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c. RK. (X). 


c. Als Zahlzeichen bedeutet C centum, 100, entflanden, wie man 
aubt, aus dem übereinander geftellten doppelten L für 50, durch Ab- 


sabung diefer urfprünglichen Figur 2 Als Abbreviatur auf römifchen 


nfärften ift C. — Cajus, Centuria, Centurio, Civis, Civitas, Cohors, 
ollegiem, Colonia, Comitialis dies, Condidit, Conjux, Curavit. C. A. 
sram ageste, Custos armorum. CC, Ducenarius, CCC Trecenarius, 
CC Calumniae cavendae causa C. C. V. V. Clarissimi viri. C.F. Cla- 
ssima femina. C.M. Clarissimae memoriae (V. vir, F. femina od. filia, 

peer). C.P. Castra peregrina. C.P.P. Curator pecuniae publicae. 
.S Carus suis. C. V. Centumvir. Umgefehrt ) = Caja, Centuria, Cen- 
iırio. K = Caeso, Caesius, Calendis, Calendarius, Capitals. KK = 
astrerum. K.S. carus suis. Auf den griedifchen Grabfchriften — 
gewöhnlich Kardars, auf Münzen gewöhnlich Corinth, auch Croton; 
ejsuders aber deutet die alte Form P (Konza, auch auf ſyracuſiſchen 
Runen) die Stadt Corinth an, daher ben Pferden aus ben dortigen 
orzuglihen Geftutten biefes Zeichen aufgebrannt wurde (zorzariu, nor- 
ua). — Bei ben Grieden bezeichnet die Figur © (ein halbes O) den 
alben Obolus; ebenfo auf tusfifhem Aes grave den Semiffis. ©. Difr. 
Ralers Etrusfer I. S. 315. [P.] 

Ki. KAA. KA- = xalardar. [ West.] 

KA. KALE. —= Kaiaag. | West.] 

Caanthus (Kaardos), Sohn des Dreanus. Vom Bater ausgefchickt, 
m die entfübrte Schwefter Melia zu fuhen, und benachrichtigt, daß fie 
u AWollo's Gewalt fei, zündste er aus Rache ein Heiligtum des Gottes 
ei Theben — Jomenium genannt — an, wurde aber dafür vom Otte 
zigoflen. Bauf. IX, 10, 5. [H.] 

Kadaıgaior, f. Cabiri I. unter böot. Cabiren. 

Cabaläca , zn von Albanien, Plin. H. N. VI, 11. Bei 
Stol. heist fie Chabala. [GC] 

Cabätles, Kapalıs, Heine Bölferfhaft in Cyrenaica, in der Nadh- 
arſchaft der Aufchifa, unweit Tauchira. Herodot IV, 171. Einige 
—— des Herodot und Nonnus Dionyſ. XIII, 375. nennen de 
japmiss. |G. 

ECnbalin ober Kapali;, Landſchaft in Kleinafien (provincia Asia). 
heile derfelben wurden in verfchiedenen Zeiten zu Phrygien, Lyeien, 
iſidien und vielleicht auch zu Pamphylien gerechnet. Ihre Hauntftädte 
Densanda, Balbura und Bubon bildeten mit dem benachbarten Cibyra 
ie cibgratifhe Tetrapolis, deren Verbindung erft durch die Römer unter 
Rurena aufgelöst wurde. Ihre Einwohner (Kadadıi) find nah Strabo 
Id, 629. Solgmer. Herodot VII, 77. nennt fie Kupnides Motors, Ac- 
öwwas zahsiperor- Ob au die Landfchaft Kapfalia, die Piolemäus zu 
Samphylien rechnet, ein Theil des alten Cabalia gewefen fei, ift ungewiß. 
yerodot IH, 90. Plin. H. N. V, 38. 42, Stepb. [6.] 

Vauty Reals@ncpelop. 


—J Cabäsa — Cabiri 


„Cabäsa, Hauptftabt bes Nomos Cabasites auf der Weftfeite 
Nil-Delta. Bin. H. N. V, 9. Ptol. Münzen aus der Regierung 
Hadrianus. Hierocl. Jetzt Kabas. [G.] 

„ Cabassus, Stadt in der von Strabo zu Cappadocia, von Pt: 
mäus zu Armenia minor gerechneten Landfchaft Cataonia. Ptol. Apion 
Steph. Byz. Hellanicus rechnete fie zu yeien. Bei Hom. Il. XII, 3 
wird eine Stadt Cabesus (Ka?yoos) erwähnt, die von Einigen für 
a Stadt gehalten, von Andern aber (Hecatäus bei Steph. Bi 
nah Thracien an ben Fuß des Hämus verlegt wird. Vgl. Steph 
Ayasvooo. [G.] 

Kafziga Zenvn, f. Cabiri, IV. 

Cabellio, Stadt an der Druentia in Gall. Narb., j. Cavaill 
Artemid. bei Stepb. Byz. (Kaperliwv), Str. 179. 185. (Kapailior), ı 
Plin. II, 5. ein oppidum latinum, nach Ptol. eine Colonie. Itin. T. Pent. [ 

Cabillönum , Stadt der Aebuer am Arar in Gall. Lugdun., | 
Chalons fur Saone, Cäſ. B. G. VII, 42. 90.5 bei Str. 192. Kapvlln 
Pol. Kaparırov. Der Handel der Stadt ſcheint nicht unerheblich gewe 
zu feyn, Cäſ. VII, 42, Die Römer hatten fpäter eine Flotte dort, Ne 
Imp. Bel. Ammian. XIV, 10. XV, 11. XVI, 2. Eumen. Paneg. Const. 
Sidon. Apoll. IV, ep. 25. tin. Ant. Tab. Peut. [P.] 

, Cabira, ra Kapuga, Ort in Pontus, unweit des Paryadres-C 
birges, 156 Stadien ſüdlich von dem Einfluffe des Lycus in den Ir 
HerligthHum des Lunus (Mnvos, Dapraxov xalounvor). Mithridates 
Große bielt fih Häufig bier auf, Pompejus erhob den Ort zu einer Stc 
und nannte diefe Diopolis, Pythodoris dagegen gab ıhr, Auguft zu ehr 
den Namen Sebaste. Strabo XII, 556 f. Put. Lucull. 14 f. App 
bell. Mithr. 79. Eutrop. VI, 7. Münzen mit: der Auffchrift KABHPS 
Mannerts Vermuthung, daß GSebafte fpäter Neocaesarea gebei 
babe, ift ungegründet, dagegen ift dag Sebastopolis, weldes Pt: 
mäus in der Nähe des Iris anfegt, obne Zweifel unfer Sebafte. [G 

Cabiri (Kapuıgo). Es ift nicht die Abſicht, eigne Anfichten über 
Kabiren bier aufzuftellen und zu begründen, wozu der Raum jr befchrö 
fein würde; fondern nur fo furz, als es fich thun läßt, die Anfichten 
Gelehrten über diefen Gegenftand mitzutbeilen. Als Grundlage wo! 
wir dafür die Zufammenftellung der Stellen der alten Schriftiteller 
Lobeck (Aglaopham. p. 1202 ff.) benugen, woran die Anfichten Ereuze 
Schellings, Vider und Otfr. Müllers angeknüpft werden ſollen. 

J. Lobeck. Die erſte Erwähnung der Kabiren geſchah, ſoviel 
wiſſen, * von Aeſchylos in dem Stück die Kabiren, wo er ſich dieſe 
den Argonauten unterhalten und ihnen reichlichen Wein verfprechen | 
(Put. Symp. quaest. II, 1, 7. Pollur VI, 23. Bekkler Ahecd. p. 11: 
Man muß alfo wohl annehmen, daß Aefch. fich die Kab. als inländi| 
Genien, die vollftändige Gewalt über alles hatten, was Lemnos betı 
gedacht babe, welche den Herven das gefällig darzureichen gedachten, v 
biefen das Angenehmfte war und unter ihrem Schuße fand, den Tem 
fhen Wein. Auch über die Früchte des Feldes fcheint fich ihre Sorg 
erftreckt zu haben, denn Myrſilos erzählt (bei Dionyf. I, 23.), daß 
Pelasger dem Apollo und ben Kab. Gelübde gethan haben , als fie 
Getraide Mangel litten. Ueber den Urfprung derſelben berichtet Str. 
nach alten Schriftftelfern (X, 3. p. 366. Tauchn.), ohne dag man imı 
erfennen fann, weſſen Anfiht er mittheilt; nach ihm nannte Afufilaos | 





Welcker nimmt an, daß ſchon Arktinus nah den Andeutungen bei Dio 
SHalit. I, 69. über die Kabiren in Samothrafe und ihre Weihen geſprochen be 
allein nach dem Auszuge, welchen Meſſel (Catalog. Bibl. Vind. P. V. N. CX1 
p. 164 f.) aus dem Magifter Canabutius gibt, ſcheint biefed nicht der Tall zu f 
unb gr wirffih nicht der Fall, wie eine Abſchrift, die ich befige, beweist, 
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Kamillos ben Sohn ber Kabeira und des Hephäſtos, und von Kamillos 
ftanimen die drei Kab. und die fabeirifhen Vymphen ab. Pherefybes 
aber nennt von Apollon und Rhytia die neun Korybanten. Diefe hätten 
in Samotbrafe gewohnt; von Kabeira aber, der Tochter des Proteus, 
und dem Depbäßos flammen die drei Rab. und die drei Fabeirifchen Nym— 
phen ab. Beiden wurden Feftfeiern begangen, aber am meiften wurden 
die Rab. im Lemnos und Imbros, doch auch in Troja flädteweis verehrt. 
Aus dem, mas Aeſchylos und die Bearapaen berichten, läßt fih ab» 
nehmen, daß nad ihrer Anficht die Kab. die Enfel des Proteus, und bie 
Söhne des Hephäftos find, aber unter der Würde der großen Götter ſtehen, 
1) wegen ihrer geringen Abflammung, 2) aus der fcherzenden Unterhaltung 
mit den Argonanten, 3) weil Strabo fie wiederholt mit Dactylen, Kory- 
banten, Rureten und andern untergeorbneten Wefen zufammenftellt. — 
Herobot ſpricht am zwei Stellen von den Kab., und fagt einmal III, 37. 
da fie in Memphis als die Söhne des Hephäftos verehrt würden, und 
den phönififchen Zwerg-Göttern, die jene auf den Schiffen aufftellten, 
sleid wären; dba er nun II,51. berichtet, die Diodfuren wären den Aegyp- 
tern unbefannt, fo können diefe Gottheiten damals noch nicht mit den 
Rab. verfgmolzen gewefen fein. Dann fagt er II, 51. die Athener hätten 
ihre vhalliſchen Hermen von den Pelasgern erhalten und fügt bei: „wer 
in die Orgien der Rab. eingeweiht ift, der weiß was ich fage. Denn 
bie —— bewohnten früher Samothrake, und von dieſen erhielten die 
Samothraker ihre Orgien. Die Pelasger aber batten über ihn (dem 
Hermes) eine heilige Sage, was in den famothraf. Myſterien deutlich 
gemacht wird.‘ Dieje heilige Sage ift wohl feine andre als die, von 
welcher Cicero redet (nat. Deor. III, 22.), daß Mercurius der Sohn des 
Eölus und der Dies, die Proferpina habe umarmen wollen, und darauf 
deutet wohl au Propertins (II, 2, 11. ibig. Burmann) bin, indem er 
fagt, Mercurius babe fih mit der Brimo begattet, weldes wohl die 
pberäifche Göttin ıfl. Diefe wurde von den Athenern, Sicyoniern und 
Argivern verehrt und wird bald für Proferpina, bald für Hefate und Ar- 
temis gehalten (Spanh. zu Callimad. h. in Dian. 259.), und wir finden, 
daß fie da ihre Tempel hatte, wo Fabirifche Culte waren, denn die lem- 
niihe Diana erwähnt Galen (de medic. simpl. IX, 2, 246.). Die Tyr« 
rbener raubten auch in Brauron ein Bild der Artemis und brachten es 
Lemnos (Plut. de virt. mulier. c. 9.), und nach Plut. (quaest. Gr. 
©. 21.) wurde Yemnos von ber großen Göttin benannt. Die Bendis hatte 
pbanes im den Lemniern mit der brauronifchen Artemis und der 
Böttin zufammengeftellt, und von dem lemnifchen Kabiren Alkon 
Nonnos (Dion. XXX, 45.), er fhwinge Erurı; Hraowden zupoor; ſo 
man Schließen fann, die Samothrafer und Yemnier verehrten eine 
in ähnlich der Hefate, Artemis, Bendis und Perſephone, welde an 
einer Miittbeilung in den Mofterien mit Hermes in feruale Verhältniffe 
lam. — ächft nah Herodot berichtet über die Kab. Stefimbrotos von 
en Anfihten Strabo (I. I. p. 365. Tauchn.) nur leider zu 
lt. Der Sinn der Stelle ift nach Lobeck: „Einige meinen, 
bie Rorybanten die Söhne des Kronos find, andre des Zeus und ber 
Ralliope, und daß fie nah Samothrafe gegangen und diefelben mit denen 
e auf diefer Infel Kab. genannt wurden. Weil aber die 
errihtungen der Korybanten in aller Mund wären, von den 
„ Korpbanten aber nichts bekannt fei, fo wären 1% gezwungen 
d ener Werke und Berrichtungen gebeim gehalten würden 
Diefes befämpft dagegen Demetrios, welcher anführt, in den 
werde weder etwas von den Thaten der Kab. erzählt, noch wie 
04 Ai ober ben Zeus und Bacchus erzogen hätten; des⸗ 
ba, bie Rab. für diefelben mit den Korybanten zu 
erwähne auch die Meinung des Stefimbrotos, daß 
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die heiligen Handlungen in Samoth. für die Hab. begangen würden, 
welche den Namen von dem Berge Kabeiros in Berefyntia erhalten hätten.“ 
Auch Hier find die Meinungen fehr abweichend, denn während bie einen 
egal die iepa Kaziowr hätten davon den Namen, daß fie von den 

ab. wären eingefegt worden und verwaltet würben, begten andre bie 
Anſicht, daß fie zur Ehre der Rab. — würden, ſo daß dieſe in die 
Zabl der großen Götter hinaufſtiegen. — Die attiſchen Schriftſteller dieſer 
Zeit ER ap va nichts von der fonftigen Natur der Kab., deuten aber 
an, daß ihre Myfterien befonders geeignet wären, um das Leben ber 
Eingeweibhten zu ſchützen (Ariftophan. Pac. 273.), und Spätere erzählen 
daffelbe (Etymolog. Gud. p. 289.). Andre Scriftfteller nennen ftatt der 
Rabiren die Samothrafer (Diod. IV, 43. Aelian. fragm. p. 320. Callim. 
ep. 26, Lucian. ep. 15.), und bei Plutarch (Marcell. 30.) bringt Mar- 
cellus den Göttern einige Gefchenke dar, welche man Kabiren nennt. Ja, 
diefe Götter werden auch weiter in das Leben bineingezogen, denn bei 
Suidas (5. v. dalaupavı,) ſcheint ein Mädchen die Kab. nm Rache gegen 
einen Geliebten anzurufen, der ihr den Eid gebromen, den er ihr wahr- 
fpeinlih bei den Kab. geleiftet hatte, denn es finden fi auch fonft 
Stellen dafür, daß man ın Liebesangelegenheiten (Juvenal, III, 144.) und 
bei Berlöbniffen bei ihmen ſchwor (Himer. orat. I, 12, 246.). Aus 
diefem Eide bei den Rab. können wir eben fo wenig auf ihr Wefen fchlie- 
fen, als daraus, daß fie aus Gefahren erretten, denn dieß ift den meiften 
Göttern gemein. Auch aus der Nachricht, die der Scholiaft des Apollo- 
nius (I, 913.) von Athenion entnommen mittbeilt, der ein Luftfpiel 
(Athen. XIV, ©. 661. A.), die Samothrafer, gefchrieben hatte, erfahren 
wir nur, daß zwei Rab. waren, die Söhne des Zeus und der Eleltra, 
die von dem Berge Kabeiros in Phrygien den Namen haben, von welchem 
aus fie nah Samothr. famen. Diefer Teste Beiſatz, der fo wenig für 
die Bühne paßt, möchte fogar nicht von Athenion berrühren, fondern es 
möchte die Meinung des Stefimbrotos dem Scholion beigefügt fein. — 
Mehr wird über die Rab. ung durch die gelehrten Alerandriner befannt, 
denn die beiden Scholien zu Apollon. NH. I, 913. feheinen Folgendes zu 
berichten: „Mnaſeas nennt die Namen von drei Kab. in Samoth., "Akie- 
005, Alıöneg0u U. Akıönepoos, von welchen der erfte die Demeter, der zweite 
die Perfephone, der dritte den Hades bezeichnet; andre nennen als vierten 
den Kaduiios, welder nach Dionyfodoros Hermes iſt. Es feheint alfo, 
daß diefe Zeugen mit dem Stefimbrotos übereinflimmten, daß die Rab. 

u den großen Göttern gehörten, aber fie fügten zugleich die Namen der- 
Helden bei. Den Hermes fanden wir ſchon bei Herodot mit Perfephone 
verbunden, und die Verehrung biefer mit der Demeter in Samothr. be» 
ſcheinigt auch Artemidoros (bei Strabo IV, 4. p. 320. Tauchn.), und ber 
Demeter befonders ein Hafen in Samothr. mit Namen Demetrium, der 
von ihr den Namen hatte (Liv. XLV, 6.). Nah den Schriftftellern, wel- 
en Dionyfios (Arch. Rom. I, 68.) folgt, —— der Cultus aus Arka—⸗ 
dien. Dardanos mit ſeinen Geſchwiſtern Jaſion oder Jaſos und Harmonia 
ging aus Arkadien weg, nahm aus dem Tempel der Pallas das Palladium 
und brachte es nach Samothrake. Kadmos aber, der hier als König von 
Samothrake erſcheint, machte den Dardanos zu feinem Freunde und ſendete 
ihn zum Teukros nach Troas. Darbanos erſcheint bald als Kreter (Serv. 
ad Virg. Aen. III, 167.), bald als Aſiate (Steph. Byz. s. v. Aapdaros. 
Euftath. ad Dionys. Per. 391.), und Arrianos (ap. Eustath. p. 351, 30.) 
berichtet von ibm, er wäre von Samothrafe gefommen. Ueber feinen 
Bruder Jaſion find die Nachrichten fehr abweichend, denn während Pan- 
ſanias (X, 28.) mittheilt, die Inſel Samothr. habe erft eine Colonie aus 
Kreta, dann aus Arfadien erhalten, weshalb die Rogographen den Jaſion 
bald aus Parrhafia in Arfadien, bald aus Kreta herleiten, erzählt ein 
andrer Sihriftftelfer (ap. Dionys. Hal. I, 61.), Zafos wäre auf der Inſel 
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Samothr. durch die Blige des Zeus umgekommen, weil er nad dem Lager 
der Demeter geftrebt babe, und Arrianos endlih (Euftath. p. 351, 30.) 
fagt, daß Fafton, von Demeter und Kora begeiftert, nach Sicilien und 
vielen andern Drten gekommen fei und dort die Miyfterien diefer Göttinnen 
verbreitet babe, deshalb werde erzählt, die Göttin habe ſich den Umar— 
mungen des Jünglings bingegeben und von ihm den Parios, den Gründer 
son Baros geboren. Alle diefe Schriftfteller fcheinen den Dardanos zum 
Stifter der famothr. Werben zu mahen, und diefe zur Ehre der Demeter 
begehen zu laſſen. Andre legen fie dagegen ber Rhea bei, namentlich 
Driodor (V, 51.), welder erzählt, daß als Harmonia, Jafions Schwefter, 
den Kadmos heiratbete, ihr ihre Mutter Eleftra die Heiligthümer ver 

fen Göttermutter übergab (r@ rs weydins unroös rov Hear), welde 
— nach — brachte. Auch der Scholiaſt des Ariſtid. S. 106. 
läßt die famothr. Myſterien der Rhea gewidmet fein, und auf die Gleich—⸗ 
heit der Famothr. und phrygifchen Myfterien deutet Strabo (Exec. lib. VII, 
24. p. 134. Zaun.) und Lukian (Dea Syr. XV, 97.), weshalb es nicht 
auffallen fann, wenn die Rab. als Dämonen in Samothrafe erklärt wer- 
ben, welche die Rhea begleiten (Lexic. Coisl. p. 289. Etymol. Gud. p. 
259.) Für die Rhea ſprachen ferner Pherefydes, der die Korybanten, 
die Begleiter der großen Göttermutter, nah Samothr. verfegt, Stefim- 
brotos, der die Kab. von dem Berge Kabeiros in Berefyntia berleitet, 
und alle, welche ben Dardanos zum Stifter der famothr. und phrygifchen 
Heiligt5üumer machen. Der Demeter dagegen fehreiben diefe Heiligthiimer 
zu Dinafeas, Artemidor umd felbft Herodot, der bes Hermes und ber 
verſephone in dieſen Miyfterien gedachte, die mit der Demeter, nicht mit 
der Rhea in Zufammenhang fteben. Da nun beide Göttinnen, Demeter 
und Rbea, vieles mit einander gemein haben; da namentlich beide mit 
ihren Angehörigen uydlo,9:oi genannt werden, beider Fefte mit großer 
Aufregung begangen wurden, bie Eigenthümlichfeiten der einen auf bie 
andere übergetragen fi finden (wie 3. B. Eurip. Helen. 1304. die Eigen- 
t$ämfichfeiten der Rhea der Demeter zulegt); fo mochte man auch bie 
famothr. Göttin bald mit dem einen, bald mit dem andern Namen be- 
nennen. Die Ungewißbeit über die famothr. Götter wird noch größer 
durch die Nachricht bei Plin. V, 16., daß die Venus in Samothrafe ver- 
ehrt werde, obgleich ſich die Nachricht recht gut erklären läßt; denn jene 
thraf. Göttin, Die unter dem Kamen der großen in Lemnos verehrt wurde, 
beißt auch Bendis und Kybele, wie man aud die Aphrodite benannt findet 
Seſoch. Kußnfn. Pbot. s. v. Küßnßos). Noch eine Zufammenftellung zeugt 
für die Benus ; nämlich in Theben waren drei alte Bildfänlen der —28 
melde Harmonia aus den Schiffen des Kadmog genommen, oder aus den 
Yatäfen, welche bie Phönifer auf dem Vordertheile der Schiffe aufftellen, 
gemadt hatte (Pauf. IX, 16.); ebenfo waren auch die Kab. geftaltet 
(Herodot IM, 37.), welche, wie die Benus, die großen Götter genannt 
werben; ferner weil der Name Kabir ein arabifhes Wort ift (zaßae), das 
groß bedeutet umd befonders der Aphrodite beigelegt wird (Gutberleth. 
c. 1. führt aus einem faracen. Katechismus an: dvasıuarilw rous mposav- 
soörtas; zo 'Eoogpöge nai ri; Aypodirm, Ar ara rıv ’Apaßer yloocav Xapap 
iiyauerr, örıe Tore nıyasr.), worauf auch Anna hindentet (Alerandr. L. X, 
ih. ei Zapaunvoi tv Aorägrnv „as ınv 'Aotapwd rposnvro0c al rer 1ovoHF 
up" alrois yößap.), fo möchten wir unter jener Aphrodite die Aftarte zu 
zerfichen haben, bie ibentifch fein möchte mit der Zeiyyn Kapuga, die P. 
Bigorius auf einer Gemme fand: allein diefe Iegtern Zeugniffe namentlich 
find fehr unzuverläßig. — Was die Zahl der Rab. betrifft, fo fagt der 
Söol. des Apollonios a. St., daß einige nur zwei Rab. nennen, den 
I und ben Dionyfos, vielleicht als die Zöglinge der Göttermutter. 

os if noch eine lage bedeutend, welche alles, was von den famotpr. 
@öttern gefagt wird, auf die Diosfuren überträgt, die zwar von ben 
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ältern Rab. bes Aluſilaos, Pherekydes und Aefchylos ganz verfchieber 
I, aber doch mit ihnen verwechfelt werden konnten, 1) weil aud 
ie die großen Götter — werden, und 2) weil beide auch denen 
u Land und See in Gefahr Schwebenden Hülfe leiſteten, weshalb 
ie auch bei andern, als den Doriern Verehrung fanden (Pauſ. X, 33. 
II, 24.), und man an vielen Stellen, wo die Verehrung geheim gehalten 
wurde, ungewiß war, ob die Götter, welche als avaxrıs verehrt wurden, 
die Dioskuren oder Kab. wären (Pauf. X, 38, 3.). Ueberbaupt aber 
wenbete man fich bei Anrufungen der Götter in Gefahr nicht gern an bie 
obern Götter, fondern an die untergeordneten, die Diener und Beifiger 
der obern, die nicht immer einen feften und beftimmten Eigennamen hatten, 
fo daß man dann auch wegen der Allgemeinheit des Namens die verfchie- 
denften Götter verwechfelte ; und fo finden wir denn, daß aud die rom. 
en ‚ ebenfalld magni dii genannt, mit den Diosfuren und den Rab. 
ir biefelben gehalten werden (Dionyf. Halic. I, 67. 68.). Barro nahm 
an, daß die ——— von Dardanos aus der arkad. Stadt Pheneos nach 
Samothrake, von da nach Phrygien gebracht worden wären, und daß 
Aeneas ſie aus Troja mit nach Stalien genommen babe (Macrob. Saturn. 
II, 4. Serv. ad Virg. Aen. I, 378. III, 148.), eine Meinung, für welde 
bie ne. Zeugen die von Dionyfios angeführten Männer find, Satyros 
und Kalliftratos, Zeitgenoffen des Ariftarhos und jünger ale Timäos, 
der zuerft die trojan. Götterbilder in Lavinium aufftellen ließ. Nach allen 
diefen Schriftftellern waren die famothr. Götter alfo zwei Männer von 
gleihem Alter, was zwar ungefähr uf Zeus und Dionyfos, auf Dar- 
danos und Jafion paßt, aber nicht auf Rhea, Demeter und Perſephone. 
Als man ſich daran gewöhnt hatte, die Namen der Penaten und Kab. 
für gleich zu halten, aber doch die Namen der einzelnen Perſonen nicht 
— wußte, ſo ſetzte man bald unter die Penaten Namen von Kabiren, 
ald umgekehrt. So läßt denn Servius VIIL, 619. den Zeus, die Pallas 
und den Hermes von Samothrafe bringen, und fagt III, 264., nach den 
Samothr. wären die großen Götter die genannten drei, von benen nur 
— und höchſtens noch Zeus nach den frühern Zeugniſſen unter die 

ab. geſetzt werden können. Varro (L. L. IV, p. 17.) nennt den Himmel 
und die Erde als famothr. Götter, während er im dritten Buche der res 
divinae (Auguftin. civ. dei VII, 18.) fagte, es wären brei famothr. Götter, 
Jupiter oder der Himmel, Juno oder die Erde und Minerva oder bie 
Urbifder der Dinge, welde Plato Ideen nenne. Diefes ift nur die An- 
fiht Barro’s, feine Ueberlieferung; dagegen ift überliefert, was er L. L. 
VI, 88. fagt: dicitur in nuptiis Casmillus, qui cumerum fert, in quo quid 
sit, in ministerio plerique extrinsecus nesciunt; hinc CGasmillus nominatur 
in Samothraces mysteriis dius quidam administer diis magnis. — Bei den 
älteften Schriftftellern alfo werben die Kab. von untergeorbneten Göttern, 
dem Proteus und Hephäftos abgeleitet, und haben Sige auf der Erbe, 
in Samothr., Lemnos und Ymbros, fo daß man nicht Demeter, Perfe- 
phone oder Rhea darunter verftehen kann. Wenn wir auch jept nur 
wenige Zeugniffe dafür haben, fo möchte doch Demetrius deren viele 
befefien haben, welcher über diefen Gegenftand ſchrieb, da Strabo fo oft 
mit Rückſicht auf ihn verfichert, die Kab. wären Diener der Götter, wie 
Kureten, Korgbanten und Daktylen. Es waren alfo anfangs die Weihen 
in Samothrafe nur diefen untergeorbneten Weſen eingefegt; weil aber bie 
Bedeutung der Kab. ſchon von Anfange nicht feft beftimmt war, fo wurde 
es im Fortgange der Zeit noch undeutliher, und es entſtanden viele Ber- 
mutbhungen daruber. Die Anfıht Welders, daß die römifchen Penaten 
die famothr. Götter wären, ift nicht wahrfcheinlih, gewiß ſprach aber 
Arktinus nicht von Tegtern, und die Schriftfteller, welche ja für biefe 
Meinung angeführt werden können, find fpäte, die fich —— die 
zöm. Heiligthümer von Troja, die trojan. von Samothrafe abzuleiten. 
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Auch find die röm. Penaten nit befannt genug, und wenn Barro fagt, 
der Himmel umd die Erde werden in Samothrafe und Nom verehrt, fo 
it dieſes wider alle andern Seuguifte. Für die Verſchiedenheit der lem— 
nifden und famotbr. Kab., die Gutberletb, #reret (Mem. de l’ac. T. 
XXVoI, 12.) und Welder annehmen, findet fich nicht nur fein Beweis, 
fondern Strabo (X, 3. x 355. Tauchn.) behauptet fogar das —— 
Bon den lemmiſchen Kab. wird bei den Aeltern, bei Aeſchylos und 
— — ‚ nur ber Name angeführt, und fo auch bei Attius (fragm. 
hiloctet. 15.)5 ja Photius berichtet, daß die Rab. aus Lemnos wegge- 
wandert wären, was wohl auf ein Berfallen ihres Dienftes hindeutet. 
hotins macht dieſe lemn. Kab. zu Söhnen des Hephäſtos, worin mit 
ihm Heſych. s._ v. übereinflimmt, oder zu Titanen. Doc darf man weder 
daraus, daß fie bier Söhne des Hephäftos genannt find, noch aus des 
Nonnos Dichtung, der zwei fterblihe Söhne des Hephäftos und der Ra 
biro, den Eurymedon und Alfon, aufführt (XIV, 22. XXIX, 193. XXXIX, 
192.) und fie danuorss foyagruros nennt (XIV, 22.), ſchließen, daß fie 
bephäſtiſcher Matur find, denn 1) gibt es viele Söhne der Götter, die 
son der Wirfung ihrer Väter ganz abweichen, und 2) ift Nonnos nur 
diterifh verfahren. * Durch die Ar Mofterien fiheinen die Iemni» 
hen bald in Verfall gefommen zu fein. Die imbriſchen Myfterien 
werden nur von Jamblichos (vit. Pythag. c. 151.) angeführt und gefagt, 
tbagoras babe aud dort feine Weisheit geholt. — Böotiſche Kab. 
aufanias IX, 25, 5. erzählt, daß vor dem neitifhen Thore Thebens ein 
Hain ver Demeter Kadıgia und der Kore fei, den nur die Eingeweiheten 
betreten dürften, und daß 7 Stadien davon entfernt das Heiligthum ber 
Rab. ſtünde. Wer biefe find und welche Weihen ihnen begangen werden, 
tbeilt er zwar nicht mit, erzählt aber, welchen Urfprung jene beiligen 
ndlungen nad ber gewöhnlien Ueberlieferung der Thebäer hatten. 
der Gegend nämlih war nach der Sage einft eine Stadt und Leute, 
welde Kabiren hießen. Da nun Demeter mit Prometheus, einem ber 
Kabiräer, und mit Aetnäos befannt wurde, fo übergab fie demfelben 
etwas, was man nicht fagen durfte, und Iehrte felbft die Meiben. Da 
die Kabiräer in dem Kampfe der Epigonen von den Argeiern vertrieben 
wurden, fo verfehwanden die Weihen auf einige Zeit, bis Pelarge und 
Ifhmiades fie wieder berftellten. Dann fehrte Telondas und die übrigen 
Rabirder wieder zurüd und bie Heiligkeit des Tempels war noch zu Pau- 
fanias Zeit groß. Nach einer andern Erzählung (Pauf. IV, 1, 5.) feste 
06, der Atbener, releris a dpyior Aarroior ourditns, au die 

fabie, Weiben in Theben ein, wie er die Weihen der großen Götter, 
melde Raufon aus Eleufis der Königin Meffene übergeben und Lykos, 
Der Bohn Dandbiond, erweitert hatte, erneuerte. Da nun diefe Rab. nur 
vom anias erwähnt werden, fo ift die Sache fehr ungewiß, und ee 
1ä6t nicht etwa behaupten, daß die Rab. von Theben nah Athen, 
von da Samothrafe gewandert wären, vielmehr, meint Lobeck ©. 
1253, if jene Stabt Rabeiräa eine Erdichtung, und der Name der Kab. 
za der Zeit, wo man gewohnt war, das Gefolge der Demeter 

Rab, zu menmen, auf alte, unbefannte, mit der Demeter verbundene He- 
— Auch kann man aus dem Thebäer Kadmos und dem 
Kabmilos nichts folgern,, denn fie find durch Urfprung, Ge- 
fi und Würde burdaus nicht nleih, wie P. Knight Proleg. $. 78. 
Weberdies wird (Pauf. IX, 22, 5.) noch eines Heiligthums der 

em mie einem Haine und dabei eines Tempels der Demeter und 
mitten in der Stadt Unthedon gedacht, und ein zapnıpos Burwrior, 
Macht befaß Gefahren abzuwenden und das Vermögen zu vermehren, 


find dabei gewiß die beiden Münzen von Theffalonite bei MWelder 
2.201) 80 ein Kabire mit einem Kammer abgebildet if. [S. Tafel 
p- I. und 173 #, A. b. Reb.] 
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kommt in einem Epigramm bes Diodoros vor (Analect. T. II. p. 185. 
Makedon. Rab. Ein Kabir wurde nach Lactant. I, 15, 8. von dem 9 
ledoniern verehrt, womit man zufammenftellen fann, daß Philippos 
Dlympias in die famothr. Myſterien eingeweiht wurden (Plut. Alex. ! 
Alexander an dem Ziele feiner Reife eınen Altar für andre Götter 
die famothr. Kab. aufftellte (Philoftrat. II, 43, 49.), und auch den Di 
furen, bie fo oft mit den Rab. verwechfelt werden, opferte (Arrian IV, 
Doch diefer maked. Kab. ift nicht mit der Demeter verbunden, ober 
Dioskuren gleich, fondern er wird mit den Korybanten bei Firmicug 
error. prof. p. 23.) erwähnt. Diefer fagt nämlih: „In den koryb 
heiligen Gebräuchen wird der VBerwandtenmorb verehrt; denn ein 
wurde von den zwei andern ermordet und am Fuße des Olympus begrab 
Dieſen verehren die Makedonier, dieſer iſt der Kabir, welchen einſt 
Theſſaloniker als einen blutigen mit blutigen Händen verehrten.“ Klem 
Alexand. (Protrept. p. 16.), der ziemlich daſſelbe erzählt, ſchreibt 
Gebrauch den Tuskern zu. In den ſamothr. Myſterien kam, ſoviel 
wiſſen, nichts davon vor, ja es konnte nicht vorkommen, indem nirg 
brei Brüder erwähnt werben. Wenn Dardanos au den Jaſion erfhla: 
e- fol (Serv. ad Virgil. III, 167.), fo fehlt doch noch der bri 
ruder. — Die pergamenifden Kabiren führt Paufanias I, A, 
allein an und erzählt, das Land, welches die Pergamener bewohnen, w 
einft von den Kabiren bewohnt worden, und fie felbft (die Einwohn: 
wollten von den Arfadern abflammen, die einft mit Telephos nah Af 
überfegten. Es ſcheint alfo nicht, daß man glaubte, die heiligen € 
bräuche wären aus Arkadien gekommen, fondern nur die fpätern E 
wohner. — Die Rab. von Berytos fommen nur bei Sanduniatt 
(Euſeb. praep. ev. p. 31.) und bei Damasfios vor. Bon Syöyf ı 
einer der fieben Titaniden ftammen die fieben Dioskuren, Kabiren, Ro: 
banten oder Samothrafer ab, und als achter ihr Bruder Asklepios, w 
hen Damasfios (V. Isidori CCLII, 573.) von dem griedifchen Asklepi 
unterfeheidet und ihn für den Phönifer Esmun hält. Diefer foll, von I 
Mutter der Götter, Aftronoe, der Unzucht befchuldigt, fich das Zeugegli 
abgehauen haben, aber durch die Kunft des Päan und die Lebenswär 
wieder erwedt und unter die Götter aufgenommen worben fein. Die! 
ift das Wenige, was wir burch den wenig glaubwürdigen Sanchuniath 
und Damaskios wiffen. — Die famothr. Myfterien waren bie | 
rühmteften nach den eleufinifchen (Ariſtid. T. I. p. 189.), aus denen, v 
aus andern, nichts mitgetheilt werden durfte (Apollon. Rhod. I, 9: 
Drpb. Arg. 469. Baler. Flace. II, 435.). Daher zürnten die Atheı 
dem Diagoras fo fehr, daß er andre und diefe Moyfterien veröffentli 
hatte (Athenagor. Leg. II, 5.), worauf Lobed das Fragment bei Suid 
(s. v. aradıi) bezieht. Da nun nah Demetrius (Strabo 1. 1. p. 36: 
feine myftifhe Rede in Samothr. über die Thaten und die Gefchäfte t 
Rab. vorhanden war, fo konnte auch darüber nichts mitgetheilt werbe 
wie einige annabmen (Strabo 1. 1.), fondern nur die Namen, bei weld 
man diefe Götter anrufen mußte (vgl. Pherecyd. bei Strabo X,3.p. 3 
Tauchn. Dionyſ. Halic. I, 68.). Bevor man eingeweiht wurde, ſchei 
man über das befragt worden zu fein, was man vielleicht im vorau 
gehenden Leben verbrochen hatte (Plut. Lacedaem. apophth. Antalcid. 
141. Tauch.), und die, welche ein größeres Verbrechen begangen hatte 
wurden entfühnt (cf. Liv. XLV, 5. Schol. Thever. II, 12.), wie Dard 
nos vom Brudermorde in Samothrafe ‚gereinigt wurde (Eudocia p. 1906. 
Auf diefe Reinigung bezieht fich der Name Koins oder Kons (Heſych. 
welcher den vom Morde reinigenden Priefter der Kabiren bezeichnet, u 
ein reines griech. Wort zu fein feheint (vgl. Heſych. s. V. nie, zunonod« 
sınöns). Gutberleth wollte dieſes Wort bei Servius (PVirg. Aen. I, 235 
ft. Suos herftellen: Samothraces horum penatium antistites Suos vogaba! 
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qui postea a Romanis Salii appellati sunt; allein Lobeck liest dafür richtig 
Saios oder Saos, daran erinnernd, daß wohl der Name des alten Volkes 
ver Saier, die in Samothr. wohnten, für die Borfteher des Heiligthums 
beibehalten worben fei. Da diefe Feierlichfeiten, wie alle andern ſüh— 
nenden, orgiaftifh waren, fo fonnten die Priefter mit den Saliern ver; 
sligen werben. Ber der Einweihung felbft, die nicht befannt gemacht 
werden durfte (Diod. V, 49.), erhielten die Aufgenommenen purpurne 
Binden, durch welde fie fi gegen Unglück auf dem Meere jhüsten, und 
Dppffens rettete fih durch eine ſolche (Schol. Apollon. Rhod. I, 917.). 
lebrigeng wurden niht nur Männer, fondern auch Frauen (Plut. Alex. 2. 
Schol. Phoen. 7.) und Knaben (Donat. ad Terent. Phorm. I, 15.) aufge» 
nommen. 
I. Ereuzers Anfihten über die Kab., niedergelegt in der Symbol. 
II. ©. 302 ff. find: Die Kab., welde in Memphis verehrt wurden (Herod. 
II, 37.), find die fieben * Planeten, denen ald Vater Phthas, beigefügt 
war, alfo eine Anzahl von großen Potenzen, eben fo viel, wie bei den 
Sönifern, wo fieben Rab. und als achter Esmun vorkommen, welder als 
Vcbenswärme von Damasfios (?) gedeutet wird. Sie verbreiteten ſich 
über das ganze obere Aften; wir finden eine pontifhe Stadt Kapnga 
(Memm. histor. XLIV, 66.), einen cdaldäifchen Fluß Chabor (Ptolem.), 
ein reiner Wifchnudiener wird Cabir genannt, ** und auch in der malte» 
fiihen Sprache findet fi Gbir, fo daß man wohl fehließen fann, das Wort 
it phönikiſch oder orientalifh und bezeichnet entweder die Mächtigen (nad 
Grotius zu Matth. V, 24. von D’Y’ID), oder die Gefährten (nad 
Scheling von HIN). In Samothrafe, wohin diefer Dienft aus Phö- 


nifien fam, wurden die Rab. die Walter in der Erde und dem Meere; 
ibr Dienft wurde erft in — Sprache, dann in griech. begangen, wo— 
darch viele Umdeutungen nöthig wurden, und da verſchiedene Grade der 
Eingeweihten waren, ſo wurden verſchiedene Nachrichten verbreitet. Es 
tritt bier wieder die ägypt. Achtzahl hervor, denn Pherekydes nennt Hephä- 
ſtos und Habeira als Eltern, drei Rab. und drei Fabir. Nymphen, wie 
Akafilaos; doch fcheinen die Kab. auch noch als Planeten» und Himmelg- 
götter im verfchiedenen Kombinationen angefeben worden zu fein, weshalb 
wir eine Zwei-, Drei» und Bierheit von ihnen finden, namentlich bat 
die Dreiheit Denafeas. Arieros (ägypt. — omnipotens) ıft die erfte Kraft, 
der erfie Ddem, aus dem die weltzeugende Zweiheit hervorgeht — Pht as. 
Arioferfos (magnus foecundator) ift Ares, mit deffen Planeten die Idee 
der Fruchtbarkeit verbunden wurde. Arioferfa, die große Fruchtbringerin, 


ift Aphrodite, und Kadmilos ift nah Bochard uumDn, der Diener 


Gottes, alfo eine untergeordnete Potenz, welche die Griechen zum Hermes 
machten, d. i. zur Intelligenz, der natürlihe Diener der fchaffenden 
Gottheit, der die Perfephone umarmen will, weil diefer, der Materie, 
die Befruchtung und das Bildungsgefeß mitgetheilt werden muß. Eine 
smweite Dreiheit find die beiden Korybanten oder Kab., die ihren Bruder 
erfchlagen, den man auf Dionyfos deutet. Die Zweiheit finden wir bei 
Bares, der unter den Rab. den Himmel und die Erde verſteht. Nun 
dachte fig das frühere Alterthum die Welt als zwei Halbkugeln, *** 





” Herobot nennt feine Zahl, 

° Loser hat ©. 1282. andre Namen aus Indien und andern Ländern zus 
(ammengeftellt , die gleichen Klang mit Kabir haben. Die Kabiren wollte in Deutfch: 
anb nachmeifen 8. Barth in ber Schrift: Die Kabiren in Deutfchland, Erlangen 
1432. 

— Mach Delambre und Schaubach erbielten die Griechen erfi lange Zeit nad) 
Homer bie Kemntnif der Sphäre, S. Lobeck ©, 1294, 
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beren obere dem Zeus angehört, die daber auch den Dioskuren zugetheilt 
wird, und jenes alte Kabirenpaar find eben die Divsfuren,, die abwech— 
felnd aus der untern in die obere Hemifphäre fleigen. Die ägypt. Kab. 
waren zwergartig, mifigeftaltet und didleibig, und vier ähnliche Figuren 
fand man in Brafiä in Lafedämonien, drei Korybanten oder Dioskuren, und 
als vierte die Athene. Eine Dreibeit folder Bilder muß man fih in dem 
Tyndaridenpaar mit der Helena denfen. Man hatte dafür anfangs nur bie 
ee oder balbirte Eier mit Sternen darüber; dann feste man die 

albfugeln zufammen und erbielt das volle Ei, das Pauf. III, 16, 2. in 
QTempeln ———— ſah. Wurde der Zwerggott unter das halbe Ei ge— 
ſtellt, fo deckte ihn daſſelbe, wie ein Hut; ſetzte man ihn darauf, fo 
erfchien er als der Herrfeher über die Erde und die teflur. Kräfte und 
näherte fich den ägypt. Kruggöttern, d. i. einem Krug, über welchen: ein 
menfchlicher Kopf abgebildet iſt. Aehnlich mögen auch die ſamothr. Götter 
abgebildet gewefen fein; aber durch Künſtler dehnte ſich die Ei- oder Krug- 
eftalt, und es entftanden die ſchlanken Yünglinge mit dem Fonifchen 
Slernenhute, den wir auch bei Aeneas finden, dem Netter der Penaten, 
und bei Ddyffeus, der durch die Fabir. Binde aus dem Sturme befreit 
wurde. Die fabir. Religion verbreitete fich weit über Thafos, Böotien, 
Kreta, Meffenien und Athen, wirkte auf die eleufin. Myfterien ein und 
batte verfchiedene Syſteme. Saos ift der erfte Gründer in Samothr,, 
Dardanos und Yafion erweitern die Mofterien und gewähren den Fremden 
Zutritt, die feitvem bäufitg nah Samothrafe kommen, um der Geg- 
nungen der Religion theilhaftig zu werben. Beichte und Sühnungen (xom 
ift nah Ereuz. und Bochart von 12 cohen, d. i. Priefter) gingen vor- 


aus, und Verbrechen wurden beftraft. Die Einzuweihenden wurden mit 
Delzweigen befränzt, und mit einer Purpurbinde umgürtet auf den Thron 
efegt (Beonouos, Bporoas, Plato Euthyd. p. 277, d.) *, die anwefenden 
ingeweibten faßten ſich bei den Händen, fchloßen einen Kreis und führten 
ymnen fingend einen Tanz auf. Außer der Binde ruria, die um ben 
eib ging, wirb noch ein xgrdeuror, wahrfcheinlich ein Schleier, erwähnt. 
Es war alfo in der Urlehre Arieros der Duell der Götter und der Welt, 
aus dem nah der Emanationslehre die andern hervorgehen und in ihn 
urüdfehren; da aber die Pelasger dies nicht faſſen konnten, gab man 
ihnen Sterngötter, die magiſch wirken, und die Naturfraft trat ihnen in 
dem phallifhen Hermes vor Augen. Die Lehre gebt durch alle Zweige 
alter Religion und die Dämonenlehre ftebt damit ebenfo in Verbindung, 
wie die Lehre von Belohnung und Beftrafung nach dem Tode. 

I. Rah Schelling Cüber die Götter von Samothrafe, Stuttg. 1815.) 
fam der Dienft der Kab. von Phönifien nah Samothr., wo die phönif. 
Namen und Formeln bie in die fpätere Zeit beibehalten wurden. Wie 
man daher die Namen aus der phönikiſch-hebräiſchen Sprade erflären 
muß, fo ift das von Mnafeas mitgetheilte Syſtem aus den Fragmenten 
Sandhuniathong zu ergänzen. Bet diefer Leberlieferung ıft doch die griech. 
Religion dem Urquell aller Religion näher als die ägypt., und man bat 
namentlich in Samothr. feine Emanation , fondern eine auffteigende Reihe 
von Wefen anzunehmen, die in einem oberften ſich auflöfen. Das tieffte 
ift Eeres (Hunger, Sucht), dann folgt Proferpina (Anfang der ganzen 
Bene Welt), darauf Dionyfos (Herr der Geifterwelt), nah welchem 

abmilos (Vermittler und Berbinder der Natur und Geifterwelt) kommt. 
Ueber fie erhaben ift der gegen bie Welt frei ftehende Demiurg, Zeus, 
als überweltlihe höchſte Potenz. Die fieben Kab. find ein Götterrath, 





* Bei Plato wird nicht von den Kab., fondern von ben Korpbanten geſprochen. 
Der Delzweig kommt nirgenb vor, fondern ift eine Erfindung von St, Croix, bie 
Münter noch mit einem Hute vermehrt bat, ©, Lobe S. 1293, 
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ver im Zeus fih auflöst, der die Welt vom Niebrigfien bie zu bem 
— hervorbringt, wie die Eingeweihten vom Niedrigſten zu dem 
döchſten leitet. Sie find Kräfte, welche die höhern Götter zur Wirkung 
xingen, aber fie wirken nicht einzeln, ſondern in unauflöglicher Folge 
ınd Verbindung, und durd fie wird das Ueberweltliche in die Wirklichkeit 
verfegt. Die Kabirenreihe fteht wieder in Verbindung mit den Göttern 
und diefelbe Grundzahl Drei wiederholt ſich in verfdhiedenen Potenzen. 
Die Weihen beabfichtigten nicht über die Welt Auffchlüffe zu ertheilen, 
fondern ſich mit den audern Eingeweiheten und ben Göttern zu verbinden, 
gewiffermaßen felbft Kabir zu werden. Das Sinnbild für den Götter- 
rat$, wie für den Bund der Geweiheten ift die verbundene Bewegung 
ber Planeten. Die Rabiren find die dii consentes und complices, was 
nur eine Ueberſetzung von Chaberim, die ——— iſt. Der Name Coes 
ift Chozek, der Geber, oder nach einer fpätern Anficht Schellings (Creuz. 
Symbol. II, 374.) der Sühner von DNM oder DM. 


IV. Welder (äfhyl. Trilogie) behauptet, daß die Kabiren dem 
religiöfen Spfteme angehören, nach welchem dur das Feuer im Aether, 
wie in der Erde und dem Meere, die erfte Belebung und Geftaltung ber 
Dinge bewirkt wird, weshalb die Hab. Söhne des Hephäftos und der 
Kabita, der Tochter des Mieergottes Protens find. Man muß aber die 
famothr. Kab. beftimmt von den lemniſchen trennen, wie ed von ben 
Alten am bdeutlihften von Pberefydes gefcheben ift, der die 9 Korybanten 
nah Samothrafe, die Rab. aber nach Yemnos, Ymbros und die troifchen 
Städte verfegt, wozu noch Pergamos (Pauf. I, 4, 6.) zu zählen ift, das 
ven Rab. früher heilig war. Der Name wird von dem Berge Kabeiros 
in Berekyntia hergeleitet, i aber eigentlich von xasır, xalıır gebildet, 
wie von dasr, Särga, nur iſt das äol. Digamma eingefegt, wie ın xavow. 
Rabiro, die Gattin des Hephäſtos, ift das Feuerweib, und ee 
Natur find auch die Kab., denn Photiog (u. d. IB.) erklärt fie für He- 
häfte. Die Kab. von Lemnos, Imbros und in den troifchen Städten 
ind vollommen glei; Troja ıft ihr Stammfig, von wo aus fie auf die 
Infeln famen, wie andre bardanifche Heiligthümer nah Samothr. und 
ie Athene Chryſe nah der Inſel Ehryfe verfegt wurden. Die in dem 
Aragment der Phoronis (Schol. Apollon. I, 1131.) genannten und mit 
sem Dienfte der Adrafteia verbundenen drei Idäer bezeichnen vortrefflid 
vie Rab., indem fie Kelmis (v.»adu, ano mit eingefhobenem #, Kilus) 
ber Schmelzer, Damnameneus (dauvmu, wie zardauarug) der Hammer, 
und Almonm (Aruuw) der Ambos find. Die lemnifhen Kab. heißen auch 
Orebie (zugriro), Zangenführer oder Zangen, vielleicht von ihrem Attri- 
baute. *_ Die drei moftifhen Namen der drei nur männlichen Iemnifchen 
Rab., die ſich wohl auf etwas anderes, als auf Fenerarbeit bezogen, find 
nit von Mnafeas au u denn unter ihnen ift ein weiblicher Name, 
Da bie Rab. Namen für Kräfte und Künfte find, fo find fie nur durch 
une Nahlähigkeit Strabo's in die Neihe der Diener, der Korybanten, 
Daftyien u. P w. nefegt; er — Kabiräer oder Kabiriten ſagen ſollen. 
Der pelasg. Gott Hermes führte in Samothrafe den Beinamen Laos, 
Fin (Surd.), Shüser der Heerde, woraus man einen Heros Zaos, 
Fer, Zune, Sohn des Hermes und der Nhene, Stammvater der Inſel 
Madte. Ein andrer Name für Hermes it Imbros oder Jmbramos (He- 
| b.), aber überdies tritt er noch unter dem Namen Kadmilos (Kaduidos, 

u Kiomios), der Ordner auf. Diefer Hermes paßt in feiner feiner 


A — — 
| ur a © ©, 1240. bemerkt, dafs dieied au weit bergebolt und Paum für 
de red. Epradye Yaleıb fei, da die Griechen weder die Zangen felbft noch auch 
Yu Schmiedr Krebfe nem; Kapxivo, in ber Gloſſe bei Heſpch. fer wielmebr auf 
I ambere Wort yis beziehen, nicht auf Kaßpspos als Cigenname, 
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Eigenſchaften, gi nicht als Kadmilos oder Kalos zwifchen den Hephäftos 
und die Kabiren hinein, wohin ihn Acufilaos ftellt. Der RKabirenpriefter 
Koös oder Koies kann ale Sühnpriefter den lemniſchen und famothr. Rab. 
angehören , denn auch in Lemnos fommen Sühnen vor (vgl. Heſych. s. v. 
Tußeos, Pollux VII, 81.). — Bon diefen Iemnifhen Kab. find durchaus 
die Götterzwillinge verſchieden, die an vielen Punkten Griechenlands 
verehrt werden. Es find die großen Götter, welche aus der dardanifchen 
Neligion flammen und in Samothrafe befonders verehrt werben. ie 
fhügen gegen Gefahren in Sturm und fanden nach Varro als zwei männ- 
Iihe Kiguren von Erz vor den Thüren oder Hafen und entſprechen den 
römifchen Penaten. Sie werden in Samothr. und in Rom bald mit dem 
dorifch-achäifhen Brüderpaare verfchmolzen, die in ihrer Macht nicht 
minder groß find, aber vielleicht nur zur Auslegung jener großen Götter 
erbichtet find, und daher zu — herabſanken. Dieſes dor. Brübder- 
paar ſchützt nun ſeit dieſer Vermiſchung ebenfalls gegen Gefahren auf 
dem Meere (Eurip. Hel. 1686. Marim. Tyr. 16. fin.). Die Zweiheit 
diefer famothr. Götter tritt in allen Deutungen bervor, fo find fie bei 
Athenion Dardanos und Yafıion, fie find Pofeidon und Apollon (Nigid. 
ap. Arnob. III, 40.), oder bei Varro Himmel und Erde. Sie flammen 
nicht von Hephäftos ab, haben mit dem Schmieden nichts zu thun, fon- 
dern nur mit der Schifffahrt. Diefe Wefen erhalten nun ebenfalls ven 
Namen der Kabiren, der feurigen, weil fie fich durch feurige Erfcheinungen 
offenbaren, ‘und der Name mochte um fo Teichter auf fie übergetragen 
werden, als er ſchon in der Nachbarſchaft fo viel galt. Aus diefer Be- 
deutung von xaßegos erflärt ſich auch die zaßeiga Feiyrn, d. i. bie 
feuerglängende, welche nicht unter die Rab. bezogen werden kann. Gte- 
fimbrotog von Thafos und Herodot (II, 51.) gebrauchen den Namen ber 
Kab. zuerft von den famothr. Göttern; wenn aber Mnaſeas dreier Samo- 
thrafer gedenft, fo ift noch Pallas zu den urfprünglichen hinzugezogen. 
Die Weihen in-Samothr. verloren nad und nach ihre urfprüngliche Be— 
deutung und die dardan. fehügenden großen Götter wurden zu fosmogon. 
Potenzen, weshalb man ſchon zu Herodots Zeit neben ihnen den Hermes 
und die Hefate nannte, und Mnafeas drei anführt, dem "Atisgos (d. 1. 
Himeros oder Eros), den "Alıoxegoos und die Aksöxepoa (d. i. von &goos, 
!oor.). — In Lemnos fand jährlich ein neuntägiges Feſt flatt, während 
welches alle Feuer auf der Inſel, von denen man glaubte, daß fie unrein 
geworden wären, ausgelöfcht, Todtenopfer auf der Inſel dargebracht wur- 
den; und ein heiliges Schiff neues Feuer von Delos holte. Das Wid- 
tigfe bei diefem Feſte, wo die Rab. als Todtengötter erſcheinen, ift der 
fabirifhe Tod, der ung nur aus Theffalonite näher befannt ift und bort 
nicht etwa ein neuer Zufag zu den Kab., fondern ein Grundbeftanbtheil 
derfelben ift: zwei Brüder erfchlagen den dritten. Während dieſer Todten- 
opfer waren wahrfcheinlich auch die Kabiren mit dem heiligen Schiffe ab- 
wefend, und die Weiber entfernten fi von dem Umgange mit den Män- 
nern auf einen Tag (Schol. Apollon. Rhod. I, 608.). Nah diefem 
Todtenfefte lief, wie es fcheint, das Schiff in den Hafen ein, jedem 
wurde neues reines Feuer mitgetheilt, und es begann, wie man fagte, 
ein neues Leben, wahrfcheinlih durch Effen und Trinken. Durch die Ab- 
wefenheit des Feuers wurde man an bie Wohlthätigkeit deffelben und bie 
Größe des Gefchenfes von Prometheus erinnert. 

- V. Dtfr. Müller (Prolegom. ©. 146.). Die kabir. Gottheiten 
fließen fih eng an den Stamm der Pelasger an, und wandern mit 
diefen. In Böotien, und zwar in der Nähe von Theben, faßen die Pe— 
lasger (Ephorus bei Strabo IX, 401.), und dort finden wir ben Kadmos, 
als alten Heros, der die Stadt gegründet hat, und feine Gattin Har- 
monia, eine einheimifche Göttin (Put. Pelopid. 19. cf. vn Theog. 
937. 976. Hom, hymn. in Apollin. 195.), fteht in vielen Beziehungen 


Cabubäthra — Caca 13 


jur Aphrodite und ift derfelben Tochter von Ares. Aus Böotien Famen 
diefe Pelasger zu den Athenern, welde den phallifchen Hermes von ihnen 
erhielten, und wanderten in der Zeit des doriſchen Zuges als Vertriebene 
(Herodot VI, 137.) nad Lemnos, Samothrafe (II, 51.) und andern Orten, 
Diefes Volk iſt, foviel wir wiffen,, der einzige Vermittler zwifchen Böo— 
tien und Samothr., und auf daffelbe hat man daher auch zurüczuführen, 
was an beiden Stellen in Culten gemeinfam ifl. Harmonia wird nun noch 
in Samotbrafe, und zwar, foviel wir wiffen, nur noch dort verehrt, und 
wurde in dem dortigen Myfterien als eine Entſchwundene geſucht (Ephor. 
in Schol. Euripid. Phoen. 7.). Dort findet als Gott auch Kadmilos 
Verehrung. Diefer Radmilos, eine Deminutivform ftatt Kadmos (von 
„ilo, der Bildner, Ordner), foll nun Hermes fein (Phavorın. Euftath. 
ad Tliad. IV, 385. Lycophron. 162. 219.), Peiſandros von Laranda (Olym— 
viodor ap. Wyttenbach. ad Platon. Phaedon. p. 251.) brauchte daher den 
Kadmos als theogonifhe Potenz, und in Samothrafe tritt Kadmilos nad) 
mehreren Erzählungen auf; aber auch darauf wird bingedeutet, daß Kadmos 
oder Kadmilos der Hermes der Tyrrbener ift (Etymolog. Gud. p. 290. b. 
Gaflim. ap. Schol. Aristoph. Av. 832.). Wie in Samothrafe, fo finden 
wir daher auch an den andern fabir. Drten Andeutungen von dem Hermes- 
Bienft, denn in Lemnos beißt die höchſte Bergfpige Hermäon (Aefchyl. 
Agam. 2%. Scol.), der letzte Pelasgerfürft im lemniſchen Hephäſtia 
beißt rote (Balden. ad Herod. VI, 140. Heſych. “Eouumos Xagıs), 
die Juſel Imbros hat vom Hermes den Namen (Steph. Byz. "Tu ?eos) und 
die Münzen beider Infeln zeigen den itbyphallifhen Gott (Choiſeul 
. Goufftier ı pitt. I, 2. pl. 16. Mionnet deser. I. p. 422.). An diefen 
und andern fabir. Drten faßen aber Pelasger, und wenn wir nicht an 
allen pelasgifchen Orten Kabirendienft nachweifen können, ift es nur Zufall. 
Als Metropolis des fabir. Eultes haben wir Theben anzufehen, von wo 
die Pelasger ausgingen und die Verehrung der Kab. an die verfchiedenen 
Drte Hin mitnahmen. Wenn nun auch Vaufanias erft der thebäifchen 
Rab. gedenkt, fo ift doc deshalb nicht an eine Begründung diefes Dienftes 
in Böotien während der hiftor. Zeit zu denfen, denn die Götter find 
vielfach in bie thebäiſchen Sagen verflochten. Die zweinamigen Göttin 
nen, ober jene fabirifchen, gründeten Theben (Euripid. Phoen. 687.), 
eus ſchenkte die Stadt der Kora an dem Enthüllungsfefte, und Kadmos 
eht ın dem Tempel der Demeter Thesmophoros (Pauf. IX, 16, 3.). 
ür den — ch geht] Sic foriht auch ferner, daß bei jenem böoti- 
hen Rabirendienft eine Srieferin elarge, d. i. die Pelasgerin, vor- 
fommt. [M.] 

Cabubäthra, Gebirge auf der Südküſte Arabiens, weftlich von dem 
Handelsplage Arabia felir (Aden). Pol. Jetzt Cap St. Anton. [G.] 

Cabürza (var. lect. Kagovga) nennt Pol. die Stadt Ortospana 
in der Provinz Paropamifadi. Nitter findet darin den jegigen Namen 
Kabul, welchen Mannert und Reichard in dem Namen Cabolitae (var. 
lect. Bulitas) bes Ptol. fuhen; vgl. Ortospana. [G.} 

Cabiria (Kaßugia), Beiname der Ceres, unter welchem fie bei 
Theben gemeinfhaftlid mit Proferpina einen ee Hain hatte, den 
zur a a betreten durften. ©. Cabiri I, böot. Cab. Pauf. IX, 
25,5. [H. 

Cabjie (Str. 330. Kalltn, fo auch Sert. Ruf. Brev. 9.), Stadt 
der After im innern Thracien, von Philippus I. mit rebellifhen Mare- 
doniern colonifirt, von M. Lueullus erobert, fpäter ein Verbannungsort, 
vahrſcheinlich das Golos der Anna Comm. X, 274., j. Golowiga am 
Zundfda, nit Katunili. Str, a. O. Steph. Byz. Plin. IV, 11. Eutrop. 
1,8 Pol. Tab. Peut. It. Ant, Geogr. Nav. [P.] 

Caca , Schwefter des Cacus, die, weil fie ihres Bruders Diebftahl 
verrathen, göttlich verehrt wurde und in deren Heiligthum, gleichwie bei 
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der Veſta, immerwährendes Feuer brannte, Ractant. I, 20, 36. Sert 
Aen. VII, 190. [H.] 

Kaxnyogias din iſt die Klage über Berbalinjurien, wofür 
Demofth. (g. Meid. ©. 544, 18 — 489, $. 393. in_einem Gefeg, 
es Hudtwalder Diätet. ©. 61. Not. in die gewöhnliche Form verändern 
gegen Buttmanns Anfiht im Index in Midian. s. v.) au einmal x«» 
eiov dixn vorkommt und öfters der Ausdruck Aodogias din (Ariftop 
Wesp. 1246. dewxur Aoıdogias, Athen. XII, 625. xar' Alnıpıddov Aoıdo; 
und xaxoloyias din (woraus Salmaſius observatt. ad jus Altic. et F 
©. 295 ff. ohne Grund eine eigne Art von Berbalinjurien machen w 
Um diefe Klage anftellen zu können, war es nöthig, daß 1) man bei 
Gegner den animus injuriandi nachweifen fonnte, gegen welche Nach: 
fung nicht die Einrede geftattet war, daß man in Zorn oder Gereizi 
gehandelt hätte, da diefe Leidenfchaften an den Injurien nichts ände 
(Lyſias g. Theomneft. I. S. 372 — 40, $. 30. Bekker); 2) daß gen 
Worte, die gegen irgend jemanden an irgend einer Stelle zu gebrau 
verboten war (anopınra), angewandt worden waren, Wie ardpogovos, 
ronkoias, unrgakoias, dıwaorıs, Aurodurns, ardganodıorns (Lyſias g. Theo: 
I. a. St.), weldes aber wohl nicht alle beleidigenden Ausbrüde fi 
die eine Klage begründen. 3) Wenn man von jemanden nicht mit eiı 
Schimpfnamen belegt worden war, fondern von ihm nur einen Born 
erhalten hatte, fo mußte man, um die xax. d. anftellen zu können, nı 
weifen, daß ber Vorwurf unbegründet fei. Nur in dem Kalle war 
Nachweiſung der Unwahrheit nicht nothwendig, wenn jemand befchult 
worden war, daß er auf dem Marfte Handel treibe (Demofth. g. Eul 
©. 1303 — 512, $. 3. Vgl. oben unter d. Wort ayoga ©. 264.). A 
fonnte die xax. d. angeftellt werden, wenn man gegen jemanden eine RI. 
wegen einer Handlung erhoben hatte, die für den Thäter fchimpflich o 
entehrend war. Fiel man mit diefer Klage dur, fo konnte ver Bekla 
bie dix. xax. erheben, wie wir aus Demofth. g. Theomn. fehben. 4) 2 
einem Berftorbenen Böfes zu reden, war dur ein folonifches Geſetz v 
boten, und der nächſte Verwandte des Berftorbenen Fonnte die Riı 
gegen ben Lebertreter erheben (Demofth. g. Leptin. ©. 48 — 4 
$. 104., g. Böntos ©. 1022 — 277, $. 49. Belt. Plut. vit. Solon. 21 
5) Derjenige, welder einen Beamten in feiner Amtsthätigfeit beleid 
hatte, konnte durch diefelbe Klage von dem Beamten belangt werd: 
wenn dieſer es nicht vorzog die Epibolie zu verhängen am —XR 
organıwr. ©. 323. 325 — 231, $. 6. 232. $. 9. Bekker). Verlor der ? 
leidiger den Prozeß, fo wurde er mit ber Atimie belegt, weil bier 
nicht nur die Perfon, fondern zugleich der Staat beleidigt war (Demo| 
g. Meid. ©. 524 — 472. $. 32. Belfer. Lyſias a. St.). Platner 
156. glaubt, daß in diefem Falle fogar eine zeapn wegen Beleidigung 
babe angebracht werden können. Ariftopbanes, welcher in Gegenwart | 
Bundesgenoffen den Staat und das Bolf in einer Komödie laächerlich 
macht hatte (Acharn. 508. 638.), wurde von Kleon vor dag Boudevurig 
geführt und dort verklagt (B. 385 ff.), weshalb Platner auf eine Eis: 
gelie fließt. Wurde hingegen eine Amtsperfon außerhalb ihrer Am 
thätigfeit beleidigt, fo wurde die Beleidigung nur als eine gewöhnlt 
ne ra 6) War verboten überhaupt jemanden in irgend einer We 
vor den Tempeln, in Gerichtshöfen, Amtshäufern, bei feierlichen Spiel 
und in fefliher Verſammlung zu beleidigen oder zu befchimpfen, u 
wer ſich diefes je erlaubte, der mußte drei Drachmen an den Beleidigt 
und zwei an den Staat bezahlen (Put. a. St.). Obgleich in die 
Weife die Athener durch Gefege in jeder Rückſicht geſchützt waren, ſchei 
man bie Beleidigungen doch —— nicht ſo hoch aufgenommen, u 
namentlich nicht gern bei einfachen Verbalinjurien zu einer Klage fei 
Zuflucht genommen zu haben, indem man bdiefes Klagen für ein Zeich 
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eines Streitfüdhtigen und Unedlen hielt, wie Lyfias (g. Theomn. I. ©. 
34. $. 2. DB.) andeutet. Da in den Gerichtshöfen überdies die Parteien 
einander oft das Bitterfle vorwarfen, fo würden bie Klagen gar Fein Ende 
genommen haben, wenn man bie Geſetze fireng beobachtet hätte, man 
müßte denn zu ber Annahme geneigt fein, daß, da bier regelmäßig wieder 
geſchimpft wurde, und die Selbfthulfe verboten war (Demofth. g. Konon 
©. 162 — ©. 474, $. 18. Bekk.), das Recht der Klage dahingefallen 
fei. Sp verlegt z. B. der Sprecher der Nede gegen Theomn. (im An- 
52 den Vater dieſes, indem er ihn einen ſchlechten und nichtswürdigen 
ann nennt, u. ſ. w. — Die Klage war an ſich nicht ſchätzbar, indem 
ſchon in dem Geſetz feſtgeſtellt war, daß der belangte und verlierende 
Beleidiger 500 Drachmen bezahlen ſollte (Lyſias Theomn. S. 354. 
$. 12. Iſokrat. g. Lochit. ©. 396 —= 473, 8. 3. Bekk.). Damit ſteht 
run freilich in offenbarem Widerſpruche, daß in dem unter Nr. 6. ange- 
gebenen Kalle nur 5 Dramen genannt werden, während doch wiederum 
ein Redner, der in der Bolfsverfammlung oder in dem Senate Jemanden 
befhimpfte, mit 50 oder mehr Drachmen beftraft werben Fonnte; allein 
diefer ſcheinbare Widerfpruch erflärt fih wohl aus der Verfchiedenheit der 
Zeiten. Künf Dramen hatte Solon feftgefegt, 500 die fpätere Gefep- 
ebung, wie Platner (II, 192.) annimmt; doc fehen wir aus dem foloni- 
efeg, daß in demfelben zugleich der Staat als Beleidiger ange- 
feben wurde, und weil diefe Beleidigung in den unter Nr. 6. angeführten 
Aällen befonders ſtark hervortrat, mochte es den Magiftratsperfonen hier 
befonders erlaubt fein, noch eine Epibole zu verhängen (Platner ©. 188.). 
Die 500 Drachmen erhielt wohl der fiegende Beleidigte. Auffallend ift 
es dabei noch, daß Demoſth. (g. Meid. ©. 543 — 488, $. 89. Bel.) 
einer Strafe von 1000 Drachmen gedenkt, was Heraldus (ad jus Attic. 
et Rom. III, 2, $. 7.) davon verfteht, daß die urfprünglihe Strafe von 
500 Dradmen in diefem Kalle durch die dinm Zovins fei verdoppelt worden; 
allein nach dem ganzen Zufammenhange ber Stelle beziehen ſich die Worte 
auf die urfprünglide Strafe. ie Stelle erflärte zuerfi Hudtwalder 
(Diätet. S. 150. N. 87.) richtig dahin, daß Demoftb. eigentlich zwei 
„aunyogias d. anbradte, weil nicht blos er, fondern auch feine Mutter 
und Schwefter beleidigt waren, fo daß er für fich felbft und als Bruder 
die eine, für die Mutter die andre Klage erhob, alfo 1000 Drachmen 
nennen fonnte, obgleih er immer nur von einer xaxny. d. ſpricht. Mit 
Hudtwaldfer flimmt Meier (att. Proc. ©. 482.) und auch Platner (II, 
192.), doch weniger beflimmt, überein. Die Klage gehörte wahrfcheinlich 
vor die Thesmotheten (Demofth. g. Meid. ©. 544 — 489, $. 93.), vor 
welchen auch die entſprechende vüßeews yoasn verhandelt wurde. Guidas 
(n.2 W. frdetıs) bemerft, daß man in dem vierten der genannten Fälle 
au die irdestıs habe anwenden fünnen, allein daß diefes nicht von einer 
eigentlihen Erdestıs zu verfteben fei, haben Meier (att. Pr. ©. 244.) und 
Platzer (11, 186.) wohl mit Recht behauptet, indem fie den Ausdrud 
nur von einer Denuntiation verftehen, auf welche die Obrigkeit eine blofe 
Epibole verhängen konnte; Heffter dagegen nimmt au bier eine eigent- 
liche rdusıs an, und meint es wäre eine befondere Atimie darauf gefegt 
worden (Atben. Gerichtsverf. S. 203. 247.). Vgl. über die Klage: 
Meier und Schömann ©. 481 ff. Platner II, ©. 155 ff. [M.] 
Kaunyogiov dian, Kaxnkoylas dien, f. Kaunyopias dinn. , 
Cachäles (Kaya), Fluß in Phocis, kommt vom Jarnaß an Ti⸗ 
thorea — und mündet in den Cephiſſus, j. Kakarema. Pauſ. X, 
22, 7. EP. 

" Enchassae, ein ſcythiſcher Bolfsftamm in Scoythia intra Imaum, 
nörbfih vom Jaxartes. Ptol. Mannert (IV, 487 f.) erblidt darin bie 
Kirgis-Raifafen, Reihard (M. Schriften S. 335.) den Namen der Stabt 
Rapinst am ber Kaga bei Drenburg. [ G.] 
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Cachrylion, Bafenmaler, deſſen Name fih auf zwei Bafen 
Ganino findet, NR. Rochette Letire a M. Schorn B, 4. Auf einer 2 
center Bafe ift die Inſchrift XAXPVVIOS EINOIESEN (Cachrylius fe 
in retrograder Schrift. Cabinet Durand Nr. 352. Die Verweis! 
von X und K findet fih auch auf einer in Eboli gefundenen U 
AAXYOOZ ftatt Arxv&os. Annali di Corrisp. arch. t. III. p. 407. Letrı 
Lettre a M. Millingen p. 28. [W. 

Cacoensii , dacıfhe Bölferfchaft um Prätoria Augufta, Ptol. | 

Karoyaniov ygayy, Schriftklage wegen fchlechter Verheirathı 
betrifft die Verheirathbung mit einer Frau, zu welder man wegen för 
Iiher Berhältniffe nicht paßt. Sie war nur bei den Lafebämoniern 1 
handen, nicht bei den Athenern, wie Pollur XIII, 40. III, 48. ausbrüd 
bemerft, indem die Athener nie folche Eingriffe in die perfönliche Frei 
fih erlaubten. Meier und Schömann ©. 287. Platner II, ©. 249. [ 

Karwoss ift in der gerichtlichen Sprache der Athener nicht jede 2 
letzung, fondern Verlegung unter folden, die in ihrem wechſelſeiti 
Verhältniß zu einander ———— unter der Aufſicht des Staates ſtel 
oder gegen ſolche, die befonders des Schuges des Staates bedürfen. 
wird daher der Ausdruf angewandt gefunden auf die fehlechte Beha 
lung der Eltern von Seiten der Rinder (zaxuo. yordor),, ber Weiber | 
ihren Männern (zaxmo. yuramar), der Erbtöchter (zaxwo. rür drruningı 
der Waifen und Wittwen (zaxno. rür öpgyarur ai ynpemvoov yuramar) | 
Seiten ihres Bormundes oder jeder andern Perfon. Daß alle diefe n 
verlegt oder beeinträchtigt wurden, war der Sorgfalt des Archon and 
geftellt (Lexic. rhet. ©. 109, 10. ©. 310, 1.); oder wenn bie Berlet 
nicht Bürger, fondern Schußgenoffen waren, fo gehörte die Sache n 
Meiers Meinung vor den Polemarchen (att. Proc. ©.269.). Der Ard 
fonnte fowohl von ſich aus verfabren (Demoſth. g. Lafrit. S. 940 —=2 
$. 47. und das Geſetz bei Demofth. g. Mafartat. ©. 1076 — 320, 8. 
Bekker), als auch jeder andre eine Klage über Verlegung der Rechte 
Perfonen anbringen konnte, für welche allein er nicht nur feine Gerich 
gelder zu erlegen brauchte, fondern auch gar feiner Gefahr ausgefegt ı 
felbft in dem Kalle, wenn er bei Entſcheidung der Sache gar feine Stim 
für fi erhielt. Denjenigen aber, der in dem Proceß fachfällig wa 
trafen die ftärfften Strafen (Iſäos Erbſch. d. Pyrrh. S. 37. $. 46. 
Bekk.). Die Sache wurde durch eine Eisangelie bei dem Ardon an 
bracht, allein wegen der befonvern PVortheile, welche der Kläger I 
genoß , unterfcheidet Harpofration (s. v. sisayyelia) diefe Eisangelie ! 
den andern und führt fie als eine befondere Art der Klage auf. Es r 
wohl eine Art der anuos, bei welcher der die Anzeige Macheude im ein 
gerichtlichen Verfahren feine Anfchuldigung nachweiſen mußte. Sonft fi 
wohl dabei, wenn die Verlegung von einiger Bedeutung war, biefe 
Art des Proceffes ftatt, wie bei der yeagr, namentlich eine.Vorforber: 
des Beflagten und eine Anakrifis bei dem Archon (vgl. Demofth. g. P 
tänet. ©. 980 — 241, $.46.), wobei eine fchriftliche Eingabe nothwen 
war. Iſäos gebraucht deshalb wegen des leßtern Umftandes von ei 
Eisangelie gegen einen VBormund gerichtet, der feinen Mündel um 
Hälfte der Erbfchaft betrog, den Ausdrud yeapn (Erbſch. d. Hagn. 
274, 6 — ©. 278, 14.). Es läßt fih nun behaupten, daß alle verb 
herifhen Handlungen, die fich zu einer Scriftflage eigneten, wie Na 
Diebftahl, Befchimpfung u. f. w. durch eine Eisangelie als xaxwo. ı 
bängig gemacht werden fonnten, wenn das Verbrechen gegen eine | 
genannten Perfonen gerichtet war; man wollte nämlich den gie 
tigen Perfonen durch Erleichterung des gerichtlichen Verfahrens mı 
Schuß verſchaffen und ihnen mehr zu ihrem Nechte verhelfen. Währt 
aber ın allen diefen Fällen ebenfalls eine Schriftllage angebradht wert 
fonnte (wobei es fih von felbft verfieht, daß auch ein orbentlid 
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Preefgang, wie fonft bei der Schriftklage ftattfand), als auch eine 
ergelie (Jſaos über d. Erbfh. d. Pyrrh. ©. A, $. 62. Bekker), 
ur bei der Berlegung der befondern und eigenthümlichen Necdte der 
Sdepebürftigen die Eisangelie die einzige Art der Klage, welche ftatt- 
=? — Die Bergeben, welche als »«xuo. betrachtet wurden, ſcheinen 
ammOreg nicht einzeln aufgeführt, fondern dem Gutachten der Nichter 
serlahen worden zu fein, ob fie eine Sache als xanuo. wollten gelten 
fen, m Einzelnen wurde namentlich als xaxuo. zuv Emıxingnv oder 
Seretana der Erbtöchter angefeben, wenn diefe von dem Vater arın 
hteisfen waren, und die nächften Verwandten fie weder heiratbeten 
tar Ausftattung Dafür forgten, daß fie einen andern Mann erhielten; 
> tm Kal fie verbeirathet waren, wenn der Mann fie fchlecht beban- 
er, oder ihnen die ehelichen Pflichten nicht Teiftete, was fie um fo 
2 fordern fonnten , da fie gefeglich berechtiget waren, die Umarmung 
15 andern Berwandten zu verlangen, wenn der, welder fie geheiratbet 
‚dazu unfähig war (Plut. Solon 20.). Da ferner das gute Betra- 
“r segen die Eltern als die Pflicht eines guten Bürgers angefehen wurde 
2 3 Theiinahme an der Verwaltung des Staates bedingte, fo wurde 
-t Verletang derfelben angefeben (zaxwo. yoriaor, Petit. L. Att. p. 240. 
al. \11.23. p. 586.) wenn legitime Kinder, gegen welde die Eltern 
de Migten erfullt hatten, ihre Eltern irgendwie verlegten, wenn fie 
vera Eltern, Groß» und Urgroßeltern nicht Koft und Wohnung gewährten 
ab, d. Erbſch. des Kıron, ©. 103, $. 32. Belfer), oder fie nicht 
k — (Xenoph. Denkwürd. d. Sokr. II, 2, 13.). Kleinere 
men mochte der Vater kraft der väterlichen Gewalt an dem Sohne 
"Mt abnden. Unter der xdxwass yıramav, Oder Verlegung der Frauen, ift 
'% harte Behandlung der Frauen von ihren Männern, dann aber befon- 
"sie verftehen, wenn die Männer es mit Beifchläferinnen, oder Hetären 
ea (Akippron Briefe I, 6. Diog. Laert. IV, 3.) oder mit Anaben 
38 hielten (Plut. Alcibiad. 8.) und darüber die ehelichen Pflichten 
“abjigmten; denn nah Plut. (Solon 20.) mußte der Mann, welcher 
Ebtochter heiratbete, diefer monatlich wenigfteng dreimal beiwohnen. 
Eretiloe (Car. 23.) dagegen behauptet er, nad folonifchen Gefegen 
Me uberhaupt jeder Mann dreimal in jedem Monat feine Frau um« 
“mem. Der Bater der Krau, ihre fonftigen Verwandten oder auch die 
A felhh konnte in diefem Falle über xarwoıs bei dem Archon lagen und 
= Sheidang antragen (Plut. Alcibiad. 8.), worauf fih das Stud des 
eG, die Weinflafche (murirn), gründete, in welhem die Komödie, 
» fine Ftau, ſich über ihm beffagte, daß er ihr untreu geworden wäre 
=, oft der Frau Flaſche zuſpräche (Schol. zu Ariftoph. Equit. 401.) — 
rat nun der Archon in einer bedeutenden Verlegung, welche richter- 
* Isterfuhung erforderte, von Staatowegen, fo machte er auch ven 
muug, und das Gericht entfhied (f. das Gefeg bei Demofthen. q. 
z Arte. ©. 1076 — 322, $. 75.); 0b der Archon auch in dem Kalle 
 Eirfanfag machte, wenn eine dritte Perfon die Eisangelie anbrachte, 
Er) jBar nit von den Alten erwähnt, doch ift es wahrfheintih, daß 
"Adger mit ganz frei von dem Einfluffe des Archon die Etrafe an- 
MM Iomte, da es ja zu feinen Pflichten gebörte, jene Verlegten zu 
* — War gegen Schutzbeduͤrftige ein geringeres Unrecht verübt 
— Bern 

j "& übrigens in Sachen, welche ſich fonft nur zu Privatklagen eigneten, auch 
"" Pbangefie angebracht werben konnte, wenn fie fchugbedbürftige Perfonen betrafen, 
a ganz gewiß. Bon Iſaos (Erbſch. des Hagn. ©. 238. 289 S. 134, 
un 135, 6. 35.) wird zwar behauptet, daß Schriftffagen im dem Falle nicht ers 
= ae, wo bie Grfege eine Eivilflage anordneten; allein biefed Sefey iſt wohl 
— eine rednerſſche Wendung in die Verhaältniſſe ber Schutzbedürſtigen hinein— 





— — 
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worden und wurde bem Archon angezeigt, fo fiheint bie Verhaudlung 
deffelben nicht vor den Richtern flattgefunden zu haben, fondern bie —* 
ſtrafung von dem Archon ohne Zuziehung der Richter vollführt worden zu 
ſein. S. das Geſetz bei Demoſth. a. St. Die ——— ( Harpo⸗ 
frat., Suid., Pollux III, 47. VII, 31. Lexic. Seg. 269. 

der Klage über Verlegung als einer din, was wohl auf den Kal g 


gedenfen ei 


— 


t 


daß die verlegte ſchuͤtzbedürftige Perſon ſelbſt die Klage erhebt; daher 
bemerkt Harpofration, daß auch jeder, ver den verlegten Erbtöchtern ober - 
Eltern habe Hülfe leiſten wollen, eine Schriftflage babe erheben können ; 


Gecioto uc). — Die Strafe der xdxuos war wahrfeheinlich immer ſchaͤßbar, 
indem die Verlegungen gegen Eltern, Frauen, Erbtöchter und Waiſen 
ehr verfehieden fein fonnten. Diejenigen, welche einer »anuoıs yoriov für 
(aus befunden wurden, nämlich einer bebeutenderen, wurden mit ber 

timie belegt, jedoch nur fo, daß fie für fich ehrlos wurden, aber ihr Ber- 
mögen behielten (ra owuara ürıua nv, er d' oVoiar eiyor. Andorydes de 


myster. p. 106. $. 74. 75.); doch fonnte auch eine höhere Strafe eintre. 


ten, namentlich die des Handabhauens, wenn die Kinder den Vater ge- 


fihlagen hatten (Meurfius Them. Attic. I, co. 2.). War jemand ber | 


xaxooıs einer Wittwe, Erbtochter oder der Waifen überführt, fo trafen 
ihn nah Iſäos (Erbſch. d. Pyrrh. S. 38, $. 47.) die äußerſten Strafen, 
oder er lief Gefahr wegen feines soua und feines ganzen Vermögens 
(Iſäos a. St. ©. 4, $. 62.) Nah Demoſth. (g. Mafartat, S. 980 = 
240, $. 46. und 1076 — 321, $. 75.) befand die Strafe in einem Leiden 
(ra9eiv) und Büßen (arzorioa.), was zufammen wohl auf den Verluft des 
Bermögens und die Atimie zu beziehen ift. Die Berlegung der Ehefrau 


begründete eine Klage auf Scheidung, wie wir fahen. Webrigens gehörte ' 


bie Klage über Verlegung Schußbebürftiger zu denjenigen, in welden 


der Redner nicht in einer beftimmten Zeit mit feinem Vortrag —*3* | 


mußte (&vev idaros, Harpofrat. s. v. zaxwaıs). Vgl. über die xaxnoıs Meier 
und Schömann att. Proc. S. 287. und Platner Proceß und Klagen U, 
©. 224-2335. [M.] 

Karwoıg yovior, yuvassar, irnırinpwv, oeyarary, ſ. xaxwgg. 

Kaxoreyvıor dinn, f. werdouaprunur d. 

Caeus , ber berüchtigte italifche Hirte, der dem Hercules einen Theil 
feiner Rinder geraubt hatte, und von Herenles entdedt, im Kampfe fiel. 
Diefe Gefchichte wird — erzählt Liv. I, 7. und findet ſich bite 
riſch ausgeſchmückt, wobei Cacus zum gewaltigen Riefen, zum Sohne 
Vulcans, der ein Schrecken der ganzen Gegend war, umgewandelt wird 
bei Dvid Fast. I, 550. ®Birg. Aen. VII, 190 f. cf. Propert. IV, 9. 
Evander widmete zum Danfe für biefen Steg dem Hercules ein Heilig- 
thum, Liv. a. a. O. In ein den obigen Angaben widerfprechendes Ber. 
hältniß zu Hercules tritt nach Dionyſ. IV, 21, ein — acins, und 
Hartung (Religion der Römer I, 318.), die Identität des Namen vprane- 
fegend, da auch Caca bisweilen Cacia heißt, und mit ag ige auf 
deren gottesdienftlihe Verehrung und die bei Diodor a. a. D. angege- 
benen Umſtände, meint, es feien unter Cacus und feiner Schwefler (von 
Kaio, caleo) altrömifhe Penaten, nicht etwa Perfonififationen eines 
böfen Wefens zu verfteben. [H. : 

Cacypäris, Fluß in Sicilien, füdlih von Syracus, j. Caſſibili, 
befannt durch den Rüdzug der Athener, Thucyd. VII, 80. [P. 

Cacyrum, Stadt in Sicilien, unweit des Anapusfl., j. Caffaro, 
Bol. Plin. III, 8. (Cacirini). [P.] 

Cadära (var. lect. Carada), Ort an der Oſtlüſte Arabiens, im 
Gebiete der Attäi. Ptol. Verſchieden ift die gleichnamige Rubri maris 
Greg ingens bei Plin. H. N. IX, 2., die man an der Südküſte Ara- 

jens ſucht. [G.] 

Cadäver, f. Funus. 
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Cadönn (Kadrva), Stadt in Lycaonien, Refidenz bes letzten Königs 
son Cappabocien, Archelaus oder Sifinnes. Sie lag zwifchen Archelais 
und Iconium. Strabo XII, 537. [6 

Cadi, Kada, Stadt in Mäonien an den Gränzen von Myſien, 
Egvien und Phrygien, und daher von verſchiedenen Schriftftellern zu diefen 
verfhiedenen Provinzen gerechnet. Sie lag am Hermus-luffe (Münzen 
mit der Auffchrift KAAOHNSLN), und gehörte in den Zeiten der Römer- 
berriaft zum conventus juridicus von Sardes (Plin. H. N. V, 30. Ca- 
dusni). Strabo XII, 576. zählt es zu Phrygia Epictetos; Hierocl. und 
bie Acta Coneil. Const. und Chalc. zu Phrygia pacatiana. Jetzt Kedus 
(Kid). Bol. Terier im Ausland 1835. ©. 68. [G.] 

Cadiäna , Drt bei Berona in Benetia, j. Caldiero, nah Mannert. 
tin. Dierof. [P.] 

Kadioxo. Ober xado, heifen die Gefäße, in welche in ben Gerichten 
bei dem Abflimmen die Stimmfteine gelegt wurden. Drbentlicher Weiſe 
fommen et vor, ein xadioxos xigsos, in welchen man den Stein Iegte, 
darch weichen man eigentlich feine Stimme abgab. Er war von Kupfer 
und hatte einen oben breiten unten engen oder trichterförmigen Auffag 
(uhnös) aus Gefleht, in welchen man den Stein Tegte (Ar. ürroe. p. 275.). 
Nah Sol. Ariftoph. Wesp. 339. fcheinen auf beiden Gefäßen folde 
trigterartige Dedel gewefen zu fein. Das zweite Gefäß, axugos xadionog, 
war von Holz und man legte in dafjelbe den Stimmftein, welchen man 
in das Hauptgefäß nicht gelegt hatte, und der daher ungültig war. Die 
Rigter, welchen die Sache nicht deutlich geworben war, legten nach Petit. 
Bermutbung S. 421. ihre beiden Stimmfteine in den üxupos zadioxos. Nur 
bie Steine in dem Hauptgefäß wurden gezählt und darnad das Urtheil 

eiproben. Bei gleiher Anzahl der Stimmen wurbe zum Beften der 
Deflagten entf&hieden. In frubern Zeiten wurde nur ein Gefäß aufge- 
Heli, und wiefes nennt Pollux VII, 125. allein xadioxos, die andern 
dngogri, obgleih aud der Name zadioxos oft vorfommt (Ant. ont. p. 275.). - 
Die Abftimmung ging dann fo vor, daß jeder Richter in diefes Gefäß 
ben Stimmftein legte, mit welchem er feine Meinung ausfprach, und den 
andern zurüdbebielt. Zuweilen fcheinen auch die Richter nur einen Stimm⸗ 
Rein erhalten zu baben, wo dann zwei Gefäße, eins für die freifprechen- 
den und eins für die verurtheilenden Stimmen aufgeftellt war, wie Schö- 
mm (att. Proc. ©. 734.) wohl ridtig aus dem Aragmente des Phry- 
wies folgert; allein wie es dann mit dem geheimen Abftimmen gemwefen 
iM, Täße fi Faum erratben, denn ſchwerlich möchte die Meinung Schö- 
Manns Beifall finden, daß in diefem Falle die Gefähe fo wären aufge. 
et worben , daß die Umſtehenden nicht hätten fehen Fönnen, in welches 
Beiäb der Stein gelegt wurde, In den Fällen, in welchen mehrere Par- 
teilen auftraten, die 3. DB. wie bei Erlfchaftsftreitigkeiten auf etwas An- 
Tora erhoben , mußte das Verfahren anders fein. Es wurden hiebei fo 
Dirle wahl aufgeitellt, ala Parteien waren, und bei Demofth. g. Ma- 
fartat. een 5 — 302, $. je or nn ey Gefäße vor. “ 
Richter en dann entweder fo viele Steine, als Parteien waren, bo 
under benfelben mur einen weißen oder vollen, welchen fie in den xadioxog 
Der Dariei legten, ber fie bie Sache zuſprachen, die andern in die Gefäße 
Der auberm Parteien; oder fie hatten nur einen Stein, den fie in den 
us. ber — Anſprüche ſie für gültig hielten. Meier u. 

Unasstus, Ders am Nordweſtende Creta's, Plin. IV, 12. [P.] 

COndsue ,(f. Priene. 

Cadtmen, Kadusia (scil, dxgörois), die von Cabmud, dem Phböni— 
er, auf einer Anhöhe angelegte Stadt, fpäter die Burg von Theben, 
Soson pas Gebiet diefer Stadi Kadunis yara heißt bei Hefiod, Op. et D. 
“101. Die Einwohner Kasnio, Eurip. Phoen. 725. Vol. über bie 


20 Kaduslos — Cadmus 


urſprüngliche Sage Eurip. Phoen. 650. und Interp. ad h. 1. Die Deu- 
tung diefes Mythus f. bei D. Müller Gefdichten beilenifher Stämme 
und Städte I. ©. 119. Die Burg, auf einem Ausläufer des Kithäron 
erbaut, Strabo IX, p. 405., war theils dur Natur, theils durch Kunft 
ſehr feft, fo daß die dur den Spartiaten Phöbidas dahin verlegte Iafe- 
dbämonifche Defagung nicht nur Theben beherrfchte,, fondern wie es ſcheint 
nur durch Hunger befiegt werben fonnte. cf. Xenopb. Hellen. V, 2. 29. 
Put. Pelop. 5. 13. Died. Sic. XV, 20. 26. 27. Kaduria rien fprüch- 
wörtfih von errungenen Vortheilen, welche mit eignen großen, oder 
rößern DVerluften begleitet find, entweder mit Beziehung auf den Zwei— 
ampf der beiden feindfeligen Brüder, oder die Niederlage der fieben 
vereinigten Fürften vor Theben. Strabo III, p. 150. [ Gch.] 

Kadurkos, f. Cabiri. 

Cadmus, Gebirge in Carien, an den Gränzen von Phrygien und 
Prien, das Mittelglied zwifchen den Ketten des Tmolus und Taurus. 
Oberhalb Laodicen befinden fih auf ihm die Quellen des Lycus und Cad- 
mus. Strabo XII, 578. Plin. H. N. V, 31. Ptol. Jetzt Babadagh. [G.] 

Cadmus (Kaduos), Sohn Agenors und der Telephaffa, Bruder der 
Europa, des Phönir und der Cilix. Nah dem Raub der Europa mit 
feinem Bruder, diefelbe zu ſuchen ausgefandt, Tieß er fih, da er ohne 
die Echwefter nicht zum Vater zurüdfehren follte, in Thracien nieder, 
machte fi aber doch wieder nah Delphi auf den Weg, um vom Gott 
fih Auskunft zu erbitten, der ihn jedoch anwies, eine Kuh zur Wegmwei- 
ferin zu nehmen, und fi da niederzulaffen, wo fie ermattet niederfinfe. 
Auf diefe Art Fam er nach Böotien, wo er Theben gründete. Hier mußte 
er mit einem Drachen kämpfen, der eine dem Mars gebeiligte Quelle 
bewachte ; tödtete denfelben, und fäete feine Zähne, aus denen bewaffnete 
Männer bervorfproßten, die jedoch bis auf fünf fih felbft wieder er 
rieben. Wegen des Dradhenmordse mußte Cadmus dem Mars Ein Jahr 
(nah Andern acht Jahre) dienen, nah deren Verlauf ihm Aupiter bie 
Harmonia. (f. d.) zur Gemahlin gab, und bei der Vermählung waren 
alle olympifchen Götter auf der kadmeiſchen Burg abwefend. Mit Har- 
monia zeugte er die Autonoö, Ino, Semele, Agave und den Polydorus. 
Später verließ Cadmus Theben, und Fam zu den Encheleern, denen ber 
Sieg über ihre Feinde, die Illyrier, dur einen Orafelfpruc in dem 
galle verfprochen war, wenn Cadmus ihr Heerführer würde, Dieß gefhab; 

abmus wurde a Illyriens und zeugte noch einen Sohn, Yllyrius. 
Zulegt verwandelte er fiy mit Harmonia in einen Drachen, und wurbe 
von Jupiter ins Elyfium aufgenommen. So erzählt Apollod. III, 1, 1. 
4, 1..2. 3. 5, 4. die Gefchichte des Cadmus, die auch tbeilmeife, ziemlich - 
übereinftimmend fi bei Hyg. Fab. 178. und Pauf. IX, 5, 1. 10, 1. 12, 
1. 2. 3. findet. In Beziehung auf das Heimathland des Cadmus fanden 
verfchiedene Anfichten ftatt, indem er bald ein Phönizier, bald ein Aegyp- 
tier genannt wird, auf welche Streitfrage fih auch Pauf. 9, 12. einläß; 
cf. Diod. I, 33. IV, 2. Herodot II, 49. V, 58. Unzmweifelhaft ift aber 
wohl, daf der Name Cadmus nichts Anderes als „Morgenländer“ be» 
deutet, und daß die ganze vielfach ausgeſchmückte Geſchichte auf eine Ein- 
wanderung eines phönizifchen (ägsptifchen?) Stammes in Griechenland 
hinweist, Buttmann Mythologus II, 171., an die zugleich andere Dinge 
geteäpft worden, wie 3. B. Herodot V, 58. fagt, daß dadurch viele 

iffenfhaft, und namentlich die Schrift zu den ng Se gefommen fei, 
und auch einen dionyſiſchen Gottesdienft bei feinen Yandeleuten davon 
berleitet II, 49. cf. Diod. I, 23. Ereuzer Symbol. u. Mythol. II, 149, 
Bon felbft ergibt fich aber, daß das Urtheil hierüber zufammenhängt mit 
der Anfiht, die man ſich überhaupt über die Wechfelwirfung von griedi- 
fher und phönizifcher oder ägypt. Bildung gemacht hat, weßwegen ſich auch 
die Creuzerſche und Otfr. Müllerſche Anficht geradezu widerfprechen, indem 
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Lesterer bie Sage von der Einwanderung für rein grundlos, und ben 
Eadmus für eine pelasgifhe Gottheit hält. cf. Müller Orchomenus. [H.] 

Cadımus , Sohn des Scythes, des Tyrannen von Zankle; durd 
den perfifhen Grofkönig in die ee über die Inſel Eos eingefegt, 
behauptete er diefelbe bis ungefähr DI. 73 oder 74, um welde Zeit er 
Eos verließ um in die alte dr urüdzufehren, nachdem er ın Cos 
eine Aevir eingerichtet und die Freiheit wiederbergeftellt hatte. Herod. VI, 
23. vu, 173. Wuller Dorier I. ©. 170. II. ©. 147. [P.] 

Cadmus, aus Milet, Logograph und einer der erften Profaiften 
(Strabo I, p. 13. Plin. HN. V, 31. VII, 56.), lebte fur; vor den 
Verferfriegen (Joſeph. c. Apion. I, 2.5 vgl. Elem. Aler. Strom. 6. p. 
267.) und ſchrieb nach Suidas «rior Miintov xai runs vins Juviag dv Pı- 
Biios 8°, wogegen Dionyf. Halic. jud. d. Thuc. c. 23. die zu feiner Zeit 
unter E. Namen vorhandenen fhriftlichen Ueberrefte als unecht bezeichnet. 
Suidas unterfcheidet noch einen jüngeren Geſchichtſchreiber diefes Namens, 
gleihfalls aus Milet gebürtig, mit dem Zufage: Zygavı di raüra. Ava 
(sviieyn» vermuthet der neuefte Herausg.) dewrxur Ö' nal Artızas iorogiag 
. Bel. Boß d. hist. gr. I. p. 6. [ West.] 

Cadrüsi, Bolt am indifhen Gaucafus (Paropamifus), in deffen 
Gebiet Alexandria ad Caucasum (jedt Beghram) von Alerander gegründet 
wurde. Plin. H. N. VI, 25. [G.] 

Caducentor und Caduceus, f. Krev!. 

Caducuesm, ſ. bona caduca. 

Cadurci, gall. Volk in Aquitanien, mit den Städten Uxellodunum, 
Divona, WBaradeto, w. m. n., berühmt durch Leinwandfabrifation (Str. 
191. Plin. XIX, 2.) und gewirfte Arbeiten, Polſter u. dgl. (Zuvenal 
vil, 221. VI, 535. und daf. Schol. Sulpicia in Wernsd. Poet. ]. m. II. 
p. 96.). Bol. Cäf. B. G. VII, 4. 64. VIII, 32. Statt der Eleutheri Ca- 
durci bei Eaf. VII, 75. ıft nach Udert zu leſen: Helvii, Cadurci. [P.] 

Cndusm , xados oder naddos, ein größeres irdenes Gefäß, das bei 
übrigens gewiß mannigfahem Gebrauche bauptfählih für drei Zwecke 
gedient zum haben fheint: 1) war es der Brunneneimer, in welchem man 
mit Hüfte eines Seils das Wafler aus dem Brunnen fchöpfte. Pollur X, 
31. Schol. ad Eurip. Cycl. 33. Ariſtoph. Eccl. 1004. auch yavios genannt, 
Suid. Hefyd. — 2) em Gefäß, das zum Aufbewahren von Staff feiten, 
namentlich des Weins, diente. Pollur X, 70. Sud. yavios. (Wenn er 
fagt: aryyrior dx äülor, fo fann das nur von fehr fpäter Zeit gelten). — 
3) das Gefäß, das bei Gerichtsverbandlungen zum Abftimmen gebraucht 
wurde. Dann flebt häufig das Deminutivum xadionos. ©. d. Art. — Eine 
beftimmte (allgemeine?) Korm weifet ihm Panoffa, Recherches etc. tab. 
IL, 13. an. NAußerden dient der Name auch zur Bezeichnung des größten 
griehifhen Maßes für Klüffigkeiten, den Metretes, daher die Römer 
von griehifchen Weinen meift cadus fagen, wie von den italifchen am- 

hora, die s des Metretes oder cadus enthielt. Pollur X, 70. Rhemn. 
Benz. de pond. et mens. 54. ©. Metretes. [Bk. 

Cadusii, großes und friegerifhes Bolt am cafpifhen Meere, na— 

mentlich in den Gebirgen der Sudweftfüfte deffelben in Media Atropatene. 
Ipb. V, 44. Diod. Sie. II, 2. Strabo XI, 507 f. 514. 523. Dion, 
Bere. 732. Mela I, 2. Pin. H. N. VI, 15. Pol. Arr. exp. Alex. 
1 19. Stepb. ur Geogr. Rav. Sie fiheinen auch Gelae (Ina) 
genannt worden zu jein (Plin. H. N. VI, 18., vgl. Ptol.). Ihr Land war 
rauh und unfruhtbar; fie felbft lebten in beftändigen Feindſeligkeiten mit 
ihren Nachbarn, mit den affyrifhen (?) und mediihen Königen (Zenoph. 
Cyrop. V, 2, 25. Diod. Sic. II, 33.) fowohl, als mit den perfifchen 
(ken. Hell. IE, 1, 13. Put. Artax. 24. Diod. Sic. XV,8. Juſtin X, 3.). 
Später werben fie nur als Hülfstruppen der fprifhen Könige erwähnt. 
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olyb. V, 79. Liv. XXXV, 48. Die jeßige Provinz Ghilan ſcheint dem 
amen ber Gelae no zu tragen. [G.] _ : 

Cadytis, Stadt in Paläftina, nicht viel Feiner als Sardes. Hero- 
bot II, 159. II, 5. Welche Stadt darunter zu verfiehen fei, ob Hierofo- 
Iyma (Valckenaer Opuso. Lips. 1808. T. I. p. 152 ff.) oder Gaja, oder 
* Hiis de Cadyti, Gotting. 1829.), darüber iſt man ni . 

fe ing zu Herodot III, 5. Bährs Excurs zu Herodot Vol. I, p. 470. 
not. Daß man fchon im Altertbume über den Namen nicht einig war, 
zeigt Steph. Byz., der für Kadırıs an drei verſchiedenen Stellen Kalvr.s, 
Karurıs und Kapövros fehreibt, die beiden letzten Formen nach Heratäus. [ G.] 

Cnaendas, f. Ceadas. 

Caeecine, zwei Heine Inſeln, dem Vorgeb. Spiräum in Argolis 
gegenüber, Plin. IV, 12. [P.] 

Caeclas (Kariac), der Norboftwind, von den Römern bisweilen 
mit dem Aquilo ibentificirt, gewöhnlich aber als ein befonderer Wind 
wifchen dem Boreas nnd Apeltotes oder Eurus (Oft) geftellt (Gell. II, 

2). Man glaubte, daß er die Wolfen an fich ziehe, ftatt fie zu ver- 
jagen. Ariftot. Meteor. II, 6. de mund. 4. Agathem. und bei diefem 
Timoſth. Geogr. hyp. I, 2. II, 12. Seneca N. Q. V, 16. Plin. II, 47. 
Apul. de mundo p. 21. 63. Elmenh. Auf dem Windetfurm zu Athen ift 
feine, für Griehenland Gewitter und Hagel, Wolfen und Schnee brin- 
gende naßfalte Natur durch ernfte Züge, aufgelöstes, feuchtes Haupt- 
und Barthaar, und ein den fräftigen Gliederbau lofe umflatterndes Ge- 
and —— rt; mit beiden Händen hält er eine Wanne, ans welcher 
er Schloßen und Hagel bernieder gießt. [P.] 

y — unbekannte Stadt in Hiſp. Bätica, öſtlich von Corduba, 

tol. [P.] 

Caecilia casira , Stadt nördlih von Emerita in Lufitanien, jeßt 

Caceres, ty IV, 35. (Caecilia Gemellinum), im tin. Anton. Castris 
Celicis. [P.] ’ \ 
Caeeilii, eine plebejifche gens (vgl. Liv. LX; irrig ift in Liv. IV, 
7., vgl. 6. fin. ein Cäcilius als patriciſcher Rriegstribun genannt, bie 
richtige Lesart ift Eölius). Cäcilier kommen ſchon im ten Jahrh. v. 
en vor (vgl. Liv. IV, 16.)5 fie erhielten aber erft im 3ten die böchften 
Eprenftellen (vgl. unt.). — Außer der beveutendften Familie, der Metelli. 
fommen noch die Beinamen Denter (Liv. XXIX, 56. XL, 1. XLH, 6.), 
Pinna (Liv. LXXVI), Bassus, Rufus (f. unt.), und andere vor. Wir 
nennen folgende Caeeilii: 

1) L. Caecilius (nad den Fasti Sic. Denter; Pighius Annal. I, p. 
413. fegt willführlich Metellus), Coſ. 470 d. ©t., 284 v. Ehr., warb im 
folg. 3., als Prätor, * von den fennonifhen Galliern gefchlagen und ge- 
tödtet. a XII. Oroſ. III, 22. Polyb. III, 19. (wo er nur Lucius ge 
nannt ft). 

2) L. Caecilius Metellus, Coſ. 503 d. St., 251 v. Chr., warb 


* Drumann Geſchichte Roms u, f. w. II, S. 18, beflreitet die Identität des 
Pritord und vorjährigen Eonfuls, indem von dem Gebrauhe, daß Eonfularen bie 
Prätur übernommen haben, Nichts verlaute, Allein abgefeben bavon , daß praetor 
(in ber angef. St. bei Liv.) auch in dem urfprünglien Sinne eines Heekführers 
Aberhaupt (vgl. Ascon. in Verr, I, 14, 36. Orell. p. 168.) genommen, oder au? 
dem griehiichen orgarnyos, bad jedenfalls deu allgemeineren Sinn bat, erklärt wer: 
den Pönnte, finden fich allerdings in früherer Zeit Beifpiele bed von Drumann Br: 
ftrittenen Gebrauches. So ward Appius Claudius Cäcus, Eof. II. 458 d. St., zum 
Prätor im folg. I. erwäblt (iv, X, 22.), und M. Claudius Marcellus, Coſ. 532 
d. St,, und 2, Poſtumius Albinus, Eof. Il. 525 d, St., wurden Prätoren im 9. 
538 d, St. (Liv, XXI, 35.). Bol. Beaufort, die römifche Republik, a. d. Öry, 
Danzig 1775—77, 3r Thl. ©, 118—120, [Hkh.) 
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mit bem andern Eof., L. Furius, an ber Spige ber Legionen nah Sici- 
Item geſandt, wo bie beiden dem a Feldherrn Hasdrubal, aug 
urgt vor feinen Elephanten, über eın Jahr lang unthätig gegenüber- 
anden, Polyb. I, 39. Erft als Hasbrubal, nah Abgang des anderen 
Eonfuls, einen unvorfihtigen Angriff auf Panormus wagte, brachte ihm 
Metellus eine vollftändige Niederlage bei. Zweitaufend Feinde wurden 
etödtet, umb bei dem Zriumphe des Metellus zu Nom wurben über 100 
lephanten aufgeführt. Polyb. I, 40. Flor. II, 2. Eutrop. II, 24. Oroſ. 
IV, 9. Arontin. — II, 5, 4. (dgl. I, 7, 1.). Rio. XIX. Cic. de 
Rep. I, 1, 1. Plin. VII, 43. Dionyf. von Hal, II, 66. — Im %. 505 
dv. St., 249 v. Ehr. war Met. mag. equ. des Dictators Attilius, Plin. 
a. D. Bier Jahre darauf, 511 d. St., warb er Oberpriefter, und bes 
Heidete diefe Stelle 22 Jahre lang, vgl. Cic. Cato 9, 30. Baler. Mar. 
VI, 13, 2.5 im J. 530 d. St., 224 v. Chr, war er Dictator, Fasti, 
Pia, a. a. D. — Als Dberpriefter hielt er den Coſ. A. Poftumius 
(512 d. ©t.), als er eben im Begriffe war, ſich zum Kriege nach Africa 
begeben, zurüd, indem es ihm als Priefter des Mars nicht geftattet 
ei, 06 von feinem Dienfte zu entfernen. Bal, Mar. I, 1, 2. Liv. XIX. 
Zar. Annal. III, 71. Im). 413 d. St., 241 v.Chr. rettete er bei einem 
Brande das Palladium aus dem Tempel der Beta, und verlor dabei dag 
Grfiht; zum Danke geftattete ihm das Voll, was noch Keinem erlaubt 
worden war, in den Senat fi fahren zu Laffen. Plin. Liv. a. O. Cie. 
ro Scauro 2, 48. Bal. Mar. I, 4, 4. Dionyſ. v. Hal. II, 66. Ovid 
asti VI, 436. Nah Dionyf. a. D. war ihm auf dem Capitol eine Bild» 
fäule errigtet. Bol. über feine Tugenden und Würden Plin. a. O. 

3) Qu. Metellus, Sohn des vorigen (vgl. Plin. VII, 43., wo eine 
Lobrede von ihm auf feinen Water erwähnt iſt; auch Cic. Brut. 14, 57,, 
ogl. 19, 77. nennt ihn als Redner), war Cof. 548 d. St., 206 v. Chr., 
&o. XXVIIL, 10. 11. 45., im folg. J. Dietator, Liv. XXIX, 10. 11. 
Beiter f. über ihn Liv. XXXI, 4. XXXV, 8. XL, 46. Im J. 569 d. St., 
185 ». Chr. war er Gefandter an Philipp von Macedonien und an die 
Achäer, Polyb. Excerpta Legat. 40. 41., vgl. 42. Pauf. VII, 8. 9. Liv. 
XXIX, 24. 33.5 wiederum an die Achäer 571 d. St., Polyb. E. L. 46, 
Ral. Mar. VII, 2, 3. führt einen Ausfpruch von ihm an über den Aus. 
gang des zweiten punifgen Krieges: derfelbe fei fein Glück für den Staat, 
denn das römiſche Volk werde durch die Entfernung des Hannibal in 
feinen vorigen Schlummer zurüdfinfen. 

4) L. Metellus, Bruder des vorigen, fafte nach der Schlacht bei 
Ganna 538 ». St., 216 v. Chr. den Plan, mit andern vornehmen Yüng- 
lingen Italien zu verlaflen, warb aber von P. Scipio zu dem eidlichen 
Berfpreben gezwungen, von feinem Plane abzuftehen, Liv. XXII, 53., vgl. 
Bel. Mar. V, 6, 7. — Zwei ). darauf wurde er als Duäftor von dem 
Eenforen M. Attilius Regulus und P. Furius Philus wegen jenes Ber, 

bens aus feiner Tribus unter die Nerarier verftoßen, Liv. XXIV, 18. 

. Mar. II, 9, 8. Gleihwohl wurde er im folg. J. Bürgertribun und 
lad als ſolcher die Genforen vor das Bolfsgeriht, was jedoch die Ein- 
ſprache der 9 übrigen Tribunen vereitelte, Liv. XXIV, 43. 

5) M. Metellus, Bruder des vorigen, Aedil. Be 546 db. St., 
208 9. Ehr., in demfelben J. da fein Bruder Duintus Aedil. Curul. war, 
io. XXVII, 36., zwei J. fpäter Prätor unter dem Confulate des Duintus, 
Pis. XXVIIL, 10., im folg. 3. Gefandter an den König Attalus, um bie 
daiſche Göstermutter au holen, Liv. XXIX, 11. 

6) Qu. Metellus Macedonicns, Sohn von Pr. 4. (vgl. Plin. VII, 
44.), im 3. 606 d. ©t., 148 v. Ehr. Prätor mit der Provinz Diarebonien’ 
befiegte ale folder den Andriscus (f. d.) in zwei Schlachten und befam 
ia dur Berraih eines thracifchen Hürften gefangen. Zonar. IX, 28. 
€utrop. IV, 13. iv. XLIX.L. Flor. II, 14, (wo er faͤlſchlich Eof. genannt 
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if). Bell. Pat. I, 11. IAurel. Vict.] de vir. illustr. 61. (Strabo XII, 
4., Zonar. a. D. erwähnen die Hilfleiftung des Attalus II, Tac. Annal. 
XI, 62. die der Byzantiner in jenem Kriege). Auch einen andern Ufur- 
pator,, Alerander, der fih gleichfalls für den Sohn des Perfeus ausgab, 
verfolgte er bis in das Land der Dardaner, Zonar. a. D. Zugleid 
fpielte er von Macedonien aus in Griechenland eine Rolle, vgl. den Art. 
Achäiſcher Bund, I. S. 28. Nahdem eine Gefandtfchaft von ihm zu Corinth 
befhimpft worden war, Polyb. Exc. Leg. LIV., fo zog er mit feinem 
Heere gegen die Achäer, fchlug bei Thermopylä den Eritolaus, Pauſ. VII, 
15, 2. 3. Liv. LII, und bei Chäronea ein Heer der Arcadier, Pauf. VII, 
15, 3., nahm hierauf von Theben und Megara Befis, und fuchte noch vor 
Ankunft des Coſ. Mummius den Krieg durch Unterhandlungen zu been- 
digen, was ihm jedoch nicht gelang, Pauf. VII, 15,5. Vgl. Oroſ. V,3., 
wo verfihiedene Berichte über den Krieg von Claudius, Valerius Antias, 
olybius angeführt werden. Flor. II, 16. Bal. Mar. VII, 5, 4. Bellej. 
at. I, 11. [Aur. Bict.] de vir. ill.61. Im folg. %., 608 d. ©t., feierte 
er einen Triumph über Macedonien, der durch die Aufführung des ge 
fangenen Andriscus verherrlicht war. Liv. LII. Flor. II, 14. Eutrop. IV, 
14. Bal. Mar. VII, 1, 1. 5, 4. Cie. in Pison. 25, 61. pro Murena 14, 
31. App. Carth. 135. Xroß des Ruhmes feiner Thaten bewarb er fi 
zweimal vergebli um das Confulat, Val. Mar. VII, 5, 4., vgl. A. de 
vir. ill. 61. Erf im J. 611 d. St., 143 vo. Chr. ward er Coſ., und 
fämpfte in dieſem und dem folg. 3. im diffeitigen —— gegen die 
Celtiberer. Vgl. Val. Mar. IX, 3, 7. Liv. LI. Flor. II, 17. App. 
Hispan. 76. A. de vir. ill. 61. Verſchiedene Züge aus diefem friege 
von feiner Etrenge gegen die Seinigen (Bal. Mar. II, 7, 10. Frontin. 
Strategem. IV, 1, 23.), feiner Menfchenfreundlichfeit gegen die Feinde 
(Bal. Mar. V, 1, 5.), feiner Klugheit und Kriegsliſt (Bal. Mar. VII, 
4, 5. Frontin. Strat. III, 7, 3.) werben erzählt. Nah Bal. Mar. IX, 
3, 7. hätte er den Ruhm feiner Thaten dadurch geſchwächt, daß er aus 
Neid und Haß_gegen feinen Nadfolger, Du. Pompejus, vor feinem 
Abgange fein Heer auf alle mögliche Art verringerte; wogegen App. 
a. D. berichtet, er babe fein Heer im beften Stande dem —2 
übergeben. Im J. 623 d. St., 131 v. Chr. wurde er Cenſor mit Qu. 
un (beide die erften Cenforen aus dem PBürgerftande), Liv. LIX. 
machte als Cenfor den Antrag, um der Bevölferung willen die Bürger 
zum Heirathen zu zwingen, Liv. a. D. Cueton. Oct. 89. (Gel. I, 6. 
nennt irrig Melellus Numid.). %. Attinius Labeo, den er als Genfor aus 
dem Senate geftoßen hatte, wollte ihn als Bolfstribun im J. 624 d. St. 
vom tarpejifhen Felfen herabftürzen; das Dazmwifchentreten eines andern 
Tribunen binderte dieß, aber Attinius rächte fich fpäter, indem er bie 
Güter des Metellus mit dem Banne belegte. Vgl. Altinius. Noch eine 
andere Feindfhaft von ihm wird erwähnt: er war als Staatsmann ein 
Gegner des jüngern P. Scipio Africanus, Cic. Cael. 21, 77. de Rep.l, 
19, 31. Inzwiſchen war es eine Feindfchaft ohne Bitterfeit, Cic. de off. 
I, 25, 87., vgl. Well. Pat. I, 11., und nach dem Tode des Gcipio war 
Metellus der erfte, der die Größe feines Gegners anerfannte, Bal. Mar. 
IV, 1, 12. Min. VII, 44. Die Alten preifen das Glüd diefes Mannes, 
vornämlich aber, daß er vier Söhne erwadhfen fab, die noch zu feinen 
Lebzeiten die höchſten Ebrenftellen erreichten. Cic. de fin. V, 27, 82. 29, 
88. Brut. 21, 81. 58, 212. Phil. VIII, 4, 14. Tuscul. I, 35, 85. 36, 86. 
Bell. Pat. I, 11. Bal. Mar. VII, 1, 1. Plin. VII, 44. Mut. de fort. 
Rom. 4. (Die Angaben nicht in allen Stellen genau, f. unt.). Sein 
Tod fällt in das %. 639 d. St., 115 v. Chr., da fein Sohn Marcus Eof. 
war, vgl. Vell. Pat. a. O. 
7) Qu. Metellus Balearicus, ältefter Sohn bes vorigen, Plut. 
de fort. R. 4., Eof. 631 d. St., 123 v. Chr., Eic. Brut. 74, 259. pro 
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domo 53, 136. @utrop. IV, 21. (wo irrig Lucius genannt ift), fämpfte 
als Eof. und Procof. gegen die Balearen, die man der Seeräuberei bes 
fhuldigte, vgl. Strabo IM, 5. Flor. II, 8.* Liv. LX. Er bezwang die 
Inſeln mit Gewalt, Drof. V, 13., und legte Städte auf benfelber an, 
Strabo a. D. Im J. 633 d. St. feierte er einen Triumph, vgl. Eic, 
de fin. V, 27, 82. Val. Mar. VII, 1, 1. A. de vir. ill. 61. Im J. 634 
d. ©t., 120 v. Ehr. war er Cenfor, vgl. Eic., Bal. Mar. a. D. Bell. 
Bat. I, 11. Plin. VII, 44. Ueber feine Tochter Cäcilia f. unt. 

8) L. Metellus Diadematus, Bruder des vorigen, Put. de fort. 
R.4., Diad. genannt, weil er eine Zeit lang wegen eines Geſchwürs eine 
Binde um die Stirne trug, Plut. Coriolan. 11., von Vielen verwechfelt 
mit Dafmaticus, der ein Sohn des Calvus war, f. unt., ** war Eof. 637 
d. ©St., 117 v. Chr., vgl. Pigb. Annal. III, p. 89. (Eutrop. IV, 23, 
ſchreibt ihm irrig den Triumph des Dalmat. zu, vgl. Plin. VII, 44., wo 
zwei Söhne des Met. Macedon. zu Lebzeiten des Vaters triumphales ge- 
saunt werden). Aus fpäterer Zeit wird er angeführt als Verwandter des 
Metellus Numidicus, für deffen Rückkehr aus dem Exile er ſich verwandte 
655 d. St., 99 v. Chr., Cie. post red. in Sen. 15, 37. post red. ad 


Quir. 3, 6. 

9) M. Metellus, Bruder des vorigen, Plut. de fort. R. 4., Eof. 
639 d. St., 115 v. Ehr., als fein Bater ftarb, Fasti, Bell. Pat. I, 11., 
im J. 640 Procoſ. in Sardinien (und Corfica, Sert. Ruf. 4.), trium« 
pbirte im folg. J., zugleih mit feinem Bruder Gaprarius, Bell. Pat. 
HU, 8 Eutrop. IV, 25. Vgl. Pigh. Annal. III. p. 43. 

10) GC. Metellus Gaprarius, Bruder des vorigen und jüngfter 
Sohn des Macedon., Plut. de fort. R. 4. *** Er war Cof. 641 d. St., 
113 ». Ehr., Plin. II, 33. Zac. Germ. 37. Dbfequens 98., ging als 
folder nah Macedonien, um die Thracier zu befriegen, triumpbirte in 
dbemfelben Jahre, zu gleicher Zeit mit feinem Bruder Marcus. Eutrop. 
iv, 25. ®ell. Dat. II, 8. Im J. 652 d. St., 102 v. Chr. war er Cen- 
for mit Du. Metellus Numidicus, feinem Vetter, vol. Bell. a. D.; auf 
er verwandte fich für die Herftellung des letzteren, Cie. post red. adQuir. 
3,6. in Sen. 15, 37. 

11. 12) Zwei Caeciliae (Metellae), Schweftern der genannten 
sierer Prüder und Töchter des Macedon., von denen die eine den E. Ser— 
silins Batia heirathete, Mutter des P. Servilius Ifauricus, ic. pro 
domo 47, 123., die andere den B Scipio Nafıca, Großmutter des Du. 
Metellus Pius Scipio, Cic. a. D. Vgl. Brut. 55, 212. 

13) Qu. Metellus Nepos, Sohn des Balcaricus (Nr. 7.) und 
Entel (Nepos) bes Macedonicus, (Sic. pro Rosc. Amer. 50, 147. Ascon. 
in Cornelian. p. 63. Orelli (vgl. über den Beinamen Drumann ©. 23.), 
bewarb fi um das Gonfulat 655 d. St., 99 v. Chr., Cie. post. red. in 
Sen. 15, 37., und war Coſ. im folg. J. mit T. Didius, Ascon. a. D. 
Dbfequens 107. Bon ibnen die lex Caecilia Didia, Schol. Bob, pro 
Sestio p. 310. Orelli. Cie. ad Att. II, 9, 1. pro domo 20, 53. 

14) Caecilia (Melella), Schwefter des vorigen, Tochter des 
Baltaricus, vgl. Cic. de divin. I, 2, 4. 44, 99. (die Stelle 46, 104. iſt 
wie es ſcheint, auf eine andere zu beziehen), pro Roso. Amer, 50, 147., 


* ©o er irrig ale jüngerer Bruder bes Met, Creticus genannt if. 

»* an der Stelle bei Pin. VII, 44, baben einige Haudſchriſten Dalmaticus, bie 
meften Diademalus. 

””: Der lirfprung feines Namens ift unſicher. Wie es fcheint, mit Anfpielung 
auf benfeibeu bemerfte P. Scivio, unter dem er 621 db, St., 133 v. Ehr. vor Nu— 
mantıs jland, und ber mit ibm, wie mit feinem Vater grollte: wenn feine Mutter 
ah einen fünften Sohn geboren bätte, fo hätte fie einen Gfel geboren, Cic. de or. 
Il, 66, 267. 

H. 2 ® 
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vgl. 10, 27. (wo ftatt Nepotis filia nach 50, 147; zu Iefen ift: Nep. sorc 
Sie war Gemahlin des Appius Claudius Pulcher, Eof. 675 db. € 
Mutter des App. Claudius, ** 697 d. St. und des P. Clodi 
Volkstribuns in demſelben Jahre; die letztern heißen nämlich die frat 
(Gefhwifterfinder) der beiden Metelli, Celer und Nepos, Söhne 
Nepos (Mr. 13.), vgl. Cie. pro domo 3, 7. pro Coel. 24, 60., wo C 
ein frater patruelis des Clodius heißt; ferner ad Att. IV, 3,4., wo Ne 
ein frater des Appins und Elodius genannt wird, und ad Fam. V, 3, 
wo er fich felbft einen frater des Clodius nennt. 

15) Qu. Metellus CGeler, Sohn des Nepos (Nr. 13.), indem 
ein Bruder war von dem jüngern Nepos, vgl. Cic. ad Fam. V, 1, 
2, 6., der jüngere Nepos aber ein Sohn war von dem älteren, ti 
Sohn des Balearicus, vgl. Ascon. in Cornel. p. 63. Orelli. * Er ı 
im %. 688 d. St., 66 v. Chr. Legat des Pompejus in Afıen, und zei 
nete fih aus im Kampfe gt en Dröfes, König der Albaner, von bem 
einen Angriff tapfer zurü Flug „Dio XXXVI, 37. Im %. 691 d. € 
63 v. Chr. unter Eicero’s Confulat, war er Prätor, vgl. Cie. pro Sı 
23, 65. Er hinderte als folder die Verurtheilung des Rabirius, weld 
T. Labienus (f. Attius) angeklagt hatte, durch die Wegnahme der Fal 
vom Janiculum, Dio XXXVI, 27. Den Catilina wies er zurüd, als 
ſich unter feine Auffiht begeben wollte, vgl. Cie. Catil. I, 8, 19. N 
dem Abgange des Catilina aus Nom erhielt er den Auftrag, das pi 
nifche und fennonifche Gebiet zu befegen, Eic. Cat. II, 12, 26., vgl. 3, 
Saluft Catil. 30. Put. Cic. 16. Dio XXXVI, 35. Er flug daſe 
das Treiben der Anhänger des Catilina nieder, Sal. Cat. 42., und v 
fperrte diefem felbft den Weg über die Alpen ins jenfeitige Galli 
Sal. Cat. 57., vgl. Dio XXXVII, 39. Cic. ad Fam. V, 2,1. Noch 
.. erbielt er das cisalpinifche Gallien zur Provinz dur Berzic 
eiftung des EConfuls, Cicero, ad Fam. V, 2, 3.5 er verwaltete die P 
vinz mit dem Titel eines Proconfuls (Cic. ad Fam. V, 2. Plin. II, 67 
Im %. 693 d. St., 61 v. Ehr. wurde er mit L. Afranius zum Eof. 


* Berfchiedene Abweihungen in ber Genealogie find zu berichtigen. Glaͤnd 
Onomast. p. 171. macht Geler zu einem S. bed Q. Metellus Celer, deſſen Cic 
Brut. 89. gebenft, und zu einem Enkel des Diadematusd. Allein auf diefe W 
wären Eeler und Nepos (die jlingeren) weber Brüder noch Gefchwifterfinder (il 
fratres auch bedeuten könnte), fondern ihre Biter wären Gefhwifterkinder gewefen. A 
Eönnte Celer nicht frater patruelis des Clodius heißen (durch Eicilia, T. des Balearic 
vgl. 06.). Pighius Annal. Ill, p. 200. maht Eeler zu einem Sohne beffelden Ei 
(der Brut. 89. erwähnt ift), aber zu einem Enkel bes Nepos, Sohnes bed Balearic 
Auf diefe Weife aber kämen Geler, ber Enkel bed Nepos, und der jüngere Nev 
©. bes Älteren, nicht in bie gleiche Linie zu fteben, wihrend fie doch fratres gena! 
werben; ober ed mußte auch ber jüngere Nepos als Sohn bes Eeler angenomn 
werden, wie dieß von Orelli Onomast. Tullian. p. 106. geſchieht. Da jebod 
Sohn des Älteren Nepos, des gleihen Namens, genannt wird, Ascon, p. 63. Ort 
fo wäre außer dem älteren und jüngeren ein Dritter anzunehmen, vgl. Orell, a. I 
allein der Sohn bes älteren Nepös, Enkel bes Balearicus, ift in der genann 
Stelle des Asconius fo deutlich als ber bekannte Nepos, Coſ. 697 und Feind 
Eicero bezeichnet, daß der verſuchte Ausweg unmöglich iſt. Auffallend bleibt imm 
bin, daß von ten Brüdern Celer und Nepos der gleiche Vorname Quintus genat 
iſt; eine Schwierigkeit, welche durch die Annahme nicht aufgehoben wird, daß 
Söhne von Brüdern geweſen ſeien; denn wenn Du, Metellus Celer ber Bater 
jüngeren Celer und Bruder bed aͤltern Nepos geweſen wäre, fo bätte auch er | 
feinem Bruder denfelben Vornamen getbeilt. Die natürlichite Audtunft if | 
welche Manutius gegeben bat zu ben angeführten Stellen bes Cicero: daß Nep 
S. bed Balearicus, einen Sohn Quintus hatte, als der zweite, ber vielleicht Inc 
hieß, von Du. Metellus Geler (dem von Cic, Brut. 89, erwähnten) aboptirt ı 
nach ihm Qu. und Geler genannt wurde, daß dann feine Gemahlin nach dem T 
bes Älteften einen britten Sohn gebar, ber nach dem Bater wiederum Duimtus ı 
Nepos genannt wurde, Vol. Drumann a. D, ©. 25. 


* 
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das nädhfte Jahr gewählt, vgl. Div XXXVII, 49. Als befignirter Eof. 
binderte er durch das blofe Anſehen feiner Perfon die Feier der Compi- 
talien, welche der Senat unterfagt und ein Tribun geftattet hatte. Eic. 
in Pison. 4, 8.5 dazu Ascon. p. 8. Orelli. Nicht Tang nachher widerfegte 
er fih, in Uebereinftimmung mit Cato, den Rittern, welche als Pächter 
in Afien auf eine Ermäßigung der Pachtfumme antrugen. Eic. ad Att. I, 
17, 9. 18, 7. 19, 6. Seine Gefinnung als Dptimate (vgl. Cie. ad Att. 
1, 18, 5. 19, 4.) zeigte er vornämlih, indem er dem Pompejus fi ent- 
egenfegte. Es war nicht blos perfönliche Feindfchaft, da Pompejus von 
fe emablin Mucia, der Halbfchwefter des Eeler (und Tochter des 
Da. Mucius Scävola, Ascon. in Scaurian. p. 19. Orelli. Vgl. Cic. ad 
Fam. V, 2, 6.) zwei Sabre vorher fich gefchieden hatte (Div XXXVII, 49, 
Cic. ad Att. I, 12, 3. Bol. Sueton. Caes. 50.);5 vielmehr war er ber 
politifhe Gegner des Pompejus. Als in des Iegteren Intereſſe der VBolfs- 
tribun 2. Flavius ein Adergefeg in Antrag brachte, trat ihm Celer mit 
ſolcher Widerfeglichkeit entgegen, daß der Tribun ihn ins Gefängniß 
legen lieg. Allen er ließ ſich hiedurch nicht abfchreden, vgl. Div XXXVII, 
50., und feine Bebarrlichkeit nöthigte ben —— die ganze Sache auf. 
eben, Div a. D. Gleihe Entfchievenheit zeigte er gegenüber von P. 
— ſeinem Vetter, mit dem er zugleich, als Gemahl a Schweſter 
Elandia (Cic. ad Fam. V, 2, 6. ad Att. II, 1, 5.) verſchwägert war. 
Obwohl er anfänglih nicht viel Gewicht darauf Iegte, als Clodius, in 
der Abfiht, Bolkstribun zu werden, in den Stand der Plebejer übergehen 
mollte, vgl. Eic. ad Att. I, 18, 5., fo fegte er fih ihm hernach, als er 
feine Plane durchſchaut hatte, aus allen Kräften entgegen. Cie. ad Att. II, 
1, 4. de Har. Resp. 21, 45. pro Coel. 24, 60. Dio XXXVIT, 51. Im 
Laufe feines Confulates mußte er, da ein Krieg in Gallien auszubrechen 
droßte, mit feinem Collegen um die beiden Gallien Iofen, vgl. Cic. ad 
Att. I, 19, 2. Indeſſen Fam er in diefem Jahre nicht in die Provinz, 
vgl. ad Att. I, 20, 5. Dio XXXVII, 50., und eben fo wenig fcheint er 
im folgenden Jahre als Procof. in Gallien gewefen zu feyn. (Die Stelle 
bei Plin. I, 67. ift auf frühere Zeit zu beziehen, vgl. ob.). Vom An. 
fang des folg. J. wird berichtet, daß er fih dem A ergefege des Julius 
Säfar (der in biefem %. Eof. war) widerfegte. Er weigerte fich mit 
Eato und Anderen, das Geſetz zu befhwören, war aber am Ende ge« 
jwungen, nachzugeben. Dio XXXVII, 7. In demfelben Jahre ftarb er 
ya Rom, fo unerwartet ſchnell, daß der Verdacht entflund, ex fei bur 
feine Gemahlin Claudia, mit der er in unglüdlicher Ehe Iebte (Eic. ad 
Att. IE, 1, 5.) vergiftet. Bol. über feinen Tod, bei dem Cicero zugegen 
war, @ic. pro Coel. 24, 59. 60. 

16) Qu. Metellus Nepos, jüngerer Bruder des vorigen (ba er 
(poäter Eof. wurde), Sohn des Nepos Ar. 13. (Ascon. in Cornel. p. 63, 
Or), alfo Urenfel, nicht Enkel (Eic. pro domo 47, 123.) des Macebo- 
niens. Nach Bal. Mar. IX, 14, 4. befam er den Namen Nepos von 
ferner fhwelgerifhen Lebensweife; vermuthlich aber ging derfelbe von 
feinem Bater auf ihn über. — Im J. 687 d. St. 67 v. Chr. war er 
degat des Pompejus im Geeräuberfrieg, App. Mithr. 95. Alor. III, 6, 
Roh im %. 64 diente er unter Pompejus in Afien (vgl. Joſeph. Antig. 
XIV, 2, 3. b. j. 1, 6, 2.), kehrte aber im folg. J. nah Rom zurüd, um 
Bollstribun zu werden, und als folder für Pompejus zu wirken. Plut. 
to min: 20. Bgl. Duintil. IX, 3, 43. Er warb gewählt, zugleich mit 
Sato , der fih bewarb, um ihn zu befämpfen. Blut. 21., vgl. 20. Eic. pro 
arena 38, 81. Alsbald eröffnete er einen Angriff auf den Eonful Ei- 
ero, der durd die Strenge, welche er fo eben gegen die Catilinarier 
eübt Hatte, ale der erfle Feind jedes Meuerers im Staate erſchien. Am 
esten Zage feines Confulates verwehrte er ihm, fein Amt mit einer 
Rede an die Bollsverfammlung nieberzulegen, und geftattete ihm nur, 
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den gewöhnlichen Eid zu ſprechen; worauf Cicero ſchwur, Er habe ben 
Staat gerettet. Cic. ad Fam. V, 2, 6-8. in Pison. 3, 6. 7. Put. Cic. 
23. Dio XXXVI, 38. — Am 1. Jan. des folg. J. erhob fid Cicero 
gegen ihn im Senate; er felbft vergalt ihm wenige Tage darauf dur 
drohende Ausfälle in der Bolfsverfammlung (Cie. ad Fam. V, 2,8., vgl. 
Int. Cic. 26.), wogegen Cicero in einer eigenen Rebe, der Metellina, 
einem Groll gegen ibn Luft machte (Eic. ad Alt. I, 13,5. Gell. XVII, 7. 
Bol. Cic. Fragmm. p. 455. Orell.). Die Abficht des Nepos, Cicero wegen 
Hinrichtung der Staatsgefangenen in Anflageftand zu verfegen, fihei- 
terte an der Entfchiedenheit des Senates, Dio XXXVII, 42. Eben fo 
—— drang er mit dem Geſetzesvorſchlage durch, den er, in Ueberein— 
flimniung mit dem Prätor %. Cäſar, befannt machte: Pompejus folle mit 
dem Heere aus Afien zurüdfehren, um die Ordnung berzuftellen und ber 
Herrſchaft des Cicero ein Ende zu mahen (Dio XXXVII, 43. Put. Cie. 
23. Bol. Schol. Bob. pro Sestio p. 302. Or.), Am Tage, da die Ro 
gation vor das Volk gebracht werden follte, verſuchte Cato mit Gewalt 
die Verlefung zu bindern. Ein bewaffneter Angriff trieb feine Parthey 
auseinander und nötbigte ihm felbft, fich zurückzuziehen. Bald aber kehrten 
die Optimaten verftärft zurüd und gewannen das Feld; worauf Metellus 
dem Bolfe eröffnete, er weidhe der Gewalt, und zu Pompejus abging. 
Plut. Cato 26-29. Bol. Cic. 23. 26. Dio XXXVII, 43. Suet. Caes. 16. 
(wornah Metell., wie Cäſar, vom Senate feines Amtes entfegt wurde, 
während dieß nach Plut. Caes. 29. auf die Fürbitte Cato’s für Metell. 
unterblieb). Mit Pompejus zurüdgefehrt (Blut. Cic. 26.) warb er im. 
694 d. St. 60 v. Chr. Prätor, und bewirkte ale folder dur ein Gef: 
bie Abfchaffung der Zölle in Italien; wobei jedoch der Senat aus Ha 
gegen ihn feinen Namen unter dem Geſetze ausftreichen und einen andern 
barüber fegen wollte, vgl. Dio XXXVIL, 51. Im folg. Jahre follte er 
als Prätor in eine Provinz abgeben, vgl. Eic. ad Att. II, 5, 2.; nad 
einer fpäteren Nachricht des Cicero jedoch (ad Att. II, 12, 2.) feheint er 
in Rom geblieben zu feyn (vgl. Drumann II, ©. 32.). Im %. 696 d. 
St., 58 v. Chr. warb er mit P. Lentulus Spinther zum Conful für das 
nächte Jahr gewählt, vgl. Div XXXIX, 1. Val. Dar. IX, 14, 4. Plin. 
Vu, 12. Cicero, deſſen Zurüdberufung eben jegt verhandelt wurde, 
fürdtete ihn um der alten Feindſchaft willen, vgl. ad Att. III, 12, 2.; 
allein er vergaß dieſe Feindſchaft, aus Rüdfiht auf Pompejus, und er- 
Härte 1 em. im Senate, daß er der Herftellung Eicero’s nicht entgegen 
feyn werde. Eic. pro Sext. 33, 72. 40, 87. post red. in Sen. 3, 5. 4, 9, 
ad Quir. 6, 15. ®gl. ad Fam. V, 4. Gleichwohl erfcheint er in ber 
nächften Zeit noch als Gegner der ciceronifchen Parthey. in Anhänger 
Cicero's, der Bolkstribun P. Sextius, unterbrach ihn bei einer Verhand- 
Jung im Tempel des Gaftor, worauf Clodius denfelben überfiel und miß- 
handelte, Cic. pro Sext. 37, 79. Als bald darauf Milo den Elodius 
wegen Gewalt Eolanste ‚ fo erflärte Nepos, in Gemeinfhaft mit einem 
Prator (Appius) und einem Bolfstribunen (Serranus): der Bellagte 
dürfe nicht zur Unterfuchung gezogen werden. Cic. pro Sext. 41,89. Bgl. 
Dio XXXIX, 7. (wo die Anklage des Elodius zu Anfang des Jahres mit 
der fpätern zu "Ende des Jahres verwechfelt iſt). Als jedoch in den erften 
Tagen bes Auguft der Senat über Cicero’s Rückkehr abftimmte, fo trat 
er, von der allgemeinen Stimmung fortgeriffen und vornämlich durch die 
Nede feines Verwandten, des Confularen P. Serpilius, gewonnen, mit 
Entfhiedenheit auf Eicero’® Seite, vgl. post red. in Sen. 10. pro Sest. 
62. de prov. cons. 9, 22. in Pison. 15, 35. Dio XXXIX, 8 Nidt 
lange aber, fo erneuerte er die Freundfchaft mit feinem Verwandten Clo— 
bins; und als diefer im Nov. des Jahrs zum Aedil gewählt zu werben 
ftrebte, um einer Anflage des Milo zu entgehen, fo unterſtützte ihn Nepos 
als Eonful mit allem Eifer, Cic. ad Att. IV, 3, 4. Bol. Div XXXIX, 7. 
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(wo bie Zeit verwechfelt iſt). Gegen Ende des %. fiheint er in feine 
Grovinz, das diffeitige Spanien (Plut. Caes. 21.) abgegangen zu feyn, 
da er der Senatäfitung im December (von der Cicero ad Qu. Fr. II, 1. 
berichtet) micht mehr beiwohnte. Ob er noch in Rom mit Elodius ſich wieder 
verfeindete, oder ob er in Kolge der Händel, welde im Kebr. des folg. 
Jahrs zwifchen Pompejus and Elodius ftattfanden, wieder an des Letzteren 
Gegner fich auſchloß, bleibt ungewiß; von Spanien aus fchreibt er im 
J. 698 an Cicero, daß er über die Ausfälle des Elodius mit feiner, des 
Cicero, Freundſchaft fi tröfte, ad Fam. V, 3. Im April des J. fand 
er fi mit vielen andern Dptimaten bei Cäfar in den Winterquartieren 
za Yuta ein, wo er vielleicht die Verlängerung feiner Stattbalterfchaft 
erfangte. Plut. Caes. 21. Im Yaufe des 3. kämpfte er glüdlih, vor. 
nämlıcd gegen die Baccder, die er befiegte, ebe fie fich gerüftet hatten, 
Dio XXXIX, 54. Bgl. Eic. de prov. cons. 9, 22. Im nächſten J. das 
egen —— Vaceäer bei einem Ueberfall und eroberten die Stadt 

lania; bei ihrer Ueberlegenheit an Truppen mußte er zufrieden ſeyn, 
wenn fie ihn ferner nicht angriffen, Dio a. O. Bald darauf ſcheint er 
geftorbem zu ſeyn, in der Provinz oder zu Haufe; denn fpäter wird er 
nit mehr erwähnt. Weber fein Teftament, in dem er den Carrinas zum 
Erben einfegte, vgl. Bal. Mar. VII, 8, 3. 

17) Qu. Metellus Celer, Adoptivvater von Mr. 15. (f. ob. bie 
Mote), wahrſcheinlich Boltstribun 664 d. St., 90 v. Ehr., vgl. Eic. 
Brut. 89, 305. (wo Cicero von ihm als Redner fpriht). Er hatte feinen 
Namen von der Eile, womit er wenige Tage nah dem Xode feines 
Baters zu deflen Ehre Kechterfpiele gab, Plut. Coriol. 11. 

18) L. Metellus Calvus, Sohn von Nr. 3. und Bruder des Ma- 
cedonicus, Bal. Mar. VIII, 5, 1., Eof. 612 d. St., 142. v. Chr., Fasti, 
Cic. ad Att. XII, 5, 3. Drof. V, 4. zeugte mit feinem Bruder gegen 
Die. Pompejus, Coſ. 613 d. St., der nur darum freigefprocdhen wurde, 
damit es micht fcheine, als habe der hohe Rang feiner Gegner auf fein 
Schickſal Einfluß gehabt. Bal. Dar. a. D. 

19) L. Metellus Dalmalicus, Sohn des vorigen und Bruder des 
Numidicus (da der legtere der Oheim von Läcilia, der Tochter des 
Dalmat. und Mutter des M. Scaurus genannt wird, Cic. pro Sext. 47, 
101.), öfters verwerhfelt mit Diadematus (Nr. 8.), war Coſ. 635. St., 
119 v. Ehr., befriegte als folder die Dalmatier, aus blofer Begierde 
um Zriumpbe, den er au, ohne große Thaten verrichtet zu haben, im 
Fon. %. erhielt. App. Illyr. 11., vgl. 10. Liv. LXU. Bon der Bente 
ftellte er den Tempel des Caſtor und Pollur her und verfchönerte ihn 
darch Götterbilder und andere Statuen. Cic. pro Scaur. 2, 46., dazu 
Ascon. p. 33. Or. Plut. Pomp. 2. Eic. Verr. Accus. I, 59, 154., dazu 
Dfeudo-Ascon. p. 199. Or. (in der letztern St. fälſchlich exstruxit ftatt 
refeeit). Er war Genfor mit En. Domitius 639 d. St,, 115 v. Ehr., 
Cic. Verr. Accus. I, 55, 143. pro Cluent. 42, 119., und ftieß als folder 
mit feinem Collegen zweiunddreifig Mitglieder aus dem Senate. Liv. LXIT. 
Bol. weiter über ihm Ascon. in Milon. p. 46. Or. (wornad er Pontifex 
Max. war). Eic. pro Rabir. 7, 21. 

20) Caeciliia, Xochter des vorigen (vgl. Eic. pro Scauro 2, 45. 
Ey Ascon.] 46. Plut. Sulla 6.), war zuerit an M. Aemilius Scaurus, 

of. 639 d. St., vermäplt (Cie. a. O. Plut. Sulla 33. Pomp. 9. Min. 
XXXVI, 15.), und fpäter an den Dictator Sulla (Plut., Plin. a. D.). 

J. 667 d. ©t., 87 v. Chr. entflob fie aus Furcht vor Kinna in das 
Yager ihres Gemabls vor Athen, Blut. Sulla 22. Der Hohn und Schimpf, 
den fie vom dem belagerten Athenern, namentlih von Ariftio, erfuhr, foll 
tem Sulla Anlaß gemefen feyn, die Athener härter zu behandeln; wie er 
te auch ſouſt viele Achtung bewies. Plut. Sulla 6. 13. Als fie im 9. 
3» St. St vu Chr. während der Triumphfeſte erfranfte, ließ er fie, 
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aus Aberglauben, aus feinem Hanfe fehaffen und gab ihr den Scheide⸗ 
Sit — ihr aber nach ihrem Tode eine prachtvolle Leichenfeier. 
ut. Sulla 35. 

21) Qu. Metellus Numidicus, Sohn von Nr. 18. und Bruder 
bes Dalmaticus (f. d.), war Prätor, ungewiß in welchem Jahre, vgl. 
Eic, Verr. Accus. III, 90, 209. Wahrſcheinlich nach feiner Rückkehr aus 
der Provinz wurde er wegen Erpreffungen angeflagt; aber die Richter 
hatten folches Vertrauen in ihn, daß fie nicht einmal feine Rechnungen 
—— Cic. pro Balbo 5, 11. ad Att. I, 16, 4. Val. Mar. II, 10, 1. 
(Nah Andern ift die Anklage fpäter, nach feiner Rückkehr von Numidien, 
zu fegen, vgl. Drumann Il, ©. 38.). Im %. 645 db. St., 109 9. Chr. 
ward er Eof. und erhielt als folder Numidien und den Krieg gegen Ju- 
gurtba, Saluft Jug. 43. Plut. Mar. 7. Nachdem er zu Haufe fih wohl 
— hatte (Jug. 43.), ging er nach Africa ab, wo er vor Allem die 

riegszucht, die unter dem Procof. Spur. Albinus in Berfall gefommen 
war, durch weife Mafregeln wieder berftellte (45., vgl. Bal. Mar. I, 
7, 2.) , ſodann aber, obwohl Jugurtha zu unterbandeln fuchte, in Numi- 
dien einrücdte (46.). Er war fiegreich in einer Schlacht bei dem Fluffe 
Muthul (48-53.), fuchte jedoch ferner feine Schlacht , fondern führte den 
Krieg dur DVerwüftung des Yandes (54.). Nachdem er die Stadt Zama 
vergeblich zu gewinnen verfucht hatte (56-60.), zog er in bie Winter- 
quartiere (61.), wußte aber, während die Waffen rubten, durch Bomil- 
car, den Freund des Yugurtba, den er gewann, benfelben dahin zu 
bringen, daß er feine Unterwerfung anbot und eine große Summe Geldes, 
Waffen und Mannfhaft auslieferte (62., vgl. Dio fragm. 167.). Bald 
jedoch beſchloß Jugurtha aufs Neue den Krieg, und hatte auh im folg. 
Jahre den Metellus zum Gegner, da ihm der Senat ben Dberbefehl ver- 
längerte (62.). Nah dem MWieberausbruh der Feindfeligfeiten ftrafte 
Metellus zuerft die Stadt Bacca für den Verrath, den fie durch Ermor- 
dung der römifchen Befagung begangen hatte (66-69., vgl. App. Num. 8.). 
Dann zog er gegen Yugurtda, traf mit ibm zufammen und ſchlug ihn in 
die Flucht, worauf er gegen die Stadt Thala rüdte, die er belagerte 
und eroberte (74-76.). Jugurtha verftärkte fich indeffen durch die Gätulier 
und durch Bochus, König von Mauretanien, mit dem er gemeinfchaftlich 
einen Angriff auf die Stadt Cirta unternahm Metellus bereitete ſich 
ſchon, mit beiden fich zu meffen, als die Nahridt von Rom fam, daß 
fein Legate C. Marius, der fein Anfehen Längft zu untergraben geſucht 
Bir (64. 65., vgl. Dio fr. 95. App. Num.1. Plut. Mar. 7. 8.), und ber 
ir das folg. 3. zum Eof. ernannt war, zu feinem Nachfolger im Dberbefehl 
beftellt fei (82.). Kaum konnte Metellus feinen Schmerz bemeiftern; er 
fund nunmehr vom Kampfe ab und brachte die Zeit mit Unterhandlungen 
bin, bis Darius erfhien, dem er durch den Legaten P. Rutilius das 
Heer übergeben Tieß (82. 83. 86. Plut. Mar. 10.). Nah Rom zurüd- 
27° ward er jedoch, nachdem der Haß gewichen war, von Senat und 

olk mit Jubel empfangen (88.), und ein Triumph verberrlichte feine 
Thaten. Bell. Pat. II, 11. A. de vir. ill. 62. (Außerdem vgl. Liv. LXV. 
Flor. III, 1, 10. Eutrop. IV,27. Drof. V,15., welde Stellen — Theil 
nah Saluft zu berichtigen find). Im %. 652 d. St., 102 v. Chr. ward 
er Cenſor mit C. Metellus Caprarius (Nr. 10.), vgl. Eic. pro domo 
32, 87. Bell. Pat. II, 8. U. Cell. 1,6. Er beftrafte den 8. Saturninns, 
Bolkstribun 652, mit einer Rüge, ic. pro Sext. 47, 101., und wollte 
ihn nebfi dem Servilius Glaucia aus dem Senate floßen, was jedoch 
fein College vereitelte, App. b. c. 1, 28. Den 2. Equitius (Val. Mar. 
IX, 7, 1., nad Aur. Bict. de vir. ill. 52. Quinetius), der fi für einen 
Sohn des Grachus ausgab, und den fi Saturninus, bei feiner zweiten 
Dewerbung um das Tribunat zu Ende des J. 653, zugefellte (vgl. Flor. 
I, 16.), ſchloß Metellus, der aufgeregten Menge zum Troß, von der 
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Bürgerlifte aus, Bal. Mar. IX, 7, 2. Aur. Bict. de vir. ill. 62. Cie. 
ro Sext. 47, 101. Nachdem Saturninns durch Ermordung feines Mit- 
werten Nonins Bolkstribun geworden war, fo bradte er im folg. J. 
ein Adergefeg in Borfchlag, mit dem Beifage: wenn das Volk es ge— 
nebmige , fo müffe der Senat es befchwören. Hiemit war es vornämlich 
auf Metellus abgefehen, der fih, durch den Borgang des Eonfuls Marius 
felbft veranlaßt, zu ſchwören weigerte, und auch nachher, als Marius 

udtrat, auf der Weigerung beharrte. Hierauf ward ein Antrag auf 
En Berbannung abgefaft, dem er felbft durd freiwillige Entfernung 

rfam. Nach feinem Abgange erklärte ihn Marius in die Acht. App. 
yi I, 29-31. Put. Mar. 29. Cato min. 32. Liv. LXIX. Bell. II, 15. 
Bal. Mar. III, 8, 4. Flor. III, 16. Aur. Bict, de vir. ill. 62. Drof. V, 
17. Eic. pro Sext. 47, 101., vgl. 16, 37. pro domo 31, 82. 32, 87. 
pro Cluent. 35, 95. in Pison. 9, 20. u. and. St. Metellus lebte in Afien 
im Exile (vgl. Liv. a. DO. Blut. Mar. 29. Val. Mar. IV, 1, 13., wo 
verſchiedene Drte angegeben find), und ertrug fein Schidfal mit Ruhe 
unb Gleichmuth (Cic. ad Fam. I, 9, 16. Seneca Ep. 24.). Nach dem 
Tode des Saturninus und feiner Genoffen, der noch zu Ende deffelben 
Yabres erfolgte, ward er im folg. J., 655 d. St., durch eine Nogation 
des Tribunen Du. Calidius zurüdgerufen, Cic. pro Planc. 28, 69. post 
red. in Sen. 15, 38. ad Quir. 4, 10., vgl. in Sen. 15, 37. ad Quir. 3, 6. 
(wo Gicero der FKürbitte der zahlreichen Kamilie des Berbannten erwähnt). 
fio., Bell., Aur. Bict. a. D. Bal. Mar. IV, 1, 13. V, 2,8. Plut. Mar. 
31. (Rah App. b. c. I, 33. widerfegte fih der Volfstribun 2 Furius 
der Zurückrufung des Metellus, und ließ ſich ſelbſt durch die Bitten und 
Thränen des Sohnes [Met. Pins) nicht bewegen; erſt nach dem Tribu—⸗ 
nate [und nah dem Tode) des Rurius- ward Metellus zurüdgerufen). 
Eine Cage war (nad Cic. ad Fam. I, 9, 16.), Metellus fei nach feiner 
Kückkehr aus der Verbannung gedemüthigten und gebrochenen Geiftes 
geweien. Er modte trauern, in Borausfiht der fommenden Zeiten; 
subem hatte er wohl felbft noch vom Haſſe der Demokraten zu leiden, 
und mit Wahrſcheinlichkeit wird auf ihn die Stelle bei Cicero ((de Nat. 
Deor. III, 33, 81.) bezogen, wornad er von Du. Barius (Molkstr. 663 
d. &t., 91 v. Ehr.) durh Gift ums Leben gebracht wurde. — Zu feiner 
Charafteriftif vgl. Sal. Jug. 43. 64. 82. Cic. pro domo 32, 87. pro 
Balbo 5, 11. (Bal. Mar. I, 10, 1.). Verr. Accus. IV, 66, 147. de 
orat. II, 65, 263. 68, 275. Daß er in den Wiffenfchaften gebildet war, 
geht hervor aus Cic. de or. Ill, 18, 68. pro Arch. 3, 6. Suet. de ill, 
eramm. 3. Liv. LXIX. Ueber ihn als Redner vgl. Cie. Brut. 35, 135. 
de or. I, 49, 215. Bell. Dat. II, 9. A. Gell. I, 6. 

22) Qu. Metellus Pius, Sohn des vorigen, erbielt feinen Bei- 
namen von der Liebe zu feinem Bater, die er durch die Fürbitte für deffen 
Zurü g aus dem Erile bewies, Cic. post red. in Sen. 15, 37. pro 
Arch. 3, 6. Dio fr. 108. App. I, 33. Bell. Pat. II, 15. Bal. Mar. V, 
2,7. ur. Bict. de v. ill. 63. Er gelangte frühe zur Prätur und zum 
Vontificate, Aur. Vict. a. D., war Prätor 666 d. ©t., 89 v. Ehr., vgl. 
die. pro Arch. 4, 7. 5, 9. 12, 31., im folg. %. Anführer im Bundes- 

friege, in dem er den Marfer Du. Pompedius ın einer Ehladt 
i und tödtete. App. I, 53. Aur. Bict. a. D. Vgl. Orof. V, 18. 
(mo fidy eine widerfprechende Angabe findet). Im %. 668 d. ©t., 87 v. 
Tr fand er noch gegen die Samniten im Felde, ald Marius nach Italien 
meüdfehrte und fih mit Einna vereinigte, worauf die Confuln ihn mit 
nah Rom beriefen, App. I, 68. Bol. Dio fr. 166. Da er 
' als der Eof. En. Drtavius galt, fo forderten die Soldaten 
‚ den Dberbefehl zu übernehmen. Er aber lehnte es ab, und als 
Bie le —— übergingen, ſo verließ er die Stadt und ging 

lut. Mar. 42, Crass. 6. Hier ſammelte er ein Heer und 
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fann auf Krieg, warb aber im %. 671 d. St., 84 v. Chr. durch den 
Prätor E. Fabius verbrängt, Liv. LXXXIV. Er fehrte hierauf nach Italien 
zurüd und feste fi in Yigurien; von bier aus zog er im folg. %. dem 
von Aften zurüdfebrenden Sulla entgegen und gab durch den Anfchluß an 
ihn das Beifpiel für viele Andere. Vgl. App. I, 80. (wo der Irrthum zu 
berichtigen ift, als ob Metellus, nachdem er Rom verlaffen, fogleich nad 
Ligurien [nicht nah Africa] fih gewandt hätte). Div fr. 132. In dem 
Kriege gegen die marianiſche Parthei im folg. 3. kämpfte er mit Glüd; 
er befiegte den Carrinas bei dem Fluffe Aeſis, fehlug bald darauf eine 
andere Heeredabtheilung des Carbo, und befiegte zulegt den Carbo und 
Norbanus felbft bei Kaventia, App. I,-87. 38. 91. Vgl. Oroſ. V, 28. 
Bell. II, 28. (wo die Schlaht bei Kaventia früber gefegt wird, als bei 
Appian). Plut. Sulla 83. Im J. 674». St., 80 v. Ehr. ward er Eollege 
des Sulla im Eonfulat, App. I, 103. Cie. Verr. Accus. I, 50, 130. 4. 
Gell. XV, 33. Er begünftigte aus Danfbarfeit den Du. Calidius, der 
auf die Derfteflung feines Vaters angetranen hatte, bei der Bewerbung 
um die Prätur, Cic. pro Planc. 29, 69. Im folg. J. ging er als Procof. 
nah Spanien, wo er durch den Krieg, den er gegen Sertorius zu führen 
hatte, acht Jahre lang zurüdgebalten wurde. Vgl. App. I, 97. 108. Er 
war indeffen der Kriegführung feines Gegners nicht gewachſen, und es 
mußte ein zweites Heer, unter Pompejuo, nach Spanien gefchickt werben. 
Plut. Sertor. 12., vgl. 18. Pomp. 17. App. 1,108. Flor. III, 22. Gleid)- 
wohl war er fpäter in mehreren Treffen glüdliher als Pompejus, App. 
J, 110. iv. XCL XCH. Mur. Bict. de v. ill. 63. Vgl. Put, Sert. 19. 
Pomp. 19. Durch das Glück wurde er übermüthig; nach einem Giege, 
den er gewonnen, nahm er den Imperatorstitel an, ließ fih durch Opfer 
huldigen und feierte die üppigften Fefte. Put. Sert. 22. Bal. Mar. IX, 
1, 5. Bol. Macrob. Saturn. II, 13. Nachdem Sertorius im %. 682 d. 
St., 72 v. Chr. dur die Verfhwörung des Perperna umgelommen war, 
fo fehrte Metellus im folg. J. zurüf und feierte einen Triumph über 
Spanien (Fasti),. Im %. 688 d. &t., 65 v. Chr. trat er noch vor Gr- 
richt gegen C. Cornelius auf, Bal. Mar. VIII, 5, 4. Ascon. in Cornel. 
. 60. Im J. 689 d. St. ſcheint er geftorben zu feyn, da ihm im folg. 
Jahr Cäſar ın der Würde des Pontifex Max. folgte, Dio XXXVI, 37. 
Plut. Caes. 7. — Cicero nennt ihn als Freund des Dichters Arhias, 
wie er überhaupt die Dichter, auch die mittelmäßigften in Spanien, be- 
fhüste, da er feine Thaten verberrlicht zu ſehen wünfchte. Eic. pro Arch. 

, 2%. 
23) Qu. Caecilius Metellus Pius Scipio, Urenfel des Metellus 
Macedonicus, dur deffen Tochter Cäcilia, die an P. Cornelius Scipio 
Nafica Eof. III, Sohn des P. Scipio Nafica Serapion verheirathet war, 
leibfiher Sohn des P. Cornelius Scipio Nafica und der Licinia, Tochter 
des 8. Craffus Orator, Adoptivfohn des Du. Metellus Pius (Nr. 22.), 
vgl. Eic. pro domo 47, 123. Brut. 58, 212. ad Att. VI, 1, 17. Die 
XL, 51. (Bor feiner Adoption hieß er Publius, mit welhem Namen er 
öfters vorfommt, ic. pro domo a. D. Liv. CXIH. CXIV. Bal. Mar. 
IX, 5, 3. u. a. St.; ber Appian heißt er irrig Lucius, b. c. II, 24. 25. 
87.). — Er wird zuerft genannt in der Geſchichte der catilinarifchen Ber- 
fhwörung, und zwar in Verbindung mit M. Craffus; mit diefem und 
M. Marcellus brachte er dem Cicero Briefe über die Verſchwörung. Put. 
Cic. 15. Vgl. Crass. 13. Im %. 694 (60) warb er zum Zribunen ge- 
wählt; Favonius, der mit feiner Bewerbung durchfiel, klagte ihn (wahr- 
fcheinlih de ambitu) an, und Cicero vertheidigte ihn, vgl. ad Alt. II, 
1, 9. Im J. 697 (57) wird er genannt ale Mitglied des Eollegiums 
der Pontifices, Cic. pro domo 47, 123. de har. resp. 6, 12. Brut. 58, 212. 
Bol. Suet. Tiber. 4. In demfelben 3. gab er Fechterfpiele zu Ehren 
feines Apoptivvaters, Cic. pro Sext. 58, 124. Im J. 701 (53) bewarb 
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er fi, zugleich mit Plautius Hypſäus und Milo, um das Confulat, Dio 
XL, 53. init., vgl. Ascon. in Milonian. p. 31. Or. Edol. Bob. de aere 
al. Mil. p. 341.5 aber feiner von ihnen wurde gewählt, fondern im Febr. 
des folg. 3. Pompejus zum alleinigen Eof. ernannt. Div XL, 50. Put. 
Pomp. 54. Derfelbe vermählte fich nicht lange nachdem er Eof. geworden 
war (Plut. Pomp. 55.) mit Cornelia, der Tochter des Scipio, dem er 
nun feine befondere Gunft zumandte. Als Scipio (nach einem Geſetze 
des Pompe jus felbft) wegen Beftehung angeflagt wurde, fo lub er die 
Rider in fein Haus und forderte fie auf, für Scipio zu fprechen; worauf 
ber Stläger feine Klage zurüdzog. Plut. Pomp. a. D. Div XL, 51. 53. 
App. b. c. Il, 24. Bal. Mar. IX, 5, 3. Für die Iesten fünf Monate 
des Jahres nahm er den Scipio zum Collegen im Confulate an, Blut. 
a. D. Dio 51. App. 25., und diefer bethätigte feinen Eifer durch einen, 
ohne Zweifel im Intereffe bes Pompejus gemachten Gefehesvorfchlag, 
wornad den Eenforen die ibnen von P. Clodius entriffenen Rechte tie 
gegeben wurden, Dio 57. * Im folg. 3. (1. Sept.) ftellte er im Se- 
mate den Antrag, daß am 1. März des nähften J. die gallifchen le 
sur Sprache fommen follten, Cic. ad Fam. VII, 9, 5.; der Beichluß des 
Senates ward fo gefaßt, daß die confularifchen Provinzen überhaupt ge- 
wannt waren, vgl. Cie. ad Fam. VII, 8,5. Zu Anfang des’. 705 (49) 
ſtelte er den Antrag, daß Cäſar vor einem beftimmten Tage fein Heer 
entlaffen oder für einen Keind der Nepublik erklärt werden follte. Eäf. 
b. e. I, 2., vgl. 1. 4. Plut. Caes. 30. Die Tribunen M. Antonius und 
Du. Eaffius ıntercedirten; aber die Gegenparthei nöthigte fie, die Stadt 
zu verlaffen (Eäf. 1, 5.), und der Bruch war entfihieden. Als fofort der 
Senat die Provinzen vertheilte, fo fiel dem Seipio Syrien zu, Cäſ. 1,6. 
Cie. ad Att. IX, 1, 4. Bol. Plut. Pomp. 62. Er fchlug fih im Amanus 
mit Verluſt, nahm aber gleichwohl den mperatortitel an. Im Uebrigen 
fachte er, flatt gegen die Parther ins Keld zu rüden, die eigene Provinz 
mit Raub und Erpreffungen beim. af. III, 31. 32. Gerade wollte er 
den Dianentempel in Ephefus plündern, als ihn Pompejus zur Hilfe gegen 
Eäfar, der bereits über das Meer geſetzt hatte, herbeirief. Cäſ. III, 33. 
Er erfhien in Macedonien und rückte fchnell gegen Domitius Calvinus; 
plögfih aber wandte er fih und zog gegen X. GCaffius nad Theffalien. 
Als ihm der letztere entwich, Domitius aber die zurüdgelaffenen Truppen 
bedrohte, fo kehrte er eben fo ſchnell zurück und ftellte fih dem Domitius 
entgegen, ohne jedoch den Muth zu haben, fih in einer Schlacht mit ihm 
zu meffen. (So berichtet Cäfar III, 36-38.; nad Dio XLI, 51. ng er 
ven 2, Caffius und nah App. II, 60. auch den E. Galvifius, vgl. Eaf. 
I, 34.). Um dieſe Zeit ſchickte Cäfar einen gemeinfchaftlihen Freund, 
P. Elodine, an Scipio, mit der Bitte, den Frieden mit Pompejus zu 
vermitteln; allein der Abgefandte Fehrte unverrichteter Dinge zurüd, gr 
Eäf. U, 57. 58. Nah den Gefechten bei Dyrrhachium vereinigte fi 
Domitins mit Cäfar; Scipio befegte Yariffa und fließ bald darauf zu 
Pompejus, welcher die Ehren des Oberbefehles mit ibm theilte. Cäſ. Il, 
79.90. 82. Im Lager des Pompejus, wo die Optimaten ſich bereits 
über die Beute ſtritten, gerieth er mit Domitius Ahenobarbus und Yen- 
talus Spinther in heftigen Streit über die Oberpriefterwürbe des Cäfar, 
oal. Eäf. III, 83. Plut. Pomp. 67. In der Schlacht bei Pharfalus be- 
fehlte er das Mitteltreffen, wo er wiederum dem Domitius Calvinus 
gegenüber ftand. Plut. Caes. 44. au. 11, 76. Cäſ. II, 89. Nah dem 
unglädlihen Ausgange der Schlaht begab er fih zu Cato nach Corcyra, 
“pp. II, 87., und von da nah Africa, wo bas Heer des Attius Varus 
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und bie Hilfe des Könige Juba die Sache ber Pompejaner herſtellen 
konnte. App. a. O. Vgl. Put. Cato min. 56. Warus und Scipio famen 
bald in Streit über den Dberbefehl, und Yuba, zuvor ſchon übermüthig, 
wurde es durd ihre Eiferfucht noch mehr, bis Cato erfihien und den Juba 
in Schranfen wies, dem Scipio aber als Confularen den Oberbefebl 
übertrug, auf welchen er felbft verzichtete. Plut. Cato 57. App. II, 87. 
Dio XLII, 57. Liv. (XIII. Bell. Pat. II, 54. Aur. Bict. de vir. ill. 80. 
Die erfte That des Scipio follte die Zerftörung der Stabt Utica feyn, 
bie der Anhänglichkeit an Cäfar befchuldigt wurde, und bie er, fo wichtig 
fie für ihn war, dem Haffe des Juba opfern wollte; faum vermochte @ato 
ihn von dem Schritte zuruczubringen, Plut. Cato 58. Div, Liv. a. DO. 
Im Laufe des 3. 707 (47) hatte er Zeit, fi auf die Ankunft Cäfars 
vorzubereiten; er that ed, indem er die Einwohner preßte und das Land 
verwüftete, Hirt. b. afr. 20. Als Eäfar (im Decemb. des %.) erfhien, 
fo rieth Cato, eine Schlacht zu vermeiden und auf die Zeit zu vertrauen; 
worauf ihm Scipio mit Uebermuth antwortete, Plut. Cato 58. Gleidh- 
wohl fehlte es an Muth, als er wirklich dem Cäfar gegenüber fund; 
und in der entfcheidenden Schlacht bei Thapfus (Apr. 708) wurden er 
und Juba vollftändig befiegt. Hirt. b. afr. 79-86. Dio XLII, 7. 8. App. 
II, 97. Flor. III, 2. Liv. CXIV. Nachdem Seipio vergeblih in Utica 
Rettung gefucht batte (Plut. Cato 60.), fo flüchtete er mit einem Ge- 
ſchwader von 12 Schiffen auf die hohe See und firebte nah Spanien zu 

elangen, App. II,97. Hirt. b. afr. 96. Unterwegs wurde er nad Hippo 
Regine verſchlagen und gerieth in die Hände des Cäſarianers Sittius. 
Hirt. a. D. Dio XLVII, 9. Als er fi überwältigt fah und bie feind- 
lihen Soldaten den Imperator fuchten, fo durchbohrte er fich mit den 
Worten: der Ymperator ift geborgen, und flürzte fih in das Meer. App., 
Div, Liv. a. D. Flor. II, 2, 68. Bal. Mar. III, 2,13. Seneca Ep. 24. 
Cic. ad Fam. IX, 18, 2. (foede periit). Oroſ. VI, 16. Eutrop. VI, 23. 

24) Lepida, Gemahlin des vorigen, gab ihm ihre Hand mit Hint- 
anfegung des Cato, der fih durch Spottgedichte an feinem Nebenbubler 
rächte. Put. Cato min. 7., vgl. 57. 

25) Cornelia, Tochter der beiden Vorigen, zuerft vermählt an P. 
Craſſus, Sohn des Triumpir, mit dem er im J. 701 d. St., 53 v. Ehr. 

egen die Parther fiel (Plut. Pomp. 55. 74. Zonar. X, 9. App. II, 83. 
Kan. VII, 91.), beirathete ein Jahr nah dem Tode ihres erften Ge- 
mahls den Triumpir 3 eg ji (Plut. a. D. Div XL, 51. Lucan. II, 23. Bei 
Bell. II, 54. ift die Vermählung mit Pompejus zu fpät geſetzt). Im J. 49, 
nah dem Rückzuge aus Italien, ſchickte fie Pompejus mit feinem jüngften 
Sohne Sertus nah Lesbos, wo fie ihn nach der pharfalifchen Schlacht 
als Flüchtling empfing, vgl. Plut. Pomp. 66. 74. App. II, 83. Lucan. 
V, 725. VII, 40 ff. Sie begleitete ihn nad der ägyptifhen Küfte, war 
ande feines Todes, und entfloh hierauf mit Sertus. Plut. 76. 78-80. 

io XLII,5. Bald jedoch kehrte fie nach Italien zurüd, da Cäfar fie be- 
gnadigte, Div a. D.; auch erhielt fie die Afche ihres Gemahls, die fie 
auf feinem albanifchen Gute beifegte, Plut. Pomp. 80. Sie war eine 
nicht nur durch Schönheit, fondern auh durch Bildun — — 
— fie übte die ſchönen Künſte und war ſelbſt in Mathematik und Phi— 

ofophie unterrichtet. Plut. Pomp. 55. 

26) Caecilia, Tochter des Metellus Calvus und Schweſter bes 
Numidicns, war an Lucullus vermählt (den Bater bes Siegers von Pon- 
tus), Cic. in Verr. IV, 66, 147. (ur. Viet. de vir. ill. 62.) p. red. in 
or 2 Plut. Lucull. 1., ftund wegen ihrer Sitten in ſchlechtem Rufe, 

ut. a. D. 

27) Qu. Metellus Creticus, wirb bei Flor. II, 8,1. (vgl. Plin. 
Vo, 44.) fälfhlih der Sohn des Macedonicus genannt; er fann aber 
(nad der Zeit, in der er Coſ. war, zu fohließen) faum ber Enkel deſſelben 
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sewefen feyn. Vgl. Drumann II, ©. 50. Bei dem Mangel an Nach— 
rigten iſt feine Abkunft nicht zu beftimmen. — Er war Bolfstribun 679 
dv. St., 75 ». Chr., und im nächſten Jahre Legate, Eic. pro lege Manil. 
19, 58. Im J. 684 (70) bewarb er fih um das Confulat, und foll dabei 
dur das Geld des C. Verres unterflügt worden feyn; daher man glaubte, 
dag er ihm mit feinen Brüdern begünftige. Cie. Verr. Act. I, 9, 26., vgl. 
8, 23. Ascon. p. 140. Or. Im 685 (69) ward ihm als Coſ. der 
Krieg gegen bie Eretenfer zu Theil, da fein College Hortenfius, auf wel» 
den das Loos gefallen war, darauf verzichtete. Div fragm. 178. Schol. 
Bob. in Cic. or. pro Flacco p. 233. Or. Er kämpfte fiegreich und eroberte 
Codonia, Enofjus und andere Städte. App. Sic. 6. Liv. XCIX. Flor. 
IH, 7. Phot. Bibl. p. 267. ed. Rothom. Da er fich durch feine Graufam- 
feit tbar madte (Div XXXVI, 1. Flor. a. D.), fo wandten fich die 
Eretenfer an En. Pompejus, welcher damals den Dberbefehl über bie 
Seeräuber hatte, und boten diefem ihre ——— an. App. a. O. 
Plut. Pomp. 29. Pompejus, dem das Anerbieten willkommen war, und 
der es vielleicht ſelbſt hervorgerufen hatte, ſchickte ſogleich den L. Oeta— 
vius zur Uebernahme der Städte, Plut., Dio, Liv. a. O., und bald er- 
(dien noch ein anderer Legate von ihm, Cornelius Sifenna, aus Grie— 
Genland, Div a. D. etellus jedoh, um Pompejus unbefümmert, 
fepte den Krieg fort; er eroberte die Städte Eleuthera, Lappa, und 
am in ber legteren den Dectavius in feine Hände, den er mit Schimpf 
entließ, Dio, vgl. Plut. a. O. Derfelbe verftärfte nun die Eretenfer 
mit ben Truppen des Sifenna, welcher inzwifchen geftorben war, und 
als diefe zurüdgingen,, fchloß er ſich in Hierapytna an Ariftion an. Me- 
tellus rüdte gegen die beiden herbei und vertrieb fie, Div XXXVI, 2., 
worauf er auch den Lafthenes und Panares befiegte (Flor. Div, vgl. 
App. a. D.), und die ganze Inſel im dritten Jahre feiner a 
unterwarf. Bell. Pat. II, 34. 38. Div, App., Flor. Plut. a. O. Ciec. 
pro Flaceo 13, 30. Liv. C. Juſtin. XXXIX, 5. Strabo XVII, 840. 
Eutrop. VI, 11. Drof. VI, 4. Sert. Ruf. 7. Nach feiner Rüdfehr (im 
3. 691, 63) wollte die pompejanifche Parthei verhindern, daß er im 
Zriumphe einziehe; er lagerte daher als Imperator vor der Stadt, und 
wurde bald darauf vom Senate gegen die Anhänger Catilina’s nah Apu- 
lien gefandt , Saluft Catil. 30. Im folg. %., nah Beendigung der cati- 
Iimarıfhen Verſchwörung, hielt er feinen Einzug in Nom, Dio fr. 178, 
Apr. a. D. Bell. II, 34. Eutrop. VI,11. Cie. in Pison. 24, 58. (Daher 
ift die Angabe des Flor. a. D. falſch, als ob er nicht triumphirt hätte). 
Indefien fehlten die befiegten feindlichen Anführer, da ein Tribun es 
darchgeſetzt hatte, daß Pompejus fie aufführe, weil fie diefem fich über- 
geben hätten, Dio XXXVI, 2. Bell. II, 40. Flor. IV, 2, 9. Metellus 
rachte fih an Pompejus, indem er fih im J. 694 (60) mit Lucullus und 
Audern widerfegte, daß die Einrichtungen des Pomp. in Afien beftätigt 
werden follten. Bell., Klor. a. D. Im folg. 3., als man in Gallien 
Krieg tete, ward er mit zwei Anderen vom Senate an die gallifchen 
chaften gefandt, um fie von einer Verbindung mit den Helvetiern 
abzuhalten. Eic. ad Att. I, 19, 2. Ym 3. 697 (57) erwähnt ihn Cicero 
als ein Mitglied des Collegiums der Pontifices, de har. resp. 6, 12. Die 
m feines Zodes ift unbefannt. — Anm. Bon dem Borftehenden nimmt 
n II, ©. 56. einen Sohn an, Qu. Metellus Creticus, welder im 
3 693 d. &t., 60 v. Ehr. Duäftor mit C. Trebonius gewefen feyn und 
‚die Adoption des Elovius befördert haben foll. Eic. ad Fam. XV, 21, 2. 
* Pighius Annal. III, p. 349. Auf dieſen wäre dann die Stelle bei 
Eie. ad Att. IV, 7, 2, zu beziehen, wo derfelbe, bald nach feiner Rück⸗ 
le, von einem fo eben verftorbenen Metellus äußert, er 
habe fig immer ſchlecht gezeigt (d. h. als Gegner des Cicero). 
25) L. Metellus, Bruder von Nr.:27. und 30,, Cic. Verr. Act. ], 
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9, 27. Pfeudo-Adron. arg. in divinat. p. 98. Or., Prätor 683 d. St., 71 
v. Ehr., Eic. pro Tull. $. 39., Proprätor im folg. 3. in Sieilien, als 
Nachfolger des Berres, Eic. Verr. Act. I, 9, 27. Accus. II, 4, 10. Er 
kämpfte glüdlih gegen die Seeräuber, welde er nöthigte, die Inſel zu 
räumen, Liv. XCYIII. Oroſ. VI, 3. Seine Berwaltung wird von Cicero 
gelobt, indem er nad der Gewaltherrfchaft des Verres die Drbnung 
wieder berzuftellen und den Wohlftand wieder — — bemüht war. 
Verr. Accus. III, 16-18. 53, 123 f. 26, 63., vgl. 56, 138. V, 21, 55. 
Später jedoch warb er der Freund (und Verwandte) des VBerres, und 
fuchte nun die Sieuler davon abzuhalten, daß fie als Kläger und Zeugen 
gegen Verres aufträten, Verr. Accus. II, 26, 64. 56. III, 53, 122. Bgl. 
II, 67, 162. III, 65, 152. Im %. 685 d. ©t., 68 v. Chr. ward er Eof, 
en Fuge 4, 8. Or.), ftarb aber im Anfange deffelben Jahres, Div 

29) L. Metellus, wahrfdheinlih Sohn des vorhergehenden (vgl. 
Cic. Verr. Accus. III, 68, 159.), war Bolkstribun 705 d. ©t., 49 v. Chr, 
widerfegte fih als folder der Erbrechung der Schagfammer dur 3. Eä- 
far, der ihn wegen feines Widerftandes mit dem Tode bedrohte. Plut. 
Caes. 35. Pomp. 62. Zonar. X, 8 Dio XLI, 17. App. II, 41. Cic. ad 
Att. X,%4, 8. 8, 6. Lucan. III, 114-153. Bol. Cäſ. b. c. 1,33. Im An- 
fange des März, als Pompejus im Begriffe war, Stalien zu verlaffen, 

efand er firh zu Capua, vgl. Cie. ad Alt. IX, 6,3. (wo feine Schwieger:- 

mutter, Clodia, genannt ıft). Als Cäfar im folg. 3. hörte, daß er nad 
Rom zurüdfehren wolle, fo gab er dem Antonıus den Auftrag, ibn zurüd- 
zuweifen, Cic. ad Att. XI, 7, 2. — Ob der Metellus, der nach App. IV, 
42. unter Antonius diente, und nach der Schlacht bei Actium dur die 
Fürbitte feines Sohnes, eines Anhängers von Octavian, gerettet wurde, 
mit dem genannten derſelbe iſt, bleibt dahingeſtellt. 

30) M. Metellus, Bruder von Nr. 27. und 28. (f.d.), wurde zum 
Prätor auf das J. 685 (69), in weldhem fein Bruder Du. Eof. war, 
gewählt, und dabei durch das Geld des C. Verres unterflüßt, vgl. Verr. 
Act. 1, 8, 23. Ihm fiel dur das Loos der Borfig in den Gerichten über 
Erpreffungen zu, und daher wünſchte Verres, daß fein Proceß bis zu 
beffen Prätur ſich verzöge. Verr. Accus. I, 8, 21. 9, 26. 

31) Metella oder Gaecilia, unbefannter Abfunft, Gemahlin des 
P. Lentulus Spinther, **8 Vater im J. 697 (57) Coſ. war, Cie. ad 
Att. XII, 7, 1., war durch ihre Sitten berüchtigt, buhlte mit Aefopus, 
dem Sohne des Tragöden, Hor. Serm. II, 3. 239., und mit Dolabella, 
Cicero's Schwiegerfohne, vgl. Eic. ad Alt. XI, 23, 3., warb im %. 709 
(45) von Lentulus geſchieden, Cic. ad Att. XI, 52, 2., vgl. XII, 7, 1. 

32) Qu. Caecilius, römifher Ritter, Opeim des T. Pomponius 
Atticus von mütterliher Seite, ein reicher Wucherer von unfreundlicher 
Gemüthsart, mit dem nicht gut zu leben war. Atticus wußte gleihwohl 
fein Wohlwollen bis in fein hohes Alter fich zu erhalten, ward von ihm 
im Teftamente aboptirt, und erbte, als er 696 d. St., 58 v. Chr. ſtarb, 
ein Vermögen von 10-Millionen Seftertien. Cornel. Nepos Att. 5. Eike. 
ad Att. I, 1, 3. 12, 1. I8, 19, 5. 20, 1. III, 20, 1. 

33) Qu. Caecilius Bassus, römifcher Ritter (Dio XLVII, 26. Liv, 
CXIV.), war vermutblih Duäftor im %. 695 d. St., 59 ». Chr. (Eie. 
ad Att. II, 9, 1., vgl. Pighius Annal. III, p. 357-58.), diente im Bürger- 
frieg unter Pompejus und flüchtete aus der pharfalifhen Schlacht nad 
Tyrus. Hier verband er ſich mit Andern feiner Parthei und gewann 
einen Theil der Befagung, von dem Heere des Sextus Julius, GStatt- 
balters in Syrien. Als feine Meuterei entdeckt wurde, fo gab er por, 
er rüfte für Mithridates von Pergamus (f. d.); bald aber breitete er 
aus, daß Cäfar in Africa gefchlagen, er felbft zum Statthalter in Syrien 
ernannt fei, worauf er Tyrus einnahm und fofort gegen Sextus rückte, 
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Bon diefem befiegt gewann er gleichwohl feine Soldaten, welche ben 
eigenen Feldherrn ermordeten. Ein Fleiner Theil der eäſarianiſchen Truppen 
entflob nach Cilicien und Baffus verfolgte fie; dann aber fegte er fih in 
Abamea, wo er fih | jede Weife zu verftärfen fuchte. E. Antiftiug 
Betus (f. 8.) belagerte ihn vergeblich; der Araber Alchaudonius trat auf 
bie Seite bes Baflıs, und auch die Parther famen ibm zu Hilfe. Sta- 
tius Murcus rüdte hierauf mit drei Legionen gegen ihn, warb jedoch 
zurüdgefhlagen und mußte den Befehlshaber von Bithynien, Marcius 
Erifpus, zu Hilfe rufen (App. II, 78.). Beide belagerten den Baſſus 
von Neuem in Apamea, als C. Caffius, Proprätor von Syrien, im 
Spätjabre 710 (44) erfhien. Er gewann alsbald die Truppen des Baffus, 
ber fire felbft mit übergeben wollte (Cic. ad Fam. XII, 12, 3.), und 
vereinigte fie mit den legionen des Statius und Marcius, die gleichfalls 
zu im übertraten. Den Baffus, der feine Luft hatte, unter ihm zu 
dienen, entließ er, ohne ihm Etwas zu Leide zu thun. Dio XLVII, 26-28. 
Bgl. Liv. CXIV. CXXI Cic. pro Dejot. 8, 23. 9, 25. ad Alt. XIV, 9,3. 
ad Fam. XII, 18, 1. XI, 1, 4. Phil. XI, 13. 32. ad Fam. XII, 11. 1. 
12, 3. Bell. Pat. II, 69. Strabo XVI, 752. Joſeph. Ant. XIV, 11, 1. 
b. jud. I, 10, 8. — Nbweichend ven der obigen rg ift der Bericht 
bei Appiau III, 77., vgl. IV, 58., wornah Baſſus von Cäſar dem noch 
jungen Sertus Julius beigegeben war. Da Sertus übermüthig wurde, 
und die Legion zur Schwelgerei mit ſich berumführte, fo machte ihm 
Baffus darüber Borftellungen, worauf er denfelben fhimpflich behandelte. 
Darüber empörte fi die Legion, und Sertus fam ım Aufruhre um. Aus 
Aurdt vor Cäſar verfhworen fih nun die Soldaten und nöthigten den 
Bafjus, mit ihnen gemeinfchaftlihe Sahe zu machen. — Der Beriht 
bat ſowohl die Wahrjcheinlichkeit, als die Autorität der übrigen Schrift— 
—— gegen fih; in den folgenden Begebenheiten ift Appian überein» 
mmend. 

34) Qu. Caecilius Niger, ein Sicilier von Geburt, war unter 
dem Prätor Berres Duäftor in Sicilien, wollte fpäter als Anfläger des 
Berres auftreten, um den Cicero von dieſem Gefhäft zu verdrängen. 
Gegen ihn bielt Cicero die Rede divinatio in Qu. Caecil. Vgl. Pfeudo- 
Ascon. arg. in divin. p. 98. Or. 

35) L. Caecilius Rufus (Accon. in Milon. p. 48. Or.), Halb» 
bruder des P. Cornelius Eulla (Vie. ad Qu. Fr. III, 3, 2.), ward im 
Jahr 690 d. St., 64 v. Chr. zum PVolkstribunen gewählt, und machte 
noch zu Ende deſſelben 5. den Antrag, daß feinem Bruder P. Sulla 
und dem Autronius Pätus, weldhe beide de ambitu verurtheilt waren, 
yer Zutritt im den Senat und zu den obrigfeitlichen Aemtern wieder ge- 
Rattet ſeyn follte, nahm — durch den Rath ſeines Bruders beſtimmt, 
ben Antrag wieder zurück. Vol. Dio XXXVII, 25. Cic. pro Sulla 22, 62. 
23,65. Auch im Berlaufe Peine Tribunats (während Cicero Eof. war, 
691 ». St.) war er auf Seiten des Senats und Cicero's, und erklärte 
fi namentlich gegen das von Cicero befämpfte Adergefeg des Tribun 
Servilius Rullus. Cic. pro Sulla 23, 65. Im J. 697 d. St., 57. Chr. 
war er Prätor, und machte als folcher beinahe mit allen feinen — 
einen Untran auf Cicero's Zurückberufung, Cic. post red. in Sen. 9, 22. 
In Ende deilelben Jahres, nachdem Cicero zurücdgefehrt war, hatte er 
einen Angriff von Geiten des P. Clodius zu erleiden, indem deſſen 
Banven fein Hans beflürmten, Cie. pro Mil. 14, 38. Vgl. Ascon. in 
Milon. p: 48, Or. Ym 3 700 d, St., 54 v. Chr. unterfohrieb er mit 
feinem Bruber P. Sulla die Klage gegen A. Gabinius wegen Amts» 
—* ad Qu. Fr. III, 3, 2. — Anm. Bei Cic. ad Qu. Fr. J, 

‚ 6. if ein Negotiator L. Cäcilius genannt, der mit dem genannten 
4 identiſch iſt. [ Hkh.] 


* 
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Caeecilionicum, f. Cecilionicum. 

©. Caecilius Statius, urfprünglih ein Sclave aus dem Lande 
ber Inſubrer in Oberitalien, bekannt als einer der audgezeichnetften 
Dichter Roms in dem funftmäßigen „ aus Griechenland dahin verpflanzten 
Luftfpiel, geftorben um 586 d. St. Bon feinen Lebensumftänden wiſſen 
wir wenig; doch muß er eine gute Bildung erhalten haben. Als Dichter 
ſchloß er fih ganz an die griehifchen Meifter der neueren Attifchen Ro- 
mödie an, vorzugsweife an Menander, 35 Stücke er in ähnlicher 
Weiſe wie Terentius u. A. für die römiſche Bühne bearbeitete, und un. 
gemeinen Ruhm und Beifall einerndete. Die geht ſchon aus den Aeufe- 
rungen Ouintilians (Inst. Orat. X, 1. $.99.) hervor, noch mehr aus der 
Art und Weife, wie ihn Horatius mit Plautus ſowohl wie mit Terentius 
zufammenftellt und ihm, im Vergleich mit dem letztern, insbefondere bie 

ravitas beilegt (Ars poet. 53. Epist. II, 1, 59.). Ja Cicero, ber öfters 

erfe von ihm anführt Cool. die Stellen bei Orelli Onomastic. s. v. Il. 
P 110.) , trägt fein Bedenken, ibn für den erften Komiker Roms zu er 
fären (»Caecilius fortasse summus poeta comicus.“ De opt. gen. orat. 
I, 2.). Und fo wird er auch in dem befannten Epigramm des Bulcatins 
Sedigitus (bei Gellius N. A. XV, 24.) unter den römifchen Komikern an 
erfter Stelle genannt. Leider befigen wir fein vollfändiges Stüd des 
Cäcilius mehr, m daraus zu ermeflen, ob er das hohe Lob verbient, 
welches die fpätern Nömer ihm beilegten, und zugleich zu fehen, in wel- 
her Weife und mit welcher Freiheit er bie griedifchen Stüde des Me- 
nander bearbeitete, die übrigens Gellius, der eine folche Bergleichung 
der griechiſchen Originale und der Tateinifchen Bearbeitungen unternahm 
(N. A. II, 23.), doch ungleich vorzüglicher fand, fo lobend er fih auf 
fonft über die Leiftungen des Cäcilius ausfpricht. Auch feheint in Sprade 
und Ausdrud noch manches Harte gewefen zu feyn, was ſelbſt einem Ci⸗ 
cero, ungeachtet feiner Vorliebe er die ältere vömifche Poefie, auffiel, 
da er den Cäcilius einmal als malus auctor Latinitatis (ad Att. VII, 3., 
vgl. Brut. 74.) bezeichnet. Die noch vorhandenen un. find ziemlich 
bedeutend, und Taffen ung eine namhafte Anzahl von Komödien — jeden- 
u. über vierzig — wenigftens dem Titel nach erkennen. Und diefe 

itel felbft find meiftens griechifch (3. B. Andria, Androgynus, Carine, 
- Chalcia, Chrysion, Davos, Epiclerus, Epistalhmos, Gamos, Nauclerus, 
Nothus, Obolostates, Plocium, Philumena, Synephebi, Hypobolimaeus 
u. f. w.). Es finden fich die Fragmente des Cäcilius, nach der früheren 
Sammlung von Bothe (Poett. scenicc. Latt. Vol. VI. Fragmm. Comice. 
P- 128 ff.) jest am beften zufammengeftellt in: C. Caecilii Statii deperdilt. 
abb. fragmm. edidit L. Spengel. Monaeh. 1829. 4, nebft Granert in Jahns 
und Seebode's Jahrb. d. Phil. 1831. IV. p. 393 ff. Bol. meine Gefd. 
d. Nöm. Lit. $. 46. der 2ten Ausg. 

2) Caecilius, ein geborener Sicilianer, aus der Stabt Kale Acte, 
und daher auch Calactinus (Kalarrivos, nicht wie früher Kalarrars) 
genannt, Iebte zur Zeit des Auguftus in Rom, wo er als gelehrter grie- 
chiſcher Nhetor und Grammatifer neben Dionyfins von Halicarnag mit 
hi I er genannt wird und durd feine zahlreichen Schriften, auf 
welche fpätere Schriftfteller, wie 3. B. Plutarch und Andere fi oftmals 
berufen, ein Anfehen gewann, das ihn als einen der erften und nam- 
bafteften griechifchen Nhetoren Roms aus jener Zeit betrachten läßt. Aber 
von feinen zahlreihen Schriften, welche eben ſowohl über das Gebiet ber 
Rhetorik wie der Grammatik und der Erflärung älterer Nebner ſich erftred- 
ten, bat ſich nichts erhalten. In die zulegt genannte Elaffe gehören feine 
Commentare (ovyyedunara) über Lyſias, über Antiphon, Mehreres über 
Demofthenes, darunter eine Schrift über die ächten oder unächten Neben 
deffelben, eine andere, in welder feine Beredfamfeit mit Eicero, und 
eine andere, in welcher biefelbe mit Hefchines verglichen war (ouyngos 
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Arnos&ivovs was Kınıgavos ; 0.4. ai Aloyivov) ; eine andere Schrift behandelte 
ben Unterfchied der attifchen und der aflatifchen Beredſamkeit (riv. diapiper 6 
Arrınog [Hios roü Assavov). Rein in das Gebiet der Rhetorik gehören die 
Schriften megi Ömrogixns, pi oynudtwr, zegi Tüv xal iorogiar 7 rap’ ioropiar 
senadsur rois Örtogo: ; ferner verwandten Inhalts: migi zaganrijgos tüv dixa 
öreögur, vielleicht auch zeei uwous , die erfte Schrift unter diefem in ber 
Seine bis auf Longins befannte Schrift herab häufig vorfommenden Titel. 

6% Grammatifer charakterifirt ihn eine von Suidas mehrfach eng 
Schrift: 'Enkoyn Adkeoy nara orosyeiov; ja er ſcheint felbft mit Hiftorie ſich 
befaßt zu haben, indem eine Schrift über den Sclavenfrieg (zei dovkrör 
mollawr, f. Athen. VI, p. 272. F.) genannt wird; endlich xara Povyar duo, 
wahrfheinlih eher grammatifch-rhetorifchen als hiftorifchen Inhalts. Bol. 
Suidas s. v. Kasnidsos II, p. 2835. (wo jedoch zwei biefes Namens ver- 
wechſelt werben). Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 124. 125. ed. Harles. Wefter- 
erg — d. griech. Beredſamk. $. 88., vgl. $. 47. Not. 6. und 57. 

ot. 

3) Sextus Caecilius, ein römifcher Juriſt, der vor Pegafus und 
4 — ſ. F. Kämmerer Observv. jur. civil. (Rostoch. 1827.) 
.bei.p. 7 2 

MD Casoilius Natalis, ein fonft nicht weiter befannter Römer, 
welcher in dem Octavius des Minucius Felir als Repräfentant der Heiden 
erfheint und deren Sache gegen das Ehriftentbum führt. Ob er der 
——— Cäcilius iſt, welcher den h. Cyprian zum Chriſtenthum be— 

e, iſt eben fo ſehr bloße Vermuthung, als wenn Andere den Biſchof 
Cyprian felbft in diefem Cäcilins erkennen wollen, was noch weit un- 
wahrfheinliher if. Bol. Lubfert in f. Ausgabe des Minucius Felir p. 
if. und das Suppl. zur Geſch. der Röm. Liter. (Chrifil.Röm. Theologie) 
$. 19. 

5) Caecilius, ein Pythagoräer, wie in dem Verzeichniß biefer 
hilofophen in Fabric. Bibl. Gr. I. p. 839. ed. Harl. angegeben ift mit 

iebung auf den Laurentius Lydus. Allein bier ift jet die richtige 
Vesart 2xsihos (für Kınilsos) bergeftellt, fo daß von einem Philofophen 
Cäcilius aus ber Sefte der Votbagoräcr nicht mehr die Rede feyn kann. 
Bol. Laur. Lydus de Menss. p. 57. und daf. die Note von Röther und 
Greuger. [B.] | Ä 

Caecina, ein Fluß bei Bolaterrä in Etrurien, j. Cerina, Plin. 
I, 5.5 f. Müll. Etrust, I, ©. 416. [P. 

Caecinae. 1) A. Caecina, Piunicipalbürger aus Volaterrä, von 
Cicero in einer Erbfhaftsfahe vertheidigt um das J. 685 d. St., 69 v. 
Chr., vgl. or. pro A. Caecina. Er ift Vater des Folgenden (mit bem er 
öfters für eine Perfon genommen wird, vgl. Drelli Oncm. Tullian. s. v.), 
und wird als folder genannt von Cic. ad Fam. VI, 9, 1. 6, 3. 

2) A. Caecina, Sohn des Borigen, Anhänger des Pompejus, 
ſchrieb eine Schmähfgrift gegen Cäfar, vgl. Suet. Caes. 75. (ic. ad 
Fam. VI, 7, 1., und mußte zur Strafe bafär nah der Befiegung des 

jus im Erile leben, Cic. ad Fam. a, D. Er bielt fih im J. 707 
db, St. (47 v. Ehr.) in Afien auf, wo ihn Cicero dem Procof. 9. Ser- 
voifins empfahl (ad Fam. XIII, 66.), und im folg. %. in Sicilien, wo 
ie derſelbe dem Procof. Kurfanius empfahl (ad Fam. VI, 9., vgl. 8,2.3.). 
Aus dem letzteren Jahre ift feine Correfpondenz mit Cicero, ad Fam. VI, 
58, Um Gäfar zu verfühnen, fchrieb er ein anderes Buch (liber quere- 
laram, ic. ad Fam. VI, 6, 8., vgl. 7, 6.). Nah der Beendigung bes 

icanifchen Krieges (706 d. St.) warb er von Cäfar mit Andern in 

Africa begnabigt. Hirt. de b. afr. 89. Derfelbe war Berfaffer eines 

de etrusca disciplina (Plin. Ind. auct. ad Lib. II.), von dem 

55 ein Fragment über die Blitzlehre aufbewahrt bat (Qu. Nat. II, 
2W .)- 
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3) Caecina Volaterranus (fhwerlih ein Sohn des Worber- 
gebenden, da ihn Cicero Caecinam quendam nennt, ad Alt. XVI, 8, 2., 
während er mit dem Sohne des Borigen genau befannt war, ad Fam. 
VI, 5, 1.), ein Freund des Dectavian (Eic. ad Alt. a. D.), warb von 
ne im %. 713 (41) als Abgefandter zu Antonius geſchickt, App. 


‚60. 

4)A.CaecinaSeverus, Statthalter in Möften unter Auguft im J. 
6 n. Ehr., Div LV, 29. 30.5 vgl. Bato, I. &. 1079. Außerdem ftund er 
in verfchiedenen anderen Provinzen, und machte im Ganzen 40 Feldzüge 
mit. Tac. Ann. I, 64. III, 33. Zulegt befebligte er als Legate in Ger- 
manien, 14 und 15 n. Chr. Tac. Ann. I, 31. 32. 56. 60. 63-68. Im 
3. 20, nad Piſo's Tode, machte er im Senate den Vorſchlag, daß der 
Rachegöttin eın Altar errichtet werde. Tac. Ann. III, 18. Im J. 21 fteflte 
er im Senate den ee daß fein Beamter feine Frau mit ın bie Pro- 
vinz nehmen folle, vgl. Tac. Ann. III, 33. 34. 

5) C. Caecina Largus (Dnupbr. in Fastis nennt ibn ohne Grund 
Ricinius), Coſ. 42 n. Ehr. mit Claudius, Div LX,10. Bol. Ascon. in 
Seaurian. p. 27. Or. Xac. Ann. XI, 33. 34. 

6) A. Caecina Alienus (in den Fasli heißt er Lieinius), Legat 
in Dbergermanien, ergreift, von dem Kaiſer Galba perfönlich beleidigt, 
zu Ende des J. 68 n.Chr. die Parthei des Vitellius (Tac. H. I, 53., vgl. 
55.), zieht mit 30,000 Mann nah Italien (I, 61.), verbeert- unterwegs 
Helvetien (67. 68.), gebt über die Alpen (75., vgl. Plut. Otho 5.), be> 
lagert Placentia vergeblich (II, 20-22., Plut. Otho 7.), wird von Sue 
tonius Panlinus gefchlagen (24. 25., Plut. a. D.), fliegt, in Gemein- 
fhaft mit Balens (vgl. 30.), bei Dedriacum über das Heer des Otho 
(41-44.). Später, nachdem er Eof. geworden (71.), wird er von Vi— 
tellius gegen das vefpafianifche Heer gefandt (99.), verabredet mit Luci- 
lius Baffus Verrath (100.), will fein Heer zum Abfall bereden (III, 13.), 
wird aber von den erbitterten Soldaten in Ketten geworfen (14., vgl. 
Div LXV, 10., in den Angaben nicht ganz übereinftimmend). Nach einem 
Siege des Antonius Primus, der fofort Cremona angriff, wird er feiner 
Ketten entledigt, in der Würde als Conſul bergeftelt und zu Antonius 
gefendet, um Fürbitte einzulegen (31., Dio a. D.). Der Legtere ſchickt 
ihn zu Befpafian (Zac. a. D.), der ihn wider Verhoffen ehrenvoll auf- 
nimmt (Joſeph. b. jud. IV, 11, 3.). Gleichwohl verfhwört er ſich fpäter 

egen Veſpaſian (75 n. Ehr.), und wird auf des Titus Befehl ermordet. 
Di LXVI, 16. Sueton. Tit. 6. (Nah Aurel. Bict. Epit. 10. ließ ihn 
Titus wegen eines zu vertrauten Umgangs mit Berenice |[f. d.] tödten). 
— {$n der fpäteren Kaiferzeit fommen noch verfchievene Caecinae vor. 
Ueber diefe, wie über das Geſchlecht überhaupt vgl. D. Müller über bie 
Etrusfer, Brest. 1828. I, ©. 416 ff. und Nachtrag zu Nr. 77. Müller 
führt die Caecinae an als eine tuscifche gens (die dem Kluffe und Drte 
Caecina den Namen gab oder ihn von demfelben erhielt). Merkwürbig, 
fagt er (S. 418.), fer die Anbänglichfeit des Gefchlechtes an feine Hei— 
mathb und an den vaterländifhen Grund und Boden, indem noch unter 
Honorius ein Caecina Decius Albinus auf einer Billa bei Volaterrä lebte. — 
Aus der fpäteren Zeit wird unter Anderen ein Satyrifer Caecina Dec. Alb. 
genannt, vgl. Wernsborf Poetae lat. min. Tom. III. p. XXIV. Müller glaubt 
in den fpäteren Caecinae (von denen er mehrere anführt), in Betracht 
ihrer gelehrten Studien, die befonders alte Neligion betrafen, und ihrer 
Berbindung mit Männern, welche als Heidenfreunde galten, gewiffer- 
maßen die legten Etrusfer zu erfennen. A. a. O., Nachtr. zu N. 77. [Hkh.] 

Caecinum , Stadt (Philift. bei Steph. Byz.) und Caecinus, 
Fluß (Thucyd. II, 103. Aelian V. H. VII, 18. auf. VI, 6, 2.) in 
Druttien, wie es fheint, gleichbedeutend mit dem Carcinum und Carcines, 
wie jest bei Mela II, 4. und Plin, III, 15. gelefen wird. Die Handſchriften 
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(wanfen — erſcheint Kagurıov auch auf Münzen. Jetzt Aeeinale oder 
Corace. gl. den Art. Chonia. [P.) 

Caecübum oder Ager Caecubus (Plin. II, 95. III, 5.), eine 
fumpfige Ebene in Latium am fundanifhen See und cajetanifhen Buſen 
beim 1. Eaftell Betere. Hier wuchs die trefflihe Baumrebe (devöpins, 
Str. 231. 233 f.), welde den berühmten Cäcuber Tieferte, Horat. Od. I, 
20, 9. 37, 5. UI, 38, 3. Serm. II, 8, 15. Martial. XII, 15. Plin. XIV, 6. 
xvo, 4 [P.] RE a 

Caecäalus, ein italifher Heros, aus einer alten Priefterfamilie 
entfproffen; durch einen feiner am Herd —— Mutter in den Schooß 
efalenen Funken erzeugt, nach feiner Geburt ausgeſetzt, und von Fung- 
—— gefunden, galt er für einen Sohn Vulkans, der, herangewachſen, 
die Stadt Pränefte gründet, die benachbarten Bölfer zu feftlichen Spielen 
vereint, und da man an feine göttliche Abkunft nicht glauben wollte, in 
feiner Behauptung burh ein euer, das auf feine Bitte plöglich die 
ganze Berfammlung umleuchtet, befräftigt wurbe. Virg. Aen. VII, 678. 
und Serv. Solin. 2. cf. Hartung (I, 88. 311.), welder in ihm, dem 
Sohne eines Herdgottes und einer Herbpriefterin, gleichfalls einen Herd- · 

ott erfennt. Bon felbft ergibt fih die Aehnlichkeit mit der in mannig- 
achen Sagen berichteten Art der Erzeugung des Servius Tullius und 
der ihm fpäter noch gewordenen feurigen Erſcheinung, wobei befonders zu 
bemerfen, daß nah vielen Zeugniffen der eipentlid römifhe Name der 
Zamaguil Caecilia war. cf. Hartung a. a. DO. [H.] 

Caecens , Deiname der Claudii. 

M. Caedicius, wird von den im gallifchen Kriege nad Beji ge 
flächteten röm. Bürgern zu ihrem Befehlshaber ernannt, gibt felbft den An- 
lat, Eamillus von Ardea berufen wird. Liv. V,45.46. Nach App. Celt. 5. 
fofl er dem Gamillus das Schreiben des Senats, worin ihm die Dietatur 
angetragen wurde, überbradht haben. Bgl. Plut. Carm. 14. [Hkh.] 

Caedicus, 1) ein Krieger im Heere des Mezentius, der den Alca- 
thous töbtete. Virg. Aen. X, 747. — 2) ein Gaftfreund des Tiburtiners 
Romulus, Aen. IX, 360. [H. 

Caedunın , Drt der Tubanten in Großgermanien, Ptol. (Bar. 
Kuardover), zwiſchen Soeſt und Paderborn bei Geſecke, wie man glaubt. [P.] 

Caelatura von caelum, dem Fnftrumente, mit welchem der Künftler 
arbeitete, wie ber —— griechiſche Name rogeurınn von rogos, be⸗ 
zeichnet die Sculptur in Metall, die Kunſt des Ciſelirens. Zwar hat es 
ın neuerer Zeit Archäologen — welche den Begriff der Toreutik 
auch auf it in anderem Materiale, namentlich in Elfenbein, * 
ausdehnen wollen (fo beſonders Quatremore⸗deQuincy) und andere haben 
darunter gar jede erhobene Arbeit verfiehen wollen; allein mit Recht wird 
dagegen erinnert, daß rogsurinn ganz dem römifchen Worte caelatura ent- 
ipricht (f. Caſaub. ad Athen. XI, 4. t. II. p. 49. Garatoni ad Cio. Verr. 
Iv, 23, 52.), und daß diefes im eigentlichen Sinne nur von erbobener 
Arbeit in Metall gefagt wird. Ja Quintil. Inst. II, 21. befchräntt fie 
ausdrücklich darauf, während er Holz, Elfenbein, Marmor, Glas und 
Evelfieine der Sculptur zuweifet. ©. Salm. Exerc. ad Solin. p. 736 ff. 
Heyne, Antiquar. Auff. St. 2. S. 127. Wenn daher der Ausdrud zu- 
werfen au von Relief in Glas, Holz u. f. w. gebraudt wird, fo gilt 
er mur der Analogie nicht fowohl in der Technik als in der Darftellungs- 
weiſe, als erhobene Arbeit. Daher fagt auch Plin. XXXVI, 22, 66. vom 
®lafe: argenti modo caelatur, wodurch hinlänglich angedeutet ift, welchem 
Materiale und welder Art der Technik der Name eigentlich gebübre, und 
Silber war eben unter den übrigen Metallen das, worin die Toreuten 
vorzugsmeife zu arbeiten pflegten (Plin. XXXIII, 55.), —— auch 
auger Gold und Bronze ſelbſt Eiſen cälirt wurde. Quintil. a. a. D. 
©trabo XII, 4! am Ende. — In der genaueften Begiepung zu dieſer 
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Kunft ftehet das Treiben des Metalls mit dem Bunzen, Uavviw, 04 
Jarsiv, Exxpover, excudere (bei Duint. a. a. D. excusor. Wenn Al 
Flor. 7, II. p. 24. Oudend. ſagt, Alexander habe befohlen: solus Py 
teles caelamine excuderet, fo findet nicht im Ausbrude, fondern ji 
falls in der Sache ein Irrthum Statt, der um fo weniger befre: 
darf, als vorher gar nn ftatt Lyſipp genannt wird. Aber caela 
excudere vom Steinfhneiden wird in der barbarifchften Zeit nicht gi 
worden feyn). Die aber auch terere, tritum argentum davon haben 
ſtehen wollen (Müller, Arhäol. a. a. D. Heindorf zu Horat. Sat. 
91.) find dur ein unnützes Scholion irre geleitet worden. CatinusE 
dri manibus tritus bei Horaz ift zuverläßig in dem Sinne gefagt, 
bei Martial. VIII, 6. pollice de Pylio trita columba nitet. Die mt 
Cälaturen waren — ſolche getriebene Arbeiten, ooren 
denen die Kunſt des Toreuten nur die Vollendung gab. — Wie mit 
dias die geſammte bildende Kunſt einen unerwartet mächtigen Auffchr 
nahm, fo wird er auch als der eigentlihe Schöpfer der Toreutif gen: 
Plin. XXXIV, 19, 2., wo es von Polyklet heißt: toreuticen sic eruı 
(judicatur), ut Phidias aperuisse. Da beide Meifter die berühmt 
Eifenbeintofoffe earbeitet hatten, fo darf der Irrthum, nad wel 
man die Toreutit auf die Arbeit in Elfenbein bezog, nicht befren 
Aber an diefen chryfelephantinen Werken war eben die Cäfatur der golt 
Theile etwas wefentlihes, und es wurben ja auch die Werke des 
guffes, wie 3. B. das Eoloffale Bild der Athene mit reichen Cälal 
geſchmückt. — Außerdem. werden als hochberühmte Toreuten befor 
genannt: Myron, Mys und Mentor. — Befondere Befhäftigung 
die Toreutif in der Anwendung bei Waffen, wie 3. B. der Harn 
Dahin gehören die vortrefflihen im Jahr 1820 in Yucanien gefunt 
bronzenen, aber vergoldet gewefenen Fragmente, zwei Gruppen über! 
dener Amazonen barftellend, |. Bröndſted, Die Bronzen von © 
Kopenh. 1837. (nah ihm Brufiflappen eines > Kerner H 
und DBeinfchienen. Mus. Borb. III, 60. IV, 13. V, 29. Zahlreicher 
mochten die mit Cälaturen geſchmückten Gefchirre feyn, Becher und © 
Ien, zum Theil mit Figuren im höchſten Relief oder felbft — 
beiteten, wie bei Juven. I, 76. (stantem extra pocula caprum: vie 
diefelbe phiala, von der Mart. VII, 51. fpricht. Stat — etc.) , 
Ovid Met. V, 81. Athen. V, p.199., namentlih auch Schüffeln, ant 
die befonders gearbeiteten Bildwerke als eigentlide emblemata eing 
(Paull. Sent. III, 6, 8. emblemata ex auro infixa. Geneca epist. 5. 
entum, in quod solidi auri caelatura descenderit.), oder bei Teich 
efeftigung abnehmbar waren, crustae. So ift ed wohl zu verft 
wenn @ic. Verr. IV, 23. beide unterfdheidet, f. dag. Exerc. ad Soli 
736. und Böttiger, Artift. Notizenbl. 1834. Nr. 22. Kl. Schr. I. ©. 
(vgl. Chrysendeta). Auch Wagen wurden nicht nur mit brongenen, 
dern auch filbernen,, felbft goldenen Eälaturen Be Plin. XXIV 
Suet. Claud. 16. Vgl. Jnghirami Monum. Etruschi III, 18.23. Milli 
Uned. Monum. II, 14., und fo wurden auch andere Gerätbe, wie 
{übe die disci candelabrorum, die lemnisci coronarum u. a. auf | 
eife gefhmädt. Einen gi eichnet ſchönen Diskus, wahrfcheinlid 
einem Spiegel, worauf ber fa Aphrodite's bei Anchiſes, oder i 
und Helena dargeftellt find, f. ber Millingen, Un. Mon. H, 12. — 
— ———— mit dieſer Toreutik iſt die im Alterthume auch viel gi 
nft, Fäden verfihiedenartigen Metalle in anderes einzulegen, ober 
gleihen Stifte einzufchlagen, dummorns;. Athen. XI, p. 488. De 
war der Ring des Trimaldio, Petron. 32. (totus aureus, sed | 
ferreis velut stellis ferruminatus. Wenn man damit den Stod bes Pa 
fing vergleiht, Athen. XII, p. 543. (oxinom dormpilero yovoas Ülınus | 
naopive), fo Tann man es für nichts als eingelegte Arbeit erklären, 
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fo wurben aud goldene Inſchriften in filberne Tafeln, oder eiferne in 

Kupfer eingelegt, wie Cafaub. ad Suet. Aug. 7. fehr gut nachgemwiefen 

hat. Dabei ifi weder an crustas noch emblemata zu denken. — Ueber 

bie Toremtif find die Hauptfchriften: Windelm. W. III, XXXIV, 25. V 

97. 394. oder Neue Ausg. I. 12. 24. 248. (Er verwechfelte die Torentif 

früher mit dem Drechſeln und irrt auch mr noch in der Etymologie). 

Heyne, Antiquar. Auf. 28 St. ©. 127 # Beltheim, Etwas uber Mem⸗ 

nons Bildfäule, Nero’ s Smaragd, Toreutit u. f. w. Duatremöre-de- 

Daincy, Le Jupiter —— etc. Par. 1815. (beſ. p. 73-132,). Welcker 

eitfepr. f. Geld. u. Ausl. d. alt. Runft. I, 2. ©. 280. Hirt, Ueber das 
aterial, die Technik u. f. w. in Böttig. Amalthea. I. 6.239 ff. Müller, 

Hab. d. Archäol. ©. 415 ff. Ueber die Verwechſelung des rogeusr mit 

eoprauew, Lobeck ad Phryn. 324. — Ueber die Arbeit in Elfenbein f. 

Chryselephantina. Ueber die Reliefs in Elfenbein f. Scalptor; in Glas: 

Vitrum. [Bk.] 

Caelestinus wird unter den Geſchichtſchreibern der römifchen Kaifer- 
zeit genannt (f. Trebell. Poll. in Valerian. junior. p. 387. Gruter.); von 
Schriften deffelben hat ſich nichts erhalten. [B.] | 

Cnaelia gens, f. Coelia. 

En — „Ort in Apulien, j. Monte Scaglioſo (Reich.). It. 
Caelina, Stadt in Benetia, j. Bal Zellina, Plin. III, 19. Inſchr. [P.] 
Caelins mons (gewöhnl. Coelius), einer der fieben Hügel Roms, 

über Duerquetulanus, von dem Cäles Bibenna, einem tushfchen An- 
ihrer, benannt, welder zur Belohnung für — Hülfe denfelben 
von Tarquinius Priscus zum Wohnſitz erhielt. Tac. Ann. IV, 65. Nach 
®arro de L. L. IV, 8. und Feſtus s. v. —— er dieſe Hülfe dem Romulus 
eleiſtet, und damit ſtimmt überein die Nachricht, daß ſchon Tullus de 
in6 diefen Berg mit zur Stadt gezogen und felbft auf demfelben gewohnt 
baben fol, Liv. I, 30., während die Tusker fpäter in der Tiefe ihren 

Wohnfig erhielten, daher vicus Tuscus, Barro 1. 1. Nah Strabo V, p. 

234. hat erft Ancus Marcius diefen Berg ro Kilkıor ögos mit der Stadt 

vereinigt (vgl. Roma). [Gch.] 

Caena , Drt in Cappadocien, füböflih von Tyana. Itin. Hierofol. 
Nicht zu verwechfeln mit einem norbweftlih von Tyana gelegenen Orte 
gl. N. Tab. Peut. [G.) 

Caenne , Stadt in Mefopotamien am Tigris. Xenoph. Anab. II, 
4, 3. Bielleiht das jegige Senn, der Mündung bes feinen Zab gegen- 
über. Mannert Geogr. V, 2, 244. (2te Ausg.); vgl. dagegen Schneider 
zu der angeführten Stelle des Kenophon. [G.] 

Caernopölis , Kan nölıs, oder Caene, die ſüdlichſte Stadt in dem 
panopolitiihen Nomos auf der Dftfeite des Nil in Thebais. Ptol. Geogr. 
Kav. p. 104. Herodot II, 91. nennt eine Stadt Neapolis, Niy mus, 
bei Ehemmis im thebaifhen Nomos, die von unferem Cänopolis nicht 
verfchieden zu feyn foheint. Jetzt Kene. Mannert Geogr. X, 1,371. [G.] 

Caenens (Kar), ein theffalifher Held, nach Ant. gib. 17. Sohn 
des Atrar, mad Apollod. I, 9, 16. Sohn des Coronus, nah Hyg. 14. 
bes Elatus. Urfprünglih eine Jungfrau, Eänis genannt, und nun von 
Mentun geliebt, bat fie, nachdem er ihr zuvor die JErfüllung eines 
jeden Wunſches zugefagt hatte, um Berwandlung in männlihe Geftalt 
unb um Ilmverwunbbarfeit, Ovid Met. XII, 172 f. cf. Aen. VI, 447., 
und nun erſcheint Känens als calybonifcher Jäger, Ovid Met. VIII, 305., 
als Argomaute, Apollod. 1,9, 16., Hyg. 14.; zulegt erfcheint er im Kampfe 
ser Lapitben und Eentauren auf der Sodpet des Piritbous, und da er 
unperwunbbar war, fo wurde er endlich von den Centauren unter einer 
Malie vom Däumen begraben, oder in einen Vogel verwandelt. Dvib 
Met. XII, ATOF.; nach Hyg. 242 tödtete er fich ſelbſi. Sein Kampf gegen 
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bie Centauren war von Alcamenes a ie am Tempel bes olympifchen 
Jupiters in Elis. Pauf. V, 10, 2. [H.] 

Caeni oder Caeniei, ein thracifhes Volk zwifchen dem Panyfus 

„> gar Meere, Str. 624. Liv. XXXVII, 40. Pin. IV, 11. 
epb. Byz. [P. 

Caenina, eine Stadt Latiums, Plin. III, 5., deren Burg Properz. 
IV, 10, 7. erwähnt, und deren König Acron den erften Arie egen ben 
nengegründeten römifchen Staat führte. Put. Rom. 16. Nah feiner Be- 
fiegung werben die Einwohner Caeninenses, Kasirus, Dionyf. Halte, 
I, 33., Kırırzrau, Put. Rom. 16., zogen größtentheils mit Hab und Gut 
nah Rom und wurben der erfte Zuwachs der römifchen Macht. Dionyf. 
* II, 35. Liv. I, 10. Uebrigens gab man der Stadt einen griechi— 

en Urfprung und zählte fie zu denen, welche die Aboriginer den Sikulern 
entriffen hatten, Dionyf. 1. I. Andre glauben diefe Stadt fpäter von den 
Sabinern befegt. Steph. Byz. s. v. Kasrivn mols Zaßireor. Die Stadt 
lag nicht weit von Corniculum auf dem Wege nad Tibur, aber die Stelle, 
wo fie gelegen, läßt fich nicht mehr nachweiſen. [Gch.] 

Caenitarum insula, \nfel an der Weftfüfte von Oſtindien. Arr. 
peripl. mar. erythr. p. 30. Vielleicht die Inſel Henery bei Bombay. [G.] 

Caenon (Kawror zugior), Kaftell am Lycus in Pontus, kaum 200 
Stadien von Cabira. Es lag auf einem hoben, fteilen Felfen und war 
mit einer reichen rn e verfehen. Mithridates der Große ver- 
wahrte dafelbft feine fchäßbarften Koftbarfeiten. Strabo XII, p. 556. 
Mannert und Neihard erklären es für das jetzige Khonak oder Kuley- 
biffar, nah Strabo's Worten ift es indeß weſtlich davon zu fuchen. [G.] 

Caenon Hydreuma , Kaıwvor vögeuna, bei Plin. H. N. VI, 26. 
Novum hydreuma, Drt an ber Hanbelsftraße von Eoptos nah Be- 
renice, 18 M. P. von der legteren Stadt entfernt. Itin. Ant. Tab. Peut. 
Geogr. Nav. [G.] 

Caenopdlis, 1) Stadt in Eyrenaica, zwifchen Ptolemais und 
Cyrene. Tab. Peut. Bei Ptolemäus Neazors. — 2) Stadt in Eyrenaica 
bei Phalacra, füböftlih von der obigen. Ptol. Geogr. Rav. p. 110. — 
3) ein Stadtviertel von Hierofolyma (f. d. Art.). [G.] 

Caenopölis, f. Taenarum. 

Caenus , Fluß in Gall. Narbonn., wahrſcheinlich ber Arc bei Aquä 
Sertiä, Ptol. LP.) j . — * 

Caenys (Kari), Vorgeb. in Bruttium, mit Pelorias den ſieiliſchen 
Sund bildend, Str. 257. 265. Pin. IH, 5., j. Capo di Cavallo oder 
nah A. Coda bi Volpe und Cenide. ] 

C. und L. Caepasii, zwei Brüder, Zeitgenoffen des Hortenſius, 
von Cicero einigemal als Redner genannt, ohne jedoch befonders ſich 
ausgezeichnet, oder Reden binterlaffen zu haben, welche bis auf unfere 
Zeit gelommen wären. Vgl. insbefondere Cic. Brut. 69. („oppidano 
quodam et incondito genere dicendi“) und bafelbft die Ausleger; DOrefli 
Onomastic Tullian. P. I. p.115. [B.] 

Caepio , Beiname der Servilii, f. d. Zur Literargefchichte gehören: 
Q. Servilius Gaepio, der als Proprätor 648 d. St. von den Cimbern 
gefchlagen ward und fpäter, 658, in Folge einer Anklage des Norbanus 
ins Erif wandern mußte, wird von Cicero (Brut. 35.) unter der Zahl 
der Nedner genannt, muß aber wohl unterſchieden werden von Q. Ser- 
vilius Caepio, ber im marfifchen Krieg 664 d. St. umkam. Auch 
diefer wird ale Redner genannt und felbft ein Fragment einer Nebe gegen 
diefen Scaurus angeführt; defto auffallender ift die Angabe bei Cicero 
Brut. 56., daß Nelius Stilo ihm feine Rede gefchrieben habe. S. Wefter- 
mann Gefch. d. Röm. Beredſamk. $. 43. Not. 9., vgl. $. 38. Not. 11. 
und J. C. Orelli Onomastic. Tullian. P. II. p. 540 ff. — Erneſti in ber 
Clav. Cicer. s. v. und Meier Fragmm. Oratt. Romm. p. 130 haben beide 
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vserwechfelt. — 2) Caepio Crispinus, ein aus Tacitus (Annal. I, 74.) 
befannter Delator. [B.] 

Craepiönis monumentum , ein von Servilius Cäpio, dem Sieger 
über die Yufitanier, auf einem vom Meere umfpülten A am Nu 
des Bätis erbauter Leuchtthurm, Mela III, 1. und dafelbft Tafhude. Str. 
140. Jetzt Chipiona. [P.] 

Caere (Keaig: bei Ptol., Kueia, Str., die Bewohner Caerites, Cae- 
retes, Caeretani, tustify nah D. Müller Etrusf. I, ©. 87. Cisra), von 
den iechen früher Agylla genannt (f. d., und Herod. 1, 167.), eine alte 
pelasgifch-tyrrbenifhe Stadt (Virg. Aen. VIII, 478 f. ib. Serv.) mit 
Zusfern vermiſcht, daher der Doppelname, Dionyf. Halic. III, 58. Pin. 
III, 8. Str. 220. (wo die Fabel vom Urfprung des Namens Cäre), 
etrusfifhe Zwölfftadt, feft, mit Mauern aus gewaltigen Steinblöden, in 
alten Zeiten reich und blübend, Birg. a. D. Leber die Zirannei bes 
Mezentins f. d.— Früher mit den Römern eng verbunden und von diefen 
fehr geehrt (das Nähere f. bei Liv. V, 40. 50. Schol. zu Horat. Epist. 
I, 6.; aber f. aud Str. 220. und A. Gel. XVI, 13. Vgl. den Art. Caerites) 
nahm es fich gegen diefelben der Stadt Fargquini an (352 v. Ehr.), 
worauf ihm zwar ein 100jähriger Friede verwilligt, aber die Hälfte des 
Gebiets abgenommen wurde, Liv. VII, 19 f. Eafl. Dio XXXIV, exo. n. 
142. Nah und nah verlor es fogar feine eigene Gerichtsbarkeit und 
fand nnter einem römifchen Bezirtsbeamten, praefectus (Müller I. ©. 
123 f.). Allmaͤhlig ſank Cäre, und ging wahrfaeinfie unter Sulla ganz 
unter, Str. a. D. Drufus reftaurirte die Stadt als eine Colonie von 
Soldaten und einer Anzahl feiner Elienten (Frontin de colon. p. 134.); 
doch blieb fie unbedeutend und ift jegt ein Dorf, mit Namen Cervetro. 
— Ihr früherer Wohlftand gründete fih auf Getraide-, (Liv. XXVII, 
45.), Weinbau (Colum. III, 3. Die Qualität nicht vorzüglih, Martial. 
II, 124. gr erwähnt derſ. XIII, 54. mit Auszeichnung der cäret. Schin- 
fen), und bejonders auf den Seehandel. Als Hanvelsftadt war Cäre 
(Agyla) bei den Griechen fehr geachtet wegen ihrer Rechtlichkeit; fie 
verfchmähte den Seeraub, Str. a. D. Für ihre Verbindung mit Grie- 
cheuland wie für ihren Neichthum zeugt ihr Schaghaus in Delphi, Herod. 
I, 167. Der Hafenort war Pyrgi (zueyo), befeftigt (Serv. zu Birg. 
Aen. X, 184.), mit Fifchereien (Athen. VI, p. 224. c.), j. San Severo. 
— In der Mähe waren befuhte Warmbäder, Str. 220., j. das Dorf 
Geci oder nad And. Bagni del Saſſo. Ueber den im J. 1836 gemachten, 
fehr merfwürdigen Gräberfund aus der älteften Tyrrhener- Zeit ſ. das Werf 
des Ardhiteften Canina: Descrizione di Cere anlica etc. Rom. 1838. 4. [P.] 

Unerites. Die Einwohner von Cäre haben früh das röm. Bürger» 
recht befeffen , aber ohne suflragium. Es ift zweifelhaft, ob fie anfangs 
das vollftändige Bürgerrecht hatten (dio. V, 20.), welches fpäter zur 
—* vielleicht wegen der von Liv. VI, 19. 20. erzählten Rebellion, 
o wurde, fo daf fie von nun an des suffragium entbehrten (fo 
@#o1. Eruca. ad Hor. ep. I, 6, 63. und zulegt P. €. Huſchke, Berfaffung 
Des Gero. Zullius p. 532. Anm. 28.), oder ob fie von allem Anfang an 
Eisttät obme sullfragium befaßen, wofür Strabo V, 2, $. 3. und Gert. 
KVL 13. zu fprechen fcheinen. Dal. über die früheren Schidfale Cäre’s 

et R.®. I, p. 427 f. II, p. 77. Huſchke a. a. O. und aerarii, J. S. 
173. Die Mamen der Bürger Cäre’s wurden zu Nom in Liften einge- 
‚ tabulae Caeritum genannt, mit weldem Namen fpäter die Ver—⸗ 
e aller berer belegt wurden, welche zwar Bürger waren, aber 
meer Etimm- noh Ehrenreht hatten (aerarii, f. I. ©. 173.). Weil 
alle Diejenigen, welde der Cenfor aus ihrer Tribus geftoßen (tribu moli) 
und ju Merariern gemacht hatte, auch ohne suffragium alfo Cäriten waren, 
Kurven biefe drei Ausbrücde nicht felten verwechfelt, 3. B. Gell. IV, 12. 
serarium facere und XVI, 13, 5. es von demfelben Verhältnig in tab. 
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Caer. referre. Neben einander geftellt find beide Pfeubo-Ade. in Cic. 
div. Caec. 3. p. 103. Orelli. 2tv. IV, 24. XXIV, 18. 43., obglei ein 
gewiffer Unterſchied exiftirte, d. 5. kein folder, wie in Petisci lexicon 
antig. Rom. angegeben ıft, daß in tab. Caer. referre härter fei als tribu 
moveri, aerar. fieri aber härter als die beiden andern Strafen ; denn für 
eine ſolche dreifache Gradation findet fich fein Beweis. Die verfchiedenen 
BDenennungen bezeichnen nur verfehiedene Seiten derfelben Strafe. Inſo— 

en einer fein suffragium mehr bat, b. es von ihm referri in tab. Caerit., 
infofern er dadurch finanzielle Nachtbeile erleidet, 5. er aerarius, und in- 
fofern er aus der Tribus geftoßen ift, h. er tribu motus. So ift tribu 
movere die Strafe felbft, referre in tab. Caer. die Art, wie die Strafe 
vollzogen wird, und aerar. fieri ift ein aus und neben ber Strafe eintre- 
tender finanzieller Schaden. Db das eine Uebel ohne das andere flatt- 
finden fann, 3. B. aerar. fieri mit Beibehaltung des suflragium, ift mehr 
als —2 und vn. in der Praris nicht gut zu denken. Lite⸗ 
ratur: Niebuhr a. D. K. D. Hillmann, Röm. Grundverfaffung. Bonn 
1832. ©. 350 f. 353 f. C. €. Jarcke, Darftellung des Cenfor. Straf. 
rechts der Röm. Bonn 1824. ©. 79-82. F. Walter, Röm. R.Geſch. I, 
©. 118 ff. 9. €. Hufchke, Berfafl. des Königs Servo. Tull. Heidelberg 
1838. ©. 531-534. 494 ff. [R. 

Caesaraugusta , früher Salduba, Stadt am Jberus in Edetanien 
(Hifp. Tarrac.), j. Saragoffa, von Auguftus im J. 721 colonifirt, Sig 
eines Dbergerichtshofes, Str. 151. 161 f. Plin. III, 3. Mela I, 6. Eaff. Dio 
LIII, 26. Ptol. Auſon. Epist. XXIV, 88. Iſidor. Orig. XV, 1. It. Ant. [P.] 

Caesar, f. Julia gens. — Octavian trug diefen Namen, der ur» 
fprünglih Familiennamen war, als Adoptiv-Sohn_ des Julius Cäfar; 
nah ihm aber nannten die regierenden Raifer ihre Söhne, oder bie von 
ihnen beftimmten Regierungsnachfolger Caesares, auch wenn Iegtere nicht 
durch Adoption zum Cäſarengeſchlechte gehörten. Seit Nero ne 
Caesar auch zum Titel des regierenden Kaiſers, wo beun berfelbe dem 
perfönlichen Namen vorgefegt ward } 3. Imperator Caesar Vespasianus 
Augustus, während er bei dem Thronfo ger gewöhnlich nachſtand. ©. Span- 
heim de usu et pr. n. Il. p. 346. und die Commentatoren zum Prodmium 
der Inſtitutionen. [P.) 

Caesaröa, 1)Bithyniae, 7 »ai Zuvgdalssa (Cod. Palat. Zuvgdiarn), 
tol. Hieroel., Heine Stadt in der Nähe von Prufa. Div Ehryfoft. Orat. 
LVII, p. 526. ed. Reisk. Nah Mannert Geogr. VI, 3, 559. in ber 

Nähe der heißen Bäder von Esfi Koplitza norbweftlid von Bruffa. — 
2) Caesarea Joniae, zum Conventus juridicus von Ephefus gehörig. 
Plin. H. N. V, 31. Bielleidt f. v. a. Hierocaesare&a; vgl. ob. Apol- 
lonia Nr. 3. — 3) Caesarea Tralles in Carien (Eckhel Doctr. num. 
vet. III, 125. Böckh Corp. inser. gr. n. 2929.); f. Tralles. — 4) Cae- 
sarea Antiochla in Sifidien, f. Antiochia Pisidiae. — 5) Caesarea 
ad Anazarbum in Cilicien, f. Anazarbus. — 6) Caesarea Bage in 
Lydien, f. Bage. — 7) Caesarea in Cappadocien, früher Mazaca oder 
Eusebia (Etoidsa), am Argäus (7 eos ru Apyaiw), Hauptftadt von Cappa- 
bocien, in der Yandfchaft (praefectura) Cilicia. Hirt. bell. Alex. 66. Plin. 
H. N. VI, 3. Ptol. Zt. Ant. Philoſtr. vit. Sophist. II, 13. Amm. Marc. 
XX, 9. Die Stadt m Mangel an Trinfwaher, die Gegend war un- 
fruchtbar und zum Theil Tumpi, auch war die Bauart der Stadt wenig 
geeignet zu einer ordentlichen Befeftigung ; dennoch war fie Nefidenz der 
cappadorifchen Könige, die hier in der Mitte des Landes Holz und Steine 
zum Bauen und herrlihe Waiden fanden. Strabo XI, 538. Vgl. Procop. 
Aedif. V, 4, Als Cappadoeien von Tiberius zur römifchen Provinz ge- 
macht wurde (18 n. Chr.) erhielt Mazaca den Namen Cäfarea, Eutrop. 
VII, 6. Suidas v. Tißigsos. Hieron. Chron. p. 157. Dies beftätigt au 
die auf einigen Münzen vorlommende Aera der Eäfareer, Ser. Rufus 
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brev. II. ſchreibt die Ertheilung des Namens Cäfarea fälfhlih dem Arche⸗ 
laus (vgl. Conſtant. Porphyr. de Them. I.), Andere erſt dem Claudius 
u. CGäfarea war eine ber Hauptmünzflätten des römifhen Reiches in 
Bien ‚, daher die Menge von Silbermünzen Cäſarea's aus der Kaiſerzeit 
ohne den Namen ber Stadt. Bei der Theilung der Provinz Cappabocien 
unter Kaifer Balens blieb Läfarea Metropolis von Cappadocia prima 
(Hierocl.). Urbium mater nannten fie die Cappabocier, agt Solin. 45. 
{. Mart. Eapell. VI, $. 690. ed. Kopp. Juſtinian befeftigte die Stabt 
durch Aufführung neuer Mauern. Procop. Aedif. V, 4. Die Ruinen ber 
durch ein Erbbeben — ‚alten Stadt (cf. Niceph. Bryenn. II; 3.) 
. — ſich nach Brant nahe bei Kaiſarieh (Ausland 1837. Nr. 69.; vgl. 
ier im Ausl. 1836. Nr. 92 ff.). — 8) Caesarea in Armenia minor. 

Sin. H. N. VI, 10. Nach Harbuinus f. v. a. Neocaesarea am Eu- 
phrat (Nicepb. Calliſt. hist. eccl. VIII, p. 560.). — 9) Caesarea Ger- 


manice in Commagene (Münzen), f. Germanicia. — 10) Caesarea 
Augusta Euphratesiae. Notit. eccl. Concil. Ephes. Wohl f.v.a.Neo- 
caesarea (Procop. de Aedif. II, 10.). — 11) Caesarea Panzas 


oder Philippi (Haruas, Hierocl.; Kaswagsa Ilanıac und KAICdgsg 
CEBasın 'JEPa KAI "ACYios ‘'YIIö TTANEINR oder IIPos ILANEIR auf 
Münzen, bei Steph. 2. unrichtig K. eos ri Ilavadı, Kawapıa 5 Di- 
innov, Nov. Teſt. Eufeb. hist. ecel. VII, 17.), Stadt in Trachonitis; 
nah Ptol. und Hierocl. in Phönice, am Fuße des Hermon, unweit bes 
Panzums, unter weldem der Hauptarm des Jordan entfprang. Plin. H. 
N. V, 15. 16. Burkhardts Reifen in Syrien I, ©. 87. und 494. Der 
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der Stabt bie Rechte einer Eolonie, und nannte nach ihr den Theil Maus 
retaniens, deſſen Hauptftabt fie wurde, Mauretania Caesariensis. 
©trabo XVII, 831. Mela I, 6. Plin. H. N. V, 1. Die Eafl. LX, 9. 
Kin. Ant. Eutrop. VII, 5. Unter Valens von den Mauren zerflört 
(Drof. VII, 33. Amm. Marcel. XXIX, 5.) war fie doch unter Juſtinian 
chon wieder eine große und volfreihe Stabt. Procop. bell. Vand. II, 5. 

ie Münzen, welde man bisher diefer Stadt zugelegt hat, werden von 
Gefenius Siga zugefchrieben. Jetzt Tniz oder Tenez, zwifchen Moftagan 
und Scherfihel. Mannert Geogr. X, 2, 417 f. — 15) Caesarea Tin- 
gitanae, f. Tingis. [G], 
Caesaröa insula, j. bie Inſel Jerſey, im fretum Gallicum , St. 
Ant. Mar. [P.] es 
Caesariäna , 1) Stadt in Lucanien, j. nah Mannert Caſal nuovo, 
nah Reich. Monte Serino, Zt. Ant. Tab. Peut. (Ceserina). Geogr. 
Rav. — 2) Caesariäna oder Caesarea, Stadt in Oberpannonien, j. 
Ezur (Reich.). Itin. Ant. [P.)] 
Caesarion , Sohn der Cleopatra, nach ihrer — Ausſage von 
.Cäſar (Div XLVII, 31.), ward geb. im J. 47 v. Chr., bald nachdem 
äſar Aegypten verlaſſen hatte. Plut. Caes. 49., vgl. Anton. 54. Cäſar 
felbft fol der Cleopatra, als fie im %. 46 in Rom war, geftattet haben, 
ihn nach feinem Namen zu nennen. Sueton Caes. 52. (Sein eigentlicher 
Name war Ptolemäus, Div a. D.). M. Antonius bezeugte im Genate, 
daß er von Cäſar anerfannt fey, und berief fi auf die Freunde bes 
Legteren; wogegen einer berfelben, C. Oppius, in einer eigenen Schrift 
es zu widerlegen fuchte. Sueton a. D. Im J. 42 v. Chr. erlaubten bie 
Triumvire, daß er den Xitel eines Könige von Aegypten führe, Dio 
aD. Im J. 34 befahl Antonius, ihn König der Könige zu nennen, 
und machte ihn zum Mitherrfcher der Eleopatra über Megypten, Cypern, 
Libyen, Cölefyrien, Dio XLIX, 41. Plut. Ant. 54. In feinem Xefta- 
mente erklärte er ihn für den leiblichen Sohn des Eäfar, woburd er den 
Detavian hauptfählih erbitterte, Dio L, 3., vgl. 1. Kurz vor feinem 
Tode erflärte er ihn und den Antyllus, als etwaige Erben, für volljährig. 
Div LI, 6. Plut. Anton. 71. Cleopatra fandte ihn mit vielen —— 
durch Aethiopien nach Indien; aber ſein Erzieher Rhodon überredete ihn, 
urückzukehren, da er von Octavian zum Könige beſtimmt ſey. Nach dem 

ode der Cleopatra ward er von Octavianus hingerichtet. Plut. Ant. 81. 
82. Bel. Div LI, 16. Sueton Oct. 17. 7 

Caesarobriga, unbef. Stadt in Lufitanien, Plin. IV, 35. erwähnt 
Caesarobrigenses. [P.] 

Caesarodünum , Hauptftadt der Turonen, daher fpäter Turoni 
genannt, am Liger in Gall. Lugdun., j. Tours, Amm. Marc. XX, 11 f. 
©ulpit. Sever. 3. 8. Ptol. Tab. Peut. It. Ant. [P. 

Caesaromägus, 1) Stadt der Bellovafer in Gall. Belgica, j. 
Deauvais, Ptol. Tab. Peut. It. Ant. — 2) Stadt bei den Trinobanten 
in Britannien, j. Chelmford, It. Ant., wahrfcheinlich das Baromagus der 
Tab. Peut. [P.] 

Caesennius (Caesonius) Lento, Anhänger Cäſars, diente unter 
ihm in Spanien im %. 45 v. Chr., ergriff den En. Pompejus nach der 
Schlacht bei Munda auf der Flucht und tödtete ihn. Dio XLII, 41. Bol. 
Eic. Phil. XI, 9, 23. Flor. IV, 2, 86. (wo er Caesonius heißt). Nah 
dem Tode Cäſars war er auf Seiten des Antonius und wurde Septempir 
zur Austheilung von Aedern in Italien. Cic. Phil. XI, 6, 13. XI, 9, 23. 
XII, 2, 2. 12, 26. — C. Caesennius (nach den Fasti, vgl. Tac. Ann. 
XI, 29._Caesonius) Paetus, Eof. unter Nero, 61 n. Ehr. (Tac. a. O.), 
ward im 3. 63 dem Domitius Corbulo (f. d.) zu Hilfe gefandt, um Ar- 
menien gegen die Angriffe des Partherfönigs Bologefes zu fhügen. Tac. 
Ann. XV, 6. Dio LXI, 20. Er ging alsbald von Cappadocien über ben 
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Zaurnd, und verfünbigte, er werde Zigranocerta, das Corbulo verlaffen 
hatte, wieder befegen, Tac. XV, 8. Statt deffen eroberte er etliche Ca- 
ſtelle und machte einige Beute; worauf er fein Heer zurüdführte und zer- 
freute, Zac. a. D. Plögtlich erſchien nd le mit großer Heeresmadht, 
Tac. 10., und rüdte vor Tigranocerta, Dio LXI, 21. Pätus machte 
einen Verſuch, es zu entfegen, Dio a. D.; aber Vologeſes trieb ihn 
zurüch, machte die Truppen, die er auf dem Taurus zurückließ, nieder, 
und ſchloß ihn ſelbſt in Rhandeia, am Fluffe Arfanias ein. (Div, vgl. 
Tac. 10., wo der Ort Arfamofata genannt iſt). Die Hilfe des Corbulo 
bätte ihm können entfeßen; aber feine Muthlofigfeit war fo groß, daß er, 
ohne die Ankunft deffelben zu erwarten, durch den fhimpfliäften Vertrag 
den Frieden erfaufte, vgl. Tac. 14. Div a, D. Sueton Nero 39. (wo 
erzählt ift, die Legionen feyen unter das Joch geſchickt worden, was nad 
Tac. 15. blofes Gerücht war). Er verlor in Folge davon das Commando, 
Dio LXII, 22., und als er nah Rom zurüdfam, fürchtete er noch Schlim- 
meres; aber Nero begnügte fih, ihn mit Hohn zu beftrafen, Tac. 25. 
Unter Befpaftan warb er Procof. von Syrien, Joſeph. b. jud. VII, 7. 
(vgl. Antiochus von Commagene, Nadtr. zu Bd. I. ©. 1220.). [Hkh.] 

Caeseöna, Stadt im gallifchen oder Ober⸗Italien, j. Cefena. Str, 
217. 335. Eic. ep. fam. XVI, 27. Plin. II, 15. Ptol. Tab. Peut. It. 
Ant. und Hierof. [P.] s 

L. Caesetius Flavius, Volkstribun im J. 710 d. ©t., 44 v. 
Chr. mit 2. Epidius Maruflus, nahm mit feinem Amtsgenofjen das 
Diadem, das der Bildfäule Cäſars aufgefegt worden war, hinweg nnd 
forderte fpäter diejenigen, bie ihn König genannt hatten, vor Gericht. 
Der Dictator ließ ihn hierauf, mit Hilfe des Tribuns Helvius Einna, 
des Zribunates entfegen und aus dem Senate ftoßen. Dio XLIV, 9, 10. 
“pp. b. c. II, 108. 122. IV, 93. Put. Caes. 61. Bell. Pat. II, 68. 
Sueton Caes. 79. 80. (Bei Bal. Mar. V, 7, 2. ift fein Vater genannt, 
an den Cäſar das Anfinnen machte, feinen Sohn zu verftoßen, worauf 
er erwiederte: Du kannſt mir alle meine Söhne nehmen; niemals aber 
werbe ich einen berfelben befhimpfen und verftoßen). [Hkh.] 

Caesin, ein Beiname der Minerva bei den Römern, dem Griech. 
yiavnörss entfpredhend. [H.] 

Caesia silva, ein german. Wald bei Taeit. Annal. I, 50., ber j. 
Häfernwald zwiſchen der Lippe und Yſſel, wie ſchon Lipſius nachwies. JP.] 

Caesius , ſ. Bassus Nr. 3. I. ©. 1071. 

T. Caesius Taurinus, ein römifcher Dichter, der wahrfcheinlich 
in das vierte Jahrhundert unferer Zeitrechnung gehört, und als Verfaſſer 
eines aus dreiundzwanzig Herametern beftehenden netten Gedichtes bezeich- 
net wird, das unter der Auffchrift Votum Fortunae in der Lateiniſchen 
Anthologie fih abgebrudt findet, und auf den zu Rom befindlichen Tempel 
der Kortuna ſich beziebt, weshalb der frühere Zufag in der Auffhrift: 
Praenestinae, weil nämlich jeßt die Infchrift zu Pränefte in dem Palazzo 
baronale ſich befindet, mit Necht von dem legten Herausgeber weggelaffen 
worden ift. ©. Antholog. Lat. I. Ep. 80. bei Burmann; Ep. 622. bei 
Meyer und deffen Note T. I. p. 174. Auch in die Sammlung von Werns- 
— Poett. Latt. min. T. II. p. 316. iſt das Gedicht aufgenommen. [B.] 

Koaeso, f. Duillia, Fabia, Quinctia gens. 

Caesonia (Milonia C., Dio LIX, 23.), Geliebte des Caligula, bie 
er als fhwanger zu feiner Gemahlin erbob, um ſchon nach hg A 
Monats Bater zu ſeyn. Dio LIX, 23.23. Vgl. weiter über fie Sueton 
Cal. 25. 33. 38. Ste foll ihrem Gemable einen Zaubertrant beigebracht 
baben, der, gr Peg ein Liebestrant, ihn wahnfinnig gemacht habe. 
Sueton Cal. 50. Sie ward zugleich mit Caligula ermorbet, ebenfo bie 
Tochter, die fie ihm geboren hatte. Sueton Cal. 59. Div LIX, 29. Ba. 
Jeſeph. Ant. IX, 1. [Hkh.] 

Yanip Neal⸗exac velop. II. A 
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Caestria , f; Cestria. 

Caestus, f. Cestus. 

Caetobrix, f. Catobriga. 

Caja, f. Nuptiae. 

Carcandrus , Kaixavdoos, Ynfel an der Küfte von Perfis. Nearı 
bei Arr. peripl. Plin. H. N. VI, 28. est Ynderabia. [G.] 

Caicus, Kaixos (Hef. Theog. 343. Ovid Met. II, 243. XV, : 
Birg. Georg. IV, 370.), Fluß in Myfien, der in Teuthrania an der € 
eite des Gebirges Temnos bei Gergetha entfpringt (Strabo XIII, | 

fin. H. N. V, 32. 33. Ptol.), den von bemfelben Gebirge herabfliej 

den Myfius aufnimmt (Strabo 1. 1.), bei Pergamus dur die en 
reiche Ebene des Caicus, ro Kaixov zedior, ſtrömt (Herobot VI, 28. : 
Anab. VII, 8, Arr. exp. Al. V, 6. Strabo XII, 576. XIII, 615. und ( 
Pauſ. VIII, 4. IX, 5.) und zwifchen Pitane und Eläa fih in das V 
ergießt (Scyl. Strabo XIII, 615. Mela I, 18. Ptol.). Vgl. noch 
rodot VII, 42. Cie. Flacc. 29. Liv. XXXVII, 18. Put. de fuviis 
Jetzt Batirtfchai (Kupferfluß). O. v. Richter Wallfahrten im Mor— 
lande ©. 488. [G.] 


Caicus (Kaixos), 1) Sohn des Deeanus und der Tetbys. Hef 
Theog. 343. — 2) Sohn des Mercurins und der Ocyrrhoe, der fid 
* luß — ſtürzte, der nun nach ihm benannt wurde. Plut. 

uv. 21. 

Cajöta, die Amme des Aeneas, Virg. Aen. VII, 1. Oyib ] 
XIV; 442., nad Andern Amme der Creufa oder des Ascanius, Ger, 
Birg. a. u. O. Der Drt, wo fie in Stalien flarb, erhielt nah ihr 
Namen. [H.] 

Cajeta, Bon der im vorherg. Art. genannten Cajeta, welche 
weit Formiä von Aeneas beftattet und durch ein Denkmal rn wu 
fol die auf einer felfigen Landfpige, welche weit in die See hineim. 
erbaute Stabt ihren Namen erhalten haben, welche einen trefflihen Hı 
hatte und dur Handel und Schifffahrt fehr belebt war. Cic. pro L 
Manil. c. 12. portus Cajetae celeberrimus atque plenissimus navi 
Ueber den Urfprung des Namens waren übrigens bie Anfichten der ( 
mologen ſehr getbeilt; andere Teiteten ihn von xais» urere ab, weil | 
die Flotte des Aeneas verbrannt fei, wieder andere bejogen ben Urſpr 
des Namens auf die vielen Höhlen der Umgegend, welde bei den fu 
bamoniern, die man für die frühern Bewohner hielt, Kaiarım, gena 
wurden, cf. Strabo V, p. 233. cf. Thuf. I, 134. Virg. Georg. I, 
Sil. tal. VIII, 530. Die Stadt war von Formiä (weldes zu ver, 
40 Stadien entfernt (Strabo 1.1.) und hat ihren Namen faft unverän) 
erhalten bis auf den heutigen Tag: Gaeta. Die Bucht, melde 
Meer in der Nähe der Stadt bildete, hieß nach ihr sinus Cajetanus. I6 

‚ Carnas, Fluß in Judien, nach Plin. H. N. VI, 21. und Arr. Inc 
ein Nebenfluß des Ganges, wahrfcheinlich der Kan oder Ken, ber ın 
Didumna fällt. [G.] 

Caius Caesar, ſ. Caligula. 

Caius, Tilus, der Nechtsgelehrte, f. Gajus. 

Cala, f. Cale. 

Calabria (Kasapgie), die Halbinfel, welde fih von Tarent au 
Kran: Richtung bis zum Vorgebirge Japygium (Acra Japygia) erfiri 

fin. H. N. II, 11. 16. Bei den Griechen war der gewöhnliche Rı 
Meovania oder Zulsvrivn oder 'Iaruyie. Strabo VI, p. 282. B. Dp 
legiere Name hatte ——— einen weitern Umfang und umfaßte ar 
bem eigentlichen Calabrien aud noch Peufetia und Apulia, Polyb. II, 
Der Grund diefer gemeinfamen Benenuung der drei Landſchaften ift © 
Zweifel in der Verwandtfhaft der Bevölkerung zu ſuchen, welde ı 
von den Illyriern berleitet. Dagegen eignet der Name Zuderriun zumd 
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dem Landftrid unmittelbar an dem Vorgebirge Japygium, welches eben 
beswegen Das promeontorium Sallentinum von Saluſtius genannt wurde. 
ef. Birg. Aen. III, 17. 400. und Serv. ad h. I. und der Küfte an dem 
tarentinifchen Meerbufen, Strabo p. 277. 237. C., wiewohl bei Livius 
Epit. XIX. auch Brundufium in agro Sallentino Tiegend genannt Wird, 

it welchem Rechte aber neuere Geographen diefe Benennung auch auf 
die gegemüberliegende Küſte von Bruttium ausdehnen, ift mir unbefannt. 
Derel € Kufenttric batte nah Strabo auch den Namen Arvregria, weil 
die aus dem phlegräifhen Gefilden in Kampanien vertriebenen Giganten 
die Arvrsprios hießen, von Hercules bis zur Stadt Aruxa« (Veretum) vers 
folgt, und dort in die Erde gefcharrt worden wären; als Denfmal biefer 
Begebenheit werde eine Duelle mit ftinfendem Waſſer angefehen, aus 
welcher nach Wriftoteles de Mirabil. Auscult. p. 1159. Blut ausftrömte, 
veffen übfer Geruch die Farth an der Küfte unmöglich machte. cf. Lycophr. 
Cass. 978. Die Callentiner_felbft waren nah der Sage Abfümm- 
linge der Kreter, wie die Meflapier überhaupt. Strabo p. 282. a. Diefe 
Tradition brachten einige mit der Sage von Minos in Berbindun ‚ wels 
her bei der Verfolgung des Dädalus in Sicilien umfam, und deren Tod 
die Kreter rächen wollten, aber durch Stürme an die Küfte von Japygien 
verfhlagen , dort die Stabt Hyria anlegten, und nun jappgifche Meffa- 
pier wurden. Herod. VII, 170. Strabo p. 282. a Mit welder, Sage 
wieder die Angabe des Plinius und Strabo p. 279. b. in Verbindung 
Er: daß der Japyr ein Sohn des Dädalus gewefen. cf. Plin. 1. 1. 

nbere dagegen bezogen dieſe fretifhe Einwanderung auf den Idomeneus, 
weicher auf feiner Flucht erft zum König Klinikus in Illyrieum fam, und 
son ihm mit Mannfhaft unterflügt und durch einen Haufen Lokrer ver- 
färkt, auf der Halbinfel Iandete und die zwölf Ortfchaften der Salentini 
gründete, unter welden Caftrum Minerva die wichtigfte war. of. Feftus 
s. v. Salentini und Barro ap. Val. Prob. ad Eclog. VI. Virg. fragmenta. 
Ed. Bip. p. 205. Ebenſo wird eine kretiſche Einwanderung unter Führung 
ves Thefeus in Brundufium erwähnt, Gtrabo 282. Und die Japygier 
werben überhaupt Nachfommen einer Fretifchen Eolonie genannt von Athenäug 
XH, o. 5. p. 522. cf. Meurf. Creta IV, c.5. p.212. Den gefhichtlichen 
Gehalt diefer Sagen auszumitteln ift ſchwer, aber- unmöglich Fann es 
nicht genannt werden, daß frühzeitig Fretifche Niederlaffungen in dieſem 
Theile Ztaliens flattgefunden, welche gewiffermaßen durch die fpätere 
Srändımg von Zarent durch die Lakedämonier Beftätigung erhält. Aber 
außer allem Zweifel ift es, daß die urfprünglichen Bewohner, die Sallen- 
tiner und Calabrer, von den Griehen Meffapier genannt, burd bie 
fremden Einwanderer weder völlig vertilgt, noch ganz unterjocdht wurden, 
venm ſchon die Tarentiner ſich unaufhörlih auf Koften der Meflapier ver- 
zrößerten, und die Aürften der Penfetier und Apulier die Tarentiner 
— wnterftüßten, Strabo p. 232. a. Die furchtbare Niederlage, welde 
sie vereinigten ZTarentiner und Rheginer erlitten, feßte diefen Erobe- 
sungen ein Ziel und ſchwächte auf fange Zeit die tarentinifhe Macht. 
Died, Sic. XI, 52. Herod. VII, 170. ak nun die Urbewohner, die 
salabrer und GSallentiner, illyrifchen Stammes gewefen, folgert man 
:beils aus dem Umftand, daß ſchon in den Völkern fabellifhen Stammes 
ne Mifchung mit illyrifchen Elementen fehr wahrfcheinlich gemacht wird, 
beils aus der Sage, daß felbft die Kreter mit Illyriern vereinigt waren, 
nd daß Japyr, VPeufetius und Daunus Brüder genannt werden und mit 
einem Heere, das größtentbeild aus Illyriern —— über das ioniſche 
Meer famen, of. Feſtus s. v. Daunus und Ant. Lib. Fabb. 81. Auch wird 
ro ber Inbeftinnmtbeit, mit welcher der Name der Illyrier raucht 
oird, (ih eine Einwanderung von der gegenüberliegenven Küſte —43* 
‚u Mbrede fhellen laſen. Dennoch aber muß auch in dieſem Landſtrich ein der 
Sorigen italiihen Bevöllerung ähnliches Urvolk gewefen feyn, mag man dieß 
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mit Niebuhr ein pelasgiſches oder ein oskifches nennen: für letzteres zeugt 
die befannte Anefoote von Ennius (Gellius N. A. XVII, 17.), welcher im 
Rudiä in Calabrien geboren, eines dreifachen Sprachvermögens, eines 
oscifchen, Tateinifchen und griechifchen ſich rühmte, fo wie bie fpätere 
allgemeine Verbreitung der Iateinifchen Sprade. Die ganze — 
war in 13 verfchiedene Staaten getheilt, Strabo p. 381. a. Plin. III, 
16, 11., welche, wie es fheint, von Fürften beherrfht wurden, wenig- 
end war ein meffapifcher Herrfcher duraorıs ſchon vor dem peloponne- 
ifchen Krieg mit den Athenern verbündet. Thuf, VII, 33. Aber diefe 13 
Staaten waren aufer Tarent und Brundufium fpäter zu unbebeutenden 
Orten zufammengefehrumpft. Plinius 1. I. macht folgende Orte nambaft : 
Varia Appula, Messapia, Aletiuın im $nnern, Senum, Callipolis , fpäter 
Anxa, an ber Rüfte; Basta, Hydruntum, Soletum ſchon verödet; Fraluer- 
tium, portus Tarentinus, statio Miltopae, Lupia Balesium, Coelium, Brun- 
dusium, Tarentum, weldes indeffen nur die bedeutenbften Orte im erften 
Sen gewefen zu feyn fcheinen. Was endlich die Befchaffenheit 
des Landes felber betrifft, welches ungefähr eine Ausdehnung von 90 
DJ] Meilen hat, fo zieht fich zwar ein Zweig der Apenninen bis zur äußer- 
fen Spige, und ſcheint fo dem Lande den Karakter der Rauhheit zu geben, 
aber dennoch hat es eine tiefe Dammerde, welde leicht vom Dfluge be- 
arbeitet wird, und wiewohl es Mangel an Waffer litt, war es baum- 
reich und zur Waide geſchickt. Strabo p. 281. a. Unter feinen Erjeug- 
niffen rühmt derfelbe befonders den Sonie und bie Wolle, p. 282. b. 
Wenn ſchon diefe Begünftigung der Natur wohlthätig auf den Anbau des 
Landes einwirken mußte, fo geſchah dieß noch weit mehr durch die vor» 
tbeilhafte Lage für Handel und Scifffarth, und die Gründung bedeutender 
Städte, wie Brundufium und Tarent. Und die Blüthe des letztern F 
allerdings in die vorrömiſche kin wo bie Stadt an 300,000 Einwohner 
net aber auch ſpäter behauptete es theils durch feinen Handel und 
eine — ‚ theils ſeine vorzüglichen Weine, durch das 
treffliche Del, durch fein mildes Clima und durch die wundervolle Lage 
eine bedeutende Stelle, und Horaz ſteht nicht an, diefe Stadt als den 
lieblichſten Aufenthalt zu bezeichnen, Od. II, 6. cf. Sat. II, 4. 34. und 
Ep. I, 7. 45. Brundufium (f. d.) bingegen verbanfte erft den Römern 
feine Größe. ni geiftig fanden die Calabrer den übrigen Italern nicht 
nach, wenn doch Nudiä den nationalften römifhen Dichter, den Enns, 
und Brundufium den großen Zragifer Pacuvius erzeugte. Dagegen ift 
der jegige Zuftand ber Terra d'Otranto ber traurigfte; die herrlichften 
Erzeugniffe bleiben unbenügt, der Landbau wird zur Nothburft betrieben, 
die herrlichfte Landſchaft Italiens leidet an brüdender Armuth und fheint 
beinahe vergeffen. [ Gch.) 
Calachöne, Calacine, f. Assyria. 

‚ ‚Calacte (saln axrn, Herodot VI, 22.), Stadt an der Norblüfte 
Sieiliens, von dem Sieulerfürften Ducetius angelegt , Diod. XII, 8.29. 
Die Calactini erwähnt Cic. Verr. III, 43. Bel. Sil. tal. XIV, 251. 

tol. Zt. Ant. Tab. Peut. Geogr. Nav. (Calao), Ruinen beim jegigen 

aronia. [P.] 
a Aue BE ‚ DOrt in Rufitanien, nach Reich. j. Caſtaubo, Itin. 

nt, 

Calaegia, cheruskiſche Stadt bei Ptol., wird für Halle an ber 
Saale gehalten. [P. 
Calagorris, Stadt wahrfcheinlih der Convenä in Aquitanien, j. 
Eazeres, Zt. Ant. [P. 
p — Ort bei den Melden in Gall. Lugdun., j. Chailly. Tab. 
eut. ⸗ 

_ Calagurris (Calaguris, Str. 161., f. Drakenb. zu Liv. XXXIX, 21. u. 

epit, 93.), Stadt ber Basconen in Hifp. Tarrac. Plin, II, 4, untexfcheibet 
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Calaguritani Nassici und Cal. Fibularenses; erfteres erflärt Udert nad 
Marca (vgl. Liv. fragm. 1. XCI.) für das j. Calahorra, letzteres für Lo- 
harre. Xlor. III, 22. Appian B. civ. 1, 113. Valer. Mar. VIE, 6. Orof. 
V, 23. (Calagorria). [P.] 

Calais (Kaiais), Sohn des Boreas und der Dritbyia, Bruder bes 
Zethes, f. Zethes. [HJ] 

Caläma , 1) in Numidien zwifchen Hippo regius und Cirta. Aus 
guftin. in Petilian. II, 99. de civit. Dei XXI, 8. Collat. Carth. Notit. 
Alr. Bgl. du Pin zu Optat. de schism. Donatist. p. 14. n. 51. Weſſel. 
um ‘tin. Anton. p. 36. und 512. Nah Dureau de la Malle früher 
athul (Saluft Jug. 37.); bei Drof. V, 15. Calma. est Guelme; 
vgl. Berbrügger im Ausland 1837. Nr. 25 f. — 2) im Innern von Mau- 
retania Gäfarienfis. Ptol. (Kılana). Itin. Ant. est Calaat el Wed am 
Aluffe Dalva. [G.] 

Calämne , Flecken in Meffenien, Pauf. IV, 31, 3., nach Polyb. V, 
92. ein feftes Caftell, j. Calamata. [P. 

Calamine , See in Lydien, den Nympben heilig, mit ſchwimmen⸗ 
den Infeln. Varro de R. R. III, 17. Plin. H. N. II, 96. Mart. Capella 
IX, $. 928.5 vgl. die Ausleger zu diefen Stellen. [G.] 

Calämis tar einer ber größten Bildhauer aus dem Zeitalter bes 
zen Diefe 45 ergibt ſich uns aus zwei Nachrichten über ſeine 

erfe: nach Pauſ. VI, 12, 1. half er dem Onatas an dem Giegeswagen 
für Hiero 1. von Syracus, der DI. 78, 2 flarb, und nach Pauf. I, 3, 2. 
machte er in Athen nach dem Aufhören der Peft (DI. 87, 3.) den Apollo 
Alexikalos. Diefem nah fiel er in die Uebergangsperiode vom harten 
Styl der äginetifhen Schule zu dem edleren und verfeinerten Styl, ber 
durch Phidias, Polyclet und Myron eingeführt wurde. Dieß Iiegt in 
dem Kunfturtheile des Duintilian XII, 10., der fi) in Parallelen zwifchen 
der bildenden Kunft und der Nedefunft gefällt: duriora et Tuscanicis pro- 
xima Callon atque Egesias, jam minus rigida Calamis, molliora adhuc 
sapra dictis Myron fecit, vgl. mit Cie. Brut. 18. Seine Hauptftärfe 
hatte er in der Bildung von Pferden, worin ihm das Altertum den 
erften Rang zuerfannte (equis semper sine aemulo expressis, Plin. XXXIV, 
8. 19.), und da zu Ausihmüdung des Parthenon die ausgezeichnetften 
Künftler Athens aufgeboten wurden, fo ift es nicht unwahrſcheinlich, sr 
die Dferbe-Bilder * übertragen wurden, daß wir ſomit in den drei, 
jept im brittifchen Mufeum befindlichen, Pferdeköpfen aus dem Giebel- 
felde des Tempels Arbeiten feiner Hand F erkennen haben (Meyer Ge- 
ſchichte der bild. Kunſt. Thl. I. 235. Böttiger Kl. Schriften. Bd. 2. 
p. 168.). In Athen ſah Paufanias I, 23, 2. eine Venus von Calamis 
an den Thoren der Burg, und in dem Tempel der Furien (Pauf. I, 28, 
6.) waren zwei der Göttinnen von Scopas, die mittlere von Calamis. * 
Auf der Burg fland feine Sofandra, welde Lucian Imag. p. 7. und 
Dial. Mort. p. 708. unter den ausgezeichnetften Frauen-Statuen auf: 
führt. Zahlreiche Werke von ihm waren im Peloponnes. In Mantinea 
war von ihm ein Bacchus aus parifhem Marmor, Pauf. IX, 20,4., und 
ein Mercur, Koropöeos genannt, Pauf. IX, 22, 2. Eine Nahbildun 
deſſelben fieht man auf dem Grund einer Schale, welde in einem Gra 
von Chiuſi gefunden wurde (Mus. Chiusino T. I. tav. XXXV.), und mit 
Recht erkennt R. Rochette (Memoires de V’Institut T. XIII. p. 101.) das 
Borbild zu dem hriftlihen Typus des guten Hirten. Eine unbeflügelte 
Bictoria hatten die Mantineer in Diympia geweiht, Pauf. V, 26, 6. Als 


” ei Efemens Uler, Protrept. p. 41. Potter wird Kalos gelefen, unb biefer 
Name ging im bie Künftlerstiften über: Creuzer hingegen in ber dritten Ausg. ber 
Sembelik Bb. 1. p. 151. bat aus einem Parifer Coder bes Schol. zum Aeſchin. 
adv. Timarch. p. 178. Reiske bie richtige Yesart Kualanız mitgetbeilt, und fomit 
A der Künſtler Kalug zu freien, 
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————— ber Agrigentiner aus der Beute von Motya ſtanden eben⸗ 
dafelbft eherne Bas mit aufgehobenen Händen bem — ihre Ge⸗ 
lübde darbringend, Pauſ. V, 25, 2., ohne Zweifel in derſelben Stellung, 
wie ber juvenis adorans des Berliner Muſeums. In Sicyon fland ein 
Aesculap aus Elfenbein und Gold, Pauf. II, 10,3.; ein Jupiter Ammon, 
von Pindar geweiht, in dem Tempel des Gottes zu Theben. Pauf. IX, 
16, 1. Eine Hermione, Tochter des Menelaus, hatten die Tacebäntonier 
nach Delphi geweiht, Pauf, X, 16, 2.5 eine trefflih gearbeitete Alcmene 
erwähnt Plin. XXXIV, 8, 19., und einen Apollo in den Servilianiſchen 
°- Gärten zu Rom XXXVI, 4, 5. Einen coloffalen Apollo hatte er für 
Apoflonia in Illyricum gemacht, der von Lucuflus nah Rom geführt und 
auf dem Gapitolium geweiht wurde. Strabo VII, p. 319. A. Auch in 
Heinen Arbeiten in Silber und Gold befaß er außerordentliche Fertigkeit. [ W.] 

Calamissus, eine fonft nicht erwähnte Stadt der ozoliſchen Lolrer 
bei Pin. IV, 3. [P.] 

Calamistrum , f. Ciniflones. 

Calsmites (Kalanirns), ein unbefannter ar Heros bei Demofth. 
zpi toũ orıp. p. 270. —= 240. $. 129. Bekk. ©. daf. die Ausleger, 
Schäfer nimmt diefen Namen als Beiwort, sc. iarpos, von xalauos, weil 
man zu Heilung von Beinbrüchen, zum Schindeln u. dgl. Rohr gebrauchte. 
Neulih wollte man den Patron der Schreib- oder Schulmeifter (don 
— Schreibrohr) darin erkennen. Jahn N. Jahrb. Jahrgang 

Calämos , Ort in Phönice, Ir, von Tripolis. Polyb. V, 68, 

fin. H. N. V, 17. Jetzt Rallemon (Kalamur bei Berghaus). — Ber- 

ieden davon ift die Station Calamon in Galiläa zwifchen Ptolemaid 
und dem Borgeb. Carmel. tin. Hierof. — Verſchieden ıft au der Ort 
Calamöna in Paläſtina (Notit. Imp. Or.), das Standguartier einer 
römifchen Eohorte. [G.] 

Calämus (Kalanos), das Schreibrohr, eine Schilfgattung, welche 
am beften aus Aegypten, Enidus und dem anaitifchen See bezogen warb. 
Pin. H. N. XVI, 36, 64. Martial. XIV,38. Es zuzuſchneiden diente das 
scalprum librarium, Xac. Annal. V, 8. Suet. Vitell. 2. Ein berculani- 
ſches Wandbgemälde zeigt einen cal. über einem Dintenfaf. Museo Borbon. 
I. tav. 12. [Bk.] R 

Calanicum , Drt in den Tigurifchen Alpen, j. Calizano, T. Pent. 
$t. Ant. (Canalicum). [P.] 

Calantiae, f. Calatiae. 

Calantica oder calvatica, xexgupaios, dem vielleicht noch beffer 
das lat. reticulum entfpricht. Der Gebrauch der baubenartigen —* 
bedeckungen für Frauen iſt bei den Griechen ſehr alt, und es iſt kein 
Grund vorhanden yet der bomerifche xexeugaios fei weſentlich 
verfchieden von dem gewefen, dem wir in ber folgenden Zeit bei Schrift- 
ftellern und auf Denfmälern begegnen. Der eigentliche xexgupalos war 
ein Neg, das man nicht nur des Nachts, fondern der Bequemlichkeit 
wegen au am Tage, namentlich im Haufe über die Haare zog, daher 
denn auch die erh nıxgvpadorrlono heißen (Pollur VII, 179.), wäh» 
rend bie oaxyugarru (Demofth. in Olympiod. p. 1170.), doch vielleicht 
eine weitere Bedeutung haben, wiewohl Pollur auch von ihnen X, 192. 
fagt: tous nAlnorras raig yurasli ToUg Kerpupahons. Solide Haarnetze — bei 
den Römern reticula (Varro L. L. V, 29. Speng. Quod capillum conti- 
neret, dictum a rete reticulum.) wird man zwar ih Vafen nicht Leicht 
angedeutet finden, wohl aber auf [orgfättig ausgeführten herculanifchen 
und pompejanifhen Gemälden, 3. B. Mus. Borbon. IV, 49. VI, 18. VII, 
4. 5. Auf Letzteren fheinen fie aus Goldfäden zu beftehen, übereinftim- 
mend mit Yuvenal. II, 96. und Petron. 67. Sonft fertigte man fie auch 
aus Seide, Salmaſ. Exerc. ad Solin. p. 392., und ber koſtbaren eleifchen 
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8, Pauf. VII, 21, 7.; aber gewiß auch aus geringerem Stoffe. — 
Verſchieden von ihnen find die aus dichterem Zeuge efertigten Hauben, 
in denen, wenn fie den ganzen Kopf beveden, die Ba wie in einem 
Sade zu dem Naden herabhängen. Sie find es hauptſächlich, welde 
von den Römern vorzugsweife mitrae genannt wurden, womit Galantica 
oder calvatica (die Unterfuhung, welches von beiden richtiger fei, gehört 
nit hieher) , wie man aus Cie. fgmt. or. in Clod. ed. Peyron. Lips. p. 
115. (vgl. p. Rabir. Post. 10.) fieht, gleichbedeutend ift. an bat dabei 
durchaus micht blos an bie phrygifche Kopfbedeckung zu denfen. In der 
Copa v. 1. wird bie mitella geradehin Graia genannt, und Plin. XXXV, 
9, 35. fagt von ie er babe zuerft die Weiber mit mitris versico- 
loribus gemalt. Solde Hauben findet man ei Bafengemälden in großer 
Menge und mannigfaltigen Barietäten, auch mit Andeutung verfchiebener, 
bald glatter, bald gemufterter, auch gewürfelter Zeuge. ©. z. B. Mil- 
Iingen, Peint. d. Vas. d. la coll. d. Coghill. t. 22. Hinten offen, fo daß ein 
Theil des Haars heraushängt; Millin, Peint. d. Vases Gr. I, 36. 59. 
zur die Seiten deckend: ebend. 37. 41. 58. befonders mannigfaltig: II, 43. 
Auch zwei der ber Aldobrandinifchen Hochzeit haben ſolche Sackhauben. 
Dat der Stoff fehr mannigfaltig fein mochte, erfieht man ſchon aus ben 
Bafenbildern. Zumeilen nahm man felbft Blafe dazu, wie aus Martial 
VI, 33, 19. ge fi ergibt, oder es mochte auch ein im ähnlicher 
Beife um den Kopf gewundenes Tuch die Stelle vertreten. Vgl. Bötti- 
ger, Sabina. I. ©. 143 f. und mehr noch: Aldobrand. Hochz. ©. 79 f. 
150 ff. — Böttiger nennt übrigens auch die Haube der ägypt. Götter, 
Könige und Priefter, auch die Kopfbedeckung der Thiere, wie der Löwen, 
calantica. Archäol. d. Malerei ©. 79. Ueber die Dresbner Antifengal. 
2 Exc. RI. Schr. II. ©. 41. a 

Calänus , einer der nadten indifhen Weifen, von den Griechen 
Gymnofophiften genannt, der von Zarila aus auf Aleranders d. Er. Ein- 
lab dem macebonifchen Heere folgte, und als er fränflich wurde, wahr- 
—— ih in Suſa (f. Droyſen Geſch. Alex. d. Gr. ©. 503, 41.) fein 
eben dur Selbfiverbrennung endete. Arrian VII, 2f. Aelian V.H.V,6. 
u, 41. Put. Alex. 69. Strabo XV, 1. Diod. XVII, 107. Athen. X, 49. 
p. 437. 2ucian de M. Peregr. c. 25. Cic. de Divin. 1,23. Tuseul. II, 22. 
Bal. Mar. I, 8. exter. 10. — Nah Plut. 65. war der eigentlihe Name 
des Indiers Zyivns (Sphinas ıft im Sander, die Form des Perf. Part. 
Pass. von spaj — crescere, lumere, in Bohlens Indien I, 279., durch 
Felix überfegt. Die grammatifch gleichftehende Form sphitas fommt Na- 
Ius XXIV, 37. in der Bedeutung tumidus, turgidus vor). Der Name 
Calanus fei ihm gegeben worden, wril er mit xa4s flatt mit zwige gegrüßt 
babe. (Wahrſcheinlich bediente er ſich der auch in den epifchen Gedichten 
der Indier, 3. B. Bhagavadgita VI,40. Nalus XII, 15. u. a. gewöhnlichen 
Unrede: Kalyäna, im gleichlautenden Nominat. — bonus, justus, eximius). [K.] 

Kaiacidıa, der fhöne Gefang, ein Wettgefang, welden bie locri- 
fen Frauen zur Feier der Artemis anftimmten, Hefych s. v. Kai. [P.] 

Calasarna , Stadt in Lucanien, j. Sallandra, Str. 254. [P.] 

‚ Calasiries , die ägyptifche Rriegerfafte. Herodot II, 164 ff. IX, 32. 
Sie Hatte ihre Wohnfige größtentheils in dem weftlihen Theile Unter- 
Aegyptens. Herod. Il, 166. [G.] 

Calnsiris (Kalangıs), ein langes, leinenes Untergewand der ia 
ter , unten mit Aranfen oder Troddeln behangen, Herodot II, 81. Auch 
Derfer und Griehen trugen es. Bol. Democrit ber Athen. p. 525. [P.] 

Calates, ein Maler, der comifhe Scenen malte, Plin. XXXV, 
10, 37. Bol. Böttiger Opusc. p. 2283. [W.] 

Calathäna , unbeft. Ort (vicus) in Theffaliotis, Liv. XXXII, 13. Be 

. Galäthe, nah Steph. Byz. Stabt der Maftriner im ſüdl. Hiſpa⸗ 
min, bei Ephorus (ebend.) Calathusa. [P.] 
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Caläthe , f. Galata. 

KalaBioxos, f. duniisa. 

: — mons, Berg in Meſſenien, bei Gerene, Pauſan. III, 
26, Er. 

Kalasos und Kaladopigo, f. Eleusinia. 

Caläthus , xa4ados (der eigentlihe Tatein. Ausbrud ift qualus 
[Hor. III, 12, 4. oder quasillus) beveutet wie ralapos den Korb, in 
welchem die Spinnerinnen die Wolle und überhaupt ihre Arbeit aufbe- 
wahrten. Daher werben beide, ralapos und xaiados von Poll. X, 125. 
als yuramwviridos oxsun angeführt, und VII, 29. ausdrüdlid als Geräthe 
der Spinnerinnen. Es waren Körbe aus Ruthen geflochten, daher Poll. 
VII, 173. fagt: mAlreır ralapovs xai xaladianors. Catull. Epithal. Thet. 378. 
virgati calathisci, die aber ſchon frühzeitig auch in Metall nachgeahmt 
wurden, wie wir ſchon Odyss. IV, 125. den filbernen raiapos der Helena 
finden. Dben weit fich öffnend Tiefen fie nach unten fpigig zu: fo lernen 
wir ihre Form aus mehreren Denfmälern , befonders dem ſchönen Vafen- 

emälde bei Tifchbein I, 10. fennen,- wo Ki jeder Seite des Geffels ein 
folder »alaHos fteht. Böttiger bemerkt, VBafengem. 38 Hft. ©. 44. febr 
richtig, daß dieſer Korb überhaupt als Symbol der — onitis gilt und 
den Künſtlern dient, dieſe dadurch anzudeuten, wie z. B. in den Reliefs, 
welche Achilles unter den Töchtern des Lykomedes darftellen. S. Mus. 

Pio-Clem. V, 17. ®Bisc. p. 32. Vgl. Ariftoph. Thesm. 820. Daß Körb- 
hen derfelben Art, naladiono, auch für anderen Gebrauch, bei der Toi- 
Iette, um Blumen darein zu pflüden u. f. w. dienten, fiebt man aus an- 
deren Dentmälern, 3. B. Tifohb. II, 58. ©. Böttig. Sab. II. ©. 252. 
258. Jacobs ad Anthol. Gr. I, 2. p: 68. Talapos os dürfte fo wohl 
fhwerlich gebraucht werden, und ba nicht nur in den Feſten der Athene, 
als Vorfteherin der ganzen ralaoia, fondern auch der Demeter diefer Korb 
eine fymbolifche und myftifhe Bedeutung (wie die vannus mystica Jacchi) 
hatte (f. Spanhem. ad Callim. Cer. 1. p. 650 ff. 121. p. 720 ff.), fo 
wird in Bezug auf letztere wenigftens immer nur der »alados, der auch 
ländlichen Zweden diente, genannt. So kann auch der Fruchtkorb, der 
auf der berühmten Gemme (Stoſch, Gemm. ant. cael. n. 70. u. ö.) dem 
Brautpaare über die Häupter gehalten wird, wohl xwiasos, aber nicht 
zalagos genannt werben. Vgl. Böttiger, Kunſtmythol. II. ©. 450. [Bk.] 

Calatia, 1) Stadt in Campanien an der appifchen Straße, j. Ga— 
lazzo, Str. 248 f. 283., von Cäfar colonifirt. Vgl. Liv. IX, 2. 28. 43. 
XXI, 13. 61. XXIH, 14. XXVI, 16. XXVII, 3. XLI,32. XLU,20. XLV, 16. 
Belle. II, Al. Pin. II, 5. Frontin, P 104. — 2) f. Callatis. [P.] 

Calatiae oder Calantia, Volk in Indien, bei dem es Sitte ıft, 
bie Eltern zu verzehren. Herodot III, 38. 97. Steph. Byz. Heeren ver- 
gleicht den Namen mit dem der menfchenfreffenden Ruli’s. [K.] 

Calauröa oder Calauria , Anfel im faronifhen Meerbuſen, der 
Stadt Trözene gegenüber, mit der alten J. Sphäria (j. Damala), mit- 
telft einer Sandbank zufammenhängend, j. Poro, im Altertbum fehr be- 
rühmt wegen der Freiftatt im bortigen — Auch Demoſthenes 
flüchtete ſich hieher, und gab ſich daſelbſt den Tod mit Gift, worauf er 
im Temenos des Tempels begraben wurde. Str. 124. 369. 373 f. Pauſ. 
X, 5, 3. 1,8, 4. II, 33, 2. 4. Plut. Demosth. 29 f. Lucian. Encom. 
Dem. 238 f. Blin. IV, 12. Mela II, 7, 10. Euftath. zu Dionyf. Perieg. 
498. Vom Tempel fah Dodwell die Trümmer, II, ©. 274. — Ueber die 
Amphictyonie von Cal. f. I. ©. 4233. [P.] 

Cailp£i, f. Armillae. 

,. Calbis, auch Indus genannt, Fluß in Carien, der in ben -cibyra- 
tifhen Gebirgen entfpringt, und nachdem er 60 Flüffe und mehr als 100 
Gießbäche aufgenommen, weſtlich von Caunus fi in das Meer ergieft. 
Es ift ein tiefer Fluß, fagt Strabo XIV, 651., und an der Mündung 
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ſchiffbar. Liv. XXXVII, 14. Mela I, 16. Plin. H. N. V,29. Ptol. Auch 
rg Kasipıos xonvn Avrias Scheint fi auf dieſen Fluß zu be- 
sieben. j 

Calbium (bei Corass fälfhlih Kaprov), nach Pytheas bei Str. 64, 
ein Borgeb. der Oſtidamier (Dfismier?) mit Inſeln vor demfelben, jet 
Eap S. Mabe, an dem gallifchen Weftende. [ P.] 

Calcaria , 1) Stadt an der Küfte von Gallia Narb. unweit Maffi- 
lien, nah Udert j. Ealas, Tab. Peut. It. Ant. Geogr. Nav. — 
2) —— Briganten in Britannien, j. Newbury am Warf. Itin. 

t. 

Calc&us, vrödrua. Unter diefer allgemeinen Benennung faffen wir 
bie fämmtlichen Fußbefleidungen der Griechen und Römer zufammen. Der 
Gebrauch folcher Mittel, um den Fuß gegen Verlegungen zu fehügen, 
oder doch die Unebenheit des Wegs weniger fühlbar zu machen, war zwar 
unter den Männern der Vriechen nicht ganz allgemein, aber doch wenig- 
ſtens Regel. Schon im heroifhen Zeitalter werden die Sohlen, micdıia, 
nit bloß für die Reife, fondern überhaupt beim Ausgehen angelegt, 
Odyss. II, 4. XVII, 2. I. II, 44. und auch die Sitte der fpäteren Zeit 
befhränfte darauf in der Hauptfache den Gebrauch der Unodiuara, wäh—- 
rend man im Haufe gewöhnlich die Füße unbefchuht ließ, und namentlich 
bevor man fich zur Tafel Tegte, auch im fremden Haufe fie abnehmen ließ. 
©. 3. B. Plato eh: p. 213. Indeſſen madten, wie gefagt, nit 
wenige, wie es fheint, von der allgemeinen Sitte eine Ausnahme und 
gingen nicht nur im Sommer (Plato Republ.'p. 372.), fondern auch felbft 
in firenger Winterfälte ohne Fußbekleidung. Dieß gefchah nicht nur in 
Sparta, wo die Jugend fogar gefeglich unbeſchuht Reben mußte (Xenoph. 
de rep. Laced. 2, 3.) und man überhaupt in folcher Abhärtung eine Art 
Ruhm ſuchte (PDlato Leg. I. p. 633. zuuoro» arumodnoia.), ja auch ältere 
Leute, wie Agefilaos, daffelbe thaten (Aelian. Var. hist. VII, 13.) , fon» 
dern auch anderwärts, wie in Athen, enthielten fich einfach Iebende Männer 
im gewöhnlichen Leben aller Fußbekleidung, wie 5. B. Eofrates, Plato 
Symp. p. 220. Phaedr. p. 229., der Redner Lykurg, Plut. X orat. vit. p. 
379. Wytt., PHolion, Put. Phoc. 4., 'und die 2 philoſophiſchen 
Sekten, wie überhaupt die ſpäten Bartphiloſophen. Lucian Icaromenipp. 
31. p. 788. R. Bei feſtlichen Gelegenheiten wurde dann natürlich eine 
Ausnahme gemacht, wie eben auch von Lykurg gefagt wird. Plut. a. a. D. 
Die Sflaven erhielten wenigftens für den Winter eine Beſchuhung von 
dem Herrn. Ariftopb. Vesp. 444. — Trotz der zahlreichen Berfhiebendeiten 
im Korm und fonftiger Befchaffenheit, die auch mit mannigfaltigen Namen 
benannt wurden (f. Poll. VII, 84 ff.) läßt ſich doch das ganze Schuhwert 
der Griehen in zwei Hauptllaffen theilen, wie Böttiger, Ueber bie 
Stelzenſchuhe der alten Griehinnen, Kl. Schr. Thl. 3. ©. 75. richtig 
bemerkt: Die Sohlen, und die den ganzen Fuß dedenden Schuhe. Die 
Erfteren,, die eigentliden vnodzuura (f. unten), wurden nur der Fußſohle 
untergelegt und dur Riemen (der Arme nahm dazu auch oraprı=, aus 
ben Kutben des onapro; gedrehten Bindfaden, Athen. V,p. 220.) am Fuße 
befeſtigt. Die Art der Befeftigung ift verfchieven. Gewöhnlich aber gebt 
zwifchen der großen und zweiten Zehe ein Riemen durch, der dort durch 
eine meift berzförmige fibula mit einem anderen über das Fußplatt bin» 
mweglaufenden und mit dem hinteren NRiemenzeuge zufammenbängenden 
serbunden ift, oder auch mit zwei zu beiden Seiten der Sohle befeftigten 
Riemen. S. Peder, Gallus. Th. 1. ©. 37. — Diefe Sohlen finden 
ih fon bei Domer Odyss. XIV, 24. und Hefiod Op. 542. aus Rindeleder 
gefertigt, und aud fpäter mag für den Gebrauch der Frauen im Haufe eine 
einfage Soble ausgereicht heben. Zum Behufe des Ausgehens aber 
wurben flärfere Sohlen aus mehreren Lagen- Feder gefent! t, wie bieß 
FhR im Fumftrverten angedeutet ift. ©. Windelm. I. u. v.©.4. 

u. 
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Man bediente ſich auch wohl dabei des Korks, der dann bie mittlere Lage 
bildete. Allein bei jener einfachen Befeſtigungsweiſe blieb es nicht, und 
das Riemenwerk wurde zuweilen fo vervielfältigt, daß manche Sohlen den 
eigentlihen Schuhen, Hohlſchuhen, fehr nahe fommen, oder doch dem 
Vebergang zu ihnen bilden. ©. 3. B. Mus. Borb. VII, 19. Diefe Letz- 
teren, welde über einem feiften, »alozous, gearbeitet werden mußten, 
werben mit gemeinfchaftlihem Namen xoid« Ümodnuara genannt, worunter 
Poll. V, 18. und VII, 84. zwar bloß die fliefelartigen, bis zur Wade 
reichenden verfianden wiffen will, zu denen aber auch zum Theil ſchon 
die, welche nur den oberen Fuß oder einen Theil deffelben bedecken, ge- 
bören. an finvet fie (wiewohl baustfählih in Denkmälern fpäterer 
Zeit; denn an den meiften griehifchen Werfen fehlt die Fußbefleidung 
entweder ganz, oder es find nur leicht angedeutete Sohlen. S. inbeffen 
über die Niobe Windelm. a. a.D.) ganz unferen hoben Schuhen gleichend, 
die über dem Fußplatte gefchligt und gebunden oder geſchnürt find. So 
bauptfächlih bei Frauen, wie bei den berfulanifchen Tänzerinnen. Pitt. 
d’Ercol. I. t. 13-28. Mus. Borb. VII. t. 23-40., aber au bei Männern, 
3- ®. Mus. Borb. VII. 20. — Die mannigfaltigen Namen (Pollux gibt 
deren gegen 60 an) einzeln aufzuführeit, wurde um fo unnüger fein, als 
über die Befchaffenheit und den Gebrauch der meiften fo gut als nidts 
befannt ift. Nur einige der am bäufigften erwähnten und die fich etwas 
genauer beſtimmen lafen, mögen bier, fo weit es möglich, erflärt werben. 
— 'Yröönna bezeichnet — abgefehen von der generellen Bedeutung, in 
welcher darunter jede Fußbekleidung verftanden wird — im engern Sinne 
und urfprünglich , wie das ſchon die Etymologie gibt, die untergebundene 
Sohle, und ganz irrig ift Salmafius Meinung, ad Tertull. de pallio p. 
387 ff., daß vmodzuara calcei, oardatıa Sohlen fein. Wenn bei Boll 
5. 84. zu leſen ift (wie Saumaife felbft liefet) r« di orx oida si nöror 
amoyguv lorıv sineiv imodnuara, fo fagt diefer gerade das Gegentheil. Da- 

egen ift oardakıo» oder oardakor, wenn man von dem frübeften Ge» 

rauhe des Worts (Hom. hymn. in Merc. 79. 83.) abfieht, eine Art 
Halbſchuh, nicht wie Böttiger a, a. D. fagt, die eigentlihe Sohle; denn 
er hatte eın vermutbhlich nur ſchmales Dberleder, das die Zehen einfchlof, 
Luyor. Ariſtoph. Lysistr. 416. Poll. VII, 81. (£uyor) toi oardasliov zo rowx 
daxtukovs ourdyor. Bol. X, 177. Strabo VI, 8. p- 233. meint etwag Dh 
anderes. Es mag alfo das vardakıo» gewiffermaßen mit dem Pantoffel‘ 
verglichen werden, allein es war außerdem mit Riemen befeftigt, woraus 
fih die inaerıs driyovoo, der tyrrbenifhen Schuhe erflären. Pol. s. 92. — 
Weniger Beftimmtes noch läßt fih über die zenyzides fagen, die indeflen 
gewiß nicht, wie Heindorf zu Hor. Sat. I, 3, 127. zu wollen feheint, mit 
solea gleichbedeutend find A unt. crepida). Die anderweitige Bedeutung 
des Worts fann allerdings dahin führen, eine bloße, vielleicht höhere 
Sohle anzunehmen, allein dennoch fcheinen fie mehr unter die Schuhe 
gerechnet werben zu müſſen. Das folgt fchon zum Theil aus‘ der aller- 
dings etwas dunfeln Stelle bei Athen. XIV, 53. p. 645. ruügıwos apros 
noilos nal Olunerpog, Ouosog Tai Atyouivaıs xonnior und wenn derfelbe XIV, 
14. p. 621. von dem Koflüm des ilapndos fagt: ro ir nalasor Urodruann 
dyenro, vor de nonmio, fo feßt er fie eben den bloßen Sohlen entgegen. 
Was Poll. s. 85. über fie fagt: 70 air yopnua orgarınrınov, Das Liebe ſich 
durch Val. Mar. IX, 1. ext. 4. beſtätigen, wenn dem lateiniſchen Aus— 
drude zu trauen wäre. — Beffer find die Nachrichten über die zu fadıw 
Es waren xoida Unodzuara im weiteren Sinne, die nur von Männern 
getragen wurden. ntfchiedener noch als Suidas Worte: daßas. ra umodg- 
sara za ardgeia, fagen das viele Stellen des Ariſtophanes, z. B. Eccles 
47. 314. Equit. 872. u. a, DVermutbli war es, in biefer Zeit wenige 
ſtens, der gewöhnliche gemeine Männerfhuh, ein Uunodrua zurix, wie 
Pol. s. 85. ſagt; doch Fonnte auch in diefem Stüde Aufwand gemacht 
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werben , und auch die Korm war nicht an allen Drten diefelbe.. ©. He- 
rodot I, 195. — Ebenfalls Männerfchube und neben den Zußddes gebräuch- 
lid waren die Aaxurıxar, wie es der Name gibt urfprünglich zur fpar- 
tanifchen Tracht gebörend, aber auch in Achen üblich. Sie find von den 
dudcides verſchieden, wie man aus Ariſtoph. Vesp 1157. fiebt, wogegen 
Eccles. 507. nicht ftreitet. Ob aber der Name diefelbe Fußbekleidung be— 
eine, welche ariai genannt wurde, und welde die Auxuvilorz:s zu tragen 
pflesten (Demoſth. Con. 1267.), läßt fih nad Ariftopb. Vesp. 1.1. bezwei- 
fein. Bol. Ottfr. Müller, Dorer. Thl. 2. S. 28. und 270. — Dagegen 
waren Plaüras Oder Alavria eine elegantere Befhuhung, nah Poll. 
8. 87. oardaliov ru zidos, die aber von Männern getragen wurde (während 
das eigentliche oardaiso» nur für Frauen gehört), befonders wenn fie ein- 
geladen zu einem Mable gingen. Plato Symp. p. 174. Ariftoph. Equit. 
339. — Endlih ferien von Männerfihuhen noch erwähnt die Zrdgonidss, 
eine Art boch herauf reichender Schuhe, oder vielmehr Stiefel, welde 
Poll. III, 155. als für die Athleten paſſend, VII, 93. als der Artemis 
eigentbümlih , die Scholien zu Gallım. Del. 238. als rur zurnyov ra Umo- 
Shumen bezeichnen. Aus beiden Iedteren Angaben und aus Galen, in 
—— e artic. p. 644. erſieht man, daß fie mit dem »09ogvos überein- 
ommen mochten. S. Salm. ad Tertull. d. pall. p. 310. Herandg. Win- 
delm. Thl. V. ©. 356. Spanh. ad Callim. p. 142. Brunf Anal. III. p. 
206. — Einige Formen waren Männern nnd Frauen gemein, wie nad 
Vol. s.90. sünaeidıs und dıafa deu und vermuthlich noch mehrere, — 
Als Frauenfchube werden aufer dem oardarıor befonders von Ariftophanes 
die Irgosxa genannt. Eocles. 319. Lysistr. 230. u. ö. Poll, s. 92.: 
ia yuramuy vnodsuara Ilspoına. — Als Beſchuhung der Sklavinnen gibt 
Hol. 92. die megıBagides an, wie ſich das auch aus dem Frag— 
mente des Kephiſodor, s. 87. ergibt. — Das fämmtlihe Schuhwerk war 
in der Negel aus Yeder gefertigt, daber auch der Schuhmacher oruroröuos 
heißt. Doch finden fih auch Schuhe oder doch gewiffe Fußbekleidungen 
aus anderem Stoffe. So Filz und Pelz bei Plato Symp. p. 220. und 
wenn dieß als Ausnahme, der ftrengen Kälte wegen, angefehen werden 
foflte, fo findet fih auch bei Lucian. Rhet. praec. 15. p. 16. die dußas 
Zıxvoria abloıs roig kevnois Erızgizoven und zu des Demetrius Poliorfetes 
Schuhen wurde genommen: nilnne ng noivreksorarng ropgugas, überdieß 
rei mit Gold durchwebt oder geftidt. Ja ſchon Hefiod will die idıla 
miss Erroode ervnaouera haben. Op. 542. Bal. Put. Fragm. p- 784. W. 
Diefe zilo» mögen nun in der Negel mehr Filzſocken als eigentliche Schuhe 
genannt werben und wie bei und die Strümpfe oft noch unter letztere ge- 
zogen worden fein, wie man ſchon aus Lucian fiebt. ©. über fie Pol. 
vl, 171. X, 50. Salm. ad Lamprid. Alex. Sev. p. 521. Gräv. Lect. 
Hesiod. c. 12. Aber bei Athenäus find wirklich Schube aus feinem, pur- 
purrothem Filze oder ähnlichem wollenem Zeuge gemeint. Ob die ürodr- 
„ara Aißiwa ber Aegypter (Herodot I, 37.) = bei den Griechen Ein- 
gang gefunden haben follten, möchte wohl zu bezweifeln fein. Euftatb. ad 
Odyss. XXI, 391. p. 1913, 43., der das Wort AuBrronidilos anführt, 
ſcheint es zu glauben. — Daß zu den flärferen Sohlen häufig Kork ge- 
nommen wurde, iſt bereits gefagt worden. Die Frauen bedienten ds 
folder Sohlen gern, um — zu erſcheinen. Athen. XIII, 23. p. 568. 
and Böttiger a. a. D. ©. 76. Sollten fie befonders dauerhaft fein, fo 
wurden fie (DMännerfohlen) mit Nägeln, zios, befchlagen; doch rechnet 
Theophr. Char. 4. dieß zu Den Zeichen der aygoxia, vermuthlih wenn es 
fer den gewöhnliden Gebrauch in der Stadt gefhah. Verſchwender 
nahmen dazu auch wohl goldene Nägel. Aelian V. H.IX,3. Pin. XXX, 
3, 14. und Bal. Mar. IX, 1. ext. 4. erzählt vom Heere des Antiohus: 
magna ex parte aureos clavos crepidis subiectos habuit. — Uebrigens 
wurde eine anftändige Befchuhung als ein wefentlicher Theil des avarnnorsir 
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betrachtet. Daher ihre häufige Erwähnung bei Plato, theils als noth- 
wendiges Bedürfniß, wie Protag. p. 322., theils als Gegenftand der Eitel- 
feit. Phaed. p.64. Namentlich gehörte es zu dem zeizor, daß der Schuh 
dem Fuße fnapp anlag. Plato Hipp. mai. p. 294. Lucian. pro imag. 10. 
P. 490. und das Gegentheil galt als Zeichen der aygnızia. Theophr. Char. 4, 
Daher wurden auch die Schuhe ein vorzügliher Gegenftand des Lurus. 
Die gewöhnlihe Farbe war wohl die natürlihe des Leders, ober bie 
fhwarze, und wie bei ung mit der Bürfte, fo wurden fie mit vem Schwamme 

ereinigt, Ariſtoph. Vesp. 600. Athen. VIII, p. 351.5 aber nicht nu 
frauen ‚ fondern auh Männer trugen aud Guntfarbige ‚, ardoßapr midıla, 

ucian. Amor. 41. p. 441., auch felbft mit Gold geftict, wie Demetrius, 
fo wie auf die Riemen oder Bänder zuweilen, und an den Tudönrmok 
‚immer dniypvoo: waren. Voll. s. 92. Weiße Schuhe bezeichnet derfelbe 
als nur für Hetären ſchicklich; doch Fommen fie auch anderwärts vor. 
Athen. XII, 22, p.522. Auf den berculanifchen und pompejan. Gemälden 
find fie bald weiß, bald grün, gelb und überhaupt mehr buntfarbig. — 
Manche Städte waren in Fertigung gewiffer Schuhe vor anderen beruhmt, 
und fcheinen damit einen nicht unbedeutenden Handel getrieben zu haben. 
So z. B. Sikyon. Lucian. Rhet. praec. 15. Dial. mer. 14. p. 319. — Die 
Römer, deren ganze Tracht der —— nah von den Etruskern her- 
ftamnte, es auch ihre Beſchuhung, wenn nicht durchaus, doch in ben 
wefentlichften Stüden von diefem Volke entlehnt. Der Etrusker aber 
der überhaupt auf prächtige Kleidung und reihen Schmud hohen Werth 
legte, fcheint die Schuhe als einen Haupttheil berfelben betrachtet zu 
— f. Müller, Etxusker. Thl. I. S. 269., und wenn auch der ſchlichte 

ömer der alten einfachen Zeit von ſolcher Prachtliebe und Putzſucht im 
gewöhnlichen Leben weit entfernt war, fo gingen doch auf die Vornehmen 
torrhenifche Prachtſchuhe über. Wenn aber gleich auch in der römiſchen 
Befhuhung zwei Hauptclaffen, der calceus und die soleae unterfdie- 
ben werben müffen, fo gehört doch nur Erfterer der eigentlichen römiſchen 
Tracht an. Wie die Toga das einzige im öffentlichen Leben zuläßige Gr 
wand war, das an ſich den römifchen Bürger Fenntlich machte, fo fteht mit 
ihr in nothwendiger Verbindung der calceus, und es wäre unerhört gemefen, 
mit ihr zugleich eine andere Zußbefleidung zu tragen. Daher fagt Tertull. de 
Be 5. calceos, proprium togae tormentum. Vgl. Eic. p. Mil. 20. Plin. ep. 

11,3. Die Form des gewöhnlichen calceus für die niedern Claſſen läßt ſich 
freilich nicht nachweifen; nur fo viel ſcheint gewiß, daß er den Fuß gan 
einfchloß. Cato bei Keftus p. 169. Lind. nennt die calceos plebeios Di 
rones. Dagegen ift es nach mehreren Nachrichten gewiß, daß der Schub 
der Senatoren fih von dem des gemeinen Römers auf mehr als eine 
MWeife unterfchied. Das ergibt ſich ſchon aus Cic. Phil. XII, 13., wo es 
von einem Menfchen, der in den Zeiten der Unruhen nah Cäſars Tode 
fih unrechtmäßigerweife in den Senat eingefhwärzt hatte (senator volun- 
tarius, lectus ipse a se) heißt: mutavit calceos, pater conscriptus repenl® 
factus est. Darauf bezieht fi Hor. Sat. I, 6, 27., wo man aud eines 
der Hauptmerkmale, durch welche ſich der calceus senatorius von dem ber 
Plebejer unterfchied, — finden will: Die vier Schnürriemen, c0T- 
rigiae, welche bie zur Wade um das Bein ——— wurden, währen 
für den gemeinen Schuh einer ausreichte. S. Ruben. de re vest. II, 1. 
und Heind. Anm. Ein zweites auszeichnendes Merkmal war ein elfen 
beinerner Halbmond, lunula, ein Zeichen, das fich nach Plut. Quaest. 
Rom. 76. auf die urfprüngliche Zahl der Senatoren, C, beziehen folle. 
Bol. Iſid. Orig. XIX, 34, 10. Wo diefe lunula angebracht gewefen, laͤßt 
fe mit Gewißheit nicht angeben, da auf Denkmälern fie nirgend — 
und die Nachrichten ſelbſt —8 zu widerſprechen ſcheinen. Denn bei art. 
U, 29. wird die planta lunata genannt; dagegen ſagt Philoftr. Vit. S0- 
phist. II, 8, Zmogigsov diegarzıvov unvondis und: or aiyivnar dv FR 
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dergayailos Fr, und in der Inscript. Regillae (f. Salmaf. Explic. duar. 
inser. Herod. Att. et Reg. Lut, 1619.) heißt es allerdings auch: doregoerr« 
zig; ogvpw ao⸗· a. Auch hinſichtlich der Farbe ift faum über die Wider- 
ſprüche der Schriftfteller hinwegzukommen. Während Horaz fagt: nigris 
medium impediit crus pellibus und ebenfo Juvenal. VII, 192. nigrae lu- 
nam subtexit alutae, nennt Martial zugleich mit ber lunata planta bie 
coccina aluta. Wollte man die mit Heinborf zu Hor. a. a. D. fo er- 
Hären,, daß der ge roth, nur die Riemen ſchwarz gewefen, fo müßte 
man auh nach den Worten Juvenals annehmen, daß die lunula fih an 
diefen Riemen befunden hätte; aber weder aluta noch pellis ſcheinen dann 
recht zu paffen. Wäre es auch zur Gewißheit zu bringen, daß der Schub, 
welher mulleus genannt wurde, eben der senatorius gemwefen fei (f. 
Salm. ad Vopisc. Aurel. 49.), fo wäre es doch immer noch die Frage, 
ob diefer auch wirklich, wie Iſidor fagt, urfprünglich roth gewefen; denn 
warum führte fonft Dio Eafl. XLII, 43. es als etwas befonderes von 
Cafar an, daß er zumeilen umodion uynii nai Eovdgozrpow gegangen fei. 
Weil aber Dio ausdrüudlih hinzuſetzt: ara rous Aaoılias tous dv ri "Al 
und Feftus ebenfalls fagt: Mulleos genus calceorum aiunt esse, quibus 
reges Albenorum primi, deinde patricii usi sunt, ift es wahrſcheinlich, 
dab Erfterer auch den mulleus meint. — Cato fagt bei Feſtus, die mullei 
jeien von denen getragen worden, qui magistratum curulem cepissent: 
fol man das bloß auf die Dauer des Amts beziehen? Diver gab der 
ordo senatorius den Anfpruch auf die rothe und wurde gewöhnlich 
doch der Schub fhwarz getragen? — Bei Frauen waren weiße (Dpid 
A. am. III, 271.) und bunte Schuhe Häufig, und fpäterhin nahmen auch 
die Männer diefe Sitte an, fo daß fih Aurelian zu einem Berbote der 
felben, aber nur für Männer veranlaßt ſah. Vopisc. 49. — Außer dem 
eigentlihen Nationalſchuhe nahmen die Nömer fpäter mande Formen 
der Beſchuhung von fremden Völkern, namentlih den Griehen, an. 
Zuerft die soleae, deren Gebrauch ſich jedoch hauptſächlich auf das haus. 
liche Leben erſtreckte, ſo daß es zum Vorwurfe gereichen fonnte, wenn 
man fi damit öffentlich zeigte. Cic. in Pis. 6. Gell. XIII, 21. Dagegen 
ging man mit ihnen zum Bade, zur Tafel, wo fie ebenfalls abgelegt 
wurden, außerhalb der Stadt, und überhaupt wo man die Toga nicht 
trag , daher auch fpäter, wo man diefe nur noch für gewiſſe Verhältniſſe 
beibebielt, fie immer mit der Lacerna zugleich erwähnt werden. ©. Beder, 
Ballus, I. ©. 36. — Zweitens die crepidae, die ungeachtet der auf« 
fallenden Veränderung der Duantität in beiden Silben dennoch gewiß 
aus dem griechifchen enzidıs entftanden find. Denn fie werden durchaus 
als uurömifch und — als griechiſch bezeichnet und immer mit dem 
Pallium oder der Chlamys zuſammengeſtellt. Cie. p. Rab. 10. Liv. XXIX, 

1. u. õ. Wie bei den Griechen die xonnidıs das für die Männer fein 

mochten, was für die Weiber die ourdaia, fo auch bei den Römern. Daß 

fie feineswegs ein calceus militaris waren, fagt Livius ausdrüdlich: non 

Romanus modo, sed ne militaris quidem cultus; aber die Namen werben 

isäter oft verwechfelt. Bloße Sohlen waren es gewiß nicht, und wenn 

Selling den Ausdrud fo zu verftehen fcheint, fo nennt er Servius 

ad Aen. VIII, 458. den calceus senatorius eine crepida. Gallicae 

bei Cic. Phil. II, 30. daffelbe, oder soleas bedeuten, läßt fich nicht be» 

fimmen, doch paffen letztere beffer zu der Lacerna. — Aus fpäterer Zeit 

haden ſich noch mande Namen, z. B. caligae, wie man aus dem Edict. 

Dioclet p. 24. fieht, nicht bloß ein Soldatenfhub; der campagus (f. 

Salm, ad Trebell. Gallien. 16.) u. a., die feine befondere Erklärung nöthig 

machen oder zulaffen. — Außer der fhon angeführten Literatur gehören 

no hauptſächlich hieher: Kerrari und Nubens de re vest. Balduin, Cal- 

ceus anliquus et myst. Lugd. B. 1711. Bittner, Diss. de calceis.. Altorf. 

1140, Sperling, De crepidis in Gronov. thes. ant. Gr. t. IX. Bof 
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Mythol. Briefe. Thl. I. S. 132. 138 f Beder, Gallus oder Römiſche 
Srenen. Thl. I. ©. 36 f. I. ©. 102 ff. [Bk.] 

Calchas (Kalyas), Sohn des Theftor, daher GeoroL.öns, der be. 
fannte Seher und Begleiter der Griehen nah Troja, Hom. N. I, 69, 
ber fhon vor der Abfahrt in Aulis aus einer wunderfamen Erſcheinung 
die Dauer des Krieges feinen Landsleuten deutete. Iliad. II, 300 ff. Ovid 
Met. XII, 19 ff. Es war ihm geweiffagt, daß er fterben müffe, wenn er 
auf einen beffern Seher treffe; viefen fand er in Mopfus, mit dem er 
nah Einigen im Haine des Harifchen Apollo bei Colophon, nad Andern 
im gronäifchen Haine zufammentraf; auch der Gegenftand ihres Streites 
wird verfihieden erzählt; fo wie fein Tod, indem er bald nah Einigen 
ans Gram ftarb, nach Andern fich felbft entleibte. Strabo 642. 643. 668. 
Tzetz. zu Lycophr. 427.980. Conon Narr.6. Er hatte ein eigenes Drake 
in Daunien (Apulien). Strabo 284. [H.] 

Calculator , koyorns, bedeutet den ns überhaupt, und befon- 
ders den, welcher darin unterrichtet, daber ihn Martial X, 72. mit dem 
notarius, dem Schreiblehrer, zufammenftellt. Der römifhe Ausdruck iſt 
von der Methode entlehnt, deren man ſich nicht nur beim Unterrichte, 
fondern auch im gewöhnlichen Leben am bäufigften bediente. Der Ziffer 
rechnung fremd (f. dag. Mannert, de numerorum, quos Arabicos vocant, 
vera origine Pythagorica 1801.) gebraudhte man ur gine Tafel, apazıor, 
abacus, bei Hor. Sat. I, 6, 75. tabula (vgl. dag. C. F. Hermann, Disp. 
de loco Horat. etc. Marb. 1838.), auf welder vermutblich durch Linien 
die Stellen abgetheilt waren, welche den wrros, calculis, Rechenfteinen 
ihre Geltung beftimmten. Es erbellt diefer Gebrauh am deutlichften aus 
* V, B., wo Apelles die Günſtlinge der Könige mit ſolchen Rechen— 

einen vergleicht, die xara ν tod wngilortos Bovimaw aprı zalnoir xai 
nrapavrixa ralarrov loyovomw. S. Böttiger, Ueber die Nechentafeln d. Alten. 
Kl. Schr. Thl. 3. ©. 9 ff. und das Relief im Mus. Capitol. IV, 20. — 
Jenes Bonmot fehreibt Put. Apophth. reg. p. 691. Wytt. etwas verän- 
dert dem Drontes zu, und berührt dabei eine andere Methode des Rechnens 
mit den Fingern: 0: rur an dunrıxov danrulo viv ner urgsadas, yür de norada 
uHiraı Öurarıc, d. h. durch Zufammenftellung und Bildung verfchiedener 
Figuren, während frhon die einzelnen Finger ihre beflimmte und nament- 
lich, je nachdem fie der rechten oder Iinfen Hand angehörten, fehr ver- 
ſchiedene Geltung hatten, Diefer Methode bediente man fich befonders, 
wenn man nur flüchtig etwas überrechnen wollte. Ariftopb. Vesp. 650. 
köyıoas yalkas, ob yrpors, all ano zupos. S. über diefen Gebrauch be- 
fonders Wyttenbachs Anmerf. z. Plut. p. 1047. Jacobs ad Anthol. Gr. 
I, 2. p. 20. — Bei den Griechen war der Aoyuorns in den meiften Fällen 
wohl mit dem yoauxanorzs in einer Perfon vereinigt, da gewöhnlich nur 
die yodunara als Unterrichtsgegenftand genannt werden. Plato allerdings 
fagt Leg. VII, p. 809. r« zeıgi ra ygdunara mourov, nal deirepov Aupas migı 
wai Aoyıouav; A von einem befondern Lehrer im Rechnen ift nicht die 
Rede. Ebenfo mag es in vielen römifhen Schulen gewefen fein; aber 
bei Martial a. a. D. und in dem Edict. Dioclet. p. 22. find es verſchie— 
dene Perfonen. — In der römifchen Kamilie gab es außerdem calcula- 
tores , Rechnungsführer. Up. Dig. XXXVIII, 1, 7. Gewöhnlich wirb in- 
deffen als der, dem diefes Gefchäft oblag, der dispensator oder procu- 
rator genannt. ©. Beder, Gallus. I. ©. 109., und der calculator war 
wohl eine untergeorbnete Perfon und mwurbe vielleicht für verfchiedene 
Zwede gebraudt. [Bk.] 

Calculus Minervae, f. Areopagus I. ©. 701 f. Ueber den calo. 
in den Gerichten f. Kasdioxos und Judicium. Weber den calc. im Bretfpiel 
f. Latrunculorum ludus. . 

Caldarium, f. Balneum I. ©, 1053. 
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Cale oder Calem an der Mündung des Darius in Galläcia, jetzt 
Torto. Saluft bei Servo. zu Birg. Aen. VII, 728. It. Ant. [P.] 

Cale zacte (xaln axız), Stadt in Ereta, Steph. Byz. LP.] 

Caledonii, ein Urvolk im nörblihen Britannien (Schottland), 
Cäſ. B. G. V, 12., ausgezeichnet vor den Südbritten durch Körpergröße, 
triegerifhen Muth, einfadhe Lebensart und die Sitte des Tättowireng, 
Zacıt. Agric. 11. Herodian. III, 14. Ihre Kämpfe mit den Römern ſ. 
unter Britannia. Auch vergl. Britanni. Später erfcheinen fie als Picti 
und Scoti, Amm. Marc. XXVH, 7. Bgl. Div Caſſ. bei Xiphil. Sever. 
Sil. Ital. III, 598. Martial. X, 44. Pin. IV, 16. [P.] 

Calendae (reoynvia, vorumvia) bezeichnet bei den Römern ben erften 
Monatstag. Man leitet das Wort von calare (xadsiv) ab; denn in den 
erften Zeiten Noms wurde das Volk an diefem Tage gewöhnlich zufam- 
mengerufen und ihm durch einen Pontifer die Tage des Monats befannt 
gemaht, Varro L. L. V. Macrob. Saturn. I, 15. Diefe Sitte hörte 
fpäter auf, der Name Calendae aber blieb in der angegebenen Bedeutung. 
Die Calendae waren der Zahltag der Zinfen (tristes Calendae, Hor. Sat. 
1, 3, 87.). Der erfte Monatstag war der Juno heilig. Macrob. a. a. O. 
Ad graecas Calendas war ein ſcherzhaftes Sprichwor ir Niemals. Suet. 
Octav. 8. [0.] 

Calendarium bie bei den Nömern das Buch, in weldes bie 
Gläubiger die Namen der Schuldner und Größe der ausgeliehenen Summen 
eintrugen. Die Zinfen wurden gewöhnlich an ben Calendae entrichtet. 
Senec. Benef. I, 2. VI, 10. — Man’ verftebt unter Calendarium auch das 
Berzeihniß der Tage, Wochen und Monate, oder überhaupt der Tage 
eines Jahres, worin die Feſttage, Tage des religiöfen Cultus, die merk 
würdigen Tage des Verkehrs, die aftronomifchen Merkmale des Jahres 
(Fanf der Sonne, des Mondes, der Planeten, Finfterniffe und Be— 
defungen) angegeben find. — Die Einrichtung des römifhen Galenders 
(den griechifchen f. unter Annus und Mensis) ift von der bei ung gebräudp- 
lichen verfhieden. Die Römer theilten das Jahr in Monate und jeden 
Monat in drei befondere- Abfchnitte ein, die fie durch Calendae, Nonae 
and Idus bezeichneten, die von den Monaten abhängig, in den einzelnen 
Monaten aber verfchieden waren. Calendae bezeichnet nämlich (f. Calen- 
dae) den erfien Tag eines jeden Monats, Idus in vier Monaten (März, 
Mai, Juli und Detober) den Iäten Tag, und in den übrigen acht (Ja— 
auar, Kebruar, April, Juni, Auguft, September, November, Dezember) 
den 13ten Tag. Bon den Idus waren die Nonae abhängig, und durch 
nonas wurbe immer ber Ite Tag vor den Idus bezeichnet. Die übrigen 
Tage, weiche zwifchen den Calendae, Nonae und Idus lagen, wurden vor» 
wärts gezählt und zwar fo, daß jeder von den genannten Abfchnitte- 
Zagen mit gerechnet wurde, dann der vor ihm liegende genommen und 
tur pridie (Calendas, Idus, Nonas), dann der diefem vorhergehende 
dur terlio (sc. die ante) Calendas, Idus, Nonas u, f. w. IV Cal. Id. 
Non. bezeichnet wurde. Hieraus ergibt fi, daß die Nonae den Tten Tag 
in den vier Monaten März, Mai, Juli und Detober und den ten in 
den übrigen bezeichnen; ferner, daß die Tage vor den Cal. eines Monats 
wicht dem genannten Monate felbft, fondern dem vorhergehenden zuge- 
hören. So bezeichnet Cal. Apr. den 1. April, pridie Cal. Apr. aber den 
34. März (eigentlih den Tag vor dem 1. April, den uneing legten, wenn 
man den 1. April mitrechnet), III Cal. Apr. den 30. März (den zweit 
legten im April oder ben drittlegten, wenn man ben 1. April mitrechnet), 
IV Cal. Apr. den 29. März u. f. w. Id. Mart. den 15. März, prid. Id. 
Mart. den 14., tert. Id. Mart. den 13. März u. f. w. Die Bezeichnungs- 
meife bei den Nonae ift diefelbe, wie bei den Idus. Dee leitet ſich 
die Regel ab, wie man einen Tag aus dem römifchen @alender in unfern 
Sberzutragen habe. Steht nämlich die Reductiou der Calendae in Frage, 
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fo bat man bie Zahl der Tage bes vorhergehenden Monates um zwei zu 
erhöhen und die gegebene Zahl des römifchen Datums davon abzuziehen, der 
hiedurch erhaltene Neft gibt unmittelbar den Tag des vorhergehenden Mo- 
nates an. Soll aber ein Datum der Römer, wobei Idus und Nonae vor» 
fommen, auf unfern Calender zurüdgebracht werben, fo hat man die Tags- 
zahl der Idus oder Nonae um die Einheit zu erhöhen und dann die gegebene 
Zahl des römifhen Datums abzuziehen. Der erhaltene Reſt gıbt die 
Zageszahl unferes Calendere. Dabei find die Monate März, Mai, Yuli 
und Dectober wohl von den übrigen zu bemerken. Hiernach ift 3. B. 


IV. Cal. Apr. der 29. Mi = (31 + 2—4.) Mär;. 
VI. Cal. Jan. der 27. Dezember = (31 + 2—6.) Dei. 
IV.-Id. Mart. der 12. März = (15 + 1—4.) März. 


IV. Id. Jan. der 10. Januar = (13 + 1—4.) Januar. 

Die Uebertragung eines Datums aus unferem Calender in den römifchen 
beruht auf den eben angegebenen Grundzügen. Das umgekehrte Verfahren 
wird anzuwenden feyn. Soll die Reduction eines Datums, dad zwifchen 
den 15. und 13. und den legten Tag der entfpredhenden Monate fällt, alfo 
auf die Calendae Bezug bat, vorgenommen werden, fo muß die Zahl 
der Tage des gegebenen Monates um zwei vergrößert und dann das ge 
ebene Datum abgezogen werden. Der lieberfchuß gibt den Tag vor den 

alenden des nähften Monats an, welchem man fofort auch den Namen 
des nächſten Monates beizufegen bat. Kommen bei diefer llebertragung 
die Idus und Nonae in Betracht, fo bat man zu der Zahl des Tages, 
welche die Idus oder Nonae bezeichnet, die Einheit zu zählen und dann bie 
gest des gegebenen Tages abzuziehen, Der erhaltene Reſt gibt unmittel- 
ar den Tag im römifchen Calender an. Hiernach ift 3. 2. 


der 29. März — IV. Cal. Apr. = (31 + 2—29.) Cal. Apr. 
der 27. Dezember VI. Cal. Jan. = (31 + 2—27.) Cal. Jan. 
der 3. Juni — III. Non. Jun. = (5 + 1— 3.) Non. Jun. 
der 8. Juni — VI. Id. Jun. = (13 + 1— 8.) Id. Jun. 


Eine fürzere ald die angegebene gewöhnliche Reductionsmethode ift fol- 
gende: Man verkleinert die Zahl des gegebenen Datums um zwei, wenn 
Calendae in Betracht fommen, und zieht diefe Zahl von der Anzahl der 
Tage des vorhergehenden Monates ab; kommen Idus und Nonae in Be- 
trat, fo verkleinert man fie um die Einheit und zieht dann ab. Die 
erhaltene Zahl gibt den geſuchten Tag. Diefe Methode gilt für die 
Uebertragung aus dem römifchen Galender in den unfrigen und ums« 
gelehrt. — iſt 


Cal. Apr. = (31—2.) März — 29. März. 
VI. Cal. Jan. = (31—4.) Dezember = 27. Dezember. 
IV. Id. Mart. = (15—3.) Miyg = 12. März. 
IV. Id. Jan. = (13—3.) Januar = 10. Jan. 

und umgefehrt | 

29. März = (31—27.) Cal. Apr. = IV. Cal. Apr. 
27. Dezember = (31—25.) Cal. Jan. = VI. Cal. Jan. 
3. Juni — ( 5— 2,) Non. Jun. = III. Non. Jun. 


| 8. Juni — (13— 7.) Id. Jun. VI: Id. Jun. 
Da es vielleicht nicht unintereffant feyn dürfte, einen Ueberbfid über bei 
Calender der Römer zu haben, fo mag folcher hier ſtehen, wie ihn fammt 
dem Auf- und Untergang der Sterne Petavins in feinem Uranologium 
aus Dvid Fast., Columell. XL, Pin. H. N. XVIH, 26. 27. 28. 29. 30. 
egeben hat. Der Buchſtabe O. bedeutet Ovid Fast, C. Columella, P. 

Iin.H.N. Die Zahlen 1, 2, 3... bedeuten die Tage unferes Calenders, 
die Buchftaben A, B, C, D, E, F, G, H bezeichnen die Reihe der Nundinal- 
tage, an welchen ſich das Volt vom Lande in der Stadt verfammelte (f. 
Nundinae). 
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Januarius. 


Jan. F. 

IV. F. 

II. C. Cancer oceidit. 
Prid. ©. Caesari Delphinus matutino exoritar. Pl. 
Non F. Lyra oritur. 0. et P. tempestatem signifient. O. Attione et 

finitimis regionibus aquila vesperi occidit. 

von. F. 

vr. €. 

VI. €. Delphini vespertino occasu continui dies hiemant Italiae. Pl. 

V. AGON. Delphinus oritur. O 

IV. EN. Media hiems, O. 

IN. Carr. NP. 

Prid. C. 

Eid. NP. 
XIX. EN. Dies vitios. ex SC, 


XVIL Car. Tempestas incerta, C. 


XVII. C. Sol ia Aquarium transit, Leo mane ineipit occidere africus, 


interdum auster cum pluvia. C. 
XVI. C. Sol in Aquario O. et P. Cancer desinit oceidere. hiemat. C. 
XV. C. — incipit oriri, ventus africus tempestatem signi- 
ficat. 


XV. €. 
XIH. C. 


xl. C. 
XI. C. Fidicula —— oceidit, dies pluvius. C. 
X. Lyra oceidit. 
IX. C. Leonis, nie est in pectore clara stella occidit. O. Ex oo- 
casu pristini sideris significat tempestatem. interdum etiam tem- 
estas. O. 


vn. Stella regia appellata Taberoni in pectore leonis occidit ma- 


tutino. P. 

vQLc. 

VI. €. Leonis, quae est in pecotore clara stella, occidit, nonnunguam 
significatur hiems_ bipartita. C. 

V. C. Auster aut africus, hiemat. pluvius dies. C. 

IV. F. 

IH. N. Delphinus ineipit occidere. item fidicula oceidit. C. 

Prid. ©. Eorum, quae supra sunt, siderum occasus tempertaten 
facit. interdum tantummodo significat. C. 


Februarius 


#. 1 Kal, Feb. N. Fidis ineipit oceidere, ventus Eurinus et interdum auster 
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eum grandine est. C 
IV. N. Lyra et medius leo ocehdunt. 
II. N. Delphinus oceidit. O. fidis et leo medius oocidit. Corus 
aut septentrio, nonnunguam favonius. C. 
Prid. N. Fidieula vesperi oceidit. P. 
Non. Aguarius oritar, Zephyrus flare incipit. ©. Medine parted 
aquarii oriuntur, ventosa tempestas. C. 


VI. N. 


VI. N. Calisto sidus oceidit. favonii spirare incipiant. ©. 
VI N. ventosa tempestas. €. 
V. N. Veris initium. O. 
IV. N. R 
III. N. Arctophylax oritur, O. 
ia... 
1d. NP. 
XVI. N. Corvus, erater et anguis oriuntur.O. Vespere erater oritur. 
venti matatio. ©. 
XV. Luper. NP. Sol in Pisces transitum faoit. nonnunquam ventosa 
tempestas. 
XIV. EN. Venti per sex dies vehementius flant. Sol in Piscibus. O. 
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XII. Quir. Np. Favonius vel auster cum grandine et nimbis ut et 


sequenti die. C. 
XI. C. 
xl. C. 
X. C. Leo desinit occidere, venti septentrionales, qui dieuntur or- 
nithiae, per dies triginta esse solent. tum et hirundo advenit. C. 
IX. Feral. F. Arcturus prima nocte oritur. frigidus dies. aquilone. vel 
coro, interdum pluvia. C. 
VIE C.Sagitta crepusculo inecipit oriri, variae tempestates. haleyonei 
dies vocantur. Ü. 
VII. Ter. Np. Hirundinum adventus. O. ventosa tempestas. hirundo 
conspicitur. ©. Arcturi exortus vespertinus. P. 
VI. Regif. N. 
V. C. 
„IV. En. 
III. Eq. Np. 
Prid. Ü. 
Martiue. 


Kal. Mart. Np. 


VI. F. 

V. ©. Alter e Piscibus oceidit. O. 

IV. C, 

Ill. C. Arctophylax oceidit. Vindemiator oritur. O0. Cancer oritur 
Caesari. P. 

Pr. Np. Hoc die Caesar Pontif. Max. fact. est. 


“ Non. F. Pegasus oritur. 0. 


VIII. F. Corona oritur. O. Piscis aquilonius oritur. P. 
VII. C. Orion exoritur. In Attica milvius apparere servatur. P. 
v1. C. 
V. O. 
IV. C. 
III. En. 
Prid. EQ. Np. 
Id. Np. Nepa incipit occidere, significat tempestatem. C. Scorpius 
oceidit Caesari. P. 


XV. F. Sceorpius medius oceidit. O. Nepa oceidit, hiemat. C. 


XVI. Lib. Np. Milvius oritur. O0. Sol in arietem transitam facit. fa- 
vonius vel corus. Ü. 
XV. N. Sol in Ariete. 0. Italiae milvius ostenditur, P. 
XIV. Quin. N. 
XI. C. 
XI. C. Equus oceidit mane. C. P, septentrionales venti. C. 
XI. N. 
X. Tubil. Np. Aries incipit exoriri, pluvius dies, interdum ningit. C. 
IX. Q. Rex C. F. Hoc et sequenti die aequinoctium vernum tem- 
pestatem signifieat. C. b 
VIII ©. Aequinoctium vernum. O. P. 
VII. C. 
VI. Np. Hoc die Caesar Alexandriam recepit. 
V. O. 
IV. C. 
IM. ©. 
Prid. O. 
Aprilis 


Kal. Apr. N. Scerpius oceidit. O. Nepa occidit mane, tempestatem signi- 


fieat. C. 

IV. €. Pleiades oceidunt. C., 

III. €. In Attica vergiliae vesperi ocoultantur. C. 

Prid. C. Ludi Matr. Mag. Vergiliae in Boeotin occultantur vesperi. P. 

Non. Ludi. Favonius aut auster cum grandine, C. Caesari et Chal- 
daeis Vergiliae occultantur vesperi. Acgypto Orion et gladius 
ejus ineipiunt abscondi..P. ” 


VII. Np. Ludi. Vergiliase vesperi oelantur. interdum hiemat, C. 
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VII. N, Ladi. Hoc die et duobus sequentibus nustri et africi, tem- 
pestatem signiflcant. C. 
VI. N. Ludi. Significatur imber librae occasu. P. 
V. N. Ludi. 
IV. N. Ludi in Cir. 
III. N. Ludi. 
Prid. N. Ludi Cereri. Sueulae celantur, hiemat. C. 
Id. Np. Ludi. Libra occidit, hiemat. V. 


XVII. N. Ludi. ventosa tempestas et imbres: nec hoc eonstanter. C. 


XVII. Ford. Np. Lud. 
XVI. N. Ludi. Sueulae occidunt vesperi Attieae. P. 
XV. N. Ludi. Sol in Taurum transitum facit, pluviam signifleat. C. 
Sueulae oceidunt vespere Caesari, hoc est palilicium sidus. P. 
XIV. N. Ludi. Suculae se vespere celant. pluviam significat. G. Ae- 
gypto suculae oceidunt vesperi..P. 
XIM. Cer. N. Ludi in Cir. Sol in tauro. 0. 
XI. N. Assyriae suculae oceidunt vesperi. C. 
XI. Par. Np. Ver bipartitur, pluvia et nonnunguam grando. C. 
X. N. Vergiliae cum Sole oriuntur. Africus vel auster, dies humidus. ©. 
IX. Vin. Np. Prima nocte fidicula apparet. tempestatem significat. C. 
VIII. €. Palilieium sidus oritur Caesari. P. 
VII. Rob. Np. Medium ver, aries oceidit, tempestatem significat, Ca- 
nis oritar. O. Hoedi exoriuntur. P. " 
vi. F. Boeotiac et Atticae canis vesperi oceultatur. fidicula mane 
oritur. P. 
V. C. Assyrise Orion totus absconditur. P. 
IV. Np. Ludi flor. Auster fere cum pluvia. €. 
Ill. C. Ludi. Mane capra exoritur, austrinus dies, interdum pluviae. 
C. Assyriae totus canis absconditur,. P. 
Prid. C. Ludi. Canis — celat, tempestatem signifleat. 
aius. 


Kal. Mai. N. Capella oritur. ©. 


VI. F. Comp. Argestes flare incipit. Hyades oriuntur. O. Sucula 
cum Sole exoritar, septentrionales venti. C. Suculae matutino 
exoriuntur. P. 

V. €. Centaurus oritur. O. Centaurus totus apparet, tempestatem 
signifient. C. 

IV. ©. 

iM. €. Lyra oritur. O. Centaurus pluviam signifcat. C. 

Prid. E. Soorpius medius oceidit. O. Nepa medius oceidit, tempestn- 
tem signilicat. Ü. 

Non. N. Vergiliae exoriuntur mane, fnvonius. O. 

VIII. F. Capella pluvialis oritur Caesari. Aegypto vero eodem die 
canis vesperi occultatur. P. 

VII. Lem. N. Aestatis initium, favonius aut corus, interdum etinm 
pluvia. C. 

VI. €. Vergiliae totae apparent; favonius aut corus: interdum et 
pluviae. C. Vergiliarum exortus. €. 

V. Lem. N. Orion oceidit. 0. Arcturi occasus matutinus Caesari 
significat. P. 

IV. Np. Ludi Mart. in Cire, 

III. Lem. N, Pleiades oriuntur. Aestatis initium. O. fidis ınane ori- 

‚ tar, significat tempesatem. U, fidiculae exortus. P. 

Prid. C. Taurus oritur. O. 

id. Np. Fidis mane exoritar, auster, aut euronotus interdum, dies 
humidus. C. 

XVII. F. 
=, 2 Hoc et sequenti die euronotus vel auster cum pluvia. C. 
XIV. C. Sol in Geminis. O. et C. 
X. ©. 
XI. Agon. Np. Canis oritur. 0. Suculae exoriuntur, septentrionales. 
venti: nonnunguam auster dam pluvia. C. Capella vespere occi- 
dit et in Attica canis. P. 
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XI. N. Hoc et sequenti die Arcturus mane aceidit; tempestatem sig- 
nificat. ©. Orionis Gladius oceidere incipit. P. 

X. Tub. Np. 

IX. 0. Rex. C. FE. 

VII. õ. Aquila oritur. O. Hoc die et biduo sequenti capra mane exo- 
ritur, septentrionales venti. ©. 
‚ VI. O. Arctophylax oceidit. O. 

Vi. €. Hyades oriuntur. 

V. ©. x 

IV. C. 

III. €. . 

Prid, C. 


Junius. 


Kal. Jun. N. Aquila oritur. O0. Hoo et sequenti Aquila oritur tempestas 
ventosa et interdum pluvia. C 
IV. F. Mart. Car. Monet. Hyades oriuntur, dies plavius. O. Aquila 
oritur vesperi. P. 
I. C. Caesari et Assyriae aquila vesperi oritur. P. 
Prid. ©. 
Non. 
VII. N. Arcturas matutino oceidit. P. | 
VII. N. Arctophylax oceidit. O. Arcturus oceidit, favonius aut co- 
rus. C. 
VI. N. Menti. in Capit. Delphinus vesperi exoritur. P. 
V. Vest. N. Fer. 
IV. N. Delphin. vesperi oritur. O. et C. et P. Favonius, interdum 
rorat. C. 
III. Matr. N. 
Prid. N. 
Id. N. Calor ineipit. C. 
XVIII. N. 
XVI. Q. St. D. F. Hyades oriuntur. O. Gladiug Orionis exoritur. P. 
XVI. ©. Zephyrus flat. Orion oritur. O. 
XV. ©. Delphinus totus apparet. O. 
XIV. C. 
XIII. €. Minervae in Aventino. Sol in cancro. O. et C. In Aegypto 
gladius Orionis oritur. - 
XH. ©. Summano ad Circ. Max. Ophiuchus oritur. O. 
XI. C. Anguifer, qui a Graeeis dieitur ögsoüyos, mane oocidit, tem- 
pestatem significat. O. y 
X. O. 
IX. C. 
VIH. ©. Hoc et biduo sequenti solstitium, favonius et cnlor. C. lon- 
gissima dies totius anni et nox brevissima solstitium confi- 
eiunt. P. 
vn. cC. 
VI. C. Orionis zona oritur. solstitium. 0. Orion exoritur Caesari. P- 
v.c, 
IV. C. 
III. C. Ventosa tempestas. C. 
Prid. F. 


Julius. 


Kal. Jul. N. Favonius vel Auster et calor. C. 

VEN. 

V.N. s 

IV. Np. Corona oceidit mane. C. Zona Orionis Assyriae oritur. P. 
Aegypto Procyon matutino oritur. P. , 

IH. Popl. N. Chaldaeis corona oceidit matutino. Atticae Orion © 
die exoritur. 

Prid. N. Ludi Apollin. Cancer medius oceidit, ealor. C. 

Non. N. Ludi. 

VII. N. Ludi. Capricornus medius oceidit. C. 


mem une 
SEIESSZSo 


zu 
35a 


mm 9 ua mm 
SE Ua KR 2ZBRB2 


mn 


zaewmerwemn mm 
m un ie — 


— — — 


4.3 
1 
en 
D. 16 
E77 
Fr. 1$ 
4.2 
#2 


"-pPenrp> 
3” SUERUBNE 


«* 


Calendarlum 69 


VI. N. Ladi. Cepheus vespere exoritur, tempestaiem significat. C. 
VI. €. Ludi. Prodromi flare incipiunt. C. 
V. €. Ladi. 
IV. Np. Ludi. 
II. €. Ludi in Cir. 
Prid. C. Merk. Aegyptiis Orion desinit exoriri. P. 
Id. Np. Merk. Procyon exoritur mane, tempestatem significat. ©. 
XVII. F. Merk. Plin. Lib. XVIIL, ep. 28. ait XVII Cal. Aug. Aquilam 
in Aegypto oceidere matutino, quod est depravatum. Nam 
XVII. Cal. Aug. nullus dies est, 
XVI. C. Assyriae Procyon exoritur. P. 
XV. C. Merk. 
XIV. Lucar. Np. Merk. 
AI. ©. Ludi Viet. Caesar. Sol in Leonem transitum facit, favonius. C. 
Aquila oeceidit. P. 
X. €. Lucar. Ludi. 
XI. C. Ludi. 
X. Nept. Ludi. Prodromi in Italia sentiuntur. P. 
IX. N. Ludi. Leonis in pectore elara stella exoritur, interdum tem- 
pestatem significat. C. 
VIII. Fur. Np. Ludi. Aquarius incipit oceidere clare. favonius, vel 
auster. 
VI. €. Ludi. Canicula apparet; caligo acsiuosa. ÜC. 
Vi. C. In Circ. Aquila exoritur. C. 
V. In Cire. 
IV. €. In Cire. Leonis in pectore clarae stellae exoriuntur, inter- 
dum tempestatem significat. C. 
II. ©. In Circ. Aquila oceidit, significat tempestatem. C, 
Prid.C. 


Augustus. 


Kal. Aug. N. Etesiae. Ü. 


IV. ©. Fer. 
IH. C. 
— C. Leo medius exoritur; tempestatem significat. O. 
ion. F. " 
VIII. F. Arcturus medius oceidit. P. 
VII. C. Aquarius oceidit medius, nebulusus aestus. C. 
VI. €. Vera ratione autumni initium fidiculae occasu. P. 
V. Np. 
IV. E. 
Hi. C. Fidieula occasu suo autumnum inchoat Caesari. P. 
Prid. C. Fidis oceidit mane et auetumnus incipit. C. Atticae equus 
oriens significat et vespera Aegypto et Caesari Delphinus occi- 
dens. P 
Id. Np. Delphini occasus tempestatem significat. ©. 
XIX. F. Delphini matutinus occasus tempestatem signifieat. Ü. 


XVII. C. 


XVI. €. 
XVI. Port. Np. 
XV, €. Merk. 
XIV. Vin. F. P. | 
XI. C. Sol in Virginem transitam facit, hoo et sequenti die tem- 
pestatem significat, interdum et tonat. Eodem die finis occi- 
dit. C. 
XII. Cons. Np. 
Xl. En. Caesari et Assyriae Vindemiator oriri mane incipit. P. 
X. Vole. Np. Fidis occasu tempestas plerumque oritur, et Pluvia. O. 
VIII. Opie. Np. 
VII C. Vindemiator exoritur mane, et Arcturus incipit occidere, in- 
terdum pluvia, C. ’ 
VI. Volt. Np. 
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V. Np. H. D. Ara vietorine in Curin dedienta est. Sagitta oocidit. 
etesine desinunt. P. 

IV. F. 

III. F. Humeri virginis exoriuntur. Etesiae desinunt flare, et inter- 
dum hiemat. C. 

Prid. C. Andromeda vesperi oritur, interdum hiemat. C. 


September. 


Kal. Sept. N. 


F N Hoc die Fer. Nep. Piscis austrinus desinit oceidere, calor. C. 
. Np. 
Prid. ©. Ludi Romani. 
Non. F. Ludi. Vindemiator exoritur. Atticae Arcturus matutino eX0- 
ritur et sagitta occidit mane. P. 
VIII. F. Ludi. 
VI. ©. Ludi. Piscis aquilonius desinit oceidere et capra exoritar, 
tempestatem significat. C. 
VI. €. Ludi. 
V. €. Ludi. Caesari Capella oritur vesperi. P. 
IV. ©. Ludi. 
III. ©. Ludi. Favonius aut afrieus. Virgo media exoritur. O. 
Prid. N. Ludi. Arcturus oritur medius vehementissimo significatu 
terra marique per dies quinque. P. 
1d. Np. Ex pristino sidere nonnunguam tempestatem signiflcat. C. 


XVIII. F. Equor. Prob. 


XV. N. Ludi Rom. in Cire. 
XVI. ©. In Cire. Aegypto spica, quam tenet Virgo, exoritur matutino, 
etesiaeque desinunt. P. 

XV. €. In Cire. Areturus exoritur, favonius aut afrieus, interdum 
Eurus, ©. 

XIV. ©. In Circ. Spica Virginis exoritur, favonius aut corus. C. 
Spien Caesari oritur. P 

XII. ©. In Cire. Sol in Libram transitum facit. Orater matutino tem- 
pore apparet. C 

XII. €. Merk. 

XI. €. Merk. Pisces occidunt mane. Item Aries occidere incipit, fa- 
vonius aut corus interdam auster cum imbribus. ©. Caesari 
commissura Piscium oceidit. P. 

X. C. Merk. Argo navis oceidit, tempestatem significat, interdum 
etiam pluviam. €. 

IX. Np. Merk. H. D. Augusti natalis. Ludi Cir. Centaurus ineipit 
mane oriri, tempestatem significat, interdum et pluviam. C. 

VIH. C. Aequinoctium autumnale hoc die et biduo sequenti notat Co- 
lumella, Plinius hoc die. 

vi c 

VI. O. 
V. Hoedi exoriuntur, favonius, nonnunquam auster cum pluvia. Ü. 

IV. Virgo desinit oriri, tempestatem significat. C. Capella matutina 
exoritur, consentientibus, quod est rarum, Philippo, Calippo, 
Doritheo, Parmenisco, Conone, Critone, Democrito, Eudoxo, 
Jone. P. 

IH. F. Hoedi orinntur iisdem consentientibus. P. 

Prid. €. 


October. 


Kal. Oct. N. Tempestatem signifleat. C. 


VI. F. 

VvV.c. 

IV. C. Auriga oceidit mane. Virgo desinit oceidere. signiflcat non- 
nunquam tempestatem. C. 

UI. C. Corona ineipit exoriri, signifleat tempestatem. Ü. 


— Hoedi oriuntur vespere. Aries medius oceidit. aquilo. C. 
on. F. 


4 8 


B. 9 
c. 10 


D. 11 
E. 12 
V. 13 


G. 14 
H. 15 


A. 16. 
B. 17 
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VII. F. Coronae clara stella exoritur. CE. Caesari fulgens in Corona 
stella oritur. P. 

vi. F. 

VI. C. Vergilise exoriuntur vespere, favonius et interdum africus cum 
pluvin. €. 

V. Meditr. 

IV. Aug. Np. 

Ill. Pont. Np. hoc et sequenti die Corona tota mane exoritur, auster 
— et nonnunquam pluvia. C. Vergiliae vesperi oriun- 
tur 

Prid. En. i 2 

Id. Np. hoc die et sequenti biduo interdum tempestas, nonnunquam 
rorat. C. Corona tota oritur. P. 

XVIE FE. 

XVI. C. 

XV. C. 

XIV. Arm. Np. Sol in Scorpionem transitum facit. C. 

XI. ©. Hoc et sequenti die Solis exortu Vergilise incipiunt occidere, 
tempestatem significat. O. 

XII. €. 

xl. O. 

X. cC. 

IX. ©. 

VIII. C. 

VII. C. Nepae frons exoritur, tempestatem signifient. C. 

VI. ©. Suculae vesperi exoriuntur. P. 

V. O. Vergiliae oecidunt, hiemat cum frigore et gelieidiis. C. 

IV. C. Arcturus vespere oceidit, ventosus dies, C. 

UI. ©. hoc et sequenti die Cassiope incipit occidere, tempestatem sig- 
nificat. C. 

Prid. ©. Caesari Arcturus oceidit, et suculae exoriuntur cum Sole. P, 


November. 


Kal. Nov. N. Hoc die et postero caput Tauri oceidit, pluviam signifloat. P. 


V Arcturus oceidit vesperi. P. 

il... .. Fidieula mane exoritur, hiemat et pluit, C. 
Prid. .... 

Non. F. 


VIII. F. Ludi. Fidieulae sidus totum exoritur, auster, vel favonius, 
hiemat. ©. 
VII. ©. Ludi. 
v1. ©. Ladi, Stella clara Scorpionis exoritur, significat tempesta- 
tem, hiemat. ©. 
V. €. Ludi. Hiemis initinm auster aut eurus, interdum rorat. C. 
Gladius Orionis occidere inecipit. P. 
IV. €. Ludi, 
II. ©. Ludi. Vergiliae occidunt. P. 
Prid. ©. Ludi. 
Id. Np. Epul. Indict. Dies incertus, saepius tamen placidus. €. 
XVIII. F. 
XVII. C. Ladi. Pleb. in Cire. 
XVI. €. In Cire. Fidis exoritur mane, auster, interdum aquilo mag- 
nus. U. 
XV, €. In Cire. Aquilo, interdum auster cum pluvia. €. 
XIV. €. Merk. Sol in Sagitlarium transitum facit. Suculae mane 
oriuntur, tempestatem significat. C. 
Xinl. ©. Merk. 
X. C. Merk. Tauri eornua vesperi oecidunt, aquilo frigidus et pluvia. ©. 
x1. ©. Sucula mane oceidit, hiemat. ©, 
X. ©. Lepus occidit mane, tempestatem signiflcat. C. 
IX. C. 
vi. €. 
VM. €. Canieula occidit Solie ortu, hiemat. C. 
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B. 26 v1. €. 

C. 27 v.cC. 

D. 28 IV. ©. 

E. 29 im. €. 

F. 30 Prid. ©. Totae suculae oceidunt, favonius aut auster, interdum pl 
via. ©. 


December. 


15 XVII. Cons. Np. 
16 XVII. C. 


G. 1 Kal. Dec. N. Dies incertus, saepius tamen placidus. 

H. 2 IV. .... 

A. 3 11 

B. 4 Prid. . 

C. 5 Non. F. 

D. 6 VII... Sagittarius medius oceidit, tempestatem significat. ©. 
E. 7 VI. C. Aquila mane oritur. africus, interdum auster, irrorat. C. 
F. 8 VI. O. 

QG. 9 V. C 

H. 10 ‚IV. cC. 

A. 11 III. Agon. Np. Corus vel septentrio, interdum auster cum pluvia. 
B. 12 Prid. En. 

c. 13 Id. Np. Scorpio totus mane exoritur, hiemat. ©, 

D.14 XIX. E. 

E. 

F. 


G. 17 XVI. Sat. Np. Feriae Saturni. Sol in Capricornum transitum fae 
brumale solstitium ut Hipparcho placet. C. 

H. 18 XV. C. Ventorum commutatio. €. 

A. 18 XIV. Opal. Np. 

B.20  XKI.C. 

C. 21 XII. Div. Np. 

D. 22 XI. C. 

E. 23 X. Lar. Np. Capra oceidit mane, tempestatem significat. C. 

F. 24 IX. ©. Brumale solstitium, sicut Chaldaei observant, significat. C, 

6. 25 VIII. C., 

H. 26 vH. C. 

A. 27° VI. €. Delphinus imeipit oriri mane, tempestatem significat. C. 

B. 28. v.cC. 

C. 29 IV. F. Aquila occidit, hiemat. €. 

D. 30 HMI. F. Canicula oceidit vespere, tempestatem significat, C. 

E 


3 Prid. C. Tempestas ventosa. €. 


CGalendarii romani explanalio, 


F. Faustus dies. N. Nefastus. Np. Nefastus prime. Fp. Fastus prin 
Non. Nonae. Agon. Agonalia, Ovidius. En. Endotereisus, pro Intereisus. Cs 
Carmentalia: quod sacra tum, et ferine Carmentis. Varr. Eid. Id. Idus. L 
per. Lupercalia: quod in Lupercali Luperei sacra facimt. Varro. Quir. ®ı 
rinalia a Quirino, quod huie Deo feriae. Feral. Feralia: ab inferis et feren 
quod ferunt tum epulas ad sepulerum, quibus jus ibi parentare. Ter. Termir 
lia: quod is dies anni extremus constitutus; duodecimus enim mensis fuit F 
bruarius. Regif. Regifugium, Ovidius; quanquam est inter Ovidium et Cake 
darium de die Regifugii controversia; ille enim assignat Februarii diem 28, 
Calendario autem video ad 24 esse appositum; nec sane, si modo Regifugii d 
N. fuit, videtur esse potnisse die 23, hoc est, Ferminalibus, qui Np. dies fü 
alioqui dies idem et Np. et N. fuisset. Eq. Equiria. Varro, Festus, Ovidi 
Lib. Liberalia, Varro. Quin. Quinquatrus, Varro. Tubil. Tubilustrum, quod 
die in atrio sutorio sacrorum tubae lustrantur. Varro, Ovidius, Festus. Q.Ri 
C. F. quando rex comitiavit, fas. Varro, Festus. Circe. Circenses. Fo 
Fordicidia; a fordis huhus. Bos forda, quae fert in ventre, quod ea die pub! 
immolantur boves praegnantes in curiis cumplures, a fordis caedendis fordiei 
dicta. Varro. Cer. Cerealia. Varro. Par. Parilin: a pariendo, ut ait Vieto 
nus Afer. Alii, Palilia, a Pale, quod eo die Feriae ei dene fiunt. Varro, Ovid: 
Lib. I. Fast., Festus in verbo Pales et Parilibus. Vin. Vinalia a vino. Var 
Rob. Robigalia: dieta na Robigo, secundum segetes. Varro. Fler. Flors) 
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Ovidios, Plin. Comp. Compitali.. Lem. Lemuria. Varro, Ovidius. Lud. 
Mart. in Cire. Ludi Martii in Circo. Ovidius. Mart. Car. Monet. Marti 
Carnae Deae „ Monetae Junoni. Macrobius, Ovidius. In Capit. in Capitolio, 
Vest. N. F. Pr. Vestae, nefas Praetori. Mat. Matri Matutae. Ovidius. Q.St. 
D. Quando stercus defertur. Varro, Festus, Ovidius. Poplif. Poplifugium pro 
populifugiam. Apollin. Apollinares. Merk. Merkatus. Viot. Caes. Vic» 
toria Caesaris. Nept. Neptunalia. Fer. Feralia. Hisp. Hispaniam vicit. 
Port. Portunalia. Vin. F. P. Vinalia fas Praetori. Varro. Cons. Consualia. 
Plutarch. Vole. Volcanalia. Varro.. Opic. Opiconsiva. Varr. Volt. Voltur- 
nalia. Varr. H. D. Ara vietoriae in curia dedic. est. hoc die ara vic- 
toriae dedieata est. Fer. Nept. Feriae Neptuno. F. Equor. Prob. Ferine 
equorum probandorum. Valerius Max. Lib. 2. Lud. Circ. Ludi Circenses in 
Augusti die natali. Suetonius, Dio. Medit. Meditrinalia, a Meditrina dea. Varr. 
August. Augustanalia. Font. Fontanalia. Varr. Arm. Armilustrum. Varr. 
Epal. Indict. Epulum indietum. Lud. Pleb. in Circ. Ludi plebis in Circo, 
Suetonius. Ago. Azonalia. Satur. Saturnalia. Macrob. Opal. Opalia. Varr., 
Macrob. Div. Divalia, Divi Julii dies. Festus. Lar. Larentinalia. Varro, Ovi- 
dius, Plutarchas. — C. (comitia) bedeutet befanntlih bie Tage, an welchen bie 
Comitien gebalten wurden. [0.] 

Caleni ,f. Fufi. 

Calentes aquae, f. Aquae. 

Calentum, wahrfeheinich Stadt ber Gallenses Emanici, eine 
Bölterfhaft in Baetica, j. Cazalla bei Alaniz, bekannt durch die Fabri- 
fation leichter, auf dem afler fhwimmender Ziegel, Pin. II, 3. 
XXXV, 49. Bitruo. II, 3. Vgl. Schneider zu den Ecl. phys. p. 88. [P.] 

Calenum , f. Cales. 

Calönus Canolejus , römifcher Töpfer, nach einer Infchrift auf 
einer Schale , worauf ein bärtiger Silen en relief dargeftellt iſt. Cabinet 
Durand Nr. 1434. [W. 

Cales (-is, gewöhnlid Plur. Cales -ium), Stadt der Ealeni, einer 
U. aufonifhen Bölferfhaft in Campanien, von den Römern colonifirt, j. 
Calvi, berühmt dur den trefflihen Wein, Calenum vinum, Str. 237. 
243. Horat. Od. I, 20, 9. \juvenal I, 69. Nah der Sage erbaute fie 
Calais, Sohn des Boreas, daher Threicia bei Sit. tal. VIII, 514. XII, 
525. Bgl. Birg. Aen. VII, 723. Cie. Agr. II, 31. 35. Phil. XII, 11. 
Attic. VII, 14. XVI, 11, Fam. IX, 13. Liv. VIII, 16, XXVII, 9. XXIX, 15. 

> n Pr II, 5. VII, 3. XIV, 6. Steph. By. (Kaincia), Tab, 
eui, j 

Cales (Kalns, aros), Fluß und Handelsplag in Bithynien, füdlı 
von Heraclea, Thucyd. IV, 75. (Kalnza); Diod. Sic. XII, 72. —86 
Memnon bei Phot. Bibl. (Kaiinros) ; Arr. Peripl. ponti (Kainra); Marc. 
Heracl. (Kante); Euftath. ad Dionys. Perieg. 793. (Kainra). [G.] 

Calesius (Kainoos), Wagenlenfer des Arylus, von Diomedes er. 
legt. Hom. Il. VI, 18. [H.] 

Caldti oder Calötes, nah Eäfar (B. G. II, 4. VIII,7.) eine nam. 
bafte Bölterfchaft in m. um das j. Calais, oder vielmehr im j. Pays 
—— er mu. —— Ela (sel. 8 199.) an der Mündung 

ine. Sie trieben ftarken Klahsbau. Plin. IV, 32. (Galleti). XIX, 2. 
Orof. VI, 11. [P.] he 

Calötor (Kaintog), Sohn des Elytius, von Aiax Telamonius ers 
legt. Ilias XV, 419. Pauſ. X, 14, 2, .] 

— * m f. Ager. 

Calöva, Hauptflabt der Atrebaten in Britannien, beim j. Silcheſter 
Hol, Zt. Ant. Geogr. Rav, 2 j RER 

Calindne (Kalsadın), eine Nymphe und eine der Gemablinnen de 
Aegyptus. Apoll. IL 1,5. [H. ; ? : 

Calicüla , Stadt in der Nähe von Illiberis in Bätica, Ptol. [P.] 

Calidne aquae, ſ. Aquae calidae. 

—— anbeſt. Ort in Scythia minor, It. Ant. [P-] 
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Qu. Calidius, Bolfstribun im %. 655 d. St. 99 v. Chr., bean- 
tragte ein Gefed auf Zurüdrufung des verbannten Metelus Numidicus, 
Cic. pro Planc. 28, 69. Val. Dar. V, 2, 7. Aus Dankbarkeit unterſtützte 
ihn Metellus Pius, der Sohn des Num., als Cof. im 3. 674 (80) bei 
der Bewerbung um die — Cic. pro Planc. 29, 69. Vgl. Val. Mar. 
a. D. Nach feiner Rückkehr von der Prätur in Spanien warb er von 
Du. Lollius (Cie. Verr. Acc. II, 25, 63., nicht Gallins, Pfeudo-Ascon.) 
angellagt und verurtheilt. Als er hörte, daß die Richter beftochen waren, 
und zwar durch geringe Summen, fo äußerte er: ein gewefener Prätor 
follte Ehren halber ‘um nicht weniger als drei Millionen Seftertien ver- 
urtheilt werben. ic. Verr. Act. I, 13, 38., dazu Pfeudo-Ascon. p. 145. 
Or. (Nah Zumpt, Verr. libri VII, ed. 1831. wären flatt 3 Mill. Seftert. 
nur 30,000 anzunehmen, 2864 ftatt 268, 489 fl.). 

M. Calidius, Sohn des Borigen (Pfeudo-Ascon. p. 145. Or.), war 
ein berühmter Nedner (non fuit orator unus e multis, potius inter mul- 
tos prope singularis, Cic. Brut. 79, 274. ©. bafelbft ie Schilderung 
als Redner). Er war Prätor im J. 697 d. St., 57 v. Chr., und ſtimmte 
als folder für die Wiederherſtellung Cicero's, Cic. post red. in Sen. 9, 22. 
Im %. 700 d. St. ſprach er für die Freiheit der Tenedier, Cie. ad Qu. 
Fr. II, 11, 2., vertheidigte den M. Scaurus (Sept. des %.), Ascon. in 
Scaurian. p. 20., und trat für A. Gabinius auf (Det.), Eic. ad Qu. Fr. 
III, 2, 1. Im %. 702 (52) wird er unter denen genannt, die dem Milo, 
nach Ermordung des Clodius, beiftanden. Ascon. in Milon. p. 35. Im 
folg. 3. bewarb er ſich vergeblih um das Confulat und ward gleich darauf 
von den Gebrüdern Gallius de ambitu angeflagt, Coel. ad Fam. VIII, 
4, 1.5 er felbft richtete die gleiche Anklage gegen einen Andern, vielleicht 
den Eof. E. Claudius Marcellus, Coel. ad Fam. VII, 9, 5. (Bon einer 
Anklage des Du. Gallius dur Calidius, in welcher er jenen befehuldigte, 
er habe ihn vergiften wollen, berichtet Eic. Brut. 80, 277. Ueber die Zeit 
diefer Anklage läßt fih nichts beſtimmen; nicht zu verwechfeln ift damit 
eine Anklage des Du. Gallius de ambitu, welche etwa in bas %. 692 db. 
St. fällt, Ascon. in or. in loga cand. p. 88. Or.). Zu Anfang des 9. 
705 d. ©t., 49 v. Chr. flimmte er im Senate, Pompejus folle in feine 

de abgehen, um feinen Anlaß zum Kriege zu geben, Cäſ. b. ec. 
‚2. Beim Ausbruch des Krieges fchloß er fih an Cafar an und ward 
von diefem, wahrfcheinlich nach dem Abfall des T. Labienus (f. Attius), 
über Gallia Togata geſetzt, wo er während feiner Verwaltung in Pla- 
centia ftarb. Eufeb. Chron. CHkh.] 

M. Calidius, um 700 d. ©t. ein angefehener Redner und Sad 
walter zu Rom, aus ber — Periode der Republik, wohl befreundet 
mit Cicero, Cäſar u. A. Er war in der Schule des Apollodorusg aus 

ergamum gebildet worden, trat öfters in Proceffen auf, zeichnete ſich 
jedoch, wie es ſcheint, mehr in Vertheidigungsreden als in Anflagen aus 
(ogl. Coelius in Cie. Epist. ad Div. VIII, 9,). Was feine Reden, bie 
Jedoch, bis auf wenige Aragmente, verloren gegangen find, beſonders 
auszeichnete, war nad Cicero’s Urtheil (Brut. 79. 80.) eine ungemeine 
Eleganz im Ausdrud, eine Zartheit und Zierlicheit, ein Leichter gefälliger 
Fluß der Nede m. dgl. m., ohne daß jedoch fein mit zu viel Kunſt aud- 
geführter Vortrag einen großen Eindrud auf die Zuhörer hervorzubringen 
vermocht hätte. Inter feinen Reden wird indbefondere eine Anklage gegen 
D. Gallius, den Cicero vertheidigte, genannt; dann mehrere Bertheiie 
ungsreden: für M. Scaurus, für die Tenedier m. f. w. Auch fprad er 
fir Eicero’s Nüdfehr aus dem Eril. Eine andere exercitationis causa 
gefertigte Rede: De domo Ciceronis nennt Duintilian Inst. Orat. X, 1. 
&. 23. — Pol. Meyer Oratt. Romm. fragmm. p. 199. 200. und Wefterm. 
Gefch. d. röm. Beredſamk. $. 69. Not. 6-11. [B.] 
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Calidon, Drt in Niebergermanien, wahrfcheinlih j. Rälbenich, 
Amm. Marc. XV, 27. [P.] ' 

T. Julius Calidus , wofür auch in einigen Handfchriften und Aug 
gaben minder richtig Calidius flebt, von Cornelius Nepos (Vit. Attic. 
12. $. 4.) als einer der geſchmackvollſten Dichter feiner Zeit, nah dem _ 
Tode des Lucretius und Catullus, bezeichnet und als ein Mann von guter 
Bildung gerubmt, fonft aber nicht näher befannt, indem ſich von feinen 
Gedichten durchaus nichts erhalten hat. Val. die Ausleger zur a. St. [B.] 

Caliendrum (wahrfcheinl. vom Griech. zailurrgor), nad) den Schol. 
zu Horat. Sat. I, 8, 48. fo viel als crinis suppositus, eine Art Perücke, 
Heindorf zu Horat. a. D. [P.] 

Caliga, f. Calceus. 

Caligülsa, Cajus Caesar, jüngfter Sohn des Germanicus, Neffen 
des Tiberius, und der Agrippina, Enfeltochter des Auguſt, Sueton Cal. 
1. 7. Die LIX, 1., war geboren am 31. Aug. des J. 12 n. Ehr., Suet. 
Cal. S., nah Plinius Secundus (bei Suet. a. D., vgl. Zac. Ann. 1,41.) 
im Flecken Ambiatinns im Lande der Trevirer, nach Lentulus Gätuliens 
— Sueton) in Tibur, nach ben öffentlichen Akten (vgl. Sueton) in 

i Jedenfalls warb er in Germanien auferzogen, während fein 
Bater dafelbft - im Felde fund (nad Sueton 8. wurde er in feinem 2ten 
Yahre dahin gebraht). Er wuchs im Lager unter den Soldaten auf, und 
ba man ihm die Fußkleidung der Soldaten (caligae) anzog, fo erhielt er 
davon den Namen Caligula. Zac. I, 41. 69. Dio LVII, 5. Sueton 9. 
(Zu fpäterer Zeit, als Kaifer, betrachtete er den Namen als Schimpf, 
»gl. Seneca de constant. 18.). Auch auf dem fyrifchen Belbae e begleitete 
er feinen Bater, lebte dann bei feiner Mutter, bei Livia Augufta (der 
er in feinem 16ten Yahre die Leichenrede hielt, Zac. V, 1.), und bei 
feiner Großmutter Antonia. Sueton 10., vgl. 24. Gleich feinen Brüdern 
war er dem Sejan ein Gegenfland des Haffes, blieb jedoch, weil er von 
Tiber hervorgezogen ward und zugleich bei dem Volke als Sohn des 
Germankns ın Gunſt fand, von deffen Nachftellungen frei, vgl. Die 
LVII, &. Nach dem Sturze des Sejan befchied ihn Tiberius (in feinem 
20ften Jahre, 32 n. Er.) zu fih nah Capreä. Sueton a. D. Um fi 
bie Gunft des Tyrannen zu erhalten, wußte er bier fein Inneres fo zu 
verbergen, daß er über das Schidfal feiner Mutter und Brüder (fiebe 
Agrippina, Nero, Drusus) trog aller Nachitellungen derer, die Etwas aus 
ihm berauszuloden ſuchten, kein Wort der Klage äußerte, vielmehr dem 
Ziberius eine fo knechtiſche Hingebung bezeugte, daß mit Recht bemerkt 
warb: es habe mie einen befferen Sclaven von einem fehlimmern Herrn 
gegeben. Sueton 10. Zac. VI,20. Gleichwohl durchſchaute ihn Tiberiug, 
uud er foumte ſchon damals feine wilde und wollüftige Natur nicht zurüd. 

Iten. Sueton 11. Im J. 33 m. Chr. (Zac. VI, 20.) beirathete er die 

ia Elaubilla, Tochter des M. Silanus, Sueton 12. (Nach Dio LVII, 

25. Ziber im %. 35 die Hochzeit des Tal. in Antium). Bald 
warb er Duäftor, Dio LVIII, 23., und nach feines, Bruders Drufus 

Augur an defien Statt, Suelon a. D. (Pontifer war er ſchon zwei 
Fi früber — vgl. Dio LVIII, 8., wornach Sueton zu — 

Um ſig der Hoffnung auf die Thronfolge u verfihern (melde 
ihm Tiber felbft eröffnete, ohne ſich für ihm zu entfhciben, Dio LVII, 
23., vgl. 8. Zar. VI, 46.), verführte er mach dem Tode der Claudia (im 
. 36, mad Tac. VI, 45.5; darnach zu berichtigen Div LIX, 8.) die Ennia 
ia, Gemahlin des Macro, verfprad ihr die Ehe, wenn er zur Here 
fhaft gelangt wäre, und gewann dadurch den Macro, den Nachfolger des 
Sejan. Sueton 12, (vgl. Zac. VI, 45. Dio LVIII, 28., wornah Macro 
fi feine Gemahlin ihm zuführte, was Philo leg. ad Caj. p. 998. a. 
g 1640.) leugnet). Gewiß ſcheint, daß er bei dem (im Merz bes 

37 erfolgten) Zode des Tiberius nicht ohne Schuld war. Nach Einigen 
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fol er ihm langſam zehrendes Gift beigebracht (Sueton Tib. 73. Cal. 12., 
dgl. Orof. VII, 4.), nad Andern ihm in feiner Krankheit die Nahrung 
verweigert (Dio LVIII, 28. Suet. Tib. 73.), und zulegt ihn durch Kiffen 
erftidt haben (Sueton Tib. 73. Cal. 12.— Div a. D. berihtet, Macro 
— ihm dabei behilflich geweſen; Zac. VI, 50. nennt den Macro allein). 
ach den Tode des Tiberius begleitete er feine Leihe nah Rom, und 
ward unterwegs, als Sprößling des Germanicus, von dem Bolfe mit 
ubel begrüßt, Sueton 13. In Rom warb ihm alsbald von Senat und 
oft die Alleinherrfchaft übergeben, gegen die Berorbnung des Tiberius, 
der in feinem Teftamente den jungen Tiberius, feinen Enfel, dem Cajus 
yum Miterben beigefellt hatte, * Gueton 14., vgl. Dio LIX, 1. Im 
ebrigen vollzog Cajus das Teftament des Tiberius; er bezahlte die Ver- 
mächtniffe defeiben an Volk und Soldaten, und erhöhte fie durch eigene 
Berigebigfeit ‚, vgl. Div LIX, 2. Sueton 16. Nachdem er dem Tiber bie 
eichenrede gehalten (worin er jedoch mehr von Auguftus und Germanicus 
ads Dio LIX, 4.), fo war fein erfter Schritt, daß er die Afche feiner 
utter und feines Bruders nah Rom holte und feierlich im Mauſoleum 
beifegen ließ. Sueton 15., vgl. Div 3. Dabei ficherte er denen, die ſich 
egen feinen Bater und Mutter und Brüder hatten gebrauchen Taffen, 
erzeihbung zu, und ließ die Schriften, welde gegen fe zeugen fonnten, 
auf dem Korum verbrennen. Div 4. 6. Sueton 15. Die von Tiberius 
Berurtheilten befreite er, und die Verbannten rief er zurüd. Sueton 15. 
Div 6. In einer Rede an den Senat verfpradh er, die Regierung mit 
ihm zu theilen und als Sohn und Zögling feinem Rathe zu folgen. 
io 6. Auch dem Volle gab er die alten Rechte zurüd, und machte den 
Verſuch, die Comitien wieder einzuführen. Sueton 16., vgl. Dio 9. (ber 
bas Lestere von fpäterer Zeit berichtet). Gegen auswärtige Könige be- 
eugte er fih gnädig: dem Agrippa, des Herobes Enkel, den Tiber in 
Keen gelegt batte, nahm er die Bande ab, und feste ihn in feines Groß- 
vaters Reich ein, Dio 8., vgl. Joſeph. Ant. XVII, 6, 10.5 dem Antiochus 
von Commagene gab er das väterliche Reich zurück und die Seeküfte von 
Eilicien dazu, vgl. I. ©. 547. Div 8. Sueton 16. Im Monat Yuli 
des erften Bahres trat er fein erftes Confulat an, und verwaltete es 
wei Monate lang mit Claudius, feines Vaters Bruder, den er felbft zu 
* Collegen erhob, dr Div 6. 7. Sueton 17. Bald darauf — 
er in Folge unmäßigen Lebens in eine gefährliche Krankheit (Dio 8., 
vgl. Philo leg. p. 1000.), Fam zwar mit dem Leben davon, war aber von 
jest an er verwandelt. Zur Erklärung des Folgenden reicht ed 
ni da daß er von nun an die Maske abwarf; vielmehr ift offenbar, 
daß fein Geift durch Krankheit zerrüttet war, Sueton 50. Nachdem er 
wieder erftanden war, ließ er den Tiberius, ben er zuvor zum princeps 
juventutis ernannt und felbft aboptirt hatte, plößlich ermorden, weil er 
in feiner Krankheit feinen Tod gewünſcht babe. Dio 8., vgl. Sueton 23, 
Diejenigen, welche für feine Rettung ihr Leben gelobt hatten, zwang er, 
* Gelubde zu erfüllen. Dio 8., vgl. Sueton 27. nn. aus feinem 
aufe und feiner Umgebung nöthigte er, fich felbft das leben zu nehmen, 
namentlich feine Großmutter Antonia (Dio 3., dgl. Sueton 23.), ben 
Macro und die Ennia (Div 10. Sueton 26. Philo leg. p. 1000.) und 
den M. Silanus (Div 8. Sueton 233.). Seine Morbluft flieg, je mehr 
ihr Opfer fielen, und bald morbete er nicht we um feinen Haß zu 
befriedigen, fondern um fich Vergnügen zu fchaffen. Bei einem Thier⸗ 
gefecht, wo feine zum Tode verdammte Miſſethäter mehr da waren, um 
mit den Thieren zu fämpfen, ließ er die Erften Beften von den Zuſchauern 


* Die Erzählung bei Joſeph. Ant. XVII, 6, 9., wornach Tiberius, der im ber 
Ernennung zur Thronfolge zwiſchen Gajus und Tiberius ſchwankte, im Folge eine 
göttlichen Zeihend dem Cajus vor feinem Tode dad Reich übergeben hätte, erman: 
gelt, mit-den Angaben bei Sueton und Dio verglichen, ber Wahrfdyeintichkeit, 
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ergreifen und ben Beftien vorwerfen, vorher aber, damit fie weder ſchreien 
noch fchimpfen Fonnten, ihnen die Zungen ausfchneiden. Dio 10. Oft, 
wenn er zu Mittag oder zu Abend aß, wurden Menfchen vor feinen Augen 
efoltert, and ein Soldat, ein Meifter im Köpfen, mußte den erften beiten 
Defaugenen das Haupt abfehlagen. Sueton 32. Einmal, da bei einem 
Wettrennen das Bolt einen Andern als Er begünftigte, rief er aus: 
o wenn das ganze römifche Volk nur Einen Kopf eätte! Sueton 30. 
Div 13. Eben fo groß als feine Graufamfeit war feine Wolluft und 
Schamloſigkeit. Er trieb Blutfchande mit feinen eigenen Schweftern, und 
als eine derfelben flarb, fo vergätterte er fie. Sueton 24., vgl. Div 11. 
Nicht Leicht fehonte er einer edeln Frau (Sueton 36.), und feine Ehen 
ging er eben fo fchändlich ein, als er fie auflöste, vgl. Sueton 25. Div 
3. 8. 12. Im feiner Selbftüberbebung fam er auf den Gedanfen, daß er 
ein Gott fey. Er erfhien in der Geftalt der verfchiedenen Götter, als 
Pachus, Apollo, Jupiter, oder auch als Venus und Diana, vgl. Dio 26. 
Sueton 52. Im Tempel des Caftor und Pollur zwifchen beiden Götter- 
brüdern in der Mitte ſtehend, ließ er fih von den Befuchenden anbeten. 
Sueton 22. Ya, er baute ſich felbft als dem Jupiter Latialis einen Tempel, 
und orbnete Priefter und die auderlefenften Opfer an. Im Tempel ftand 
fein goldenes Bildniß in natürlicher Größe, das jeden Tag fo angefleidet 
wurde, wie er fich feldft trug, Sueton 22. Zu Prieftern feiner Gottheit 
machte er je die Neichften, welche mit ungeheuren Summen die Ehre er- 
fauften. Zudem ward er fein eigener Priefter, und College von ihm fein 
Pferd — daffelbe, welches er fpäter zum Conſul zu machen entfchloffen 
war. Dio 23., vgl. 14. Sueton 55. Seine Ueppigkeit und Berfchwen- 
dung — alle Grenzen. Schon im erſten Jahre hatte er den 
Schatz, der ſich nah des Tiberius Tode vorfand, nah Sueton im Be— 
trage von 720 Mill. Seſtertien, verpraßt. Vgl. Sueton 37. Dio 2. 
Seneca consol. ad Helv. 9. Seine unſinnigſte Verſchwendung war fol« 
gende: um von fi fagen zu können, daß er über das Meer wie über 
das Land hinſchreite, ließ er über die Meerenge zwifchen Bajä und Pu- 
teoli eine Schiffbrüde fchlagen, diefe mit Erde bededen und Häufer. darauf 
bauen. Dann fuhr er im Triumphe darüber und hielt mitten auf der 
Brüde ein feftlihes Gelage. Sueton 19. Dio 17. Joſeph. Ant. XIX, 
1, 1. Zur Unterhaltung diente dabei, daß er viele Leute, die am Ufer 
fanden, einlub und fie dann ins Meer flürzen lief. Sueton 32., vgl. 
Dio 17. Durch Berfhwendung erſchöpft und dürftig nahm er feine Zu— 
fluht zum Raube, und fuchte fih durch neue und unerhörte Auflagen, 
durh GBüterverfteigerungen und jede Art von Erprefiung Geld zu "ver- 
ſchaffen. Sueton 38-40. Dio 14. 15. Und um feine Art, Geld zu be- 
fommen, vorbeigehen zu Taffen, errichtete er in feinem Palafte ein öffent- 
liches Borbell, und fhicte feine Bedienten umber, um YJünglinge und 
Alte zur Wolluft einzuladen. Sueton 41. Nachdem ibm von Läfonia 
(f. d.) eine Tochter geboren war, erbettelte er Beiträge für ihren Unter- 
balt, wie er aud am Neujahrstage Gefchenfe annahm. Zuletzt, von Luft 
zu bem Gelbe entbrannt, ging er oft zwifchen ungeheuren Goldhaufen mit 
nadten Füßen umher und wälzte fi zuweilen auf denfelben mit dem 
ganzen Leibe. Sueton 42. Geldliebe und Habfucht war es auch, die ihn, 
nahdem Rom und Ytalien erfchöpft war, zu einem Zuge nah Gallien 
veranlaßte (39, 40 n. Ehr.). ftellte fich, als wollte er die Germanen 
age Sl aber in der That galt der Krieg den Reichen in Gallien. Dio 
21: 28: deren waren auch bier an der Tagesordnung. Inter 
Anderen fiarben damals Lentulus Gätulicus und Aemilius Lepidus, welche 
einer Berfhwörung befhuldigt wurden (Dio 22., vgl. Sueton Claud. 9.); 
des Kaiſers Schweftern wurden als Ehebrecherinnen und Mitwifferinnen 
ber Berfhwörung verbannt (Dio 21. Sueton 24.). Ptolemäus, des 
Königs Juba Sohn, ein Better des Cajus (Enfel des Triumvir Antonius), 
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wurbe wegen feines Reichthums zuerft verbannt (Sen. de tranqu. 11.), und 
hernach getödtet. Div 25., vgl. Sueton 26. 35. Den Be chluß feiner 
Thaten ın Gallien machte Cajus damit, daß er fein Heer an den Dream 
führte, dort in Schlachtorbnung ftellte, und hierauf das Zeichen gab, am 
Ufer Mufcheln zu fammen. Div 25. Sueton 46. Sofort fehrte er nach 
Rom zurüd und zeigte fich jegt noch graufamer als zuvor, zumal da er 
die Ehrenbezeigungen, die der Senat ibm zuerfannte, zu gering und 
menfhlih fand. Vgl. Sueton 48. 49. Div 25. Mehrere Berfhwörungen 
gegen ihn wurben angefponnen, aber entdedt, Sueton 56., vgl. Zonar. 
X, 6. Endlich verfchwor ſich Caſſius Chärea, Oberfter der Leibwache, 
mit Cornelius Sabinus und Andern, und dur fie wurde Cajus, vier 
Monate nachdem er nah Nom zurücgefehrt war (Sueton 49.), am 24. 
San. des J. 41 n. Chr. in feinem Palafte ermordet. Sueton 56-58. Dio 
29., vgl. Zonar. X, 6. Geneca de const. 18. Joſeph. XIX, 1, 3-15. Aur. 
Bict. Caes. 3. gl. Chaerea. [ Hih.] 

Calingae, großes Volk in India intra Gangem. Die Maccoca- 
lingae am oberen Ganges, die Gangarides Calingae (bei Ptol. 
bloß Gangaridae) an ber —— dieſes Fluſſes, und die Modoga- 
lingae auf einer großen Inſel des Ganges fcheinen nur Stämme dieſes 
Volkes zu feyn. Plinius nennt die Hauptfladt der Gangar. Calingä 
Parthälis (vielleicht das Callga des Ptolemäus), und eine andere 
Stadt Dandagula am prom. Calingön (an der nörbliden Mündung 
des jetz. Godavery). Plin. H. N. VI, 21-23. (17-20.). Eine GStabt 
Calingapatnam findet fich noch jegt in den zum Gouvern. Madras gehö- 
rigen nördlichen Circars. .] 

Calinipaxa, Stadt am Ganges in Indien, nörblih vom Einfluß 
des Jomanes in den Ganges, durch den Zug des Seleucus Nicator be» 
fannt geworden. Plin. H. N. VI,21. Nah Mannert Kanudſch, nad Reid. 
das füdlichere Callinjer. [G.] 

Calipos, Fluß in Lufitanien, füblih vom Tagus, j. Sadao, Ptol. 
Bol. Marc. Heracl. peripl. p. 42. [P. 

Calisia, Stabt in Großgermanien, Ptol., ohne Zweifel das jegige 
Kalifh in Polen. [P.] 

Caliur, Stadt in India intra Gangem. Ptol. Jegt Colur am Fluſſe 
Hennar in Earnatic. [G.] 

Calix, f. Poculum. 

Callaeschrus, f. d. Art. Antistates. 

Callaiei, f. Gallaeci und Gallaecia. 

Callas, fl. Küftenfluß im nördl. Theil von Eubda, kommt von ben 
telethrifhen Bergen und mündet unterhalb Dreus auf der artemififchen 
Küſte, Str. 445. [P.] 

Callätis (bei Ptol. Calatia), Stadt in Thracien am Pontus, nad 
Mela II, 2, 5. urfprunglich eine Pflanzung der Milefier, und ale folde 
wahrſcheinlich Cerastis genannt, Plin. IV, 18. Etym. M. Später 
fendeten die Heracleoten Loloniften dahin, Seymn. Str. 318 f. 542. 
Memnon bei Phot. -Narrat. 22. Ovid Trist. I, 10,39. ſcheint fie für eine 
Niederlaffung der Megarer genommen zu baben., Die Stadt hielt fid 
bis in fpäte Zeiten. Seyl. Arrian peripl. Pol. Steph. Byz. Amm. 
Marc. XXVII, A. Tab. Peut. It. Ant. Hierocl. Procop. de aedif. 4. 
Bol. Weffeling zu Diodor T. II. p. 375. Jahn Jahrbb. VIII. ©. 361 f. 
j. Kollat, Koliaka, nah Andern Schablefer. [P.] 

Callenses Emaniei, f. Calentum. 

Callet, nah Plin. I, 3. eine civitas stipend. im @erichtsfprengel 
von Bades in Bätica, unbef. [P. . 

Calliädes, neben Diphilus ale Verfaſſer einer Komödie "Ayraa 
genannt von Athenäus IX, p. 401. A., der auch am einer andern Gtelle 
(XII, p. 577. B.) diefen fomifchen Dichter Athens nennt, wenn andere 
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bier die Lesart richtig und nicht vielmehr Callias zu ſetzen ift, wie man 
vorgefchlagen bat. Bol. Meinede Historia Comico. Graecc, p. 449 f. 
Die Zufammenftellung mit Diphilus läßt in ibm wohl eher einen Dichter 
der neueren Attifhen Komödie, als der älteren erfennen. 

Calliädes, 1) ein Maler von unbeflimmtem Zeitalter und PVater« 
fand, Luc. dial. meretr. 8. p. 300. — 2) ein Bildgießer, welder eine 
Bildfänle von der Hetäre Neära machte. Tatian Or. c. Graec. 55. [W.] 

Calline „ Städtchen in Arcadien, fpäter ein Dorf der Megalopo— 
fiten, Pauf. VIII, 27,5. [P.] 

Calliärus , Stadt der Locrer bei Homer I. II, 532. und dafelbft 
Euſtath. und Didymus, nah Strabo 426. unbewohnt. Mela IL, 3, 4. 
Stepb. Byz. Die Lage iſt unbeflimmbar. [P.] 

Callias (Kaliias), Sohn des beraflivifchen Königs Temenus, ber 
mit feinen Brüdern den Vater durch die Titanen umbringen ließ, weil er 
den Deiphontes, feinen Tochtermann, ihnen vorziehe. Apoll. II,8,5. [H.] 

Callias. Die atbenifhe Kamilie der Hipponicus und Gallias war 
eine durch ihren Reichthum ausgezeichnete Euvatriden-Kamilie, die ihr 
Geſchlecht von Zriptolemus ableitete (Xen. Hell. VI, 3, 6.) und die Würde 
eines Kadelträgers (öqdouyos) bei den eleufinifhen Myfterien iu erblichem 
Befige hatte. Großvater und Enkel hatten von Callias I. an ftets den- 
felben Namen‘, daher dieſer regelmäßige Namensmwechfel fprichwörtlich 
wurde. Ariftoph. Av. 234. Delannt find folgende: 1) der Hipponicus, 
dem nach Plut. Sol. 15. die Sage vorwarf, daß er durch Mißbrauch des 
Bertrauens , das ihm fein Areund Solon durch Mittheilung des Planes 
der onodzydrm bewiefen, auf unrechtliche Weife ſich bereichert habe. — 
2) Der Callias, den wir als den Erften diefes Namens Fennen, ift nach 

erod. VI, 121. der Sohn eines Phänippus, dem Böckh Staatsh. II, 15. 
ir einen Bruder jenes Hipponiens hält. — Herodot a. a. D. fagt von 
Eallias, er fei der einzige Athener gewefen, der ed gewagt, des vertrie- 
benen Pıfiftratus Güter zu faufen und ihm immer am feindlichften ent. 
egenzumwirfen ; in dem angefochtenen Gap. 122. (vgl. übrigens Schweig- 
fer) rühmt Herodot auch feinen pythifchen nnd olympifchen Sieg (diefer 
fällt nach dem Schol. zu Ariftopb. Av. 234. in DI. 54) und feine Libe- 
rafität gegen feine drei Töchter. In den Perferfriegen muß der Reich— 
tbum der Familie einen bedeutenden Zuwachs erhalten haben. Nach einer 
Erzählung foll_ des Callias Sohn 3) H ippenices II. mit dem Beinamen 
Ammon, die Schäge, die ein Eretrier Diomneftus bei dem erften Einfall 
der Perſer in Griechenland dem gegen die Eretrier abgefandten perfifchen 
eldderrn abgenommen hatte und die dann vor dem zweiten Einfalle dem 
ipponicns nach Athen in Verwahrung gegeben wurden, bebalten haben, 
da er fie wegen” der Wegführung aller Eretrier nicht mehr zurüdgeben 
fonnte. So Heraclid. Pont. bei Athen. XII, 52. p.53.b. Böckh a. a. O. 
meint, die Erzäablung verdiene Glauben; fie ift jedoch infofern unrichtig, 
als die Perfer nur einmal, und zwar bei ihrem erften Einfalle im J. 490, 
bie Eretrier angriffen und fie ſchon damals überwältigten und knechteten. 
Herod. VI, 101. Nah andern Erzählungen gewann die perfifchen Schäge 
erſt Hivponicus Sohn A) Callias II., dem bald bei Marathon, bald bei 
Salamis ein Perjer, um fein Leben zu retten, viel in einer Grube ver, 
borgenes Bold gezeigt haben foll; gleihwohl habe Callias diefen Dann 
getödtet, bamit er den Schag nicht Andern verratbe; von diefer Ver— 
mehrung des Reichthume feien die Glieder der Kamilie von den Romifern 
Aunnönkorros (Grubenreihe) genannt worden. Plut. Aristid. 5. Schol. zu 
Ariſtoph. Nub. 65. cf. Sud. Phot. Heſych. in Aunzori. Das Ver 
mögen des Callias wird auf 200 Talente gefchägt (Lyfias pro bon. Ari- 

h. p. 650. R. 181. Tauchn.), er wirb ber reichfle Athener genannt 
N Arist. 25.) und fein Reichtbum wurde fprihwörtlic (Aeſchin. Soor. 

.3, 9). Gemwöhnlig wird Callias IL. für den von Plut. Cim. 4, 
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Nep. Cim. 1. genannten Callias gehalten, der ſich durch Bezahlung der dem 
Miltiades angefesten Straffumme die Hand der Elpinice, ber Tochter 
des Miltiades, erfauft habe. Es ift aber, wohl Fein Zweifel, daß biefer 
dur Bergbau reich gewordene Callias ein anderer, von geringerer Her- 
funft war; Nepos fagt ausdrücklich: Callias rn non tam genero- 
sus quam pecuniosus; Dio Chryfoft. Orat. de Fid. LXXIII. T. II. p. 391. 
nennt F einen arng razıros, und auch aus Plutarch geht hervor, daß 
er der Tochter des Milfiades- nicht ebenbürtig war, was bei Callias dem 
Daduchen nicht der Fall gewefen wäre. Vgl. Böckh Staatsh. II, 17. — 
Herod. VII, 151. berichtet, unfer Callias fei von den Athenern als Haupt 
einer Gefandtfchaft zu König Artarerres nah Suſa gefhidt worden; zu 
welchem Zwede, gibt er niht an; Diod. XII, 4. befkimmnt ſowohl diefen 
als die Zeit: der ade fogenannte cimon’fche Frieden wäre es gewe— 
fen, den Callias DI. 82, 4., 449 v. Ehr. gefchloffen hätte; Callias hätte 
jedoch nah Diodor nur mit perfifchen —— unterhandelt und wäre 
nicht an den Hof ſelbſt gelangt. Nach Plut. Cim. 13. wurde Callias 
wegen dieſes Friedens auf ausgezeichnete Weiſe geehrt; nach Pauf. I, 8,2. 
wurde ihm fogar ein Standbild errichtet. Demofthenes dagegen rühmt 
(de falsa leg. p. 428.) die Athener, daß fie den Callias, obwohl er der 
Unterhändler diefes Friedens gewefen, doch um 50 Talente geftraft haben, 
weil er von den Perfern beftochen worden. — &8 ift hier nicht der Drt, 
‚auf die Frage über den cimonfchen Frieden einzugeben, f. Cimon; nur fo 
viel müffen wir hier bemerfen, daß gemwicdhtigere Gründe gegen als für 
die Wirklichkeit des Friedens fprechen. Callias mag aus irgend einem 
Grunde (befonders wichtig wird die Sache nicht gewefen fein, da Herod. 
fie fonft wenigftens angedeutet hätte) ale Gefandter nach Perfien geſchickt 
worden fein; diefe Thatfahe wurde fpäter bei Erbichtung des Friedens 
(nah Dahlmanns Forfhungen auf dem Geb. d. Geld. I, 40. „in den 
Schulen der Nhetorif, wenige Jahre nah dem Frieden des Antalcidas 
und als rednerifcher Gegenfaß gegen denſelben“) benügt und dem Callias 
unverbienter Ruhm verliehen, der die Athener fpäter, da man fich gern 
an den Glanz der Vorzeit erinnerte, übrigens, wie Paufanias felbft an» 
deutet, nichts Sicheres über biefen Frieden wußte, veranlaßte, dem 
Callias eine Bildfäule zu errichten. Daß diefe Bildfäule erft fpäter er— 
richtet wurde, dafür fpricht außer andern Gründen (f. Dahlmann p. 83. 
Böckh Staatsh. II, 410.) auch der Umftand, daß Demofthenes nicht von 
einer Beftrafung des Callias hätte reden fönnen, wenn fchon R feiner 
Zeit ein Denkmal das Verbienft des Callias bezeugt hätte. as diefe 
Strafe betrifft, fo fann Callias einmal zu einer folchen verurtheilt worden 
fein, gewiß nicht in dem Falle, den Demofthenes anführt, denn gefeht 
auch, der cimonifche Friede wäre zu Stande gefommen, fo läßt ſich ın 
ber That fein Grund denfen, warum der Perferfönig den Gefandten be 
ftochen haben follte, der mit ihm einen Frieden auf die fhmählichften Bes 
dingungen ſchloß, die jenem geftellt werben konnten. Kür Demofthenes 
aber war ed von Intereſſe, in der Nede, in der er den Nefchines als von 
Philipp beftochen anflagte, eine etwaige Strafe des Callias mit jenem 
erbichteten Kriedensfchluß in Verbindung zu bringen. — Der Sohn und 
Erbe des Callias war 5) Hipponicus Ill. SHeracliv. Pont. ap. Athen. 
XI, 52. p. 537. erzählt von ihm, er habe den Staat um Erlaubniß ge- 
beten, für feine Schäge, die neben Anderem durch 600 für den Bergbau 
verwendete Sclaven täglihen Zuwachs erhielten (Kenoph. von ben 
Gtaatseinf. d. Ath. c. 4.), auf der Akropolis ein Haus erbauen zu bürfen, 
weil fie in feinem Haufe (über deffen Pracht Himerius Or. XVII, 3.) 
nicht fiher feien; es fei bewilligt worden, feine Freunde haben ihn aber 
davon abgebracht. — Seine Frau trennte fih von ihm und vermählte fid 
mit Pericles (Plut. Per. 24.), feine Tochter Hipparete mit Alcibiades, 
von dem Hipponicus früher auf eine höchſt muthwillige Weife behandelt 
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worden fein foll. Plut. Alcib. 8. Anboc. c. Alcib. p. 117. Iſoer. de big. 
13.— Im 6ten Yahre des peloponnefifhen Krieges half er in Verbindung 
mit Eurgmedbon dem von Melos zurüdfehrenden Nicias das Gebiet der 
böotifhen Tanagräer verwüften und die ihm entgegengeftellte Mannfchaft 
befiegen. Thuc. II, 91. Diod. XI, 65. Athen. V, 59. p. 218. Im J. 
424 fiel er bei Delium. Andoc. c. Alc. p. 117.— De myster. p. 64. rühmt 
Andocides am ihm owgeoourn, Luc. Tim. 24. jedoch nennt ihn orde Oßolon 
übor und Ariftoph. Ran. 432. Inzöpıvor, wozu d. Schol.; nah Heſych s. 
v. konis Asorıoov ſcherzte Eupolis in den Atyes (Eup. fragm. ed. Runkel 
p. 86. IV. WMeinede fragm. Com. Gr. I, p. 116. 132, n. 77.) über fein 
rothes Gefit. — 6) Callias III, befannt als Verſchwender des ihm 
von feinem Bater Hipponicus hinterlaffenen Vermögens. Dirnen (Schol. 
zu Arifi. Ran. 432. Av. 284, 286. Heracl. Pont. ap. Athen. XII, 52. p. 
537.) und eine Menge von Schmarogern,, befondere Sophiften (Plat. 
Apol. ec. 4. p. 20. Heracl. Pont. a. a. DO. Plut. de princ. vir. philos. 
p. 778. E. de discr. am. et adul. p. 50.D. Themiſt. Or. XXIX. p. 347.) 
ichrten von ihm. Bon dem großen Reichthum waren um DI. 98 nad 
üpf. pro bon. Arist. p. 650. R. höchſtens noch zwei Talente übrig, und 
nah Heracl. Pont. a. a. D. litt Callias gegen fein Lebensende fogar 
Mangel an den täglihen Bebürfniffen. — ar ihn und feine Schaar be- 
zogen fi bie Kolaxıs des Eupolis (Athen. I, 41. p. 22. V, 59. p. 218. 
VII, 26. p. 236. XI, 115. p. 506. Plut. Sympos. 7. p. 699. A. Schol. zu 
Ariſtoph. Av. 284. Mar. Tyrius XX, 7. t. I, p. 391.)5 der platoniſche 
Dialog Protagoras und Zenophons Symposium werden in Callias Haufe 
gehalten. — Callias war zuerft mit ‚einer Tochter des Glaucon verhei- 
rathet, die ihm Hipponicus IV. gebar, nad ihrem Tode mit einer Tochter 
des Iſchomachus; mit diefer war er noch nicht ein Jahr vermählt, als 
er 3 nach dem Tode des Iſchomachus mit ihrer Mutter Ch fiades ver⸗ 
band; die Mutter verbrängte die Tochter aus dem Haufe; Callias jedoch, 
der Chryſiades bald überbrüßig, verjagte fie und wollte eine Verwandte 
des Anbocides beirathen; diefer aber gab die Verbindung nicht zu und 
Gallias verfudhte vergeblich ihn mit Lift aus dem Wege zu räumen. 
Chryfiades gebar, nachdem fie von Callias verftoßen war, einen Sohn, 
den aber fener nicht anerkennen wollte; erft fpäter, als er fih von Neuem 
in die Ehryfiades verliebte, nahm er auch ihren Sohn an (Andoc. de 

st. p. 55 ff.). Legterer ift vielleicht derſelbe, deſſen in einer Stelle 
Theopomps in den Schol. zu Ariflopb. Vesp. 1216. (ed. Küster) gedacht 
wird. — Bon einer Öffentlihen Thätigkeit des Callias wird Folgendes 
erwähnt: Im Jahre 392 war er Anführer athenifcher Hopliten und hatte 
mit Iphikrates Korinth gegen Agefilaus zu vertheidigen. Xen. Hellen. IV, 
5, 11 ff. Harpoer. s. v. kerınov. (Eine geringfhägige Aeußerung bes 
Iphikrates in Beziehung auf die Daduchenwürde des verarmten Galliag 
f. Ariftot. Rhet. III, 2.). Nah Sparta mwurbe er dreimal zur Vermitt- 
lung des Friedens an der Spige von Gefandifhaften gefhidt; nur 
vom ber leßtern, die er in hohem Alter übernahm, ift die Zeit befannt, 
372 v. Ehr. Zen. Hell. VI, 3, 4 f. Man wählte ihn troß feiner zerrüt- 
teten Bermögensumftände, ohne Zweifel wegen der feit langer Zeit in 
feiner Familie erblichen ergangen Prorenie. Xen. a. a.D. u. V,4,22, 
Symp. 8, 39. (In der Rede, die ihn Xen. Hell. VI, 3, 4 ff. halten läßt, 
wird ber eitle Dann auf trefflihe Weife gezeichnet). — Ueber feinen Tob 
berichtet allein Aelian IV, 23.5; er hätte nach diefem durch einen Schier- 
liagstrank fein Leben geendigt; die übrigen Angaben machen jedoch bie 
Erzäßlung nicht fehr glaubwürdig. — 7) Hipponicus IV., des Borigen 
Sohn aus er Ehe, war mit einer Tochter feines Oheims Alcibiades 
v athet , trennte fih aber wieder von ihr, weil fie mit ihrem Bruber 
in blutſchänderiſchem Berhältniffe gelebt haben foll. Lyſ. o. Alcib. p. 541. R. 
Vauty Veal⸗Encyelop. IE 6 
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147. Tauchn. — 8) Der Callias, ber im Jahr 445 einen 30jährigen 
MWaffenftillftand fchließen half (Diod. XII, 7.) iſt (Callias III. war da— 
mals noch zu jung) vielleicht derfelbe, der (Thuc. I, 61.) ein Sohn bes 
Calliades genannt wird und im J. 432 als Strateg gegen die Potidäer 
* Thuc. I, 63. Diod. XI, 37. — Nah Plato (Alcib. I, 31. p. 119.) 
ezablte er an den Eleer Zeno 100 Minen Unterrichtsgeld. Ob er zur 
se der Dbigen gehörte, läßt fih nicht entfcheiden. S. Perizon. zu 
elian V. H. XIV, 16. Küſter zu Ariftoph. Av. 234. Palmerit Exercita- 
tiones in auct. Grr. p. 754. cl. 203. 668. J. F. Gronovii Observatt. L. 
IV, c. 7. ed. Platner. (Lips. 1755.) p. 593 ff. Hemſterh. ad Lucian. Ti- 
mon. 24. Clavier sur la famille des Callias in Mem. de l’instit. hist. III 
129-165. Bödh’s Staatsh. II, 14 ff. 410. Dahlmanns Forfchungen auf 
dem Geb. d. Geſch. I, 8 ff. Runfel ad Eupol. fragm. p. 132f. Meinefe 
Fragm. Com. Graec. I, 131 ff. — 9) Callias, Machthaber von Chalcis, 
kämpfte mit einem anfehnlichen Heere gegen bie Athener, als fie von 
Plutarh von Ereiria gegen die Macedonier zu Hilfe gerufen (Put. 
Phoc. 12.), bei Taminä eingefchloffen waren (350 v. ir). In dem 
rieden, der bierauf im J. 349 zwifchen den Athenern und Eubdern zu 
tande fam, wurde von jenen die Tyrannis des Lallias anerkannt. Für 
feinen Plan, ganz Eubda zu vereinigen und Chaleis - Mittelpunfte zu 
machen, fuchte Callias durch längeren Aufenthalt in Macedonien den Beis 
fimd des Königs Philipp zu gewinnen. Da jedoch eine ſolche Vereini— 
ung nicht in Philipps Intereſſe Tag, unterhandelte Callias mit den The- 
anern; er gelangte aber nicht zu dem gewünfchten Refultate, mußte im 
Gegentheil fürdten, von den Thebanern wie von Philipp angegriffen zu 
werben, und wandte fich deshalb durch Gefandte an Athen, wo mit De- 
mofthenes Hilfe ein Bündniß zu Stande fam und die Verfiherung gege- 
ben wurde, daß Gallias in feinem Vorhaben von Athen unterftügt werden 
folle (343 v. Chr.; f. Winiewsfi Comment. hist. et chronol. in Dem. or. 
de cor. p. 171.). Bald darauf ging Callias felbft nah Athen und be- 
wirkte durch feine und des, wie Nefchines behauptet, von ihm beftochenen 
Demofthenes Ieere Verſprechungen, daß der Zins, ben früher Cretria 
und Dreos nah Athen entrichtet hatten, ihm ns wurde. Aeſchin. 
c. Ctesiph. c. 26 ff. Die Bemühungen des Callias, fämmtlihe Euböer 
u vereinigen, feheiterten übrigens zunächft an den von König Philipp in 
retria und Oreos eingefegten Tyrannen. Im J. 341 benüßten daher 
die Athener, wahrfcheinlih in Werbindung mit Callias, die Entfernung 
bilipps , der in Thracien zu thun hatte, zur Vertreibung der Tyrannen. 
em. de cor. p. 2832. Diod. XVI, 74. Wie fih die Verhältniſſe des 
Callias geftalteten, nahdem Euböa dem Einfluffe Philipps entzogen war, 
ift nicht befannt. Der Callias, der von Philipp in bem unter den Reden 
des Demofthenes befindlichen Brief an die Athener (p. 160.) „o mag’ vnar 
orparnyos“ genannt wird, und über den er ſich beſchwert, daß er die mit 
Philipp verbundenen Städte am pagafitifchen Meerbufen gegen die Frie— 
densverträge eingenommen und Leute, die nach Macedonien ſchiffen wollten, 
für Feinde erflärt und verfauft babe, wofür er von den Athenern belobt 
worden fer — fünnte wohl Callias aus Chalfis fein. [K.] 
„„ Callias, 1) ein fomifcher Dichter zu Athen, der jedenfalls in bie 
frühere Periode der älteren attifchen Komödie gehört, und neben Cratinus 
mit feinen Stüden auftrat, vor Olymp. 89 und bis Olymp. 93—9. 
Suidas nennt ihn den Sohn des Lyſimachus und gibt ihm den Beinamen 
Zzowiov, weil fein Water ein Binfen- oder Korbflechter (ozomsorrioxos) ges 
weſen; auch führt er ſechs Komödien deffelben mit Namen an; eine ber- 
felben, Kirdorres betitelt, fcheint fehr befannt gewefen zu feyn, da mehr- 
fache Bruchſtücke daraus citirt werden, während Einige, wie Athenäus 
angibt, diefe Komödie dem Diocles zufrieden. In einem andern Stüd 
(kön) ſcheint er fi manche Anzüglichleiten gegen Socrates, Euripides 
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u. 9. erlaubt zu haben. Außerdem wirb einem Callias, ber ſchwerlich 
son dieſem Callias verfhieden feyn dürfte, eine I’oauuarınn rpayndia von 
Athenäus (VII, p. 276.A. X, J 448. B. 453. C.) beigelegt. ©. Fabrie. 
Bibl. Gr. II. p. 426 f. und 290. ed. Harles. Meinede Histor. critic. co- 
miec. Graecc. (Berol. 1839.) p. 213. 214. — 2) Callias aus Argos, 
ein fonft nicht näber befannter Dichter, von welchem in der Griechifchen 
Anthologie (Anal. Il, 3.) ein Epigramm fi aufgenommen findet. — 
3) Callias aus Lesbos, und zwar, wie Athenäus fagt, aus Mytilene, 
w. wie Strabo verfihert (XIII, p. 618.), einen Commentar' zu ben 

edichten des Alcäus, fo wie zu den Gedichten der Sappho gefchrieben. 
®gl. Fabric. Bibl. Gr. Il. p. 86. ed. Harles. [B.] 

Callinas aus Syrafus, Hiftoriograpb des Tyrannen Agathoeles, 
welder in ben J. 317-289 v. Chr. regierte, C. berichtete noch über 
deffien Tod, fo daß bie Abfaffung des großen aus 22 Büchern beftehenden 
Geſchichtswerks einige Jahre fpäter fallen muß. Diod. Sic. exc. lib. 21. 
p. 492. ug! Joſeph. c. Apion I, 3. Die wenigen daraus erhaltenen 
und meift Nebendinge betreffenden Fragmente find nicht geeignet, ein Ur—⸗ 
theil über Werth und Methode des Mannes zu begründen, doch kommt 
Bier Diod. Sie. exc. de virt. et vit. P: 561. (ausgefchrieben von Suid. 
s. v. Kailias) zu Hülfe, welcher ihn befhuldigt, um ſchnöden Gewinns 
willen die Wahrheit aufgeopfert und die Bubenftüde feines Gönners Aga- 
thocles zu preiswürdigen Thaten umgeftempelt zu haben. Bol. Voß do 
hist. gr. I, 11. p. 103 f. Verſchieden von ihm ıft der Syrafufaner Cal— 
lias bei Pfut. vit. Demosth. c. 5. und vit. de c. oratt. p. 844. C. [| West.] 

Callias , ein Architekt, zu Aradus geboren, Iebte im Zeitalter des 
Demetrinus Poliorcetes, Vitruv. X, 16, 5. [W.] 

Callins , ein Alcmäonide aus Athen und zugleich als Olympionike 
und Pyehionike befannt. Zu Diympia hatte er mit dem Neitpferde (xzw) 
dem erften und mit dem Viergefvann (redgiamuw) den zweiten — er⸗ 
halten. Auch hatte er in den Pythien im Roßwettrennen (unbekannt, in 
welcher Art) geſiegt. Der erſtgenannte olympiſche Sieg fiel DI. 74, 
welchem der pythiſche vorausging. In den Pythien hatte er ſich mit 

ohem Aufwand gegen alle anweſenden Hellenen ſehr liberal gezeigt. 
Seinen drei Töchtern gab er eine glänzende Ausftattung und erlaubte 
jeder, ſich einen beliebigen Athender zum Manne zu wählen. Als Pifi- 
firatus vertrieben worden, wagte er es allein, die ausgebotenen Güter 
deffelben zu erfiehen. Herodot VI, 121 f. Bol: Krauſe Olymp. S. 303- 
305. Jedenfalls ift von diefem ein anderer Callias, ebenfalls Athenäer, 
and Dfympionife im Panfratium, deffen Sieg DI. 77 fiel, zu unterfchei- 
den. Pauf. V, 9, 3. VI, 6, 1. Vgl. Krauſe 1. c. p. 305. Außer diefen 
beiden fennen wir einen dritten Callias von Negina, Sohn des Creon, 
als Pythioniken im Fauftfampfe, in unbekannter Pythiade. Auch in den 
Nemeen und Iſthmien hatte er in berfelben Kampfart einen Siegeskranz 
gewonnen. Sein Name ift von Pindar (Nem. VI, 37 ff. B.) verherrlicht 
worden. Schol. ibid. p. 470. B. und Explic. ad Pind. p. 412. [Kse.] 

Callibius, Anführer der Iacedämonifhen Befagung, die auf Bitten 
der 30 XZyrannen im J. 403 von Sparta nah Athen gefendet warb. 
Zen. Hell. II, 3, 13. Diod. XIV, 4. Put. Lys. 15. [K. 

Callichdros, Fluß in a Binder öftlih von Heralea, dem 
Dionyfus heilig, von deffen Drgien (zogos) er benannt war. Seylar. 
Sol Apoll. Rhod. Arg. II, 904. Plin. H. N. VI, 1. Ammian. Marcell. 

XXIL 8. Bei Arr. peripl. Pont. Eux. beißt er "Okeivas, bei Marc. Heracl. 
"Otiems, der Schol. zu Apoll. Rhod. nennt ihn auch 'Ozı'vovra. Auf neueren 
Karten findet fih an der Stelle feiner glg Drt Euffineb. [G.] 

Callicles, Sohn des Theocosmus aus Megara, ein Bildgieker, 
welder Sieger-Statuen (Pauf. VI, 7,2.) und Philofophen (Plin. XXXIV, 
8, 19.) machte. Seine Zeit beftimmt fih durch den olympifhen Sieg 
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bes Diagoras, deſſen Bildfäule er machte; diefer fällt in DI. 79, 1, und 
durch eine Bildfäule des Jupiter, die er, unterflügt von Phidias, für 
feine Landsleute zu machen anfing, aber verhindert durch den Ausbruch 
bes peloponnefifchen Krieges nicht vollenden konnte. Pauf. I, 40,4. Dar- 
aus erfehen wir, daß er noch DI. 87, 2 thätig war. — 2) Ein Maler, 
muthmaßlich aus der Zeit Aleranders des Br., durch Meine, vier Finger 
große Gemälde berühmt. Plin. XXXV, 10, 37. Varro de vit. pop. Rom. 
p. 236. ed. Bip. [W.] 

Callicolöne, f. Troja. 

Callicrätes, von Athenäus (XIII, p. 586. A.) als Verfaſſer einer 
Komödie Mooxiov genannt. Es feheint, daß er den Dichtern der mitt- 
leren attifchen Komödie beizuzählen ift (vgl. Meinede Histor. comicc. 
Graecc. p. 418.); aber von dem Nebner Callicrates, welchem eine 
fonft dem a zugefchriebene Nede ara Anuoodivous maparounv bei- 

elegt wird,- muß er wohl unterfihieden werden. Ueber En vergl. 
—* ermann Geſch. d. griech. Beredſamk. $. 54. Not. 32. [B.] 
Callicrätes , 1) Architekt, baute in Verbindung mit Jetinus den 
ze auf der Acropole zu Athen, und übernahm den Bau der langen 
auern, Plut. Pericl. 13., ex lebte alfo zwifhen DI. 80-85. — 2) Cal- 
licrates aus Lacedämon wird gewöhnlih mit Myrmecides aus Athen 
zufammengeftellt als Kleinmeifter, die Duadrigen —— welche von 
einer Fliege bedeckt werden konnten, und auf ein Seſamkorn ein Diſtichon 
mit goldenen Buchftaben fihrieben. Ael. V. H. I, 17. Galen. Protrept. 9. 
. rt unbeftimmt. — 3) Ein Maler bei Theophyl. Sımor. 
e J [2 * 
d Callicratidas, der Spartaner, wurbe im %. 406 noch fehr jung 
bem — als Nachfolger im Oberbefehl über die Flotte zugeſchickt. 
Ein Mann ohne Falſch und redlichen Sinnes, noch nicht an fremde Sitten 
gewöhnt, einer ber rechtlichſten Spartaner und tüchtiger Führer überwand 
er bie Schwierigkeiten, die ihm bei Uebernahme feines Amtes die Ränfe 
Lyfanders und feiner Partei bereitet hatten, durch offenes und fefles Be- 
nehmen und unermüdlichen Eifer. Xen. Hell. I, 6, 1-12. Diod. XIII, 76. 
Plut. Lys. 5. 6. Apophth. Lacon. Er eroberte Methymna auf Lesbos, 
entriß dem Athener Conon von 70 re 30 und Schloß ihn bei Mity- 
lene eng ein, vereitelte auch den Verſuch Diomedons, dem Conon zu 
ülfe zu fommen, fo, daß berfelbe von 12 Fahrzeugen nur zwei nad 
then zurüdbracdte. Xen. Hell. I, 6, 13-23. cf. Diod. XII, 77-79. Nach 
diefen Verluſten rafften die Athener alle Kräfte zufammen und rüfteten 
eine Flotte aus, die über 150 Schiffe ſtark ſich nach den arginufifhen 


Inſeln, zwifchen Lesbos und dem Feftlande, wendete. Callicrativas Tieß 
50 Site ur Beobachtung des Conon zurüd und wollte mit 120 bie 
Athener ade bei den Argınufen überfallen. Durch ein beftiges Gewitter 


wurde er von diefem Angriffe abgehalten; am folgenden Morgen rüdte 
die atbenifche Flotte fehlagfertig entgegen. Callicrat., von feinem Steuer- 
mann zum Rückzuge aufgefordert, da die Athener überlegen feien, ver: 
ſchmähte den Nath als unehrenhaft. Lange war der Kampf unentſchieden, 
bis Gallicrat. beim Anprellen feines Schiffes an ein el ing Meer 
ftürgte und fein Untergang dem rechten Flügel der Athener den Sieg über 
den linfen der Lacedämonier verfchaffte, worauf unter den Peloponnefiern 
die Flucht allgemein wurde, 405 v. Chr. Xen. Hell. I, 6, 24-34. Blut, 
Lys. 7. Pelop. 2. cf. Diod, XII, 97-99, .[K.] 

Callicter,, ein nicht näher befarinter Dichter, unter beffen Namen 
(Kallınrjgos Mavrioiov) ſich vier nicht bedeutende Epigramme in ber Grie— 
chiſchen Anthologie (An. II, 294. 529.) finden. Was der Beiname Mar- 
roiov fagen foll, ift unbefannt. S. Jacobs Antholog. Graec. (Commen- 
tar.) T. XII. p. 869. [B.] 
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Callicüla, Berg in Campanien, nah Reichard j. Cajauello, Liv. 
zz 15 f. [P.} 

Callides (in ben ältern Ausg. des Plin. XXXIV, 8, 19. auch Cal- 
liades), ein Bildgieher und Toreut aus unbefannter Zeit und Bater- 
land. [W.] 

Callidice (Kallsdixn), eine Danaide, welde den Pandion ermor- 
dete. Apoll. II, 1, 5. I; 

Callidrömus , ein Theil des Deta-Gebirges in Locris unm. ne 
mopylä, mit einem Gaftell, j. Cumaita. Str. 428. Plut. Cato 13. Liv. 
XXXVI, 15. 16. 18. Ptol. Vgl. Clarke Travels VII. p. 293. Einen an« 
dern Callidr. will man weftlih in Aetolien finden, vgl. Str.a.D. Krauſe 
Hellas II, 2. ©. 196. [P. Ä 

Calliöna, Kalliva, Handelsplag an der Weftküfte der indifchen 
Halbinfel. Arr. peripl. mar. erythr. Später Hauptftadt eines eigenen 
Reihes. Eosmas Indicopl. Jetzt Calliani bei Bombay, welde Stabt 
Mannert mit Unrecht für das weiter im Innern zu fuchende Calligeris 
des Ptolemäus erllärt. [G.] 

Callienses ,f. Callium. 

Callifae, Stadt in Samnium, von Liv. VII, 25. in den Samni« 
tertriegen genannt, viell. j. Carife. [P.] 

Calliga ,f. Calingae. 

Kalisyivesa, Beiname ber Geres, f. d. und den Art. Thesmo- 
phoria. 

Calligeris, f. Calliena. 

Calligicum prom.,, f. Cory. 

Callimächus, aus dem atbenifhen Demos Aphidnä, tritt als 
Volemarch dem Borfhlage des Miltiades, den Perfern die marathonifche 
Schlacht zu liefern, bei und gibt dadurch, da die Feldherrn in ihrer Mei- 
nung getheilt waren, den Ausfchlag. In der Schlacht befehligte er den 
rechten Alügel, fällt aber, nachdem er fich tapfer gehalten. Herodot VI, 
109-111. 114. [K] 

Callimächus, der Sohn des Battus und ber Mefatna aus dem 
berühmten Geſchlechte der Battiaden zu Cyrene, war in der Schule des 
Grammatifers Hermocrates gebildet worden und eröffnete dann felbft eine 
Säule zu Eleufis, einer Vorſtadt von Alerandria. Bon hier aus warb 
er durch Ptolemäus Philadelphus in das Mufeum zu Alerandria berufen, 
von ihm, wie von feinem Nachfolger Euergetes, deffen Negierungszeit 
afferdings Call. noch erreichte, hoch A und gefhägt. Die fon 
frühe von einigen Gelehrten geäußerte Anfiht, daß Call. auch einer ber 
Borfteber der berühmten alerandrinifchen Bibliothek ———— erſcheint 
jegt auch durch ein äußeres zeugnib des Altertfums bewährt und unbe- 
#reitbar. Hiernach würde Call. auf Zenodotus, den erften a diefer 
Bibfiothef, um Olymp. CXXX gefolgt feyn, und dieſes Amt bis zu 
feinem, um Diymp. CXXXV-CXXXVI — Tod bekleidet haben. 
(Bal. Ritſchl: Die Alexandriniſchen Bibliothefen u. ſ. w. ©. 19. 84 ff. ). 
sc t als einer der erften Gelehrten, Kritiker und Dichter bes aleran- 
drinifhen Zeitalters einen großen Namen und eine Berühmtheit, wie 
Wenige, bei der Nachwelt erlangt; aud werben mehrere der berühmteften 
Gelehrten dieſer — als ſeine Schüler bezeichnet: Eratoſthenes, der 
sah ihm Die Stelle eines Bibliothekars erhielt, Philoſtephanus, beide 
aus Eyrene, dann Ariftophanes, der berühmte Kritifer und Grammatifer 
F. oben I. ©. 777.), Apollonius von Rhodus, mit dem er aber naher 
je f. oben 1. ©, 630 ff.) u. U. Gall. muß ein äußerſt fruchtbarer 
S eller geweſen ſeyn, da Suidas s. v. (wenn anders in ber Zahl 
fein er ift) ibm achth undert Schriften beilegt, die aber ſchwerlich 
von em b* waren, indem, wie Athenäus (Lib. ILL. init.) ver- 
call. ſelbſt zu fagen pflegte: ein großes Buch fey gleih einem 
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großen Uebel. Uebrigens ift die Zahl der, wenigftens dem Namen und 
einzelnen Fragmenten nad, auf uns gekommenen Werke — jedenfalls 
über vierzig — noch immer beträchtlich genug, um und in Call. einen 
der erften alerandrinifchen aa der fein Zweig gelehrter 
Bildung, Wiffenfhaft und Poefie fremd geblieben, erkennen zu laffen, 
obwohl nur höchſt Weniges, und zwar von feinen poetifhen Verfuchen, 
volltändig ſich erhalten hat, und, wie es feheint, gerade die vorzügliche- 
ren Leiftungen beffelben, die für unfere literärhiftorifche Kenntniß des 
Altertbums von der größten Wichtigfeit wären, fammt feinen übrigen 
Werfen untergegangen find. Daß bei einem folchen Gelehrten, der das 
ganze Gebiet menfchlichen Wiffens umfaßte, von einer wahren Poefie 
nicht die Rede feyn kann, wird nicht auffallen, und doch war er einer ber 
efeiertften Dichter diefes Zeitalters! Wir befigen von ihm 1) ſechs 

ymmen, von welhen fünf in Herametern und in tonifchem Dialekt, 
einer aber, auf das Bad der Pallas, in dorifchem Dialeft und in Difti- 
hen gefchrieben find. Es find diefe Hymnen, die einen mehr epifchen 
als Iyrifchen Charakter haben, im eigentlihen Sinne des Wortes, ge- 
lehrte Kunftproduftionen zu nennen, * poetiſchen Schwung und innere 
Begeiſterung, an deren Stelle eine deſto größere Gelehrſamkeit getreten 
ift,, die fih in jedem Verſe durch die feltenften mythologifhen und andere 
Notizen Fund gibt, und diefe auch in einem fehr funftmäßigen Bortrage 
mitzutheilen weiß. Diefem Reichtum gelehrter Kenntniffe verdanken wir 
daher manche der fchägbarften Nachrichten über die Religionen des Alter- 
thums, fo wie viele andere Angaben, die ung feine Hymnen fehr werth- 
voll machen, fo wenig wir darum den Call. für einen wahren Dichter zu 
erflären im Stande find. Wir befigen zu diefen Hymnen noch einige 
alte Scholien von unbefannter Hand; im Uebrigen find fie nicht von Be— 
lang. 2) Bedeutender feheinen die Leiftungen des Call. in der Elegie 
ewefen zu feyn, da dieſe wenigftens bei den Römern ungemeinen Beet 
* und Gall. ſogar für den Erſten in dieſer Dichtgattung an ſehen 
ward (Quintil. Inst. Orat. X, 1. $. 58.). Daher war auch Gall. den 
Römern Mufter in der Elegie; Dvidius, insbefondere Propertius (f. Eleg. 
II, 1. nebſt W. 9. DB. Herzberg Observv. in aliquot Propertii locc. 
Halberstadt. 1836. 4.) und vor Allen Catullus haben feine Elegien ale 
ihre Vorbilder und Mufter betrachtet. Leider bat fih, einzelne Brud- 
ſtücke abgerechnet, nichts Vollftändiges von diefen ag mehr erbalten, 
wir befigen aber von einer derfelben eine glücliche Nachbildung im der 
Elegie des Catullus De coma Berenices Nr. LXVI. (De C. Valer. Catulli 
Elegia Callimach. Diss. scr. Fr. Brüggemann Susati 1830. 8.); eine an- 
dere, Eydippe, ſcheint Ovid in der 20ften Heroide nachgebildet zu haben. 
©. Callimachi Elegg. fragmm. collect. a. J. C. Valckenaer (ed. J. Luzac.) 
Leiden 1799. 8. und vgl. Bode Gefch. d. hellen. Dicht. II. p. 141. 142. 
279. — 3) Dagegen befigen wir noch von Call. eine namhafte Anzahl 
von Epigrammen — in Allem drei und fiebzig — welche mit Redt 
nn Beſten und er gerechnet werden, was wir von biefer 
Dichtgattung aus dem griechifchen Alterthum überhaupt befigen. Bon 
1 großen Anfeben zeugt der Commentar, (dinynos), welden ber 

rammatifer Archibius dazu fhrieb, fo wie eine Metaphrafe derfelben ın 
ir welche, unter der Regierung des Anaftafius, Marianus fertigte. 

ie find daher auch frühe in die Griechiſche Anthologie aufgenommen 
worden und haben fich großentheils auf diefe Weife erhalten; ſ. Anal. I 
461. (I, 212. ed. Lips.) nebft Jacobs Commentar. in Antholog. XIII. p. 
869 f. und die größeren Ausgaben des Call. f. unten. Außerdem werben 
und aber noch viele andere Gedichte des Call. genannt, deren Berluft, 
von Seiten der darin enthaltenen biftorifchen, Mo und andern 
Nachrichten allerdings für uns fehr zu beflagen ift, obwohl im Ganzen 
auf fie, wie auf die oben genannten Hymnen und Elegien das Urtpeil 


Callimächus 87 


des Dvidius (Amor. I, 14, 15.) anzuwenden feyn bürfte: „Batliades semper 
toto cantabitur orbe; quamvis ingenio non valet, arte valet.“ 
Ts gehören in diefe Claffe der verlorenen Dichtungen die Alrı« in vier 
Düdern, ein mehr evifches Gedicht, über die Duellen der Mythen, der 
religiöfen Gebräude und anderer hiftorifch -antiquarifher Gegenftände, 
ud von diefem Gedichte, in welchem der Dichter reichliche Gelegenheit 
fand, feine gelehrten Kenntniffe zu zeigen, auf weldes daher auch fpätere 
ariehifhe wie römifhe Schriftfteller 66 zum öftern berufen, pr Mar 
rianng eine ähnliche Metaphrafe, die wir aber auch nicht mehr befisen, 
geliefert. Ein anderes beroifches Gedicht war die 'Frair, nach einer alten 
frau benannt, welde dem Theſeus, als er den marathonifchen Stier 
befämpfen wollte, Gaftfreundfchaft erwies (f. das Programm von Näfe, 
Bonn 1329. 4.); ähnliche mythifche Stoffe behandelten wahrſcheinlich 
Talarııa, Tiaüxos 4 f. w.; ja es werden felbft Komödien, Tragödien, 
dann Jamben und Choliamben und Anderes der Art genannt, was ung 
aber durchaus nicht näher befannt iſt. Der verlorenen Elegien haben wir 
ihon oben gedadt. Ein Schmähgedicht, das unter dem Namen "IAıs (nad 
dem befannten ——— Vogel betitelt) gegen den Apollonius von Rho— 
dus, feinen Schuler, mit dem er aber nachher in die bitterſte Feindſchaft 
geratben, gerichtet war, ift gleichfalls verloren; doch läßt ſich Geiſt und 
Tharakter diefes Gedichts noch einigermaßen aus dem in ähnlicher Abficht 
und zu ähnlichen Zweden offenbar nah dem Mufter und Vorbild des 
Fall. von Ovid abgefahten Ibis entnehmen. (Vgl. meine Geſch. d. röm. 
Literat. $. 110. nebft Merkel in der Einleitung feiner Ausgabe. Berolin. 
1537. [bei den Libr. Tristium] $. I-UIL). — Bon den zahlreichen in 
Profa abgefaßten Schriften des Call., wie fie uns Suidas s. v. ber 
Keihe nach aufführt, hat fi nichte mehr vollftändig erhalten, und doch 
finden ſich darunter einige, deren Erhaltung für die Kenntniß der alten 
Yiteratur, Religion, Geſchichte u. dgl. Fehr zu wünfchen gewefen wäre. 
Unter feinen Isterärhiftorifhen Werfen ragt vor Allen hervor: Ilival zar- 
redarur ovyygannarwr SIVO Ilivaxıs rur dv naoy nasdeia dsalauyarrur xai or 
riygawar, in hundert und zwanzig Büchern; eine Art von Literatur- 
geſchichte — die erfte in diefem Umfang, die wir fennen — denn fie ent- 
bieft eine vollftändige Ucberfiht aller der in jeder Wiffenfchaft berühmt 
gewordenen Männer und ihrer Schriften. Die Anordnung des Werkes 
war fyftematifh, infofern die gleichartigen Schriftfteller ftets nach der 
Gattung ihres Fachs zufammengeftellt waren, und alfo 3. B. eine eigene 
\leberfiht fämmtlicher tragifhen und komiſchen Dichter, der Nhetoren 
ı2gl. Weftermann Geſch. d. —— Beredſamk. $. 78. Not. 21.), der 
Befeggeber u. dgl. oe war. Daß die Abfaffung diefes Werkes mit 
der liotöefaritiges tellung des Verfaffers zufammendhing, von dem 
yugfeich weiter berichtet wird, daß er die einzelnen Bände der alerandri- 
niſchen Bibliothef mit Auffchriften verfehen (vgl. Ritſchl a. a. O. p. 3. 
20.), läßt fid wohl denken. Auch muß die Erfcheinung diefes Werkes 
viel Auffeben gemacht haben, da Ariftophanes von Byzanz, wie Athenäus 
serfidert (IX, p. 408, F.), eine eigene Schrift dagegen abgefaßt hatte. 
Achnliher Art waren wohl die einigemal (vol. Meinecke Histor. comicc. 
‚raecc. p. 11.) citirten Didasfalien des Call., auch wird unter dem Titel 
Mora eine Schrift angeführt, die, wie die Meiften annehmen, das 
Mufeurs zu Alerandria oder den bortigen Gelehrten-Verein zu feinem 
Begenftande hatte (vgl. Nitfhl a. a. D. p. 13.). Weiter wird eine 
Schrift mis dywrur genannt, ferner Edrıxas orouaoia, über die den eitt« 
jelmen Völkern eigenen Namen; Oauuasıa 5. Oavauarur rüv sis dravar mw 
yör ni rorovs Örter ovvayoyn, eine Sammlung von den Wundern ber Erde, 
eıne Eompilation, die wahrfcheinlich inhaltsreicher und gebiegener war, 
ale die no vorhandene ähnliche des Antigonus (f. oben I. ©. 531.); 


Yrousmuara iorogina, Nömpa Arpßapına; Krious vrawv mai nolımv al nero- 
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vouaoles, d. i. Gefchichten von der Gründung alter Städte und Ynfeln, 
ein wichtiges Wert; Aeyovs olxıonoi ähnlicher Artz ‚Agradia; zregi arluwr, 
pi ögreov, Iıwayoyn rurausrv $. repi rar dv olxovuden rortauov, zregi Nuu- 
yöv ovyyoauara u. f. w.; ja felbft Commentare über den Homer werben 
angeführt. So foll aber auch ein anderer Grammatifer aus Alerandria, 
mit Namen Nicanor, eine Schrift zrei orıyujs rjc raga Kallınayo, wie 
Suidas verfihert, abgefaßt haben. Die erfle Ausgabe der Hymnen er 
fhien zu Florenz, wahrfcheinlih um 1494-1500; fpater erfchien der fchon 
correctere Abdrud von Sigiem. Galenius, Basil. 1532. apud Froben. 4., 
auch Paris. 1549. 4. Der jegige Tert ruht zunächft auf der von Henr. 
Stephanus veranftalteten Ausgabe 1577. 4., wo zuerfl einige Epigramme 
und Bruchſtücke der verlorenen Dichtungen beigefügt find, welde in den 
nachfolgenden Abdrüden zu Antwerpen (1584. 12.) und Bafel (1589. 8.) 
um Einiges vermehrt erfcheinen. Auf die nette Ausgabe der Madame 
Dacier (Anna Lefebre) zu Paris 1675. A. folgte dann die erfte umfaffende 
Ausgabe, angefangen durch Th. Graye und vollendet durch deſſen Vater 
Johann Georg Graye und verfehen fowohl mit den Anmerfungen ber 
früheren Herausgeber, wie mit den Noten Bentley’s und dem uberaus 
reihen, für Mythologie, Alterthümer n. dgl. fo wichtigen Commentar 
des Ezech. Spanheim, Ultraject. 1697. in 2 Voll. 8. Diefe Ausgabe 
bildet die Grundlage der von ob. —* Erneſti zu Leiden 1761. in 2 Voll. 
beforgten Ausgabe, welde die bemerkten, wichtigen Commentare_ voll 
fländig wieder gibt, den Tert durch Benügung Bandfehriftlicher Hülfs⸗ 
mittel in verbeſſerter Geſtalt liefert, die Fragmente der verlorenen Ge— 
dichte möglichſt vervollſtändigt und die bisher nicht bekannten Anmerkungen 
von Tib. Hemſterhius und Dav. Ruhnken aufgenommen bat. Hiernach 
erfhien die Handausgabe von Chr. F. Loesner Lips. 1774. 8. und von 

. fr. M. Bolzer Lips. 1817.;5 auch zu Paris (nebft einer franzöfifchen 
eberfegung) 1775. und 1795. 8. von Ya Porte du Theil. Eine neue 
Ausgabe mit Anmerkungen Tieferte C. F. Blomfield, London 1815. 8. 
Unter den deutfchen Ueberfegungen der Hymnen dürfte die von Ch. W. 
Ahlwardt, Berlin 1794. 8. (wo auch eine Anzahl Epigramme überfegt 
find) und C. Schwenck (Bonn 1821. 8.), b wie bie Ueberfegung der 
a Arne von Fr. Paffow in der Eunomia (Berlin 1801 ff.) II. p. 460 ff. 
unähft zu nennen feyn. Bon dem ve auf das Bad der Pallas 
fabe fih eine Ueberfegung in Schlegels Athenäum (1798.) I, 1. p. 130. 

ehr über die Ausgaben, Page Vie u. f. w. f. in Hoffmann Lexic. 
Bibliographic. s. v. (1. p. 463 ff.). ine gute — des Call. 
gibt Jacobs in den Nachträgen zu Sulzers Theorie der ſchönen Künſte 
und Wiſſenſch. IT, 1. p. 86 * vgl. mit Matter Essai historique sur 
l’ecole Alexandr. (Paris 1820.) II. p. 26 ff. und La Porte du Theil: 
Discours sur la vie et le charactere de Callimaque vor feiner Ueberfegung 
L p. 91 ff. Im Uebrigen f. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 814 ff. ed. Harl, 
wo die verlorenen Schriften, Eodices, Ausgaben un. dgl. genau verzeichnet 
ein: — Bon diefem Call. ıft zu unterfheiden Callimahus, der Sohn 
einer Schwefter, als Berfaffer eines epifchen Gedichts ei vrowr von 
Suidas bezeichnet. Auch fommt der Name Callimachus noch einigemal 
im Altertbum vor, wie die von Fabric. a. a. D. p. 831. gelieferte Zu- 
ammenftellung beweist. Wir finden darunter einen Call., der als General 
urch feine Kriegsmafchinen bei der Vertheidigung von Amifus fich aus- 
— (Plut. Lucull. 19., vgl. 32.); einen Athener Call., den Freund 
es Plato (Diog. Laert. III, 42. 43.); einen eat Arzt aus ber 
Schule des Herophilus, der eine Erklärung der bei Hippofrates vorkom- 
menden Ausdrüde, eine Art von Hippofratifhem Wörterbuch, gefchrieben 
und ——— erung bes Plinius (H. N. XXI, 3.) eine andere Schrift 
in griechiſcher Sprade „De coronis quae nocerent capiti“ abgefaßt hatte, 
worin er den bei Gaftmahlen gebräudlichen übertriebenen Blumenſchmud 
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als der Gefundheit RABEN darſtellte. Endlich wird auch ein Tateini- 
fer Dichter, ein Komiker oder Mimograph Call. von Fulgentius (Ex- 
posit. Serm. antig. p. 566. ed. Nonii Mercer.) angeführt, der aber fonft 
nit weiter befannt ift. Vgl. Bothe Comicc. Latt. fragmm. p. 272. [B.] 

Callimächus, ein um bie Kortbildung der Kunſt mehrfach ver» 
bienter Künſtler, erfand das corintbifhe Säulen-Capitäl, Bitruv. IV, 1,9. 
umd die für die Sculptur wichtige Runft, ven Marmor zu bohren, Pauf. 
1, 26, 7. Seine Hauptftärfe aber hatte er in dem Erz A Iin. XXXIV, 
8, 19. erwähnt von ihm tanzende Spartanerinnen, und Paufan. IX, 2,5. 
eine Juno in ihrem Tempel zu Platää. Zu Beflimmung feines Zeit- 
alters dient am meiften die goldne Lampe, die er für den Tempel ber 
Athene Polias auf der Acropole zu Athen machte. Ueber der Lampe, die 
Zag und Nacht brannte, erhob di ein eberner Palmbaum bis unter die 
Dede, der mittelft einer Röhre den Deldampf ableitete. Pauf. I, 26, 7. 
Da nun diefer Tempel um DI. 92 in der Bollendung begriffen war 
(Bödh C. J. L B, 254.), fo muß diefe lampe um diefe Zeit in Arbeit 
gewefen fein. Auf diefelbe Zeitbeftimmung kommt Winckelm. W. I. p. 
382., wenn er daraus, daB Scopas DI. 96 zu Tegea den Minerva- 
Tempel mit corinthifhen Säulen baute, fließt, Call. müffe vor diefer 

eit gelebt haben, Wegen eines ſich nie genigenden, für die Anmuth 

einer Werke Höhft nachtheiligen Fleißes hatte er den Beinamen xanıLo- 
rerros oder xararnliryvos, wornber Sillig im Catal. Artif. and Welder im 
Kunftblatt 1327. p. 325. weitläuftg geſprochen haben. Im capitolinifchen 
Prafeum befindet fih ein Relief, einen Satyr mit ben drei Horen dar. 
fellend, mit dem Namen KAAAIMAXOZ, das zwar in altem Styl, aber 
mit ſolchem Fleiß gearbeitet ift, daß Hirt (Gef. der bild. Kunft p. 158.) 
an umfern Künſtler denft; Meyer aber (Gefch. der bild. Künſte p. 95.) 
bäft es für die Arbeit eines älteren Künſtlers. [ W.] 

Callim&ädon aus Athen, macebonifh gefinnter Nebner, flüchtet fich 
nach Alerander des Gr, Tod, bei der Erhebung der Athener gegen bie 
macebon. Herrſchaft aus Athen vertrieben, mit Pytheas zu Antipater, Plut. 
Demosth. 27.; er beflärft den Antipater in dem Entfchluffe, unter den 
Ariedenebebingungen, die na I des lamiſchen Krieges den 
Athenern geitellt wurden, die beizubehalten, dak in Munydia eine mace- 
doniſche Beſahung aufgenommen werde. Plut. Phoc. 27. Callimedon lebte 
nun wieder zu Athen, floh aber zum zweitenmal ‚ ale der Sturm gesen 
Phocion Fosbrad und er einer von denen war, die mit Phocion zum Tode 
verartheilt wurden. Plut.Phoc. 33. 35. — Call. war wegen feiner Ieder- 
baften Liebhaberei für Kifche und als Schmausbruder berüchtigt. Athen. 
Im, 57. p- 100. c. 64. p. 104. (wo bie GErflärung feines Beinamens 
Kagafos). VI, 41. p. 242. VIN, 21. p. 338. XIV, 3. p. 614. — Wie hier⸗ 
über, fo maden — die Komiker auch über fein Shielen Inflig. Athen. 
vın, 24. p. 339 f. [K.] 

COnllinicum , Kallivxo;. ſ. Nicephorium. 

Callinieus (Kairo), Deiname des Hercules. Als er nämlich 
mit Zelamon Xroja eroberte, jener aber zuerft in die Stadt einbrang, 
wollte er ihn tödten. Da fammelte Tel. fchnell umberliegende Steine, 
umb gab dem Herc, auf die Brage „was er damit wolle, die Antwort: 
Einen Altar bane ih für Herc. Raffinicus. Apoll. II, 6, 4. [H.] 

Callinicus, aus Syrien oder na Andern aus dem fleinigen Ara» 
Bien, lehrte an Atben unter Gallienus (259-268 n. Chr.) die Rhetorik 
und wirb als Gegner des Nhetor Genethlius bezejchnet. Bon einer Lob⸗ 

ft auf Rom, welche Call. abgefaßt hatte, Seligen wir no ein Bruch⸗ 

CEa rör eig ta märpıa Pour), welches fi bei eo Mllatins (Exoerptt. 
et Sophist, R 67) und bei Philon. De VilSpeot. orb. nad 
abe von \. €. i (Lips. 1816.) abgebrudt findet. Außerdem 
aber Guidas 5. v. noch mehrere andere Schriften biefes griech. 
6 
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Rhetors und Grammatikers: eine Schrift an Lupus epi naxokyklas imro- 
gräs, einen reosgwrrtixös (Löyos) an den Kaifer Gallienus; zehn Bucher 
alerandrinifcher Gefchichten, eine Schrift mei räs "Pornaiuv avarssarus und 
andere Reden (alla rıva dyauma xai Aoyows). Bon allen diefen Schriften 
bat fi nichts erhalten. ©. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 36. VI. p. 54. ed. 
Harles. Eudocia p. 268. [B.] 

Callinus (Kallivos), 1) aus Ephefus, der ältefte griech. Elegiker 
und daher auch meiftens ald der Erfinder der elegifchen Dichtgattung be- 
trachtet. Das Zeitalter deffelben, das von Yarder um 634 v. Chr., von 
Andern um 680, von andern aber weiter zurüd bis in das neunte Yahr- 
hundert verlegt worden ift, läßt ſich jest nach der ausführlichen Unter- 
fuhung von Bode (Geſch. d. hellen. Dichtfunft II. p. 143-157.) mit 
iemlicher Sicherbeit um 730 v. Chr. feftfegen, fo daß E. jedenfalls für 
älter zu halten ift, als Archilochus, den Einige noch vor E. zu fegen und 
demnah für den Erfinder der Elegie zu halten geneigt waren (wie nod 
neuerdings Cäfar De carminis Graecorr. elegiaci origin. c. IV.). Die 
Elegie des E., fo weit wir bei dem Berlufte des größeften Theils feiner 
Elegien und den im Ganzen fpärlihen Nadhrichten, die und darüber zu- 
efommen, zu urtheilen im Stande find, war allgemeiner, politifcher 
Natur und läßt den Zufammenhang diefer Dichtgattung mit der epifch- 
beroifhen Dichtung, aus der fie hervorgegangen ift, erfennen; es waren 
die Elegien des E, gemiffermaßen Bolfsgefänge, in eine kunſtmäßigere 
Form gebracht und unter mufifalifher Begleitung der Ar2oi, deren Erfin- 
dung und Verbreitung in Kleinafien in jene Zeitperiode fällt, vorgetragen. 
So ward E. Schöpfer der politifchen Elegie; er bdichtete zunächſt, wie 
der ihm nachfolgende Tyrtäus, Kriegelieder in elegifhem Versmaß; von 
einem folchen Kriegslied befigen wir noch ein Bruchſtück, in welchem ber 
Dichter feine Landsleute, die Ephefier, aufmuntert zu tapferem Kampf 
egen die Magnefier; es läht nne vaffelbe allerdings auf die Vortrefflid- 
eit, auf die Kraft und das Keuer edler Begeifterung, die in diefen Liedern 
herrſchte, einen Schluß mahen. Es findet fi die bemerfte Elegie ab» 
gedrudt in Fr. Ph. Brund, Poett. gnomicc. Graecc. (1784.) p. 58. und 
nah der Ausg. von Schäfer (Lips. 1817.) p. 87., in Gaisforo Poelt. 
Graecc. minn. J. p. 426. (III. p. 224 ff. ed. Lips. 1823.), in}. Fr. Boif- 
fonnade Poett. Graecc. gnom. (Paris 1523.) p. 73 ff. Callini, Tyrtaei el 
Asii Fragmm. dispos. Nic. Bach. Lips. 1831. 8. Auch in %. V. Franckii 
Callinus s. Quaestiones de orig. carın. elegiaci. Alton. 1816. Außerbem 
f. Fabrie. Bibl. Gr. IV. p. 412 ff. ed. Harles. Schneider in Ereuzer und 
Daub Studien IV. p. 69 ff. W. E. Weber Die elenifh. Dicht. ber 
Hellenen p. 445 ff., vgl. p. 3 ff. (An beiden Orten finden fih aud 
deutfche Ueberfegungen; eine dritte vorzüglihe von Fr. Paſſow im Pan- 
tbeon von Büſching und Kannegießer II. p. 93 ff.). Bode a. a. D. II. 
p, 143-161. — 2) Callinus, ein Schüler des Theophraftus, von diefem 
ım Teftament bedacht, bei Diog. Laert. V, 52. 55. 56. Ein anderer, 
jüngerer C., welchem 2yco feine noch nicht befannt gewordenen Schriften 
vermadte, wird ebendafelbft V, 73. und 70. genannt. [B.] 

Calliöpe, Stadt im Weften von Parthien, von Seleucus Nicator 
Sg oder doch vergrößert. Plin. H. N. VI, 17. 29. App. Syr. 57. 

teph. Byz. Das j. Kalaverd, welches NReihard für das alte Calliope 
bält, Liegt zu weit öſtlich, um opposita quondam Medis genannt werden 
zu fönnen. [G.] 

Calliöpe, f. Musae. 

Calliopius, gewöhnlich unter den alten Grammatifern, welche mit 
den Komödien des Zerentius, deren Tert und Erflärung fi befchäftigten, 
aufgeführt; allein ohne Zweifel ein weit fpäterer Gelehrter, den man 
richtiger wohl in das neunte Jahrh. n. Chr. fegt. C. Barth (Adverss. 
V1,20.) hält ihn für den befannten Alcuin, den wiſſenſchaftlichen Freund 
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und Rathgeber Carls des Gr., der auch in einer Handſchrift genannt 
werde: Dominus Albinus Magister optimns Calliopicus (d. t. totus forma- 
tus a Calliope Musisque). —* 8 ſcheint der Name ein angenomme— 
ner, wie es bei den Gelehrten jener Zeit Sitte geweſen. C. lieferte 
eine neue Recenſion des Textes der Komoödien des Terentius, und ſcheint 
in ähnlicher Weiſe auch mit Plautus ſich beſchäftigt In baben; er ver- 
fuhte hier etwas Aehnliches, was frühere Grammatifer bei andern Dichtern 
verfuht Hatten. Auch findet ſich diefe Necenfion des E. in allen Hand» 
friften des Terentius vom neunten Jahrh. an, aus welchen fie auch in 
die gedruckten Ausgaben meift — iſt, bis man ſpäter die ältere 
in Rom befindliche Handſchrift des Cardinal Bembi zu Rathe zog. Vgl. 
außer Barth a. a. D. Ritſchl De emendat. fabb. Terentt. Disputat. Wra- 
tislav. (1838. 4.) p. 10. 11. [B.) 

Callipho, ein griehifcher Philoſoph, der in Verbindung mit Dino» 
machus mebremals von Cicero genannt wird, der deſſen Lehre, welde 
das Bergnugen und die Luft (5dovr;, voluptas) mit der Tugend (honestas) 
zu verbinden und in der ie be diefes Zwedes die Beſtimmung des 
Menfhen zu . fuchte, beftreitet und als im fih widerfprechend in 
ähnlicher Weiſe bezeichnet, wie wenn man Menfh und Thier mit einander 
verbinden wollte. S. Eic. De offic. II, 33. und daf, Beiers Note ©. 
413. Tuscull. V, 30. und daſ. Mofer p. 182. De finibb. II, 6. 11. V, 
8. 25. [B.] 

Calliphon, 1) ein Maler aus Samos, welcher im Tempel der Diana 
zu Ephefus Scenen aus der Ylias malte, Pauf. V, 19, 1. X, 25, 2. — 
2) Ein Bafenmialer, der fi auf einer Vafe bei Millin Peintures T. I. 
tab. 44. Kaälıgor inoucer zeichnete. [W.] 

Callipidae, ein aus einer Bermifhung von Seythen und Griechen 
entfproffener Vollsſtamm, daher fie von Herodot IV, 17. "Eilnvis Ex der, 
in einer Ynfchrift bei Böckh (Corp. Inser. gr. II, n. 2058. B.) Mitliinves 
genannt werden. Sie wohnten am Hypanis, der Stadt Olbia zunächſt 
(Herodot a. a. D. Mela II, 1.), und waren bald mit den Olbiopoliten 
verbündet , bald ihnen feindlich geftimmt. Bol. Bähr zu Herodot IV, 17, 
Bödh Corp. Inser. gr. II, p. 81. [6G.] 

Callipides aus Athen, ein berühmter Schaufpieler im tragifchen 
ade, Zeitgenoffe des Alcibiades (Athen. XII, 49. p. 535.) und Ageſi— 
aus (Put. Ages. 21.), befonders auch befannt durch feine bis ind Rächer» 

lihe gehende Nachahmung der ‚Wirklichkeit, daher zi9nxos genannt; f. 
Schweighäuſer Addend. ad Athen. 1. I. Animadverss. T. VIII. p. 510. 
Schneider und Bornemann ad Xen. Sympos. III, 11. Wyttenbad ad Plut. 
Apophth. Lac. p. 1154. Hermann ad Aristot. de arte poet. p. 193. 
eımefe fragm. com. Gr. I, 226. * [K.] 

Callipölis,, 1) eine griechiſche Stadt am tarentinifhen Bufen in 
Calabrien, j. Gallivoli, Mel. II, 4,7. Pin. II, 16. Ueber die Schreib» 
art Gallipolis f. Tzſchucke zu Mela a.D. Zu Plinius Zeit hieß fie Anxa. 
— 2) alte, zu Strabo's Zeit (272) verlaffene Stadt Siciliens, j. Gallo- 
doro, nah Parthey Mascali Vecchio, Herodot VII, 154. Scymn. 235, 
Steph. Byz. — 3) Stadt auf der thracifchen Eherfonnes, Yampfacus 

egenüber, j. Gaflipoli, Str. 589. Liv. XXXI,16. Plin. IV, 18. Steph. 
3. Pol. Tab. Pent. It. Ant. [P.] 

Callipölis, 1) Stadt in Carien. Arr. exp. Alex. II, 5. Steph. 
Byz. — 2) Stadt in Syrien, von Seleucus Nicator gegründet. Appian 
Syr. 57. [6] 

Eine unter dem Namen €. von Sirattis gedichtete Komödie die wir aber 
niht mebr befigen, fcheint auf diefen Schaufpieler fih bezoam zu haben. An eben 
benfeisen wollen auch Ginige in der Stelle bei Gic. ad Att. XIII, 12, denfen, wenn 
anders bier nicht ein bekannter Pänfer diefes Namens gemeint ift, oder andere fprüdhz . 
"örtliche Beziehungen opwalten, Vgl. I. €, Orelli im Onom, Tullian. p. 119, [B.] 
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‚ Callipiea periodus, bie ee des Eallippus. Meton hatte 
bei den Griechen eine verbefferte Zeitrechnung an bie Stelle ber früher 
— en Oetaéteris geſetzt. Dabei hatte er das Jahr zu 365° 

agen nah Gemin. Isag c. VI. angenommen. Callippus fand, daß dieſe 
Annahme das Jahr um den T6ften Theil eines Tages zu groß made, 
wenn man feine Dauer zu 365'h Tage annimmt. Daher feste Callippus 
an die Stelle des metonfhen Eyclus von 19 Jahren einen von 76 Jahren 
und ordnete an, daß man nah Berfluß von 76 Jahren einen Tag unter- 
drüden foll, um eine befjere lebereinftimmung zwifchen ben Umläufen 
des Mondes und der Sonne zu gewinnen. Diefe Periode enthält 27759 
Tage und 940 Monate. Ym le 9 änderte er an der metonſchen Pe— 
riode nichts. Der Anfang der callippifchen Periode wird allgemein in 
das Yahr 330 v. Ehr. oder 4384 der julianifchen Periode, oder Olymp. 
112, 3 gefegt. Nur einige wenige Angaben feinen auf das Jahr 331 
v. Chr. zu deuten. Scaliger nimmt den 28. Juni, Petavius den 29. 
Den als Anfangstag Siehe Periode an, Dodwell den 1. Zuli. Bol. 

terüber Yof. Scaliger de emendat. tempp. Petav. d. doctrina tempp. 
H, 16. 17. 18. 19. 20..X, 39. Ideler Handbuh der mathem. und ten. 
Chronologie ir Thl. S. 334 ff.; ferner f. annus. [O.] 

Callippus, 1) f. Dion. — 2) Sohn des Mörocled ans Athen, 
tapferer Anführer der verbündeten Griechen im gallifhen Kriege, 279 v. 
ehr. Pauf. X, 20, 1.1,3, 4. IK. 

Callippus aus Korinth, Berfaffer einer ovyyeapz eis ’Ogxousriow, 
aus welcher Pauf. IX, 29. und 38, einige Bruchſtücke alter Dichter ent- 
lehnte. [ West.] 

Kallinvuyos, f. Venus. 

Callirrhö&, 1) auch Enneacrünes genannt, Duelle in Athen. 
Thucyd. II, 15. Pauſan. Plin. H. N. IV, 11. Solin. Mart. Cap. VI, 
$. 653. Suidas u. fonftl. ©. oben Altica I. ©. 955. — 2) Duelle und 
Stadt in Mefopotamien, f. Edessa. — 3) Duelle und Badeort in Peräa, 
warme Schwefelquellen zum Baden und Trinken brauchbar, auf der Dft- 
feite des tobten Meeres, in welches die Duelle fich ergießt. Plin. H. N. 
V, 15. Solin. Dart. Cap. VI, $. 679. Ptol. Joſeph. Antig. XVII, 8. 
bell. jud. I, 21. Euſeb. hist. eccles. I, 8. Vgl. Rofenmüller bibl. Alter- 
tHumst. II, 1. 218. [G.] 

Callirrhö& (Kaldssor), 1) Tochter des Dreanus, von Chryfaor 
Mutter des Geryon. Hefiod. Theog. 98. Apoll. II, 5, 10. — 2) Tochter 
des Achelous, Gemahlin des Alcmäon, ben fie bewog, ihr bie berüchtigten 
—— der Harmonia zu verſchaffen, wodurch ſie des Alemäon Tod 
herbeiführte, ſ. Alcmaeon. Nun bat Call. ven Jupiter, mit dem fie in 
vertraulihem Berhältniffe lebte, daß er ihre mit Alcm. erzeugten Söhne 
ſchnell möchte groß werden laſſen, bamit fie ihren Bater rächen Fönnen. 
Jupiter erfüllte den Wunſch, und Amphoterus und Acarnan tödteten ihres 
Vaters Mörder, des Phegeus Söhne, in Delphi, und hierauf den Bhegeus 
elbſt, Apollod. III, 7, 6. — 6) Tochter des Scamander, Gemahlin bes 

08, Mutter des Jlus und Ganymedes, Apollod. J 12,2. — 4) Eine 
Jungfrau von Galydon, von einem Priefter des Bachus — Eorefus — 
eliebt, der, als feine Liebe unerwiedert blieb, an den Gott ſich Hilfe- 
* — wandte, worauf durch eine Schickung des Bacchus ein großer 
heil der Einwohner wahnfinnig wurde. Als fie ſich nun an das Drafel 
von Dobona wandten, gab es die Antwort, Corefus müſſe die Call. ober 
einen andern Menfchen der Gottheit opfern. Als Call. ſchon am Altar 
d, vermochte Eolefus die That nicht zu vollbringen, fondern erflach 
ch ſelbſt; aber auch Call. * ſich nun das Leben an einer Quelle, die 
von ihr den Namen erhielt. Pauf. VII, 21, 1. [H.] 
Calliste, f. Thera. 
Kallsoreia, va, werben als ein Feſt ber Lesbier erwähnt, an 
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welhem die Frauen im Heiligthum der Yuno um den Preis der Schön- 
heit firitten, nah dem Schol. zu Hom. Il. IX, 140. Bgl. Hedylus Epigr. 
in der griech. Anthol. VI. Nr. 292. Ein ähnlicher Wettfampf war Bei 
den Parrhafiern in Arcadien am Feſte der eleufinifhen Demeter, von 
Eppfelus geftiftet; die theilmehmenden Frauen hießen zgvoorogo, nad Ni- 
cias bei Athen. Dipnos. XII. Einen folhen Agon der Männer bei den 
Eleern, der Athene gebeiligt, befchreibt Theophraft bei Athen. a.D. Bei 
Sophocl. Aj. 430. fleht xaidsoria für den Preis der Tapferkeit. [P.] 
Callisthönes aus Diynth, geb. ungefähr Olymp. 104-105, war 
des Miftoteles Schwefter-Sohn oder Enkel und wurde von diefem gleidh- 
zeitig mit Alerander von Macedonien erzogen. Einige Zeit vor Olymp. 
111, 2 begab er fi, wie es fheint, nah Athen, trat dort in ein freund» 
ſchaftliches Verhältniß mit Theophraſt und widmete ſich insbeſondere den 
hiſtoriſchen und naturwiſſenſchaftlichen Studien. Im genannten Jahre 
lehrte er gi Ariftoteles Betrieb zu Alexander zurück (angeblih um bie 
künftigen Thaten des Helden zu an: Yufin. VII, 6., oder um die 
Wiederberftellung feiner Vaterftadt zu erwirfen, Plut. Alex. 53. de stoic. 
repugn. 20.) und begleitete denfelben auf feinem Zuge nad Aſien. €. war 
ein Mann von frengen, rauhen, fehwerfälligen Sitten, mäßig in feiner 
Lebensweife, freimüthig bis zur Ungezogenheit, jeglicher Schmeichelei und 
Gunftbuhlerei feind. So Ffonnte es nicht fehlen, daß er mit Alexander, 
ber namentlich feit der libyſchen Apotheofe feinem Uebermuthe nur zu oft 
den Zügel fchießen ließ, bald in ein gefpanntes Verhältnig Fam, welches, 
eifrig geſchürt von den Schmeichlern des Königs, an deren Spike der 
felbftfüchtige Anaxarchus fand, endlich bei dem unflugen Anfinnen des 
Niederfallens beim Gruße nah Art der Perfer, welches Alerander feinen 
Generalen ftellte, und wobei C. als _vindex publicae libertatis (Curt. 
VIII, 5.) auftrat, in offene Keindfchaft ausbrach. Um fo bereitwilliger 
benugte Alerander den bei der Entdedung der Verfhwörung des Hermo- 
laus auf €. —— Verdacht, um ſich deſſelben zu entledigen. 
Zwar find die Nachrichten über fein Lebensende (Olymp. 113, 1) nicht 
einftimmig; doch fcheint er eines mehr oder minder gewaltfamen Todes 
fiorben zu fein. Diefe Gewaltthat wurde, nachdem Theophraft das 
Andenten feines Freundes durch die Schrift Kallıodivns 7 zrgi zivdovs 
gefeiert (Diog. Laert. V, 2, 44. Cic. Tusc. V, 9.), zum flehenden Vor⸗ 
wurf bei den Philofophen und Rhetoren der folgenden Zeit (vgl. Gener. 
aestt. nat. VI, 23. Themift. orr. p. 94. 129. 176. Dio Ehryf. p. 597. 
nec. rhet. suas. 1. p. 6.), fo daß felbft Cicero ad Qu. frat. II, 13. den 
E. ein vulgare et notum negotium nennen fonnte. Es fcheint als habe 
diefe Berherrlihung des Einen auf Koſten des Andern, und noch dazu 
auf Koſten eines Alexander, nicht wenig Ri dem fcharfen Urtheile beige- 
tragen , welches bin und wider über den Charakter des C. gefällt worden 
i#. — Die Hauptftellen über fein Leben finden ſich bei Plut. Alex. 52-55., 
Brrian exp. Alex. IV, 10-14., Diog. Laert. V, 1. und Guid. s. v. Kai- 
Auhirne Bol. Voß d. hist. gr. I, 9. p. 73. f. Sevin recherches sur la 
vie et les ouvrages de Callisthene, in den Mem. de l’acad. d. inser. t. 8. 
.126 f. St. Eroir exam. crit. d. anc. hist. d’Alex. p. 34 ff. 350 ff. 
—* Aristot. I. p. 121 ff. Droyſen Geſch. Alex. p. 349 ff. Weſterm. 
d. Call. Olynth. vita et scriptis, Lips. 1838. 4. — Die literariſche Thätig- 
feit des E. erfiredte Bin auf verfchiedene Gebiete des Wiſſens, insbefon- 
dere auf die Naturwiffenfchaften und die Gefchichte. Bon feinem Studium 
Ber eren geben nicht nur verfchiedene Fragmente feiner biftorifchen 
Schrifien Runde (vgl. Strabo XVII, p. 790. Senec. quaesit. nat. VI, 23. 
VL, 5.), fondern au die Werfe de natura oculi, welche Chalcidius in 
Plat. Tim. p. 368. ausdrüdlih unferem E. zuſchreibt, und über die Natur 
der Pflanzen (unter den Schriftſtellern, welde über diefen Gegenftand 
weisrieben , nennt ihn Epiphanius adv. haeres. I, 3.). öglich, obwohl 
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ungewiß ift, daß er auch die xurnyerıxa gefchrieben, aus deren Item Buche 
ein Fragment bei Plut. de lluv. 4. — Aus feinen hiftorifhen Schriften 
ift zuförderft das Troicum bellum bei Cic. epp. ad div. V, 12. auezu- 
ſcheiden; wahrfcheinlich ift dafür, wie der Zufammenhang lehrt, Phocicum 
bellum zu ſchreiben (f. Wefterm. a. O. p. 17.), die Schrift alfo iben- 
tifch mit der rei roü irgon moAuov bei Athen. XII, p. 560. C. Umfäng— 
licher waren die ‘Eiinnıxa, welhe in 10 Büchern bie ae von Olymp. 
98, 2 bis 105, 4. umfaßten. Daß diefe während des aftatifhen Feldzugs 
gefchrieben waren, erhellt aus Jo. Lydus d. mens. IV, 68.; vgl. Diod. 
©ie. XIV, 117. Die Ilgoıxa endlih, von denen das zweite Buch Suid. 
s. v. FZagdaranalous erwähnt, find nach Sevin's fehr wahrfcheinlicher Ver- 
muthung von der Befchreibung des Aleranderzuge, aus welder wir noch 
einige wichtige Bruchftüde beſitzen, nicht verſchieden. Ob auch die Maxc- 
dovixa und Oyanıx« bei Stob. floril. VII, 65. und RA parall. min. 31. 
von dem Diyntbier E. herrühren, bleibt dahingeftellt; vielleicht gehören 
fie dem Sybariten gleiches Namens an, aus deffen Schrift Talarıza ein 
Fragment bei Stob. a. D. C, 14. Sicher dagegen von dem Olynthier 
ift der meeindong (Schol. Apoll. Rbod. Arg. I, 1037. Il, 672.), woraus 
namentlih Strabo einen großen Theil der unter C. Namen gegebenen 
Notizen entnommen zu baben fcheint. Diefe Schrift ſchließt 5 genau 
an die Persica an und fcheint eine Art geographifhen Kommentars zum 
Aleranderzuge gewefen zu fein. In gewiffer Beziehung darauf ſteht aud 
die von C. in Verbindung mit Alerander und Anararhus entworfene neue 
Necenfion der Alias (7 dx roü vagdnaos, Strabo XII, p. 594.5 obwohl 
Put. Alex. 8. fie dem Ariftoteles zufchreibt), wozu zunächſt der Befud 
der von Homer befchriebenen Drte und Gegenden Aſiens die Beranlaffung 
gab. Bol. Lehrs d. Aristarch. stud. Homer. p. 245 f. Dagegen bleibt es 
ungewiß, ob der Olynthier E. auch die arogdtynara bei Pollur IX, 6, 93. 
und die nerauopgwoss bei Stob. VII, 69. verfaßt. — Als Geſchichtſchreiber 
war C., ſo weit ſich aus den noch vorhandenen Bruchſtücken ein Schluß 
ziehen läßt, nicht frei von Mängeln; beſonders fällt bei einem Manne, 
der ſich mit Ergründung der Natur der Dinge beſchäftigte, die Vorliebe 
auf, mit welcher er von Zeichen nnd Wundern ſpricht (Ciec. de div. I, 34. 
II, 25. Strabo XVII, p. 813.). Gefliffentlihe Berfälfhung der Wahrheit 
läßt fih ihm nicht ante, obwohl nicht unwahrſcheinlich ift, daß fein 
efpanntes Berhältnig zu Alexander (amodeoür Alttavdgor oux ZBovinen, 

olyb. XI, 23.) auf die Färbung feiner Darftellung in den Persicis 
irgendwie eingewirft habe. Nicht geringe Zweifel an der Tüchtigfeit auch 
feiner taftifhen Renntniffe find aus Polyb. XII, 17 ff. zu entnehmen; doch 
ftellt derfelbe VI, 45. ihn mit den beften Hiftorifern zufammen und auf 
im Ranon (Montfauc. bibl. Coisl. p. 597.) erfcheint —* Name. Seine 
Darſtellung näherte ſich nach Cic. de or. Il, 14. dem Rhetoriſchen; vgl. 
Long. de subl. 0.3. — Noch iſt des fogenannten Pseudo-Callisthenes 
zu gedenken, deffen Geſchichte Aleranders des Gr. fih noch unedirt in 
mehreren Eremplaren auf der Parifer Bibl. befindet, im Cod. no. 1685. 
mit dem Titel: Kallıoderns ioropıoypagos, 6 ra egi tur "Eilnvor ovyygavd 
mevog, ourog ioropel ’Alstandgon roakıs. Es iſt dieß einer, vielleicht der 
Stamm der zahlreihen Romane über Aleranders Fahrten, welde das 
Mittelalter faft in allen Sprachen hervorgebracht bat (vgl. den Artifel 
Aesopus 1. ©. 1216.). Obgleich unverkennbar aus orientalifhen Sagen ge- 
floffen, ift verfelbe doch älter als nach des Fabrieius Vorgang (bibl. gr. III. p. 
36.) gewöhnlich angenommen wird ; denn abgefeben auch davon, daß es un- 
erweislich ift, Simeon Seth, ein Arzt des 12ten Zahrb., babe die Geſchichte 
aus perfifhen Duellen compilirt, finden wir einen Theil der Sagen ſchon 
bei Schriftftellern des Sten und Iten Jahrh. (bei Georg. Syneellus und 
Jo. Malala), wenn man es auch für wenig erheblich anfehen will, daß 
Tzetzes, welcher das Buch ercerpirte, den Berfaffer Eallifipenes, und 
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nit Simeon nennt; f. Tzetz. chil. I, 13. v. 325 ff. III, 69. v. 83 ff. II, 
89. v. 349 ff. II, 110.v.885 ff. Letronne fest die Entflehung des Tertes, 
welder jegt noch eriftirt, aus fprachlichen Gründen ins Tte oder Ste Jahr- 
hundert. Die Wurzel deffelben mag noch tiefer liegen; Friedländer ver- 
folgt fie mit Beziehung auf Socrat. hist. eccles. III, 23. bis vor das äte 
Yahrb., ja felbft bis in das Zeitalter der Ptolemäer. Dieß fomohl, als 
die Krage, wie fi zum Texte des Pfeudo-Eallifthenes die abweichenden 
Terte der übrigen jablreihen griechifchen Alerander-Romane verhalten, ift 
nicht Teicht zu entfcheiden, da bisher nur einzelne Bruchſtücke befannt ge» 
madt find. Die literatur f. bei St. Eroir exam. crit. p. 163 ff. Letronne 
im Journ. d. sav. 1818. Oct. p. 614 ff. Friedländer in der bibl. univers. 
1818. litt. p. 322 ff. 8. Wolf in den Wiener Yahrbb. 1832, t. 57. p. 
169 f. Jacobs in den Beitr. 3. ält. Pit. T. 1,8. p. 371 ff. Droyfen Ge- 
(dichte des Helleniem. T. I. p. 711 ff. Berger de Xivrey tradilions tera- 
tologigques (Paris 1836. 8.) prolegg. p. XXXVII ff., welcher ebendaf. p. 
331 ff. aus zwei codd. Paris. den Brief des Alerander an Olympias und 
Ariftoteles und bereits 1834 in den Nolices et extraits des mss. T. XIII. 
einige andere Brucftüde des Pf.Cal. herausgab. Nah einer Notiz in 
Rerufac bullet. des sciences histor. etc. T. XIV. p. 23. bereitete derfelbe 
(dom im %. 1830 eine vollftändige Ausgabe des Werkes vor, welde 
jedoch noch nicht erſchienen iſt. Ein eine fragmente auch bei St. Eroir 
und Letronne a. D., welche ſich faft wörtlih im Zul. Balerius und in 
der historia de proeliis wieder finden. [ West.] 

Callisto (Kallorw), bald eine Tochter des Lycaon in Arcadien, 
bald des Nycteus, bald des Ceteus, bald auch eine Nymphe genannt, 
eine Jagdgenoffin der Diana, von Jupiter gefhwäht, und damit Juno 
die That verborgen bliebe, von ihm in eine Bärin verwandelt; jedoch 
troß diefer Borfiht bradte es Juno dahin, daß E. von Diana in bdiefer 
Berwandlung auf der Jagd erlegt wurde. Das Kind der C. — Arcas 
genannt — gab Jupiter der Maia zur Erziehung, die Mutter verfegte 
er unter dem Namen Arctus unter die Geſtirne. So Apoll. III, 8, 2. 
Theilmeife abweichend ift die Erzählung bei Hyg. Poät. Astron. II, 1., 
mornad die Verwandlung von Diana herrührt, weil fie die Schwanger» 
haft ver C. beim Baden entdedte, und bei Dvid Met. II, 410 ff., der 
die Verwandlung von Yuno ausgehen läßt, und als nun Arcas feine 
Mutter in diefer Geftalt auf der Jagd erlegen will, verfest Jupiter 
beide unter die Geftirne. Leber andere Modificationen der Sage f. a. 
a. D. bei Hygin und Dyid. Das Grab der E. war in Arcadien dreißig 
Etadien von der Duelle Kruni entfernt; es beftand aus einem mit Bäumen 
bepflanzten Hügel, auf deffen Spige ein Tempel der Diana Gallifto war. 
Pauſ. VIII, 35, 7. Ihre Bildfäule, ein Weihgeſchenk der Tegeaten, war 
in Delphi, X, 9, 3., und in der Lefche ebendafelbft ihr Bild von Po— 
lygnot gemalt; flatt des Kleides trägt fie ein Bärenfell, X, 31,3. Wäh— 
rend nun in diefen Eagen C. als Begleiterin der Diana erfcheint, ſucht 
Otft. Muller Dorier I, 372. — ———— daß dieſe Nymphe C. nichts 
Anveres ſei, als die alte arcadiſſcchhe Gottheit Artemis Calliſto, was 
daraus bervorgebe, daß ihr Grab im Tempel der Göttin ſich befinde, und 
daß fie in eine Bärin verwandelt feyn follte, unter welhem Symbol die 
arcadifhe Artemis dargeftellt wurde. Diefe Anficht erhält noch dadurch 
eine Beftätigung, daß auch fonft blofe Attribute einer Gottheit (alfo hier 
Freu) 7 in der Bolfsfage nad und nach als eigene Geftalten ab- 

ten. ; 

Callisto „ eine berühmte Hetäre in Athen zur Zeit des Socrates, 
delian Var. hist. XII, 32. [P.] 

Callistonicus, Bildhauer aus Theben. Paufanias IX, 16, 2. fah 
in Theben eine Statue der Tyche mit dem Knaben Plutos auf ben Armen, 
die E. im Verbindung mit Zenophon aus Athen gemacht hatte. Diefer 
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Kenophon hatte mit Cephiſodotus dem ältern eine Statue der Stadt Me, 
alopolis, die um DI. 102, 1 erbaut wurde, gemadht; um diefe Zeit 
ebte alfo auch Galliftonicus. [ W.] 
Callistratia , Kallorgaria , Küftenort in Paphlagonien, 20 Stadien 
öftlih vom Vorgeb. Carambis. Marc. Heracl. Pol. [G. 
Callisträtus,, Eobn des Callicrates aus Apbidna, einer der be- 

deutendften und einflußreichften atbenifchen Redner (Dem. de f. leg. p. 
436. de cor. p. 301. c. Timoth. 1187. Aeſchin. de f. leg. c. 34. u. a.), 
auch Keldherr, nah Diod. XV, 29. 377 v. Chr. (mit den Angaben in 
Xen. Hell. verglihen richtiger ein Jahr früher, vgl. Chabrias) zugleich 
mit Timotheus und Chabrias, im %. 373 mit Iphierates und Chabrias, 
Xen. Hell. VI, 2, 39. (wo ol vor aala dmrjduor övra vielleicht aus dem 
Schluſſe -ov des vorhergehenden Wortes entflanden oder in «v zu ver- 
wandeln ifl). Da Iphicrates nicht die Mittel befaß, den Krieg nadh- 
drüdlih zu führen, ſuchte Call. der Friedenspartei Geltung zu ver- 
fchaffen; er ſetzte es durch, daß er im %. 372 mit Callias dem Daduchen 
u. A. als Gefandter nah Sparta geſchickt wurde, wo er als Hauptredner 
auftrat und die Vereinigung zwifchen Athen und Sparta beförderte. Xen. 
Hell. VI, 3, 3. 10 ff. Diod, XV, 38. — Berühmt war im Alterthum des 
Call. dixn ei ’Nomroi. Dropier nämlih, von den Athenern vertrieben, 
fehrten in ihre Vaterſtadt zurüd mit Hülfe des Tyrannen Themifon von 
Eretria. DI. 103, 3., 366 v. IR Aus Furcht vor einem herannahenden 
attifchen Heere riefen fie die Thebaner herbei. Da die Athener aber da- 
mals nicht Zeit hatten, vor Dropus fih länger aufzuhalten, überließen 
fie die Stadt den Thebanern bis zu einer richterlihen Entfcheidung über 
die gegenfeitigen Anfprühe. Diod. XV, 76. Xen. Hell. VII, 4, 1. Dem. 
de cor. p. 259. Aeſchin. c. Ctes. c. 26. Harpoer. Gruioor. Allein die 
re weigerten ſich nachher, die Stadt zurüdzugeben und Call. und 
Chabrias wurden, vermutbhlich weil fie zu jenem Vergleiche mit den The- 
banern gerathen ee vor Gericht gezogen, aber nase. Die 
Nede, die Call. bei diefer Gelegenheit Diele, fol! den Demofthenes zuerft 
um Studium der Beredſamkeit entflammt haben (Gell. noct. att. III, 13. 
Fin Dem. 2. Bol. Ranfe in der Hall, Enecyel. unter Demofth. p. 64.). 

päter jedoch , 364 oder 363 v. Ehr., mußte Call., zum Tode verurteilt 
— der Grund wird nicht angegeben — aus Athen fliehen; er begab fi 
nah Macedonien. Demofth. c. Polycl. p. 1221. Hier verbefferte er das 
REN: Oecon. 2, 22., f. Böckh Staatsh. I, 246.) und wurde 

ründer von Daton an der thrazifchen Küfte. Scylar p. 27. Iſoer. de 
pace c. 9. Da er ohne Erlaubnig aus der Verbannung nad — 
rückzukehren wagte, wurde er hingerichtet. Lye. c. Leocr. p. 198. — Was 
fein Privatleben betrifft, fo fagt Theopomp bei Athen. IV, 61. p. 166., 
während er feine Thätigfeit als Staatsmann anerfennt, er fei axparıs 
ngös rag ndovas gewefen. ©. Ruhnken hist. crit. orat. grr. p. 140 f. in 
Bd. VII. der Reisk. Rede. Niebuhrse Kl. Schr. p. 120 ff. Böckhs 
Staatsh. I, 246 f. 342. 450. Wahsmuths heil. Alterth. I, 2, 181 f. 
Hermanns gr. Staatsaltertb. $. 172, 10. — 2) Callistratus, Sohn 
des Empedos aus Athen, ftirbt bei der ficilifchen Erpedition in der Schlacht 
am Fluffe Affinarus 413 v. Chr. (Thuc. VII, 84.) eines rubmvollen Todes. 
Pauf. VII, 16, 4. 5. Bei Plut. X. Orat. Dem. in, wird er mit dem Bor. 
verwechfelt. — 3) Callistratus von Marathon, nad der Ueberſchrift 
der Inſchrift I. bei Bödbs Staatsh. erfter Schagmeifter der Athene DI. 
92, 3., 40 v. Ehr.; nah Böckhs Vermuthung St. I, 247. derfelbe, ber 
nah Xen. Hell. II, 4, 27. ‚aus dem Teontifhen Stamme war und in ber 
Anardhie von denen im Piräus getödtet wurde. Es ift jedoch zweifelhaft, 
ob Marathon ein Demos der Phpfe Leontis — worauf Böckh feine Ber- 
muthung gründet — und nicht vielmehr der Phyle Meantis war, f. oben 
I. 946, 88. (wo ftatt Acantis Aeantis zu leſen if). [K.] 
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Ca€llisträtus, Schüler des Ariftopbanes aus Byzanz (6 Apıoroga- 
nos), Tebte um die Mitte des zweiten Jahrh. v.Chr. Seine gründlichen 
Studien über Homer, Pindar, die Zragifer, Ariftophanes und einige 
andere Dichter, deren Refultat er in einer Reihe von Cömmentaren nie- 
derlegte, fihern ihm eine bedeutende Stelle unter den alerandrinifchen 
Grammatifern. ©. die Stellen bei Clinton fast. hell. t. 3. p. 350 f., 
bei. R. Schmidt comm. de Callistrato Aristophaneo. Hal. 1838. 8. Bon 
demfelben Werfaffer fiheinen auch die aruunre, deren 7tes Buch Athen. 
II, p. 125. B. ermähnt, und die Schriften mei iraupov bei Athen. XIII, 

. 591. D. und zegi ’AYnvov herzurühren, obgleich die Anführungen der 
Iepieren bei Harpocration (Merexiäs 7 Kalkiorgaros) unſicher find, 5 ſelbſt 
der Name nicht ganz feſt ſteht; Preller Polem. fragm. p. 173 f. hält 
Callicrates für das Nichtigere. Nicht minder unffar ift, ob man mit 
Sämidt a. D. p. 24 ff. eben diefem Call. auch die Gefhichte von Sa- 
mothrafe bei Dionyf. Halic. arch. rom. I, 68. (vgl. Lobeck Aglaoph. t. 2. 

. 1204 f.) und gar des Domitius Calliftratus von Steph. By. 
— erwähnte (das Tte Buch s. v. 'Orvunn) Schrift meei "Hoaxksiar 
sufreiben dürfe. Vgl. Memnon. histor. ed. Orelli p. 105 f. [ West.] 

Callisträtus, ein Bildgießer, welcher um die Zeit des MWieder- 
auflebens die ſer Kunſt DI. 156 Iebte. Plin. XXXIV, 8, 19. [W.] 

Callitäles, Schüler oder Sohn des Onatas, machte in Verbindung 
mit Dnatas eine Statue des Mercur, welche die Pheneaten nah Olympia 
weihten. Pauf. V, 27,5. [W.] 

Callithera, Stadt in Theffaliotis in unbeftimmter Lage, Liv. 
XXXII, 13. L[P.] 

Calliasm (Kalisor, Pauſ. X, 22, 3 f.) oder Callias (Kalliar, 
Steph. Byz.) oder Gallipdlis (tiv. XXXVI, 30., das Voll Kaiksis, 
Zhucyd. III, 96. Pauſ. a. D.), ätolifhe Stadt unter dem Hohen und 
fteilen Eorar, ſ. d., von den Galliern gräßlich heimgefucht, Pauſ. a. ©. [P.] 

Callix@nus, wurde von Theramenes bei dem Proceffe gegen die 
Sieger bei den Arginufen dazu benugt, den Antrag auf ragen Bas 
bie Ärase zu fielen, ob die Feldherrn unrecht gehandelt und fidh des Todes 
ſchuldig gemacht hätten, oder ob fie von aller Strafe freizufprechen wären. 
Zen. Hell. I, 7, 8 f_ — Als bald nah Hinrichtung der Angellagten die 
Menge den Beſchluß bereute, wurde C. mit vier Andern, die fich zu 
— ge Hatten gebrauchen Taffen, eingezogen; fie fanden jedoch Ge⸗ 
legenheit zur Flucht. €. kehrte unter Thealn uls Anführung im %. 403 
zurück, die allgemeine Beratung aber, in der er lebte, bewog ihn, ſich 
zu Tode zu bungern. Xen. Hell. I, 7. extr. Diod. XIII, 103. 

Callix&nus, ans Rhodus, ſchrieb zur Zeit des Ptolemäus Phila⸗ 
delphus ein Werk mıpi Akarderiag, welches mindeſtens aus vier Büchern 
befand (Harporcrat. s. v. dyyudzan) und fleifig von Athenäus benupt 
wurde. ©. daf. vor. V. o. 25-35. und 37-39. Eine andere Schrift 
beffelben Berfaffers ; Turgageor re nui ardparronodr avaypapr ercerpirte 
nah Photius bibl. cod. 161. Sppater im 12ten Buche feiner Erlogen. 
Bal. Prefler Polem. fragm. p. 178 f. [ West.] 

CalixEnus, Bildgießer aus der Zeit des Wiederaufblühens diefer 
Kunft, DI. 156. Pin. XXXIV, 8, 19. [W. 

Callon aus Negina, Schüler des Tectäus und Angelion, welde 
die Runft von den beiven Eretenfern Dipönus und Scyllis erlernt hatten, 
Pauf. II, 32, 5., blübte um DI. 60 ff. (f. d. Art. Angelion). Paufanias 
I, 18, 7. erwähnt von ihm einen ebernen, von Aenetus geweihten Drei» 
fab in Amyelä, zwiihen deffen Füßen ein Bild der Proferpina war, und 
(1, 32, 4.) eim Dild der Athene Zrenas in ihrem Tempel auf der Burg 
* Teriath. Aus dem Urtheil des Quintilian XII, 10. (duriora atque 

Ksoanicis proxima Callon alque Egesias so. fecerunt) erfehen wir, daß 

Saas Real-Entyclop, 11. 7 
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er in dem alten Styl der äginetifchen Schule arbeitete. — Bon ihm zu 
unterſcheiden ift 2) Callon aus Elis, eın Bildgieger, der einen Chor 
von 35 meffenifchen Knaben, welcher bei der eberfahrt nah Rhegium im 
Meere — war, ſammt dem Chorführer und Flötenſpieler goß. 
Pauf. V, 25, 1. iefe Gruppe, fo wie ein Mercur (Pauf. V, 27, 5.) 
von ihm flanden in Diympia. Daraus, daß der Sophift Hippias, welder 
DI. 86 Iebte, eine Elegie auf die Knaben machte, erhellt, daß C. wenig- 
ſtens nicht fpäter als Hippias gelebt haben kann; und fomit ift er wohl 
Eine Perfon mit dem Callon, den Plin. XXXIV, 8, 19. in die DI. 87 
fest. ©. Thierfh Ep. d. bild. Kunſt p. 203. [W.] 

Calloniäna, Drt in Sicilien, auf der Straße von Agrigent nad 
Eatana, j. verſchwunden. It. Ant. [P.] 

Callum, Ort in Thracien an der Propontis, It. Ant., j. Com⸗ 
burgos. [P.] 

Callydium, feftes Caftell in Phrygien, während der Bürgerfriege 
nah Cäſars Tode Hauptfig des Näuberfürften Eleon. Strabo XII, 574. 
Bei Euftath. ad Iliad. II, 677. p. 319. Kalvdnov. [G.] 

Kallvvrngsa erwähnt das Etymol. als ein athenifches Feft neben 
rlvvenga (f. d.). E86 wurde den 19ten Thargelion gefeiert. [ P.] 

Calo oder Calone, Ort in Niedergermanien, nah Fiedler j. Ca— 
Ienbaufen, It. Ant. [P.] 

Calodünum , Stadt in Galläcien, ſüdlich von Braccara Augufta, 

Pol. Zt. Ant. [P.] 
Calönes, f. Lixae. 

Calor, 1) Fluß in Samnium, j. Calore, flrömt an Benevent vor- 
über (f. d.) und mündet in den Bulturnus, Liv. XXIV, 14. XXV, 17. 
Bib. Sequ. Tab. Peut. — 2) Fluß in Lucanien, mündet von Süden 
ber in den Silarus, j. Calore, It. Ant. [P.] 

Calpas, Fluß in Bithynien, aa an und Gangarius. 
Strabo XII, 543. Pol. Marc. Heracl. Jetzt Kirpeh. [G.] 

Calpe (Kalzr), ein Berg an ber Meerenge zwifchen dem mittel» 
Yändifhen und atlantifhen Meere, von nicht beträchtlichem Umfange aber 
von bedeutender Höhe, welcher aus der Kerne wie eine Ynfel erfcheint. 
Sn der Mitte des Berges findet ſich an der MWeftfeite der Eingang in 
eine bedeutende Höhle, Plin. III, 3. Mela II, 6. Strabo III, p. 139. 
140. (p. 223. ed. Tauchn.), das heutige Gibraltar. Diefer Berg mit 
dem an der africanifchen Küſte Liegenden Borgebirge Abyla (AAu@n, Dion. 
Perieg. 336.) bildete die fogenannten Säulen des Hercules (Hoaxiriaus 
ori). cf. Mela I, 5. 3. und II, 6. 8., welde daher den Namen erbiel- 
ten, weil nad der Sage das durch eine fortlaufende Bergfette hier ge- 
ſchloſſene mittelländifhe Meer von Hercules durch Sprengen der Selten 
geöffnet worden fein foll. cf. Tzſchucke ad Pomp. Melae 1, 5. 3. Diod. 
Sic. IV, 18. An diefem Berge lag nah Strabo a. a. D. ungefähr in 
einer Entfernung von 40 Stadien eine alte merfwürbige Stadt, einft der 

afenort der Iberer, welche nah Einigen auch von Hercules erbaut fein 
olfte und daher auch “"Hoaxksia genannt wurde; auch werben noch jegt 
eine Schiffswerfte und Ringmauern gezeigt. Diefes Zeugniß bat man 
in Zweifel ziehen wollen, weil Mela durchaus nichts von der Eriftenz 
einer folhen Stadt wiffe; aber biefer Grund ift durchaus unzureichend; 
denn um von den Münzen mit dem Namen Kain nicht zu reden, deren 
Aechtheit — aus wenig zureichenden Gründen bezweifelt worden iſt, 
fo kommt noch das Zeugniß des Itin. Anton. hinzu, ed. Wesseling. p. 
406., und daß ber Name auch bei Nicolaus Damascenus, Stephanus und 
Tzetzes vorkommt. Daher auch Weffeling mit Recht gegen Cafaubonus die 
Autorität des Strabo verteidigt und nemerlich Udert deffen Urtheil beige- 
pflichtet hat. ©. deſſen Geographie der Griechen u. Röm. Thl. II. ©. 250. 

1. 347. 475. Dagegen Dannert Geogr. von Spanien ©. 298, [Gch.] 
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Calpe, 0 Kainns kun, guter Hafen in Bithynien, unweit ber 
Mündung des Calpas, auf der Wegmitte zwifchen Byzantium und Hera- 
lea. Zen. Anab. VI, 2-4. Plin. H. N. VI. 1. Arr. peripl. Pont. Eux. 
teph. Byz. Jetzt Buzadfheh. [G.] , 
Calpurnia gens, ein plebejifhes Geſchlecht, aber fpäter dennoch 
auf Ealpus, den Dritten der vier angeblichen Söhne des Numa als ur- 
fprüngliden Stammvater bezogen, Put. Num. 21. Hor. A. P. 27. 292., daher 
au der Kopf des Könige auf ihren Münzen war, war in verfchiebene 
Familien getheilt, welche durch die Beinamen Flamma, Asprenas, Piso 
Frugi), Bestia, Bibulus unterſchieden werben. Durch die thatkräftige 
eit des erſten punifchen Krieges wurde, wie es ——— dieß — 
ſuerſt aus dem Dunfel hervorgezogen, wiewohl überhaupt Kriegsruhm nie 
eine befondere Zierde diefes Gehhleptes war, glei als habe der Geift 
des vermeintlichen Urahnen in den Nachkommen fortgewirkt. In diefe Zeit 
fällt die heldenmüthige Aufopferung des Ealpurnius Flamma, welcher als 
tribunus militum unter dem Eonful A. Attilius Calatinus deffen Heer von 
der Gefahr der ————— befreite: eine That, welche Cato in den 
Origg. bei Gell. III, 7. dem A. Cädieius zuſchreibt. Der erſte aus der Fa— 
milie der Pifonen, C. Piso, der zu Ana ift, wird bei Cannä gefangen 
und als Gefandter nah Rom gefhict, dort die Auslöfung der ——— 
a bewirken, Liv. XXII, 61., ſpäter als Prätor und Proprätor genannt, Liv, 
V, a44. XXVII,6.; ex veranlaßte den Senat zu dem Befchluffe, die ludi Apol- 
linares alljährlich zu feiern. Ein Zweiter, C. Piso C. F „ alfo vielleicht des 
vorigen Sohn, 2, 186 als Prätor in das jenfeitige Spanien, Liv, 
XXXIX, 6., weldes er aud als Proprätor verwaltet, Liv. XXXIX, 30, 
und über die Lufitaner und Celtiberer triumphirt, Liv. XXXIX, 42. Er 
farb als Eonful 180, Liv. XL, 25., nicht ohne den Verdacht, durch a. 
Gemahlin Duarta Hoftilia vergiftet du fein, Liv. XL, 37. Ein glei. 
jeitiger L. Piso gebt 198 als Gefandter nah Sikyon, Liv. XXXII, 19, 
Da mit diefen, wie es ſcheint, die männliche Descendenz der Kamilie 
erloſch, fo wurde das Geflecht durch Adoption erhalten. * Daher erfcheint 
feitdem der Beiname Caesoninus, ohne daß dadurch der Ruhm des Ge- 
ſchlechtes neue Zweige getrieben. Denn fhon der Erfte, L. Piso Cae- 
soninus, wird in Spanien von den Qufitaniern gefchlagen, 154. Appian 
de B. Hisp. 56., und fpäter, 148, wegen Intüdtigfeit von dem Dber- 
befehl gegen —— abgerufen, Appian de B. Pun. 110-112. in noch 
traurigeres Schidfal traf deffen Sohn, L. Piso Caeson. L. F. C. N., 
welcher Eonful im %. 112 und fpäter, 107, Legat bes %. Caſſius wurde, 
€äf. B. 6. 1, 7. 12. 14. Drof. V, 15. Dagegen glänzte ein gleichzeiti- 
er Genoſſe des Ealpurifchen Geſchlechts ur den ** ſtrenger Redt- 
ichkeit und untadelhafter Sitte; daherL. Piso Frugi zubenannt. cf. Cie. 
Tusc. III, 8. Bal. Mar. IV, 3, 11. Als Bolkstribun 149 (org er dag 
erfie Gefeg gegen Erpreffungen vor. Cic. Brut. 27. Verr. III, 48. IV, 25. 
de of. IT, 21. ben fo uneigennügig zeigte er fi bei dem Getraideauf- 
fauf in Sicilien. Eic. Verr. III, 44. Als Conful 133 Pi er glüdlich 
gegen die empörten Sclaven in Gicilien, ohne den Aufftand unterbrüden 
zu fönnen. Cic. Verr. IV, 49. Bal. Mar. II, 7, 9. Ueber feine Prätur 
ef. Dion. Halic. II, 38. 39. Aber fo wie er freimüthig die Lafter feiner 
Standesgenoffen rügte, fo trat er auch den ausfchweifenden Planen bes 
E. Grachus entgegen, beffen Getraidegefeg er befonders mißbilligte. Eic. 
pro Treb. 13. Tusc. III, 20. Außerdem glänzte er ald Geſchichtſchreiber 
Roms; feine Annalen, welche die Gefhichte Noms von der Gründung 
der Stadt bis auf feine Zeit enthielten, werben häufig erwähnt. Lach— 
mann de Font. Hist, Livii I. p. 32. Gein a L. Piso Frugi theilte 
den Ruhm feines Vaters in der Rechtlichkeit, Eic. Verr. IV, 25., wie er 
auch ehrenvollen Antheil an dem Feldzug in Sicilien nahm, Bal. Mar. 
iv, 3. 11., und flarb in Spanien als Proprätor, Appian de Reb. Hisp. 99, 


100 Calpurnia gens 


Um biefelbe Zeit erhebt fi ein britter rd des Kalpurnifchen Ge- 
fchlechtes mit dem Beinamen Bestia, welder als Bolkstribun 121 die 
Zurücdberufung des P. Popillius bewirkte, deffen Verbannung C. Grachus 
bewirkt hatte. Cic. Brut. 25. 34. Bell. U, 7. Put. T. Gracch. 0. €. 
Gracch. 4. Beftia, wahrfheinlih wegen diefes Berbienftes zum Conſul 
und Feldherrn gegen Jugurtha ernannt, 111, führte anfangs den Krieg mit 
großem Nachdrucke, wie er denn die dazu nöthigen Eigenfohaften befaß, 
ber ließ fih fpäter, von Jugurtha beſtochen, zu einem ſchimpflichen 
Srieden bewegen. Dafür fam er durch die rogatio Mamilia in Unterfu- 
hung und wurde verurtheilt, 110. Endlich ging er 90 freiwillig in Ver- 
bannung, als der Tribun Varius den Antrag machte, alle muthmaßlichen 
Urheber des Bundesgenoflenfrieges vor Gericht zu ftellen. -Sal. B. J. 27. 
28. 40. 65. Cic. Brut. 34. Bal. Mar. VII, 6, 4. Appian B. Civ. 1,37. 
Sein Enkel erfoheint als Bolkstribun unter der Zahl der Catilinarier, 
Sal. Cat. 43., und war auch fonft übel berüchtigt. Plin. H. N. XXVI, 2. 
Vielleicht ift es derfelbe 2. Beflia, welcher ſich 57 um die Prätur bewarb, 
Eic. Phil. XIU, 12., welchen Cicero, da er wegen Amtderfchleihung an» 
geflagt war, vertheidigte, Cic. ad Quint. Fr. II, 3. ar Coel. 11., und 
der ſpäter den Antonius nah Mutina begleitete. Cic. Phil. XL, 5. 12, 
Erfheint ſchon in dieſer Zeit das Geflecht der Calpurnier einflußreich 
und mächtig, fo ift ir Name auch in die fpäteren wictigeren Begeben- 
beiten bes Freiftaats verwebt, und noch unter den Kaifern behaupten fie 
eine bedeutende Stellung. So erfcheint in der erften Catilinarifhen Ver- 
fhwörung Cn. Piso Cn. F. Cn. N., cf. Gruter. Inscript. p. 383. 5. als 
ein ſehr thätiger und entfchloffener Theilnehmer derfelben, Sal. B. C. 18, 
Ascon. adCic. Or. in toga cand. p.83. 94. ed. Orelli. Als ein erbitterter 
eind des Pompejus, und deswegen vom Senat begünftigt, erhielt er 
ogar Spanien als Duäftor mit, prätorifcher wemi: um feinen verberb- 
lihen Einfluß in Rom zu befeitigen. Sal. B. C. 19. 21. Suet. Caes. 9, 
Dio Caff. XXXVI, 27. Gruter. 1. 1. Dort wurde er wegen feiner Härte 
und Graufamkeit von fpanifchen Reitern erſchlagen, nicht ohne den Ber- 
bat, daß dieſe Mordihat auf Pompejus Ynfiften verübt worden fei. 
Bon ihm iſt zu unterfcheiden ein En. Piso Cn. F., Legat und Proquä 
des Pompejus im Seeräuberfrieg, cf. Ekhel. V, p. 160. 280., wo er eine 
Abtheilung der Flotte am Hellefpont befehligte, Appian B. Mithr. 95. 
(der ihn fälſchlich Publius Pifo nennt), a. 67. Eben berfelbe war auf 
. bei der Eroberung Zerufalems thätig. Joſeph. Ant. Jud. XIV, 4. 2. Bon 
diefem wird unterfchieden Pupius Piso, aber iſt vielleicht dennoch der 
feige, und wird fpäter anders benannt, weil er von einem gewiſſen 
upius aboptirt wurde, wofür ber Borname Puplius bei Appian zu 
En ſcheint, verwechfelt mit Pupius; diefer, ım J. 85 Quäſtor des 
onful Scipio, Cic. Verr. I, 14., verwaltete fpäter Spanien mit, pro« 
eonfularifher Gewalt, Cic. pro Flacco 3., und war im mithridatifchen 
Kriege ebenfalls Legat des Pompejus, welcher ihn 62 als Candidaten des 
Eonfulats nah Rom ſchickte, um Beftätigung feiner Anordnungen in Afien 
a erwirken. Auch erbielt er wirklich das Eonfulat für das ur 61. 
ie. ad Att. I, 13-16. Wiewohl ihn Eicero als Redner früher fehr ge- 
achtet, unter beffen Leitung er ſich felber gebildet hatte, Gic. Brut. 67. 
68. 90., fo wird er doch von demfelben fpater fehr verſchieden beurtheilt, 
je nad den verfchievenen perfönlihen Beziehungen, die oft feindfelig 
waren, Ein Verwandter von ihm war C. Piso FrugiL. F., Cicero's 
Schwiegerfohn, ein Enkel des zulegt genannten De drugi, Sohn bes 
L. Pifo Frugi L. 5.8 N., welder auch wegen feiner Gerechtigkeit ge- 
rühmt wird, befonders als College des Verres in der Prätur, deffen Un- 
gereßtigteiten er lühn entgegen trat. Cie. Verr. I, 46. u. Ascon, ad Verr. 
25. Deffen Sohn Piso, fhon im J. 67 mit ber Zullia verlobt, 
zeigte ſich als treuer Freund feines Schwiegervaters und wird Daher au 
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von 2. Vettius unter den Theilnehmern der Berfchwörung gegen Pom- 
pejus auf Cäſars Anftiften genannt, ic. ad Att. II, 24. Gbenfo thätig 
verwandte er fih als Duäftor für Cicero's Rückkehr, post Red. in Sen. 7. 
15. pro Sest. 24. 31. Piso 6. ad Quir. 3. Aber er ftarb, ehe fein 
Schwiegervater zurüdfam, pro Sest. 31. in Vatin. 11. Aber einflußreiger 
ge alle die bisberigen, namentlich auf Cicero's Schidfal, war L. Piso 
aesoninus L. F.L. N, der Enfel desjenigen, welcher in der Schlacht 
egen die Tiguriner fiel. Conful im J. 58 und Schwiegervater des Zul. 
äfar, mußte er eine bedeutende Stelle einnehmen, ohne weitere Befä- 
bigung als den Glanz feines Geſchlechts und ein günftiges Vorurtheil, 
weldes ſich an feinen Namen fnüpfte, mitzubringen. Schon früher der 
Erpreffungen angeflagt und nur mit Mühe freigefprochen, Bal. Mar. VII, 
1, 6., wurde er im J. 53 dennoch dur Cäſars Einfluß Eonful, der feine 
Tochter Salpurnia geehlicht hatte, und ihn als Verfechter feiner Plane 
an der Spige des Staates wolte, während A. Gabinius, fein Amts- 
enoffe, diefelbe Rolle zu Gumften des Pompejus übernahm. Wie beide 
fir die ihnen von Clodius zugefiherten Provinzen, Macedonien und Syr 
rien, zum ‚Sturz Cicero’s wirkten, ift in den meiften fpätern Reden Cice- 
ro's zur Genüge, wenn aud nicht immer unpartheiifch, dargeftellt, cf. Or. 
pro Demo, pro Sest., in Pis. Nicht minder wird die Verwaltung der Pro- 
Dinz Macedonien dur Pifo von Cicero mit Net ale ſchmachvoll in jeder 
Beziehung bezeichnet; dennoch behielt er fie zwei Jahre, 57 und 56 und 
erft 55 erhielt er einen Nachfolger, in Pis. 36. Nicht einmal angeflagt 
wurde er wegen feiner Berwaltung, und befleidete fogar fpäter, 50, die 
Eenfur. Div Caſſ. XL, 63. Cäſ. B. Civ. I, 3. Bei Ausbruch des Bürger- 
frieges bewies Piſo Mäßigung, Cäſ. B. Civ. I, 3., und ſchloß fich 
nicht an Cäſar an. Cic. Fam. XIV, 14. Nach Cäſars Tode drang er auf 
Beftätigung feiner Einrichtungen und wagte es allein fih der Willführ 
des Antonius zu widerfegen. Cie. 1. Philipp. 6. Doc fpäter zeigte ex 
ſich wieder als Vertheidiger des Antonius und übernahm felbft eine Ge— 
ſandtſchaft am ihn in das Lager vor Mutina. Später wird er nicht weiter 
genannt. Bon ganz verſchiedenem Charakter war fein Zeitgenofje und 
pofitifcher Gegner M. Calpurnius Bibulus, beffen Vater, fo wie die 
Urfade feines Beinamens unbefannt ift; der aber felbft der Ariflocratie 
bedeutend genug fchien, um ihn im Confulat dem Jul. Cäfar gegenüber 
zu fiellen, mit welchem er die ganze Stufenleiter der öffentlichen Ehren 
gleichzeitig durchlaufen hatte. Suet. Jul. 19. Aber all fein Wiberftand 
war vergebens gegen den mächtigen Mann, der im Befig der Bolfsgunft, 
zum Ueußerften entfchloffen war. Alfo nah dem eitelen Berfuche, Cäfars 
Adergeſetz zu verhindern, ſchloß er ſich während feiner ganzen Amtsfüh— 
rung ein und befämpfte Cäſar durch Edicte, Suet. Caes. 9. 20. 49. Div 
Gall. XXXVI, 8., oder erflärte, daß er bei allen Berbandlungen Cäſars 
den Himmel beobadtet, Cie. pro domo 15. So trat er auch dem Pom«- 
peins entgegen, als diefer den vertriebenen König Ptolemäus Auletes 
mit beiwafimeter Hand in Aegypten wieder einfegen wollte. @ic. Fam. I, 
1.2. 4. Späterbin aber, wo fih Pomvejus wieder mehr dem Senat 
zumwandte, geſchab es auf Bibulus Vorſchlag, daß dieſer allein Conful 
wurde. Plut. Cato min. 47. Im J. 52 ging Bibulus nah Syrien, Bal. 
Mar. IV, 1, 15. Dio Cafſ. XL, 30. Cic. ad Alt. V, 16. 18. 20., wo 
fur; vorher ein Angriff der Parther glüdlih abgefchlagen worden war. 
Birwohl Dibulus an diefen Siegen Feiner Antheil hatte, ic. ad Att. 
Vin, 3., fo wird doch feine innere Berwaltung gerühmt, Eic. ad Att. VI, 1. 
Dei feiner Nüdfehr erhielt er von Pompejus den Dberbefehl über die 
Klotte; aber auch bier richtete er nichts aus: weder Cäſars Ueberfar 
nad Griechenland nod die feines Heeres kounte er verhindern, und flar 
nob vor ber Schlacht von Dyrrhachium, Eäf. B. Civ. II, 18. Dio 
LxXI, 48. Plut. Brut. 13, Orof. VI, 15. Bon feiner Gemahlin Porcia, 
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einer Tochter des M. Cato Uticenfis, hatte er drei Söhne, wovon zwei 
in Alerandrien von Söldnern erfchlagen wurden, Bal. Mar. IV, 1, 15., 
der dritte, nachdem feine Mutter Dorcia ſich mit M. Brutus vermäplt 
De zuerfi in Rom blieb, fpäter feinem Stiefvater in die Schladt 
ei Philippi folgte. Appian B. Civ. IV, 104. Bon Antonius gefangen, 
trat er in deffen Dienfte und ftarb als Legat deffelben in Syrien. Appian 
B. Cic. IV, 136. Gegen Ende der Republif und im Anfang des FKaifer- 
tbums werden noch zwei Pifonen erwähnt. Cn.Piso Cn. F.Cn. N., Sohn 
defien, welcher oben als Legat des Pompejus genannt iſt. Er trat ım 
weg gegen Pompejus auf, Bal. Mar. VI, 2, 4.5 doch focht er 
unter Metellus Scıpio gegen Cäfar. Tac. Ann. II, 43. B. Afric. (Hirtii) 
18. Später fohloß er fih dem Heere des Brutus und Caſſius an, und 
feldft überwunden, zeigte er republifanifchen Trog. Auguſtus felber trug 
ihm das Confulat an für das Yahr 23., wo er Cons. suffectus wurde, 
Seine Gefinnung erbte fein Sohn Cn. Piso, Cn. F. Cn. N. Seinen 
Stolz, feinen Starrfinn verbarg er nicht einmal gegen Tiber. Als Legat 
in Spanien machte er fich durch Härte und Sraufamteit verhaßt. Tar. 
Ann. III, 12. Ein Beifpiel feiner Graufamfeit erwähnt Seneca de ira 
I, 16. Er wurde von Tiberius erwählt, um an Germanicus Stelle bie 
Statthalterfhaft Syriens zu übernehmen, vielleicht mit geheimen Inftruc- 
tionen ausgerüftet. Zac. Ann. II, 43. MWenigftens als Germanicus in 
Antiohien erkrankte und ftarb, Xac. Ann. III, 12, Suet. Tib. 15. 52,, 
traf den Pifo der Verdacht einer Vergiftung. QTac. Ann. II, 74. Dur‘ 
den Unmwillen des Volks wurde Tiberius genöthigt, eine Unterfuchung 
gegen ihn einzuleiten, vor deren Beendigung Pifo eines Morgens mit 
durchfchnittener Kehle in feinem Zimmer gefunden wurde. Tac. Ann. III, 
15. Suet. Calig. 2. Auch diefe That feste man auf Rechnung des Tibe- 
rius, der feine Geftändniffe gefürchtet hatte. cf. Div LV, init. Tac. Ann. 
II, 16. Indeſſen wenn fchon auch feine Gemahlin Plancina angeklagt 
durh Selbftmord ihr Leben endete, Tac. Ann. VI, 26., dauerte denno 

der Ruhm des Gefchlechtes fort. Ein L. Calpurnius Piso zeichnete 
fih durch rüdfichtsiofen Freiheitsfinn aus. Tac. Ann. II, 34. Einer An- 
Mage entging er nur durch einen zeitgemäßen Tod. Tac. Ann. IV, 21. 
Ein anderer L. Piso, der den Eneus zu vertheidigen wagte, als alle ihn 
verließen, genoß den Ruhm eines zwanzigjährigen untadelhaften Lebens. 
Zac. Ann. III, 11. Ebenſo fuchte er den Zorn des Tiberius wegen E. 
Silanus zu mildern, Tac. Ann. III, 68., wurde Pontifer, Tac. Ann. VI, 
10., und nad feinem Tode fraft eines Senatsbefchluffes auf Staatskoften 
beerdigt. Zac. Ann. VI, 11. Ein dritter L. Piso wurde als Prätor in 
Spanien wie einer feiner Vorfahren ermordet. Zac. Ann. IV, 45. Ein 
vierter L. Piso, welder Eonful gemwefen und eines bedeutenden Anſehens 
— Tac. Ann. XIII, 28. 31., ſo daß er die Aufſicht über das ganze 
inanzweſen erhielt, wurde als Proconſul von Africa auf Befehl des Mu— 
ctanus ermordet. Hist. IV, 38. 48. 50. Berühmt war au C. Piso, von 
dem Karafter feiner Ahnen durch eine gewiffe Eleganz der Sitten, Frei— 
—— und Popularität ſich entfernend, welchem die Achtung und Liebe 
einer — den Thron der Cäſaren beſtimmte. Er war das Haupt 
der gegen Nero gemachten Verſchwörung und büßte mit vielen der edelſten 
Männer durch einen freiwilligen Tod. cf. Tac. Ann. XIV, 65. XV, 59. 
Auch fein Sohn Piso Galerianus mufte noch für die Hoffnungen feines 
Baters bluten, und wurde auf Mucianus Befehl ermordet. Tac. Hist. 
IV, 11. Noch ein anderer Pifo, Licianus, weil aus ber gens Licinia 
adoptirt, fand wegen der Erhebung zum Throne einen frühzeitigen Tod. 
Seine Sittenftrenge,, fein Ernft , 7* Herrſchaft über die Leidenſchaften 
der Jugend hatten ihn dem Galba empfohlen, der ihm dur Adoption 
die Nachfolge in der Herrfherwürbe fihern wollte. Tac. Hist. I, 14. 15. 
Aber nur vier Tage genoß er diefe Auszeichnung; er fiel als ein Opfer 
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der Prätorianer-Empdrung,, welche Otho veranlaßte. Bor ber Thüre bes 
Befta-TZempels, der ihm eine Zuflucht gewefen, wurde er von den Soldaten 
ermordet. Xac. Hist. I, 43. 48. Seitdem erlofch der Ruhm des Ealpur- 
nifhen Geſchlechts; die fpätere Geſchichte erwähnt noch Einzelner, aber 
ohne rn Eigenfhaften. So war Plinius des jüngern zweite 
Gemahlin eine Galpurnia, die Tochter des Galpurnius Fabatus. Auch 
erwähnt Plinius Epp. V, 17. noch eines Calpurnius Pifo. Inwiefern der 
Mimograph Ealpurnius, der Grammatifer Calpurnius Baffus, der Rhetor 
Calpurnius Flaccus unter Hadrian, und der Bufolifer Calpurnius Siculus 
der gens Calpurnia angehören, bleibt dabingeftellt. Vgl. außer den be— 
fannten numismatiſchen Werfen von Vaillant, Edhel, Morelli und Urfi- 
„23 de familiis Rom. vorzüglih Orelli Onomast. Cie. p. 119-125. und 
Drumann Geſch. Roms in feinem Uebergange von der Rep. zur monard. 
Berfafung Thl. II. S. 59-106. [Gch.] 

L. Calpurnius Bibülus , der Eohn des befannten M. Calpurnius 
Bibulus und der Porcia, welche nach ihres Gatten Tod den M. Brutus hei- 
ratbete (f. oben ©. 102.). Er hatte über das Leben feines Stiefvaters, M. 
Brutus, Denfwürdigfeiten gefchrieben, welche Plutarh bei feiner Bio- 
graphie des Brutus (dgl. 4. B. c. 13.) noch benugen fonnte, die aber 
— nicht mehr vorhanden find, was wir ſehr zu beklagen haben. Vgl. 
Röm. Lit. Geſch. $. 192. Not. 12. [B.] 

T. Calpurnius Siculus (nad einigen Ausgaben Cajus). Unter 
biefem Ramen befigen wir elf Eclogen, in welchen politifche Anfpielungen 
mit großer Wahrfceinlichkeit auf die Zeiten des Carus und Numerian 
gedeutet werben. Carpe dagegen (Quaest. philol. p. 47.) weist diefelben 
einem fonft ebenfalls unbefannten Calpurnius Eerranus unter dem Kaiſer 
Claudius an. Das poetifhe Berdienft diefes Bukolikers ift nicht beveu- 
tend ; nicht ungeſchickte Nahahmung der virgilifhen Manier und eine ge- 
fällige Sprade können den Mangel an innerem Leben nicht erfegen. 
Ausg. princ. Rom 1471. mit Sil. Fat. — In Wernsdorf Poöt. lat. min. 
T. IL ed. C. D. Beck, Leipz. 1803. 4. Ueberf. von Adelung, Peterob. 
1504. 4. von Wiß Yeipz. 1805. 8. von Klauſen Altona 1807. 8. Bol. 
Nemesianus. 

Calpurnius Flaccus, ein Rhetor unter Hadrian und Antoninus 
Pins, deffen Derlamationen mit denen des Duintilian vereinigt zu werden 
pflegen. Ausg. von Burmann, Leiden 1720. 4. ©. Quintilianus. 

. Calpurnius Piso Frugi, ſchrieb nad Cic. orat. II, 12., de 
legg. I, 2. um die Zeit des zweiten punifchen Kriegs ein Geſchichtowerk 
im hr und in trodener chronikenartiger Form. Vgl. Cic. Brut. 24. 
Gellius VI, 9. — Unter Trajan fohrieb ein Grammatifer L. Calpurnius 
Piso zwei Bücher de conlinentia poätarum, Parallelen von dichterifchen 
and rhetorifhen Stellen, f. Merula zu Enn. p. 15 f. [P.] 

Calpurniäna, Ort in Bätica, öftlih von Corduba, j. Bajulance 
oder Carpio, It. Ant. [P.] 

Caltiorissa , Stadt in Armenia minor, zwifchen Nicopolis und 
Zimara. Ptol. Tab. Peut. (Caleorsissa). Nicht einerlei mit Olotoe- 
dariza des tin. Ant., wie Mebre behaupten. [ G.] 

Calva, ein Beiname der Benus in Nom, der von Einigen von 
dem Worte calvere (foppen, chifaniren) hergeleitet wird, und fi auf 
die Launen der Berliebten beziehen foll; Andere laſſen den der Venus 
calva gewibmeten Tempel in der Nähe des Capitols von Ancus Marcius 
geftiftet werden, als feiner Gemahlin die Haare ausgehen wollten; eine 
dritte Anficht Teitet die Gründung des Tempels von dem gallifchen Kriege 
ber, in welchem die Frauen ihre Haare zur Verfertigung von Bogen- 
Ichnen hergegeben haben follen. Serv. Aen. I, 724. Yactant I, 20, 27. 
dartung (Religion der Römer II, 250.) findet in der legten Anfiht am 
meiften Wahrheit und glaubt, daß der Beiname fich überhaupt auf bie 
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er ne fombolifhe Abfcheerung der Haare am Hochzeittage be- 
ziehe. 
Calucönes, Drt oder Gemeinde der Pepontier in Rhätia prima, 
nad Reich. j. das Thal Kalanfa, Plin. III, 20. [P.] 

Calucüula, Stadt (civit. stip.) im Gerichtsbezirk von Aftigi in 
Bätica, Plin. III, 3., vielleicht das Calicula des Ptol,, f.d. [P.] 

Calvinus, DBeiname der Domitii, Sextii, Veturii. 

Calvisiäna, Drt in Sicilien, auf der Straße von Agrigent nach 
Syracus, nah Parthey jetzt vielleicht Gelfumanno, It. Ant. [P.] 

C©. Calvisins Sabinus, Legate des %. Cäfar im %. 706 d. St., 
48 v. Chr., ward von ihm nach Metolien gefandt, vertrieb die Gegner 
und bemächtigte fich der Provinz. Eäf. b. c. III, 34. 35., vgl. 55. ach 
App. b. c. II, 60. foll er von Metellus Scipiv in Macedonien gefhlagen 
worden feyn, was mit den Nachrichten bei Cäfar nicht gut zufammen- 
ſtimmt. Im 5%. 709 (45) erhielt er von Cäſar das alte Africa zur Pro- 
virz; denn im folg. %. theilte ihm Antonius vor feinem Abgange nach 
Mutina diefelbe Provinz zu, mobei Eic. Phil. HI, 10, 26. bemerkt: 
„nichts babe beffer fich ſchicken können, denn fo eben habe er Africa ver- 
laffen, und babe, gleichfam ahnend, daß er zurüdkehren werde, zmei 
Legaten in Utica zurückgelaſſen.“ Er nahm indeffen die Provinz nicht 
mehr ein, da Du. Cornificius, der vom Senat ernannte Statthalter, 
einem Beſchluſſe des Senats zufolge, fie behauptete. Cie. ad Fam. XII, 
25, 1. 2., vgl. 22, 3. Im %. 715 d. St., 39 v9. Chr. war er Eof. (Fasti, 
Div XLVII, 34.), im folg. %. Flottenführer des Detavian, App. V, 80., 
verlor als folcher ein Seetreffen bei Cumä, App. V, 81 ff. Dio XLVII, 
46., und warb fpäter abgefegt, weil er den Verrath des Menodorus nicht 
gemerkt hatte, App. V, 96. Gleichwohl wird er nachher noch als Freund 
des Detavian genannt, der fih alle Mühe gab, den Antonius zu ver- 
leumden (31 v. Chr.), vgl. Plut. Ant. 58. 59. — 2) C. Calvisius 
Sabinus, vielleicht der Enfel des Vorigen, Cof. unter Tiber im J. 236 
n. Chr., Tac. Ann. IV, 46., wurde im %. 32 des Majeflätsverbrecdhens 
angeflagt, aber dur das Zeugniß des Celſus, Tribuns einer Stabt- 
coborte, gerettet. Zac. VI, 9. Unter Caligula war er Statthalter in 
Pannonien, warb nach feiner Nüdfehr mit feiner Gemahlin Eornelia 
(vgl. Tac. Hist. I, 48.) angeffagt, und Fam zugleich mit Cornelia der 
Berurtheilung durch Selbftentleibung zuvor. Dio LIX, 18. — 3) Calvi- 
sius, Anfläger der Agrippina, Mutter des Nero, von Yunia Silana als 
ihr Elient dazu beſtellt, ward von Nero aus Rom verwieſen, ſpäter aber 
zurückgerufen. Zac. Ann. XII, 19. 21. 22. XIV, 12. BVielleicht iſt er 
—88 mit Calviſius Sabinus, den Seneca ep. 27. erwähnt und als 
homo dives (vgl. Tac. XIII, 21.) bezeichnet: wobei zu erinnern ift, daß 
auch Senatoren und Männer von Rang in das Verhältniß von Klienten 
traten, vgl. Juvenal Sat. I, 99. — 4) C. Calvisius, vertranter Freund 
des jüngeren Plinius (vgl. IV, 4.), an den verfchiedene Briefe von dem- 
felben (II, 20. IT, 19. V, 7. VIII, 2. IX, 6.) gerichtet find. — 5) Fla- 
vius Calvisius, &tattbalter in Negypten unter Marc Aurel, ergriff 
die Parthei des Avidius Caffins, ward von Mare Aurel mit Milde be- 
ftraft und nur auf eine Inſel verbannt. Dio LXXI 28. [Hkh.] 

Calumnia im attifchen Proceß f. Fuxoyarria. 

Calumnia von calvo und calvor (Chariſius p. 43. Prise. 883. 
fivor. orig. XII, p. 1071. Gai. 1. 233. D. de verb. sign. [50, ei Du- 
ert opusc. var. de latin. ictorum p. 161 ff.) bezeichnet 1) Ränfe und 

Chikane im Allgemeinen, welche fowohl in Rechtsverbrefung als allzu- 
buchftäbliher Auslegung 2c. befteht, |. F. Hotomann. comment. verbor. 
jur. und Klotz ad Cic. p. Mil. 27. p. 534. f. Ausg. der Cie. Reden I. p. 
Quinct. 21. p. Caec. 21. 23. Verr. II, 27. III, 15. ad Att. IV, 3. ad 
div. I,4. de of. I, 10, ad Qu. fr. I, 2. p. dom. 14, Gell. VII, 2. 
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Suet. öfter, 3. B. Oct. 12. Tib. 49. Cal. 16. ꝛe. Non. de propr. serm. 
IV, 74. 1. 15. 18. D. de his qui not. inf. (3, 2.). 1. 43. D. de hered. 
pet. (5, 3.). 1. 19. D. ad exhib. (10, 4.). 2) Am bäufigften bezieht fich 
cal. auf Die im Proceh von dem Ankläger und Advokaten ausgehenden 
Ränke und umpfapt in diefem w. ©. auch praevaricatio und tergiversatio. 
f. beide Art. Im e. ©. aber bebeutet es das Vergehen des gegen einen 
Unfhuldigen aus böswilliger Abficht Klagenden (im Eivil- und im Eris 
minalproceß), welcher calumniator und calumniosus heißt, Paull. I, 5, 1. 
seiens prudensque. Gai. IV, 178. qui intelligit, non recte se agere, sed 
vexandi adversarii gralia — calumnia enim in allectu est etc. 1, 1. $. 1. 
D. ad SCons. Turp. (48, 16.). Fällt die böfe Abficht weg, fo ift es auch 
feine calumnia, und darüber entfcheivet das Gericht, fo daß, wenn einer 
zwar falſch und mit böfer Abficht geklagt oder angeklagt bat, aber nicht 
überführt und als calumniator nicht anerfannt oder condemnirt ift, diefen 
auch feine Strafe oder Schuld der calumnia trifft, Die calumnia muß 
alfo gerichtlich ausgefprochen feyn, wenn es jurift. calumnia feyn foll, 
obgleich im gemeinen Leben wohl auch ohne Urtheil von cal. gefprochen 
werben fonnte. 1. 3. C. de calum. (9, 46.). 1. 4. $. 4. 1. 19. D. de his qui 
uot. (3, 2.). 1. 16. 17. C. ex quib. caus. infam. (2, 12.). 1.1. $. 3. D. de 
column. (3, 6.). Um die böswillige calumnia zu beſchränken, waren zwei 
Mittel angewendet worden, nämlich a) aclio oder judicium ocalumniae, 
dD. $. bie Klage des ungerecht Beſchuldigten gegen den dhifanirenden Kläger. 
Im Civilproceß mußte, wenn der abfolvirte Verflagte beweifen Eonnte, 
daß die Klage böswillig gegen ihn angeftellt worden jey, der Calumniant 
ben zehnten oder bei Interdieten den vierten Theil des Streitobjects als 
Strafe bezahlen. Gai. IV, 163. 174-176. 178. 179. 181. 186. Yuftin. 
Inst. IV, 16, 1. ®ell. XIV, 2. Im Griminalprocef war eine Strafe zur 
Abſchreckung der Salumniatoren noch nöthiger, da der Ehrgeiz der jüngern 
Leute und ber Neid gegen angefehbene Männer, auch die den Anflägern 
ausgefegten Prämien (f. praemium) bäufig Anflagen bervorriefen, welche 
nicht —— waren. ge en XII Tafeln ift noch nichts darüber zu finden, 
bean Yaur. Balla u. %. irrten, indem fte fi durch Duinct. dee. XI ar- 
zum. und c. 7. irre leiten ließen, f. Duferi opusc. var. de latinit. iotor. 
p- 161. Erſt lex Remmia verordnete die harte Strafe der Brandmarkung, 
indem der Stirne des Calumnianten ein K (Kalumniator) eingebrannt 
werden follte, f. Eic. p. Rosc. A. 19. 20, ic. div. in Caec. 21. Plin, 
paneg. 35. Julian Misopog. adv. Antioch. p. 360. Turneb. adv. VIII, 22. 
Ueber deren Dauer nnd die darin —— eſprochene infamia des Eon- 
bemmirten f. lex Remmia und infamia. ie Entfcheidung, ob der Ankläger 
amwwedbt accuſirt hatte, erfolgte fogleich nach Abfolvirung des Angeklagten 
om benfelben Richtern, Ascon. ad C. p. Scaur. p. 30. ed. Orell. Plin, 
ep- Vi, 31. Unter den Kaifern wurden, als das Unwefen der Calumnien 
wmier der Begünfligung einiger tyrannifchen Kaiſer zugenommen hatte, 
öfters villlürliche en angewandt, bis Trajan, welder eine lex bar» 
uber gegeben zu haben ſcheint, die a. ber talio anorbnete, f. dieſ. 
Art. Diefe Strafe ift in den Rechtsquellen die gewöhnliche, C. Th. de 
&elat. (9, 39.). de petition. (10, 10.). D. de cal. (48, 16.). Cod (9 
‘0-). de delat. (10, 11.). Paul, V, A, 11.5 doc in den alten Ciafl. 
nben auch andere zum Theil fehr oft z. D. das Ein- 
hen auf ſchlechten Kähnen, Zun * Erdroſſeln, ſogar Lebendig⸗ 
Berbrennen u. ſ. w. Folgende Schriftſteller handeln theils ganz allge» 
ae von ber oalumnis, theils ſpeciell von der eriminellen Strafe dieſes 

end: Matthäus de orim. 48, 17, c.3.p. 736-740. F. Polleti hist. 
tor. Rom: W,5. p 330° ff. Kerratii epist. I, p. 3 fe. H. Brencmann 
— Remmia; Culemburg: 1726. und in E. Othon. thes. II, p. 1573 ff. 
E39. Meneffe, de coercitione accusatorum. Utrecht 1724. und m 
re (hes; diss: I, p.: 586-618. (calumn.). SHeiners. > ed. Haub. 
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. 729-733. 9. J. de Bye de del. calumn. in publ. jud. Lugd. Bat. 1790. 

. Heffter obs. XXV ad Gaium. p. 116 f. ter Kuile de calumniator. 
apud Rom. Lugd. Bat. 1827. Herrmann de abolition. crim. ag 1834, 
p. 19-28. (wo auch gegen Marezoll, bürger!. Ehre p. 138. behauptet 
wird, daß calumn. fein judicium publicum, fondern extraordinarium ge— 
wefen fei, f. crimen und judicium). — b) jus jurandum calumniae - ift 
ber Schwur des Klägers, daß er nicht aus calumnia flage, und des Geg— 
ners, daß er fich nicht aus calumnia vertheidige, fondern unſchuldig fei 
oder Recht zu haben glaube. Diefer Schwur wurde im Eivil- und Eri- 
minalproceß abgelegt, wenn es eine Partei verlangte, und allmälig auch 
für beftimmte Fälle gefeglih vorgefchrieben. Erft Yuflinian verordnete 
diefen Eid bei allen Srocspen ohne Ausnahme, Auf den Eivilprocef be- 
ne fih folgende Stellen: Gai. IV, 172. 174. 176. 179. 181. Paul. 
. 11,4, 2. Für actio damni infecti war der Schwur frübzeitig befohlen, f. 

lex Gall. Cisalp. 20. (ed’Haub. p. 145.) 1. 13. $. 3. 14. D. de damn. 
inf. (39, 2.); für act. famil. hersisc. 1. 44. $. 4. D. fam. herecisc. (10, 
2.). 1. 3. C. quemadm. test. (6, 32.). 1. 34. $. 4. 1. 37. D. de jure jur. 
(12, 2.). 1. 1. 2. C. fam. hereisc. (2, 59.). Quinct. Inst. IX, 2, 98. 
Juſt. Inst. IV, 16, 1. Im Eriminalproceß mochte die Anwendung biefes 
Eids von Anfang an regelmäßiger gewefen ſeyn, obgleih er nicht oft 
erwähnt wird; f. Liv. XLIII, 47. Lex Servilia 8. p. 37. Haub. ic. ad 
Div. VII, 8. Accon. ad Cic. p. Corn. p. 63 f. ed. Orell. Cie. p. Rosc. 
C. 1. p. Sull. 31. Seneca controv. IIl, 19. Bal. Prob. de not. o. 24. 
N. K. e d. 5. non calumniae causa (Fragment des Schwurs). Inst. IV, 
16, 1. mit Schravders Anm. p. 737 f. [R.] ” 

Calus (Kaloös, Pauf. VIII, 25, 1. Kaoöis, Steph. Byz.), ein zu 
ap Zeit in Trümmern liegender Flecken ber Canbfehaht Thelpufta 
n Arcadien am Ladra, mit einem Asclepieum. [P.] 

Calus, f. d. %. Calamis Anm. 

Calvus , f. Licinius. 

Calx ,f. Circus. 

Calybe (Kal'pr), 1) eine Nympbe, mit weldher Laomedon den Bu- 
colion zeugte. Apollod. III, 12, 3. — 2) Priefterin der Juno, bie unter 
der Geftalt Alecto’s den Turnus zum Kampf gegen Aeneas aufreizte. 
Aen. VII, 419. [H.] 

Calycadnus, Fluß in Cilicia roayeia, der fpäteren Provinz Iſau— 
via, entfpringt in ber Landfchaft Cetis, durchſtrömt die ganze Provinz 
und ift an der Mündung bie Seleucia fhiffbar. Strabo XIV, 670. Plin. 
H. N. V, 22. Amm. Marc. XIV, 8. Bon Einigen wird er au Calyd- 
nus — Steph. Byz. v. 'Yeia; Baſilius vita S. Theclae I, extr. 
Bol. Weffeling zu Hieroel. p.708. Jetzt Erminef-fu oder Ghök⸗ſui. Leafe 
in Walpole’s Travels ©. 239. 243. Beauforts Caramanien S. 139. — 
Ueber das Vorgebirge Calycadnum, das nur in dem Friedensfchluffe 
zuifgen den Römern und Antiochus d. Gr. vorfömmt (Polyb. exc. leg. 

5. iv. XXXVII, 38. App. bell. syr. 39.) f. oben Anemurium. 
Bol. Beauforts Caramanien ©. 145 ff. [G.] 

Calfce (Kakızr). 1) kommt Apoll. II, 1,5. eine Tochter des Danaus 
vor, als Braut des Lynceus; aber Heyne hält die ganze Stelle für fett . 
— 2) Tochter des Aeolus von Enarete, Mutter des Endymion. Apo 
I, 7, 3. 5. — 3) Tochter des Hecaton, von Neptun Mutter des Eygnus. 
Hyg. 157. [HJ BR 

Calydnae , 1) zwei Feine Infeln an ber Küſte von Troas, zwiſchen 
Tenedos und dem Vorgeb. Lectum. Strabo XIII, 604. Quint. Smyrn. 
Posthom. XII, 453. @uftath. ad Hom. Il. II, 677. Tzetz. ad Lycophr. Al. 
25. Die Heinen unbewohnten Ranindhen-YInfeln (bei Cantacuz. hist. 
IV, 39. Tom. III, R 282. ed. Bonn., Mauria und St. Andreas), die von 
Einigen für die Lalybnä gehalten werden, kommen ihrer Lage wegen 
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Mirblih von Tenchog) nicht in Betracht. — 2) Ynfelgruppe bei Eos, zu 
ka Sporaden gehörig. Hom. Il. II, 677. und Euſtath. ad h. I. Schon 
Veilten waren nicht einig über die dazu gehörigen Inſeln. Strabo X, 
ebenfalls war die Hauptinfel Calydna, das fpäter gewöhnlich 
Calymna, feltner Calymnia hieß. Plinius freilich nennt H. N. IV, 23. 
und Calymna als zwei befondere Inſeln, und auch bei Scylar 
E Kulvasıa #5005, Kalvdra (ftatt Kovivrda) 97005 nur rolıs xai Asumv 
lien; allein Andere identificiren ausdrüdlich beide Namen. GSilber- 
m IKAAYMNION, Seft. class. gen. ed. 2. p. 91.) und Inſchriften 
Gi Kalvuriov, Bödh Corp. inser. II, Nr. 2671.), auch der jetzige 
Kalmine oder Colmone ſprechen für die Form Kaivura. Die 
Bar urfprünglich von Cariern bewohnt, dann den Evern und fpäter 
Kr Artemifia von Carien unterworfen. Diod. Sic. V,54. Seyl. Herodot 
MR Bol. noch Mela U, 7. Blin. H. N. V,36. en Byz. den. 
L.A% p. 399. Alb. Ben war der Honig von Calydna oder Las 
Gans, der dem attifchen faft gleichgefest wurde. Strabo X, 489. Plin. 
EN 13. Euft. ad Dion. Perieg. 530. [G.] 
um, f. Callydium, 
om (Kaiudwr), alte Hauptftadt Aetoliens und Gründung des 
im Lande der Cureten am Evenus (f. Aetolia), Hom. Il. II, 640. 
SB Mpollodor 1, 7, 7., ehedem eine Zierde Griechenlande, wie 
jagt, zu deſſen Zeit der Drt ganz gering war, Str. 450. Die 
lag in einer an Wein, Del, Gemüfe und Getraide fehr frucht- 
aber bergigen (Str. 460.) Gegend, Hom. Il. IX, 589. Ovid Met. 
213. 295. 329. Fiſcherei (Strabo 460.), Biehzuht (Str. a. O. 
% D. 296 f.) und Jagd befchäftigten die —— von letzterer 
die berühmte Sage von dem calydoniſchen Eber, Ovid Met. a, O. 
f. 1, 27, 9. III, 18, 9. VIII, 44, 4. 45, 1. Str. 380. 466. 
‚8, 2. und daf. Heyne. In der Geſchichte wird Cal. erwähnt 
II, 102. Pauſ. III, 10, 2. Diodor XV, 75. Cäfar B. C. 
ch Mela II, 3, 10., Pin. IV, 2., Ptol. und die Tab. Pent. 
, Spätere nicht mehr. Schon durd die Anlage von Nicopo« 
te C. an Bewohnern verloren, Pauf. VII, 18, 6. — * der Nähe 
Zempel des laphräiſchen Apollo, Str. 459., fo wie hier der Cult 
fapräifhen Diana befonders blühte, Pauf. IV, 31, 6. VIL18,6. [P.] 
Calfdon (Kaivdor), Sohn des Aetolus, Gemahl der Aeolia, Vater 
e und Protogenia. Er ift Gründer der gleichnamigen ätolifchen 
Apollod. 1, 7,7. [H.] 
Calynda, bei Strabo irrig Kalvuva, Stadt in Carien, öftlih von 
‚60 Stadien vom Meere. Herodot I, 172. Strabo XIV, 651. 
BEN V,29. Stepb. Byz. In der Schlacht bei Salamis Fämpften 
er unter einem eigenen Könige, Damaſithymus, auf der Flotte 
. Herodot VII, 87. Später waren fie den Cauniern unter- 
md wurden mit diefen von den Römern den Nhodiern gr 
exc. leg. 111. — Pol. (Kasırda) rechnet fie, wie ganz Peräa 
zu Lycien. Vielleicht gehört eine Rupfermünze mit der Auf» 
KAAAINAERN bei Seft. Class. gen. ed. 2. p. 87. hierher. [G.] 
Calynikuas ,.gin Bildgießer, der mit Onatas eine Statuen-Öruppe, 
die Tarentiner nach Delphi weihten, verfertigte, Pauf. X, 13, 9.5 
ae alfo um DI. 80. [W.] 
oder Calypsus insuln , unbeftimmte oder vielmehr fabel- 
el im ionifchen Meere, nach den alten Erflärern der Odyss. VII, 
ber Aufenthalt der Calypfo, Plin. II, 10. Mela II, 7, 18. Bel. 
and Ogygia. [P.] $ 
- Kalypso (Kaivyw). Unter diefem Namen bringt Hefiod. Theog. 359. 
W Tochter bes Dreanus und der Thetis, Apollod. I, 2, 7. eine Tochter 
‚ und Homer Odyss. I, 50. eine Tochter des Atlas, der eine 
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Epifode gewidmet ift in der Gefchichte des Odyſſeus, den fie, ſchiffbrüchig 
auf ihrer Infel Ogygia aufgenommen hatte, und von Liebe zu ihm fo 
efeffelt, daß fie ihm ewige — und Unſterblichkeit verſprach, ſieben 
Sabre feftpielt, bis fie, von den Göttern genöthigt, ihn freilaffen mußte, 
Odyss. V, 28-280. VII, 254 ff. [H.] | 

Calypso, eine Malerin aus unbeft. Zeit, Plin. XXXV, 11, 40. [W.] 

Kaivunrea, f. Anacalypteria. 

Camalodünum (Camulodunum), Stadt bei den Trinobanten in 
Britannien, erfte Eolonie der Nömer unter K. Claudius, der Veteranen 
bier anfiedelte, auf lag pe und Inſchriften Col. Camalodunensis Victri- 
censis. Jetzt Eolchefter. Tac. Ann. XI, 32. XIV, 31. Plin. 11,25. Ptol. 
St. Ant. Tab. Peut. [P.] 

Camäne, Kararn, Drt am barpgazenifhen Meerbufen an ber 
MWeftfüfte von Indien. Pol. Bei Arr. per. mar. er. beißt er Cammöni 
(Kaunwri) und wird an den Eingang des Bufens gefegt, kann alfo au 
nicht das j. Cambay feyn, welches NReichard dafür hält. [ 6. 

Camära, Stadt auf der Norbküfte Ereta’s, nad Steph. Byz. auch 
Lato genannt, j. Camac, Ptol. Peripl. Hieroel. [P. 

Camaräcum , Stadt in Belgica, j. Cambray, tin. Ant, Tab. 
Peut. (verfehr. Cadnico). [P.] 

Camärne , eine Art an oder leichter Barfen, fo — weil 
man bei hochgehender See ein Breterdach in Form eines Gewoͤlbes (xuuapa) 
über denfelben anbrachte. Sie waren ohne Eifen zufammengefügt, und 
hatten gleiche Enden, d. h. vorn und hinten ein Steuer, fo daß man 
ohne Wendung nad jeder Seite hin fich bewegen konnte. Ihrer bedienten 
fi die Bosporaner und die Anwohner des Pontus. In letzterer Ein- 
rihtung kamen auch die Schiffe der Suionen mit ihnen überein. Zaeit. 
Hist. III, 47. Germ. 44., * Annal. II, 6. Strabo 496. Euſtath. zu 
Dionyf. Perieg. 700, Gel. N. A. X, 235. Bol. Hemfterh. zu Ariſt. 
Plut. p. 369. [P.] 

Camari (Steph. Kaxaerroi), Inſel an der Küſte Arabiens. Plin. 
H. N. VI, 32. (28.). Steph. Bielleicht die große Inſel Kameran an der 
Küfte von Yemen, welde die Bucht zwifchen Loheia und Hodeida ern 
fchließt. Bol. Reichard Kl. Schriften ©. 494 f., der fie mit der Inſel 
CardamYne (Cod. Pal. Kagdauivn) bei Plin. H. N. VE, 34. (29.) und Ptol. 
identificirt. [G.] 

Camarina, Gtadt an der Mündung des Hipparis auf der Süd— 
füfte Sieiliens, j. Camerina, Gründung der Syrafufier, Thucyd. VI, 5. 
Str. 266. 272. Schol. zu Pind. Olymp. V, 19. Syracus zerflörte bie 
unbotmäßige Kolonie und trat den Boden an Hippocrates, Tyrannen von 
Gela, ab, der Camarina neu erbaute; doch gelangte die Stadt nie zut 
Selbftändigfeit, fondern war ein Spielball unter den fortwährenden Han- 
bein zwifchen Gela, Syracus, den Carthagern und Römern. Abwechſelnd 
in Trümmer gelegt und wieder aufgebaut war der Drt in der Nömerzeit 
zu gänzliher Unbedeutendheit berabgefunfen. Thucyd. a, D. Herod. VII, 
154 ff. Sceymn. 293 f. Schol. zu Pind. a. O. Diod. XI, 76. XIH, 14. 
XVI, 82. XXIII, 9. Polyb. I, 24. Str. a. D. Plin. II, 8. Ptol. — Ein 
benachbarter Sumpf gleihes Namens gab zu dem Sprichwort: sy wir 
Kanapivar Anlaß, womit man fagen wollte, daß man in Bergeffenpeit 
——— Dinge nicht aufrühren oder in —— ſich nicht einlaſſen 
olle. Die Camarinaͤer wollten nämlich jenen Sumpf, feiner ungeſunden 
Ausdünftung wegen, austrodnen und befragten darüber das: Drafel, wel- 
ge ihnen die Antwort ertheilte: Mr xive Kauapivar, axivnros yap dusivor- 

iefer Warnung ungeachtet legten fie den Sumpf troden, und bafnten 
dadurch bei einer nachmaligen Belagerung den Feinden einen Weg, auf 
welchem fie in die Stadt eindrangen. Virg. Aen. II, 700. und daſ. Serv. 
Qucian Pseudolog. 32. Steph. Byz. Suid. s. v. [P.] 
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_Camzsatulllci, ein von Plin. III, 5. erwähntes Volk an ber Süd⸗ 
tifte Gafliens gegen Ligurien, nad Udert in der Gegend des j. Ciotat 
und an dem Bergen von Dflivules. [P.] 

_ Cambadöne (var. lect. Kafadivn), parthifche Provinz in den füd« 
lihen Theilen von Medien (Iſid. ECharac.), von Pol. (Kapardnvn) zu 
Suftana gerechnet. [G. 

Cambalidus, Gebirge in Mefabatene an den Gränzen von Medien, 
Partien und Suſiana, nördlich von dem Lande der Coſſäi. Plin. H. N. 
Vl 31. (27.). Ein Theil der j. Gebirge von Loriftän. [G.] 

Camberichum ostium, f. Ganges. 

Cambes , Stadt am Dberrhein in Sequanicum, j. Kembs, Tab; 
Pent. (Cambete), It. Ant. . 

Cambätum , Stadt der Qubäner in Galläcia, Ptol. [P.] 

Cambiovicenses, Bolt in Aquitanien, wahrfheinlich in der Ges 
gend des j. Ehambon in Combraille, Tab. Peut. [P.] 

Cambodünum, 1) (Kavovulodoivor, Ptol., Camulodunum, Geogr. 
Rav.), Stadt der Briganten in Britannien, j. Almondbury, tin. Ant, 
— 7) Stadt der Eflionen im zweiten Nhätien, j. Kempten an der Iller, 
St. 206. Ptol. Ft. Ant. Tab. Pent. [P.] 

Cambolecti oder Cambolectri , ein Bolf im nörbligen Aqui— 
tanien, Plin. III, 5. IV, 33., nad Hardouin in die Atlantici und Agesi- 
nates (f. d.) getbeift. [P.] 

Cambönum , nah It. Ant. eine mutatio in der Gegend des j. 
©. Pierre, bei den Tricaflinern in Gall. Narb. [P. 

Camboricum, Stadt der Jeeni in Britannien, j. Cambridge 
(Neih.), Zt. Ant. [P.] 

€Eambretorium, Stadt der Yceni in Britannien, j. Brettenham 
in Suffolffbire, St. Ant. [P.] 

Cambüni montes, Gebirg zwifchen dem Lacmon und Olympus 
die Gränze Theffaliens gegen Macebonien bildend, j. Volutza, Liv. XLII, 
53. XLIV, 2. [P.) 

Cambusum ostiam, ſ. Ganges. 

Cambysöne , Landſchaft in Armenien, an ber Gränze von Iberien 
und Colchis, ohne Zweifel von dem Fluffe Cambyſes benannt. Strabo 
XI, 523. Stepb. By. [G.] 

Campbyfses (Geogr.), 1) Fluß in Albanien und Yberien, ber auf 
dem Gaucafus oder, wie Diela III, 5. fagt, auf dem corarifchen Gebirge 
entipringt umd fi dann mit dem Eyrus vereinigt. Dio Caſſ. XXXVII, 13. 
Pin. H. N. VI,15. Exc.Strab. in Geogr. gr. min. H, p. 148. Yet ori, 
der in den Alafan und mit biefem in den Kur fällt. — 2) Fluß in Me- 
dien, zmwifchen Arares und Amarbus in das cafpifhe Meer mündend. 
Bol. Im. Marc. XXIII, 6. Wenn nicht eine Berwechfelung mit dem 
obigen Cambyfes zum Grunde liegt, einer der Meinen Küftenflüffe in Gilan 
zwiſchen Aras und Kifil-Dyan. Nah Reichard (in den Wiener Jahrbb. 
Fark 8b. LXXVIL) der Kaumasfarüd, der bei Hamadan und Sawah 

ieft. [6] 

Cambyses, 1) Bater des Eyrus (f. d.); 2) Sohn des Cyrus und 
der Caſſandane, der Tochter des Adhämeniden Pharnafpes (Herod. TI, 1. 
HM, 2.), nad dem Tode feines Baters, 530 v. Ehr., perfifcher König. 
Blei in die nn Yahre feiner Regierung fallen feine Rüftungen und 
fein Zug gegen Aegypten. Na Unterwerfung diefes Landes (f. d. Art. 
Aegypten I. ©. 142. cf. Etefia® ap. Phot. p. 37. a. 33. ed. Bekker) und 
nachdem die Griechen von Eyrene und Barce umd die Libyer biefer Gegend 
aus Furcht ihm gehuldigt hatten, wollte er feine Eroberumgsplane noch 
auf Carthago, die Macrobier in Aethiopien und den Tempelftaat des Yu- 
viter Ammon ausdehnen. Allein von feinem Berpaben gegen die Car- 
hager mußte er abſtehen, weil die Tyrier, auf denen bie Seemacht bes 
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Camb. berubte, ſich weigerten, gegen ihre Tochterftabt zu ziehen. (Die 
hönizier wie die Cyprier hatten freiwillig mit ihren Klotten Camb. gegen 
egypten unterflügt ; jene aus Handelsneid gegen die in Megypten be- 

gänfigten Griechen, diefe, um fih von dem von Amafis, Herod. II, 182., 
hnen auferlegten Zwange, nad Aegypten Tribut zu entrichten, zu be- 
eien). Das gegen die Ammonier abgefandte Heer fand feinen Untergang 

in den Sandwüſten; bie Unternehmung gegen die Wethiopier, die von 

Camb. felbft geleitet wurde, fheiterte, weil der König fih, ohne fig 

mit Lebensmitteln hinreichend verfehen zu haben, allzuhitzig beeilte, dem 

Spott, den das Haupt der Nethiopier fh über den Grosfönig erlaubt hatte, 

r beftrafen. Durch eine gräßlihe Hungersnoth wurde Camb. zur Nüd- 
ehr genöthigt, ehe er das Ziel feines Marfches erreicht hatte. — III, 

17-26. Nah dem Verluſte eines großen Theils feines Heeres kam er 

nah Memphis zurüd. Hier feierte man eben Kreudenfefte über die Er- 

fheinung des Apis; Camb. argmwöhnte, daß die Negypter fi über das 

Miplingen feines Zuges freuen, und rächte fich durch © inrichtung der Be- 

börden der Stadt, dur tödtliche Verwundung des ägyptifhen Gottes 

und Geißelung der Priefter. Wegen diefes Frevels, behaupteten die 

Aegypter, wurde Camb. alsbald a da er fhon vorher nicht recht bei 

Sinnen war, und alle Robheiten und Graufamfeiten, die dee dem Trunke 

übermäßig ergebene halbwahnfinnige Defpot in der Folge noch gegen 

Aegypten, gegen feine Verwandten, wie gegen feinen Bruder Smerbes 

(Herod. III, 30. und Cteſias ap. Phot. p. 37. b. 6. geben die Geſchichte 

von der Ermordung des Smerbes, bei Etefias Tanyoxarkes genannt, ver- 

fehieden) und andere Perfer verübte, werden davon hergeleitet. Herod. 
‚30 ff. — Im J. 523 farb Camb. an einer VBerwundung, die er durch 
ufall fich beigebracht hatte. (Ueber diefes Ende des Camb. weicht wieder 
tef. p. 38. a. 9. von Herob. III, 61 ff. ab; ebenfo über die Art, wie 

der fogenannte Pſeudo⸗Smerdes ſich der Regierung bemächtigt habe; f. 

Smerdes). [K.] 

Cambjsis horr&a (Kaypvoov ranıia), Ort in Aethiopien, zwifchen 
Premis parva und dem großen Katarrhakte des Nil, an der Weftfeite 
diefes Fluffes. Pol. Ber Plin. H. N. VI, 35. Cambusin. Ueber den 
Bripang amens vgl. Mannert Geogr. der Griech. und Röm. X, 

Camechia (Karıyia), Stadt in Albanien zwifchen Arares und Cau- 
cafus. Pol. ; Kauayos rös ’Apuerias wird unter den dem Patriarchen von 
Eonftantinopel unterworfenen Metropolen aufgeführt. Jetzt Schamali od. 
Schamatka in Schirwan. 

Camelobosei, Bolf in Carmanien. Ptol. Marc. Heracl. Im j. 
Lariftän. [G.] 

Camena, f. Carmenta. 

Cameria, alte untergangene Stadt in Latium, Liv, I, 38. Ca- 
merium bei Tacit. Ann. XI, 24. Plin. III, 5. [P.] 

Camerinum (bei den Griechen Kaxagivor, Str.227. Dion. Halic. 
tol.), Stadt in lImbrien an der picenifchen Gränze, j. Camerino, früber 
amers genannt, daher die Einwohner Camertes, Str. a. D. tiv. 

IX, 36. Cic. pro Balb. 20. Sil. tal. VIII, 461. Iin. III, 14. eine 

anfehnlihe Gemeinde, mit ven Nömern gegen die Etrusker verbündet, Lin. 

a.D., und auch im zweiten punifchen Kriege jenen hülfreich. Liv. XXVIL, 

45. Später erfheint fie ald Colonie, Frontin. p. 143. Vgl. Eäf. B. C. 

I, 15. Cic. ad Att. VII, 12. Ovid Fast. IV, 487. Paul. Diac. IV, 17. [P.] 

Camerinus , f. Sulpicius. 

Camerinus , ein römiſcher Dichter, deffen Ovidius gedenkt (Epist. 
Ex Pont. IV, 16, 20.), indem er ibm ein Gedicht über die mythiſche 
Eroberung Zroja’s durch Hercules beilegt, wahrfcheinlich eine Ueberfegung 
oder Bearbeitung eines griechifchen Gedichtes, in welchem diefer in den 
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a ars epifchen Cyelus gehörige Gegenftand befungen war. Es ift dieß 
m — daſſelbe Gedicht, das der (freilich ſehr zweifelhafte) Gram- 
matifer Apulejus De orthograph. $. 16. unter der Aufſchrift Excidium 
Trojae nennt. Näheres ıft ung über dag Werf diefes Dichters, ben 
Wernsdorf darım unter die Elaffe der römifchen Homeriften gebracht hat 
(f. Poett. Latt. minorr. T. IV. p. 58.) nicht befannt. [B.] 

Camers, f. Clusium. | 

Cameses, Camasene, der dem Janus geweihte Berg (Janicus 
fum), hieß urfprünglih Camafene. Weil nun Janus felbft in der VoIfe- 
fage fih zu einem alten König geftaltete, fo bildete diefe auch bald einen 
Pruder des Janus, Cameſes, bald eine Schwefter Camaſene. Macrob. 
Saturn. I, 7. med. Demoph. bei Laur. Lyd. de mens. IV, 2. Athen. XV, 
p. 692. Hartung, Rel. d. R. II, 227. [H. 

Camicus, Stadt auf der Südfüfte Siciliens am Fluß gl. Namens 
(Bib. Sequ.), alte Feſte des Sicanerfürften Cocalus, wo die ir 
vom Tode des Minog fpielt (f. d.). Herod. VII, 170. Diod. IV, 78. Str. 
273. 279. Steph. Byz. Der Name verlor fih, nachdem bie Geloer die 
Gegend erobert und in der Nähe Agrigent angelegt hatten. Parthey ver- 
legt C. 9 Millien weftlih von diefer Stadt nah Siculiana, und nimmt 
den Aluß für den Fiume delle canne. [P.) 

Camilla , Tochter des Königs Metabus und der Kasmilla aus ber 
volscifiden Stadt Privernum, bei der Flucht des Waters, der von den 
Rolscern vertrieben war, wunderbar gerettet, und von einer Gtute ge- 
fäugt, wächst als jagdluftige, tapfere —— eine Dienerin der Diana, 
auf, Aen. XI, 534 f., zieht in den Krieg, der zwifchen Aeneas und Tur- 
aus fi entfponnen, Aen. VII, 803., verrichtet ın der Schlacht gewaltige 
Zhaten, und wird von Arung —— Aen. XI, 648-830., der dann auf 
Befehl der Diana dur die Göttin Opis fallt. [H.] 

Camilli, Camillae biegen in Rom Knaben und Mädchen, welche 
den Dpferdienft beforgten, und Dionyſ. II, 21.22. fagt, daß diefer Dienft 
dem ber Kaduslo bei den Kureten und Korybanten entfpreche, woher auch 
der Name Camilli entftanden fei; und da diefe Kinder blühend und Eräftig 
ſeyn mußten, fo mag auch die verfuchte Erklärung, daß Kadudos — cas- 
milus urfprünglih fo viel wie Koouos bedeute, nicht unrichtig feyn. — 
tung Relig. d. Röm. I, 71. I, 157. Müller Die Etrusker II, 73. Eine 
andere Frage ift, ob denn diefe römifchen Gamilli mit dem pelasgifch- 
tyrrhenifchen Bott Cadmilus, der für identiſch mit Hermes_(f. Cabiri) 
gehalten wird, zufammenhängen, wofür ſich auch römifhe Schriftfteller 
ausfprehen (Macrob. Saturn. II, 8. Varro de L. L. VII, 3.), ohne daß 
aber neuere Korfcher, wie Dean und Müller a. a. O., mit ihnen 
abereinftimmen , die darin überhaupt nur ein Beftreben römifcher Anti« 
auare feben, aus griech. Mythen einbeimifche Gebräuche zu erklären. [H.] 

Camillus, 1) f. Cabiri. 2) f. Furia gens. 

Caminuas, f. Domus. 

Camirus (Kaurgos), Sohn des Cercaphus und ber Cydippe, von 
welchem eine Stadt auf Rhodus den Namen haben follte. Dion. Sic. 
v, 87. [H.) 

Camirus , Käusgos und Karnsgos, unbefeftigte Stadt auf der Weft- 
hüfte der Inſel Rhodus, von Doriern gegründet. Sie war vor der Er- 
bauung der Stadt Rhodus von den drei Städten der Ynfel die bedeu— 
tenbfle , daher auch von ihr allein noh Münzen eriftiren. Vaterſtadt des 
Diters Pifander. Cultus des Apollo Zmundos Home. I. II, 656. und 

ath. Herobot I, 144.. Seyl. XThuc. VIII, 44. Strabo XIV, p. 655. 
Died. Sic. IV, 58. V, 57. XIN, 75. Eon. Narr. 47. Mela 11,7. Plin. 
H. N, V, 36. Ptol. Steph. Macrob. Saturn. I, 17. [G.] 

Camisn, Gaftell in Cappabocien, 23 M. P. öſtlich von Gebaftia, 
zu Strabo’s Zeiten zerftört, fpäter aber wieder aufgebaut. Strabo XL, 560. 
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Bi Ant. Tab. Peut., wo Comassa ſteht. Hiervon hatte die an Stein» 

alz reiche Präfeetur Kauonvn (Strabo a. a. D.) ihren Namen. [G.] 
Camissares, ein Karier, Bater des Datamed, wegen feiner friege- 

riſchen Tüchtigkeit und feiner erprobten Treue zum Satrapen eines Theile 

De. Eicilien ernannt, fällt im Rampfe gegen die Caduſier, Corn. Nep. 
atam. 1. 

Cammanöne , f. Chammanene. 

Cammöni, f. Camane. 

Camosörus, f. Cyamosurus. 

Campae , Stadt ın Cappabocien, in der Präfectur Eilicia, zwifchen 
dem Berge Argäus und dem Halys. Ptol. Tab. Peut. (Cambae). [G.] 

Campägus, f. Calceus II. ©. 61. 

Campania, eine italifhe Landfchaft, j. Terra di Lavoro, Die 
weftlich von Latium, nörblih von Samnium, öſtlich von Yucanien be- 
gränzt, und füdlich und fünweftlich vom tyrrheniſchen Meere befpült war, 
welches hier die zwei großen Einbiegungen, den sinus Puteolanus und 
den sinus Paestanus bildet. Um dieſe Buchten her Liegt dieſes ziemlich 
fhmale, Tandeinwärts yon dem Apennin und mehreren Seitenäften deffelben 
eingefaßte Küfteuland. Als Einzelgebirge find zu nennen: das Wein, 

ebirge Massicus mons mit dem ager Falernus, der mons Tifates, der 
aurus, die Höhen von Surrent, und vor allen der Vesuvius, ſ. alle diefe 
unter ihren bef. Artt. Der weftlihe Theil um Capua ift eben (f. Phle- 
graei campi), der nörblihe und öſtliche bergig und theilweife reich be— 
waldet. Haupifluß ift der Bulturnus, der das capuanifhe Blachlaud 
bewäffert; der Liris ift der Gränzfluß gegen Latium. Kleinere Küftenflüffe 
nd: der Clanius, Sebethus, Sarnus, Silarus u, WU. Unter den Seen 
die merkwürbigften der Arverner- und Lucriner-See (f. d.). An ber 
Mündung des Liris find ausgedehnte Maremmen oder Sümpfe, die pa- 
ludes Minturnenses , und unweit Liternum die Linterna palus. Gampanien 
war das fihönfte, mildefte und gefegnetfte Land, welches die Alten fann- 
ten, und ihre Schriftfteller find voll des Lobes, weldes ſowohl das 
berrlihe Elima, die durch die Seewinde gemäßigte Temperatur, als die 
unglaubliche Freigebigfeit des Bodens der Campania felix verdiente. 
Man fäete und erntete dreimal des Jahres, gewann in Fülle die edelſten 
Baumfrühte, die köſtlichſten Erzeugniffe der Reben- und Delgärten, 
während die üppigen Waldungen das gejuchtefte Bau- und Brennmateriaf 
in Menge lieferten. Dagegen waren aber auch üppiger lebensgenuß und 
weichliche Sitten ein alter Vorwurf der Bewohner. Ueber diefe, und 
ihre Namen in älteren Zeiten, die Opici, Osci, Ausones, Etrusei und 
Cumani f. den Art. Itali. In der Nömer-Zeit werben genannt: Cam- 
pani im eigentlichen Sinn, das Hauptvoll, an der Küſte hin von Gi- 
nueffa bis Päſtum wohnhaft (Liv. XXI, 2 f. Diod. Sie. XI, 31.), 
Sidicini gegen die famnifchen Gebirge him (Liv. VII, 29. VIII, 2.), 
Picentini in ber öſtlichen Ede (Str. 251.). — Hauptftellen: Strabo 
242 ff. Mela H, 4, % Liv. VH, 38. For. I, 16. Plin. II, 5. VIII, 5. 
xVHl, t1. XXXL 2. Seneca Q. N. VI, 1. Tibull. I, 10, 33, Cic. Agr. 
1,7. u. A. Näheres und Einzelnes f. unter Bajae, Capua, Capreae, 
Cumae, Misenum, Neapolis, Pompeji, Puteoli, Salernum, Surrenlum u. 9. 
Das wichtigfte Prachtwerk über die campanifchen Monumente: Rob. Bao- 
lini Mem. su’i Monumenti di Anlichitä in Miseno, Baoli, Baja ete. Neapel 
1812. 4. Mit einem Atlas in Folio. [P.] 

Campänmus morbus, nah dem Schol, Eruqu. zw Horat. Sat. I, 
5, 62. bornartige Auswüchfe oder Warzen an der Stirne, den Schläfen 
u. f. w., bie in Campanien beſonders —* — waren, baffelbe Uebel, wer: 
ches Ariftot. de gener. anim. 4, 3. unter dem Namen oarvgias vder oarı. 
glas anführt, weil das Geſicht eines daran Leidenden das Ausfehen eines 
gehörnten 18 erhält, Sprengel Beitr. 3. Geſch. d. Arzneik. II. ©. 58. [P.] 


Campe — Campus sceleratus 113 


Campe (Kauzr), ein — welches zur Bewachung der Eyclo- 
yon im Tartarus beflimmt, von Jupiter getötet wurde, als er jene . 
dem Ausfpruche des Drakels gegen die Titanen zu Hilfe nahm. Apoll. I, 
4,1. Ein gleichnamiges Thier, das von Bacchus erlegt wurde, Diod. 
ir In, ee erklärt Nonnus Dionyf. XVII, 237 ff. für iventifh mit 
obigem. ee 

Campestre , sc. subligar, hieß zunächſt bie leichte, wahrſcheinlich 
ſchrzähaliche Verhüllung der Lenden, welcher ſich die römiſchen Jünglinge 
bedienten, wenn fie auf dem campus Martius nackt ihre Leibesübungen 
anftellten. Auguftin. de civ. D. XIV, 17. Auch trug man es in beider 
Sommerszeit ſtatt der Zunica unter der Toga, Ascon. zu Cic. p.Scauro 
am E. Horat. Epist. I, 11, 18. Bulcat. Gallic. Avid. Cass. 4. Daher 
campestrati, welde das camp. trugen. Auguftin. a. O. [P.] 

Campestris, ſ. Babba. 

Campi canini, wahrfheinlih das j. Teſſinerthal zwifchen Bellenz 
und Locarno , bei den Lepontiern in Rhätia prima, Amm. Marc. XV, 6. 
Öreg. Turon. X, 3. [P.] 

Campi doctores, f. Disciplina militaris. 

Campi Iiapidöi (nedior AvHüdıs, Str. 132. Aidıvor nidor, Euftath, 
zu Dion. 76.), das Steinfeld, eine 8-10 D.M. große Kiefel ide 
unweit Maffilien, j. la Crau zwifchen der Rhone und dem See Mar- 
tigues. Schon Aeſchylus Tannte das Steinfeld und brachte es mit ber 
Sage von Hercules in Bang, Str. a. O. —— Halie. I, 41. 
Mela I, 5. Plin. III, 5. Solin. 8. Bgl. aber auch Schol. zu Dion. 
Perieg. 76. Die ganze Fläche ift mit fauftgroßen Steinen uberbect, 
imifgen welchen Dueden wacfen; felbft aus entfernteren Gegenden 
wurden bie Heerden nn gegen eine Abgabe in Geld zur Waide ge- 
trieben, Str. a. D. Plin. XXI, 31. Die Verfuhe der Phyſiker, Die 
Entftefung des Steinfeldes zu erklären, f. bei Str., Dionyf. Halic. und 
Euftath. zum Perieg. a. O. GSeneca N. Q. V, 12. Gell. N. A. II, 22. 
Hygin Astron. II, 6. Ariftot. de mundo 4. mir. ausc. 92. Tzſchucke 
u Mela a. O. [P.] 

Campi macrl (zaxgoi saure, Str. 216.), bie langen Felder, eine 
roße Thalebene zwifchen Parma und Modena, j. Bal di Montirone mit 
Magrada; bier wurden noch zu Strabo’s Zeit jährlihe Volksverfamm- 
[ungen gehalten, die im Mittelalter auf den roncalifchen Feldern bei Pia- 
cenza erneuert wurden. Bon einem befuchten Viehmarkt ſpricht Varrö de 
re rust. I, 1. Die dort getriebene Schafzucht Tieferte feine Wolle, Colu— 
mefla VII, 2. Bgl. Liv. XLI, 18. XLV, 12. [P.] 

Campöna , Ort in Niederpannonien, weftlih von Aquincum, St. 
Det, * Imp.; nach Reichard identifch mit Lusomana der Tab. 
Deut. [P. 

Campöni, fl. aquitan. VBölferfhaft am Fuß der Pyrenden, wahr- 
ſcheinlich im j. Campanertbal, Plin. IV, 33. [P.] 

Campsäni ,f. Ampsivarii. 

Campus Aleius, Araxenus, Bargylieticus, Gaicus, Cay- 
strenus, f. unter Aleius, Araxes, Bargylia, Caicus u. f. w. 

Campus foenicularius (Magadovos zıdior, Str. 160.), das Fen- 
Helfeld, eine Gegend der Zlercaonen bei Tarraco in Spanien, Cie. ad 
Att. XI 8. [P.] 

Campus juncarius, f. Juncarius campus. 

Campus magnus, ſ. Aulon 2. und Esdrelon. 

Campus Martius, Agrippae, Brutianus, Godetanus, La- 
oatarius, Octavius, Pecularius, Viminalis, f. Roma. 

Campus regius, f, Aulon regius. 

Campus sceleratus, f. Vestales virgines. 

Pauly Reais@ncyelop, u. 8 
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Campus spartarius (Eraprapov redior), ein Feld bei Nenratthago 
in Hifp. Tarrac., von dem häufigen Spartam ober Pfriemengras fo ge- 
hannt, woher and die genaunte Stadt ihren Beinamen sparlaria hä 
Str. 160. Plin. XIX, 8. [P. 

Kaumüln ie —** bezeichnet eigentlich einen jeden gr 
Stab, wird aber vorzüglih_von demjenigen Krummftabe gebraucht, der 
um feenifchen Apparat der Tragödie gehörig, vom Sophocles herrühren 
Der Biograph ſagt nämlich: ryr zaunuinv Banrngiav auros dr 

hocles, der als tragifher Dichter auch zugleich die Ausftattung * 
Fra ung der Schauſpieler anorbnete und beftimmte (ſ. Böttiger: —* sit 
docere fabulam, p. 14.), hatte wahrfcheinlih dem Koftüm eines feiner 
Schauſpieler einen krummen Stab beigegeben. Diefe Ausftattung fand 
Beifall und wurde für ähnliche Fälle beibehalten, daher wir unter bem 
—— Apparate eine ſolche xaumiin erwähnt finden. Auch ſcheint dieſer 

Krummftab auf dem römıfchen Theater nicht ungewöhnlich m nn fein, 
f. Sueton Nero 24. Bgl. noch Plutarch de pueror. educat. — 
— 


[ 
Camüni, ein re rhätifher Stamm, Str. 206. Pin. III, 
20. Div Eaff. LIV, 2 P.] 

Cana (Kava), Dit in Galiläa, 4 St. weftlich von Tiberias; hier 
verrichtete Jeſus fein erſtes Wunder. Job. II, 1 ff. Sn bell. jnd. I, 
17, 5. Vita 16. Sept noch Kana oder Refer-Ranna. 

Cana (Karn) oder Canae (Kara), Gebirge, das — an der Küſte 
von Aeolis zwiſchen der Ebene des Caieus und dem Meere ig er ed 
heißt auch Aega, Alya. Herodot VII, 42. Strabo XII, 615. Step 
Alya. — Auch heißt das Vorgebirge, das bie Südfpige diefes Ge * 
bildet, und das mit dem Vorgeb. Leetum den adbrampttenifchen oder idai⸗ 
Den Meerbufen einſchließt, Ganae. Strabo XIII, 581. ag 615. Diod. 

XII, 97. (wo mit Palmer. ans ängas Ts Karidos — Kararida 
gu fhreiben), ela I, 18. Ptol. (Kawn änpa). Vol. aihert Geogt. 

— An diefem Vorgebirge, der Südfpige von Lesbos ge 
genüber, lag die Stadt Canae, von opuntifchen Locrern aus Cynds 
———— ' Plinius Zeit pe ngen. Liv. XXXVI,45. XXXVII, 8.9. 

abo XI, 615. Pin. 2. Steph. Sekt Ranot-Pöi (Choir 
ſeul). Das Gebiet, biefer Stadt bieß Canaea (Strabo); einen Ga- 
naius amnis in bemfelben nennt Plin. H. N. V, 32. [@.] 

Canäan, f. Palaestina. 

Ka»afßog (Kivraßos, f. Barfer in Wolf fit, Anal. I. ©. 387 f.)) 
bie rohe, ffeletartige Holazfigur, über weldhe der Thon oder ahdere wert 

toffe gezogen wurden, um größere Figuren zu mobelliren, daher bas 
franz. canevas. Aehnliche Phantome dienten den mes und Malern 
als anatomifches Studium, f. Müller Archäol. $. 305, 7. [P.] 

CAanäce (Kararn), Torbter des Aeolus und der Enatrete, m. von 
Neptun mehre Kinder. Apoit Il, 7, 3. 4. Wegen verdrecheri chen Um⸗ 
gangee mit ihrem Bruder Macareus wurde fie von ihrem Vater — 

er töbtete fie ſich Per Hyg. 238. 242. Ovid Heroid. XI. 

Canächus aus Sicyon, Sohn des Cleoetas, ein ale Gofafihuiper 

Torent ımd —J— eßer re Meifter, machte, wie Agelabad und 

Ariftocles, eine der brei Muſen auf dem Helicon (f. d. Art. Ageldas} 
fomit m, er gleichzeitig mit diefen beiden Künftlern, um = 70, RER ger 
aben. Kür das —* — in Miletus hatte er das T des 

pollo Phileſios eren ber auf der ausgeſtreckten Dechten ein Hirſch⸗ 
kalb, in der Hefenkteren Linken einen Bogen Bielt, wie er on den ie 
von Miletus und in mehren Fleinen Bildwerfen gebildet tft (ſ. er 
Arhäol. der Kunft Nr. 86.). Da nun Miletus DOT. 71, 3 von 
erobert und Ört wurde (Herod. VI, 18.), fo läßt kaum — 
daß bies cofoffale Erzbild vom Feuer verfchont geblieben fei, und fomit 
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wird es wahrſcheinlich, daß es erſt nach Biefer Zeit gemacht worben fei: 
es exiftirte aber bereits um DI. 75, 2, wo es von Terxes nah Echatana 
entführt wurde. Pauf. I, 16, 3. VIII, 46, 3. Demnach muß es in dem 
DI. 72, 73 oder 74 gemacht worden fein. Bon Seleucus Nieator wurde 
es den Milefiern zurücgegeben. in anderes Werk von ihm war eine 
Benus aus Elfenbein und Gold in ihrem Tempel zu Sicyon; das Bild 
wax figend, hatte den Polos auf dem Kopf, im der einen Hand Mohn, 
im der andern einen Apfel, Pauf. II, 10, 4. — Bon biefem Canachus 

u unterfdeiden ift 2) Canachus der jüngere, ebenfalls aus Gicyon, 

en Pin. XXXIV, 8, 19. mit Naucydes, Dinomenes und Patrocles in 
DL 95 fegt. Er war Schüler von Polyelet aus Argos, Pauf. VI, 13,4. 
Er arbeitete au den Weihgeſchenken, welche Lyſander nah dem Sieg bei 
Aegos-Potamos nah Delphi weihte, Pauf. X, 9, 10., und eine Sieger. 
Statue feines Landsmannes Bykelus. ig © VI, 13, 4 .] 

Canae , Stadt am Tigris, — f. Caenae. [G.] 

Canama, Stadt am Bätis in Hifp, Bätica, j. Villa nuova bel 
Rio, Juſchr. bei Brut. und Murat. [P.] 

Canaria, f. Fortunatae insulae. 

Canasterneum promontorium (Kdraorgor, Str. 330.), die füd- 
õſtliche Spige der Halbinfel Ballene, j. Paillari oder Caniftro, Herod. 
VI, 123. Thucyd. IV, 110. Seyl. Pol. Step. DR * zu Apoll. 
5 — * Bene 526. iv. XXXI, 45. XLIV, 11. ela ll, 3,1. 

a. IV, 10. 

‚ Eanäthe (Karada, Kurada ober Karada, bei Hieroel. und in ben 
Rirchenpotizen Karoda), bie öftlichfte unter den zur Decapolis gehörigen 
Stäbten von ern, fpäter zu Trachonitis und endlich aut Provinz Arabia 
a ru nördlich von Boſtra. Jetzt Kanuat. Mof. IV, 32, 42. Münzen 
aus der Zeit der Raifer Claudius und Domitianus (mit der Auffchrift 
KANA9G. u. KANATHNLN). Joſeph. bell. jud. 1,14, Plin. H. N. V, 16. 

sol. Euſeb. Step. Tab. Peut. (Chanata). Gefen. zu Burfharbts 

eifen in Syrien I, 504. — Eine re e Stadt in Medien an ber 

Gränze von Parthien (Ptol.) hält Reichard Kir das u Khandab oder 

: adaub, ——n— von Hamadan; ſie iſt jedoch Be heinlich noch füb« 
er zu en, 

Käraßgorv (Karradgor), ein Korbwagen, eigentlih ber Korb ſelbſt, 
ber auf bem Wagen befeftigt wird, in älteren Seiten das gewöhnliche 
Kuhrwerk für Reifen und den Transport von Effekten, bei Höm. zeigırs, 
1 XXIV, 190. 267. und daſ. Euftath. Zenoph. Ages. 8,7. Plut. Ages. 19. 
Bal. Dvid Fast. 680. [P.] 

Cancer, Kugsivos, ber Srebs, ein Sternbild in bem Thierkreife, 
ige dem Löwen und den Zwillingen. Bon ihm bat der Wendepunkt 
der Sonne im Sommer, und der Wendelreis der Sonne im Sommer 
den Ramen: MWendepunft und MWendefreis des Krebſes (f. circulus arc- 
tions). Eratoſthenes erzählt Cataster. 11., daß er von der Juno unter 
die Geſtirne verfegt worden de, weil er allein es wagte, ber Hybra im 
Rampfe mit Hercules beizuftehen. Er foll Hercules am Fuße gebiffen 
deben und dann von ihm getöbtet worden feyn. Deswegen heißt er au 
Lernaeus. In diefem Sternbilve find einige Sterne, die von ben Griechen 
*· (Efel, Aselli) genannt werben mit der Krippe (garın). Eratoſthenes 
zählt, daß Liber und Bulcan auf Efeln reitend in ben Kampf gegen 
bie Bigantem gezogen feien. Noch ehe die Efel in den Anblik der Gi— 
ganten gefommen waren, hätten fie ein foldes Geſchrei erhoben, daß die 
Oiganten die Flacht ergriffen hätten. Daher ward ihnen die Ehre unter 
be Sterne verieht zu werben. Im Ganzen zählt Eratofthenes 17 Ei 
Nele Dilde aebörige Sterne. Bol. Hygin Poet. Astron. II, 23. III, 22., 
»o bie Zahl ber Sterne zu 18 angegeben wird. Aratus fpricht von dieſem 
Eierubilo Phaenom, 490 ff., wo er feine Lage befchreibt, und 538. 544. 
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Avonnia 892. 995. Nah Gemin. Isag. c. XVI. durchläuft die Sonne 
diefes Zeichen in 31 Tagen. cf. Ptolem. de apparentiis (f. Calend.) 5; 
ferner Cie., Cäſ. German. und Avien. Arat. Phaen. [O.] 

Candäce, Name der Königinnen von Meroö, f. d. 2 

Candänum , Stadt der Jazygen oder Metanaften, nach Reid. j. 
Efanad an ver Marifia, Ptol. [P.] 

Candäri, ein Volk in der Nahbarfchaft der Chorasmii am Orus- 
Fluffe, von — H. N. VI, 18. zu Margiana, von Ptol. zu Sogdiana 
gerechnet. [G.] 

Candöla, bie Lichtkerze, entweder aus Wachs (cerea) oder aus 
Talg (sebacea), war vor der Erfindung der Dellampe, lucerna, allein 
im gewöhnlihen Gebrauch, Martial. XIV, 43. Athen. XV, 700. Barro 
de 1. 1. V, 34, Statt des Dochtes diente eine Binfenart, Plin. XVI, 37, 
70. ig Palat. VI.249. Später fiheinen der candelae mehr nur bie 
minder Bemittelten ſich bedient zu haben, während bie lucerna fih zum 
Lurusgeräthe der NReicheren ausbildete, vgl. Juvenal III, 287. Zum Auf- 

ecfen der candela war das candelabrum eingerichtet, f. d. folg, Art, — 

ecker Gallus II. S. 201 ff. k.] 

Candeläbrum , ber Leuchter, urfprüngli nur beftimmt die Kerze 
Ccandela, f. d.) zu tragen, wurde in der Folge auch zum Lampenträger 
(Avgvoüyos) und pflegte als folder auf dem Fußboden zu fliehen, weswegen 
ihm eine anſehnliche Höhe (5—7 neapol. Palmen) gegeben wurde. ie 
einfachften waren von Holz, Eic. ad Quint. fr. II, 7. Martial. XIV, 44. 
Athen. XV, 700. An andern dagegen zeigte fi nad Material und Schmud 
ein bedeutender Kunftlurus. Große Candelaber, die am Boden befeftigt 
waren, in Tempeln und Paläften, waren aus Marmor mit Reliefs ge- 
fömüct, Mus. Pio-Clem. IV, 1, 5. V, 1, 3. VII, 37 f. Mängener Glyp- 
tothef Ar. 172. 173. 175. 176. Auch werden C. als —— ge⸗ 
nannt, die aus edlen Metallen, ſogar aus Edelgeſtein gefertigt waren, 
@ic. Verr. IV, 28. Nicht felten waren fie aus gebrannter Erde, in ber 
Blüthe der Kunſt am gewöhnlichften aus Bronce fehr zierlich gearbeitet. 
Die Theile find: 1) der Fuß, Fans, 2) der Schaft, xavics, 3) der Knauf, 
»alados, mit der Schaale oder dem Teller, dionos, auf welchen die Lampe 

eftellt wird. Sehr gewöhnlich befteht die Baſis aus drei zierlichen Thier- 

ßen, häufig mit Blättern verziert; der Schaft ift meiftens canelirt, und 

über dem Knauf erhebt fich nicht felten eine Figur, welche dem oft vafen- 
förmigen, äußerft zierlichen Auffag mit dem Teller trägt. Siehe bie 
Zeihnung Taf. IV, 3. zu Beder Gallus II. ©. 208. aus dem Mus. Borb. 
IV, t. 7. Borzüglih gefchägt waren bie C. aus Aegina und Tarent, Plin. 
XXXIV, 3,6. — Rünftlichere Formen find die vielarmigen, Pin. a. D.8. 
Athen. a. D., vgl. Callim. Epigr. 59. oder folhe, wo der Schaft durch 
eine Statue dargeftellt wird, welche eine Lampe in Geftalt einer Kadel 
trägt, und beide Arme mit den Lampentellern erhebt, Mus. Borb. VII, t. 
15. 30. — Unter dem Namen Lampadarii unterſcheidet man eine ganz 
verfhiedene Art von E., welche Säulen mit Armen vder Baumflämme 
vorftellen, von deren Zweigen mehre Lampen an fetten berabhängen. 
Mus. Borb. II, t. 13. VII, 31. — ©. Dtfr. Müller Archäol. $. 302, 3. 
Deder Gallus a. O. [Bk.] 

‚_ Candidatus hieß der fih um ein Amt Bewerbende , und erhielt 
biefen Namen von der weißen Toga, mit welcher er befleivet war. Iſid. 
orig. XIX, 24. Tertull. idol. 18, %yd. de magistr. pcp. Rom. I, 28. p. 
142. ed. Dind. Die Toga war mit Kreide geweißt und zwar mit cimo- 
liſcher, wie Plin. H. N. XXXV, 17. fagt, daher Perf. V, 177. cretata 
ambitio, cf. Liv. IV, 25. Cic. or. in tog. cand. Val. Mar. IV, 5, 3. u. 
ambitus. Daß die Candidaten nur die weiße Toga und Feine Tunica 
trugen, erflärt Put. qu. Rom. 49, entweder Sarg, daß fie fein Gelb 
bei ſich tragen, oder daß fie ihre Wunden fehen laſſen oder ihre Demuth 
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gegen das Voll beweifen wollten; ebenfo Put. Coriol. 14. C. Rhodigini 
leet. ant. XIV, 16. Die Candidaten mußten nd vor den Wahlcomitien 
bei dem Magiſtrat, welcher die bevorftehenden Eomitien zu leiten hatte, 
melden und fodann auch dem Volk ſich präfentiren. Beides hieß profiteri 
(nagayyliäisr, —* b. c. I, 21. 28. II, 8. ꝛc.) und durfte nicht ſpäter er- 
folgen, als 3 Nundinen vor dem Wahltag (Sal. Cat. 18. profiteri — 
intra legitimos dies). Ausnahmeweife erft ın den Eomitien, in dringenden 
Zeiten, Liv. XXVI, 18. App. Hisp. VI, 18. Die Meldung bei dem Bolt 
war jedoch unnüg, wenn der vorfigende Magiftrat den Candidaten nicht 
annehmen zu wollen erflärte. Billigte er die Bewerbung, fo h. es von 
ihm nomen recipere und rationem -habere (letzterer Ausdruck ift allge- 
meiner und ſcheint darauf gegangen zu feyn, wenn fi ein Cand. nicht 
ſogleich verfönlih vorftellen fonnte, fondern feine Bewerbung nur vor- 
a. fehriftlih oder durch Freunde anzeigte, bis er dann in ben legten 
3 Nundinen felbft fam). Nicht felten verweigerte der Magiftrat die Be— 
werbung, ſowohl des Alters wegen, als anderer gefeßlicher oder willfür- 
lich angenommener Urſachen halber, f. Liv. IX, 46. und Gell. VI, 9. aus 
fo Annal. tiv. XXV, 3. XXXIX, 39. XXVII, 6. Cäſ. b. c. III, 82. 
ic. Brut. 14, Val. Mar. III, 8, 3., und vorzüglich Bell. Pat. II, 92. 
Zurneb. adv. XXVII, 32. und Briffon de form. II, c. 12. 13. p. 125 f. 
Wenn der Magiftrat einwilligte, fo ſtellte ſich der Cand., begleitet von 
feinen freunden (Cic. ad Att. II, 1., f. deductor), dem Bolfe an 3 Nun 
dinen vor der Wahl auf einem erhabenen Drt der Comitien vor, Liv. 
XXVI, 18. in colle, Macrob. Sat. I, 16. candidatis usus fuit, in comi- 
tium nundinis venire et in colle sistere, unde coram possent ab univer- 
sis videri. (ic. ad div. XVI, 12. se — trinum nundinum petiturum. Ueber 
die Notwendigkeit der Meldung im Allgemeinen f. Plut. Aem. Paull. 10. 
Die Wahl von absentes (f. absens I. ©. 7.) erfolgte aus ne 
keit (3. B. wenn fih Niemand bewarb, was auch zuweilen vorfam, 3. D. 
lut. Mar.11. Liv. XXVI, 18.), oder wenn der ſich Bewerbende von dem 
enat oder von dem Volk die Vergünftigung erhalten hatte, absens an« 
zubalten. C. Yul. Cäfar bat darum zweimal und erhielt das erftemal 
eine vermeinende Antwort, weil Cato dagegen war. App. b. c. II, 8. 25. 
Suet. Caes. 18. Drumanns R.G. III, p. 191. Später von Gallien aus 
bittend erhielt er zwar durch eine lex die Erlaubnig, wurde aber beffen 
ungeachtet fpäter nicht augelaffen. Gic. ad Att. VII, 1. 3. 4. 7. VII, 3. 
11. 12. ad div. VI, 6. Phil. II, 10. Cäſ. b. c. I, 9. 32. Suet. Caes. 
26. 3. Dio Caſſ. XL, 51. 56. App. b. c. II, 90. #lor. IV, 2. Drus 
manne R.®. III, p. 363. 365. Beifpiele von Wahlen der absentes zur 
Bersollftändigung des Artikels. absens find bei Liv. VIII, 22. X, 9. 22. 
% XXI, 24. XXIV, 9. 43. XXVI, 22. 26. XXXI, 50. LXVII ep. Plut. Mar. 
11. 12. Lucull. 1. Pomp. 30. 56. Bei Priefterwahlen ſcheint die Ab» 
wejenheit weniger Schwierigfeiten gemacht zu haben. Cic.ad Brut. 1,5. [R.] 
Candidati princtpis oder Augusli, f. Quaestores candidati. 
Candavia, auch Candavii (Canalovii?) montes, eine rauhe 
unwirthbare Gebirgsgegend Illyriens an der macedonifchen Gränze; dur 
diefelbe führte die egnatifhe Straße, Str. 323. 327. Cäſ. B. C. II, 11. 
79. Cic. Attic. III, 7. Yucan. VI, 331. Seneca Ep. 31. (deserta Canda- 
viae). Plin. III, 323. [P.] 
Candaules, f. Gyges. 
Candidiäna, Gaftetl an der Donau in Niedermöften, Tab. Peut. 
Geogr. Rav. [P.] 
Candidum promontorium , Borgebirge in Zeugitana, den hip- 
—— sinus biſdend. Plin. H. N. V, 3. Mela 1,7. Solin. Jetzt Cap 
lanc oder Bas-el-Abiad. [G.] 
Candidus, ein chriſtlicher, byzantinifcher Schriftfteller,, ein eifriger 
Anhänger der orthodoxen Lehre, welcher die Befchichte von ber Zeit ber 
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Thronerhebung Leo’s bis zum Tode Zeno's, oder von 457-491 in einem 
nad drei Bücher abgetheilten Werke befrprieb, von welchem Photius (Cod. 
LXXIX.) einige Nachricht und einige Ercerpte mitgetheilt bat. Das Werk 
felbft if verloren gegangen. — Außerdem wird ein gelehrier Arzt Can- 
didus, dann aber auch mehrere kirchliche Schriftfteller diefeg Namens, 
insbefondere ein durch eine Widerle — bes Vietorinus befannt 
gewordener Arianer Candidus (f. chriſtl. röm. Theol. $. 66.), ein an«- 
derer älterer, der unter Commodus und Severus lebte und über bie 
Schöpfungsgefhichte ſchrieb, u. A. genannt, welche außer dem hier zu 
berüdfichtigenden Kreife Liegen. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. T. VII. p. 543. 
und X. p. 521 f. ed, Harl. [B.] 3 

Candidus aus Iſaurien, befchrieb in einem fehwülftigen Stile bie 
Ereigniffe der Jahre 457-491. Einen Abriß gibt Photius bibl. cod. 79. 
Bol. Hanke Byz. rer. scriptt. II, 3. p. 672 ff. Dexipp. ed. Niebuhr p. 
472 ff. [West.] — 

Candyba, Stadt in Lycien; in der Nähe ein Hain, der bei Plin. 
H. N. V, 28. Oenium nemus oder, wie bie meiften Haudſchriften geben, 
— Bone beißt. Ptol. (Kordvupa). Steph. Hieroel. und Wefelinge 

nmerf. [G. 

Cane, Vorgebirge und Haupthandelsplag im Gebiete der Atramiten 
an der Südfüfte Arabiens. Bon hier aus erhielten die Alten Weihraud, 
Myrrhen, Aloe u. f. w. Hefe. 27, 23. Plin. H. N. VI, 26. Arx. peripl. 
mar. erythr. Ptol. Die Stadt lag an einem Fluffe, auf weldem man 
zur Hauptflabt des Landes binauffahren fonnte, und den Plin. H. N. VI, 
32. Cynos oder Canis nennt. Es if dies ohne Zweifel der oberhalb 
Mareb (Mariaba) entfpringende Fluß, deffen weite Mündung noch jept 
die Bai von Rane-Ranum heißt; vgl. Reich. H. geogr. Schr. ©. 473. [G.] 

Caneläta, Stadt auf der Weftküfte von Corſica, j. Eanaci am 
Borgeb. Canelle, Ptol. [P.] | 

Canephöroe (zarnpogo.) biegen zu Athen die Jungfrauen, welde 
an den Panathenien, den Feſten der Demeter und bes Dionyfos, und 
wohl auch bei anderen Keftaufzügen, zu dem Opfer gehörige Dinge ın 
Körben (nah dem Scholiaften d. Ariftoph. goldenen) auf dem Haupte 
trugen. Harpokration berichtet, daß nad —— im zweiten Buche 
ſeiner Atihis der Gebrauch bis auf Erichthonios zurückgeführt wurde. 
Aber nur Mädchen aus den angeſehenſten Familien wurden der Auszeich— 
nung theilhaftig, wie ſchon aus der Erzählung von Harmodios Schwefter 
bei Thucyd. VI, 56. erhellt. Daffelbe berichten : in der Hauptfahe Sui— 
das, Heſychius und der Scholiaft zu Ariftopb. Acharn, 230. Den Kane 
pbhoren folgten Töchter der Metöfen, welche Sonnenfhirm, omaseror, und 

tuhl, diggos (oxladias?) nachtrugen. Schol. zu Ariftoph. Bög. 1508. und 
1551. Harpofrat. oxaprgogo.. Etym. m. disgopögu. Welian. V. H. VI, 1. 
— Die anmuthige Haltung biefer mit — Arme wandelnden Ge— 
ftalten machte ee zu einer würbigen Aufgabe für die Kunſt, und das 
Alterthum zählte zu den berühmteften Werken die Ranephoren des Poly- 
Het, in Erz (Cic. Verr. IV, 3.) und des Sfopas, in Marmor (Plin. N. 
H. XXXVI, 5.). Auf unfere Zeit ift fein Werf der Art von Erheblichfeit 

efommen, denn bie dafür gehaltenen Figuren in dem Feftaufzuge bes 
Sarthenon (Stuart und Rev. Antig. of Aih. IL ch. 1. pl. 24.) feinen 
von Ditfr. Müller (Minerv. Pol. Sacr. p. 14.) richtiger auf Erfephoren 
bezogen zu werben. (Vgl. den Art. Arrbephorien.) Eine im brit. Muf. 
Behnbliche Terracotta ftellt zwei folhe Jungfrauen in etwas hartem, alter- 
thümlichem Style dar. Ber Winkelmann Monum. ant. ined. 182. A deser. 
of the coll. of anc. terra cottas in the Brit. mus. Lond. 1810. pl. 29. — 
Bol. Meurf. Cecropia. c. 23. Deff. Panathenaea. c. 23. in Gron. Thes. 
ant. Gr. t. V. u. VII. Spanhem. zu Callim. h. in Cer. p. 731 ff. 9.9. 
Müller, Panathenaica. p. 123, und über die Kunſtdarſtellungen: Winfelm, 
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®. VI. ©. 49. N. Ausg. I. ©. 368. VII. ©. 165. Meyer Geſch. d. 
biſd. K. Thl. II. ©. 64 f. PVisconti, Mem. sur les sculpt. qui appar- 
tiennent au Parth. (Lettre du Chev. A. Canova et deux mem. etc. Londr. 
1816.). Böttiger, Amalth. Thl. II. ©. 164. — Bol. d. Art. Carya- 
tides. [ Bk.] 

Canöthus , ein Hügel bei Chalcis auf Euböa, Str. 447. [P.] 

Canöthus (Karndos), 1) einer der Söhne Lyecaons, von Jupiter 
erflagen, Apoll. III,8, 1. — 2) Vater des Canthus, Apollon. I. 78. [H.] 

Canganörum promontorium;, Landfpige in Carnarvonoſhire, j. 
Braih y Pwill, Ptol. [P.] 

Canicula, Sirius, der Hundsftern, ein ſehr heller Stern in dem 
Sternbilde des Hundes (f. canis major). Ueber If » und Untergang f. 
talendarium. 

Canidim (oder vielmehr Gratidia, Schol. Acr. und Cruqu. zu Hor. 
Sat. 1, 8, 24. II, 1, 48.), eine Hetäre, mit welcher ſich Horatius nad 
vertrautem Umgang entzweit hatte, und an welcher er durch die Schmäh- 
— Epod. 5. und 17. und durch die boshafte Fiction Sat. I, 8. ſchwere 

ade nahm. Die Palinodie Od. I, 16. bezieht man gewöhnlich auf jene 
beiden erfteren. [P.] 

P. Canidius Urassus, biente im J. 711 d, ©t., 43 v. Chr. 
unter Lepidus in Gallien, und wirkte dazu mit, daß das Heer des L. mit 
dem des Antonius fi vereinigte, vgl. Cic. ad Fam. X, 21,4. Im J. 
714, 40 war er cos. suff., Fasti, vgl. Dio XLVII, 32., und fpäter Legat , 
des Antonius. Als folder blieb er nah dem Feldzuge, dem jener im J. 
38 gesen die Eye unternommen hatte, in Armenien zurüd, befiegte 
dit Armenier, jo wie die Rönige ber Iberer und Albaner, und brang bis 
an den Caucaſus vor. Plut. Ant. 34. comp. Dem. c. Ant. 1. App. Parth. 
Dis XLIX, 24. Tin dem Feldzuge gegen die Parther im J. 36 kämpfte 
er eben fo unglüdlich wie bie übrigen Führer, vgl. Plut. Ant. 42. Nad- 
vem Antonins im J. 32 den Rrieg gegen Orctavian befchloffen hatte, gab 
er ihm den Auftrag, das Heer von Armenien an die Seekuͤſte zu führen. 
ee 56. Als verfhiedene Anhänger bes Ant. darauf drangen, baf 

feopatra vom Heere entfernt werde, fo flimmte er, von Eleopatra be« 
ſtochen, gegen ihre Entfernung. Plut. 56. Später jedoch rieth er felbft 
dem Ant., fie nach Haufe zu fenden, fo wie er dafür flimmte, den Kampf 
zu Bande zu eutſcheiden. ut, 63. Während der Schlacht bei Actium 
war er ale Führer des Landheeres, das an der Küſte aufgeftellt war, 
ade bes Kampfes. Plut. 65. Nah der Niederlage zur Ger ließ er das 
andbeer im Stiche und entflob in der Nacht. Put. 68., vgl. Vell. Pat. 
H, 85. Er begab fih nad Alerandrien und brachte dem Ant. felbft die 
Nachricht von dem Schickſale des Heeres. Plut. 71. Nach dem Untergange 
des Ant. ward er auf Befehl des Detavianus hingerichtet, Drof. VI, 19.5 
er farb, eines Rriegers gg | mit zagbafter Seele. Bell. II, 87. [Hkh.] 

Cnninefätes , ein den Batavern verwandter Stamm, mit biefen 
zu Zacitus Zeit (Hist. IV, 32.) die bataviſche Inſel bewohnend, f. Ba- 
tavia. a: nennt fie Bell. Pat. IT, 105., und zwar als ein germanifches 
Boll. Vgl. Tac. Hist. IV, 12. 15. 56. 79. V, 23. Annal. XI, 18, Plin. 
IV, 29. 31. [P.] „ ’ 

Caninii , eine plebejifhe gens, die fih in mehrere Familien, na- 
mentlich der Rebili und Galli theilte. 

1) C. Caninius Rebilus, Prätor 583 d. &t,, 171 v. Ehr., vgl. 
®io. XL, 28. 31. 

2) M. Rebilus, wahrfheinli Bruder des vorigen, im J. 584 (170) 
Sefandter nad Macedonien, Liv. XLIII, 11., vgl. XLV, 42. 

3) €. Rebilus, Legat des Zul. Cäſar in Gallien, im %. 702, 703 
d. &t. (52, 51 v. Ehr.), vgl. Eäf. b. g. VII, 83. 90. Hirt. b. g. VI, 
24. 26 ff. (Drumann Gef. Roms u. f. w. II. &.370ff.). Im J. 705 
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(49) ſchickte ihn Cäſar zu Seribonius Libo, um durch biefen den Frieden 
mit Pompejus zu vermitteln. Cäſ. b. c. I, 26., vgl. Div XLI, 12. In 
demfelben Jahre ging er mit C. Curio nah Africa, und rettete ſich mit 
Wenigen aus der Niederlage, welche jener burch den König Juba erlitt. 
Eäf. b. c. II, 24., vgl. Dio XLI, 42. Im $. 708 (46) kämpfte er wie- 
berum in Africa, und nahm nach ber Befiegung bes Seipio die Stadt 
Thapfus ein, B. Afr. 86. 93. (wo er, ohne Zweifel irrig, procos. ge 
nannt wird). Im J. 709 (45) war das Gerücht verbreitet, er babe 
Schiffbruch gelitten, Cic. ad Att. XII, 37, 4. 44, 4,5 er befebli te aber 
in demſelben Jahre die Beſatzung in Hiſpalis, B. Hisp. 35. Ju Ende 
bes Jahres, am 25. Dec., wurde er nach dem plößlichen Tode des Eof. 
Du. Fabius für den Neft des Tages von Cäfar zum Eof. ernannt; wor- 
über verfehiedene Witzworte des Cicero (unter feinem Confulate babe 
Keiner zu Mittag gegeffen, der Eonful fei fo wachfam gewefen, daß er 
nie ein Auge —* offen, u. ſ. w.) befannt find. Cic. ad Fam. VII, 30, 1. 
Dio XLI, 46. Put. Caes. 58. Macrob. Saturn. II, 23. VII,3. Suelon 
Caes. 76. Nero 15. Plin. VII, 53. Xac. Hist. III, 37. j 

4) C. Rebilus, wahrfcdheinlih Sohn des Borigen, cos. sufl. 12 n. 
Chr., Fasti, vgl. Seneca de benef. II, 21. Juſeph. Ant. XIV, 10, 20., 
ftund wegen feiner Sitten in ſchlechtem Rufe, Seneca a. D. 

5) L. Caninius Gallus (der Borname wird aus Dio ind. 1. XLVIIL 
entnommen, wo ber Kolgende, ohne Zweifel fein Sohn, als L. F. be. 
‚ zeichnet if), war im 3. 695 d. ©t., 59 v. Ehr. * Anlläger des C. An- 

tonius, vermählte ſich aber hernach mit deffen Tochter. Bal. Mar. IV, 
2,6. Im J. 698 (56) war er er Bollstribun und diente als folder dem 
Pompejus. Er ſuchte den P. Lentulus Spinther, Procof. von Eilicien, 
von der MWiedereinfegung des Königs glei uletes von Aegypten 
y verdrängen, und trug darauf an, daß Pompejus ohne Heer mit zwei 

ictoren abgefandt werde, um ben König mit den Alerandrinern zu ver 
föhnen. Plut. Pomp. 49. (wo er fälſchlich Canidius heißt). Dio XXAIX, 16. 
Cic. ad Fam. I, 2, 1. 4. 4, 1.7, 3. ad Qu. Fr. II, 2, 3. 6, 4. 5, (Aus 
der letztern Stelle, vgl. ad Fam. I, 4, 1., geht hervor, daß es zu einer 
förmlichen Rogation nicht Fam, wie Put. a. D. es berichtet). Im folg. 
J. warb er angellagt, und von Cicero auf Verlangen des Pompejus ver- 
theidigt. Cic. ad Fam. VII, 1, 4. (Ob Val. Mar. a. D. von berfelben 
Anklage fpricht, ift nicht zu beftimmen). Im J. 703 (51) war er viel. 
leicht als Prätor in der Provinz Achaia; Eicero fprach ihn in bemfelben 
3. auf feiner Reife nad Eilicien in Athen, vgl. Eic. ad Fam. II, 8, 3. 
3 ber ge des Bürgerkriegs ſcheint er Feine Parthei genommen zu 

aben. wird als Freund des M. Barro genannt, vgl. Cic. IX, 2, 6., 
was auf feine Bildung ſchließen läßt. Er Farb im J. 711 (43), Cic. 
ad Att. XVI, 14, 4. 

6) L. Gallus, Sohn des VBorigen, Eof. 717 d. St., 34 v. Ehr. 
mit M. Agrippa, Fasti, Dio ind. 1. XLVII. und XLVII, 49.5 Zriumvir 
Monetalis unter Auguft, 736 d. St., nach einer — 

D) Caninius Satrius, wird von Cicero als Einer genannt, der 
fäglihen Zutritt zu feinem Haufe hatte, und der ihm bei feinen Bewer— 
bungen große Dienfte Teiftete. Darum, und weil er zugleig ein Freund 
des L. Domitius Abenobarbus war, auf den Cicero bei der Bewerbung 
um das Confulat hauptſächlich feine Hoffnung feste, konnte ſich Cicero 
nicht dazu verftehen, als Sachwalter des Cäcilius, Oheims bes Atticus, 
gegen in aufzutreten. Diefer belangte ihn nämlih vor Gericht, weil 
er die Güter des P. Varius, der ein Bruder von ihm und Schuldner des 
Cäcilins war, mittelft eines betrüglichen Kaufes an ſich gebracht habe; 
Eic. ad Att. I, 1, 3. (Barius war, wie es foheint, von einem biefed 
nn nn nn nn nn 

+ Mit Du, Fabius Marimus, 
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Namens aboptirt, obwohl bie Mütter der beiden auch Schweftern feyu 
Ionuten. — Identiſch mit dem Genannten ift vielleicht der Satrius, ber 
im 3. 711 (43) Legate des C. Trebonius war, vgl. Pfeubo-Brut. ad 
Cie. 1,6. [Hkh] 

Canis (xior), Der Hund erfcheint ſchon in den älteflen Zeiten als 
der treme Gefärthe des Menfhen, als fein Gehülfe auf der Jagd, als 
der Wächter feiner EM und feines Haufes, fo wie als der ungezogene 
Gefpiele müßiger Leute. Das Rob diefes Hausthieres f. bei Cic. de nat. 
Deor. II, 63. Us ein befonders großer, Fräftiger Schlag waren bie 
Moloffiihen geſchätzt, als Schooshündchen die von Melite. Scharfe 
Haushunde wurden neben der Thüre an Ketten gelegt, daher das cave 
canem ; Barro bei Nomius 2. n. 647. Der Lurus mit fhönen, befonders 
Jagd-Hunden, wurde von reichen Jünglingen in Griechenland insg Tolle 
getrieben. 3. B. Put. Alcib. 9. Ueber Natur, Zucht und Behandlung 
ber Hunde f. Zenoph. de venat. 3. 4. 7. Nrrian de venat. 2-32, Barry 
de re rust. I, 21. II, 9. Plin. VII, 40. Colum. VIL 12 f. [P.] 

Canis, ſ. Alea. 

Canis ınajor, »iwr, ber große Hund, ein Sternbild im der füb« 
lien Halbkugel zwifchen dem Schiffe, dem Drion und dem Hafen, nahe 
an der — Eratoſthenes erzählt Cataster. 33. von ihm, daß er 
der Europa mit dem Drachen zum Hüter gegeben worben fei. Minos 
befam Dam beide. Bon ihm erhielt fie Procris, weil jener vom feiner 
Kronfheit geheilt wurde, und einige Zeit nachher Cephalus, Procris Ge- 
mabl. Diefer führte ihn nach Theben gegen einen Fuchs, von welchem 
das Orakel gelagt hatte, daß er nicht getödtet werben fünne. upiter 
blieb nichts ubrig, als den Fuchs in Stein zu verwandeln. Den Hund 
verfegte er unter die Sterne. Undere fagen, baß 88 der Hund Driong 
geweien fei, der ihn auf ber yagb begleitet habe, Bgl. Hygin Poet. 
Astron. Il, 35. und III, 34. Nach ——— hat dieſes Sternbild 20 
Sterne, worunter einer am Kopfe den Namen Iſis führt und einer in 
der Junge den Namen Sirius. Dieſer Stern heißt bei Arat. Phaen. 331. 
Ziigsos (von ongsaur, funkeln, glänzen, nad Andern glühen, flammen, 
von der flammenden, glühenden Hige, welche der Aufgang diefes Sterns 
bernorbragte). Diefer Stern wird für dem hellſten Firftern am Himmel 
gehalten und Eratoftbenes bemerkt, daß die Aftronomen alle derartigen 
Sterne Sirius nennen. Aratus befchreibt unfer Sternbild Phaenom. 
336 ff. 341. und 351. Der Aufgang des Sirius war bei den Aegyptiern 
wihtig. Er war der Borbote der heißen Zeit: (f. Annus, Astrologia, 
Calendarium). Diefer Glaube ſcheint im Altertum gewefen zu feyn und 
bat ih noch bis im unfere Zeiten erhalten, weswegen bie beißen Zage 
bei den Römern dies caniculares, Hundstage, heißen. Geminus ſetzt ın 
fsiner Isag. c. 14. auseinander, daß der Hundeftern nicht Urſache der 
Hige fei. Ueber feinen Auf- und Untergang f. m. Gemin. Isag. c. 16. 
umd Ptolem. de appar.; ferner vergl. man Cic., Cäſ., Germ. u. Avien. 
Arat. Phaen. Nah Geminus und Ptolemäus wird der Stern am Maul 
auch mit dem Namen des Sternbildes (xUu) bezeichnet. Ebenſo bei den 
Römern, welche dann canicula gebrauchen. Plin. H. N. H, 47. Mani. 
Astron. V, 206. Bei den Aegyptiern heißt diefer Stern (der Sirius) 
Soth ober Sothis. [0.) 

Canis minor, antecanis, Procyon, zgoriwr, der Feine Hund, ein 
Sternbild am Aequator und füdlich von ihm, zwifchen der Wafferfehlange, 
vom Arebfe, den Zwillingen, Drion, dem großen Hunde und dem Sie 

Eratofth. Calaster. c. 42. wirb er vor den großen Hund gefeßt, 
moher fein Name. Er ift nämlich auch ein Hund Drions, der die Jagd 
(er liebte. Er hat nah Eratofipenes drei Sterne, worunter ein fehr 
deller, und gebt einige Tage vor dem großen Hunde auf. Nah Hygın 
Foet. astron. Ill. hat er nur zwei Sterne. Er foll nad Hygin II, 4. der 

I. 
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Hund des Ikarius gewefen ſeyn, welder die Erigone am Kleide fahte 
und fie fo zu dem Leichname ihres ermordeten Baters zog, worauf 
er unter die Sterne verfegt wurde (f. Arclurus). Aratus befchreibt 
diefes Sternbild nicht beſonders, fondern erwähnt eg Phaenom. 449. und 
688. in Berbindung mit andern Sternbildern, und 494. als Vorläufer 
des großen Hundes. Der Ausdruck antecanis feheint bei den Römern 
nicht gewöhnlich gebraucht worden zu ſeyn, denn Plin. H. N. XVII, 28. 
68. erwähnt diefer Benennung nicht, fondern nennt ihn procyon. Bei 
Gic. kommt der Ausdruck ante-canem vor. Nah Gemin. und Ptolem. 
wird Procyon nicht nur vom ganzen Sternbilde, fondern aud von feinem 
ellſten Sterne gebraucht. Ueber feinen Auf- und Untergang f. Gemin. 
sag. c. 16. und Ptol. de appar. Calendarium. [0.] 

Canis , bei Plin. III, 16., wird für einen Nebenfl. des Po, ven j. 
Stura gehalten (Reich.). ] 

Canis, f. Cane. 

Canius Rufus, ein römifcher Dichter, ein Zeitgenoffe des Mar- 
tialis, der an ihn das 20fte Epigramm des dritten Buches gerichtet hatte. 
— möchte es ſcheinen, daß Canius Rufus ſich in den verfchiedenen 

attungen der Poefie, in der elegifehen, heroiſchen und dramatifchen,, ja 
elbft in der Kabel verfucht bat. Doc ift weiter feine Spur von biefem 
ichter anzutreffen. [B.] 

Canna, Stadt in Lycaonien, nördlich von Jconium. Ptol. Hieroel. 
(wo fälfhlih Kagra). Concil. Chalced. [G.] 

Canna , f. Calamus, das Schreibrohr. 

Cannae, ein Flecken Apuliens, j. Canne, bekannt durch die gräß- 
liche Niederlage, welche die Römer hier von Hannibal erlitten, Polyb. 
II, 113 ff. io. XXI, 46 ff. Appian Hannib. 20 f. Flor. II, 6. Gtr. 
285. Eic. Tusc. I, 37. Offic. III, 11. u. A. L[P. 

Canobissae, Stadt in Zeugitana, zwiſchen Thabraca und Hippo 
diarrhytus. Pol. Plin. H. N. V, 4. nennt fie Canopicum. Ein episco- 
pus Canopitanorum fömmt in der Collat. Carth. d. I, $. 133. vor. [GC] 

Canobus, f. Canopus. 

Canöbus (Karußos, felten Kavonos; vgl. Duintif. inst. or. I, 5, 
13.), Stadt unweit der weftlihften Dründung des Nil (ostium canopicum 
oder heracleoticum) in dem Nomos Menelartes, deffen Hauptſtadt fie zu 
Ptolemäus Zeit war, 120 Stadien oder 12 M. P. von Alerandria (Strabo 
XVII, 801. Step. Amm. Marc. XXI, 16.). Dit dem See Marea und 
und Alerandria war Canobus durch den canobifchen Kanal, Kavapırn diogui 
verbunden. Strabo XVII, 800. Steph. — Hier war nah der An- 
nahme der meiften alten Geographen die Gränze von Africa und Afien 
(Seyl. Plin. Marc. Heracl.). — Ihren Namen hat die Stadt der grie- 
diſchen Sage nach von dem hier begrabenen Steuermann des Menelant. 
Scyl. Conon Narr. 8. Dion. Perieg. 13. und Euftath. Strabo XVII, 
801. Mela II, 7. Tac. Ann. II, 60. Amm, Mare. XXII, 16. Plin. H. 
N. V, 34. Nic. Ther. 312. u. Schol. Diet. Cret. VI, 4. — Einen Tempel 
des Pofeidon Canopus nennt Steph. Byz., einen befonders heiligen 
Tempel des Serapis mit einem berühmten Drafel Strabo XVII, 801., 
Blut. de Is. et Osir. 27. Die Einwohner waren — wegen ihrer 
Ueppigfeit (Kavapıouss). Strabo XVII, 800. Juv. Sat. VI, 84. XV, 46. 
Seneca epist. 51. Amm. Marc. XXI, 16. Euſtath. ad Dion. Per. 13. 
Aus Canobus erhielten die Alten die befte Eyprus-Salbe, das Hennah 
der Araber. Plin. H. N. XII, 51. (24.). Lue. Navig. 15. — Die Stadt 
verfepwindet mit der Einführung des Chriſtenthums in Aegypten. Ein- 
zelne Spuren ihrer Ruinen hat man eine halbe Stunde we [. von Abulir 
aufgefunden. — Bor der canobifchen Mündung lag eine Heine unbewohnte 
Inker, welche gleichfalls Canobus hieß. Seyl. Mela II, 7. Plin. H. N. 
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Vv, 34. Euſt. ad Dion. Per. 13. Vgl. noch Aeſchyl. Prom. vinct. 845. - 
Herodot II, 97. Arr. exp. Alex. II, 1. Cäf. bell. Alex. 25. [G.] 
Canöbus, Karupos (nah der Angabe des Euftath. in Dionys. Perieg. 
13., des Stepb. Byz. und des Scylar Karvumos, nad Andern dagegen, in 
Uebereinftimmung mit der richtigen Schreibart des Namens der Stadt, 
gl. Duimtif. Inst. Or. I, 5, 13. und “eine Münze bei Baillant Hist. 
Ptolem. p. 205. KANRBITNRN, Karo2os), nad griech. Sage der Steuer 
mann bes Mrenelaus, der auf der Heimfarth von Troja ın Aegypten in 
Folge des Biſſes einer Schlange ftarb, und von Menelaus daſelbſt be- 
graben, der Stadt Canobus den Namen gab. Strabo XVII, 801. Conon 
Narr. 8. Nicander Ther. 309 ff. und Schol. Aelian H. A. XV, 13. 
Scyolax p. 104. Gron. Steph. Byz. s. v. Dionyf. Perieg. 13. und dazu 
Euſtath. Xac. Ann. Il, 60. Ammian. Marc. XXI, 16. Serv. zu Birg. 
Georg. IV, 237. — Nah den Angaben einiger Schriftfteller ward biefer 
Eanobus von den Aegpptiern göttlich verehrt. Wenn auch die Stelle bei 
Dionyf. Per. 13.: xas riuvos mepinvoror "Auunkaioso Karwpov, mit Euftath. 
rihtig von der Stadt Canobus erflärt wird, ohne daß die Annahme 
einer göttlichen Berebrung daraus folgen würde (vgl. Yablonsty Panth. 
Aeg. P. III. p. 133. 134.), fo ift dagegen in einigen fpäteren chriftlichen 
Säriftftellern die Angabe von einer Verehrung des Canobus enthalten, 
Zuerſt fagt Epiphanius (Ancorat. $. 108., Opp. T. II. p. 109. ed. Petav.): 
„Ganobus, der Steuermann des Menelaus, und deffen Frau Eumenuthis 
find bei Alexandria begraben und werden daſelbſt verehrt”’.... Sobann 
ibt Rufinus (Hist. Eccl. II, 26., womit Suidas s. v. Kavonos zu vergl.) 
—— Erzählung: „Einſt ſollen die Chaldäer mit dem Feuer, ihrem 
Gotte, umbergezogen feyn und die Götter aller Länder zu einem Kampfe 
berausgefordert haben, mit der Erflärung, daß der, der im Kampfe der 
Sieger bleibe, von Allen als Gott follte anerfannt werben. ... Als ein 
iefter von Ganobus bies hörte, fo erfand er folgende tif, Es werben 
in einigen Theilen von Aegypten irdene Krüge verfertigt, voll von Heinen 
Löchern, durch welde das trübe Wafler gereinigt und geläutert wirb. 
Einen ſolchen nahm er, verflopfte die !öcher mit Wachs, bemalte ihn 
von außen mit verſchiedenen Farben, füllte ihn mit Waffer und gab ihn 
= feinen Gott aus. Dabei ſetzte er einen Kopf, den er einem alten 
ilde , welches dem Steuermann des Menelaus zugefchrieben wurde, ab- 
genommen, oben auf den Krug und paßte ihm forgfältig an. Darauf 
erfhienen die Chaldäer. Man pritt zum Rampfe, ein feuer warb um 
den Wafferfrug angezündet. Dur diefes fhmolz das Wahs, mit dem 
die Löcher verflopft waren; der Krug ergoß fein Waffer und das Feuer 
warb ausgelöfht. Durch die Lift des Priefters erwies fi Canobus als 
Sieger über die Ehaldäer. Daher wird das Bild des Canobus felbft mit 
Heinen Füßen, zufammengefchrumpftem Halfe, aufgefchwollenem Bauche 
nah Art eines Kruges, und mit eben fo rundem Rücken gebildet.’ Na 
diefer Stelle bes Rufin erfcheint Canobus, der Steuermann des Mene- 
aus, als ägyptifher Bott, in Geftalt eines Kruges, mit aufgeſetztem 
Menfhenhaupte. Daß es der griechifhe Held gewefen fei, der in biefer 
Geftalt von den Aegyptiern verehrt wurde, ergibt fih aus einleuchtenden 
Gründen als undijtorifh (mie dies namentlih J. C. Schläger in einer 
Differt. de Numo Hadriani plumbeo p. 93., vgl. Yablonsty Panth. Aeg. 
P- 132. ausgeführt hat). Schon ein griehifher Schriftfteller, Ariſtides, 
efiritt überhaupt die Sage von dem Steuermann Ganobus, welder der 
ägyptifhen Stadt den Namen gegeben haben foll; nah dem But 
eines ägyptifhen Priefters habe die Stadt ſchon viele Jahrhunderte, ehe 
Menelaus nah Aegypten fam, den Namen geführt, und diefer Name 
felbft fei aus der ägyptifhen Sprache zu erflären, und bedeute, in das 
Griechiſche überlegt, zevooiv Zdagos, goldener Boden. Vgl. Ariftid. or. 
Aegypt., opp- T. IL p. 359 f. ed. Jebb. Wenn hiernah von ber 
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erwähnten Sage, wie von ber Verehrung bes griehifhen Helden abzu- 
feben ift, fo fragt es fih, wie es fi —* mit dem ägyptiſchen Ferng- 
gotte verhalte. — Von dem Kruge, der den angebliden Gott Canobus 
Horftellen follte, trugen Neuere den Namen Canobus auf alle altägyptifchen 
Waſſergefäße über. Vgl. Jablonsky Panth. Aeg. P. II. p. 151. Schlidte- 
groll Auswahl vorzüglicher Gemmen:c ©.61. Hug Unterfuchungen über 
den Mythos ıc. ©. 263. Sp irrig diefe Llebertragung des Namens ift, 
ı. weder aus der Stelle bei Rufin noch aus einem andern Zeugniffe 
der Alten abgeleitet werden kann, fo ift gleichwohl an biefer Stelle von 
den ägyptiſchen MWaffergefäßen zu bandeln nnd fofort der Uebergang zu 
dem angeblihen Kruggott Ganobus zu machen. — Waflerfrüge waren in 
Aegypten von vielfahem Gebrauch und eigenthümlicher Bedeutung. In den 
alten Denfmälern findet fich eine Menge Krüge von verfchiedener Korm 
und Farbe abgebildet. Vgl. Description de l’Egypte Vol. II. pl. 87. Vol. 
V. (Collection d’Antiques) pl. 76. Einen beflimmten Gebraud der Rrüge, 
ur man des Nilwaſſers, nennt Rufin und Suidas a. D.; womit 
ie Angaben anderer Schriftſteller, Heſych. s. v. orarızov, Galen. de 
simpl. med. facult. I], 4. übereinftimmen. (Ein Arug von der Form, wie 
Rufin fie befchreibt, führte den Namen Aavnadis. Vgl. Yablonsfy Panth. 
Aeg. P. II. P 145. F. Creuzer Dionysus p. 109. 110.) Einen andern, 
und zwar gelehrten Gebraud der Krüge, als Zeitmeffer, vermuthet Hug 
(Unterfuhungen über den Mythos, ©. 263 f.), unter Berufung auf bie 
Stellen bei Macrob. Somn. Scip. I,21. Cleomedes de Sphaera II, p. 205. 
ed. Hopper. Plut. de def. orac. 3. (wogegen Schaubach, Geſch. der 
riech. Aftronomie bis auf Eratofth., II. Abſchn. S. 116. 117., das Alter 
iefer Berfuche, ein Fünftliches, Zeitmaß zu fchaffen, in Abrebe fteilt). 
Als heilige Gefäße werden bie Waflerfrüge ebenſowohl von alten Schrift- 
fiellern genannt, als fie auf Denfmälern abgebildet erfcheinen. Unter 
den herculanifhen Gemälden findet fich die Darftellung einer gottesdienft- 
Iihen Handlung nach den Religionsgebräuchen der Aegyptier; ein Priefter 
ſteht in der Mitte vor dem Heiligtbum, und trägt in beiden Händen, 
Rn Hälfte verhüllt, einen kleinen Wafferfrug. Pitture d’Erculano, T. 1. 
av. LX; f. die Befchreibung bei Hug a. D. ©. 2365 f Eine ähnliche 
Darftellung findet fih in dem Palafte Matthäi, auf halberhabenem Marmor. 
Vet. Monum. Matthaeiorum Vol. IH. Tab. XXVI. n. 2. Gleichſam den 
Commentar dazu geben verſchiedene alte Schriftftellet, indem fie einen 
religiöfen Aufzug befchreiben, bei welhem ein Waſſerkrug vom Prieſter 
getragen wird. Vitruv. de Archit. praef. ad L. VIII. Clem. Aler. Strom. 
VI, 4. Appulej. Metam. XI, p. 263. Bip. Was die Bedeutung des Kruges 
betrifft, fo lag nach Vitruv nn: Verehrung die Vorftellung zu Grunde, 
daß alle Dinge aus der Kraft des Waſſers beftehen (e liquoris potestate 
consistere). Nah Plut. de Is. et Os. 36. wurde das Waſſergefäß bei 
den Feftaufzügen zu Ehren des Dfiris, als des Nil- und Waffer-Gottes, 
vorgetragen. Vgl. auch de Is. 39. (Hug a. a. D. ©. 267. will in dem 
Kruge nicht das blofe Waffergefäß erkennen; nach feiner Anficht war der 
Krug, als Zeitbeftiimmer, zugleih der Inbegriff aller Zeiten, und bei 
einer Betrachtung ging der Gedanfe der Zeit in die Borftellung des 
wigen über, den man gleichfam darin verfinnlidht fab.) Indeſſen waren 
bie Beifigen Krüge der Aegyptier nicht blos einfache Gefäße, wie fie zu- 
nächſt als Waſſergefäße — werden mochten; vielmehr findet ſich auf 
alten Denkmälern eine Menge von Krügen, welchen ein Thier- oder 
Menſchenkopf aufgefegt, gewiffe Attribute beigeben, fo wie Götterbifver 
und — ————— aufgezeichnet waren, In der Description de l’Egypte, 
Vol. II. pl. 36. (Thebe) ift folgende Abbildung gegeben: Eine Sphinx 
mit Yungfrauenfopf und Menfchenhänden, über welcher ein heiliger Vogel 
fhwebt, reiht dem Gott mit dem Gefichte des Habichts (Sperbers, 
wahrſcheinlich Dfiris) einen Krug, auf welchen der Kopf deffelben Vogels 


— 
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got if. In demſelben Werke Vol. I. pl. 10. (Philä) findet fi eim 
g mit dem MWidderfopfe, der auf einem Altare getragen wirb; ber 
Krug Hat eine Nöhre, worauf eine Sphinx ruht. Ferner, Descr. Vol. IL 
pl. 92. (Thebe) find unter dem Löwentifche, worauf ein Leichnam ruht, 
vier Krüge fihtbar, mit Menſchen-, Hunde-, Wolfs- und Habichte- 
Geſicht; Die Karben der Krüge offenbar gewählt, und biefelben, mit wel- 
hen auch fonft die Krüge gemalt erfcheinen (vgl. Deser. Vol. II. pl.87.). 
Weitere Abbildungen, die bieher gebören, gibt Montfaucon, YAntiquite 
expliqude, Tom. Il. P. II. Pl. CXXXIT-CXXXIV. (Text p. 320 ff.). 
Anker einem einzigen Kruge mit dem Kopfe eines Habicht oder Sper- 
bers finden fich dafelbft nur Krüge mit Menfchenfönfen, von einer Kunft- 
ferm, vie auf eine fpätere Periode ſchließen läßt. Der erfte Krug ift 
anf affen vier Seiten mit den Bildern ägyptifcher Gottheiten bedeckt; es 
nden ſich Iſis, Ofiris, Anubis, das Erocodil, der Sperber, der Hunds- 
fe, der Scarabäus und andere Figuren. Ein zweiter Krug bat zwei 
Hände, hält mit der einen ein Blatt, und ift auf den Seiten mit Hiero— 
glyphen bededt. Auf einem der übrigen Krüge findet fich ein unſchönes, 
grimmiges Gefiht, zwei andere haben einen weiblichen Kopf, mit ver- 
ſchiedenen Berzierungen. (Außerdem ift die Abbildung einer Gemme ge- 
geben, worauf ein Krug zwifchen die Klügel eines Greifen gefest ıft, 
defien eime Klaue auf einem Nabe ruht. Vgl. Jablonoky Panth. III. p. 
148.) Auch auf ägpptifchen Münzen aus der Zeit der Kaiſer finden fi 
theils einfache Krüge, theils ſolche mit einem Menfchenfopfe, vgl. Ereuzer 
Dionysus p. 109-115. Bon der Stadt Canobus namentlich gibt Vaillant 
eine unter Habdrian gefchlagene Münze, mit einem Kruge und der Um— 
fhrift: KANSEITNN. Hist. Ptolem. p. 205. Bon bemfelben Kaifer 
Hadrian erzählt Spartian (Hadr. 26.), er habe eine Abtheilung feiner 
Vila Tiburtina Canobus benannt, fo wie er auch die Namen von andern 
berühmten Drten auf feine Billa übertrug. Die Denfmäler, welche in 
jenem Canobus des Hadrian fi vorfanden, ftehen jegt zu Rom in einem 
einem eigenen Zimmer des capitolinifchen Mufeums (vgl. die Befchrei- 
bung der Stadt Nom von E. Platner, E. Bunfen, E. Gerhard, W. Roͤ— 
pel, 3r Bd. ©. 146.). Unter andern Denfmälern befindet ſich dafelbft 
ein Krug von grünem Bafalt, mit einem weiblichen Kopfe, der mit einer 
Fotus- (oder Perfea-) Blume geſchmückt ift (Mus. Capitol., Rom. 1755. 
Tom. II. Tav. 82. Derfelbe Krug ift abgebildet zu Creuzers Dionysus 
Tab. I. n. 5., vgl. dazu p. 197. und index figurarum. Ebendafelbft finden 
ſich noch andere Krüge mit Menſchenköpfen, nebft einem mit dem Hunde» 
fopfe, Tab. II. n. 1.). Bergleihen wir die im Bisherigen angeführten 
Dentmäler, fo zeigt fi, dak der Krug den Aegyptiern rin heiliges Gefäß 
war, und daß verfchiedene Götter in ee gebildet wurden. Daß 
es aber einen befonderen Kruggott Canobug gab, ift mit Recht zu be» 
zweifeln. Rufin a. a. D. nennt benfelben als einen Gott, der in ber 
Stadt des gleihen Namens verehrt wurde. Keiner der alten Schrift. 
fteller beftätigt aber diefe Angabe. Außer Pofeidon (den jedoch nur 
Steph. Boyz. s. v. Karozos nennt, vgl. Jablonsky Panth. Aeg. P. III. p. 
37.) werden Hercules (Herod. II, 113. Strabo XVII, 801. Paufan. X, 
13, 4. vgſ. Cic. de N. D. II, 16. Xac. Ann. II, 60.) und Gerapis 
(Strabo a. D. Put. de Is. et Os. 27. vgl. Pauf. II, 4, 7.) als die 
Gottheiten der Banobiten genannt. Serapis namentlich erfcheint zur 
dkoynr ale Drös Karwfirns (vgl. Gallim. Epigr. LIX. Bentl.). Darum bat 
ſchon Yablonsfy (1. 1. p. 151.) die Anfiht aufgeftellt: Der Gott, den 
Rufın mit dem Namen Canobus bezeichne, ſei der canobifche Serapisz 
jene Benennung aber rühre theils von der Beobadhtung, daß ägyptiſche 
Städte von den Göttern, zu deren Ehren fie erbaut worden, ihren Namen 
hatten, theils aber von der griehifhen Sage, daß der Steuermann Ca- 
mobus der ägyptifhen Stadt den Namen gegeben. Denfelben Sa, daß 
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der Kruggott Canobus auf den Serapis zu beziehen fei, bat auch Ereuzer 
(im Dionyfus) angenommen. Die Anfiht biefes Gelehrten ift aber fol. 
gende: Gerapis, welcher mit Iſis zu den Cabiren oder großen Göttern 
gerechnet werde (nach Barro L. L. IV, 10.), habe urfprünglich die Krug- 
oder Zwerg-Geftalt mit den Cabiren getheilt. Im Laufe der Zeit fei an 
bie Stelle des alten Serapis ein gebilveterer Gott gefegt worden; aber 
die alte Geftalt fei darum nicht gänzlich verfehwunden, fondern in bie 
Geheimniffe der Myfterien zurüdgetreten. Eben der alte Serapis fei es 
gewefen, welcher auch in fpäterer Zeit noch in der Stadt Canobus in 
geheimem Dienfte verehrt wurde; ein Dienft, welchen namentlih Euna- 
ping (vita Aedesii p. 61. ed. Steph.) andeute, wenn er von ben adunros 
iegois der Stadt Canobus rede. Vgl. Dionysus p 186-196. Im Zufam- 
menhange mit diefer Anficht glaubt Kreuzer die griedifhe Sage von dem 
Steuermanne Canobus erflären zu können. Derfelbe fei von den Griechen 
ein Steuermann genannt worden, weil die Patäfen (identifch mit den 
Cabiren, deren Serapis einer war) im alten Zeiten auf die Schiffe ge- 

ellt je werben pflegten, vgl. Herod. III, 37. Derfelbe heiße ferner der 

mycläifche Dionpf, Perieg. 13.) und ein Begleiter des Laconiers Me- 
nelaus, fofern Faconien und die benachbarte Gegend auch fpäter noch 
Spuren von altem Götterdienfte, ähnlich dem der Kruggötter, bemwahrte 
(vgl. Pauf. III, 24, 4., dazu Greuzer Dion. p. 134., vgl. p. 196.). Was 
— die — von dem Tode des Canobus durch einen Schlangenbiß 
betreffe, fo habe dazu das Schlangenfymbol auf dem Kruge des Serapis 
(Creuzer gibt die Abbildung eines Kruges mit diefem Symbole Tab. II. 
f. 1.) den Anlaß gegeben. Dion. P- 223. — Ohne uns auf die Prüfung 
diefer Anfichten —— einzulaſſen, bemerken wir hier nur ſo viel, daß die 
Krug- und Zwerg-Geſtalt, welche Creuzer vermiſcht, in ihrem Urſprunge 
getreunt werden ju müffen foheint. Was das —“ betrifft, ſo war 
es vielleicht (Plut. de Is. et Os. 36.) per ein Attribut des Dfirie. 
Nah den Begriffen aber, welche es ſymboliſch andeutete (Waſſer, Heil, 
Leben, vgl. Creuzer Symbol. 2te Ausg. ©. 288. u. 1fte Ausg. ©. 346 f.) 
wurde es im gleicher Weife auch andern Gottheiten, in denen ınan bie 
Geber derfelben Wohlthaten verehrte, zugetheilt. So mag es auch dem 
Serapis beigegeben worden feyn; wobei es feineswegs als nöthig erfcheint, 
die Zwerg-Geltalt der Cabiren zu Hilfe zu nehmen. Db übrigens geni- 
gende Gründe vorhanden find, dem Serapis zu den Cabiren zu rechnen: 
dies zu unterfuchen gehört einem andern Orte an. Zu dem Bisherigen 
haben wir nur noch wenige Bemerfungen zu fügen, wobei wir von ber 
oben angeführten Stelle des Eunapius (vita Aedesii p. 61.) — 
Nach der genannten Stelle waren die äöbnra oa Myſterien der fpäteren 
Zeit, im Charakter der neuplatonifchen Schule. Aedeſius beſuchte fie, 
wie viele andere Anhänger jener Schule. Bol. Eunap. vita Aedes. p. 
59-61. Wenn Canobus früher der Sig einer mathematifch-aftronomifchen 
Schule gewefen war (der Aftronome Claudius Ptolemäus, um 140 m. 
Chr., brachte 40 Yahre feines Lebens, mit aftronomifhen Unterfuhungen 
befchäftigt, dr rois Aryoudvoss mrepois ou Karoßov, im canobifchen Tempel 
zu, Olympiod. Commir. ad Phaedon. Plat., vgl. Zablonsty p. 136.), fo 
wurbe bdiefelbe Stadt in fpäterer Zeit der Sig einer Schule der magı- 
fen Kunſt. Rufin CH. Ecel. II, 26.) fagt in biefer — ———— „Wer 
möchte die Greuel des Aberglaubens in Canobus aufzählen? wo unter dem 
Scheine prieſterlicher Wiſſenſchaft (oder auch, unter der Hülle der priefter- 
lichen nen: Hieroglyphen) beinabe eine öffentlihe Schule der 
magifhen Kunft beftand. ie Heiden verehrten den Ort als Duelle und 
Urfprung der Dämonen in fo hohem Maße, daß fih nod eine größere 
Berühmtheit daran Fnüpfte, als an Alexandrien.“ Hierauf beſchreibt Rufin 
den Urfprung und die Geftalt des monftröfen Gottes Canobus, wie wir 
die Befchreibung oben mitgetheilt haben, Zu diefer Befchreibung findet 
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fh eine Abbildung, welche offenbar jener magifhen Schule angehört. 
Montfaucon gibt (a. a. D. Pl. CLX. p. 366.) unter den Abraras (vgl. 
Ereuzger Symbol. Ir Bd. ©. 225. 2te Ausg. ©. 242. 1ſte Ausg.) das 
Bild des angebliden Canobus, welder aus einem Kruge, in dem 
er ſteht, allen Seiten Waſſer ausgießt. Die Reverfe bietet verfchie- 
dene magifche Zeichen. * — Ueber das Schidfal des canobifchen Tempels, 
an welchen fih der myſtiſche Cultus anfhloß, vgl. Eunap. a. D.; er 
wurde im J. 391 unter Theodofius dem Gr. zerftört. [ Hkh.] 

Canogiza, Stadt in Indien, an einem Nebenfluffe des Ganges. 
Hol. Jetzzt Kanudfh. Bol. den Art. Calinipaxa. [G.] 

Canon , f. Polycletus. 

Canopus, auch Canobas, ein Stern erfler Größe im Sciffe, 
einem Sternbilde in der füdlihen Hemiſphäre. Manil. Astron. I, 215. 
Eratofipenes führt ihn in feinen calasterism. 37. unter dem Sternbilde 
Eridanus auf. Er ift bei uns micht fichtbar nnd wird nur in den füb- 
lien Theilen von Europa gefehen. In Rhodus ift er nah Euſtathius 
Zeugniß fihtbar. Nah Strabo II. wurde diefer Stern von Eudoxus 
beobachtet. [O.] 

Cantäbras, einer der Hauptnebenflüffe des Indus, oder vielmehr 
des Arcefines (Tſchenab), Plin. H. N. VI, 23. (20.). Bei Ptol. heißt er 
Sandabalis. Jetzt Tſchandrabagha. [G.] 

Cantäbri (Karraßgo,) und Cantabria, Volk und Landfchaft im 
nörbliden Spanien. Bor der näheren Belanntfhaft der Römer mit ber 
fpan. Nordfüfte begriff man mit diefem Namen diefe Küfte überhaupt bis 
an die Pyrenäen (Eäf. B. G. III, 23. 26. B. C. I, 28. Auch Spätere 
no, Liv. Epit. XLVIII. Juvenal XV, 93. 108.). Seit Auguftus warb 
der Name Fe das Land öftlich von den Afturen (und zwar von Salia an, 
Mela III, 1.) dis zu den Autrigonen und Basconen befchränft (Str. 159. 
161. 167. Ptol. Plin. III, 4. IV, 34.), begriff alfo die Norbhälfte des 
j. Palencia und Toro, und die weftlichen — yon la Montanng, 
Bon einer laconifhen Niederlaffung erzählte Asclepiades bei Str. 157. 
Die Eantabrer waren lange ein gefürdtetes Volk, roh, wild und voll 
Ausdauer, Str. 155. 166. Sit. tal. III, 326. (Bon ihren ſchmutzigen 
Sitten ein Beifpiel bei Str. 164.) Erft Auguftus unterwarf fie in dem 
fog. Eantabrifhen Kriege vom 3. 25-19 v. Chr., in welchem ein großer Theil 
des Bolfes feinen Tod in den Schlachten fand, Viele auch den Tod fich felbft 
aben, um der Sclaverei zu entgehen; den Reft, der firh ergeben, nöthigte 

grippa, feine Berge zu verlaffen, und fih in den Ebenen anzubauen. 
Dio Eaff. LIN, 25. 29. LIV, 5. 11. 20. Str. 156. 164. 287. 821. Horat. 
Od. II, 6, 2. 11, 1. II, 8, 22. Flor. IV, 12. 51. Liv. XXVII, 12. Suet. 
Oct. 20 f. 29. 81. 85. Drof. VI, 21. Doch fand noch Tiberius nöthig, 
das widerfpenftige Volf durch Beſatzungen niederzubalten, Str. 156. — 
Als ein befonders gefhäptes —— führt Str. 162. die cantabriſchen 
Schinken an. — Die einzelnen Voölkerſchaften und Orte des rauhen und 
waldigen Landes führen die Alten nur fehr unvollftändig an, wie Mela 
a. D. und Str. 155. ausbrüudlih fagen, weil ihre Namen S barbariſch 
Mangen. Hieher gehören unter andern die Conisci oder Concani, bie 
Autrigonen, Drigenomesci oder Argenomesci, welche m.n. — Bgl. Ausland 
1835. Nr. 62. [P.] 
Cantäbrum, eine Prachtfahne in der fpätern römifchen Zeit, bie 





® Greuzer findet den Canobus über einer Flamme, auf einer Gemme, deren 
Abbildung er gibt, Dionys. Tab. 11. f. 2, Die angeblihe Flamme kann aber 
fine Flamme fen, indem biefelde nach unten gerichtet wäre, Eher ift barin 
ein zottiges Bließ zu erkennen, welches vielleicht, mit den Hörnern, bie über bem 
Kopfe angebracht find (der Kopf ſelbſt hat die feinte menſchliche Bildung) den Gott 
Immon andenten Pönnte, 
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bei feierlihen Aufzügen vorgetragen wurde, f. bie Auol. zu Tertull. Apol. 
16. Minue. Fel. Oct. 29. [P.] 

Cantharlum prom., f. Ampelos. 

.  Kardagslrdgo», eine bergige Gegend bei Olynth in Thracien, fo 
genannt, weil dort fein Käfer fortlommen fol, Str. 330. [P.] 

Canthärus , f. Allica, I. ©. 958. 

Canthärus , ein attifcher Dichter der älteren Komödie, wie es 
fheint, von welchem noch einige nicht fehr bedeutende Nefte mehrerer 
Komödien, zunächft bei Athenäus und Pollur vorlommen. Da au eine 
Medea Vefefben angeführt wird, fo will man daraus vermutben, daß er 
auch in der Tragödie fich verfucdht habe. ©. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 427., 
vgl. p. 290. [BJ] 

Canthärus , Bildgießer und Toreut aus Sichon, Sohn des Alexis, 
Schüler des Eutychides, ſcheint vorzüglih Sieger-Statuen gearbeitet zu 
.. Pauf. VI, 3, 7. Da nun Eutychides von Plin. XXXIV, 8, 19. ın 

I. 120 gefegt wird, fo mag Cantharus um DI. 126 gelebt haben. [W.] 

Canthärus, f. Pocula. 

Canthi sinus (Kardı xolnos), Meerbufen an der Weftlüfte von 
—— wiſchen den Mündungen des Indus und Larice. Ptol. Marc. 

eracl. Bei Arrian Barace, ſ. d. Art. Jetzt Meerb. von Kutſch. [G.] 

Canthus (Kardos), Sohn des Canethus, ein Argonaute, von Einigen 
auch zu einem Sohn des Abas gemacht, deffen Enkel er nah Andern iſt. 
Apoll. I, 78. Orph. Argon. 139. Val. Flacc. I, 453. Er fam in Libyen 
er prallen, Hyg. 14., oder durch Caphaurus, Apollon, IV, 

Canticum. Auf dem röm. Theater war es nicht ungewöhnlich, daß 
während der Zwifchenacte ein Flötenfpieler auftrat und die Zuſchauer mit 
— Spiel unterhielt; f. Plaut. Pseudol. I, 5, 160. Etwas Aehnliches 
cheint bei den Griechen das dıuaudor gewefen zu feyn, worüber der Scho- 
liaft zu Ariſtoph. Ran. 1282. nachzulefen ift. % diefem Flötenfpiel nun, 
meint Böttiger de quatuor aetatt. rei soen. p. 15. not. (Opuscul. p. 340.), 
lam bei den Römern noch eine mimifche Action eines Schaunfpielers, und 
diefes Beides war das canlicum. Das Unrichtige diefer Meinung hat 
Hermann de cantieis in Rom. fab. scen. (Opuscul. I, p. 290 ff.) überzeu- 
gend nachgewieſen. Schon das Wort canticum iſt Böttigers Anficht ent- 
gegen; denn mit demfelben fonnte man faum eine mimifche Gefticulation 
unter Flötenfpiel bezeichnen. Sodann fagt Diomedes lib. III. p. 489. ed. 
Putsch. beftimmt: membra comoediarum tria sunt: diverbium, canlicum, 
chorus. Der Grammatifer fpricht hier entweder im Allgemeinen von ber 
Eomödie, und hat fowohl die grieh. ale röm. im Sinne, oder er redet 
von der griech. und bezeichnet mit dem Iat. canticum das, was bei den 
Griechen zorwdia hieß, denn weiter unten fagt er felbft: Latinae vero 
comoediae canticum non habent, sed duobus tantum membris constant: 
diverbio et cantico.. Vom canticum felbft heißt es a. a. D. in canlicis 
una tantum debet esse persona, aut si duae fuerint, ita debent 'esse, ul 
ex occulto una audiat nec colloquatur, sed seeum, si opus fuerit, verba 
faciat. Hiermit kann man vergleihen, was Diomedes p. 483. fagt und 
Donat. in den praefl. zur Andria, Hecyra, Eunuch und Phormio. Duintil. 
XI, 3, 167. Cic. ad div. IX, 22. Sueton Nero 39. Hermann |. 1. p. 9. 
Das canlicum war alfo feine blofe Gefticulation, fondern eine Art von 
Monolog , gefangartig unter Begleitung der Flöte vorgetragen, norwdia, 
wie es Donat. ad Terent. Hec. V, 3, 18, nennt. ©. . Liv. VII 2%. 
Bal. Mar. II, 4, 3. Wenn ja zwei Perfonen fpraden, fo war bie eine 
o verborgen, daß die andere fie nicht ſah, fondern nur hörte, wie, bei 

laut. Rud. I, 3. u. 4., und ein ſolches canticum war fomit den gried. 
hor wg ein ähnlich, welde ra ano oxnvns heißen. Was nun den Bortrag 


derfelben betrifft, fo fcheint es feit Living Andronitus gewöhnlich gewefen 
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e feyn, daß der Schaufpieler das canticum, da es viele Mimik und 
afirengung erforderte, nur agirte, die Recitation aber und ben Gefang 
einem Andern überließ, welchen der tibicen mit der Flöte begleitete, 
S. iv. a. a. D. Yucian. de saltat. c. 30. Tom. II. p. 286. Iſidor. Orig. 
XVII, 44. Hermann p. 12. Ob dies flets gefchehen fer, läßt fich nicht 
beſtimmt nachweiſen, doch darf man ed mit Hermann vermuthen, wenn 
es nit blofer Zufall ift, daß Eic. de orat. III, 26, 102. pro Sext. 56., 
wo er vom canticis fpridht, nur das Wort agere, nicht dicere oder canere 
braucht. Vgl. Gryfar in der Allgem. Schulzeitg. 1832. II, Nr. 45. ©. 
357. In dem canticum felbft herrſchte flarfe Leidenſchaft und vieler 
Affect; die Rythmen find fehr lebendig und die Metra fehr verfchieden 
und häufig mit einander abwechfelnd. S. hierüber befonders Wolf de 
eanlicis in Rom. fab. scen. p. 26 ff. Auch die Melodie, welde von 
einem Mufifer zum canlticum componirt und auf der Flöte vom tibicen 
vorgefpielt wurde, bisweilen verändert und durch die Buchflaben M.M. C. 
bezeichnet, wie dieß Donat. in der praef. ad Adelph. angibt, über welche 
Stelle Hermann p.7., Wolf de canticis p.4., de actibus et scenis p. 19., 
lange in den Vindicc. trag. Rom. p. 44. und Gryfar p. 322. nachzuſehen 
find. Daß es aber nicht blos in der Comödie, fondern auch in der Tra- 
gödie und den Atellanen canlica gegeben, bat Wolf de canticis p. 11 ff. 
dDarzuthun ... In der fpätern Zeit wurden die cantica auch alleın 
und vom Drama abgefondert gefungen, ©. Gryfar a. a. D. p. 326. 
[ Witzschel.] 
Cantii, britannifhes Volk im j. Kent, Ptol. ©. Cantium. [P.] 
Cantilia, Ort der Arverner in Gallien, j. Chantelle, T. Peut. [P.] 
Cantioebis, Stadt in Großgermanien, Ptol., im Fränkischen; 
nicht wohl näher zu beftimmen, in feinem Fall aber Cannftabt. [P.] 
Cantium prom., Borgebirge in Britannien, diefer Inſel öftlichfter 
unft, di Cap Paperneg in Kent ın England, Str. 193., vgl. 63. 199. 
tol. &äf. B. G. V, 13. 22. Beda Hist. eccl. I, 26. (Cantia). [P.] 
Canuceis , |. ug 
Canuleji, eine plebejifche gens. 1) C. Canulejus, Bolfstribun 
309 d. ©t., 445 v. Chr., brachte das Gefeh in Antrag, wodurd die Chen 
wifhen Adeligen und —— geſtattet wurden, vgl. Liv. IV, 1 ff. 
Alor. I, 25. (wo von einem Auflaufe auf dem Janiculum, der bei diefem 
Anlaffe ftattfand, gr wird). Eic. de Rep. Il, 37, 63. Zugleich bean- 
tragte er mit acht jeiner Collegen ein Geſetz, wornach das Volk befugt 
feyn ſolle, die Conſuln nah dem Belieben aus dem Bürgerſtande oder 
aus den Bätern zu wählen. Liv. IV,1., vgl.3. Dionyf. v. Hal. XI, 57.58. 
2) M. Canulejus, Bolfstribun 333 d. St., 421 v. Ehr., Flagte mit 
zwei feiner Eollegen den C. Sempronius Atratinus (Cof. 331) an, und 
brahte im Senate die Feldervertheilung zur Sprache, vgl. Liv. IV, 44. 
3) L. Canulejus Dives, Prätor 583 d. St., 171 v. Chr., Liv. 
XLII, 28., erhielt als folder Spanien zur Provinz, vgl. 31. Als von 
mehreren Völkerſchaften beider Hifpanien Abgeordnete in Rom erfchienen, 
um über bie Habjuht und den Uebermuth römischer Beamten Klage zu 
führen, fo warb er beauftragt, gegen Jeden, von dem die Hifpanier Geld 
jurüdverlangen würden, fünf Erfenntnißrichter aus dem Senatorenftande 
za beftiimmen, und den Erfteren zu erlauben, nach eigener Wahl fih An- 
wälte zu nehmen. In Folge der anhängig gemachten Klagen gingen zwei 
pesefene Prätoren freiwillig in die Verbannung. Weitere Bor RT 
'ollen durch die Anwälte gehindert worden feyn, und Canule jus g bſt 
verftärfte den Verdacht, indem er die Sache liegen ließ und plotzlich auf 
jenen Poften abging. dio, XLII, 2., vgl. 3. 
,„ ML. Canulejus, fegate des J. Cäfar im 3. 706 d. St., 48 v. 
&hr., vgl. Eäf. b. c. III, 42. [Hkh.] 
Vaulp Real⸗Encyclop. II. 9 
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Canusiam , eine Stadt Apuliens , welche von Divmebes erbau 
feyn follte, daher die Umgegend campi Diomedis, cf. Liv. XXV,12. Arnob 
IV, p. 129. #eft. s. v. cf. Schol. ad Hor. Satir. I, 10. 30. Hiftorifd 
fiher ift, daß die Stadt von Griechen gegründet war, daher auch fpäteı 
die griechiſche Sprache neben der lateinifchen üublih war. Bei Hora 
Canusini more bilinguis. Die geringe Entfernung vom Meere, nur zwe 

eographifhe Meilen, die Yage an dem Aufidus, der wenigftens fin 
feinere Fahrzeuge ſchiffbar war, endlih da auch eine Seitenftrafe nad 
PBrundufium durch diefe Stadt führte, belebte den Handel diefer Stadt, 
fo daf fie Strabo nebft Argyrippe zu den weiland beträctlichften Städten 
Staliens zählt, welche freilich in ihrer fpätern Geftalt nur den Verfall 
der ehemaligen Größe zeigten. cf. Strabo VI, 3. p. 52. ed. Tauchn. It 
diefer Stadt fanden die Trümmer des bei Cannä gefchlagenen Heere: 
eine Zuflucht. Liv. XXXIT, 50.53. Aber gerade der zweite punifche Krien 
zerftörte auch den Wohlftand diefer Stadt, wie er denn überhaupt fü 
Unteritalien böchft verderblih wurde. Später war fie befonders ihrer 
trefflihen Maulefel wegen berühmt. Sueton Nero 30. Die Stadt, burd 
die Kämpfe der Griehen, Saracenen und Normänner immer tiefer ge- 
funfen, trägt noch heutzutage den Namen Canofa und liegt auf einer 
mäßigen Anhöhe in der Terra di Bari. Eine Anzahl von Trümmern 
von Ampbitbeatern, Wafferleitungen 2c. bezeugen auch jeßt noch die ehe— 
malige Größe. * [Geh] , 

gi. Canutius (nach einigen Handſchr. Cannutius) , Bolkstribun im 
J. 710 d. ©t., 44 v. Chr. war als folder ein heftiger Gegner des An 
tonius. Cic. Phil. III, 9, 23. Bgl. Bell. Pat. II, 64. Nach dem Urtheile 
des Antonius war er von Cicero geleitet, vgl. ad Fam. XII, 3, 2. 23,2. ** 
ALS Feind des Antonius war er Freund des Dectavian, ſo lange beide 
fi feindfich gegenüberflunden, vgl. App. b. c. II, 41. Als DOetavian 
(zu Ende Det.) mit dem Heere, das er in Campanien gefammelt hatte, 
der Stadt Rom ſich näherte, fo ging er ihm entgegen, um feine Abſicht 
zu erforfchen, brachte bald bie Nachricht zurück, daß er gegen Antonius 
beranziehe, ermahnte hierauf das Volk, fih an ihn anzuſchließen, und 
führte ihn feldft in die Stadt. App. a. DO. vgl. Div XLVII, 14. Nicht 
lange darauf ‚ging Octavian nah Etrurien ab und Antonius Tehrte nad 
Rom zurüd. Am 28. Nov. berief er den Senat auf das Capitol, um 
gegen Octavian eine Kriegserflärung zu bewirken; da er den Einſpruch 
der Tribunen fürkhtete, fo ſchloß er den Canutins, wie deſſen Collegen 
L. Caffius und D. Earfıtlenus von der Senatsfigung aus und geſt 
jenem nicht einmal den Zutritt zum Capitol. Eic. Phil. IH, 9, 3, del. 





” Horatins Plagt Sat. I, 5, 91. Über den Waſſermangel biefed Ortes, welchem 
Uebelftand der berühmte Herodes Attieus abgeholfen Imben foll, Philsftr, Vit. Soph. 
u, 1, 5. — Sehr berühmt waren bie Fabricate aus canufinifher Wolle von feis 
röthliher Farbe, Martial. IX, 23. XIV, 127. 129. Pin, VIII, 46, — An der 
Mündung des Aufidus war das Emporium, Kavvoiras bei Str. 283. genantıt, |. 
Torre del Ofanto. — Mol. Üiber Can. Mela II, 4. Varro de r. r. 1,8, Stel. 
Byz. Ptol. It. Ant. und Hierof. [P.] 

** In der erfleren Stelle berichtet Cicero , Antonius fen durch Canutius vor De 
Molksverfammlung geführt worden (2. Det. des 3.) und babe in berfelden gegen 
die Befreier ald Verräther, und gegen Cicero, von dem jene, wie Canutius, geleitet 
feven, geeifert, Da es auffallend fcheint, dab Ant, durch Ganut,, feinen Feind, vor 
das Volk geführt wurde, fo vermuthet Pigbius (Annal. IH, p. 468,), in der Stellt 
Cicero's fen zu leſen: Octavianus productus, wobei er fi auf App. b. e. 1, 
41. bexuft, Allein in ber letzteren Stelle ift von einem fpiteren Greigniß die Rede, 
und gegen bie Lesart, welche Pigh. vorfchlägt, find Alle Handfchriften. Vielleicht 
ließe fi das Aurfallende daraus erklären, daß Antonius um jene Zeit den Ottaviau 
befchuldigte, er Iaffe ibm nachſtellen, vol. Cic. ad Fam. XII, 23, 2.; was die Ver 
anlafung geben mochte, daß Ganut,, ein Freund des Octavian (App. IH, 41,), den 
. Antonius begleitete, als er vor dem Volke auftrat. 
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3,%, 21. V, 9, 23. Nah dem Abzuge des Antonius aus Nom Tieß 
Canutius feiner Feindſchaft vollen Lauf und wurde nicht müde gegen An— 
tonind zu wüthen, vgl. Bell. II,64. Als derfelbe mit Oetavian fich ver- 
föhnt und beide mit Lepidus das Triumvirat gefchloffen hatten, fo richtete 
ſich fein Haß gegen Detav. wie gegen Antonius. Bei dem Ausbruche des 
verufiniichen —* (vgl. L. Antonius, I. ©. 570.) ſchloß er ſich fogar 
an die Keinde des Octav. an, und nad Beendigung des Krieges ward er als 
einer ber bitterften Feinde des letztern getübtet. App. V,49. Div XLVIL, 14. 
(Nah Bell. a. O. foll er als das erfte Opfer der Profeription, im J. 
43, gefallen ſeyn; er verwechfelt ihn aber, wie es feheint, mit dem Tri- 
bun Salvius (f. d.) — Ohne Zweifel auf denfelben Canutius iſt zu 
beziehen, was Sueton de cl. Rhet. 4. (unter dem Namen C. Canut.) er» 
zahl t: Antonius und Auguft hätten ibm vorgeworfen, er fei in der Politik 
ein Schüler des Confularen Yfauricus, worauf er erwiederte: lieber ein 
Schüler des Yfanricus, als des Berläumbers Epidius (der den Antonius 
und Auguftus unterrichtete). [Hkh.] 

CAP. und CAPIT, — Capitalis (triumvir). 

Capäneus (Kuararıs), Sohn des Hipponous und der Aftynome, 
Hyg. 70., oder nah Schol. zu Eurip. Phoen. 187. der Laodice, Gemahl 
der. Evabne, des Iphis Tochter, Apollod. II, 7, 1., einer der fieben 
Aurften, die gegen Theben zogen; er war am ogugifchen Thor aufgeftellt, 
und hatte fon auf einer Leiter die Mauer erftiegen, als Jupiter ihn 
mit dem Blige erfchlug. Als fein Leichnam verbrannt wurde, ftürzte fich 
feine Gemahlin mit hinein. Apollod. III, 6, 6. 7, 1. Aeſchyl. Sept.-c. 
Theb. 423. Pauſ. IX, 8, 3. Dvid Met. IX, 404. Nah Apollod. I, 10, 
3. it Capan. unter den von Aesculap vom Tode wieder Erretteten. [H.] 

Capära , Stadt in Yufitanien, j. las Ventas da Caparra, öftlich 
von Plafencia, mit anfehnl. Trümmern, Plin. IV, 35. Ptol. Itin. [P.] 

Capatiäna, f. Phrygia. Ä 

Capedünum, Gtadt der Scorbisfer in Noricum medilerraneum, 
j. Kapfenberg oder Ravfenftein, Str. 318. [P.] 

Capella , ein Stern erfter Größe im Fuhrmann. Gratoftbenes er- 
zählt cataster. 13., daß Jupiter gleih nach feiner Geburt der Themis 
von der Rhea übergeben worden fei und dann von diefer der Amalthea. 
Diefe habe eine Ziege genommen, um den Jupiter zu fäugen. Diefe Ziege 
fei die Tochter der Sonne und fo fürchterlich anzubliclen gewefen, daß die 
Zitanen, die Begleiter Saturns, fich vor ihr entfegt und die Erde ge— 
beten hätten, fie möchte fie in einer Höhle zu Greta verbergen. Gie 
that 28 und Amalthea erzog \upiter. Als diefer den Kampf gegen die 
Titanen begann, aber feine Waffen batte, fo wurde ihm aufgetragen, 
das Kell diefer Ziege ftatt des Schildes zu gebrauchen, weil es undurd- 
dringlich und fürchterlich fei. Er that es, bededte fie mit einem andern 
Felle, machte fie unfterblich und verfegte fie unter die Sterne. Vgl. Arat. 
Phaen. 156 f. Gemin. Isag. oc. XVI. Ptolem. apparent.; f. Calen- 
darium. [O.) 

Capella, ein elegifher Dichter Noms, welchen Ovidius (ex Pont. 
IV, 16, 36.) nennt, von deffen Gedichten aber fonft nichts Näberes be- 
fammt iſt. [B.] 

Capella, f. Marcianus. 

Capenn (Capenates), eine etrurifhe Stadt, wahrſcheinlich Pflan- 
Due der Bejenter (nah Cato bei Serv. zu Virg. Aen. VII, 697., vol. 

. Müller Etr. I, ©. 112.) und in Abhängigkeit von Beji (Liv. V, 8. 
10. 17.), in der Kolge ein röm. Municipium (Grut. Inser. p. 466. n.6.). 
Auf ihrem Gebiet war der lucus Feroniae (f. d.). Bol. Birgil. Aen. 
ı.D. Cic. fam. IX, 17. Agrar. II, 25. Flacc. 29. Verr. II, 12. iv, 
%. D. und XXI, 1. XXVI, 11. XXVIT, 4. Pin. IH, 5. Später wird der 
Dit nit mehr genannt. Nah Eluver und Mannert j. Fiano am ber 
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Tiber, nach Reichard bei dem FM. See di Straccia Cappa. — Ein Feines 
Flüßchen erwähnt Sit. Ital. XIII, 85. unter dem Namen Capenas, jet 
Taglia Foſſo. [P.] | 

Capöna porta, ſ. Roma. 

Flavius Caper, ein lateinifcher Grammatifer aus der römifchen 
Raiferzeit, ohne daß wir jedoch deffen Lebensperiode näher und mit Sicer- 
beit beftimmen können, if Berfaffer von zwei Beinen Schriften gramma- 
tiſchen Inhalts: De orthographia und De verbis dubiis, welche in ber 
Sammlung ber Grammatt. Latt. von Putfche p. 2239 ff. und p. 2247 ff. 
abgedrudt fliehen. Ebendafelbft p. 2266 ff. findet ſich auch die gemwifler- 
maßen zur Ergänzung der erft genannten Schrift von einem andern fpätern 
Grammatiker Agroetius, welchen Sare (Onomastic. I. p. 508.) um 440 
n. Chr. fest, abgefaßte Schrift: De orthographia, proprietate et diffe- 
rentia sermonis. Vgl. die Gefh. d. Röm. Lit. $. 359. Not. 1. Ob 
Flavius Caper auch den Terentius commentirt, ift nicht ganz ficher. Bol. 
Schopen De Terentio et Donato (Bonn. 1821.) p. 40. [B.] 

Caper (Kargos), ein Olympionike aus Elise, welcher an einem und 
demfelben Tage DI. 142. im Ringen und Pancratium fiegte und daher, 
wie Pauſan. diefen und die folgenden Doppelfieger zählt, der Erfte nad) 
Hercules (nah Africanus aber der Zweite) genannt wurde (Pauf. V, 21,5. 
VI, 3, 6. Euf. ‘Er. 04. p. 42. Scal.). Diefer Doppelfieg in beiden ge- 
waltigen Rampfarten mußte natürlih als die höchſte Spike athletifcer 
Leiftungen betrachtet und ſolchen Agoniften — Ehre erwieſen 
werden. Hercules war Inbegriff höchſter Leibeskraft und glänzender 
Siege. Mit ihm verglichen oder als Nachfolger deſſelben genannt zu 
werden, mußte für den Athlet die ſchönſte Ehre ſeyn. Gewiß entlehnten 
von dieſen griechiſchen — die römiſchen Herculanei, welche wäh— 
rend der Kaiſerzeit zu Rom eine anſehnliche, mit verſchiedenen Privilegien 
und Ehren ausgeftattete Gilde bildeten, ihren Namen und ihre Bedeu— 
tung. Bol. Kraufe Theag. I, 1. ©. 165. Olympia ©. 306 f. [Kse.] 

Capernäum;, Karıgvaoı'„, Drt in Oaliläa an dem nördlichen Ufer 
des Sees von Tiberias. Nov. Test. Jos. vit. 72. (Keyapvoun). bell. jud. 
II, 10, 8. Ptol. Jetzt Kefrnaim oder Tel-Hum. Burckhardt II, ©. 558. 
Buckingham ©. 472. Berggren II, 244. 

Capötus (Kanıros), ein Freier der Hippobamia, von Oenomaus er- 
legt. Pauf. VI, 21, 7. [H.] 

Capha, f. Theodosia. 

Caphäreus (Kagneris, f. Schol. zu Philoſtr. V. Apoll. I, 14.), eine 
flippigte, gefährliche Landfpige auf der Dftfeite des ſüdlichen Euböa, im 
Mittelalter Xylophagon (Tzetz. zu Lycophr. 384.), fi Capo d'Oro, ward 
der unter Agamemnon zurücfehrenden Flotte verberblich, Virgil. XI, 260. 
Bol. Herod. VII, 7. Pauf. II, 23, 1. IV, 36,4. Str. 368. Steph. By. 
Etym. M. Propert. III, 5, 55. (capharea saxa). Dvid Met. XIV, 472. 
481. Trist. I, 1, 83. V, 7, 36. Sil. XIV, 144. Mela 11,7. Plin. IV, 12. 
Hygin fab. 116. u. A. [P.] 

Capharsaba, Capharsalama, ſ. Antipatris. 

Caphaurus (Kagavpos), Sohn des Amphithemis und der Nympbe 
Tritonig, der den Argonauten Kanthus erlegte. Apoll. A. IV, 1490, [H.] 

Caphira (Kaguga), Tochter des Dreanus, Erzieherin Neptuns auf 
Rhodus. Diod. V, 55. 7 

Caphyae, (Kagva),, ein arcadifhes Städtchen weſtlich vom orcho— 
menifchen See, gegen beffen Austreten durch einen Damm gefchügt, an- 
gebtih von Neneas gebaut, Str, 608., mit einigen Tempeln, Pauf. VII, 

,2 f. Zu Strabo’s Zeit verfallen, 388. vgl. Polyb. II, 52. est 
Kaphia bei Gioza. LP.) i 
Capillamentum , f. Coma. 
Capilli, f, Coma. 


Capissa — Capitis deminutio 133 


Capissa, Stadt in der Landfchaft Eapiffene in den norbweftlichen 
gebirgigen Theilen von Paropamifadä. — H. N. VI, 25. Ptol. Solin. 
A. (Caphusa). Es iſt im Thale des Ghurbend, öſtlich von Bamian zu 
ſuchen, wo chineſiſche Nachrichten ein Reich Kiapiche kennen. Laſſen zur 
Geſch. der griech. und indoſkyth. Könige in Baktrien u. ſ. w. (Bonn 
188.) ©. 149. [G.] 

Capita aut navim, ein beliebtes Spiel der römiſchen Jugend, 
wobei ſich Gewinn und PVerluft nad der Seite beflimmte, auf welde ein 
in die Höhe gemworfenes Geldftüd im Niederfallen zu liegen fam. Diefes 
Geldſtück war gewöhnlich der As sextantarius, der auf der einen Seite 
den Dodpelkopf des Janus, auf der andern einen Sciffefchnabel zeigte, 
Pin. XXXIII, 3. Ovid Fast. I, 239. Macrob. Saturn. I, 7., wo die 
Yesart capita aut navia den Vorzug zu verdienen fiheint, vgl. Paullin. 
Nol. Poöm. 73. [P.] 

Capita jugata, f. Hermae. 

Capite censi, f. Centuria, Classis, Comilia. 

Capitis deminutio (auch dimin.). (Ueber Cap. dem. bei den 
Griechen ſ. Arınia.) Caput (eig. das Hauptglied des Menfhen, dann 
für den Menfchen felbft gefagt) heißt im jurift. Sinn das, woraus ein 
röm. civis beftebt und umfaßt Alles, was einen Menfchen jum civis con⸗ 

itmirt, denn servus bat fein caput, folang er nicht freigelaffen ıft. Es 
iſt ebenfoviel als status und iſt am beften Nechtszuftand zu überfegen. 
Bon diefem Rechtszuftand hängt die Rechtsfähigkeit der Perfon ab (eigent- 
fi$ conditio genannt), m. man auch umgefehrt eben fo gut fagen 
fann, daß von der Nechtsfähigfeit der Nechtszuftand abhängig fey. Beide 
Begriffe werden in den jurift. Quellen mit den Worten status und caput 
bezeichnet, ohne daß man einen firengen Unterſchied im Gebraud finden 
fann. Der Zuftand, in welchem fih ein Menſch uach röm. Begriffen 
befindet, bezieht ſich vorzüglich auf drei Verbältniffe: Freiheit, Civität, 
und Kamilie, fo dak es einen rag status gibt: 1) Stalus libertatis 
ift der Hauptunterfchied, zufolge deflen die Menfchen entweder frei oder 
Sclaven find. Letztere haben gar feine jurift. Perfönlichfeit und haben 
nur Schuß nad jus naturae, nicht viel anders als die Thiere, f. liber, 
ingenuus und servus. Wer aus der Freiheit in Sclaverei geräth, erleidet 
die größte Veränderung und Verfchlechterung feines Zuftandes, gen. ca- 
pitis deminutio maxima, welche dann eintritt, wenn Jemand in Pindriche 
Gefangenfhaft kömmt oder wenn er eine Gapitalftrafe erleidet, bei wel— 
der der Verluft der Freiheit entweder von felbft fich verfteht (wie bei 
jeder Todesftrafe) oder ausdrüdlich auferlegt wird (f. servitus poenae). 
2) Status civitatis. Jeder im röm. Reich Iebender Menfh ift Bürger 
oder Fremder (peregrinus, f. d. Art.), oder Latinus (f. d. Art.). Der 
eivis I alle Kechte, der Latine nur die Hälfte derfelben, der peregr. 
ift zwar frei aber ohne alles Recht, und hat nur auf jus genlium Anſpruch. 
Kuf diefen status bezieht fi) media cap. dem., welche dann eintritt, wenn 
ein Bürger feine Civität verliert und Yatine oder Peregriue wirb, was 
auf mehrfahe Weiſe geſchehen fann, 3. B. wenn er fi in eine 
colonia latina aufnehmen läßt oder wenn er eine Strafe erleidet, welde 
mit dem Berluft der Civität (aber Beibehaltung der Libertät) verbunden 
it, 3. B. exsilium, deportatio u. a. 3) Status familiae. jeder Menſch 
it entweder sui ober alieni juris, d. h. er ift entweder Hausherr (pater 
familias, f. d. Art.) mit vollftändiger Gewalt über alle Familien— 
fieder, oder er ift ein dem Haupt der Familie (Vater, Großvater zc.) 

tergebener. Außer den Hausherren find aud noch diejenigen Sui juris, 
melde zwar feine Familie in ihrer Gewalt haben aber doch felbft in 
feines Andern Rechte fiehen, fo daß fogar ein Kind sui juris feyn Fann, 
wenn es feine Eltern, Brüder oder fonflige Agnaten hat, von denen es 
abhängig feyn könnte. Cap. dem. minima befteht darin, daß ‚jemand, 
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welcher bisher sui juris war, in eine andere Kamilie eintritt und ſich ber 
Gewalt des Hausherrn unterwirft, was durch Arrogatio gefchieht. Weil 
biefer llebertritt eine Verfchlechterung des Zuftandes war, fo h. diefer 
Akt mit Recht cap. demin.; doch gilt diefer Ausorud dann auch überhaupt 
von allen denen, weldhe aus einer Kamilie in eine andere übergeben, 
obgleich dadurch nicht eigentlich eine Berfchlechterung erfolgt, denn bie 
Perfon war bisher in Abhängigkeit und ıft es auch fernerhin, nur daß 
eine andere Perfon die Gewalt erbält; 3. B. bei adoptio, in manum 
conventio einer filia familias, welche aus der Gewalt des Baters in 
die des Ehemanns übertritt. Die Verfchlechterung befteht nur in dem 
Aufgeben des bisher gehabten Kamilienrechts, fo daß wenn man blos 
biefen Moment ins Auge faßt, wie es die alten Nömer gethan zu haben 
ſcheinen, ohne darauf zu fehen, ob dagegen die Rechte einer andern Fa- 
milie erlangt wurden, der Ausdrudf nicht unrichtig iſt. Hauptftellen find: 
Eic. top. 4, 18. 6, 29. de or. I, 39. de leg. I, 7. p. dom. 13 fi 29. 
tiv. XXI, 60. XLV, 15. Hor. od. III, 5, 42. #eft. v. deminutus p. 53. 
Lind. Aufon. idyll. XI, 65. Ufp. XI, 10-13. Paul. I, 7, 1. II, 6, 29. 
@ai. I, 159-162. 130. II, 86-90. III, 21. 114.153. Boeth. ad Top. IV, p. 
508. Or. Dig. de cap. min. (4,5.) und Inst. I, 16. mit Schradere Anm. 
p. 107-112. Literatur: Heineec, synt. ed. Haub. p. 178-187. A. del Court 
de min. cap. dem. Lugd. 1715. F. €. Conradi de min. cap. dem. in beff. 
Parerg. Helmft. 1735. II, p. 163-193. €. G. Gmelin de cap. dem. min. 
Tubing. 1807. %. 9. de Coll, de cap. dem. min. Jen. 1810. ©. ®. 
Zimmern, Röm. R.®. I, p. 420-422. 842-846. 9. 9. €. F. von Seden- 
dorff, de min. cap. dem. Colon. 1833. M. €. ©. Simfon, ad Dig. de 
cap. min. legem 11. (ult.) exercit. Regimont. 1835. u. Recenf. in 3eit- 
fohr. f. Alterthumswiſſ. 1836. Nr. 82. Am beften F. N. Schilling, Lehrb. 
f. Inſt. und Gef. des R. R. Leipz. 1837. II. p. 91-138, [R.] 

Capitium , Stadt auf dem Nebrodengebirg in Sieilien, noch jest 
Gapizzi, Cic. Verr. III, 43. (Capitina civitas), Ptol. (Kazinor). | P.] 

Capitium , f. Vestitus. 

Capito, f. Atejus, Fontejus. 

Capito, ein grieh. Dichter, von welchem in der Griech. Anthologie 
fih noch ein Diftihon erhalten bat, Anal. II. p. 199. (II, 183. ed. Jac.); 
vielleicht ift es derfelbe Alerander Capito, deffen Gedichte Athenäns 
(X. p. 425. C.) erwähnt; doch ift von diefen Dichtungen nichts auf uns 
gefommen. Außerdem fommt noch ein Arzt Capito vor, an welchen eines 
der Epigramme Stratons (N.-XCIX.) gerichtet ift; ferner ein Capito, 
an welchen Ariftidves feine dritte Platonifhe Rede fehrieb. Vgl. Fabrik. 
Bibl. Gr. IV. p. 423. Ueber Atejus Capito f. oben Bd. L ©. 893.; 
über Artemidorus Capito, ebendaf. Bd. I. ©. 842. [B.] 

Capito aus Lycien, lebte im Aten Jahrh. n. Chr. und fihrieb 
Toavgıxa nach Suidas in 3 Büchern: allein Steph. Byz., welcher das 
Werk fleißig benügte, erwähnt das 1öte Buch s. v. Winada, weshalb man 
bei Suidas ı7 flatt » fchreiben will. Außerdem nennt Suidas von dem» 
felben Berfaffer noch eine zerappanıs rys dmsrouns Eurgoziov, welche er and 
fonft benügt zu haben ſcheint (f. Rufter s. aurioorr) und eine Schrift mei 
Avuias »ai Ilaugpvliac. [ West. ] 

Capito, Freigelaffener des Arrius, ein Künftler in Silber (Argen- 
tarius). Oruter DCXXXIX, 3. [W.] 

‚Capitolins (Karzıtwäas), Stadt in Peräa, zur eöleſyriſchen Tetra- 
polis gebörig (Ptol.), zwifgen Neve und Gadara (tin. Ant.) und zwi» 
fen Adraa und Gadara (Tab. Peut.); nach der fpäteren Eintheilung zu 
Palaestina secunda gehörig (Hierock.). Schon ber römifche Name zeigt 
an, daß die Stadt nicht alt fei, Ptolemäus erwähnt fie zuerſt und nad 
der auf den Münzen von Capitolias vorfommenden Aera fällt ihre Grün» 
bung ungefähr mit der Theonbefteigung Trajans zufammen (a. V. c. 850). 
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Ruinen ber Stadt folfen fih nah Berghaus weftlih von El⸗Mazareib 
finden, das Mannert Geogr. VI, 1. 2te Ausg. S. 249. mit Unrecht für 
Eapitoliag erflärte; f. Astaroth. [G.] 

Capitolini, 1) f. Fasti. — 2) Iudi, f. I. ©. 907. 

Capitolinus , Julius, f. Scriptores historiae Augustae. 

Capitolinus mons, Capitolium, f. Roma. 

Capitoniäna, Stadt in Sicilien an der Strafe von Catana nach 
Agrigent, unbeft. tin. Ant. [P.] 

Capitülem , Stadt der Hernifer nah Str. 238. und Plin. III, 5., 
j. wabhrfcheinficher Paliano (mit Mann.) als Caspoli (mit Reich.). [P.] 

Capitulum;, f. Columna. 

Karvonavreia, das Wahrfagen aus dem Rauch, ber Farbe, bem 
Gerud , der Art des Emporfteigens deſſelben, f. Seneca Oedip. 309. [P.] 

Capöri , ein galläcifches Volk bei Plin. IV, 20. und Ptol. bei der 
Stadt Noeja. [P.] 

Capötes, Berg in Armenien, unweit der Quellen des Euphrat. 
Plin. H. N. V, 20. (24.) Solin. Mart. Cap. $. 681. Ein Zweig des 
Paryabres-Gebirges. [G.] 

Cappadoeia, die öftlihfte Provinz Kleinafiens, hatte zu verfihie- 
denen Zeiten verfihiedene Ausdehnung. In der Zeit ber Serferherrf aft 
- hier fernen wir den Namen zuerft kennen) fcheint der Umfang des 

andes nach der Ausdehnung des baffelbe bewohnenden Volkes von fyri- 
ſchem Stamme genommen worden zu feyn; vgl. Herodot I, 72.76. V,49. 
Seine Gränzen waren gegen D. Armenia (minor), gegen N. der Pontug 
Eurinus, gegen ®. Bapblagonia (Euarchus oder Balve) und Phrygia 
major, gegen ©. Lycaonia und ber Taurus; Strabo XI, 533. Bol. 
Marc. Heracl. P: 73. Daß die Perfer ſchon Cappadocien in das nörb- 
liche und füdliche getheilt, alfo zwei Satrapien daraus gemacht hätten, 
wie Strabo XII, 534. fagt und von den Neueren faft allgemein ange» 
nonmen wird, muß Ar. den Angaben des Xenophon und Diodorus 
Siculus, bei denen immer nur von einem Gappadorien die Rede ift, 
bezweifelt werden. Auh nad Aleranders Tode fällt ganz Cappadocien 
einem Manne zu, dem Eumenes; Curt. X, 10. Juſtin. XIII, 14. Erft 
als es einheimifhen Satrapen gelang, eigene Reihe in jenen Gegenden 
zu ftiften, das eine am Pontus Eurinus, das andere im inneren Cappa— 
docien, läßt fi eine Theilung Cappadociens nachweifen. Man nannte 
Das erfiere anfangs Cappadocia ad Pontum (Strabo XII, 534. 54.), 
Dann Pontus (f. diefen Art.), das andere Cappadocia ad Taurum, au 
Cappadocia major (Strabo XII, 534.). Daß der Name Cappadociens 
2 ſei, berichten Herodot VII, 72. und Polybius bei Conſtant. Por- 
pbyrog. de Them. IH. — Burnouf und Laffen wollen auf einer Reilinfohrift 
den Namen Katpadhuk Iefen und Benfey (Monatsnamen einiger alter 
Bölfer. Berlin 1836. ©. 116, 3.) erklärt Karrzadoxia durch das zendifche 
Hvaspadakhja, d. t. das Land der guten Pferde. Ehe der perfifhe Name 
auffam, hießen die Einwohner Syrier, und zum Unterfohiede von ben 
eigentlihden Syriern wegen ihrer belleren Hautfarbe Aruxooves» (Strabo 
Xu, 534. XVI, 737. Plin. H. N. VI, 3. Euſtath. ad Dion. Perieg. 772. 
und 970.). Als die Theilung Cappadociens einen Unterſchied in der Be- 
zeitung erforderte, blieb den Einwohnern des am — Euxinus gele⸗ 
—— Theiles von Cappadoeien der Name der Leucoſyrier, die Bewohner 

Innern hießen nun Cappadocier (Dion. Perieg. 973 ff.) und dieſes 
Innere iſt es auch, was in der Zeit der Römerherrſchaft und kurz vorher 
unter dem Namen Cappadocien verftanden wird. Bald nad der Grun- 
bung des cappabocifchen Reiches werden mit demfelben die gleichfalls von 

1 ohnten, allein früher zu Cilicien gerechneten Landſchaften 
Eatasnia umd Melitene vereinigt. Man theilte damals Cappadocien in 
10 Strategien (praefecturae): Melitene, Cataonia, Cilicia, Tyanitis, 
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Garsaurilis, Laviniasene, Sargarausene, Sarauravene (Ravene des Ptole- 
mäus?), Chammanene und Morimene; Strabo XII, 534. Plin.H. N. VI, 3. 
tol. Die Römer fchenften den Borfahren des en cappabocifchen 
önigs Archelaus noch eine eilfte Prafectur, die fie von der Provinz 
Cilicia trennt, die Umgegend von Gaftabala und Eybiftra bis an Derbe; 
dem Archelaus felbft aber fchenkten fie auch Eilicia Aspera (rgayia) um 
Elaeuffa und das GSeeräubergebiet; Strabo XII, 534 f. 537. XIV, 671. 
Im Jahre 17 n. Chr. machte Tiberius Cappadocien zu einer römifchen 
Provinz und übertrug deren Verwaltung einem römilhen Ritter; Tar. 
Ann. 11, 42. 56. Ruf. Brev. 11. Dio Caſſ. LVII, 17. Befpafianus legte 
Legionen in die Provinz und gab fie einem Gonfularen; Suet. Vesp. 8. 
Unter Trajan oder Hadrian wurden Cataonien und Melitene, Laviniafene 
und einige andere Landftrihe von Cappadocien getrennt und mit Armenia 
minor vereinigt (vgl. Armenia minor), dagegen das Reich Pontus wieder 
mit Cappadocien vereinigt (Ptol. Novell. Justin. 30.), weßhalb auch der 
weftliche Theil diefes Reichs den Namen Pontus Cappadocius führt. 
Unter den fpätern Kaifern finden wir nicht nur Gappadocien von Pontus 
getrennt, fondern feit Valens fogar Cappadocien in zwei reg ge⸗ 
theilt, deren eine (prima mit Cäſarea, Nyfa ꝛc.) den nördlichen, die 
andere (secunda mit Tyana, Eybiftra, Nazianzus 20.) den füblihen Theil 
des Landes umfaßte. Anfangs flanden beide Theile unter einem Präfes, 
feit Theodofius II. aber Cappadocia prima unter einem Confularen. Stepb. 
Byz. Weſſel. zu Hierocl. p. 698. und Prolegg. p. 624 f. Novell. Justin. 
XXX, 5. — Juſtinian bildete aus den weftlihen Theilen des Landes noch 
ein drittes Cappadocien (Hauptſtadt — oder Juſtinianopolis); 
Procop. Aedif. V, 4. Weſſeling a. a. O. — Gebirge: im Süden Taurus 
und Amanus, im Norden Scydifes, im Innern Antitaurus und Argäus. 
Flüffe: in dem Flußgebiete des ſchwarzen Meeres Halys, in dem Fluß— 
ebiete des Euphrates Melas, in dem Flußgebiete des Mittelmeeres 
yramus, Sarus, Cydnus. Das Land war fehr ungleig. Ein Theil 
deffelben war fruchtbar an Waizen und Südfrüchten, ein Theil war nur 
u Waiden tauglih. Holzungen fanden fih nur am Argäus, und auch ba 
—* fie jest verfchwunden. Berühmt war Cappadocien wegen feiner 
fhönen leichten Pferde und der wilden Efel. An Mineralien lieferte es 
Cinnober, Onyr, Kriftalle, Darienglas ꝛc. Plin. H. N. XXXVI, 12. 45. 
Strabo XI, 540. Die Einwohner Cappadociens waren tapfer (Juſtin. 
XII, 6.), fpäter treulos und felavifch; ja fie wußten nicht einmal ven 
Werth der Freiheit zu ſchätzen, als die Römer fie ihnen anboten (Juſtin. 
XXXVII, 2.). [6] 

Cappädox, 1) Nebenfluß des Halys, der Galatien von Morimene, 
einer Landfchaft in Cappadocien, feheidet. Pin. H. N. VI, 3. — 2) Fluß 
in Commagene. Geogr. Rav. [G.] 

Capra, «it, Ziege, ein Sternbild im Fuhrmann, f. auriga. Ueber 
ihren Auf- und Untergang und ihre Vorbedeutung f. calendarium. [O.] 

Caprae, Stadt auf der iftrifhen Halbinfel, j. Capo d'Iſtria. 
Gevgr. Rav. [P.}- 

Capraria, 1) eine kl. Infel, 12 Millien von ber Balearis major 
entfernt, den Sciffenden gefährlih, Plin. II, 11. Mart. Cap. de nupt. 
Phil. VI. c. de ins. Tyrrh. mar. — 2) (bei Varro de r. r. II, 3. Capra- 
sia), El. Infel im Tyrrhener Meere zwifchen Populonfa und Corfica’s 
Nordfpige, von wilden Ziegen bewohnt, daher der Name, Varro a. O., 
bei den Griechen “AryıAor (Plin. III, 12, Solin. 8. Mart. Cap. VI, p. 
207), j. Capraja; vgl. Mela II, 7, 19. Rutil. I, 439. Ptol. — 3) f. 
Aegates. — 4) Fortunatae insulae. [P.] 

Caprasia oder Caprasae, Drt am Crathis in Bruttium an 
— wi von Lucanien, j. Tarfi, Tab. Peut. tin. Ant. Geogr. 

ad. R 
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Caprasine ostinm , unter diefem Namen führt Pin. II, 16. eine 
Mündung des Padus auf, nah Mannert Porto ınterito di bell' occhio, 
nah Reid. Gapre. [P.] 

Caprönae (Kargiu, auch Karet«, Ptol. und Kargia, Div Caff. LIT, 
3.), H. Juſel an der campanifhen Küfte vor dem Golf von Puteoli, 
vom Vorgeb. Athenäum abgeriffen, Str. 60. 247. 258., j. Capri, ein 
bobes und felfiges (Sueton Tib. 40.) aber höchſt reizend gelegenes 
und mildes (Filand (Zac. Annal. IV, 67.), früber nah der Sage ein 
Ar der Teleboer (Zac. a. D. Virgil. VII, 735. Stat. Sylv. III, 
5, 10. Sil. tal. VIII, 541.), nahmals Eigenthum der Neapolitaner, 
welchen Auguftus die Inſel abfaufte oder eintaufchte (nah Strabo 248. 
gegen bie. Pithecufen, vgl. Div a. D. Sueton Oct. 92.). Hier verlebte 
befanntlih Tiberius die fieben legten Jahre feiner Negierung unter Aus— 
dmweifungen, nur feinen Creaturen zugänglich, Tac. a.D. Suet. Tib. 40. 
Dio a. D. und LVIU, 5. Plutarch rei guy. 9. Diefer Kaiſer ſchmückte 
T. mit Prachtgebäuden, in deren größtem, der Billa Jovis, er zu wohnen 
vflegte, Str. 248. Tar. a. D. Statt der früheren zwei Städtchen fand 
ih zu Strabo’s Zeit nur Eines, a. D. Jetzt bat die Inſel die zwei 
Drte Capri und Anacapri. Eines Pharus erwähnt Suet. Tib. 74. — 
Tel. Plin. IU, 6. Mela II, 7. Ovid Met. XV, 709. Juvenal X, 72. 93. 
Claubtan. de IV. cons. Hon. 314. Steph. Byz. Norbert Hadrawa Briefe 
über die Alterthümer von Capri, Dresden 1794. Gori Symbol. liter. 
Decad. Rom. Ill. p.3 ff. [P.] 

Capria , großer See in Pampbylien zwifchen Perge und Aspendus. 
Strabo XIV, 667. Er gehörte zu dem Gebiete ber leßteren Stadt und 
vor reih an Salz. Plin. H. N. XXXI, 39. Von ihm bat der Eurymedon 
einen jegigen Namen Käpri-Su erhalten. [G.] 

Capricornus, Pan, Ilar, aiyorigws, alyoxepeis, Gteinbod. Ein 
Sternbild im Thierfreife zwifchen dem Schügen und dem Waffermann. 
Son ihm Hat der Wendepunkt der Sonne im Winter und der Wendefreis 
ven Mamen, Wendepunft des Steinbods und MWendefreis des Steinbocks. 
Zratofthenes fagt Cataster. 27., daß er von Aegivan abflamme und Aehn— 
ichleit mit diefem babe, daher die untern Theile von einem Thiere und 
se Hörner auf dem Kopfe, wozu noch der Schwanz eines Fiſches kommt. 
Fr wurde mit Jupiter am Berge da erzogen und war am Ida mit Aus 
iter, als biefer zum Nampfe gegen bie Titanen zog. Er fand eine 
Nufgel und foll dur fie mit feinen Gefährten einen folchen Lärmen er- 
oben haben, daß die Titanen flohen. Daber titanifcher Lärm. Jupiter 
ol ihn unter die Sterne verfeßt haben; Eratoftbenes legt dieſem Stern- 
ilde 24 Sterne bei. Cine andere Erzählung findet fih bei Hygin Poet. 
ıstron. JI, 28. DBgl. rat. Phaenom. 283 ff. und Voß Bemerkungen zu 
jieſer Stelle. Die Idee der Nüdfehr der Sonne, nachdem fie ihren 
ieberfien Stand erreicht bat, fcheint viel zu der ausfchweifenden Dar- 
lung in ber Geftalt diefes Sternbildes beigetragen zu haben. Nach 
demim. Isag. c. XVI. durchläuft die Sonne Dieles Himmelszeihen in 29 
agen. cf. Ptolem. de apparentiis. Vgl. Cie., Cäf. German., Avien., 
'rat. Phaenom. Macrob, Saturn. 1,17. Wahrſcheinlich ift die Sage über 
egipan von bem fpätern Dichtern eingeführt worden. [O.] 

Capros, 1) Fluß in Phrygien, der am Fuße des Cadmus bei dem 
:Higen Dengisli entfpringt, an Laodicea ad Yycum vorbeiftrömt (Pin, 
IN. V, 20. Münzen. 305. Cinnam. I, 2.) und fih bei Eoloffä in den 
Räanber ergieht (Strabo XII, 573.). Bgl. D. v. Richter Wallfahrten 
m Morgenlande ©. 523. — 2) Nebenfluß des Tigris in Affyrien. Polyb. 
‚Sl. Strabo XVI,738. Ptol. Jetzt der Heine Zab oder Altun-Sy. [G.] 

zofinn, ein Deiname, unter welchem Juno bei den Römern 

urbe. Bald nah dem gallifchen Kr 2 zogen bie Latiner gegen 

u Ba verlangten zön Jungfrauen zur Ehe. Die Römer fendeten 
ine che 2 2- 9 
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Sclavinnen ins Lager, das bei einer Ziegenfeige Ccaprificus) aufgefchlagen 
war. Nachdem die Sclavinnen beim feftlihen Gelage die Feinde trunfen 
gemacht hatten, gab eine derfelben von dem Feigenbaume herab den Römern 
ein Zeichen, die nun ins Lager einfielen, die Feinde tödteten, und die Mäd- 
hen befreite, welche nun auch freigelaffen, und befchenft wurden. Außerdem 
wurde ein jährliches Feſt geftiftet auf den 7. Yuli, das vom Drt und 
Zag der Feier Nonae Caprotinae hieß, und die Göttin felbft erhielt den 
Beinamen Caprotina. Bein Feſte wurden dem Keigenbaum Opfer ge» 
bracht mit dem Milchfaft des Feigenbaums, und die Sclavinnen hatten 
an biefem a gleiche Freiheiten mit ihren Herrinnen. Plut. Camill. 33. 
Romul. 29. acrob. Saturn. I, 11. ®Barro de L. L. VI, 18. Hartung 
Rel. d. Röm. II, 66. [H.] 

Capsa, 1) Stadt in Byzacium, der Sage nad von dem Jibyfchen 
Hercules gegründet, vielleicht einerlei mit dem Hecatompylos des Polyb. 
I, 73. und Diod. Sic, IV, 18.C vgl. Fragm. lib. XXIV.), auf einer frudt- 
baren und wafferreihen Stelle mitten in einer wegen Schlangen und 
MWaflermangels fohwer zu durchziehenden Wüfte, weftlih von Tacape, Im 
jugurthinifhen Kriege, während beffen fie ald Schagfammer des Jugurtha 
diente, von Marius erobert und zerftört, wird fie doch von den Römern 
wieder aufgebaut und fowohl in der Tab. Peut., ald auch von dem Geogr. 
Nav. (p. 114., vgl. Porcherons Anm.) eine Colonie genannt (Sall. Jug. 
89 ff. or. IN, 1. Strabo XVII, 831. Plin. H. N. V, 4. Pol. tin. 
Ant. Notit. Afr. Mannert Geogr. X, 2, 344 ff. Jetzt Kafza. — 2) Stadt 
im innern Africa, unweit der Duelle des Bagradas. Ptol. [G.] 

Capsa, Stadt auf der Halbinfel Chalcidice am thermäifchen Meer- 
bufen, nah Vaudonc. noch j. Kapſa, Steph. Byz. [P.] 

Capsa , f. Scrinium. 

Capsarii war die Benennung mehr als einer Art von Sklaven; 
1) hießen fo die, welche in öffentlichen fowohl, als Brivat-Bädern die 
Berpflichtung hatten, gegen eine Fleine Vergütung die Kleider ber Baden» 
den zu übernehmen um der häufigen Diebftähle wegen in ber capsa zu 
verwahren. In den pomvpejanifchen Bädern findet fih in der Wand des 
Tepidarium eine Anzahl Nifhen, die zu Behältniffen für diefen Zwed 
gedient haben mögen. S. Gell Pompeiana. N. F. Thl. 2. ©, 187. Becchi 
im Mus. Borb. II. — Sie flanden unter öffentlicher Aufficht; in fpäterer 
Zeit unter dem Praefectus vigilum. Paull. Dig. I, 15, 3. Adversus 
capsarios quoque, qui mercede servanda in balineis vestimenta susci- 
piunt, iudex est constitutus. Vgl. die Erflär. zu Petron. 30. Burm. — 
2) die, welde den zur Schule gehenden Knaben die beim Unterrichte 
nöthigen Dinge, ald Bücher, Schreibmaterial u. f. w. in der capsa nad)- 
trugen. Wie bei den Griechen oft nicht nur der Pädagog, fondern außer 
ihm noch andere Sklaven den Knaben in die Schule begleiteten (Lucian. 
Amor. 44, t. II. p. 447. R. Liban. orat. XXIV. p. 81. R), fo gefchah 
es zum Theile auch bei den Römern. Daher werden paedagogi und cap- 
sarii zugleich erwähnt von Suet. Ner. 36. — 3) Die öfter auf Infehriften 
vorfommenden capsarii können vielleicht die gewefen fein, welde dem 
Herrn das scrinium (capsa, Cic. Div. in Caec. 16.) nachtrugen, ober 
überhaupt die custodes scriniorum. Vgl. Pignor, d. serv. p. 238. Beder, 
Gallus oder röm. Scen. Thl. I. ©. 115. II. ©. 59. und den Art. Scri- 
nium. [ Bk.] 

Capta oder Capita, ein Beiname der auf dem Mons Coelius ver- 
ehrten Minerva. Die verfchiedenen Ableitungen diefes Beinamens ſ. bei 
Ovid Fast. III, 835 ff. [H.] 

Capüa (Karin), früher Volturnum, Stadt in Campanien, uud feit 
dem Sturze Cumä's (f. d.) das Haupt des Landes. — Der Sage zu 

olge von Capys mit dem neuen Namen belegt, bob ſich die Macht ver 
tadt fchnell empor; ob aber dieß ein hohes Altertbum der Stadt 
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vorausſetzt, bleibt zweifelhaft. Schon bei den Alten war dies ein Ge- 
genftand des Streites, Wellej. 1,7. Daß Capua als eine Stiftung der 
Zorrbener anzufchen fei, wie Dannert meint ©. 702., würde aud dann 
noch ſehr bezweifelt werden müffen, wenn das Wort Capys nad Servius 
ad Aen. X, 145. tuscifh und die Eage von Capys, einem Echwefter- 
fohne des Aeneas oder einem Sohne des Mars, Serv. 1. 1. und Etym. 
Mag. 5. v. Kazı'n, mebr als eine der fünftlihen Genealogien wäre, wodurd 
man gemwiffe Zraditionen von Stammverwandtfchaft ın Zufammenbang 
bringen wollte. Wenigftens fo viel ift gewiß, daß Capua nicht gleich. 
zeitig mit Eumä mächtig gewefen feyn fann, und wenn die Befisnahme 
ber Zusfer von dem Yande eine ältere Gründung nicht ausfchließt, fo 
wird fie eben dadurch bedeutungslos, daß Niemand von berfelben etwas 
zu fagen weiß, während doch der Glanz von Cumä auch auf jene Stadt 
bätte Licht werfen müſſen. — Die Fruchtbarkeit des Bodens, der blühende 
Handel, die Thätigfeit der Einwohner erhob Capua auf eine Stufe der 
Macht, die nur dem Ffriegerifhen Wolfe der Eamniten nicht gewachſen 
war, weil im Gefolge des wachfenden Neichthumg Leppigfeit und Weich- 
lichfeit der Eitten eingeriffen war. Nach Liv. IV, 37. nämlich wurde (im 
%. v. Ehr. 420) Stadt und Land den Etrusfern von den Samniten ent- 
riffen. Die Herrſchaft der Etrudfer, wie es foheint, nie ſehr feft begrün- 
det, hatte ſich vorzüglich auf die famnitifchen Söldner geftügt, von denen 
Japua eine Golonie einnahm, und Stadt und Feld mit ihnen theilte. 
Bon diefen neuen \nfaffen wurden die alten Bürger übermältigt (Niebuhr 
©. 9.), und dieß ıft die Entftehung des campanifchen Volfes (Diod. XII, 
31.), welches als ein Gemifch anreisen Ureinwohner, bellenifcher und 
tyrrheniſcher Coloniſten, etrusfifcher Beftandtheile, und der fiegreichen 
Samniten anzufeben if. Daher, daß diefe heterogenen Beſtandtheile nie 
zu einem organischen Ganzen zufammenfchmolzen, ıft vorzüglich die innere 
Zerrüttung Gampaniens berzuleiten. Der am wenigften überwiegende 
Theil der Bevölferung war offenbar die Samniten-Colonie ; die Mehrheit 
ward von ben älteflen Bewohnern des Landes, den Aufonen und DOsgfern 
gebildet. Diefe Umftände begründeten die Herrfchaft der Römer über 
Sampanien. Denn da die Samniter bei ihrem Bordringen gegen Unter- 
Italien die Stadt Sivicinum bedrohten, die Campaner in dem Untergang 
diefer Stadt mit Recht ihre Selbfterhaltung gefährdet glaubten, fo er— 
boden fie die Waffen für die Bedrängten, zogen aber dadurd den Krieg 
in ihr eigenes Yand. Die Samniter nämlich befegten das Gebirge Tifata, 
welches norböftlih die Ebene von Capua befränzt, und verbeerten von 
da aus bie gefegneten Ebenen. Die Capuaner, mehrmals befiegt, über- 
gaben ihr ganzes Land dem Schuge der Nömer und erreichten dadurch 
daß trog bes mit den Samniten gefchloffenen Bündniffes die Römer fi 
der Bedrängten annahmen. Liv. VII, 29-31. Der Ausgang des Kampfes 
ift befannt. Eben fo wenig braucht erwähnt zu werben der Abfall Ca— 
vua’s während des zweiten punifchen Krieges von den Römern, mit wel- 
hen die edlen Geſchlechter das jus connubii hatten, fo daß Polybius die 
Zahl der Bewaffneten von den Römern und Campanern mit einander ver- 
bindet, Polyb. II, 24. Die Strafe diefes Abfalls war ſchrecklich, 70 der 
—— Männer wurden hingerichtet, 300 edle Campaner wurden ins 
GSefängniß abgeführt, wieder andere wurden in den Städten der latini— 
hen Bundesgenvfien als Gefangene vertheilt; die übrigen Bürger wurben 
als Knechte verkauft. Die Inſaſſen, Freigelaſſenen, Krämer und Hand- 
werfer ließ man als ae in der Stadt. Aber Capua bildete fein 
Gemeinwefen mehr. Alljährlich wurde ein Präfeft nah Capua gefchidt, 
um bie ———— zu üben. Liv. XXVI, 16. So blieb Capua bis auf 
Yulins Eäfar, welcher das Geſetz durchſetzte, daß 20,000 ürger ale 
Toloniſten er Capua geſchickt wurden, welches Gefeg wahrfcheinlich nie 
ganz zur Ausführung gefommen iſt. Vellej. II, 44, Suet. Caes. 20, Do 
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wurde Capua ſeitdem Eolonie und erhielt unter Nero einen neuen Zuwachs 
an Bürgern durch eine Anzahl Veteranen. Tac. Ann. XII, 31. Trotz 
dem, daft die Stadt für ihre Treue gegen Vitellius hart geftraft wurde, 
Tac. Hist. IV, 3., blieb fie dennoch fange im blühenden MWohlftand. 

durch die Völkerwanderung wurde fie fo zerflört, daß die nene Stadt 
Capua ungefähr eine Stunde von ihrer ehemaligen Steffe, wo noch bie 
Trümmer eines Amphitheaters ihre ehemalige Größe beweifen, nad Ca— 
filinum an den Bulturnus- Fluß verlegt wurde. Chronicon Casinense J. 
c. 33. * [Gch.] 

Capulus, f. Funus. 

Caput Bubale, Ort in Dacien bei Tibiscum, nad Reich. j. Zor— 
lenez Mare oder in der Nähe. Tab. Peut. Geogr. Nav. Gubali. [P.] 

Caput bovis, der Brüdenfopf der berühmten Brücke des Trajan 
über die Donau in Möften, beim j. Flecken Severin, Procop. de aedifie. [P.] 

Caput Ciläni, Drt in Mauritania Cäfarienfis, öftlid von Cäfa- 
rea; tim. Ant. — Ein episcopus Caputcillensis aus derfelben Provinz 
fümmt in Rirchennotizen vor, und einen limes Caputcellensis fennen wir 
aus der Notit. Imp. Occid. — weldes die richtige Form des Namens fei, 
ift noch unentfchieden. [G.] 

Caput extorum, f. Haruspices. 

Caput Thyrsi, Ort im Innern Sardiniens, It. Ant, nah Reich. 
bei den Quellen des Oriſtano. [P.] 

Caput Vada, f. Brachodes. 

Capys (Karıs), 1) Sohn des Affarafus und der Hieromneme, zeugte 
den Anchifes mit Themis, des Ylus Tochter. Apoll. IH, 12, 2. — 2) Be- 
gleiter des Aeneas, von welchem Capua den Namen erhielt, Birg. Aen. 
X, 145., und der Aen. II, 35. unter denen angeführt wird, welche in Troja 
den Nath gaben, das hölzerne Pferd ins MWaffer zu ftürgen. [H.] 

Car (Kae), Herrfher in Megara, Sohn des Phoroneug, nach dem 
die Burg Megara benannt war, und beffen Grab auf dem Wege von 
Megara nach Korinth zu ſehen war. Pauf. I, 39, 4. 40, 5. 44, 9. [H.] 

Cara, 1) Stadt der Basconen in Hifp. Tarrac., j. Cares bei Puente 
fa Reyna, Plin. III, 4. — 2) Stadt der Celtiberier in Hifp. Tarrar., 
j. Carinnena, %t. Ant. [P.] 

Caräca , f. Arriaca. 

Caracalla, Bassianus M. Aurelius Antoninus Car., röm. Raifer 
vom %. 211-217 n. Chr. Er war ein Sohn des L. Septimius Severus, 
aus deffen zweiter Ehe mit Julia Domna (Div LXXVI, 2. Herodiar. 
IV, 1. Oppian de Venat. I, 4.), geboren zu Lyon (Mur. Biet. Epit. 21. 
vgl. Spartian Sever. 3.) am 4. April 188 n. Chr. Cogl. Dio LXXVM, 
6.) * Er bieß zuerft Baſſianus, von feinem mütterlihen Großvater 





* Giteratur: Außer den angef. Stellen vol. Straho 237. 242. 248f, 371. 608, 
Dionyf. Hal, I, p. 59. Plin, II, 9. Mela I, 4, 2. tor. I, 16. Steph. Byz. 
Pol. Tab, Peut, It. Ant. — Pellegrino Apparato alle antichita di Capua. Nap, 
1651., lat, von Duder, Leyden 1723, fol. Ninaldo Mem. hist. della fed. eitta di 
Capua. Nap. 1753. IT. 4, Granata Storia della eittä di Capua. Nap. 1752, IE. 4, 
Ueber die Münzen: Daniele Monete antiche di Capua. Nap. 1802, [P.] 

»Einer Angabe des Spartian zufolge (Sev. 20.) war Gar. ein Sohn bes Se⸗ 
verus aus erſter Ehe; womit Eutrop. VIII, 20., Aur. V. Caes. 21. and Oroſ. VII; 
18. übereinſtimmen, indem fie die Julia für Caracalla's Stiefmutter erklären. Tule— 
mont (Hist. des Emp. 2. ed. T. III. p. 241, 2.) wendet dagegen ein, daß Severus 
fhon vor dem J. 175 in 2ter Ehe fich vermählt babe, während Gar, nadı Div a. D, 
im 5. 188 geboren war, Die erfiere Annahme beruht aber auf Mißverftändnif 
einer Stelle bei Dio (LXXIV, 3.), vol. Gibbon Geh. u, f. w. Cap, VI, Anm. 3, 
Die erfie Gemahlin des Severus, Martia, fiarb um das J. 186, vol. Spartiait 
Sev. 3,, und bald daranf (alfa im 3. 187) beirathete er bie Julia. Gegen die 
obige Angabe bei Spartian fpridyt einfach die Angabe bei Div, wornach Ear, im I 

u. ' 
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(Aur. ®. Epit. 21. Herod. III, 10.), erbielt aber, als ihn fein Water 
um Cäfar erflärte, 196 n. Chr., den Namen des M. Aurelius Antoninug 
(Spart. Sev. 10. vgl. Herod. a. D. Aur. V. Caes. 20.). Später gab 
man ibm den Beinamen Caracalla (Caracallus), von einer dur ihn ein- 
geführten, bis auf die Knöchel herabgehenden, gallifhen Kleidung (Dio 
LXXVIIL 3. 9. Spart. Sev. 21. Car. 9. Mur. V. Caes. 21. Epit. 21. 
— Nah Dio LXXVII, 9. nannte man ihn auch zum Echimpfe Tarantas, 
mit dem Namen eines Gladiators). Nachdem ihn Sever fhon im Jahr 
196 auf feinem Zuge gegen Albinus zum Cäſar erflärt hatte, fo lief er 
ibn im folg. J. nad der Vefiegung des Albinus vom Cenate als folchen 
beftätigen und ihm die Ymperatorenwürden übertragen. Spart. Sev. 14. 
vgl. Herod. III, 9. Im J. 198, auf dem Zuge gegen bie Parther, er- 
tbeilte er ibm die tribunicifhe Gewalt und erhob ihn zum Auguſtus (wahr, 
ſcheinlich im April dee %., während ihn der Senat zu Rom mehrere 
Monate nachher beftätigte. Bol. Tillemont T. II. p. 245. 246.) In dem 
felben Jahre ward ibm vom Senate wegen eines von feinem Vater in 
Sorien geführten Strieges ein Triumph über die Juden zuerfannt. Spart. 
Sev. 16. Im J. 201 gab ihm Eever die männliche Toga und defignirte 
ihn für das folg. J. zum Coſ., Spart. Sev. 16. Im %. 203, nad der 
Rückkehr aus dem Driente, vermäblte er ihn mit Plautilla, der Tochter 
des Plautian, die von ihrem Vater fo viel mitbefam, daß fih fünfzig 
Königinnen damit hätten begnügen fünnen, Dio LXXVI, 1. Gleichwoöhl 
ging Car. nur feinem Vater zulieb die Ehe ein; Plautilla und ihr Vater 
waren ihm verbaft, und des letzteren Tod im J. 204 war fein Werk, 
vgl. Dio LXXVI, 3. 4. Herod. II, 10-12. (Die Berichte nicht ganz 
übereinftimmend, f. Plautianus.) Wenn Gar. fhon vorher ein ungebunde- 
mes und ausfchweifendes Leben geführt hatte, fo war die noch mehr der 
Rall, nachdem er von dem Täftigen Plautian befreit war. Sein jüngerer 
Bruder Geta, den Sever im J. 198 zum Cäfar erhoben hatte, war in 
fchlechten Sitten ihm glei; aber A beiden war von Kindheit auf 
ein unverföhnlicher Widerwille. Ihre Abneigung, durch die Nänfe von 
Schmeichlern angefaht, ward befonders durch die Peidenfchaft für Schan- 
fpiele und Wettlämpfe, welche beiden gemeinfam war, genäbrt, und ver- 
geblich firebte Severus durh ihre Entfernung von Nom und dur Er- 
mabnung zur Eintracht entgegenzuwirfen. Herodian III, 10. 13. Dio 
LXXVI, 7. Alo die Nachricht von Britannien fam, daß die Barbaren im 
Aufftande feien und die Provinz verbeeren, fo fand Severus hierin einen 
erwänfchten Anlaß, feine Söhne dem üppigen Stadtleben zu entziehen 
und fie mit fich ins Keld zu führen, 208 n. Chr., Herod. III, 14. Gar, 
og mit feinem Bater bis in den Norden von Schottland, indem er zum 

deif ſelbſt den Oberbefehl führte (Herod. III, 15.); aber feine Abficht 
war nur darauf gerichtet, fih die Alleinberrfchaft zu bereiten. Er ver: 
folgte und verleumbdete feinen Bruder (Div LXXVI, 14., vgl. LXXVIT, 1. 
Herod. a. D.), verfuhte die Armee zur Empörung gegen feinen Bater 
na verleiten (vgl. Aur. V. Caes. 0. Spart. Sev. 18.), züdte einmal 
FeroR gegen feinen Vater das Schwert (Dio LXXVII, 14.), und befchlen- 
nigte zulegt, wie man fagte, durch Gift feinen Tod, Febr. 211 (Dio 15. 











189 geboren war. Zwar hat Syartian Üiber das Alter des Gar. (val., Car. 9.) und 
folglich ber bie Geburt deſſelben eine von Dio abweichende Beflimmung ; aber er 
widerſpricht fich felbft an andern Stellen, val, Sev. 4. 16. Geta 3., und baber ift 
Die Angabe bed Dio, der ohnedieß die hiftorifche Autorität voraus hat, beizubebulten, 
— Mir der Angabe, daß Julia die Stiefmntter des Gar, gewefen fen, bingt bie 
andre „ufammen, baß ber leytere fie gebeirathet habe, Spart. Sev. 21. ur, ©, 
Unes.21. Sutrop. VIII, 20. Orof. VII, 18, Die nemwichtigeren Autoren, Dio und 
Syerodian ,„ miffen davon Nichts, Vielleicht entftand bie Sage in Folge ber Verglei— 
ung ber Julia mit Jocaſte, weiche die Gattin bed Oedipus und zugleich beffen 
Mutter gemwefen fern fol, Bol, Herod. IV, 9, 
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vgl. Herod. 15.). Nah dem Tode des Severus, welchem fogleich bie 
Ermordung von deffen Freunden und Hausgenoffen folgte (Herod. 15. 
Dio LXXVII, 1.), verſuchte Car. die Truppen zu bewegen, daß fie ihn 
zum Alleinberrfcher ausriefen; aber im Andenfen an Severus ſchwuren 
diefelben beiden Söhnen die Treue, Herod. 15. Gar. ſchloß fofort Frieden 
mit den Barbaren, 308 die Armee aus ihrem Yande und räumte die von 
Severus angelegten Gaftelle, Dio LXXVII, 1. Herod. a. D. Dann 
begab er fi zu feinem Bruder und zu feiner Mutter, verfübnte ſich zum 
Scheine, und reiste mit beiden nah Nom, wohin fie die Afche des Se— 
verus mit fi nahmen. Herod.a.D. Schon unterwegs berrfchte Zwiftig- 
feit und Argwohn zmwifchen beiden Brüdern; in Rom aber theilten fie fi 
fogleih in den Faiferlihen Palaft, und einer fuchte fi) gegen den andern 
durh Wachen zu fehügen. Herod. IV, 1. Div LXXVII,2. Ein Plan, das 
Reich unter fi zu theilen, ward durd ihre Mutter vereitelt. Herod. IV, 3. 
Endlih, als verfchiedene Nachftellungen von beiden Seiten mißlungen 
waren, berebete Car. die Julia, feinen Bruder und ihn zu einer Berföhnung in 
ihr Zimmer zu berufen; worauf er den Geta, in den Armen ihrer gemein- 
fchaftlihen Mutter, ermordete, Febr. 212. Div LXXVII, 2. vgl. 23. 
Herod. IV, 4. Spart. Car. 2. Aur. ®. Caes. 20. Epit. 21. Nach voll» 
brachter Mordthat rannte er in das Yager, gleihfam um Schuß zu fuchen, 
gab den Soldaten die von feinem Vater aufgehäuften Schäge zu plün- 
dern, und ward von ihnen zum alleinigen Kaiſer ausgerufen. Herod. IV, 4. 
Dio LXXVIL, 3. vgl. Spart. Car. 2. Bon den bewaffneten Truppen am 
folgenden Tage in den Senat begleitet, bedurfte er der vielen Worte 
nicht, um feine That zu rechtfertigen. Herod. 5. Div 3. Spart. 2. Auf 
den Mord des Herrfchers folgte der feiner Diener und Anhänger. Die 
Soldaten des Beta und die Bewohner feines Valafted, an der Zahl 
20,000, wurden fogleich niedergemadht. Dio 4. Wer irgend als ein An- 
bänger Geta's erfhien, oder wer fonft dem Tyrannen Grund zum Haffe, 
Neide oder zur Furcht bot, fiel als Opfer feiner Graufamfeit. Herod. 5. 
Dio 4-6., vgl. 12. Spart. Car. 3. 4. Geta 6. Unter den Gemorbeten 
war Papinian, der Nechtsgelehrte und Freund des Severus. Dio 4. vgl. 
Spart. Sev. 21. Car. 4. 8. Aur. V. Caes. 20. (f. Papinianus). Bon den 
Mordthaten ging Car. zu Spielen über, ohne aud bier feine Mordluft 
unbefriedigt zu laſſen. Dio 6. vgl. Herod. 6. Bei foldem Verfahren 
erwachte endlich fein böfes Gewiffen, Herod. 7. (vgl. Aur. V. Epit. 21. 
Div 15.); auch entleidete ihm der Aufenthalt in der Stadt, Herod. a. O. 
Er zog daher von Rom in die Provinzen, * zuerft nach Gallien, wo er 
genen die Alemannen und Cennen einen unrühmlichen Krieg führte, vgl. 

to 13. 14. 20., gleihwohl aber als angebliher Sieger den Namen Ale- 
mannicus (Spart. 10. vgl. Aur. V. Epit. 21.) und Germanicus (Spart. 
5., vgl. 10.) annahm. Hierauf zog er nah Dacien, part. 5. vgl. 

erod. 7., kämpfte dafelbft mit Earmaten und Gothen (Beten), vgl. 

part. Car. 10. Geta 6., überließ aber bald die Provinz ihrem Scid- 
fale, Dio 16., und ging nad Thracien. Hier fing er an, Alerander den 
Gr. zu fpielen, mit dem er ſich von jeher gerne verglich, und den er auf 
die lächerlichfte Weife nachäffte, Herod.8. vgl. Die 7.8. Aur. V. Epit. 21. 
Gleich dem Alerander z0g er aus in ferne Yänder, aber nur, um diefelben 
zu plündern und auszufaugen. Allen Bewohnern des römifchen Reiches 





” Was bie Zeit betrifft, in ber Car. Rom verließ, fo nimmt Xillemont an, 
er ſey im I. 213 nach Gallien gegangen, in demfelben I. nah Rom zurückgekebrt 
(nah Aur. V. Epit. 21.) und im f, 3. nah Germanien gezogen. Tillemont II, 
° 52. 53. Vol. Eckhel Doetr. Num. vet. Vol. VII. p. 209, 211. Die Zeit bes 

ufentbalts in Nom darf inbeffen nicht zu kurz gefegt werden, wenn man bedenft, 
welche bedeutende Bauten in Rom, vor Allem bie prächtigen Thermen, von Gar. 
ausgeführt wurden, vgl, Epart, Car. 9. Sev. 21. Aur. V. Epit. 21. 
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ertheilte er das Bürgerrecht, fheinbar zur Ehre, in der That aber zur 
Vermehrung feiner Einkünfte. Die alten Abgaben erhöhte er und fügte neue 
hinzu; wer irgend Geld hatte, den drüdte er, zumeift aber die Senatoren, 
die ihm auf feinen Reifen folgen mußten, und die er auf die ſchmählichſte 
Reife behandelte. Div 9., vgl. 10.17. Bon Thracien feßte er nach Aften 
über, vgl. Spart. 5. Dio 16., und ging zuerft nah Pergamus, wo ihn 
Arsculap von feiner Krankheit heilen follte, Herod. 8. vgl. Div 15. 
Dann zog er nad Ilium, wo er den Achilles feierte, Herod. 8. Dio 16,, 
und von da nach Nicomedien, wo er überwinterte (214-15), Dio 18, 19. 
vgl. Ebel Doctr. N. V. VII, p. 211. In Nicomedien rüftete er fich zu 
einem Kriege gegen die Armenier und Parther, Div 18. Der Krieg 
gegen die Parther, zu dem er leicht einen Borwand gefunden hatte (Dio 
19.), unterblieb für jegt durch Nachgiebigfeit des Partherfönige, Div 21. 
Dagegen nahm er Augarus, den König der Dsroener, verrätherifch ge- 
fangen und bemädhtigte fi feines Neihes, Die 12. Mit dem Könige 
von Armenien, den er nebft feinen Söhnen zu ſich rief, wollte er auf 
gleiche Weife verfahren; aber die Armenier griffen zu den Waffen, Dio 
12., und eine Armee des Gar., die er unter Theocritus nach Armenien 
fandte, ward gefchlagen, Div 21. vgl. Spart.6. Nach längerem Aufent- 
halte in Antiochien begab fih Car. nach Alerandrien, 215 n. er. Herod. 8. 
ogl. Edel p. 214. 215. Die Bewohner diefer Stadt hatten ihn durch 
Spott über feinen Brudermord beleidigt. Hiefür rächte er ſich durch das 
fhredlichfte Blutbad, das er unter ihnen anrichtete, Herod. 9. Div 22. 23. 
Spart. 6., belegte außerdem die Stadt mit Strafen und ließ die Colle— 
gien (orvoira) der Philofophen niederreißen, Div 23., vgl. 7. Nach An- 
tiochien zurückgekehrt, fuchte er von Neuem Krieg mit den Parthern, 216 
n. Ehr., vgl. Eckhel p. 216. Er forderte von dem Könige Artabanus 
feine Tochter zur Gemahlin, und als derfelbe fie verweigerte, fiel er in 
Medien ein (nah Spart. Car. 6. per Cadusios et Babylonios?), ver» 
mwüftete das Land und eroberte die Stadt Arbela, wo er die parthifchen 
Königsgräber öffnete und die Gebeine zerftreute. Dio LXXVII, 1. Ber- 
ſchieden erzählt Herod. 10. 11. Nah ihm verftand fich Artab. endlich zu 
der Bermählung feiner Tochter, und Car. rüdte als Freund in das par- 
thifhe Gebiet. Artab. Fam ihm felbft mit glänzendem Geleite entgegen, 
und die Parther wandten fi forglos zu den Freuden des Heftes, als Car. 
plöglih den Befehl gab, die Barbaren zu überfallen und niederzumachen. 
Der König rettete fih mit Wenigen durch die Flucht; Car. aber durchzog 
nun ganz Vartbien, und kehrte erft dann zurüd, als die Soldaten von 
Rauben und Morden erfchöpft waren. Zur Berherrlihung feiner Thaten 
nabm er den Titel Parthicus an (Spart. 6. 10.) und rühmte fih, als 
hätte er das ganze Morgenland unterjocdht. — Die Parther aber hatten 
fi nur zurüdgezogen und rüfteten fich jest mit Macht, um Rache zu 
nehmen, Dio 1. 3. Ihrem Angriffe hätte Car. nicht zu wiberflehen ver- 
modt; denn feine Soldaten waren durch Schmwelgerei entnervt, und wenn 
er früher durch verfehwenderifche Geſchenke, fo wie dadurch, daß er felbft 
den gemeinen Soldaten fpielte (vgl. Dio LXXVII, 13.), ihre Gunft ge- 
mwonnen batte, fo fingen fie allmählig an, felbft gegen feine Gefchenfe 
gleihgültig zu werden, und entzogen ihm ihre Gunft, weil er Scythen 
und Gelten ihnen vorzog. Dio 3. 6. Indeſſen follte er den Ausbruch des 
Krieges nicht erleben; in Präfectus Prätorio felbft, Macrinus, ftiftete 
eine Berfhmwörung gegen ihn an, und ließ ihn auf dem Wege von Eveffa 
nah Carrä, 8. Aprıl 297, ermorden. Dio 4-6. Herod. 12. 13. Spart. 
Car. 6. 7. Aur. V. Epit. 21. Drof. VII, 18. Vgl. Macrinus. [Hkh.] 

Caracalla, f. Vestes. 

Caracätes, ein zweifelhafter Name eines Volles bei Tac. Hist. 
IV, 70., wo er zugleih mit den Vangionen und Tribofen genannt wird; 
vielleicht Saravates von Saravus, an der Saar. [P.] 
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Caracotinum, Ort der Caleten an der Ausmündung der Sequana, 
j. Eonfreville bei Harfleur, Tab. Peut. It. Ant. [P.] 
Caractacus (Tac., bei Zonar. XI, 10. Kagararos, bei Div LX, 20. 
Karagaxaros), König der britannifchen Völkerſchaft der Siluren, ward von 
dem Proprätor P. Dftorius befiegt, und von Cartifmandua, Königin der 
Briganten, verrathen. Als Gefangener nach Rom geführt, ward er von 
Raiter Claudius, auf-eine würdige Anrede, die er an ıhn hielt, begna- 
digt, 5i n. Chr. Tac. Annal. XII, 33-37. vgl. Hist. III, 45. [Hkh.] 
Carälis (auch Carales, Liv. XXI, 40. Kagadiis, Pol.) mit dem 
gleichn. Vorgeb. am sinus Caralitanus auf Sardinien, j. Cagliari, mit 
Sulci als die erheblihfte Stadt der Inſel ee Str. 224. Mela II, 
19. vgl. Florus II, 6., mit einem guten Seehafen, Claudiau B. Gild. 
500 ff., eine Gründung der Carthager, Pauf. X, 17, 5., unter den Rö— 
mern die Hauptftadt der Inſel mit röm. Bürgerreht, Plin. II, 13. — 
Bol. Procop. B. Goth. II, 13. IV, 24. Tab. Peut. Itin. Ant. Geogr. 
Nav. [P.] 
Carambis (7 Kogaupıs ürea), hohes, fteiles Borgebirge Paphla- 
oniens, die — — Kleinaſiens, dem Kriu Metopon auf der tauri— 
chen Halbinſel gegenüber, und mit dieſem den Pontus in zwei faſt gleiche 
— zerlegend, daher dıdiun Balaooa bei Sophboel. Antig. 978., jetzt 

erempi Bucua oder Kerine, Str. 125. 309. 496. 545 f. Apoll. Rhob. 
I, 361. gucian. Tox. 57. Orph. v. 733. Arriau. Peripl. Marc. Heracl. 
Sceyl. Dionyf. Perieg. Ptol. Mela I, 19. Pin. IV, 26. VI,2. Baler. 
Slacc. IV, 599. Amm. Marc. XXI. 8. — Einer gleichnamigen Gtabt 
dafelbft erwähnt Pin. VI, 2. [P.] 

Caräna, Stadt in Kleinarmenien (Str. 569.) oder in Großarme- 
nien und an ber Gränze von erfterem (523.), j. unbefannt. In der 
an ——— Landſchaft (Kagyrirs) entſpringt der Euphrat, Str. 
a. O. 

Caranicum , Ort der lucenſiſchen Galläcier in Hiſp. Tarrar., 
unbeft., It. Ant. [P.] 

Carantomägus, Stadt der Nutener in Aquitanien, j. Carenton, 
Tab. Peut. [P.] 

Carantönus, gallifger Küſtenfluß, gewöhnlih für die Charente 
- genommen, nad Udert der Ligneron oder Vie, Aufon. Mosell. 463. Ptol. 
(Charantelus) , Marc. Heracl. (Canentelus). [P.] 

Caranusca, Drt der Mediomatrifer in Gallia Belgica, beim j. 
Sierf nördl. von Meg, Tab. Peut. [P.] 

Caränus, 1) nad einer argivifhen Sage Stammvater des mace» 
bonifchen Königsbaufes. Er war ein Abkömmling des Heracliden Teme- 
nus, Sohn des Ariftodemidas, Bruder des Phidon (f. d.), Beberrfchers 
von Argos. Deripp. ap. Syncell. p. 499. ed. Dind. — Thatenluſtig ſam— 
melte Gar. Mannfhaft aus Argos und dem übrigen Peloponnes und zog 

egen die Landfchaften der Macedonier. Da der König der Drefter feine 
Nachbarn, die Eordanen, befriegen wollte, erbat er fi den Beiftand des 
Car. und verfprah ibm die Hälfte feines Gebiets abzutreten. So ge- 
Iangte Gar. nah erfolgtem Siege zum Befig des Landes. Er regierte 
30 Jahre und befchloß fein Leben in hohem Alter. Sein Nahfolger war 
fein Sohn Cönus. Eufeb. Chron. p. 322. ed. Auch. — Verſchieden hievon 
erzählt Juftin. VII, 1.: Car. fam einem Drafelfpruch zufolge nah _Ema- 
thia und nabm, ohne daß die Einwohner wegen flarfer Negenguffe und 
Nebel feine Ankunft gewahrten, Edeffa ein, indem er in die einer Ziegen» 
beerde geöffneten Thore eindrang. Er erinnerte fi des Drafelfpruds, 
nah welhem er unter Anführung der Ziegen ein Neih ſuchen follte 
Diod. führte einen folhen Drafelfpruh in einem Fragment bes Tten 
Buches als dem Perdiccas ertheilt an, der nach der macebonifchen Gage 
Herod. V, 22. VIU, 139. der erſte macedoniſche Hexrſcher aus bem 
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Temenidengeſchlecht iſt, mad ber argiviſchen ber vierte) und ſchlug in 
Edeffa, das er zum Andenken an den von den Ziegen erwiefenen Dien 
Aegeä nannte, den Sig feiner Herrfhaft auf. (Es waren bafelbft as 
fpäter noch, als Pella Refidenz der macedonifrhen Könige geworben, bie 
Gräber der Fürſten. Diod. XIX, 52.). Durch Befiegung mehrer Fürften 
dehnte er fein Gebiet aus und gründete das macedonifhe Rei. ©. auch 
— IX, 40. (Nach Euſeb. a. a. O. unternahm Car. feinen macedon. 
ug vor der erfien Dlympiade; die Gefammtzahl der Regierungsjahre 
aber von Car. bis Tyrimmus und von deffen Nachfolger Perdiccas big 
Philipp, Bater Aleranders des Gr., beträgt 4215 da Alerander der Gr. 
336 v. Er. den Thron beftieg, fo ergibt fih für den Beginn der Herr- 
fhaft des Kar. das J. 757 v. Ehr., DI. 5,4. — Abweichend davon gibt 
Bellej. Pat. I, 6. an, Car. fei ungefähr zur Zeit Pycurgs und der Grün— 
dung Carthago's von Argos ausgezogen). Vgl. Müller Aegin. p. 54. 58. 
Dorier 1,156, 1. — 2) Sohn König Philipps von der Cleopatra (f.d.). [K.] 
Caräsne, Stadt der Tarbeller in den Pyrenäen (Mauitanien), j. 
a ee f 
Carävi, adt der Eeltiberier in Hiſp. Tarrac., unbeft., Avpian 
de reb. Hisp. 43. It. Ant. [P. Dip " — 
Carausius (nad Aur. Vict. Gaes. Epit. 39. Charausio), Ufurpator 
in Britannien zur Zeit des Kaifers Divcletian und Marimian, * Ein ge- 
borner Menapter (Nur. Viet. Caes. 39.), von niedrigem Herfommen 
(Eutrop. IX, 21. Drof. VII, 25.), that er fih im Kriege gegen die Ba— 
gauden (285 n. Chr.) durch entfhloffene Unternehmungen hervor (Eutrop. 
a. D.), und wurde in Folge davon, fo wie wegen feiner Tüchtigfeit als 
Seemann (vgl. Eutrop.) mit Ausrüftung einer Flotte und mit dem Schuge 
der Küfte von Belgien und Armorica gegen bie feeräuberifhen Franken 
und Sachſen beauftragt... Wirklich nahm er oft eine bedeutende Anzahl 
Barbaren gefangen, ftellte aber die ihnen abgenommene Beute weder den 
———— beim, noch ſchickte er fie an die Regierung ein. Man 
ſchöpfte daher Verdacht, er laſſe die Barbaren abſichtlich in jene Gegenden, 
um fi hernach mit ihrer Beute zu bereichern. Marimian ertheilte den 
Befehl, ihn aus dem Wege zu Schaffen, er aber entfloh mit der Alotte 
nad Britaunien, gewann die römifche Legion, welche je; der Inſel ftund, 
nebfi anderen Truppen, und erflärte fich zum Auguftus, 256 n. Chr. — 
Eutrop., Drof., Aur. Vict. a. OD. Eumenius (Paneg. ed. Arntz.) IV, 12. 
Marimian, durch Car. der Flotte beraubt, und überbieß durch Kriege in 
Gallien und Germanien (vgl. Mamertin. Paneg. 5 ff.) feftgebalten, war 
unmächtig gegen die Empörung; und Car., welcher durd feine Anord- 
nungen überhaupt, und vornämlich dur die Beſchützung der Einwohner 
egen kriegeriſche Völkerſchaften feine Tüchtigkeit erprobte (Aur. Viet. 
aes. 39.) , blieb mehrere Jahre lang im unangefochtenen Beſitze feiner 
nfel. Erft im 3. 291, nachdem zu Anfang des Jahrs Marimian mit 
locletian eine Zufammenfunft zu Mailand gehabt hatte (vgl. Mamertin. 
Genethl. 9 ff.), rüftete der erftere eine Flotte gegen Car. aus, Mamert, 
Paneg. 12., vgl. Genethl. 19.5; worauf im folgenden 5. der zum Cäſar 
ernannte Eonftantius die Führung des Krieges übernahm. Er gewann 
nerſt die Stadt Geforiacum (Bononia), welde von den mit Gar. ver- 
Vündeten Seeräubern befegt war, indem er dieſelbe nicht nur von der 





° Huch eine Stelle des Eumenius, Paneg. VI, 5. wird hieher bezogen: (Con- 
stantias) terram Bataviam, sub ipso quondam alumno suo a diversis Krancorum 
gentibus oeeupatam, omni hoste purgavit. Car, kann allerdings in dieſer Stelle 
ein alummus Bataviae genannt ſeyn (vgl. Über bie weitere Bedeutung bed Namens 
Bat. I, 8. 1075.); ebenfowohl aber fann er als al. Constantii bezeichnet ſeyn, vgl. 
Oonstantius Chlorus. 
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Land», — auch von der Seeſeite (durch Aufführung eines Dammes) 
einfhloß und die Flotte des Car. dadurch vom Entfage abhielt. Eumen. 
IV, 6. 7.* VI, 5. vgl. Mamertin. Paneg. $1. 12. Der Zug gegen Car. 
felbft jedoch fheiterte, indem die Flotte durch Sturm zu Grunde ging. Eum. 
IV, 7. fin. vgl. 12. Während des Baues einer neuen Flotte unternahm 
Conſtantius, Batavien von den eingefallenen Franken und andern räube- 
rifchen Bölferfchaften zu reinigen. vgl. Eumen. IV, 8 ff. VI, 5. Paneg. 
V, 4. VII, 25. Diefen Zwed fonnte er nicht wohl erreichen, wenn Gar. 
die Feinde unterflüßte; daher erfolgte in demfelben Jahre die Anerfennung 
des Car. und Friede zwifchen den Kaiſern, vgl. Eutrop. IX, 22. (Eine 
Münze des Car. mit der Inſchrift Carausius et Fratres sui, und auf db. 
Nev. Pax Auggg. beſchreibt Edel Doctr. Num. Vet. Vol. VII. p. 47. 
Auf einer andern Münze findet fih der Name des Car. M. Aur. V. IMare. 
Aurel. Baler.], den er wahrfheinlih von Marimianus annahm, vgl. 
Edhel a. D.). Indeſſen hatte Car, nur noch ein Jahr nad dem Frie- 
densfchluffe die Herrfhaft inne; denn im %. 293 wurde er (nach fieben- 
jähriger Herrfchaft, Eutrop., Drof.) durch Alecto, einen feiner erſten Staats- 
bedienten, ermordet. Aur. Biet. Caes. 39. Eutrov. IX, 22. Orof. VII, 25. 
Eumen. IV, 12. Beda Hist. Eccl 1,6. — Anm. Nach der gewöhnlichen An- 
nahme rüftete Marimian fhon im %. 287 gegen Gar., und der Friede mit 
diefem wurde vor dem J. 292 gefchloffen (vgl. Tillemont Hist. des Emp. 2. 
ed. IV, p. 245. Gibbon Kap. XI. Uebf. von C. W. v. R. Magd. 1788. 
2 Bd. ©. 149.). Es beruht diefe Annahme auf der Vorausfegung, daß 
der Panegyricus des Mamertin fehon früher, etwa 289, gefprochen wor- 
den fey (H. J. Arngen Ercurs zu Mamertin Paneg. c. 1.). ndeffen 
machen nicht nur die Angaben der übrigen Schriftfteller wahrſcheinlich, 
daß der Friede fpäter gefchloffen wurde (vgl. Tillemont a. D.), fondern 
aus dem Inhalte des Panegyr. des Mamertinus felbft Cbefonders aus 
c. 11.) kann der Beweis —88 werden, daß derſelbe erſt im J. 292 
gefprochen wurde. (Letztere Anfiht bat fhon Dela Baune, Paneg. ed. 
1676. aufgeftellt; Arngen bat fie nach dem Vorgange Anderer beftritten, 
aber ohne triftige Beweisgründe.) — Reale über Gar.: Histoire 
de Carausius, par Genebrier, a Paris 1740. 4, The Medallic History of 
Carausius — by W. Stuckeley, London 1757. 59. 4., enthält die will 
führlichften Fietionen (vgl. Gibbon a. D. ©. 145.). [ Hkh.] 

Carbania, fl. Inſel an der etrurifhen Küfte bei Mela II, 7, 19., 
wird für das j. Cerboli gehalten; nah Bofl., Hardouin u, A. das Bar- 
pana des Plin. III, 12. [P.] 

Carbantorigum , Stadt der Elgovä in Britannia barbara, Ptol., 
j. Kirkudbright nach Reich. [P.] 

Carbantia, Ort der Libuer oder Tauriner am Po, nach Reich. beim 
ji. Saftagna, It. Ant. [P.] 

Carbasus, f. Linum. 

Carbia, Stadt im norbweftlihen Sardinien, j. Torre di Galern, 
St. Ant. [P.] 
— ne ein thracifhes Volk von unbeft. Wohnfigen, bei Plin. 

48: 

Carbo, f. Papirius. 


* Die Stelle bei Eumen. IV, 6.: cepit Gesorigiam censibus muris pertina- 
cem, tunc errore misero Romano piraticae factionis, atque illis olim mari fretie 
alluentem ademit (oceanum), ift ald corrupt von ben Auslegern verfchieden emen: 
birt, Statt bes W. Romano namentlich it die Lesart manum (se. cepit) feit fir 
vinejus allgemein aboptirt (vgl, Arngen zu d. St.). Allein die alte Lesart ift offen: 
bar bie Äächte, und gibt einen treffenden Sinn: Conſtant. fehnitt dem Car., welcder 
ald Römer (wie er den Piraten gegenüber heißen konnte) misero errore pirat. faot. 
fuit, fo wie ben Seeräubern feldft den Dcean ab. Für den erjten Theil ber Stelle 
it eine DVerbefferung nöthig, aber noch Feine befriedigende gegeben, 
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Carbonaria ostia, Inter diefem Namen begreift Plin. III, 16. 
bie verfcehiedenen Arme, in welchen der Hauptftrom des Padus ins adria- 
tifihde Meer ausmündet. [P.] 

Carbönes, ein Volk in europäifh-Earmatien am cIylipenifchen 
Meerbufen Hin, im j. Tiefland und Eſthland. Nordöſtl. von ihnen fahen 
die Careotae, Ptol. [P.] 

Carbüln , Stadt am Bätis in Hıfp. Bät. unw. des j. Palma und 
Guadelcazar, Plin. II, 3. [P.] 

Carbuncülus, eine eigenthümliche, oft gefährliche Krankheit des 
narbonnenfifchen Galliens, noch jegt unter dem Namen le charbon pro- 
vengal befannt, Plin. XXVI, 4. [P.] 

* — Stadt der Baſtitaner in Hiſp. Tarrac., jetzt Caravara, 
tol. [P. 

Carcäso, Stadt der Bolcae Tectofages (Gall. Narb.), j. Carcaf- 
fone, Eäf. B. 6. III, 2. Pin. II, 5. (Carcasum). It. T. Peut. Ptol. [P.] 

Carcathiocerta, Stadt in der armenifchen Landfchaft Sophene, 
ji. Rartpurt oder nah And. Diarbefr, Str. 527. Pin. VI, 9., von Con» 
ftantius ftarf befeftigt, Amm. Marc. XVII, 8. [P.] 

Carcer, f. Custodia, fsoror;g:ov, Tullianum. 

Carceres, f. Circus und Cursus Equorum. 

Carchesium (zagyznov), der Name eines Trinfgefhirrs, deſſen 
Form ſich mit mehr Sicherheit, als die der meiften beftimmen läßt. Denn 
es ift der dem Bacchus eigenthümlihe Becher und fümmt daher, theils 
von ihm felbft gehalten (namentlich in der älteren Darftellungsweife, wo 
der Gott bekleidet und bärtig erfcheint), theils in bacchifchen Thiafen und 
Sympofien auf zahlreihen Denfmälern vor. ©. 3. B. Millin, Peint. d. 
Vas. gr. I, 9. II, 66. Tiſchbein, Vaſ. IV, 36. Millingen, Peint. d. Vas. 

. de la coll. d. Coghill. 6. u. A. Ueberall erfcheint es auf niedrigem 
Fuße, ewöhnlich mehr weit als tief, nach der Mitte eingezogen und 
mit Senteln ‚ welche fich hoch über den Rand erheben und bis zum Boden 
reihen, wie es Kallixenos bei Athen. XI, 49. p. 474. befchreibt: morngor 
inlunnss, ovrnyatvor eis ntoov Emuros, ura [yor niygı ol au Quivog zadnaorra. 
Das Karchefium wird zu den älteften Becherformen gezählt, wenn auch 
das Argument des Athenäus, daß Zeus der Altmene eines gefchenkt habe, 
natürlie nichtsfagend iſt. Mehr beweifet fein Gebrauch im Cult und daß 
Pherekydes ſchon es als alt betrachtet. Auch Sappho erwähnt es fgmt. 70. 
Neue. — Bgl. Panoffa, Rech. s. |. verit. noms d. Vas. Gr. pl. IV, 62, 
p. 26. [Bk. 

Carciei (fo Inſchr.), nah dem Itin. Marit. Carsici, Hafenort bei 
Maffilien in Gall. Narb., Trümmer bei Caffie. [P.] 

Careines und Carcinum, f. Caecinum und Chaonia. 

Carcinus. Unter diefem Namen führt Suidas (II. p. 245.) drei 
verfhiedene griechiſche Dichter an, von welden er den erften ale Agri— 
gentiner bezeichnet, den andern als Athener, einen Sohn des Xenocles, 
um die 100fte DI. vor dem Königthum Philivps von Macedonien; einen 
dritten nennt er einfach einen Het Dichter. Wenn diefe Angabe aller- 
dings ungenau und unficher erſcheint, fo baben, auch abgefehen von dem 
Agrigentiner Carcinus, über welchen fi nichts weiter ausmitteln läßt, 
deſſen Eriftenz daher überhaupt fehr zweifelhaft ift, die genaueren Unter» 
— —— von Meinecke (Histor. crit comice, Graecc. p. 505 ff.) jeden— 
falls erwiefen, daß wir in Athen zwei tragifche Dichter diefes Namens 
a unterfoheiden haben, einen älteren, defen Arıftopbanes fpottend ge- 
Deut (Nub. 1263. Pac. 794. mit den Scholien), deffen Tragödien auch 
jedenfalls frühe untergegangen find, und einen jüngern Carcinus, etwa 
ben Enfel des älteren, venfelben, den Suidas um Olymp. 100 anſetzt, 
wo er allerbings fhon als tragifcher Dichter ſich verſucht haben muß. 
Euidas legt ihm hundert fehszig Tragödien bei; wir befiten auch noch 
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Namen und einzelne Bruchftüde von einer Anzahl Tragöbien, von einem 
Achilles, einer Semele, Medea, Aerope, einem Thyeftes, Tereus, Debi- 
pus, Amphiaraos; ob aber die Zahl feiner Tragödien fo bedeutend ger 
weſen ift, wie Suidas angibt, läßt fi mit Recht bezweifeln, wenn 
anders in den Zahlen daſelbſt Fein Fehler ſich eingefchlihen hat. Auf 
eine etwas fchwerfällige und gedrechfelte Redeweiſe Fönnte wohl das Sprid- 
wort Kagxirov rozuara, von dunfeln, räthfelhaften Gedichten gebraudt, 
einen Schluß erlauben; indeffen zeigen die vorhandenen Nefte eine im 
Ganzen einfache, ungefünftelte Sprade, die felbft an Narhbildung des 
Euripides ung erinnern kann. Mehreres, was man dem angeblichen 
Agrigentiner Carcinus beilegen wollte, fällt diefem Athener zu. Hier» 
nach iſt u bei Fabric. Bibl. Gr. II. p. 291. zu berichtigen. Von 
diefen dramatifhen Dichtern jedenfalls TE Ada ift Careinus aus 
Naupaktus, welcher unter den fogenannten cyelifhen Dichtern genannt 
wird. ©. Vauf. X, 38, 6. [B.] 

Carcuvium , Ort der Dretaner in Hifp. Tarrac,, j. Cabezas Ru- 
bias, Zt. Ant. [P.] | 

Cardamfle (Kagdanvin), Stadt in Laconien (Herod. VII, 73. 
eigentlich in Meffenien, Str. 260., von — ——— zu Laconien gezogen, 

auf. III, 26, 5.), von Homer Il. IX, 150., vgl. 292. als eine der ſieben 

tädte erwähnt, welche Agamemnon dem Achilles verfprah, auf einem 
Uferfelfen gelegen, Str. a. DO., j. Karbamela. Vgl. Plin. IV, 5. Ptol. 

Steph. Byz. [IP] _ . ‚ j 

Cardöa hatte die Schugherrfchaft über die Thürfchwelle oder Thür- 
Angeln von Janus zum Lohne dafür erhalten, daß fie ſich ihm bingegeben 
batte. Sie fonnte die Wirkungen böfer Dämonen, namentlich auf Kinder 
verhindern, vermittelft des Weißdorns u. f. w. Auguſt. de civ. div. IV, 
8, 6,17. Cyprian. Idol. van. 2. Dvid Fast. VI, 101 ff., in welcher Stelle 
fie aber Carna beißt, und ein früherer Name von ihr, Crane, angegeben 
wird, wobei eng Hartung (R. d. R. 11, 228.) bemerkt, daß die jagd- 
liebende Nymphe Krane, und die Carna, der man nah Macrob. I, 12. 
die edleren Eingewerde des Menfchen empfahl , mit der obgenannten Cardea 
der Bedeutung nah Nichts zu fohaffen haben. [H.] 

Cardia (Kagdia), Stadt am Meerbufen Melas oder der MWeftfeite 
bes Halfes des thrafifchen Cherfones, j. Karidia, Gründung der Mileſier 
und Glazomenier, fpäter dur die Athener unter Miltiades colonifirt 
(Scymn. 699. Marc. Heracl.). Bon Lyſimachus wurde Cardia zerftört 
(Pauf. I, 9, 10,) und, wenn auch wieder aufgebaut, doch in der Folge 
durch das neben ihr entftandene Lyſimachia (f. d.) fehr verbunfelt. Ge— 
burtsftadt des Königs Eumenes und des Gefchichtfchreiberse Hieronymus. 
Bol. Herod. VII, 58. Appian de b. c. IV, 88. Pauſ. I, 9, 10, 10, 5. 
IV, 34, 6. Str. 331. Corn. Nep. Eum. 1. Mela II, 2. Pin, IV, 18. 
Scyl. Steph. Byz. Pol. [P.] 

Cardo, Stadt in unbeſt. Gegend des jenſ. Hiſpaniens bei Liv. 
XXI, 21. [P.] 

‚Cardüchi (Kagdoiyo.), ein Volk Großarmeniens an der affyrifchen 
Gränze und dem linken Ufer des Tigris, das man für die jegigen Kurden 
bält, Zenoph. Anab. III, 5, 15. IV, 1,2 ff. V, 5, 17. VII, 8,25. Nah 
Sir, 747. find es die fpätern Gordyäer. Bol. Plin. VI, 17. [P.] 

Cardünum, f, Carrhodunum. 

Caröjae, etrurifcher Flecken, 15 Millien von Rom, j. Galera, 
It. Ant. Tab. Peut. Frontin. (Galera). [P.] 

‚. Keegeis. So nennt Pauf. I, 35, 3. einen Celtenſtamm in fehr nörd- 
licher Falter Gegend. Die Lesart ift unfiher, vieleicht Kapagıis nach der 
Spur der Parifer Codd., welche xai Bageis haben, Udert vermuthet eine 
Berwandtigaft mit den Kappunıs, Kaprara,, Kagiovs im europäiſchen Sar- 
matien bei Pol, [P.] 
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Caröni , ein calebonifhes Voll bei Ptol., fonft unbefannt. [ P.] 

‚ Carentini infernätes und supernätes (Pol. Kagarnvoi) bei 
Plin. III, 12., jene in Apulien (5. Carlentino), diefe (nah Reich.) beim 
j. Carentia im Sabinifhen. [P.] 

Careötae , ſ. Carbones. 

Cares ,f. Caria. 

Carösa, ſ. Lichades. 

Carösus , Stadt in Troas am Fluß gl. Namens, welcher in den 
Arfepos fiel, Dom. Il. XII, 20., zu Strabo's Zeit zerftört, 602 f. Plin. 
v,%. ie Umgegend hieß Caresene. [P.] 

Cargiäna, Ort ın Dacien, Tab. Peut,, j. Körjen oder Käruly 
falva (Reih.). [P.] 

Caria, f. Megara. 

D. Carfalenus, diente unter J. Cäfar im aleranbrinifchen Kriege, 
707 d. St., 47 v. Chr., vgl. Hirt. b. al. 31. Im 3. 710 (44) war er 
Bolfstribun und als folder von der republifanifchen Parthey. Antonius 
ſchloß ıbn am 23. Nov. des %. vom Senate aus, durh Gewalt und Be- 
drofung mit dem Tode, Gic. Phil. II, 9, 23. vgl. Ti. Canutius. Im 
mutinenfifhen Kriege warb er von Cäfar und Hirtius dem Coſ. Panfa 
entgegen gefhidt (App. b. c. III, 66, wo er Carfulejus genannt wird), 
gerieth nach der Bereinigung mit Panfa in einen Hinterhalt des Antonius 
bei Forum Gallorum (App. 67., vgl. 70.), kämpfte feinerfeits fiegreich 
(App. 69.), fand aber im Treffen feinen Tod (Cic. ad Fam. X, 33, 4, 
vgl. ad Att. XV, 4, 1.). [Hkh.) 

Caris (7 Kagia), die füdlichfte Landſchaft Kleinaſiens, von ben 
Zürfen jegt Altdinela und Menteh-Seli genannt, gegen S. und W, vom 
Dieere eingefchloffen, gegen N. und N,D. durch das Meffogis- und Cad- 
mud-Gebirge von Lydien und 35 getrennt; öſtlich bildet der Taurus 
die Gränze gegen Piſidien und Lycien. In dieſen Umfang fällt die Pe— 
räa von Rhodus, d. h. das Gebiet der Rhodier an der Südküſte, der 
Diftrift der dor iſchen Städte an der Weftfüfte, und ein Theil des 
fübligen Joniens. Hanptgebirge find das genannte Oränzgebirge 
Cadmus (f. d.), mit weldem der weftwärts ftreichende Meſogis ın 
Berbindung fteht; der Phönir im ©., der Latmus weftlic, f. d. Faſt 
ganz Carien iſt bergig, doch find die Gebirge von feiner bedeutenden 
Höhe, Str. 632. 651. Das vom Meere vielfah eingefchnittene Yand 
läuft in verfchiedene Vorgebirge aus; das nörblichfte it Mycale. Das 
Pofidium und das Zevbyrium frhließen den vaffiichen, das Termerium und 
das Triopium ben ceramifchen oder dorifchen,, das Pedalion und der An- 
tieragos den Meerbufen Glaucus ein. Die Klüffe Mäander, Calbis oder 
rg Glaucus u. a. bewäffern ein fehr fruchtbares, an Getraide, Wein, 

el, Feigen (beſonders um Caunus) ergiebiges, und mit vorzüglichen 
Gebirgsweiden wohl verfehenes Land. — und Schiffarth blühten 
vorsämlich im den Städten Halicarnaß, Gnidus, Miletus u. a, Str. 61. 
577 f. 632. 651. 675 ff. Mela I, 16. Plin. V, 27. 29. — Die Bewohner 
Cares (Käg:s), nah der Mythe von Car, dem Sohne des Phoroneus 
ffammend (f. d.), nad den meiften Zeugnifien der Alten mit ben Lelegern 
eins oder Doch wicht fehr von diefen verjchieden (Herod. I, 171. Pauf, 
VI, 2, 4 Str. 321. 611. 661. Höd Kreta II. S.6-12. ©, aber Soldan 
im Rhein. Muf. 11. S. 89 ff. Vgl. die Art. Graeci und Leleges), ur- 
forünglih ein infularifches Wandervolf und Barbaren (Str. 321. 534, 
678.), fiebelten fih im Feſtland an und bauten Milet, befaßen einft au 
Ephefus und bie Mäander-Ebene, wurden aber von den Yoniern ind 
innere Yand vertrieben, fo wie fie au an die Dorier und Rhodier einen 
Theil ihres. Feſtlandes verloren, Str. 661 f. 573. 640. 632. Der Eult 
bes Zeus ſtaxios zu Mylafa war ihnen gemeinfam, und ebenfo das Heilig- 
um bes Zeus ——8B wo fie ihre Bolfsvereine hatten, 659 f. 
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Ihre Sprache hatte zwar viel Griechifches in fih aufgenommen, gleich. 
wohl galt xagiler und Papfagiluv für gleihbedeutend, 663. vgl. 360. 661 f. 
Schäfig machten fi die Carier den Griechen ſchon frühzeitig, weil fie 
Seeräuberei trieben (Xhucyd. I, 4. 8.), und verächtlich wurden fie ihnen, 
weil fie ſich überall in Griechenland als Söldner brauchen ließen, Ardi- 
loch. ed. Liebel. p. 8 f. Str. 661 f. In der Folge haftete an ihrem 
Namen die Schmah feiler und felavifcher Gefinnung, und felbft unter 
den Sclaven galten fie für die ſchlechteſten. Sprichwörter wie: ?v Kagi 
xivdurov (Plat. Lach. p. 178. Entfprechend dem fiat experimentum in 
corpori vili. Vgl. Eic. p. Flacc. 27.); eos Käpa xagilı» im Sinn von: 
Auf einen groben Keil ein grober Klotz, u. a. beurfunden deutlich genug 
diefe Mißachtung; ſchon des Achilles Worte bei Homer Il. IX, 378. rie 
dE nv dv napas son wurden hieher gedeutet, doch vgl. die Ausl. MUeber- 
* war Kae ein ſchimpfendes Appellativ für Sclave, fo Hugale Kügss, 
inaus ihr Burfhe! — Das Land hatte feine eigenen Fürften oder Kö— 
nige, welche fich den Perſern freimillig unterwarfen, » daß fie im der 
Eigenſchaft von Satrapen die Regierung fortführten. Der Königſitz war 
Halicarnaffus, nachdem diefes aus der doriſchen Herapolis ausgefchloffen 
war, Herod. I, 144. Saint-Eroir sur la chronologie des dynastes de 
Carie, in den Mem. de l’Inst. II. p. 506 ff. [P.] 

Cariätae (Kagiara,), Stadt in Bactriana, j. unbefannt. Str. 517. 
Hier wurde Calliftbenes in Haft genommen, Arr. Exp. Al. 111,29. [P.] 
— ‚ eine cantabriſche Völkerſchaft in Hiſp. Tarrac. bei Plin. 
II, 3. TR. 

Kagıry novoca, das Klagelied, welches bei Leichenbegängniſſen von 
den gebungenen Rlageweibern (zagivu, den praeficae der Römer) gefungen 
wurde, entweder fo genannt von ber carifchen Trauerflöte, oder weil der 
Gebrauch der zagivm urfprünglih aus Carien fam. Bon Menander hatte 
man ein Luftfpiel Kagivn. Athen IV. p. 175. Heſych. s. v. [P.] 

Carillae, f. Cerilli. 

Carilöcus, Stadt bei den Neduern oder im Gebiet der Aulerci 
DBrannovices, Ptol., j. Charlieu unw. der Loire, [P.] 

Carina , f. Navis. 

Carinae, f. Roma. 

Kagivn. f. Kagınn noüoa. 

Carinus, M. Aurelius, ein Sohn des Carus, wurde nach beffen 
Regierungsantritt nebft feinem Bruder Numerian zum Cäfar erflärt. Aug. 
282. Vopisc. Carus 7. Carin. 15. Aur. ®Bict. Caes. 38. Epit. 3 
Eutrop. IX, 18. Oroſ. VII, 24. Zonar. XII, 30. Bei dem Zuge des 
Carus gegen die Parther wurde er als der ältere Sohn im Decibente 
urückgelaſſen und, wenn gleih nur Cäfar, mit der Gewalt eines Auguftus 
efleidet, Bopisc. Carin. 15. Nachdem er zuerft einige Unruhen in Gallien 
edämpft hatte, Aur. Bict. Caes. 38. Vopisc. Carus 7. vgl. Nemefian. 

yneget. v. 69., ſchlug er fein Hoflager zu Rom auf, wo er fich bald 
den fhändlihften er le bingab und fich durch Uebermuth und 
Graufamfeit aufs Höchſte verbaßt machte. vgl. Bopisc. Carin. 15. 16. 
Aur. Bict. Epit. 38. Eutrop. IX, 19. Zonar. a. D. Das Einzige, wo» 
durh er fonft Erwähnung verdient, waren die neuen und glänzenden 
Spiele, welde er in feines Vaters und Bruders Namen gab, vgl. Bop. 
Carin. 18. 19. (Die — derſelben ſoll von Calpurnius Siculus, 
Eclog. VII. beſchrieben ſeyn). Nah dem Tode feines Vaters und der 
Erhebung des Diocletianus eilte er nach Illyrieum, ſchlug und töbtete 
unterwegs den Statthalter von Venetien, Sabinus Julianus, der feine 
Hand nad der Krone ausgeftredt hatte, Aur. Viet. Caes. 39. Epit. 38., 
und traf mit Diocletian in Möſien zufammen. Nach verfchiedenen Kämpfen 
unterlag er in dem Treffen bei Murtium (Margum), Bopise. Carin. 17, 
vgl. Eutrop, IX, 20, Drof. VII, 25. Nah Mur, Vict. Caes. 39, vgl, 


. 


Caripa — Carmen 151 


Epit. 38. fiegte er in dem Treffen, warb aber, in Verfolgung des Keindes 
begriffen, von der Hand eines Tribunen, deſſen Gattin er mißbraucht 
hatte, ermordet. Sein Tod fällt in das Ende des J. 284, vgl. Dio- 
eletianus. — lieber den Titel Auguflus, den Carinus fpäter annahm, vgl. 
Echhel Doctr. Num. Vet. Vol. VIL. p. 516 f. [Hkh.] 

Caripa, Dirt im Innern Siciliens, beim j. Val guarnera di Ga- 
rapipi (Reich. und Parth.), Geogr. Nav. [P.] 

Carissa (Aurelia), eine civitas lat. ım Bezirk von Gades (Hifp. 
Bät.) bei Plin. II, 3. Ptol., Trümmer auf dem Felde Carira bei 
Bormos. [P.] , 

Caristi, ein Bolf bei Ptol. zwifchen den Autrigonen und Barbulen 
in Hıfp. Zarrac. [P.]. 

Caritni , germanifhes Volk bei Ptol. am obern Rhein, in ber 
Nähe der Helvetier, wohl aber nicht beim j. Röngen, wie Reich. an- 
sımmt. [P.] 

Carlina , ein alter Drt im Innern von Venetia, fohon zu Plinius 
(III, 19.) Zeit untergegangen. .] 

Carmälas , ein Fluß Cataonieng, der Cilicien zuftrömt, j. Kermel- 
Su. Str. 537. [P] 

Carmäna (Kaguara), a ig in Carmania propria, in der Pa- 
räpapbitis, j. Kherman, Amm. Marc. XXIII, 6. Ptol. [P.] 

Carmania 7 Kagraria), das perfifhe Küftenland am perfifchen 
Meerbufen und dem indifhen Dcean bin bis Gedrofia, ein fehr frucht— 
barer, befonders weinreiher Strih, mit einem Goldfand führenden Fluß 
(Plin. VI, 23.). Die Bewohner find Meder und Perfer nah Sitten und 
Spradhe. est Herman und an der Küfte hin Lariftan. Die fpäteren 
Geograppen rechneten zu Carm. (der Carmania propria) nocd die wüſte 
Strede, die nörblid — Ariana und Drangıana ſtößt, fo ſchon 
Str. 724. 726. Pol. Nah dem Lesteren zerfiel Carm. in die Land» 
fhaften Rudiane, Agdinitis, Paraepaphitis, und (die Wüfte) in Cabadene 
nebft Acanthonilis. lUeberb. f. Str. 78 ff. 712. 724 ff. 739. Plin. XI, 
17. Mela II, 8. [P.] 

Carmanides, Maler, Schüler Euphranors, Plin. XXXV, 11, 
40. [W.] 

Carmänor (Kagrarog), ein Kreter, bei dem Apollo und Artemis 
nah Erlegung des Pytho einfehrten, und der fie von dem Morde gerei- 
nigt haben fol. Pauf. II, 30, 3. 7, 7. Müller Dorier I, 207. [H.) 

Carme (Kagun), Tochter des Eubulus, von Jupiter Mutter ber 
Britomartis, Pauf. II, 30, 3.5 bei Anton. Lib. 40. ıft fie Tochter des 
PHönir, eines Sohnes des Agenor. [H.] 

Carmöälus, 1) Gebirgsfette in Niedergaliläa mit dem Borgebirge 
Carmelum, voll reizender Thäler und fruchtbarer — — Tac. Hist. 
I, 78. Suet. —— 3. Plin. V, 19. Ptol. Joſ. B. J. II, 17. Steph. 
Byz. — 2) Berg bei Hebron im Stamm Juda zwiſchen Ale und Stra⸗ 
tone-Thurm in Mitten eines reich bevölferten Landes, j. EI Rarmel, 
Str. 759. I. Sam, XXV, 2. — 3) Der hödfte Gipfel des Antilibanon, 
» 18 

Carmen, von cano, und daher immerhin Etwas, was gefungen 
oder in feierlider Weife rhythmiſch vorgetragen oder gefprocen wird, 
bezeichnend, daher eben fo gut ein Lied, wie ein Gebet, ein Drafel- 
oder Zauberfprud u. dgl., wird zwar zunächſt im Lateinifchen von Poefien 
der lyriſchen Gattung gefagt, wie nicht wenige Stellen in den Gedichten 
des Horatius ee Al indeß ift doch ſchon früher das Wort aud in 

inerem Sinne von Poefien anderer Art, namentlich der epifchen 
oder heroiſchen Dichtgattung gebraucht worden, wie 3. DB. bei Horatius 
Od. 1, 6, 2. en berfelbe Dichter carmen im Dr 4 zuiambi 
(Epist. II, 2, 59.) und Elegi (ebendaf. 91.) von ber eigentlichen Iyrifchen 
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vefie gebrandt. Um fo weniger Anftoß wirb die gewöhnliche, noch von 

08 (Teett. Venuss. p. 50 ff.) in dieſer Hinfiht mit Recht in Schuß 
enommene Auffchrift der Sammlung Iyrifcher Gedichte des Horatius: 
J——— Anſtoß erregen können. Daß aber Carmen, wie neuerdings 
Weichert (Poett. Latt. Religq. p. 57., vgl. 40.) behauptet bat, in der 
allgemeinen Bedeutung doch nicht vom Drama, deffen Gegenfag es viel- 
mehr bilde, gebraucht werde, damit fiheinen einzelne Stellen, wie 5. B. 
Horat. Ep. II, 1, 69. oder Ars poet. 220. (wenn man bier nicht zunächſt 
an die Chöre, als Iyrifche Abfchnitte, denken will) kaum vereinbar. Bel. 
die Sammlung der Stellen in Freunde Wörterb. I. ©. 675. [B.] 

Carmenta, Carmentis, eine römifhe Göttin, deren Namen 
fhon von carmen (Zauber-, Drakelfprug) ihr Wefen als eine weifja- 
gende und damit heilende Göttin bezeichnet, und die am Fuße des capi- 
tolinifhen Berges einen Tempel, und am carmentalifchen Thore Altäre 
hatte. Das ihr gewidmete Feft, wobei befonders Frauen thätig waren, 
Carmentalia, wurde den 11. und 15. Yan. gefeiert, wobei bie Göttin 
als Postvorta und Antevorla angerufen wurde, Namen, die offenbar nur 
auf ihre Seberfraft theils in die Bergangenheit, theils in die Zukunft zu 
beziehen find. ‘Macrob. Saturn. I, 7. Dvid Fast. I, 634. Gell. XVI, 16. 
Birg. Aen. VIII, 336 ff. und Serv. zu diefer Stelle. Dionyſ. 1,32. Liv. 
1, 7. Varro L. L. V, 8. In der römifchen Mythologie wird Garmenta 
mit Faunus in Berbindung gefeßt, und da diefer von Arcadien herſtammen 
follte, fo wurde Carm. dur Mutter des Arcadiers Evander gemacht, ihr 
Dienft von diefem hergeleitet, nnd fie felbft mit Mixvorgarn identifizirt, 
Dionyf. a. a. D. und I, 15., um fie aus der griechifhen Mythologie 
um fo ficherer abzuleiten, während fie offenbar als eine altitalifche Nymphe 
anzufehen ift, und mit den Camenae, die etymologifch Feine andere Ab- 
leitung ale von carmen zulaffen, zufammenfällt. Diefen letzteren, deren 
bedeutendfte Egeria (f. d.) ift, war ein Hain bei Nom geweiht, und ihr 
Dienft wird namentlich auf Numa zurüdgeführt. Liv. I, 21. Plut. Numa 
13, Vgl. über das Ganze: Hartung Rel. d. R. II, 198 ze. [H.] 

Carmentälis porta , das Thor Noms, am Tempel der Garmenta, 
unter dem capitolinifhen Hügel, durch welches die Fabier ihrem Schidfal 
entgegen gingen, und welches daher in der Kolge den Namen porta sce- 
lerata erhielt. Man vermied es als ominös, durch dieſes Thor ein- 
und audzugehen. Virg. Aen. VII, 338. Liv. II, 49. Feftus s. v. Scoe- 
lerata. | P.] 

g Carminiänum , Stadt in Calabrien, j. Carmigniano, Rotit. 
mp. [P.] 

Carmo, Stadt in Hiſp. Bätica, j. Carmona, Str. 141., war feft, 
Eäf. B. C. II, 19. vgl. B. Alex. 57. 64. Stin. Ant. [P.] 

Carmylessus, Stadt in Lyeien am Anticragus, j. Hibiffi, Str. 
665. [P.] 

Carna, Hauptftadt der Minder im glüdlihen Arabien, j. Karna 
oder Karn al-manazil, Str. 768. [P.] 

Carnasium;, f. Oechalia. 

Carne und Carnus, f. Antaradus. 

Carnea (ra Kaersa), ein großes Nationalfeft ber Spartaner. Schon 
vor der Ankunft der Dorier im Peloponnes beftand in Amyclä der Eultus 
des Apollo Carneus (f. d.), von den Aegiven aus Theben dorthin ver- 
pflanzt: fein Charakter ſcheint urfprünglich mehr der eines Naturcultus 
gemwefen zu feyn. In der Kolge aber verbanden die Heracliden und Dorier 
den ihnen eigenthümlichen Apollodienft mit demfelben, wodurch die Natur- 
pe ‚ welche fih in einem andern amycläifch-fpartanifchen Hauptfefte, 

en Hyacintbien (f. d.) erhalten hatte, verdrängt wurde (Müller Orchom. 
Il. ©. 327. Dor. I. &. 60. 355 f.). Die Carneen erfäeinen als ein 
Kriegerfeft, der Bedeutung nah den Boedromien (f. d.) ber Athener 
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aähnlich. Die Nachrichten hierüber aber find zu mangelhaft und theilmeife 
x dunfel, als daß eine genügende Auskunft über Sinn und Form diefes 

eftes gegeben werben könnte. Wir wiffen davon nur Folgendes zu fagen, 

ie Keftfeier ward in Sparta begangen, begann den fiebenten des von 
ifr benannten Monates Camens, der mit dem athenifchen Metageitnion 
oder dem römifchen Auguft zufammenfiel, und dauerte neun Tage, Athen, 
IV, 9. p. 141. Der feftpriefter (irgauevos) hieß Aynıns, Heſych. s. v. 
m waren aus jedem fvartanifchen Stamme fünf Diener zugegeben, 
Sarneaten genannt, welde ihr Amt vier Jahre lang verwalteten und 
binnen diefer Zeit ſich nicht verehelichen durften, De Kaprearu. (Die 
Zragrlodgoan. unter ihnen mögen nah Müller Dor. I. ©. 355. auf den 
urfprängliden Naturcult deuten, vgl. Lex. Rhet. 205. Bekk.). So lange 
das Feft dauerte, waren im Freien neun zeltähnliche Hütten aufgefchlagen 
(omades), im deren jeder neun Mann fich aufhielten und, wie wenn fie 
zu Kelde lägen, in allem nah dem Kommando eines Heroldes fich rich» 
teten, Manfo Sparta I, 2. ©. 216. nah Athen. a. D., deffen Worte 
Iyı re omas ixaorn ygarpsias roris eine unauflösliche Schwierigkeit zu ent- 
halten fcheinen. * In der 2bften Olympiade wurden nad dem Zeugnif 
des Lacedämoniers Soſibius an den Carneen die mufifchen Wettkämpfe 
eingefusrt, in welden Terpander (f. d.) den erften 'eg davpn trug, 
Athen. XIV, 9. p. 635. Vgl. Put. Inst. Lac. p. 251. H. Yange behaup- 
teten die Muſiker feiner Schule in denfelben den Vorrang; der ketzte 
derfelben war Periclidas, Pfeudoplut. de mus. 6. Müller Dor. II. ©. 
320. — Während der Feier rubten alle Waffenfämpfe, > VII, 206. 
Bgl. VI, 106. mit Böckh Ind. lect. aest. Berol. 1816. . auch Thucyd, 
IV, 54. 75 f. — Hellanicus verfaßte ein eigenes Werf von den Siegern 
an diefem Hefte, Kagrerinu, Athen. XIV. a. O. Sturz zu Hellan. Fragm. 
p. 83. — Außer Sparta wurden die Carneen gefeiert in Cyrene, mo 
überhaupt der Cultus des Carneus fehr blühte, Gallim. in Apoll. 72 ff., 
in Thera, Callim. a. D. Pind. Pyth. V, 99 ff., in Gythion, Meffene, 
Sicyon, Pauſ. III, 21, 7. vgl. 24, 5. IV, 33, 5. II, 10, 2. 11,2., in Sy» 
baris, Theocr. 5, 3. LP.) 

Carneädes, aus Cyrene, geboren Olymp. CXLI, 3, geftorben DT. 
CLXH, A oder zu 38 der nächſten Olympiade, ſo daß er ein ziemlich 
hohes Alter erreicht haben muß, war Nachfolger des Hegeſippus in der 
Alademie zu Athen, wie er denn von Cicero als Stifter und Haupt der 
dritten akademiſchen Schule bezeichnet wird. Er Iehrte zu Athen mit 
Auszeihnung und ward darum von feinen Mitbürgern beftimmt, zugleich 
mit dem Stoiker Diogenes und dem Peripatetifer Kritolaus, an der fo 
berübmt gewordenen Gefandtfchaft Antheil zu nehmen, welche von Athen 
DI. CLVI, 2 oder 598 d. St. nah Rom abging, wo es die glänzenden 
Vorträge des Garn. vorzüglich waren, welche fo großen Eindrud auf die 
Gemätder, insbefonders auf die römifche Jugend, hervorbrachten und 
die baldigere Entfernung und Rüdfehr der Gefandtfchaft, welche eigent- 
li den erften näheren Anftoß zu der Befchäftigung mit Philoſophie, Dia- 
feftit, Rhetorik u. dgl. in Rom gegeben hatte, bewirkten (vgl. röm. 
Lit. Geſch. $. 294. Not. 1.2. U. F. Berburg De Carneade Romam le- 
gato, Utraject. 1827. 8.). Garn. hat wenig oder nichts gefchrieben; nur 
einige Briefe bdeffelben werden genannt; fo daß die Hauptpunfte feiner 
Lehre und feines philofophifhen Syſtems mehr durch die Schriften feiner 


* Hsch befand nad, Müllers Vermuthung (Dor. I. ©. 60, II. 344.) an ben 
Carneen der Braud), zum Andenken an bie lleberfartb der Keracliden von Nau— 
ractud, ein Floß aufzjuftellen, und auf daſſelbe eine Bildfäule des Apollo Carneus 
als des geleitenden Gottes (mourmeis daluuv), mit Puftrationsbinden gefhmüdt, 
baber deun Apollo den Beinamen oreunariag hatte, Bert, Anecd. Graec. I. p. 305, 
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Schüler, insbefondere des Elitomadhus, der ihm auch auf dem Lehr, 
ſtuhl der Akademie folgte, befannt geworben find. Da indeffen auch biefe 
Schriften verloren gegangen find, fo find wir auf das befchränft, was 
Diogenes von Laerte (IV, 62. mit den Auglegern) u. A., insbefondere 
aber Cicero, deſſen zahlreihe Stellen fi jest in dem Onomastic. Tullian. 
von J. C. Orelli ©. 130 ff. am beften gefammelt finden, von ihm an- 
— Wir ſehen daraus, daß die Hauptthätigkeit des Mannes auf 
einen mündlichen Vorträgen beruhte, in welchen er beſonders eifrig die 
Stoiker, namentlich in einzelnen zn ihrer Moral, fo wie in ber 
Lehre von der Gottheit, von der Divination u. f. w. befämpfte, theil- 
weife auch gegen die Epicureer difputirte, wie dieß die Stellung ber afa- 
demifchen Philoſophie und die ffeptifhe Richtung, an welcher Garn. fefl 
hielt, mit fi bradte. ‚Eine außerordentliche Gewandtheit des Geiſtes, 

ein Bortrag, ganz nach forratifeher Weife durchgeführt, und eine gläu- 

zende Deredfamfeit fol ihn ausgezeichnet haben, da dieß Cicero aus- 
drüdlich verfihert. Auch fcheint Garn, eine Art von Mittelweg zwiſchen 
der mehr pofitiven und der mehr megativen Richtung der Philofophie 
feiner Zeit, zunächft derjenigen, die fih an Sorrates und Platons Namen 

anfnüpfte, eingeſchlagen zu haben, da er felbft verfihiedene Grade der 
Wahrſcheinlichkeit annahm, welche die Wiffenfchaft, die über die Wahr- 

feheinlichkeit felbft nicht hinaus könne, zu verfolgen habe. In der Moral 

ftellte er, freilich nur als Gegenfag gegen die von ihm hier beftrittenen 

Stoiker, den Satz auf, daß das hödfte Gut in der Befriedigung bes 

unmittelbaren natürlichen Triebes liege (frui iis rebus, quas primas na- 

tura conciliavisset. Cic. Acadd. II, 42. vgl. De Finn. V, 7.); was feine 

eigene Ueberzeugung darin war, ſcheint nicht einmal feinem’ Schüler Cli— 

tomachus klar gewefen zw ſeyn (ogl. Cic. Acadd. II, 45.). Jedenfalls 

war in ibm bie ſteptiſche Richtung vorberrfchend, die ihn, zumal bei 

feinem glänzenden Nebnertalente, mehr zum Gegner und Bekämpfer ber 

dogmatifchen Syſteme anderer Philofophen gemacht, als zur Aufftellung 

und Begründung eines eigenen in eigenen Schriften weiter ausgeführten 

Spftems geführt hat. ©. Kabrie. Bibl. Gr. Ill. p. 166 f. ed. Harles. 

Bruder Hist. philos. I. p. 759 ff. VI. p. 237 ff. Kichemann Geift der 

fpeculat. Bbitof II. p. 572 f. M. Roulez Comment. de Carneade Cy- 

renaeo philos. Acad. Gandavi 1825. 4. — Bon einem andern Carnea- 

des, dem freunde Epicurs, wird diefer Afademifer Carneades wohl 

zu unterfeiden feyn (f. Fabric. a. a. D. p. 166 f. 601.). Auch wird 

ein cynifcher Dhilofopp Carneades von Eunapius im Prooem. ger 

nannt. [B.] 

Carnöus (Kagrıios), Beiname des Apollo, unter welchem er befon- 
ders im Peloponnes verehrt wurde. Pauf. III, 13, 2. 3. II, 10, 2. Der 
Name wird auf verfihiedene Art abgeleitet ai Dass II, 13, 2.: 1) kommt 
der Name von dem Seher Carnus, einem Acarnaner, deffen dur den 
Heracliden Hippotes gefchehene Tödtung dem Heere defjelben bei dem Zuge in 
den Peloponnes eine Veft von Apollo zuzog, der dann dur die Einführung 
diefes Cultus verföhnt wurde; 2) die Griechen fällten auf dem troiſchen 
Berge Ida aus einem Haine Apollo’ Korallenbäume zur Berfertigun 
des hölzernen Pferdes, und fuchten dann diefen Frevel an Apollo dur 
Stiftung eines Feſtes zu verföhnen. (Der Name der Bäume iſt Kourein, 
und es fand dann eine Verfegung der Buchftaben Abgefehen übri- 

ens von diefer Deutung ift gewiß, daß der Lultus des carneiſchen 
pollos ein febr alter im Peloponnes war, weßwegen fi auch Pauf. a. 
a. D. veranlaßt fiehbt, den von Carnus berftammenden Dienft zu unter- 
fcheiden von dem des ’Arollu» Kaprrios, welcher noch den befondern Namen 
Oixirns (domesticus) führt, und ſchon vor der Einwanderung der Hera- 
eliven im Peloponnes beftand, [H.] i 
Carni, ein celtifches Bolt neben den Nhätern und Norifern und 
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nördlich von den PVenetern in den Alpes carnicae, di Krain, Str. 206 f. 
216. 292. 314. Mela II, A. Plin. II, 18. 25. Liv. XLII, 5. Fragım. 
fast. triumph. bei ®ruter. Inscer. I. p. 298. [P.] 

Carnifex hatte in Rom diejenigen Strafen zu vollziehen, mit wel- 
hen nur Sclaven und Fremde belegt wurben , alfo namentlich bie Rreuzi- 

ung, f. erux, vgl. Plant. Bacch. IV, 4, 37. Capt. V, 4, 22. Popma 
de oper. serv. p. 95 f.; auch hatte er das Gefchäft des Folterns und 
bemahrte die Marterwerkzeuge, Suet. Ner. 54. laut. Pseud. I, 3, 97. 
Martial. II, 17.5 f. tormenta. Gefängnißauffeher war er feineswegs, 
wie Einige ans Plaut. Rud. IH, 6, 19. folgern wollten; denn es je 
nicht in der Stelle und widerfpricht fowohl den Nachrichten von der ab- 
gelegenen Wohnung des carnifex als andern Berichten über die Gefäng- 
niffe. Uebrigens f. die Art. liotor und triumviri capitales, wo das in 
Beziehung auf die Berrichtungen ziemlich dunfle Verhältniß des carnif. 
zu Jenen befprocden werden fol. Diefes Amt galt in Rom für fo ent- 
ebrend (Heft. v. carnifex p. 49. Lind. vergleicht den carnif. mit dem 
Selbfimörder, bei den Griechen ebenfo Pol. IX,1.), daß er nicht einmal 
ın der Stadt wohnen durfte, Eic. p. Rab. perd. 4. 5., fondern vor der 
porta Metia (f. v. a. Esquilina, f. Schol. zu Horat. epod. 5, 99. u. ad 
Serm. I, 8,15.), Plaut. Pseud. I, 3, 97. Cas. II, 6, 2., jenfeits des Coe- 
lius, Martial. II, 17., in der f. g. Subura. Dio Chryſoſt. orat. 31.3; 
viefleiht unweit des Hinrichtungsplages, welder unter den Raifern 
Sestertium bieß. Plut. Galb. 29. Literatur: F. Polleti hist. fori Rom. V, 
14. p. 515 f. Balduin. de calc. c. 2. Lipſ. exc. H. ad Tac. Ann. II, 32. 
Rirdmann de funeribus II, 24. p. 188 ff. Kipping antiqg. Rom. II, 4, 8. 
p. 361. Adam röm. Alterth. v. Meyer I, ©. 325. [R.] 

Carnio (Kagrior), ein Flüßchen in Aepytis (NArcadien), das in 
den Gatheates und mit biefem in den Alpheus fällt, Pauf. VIII, 34,3. [P.] 

Kagror, ro, und ö zaprvi, die gallifhe Trompete. Sie war kurz, 
hatte aber eimen fehr durchdringenden Ton, Diod. V, 30. [P.] 

Carnonäcnae, ein Volf in Ealedonien (Britannia barbara) ober 
Hochſchottland, Pol. [P.] 

Carnuntum (Kagrois — oürros), alte celtifche Stadt an der Donau 
in Dberpannonien beim j. Haimburg zwiſchen Deutfch-Altenburg und Pe- 
hronefl, wo ausgedehnte Trümmer und Grundmauern die alte Anlage er- 
tennen laſſen, in der Zeit der Römer ein militärifch fehr wichtiger Ort 
amd Mittelpunft ihrer Unternebmungen, namentlih im Marcomannen-' 
hriege. Hier waren die gewöhnlichen Winterquartiere der römifchen Heere, 
das Standlager der Legio XIV gemina, und die Station der großen 
Donauflotte. Bon einer Zerflörung, welche fie im Aten Jahrh. durch die 
Deutſchen erlitt (Amm. Dlarc. XXX, 5.), erbolte fie fih wieder, und 
ſcheint erft im Mittelalter durch die Ungarn zu Grunde gerichtet worden 
zu fegn. Denfwürdig ift C. auch durch die eg welche der 
edle Raifer Marcus Aurelins zum Theil bier fehrieb. Vgl. Vellej. II, 109. 

fin. IV, 12. Eutrop. VII, 6. Spart. Sever. 5. Ptol. Tab. Peut. Zt. 
nt. Motit. Imp. Ob das Carnus bei Polyb. und Livius XLIII, 1. 
(Carnuntem) nicht vielmehr eine illyriſche Stabt war, ift zweifelhaft. [P.] 

Carnus (Kaoros), 1) Fl. Inſel an der acarnanifchen Küſte, ehemals 
von den ZTeleboern oder Tapbiern bewohnt, Scyl. Steph. Byz., j. Ca- 
(ano (Poucquev.). — 2) f. Antaradus. [P.] 

Carnütes , gallifhes Bolf in der Mitte Galliens zwifchen Liger 
und Sequana, mit der Hauptftadt Genabum, dem j. Orleans, Str. 191. 
193. Tibull. I, 7, 12. (Navi Carnuti), Schußgenoffen der Remi, Eäf. 
B @. II, 35. V, 4. 25. 56. VI, 2. 13. VII, 3. 5. 46. Bei Pin. IV, 32, 
Carmuti foederati. Sie waren nad Liv. V, 34. unter den Bölferfchaften, 
som welchen ein Theil nah alien zog. Bei Plut. Caes. 25. beißen fie 
Kagrorrivo .J 
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pt er (Kapoia our), Ort am nörbl. Ufer ber Palus Maͤotis, 
ol. 

‚Caronium , Stadt in Galläcien (Hifp. Tarrac.) bei Ptol. in un 
beflimmter Lage. [P.] 

Kaegraia, ein eigentbümlicher friegerifcher Tanz der Aenianen und 
Magneten, welchen Xenoph. Anab. V, 9, 8. (VI, 1.) h, beſchreibt: Einer 
fpielt die Rolle eines Landmanns, der feine Waffen abgelegt bat, und 
mit Pflügen und Säen befchäftigt ift, dabei aber fich nach allen Seiten 
behutfam umfieht. Ein Räuber naht heran. Sogleich ergreift der Erftere 
feine Waffen und gebt ihm entgegen, um fein Gefpann zu vertheidigen, 
Der Zweilampf, der num entfteht, wird im Tact nach dem begleitenden 

fötenfpiele geführt. Endlih überwältigt der Räuber den Landmann, 
effelt ihn und führt fein Gefpann davon. Bisweilen aber gefchieht das 
mgefehrte, wo dann der Sieger dem Näuber die Hände auf den Rüden 
bindet, ihn neben feine Stiere an den Pflug fpannt und fo vor fih 
bertreibt. Bol. Mar. Tyr. XXVIII, 4. [P.] 

Carpasia, Halbinfel und Stadt an der Dftfpige von Cypern, j. 
Carpaſſo; vor derfelben die carpafifhen Inſeln, j. Karpas, Str. 682, 
Diod. XX, 48. Plin. VI, 31. Seyl. Steph. By. I[P.] 

Carpätes (Kagrarns, Ptol.) oder Alpes Bastarnicae (Tab. Peut.), 
auch Sarmatici montes oder Peuce m., das Karpathengebirge zwifchen Da- 
cien und dem Sarmatenlande und, weiterhin öftlich und weftlich ſich er- 
ftredtend, nach Iegterer Richtung im Zufammenpang mit der Hercynia 
silva, Cäſ. B. g. VI, 25. vgl. Str. 295. [P.] 

Carpäthus (Kapra9os), Inſel in dem von ihr benannten Meere 
zwifhen Ereta und Rhodus, j. Scarpanto (bei Homer Il. II, 676. Kea- 
zasos) mit den Städten Pofidium und Nifyros, f. d. Herod. III, 45. 
Str. 124. 489. Plin. IV, 12. V, 31. Mela II, 7. Steph. Byz. [P.] 

Carpella (Kapnzı)da ünga), Vorgebirge Carmaniens am indiſchen 
Meere, die Sübfpige des Geb. Semiramis, j. Cap Jasques, Ptol. [P.] 

Carpentoracte , Stadt der Memini in Gallia Narbon., nach Inſchr. 
Colonia Julia Meminorum, fpäter Vindausca (Notit. civ. Gall.), j. Car 
pentras mit vielen röm. Ueberreften, Plin. II, 5. [P.] 

Carpentum., Unter den verfchiedenen Neife- und Staatswagen 
der Nömer ift das carpentum einer von denen, welche am frübeften ge- 
nannt werden. Denn wenn es auch mit der Benennung des Kubrwerks, 
Liv. I, 34. nicht firenge zu nehmen fein mag, fo ergibt ſich doch ber 
frübe Gebrauch aus ber A ie en Beftimmung, ebend. V, 25., durch 
welche den Frauen für die Aufopferung ihres Schmuds geftattet wurde: 
ut pilento (f. d. Art.). ad sacra ludosque, carpentis festo profestoque 
uterentur, eine PVergünftigung , die bedeutend genug erfcheint, wenn man 
bedenkt, daß der Gebrauch der Wagen in der Stadt bie in fpäte Zeit 
gänzlich verboten war. Suet. Claud.25. Auch wurde die ertheilte Erlaub- 
niß durch die Lex Oppia auf einige Zeit wieder befchränft. Liv. XXXIV 
1. 3. Ueber die form des carpenlum wiſſen wir wenigftene fo viel, daß 
es nur zwei Räder hatte. So ſieht man es auf den zu Ehren der Julia 
und Agrippina geprägten Münzen, deren letztere ſich aus Suet. Cal. 15. 
erflären. Bei Liv. 1,34. wird es unbedeckt vorausgefegt; auf den Münzen 
aber bat es ein reich gefhmüdtes Verdeck. Ueberhaupt ſcheint es ein 
Staatswagen gewefen zu fein, der nur ausnahmsweiſe zur Neife gebraucht 
wurde, wie etwa Prop. IV, 8, 23. — ©. Sceffer, de re vehic. II, 17. 
Ginzrot, Die Wagen und Fuhrwerke d. Alt. Thl. I. ©. 441. Becker, 
Gallus od. röm. Scen. Thl. I. ©. 221. [Bk.] 

Carpesii, f. Carpetani. 

Carpetani (Kagrrravoi, auch Kaprzam bei Polyb. II, 14. Liv. 
XXI, 26. Steph. Byz.), ein bifpanifhes Volk (nah Einigen celtifcher 
Abfunft, Steph. Byz. s. v. Lila), mit einem trefflichen Gebiet am Auas 
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und Tagus, von den PVettonen, Eeltiberern, Dretanern und Zurbitanern 
begrängt, im j. Caftilien und Eftremadura, mit der Hauptflabt Toletum, 
.d. Sie waren eine der mädtigften unter den fpanifchen Völkerſchaften. 
Str. 139. 141 f. 152. 162. Plin. III, 4. Liv. XXL, 5. Appian de reb. 
hisp. 64. Polyb. X, 7. [P.] 

Carphaea, nah Xzeg. zu Lycophr. 980. und Schol. zu Pinb, 
Pyth. 1. eine alte, noch vor der Ankunft der Dorer vorhanden gewefene 
Stabt in Doris. [P.] 

Carphyllides. In der Griech. Anthologie befinden ſich zwei Epi— 
gramme (Anall. II, 245. 401. oder III, 109. ed. Jac.), von welden bas 
eine, durch Inhalt und Faſſung empfehlenswerth, diefem Dichter, das an- 
dere einem Carpyllides beigelegt wird; ob irrthümlich für Carphyllides 
oder nicht, wird bei dem Mangel aller anderen Nachrichten ſchwer zu 
beftimmen feyn. [B.] 

Carpi , ein Volk zwifchen der Donau und den Carpathen in Dacien, 
mit dem. vicus Carporum (j. Karpfen oder Karpona nah Reich.). Eutrop. 
IX, 25. Herodian. VIII, 18-20. Bopise. Aurel. 30. Jul. Eapit. Max. et 
Balb. 16. Amm. Marc. Zofim. [P.] | 

Carpi (Plin. V, 4.) oder Carpis (Kaezis Ptol.), Stadt in Africa 
und zwar in der Regio Zeugitana oder Carthaginensis, wird für bag 
Aquilaria des Gäf. B. C. II, 23. gehalten, ſ. d. [P.) 

Carpia, ſ. Carteja. 

Carpiäni, ein europäifch-farmatifches Volk bei Ptol., im j. Podo⸗ 
lien, nah Mannert germanifhen Stammes. ] 

Carpio, ein Architect, der mit Sctinus eine Schrift über den Par- 
tbenon fchrieb. Vitruv. VII. Praef. p. 12. [W.] 

Carpis, ein Fluß, welden Herodot IV, 49, bei den Ombrifern 
entfpringen und norbwärts nach dem Iſter firömen läßt. [P.] 

Kaorwoes, f. Aphrodisia I. ©. 601. 

Carptor, f. Scissor. , 

Kagroüdixn. die Klage auf den Ertrag eines Grundſtücks; fie 
wurde gegen den Pächter angeftellt, der feinen Pacht nicht bezahlt hat; 
auch wenn Einem das Eigenthum eines Grundſtücks gerichtlih zuerkannt 
war, fo fonnte er, fobald ihm der Befig deffelben nicht innerhalb der be— 
flimmten Zeit überlaffen wurde, die d. xapzou erheben, wodurch er ben 
Befiger nöthigte, ihm den Ertrag zu entrichten und ihn alfo factifch als 
Eigentbümer anzuerkennen. Lyſ. bei Harpoer. s. v. Kagmoü dinn. Ueber 
das Verhältniß diefer * zu den weiteren Rechtsmitteln der dien 
ovoias und dovins ſ. d. Bol. Hudtwalker über die Schieber. ©. 141. 
Meier und Schöm. ©. 531. 794 f. [P.] , 
pe en: Stadt im Innern von Thracien, j. Ezirpan, 

ol. [P. * 

Carpus, Steinſchneider, deſſen Name aus verſchiedenen ler 
tenen Steinen befannt ift, Bracci T. I. p. 250. Gerhard, Archemoros 
und die Hefperiden p. 76. [W.] REN 

Carräca , Stadt der Euganeer in Oberitalien, nah Neid. j. Arco 
unw. der Mordbfpige des lacus Benacus, Ptol. [P. 

Carrae , Stadt in Mefopotamien, ſüdöſtlich von Edeffa, das Charan 

oder Haran ber Bibel, 1 Mof. 11, 31. u. a. Hier erlitt Craſſus bie 
große Niederlage von den Parthern, Steph. Byz. s. v. Böoyzra. [P.] 
‚ Carrägo, die Wagenburg, eine Art Befeftigung aus einer Anzahl 
rings zufammengeftellter oder in einander gefchobener Wagen; fe wird 
befonders von barbarifchen Völkern erwähnt, z. B. von den Scytben 
Trebell. Poll. Gallien. 13.), den Gothen (Amm. Marc, XXXT, 20.). 
Bol. Beget. de re milit. II, 10. — Bisweilen fleht das Wort auch für 
ven Train oder das Armeefuhrwefen, Trebell. Poll. Claud. 8. Bopisc. 
Auselian. 11, [P.] 
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Carr&a mit dem Beinamen Potentia (Pin. III, 5.), Stadt in i- 
gurien, j. Carru. Ä 

Carrhodünum, 1) Stadt in Dberpannonien, j. Sandrovecz, 
Ptol. Ztin. Hier. (Cardunum). — 2) Stadt der Lygier in Groß-®er- 
manien, —— 5: Zarnowice an der Pilica in Polen, Ptol. — 
3) Stadt in europäifh-Sarmatien, Ptol., in unbeft. Lage. [P.] 

Carrhötus (Kaddworos) aus Eyrene, Sohn des Aleribias und Bruber 
der Gemahlin des Königs Arcefilaus III, erhielt für diefen bei den pytbi- 
‘hen —— jr - 3iften Pythiade den Preis im Wagenrennen, Pind. 

yth. V, 34. IP. ; 

C. Carrinas (Carinas), war im %. 671 d. St., 83 v. Chr. An, 
führer einer Heeresabtheilung gegen En. Pompejus (der im Picenifchen 
drei Legionen für Sulla gefammelt hatte), vgl. Plut. Pomp. 7. 
olg. 3. befebligte er ale — (vgl. Oroſ. V, 21.) unter dem Coſ. 

arbo, ward bei dem Kluffe Aefis in Umbrien von Metellus Pins ge- 
lagen App. b. c. I, 87. vgl. Drof. V, 20., und fpäter von Pompezus 
und Eraffus bei Spoletium, wo er nad einem Berluft von 3000 Leuten 
eingeſchloſſen ward und faum durch nächtliche Flucht entfam, App. I, 90, 
Nah der Flucht des Eof. Carbo aus Jtalien machte er mit Marciuß und 
Damafippus einen Verſuch, in Verbindung mit den Samniten den Marius 
in Pränefte zu entfegen. Als fie daran verzweifelten, zogen fie geaen 
Rom; aber Sulla folgte ihnen und erfocht einen blutigen Sieg. Carri— 
nas, der ans der Schladht entlam, warb am folgenden Tage gefangen 
Sulla hingerichtet. App. I, 92. 93. Drof. V, 20. 21. trop. 


C. Carrinas, Sohn des Vorigen (vgl. Div LI, 21.), warb im J. 
709 d. St., 45 v. Chr. von %. Eäfar gegen S. Pompejns nah Spanien 
efandt, vermochte aber Nichte gen ihn auszurichten, vgl. App. IV, 3. 
m %. 711 (43) warb er, nah Schliefung des Triumvirates, für ben 
Neft des Yahres zum Cof. mit P. Ventidius ernannt (Fasti, vgl. Div 
XLVII, 15.). Zwei Jahre fpäter (713, 41) verwaltete er Spamien für 
Detavian, App. V, 26. (vgl. Bogudes, I. ©. 1141.). Im J. 718 (36) 
befehligte er drei Legionen im ficilifchen Rriege gegen S. Pompejus, 
App. V, 112. Um das 3. 723 (39) war er Procof. in Gallien, bezwang 
die Moriner und andere mit ihnen aufgeflandene Völkerſchaften, umd 
trieb die Sueven über den Rhein zurüd. Dio LI, 22. Er triumpbirte 
mit Detavian, im 3. 725. Div a. D. — Anm. Die gens, welder bie 
Earrinates angehörten, wird von den Schriftftellern nit genannt. Nah 
Baillant (Nummi Famil. Rom. T. J. p. 59.) gebörten fie der gens Albia ar. 
Die Annahme beruht aber, wie es fcheint, nur auf der Vermuthung, daß 
@icero (pro P. Quint. 6, 24.) einen L. Albius Quirina nenne, ſtatt 
Carrinas; welde Bermuthung von Ernefli, Clav. Ciceron., widerlegt 
wird. 

Carrinas Secundus, ein Rhetor, warb von E. Caligula aus Nom 
vertrieben, weil er zur lebung einmal gegen Tyrannen declamirt hatte. Die 
LIX, 20. vgl. Yuvenal. 7, 204. Vielleicht derfelbe, den Nero im 5. 65 
n. Chr. nah Achaja fandte, um die Provinz zu plündern und felbft der 
Götterbilder zu berauben, Zac. Ann. XV, 45. (Dur die Worte des 
Zac., graeca doctrina ore tenus exercitus, wird die Identität der beiden 
wahrſcheinlich). [ Hkh.] " 

Carrüca, Stadt in Hifp. Bätica, nörblih von Munda, Hirt. B. 
Hisp. 27. [P.] 

Carrüca ift der fpät erft vorfommende Name einer Art von Wagen, 
welde zu der Rlaffe der redae (f. d. Art.) gehört zu haben feinen, 
daher auch Martial. III, 47. mit beiden Namen wecfelt. Er hatte dem- 
nad vier Räder und ift den fihwereren Reifewagen beizujäßlen. Dem- 
ungeachtet wurden ſolche Wagen mit verfehwenderifcher Pracht verziert. 


* 
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Bie man überhaupt bie en mit brongenen ober filbernen Platten be 
sie, die durch kunſtreiche Cälaturen noch höheren Werth erhielten (Plim, 
AN. XXXIV, 17. S. Ueberrefte diefer Art bei Inghirami, Monum. 
Biruschi. III, 18. 23. Millingen, Uned. Mon. II, 14.), fo erwähnt aud 
Martial. III, 72. eine aurea carruca, welde mit dem Preife eines Land- 
en wurde. Vgl. Sceffer de re vehic. II, 27. Ginzrot, Die 
Bagen u. % d. Alt. Thl. I. ©. 435. Beder, Gallus oder röm. 
Ecen, .©. 223 f. [Bk.] 

 Carrus (aud Carrum, zagoor), bie celtifch-germanifhe Benennung 
tar einen vierräderigen Xransportwagen, Cäſ. B. G. I, 26. Liv. X, 28, 
Bars and Sifenna bei Non. 3. [P.] 

Carseöli (Kapotolo, Str. 238. Kogoovla, Dion. er Stadt 
bir Hequer in Latium, Garfoli, von den Nömern colonifirt, Liv. X, 3, 
3. XXIX, 15. Bellej. I, 14. Pin. II, 12. vgl. XVII, 23. XXXV, 27. in 
ber Gegend, bie zwar guten Getraidebau bat, aber feinen Delbaum 
wilommen läßt, Dvid Fast. IV, 683. Bon einem feltfamen, in E. bes 
iehenden Gefeg f. ebendaf. 710. — Ptol. It. Ant. Tab. Peut. [P.] 

Carsiei, f. Carcici. 

Carsülae (Kagoovio bei Str. 227.), eine der bedeutendften Städte 
Imbriens, früher in Blüthe, in der fpätern Kaiferzeit, wie es fcheint, 
falen, daher weder von Ptol., noch von den Stinerarien erwähnt, j. 
— —— ar Gafigliano, Tac. Hist. III, 60. Plin. III, 14. Plin, 

. IP: 
 Carsus,, Stabt an der Donau in Scythia minor, j. Kerſowa ober 
ditſhhowa, Ptol. Zt. Ant. Tab. Peut. [P.) _ 
, ‚Kartalias, Stadt in Hifp. Tarrar. unweit Sagunt, Str. 159., 
jet unbefannt. [P.] 

Cartöja (Kagrria), Stabt in Hiſp. Bätica unweit des fretum Her- 
ws, feit 583 ab u. co. römiſche Eolonie, mit viertaufend Soldaten be- 
"lernt, deren Mütter Spanierinnen waren, beim j. Rocabillo. * 
Hug Eäfar den En. und Sextus Pompejus. Die Umgegend lieferte 
ie Trompeten- und Purpurfhneden, Str. 141. 145. 148. 151. App. 
“bei. II. 105. (Kapdaia), Artemid. bei Steph. Byz. Pauf. VI, 19,3, 
Dio XLIII, 31. (verfhr. Koarria), Liv. XXL,5. XLII,3. Hirt. 
132. Mela II, 6. Pin. II, 7. Stin. Marc. Heracl. [P.] 

Cartenna (Mela I, 6. Carlinna.. ©. über diefe Verſchiedenheit 
Sünde ad h. 1.), röm. Colonie in Mauretania Cäfarienfis, Plin. V, 1, 
Mel. Marc. Eapella VI, p. 216. Geogr. Rav. Zt. Ant. est Mofta- 
m, nah And. Tenez. [P.] 
 CÜartörom (Kaprigur), einer der Söhne des Lycaon, welde von 
Anier mit dem Blige erfchlagen wurden. Apofl. II, 8, 1. [H.] 

Darihaen ,„ Stadt auf der Südfeite der Inſel Ceos, wo noch be— 
“us Zrummer, j. Poles, Polyb. XVI, 4. Str. 486. Plin. IV, 12. 
Mei. X,109. Anton. Liheral. Fab. 1. Den Hafen erwähnt Sceyl. [P.] 

‚sMarhägo. Topographie.“ Die Griechen fchreiben Kapyndwr, 
dr Columna rostrata in Nom lautete der Name Cataco, im Munde 
" Dönisier aber wahrfcheinlich Karthad-hadtha, d. i. Neuftadt (Solin. 
I fbreibt Carthada. Vgl. Bochart Phaleg 468.). Aus den Nadrichten 
“ten läßt fih nichts Zufammenhängendes über Lage, Geftalt und 
Mapitbeile der Stadt entnehmen. Das Meifte gibt Appian aus Gele- 
abet feiner Befihreibung der Belagerung und Zerftörung der Stadt 
Seipio (VII, 95.). Das Wefentlihe ift Kolgendes. Der ältefte 
el der Stabt (Appian VII, 1. vgl. Liv. XXXIV, 62.) war die Burg, 








"Das ehemalige Gebiet der Garthager, welches bei den Nömern Africa 
Fon hieß und in bie Regionen Zeugitana, Byzacium und Syrtica zerfiel, wirb 
Fr ben drei Iegtern Namen abgehandelt. 
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Byrſa genannt, ohne Zweifel, wie fchon Scaliger vermuthet, von dem 
hebräiſchen Bozra, d. i. Burg, oder von dem verwandten und gleichbeden- 
tenden Byrfa, woraus, da Augoa den Griechen die Rindshaut bedeutet, 
griechifche Phantafie die befannte Mytbe von der Dido (f. d.) bildete 
oder eine anderweitige äbnlihe Sage hieher übertrug. Vgl. über die 
Gründung Lelewels Ef. Schriften S. 256. Um diefe erfte Gründnng ber 
erwuchs die Stadt Carthago. Sie lag in Zeugitana, im Innern eines 
Meerbufens, dem größten Theile nach von dem tunefifchen See und dem 
Meere umfchloffen, und von dem feften Land durch einen Iſthmus getrennt, 
deffen Breite 25 Stadien beitrug (App. a. D. Polyb. 1,73. Str. 832.). 
Eine einfahe Mauer ſchützte die Stadt gegen die Seefeite, wo das Ufer 
fteil abfiel, eine dreifache, ohne die Bruftwehr und Thürme 30 Ellen hohe 
gegen die Landſeite (App. a. D.). Die Angaben der Alten vom Umfang 

er Halbinfel, auf welcher die Stadt lag (Str. a.D. auf 360 Stadien), 
fo wie der Stadt felbft (Liv. epit. LI. auf 23 Millien) feheinen uber- 
trieben zu feyn. Kalbe (Recherches p. 47 f.) ſchätzt den Tegteren auf 
höchſtens 58-60 Stadien. Der Umfang der Byrfa betrug zwei Millien 
(DOrof. IV, 22.). Auf ihrem höchſten Punfte war über 60 Stufen Car- 
.. reichfter und angefebenfter Tempel, der des Aesculap erbaut (App. 
VIII, 131.). Die Wohnungen für das Kriegsvolk fammt den Ställen und 
Magazinen für die Pferde und für 300 Elepbanten befanden fih in der 
erwähnten dreifachen Dauer (App. VIII, 95. Drof. IV, 22.). Die beiden 
Geehäfen Carthago's Tagen an einer nur ungefähr 300 Fuß breiten Yand- 
zunge, welde von bem Iſthmus weftlich zwifchen dem Deere und dem 
See hin auslief. Sie waren durch eine doppelte Mauer getrennt, doch 
fonnte man von dem einen in den andern gelangen. Die Einfartb des 
äußeren oder des Kauffartbei-Hafen von der See ber war mit Fetten 
verfohloffen. Der innere oder der Kriegshafen hieß Cothon nach einer 
Inſel diefes Namens, welche in feiner Mitte hoch emporragte. Auf diefer 
waren die Zeughäuſer und rings um fie ber die Gteflen für 220 Kriegs» 
fhiffe, App. V, 96. Str. Bon dem Marktplatz, der in ber Mäbe des 
Cothon Tag, führten drei, mit fechsftocdigen, enge angefchloffenen Häufern 
befegte Hauptfiraßen nach der Byrſa. Aus App. VII, 127 f. ſchließt man, 
daß nahe am Markte auch der Tempel des Apollo fland, deffen vergolvete 
Bildſäule fich in einem goldenen Behälter von 1000 Talenten Gewicht befand. 
Nah Serv. zu Virg. Aen. I, 372. Tag ein äußerer Stabttheil, Magalia 
genannt, wahrfheintich norbweftfih von Byrfa, mit einer eigenen Mauer 
umgeben, mit Canälen und Gärten, die Neuftadt nach Diod. XX, 44. 
Bol. Zfidor. Etymol. XV, 12., der diefen Theil Magar nennt. App. VII, 
117. — Die Bevölkerung der Stadt foll fi beim Anfang des dritten 
punifchen Kriegs auf 700,000 Menfchen belaufen haben, Str. a. D. — 
Als der Kaifer Auguftus den Plan Cäſars, das durch Scipio zerftörte 
Carthago wiederherzuſtellen, ansführte, und 3000 römiſche Bürger dahin 
fhidte, wurde die neue Stadt mit Umgebung der einft mit Fluch belegten 
Plätze, doch nabe der alten Stadt aufgebaut (App. VIII, 136. Caſſ. Dio 
XLIIL, 50. LI, 43. Str. 833.). Neu-Cartbago wuchs aber fo an, daß 
es in der Rolge wohl den ganzen Raum des alten bevedte, vgl. Plin. 
V, A. und bis zu der Einnahme durch die Vandalen die größte Stadt 
Africa’s und überhaupt eine der bedeutendften Städte des römifchen Reiche 
war, Str. a. D. Mela I, 7. Herodian. VII, 6. Aufon, Clar. Urb. 2. 
Ihre endlichen Schiedfale f. unten. Im Mittelalter wurden die Diarmor- 
trümmer nach allen Seiten, felbft nad Italien verfchleppt, daher zeigt 
bie weite Strede, über welde die alte Stadt fi ausbreitete, nur noch 
che und unförmlihe, wenn auch mitunter coloffale Ueberrefte. Auf 
dieſem Plage fteben jegt die Dörfer Sidi Bon Said, Malga und Douar 
el Schat. Am beften haben fich hier die alten Eifternen und die Refte 
einer großen Waflerleitung erhalten, Literatur der Topographie: Falbe 
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Röcherches sur l’emplacement de Carthage etc. Shaw Reifen in bie 
Berberei, aus dem Engl. Lpz. 1765. Dureau de Ia Malle, Recherches 
sur la topographie de Carthage, Paris 1835. ©. T. Temple Excursions 
in the mediterranean. Algiers and Tunis, London 1835. Ausland 1836. 
Nr. 122. mit Kalbe’s Plan von den Ruinen Carthago's. [P.] 
Carthägo (Kagyndwr). I. Politifhe Geſchichte. Die Gefchichte 
Carthago's wird fragmentarifh von griedhifhen und römifhen Schrift» 
ftellern erzählt, und hauptſächlich erft von der Zeit an, als Carthago mit 
Sieilien und Rom in Berührung fam. Bon carthagifcher Literatur, die 
befonders in öconomiſchen, geographifhen und biftorifhen Werfen bes 
ftanden zu haben ſcheint, find uns nur eine griechiſche Lieberfegung von 
Hannos NReifeberiht und in römifhen Schriftftellern Bruchſtucke vom 
Werfe Mago’s über die Landwirtbfchaft erhalten, außerdem einige car» 
tyagifche Urkunden (Polybs Ueberfegung zweier Tractate mit Rom und 
eines mit König Philipp von Macedonien), einige Münzen und Anfchriften, 
— Bon den auswärtigen Schriftftellern, denen wir auf diefe Weife allein 
die Geſchichte Carthago's verdanken, bat Feiner während der Blüthezeit 
Carthago's gelebt; aus der Zeit feines Untergangs ift Polyb, der wegen 
Genanigfeit in Benügung der ihm durch feine Privatverhältniffe darge- 
botenen Mittel zur Erforfhung der römifch-carthagifchen Geſchichte und 
wegen feiner linparteilichkeit von jeher bedeutendes Anfehen genoffen. 
Living felbft hat Polybs Darftellung mehrfach benügt und ihn mehrmals 
als eine feiner Hauptauellen genannt; übrigens bat Pivius ale Römer 
und für Römer gefchrieben, fih hauptſächlich nur um die Kriegsereignifle. 
befümmert und viel weniger ale Polyb aud auf das Innere Carthago’s 
Rüdfiht genommen. Bon andern Schriftftellern,, die für die Geſchichte 
Carthago's zu bemügen find, nennen wir bier nur noch Appian, der für 
den dritten punifhen Krieg von Wichtigkeit ift, Diodor, aus dem wir 
befonders die Kriege Carthago's mit den ficilifhen Staaten fennen, und 
Zuftin, der der einzige ift, der ung, freilich fehr unbefriedigend, über 
die frühere Geſchichte Carthago's erzählt. — Nach gewöhnlicher Einthei- 
lung zerfällt die Geſchichte Carthago's in drei Perioden: 1) von Erbauung 
der Stadt bis auf den Anfang der Kriege mit Syracug, 480 v. Chr. 
2) bis auf den Anfang der Kriege mit Nom, und 3) bie zur Zerftörung 
Garthago’s. Earth. (wahrfheinlich f. v. a. Neuftadt) war eine Eolonie von 
Zyrus. Nah der Sage ift eine tyrifche Königstochter Dido oder Eliffa 
die Gründerin. Familienverhältniffe, die auch auf das Volk Einfluß 
hatten, veranlafßten fie mit einer zahlreichen Begleitung auszuwandern 
und an der nördl. Küſte Africa’s, wo feit mehren Jahrh. andere phöni- 
ziſche Niederlaffungen fi befanden, den Grund zu einer neuen Stadt zu 
legen. (Die bronologifhen Angaben find fehr verfchieden, fo nah Vellej. 
1, 6. 819, n. Juſtin XVII, 6. 826, n. Syncell. 861 v. Chr., nach Appian 
aber (VIII, 1.) 50 Jahre vor Troja’s Eroberung. Vgl. Heyne Exec. I. ad 
Virg. Aen. IV. — Die Carthager, unabhängig von Tyrus, jedoch die 
Pfligten der Pietät beobachtend (Diod. XVII, 40. 41. 46. Curt. IV, 2.), 
entrichteten an die Libyer, von denen fie die Erlaubniß, ſich anzufiedeln, 
ertauft hatten, einen Tribut, deffen pünktliche Entrichtung, fo wie freier 
Berfehr ein friedlihes Verbältnig mit den Yibyern erhielt, fo daß nicht 
wenige Eingeborne fih in Cartbago niederließen,, wie wahrfcheinlich auch 
Bewohner benachbarter phönizifcher Colonien, angelockt dur Carthago’s 
gunftige Lage, die Bequemlichkeit für die Schiffahrt und Sicherheit gegen 
die Angriffe africanifher Horden gewährte. Die Carthager fühlten 12 
fo bald ftarf genug, um den Libyern den Tribut zu verweigern und dur 
zlückliche Kriege I diefelben dienftbar zu machen. Gegen das Ende der 
erften und im Anfange der zweiten Ha batten die Carthager ihr Gebiet 
in Africa füdlich bie an den Tritonfee ausgedehnt, die Gränzlinie zwifchen 
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dem fruchtbaren Rand und den wüften Gegenden, im Dften bis zu Turris 
Euprantus und den Arae Philaenorum, im Weſten erſtreckte ſich die 
eigentliche Herrſchaft Carthago's nur bis in die Gegend von Hippo Res 
ging, der Refidenz der numidifchen Könige. Die nomadiſchen Volksſtämme 
biefer Gegenden blieben, wenn auch einzelne bisweilen tributpflichtig 
waren, im Ganzen unabhängig, und waren den Carthagern als Bumdes- 
genoffen eben (5 nützlich, wie verberblich als Feinde. Durch Eolonien 
jedoch, die längs der Küfte bis an die gabitanifche Meerenge (zu biefen 
Städten gehörten die fogenannten metagonitifchen), ja über diefelbe 
hinaus an der Weſtküſte Africa’s angelegt waren, fuchten die Carthager 
theils den Handel mit den Nomaden dieſer Gegenden zu befördern, theils 
zu der Zeit, als fie es auf Spanien abgefehen hatten, fi die Berbin- 
bung zu Lande zu fihern. — Die Bewohner des unterthänigen africani- 
fehen Gebietes flanden nicht in gleichem Berhältniffe zu Carthago. In 
völliger Abhängigkeit befanden fich die mit dem allgemeinen Namen Libyer 
bezeichneten Völker, die vom Tritonſee und der Meinen Syrte an bis nad 
Numidien bin wohnten, und von den Carthagern zu ſeßhaften, ader- 
bauenden Völkern gebildet worden waren. Dur Anlegung von Eolonien 
in ihrer Mitte fuchte man fie im Gehorfam zu erhalten; wo fie fich mit 
Eoloniften vermifchten und allmählig bie vbönizifche Sprache annahmen 
(namentlih an der Dftfeite länge der Küfte von Carthago an air Ser 
feinen Syrte herunter) wurden fie Libyphönizier — Der d 
der Herrſchaft und die durch die Kriege ftets fich fleigernden Abgaben — 
diefe Völfer hanptfählih mußten dem Heere den Unterhalt Tiefern — 
nährte in diefen Intertbanen fortwährend den Haß gegen ıhre Herren. — 
Mehr Bundesgenoffen als Unterthanen waren bie Bewohner ber altphö- 
nizifhen Städte wie Utica, Groß⸗Leptis, Hadrumetum, Klein-Teptis, bie 
auch zur Zeit der ger Macht Carthago's ihre Selbftfländigfeit mie 
ganz verloren zu haben fcheinen, fondern frei im Innern waren und Car⸗ 
thbago nur als Bundeshaupt anerkennen mußten. Unterthanen werben 
endlich die Nomaden in den Rändern zwifchen der großen und feinen Syrte 
‚genannt. Da jedoch diefe Gegenden nur an wenigen Stellen des Anbaus 
—* waren, die Bewohner daher nicht durch zahlreiche Colonien gän en 
unterworfen und in Aderbauer umgewandelt werden Fonnten, fo be 
ihre Unterthänigfeit wahrſcheinlich nur darin, daß fie Söldner ftellen und 
einen geringen Tribut entrichten mußten. Bon Wichtigkeit waren biefe 
Völker für Carthago befonders auch dadurch, daß fie als Bormauer gegen 
den Staat von Eyrene dienten und die Raravanen bildeten, die mi 
burch die libyſche Wüſte bis zu den Ufern des Nigers und öſtlich bis nad 
Dberägypten und oo. gingen. — Aber ehe noch Carthago, das, 
nit von mächtigen Reichen umgeben, durch feine Lage begünftigt war, 
nicht blos den von feiner Mutterftadt ererbten Handelsgeift zu näßren, 
fondern au erobernd aufzutreten, diefe Macht fih in Africa gegründet, 
hatte es auch ſchon nach dem Befige der Inſeln im W. des mittelländi- 
fhen Meeres geflrebt, die zur Sulanptuss des Alleinhandels auf dieſem 
Meere notbwendig und leichter als Feftlande in Abhängigkeit Er 
waren. Die erften Kämpfe, deren die Gefchichte erwähnt, beftand ( 
fhen 600 und 550 v. Er.) auf diefen Infeln Malchus. Juſtin XVII, 7. 
Nah Malchus war es hauptfählih Mayo (zwifchen 550 und 500), der 
Schöpfer der punifchen Kriegskunft, der wie fpäter feine Söhne (Has- 
drubal, Hamilfar) und Enfel (von Hasdrubal: Hannibal, Hat- 
drubal, Sappho, von Hamilfar: Himilfo, Hanno, ®esfo), in 
Africa, Sardinien (das im Anfange des bten Jahrh. v. Chr. bereits car» 
thagifhe Provinz gewefen zu fein ſcheint, Polyb. III, 23.), Sicilien und 
ben Eleinern Inſeln den Carthagern theils zu neuen Niederlaffungen Ge— 
Iegenheit verfchaffte, theils ſchon früher angelegten carthagifchen Colonien 
- Schuß verlieh und urfprünglich phönizifche unter carthagiſche Hoheit brachte. 
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Einzelne Ereigniffe, die als Bruchſtücke aus dem legten Jahrhundert ber 
erſten Periode berichtet werden, find: eine Seeſchlacht (bie erfte, bie die 
carthagifche,, nicht die Gefchichte überhaupt erwähnt, f. Thuc. I, 13.), die 
vie Carthager in Berbindung mit den Etrusfern im J. 536 v. Chr. gegen 
die Phocäer Tieferten, die von den False aus ihrer Heimath vertrieben 
fi auf Cyrnus (Eorfica) niedergelaffen hatten. Die Griechen fiegten 
zwar, hatten aber ag. folden Berluft erlitten, daß fie bei ihrer geringen 
Macht nicht in bie Länge ihren Gegnern Widerftand Teiften zu fünnen 
fürdteten , und Eovrfica verließen. Herod. I, 166 f. Ferner der — 
vertrag mit Rom vom J. 509, den Polyb. II, 22. mittheilt. Die Car— 
thager bezweckten durch dieſen Bertrag, wie Polyb. c.23. bemerft, haupt- 
fäglih die Ausfchliefung der römiſchen Kaufleute von den fruchtbaren 
Gegenden ſüdlich vom Tönen Borgebirge (Promontorium Hermaeum, 
Heeren p. 503.), mo bie vorzugsweiſe fo genannten Emporia ber Gar» 
tbager lagen. u diefelbe Zeit ungefähr fallt auch die Befchiffung der 
we jcanifchen Küſte und die Anlage von Colonien an ihr durch Hanno, 
der für Magos Enkel gehalten wird, wie Himilko, der die Weftfüfte 
Spaniens und Galliens befuhr. Plin. II, 67. Bon dem im Saturnus- 
Zempel von Hanno niedergelegten ran baben wir noch eine grie- 
hiſche Ueberfegung, Brudftüde aus dem Berichte Himilko's finden fich 
in der poetifchen Schrift (ora maritima) von Feſtus Avienus; f. Heeren 
p. 511 ff. 522 ff. — Die Kraft, die Carthago in nicht geringem Maße 
während ber erften Jahrhunderte feines Beftehens gefammelt hatte, zeigte 
ſich im der folgenden Zeit bauptfählih in dem hartnädigen Kampfe um 
den völligen Beſitz Siciliens; ein Kampf, der die Carthager zwei Jahr: 
bunberte lang beinahe ausjhlieglih in Anfpruh nahm. — Die Phönizier 
batten ſchon frühe auf Sicilien fi nievergelaffen und überall die Vor 
ebirge und nahe liegenden Inſelchen befegt, wurden aber, als die Griechen 
ds ausbreiteten, zulegt auf den weftlihen Theil der Inſel befchränft, fo 
daß Motya, Solveis und Panormus ihnen als Hauptpläge blieben. 
Thucyd. VI, 2. Mit diefen natürlih fanden die Carthager zuerft in Ver; 
ichr, fpäter wurden fie ihre Herren. Bon bier aus hachten fie weiter 
nad Dften vorzudringen. Diefes Streben wurde durch vielfache Streitig-' 
feiten , welche bie griechiſchen Städte unter einander hatten, begünftigt. 
Ein folder Zwift * wahrſcheinlich auch Veranlaſſung zu dem Zuge, den 
pie Earthager im J. 450 nad Sicilien unternahmen. Herodot (VII, 165.) 
gibt nach einer ficilifhen Sage als Veranlaffung an, der von dem agri- 
entinifhen Herrſcher Thero vertriebene Tyrann Terillus von Himera 
Babe die Carthager zu Hülfe gerufen; diefe haben ein Heer von 300,000 
Mann unter Hamilfare Anführung abgefandt, fo daß Thero verloren ge- 
mwefen wäre, bätte ihm micht Gelo von Syracus Beiftand geleiftet. 
Dieſer, wird bei Diod. XI, 21 ff. erzählt, — mit Liſt einen fo voll- 
fänbigen Sieg, daß nur ein Feiner Theil des Heeres auf W Schiffen 
entfam, die jedoch in einem Sturme untergingen und nur wenige Yeute 
fig auf einem Fleinen Boot nad Carthago retteten, um ihren Mitbürgern 
die Nachricht von der Niederlage zu bringen. — Die ficilifchen Grieden, 
die am dem Ruhme des Sieges über die Perfer feinen Theil zu haben 
bedauerten, behaupteten, wie Herodot VII, 166. erzählt, der Sieg fei 
von ihnen am bemfelben Tage gewonnen worden, an welchem bie Perfer 
bei Salamis befiegt worden feien. Bei Diodor gebt die Parallelifirung 
nes Eieges über bie Carthager mit der Perferbefiegung noch weiter. 
Einmal gefhab der Angriff der Carthager auf Sicilien in Folge eines 
Bündniffes zwifhen Garthago und Xerres, das allgemeine Hellenen-Unter- 
jochung beabfihtigt habe. (Eine Gefandtfchaft, die von Darius den Auf- 
va vater ‚ die Carthager um Hülfstruppen gegen die Griechen zu bitten, 
fo die Cartbager abgemiefen haben, Yuftın XIX. 1.) Sodann braten 
nah Diodor XI, 1. die Carthager drei Jahre mit den Rüftungen zu, wie 
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Kerres. Was die Schlachten betrifft, fo foll nad Diod. XI, 24. bie 
Schlacht bei Himera nicht mit der bei Salamis, fondern bei Thermopylä 
gleichzeitig gewefen fein und den Griechen die Nachricht von Gelons Steg 
wieder Muth eingeflößt haben (XI, 22.). Die Cartb., eine Yandung Ge- 
long fürdtend, ſchickten fogleih Gefandte an benfelben (XI, 24.) und 
erhielten von ihm einen billigen Frieden, weil er noch den Griechen habe 
Hülfe bringen wollen, aber als er eben fich einſchiffen wollte, erhielt er 
die Nachricht, Terxes fei bei Salamis befiegt worden, XI, 26. Bol. 
Dahlmanns Forfhungen II, 1, p. 185 ff. In den folgenden 70 Jahren 
verfuchten die Carth. Nichts gegen Sicilien, nah Juſtin XIX, 2. waren 
fie dur Kriege in Africa befhäftigt; unrichtig ift aber wohl, wenn es 
am a. D. heißt, die Libyer feien jetzt erft gezwungen worben, auf 
den Grundzindg, den fie feit Entſtehung Carthago’s bezogen haben, zu 
verzichten. — Zu einem neuen Kriege in Sicilien wurden die Carth. durch 
die Egeftäer veranlaft, die von den Selinuntiern beeinträchtigt im J. 416 
v. Chr. vergeblich bei den Carth. Hülfe geſucht hatten, und fi daher an 
die Athener wendeten (Diod. XII, 82.), im J. 410 aber bei jenen Gehör 
fanden. Hannibal, des bei Himera gefallenen Hamilfars Enkel, über- 
nahm die Peitung des Kriegs, der im Andenken an jene Niederlage mit 
der größten Graufamfeit geführt wurde und mit Einnahme von Selinus 
und Himera endigte. Diod. XII, 54 ff. 79. Durch Hannibals glückliche 
Unternehmung aufgemuntert und um die Verbeerungen, die der Syracufer 
Hermocrates in carthagifhen Städten angerichtet Batte (Diod. XII, 63.), 
zu rächen, wurde ein Heer, das fih nah Timäus auf 120,000, nah 
Ephorus auf 300,000 Dann belief, unter Hannibal und feinem Better 
Himilfo abgefandt, 406 v. Chr. Zuerfi wurde Agrigent angegriffen; 
während der Belagerung aber raffte eine anftedende Krankheit und 
De einen großen Theil des carth. Heeres weg, auch Hannibal 

arb; allein die Wegnahme eines Transports von Lebensmitteln, der von 
den Syracufern für Agrigent beftimmt war, half den Carth. und bewirkte, 
daß die Agrigentiner von ihren Söldnern verlaffen wurden und Himilko 
fo der Stadt fih bemächtigen Fonnte, in der unermeßliche Beute gemadt 
wurde und bie Carth. überwinterten. Mit dem Krühjabre 405 brach Hi- 
milfo gegen Gela auf; Dionyfius, der Sohn des Hermocrates, ber fi 
inzwifchen der Alleinherrfhaft bemächtigt hatte, und den Gelvern Beiftand 
leiften wollte, wagte micht Stand zu halten, fo daß die Carth. Herren 
der ganzen Südweftfüfte Siciliens wurden. Die Peft binderte den Hi- 
milfo an weitern Unternehmungen; er fehloß mit Dionyfius einen Ber- 
trag, noch welchem den Carth. ihre Eroberungen, dem Dionyfius bie 
Tyrannis beftätigt wurde. Diod. XII, 108 ff. Sobald Dionyfins feine 
Herrfchaft über Syracus binreichend gefichert zu haben glaubte, betrieb 
er mit Eifer gewaltige Nüftungen gegen die Carth. Im %. 398 begann 
er die Feindfeligfeiten und fam in Befig der meiften den Carth. unter 
worfenen Städte, ebe noch angemefjfene Gegenanftalten getroffen waren. 
Zwar nöthigte Himilfo, der ein bedeutendes, in Africa und Spanien ge 
worbenes, Heer und eine große Flotte nah Sieilien geführt hatte, den 
Dionyfius, fih nah Syracus zurüczuziehen, und belagerte die Gtabt; 
allein wieder brach die Peſt unter dem carth. Heere aus und ein großer 
Theil deffelben unterlag der Krankheit; dem Dionyſius gelang ein fchneller 
Angriff zur See und zu Land und die Carth. wurden dem Untergange fo 
nahe gebracht, daß Himilko von Dionyfins um 300 Talente für die carth. 
Bürger freien Abzug erfaufen mußte; das übrige Heer mußte, im Stiche 
gelaffen, fich ergeben, 396. — Die Libyer, die gedrückteften Unterthanen 
der Carth., empörten ſich auf die Nachricht von diefem an den Ihrigen 
begangenen Verrathe, Sklaven fohloßen fih ihnen an, fo daß ein Heer 
von 200,000 Dann drobend Gartbago entgegenftand. Allein Mangel an 
tüchtigen Heerführern und an Lebengmitteln und Beftechung befreite die 


= 


Carthägo 165 


Stadt von der Gefahr. Diod. XIV, 41-77. Ein Rriegszug, den im $. 
392 Mago unternahm, half der carth. Sade in Sicilien nur wenig auf, 
Diod. XIV, 95. 96., ja, ald Dionyfius, der feinen Plan, Sicilien unter 
feiner Herrfchaft zu vereinigen, bartnädig verfolgte, im J. 383 die Carth. 
aufs Neue befriegte, war es nahe daran, daß diefelben nad der Schladht 
bei Cabala aus ganz Sicilien weichen mußten; der jüngere Mago jedoch, 
an feines gefallenen Baters Stelle als Feldherr erwählt, wagte bei Kro- 
nion eine Schladt, in der er fo entfcheidend fiegte , daß Dionyfius einen 
für die Carthager — Frieden einging. Diod. XV, 14. 15-17. 
— Bierzehn Jahre hielt Dionyſius dieſen Frieden; im J. 368 aber trat 
er im Vertrauen auf eine bedeutende Macht, die er beiſammen hatte, und 
weil er wußte, daß Carthago durch Peſt, durch Empörungen der Libyer 
und Sardiniens (Diod. XV, 24.) ſehr geſchwächt war, von Neuem gegen 
daffelbe auf. Er verlor jedoch einen Theil feiner Flotte, der Winter 
nötbigte ihn zum Waffenftillftand und fein Tod machte den Feindfelig- 
feiten ein Ende. Diod. XV,73. Aus den Unruben während der Regierung’ 
bes zweiten Dionyfins zogen die Carth. den größtmöglichen Gewinn, ver- 
Ioren aber alle Bortheile wieder an den Korinther Timoleon, nad 
deffen glängendem Siege am Erimiffus (340 v. Chr.), wo mehr ale je 
carth. Bürger blieben (Plut. Timol. 28. Diod. XVI, 80.), fie Frieden 
fuhten. Die Bedingungen, unter denen er gefchloffen wurbe, waren: 
alle griechi ſchen Städte follten frei fein, der Fluß Halycus foll die Gränze 
des cartb. Gebietes bilden und feinem Tyrannen, der Syracus befriege, 
dürfen die Carth. Beiftand Teiften. Diod. XVI, 82. — Innere Unruhen 
vermehrten die Verwirrung, die. damals in Carth. herrſchte. Wahrfchein- 
ih um diefe Zeit fuhte Hanno, bedeutend durch Reichtum und Anfehen, 
die Alleinherrſchaft fih zu verſchaffen, erlitt aber Er dafür fchimpf- 
Iihen Tod. Yuftin XXI, 4, Drof. IV, 6. — Bon Kämpfen, die Carthago 
in der nächften Zeit zu beftehen gehabt hätte, wird Nichts berichtet. — 
Als Alerander der Gr. Tyrus belagerte, öffneten fie ihre Stadt den 
tyrifchen Weibern und Kindern als Zufluchtsort. Curt. IV, 2. Diod, 
XVII, 46. Das Shidfal von Tyrus, das Bündniß Aleranders mit Cy- 
rene und das Gelingen aller feiner Unternehmungen mag den Carth. 
Kurt eingeflößt haben, daher es gar nicht unwahrfcheinlich lautet, was 
Diod. XVII, 113. erzählt, daß den König Alerander nach feiner Rüdfehr 
aus Indien auch cartd. Gefandte beglückwünſcht haben. cf. Yuftin XXI, 6. 
Drof. IV, 6. — Neue Kriege wegen Siciliens und wegen ihres Gebietes 
in Africa felbft hatten die — mit Agathoeles von Syracus u 
führen, 311-306 v. Chr. — Darauf foheinen fie bis zum Jahre 259 
rubige Zeit gehabt zu haben. Nah dem Tode des Agathocles aber be- 
nügten fie wieder bie Wirren in Sieilien zu ihrem Bortheil und waren 
fhon dem Ziel, Herren der ganzen Inſel zu werden, nahe, als befon- 
dere die Syracufer den König ** von Epirus dringend um Hülfe 
baten. Diod. fr. XXI. Plut. Pyrrh. 22. Im J. 277 folgte Pyrrhus von 
Xtalien diefem Rufe und eroberte das ganze Gebiet der Carth. bie auf 
das fefte Lilybäum. Umfonft belagerte er lange Zeit mit großem Ber- 
fnfte diefe Stadt. Da wegen feines berrifhen Benehmens Uneinigkeit 
zwifchen ihm und den Giciliern ausbrah und er alle feine Eroberungen 
nah und mac wieder aufgeben mußte, benügte er die Aufforderung der 
Zarentiner und Samniter, ihnen gegen die Nömer zu Hilfe zu fommen, 
als ſchicklichen Borwand, GSicilien im 3. 275 zu verlaffen, verlor aber 
noch bei der Ueberfahrt durch die Carth. einen großen Theil feiner Klotte. 
Put. Pyrrh. 23 f. Appian III. Während nun die Carth. ihren Einfluß 
wieder auf der Inſel geltend machen konnten, eroberten die Römer 
Italien bis zu feiner Südfpige. Beide Völfer waren jept einander fo 
nahe gerückt, daß bei der Politif, die fie befolgten, au Erhaltung der 
Eintracht wicht mehr zu denfen war; weder die Römer konnten bei dem 
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hartnädigen Streben der Earth. nah der Alleinherrſchaft im W. bes 
mittelländifhen Meeres glauben, fie werben es unverfucht laſſen, an 
Staliens Küſten fih auszubreiten, noch durften die Earth. hoffen, bie 
Nömer werden fih auf Italien befchränfen. Es follten zwar Verträge 
und Bündniffe den friedlichen Berkehr fihern (der im %. 509 gefchloffene 
Handelsvertrag wurde im %. 348, 305, 281 erneuert und zu Gunften 
der Carth, eine neue Gränzbeftimmung für römifhe Schiffahrt gemacht, 
Polyb. XIII, 24. Liv. VII, 27. cf. Diod. XVI, 69. — iv. IX, 43. ep. 
XII. Diod. fr. XXIL; — als Pyrrhus in Italien fand, ließen die Römer 
durch fein Glück beängftigt, den früher gefhloflenen Verträgen das Ber- 
—— gegenſeitiger — gegen Pyrrhus beiſetzen, Polyb. IH, 
5., obwohl fie 120 Schiffe, die ihnen die Carth. Anfangs zur Hülfe 
gegen Pyrrhus angeboten, zurüdgemwiefen hatten, Yuftin XVIII, 2); alleın 
eben diefe Verträge zeigen unverfennbare Spuren des gegenfeitigen Miß- 
trauens und der Eiferfucht, die den — auf Leben und Tod hervor⸗ 
rief. Sobald die Römer ihre Nachbarn gedemüthigt hatten und obwohl 
y feine Flotte hatten, doch durch ihren Muth und ihr Selbfivertrauen 
ch mädtig genug fühlten, ebenfalls nah dem Beſitze der Infeln des 
weſtlichen Mittelmeeres und damit nach der Herrfihaft auf demfelben zu 
fireben, wurde bie erfle Veranlaffung zum Kriege benutzt. — Söldner 
des Agathorles, die fih Mamertiner nannten (von Mamers, im osciſchen 
Dialeft — Mars) und größten Theile aus Campanern beftanden,, hatten 
im J. 282 die Stadt Meflana eingenommen, die Männer theils getöbtet 
eils vertrieben, und von da aus Streifzüge gegen carth. und griechifche 
tädte unternommen , unterflüßt von einer campanifchen Legion, die von 
den Römern unter Decinus Jubellius nah Rhegium gefandt, dem Bei. 
fpiele ihrer Randsleute gefolgt war. Durch Hiero von Syracus bebrängt 
und durch die Römer jener Unterflügung von Rhegium aus beraubt, 
wandte ſich ein Theil der Mamertiner an die Carth., die fogleich die Burg 
von Meffana befeßten, ein anderer fuchte Hülfe in Rom. Nach einigen 
Bedenklichkeiten, ob fie fih der Mamertiner annehmen follen, da fie bie 
Gampaner in Rhegium vor Kurzem erft für ihren Frevel beftraft batten, 
befhloßen fie der Bitte der Mamertiner zu willfahren, nicht fowohl um 
die Ban der Bande zu vertheidigen, als aus Beſorgniß über die für 
den Befit Unteritaliens gefährliche Nähe der carth. Macht. Polyb. 1,7 ff. 
Der Eonful Appius Claud. Cauder führte 264 v. Chr. zuerfi ein röm. 
Heer nah Sicilien über, lodte den unbehutfamen, nachher dafür gefreu- 
igten cartb. Befehlshaber Hanno aus der Burg und warb Herr von’ 
effana. Die Carth. befriegten in Verbindung mit Hiero Meflana, er 
litten aber durch App. Claud. eine Niederlage, worauf Hiero 263 zu den 
Römern überging, 262 fiel Agrigent, das die Earth. zum —— 
und Mittelpunft ihrer Kriegsrüſtungen beſtimmt hatten. Polpb. I, 11 f. 
16 ff. Diod. fr. XXIII. Oroſ. IV, 7. Die bedeutendſten Ereigniſſe der 
olgenden Jahre find: der Geefieg, den mit der nengefchaffenen röm. 
fotte C. Duillius bei Mylä 260 über Hannibal gewann (Polyb. I, 
ff.), der Seefieg des E. Attilius Regulus bei dem Berge Erno- 
mos, durch den ſich die Nömer den Weg nah Africa eröffneten, 256; 
Regulus Iandete bier und rüdte fiegreih vor die Hauptfladt, um harte 
Bedingungen ibr abzutrogen, die Niederlage aber, die er durch den Lare- 
dämonter Zanthippus erlitt, und die Vernichtung der röm. Flotte durch 
einen Sturm bei Camarina ftellte das Gleichgewicht wieder her und er- 
mutbigte die Carth. zu neuen Unternehmungen in Sicilien 255. Polyb. 
I, 29 ff. Drof. IV, 8. 9. Zonar. VII, 13. — Die Römer verloren zum 
zweiten Mal im %. 253 durch einen Sturm eine beträchtliche Anzahl ihrer 
Schiffe, erfochten zwar zu Lande im %. 250 unter &. Metellug einen 
— Sieg über Sasdrusal bei Panormus, wurden aber im 
ampfe um Lilybäum und Drepanum 249 unter dem unbefonnenen Eonful 
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%. Efaud. Pulcher und nachher unter 2. Yunius Pullus fo gefchlagen, 
daß die Earth. wieder umbeftrittene Herrfchaft zur See batten. Polyb. I, 
33f#. Diod. fr. XXIII. XXIV. io. XVII. XIX. Oroſ. IV,9.10. Eutrop. 
n1, 12 ff. Zonar. VIII, 14 ff. Nachdem die Carth. noch mehrere Jahre 
unter ihrem Feldherrn Hamilkar Barkas fih glüdlih in Sicilien bes 
banptet hatten, ermannten fi die Nömer zu einem entfcheidenden Schlage, 
dem Carthago unter Hanno in dem Geefiege des C. Lutatius Catu— 
Ius bei dem ägatifchen Inſeln erlag, 242. Carthago war fo erfchöpft, 
daß es, obgleich Hamilcar mit feiner Befagung noch unbefiegt auf Eryr 
fand, doch den Kampf aufgeben mußte und um Frieden bat, ber neben 
Anderem ihm Sicilien und einige Meine Inſeln im Bereihe Siciliens 
und 3200 euböifhe Talente koſtete. Polyb. I, 62 f. II, 27. Appian V, 2, 
Nah Drof. IV, 9., Aur. Viet. de vir. ill. 41., Eutrop. III, 1. mußten die 
Carth. auch Sardinien und die übrigen Inſeln zwifchen Africa und Sici— 
lien, alfo au Corfica räumen, nah Zonaras VII, 17. außer GSicilien 
auch alle umberliegenden Inſeln. — Nach der folgenden Gefchichte fcheint 
die Beftimmung wegen Sardiniens und der andern Inſeln ein fpäterer 
Zufaß zu fein, um nah Wegnahme diefer Inſeln die Römer zu rechtfer- 
tigen. Becker in den Borarbeiten zur Gefch. des zweiten pun. Kriegs in 
Dahlmanns Forſchungen II, 2, 9. vermuthet, die Nömer haben in Be— 
ziehung auf jene Inſeln einen dunfeln, auf vielfache Weife zu deutenden 
Ausdrud bei der Abſchließung des Friedens gebraudt. — Unmittelbar nad 
diefem Frieden batten die Carth. einen Krieg zu beſtehen, der den völligen 
Untergang des Staates berbeizuführen fohien. Es ift dies der Söldner, 
krieg, über deſſen Urfahen, wie Polyb. I, 65. fagt, nicht nur die Schrift. 
fteller, fondern felbft die Wölfer, die ihn geführt haben, nicht einig find. 
Was Dolyb. c. 66. als den wahrften Grund anführt, Tautet nicht ganz 
wahrfheinlih. Glaublicher ift, daß die Eile, mit der nach Zonar. VII, 
17. Hamilcar die in Eryr flebenden Miethetruppen nach dem erfhöpften 
Gartb. führte, die Urfache des Krieges war. Bol. Beder p. 12 f. Da 
bie arm gewordene Stadt die hohen Forderungen der Göldner nicht be» 
friedigen Fonnte, entftanden unter ihnen Mentereien, auf ihre Aufforde- 
rung empörten ſich die hart gebrüdten libyſchen Städte und über brei 
Jahre (241-237) dauerte einer der graufamften und blutigften Kriege, die 
se geführt wurden. Endlich gelang es der Ferdperrufunft des Hamilcar 
Parcas, der an der Spige einer viel geringern Truppenzahl, carth. 
Bürger und treu gebliebener Söldner ftand, die Empörer zu uberwältigen 
und größten Theils zu vernichten. Die abgefallenen Städte in Africa 
mußten wieder Behortam leiften, Sardinien aber ging an die Römer 
verloren. war hatten die Römer während des Söldnerkriegs geftattet, 
daß durch ihre Kaufleute den Carth. Proviant zugeführt wurde, und ver- 
boten , die Aufrührer damit zu unterflugen, —— wohl durch Hiero 
dazu beſtimmt, der ſich der Carth. annehmen zu müſſen glaubte, weil er 
nur bei der Erhaltung dieſes Staates auf den Fortbeſtand feines eigenen 
Reiches boffen durfte. Aerner hatten die Römer, als die Söldner, bie 
ſich auf Sardinien empört hatten, von den Eingebornen bebrängt, ben 
Senat um Hülfe baten, zuerft diefe Bitte abgefchlagen; als aber ber 
Söldnerfrieg in Africa eine für die Carth. unerwartet günftige Wendung 
nahm, folgten bie Römer der Einladung nah Sardinien und nahmen bie 
Iufel in Beſitz. Die Earth. befchwerten ſich umfonft darüber, und ale 
fie ih rüfleten, die Inſel mit Gewalt zu nehmen, wurde die bloße 
Rüftung als Friedensbruch erflärt, die Carth. mußten auf Sardinien ver- 
sichten und einen neuen Tribut von 1200 Talenten entrichten; bald darauf 
murde ihnen von den Römern auch Corfita genommen. Polyb. I, 65 ff. 
Diod. fr. XXV. Appian V, 2. VI, 4. VII, 5. — Während des Söldner⸗ 
kriege wurden Hanno, mit dem Beinamen der Große, und Hamilcar 
Barcas erbitterte Gegner. Hanno, geftügt auf die Ariftocraten, verfolgte 
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den Hamilcar mit der Befchuldigung, daß durch feine Schuld der Söldner⸗ 
krieg entflanden und Earth. feinem Untergange fo nahe gebracht worben 
fei. Hamilcar warf fih dem Bolfe in die Arme und erlangte durch dieſes, 
daß er neben Hanno die leitung des Krieges gegen die Numidier, welche ſich 
von Neuem erhoben hatten, erhielt. Nach Unterbrüdung des Aufftandes 
wurde Hanno, ohne Zweifel auf Betreiben der Volkspartei, nah Earth. 
zurüdberufen, und Hamilcar, nun alleiniger Befehlshaber, feste, ohne 
vom Senate dazu beauftragt zu fein (Appian VI,5. Zon. VII, 17. extr.), 
das Heer nah Bades über, um in Spanien, wo die Cartb., wie früber 
die Phönizier, fchon feit langer Zeit, befonders im ſüdweſtlichen Theile, 
Befigungen hatten und mit den verfchiedenen Völferfchaften in Verbindung 
flanden, einen Eroberungsfrieg zu beginnen, der theils den Carth. den 
erlittenen Berluft erfegen und die Erneuerung eines Krieges mit Rom 
möglih machen, theils dem Hamilcar felbft die Mittel Serlsaffen follte, 
fih feinen Anhang zu fichern und zu vergrößern. App. a. a. D. Diod. 
fr. XXV. Polyb. III, 10. Hamilcar fämpfte mit Glüf 9 Jahre Tang 
egen die ftreitbaren Bölfer Spaniens. Im J. 223 wurde er von dem 
Fürften der Dretaner bei Belagerung der Stadt Helice überfallen und 
Ken auf der Flucht feinen Tod. (So Diod. fr. XXV.; bei andern Schrift. 
ellern kommt er auf andere Weife um, cf. Polyb. I, 1. Corn. Nep. 
Ham. 4. Appian VI, 5. Frontin. II, 4, 17. 3onar. VII, 19. Juſtin 
XLIV,5. Drof. IV,13.). An feine Stelle trat Hasdrubal, ein Mann 
aus dem Bolfe, von Hamilcar zu feinem Schwiegerfohne erwählt. Durd 
kluges Betragen und die lleberredungsfunft, die fi Hasdr. ſchon frühe 
als Bolksführer erworben hatte, machte er fich bei dem Heere und den 
Spaniern beliebt, dehnte mehr auf frievlihem Wege als dur Krieg 
die Gränzen der punifhen Herrfhaft, deren Mittelpunkt Neu-Carthago 
wurde, weit in das Innere von Spanien aus und berrfdhte wie ein felbh. 
fländiger Fürft über die Befiegten. Als er im %. 221 der Privatrade 
eines Galliers erlag, wurde Hamilcare Sohn, Hannibal, vom Heere, 
deſſen Achtung er fich durch tapfere Thaten erworben hatte, zum Rad» 
folger Hasdrubals erwählt, in Carth. wagte man nicht die Betätigung 
5 verweigern, obgleich die Gegner feiner Familie dazu aufforderten. 
olyb. II, 36. III, 13. Appian VI, 6. 8. Liv. XXI, 2 ff. In den Jahren 
221, 220 vollendete Hannibal die Eroberung Spaniens bis an den Ibe— 
rus, nur Sagunt fand noch nicht unter carth. Botmäßigfeit. Die Römer 
hatten, weil fie in Kriege mit den Ligurern und Jlyriern verwidelt 
waren, ber wachſenden Macht Earth. in Spanien nur dadurd Einhalt zu 
thun verſucht, daß fie mit den Earth. einen Vertrag fchloffen, nach wel. 
chem der Ebro nicht überfohritten, auch die aus Zacynthus flammenden 
Saguntiner und andere Griechencolonien innerhalb Spaniens unabhängig 
bleiben follten. Appian VI, 7. Polyb. II, 27. Hannibal aber, der vor- 
ausfehen mußts, daß die Römer, fobald fie wieder freie Hand hätten, 
ihre Waffen gegen ihn kehren würden, wollte an dem feften und reichen 
agunt den Nömern nicht einen vortrefflihen Waffenpla oder wenn er 
weiter gegen Morden zieben würde, ſich einen gefährlichen Keind im 
Nüden laffen. Als daher die Nömer mit Demetrius Pharius, dem Ufur- 
pator von Illyrien, in Krieg verwidelt wurden, hielt er diefes für einen 
günftigen Zeitpunft, Sagunt anzugreifen. Cagunt, von den Römern 
nicht unterftügt,, fiel 219, nachdem es von feinen Bewohnern faft art 
Monate lang heidenmütbig vertheidigt worden war. Liv. XXI, 6 ff. Polyb. 
III, 16 f. Aprian VI, 10 ff. Zonar. VII, 21. Da die Carth. fich wei. 
gerten, den Römern für das Verfahren gegen das verbündete Sagunt die“ 
verlangte Genugtbuung zu leiften, ward der Krieg erklärt, der zweite 
puniſche, zuerft in Italien und Spanien zugleich, endlich in Africa ge- 
führt. Spanien überließ Hannibal feinem Bruder “Hasdrubal, Africa 
fgügte er durch ein Heer von Spaniern, er felbft 308 (218) über die 
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Pyrenäen durch Gallien, wid bort einem Kampfe mit den Römern unter 
%. Eormel. Scipio aus, überflieg im November mit unfägliher Mühe 
und großem Berlufle die Alpen (f. Alpes) und erſchien 5 Monate nach 
feinem Aufbrude von Neu-Carthago ın ben Ebenen Dberitaliens. Am 
ee traf er mit dem aus Gallien zurücgelehrten Seipio zu- 
fammen ; annibal fiegte durch feine numidiſche Neiterei, einen neilen 
Sieg an ber Trebia erleichterte ihm des Conſuls Sempronius Ungeſtüm; 
nach einem beſchwerlichen Marſche buch die Sumpfgegenden Etruriend 
ſchlag er den Conful Flaminius am trafimenifchen Ser (217). Hannibal 
wandte SH. durch Umbrien über Spoletum nah Pirenum. Da ihm bie 
Schwierigkeiten, bie mit einer Belagerung Roms verbunden waren, nicht 
entgingen , war Be Er Abficht, die ———— und Unterthanen 
Roms zum Abfall zu bringen und mit ſich zu verbinden. Dies allgemein 
zu bewirken war no eine Schlacht und eine neue Niederlage der Römer 
nöthig. @efährli drohte ihm daher die Tactif des Zauderers D. Tab. 
Marımus zu werben, allein bie Leidenfchaftlichleit des Confuls E. Teren- 
tins Barro und feine Kriegsfunft verſchafften ihm den großen Sieg bei 
Sanna (216). Hannibal wollte auch jet nicht, da er weder Belagerungs- 
werfzeuge noch ein fehr bedeutendes Heer hatte, beffen_Hauptflärke zudem 
in der zu einer Belagerung untauglichen Neiteres befand, durch einen 
Angriff anf die feindliche Hauptſtadt Alles, was er bisher gewonnen, 
er piel u fondern benußte feinen Sieg dazu, daß er alle Völfer- 
(haften des füdlihen Italiens mit ſich verband und Nom faft ganz auf 
ſich ſelbſt beſchränkte. Im Berlaufe des Krieges aber hatte Hannibal 
feine Beterauen verloren, Italiker mußten jegt fein Heer ergänzen und 
von dem zufammengelaufenen Schwarm vergeudeten Biele während einer 
leberwinterung in dem üppigen Campanien (216-215) Kraft und Gefund- 
beit. Ein Bündniß mit König Philipp von Macedonien brachte wenig 
Bortheil, da die römifche Politif den König im eigenen Lande — 
Slaud. Maxzeellus erweckte bei Nola Siegeshoffnungen in den Rö— 
mern, bie Pläne der Carth. in Sardinien ſcheiterten, und Syracus, wo 
Hiero's Sohn, Hieronymus, und nach beffen Ermordung bie von Epicy- 
des und Hippoverates geleitete Bürgerfhaft für bie Earth. n erklärt 
hatten, wurde nach dreijähriger en (214-212) von Marcellus 
eingenommen, 210 war durch Conſul M. Balerius Lavinus die Eroberung 
ver Inſel vollendet. In Italien bemäcptigte ſich Hannibal im J. 212 
Tarents bis auf die Burg, und die Römer verloren in zwei Gefechten 
segen ihn 24,000 Mann, vor Benevent aber war fein Bruder Hanno 
befiegt worben, und in ber Belagerung Capua's machten bie Eonfuln 
aladlihe Fortſchritte. Hannibal verſuchte vergeblih die Stadt zu ent» 
fegen, auch ein Su, ben er gegen Rom unternahm , in der Abficht, das 
römifche Heer von Capua abzulenfen, und wenn auch nicht Nom einzu- 
nehmen, bo Gelegenheit zu einer offenen Feldſchlacht zu bekommen, 
biieb ohne Erfolg. Capua erlag 211 und bie Züchtigung, die es erfuhr, 
mahnte andere Städte, freiwillig unter das römifche Jo zurückzulehren. 
Im J. 209 nahm Fabius Taxent wieder ein und die Lage Hannibals 
warzbe immer bebrängter. Nachdem er fih bisher ohne Berflärfung von 
außen mit mwunderbarem Geſchich in Italien behauptet hatte, harrie er 
jegt ſehnſuchtsvoll auf die Hülfe, die fein Bruder Hasbrubal aus Spanien 
bringen follte. In Spanien nämkich, um hier die Geſchichte des Kampfes 
in biefem Lande kurz machzubolen, hatten bie fogleih nah dem Ausbruche 
des * dahin abgeihidten Brüder Publ. und En. Seipio durch bie 
Siege bei Ibera (216) und bei Illiturgi und Intibilt (215) einen großen 
—— Spauiens unterworfen, waren aber 212 kur — einander ſammt 
2 Theil 2 Heeres gefallen, jebo y: ornel. Scipio 
24 als Raͤcher feines Vaters und Oheims Neu⸗Carthago (209) und 
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» te darauf bei Bäcula über Hasbrubal, konnte jeboch nicht hindern, 
R: Hasdrubal, während Mago und Hasdrubal, Gestos Sohn, in Spanien 
blieben, den Weg nach Stalten antrat, feinem Bruder Hannibal Truppen 
zuzuführen. Hasbrubal gelangte fehnell nach Italien, wurde aber ſchon 
in Umbrien von den Confuln Livius Salinator und Claudius Nero bei 
Sena am Metaurns angegriffen und gefchlagen; das Heer wurde in der 
Schlacht oder doch — nachher vernichtet, Haodrubal ſelbſt war umge⸗ 
kommen, 207 v. Chr. Bon nun an hielt ſich Hannibal nur noch verthei- 
digungsmweife im Bruttifchen; noch einmal verfuchte es fein Bruder Mago, 
ihm Oilfstruppen zuzuführen (205), aber ebenfalls vergeblid. Scipio 
vollendete inzwifchen burch Siege und dur Milde die Eroberung des 
earth. Spaniens und griff alsdann im %. 204 Earth. in Africa felbjt an, 
wo er fohon früher mit dem Numidierfürften Mafiniffa in Berbindung 
getreten war; der von den Carth. gewonnene weftnumidifche König eye 
wurde gefchlagen, viele Landftädte ergaben ſich. Nun follte Hannibal bie 
drohende Gefahr befeitigen, und wurde 203 aus Stalien zurückgerufen; 
fein Name lodte Viele zu feinen Fahnen und bald war fein Heer der 
Zahl nach dem römifchen überlegen, doch fehlte es demfelben an Uebung, 
daher er nur notbgedrungen die Schlacht annahm, die die Schlacht bei 
Zama genannt wird, aber nicht bei Zama, fondern an einem nicht genau 

beftimmbaren Orte, wahrfcheinlih im Weften von Zama vorfiel, im Det. 
202. Die Niederlage, die die Garth. bier erlitten, war fo groß, daß 
Hannibal felbft darauf drang, um Frieden zu bitten. Er wurde gewährt 
unter den bekannten harten Bedingungen, nach welden die Carth. auf 
Africa befchränft, zur Auslieferung ihrer Kriegsfchiffe bis auf zehn und 
ihrer Kriegs⸗Elephanten, zur Zahlung von 10,000 Talenten, Entfhädigung 
Mafiniffa’s und zu dem Berfprehen genöthigt wurden, nie wieder bie 
Waffen ohne Einwilligung der Römer zu erheben. Polyb. Liv. Appian. 
Zonar. — Das niedergedrüdte Earth. fuchte Hannibal, nicht weniger aus- 

ezeichnet als Staatsmann , denn als Feldherr, durch Fuge Maßregeln 
in den verſchiedenen Zweigen der Staatsverwaltung wieder zu heben. 
Er verlegte aber dadurch das Intereſſe der Ariftocratie, der es fofort 
leicht gelang, ihn mit Hülfe der Römer zu vertreiben, 196. Die Streitig- 
feiten der barcinifchen oder Bolfspartei und der römifch Gefinnten, Hanno 
an der Spige, ruhten indeß nicht. Maſiniſſa, gleichfalls auf eine Partei 
in Carth. geſtützt, als deren Führer arg Al genannt wird (Appian 
VIN, 68.), benügte den Zwift, und von den Nömern aufgemuntert, riß 
er ein Stüd des cartb. Gebiets nach dem andern an ſich. Catos unbil- 
lige Bermittlung wurde verworfen, daher feine fortwährende Erbitterung 
gegen die Stadt. Die Ueberzeugung von der Nothwendigfeit, Carth., 
dad, wenn auch tief gedemütbigt, doch immer wieder fih bob, ganz zu 
verderben , gewann im römifchen Senate immer mehr die Oberhand. Als 
nun die Garth. die Partei des Mafiniffa vertrieben (151), diefer mit 
Waffengewalt die Wiederaufnahme feiner Freunde erzwingen wollte und 
die Garth. ſich zur Wehr festen, aber geſchlagen wurben, erflärten die 
Römer, ter Frieden fei gebrochen, und ſchickten 149 die Eonfuln M. 
Manlius Nepos und L. Darcius Genforinus mit- 84,000 Mann nah Si— 
eilien. Die Garth. baten um Frieden; man forderte von ihnen 300 Kinder 
der Vornehmſten als Geißeln und Auslieferung aller Waffen und Kriegs- 
rüftungen. Die Garth. gaben das Berlangte; als die Römer aber for- 
derten, fie follten die Stadt räumen, fi mehr Iandeinwärts niederlaffen 
und in ganz andere Verbältniffe treten, vereinigten fi alle Elaffen und 
Stände zur verzweifelten Gegenwehr und ein furcdhtbarer Todesfanpf be- 
ann (148), dem erft P. Cornel. Scipio 146 ein Ende fegen konnte. 

er Brand von Garth. wüthete 17 Tage, ein großer Theil der Be— 
wohner fam um, Andere wurden in Sklaverei 78 die Gebäude, bie 
bie Flammen verſchont hatten, wurden niedergeriffen und das carthagifche 


“ 


Carthägo 171 


Gebiet mit Ausnahme einiger an die Bundesgenoſſen Seipio's, beſonders 
Itiea unb Hippo abgetretener Strihe, als römifcge Provinz Africa er- 
Märt. Polyb. XXXVI XXXIX. Appian VIII Zonar. IX. Diod. XXXI. — 
— Zerftörung (122) ließ man unter C. Grac⸗ 
us 6000 ofoniften nah Earth. gehen. Appian VII, 136. Plut. C. 
Gracch. 11. Liv. ep. LX. Belle. I, 15. Solin. c. 27. Wegen unglüd- 
fiher Vorzeichen bei der Gründung ber Junonia genannten Cotonie ſoll 
fie ver Senat wieder aufgegeben haben, fo daß fie in einem ärmlichen 
Zuftande fortdauerte. Yultus Cäfar wollte fie emporbringen,, wurbe aber 
nodp vor völliger Ausführung feines Planes ermordet. Appian a. a. D. 
Sat. Caes. 57. Strabo XV, 3. Diod. XLII, 50. cf. LII, 43. Pauf. 
il, 1. Auguft nahm fih der Sade an und ſchickte 3000 Römer dapin, 
die im Werbindung mit den Eingebornen aus ber Umgegend ein neues 
Garth. bevölferten (Appian. Solin. a. a. D.). Strabo a. a. D. fagt, 
pas neue Earth. fei zu feiner Zeit fo bevölfert als irgend eine africanifche 
Stabt gewefen, und zur Zeit Herobians (VII, 6.) war die Stadt fowohl 
in Beziehung auf Umfang als Reichthum die gelte Stadt nah Rom. — 
In den erften Yahrhunderten der chriſtlichen Kirche war fie einer der be- 
deutendften Bifchofsfige, 439 von Genſerich erflürmt, wurde fie Haupt- 
Aadt des Bandalen-Reihes, bis 533 fie Belifar wieder eroberte; feinem 
Kaifer zu Ehren nannte er fie Juſtiniana. 5 b. vand. Zum zweiten 
Male wurde fie 647 n. Chr. zerſtört durch Haſſan, einen Feldherrn des 
Chalifen Ab delmelel Ben Merwan. 

II. Antiquitäten. 1) Verfaffung. Das Wenige, was über bie 
Berfaffung des carth. Staates befannt ift, verbanft man hauptfächlich 
Ariftoteles, der in feinen Büchern über bie Politik einen eigenen Abſchnitt 
der carth. Verfaſſung gewidmet hat (Polit. II, 1., womit II, 9. 10. III, 1. 
9, IV, 7. V, 7. 12. und einige Stellen im X. Buche zu vergl. find) und 
vᷣoivb. CVI. in mehren Stellen, beſonders c. 51 ff.). Ueber des Arifto- 
tefes Politie der Earth. f. Kluge: Aristoteles de Politia Carthaginiensium. 
Accedit Theodori Metochitae descriptio reipublicae Carthaginiensis cum 
animadversionibus. Vratisl. 1824). — Die Berfaffung Carthago’s war im 
Wefentlichen der der Mutterftabt ——— wie in den meiſten Han- 
velsfaaten war ihr vorherrfehender Charakter von Anfang an ariftocra- 
tif. Die Meinung, daß die Berfaffung — monarchiſch geweſen 
fei, Arift. Pol. V, 12, gründet ſich nur auf die Sage von ber 2 
Stifterin Dido, die man ſich als unumfchränkte Fürſtin dachte. Die 
Ariftocratie war jedoch Meniger auf Geburt als auf Reichthum und Ber- 
dienfte gegründet (Arift. Pol. V, 7.), daher die Anzahl der Dptimaten- 
%amitien fehr mwechfelnd gewefen fein muß. Aus dieſen Familien wurden 
die obern Staatsbehörden gewählt. An der Spige flanden bie Suffeten 
die DWEDW der Hebräer), Liv. XXVIII, 37. Feſtus s.v. Sie werden 


bald mit den fpartanifhen Königen (Arift. II, 11.) bald mit den römi- 
fyen Eonfuln (Liv. XXX,7. u. 4.) verglien, und daher von den Griechen 
auch Aassleis und zowreiorrs, von den Nömern reges, consules, dicta- 
tores genannt. Daß es ihrer zwei waren, fagt Nepos Hann. 7. aus- 
vradiid, ya aber ſchon theils aus jener Vergleihung, theils daraus 
hervor, daß von ihnen in der Mehrzahl geſprochen wird. Mehr beftritten 
ift Die Frage über die Dauer diefer Magiftratur. Heeren p. 135 f. ent- 
ſche idet ſich für die Iebenslängliche Dauer, hauptſächlich weil Ariſtoteles 
pie Suffeten mit ben fpartanifen Königen vergleihe und als einzigen 
wichtigen Unterſchied nur den angebe, daß in Sparta die Königswürde 
im zwei Familien erblih war, in Carthago dagegen von der Wahl ab- 
hing; ferner weil Cicero de rep. II, 23. die Könige ber Carth. mit denen 
der Römer vergleige, und Br im Gegenfag gegen die nachmals jähr- 
Tip gewählten Magiftrate. Bötticher (ſ. unt.) Täßt weder den einen noch 
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ben andern Grund gelten, dem erſten nicht, weil die ganze Schild 
die Ariftoteles von ber carth. Berfaffung gebe, fo furz fet, daß man u 
weit wichtigere Punkte, als diefer ift, unberührt finde (p. 46.); den an» 
dern nicht, weil Cicero's kurze Hinweifung anf die carth. Verfaſſung nicht 
beftimmt genug zu fein feheine, überhaupt werde den Griechen und Römern 
bie carth. Suffetenwürbe fo — erſchienen Bj ‚ daß fie nidt 
recht wußten, wie fie diefelbe bezeichnen und vergleichen follten (p. 477.); 
es fcheine vielmehr wahrfheinlih, daß, wenn and nicht jährlich bie 
Suffetenwürbe wechfelte, wie Nep. Hann. 7. (womit Zonar. VIII, 8. über- 
einftimmt) fagt, fie doch nicht Iebenslänglich geweſen fei, indem es über- 
aupt in Carth. als ein Mißbrauch der Gewalt angefehen worden zu fein 
heine, wenn irgend eine Magiftratsperfon ihr Amt auf die ganze Dauer 
bes Lebens ausdehnte. — Die Suffeten hatten den Vorfig und Vortrag 
im Senate, den Borfig im Gerichte und erfcheinen nicht felten als Feld» 
bern. Heeren bebanptet p. 137., wenn fie auglei Feldherrn gewefen 
feien, feien fie befonders — worden und bei jeder neuen Unter⸗ 
nehmung habe eine neue ennung dazu ſtattgefunden; Ariſt. II, 11. 
unterſcheide richtig zwiſchen König und Feldherrn, da häufig auch Bei- 
fpiele von Feldherrn vorfommen, die nicht Könige feien. Beder dagegen 
in feinen Vorarbeiten p.20. fucht zu beweifen, daß der eine der Guffeten 
als DOberrichter (Zaodeus, praetor) immer in Garth, geblieben fei; ver 
andere als Oberfeldherr (orgarnyos, rex) die Kriege geführt habe. Der 
Dberrihter fei alljährlich wieder gewählt worden, weil fein Grund 
vorhanden war, biefe Würde perennirend zu machen, auch der Oberfelv- 
herr habe im Anfange feine Würde gewiß nur ein Jahr lang bekleidet, 
und bei Yuftin XIX, 1. werben bie Dictaturen gezählt, fpäter aber bei 
langwierigen und auswärtigen Kriegen fei diefe Gewalt notbwendig auf 
meire Sabre ausgedehnt worden. — Wie die Suffeten wurden aud bie 
de dherrn voni Senate gewählt, fpäter, befonders feitdem durch Hamil- 
ar Barkas das Volk fi geltend zu machen gelernt hatte, hing die Wahl 
mehr vom Volle und oft vom Heere ab. Die Gewalt war in rein mili- 
tärifhen Sachen in der Regel unumfchränft, ig Ye begleiteten ben 
Feldherrn meiftens eine Anzahl Senatoren, deren Einwilligung für ihn 
nöthig war, um Bündniffe und Verträge zu fihließen u. dgl. Bekannt 
ift, mit welcher Härte_oft gegen die Feldherrn verfahren wurde, wenn 
fie unglüdlih waren. ih ben Suffeten und Feldherrn —— die 
Add er das größte Anfehen, weil die Carth. ıhrer Religion auf alle 
——— des Öffentlichen Lebens den bedeutendſten Einfluß geftat- 
teten. Uebrigens gab es feinen abgefonberten Priefterftand, auch finden 
fih feine Spuren, daß gemwiffe Priefterfihaften in einzelnen Kamilien 
erblich gewefen wären. — Das oberſte, berathende und vollftredende 
Colfegium war der Senat, der in einen großen und einen Heinen Rath 
zerfiel, Liv. XXX, 16.5 jenen bezeichnet Polyb. X, 18. durch T’epovoia, 
biefen durch ZuyxAnros. — Mriftoteles ſpricht von J—— die 
viele und große Geſchäfte in Händen haben, ſich ſelbſt und den Rath 
ber Hundert wählen. Kluge vergleicht p. 121 ff. die Pentarchen mit den 
Decarhen, welche die Lacedämonier als Statthalter in bie eroberten 
Städte ſchickten, und glaubt, daß fo die Carth. Pentarchen in der Haupt- 
ftadt und den Provinzialftädten gehabt haben. Allein fürs Erfte war bie 
Berwaltung der Provinzen immer in ben Händen eines Einzelnen und 
nicht eines Collegiums, fodann ift die Vergleichung der Pentarchien mit 
den Decarhien deshalb unrichtig,, weil die Decarchien nicht in der fpar- 
tanifhen Berfaffung begründet, fondern nur die Erfindung Lyſanders 
waren, Heeren fieht in ihnen (p. 129.) Commiffionen, denen Zweige 
ber Verwaltung und zwar bie wichtigften, wie bie der Finanzen, ber hohen 
olizei anvertrant waren, und es iſt ihm wahrfcheinlih, daß fie Ans- 
chüſſe (Comitss) aus der Gerufia waren, Die Hundertmänner, von ben 
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Ventarchien gewählt, waren ein Ausfchuß aus dem weitern Senat. Er 
wurde nach Juſtin XIX, 2. eingefegt zur Zeit, da das Haus Magos ber 
Ariftocratie gefährlih zu werden ſchien und hatte zunächft die Beftimmung, 
Feldherrn zur Rechenſchaft zu ziehen, überhaupt wohl über Aufrechthaltung 
der —— zu wachen. Nach und nach aber maßten ſich die Centum⸗ 
virn eine tyranniſche Gewalt an und ſchalteten nah Willtühr über die 
®üter und die Perfonen der Bürger; erft Hannibal vemüthigte fie. Liv, 
XXXIT, 46. — Mriftoteles II, 11. nennt diefes Collegium zuerſt ixaror 
ab rerrupwrdgzn, dann nur inaröv. Kluge und Heeren nehmen baber zwei 
verſchiedene Collegien an: die Hundertviermänner, von NAriftoteles mit 
den fpartan. Ephoren vergliden, nennt Heeren einen hohen Gerichtshof 
für die Privatrechtspflege (p. 141.), die Hundertmänner betrachtet er als 
identiſch mit der Gerufia (p. 127.). Bötticher dagegen läugnet (p. 481.), 
daß Ariftot. zwei Collegien unterfcheide; Ariftot. habe nur flatt der be- 
fiimmtern Zahl das zweite Mal die runde Zahl gebraucht, und eben baf- 
felbe babe auch Juſtin a. a. O. rg aß der Rechte des Volks 
nur wenige gewefen fein mögen, gebt aus dem Bisherigen hervor, doch 
war es nicht ganz vom Antheil an der Regierung ausgefchloffen. So 
ſcheint es zwar nicht das Recht, die Behörde zu wählen, wohl aber das 
Recht, fie zu beftätigen gehabt, und mit der Zeit auf eine die Ariftocratie 
bennrubigende Weife benügt und erweitert zu haben. Was von andern 
Angelegenheiten vor das Volk gebracht werben follte oder nicht, fland in 
dem Belieben der Könige oder Geronten; nur wenn die Könige und ber 
Senat nicht einig werden konnten, fagt Ariftot. II, 11., hatte das Volk 
zu entfpeiden, fo daß es ſich über die Vorfehläge berathen und jeder 
Einzelne fie beflreiten durfte. — Wenn Ariftot. a. a. D. bei Bergleihung 
ber carth. Berfaflung mit der fpartanifchen auch von gemeinfhaftlichen 
Mahlzeiten der Carth. redet, fo darf man wohl nicht an fpartanifche 
Ppiditien in Carthago denken, fondern diefe ovooina tür iruguv Waren, 
wie Kluge, Heeren und Bötticher (in den — —— p. 478.) annehmen, 
geſellſchaftliche Vereine unter der herrſchenden Elaffe, in welchen über 
die Staatsangelegenheiten im Voraus berathen wurde. — 2) Staatt- 
bausbalt. Die Einfünfte Carthago’s beftanden: a) in ben Tributen, 
welche bie Daneeyan in Geld, die Aderbau treibenden Bewohner des 
offenen Landes, in Libyen ſowohl als den auswärtigen Provinzen, wie 
in Sardinien und Sicilien, in Naturalien entrichteten. Wie viel dieſe 
Abgaben betrugen, ift nicht zu ermitteln (Rlein-Leptis, erzählt Liv. 
xXXXVL 62., babe aflein ver Arie a. ein Talent einhebracht); 
in Zeiten ber Noth wurden fie fehr erhöht, fo daß während des erfien 
yunifhen Krieges die Aderbauer Libyens die Hälfte des Ertrags abgeben 
und die Städte noch einmal fo viel Tribut als vorher zahlen mußten, 
Dazn kam no, daß diefe Abgaben mit aller Härte eingetrieben wurden. 

olyb. I, 72. b) In den Zöllen, die fowohl in den Häfen der Haupt- 
abt, als auch in den Handelsftäbten in den Provinzen erhoben wurden; 
wie bedeutend fie waren, geht aus Liv. XXXII, 47. hervor: daß fie zum 
Schleichhandel veranlaften, erzählt Strabo XVII, 3. c) Die bedeutendfte 
Duelle waren die Bergwerke, befonders die ſpaniſchen, feit der Zeit der 
Froberungen der Barciner; die reichften in Spanien waren bie in ber 
Nähe von Neu-Carthago. — In der Zeit, da dieſe fpanifhen Schätze 
noch micht mach Carthago floßen, fcheint, wenn auch nicht geläugnet wer- 
ven fann, daß die Carth. Gold- und Silbermünzen hatten, ji nicht 
viel Geld aus edlen Dietallen im Umlauf gewefen zu fein, daber bie 
Earth. federne Münzzeichen hatten , die unter der Autorität des Staates 
aeftempelt in der Eirculation einen eingebildeten Werth hatten; f, Aeſchin. 
dial, de div. ©. 24. — Die bedeutendften Ausgaben waren wohl die für 
die Alotte und bie Miethstruppen ; die Magiftratsperfonen erhielten ge . 
mäßig feine Befoldung. Ariſtot. II, 11. — 3) Kriegemacht. Die Cart). 
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als Abkömmlinge der Phönizier mit dem Meere vertraut und durch bie 
Lage ihrer Stadt und ihre Politif auf das Meer angewiefen, hatten von 
jeber ihr Hauptaugenmerf auf Ausbildung ihrer Seemacht gerichtet. Ihre 
Seemacht erreichte den Gipfel im erften punifchen Kriege, F anf unter 
den Barcinern, die zur Ausführung ihrer Pläne weniger der Seemadt 
als der Landmacht bedurften. Der — zu Carth. war der Hauptkriegs⸗ 
bafen, in weldem für 220 Kriegsichiffe Doden angelegt waren und über 
denfelben Magazine, die Alles enthielten, was zu der Ausrüftung ber 
Schiffe nöthig war. Appian VIII, 96. Zur Zeit der fyracufifchen Kriege 
hatten die Carth. eine Flotte von 150-200 Kriegsfchiffen; im erften Kriege 
mit Rom, in der Schlacht gegen NRegulus, hatten fie (Polyb. I, 25. 26.) 
350 RKriegsfchiffe mit 150,000 Dann u Die Ruderknechte, trefflich 
eübt, waren gewöhnlich africanifhe Sklaven. Appian VIII, 9. Anfangs 
Batten ‚ wie es ſcheint, die Carth. nur Triremen, aber fhon Ariftoteles 
(Pin. VII, 57.) nennt die Carth. als Erfinder der Duadriremen, und 
fpäter hatten fie hauptſächlich Duinqueremen in Gebrauch (Polyb. I, 27. 
tiv. XXI, 22.); in der Schlacht gegen Duilius erfcheint fogar ein’ Schiff 
mit 7 Ruderbänken, das jedoch dem Pyrrhus abgenommen war. Polyb. 
I, 23. Aus dem dritten Kriege mit Rom erwähnt Appian VIII, 99. des 
Gebrauchs einer Art von Brandern. — Die Landmacht der Carth. beftand 
um größten Theile aus einem bunten Gemifch der verfehiedenften Wölfer, 
Kin. XXVIN, 12.5; Earth. Bürger waren es nur wenige, bie als eine Art 
Leibwache des Feldherrn unter dem Namen der heiligen Schaar theils 
als fohwerbewaffnete Reiter, theils als Hopliten mit in den Krieg zogen. 
Gegen Timoleon 3. B. kämpfte in einem Heere von 80,000 Mann eine 
le Schaar von 2500 Mann, die reichſten und angefehenften Bürger, 
urch Zapferfeit, wie ei n Glanz und die KRoftbarfeit ihrer Waffen 
ausgezeichnet. Diod. XVI, 80. cf. XX, 10. Put. Timol. 27. 28. Polyb. 
XV, 13. Außer ihnen machten die Libyer, die africanifchen Unterthanen 
der Carth. als fchwere Reiterei und Hopliten den Kern des Heeres aus. 
Die übrige Maffe beftand aus überallber zufammengeworbenen Söldnern, 
aus Spaniern,, unter denen die Schleuderer der Balearen, und Galliern, 
die Spanier bifeiplinirter als die Gallier, beide theils Fußvolk, theils 
Reiterei, Baer III, 114. Liv. XXI, 46. Diod. V, 33.5 auch Campaner 
(feit den Kriegen mit Syracus), Ligurer und Griechen (feit den Kriegen 
mit Rom) wurden geworben. Bortrefflide Dienfte leiſteten die Teicht- 
. bewaffneten numidifchen Reiter, die aus verfchiedenen Völkerſchaften von 
den den Carth. benachbarten Maffyliern bis zu den entfernten Maurufiern 
und an der Dftfeite ihres Staates bis zum Gebiet von Eyrene, zugebradt 
wurden. Diod. XII, 80. Strabo XVII, 3. Die Carth. bedienten fi 
au der GStreitwagen, noch im Kriege mit Timoleon und Agathocles. 
Diod. XVI, 80. XX, 10. Die Sitte, Elephanten zum Kriegsgebraude 
abzurichten, feheint erft feit dem Kriege mit Pyrrhus aufgefommen zu 
fein. Um ein carth. Heer im Jaume zu halten, wurde die ftrengfte Zucht 
erfordert, und nur, wenn Feld Er an ber —* ſtanden, die durch ihre 
Fl ausgezeichnet waren, fonnte gegenüber einem für ben eigenen 
erd fämpfenden Feinde auf Sieg gerechnet werden. Polyb. VI, 52. Den 
Vortheil hatten die Carth., daß fie, fo lange ihre Caſſen nicht erfchöpft 
und ihnen die Verbindung mit den Völkern, bei denen fie Werbungen 
machten, nicht abgefhnitten waren, es nicht Hoch anzufchlagen hatten 
wenn Taufende von Söldnern zu Grunde gingen. Juge wurde ver 
dieſes Kriegsſyſtem, das Leute von fo verfchiedenen Völferfchaften na 
Cartbago bradte, dem Handel nicht wenig Vorſchub geleiftet, wie an- 
dererfeits nur die Handelsverbindungen es möglich machten, in furzer Zeit 
fo große Söldnerfhaaren zufammenzubringen. — 4) Handel. 3 als 
irgend ein anderer Handelsftaat arbeiteten die Carth. mit ängftlicher Sorg- 
falt der Concurrenz mit andern Nationen entgegen, und indem fie ihre 
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Colonien auf jede Art befchränkten, um aus venfelben nicht große Han- 
veisftädte werben zu laffen, fuchten fie zugleich ihrer Hauptſtadt das 
Handelsmonopol zu fihern ; die Colonien follten nur als Stapelpläge an 
den fremden Küften dienen. Während daher der Hafen der Hauptftabt 
fremden Kaufleuten offen fand, waren die Häfen der Colonien, fo lange 
es möglich war, entweder verfchloffen oder nur unter läftigen Bedingungen 
eöffnet. — Das Hauptgebiet des Seehandels der Carth. war, wenn 
He au an dem Handel in dem öftlichen Theile des Mittelmeeres Antheil 
nahmen, das weftlihe Mittelmeer, und bier waren es vorzüglich die 
Seeftädte Sieiliens und Süditaliens, deren Häfen voll von cartd. Schiffen 
lagen. Hier holten fie Del und Wein und verfahen damit, da ihr eigenes 
Gebiet nicht hinreichend Tieferte, theils ihre Hauptſtadt, theils Serfähdden 
fie die Produkte nad andern Gegenden, den Wein namentlich nach Cyrene 
(Strabo XVII, 3.), die Carth. braten dagegen ſchwarze Sklaven aus 
dem innern Africa, Edelfteine, Gold, africanifhe Früchte und carthag. 
Manufacturwaaren, von denen befonders die Gewebe berühmt waren 
(Athen. XII, 58. p. 541.). Malta lieferte den Carth. baumwollene Ge- 
wänder für den Handel mit den africanifchen Völkerſchaften, Lipara Alaun, 
Corſika Wachs und Honig und vor andern brauchbare Sklaven, Aethalia 
(Elba) Eifen; ben > ewohnern der balearifhen Inſeln gaben fie gegen 
Yaftthiere und Früchte Weiber und Wein. Diod. V, 10. 12. 13. 17. Zus 
aleich dienten die Balearen als Station für den Handel mit dem reichen 
Spanien, wo fie außer edlen Metallen auch Wein und Del geholt haben 
mögen. Ueber Spanien, vermuthet Heeren p. 172., babe Carth. mit 
Gallien gehandelt, da es Feine eigene Colonie an deſſen Küſten hatte, 
und Mafftilien bei dem feindfeligen Verhältnig, in weldem es zu Carth. 
fand, den carth. Schiffen fchwerlich feine Häfen ‚öffnete. Daß die Earth. 
ın frübem Verkehr mit Gallien ftanden, beweifen, wie in Beziehung auf 
Spanien, die zahlreihen Schaaren von Miethoölfern, bie aus beiden 
Yändern fehon von den älteften Zeiten ber in dem carth. Heere fochten. 
— Gleich den Phöniziern hatten die Carth. auch Colonien an der Weft- 
tüfte Europa’s, und beſuchten, um Zinn zu holen, ebenfalls die Caffite- 
riden, unter denen man die weftwärts von Kornwall gelegenen Scilly- 
oder rg eine verſteht, und ohne Zweifel auh Britannien felbft. 
of. Feftus Av. ora mar. 95 ff. 375 ff. Ebenfo —— iſt es, daß 
fe, wie wohl früher auch die Phönizier, des Bernſteins wegen den Canal 
und den Sund durchſegelten und die Geftade der Dftfee beſchifften. An 
ver Weſtküſte von Africa auf der Inſel Kerne taufchten die Carth. gegen 
Dugfachen und allerhand Geräthfchaften, gegen Wein und ägyptiſche Lein— 
wand Elfenbein und Felle ein (Scylar p. 54.), auch auch fingen fie hier 
den Thunfiſch (Scomber thynnus) , der in foldem Werth gehalten wurde, 
daß die weitere Ausfuhr verboten gewefen fein foll. Arıftot. de Mirab. 
ce 148. Nach einer Erzählung Herodots (IV, 196.), verglihen mit den 
Ausfagen neuerer Reifenden, flanden fie fogar mit den Gofdländern am 
Riger in Berfehr und trieben bier einen flummen Taufchhandel. — Ueber 
den Landhandel der Garth. haben wir weniger beftimmte Nachrichten; 
als gewiß Fann angenommen werden, daß die Carth. von den Städten 
ın Byzazium aus, in der Gegend um bie Eleine Syrte, einen lebhaften 
Jaravanenbandel mit den Bolfern Africa’s führten. Sie benügten zu 
dieſem Handel die Bewohner der Gegenden zwifchen den beiden Syrien, 
befonders die Nafamonen. — Herodot hat von Handel treibenden Libyern 
ın Theben feine Nachrichten über das innere Africa eingezogen, und IV, 
181-185. eine Garavanenftraße befchrieben, die Heeren (p. 202 ff.), die 
Berichte neuerer Reifenden damit vergleihend, dahin beftimmt, daß fie 
son Theben aus über EI Wah nah Siwach, dem alten Ammonium, und 
von da über Augila zu den Garamanten , den Bewohnern des heutigen 
Aryan führte. Salz und Datteln fonnten auf der Straße gewonnen 
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werben. Zu den Garamanten gelangte man aus bem Gebiet von Earth. 
auf der von der Natur ſelbſt vorgezeichneten und noch h. 3. T. beftehen- 
den Handelsfirafe zwifchen Tripolis (im Lande ber alten Lotophagen) 
uud Fezzau, von Tripolis erſt längs der Küfte bis nad Lebida, dem 
alten Leplis magna, und von da in gerader Linie nach Süden. Bei ben 
Garamanten, die Jagd auf die — chen Aethiopen (die Neger in 
den ſüdlich von Fezzan gelegenen Tibefli-Gebirgen) machten —— die 
libyſchen Caravanen Negerſklaven, außerdem erhielten die Carth. aus 
dieſem Lande noch koſtbare Edelſteine, die ſie in ſolcher Menge im Abend» 
lande verkauften, daß ſie nach ihnen den Namen Carchedonjer erhielten. 
—— XXXVII, 25. cf. c. 30. Die Straße, die nach Herodot zu- den 

taranten und Atlanten führte, ging noch weiter füblich (Heeren p. 237 f.); 
die Ataranten wohnten, wo Tegerry liegt, unter 24° 4 N. Dr., bie At- 
Ianten füblier, wo Bilma, der Hauptort ber Tibbos. — Aus Herod. 
II, 32. 33. fehließt Heeren auf einen Verkehr der Carth. mit den ın ber 
Nähe der Goldländer wohnenden Negern am Joliba vermittelfi der Ra- 
famonen, die im fübweftliher Richtung die Wüfte durchwandert hätten. — 
5) Die Religion ber Earth. ift ung kaum in ihren Grundzügen be- 
kannt, doch ift fiher, daß fie ein Zweig der phöniz. Religion, fomit des 
im ganzen Drient verbreiteten Stern» und Feuerdienſtes war, fpäter 
durch den Einfluß fremder Religionen, befonders der griechifchen , etwas 
modifieirt. Als eine der carth. Hauptgottheiten wird von ben Griechen 
Keövos genannt, nach Münter (f. unt.) Baal oder Moloh, das erſte 
Princip der Natur, ihre zeugende Kraft. — agesen fagt der Recenfent 
der Münt. Schrift in d. Allg. Lit.3. 1822. €. B. 101., wenn auch ber 
carth. Keoros identiſch fei mit dem ammonitifhen Moloch und die bild- 
liche Darftellung des Kronos (Diod. XX, 14.) diefelbe, fo folge daraus 
noch nicht die Ydentität des Moloch Kronos mit Baal und dem Sonnen- 
otte; der Kronos, welchem die Phönizier und Carthager, und der Mo» 
od, weldhem die Ammoniter und Hebräer Kinder opferten, ſcheint viel- 
mehr der Stern Saturn, das Unglüdsgeftirn der morgenländifchen Aftro- 
theologie (ſ. Prococke Spec. hist. Arabum p. 133. ed. White) zu jein, 
daher man ihn ingbefonvere bei Kriegen und großen Calamitäten durch 
Aufopferung des Liebſten fühnen zu müffen glaubte. (Ueber die bis auf 
die fpäteren Zeiten foridauernde Sitte, Kinder, auch Erwachſene zu 
opfern, eine Sitte, die notbwendig ben nachtheiligfen Einfluß auf ben 
Charakter der Earth. ausübte und zu dem finftern, einerfeits Fmechtifchen, 
andererfeits graufamen Sinn derfelben das Meifte beigetragen haben 
u} f. Diod. XX, 14. XI, 86. XX, 65. Juſtin XVII, 6. Drof. IV, 6. 
u. 4.) — Cine zweite Hauptgottbeit war der tyriſche Hercules (fo ge- 
nannt wegen irgend einer Mehnlichkeit der Embleme bes phöniz. Gottes 
mit denen des Hercules oder der dem Gotte beigelegten Eigenfchaften), 
deffen Berehrung alle tyrifchen Eolonien an die Mutterſtadt fnupfte, deſſen 
Feſte Geſandtſchaften aus den Pflanzſtädten beſuchten und dem ſie reiche 
Geſchenke brachten. Bon den Phöniziern wurde er Mellarth gemannt 


(= np m, Stadtlönig). Nach Münter dachte man fich ihn, obgleich 


er verfchieden von dem Himmelsfönige Baal gewefen fei, urfprunglid 
auch als eine Sonnenincarnation, als die fleigende Frühlings-Sonue, 
welche den Regen herabfendet und die Saat aus der Erde hervorkommen 
laßt, fo daß er alfo wie Baal eine aftronomifche Gottheit war. Der 
obengenannte Recenfent erklärt fih für bie gewöhnlich angenommene 
— bes tyriſchen Baal mit Melkarth oder dem phöniziſchen Hercules. 

elfarth fei wie ber babylonifche Bel zwar nicht die Sonue, die uuter 
bem Namen Baal Samen (Eufeb. de praep. evang. I. 10.) verehrt worben 
fei, aber der Planet Jupiter als Heilbringendes Glückogeſtirn, dem als 
werbliches Princip die Aftarte zur Seite ſiehe, wie in der babplonifhen 
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Aftrofogie und Mythologie dem Glüdsgeftirn Gott Jupiter der weibliche 
Glücksſtern Benus zur Seite ftehe. (Der Eultus diefer Aftarte war in 
Cartb. mit fchändlihen Ausfchweifungen verbunden. Auguftin de civit. 
Dei IV, 10. II, 3. Baler. Mar. II, 6, 16.) — Mit Nesculap wird ver- 
alien Esmun; unter welchem Namen Neptun, den Herod. II, 50. als 
eine urfprünglih libyſche Gottheit — verehrt wurde, iſt nicht 
befannt. — Außerdem verehrten die Carth. wahrſcheinlich einen Genius 
des Todes, dem wenigftens die Gaditaner Hymnen fangen (Philoftr. vit. 
Apoll. V, 4.) und erwiefen ihrer Stifterin Dido (Juftin XVII, 6.), dem 
Hamiftar, der bei Himera den Flammentod im Opferfeuer ftarb (Herod. VII, 
167.), den Philänen, fo wie dem fardinifchen Heros Jolaus (Polyb. VII, 9.) 
göttlihe Ehre. — Bon fremden Götterdienften war befonders der der 
Seres und Proferpina aus Sicilien nah Carth. verpflanzt worden. Diod. 
IV, 77. — ©. Heerens Ideen über Politif ce. II, 1. Ate Aufl. Böttichers 
Geſchichte der Carthager, Berlin 1827. Münters Religion der Karthager, 
2te Aufl. 1821. [K.) 

Carthägo, vollftändig: Colonia Victrix Julia Nova Carthago (fo 
auf Münzen), auch Carthago Sparläria (Plin. XXXI, 43.), Stadt in 
Hıfp. Tarrac. umweit der Gränze von Bätica an der Küfte, j. Eartha- 
gena, von Hasdrubal, dem Nachfolger des Barcas, im J. 242 v. Chr. 
erbaut, fpäter von den Römern erobert und colonifirt, in ſehr vortheil- 
bafter Lage an einer fihern Bucht auf. einer faft ifolirten, erhöhten Land⸗ 
unge, woblbefeftigt, ſtark bevölkert und mit mehreren Tempeln gefehmüdt. 
Handel und Induftrie waren in der Nömerzeit fehr bedeutend, nicht minder 
der Betrieb der benachbarten Silbergruben. In der Gegend umher wudherte 
in Menge das Spartum (Ginfter oder Pfriemenfraut), woher der Bei- 
name Spartaria, und der Name des benachbarten ausgedehnten Diftrifts, 
campus sparlarius. Carthago war nebſt Tarraco die Refidenz des römi- 
(den Gouverneurs von pi pania Tarraconenfis. Vgl. Str. 147 f. 156. 
158. 161. 167. 175. Polyb. II, 13. X, 8 ff. Appian de reb. hisp. 12. 
Diod. Sic. XXV, 2. Polyän. VII, 16. Liv. XXVI, 42. XXVIII, 32. 
Mela II, 6. Plin. III, 4. XIX, 8. Flor. II, 6. Juſtin XLIV, 33. Sit. 
tal. III, 368. XV, 192 ff. Steph. Byz. Pol. tin. Ant. [P.] 

Carthägo vetus, Kagyndur 7 nalmıa bei Ptol., Stabt der Iler⸗ 
caonen in Hifp. Tarrac., j. Carta vieja (nah Marsa). [P.] 

Carthälo, f. Malchus. 

Cartismandüa , Königin der Briganten, verrieth ben Caractacus, 
König der Siluren, der bei ıhr Schuß fuchte, an die Römer, 50 n. Chr. 
Zar. Ann. XII, 36. vgl. Hist. III, 45. In der Folge verftieß fie ihren 
Gemahl Benutius und gab feinem Waffenträger Vellocatus Hand und 
Rei. Ann. XII, 40. Hist. a. O. Der erftere ſuchte um das %. 53 (als 
Didius Proprätor in Britannien war) mit bewaffneter Macht die Herr- 
haft wieder zu gewinnen; aber die Römer unterftügten Cartismandua 
und waren fiegreid. Ann. XII, 40. Später jedoch (69 n. Chr.) gewann 
Benutius das Reich und nur Cartismanduag felbft ward von den Römern 
gerettet. Hist. III, 45. [Hkh.] j 

Cartüsmn oder Cartima, nah Inſchriften eine Stadt in der Nähe 
von Munda, in Hifp. Bätica, j. Cartama. [P.] 

Carvancas mons, nad Ptol. ein pannonifhes Gebirge, wahr. 
ſcheialich der Gebirgsrüden zwifhen dem Sömmering und Schödl, die 
Gränze gegen Roricum bifdend. [ P.] 

Carventum (Kapovmros), Steph. Byz., der auf Dionyf. Halic. 
Antig. IL verweist, wo fi der Drt nicht findet. Die Burg (arx Car- 
ventana) erwähnt Liv. IV, 53. 55. Unbeft. [P.] 

Sp. Carvilius Maxinras, Nedilis Curulis im %. 455 d. Gt., 
29 v. Chr., Liv. X, 9.,. Eof. im 3. 461 (295) mit 2. Papirius Eurfor, 
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fämpfte zu gleicher Zeit mit diefem gegen bie Samniten und eroberte bie 
Städte Amiternum, Cominium, Bolana, Palumbinum, Herculanum. Liv. 
X, 39. 43-45. vgl. Zonar. VII, 1. Hierauf zog er gegen die Etrusker, 
eroberte die Stadt Troilum nebft fünf feften Schlöffern und brachte die 
ey dazu, daß fie um Frieden baten. Liv. X, 46. vgl. Zonar. a. O. 
Zu Haufe — er einen Triumph, nad Liv. a. O. über Samniten und 
Etruster, nachdem zuvor Papirius über die Samniten triumphirt hatte, 
nach den Fasti Capitol. blos über die Samniten, und zwar ehe Papirius 
triumphirte. Er lieferte in den Staatoſchatz 380,000 ſchwere AB, erbaute 
von feinem Bente-Antheil einen Qempel der Fors Fortuna, und gab 
jedem Soldaten 102 AB, den Hauptleuten und Reitern das Doppelte. 
tiv. 46. vgl. Zonar. Bon den Harnifchen und Helmen der befiegten 
Samniten errichtete er einen Eoloß des Jupiter auf dem Capitol, und 
zu defien Füßen feine eigene Statue, vgl. Plin. XXXIII, 7. — Das Jahr, 
nachdem er Eof. gewefen, wurde er, da die Confuln nicht in Vorausfidht 
eines Krieges gewählt worden waren, dem Coſ. Yunius Brutus als Les 
gate beigegeben. Zonar. a. D. — Zum zweiten Mal war er Eof. 482 
d. St., 272 v. Chr. mit 2. Papirius Curfor, befiegte als ſolcher bie 
Samniten, Zonar. VIII, 6., fo wie auch die Tarentiner, da er nad ben 
Fasti Capitol. über fie triumphirte, vgl. Liv. XIV. XV. 

2) Sp. Carvil. Maximus Rugas (Gel. IV, 3.), Eof. 520 d. St., 
234 v. Ehr., Fämpfte zuerft gegen die Eorfen und dann gegen bie Sarben, 
die er in einer kei ei Schlacht befiegte. Zonar. VII, 18. (Mad den 
Fasti Capitol. feierte er darüber einen Triumph.) Zum zweiten Male 
war er Coſ. 526 d. St., 228 v. Ehr., in dem Jahre, da nad Cicero 
(Cato 4, 11.) der Tribun E. Flaminius feinen Gefegesvorfhlag auf Vers 
theilung gallifcher Fändereien einbrachte, dem fich Carvilius nicht (wie 
fein Eoflege Du. Fab. Mar.) widerfegte. (Nach Polyb. II, 21. ift der 
Gefeßesvorfchlag des Flaminius vier Jahre früher, da M. Aemilius Eof. 
war, zu fegen. Bgl. darüber Pighius Annal. I, p. 101. 102. — Die ans 

eführte Stelle bei Cicero [Cato 4, 11.] findet 6 bei dem Grammatiker 

lavius Charifius mit dem Zufage: C. Carvilio et C. Flaminio tribunis 
pl. — dividentibus. Pighius a. DO. bält diefen Zufag für ächt und glaubt 
das Verhalten des Eof. Earvil. zu dem Geſetzesvorſchlag daraus erklären 
an fönnen, daß ein Berwandter von ihm bdenfelben in Antrag bradte. 

a indeffen die Citate des Charifins auch fonft verborben find, und die 
Handſchr. den Zufag nicht haben, mit Ausnahme von einer, die ihn aus 
Eharifins aufgenommen haben fann, fo hält Drefli zu d. a. St. den Zuſatz 
für unächt.) — Carvil. foll nach dem Berichte verſchiedener Schriftfteller 
das erfte Deifpiel der Ehefcheidung in Rom gegeben haben; und zwar 
fol er feine Frau, die er um ihrer Sitten willen Tiebte, wegen ihrer 
Unfruchtbarkeit entlaffen haben, da er vor den Eenforen hatte fchwören 
müffen, fich zum Zwecke der Kindererzeugung zu verebelichen. Gell. IV, 3. 
dgl. Dionyf. Hal. II, 25. Bal. Mar. IT, 1, 4. (Das Fahr, in welchem 
diefe Ehefcheidung vorfiel, wird verfchieden angegeben. Bal. Mar. und 
Dionyf. nennen das %. 520 d. St., der letztere jedoch mit Angabe ber 
Eofl. v. 3. 524 (VBarr.); Gell. (IV, 3.) nennt das %. 523, aber mit 
Angabe der Eoff. v. 3. 527 (Barr.) — Ueber die Behauptung, daß vor 
Earvil. keine Ehefheidung in Rom Statt gefunden babe, vgl. Niebuhr 
Röm. Geh. HI. ©. 414. 415. Die Sache erfcheint an ſich als unwahr⸗ 
ſcheinlich, und wird überdieß dadurch, daß Valer. Mar. ſelbſt einen 
früheren von Trennung der Ehe, v. J. 448 d. St., exwähnt (II, 
9, 2. vgl. Liv. IX, 43.), widerlegt. — Aus fpäterer Zeit wird ein An- 
trag des Sp. Carpil. vom 9. d. ©t., 223 v. Ehr. erwähnt, den 
zömifhen Senat durch Aufnahme von je zwei Senatoren aus jeder lati— 
nifchen Bölferfchaft zu ergänzen, vgl. Liv. XXIII, 22. Er ſtarb, als Augur, 
im 3. 544 b, ©t., 212 v. Ehr., Liv. XXVI, 3. — Bon ihm fprict 
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Melle: Bat. IT, 198, wo es heit, er fei, obgleich aus ritterlichem 
Gefchlechte , dennoch zu den höchſten Ehren gelangt. — Ob das, was 
Gicero de Or. I, 61, 269 von Sp. Carvilius erzählt, auf ihn zu beziehen 
fey, iſt nicht zu entfcheiden. T[Hkh.] 

Carvilius, Pfeudo-Donat. Vit. Virgilii p. 62. est et-adversus Ae- 
neida liber Carvili Pictoris, titulo Aeneidomastix. Der Beiname Pictor 
weist wobl, wie bei Kabius Pictor, auf einen Maler bin. [ W.] 

Carüla, Stadt in Turdetania (Hifp. Bätica) zwifchen dem j. Ba- 
Klippo und Ilipa, tin. Ant. [P.) 

Carvo, Ort in Gallia Belg. auf der Inſel der Bataver, j. Cawyk 
et — Amerongen (Mann.), nach Andern Grave. It. Ant. Tab. 
Carüra, 1) ra Kagovpa, pbrygiſche Stadt am Mäander, ſchon zu 
Carien gebörig, Etr. 578., j. Sarıfewi, mit dem Tempel des Men 
KNaroß (reü Mmös Kapor, Str. 557. 580.) und mit berühmten beißen 
Duellen ım und am Mäander, Etr. 578. Berühmt war aud die bier 
befindfih geweſene Schule Heropbilifher Aerzte, tr. 580. vgl. 630. 
6653. Stepb. Byz. (Kagsmolıs). — 2) f. Ortospana. — 3) Stadt in In— 
bien, von Ptol. als Paniiror Kronfodoor bezeichnet. [P.] 

Carus, M. Aurelius (in einem Briefe, von ihm felbft als Pros 
confuf gefchrieben, bei Bopise. Car. A. Manlius Aurelianus), röm. Kaiſer 
im 3. 282 und 283 n. Chr. — Sein Geburtsort und feine Herfunft ift 
ungewiß; nad Eutrop. IX, 18. Sidon. Apollinar. car. 23. vgl. Aur. 
Rıct. Caes. 39. Epit. 33. Drof. VII, 24. war er aus Narbo iu Gallien 
gebärtig; nah Oneſimus, bei Vop. Car. 4. vgl. 5. war er in Rom von 
Avriſchen Eltern, nah Fabius Cerilianus bei Vop. in Jllyrien von puni« 
ſchen Eltern, mach einer andern Angabe bei Boy. in Mailand geboren, 
Nachdem er verfhiedene bürgerliche und mifitärifhe Grade durdlaufen, 
Rop. Car. 5. vgl. 4., ward er von Raifer Probus zum Oberſten der 
veibwade erhoben, und gewann als folder in dem Grade die Gunſt der 
Soldaten , daß er nah Ermordung des Probus, Aug. 232, zum Raifer 
ernannt wurde. Bop. Car. 5. Aur. Viet. Caes. 38. (Nah Zonarae XII, 
29, ward er ſchon vor dem Tode des Probus von den Soldaten genöthigt, 
die irone anzunehmen; nah Vop. Car. 6. war Verdacht vorhanden, daß 
er an dem Tode dis Probus mitjchuldig gewefen fei, was jedoch Bopisc, 
in Rückſicht auf die VBerdienfle des Probus um Carus, fo wie anf den 
Sharafter des legteren, der an den Mördern des Probus firenge Ge- 
rechtigkeit übte, beftreitet.) Er ernannte fogleih feine beiden Söhne 
Garinus und Numerianus (f. d.) zu Cäfaren,; und nachdem er die Cam 
maten , welche die römischen Provinzen bedrohten , niedergefchlagen hatte, 
Bop. Car. 9. dgl. Eutrop. a. D., zog er mit feinem Sobne Numerianus 
in den Dften, zum Rriege gegen die Perfer. Ohne Widerftand zu finden, 
nahm er Drefopotamien ein und eroberte Code und Cteſiphon „, Eutrop., 
Drof. a. D. ©. Ruf. 24. vgl. Vop. Car. 8. Zonar. XII, 30.* Als 
er aber eben mit feinem Pager jenfeits des Tigrie ftand, warb er in 
einem Gewitter vom Blitze getöbtet. Gutrop., Ruf., Orof., die beiden 
Bietoren, Zonar. und And. — Nah dem Berichte feines Geheimfchrei- 
bers an den Präfectus Urbi, bei Vop. Car. 8., ftarb er während des Ge- 
witters, aber an einer Krankheit. Zonar. a. D. erwähnt die Angabe 
einiger Schriftfteller,, daß Carus auf einem Zuge gegen die Hunnen um- 
gefommen fei; womit bie fernere Nahricht —— t, daß er von 
dem Zuge gegen die Perſer nah Rom zurückgekehrt und fnäter gegen bie 





” Eine Anecdote aus dieſem Kriege, wie eine perfifhe Gefandtfchaft ben Kaifer 
in feinem Lager antraf, auf dem Grafe figend und mit dem Abendeſſen beſchäftigt, 
ergäbtt Spneſius (or. pro regno, p. 18. ed. Petav.) fälfhtih von Garinus, Wol. 
Bison, Kap. KH. (Magd, 1788. Zr Bd, ©, 112.). 
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Sarmaten gezogen fei. Beide Angaben find ohne Zweifel irrig. — Der 
Tod des Carus fällt wahrfcheinlich in den Sept. 283, wie Edhel Doctr. 
Num. Vet. VII. p. 510. aus Münzen fehließen zu können glaubt. [Hkh.] 

Carus, ein römifher Dichter, welcher, nad der Angabe des Dvi- 
bins (Epist. ex Pont. IV, 16,7.) zu fließen, ein Gedicht uber Hercules, 
wahrfheinlich nach griechifchen Quellen, geliefert hatte. Nähere Angaben 
fehlen inzwifchen gänzlih. [B.] 

Carüsa (7 Kagoüoca), Stadt in Paphlagonien an der Küfte, ummeit 
dem Ef. Fluſſe Evarchus, Plin. VI,2. Scyl. (Kagoüova). Ptol. (Kagıooe). [P.] 

Carusadius mons, ein Theil der julifchen Alpen, j. der Karft 
in rain, Ptol. [P.] 

Caryae, 1) (Kagia, bei Stepb. Byz. Kapva), Stadt im Innern 
Laconiens, unweit der arcadifchen Gränze, früher zu Arcadien und zwar 
zum tegeatifchen Gebiete gehörig (Pauf. VIII, 45, 1. Phot. Lex. p. 101. 
gl. D. Müller Dor. II. ©. 70.), jegt noch Karyes nach Poucqu., be- 
rubmt dur den Tempel der Artemis Karyatis, wo die Iaconifchen Jung- 
frauen alljährlich eigenthümliche Tänze aufführten, Pauf. III, 10, 8. IV, 
16, 5. Lucian de salt. 10. Put. Artax. 18. Stat. Theb. IV, 325. 
Diomed. III. p. 483. Putsch. Serv. zu Birg. Ecl. VIII, 30. O. Müller 
Dor. I. ©. 374. II. 341. Sonft wird der Ort erwähnt von XKenoph. Hist. 

. VI, 5, 27. iv. XXXIV, 26. XXXV, 27. Ueber bie Herleitung der 
FE von diefer Stadt, welche ſich bei Vitruv findet, f. Caryatides. 
— 2) Drt Arcadiens im Pheneatifchen Gebiete, nur von Pauſ. VIII, 14, 1. 
erwähnt, vgl. Caryalides. [P.] 

Caryanda (Kagvarda), Stadt Cariens auf einer Ynfel, die jedoch 
mit dem feften Lande verbunden worden zu feyn ſcheint, j. Karakojan, 
mit einem Hafen, Geburtsort des Geographen Scylar (f. Niebuhr RI. 
—— En * f.), Str. 658. Plin. V, 31. Mela I, 16. Sceyl. Steph. 

vpz · 

Caryätis (Kagvars), Beiname der Diana von dem Orte Karyä in 
Lakonien; dort flund das Bild der Göttin unter freiem Himmel, und 
jedes Jahr feierten die Jungfrauen an diefem Orte durch Tänze ihr Feft. 
auf. III, 10, 8. IV, 16, 5. [H.] 

Caryatides (Kagvatıdıs) nennt man in der Baufunft herkömmlich die 
weiblichen Figuren, welche die Stelle der Säulen vertretend,, zu Trägern 
des Gebälts benügt werben. Ueber den Urfprung und die Benennung 
biefer Figuren findet fih eine fabelhaft Elingende Erzählung bei Bitruv 
I, 1., wonach die Bewohner von Karya, einer Stadt des Peloponnes, 
den Perfern zum Verrathe an den Griehen die Hände geboten haben 
offen, weshalb von den vereinten Letzteren, nach leberwindung ber 

erfer, die Stadt zerflört worden fei._ Da habe man die Männer ge- 
tödtet, die Weiber zu Sflavinnen gemacht; um fie aber das Schimpflide 
ihres Schidfals defto flärfer empfinden. zu laffen, ihnen die Kleidung 
Bar Matronen gelaffen. Die Künftler aber, um auch ver Nachwelt das 

ndenfen diefer Schmach zu erhalten, hätten folche Geftalten benügt, um 
fie die Laft des Gebälks tragen zu laffen, und fo den Zuftand ber Knedt- 
[haft anzudeuten. — Auf das Ungereimte diefer Erzählung bat fon 
Leffing in feinen Kl. Antiq. Auf. Werke. X. ©. 369. aufmerkſam gemadt. 
Deftimmter hat Böttiger, Amalth. 3. Thl. S. 137-167. fie als ein Mähr- 
hen verworfen. Denn allerdings wurde bie lakoniſche Stadt Karyä (l. 
d. Art.) um ihres Einverftändniffes mit den Thebanern willen von Ardi- 
bamus zerflört; allein das gefhah DI. 103, während fchon die Muſter 
aller ähnlichen Statuen, die Raryatiden des Pandrofeum einer früheren 
Zeit angehören. Ueberdieß fpricht aber Vitruv von Berrath an die Perfer, 
und kann alfo diefes Factum nicht im Sinne haben. Daher fuchen bit 
Bertheidiger der Ueberlieferung Vitruvs, wje neuerlid Marini p. 9., bie, 
felbe duch Annahme einer zweiten Stadt gleiches Namens in Arkadien 


“ 
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(nah Pauf. VII, 13. 14.) zu rechtfertigen, indem fie ſich zugleich auf 
eine fluchtige Notiz von arfadifhen Ueberläufern, bei Herod. VII, 26. 
und ein Marmorrelief, jegt im Museo Borbonico befindlih, berufen, auf 
welchem zwei neben Säulen ftebende weibliche Figuren ein darüber lie— 
gendes Gebälf theild mit dem auf dem Kopfe ruhenden Kalathus, theils 
durch die emiporgehobene Hand ftügen. Dabei befindet ſich die Inſchrift: 
TH EAAAAI TO TPOILAION EZTAOH KATANIKHOENTNN TIN 
KAPYATSIN. ©. die Abbildg. bei Marini t. IV. tab. 1, 2. Ob diefe 
Juſchrift ächt fei, mag fehr bezweifelt werden; aber wäre fie es auch, fo 
würde fie doch nur die Befanutfhaft mit der vitruviſchen Erflärung be- 
weifen, nicht aber die inneren Gründe befeitigen fünnen, welde gegen 
irgend einen Zufammenbang der Karyatiden des Pandrofeum mit einer 
peloponnefifhen Stadt Karya ftreiten.. Denn das Coftüm diefer Statuen 
ıft durchaus attifh, die vollftändige Tracht der attifchen Jungfrauen an 
den Panathenäen. Daher nimmt denn Böttiger nad Leſſings und Hirte 
Borgange an, daf die eigentlihen Raryatiden dorifhe Mädchen gemwefen, 
welche an dem Feſte der Artemis Karyatis Tänze aufführten (Poll. IV, 
104.), umd vielleicht auf gleihe Weiſe zur Unterftügung arditektonifcher 
Maffen gebraudt wurden; daß aber den Figuren am Pandrofeum und 
allen ihnen gleichenden der Name Kanephoren gebühre; daß endlich 
die Thatfache von der fpartanifchen Portifus mit den tragenden Perfern 
die Beranlaffung zu ähnlicher Deutung der fatachreftifch Karyatiden ge- 
nannten Statuen gegeben haben fünne. Vgl. Meineke Euphor. vit. et 
fgmta. p. 93 ff. Unter diefen Borausfegungen würde man felbft annehmen 
fönnen , daß die Benennung diefer Figuren als Karyatiden von den Rö— 
mern ausgegangen fei, die ja auch die männlichen Träger des Gebälfes 
nicht, wie die Griechen, Atlanten, fondern Telamonen nannten. Ob 
aber jenen attifhen Mädchen geradehin der Name Kanephoren zuzufprechen 
ſei, fann bezweifelt werden, und ſchicklicher ſcheint Ditfr. Muller, Min. 
Pol. sacr. p. 40. fi für die Benennung als Panathenaifhe Jungfrauen 
zu erflären. Die wichtigſten noch erhaltenen, aber freilich fehr verſtüm— 
melten Denfmäler diefer Art find eben die des Pandrofeum, urfprünglid 
ſechs, deren fi vier noch an ihrer Stelle befinden. Eine fünfte, von 
etwas befferer Erhaltung, ift durch Ford Elgin nah England und ins 
brittifhe Mufeum gefommen. S. Stuart Antiq. of Ath. t. Il. ch. 2. t. 
16-20. Bitruv. ed. Marini t. IV. tab. 1., wo noch einige ähnliche Fi- 
guren mitgetheilt werden. S. Canephoroe. [Bk.] 

Caryönes, Bolt im europäiſchen Sarmatien, zwifchen den Alaunen 
und Hamarobiern, im ſüdl. Rußland, Ptol. ] 

Caryöta oder Caryötin (Kapvurs, auch Kapumros yoinf, palmula 
caryota), eine Art Datteln in Geftalt einer Nuß, Plin. XIII, 4. XV, 18, 
Der im Orient daraus bereitete Wein war fehr füß, verurfachte aber 
Kopfſchmerz, Plin. XII, 14. Vol. Xen. Anab. II, 3, 15. Sie wudfen 
nicht in Italien (Barro der. r. Ih 1.), wurden aber von ben Römern 
häufig beim Vachtiſch genoffen, Plin. Ep. I, 7. Man befchentte fi da- 
mit bei den Eaturnalien, befonders aber an den Calenden, wo auch bie 
ärmeren Elienten nicht unterliegen, ihren Patronen eine Anzahl Nuß- 
dattefm, bisweilen ganze Zweige mit folhen behangen, zuzufenden. Martial 
XI, 27. Man überzog fie mit Gold - oder Silberfhaum — eine Sitte, 
die ſich bis heute ın ben vergoldeten und verfilberten Nüffen unferer 
Ehrijtbäume erhalten bat, Mart. a. D. und VIII, 33. Aus Stat. Sylv. 
1, 6, 19., vgl. mit Mart. XI, 32., ift zu ſchließen, daß an den Gaturna- 
lien auch das Bolk in den Theatern in Maffe damit befchenkt wurde. — 
Bl. Str. 763. 800. 812. 818. [P.] 

Carystius, Grammatifer aus Pergamum, Iebte nicht vor dem Ende 
bes 2ten Jahrh. v. Chr. (Athen. XV. p. 684. E.). Geiner Schriften 
gi Irdaonahör, gi Zuradov (aus Maronea), vor allem aber häufig der 
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lorogına Unourzuara gebenkt Athenäus (d. II. Bad 12. p. 542, E. 13. p. 
577. C). ©. d. Stellen bei Vofſſ. d. hist. er. 3. p. 412. [ West.] 

Carystus, 1) Stadt der Pigurier im ager Statiellates, j. Caroſio, 
Liv. XLIL 7. — 2) Kaevoros, Stadt in Faconien , jegt unbef., Weinbau, 
Str. 446. Steph. Byz. — 3) Stadt auf der Südküſte Euböas, j. Ka— 
ryſto oder Kaftel Roflo, unter dem Berge Oche, fhon von Homer Il. II, 
539. erwähnt, von Dryopen gegründet (Diod. IV, 37. Sceymn. 576. 
Thucyd. VII, 57.), die bier mit Joniern verbunden erſcheinen. Str. 446. 
Den Namen erhielt C. von Earpftus, dem Sohne Chirons, nach Steph. 
Dyz. und Euftath. zu Hom. a. D. Bol. Schol. zu Pind. Pyth. 4, 181. 
Ihre Scidfale f. bei Herod, VI, 99. Thucyd. a. D. Liv. XXX, 16. 
Dolyb. Exec. de leg. 9. Die Umgegend, der ager Caryslius (Theophr. 
Hist. plant. 8, 4. vgl. Antigonud, der ein Garpftier war, Hist. mirab. 
21.) lieferte einen fehr gefhästen, nad allen Gegenden verführten Mar- 
mor von grünlicher Karbe, Str. 427. 446. Plin. IV, 12. XXXVI, 6. 
XXVI, 2. a. d. j. Epist, V, 6. Gapitolin. Gordian. III. 32. und daſ. 
Salmaf. Martian. Eapella VI,p. 213. Seneca 'Troad. 835. Stat. Theb. 
VII, 370. Lucan. V, 232. (saxosa Carystus), ferner vorzügliden Wein, 
Athenäus I, 24., und den berühmten lapis Carystius, ein faferiges Ge— 
fein, aus welchem ein unverbrennliches Gewebe verfertigt wurde, f. 
Asbestus. Bal. Cotacus bei Apoll. Dysc. Hist. mirab. 36. tr. 446. 

lutarch. de orac. def. p. 707. — gl. überhaupt außer den Genannten: 

icäarch. Scyl. Mel. II, 7. Tibull. III, 3, 14. Ptol. u. 9. [P.] 

Casa Romuli. Unter diefem Namen zeigte man in Nom eine 
alte mit Stroh gededte Spelunfe am Abhange des capitolinifchen Berges. 
Sn den Zeiten Auguſts ging fie in Klammen auf, Birgif. VIII, 654. Ovid 
Fast. III, 189. Caſſ. Dio XLVIII, 43. vgl. Bitruo 1, 1. Lipf. u. Rubf. 
zu Seneca Helv. 9. [P.] 

Casae Calventi, Drt in Mauret. Cäfar. zwifchen Jcofium und 
Eäfarea, It. Ant. [P.] 

Casäma, Drt in Palmyrene (Syrien) zwifhen Damascus und 
Palmyra, Ptol. Tab. Peut. [P.] 

p — Stadt in Hyrcanien, in der Nähe des j. Reiſapur, 
tol. LP. 

Casca, ſ. Servilius. . 

Cascantum, ein Municipium der VBasconen in Hifp. Tarrar., j. 
Cascante, Münzen, Pin. LI, 4. Zt. Ant. [P.] 

A. Cascellius,, ein angefehener römifcher Juriſt, aus dem Zeit- 
alter des Auguſtus, aus einer den Rechtoſtudien ſchon länger ergebenen 
Familie, ein Dann von Wig, aber auch von feltener Keftigkeit des Cha- 
rafters und republifanifhem Sinn. Er ftarb als Greis in hohen Jahren; 
aber von feinen Schriften ift ung nur das eine Buch: Liber Bene dic- 
torum befannt , nicht ſowohl eine Sammlung von Bons mots als vielmehr 
von Refponfen, die wohl "in Manchem Webnlichfeit mit diefen zeigen 
mochten, aber in das Gebiet der Nechtswiffenfchaft gehören. S. Bad 
Histor. jurispr. Rom. II, 2 sect. IV. $. XLIX. vgl. Weidyert Poett. Latt. 
Religgq. p. 115. E. G. Lagemans Diss. de A. Cascellio JCto. Lugd. Bat. 
1823. 8. [B.] 

‚ Casia oder Cassin (Kaosia), die gewürzhafte, wohlriehende Rinde 
einer Staude in Aegypten, Arabien und Indien, welde bisweilen bie 
Stelle des Zimmts vertrat. Sie ift nicht zu verwechfeln mit der jegt fo 
genannten officinellen, bitteren Caffiarinde. Zwar hatte auch die Cassia 
der Alten medicinifhen Gebrauch (elf. V, 23. u. a.), doch diente fie 
gewöhnlicher zu Parfümerien. Die Bienen liebten fehr ihre Blüthe. 
©. Herod. II, 110. Dioscor. I, 12. Str. 782 f. (über die unächte 774.) 
Plin. XI, 19. XXI, 9f. Virgil. Ecl. 2,49, Georg. IV, 30, 182. Martial. 
VI, 55. X, 97. XI, 55. {P.] 
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Casta , Landfhaft in Scythia ertra Jmaum, auf der Caravanen- 
fraße von Sertam zu den Mongolen. m, derfelben Gegend die Casii 
montes, Pol. [P. 

Casiänn, Stadt und Fefte der Apamier Syriens, jest unbefannt, 
©tr. 752. IP. 

Casil montes, 1) f. Casia. — 2) ein Gebirge Aſſyriens, diefes 
öftlihd gegen Eufiana abfchliegend,, Ptol. [P.] 

Casilinam, Stadt in Campanien, an der Stelle des heutigen 
Cavua gelegen, wo der Bulturnus eine große Beugung macht, berühmt 
durh die ruhmvolle Bertheidigung der 570 Pränefliner gegen Hannibal. 
Liv. XXIII, 19. Str. 249. €. erbielt durch die Lex Julia römifche Colo— 
niften, Cic. Phil. II, 40. Dennoch fanf es fpäter fo, daß Plin. II, 5. 
die reliquiae morientis Casilini nennt. — In diefer Gegend täufchte Han- 
nibal den Kabius durch die befannte Lift, Yiv. XXI, 15. [Gch.] 

Casinomägus, Drt in Aquitanien bei den Ausfern, wahrfcheinlich 
in der Gegend des j. Gimont, Tab. Peut. [P.] 

Casinum;, Stadt in Latium an dem Fluß Casinus mit einer Burg, 
an deren Stelle j. das berühmte Stift Monte Caffino flieht. Bon der 
Stadt felbft finden fih Trümmer beim j. S. Germano, von den Römern im 
Samnitenfrieg angelegt und mit Soldaten bevölkert, fpäter Municipium, 
in ungemein gefegneter Gegend. Auf der Burg fland ein Tempel des 
Anollo. Str. 237. Liv. IX, 28. XXIL 13. XXVI, 9. Cie. Phil. II, 4. 41, 
Agr. I, 25. III, 4. Pin. II, 5. Sil. Stal. IV, 227. Frontin. de Col. 
Zab. Peut. It. Ant. [P.] 

Casiötis, eine Landfchaft Syriens, vom Berge Casius (j. Dſchaͤ— 
bei Dfrab, d. i. der Fable Berg) fo genannt, unb von biefem bis zum 
Libanon am der Küfte fi binziehend. Der Berg Caſius ift fehr hoch, 
nad — übertriebener Angabe (V, 22.) 4 Millien ſenkrecht, auf ihm 
erblidte man die Sonne drei Stunden vor ihrem Aufgang, vgl. Ammian 
XXIL, 15. Auf f. Gipfel fand ein berühmter Tempel des Jupiter Caſius, 
vgl. Str. 750. 742. Dionyf. Perieg. 901. [P.] 

Casius, 1) f. Casiotis. — 2) Fluß in Albanien, der in das casp. 
Meer mündet, Ptol. — 3) Berg zwifhen Arabia und Aegypten, unweit 
Yelufinm, j. EI Kas oder EI Katieh; auf ihm war das Grab des Pom- 
vejus und ein AYupiter-Tempel. Str. 38. 50. 55. 58. 741. 758 ff. 796. 
Plin. V, 12. Mela I, 10. III, 8. Lucan. VII, 539. X, 433. [P.] 

Casmöna (Kaouirn), Stadt in Sicilien, Gründung der Syracufier 
ums %. 643 v. Chr., vielleicht j. Cacciola, Herod. VII, 155., und nad 
ihm Steph. Byz. Thucyd. VI, 5. (Kaouirau), fpäter nicht mehr genannt, 
©. Perellus in Burm. Thes. Sic. T. XII. [P. 

Casmonätes, Drt und Bölferfchaft Liguriens am nördl. Abhang 
bes Apennin, Plin. II, 3. [P.] 

Caspatyrus, nah Herod. IV, 44. eine Stadt in Pactyife (Indien) 
am Weftufer des obern Indus, wo Scylar feine Unterfuhungsfarth begann, 
nah Mann. j. Cabul. Bei Steph. Byz. ift Kaonazugos dem Hecatäus 
zw Kolge eine Stadt der Gandarier. [P.] 

Casperia, ein altes Sabinerftädthen am El. Fluſſe Himella (Vib. 
Seau.), wahrfheinl. das j. Aspra, Birgit. VII, 714. Sit. tal. VII, 416. 
(Casperula). [P.] , 

Canpia, Stadt in Yberien am linken Ufer des Cyrus (Nur), j. 
Easpi, nah Klaproth und Reich. Tab. Peut. [P.] 

Caspine portae oder pylae, f. Caspii montes. 

Caspiäni, f. Caspii. 

Caspii montes (Kaozıa der). Unter diefem Namen ift im weitern 
Sinne der ganze Gebirgszug zu begreifen, welcher vom Caucafus füd- 
mwärts ausläuft, und um das caspıfhe Meer herum zwifhen Medien, 

Dyrcanien und Parthien ſich hindurchzieht. Inobeſondere nennt fo Strabo 
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einen Theil des Caucafus zwifchen Coldhis und dem casp. Meere, 91 f. 
514, Der Caucafus felbft foll Caspius gebeißen haben, 497. Bei Ptol. 
aber führt das Gränzgebirge zwifchen Armenien und Medien, und weiter- 
pin. ge en Parthien, welches letztere j. Siah-Roh oder das ſchwarze Ge- 
irge beißt, diefen Namen, Bol. Plin. V, 27. Mela I, 19. In dem 
lestern Gebirge befindet fih der berühmte Engpaß Caspiae pylae oder 
portae, j. der Paß Chawar und Firuz Rod zwifchen Harka⸗Koh und 
Siah-Roh, der aus Medien nah Hyrcanien und Parthien führt. Er ift 
eine acht Millien lange, durch ein Erdbeben eingeriffene (Str. 60. vgl. 
525.), aber von Menfchenbänden (Plin. VI, 14.) zu einer Straße von 
Eines Wagens Breite umgefchaffene Felſenſpalte. Zu beiden Seiten er- 
bebt ſich fenfredht das kahle, fih mie ausgebrannt darftellende Gebirge. 
Den Durchgang erfihwert ein fortwährender Negen falzigen Waflers aus 
dem überhängenden Geftein, Plin. a. D. Solin. 47. Es galt diefer 
ri für die Gränzfcheide ſowohl des nördlichen und füdlichen ale bes 
ſtlichen und weftlihen Afiens , Eratofth. bei Str. 522. vgl. 520. Daber 
berechnen auch die griechifchen Geographen die Linien von diefem Punfte 
aus, Str. 64. 78-92. 120. 134. 505. 514. 720. 723 f. 744. _ Die Perfer 
bielten diefe Enge mit eifernen Thoren verfperrt («Acides, Euftath. zu 
Dionyf. 1036. claustra Zac. Hist. I, 6.) und mit Wachen befegt. Bol. 
Arrian Exped. Al. V, 19f. Dionyf. Perieg. 106. 4 Mela I, 15. Suet. 
Ner. 19. Ammian ‚XXIII, 6. Gurt. VI, 14, 19. u. daf. Freinsh. Ser. 
zu Virgil. VI, 799. — Zıfhude zu Mela a. D. zeigt übrigens, daß von 
dem genannten ein anderer eben fo gebeißener umapoß wohl zu unter» 
ſcheiden fei; diefer Tegtere liege nahe am caspifchen Meere beim j. Der- 
bent, und fei derfelbe mit den Albanifchen Thoren des Ptol.V,9. Schon 
— — beide verwechſelt, Plin. VI, 11. vgl. Mart. Cap. VI, 
p. 222. i 

Caspii, ein ziemlich unbeflimmter VBolfsname, welcher den Um» 
wohnern des caspifhen Meeres gegeben wird. Strabo fegt fie an bie 
Weftfeite, und bezeichnet ihr Land, Caspiane, als zu Albanien gehö- 
rig, 502. vgf. 497. 506. 514. 528. Bon ihnen führt er ald Merkwürdig- 
feit an, daß fie ihre reife zu Tode g bungern pflegten, 517. 520. 
Die von Herodot (III, 29.) erwähnten Caspier aber faen im öftlichen 
Medien gegen Partbien hin; vom ihnen hatten die caspifchen Thore ihren 
Namen, und hieher gehören auch die Kamm des Ptol. Vgl. Strabo’s 
Epitom. XI. a. E. Ueber die Caspii und Caspiani (Caspiadae Bal. Flace. 
VI, 106.) des Mela I, 2. vgl. II, 5. . Plin. V, 13. 15. Curt. IV, 12, 
f. Tzſchucke zu Mela Vol. IT. P. 1. p. 84. u. Vol. II. P. 1. p. 71. [P} 

Caspingium , Ort auf der Inſel der Bataver in Gallia Belgica, 
j. Aspern, Tab. Peut. [P.] 

Caspiri oder Caspiraei (Kaorugo:, Dionyf. bei Steph. Byz., 
Nonnus, Kaomıpaio, Ptol.), ein indifches Volk im öſtl. Eafhemir und in 
Nepaul, nah And. ein Volk zwifchen den Safen und Parthern, mit der 
Stadt Caspıra oder Caspirus (fo Steph.) und der Hauptfladt He- 
rarassa oder Rarassa beim j. Dſchudpur, Pol. Bol. Reiz zu Hero. 
Ill, 93. und VII, 86. praef. p. 17. [P.] 

Caspiria insula (Kaonıgia vij00s) bei Ptol., die Convallis umd 
. Nivaria des Plin. VI, 31 f., eine der Fortunatae, f. d.;5 j. Teneriffa. [P:] 

Caspium mare (7 Kaoria Halaooa), auch mare Hyrcanum oder 
Hyrcanium, Albanum, Scythicum, je‘ nach feinen verfchiedenen Geiten 
und Anwohnern; das caspifche Meer, von den Perfern Kolfum, den 
Türken Bahri Gafe, den Ruffen Chwalinskoi Mora genannt. Der ältefte 
Grieche, welcher diefes Binnenmeeres erwähnt, ift Derobot I, 202 f. Es 
if nad ihm ‚‚abgefondert für fih, und mifcht ſich nicht mit der übrigen 

ee‘; er denkt fich Afien dadurch gegen Norden (gegen Europa) begränzt, 
und nahm, wie alle fpätern alten Geographen, an, daß fich feine Länge 
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son Weften nad Dften erfirede. Auch Ariſtoteles Meteor. IT. 4., und 
ſpäter Diod. XVII, 5. Ptol. bei Euftath. zu Dionyf. 48. und 718. bes 
fhrieben es als einen rings von Land umfchloffenen See. Gonft 
war, und zwar längft vor MAlerander dem Gr., der berrfchende Glaube 
(Put. Alex. 44.), daß das caspiſche Meer ein Bufen des Oceano fei. 
Alerander,, der perſönlich der Meinung war, das cafp. Meer fei eine 
Ausbucdht der Maͤotis, wollte eine Unterſuchung veranſtalten, erlebte 
aber die Ausführung nicht. Später ſandten Seleucus und Antiochus 
den Patrocles aus (Plin. VI, 17. Str. 68. u. a.); diefer befuhr das 
casp. Meer auf eine weite Strede und fand fein nörbliches Geſtade, noch 
auch börte er von einem folhen, und fo befeftigte fich der Glaube nur 
noch mehr, daf es ein Bufen des Dcean fei. Vgl. bierüber und über 
die Borftellungen aus Aleranders Zeit Str. 508 f. 518. Pin. II, 63. 
VI, 21. Mart. Cap. VI. Die Autorität des Eratoſthenes (Str. 507.) 
erbob vollends diefen Irrthum zum Dogma, fo daß er fogar das ganze 
Mittelalter bindurd die berrfchende Lehre blieb, wiewohl bon im 2ten 
Jahrh. mn. Ehr. Ptolemäus das casp. Meer als einen Binnenfee auf feinen 
Ebarten zeichnete. Auch wer des Ptolemäus Anfeben retten wollte, ließ 
wenigftens das Waffer des Dcean durch unterirdifche Canäle in das casp. 
Becken einftrömen, Euftath. zu Dionyf. Perieg. 53. Daß diefer See 
gleichwohl füßes Waſſer bat, erflärte man ſich aus der Menge einftrö- 
mender Flüſſe, Polyb. bei Str. 509. 467. Plin. VI, 19. Solin. 19. 
die Karten aus dem legten Drittel des vorigen Jahrhunderts zeigen 
die richtige, nah N. und N. O. lang geftredte Geftalt, während frühere 
wenn auch einen Binnenfee, doch fälfchlih einen von W. nah O. ge- 
debnten , darftellen. [P.] 
Cassander ; ältefter Sohn Antipaters, um 355 v. Ehr. geboren. 
An dem Zuge Aleranders des Gr. nah Afien nahm er feinen Theil. Die 
Angabe Diod. XVII, 17., er fei Anführer der aus Thraziern und Päo- 
niern beftehenden leichten Reiterei gewefen, feheint auf einem Irrthume 
u beruben. cf. Arr. II, 9. II, 12. und Droyfen Gef. Aler. p. 100. Er 
am erft Furz vor Aleranders, Tod nach Babylon, um feinen bei dem 
Könige angellagten Bater zu rechtfertigen, beleidigte jenen gber gleich 
bei der erften Audienz durch ungebührliches Betragen. Plut. Alex. 74. 
Nah Aleranders Tod wurde er von Perdiccas im J. 323 dv. gr zum 
Führer der Edelſchaar erhoben (Juſtin XII, 4.), und nad den DBeflim- 
mungen von Zriparadifus im %. 321 dem zum GStrategen im Weften von 
Afien ernannten Antigonus als Chiliarch beigegeben (Arr. ap. Phot. p. 
72.a. 17. ed. Bekk. Diod. XVII, 39.), geräth aber bei feinem Ueber— 
muthe und feiner Heftigkeit bald mit Antigonus in Streit. Arr. a.a.D. 
b. 14. — Er war no vor dem Tode feines Vaters (319 v. Chr.) nad 
Macedonien zurüdgefehrt; nad Arr. ap. Phot. p. 70. a. 2. Plut. Phoc. 30. 
Demosth. 31. war er der. Mörder des von den Athenern an Antipater 
abgefandten Rebners Demades uud feines Sohnes. Nah dem Testen 
Willen Antipaters ging die Reichsverweferwürbe nicht auf Caſſ., fondern 
auf den bei den Macevoniern beliebten Polyfperhon über. Caſſ. unzu- 
frieden, blos die Chiliarchie zu befigen, fann auf Mittel, die höchſte 
Stelle im Reihe zu gewinnen. Er fandte überallfin, woher er Unter 
ng hoffen konnte, entfernte fich heimlich aus Macedonien und fuchte 
—* Bei feinem früheren Keinde Antigonus Hülfe. Antigonus, in deſſen 
e eine Berwirrung in Europa lag, wenn er ungeftört ın Afien 
Ate ſchalten Fönnen, verfah ihn mit Truppen und Shifen, und Ptole- 
mäns von Aegypten ſchloß mit ihm ein Bündniß. Polyſperchons Flug 
e Maßregeln, feinem Feinde zunächft Griechenland zu verfchließen, 
nicht aus; Caſſ. — egen das Ende des J. 318 Athen, auch 
iele andere Städte erklärten ſich für ihn. Diod. XVII, 48. 49. 54 ff. 
64,68 f. 74, Plut. Phoc. 31. Bon Bedeutung war es — ihn, daß bie 
u, 
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Königin Eurgbice, bie in dieſer Zeit in Macedonien ſich geltend machte, 
ihn gegen Volyfverhon und Olympias berbeirief und ihn im Namen ihres 
Gemahls Arriväus zum Neichsverwefer ernannte, Er eilte nach Mace- 
donien, feine neuen Berbältniffe - dafelbft zu befeftigen. Zuftin XIV, 5. 
Diod. XVIH, 75. Kaum aber war er, um die Eroberung zu vollenden, 
nah Griechenland zurüdgefehrt, fo rückten Polyfperhon und Olympias 
von dem epirotifhen Könige Aeacidves unterftügt gegen Eurpdice an und 
fiegten. Arridäus wurde auf Olympias Befehl im — mit Pfeilen 
durchbohrt, Eurydice zum Selbſtmorde genöthigt, auch Caſſ. Bruder Wis 
canor wurde ermordet, hundert Macedonier, Anhänger Cafſ., erlitten 
gleiches Schickſal, und das Grab feines Bruders Jollas wurde aufges 
wühlt, weil biefer dem Könige Alerander den Gifttrank gereicht babe (f. 
Alexander I. ©. 352.). Diod. XIX, 11. Juſtin a. a. O. Auf folde 
Nachrichten beſchloß Caſſ. nah Macedonien zu ziehen, unaufhaltfam drang 
er ein und belagerte die Olympias in Pydna; weder Aeacides noch Po- 
Iyfperhon vermochten Etwas zum Entfag zu unternehmen, da der Eine 
aus feinem Reiche verjagt wurde und feine Unterthanen Caff. ſich unter- 
warfen, des Andern Mannfchaft Ealas, Eaff. Feldherr, durch Gefchenfe 
nah und nah an ſich zo —— mußte ſich ergeben, mit ihr der 
junge König Alexander, utter Roxane und Theſſalonike, eine 
Tochter Philipps. Caſſ. hatte der Olympias Sicherheit ihrer Perſon ver- 
ſprochen; als aber aud die Städte Pella und Amphipolis, in denen noch 
Anhänger der Olympias befehligten, fielen, wurde die Königin von einer 
macebonifchen Bolfsverfammlung wegen des an jenen Maceboniern ver« 
übten Mordes ungehört zum Tode verurtheilt. Caſſ. bot der Königin 
- Mittel zur Flucht nad Alben, nicht etwa um fie zu retten, fondern damit 
fie durch die Flucht das Urtheil beftätige und anerfenne, und ihr Unter⸗ 
gang, der unterwegs erfolgen follte, um fo gerechter erfcheine. Olympias 
verfhmähte das Anerbieten und begehrte, fih vor den Macedoniern vers 
theidigen zu dürfen. Caſſ. geftattete ihr Verlangen nicht -und lief das 
Todesurtheil vollfireden (316 v. Chr.); Norane und ihren Knaben Ale- 
rander gab er nah Amphipolis in Gewahrfam, Theffalonife mußte ihm, 
damit er dadurch eim Glied der königlihen Familie wurde, als Gemahlin 
die Hand reichen. Diod. XIX, 49 ff. Yuftin XIV,6. Nachdem Eaff. feine 
Herrfhaft in Macedonien fo befeftigt hatte, daß er königliche Gewalt in 
vollem Umfange ausüben fonnte, eilte er wieder nad Griechenland gegen 
Alerander, Bolyfperhons Sohn, der fib noch im Peloponnes bes 
hauptete, während Polyſp. felbft ſich nach Aetolien gerettet hatte. Auf 
dem Zuge durch Böotien befhloß er den Wiederaufbau Thebens, um 
dadurch, daß er auf fo deutliche Weife Alesanders des Br. Verfahren 
mißbilligte, feinem Haffe gegen benfelben zu genügen und Popularität 
bei den Griechen ft — ‚ überdieß um in der neuen Stadt einen 
feften Play mehr in Griechenland zu befigen. Diod. XIX, 53. 54. Panf. 
IX, T. Caff. hatte über Alerander mande Bortheile errungen, aber noch 
war diefer aus dem Peloponnefe nicht — als er rlöglih nach 
Macedonien zurüdffehrte und den Unterfeloherrn Molycus gegen Alerander 
zurückließ. Diod. XIX, 54. Wahrſcheinlich beftimmte ihn dazu die Na» 
riht von dem Heranrüden des mächtigen Antigonus nach Borber-Afien 
und von den Milfführlichleiten deſſelben. Caſſ. trat dem Bunde, ben 
Ptolemäus, Lyſimachus, der vertriebene Seleucus und Afander (f. dv.) 
en: bei. Als Antigonus die von den Verbündeten an ihn geftellten 
orberungen nicht bewilligt, erfolgte die Kriegserflärung gegen ihn, 
bie allenthalben ein gewaltiger Kampf ſich entzündete. Diod. XIX, 56. 57. 
Appian Syr. 53. Iuftin XV, 1. Die Maßregeln, die Antigonus gegen 
Eaff. ergriff und bie Unternehmungen des Letztern in dieſem —** f. 
Diod. XIX, 57. 60. 61. 63 f. 66. 67. 68. 74. 75. 77. 78. 87. 88f. fi. 
perlor viel, namentlich Epims und bem ganzen Peloponnes. Nach ven 
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Beſtimmungen des Friedens vom %. 311 follte er bis zur Mündigkeit 
ded Alerander Aegus Strateg in Eurova fein, den griedhifchen Staaten 
ward Selbftftändigfeit zugefihert. Wie aber bier Antigonus und Caſſ. 
ihre Truppen ließen, fo blieb von Caff. auch die Bedingung in Beziehung 
auf Alerander und feine Mutter unerfullt, ja ald unter den Macedoniern 
der Wunſch laut wurde, Caſſ. möchte einmal den jungen König und Rorane 
freigeben und jenem das väterlihe Erbe abtreten, ordnete er aus Sorge 
für feine perfönlide Sicherheit die heimliche Ermordung der Gefangenen 
an. Diod. XIX, 405. Pauf. IX, 7. Juſtin XV, 2, Noch war aber ein 
männliher Nachkomme Aleranders übrig, Hercules, Sohn der Barfine, 
in Pergamus erzogen. Ohne Zweifel auf VBeranftaltung des Antigonus, 
der durch einen Angriff des Ptolemäus Lagi und den durch Caſſ. bewirkten 
Abfall feines Neffen Ptolemaus (f. d.), des Befehlshabers des hellefpon- 
tiſchen Phrygiens und der Befagungen in den griehifchen Küftenftädten, 
empfindlich getroffen wurde, lieh Polyfperhon Barfine und Hercules nad 
Griehenland fommen, verbündete fi mit den Xetoliern und forderte 
alle mit Eaff. unzufriedenen Diacedonier auf, ihn in Eroberung des Reiches 
für Hercules zu unterflügen. Bald hatte er zahlreihe Mannſchaft um 
fid gefammelt und ſchon war er auf dem Zuge gegen Macedonien,, als 
er von Gaff., der das Aeußerſte vor fi fab, durch Geſchenke und Ber- 
fpredungen dahin gebracht wurde, daß er fich zum Mörder feines Schü 
lings . ‚ 30% v. Chr. Diod. XX, 19. 20. 28. Pauf. IX, 7. Juſtin 
XV, 2. aff. gewann damit auch wieder größern Einfluß auf Griechen- 
land; einen fchnell vorübergehenden Verfuh, ihm denfelben zu entreißen, 
chte Ptolemäus Tagi, 308 v. Chr. Diod. XX, 37. Mehr hatte in 
biefer Beziehung Cat. im J. 307 von Demetrins zu befürdten; zum 
Glücke ei denfelben,, ebe er noch Bedeutenderes vollbradht hatte, fein 
Bater Antigonus nad Cypern ab, um diefe Infel dem Beherrſcher Hegyp- 
tens zu entreißen (f. Demetr.). Während Antigonus mit feiner Macht 
fi auf diefe Seite, dann gegen Ptolemäus felbft wendete, und als diefer 
Zug verunglüdte, Rhodus belagern ließ, fuchte Eaff., ver dem Beifpiele 
des Antigonus, Ptolemäus, Lyſimachus und Seleucus in Annahme des 
Königstitels infoweit folgte, daß er fih von Andern König nennen ließ, 
felbft aber den Titel aus Scheu vor feinen die Erinnerung an bas 
untergegangene Heldengefchleht noch am Iebendigften bewahrenden Mace- 
doniern nicht beilegte (Blut. Demetr. 18, cf. Yuflin XV, 2.), in Griechen⸗ 
fand wieder feften Fuß zu faſſen. Er kämpfte glücklich und mar nahe 
daran, Herr von Athen zu werden, ald Demetrius, nachdem er den Rho- 
biern einen ebrenvollen Frieden zugeftanden, nach Griechenland kam. Caſſ. 
fab fi zum Nüdzuge durch die — * genöthigt; er entkam zwar 
dem ihn verfolgenden Demetrius, 6000 Macedonier aber traten freiwillig 
su die ſem über und gegen das Ende des J. 303 waren für Cafſ. alle feſten 
läge in Griechenland und im Peloponnefe verloren. Plut. Demetr. 23. 
od. XX, 100. 102. 103. Im J. 302 beabfichtigte Demetrius mit be- 
deutenden Streitkräften einen Angriff auf die Macedonier; Caſſ. hatte 
Alles zu fürdten und fandte deshalb nach Afien, um Frieden von Anti- 
onu® zu erhalten. Antigonus verlangte unbedingte Unterwerfung; in 
ter Notbh rief Caſſ. den König Lyſimachus zu Yärfe; biefer nunmehr 
eruftlich für fein eigenes Neich beforgt, ſchickte zugleich mit jenem Ge- 
fandte an Ptolemäus und Seleucus, und da auch fie einen nn amen 
Rampf gegen Antigonus in ihrem Intereffe fanden, fo fam ein mächtiges 
zen wider benfelben zu Stande (Diod. XX, 106.), das ben t⸗ 
famen Untigonus vermochte, wieder ganz zur Unzeit feinen mit der Erobe- 
mag Theflaliens befhäftigten Sohn nad Aſien abzurufen, und für Caff., 
ber Hunger MWeife jede Entfcheidungsfchlacdht vermieden hatte, einen Ver- 
fan berbeiführte, der für ihn feine bindende Kraft haben fonnte. Diod. 
IX, 110. 111, “Eaff, bemächtigte ſich zunaͤchſt wieder des ihm entriffenen 
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Städte Theffaliensz zu dem Kriege in Afien fandte er unter feinem 
Bruder Pleiftarhus einen Heerbaufen von 12,000 Daun Fußvolk und 500 
Neitern, von denen jedoch ber Fleinere Theil zu den Verbündeten ge- 
langte, die Uebrigen-theils gefangen wurden, theils bei einer fürmifchen 
Ueberfahrt untergingen. Diod. XX, 112. — Bei der Theilung der Länder 
des bei Ipſus befiegten Antigonus erhielt Caſſ. Nichts von Aſien; feinem 
Bruder nn wurde Gilicien als eigenes Fürſtenthum übergeben. 
Put. Dem. 31. Aus der folgenden Zeit wird von Cafl. nur noch erwähnt, 
baß er die Inſel Corcyra angegriffen habe, Agathocles von Syracus ge 
rieth deshalb mit ihm in Kampf und verbrannte ihm feine Schiffe. Diod. 
XXl. Ecl. II, p. 489. ; auch die Beflrebungen um die Herrfchaft in Grie- 
henland ernenerte Caſſ., wiewohl, wie es fcheint, ohne glänzenden Erfolg. 
Gar I, 25. 26. Er ftarb 297 v. Chr. an einer efelbaften Krankheit, 

auf. IX, 7. Eufeb. Chron. Arm. p. 327. ed. Aucher. Deripp. ap. Syne. 
. 504. ed. Dind. Bon Theffalonice hinterließ er drei Söhne; der ältefte, 

bilipp , fein Nachfolger, ftarb kurze Zeit nah ibm, Pauf. a. a. O. 
Ueber feine beiden Söhne Antipater und Alexander ſ. Alexander B. L 
©. 355 f. [K] 

Cassander, f. Asander. 

“ Cassandra oder Alexandra (Kaooardea), die ſchönſte Tochter 
des Priamus, Il. XIII, 365., dem Agamemnon nach dem Kriege als Beute 
ange allen, und von Kiytämneftra ermordet. Odyss. XI, 422. Befondere 

edeutung hat Caſſ. in den alten Sagenkreifen durch ihre Sehergabe er- 
balten,, die ihr Apollo verlieh, gegen das Berfprechen, daß fie feine Liebe 
erwiebern werde, Da fie aber ihr Wort nicht hielt, fo fügte es ber 
Gott, daß ihren Weiffagungen Niemand Glauben fihenkte, und dadurch 
erhielt fie nun ihre tragifhe Stellung in der Entwidlung des trojiſcheü 
Gefchides, indem fie alles Unheil verkündend, nirgende Anklang fand. 
Apollod. III, 12, 5. Hyg. 93. Lycophr. Alex. pass. Ein anderer * 
von Dichtern und Künſtlern ———— Stof ift der Raub der Gafl. 
durch Aiax; f. Bd. I. ©. 282. cf. Böttiger, Ueber den Raub der Eafl. 
cf. Bauf. I, 15, 3. V, 19, 1. X, 26, 1. Zu Reuftra in Lafonien hatte fie 
einen Tempel, wo fie als Alerandra verehrt wurde. Pauf. III, 26, 3. 
Ueber den Befiß ihres Grabes ftritten ſich Myeene und Amyclä, Pauf. 
II, 16, 5. [H.] 

Cassandröa, f. Potidaea. 

Cassera, f. Charadrus. 

Cassiani, ein Name, welder den Anhängern des E. Caſſius Lon- 

inus (f. den Art.) beigelegt wird, und infofern mit Sabiniani, da Eaffins 
r —* zu dieſer juriſtiſchen Schule gehörte, gleichbedeutend wird. — Ueber 
Bassus Cassianus f. oben Bd. I. ©. 1071. — Davon verſchieden iſt 
Joannes Cassianus, einer der römifchen Kirchenväter in der letzten 
vr des vierten und ber erften bes fünften Jahrh., der Stifter der 
ogenannten Semipelagianifohen Selte. S. das Suppl. 3. Gefd. der 
Rom. Lit. II. $. 146 ri 2 

Cassii, urfprünglich eine patricifhe gens, welche fpäter plebejiſch 
wurde (f. unt. Sp. Cass. Viscell., zu Ende). Ein altes und edles Ge- 
ſchlecht, Zac. Ann. VI, 15., durch den Ruf der Strenge und der Liebe 
zur Freiheit ausgezeichnet. Eic. Verr. Act. I, 10, 30. Phil. II, 11, 26. 

1) Sp. Cassius 'Viscellinus (@ic. Lael. 11, 36., Fasti sic.), 
Urheber des 5* Ackergeſetzes in den Zeiten der Republik und Märtyrer 
deſſelben. — Er war zum erſtenmal Coſ. 252 d. St., 502 v. Chr., kämpfte 
als folder gegen die Sabiner und ſchlug fie bei Eures, fo daß fie um 

rieden bitten und ihn mit 10,000 Morgen Landes erfaufen mußten. 
ionyſ. Hal. V, 49. vgl. VIIL70. Zonar. VII, 13. In Folge des Sieges 
feierte er einen Triumph, Dionyf. V, 49. vgl. Bal. Mar. VI, 3, 1. 
(Living erwähnt ben Sieg über die Sabiner mi t, und rebet nur von ber 
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Belagerung und endlihen Eroberung der Stabt Pometia im aurunfifchen 
Kriege, durch beide off. des J., vgl. II, 17. Der Krieg gegen bie 
die Aurunfer [Bolsker], fo wie die Eroberung von Pometia wird jedoch 
von Livius umter dem J. 259 [vgl. II, 22. 25. 26.] wiederholt, und ift 
in Uebereiuſtimmung mit Dionyfius [VI, 29.) in das letztere Jahr zu ver- 
fegen. Vgl. Niebuhr R. ©. 2te Ausg. Ir Bd. ©. 580. Zr Bd. ©. 104 f. 
Wachemuth Ältere Geſch. d. röm. Staats ©. 258. Wenn Livius_ hierin 
fih unbefonnener zeigt, als Dionyfins, fo hat er dagegen nah Niebuhr 
(I, ©. 580.] darin den Vorzug, daß er von verfciedenen Kriegen mit 
den Sabinern fohweigt, von denen Dionyfius viel zu erzählen weiß. 
Allein Livius fhweigt auch von dem Sabinerfrieg des J. 251, der nicht 
blos von Dionyfius VI, 44 ff. erzählt, fondern auch durch Zonar. VII, 13. 
vgl. Pin. XV, 29. beftätigt iſt. Vom %. 252 berichtet Zonar. a. D. 
wenigfteng den Friedensſchluß, der einen unmittelbar vorbergegangenen 
Krieg mit Recht vermutben läßt). Nicht Tange nad feinem a Eon» 
fulate wurde Caſſius magister equitum des echte Dietators, T. Larcius 
(nad Liv. II, 18. ungewiß in welchem Jahre, wahrfheinlih 253 d. St., 
womit Eutrop. 1, 12. Eufeb, und Caſſiod. Chron. übereinftimmen, nad 
Dionyſ. V, 75. drei Jabre fpäter). Im J. 256 d. St., 496 v. Ehr., 
nad der Schlaht am Regillerſee, ftimmte er im, Senate für Zerflörung 
der latiniſchen Etädte, Dionyf. VI, 20. Im J. 261 (493) ward er mit 
Poftumus Cominiud zum zweitenmale Cof., und trat das Amt ſchon am 
1.Sept. (früher als gewöhnlih) an, wegen des Wegzugs der Bürger auf 
den heiligen Berg, Dionyf. VI, 49. vgl. Liv. II, 33. Cie. de Rep. I 
33, 57. Nachdem die Einigung mit den Bürgern vollbracht war (mober 
Eaffins fein eigenes Verdienſt hervorhebt, bei Dionyf. VIII, 70.), 30 
Epminins gegen die Boldfer ins Feld, während Caſſius zu Haufe blieb 
und mit den latinifhen Völkerſchaften ein neues Bündniß abſchloß, Liv. 
a. D. vgl. Dionyf. VI, 95. (mo die Grundzüge des Bündniffes ge 
eben find). Cic. pro Balbo 23, 53. Nach Niebupr II, ©. 45. war ber 
Feldzug des andern Cof. nur Vermuthung; derfelbe war nicht anweſend, 
weil er den gleiden Eid bei den Yatinern ablegte. Ueber den Bund mit 
den Latinern (von dem Dionyfius falſche Vorftellungen gibt, befondere 
daß die Latiner das Bürgerrecht hatten, VII, 69. 70. 72.), vgl. Niebuhr 
I, S. 43-48. Wachemuth S. 2655-70. In demfelben J. weihte Caffius 
den Zempel der Geres, des Bachus und der Proferpina, welchen der 
Dietator A. VPoftumius (256) gelobt hatte. Dionyf. VI, 94. Im J. 268 
(486) wurde er in drittenmal GConful, brachte als folcher das erfte 
Adergefeg in Vorſchlag, ward aber in Folge davon im rolg. J. verur 
theilt und bingerichtet. Die Berichte der Schriftiteller hierüber find ver- 
fpieden. Nah Dionyf. v. Hal. zog Caſſius zuerſt gegen die Volsker 
und Hernifer ins Feld. Noch ehe es zum Kampfe Fam, ſchickten beide 
Gefandte um Arieden, die Hernifer zugleich um Bündnig mit den Römern. 
Nachdem der Senat in das Letztere gewilligt und den Gaffius bevoll- 
—*2— hatte, ſchloß derſelbe für ſich die Bedingungen ab. Nah Rom 
urücgelehrt verlangte er die Ehren des großen Triumphs, ob er gleich 
re Schlacht gefihlagen und Feine Stadt erobert hatte. Der Triumph 
warb bewilligt, aber nicht ohne Verdacht und Eiferfucht auf ihn zu lenken. 
Hiezu fam, aß er feine Vollmacht mißbraucht und den Hernifern, indem 
er fie den Yatinern gleich behandelte, allzuviel bewilligt hatte. Das 
Streben nah Herrſchaft, das man ihm unterlegte, ſchien noch deutlicher 
hernorzutreten , als er folgendes —5 in Antrag brachte: Das von 
en Patriciern uſurpirte Gemeinland ſolle unter das Voll, die Latiner 
and Hernifer zu gleichen Theilen getheilt werden. Außerdem ſtellte er in 
Antrag , daß das Geld, das dem Volke für das aus Sieilien geſchenkte 
e abgenommen worden, bemfelben zurüderftattet werben folle, 
Der audese Eonful, Berginius, befämpfte lebhaft diefe Anträge; und 
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bald erklärten fich felbft die Tribunen gegen Caſſius, zumal gegen feinen 
Antrag in Betreff der Bundesgenoffen. Auf dieß befchied Eaffins die 
Latiner und Hernifer nah Rom, um durch ihre Stimmen fein Gefeg zu 
Stande zu bringen. Der Senat fah fih genötbigt, Zugeftändniffe zu 
maden; er beſchloß, daß Decemvirn aus den älteften Confularen ernannt 
werden, welche einen Theil des Landes zur Verpachtung und einen an- 
dern Theil zur Anweifung an die Bürger ausfcheiden follen; in Betreff 
der Bundesgenoffen follen die Verträge wegen Theilung der im Rriege 
mit ihrer Hilfe gemachten Eroberungen beobachtet werden. Die Decem- 
virn follen erft im folgenden Jahre gewählt werden. Diefe Entfcheivung 
des Senates ſchloß dem Gaffius den Mund und erftidte die Keime des 
Aufrubrs. Im folg. 3. aber ward Eaffins von den Dudäftoren Käſo Fa— 
bins und 8% Balerius Poplicola vor ein Volksgericht geftellt, wegen 
Beeinträchtigung des Volfes gegenüber den Bundesgenofien, wegen Mif- 
achtung der Autoritäten des Staats und wegen Anwendung ftrafbarer Mittel 
u Durchführung feiner Gefege angeflagt und von dem Volke ſelbſt zum 
ode verurtbeilt. Die Duäftoren vollzogen bag Artheil, indem fie ihn 
vom tarpejifchen Felfen herabftürzten. Dionyf. VII, 68-78. Den Tod des 
Caffius betreffend erwähnt Dionyfius (VIII, 79.) eines abweichenden 
Berichtes, wornach des Caſſius eigener Vater, nachdem er fi von der 
Gefahr, die durch feinen Sohn der öffentlihen Freiheit drohe, überzeugt, 
denfelben vor dem Senate angeflagt, und nachdem diefer ihn verdammt, 
ihn felbft in feinem Haufe getödtet babe. Die letztere Angabe findet ſich 
bei Bal. Mar. V, 8, 2. (vgl. Liv. II, 41.). Flor. 1,26. Plin. XXXIV, 4. 
Andere befchränkten die Theilnahme des Vaters auf ein Zeugniß über 
des Sohnes Schuld. Cic. de Rep. II, 35, 60. Dionyfins bezweifelt die 
obige Angabe darum, weil das Haus des Caſſius nah feinem Tode ge- 
ſchleift und von feiner Habe der Ceres eine Bildfäule gebaut wurbe (vgl. 
Eic. pro domo 38, 101. Bal. Mar. VI, 3,1. Plin. a. D.), was gewiß 
wicht gefchehen feyn würde, wenn der Water der Ankläger gewefen wäre, 
da nach römischen Nechte mit dem Haufe und der Habe des Sohnes der 
Bater feines Eigentbums beraubt worden wäre. (Nach Bal. Mar. V, 
8, 2. dgl. Liv. II, 41. fol übrigens der Vater felbft das Erbtheil des 
Sohnes der Eeres geweiht haben.) — Die ganze Geſchichte erzäplt Lin. 
II, 41. mit einigen Abweichungen von Dionyfius. Zuerſt berichtet er, 
mit den Hernifern fei unter den Coſſ. Caffins und Berginius ein Vertrag 
geſchloſſen worden, wornach fie zwei Drittel ihrer Mark abtreten mußten. 
Hievon habe Caſſius die eine Hälfte unter die Latiner, die andere unter 
den Bürgerſtand vertheilen wollen ; wozu er noch ein beträchtliches Stüd 
Landes gefügt habe, das nach feiner Befhuldigung Staatsgut, aber im 
Beſitze von — war. Der andere Coſ. Verginius habe das Ge— 
ſcheut des Caſſius zu verdächtigen und dem letzteren bie Gunft des Volles 
durch Eiferfucht auf die Bundesgenoffen zu entziehen geſucht. Auf dieß 
habe Caſſius, um durch eine andere Spende die Zuneigung der Bür 
wieder zu gewinnen, verlangt, daß dem Volke das Geld für das ſiciliſche 
Getreide zurücdgegeben werde. Die Bürger aber haben dieß verabfchent, 
nit anders als wie baares Kaufgeld für den Thron. Im folg. 3. feye 
Eaffius, fo wie er vom Amte abgetreten war, verurteilt und getöbtet 
worden. Einige nennen den Bater als Vollftreder des Urtheils; glaub- 
würdiger aber ſei, daß er von den Duäftoren Fabins und Balerins als 
—* vorgeladen, durch Spruch des Volkes verurtheilt und ſein 
aus auf öffentlichen Befehl niedergeriſſen worden. — Daß die Geſchichte 
von Caſſius, dem Urheber des erſten Ackergeſezes, von ben a. 
nit nur entſtellt, fondern in den meiften Zügen erft gemacht fei, 
Niebuhr (II, S. 187 f treffend dargethan. — Die Ueberlieferung mel- 
dete, der Eof. Sp. Caffius fei wegen feines Udergefeges vom Bolks- 
gerichte zum Tode verdammt. worden. Niemand zweifelte, daß Das 
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Bolfsgericht das plebefifche der Tribus, nach fpäterer Einrichtung, geweſen 
fei. Hiebei war es das größte Rätbfel, wie die Plebes felbit ihren 
Woblthäter babe zum Tode verbammen fönnen. Um diefen Knoten zu 
richneiden , wurde mwabrfcheinlih auch die Erzählung, daf der eigene 
er: den fchuldigen Sohn verurtbeilt babe, erdacht (wiewohl es feines“ 
wegs undenkbar in daß ein römifcher Vater, Patricier, den Sohn dem 
Stande opferte, von dem er abgefallen). Andere bielten fchlechthin an 
bem Perichte, daß Sp. Caſſius auf der Duäftoren Anklage verurtheilt 
fei, und überließen fih dem feltfamen Mißverftändniffe des Bundes mit 
den Hermifern, als ob diefen nur ein Drittheil ihres gemeinen Landes 
elaffen fei, die eingezogenen zwei aber zwifchen Römern und Patinern 
hätten gethelt werben follen; Andere, mit einem richtigeren Begriffe vom 
Bund mit den Hernifern (der "auf gleihe Bedingungen, mie ber Fati« 
nifhe gebaut war, Dionyf. VIII, 69.) Tiehen ihm die Abfiht, daß er 
das gefammte Gemeinland zwifchen Nömern und Berbündeten babe aus. 
tbeilen wollen. Eine folde Begünftigung der Fremden würde allerdings 
die Dlebejer ihm abwendig gemacht haben, fo ſehr, daß, um zu erflären, 
wie fie fich nicht erbittert gegen ihn erhoben hätten, erdacht ward, er 
babe auf Erftattung des Geldes angetragen, was der Gemeinde für das 
aus Sicilien gefchenfte Getreide abgenommen worden: eine Erzählung, 
die feiner Widerlegung bedarf, da jenes Geſchenk wenigſtens damals noch 
nicht gegeben war. Es ift allem Anfchein nach diefer Zug nur aus ber 
Geſetzgebung des Tiberius Gracchus, über den Schat aus der attalifcyen 
Erbſchaft, erborgt ; eben wie die Berufung der Latiner und Hernifer, um 
das Geſetz mit Gewalt durchzuführen, die Auftritte nachbildet, welde 
Rom erlebte, ale E. Grachns und M. Drufus mit der Latiner und 
Italiker Hilfe die Annahme ihrer Gefege zu erzwingen unternahmen. Das 
Bolt, vor welchem die Blutrichter (quaestores parricidii, alfo Zyiras,, nicht 
ranias, Dionyf.) gegen Sy. Caffins ftanden, ift der Populus, d. h. der 
ariftocratifhe Theil der Nation, den Dionyſius nie von den plebejifchen 
Tribus zum unterfheiden vermag. Die Gefchlechter waren die natürlichen 
Richter ihres Genofien, und fo bereit ihn zu verdammen, als die Ans 
Fläger es wünſchen mochten. Denn dur das Adergefeg waren die patri- 
eifhen ntereffen empfindlich verlegt. Der Inhalt jenes Geſetzes mochte 
von den alten Chroniken nicht näher genamnt ſeyn: er fonnte nichts An- 
beres feyn, ale Herftellung des fhon von dem Könige Servins gegebenen 
Gefeßes. Hiernach follte ein Theil des Gemeinlandes zur Anmweifung an 
die Plebejer beſtimmt, ein anderer Theil der Nutzung der Patricier vor 
behalten, von diefem aber der Zehente wieder eingeführt und beffen Ber- 
wendung zum Solde befohlen werden. Dieß ift gerade, was der Senat 
nad Dionyf. VII, 76. vol. 74. 75. zuzugeftehen genöthigt war, nur daß 
er die Ausführung folchen Händen anvertraute, welche für Bollziehung 
der Gerechtigkeit die ſchwächſte Bürgſchaft gaben. — Ueber die ‘Motive 
ves Eaffins, und ob er nach königlicher Herrfchaft geftrebt habe, läßt fi 
feine fihere Behauptung aufftellen. Daß es fpäter der allgemeine Glaube 
war, dafür finden fi außer den angeführten Hiftorifern noch andere und 
früßere Zeugnife. Nah Plin. XXXIV, 6. wurde die Bildfäule des Eaffius 
im 3. 596 d. St. von den Cenforem eingefchmolzen, weil derfelbe nad 
ber u Herrſchaft geftrebt Hatte (dgl. dazu Niebuhr ©. 195. N. 
375.). Auch nah dem lirtheile des Cicero ging Caffins auf königliche 
Herrſchaft aus, vgl. de Rep. II, 27, 49. 35,60. Phil. II, 44, 116. Lael. 
3, 28. 11, 36. Mdeſſen erfeint es auffallend, daß die Bildſäule des 
—5 — nur bis anf jene Zeit geduldet wurde, wenn jenes Verbrechen 
feinem Namen baftete. Bei einem der alten Schriftfteller findet ſich 
das beffimmte Urtheil, Eaffins fei aus Eiferfucht und keines Berbrechene 
wegen mit dem Tode beftraft worden, Dio exo de sent. 19. Maj. p. 150.; 
ndr daß dem Dig nicht, wie Niebuhr urtheilt S. 193., die Art feiner 
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BVerurtheilung, nämlich durch die Curien, die zugleich feine Feinde und 
Richter waren, bewußt war, denn derfelbe redet deutlich von dem Un— 
banfe des. Volkes gegen feinen Wohlthäter. Eben bie legtere Voraus— 
ſetzung fonnte auch dazu den Anlaß geben, daß dem Eaffius die Gefähr. 
bung der öffentlihen Freiheit zur Laſt gelegt wurde; wiewohl auf der 
andern Seite nicht zu verfennen ift, daß derfelbe, auch mit reinen Mo» 
tiven , und in der Abfiht, des Volkes Wohl zu fördern, nad föniglicer , 
Macht habe ftreben können. Bal. Niebuhr S. 193 f. — Nah Dionyfius 
VIH, 80. foll Caſſius drei Söhne binterlaffen haben, deren Leben ver 
Senat gefchont habe, ungeachtet Einzelne auf Bertilgung des ganzen 
Gefchlehtes drangen. — Laffius felbft war Patricier, da er als Ple- 
bejer in jenen Zeiten nicht Coſ. feyn konnte, Alle ſpäteren Caffier ba- 
gegen n Plebejer; fey es, daß die Patricier das ganze Gefchlecht aus 
ihrer Mitte fließen, oder daß fie felbft in fpäterer Zeit den Stand ver- 
ließen, der das Blut ihres Vaters oder Vetters vergoffen hatte, Bol. 
Niebuhr S. 195. 196. 

2) Qu. Cassius Longinus, friegstribun unter dem Eof. 2. Au- 
relins Cotta, 502 d. St., 252 v. Chr., ward von bitfem feines Befehles 
in vgl. I, ©. 1013. 

) Qu. Cassius Longinus, ÜEnfel des PVorigen (L. F. Qu. N,, 

Fasti cap.), Prätor Urb. 587 d. St. 167 v. Chr., vgl. Liv. XLV, 16. 

2 führte den König Perfeus nah Alba, Liv. 42., farb 590 als Coſ., 
asti cap. 

4) L. Cassius Longinus, Enkel des Borigen (und Qu. F., nad 
einer Münze mit dem Kopfe des Fiber und ber Libera, die auf feine 
Aedilität und die Spiele, die er während derfelben gab, vgl. Eic. Verr. 
V, 14,36., bezogen wird, Vaillant Cass. Nr. 8.), war Prätor 643 (111), 
und führte als foldher den Jugurtha nah Rom, mober er ſich ihm mit 
feinem Worte verbürgte, dag dem König fo viel galt, als die öffentliche 
Zufage, vgl. Sal. Jug. 32. Im %. 647 (107) war er Erf. mit E. Ma 
rius, erhielt das narbonenfifhe Gallien und die Führung des cimbrifcden 
Krieges, warb aber noch in demſelben Jahre von den Tigurinern im 
Lande- der Allobroger gefchlagen und getödtet. Liv. LXV. Orof. V, 15. 
vgl. Cäſ. b. g. 1,7. Zac. Germ. 37. 

. 9) L. Cassius Longinus Ravilla (a ravis oculis, #eft., vgl. 
Frontin. de aquaed: art. 8.), zweiter Sohn von Nr. 3., war Boltstribun 
617 (137), und gab als folder das zweite Tabellargefeg, wornad bie 
Abſtimmung durch Tafeln (flatt der mündlichen) auch bei den Gerichten, 
mit Ausnahme der Fälle des Hochverratbs , eingeführt wurde. Die reis 

eit des Volkes wurde durch diefes Geſetz gefichert, aber der Einfluß der 

ptimaten befchränft; daher es jenem eben fo willkommen als diefen ver- 
haft war. Vgl. Eic. de Leg. III, 16, 35-37. pro Sext. 48, 103. u. dazu 
Schol. Bob. p. 303. Or. Brut. 25, 97. Lael. 12, 41. Ascon. in Cor- 
nelian. p. 78. und in Act. {e in C. Verr. p. 141. 142. Or. (Mehrere 
Münzen des caffifhen Geſchlechtes erinnern an das BR vgl. Baillant 
Cass. 5. 11-13. Eckhel V, p. 166., unten Nr. 6. u. 14.). Im J. 627 (127) 
war Ravilla Eof., Fasti (vgl. Pighius Annal. III, p. 29.), und im J. 629 
(125) Eenfor mit En. Servilins (Cäpio), Cic. Verr. Acous. I, 55, 148. 
Diefe Eenforen Ieiteten die aqua tepula nach Rom und -auf das Capito- 
Iium, vgl. Frontin. de aquaed. art. 8. Bon ihrer Strenge gibt bie 
Erzählung bei Bell. Pat. II, 10. vgl. Bal. Mar. VIE, 1. damn. 7. ein 
Beifpiel_(f. unter M. Aemil. Lep. Poreina I, ©. 149.). Ebenfo erwies 
Eaffins feine Strenge als Richter, Ascon. in Milon. p. 46. Bal. Mar. 
III, 7,_9. (tribunal ejus scopulus reorum), zeichnete fi aber zugleid 
durch Weisheit und Wahrheitsliebe aus, Eic. pro S. Rosc. 30, 84. Befon- 
ders wird bie Gewohnheit von ihm erwähnt, bei Eriminalunterfuchungen 
vor Allem nach dem Zwede einer That (cui bono) zu fragen. Eic, a. D. 
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Ascon. a. D. und in Act. 1. in Verr. p. 142, Um feiner ftirengen Ges 
rechtigfeit willen wurde er im J. 641 (113), als der Bolfstribun ©, 
Tebucäaus ben Pontifer Dar. L. Metellus und das ganze Collegium der 
Dontifices befchuldigte, daß fie in der Sache der des Inceſts bef uldigten 
Beftalinnen einen falfchen Spruch gefällt haben, indem fie nur eine, Memilia, 
verdammt, zwei andere, Marcia und Licinia, freigefprochen haben, vom 
Volke zum auferorbentlihen Richter ernannt; worauf er nicht nur jene 
beiden freigefprocdenen, fondern noch mehrere andere verurtbeilte, Ascon, 
in Milon. p. 46. vgl. Dal. Mar. II, 7, 9. (wo Caſſius Prätor beißt), 
v1,8,4. Dio fr. 91. 92, Reim. Porphyr. zu Horat. Serm. I, 6, 30, 
Drof. V, 15. Liv. LXIIL Obſequens 97. Plut. Quaest. Rom. 83. — 
Anmerf. Ernefti clavis Cie. und ebenfo Orelli Onomast. Tull. nimmt 
fälfhlih den Eof. (627 d. St,) für den Vater des Volkstribuns (617 d, 
St.) — Daß der Volkstribun des J. 617 mit dem fpäteren Cenfor und 
Ricpter identiſch fer, läßt fi zwar nicht unmittelbar aus Stellen der 
Alten erweifen (namentlih niht aus Ascon. in Act. 1. in Verr. 10., wie 
Drumann meint, Cassii Ar. 7. N. 86.); aber die Charafteriftif des Tri⸗— 
buns (vgl. Eic. Brut. 25, 97.) ift ganz übereinflimmend mit dem, wag 
von bem firengen Richter gefagt wird, und die Identität wird überbief 
dur die Münzen beftätigt, welche an das tabellarifche Gefeg und an die 
Beftalinuen zugleich erinnern, vgl. Vaillant Cass. Nr. 11-13. unt. Nr. 14. 

6) L. Cassius Longinus, Sohn des Vorigen (vgl. unt.), war 
Bolfstribun 650 (104), und beantragte als folcher mehrere Gefege zum 
Nachtheile des Adels, namentlich daß Niemand Senator feyn folle, wel- 
hen Das Bolf verurtheilt oder als Anführer des Heeres abgefegt habe, 
Das legtere Geſetz war gegen den Gonfularen Du. Servilius Caͤpio ge- 
richtet, vgl. Ascon. in Cornelian. p. 78. Or. — Anmerf, Drumann nimmt 
diefen Caſſ. für den Sohn von Nr. 4.5 der Zeit nad ift er eher Sohn 
ves Ravilla. Ihm gehören die Münzen bei Vaillant Cass. 5. 6., wo er 
al$ L. Longin. Illv. (Nr. 5.) und L. Cass. L. F. Q. N. Longinus (Nr. 6.) 
bezeichnet ıft. Eine diefer Münzen (Mr. 6.) erinnert au das Tabellar- 
gejeg feines Waters: auf der Adv. ein Mann in der Toga, ber eine 
Zafel, nad Urfinus mit dem Buchſt. A (Absolvo) ‚ nah Barllant V (Uti, 
Utique) in das Behältnig einlegt; auf der Av. eine verfehleierte Göttin 
mit Diadem, nah Baillant Vesta, wahrſcheinlich aber Libertas (vgl. die 
Münzen Nr. 16. 17. mit dem Bilde diefer Göttin). 

7) €. Cassius Longinus, L. F. (Fasti cap.), Bruder des Borig, 
Obgleich er ſich vergeblih um die Aedilität beworben hatte, wurde er 
dennoch Coſ., 658 d. St., 96 v. Chr. Bal. Cie. pro Planc. 21, 52. 
Fasti cap. 

3) C. Cassius Longinus, C. F. C. N. (Fasti cap.), wahrſcheinl. 
Drätor 530 (174), tiv. XLI, 26. Crev., war Decemoir 581 zu Audthei- 
lung von Ländereien, Liv. XLII, 5., Coſ. 583, Liv. XLII, 28., Fasti cap. 
Drof. IV, 20. Plin. VII, 4. Gel. IX, 4. Er erhielt Italien zur Pro- 
vinz, vgl. Liv. XLII, 32,, machte aber den Verſuch, durch Jllyricum nad 
Macedonien zu ziehen, Liv. XLIII, 1., vgl. 7. Crev. Im folg. 5. wurde 
er durch Geſaundte des gallifchen Königs Cineibulus, fo wie durch Ge— 
(ambte der Garner, Iſtrier und Japyden vor dem Senate angeflagt, daß 
er fie wie Feinde behandelt und uberall geraubt und gefengt 3 Der 
Senat mißbilligie das Verfahren des Cof., erklärte aber, daß er den in 
Macevonien abwefenden Caffius nicht ungebört verbammen könne, vgl. 
vivo. XLIII, 7. Crev. Im 3. 600 (154) war Caſſius Cenfor mit M. 
Dieffala, Fasti cap. Cie. pro domo 50, 130. 53, 136. Plin. XVII, 25. 
Fin Theater, beffen Bau die Genforen — hatten, warb auf An- 
trag bes 2; Seipio Naſica als unnüg und den Sitten ſchädlich durch 
men Beichluß des Senats wieber miedergeriffen. Liv. XLVIII. Bell, Pat. 
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I, 15. Val. Mar. II, 4, 1. App. b. c. I, 28. (wo Caff. faͤlſchlich Lueius 
beißt und das Factum zu fpät gefeßt ift). Drof. IV, 21. YAuguftin. de 
civ. D. I, 6. Gegen Eaifius vertheidigte fih DM. Cato im hoben Alter 
vor Gericht. Gel. X, 14. vgl. Liv. XXXIX, 40. Put. Cato 15. Meyer 
Orat. Rom. fragm. p. 53. 

9) C. Cassius Longinus,. wahrſcheinlich Sohn des Borig., Eof. 
630 (124) mit C. Sertius Calvinus, Fasti sic. Caffiodor. Vellej. Pat. 
I, 15. (Bei Eutrop. IV, 22. heißt der andere Eof. S. Domitius Calvi— 
nus; mit ihm foll Caff. den Krieg gegen die Arverner und Bituitus ge- 
er baben. Beide Angaben find irrig, vgl. Bituitus I, ©. 1119. Bei 

bfequens 91. heißt der andere Eof. Sertilius). 

10) C. Cassius Longinus Varus (der leßtere Beiname, der von 
frummen Beinen rührte, vgl. Non. u. Keft. s. v., geht aus der Gt. bei 
App. b. c. IV, 38. und aus der Inſchrift einer bleiernen Röhre, welche 
zu Rom gefunden wurbe, hervor, vgl. Pighius Annal. III. p. 306.), von 
unbefannter Abfunft (L. F., Fasti cap.), war Eof. 681 (73) mit M. Te 
rentius Varro Lucullus, Fasti. Cic. Verr. I, 23, 60. IH, 41, 96. pro 
Cluent. 49, 137. Zur Beruhigung des Volfes gaben fie ein Getrei 
gefeß, lex Terentia Cassia, wornad Getreide gefauft und in Rom für 
einen geringen Preis vertheilt werben follte, Cic. Verr. II, 70, 163. V, 
21, 52. vgl. leges.. Im folg. J. erlitt Eaff. als Proeof. im — 
Gallien (Plut. Crass. 9.) eine Niederlage von Spartacus bei Mutina, 

for. III, 20. Liv. XCVI. Plut. a. O. Drof. V, 24. (wo ſich die falſche 
achricht findet, er fei in der Schlacht getödtet worden). Im J. 694 
(60) unterftügte er die manilifche Bill, vgl. Eic. pro 1. Manil. 23, 68. 
Er erlebte noch die Proferiptionen vom %. 711 (43), ward felbft geädtet, 
und in Minturnä getödtet, vgl. App. b. c. IV, 28. Seine Gemaflin 
hatte vom Bater ererbte Guter in Sicilien, vgl. Eie. Verr. III, 41, 9. 

11) C. Cassius Longinus (zweifelhaft ob des Borig. ©.), ber 
Mörder des Yul. Cäfar, der gegen Antonius und Detavianus fämpfte 
und bei Philippi endete. — Er that fich zuerft hervor als Duäftor des 
M. Lieinius Eraffus, in deſſen parthifhem Feldzuge vom %. 701 (53). 
Bor Eröffnung des Feldzuges war er unter denjenigen , welche abriethem. 

[ut. Crass. 18. Als derfelbe eröffnet war, fo rieth er, eine fefte Stel- 
ung am Euphrat einzunehmen. Plut. Crass. 20. vgl. 22. Als Erafius 
gleichwohl weiter zog und bald auf die Feinde traf, fo war fein Rath, 
die Linie aus — und die Flanken durch Reiterei zu ſichern. Plut. 
Crass. 24. Aber auch mit dieſem Rathe konnte er nicht durchdringen; und 
ob er gleich den einen Flügel des Heeres zu befehligen befam, Plut. a. 
D., fo war er doch nicht im Stande, die Niederlage deſſelben aufzuhalten. 
Nach erfolgter Niederlage leitete er und der Legat Detavius den Rückzug 
nab Carrä, Put. Cr. 27. Die Soldaten wollten ihm bier den Ober- 
befch! übertragen, und der entmuthigte Craſſus war geneigt, ihn abzu- 
treten; aber Caſſ. nahm ihn nicht au. Div XL, 38. Als das Heer au 
von Carrä fliehen mußte, fo warb Eraffus von einem Berräther irre ge- 
führt und fpäter getödtet; Cafl. aber jchöpfte Argwohn, kehrte nach Earrä 
en und entfam auf ejnem andern Wege nah Syrien. Plut. Cr. 29. 

10 XL, 25. Senfeits des Euphrats fammelte er die Trümmer bes 
a und behauptete fofort mit Glück die Provinz Syrien gegen bie 

arther, vgl. Div XL, 23 ff. Cie. Phil. XI, 14, 35. iv. CVIII Bell. 

at. II, 46. Eutrop. VI, 18. Aur. Bict. de vir. ill. 83. Oroſ. VI, 13. 

. Ruf. 17. Juſtin XLII, 4. Sofeph. Ant. Jud. XIV, 7, 3. Im J. 702 
(52), als die — mit einem ſchwachen Heere in Syrien eindrangen, 
warf er fie leicht zurüd, * Dio XL, 28. Im folg. J. (703), ale fie 
mit größerer Mast unter Oſaces, oder dem Namen nad unter Pacorus, 
Sohn des Drodes, einfielen, zog er fih in das feſte Antiochia zurück. 
Als die Feinde von da wieder abzogen, verfolgte er fie und erfocht einen 
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alänzenden Sieg; ber Anführer Dfaces felbft warb verwundet und ftarb 
nah wenigen XZagen. Cic. ad Att. V; 18, 1. 20, 3. ad Fam. II, 10, 2. 
Dio XL, 28. 29. Frontin. Strateg. II, 5, 35. Aur. Viet. de vir. ill. 83. 
Drof. VI, 13. u. die and. a. St. (Cicero ad Att. V, 20, 3. ſchreibt fi 
fälſchlich, als Procof. von Eilicien, ein Verdienſt bei dem Siege des 
Caſſtus zu, vgl. Drumann II, S. 120. N. 33.; er flattete dem Sieger 
Febriftlich feinen Glückwunſch ab, ad Fam. XV, 14, 3., ſuchte aber er 
auf jede Weife fein Verbienft berabzufegen, ad Fam. II, 8, 10., vgl. 
VIEL 10,2. ad Att. V, 21, 2. VI, 1, 14.) Nach der Ankunft des Procof. 
M. Bibulus (vgl. S. 101. unt.) ging Eaff. nach Stalien zurüd. 
fürdhtete wegen Erprefiungen angeflagt zu werben, vgl. Eic. ad Fam. XV, 
14, 4. VII, 10, 2.5 aber wichtigere Dinge verbrängten, wie es fcheint, 
die Anklage. Im J. 705 (49) war er Bolfstribun, ic. ad Att. VII, 
24, 2. ur. Vict. a. D., verließ übrigens Rom mit ber pompejanifchen 
Partbei ſchon im Fan. des J., vgl. Cie. ad Att: VII, 21,2. 23, 1. 24. 25. 
In bdemfelben J. von Pompejus zum Flottenbefehlspaber ernannt (Cäſ. 
b. ec. 1, 5. vgl. Mur. Bict. a. D.) fegelte er im folg. 3. mit der -_ 
hen, phönicifchen und cilicifchen Flotte nah Sieilien, wo er dem Eäfas 
rıaner M. Pomponius bei Meffana 35 Schiffe und dem P. Sulpicius bei 
Bibo 5 Schiffe verbrannte, Cäſ. b. c. III, 101. Auch beunrubigte er 
Sieilien und Jtalien auf vielen Punkten. Dio XLII, 13. Nach der Schladt 
bei Pharfalus wandte er ſich nicht zu M. Cato, um ihn fpäter zu ver- 
laſſen und bei Cäſar Gnade zu fuhen, Div a. O.; fondern er führte ein 
Geſchwader nah dem Hellefpont, begegnete bier dem Cäfar, und ergab 
fih, ob er gleich der Stärkere war, in der Beſtürzung des Augenblids. 
App. b. c. 11, 88. 111. (Dio XL, 6. und Sueton Caes. 63. erzählen 
dieß fälſchlich von Lucius Caſſius, welcher fon vorher Legate des Cäfar 
war, f. unt. — Appian gibt übrigens die Zahl der Schiffe des Caſſ. 
übertrieben ji 70 an; nah Sueton a. D. waren es 10. Vgl. Eäf. b. c. 
Il, 106.) Gäfar begnabigte ihn nicht nur, fondern ernannte ihn bald 
zu feinem Legaten. Cic. ad Fam. VI, 6, 10. XV, 15, 2. Dio XL, 13. 
Aur. Bict. de vir. ill. 83. App. II, 111. vgl. 146. Am alerandrinifchen 
Kriege nahm er ſchwerlich Antheil, vgl. ad Att. XI, 13, 1. 15, 2., wohl 
aber, wie es fheint, an dem Kriege gegen Pharnaces, Cic. ad Fam. 
XV, 15, 3. vol. 2. (Die Angabe bei Cic, 2. Phil. 11, 26., Cäfar wäre 
in Eilicien, bei der Mündung des Cidnus, durch einen Anfchlag des * 
ums Leben gekommen, wenn er an dem Ufer, das er beſtimmt hatte, un 
nicht an dem entgegengefegten gelandet hätte, beruht ohne Zweifel auf 
einem falfhen Gerüchte, das um jene Zeit dem Cicero zu Ohren ges 
fommen war.) Im J. 708 (46) war er in Nom, und trieb Studien mit 
Cicero, ad Fam. VII, 33, 2. Im folg. 3. hielt er fih von Nom ent- 
fernt, und erwartete in Brunbufium (Cic. ad Fam. XV, 17, 4. den Aus- 
sang des Kampfes in Spanien; wenn Cäfar gefiegt hätte, wollte er nad 
Rom zurücfebren, ad Fam. XV, 19, 4. (Cicero wechſelte damals fleißig 
Briefe mit ifm, ad Fam. XV, 16-18. vgl. ad Att. XIII, 22, 2.) Im 
J. T10 (44) wurde er dur die Gunft des Cäfar mit M. Brutus Prätor 
iu Rom, Put. Caes. 57. App. III, 2. Dio XLIV, 14. Bell. Pat. II, 
58,5 und im folg. J. follte er die Provinz Syrien verwalten, App. 111,2. 
IV, 57. #lor. IV, 7, 4. Aber M. Brutus, obgleich der Jüngere, erhielt 
dur Cäſar den Borrang vor ihm als ftädtifcher Prätor, Plut. Brut. 7. 
Cases. 62. App. II, 112. (Dio XLVII, 20. verwechfelt den Caff. mit Brutus)z 
und auch fon fepte Cäſ. ihn zurüd, indem er ihm mißtraute, Bell. II, 56. 
sgf. Put. Caes. 62. Um fo mehr wurde in Caſſ. der Widermwille gegen bie 
Herrihaft des Dictators rege, und in Kurzem reifte in ihm der Plan 
der Berfhwörung, für welche er vor Allen den M. Brutus — Mut. 
Bruf. 8-10. comp. Dion. c. Brut. 1. vgl. App. II, 113. Dio XLIV, 14, 
(wo falſchlich Brutus als Anftifter der Verſchwörung genannt iſt). Na 
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dem berechneten Plane des Eaff. follte auch Antonius, damals Eof., dem 
Tode geweiht werden; aber Brutus trat diefem Plane entgegen. Bell. IE, 
58. vgl. Piut. Brut. 18. App. IH, 114. Dive XLIV, 19. Am 15. März 
ührte Caff. die Verfehworenen von feinem Haufe auf den Markt, vgl. 
Iut. Brut. 14. Bor — der Senats ſitzung, in welcher Cäſar er- 
cheinen ſollte, hielten er und Brutus als Prätoren mit der größten Ruhe 
Gericht. Plut. Brut. 14. App. II, 115. Als die Verſchworenen, in der 
Eurie um Cäſar gedrängt, bereits die Dolche züdten, und einer der- 
felben zögerte, fo rief Caſſ. ihm zu: ftoß zu, und fei ed auch durch mich! 
Aur. Bict. de vir. ill. 83. (Caſſ. felbft fol ven Cäſar ins Geſicht ver 
wundet haben, App. II,117.) Nah dem Morde flohen die Verſchworenen 
auf das Capitol. Sie erhielten zwar durch einen Senatsbefhluß Amne- 
ftie; allein Antonius entwand ihnen das Ruder aus den Händen (vgl. 
1. ©. 561 f.). Nah dem Ausbruche des Volfs gegen die Mörder Bei 
Cäſars Leichenbegängniffe entfloben Mehrere verfelben, vgl. App. II, 
148.5; Gaff. aber und Brutus blieben als Vrätoren in Nom zurüd, App. 
IH, 2. vgl. Dio XLVIE 20. Erft in der Mitte des April (nachdem der 
falfche Marius von Antonius hingerichtet war, App. II, 3., was Cicero 
auf dem Tante am 15. April erfuhr, ad Att.XV,8,1.) verließen fie Rom, 
App. II, 6., * und brachten die nächſten Monate in Latium und Campa» 
nien zu, vgl. Cic. ad Att. XIV, 10, 1. XV,4,2. 20,2. 11,1. 12,1. XVI, 2, 4. 
3,6. Div LVII, 20. Bald nach ihrem Abgange wurden ihnen 9* Provinzen, 
Syrien und Macedonien, entzogen und den Conſuln Dolabella und An— 
tonius zugetheilt, App. III, 7, 8. Weitere Geſetzesvorſchläge ſollten in 
einer Senatsfigung am 1. Juni von Antonius vorgelegt werden, Cic. ad 
Att. XIV, 14, 4. Phil. II, 39, 100. Caſſ. und Brutus berietben ſich, ob 
fie auf diefen Tag erfcheinen follten, Cie. ad Att. XV, 5, 1. vgl. XIV, 
8, 4.; fie befragten den Coſ. Antonius felbft, ad Fam. XI, 2., aber fie 
erfchienen nit. Ein Befchluß des Senates vom 5. Juni beauftragte fie, 
in Sicilien und Aſien Getreide zu faufen, ad Att. XV. 9,1. vgl. 11,1., 
woburd der Schein entfernt werden follte, als wären fie auf der Kludt, 
App. II, 6. Aber Caff. nahm den Befchluß mit Unwillen auf, durch ven 
ihm ein Schimpf als Gnade aufgedrungen werde, ad Att. XV, 11,1. vgl. 2. 
Er und fein College erhielten um diefelbe Zeit (vgl. ad Att. XV, 9, 1.) 
Eyrene und Creta als prätorifche Provinzen, App. II, 8. ** (bei Die 
XLVII, 21, iſt Bithynien, und bei Plut. Brut. 19. Libyen ftatt Eyrene als 
rovinz des Caſſ. genannt, fo wie auch bei Put. die Austbeilung ber 
rovinzen in zu frühe Zeit gefebt iſt); aber auch dieß war fohlechter Erf 
ür die ihnen entzögenen Provinzen. In der erften Hälfte des Juli hie 
rutus abmwefend auf feine Koften zu Nom die apollinarifchen Spiele 
eben (vgl. Brutus); aber der Erfolg war nicht, wie die Befreier es ge- 
* hatten. In Folge davon beſchloßen ſie, Italien zu verlaſſen, App. 
II, 24. In dem Edicte, in welchem fie als Prätoren zu Rom ihre Ber- 
waltung niederlegten, Cic. ad Fam. XI, 3, 3., erflärten fie, daß fie um 





” Mach Put. Brat. 21. Cie. 42. Ant. 15, Caes. 68, ntwichen auch fie nad 
Caͤſars Leihenbegängniß; aber bie Nichtigkeit der Angabe Appians geht aus Cic, ad 
Att. XIV, 5, 2, 6, 1. vol. 7, 1. hervor. 

** Drumann Gefch. Noms ꝛc. Ir Thl. Antoni 14, ©. 139, nimmt den Be 
ſchluß bed Senats im Betreff des Getreideaufkauſs für eins mit der Anweifung 
ber Provinzen Creta und Cyrene, und fihreibt die Angabe bei Cicero, fiber bie 
Provinzen Afia und Sicilien auf Rechnung falfcher Nachrichten, bie dem Cicero, 
- wie den Brutus und Caffius zugefommen feien, Allein das Leptere if ums 
benfbar; und Appian felbjt unterfiheidet, mie Gicero (ad Att. XV, 9, 1.) ben 
Auftrag, Getreide zu kaufen (II, 6.) von der Anweifung ber prätorifchen Provinzen 
(1, 8.); nur daß Appian den erfteren Anftran zu frühe, nämlich in die Zeit des 
Abgangs ded Brutus und Caſſius von Nom verfegt, was nad) ic, ad Att. XV, 9, 
1, 11, 1, zu verbeſſern ift, 
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ver Eintracht des Staates willen gerne in einer ewigen Verbannung leben 
wollten, Bell. II, 62.5 wogegen fie auch an den Coſ. Antonius eine For 
derung fiellten, ad Fam. XI, 3, 1., wahrfcheinlih daß er auf die beiden 
Gallien verzichten folle, vgl. Phil. I, 3, 8. Antonius erließ hierauf ein 
ſchmähendes Edict gegen fie, und ſchickte ihnen ein Schreiben ähnlichen 
Juhalte, ic. ad Fam. XI, 3, 1., worauf fie ebenfalls in einem Briefe 
und Edicte antmworteten, ad Fam. XI, 3. ad Att. XVI, 7,7. Als Cicero 
den Prutus am 17. Auguft in Velia fprah, ad Att. XVI, 7, 5., war er 
bereits im Scheiben von Italien begriffen, Phil. I, 4, 9. X, 4, 8., und 
Caſſ. folgte ihm in wenigen Tagen, Phil. X, 4, 8. * Uber fie gingen 
nicht in bie von dem Senat ihnen beftimmten Provinzen, fondern Brutus 
nah Macedonien, GCafl. nah Syrien. Eic. Phil. XI, 12, 27. 28. App. 
II, 24. Dio XLVI, 20. 21. 3Zonar. X, 18. Flor. IV, 7. Bell. UI, 62. 
— Caſſ. eilte, dem Dolabella in Befignabme der Provinz zuvorzufommen. 
In Aſia wurde er burd den Procof. L. Trebonius unterftügt, Dio XLVII 
26. (obgleich der Duäftor P. Lentulus Spinther ſich das Hauptverdienft 
dabei zufchrieb, Eic. ‚ad Fam. XII, 14, 6.). In Spyrien angefommen 
vereinigte er Die tegionen bes Cäcilius Bafjus und die feiner Gegner 
(vgl. Caec. B. ©. 37.), und verftärkte fich fpäter in Judäa durch weitere 
vier Legionen, welde U. Allienus von Aegypten dem Dolabella zuführen 
foflte, März 711 (43), Cie. ad Fam. XI, 11, 1. 12, 1. App. II, 78. 
IV, 59. 61. Dio XLVI, 28. Zonar. a. D. vgl. Cic. Phil. XI, 13, 32. 
Als Antonius bei Mutina befiegt war, beftätigte ihn der Senat in feiner 
Stattbalterfchaft, und trug ihm den Krieg gegen Dolabella auf. Div 
XLVI, 40. XLVII, 28. 29. Zonar. a. D. Bell. II, 62. App. III. 63. 78, 
Pin. CXXL (Der Befhluß des Senates ift zum Theil zu frühe gefest, 
vgl. Drumann I, ©. 321 f.). Dolabella rüdte im Mai 711 in Syrien 
eın und befegte nad einem vergeblichen Angriffe auf Antiochien die See- 
ſtadt Yaodicea. Caſſ. ſchloß ihn hier von der Yandfeite ein, benahm ihm 
nach einem glüdliden Seetreffen auch die Zufuhr vom Meere, und nahm 
endlich vie Stadt durch Verrath; worauf Dolabella ſich felbft ven Tod 
arben ließ, vgl. Dio XLVII, 30. Zonar. a. D. App. IV, 60-62. Cie. 
ad Fam. XI, 13, 4. 14, 4. 15,7. iv. a. DO. Bell. II, 69. Oroſ. VI, 
18. Strabo XVI, 752. Das eroberte Yaodicea, fo wie Tarfus, büßte 
durch ſchwere Brandfhagung die Anhänglichleit an Dolabella. App. IV, 
62. 64. Strabo a.D. vgl. Dio XLVII, 30. 31. Nach beendigtem Kriege 
in Syrien wollte Caſſ. ſich gegen Cleopatra wenden, aber nachdem im 
Det. des 3. die Triumoirn ihr Bündniß gefchloffen, forderte Brutus ihn 
auf, fi mit ihm zu vereinigen. App. IV, 63. Plut. Brut. 28. Dio 
XLVII, 32. Die beiden trafen fih in Smyrna. Vgl. Plut. Brut. 28-30. 
fin. CXXIH. Brutus meinte, fie follten fogleih nah Macedonien ziehen; 
aber die Anficht des Eaff. war, fie follten zuvor die Anhänger der Trium— 
oirn im Aften niederfchlagen. App. IV, 65. vgl. Div a. D. Brutus 
trat dem Gaff. bei, und diefer 3 nun gegen die Rhodier, welde ihm 
die Hilfe verfagt und den Dolabella unterftügt hatten. Er wies die Bor- 
ſtellungen, welde a (das zweitemal dur Archelaus, der einft in 
Rhodus felbft fein Lehrer gewefen war) an ihn richteten, zurüd, bela- 
gerte ihre Stadt nah einem für fie unglüdliden Seetreffen zu Waſſer 
umd zu Land, und gewann biefelbe bald dur Verrath; worauf er fünfzig 
— hinrichten ließ und alle Schätze der Stadt mit Gewalt erpreßte. 

pp. IV, 65-73. vgl. Div XLVII, 33. Zonar. a. O. Plut. Brut. 30. 32. 





* Prumann I. ©, 142—144. überfieht das erfte Ediet des Brutus und Caſſius. 
Er fegt ihren Entſchluß, Italien zu verlaffen, fpäter, und bringt ihn in Zufammens 
bang mit ben Enpplicationen für Cäfar, weldye Antonius am 1. Sept. in Antrag 
dechte. Am biefe Zeit waren fie mach den obigen Stellen bei Cicero bereits von 
Ttalien abgegangen, 
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—— feine Beute ſich auf-8500 Talente belief). Oroſ. VI, 18. Val. 
ar. I, 5, 8. Vell. II, 69. Auch allen übrigen Völkerſchaften der Pro- 
vin Afien legte Caſſ. eine Abgabe von 10 J. auf, App. IV, 74. San 
Anfange des folg. J. traf er mit Brutus in Sardes zufammen, wo ihre 
eere fie als Imperatoren begrüßten, Plut. Brut. 311. (Nach den Münzen 
ei Baillant Cass. 14-19. Edhel VI, p. 25 f. V, p. 34. hatte Eaff., wie 
Drutus, wahrſcheinlich ſchon früher den mperatorentitel angenommen. 
Bel. P.CorneliusLent. Spinter). Die Mifverftändniffe, welde zwifchen 
den beiden Feldherrn hervortraten, wurden befeitigt, Plut. Brut. 34. 
vgl. Div XLVII, 35., und bald führten fie ihre Heere über den Hellefpont 
nah Europa, App. IV, 87. Bei dem Mieerbufen Melas hielten fie Mu— 
fterung, App. IV, 88. vgl. 108. Bell. II, 65. 69. Um die Soldaten 
u gewinnen, theilten fie Gefchenfe unter fie, und Caff. befenerte fie 
= eine Rede. App. 89-101. Hierauf. braden fie auf dem Fürzeften 
MWege (App. 87.) nah Macedonien auf, umgingen, von dem thraciſchen 
Häuptling Rhafeupolis geführt, die von den Feinden befegten ſapäiſchen 
Haffe, und gelangten glüdlih bei Philippi an. Bol. App. 101-15. 
(Weniger ausführlich und etwas abweichend erzählt Div XLVII, 35. 36. 
vgl. Zonar. X, 19. Put. Brut. 38. Bell. II, 69.) Bald erſchien An- 
tonius an der Spige des feindlichen Heeres, und in furzer Zeit folgte 
ihm Cäſar. Caſſ. und Brutus, welche die günftigfte Stellung inne hatten, 
fuchten die Schlacht zu vermeiden und die Feinde durch Hunger zu zwingen. 
Aber nach zehen Tagen, als ein Theil von dem Heere des Antonius, den 
er dem Caff. in den Rüden geworfen, abgefchnitten zu werben drohte, 
unternahm Antonius einen fühnen Angriff auf das Lager des Cafſ. und 
eroberte es im Sturme, * Der andere Flügel unter Brutus fiegte in- 
— und eroberte das Lager Cäſars. Uber Caſſ., über die wahre 
age der Dinge ungewiß und getäufcht, verzweifelte an feiner Sache, 
und ließ ſich durch Pindarus den Tod geben. Brutus beweinte ihn als 
den letzten Römer und Tieß ihn in Thafos begraben. App. 107-114. vgl. 
Iut. Brut. 39-44. Dio XLVII, 38. 42-47. — X, 19. Liv. CXXIV. 
ei. II, 70. Flor. IV, 7. Val. Dar. VI, 8, 4. IX, 9, 2. Oroſ. VI, 18. 
Aur. Bict, de vir. ill.83. — Ueber die Gemahlin des Caff., Junia Tertia, 
—— bes M. Brutus (von der er einen Sohn hatte, Plut. Brut. 14.) 
+ Juni, 
12) L. Cassius Longinus, Bruber bes Vorigen (Eic. ad Fam. 
XI, 2, 2. 7, 1.), war im %. 700 (54) Mitanfläger des En. Plancius, 
Cic. pro Planc. 24, 58 ff., und im %. 702 (52) des Saufejus, Ascon. 
in Milon. p. 54. Or. Im Bürgerfriege wählte er die Parthei des Cäſar, 
während Fin Bruder en der des Pompejus fund. Der erftere fandte 
F im J. 706 (48) als Legaten nad) Thefſalien, Cäſ. b. c. III, 34ff. 55. 
Dio XLI, 51. vgl. Qu. Metellus Scipio ©. 33. Bor der Schlacht bei 
zen ging er mit Fufius Calenus (f. d.) in das ſüdliche Griechen. 
and, Cäf. III, 55. Daher wird er in der Erzählung von der Webergabe 
der Schiffe im Hellefpont mit feinem Bruder Cajus verwechfelt. Sueton 
Caes. 63. Dio XLII, 6. (vgl. ob.). Im 3. 710 (44) ward er bei ben 
apollinarifhen Spielen, welche Brutus im Juli geben ließ, als Bruder 
bes Cajus von dem Volke mit Beifall begrüßt, obgleich er nicht zu ben 
Verſchworenen gehörte. Cic. ad Fam. XII, 2, 2. vgl. ad Att. XIV, 2, 1. 
yeawilgen war er als Bolfstribun des %. Gegner bes Antonius, ber 
: Ihm daher am 28. Nov., als er den Dctavian wollte ächten Taffen, den 
Eintritt in den Senat unterfagte. Cie. Phil. III, 9, 23. vgl. Ti. Canutius. 
Im März des J. 711 (45) fuchte er mit feiner Mutter und Servilia, 
neunte a a ne 2r LEERE SE 
* Nah Plut. Brut. 39. 40, hatten Gaffins und Brutus ſelbſt die Schlacht bes 
ſchloſſen, und nad Dio XLVII, 42, evöffneten beide Partheien zugleich das Treffen; 
aber bie obige Angabe nah Appian hat die Wahrfcheinlichkeit für ſich. 
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ver Schwiegermutter feines Bruders, zu verhindern, daß bemfelben ber 
Krieg gegen Dofabella (welchen die Conſuln Panfa und Hirtius anfprachen) 
übertragen werde. Bgl. Eic. ad Fam. XU, 7, 1. Nachdem Dectavian und 
Antonius — waren, entfloh er nach Aſien, warb aber im J. 713 

(41) zu Epheſus von Antonius begnadigt. App. V, 7. 

13) L. Cassius Longinus, Sohn des Vorigen, diente unter 
feinem Dbeim Cajus im %. 710 und 711, und warb von bemfelben nach 
Defiegung des Dolabella mit einer Legion in Syrien zurüdgelaffen, App. 
IV, 63. Später fämpfte er bei Philippi und fuchte und fand feinen Tod 
in der Schlacht. App. IV, 135. 

14) Qu. Cassius Longinus (beißt bei Cic. ad Att. V, 21, 1. 
frater C. Cassii, wahrſcheinlich Geſchwiſterkind beffelben, da er zugleich 
mit ihm das Tribunat befleivete), war als Duäftor des Pompejus 700 
(54) und die folg. J. im jenfeitigen Spanien, wo er ſith durch Härte 
und NRaubfucht fo verhaßt machte, daß er perfönliche Nachftellung erlitt. 
Hirt. b. alex. 18. 50. vgl. Eic. ad Att. VI, 6, 4& Dio XLI, 24 * Im 
J. 705 (49) war er Bolkstribun und als folcher für Cäfar, vgl. Cie. ad 
Att. VII, 3, 5. Er zwang mit feinem Collegen Antonius die Confufn am 
1. Zan., das Schreiben Cäfars im Senate zu verlefen. Div XLI,1. Als. 
gegen denfelben feindlihe Befhlüffe gefaßt wurden, fo intercedirte er mit 
Antonius; aber die Confuln vertrieben fie am 6. Jan. aus ber Curie, 
worauf fie zu Cäfar entflohen. Cäf. b. c. I, 2.5. App. II, 33. vgl. Eic. 
ad Fam. XVI, 11, 2. Liv. CIX. Drof. VI, 15. (wo er fälfhlich P. heißt). 
Nah der Ankunft Cäfars in Nom beriefen fie ibm den Senat, aus dem 
fie juvor vertrieben waren. Dio XLI, 15. Als Cäfar bald darauf nad 
Spanien eifte, mußte ihm Caff. mit den Yegionen folgen. Cäſ. b. c. II, 19. 
Pei dem Abgange von Spanien ließ ihn Cäfar als Statthalter der jen- 
feitigen Provinz zurud, Cäſ. II, 21. B. Alex. 48. Dio XLI, 24. App. 
II, 42. war den Einwohnern aus früherer Zeit verbaßt, und beburfte 
der Stüge der Soldaten, welche er durch Gefchenfe zu gewinnen fuchte. 
Aber die Freigebigfeit, welche er hierin zeigte, warb von der Habfucht, 
womit er von den Einwohnern auf jede Weiſe Geld erpreßte, übertroffen. 
Daher fam bald eine Verſchwörung gegen ihn zum Ausbruche, gerade als 
er nach Africa überfegen wollte, um dem Auftrage Cäſars gemäß den 
König Zuba zu befriegen, Die Berfhwörung miflang und die Schuldigen 
wurden hingerichtet (mit Ausnahme derer, welde fs Iosfauften), die 
Provinz aber wurde noch bärter behandelt. Endlich empörten fich zwei 
Yegionen, die früher unter Varro, dem Legaten des Pompejus, gedient 
hatten. In Eorbuba, wo der Quäſtor M. Marcellus die Ruhe erhalten 
foflte, fam bie Meuterei ebenfalls zum Ausbruche, und jener ftellte ſich 
felbft an die Spige (vgl. M. Claudius Marc.). Caſſ. bat den König Bogud 
son Mauretanien, fo wie den M. Yepivus, Statthalter des biffeitigen 
Spaniens, durch Eilboten um Hilfe, und lagerte auf einer Höhe, 4000 
Säritte von Corduba, von wo er fpäter nach der Bergſtadt Ulia zurüd- 
wi. Mearcellus folgte ihm und ſchloß ihn durch Schanzen ein; aber 
Bogud kam ihm bald darauf zu Hilfe. Nach demfelben erſchien auch Le— 
vidus, mit ber Abfiht, die Heindfeligfeiten beizulegen. Marcellus ver 
einigte ſich mit ihm, und Caff. wurde eingeladen, fein Lager zu verlaffen, 
Er verlangte, man folle die Schanzen ſchleifen und ihm freien Abzug 
aewähren. Seine Forderung wurde bewilligt und er zog mit feinen 





* Seine Münzen aus biefer Zeit (bei Baillant Cases. 11—13.) erinnern an 2, 
Camins Ravilla, den Urheber des tabellariichen Gefeges und Richter der Veftalinnen, 
2mei von ten Münzen zeisen auf der Averfe dad Haupt ber Wella, eine das ber 
tibertas, Auf ber Meverfe von allen drei Münzen findet fih in ber Mitte ein 
runder Tempel, unb in demſelben eine sella curulis, auf ber linken Seite eine Urne, 
ui auf der rechten eine Tafel mit den Buchitaben A. C. (Absolve, Condemn«.). 
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Truppen ab. Da gerade um diefe Zeit fein Nachfolger Trebonius eintraf, 
fo verlegte er feine Truppen in die MWinterquartiere und eilte, fich mit 
feinen Schägen zu retten. Er ging bei Malaca in die See, und lief bald 
in die Mündung des Yberus ein. Als er aber von da bei flürmifchem 
MWetter wieder auslaufen wollte, ging er durch die entgegengefegten 
Strömungen des Fluffes und Meeres mit feinem Schiffe zu Grunde. 
B. Alex. 48-64. Bol. Dio XLII, 15. 16. XLII, 29. iv. CXI. B. Hisp. 
42. Bal. Mar. IX, 4, 2. 

15) Cassius Sabaco, freund bes C. Marius, wurde von ben 
Genforen aus dem Senate geftoßen, weil er bei der Beſtechung, deren 
Marius aus Anlaß feiner Bewerbung um die Prätur befchuldigt wurde, 
mitgewirkt haben follte, 638 (116). Vgl. Plut. Mar. 5. 

16) L. Cassius (unbefannter Abfunft), Procof. von Afta 664 (90), 
feste als folder mit Man. Aquillius den Arıobarzanes in Cappadocien 
und den Nicomebes in Bitbynien wieder ein. App. Mithr. 11. Nachdem 
Mithrivates im J. 665 (89) den Ariob, wieder vertrieben hatte, fo be- 
reitete ſich Caff. mit Aquillius und Du. Oppius zum Kriege gegen ihn, 
App. 17. Später jedoch eniflob er nach Rbodus, App: 24. (Da diefe 
Snfel von Mithr. nicht genommen wurde, fo ift die Nachricht unwahr- 
fheinlih, Caff. fei, von Mithr. gefangen, auf Sulla’s Verlangen wieder 
in Freiheit gefegt worden, App. 112.). 

17) L. Cassius, Bolkstribun 165 (89) und als folder Gegner bes 
2. A. Sempronius Aſellio, deffen Tod er hauptfächlich verfchuldete. 
al. Mar. IX, 7, 4. vgl. Sempron. As. 

18) L. Cassius Longinus (wahrſcheinl. der Richter des Oppianicug, 
Eic. p. Cluent. 38, 107.), Prätor 688 (66), als welcher er den E. Eornelius, 
der wegen Majeftät belangt war, mwiberrechtlich begünftigte, Ascon. in 
Cornelian. p. 59. Or. (vulg. fälfhlih P. Cass.). m J. 691 (63) bes 
warb er fi mit Eicero um das Confulat. Er wurde damals mehr für 
träge und befchränft, als für fehlecht gehalten; aber nach wenigen Dionaten 
eigte es fih, daß er ein Genoffe des Katilina und Urheber der grau. 
* Plane war. Ascon. in toga cand. p. 82. vgl. Saluſt Catil. 17. 
Cic. Cat. III, 10, 25. App. b. c. II, 4. Er unterhandelte namentlich mit 
den allobrogifhen Gefandten, war aber fo vorfihtig, ihnen Brief und 
Siegel zu verweigern. Cic. Cat. III, 4, 9. p. Sull. 13, 36 ff. Saluft 
Cat. 44. Nach dem verabredeten Plane hatte er übernommen, die Stabi 
anzuzünden. Cic. Cat. III, 6, 14. p: Sull. 19, 53. Da er fi zeitig von 
Rom entfernte, Saluft Cat. 44., fo entging er der Vollziehung der Strafe. 
Bol. Eic. Cat. III, 6, 14. Sal. Cat. 50. 

19) Qu. Cassius Longinus, im %. 606 (48) Legate des Du, 
Caſſius Longinus, Proprätors in Spanien, B. Alex. 52. 57., wie es 
fcheint berfelbe, dem der Eof. Antonius zu Ende des J. 710 (44) bie 
Provinz Hifpanien zutheilte, Cic. Phil. V, 10, 26. 

20) Cassius Parmensis (von den Schol. des Hor. zu Serm. |, 
10, 60. mit Cassius Etruscus, von Andern mit Cassius Severus [Tac. 
Ann. IV, 21.] verwedfelt, f. unt.), einer der Mörder Cäſars, Bell, I, 
88., befehligte im J. 711 (43) eine Abtheilung der Flotte, welde €. 
Caſſius in Syrien verftärfen follte, vgl. Cic. ad Fam. XII, 13. Als Caſſ. 
und Brutus nach Europa übergingen, ließen fie ihn mit einer Flotte und 
einem Heere an ber Küfte von Aſien zurüf, um Gelder einzutreiben. 
Nachdem er den Tod des Caſſ. vernommen, ging er mit 30 rhodifchen 
und feinen eigenen Schiffen in die See, um Brutus zu unterftüßen, Bald 
fließen noch andere Befehlshaber von der Varthei der Befreier zu ihm, 
und mehrere derfelben, worunter Caff., wandten fih nah Sicilien zu 
Sextus Pompejus. App. V, 2. vgl. 139. Er begleitete im %. 718 (36) 
ben Pompejus nad Afien, ging aber hier mit vielen Anderen zu Antonius 
über. App. V,139. Bal. Mar. I, 7,7. Plin. XXXI, 2, Nah der Schlacht 
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bei Actium entfloh er nah Athen, und warb im J. 723 (31) anf Befehl 
des Octavian (den er perfönlich —— — Sueton Oct. 4.) durch 
Du, Varus getödtet. Bell. II, 37. Val. Mar. I, 7, 7. Aeron zu Hor. 
Ep. 1, 3. Servo. zu Birg. Ecl. IX, 35. Orof. VI, 19, 

der Kaiferzeit find folgende Cassii zu nennen: 

21) L. Cassius Longinus, of. im J. 783 (30), Fasti, warb 
von Tiber mit Drufilla, Tochter des Germanicus, vermählt. Vgl. Tae. 
Ann. VI, 15. 45. Später entführte fie ihm Caligula, ihr eigener Bruder, 
opt. Sueton Cal. 24. — Derfelbe Eaff. ohne Zweifel ift es, der im J. 
40 Procoſ. in Afien war und als folcher auf Befehl des Caligula ge- 
bunden nach Rom gebracht wurde, weil ein Drafel den Kaifer vor Caſſ. 
gewarnt hatte. Caligula hatte dabei vor Allen an ihn gedacht, weil er 
aus der Kamilie des Caſſius, Mörders des Cäſar, abflammte (vgl. Tae. 
VI, 15.)5 aber das Orakel meinte den Caſſ. Ehärea (f. d.). Dio LIX, 
29. Sueton Cal. 57. (Div a. O. gibt dem Procof. den Vornamen Eajus, 
aber wahrfcheinlich irrig, vgl. unt.). 

22) C. Cassius Longinus, ausgezeichneter NRechtsgelehrter, Tac. 
Ann. XII, 12. Sueton Nero 37. Plin. Ep. VII, 24. vgl. unt., war unter 
Claudius (50 n. Chr.) Statthalter der Yrooij Syrien, und begleitete 
als folder den durch parthifche Gefandte zum Könige begehrten Meher- 
dates nach Partbien, vgl. Tac. Ann. XII, 11.12, Er war fpäter in Rom 
ein Mann von beveutendem Anfehen. Pompon. de orig. jur. 2. Vgl. Tar. 
XII, 41. 48. XIV, 43. XV, 52. XVI, 7. 9. 22. Nero vertrieb Hr aus 
ver Stadt, indem er ihm die Aufftellung des Bildes von Caffius, Mörder 
des Cäſar, unter den übrigen Bildern feiner Ahnen zum Verbrechen 
madte. Der Senat mufte die Verbannung befchließen, und Eaff. wurde 
nah Sarbinien deportirt, 66 n. Chr. Tar. XVI, 7. 9. vgl. Suet. Nero 
37. (wornach Cafſ. blind war). Der Kaifer Befpafian berief ihn aus 
der Berbannung zurüd. Pompon. de orig. jur. 2, — Anmerk. Pompon. 
a. D. nennt den Rechtsgelehrten C. Caffius Longinus als Eof. des J. 
733 (30), in bem nach Caffiodor und Marianus L. Eaffins Coſ. war (vgl. 
ob.). inige nahmen daher die beiden für einen (wie Onufr. in Fastis); 
aber bie Charafteriftif des 2. Caff. (Tac. VI, 15.) flimmt nicht zu ber 
des Rechtsgelehrten. Andere unterfchieden zwei Rechtsgelehrte, welde 

omponius für einen nehme (Glandorp. Onomast.); aber daß ber erfte 
Saff. auch ein NRechtsgelehrter gewefen, ift durch Fein Zeugniß beftätigt. 
Eine dritte Anfiht ift, vaß 8, und C. Eoff, im %. 783 waren, und zwar 
?, Cos. suff. (Baiter in ben Fasti consul., zu Drelli Onomast. Tullian.). 
Das Lestere ift möglich, aber auch ein Irrthum des Pomponius. — 
Wenn indeffen Cat, Gemaht ber Drufilla, und C. Caſſ., der Rechts⸗ 
gelehrte, wohl zu unterſcheiden find, fo könnte doch der Procof. Eafl. im 
Aften (40 n. Chr), der von Div Cajus genannt wird, mit dem Rechts, 
gelebrten identifh feyn. Denn was Lipf. zu Tac. VI, 15. behauptet 
dag der Procof. Caſſ. durch Ealigula ums Leben gekommen fei, iſt na 
ver beftinmten —— bei Dio LIX, 29. unrichtig. Gleichwohl erſcheint 
in chronologiſcher Rückſicht, ſo wie in Betracht davon, daß Sueton und 
Tacitus, wo fie von dem Rechtsgelehrten Cajus reden, jenes Ereigniß 
nicht erwähnen, die Beziehung deffelben auf Lucius als gerechtfertigt. 

23) Avidius Cassius, Ufurpator unter Marc Aurel, war ein 
Syrer aus der Stadt Cyrrhus (nah Jul. Capitol. M. Anton. 25. aus 
<yprus), Sohn eines gemwiffen Helioborus, der fih zur Statthalter 
"Haft von Aegypten tens. Div LXXI, 22. Einige machten ihn 
ia eimem Nahlommen des alten caffifchen Gefchlechtes, Vulcat. Gals 
cam. Av. Cass. 1.5 und jedenfalls erinnerte er durch die republis 
amifige Strenge, welche ihm eigen war, an jenes alte Geſchlecht. 
Bel. Bulc. Gallic. Av. 1.4. 5. 6. 14, Den Namen eines Herrſchers 
zn er nicht ertragen, und ſchon bem Antonius Ba, fol er bie 
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Heufipaft u entreißen geſucht haben. Bulc, G. 1. In ven erſten Zeiten 
des Marc —* war er durch bie Kriege, welche damals ausbrachen, 
Bet. Er kämpfte als Feldherr des Berus im parthifchen Kriege, 
und eroberte die Hauptſtädte Seleucia und Cteſiphon. Div LXXI, 2. vgl. 
J. Capitol. Ver. 7.8. Hierauf bekriegte er die Sarmaten an ber Donau, 
und gab in biefem Feldzuge ein DBeifpiel meld Diseiplin, indem 
ex die Hauptleute, welche ohne fein Wiflen und | iß gefiegt hatten 
Ixeugigen ließ. Bulc. G. 4. Die Strenge feiner Zucht war Urſache baf 
2 ber Oberbefehl über die ſyriſchen Regionen übertragen wurde. c. 
.5. vgl. 6. Er unternahm von Syrien aus Züge nach Armenien, 
Arabien und Aegypten, und dämpfte in dem letzteren Lande eine unter 
den Bucolen ansgebrodene Empörung. Bulc. ©. 6. Div LXXI, 4. 
Endlich, als ihm die Zeit gelommen ſchien, that er, was ſchon Verus 
‚gefürchtet Hatte (Vule. ©, 1.), und erklärte fi zum Imperator, ums 
J. 172 n. Chr. Bulc. G. 7. Div 22. 23. Nah Einigen war er von 
auftina, Marc Aurels Gemahlin, dazu verleitet, Bulc. ©, Div n.D.; 
‚aber ihre Briefe beweifen das Gegentheil, Bulc. ©. 10. 11. Yu kurzer 
it nahın er ganz Aſien biffeits des Taurus in Befig, und machte An- 
‚ fh mit Waffengewalt zu behaupten. Div 23. Allein nachdem er 
drei Monate bie Herxrſchaft befleidet hatte, wurde er durch zwei 
a ee Dip 27. Jul. Capitol. M. Anton. 25. Kalk. 
. AV. ©. . r 

Cassius. Unter diefem Namen Tommen mehrere römiſche Schrift 
— vor, unter welchen bie Nachfolgenden eine beſondere Erwähnung 
verdienen: 

1) L. Cassius Hemina, um 608 d. St., ein fonft nicht näher 
befannter Geſchichtſchreiber, der ein Werk Annales oder Historiae »on 
wenigftens vier Büchern abgefaßt hatte, das aber, einige Bruchftüde ab⸗ 
‚gerechnet, verloren gegangen ift, und, wie es frheinen will, viel mit 
etymologifchen und andern Deutungen fi befaßt hatte. S. Röm. fit.- 
Geſch. $. 176. Not. 5, 

2) Cassius Parmensis, einer der Mörber Cäſars, gefeiert aber 
auch als Dichter in Rom, ſowohl im Epigramm (wie denn auch ned 
einige ihm zugefihriebene Epigramme, wenn fie anders Acht find, in ber 
Lateiniſchen Anthologie ſich finden) als in der Tragödie, in welcher fein 
Thyeftes und Brutus mit Auszeichnung genannt wird, fo daß Mande, 
obwohl mit Unrecht, behaupten wollten, die von Duintilian und Anden 
fo ungemein beloble Tragödie Thyefles von Vaxius, fei vielmehr von 
diefem Caſſius gedichtet nnd ihm von Varius abgeftohlen worden. er⸗ 
dem werden — Briefe des Cafſſ. Parmenſis erwähnt. Am auoführlich⸗ 
ſten über ihn bat A, Weichert gehandelt De Cassio Parmensi tom. I. et 
H. Grimmae 1832. und 1834. 4. (De L. Varii et Cassii Parmensis. vita, 
et carnm. Grimm. 1836. 8.). Hier wirb auch dieſer Eaff. mit Recht von: 
anbern bdiefes Namens, mit benen er mehrfad verwechſelt worben iſt, 
unterfchieven, namentlih von einem fonft wenig befannten 3) Cassius 
Etruscus, einem en Dichter, deſſen Horatius (Sat. I, 10, 61.)| 
nicht fehr vortheil gedenft, während er die Gedichte des Caffins von | 
Parma fehr hoch flellt (Ep. I, 4, 3.). Au mit dem zunächſt zu nennen 
den Redner ift er oft verwerhfelt worden. 

4) T. Cassius Severus, ein römifcher Redner aus den Zeiten des 
Augufus und Tiberius, Seneca (Excerptt. Controv. III. Praef. p. 421.) 
und von Quintil. Inst. Or. X, 1. $. 116. ungemein hoch geſtellt, obwohl 
feinem großen Talente und feiner Gewandtheit im Neben Würde und ein 
ernſter beftimmter Charakter abgefproden wird. Nah einigen Stellen in 
bem Dialog. de oratt.’(cp. 19. 26.) iſt er, wo nit der erfie, fo dod 
einer der erften, welche in ber xömiſchen Berebfamfeit eine veränderte 
Richtung einfeplugen und einer Bahn folgten, bie.fie von bem georbnetes 
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heren Revier und dem geregelten Gang, ven dieſe beob⸗ 
te und fo für die fpätern Redner die Veranlaffung gab 
n Mißachtung, die bald im Regellofigfeit und damit in 
des guten Geſchmackes ausartete. ES werden mehrere Reden 
u, fowobl Anklage⸗ wie Bertheivigungsreden genanntz f. bie 
Mieyer Oratt. Rom. fragm. p. 225 ff. und vgl, Geſch. ver 

Rim. Lil S. 341. Not. 11. 
5) C. Cassias Longinus, Conful 783 d. St. oder 30 m. Ehr., ein 
Mann vom großer fittliher Strenge und Freimüthigleit, der von Nero 
wa Sardinien verwiefen, von da durch Veſpaſian berufen warb. 
Er ift als einer der angefehenften Juriſten feiner Zeit befannt, nach 
weldem fogar die —— einer Schule, welche, wie er, im Ganzen 
den Grundfägen der Sabinianer in der ee Behandlung des 
Rechts folgten, den Namen Cassiani erhalten haben. Bon Schriften 
deſſelben kennen wir, fo weit fie dem Titel und einzelnen Bruchſtücken 
nad in den Pandecten angeführt werden, zehn (vielleicht and noch mehrere) 
Bücher über das Eivilret (Libri juris civilis), daun Notae ad Vitellium 
md ad Ursejum Ferocem. S. Bad Histor. jurispr. Roman. Lib. IM., 
I. Sect. VI. $. 17. p. 410. %. Steenwintel Diss. de C. Cassio Longino 

JCto. Lugdun. Bat. 1778. 8. 

6) CassiusDio, f. Dio. [B.] 

Cassius. Auch in ber geiegiigen Literatur kommt dieſer Nante 
einigemal vor, wie die mehrfachen Nachweiſungen bei Fabricius Bibl. Gr. 
It. p. 322 f. ed. Harles. beweifen. Wir unterſcheiden zunächſt einen 
Cassius Felix, welder den Beinamen 'Iarposogorns führt, und nn 
ſcheinlich der von Celſus in der Vorrede — Werkes genannte geiſt⸗ 
reiche Arzt ift, der als Zeitgenoffe des Eelfus unter Auguftus und Tihe- 
rius lebte. Unter feinem Namen befigen wir eine Schrift Tergixal drro- 
gias was meofßinnara yuona: eine Sammlung von vier und achzig medieini— 
& 


fen und phyficalifhen Problemen, welche theils nach ee 
chrift 







theils nach methodiſchen Grundſatzen beantwortet werben und ſich bur 
eine einfache, lehrreiche Darſtellung empfehlen, Ein Abdruck ver Schrift, 
erſchien Paris. 1541. 3. von Georg. de Sylva, in demſelben Jahre auch 
ebendafelbft eine lateinifche Neberfegung von Adrian de Jonghe (Junius)z 
eine newe Ausgabe des Tertes mit einer neuen Ueberſeßzung gab Er. 
@esner Turici 1562. 8.; auch findet ſich die Schrift in den Ausgaben des 
Eheopbylactus Simocatta von Bonav. Bulcanius (Leiden 1596. 12.) und 
Andr. Rivinius (Leipzig 1653. 4.), fo wie ber ſylbuxgiſchen Ausgabe des 
Arifioteles ( Frankfurt 1587.;4.) beigefügt. ©. Fabric. a. a, O. und Alb. 
von‘ Haller in beffen Bibl. anatom. (Tiguri 1774. 4.) I. }: 73 ff. u. Bibl, 
chirurg. (Bern 1774. 4.) I. p. 38. — Außerdem wirb aber auch noch eim 
auverer Arzt L. Annius Cassius im einer alten Inſchrift (ſ. Fabrieius 
a. a. D. p. 323.) genannt; ferner ein Cassius Maximus, an welden 
Betemidor feine Schrift über die Deutungen der Träume (f. oben I. ©; 
342.) richtete, vielleiht daß er ſich gleichfalls in dieſem Zweige der Lite- 
zatur verfucht hatte; ferner ein Gassius Dionysius, der unter den im 
»er Sammlung ber Geoponica (ſ. d. Art) benutzten Schriftftellern ge- 
sianab-wirby er war aus Utifa und lebte etwa 50-60 v. Chr, m wird 
eine 2 Ueberſezung des; von dem Carthager Magon abgefaßten, 
erfes über den Aderbau beigelegt; es waren jedoch die 

zig Bicher des carthagifchen Werkes darin auf zwanzig redu⸗ 
Eee Au ein foifcher Philoſoph Cassius wirb von Diogenes von 
Zurete VIE, 34. genannt, desgleichen ein Skeptifer diefes Namens: (IX, 
3 und daſelbſt wg ‚444. [B] 

Cnssiliäcum, afeft am ber röm. Neichsgränge im zweiten Rhä— 
Zee, j. Rißleng im Wirtembergifchen, Not. Imp. [P. 

Auen eu (Magtus Aurelius Cass.), wofür Maffei (Praefat. ad 
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Cassiodor. Complexion. P XXXXV. Florent. 1721.) nach einigen —— 
fhriften jetzt Cassiodorius ſetzen möchte, war um 468 m. Chr. zu 
Scyllacium im heutigen Calabrien geboren, und erreichte ein hohes Alter 
von 90-100 Jahren, da fein Todes jahr jedenfalls nad 562 verlegt werden 
muß, ja vielleicht erft um 575, wie Mande annehmen, zu fegen ifl. 
Aus einer angefehenen Familie abftammend, gelangte er bald durch feine 
Talente und feine vielfeitige Bildung zu dem höchſten Würden, ba er 
neben Theodorich als deſſen Geheimfhpreiber und erfter Beamter im of- 
ze Reiche erfheint, das unter diefer Regierung ſich einer fo glüd- 
ichen und fegensreihen Periode erfreute. Wenn daher Caff. durch diefe 
feine Stellung bei Theodorih und durch den Einfluß auf die Leitung ber 
Staatsgefhäfte als ein Mann von dem größten Anfehen erfcheint, jo iſt 
er es micht minder durch fein Beftreben, die gelehrte Bildung und bie 
claffifhen Studien zu erhalten und auf die Nachwelt zu verpflanzen. Es 
fällt dies befonders in die Zeit, als er, ein Greis von etwa nr 
Jahren, von den Geſchäften des Staats in die Stille des Klofters ſi 
pridgegogen, um bier blos den Wiffenfchaften und einer gelehrten Thätig- 
eit zu leben. Aus der Zeit feines öffentlichen Lebens befigen wir noch 
ein merfwürdiges Document: Variarum (Epistolarum) libri XIT.: eine 
Sammlung von Verordnungen, Erlaffen und anderen offieiellen Schreiben, 
welche Cat. im Namen der u Pr ie 5 aufgeſetzt hatte, weshalb 
er in allen den Schreiben, welche den Inhalt der zehn erſten Bücher 
bilden, ſtets im Auftrage des Kaiſers redet; nur in den beiden legten 
Büchern, deren Schreiben in die Jahre 534-533 fallen, fpricht er in 
eigener Perfon. Abgeſehen von der Hiftorifchen Wichtigkeit und Bedeu— 
tung, welde diefe Sammlung für die Kenntniß der Tage und der Zu- 
flände des oflgotbifchen Reichs befigt, bilden diefe Briefe oder Erlafle 
officieller Art zugleich merfwürdige Denfmale des eigenen Styles, der für 
biefe Art von, Aufzeichnungen durch Caſſ. gewiffermaßen eingeführt und 
auch nach ihm von Andern nachgeahmt worden iſt, fo wenig anziehenb 
auch im Ganzen die allzu gefuchte Eleganz und die gefünftelte Ausdruds- 
weife, die wir durchweg bier finden und als ein Zeichen der Abnahme 
des guten Gefhmads, die eben in dieſem declamatorifhen Schimmer ſich 
befonders gefiel, betrachten können, für uns feyn wird. Indeß bat ge- 
rade diefe eigenthümliche Eleganz dem Caff. viel Anfehen bei der Mit- 
und Nachwelt verfchafft. — In die fpätere Periode feines Lebens, in-bie 
Zurüdgezogenheit vom öffentlichen Leben fällen diejenigen Schriften, durch 
welche er den gefunfenen Schulunterricht und die grammatifhen Studien 
u heben und zu verbreiten fuchte: De orthographia liber, eine im Yäften 
Basen abgefaßte Schrift, welche indeß meift nur Auszüge aus älteren 
Grammatifern enthält; De arte grammatica, ad Donali mentem, ein 
bloßes Fragment; De artibus ac diseiplinis liberalium artium, ein ans 
älteren Dyellen gefchöpfter, in den nachfolgenden Zeiten bis in das Mittel» 
alter hinein viel gelefener Abriß der fieben Schulwiffenfhaften in eben 
fo vielen Abſchnitten, nebft einer kurzen Präfatio: De grammatica , rhe- 
torica, dialectica, arithmelica, musica, geometria, asironomia.. Das 
auf Beranlaffung Theodorichs abgefaßte Chronicon ift jwar von fpäteren 
Säriftftellern vielfach benugt worden, bat aber doch im Ganzen wenig 
Werth, da es aus anderen noch vorhandenen Duellen (Hieronymus, 
Prosper u. A.) entnommen und dabei in einem fehr fhwerfälligen Style 
gefchrieben ift. Es reiht von Erfhaffung der Welt bis zum Sabre 513 
n. Chr. (S. Supplem. d. Röm. Lit. Geſch. I. $. 59. Der Computus 
Paschalis s. de indictionibus, cyclis Solis et Lunae etc. ift ein kleiner 
Auffaß, der die Beftimmung hat, zunächſt den Mönden und Geiſtlichen 
in zeigen, wie man den Eintritt des Dfterfeftes u. U. zu berechnen habe. 
in größeres Gefchichtswerk: Libri XII de rebus gestis Gothorum ift ung 
nur noch durch FJornandes, der davon gewiffermaßen einen Auszug. lieferte, 
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befannt (f. ebend. $. 72. 73.). Andere Schriften des Eaffiodorus: feine 
Kirhengefchichte (f. ebendaf. $. 72.), feine Erklärungen ber Pfalmen, 
des Hohen Liedes, der Apoftelgefchichte und Apocalypfe, fo wie bie zur 
Belehrung der fludirenden Geiftlihen abgefaßte Schrift De institutione 
divinarum literarum nebf ber kleinen Schrift De anima gehören in das 
Gebiet der kirchlichen Literatur. S. Supplem. d. Röm. Lit.Geſch. IL 
(Eprifil. Theol.) $. 188. 189. — Die oben genannten hiſtoriſchen und 
grammatifchen Schriften finden fih am beften in der Ausgabe der Opp. 
Casaubeni, stud. Ja. Garetii. Rothomag. 1679. (bie Variae und Chronic. 
im iften Bd., die grammatifchen, die au, obwohl minder correct und 
vollftändig in Putfhe Gramm. Latt. p. 2275 ff. 2322 ff. ftehen, im zweiten 
Bande p. 558 ff.) und Venet. 1729, fol.; eine ältere Ausgabe c. nott. G. 
Fornerii Paris. 1584. 4. und bie Variae von bemfelben, Lugd. 1598, 8., 
cam nott. P. Brossaei 1699. 4. Weitere Nachweiſungen über die ben 
Eaff. betreffende Literatur f. bei — Bibl. Lat. III. p. 218 ff. I. p. 
651 ff. der älteren Ausgabe und in der Röm. Lit. Geſch. $. 291. Not. 6. 
Die von Buat in der dort angeführten Abhandlung (Bair. Akad. der 
Wiſſenſch. I. p. 82-88.) aufgeftellte Behauptung von einem doppelten 
Cassiodorus, einem Älteren, den Theodorich 514 zum Eonful erhoben, 
und einem jüngeren, der die Variae und das Uebrige geſchrieben, können 
wir, da fie alles baltbaren Grundes entbehrt, füglich auf ſich beruhen 
lafjien. Ueber das Leben Caſſ. iſt unter dem an den bemerkten Orten 
Angeführten insbefondere bie von Garet im erſten Bande feiner Ausgabe 
sorangeftellte Vita zu vergleihen. [B.] 
Cassiöpe, Stadt auf Corcyra am Vorgeb. gl. Namens, mit einem 
ten Hafen und Tempel des Jupiter Eaffius, Plin. IV, 12. Eic. Ep. 
am. XVI, 9. Gueton Ner. 22. Gell. N. A. XIX, 1. [P.] 

Cassiopein, Cassiopea, Cassiepea, Cassiepeia, Cassiopeja, Cassie- 
peja, Cassiope, Kasswörn, Kassörua, Kaoastinua. Ein Sternbild in der 
nördlichen Himmelsfugel zwifdhen dem Cepheus, dem Schwane, bem 
—— der Andromeda und dem Perſeus. Sie wird auf einem Stuhle 

gend dargeſtellt. Nah Hygin fab. 64. iſt Caſſ. die Mutter der Andro⸗ 
meda und 308 ihre Tochter den Nereiden an Schönheit vor. Dieß ge- 
reichte ihr zum Unglüde, denn auf das Geheiß des Neptuns verwüftete 
ein Wall * das Land, dem Andromeda vorgeworfen wurde. Perſeus 
befreite fie von der Gefahr. Nach Eratofih. Cataster. c. 16. und Spa 
Poet. astron. II, 10. III, 13. foll fie fi gerühmt haben, daß fie felbft 
ſchöner als die Nereiden fei, deswegen fol fie nah Hygin II, 10. unter 
den Sternen, auf einem Stuble fitend, fo abgebildet worden feyn, daß 
fie am Himmel rüdwärts gedreht wird. Arat. Phaen. 187 ff. Cic. Eäf. 
Germ. Avien. rat. Phaen. anıl. Astron. I, 355. [O.] 

Cassiope, Cassiopea, Cassiopeja, f. Cassiopeia. 

Cnassiepen, Cassiepeja, Cassiepeia, f. Cassiopeia. 

Cassiphöne (Kassıgorn), der Kirce und des Ulyffes Tochter; mit 
Telemach vermählt, tödtete fie ihn als den Mörder ihrer Mutter. Schol. 
&peopr. 795 ff. [H.] 

Cnassis, ſ. Arma. I. ©. 815. 

Cassiterides insulae, die Jinninfeln, In den älteren Zeiten 
fgeint man darunter die britannifchen Infeln überhaupt verftanden zu 
haben. ©. Bd. 1. ©. 1174. Nähere Kunde bezeichnete mit dieſem Namen 
die von Britannien weftlih gelegenen Scilly- und Surling-nfeln. Erft 
zu Eäfars Zeit fand P. Licinius Craſſus diefe von Herobot III, 115. be» 
zmweifelten Eilande, unterfuchte die Zinngruben, und eröffnete den Han⸗ 
Beisweg dorthin, Str. 120. 129. 147. 175 f. Bgl. Eäf. B. G. II, 34. 
Ueber dem früheren Zinnhandel f. Str. a. O. Diod. V, 22. Plin. IV, 
22. VIl, 56. XXXIV, 16. Mela III, 6. Bol. Belmann Gef. der J 
Hi. ©. 284. Die Heſperiden des Dionyf. Perieg. 563. u. daſ. Euſtath. 


M - Cassiveläunus — Castellaum 


ohne Zweifel dieſelben. Die mieiften älteren Geographen brachten 

e mit Spanien in Verbindung (vgl. Aoien. Or. mar. 259. Desor. orb. 

terr. en "> m von hier aus zuerft befucht wurden, f. Tzſchucke zu 
Mela a. D. 

Cassivelaunus , ein britannifcher Fürft, brr gegen Jul. Cãfar 
kämpfte, bei deſſen zweitem Feldzuge in Britannien, d. St., 5v. 
CEhr. Eaͤſ. b. g. V, 11-22. Dio XL, 2.3. Polyän. Strateg. VIII. Caes. 5. 
Beda ecel. hist. gent. Angl. I, 2. — Er beherrſchte das Land im MN, ber 
Themfe und führte rg Kriege gegen bie übrigen Völker, bekam aber 
bie allgemeine Leitung bes Kriegs gegen die Römer, als diefe in Bri— 
tannien gelandet waren. Cäf. b. g. V, 11. — Nachdem Britannier und 
Römer in verfchiebenen Treffen ſich gemeffen hatten, Eäf. b. g. V, 15-17. 
gl. Dio XL, 2., wagten die erfterem nicht mehr, mit ihrer ganzen Macht 
fich zu ſchlagen, b. g. V, 17. Cäfar aber zog mit feinem Heere „8 n 
Eaffivel. Staaten, feste kühn über die durch Scharfe Pfähle im afer 
und am Ufer fohwierig gemachte Themfe, trieb die Feinde am jeufeitigen 
F in die Flucht (nach Polyän. a. D. durch den Anblick eines Ele— 
phanten), wurde jedoch fernerkin durch Ausfälle aus den Wäldern vielfaäch 
beunruhigt. Eäf. b. g. V, 18. 19. Beda.a. D. Div XL, 3, Indeſſen 
unterwarfen ſich bie Trinobanten (welche Caffivel. früher der hatte, . 
vgl. Eäf. V, 20.) und außer ihnen noch andere Völkerſchaften. urch fie 
— Cäſar von dem Hauptorie des. Caffivel., ber in der Nähe zwiſchen 

äldern und Sümpfen gelegen war, und ben er fofort angriff und 
eroberte. Cäſ. V, 21. Beda a. O. vgl. Div XL, 3. Bald darauf miß⸗ 
fang auch ein Angriff auf das römifche Schifflager, welchen Caffivel. 
veranlaßt hatte (von einem früheren unter Eaffivel. felbft redet: Dio XL, 
2.); worauf berfelbe um Frieden unterandelte, und fih zu einem jähe- 
lihen Tribute und Stellung von m verftand, mit benen Eäfar von 
Britannien abzog. Eäf. V, 22. 23. Div XL, 3. [Hkh.] 

Cassopaei mit der Stadt Cassöpe , epirotifches Volk, 8 den 
Thesproten gehörig, an ber ſüdlichſten Küſte bie zum ambrafifchen Buſen, 
Str .321. 324 f. Steph. Byz. Plin. IV, 1. (Cassiopaei). Ptol, Scyl. [P.] 

Cassötis (Kaoowris), eine Nymphe des Parnaffus, deren Duelle im 
Heiligtum des Apollo zu Delphi den Priefterimmen die Gabe ber Weiffagung: 
verlieh. Panf. X, 24, 5. [H. — 

Castabala, Stadt in Cilicien unweit Tyana, berühmt durch einen 
fehr u Tempel der Dia Perafia, Str. 535. 537. Plin. V, 27. 
Curt; III, 7. Ptol. Sieph. Byz. Im Mittelalter hieß fie Mamista 
(Andron. Paläol.), j. Dejakel oder Ehofel. [P.] 

Castalia (Kaoralia), eine Duelle am. Barnaffus, den: Mufen und 
Apollo geheiligt, deren Waffer man zu den Libatimmen in Delphi ge 
brauchte. Plut. nah Simonides in der Schrift Cur Pythia: orao. co 17. 

orat. Od. III, 4, 61. Die OQuellnymphe wurde für eine Tochter des 

chelous rt Pauf. X, 8, 5., mo auch eine andere Gage angeführt 
wird, dag nämlich die Faftalifche Duelle von dem Fluſſe Eeppiffus durch 
unterirdiſche Verbindung ihr Waſſer erhalte, was wiederum mit einer 
genealogifchen Berbindung zufammenhängt, indem bie Mutter des Delphus, 
eines Sohnes von Apollo , eine Tochter des; Gephiffus beißt, nad. And. 
aber eine Tochter des Caſtalius, eines Delphiers. Pauf. X, 6,2. (EI 

Castalides (Kaoralidis), befannter Beiname der Mufen von obiger 
Duelle. [H.] 

Castax, ſ. nn — zu 

Castelläni , bifp. Bolf im: j. Catalowien (Hifp. Tarrac.) am: 
der Pyrenäen, Ptol. IR ö i cm : 

Castellum, 1) Drt in DOberitalien zwifchen Florenz und Kaönza, 
j. Caſale „It. Ant. — 2) Firmanum, ſ. — — 3) Latera an dem 
von: Plin. IX, 9, erwähnten See Latera- (Etang de Maguelone) im der 


a" 


Casthanaea — Castär 207 


Gegend ber stagna Volcarum (Gall. Narb.), Mela II, 5., j. Chateau be 
ia Xatte. — 4) Meidunium, in ®alläcien (Hifp. Tarrac.), beim j. Ca- 
bones, mach Juſchr. bei Murat. — 5) Menapiorum, in Gallia Belg. an 
der Mofa, j. Keſſel, zwifhen Benlo und Noermonde, Zab. Peut. St. 
Ant. Aetdicns. — 6) Morinorum, in Gallia Belg., j. Eaffel bei St. 
Dmer, Tab. Peut. — 7) Parisiorum, f. Lutelia. — 8) Tabernarum, f. 
Tabernae. — 9) Virganlium, f. Brigantium Nr. 2. [P.] 

Casthanaea, Stadt in Magnefia unter dem Pelion (XTheffalien) 
mit einem Tempel der Aphrodite Rafthanitis, Herod. VII, 183. Str. 438, 
43. Souſt iſt die Schreibart Castanaca gewöhnlich, Diela IL, 3, Plin. 
IV, 9. Steph. Byz. Tzet. zu Lycophr. 907. Bon bier hatten die Kafta- 
nien ihren Namen, Schol. zu Nicandr. —— 271. Etym. M. [P.] 

 Castianira (Kaorarıga), eine Gemahlin des Priamus, an Schön- 
beit ben Böttinnen gleih, Diutter des Gorgythion. Hom. Il. VIII, 305. [H.] 

Castigatio, |. Fustigalio. . 

Castinns, Feldherr unter Honorius, warb im J. 422 mit einem 
Heere gegen dle Bandalen nah Spanien gefhidt. Er vertrug fich ſchlecht 
nit Bonifacius, den er dur feinen ungefhidten und herriſchen Dber- 
befehl von der Theilnahme am Feldzuge abwendig machte (vgl. Bonif., 
I. ©. 1151.). Nah des Honorius Tode (423) unterflüßte er, wie man 
glaubte, als magister miliſum den Ufurpator Johannes; wofür er nad 
des letzteren Sturze (425) in die Berbanuung gefickt wurde. Profp. 
Aquit. Chron. integr. p. 651-653. ed. Roncall. [ Hkh.] 

Castor (Kaozug), Bruder des Pollux, f. Dioscuri. ’ 

Castor ,f. Dejotarus. 

Caster aus Rhodus, nah Andern aus Maffilia, mit dem Beinamen 
Drlopwpasos, ein Rhetor aus dem iften Jahrh. v. Chr., ſchrieb nad Suid. 
araygagır [Bafvköros nai — dieſe Worte find nicht ohne Grund von dem 
neueften Herausg. verbädtigt] zur Halxsvonparnoarrwr dv Prßkioıs B' (vgl. 
Heyaii comment. II super Castoris epochis, in ben nov. comm, Gotling. 
t. 1. P. 2. p. 66. t. 2. P. 2. p. 40 * zoorına dyvoyuara (ogl. Apollod. 
bibl. II, 1, 3.), zugi dmıyeonparor dv Bıßkioig a’, regi amudoug , negi roü 
Nedionw, röyune bmrogıuiv (wovon ein Theil unter dem Titel Kaorogos Po- 
\iow bmrogos roü a4 Pidopwumiov zrepl sirgwr Imrogıxav befannt gemacht von 
Malz in den Rhell. gr. t. 3. p. 712 ff.), wozu Clinton fast. hell. t. 3. p. 
546. noch ein großes chronologiſches, insbefondere von Eufebius benugtes 
Berf unter dem Titel zoorxa& Oder zeororpagia rechnet. enn übrigens 
Suidas ihn zum Schwiegerfohne des Deiotarus macht und von biefem 
megen ber bei Cäfar angebrachten Verläumdungen — in welder Ange- 
(egemheit Cicero die Rebe pro rege ‚Deiotaro hielt — nebſt feiner Ge» 
mablim getödtet werben läßt, fo begeht er wenigftens einen fehler; 
venn Euer war des Deiotarus Enkel, fein Bater aber und des Deiv- 
tarams Schwiegerfohn Saocondarius, wenn anders in den Worten des 
Strabo XII, P. 568. (Toßgeois 0 rov Kaoropog Bauiluor To Zawxordagior, 
ir ußgor Örra roiror aniogase Anmsorapog xas nv Huyariga 79 kavroü) 
— auf Zawnordagiov, und nicht auf — ——— 
Adein ſelbſt das iſt zweifelhaft, ob überhaupt der Rhetor Caſtor zu dieſer 
<ammslie gehöre; ſicherlich wenigſtens war er kein Glied derſelben aus ber 
seit ihrer Erhöhung (Cic. p. Deiot. c. 104.), fondern vielleicht der Vater 
‚e# Saofondarius. Denn wollte man Gaftor, deu Anfläger des Deiota- 
a8, im 3. 44, und noch dazu in ben Jünglingsjabren, mit dem Nhetor 
nd Ehronographen identificıren, fo müßte Apollodorus, welder a. D. 
er zeorma dyrornara gedenkt, um das Erſcheinen dieſer Schrift zu erleben 
so vieſelbe r benugen zu können, ein Alter von 140 bis 150 Jahren 
‚rfangt haben. Areilih würde diefe ganze Argumentation zu nichte werben 
und fomit 2 das chronologiſche Bedenken Towinden ‚ wenn Saofonda- 
-ims bei Strabo mit Boß d. hist. gr. I, 24, p. 203. als Beiname au fallen 
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"wäre, in welchem Falle Strabo mit Suidas barin übereinftiimmen wärbe, 
daß Caſtor des Deiotarus Schwiegerfohn gemwefen, deffen Sohn dank 
immer wieder Caftor geheißen und feinen Großvater bei Cäſar hätte ver- 
läumden können. Es genügt hier, beifpielshalber auf den Tarcondarius 
Caſtor bei Cäfar d. bell. civ. II, 4. zu verweifen, wenn nicht etwa auch 
dieſer Name durch Einfügung eines Komma zu befeitigen iſt. Vgl. Drelli 
Onomast. Tullian. II. p. 570. [West.] 

Kaoröogesov, f. ’Eußarnguor. | 
Castra. (leber die Orte, bie aus römifchen Lagern entflanden 
find, f. Caſaub. zu Suet. Aug. 18. Tzſchucke zu Mela I, 7, 2.) 1) 1. 
Caecilia. — 2) Constantia, unweit der Ausmünbung der Sequana ins 
Meer, Amm. Marc. XV, 11. — 3) Cornelia, in Zeugitana, wo ber 
ältere Scipio gelandet hatte, Cäſ. B. C. II, 24. Mela I, 7. Plin. V,4. 
Drof, IV, 22. — 4) Gemina, Stabt im Gerihtsbezirt von Aſtigi CHifp. 
Bätica), eine civ. stipendiaria, Plin. III, 3, — 5) Germanorum, Stadt 
in Mauret. Cäfar., Ptol. — 6) Hannibalis, Stadt auf dem Hals ber 
bruttifhen Halbinfel, entflanden aus dem feften Lager, weldes Hannibal 

ier in ben legten Zeiten bes punifchen Krieges gegen die Römer errichtet 

atte, Polyb. I, 6. Diodor. XIV, 103. Die Stabt hatte einen Hafen, 

lin. TI, 10. Tab. Peut. Jet Ruinen bei Soverato und Vetrauo. — 
7) Herculis, Stadt auf der batavifchen Inſel beim j. DFRNER Amm. 
Marc. XVII, 2. Tab, Peut. Liban. orat. fun. p. 550. R. — 8) Julia, 
Stadt der Turmuli in Lufitanien, Plin. IV, 35., f. Trogilium. * — 9) Le- 
gionis Ulpiae, Standlager bei Castra vetera, f. d. Ptol. Itin. Ant. — 
10) Minervae, Stadt und Schloß mit einem alten, ehemals. reichen T. 
der Minerva, Str. 281., füdl. von Hydrunt in Calabrien, nach Prob, zu 
-Birg. Eel. 7. der ältefte Wohnſitz der Salentiner, Seehafen, Birg. Aen. 
II, 530 ff. Dionyf. Hal. I, 40. Die Römer colonifirten den Ort (a. u. 
629), Bellej. I, 15. Tab. Peut. yon Eaftro mit dem Hafen Borto 
Badisko. — 11) Posthumiana, in Hiſp. Bätica, (Cäf.) B. Hisp. 8. — 
12) Pyrrhi, in griechiſch Syrien, nahe den Aous-Duellen, Liv. XXXII, 
13. — 13) Rubra (Zarba Procop., Jarba und Subzupara It. Ant,, Zobra 
It. Hierof.), im Innern von Thracien, Tab. Peut., j. (Baubdone,). 
— 14) Trajana, in Dacien in ber Nähe des rothen Thurmes, wahrſch. 
bie Praetoria Augusta bes Ptol. — 15) Vetera, Stadt in Belgica am 
Niederrhein, j. Xanthen, mit Altertfümern, Tacit. Annal. I, 45. 58. 
Hist. IV, 22 f. V, 14. 19. Itin. Zab. Peut. Ptol. Fiedler Geſch. und 
Alterth. des untern Germaniens I. ©. 180. — 16) Vinaria , im Gerichts. 
bezirt von Corbuba in Hifp. Bätica, Plin. I, 3. [P.] 

Castra , das römische Lager, ift von einer foldhen age für 
das gefammte Kriegswefen der Nömer, daß eine umfaffende Darftellung 
beffelben ſchon dem großen Gefchichtfchreiber Polybios nothwendig fchien. 
Wie denn auch Niemand eine klare Anfchauung ber römifchen Art ben 
Krieg zu führen wird gewinnen können, wenn er bie Einrichtung des 
Lagers nicht wenigſtens den Grundzügen nach wird ſich eingeprägt haben. 
Es würde nun eine vergebene Pride fein, in diefer Beziehung eine ge 
ſchichtliche Entwidlung zu verfuchen, fo ungegründet au immer die An- 
gabe fein mag, daß die Nömer erft in den Kriegen mit Pyrrhue bie 
regelmäßige Einrichtung des Lagers gelernt hätten. So viel ift Klar, 
‚daß weder in den Eleinen Kriegen mit den umliegenden Städten dag Be— 
dürfniß eines Lagers hervortrat, noch daß bei der frühern Schlachtorb- 
nung (der Phalanr) die fpätere Einrichtung des Lagers in Anwendung 
kommen fonnte, als welche durchaus auf die römifhe Legion begrün- 
bet iſt. Wenn daher überhaupt erſt die Samniterfriege die eigentliche 
un, 


° Eine Stadt in Africa Propria , Castra Laelia, bei Mela I, 7, beruht anf 
einer Aenderung Tzſchucke's, wofür früher C. Dellia geftanden hatte, 
“ P 
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Säule der Mriegskunft ber Römer wurben, wenn ba erſt bie Bedeutung 
des Fußvolkes recht fihtbar herportrat, fo wird auch in diefem Zeitraum, 
343-290 v. Ehr., die funftgemäßere Anlage des Lagers fi entwidelt 
haben. Pyrrhus überlegene Taktik und feine ganz verichiedene Aufftellung 
des Heeres mußten allerdings einen entfchiedenen Einfluß äußern. Eine 
neue Epoche begründete der erfte punifche Kaeg, wo die heterogenften 
Elemente und Nationalitäten, namentlich aber-die Söldnerſchaaren, gegen 
Rom in den Kampf geführt wurden. Der langwierige Kampf in der 
lombardiſchen Ebene gegen die gallifhen Völker, Bojer, Senonen, In—⸗ 
fubrer mußte nicht minder bie Kriegskunft weiter ausbilden. Wie viel die 
Nömer in dem 1Tjährigen zweiten punifchen Krieg von Hannibal gelernt, 
gebt aus der ‚ganen Getpichte diefes denfwürdigen Kampfes hervor. 
Sofort begegnen die Römer der macedonifch-griechiichen Taktik in Europa 
und Afien, und bie Nothwendigfeit, mit mäßigen Streitkräften große 
Maffen zu überwinden, die Kenntniß einer Menge neuer Bewaffnungs- 
arten, die Sängere Abwefenheit von der Heimath, drängte immer mehr 
darauf Hin, durch den neuen Organismus bes Heeres, durch Ordnun 

nd Zucht die Ueberlegenbeit im Felde auf dem mächtig erweiterten Rampf- 
‚ag zu behaupten. Diefe Periode verfolgte Polybios und auf diefer 
Stufe der Entwidlung nehmen auh wir den Standbpunft, um die Eins 
ihtung des römifhen Lagers zu fehildern. Dem Heere, wann es auf 
wm Marſche war, ging ein Tribun und die bazu beflimmten Centurionen 
‚oraus, um das Lager abzufteden (castra metari). Diefe, nah Befid- 
igung des beflimmten Plates, bezeichneten zuerft die Stelle des Feld» 
vermjeltes (praetorium) mit einem weißen Fähnlein, dagegen bie Zelte 
‚er Zribunen mit rothen, und dem diefen parallel laufenden Querweg auf 
reihe Weife. Dann fteden fie die Zeltreihen ab, fo daß beim Heran⸗ 
sahen des Heeres jeder Platz deutlich erkennbar iſt. Das Felbherenzeit 
um, —— auf einer Anhöhe abgeſteckt, iſt gleichſam der Mittelpunkt 
es ganzen Lagers, von wo aus die ganze Conſtruction deſſelben gemacht 
»ird. Um dieſes herum wird ein Viereck abgeſteckt, wovon jede Seite 
00 Fuß von dem praetorium entfernt iſt, ho daß der ganze Flächen, 
inhalt 267,375,351 [IRuthen oder A Plethren beträgt, wenn ber Umfang 
es zu zu 2 Legionen berechnet ift. Der einen Seite biefes Vierecks 
arallel in einer Entfernung von 50 Fuß, welde für Pferde und Gepäde 
eſtimmt find, ſtehen die Zelte der 12 Tribunen, welche alfo nad ber 
lußenfeite zu liegen, welche bie Stirne des Lagers genannt wird 
eöowror, (rons). Diefe Zelte fiehen gleihweit von einander entfernt, 
> baß fie längs der ganzen Breite der römifchen Zelte (nicht jener der 
Jundesgenoffen, denn biefen gegenüber find die Zelte der praefecli so- 
iorum) ſich hinziehen. Der hinter jenen Zelten liegende Raum, zu beiden 
Seiten bes Ei en Biereds, iſt die eine Seite für den Markt (forum), 
ie andere für den Duäftor und fein Gefolge (Quaestorium) beftimmt. 
\ber von ben beiden äußerften Zelten der Tribunen unter einem rechten 
Sinfel ziehen fi die Jeltreihen der ausgewählten Reiter und der Frei- 
»iligen, welde fomit gegen das Duäftorium uud bie eine Geite des 
orums front machen. Diefe pflegen auch auf dem Marfch theils den 
eldherrn zu begleiten, ‚theils in der Umgebung des Duäftor fih zu be- 
nbem. Barallel mit biefen Zelten der Reiter fteben die Zelte ausge- 
ählten Fußvolls, welche zu gleichem Dienfte verpflichtet find. Dagegen 
‚rallel mit den Zelten der Zribunen, alfo längs der einen Geite des 
worum, Prätorium und Korum bis zu dem Walle hin wirb eine 
rahe von 100 Fuß Breite offen gelaflen. Längs der obern Seite dieſes 
ges find die ausgewählten Reiter der Bundesgenoffen flationirt, die 
en das Forum, Duäftorium und Prätorium ſchauen. Ju ber 
. iefer Zeltreihe wird ein 50 Ruß breiter Weg gerade auf dem 
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Mittelpunkt bes Prätoriums gerichtet, fo daß er von ba aus zur Hinter- 
eite des Lagers führt. Diefen Reitern gegenüber ift das auserlefene 
ußoolf der Bundesgenoffen gelagert, welches fomit gegen den Wall und 

gegen bie NRüdfeite des ganzen Yagers ſchaut. Der auf beiden Seiten 

ubrig bleibende Play wird von auswärtigen Hülfsvölfern und den gele- 
entlich zuziehenden Bundfirsenoffen eingenommen. Der übrige Theil des 
agers, weldhes feinem Hanzen Umfange nach ein gleichfeitiges Biere 
bifdet, ift wie eine Stadt in Quartiere eingetheilt. Der Wall hat auf 
allen Seiten einen Abftand von 200 Fuß von den Zelten, und biefer 
leere Raum ift von dem wefentlichften Nugen, namentlich beim Ein» und 
Ausrüden der Heere; denn jeder Theil marfchirt von diefem Raume aus 
an die ihm angewiefene Stelle, und fo wird Berwirrung und Unordnung 
verhindert. Hier wird auch das Schladhtvieh und die gemachte Beute 
aufbewahrt. Was aber das Wichtigfte ift, bei nächtlichen Angriffen kann 
weder ein Gefhoß noch Feuer bis zu den Zelten von dem Feinde ge- 
fhleudert werben, fo daß das Kriegsvolf in diefer Beziehung durchaus 

efichert if. Das Prätorium mit ben eben bezeichneten Umgebungen, 
näter principia genannt, wo auch die Adler mit den Altären, das Zri- 
bunal und das Archiv war (Hauptquartier), bildet nun den einen, wenn 
auch kleinern Theil des Lagers, der andere, etwa zwei Drittel des ganzen 

Flächenraums, ift nur für das eigentlihe Heer — Dieſer iſt 

erſtens wieder durch einen Querweg von 100 Fuß Breite, der wieder 

parallel mit den Zelten der Tribunen läuft, von dem andern Theil ab- 
gefondert. Diefen Querweg (Via principalis) durchſchneidet gerabe in 
der Mitte wieder unter einem rechten Winkel ein anderer Weg, welder 

u dem andern Haupttbore führt (Porta Decumana), und den übrigen 
heil des Lagers in zwei gleiche Vierecke zerfchneidet. Länge dieſes 

Weges zu beiden Seiten campiren in einer Reihe die römifchen Reiter, 

welche alfo gerade auf die mittleren Zelte der Tribunen floßen. Hinter 

den De der Reiter und mit biefen eine Zeltabtbeilung bildend, 
ſtehen die Zelte der Triarier in einer gleich Iangen Reihe, welche aber 
nur die Hälfte der Tiefe bat, fo daß jeder Turme eine Centurie ent- 
fpricht. Diefe zu beiden Seiten befindlichen Zelte der Triarier find wieder 
durch einen Weg von 50 Fuß von den Principes getrennt, welche wegen 
der doppelten Zahl, da auf 60 Triarier 120 Principes kommen, eine 
doppelte Zeltreihe baben. Hinter diefen, aber nicht getrennt, ftehen bann 
in gleicher Ordnung die Haftati. Da nun die ganze Legion in 10 Eo- 
borten, 30 Maniveln oder 60 Centurien eingetheilt ift, fo laufen alle 

Zeltreihen parallel und ihre Ausläufe gegen den Hauptweg wie gegen bie 

andere Seite bilden wieder eine gerade Linie, und das ganze Heer wieber 

ein Viereck, zu deffen beiden Seiten bie Bundesgenoffen campiren, wieder 
durch einen Weg von 50 Schuh Breite von den Römern getrennt. Die 

Zahl der Verbündeten ift an Fußvolk die gleiche, an Reiterei das Dop- 

pelte, aber ein Drittel derfelben ift unter den Ausgewählten (der Elite), 

wie auch ein Theil des Fußvolkes. Daher die Zeltreihe der verbündeten 

Reiter eine größere Tiefe hat, um die Gleihmäßigfeit nicht zu ftören. 

Dei jeder Manipel baben nun bie erflen Zelte auf beiden Flügeln die 

Eenturionen inne. Um aber die Gliederung des Heeres noch mehr zu 

erleichtern, ift die Reihe der 10 Cohorten wieder durch eine Duerftraße, 

den Zelten der Tribunen parallel, unterbrochen, die eben, weil fie bie 

Zahl 10 in zweimal 5 zerfchneidet, die Duintana heißt. Vermehrt ſich 

nun etwa bie Zahl der Bundesgenoffen oder der Nömer oder fonfligen 

Zuzüger, fo verengert man für die legtern den Raum des Forum und 

des Duäftorium, oder man fügt noch eine geboppelte Zeltreihe zu beiden 

Seiten hinzu , wenn es Römer find. Wenn aber vier Legionen oder zwei 

confularifche 14 vereinigen, fo wirb das oben befchriebene Lager nur 

verboppelt, fo daß ein Tängliches Vierer ſich bildet. Sobald nun bas 


Casira 211 


Lager aufgeſchlagen iſt, verſammeln ſich bie Tribunen und — Alle, 
Freie wie Knechte. Die Eidesformel iſt: „Nichts aus dem Lager zu 
entwenden, fondern wenn einer etwas findet, den Tribunen zu bringen.‘ 
Darauf werben zwei Manipeln von ben Principes und Haflaten zur Rein- 
haltung des Plages vor den Zelten der Tribunen angewiefen, während 
die übrigen 18 immer zu drei unter einem Tribunen ftehen, wovon ab» 
wechfelnd eine den Dienft hat, welde das Zelt des Tribunen aufichlägt, 
ven Boden ringsum ebnet, und einen Theil des Gepädes bewacht. Auch 
müffen fie die Wache halten, welche aus vier Mann befteht, wovon zwei 
vor dem Zelte flehen, zwei * bei den Pferden. Die Triarier und 
Belites find von .. Dienften frei; dagegen müffen die Triarier für 
jede Neiter-Turme eine Wade ftellen, welde befonders auf die Pferde 
Abt zu geben haben. Abwechfelnd muß endlich eine Manipel jeden Tag 
in ber Nähe bes Feldherrn campiren, zugleich der Sicherheit wegen, zu- 
Aeich um der Ehre willen. Die Arbeiten an dem Walle endlich find 
o vertheilt, daß die Bundesgenofien an den zwei Seiten, wo fie gela- 
yert find, Die Arbeit übernehmen, die Römer die beiden andern. Hier 
außte ein Graben von 9 Fuß Tiefe und 12 Fuß Breite gezogen werben, 
md dahinter ein Wall von 3—6 Fuß Höhe, je nachdem die Nähe des 
feindes drohend war. Alle diefe Arbeiten werben wieder manipelweife 
ertheilt und unmittelbar unter Auffiht der Centurionen und einiger Tri» 
unen ausgeführte. Mit Tagesanbrucd begeben fich alle Centurionen und 
teiter zu den Tribunen; diefe zu dem Feldherrn, deſſen Befehle fie ver- 
ebmen und durch die Centurionen und Ritter weiter befördern. Die 
ofang (Parole) während der Nacht wird auf folgende Weife gegeben. 
3on der 20ften Manipel wirb für die Reiter und jede Abtheilung des 
ußvolks einer ausgewählt, welcher alle Abend bei Sonnenuntergang von 
em Zribunen die Loſung auf ein Zäfelchen gefchrieben erhält, und fie 
ı Gegenwart von Zeugen dem feiner Manipel übergibt, diefer ebenfo dem 
ächſten, bis es die ganze Reihe burchläuft und wieder an den Tribun 
oh bei Zage gelangt. Mit der Lofung fteht in Verbindung die nächt- 
he Runde, weldhe man bei den Wahen machte. Diefe waren fehr 
iblreich, denn außer den genannten ftehen noch drei Wachen vor dem 
elte des Duäftor, und bei jedem Legaten zwei. Außerdem hat jede Cen- 
ie eine Wade; vor dem Lager liegen die Beliten im Bivouak und 
enfo ftehen 10 derfelben in jedem Thore, deren, wie ſchon gefagt, vier 
nd, von welden das zunächſt hinter dem Feldherrnzelt porta praetoria, 
ze dieſem gegenüber liegende porta Decumana, die beiden andern p. 
rineipalis dextra et sinistra heißen. Bon allen Wachen wird der zuerft 
3acheftehende von einem Wachtmeifter zu dem Tribun geführt und erhält 
on dieſem ein befchriebenes Täfelchen, welches immer der folgende er- 
ilt. Die Runde felbft machen die Reiter, welche vom Tribun bie 
3eifung erhalten, welche Wachen und zu welcher Stunde fie fie zu be- 
hen haben. Wenn einer fhlafend auf feinem Poften gefunden wird, oder 
mfelben verlaffen hat, wird er zu Tode geprügelt. Aebnliche Strafen 
arteten auf den Turmenführer und den Wachtmeifter, wenn fie vergaßen 
e möthigen Anzeigen für die Runde zu machen. Ebenfo wurde beftraft 
x Dieb, der falfch Zeugniß geredet oder der unnatürliche Wolluft ge- 
ieben. . Andere Strafen find auf Feigheit und — Hal gefest, fo 
ie amgelehrt eine zahlreiche Stufenreife von Belohnungen an folde, 
e ſich durch Tapferkeit ausgezeichnet hatten, den Ehrgeiz und die Ruhm: 
ebe ſtachelten. So weit nah Polybios, deffen Darftellung fi natürlich 
ich die Hiftorifer im Einzelnen ergänzen läßt, wie denn offenbar auch 
e fpätere Zeit bei veränderter ——— viele Umgeſtaltungen 
exbeige führt hat, wie denn z. B. ſchon von Marius das Verhältniß 
»ifchen Triarier, Principes und Haſtati umgeändert wurde, da alle drei 
leiche Waffen und die Manipeln gleiche Stärke erhielten. Andere nähere 
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Beftimmungen, welche die Eintheilung des Raumes im Innern dei Lagı 
betreffen, werden am beften aus beiliegender Tafel erfannt, welde m: 
ben fpätern genauern Beftimmungen entworfen if. Daß übrigens 
Einzelnen viele Veränderungen Hattgefunden, dafür find unzählige 2 
weile: wie foldhes auch aus der völlig veränderten Stellung des Heen 
fih folgern läßt. Die großen ſtehenden Heere, welde zwar feine lat 
ni * und italiſchen Bundesgenoſſen, aber eine Menge fremder Hül 
völker mit der verſchiedenartigſten Bewaffnung in ſich aufnahmen, wel 
außerdem unter ſich ſelbſt eine ſehr ne Abftufung der Ehre u 
des Ranges eingeführt, kraft deren eine Menge befonderer Berille d 
Heere folgten, mußten die ganze innere Einrichtung des Lagers ände 
Aber auch die äußere Form warb geändert. Veget. de Re Mil. IIE 
redet von breiedigen, vieredigen, runden und mehr langen als breii 
fagern. Als die belichbtefte * nennt er, wenn das Lager um « 
Drittel länger als breit fei. Dann unterfoheidet er eine verfchiebe 
Befeftigung, je nahdem nur für eine Nacht oder für eine längere 3 
im Sommer oder Winter das Lager befeftigt wurde. Auch fpridt er v 
Beränderungen in Beziehung auf die Wachen und die Runde. Noch me 
Eigenthümliches bat Hyginus de Castrametatione, cf. Grävii Thes. 
X. p. 1021 f., weil er mehr ins Einzelne eingeht, und genauer die Rau: 
verbältniffe der einzelnen Abtheilungen beftimmt. Auch das Duäftoriı 
beflimmt er ganz anders, indem er es an bie Porta Decumana fegt, t 
gegen als befondere Punkte noch bezeichnet das auguratorium und db 
tribunal, beide in der Nähe des praetorium, das valetudinarium, d 
veterinarium, bie fabrica (Schmiede), das tabulinum (etwa die Krieg 
Fanzlei). In der Beflimmung der Pläge für die einzelnen Waffenart 
ag die allergrößte Verſchiedenheit, ſchon darum, weil eine gro 
enge neuer Eintheilungen erft unter den Kaiſern eingeführt worben, 
find vexillarii, evocati, primipilares, praetoriani, cohortes praetori: 
equites praetoriani, singulares imperatoris, alae milliariae vel quing 
nariae, Mauri equites, Pannonii vendarii, Classici, Cantabri, Get: 
Daeci, Britones, Palmyreni u. f. w., und jede diefer Abtheilungen erbi 
ihren befonderen Plab, deſſen Ausdehnung beftimmt wird. Dabei ift al 
in der Anorbnung gerade das ee indem bie Fremden innerbal 
die Römer außerhalb campiren. Yu Beziehung auf die Form des Lage 
gibt auch er dem länglichen Viereck den Borzug. Auch über die verſch 
denen Arten der Befeftigung bat er viel genauere Angaben, welde ei 
größere Ausbildung der Kriegskunſt beweifen. Bol. außer den angefül 
ten Hauptfchriftftellern Polybius, Vegetius, Hyginus, De Republica R 
mana sive ex Polybii Megalopolitani sexta Historia Excerpta edidit . 
Fried. Carol. Lehner. Sulzbaci 1823. 8.; ferner Polybii Castrorum Rom 
norum formae interpretalio. Scripsit Georg Ferd. Retlig. Bon den älte 
befonders die Bemerkungen des Schelius zum Hyginus und die des ©i 
wechius zum Vegetius; ferner außer dem befannten Werke von Lipfi 
De Militia Romana bie im 10ten Band des Thesaurus von Grävius cı 
haltenen Abhandlungen von Franciseus Patricius, von Schelius, S— 
maflus, Börlerug, — Robortellus, Eryeius Puteanus, Vincenti 
Cantarenus u. ſ. w. Unter den Neuern vgl. Naft Römiſche Kriegsaltı 
thümer ©. 199 ff. Creuzer Römiſche Antiquitäten ©. 304-310. K. 
Löhr über die Taetik und das Kriegsweſen der Griechen und Röm 
Kempten 1825. S. 152-163. [ Gch.] | 

Castrimonienses od. Castrimonium (Frontin. de col.), Std 
in Latium, Pin. III, 5., j. unbel. [P.] 

Castrum, 1) Album (Bar. altum), f. Nici. — 2) Ebrodunens 
Eburodunum. — 3) Jnui, nad Rutil. v. 227. ein verfallener Ort 
Etrurien, wo Inuus oder Pan gewohnt haben fol, Virg. Aen. VI, 
and daf. Serv. — 4) Juliense, f. Julium Carnicum. — 5) Julium, f. U | 
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8. Pedites socii. 

T. Quintana. 

V. Spatium ad vallum. 
Xa. Porta Praetor, 
Xb. Porta Decum. 


Xc. Porta Princip. sinistra. 


Xd. Porta Princip. dextra. 


Zu Pauly Real-Eneyolopädie II. 8. 212. 


Xe 


2050 





Digitized by Google 


Castülo — Catabathmäs 218 


-6) Novum, bei Liv. XXXVI, 3. röm. Colonie, Plin. III, 5. Mela 
1,4. Zab. Peut., an der etrurifchen Küfte, j. S. Marinello. — D No- 
vum, Stadt ım Picentinifhen, den Prätutiern gehörig, an der Küfte, im 
3. 489 colonifirt (Bellej. I, 14.), j. Giulia Nova, Str. 241. Plin. IH, 
5.13, Tab. Peut. It. Ant. — 8) Tarasco, j. TZarascon am Arriege, f. 
Tarascon. — 9) Tiberii, wird aus Str. 292. aufgeführt, der von einer 
Bobenfeeinfel fpricht, auf welder fih XTiberius gegen die Vindelicier 
fegefegt hatte (ögunrngor); nicht Lindau, fondern wahrſch. Meinau oder 
Keichtaau. — 10) Vergium, fefter Ort der Bergiftaner in Hıfp. Tarrae., 
j. Berga, Liv. XXXIV, 20. [P.] 

Castülo (bei den Griech. Kaoralur), Stadt der Dretaner in Hifp. 
Tenec. am obern Bätis und an der Gränze von Bätica, j. Caslona am 

imar, ein großer und wichtiger Ort, Municipium mit dem jus 
Latü ant. im Gerichtsbezirt von Carthago; die Einwohner hießen Caesari 
Venales. Ihre Page und Umgegend follte Aehnlichkeit mit dem Parnaß 
kaben; ein zweigipfliger Berg erhob ſich über der Stabt, in einem engen 
Thale dazwischen Miet ber Guadalimar, und an dem Abhang des Berges 
rehlt andy nicht eine caftalifhe Duelle, Grund genug, von einer Abftam- 
zung der Einwohner aus Phocis zu fabeln und die Stabt Parnaffia zu 
smen, wie Silius thut, III, 97 ff. 391. In der Nähe waren die er- 
giebigen Silbergruben in der am Bätis nördlich binziehenden Bergkette 
(saltus Castulonensis, Liv. XXH, 20. XXVI, 20. XXVII, 20. Eäf. B. C. 
L 3.) und in dem adeyugoör öpos pder mons argentarius, Polyb. X, 38. 
MM, %. Str. 142. Auch Bleigruben erwähnt Str. 148. Vgl. 152. 160. 
166. Pat. Sertor.3. Ptol. Steph. Byz. Cäſ. B. C. I, 38. Liv. XXIV, 
UNI, 19 f. Plin. II, 4. St. Ant. Mart. Eapella de nupt. 5. Ob 
das Kusrat des Appian B. Hisp. 32. (während er 16. Kaoraluv tennt) 
dafielbe mit Castulo fei, läßt nr befreiten, vgl. Liv. a. O. und Gteph. 
dp. s. v. Kaora:. [P.] 

Casuaria (Darr. Cesuaria, Cavaria), Ort in Gall. Narbon. bei 
den Allobrogen, in der®egend des j. Sellener, It. Ant. 
 Casnentini oder Casuentillani (Plin. III, 14.), die Bewohner 
einer fonft unbef. Stabt in Umbrien, Casuentum od, Casuentinum, Fron- 
tie, Infor. bei Grut. CDXI, 3. 

Casuentus, Fluß in Großgriechenland,, entfpringt bei Potentia, 
frömt durch Lucanien und fällt bei Metapont in den tarent. Meerb., j. 
Bafiento, Pin. IH, 11. Zt. Ant. [P.] 

: —— Stadt in Großgermanien, vermuthl. irgendwo in Schle- 
ea, Pol. [P. 
 Casus (Kaoos), eine der fporabifchen Inſeln, ſüdlich von Carpathus, 
mt der Stabt gl. Namens, j. Kafo, Str. 489. Sie hieß früher Achne 
um gehörte den Rhodiern, Plin. IV, 12. Vgl. Diodor. V, 54. lm bie» 
—— m. noch einige Meinere Eilande der Kafler, Strabo a. O. 
; - 
‚ Casyrus , Berg in Elimais, unter welchem die Stadt Seleucia 
legt, Pin. VI, 27. [P.] | 

Casyste , Hafenort von thrä in Jonien unter dem Berge Co— 
Mus, j. der berühmte Hafen Tſchesme, Str. 644. [P. 

Catabänes (Karraßarız , Str. 768.), Bolt im glüdlichen Arabien 
m Eingang ins rothe Meer, mit der Hauptftabt Tamna; ihr Land er- 
wagte Weihrauch, Sir. a. O. Plin. V, 11. VI, 28. [P. 

Catabatlimus (Karapaduos — der Stieg), nn. und —— 
Aldete die Gränze zwiſchen Aegypten und Cyrenaica, j. Äkabe el Kabire, 
Nabe Aſſolom und Cap Luco, Str. 791. 798. 825. 838. Salluſt. Jug. 
0.1, Mela I, 8 Plin. V, 5. Drof. I, 2. Steph. Byz. Tab. Pent. 
deſen Catabatlımus unterfcheidet Ptol. als den großen von einem kleinen 
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im innern Land über Parätonium in Aegypten, vgl. Solin. 30. It. Ant. 
Bol. Str. 838. [P.] i 

Cataböta, nah Pol. ein Küftenfluß des sinus gangeticus in Ju—⸗ 
dien, j. Cuorumfully. [P.) . 

Karafkrnara nannte man auf der griechifchen. Bühne die Ueberzüge 
oder Vorhänge an den Periacten, auf welden, je nahdem das Stück 
es verlangte, bald ein Berg, bald das Meer, bald ein Fluß, bald andere 
dergleichen Dinge gemalt und dargeftellt waren. Nach Pollur, ber IV, 
131. davon fpricht, beftanden diefe Ueberzüge theild aus gewebtem Stoffe, 
Tuh oder Leinwand, theils aus hölzernen Tafeln. Ueber ihre fonftige 
Einrihtung und Befhaffenheit ift uns nichts befannt. [ Witzschel.] 

Karaßalkceıy, Karaßolr, f. Publicani. 

Karaßaoıor, f. Trophonius. 

Catacecaumöne, f. Lydia und Mysia. 

Karaysıpgorovia, ſ. Xugororeir. 

Karayvonara. Menn in Athen ein neugekaufter Sclave ins Haus 
ebracht warb, wurden Feigen, Nüffe und andere Näfchereien zum WBill- 
omm über fein Haupt ausgefchüttet und von den Mitfclaven aufgerafft, 

Ariſtoph. Plut. 768. 789 f. und daf. Hemſterh. Demofth. in Steph. I. p. 

#023. R. 5. 74. Bekk. Pollux II, 8 Das Gleiche gefchah bei dem 

Empfang der Braut im Haufe des Verlobten als omen des Fünftigen 

Ueberfluffes und Segens, Theopomp. beim Schol. zu Arift. Plut. 768. 

Eben fo ftreute bei den Römern der Bräutigam Nuffe vor ber Braut 

aus. S. Nuptiae. — Bei Nriftopb. Aves 535. und daſ. d. Schol. be- 

zeichnet — eine Brühe, vgl. Philon bei Athen. II. p. 67. Heſych. 

8. V. . 

Karanınoia, f. 'Exrinoie. 

Karaxpnrursowos, f. Supplicia. 

Catada, f. Tunes. 

Karadırn, f. Condemnalio. 

Catadüpa (r« »aradovra), die Nilcatarhacten an der äthiopiſchen 

@ränze, f. Nilus. [P.] 

gu en Borgeb. von Marmarica bei Petra magna, f. b., 
ol. 

Karayoyn oder Karayuyıa und Avayuyn, Arayayıa. Bon einigen 
Göttern, welche verfchiedene Hauptfite ihrer Verehrung hatten, glaubte 
man, daß fie zu der einen Zeit ſich befonders in dem einen Sige auf- 
hielten, zu einer andern ar in dem andern; und man feierte daher 
Feſte zu ihrer Abreife und ber ihrer Ankunft. Die Hymnen, welde man 
bei der Abreife (arodzusiv, arodnnia, arayorrn und -yuyıa) fang, betrafen 
befonders das Lob der Gegend, welche der Gott verließ, womit Wünſche 
und Gelübde für die Nüdfehr (dravodos, inıönuia) des Gottes verbunden 
waren, und wurden amorunzıza genannt (Menander Rhet. Arasgıo. rur 
Imödust. 5. t. mıpi anomeurerix. p. 596.). Bakchylides dichtete mehrere von 
ber Art, Wir fennen die Anag. des delifchen Apoflon, welcher die fechs 
MWintermonate in’-Patara zubrachte (Serv. zu Birg. Aen. IV, 143. gl. 
Herodot 1,182.) und dann nad Delos zurüdkehrte (Kallimach. Hynm. a. 
Apoll. 14, Virgil. a. St.). Ferner kennen wir die Anag. des Apollon 
in Milet und der Artemis bei den Argeiern (Menander Rhet. a. St.). 
Defonders wird jedoch der Anag. der Aphrodite, welche ihren Tempel 
auf dem Berge Eryr in Sicilien hatte, gedacht. Zu einer gewiffen Zeit, 
weldhe man arayayıa nannte, flogen die zahlreihen Tauben, welde in 
der Umgegend Iebten, fort, wie man glaubte, um bie Göttin, die ſich 
nach Libyen begäbe, zu begleiten, und man brachte daher der Göttin 
Dpfer & welde ebenfalls avay. heigen (Aelian verm. Gef. I, 15.). Nach 
neun Zagen kehrte erfi eine Taube zurüd und flog in ven Tempel, und 
dann Fam ber übrige Schwarm hinterher, Die Göttin felbft Fam wieder 
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(sarayoyıa) und durch ihre Nähe roch bie ganze Gegend nach Salbe 
(Bovrugor, wohl nicht Butter?), Man fang höre inwixa, brachte Opfer 
fur die Errettung, wie bei der Erhaltung eines Kindes (Euftath. de 
amor. Ismen. lib. X.), die VBermögenden veranftalteten Schmaufereien 
und die Aermeren drüdten auf andere Weife ihre Freude aus (Athenäus 
IX. ©. 394. f.). Bol. Ezech. Spanhem. zu Kallimach. a. St. [M.] 

Karayoyıorv, f. Caupona. 

Karayegagn, die Lifte der MWehrpflichtigen, auch die Truppenaus- 
Hebung ſelbſt, daffelbe was Karadoyos, f.d. [P.] 

Karaıdarns, Beiname des Jupiter, des im Dlig und Donner 
herabfteigenden (zarwparns f. v. als xegavros bei Nicet. Annal. XII, 2, 
vgl. Plutarc$ VIII, p. 195. Hutt.). Unter diefem Beinamen hatte Jupiter 
einen Altar in Olympia, Pauſ. V, 14, 8., und waren ihm bie Derter 
Beilig, wo der Blitz eingefchlagen batte. Dot. Lycophr. 1370. Pollux 
IX, 41. Heſych. s.v. ©. Fulmen. [P.] 

Karairuvi, die Sturmhaube, ein niedriger, den Kopf eng umfchlie- 
Bender Helm aus Leber ohne Buſch, der mit einem Riemen (öyeus) unter 
dem Halfe befeftigt wurbe, Hom. Il. X, 258. IH, 371. [P.] 

Catalauni (Catelauni, Amm. XV, 11.), ein erft bei fpätern Schrift- 
ftellern genanntes gallifhes Volk zwifchen den Remi, Berodunenfes, 
Leuci, Zricaffes und Eueffiones, in der j. Campagne, mit der — 

adt Catelauni (Durocatelauni, Itin. Ant.), j. Chalons fur Marne, 

erühmt find die Campi Catalaunici durch die mörderiſche Schlacht, welche 
bier die Hunnen unter Attila gegen Aötius verloren. S. Amm. Marc. 
XV, 27. XXVI, 2. Eutrop. IX, 9. (13.). Notit. Imp. Gumen. Paneg. 
Const. 4. ornand. de regn. succ. 51. [P.] 

Karaloyn, f. Chorus. 

Karaloyesic, die Wähler der Künftaufend, welche nad dem Sturze 
der Dligardie in Athen, DI. 92, 2, 411 v. Chr., die Bolfsgemeinde 
vertreten follten. Lyſias f. Polyfir. $. 13. Vgl. Thuc. VII, 97. Photius 
identificirt fie mit den ouyygageis (f. diefen Art.) und eben fo Wachomuth 
hellen. Alt. I. 2. ©. 1. Dod f. Schömann antig. jur. publ. Gr. p. 
182. [ West] 

Kerakioyos, bie Mufterroffe der in Athen zum regulären Kriege- 
dienfte Berpflichteten. Der Waffendienft, der wiederum zum Antheil an 
Staateverwaltung berechtigte, war urfpränglich mit dem Aufhören des 
Königthbums ein Recht, worauf der Begüterte, als fähig ſich felbft zn 
bewahnen, Anſpruch batte (Arift. Polit. II, 5, 3.), ein Prinzip, das auch 
bei fpäteren Staatsumwälzungen in Anwendung gebrabt wurde (Thucyd. 
VII, 97. ömöso zus öria napizovru. Vgl. Kenopb. Hell. II, 3, 20.). Dit 
der weiteren Kortbildung der Demokratie, namentlich feit der Drganifa- 
tion des Cenſus in Athen, warb diefes Necht für die begüterten Claſſen 
zue Pflicht, während die legte Claffe, die Theten, als fteuerfrei, auch 
um regulären Kriegedienſte nicht aufgeboten ward. Daher heißen bie 

fteren oi Ex xaraloyov orgareorris, die legteren oi Flo roũ rara)oyov 
(Zenoph. a. D.). Nur ausnabmeweife fommen Theten als Hopliten vor, 
wie bei Thucyd. VI,63., wo ihnen aber öriira, dx zaralöyov entgegen ge⸗ 
fegt werden. Die Ausgedienten beißen ol ünig toi zaraloyon bei Demo b. 
d. synt. p. 167. $. 4. Was den Entwurf der Verzeichniffe betrifft, der— 
gleihen es wahrſcheinlich in ven meiften ——— Staaten ſchon vor 
den Perſerkriegen gab (Wachsmuth heil. Alt. II. 1. ©. 376.), fo ſetzten 
fid die Strategen, welche die Aushebung beforgten (f. dorgarsia) wahr« 
ſcheinlich mit den Demardhen in Vernehmen. Demoftd. — p. 1208. 
8.6. Bol. Hemfterh. z. Luc. I. p. 425. Schneid. zu Arift. Pol. V, 2, 8. 
Hermann Lehrb. d. Staatsalt. $. 67, 2. 108, 11. [ West.) 

Karakvosus roo dHmov zoapn, Klage gegen Umfturz der Ber» 
faſſang, und zwar nicht nur den wirklich ausgeführten, fondern auch ben 
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nur beabfitigten; denn war ber Umſturz ausgeführt, fo hätte Beftrafung 
des Verbrechens nur in dem fehr problematifchen Falle der Wiederber- 
ftellung der alten Berfaffung erfolgen können. Der Begriff der xaralvss 
roö dnuov ift nicht ſcharf begrenzt. Zwar find bie in dem Pfephisma bes 
Demophantus bei Andoc, de myster. $. 96 ff. angeführten Fälle der Auf- 
— der Demokratie, der Einführung der Tyrannis, der Verwaltung 
öffentlicher Aemter nach aufgelöster Demokratie (vgl. Lyſias de affect. 
tyr. $. 14.) -bezeichnend genug; allein wenn Lyeurg $; Leoer. $. 147. 
dahin auch rechnet, wenn Einer zur Zeit ber Not das Vaterland verläßt, 
und der Kläger bei Lyſias a. D. $. 18. das Gegentheil zur Zeit der 
Dreißig, fo ift damit dem Begriff eine Ausdehnung gegeben, welde, 
obwohl mit dem Geifte der athenifhen Gefege nicht unverträglich (vgl. 
Platner Proceß II. ©. 82.), doch eine ſcharfe Trennung deffelben von 
dem verwandter Verbrechen, namentlich der zeodooia,, wie fie die Redner 
machen (Demofth. g. Ximoer. P- 745. $. 144. Lycurg „e Leoer. $. 124, 
125. 126. 147.), für uns unmöglich macht. Auch der Rechtsgang ift bei 
beiden Klagen, xaralvoews roü dyuov u. zrpodooias im Belentlicen ders 
felbe; die Form für beide war bie Eisangelie, die Klage felbft unſchätzbar 
und die Strafe in jedem Kalle, für die xaraluoıs wenigſtens, der Tod. 
Lesteres ergibt fi mit Sicherheit aus dem oben erwähnten Pfephisma, 
wo es heißt, daß der, welcher die Demokratie umftürzt, von einem Jeden 
ungeftraft getöbtet werden könne. Bol. Lycurg $. 124 f. Sehr wahr. 
fcheinlih trafen den Verbrecher auch noch die ubrigen beim Berrath ge- 
bräudlichen Strafen, ra rür zpudorur inırima. ©. eodosias ypagr. Vgl. 
sn Proceh II. ©. 83 ff. Meier d. bon. dam. p. 1 ff. Att. Proc. 
. 341 ff. [West] 

Karakvoss, f. Caupona. 

Catamäna, Stadt in Commagene (Syrien), j. unbek., Ptol. [P.] 

Catamantaledes, König der Sequaner, von dem röm. Senat 
and Bolf mit dem Namen eines Freundes beebrt. Cäſ. B. G. 1,3. [Hkh.] 

Catamitus fo viel ald Ganymedes (f. d.), Feftus s. v. [P.] 

Catäna (Kararn, die Römer häufiger Catına), Stadt in Sieilien 
am Amenanus-Fluß, auf der Oſtküſte unter dem Aetna, j. Catanea, von 
den Ehalcidenfern unter Euarchus im J. v. Chr. 704 gegründet, Thuc. 
VI, 3. Die glüdliche Lage in der fruchtbarften Gegend (Str. 247. 269. 
628.) begünftigte ein rafhes Wahsthbum, bis Hiero von Syracus (im 
%. 476) dem felbfifländigen Gemeindewefen ein Ende machte, bie Be— 
wohner nad Leontium verfegte, 5000 Syracufer und eben fo viele Pelo- 
ponnefier hieher verpflanzte, und ben Namen ber Stadt in Aetna um. 
wandelte. Pind. Pyth. 1. und daſ. die Ausl. Str. 268. Diobor. XI, 49. 
Doch bald nah Hiero's Tod bemädhtigten fich die vertriebenen Catander 
mit Hilfe der Sieuler wieder ihrer Stadt und ftellten den alten Namen 
wieder ber (vgl. Aetna Bd. I. ©. 203.). Str. a. O. Diodor. XI, 76. 
Später fiel C. dem Dionyf. von Syracus und dur biefen den campani- 
fhen Söldnern, dann wieder einheimifchen Tyrannen, auf einige Zeit 
dem Spracufer Agathocles, und endlih im erften punifchen Krieg den 
Römern in die Hände, in deren Beſitz es blieb. Thuc. VI, 51. Dioder. 
XIV, 15. 58. XVI, 69. XIX, 110. Plin. VII, 60. Liv. XXVII, 8. Der 
Aetna war der nahen Stadt öfters verberblid, Str. 269. 274. Drof. 
V, 13. Eine neue Periode der Blüthe datirt fih von der Anfiedlung von 
Beteranen unter Auguftus, Plin. II, 8. Strabo (268. 272.) nennt daher 
€. die bevölfertfie Stadt Siciliens nähft Meffana, vgl. Auſon. clar. 
urb. 10. — Bol. Mela II, 7. Eic. Verr. II, 49. 75. IV, 23. Sit. XIV, 
196. Suvenal. VIII Re 5 € früh 

Cataonia , Landſchaft der röm. Provinz Cappadocien, früher mi 
Melitene für ſich beftehend, Str. 533 f., eine große fruchtbare, vom 
Pyramusfluß burchftrömte Ebene zwifchen dem Antitaurus und Amanus, 
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ohne Städte, doch mit mehreren feſten Berafhlöffern, Str. 53. 521. 
533-537. 675. Plin. VI, 3. ‚Nep. Datam. 4. Ptol. [P.] 

Karagganros, 1) ſchwere NReiterei, f. Arma, I. ©. 814 — 
2) Dedfchiffe, f. Navis. 

Catapirätes (Karanrapnrig, Rolls), das Senkbley, ein Bleyflog, 
welder am einer Leine ins Meer hinabnelaffen wurde (xa9rros uolı2dos), um 
defien Tiefe nicht nur (Iſidor. Orig. XIX,4.) fondern au die Befchaffen. 
heit des Grundes zu unterfuhen (Herod. II, 5.). Das Legtere ſcheint 
mit Kett bewerkſtelligt worden zu feyn, an welches ſich Theile des Grundes, 
Shlamm u. dgl. anhingen. Gloss. N. T. Aolis bei Scheffer de mil. nav. 
1,5. Bol. Euftath. zu Homer p. 563. 731. 1405. Heſych. s. v. xara- 
zupreroim. Feſtus s. v. Rodus. Gronov. Diatrib. in Stat. III, c. 26. [P.] 

Kararorrsonös, f. Supplicia. 

Catapulta (6 zaraniirn;). Außer dem, was ſchon oben unter Ba- 
lista 1. S. 1050 f. über dieſe Kriegsmafchine gefagt ift, diene zum Unter— 
(died von Balista die Bemerfung, daß die letztere fih anfänglich von 
ver Catapulta dadurch unterſchied, daß fie Wurfmafchine für ſchwere 
Maſſen, gewöhnlid Steine, war, und diefe im Bogenfhuß (malivrora) 
hinauswarf. Die atapulten fohoßen horizontal (vSurova) und waren 
Armbruftförmig; der Pfeil lag in einer Rinne, die Sehne war aus ge- 
orebten Därmen, mit einer Kurbel gefpannt (torquere, daher tormenta). 
Die Belagerungscatapulten Tagen auf Gerüften mit Rädern und fchnellten 
Burfgefhoße von 5 und mehr Fuß, vorn mit Eifen befhlagen, auch 
yhalaricas oder DBrandpfeile u. dgl. Die Handratapulten dienten in 
Feldſchlachten. Später blieb der Name Baliften auch für die ſe Waffe 
ıllein im Gebraud; daher in mehreren Gegenden Deutfchlande, 3. B. in 
Oberbayern, noch heute Ballefter für Armbruft gefagt wird. — Aud war 
a den Griechen ein Folterinfirument, Charit. III, 4. Heſych. 
Er 

Catäri, Bolt (und Stadt?) in Paunonien, j. Kottori an der Muhr, 
Pin. IT, 25. [P.] 

Catarrhactes, Fluß in Pamphylien, von feinem jähen Sturz über 
selfen fo genannt, j. Duden-fu, oder nach And. Ampadere, Str. 667. 
Sin. V, 27. Mela I, 14. [P.] 

Karasnonros Das Spionenwefen ift fo alt als die Kriegführun 
elbſt. Für das heroifche Zeitalter gibt Dolon den Beleg (Zrioxoros, 1. 
‚38. u. 342.). Die Strafe war wohl früher wie fpäter der Tod. In 
then warb ber auf der That ertappte Spion auf die Folter gebracht 
Antiphanes bei Athen. II. p. 60. D.), um Geftänpniffe von ihm zu er- 
reffen, und dann hingerichtet. S. Dem. d. cor. p. 272. $. 137. Aefchin. 
‚ Etef. $. 224. Put. vit. dec. orr. p. 848. A. Cine befondere Klage 
ırasnorns (nicht zarasxonia;s), wie fie Meier Att. Proc. ©. 365. u. 789. 
onimmt, würde nur gegen Ausländer gerichtet geweſen fein; die etwa 
enfbaren Fälle wenigftens, wo Bürger ſich dieſes Verbrechens gegen 
a8 Baterland fohuldig machen fonnten, gehörten ficherlih unter die Ka— 
gorie des Verraths. Figurlich fagt Demofth. a. D. ouros auros umnexe 
| gion saraoxoros xal moiluog ri zargidı. [ West.] 

Karaorasıs, Handgeld, welches die Neiter zu Athen außer bem 
twöhnlichen Sold als Beiſteuer zu ihrer Ausrüftung erbietten. ©. Harpofr. 
.d W., mit dem Deifaß anıdidoro da ro apyugior Iino rur inmwoarrwr, 
an alrar ärego xadiorarro, was durch den Fall bei Lyſias g. Mantitb. 
. 6. erläutert wird, Vgl. C. F. Hermann disp. d. equit. Att. p. 31 ff. 
ehtb. d. Staatsalt. $. 152, 19. [ West.) 

Kararonn. Diefes Wort wird gewöhnlich falfch verftanden, indem 
e meiften Erklärer mit demfelben einen der Gänge bezeichnet glauben, 
elhe die Römer in ihren Theatern praecinctiones nannten und bie 
riechen dsafsumara, Leber xararoun ſpricht der EN in Belt. 

1. 1 


218 Kariyyväy— L. Catillus Severus 


Anecd.p. 270, 21. ſehr unbeftimmt und man ſieht vollfommen, daß er Feine 
deutliche und richtige Vorftellung von der Sache hatte, Siebelis ad Phi- 
loch. Fragm. p. 250. meint, das Wort bezeichne eine in den Felfen ge- 
bauene Treppe. Am verfländlichften ift Harpocrat. s. v., der zwei Stellen 
anführt: "Yregiöns dv ru nara Anuoadkroug' xal nadrutvog nare Und TÄ zara- 
zowuj. Prlozogos dd Ey iur ovrws‘ Aloygaios Avayugasos aridnxe Toy Und 
Heargou rgrroda xarapyıgaoas, verıznaas TÖ rrootgor Era yopnyay raus nei 
Intygawev ini nv nararoumv rag mirpas. Hiermit vergleiche man auch Panf. 
I, 21,3., wo es beißt, über dem Theater im Kelfen fei eine Höhle, wo ein 
Dreifuß ſtehe. In Leake Topogr. von Athen enthält die Titelvignette 
eine Abbildung einer atbenifhen Münze; bier fieht man ein Stüd der 
Orcheſtra, dann die Sitzſtufen und über diefen einen gerade in die Höhe 
ftebenden Kelfen. Eine folhe Wand alfo, welde gewiß bei Theatern, 
die wie das athenifche an Felfen angebaut waren, öfters vorfam, wird 
man fih unter xararoun au benfen haben. Wenigftens bezeichnet das 
Wort ganz paflend diefen kahlen, abgearbeiteten Felſen, der wie ein Ein- 
fchnitt über die Sige der Zuſchauer, das eigentliche theatrum, binaus- 
ragte und empor fand. Und biermit läßt fih auch noch ein Theil der 
Erklärung des obenerwähnten Grammatifers bei Beller vereinigen, die 
Worte: 7 uipos roũ Deargov narırundn, emei dv don narsonaorum. Eben 
fo die Erflärungen des Pollur und Photius: zararouny ol ur 779 Öpxnorgar, 
oi dd ulegos rı rov Seargov. [ Witzschel.] 

Karıyyvär, f. Vadimonium. 

Karnyoglia, f. Crimen. Judicia. 

Catöja, ein eigenthümliches gallifhes (Serv. zu Virg. VII, 741. 
Iſidor. Orig. XVII, 7.) oder deutfches (Birgil. a. DO.) Wurfgefhoß von 
ber Fänge einer Elle, fchwer mit Nägeln ir ig und mit einem 
Riemen verfehen, um es zurücdziehen zu Fönnen. wurde aus freier 
. —— Silius II, 277. Bol. Valer. Fl. VI, 83. Gell. N. A. 

Catellae , Feine, fein gearbeitete Kettchen aus goldenen Ringen, 
zum Schmude gewöhnlich um den Hals getragen von Frauen und Män- 
nern, Horat. Epist. I, 17, 55. Sie wurden bisweilen vom Feldherrn an 
die Soldaten zum Lohn für braves Verhalten ertheilt. Liv. XXXIX, 31. [P.] 

Catenätes, ein vindelicifches Alpenvolf auf der Triumphal-Infcrift 
des Auguſtus bei Plin, IIT, 20.5 nicht zu beſtimmen, auf jeden Fall nicht 
das j. Dörfchen Kettenader im Sigmaringenfchen, wie Reich. wollte. [P.] 

Catennenses (Karırveis), bei Str. 570. eine piſidiſche Völkerſchaft 
in der Nähe der Homonaden. [P.] 

Catervarii, f. Gladiatores. 

Cateuchlani (fo Ptol., bei Div Karoveldavai), ein britannifhes 
Volt von dem Aestnarium Metaris (te Wash) an fübwärts in Cambrid- 
gefhire, Norbbamptonfhire, Huntingtonfhire und Bedforbfhire. [P.] 

Kasdagpuos, f. Lustratio. 

Catharsius (Ka9aooos), der Sühnende, Beiname bes Yupiter, 
unter welchem er einen Altar in DIympia hatte. Pauf. V, 14, 6. [A] 
— — Ort in Syrien zwiſchen Laodicea und Antiochien, Itin. 

nt. 

Catienus, ſ. Fufius. 

Catilina, f. Sergius. 

L. Catilius Severus, (of. unter Habrian 120 n. Chr. (Fasli, 
vgl. Eapitolin. M. Anton. 1.), fpäter Präfeet von Syrien, Spartian, 
Hadr. 5., und zulegt Präfect von Rom, Spart. 24., warb von Hadrian 
der letzteren Stelle entfegt, indem er die Adoption des Antoninus Pius 
beffagte, und biedurd die eigene Begierde nach der — verrieth. 
Spart. 24. vgl. 15. — Er war der mütterliche Großvater des M. 
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Antoninus. Capit. M. Ant. 1. — Bon bem jüng. Plinius, der fein Freund 
war, find mehrere rk an ihn erbalten. Bgl. I, 22. V, 1. [Hkh.] 

Catillus aus Tiburtum in Stalien, mit feinem Bruder Coras 
einer der gewaltigfien Gegner des Aeneas. Birgil. Aen. VII, 670. und 
XI, 640. [H.] 

Catinensis, Catanensis, DBeiname ber Ceres von ber Stabt 
Satana in Sieilien, wo fein Mann fi dem Tempel der Göttin nähern 
durfte. Cie. in Verr. IV, 45. [H.] 

Catinus (aud catinum), der Topf, auch die Schüffel, gewöhnlich 
aber eine Art palina aus Thon (Juvenal IV, 131.) auf der Töpferſcheibe 
gebrebt, oft fehr einfach und ſchmucklos (Perf. III, 111.) , oft wegen der 
tunftoollen Arbeit ſehr koſtbar, fo daß man dergleichen zu dem Preife 
von 400 Seſtertien hatte. Heindorf — Horat. Sat. II, A, 77., wo ber 
angusius calinus als ein Zeichen der Sparfamfeit gilt. [P.] . 

Cativolcus, König über die Hälfte des Yandes ber Eburonen, 
Theilhaber der Anfhläge des Ambiorir, gab ſich zulegt durch Gift den 
Tod, indem er den Ambiorir als Urheber jener Anfchläge verfluchte. 
Eäf. B. G. V, 26. VI, 31. [Hkh.] | 

Catius, eine römiſche Gottheit, die man anrief, daf fie die Kinder 
Hug und fcharffinnig made. Auguft. de civit. D. IV, 21. [H. 

Catius , aus Inſubrien, ein epicureifcher Philoſoph, deffen Cicero 
als eines kurz zuvor (d. i. 709 d. ©t.) geftorbenen Philofophen gedenkt, 
Ep. ad Diverss. XV, 16., deſſen aud Duintilian (Inst. Orat. X, 1. 124.) 
mit Lob gedenft, ba er ihn ale „In Epicureis levis quidem sed non in- 
jucundus auctor“ — Dieß iſt auch nach Angabe der alten Scho⸗ 
lien zu Horat. Sat. Il, 4. init. derſelbe, welchen ——— in dieſer Sa» 
tyre auredet, an den er dann eine Neihe Vorfchriften aus der Kochfunft 
und über bie Anordnung einer Tafel in feierlihem Ernfte richtet; er hätte 
nad Verſicherung diefer Scholien vier Bücher über das Wefen ber Dinge 
(de rerum natura) und über das höchſte Gut, das er als Epicureer in 
bie voluptas gefegt, und ziemlich materiell genommen, gefchrieben. Doc 
haben neuere Erklärer zweifeln wollen, ob der von Horatius angerebete 
Catius wirklich jener epicureifche Bhilofoph gewefen und vermuthen wollen, 
bag unter biefem Namen vielmehr Mäcenas felbft gemeint fei, oder doch 
einer der Tiſchgenoſſen des Mäcenas, der unter einem veränderten Namen 
bier angeredet werde. Vgl. Heindorfs Einleitung zu diefer Satire ©, 
335-337. [B.] 

Catobriga (ſo It. Ant., Cetobriga Geogr. Nav., Karröpgt Ptol.), 
Stadt in Lufitanien beim j. Setuval auf der Yandzunge Troye. [ P.] 

Cnato ,f. Dionysius, Porcius, Valerius, Vettius. 

Catomidiare, f. Lupercalia. 

Karuranopsgos hieß eine Claffe von Leibeigenen in Sicyon von 
ber sarevaxr, einem unten mit Fellen vorgefloßenen leide, weldes fie 
nah Theopompus und Menähmus bei Athen. VI, — 271. D. zu tragen 
gezwungen waren. Vgl. Poll. VII, 68. Heſych. u. Suid. unter Karwvaxr,. 
Rupuf. 3. Tim. p. 21& Müller Dor. II. ©. 41. Hermann Lehrb. der 
Staatsalt. $. 19., welcher jedoch in dem Namen nur eine verächtliche 
Dezeichnung der niebrigften Bolksclaffen überhaupt erfennt. [ West.] 

Catonius Justus, Dbercenturio bei den pannonifchen Regionen, 
warb vom bdiefen an ZTiberius gefandt, im J. 14 n. Ehr., Tac. Ann. I, 29. 
Später war er db Prätorio unter Claudius, und wurde als folder 
son Meffalina heimlich aus dem Wege gefchafft, weil er die Miene 
madpte, dieſelbe bei Claudius zu verrathen. Dio LX, 18. [Hkh.] 

Karonrras, eine böotifhe Behörde, welche, wie fih aus der In» 
ſchrift im Corp. inser. gr. I. Nr. 1569. A. und 1570. A. ſchließen Täßt, 
bei der Te thätig war, Vgl. daf. Böckh p. 730 f. u. Staateh. 
ber Ah. U. ©. 376. [ West.] 
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Karorrpouavreia, ſ. "Yöpouarreia. 

‚ „Catorissium, Stadt ber Meduli in Gall. Narb. im j. Savoyen, 
j. Bizille, Tab. Peut. [P.] 

Catreus, ſ. Greteus. 

Cattärus (Geogr. Nav. Decadaron), Stadt der Dalmatä, j. Cat- 
taro, Procop. B. Goth. I, 8. [P.] ; 

Catti, f. Chatti. 

Cattigära, bei Ptol. eine große Handelsftabt der Siner, füdlich 
von Thinä, jenfeit oder öftlich der goldenen Cherfones, an der Mündung 
des Eottiaris (j. Sihiang), wahrfchein!. j. Canton in China. [P.] 

Catualda , ein. vornehmer Jüngling vom Stamme der Gotonen, 
einft von Maroboduus vertrieben, raͤchte fih, als die Macht feines 
ge im Sinfen war, dur einen Einfall im Marcomannenlande.: 

ald jedoch ward er dur die Macht der Hermunduren unter Anführung 
bes Bibillins vertrieben, und mußte bei den Römern feine Zuflucht fuchen. 
Er ward nah Forum Yulium im narbonenfifhen Gallien geſchickt. Zar. 
Ann. II, 62. 63. [[Hkh.] 

Catuallum, Stadt ber Aduatiker, in den früheren Sitzen ber 
Menapier, an der Weftfeite der Mofa in Belgica, j. Halen, Roermond 
gegenüber, Tab. Peut. [P.] 

Catugnätus, Fürſt der Alobroger, zur Zeit bes Aufftandes der- 
felben nah der catilinarifchen Verſchwörung (693 d. St., 61 v. Ehr.). 
Er kämpfte gegen den Legaten Manlius Lentinus, und hätte beinahe 
beffen ganzes Heer vernichtet, wenn nicht ein Sturm ihn an ber Berfol- 
gem gehindert hätte. Dio XXXVII, 47. Später ſchloß ihn der Prätor 

. Gontimius bei der Stadt Solonium ein, und madhte Alle, außer ihm 
felber , zu Rriegsgefangenen. Dio 48. vgl. Liv. CIII. [Hkh.] 

Catuiäca, Drt der Bulgientes nördl. von der Durance in Gallia 
Narb. beim j. Reillane, Zt. Ant. Tab. Deut. [P.] 

Catullus, oder mit feinem vollfländigen Namen Quintus Vale- 
rius Catullus (nit Cajus, wie F. Scaliger fegte, da Duintus nad 
Bachmann u. A. richtiger erfcheint, während in manden — 
der Vorname ganz fehlt), war geboren in der Nähe von Verona oder, 
wie Einige annehmen, zu Berona felbft im J. 667 d. St., und flarb in 
einem Alter von etwa vierzig Jahren, wahrfcheinlih um 707-708 d. St. 
(f. Paldamus Röm, Erotif S. 27 ff.), und nicht um 698-699 , wie man 
mit Bezug auf eine alte Vita Catulli früher anzunehmen geneigt war. 
Außer Diefer furzen Vita, welche ver Venetianer Ausgabe beigedrudt iſt, 
und dem, was in Gatulls Gedichten felber über fein Leben und feine per- 
fönlihen Berhältniffe vorfommt, haben wir nur wenige Nachrichten über 
den Dichter; aus der Zufammenftellung dieſer Angaben find die ausführ- 
licheren Vitae in der Ausgabe von Bulpi und daraus bei Döring ent- 
fanden. Jedenfalls ftammte C. aus einem angefebenen alt-römifchen ®e- 
ſchlechte; fein Bater ftand mit Cäfar in gaftfreundlihem Verhältniß; ber 
Sohn, der frühe nah Rom fam, erhielt dort, wie es fheint, feine Bil— 
dung; er brachte auch dort wohl den größten Teil feines lebens in dem 
Kreife der gebildetfien Männer Roms, die ihm wohl befreundet waren, 
unter Andern eines Cornelius Nepos, eines Cicero u. U. zu, ohne daß 
er dem öffentlichen Leben fich zugewendet und in die Gtaatscarriere ge- 
treten wäre. Bei mäßigem Bermögen befaß er ein Landgut in ber Nähe 
von Zivoli (f. jegt Gell topografy of Rome and its vicinity II. p. 273.); 
fhwerlih aber auf der Halbinfel Sirmio an dem Laco di Garda, wo bie 
bedeutenden Refte eines großen, auf einem herrlichen — erbauten 
Palaſtes, wie ihn der wenig bemittelte Mann nicht beſeſſen haben kaun, 
gewöhnlich für Ueberrefte eines Landfiges des C. gehalten werben, aud 
im J. 1797 von den Franzofen ein großes Feſt zu Ehren Catulls gefeiert 
wurde (f. Röm. Lit. Geſch. $. 120. Not, 2. und Valery Voyage liter. V, 
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12.; eine Abbildung in Porfico Descriz. di Verona 1820. P.II. p 217 ff.). 
Noch befigen wir unter dem Namen Catulls eine Sammlung von Ge- 
dichten, welche zu Verona im 14ten Jahrh., und zwar fhon zu Anfan 
deffelben, durch einen Dichter jener Zeit: Benvenuto di Campefant (f. 
Wiener Jahrbb. 1831. Bd. LIV. p. 5 ff. 17 ff. d. Anzeig.Bl., vgl. mit 
Näke im Index Praelectt. zu Bonn Sommer 1827) zuerft entdeckt worden 
find, und in den Handfhriften, die übrigens, fo weit fie befannt find, 
nicht uber das 15te Jahrh. hinausgehen und auf eine gemeinfame Quelle, 
aus der fie ſtammen, zurüdführen, die Auffchrift haben: Valerii Catulli 
ad Cornelium Nepotem liber. Es befafit diefe Sammlung in Allem 
hundert und fehzehn Nummern einzelner Gedichte, die freilich nad 
Umfang und Form, fo wie nah inhalt und Charakter ungemein verfchie- 
den find und eine große Mannigfaltigfeit zeigen, auch nicht nad einem 
beftimmten Princip gefammelt und in die gegenwärtige Drbnung gebracht 
erfcheinen; weshalb ein früherer Verſuch, die Gedichte Catulls nach drei 
Büchern zu fondern, wovon das eine die lyriſchen, das andere bie elegi— 
fhen, das dritte die epigrammatifchen Gedichte begriff, wieder —— 
worden iſt, da er durch die Handſchriften nicht gerechtfertigt erſcheint. 
Eher fann man in Bezug auf den Inhalt, wie ſelbſt in Bezug auf den 
Umfang und die form der in diefer Sammlung vereinten Gedichte, unter 
diefen einen zweifachen Unterſchied mahen und darnach diefelben überhaupt 
in zwei Slaffen unterbringen, von welchen bie eine die weit zablreicheren 
Gedichte Fleineren Umfangs befaßt, welche, meift durch zufällige Gelegen- 
heit und Weranlaffung hervorgerufen, eine ungemeine Abwechslung dars 
bieten und im Ganzen mehr in das Gebiet der epigrammatifchen Poefie 
als der Iyrifchen allen, welcher, im firengeren Sinne des Wortes im 
Ganzen nur wenige Gedidte diefer Sammlung angehören dürften. Es 
find, ver Mehrzahl nach, Heinere, äußerft anziebende Gedichte, die ſich 
durch Die finnige, naive und unbefangene Weife des Inhalto wie des 
Ausdrucdes empfehlen, zum Theil auch erotifcher Art find, und hier frei» 
[ih etwas derb, anftößig und nad unfern or. die Gränzen bes 
Anftandes und der Züchtigfeit überfchreitend, in Manchem fogar fcherzend 
und tändelnd (wie 5. B. die Gedichte auf den Sperling), dann aber au 
wieder mit vieler Empfindung und Gefühl, fo wie felbft nicht frei von 
einer gewiffen Ironie, die uns anfpriht. Der Ausdrud ift meift natür- 
Iih und unbefangen; das Ganze von einem ächt römiſchen Charakter 
durchdrungen, der und zeigt, daß Catullus allerdings ein Mann war, 
begabt mit einem großen Talent für Poefie, das durch forgfältige Studien 
gebildet ‚ und durch die innere tüchtige Gefinnung des Dichters erhöht 
ward. Catufl gehört als Römer in feiner ganzen Gefinnung noch der 
älteren republilanifhen Zeit an, wie felbft der Auodruck und die Sprade 
beweifen fann. Catullus wird jedenfalls als einer der erften zu betrachten 
feyn, der in diefen Zweigen der Poefie in Nom ſich verſuchte, ber ins— 
befondere die erotifhe Poefie, die vor ihm in Rom wenig angebaut er- 
fheint, mit Erfolg bearbeitete und in den bemerften zahlreicheren Ge⸗ 
dichten kleineren Umfangs uns Poeſien hinterlaſſen hat, denen immerhin 
Driginalität der Erfindung, wie wir dieß von fo wenigen Poefien ber 
Römer jagen fönnen, nicht abgefproden werden fann, die dabei durd 
die ächt römifhe Form und die geſchickte Behandlung der verfchiedenen, 
dur die griechiſche Lyrif verbreiteten Metren, die bier in gemiffer Ab» 
wechslung und Mannigfaltigkeit bervortreten, ſich auszeichnen. Neben 
diefen Fleineren Gedichten, welche allerdings die Mehrzahl bilden, finden 
fi aber aud nod einige größere, welche, nah Inhalt und Faſſung von 
jenen verfchieden, eine andere Claſſe bilden und ın das Gebiet der elegi⸗ 
ſchen, wie der epiſchen Dichtgattung fallen. Dahin gehören die beiden 

ithalamien, oder richtiger, Hymenäen (Nr. 61. 62.), mehrere Elegien 
im eigentlichen Sinne des Wortes, wie bie an Ortalus (Nr. 65.), au 
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Manlius (Mr. 68.), oder die auf das Haar ber Berenice, eine freie 
Bearbeitung der leider verlorenen Elegie des Alerandriners Callimachus 
(f. oben Bd. II. p. 86., abgedrudt auch in Callimachi Eleg. fragg. ed. 
L. C. Valckenaer. Lugd. Bat. 1799. 8. in %. €. Orelli Eclog. poett. Latt. 
Turici 1833, 2te Ausg. und von Brüggemann Susati 1830. 8.); ferner 
ein aus faft hundert Verſen beftebendes, griechifhen Dichtungen gleich- 
falls nachgebildetes Gedicht, Atys (Nr. 63), merkwürdig durch feinen 
eigentbümlichen Charakter; inobeſondere ein aus mehr als vierhundert 
Verſen beftebendes Gedicht, das zwar die Auffchrift führt: Epithalamium 
Pelei et Thetidos, aber nichts weniger als ein eigentlides Epithalamium 
ift, fondern ein mehr epifches, erzählendes Gediht, dem man beshalb 
aud die Auffchrift: Carmen epicum in nuptias Pelei et Thetidos zu geben 
angeratben bat, da in ibm die Bermählung des Peleus und der Thetis 
nach älteren griehifhen Duellen befungen und mit anderen Mythen ver» 
webt ift. Ueberhaupt zeigen alle diefe größeren Gedichte einen in Manchem 
verfchiedenen Charafter von denen der anderen Claſſe, die wir eben ge- 
fhildert haben; fie find meift griehifhen Muftern nachgebildet oder 
daraus in einer mehr oder minder freien Weife ins Lateinische überge- 
tragen; fie zeigen fomit einen veränderten, von jenen wefentlich ver- 
fchiedenen Charakter und Geift, und wenn fie gleich minder originell find, 
fo find fie doch ernfter und kräftiger gehalten, fern von aller Tändelei 
und Spielerei; Catull laßt übrigens bier, wo der Stoff einem fremden 
Elemente entuommen ift, ein Peltenes Talent der Behandlung dieſes 
fremdartigen Stoffs im ächt römifchen Geifte erfennen, woburd er fid 
mehr dem Lucretius und der älteren römifchen Dichterfchule als dem 

oratins und feiner weit funftvolleren Korm nähert. Bei ſolchen Eigen- 
haften fünnen uns die lobenden Urtheile, welche ſchon die Zeitgenofjen, 
wie die Nachwelt über den Dichter ausfprechen (vgl. 3. B. die Testimonia 
in der Ausg. von Bulpi und Döring und die Stellen in der Röm. Lit. 
Geh. $. 121. Not. 6.) nicht befremden, fo wenig wie das Präbicat 
doctus, das darin dem Dichter mit befonderer Beziehung auf feine Dil. 
bung beigelegt wird, oder die JZufammenftellung mit Anacreon und andern 
Dichtern der hellenifchen Welt. Ein Mehreres: f. in den Nachträgen zu 
Sulzerd Theorie der ſchönen Künfte I. p. 163 ff. und in ber Gefd. ber 
Röm. Lit. $. 121-123. Paldamus Röm. Erotit ©. 29-34. ©. B. A. 
Pfeiffer Symbol. Catull. Gotting. 1834. Daß außer den noch vorhandenen 
Gedichten andere verloren gegangen find, ift nach manden Spuren fehr 
glaublich; vielleicht waren fie mehr politifchen Inhalts oder bezogen fid 
doch auf ſolche Gegenftände, was ihren Berluft berbeiführte. Mit Unrecht 
aber ift dem Catull von Einigen das Birgils Dichtungen gewöhnlich bei, 
gefügte Gedicht Ciris (f. Sillig im Aten Bd. des Dessetgen Birgils 
Lips. 1832. p. 152 ff.), fo wie das Pervigilium Veneris (f. Rom. 
Lit. Geſch. $. 129.) zugefchrieben werben. Letzteres Gedicht wollte daher 
F. Scaliger einem fpäter lebenden Dichter, Catullus Urbicarius, 
der bei Juvenal und Martialis einigemal — wird, ſonſt aber nicht 
näher befannt iſt (ſ. a. a. O. Not. 10.), beilegen. Unter den Ausgaben 
des Dichters, der bis auf die neuefte Zeit meih mit Tibull und Proper- 
tius abgedrudt ward, nennen wir, unter Verweifung auf die ausführ- 
liheren Berzeichniffe in den Ausgaben von Bulpi, Döring und Sillig 
(vgl. Fabric. Bibl. Lat. I. p. 91 ff.), die nachfolgenden bedeutenderen: 
die Edit. princeps von 1472. und die Benetianer 1475. fol., die mit 
Murets Anmerkungen ebendafelbit 1554. 1558 ff. erfchienenen, worauf 
die mit dem ausführlichen Commentar des Achilles Statius, Venedig 
1566. 8. folgte. Eine neue, durch mande unnöthige Aenderungen ent- 
ſtellte Recenfion Lieferte Jof. Scaliger Paris 1577. 1582. 8. u. f. w.; fie 
ward die Bafis vieler anderen in der nächft folgenden Zeit; fpäter er 
ſchienen die mit zahlreichen Noten ausgeftatteten Ausgaben von Iſaat 
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Boffins Lond. 1684., von Philip Sylvius in usum Delphini Paris 1685. 
sad von %. A. Vulpi, Padua 1737. 4., auf deren Grund F. G. Döring 
eine Ansgade zu Leipzig in 2 Bänden (1788. u. 1792., darnach auch von 
% Raudet zu Paris 1826. 8.) und fpäter zu Altona 1834. 8, Tieferte. 
Den Tert mebr auf die urfundliche Grundlage zurüdzuführen, war das 
Beftreben von E. 3. Sillig in f. Ausgabe (Götting. 1823. 8.) und von 
€, mann (Berlin 1829. 8.). Bon dem Epithalam. Pelei et Thetid. 
. ©. Döring (Naumburg 1777. 8.), Lenz (Altenburg 1787. 8.), 
MH (Leipz. 1787.), fo wie 8 C. Drelli (a. a. D.) befondere Bear- 
i —3 Scaligers griechiſche Ueberſetzungen einiger Gedichte Ca— 
ts Heben in den Ausgaben von Vulpi und Döring, wo auch über die 
Wetren Satulls eine Diatribe fih findet, mit welcher Nobbe’s Programme 
De metris Catulli I. et II. Lips. 1820. 1821.8. zu verbinden find. — Von 
vom Pyrifer muß wohl unterfchieden werden ein fpäterer Mimendichter 
s, der unter Domitian Tebte, und von Yuvenal einigemal genannt 

wied (Sat. VIII, 185. XII, 29. XII, 111.). [B.] 

Catalus, f. Lntatius. 

Caturactonium (fo Ptol., Cataracto It. Ant.), Stabt der Bri- 
u im alle Britannien, jest Burgh bei Catterif, Cataract- 

B: 19% . 

Caturigae (fo Inſchr. und It. Ant., Catorimagus Tab. Pent., 
Canduribagus Geogr. Rav., ohne Zweifel das Rigomagus des Not. Imp.), 
Stadt der Caturigen, f. d.; j. Chorges. [P. 

Caturiges (Karögıyıs Str. 204., Karovgiyides Ptol.), ein Tigurifcher 
Stamm in Gall. Narb. mit der Hauptftadt Eburodunum (f. d.), nicht im 
ver Nähe der Salaffer, wie Str. a. D. anzugeben fheint, oder auf den 
gragifhen Alpen (wie Ptol.), fondern wie fih aus Cäſ. B. G. I, 10. 
ergibt, zwifchen den See- und den cottifhen Alpen, Plin. IH, 22. Inſchr. 
* Chorges Sie zogen zum Theil mit den Galliern nach Italien, 

— 34. [P. 

Caturigis, Drt bei den Peuci in Gall, Lugd. beim j. Bar le Dur, 
Zah. Peut. Zt. Ant. [P.] 

Catus, ſ. Aelius (Bd. I. ©. 144.), Decianus, Firmius. 

Cafusiäcum , Drt der Sueffonen in Gall. Belgica, j. Chource 
am Serre, Tab. Peut. tin. Ant. [P.] 

Cavaedium, f. Atrium und Domus. 

Caväres (Krorapoı Pol. und Str.), Volk in Gall. Narb. zwifchen 
der Druentia und far am Rhodanus bin in einer meift ebenen, mit 
gaten Waideplägen verfebenen Landfhaft, Str. 185. Nach demfelben, 
186., beißt man im mweiteren Sinne fo alle Barbaren öftlih vom Rho— 
danus, auch die Salyer (vgl. Mela II, 5.); übrigens feien die Cavaren 
zach Sprache, Sitten und Gemeinde-Einrichtung größtentheild romanıfirt. 
al. Plin. III, A. [P.] 

Cavarinus, ein Senone, den Cäſar zum Könige über fein Volf 
erheben hatte, der aber durch Nachftellungen feiner Landsleute genöthigt 
ward, fih zu Cäſar zu flüchten. Als diefer gegen Ambiorir zog, fo 
nahm er den Cav. mit fih, damit nicht durch feine Machtbegierde oder den 
haß feines Bolfes Bewegungen entftünden. Cäſ. b. g. V, 54. VI,5. [Hkh.] 

Cauea, Stadt der Vaccäer in Hiſp. Tarrac. im Gerichtabez. von 
— j. N ai iin B. Hisp. 51. 89. Pin. III, 4. It. Ant. Zofim, 

‚24. L[P. 
. Cuaucälus aus Chios, der Bruder des Theophraſtus (f. d. Art.), 
tim Rhetor, der nach Athenäus X. p. 412. B. eine Schrift "Hoarktors iyau- 
or verfaßte, welche aber nicht mehr vorhanden ift.. Auch vermuthet 
man, daß er ber bei Suidas s. v. Aruvıov nanoy genannte Kauxaoos if, 
venu man nämlich dafür Kauxalo; Jiest. [B.] 

Caucäsus, Caucasii montes (6 Kavxaoos, 16 Kavnacor), bie jetzt 
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noch fo genannte Hohe Bergkette in Aſien zwifhen dem Pontus Eurinus 
und dem cafpifhen Meere, welhe fübwärts mit dem Antitaurus und 
Taurus zufammenhängt. So lange die Griechen dieſe gewaltige Ge— 
—5 in mythiſcher Ferne betrachteten, war ſie ihnen das Ende der 
Welt. Nach Aeſchylus (Prometh. 1-15. 575. 117. 270. u.a. vgl. Euſtath. 
zu Odyss. I. p. 1390.) war unfern dem Deean an den Gränzen der Erde 
ın unbewohnter Gegend das Gebirge Taucafus, an deſſen Felfen Prome- 
theus (f. d.) gefchmiedet wird, und deſſen Gipfel fi zu den Sternen 
erheben. Bol. Herodot I, 203. Später, als Aleranders Heere an daß 
Weltende gefommen zu feyn meinten, nahmen fie, da fie den wahren 
Saucafus nicht zu Gefichte befommen hatten, den Paropamifus und das 
ganze Gebirge dafür, welches von Aria an nah Dften fortlaufend Aften 
in der Mitte durchſchneidet, Str. 505 f. 511.698. Der eigentliche Cau- 
cafus ift erft feit dem Kriege des Pompejus mit Mitbridates den Abend» 
ändern genauer befannt geworden. Seine hödften Theile find die füd- 
lichen über Iberien und Albanien, wo die feften Engpäffe, befannt unter 
dem Namen der iberifchen und farmatifchen Pforten, fich befinden, Gtr. 
506. Pin. VI, 11. Schon nad Ariftot. Meteor. I, 13. find der Caucafus 
und der indifhe Paropamifus die hörhften Gebirge Afiens, vgl. Agathem. 
Geogr. II, 9. In Europa fommen nur die Alpen ihm gleich, Arr. Peripl. 
. Eux. p. 11. Huds. ®gl. Procop. B. Goth. IV, 3. Weitere Haupt» 
Rellen: Str. 497. Eratoftf. beim Schol. zu Apoll. II, 1251. Plutarch 
Pomp. 34. Lucull. 14. Appian Mithr. 103. Euſtath. zu Dionyf. 689, 
=. 2 II, 224, VIII, 798. Seneca Herc. Oet. 1451. Mela 
— hiberniſches Volk bei Ptol., das man beim j. Fluſſe Boyen 
anſetzt. 
‚ Caucon (Kavsov), ein Sohn des Lyeaon, von Jupiter mit dem 
Blitze erfchlagen, f. Lycaon. poll. III, 8, 1. ; 

Caucönes (Kavxrorıs) nennt Homer 11. X, 429. neben Lelegern und 
Pelasgern als ein Hilfsvolf der Troer, das nach Str. (345. 541 f. vgl. 
673 fl.) den Mariandynen benachbart in Paphlagonien und Bithynien 
wohnte, wo in und um Tium noch zu Strabo’s Seit Cauconen gefeffen 
haben follen. Die Meinungen über ihre Herkunft waren verfchieben; 
man erflärte fie bald für Scythen, bald für Macedonier oder für Pelas- 

er, Str. 542. — Auch in Griechenland waren in den älteften Zeiten 
auconen, und zwar im verfchiedenen Gegenden, Str. 321 f., aber fie 
verfehwanden fpäter, wenigftens unter ** Namen, ſo daß es ſchon 
bei den Alten ſehr getheilte Anſichten über ihren Urſprung gab. Nach 
Strabo (342. 345. 353. 572.) waren fie ein umherſtreifendes arcadiſches 
Bolf, das fi in zwei Stämme in Elis, und zwar der eine in Tripby- 
lia, der andere ım boblen Elis und um den Alpheus niederließ. Die 
legteren Gauconen erftredten fih bis Dyme in Adhaja, in deffen Nähe 
ein Nebenflüßchen des Teutbeas den Namen Caucon führt, Str. 342. 
Schon Homer Odyss. III, 366. erwähnt diefer griechifchen Cauconen, vgl. 
Str. 337. Aus Triphylia wurden fie nebft den Paroreaten durch die 
Minyer vertrieben, Herod. IV, 148. [P.] 

Caudium , Stadt der Eamniten an der appifhen Straße, j. ©. 
Maria di Goti unweit Forchia Caudina, viel genannt wegen der in ben 
benachbarten Päffen des Taburnus (furculis Caudinis) von den Samniten 
erlittenen Schmad der Nömer, Liv. IX, 2. 7. 16. u. a. Cic. Offie. II, 
30. Senect. 12. for. II, 18. Str. 249. 283. Plin. II, 11. Frontin. 
Col. p. 137. Tab. Peut. Zt. Ant. und Hierof. [-P.] 

Caudriäcus, f. Hydriacus. ; 

Cave (Kavy), ein großer Kleden in ien, fonft unbel., Tenoph. 
Hist. gr. IV, 1, 20, p$ ber F Myfien, fonft Z p 

Cavea. Die Theater ber Alten beſtehen aus drei Haupttheilen: 
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kr Srena, Orcheſtra und Cavea. Der letztere Name bezeichnet denje— 
gen Theil des Theaters, welder die Pläge für die Zuſchauer, das 
eigentliche fhealtrum, enthielt und aus Gigreihen oder Stufen bejtand, 
ne in einem Halbfreife um die Orcheſtra bis zur Bühne liefen. Die 
Griechen nannten diefen Theil ro roilor. In den röm. Theatern bildete 
er einen vollfommenen Halbfreis, in den griech. hingegen einen läng— 
lichn, da die Bühne bier weniger tief war und bie Orcheſtra einen 
größeren Raum einnabm. In den älteften Zeiten, da bie Theater nur 
aus Holz aufgebaut wurden, beftand natürlich auch diefer Theil aus einem 
bölgernen Gerüſte, rubend auf einem Unterbau von Holz. in foldes 
Geruft heißt bei me. und Heſychius Dasaoca xoiiy. weil die Zuſchauer 
fiufenwerfe, gleihfam wellenförmig, faßen, das Ganze aber hob! war. 
Fin foldes Gerüfte, gewöhnlich ircı« genannt, ftürzte zu Athen DI. 71,1 
ein, als Pratinas, Aeſchylus und Chörilus mit einander kämpften. Suid. 
unter Alozvios und Iparivas. Hermann Opusc. II, p. 144. Cpäter, als 
feinerne Theater erritet wurden, machte man auch diefe Sitzſtufen aus 
Stein; bauete man das Theater an einen Berg an, fo fiel natürlich auch 
ter vie Sige flugende Unterbau weg. Die Gige felbjt beißen bei den 
Römern gradus, sedilia; bei den Griechen arapaduos, doch gebraudte 
man auch Die Benennungen Zasea, iögm: und idwia. Pollur IV, 121. Diefe 
Sigftufen fliegen allmählig terraffenartig in die Höhe. Dadurd wurde es 
möglih, daß die Zuſchauer Alles fehen und die Stimmen der Schaufpieler 
uberall gleihmäßig vernehmen konnten. Vitruv. V, 3,8. Häufig machten 
diefe Reigen nur ein einziges Stodwerf aus, doch in größern Theatern 
waren fie im mehrere Abfäge oder Stockwerke getheilt, indem nad) mehreren 
Sigreigen ein breiter Gang folgte, der mit den Sigen parallel um die 
ganze Orcheſtra bis an die Bühne Tief. Dergleihen Abfäge heißen bei 
Bitruv. V, 3, 4. praecinctiones, bei Tertullian. de spectac. 3. baltei; bei 
den Griechen dalonara. Gewöhnlich verwechfelt man hiermit zararoun; 
f. diefen Art. Ueber die Einrichtung diefer Präcinetionen und ihr Ver— 
bältmiß zu den Sitzſtufen handelt Vitruv. a. a.D. Die Stelle hat einige 
Schwierigkeiten und iſt nicht immer richtig verſtanden worden. Er ſagt 
Foigendes: Die Präcinctionen müſſen verhältnißmäßig nach der Höhe der 
Theater angelegt werden und dürfen nicht höher ſein, quam quanta prae— 
cinclionis ilineris sit latiludo. Denn wenn fie höher angelegt werben, fo 
wird die Stimme der Schaufpieler aufgehalten und man fann auf den 
oberften Eigen, der Präcinctionen nichts verſtehen. Im Ganzen ift die 
Sache fo einzurichten, daß eine Linie vom erjten big zum legten Sitze hinauf» 
gezogen die Eden aller Sige und Gänge berühre. Wie läßt fi nun 
diefes Berhaltniß herausbringen, da derfelbe an einer andern Stelle fagt, 
V. 6, 3.: Gradus spectaculorum, ubi subsellia componanlur, ne minus 
alti sint palmopede, ne plus pede et digitis sex: latitudines eorum ne 
Pi pe duos semis, ne minus pedes duo constiluantur. Die Breite 
ver Eipftufen mußte natürlich größer fein als ihre Höhe, da der vordere 
Theil derfelben als Sig diente, auf den bintern aber die darüber Sigenden 
ihre Füße festen. Wenn nun aber die Höhe der Präcinction der Breite 
glei ift, fo fann nimmermehr eine von unten nad oben gezogene Yinie 
alle Eden berühren. Doch wird die Sache fogleih Mar, wenn man den 
Ausdrud iter praecinctionis richtig verftebt. Nämlich der vordere Theil 
des Ganges, die Ede, diente als eine Sitzſtufe und der hinter diefem 
ige befndliche Raum fonnte erft als Gang und Weg für die Zufchauer 
benugt werben. Und diefen hintern Theil meint nun Vitruv, wenn er 
den eigentlihen und vollfommen augemeffenen Ausdrud iter praecinclionis 
br . Bar nun eine Sipftufe 2 Fuß breit, die ganze Pracinction aber 
3 Auf, fo nahm man erft 2 Fuß für den Sig weg und es blieben 6 Fuß 
als iter praec. Ließ man nun die Höhe der Präc, 6 Fuß fein, fo fonnte 
Pauty Reals@ncyclop, U. 15 
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jene Linie alle Kanten berühren. Im Allgemeinen läßt fih nun anneh. 
men, daß man die Präcinctionen wenigftens in Manneshöhe gebaut habe, 
damit nicht den auf dem nächften Sitze fih befindlichen al auern durch 
andere aus» und eingehende Leute die Ausficht auf die Bühne verfperrt 
wurde. Vgl. hierüber Göttling im Rhein. Muf. 1833. 1, S. 103 ff. Die 
Sipreifen wurden nun aber wieder von mehreren Meinen Stiegen ober 
Treppen (scalae, scalaria) durdhfchnitten, welche von einer Präcinction 
zur andern führten und die Halbfreife der Sitze gleihfam wie Radien 
theilten, fo daß die zwifchen ihnen Tiegenden Sitzreihen das Anfehen von 
Keilen hatten, weshalb fie auch bei den Römern cunei, bei den Griechen 
ngxides bießen. Vitruv. V, 6, 8 Pollux IV, 123. IX, 44. Ueber ihre 
Anlage f. Bitruv. V, 6,3. Gtieglig Archäol, der Bauf, II, ©. 148. und 
Orchestra. Die Zugänge zu den Sitzen (aditus Bitruv. V, 3, 4., vomi- 
- toria Macrob. Sat. VI, 4.) waren verfchieden angelegt, je nachdem das 
Theater in einer Ebene oder an einem Berge gebaut war. Ym erftern 
Falle, der gewöhnlich bei den röm. Theatern flattfand, befanden fich in 
der Subftruction unter den Gigreihben Treppen, welde ihren Ausgang 
auf den Präcinctionen hatten; die Eingänge zur Orcheſtra waren in ber 
unterfien Mauer, welche die Orcheſtra umgab und auf der fi dann bie 
Sitzreihen erhoben. Bitruv. V, 3, 5. V, 7, 2. In ben gried. Theatern, 
die meiftens an einen Berg angebaut waren, war bieß natürlich anders; 
bier mußte man die Thüren an den beiden Enden der Sigreihen anlegen. 
Ueber den Rang und Werth ber ‚Site f. Proedria. Uebrigens wurden 
die Pläße fowoßt bei den Griechen als auch bei den Römern mit Kiffen 
oder Polftern belegt. S. Aeſchin. de fals. leg. p. 42. Ctesiph. p. 64. 
Ariftopb. Egg. 780. ibiq. Schol. Theophr. Char. 2, 5. Pollur IV, 9. X, 40. 
Dvid de art. amand. I, 159. Juv. Sat. II, 153. [ Witzschel.] 

Cavii, ein Volk in griechiſch-Illyrien, zwifchen den Fl. Panyafus 
und Genuſus, fonft unbef. Liv. XLIV, 30. [P.] 

Caviönes, f. Chaibones. 

Caulonia (Kaviwria), auch Caulon (Liv. XXVI, 12. 15. Birg. 
Aen. III, 553. Plin. II, 10. u. U), Stadt in Bruttium, fol früber 
Aulon oder Aulonia geheißen haben (Str. 261. Steph. Byz. v. Audor. 
Tzſchucke zu Mela II, 4, 8.), nah Scymn. 318. eine Gründung der Ero- 
toniaten, nah Pauf. VI, 3, 5. und Str. a. D. der Adhäer, f. Poppo zu 
Thucyd. I. P. 2. p. 551. Hier blübte befonders der Eultus des delphi— 
fhen Apollo, was ganz für die Abfunft von Croton fpridt. Otf. Müller 
Dor. I. ©. 264. Bol. aber au Polyb. II, 39. Serv. zu Birg. a. D. 
Dionyfius von Syracus eroberte und zerftörte die Stadt und fehenkte ihr 
Gebiet an die Lofrer, Diodor. XIV, 106. In der Folge wieder aufge- 
baut wurde fie in den Kriegen mit Pyrrhus abermals (Pauf. a. D.), 
und nach ihrer Wiederherſtellung (Liv. a. D.) im zweiten punifchen Kriege 
wahrfcheinlich zum drittenmal zerftört und nicht wieder erbaut; wenigftens 
lag fie zu Strabo’s und Plinius Zeiten öde. Ihren Namen bewahren 
noch die Uferberge Monte Saulone nördlich von Caftel Vetere. — Die 
Vertriebenen erbauten eine gleihnamige Stadt in Sicilien (Str. a. O.), 
MAR diefelbe mit Calloniana (f. d.), nah And. das j. Ealta- 
nifetta. 

Caunus (Kairo), Stadt in Carien, den Rhodiern unterthan (Polyb. 
XXX, 5f. App. Mithr. 23.), j. Kingi oder nah And. Kopi; ihre Be— 
wohner flammten aus Greta, fpraden aber carifh, Str. 651 f. vgl. 
Herod. I, 172. 176. Die Lage und Luft der Stadt war fehr ungefund; 
daher die Caunier wegen ihrer Eranfhaften Gefichtsfarbe bekannt, Str. 
a. D. Mela 1,16. Gin berühmter Handelsartifel waren die getrodneten 
Feigen (Cauneae). Cic. Divin. II, 40. Eolum. X, 414. Stat. Sylv. I, 
16, 15. und dazu Gronov. diatr. p. 76 f. Plin. XV, 19. C. war Bater- 
ſtadt des berühmten Malers Protogenes, Plin. XXXV, 10. XXXVI, 20. | 


| 


Caunus — Caupöna 227 


en: Liv, XXXIII, 20. XLV, 25. Plin. V, 38. Scyl. Steph. 
y . 
Es (Kaüros), f. Byblis. 
Caunus oder Chaunus, ein Berg in der Gegend von Bilbilis 
(f. d.), wo die Römer den GCeltiberern eine Niederlage beibrachten, Liv. 
XL, 50. Martial. I, 49. vgl. IV, 55. Jetzt Moncayo bei Soria. [P.] 
Caupöna, zardoxior, nannksior. Der lateinifche Ausdrud, welchem 
die beiftebenden griedifchen in verfhiedenem Sinne entfprechen, bezeichnet 
zwei, wohl verwandte, aber in der Weife, wie fie betrieben wurden, 
derſchiedene Geſchäfte. 1) Das eigentlihe Wirtbshaus, worin Fremde 
Wohnung und Verpflegung finden, nardoxsior, auch xarayuyıor und xard- 
ivms und 2) den laden oder die Bude des Kleinhändlers, namentlich 
deffen, der mit Wein und andern Lebensmitteln handelt, xarniior. — 
Die oft wiederholte, aus einer falfhen Vorftellung von der Gaftfreiheit 
des Alterthums — —— Behauptung, daß es im Alterthume 
überhaupt wenig eigentlihe Wirtbshäufer gegeben, oder daß bdiefelben 
nur eine Herberge für die gemeinfte Klaffe gewefen feien, widerlegt fi 
leicht bei aufmerffamer Lecture der alten Schriftfteller. Gerade in Gries 
chenland, wo theils eine Unzahl Schauluftiger nicht nur den in beflimmten 
Zmwifchenräumen wiederfehrenden allgemein» griedhifchen Feften, fondern 
auch den befonderen einzelner Städte zuftrömten, theils der Handel nament- 
ih den Hafenftädten eine Menge fremder — mußte das Bedürfniß 
ſolcher Häuſer, welche jedem ein Obdach boten, beſonders fühlbar ſein. 
An jenen Schauplätzen öffentlicher Spiele, oder in der Nähe vielbeſuchter 
Tempel war zwar felbft auf öffentliche Koſten für Obdächer geforgt, wie 
dur die oxnras in dem Altis zu Olympia (Schol. ad Pind. Olymp. XI, 51. 
Put. Alcib. 12.), oder die x2.0iu beim Tempel der Fnidifchen Aphrodite 
(2ucian. Amor. 12. t. II. p. 410. R.), und einen ähnlichen Zwed mag 
das nach der Zerflörung von Platää neben dem Heräon von den Spar» 
tanern erbaute, große xarayuyıor gehabt haben (Thucyd. III, 68.); allein 
das fchließt das Beftehen zahlreicher Privatunternehbmungen der Art nit 
aus, weder an Ort und Stelle, noch an den dahin führenden Wegen. 
Und von folden Wirthshäufern machten nicht nur Leute niedern Standes, 
fondern Reifende jeder Art Gebrauch. S. Aeſchin. z. ragangeop. p. 272. 
Plutarch de san. tuend. 15. t. I. p. 513. Wytt. de vitios. pud. 8. t. II. 
p. 145. — für den reifenden Römer mag das Bedürfniß weniger dringend 
gewefen fein. Bon der Zeit an, wo Rom zur Herrfhaft uber die ge- 
bildete Welt gelangt war, konnte ed namentlich dem vornehmeren Römer 
nicht ſchwer fallen, weitverbreitete Verbindungen zu haben, um allent- 
halben gaftlihe Aufnahme zu finden; allein bei allem dem verfteht es fi 
doch von felbft, daß er auf der Reife oft genug feine Zuflucht zu einer 
caupona nehmen mußte, felbft in Stalien (f. 3. B. Horat. Epist. I, 11, 
11. Cic. B. Cluent. 59. Phil. II, 31.), wo deren befonders auf den an 
den Straßen gelegenen Villen für Rechnung der Befiger unterhalten 
werben mochten (Bitruv. VI, 8. Barro R. R. I, 2, 23.). — Andere ver- 
bält es fi mit den Gauponen, welchen der griechifche Name xamnkia 
entfpridt. Karndos wird überhaupt der Detail» oder Rlein-Händler ge- 
nannt, der gefaufte Waare im Cinzelnen wieder verfauft; daber aud 
nalsyrarnkos UNd zadysannieusr. Demofth. in Dionysodor. p. 1285. Ari: 
ftopb. Plut. 1156. Poll. VII, 12. Inſofern ftebt er theild dem aurorwins 
Plato Polit. p. 260.), theile dem Zurogos (Ariftot. de republ. IV, 4.) 
entgegen. Borzugsweife feinen indeffen xarydo bie genannt worden zu 
fein, welde neben andern Lebensmitteln Wein im Einzelnen verfauften 
oder ausfhenkten, wie man am deutlichften aus Plato Gorg. p. 518. ſieht. 
Wo von anderm Handel die Rede ift, wird gewöhnlich die Waare aud- 
drücklich fe, ald: zuoßaroxanm)os (Plutarch Pericl. 24.), orlow xa- 
sniog CAriſtoph. Pax 1210.), Arfdsorannlos u. ſ. w. Diefe Bedeutung 
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Hat auch beſonders der Tateinifche Name, caupo, in wiefern er nicht fo viel 
ift, als zardoxeis. ©. Mart. I, 57. II, 48. — Diefe Leute verkauften 
nun nicht bloß ihre MWaare auswärts, fonderh bemwirtheten auch im ihren 
Tabernen; aber in den Zeiten befferer Sitte machte davon Faum die 
niedrigfte Klaſſe Gebrauch, wie ausdrüdlich Iſocrates Areopag. 18. fagt. 
Zu des Rhetors Zeit gefhah es wohl; aber für unanfländig galt es 
immer, wie die Anechoten bei Plutarch X orat. vit. Demosth. t. IV. p. 
400. und Athen. XII. p. 566. lehren. — In Rom müflen von den Ta- 
bernen der Cauponen noch die popinae unterfchieden werden, Garküchen, 
in denen die niedere Klaffe und befonders die Sklaven nach ihrer Weiſe 
fih gütlich thaten. ©. Cie. p. Mil. 24. Mart. V, 10. u. d. Bei den 
Griehen fallen fie mit den anno zufammen. — Diefed ganze Ge- 
werbe, zardoxia fowohl ale zarnıa, war im Alterthume verachtet (Theophr, 
Char. 6. Plato Leg. XI, p. 918. 919.), und ein großer Theil derer, die 
es betrieben, möchten durch ang. der Waare, falfdes Maaß und 
Gewicht, und Betrug aller Art in der That auch feine beffere Meinung 
verdienen, fo daß zurnlev geradehin auch fo viel als betrügen, axammdos 
ohne Trug und Falſch bedeute. ©. Heind. 3. Hor. Sat. I, 1, 29. Bol. 
Böckh Staatshaush. d. Ath. Thl. I. ©. 336. Wachemuth hellen. Alter 
thumsk. Thl. I. Abth. 1. ©. 61f. Zell Ferienfhr. Thl. J. © 3 fl. 
Beer Gallus oder Nömifche Scenen. Thl. I. S; 227 ff. T Bk.] 
Caura, 1) Stadt in Hifp. Bätica zwifchen den Flüſſen Bätis und 
Anas, j. Eoria, Pin. IT, 3. — 2) bei Ptol. Kalgıor, eine civitas sti- 
pend. der Vettonen in Rufitanien, Plin. IV, 35., j. Coria. [P.] 
Caurus (Corus), der Norbweftwind, übereinfommend mit dem 
Argeftes der Griechen, f. d. In Italien if er ungeflüm und reißend, 
und gleich dem Bulturnus austroduend, am Ende aber regenbringend, 
u N 0: V, 16. 17, 5. ®Birgil. Georg. III, 356. Plin. II, 47. Gell. 

23. TR: 

'Causae collectio oder conjectio ift die der ausführlichen Be— 
weisführung vor Gericht vorausgehende Furze überfihtlihe Ausernander- 
fegung der ganzen Sache von den beiden Parteien, wie jet aus Gar, 
IV, 15. ganz Far ift — solebant breviter ei (dem Richter) et quasi per 
indicem rem exponere, quae dicebatur causae collectio, quasi causae 
suae in breve coactio. Paull. 1. 1. D. de div. reg. jur. (50, 17.) brevis 
rerum narratio — quasi causae conjeclio (Worte des Sabin. von Paul. 
angeführt). ©. noch Pf.Ascon. ad Cie. Verr. I, 9, p. 164. Orell. und 
Gell. V, 10. In den XII Taf. BEAMER (Sell. XVII, 2. Auct. ad 
Herenn. II, 13.) ift davon nicht die Rede, f. Gronov. ad Gell. Literat, 
Sigon. de jud. I, 23. p. 507 f. Polleti hist. fori Rom. IV, 15. p.396 ff. [R.] 

Causae probatio ift ein Mittel zur röm. Civität zu gefangen 
und alle Rechte vderfelben zu erhalten, welches in folgenden Fällen an 
wendbar war: 1) wenn zwei Perfonen in dem Glauben daß fie cives 
feien, ohne es wirklich zu ſeyn, eine Ehe geföhloffen und ein Kind erzeugt 
hatten. Diefe erbielten, wenn fie vor Gericht ihren Irrthum em 
fonnten (causae probatio erroris causa), fodann die Civität nebft ihrem 
Finde. Bat. 1,29 ff. II, 142. 1, 66-71. Ulp. IIT, 3. VI, A. Als Ber» 
fpiele werden erwähnt: die Heirath eines Bürgers und einer Yatina oder 
einer Fremden, eined Peregrinen und einer Bürgerin, eines Latinus und 
einer Fremden m. ſ. w., doch muß flets voraudnefegt werden, daß bie 
Perfonen fid einbildeten, das Bürgerrecht zu befigen, wie im beim SCons., 
welches diefe Einrichtung getroffen hatte, ausdrücklich beſtimmt war. — 
2) Causae probatio oder anniculi probatio findet tur dann Anwendung, 
wenn ein Latinus eine Fran von A oder von höherem Nange ge 
heirafhet batte (eine Patina oder eine Bürgerin). Diefe durften, Tobafd 
fie ein Kind hatten, welches ein Jahr alt war, vor Gericht kommen 
und erhielten darauf die Civität, Lex Aelia Sehtia (f. dief. Art.) hatte 
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diefe Einrichtung nie für die getroffen, welche vor dem 90ſten Jahre 
manumittirt und dadurch Latinen geworden waren; fpäter aber wurde 
diefe Erlaubniß auf alle Yatinen ausgedehnt, und Hadrian verordnete 
fogar, daß dle Kinder aus einer folchen Ehe unbedingt das Bürgerrecht 
haben follten. Gai. I, 29. 31. 34. 80. Literat. A. D. Trekell, sel. antiq. 
Rom. pars 1. Hagae 1744. c. 3. $. 48-51. p. 66-72. U. Bethmann- 
Hollweg de causae probatione. Berol. 1820. S. W. Zimmer, Römiſche 
R.@. 1, p. 779. €. A. v. Bangeron, Ueber die Yatinı Juniani, Marb, 
1833. p. 163-199. Rein Röm. Privatr. p. 216. 282f. [R.] 

Causennae, Stadt in Britannia Romana, j. Keswik am Non in 
Eumberland , It. Ant. [P.] 

Causim , ſ. Pileus. 

Cautio ind cavere. Cautio, welches wie die andert Subftantiva 
auf -io eine Handlung, alfo bie Handlung wodurch man fich vorfieht 
and fider ftellt, bezeichnet, umfaßt im w. ©. Alles, wodurch man fidher 
fieflen oder ficher geftellt werden kann — die bei irgend einem 
GSeſchäfte. Jene Sicherheit fann auf mannichfahe Weife erreicht werden 
ſowohl real, als ſchriftlich, oder auch nur mündlich; doch das erfte ift 
das befte, f. Pomp. 1. 25. D. de div. reg. jur. (50, 17.) plus cautionis 
in re esf, quam in persona. Der ältere Gebraud ift A) von einer 
realen Sicherheit, welde zuerft durch Bürgfchaft, 3. B. Liv. XXII, 60. 
1.1. $. 9 ff. D. de coll. bon. (37, 6.), 1. 35. $. 3. D. de procur. (3, 3.), 
oder durch Depofition einer Summe Geldes (Cautionsleiſtung im heut. 
Sinne) oder durch ein Unterpfand, 3. 2.1.9. $. 3. D. de pign. act. 
(13, 7.) erreicht wird. Inſofern iſt jedes pignus eine Art von cautio, 
obafeih man es mit den andern Arten und Bedeutungen von cautio 
nicht verwechſeln barf, ba plenus eine befondere jurift. Natur bat, f. 
pignus. Die dur Unterpfand gefiderte cautio h. pignoratitia oder hypo- 
thecaria; cautio idonea ift techniſcher Ausdruck für Burafchaft ſchlechtweg, 
vaf. 1. 50. $. 1. D. de manum. test. (44, 4.), 1. 59. $. ult. D. de man- 
dat. (17, 1.), 1.3. $. 1. D. administr. rer. ad _civ. pert. (50, 8.). — 
Das ganze Inſtitut der Cautionen in flriftem Siane als Nealficherheit 
war durch das Edift der Prätoren und der Aedilen einige Zeit nach den 
XII Zafeln eingeführt, and es konnte in dem konkreten Hall die Beftellung 
einer Caution vom Prätor felbft oder vom judex befohlen werben, 1. 4. 
D. jurisdiet. (2, 1.); andere privatim abzumachende berubten auf gegen- 
feitigem Uebereinfommen der Contrahenten. Juſt. Inst. III, 18. (19.). — 
B) Sicherheit fann aber au fehriftlich geleiftet werden und infofern be» 
deutet cautio jedes \nfirument, wodurch fi Jemand zu Etwas verpflic- 
tet, 3. B. zur Zahlung einer Summe Geldes, zu einer Bürgfchaft und 
dal. m. Eic. Verr. I, 13. Suet. Oct. 98. 1. 27. D. depos. (16. 3.) ꝛc., 
stipulalio cautionalis bei Ufp. 1. I. pr. $. 2. 4. ꝛe. D. de stipul. (46, 5.). 
Namentlich wird caufio nicht felten abfolut für Schuldſchein, Handſchrift, 
chirographum gebraudt, Cie. ad div. VII, 18. Sen. de ben. III,7. 1. 2. 
47. D. de pact. (2, 14.), 1. 40. D. de reb. cred. (12, 1.), wo ein Bei» 
fpiel mitgetheilt if, 1. 40. pr. D. de min. (4, 4.). 1. 15. $. 1. 1.20.D. 
de pignor. (20, 1.). Paufl. II, 6, 59. II, 31, 32. Schol. ad Hor. Serm. 
11, 3, 76. Salmaf. de modo usur. cap. 10. Umgefehrt h. caulio auch 
die Duittung ‚ welde der Gläubiger dem Schuldner nad der Zahlung 
ausfteflt, zur Sicherheit für denfelben, daß das Geld nicht noch einmal 
von ibm gefordert werben folle, f. 1. 5. $. ult. 1. 89. 94. D. de solut. 
(46, 3.), L 16. C. Th. de bon. Pe (9, 42.), 1. 2. 19. 32. C. Th. 
de ann. et trib. (11, 1.), 1. 16. C. Th. de susceptor. (12, 16.), 1. 3. 
C. Tb. de fisei deb. (10, 16.). — C) Endlih fommt cautio auch als 
bloßes Verſprechen vor (weder mit realer, noch mit fhriftliher Eicher 
heit verbunden), theile in ſtrenger Stipulationsform (deßhalb wird cautio 
inendlich oft ſynonyin mit stipulatio gebramdt, z. B. Juſtin. Inst. III, 
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48, [19.], theils — aber viel feltener — als einfaches Verſprechen 
(nuda promissio), 3. B. 1. 63. $. 4. C. de pro soc. (17, 2.), 1. 3. C. 
de verb. et rer. sign. (6, 38.), 1. 6. C. Th. de div. rescr. (1, 2.) Interpr. 
Iſt das VBerfprechen von einem Schwur begleitet, um die auf der Rebe 
berubende Sicherheit noch zu verftärfen, fo h. die caulio juratoria, Juſt. 
Inst. IV, 11, 2. 1.17. C. de praetor. (12, 1.) ꝛec. — Bon denen in den 
röm. Rechtsquellen vorlommenden Fällen, wo im Gerihts- od. Geſchäfts⸗ 
eben eine cautio (fei fie num als reale Sicherheit oder als fehriftliches 
oder als mündliches Berfprechen zu verſtehen) angewendet werben konnte 
oder mußte, find folgende die wichtigften: Cautio de dolo malo, auch doli 
stipulatio und doli clausula gen., das Verſprechen, daß man bei dem ab» 
uföließenden Gefchäft feinen dolus im Sinne habe, 3. B. bei einem 
auf, Kontract ıc., war von dem weiteften Umfang und von ber audge- 
behnteften Anwendung. Yuft. Inst. III, 18, 1., mit Schrad. Anm. p. 506. 
1.7. $. 3.°D. de dolo (4, 3.). Briffon. de form. VI, 180, p. 546. Daß 
C. Aquilius Gallus folhe Cautionsformeln machte, iſt nicht unmwahr- 
fheinfih, Cic. de of. III, 14.» Reins Privatrecht p. 504 f.; f. dolus. — 
C. de evictione das Berfprechen des Berfäuferg, fir Eviction ſtehen zu 
wollen, d. h. er verſicherte, daß die zu verkaufende Sache keinem Andern 
angehöre, welcher ſie etwa ſpäter von dem Käufer fordern könnte (durch 
evictio, ſ. d. Art.) und verſprach, daß, wenn ſich dennoch ein anderer 
Eigentbümer melden follte, er den Kaufpreis oder je nach der Caution, 
das Doppelte erlegen wolle, Paull. II, 17, 2. 1. 120. D. de verb. obl. 
(45, 1.) 1. 60. :c. D. de eviet. (21, 2.) ꝛc. Briffon. de form. VI, 52. 
. 483 f Damit find die Cautionen nicht zu verwechfeln, welche der 

erfäufer in anderer Rückficht Teiftete, indem er dem verkäuflichen Gegen- 
ftand befondere Eigenfchaften beilegte und für deren Vorhandenſeyn zu 
haften verfpradh. Ueber diefe ungemein verwidelte Lehre f. emtio ven- 
ditio. — Cautio damni infecti. Der Eigenthümer eines Grundftüds, weldes 
Gefahr lief, durch — oder neue Anlegung nachbarlicher Baulıd- 
feiten Schaden zu leiden, Fonnte von dem Nachbar diefe C. verlangen. 
Eic. top. 4. Ebenfo konnte der 2 eines Grundſtücks, welcher durd 
eine benachbarte Wafferleitung Nachtheil befürdtete, von dem dieſes 
Waſſer Teitenden Sicherheit fordern. 1. 5. D. ne quid in flum. (43, 8.). 
Mehr f. unter damnum. — C. rei uxoriae ift eine fehr wichtige aber zjiem- 
lich fpät eingeführte, in welcher der Gatte bei der Verheirathung ver- 
ſpricht, bei etwaiger Auflöfung diefer Ehe (durch Scheidung oder Tod) 
das Vermögen der Gattin nicht zu behalten, fondern zurüdgeben zu 
wollen, Gell. IV,3.; vgl. dos. — Cautio indemnitatis d. 5. indemnem eum 
fore, daß der Andere bei diefem Gefchäft feinen Schaden leiden werde. 
l. 32. pr. D. de negot. gest. (3, 5.). 2riffon de form. VI, 182. p. 547. 
Ebendafelbft ift auch C. defensionis — defensu iri adversus illum erwähnt 
und mit Beifpielen belegt. — Caulio amplius non agi oder peti, Verſprechen, 
außer diefer Summe oder Sache von dem Andern nichts weiter verlangen 
oder einflagen zu wollen, Cic. Brut. 5. ad div. XIll, 29. p. Rosc. Com. 
12. — Caulio in judicio sistendi causa, ſich vor Gericht ftellen zu wollen, 
Dig. tit. 2, 11. 1. 33. $. ult. D. ad 1. Jul. adult. (48, 5.). — C. judicatum 
solvi, fih dem Ausfpruh des Richters in Allem unterwerfen zu wollen 
und. namentlih das zu zahlen, was der Nichter befeblen wurde, Eic. p. 
Quinct. 6-9. 19 ff. Gai. IV, 88-102. Yuft. Inst. IV, 11, 2. IV, 17, 2. 
Tit. Dig. 46, 7.— C. ralam rem dominum habiturum, von dem Stellver- 
treter eines Abwefenden zu leiften, daß biefer das abzufchließende Gefchäft 
oder bie vorzunebmende Handlung gut heifen werde, Gai. IV, 99. Tit. 
Dig. 46, 8. 1.40. $. 4. 1. 43. $. 6. D. de procurat. (3, 3.). — C. rem 
pupilli salvam fore, welche der Bormund über das ihm anvertraute Ber- 
mögen bes Mündels zu Ieiften hatte, f. tutor. Gai. I, 199. 200. Juſt. 
Inst. I, 20, 3. und I, 24. mit Schradere Anm, p. 120 f. 138 ff. Tit. Dig. 
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46, 6. In Beziehung auf Erbfchaften gibt es mehrere Cautionen, 3. B. 
C. Muciana, b. 5. das Verfprechen, die im Teftament ausgefprodenen 
Bedingungen balten zu wollen oder die Erbfehaft wieder herauszugeben, 
L 7. pr. 1. 18. 1. 79. $. 3. D. de condit. et demonstr. (35, 1.); ce. le r 
torum servandorum, Paull. III, 8, 2. Tit. Dig. 36, 3. Auch waren bler 
die E. des Uſufructuars anwendbar, 3. DB. bei dem vererbten usus fructus, 
wo ber rn. Saution Teiftete, die Sache dur feinen Gebraud 
nicht zu verſchlechtern, Paull. III, 6,.27. Inst. II, 4, 2. Tit. Dig. 7,9.:c. _ 
Briffion de form. VI, 185.p. 548 f. Cautiones restitutionis mit den Worten 
restitu iri reddi, traditu iri, praestatu iri enthielten das Gelöbnif, irgend 
eine Sache unter gewiffen Bedingungen wieder heraudgeben ‘zu wollen. 
Briffon de form. VI, 183. p. 547 f. ®on anderer Art find die c. de servo 
redhibendo, de servo persequendo restituendove pretio, welche fi mehr 
auf Kanfcontrafte beziehen. Juſt. Inst. III, 18, (19,) 1. — Zulegt find 
noch einige Bedeutungen von cavere zu bemerfen, weldes 1) bezeichnet: 
durch Caution, Handfchrift zc. ficher Heilen „Cic. p. Clu. 59. Suet. Oct. 
41. 1. 49. pr. D. soluto matrim. (24, 3.) cavere jurejurando et chim- 
grapho, Suet. Calig. 12.; aud cavere summam und cavere chirogra- 
phum in den Digeften; 2) cavere ab aliquo, Caution von einem Andern 
erbalten, Eic. Verr. II, 23. Brut. 5.5 3) ſchriftlich anorbnen, feftftellen, 
.B. lege caulum (fehr häufig); 4) Cautionsformulare auffegen, welches 
as Geſchäft der röm. Yuriften war, Cic. ad div. IIE, 1. VII, 6. de ofl. 
II, 19. p. Mur. 12. de leg. I, 5. de or. I, 55. Ovid de arte am. I, 38, 
Hierüber fomwohl, als über die Redensarten von caulio, 3. B. cautionem 
cavere, cautionem oflerre, interponere, exponere, accipere, praebere, 
f. die Lexica, namentlich die befannten von Briffon, Calvin und 9. 
Bignoniug (in vet. formul. p. 572.). [R.] 

Caystrus (Kalorgos), Fluß Soniens, j. Karaſu (der fhwarze Fluß) 
oder Kutfchuf-Meinder (der Feine Mäander), kommt aus dem Twmolus, 
und zwar aus ben Eilbianifhen Bergen (Plin. V, 29. vol. XXXII, 7.), 
durchſtrömt die nah ihm genannte Ebene zwifhen dem Tmolus und dem 
Meffogis-Gebirge (Str. 627 ff. 440. 620. 691.) und mündet bei Ephefus, 
deſſen Hafen er immer mehr verfeplämmte, Str. 641 f. vgl. 621. 691. 
Plin. V,29. Berühmt ift Homers Afifhe Wiefe CAbid dv Annan Kavorgiov 
dngi giedga, 1. U, 461. vgl. Euftath. zu Dion. 837. Diodor. XIV, 79f. 
Str. 650. ©. Asia Bd. I. ©. 858.), wo zahlreihe Schaaren von 
Schwänen noch jest, wie zu zn Zeit, fi niederlaffen, Billoif. 
Prolegg. ad Hom. p. 54. gl. Birg. Georg. I, 383. Ovid Met. II, 252. 
V, 386. Daber Caystrius ales, Trist. V, 1, 11. — Außerd. f. Herod. V, 
100. Schol. zu Arift. Acharn. 68. Nicander Ther. 634. Steph. Byz. 
Eiym. M. Diela I, 17. Tab. Pent. (Castur). [P.] 

K: B. = »elrioyarı Bovinc. [ West.] 

Keadas, richtiger vielleicht Kuradas (f. Buttmann Lexilog. II. ©. 
94.), ein Abgrund, wie das Barathron zu Athen, in welden die Spar- 
taner die zum Tode verurtbeilten Berbreder ſtürzten. S. Thuc. I, 134, 
©trabo VIII, p. 367. Pauf. IV, 18, 4. Suidas unter Bagadgor, nasddas 
und xadar. Bekk. Anecd. p. 219. Bol. Thucyd. ed. Poppo I, 2. p. 
198 f. [ West.]- 

 Ceba, Stadt in Figurien, j. Ceva oben am Tanaro, von Plin. 
XI, 42. wegen ihrer Käſe genannt. Vgl. Hardouin zu Plin. VII, 45. [P.] 

Cebenna mons (Cebennici, Gebennici montes, Tzſchucke zu Diela 
II, 5, 1. 6. Griech. Kiuuerov äcos, einmal Str. 177. 7 Keuuden), j. die 
Sevennen, ein Gebirge in Gallien, welches die Arverni von den Helvii 
trennte, und zum Theil die Gränze zwifchen den Provinzen Aquitanien 
und Narbonnenfis bildete; Cäfar B. G. VII, 8. 56. fand es rau und be- 

fOwerlih, im Winter mit 6 Fuß hohem Schnee bededt. Näher beſchreibt 
ed Strabo 128. 176 ff. 185-191.5 es ift beinahe 2000 Stadien lang, 
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und bat in feinem Innern bedeutende Goldgruben. Bol. Mela a. DO, 
Qucan. I, 434. (Gebenna). [P.] 

Cebes aus Theben, einer der Schüler des Gocrates, deſſen Zeno- 
phon (Memorabb. I, 2. $. 48. III, 11. $. 17.), Plato im Phädon, wo 
er unter denen erfcheint, welche bei dem Hinfcheiden des Socrates zu- 
gegen waren, und Andere gedenken (vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 702 ff.), 
ft nach Diogenes won Laerte II, 125., womit auch die Angabe des Suidas 
und der Eudocia übereinftimmen, VBerfaffer von drei philoſophiſchen Dia- 
Iogen: ‘FAdöun, Dowvsyos und Ihvas. Die beiden erften find nicht mehr 
vorhanden; nur der leßtere bat fih erhalten, obwohl ſchon früher mehrere 
Gelebrte an der Aechtheit des vorbandenen Ilivai ın fo fern zmweifelten, 
als fie darin das Werf eines fpäteren Schriftftellere, als dieſes Schülers 
des Sorrates, erfennen und felbit au einen jüngeren Cebes aus Cyzi— 
cum, einen Stoifer, der unter Marc Aurel gelebt (f. Athen. IV. p. 156. 
T. Il. p. 109. Schw.) als Berfaffer zu denfen geneigt waren. Indeß iſt 
das Büchlein ganz in Socratiſchem Geifte nefchrieben und zeigt in Allem 
Sorratifhe Grundfäge, läßt mithin nach Inbalt und Kaffung weit eher 
einen Socratifer als einen Stoifer zum VBerfaffer erwarten; auch fcheinen 
einige Stellen, die auf eine fpätere Abfaffung führen fünnten, wie 5.2. 
co. 13., wo die Anhänger des Ariftippus und die Peripatetifer und Kritiker 
genannt werden, zum Theil von fremder Hand fpater eingefhoben worden 
u feyn, womit jeber weitere Zweifel wegfiele, und wir nicht nöthig 
bätten, die Behauptung von Fr. G. Rlopfer (De Cebelis tabul. tres 
Dissertt. Zwick. 1818 ff. 4.) anzunehmen, wornad die vorhandene Schrift 
nur für eine.von jüngerer Hand nad Socratifhen und Platonifchen An- 
fidten gemachte lleberarbeitung einer älteren anzufehen wäre. In diefem 
Sinne * ſich auch F. W. Feuerlin, Bruder (Hist. philos. I. p.577 ff.) 
und Andere, deren Schriften fih in der Bibl. Graec. des Fabrıciud von 
Harles II. p. 703 ff. angeführt finden, für die Aechtheit des Büchleins 
ausgefproden, die von Eevin (Mem. de l’Acad. d. Inscr. III. p. 146 ff.), 
Garnier (ebend. T. XLVIII. p. 455 ff.) und Andern beftritten worden if. 
Es enthält das anziehende Büchlein ein allegorifhes Gemälde des menſch— 
lichen Yebens, wozu ein Bild, das Jünglinge betrachten, und deffen Sinn 
ein Greig, der binzutritt, ihnen erörtert, die Veranlaſſung gibt; durch— 
geben wir den Inhalt deffelben näher, fp finden wir bald, daß das Ganze 
nur dazu dienen foll, den Satz zu erweifen und in Socratifchem Gert 
die Lehre zu erörtern: daß nur die wahre Bildung oder das Bewußtieyn 
ber Tugend ung glüdlih machen könne. Durch feine anfpruhlofe Dar- 
ftellung ift diefes Gemälde des Cebes eines der vielgelefenften, im die 
meiften Sprachen des neueren Europa’s, ja fogar ins Ruffifhe, Neu- 
griechifche und Arabifche, überfegtes Buch geworden, das zu jeder Zeit 
feines nüglichen und praftifhen Inhalts wegen, viele Lefer, und daher 
auch, befonders in früheren Zeiten, viele Ausgaben gefunden hat. Die 
legteren hat 5. U. Rabricius a. a. D. p. 705 2 und nah ihm ©. F. ©. 
Hoffmann (Lexic. Bibliogr. I. p. 475 ff.) zugleih mit den Ueberfegungen 
und Erläuterungsfchriften am genauelten verzeichnet. Zuerſt erfehien eine 
lateinifche Leberfegung von L. Odaſſi zu Bologna 1497. zugleich mit dem 
Handbuhe des Epiftet, mit dem es auch in den meiften nachfolgenden 
Terted-Ausgaben verbunden erfheint. Wach den erften Abdrüden des 
griechifchen Terted aus dem Echluffe des 15ten Jahrh. erfchienen die Aus- 

aben bei Chr. Wedel 1531. 1537. 8., die von Hieronymus Wolf (nebft 
piftet) Bafel 1560. 8., oftmals in der Kolge wiederholt, dann die zu 
Leyden 1640. 8. mit einer arabifchen Leberfegung, von J. Elichmann, 
und die einen mehrfach verbefferten Text bietende von J. Gronoviug, 
Amfterdam 1689. 12. von J. Schulze, Hamburg 1694. 12., auch mit den 
Noten von Tıb. eg Amfterdam 1708. beiLuciani dialog. selectt,, 
mit dem Epiktet von M. Meibom und Apr, Neland, Utrecht 1711. 4, 
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dann von J. Yohnfon, London 1720. 4., eine Prachtausgabe zu Parma 
bei Bodont 1793. 8. — Die beften Audgaben neuerer zeit find die von 
J. Schweigbäufer bei feinen drei Ausgaben Epiftets (feit 1798.) und in 
einer Specialausgabe, Strasburg 1806. 12., fo wie von Ad. Korai, 
ebenfalls in Verbindung mit Epiftet, Paris 1826. 8.5 die befte deutfche 
Ueberfegung ift die von. Pfaff in Berbindung mit Aeſchines dem Socra- 
tier (f. Bdo. I. ©. 181.) Stuttg. 1827. 12. [B.] 

Cebrene , Stadt und Acropole in Troas am da, verfehwand, ale 
Antigonus Die Bewohner nah Alerandria Troas (f. d.) verfegte. Ein 
Fluß dabei hieß Cebren, die Landfchaft Cebrenia. Str. 590. 596 f. 604. 
606 f. Apollod. II, 12, 5f. Plin. V, 30. Steph. Byz. [P.] 

Cebriönes (Kıfgörn), Sohn des Priamus, Wagenlenfer des 
Hector, von Patroelus erlegt. Il. VIIT, 318. XI, 521. XVI, 736 f. [H.] 

Cecidas (Knxiörs) aus Hermione, ein — — zu Athen 
aus ber älteren Zeit, und in dieſer Beziehung ſelbſt fprüchmwörtlich ge⸗ 
braucht, mm überhaupt die alte gute Zeit Athens im Degenfap zu ber 
fpäteren, ſchon verderbten zu bezeichnen. S. Ariſtoph. Wolt. 993. u. d. 
Scholien nebſt Bode Gef. ber hellen. Dichtk. II, 2. p. 303. [B.] 

Cecilia (Ceciliana sc. castra Tab. Peut.), Stabt in Eyrrbeftica 
(Syrien) am weftl. Ufer bes Euphrat, Ptol., wahrfhein!. das Cingilla 
des Plin. V, 24. [P.) ER | 

Ceeilionieum , Stadt in Qufitanien, jetzt wahrfcheint. Bannos an 
der Gränze von Altcaftilien und Eftremadura, It. Ant. [P.] 

Cecina, f. Caecina. 

Cecropia, die Burg von Athen, f. Altica Bd. I, ©. 951. u. 960. 
Cecropis die attifhe Phyle, f. ebendaf. und Phylae. [P.] 

Cecrops (Kixoov, nah Apollod. II, 14, 1 ff. der erfte König Atti- 
fa’s, von dem es den Namen Gecropia erhielt, ein Autochtbon und von 
Geftalt Halb Dann, halb Drade, daher er ynyıerns (Erdgeborner) und 
Jguns Diod. 1,28. genannt wird. Er ift Schiedsrichter in dem befannten 
Streite zwifchen Neptun und Minerva, welchen von beiden die attifche 
Gegend zugeböre; feine Gemahlin ift Agraulus, des Actäus Tochter, mit 
welcher er den Eryſichthon, die Agraulus, Herfe und Pandrofus zeugte. 
Apoll. a. a. D. Pauf. I, 2,5. Auf ihn werden die erften Eulturanfänge 
in Attifa zurüdgeführt, wie namentlih auch der Yupiter-Dienft, dem 
nicht Blut, fondern nur Kuchen geopfert werben follten. Pauf. VIII, 2, 1. 
Uebrigens findet fih der Name Cecrops auch in andern griech. Gegenden, 

. B. in Böotien, und er erfheint überhaupt als Heros eines pelasgi- 
ons Stammes, woraus ſich ‚au die in der griech. Urgefchichte vorkom—⸗ 
menden verfchiedenen Männer diefes Namens erklären laffen, welche nach 
Müller Orhomenus ©. 123. alle auf den Einen Stammherrn zurüdge- 
führt werden müſſen. of. Hermann gr. Staatsalterth. $. 91., der auch die 
Erzählung von der Einwanderung eines Aegyptiers Cecrope aus Saie 
nah Attila für eine unrichtige Annahme fpäterer Zeit erflärt, wogegen 
diefe Anficht ihren beveutendften Vertheidiger in Ereuzer findet, der na» 
mentlich auch die Verehrung der Athene, welche in dem oben angegebenen 
Mythus vom Streit Neptuns und der Athene ald Stammgöttin erſcheint, 
auf die ägyptifche Neith (NVrid) zurüdführt. Symbol. und Mythol. I, 180. 
I, 265. II, 401. [H) 
Ceeryphalia, feine Inſel des Saronifhen Meerbufens, Thucyd. 
1, 105. Diodor. [P.] 
Cedrine, !l. Stadt Eariens am ceramifchen Meerbufen, Tenoph. 
Hist. gr. II, 1, 15. Steph. Byz. IP. 
Cedris, Fluß in Sardinien bei Ptol., j. Cedro. [P.] 
Cedros, ad, eine Mutatio in Gall. Narb. unw. Carcafo, beim j. 
Billefequelande, tin. Hierof. [P.] 
Cedrosia, f. Gedrosia. 
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Cejonius , f. Clodius, Posthumius, Verus. 

Celädon, ein unbefannter Fluß in Elis bei Homer Il. VII, 133,, 
nach Einigen der Acidon (f. d.), Str. 348. [P.] 

Celädon, 1) ein Aegyptier, von des Phineus Partei, bei des 
Perfeus Hochzeit erfchlagen. Dvid Met. V, 144. — 2) ein Lapithe, bei 
= a 2 ai im Rampfe mit den Centauren erfchlagen. id. Met. 

‚250. [H. 

Celädus, Küftenfluß in Hifpanien zwifchen dem Durius und Mi. 

— h a nach Andern Cevado oder Rio de Gefrones, Mela 
J 

Celadussa f. v. a. die Inſel Rhene bei Delos, ſ. d. [P.] 

Celadussae , eine Anfelgruppe des adriatifhen Meeres an ber 
liburniſchen Küfte, Plin. II, 26., j. Melada mit f. Nebeninfeln. Bel. 
Tıfchude zu Mela II, 7, 13. Dyscelados. [P.] 

Celaenae (K:asrai), in früheren Zeiten die bebeutendfte Stadt im 
ſüdlichen Phrygien, groß, volfreih und woblhabend, Xen. Exped. Cyr. I, 
2, 7 ff., mit eınem von Xerres gebauten feften Schloß auf einem fleilen 
Felfen mitten in der Stadt, einer großherrlichen Nefivenz und einem aus⸗ 
gedehnten Wildpark und Luftgarten. Diefen, fo wie die ganze Stadt 
durchſtrömte der Mäander, der unmittelbar in der Nefidenz feine Duelle 
batte. Ein zweiter nicht geringerer Fluß, der Marfyas (bei Herod. VII, 
26. Karadınaens) entfprang am Fuße des Bergfchloffes auf der Agora, 
durchſtrömte ebenfalls die Stadt und vereinigte fich unterhalb berfelben 
mit dem Mäander. In einer Grotte neben feiner Duelle war bie Haut 
des Marfyas aufbewahrt, deffen Mythe Hier fpielt, Herod. und Xenoph. 
a. D. Die Anlage des benachbarten Apamea Cibotus (f. Bd. I, S. 590.) 
entoölferte Celänä. Bol. Str. 577 ff. 616. 629. Arrian Exp. I, 29, 2. 
tiv. XXXVIII, 13. Plin. V, 29. Curt. II, 1, 7. Ptol. Jetzt Iſchekleh 
oder Afchfley. [P.] 

Celneno (Kelawo), 1) eine der Harpyen, Aen. III, 211. — 2) eine 
Pleade, Tochter des Atlas und der Pleione, Apollod. III, 10, 1., der fie 
von Neptun den Lycus gebären läßt, während fie nah Apoll. Arg. IV, 
1561. Mutter des Argonauten Eurypylus, oder nah Schol. zu Pycophr. 
Alex. Mutter des Pycus und Chimäreus von Prometheus ift. — 3) Tochter 
des Hyamus, von Apollo Mutter des Delphus. Pauſ. X, 6, 2. — 
4) Tochter des Danaus, verlobt mit Hyperbius. Apollod, II, 1, 5. [H.] 

Celäma, Stadt in Mauretania Cäfarienfid, im Binnenlande, j. 
Kalamat, Ptol. [P.) 

Celöne (Ktlai), Flecken in Phliafia, fünf Stadien von Phlius, 
mit er ee und Weihen, ähnlich den eleufinifhen, Pauf. II, 
14, 1f. 12,5. [P. 

Celeja (Claudia Celeja, Colonia Celejensis, yufhr.), bedeutende 
Colonialftadt der Römer ım innern Noricum, j. Cilly in Eteiermarl, 
Plin. II, 24. Pol. Tab. Peut. It. Ant. und Hierof. [P.] _ 

Celelätes, ein liguriſcher Stamm füdlih vom Padus im j. Mont- 
—— Yiv- XXXII, 29., nah Reich. nennt ſich davon der jetzige Ort 

elle. [P.] 

Celena, Drt in Nieberpannonien,, nah Reid. j. Czelletovize, It. 
Hierof., wahrfchein!. das Cansilena der Tab. Peut. [ P.] 

Celendöris (Keitrörgis), 1) Hafen bei Trözen, f. d. — 2) Stadt 
“in Eilicien, j. Kelnar oder Gulnar, nad Apollod. III, 14, 3. Gründung 
des Sandarus aus Syrien, fpäter von Eamiern colonıfirt, Mela I, 13, 5., 
mit einem Hafen, Str. 670. Bgl. Pin. V, 22. Zac. Ann. II, 80. [P.] 

Celer, f. d. Art. Celeres, ferner Caecilii, Domilius, Egnalius, Me- 
tius, Novius. — Ohne Namen der gens werden folgende Celeres genannt: 
1) P. Celer, ein römifher Ritter unter Nero, Mörder des Procof. 
Junius Silanus, Tac. XII, 1. vgl. 33. — 2) Celer, Baumeifter des 
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Nero, vgl. Tar. XV, 42. — 3) Celer, ein römifcher Ritter zur Zeit 
des Kaiſers Domitian, wurbe bes verbotenen Umgangs mit einer Beftalin, 
Cornelia, befhuldigt und auf Befehl des Kaifers, ungeachtet er bei der 
Berfiherung feiner Unſchuld beharrte, auf dem Korum zu Tode gepeitfcht. 
Plin. Ep. IV, 41. vgl. Suet. Domit.8. Dio LXVII, 3. [Hkh.] 

Celer, ein griedifcher Rhetor, welder als Lehrer des Marcus 
Aurelius und des Y. Berus genannt, auch als vorzüglicher Stylift in der 
Abfaffung der faiferlichen Reſcripte und Briefe von Philoſtratus (Vit. 
Sophist. I, 22. 3.), der ihm rervoygagpos nennt, gerühmt wird, wie er 
denn bei Hadrian die Stelle eines Faiferliden Secretärs verfehen haben 
fol. Bon rhetorifhen Echriften deffelben ift nichts auf ung gekommen. 
Vgl. Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 126. ed. Harles. [B.] 

Celer und Severus, Arditecten, die für Nero nah dem PBrande 
der Stadt große Bauanlagen ausführten. Zac. Ann. XV, 42. [W.] 

Celöres, angeblid der Name der 300 Krieger, welde die Reib- 
wache des Romulus bildeten. Vgl. Dionyf. III, 13. Liv. I, 15. Put. 
Numa 7. 3onar. VII, 4. Nah Valerius Antias bei Dionyf. a. D. fam 
ifr Name von ihrem Anführer Celer. (Dionyf. I, 79. [87.] und Plut. 
Rom. 10. nennen den Mörder des Remus Celer, welcher bei Eufeb. Chron. 
Fabius genannt wird). Bon den meiften andern Schriftftellern (vgl. 
Dionyf. II, 13.) ward ihr Name auf ihre Gefhwindigkeit im Dienfte be- 
zogen; aber wahrſcheinlicher erfcheint die Ableitung von dem griechiſchen 
Kein, äol. Kilne, Weiter. (Bei Baler. Probus in Notis Trib. Cel., 
und bei Serv. in VIII. Aeneid. heißen fie auch Celetes.) Nah Pin. H. 
N. XXXIH, 2. hatten die Ritter zur Zeit des Romulus und der Könige 
den Namen Celeres, worauf fie fpäter ven Namen Flexumines und Tros- 
suli (f. d.) erhielten. — Romulus foll die 300 Celeres aus den 30 Eurien 
genommen haben, indem jede derfelben 10 erwählen mußte, Dionyf. II, 
13. Die von ihm gebildeten Reitercenturien dauerten fort, und führten 
die Namen der drei Stämme, Namnenfer, Titienſer, Qucerer. iv. 1,36. 
An der Spige derfelben ftund ein Tribunus Celerum, welcher bedeutende 
Rechte inne hatte, namentlih das Recht, die Comitien zu verfammeln. 
Bol. Dionyf. IV, 71. Liv. I, 59., wo Junius Brutus als der legte Trib. 
Cel. genannt if. Pompon. de origin. jur. (wornach der Trib. Cel. zu- 
nächſt dem Könige flund, wie fpäter der Mag. Equ. zunächſt dem Dic- 
tator). Indeſſen ift in einer Stelle bei Dionyl. (II, 64.) auch von 
mehreren Tribunis Celerum die Rede, welche zugleich ein Prieftercollegium 
ausmachten; woraus offenbar hervorgeht, daß die Celeres keineswegs 
die Leibmahe des Königs bildeten. Vielmehr war Celeres zur Zeit der 
Könige der Name der Patricier; und bie Tribuni Celerum waren die Tri- 
bunen der drei romulifhen Stämme (tribus), die nah Dionyf. II, 7. 
ausdrüdlih XZribunen hatten. Bon diefen Tribunen mag der des vor- 
nehmften Stammes, als der erfte, entfcheidende — — genoſſen 
haben und darum gewöhnlich nur der eine genannt werden. Vgl. Niebuhr 
Röm. Geſch. Ir Thl. 2te Ausg. ©. 344. Ite Ausg. S. 367. [Hkh.] 

Celötes oder Caleni, f. Cales. 

Celötrum , macedonifhe Stadt in der Landſchaft Dreftid auf einer 
zer des lacus Castoris, Liv. XXX, 40., das Eaftoria der Anna 

omnena, nod j. Caftoria. [P.] 

Celeus (Kreis), 1) König der Eleufiner, bei dem Ceres auf ihren 
Wanderungen um bie verlorene Tochter einfehrte, und deffen Kind Demo» 
phon fie unfterblih machen wollte, indem fie ihn bei Naht, um feine 
fterbliden Theile zu vernichten, ins Keuer legte. Die Mutter Dejanira, 
melde dieß einft fah, fehrie, die Göttin und ihren Zweck nicht kennen, 
laut auf, fo daß das Find verbrannte, worauf Ceres den andern Sohn 
Triptofemus (f. d.) glänzend belohnte. Apoll. I, 5, 1. Celeus gilt als 
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einer der erften Geres-Diener,, und feine Töchter waren Priefterinnen ber 
Göttin. Pauf. II, 14, 2. I, 38, 3. — 2) f. Aegolius, N 
Celeusum;, römifches Caftelf unweit der Donau in Rhätia fecunda, 
j. wahrfcheinlih Diling an der Kels, Tab. Peut. Inſchriften. [P.) 
Celia, Stadt in Apulien, j. Cegli füdl. von Bari, Str. 282. Ptol. 
Tab. Peut. Frontin. (Caelinus ager). [P.] 
Celius mons , röm. Gaftell an der Iller in Rhätia fecunda, jetzt 
Kelmünz, Zt. Ant. Notit. Amp... [P.] 
Cella, f. Domus und Templum. — 
Cellae, 1) (Celle, Hierocl.), Stadt im Innern Thraciens, j. Kirli 
Derbend, Tab. Peut. Zt. Ant. und Hierof. Geogr. Rav. — 2) Drt in 
Dyzacena (Africa), j. unbek. Zt. Ant. [P] 
Cellarius hieß in der römifchen Sflavenfamilie der, welder bie 
Auffiht über die cella penaria und vinaria führte, oder überhaupt die 
Berwaltung aller Vorräthe an Lebensmitteln hatte, den täglichen Bedarf 
herausgab, und das Uebriggebliebene wieder in Verwahrung nahm. Daher 
wird er auch procurator peni und condus promus genannt (Plaut. Pseud. 
II, 2, 13.). Am deutlichiten erhellt diefe feine Beflimmung aus Captiv. 
IV, 2, 115., wo Hegio zum Parafiten fagt: Sume, posce, prome quid- 
vis: te facio cellarium, und diefer dann Se. III, 1. audruft: mihi rem 
summam credidit cibariam. Vgi. Mit. II, 2, 11. 24. Gothofr. 3. Feft. 
. 396. Lind. Bermuthlih war er es oft auch, der den übrigen Sklaven 
ihr monatliches oder tägliches demensum (f. d. Art.) zutheilte, wie fi 
aus Colum. XI, 1. fehließen läßt. In älterer Zeit, wo man noch nicht 
für jede einzelne häusliche Verrichtung befondere Sklaven hielt, ſcheint 
er zugleich die Gefchäfte beforgt zu haben, welde nachher der atriensis 
hatte, oder vielmehr, diefer vereinigte das Amt des atriensis, cellarius 
und auch wohl des dispensalor (f. d. Art.) in feiner Perfon. Das folgt 
aus der o. ang. Stelle, wo Pſeudolus ſich den procurator peni genannt, 
und Harpar erwiedert: Quasi te dicas atriensem. Der Letztere mag in 
rößeren Haushaltungen, wie es der Name zu fordern ſcheint, die uf» 
ht über das Atrium, die imagines, die supellex und überhaupt die Ord⸗ 
nung im Haufe gehabt haben; aber bei Plaut. Asin. II, 4. ift er zugleich 
der Difpenfator, der Gelder einnimmt und ausleihet, Wein und Del ver- 
fauft, Geſchirre verborgt u. f. w. — Auch in größeren griedifchen Haus- 
baltungen findet fi bald ein ranias, bald eine rania, und wie die Letztere 
bei Homer im Haufe des Odyſſeus und anderwärts, fo entfpricht ber 
tanius bei Ariftoph Vesp. 613. ganz dem römifchen cellarius. Dagegen 
mag die rasia im Haufe bes — (ZXenoph. Oecon. 9, 11.) einen 
weiteren Wirkungskreis haben, wie etwa bie villica bei Colum. XII, 1. 
Dann ift fie fo viel als Zrireonog oder oixovonos. — Da bie Borräthe ge⸗ 
wöhnlich unterSiegel gehalten wurden (f. d. Art. clavis), fo erhielt der 
rauias vom Herrn einen Ring zu diefem Gebraude. Daher forbert der 
Demos diefen bei Ariftoph, Equit. 947. dem Kleon ab: us öurirs duos ra- 
mei. Bol. Beder, Gallus od. röm. Scen. Thl. I. ©. 109. , [Bk.] 
pe es Stadt der Duaden an der Donau beim j. Comorn, 
{+} “ E - 
Celoces, f. Naves. 
Celossa, f. Coelossa. 
Celsa (als römifhe Colonie Colonia Victrix Julia Celsa, Inſchr. 
und Münzen), Stadt am Jberus mit einer fleinernen Brüde über den 
—— er vn Tarrac., Gerichtsbez. Cäfaraugufta, j. Zelfa, Plin. IU,4. 


Celsus, L. Publicias, Cof. unter Trajan 113 n. Chr., Fasti, warb 
von Zrajan vorzüglich gefchägt, und dur Errichtung einer Bildfäule 
eehrt. Dio LXVII, 16. Andeffen Fam er in den Verdacht, nad der 
errfhaft zu ſtreben, Spartian, Hadr. 4., und nachdem Hadrian zur 
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Regierung gelommen war, Tieß er ihn mit drei Andern unter dem Bor« 
geben, daß fie feinem Leben nachgeftellt hätten, ermorden. Dio LXIX, 2. 
vgl. Spart. Hadr. 7. [Hkh.) 
Celsus, einer der 30 Tyrannen zur Zeit des Kaiſers Gallienus. 
Er wurde in Africa zum Imperator erklärt (wozu er durch feine Nedt- 
ſchaffenheit und Körpergröße berufen ſchien), aber bereits am Tten Tage 
ermordet. Nachdem fein Leichnam von den Hunden verzehrt war, wurde 
er noch im Bilde gekreuzigt. Trebell. Poll. trig. tyr. 29. [Hkh.] 
Celsus. 1) Aulus (minder richtig, wie es fcheint, Aurelius 
Cornelius) Celsus, der berühmte römıfche Arzt, über deffen Lebens. 
periode, bei dem Mangel an näheren beflimmten Angaben aus dem Alter. 
tbum, wovon faum die Stellen bei Columella (De re rustic. I, 1, 14. vgl. 
Ill, 17, 4. und IV, 8, 1.) oder bei Duintilian (Inst. Orat. XII, 11, 24.) 
eine Ausnahme machen, viel — worden iſt, zumal da auch die 
übrigen Lebeunsverhältniſſe des Mannes unbekannt find und ſogar die von 
Mehreren verneinte Frage aufgeworfen worden ift, ob Celfus überhaupt 
nur ein eigentlicher praftifcher Arzt gewefen, und nicht vielmehr für einen 
gebildeten Laien zu halten fei, der aus guten Quellen fein Werk über 
die Medicin recht gefchickt und verftändig zufammengetragen. ebenfalls 
wird der Inhalt des hinterlaffenen Werfes in Celſus einen Mann ung 
erfennen laſſen, der die Medicin wiffenfchaftlih behandelt und fludirt 
hatte; was aber den bemerften Streit über feine Lebenszeit betrifft, wie 
er, nachdem die den meiften Ausgaben —— Vita Celsi auctore Jo. 
Rhodio Havn. 1672. erfdienen war, von Morgagni in beffen Epist. in A. 
Cornel. Celsum (Hag. Comit. 1724. und Opuscc. miscell. Venet. 1763). 
Lt. Bianconi (Letlere sopra A. Cornel. Celso Rom. 1779. 8., deutſch von 
Eh. Kraufe Yeipz. 1781.), von M. ©. Schilling (Quaest. de A. Corn. 
Celsi vita P. I. Lips. 1824. 8.), fo wie von den verfihiedenen Heraus⸗ 
gebern feines Werkes in neuerer Zeit, unter denen wir nur Zarga, Milli» 
gan und Ritter nennen, geführt worden ift, fo werben wir ſchwerlich im 
dem gelehrten Arzte denjenigen Eelfus erkennen wollen, an welchen 
Dvid Ex Pont. I, 9. oder Horatius (Epist. I, 8. vgl. I, 3, 15.) ſchreibt, 
und der den Ziberius auf feinem Zuge in den Drient 734 db. St. beglei« 
tete, obſchon Bianconi diefe Meinung zu vertheidigen fuht, und aud 
Schilling den gelehrten Arzt in das Zeitalter des Auguftus und die Ab- 
faffung feines Werkes in die legten Negierungsjahre deſſelben verlegen 
möchte. Immerhin mag Celfus unter Auguft, und zwar während ber 
andern Hälfte feiner Negierung gelebt haben; aber bie Belanntmadhung 
feiner Schriften wird in fpätere Zeit, unter des Tiberius Regierung, 
mit mehr Sicherheit zu verlegen feyn, daher auch der Tod des Celfus 
nicht mit Morgagni um 760, fondern gewiß weit fpäter, nad Xiberiug, 
gegen 780 oder 790 zu fegen ift. — Celſus behandelte in 20 Büdern 
die verfchiedenen Wiffenfchaften, daher auch fein Titel: De Artibus oder 
Artes; bie fünf erfien Bücher handelten vom Land» und Aderbau (De re 
rustica), auch mit Einfchluß der Thierarzneifunde ; die acht folgenden von 
der Medicin, die übrigen fieben von Philofophie und andern Gegenfländen, 
vielleicht auch vom Kriegswefen, worüber Celfus nah dem beftimmten 
Zeugniffe Duintilians (a. a. D.) gefchrieben, oder von der Rhetorik, 
uber die er ebenfalls gefchrieben haben muß, da Duintilian (a. a. O. 
ogl. III, 1, 21. VII, 3, 47. u. f. w.) oftmals einzelne Säge aus biefer 
Rhetorit, obwohl meiftens mißbilligend, erwähnt (vgl. Weftermann Geſch. 
d. Röm. Beredfamf. $. 79. Not. 23 f.). Bon allem Dem befigen wir 
nur noch die acht Bücher (VI-XIV.), melde von der Medicin handeln: 
De medicina oder, wie der neuefte Herausgeber fegte: Medicina. Der 
halt diefes Werkes, deſſen vier erfte Bücher von den innern Krank— 
iten, bie beiden folgenden von den äußeren Stranfheiten und von bem 
verfhiedenen Heilmitteln, die beiden legten aber von der Chirurgie handeln, 
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ift zum großen Theile griechiſchen Duellen entnommen, unter welden 
zunächft die Werke des Hippofrates und inshefondere die des Asclepiades 
von Prufa, des Stifters der methodifhen Schule (f. Bd. I. S. 852.), 
Mr nennen find, dem Letztern folgt Celfus vorzuglid, jedoch ** fo aus⸗ 
chließlich, daß wir ihn als einen Anhänger feiner Schule bezeichnen 
fönnten, da Gelfus vielmehr, wie die meiften Römer, Ellektiker if, 
daher auch in feinen philoſophiſchen Anfichten nicht als Epifureer bezeichnet 
werden kann (f. Bruder Hist. critic. philos. II. p. 629 f.). In der Ehi- 
rurgie, welche zu den vorzüglichſten Theilen des Ganzen gehört, und 
Manches enthält, was felbft jest noch Anwendung finden kann, ſchließt 
er fi) dagegen mehr an Hippofrates an, und gibt überhaupt in feinem 
Werfe eine recht gute Zufammenftellung und Ueberfiht des Zuftandes ber 
Medicin und ihrer gelehrten, wilfenfchaftlichen Behandlung zu jener Zeit 
in Griechenland wie in Nom. Dabei iſt Sprache und Ausdrudf vorzüglich 
zu nennen; Celfus daher mit dem Ehrennamen eines Cicero Medicorum 
von Neueren bezeichnet worden. Go erfheint das Werk des Celſus in 
jeder Beziehung des gerechten Beifalls würdig, und das Rob, das diefem 
Scriftfteller von einem Duintilian (a. a. D.), Columella (De re rust. 
I, 1. III, 17. u. ſonſt), Plinius ertheilt wird, durch die Stimmen der 
neueren Gelehrten und der verfchiedenen Herausgeber gerechtfertigt. Bon 
den verfchiedenen Ausgaben des Werkes und deſſen Handfchriften, die auf 
eine gemeinfame Duelle zurücführen, welcher eine vaticanifhe Handſchrift 
des zehnten Jahrhunderts und eine mebiceifhe wohl am nächſten ftehen 
dürften, haben nah Fabricius (Bibl. Lat. II. 4. $. 3. Ern.) Bianconi 
(a. a. D. p. 184 ff. der deutfch. Ueberfeg.), die neuern Herausgeber und 
Andere (f. Röm. Fit. Geſch. $. 334. Not. *) genaue Verzeichniffe geliefert. 
Wir nennen unter den älteren Ausgaben die Edit. princeps von 1478. I 
Florenz und die zu Mailand von 1491. (nicht 1481.) in fol.; die Reihe 
der neueren, Fritifhen und erflärenden Ausgaben beginnt mit ber von 
Th. F. Almeloveen Amfterdam 1637. 12., welde mehrfach wiederholt 
ward, dann folgen die von F. B. Bulpi (Patav. 1722. 8.), Morgagni 
(ebendaf. 1750. in 2 Voll 8.), von Chr. Kraufe (Lips. 1766. 8.), ind 
befondere von 2. Targa (Patav. 1769. 4. Veron. 1810. 4.) und die durd 
D. Ruhnken beforgte, mit Bianconi’d Abhandlung verfehene zu Leiden 
1785. 2 Voll. 4. 8 der neueften Zeit haben Milligan (Lond. 1826. 8.), 
Waldeck (Münfter 1827. 8.) und F. Ritter (Colon. ad Rhen. 1835. 8.) 
neue Tertesabdrücde mit fritifhen und andern Bemerkungen geliefert. — 
Ein Mehreres über die Ausgaben f. auch in Choulant Prodromus novae 
edit. Celsi Lips. 1824. 7. und über Celfus felbft und deſſen Werk f. in 
te Clere Histoire de la Medec. I. p. 517 ff. Sprengel Geſch. d. Arznei- 
funde II. p. 35 ff. und Gefd. d. Höm. Literat. $. 333. u. 334. nebft den 
daſelbſt weiter gegebenen Nachweiſungen. — Irrig ward unter des Celſus 
Namen die Schrift des Nhetor Aulius Severianus, der unter Hadrian 
lebte: Syntomata s. praecepta artis rhetoricae, in früherer Zeit ausge- 
geben (f. Wefterm. Gefh. d. Röm. Beredfamf. $. 88. Not. 17.). j 

‚2) Der oben erwähnte Celfus von Albinova, an welchen Horatius 
ſchrieb, ſcheint nah dem, wie Horatius Ep. I, 3, 24. an ihn fihreibt, 
au in der Iyrifchen oder erotifhen Poefie fich verfucht zu haben. Nä— 
beres darüber wiffen wir freilich nicht. Mit Unrecht aber haben Einige 
in dieſem Eelfus von Albinova den Dichter Pedo Albinovanus, 
ben Freund des Ovidius, dem einige noch vorhandene Elegien, obmohl 
mit Unrecht, beigelegt werden, da ſich von feinen Dichtungen, einige 
Fragmente ausgenommen, nichts erhalten hat (f. Röm. Lit. Geſch. $. 144. 
und C. G. Wernsvorf: De elegiis Pedoni adscriptis in deffen Poett. Latt. 
min. III. p. 121 ff.) erfennen wollen. 

3) P. Juventius Celsus, Bater und Sohn, zwei gelehrte Juriften, 
denen Einige noch einen dritten, den Enkel, beifügen; der ältere Celfus 


* 


Celsus 239 


lebte zu Rom unter Vefvafian, er gehörte zur Schule der. Proculianer, 
und wird mehrmals in den Digeflen genannt, jedoch ohne fpecielle An- 
führung feiner Werfe. Auch der weit berühmtere Sohn, der im %. 129 
a. Ehr. unter Hadrian das Confulat begleitete, gehörte zu diefer Schule, 
von deren Grundfägen er inzwifchen mehrfach abwich; von feinen Schriften 
werden genannt Epistolae in einem eilften Buch, Quaesliones in zwölf 
Büchern, Commentarii, von welden ein ficbentes Bud citirt wird, viel- 
feiht daffelbe Werf mit den fieben Büchern Inſtitutiones, von welden 
der Scholiaft zu Juvenal Sat. VI,245. (f. dafelbft Cramer p. 214.) fpricht, 
ferner Digesta ın neun und dreißig Büchern, welche mehrfach citirt werden. 
— Mit Bezug auf ein, einem gemwiffen Domitius Labeo ertheiltes Re- 
sponsum, gehört aud hierher die Quaestio Domitiana, ein ſprüchwörtlich 

ebrauchter Aucdrud, um eine unfluge und alberne frage zu bezeichnen. 

in Mebreres f. in %o. Straud. Vitt. vett. JCtorr. II. p. 12. ©. Ma- 
janfius Commentt. II. p. 236 ff. 3. ©. Heineccius Prolus. de Juventio 
Celso, Francof. ad Viadr. 1727. 4. und in Opuce. Var. Syli. Exerc. XII. 
p. 503 ff. J. A. Bad Histor. jurisprud. Rom. III, 1. sect. VI. $. 22. 25. 

4) Appulejus Celsus, f. ®b. I. ©. 646. 

5) Julius Celsus, ein Gelehrter zu Conftantinopel im fiebenten 
Jahrh. mn. Chr., veranftaltete eine abgefürzte und veränderte Ausgabe der 
Commentare Cäſars über den gallifhen Krieg, und gab dadurch zu der 
irrigen Meinung Beranlaffung,, ale ob er Verfaffer diefer Commentare 
fei. Daher ift er aud mehrfach bei den Unterfuchungen über den nicht 
fiher befannten Berfaffer der Cäſars Werfen beigefügten Schriften über 
den fpanifehen und africanifchen Krieg berbeigezogen worden, obwohl 
‚eines dieſer Werfe ihm beigelegt werben fann. Auch die ihm früher 
beigelegte Biographie des Cäſars in lateinifher Sprache ift jest als ein 
Werl des Petrarca anerkannt; f. Röm. Lit. Geſch. $. 179. Not. 2. und 
$. 181. Rot. 1. 

6) Außerdem werden von Drigines (Contr. Cels. I. p. 8.) zwei Epi- 
eureifche Philofophen mit Namen Celsus genannt, von welchen der eine 
unter Nero gelebt, der andere jüngere aber unter Hadrian und fpäter, 
jedenfalls noch unter Commodus (150-192 n. Chr.) lebte, da unter diefen 
Raifer die Abfaffung der Echrift Yuciand: Adttardens 7 Wendonarris fällt, 
welche an diefen und feinen andern Celſus, der am Eingang angerebet 
wird, gerichtet iſt (vgl. C. ©. Jacob ad Luciani Alexandr. p. 3. und 
Jacobitz in f. Bearbeitung, Lips. 1835. p. 183.). Diefer jüngere Eelfus 
ıft es, der als einer der befrigften Gegner des Chriſtenthums fih einen 

ewiffen Namen gemacht hat, da er unter dem Titel Ay9ns Aoyos,.d. 1. 

ort der Wahrheit, eine Schrift abgefaßt hatte — jedenfalls in der 
zweiten Hälfte des zweiten Jahrbunderts — in welder Alles zufammen» 
eftellt war, was fib vom Ctandpunft der heidniſchen Weligion und 
——z gegen die chriſtliche Lehre und deren Bekenner ſagen ließ, 
um dadurch dieſe ſelbſt verdächtig zu machen und ein Einſchreiten der 
Staatsgewalt gegen dieſelbe zu veranlaſſen. Celſug hatte Alles aufge— 
boten, um die chriſtliche Religion in ihrer Glaubenclehre, wie in ihrer 
Sittenlehre, die er zu diefem Zweck mehrfach gänzlich entftellte, ale 
lãcherlich und verächtlich darzuftellen, er hatte den Charakter Chriſti und feiner 
Rünger, das Leben und die Wunder, wie fie in der h. Schrift erzählt 
find, auf alle Weife verungfimpft, und das Chriſtenthum felbft als eine 
Yehre bezeichnet, welche das Leben der Dienfhen zu vernichten drohe. 
Es iſt diefe gebäßige Echrift zwar verloren gegangen; indeffen fennen 
wir fie doch ziemlich vollſtändig aus der umfaffenden und ausführlichen 
Widerlegung, welde Drigenes in acht Büchern dagegen aufgefegt bat, 
indem darin die einzelnen Säge und Behauptungen des Gegners, welde 
meiſt wört lich mitgetheilt werden, Schritt vor Schritt widerlegt werben 
(Origenes libri VII contr. CGelsum ed. Spencer, Cantabrig. 1658. und 
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beffer 1677. 4. in ber Ausgabe von De la Nuc (Paris 1733 ff. fol.) T. J. 
. 315 ff., eine deutſche Ueberfegung von Mosheim, Hamburg 1745.4.). 
or. Fabric. Bibl. Gr. VII. p. 219 ff. ed. Harl. Weil Celſus in feinen 
Einmürfen und Behauvtungen oft die Miene eines platonifchen Philo— 
fopben aunimmt, fo ift daraus die Meinung von Mosheim und Andern 
entftanden, daß Celfus ein Neupfatonifer geweien, oder daß Drigenes 
einen Platonifer Celfus mit einem Epicureer Gelfus verwechfelt babe; 
obwohl bei näherer IUnterfuhung das Eine fo wenig wie das Andere 
richtig feyn kann, und nur an den Einen epicureifchen Philoſophen Celfus, 
‘der allerdings, um bei feinen heidnifchen Zeitgenoffen, die noch nicht 
ganz von allem religiöfen Gefühl verlaſſen waren, einen Eindrud ber: 
vorzubringen, die nemplatonifhe Philoſophie zu Hülfe nehmen mußte, zu 
denfen if. ©. Bruder Histor. crit. philos. II. p. 684 ff. J. 8. Fenger 
De Celso, Christianorum adversario, Kpicureo. Bars 1828. 8. Tzſchirner 
all des Heydentbums I. p. 325. Daß derfelbe Celfus außer biefer 
chrift auch noch Anderes gefchrieben, insbefondere eine Schrift gegen 
die Magier, ſcheint aus den übereinftimmenden Angaben des Drigenes 
und Lucian (f. am oben angef. D.) mit ziemliher Sicherheit hervorzu- 
gehen. Val. auch Fabric. Bibl. Gr. III. p. 601 f. ed. Harl. 
7) Verſchieden von den genannten ift jedenfalls ein fpäterer Rhetor 
nnd Sophift Celsus, der Schüler des Libaniug (f. deffen Epist. nr. 627. 
1581. Orat. XXVI. T. II. p. 606.); von deffen Schriften jedoch Nichts 
befannt iſt. [B.] 
Celtae, Celti, f. Galli. 
Celtiböri (Sing. Celtiber, i), Kelri@nprs, eine durch eingewanderte 
Kelten, welche fih mit den ingebornen vermifcht hatten, gebildete 
Bölferfchaft, Celtae miscentes nomen Iberis, Yucan. Phars. IV, 10. App. 
Hispan. 2. Wenn es nämlich unzweifelbaft iſt, daß wir in den Iberern 
ein in dem Welten Europa’s einheimiſches Urvolf anerkennen müffen, (cf. 
Wild. v. Humboldt Prüfung der Unterfuchungen über die Urbewohner 
Hifpaniens vermittelft der basfıfhen Spradhe, Berlin 1821.), wiemwohl 
man auch diefes Volk nah der Sucht der Neuern überall auf den Dften 
und wo möglich bis nach Indien zurücdzugeben, von den Dftiberern am 
Kaukaſus, den heutigen Georgiern, bat herleiten wollen (cf. Die Iberer 
in Welten und Dften von Dr. ©. F. W. Hoffmann, Leipzig 1838.), eine 
Anfiht, welche freilich noch tiefer begründet werden müßte, als in dem 
obengenannten Buche gefchehen if, und auf jeden Fall in der Sache 
wenig ändern wurde, weil die Auswanderung nach dem Weſten noch vor 
die Feltifche gefegt werden müßte; wenn alfo die Jberer ſeit undenklichen 
Zeiten als die .eıgentlihen Bewohner Hifpaniens anzufehen find, welde 
dur fremde Einwanderer, wie Torier, Hellenen, Nömer vielfad be» 
fehdet und unterjocdht worden find (Plin. H. N. III, 1. in universam Hispa- 
niam M. Varro pervenisse Iberos et Persas et Phoenicas, Celtasque et 
Poenos tradit), jo gehören die Kelten wobl zu den früheften Keinden ber 
Eingebornen. Und daß auch fonft die Kelten in Hifpanien fich nieder: 
elaffen, beweist augenfcheinlih die am Anas genannte Völkerſchaft der 
eltici, Mela IT, 1, 8. 5, 2. Pin. IV, 20, 34., und das Cellicum pro- 
montorium, Mela III, 1,9. Mannert Hifpanien S. 320 f. ; dagegen Rent 
Plinius II, 3. kurz die Sache fo dar, als feien die Celtici von den Keltı- 
beriern abftammend: Celticos a Celliberis ex Lusitania advenisse mani- 
festum est. sacris lingua, oppidorum vocabulis. Für die Einwanderung 
aus dem eigentlichen Keltenlande zeugen auch ihre Wohnfige; denn fit 
—— u Hispania citerior. cf. Livius ea. Drakenborch IV. 677. V. 339. 
igon. de anliquo Jure provinc. L. I. c. 5. Die Gränzen diefer Völker— 
—— beſtimmt Strabo ſo: gegen N. die Berones und Bardyitä, gegen 
B. die Aftures, Callaiei, Baccäi, Vettones und Carpetani, gegen ©. 
die Oretani, Baflitani und Dittani, gegen D. bildet das dem Iberus 
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parallel Taufende Gebirge Idubeda, Sierra de Oca, die Oränze, of. Strabo 
3. 4. p. 260. ed. Tauchn. Somit hatten fie nach ber heutigen Eintheilung 
die Submwefthälfte von Arragon, fo die ganze Provinz Cuença und Soria 
und beträchtliche Theile der Seo nz Burgos im Beſitz, alfo namentlich 
die Hochebene, welde die Wa eriheide zwifchen den dem Iberus und 
dem Weften zufließenden Gewäflern ift, Um dieſe Ausdehnung des Nas 
mens richtig zu beurtheilen,, ift zu bemerfen, baß die Keltiberier, nad» 
dem fie mächtig geworden, ihren Namen auch auf ihre Gränznachbarn 
übertragen. cf. Strabo III. 2. p- 237. ed. Tauchn. Umgekehrt wird au 
der Name im engern Sinne gebraucht. So heißen die Berones, Brjgwves, 
Strabo III. 4. p. 254. ed. Tauchn. sorzugsweife Keltiberier. Dagegen 
baben bei Ptolemäus die drei Völker, die Laſones, die Dittaner und bie 
Beller, Beiios Terdoi, Polyb. XXXV, 2., Arraroi, Strabo III. 4. p. 260. 
Tauchn. den Namen Fleltiberier. Sonft gehörten zu den Keltiberiern die 
Arevacä, Agrovancı, das mächtigſte Volk, Strabo II. 4. p. 260 und bie 

fendones. Die bedentenderen Städte im Lande der Reltiberier waren 

lunia, an der Weſtgränze, Panda, Uscama, Flor. II, 27., Numantia, 
Seguntia Celtiberum, Lo. XXXIV, 19., das heutige — Varia 
(in der Nähe von Logrono), Bilbilis (weſtlich vom heutigen Calatayud), 
wo der Dichter Martialis geboren ward; endlich Gegobriga, das 
Haupt von Neltiberien, bei Strabo Segobrida, vielleicht dieſelbe 
mit Segede bei Appian co. 44. und Gegeftica bei Liv. XXXIV, 17. Cä- 
ee ‚, Strabo III. 3, p. 242. Ueberhaupt aber hatte die Land» 
ſchaft weniger große Städte als offene Derter und Feine Caftelle; und 
Strabo Hält es mit Recht für eine große Uebertreibung bes Polybius, 
wenn er berichtet, Sempronius Sraraus babe 300 Städte der Reltiberer 
erobert. cf. Strabo III. 4. p. 261. ed. Tauchn. Ebenfo würde man fi 
einen unrichtigen Begriff von ihrem Reichthum machen, weil Marcus 
Marcellus ihnen eine Steuer von 600 Talenten auflegte. of. Strabo 1.1. 
Denn das Land lag hoch, und trog dem daß mehrere Klüffe daffelbe durch- 
firömten, war es rauh. Der Jberus, der Anas, der Tagus und ber 
Pätis, fo wie die meiften nach Weſten flrömenden Klüffe hatten bort 
ihren Urfprung. cf. Strabo III. 4. p. 260. Unter den Yandeserzeugniffen 
waren befonders die Pferbe berühmt, welche wegen ihrer Leichtigkeit und 
Schnelligkeit mit den parthifchen verglichen wurden. Strabo III. 4. p. 263. 
Das Bolf der Reltiberier felbft war ohne Zweifel das friegerifhfte in 
Spanien ; dieß war nad Diodor. V,33. ſchon eine Folge ihrer Entfiehung, 
weil fie aus zwei tapfern Völfern nad langen Kriegen fi zu einem 
Ganzen vereinigt — Daher ragten ſie vor allen Spaniern durch 
ihren Kriegeruhm hervor; vor allen find die Numantiner durch ihren 
beidenmuütbigen Widerftand gegen die Römer befannt geworben; und der 
bartnädige Kampf des Sertorius und Metellus wurde nicht minder be- 
rühmt. Strabo III. 4. p. 261. Tauchn. ben derfelbe Diodor äußert fi 
nber ihre Friegerifhe Zapferfeit alfo: Sie ftellen nicht nur kampfgeübte 
Meiter ind Aeld, fondern auch ein dur Tapferfeit und Ausdauer ausge- 
zeichnetes Außvolf, Sie tragen rauhhaarige Mäntel von ſchwarzer Farbe, 
deren Wolle den Ziegenbaaren nicht unähnlih if. Einige Keltiberier 
find mit den leiten galliſchen Schilden bewaffnet; andere tragen ein 
rundes Geflechte von der Größe der Schilde, und ummwinden bie Beine 
mit Beinfhienen von Filz. Sie tragen eherne Helme mit purpurnen 
Helmbüſchen gen. Außerdem haben fie zweifchneidige Schwerter 
von vorzüglidem Eifen und fehr kurze Dolce, welde fie im Handge- 
menge gebrauhen. Den Stahl für die Waffen härten fie auf eine ab- 
fonderfide Weife: fie Taffen ihn fo fange unter der Erde liegen, bis die 
ſchwächeren Theile vom Roſt verzehrt find. Das fo zugerichtete Eifen 
erbäft eine Schärfe, welche Alles durchſchneidet. Da fie zu Pferde und 
zu Fuß kämpfen, fpringen fie, wenn fie als Reiter Be ER von 
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ben Pferden und das Fußvolk angreifend, kämpfen fie auf eine bewun- 
bernswürbige Weife, — Gegen Fremde und Uebelthäter find fie graufam, 
egen Gaftfreunde freundlih und Tiebreih. Allen Fremden, die zu ihnen 
ommen, bieten fie von felber ein Obdach an, und wetteifern unter ein» 
ander in der Gaftfreundfchaft, und die, welche von vielen Fremden be» 
gleitet find, balten fie für Lieblinge der Götter. Als Nahrung dient 
ihnen allerlei Fleiſch, das fie im Ueberfluß haben, und zum Trunk eine 
Art Meth aus Honig und Wein. Doch Faufen fie auh Wein vom ein. 


wandernden Hanbdelsleuten. cf. Diod. Sie. V, 33.34. In Beziehung auf 


ihren Eultus behauptet Strabo III. 4. p. 263., daß fie eine namenlofe 
Gottheit verehren, und am Bollmonde des Nachts vor den Thüren mit 
allen Hausgenofien tanzen und fhwärmen. Diefe Keltiberier waren feit 


dem zweiten punifchen Kriege die unverföhnlichen Feinde ber Römer. 


Seipio der Africaner freilich hatte durch feine Großmuth auch die Kelti- 
berier gewonnen, iv. XXVI, 50.5 aber die Habfuht und Grauſamkeit 
der fpätern Befehlshaber erregte immer aufs Neue den Krieg. Daher war 
die Freundſchaft der Keltiberier die mächtigfte Stüge der Römer im 
Kampfe gegen Karthago, ihre Feindfehaft brachte fchon den beiden Sci, 
pionen ben Untergang. Liv. XXV, 33. Welche Niederlagen die Numan- 
tiner den Römern beigebracht, ift befaunt; nicht einmal die Zerflörung 
von Numanz brach den Muth der Keltiberier; unter Sertorius erneuerten 
fie den Krieg, und erft nad “in Untergang fingen fie an fi an rö- 
mifhe Sprade, Kleidung und Sitten zu gewöhnen. cf. Strabo III. 4. 
p. 261. ed. Tauchn. p. 259. p. 254. cf. Mannert Geographie von Hifpa- 
nien ©. 382 ff. Zeuß Die Deutfhen und ihre Nachbarſtämme ©. 162. 
Udert Geographie der Griech. u. Röm. 2r Thl. Abth. 1. S. 321 f. [Gch.] 

Celtici, 1) f. Baetica. — 2) ein ftammverwandtes Volk mit Ar. 1. 
in Galläcien am VBorgebirge Nerium, nach ihnen Cellicum genannt (jept 
Capo Finifterre), Str. 153. Mela II, 1. Plin. III, 4. IV, 34. [P.] 

‚ Celtine (Keirivn), des Bretannus Tochter, die dem Hercules einige 
feiner Rinder entwendete, und erft zurüdgab, als Hercules ihr feine Liebe 
fhenkte. Sie gebar ihm den Eeltus. Parth. Erot. 30. [H.] 

Celtus, ß Celtine. 

Celydnus, Fluß in Epirus aus den ceraunifhen Bergen, mündet 
zwifchen Aulon und dem acroceraunifchen Vorgeb., j. Salnichi, Ptol. [P.] 
Cema mons, ein Berg der Geealpenkette, j. Eaillole; auf ihm 

find die Quellen des Varus, Plin. III, 5. [P.) 

Cemelion (Cemenelion Ptol. und Inſchr.), Cemnelo tin. Ant., 
Gemenello Tab. Peut.), Stadt der Bediantii öftlih vom Bar bei Nicäa 
in Gallia Narb., Plin. II, 7. est fleht auf der alten Stelle die Kirche 
N. Dame de Cimiez. Vgl. Majo Scriptt. vett. Vatic. Collect. Il. p. 71. [P.] 

Cemenicus ager ift bei Avien. Or. mar. 680. eine Gegend im 
untern Walliferland, vom Rhodanus durchftrömt. [P.] 

Cemmönus mons, f. Cebenna. 

Cempsi (Keuvoi), nennt Dionyf. Perieg. 338. ein großes Volk auf 
der Weftfeite der Pyrenäen bis Tarteffus, aus vielen Stämmen beftehend; 
auch Avien. nennt fie mehrmals, ora marit. 195 ff. 301. Vgl. Deser. 
orb. 480. ®rise. 336. [P.] . 

Cena, Stadt auf Sicilien, in der Nähe von Heraclea Minva, j. 
Monte Allegro (Parth.), Zt. Ant. [P.] * 

Cenäbum , ſ. Genabum. 

 Cenaeum , (Krraiov üxgor), nordweſtl. Landfpige Euböa's, in ben 
sinus Maliacus ſich erftredend, j. Kanaia oder Litar, fol in alten Zeiten 
zum Theil verfunfen feyn, Str. 60. A44 f. Hier war ein Jupitertempel, 
tiv. XXXVI, 20. Ovid Met. IX, 136. vgl. Hom. H. in J 219. Soph. 
Trach. 238. 753. Thucyd. II, 93. Pin. IV, 12. Mela U 7. p̃tolfp) 

Cenchrämis, ein Bildgießer, Plin. XXXIV, 8, 19. [W.] 


J 
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Cenchröae, 1) (Kızeiu, bei Thucyd. VIII, 20. Kryresiu, vgl, 
Thom. Mag. p. 520.), das öſtliche Emporium der Corinther, am faro» 
nifhen Bufen, j. Kenkri, nad Str. 380. vgl. 369. ein Fleden, nad 
Steph. Byz. und Apul. Metam. X. a. €. eine Stadt. Der Hafen war 
tief und ficher, und für den afiatifhen Handel höchſt en Bol. Str. 
a. D. Pauf. II, 2, 3. Sceymn. Liv. XXXI, 17. Apul. a. O. Plin. IV, 4. 
Mela II, 3. Ovid Trist. I, 9. u. 9%. Berühmt war bier ein fehöner 
Tempel der Benus mit einer Marmorftatue, und am glg ein Erzbild 
des Poſeidon; in der Nähe das Bad der Helena, Paul. a. O. — 2) St. 
oder Flecken in Argolis, füblih von Argos in der Nähe der Lerna, j. 
Achladocampos, mit dem Polyandrion der bei Hyfiä gefallenen Argiver, 
Pauf. II, 24,8. Str.376.— 3) Noch führen Steph. Byz. und Suidas ein 
Gendreä in Troas an, erflerer als angeblichen Aufenthalts-, letzterer 
ald Geburtsort Homers. [P.] 

Cenion (Kıriov moranos), Fluß und Firth (aestuarium) in römifch 
Britannien, j. die Bay von Fallmouth, Ptol. A 

Cennäba (K:trrapa ögos), nach Ptol. ein Geb. in Mauretania Cä- 
farienfis, und zwar ein Ausläufer des Durbus. [P.] 

Cenni fuhrt Div Caff. als ein alemannifhes Bolf auf, f. Bd. I. 
S. 3383. Man will fie ohne zureichenden Grund mit den Senones (Bar. 
Scenni, Senni) des Flor. IV, 12. identificiren. [P.] 

Ceno, f. Antium Bd. I. ©. 559. 

Cenoemäni, ein gallifches Volk, in die Gegend von Briria, Ve- 
rona, Mantua aus Gallien eingewandert, Liv. V, 35. vgl. Pin. III, 19. 
Polyb. II, 12. (Toroxaroı), und zwar dem Hauptflamm der Aulerci an- 

ehörig, f. BP. I. ©. 1010. Sie waren mit ihren gaflifhen Nachbarn 
Reis in Fehde und daher nebft den Venetern Freunde (Str. 216.) fpäter 
Untertbanen ber Römer (Rio. XXXIX, 3.). [P.] 

Cenotaphium (Keroragıor, xerngior), ein Todtenmal, das nur zur 
Erinnerung an ben Abgefchiedenen errichtet war, ohne feine lleberrefte zu 
enthalten. Die erſten Cenotaphien waren einfadhe Grabmäler zur Erin- 
nerung an Solde, deren Gebeine nicht aufgefunden werden fonnten, oder 
im Grunde bes Meeres rubten (daher die ira ale Zeichen des Cenotaph, 
Marcel. Vit. Thuc. 31.). Der fromme Glaube gebot, die Manen wenig- 
ftens durch diefe Fiction zu fühnen. Bei der Weihe eines folhen Males 
wurde der Berflorbene dreimal mit Namen gerufen und eingeladen in 
dem Teeren Grabe feine Wohnung zu nehmen (wrzayuyıa). Vgl. Vind. 
Pyth. IV, 284. und daſ. Schol. Virg. Aen. III, 303 ff. Daſſelbe gefhah 
denn auch, wenn ein geebrter Todter ferne von ber Heimath begraben 
fag. Die Angehörigen oder fämmtlihe Mitbürger errichteten ihm in 
diefem Fall in der Baterftabt ein bisweilen fehr prachtvolles Ehrenmal. 
Bol. Pauf. IV, 32, 3. Eben fo waren Genotaphien die Grabftätten, 
welche man für fih und bie Seinigen bei Lebzeiten erbauen und einrichten 
ieh, f. Ausll. zu Evang. Matth. XXVII, 60. Bol. Kirchmann de funerr. 
40. Gunther. de jur. man. II, 18. Cannegieter Observ. jur. Rom. III, 5. [P.] 

Censöres ,[f. Census. 

Censorinus, 1). Marcii, Parcii. — 2) einer der 30 Zyrannen zur Zeit 
bes Kaifers Gallienus. Nachdem er die höchſten Ehrenftellen im Staats - und 
Kriegsdienfte befleivet hatte, ward er in bobem Alter von den Soldaten zum 
Imperator erflärt. Seine Strenge machte ihn jedoch verhaßt, und er ward 
sach kurzer Zeit von benfelben, die ihn erhoben hatten, ermordet. — Da 
er von einer Wunde, die er im perfifchen Kriege unter Balerian erhalten 
hatte, am einem Fuße binkte, fo warb er von den Soldaten Claudius 

nnt. — Eine Infchrift auf feinem Grabe bei Bononia fagte: Felix 

Omnia, Infelicissimus Imperator. Trebell. Poll. trig. tyr. 33. [Hkh.] 

Consorinus , ein lateinifher Orammatifer des dritten Jahrh. nach 
Ehr., der um 238 eine noch erhaltene Schrift De die natali verfaßte, 
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welche an einen D. Lärellus gerichtet iſt und in ben erflen brei und 
zwanzig Abfchnitten über die Zeit der Geburt und den Einfluß der Geifter 
wie der Geflirne darauf handelt, auch manche, uns fonft fremde, fhäg- 
bare Notizen enthält; andere chronplogifche und mathematifhe Angaben 
len den Reft der Schrift und find deshalb von Carrio, des verfchiedenen 
nbalts wegen, von dem Uebrigen getrennt, als das Bruchſtück einer 
efonderen Schrift: De naturali institutione betradptet worden. Im Gtyl 
und Ausdrud, der für jene Zeit immerhin non recht erträglich iſt, zeigt 
fih wenig Berfchiedenbeit, Außerdem folk Genforinus De accentibus, 
ferner De geometria und De metris, wovon noch ein Sragment vorhanden, 
eſchrieben haben. Die erfte gedruckte Ausgabe ift die von Bologna 1497. 
ol., wo die Schrift dem Gebes beigefügt iſt; eben fo dem Macrobius 
beigefügt Paris 1519. fol. und in der Aldiner Ausgabe zu Beneig 1528. 
8.5 dann von 2. Carriv (Paris 1583. 8.), fpäter von 9. Lindenberg 
(Hamburg (1614. 4.) und insbefondere von S. Havercamp zu Leiden 
1743. und 1767. 8. Zulegt gab Gruber den Tert mit Anmerkungen zu 
Nürnberg 1805. und 1810. 8. heraus. Vgl. Fabric. Bibl. Lat. III. 4. R- 
73 ff. (ed. Ernest.) und Gef. der Röm. ei. $. 318. — Ein älterer C. 
(Marcius) Censorinus, der im Syllaniſcheu Kriege 672 d. St. umkam, 
wird als gerichtlicher Redner von Cicero (Brut. 67.,90.) dharakterifirt, 
ohne daß jedoch von Reden oder andern Schriften deffelben eine Spur 
anzutreffen ift. — Ein alademifcher Philofopp Censorinus wird von 
Alexander Aphrodifienf. Quaesit. et Solutt. I, 13. angeführt. [B.] 

Censuäles und Censuarii, f. Census der Römer, 

Census, I. Beiden Griechen. Nur über die athenifchen Zuftände 
haben ſich hier zufammenhängende Nachrichten erhalten. Splon beflimmte 
den Antbeil an der Staatsregierung, fo wie auf ber anderen Geite die 
Kriegespflichtigkeit und den Beitron zu den Öffentlichen Laſten nad dem 
Ertrag des Grundvermögens und errichtete zu dieſem Zwede vier Claſſen 
(Truruara, rein): 1) 04 merranomouiduros, die an Trodenen und Stüffigen 
500 Maß ernteten; aus ihnen wurde anfangs einzig das Archontat be- 
fegt (Put. Arist. 1.), bis Ariftives’ allen Claffen ohne Ausnahme den 
Zutritt zu jeglihem Staatsamte eröffnete (Plut. Arist. 22.); 2) os inzıi, 
welche 300 Maß ernteten (daher von Synef. d. insomn. P- 146. fohledt- 
weg oi rgunomouldures genannt) und ein Streitroß halten konnten (f. 
Janis); 3) oi Sevyiras, welche 150 Maß ernteten (f. Bödh Staatshaush. 
II. ©. 32.) und ein Adergefpann, Leüyos, hielten; 4) oi Oärzs, deren 
Ertrag unter dem der dritten Claffe ausfiel. ©. Put. Sol. 18. und bie 
tericograppen. Die legte Claffe war fteuerfrei (f. Karaioyos u. Or); 
wenn daher zuweilen von einem Hnrıxov rilog oder Imzınor reitiv die Nede 
ift (Demos. geg. Macart. p. 1067. $. 54. Bekker anecd. gr. p. 261. 
Etym.M.), fo kann dieß nicht, wie das — ridos reieiv (Dem, & 
Zimoer. p. 745. $. 144. Dinar. g. Arift. $. 17.), oder das bezeid- 
nendere innada oder imrrixov zeieiv (Iſäus über d. Erbſch. d. Apollo. 
$. 39, Etym.M.) und Seuyiosov reisir (Pol. VIII, 130. 132. Bekk. Anecd. 
p-. 260. Etym. M. Suid.) von der Claffenfteuer felbft, fondern nur von 
dem Gehören zu diefer Iegten Claſſe verftanden werben, wie denn über- 
baupt tliog rekiv im weiteren Sinne die Erfüllung aller der Pflichten in 
ſich ſchließt, zu welden eine beftimmte Schagungsclaffe verbindet. ‚©. 
Bödh a. O. S. 36. Hier ift nun von den oben angegebenen Zweden biefer 
Claffeneinrihtung insbefondere ber der Negulirung der Beiträge zu den ” 
öffentlichen aften hervorzuheben. Diefe Beiträge ‚waren in ihrem Betrag 
theils unbeftimmt und an gewiffe perfönliche Leiftungen gebunden, zu 
denen der Einzelne durch die Schagungsclaffe, zu der er gehörte, ver- 
pflihtet war, Leiturgien (f. Asrovgyia)), theild beflimmt und für die 
einzelnen Claſſen nach gewiſſen Anfägen normirt. Nur von diefer Iep- 
teren, ber Steuer nom Grundbefig, an deren Stelle fpäter bie 
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Bermögenfteger trat, Taun hier gehandelt werben, Vor Allem if feft- 
zubalten ,„ daß dieſe Steuer wicht eine regelmäßige, in feflen Zeiträumen 
wieberfehrende, fondern eine außerordentliche war, welche nur bei vor. 
fommenden Bedürfniſſen des Staats, und auch dann nur nah Maßgabe 
des Bedarfs erhoben wurde. Zunächſt aber ift die Modalität der Erhe- 
bung zu ermitteln. Es iſt dabei die oben angef. Stelle des Pollur zum 
Grunde zu legen, in welder es heißt, daß der Pentafofiomedimne ein 
Talent, der Nitter 30 Minen und der ZJeugit 10 Minen auf das Ge- 
meinmwefen verwendet habe. Diefe Angabe beruht in ihrer Faſſung offenbar 
auf einem Mißverfländniffe, wie ſich am deutlihften aus der Betrachtung 
ergibt, daB das Mitglied erfter Claſſe nah feinem Grundeigentbum auf 
500 Dramen Einkünfte gefhägt ift (denn in Golons Zeit koſtete ein 
Medimnos Getreide 1 Drachmen, Plut. Sol. 23.), und bob 1 Zalent 
oder das Zwölffache des Ertrags fleuern fol. An der Löſung dieſes 
Mißverftändniffes fcheiterte big auf unfere Zeit der Scharffinn der Alter- 
tbumsforfcher ; erft der glüdlihen Combinationsgabe Böckh's gelang es, 
die richtige Deutung aufzufinden. S. Staatsh. II. ©. 32 ff., woraus wir 
Nahftegendes mitteilen. Solon gab jeder Claſſe einen beflimmten 
Schatzungsanſchlag, tiurua (wonach die Clafſſen ſel fl nunuara hießen), 
welcher jedoch weder mit dem Vermögensanjchlag noch mit der Eteuer 
gleichbedeutend if, fondern nur einen Theil des Grundvermögens bildete, 
der am paffendften mit dem Namen eines Steuercapitals bezeichnet wird, 
Zueri nämlich ermittelte er das Grundvermögen des Einzelnen (nad 
deffen eigenen Angaben natürlih) nah dem jährlichen reinen Ertrag des 
frudttragenven Landes, wobei er bie Anzahl der — Maße als 
eben fo viele Drachmen betrachtete, den Ertrag felbft aber vermuthlich 
nit höher annahm, als er fi bei Verpachtung des Grundſtücks ergeben 
haben würde. Der Zinsfuß bei Pahtungen wird fihwerlich viel höher 
als auf 8 Procent an u fein (fo boch belief ſich derfelbe noch in der 
105ten Olympiade, t R aus üb, d. Erbſch. d. Magn. $. 42.). Nimmt 
man nun, worauf die Stelle des Pollur führt, 85 an, fo betrug der 
reine Ertrag "ız vom Werthe des Grundeigenthums. Hiernac belief fi 
das Bermögen des Einzelnen in der iften Claffe auf 1 Talent, in der 
2ten auf 3600 Dramen, in der 3ten auf 1800 Dr. Indem nun Solon 
von diefem Vermögen die Bürger befleuerte, erfannte er in feiner Weis- 
heit, daß nicht fir alle Claſſen diefelbe Norm in Anwendung gebracht 
werben dürfe; denn je geringer die Einkünfte find, deflo weniger im 
Berhältnig muß der Staat von dem gleih großen Theile der Einfünfte 
eines Bürgers nehmen. Daher befteuerte er die 1fte Elaffe als die reichfte 
von ihrem ganzen Vermögen, die beiden anderen nur mit einem Theile 
deffelben, und zwar die 2te mit ”s, die te mit , und diefe Theile 
(weiche bei der Iften Elaffe mit dem Ganzen zufammenfallen) waren bie 
nuruara Oder Steuercapitale. Sollte nun eine Steuer erhoben werden, 
fo fragte es fih nur, wie hoch auf der einen Eeite das Bedürfniß des 
Staates und auf der anderen die Summe der ſämmtlichen Steuercapitale 
des Landes (ro rjs zugas riunna) fih belief, welches Yegtere der Grund⸗ 
catafter (droygagai) erleihterte, der von den Naufraren (Heſych. s. v. 
salziapos) , fpäter von den Demarden (Harp. s. v. dn.agya) angefertigt 
und bei dem fleten Wechfel des Vermögens von Zeit zu Zeit revidirt 
und erneuert wurde (Arift. Pol. V,8. Yerifogr. s v.araoırrais). Geſetzt, 
die N Steuercapitale betrugen 3000 Talente, und der Etaat 
braudte 60 T., alfo "so, fo fteuerte nun ein ‘jeder " feines Eteuer- 
capitals, folglih in der 1ften EI. 120 Dr. (x 50 = 6000), in der 2ten 
Ei. 60 Dr. (X 50 = 3000), in der 3ten Cl. 0 Dr. (x 50 = 1000). 
Sehr wahrfheinlih ift übrigens, daß felbft in einer und derfelben Elaffe 
die Steuern je nah Mafigabe des Vermögens verfchieden waren, jedoch 
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fo, daß in jeder Elaffe das Stenercapital durchgängig nach bemfelbe: 
Berhältnif normirt Ai Böckh entwirft darüber folgendes Schema. 


Elaffe. Einkommen. Grundvermögen. fteuerbar, Steuercapital, Steuer von *su 


1000 Dr. 12000 Dr. * 12000 Dr. 240 Dr. 
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| 450 7) 5400 7) 5) 4500 7) 90 „ 
2, 200 72800 k 303 8 

3333 38600 30003 606 
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3. 200 „ 2400 „ „ 1333’ /3 7 2625 7 

1150 7 1800 7 — 1000 ,, 1 
Diefe Elaffenftener, welche Solon nur auf das fruchttragende Land be- 
rechnet Hatte, erlitt, wenn auch die Claffenorbnung felbft noch in der. 
felben Weife eine Zeitlang fortbeftand, im Laufe des pelop. Kriegs mit 
den wachfenden Berürfniffen des Staats eine wefentlihe Veränderung 
infofern, als die Befteuerung nicht mehr auf den Grundbeſitz ausfchließ- 
ih, fondern auf das Vermögen im Allgemeinen ausgedehnt wurde. Nur 
fo ift der Vorſchlag des jüngeren Euripives fur; vor DI. 96, A bei Arift. 
Ecel. v. 823 ff. erflärlih, dur Erhebung des PVierzigftels 500 Talente 
aufzubringen, in welchem Falle die gefammten Steuercapitale aus 20,000 
Talenten beftanden haben müßten, ein Anfag, der über den Werth bes 
Grundeigenthums von Attifa weit hinausgeht. Diefe Vermögensfteuer 
hieß siogopa. Das erfte fihere Beifpiel derfelben fällt DI. 88,1, 428 v. 
Ehr. (Thuc. III, 13.). it dem ——— des Euklides Ol. 94, 2, 403 
verſchwindet auch die alte ſoloniſche Claſſenordnung (das Geſetz bei Dem. 
g. Macart. p. 1067. verblieb in feiner alten Faſſung, ohne die Anwen- 
dung auf eine neue Drbnung auszufchliefen; Erwähnung einzelner alter 
Slaffen, wie bei Harp. s. v. zerraxonouedure aus Lyſias u. äus Apoll. 
$. 39. ann Teiht auf die Zuftände vor Euflides zurückweiſen; doch f. 
Schömann antig. jur. publ. Graec. p. 321.) und eine neue wird an deren 
Stelle getreten fein, worüber fi jedoch Feine Nachricht erhalten hat. 
Auch war diefelbe nicht von Beſtand; denn ſchon DI. 100, 3, 377 trat 
bie neue Schagung des Naufinicus ein. Hier waren im Ganzen biefelben 
Grundfäge feftgebalten wie bei der ſoloniſchen; nicht von feinem ganzen 
Vermögen wurde der Einzelne befleuert, fondern nur von einem Theile 
befielben, einem riunua oder Steuercapital. Leber die Normirung biefes 
Steuercapitals gibt Demofth. g. Aphob. I, p. 815. $. 7 ff. eine wichtige 
Notiz, wo er, um bie Größe feines väterlihen Bermögens nachzuweiſen, 
fagt: Ac yap ryr ovnuogiar Irmig duoü ovveralarro xara rag irre xal zixo0s 
uväs revraxooiag dgayuas sioplpemw, üsorzeg Tıuodrog 6 Koravos xa oi ra 
niyıora xenrnulvo Tiunuara sloipegor. — Injkov iv Toivur xal dx rovrwe dori 
rò nAnDos ris oVoiag' srerrexaidena yap ralayrev rola ralarrı Tiunua. rauınr 
ntlovr siopiper nv siopogar. Hieraus ift Mar, daß die erfte Elaffe mit "; 
des Vermögens als Steuercapital angefegt war; bie übrigen flewerten 
fiherlih im abnehmenden Verbältnih ‚nah Böckh's Anſatz (S. 54.), die 
2te von "is, bie te von 's, die Ate (eine folde, wofür es unfered 
Wiffens feinen Beleg gibt, nimmt ra beifpielsweife an) von "ıo bed 
Bermögens; wer unter 25 Minen befaß, war fteuerfrei. Die Summe 
aller Steuercapitale betrug damals 5750 Talente (Polyb. II, 62, 7.) oder 
in runder Zahl 6000 (Dem. d. symm. p. 183. $. 19.); den wievielſten 
Theil derfelben der Staat braudte, denfelben bezahlte ein Jeder von 
feinem GSteuercapital, wie oben. Böckh erläutert den Fall, daß ber 
Staat *: erhob, dur folgende Tabelle; wobei wir indeß die Vermuthung 
wagen, daß die Anfäge in den einzelnen Claffen von unten auf gerechnet 
immer um 25 Minen fliegen, indem uns in ben obigen Worten bes 
Demofthenes , nara ras nirzs xas Elnoms uväs merranooias dgaypas logignr, 
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biefe Summe nicht blos den niedrigſten Anfag, fondern auch die Norm 
überhaupt, wonach die Anfäge regulirt wurden, angedeutet zu fein ſcheint. 
Elaſſe. re fteuerbar, Steuereapital, Steuer von '/o 
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Ueber die zum Behuf der VBermögenfteuer eingerichteten Gefellfchaften f. 
Zunmopias. — Naͤchſt den Bürgern waren bie die Schugverwandten be- 
—— (ſ. Mirowxo,), und zwar in nicht geringem Maße, indem fie nach 
ödh’8 gewiß richtiger Erklärung des ro inror nigos siopigev bei Dem. 9. 
Androt. p. 612. $. 61. mit * ihres Vermögens als Steuercapital ange- 
fegt waren. — Dis zum Untergang der griech. Unabhängigkeit ſcheint 
diefes Befteuerungsfyftem feine wefentliche Veränderung lehren zu haben. 
Wie ſchnell und tief aber bald nah Eintritt jener Kataftrophe der Wohl- 
Hand Athens gefunfen fein müſſe, kann man daraus ermeffen, daß, als 
Antipater DI. 114, 2, 323 das zum Bürgertbum erforderliche Vermögen 
auf ein Minimum von 2000 Dramen beflimmte, 1200 Athener ihrer 
Rechte verluftig gingen (Put. Phoc. 27. Diod. XVII, 18.), ja daß 
bald darauf Eaflander fogar diefe Summe auf 1000 Dr. herabfegte (Diod. 
XVII, 74.). [West.] 

H. Bei den Römern. So lange die Rechte und Pflichten der Bürger 
nit vom Bermögen abhängen, fo Iange ift auch fein Cenſus, d. h. An- 
gabe und Würdigung des Vermögens nothwendig. Servius Tullius führte 
in Rom das erfle ein und mußte demzufolge auch den Cenfus anordnen, 
damit wegen der Beränderlichleit des Vermögens von Zeit zu Zeit bas- 
felbe angegeben und gewürdigt werde, und zwar geſchah biefes vermit- 
telft einer Berbindung mit dem wahrſcheinlich fehon vor dieſem König 
erifirenden lustrum (f. lustrum). Liv. I, 42. Dion. Hal. IV, 9. Flor. 
1,6. Der Name census fümmt von censere her, weldes nicht blos 
„glauben und meinen,‘ fondern auch ‚‚beftimmen, befehlen und einen 
Gegenftand würdigen, worüber man das Recht hat“ bezeichnet (daher 
censere namentlid von den Befehlen des Senats gefagt wirb), u. censor 
—* der, welcher die Sgapun oder Würdigung vornimmt. Ueber die 

eutung diefer Worte vgl. m, Varro 1. 1. V,81. Feſt. v. censio p. 50, 
Lind. or. IX, 4. Non. IV, 88. XII, 5. Javol. 1. IIL_D. de verb. 
sign. Se 16.). Das Geſchäft des Cenfus beisegten zuerſt die Könige, 

die Eonfuln und Militärtribunen (Liv. III, 3. 22. 24. IV,8. Dion. 
VI, 96. IX, 36. XI, 63.), zuweilen ein Dietator (Dion. Hal. V,75. Liv. 
XXI, 22. 23.). Ws aber die febejer zu der Würde der Militärtrib. 
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©. dons. pot. Zutritt erlangt hatten, ſchlugen die Patricier ein Stüd bon 
diefem Amte ab und gründeten bie Genfur als eine patric. Magiftratur, 
angeblich deswegen, weil die Eoff. zu viel zu thun hätten. Liv. IV, 8. 
3on. VII, 19. Pompon. 1.2. $. 17. D. de orig. jur. (1, 2.) 311 a. u. 
Anfangs dauerte diefes Amt 5 Jahre, weil alle 5 Jahre Cenſus gehalten 
wurde, bis lex Aemilia daffelbe auf 1’. Jahr befchränfte. Liv. IV, 24. 
IX, 33 f. 321 a. u. Die Patricier blieben — lange im Beſitz dieſes 
Amts, denn erſt 404 a. u. erlangte ein Plebejer dieſe Würde, und endlich 
wurde es ſogar Regel, daß allemal einer der beiden Cenſoren (denn es 
waren ſtets 2) Plebejer ſeyn ſolle; ja mehremal waren beide plebejiſchen 
Stamms. Liv. VII, 22. LIX epit. Dieſe Würde galt für bie höchſte in 
Rom (was zum Theil aus der religiöfen Entftehung diefer Magiftratur, 
theils aus dem wichtigen und einflußreichen Geſchäftokreiſe berzuleiten 
ift) und wurde ald Schluß der öffentlichen Laufbahn angefehen (m. vgl. 
Feft. v. religionis p. 234. Lind. Put. Cam. 2. 14. Aemil. Paul. 38, Cato 
maj. 16. Qu. Flamin. 18. Dion. IV, 22. Athen. XIV, p. 660. c. p. 404. 
Schweigh.), daher wurbe biefes Amt einem nur Einmal übertragen, nicht 
mebremale, f. lex Marcia und Plut. Coriol. 1. Bal. Mar. IV, 1, 3. 
Aurel. Bict. 32. Wenn einer von beiden fiarb, fd würde, weil biefes 
für ein böfes Dmen galt, nicht ein anderer an des Verftorbenen Stelle 
erwählt, fondern der Ueberlebende mußte abdanken und nun wurben zwei 
neue beftimmt. Liv. V, 21. VI, 27. IX, 34. XXIV, 43. XXVI, 6. Die 
Wahl der Cenſoren gefchah in den Centuriat-Comitien nah dem Zeugniffe 
des Meffala bei Gell. XII, 15. Cie. ad Att. IV, 2. und Liv. an mehren 
Stellen (irrtbümlih glaubte F. Walter in Röm. Rechtsgeſch. I. p. 97. 
‚ 100. daß die Euriat-Com. das Wahlreht gehabt hätten); auch die Beftä- 

tigung der Wahl, welche bei den andern — durch die Curien 

erfolgte (ſ. lex curiata de imperio), wurde den Cenſoren von den Cen— 
furien in einer zweiten VBerfammlung gegeben. Die Urfadhe davon if, 
daß die Cenforen fein imperium hatten, weldes die Curien allein ver- 
leihen Fonnten, fondern nur jus censendi und andere damit zufammen» 
bängende Befugniffe, welche alle vom Genfus und von der Elaffen - uud 
Genturien- Eintheilung ausgingen. Cic. de lege agr. II, 11. Bon Ynfig 
nien der Genforen erwähnt Polyb. VI, 53. roepveäs (SO. todjras), weldes 
wahrſcheinlich nur bei der Entftehung diefes Amtes der Fall war, denn 
Athen. XIV, p. 660. ſpricht von der toga praetexta (mreızöppupor). Li 
toren brauchten die Genforen nicht, und daher ift auch wohl Suet. Ner 4. 
u erflären, wo der Aedil dem Cenſor befiehlt via cedere. Die Genfur 
bett fih die ganze Republik hindurch, denn daß Sufla, dieſer große 
Freund des Hergebrachten, diefes Amt aufgehoben habe, wie A. Ferrat. 
und nach ihm zulest C. Namshorn de reipubl. Rom. forma qua Sulla — 
commutavit. Lips. 1835. p. 47. vermutheten, ift nicht wahrſcheinlich, in- 
dem der einzige Zeuge Schol. Gronov. ad Cic. Caec. 3. p. 384. Orell. 
fehr verbädtig if. Faktiſch richtig aber ift, daß die Wahl von Cenf. 
einige Zeit unterblieben war (Pf.Ascon. ad Cic. div. 3. p. 103. Or.), 
woraus noch nit auf völlige Abfhaffung des Amts gefchloffen werden 
fann. C. Jul. Cäfar ließ fi nach des Pompeins Tod anfangs auf brei 
Jahre und darauf zum lebenslänglihen praefectus morum (f. d. Art.) 
ernennen. Dio XLII, 14. XLIV, 5. und im Allgemeinen Suet. Caes. 41. 
76. Cie, ad div. IX, 15., indem er den Xitel Cenfor vermied. Deta 
vianud ließ die Genfur anfangs beftehen und beffeivete das Amt einmal 
felbft mit dem Agrippa als Collegen, Div Eaff. LI, 42. (Macrob. Sat. 
II, 4. nennt ihn auch deßhalb censor), ja er übertrug bie Würde au 
Anderen, diefen den Schein Iaffend, für ſich die eigentlichen Cenfor-@e- 
ſchäfte behaltend. Die beiden legten Eenforen waren Paullus Aemilins 
Lepidus und L. Munatius Plancus, Suet. Claud. 16. Dio Caff. LIV, 2., 
denn von dba an übernahm Auguflus das Amt eines praefectus morum, 
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allein und bielt als folder dreimal Cenſus, Diufterung der Ritter u. f. w., 
f. Dio Eaff. LIV, 16. 30. und noch Suet. Oct. 27. 38. 39. Div Eafl. 
LII, 17. Ceinigemal beauftragte er Andere mit einzelnen Gefchäften diefer 
Art, Suet. Oct. 37. J. Malal. Chronogr. IX. fin. p. 226. ed. Dindorf). 
Auh Tiberius war nur praefectus morum (Andeutungen f. Zac. Ann. II, 
33. 48. IV, 42.), desgleichen auch wohl Caligula, Suet. Cal. 16., dagegen 
Claudius ernannte fih zum Cenfor und Bitellius zu feinem Collegen, 
©uet. Claud. 16. Tac. Ann. XII, 4. Hist. I, 9. (vgl. im Allgem. Tac. 
Ann. XI, 13. 25. XII, 52,), auch Befvafian, Titus und Nerva, Suet. 
Vesp. 8. Tit. 6. Orell. Inser. 751. 752. 780. Domitian nahm fogar 
den Titel eines censor perpetuus an, Dio Caſſ. LIII, 18. Suet. Dom. 18, 
Drefl. Inser. Nr. 766. 768., Trajan aber wollte nicht einmal praef. mor. 
beißen, Plin. Br 45. Auch die fpäteren Kaifer nannten ſich eben fo 
wenig Cenſoren, obgleih fie es in der That waren, und nahmen ben 
Zitel blos bei Haltung des Cenfus an, Dio Caff. LIII, 18. Die Genfur 
bes Valerianus, welcher unter Decius auf kaiſerlichen Befehl vom Senate 
gewählt wurde, erfcheint als Einzelheit ohne Nachfolge, Pollio Valerian. 
1. 2., und als es fpäter noch einmal Dar kommen follte, blieb es bei 
bem un fliehen. Symmad. epist. IV, 45. — Die amtlide Wirf- 
famfeit der Cenſoren (f. im Allgem. Eic. de leg. III, 3. Liv. IV, 8, 
aur. 2yd. de magistr. I, 39. 43. 44. Zonar. VII, 19. Treb. Poll. Va- 
lerian. 2. u. 9.) beftand in folgenden Gefhäften: I Halten des Cen- 
fns, wovon fie felbft ihren Namen erhalten hatten. Der Eenfus wurde 
zuerft auf dem Forum vorgenommen, fpäter in der villa publica, welde 
auf dem Campus Mart. lag, iv. IV, 22. Varro de r. r. III,2., nachdem 
vorher Aufpicien angeftellt worden worden waren, Barro de 1. 1. VI, 86. 
Eic. ad Att. IV, 9., wo die Tribunen den Cenfus durch angeblich böfe 
Aufpicien hindern. Die Bürger wurden zuerft indgefammt durch allge- 
meinen öffentlichen Zuruf des praeco in beftimmten Kormeln (f. inlicium) 
zum Cenfus geladen (Barro 1. 1. VI, 86. 87.) und darauf nad begon- 
nenem Genfus noch einmal einer nach dem andern, je nachdem die Reihe 
an ihnen war, vorgerufen, Liv. XXIX, 37. Es AR Tribusweife, wie 
aus Dion. V, 75. IV, 15. Liv. XXIX, 37. Pſ. Ascon. ad Cio. Verr. act. 
1, 8. p. 137. Or. und tab. Heracl. 72. (146.) hervorgeht, indem allemal 
folde cives zuerſt vorgerufen werben, deren Namen ein gutes omen 
baben, + DB. Balerius, Salvius u. A., f. Feft. v. lacus Lucrinus p. 90. 
Lind. Bei. ad Cic. p. Scaur. 30. und Schol. p. 183. Ein ‘jeder muß 
feinen volländigen Namen (nomina, praenomina, cognomina in tab. He- 
racl. a. a. D.) angeben, auch feine Tribus oder regio, zugleich den Namen 
des Vaters (patres, tab. Heracl. Dion. IV, 15.), der Frau und der 
Kinder (Gell. IV, 20. V,19. Cie. de or. 11,64. Liv. XLIII, 14. XLV, 15. 
Dion. V, 75. IV, 15.) nebft feinem Alter (annos in tab. Heracl. Plin. 
VII, 49. 50. Ulp. 1. 3. D. de cens. (50, 15. Dion. V, 75. IV, 15.). 
Die freigelaffenen Bürger geben daffelbe an, nur flatt des Vaters ihren 
on, tab. Heracl. 72. (146.) und über ihre Tribus f. libertin. Die 
ingigen ment e oder Wittwen) werben vom XQutor vertreten, 
benn he felbft können fi nicht cenfiren, und werden vom Genfor in be» 
fondere Liften gebracht. Liv. III, 3. epit. LIX. Varro 1. 1. VI, 86. tab. 
Heracl 4. In befondere Liften wurden auch Aerarii, Caerites und Mu- 
nicipes eingetragen (f. d. Art.), doch weiß man nicht, in welcher Ord— 
nung fie cenfirt wurden, da fie in feiner Tribus flanden. Diefe Liſten 
$. tabulae Caeritum, f. Caerites. Leute, die fih als cenfusfähig nicht 
rig ausweifen fünnen, werden vom Genfor zurüdgewiefen. Cic. pro 
t 47. und Anmm. zu d. Stelle. Ueber die Aufnabme neuer Bürger 
is. den Cenfus mit neuen Tribus f. civitas, liberti, tribus; über den ie 
cenfus f. provincia. Nachdem die Angabe der Perfonen erfolgt 
-. wurde das Bermögen angegeben, und zwar auf das gewiſſenhafteſte, 
L 16 
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denn ed mußte jede Ausfage eidlich befräftiget\werben. Dion. IV, 15, 
Liv. XLIII, 14. Gef. IV, 20. XVII, 21. Diefes Angeben hieß profiteri 
(Cic. p. Arch. 4.) oder censere (Cic. P- Flacc. 32.), doch auch eben fo 
gut censeri, welches Deponend entweder als urfprüngliches Medium ın 
der Bedeutung „ſich ſchätzen“ oder als Passivum, d. h. „geſchätzt mer- 
ben,‘ indem der Cenſor bei der Schäßung thätig ift, fo daß der fih 
Angebende auch als Leidender erſcheint, aufzufaflen if. Das Deponens 
lefen wir in Cie. p. Flacc. 32. u. a., f.Lexic. So wie nur röm. Bürger 
cenfirt werben fonnten, fo konnten auch nur Bermögensftüde angegebei 
werden (rem in censum dedicare, ic. p. Flacc. 32. ®ell. VII, 11.), 
welche ächt römifches Eigenthbum waren (ex jure Quiritium, f. dominium), 
denn nur dieſe Dinge find cenfusfäbig oder censui censendo. Nach Ser— 
vius Tullius Einrichtung feheint ein Feder fein Vermögen im Ganzen 
angegeben zu haben, ohne das Einzelne zu fpezificiren, was ſowohl dem 
Geiſt der deit nad als den Quellen zufolge wahrſcheinlich if, f. Dion. 
IV, 15. Feſt. v. Censores p. 44. Lind. Cic. de leg. III, 3. Im 2ten 
Sahrbundert des Freiftaats aber fam allmälig die Sitte auf, fowohl bie 
einzelnen Bermögenstbeile anzugeben, als ben*Xotalbetrag zu fummiren. 
So erwähnt Eic. p. Flacc. 32. numerata pecunia, ®ell. VII, 11. instru- 
mentum fundi, Plut. Cat. maj. 18. theuere Luxusartikel, desgleichen Lip. 
XXXIX, 44, Ob Schulden und Capitalien fpeziell angegeben wurden, iſt 
mehr als zweifelhaft, wenigftens kömmt Fein Beifpiel davon vor, auf 
find diefes nicht res ex jure Quirilium. Daß die Schulden und Eapitalien 
aber ftillfchweigend miteingerechnet wurden, gebt aus Liv. VI, 27. 31. 
bervor. wichtig und notbwendig war die Angabe der Grund» 
flüde als ver Beftandtheile des röm. Staats (jedoch nur der. quiritar., 
alfo in Stalien gelegenen und in einer Tribns eingefehriebenen), Eic. p. 
Flacc. 32. iv. XLYV, 15. O. Eic. de pet. cons. 8. Feſt. v. censui cen- 
sendo p. 44. Lind. Ulp. 1. 4. D. de censibus (50, 15.);5 desgl. mußten 
die Sclaven als Bermögenstheil aufgezählt und gefhägt werden, Ulp. I 
4. $. 5. D. de cens. (50, 15.). Possessio agri publici feheint in ver 
republ. Zeit Roms noch nicht cenfirt worden zu feyn (als nicht quirit, 
Eigentum), in der Raiferzeit dagegen geſchah es, wie aus einer Am 
deutung von Plin. H.N. XVII, 5. hervorgeht. Leberbaupt war der Eenfus 
unter den Kaiſern ganz in das fachliche Princip übergegangen und be- 
rubte vorzüglich auf dem Boden, weil ftatt des bisherigen perfönlichen 
Tributum eine Grundſteuer erhoben wurde und das ganze Stenerwefen 
viel geregelter war. Ueber den Cenſus der Kaiſerzeit eriftirten aufehn- 
Iihe Werke, 3.8. von Ulpian 6 Bücher de censibus, von Paullus 2, von 
denen man einige Fragmente befigt, namentlih im Tit. Dig. de cens. 
(50, 15.). Ein Jeder ſchätzte fih zwar felbft, doch mußte er fi ein 
höheres Tariren von Geiten des Cenfor gefallen Iaffen (ad arbitrium 
censoris, #eft. v. censores p. 40. 50. Lind. ®arro 1. 1. V, 81. fiber. 
IX, 4. h. die cens. deßhalb patrimoniorum judices), 3. B. Put. Cat. mai. 
18. Liv. XXXIX, 44. Der fih vom Cenfus Ausfchließende unterlag der 
bärteften und abſchreckendſten Strafe, f. incensus. Wer abmwefend war, 
ohne ſich deßhalb dem Cenſus entziehen zu wollen, wurde absens durch 
einen Stellvertreter cenfirt, was wenigftens zu Cicero’s Zeit erlaubt 
war, f. Absens. Ob, wie Hufchfe p. 542. glaubt, nur die Abwefenbeit 
außerhalb Italiens entfchuldigt, ıft noch nicht ausgemacht. Bgl. Gell. V, 
19. Bell. Pat. II, 15. Die Soldaten wurden in den Provinzen von 
Commiffaren des Genf. gefchägt. Liv. XXIX, 37. Vgl. J. Perizon. de 
lege Vocon. in trias dissert. p. 183 f. Weber census in der Bedeutung 
von Bermögen m. f. w., fo wie über den Cenfus außer Rom f. am 
Schluſſe des Art. Ueber census senatorius und equester ſ. Senator und 
Equites. Wenn der Cenfor mit der Aufnahme des Verfonal- und Ber- 
mögensftands fämmtlicher Bürger fertig war, fo folgte ein mit den 
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Eemfus genau zufammenhäugenbes Gefchäft, die Eintheilung der Bürger. 
* ſewohl in Senatoren, Ritter u. ſ. w., als in Claſſen und Centu— 
Das in dem vollendeten Cenfus gefundene Vermögen gab ben 
Bafhob, nah welchem der Bürger eine Stelle im Staatsorganismug 
erhielt, wie Serv. Tull. zuerft angeorbnet hatte. Diefer hatte nämlich 
befiimmt, daß fowohl das Tragen der Laften und der Militärdienft als 
ber-Einfug und Tpeilnapme bei der ee, von dem DVer- 
eines Jeden abhängen fol, und demzufolge 6 Claſſen in 193 Cen- 
eingerichtet, f. Centuria und Classis, Der Cenfor mußte die ge- 
fammie Burgerfchaft in ihre Claſſen und Cent. einmweifen, Cic. de leg. 
IIL4 üio. IV, 8. Barro 1. 1. V, 93. Zuerft wurden die Senatoren er- 
maus! nebft dem princeps Senatus (d. h. lectio Senalus, f. Senatus), 
wobei die Lifte der letzten Eenforen zu Grunde gelegt werden mochte. 
Die:aemürdigen Mitglieder oder Senatoren, deren Vermögen nicht mehr 
de cforderliche Höhe hatte (f. unten und Senator), wurden nicht in bie 
zege Lifte aufgenommen, fondern Andere, welche dur Rang und Ber- 
mögen Anfpruhe auf diefe Würde hatten. Dio Caſſ. XXXVII, 9. 46. 
&o. XXIH, 22. 23. XXVI, 11. IX, 29. 30. XXIX, 37. @ell. III, 18. IV, 
0. Plnt. Crass. 13.5 vgl. die Stellen unter den cenforifhen Strafen. 
Deſſelhe gefchah darauf mit den Equites, deren Lifte Durchgegangen wurde 
(in equitatu recognoscendo, Liv. XXXIX, 44.), wobei Einige ausgeftoßen 
(j. aaten), Andere aber angenommen wurben. Plut. Crass. 13. Aug 
diefen wurde ein prinoeps beigegeben (Plin. ep. I, 14.) und darauf das 
—— vorgeleſen. Zulest geſchah die Claſſen- und Centurien-Ein— 
zeilung nah allen dabei zu beobachtenden Vermögens- und moraliſchen 
Ruffihten, indem manche Erhöhung und Erniedrigung dabei vorfiel, f. 
unten. Eine Rebe des mit dem Luftrum beauftragten Cenfor an das 
Bolt fhlof die ganze Haublung,, worin er fowohl Alle ermahnte, als fich 
auch an Einzelne wandte, Liv. LIX. Gell. I, 6. V. Mar. II, 9, 1. Suet. 
det. 8. Die mit der größten Sorgfalt abgefaßten ſchriftlichen Verzeich- 
fie der Bürgerfihaft nebſt den Verzeichniffen der Kriegsdienftpflichtigen, 
br Wittwen und Waifen beifen tabulae Censoriae, f. am Ende. Es 
verfteht fih von ſelbſt, daß nach Bollendung des Cenfus die Totalfumme 
der cives angegeben wurde und bei den * Berichten von einem ge» " 
daltenen Cenſus fehlt auch die Kopfzahl nicht. Auffallend ift dabei das 
anferorbentliche wanfen und der —* Wechſel der Bürgerzahl, ſo— 
Yar bei den ſich ſehr nahe liegenden Schatzungen. Niebuhr (R. G. II, p. 
Sf.) erflärt dieſes durch die Annahme, daß die Iſopoliten mitgezählt 
»erden wären, indem ſich die iſopol. Städte gegenſeitig die Liſten mit- 
getbeift hätten, und die Zahlen diefer feien fehr wechfelnd gewefen. 
Gufhle dagegen (p. 524-534.) nimmt an, daf die ifopol. Städte das 
Acht gehabt hätten, als cives überzufiedeln und fich auch fehägen zu 
fien (jedoch ohne suflragium). Diefes fei um äußerer Vortheile willen 
At gefiheben, 3. B. — Ackervertheilung u. ſ. w., aber eben fo ſchnell 
»üren fie auch wieder abgefallen und fortgegogen, 3. B. Krankheit oder 
derer Unglücksfälle halber. — Daran fnupft fih II. das Sitten. 
Näteramt der Genf., welches darin beftand, daß der Cenſor Alles dad- 
jmige, was gegen mos majorum war (Dion, XVII, 19. 2c.) war, fowohl 
“dein als auch beftrafen durfte. Namentlich waren feiner Rüge die Ver- 
hen unterworfen, welche juriftifch zwar nicht eigentlich ftrafbar waren, 
Ütr yon der Obrigkeit doch nicht gut geheißen werben fonnten, vorzüg- 
"4 Unmoralität. Diefe Wirkung auf mores wird oft erwähnt, 3. B. 
m. IV, 8. XXIV, 18. XL, 46. XLII, 3. Cic, in Pis. 4. (magistra pudoris 
“modestiae). Plut. Cat. maj. 16. Paul. Aemil. 38. Pf.Ascon. zu Eic. 
r. 3, p. 103. Or. Wie diefe fittenrichterliche Befugniß entftand, ift 
Sifelhaft, denn es läßt fid eben fo gut annehmen, daß bdiefelbe ur— 
inglih unbebentend war, indem der Genfor blos ſolche Unziemlichkeiten, 
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welde bei dem Halten des Cenfus unmittelbar fi ergaben, z. B. Ehe 
lofigfeit, Schlechte Wirthfchaft, Verringerung des Vermögens u. a. tadelte 
und darnach Herabfegung von einer höheren in eine niebrigere Claſſe 
vornabm, als daß diefes Recht von dem mit dem Cenſus zufammen- 
hängenden Luflrum ausging. Für bie leßtere rg Bi daß das Gitten- 
richtertbum einen religiöfen Urfprung babe, erklärte e * Jarcke und 
zuletzt Huſchle p. 576., indem er daran erinnert, daß bei dem Luſtrum 
die fittlihe Wurde eines Jeden geprüft und jebes Nergerniß aus ber 
Stadt hätte entfernt werben müflen, fo daß die cenfor. Thätigfeit einen 
weiten Umfang hatte. Für bie zuerſt ausgefprochene Anficht fpricht Liv, 
IV, 8., indem er ausbrüdiih fagt, das Rügerecht der Eenf. fei allmälig 
gewachſen, was nicht mit dem relig., wohl aber mit dem andern Urfprung 
diefer Befugniß zufammenftimmt; denn wenn bie cenf. Rüge — nur 
MWeniges umfahte, fo beftand diefes in dem häuslichen Leben, während 
allmälig auch die Aufficht über das ganze Leben des zu Cenfirenden Hinzu- 
trat. Ohne in diefe Differenz weiter einzubringen, wollen wir die von 
den Cenſoren beftraften Heracnen und die angewandten Strafen aufzählen 
und bemerken nur noch, daß diefes Rügerecht keineswegs durch ein fpäteres 
Senatus-Eonfult den Cenſ. übertragen worden ift, wie Manche und unter 
ihnen Gundling aus Liv. IV, 8. folgern wollten. Ebenfo wenig ſtammt es von 
ben magistri pagorum, welche angeblih Numa — einſetzte. Dion. II, 76. 
1) Vergehen im bäuslihen Leben, A) Ehelofigkeit (denn der Eenfor 
muß auf Bermehrung der Volkszahl bedacht feyn) wird gerügt, f. Liv. LIX. 
Eic, de leg. III, 3. $eft. v. uxorium p. 161. Lind. Plut. Cam.2. Cato maj. 16. 
Div Eaff. LII, 21. Gel. I: 6. IV, 20. Bal. Mar. II, 9, 1.5 wohin wir 
auch den Tadel wegen aufgelösten Verlöbniffes und — ———— 
müſſen, Varro J. 1. V, 7. Val. Mar. II, 9, 2. B) Schlechtes Betragen 
in der Ehe und ſchlechte Kindererziehung, Cic. de rep. IV, 6. aus Non. 
de num. et cas. Dion. XX, 2. Plut. Cat. maj. 17. C) Härte gegen 
Sclaven und Klienten, Dion. XI, 10. XX, 2. D) Uebertriebener Auf- 
wand und Lurus jeder Art im Effen, Hausgeräte, Wagen u. dgl. m., 
f. leges sumtuariae. Liv. XIV. epit. XXXIX, 44. Dion. XX, 1. Plut. 
Cat. maj. 18. 16. Sull. 1. Gell. IV, 8. XVII, 21. Bell. II, 10. Plin. 
H. N. VII, 77. 78. 82. XII, 5. 3. XIV, 14. XXXIII, 11. XXXIV, 6. Sen. 
epist. 95. Bal. Mar. II, 9, 4. 5. L. Lyd. de magistr. I, 43. und vor 

lem E) ſchlechte Wirthſchaft, Bernadläßigung des Landbau’s u. a. 
Gel. IV, 12. Pin. H, N. XVIH, 3, 6. 2) Tadelnswerthes Be— 
nebmen im Öffentlihen Leben, A) als Magiftratsperfon, 3. B. 
Vergeffen der Würde, Beftechlichfeit, Erlügen der Ausfpicien u. f. w. 
Eic. de leg. III, 20. de sen. 12, tiv. XXXIX, 42. Put. Cat. maj. 17. 
Bal. Mar. IT, 9, 3. Dion. XVII, 19. Cie. de div. I, 16. B) Unziem- 
lichkeit gegen Magiftratsperfonen, auch Befchränfung derfelben, f. Liv. 
IV, 24. Bal. Mar. II, 9, 5. Gel. IV, 20. C) Meineid (f. perjurium), 
Cie. de off. I, 13. III, 32. 11. Dion. III, 31. 32. Liv. XXIV, 18. Gell. 
VII, 18. Dal. Mar. IV, 1, 10. und falfhes Zeugniß, Liv. XXIX, 37. 
D) Bergeben im Militärdienft, VBernachläßigung der Pferde als Ritter 
f. unt. Ausftoßung aus dem Nitterftand und Equites; Ungehorfam, Bal. 
Mar. II, 9, 7. oder Nichtdienenwollen, iv. XXIV, 18. XXVI, 11. Ganz 
im Allgem. Dion. IV, 24. — 3) Allgemeine cenfor. Maßregeln in Be— 
ziebung auf Gegenftände, welche nah Meinung der Genf. der Moralität 
der Bürger nicht zuträglich waren, 3. B. Schließen der Rhetorenfchulen, 
Gell. XV, 11. Süet. de clar. rhet. 1. Solde Verbote 5. leges Censo- 
riae, f. d. Art. Hieher fowohl als unter den erften Punkt laßt ſich die 
cenfor. Nota derer bringen, welche das Schaufpielergewerbe ergriffen 
batten. Der Eenfor ftieß diefe aus ihrer Tribus, als unwürdig, neben 
andern ehrlihen Bürgern gefchägt zu werben, und machte fie zu Aera- 
riern, Die Hauptftelle ift Auguftin, de civ. d. Il, 13. nebft einem Fragm. 
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aus Eic. de rep. (IV, 10.);5 auch Aug. 1. c. I, 27. Tertull. de spectao. 
22. 18. 10. Liv. VII,2.; f. ignominia, infamia und histrio. — Die Strafe, 
welche der Cenſor verhängte ‚ war feine eigentlihe jurift. mit äußeren 
Nachtheilen verbundene poena, fondern eine Ehrenftrafe, ignominia und 
nota, f. beide Art., welche auf die fittlihe Natur der Bürger berechnet 
und febr gefürchtet war. Cic. de off. I, 13. III, 31. Liv. XXIV, 18. zc, 
Gleichwohl war fie nicht dauernd, fondern Fonnte bei eingetretener Beffe- 
rung des Motirten vom folgenden Cenſor wieder aufgehoben werben, 
Cie. p. Clu. 33. Bal. Mar. II, 9, 9. Pf.Ascon. ad Cic. div. 3. p. 103. 
Or. Daß die Frauen feiner cenf. Strafe unterlagen, darf man wohl mit 
Deftimmtheit annehmen, obgleih Nävard. var. IV, 13. das Gegentheil 
behauptet. Die cura morum des Genfor wird genannt notio und notatio 
(oft ift die Lesart zweifelhaft, Eic. p. Sest. 25. de prov. cons. 19. Cie. 
de rep. IV. 10. aus Auguſt. Gell. XVII, 18. desgleichen animadversio, 
castigalio, censio, severilas, opus censorium etc. Cic. p. Clu. 42, 47. in 
Pis. 4. 5. p. dom. ad har. 32. Liv. X, 9. XXXIV, 44. XXXVII, 28. 
XXIX, 37. Suet. Caes. 41. Gell. IV, 12. 20. VII, 18. 22. Colum. XII, 
praef. — Die erfte und größte Strafe ift Ausflogen aus dem Senat, womit 
je nach Befinden Berfegung unter bie Ritter, oder unter die Gemeinen 
oder fogar Berfegung unter die Aerarier verbunden ifl. Die Urſache 
diefer Strafe wurde fowohl in der Lifte fchriftlich bemerft (subscriptio), 
als den Beftraften mündlich eröffnet, f. Liv. XXIV, 18. XXXIX, 42. Eic, 
p. Clu. 42. 43. 47. de div. I, 16. Gell. XVII, 21. Beifpiele und Er— 
wähnungen bes Ausftoßens find noch Eic. de leg. III, 3. p. Clu. 42. in 
Verr. I, 55. p. dom. 32. Pf.Ascon. ad Cic. div. 3. p. 103. Or. iv. 
IX, 29. 30. XIV epit. XVII epit. XXVII, 11. XXIX, 37. XXXIV, 44. 
XXXVIIL 27. XXXIX, 42. 52. XL, 51. XLI, 27. XLII, 10. XLII, 15. 
XLV, 15. LXII epit. Sall. Cat. 23. r= H. N. XXXII, 11. Gell. IV, 8, 
XVII, 21. 39. Bal. Mar. II, 9, 3. 4. 9. Feſt. v. praetorili Senat. p. 
213. v. religionis p. 235. Lind. Dion. Hal. XX, 1. Dio Gaff. XL, 57. 
63. XXXVI, 9. XL, 52. Plut. Cat. maj. 16. 17. Aemil. Paul. 38, 
Flamin. 18. 19. App. b. civ. I, 3. 2) Ausftoßen aus den equites oder 
Wegnabme des equus publicus (f. darüber equites und equus p.), womit 
ſowohl Berfegung unter die Fußgänger als gänzlihes Ausftoßen aus den 
Tribus verbunden feyn konnte. Liv. XXIV, 18. XXVII, 11. XXIX, 37. 
XXXIV, 44. XXXIX, 42. 44. XLI, 27. XLII, 10. XLIN, 16. XLIV, 16. 
XLV, 15. @ic. p. Clu. 48. de off. I, 13. II, 31. Bal. Mar. II, 9, 6. 
7.8. Gell. VII, 18. 22. Feſt. v. impotitias (f. v. a. incurias bei Gell.) 
p. 81. und v. censionem p. 41. Lind. Plut. Pomp. 22. Aemil. Paul. 38. 
Cato maj. 16. 18. Dio ef XL, 63. 57. fragm. Peir. CIX. Ueber bas 
Berhältnig der mit dem Cenſus verbundenen recognilio equit. (f. Bal. 
Mar. IV, 1, 10.) zu der urfprünglich davon verſchiedenen jährlichen trans- 
vectio equitum f. equites. 3) Ausfloßen aus den Tribus (tribu movere) 
und Ber Ar unter die Merarier (f. aerarii und Caerites). Urfprünglich 
ſcheint Ausftoßen aus der Tribus und Berfegung unter die Aerarier fynonym 
ewefen zu feyn; erft fpäter, als ſich unter den Tribus gin Nangunter- 

(hier entwidelt, fo daß tribus urbanae namentlih durch Aufnahme der 
Areigelaffenen zahlreiher wurden und minder angefehen waren als die 
rusticae, entfteht eine boppelte tribu motio a) aus einer tribus ruslica 
in eine urbana, als milderer Grad, b) gänzliche Entziehung der Tribus 
und Verluſt aller damit zufammenbängender Rechte (jus honor. n. suflrag.), 
natürlich nicht auf immerdar, fondern nur einftweilen bis auf Weiteres, 
denn das ganze Bürgerrecht konnte der Cenfor eben fo wenig entreißen 
als verleihen. Diefer neuere Unterfchied geht hervor aus Liv. XLV, 15. 
gr H. N. XVII, 3.5 auf die ältere und härtere Strafweife beziehen fi 
. IV, 24. XXIV, 18. 43. XLII, 10. XLIV, 16. $Pf.Ascon. ad Cic. div. 

3. p. 103. Or. Gell. IV, 20, Ron. Ill, 5. Zu bemerken ift noch in 
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Beziehung auf Gültigkeit und Unumftößlichkeit der cenf. Anorbnungen und 
Strafen, 1) daß der vom Cenſor Notirte fich redhtfertigen durfte, um 
ber Strafe zu entgehen, und darauf bezieht firh wohl das bei Barıo r.r. 
I, 7. vorfommende oausam agere apud censor. Gelang es ihm nicht, fo 
fonnte er 2) verfuchen, einen der beiden Genf. zu gewinnen, damit diefer 
gegen feinen Eollegen intercedire und den Notirten auf feinen alten Platz 
urüdfege; denn die Strafe galt nur dann, wenn beide Eollegen darin 
bereinftimmten,, und es fam nicht felten vor, daß der eine College bie 
Härte des andern- milderte. Cic. p. Clu. 43. iv. XL, 51. XLII, 10. XLV, 
15. Div Caſſ. XL, 63. App. b. civ. I, 28. Solde mitunter fogar an- 
ſtößige Meinungsverfchiedenheiten beider Genforen fommen noch Liv. 
XXIX, 37. vor, wo fi die Cenſ. gegenfeitig mit Strafe belegen, und 
Div Caſſ. XXXVII, 9., wo es bis zur Abdankung kommt. 3) Im äußerſten 
Falle konnte die Hülfe der Tribunen oder die Oberbehörde des Volls 
angerufen werden, was aber nicht blos ſehr ſelten der Fall war, ſo daß 
Dion. XVII, 19. von den Cenſ. ſogar ſagt arumeidunor Eyorres dezir, 
fondern auch meift feinen Erfolg hatte, denn in den vorhandenen Bei- 
fpielen einer Appellation bat es faft immer bei der cenfor. Anorbnung 
fein Bewenben. So beftätigte das Volk die lectio Senatus, gegen welde 
provoeirt worden war, Put. Cat. maj. 17. und Flam. 19.5 auch Liv, 
XLIU, 15. 16., wo die Eenforen mitten in ihren Amtsverrichtungen per- 
duellionis angeflagt werben , ſpricht das Volk die Eenf. los, welche ſo⸗ 
dann ruhig in dem alten Geift ihre Gefhäfte fortführen. In andern 
— ‚ wo ein Tribun intercedirte, nahmen ſich andere Tribunen der 
enf. an, fo daß der erftere gehindert wurde, die Auflage zu beginnen 
oder fonft etwas vorzunehmen, f. Lin. IX, 33. 34. XXIV, 43. LIX epit. 
Plin. H. N. VII, 44. Es fam au vor, daß der gegen die Genf. inter- 
cedirende oder als Anfläger auftretende Volkstribun von dem Senat gät- 
lich oder durch Befehl in feinem Beginnen aufgehalten wurbe (f. Senatus 
und Tribunus pl.). Liv. XXIX, 37. Bal. Mar. VII, 2, 6. Eine gelm- 
gene tribun. &nterceffton dagegen wird erwähnt Dio Eafl. XXXVII, 9. 
(bei Gelegenheit der lectio Senatus) und in Berwaltungsfahen Liv. XLV, 
15., in welcher legteren Rüdficht auch der Senat felbft als Dberfinanz- 
fammer das Recht zu reformiren hatte und die Lokationskontrakte ac. des 
Genf. Cato aufbob, Plut. Cat. maj. 19. Flam. 19. iv. XXXIX, 44. 
Bol. au Liv. XLII, 3. Als eine Einzelheit ſteht da, daß der Eonful 
einmal von ber neuen Reihe der Senatoren abging und ben alten ordo 
bebielt (Liv. IX, 29. 30.), was was wohl darin feinen Grund hatte, daß 
die lectio nur von einem Genfor (ohne Collegen) gemadht worden war. 
Die fittenrichterlihe Gewalt der Cenſ. war jedoch nicht immer ohne An- 
fehtung, namentlich machte der berüchtigte Elodius große Schmälerungen, 
welche aber bald darauf wieder umgeftoßen wurben; f. unter leges Clo- 
diae. — III. Die legte Thätigkeit der Cenſ. war finanziell, indem fein 
Magiftrat fi mehr .- Oberfinanzbeamten eignete, als ber Eenfor, 
welder vermöge des Cenſus theils die genauefte Ueberfiht von dem Ber- 
mögen der Bürger und den zu gebenden Abgaben hatte, theils überhaupt 
mit Allem befannt war, was ein Finanzier wiffen muß. Dazu fam, 
da er diefe Haupteinnahme des Staats (tributum, f. d. Art.) orbnen 
mußte, er auch am beften die andern zu beforgen vermochte. So wurden 
die Eenf. wahre Finanzminifter. Zunächſt nehmen fie A) die Berpachtungen 
ber dem Staat gehörigen Grundftüde, Nusungen und Gefälle vor, alfo 
des ager publicus und vectigalis, der Bergwerfe, aller Zölle, des Salz— 
bandels (ſ. unter vectigal und publicani) u.f.w. Die Pachtbedingungen 
machten fie jedesmal vorher in einer f. g. lex Censoria befannt, f. leges 
Gensoriae nah ihrem verfchiedenen Sinn, a) als Parhtbedingungen bei 
Verpachtungen und Lokationen (Verdingungen), b) als cenfor. Verbote. 
Au etwaige Veräußerungen von Staatsgrundftüden beforgten die Cenſ. 


u 


Ceonsus 255 


io. XXXIL, 7. XLI, 27., bdesgleichen war jeber locus publicus ihrem 
Schutz empfohlen, fo daß fie 3. DB. darauf zu fehen hatten, daß Niemand 
darauf baue, Wafler von öffentlichen YWafferleitungen in —— 
leite u. dgl. m. Plut. Cat. maj. 19. Liv. XXXIX, 44. XLIII, 16. Mit 
diefer Sorge für alles Deffentlihe ift eng verbunden B) Oberaufficht über 
die öffentlichen Bauten und Anlagen. So wie fie die Staatseinfünfte an 
den Meiftbietenden zu verpachten hatten, fo übertrugen fie die Ausfüh— 
rung der aus ber Staatscaffe zu bezahlenden Bauten an den Minvdeft- 
fordernden. Es wurde eine öffentliche Auftion angeftellt, die Bedingungen 
vorgelegt, wie und in welder Zeit das Werk ausgeführt werben muffe 
(lex Censoria gen.). Cic. Verr. I, 54. 55. 56. 57. II, 7. Die Summe, 
wofür zugefchlagen wurde (addicere, f. auctio) hieß ultrotributum, f. d. 
Art. Der Uebernehmer 5b. conduttor, manceps, redemptor, susceptor, 
f. d. Art. — vollendetem Bau hatten die Genf. oder andere Commif- 
fare zu unterfuchen, ob berfelbe contraftsmäßig und genau nad ber lex 
Censoria ausgeführt fei. Diefes Gutheißen nannte man opus in accep- 
tum referre oder probare. Cic. Verr. I, 57. lex Puteol. p. 73. Spang. 
in. IV, 22. XLV, 15. Ueber die in folden Contraften vorkommende 
*ormel, sarta teota, f. d. Art. Die Berafforbirungen öffentl. Bauten 
(Tempel, Brüden, Gloaten, Straßen, Mauern, Wafferleitungen, Dämme, 
Gräben, Hallen, Statuen, Monumente u. f. w.) werben oft erwähnt 
iv. V, 23. VI, 32. IX, 29. 43. X, 1. XXIL 33. XXIV, 18. XXVII, 10. 
XXIX, 37. 44. XXXIV, 6. 44. 53. XXXVI, 36. XXXIX, 44, XL, 34. 46, 
51. 52. XLI, 27. 32. XL, 3. 10. XLIII, 4. 16. XLIV, 16. XLV, 15. 
XLVIII epit. Polyb. VI, 13. 17. ic. de leg. III, 3. Verr. II, 67. 59. 
Phil, IX, 7. XIV, 14. ad Att. IV, 1. 2. in Cat. II, 8. ad div. IV, 12. 
lin. H. N..XXXIV, 6. Lyd. de mag. I, 43. Zon. VII, 19. Die Aedilen 
atten über die öffentliden Gebäude ꝛc. zwar auch eine Auffiht, aber 
mehr als Dolizeibebörbe, die Genf. führten diefe Auffiht als Finanz» 
behörde. C) Berakkordirung und Beforgung aller anderer aus dem Scha 
uw begahfenden Dinge, 3. B. Montirung des Heeres, Xransport, Re 
Kür die curulifchen Magrftrate. Liv. XXVII, 10. XXIV, 18. Feſt. v. cur- 
rules und curules p. 38. Lind. Diefe Sorge erftredte fih fogar bis auf 
die Erhaltung der capitolinifehen Gänſe, deren Abwartung fie vor allen 
andern Geſchäften verdingen mußten, und auf das Anftreichen der Bötter- 
bilder, f. Eic. p. Rose. A. 20. Pin. H. N. X, 22. Plut. Qu. Rom. 97. 
Man darf jedoch micht glauben, als ob die Genforen, welde alle öffent» 
lihen Einnahmen fannten und darüber Rechnung führten, welche eben fo 
t die Hauptandgaben beftimmten, deßhalb auch das Recht gehabt hätten, 
nweifungen auf den Schatz zu geben. Sie hatten blos die Hanptredh> 
nung und lieberfiht, aber mit der eigentlichen baaren Einnahme und Aus- 
gabe hatten fie fich nicht zu befaffen, fondern das tbaten die Duäftoren 
nah vorherigem Befehl des Senats, f. Senatus und Quaestor. Auch gab 
der Senat den Eenf. vor den Beralfordirungen die Summe, welde fie 
für die öffentlichen Bauten ıc. verwenden dürften. Liv. XL, 46.52. XLIV, 
16. Polyb. VI, 15. 17. — Wenn die Cenf. auch mit diefem Gefhäfte fertig 
waren, das feierliche hustrum abgehalten hatten, f. lustrum, und die Amtszei 
abgelaufen war, fo ſchwuren fie den folennen Eid, welchen fie auch vor Antritt 
des Amts hatten ablegen müffen, Liv. XXIX, 37. XXX1,50. Zon. VII, 19. und 
bradpten ihre fämmtlichen Liften und Berechnängen zunächſt in das aerarium, 
io. XXIX, 37., von wo fie, fobald fie nicht mehr gebraudt wurden, in 
dem Tempel der Nymphen zur ewigen Aufbewahrung ihren Platz fanden, 
ic. p. Mil. 27.; denn das atrium Libertatis (Liv. XLII, 16.) ſcheint nur 
einmal interimiftifih die cenf. Liften aufgenommen zu haben. Sämmt- 
liche cenfor. Papiere, ſowohl die oben erwähnten Bürger - und Genfus- 
rollen, ale die Berzeichniffe der vectigalia und veraffordirten öffentlichen 
Unternehmungen werben unter dem Namen tabulae Censoriae begriffen, 
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bei deren Abfaffung, fo wie bei allen andern Geſchäften servi publici den 
Genf. halfen, Xiv. XLII,16. Tab. Cens. in dem dreifachen Sinn fommen 
vor Cic. orat. 46. de l. agr. I, 2. Plin. H. N. XVII, 3. Dion. IV, 16, 
yoauuarsa, 22. ruuytixa ygaunara, XII, 10. dr 7. dniavoioss avaypapal, 
Eopien diefer Liften werden von den Nachkommen der Cenf. als heilige 
Reliquien aufbewahrt. Dion. I, 74.— Zum Schluß einige Bemerkungen 
1) über den Cenfus außerhalb Roms, 2) über verfhiedene Bedeutungen 
des MWorts census, und 3) über einige fpätere daraus entflandene Be: 
nennungen. Der Cenfus wurde in den Municipien befonders gehalten, 
bie Liften aber nah Rom gefhidt, Eic. p. Clu. 14.5 fpäter ale gan 
Stalien gleiche Rechte hatte, gingen auch viele nach Rom censendi causa, 
Cic. Verr. act. I, 18. und Pf. Ascon. p.150. Municipal-Eenforen fommen 
bei DOrelli vor Inser. c. XVI, $. 10. Auch in den Eolonien waren br 
fondere Genforen, welche feit dem zweiten punifchen Krieg die Cenſor— 
vollen nah Rom zu ſchicken pflegten, um dort dem Archiv einverleibt zu 
werden. Liv. XXIX, 15. 37. Die Latini wurden zu Haufe cenfirt, ftir. 
XLII, 10., obgleih fie gern deßhalb nah Rom gingen, Liv. XLI,8., f. 
Latinus, bis biefer Unterfchieb ganz aufhörte; und in den meiften Pro 
vinzen eriftirten befondere Cenſoren, welde theils dort gewählt, theils 
von Rom hingeſchickt worden waren, f. Cic. Verr. II, 53. 56. Daß bie 
in den Provinzen Iebenden Römer in bie röm. Rolle famen, iſt fchon 
oben bemerkt. In der Kaiferzeit wird baffelbe Syſtem des Provinzial. 
Eenfus beibehalten, nur viel genauer und umfaffender, was durch eine 
gehörige Anzahl von Unterbeamten und Gehülfen möglich wurbe. Die 
von den Kaiſern in die Provinzen gefchieften Beamten, melde Cenfus 
halten und die Steuer berechnen, b. censitores (doch fümmt auch nod 
der Titel Cenfor vor, 3. B. Tac. Ann. I, 33. censor Galliae). 1. 4. 8. 1. 
D. de censit. (50, 15.). Caſſiodor. var. IX, 11. C. Th. de cens. (13, 
11.). Orell. Inser. Nr. 208. 3044. 3652. Ihre Subalternen 5. censua- 
les, welche die Schreiberei beforgen, das Archiv in Ordnung halten ꝛc. 
Gapit. Gord 12. %. Lyd. de mag. II, 30. Symmad. ep. IV, 8. X, 8. 
Drell. Inser. Nr. 155. C. Th. de tabul. logogr. et censual. (8, 2.). und 
Gothofr. zu 1. 5. C. Th. de Senat. (6, 2.) Tom. II. p. 17. C. Just. (10, 
69.). Censuarii dagegen find die dem Cenfus Unterworfenen oder Steuer 
pflihtigen, und ziemlich f. v. a, censiti, nur daß Letzteres mehr die be 
reits abgefchägten Steuerpflichtigen bezeichnet. Das Wort census feldfl 
bat außer der obigen Bedeutung „Schätzung“ mehre andere, nämlid 
1) das, was einer im Cenfus angegeben bat, alfo das Vermögen, 3. B. 
Colum. r. r. XII, praef., oft im C. Theod. und in den Juſt. Rechtsbüchern, 
f. Lexica; 2) die Cenfuslifte, weil darin die Schägung eingetragen ift, 
XTheophr. Inst. I, 5. de libertin. p. 51. ed. Lugd., und endlich 3) bie 
Steuer, weil biefe ganz vom Cenfus abhängt, f. Ev. Matth. 22, 17. 
Marc. 12, 14. Cod Just. sine censu etc. 4, 47. — titerat. Unter ben 
älteren Differtt. ift Feine von großer Bedeutung; die beſten aus jener Zeit 
bleiben A. Lycklama (praes. J. Perizon.) de magistrat. c. 10. Franeg. 
1688. in Oelrichs thes. diss. jurid. Lips. 1770. p. 222-234. %. — 
de censor. pop. R. Lugd. Bat. 1697. und €. G. Scheurl de Defersporf 
(praes. C. Thomasio) de judicio sive censura morum. Regim. 1702, Weit 
befier iſt ſchon N. H. Gundling von den röm. Schag- und Zuchtmeiftern 
oder Genf. in Gundlingiana XVI, p 1-123. Beaufort d. röm. Rep. Danzig 
1777. I. p. 44-118. Curtius de censura Rom. II. Marburg 1793. 9. 
Adams röm. Alterth. v. Meyer I. p. 237-248. A. M. J. Molitor de 
minuta existimatione. Lovan. 1824. c.1. €. E. Jarcke Darftell. des cenfor. 
Strafrehts der Nömer. Bonn 1824. J. A. E. Rovers de censorum apud 
Rom. auctoritate et existimatione Trai. ad Rh. 1825. F. Ereuzer, röm. 
Antiq. p. 139-147. Niebuhrs röm. Gefch. II. 2te Aufl. p. 446-460. 
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8. D. Hüllmann röm. Grundverfaffung. Bonn 1832. p. 347-366. P. €. 
Huſchke Verfafſ. des Kön. Serv. Tullius. Heidelb. 1838. p. 509-582. [R.] 

Centa, Stadt im Innern von Mauretania Tingitana jenfeit des 
Thorra-Gebirges, Ptol. [P.] 

Centauri , Kivravgo, (Stiertödter), nach der urfprünglihen Sage 
ein rober, wald» und bergbewohnender Stamm in Theffalien, von wilder 
Lebensweife und thieriſchen Begierden, der von den Lapitben (f. d.) be- 
friegt und aus feinen Wäldern und Bergen verdrängt wurde. Hom. I. I, 
268. IL, 743 ff. (wo fie Press, One genannt werben). Odyss. XXI, 295 ff. 
Hefiod. Scut. Herc. 184 ff. Später ging in der Borftellung der Sage 
ihre ungetbümlihe Menfchengeftalt in die Doppelgeftalt von Menſch und 
Ro über. Nah Pind. Pyth. II, 80 ff. zeugte Ixion mit der Wolfen- 
geftalt den Centaurus, der, als Ungetbüm von Menfchen und Göttern 
gemieden,, ſich auf dem Pelion mit magnefifhen Stuten begattete und 
die Hippocentauren zeugte. Nah Diodor IV, 70. wurden die Kentauren, 
bie Söhne des Ixion von ber Wolfe CIV, 69. vgl. Hygin f. 33.) auf 
dem Pelion von Nymphen erzogen, und zeugten mit Stuten bie Ei 
centauren. Nach Andern zeugte % Ixion mit den Pferden, bie er bütete, 
Serv. ad Aen. VIII, 293.5 oder Zeus, in ein Pferd verwandelt, zeugte 
fie mit Dia, des Ixions Gemahlin. Nonn. Dionys. XVI, 240. Noch an- 
bere Variationen finden ſich über ihren Urfprung, vgl. Nonn. Dion. XIV, 
193. Schol. Benet. Il. I, 266. Was aber ihre Gefchichte betrifft, fo 
wurde befonders ihr Kampf mit den Lapitben, der ſich bei der Hochzeit 
bes Pirithous (f. d.) entfpann, von der fpäteren Sage ausgeſchmückt. 
Dovid Met. XII, 210 fi. vgl. Birg. Ge. II, 455. Hor. Od. I, 18, 8. Diod. 
IV, 70. Kerner wurde ein Kampf der Centauren mit Hercules erzählt. 
Apollod. II, 5, 4. Diod. IV, 12. Nonn. Dion. XIV, 367. Eurip. Herc f. 
181 ff. Soph. Trach. 10095. Der Kampf wurde bald nah Theflalien, 
bald nad Arcadien verfegt. Nah Einigen follen fie vor Hercules aus 
Theffalien flühtig, auf die Infeln der Sirenen geratben, und dort durch 
ben Gefang der Sirenen bezaubert, vor Hunger umgefommen feyn. Tzeb. 
Lye. 670. ®tol. Hephaest. V, 325. — Einer der Gentauren, aber von 
mwefentlich verfchiedenem Charakter, war der Heldenlehrer Ehiron (f.d.). 
— Die Borftellung von den Hipporentauren wurde befonders durch bie 
Kunft weiter ausgebildet; und wegen ber Nehnlichfeit ihrer Bildung mit 
ber der Satyrn (in der gleichfalls menſchliche und thierifhe Geftalt ver- 
bunden war), fo wie wegen der Begierde der Gentauren nach dem Ge» 
nuffe des Weins wurden biefelben in den Thiafus eingeführt. Hier 
erfcheinen fie nicht mehr als die Unbändigen, fondern als die durch die 
Macht des Dionyfus Gebändigten, oft vor dem bachifchen Wagen oder 
mit Backhantinnen muficırend, auch von Eroten gelenkt, und in Gefell« 
fhaft von Kaunen und Nymphen. In — Kunſtdarſtellungen finden ſich 
nicht nur männliche, ſondern auch weibliche Centauren. — Vgl. Voß Mythol. 
Briefe II, ©. 265-72. Böttiger Vaſengemälde 3. S. 75 ff. [H.] 

Centauras, nad Wind. Pyth. II, 80. Sohn des Jrion, der bie 
Hipporentauren zeugte, f. Centauri; nah Diodor IV, 69. Bruder des La— 
pitbes und S. des Apollo, von Stilbe, T. des Peneus und ber Ereufa. [H.] 

Centnurus, Chiron, Xrigov, Kirraugos, Gentaur, ein Sternbild in 
ber ſüdlichen Hemifphäre zwifchen dem Altare, dem Scorpion, der Wafler- 
fdlange mit dem Becher, und dem Schiffe. Eratofthenes fagt Catast. 40., 
daß es Ehiron gewefen fei, der auf dem Berge Pelins (einem Berge in 
Theffalien, Sit der Centauren) wohnte, wegen feiner Geredhtigfeitsliche 
berugmt , und Yesculaps und Adhills Lehrer war. je ihm foll Hercules 

efommen ſeyn. Ihn allein unter den Centauren bat er nicht getödtet. 
16 fie einmal beifammen waren, fiel ein Pfeil aus Hercules Köcher und 
traf des Gentauren Fuß. Er farb und wurde von Jupiter unter bie 
Sterne verſetzt. Eratoftbenes legt ihm 24 Sterne bei. In der rechten 
Daun Meals@nepefop, II, 17 
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2 hält er nah ihm ein Thier, bas nicht näher bezeichnet wird, und 
n der Linfen einen Thyrfus, In beiden zählt Eratofiheues 8 Sterne. 
Im Ganzen alfo 32 Sterne. Andere fegen diefe Zahl auf 36 Sterne. 
Mart. Capell. nennt das Thier, weldes der Gentaur in der rechten Hand 
hält, einen Panther (Pantheram). Hygin Poet. Asiron. II, 38. und III, 
37. erzählt die Sache mit noch nähern Umftänden und bemerkt, daß einige 
unter dem Qentauren Pholon verfichen. cf. Arat. Phaen. 430 ff. Cie. 
Cäf. German. u. Avien. rat. Phaen. Manil. Astron. I, 408.; ferner 
Gemin. Isag. c. XVI, u. Ptol. d. apparent. Eudoxus ſcheint dieß Stem- 
bild eingeführt zu haben. [O.) - 

Centenarium, ad, f. Ad cent. Bd. I. ©. 60. 

. ©. Centenius, Proprätor im %. 537 d. St., 217 v. Chr., wurbe 
von dem Coſ. Servilius, der nach der Ankunft Hannibals in Etrurien ſich 
mit feinem Collegen Flaminius zu vereinigen gebachte, mit 4000 Reiteru 
vorausgefandt, befegte einen Engpaß in Umbrien bei dem pleftinifhen 
Eee, und wurde bier von Hannibal nah dem Siege über Flaminius am 
Trafimener See umzingelt und feine Mannſchaft theils niedergemadt, 
theils gefangen. Vgl. Liv. XXI, 8. Polyb. III, 87. App. Hann. 9, 10, 
11. 17. 3onar. VIII, 25. Corn. Nep. Hann. 4, (Appian Hann. 9. ver- 
wechfelt ihn mit M. Centeniug [f. unt.]; aber feine Angabe in Betreff 
des pleftinifchen See’s, die von Cluver. und Palmer. zu d. St. für eine 
Verwechslung mit dem Trafimener See genommen wurde, ift durch Joſ. 
Mangozzi [in einer ital. Differt. v. 3. 1781] gerechtfertigt, indem der 
felbe nahweist, daß in Umbrien eine Stadt Pleflia geweſen fei, und bei 
diefer der pleftinifhe See.) — M. Centenius, erfter Centurio unter 
den Triariern, erbat ſich 542 d. St. 212° v. Chr. ein Heer gegen — 
bal, und verſprach, der Feinde und der Gegenden kundig, in Kurzem 
etwas Großes zu leiſten. Der Senat bewilligte ihm 8000 Mann; er 
ſelbſt ſammelte unterwegs noch viele Freiwillige, und kam mit einem 
beinahe verdoppelten Heere ins Lucaniſche, wo Hannibal ſtund. Der 
Kampf wurde alsbald eröffnet und mehrere Stunden mit Feuer geführt; 
nachdem aber Centenius ſelbſt gefallen war, fo endete die Schlacht mit 
völliger Niederlage der Nömer, Liv, XXV, 19. Drof, IV, 16. [Hkh.] 

Centimäni, f. Aegaeon. 

Cento (Kirrgos) bezeichnet zunächſt ein aus Lappen und Lumpen 
verfchiedenartig zufammengefegtes Stück Kleid, einen aus Lappen und 
Lumpen zufammengeflidten Rod pder eine Decke; in welchem Ginne dad 
Wort ber älteren lateinifchen Schrififtellern, wie Cato, Cäſ. (Bell. Civ. 
II, 9. III, 44.) noch vorkommt; f. Forcellini und Freund s. v. Gpäter 
aber ward diefer Ausdrud von den Grammatifern als ein Runftausbrud 
auf die Porfie angewendet, um ein aus Worten und Berfen anderer 
Dichtungen zu einem veränderten Inhalt zuſammengeſetztes oder zufam- 
mengeflichtes Gedicht zu bezeichnen. „Centones, fagt Iſidor Origg. 1,38. 
$. 25. apud Grammalicos vocari solent, qui de carminibus Homeri sive 
Virgilii ad propria opera more cenionario ex multis inde compositis in 
unum sarciuntur corpus, ad facultatem cujusque materiae etc.“ was mıt 
Tertullians Aeußerung (De praescripit. haerelt. 39.), die ung darin eine 
Eitte der fpäteren römifchen Zeit erfennen läßt, übereinftimmt; auch Diero- 
nymus (Ep. 103. ad Paulin.) fpricht von folhden Homerocentones und 
Virgiliocentones, in denen wir allerdings den Charakter einer Zeit 
erfennen, die in folchen Fünftlihen Zufammenfegungen oder Gpieleresen 
den Berfall der wahren Poefie, die zu einer bloßen Runftübung und Ruuft- 
fertigfeit herabgelommen war, hinreichend beurfundete, Sole Poefien, 
bie aus einzelnen Berfen Homers, mit verändertem Inhalt, zufgmmen- 
gefest waren, fommen in Griedenland, nah dem, was Euſtathius, 

ud. u. A. verfichern, fhon frühe vor (Oungoxevrga, auf "Oumgoririgurss); 
fpäter finden wır fie zunächſt von den Chriften benugt, die and homerifchen 


Uchtowigd — CentonarH 259 


Morten und Verſen Gedichte zuſammenſetzten, die den Inhalt der heiligen 
Behihte des Erlöſers darſtellten; wir befigen davon noch Einiges, was 
me von Der Art und Weife einer ſolchen Kunftpoefie einen Begriff machen 
fann, bekannt gemacht zuerfi von Aldus Manutius zu Venedig 1504., 
ipäter ze Frankfurt 1541. 1554. 8., von- Henricus Stephanus 1578. 12. 
und von Claudius Chapeletus in deffen Sammlung ber Poelt. Graecc. 
Christian. Paris. 1609. 8. Biblioth. Patrum (Paris. 1624.) Append. p. 95. 
Ein Mebreres f. in Fabric. Bibl. Gr. F. p. 551-555. ed. Harles. und in 
Homero-Centra s. Centones Homerici ed. EL. H. Teucher. Lips. 1793. 8. 
Ir Nom war es zunächſt PBirgilius, deffen Dichtungen zu ſolchen Zweden 
benwgt wurden, wie der berüchtigte Cento nuptialis des Aufonins (f. Bd. 
} ©. 1023.) fattfant zeigen kann. Auch in der Iateinifchen Anthologie 1, 
14. and 147. ed. Burm. (Ep. 575. und 252. bei Meyer) findet fi ein 
folder Cento; ein anderer, aus Berfen des Ovidius gebildet, ebendaf. 
r. 117. (Ep. 693. Bei Meyer). Namentli waren es aber auch bier 
driſtliche Dichter, weile aus einzelnen Worten und Verſen bes großen 
beidniſchen Dichters, deffen Anfehen ſich ungeſchwächt fortwährend erhalten 
batte, eigene Dichtungen chriſtlichen Inhalts zuſammenſetzten. Am be- 
fannteften ift der von einer chriftlihen Dichterin, Proba Falconia, gegen 
Ende des vierten Jahrhunderts n. Chr. verfaßte Cento Virgilianus, welder 
vie heilige Gefhichte des Alten und Neuen Teftamentes zu feinem Ge- 
yerftamde bat und mehrfach abgedruckt erfchienen iſt, zum Theil in den 
oben genannten Ausgaben der Homerocentones, dann indbefondere von 
Meibom Helmfl. 1597. 4., J. H. Kromayer Halle 1719. 8. in der Bibl. 
Patr. Max. Lugdun. (1677.) T.V. p. 1218 f. Ein Mehreres f. im Suppl. 
Tv. Röm. Lit. Geſch. $. 17. vgl. Fabrie. Bibl. Lat. J. p. 381. ed. Ernest. 
Fin ähnliches Gedicht eines gewiffen Pomponius, welches Iſidor a. a. O. 
va dem Gedichte der Proba nennt (Sie quogue et quidam Pomponius 
ex eodem poeta inter caetera styli sui otia Tityrum in Christi honorem 
composwit, similiter et de Aeneidos), iſt nicht mehr vorhanden; aber ein 
ae Martene und Durand (Ampliss. Collect. IX. p. 125.) befannt ge- 
machtes Gedicht des Sedulins, De verbi incarnatione, ift ebenfalls ein 
folder Cento Virgilianus; f. Kabric. Bibl. med. et inf. lat. VI. p. 335 ff. 
ed Mansi und Suppl. T. d. Röm. Lit. Geſch. $. 28. Selbſt im Mittel» 
after, im melden Virgils Anfehen fo hoch fland (f. Nöm. Lit. Geſch. 
$. 56. b.), muß diefe Eitte fortgedauert haben, da, um nur Ein Beifpiel 
amuführen, Metellus, ein Mönd von Tegernfee, in der zweiten Hälfte 
des zwölften we die Eclogen Virgils und die Oden des Horatius in 
Ädriicher Weife zu chrifflichen Erbauungsliedern, zu Ehren des h. Dui- 
Anus (Quirinalia daher genannt) umfegte; f. Ganiti Lectt. Antiqq. T. II. 
PIE. p. 117 ff. der neuen Ausgabe von Basnage (Amstelod. 1725. fol.), 
In der neneren Zeit, d. h. mit dem TBieberaufleben der alten fiteratur 
in Italien, ward vom den gelebrten Humaniſten dieſer Zeit dieſe eigen- 
thümfiche Kunftpoefie fleifig und Häufig geübt. So verfertigte Lälius 
Gapilupus aus Mantia um 1535 aus virgiliſchen Verfen und Sorten ein 
Gedicht über das Veben der Mönche und deren Verdorbenheit, desgleichen 
ein amberes über die veneriſche Krankheit. Sechs folder virgilifhen Cen— 
towen ſchrieb fein Enkel Julius Capilupus um 1550; ferner ae Urſi⸗ 
mus, Mareus Welſer und viele Andere, welche in Fabrie. Bibl. Lat. I. 
p. 334 f, ed. Ern. aufgeführt find. Selbſt in der italienifchen Poeſie der 
veuern Zeit fommen folhe Centoni und zwar folde, die aus ganzen, 
md folde, die aus halben Verſen, die mit ganzen gemifcht find, befteben, 
vor, meift aus Petrarca entnommen, und zwar ebenfalls felbft zu heiligen 
Gegenſtänden angewendet. [B.) 

Centobriga, Stadt in Hifp., von Val. Mar, V, 1, 5. erwähnt, 
wofür fonft Nertobriga genannt wird, f. d. [P.] 

Centonarit , eine Gattung von Arbeitern, zu ben Nebentruppen 
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ober dem Troß ber Legion — Sie hatten die Centonen oder Mäntel 
und Deden aus grobem Tuch zu verfertigen, welche zur Bekleidung der 
Soldaten, zur Bededung der Seite, zur Berwahrung der Mafchinen gegen 
die Gefhoße u. f. w. dienten. Sie werben oft in Infchriften erwähnt. 
Cod. Theodos. XIV, tit. 8, Bgl. Burmann zu Petron. Satyr. 45. [P.] 

Kıyro ‚sadas f. dıinolsa. 

Centrites, Fluß in Großarmenien, biefes vom Lande ber Car- 
buchen ſcheidend, j. Bedlis (Rennel). Zenoph. Exped. Cyr.IV,3,1. [P.] 

‚ Centrönes, ein Alpenvolt in Gallia Narbonn., über den Salaflern, 
Plin. III, 24. XXXIV, 2. Str. 204 f. 208. Durd ihren Diftrikt zieht 
die Fahrſtraße aus Italien nah Lugbunum, Str. a. D. vgl. Eäf. B. 6. 
I, 10. Sie verfertigten ausgezeichneten Käfe (Vatusicum caseum, Plin. 
XI, 97.); das Gebirg lieferte Anrihalcum, Plin. XXXIV, 2, — Ptol. 
Notit. Imp. Vgl. Forum Claudü. [P.] 

Centum cellse, Hafenort in Etrurien mit einer Billa Trajans 
(daher Teaiarov Asunr bei Ptol.), j. Civita Vechia, Plin. Epist. V, 31. 
Rutil. 237. Zab. Peut. It. Ant. Procop. B. Goth. II, 7. [P.] 

Centum Putöa, Stadt in Darien, nah Reich. j. Czudnovecz, 
Tab. Peut. [P.] 

Centamviri,. Diefes alte Richtercollegium ift als eine flehende 
Behörde im Gegenfaß zu ben für befondere Prozeffe gegebenen einzelnen 
Richtern anbafaken. ie Centumvirn ftehen zwifchen den Criminal. und 
——— in der Mitte, denen ſie auch immer entgegengeſetzt werden, 

uinct. V, 10, 115. Plin. ep. V, 33. Cic. de or. 1,38 f., gehören aber 
gewiſſedmaßen beiden an. Den Vrivatgerichten neigen fie fich dadurch 
zu, daß fie nur Eivilprozeffe entfheiden; dem Criminalgerichte find fie 
dadurch verwandt, daß fie als im Namen des Volks rihtend eine Staats- 
behörde oder ein judicium publicum zu nennen find. Auch bat das Ber- 
fahren vor den Centumvirn mande Eigenthümlichkeit, die nur den jud. 

ubl. angebört, of B. subscribere, f. subscriptio, bdesgleichen daß bei 
a fein Auffhub vorgenommen werben darf, Plin. I, 18. und 
dgl. m. — Das Inſtitut iſt uralt, obwohl fi die Zeit der Entftehung 
nicht genau angeben laßt; nah Niebuhr, Bethmann⸗Hollweg, Zimmern 
und Schneider iſt Serv. Tullius der Gründer (nah C. Peterſen de ori- 
ginibus hist. Rom. Hamburg. 1835. p. 44. fogar Numa Pompilinus), für 
melde Meinung Dion. IV, 25. und Liv. II, 55. fpreden foll, obwohl 
nicht überzeugend, zumal da bei Livius der Ausbrud judices mit decem- 
viri als eın Begriff verbunden zu feyn feheint. E. Sell (die Recuperatio 
der Nömer. Braunfchweig 1837. p. 161-164.) und Zumpt laffen die Cen- 
tumv. durch die XII Tafeln entftanden feyn; Siccama, Heffter, Petiscus 
verfegen den Anfang derfelben an das Ende des erften punifchen Kriege, 
Huſchke fogar gegen das Ende des bten oder den Anfang des Tten Yadr. 
bunderts — gewiß mit Unrecht, denn das hohe Alter ift durch zwei Dinge 
außer allen Zweifel nefegt, obwohl wir ung für fein Jahr mit Beftimmt- 
heit entfeheiden möchten. Diefe Dinge find 1) der Gebraud der ſym— 
bolifihen hasta, welche nur im früher Zeit bier angewendet feyn fonnte 
(f. hasta), daher auh der Name judicium hastae er das Gentumpiral- 
gericht; 2) die Beibehaltung der alten Prozeßform vermittelft der legis 
actio sacramento bei den Centump., auch nachdem die Legisactionen läng 
abgefchafft und der Kormularprozeß eingeführt worden war. Gell. XVI, 10. 
Gai. IV, 31.5 f. legis actio, sacramentum, formula. Die Wahl diefer 
Richter wurde Tribusweife vollzogen (ungewiß, ob in den Comitien oder 
andern Werfammlungen?), und zwar allemal 3 aus einer Tribus, alfo 
105 aus 35 Tribus, von welcher Zahl der Name flammt. Feſt. v. cen- 
tumviralia judicia p. 42. Lind. Varro de r. r. I, 1. Da die Zahl der 
35 Tribus erft 513 d. St. erfüllt wurde, fo ift es ungewiß, ob es vorher 
weniger Richter waren, oder ob die Wahl geändert wurde, Zumpt glaubt, 
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es wären von jeher 5 Richter aus jeder Tribus genommen worben, fo 
daß ſich ſchon aus 21 Tribus, welches die urfprüngliche Zahl war, 105 
Richter ergäben; fpäter wären nach Vermehrung der Tribus 175 Centump. 
ewefen, nebft 4 Decemvirn als Borftebern und einem Prätor, alfo im 
——— 180. Dieſe Zahl wird von Plin. ep. VI, 33. allerdings ange⸗ 
führt, ſcheint aber nicht genügend von Zumpt erflärt zu feyn, — —— 
davon, daß dieſer Erklärung das unverwerfliche Zeugniß des Feſt. wider⸗ 
ſpricht. Die vermehrte Anzahl der Centumv. kann eben fo gut ohne 
Rückſicht auf vermehrte Tribus von den Kaiſern angeorbnet feyn, da bie 
erweiterten Gefchäfte eine größere Richterzahl nöthig machten. Am aller- 
unwahrfheinlichften ift Schneiders Muthmaßung, daß die Centumv. von 
den einzelnen Centurien gewählt worden feien. Als Präfidenten diefes 
Eollegiums werben feit Augufius die decemviri genannt, vorher Erquä- 
ftoren (noch früher vielleicht fchon einmal Decemvirn, wie Niebuhr an« 
nimmt), Suet. Oct. 36.5 Oberauffeher aber waren die Prätoren als 
wahre Yuftizminifter, Plin. ep. V, 21. Gai. IV, 30. Es waren übrigens 
4 consilia oder Senate, weldhe fowohl einzeln (denn es konnten mehre 
Eentumviralprozeffe neben einander geführt werden) als in zwei oder in 
ein Collegium vereinigt über eine Sache richteten, vgl. Plin. ep. I, 18. 
IL, 4. IV, 24. VI, 33. Quinet. V, 2. XI, 1. 78. XII, 5. Val. Dar. VII, 
7,1. Das Berfahren war mündlich und öffentlih, auf dem Forum, oder 
in der Raiferzeit unter einer basilica, Plin. ep. I, 5. 18. II, 14. V, 21. 
VII, 33. Quinet. X, 5. Geneca controv. III, praef. und die Prozeffe 
dauerten nicht felten lang, Suet. Vesp. 10. Das Anfehen der Gentumv. 
war in der republ. Periode deswegen etwas geringer, weil fie damals 
von dem Glanz der jud. publ. verbunfelt wurden, und wenn fie unter 
den Raifern höheres Anfeben hatten, fo lag dieſes Feineswegs daran, als 
ob fie wichtigere Sachen zu entfheiden gehabt hätten (fie hatten auch 
vief unbedeutende Dinge, Pin. ep. II-14.), fondern daß fie nach dem 
Aufhören der jud. publ. dem Publikum mehr Theilnahme einflößten und 
jegt faft allein Gelegenheit darboten, fih als Redner und Yuriften zu 
zeigen. Zac. dial. 38. Huſchke fagt alfo fälfhlih p. 592., daß fie erft 
unter den Kaifern wichtig geworden wären. Sie werden bis auf Aller. 
Severus in den Pandeften und Paull. V, 16. erwähnt (jedoch nur in 
Zeftamentfahen, nämlich querela inofffciosi test, f. d. Art.); zum legten 
Mai find fie 395 n. Chr. genannt, und bei Zuftinian fommen fie nur als 
Antiquität vor 1. 12. C. de petit. her. (3, 31.), ihre Hauptthätigkeit 
ſcheint an die Regierung übergegangen zu ſeyn; vgl. Zumpt am Schluß 
f. Abh. — Zulegt ift noch die fchwierigfte Krage zu erörtern, von der 
Eompetenz der Centums. Daß fie nur Eivilfahen entſchieden, ſteht 
fett, denn Phädr. III, 10. beweist nichts dagegen, indem hier feine eigent- 
liche Eriminalllage, fondern eine civile Erbſchaftsklage angeftellt wird, 
und Quiuct. IV, 1, 57. ift aut zu Iefen, nicht ut, — aber welde Pro- 
vie? Bethmann-Hollweg, deffen Annahme bisher am meiften gefiel, 
ührt die bei Eic. de or. I, 38. vorfommenden Centumpiralfahen auf 
Eigentgums.-, Servituten- und gebe Se alfo auf actiones in rem 
zurud und fließt alle perfönlichen aus. oh hätte man eben fo gut 
nad neuer Art per formulam, als bei den Centumv. nah alter Weiſe 
mit legis actio feine Anfprüche geltend machen fönnen. Zimmern nimmt 
neben den dinglihen Klagen A noch status quaesliones an; Schneider 
dagegen glaubt, alle Sachen, welde zu den Lenturiat-Comit. in irgend 
einer — eſtanden hätten, wären centumviral geweſen, was uns 
eben fo wenig befriedigt als Huſchke's Theorie, nach welcher die Prozeſſe 
über res ex jure Quiritium, welde de die Tribut-Eomitien zu ent- 
ſcheiden gehabt hätten, den aus dem Volksgericht bervorgegangenen Cen- 
tumpirm übertragen worden wären. Ebenfo hätten die Decempiri bie 
Prozefie über personae ex jure Quir., welche zuerft die Centuriat-Eomitien 
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—— hätten, übertragen bekommen. Daß die Comitien fo viele 
Sabre hindurch fo oft und über zum Theil fo unbedeutende Sachen Recht 
efprochen haben, ift unglaublich; auch find vie Beweife Huſchke's nit 
er zu — Den richtigſten Weg ſcheint uns jetzt Zumpt ein⸗ 
eſchlagen zu haben, welcher auf Quinet. IV, 2. de jure quaeritur ge- 
gt, für die Centumv. weder Eigentbumsflagen, noch eine befondere 
Gattung von Klagen vindieirt, fondern annimmt, daß biefelben nicht 
eigentlih über den Thatbeftand, fondern über unerforfihte zwmeifelfafte 
Nechtsfälle jeder Art — über Nechtsfragen Entfcheidungen zu faffen gehabt 
hätten. Der Prätor babe die Centumv. dann als Richter gegeben, wenn 
das Geſetz unvollſtändig gewefen, judices dagegen, wenn es ſich um An—⸗ 
wendung der lex auf den einzelnen Fall handelte. Dur diefe Hypotheſe 
erflärt ſich die fehr allgemein gehaltene Stelle Eic. de or. ], 38. am 
beften, aud I, 39. ſpricht dafür. Zweifelhafter find zwei andere Säge 
von Zumpt, welche bier nicht befenchtet werden fönnen, 1) die Decem- 
viri hätten den Prätoren geholfen, die Kategorien der Klagen vorläufig 
zw beflimmen, f. decemviri; 2) das Edict des Prätor fei den Centum- 
siral-Entfcheidungen, als den Ausſprüchen der juriſt. Volksrepräfentation, 
gewöhnlich nachgegangen ıc. Es mögen nur noch die in den alten Autoren 
erwähnten Centumviralfachen kurz genannt werbeh: 1) Erbfaftsflreitig- 
feiten im weiteften Sinn, fowohl gegen das Teftament als über nteflat- 
Erbfolge ꝛc. Cic. 1. agr. II, 17. Top. 10. p. Caec. 18. 24. de or. 1,38. 
39. 57. II, 32. Brut. 39, 52. 53. Bal. Mar. VII, 7,1. 2. VII, 8, 1. 
IX, 15, 4. Seneca controv. IV, 23. p. 307. 308. ed. Bip. Tac. dial 38. 
PHädr; III, 10. Quinet. IIT, 10, 3: IV, 2, 5. VII, 2. VI, 4, 11. 20. VH, 
6. 9. 2) Bormundfhaftsfahen, Quinet. IV, 2, 5. 3) Eheſachen, Eike. 
de or. I, 40. 56. 4) über jus postliminii, kie. ebendaſ. 5) Allgemeine 
Andeutungen über Sachen aus dem Obligationen-, Familien- und Sachen⸗ 
recht gibt Eic. de or. I, 38. — Fiteratur: ©. T. Siceama de judicio 
Cvirali (1596.) ed. C. F. Zepernick. Hal. 1776. mit Zepernicks Nachträgen 
und Abhandl. Bethmann-Hollweg über die Competenz des Gentumpiral« 
gerihts in Savigny's Zeitfchrift f. geſch. Rechtswiſſ. V, p. 358-400. ©. 
W. Zimmerns Röm. Civilprozeß. Heidelb. 1829. p. 36-46. R. A. Schnei⸗ 
der de Cviralis judieii apud Rom. origine Rostock 1835. Reins Privat- 
recht und Eivilproz, p. 414-420. P. €. Huſchke Verfaff. des Serv. Tull. 
Heidelb. 1838. p: 585-610. E. ©. Zumpt über Urfprung, Form umb 
Bedeutung des Gentumviralgerichts in Nom. Berlin 1838. (auf d. Abhandl. 
ber Akad.). F. W. v. Tigerfiröm, d. innere Gef: des Röm. Rechte 
Berlin 1838. p. 130-133., welcher bier fowohl als in der früheren Schrift 
de judicibus apud Rom. Berol. 1826. p. 208-290. von den andern Arfichten 
ganz abweicht und die Centumv. als Repräfentanten des röm. Volks bei 
erfauf, Affignation und Verpachtung der öffentlichen Ländereien bes 
ee Wie aus einem ſolchen Collegium eine Richterbehörde werben 
onnte, ift aber nicht gezeigt worden. — Der Berfafler des’ Schriftchene: 
über die legis actiones und das Centumviralgericht der Römer, Zwickau 
1839. geht von der Hppothefe aus, daß es urſprünglich zwei Prozeß- 
formen gegeben habe, eine patric. und eine plebej., jene fei von jeber 
die leg. act. per judieis postulationem gewefen, diefe die legis aotio Sa- 
cramento bei den von Serv. Tullius geftifteten Centumvirn. In den XM 
Zafeln feien beide Prozeßformen zur beliebigen Auswahl für beide Stände 
nebeneinander geftellt worden, und die legis aotio Saoram. fei auch auf 
andere Progeffe als die vor den Centumvirn ausgedehnt worden. Eine 
en Prüfung diefer vom falſchen Grundbegriffen ausgehenden Anſicht 
gehört nicht hieher. [R.] . 
Centuria und Clansts als Abtheilungen des röm. Volle. Gerr. 
Zullins, welcher das große Ziel vor Augen hatte, die beiden Stände der 
Altbürger und ber erft durch ihn zu Bürgern gemachten, bisher ohne 
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Antgeil am Staat lebenden Plebejer politifch zu verbinden, fuchte dieſes 
durch Die ſchon von Solon eingeführte Einrihtung zu erreichen, vermöge 
weiber vie Funktionen der Bürger, fowohl Antheil am Staate (in ben 
Gomitien) als Steuer (tributum) und perfönlicher Kriegsdienft von dem 
Vermögen eines Jeden abhängen follten; f. Cönsus. Zu diefem Behufe 
ſchuf er zuerft Bermögensclaffen (die lokale von biefer unabhängige Tribus- 
Gintbeilung , wodurd er Verfhmelzung ber verfchiedenen in Rom zufam- 
menfebenden Nationen bezwedte, f. unter tribus), und zwar ſchied er 
zuerſt das Volk, weldes als eine große — in Schlachtordnung, 
prodineta classis genannt, zu denken it, na dem aufgenommenen Cenſus 
in zwei große Hauptabtheilungen, Equites und Pedites. Die Equites be» 
fanden aus 18 Genturien, f. Equites, die Pedites zerfielen wieder in 
zwei große Haufen, die Wohlhabenden oder Assidui und die Mermeren 
oder Proletarii, auch Capite Censi genannt. Jene hatten 174 Eenturien 
in 5 Claffen, diefe nur eine Gent,, welde man auch Classis nennen kann; 
im Ganzen alfo 193 Gent. — Centuria ift eigentlich eine Abtheilung von 
100 Mann (auch etymologifch von centum viri, fo wie decuria, nicht 
von hundert gentes, wie Niebuhr Röm. G. J, p. 354. glaubte berzuleiten), 
Barro 1. 1. V, 88. Feft. v. centuria p. 41. Lind., dann aber auch gebraucht 
für 100 oder 200 jugera, ja Barro 1. 1. V, 35. läßt das Wort fogar 
a centum jugeribus berfommen, f. noch Varro r. r. I, 10. Eolum. V, 1. 
Sic. Flacc. b. Göns. p. 15. Feft. v. centuriatus ager p. 41. Lind. u. v. 
centuria. Der Name cent. fheint vor Serv. Tull. nur von ben Equiles 
gebräuhlih gewefen zu feyn, f. dief. Art. Liv. I, 13. Dion. II,13., ob» 
gleid Huſchke p. 108 ff. behauptet, cent. habe fi vorher nur auf Pedites 
bezogen und fer erfi von Serv. Zul. auch zum Gebraud für bie Nitter 
erweitert wurden. Umgekehrt hat vielmehr Serv. Zul. den ben Equites 
eigenthümlichen Eintheilungsnamen auf das ganze Volk ausgedehnt, und 
zwar nicht mehr in bem engen Sinn von 100 M., fondern als ideale 
Gefammtheit einer unbeftimmten Zahl. Nach den 18 Cent. Equit. folgten 
die 6 Classes, von denen die Gte nicht als eigentliche Classis galt, wenn 
diefes Wort im e. ©. verflanden wird. Darum ift bei vielen alten 
Schriſtſtelern nur von 5 CI. die Rede, Liv. 1, 43. III, 30. ic. de rep. 
11, 22. Acad. I, 23. Gell. X, 283. (Sall.) orat. ad Caes. de rep. ord. 
1, 8. Servo. ad Virg. Aen. VII, 716. und Charis. I. p. 58. Putsch. — 
Dagegen Dion. IV, 18. 20. nennt auch die bte Abth. eine classis, indem 
er es im w, ©. nahm. Huſchke p. 190 f. Die erfte Elaffe (welde 
ar dioyrr classis genannt wurde, @ell. VII, 13. Feſt. v. infra classem 
p. 84. Lind.) beftand aus SO Cent. Bürgern, deren Vermögen wenigflend 
100,090 Ass. betragen mußte. Diefes war bie Hauptfumme, von ber 
bie 2te EI. "s, die dte Ye, die Ate Yu, die 5te beſitzen follte. Wenn 
aber einige Schriftſteller einen höhern Cenſus der 1ften EI. angeben, 5 
Dlin, H. N. XXX, 3. 110,000 Ass., Feſt. v. infra class. 120,000, Gel. 
Vu, 13. fogar 125,000, fo ift diefe Verſchiedenheit entweder aus ber Un. 
lenntnig der fpäteren Zeit oder aus einem allmäligen Steigen der Cenfus- 
Summe zu erklären, wicht aber, wie Huſchke gethan hat, p. 161 ff., aus 
einer dreifachen Stamm. und Raug-Abfiufung der Iften Elaffe. Daß 
der Cenfus diefer Claſſe gleihfam der Vollcenfus und die Grundfumme 
war, gebt au daraus hervor, daß in lex Voconia der Audbrud census 
ſchlechtweg für dem in ber iften CI. gefchägten Bürger fleht, etwa jo wie 
classious — im Gegenſatz zu den ın den andern Claſſen Gefchägten, 
deren Cenfus und Clafle gegen Obige gehalten, von feiner Bedeutung 
if, Das Nähere f. unter lex Vocon., wo auch die von dieſer Erklärung 
abweihenden Anfihten von Perizon,, Wieling ꝛc. erwähnt werben follen. 
Ginftweilen vgl. m. Klotz zu Cie. Verr. I, 41. p. 717 ff. Zwifchen ber 
iften und 2ten CI. haben zwei Centuriae Fabrum ihren Plaß, Waffen- 
ſchmiede, Mafchinenbauer zc., welche bei einem Heer — und als foldes 
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muß man fih das röm. Volt immer denken — nicht fehlen bürfen, f. 
Fabri. Die 2te EI, hat ebenfo wie die 3te und Ate Cl., jede 20 Cent. 
mit einer Abftufung von mindeftens 75,000, 50,000, 25,000 Ass. Ber. 
mögen. Nah der Aten flehen zwei Cent. Cornicinum und Tubicinum, 
Spielleute, welche nicht weniger nöthig find, als die fabri. Eine größere 
Anzahl von Cent., nämlich 30, bat die 5te Cl., deren Mitglieder nad 
Dion. wenigftens 12,500 Ass. haben mußten, welches genauer zu feyn 
ſcheint, als die Angabe des Liv. von 11,000 Ass. Weber Huſchke's neue, 
aber noch unbemwiefene und nicht zu beweifenden Anfichten, daß in ber 
5ten Claſſe 10 Cent. Accensi Velati gewefen, daß fowohl in biefer 
Elaffe als in allen andern Abftufungen zu erkennen wären, und daß man 
drei Hauptmaffen der Elaffen annehmen müffe, die 1fte EI. als Patri, 
cier, dann bie 2te—4te Cälianer oder Aequer, endlih die Ste eigent- 
liche Plebejer, indem diefe mit den bisherigen Stamm. oder Bolls- 
Abtheilungen vollftändig harmonirten zc., dürfen wir ung bier nicht aus- 
ſprechen und verweifen auf die ger 3 biefes Buchs in der Darm- 
ftädter Zeitfchr. f. Alterthumswiſſ. 1839. Auch von ber Gten EI. handelt 
H. mit großem Scharffinn, und Hält fie für ein Deminutiobild ber fünf 
erften Elaffen im zehnfach —— Maßſtab. Sie enthält nach H. nicht 
blos fünf Unterabtheilungen (ordines, den Claſſen analog), ſondern noch 
vier Abtheilungen capite censi, um die ſabri und cornicines zu vertreten, 
ja ſogar eine 6te Abtheilung für die Municipalen. Dieſe Behauptungen 
(übrigens find diefen und andern wunderbaren Dingen auch ſchöne und 
richtige Bemerkungen beigemifcht p. 183-236.) werben aber keineswegs 
von den erhaltenen Stellen unterftügt, wie hier nicht ausführlich barge- 
legt werben darf. Wir wollen nur die einfachſte von Gdttling aufgeftellte 
und durch die Quellen am beften beglaubigte Meinung mittbeifen (denn 
fogar Niebuhr bat ſich irre führen laſſen, wenn auch einzelne Bemerkungen 
febr gut find, und nimmt anftatt 1 Cent. deren 3 an, nämlich Accensi, 
Velati und Capite censi, wodurch 195 Cent. entftehen, eine Zahl, welde 
durch fein altes Zeugniß unterſtützt wird; Walter Röm. R.G. J, p. 
läßt die 6te Ef. in 2 Cent. zerfallen, Prolet. und Cap. censi, was eben 
fo falfch ift), nach welcher die 6te’Cl. zwar aus 5 Abth. befkcht, wie 
Feft. v. quintanam ausdrüdfich verfihert, aber nicht eine fo ſyſtematiſch 
durchgeführte und ganz überflüffige Elaffififation darbietet. Es find zwei 
Abth. Accensi Velati seniores und juniores, zwei Abth. Proletarii sen. u. 
jun. und eine Capite censi als bie allerniebrigften und ärmften, im Ganzen 
jedoch nur eine Class. oder Cent. Göttling im Hermes XXVI, Leipz. 1826. 
. 98 ai Die zuerft ſtehenden h. Accensi Velati; accensi deswegen, weil 
fie nicht eigentlich zu den Elaffen gehören, fondern dem Cenfus nur bei- 
geordnet oder zugerechnet find, velati (in milit. Rüdfiht) quia vestili 
inermes sequerentur exercitum, #eft. v. adscriptitii p. 13. L. Wegen ber 
verfchiedenen Bedeutungen des Wortes accensi (f. p. 13 f.) ift zu be 
merfen, daß es 1) die Bürger der Gten Elaffe bezeichnet, und zwar bie 
beiven erſten Abtheilungen, mit einem Vermögen von etwa 12,500-1500 
Ass. 2) Leite Soldaten, vgl. die Art. ferentarii, rorarii, die nur aus 
den accensis ausgehoben werden. 3) Diener und Orbonanzen ber Magi- 
rate tragen enfelben Namen, weil fie aus der 6ten El. genommen find. 
vielleicht wurden fie urfprünglich aus den militärifchen accensis gemäßlt, 
vgl. den Art. optiones. Die fpätere Bedeutung (in der Kaiferzeit) der 
accensi velati ih fehr dunfel und die Vermuthung Huſchke's ift nicht un 
wahrfheinlih, daß fie mit dem Prieftertgum zufammenhängen. Einige 
gute Mittheilungen über die alten und neuen accensi — ag bei ihm 
p. 176-183. Die 3te und Ate Abtheilung der bten Claſſe h. Proletarii, 
weil fie dem Staat blos durch ihre proles nüglich find. Gell. XVI, 10. 
Feſt. v. proletarium p. 124. Lind. Ron. II, 342. 666. Falſch ift Hül- 
manns Ableitung in der Röm, Grundverfaffung p. 112. 113, Sie haben 
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ein Bermögen von 1500—375 Ass., ftehen alfo höher als bie 5te Abth., 
Capite censi im e. ©. (denn cap. c. im w. ©. umfaßt alle Bürger ber 
sten Claffe, alfo auch accensi und proletarii), welche nichts haben als 
ihr caput (ihre Perfon), nämlich noch unter 375 Ass. Vgl. Feft. v. quin- 
tanam p. 219. Lind. Vom Kriegsdienft find Prolelarii und Cap. censi 
frei, von der Steuer wenigftens die leßteren, von den erfteren ift es 
nicht mit Beftimmtheit zu entfcheiden. Später nehmen Alle ohne Unter- 
ſchied Theil, welches zuerft Marius angeordnet haben fol, Gel. XIV, 10. 
f. militia. Ueber die 6te EI. handelt Niebuhr R. G. I, p. 496-502. (Ste 
Ausg.) und Göttling a. a. O. — Zu erwähnen ift nur noch 1) daß die 
Claſſen zur Hälfte aus Centurien seniorum, zur Hälfte aus Cent. junio- 
rum befanden, 3. B. die ifte EI. hatte 40 cent. sen. und eben fo viel 
jun, u. f. f.; nur die Ritter beftanden aus Gent. jun., f. Equites. Die 
cent. jun. umfaßten die Männer vor: 17—4öften oder A6ften Lebensjahr, 
welde Abweichung mit Huſchke daher zu erklären ıft, daß bie Krieger, 
auch wenn fie das Aöfte Jahr vollendet hatten, aber mitten im Feldzug 
waren, doch nicht fich entfernen Ffonnten, fondern bie zur Entlaffung des 
Heeres bis in das 46ſte Jahr hinein dienen mußten; die cent. sen. ent- 
hielten diejenigen über 45 Jahre. Letztere zogen nach der Servian. Ein- 
richtung nicht mit ing Feld, oder hatten es wenigftens nicht nöthig, fon- 
derm dienten nur zur Bertheibigung der Stadt. Diefer Unterfchied nad 
dem Alter rübrte aus früher Zeit ber, Macrob. Sat. I, 12. Ovid Fast, 
VL 83 ff. or. I, 1., befam aber erft feit Serv. Tullius politifche und 
militärifhe Bedeutung, vgl. Polyb. VI, 19. Liv. XLIII, 14. Dion. IV, 
16. Eic. de sen. 17. Gell. X, 23. Niebubr I, p. 490-494. Huſchke p. 
133-145. Das 4öfte Jahr als Scheidejahr ıft aber fpäter nicht unbedingt 
beibehalten worden; wenigftens wird an einigen Stellen erſt das 50fte 
Jahr als das vom Kriegsdienſt befreiende erwähnt. Seneca de brev. vit. 
4.20. Duinct, IX, 2, 85. Andere Termine, welde im_Greifenalter 
wichtig waren, f. unter aetas Bd. J. S©.196. 2) daß jede Tenturie einen 
Borfieher hatte, Centurio genannt, Dion. IV, 17. 18. Feſt. v. ni quis 
seivit. p. 185. Lind. Jede Centurie hatte in den enturiatcomitien eine 
Stimme (sufragium), f. comilia. Ueber das Verhältniß der cenluriae 
und classes in fpäterer Zeit nad der großen Comitien-Umgeftaltung f. 
unter comilia und fribus. Die frühere fıteratur über die Servian. Gen» 
turien ift ebenfalls unter comilia nachzufehen. Bon den Neueren braucht 
nur Niebubr I, p. 477 ff. und Hufchfe genannt zu werden, welder in 
dem größeren mehrmals erwähnten Werke darüber handelt, vorzüglich 
p. 107-244. [R.] 

Centuria Insula, nah Ptol. eine der Fortunatae oder canarifchen 
Jaſeln, j. Fuerteventura. [P.] 

Centurine equitum , f. Celeres. 

Centurine militum ,f. Legio. } 

Centurinum , Stadt auf der Weftfüfte von Corfica, jetzt Centuri, 
Jaſchr. [P.] 

Centurio, f. Legio. 

ad Centuriones heißt im tin. Ant. wahrfcheinlih bie Station 
Ad Centenarium, f. ®b. I. ©. 60. [P.] 

Centuripae (Kiyrögiza, Thuc. VI, 94, vgl. VII, 32.), alte Stabt 
der Siculer im Innern der Inſel, dem Aetna gegenüber, über dem Sy— 
mäthuefluß, j. Centorbi, mit fehr bedeutendem Getraidebau, unter den 
Römern begünftigt und blühend, Cic. Verr. II, 49. 58. II, 45. IV, 23. 
Y,27. Plin. I, 8. Salz und Safran erwähnt Plin. XXXI, 7. XXI, 6. 
al Produkte der Umgegend. — Bol. Diodor. XIV, 78. Str. 272 f. Diela 
1,7. Sil. Ital. XIV, 234. St. Ant. Tab. Peut. [P.] 

Ceos (lea, Cia, Kios), Inſel des Myrtoifhen Meeres zwifchen 
- attifhen Vorgeb. Sunium und der Infel Eptpnus, ;. Zia ctürtifch 
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Morten). Ehemals eine Tetrapolis fol fie die Städte Coreffus und 
Pöneffa durh ein Erdbeben verloren haben. Carthäa und Julis (f. d.) 
blühten noch fpäter. Ungemein war bie Fruchtbarkeit des Bodens, die 
re N aus Joniern beftehend, fehr zablreih. Die Dichter Simo- 
nides und Bacchylides waren Ceer. Noch find bedeutende Trummer vor- 
handen. Str. 448. 485 f. Scyl. p. 22. Pol. Pin. IV, 12. XI, 22. 
Seneca Ep. 90. Cie. Div. I, 57. Horat. Od. II, 1, 38. und dafeldft die 
Ausll. Ueber die ftrengen Gittengefege auf Ceos f. die Nachweifungen 
bei Mülfer Aegin. p. 132. und Meinede zu Menand. fragm. 135. Aus- 
führlih handelt über Ceos: Bröndftedt Reifen I. S. 6ff. [P.] 

Cephälae , Borgeb. an der großen Syrtis, mit dem Sr Do 
reum (f. d.) den Eingang derfelben bildend, j. Cefalo od. Meſurata, 
Str. 835 f. Pol. [P.] 

. Cephäle, attifher Demos, f. Attica. 

Cephalion. Hygin Fab. 14, erzählt von biefem, was Andere von 
Gaphaurus, f.d. [P.] 

Cephalion, Rhetor aus der Zeit des Hadrianus, verfaßte in Si. 
eilien, wo er als Verbannter Iebte, ein Gefchichtswerf im ionifchen Dia- 
Iefte unter dem Titel rarrodarai ioropis (Suid.), deffen neun Bücher 
mit den Namen der Mufen bezeichnet waren. Es umfaßte in flüchtiger 
Kürze die Zeiten von Ninus und Semiramis bis auf Alerander den Gr., 
und ſcheint nah den eigenen Notizen des Verfaſſers bei Photius bibl. 
cod. 68. weniger aus eigener Forfhung als aus fleifiger Compilation 
hervorgegangen zu fein. Den legten Theil ercerpirte Sopater für feine 
Eclogen. Phot. cod. 161. Vgl. Bof de hist. gr. II, 12. p. 262. Lobed 
Aglaoph. t. 2. p. 995 ff. [West.] 

Cephalion, ein Rünftler in Gold aus Rom, Marini Att. de 
Arval. I, 254. Raoul-Rodette Lettre aM. Schorn p. 63. [W.] 

Cephallenia (Cephalenia , Keraziyvia, f. Tzſchucke zu Mela II, 
7, 10.), j. Cephalonia, die größte der Inſeln im tonifchen Meere, bei 
Homer Same (Odyss. IX, 24. XVI, 249.) oder Samos (Il. II, 634. Odyss. 
IV, 671. u. a. Ueber den angeblihen Unterfchied f. Str. 453.). Den 
Namen Cephallenia, welchen fie vom Eroberer Cephalos (Str. 459. vgl. 
Schol. zu !ycophr. 930.) erhalten haben fol, erwähnt zuerft Herodot IX, 28. 
Diefe Intel ift im Ganzen fehr gebirgig (numalotoon, Hom. Odyss. IV, 
671. Str. 456.), bat aber in den wenigen ebenen Theilen fehr frudt- 
baren Boden; befondere mar die Umgegend der Pallenfer reich an Ge— 
traide, Polyb. V, 3. Sonft erfcheint das Volf als ein bürftiges (inops 
populus, Yiv. XXXVII, 18.). Der höchſte Berg ift der 4000 Fuß hobe 
Aenos, f.d. BP. J. ©. 165. Schol. zu Apoll. Rhod. II, 287. In der 
älteften Zeit, wie es fcheint, von Taphiern bewohnt (vgl. Str. 461.), 
fiel fie dem Cephalus zu, mit deffen Hilfe fie Ampbitryo erobert hatte 
(f. d. beiden). Bei Homer heißen die Inhaber bereits Cepballener (Il. 
II, 634.) und geborchten dem Ulyſſes. Cephallenia war eine Tetrapolis, 
indem die das Eiland durdhftreihenden Gebirgszüge daffelbe in vier ziem— 
lich gleihe Diftrifte theilten, Str. 455. Die Städte hießen Pale, Erantt, 
Sami und Proni (f. d.), Thucyd. II, 30. Pauf. VI, 15, 3. Etym. M. 
vgl. Liv. XXXVII, 28. Nie fpielte die Inſel in der alten Geſchichte 
eine namhafte Rolle. Im Perferfriege werden nur bie zanis genannt, 
Herod. a. D. Im peloponnefifchen mußte fih C. den Athenern ergeben, 
Thuc. a. D. und VII, 57. In den Kriegen der Nömer ward fie diefen 
verfeindet und durch M. Fulvius in Befig genommen; doch blieb eine 
nominefle Freiheit beftehen, Polyb. IV, 6. V, 3. exc. de leg. 28. tin. 
XXXVII, 13. XXXVII, 28. Din. IV, 12, As Zufluchtsort römiſchet 
Erulanten nennt fie Str. 455. Die Spätern führen fie als einen Be— 
a der Provinz Epirus auf, Pol. Ob es mit der Senfung be 

njel an bie Athener durch Hadrian (Caff. Div LXIX.) wirklich Ernf 
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war (vgl. Eyriac. Anc. Inser. I. p. 12.) und ob der atbenifhe Beſitz von 
einiger Dauer gewefen, wiffen wir nicht. — Bol. außer den Genannten: 
Scymn. Scyl. Dicäardh. Deser. Gr. 507. Agathem. 1,5. Heracl. Pont. 
17. Pauf. I, 37, 4. Euftath. zu Dionyf. 431. Divdor. XJ, 84. Aelian. 
H. A. III, 32. vgl. Ariftot. de mirab. ausc. 8. Antig. Torog. zaged. 3. 
Mela II, 7, 10. Flor. II, 9. Binding Hellen. p. 476 f. ın Gronov. 
Thes. XI. [P.] 

Cephaloedium (Kıyaloidor), Stadt in der Mitte der Norbfüfte 
Siciliens, ehemals zum Himerenfifhen Gebiete gehörig, mit einem Hafen 
und einer dieſen dedenden Acropole, j. Cefalu, Str. 267 f. Diodor. 
XIV, 79. XX, 57. Cic. Verr. II, 52. Plin. II, 8 Silius XIV, 252, 
Pol. Zt. Ant. [P.] 

Cephälon (Cephalion bei Athen IX. p. 393. D. und Eufeb. fragm. 
ed. Mai p. LXV, nicht mit dem Rhetor zu verwechſeln, wie es Suidas 
thut), oryyoagsıs nakauos maru ug ik Halic. arch. rom. I, 72. vgl. 
49.), ſchrieb Ted. ©. die Stellen bei Voß de hist. gr. III. p. 412. u. 
Lobeck Aglaoph. t. II. p. 995. Nach Athenäus a. D. ging die Redaction 
des Werkes von dem Alerandriner Hegefianar aus. [ West.] 

Cephalenösus , Inſel im sinus Carcinites bei der taurifchen Cher- 
fones, Plin. IV, 13. [P.] 

Cephälus (Kigaios), 1) Sohn des Merfur und ber al ‚ von 
Aurora geraubt, die von ihm Mutter des Titbonus wurde, Apoll. III, 14,3. 
— 2) Sohn bes Deion, Herrfäers von Phocis und der Diomede, Gemahl 
der Procris, aber auch von Aurora geliebt, woran die Sage bei Hygın 
und Ovid verfhiedene Erzählungen knüpft; Apollodor aber bringt die Pro- 
eris mit Pteleon, dem fie gegen einen Kranz fih preisgab, und mit 
Minos von Ereta in Verbindung, bis fie endlich fih mit Cephalus aus. 
föhnte, aber durch ihn auf der Jagd umfam, wofür er felbft durch den 
Areopag zu ewiger Verbannung verurtbeilt wurde, Apollod. III, 15, 1.5 
auch in den Erzählungen bei Hygin 159. fpielt die Untreue der Procrie 
eine Rolle, nur daß bier Aurora als ihre Nebenbuhlerin auftritt, und 
um den Gephalus ihren Anträgen geneigt zu machen, auch Procris ver- 
führt. cf. Ovid Met. VII, 493 ff. Anton. Yıb, 41. Don Athen gebt Ce- 
phalus nah Theben, und nimmt an dem Zuge gegen die Teleboer Theil, 

auf. I, 37, 4, bei welcher Gelegenheit er das Apoflifhe Heiligtbum am 

orgeb. Yeufatas gründet, von welhem er fih auch felbft zur Sühnung 
des an Procris verübten Mordes berabgeftürzt haben fol. Müller Do- 
rier 231. [H.] 

‚ Cephönes (Kygirs), ein nah Str. 42. fabelhaftes Volk in Aethio- 
pien, Dvid Met. V, 1. 97. IV, 763. [P. 

Cepheus (Kreis), 1) Sohn des Belus, Gemahl der Eaffiopea, 
König von Aethiopien, Apoll. II, 1, 4. 4, 3., Vater der Andromeda. — 
2) eın Falydonifher Jäger, Sohn des Lyfurgus, Bruder des Ancäusg, 
Apoll. I, 8, 2. — 3) ein Argonaute, — des Aleus und der Neära 
oder der Cleobule, Herrſcher von Tegea, hatte zwanzig Söhne, die faſt 
alle mit ihm auf einem mit Hercules unternommenen Kriegszuge ums» 
famen, Apoll. II. 9, 1. I, 9, 16. II, 7, 3. Apollon. Argon. I, 161. Hyg. 
z * a Kaphyä foll von ihm den Namen haben. Paufan. VIII, 

1 + ‘ 

Cepheus, ein Sternbild in der nörblihen Hemifphäre zwifchen 
dem Fleinen Bär, dem Draden, dem Schwan, dem Pferd und Caſſio— 
peia (f. Cassiopeia). Er war nad Eratofih. Cataster. 15. ein König der 
Aethiopier und wurde von der Minerva unter die Sterne verfeßt. Era— 
toſthenes zählt 15 Sterne in diefem Sternbilde. Arat. Phaenom. 178 ff. 
fagt, daß er mit ausgeftrecftem Arme abgebildet werde. Vgl. Hyg. fab. 
64., der die Sache etwas umftändlicher erzählt; ferner Hygin Poet. Astron. 
II, 9. III, 8., wo er 19 Sterne in diefem Sternbilbe zahlt, Cic. Cäſ. 


268 Cephis — Cephissus 


German. Avien. rat. Phaenom. Gemin, Isag. Cap. XVI. und Ptol. 
d. appar. [O.] 

Cephis, ein Bildgießer, Plin. XXXIV, 8, 19. [W.] 

Cephisias, eig. Caphisias, ein Bildgießer aus Böotien, deſſen 
Name auf der PBafe einer bei Tanagra ausgegrabenen Statue fleht: 
KAVIJIZIAZ FIIOEIZE. Bödh C. I. Nr. 1582. [W.] 

Cephisias oder Cephisis, nad Plin. XXXVII, 2." ein See in 
Africa am atlantifhen Meere, wo fi Bernftein fand. [P.] 

Cephisodörus, ein fomifher Dichter zu Athen, den jedoch Suid. 
s. v. einen ZTragifer nennt. Wir befigen no Namen und Aruchftüde 
einiger feiner Dramen, darunter Aualorss, Arrslaic, Tgoganos, “"Yyıns, "Is. 
©. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 427 f. ed. Harl. [B.] 

Cephisodörus, Schüler des Iſokrates (Dion. Hal. d. Isocr. c. 18. 
d. Isae. c. 19.), unter die nagayyeluaror reyrinav ovyrgagek xai aywnıorni 
Aöyur Önrogixör gerechnet von Dion. ep. ad Amm. I, 2. Er ſchrieb vier 
Bücher xara Apsororiloug oder eos Agsororiln arrıygapai (Atben. IL p. 
60. E. Dionyf. Isocr. c. 18.), und ift wahrfcheinlih auch der E., welder 
die Gefchichte des heiligen Kriegs befchrieb, deren zwölftes Buch von 
dem Anon. in Arift. Eth. Nic. III, 8. erwähnt wird. Vgl. Rubnf. hist, 
crit. or. p. 82. Stahr Ariftot. II. p. 42 ff. 287. [ West] 

Cephisodörus, 1) ein Maler, der mit Euenor, dem Water des 
Parrhafius, um DI. 90 lebte. Pin. XXXV, 9, 36. — 2) ein Bildhauer 
aus Athen, der die Statue des P. Cornelius Scipiv, eines Duäftors 
pro praetore, vielleicht deffelben, weldher im Jahre Roms 737 Conſul 
war, machte. Böckh C. I. Nr. 364. — Fälſchlich wird von Sillig im 
Catal. Artif. und von Welder im Kunftbi. 1827. ©. 330. ein doriſcher 
Künftler Caphiſodoros, des Aefchramios Sohn (oder nah Sillig des 
Aeſchramios Mitarbeiter) aufgeführt; denn die Inſchrift auf dem Schenfel 
der im Parifer Antifen-Tabinet befindlichen Statuette heißt richtig ge» 
Iefen: KAPIEOAOPOF AIEXAANIOI, d. h. Kagroödwgos Atsykanıs ( ſtatt 
Aoxınmi) SC. aridnxer, und fomit ift Cephifodorus der Echenfer, nigt 
der Künftfer. Letronne Lettre a M. Millingen p. 26 f. [W.] 

Cephisodötus, 1) Erjgiefer und Bildhauer aus Athen, Bruder 
von Phocions erfter Gattin, Put. Phoc. 19. Für Megalopolis machte 
er in Verbindung mit Xenopbon einen thronenden Zeus, zu deſſen Rechten 
Megalopolis, zur Linken Artemis Zoiruga fand, aus penteliſchem Diarmor, 
Pauf. VII, 30,5. Da es wahrfcheintich iſt, daß ein ſolches Wert gleid- 
zeitig mit Erbauung der Stadt (DI. 102,2) ausgeführt wurde, fo burfen 
wir fein Leben in diefe Periode fegen. Plinius XXXIV, 8, 19. ermähnt 
von ihm einen Mercur mit dem Bacchus-Rinde und einen Redner mit er 
hobener Hand. Mit geringerer Sicherheit fhreiben wir ihm eine Minerva 
und einen Altar beim Tempel des Jeus Zurne, beide im Piräus, und hoch 
bewundert, zu, Plin. XXXIV, 8, 19. Auf dem Helicon ſah Pauſanias IX, 
30, 1. zwei Gruppen der Mufen, deren eine ganz, von der andern drei 
Statuen von Cephiſodotus, die übrigen fehs von Strongylion gearbeitet 
waren, und in Athen eine Statue der Eiprivn, welde den Illoüros bielt, 
ib. IX, 16, 2. Auch diefe Werke möchten wir dem älteren C. zufchreiben. 
— Dinder berühmt war 2) C., Sohn des Prariteles. Diefer war Erz⸗ 
gieber, Bildhauer und Maler, und lebte um die DI. 120. Plin, XXXIV, 

‚19. Mit feinem Bruder Timarhus bemalte er die hölzernen Bilder 

des Redners — und feiner Söhne Abron, Lycurgus und Lycophron 
im Erechtheum zu Athen. Put. Vit. X. Oratt. p. 843. E. Er madte auf 
Statuen von Boiloforhen (Pin. a. d. a. St.) und von Hetären, Tatian 
adv. Gr. 32., wie fein Zeitgenoſſe Euthyerates. [W.] 

Cephissia, f. Attica. 

Cephissis, der Hylica-See in Böotien, ſ. d. u. 3.1. ©. 1177. [P.] 

Cephissus (K79:000), 1) Fluß oder Bad in Argolis, f. Bd. J 
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©. 733. — 2) Fluß in Attica, f. Bd. I. ©. 934. — 3) Fluß in Phocis 
md Böotien, j. Cephiſſo, Gaurio oder Gerios, entfpringt mit feiner 
Hauptquelle bei Liläa in Phocis (Str. 16. 407.), wo er zu gewiſſen 
Stunden mit lautem Gebrüll aus den Felfen bervorbricht, Pauf. X, 33,3. 
Er durchſtrömt in vielen Windungen eines fehr fruchtbaren Thales Phocis 
und Böotien; über f. Nebenflüffe-und fein Ein- und Ausftrömen in ber 
Copais f. Bd. I. ©. 1127. Vgl. Hom. 11. 11, 522. Pindar. Olymp. XIV, 1. 
Str. 405 ff. 424. 427. Ovid Met. III, 19. u. A. Vib. Sequ. und dazu 
Dberlin p. 98 f. — 4) Fluß auf Salami nah Str. 424. — 5) Fluß ın 
Sicyonia nah Str. 424. — 6) Fluß auf Seyros nah Sir. 424. — 
7) Duelle in Apollonia nah Str. 424. [P.] 

Cephissus (Kr9,0005), ein Klußgott, Bater der Divgenia, Apoll. 
II, 15, 1.3 er batte gemeinfhaftlich mit den Nymphen, Pan und Ade- 
— En im Tempel des Ampbiaraus bei Dropus. Pauf. I, 

| 

Cepi (Kino), Stadt im afiat. Sarmatien auf der Inſel eines 
Armes des Fluſſes Anticites und der Mäotis, j. die Infel Taman (Str. 
495.), eine Gründung der Milefier (Scymn. Plin. VI,6.), wahrſcheinlich 
ihrer angenehmen lage wegen Kizo, die Gärten, genannt. Bgl. Scyl. 
Aeſchin. adv. Ctesiph. 54. $. 171. Bekk. p. 78. Steph. Diodor. XX, 24. 
Dela I, 19. Btol. Procop. B. Goth. IV, 5. Tab. Peut. [P.] 

Cepiäna, nah Ptol. Stadt in Lufitanien zwifchen dem Anas und 
Zagus, j. Cezimbra nah Brietine. [P.] 

Cepotaphium (Krroragıor), ein von einem Fleinen Garten umge- 
benes Grabmal, oder ein Grab in Geftalt eines Gärtchens, Kabretti 
Inser. Cl. I. n. 178. Daher hortuli religiosi bei Grut. Inscer. p. 809. 
n. 2. Bgl. van Goens de cepotaphiis Traj. ad Rh. 1763. 4. [P.] 

Kre,f. Fatum. 

Cera, Kreös. Der Gebrauh des Wachſes kann im Altertum faft 
noch mannigfaltiger genannt werden, als in unferer Cogl. Plin. XXI, 
15, 49.), nur daß in der Anwendung das Berhältnig fih gewiffermaßen 
umgefehrt und feine Benugung für das gemeine Leben in demfelben Grade 
zugenommen bat, als es für Literatur und Kunſt entbehrlicher worden ift. 
Rorzüglih wihtig war das fügfame Material für die bildende Kunft, 
deren Zwecken es auf die verfchiedenfte Weife diente. Wenn man zunädft 
die Plaftif ins Auge faßt, fo bediente man ſich des Wachſes theils zu 
bleibenden Werken, theils zu Vorbildern oder Modellen. Letztere waren 
befonders für den Erzguß unentbehrlich, um die boble Form (Aiydos, zouvos 
oder zöros) zu gewinnen. Wie in der Hauptfache noch jegt gefchieht, 
trug man auf das wächſerne Modell (ra miasdirra xngıra. Pol.) eine 
weihe Thonmaffe bis zu der Dide auf, melde die Korm haben follte, 
und ließ dann das Wachs im Feuer ausjchmelzen. ©. bef. Poll. X, 189. 
Euftath. zu 11. XXI, 166. p. 1229. Od. XXII, 277. p. 1926. Hirt in Böttig. 
Amalth. Thl. 1. S. 253 ff. Müller, Handb. d. Arhäol, ©. 407 f. — 
Ueber die eigentlihe Wachsbildnerei, die Arbeiten des xngomiaorns (der, 
wiewohl nur metaphorifh, von Plato Tim. p. 74. aber auch nebft der 
neoriaotın von Pollux VII, 165. genannt wird, und gleichbedeutend iſt 
mit dem »ngoriyens bei Anacr. 10, 9.) bat am ausführlichften Böttiger, 
Sabina Thl. I. S. 250-282. gefprochen (vgl. Kl. Schr. Thl. II. ©. 98. 
II. ©. 304.): nit ohne mande Irrthümer und unhaltbare Hypothefen, 
wie denn ganz unftattbaft die xogoriddo, mit hieher gezogen werden (f. 
d. A.). Jene Wachsbildner boffirten Gegenftände aller Art, befonders 
aber wohl Obſt, das fie bis zur Zäufhung ähnlich nahgeahmt haben 
mögen. Vorzüglich ſcheint diefer KRunftzweig in Alerandria und fpäter 
in Rom Sp worden zu fein, wo man ganze Schaugerichte der Art auf 
den Tafeln hatte (Athen. VIII. p. 354. Lamprid. Heliog. 25.). Aber au 
Götter» und Menfchen-Figuren wurden in Wachs boffirt. Dan denke 
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nur an den wächfernen Amor bei Anafr. 10, 1., die Abonisbilder, wel 
am Ndonisfefte ausgeftellt wurden, und unftreitig eben fo gut von Wade 
waren, als die eidnia, welche bei Begräbniffen den Körper des Berftor- 
benen ſelbſt vorftellten (f. d'Orviſlſe zu Charit. IV, 1. p. 421. Lips.). 
Bilder der Laren von Wachs verfteht man gewöhnlich auch bei Juv. Sat. 
XI, 88., was indeſſen bezweifelt werden fann. Dagegen gebören bieber 
die Bilder oder Madfen der Vorfahren, imagines majorum, im römiſchen 
Atrium. ©. dav. Eichftädt De imagg. Rom. Irrig beziehen ſich darauf 
als auf Statuen von Wachs die Herausgeber Windelmanne, bl. II. 
©. 297., was auch auffallend genug in der neueften Ausgabe (ZH. 1. 
©. 31.) ftehen geblieben iſt. — Nächſt der Plaſtik bediente ſich aud die 
Malerei als Enkauftif des Wachfes auf eine nicht binlänglih aufgeklärte 
Weife. ©. Pin. XXXV, 11, 41. (ceris pingere el picluram inurere). 
off. VII, 123. Caylus, Sur la peinture ä l’encaustique. Mem. del’Acad. 

Inser. t. XXVIIL p. 179. Böttiger, Gefh. der Enfauftif. Kl. Sär. 
Th. 1. ©. 85 ff. Grund, Die Malerei der Griechen. Thl. I. S.295 ff. 
Müller Handb. d. U. ©. 433f. Pal. dag. Sinirim, Die Harzmalerei d. 
Alten. Leipzig 1839. ©. 19 f. Wlinius rechnet dahin aud dag Bemalen 
ber Schiffe mit Wachs. (Mehr dar. f. ind. Art. Piotura). — Nächſtdem 
diente das Wahs als Schreibmaterial. Die befondere Mifchung (Grund, 
dv. Mal. d. Griech. S. 297.), welde auf die Täfelchen (f.» codicilli) 
aufgetragen wurde, nannten die Griechen «uida pder uardn. Demoſth. in 
Steph. II. p. 1132. Poll. X, 58. — Ferner zum Beftegeln der Briefe 
und Dofumente, namentlich bei den Römern, während die Griechen ſich 
gewöhnlich einer Thonmafje (rnAos) bedient zu haben fcheinen, worauf fid 
das Wigwort ber Lais gründet. Athen. XII. p. 595. Vgl. indeffen Poll. 
X, 59. — Außerdem wurde es vielfältig zur DBereitung von Salben, 
Pflaftern (ngurn largmrv. Poll. IV, 183. X, 150. , namentlich auch der 
Ringerſalbe (ſchlechthin ceroma gen.), die in der römiſchen Zeit an die 
Stelle des Oels in der Gymnaſtik trat. — Dagegen war die Benutzung 
des Wachſes zur Beleuchtung, die bei ung vorherrſchend iſt, im Alter 
thum fehr untergeordnet. Was Böttiger (Die Neujahrslampe. Kl. Sär. 
Thl. I. ©. 310. und Die Silenuslampe. Amaltb. Thl. III. ©. 168.) 
behauptet, dab man MWahslichter im Alterthume faft gar nicht gefannt 
und gebraudt babe, das ift allerdings ungegründet (f. Beder, Gallus 
ob. rom. Scen. Thl. I. S. 201 ff.) und kann höchſtens von der gried. 
Sitte gelten (f. d. Art. Lucerna), während in Rom der Gebraud der 
cerei gar nicht ungewöhnlich war. Nur mochte die Fabrifation noch fo 
unvollfommen fein, daß die Yampe immer den Vorzug behielt. ©. Salm. 
Exerc. ad Solin. p. 266. 705. Gallus a. a. O. [Bk.] 

Ceramea, Stadt in Macedonien bei Lychnidus, Tab. Peut. Bol. 
Tafel Thessalonica p. XCVIII. [P.] 

Ceramicus , ſ. Attlica. 

Keganıov, griehifhesz Maß, gleih der Amphora, f. d. [P.) 

Kıganuvayopa, nah Xenoph. Exp. Cyri I, 10. eine bevölferte 
Stadt in Phrygien gegen Pifidvien Hin, wie dort wahrſcheinlich ftatt Myfien 
zu lefen iſt, wahrfcpeinlic das Ceranae des Plin. V,32., wie ſchon Hul- 
chinſon vermuthete, j. Sandakleh. [P.] 

Kiganos, J Asonwrngiov, ü 

‚Cerämus (Kigauos), dorifhe Seeftabt (nah Str. 656. Fleden) m 
Garien, j. Keramo, an dem von ihr benannten sinus Ceramicus, j. Golfo 
di Stanco, worüber f. Herod. I, 174. Xenoph. Hist. Gr. I, 4,8. II, 1,15. 
Scyl. Plin. V, 29. 31. Mela I, 16, Die Stadt erwähnen Str. a. D. 
Pauf. VI, 13, 2. Pol. Hieroel. Eine falfhe Stelle weist ihr Plin. 
an V, 29. [P] 

Cerämus (Kigauos), ein attifcher Heros, Sohn des Bacchus und 
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ver Ariabne, von welchem ber Ceramicus in Athen (f. Attica) feinen 
Namen erbalten haben foll. Pauſ. I, 3, 1. [P.] 

Ceranae, ; Kırauor ayopa. 

Ceras, ein Ringer aus Argos und Olympionike, mwelder Ol. 120 
fiegte. Es wird ihm fo außerordentliche Leibesftärle beigelegt, daß er 
einem am Fuße erfaßten Stier die Klauen abriß, ald fich dieſer ihm ent» 
sieben wollte. Afric. b. Euf. ‘Eir. 07. p. 42. Scal. [Kse.] 

Ceräsus - unlis (Krgaooi;), Stadt in Pontus Polemoniacus am 
ſchwarzen Deere, jegt verfchwunden, indem der noch vorhandene Name 
Cerafonde auf das alte Pharnacia (f.d.) übergegangen iſt. Ceraſus war 
eine Gründung von Sinope, Diodor. XIV, 30. Xenopb. Exp. V, 3, 3, 
5, 10. Arrian Peripl. p. 17. Als eine von Griechen bewohnte Stadt 
‚ wird fie auch fonft genannt, Scyl. Str. 548. Vgl. Pin. VI, 4. Mela 
I, 19. Ptol. Hieroel. — Bekannt ift C. vorzüglih durd die Rirfchen 
geworden, welde von diefer Stadt ıhren Namen erhalten haben (ober 
nad Euftatb. zu Hom. I. II, 853. und zu Dionyf. 456. umgefehrt) und 
von Pucuflus im %. der St. 680 nah Kom gebracht worden feyn follen. 
Letzteres ift wohl nur von einer edleren Sorte zu verfteben, ba bie 
ſtirſchen auch früber nichts Unbekanntes in Italien waren. Athen. II, 11. 
Pin. XV, 20. Ammiar. XXI, 8. Tertullian. Apolog. 11. Hieronym. ad 
Eustach. ep. 19. Eervius zu ®irg. Georg. II, 18. LP.] 

Ceräta (Kigara), f, Alttica Bd. I. ©. 933. 

Kieara, ſ. Pocula. 

Krgarsor, eine Heine griehiihe Münze — 2°5 zudxoi. Als Ge» 
wit — 1 siliqua der Römer oder 's Scrupel. ©. Böckh Metrolog. 
Unterf. ©. 157. 160. [P.] 

Cerätus, Cneratus, ſ. Enossus. 

Ceraunia (fo ift zu lefen bei Str. 337. flatt Kepureia), Stadt in 
Achaja auf einem hoben Felſen, j. Kerniga. [P.] 

Ceraunii montes, 1) ein hohes, der epirotifchen Kufte entlang 
ſich binziebendes Gebirg, j. Kimara, nach Euftath. zu Dionyf. 339. und 
Serv. zu Pirg. Aen. Ill, 508. von ven bier ſehr haufigen Gewittern fo 

enannt, fonft auch Acroceraunii (fo Agathem. II, 9. Ptol. Horat. Od. 
‚13, 20. Dvid Rem. 739. Pin. IM, 23. IV, 1. Oroſ. I, 2. Eigentl. 
bieß nur das Worgeb., welches in das adrıat. Meer vorfpringt, ra üxoa 
Kıparna, j. Cap Linguetta, Dio Gaff. XLI, 44. vgl. Plin. III, 10. 26. 
Eryl. Die Küfte an den Geraunien bin war den Schiffenden gefährlich, 
Lucan. V, 652. Avien. 539. Priscian. 519. ©. überb. Str. 21. 281. 
2835. 316 ff. 324. 390. Mela 11,3. Flor. II, 9. Das Volk der Geraunier 
erwähnen Cäſ. B. C. III, 6. Plin. 111,22. Pol. — 2) Der nordöftlihe Theil 
des Caucaſus am cafpıfhen Meere, der Albanien begränzt, Str. 501. 
Mela I, 19. 111, 5. Pin. V, 27. vgl. VI, 10. Euſtath. zu Dionyf. 389. 
Die Alten fhwanften fehr im Gebrauch diefes Namens und dehnten ihn 
bisweilen auf den ganzen Gaucafus aus, f. Tzſchucke zu Mela I, 19. p. 
618f. Str. 504. verlegt hieher die Amazonen, vgl. Procop. B. Goth. 
IV, 3. — 3) ®eb. in Libyen, Mela III, 8. Diodor. III, 67. — 4) Geb. 
in Phrygien, daflelbe, welches fpäter Sipylus (ſ. d.) hieß, nah Dfeudo- 
Put. de fluv. s. v. Maeander. [P.] 

Kıgavroniärss, ſulgurili. Menfhen, die vom Blitz erfchlagen 
worden, wurden an abgelegenen Orten begraben, oder an Drt und Stelle 
serfharrt und der Play als ein aferor umzäunt. ©. Bidental. [P.] 

Kıgarvooxoreio» wird als cine befondere Theatermafdhine von 

oflur IV, 130. erwähnt. Es war nämlich, wie fchon der Name’ erratben 
äßt, eine Art Thurm oder Warte, von welder aus auf den alten Thea- 
ten der Blitz gezeigt und nachgeahmt wurde. Die Beichreibung des 
* ſelbſt iſt —* unbeſtimmt und unklar; er ſagt nur, es ſei eine 
ohe Periacte, ohne anzugeben, ob man hierunter eine beſondere Maſchine 
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zu verftehen babe oder eine von ben gewöhnlichen Periaeten, die herum- 

edrebt wurden. Doch ift es wahrfcheinlicher, daß es eine befondere, 
Daten der Scenenwand befindliche Maſchine gewefen fei, an der ein 
Feuer oder vielleicht nur beilleuchtende Sachen angebraht waren, und die 
durch ſchnelles Herumdrehen einen bligartigen Lichtſchein bewirkte. Sie 
wurde wahrfcheinlich gebraucht in Aefchylus Prometheus und in Sophorles 
Dedipus auf Rolonos. Vgl. Zeovreiov. [ Witzschel.) 

Cerausius, Geb. in Arcabien, auf welchem die Neda entfpringt; 
es ift ein Theil des Lycäus. Pauf. VII, 41, 3. [P.J, 

Cerbälus, Fluß in Apulien aus dem Apennin, ift für Feine Fahr— 
zeuge fchiffbar und mündet bei Sipontum ins adriat. Meer, j. Gervars, 
Str. 234. Plin. III 11. [P.] | 

Cerbörus (Kigßegos), der vielföpfige Hund der Unterwelt, Sohn 
des Typhaon und der Echidna, Hefiod. Theog. 311., wo er fünfzigföpfig 
genannt wird, während Apollovor (II, 5, 12.) ihn mit drei Hunde öpfen, 
einem Drachenſchwanz, und auf dem Nüden mit Köpfen verſchieden ge- 
ftalteter Schlangen fhildert. Er wohnt nah Apoll. an der Mündung 
bes Acheron und heißt bei Virg. Aen. VIII 296. janitor orci. cf. Aen. Vl, 
418. Ovid Met. IV, 450. Horat. Od. II, 13, 34. [H.] 

Cerbica , Stadt in Zeugitana (Africa propria), Ptol. [P.) 

Cercäphus (Kiexayos), Sohn des Helius, Gemahl der Cydippe, 
Herr von Rhodus. Diod. V, 56. [H.] : 

Cercas, Städtchen in Böotien, wahrfcheinlich in der Gegend von 
Aulis, Geburtsort des Dichters Acufilaus, Suid. s. v. Axovoii. [P.] 

Cercasörum (Kegräowgor, Herod. II 97. Kegxivouga, Etr. 806.), 
Stadt in Negypten an der Theilung des Nils in die beiden Hauptarme 
* re und Ganobus, Herod. II, 15. 17., j. EI Arfas. Mela 
u [R 

Cercestes (Kıgxiorrs), einer von des Aegyptus Söhnen, von feiner 
Braut Doria umgebracht. Apoll. I, 1,5. [H. 

Cercötae oder Cercetii (Krexira), im aflatifhen Sarmatien über 
dem cimmerifchen Bosvorus, Nachbarn der Sindonen, übrigens in nicht 
feft beflimmten Wohnfigen; ihre Küfte hat viele Ankerbuchten und Kleden, 
Str. 496 f. Scyl. Nicol. Damasc. de mor. Gr. s. v. Dionyſ. 632. und 
daf. Euſtath. Steph. Byz. s. v. Xagınara. Ptol, Plin. VI, 5. Mela 
I, 19. Wahrfcheinlich die j. Tfcherfeffen. [P.) 

Cercetius, 1) Geb. in Theffalien zum Pindus gebörig, Liv. XXAI, 
14. Pin. IV, 8. Pol. (Kegrernoos). — 2) Berg Zr Samos, Plin. Vl, 
31. Nie. Alexiph. [P.] 

Cercidas (Kıonda) aus Megalopolis in Arcadien, Gefeßgeber 
feiner Vaterfiadt, Berfaffer von Meliamben, von welden einige Verſe 
bei Diogenes von Faerte VI, 76. angeführt find. Vgl. Aelian V. H. Xi, 
20. und dafelbft Perizonius. * Einen cyniſchen Poilofoppen Cercidas 
nennt Athenäug VIII. p. 347. und XI. p. 554. [B.] 

Kegxides, ® Cavea. 

Cercidius, Fluß Corfica’s auf der Weftfeite, j. Cirradio, Ptol. [P.) 

Cercina ınd Cercinitis, eine größere und eine Fleinere Inſel, 
durch eine Brücke verbunden, vor der africaniſchen Küſte, am Anfang der 
kleinen Syrte, mit einer Stadt gleichen Namens und einem beguemen 
Hafen, einſt von Cäſar erobert, Hirt. B. Afr. 34. Str. 831., j. Kerkein, 
auch Cherfara. Bol. Str. 123. 834. Polyb. IU, 96, 12. Plutarch Dio 25. 
Diodor. V, 12. Yiv. XXXIII, 48. Tac. Annal. I, 55. Plin. V, 7. Mela 
II, 7. Ptol. [P.] 

Nach Demoſth. de cor. p. 324. war er ein Schurke, ber ums 3. 344 feine 
Landsleute an Macedonien verrietb. Polyb. XVII, 14. rechtfertigt jedoch feinen 
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Sandemann. S, fiber ibn bie Abb. von Meinede in den Schr. der Berl, Atad. 
vom S. 1832, [K.] 
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Cercine, 1) Geb. in Macedgnien zwifchen dem Fluß Pontus und 
Arius, Thucyd. II, 98. Ptol. — 2) See in Maredonien an der Mün— 
dung des Strymon, Arrian Exp. I, 11. vgl. Mela II, 2, 9. Tafel 
Ihessalon. p. 262. [ P.] . 

Cereinium, Stadt in Pelasgiotis (Theffalien) am Nordende des 
RBöbeis-See, Liv. XXX, 41. [P. 

Cercöpes (Kigxones) find poffierliche, Toboldartige Wefen, welde 
in der Hercules-Sage, den Helden bald neckend, bald beluftigend, vor« 
tommen; das ältefte Lokal der Kabel feheinen die Thermopylen. Herod. 
vi, 216. Won ihnen handelt ein homeriſches Scherzgedicht, wo äber die 
Sage nah Dechalia in Euböa verlegt wird; von Andern werden fie nad 
Yodien verfegt. of. Suid. s. v. Eigviparos. Müller Dorier I. ©. 457. 
Anm. 5. Böttiger in der Amalthea III. ©. 318-333. Lobeck de Cercop. 
et Colalis. 1820. Hüllmann de Cyclop. et Cercop. Rigler de Hercule 
et Cercopibus, Programme v. %. 1825. und 1826. Eöln. [H.] 

Kroruizwr dayopa, ein Winfelmarft zu Athen für bie unterfte Volks— 
claffe (Diog. Paert. IX, 114.), wo es nicht immer ganz ehrlich herging 
(#uftatb. p. 1430., welcher ihn mAnoiov ‘Hiwias anfegt. Bol. Hippoer. 
Epidem. II, 5. und 9.). Diogenian. Prov. I, 3. will den Ausdrud figür- 
lich nehmen; doch widerlegt dieß die angef. Stelle des Diogen. Laert. 
Bgl. Lobeck Aglaoph. II. p. 1303 f. [ West.) 

Cercops, einer ber älteften Drphifer, welche wir fennen, von 
Clemens von Alerandrien und Suidas auch als Pythagoreer bezeichnet, 
wird von —— einem Alexandriner, der unter den erſten Ptolemäern 
lebte, und über die Orphiſchen Poeſieen ein leider verlorenes Werk 
ſchrieb, als Verfaſſer eines epiſchen Gedichtes genannt, das die Hinab- 
fahrt des Orpheus in den Hades sis “Adov narafacıs) zum Gegenſtande 
batte, und felbft in fpäteren Zeiten noch vorhanden gewefen zu feyn 
ſcheint, obwohl Andere es dem Prodieus aus Samos, Andere dem Hero» 
dieus aus Perinthos, Spätere fogar einem jüngern Epifer Orpheus aus 
Camarina beilegten, f. Clemens Aler. Stromat. I. p. 144. Suidas s. v. 
Dogsi Cic. De N. D. I, 38. #abric. Bibl. Graec. I. p. 162. Harl. vol. 
Heyne ad Apollodor. Obss. p. 354. 360. Bode Geſch. der hellen. Dichtk. 
I. p. 126 f. 167. Außerdem legt ihm Epigenes (bei Clemens a. a. D.) 
den Orphiſchen ireos Aoyos (oder ispoi Aöya) bei, ein nah Suidas, der 
ſedoch den Theognetus aus Theffalien zum —“ macht, aus vier und 
zwanzig Büchern beſtehendes Gedicht. — Davdn verfchieden iſt wohl 
Sercops aus Milet, der Nebenbubler und Feind des Hefiodus, mit 
melden er um den Preie firitt, fo daß er wohl in das Zeitalter Heſiods 
gebört und in ben zehn erften Olympiaden gelebt haben muß? Ihm wird 
von Einigen ein größeres epifches Gedicht, Alyinıos (f. Bd. I. ©. 90.) 
beigelegt, das jedoh Andere dem Hefiodus felbft beilegen wollen. ©. 
Diogen. Yaert. II, 46. Kabric. I. p. 592. a. a.D. Bode a. a. O. p. 167. 
oaf. 455. [B)] 

Cercürus (Kegxoögos), eine Gattung Teichter, ſchnellſegelnder Schiffe, 
teren fih befonders die Cyprier bedienten, f. Naves. h - 

Cereyon (Kıyriov), Sohn des Neptun, Pauf. 1, 14, 2. oder des 
Rulfan, Hyg. 38., berüchtigt durch die Härte gegen feine Tochter Alope 
(1. d.) und gegen alle fremde, die nicht mit ihm fämpfen wollten, Pauf. 
1, 39, 3.5 er wird endlich von Thefeus getödtet. Pauf. a. a. D. Hyg. 38. 
Der Schauplatz der Kabel ift Eleufis. Pauſ. und Ovid Met. VII, 439. [H.] 

Cerceyra (Kiomvga), Tochter des Afopus, die Neptun entführte, und 
mit ihr den Phäar zeugt. Diod. IV, 72. [H.] 

Cerdieiätes, ein ligurifher Stamm, ſüdlich vom Padus, im]. 
Vontferrat, Liv. XXXIL, 29. [P.] s 

Cerdylium , Ort (zwyior) in Macedonien, Ampbipolis gegenüber, 
am rechten Ufer des Strymon, Thucyd. V, 6. .] 

Yıniyg Real⸗Encyclop. II. - ‚, 48 
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Cerealia, f. Ceres. 

Cerealis, 1) Anicius Ger., befignirter Coſ. umter Nero, 65 n. 
Ehr., flimmte nah Entdeckung der pifonifchen Verfhwörung, daß dem 
göttlichen Nero auf öffentliche Koften ein Tempel gebaut werde. Tar. Ann. 
XV, 74. Nicht Tange nachher bei Nero verbächtigt, legte er Hand an fih 
ſelbſt. Sein Tod warb wenig bedauert, da er einh dem C. Caligula 
eine Verſchwörung entbedt hatte. Zac. XVI, 17. — 2) Civica Cer, f. 
Civica. — 3) Petilius Cer., f. Petiliu. [ Hkh.] 

Cerealis, Julius, wird als Berfaffer einer Gigantomachie bei 
Martial. IV, 8. XI, 52. genannt. Vgl. Plin. = II, 19. {B.] 

Cereälis, ein römifcher Töpfer, deſſen Name fih auf einem in 
Rottenburg a. N. gefundenen fehr zierlichen Gefäß findet: es ift darauf 
der Kampf der Pygmäen mit den Kranichen en relief dargeftellt. [ W.) 

Cerealius, ein epigrammatifcher Dichter, welchem in der Griech. 
Anthologie drei Epigramme (Anal. II, 345. Ed. Lips. II. 55.) beigelegt 
werben; nur das dritte, das auch dem Antipater (f. Bd. I. ©. 550.) 
zugefährieben wird, ift zweifelhaft. Sonft iſt C. nicht weiter befannt; in 
den ihm zugefchriebenen Geduhten auch nichts über feine Perfon oder 
Lebenszeit enthalten. [B.] 

Cereätae, kl. Stadt in Latium, über Pränefte, ehem. zum Her 
nifer-Bunde gehörig, j. Cerretano, Str. 238. Plin. IH, 5. [P.] 

Cerebelliäca , Ort in der Nähe der Rhone in Gallia Narbonn. 
nach d'Anville, j. Chabueil. Yin. Hierof. [P.) 

Cerellia (bei Div Kıgsilia, richtiger Caerellia), eine Freundin 
des Cicero. Vgl. ad Att. XIII, 72. XII, 51, 3. XIV, 19, 4. XV, 1, 4 
26, 4. Nach der Stelle ad Att. XIII, 21, 5. vgl. 22, 3. war fie eıme 
gelehrte Freundin. Allein nah der Befhuldigung des Calenus ſoll Ci- 
cero, nachdem er feine zweite Gemablin den in ebebrecherifhem 
Berhäftniß mit ihr geftanden, und an fie, die noch älter war, als er felbft, 
verliebte und Teichtfertige Briefe gefchrieben haben. Dio XLVI, 18. Nach 
Quintil. Instt. Oratt. 6, 3, 112. waren Briefe von Cicero an Cärellia 
vorhanden ; und in einer Stelle bei Aufonius (Centon. nupt. s. f., ſcheint 
eben von den leichtfertigen Briefen des Cicero an fie die Rede zu feyn. 
Bol. Orelli Onomast. Tullian. s. v. [Hkh.] 

Ceres (Anuirno), Tochter Saturns und der Rhea, die das Schidfal 
ihrer Gefchwifter theilte, von dem Bater verfchlungen und dann erft zum 
zweitenmale wieder geboren zu werben, nah der alten Sage Mutter 
mehrerer Rinder, fo der Perſephone (Proferpina) von Jupiter, ber 
Defpoina, und des Noffes Arion von Pofeidon. Hefiod. Theog. 452 ff. 
912. Apolk, I, 2, 1. III, 6, 8. Pauf. VIII, 37, 6., unter denen jedoch 
blos Proferpina und ihr Raub durch Pluto eine befondere Rolle im Mythus 
der Göttin fpielt (Apollod. I, 5, 1. Callim. in Cerer. Homer Hymn. in 
Cerer.), indem an biefen fih nicht nur die Hauptidee im Wefen der 
Göttin, fondern auch je nah den verfchieden angegebenen Lokalitäten, 
auch die Hauptpunkte ihrer Verehrung und die Verbreitung ihres Kultus 
anfnüpfen. Während die fpätere Sage, befonders auch die römiſche 
Sieilien als den Schauplag der Entführung der Proferpina angibt, wird 
er von Anderen bald an den Cephiffus in Attila, bald nah Creta, bald 
nad Arcadien oder nah Nyfa in Afien verlegt, Ovid Met. V, 385, H9%- 
146. Pauſ. I, 38, 5. Conon. Narr. 15. Homer Hymn.; aber gemeinfan 
ift dann die Erzählung von den Wanderungen der Ceres, um bie ver 
lorene Tochter zu fuhen; 9 Tage irrt fie trauernd umber, überall, wo 
fie freundlich aufgenommen wird, Gaben und Segen fpendend, oder freng 
firafend, wo fie zurüdgeftoßen,, oder ihre Geſcheüke mißkannt werben, [0 
daß fi hierin die alte Sage gar mannigfah ergehen Fonnte, und mir 
bie, — von Celeus in —* , von Jambe und Demophoon, von 
Triptolemus, den fie mit einem Drachenwagen und Waizen zur Gast 
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beſchenkt, erhalten, fo wie auf ber andern Seite Eryſichthon wegen feines 
an der Göttin begangenen Frevels furdhtbar geftraft wird, Call. Hymn. 
in Cer. Nicht eher fchwört fie in den Olymp zurückkehren zu wollen, als 
bis fie ihre Tochter wieder gefehen, die dann endlich auf Jupiters Geheiß 
durch Merkur aus der Unterwelt geholt und zur Mutter gebracht wird, 
mit der Bedingung, daß fie nur den dritten Theil des Jahres (nad 
Einigen die Hälfte) in der Iinterwelt, die übrige Zeit aber bei der Mutter 
im Olymp jubringen dürfe. — Wenn in dem Namen eines alten Götter. 
weſens im der Regel die Grundbedeutung liegt, fo fragt es fih, woher 
denn der Name Anunrne abzuleiten fei. Hat man ber den Alten (Cie. 
de nat. Deor. II, 26.) und auch noch fpäter im Worte eine Zufammen- 
fegung von y5 und unrne gefunden, fo mußte in neuefter Zeit diefe Ab» 
leitung einer andern weichen, indem Anunrne oder Anu dh gleichbedeutend 
mit Jais, daivvu, (dapes und %w) gehalten, und zunächſt aus dem cre- 
tifhen Worte dnai Gerfte abgeleitet wurde, fo daß alfo Demeter als 
Urbeberin der Nahrung und des®etraides (Il. V,500.) erfcheint, 
eine Bedeutung, welche fie übrigens auch für diejenigen bat, welche ber 
andern Anfiht uber die etymologifche Ableitung zugethan find. cf. Demeter 
und Perfephone, ein Eyclus mytbologifher Unterfuhungen von Ludwig 
Preller. Hamburg 1837. und die Recenfion in d. Jahrbüchern für wiffen- 
chaftliche Kritif. 1837. ©. 846. Da indeffen mit dem Aderbau fich über- 
baupt größere Gefittung und Ausbildung rein ar und gefeglicher 
Berbältniffe verband, fo war es wohl natürlih, daß Ceres auch als ge- 
feßgebende Göttin (Heouogogos, legifera, Aen. IV, 58.) und als riedeng-, 
daß fie namentlih als Ehe⸗Göttin erfcheint, während auf der andern 
Seite ihre mehr unmittelbare Beziehung zur Natur fie wiederum als 
unterirdifhes Wefen binftellt, was namentlih aus dem Mythus mit 
Proferpina, mit der fie fogar auch iventiftzirt wird, bervorgebt. Alle 
diefe ihre Bedeutungen find in ihren beiden größten Feſten und dem damit 
verbundenen Aultus, den Eleufinien und Thesmophorien, ausgedrückt 
(f. d.), worauf auch in Beziehung auf die Fragen wegen des Wefens des 
Geheimdienſtes der Göttin, worin pn die verfchiedenften Anfichten entgegen» 
ſtehen, zu verweifen ift. Hier fragt fi — in welcher Verbindung 
denn die verſchiedenen Seiten in der religiöſen nfehauung der Göttin fteben, 
Während Preller in der angef. Schr. behauptet, daß zwifchen dem drei- 
fachen in ihr zu unterfcheidenden Elemente 1) Gewährung der Nahrunge- 
mittel und Leitung des Yandbaues, 2) unterirdifche Naturfraft, das Ver— 
bältniß zur Kore uub der daran ſich knüpfende myſtiſche Gottesdienft, 
3) die Einführung milderer Lebensweiſe und Begünftigung der Ehe, eine 
nnüberfteigbare Kluft fei, weidt Hartung in der vo. a. Necenfion eine 
durdgreifende Einheit nah, die übrigens fih auch zwifchen dem erften 
und zweiten Element aus den MNaturerfiheinungen, aus der Art der 
Reimung und Entwidlung der Frucht, aus der Abwechslung der Jahres- 
zeiten von felbft ergibt, fo daß die Beziehung zur Proferpina ganz 
naturlid hervorgeht, wie auch das dritte Element mit dem erften nad 
aller gefchichtlihen Entwicklung genau zufammenhängt, und die Anficht 
faft zu gefucht erfcheint, daß der Grund, warum die Ehe in den Thes- 
mopborien eine fo bedeutende Rolle fpiele, in der Analogie zu fuchen fei, 
melde — — der ehelichen Beiwohnung und dem Aufwühlen des Feldes 
bei der Einſtreuung des Samens ftattfinde, und daß der Mythus vom 
Raub der Proferpina nicht aus dem erften Element verbunden mit dem 
jweiten, fondern aus dem dritten entftanden fei, indem darin die Ent- 
fubrung der Braut aus dem elterlihen Haufe ——— ſei. — Die 
——— ber Ceres war beſonders groß auf Creta, Delos, in Arkadien, 
Attila, Kleinaſien und Sicilien; dagegen faſt ganz bei den Völkern 
doriſchen Stammes verdrängt durch ihren eigenthümlichen Nationallultus 
des Apollo und der Artemis. Müller Dorier J. 398., der aber behauptet, 
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daß der Eeres-Dienft ein urfprünglich griechifher, und daß in Megara, 
wo Demeter uralte Landesgättin war, die Metropolis diefes Gottes— 
bienftes zu fuchen fei, während —— (IV, 244.) in Uebereinſtimmung 
mit älteren Schriftfiellern (Herodot II, 59. 165. Died. V, 69.) ihn von 
Aegypten ableitet, und die Gottheit mit Iſis identifizirt. — Neben den 
Eleufinien und Thesmophorien wurden ihr noch andere auf die Segnungen 
der Erde, auf Aderbau u. f. w. bezügliche Feſte gefeiert, 3. D. bie 
Meyaiaprıa (Heft der großen Brode) auf Delos, Athen. III. p. 109.5 die 
Igongooas (ein Feſt, das dem Adern vorberging), Suid. s. v.; Xdoia 
(Feſt des frifchen Pflanzenwuhfes), Hefych. s. v. und Alua (XTennen- 
oder Aerndtefeft) ; ihre Dpfer beftanden in Schweinen (diefe fpielen auf 
in der Sage des Triptolemus eine Rolle, Hyg. 277.), Macrob. Saturn. 
I, 12., Stieren und Kühen, Pauf. II, 35,4. und Früchten, Pauf. VIII, 42, 
sie wichtigften ihrer Beinamen werben in befonderen Artikeln vorfommen; 
— vollſtändig findet man fie in Jacobi Howtb. der Mythologie s. v. 
emeter. Bei bildlihen Darftellungen trägt fie um das Haupt einen 
Aehrenkranz oder ein Band; in der Hand einen Scepter, Aehren, eine 
Sadel; cf. Pauf. III, 19, 4. VII, 31, 1. Pin. XXXIV, 8, 19. Hirt 
Mythol. Bilderbuch. Befondere Erwähnung verdient noch die Verehrung 
der Cexes bei den Römern, bei denen fie zugleich mit Liber und Libera 
emeinfchaftliche Tempel und Fefte hatte, nämlich die Cerealia im Monat 
Aprıl, das, verbunden mit Circusfpielen, mehre Tage währte; an den 
Fefttagen trug man weiße Kleider und erfreute fich bei feftlichen Gelagen. 
cl. Gell. XVII, 2, 11. II, 24,2. Nah Dionyf. VI, 17. wurde der Ceres⸗ 
Tempel und Dienft im J. 258, um eine Hungersnotb wegen Mißwachs 
abzuwenden, vom Conful Aurel. Poftumius geftiftet. Er war aus Grie- 
henland entlehnt, und anfangs fogar durch griech. Priefterinnen verfehen, 
Cic. pro Balb. 24.; imUebrigen fo ziemlich gleich mit dem Telus-Dienft, 
mit welcher einheimifchen Göttin fie am meiften batte. Cato 
R. R. 134, Feſt. 146. Plin. XVII, 2, 2. Noch ift aber die politiſche 
a zu bemerken, welche die Ceres-Religion bei den Römern hatte, 
und ihre befondere Beziehung zum Stande der Plebejer, indem, wer einen 
Bolkstribunen verlegte, mit feinem Gute ihrem Tempel anheimfiel, Liv. 
III, 55., indem die Aebilen die Auffiht über diefen Tempel hatten, und 
in demfelben die Senatsbefchlüffe zur Kenntnignahme der Tribunen nieder- 
geie t waren. cf. Hartung Rel. d. Römer II. 138, der auch der Anſicht 
iebuhrg beiftimmt, daß ſich dieſes Verhältniß Kr natürlich aus dem 
Umftande erflären laffe, daß die Plebejer, ausgefchloffen von den alt- 
römifchen Gottheiten, die dem Patrizier-Stande angehörten, zu ihren 
Patronen die neu eingewanderten Gottheiten haben wählen müffen. Lıte- 
ratur: Außer der bereits angeführten Schrift von u befonders in 
Welkers Zeitfhrift I. 1. ©. 96-136. Demeter, die Stifterin des Ader- 
baues. [H.] | 
Ceresius lacus mit einem Drt Ceresium erwähnt Gregor von 
Tours in Oberitalien, j. Lago di Lugnano. a 
Ceressus,, 1) Stadt der Jaccetaner in —* Tarrac., j. ©. € 
Iumba de Keralto. — 2) Krgnooos, eine Bergvefte am Helicon bei Thespia 
in Böotien, Pauf. IX, 14, 1f. Bol. Philarg. zu Birg. Georg. IV, 53. [P.] 
Ceret, hifpanifhe Stadt auf Munzen, wahrfheinli das Znga des 
Steph. Byz., in Bätica, j. Sera oder Gera. [P.) 
s Ceretäpa, Stadt im füdl. Phrygien, Notit. Hieroel. [P.] 
Cerevisia, Cervisia. Eines aus verfhiedenen Getraidearten, 
vorzugsweife aber aus Gerfte bereiteten, gegohrenen und unferem Bier 
analogen Getränkes erwähnen die Alten mehrmals und unter verfchiedenen 
Namen. Die Negypter follen fhon 1200 Jabre vor der hriftlichen Zeit- 
rechnung einen meinartigen Gerftenabfud, Zythum (Cüsos) verfertigt 
haben, Plin. H. N. XXI, 82. XIV, 29, Colum. X, 116. Züdos iſt bei 
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den Griechen der gewöhnliche Ausdruck für dieſes Gerſtenbier (owos ao 
dis yıroneros, Suid.), vgl. Dioscor. III, 109, Str. 155. 799. 824. ‘ 
Ehen fo ziror, Ariftot. bei Athen. X. p. 447. Ebendaf. fagt Athenäus 
vom Bier, daß ed auch Zeurov genannt werde, und führt ein Fragment 
des Archilochus an, f. Liebel p. 67. 69 f. Cifte Aufl.). Diefes Aeuro» 
aber ift eim geiftiges, weinartiges Gebräu nicht blos aus Gerfte, fondern 
auch aus andern Früchten. Die Ereter hatten ein Getränf, xoügm ober 
»ögu« genannt, aus Gerfte (Dioscor. II, 110.) oder Waizen, zuweilen 
noch mit einem Honigzufaß (Pofid. bei Athen. IV. p. 152.), in weldem 
legteren Fall ed mit dem Meth der Deutfhen übereinfam, f. Lindenbrog 
zu Amm. Marc. XXVI, 22, Auch die Indier hatten Gerftenwein, Str. 
709, Am gemwöhnlichften aber waren Getraidedecoete verfchiedener Art in 
Spanien, Gallien, Deutfhland und überhaupt in den nördl. Provinzen. 
lieber vie Celia oder Ceria der Spanier (Plin. XXI, 82. For. II, 18.) 
gibt Drofius V, 7. nähere Auskunft. Es war ein Waizenbier aus einem 
ganz nach unferer Weiſe bereiteten und gefchroteten Malz, das fodann, 
wie Drof. fih ausbrüdt, molli succo admiscetur, quo fermentato sapor 
austeritatis et calor ebrietatis adjicitur. Daß ein Hopfen- oder ähnlicher 
Pflanzenabfud ein Beftandtheil diefes mollis succus war, wird nicht aug- 
drücklich gefagt, ift aber wahrſcheinlich. Man verftand wenigftens in 
Spanien dem Bier Haltbarkeit zu geben, Plin. XIV, 29. Ganz; damit 
fiheint — — zu ſeyn bie Cerevisia oder Cervisia, das 
Waizen- und Gerfiengetränf, welches recht eigentlich in Gallien zu Haufe 
war (Plin. XXI, 82.) und woher die Römer diefe Benennung entlehnten. 
Denn das Wort iſt gallifch und feineswegs, wie der etymologifche Scharf- 
finn irgend eines fpätern Dierliebhabers wollte, aus dem Tateinifchen 
Cereris vis, Kraft der Ceres, entflanden. Bekannt ift ferner, daß der 
alten Deutfchen gewöhnliches Getränfe ein humor war, „aus Gerfte oder 
Baizen zu einiger Achnlichfeit mit Wein zugerichtet (corruptus) ‚'‘ wie 
ſich Tacitus ausdrüdt, Germ. 23. In den illyrifehen Yändern, in Dal- 
matien, Pannonien u. a. war das Bier vorzugsweife das Getränke der 
Armen und hieß Sabaia oderSabaius, Amm. Marc. a. O. Hieronym. 
zum Jeſaias V,19. vgl. Dio Caff. XLIX, 36. Dem verfeinerten Gaumen 
der Griehen und Römer war biefes Gebräu, wie natürlih, ein Gräuel. 
Sie führen es nur immer als ein ausländifches, in den Provinzen und 
bei den Barbaren gemwöhnlihes Produft an, Plin. XIV, 29. XXI, 82. 
Ulpian Digest. XXXIII, tit. 6. leg. 9. vgl. Serv. zu Virg. Georg. III, 
379. Mit Unrecht würde man zwar das obige corruptus des Tacitus als 
Beweis bierberziehen, f. bieruber und über das ähnliche ovupBeigerv 
Hemfterhuf. zu Yucian Promelh. in verb. p. 227. Lehm. Unzweideutig 
aber gibt Plinius feinen Gefhmad zu erfennen, der, nachdem er von 
dem Bierſchaum als einem trefflihen Mittel, die Gefihtshaut der Damen 
zu conferviren, gefprochen, naiv binzufegt: nam quod ad potum ipsum 
altinet, praestat ad vini transire mentionem. XXII, 82. Ein wißiges 
Epigramm des Kaiſers Yulian (Anthol. gr. IX, 368.) gilt diefem unächten 
Pachus, der nur nach feinem Bock dufte, nicht nah Nektar. — Außer 
dem oben angeführten cosmetifchen Gebrauch diente der Bierſchaum oder 
vielmehr die verdicte Bierbefe in Spanien und Gallien, wie noch jetzt 
bei ung, als ein Ferment bei verfhiedenen Badereien, Plin. XVII, (7.) 
12, 2. Nicht näher ift man, unferes Wiffens, über die Anwendung des 
Zythum beim Erweichen des Elfenbeins unterrichtet, f. Ruhkopf zu Se— 
ueca Ep. 90. — Ueber die verfchiedenen Biere ſchrieb Zofimus aus 
Panopolis ein eigenes Buch, von welhem noch ein Bruchſtück vorhanden 
tft: Zosimi de zylhorum confeclione fragmentum. 6r. et lat. ed. C. G. 
Gruner. Salisb. 1814. 8. [P.] 

Cerewus (Knreeis), Fluß auf Euböa, von deffen Waſſer die Schaafe 
weiße Wolle bekommen follten, Ariftot. de mir. ausc. 184, Str. 449. [P.] 
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Cerfennia , Stadt der Marfer im Apennin (Samnium) nah Mann. 
“in der Nähe des j. Coll’ Armeno, Tab. Peut. St. Ant. Juſchr. [P.] 

Ceriadae, f. Atlica. 

Cerilli oder Carillae (Krgusroi), Stadt in Bruttium, j. Eirello 
oder Girella Becdhia, Str. 255. Sil. Ital. VII, 580. [P.] 

Cerinthus (Krgwdos), Stadt auf Euböda, j. verfihwunden, am 
Budorus, angeblih vom Athener Cithes erbaut, Symn. 575., ſchon von 

— et II, 538. Apoll. Argon. I, 79. Str. 445 f. Plin. IV, 12. 
tol. Ä 
Cerne , Inſel an der Weftfüfte Africa’s, nach Eratoſthenes; Strabo 
47. läugnet ihre Exiſtenz. Scylar aber nennt fie als einen wichtigen 
Handelspoften der Phönizier, vgl. Plin. VI, 31. Dionyf. Perieg. Palä- 
pbat. 32. Diodor. IH, 51. Pol. ©. Kluge zu Hanno’s Peripl. p. 30. 
ah Heeren und Mannert die Inſel in der Bucht der j. Stadt Santa 
Eruz, nah Goffelin Fedal neben Fez, — aber Arguin. [P.] 

Cernes, Stadt in Obermöſien, j. Türkiſch-Orſchowa, Tab. Peut. [P.] 

m ass Stadt in Nhätia prima, j. Zerneg im Engadin, Plin. 
‚20. ’ 

Ceröma (Krewua) bezeichnet 1) den Salbeftoff oder das —— 
Del, womit diejenigen, welche der Gymnaſtik und Athletik oblagen, ein- 
gerieben wurden. Daher Plut. Symp. II,4. vom Ringfampfe or. — znlou 
nal xoviorgag xai xmpuuaros ruyyarsı deöneror. Auf diefe Beölung folgte 
dann die Beftäubung: daher Seneca ep. 58.: A ceromate nos aphe 
(haphe, «p7) excepit in a ya Neapolitana. Bon biefer Bedeutung aus 
bezeichnet ceroma 2) einen Raum, ein Local für gymnaftifche Uebungen, 
deffen Umfang und arditeftonifhe Eigenthümlichkeit ſich nicht beftimmen 
läßt. Diefer Name bezieht fich indeß jedenfalls nur auf einen Theil des 
Gymnafiums, und mochte anfangs wohl nur das — (Bitruv. 
V, 11.), wo man fich einölte, andeuten, und fpäter auf den Raum für 
die Uebungen felbft übertragen werben. Gewöhnlich wird diefes Wort 
mit ralusorga zufammengeftellt. Plut. T. VIII. p. 119. Hutt: aony&eis oi« 
iv nalaiorgaus xai anpwuacs Plin. H. N. XXXV, 2. lidem palaestras ath- 
letarum imaginibus et ceromata sua exornant. Seneca de brev. vil. c. 
12. bezeichnet es als Raum römifcher Uebungspläge, in welchem Iururiöfe 
Müßiggänger den Tag über figen und den fich übenden Knaben zufchauen 
(qui in ceromate spectalor puerorum rixantium sedet). Arnobius (adv. 
gent. III, 23.) flellt es unter die Obhut des Mercurius als Borftehers 
der Uebungspläge (curat Mercurius ceroma, pugilatibus et luctationibus 
praeest.). Aus allen diefen Angaben leuchtet ein, daß dieſes Wort nur 
der fpäteren Zeit angehörte und einen auch fchon in der älteren Zeit vor- 
bandenen Raum in den ee Mr bezeichnete. Vgl. Krauſe Gymnaft. 
u. Agon. d. Hell. Thl. I. 2, ©. 106 f. [| Kse.] 

Ceron, eine Duelle in Heftiäotis ( Theffalien), welche die Eigen- 
[haft gehabt haben foll, die daraus trinfenden Schaafe ſchwarz zu färben. 
Seneca Q. N. III, 25. Plin. XXXIL 2. [P.] 

Cerönes, unbef. Bolf in Britannia barbara, von Ptol. angef. [P.] 

Ceronia (K:gwria), Stadt auf Cypern, Pol, Auch Kegursia, Scyl. 
Bol. Divdor. XIX, 59. [P.] 

Ceroströta, f. Ceströta. 

‚ „ Cerretäni (Kelönravoi), iberifhes Bolt in Hifp. Tarrac. an und 
in den Pyrenäen (Cerdagne) zwifchen den Basconen, Aufetanern, Lace- 
tanern und Ilergeten, theilten ſich fpäter in die Stämme der Yulianı 
und Auguftani (Plin. III, 4.). Str. 162. vgl. Athen. XIV, p. 657. Sil. 
Ital. 111,358 f. Dan rühmte die von ihnen bereiteten Schinken. Martial. 
XII, 54, 1. ee 4:3, TE. 

Cersia, Drt in Dacien, j. Tofes nach Neich., Tab, Peut. Geogr. 
Ray. (Certin), [P.] , z nn ? 
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Cersobleptes, Sohn des Cotys, Beherrſchers der tbhrazifchen 
Küftengegenden. — Da Eerfobl. bei Ermordung des Cotys (358 v. Chr.) 
noch fehr jung war, übernahm fein Schwager Charidemus der Drite (f. 
dv.) die oberfte Leitung. Bon den Athenern, die von Cerfobl. Rüdgabe 
des Cherfonefes wünſchten, unterftügt, erhoben ſich gegen Cerfobl. zwei 
thraziſche Häuptlinge Berifades und Amadofus. Lerfobl. ward genöthigt, 
einen Vergleich einzugeben, nach welchem er mit jenen zu theilen und 
den Athenern den Cherfones mit Ausnahme von Cardia zurüdzugeben 
hatte. Dem. c. Aristocr. p. 674. 623. 677. 680. Charidemus beabfichtigte 
das an die Mitlönige abgegebene Gebiet für Cerfobl. wieder zu erobern. 
Wahrfheinlih riefen die Bedrohten den macedonifhen König Philipp, 
der fhon einmal verfuht hatte, fich in die thrazifchen Angelegenheiten zu 
mifden (Dem. c. Arist. p. 681.), zu Hülfe. DI. 107, 1. 352 v. Chr. 
Philipp ſcheint feinen Freunden mehr als dem Cerfobl., der 351 von 
Athen einige ger on erhielt (Dem. Ol. II. > 29.), abgenommen 
zu haben, es wird ihrer nicht weiter gedacht. (Die unbeftimmten An» 
gaben bei Dem. Ol. I. p. 13. und Juſtin. VII, 3., die dem Philipp ein 
unredliches und rüdfichtlofes Verfahren vorwerfen, beziehen ſich vielleicht 
auf diefe Geſchichte). — DI. 108, 2. 347 v. Chr. wurde Cerfobl. wieder 
von Philipp angegriffen; er verlor den größten Theil feines Reihe, na- 
mentlih feine teilen Pläge, die er dem athenifchen Feldherrn Chares 
übergeben hatte, in der So ffnung ‚, Philipp werde wegen der Friedend- 
unterbandlungen mit Athen, in die er fich unmittelbar vor feinem Zuge 
nah Thrazien eingelaffen hatte, gegen Drte mit einer athenifhen DBe- 
fagung Nichts unternehmen; feinen Sohn mußte Gerfobl. als Geißel 
ftellen. Aefchin. de f. leg. c. 23. 25. Dem. de f. leg. p. 390. 448. Phil. 
II. p. 114. Cerſobl. war in diefe Yage verfegt worden (im Elaphebolion 
von DI. 108, 2), ehe noch Philipp der zweiten athenifchen Gefandtfchaft, 
bei der Demoftbenes und Nefchines waren, den Krieden beflätigt und 
beſchworen hatte. — Demoftbenes wirft dem Nefchines vor, Philipp habe 
den Gerfobl. auf diefe Weife demüthigen können, weil die Reife der Frie— 
denegefandtfchaft fo verzögert und Philipp zur Beſchwörung des Friedens 
nicht in Thrazien aufgefuht worden fei. de f. leg. p. 390. 391. 392. de 
cor. p. 235. Aeſchines dagegen behauptet, durch Demoftbenes Schuld fei 
Gerfobl. mit feiner Bitte, unter den Bundesgenoffen der Athener an dem 
— Theil nehmen zu dürfen, abgewieſen worden, und, um jenes 

ögern zu entſchuldigen, beruft er fi auf einen Brief des Chares, nad 
welhem Gerfobl. fhon lange vor der Abreife der Gefandten fein Reich 
verloren haben foll. Aefchin. de f. leg. c. 23 ff. c. Ctes. c. 21. — Wenn 
Demoftpenes dem von dem Yampfacener Critobulus vorgetragenen Geſuche 
des Gerfobl. wirklich entgegen war, fo geſchah es, wie Aeſchines felbft 
fagt, deswegen, weil Cerſobl. an den frübern Rriedensverhandlungen 
keinen Theil hatte. Demofthenes, der mit dem Abfchluffe des Friedens 
eilte, fürchtete, Philipp werde den Frieden nicht befchwören wollen, ın 
den Cerfobl., mit dem er noch im Kriege war, aufgenommen würde, ba 
beffelben bei den erften Unterhandlungen nicht gedacht war. Aber das 
wollte Demofth., daß die Gefandtfchaft fo ſchnell als möglich zu Philipp 
nah Thrazien reife und von weitern Eroberungen den König abzuhalten 
ſuchte (de f. leg. p. 389. 390.), und daß fie nah Thrazien hätte fommen 
fönnen, ehe Philipp von feiner Belriegung abftand, gebt daraus hervor, 
daß der König noch geraume Zeit in Thrazien verweilte und von ben 
feften Plägen, die am Ende des Krieges in feinem Befige waren, in dem 
Briefe, den Aeſchines anführt, nur einer genannt wurde, obgleich das 
Schreiben die ubertriebene Angabe enthält, Cerfobl. habe fein ganzes 
Reich verloren. Gerfobl. herrfchte über einen Theil von Xhrazien bis 
DI. 109, 2. 343 v. Chr.; erft in diefem Jahre fcheint Philipp ihn völlig 
unterworfen zu haben, Diod, XVI, 71, Vgl. Winiewsfi comm. histor. 
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et chron. in Dem. or. de cor. p. 124 ff. 193 ff. Brüdner König Phil. 
u. d. hellen. Staaten p. 40 ff. 55 ff. 165 ff. 254 f. [K.] 

Cersus, #luß in Gilicien, ſtrömt durch den fyrifhen Engpaf, 
Zenoph. Exped. I, 4, 4., j. Merfes oder Makerſi. [P.] 

Certamina (ayörıs), Wettkämpfe, Kampffpiele, Keftfpiele, ein 
wichtiges nationales Inſtitut der griehifchen und römifhen Welt, weldes 
von dem früheften Zeitalter des Hellenismus ab bis in die fpätefte Pe- 
riode der römifchen Kaiferberrfchaft feine Geltung behauptete und daber 
einen umfaffenden Abfchnitt in der Alterthumswiftenfchaft ausmadht. Es 
liegt ung hier feineswegs ob, auf das Specielle und Particuläre dieſes 
weitfchichtigen Gegenftandes einzugehen, etwa die fämmtlichen Feftfpiele 
aufzuführen oder ihre Beftandtheife zu zergliedern. Die nambafteften 
Agone der Alten, wie die Iſtbmien, Nemeen, Olympien, Panathenden, 
Pothien u. a. werben bier in befonderen Artikeln abgehandelt, fo wie die 
Hauptbeftandtheile derfelben (cursus armatus, cursus equorum, diaulus, 
discus, dolichus, jaculum, lucta, pancratium, pentatkfum s. quinquer- 
tium, pugilatus, stadium u. a.) in den betreffenden Nubrifen zur Sprade 
gebracht werden. Uns genügt bier eine allgemeine Betrachtung der Haupt» 
momente in großen Umriffen. Die Eintheilung diefer Spiele in ayars 
iepoi, orıyarirm (gullogopwu, guilitwı), adloyoya, Benarıxoi, yennariza, 
dwgirau, pyupiras, ralayrıaio von Seiten der Griechen ift bier ſchon 
früher berührt worden (f. athletae, vgl. Krauſe Olymp. ©. 7 ff.). Zu 
nächſt fuhen wir bier das Wefen, den Einfluß und die Tendenz dieſer 
certamina zur faßlihen Anfhauung zu bringen, und geben eine Furze 
Veberfiht der wichtigſten Modificationen nah den verfchiedenen Zeit- 
perioden. Wir fönnen füglih vier Abfchnitte annehmen: 1) die Wett- 
fämpfe des beroifchen Zeitalters, 2) die Keftfpiele während der Blüthe 
und höchſten Potenz des bellenifchen Lebens, 3) die Aucbreitung der Ago- 
niftif in Aften und Africa feit Aleranders Heerfahbrt, 4) die Certamina 
ber Ratferzeit. Im Allgemeinen blieb die in folcher Eriftif beraustretende 
Idee zu allen Zeiten diefelbe, und erbielt nur in ihren äußeren Erſchei— 
nungen dur nationale oder temporelle Einwirkung eine andere Geftalt. 
So zeigt fih auch der Cult als ein Hauptmotiv diefer Feftfpiele ſowohl 
in der älteften beroifchen ale in der fpäteren Kaiſerzeit, bei den alten 
Pelasgern und Adäern, bei den Meolern, Doriern und Jonern auf gleiche 
Weiſe. In feiner Haupttendenz aber durchdringt das agoniftifche Element 
das gefammte Leben der Hellenen und erfcheint als ein gleihfam abmä- 

ender Aect oder als Yäuterungsprogeß der bewährten und nicht bemäbrten 
hatkraft. Das Streben, die leibliche Kraft durch agoniftifche Experi— 
mente abzumwägen, tritt lebendig und flar ſchon in der homerifchen Helden» 
welt hervor, wo der arakxıs und aurıdaros vor dem beldenmüthigen Wehr: 
mann, deffen Arm die That bewährt, im fchroffen Gegenfage ſtehet und 
vor der Geltung deffelben wie ein rais ayavgos zur Null wird, or ov 
öivaras uiros ioopapilur. Die thatrüftige, wehrfähige Potenz ift die Bürg— 
fchaft des Mannes in offener Feldſchlacht wie im feftlichen Wettfampfe. 
An den Götterföhnen und Helden iſt agoniftifche Tüchtigkeit eine ber 
erfien Bedingungen. Hercules tritt und als ausgezeichneter Ringer, 
Pollur als ruftiger Kauftfämpfer, Caſtor als ftattliher Roßtummler ent» 
— In der heroiſchen Zeit herrſcht indeß noch die einfache Kraft» 
äußerung vor, welche nur durch eine gewiſſe Empirie geleitet und geftei- 
gert wird. Die eigentliche, durch Theorie begründete Technik bildet ſich 
erſt ſpäterhin aus. Die yruraorınz alſo (als riyen,, dmorzun) iſt noch 
nicht eingetreten, eben fo wenig die aywmoramn oder aßAnrıry. Auch fennt 
natürlid Homer Bezeichnungen diefer Art noch nicht, welde erſt bei 
Späteren, wie bei Plato, vorkommen, nachdem fich aus der Empirie bie 
eigentliche Kunft herausgebildet hatte. Dennoch fpiegelt fi ſchon in ber 
homeriſchen Heldenwelt auch in diefem Elemente der Gegenfag zwifchen 
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dem Hellenen und Barbaren ab. jene ergögen fih an gymniſchen 
Uebungen und feftlihen Spielen, verberrlichen die legte Ehre des Ge— 
fallenen durch Rampfipiele, während wir nichts von allem diefen bei den 
Barbaren finden, wie fie uns von Homer befihrieben werben. Auf die 
heroifhe Zeit wird die Gründung der meiften bedeutenden Feftfpiele zu- 
rüdgefübrt. Die Entftehung der Diympien, Pytbien, Nemeen, Iſthmien, 
Ypfüen u. a. wird in die älteften mythiſchen Sagenfreife verflochten. Die 
ritterliden Wettkämpfe in den Panathenden werden von Erichthonius 
hergeleitet (Marm. Par. v. 18. Böckh corp. Nr. 2374, p. 295 f. T. I. 
Bol. Pauſ. VIII, 2, 1. 38, 4. Krauſe Olymp. ©. 26 ff.). Nach diefen 
Betrabtungen gehen wir zur zweiten Periode über. Mit der hiftorifchen 
Zeit fehen wir das agoniflifthe fement ſich ſtärker entwideln und befonders 
feit Jen Perfer-Kriegen mit größerem Glanze beroortreten. Die Gymnaftif 
hatte fih bis dahin zur fyflematifchen Kun ausgebildet und aus den Pa— 
läftren und Gymnafien betraten nun die Funftfertigen Agoniften verfchie- 
denen Alters die feftlihden Schaupläge der Agoniftit, welche nun zu den 
frequentefien Sammelplägen der bellenifchen Welt wurden. Die an- 
muthige Ebene Diympia, das eirrhäiſche Geftlde am bochftrebenden Par- 
nafjus, der Iſthmus der bimaris Corinthus, und das durch Hercules erfte 
große That (raurrowrovr adlur, Pind. Isthm. V, 48. B.) berühmte Nemea 
waren die einladenden Schaupläge der großen heiligen, theils ventaete- 
rifhen, theils trieterifchen Keftfpiele. Außerdem beging jeder Staat und 
jede bedeutende Stadt befondere feftliche Agone, unter welchen die großen 
Panathenien gewiß die bedeutendften waren. Während diefer Zeit fegt 
die Agoniftif alle jugendlichen Kräfte der Hellenen in Bewegung, und 
erfiredt fih von den Fürften und Erften der Staaten bis zur Hirtenwelt 
binab (Theofrit. IV, 6 ff.). Es erbeben fih ſchauwürdige Paläftren und 
Gymnafien, und die Tummelplätze der Agoniftit, durch Werke der Archi— 
tectur und plaftifhen Kunſt geſchmückt, bieten einen großartigen Anblick 
dar. Zünglinge und Männer aus den älteftlen und angefebenften Ge- 
fhlechtern ftreben nah dem Siegeskranze, fo wie die Luft zu ſchauen die 
Edelften aus der Nähe und Kerne beranlodt (Cic. Tusc. V, 3.). Hatte 
nun der Wettfampf begonnen, fo waren alle gefpannt und wurden nun 
auf die mwunderbarfte Weife bald zur Bewegung der Hände, bald zum 
hellen Ausruf der größten Freude oder des tiefften Schmerzes fortgeriffen 
(Euſt. I. p. 1328. R. layovos, uwrioır avdıs, Hdv yılda, aydorra, rasa- 
silavros zul Olws Tarroios yivorras. Philoſtr. Sen. Im. II, 6. Bow yoiv ava- 
nrönsavrız tuv Darwav, nal ol adv To zeige avadsiovoıw, ot di nv dodijra, os 
dt algorru ano ıns yas, os de rois mÄnoiorv ilapor reosnulaiore. nri. Vgl. 
Sit. Ital. Pun. XVI, 320 ff. Quint. Smyrn. IV, 340.). Während Ba: 
Periode Bir an fih faft in jedem Staate einige Gefchlechter durch ago- 
niſtiſche Leiſtungen aus. Die Zahl der Hieronifen ift in einigen fehr 
groß. So zu Athen, Sparta, Corinth, Argos, Tbeben, auf Aegina 
und Rhodos, zu Kroton, Zarent, Syracus u. a. Die nationale Idee 
dieſer Kampffpiele bat ſich jest mit Beftimmtheit ausgeprägt, ift zum 
Maren Bewußtfeyn gelommen und wird als ſolche auch durch die Kampf— 
gefege harakterifirt. Die Idee ſteht höher als die zum Kampfe antre- 
tenben Individuen. Daher es gleichviel gilt, ob der eine Agonift ben 
anderen vernichtet oder nicht, falls es nur nicht durch unerlaubte Angriffe 
geſchieht. Jene Idee wird bereits fowohl von dem Staatsgefeg als von 
der Philofophie vertreten (Dem. g. Ariftofr. p. 636. R. Dazu d. Schol. 
Plat. Gef. IX, 685. a. b. Rraufe Olymp. ©. 151.). Die Bedeutung 
dieſer Yuftitute ift demnach von beiden Inſtanzen, dem Staate und der 

dilofoppie, anerfannt. — Wenn ſchon Homer feftlihe Wettkämpfe in 
das Bereich feines Epos zog, und ihn alle fpäteren Evifer, wie Apollo- 
Bus Rbod., Birgil, Statius, Silius Jtalicus, Duint. Smyrnäus u. a. 
9— bierin zum Muſter nehmen, fo werben dieſe Kampffpiele in ber 
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zweiten Periode der Hebel einer feierlichen Lyrik, deren feſtliche Töne 

über Hellas hin raufchen und die Giegesfeier der Belränzten verkünden, 
welche uns durch dithyrambifchen Schwung und feierliche Erhabenheit noch 
jegt in den Siegesgefängen des Pindar erheben und entzüden. Aufer 
ihm haben noch viele andere ausgezeichnete Dichter, von welchen wir nur 
noch den Simonides nennen, den Hieroniten die Gabe ibrer Muſe ge 
fpendet und ihren agoniftifhen Ruhm durch Epinifia verberrlicht. Zu 
derfelben Zeit trat auch die plaftifche Kunſt ins Leben, welche ihre an- 
ziehendften Gegenftände aus dem Gebiete der Agoniſtik entlehnte und 
verebelnd auf diefelbe zurückwirkte. Sie ſchuf Meifterwerfe verfihiedener 
Art, Wettläufer, Ringer, Faufttämpfer, Pentathlen, Pankratiaften, Dis. 
euswerfer,, jeglichen in der anfprechenpften Stellung, auch roßbefpannte 
Giegeswagen mit ihren Wagenlenfern, theils in Erz, theils in Marmor. 
Die Schaupläge der großen Keftfpiele, die Räume für gymnaftifde 
Uebungen, und andere öffentliche Gebäude wurden mit den Berrfichften 
Schöpfungen der größten Bildner aus den blühenden KRunftfchulen von 
Aegina, Sicyon, Argos u. a. ausgefhmüdt. Ständen die Taufende von 
Kunftwerfen dieſer Art, wie fie ins Reben getreten waren, nod vor 
unferen Augen, fo würde eine folche Gallerie die fparfamen Leberrefte ın 
unferen Runftfammlungen bald in Bergeffenheit bringen und einen anderen 
Begriff von der Gymnaftif und Agoniftif der Hellenen in ung erzeugen, 
als man fich zu maden gewohnt ift. Jene Künftler fonnten die im Kampfe 
begriffenen Agoniften in völliger Nadtheit überall in Augenfchein nehmen, 
die Haltung und Bewegung der Glieder, die anfchwellende Muskel, jedes 
intereffante Dianöver beliebig oft betrachten, bevor fie an die Schöpfung 
ihrer MWerfe gingen. Wichtig find die Worte des Sokrates zu einem 
Bildhauer bei Zenoph. Mem. II, 10, 6.7. Olxoir ra re inö tür oyrnarwr 
xaraorousa al 1a draoıruuma dv ToIS Oouacı, nal Ta Ovurislousva nal Ta 
dssinöueva xai a dvramöouma za a Arılumva antuınalov öuororega Te Tois aly- 
Yrois nad miIarorega ori gaiveodu; Vaufaniag CV. VI.) erwähnt bei 
weitem nicht alle olympifche Siegerftatuen, und doch tft die Zahl der von 
ihm aufgeführten außerordentlich groß. Werke großer Meifter wurden 
wiederum auf Bafen und Gemmen nachgezeichnet. So wird ung der myro- 
nifhe Discuswerfer auf mehreren Gemmen und Vaſen mit einigen Ab- 
weichungen vom Original veranfchaulicht (vgl. Dissert. epist. sopr. ]. st. 
del discob. Rom. 1806. Bisconti Mus. P. Cl. Vol. V. T. a. p. 346 f. 
Taßie pierr. grav. T. II. pl. 47. n. 7967. und Mon. Nap. T.IV. tab. 26.). 
Ueberhaupt wurben jene Certamina in allen ihren Beziehungen durd die 
bildenden Künfte zur Anfhauung gebracht, und dieß nicht blos in ber 
zweiten, fondern auch in der dritten und vierten der angenommenen Pe» 
rioden. Auch dürfen wir annehmen, daß ohne jene Wettlämpfe bie 
plaftifhe Kunft der Hellenen niemals gleiche Höhe erreicht Haben würde. 
Aber nicht blos die Plaftif, fondern auch die Glyptik und Torentif ent- 
lehnten aus dieſem Gebiete einen großen Theil ihres Stoffes, wovon 
ung die noch erhaltenen Gemmen einen binreichenden Beleg geben. — 
Bon den ethifchen Geiten, von welchen wir bie Feftfviele der Hellenen 
auffaffen können, erwähnen wir bier nur die eine, daß fie zugleid als 
Ehrentämpfe erfcheinen, fofern von den Rampfrichtern Fein Agonift juge- 
laffen wurde, der nicht rein von jedem Makel war und gegen welchen 
fein Anwefender etwas einzuwenden hatte, fo daß wir jene Wettkämpfe 
in dieſer Beziehung mit den Qurnieren des Mittelalters vergleichen 
fönnen. Auch firebte wohl von felbft jeder, der als Agonift vor dem 
verfammelten Hellenen aufzutreten gedachte, bier als Unbefledter zu er- 
feinen (vgl. Kraufe Olymp. ©. 144.). — Der glängendfte Theil jemer 
Gertamina beftand feit der älteften bis in die fpätefte Seit im Roß- umb 
Wagenrennen (dyav imruxös, immoöponiag, CUrsus equorum), wozu auch bie 
Circenses der Römer gehören, Diefer Theil der Agoniftif fagte vorzüglich 
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den Reichen, Glanz liebenden Bornebmen, befonbers fürftlichen Häuptern 
zu. Natürlih mußten Unbemittelte ſchon von felbft davon abflehen, weil 
diefe Beftrebung beventenden Aufwand zur Bedingung machte. In äſthe— 
tiſcher Hinficht boten diefe Wettlämpfe dem Zufchauer einen noch höheren 
Genuß. Denn es treten bier zwei fiegerfirebende Potenzen auf den 
Rampfplag, das fchönfte der — * das edle, rüſtige und ſchnell⸗ 
füßige Roß, und fein Gebieter, der Wagenlenker oder Reiter. Da wird 
das Schaufpiel großartiger und mannichfaltiger. Ob einer im Sturme 
des Rennens feinen Untergang finde, ift gleichviel. Die dee des Sieges 
it erbaben über jeden particnlären Verluft als etwas Zufälliges, Un- 
wefentlihes, und ihre Macht wird dadurch nicht beeinträchtigt. Die Cir- 
censes hatten während ber KRaiferzeit zu Rom, dem Mittelpunkte aller 
Größe und alles Glanzes, in ſchauwürdigen Rennbahnen ihren höchften 
Gipfel erreiht, und — dem ſchauluſtigen Volke den großartigften, 
imponirendften Anblid (f. cursus equorum). Das Roß- und Wagen 
rennen zerfiet, fo wie die gymnifchen Spiele, in verfchiedene Beftandtheile. 
— Mit dem ritterlihen und gymnifchen Agon mander Feftfpiele wurden 
auch mufifalifche Wettlämpfe (ayar sovoxos) verbunden. Die Aälteften und 
bedeutendften waren die pythifchen, in welchen lange Zeit hindurch der 
mufifalifhde Agon allein befland, bis endlih DI. 48, 3 auch die gymni- 
ſchen und ritterlihen damit vereinigt wurden (Pauf. X, 7,3.), womit bie 
erfie gezählte Pythiade anhob. In der zweiten Pythiade (DI. 49, 3) 
wurden bie Pythien zu einem ayur orıgarirns erhoben (Pauf. 1. c.). Der 
mufitalifche Agon wurde auch in den Nemeen und Aftbmien aufgeführt 
(Put. Philop. 11. Symp. V, 2. Pauf. VII, 4, 1. VII, 50, 3. Bödh 
corp. n. 1212.). — In der dritten Periode von. Alerander dem Er. ab 
bis zur römifhen Kaiferzeit breitet fih die Agoniftif überall hin aus, wo 
nur einige Strahlen bellenifcher Eultur hingedrungen, befonders in ven 
Städten Nleinafiens und Aegyptens, wohin tbeils durch die Heerfahrt 
Aleranders, theils durch die Herrfchaft der Seleuciden und Ptolemäer, 
theils durch Golonieen und Berührungen verfchiedener Art bellenifcher 
Sinn verpflanzt worden war. Während diefer Zeit fommen zu den großen 
Diympien, Pythien und anderen Keftfpielen — — aus fernen Staaten, 
aus Pamphylien und Cilicien, aus Lydien, Carien, Cappadoecien, Bithy- 
nien und Paphlagonien, ſelbſt aus ſyriſchen Städten, die meiſten jedoch 
aus Alerandria in Aegypten. So hatte ſich das ächt bellenifhe Element 
überall einer günftigen Aufnahme zu erfreuen. Keftipiele wurden überall 
gegründet und die fchon vorhandenen mit größerer Keierlichfeit und Fre— 
onenz begangen. Außer den regelmäßig wieberfehrenden (ayärss zregiodınoi) 
werben große, glückliche Ereigniffe durch außerordentliche feſtliche Gpiele 
verherrlicht. Gegen das Ende diefer Periode fommen bie erften Spuren 
von ageniftifhen Gefellfchaften fowohl für gymnifche als für mufifalifche 
Bettlämpfe zum Vorſchein. Die Letzteren werden reyrirau gi ror Ao- 
reoor genannt, welche Bezeichnung bei fpäteren Schriftftellern ſowohl ale 
auf Steinfhriften häufig wiederkehrt. Häufiger noch fommen biefe Gilden 
während der Raiferzeit vor, nicht nur ın Hellas, fondern auch tm Klein— 
Aften und anderwärts. So hatte ſchon Tigranes, König von Armenien, 
rıyriras diefer Art zur Einweihung eines Theaters überall her nach feiner 
Refidenz Zigranocerta fommen Iaffen, welche von Lucullus nad der Ein- 
nahme diefer Stadt in Befchlag genommen wurden (Plut. Lucull. 29.). 
— Bir find zur vierten und legten Periode, zur Kaiferzeit , gelangt, in 
welcher die agoniftifhen Beſtrebungen in mander Beziehung einen befon- 
deren Anftrih erhalten. Während diefer Zeit treten und zwei eigen- 
tzümliche Inſtitute entgegen, welche mit der Agoniftif in Verbindun 
Heben und bier als charakteriftifche hervorgehoben werden. 1) Die Kowa 
als Gefammtfefte oder Feftfpiele eines ganzen Staates, befonders auf 
Jaſchriften und Münzen diefer Zeit fehr häufig. Vorzüglich erſcheinen 
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fie auf Urkunden Meinafiatifcher Städte und Staaten; 3. B. Kowa "Acias 
iv Diiadelgyeia, Böckh Corp. Inser. Nr. 1068. Ta »oıva ’Aoias, Nr. 14%, 
vgl. Nr. 1421. Nr. 1719. Kowor Avias, noıwor 'Ellrvur, xowor Kortör. 
Nr. 1720. xowor is Beduriag dv Ninoundeio, von einem mufifalifchen 
Sieger in drei Kampfweiſen: zusaukas, Yopausas xai ror dir zartwr. 
Ebendafelbft zowor ’Avias Ev Fugen mudaudas, yopa'laz xai rov dia rarrwr. 
Kowor ’Aoias erflärt Böckh 1. cc. durch solemnia modo hic modo illic cele- 
brata. Gewöhnlich hatten fie indeß einen zu ibrer Feier ein fur allemal 
beftimmten Ort, und wurden nur bisweilen aus befonderen Gründen ver- 
legt. Diefe — — war während der Kaiſerzeit faſt ſtereotyp gewor— 
den, und die meiſten Staaten batten ihr Kowor, ein mit Wettkämpfen 
verbundenes Gemeinfeft. Kowor Fugias dv Artiopria, Böckh Corp. Nr. 2810. 
To xomor tur repi ror Arcrvoov reyrırav tor En’ Tuviag nai "Eilnororrov xri. 
Böckh Corp. Ar. 3067. und Vol. II. p. 657. Vgl. Oſann Sylloge inser, 
ant. S. II. 13. p. 353. Böckh Corp. Wr. 3069. To xowor rar "Arraisorur. 
Nr. 3073. To xowor ur Tlaraynraistür, To xowor tov Awvrvaaorur ur). So 
„owor Ogaxos in einer Anfchrift bei Corfini d. ag. II. p. 48. To xowor 
zov 'Iovow bet Gtrabo XIV, 644. Caſ. — Kowwos Asias ayarıs werben bei 
Böckh Corp. Nr. 1421. genannt. Kora in Beziehung auf Feftfpiele finden 
wir auch auf Diünzen. Vgl. Ed. Doct. Num. Vol. I. p. 4. c. 21. p.445. 
452, — 2) tritt das Neocorat mit den Feftfpielen in Berührung, ein 
ſehr charafteriftifches Inſtitut der Raiferzeit, welches zugleich befundet, 
wie die Feſtſpiele ſich faft überall auf einen gemwiffen Cult (veredrter 
Götter oder Menfchen) bezogen und fomit bieratifcher Natur waren. Als 
NERKOPOI bezeichnen fi nämlich während der Kaiferzeit viele Städte 
in Hellas und Kleinafien auf ihren Münzen. Ya diefe Städte wetteifer, 
ten miteinander, als dienftbefliffene Neoforoi der vergötterten Kaifer zu 
erfcheinen, holten fich dazu in Kom das vom Senat beftätigte kaiſerliche 
Privilegium, führten dann zu Ehren des betreffenden Machthabers fchan- 
würdige Tempel auf, welche deſſen Eult gewidmet wurden; und begingen 
Feftfpiele mit großem Glanze. Diefe wurden dann entweder zu Ehren 
des Raifers neu eingeführt, oder man gab einem ſchon beftebenden Agon 
eine neue von dem Namen des Verberrlichten entlehnte Bezeichnung, wie 
Alyovorea, Adpiavsa, Aytureirua, Trpnarinna, Zevnpsa (auch Feßigua) U, 
a. m. Cogt. Eckh. D. N. I, A. p. 445. 452 f. Böckh Corp. Pr. 245. 
246. 283. 285. Ad n. 246. Add. et Corr. Vol. I. p. 910. 921. n. 2309.). 
Wir finden auf Münzen ein erftes, zweites, drittes (in Nicomebia, Sar- 
des, Ephefus, Smyrna, Pergamus u. a.) und fogar ein viertes Neocorat 
derfelben Stadt (Ephefus), was man auf verſchiedene Weife zu erklären 
verfucht bat. Die Zahl der Münzen mit der Auffchrift VERKOPOL if 
groß. Dol. Pellerin Rec. d. Medaill. T. II. p. 260 ff., welcher die Mei- 
nungen von Baillant und Mazzoleni beleuchtet und widerlegt hat. Das 
dritte und vierte Neocorat wurde von Nom aus nur Städten von bebeu- 
tender Größe und Frequenz verftattet, welde den hiermit verbundenen 
Aufwand auf würdige YBeife zu beftreiten vermochten, ohne ihren Kinanz- 
Etat dadurch zu ruiniren (vgl. Pellerin 1. c. p. 272 f.). Zum Andenfen 
an diefe Feier wurden dann Medaillen mit der angegebenen Auffchrift 
geprägt. Auch wurde durch AIC oder TPIC u. f. w. angedeutet, auf 
welches Neocorat fi jene bezogen (Pellerin p. 274 f.). — Wie über- 
haupt diefe Zeit wortreiche Titel, ſchmückende Epitheta und Ehrenprädi- 
cate liebte, fo gab man auch diefen Feftfpielen, um ihren äuferlichen 
Glanz zu erböben, mehrere Namen zugleih, 3. B. ACKAHTIA, 
CE THPEIA, ICOMIA. Ebenſo Auyovorua, Adgıanıa, "Olviura U. a. 
Anbäufung von Prädicaten diefer Art finden wir auf Steinſchriften und 
Münzen in bedeutender Anzahl (vgl. Vellerin 1. c. p. 274 ff. Edb. D.N. 
I, 4. c. 21. p. 424. 445. 452. Rraufe Olymp. ©. 232. Anm. 106.). — 
Während derfelben Zeit finden wir in griechifehen und aftatifchen Staaten 
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—— ‚ welde ihren Namen von den vier großen heiligen Agonen der 
effenen entlebnt hatten, befonders von den Dfympien und Ppythien. 
Olympia wurden begangen zu Aegä in Macedonien, zu Alerandria, zu 
Anazarbus, zu Antiohia, zu Athen, zu Attalia in Pampbylien, zu Cy- 
rene, zu Endefus, Cyzieus, Magnefia in Lydien, zu Nicda in Bitbpnien, 
Nicopolis in Epirus, Pergamus in Viyfien, Side in Pampbylien, Smyrna, 
Tarfus, Tegea, Theffalonife, Thyatira, Tralles, Tyrus. Ppthien finden 
wir zu Gartbäa auf der Inſel Ceus, zu Laodieea, zu Megara, Milet, 
— Perintd, Sicyon, Side, Theſſalonike, Thyatira und Tralles. 
Nemeen und Iſthmien werden ſeltener genannt. Letztere wurden zu Sy— 
racus, einer corinthiſchen Colonie, erſtere zu Aetna in Sieilien gefeiert 
(vgl. Krauſe Olymp. ©. 202-235.). Die meiſten jener kleineren Olym⸗ 
pien, welche größtentheils nur auf Steinſchriften und Münzen genannt 
werden, mochten erft ins Veben treten, feitvem dem Kaiſer Hadrianus 
bei der Einweihung des Olympieion zu Athen der Beiname Olympius 
ertbeilt worden war. ‘jene Städte wetteiferten nun mit einander, den 
genannten Kaiſer nit nur dur Ebrenfäulen und Infchriften, fondern 
auch durch Feftfpiele, welche den Namen Olympia erhielten, zu ver- 
berrlichen (Krauſe Olymp. S. 212 f. Anm, 32.). — Diefe agoniftifchen 
Beftrebungen und Keftfpiele behaupteten, wenn auch nicht mit gleichem 
Glanze , dar die Jahrhunderte der Kaiſerwelt ihre Geltung, bis fie end- 
lich als beidnifches Element von den Grundfägen der Chriſtus-Lehre ver- 
drängt wurden. Auch herrſchte ſchon in der letzten Zeit nicht mehr die 
altheftenifche lebendige Friſche und. die nationale Bedeutung in diefem 
Snftitute. Der Seit, durch welchen es in früheren Jahrhunderten ge- 
tragen umb belebt worden, war allmälig ermattet, Es war ın den älteflen 
Zeiten des bellenifchen Lebens entftanden, hatte feine höchſte Blüthe er- 
reiht und mußte fih natürlich doch einmal dem Scidfale aller welt- 
hiſtoriſchen Erfheinungen fügen und endlich einmal wieder vom Schau- 
plage abtreten. Die —— Olympien wurden unter Theodoſius 394 n. 
Chr. eingeſtellt (vgl. Krauſe Olymp. ©. 50.). — Außer ————— 
Agoniſtik war in der römiſchen Welt — eine andere originelle Gattung 
der Certamina eingetreten, nämlich die Gladiatoren-Rämpfe, deren Ago- 
niften von den Griechen uoroxayo, genannt werden. Bei den Griechen 
war der Wettlampf mit blanfen — (örkouayia) im Allgemeinen vom 
Gebiete der Gymnaſtik und Agoniftif ausgefchloffen, und nur in einigen 
wenigen Staaten war derfelbe aufgenommen worden. Bei den Römern 
aber treten die Gladiatoren-Rämpfe fchon früh in der Zeit der Republik 
ein als ein ächt italifches Element, welches fich mit zunehmender Größe 
des römifchen Staates immer mehr ausbildete und erweiterte, und wäh. 
rend des legten Yahrhunderts des Freiftaats fowohl als während ber 
Kaiſerzeit nächft den Circenses die Hroßartigften Schaufpiele darbot. Wie 
für jene große ſchauwürdige Circi, fo wurden für diefe die prachtvollften 
Amphitheater erbaut. Diefe Beftrebungen verbreiteten fih von Nom aus 
nit nur über ganz Ytalien, fondern felbft in die entfernteren Provinzen, 
nad Gallien, Griechenland, Kleinafien und Aegypten. In den Gladia- 
toren-Rämpfen zeigt fih ganz vorzüglich, daß wir bei den Nömern eine 
andere Natur und einen anderen Charakter zu fuchen haben, als bei den 
ee Diefe blutigen Kämpfe fonnten dort felbft die Freuden des 
ahls ihr wie Nicol. Damascenus bei Athenäus (IV, 40, 153 f. 
154. a.) berichtet. Ihr Urfprung ift von den altitalifhen Volksftämmen, 
—— von den Etruskern, herzuleiten. Kämpfe dieſer Art finden 
wir hau auf italiſchen Vaſen, myſtiſchen Spiegeln, Lampen, Basre- 
kiefs, auch auf Gemmen. Wir erkennen hier bald die retiarii, bald Thra- 
ces, bald mirmilones u. f. w. Abbildungen gibt Inghirami in den Mon. 
Etrusch. — Die munera gladiatorum fanden zu Rom hunächſt als Leichen- 
fpiele Aufnahme, weiche urfprünglich aus der Idee einer dem Abgefchiedenen 
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erfreulihen Blutſpende hervorgehen mochten. Wenn man aber auch in 
den älteften bellenifchen Leichehfpielen diefelbe Idee bat finden wollen, 
fo kündigt fich diefe nur zu fehr als eine unbellenifhe an. In der helle» 
nifhen Welt haben auch diefe Spiele zu Ehren der Verblichenen einen 
viel zu feftlihen Anftrih, als daß man aus ihnen jene ‘dee herausfinden 
fönnte. Bei Homer läßt ſich wenigftens eine folde in der Befchreibung 
der Agones zur Ehre des Patroclus nicht wahrnehmen. Es find zwölf 
trojanıfche Yünglinge gefchlachtet und den Todesflammen als fühnendes 
Dpfer übergeben worden (Iliad. XXIII, 175 ff.). Hierin zeigt fich die 
DBlutfpende, aber nicht in den darauf folgenden Spielen, in welchen fein 
Blut vergoffen wurde. Es ift hier vielmehr der legte feierliche Akt, ein 
feftlides Spiel zur Befänftigung und Erheiterung der abgeſchiedenen 
Seele fowohl als der Hinterbliebenen, das Schönfte und Behr, was im 
bellenifchen Sinne noch gefchehen kann, es ift eine Celebration, legte 
MWeihe, Iegte Ehre. Denn es dienten ja auch Roßwettrennen und felbft 
mufifalifhe Wettlämpfe zu diefem Zwecke. Daber bemerkt Silius Jta- 
lieus (Pun. XVI, 579 ff.) am Schluffe feiner Befdhreibung der Kampf- 
fpiele, welde Seipio in Hifpanien zur Ehre der Gefallenen angeordnet: 
Gelebrare juvabat sacratos cineres alque hoc decus addere ludis. Bon 
einer fühnenden Blutfpende findet ſich auch bier feine Spur. Die Gla— 
diator-Rämpfe dagegen Fonnten nicht ohne Blut vollbradht werben. In 
ihnen ift jene Idee fihtbar hervorſtechend. Daher etrurifhe Bildwerfe 
auf Grabmälen, auch Vaſen, welde im Grabmale aufgeftellt wurden, 
häufig Gladiator-Rämpfe veranſchaulichen (vgl. Mon. Etrusch. Inghiram). 
Gladiator⸗Kämpfe wurden indeß bald bei jeder anderen feierlichen Gele— 
genheit zu Rom aufgeführt. Triumphe wurden auch durch diefe verberr- 
liht, wie durch jede andere Art von Wettfämpfen. Ueberhaupt wußte 
man in Griehenland und Rom große und glückliche Ereigniſſe durch nichts 
feftlicher zu feiern, als durch Wetttämpfe, die Würze der Fefte. In 
diefer italifhen Hoplomadie ſowohl als in der Pracht der Circenses, 
welche beide dem Charakter des Römers völlig entfprechend, in dem fchau- 
lIuftigen Rom eine bewundernswürdige Höhe erreichten, ift wohl einer 
der wichtigiten Gründe zu fuhen, warum die bellenifhe Gymnaftif und 
Agoniſtik nicht eben fo wie im alten Hellas aufblühen und gleiche Theil. 
nahme und MWetteifer zu erregen vermochten. Uebrigens gefchab unter 
folden Berbältniffen immer noch genug, befonders während der Kaifer- 
zeit, feitdem man überhaupt dem Hellenismus buldigte. Bon den Kaifern 
wurden die Athleten, befonders die Hieronifen und Periodonifen, größten- 
theils fehr begünftigt und bonorirt. Die Herculanei waren, wie ſchon 
bemerkt, zu Rom eine agoniftifhe Zunft mit bedeutenden Vorrechten und 
Emolumenten. Denen, welde in einem cerlamen iselasticum gefiegt 
hatten, wurde ein feierliher Einzug verftattet, mit welchem andere Ehren 
und materielle Vortheile verbunden waren (Plin. ep. X, 119. 120.) 
Auguftus war ein befonderer Freund der bellenifchen Agoniftil und wohnte 
gern Wettlämpfen diefer Art bei (Suet. Aug. c. 45. bemerft: nullique 
Graeco certamini interfuit, quo non prò merito certantium quemque ho- 
noraverit). Auch die unmittelbar folgenden Kaifer waren den athletiſchen 
Deftrebungen gewogen oder wenigftens fuchten * diefelben nicht zu beein⸗ 
trähtigen, wenn bieß auch oft mehr aus Politit als aus befonderem Jn- 
tereffe für die Sache hervorging (vgl. Art. Athletae, und Krauſe Olymp. 
©. 49 f. 195 f. 199 ff.). Doch wir ſchließen hier diefe allgemeinen Be— 
rn für anderweitige Erörterungen befondere Rubriken beftimmt 
ind. se. 

Certima , 1) f. Cartuma. — 2) feſte Stabt der Eeltiberer in Hiſp. 
Tarrac. Liv. XL, 47. [P.] 

Certissa, Stadt in Nieder-Pannonien zwifhen Drau und Save, 
Pol. Tab. Peut. Geogr. Rav., j. Condries nah Reid. LP.] 
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Certonium (Kıgronor), eine fonft unbefannte Stadt in Miyfien, 
von Zenopb. Exp. VII,8,8. erwähnt. Die dort angegebene Lage zwifchen 
Adramyttion und Atarneus fommt mit dem Kapirn des Herod, VII, 42, 
(Carene bei Plin. V, 32.) überein. Bielleiht auch daffelbe mit dem 
Kursnor des Theopomp. bei Steph. [P.] 

Cervaria, 1) Stadt und VBorgeb. in Gallia Narbonn., von Mela 
1l, 5. als Gränzort gegen Hifpanien angenommen, j. Cervera. — 2) Stabt 
der Dretaner in Hiſp. Tarrac., j. unbeſt. Ptol. [P. 

Cerussa , vıaudıor, das Bleiweiß, von dem bier nicht als Maler- 
farbe (f. Pictura) oder als Meditament gehandelt werden foll, fondern 
um daran zu fnüpfen, was über die Unfitte des Schminkens im Alter- 
thume zu fagen iſt. Diefe Gewohnheit war namentlich bei den Griechen 
viel allgemeiner, als man in der Regel wohl anzunehmen pflegt. Der 
Grund mag wahrfheinlih darin gefucht werden, daß das oixovgeiw und 
omarpagsiv der griechiſchen Mädchen und Frauen ihnen die natürliche frifche 
Gefihtsfarbe raubte, die auf ſolche Weife fünftlih erfegt wurde. ©. Xen. 
Oecon. 10, 10. Phintys bei Stob. S. LXXI. p. 407. G. Wie ganz 
allgemein dieß zu dem xoouos yuramav gehörte, das fiebt man hinreichend 
aus Ariftoph. Lysistr. 149. Zenoph. a. a.D. Das auffallendfte Beifpiel 
aber findet fich bei Lyſias, de caede Erat. p. 15., wo das Weib am 
fräten Abende, nachdem fie den Mann Beraten bat, ehe fie vor dem 
Buhlen erfcheint, fih noch ſchminkt. — Die gewöhnlichften Farben, welche 
dazu gebraudht wurden, find eben wuusıor und Ayyovoa oder mudigws, 
beides aus WBegetabilien gewonnene rotbe Farben. Ariftoph. Eccl. 929. 
Zenoph. $. 2. Eubul. b. Athen. XII. p. 557. Aleris ebend. P- 568. 
Doch wurde auch ouxauvor, der Saft der Maulbeere gebraudt. Auch die 
Augenbrauen wurden mit fchwarzer Karbe, «oßoAos, gemalt. Auf einer 
griehifhen Vaſe (Tifhb. Engrav. II, 58.) ift eine figende Frau darge- 
ftellt, welche eben mit dem Pinfel die Farbe aufträgt. — Daß die römi- 
fen Frauen ſich ebenfalls ſchminkten (aber ſchwerlich fo allgemein) ift 
aus den Dichtern binlänglich befannt. ©. 3. B. Ovid Art. am. III, 270. 
Medic. fac. 73. Mitſcherl. 3. Horat. Epod. XII, 10. Bgl. Böttig. Sab. 
TH. 1. S. 52. — Auch Männer ſchminkten fih, und man hatte für fie 
befondere Karben, wie uilros und ardgsinskor. Nach Kenoph. $. 5. darf 
man annebmen, dab es fein außerordentlihes Beifpiel war, was Athen. 
XII. p. 542. von Demetrius Phaler. erzählt, während es in Rom (Eic. 
in Pis. 11. Juven. II, 93.) für die größte Unmwürdigfeit galt. [ Bk.] 

Ceryctice oder Curicta (fo Plin. II, 21. #lor. IV, 2.), Inſel 
im abriat. Meerb. und zwar im sinus Flanaticus, der liburnifchen Küſte 
gegenüber, j. Beglia im Golfo di Carnaro, Slavoniſch Karel, mit den 
— Städten Fulfinium und Curicum, Ptol. Str. 124. 315. (Kugmuan), 

. Peut. (Curica). ®eogr. Nav. [P.] 

Cerynia, 1) f. Ceraunia. — 2) f. den folg. Art. 

‚ Cerynites, Fluß in Adaja aus dem Gebirge CerynIa in Arca- 
bien fommend, Pauſ. VII, 25, 3., j. Buphafia nah Puillon-Boblay. [P.] 

Ceryx (Krev:), Sohn des Eumolpus; nach ihm benannte fi das 
amgeiehene Prieftergefhledht der Keryfen in Athen, melde aber nicht 
den Eumolpus, fondern den Mercur als den Bater ihres Stammherrn 
anerkannten; feine Mutter war nach diefen die Tochter des Eecrops, Aglau- 
us, Pauſ. I, 38, 3. [H.] 

Krovs. Die verfohiedenen Arten der Krevxes f. bei Vollur VIII, 103. 
Ueber den K. als öffentlihen Diener der Kürften oder des Volks, als 
Herold in den Vollsverfammlungen und bei den öffentlihen Spielen f. 
d. Art. Praeco. Leber die Verrihtungen der Arygur.s und des ‘Iegoxipui 
bei den Dipfterien f. Eleusinia. Hier ift nur vom X. als dem friege- 
und Äriedensboten zu handeln, in welchem Sinn ihm das Wort Cadu- 
6eator bei den Römern entfprad. (Ueber die Kriegs» und Friedend- 
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Boten bei diefen f. übrigens d. Art. Fetiales). In den älteften Zeiten 
war der Krevi der Gefandte felbft, welcher Fehde anfündigte, oder Friede 
und Freundfehaft unterbandelte. Er fand unter dem Schuße des Völker. 
rechtes, und der Herolpftab, Krevxsiov, caduceus, war fhon von ferne 
das Zeichen feiner Unverleglichkeit. Ueber die mytbifhe Entftehung und 
bie Kraft des Cad. in den Händen des Mercur f. Mercurius. Kam ber 
Dote in friedlicher Abſicht, fo trug er bei den Athenern die sigenwvr, 
oder den mit wollenen Binden ummwundenen Delzweig. Wenn aber eigene 
Gefandtfchaften an den Feind abgingen, fo pflegten wenigftend »rgwzs 
mitgegeben zu werben oder voraudzugeben, um ihre Aufnahme vorzube- 
reiten. ©. über die Kyouxss der Griechen in diefer Eigenfchaft Thucyd. 
I, 53. Polyb. IV, 72,3. Bol. Demofth. de falsa leg. R: 392, 15. Euſtath. 
zu 11. I. p. 83. Wahsmuth jus gentt. Graec. p.45. Die Römer erwähnen 
des caduceus und der caduceatores als eines Gebrauhs ausmwärtiger 
Völker, während bei ihnen die verbena und sagmina gewöhnlich waren, 
f. Fetiales. Plin. XXIII, 3. Feſtus s. v. caduceatores.  [P. 

Cesada , Stadt der Arevafen in Hifp. Tarrar., I. Gita, oder bei 
Espinofa, Zt. Ant. Geogr. Rav. [P.] 

Cesortium oder Caesarotium, Drt bei den Bellocaffen in 
Gallia Belgica, j. Gifors, Zt. Ant. [P.] 

Cessero , Stadt in Gallia Narb. nah Plin. II, 5. oppidum lati- 
num. Ptol. Tab. Peut. It. Hierof. Nach dem tin. Ant. hieß der Ort 
auch Araura. Beim j. ©. Tiberi am Herault, Ruinen. [P.] 

Cessio h. urfprünglich jede Uebertragung einer Sache oder eines 
Rechts auf einen Andern (rei concessio, Iſidor. V, 25.), abgefehen von 
jurift. Wirkungen, und umfaßt in diefem Sinne ſowohl die alte firenge 
feierliche in jure cessio, f. d. Art., als die freie cessio, welde nur als 
eine dem Andern gegebene Erlaubnif betrachtet werden kann, fich einer 
Sache oder eines Rechts zu bedienen (precario), rechtlich aber durchaus 
ohne Folgen iſt. Forderungen fonnten urfprünglich gar nicht cedirt wer- 
den, oder die Dbligation erlofeh durch die Uebertragung, bis man, nad» 
dem Stellvertretung überhaupt geftattet war (Gai. IV, 82.), dadurch einen 
Ausweg fand, daß der die Korberung Cedirende den Andern gleichfam 
als feinen Bevollmächtigten beauftragte, die Forderung geltend zu maden, 
fo daß Legterer nicht in feinem, fondern in dem Namen des Liebertragenden 
rd klagte ꝛc. Gai. II, 39. ine andere Form war novatio, f. ben 

rt. Als in der Kaiferzeit die folenne in jure cessio aufhörte, befam 
bie freie cessio einen weiteren Umfang und jurift. Wirkungen, aber auch 
Bedingungen, ja es wurden bei mehren Uebertragungen bie alten firengen 
bei der in jure cessio gültig gewefenen Beftimmungen feftgebalten, f. d. 
Art. Die freie, nun jurift. gültige cessio kömmt in jener Zeit fowohl 
in Beziehung auf Forderungen vor, 3. DB. 1. 76. D. de solut. (46, 3.), 
als bei Servituten, 1. 9. 17. D. de aqua et gr; pluv. (39, 3.), ja des 
ganzen Vermögens, f. bonorum cessio. Vgl. C. F. Mühlenbruch, Lehre 
v. d. Eeffion der Forderungsrechte. Greifsw. (1817. 1826.) 1836. [RJ 

Ceste, Drt im innern Ligurien, j. Monte Seftino. It. Hierof. [P. 

Cestici Iudi wurden zu Bataviım begangen, welche laut der Sagt 

von dem Trojaner Antenor bier eingeführt worden waren. Der Name 
deutet auf Feftfpiele der Fauftfämpfer. Allein fie hatten gewiß eine 
größere Ausdehnung und umfaßten auch andere gymnifche Kampfarten. 
Denn Namen diefer Art wurden gewöhnlich noch beibehalten, auch wenn 
Wirklichkeit nicht mehr entſprachen. Vielleicht war auch ein mufl- 
alifher Agon damit verbunden; denn der republikaniſch gefinnte Thraſea 
Pätus, aus Patavium gebürtig, trat einft bei diefen Spielen als Sänger 
oder Acteur im tragifchen Ornate auf, wodurch er den Haß des Nero 
noch mehr entflammte und feinen Untergang befchleunigte. Zarit. Ann. 
XVI, 21. [Kse.] | 
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Cestii, ein plebejifhes Geflecht, das in den Zeiten der Republik 
und noch unter den Kaifern blühte. — Der Name des Gefhlechtes ift 
durch den Pons Cestius zu Rom, der bie Tiberinfel mit dem jenfeitigen 
Ufer verbindet, erhalten. Dnuphrius Panvinius nahm den E. Ceſtius 
Gallus, Eof. unter Tiber (vgl. unt.) für den Erbauer der Brüde; da 
aber unter Tiber biefelbe wahrfcheinlih nah dem Namen des Kaifers, 
und nicht nach dem des Eonfuls genannt worden wäre, fo fiheint es, 
da die Erbauung in die Zeit der Nepublif zu fegen fey. Aus zwei 

feiglautenden Inſchriften erfieht man, daß die Brüde von Valentinianus, 
Balene und Gratianus wiederbergeftellt wurde. Vgl. Famiani Nardint 
Roma Vetus Lib. III. o. 3. (in Graev. Thes. Vol. IV, p. 1443.). — Beiter 
ift der Name des Gefchlechtes durch die Pyramide des Ceſtius, eines der 
bedeutendften Denkmäler Roms, und das einzige noch ganz erhaltene 
Grabmal, verewigt. * ‚, Die Pyramide ftebt an der Porta Ustiensis (S. 
Paolo), zum Theil innerhalb, zum Theil außerhalb der Mauern Aure- 
lians. Auf der Oſt- und Weftfeite findet fich der Name deffen, dem 
dag Grabmal errichtet wurde: C. Ceſtius (S. des Luc., aus der voblil. 
Tribus) Epulo, Prätor, Trib. PI., einer von den fieben Epulonen. ** 
Aus einer zweiten, auf der öſtlichen Seite weiter unten angebrachten 
Juſchrift erfieht man, daß das Denkmal in 330 Tagen nad teflamenta- 
rifher Verfügung von dem Erben Pontius (des Publ. S., aus der claud. 
Tribus) Mela und dem Freigelaflenen Pothus errichtet wurde. *** Die 
Pyramide erhebt fih auf einem 3% Palmen hohen Sodel von Travertin: 
fie ift von Badfleinen aufgefübrt und mit ungefähr 1': P. flarfen Dua- 
dern von weißem Marmor beffeidet. Die Höhe beträgt 165 P., die 
Breite an der Baſis 130 P., die Die der Mauern an bderfelben 
Stelle 36 P. (24 F.). Im Innern findet fi die Grabfammer, welche 
eine Länge von 26, eine Breite von 18 und eine Höhe von 19 P. hat, 
Die Dede ift ein Tonnengewölbe, und die Wände find mit einem feinen 
und feften Stud überzogen. Bon den Malereien, welche ehemals die 
Kammer zierten, ift wenig mehr zu fehen. An der Dede bemerkt man 
noch vier GSiegesgättinnen, von denen jede einen Kranz hält. An den 
Wänden erfannte Kalconieri noch gegen 1661 deutlich vier gemalte weib- 
lihe Figuren. Derfelbe bezieht die Darftellung auf den Gebrauch des 
von den Epulonen angeordneten und verzehrten Göttermahles. Die erfte 
Arau zur linken Seite fißt vor einem Fleinen runden Speifetifhe; die 
nächſte Bi und trägt ein Opferteller mit Kuchen und Kräutern nebft 
einem MWeingefäß in der andern Hand. Die dritte ſteht der letzteren 
gegenüber und hält zwei —*— in den Händen; die vierte, der erſten 
gegenüber, ſitzt und hat ein heiliges Buch vor ſich aufgeſchlagen. Andere fehen 
ın diefen Figuren mit weniger Wahrfcheinlichfeit die Darftellung des 
feierlihen Leichenbegängniſſes. — Der untere Theil der Pyramide war 
lange Zeit (Can einigen Stellen 22 Palmen tief) verfehüttet, bis Ale- 
rander VII. das Denkmal ausbeffern und bis auf den alten Boden auf- 
graben ließ. Dei diefer Gelegenheit fand man in einzelnen Bruchſtücken 
die beiden Marmorfäulen, die jest vor der Pyramide ftehen. Auch bie 














* Bgl. Detav. Falconieri De Pyram. C. Cest. Epul. (Graev. Thes. Vol. IV. 
p. 1462 — 82.). ®Bartoli Sepoleri Antichi: Ann., L. VI, c. 31. Caylus Recueil 
de Peintures Antiqnes. Par. 1757. Dentmäter des alten Roms. Nah Barbauits 
Zntdnung von ©. eh. Kilian, Augsb. 1767. N.46. Roms Niterthümer u, Merew,, 
v. Em, Burtou, berausg. von 5. E. 2. Sidler. Weimar 1823. S. 254—-60. Be 
(treis. der St. Rom, von E. Platner, C. Bunfen, ©. Gerhard, W. Röſtell. 
3e Bd 1837. ©. 435—39. 

* C. Cestius. L. F. Pob. Epulo. Pr. Tr. Pl. | VIlVir. Epulonum. Das 
erfie Epulo erklärt Salconieri für den Beinamen, 

*»- Opus Absolutum. Ex. Testamento. Diebus. CCCXXX. | Arbitratu | Ponti. 
P. F. Cla. Melae. Heredis. Et. Pothi. L. 
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Bafen derfelben wurben gefunden, und außerdem zwei andere Baſen von 
Marmor, auf deren einer ein coloffaler Ruß von Bronze ſich befand. 
Sowohl diefe als die andere trug die Statue des Eefting, wie aus der 
auf beiden gleichlautenden Inſchrift zu fehließen if. Die Inſchrift nennt 
fünf Erben des Ceſtius, nebft deffen Bruder L. Ceſtius, der durch bie 
Liberalität des Agrippa das dem Lepteren als Fideicommiß übergebene 
Erbe erbielt. Die Genannten errichteten die Bildfänle theils von ihrem 
Erbe, theils von dem Berfaufe der attalifchen Kleider (vgl. Plin. H. N. 
VII, 48.), welde nah einem äbdilifchen Ediete, das die Abficht hatte, 
die Berfehwendung zu befchränfen, nicht, wie das Teflament ed ver- 
langte, in das Grab gelegt werben burften, * Auf der Infchrift find 
unter Anderm M. Valerius Meff. Corv. und M. Agrippa genannt, von 
welchen der letztere im %. 717 d. St., 37 v. Ehr., und der erftere im 
$. 723 d. St., 31 v. Chr. das Confulat befleidete. Wenn wir biedurd 
über die Zeit, in der E. Ceſtius lebte, unterrichtet find: fo fiheint es, 
als gebe ung eine Stelle bei Cie. Phil. III, 10, 26. eine weitere Kunde 
über feine Perſon. Borausgefegt, daß die Lesart C. Cestius (Muret. et 
Cod. Vatican., al. Cessedius, Caesetius) bie richtige ift: fo war C. Eeftius 
einer der 16 Prätoren, welche %. Cäfar im %. 710 d. St., 44 v. Chr. 
ernannte (Div XLII, 49. vgl. Pighius Annal. IM. p. 464 f.). Cicero 
berichtet von ihm, daß er eine re Bahr Antonius, als derfelbe zu 
Ende des %., vor feinem Abgange nach Mutina, die Provinzen vertbeilte, 
verſchmäht habe. Allein gerade der legtere Umftand macht es wahrſcheinlich, 
daß der genannte Ceſtius mit demjenigen identifch fey, welcher im J. 711 
. (43) von den Triumvirn geächtet, fich felber den Tod gab, vgl. App. 
b. c. IV, 26. (Auch von den Anderen, welde nad Cie. Phil. III, 10. 
die von Antonius im J. 710 ihnen beftimmten Provinzen nicht annahmen, 
werben mehrere unter den Proferibirten genannt: fo namentlich M. Tu» 
ranins (App. IV, 18.) und P. Nafo (App. 26.). Ob auch die beiden 
Geächteten Lentulus (App. 39.) und Oppius (App. 41.) mit den von 
Cicero genannten identiſg ſeyen, iſt zu bezweifeln, vgl. Corn. Lent., 
Opp.). Wenn nun der Geftius, der im %. 711 als Geächteter endete, 
nicht wohl derfelbe feyn kann, dem feine Erben das Denkmal erridte: 
ten: fo find wir vielleicht eher berechtigt, in einem fonft von Cicero 
genannten Ceſtius den letzteren zu erkennen. In der Rede für Flaccus 
(13, 31.) wird ein römifher Ritter C. Cestius erwähnt, in einem Ju- 
fammenhange, aus dem hervorgeht, daß er fih als Negotiator in Alten 
aufbielt. Be beförderte Cicero einen Brief an Atticus aus ber Provinz 
Aften im %. 703 (51) durd einen Ceftius, der damals gerade aus der Pro- 
vinz Aſien abreiste (ad Att. V, 13, 1.). Der letztere mag leicht derfelbe 
feyn, wie der erftere: und in dem Ritter C. Cestius vermuthen wir eben 
denjenigen, dem zu Rom das Grabmal errichtet wurde. Derfelbe mag 
fih als Negotiator, vielleicht als Publicanus in Aſien bereichert haben: 
und da er, wie es fiheint, feine Kinder hinterließ, fo beftimmte er einen 
Theil feiner Reichthümer, um durch jenes großartige Denfmal feinen 
Namen auf die Nachwelt zu bringen. — Der auf der Infchrift der Mar- 
morbafen genannte L. Cestius, Bruder des C., ift ohne Zweifel derfelbe, 
beffen Namen auf zwei Münzen fich findet, zugleih mit dem des E, Nor: 
banus. Bol. Vaillant Nummi Famil., G. Cestia. Auf einer berfelben ftebi 
der Name der beiden mit dem Beifage Pr. Havercamp (in Thes. Morell.) 





” M. Valerius. Messala. Corvinus. | P. Rutilius Lupus. L. Junius. Silanas. | 
L. Pontius. Mela. D. Marius. | Niger. Heredes. C. Cesti. Et, | L. Cestius. Quae. 
Ex. Parte. Ad. ı Eum. Fratris. Hereditas. | M. Agrippae. Munere. Per. | Venit. 
Ex. Ea. Pecunia. Quam. | Pro. Suis. Partibus. Receper. | Ex. Venditione. Atta- 
licor. | Quae. Eis. Per. Edietum. | Aedilis, In. Sepulcrum, | C. Cesti, Ex, Testa- 
imento. | Ejus, Inferre. ‚Non. Licuit. 
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liedt Praef. (Urb.), und glaubt, fie baben zu den 6 oder 8 Präfecten 
gebört, welche Gäfar, als er zu Ende des J. 708 (46) gegen die Söhne 
des Pompejus nah Spanien zog, in Nom zurüdließ (vgl. Dio XLII, 
W.). Den Kopf mit dem Rüßel eines Elephanten auf der Averfe bezieht 
er auf den Sieg des Cäſar in Africa im J. 708 (46). Die — ——— 
ermangelt jedoch der Beweiſe, vgl. Eckhel Doctr. Num. Vet. V, p. 169. 
(Baillant a. D. verwecfelt die Cestii mit den Sestii, Sextii, wie dieß 
auch Andere thun, z. B. Glandorp Onomast. Vgl. Sestii). — Aus ber 
Zeit der Kaiſer find folgende Cestii zu nennen: C. Cestius Gallus Came- 
rinus (Fasti), römifher Senator zur Zeit des Tiber, vgl. Tac. Ann. III, 
36. VI, 7., mar Coſ. im J. 788 d. St., 35 n. Ehr., Tac. Ann. VI, 31. 
Dio LYIH, 25. Pin. H. N. X, 43. — Ohne Zweifel ein Sohn deffelben 
war Cestius Gallus, confularifcher Yegat in Syrien, 817 d. ©t., 64 ı. 
Chr. und die folg. Jahre. Er verſuchte den durch die Schuld des Geffius 
Alorus (ſ. d.) entflandenen jüdifchen Krieg zu unterdrüden, und beftand 
verfhiedene, mehrentheils unglüklihe Treffen. Vol. Tac.H.V,10, Suet. 
Vesp. 4. Joſ. b. jud. II, 14, 3. 16, 1. 18, 9-11. 19, 1-9. 20, 1. (Eufeb. 
Chron. nennt durd Verwechſelung den Geffius Floxus Cestius). Auf den 
Iegtgenannten Geftius ift ohne Zweifel zu bejieben, was Plin. H. N 
XXXIV, 8. erwähnt, er babe ein signum corinthicum fogar im Treffen 
mit ſich geführt. — Außer den Genannten wird bei Tacitus ein Cestius 
Proculus erwähnt, der im %. 809 d. St., 56 u. Chr. der Erpreffung 
angeflagt wurde, vgl. Ann. XII, 30.5 fo wie ein Cestius Severus, be- 
rüctigt durch häufige Angebereien bei Nero, Hist. IV, 41. — Noch find 
folgende zwei Cestii zu erwähnen, welde, wie es fcheint, der Cestia gens 
nicht angehörten: Cestius, ein Einwohner von Perufia mit dem Beinamen 
Macedonicus, ftedte, als feine Baterftadt im %.713 (41) ſich dem Octavian 
ergeben mußte, fein eigenes Haus und dadurd die Stadt in Brand, und 
ſtürzte fich ſelbſt, indem er fih den Degen in den Leib rannte, in die 
Rlammen. App. b. c. V, 49. vgl. Vellej. II, 74. — Cestlius, ein Rhetor 
aus Smyrna, lehrte zu Rom unter Auguft Tateinifh, Euſeb. Chron. 
Seneca, der Rhetor, erwähnt ihn öfters in feinen Controverfen, und 
erzäblt von ihm (Suasor. 3.), er feye einft von M. Tullius Cicero, dem 
Sohne, mit Nuthen gehauen worden, weil er von feinem Vater gefagt 
batte, er babe die Wiftenfchaften fchlecht verftanden. (Cicero patri de corio 
Cestii salisfecit. [Hkh.] 

L. Cestius Pius, aus Smyrna, ein ſehr angefebener Rhetor zu 

Rom, wo er bald nah Virgils Tode auftrat und mit feinen, zum Theil 
egen Cicero und deſſen Redeweiſe gerichteten Declamationen,, viel Auf- 
— gemacht zu haben ſcheint; weshalb wir ihn wohl mit zu denen 
rechnen fönnen, von welden der fpäter in der Beredſamkeit während der 
Sarferzeit vorherrſchende Geſchmack ausgegangen if. Seneca gebenft 
feiner öfters in den Gontroverfen (f. insbeſ. Excerpt. Controv. III. Praef. 
p. 428. vgl. p. 399. VII. p. 56 ff), ohne ihm jedoch ein befonderes Ta— 
lent beizulegen. Bon feinen Reden bat fih nichts erhalten. Vgl. 9. 
Tkeyer Oratt. Romm. fragmm. p. 233 f. Weftermann Geſch. der Röm. 
Peredfamt. $. 86. Not. 21. [B.] 

Cestri, Etadt im Diftrifte Selentis des rauhen Cilicien an der 
iſauriſchen Granze, Pol. Vielleicht das Kaiorgov mıdiovr des Kenopp. 
Exp. I, 2, 11., wo Poppo Klorgov Liest, f. Poppo und Krüger zu der 
Stefle. [P.] 

Cestria, Stadt in Epirus und zwar in Thesprotien, Plin. IV, 1. 
Daher die Landfhaft Cestrine, Thucyd. I, 46. [P.] 

Ceströta werden bei Plin. XI, 37. Gemälde oder Zeichnungen auf 
Horn genannt, die mit dem cestrum eingebrannt worden zu fein ſcheinen, 
wie es bei diefem Zweige der enfauftifhen Malerei auf Elfenbein eſchah. 
©. den Art. Pictura. Einer falſchen Conjectur folgend leſen ho auch 
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un. (Salmaf. Exerc. adSolin. p. 163. Böttiger, Geſch. der Enkauſtik. 
Kl. Schr. Thl. II. S. 90.) bei Vitruv. IV, 6, 6., wo die Handſchriften 
haben: celostrata; Jocundus: cerostrata, und das Richtige vermuthlich 
clostrata ift, wie Marini liefet. Die cerostrata, wie —* auch bei Pli- 
nius gelefen wurde, find alfo aus ber Neihe der Kumflerzeugniffe ganz 
— de [ Bk.] 

Cestrum , f. Pictura. 

‚ _Cestrus (Kioreos), Fluß in Pampbylien aus ben felgifhen Bergen, 
j. Rarabiffar, nah Andern Kapri-fu, Str. 571.667. Mela I, 14. Sol. 
zu Nicandr. Alex. 401. Ptol. Bgl. Cestri. [P.] 

Cestuarii, —J——— mit den cestus gerüſtet. S. cestus. 
Defonders wird dieſe Bezeichnung im Gebiete der antiken plaftifhen Kunft 
—— Man findet noch einige cestuarii in AntikenSammlungen. 

in ergängzter, welchen man früher für einen Diekobolus hielt, wird in 
Dresven aufbewahrt. Bol. Wader Beſchr. d. Antifen-Gal. in Dresd. 
von Lipſ. ©. 295, 6. Beder Auguft. III, 109, p. 26 ff. Ein anderer von 
Cavaceppi ergänzter ift in deſſen Raccotta Tom. I. tab. 21. abgebildet. 
Auf Vaſen, Gemmen und Lampen findet man viele, vielleicht Copien 
einft vorhandener Statuen von großen Meiftern. S. Cestus. Anderes 
wird unter Pugiles un werben. [ Kse.] 

Cestus (Keorös) bezeichnet die Kauft-Armatur, die Wehrriemen der 
Hände, die Shug- und Trug-Waffe, mit welcher der Kauftfämpfer fid 
rüftete, bevor er mit feinem Gegner in die Schranken trat. Das Wort 
cestus gebört indeß der römifchen Welt an und ſchließt den Begriff einer 
ftärferen Armatur in fih, als diejenige war, welche die Griechen in ber 
älteren und älteften Zeit durch inarres bezeichneten. Die cestus, wie fie 
ung von den Nömern und befonders von ihren Dichtern befchrieben wer- 
den, traten erft mit der gefteigerten, gewaltfamen Athletif ein. Der 
Urfprung diefer Armatur ift fo wie der des Fauftfampfes felbft in dem 
beroifchen Zeitalter der Hellenen zu ſuchen. Homer (Il. XXIII, 684 ff.) 
nennt in feinem Gemälde des Fauſtkampfes, zu welchem ſich Epeius und 
Euryalus anfhiden, die Kauftgewinde (inavras siruntovus Boos dygavloo) 
als eine befannte, zur Ausführung der zuyuayin nothwendige Sache, bei 
welcher er fich nicht weiter aufhält. Welcher Art diefelben waren, läßt 
fi zwar im Einzelnen nicht genau beftimmen, doch dürfen wir biefelben 
als ziemlich 3* eig nad obgleih der Dichter den Effect der 
Schläge mit ‚ftarfen Farben hervortreten läßt (v. 687. : Jrerös de yoönades 
yırvov yivır', ari.), Spätere Bezeichnungen nah der Gradation ihrer 
Dualıtät find usliya, oreigar Pos, ogalpas, ulgumnes. Die älteften ein» 
fahen Wehrriemen wurden in der fpäteren Zeit theils bei dem Bor- 
übungen, theils auf den Schaupläßen der Agoniftif felbft noch bie und 
da beibehalten und durch audizus bezeichnet, weil fie im Gegenfaß zur 
ftärferen Armatur, welche bereits eingetreten, einen milden, ſchonenden, 
weniger verwundenden Schlag verurfachten. Bon ſolchen machten in den 
nemeifchen Spielen noch Freugas und Damorenus Gebraud, deren Be 
fampf indeß noch einer Älteren Zeitperiode angehören mochte, wie 
aus den Worten des Paufanias (VIII, 40, 3.: aida rais uskiyaus Err imis- 
rıvor) folgern läßt, zu deffen Zeit fie gewiß nur noch fehr felten in An- 
wendung gebracht wurden. In den Paläftren zu Olympia bedienten fid 
berfelben noch die Athleten bei ihren Worübungen zu den Feſtſpielen 
(Pauf. VI, 23, 3.). Der genannte Autor befchreibt fie in folgender 
Weife: „Die Riemen waren ans roher Ochſenbaut fehr en gefchnitten 
und m eine altertbümliche Weife zufammengeflochten. Sie wurden um 
den bohlen oder flachen Theil der 2 gewunden, fo daß die Finger 
frei blieben und fi zur Kauft zufammenlegen konnten.“ Mit diefer Be- 
fhreibung flimmt eine andere des Schol. zu Plat. Staat I, 338, b. c. 
aus Philofiratus migs yuaraosınc ziemlich überein, welcher eine ältere 
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und eine jüngere Armatur angibt. In Betreff der älteren wird bemerkt: 
is oreogior, © dor, orgoyyilor [wrapıov, oi rlooages tuvy daxtulurv dveßıßalovro, 
aal breplßailor Toü orgogiov TooourTov, 000», &l ovvayoırro, VE zivas, Außer 
dem wird bier noch ein Träger oder baltendes Band erwähnt, weldes 
am Arme befeftigt war. — Als Erfinder der inarrıs murrıxos wird Amycus, 
Herrfher der Bebryfer, genannt (Schol. zu Plat. Gef. VII, 796, a.), 
welder bei Apoll. Rhod. II, 58 ff. feine Kunft in dieſer Hinficht dem 
Polydeukes folgendermaßen begreiflih macht: dasis de xev &lln drioros 
bosor iyw Hivors Te Poor zig 7’ siui raulodau arakllas, aröguv Te mrapijıdag 
alyarı yigcas. Vgl. Theofrit. XXI, SO ff. In jener alten Zeit waren 
die irarrıs weder mit dem ſcharfen, Wunden bringenden Riemen, welcher 
über das Geflecht hinlief, noch mit Nägeln, Budeln und Knoten ver- 
fehen. Allein die Dichter der fpäteren Zeit gehen bei ihren Befchreibungen 
von der Anfchauung ihrer eigenen Welt, ihrer Gegenwart aus und tragen 
auf die alte Zeit über, was nur der fpäteren angehört. Pindar (Nem. 
VI, 36. B.) nennt einfah die inavrıs (zeigas inavrı degeig), welche der 
Schol. p. 470. DB. durd ana oxsin erflärt. Apoll. Rhod. II, 53 f. legt 
dem Amycus iudrras wuors alallovs, zrigı o y' !oar donimwreg bei, welchem 
Bilde fhon ein fpäteres Element beigemifcht iſt. Zunächſt mochte zu dem 
einfahen Gewinde der ſcharfe Riemen binzutreten, von welchem Faufan. 
VIII, 40, 3. bemerkt: rois de zurtevovn ovx 77 rov Tyvinaüra dus okug Bari 
15 zaprıw rs zugos bnaripas. Der Schol. zu Plat. Staat I, 338, c. bes 
zeichnet ihn durch inarra munter 0Fuv nai moosußarlorra. Allein mit diefem 
Zufage begnügte man fih nicht. Die fpätere Zeit fegte immer mehr 
verftärfende Beftandtheile hinzu, bis endlich die ſchrecklichſten Geflechte, 
mit eingenäbhtem Blei und Eifen ausftaffırt, in Gebrauch kamen, wie fie 
von Virgil Aen. V, 405.: ingentia septem terga boum plumbo insuto 
ferroque rigebant, und von ©tat. Theb. VI, 729.: nigrantia plumbo teg- 
mina cruda boum, befchrieben und auf die ältefte beroifche Zeit über- 
tragen werden. Zu der fpäteren, gefabrbrobenden Armatur mochten auch 
die opaigms gehören, von melden Pollur III, 150. redet. Die iriogaga 
dienten dazu, die Echläge unfhädlih zu mahen, und wurden in den 
Uebungsplägen gebraudt (Put. ol. nagayyiiu. 6. 32.). — Eines der 
fhredlihften Fauſtgewinde wird durch augunxes bezeichnet, das glieder- 
zermalmende ‘yworogo). Lucillius vergleiht in einem Epigramm_ den 
durhlöcherten Kopf eines Fauftfämpfers mit einem Siebe, fo daß für 
neue Wunden fein Raum mehr fei (Anth. Pal XI, 78. T. II. p. 344. Jac. 
Köoxror 7 xıgaln 00v, Anoilögares, yıylrıraı. v. 3. Ortes nupunsov ToU- 
ziuare Jota ni 00da. Vgl. II, 226. T. I. p. 47.). — Das Harte und 
Scharfe der Geflechte diefer Art, auch abgefehen von den fpäter beige- 
ebenen Metall-Stoffen deuten die Griechen und Nömer durch verfihiedene 
Privicate an. Apoll. Rh.lI, 53. nennt ſie indvras Wwuorg, acaktous. Q. 
myrn. IV, 333. alaklors inavras. Theofr. XXI, 108. oregeovs inavras. 
Birg. Georg. Ill, 20. crudum cestum. Dazu Serv. Aen. V, 403. durum 
tergum. Die Griehen haben verfchiedene Bezeichnungen für diefe Fauft- 
rüftung (Xheofr. XXI, 80. orsigaumı Boris), ein Beweis, daß fie bier 
entftanden und verfchiedene Geftalt erhalten hatte. Die Nömer haben 
nur den Namen cestus, und bezeichnen fie außerdem periphraftifh, wie 
dur terga boum (Aen. V, 405.), immensa volumina (V, 408.). — Die 
Graeci und Latini pugiles, deren Wettfämpfen Auguftus gern beimohnte, 
mögen wohl aud in diefer Armatur fi von einander unterfchieden haben 
Suet. Aug. 45.). NAusführlicher wirb-über alles diefes in d. Gymn. und 
onift. ıv. J. G. Krauſe Thl. I. 6, $. 32 ff. gehandelt werden. — An- 
tife Bilderwerke veranfchaulichen verfchiedenartige Fauftgewinde. Einfache 
bemerfen wir 3.3. in d. Mon. Etrusch. d. Inghirami vol. II. p. II. tab. 56. 
Venn aber Panoffa im Mus. Blacas T. I. pl. 2. p. 10. die wrliyar findet, 
fo möchte ich ihm nicht beiftimmen. Man erkennt bier offenbar Niemen 
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mit Nägeln oder äßulichen Dingen beſetzt. Der genannte Archäolog muß 
re eine von ber Befchreibung des Paufanias abweichende Borftellung 
von jenen haben. Ceſtus fpäterer Art erfennen wir an zwei Faufl- 
fämpfern in db. Ant. d’Hercul. P- Piroli et Piranesi T. III. pl. 56.5; au 
in Murr Abb. d. Gem. und NAiterth. in d. neap. Muf. zu Port. Thl. VII. 
t. 63. Aehnlich auf dem Medaillon einer Qampe, in d. Ant. d’Herc. T. IV. 
t. 4. f. 8., und auf einer Gemme bei Taßie pierr. gr. T. II. pl. 46. n. 
7962. eh auch Gerhard ant. Bildw. Cent. I, 7, 4. 68. u. I, 5, 89. 
Böttig. Vaſeng. I, 2, ©. 6. Fauftfämpfer mit Ceſtus, welche zugleid 
einen bedeutenden Theil der Arme bedecken, f. in Musee d. sculpt. ant. 
et mod. par de Clarac T. II. t. 200, n. 736. Ebendaſelbſt T. III. t. 327, 
n. 2042. ein Fauftfämpfer mit Wehrriemen, welchen man für den Poly- 
deufes hält. Vgl. pl. 270, n. 2187. [Kse.] : 

Cetaria, Stadt in Gicilien, auf der Nordfüfte in ber Nähe von 
Hyccara , fonft unbeft. Plin. I, 8. Ptol. Vgl. Eic. Verr. II, 43. [P. 

Cetaeum (Krraior ögos), Vorgeb. auf der Weftfeite ber Infel Ta⸗ 
probane (Ceylon) mit der Mündung des Fl. Baracus. Ptol. [P. 

Cetöi (Kyruo), ein Volksſtamm in Myfien am FI. Eetius (f. d.) 
in der Gegend des fpätern Pergamus, Hom. Od. XI, 521. Ariſtarch bei 
Euftath. erklärte den Namen durch ueyalo, von xzro. Vgl. Str. 616. 
620. 678. 680. [P.] 

Cethegus , Beiname der Cornelii, f. d. 

Cetium (Aelium Cetium, Inſchr.), Stadt in Ufer-Noricum am 
Trigifamus, j. St. Pölten, Zt. Ant. [P. 

Cetius, 1) Berg in Noricum an der ober-pannonifchen a j. 
ber Kahlenberg, Ptol. — 2) Fluß in Myſien und zwar in Elaitis, 
mündet in den Catcus, Str. 616. Plin. V, 31. [P.] 

Ceto (Knyro), 1) des Pontus und der Erde Tochter, von Phorcus 
Mutter der Phorciden, die gewöhnlich Gorgonen heißen. Apoll. I, 2, .— 
2) Eine Nereide, Apoll. I, 2,7. [H.] 

Cetra (Caetra), eine Gattung Eleiner und leichter Lederſchilde, die 
bei den Africanern, Spaniern und Britanniern im Gebrauch war. Ser. 
zu Virg. Aen. VII, 732. Plin. XI, 39. Taecit. Agric. 36. Die Cetrati 
bielten das Mittel zwifchen den fihweren und leichten Truppen, Liv. 
XXXVII, 39. Cäſ. B. G. I, 39, 70. Die Römer bedienten fich biefes 
Ausdruds für die Peltaften der Griechen, Liv. XXXI, 36. vgl. XXVILL, 5. 
tipf. Anal. ad mil. Rom. Ill. Dial. 1. [P. 

Cetus, Köros, Walfifh, ein Sternbild in der füdlihen Hemifphäre, 
zwifchen dem Stiere, den Fiſchen, dem Waffermann und Eridanus. Na 
Eratofth. Catast. 36. foll er von Neptun wegen Caffiopeia (f. Cassiopeia) 
geſchickt, von Perfeus getödtet und zu Berberrlihung diefer That unter 
die Sterne verfegt worden feyn. ratofthenes legt ihm 13 Sterne bei. 
cf. Hygin Poet. Astron. II. III. Cie. Cäſ. German. Avien. rat. Phaen. 
Arat. Phaenom. 353 ff. Hipp. ad Arat. Phaenom. Il, 3. Gemin. Isag. 
c. XVI. Ptolem. de apparent. [O.] 

Ceutrönes (Bar. Centrones) nennt Cäſ. B. G. V, 39. einen von 
den Nerviern abhängigen Gau in Gall. Belg., nach Reid. j. Thorout. [P.] 

Cevelum, Drt an der Mofa in Gallia Belgica in der Gegend 
des j. Malden, Tab. Peut. [P.] 

Cevenna, f. Cebenna. 

‚ Ceuthonymus (Kiudorunos), Bater des Menötius, welcher die 
Rinder Pluto's in der Unterwelt hütet. Apoll. IL, 5, 12. [H. 

Ceyx (Knü:), 1) Herr von Tradin, mit dem Hercules befreundet 
war; Bater des Hirpafus, der in einem Kriege ald Bundesgenoffe bed 
Hercules umkam. Apoll. U, 7, 6.7. Nah Schol. zu Sophocl. Trach. 
ift Eeyr Bruderfohn des Hercules, und nah Müller Dorier I, 457. I, 
451. war das Verhältniß zu Hercules und die Hochzeit bes Geyr (mit 
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einer unbefannten Frau) Gegenftand älterer Gedichte. — 2) Sohn des 
eosphorugs — Heſperus, Gemahl der Alcyone (f. d.). Apoll. I, 7, 4. 
yg. 65. 

Chaa, Stadt in Tripbylien (Elise) am Jardanus in der Ebene 
Aepaſium, j. Ehaiappa, Str, 348. Das Pau bei Homer Il. VII, 135. ift 
für Chaa gehalten worden. [P.] 

Chabäla, f. Cabalaca. 

Chaberus, Fluß in Indien, der in ben sinus Gangeticus mündet, 
j. Chavery; dabei die Stabt Chaberis. Ptol. [P.] 

Chaböra, Stadt in Mefopotamien am Euphrat, mit dem Fluß 
Caboras, Ptol. S. Aborras. [P.] 

Chabriae castra (Xaßgiov zapa!), Chabrias- Schanze, Ort auf der 
Landenge bei Aegypten, unweit des j. Gerrha, Str. 760. Plin. V,12. [P.] 

Chabrine pagus (Xafgiov xoun), Chabrias-Fleden, Ort im Delta 
(Riederägypten) unweit der Mareia, Str. 803. Ptol. 

Chabrias, einer ber ausgezeichneteren Feldherrn ‚feiner Vaterſtadt 
Athen. Nah Diod. XIV, 92, wurde er DI. 96, 4, 393 v. Chr. Nad- 
folger des Iphikrates im Befehle über die athenifhen Truppen zu Kö— 
rinth; hiemit flimmt jedoch Xenoph. Hell. IV, 4, 9. 15. 16. 8, 34. nicht 
überein. Die erfte Erpedition unter feiner Seitung , die von Zenophon 
(Hell. V, 1, 10 ff.) erwähnt wird, ift die vom J. 338 v. Chr. Chabrias 
hatte damals den Auftrag, den cyprifchen König Evagoras mit 10 Tri» 
remen und 800 Teihtbewaffneten gegen die Perfer zu unterflügen. Zuvor 
landete er auf Negina, da von * aus die Athener von dem ſpartan. 
Unterbefehlshaber Gorgopas und den Aegineten vielfach beunruhigt wur» 
den; Chabrias fiegte dur Lift, eine beträchtliche Anzahl Feinde, unter 
ihnen Gorgopas felbft, fielen. Xen. a. a. D. Dem. c. Lept. p. 480. 
Auf Eypern ſcheint Chabrias dem Evagoras wichtige Dienfte geleiftet zu 
baden, Dem. a. a. D. Nepos Chabr. 2. — Demofth. a. a. O. fagt, 
uah feinem Siege auf we — wie lange er hier verweilte, läßt fi 
nicht beftimmen — habe Chabrias Tropäen in Aegypten errichtet. Nepos 
a. a. D. erwähnt aud eines Zuges, den Chabr. nach eigenem Entfchluffe 
iur ee des Nectanabis unternommen babe, fegt aber feinen 

ufentbalt in Aegypten unrihtig vor den auf Eypern (nach Eufebius be— 
mädtigte ſich Nectanabis DI. 98, 4, 385 v. Chr. der Regierung). Nach 
Diod. XV, 29. wurde von Acoris Chabr. feiner vorzäglichen Einfichten 
im Kriegswefen und feiner Tapferkeit wegen nad 3, Made gegen die 
Perſer berufen; er ſoll ebenfalls ohne Auftrag feiner Mitbürger die Stelle 
eines Anführers der griehifchen Miethstruppen übernommen haben; auf 
Berlangen des verfifen Befehlshabers Pharnabazus aber babe Chabr. 
von den Athenern den Befehl erhalten, Aegypten zu verlaffen. Zur Zeit 
feiner Rückkehr (nah Diod. DI. 100, 4, 377 v. Chr.) haben die Spar: 
taner durch die unter Sphodriades (Sphodrias bei A.) Anführung beab- 
fihtigte Ueberrumpelung des Piräeus den Frieden gebrochen; Chabr., 
Timotheus und Calliſtratus feien daher zu Feldherrn erwählt worden. 
Nah Tenoph. Hell. V, 4, 14. hatte Chabr. een im Anfange des 3 378 
dem fpartanifhen Könige Cleombrotus auf feinem Zuge gegen Theben 
ben Weg über Eleutbera verfperrt, kurz darauf aber trat Sphodrias auf 
die angegebene Weife feindfelig gegen Athen auf, was fie zu engerer 
Berbindung mit den Thebanern veranlaßte. Zen. V, 4, 34. — Chabr. 
zog als einer der erwählten Strategen zunächſt gegen die Heftiäoten und 
verwüflete ihr Gebiet, entzog hierauf die Jafeln Peraretbue, Skiathus und 
einige andere ber Herrfchaft der Lacedämonier. Diod. XV, 30. Inzwiſchen 
hatten die Lacedämonier bedeutende Rüftungen gemadt, und unter A J 
laus rückte ein Heer gegen Böotien. Chabr. Fam mit 5000 Mann Bu „ 
volf und 200 Reitern zu Hülfe; aus Schen vor einer offenen Feldſchlacht 
mit dem gefürchteten Ageſilaus befegten die Thebaner und Chabrt. eine 
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ſchwer zu erfteigende Anhöhe in der Nähe von Theben. Der Re ber 
leichten Truppen des Agefilaus wurde zurückgeſchlagen, und als Ageſilaus 
mit dem ganzen Heere anrüdte, befahl Ehabr. den Seinigen, gegen bie 
fonft unter den Griechen üblihe Sitte, nicht vom Plage zu rüden: mit 
egen das Knie geſtemmtem Schilde und gefälltem Speere follten fie den 
ngriff der Feinde erwarten. Diefe neue Erfeheinung, die Ordnung und 
Furchtlofigkeit der Feinde bewogen den Agefilaus vom Angriffe der ſchwer 
zu erflürmenden Höhe abzuftehen, und da die Gegner eine Schladt in 
der Ebene nicht annahmen, zog er nach Verwüſtung der Ländereien ab, 
Diod. XV, 32. Nep. Chabr. 1. Polyan. II, 1, 2. Ungeachtet Chabr., 
fagt Diod. XV, 33., viele andere berrliche Kriegsthaten verrichtet hatte, 
fo wurde er doch wegen jener Fugen Anordnung am meiften gepriefen, 
und die Bildfäulen, die ibm errichtet wurden (Mep. Ch. 1. fpricht nur 
von einer, die auf dem Markte in Athen aufgeftellt wurde), erhielten 
nad feinem Verlangen jene Stellung (Leffing im Yaocoon verm. Schr. 
IX, 387 ff. Berl. 1792. hält den Borgbefifchen Fechter für einen Chabriag, 
f. jedoh Müllers Archäol. $. 157. * 3. B- 155. 8. 2. gg — Chabr. 
unterſtützte wieder die Thebaner, als Ageſilaus, ohne Vieles auszu— 
richten, im J. 377 zum zweiten Male in Böotien einfiel. Xen. Hell. V, 
4, 54. — Hatte Chabr. bisher als kluger und tapferer — von Land⸗ 
truppen ſich vielfach erprobt, ſo verſchaffte ihm den Ruhm eines See— 
beiden der folgenreiche Sieg, den er als Befehlshaber der neugeſchaffenen 
atbenifchen Seemacht in der großen Schlaht bei Naros im Sept. 376 
(Plut. Phoc. 6. Camill. 19. Polyän. III, 11, 2. Clinton F. H.) über 
die lacedämoniſche Flotte gewann, ein Sieg, der über Conons Gieg bei 
Enidos erhoben wurde. Diod. XV, 34 f. Xen. Hell. V, 4, 60. 61. Polyän. 
II, 11, 11. Im folgenden Jahre verweilte er nah Diod. XV, 36. in 
Thracien. Athen, das allenthalben feinen Einfluß wieder geltend maden 
wollte, hatte ihn den von den Triballern bedrängten Abderiten zu Hulfe 
efhict; er befreite fie von der ihnen drohenden Gefahr; ihn ſelbſt jedoch 
äßt Diod. a. a. O. durh Meuchelmörder umfommen, deffen ungeachtet 
erfcheint er auch nah Diod. fpäter noch öfter im Felde. So follte er 
im %. 368, als Athen aus Furcht vor Thebens Uebermacht mit Sparta 
fih vereinigt hatte, gegen Epaminondas den Iſthmus vertheidigen. Zwar 
waren bier feine Bemühungen vergeblich, in der Vertheidigung von Ko— 
rinth aber fiegte fein Muth und feine Befonnenheit über die Thebaner. 
Diod. XV, 68f. Zen. VII, 1,5 ff. — Als im %. 366 die Thebaner ben 
Athenern Dropus entriffen, wurde Chabr. von Philoftratus von Colonus 
auf Leben und Tod angeflagt. Demofth. c. Mid. p. 535. Glaublicher als 
der Grund, den biefür der Scholiaft zu diefer Stelle angibt, ift, daß 
Chabr. und fo auch Ealliftratus zu dem Vergleiche riethen, in Folge 
beffen die Thebaner treulofer Werfe ſich Dropus zueignen fonnten (f. 
Callistratus). Chabr. wurde freigefprochen, wenigftens nicht zu der bean- 
tragten Strafe verurtheilt. — Nach dem Frievdensfchluffe, der auf bie 
Shladt bei Mantinea erfolgte (einer Theilnahme des Chabr. an diefer 
Schlacht wird nicht erwähnt), ging Chabr., wie Agefilaus von dem ba- 
maligen Beherrſcher Aegyptens, Tachos, eingeladen nad Aegypten und 
übernahm gegen die Perfer die Leitung der Seemadt. Plut. Ages. 277. 
Diod. XV, 92. Polyän. III, 11, 5. 7. Tachos unterlag jedoch, haupt 
ſächlich durch die Treulofigfeit des Agefilaus, den Chabr. vergeblich von 
feinem unredlihen Beginnen abzubringen verſucht hatte. Put. a. a. D.— 
Nepos erzählt, die Athener haben dem Chabr. nach dem Verlangen einer 
perfifhen Gefandtfchaft zurüdzufehren befohlen. oe beruht jedoch wohl 
auf einer Verwechslung mit dem, was, wie oben angeführt wurde, Diodor 
über den erften Aufenthalt des Chabr. in Negypten berichtet. Nach feiner 
Rückkehr aus Aegypten foll Chabr. nur kurze Zeit in Athen geblichen 
fein; er babe ſich überhaupt, fo weit es ihm möglich gewefen, meiftens 
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aderwaͤrts aufgehalten, weil er ſich nicht gern den Blicken feiner Mit. 
hanger ausgefegt babe, da er auf einem glänzenden Fuße lebte, in feinen 
Ing no nicht beſchränken wollte und weder dadurch, noch durch 
kinen Rum Neid erwecken wollte (Nep. 3. nach Theopomp., bei Athen. 
1,43, p. 532.). Im J. 358 war er jedoch wieder in Athen, da er in 
Jahre den Auftrag erhielt, den Driten Charidvemus zur Erfüllung 
“iron ihm im Namen des thracifchen Königs Cerfobleptes —— 
Schegs zu veranlaſſen. Chabr. warb aber mit zu geringen Mitteln nach 
Tecien gefandt, als daß er mit Nachdrud hätte auftreten können; er 
Irleim Gegentheil mit einem neuen, für die Athener nicht vortheil- 
Winerivage zurüd, den hierauf die Athener verwarfen. Dem. c. Arist. 
679. — AS nicht lange nachher der fogenannte Bundesgenoſſen⸗ 
begann, 30 Chabr. mit vor Chios, nach Nep. Ch. 4. als privatus, 
"4 Diod. XVI,7. hatte Chares den Befehl über die Landtruppen, Chabr. 
Ar die Flotte. (Wenn c. 21. Chares als der genannt wird, der mit 
ver Flotte ausgefandt worben fei, fo ift diefes wohl eine ungenaue DBe- 
hang, veranlaßt dadurch, daß Chares nach Chabr. Tod bis zur Ankunft 
ws phierates und Timotheus die alleinige Leitung des Krieges hatte.) 
Sei einem Angriffe auf den Hafen von Ehios. wurde das © ir auf bem 
&habr, fih befand, durch Stoͤße des feindlichen ae ‚ feine Mann 
Haft ſuchte durch Schwimmen ſich zu retten, er felbft wollte feinen Poften 
uät verlaffen und focht, bis er tödtlich verwundet ward. Diod. XVI, 7. 
a. a. O. — Paufanias fand fein Grab vor dem Dipylon in ber 
Bihe der Gräber des Thrafybul, Pericles und Ben, IL, 29, 3. — 
Für feinen Sohn Ctefippus (vgl. über diefen Athen. IV, 60. p. 165.) 
nef Demoſthenes das Geſetz des Leptines an, nah welchem Cteſippus 
ve von feinem Vater ererbte Freiheit von öffentlihen Laften verloren 
hätte. — In diefer Rede gegen Leptines fhildert Demoſthenes, freilich 
sit ohne redneriſche Uebertreibung , die Berdienfte des Chabrias. [K.] 
Chabrias , Feldherr der Athender, Pythionike mit dem Biergefpann, 
 udeinan) in der 53ſten Pythiade (— DI. 100, 3.). Dem. in Neaer. 
1856, R. [Kse.] 
Chabüra, eine Duellein Mefopotamien, Plin. XXXI, 3. XXXIL2. [P.] 
. Chadaei , Volk in Arabien, Plin. VI, 23. [P. 
_ Chadisia , Fluß und Stadt der Leucofyrer in Pontus, Plin, VI, 3. 
Steh. Byz. Apoll. Rhod. II, 1000. [P.] 
Chaedini, Bolf auf Scandia bei Ptol., wie man vermuthet, im 
, Shonen (Schweden). [P.] 

m — Volk des aſiatiſchen Sarmatien, um den Don, 
⸗ 
._Chaeröa, C. Cassius, zer ber Verſchwörung gegen C. Caligula. 
sojepg. Ant. XIX, 1, 3-15. Sueton Cal. 56-58. Div LIX, 29. Zonar. 
N, 7. Seneca de const. 18. Aur. Bict. Caes. 3. — Er war Tribun bei 
sr prätorifhen Cohorte, und wurde durch perfönlichen Schimpf, den ihm 
cams anthat, gereizt. Derfelbe verhöhnte ihn nämlich als Weichling, 
ils weil er ım feiner Handlungsweife dem Cajus zu mild war (vgl. 
Jeſeph. 1, 5.), teils wegen feiner zarten, unmännlihen Stimge (Seneca 
ı. D.). Namentlich befhimpfte ihn Cajus, fo oft er die Lofung bei ihm 
vlte, indem er ihm jedesmal Worte gab, wie Benus, Priapns, Cupido, 
dedurch er ihn dem Gelächter der übrigen Tribunen ausfeste. Joſeph. 
,3. Die 29. Sueton 56. Auf dieß faßte Chären den Plan der Ber- 
smörung, und gewann in Kurzem mehrere Theilnehmer, befonders_den 
Iubunen Cornelius Sabinus, Bgl. Joſeph. 1, 6-10. Div 29. Die Ber- 
Mworenen befihloßen, den Cajus bei den Spielen zu Ehren des Auguft 
Atrmorden. Joſeph. 1, 11. Indeſſen ließen fie drei von dem feftlihen 

—— ohne zur Ausführung zu ſchreiten. Joſeph. 1, 12. 
vu. a. D. Als aber Cajus felbft als Tänzer > Schauſpieler 
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aufzutreten befchloß, und darum das a verlängerte (Zonar.), erfahen 
fie die Gelegenheit, wie er aus dem Schauplaße herausfam, um die aug 
ben ebelften Häufern Joniens und Griechenlands zur Abfingung des auf 
ihn gemachten Hymnus verfchriebenen Yünglinge zu fehen, fielen ihn im 
einem engen Gange an, und brachten ihn um. Der, welder ben erften 
Stoß führte, war Chärea; worauf die Uebrigen — 30 Wunden ihn 
vollends tödteten. Sueton 58. Dio, Zonar a. D. Joſeph. 1, 14. Nah 
dem Tode des Kaiſers ließ Chärea auch feine Gemahlin Cäſonia und ihre 
Tochter ermorden. She 2,4. Als es fi darum handelte, an Wen 
die Regierung übergehen folte, war er vor Allen für die Herſtellung der 
Republif. Er verfuchte, wiewohl vergeblich, die Soldaten zu bearbeiten: 
diefelben wandten fih dem Claudius zu, der fofort bie Herrfchaft über 
nahm. Joſeph. A, 4, 5. Chärea wurde nebft Andern zum Tode geführt, 
> — ſtandhaft. Joſeph. 4, 6. vgl. Zonar. XI, 8. Sueton Claud. 


p — Stadt im Innern von Cyrenaica, jest unbefannt. 
tol. [P. 

Chaerdas, 1) ein Erzgießer aus der Zeit Alexanders des Gr. 
Plin. XXXIV, 8, 19. — 2) ein Goldſchmied (zevoorixtur) bei Luc. Lexi- 
pham. c.9. [.W.] 

Chaerömon, von Suidas und Andern als komiſcher Dichter, von 
Theophraft und Athenäus, ber uns einzelne Bruchſtücke feiner Dramen 
mehrfach erhalten hat, aber mit mehr Recht als ein tragifcher Dichter 
bes alten Athens bezeichnet, wie dieß auch bie eben bemerften Fragmente 
feiner Dramen, unter welden ein Aysilsus, "Odvaosus, Oivevs, Bulorm, 
Io, Ihv8sis, Toavnarias u, f. w., ſich genannt finden, beweifen, da fie 
einen durchaus tragifhen Anftrih zeigen und nur im Metrum oder in 
Sprache und Ausdrud Einzelnes enthalten, was der lomiſchen Darftel- 
Iungsweife fi nähernd, jene Behauptung des Suidas veranlaft hat. 
So Meinere Hist. critic. comicc. Graecc. I. p. 517 ff. Fabric. Bibl. Gr. 
I. 1 292. ed. Harl. Vielleicht waren darunter auch fihon Satyrfpiele ; 
f. Welder Nachtr. zu Aeſch. Zrilog. ©. 288. vgl. ©. 71. Ob biefer 
tragifhe Dichter Eine und diefelbe Perfon ift mit dem Epigrammatiker 
Chaeremon, wagen wir nicht zu enſcheiden. Der letztere gehört jeden- 
falls auch noch in die ältere — dba er einer derjenigen war, weiche in 
den Kranz bes Meleager aufgenommen wurden. Diefem Umſtande ver- 
danfen wir auch wohl bie Erhaltung der drei in der Griehifchen Antho- 
logie (Anal. II. 55. Ed. Lips. II. 56.) befindlihen Epigramme deffelben, 
von welchen zwei auf ben berühmten Kampf der Argiver und Gpar- 
taner um Thyrea, das dritte aber auf einen gewiſſen Eubulus, den 
Sohn des Athenagoras, der ung nicht weiter bekannt ift, ſich ug 
Jedenfalls verfehieden davon iftChaeremon aus Alerandria, ber Lehrer 
und Vorgänger des Dionyfius von Alerandria, welcher von Nero bis auf 
Trajan lebte und felbft Vorſteher der Bibliothek zu Alerandria war. So— 
nah muß Chäremon unmittelbar vor ihm unter ben erſten römiſchen 
Kaiſern gelebt haben, auch foll er den Aelius Gallus auf einer Reife 
durch Aeghyten begleitet haben, dann Bibliothelar im Serapis-Tempel 
geworben, und nachher einem Rufe nah Nom gefolgt feyn, um dort mit 
dem Peripatetifer Alexander von Aegä (f. Bd. I. ©. 358.) die Erziehung 
bes Kaifers Nero zu übernehmen. So erzählt wenigftens Suidas, Por- 
phyrius, der uns eine Jängere Stelle über die ägyptifihen Prieſter aus 
dei Werke des Chäremon mittheilt (De Abstin. IV, 8. p. 321. de Rhoer.), 
nennt ihn isgoypauuareis und rühmt ihn ſehr; Chäremon, der fich zur 
Stoiſchen — bekannte, hatte nämlich über die Hieroglyphen und 
über die Geſchichte und Neligion feines Baterlandes — der 
Verluſt dieſes Werkes, in dem er unter andern auch feine Anſicht über 
das Wefen und die Auffaffung der ägyptifchen Götterlehre, die. ihm nihte 
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als eine Maturlehre war, ausgefprochen hatte und dadurch zum Urheber 
ber materialiftifchen Auffaffungsweife der ägyptifchen Religion wurde (f. 
Ereuzers Symbol. I. p. 3 # d. 2ten Ausg.) ift gewiß fehr zu beflagen, 
Außerdem foll er, als Stoifcher Naturphilofoph, auch über die Cometen 
—— haben; ein Fragment in Bekker Anecdd. E 515. läßt auch auf 

chriften grammatifhen Inhalts fchliefen. S. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 
546. Bruder Hist. crit. — II. p. 540f. ©. J. Voß De historr. Gr. 
Il. 1. init. p. 209 f. ed. Westerm. [B.] 

Chaerömon , ein Steinfhneider bei Windeln. descript. n. 238. [W.] 

Chaerephänes, malte dxolaorous öwslias yuraav zroos üvdgas, 
— — aud. poöt. 3., wo übrigens Wyttenbach den Namen für eine 

ifhung aus Nicophanes hält. [ \W.] 

Chaeröphon, der Sphettier, ein aus Zenopbon (f. Memorr. II, 
3, 1. 1, 2, 48. Apolog. $. 14. und dafelbft Bornemann), Ariftophanes 
(Nubb. 104. 503. Av. 1571.), Suidas befannter Schüler des Socrates; 
fein Bruder Chaerecraltes wird mit ihm bei Xenophon in gleichen Be— 
siehungen genannt. Die Annahme eines fpäteren Stoifchen Philofophen 
Chaeremon ift nit wohl zuläßig. ©. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 546. 
und bafelbfi Harles. [B.] 

Chaeris, ein griechiſcher Grammatifer, der in den Scholien zu 
Homer, Pindar und Ariftophanes mehrfach citirt wirb, mithin über dieſe 
Dichter Commentare hHinterlaffen haben muß. ©. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 
508. Harl. vgl. II. p. 65. und VI. p. 361. [B.] 

Chaeron (Xaiow), Sohn des Apollo und der Thero, Gründer ber 
Stadt Ehäronea in Böotien. Pauf. IX, 40, 3. vgl. Plut. Sylla 17. [H.] 

Chaeron , ein Pelleneer und Zeitgenofje Aleranders, welcher ihm 
die Herrfchaft über feine Vaterftabt zum Gefchent machte (dügor !mıpBo- 
vwraror nrapa "Altkardpov roü Dulirzov Japov. Pauf. VII, 27, 3.). Er war 
zugleich ein ale neter Ringer, hatte viermal zu Olympia und zweimal 
in anderen Feſtſpielen den Sieg davon getragen. Allein die Pelleneer 
wollten ihm in biefer m. nicht celebriren,, weil er ihre freie Ber- 
faffung vernichtet hatte. Baia de Foed. Al. c. 9. Athen. XI, 509, b 
Pauf. VII, 27, 3. Sieb. Bol. Kraufe Olymp. S. 259. [Kse.] 

Chseronöa (Xugoraa), Stadt in Böotien am Cephiffus, Bundes⸗ 
flabt (ſ. Bd. I. ©. 1132.), ———— gegen Phocis, Thucyd. IV, 72. 
— X, 4, 1., j. Caprena oder Capurna, nach Pauſ. IX, 40, 3. das 

rne Homer Il. II, 507., berühmt durch des Philippus Sieg über Grie- 
chenland, an welchen noch zu Plutarchs Zeit der Todtenhügel (moAvdvdgor) 
der Macebonier und die fogenannte Aleranders-Eihe am Cephiffus erin- 
nerte, unter welder Aleranders Zelt geftanden haben foll, Alex. 9.; und 
durch den Sieg des Sulla über — Pauſ. IX, 40, 4. Str. 414. 
Ueber ihre Verfaſſungsverhältniſſe f. Bd. I. ©. 1132 f. Unter einem 
—— Felſen (nirgayos, Pauf. IX, 41, 3. zrironyos, Plut. Sylla 17.), der bie 
cropolis trug, lag die Stabt anfänglich oſtwärts, dann ward fie auf 
die Weſtſeite gebaut und durch eine Unternehmung des Empedocles gegen 
ben Südwind gefhügt, Plut. megi moAungayu. I. p. 129. Huit. Der jegige 
Drt liegt fübwärts. Ein Haupterwerb der Stadt beftand im Deidande 
und in der Fabrication von Heilfalben und Parfümerien aus ben in ber 
er in Menge wachfenden Blumen und Kräutern, Pauf. IX, 41, 3. 
No in der Römerzeit war Eh. nicht unerheblich; Plutarchus war bier 
u und ſcheint die zweite Hälfte feines Lebens bier zugebracht zu 
ben. Meuere Reifende fanden bedeutende Trümmer in und um Capurna, 
namentlich ein Theater in den Bergfelfen gehauen, den coloffalen Marmor- 
Löwen, welder nah Paufanias das Grab der bier gefallenen Thebaner 
Imüdte, IX, 40, 5., Infchriften u. a. — Bol. Str. 407. Plin. IV, 7. 
Steph. Byz. Tab, Peut. [P.] 
Chaetae Scythae , Bolf in Scythia extra Imaum, f.Scythae. [P.] 


300 Chaetus — Chalcödon 


Chaetus (Xairo;), Sohn des Negyptus, von feiner Braut, der Da» 
naide NAfteria, ermordet. Apoll. II, 1, 5. [H.] 

Chaibönes (Chaviones, Caviones), erfcheinen zu Zeiten Julians 
an dem Niederrhein mit den Herulern, DMamertin Geneth. Max. Aug. 7. 
und Panegyr. Const. c. 6. und find —5— mit dieſen urfprünglich auf 
der Eimbrifpen Halbinfel zu fuchen. an hält fie für daſſelbe Bolf mit 
den von Tac. Germ. 40. erwähnten Avionen, cf. Dannert ©. 337. Wil- 
beim ©. 283. Zeuß ©. 152., und verlegt ih urfprünglichen Wohnfige 
in die Mitte von Kiel und Eutin. Ob die bei Strabo VII, 1. 3. ange- 
führten Xaüpo: daffelbe Volk find, welche an den Ocean von ihm verfeßt 
werben, ift deshalb fehr zweifelhaft, weil er an berfelben Stelle au 
die Brufterer und die Sygambern an den Ocean a daher Reichard 
bie Xaußo, Tieber nah Caub an den Rhein verlegt. [ Gch.] 

Chala, Stadt in Affyrien in der von ihr benannten Landfchaft 
Chalonitis am Zagros-Gebirge, Str. 529. 736. Plin. VI, 26. Iſidor. 
von Char. [P.] 

Chalaeum (Xalaor, bei Ptol. Kalos), Hafen der Loeri Oyolä an 
ber Gränze von Phocis, daher von Plin. IV, 3. unrichtig zu der legteren 
Landfchaft gerechnet, Thucyd. III, 101. Steph. Byz. Ptol., beim j. Scala 
di Salona. [P.] 

Chalastra (ridhtiger Chalestra nad Herob. VII, 123., bei Put. 
Alex. 49. Xalaiorga), Stadt in Macebonien an der Arius-Mündung, j- 
Eulacia, Str. 330. Pin. IV, 10. XXXI, 10. Steph. Byz. Nicht daſſelbe 
mit Ch. ift das irgend anderswo zu ſuchende Xalzsorgo» des Divbor XXX. 
p. 578. Wess. Hierüber und über-ben See von’ Chaleflra (iur ftatt 
Jsunv bei Steph. Byz.) fo wie über die Identität mit Laradea bei Steph. 
f. Tafel Thessalon. p. 277 ff. [P.] 

Chalbes (Xa/Bns), des Bufiris Herold, mit jenem von Hercules 
ermordet. Apoll. II, 5, 11. [H.] 

Xalxsia, za. Urfprünglih ein gemeinfames Bolfsfeft der atheni- 
fen Bürger, der Adnv&.doyarn geheiligt, und daher au Aynrua ge» 
nannt; in der Folge ein befonderes Feft ber ee namentlich der 
Metallarbeiter, die es dem Bulcan zu Ehren feierten. Es warb ben 30ten 
Pyanepfion begangen. Harpoer. Euftath. zu 11. II, p. 1497. Suid. Pollur 
VI, 24. Menander fchrieb unter diefem Titel ein Luftfpiel. Athen. XL 
Stob. Serm. 115. [P.] 

Chalcädon (Xaixndor, wohl richtiger aber Kalyndur, wie bie 
Münzen, SHerod. IV, 84. und Xenoph. Exp. 4, 38. VII, 1, 20. haben), 
Stadt an der Propontis und an dem Eingange in den Bosporus, Con- 
ftantinopel gegenüber, in Bitbynien, Gründung der Megarer (DI. 26, 2), 
dur Nicomedes, K. von Bithynien, in Abnahme gebracht, als er mit 
ihren Bürgern feine neue Hauptftabt Nicomedia bevölkerte (140 v. Chr.), 
fpäter von den Römern new befeftigt und unter den chriftlichen Kaiſern 
pr Hauptftabt der Provinz Bithynien (Pontica prima) erhoben, von 

alens unter dem Namen Justinianea bergeftellt, nachdem norbifche Bölfer 
unter Galerius fie zerflört hatten, und zulegt von ben Türken in Trümmer 
gelegt, welche die Steine zu ihren Mofcheenbauten in Conftantinopel 
enügten. Ein Dorf an ihrer Stelle, Kadikjoi von den Türken genannt, 
führt bei den Griechen noch den alten Namen. ine für den Eult und 
die Verfaffung der alten Stadt (zuerft doriſche Ariftocratie, fpäter Volks— 
gerigaft) intereffante Urfunde bewahrt die Königl. Bibliothek in Paris, 

aylus Recueil 2. pl. 55. Müller Dor. II, ©. 169. — Heſych. Milef. 
de const. } 48. ©tr. 320. 563. Herod. a. D. und IV, 144. Thucyd. 
IV, 75. &Xenoph. a. O. Mela I, 19. Plin. V, 32. Tacit. Ann. XII, 63. 
Amm. Marc. XXI, 12. Eutrop. VI, 5. Steph. Byz. Ueber die bes 
rühmte Kirchenverſammlung dafelbft f. Soer. H. Ecel. I, 4. [P.] 
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Chaleöätor (Chalcetöres), unbedeutende Stadt am Berge Orion in 
Carien, ij. das Dorf Tarismanla, Str. 636. 658. 

Chalcetorium, Stadt auf Ereta, j. unbe. Steph. Byz. [P.] 

Chalcia, Inſel des ägeifhen Meeres unweit Rhodus, zu den 
Sporaden gebörig, mit einer Stadt gl. Namens und einem Tempel bes 
Apollon, I. Charfi, Str. 488. 655. Bei Thucyd. VIII, 41. und Plin. 
V, 31. Chalce. Bgl. Mela II, 7. Pin. IV, 12. [P.] 

Chalcidenses, f, Chalcis Nr. 1. 

Chalcidice , 1) eine Halbinfel Maredoniens zwifchen dem ther- 
mäfhen und firgmonifhen Bufen, läuft wie eine breizinfige Gabel in 
die drei großen Landfpigen Pallene, Sithonia und Acte aus db, u. den 
Art. Athos) , von den dalcivifchen Anfievelungen fo benannt, f. Chalcis 
Nr. 1. — 2) und 3) Landfchaften Syriens, f. Chalcis Nr. 8. u. 9. [P.] 

Chalcidius, ein Neuplatonifcher Philoſoph oder Grammatiıfer, 
welcher eine lateinifche Ueberfegung des Timäus nebft einem Kommentar 
über dieſes Buch uns pinterlanen bat: Interpretatio Latina partis prioris 
Timaei Pl. et Commentarius in eundem , abgebrudt zuerft von Auguftinus 
Suftinianus Paris 1520. fol, dann von J. Meurfins zu Leiden 1617. 4. 
und in — Opp- ed. J. H. Fabricius (Hamburg. 1718. fol.) T. II. p. 
225 ff. inige Stellen des Commentars laffen in dem Berfaffer einen 
Chriſten vermuthen, der diefe Schrift an einen gewiſſen Dfius richtete, 
in weldem man muthmaßlich einen hriftlihen Bifhof, der im Jahr 325 
bei der Kirchenverfammlung zu Nicäa erfohien, erfennen will. Dann 
würde die Abfaffung der Schrift in das vierte Jahrh. n. Chr. fallen. 
©. #abric. Bibl. Lat. II. 7. p. 105 ff. ed. Ernest. und Röm. Lit. Geſch. 
$. 354. Not. 1. [B.] 

Chalecioecus (Xalxiomos), (bie in Erz wohnende), Beiname ber 
Minerva Poliuchos in Sparta, fo genannt von dem ehernen Tempel, 
deffien Bau von Tyndareus angefangen war, und in welchem fich die 
eberne Bildfänle der Göttin bekand. Pauf. II, 17, 3. X, 5,5. Ihr zu 
Ehren feierten die Fünglinge die Xalnoima, wobei fie fi) bewaffnet ver- 
fammelten und im — Tempel unter Aufſicht der Ephoren ein Opfer 
brachten, Polyb. IV, 22. [H.] 

Chaleciöpe (Xalxorr), 1) Tochter des Königs Eurypylus auf der 
Juſel Kos, Mutter des Theffalus, Apoll. II, 7, 8. Iliad. II, 679. — 
2) Tochter des Aeetes, Gemahlin des Phrirus, Apoll. I,9, 1.— 3) Tochter 
des Nherenor, eine der Gemahlinnen des Aegeus, Apoll. II, 15, 6.5 bei 
Athen. XIII. p. 556. heißt ihr Vater Chalcon. [H.] 

Chalecis (Xalxis), 1) eine der älteften Städte Eubda’s, zu Strabo’s 
Zeit die Hauptftabt (448. vgl. Nonnus Dionys. XII, 165. unteorois), 
am Euripus, j. Egripo, bei den Franken Negroponte. Schon vor ber 
troifchen Zeit ward fie von den Athenern (Str. 447.) durch Pandorus, des 
Erechtheus Sohn, angelegt (Scymn. 573.) oder vielmehr fpäter durch attifche 
Jonier (unter Cothuc) nur erweitert, nachdem Abanten und Kureten die 
erfie; Bewohner gewefen waren, Str. 447. 465. Vgl. Liban. argum. Olynth. I. 
Bellej. 1,4. Auch Aeolier und Araber (Abanten ? Phönicier?) behaupteten 
bier Wohnfige, Str. 447. Bol. Plut. Qu. Gr. 22. Pflugk rer. Luboic. 
spec. (Danzig 1829.) ß 25f. Det alte Name ſoll Frvagnkos gewefen 
ſeyn (Euftath. zu I. II, 537. Steph. Byz.), fpäter Euboea, wie hin. 
wieder die ganze Juſel auch den Namen Chalcis führte, — bei Steph. 
©. Euboea. Zu feiner Zeit, fügt Steph. hinzu, hieß Ch. Adıxipra (?). 
In älteren Zeiten herrſchte bier die Familien-Ariftocratie ber "Inmoporas 
oder Ritter, Herod. V, 77. VI, 100. Str. 447. Arift. Polit. IV, 3. 
——— vertrieb fie (Plut. Per. 23. vgl. Aelian V. H. VI, 1.). Später 

den wir Volksherrſchaft (Arift. Polit. V, 4. und Infchriften , f. Tittm. 
Staatsverf. S. 404.) und einzelne Erwähnungen von Tyranniden, Arift. 
a. D. und V, 12. Plut. Sol. 14, Ein Krieg in fehr früher Zeit zwiſchen 
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Chaleis und Eretria, an weldem die wichtigften Stäbte, wie Samos 
und Milet, Theil nahmen, beweist die Erbeblichkeit diefer Drte, Thueyd. 
I, 16. Herod. V, 99. Aber noch vor ben ea unterlag Ch. den 
Athenern (Herod. V, 77. Bol. Böckh Staatsh. I. S. 458.), denen es, 
mit kurzer Unterbrechung durch perfifche Det, bis zur Demüthigung 
Athens im Siinpenneniden Kriege, gehorchte, Thue. VI, 76. VII, 57. 
Die darauf folgende Unabhängigkeit war nit von Dauer ; zunächſt wußte 
fi wieder Athen (Diodor. XV, 30.) und nach beffen Bertall immer bie 
vorwaltende Macht, Macedonien, Antiochns, Mithridates, die Römer 
abwechfelnd des firategifch höchſt wichtigen Punktes zu verfihern. Da 
die Schiffarth Länge der Dftfüfle von Euböa mißlih war, fo war Eh, 
an der engften Stelle des Sundes gelegen, als der Schlüffel der Durd- 
fart aus den nörblichen in die füblihen Gewäfler Griechenlands anzu- 
fehen (Befchreibung diefes Euripus und feiner Wechfelfluthen f. bei Str. 
36. 55. 403.). Das böotifche und euböifche fer verband eine ſtark be- 
fefligte Dammbrüde, welche ganz — oder für den Durchgang Einer 

riere geöffnet werden konnte, Str. 400. 403. 447. Diobor. XUII, 47. 
Liv. XXVIII, 7. Daher nannte Philippus, des Demetrius Sohn, biefe 
Stadt nebft Corinth und Demetrias, Griechenlands. Fußfeſſel, Yolyb. 
XVH, 11. Noch ift diefe Brüdenanlage vorhanden, Dodwell II, ©. 151. 
Zu feiner Zeit war Eh. unbedeutend. In den Jahrhunderten ihrer Blüthe 
trieb die fehr zahlreiche Bevölkerung ausgebreiteten Handel, befonbers 
mit dem Ertrag ihrer Bergwerke und ihren eg Tr Fabrifaten in 
Eifen und Erz, Euftath. zu Dionyf. 764. Bol. Steph. s. v. Aldnwe. 
Daher der Spott der Komiker über die Geldgier der Ehalcidenfer, Euftath. 
a. D. Nichts beweist jedoch fo fehr den Flor der Stadt, als bie zahl. 
reihen Eolonien chaleidifcher Jonier (Chalcidenses, Xuixıdeis) , welde 
wir nach verfchiedenen Richtungen auf deu Küften und Juſeln des Deittel- 
meeres angelegt fehen, wo wir freilich bei der Audbehnung des Namens 
Chaleis auf die ganze Inſel (Epaphrod. bei Steph. a. D.) nicht immer 
wiffen, ob von ——— der Stadt ſelbſt, oder überhaupt euböiſcher 

onier die Rede iſt. Str. 447. ©. Raoul-Rochette hist. crit. III. p. 198. 

ablreiche Auswanderungen nah Macedonien (Thracien, Thucyd. I, 57. 
» Poppo Prolegg. in Thuc. II. p. 345 ff.) gaben der ganzen Halbinfel 
zwiſchen dem firgmonifchen und thermäiſchen Bufen den Namen Ehalcibice, 
wo 32 ionifhe Drte (aber kein Ehalcis, Gött. Gel. Anzeig. 1833, Nr. 
127.) fpäter unter dem Principat von Olynth eine Eonföberation bildeten, 
f. Bömel Prolegg. in Demosth. Phil. p. 23 f. und ben Art. Olynthas. 
Unter den ie waren Jos, Seriphus, Peparethus (f. d.) u. a. Co⸗ 
Ionien von Ch. Die ee Pflanzung der Ehalcivenfer aber und bie 
erfte der Griechen im Weften überhaupt war Cuma in Qampanien, f. b., 
von welcher wieder andere (Nola und Abella nach Juſtin. XX, 1.), n@ 
mentlih Dieäarchia und Neapolis (f. d.) ausgingen. Weitere Anlagen 
waren Rhegium in Unteritalien, Naros mit feinen Tochterſtädten Leon» 
tini und Catana, mittelbar Tauromenium, ZJancle und Himera, Calli⸗ 
polis, Eubda u. a. auf Sicilien. ©. die bef. Artt. — Der Rebner Iſäus 
und der Dichter Lycophron waren in Chalcis geboren, Ariftoteles ftarb 
dafelbft. — Juſtinian verftärfte die Befeftigungen (Procop. de aedil. 
IV, 3.), welde durch das ganze Mittelalter der Stabt eine wichtige Ber 
beutung geben. Noch jet iſt or. eine der bevölkertſten Stäbte 
Griechenlands. — ©. außer den Genannten: Plin. IV, 12, Mela II, 7. 
Nepos Timoth. 3. Seyl. Pol. Zt. Ant. Hierocl. — Bol. Arelhusa 
Nr. 1. — 2) Stadt in Aetolien an der Mündung des Evenus ins Meer 
(Str. 451. Thucyd. II, 83. I. 108. vgl. Hom. I1. II, 620.) unter dem 
Derge gl. Namens, daher auch Hypocalcis genannt, j. nah Bell Ga- 
lata, nah Poucgev. Varaſſowa. Die Bewohner ftammten von euböiſchen 
Eureten, f. oben Nr. 1. Ueber den Berg f. Str. 459 f. — 3) Stabt 
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an bem Urſprung bes Adhelous am Pindus, j. Chalifi, Divnyf. Perieg. 
496. Steph. Byz. — 4) Angeblihe Stadt auf der Halbinfel Ehalcidice, 
f. oben Mr. 1. — 5) Stadt und Fluß in Triphylia (Elis), j. unbefannt. 
Str. 343. 350 f. — 6) Stadt der Eorinther, Steph. Byz., fonft unbef. — 
7) Stabt auf ber Landenge der ionifchen Halbinfel unweit Teos, mit der 
Landfhaft Ehalcitis, j. Sevrihiſſar, Str. 644. — 8) Stadt in Syrien 
mit der Landſchaft Epalcidice vom Drontes_vftwärts bis zur Wüfte, j. 
Kennaferim, in_einer fruchtbaren Gegend, Steph. Byz. Procop. B. Pers. 
u, 12. — 9) Stadt in Syrien am Belus, j. Calkos in der Ebene Mar- 
fyas, Str. 753. 755. mit der Landſchaft Chalcitis oder Chalcidice, Plin. 
V. B. Joſeph. Antiqu. XIV, 15. — 10) Stadt in Scythien, nur von 
Steph. Byz. erwähnt. — 11) Ynfel der Echinaden am Ausfl. des Adhe- 
fous, Plin. IV, 12. — 12) Inſel und Stadt bei Lesbos, nur von Steph. 
erwähnt. — 13) Eine untergegangene griechifhe Stadt in Arabien führt 
Plin. an VI, 28. [P.] 

Chaleitis , 1) Juſel in der Propontis, Chalcedon gegenüber, mit 
Erjgruben, Artemid. bei Steph. By. Pi, v, 32. — 2) Stadt in 
Meffapia (Unteritalien), Steph. Byz., ſonſt unbek. — 3) Landfchaft 

opotamiens, Ptol. — 4) Landſchaft Indiens jenſeit des Ganges, 
Ptol. — 5) und 6) f. Chaleis. Nr. 7. und 9. [P. 

Chalcon (Xalur), der beftändige Genoffe und Waffenträger des 
Antilochus (f. d.), bat nad Euftath. zu Hom. Od. XI, 467. die Penthe- 
fillea geliebt, wird von Achilles getödtet, und fein Leichnam von den 
Grieden ans Kreuz gefchlagen. [H.] 

Chalcosthönes , einer ber älteften Töpfer in Athen, welcher am 
Ceramicus ungebrannte Bildwerfe machte, Plin. XXXV, 12, 45. Aus 
fpäterer Zeit iſt ber —— Ch., welcher nad Plin. XXXIV, 8, 19. 
comifhe Schaufpieler und Athleten bildete. [ W.] 

Xaixoügs hieß zu Athen der achte Theil eines Obolus; in anderen 
Staaten jedoch mag eine verſchiedene Anzahl zuAxuv auf ben Dbolus ge- 
rechnet worden fein, und fo erklärt fi leicht, wie Plin. H.N. XXI, extr. . 
und fpätere Griechen zehn, Suidas, Photius u. A. dagegen nur f echs 
zaizo: auf den Obolus rechnen; vgl. Böckh metrolog. Unterſ. ©. 24. 32 f, 
Eine Unterabtheilung des zalroüs war das denrur, Sud. v. oßolas, — 
Der Name XAAKOYF findet fih auch auf Kupfermünzen, die offenbar 
ne Antiochia in Syrien oder doch in der Nähe gefchlagen find; Eckhel 

octr. num. I, prolegg. p. XLIIL f. Seſt. Descr. num. vet. p. 511. Raſche 
Lex. num. Suppl. p. 1769. Mit Seftini (Lettere e Dissertaz. numism. I, 
.53 f.) einen Magiftratsnamen darunter zu vermutben, ift ſchon der 
Ba wegen nicht paffend; cf. Eckhel Doctr. num. III, 286. [G.)] 

Chaldaea und Chaldaei, f. Babylonia Bd. I. ©. 1034 f. 

Chales, nah Ptol. ein Volk auf der eimbrifhen Halbinfel, im 
ſüdlichen Theile von Rypen. [P.] 

Chalestra, f. Chalastra. 

Chala (Xalla), böotiſche Bundesftabt (f. Bd. J. S. 1132 f.) unweit 
des Euripus, wenig befannt, Theopomp. bei Stepb. Byz. LP.] 

Chalinitis (Xalıvirz), Beiname der Minerva, unter welchem fie 
im Eorinth verehrt wurde und einen eigenen Tempel dafelbfi hatte. Der 
Name kommt von zadırös, dem Zaum, welchen M. dem Belleropbon ge» 
geben hatte, um ben ——— u zähmen. In dem Tempel ſtand das 
alte Bild der Göttin, ein Acrolith, Pauſ. II, 4, 1.5. IP. 

Chalonitis , Landſchaft im Südweſten Affyriens um das Gebirge 
Zagros, Str. 529. 736. Dionyf. Perieg. 1015. Plin. VI, 3. 2%6. 27. 
mit der Stadt Chala,f.d. [P. 

Chalüsus, ein nur von Ptol, genannter Fluß im nördf. Germanien, 
wahrfcheinlich die Trave bei Lübeck. [P.) 

Chalybes (Xalvs), Bolt. im Pontus, nach dem Schol. zu Apollon, 
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II, 374. von Ehalybs , dem Sohne des Mars fo genannt; nad Str.549, 
(vgl. Euftath. zu Dionyf. 767.) waren fie identifch mit Homers Hali- 

nen und das Alybe (f. d.) bei Homer foll für Chalybe fliehen. Andere 
hielten Chalybes dir den alten Namen der Ehaldäer, Str. und Euftath. 
a. D. vgl. Plut. Lucull. 14. Xenoph. Exp. VII, 8. unterſcheidet Ehalyber 
und Chaldäer, ftellt fie aber als benadhbart zufammen. Ebenfo fhwan- 
fend find die Angaben der Alten über ihre —— Im —— 
heißen fie ein pontiſches Volk, Schol. zu Eurip. Alc. 983. Vib. Sequ. 
p. 34. Herodot I, 28. ſetzt fie zwiſchen die Maryandiner und Paphlago- 
nier. An den Thermodon und in das Amazonenland verlegt ſie Apollon. 
II, 1000. (aber vgl. Schol. zu I, 1323. II, 141. 374.). Seyl. Xenophon 
unterfcheidet aber zweierlei Ehalyben; ein freies Kriegervolf zwiſchen 
Großarmenien und Colchis (zw. dem Arares und Eyrus), wahrſcheinlich 
den alten Wohnfigen der Ehaldäer, a. a. D. und IV, 4, 18. 5, 34. Ihre 
Bewaffnung befchreibt er IV, 7, 15. Es find bie Armenochalybes bes 
Plin., f. d. Andere Chalyben, aber wahrfheinlih nur Eoloniften der 
erfteren, findet Xen. V, 5, 1. bei den a am Pontus, denen fie 
ehorchten. Diefe bezeichnet er als die Eifenarbeiter, als welde bie 

b. überhaupt von den Alten genannt werden (Apollon. a. D. Aeſchyl. 
Prom. 720. ®Birgil. Georg. I, 58. Valer. $lacc. IV, 611. Plin. VIL 57, 
Str. 549. 551. Eudox. bei Steph. Byz. Ariftot. de mirab. Ammian. 
Marc. XXII, 8. u.9. Bol. Ritter Erbfunde I. S.776 ff. Höd Eretal. 
©. 294 f.). Daher chalybs, ber Stahl. Bon den Letzteren ſprechen 
auch Plin. VI, 4. Mela 1, 19, 9. [P.] 

Chaljbon und Chalybonitis, Stadt und Landfhaft in Syrien, 
nörblih von Palmyra, j. Kenesrin, nah A. Mauria, Ptol. Str. 735. 
ze e —— Wein. Die Stadt iſt das Helbon des Ezechiel 

7, 18. 

Chalybs, Fluß in Luſitanien, von ** XLIV, 3. erwähnt, wird 
für Sr no. — des Minho, gehalten, vielleicht der Calipos 
des Ptol. 

Chamaeleon aus Heraelea am Pontus, war unmittelbar aus der 
Schule des Ariftoteles hervorgegangen und feheint als peripatetifcher Phi⸗ 
loſoph durch die zahlreihen Schriften, weldhe von ihm bei fpäteren 
Schriftſtellern fih angeführt finden, allerdings ein gewifles Anfehen be» 
hauptet zu haben. Diefe Schriften find theils philoſophiſchen, theils 
literärbiftorifchen oder grammatifchen Inhalts; insbefondere werben eigene 
Werfe uber die nambafteften Dichter der älteren Zeit genannt, uber 
Anacreon, Lafus, Pindar, Aeſchylus, Simonides , Stefihorus, Thespis, 
Sappho, ja felbft über die Homerifchen Gedichte: Werke, welche eben 
ſowohl mit dem Leben diefer Dichter, wie mit deren Dichtungen und 
einer Erflärung derfelben ſich befaßt zu haben ſcheinen. Nach einer Stelle 
des Diogenes von Laerte (V,$.92.) hätte ſich Chamäleon befchwert, daß 
Due feine Schriften über Homer und Hefiod ihm abgeftohlen. 

ußerdem wird noch eine Schrift neei zwuwndias (an einem Orte auch 
mei zig apyaias Kuuwdias) angeführt, und ein fechstes Buch derfelben 
genannt (f. Meinede Hist. crit. comicc. p. 8.). Weiter wird ihm eine 
Schrift über die Götter, eine andere gi varuguw beigelegt, desgleichen 
Mehreres aus dem Gebiete der Moralphilofophie: ein eorgemrıxor, eine 
Schrift über die Truntenheit (mei nid), eine andere ei ndaras, welde 
aber au dem Theophraft zugefchrieben wurde, Bon allen diefen Schriften 
erg uns faum noch die Titel und einzelne Bruchftüde, die fih namentlich 
i Athenäus finden, befannt; f. ©. J. Voß De hist. Graecc. III. p. 413 f. 
mit den Nachträgen von A. Weftermann. Vgl. Fabric. Bibl. Graec. IL 
p- 481. Harles. [B.] 
Chamävi, Kazavoi oder Kanapoi bei Ptpl. (mit den Varr. Kanarol, 
Aavuaroi), Xanapo» bei Julian Ep. ad 5. P. Q. A, gehören zu ben 


* 
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germanifchen Völkern, welche dur die Eroberungen der Römer gendthigt, 
an verfhiedenen Orten erfcheinen. Und daß fie früher in unmittelbarer 
Nähe des Rheins gewohnt, fagt Tacitus ausdrücklich Ann. XIII, 55.5 
Ipäter fegt er fie weiter öftlich in das Yand der Bructerer, die von ihnen 
vertilgt feyn follen, Germ. 33. 34. Wiewohl diefe Nachricht ermwiefener 
Maßen falfch iſt, fo müffen doch auch dort Theile deffelben Volkes ge- 
wohnt baben, mie fie denn auch Ptolemäus in die Nähe des Melibocug 
(de8 Harzes) fegt. Hier find wohl auch die urfprünglichen Wohnfige 
des Bolfes zu fuhen, wovon die am Rhein wohnenden nur Abfömmlinge 
oder Auswanderer waren; welche Thatfadhe in dem allgemeinen Drängen 
biefer Bölfer gegen den Niederrhein ihre Erflärung findet. Dieß hindert 
aber nicht, daß fie in fpäteren Zeiten wieder am Niederrhein als zum 
zum gebörig erfcheinen; fo wie einzelne Abtheilungen fogar nad 

allıen verpflanzt wurden, Eumen. Panegyr. IV, 9, 9. 18. Daher findet 
fi$ noch fpäter am füdlichen Abhange der Bogefen ein pagus Chama- 
vorum. Als Anwohner des Rheins fonnten fie die Getraidezufuhren aus 
Gallien fperren. Eunap. in Excerpt. Legatt. Ed. Bonn. p. 42. Bon ber 
Weftfeite des Stromes verbrängte fie Julian, Ammian. Marc. XVII, 8. 
Yulian —* p. 230. Ihr König heißt Nebisgaft, Eunap. p. 45. Ed. 
Bonn. eben den Franken nennt fie Aufonius Mosella 434. Accedent 
vires, quas Francia, quasque Chamaves Germanique tremant. Dort 
erwähnt fie auch Sulpicius Alerander bei Gregor Zur. 2. 9. Ihr Name 
bat fih erhalten in dem Gau ee der fih von der Spaltung 
des Rheins die Iſſel hinab bis Deventer erfiredte. Ebenfo will man 
die Erinnerung an ihre öftlihen Wohnfige in dem Namen der Feftung 
Hameln wieder finden. cf. Wilhelm. Germ. ©. 136. Reichard 97. Man- 
nert 151. 210. 213. Zeuß 91. 326. 334. 582. [ Gch.] 

Chamyne (Xarurn), Beiname der Ceres in Elis nah Pauf. VI, 
21, 1., wo der Name entweder daher geleitet wird, weil ſich bier die 
Erde geöffnet haben foll (zaivır), um den Pluto mit feiner Beute auf- 
zunehmen, oder von einem gewiffen Chamynus, der den ihr gewidmeten 
Zempel erbaute. [(H.] 

Chaon (Xaor 5g05), Gebirg in Argolis, aus welchem der Erafinus 
ſtrömt (Pauf. II, 24.), nahdem er unter demfelben eine Strede weit fi 
verborgen hatte (Str. 534. 540.). [P.] 

Chaönes, ein pelasgifher Stamm, eines ber drei Hauptvölker 
von Epirus (f. d.), früher im Befige diefes ganzen Landes, in der Folge 
den Küſtenſtrich vom Thyamisfl. bis zu dem acroceraunifchen Borgebirge 
bemohnend , welde Landſchaft daher Chaonia heißt. Bei Thucyd. II, 80f. 
beißen fie Aderapn. Vgl. Str. 323 f. Stepb. Byz. Plin. IV, 1. Liv. 
XXX, 5. XLIN, 23. Bei den Dichtern fteht Chaonius für epirotifch 
überhaupt, insbefondere aber für dodonäiſch, 3. B. Orph. Arg. 130. 
Virg. — II, 67. ©. auch die Ausll. zu Ariſtoph. Acharn. 604. und 
Equ. 78. L[P. 

Chaonia , 1) f. Chaones. — 2) Stadt in Syrien, und zwar in 
der Yandfchaft Commagene, Ptol. Tab. Peut. (Channunia). ‘tin. Ant. 
(Ganunna). [P. 

Chaos (Xdos), nad Hef. Theog. 116. der leere unermeßliche Raum, 
der vor allen Dingen war, wogegen er bei Dvid Met. I, 1 ff. als die 
verworrene Maffe erfcheint, aus der ſich erft die einzelnen Geftalten 
bildeten, wie aud Chaos in den Rosmogonien ale das Princip aller 
u: — wird. cf. Creuzer Symbol. und Mythol. II, 367. 
it, 311. [H. 

Characitani, ein von Plutarch (Sertor. 17.) genanntes Bolt am 
Zagonius in Hifp. Tarrac. ; fie bewohnen weder Stadt noch Fleden, fon- 

bern leben in den Höhlen eines Gebirges. Solcher Höhlen finden fi 
Yautpy Real⸗Encyclop. II. 20 
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viele in ber gebirgigen Gegend von Alcala und Cuenca, wohin baher bie 
Ehar. verlegt werden. [P.] 

Characmöba , Stadt im fleinigten Arabien, Ptol. Nah Steph. 
Byz. au Mobu charax genannt, d. i. zagat (Vefte) der Moabiter. [P.] 

Charädra, 1) Stadt in Phocis am Charadresfl. auf einem hohen 
ah wahrfcheinlich die Ruinen beim j. Marivlates, Herod. VIII, 33. 

auf. X, 33, 3. Steph. Byz. — 2) Stadt in Epirus bei Polyb. IV, 63., 
nicht näher befannt. — 3) Stadt in Meffenien, von Pelops erbaut, 
Str. 360. [P.J] _ 

Xagadgos, ein Platz in der Nähe von Argos, wo vor dem Eintritt 
bes Heeres in die Stadt über Militärvergeben Gericht gehalten wurde, 
Thuc. V, 60. Bol. daf. die Intpp. und Poppo Thucyd. I. 2. p. 213, 
Müller Dorier II. ©. 430. [ West.] 

Charädrus (Xagadgpos), 1) Nebenfluß des Cephiſſus in Phocis, ein 
m. der im Sommer verfiegt, wie ber Name befagt, Pauf. X, 
33, 3. Stat. Theb. IV, 46. — 2) Fluß in Adaja, „ elvitfi nad 
Pouillon Boblay ; Bau. VII, 22, 8. fopreibt ihm die Wirkung zu, daß 
die Kühe, welde im Frühling aus ihm tränfen, Stierfälber wärfen. — 
3) Nebenfluß des Inachus in Argolis, fommt aus dem artemififchen Ge- 
birge über Onon, Thuc. V, 60. Pauf. II, 25, 2. — 4) Fluß in Mefle- 
nien, firömt von Dedalia herab in die ftenyclarifche Ebene, Bauf. IV, 
33, 5. — 5) Bergvefte Eiliciens, j. Charadran, mit einem Seehafen, 
Str. 669. Steph. Byz. [P.] 

Charax, Name mehrerer Städte, welche aus urfprünglihen Be— 
feftigungen oder verſchanzten Lagern entflanden find (vgl. Castra). 1) auf 
der taurifchen Cherfones, j. Kara⸗Kaja, der —— Fels. Ptol. — 2) auf 
der Weſtkuͤſte von Corſica, j. Gabe, Str. 224. — 3) f. Lapathus, 
vgl. Liv. XLIV, 6. — 4) in Klein-Armenien, Ptol. — 5) im nördlichen 

edien, j. Kesker, Ptol. — 6) in Parthien (Landſch. Choarene) bei den 
cafpifhen Päffen, Amm. Marc. XXIII, 24. Iſidor. Charac. rechnet fie 
zu Medien. — 7) bei Celänä in Phrygien, wo Alerander fein Lager 
gehabt hatte, Steph. Byz. — 8) nah Steph. Byz. ein früherer Name 
der Stadt Tralles in Carien. — 9) großes Emporiuum am Bufen von 
Nicomedia, unweit biefer Stadt, Steph. Byz. — 10) am Pontus, 
Steph., vielleicht identifh mit Nr. 1. — 11) am arab. Meerb. in der 
davon benannten Landſch. Characene (Sufiana), an der Mündung des 
Tigris, Gründung Aleranders, daher anfänglich Alexandria genannt, ſ. 
Alex. Bd. I. ©. 358. Nr. 7. Nahdem Ueberfhwemmungen fie zerflört 
hatten, baute fie Antiohus Epiphanes wieder auf, und gab ıhr den 
Namen Antiochia; ein arabifcher Kürft Pafıines oder Spafines befeftigte 
und fohügte fie in der Folge durh Damme und verlegte feine Nefidenz 
hieher; daher der Name Charax Spasinu bei Ptol. u. A. Vaterſtadt des 
eriegeten Dionyfins nud des Gelchichtfehreibers Iſidorus. Plin. VI, 23. 
7f. — 12) an der großen Syrtis, Handelsplag der Carthager, in ber 
Gegend des j. Eneuwa, Str. 836., auch Dagaz gefchrieben. — 13) f. 
Chabriae. — 14) f. Characmoba. — 15) f. Melagri. — 16) f. Patrocli. [P.] 

Charbärius , Berg in Medien, Pin. VI, 27. [P.] 

Chares, Sohn des Theochares, von den Athenern oft als Feldbert 
ausgefhidt, mehr vom Glüde begünftigt als perfönlih tüchtig (Timo— 
theus erklärt ihn nur für geeignet, dem Keldberrn das Gepäde zu tragen, 
Plut. an seni sit ger. resp. c. 8.), fehwelgerifch zu Haufe und im Felde 
— eine Schaar von Flöten- und Eitherfpielerinnen und die gemeinften 
Dirnen begleiteten ihn im Krieg — Verſchwender öffentlicher Gelder, 
gewaltthätig gegen Verbündete, beffen ungeachtet wohl gelitten bei dem 
entarteten athenifchen Wolfe, das er durch Gaftereien erfreute und beffen 
Redner und Nichter er beftah. Theopomp. ap. Alhen. XII, 43. p. 532, 
Died. XV, 95. XVI, 85. extr. Aeſchin. de f. leg. oc. 20. — Das Erfie, 
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mas von feinen Kriegsthaten berichtet wird, ift, daß er an ber Spitze 


athenifcher Hülfsvölfer im J. 367 v. Chr. den von Sicyon und Argos 
körängten Phliafiern auf erfolgreihe Weife Hülfe brachte. Xen. Hell. 
VIl, 2, 18 ff. Diod. XV, 75. inder rühmlich ift, was Diod. XV, 95. 


von feiner im J. 361 gegen Alerander von Haar unternommenen Expe⸗ 
dition erzählt: gegen den Feind bewies er fich feig, gegen Bundesgenoffen 
verübte er Ungerechtigkeit und fleigerte unter ihnen die Erbitterung gegen 
Athen, Wenn er aud nicht, wie es in dem Argumente 1. zu Ace. 
de pace heißt, den Bundesgenoffenfrieg veranlaßt hat, fo hat er doch 
durch feine Placereien Bieles dazu beigetragen. Ch. erhielt, nachdem er 
kurz zuvor noch den Driten Charidemus zur Zurüdgabe des Cherfonefes 
an die Athener vermocht hatte (f. Charidemus), nebft Chabrias die Leis 
tung diefes Krieges. Diod. XVI, 7. Nachdem Chabrias vor Chios um— 
efommen war, war Eh. alleiniger Feldherr, bis die Athener unter 
Irhikrates und Timotheus eine zweite Flotte abfendeten. Diod. XVI, 21. 
cf. Nep. Timoth. c. 3. Um die Ehier, Rhodier und Byzantier zu veran« 
faffen, von dem Angriffe anf Samos abzuftehen, fegelte die vereinigte 
athenifche Flotte gegen Byzanz. Als nun die feindliche Flotte fih nad 
dem Hellefpont zurüdgewendet hatte und es zu einem Xreffen fommen 
foffte, erhob ſich plöglich ein furchtbarer Sturm; Iphikrates und Timo» 
theus — ſich dem Verlangen des Ch., ein Treffen zu wagen, entgegen, 
worauf Ch. über jene zu Athen Beſchwerde erhob und ſte der Verrätherei 
befhuldigte. Sie wurden ihrer Feldherrnwürde entfeßt und zu bedeutender 
Geldbuße verurtheilt. Diod. XVI, 21. of. Nep. Timoth. 4. Ch. blieb an 
der Spige der attifhen Macht, ob er gegen die abgefallenen Bundes» 
genoffen noch etwas unternommen, wird nicht berichtet. Die Geldmittel 
Athens waren ohne Zweifel durch die flarfe Klotte erfchöpft, daher Ch., 
wie Diod. co. 22. erzählt, um Geld zu erhalten, den perfifhen Satrapen 
Artabazus im Aufftande gegen feinen König unterflügt. Die Athener 
waren damit een bald aber erhob der perfifhe König in Athen 
lage gegen Ch., gleichzeitig verbreitete fi das Gerücht, der König 
werde ven abgefallenen Bundesgenoffen eine Klotte von 300 Schiffen zu 
Hülfe ſchicken; deshalb wurde Ch. zurüdberufen und der Bundesgenoffen- 
frieg geendigt (gegen das Ende des Jahres des Elpines DI. 106, 1, 
355 vd. Ehr., Clinton. F. H.). — In dem Friege zwifchen Philipp und 
den Olynthiern, der unter dem Archonten Gallimahus DI. 107, 4, 349 v. 
Ehr. begann und unter Theophilus DI. 108, 1 geendigt wurde (Philo- 
chorus bei Dionyf. ad Amm. c. 9.- Diod. XVI, 52. 53.), fandten die 
Athener den Dlyntbiern dreimal Hülfe, das erfte und dritte Mal unter 
Eh. Das erfie Mal foheint Ch. nur ganz furze Zeit von Athen entfernt 
gewesen und nah Erringung einiger Bortheile zurüdgelehrt zu fein. 
Zheopomp. ap. Athen. XII, 43. p. 532.D. Ulpian ad Dem. p. 33. A. ed. 
Wolf. Da auch Charidemus, der nah Ch. ein zweites Heer abführte, die 
Olynthier nit mit großem Erfolg unterftügte, und biefe immer mehr von 
Philipp bedrängt, aufs Neue baten, die Athener möchten fie kräftig unter- 
ſtützen, und zwar dur Bürger, wurde ein Heer von Bürgern wieder 
der Anführung des Eh. anvertraut. Philoch. a. a. D. Im Jahre nad 
dem unglücklichen Ende Olynths, als König Philipp den thracifchen 
Fürſten Gerfobleptes befriegte (DI. 108, 2, 347 v. Chr), ſcheint Ch. 
von den Athenern zum Schuge des Cherfonefes abgefandt worden zu fein 
(vgl. unter Cersobleptes). Erft DI. 110, 1, 340 v. Chr. hören wir 
wieder von ihm. Philipp belagerte Perintyus und Byzanz; die Athener 
erflärten den Rrieden für gebrochen und Ch. wurde als Befehlshaber 
einer Klotte den Byzantiern zu Hülfe gefendet. Er war jebod von 
früherer Zeit bei den Bundesgenoffen fo übel berüchtigt, daß feine der 
bebropten Städte ihn aufnahm; Phocion dagegen, der nun an die Spige 
der Expedition geftellt wurde, fand in Byzanz bereitwillige Aufnahme. 
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Philochor. ap. Dionys. ad Amm. 11. Plut. Phoc. 14. Apophth. reg. et 

imper. Phoc. (p. 44. ed. Tauchn.). — Seine Laufbahn ſcheint Eh. in der 

Schlacht von Chäronea befchloffen zu haben, in ber er nebft Lyſicles 

De: in Ctes. co. 44. nennt auch nod den Stratocles) das athenifge 
eer befehligte. Diod. XVI, 85. of. 0.88. [K.] 

Chares von Lindos, Lieblingsfchüler des Lyfippus (Auct. ad Herenn. 
IV, 6.), madte den fiebenzig Ellen hohen Sonnen-Eoloß auf Rhodus. 
Plin. XXXIV, 7, 18. Strabo XIV, p. 652. [W.] 

Charicles , 1) des Apollodorus Sohn, ein Athener, im %. 413 
v. Chr. Befehlshaber einer Flotte (Thuc. VII, 20. Diod. XII, 9.), nad 
dem Falle Athens einer der dreißig Tyrannen, und zwar unter biefen 
befonders einflußreih. Xen. Hell. II, 3, 2. Ariftot. Polit. V, 5, 4. Lyſ. 
iu Eratosth. p. 420. ed. R. ©. auch über In S$foer. de big. c. 16. und 
&en. Mem. Socr. I, 2. — 2) Schwiegerfohn des Phocion; einer von 
denen, bie von dem macebonifchen Gropfchagmeifter Harpalus gewonnen 
wurden. Er wurbe fpäter mit Phocion zum Tode verurtheilt, hatte ſich 
aber ſchon vor feiner Verdammung durch dia Flucht gerettet. Plut. Phoc. 
2{. 22. 33. 35. [K.] 

Charicles, aus unbefannter Zeit, Berfaffer einer Schrift ıgi 
dorıxoü ayavos, welche ſich bei Athenäus VIII. p. 350. C. angeführt findet, 
und auf Athen und die dortigen Agonen fich bezog. Ein Eomifcher Dichter 
Chariclides zu Athen, Berfaffer einer Advoss kommt ebendafelbft VIL 
p. 325. D. vor. Vgl. Meinede Hist. crit. comic. p. 490. [B. 

Chariclo (Xagıxlo), 1) eine Nympbe, Na der Minerva, 
Gemahlin des Ederes, Mutter des Sehers Tirefias (f. d.), Apollod. II, 
6, 7. init. Callim. in Pallad. 67 f. — 2) Tochter des Apollo oder des 
Perſes, Gemahlin des Eentauren Chiron, und von biefem Mutter der 
Deyroe. Schol. zu Pind. Pyth. 4. Ovid. Met. II, 636. [H.] 

Charidas, von PVitruvius in der Vorrede zum fiebenten Buch unter 
denjenigen angeführt, weldhe über Mafchinen (De machinalionibus) ge- 
ſchrieben. Weiter ift von ihm und feinen Schriften nichts befannt. [B.] 

Charidämi prom,, Borgebirge Hifpaniens zwifchen Abdera und 
Barea, j. Capo de Sata, Plin. II, 3. Ptol. [P. 

Charidömus, Das Leben diefes berüchtigten Söldnerhauptmannd 
kennen wir hauptſächlich aus der demofthenifhen Nede gegen Ariftocrates. 
Er flammte aus Dreos in Euböa, wo — nur ſeine Mutter das 
Bürgerrecht beſaß (von feinem Vater iſt nichts befannt), daher er zu ben 
N690, gezählt wird. Dem. p. 691. in. Schon in früher Jugend that er 
Söldnerdienfte gegen Athen, trieb auch Seeräuberei. Als Iphikrates 
den Athenern Ampbipolis wieder gewinnen follte, ließ fih Ch. von ihm 
mit der unter feinen Befehlen EB Here Söldnerfhaar anmwerben. Eine 
Berrätherei, die er dadurch beging, daß er die ihm von Iphikrates an 
vertrauten Geißeln der Amphipoliten, anftatt nach Athen zu bringen, den 
Amphipoliten übergab, nöthigte ihn, zu dem gegen die Athener feind- 
felig gefinnten — Önige Cotys ſich zu begeben, 360 v. Chr. 
Kurze Zeit darauf wollte er im Solde der Olynthier den Amphipoliten 
gegen Timotheus beiſtehen, der den Iphikrates abgelöst hatte. Unter— 
wegs wurde er jedoch von ben Athenern aufgefangen, Timotheus aber, 
ftatt ihm zu beftrafen, nahm, da er Berftärkung nöthig hatte, ihm in 
Sold. Für den Beiftand, den er num leiftete, und um ihn für bie Zu⸗ 
kunft für das Intereſſe der Stadt zu gewinnen, erhielt er von den Athenern 
das Bürgerrecht und wurde befränzt. Dem. c. Arist. p. 669 f. Bon Ti 
motheus entläffen nahm er in Afien Dienfte bei Memnon und Dientor, 
bie ihren von Autophradates gefangenen Schwager Artabazus befreien 
wollten. Ch. verlegte den mit ihm gefchloffenen Vertrag; dafür wollte 
Artabazus nad feiner Befreiung an ihm Rache nehmen und brachte ihn 
dur eine Belagerung in große Not. Eh. glaubte nur durch die Athener 


Charidämus 309 


—— werden zu können und wendete ſich daher an den athen. Feldherrn 
ephiſodotus mit dem Verſprechen, den Cherſones für die Athener zu 
au erobern, wenn fie ihm behülflih wären, aus Afien zu entlommen, 
Ehe jedoch die Athener ihm beiftehen Fonnten, hatte Artabazus, dur 
feine Schwäger veranlaßt, die Belagerung aufgehoben und dem Ch. freien 
Abzug geftattet. CH. trat nun wieder als Feind gegen Athen auf, indem 
er zu Cotys fi begab und die zwei Poften, die die Athener allein noch 
auf dem Cherſones befaßen, angriff. Dem. oc. Aristocr. p. 671 f. Kurz 
nachher wurde Cotys ermordet, zu Anfang des %. 358, und Ch., mit 
einer Tochter des Cotys vermählt, übernahm für Gerfobleptes, den un- 
mündigen Sohn und Nachfolger des Cotys, die Regierung. Er fegte 
die gegen bie Atbener begonnenen Keindfeligfeiten fort und nöthigte zulegt 
den atbenifchen Feldherrn Cephiſodotus zu einem Vergleich, der von den 
Athenern verworfen wurde und dem Gephifodotus Abfegung und eine Buße 
von fünf Talenten zuzog. Dem. c. Arist. p. 675 f. Inzwiſchen hatten 
aber zwei thraciſche Hauptlinge, Amadofus und Berifades, fih gegen 
Gerfobleptes erhoben, und da jene von Athen unterftügt wurden, fo 
mußte Ch. im Namen bes Lerfobleptes einen Vergleich eingehen, nad 
welhem die Herrfchaft unter die drei Könige getheilt und der Cherfoneg - 
mit Ausnahme von Cardia den Athenern zuerfannt wurde. Dem. p. 677. 
623. 680. Ch. hatte jedoch feine Yuft, zu tbun, was ber Vertrag ver- 
langte, und die Umflände geftalteten ſich fo für ihn, daß er dem atheni- 
fen ei Chabrias eigen günftigen Vertrag abgewinnen konnte, 
der aber von ben Athenern verworfen wurde und fie veranlaßte, eine 
Gefandtfhaft mit drohenden Erklärungen an ihn abzufchiden. Ch. achtete 
jedoch nicht darauf und erft eine neue Erpedition unter Anführung des 
Chares bewog ihn, fih in den Willen der Athener zu fügen, Dem. p. 
677 f. (357 v. Chr., kurz vor dem Bundesgenoffenkriege, der in dem— 
felben Jahre begann, f. Clinton F. H.; nad Diod. XVI, 34. fällt die 
Anfunft des Chares im Cherfones einige Jahre fpäter, f. jedoch Winiewski 
comment. hist. et chron in Dem. or. de cor. p. 194. Brüdner Rönig 
Philipp und die hellen. Staaten ©. 43 f.). — So lange die Athener ein 
Heer in der Nähe ließen, verhielt fi. Ch. ruhig und bemühte fih um 
die Gunft der Athener; nah Entfernung der athen. Mannfchaft aber 
beabfichtigte er die Vertreibung des Amadokus und der Söhne des inzwi- 
fhen geftorbenen Berifades. Da er bei Ausführung diefes Planes haupt- 
fachlich die Heerführer diefer Könige, den Athenodor, einen geborenen 
Athener, und dem Berifades verfchwägert, und Simon und Bianor, 
Schwäger des Amadofus und von den Athenern mit dem Bürgerrechte 
beihenft, zu fürdten hatte, ließ er durch den Athener Ariftomahus bie 
Athener ferner freundfchaftliden Gefinnungen verfihern und fie je ben 
dern, ihn zum Feldherrn zu wählen, da er allein im Stande fei, ihnen 
die Stadt Amphipolis zu gewinnen; zugleich machte ein Ariftocrates den 
für Ch. gegenüber von Athenodor, Simon und Bianor wichtigen Vor- 
ſchlag, das Volk möge beſchließen, daß, wer den Ch. töbte, überall, wo 
er unter atbenifchen Bundesgenoffen fich zeige, verhaftet werde, wer aber 
dem zu Berhaftenden Schuß gewähre, fei es eine Stadt oder ein ein- 
zelner Bürger, vom Bunde mit Athen ausgefchloffen fei. Dem. p. 680. 
624 ff. 630. 651. Die Gefegwidrigkeit des legtern Antrags fuchte Eutby- 
eles in der ihm von Demoſthenes ausgearbeiteten Rede nachzumweifen 
(DI. 107, 1, 352 v. Chr. nah Dion. Hal. ep. ad Amm. c. 4., f. Weisfe 
de hyperbole error. in hist. Phil. comm. genitrice P. II. p. 3 ff. Wi— 
niewsti p. 306. Brüdner p. 85. Anm. 17.). Welden Grfofg die Rede 

tte, wird nicht berichtet. Wir wiffen überhaupt von den weitern Schid- 
alen des Ch. nichts mehr, wenn von dem Driten der Charidemus ver- 
ſHieden iſt, der in der nächften Zeit in der Gefchichte Athens eine Rolle 
fielt. Da dieſer von den Schriftftellern, die feiner erwähnen, nicht 
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näher bezeichnet wird, fo fragt es fih, ob das Folgende den Driten 

oder auf den Eh. zu beziehen ift, der DI. 105, 2, 359 v. Ehr., alfo j 
einer Zeit, wo der Orite in Afien oder bei Cotys war, nach einer Stelle 
aus dem 31ſten B. der Philippica Theopomps, ap. Phot. Lex. und Suid. 
v. ri dorw ro dvrois mit Antiphon von den Athenern zu König Philip 
gefchickt wurde, um ihm hen anzubieten, wenn er ihnen zur Einnahme 
von Amphipolis heimlich beiftehen würde. — Ym Monat Boebromion 
des J. 352, DI. 107, 2 wurde von den Athenern, die durch die Fort. 
ſchritte Philipps in Thracien beunruhigt wurden, gegen den Rönig ein 
Ch. in den Eherfones geſchickt. Dem. Ol. II. p. 29. (Diefer Expedition 
wäre, wenn Ch. der Drite gemeint ift, nad SBinieweti im Anfange von 
DI. 107, 2 eine nach der Inſel Salamis, wie vermuthet wird, gegen 
bie Megarer unternommene Expedition vorangegangen,, die in dem De 
erete bei Dem. pro cor. p. 265. erwähnt wird; wäre der Zug unter dem 
Athener Ch. unternommen worden, fo könnte er ſchon eine Olympiade 
früher ftattgefunden haben. Vgl. Brüdner p. 371 ff.). Ch. vermweilte 
ier no DI. 107, 4. In diefem Jahre begibt er ſich auf Befehl der 
tbener gegen Philipp nach Ehalcidice und verwüftet in Verbindung mit 
den Dlyntbiern Pallene und Bottiia. Dionyf. Hal. ad Amm. c. 9. — 
Nah der Schlaht bei Chäronea wollte die Partei in Athen, die ben 
Kampf gegen Philipp zu erneuern wünfchte, wohl benfelben Eh. zum 
eldherrn wählen, die Friebliebenden aber drangen mit der Wahl des 
bocion dur. Blut. Phoc. c. 16. — Im $. 336 v. Chr. ſcheint ſich Ch. 
wieder im Norden aufgehalten zu haben, da er zuerft dem Demofthenes 
Nachricht von dem Tode des Königs Philipp gab. Aefch. c. Ctes. c. 23. 
Unter den Männern, deren Auslieferung Alerander nad der Zerftörung 
Thebens den Athenern als Strafe auferlegte, war auch Ch. Auf Bitten 
der Stabt fland der König von diefer Forderung ab und — nur 
die — Eh. Arr. I, 10. Plut. Dem. 23. Phoo 17. — Ch. flo 
nah Afien zu Darius (Arr. a. a. O. Dinar. c. Demosth. p. 25. R.), 
von dem er mit Auszeichnung behandelt wurde. Weil er jedoch feine 
Unzufriedenheit mit den von Darius gegen Mleranber petofenen Maß⸗ 
regeln zu freimüthig äußerte und, als er wegen feines — ern 

lanes von den perſiſchen Großen bei Darius verdächtigt wurde, zu 
eidenſchaftlich vertheidigte, wurde er auf Befehl des Darius hingerichtet, 
333 v. Chr. Diod. XVII, 30. Curt. III, 2. — Die Angabe Diodors a. 
a. D., Eh. habe unter König Philipp gedient und an allen feinen Unter- 
nehmungen bedeutenden Antheil gehabt und ihm mit feinem Rathe ge- 
dient, ift wohl falſch. Winieweft meint, wenn das von DI. 107, 2 an 
Erzählte auf den Athener Eh. zu beziehen fei, fo babe Diodor hier die 
Gefchichte beider Charideme vermiſcht, der Drite babe vielleicht nad DI. 
107, 1 den Gerfobleptes verlaffen und bei Philipp Dienfte genommen. 
Winiewski glaubt jedoch felbft nicht an diefe Hypothefe, indem er ſich 
dafür entfcheidet, daß der Drite es fei, der von DI. 107, 2 an von ben 
Athenern für den Cherfones u. f. w. verwendet und, nach feiner Ber- 
treibung aus Athen durch Alerander, in Perfien getödtet wurde. Hiefür 
fgeint unter dem, was Winieweli gg am meiften 1) Dem. Ol. II. 
4 29. zu fprechen. Philipp nämlich fiel DL. 107, 1 in Thracien ein; die 
thener fürchteten für ihre Befigungen und beſchloßen neben Anderem, eine 
fotte von 40 Triremen auszurüften; auf die Nachricht, Philipp fer er- 
ranft und geftorben, unterblieb die Rüftung; im folgenden Jahre dagegen 
fendeten fie den Eh. mit 10 leeren Schiffen und 5 Talenten gegen Pbi- 
lipp ab. War diefer Ch. der Drite, fo konnte er als ein in Thracien 
befannter und einflußreiher Mann leicht ſich die nöthige Mannfchaft ver- 
fhaffen. Diefes mag das Volk beftimmt haben, ihn zum Feldherrn zu 
wählen, nachdem er etwa gegen das Ende von DI. 107, 1 nad 
Athen gelommen war, entweder aus Beranlaffung der ihn betreffenden 
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Verhandlungen gegen Ariftocrates und um feine Wahl zum Felbheren, 
bie ſchon vorher von Ariftomahus (f. ob.) vorgefchlagen worden, felbft 
zu betreiben oder um für Gerfobleptes ein Bündniß mit Athen zu ſchließen. 
2) Eine Stelle bei Athen. X, 47. p. 436., wo Theopomp fh über das 
wüfte Leben des Driten ausläßt. Die er geſchilderten Ausfchweifungen 
yaffen, wie Winiewoli nahweist, am beften für DI. 107, 4, das Jahr, 
in welchem Eb. vom Cherfones aus nach Chalcidice den Olynthiern gegen 
pnlipp zu Hulfe gefhidt wird, Vgl. Brüdner p. 90. — Die Abhand- 
ung von F. C. Rumpf de Charidemo Orita, Gissae 1815. 4. fonnte nicht 
benugt werden. [K.] 

Xagsdorns, der Freudengeber, Beiname des Mercur bei ben Sa— 
miern. Unter diefem Namen wird er mit einem Feſte gefeiert, zum 
Andenfen an eine EN Noth, während welcher die Samier, vom 
Feinde bebrängt, genöthigt waren, ihren Unterhalt mit Rauben und 
Stehlen zu erwerben. An jenem Feſt war es, dem Patron diefes Er- 
werbes ” —— erlaubt ſich gegenſeitig zu beſtehlen. Plut. Quaestt. 
grt. 55. | 

Xagiia, 5, eines ber drei Fefte, welche in Delphi alle 9 Jahre 
wurden; Veranlaſſung, Bedeutung und Art der Keier biefes zum 

— — Hungersnoth eingeſetzten Feſtes ſ. bei Plut. Quaestt. 
grr. 12, 

Chariläus (= Boltsfreude, f. Plut. Lyc. 3., auch Charillus, 
Herod. VIII, 131. Pauſ. II, 2. 7. u. a.), nachgeborener Sohn bes fpar- 
tanifhen Königs Polydectes, aus der Kamilie der Procliden. In feine 
Regierungszeit fällt die Reform feines Dheims Lycurg, der zu feinen 
Gunften dem Throne entfagte. S. Lycurg. Plut. Lyc. 5. Lac. Apophth. 
De adul. c. 11. ſchildert ihn als einen milden und edeldenfenden Diann, 
f. Dagegen Ariftot. Pol. V, 10, 3. Heracl. Pont. 2. — Einzelne Thaten, 
die von ihm angeführt werden, find die in Gemeinfhaft mit feinem 
Mitkönige Archelaus unternommene Eroberung von Aegis an der arca- 
diſchen Gränze (Pauf. III, 2.), die Verheerung des Gebietes der Argiver 
und einige Jahre fpäter ein Heereszug gegen die Tegeaten, der jedoch 
gänzlich mißlang; Ch. felbft wurde gefangen Ind von den Tegeaten nur 
unter dem Berfprecdhen, ſie nie wieder zu befriegen, freigelaffen. Pauf, 
I, 7. VII, 48. (Das doppelfinnige Orakel, das die Lacedämonier zu 
dem Zuge gegen die Tegeaten bewog, f. Herod. I,66.). Nah Soſibius 
bei Clem. Aler. Str. I, p. 327. war er 64 Jahre König, fein Nachfolger 
war fein Sohn Nicander. Herod. VIII, 131. Pauf. II, 7. [K.) 

Chariläus, aus Locri, fol DI. 113, 1 zu Athen mit einem Drama 
aufgetreten ſeyn. Ob er als komifcher oder tragifcher Dichter aufgetreten, 
wiflen wir nit. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 428. [B. 

Charimander hatte nad einer Stelle des Seneca (Quaestt. nalt. 
VII,5.) über die Cometen gefchrieben, aus welcher Schrift Seneca Einiges 
anführt. Weiter ift aber diefer Schriftfteller nicht befannt. [B] 

Charimätae , ein pontifches Boll, Nachbarn der Moſchi, Palaph. 
und Hellan. bei Stepb. Byz. [P. 

Charindas, Fluß in Medien, fällt ind cafp. Meer, Ptol. [P.] 
 Charinus, ein Diympionife aus Elise, welder im Diaulus und 
im Waffenlaufe fiegte. Niht nur zu Olympia, fondern aud auf ber 
Akropolıs zu Athen war ihm eine Statue aufgeftellt worden, welche 
legtere der Attiker Kritiag — batte. Pauſ. VI, 15,2. Plin. XXXIV, 
8, 19. Vgl. Krauſe Olymp. ©. 260. [ Kse.] 

‚ Chariomörus, König der Cherusfer zur Zeit des Kaifers Domi- 

ton, Als Freund der Nömer von den Chatten aus feinem Reiche ver- 

trieben wandte er fich mit der Bitte um Hilfe an Domitian, worauf er 

—— ENG an Mannfchaft, aber an Geld erhielt. Bol. Div 
u, 5. [Hkh.] 
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Xapioıa, ein Grazienfeft, das mit Vervigilien und Tänzen gefeiert 
wurde, und wo der UInermüpdlichfte im Tanzen und Wachen mit einem 
Kuchen von geröftetem Waizen und Honig (rugauois) beſchenkt ward, 
Euftath. zu Hom. Odyss. &. 4* die Auoll. zu Ariſtoph. Thesmoph. 94. [P.] 

Charisiane, Stadt in Arcadien, norbwärts von Megalopolis, zu 
Paufanias Zeit in Trümmern, VII, 31. 35, 5. [P.] 

Charisius , ein attifher Nebner, der für Andere Neben auffepte, 
und darin den Lyſias nachzuahmen bemüht war. Seine Reden müffen 
auch zu Duintilians Zeiten noch vorhanden gewefen feyn, deſſen Urtheil 
(Inst. Orat. X, 1. $. 70.: Nec nihil profecto viderunt, qui orationes, 
quae Charisii nomine eduntur, a Menandro scriptas putent) ung aller. 
dings etwas Tüchtiges von feinen Reden erwarten läßt, aus welchen zwei 
Stellen bei Rutilius Lupus I, 10. (und dafelbft Ruhnken p. 37.) und 
II, 6. angeführt find. ©. auch Cic. Brut. 83. und Weftermann Geld. d. 
Griech. Beredfamf. $. 54. Not. 34. — 2) Charisius, oder mit feinem 
vollftändigen Namen: Aurelius Arcadius Charisius, ein gelebrter 
Yurift, der unter Conftantin dem Großen und feinen Söhnen Iebte, und 
die Stelle eines Magister Libellorum beffeivete. Ob er ein Ehrift ge- 
wefen, wie Cujacius meint, ift wenigftens zweifelhaft. Bon feinen 
Schriften, aus welden einige Bruchſtücke in den Pandecten ſich finden, 
fennen wir, dem Namen nach, folgende: Libri singulares, De muneribus 
civilibus, De Officio praefecti praetorio, De testibus. &. Bad Hist. 
jurispr. Rom. III, 3. sect. IV. $. 9. und bafelbft die Hauptfchrift von 
Chr. Rau Diss. de Aurel. Arcad. Charisio, vetere J Cto. Lips. 1773. 4. 
Zimmern Rechtsgeſch. I. $. 104. p. 388 f. — 3) Charisius, mit feinem 
vollftändigen Namen Flavius Sosipater Charisius, ein lateinifcer 
Grammatifer, aus Campanien gebürtig, ein Chrift, der in Rom die Gram- 
matif lehrte und —— für ſeinen Sohn ein nur ſehr unvollſtändig auf 
uns gekommenes Buch ſchrieb: Institutiones Grammaticae, abgedruckt in 

utſche Gramm. Latt. p. 1 ff., dann beſonders herausgegeben von J. Pier. 

yminius, Neap. 1532. fol. und G. Fabricius, Basil. 1551. 8. Bon den 
fünf Büchern des Werfes, welches aus verfihiedenen andern Werfen das 
Wefentlichfte gut zufammengeftellt bot, und befonders bei den Haupt- 
lehren der Grammatif die verfchiedenen abweichenden Anfichten meiſt 
wörtlih mittheilte, mithin compilatorifcher Art war, ift nur noch das 
erfte und fünfte Buch, und auch diefe faum vollftändig erhalten. Außer 
den Schriften des Comminianus und C. Julius Rumanus, welchen Bieles 
entnommen ift, bat der Verfaffer auh Manches aus der noch erhaltenen 
Schrift des Divmedes entlehnt, und muß darum als jünger angenommen 
werben; fo daß fein Zeitalter füglih an das Ende des vierten und an 
den Anfang des fünften Jahrh. n. Chr. gefegt werden kaun. S. Gefd. 
der Röm. Lit. $. 357. Not. 3. Dfann Beiträge zur Grieh. und Röm, 
Lit. Geſch. II. p. 319-340. [B.] 

Charispa, f. Zariaspa. | 

Xagpsorngıa dhevdegpias, ein Dankfeft, das in Athen zur Erin- 
nerung an bie durch Thrafobul bewirkte Befreiung der Stadt, den 12ten 
Doedromion gefeiert wurde. Plut. de glor. Ath. 7. 

Charistia, ein jährliches Kamilienfeft der Römer, das den 20ften 
Gebr. gefeiert wurde, und zum Zwecke hatte, etwaige Mißverftändniffe 
und Zwiftigfeiten unter Verwandten bei einer gemeinſchaftlichen Mahlzeit, 
an welcher nur Kamilienglieder Theil nahmen, auszugleichen. Dvid Fast. 
II, 617. Martial. IX, 55. Baler. Mar. II, 1,8. {[P.] 

Charistus (Xagıs, Str. 499.), Fluß in Colchis, Ptol., auch zaugies 
norauos, Artian, daher Charien flumen bei Pin. VI, 2. [P.] 

Xageres, f. Gratiae. 

Charito , Bafenmaler bei Millingen collect. de Coghill. tab. 11. [W .] 

Chariton, der Aphrodifier (d. i. aus der Stadt Aphrodiſias in 
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Carien), if ein. wahrfheinlich erbichteter Name, mit welchem fih ber 
Verfaffer eines griedifhen Romans, welcher von den Liebesgefihichten 
des Chäread und der Kalirrhoe handelt (Tor zegi Kaıglar xai Kalkıgoonv 
igurixuv dınynuarww loyo 7), am Eingange deflelben bezeichnet, offenbar 
mit Beziehung auf die Göttinnen der Anmuth (Xagıs) und der Liebe 
(Apgodirn). Auch nennt er fich einen Schreiber (iroygagers) des Athena- 
gerad, worunter (f. Dorville ad Charit. p. 199-202. ed. Lips.) kein an- 
derer zu verftehen ift, als der fyracufanifche Nebner bei Thucyd. VI, 35., 
der politiſche Gegner des Hermokrates, deſſen Tochter in dieſem Roman 
eine HNauptrolle ſpielt. Er beginnt die in acht Büchern durchgeführte 
Erzählung mit der Verheiratfung der Heldin des Ganzen und ihrer Beer- 
digung, woran fih dann, als fie zum Leben wieder erflanden ift, ihre 
Entführung durch Räuber knüpft, bis fie nach mancherlei Abenthenern 
wieder mit Chäreas vereinigt wird. So reiht ſich diefer Roman ven 
ähnlichen Werken eines bares. Achilles Tatius (f. Bd. I. ©. 
34.), Longus, Tenophon Ephefius an, fteht ihnen aber, was Erfindung 
des Stoffs und deffen Belebung betrifft, im Ganzen nah; es ift ber 
Gang im Ganzen natürlich und einfach, möglichft an bie Wahrſcheinlich⸗ 
keit fi baltend ; der Inhalt, wenn auch in diefer Beziehung minder an- 
siebend, fo doch freier von anftößigen Scenen und Unterhaltungen; aud 
die Sprache ift minder blühend, ziemlich einfach und felbft nüchtern ge» 
halten, im Uebrigen, was den Ausdruck im Einzelnen betrifft, der Rede— 
weife der beten Atticiften ſich annähernd, fo daß wir den Berfaffer 
nimmermehr mit Struve (Abhandl, u. Reden S. 271.) in das achte oder 
neunte Jahrhundert fegen, fondern ibm lieber eine Stelle unter den 
Säriftftellern des fünften Jahrhunderts nach Chriftus, nach den oben ge- 
nannten Romanfchreibern, felbft mit Einfchluß des Tenophon Epheſius 
(vgl. Dorville Praefat.) anmweifen möchten. Es befindet fich diefer Roman 
in einer einzigen Handſchrift zu Florenz, derfelben, die auch den Longus 
enthält (f. d. Art.), und ift nad einer daraus von Cocdhi genommenen 
Abſchrift zuerft von PH. d'Orviſle herausgegeben und mit einem glän- 
senden, an herrlichen Sprachbemerfungen jeder Art überang reichhaltigen 
Commentar begleitet worden, Amstelodam. 1750. 3 Voll. 4., wovon ein 
Abdruck (durh Ch. D. Be) in Einem Bande zu Yeipzig 1783.8. Hier 
ft and eine Tateinifche Ueberfegung von Neisfe beigefügt. Eine Tertes- 
Ausgabe erfehien Venedig 1812. A. und in der Bibliotheque des Romans 
Grees, Paris 1797. 12. Deutfche Ueberfegungen — Heyne (Leipzig 
1753. 8.) und C. Schmieder (Leipz. 1807. 8.). Bol. auch Kabric. Bibl. 
Gr. T. VII. p. 150f. [B.] 
Charix&na, eine griehifhe Dichterin, von Euftathius (ad N. II. 
P- 47.) unter den Lyrikern genannt. Näheres über Perfon und Gedichte 
derfelben wiffen wir freilich nicht. Bol. Sabric. Bibl. Gr. II. p. 116. [B.] 
 Charmädas (rihtiger als Charmides, welde Schreibart jetzt 
mit Recht verlaſſen worden iſt), ein Schüler des Carneades, und An- 
bänger der afabemifchen Schule, wie er denn auch von Manchen für den 
Stifter ber fogenannten vierten Afademie angefehen wird. Er lehrte zu 
Athen mit vielem Beifall, um 645 d. St, und wird von Cicero an 
mehreren Orten, ſowohl wegen feines aufßerorbentlihen Talentes wie 
feiner Beredfamkeit und feineg bewundernswürdigen Gedächtniſſes unge- 
mein gerüßmt (f. De Orat. II, 20. Tusce. I, 24. Acadd. II, 6. und an- 
dere Stellen in J. C. Orelli Onomast. Tullian. P- 143.). In feinen 
Vorträgen ſcheint er außer Philofophie auch Rhetorik behandelt zu haben 
(gl, Cic. de Or. I, 18,.); von Schriften deffelben bat ſich aber nichts 
erpalten. Vgl. Kabric. Bibl. Gr. II. p. 167. ed. Harles. [B.] 
Charmädas , wird von Plin. XXXY, 8, 34. zu den älteften Diono- 
Sromen- Malern gezählt ; er foll der erfte gewefen. feyn, der männliche 
“neigt Biguren in feinen Gemälden unterfchied, [ W 
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Charınande , anfehnlihe Stadt in Mefopotamien, nach Nennel 
j. Hit, Xenopb. Exp. I, 5, 10. Steph. [P.] 

Charmides, Sohn des Glauco, Bruder ee (der Mutter 
des Plato), Vetter des Critias (deffen Vater Calläfchrus ein Bruder 
von dem Vater des Charmides war) und zugleih Mündel deffelben, be— 
kannt aus dem nach ihm genannten platonifhen Dialogen, in welchem er 
wie von Xen. Mem. III, 7. als ein talentvoller liebenswürdiger junger 
Mann gefchilvert wird. — Zur Zeit der 30 Tyrannen war er einer von 
den 10 Borftebern im Pirdeus und fiel mit Eritias in dem Treffen am 
Kephiſſus. Xen. Hell. U, 4, 12. [K. — 

Charminus , ein Schiffsbefehlshaber der Athener, welcher im Ja— 
nuar 411 v. Ehr. bei Syme von dem Lacedämonier Aſtyochus gefchlagen 
wurde; ein eifriger Oligarch. Thucyd. VIII, 30. 41. 42. 73. Ariſtoph. 
Thesmoph. v. 804, [K.] 

Xapuor, der Erfreuende, Beiname bes Jupiter, unter weldem 
diefer in einem Tempel, ein Stadium vom Grab des Epaminondas ent. 
fernt, verehrt ward, Pauf. VII, 12, 1. Denfelben Beinamen führte 
Eu *— . der Unterwelt, f. Creuzer Symbol. I. ©. 343, (ifte 

u .j;® . : 
Charoeädes ({uftin. IV, 3. Chariades), wird im %. 427 von den 
Athenern mit Laches an der Spite eines Geſchwaders nah Sicilien ge- 
fandt, unter dem Vorwande, den Leontinern und ihren Verbündeten Sie 
g en Syracus 3 leiften; er fällt im Kampfe gegen die Spracufier. 
* III, 86. 90. Diod. XII, 54. [K.] | 

Charmonia, Drt in Hifp. Bätica, nur von Ptol. erwähnt. [P.] 

Charon (Xagwm), der Kährmann, welder die Schatten der Todten 
(aber nur die, welche beerdigt worden waren), über bie Flüffe der Inter- 
welt feste, und dafür einen Obolus oder eine Danafe erhielt, die man 
zu diefem Behuf den Todten in den Mund zu geben pflegte. Uebrigens 
iſt dieſe Sage erft in der nachhomerifchen Zeit entflanden. cf. Paul. X, 
28, 1. Juven. Sat. III, 267. und Birg. Aen. VI, 299 f. nebft den Excurs. 
von Heyne, wo Ch. als alter ae 1 Mann, mit wildem Bart und 
flammendem Blick gefchildert wird. [H.] , 

Charon, der Rünftler (rixror), fprach in einem Gedicht des Ardıi- 
ge ram. 2.), Ariſtot. Rhet. III, 30. Welder im Kunftbl. 1827. 

r. 83. [W. 


Charondas , Öefeßgeber feiner Vaterftabt Catana und der andern 
chalkidiſchen Pflanzftädte in Stalien und Gicilien. Er wird gewöhnlich 
mit Zaleucug, mit dem er bisweilen verwechfelt wird, als Zeitgenofie in 
Verbindung gebracht, Iebte alfo wahrfcheinlih um bie Mitte des Tten 
Jahrh. v. Chr. Nah Theodoret de cur. Graec. af. IX, p. 608. C. wäre 
er älter als Zaleucus, nah Andern war er ein Schüler des Zaleucus, 
der wie Lycurg Schüler des Thales gewefen fein fol, bei Ariftot. Polit 
11, 9, 5. Noch Andere machen ihn wie Zaleucus zum Schüler des Py— 
thagoras. Porphyr. de vita Pyth. c. 21. Jamblich. vit. Pyth. c.7. $.33. 
130. 172. Diogen. Laert. VIII, 16. Seneca ep. XC. — Diodor XII, 20. 
fagt zwar von Zaleucus, er fei ein Schüler des Pythagoras geweſen, 
Charondas aber hätte nach ihm Cc. 11.) fogar noch fpäter gelebt, da er 
ihn einen Bürger von Thurium nennt, welches erft DI. 83, 3, 446 d. 
Chr. erbaut wurde (ebenfo Baler. Mar. VI, 5. ext. 4. XThemift. Or. IL, 
p- 31. B.). — Gainte-Croiv sur la lögislation de la grande Grèce in 
Mem. de l’Acad. des Inser. T. XLII. p. 317 ff. nimmt deshalb zwei Cha⸗ 
rondas an. — Eine vermittelnde Anficht if, daß die alten Geſetze des 
catanäiſchen Charondas fpäter auch von den gleichfalls ioniſchen Thuriern 
(daſſelbe berichtet Strabo XII, 2. von Mazaca in Cappadocien) beobachtet 
wurden, was Anlaß gegeben babe, daß Manche den Urheber jener Geſese 
für einen Thurier hielten. Heyne Opusc. Academ. T.II. p. 160 ff. Elavier 
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Biographie univers. Vol. VIII. p. 237. (Herael. Pout. dagegen bei Diog. 
Saert. IX, 50. nennt den Sophiften vage als Grfsgaeher der Thu- 
rier). — Diodor fagt XII, 11., Ch. babe die Gefesgebungen aure Mälfer 
geprüft und das Beſte davon in feine Gefege aufgenommen, außerdem 
= viele eigentbümliche Verorbnungen gegeben. Dagegen hatte er 
nah Ariftot. Pol. II, 9, 8. nichts Eigenes als die Zrioxnıws wevdogaprugmr, 
zeichnete fich aber durch genaue en aus. — Bon den Gefegen 
des Char., die, urfprünglich wahrfcheintih in Verfen abgefaßt (Athen. 
XIV, 10. p. 619.), fih auf das gefammte öffentliche und Dänsliche Leben 
bezogen und eine fireng fittliche Bildung bezweckt zu haben fcheinen, finden 
fi einzelne bei Nriftoteles und bei Diodor. Die Einleitung, die Eh. 
(wie auch Zaleucus) nach Cic. de legg. II, 6. zur Empfehlung feiner 
Geſetze vorausgeſchickt haben foll, wollte man ſchon bei Stobäug serm. 
XLH. finden ; daß diefer aber etwas Unächtes gibt, beweist fchon bie 
dorifhe Mundart. — Jede Umänderung der Gefege war wie von Za— 
leucus fo auch von Eh. fehr erfchwert worden, indem Jeder, ber.einen 
Geſetzesvorſchlag machte, mit einem Stride um den Hals erfcheinen 
mußte und bei Verwerfung feiner Vorfehläge das Leben verwirft hatte. 
Diod. XII, 17. — Den Tod foll fih Eh. felbft gegeben haben; er babe 
einer Verſammlung beigewohnt, ohne daran zu denken, daß er, eben vom 
Lande zurücfehrend, noch bewaffnet fei; als nun einer feiner Gegner ihm 
vorwarf, er bebe das von ihm felbft gegebene Geſetz auf, nah welchem 
Niemand mit Waffen bei einer Volksverfammlung erfcheinen folle, babe 
er mit den Worten: ‚Nein, beim Zeus, ich befräftige es’ das Schwert 
82° en und fich felbft getöbtet. Diod. XI, 19. Bal. Mar. a. a. D. 
[ affelbe wird von dem Syracufier Dioeles 5 Diod. a. a. O. u. 
XII, 33.). — ©. Jacobs in der Allg. Eneyel. von Erſch und Gruber 
Bd. XV. Hermann Yehrb. der gr. Staatsalterth. $. 89. [K.] 

Charonöa scrobes, auch plutonia, spiracula, ostia Ditis, zapw- 
rua, dyıporria, rlovroria, nannte man Höhlen, die durch ſchädliche Dünfte, 
welche daraus hervorſtiegen, gr waren, dergleichen man mehre in 
verfihiedenen Gegenden Ytaliens, Griechenlands und Aftens zeigte. Man 
bielt fie für Eingänge in die Unterwelt, durch welche Tod und Verderben 
emporfteige, Cic. Divin. I, 36. Plin. I1,93. Galen. de usu part. VII, 8. 
Lucret. VI, 762. Str. 244. 579. 629. 636. 649. Bol. Turneb. Adversar. 
V. 22. ©. Avernus Bd. I. ©. 1000. [P.] . 

NXagwresosxdiiuaneg. Ueber diefe Treppen berichtet Pollux. IV, 
132. Folgendes: ai di yapoıvao, »Ainaxız ara ras da Tor tdwlior natodoug 
nsiusvan, 1@ ıldwla ar’ autor araniurorn. ra de avamlonara, To uir dorıy 
dv ei] oxneY, Ws morauov aveldeir 7 Tu TODÜTov TQwWsomor, TO di migl roug 
draßasugls, ag wv avidaror ’Egincis. Die Beftimmung über die Lage der 
Eharonifhen Treppen ift bier etwas undeutlid. aprfceinfich lagen fie 
in der Nähe der Stufen, welde von der Orcheſtra auf die Bühne führ- 
ten; auf ihnen fliegen alfo die Schatten empor. Unterfchieden werben 
von ihnen die aramdionara, welches Verfenfungen waren. Es gab deren 
mebrere, die eine war auf der Scene felbft, die andere zeei rors ara- 
Paduors. Avapaduoi find bier kaum die Sitzſtufen der Zufhauer, was 
das Wort nah Pollur IV, 121. eigentlich bedeutet, fondern es find eben- 
falls jene von der Orcheſtra auf die Bühne führenden Stufen zu ver- 
ſtehen, in deren Nähe ſich eine folche Verſenkung befand. Vgl. hierüber 
Hermann Opuscul. VI. p. 133 f. [ Witzschel.] 

Xaguveior, f. Asonarrgıor. 

Charta, ſ. Papyrus. 

‚.Chartas und Syadras, Erjgiefer aus Sparta, aus deren Werk— 

Hätte im dritten Geflecht Pythagoras von Rhegium hervorging. Pauf. 
VI, 4, 4. Diefer war ein Zeitgenoffe des Phidias; rechnet man daher 
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von ihm rüdwärte, fo ergibt fih für Chartas und Syadras ungefähr bie 
Ol. ka. I[IW. 

Charüdes, f. Harudes. 

Charybdis , f. Scylla. 

Chasira, Stadt in Großarmenien am Euphrat, Ptol. [P.] 

Chasuari, richtiger als Chasuarii (cf. Adnott. Crit. ad Taciti Germ. 
Ed. Gerl.), bei Strabo Xarrovagıo: VII, 3. p. 64. u. 66. Ed. Tauchn. 
Kaoovapos, Ptol. II, 11.; Altuari, Bellej. II, 105.5 Attuarii, Amm, Marc, 
XX, 10., wohnten nah Tac. Germ. 34. im Rüden, d. h. öftlich von den 
Chamavern, die er aber als im Lande der Brufterer wohnend ſich dent. 
Da nun diefe an beiden Ufern der Ems wohnten, fo müßten fie öftlih 
von derfelben zu fuchen fein, wenn Tacitus hier einer Haren Anſchauung 
und nicht bloßen Armeeberichten folgte. Und wirklich könnte das Flüßchen 
el; ir diefe Meinung angeführt werden. Da aber die A von der 

ertilgung der Brufterer (Tac. G. 33.) falfch ift, da alfo die Chamaver nicht 
in ihrem Yande haben wohnen fünnen, fo Eh man dadurd auch die An- 
abe über die Wohnfige der Chafuarier erfchüttert geglaubt, und weil fie 
päter am Niederrhein erfcheinen, auch in ben ——— Zeiten dahin 
verſetzen wollen. Aber die dafür angeführten Beweiſe find offenbar ganz 
unbaltbar. Strabo nennt fie an beiden Stellen in Verbindung mit Che- 
rusfern und Chatten, und daß fie zu den letztern gehören, müßte ſchon 
der blofe Name andeuten. Ihr fpäteres Erfcheinen am Niederrhein kann 
aber fo wenig auffallen, wie das vieler andern inneren Völfer; ja es 
ließe fih fogar ſchon eine frühe Auswanderung wie bei den Chatten dahin 
denfen, und wie von einem ähnlichen Verſuch der Ufipeter und Tencterer 
— Cäſar berichtet, wenn ihre Wohnſitze daſelbſt nur auf irgend eine 
eiſe beglaubigt wären. Denn die Stelle des Vellejus II, 105. kann 

nun offenbar gar nichts beweifen, „subacti Canninefates, Attuarii, Bruc- 
teri,“ und die Vermuthung von Zeuß, als wenn Attuarii der Gefammt- 
name der Bewohner der Ynfel Batavia wäre, entbehrt alles rundes; 
einmal weil bier fchon die Canninefater davon ausgenommen find, zweitens 
weil doch die Attuarii offenbar den Brufterefn eben fo nahe find als den 
Ganninefaten, und überhaupt erft zu beweifen wäre, daß eine örtlide 
Reihenfolge bier anzunehmen fei. Nicht viel ficherer find die Beftimmungen 
der übrigen Geographen welche Unbeſtimmtheit zum Theil durch das 
Schwanken der Lesart bei Ptolemäus erzeugt wird, Wo ıno oder ümig 
gelefen werden fann: zahlr ar’ avaroluv uiv tur Alvoßalur Ogür oiouo 
Unie rolg Zovnßovs Kaoovapıı. Wenn wir bier unter den Sueven ‚die 
Chatten verftehen, unter Abnoba die weftphälifchen Gebirge, fo würde 
Ptolemäus fo ziemlich in Einklang mit Taeitus gebracht werden; nur 
müßte man auf eine ganz genaue Bezeichnung der Wohnfige verzichten, 
welche nach meiner —18* Ueberzeugung gar niht im Sinne des Tacitus 
lag. Sonft fähe man fich freilich genöthigt, mit Ledebur Chattwarier 
und Chafuarier als zwei verſchiedene Wölferfipaften anzufehen, bie einen 
an bie Ruhr den Ubiern gegenüber, die andern in den Hafegau zu ver 
ee worin ihm jedoch niemand wird beiftimmen wollen. Ebenſo wil- 
führlich ift Mannerts Annahme , welcher ro für die richtige Lesart hält, 
-und fie auf die Weftfeite der Wefer in den nörblichften Theil des Herzog- 
thums Weſtphalen und in die fühlihe Hälfte von Paderborn fegt. Germ. 
S. 179. Wilhelm ftellt fie nördlich über die Chatten an den Fluß Die 
mel, und läßt fie durch die Wefer von den Chamaven fiheiden; ebenfo 
fucht er bei ihnen die Burg des Segeſtus, Germanien ©. 189. Zeuß 
©. 113. entſcheidet ſich auch für die Lesart ümo mit den Codd. Coisl. 
Par. 2., aber ebenfalls ohne hinlänglihen Grund, wie er denn aud die 
Chattuaren des Strabo und die Chafuaren des Tacitus für zwei ganz 
verſchiedene Völker anfieht. S. 99. 100. Ebenderfelbe will die bei Amm. 
Marc. XX, 10, erwähnten Attuarii „regionem subito pervasit Erancorum, 
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quos Attuarios vocant« in Ampfivarier umändern, wodurch die Berwir- 
rung noch größer wird. cl. ©. 336. Die fpätern Nachrichten zeigen einen 
Gau Hattuaria zwifhen dem Rhein und der Maaß längs der Nierg, 
f. Zeuß ©. 337., fo wie ein anderer Pagus Altuariorum neben dem ber 
Chamaver an den füdlihen Vogefen genannt wird. Aus allem dieſem 
fheint hervorzugehen, daß wirklich Chattuarii, Chafuari und Attuari ein 
Volk find, welde öftlih von den Brufterern, wahrfcheinlih im Hafegau, 
gewohnt haben, fpäter an den Niederrhein vorbrangen, und bort ein Theil 
des Aranfenbundes wurden. [ Gch.] 

Chatracharta, Stadt in Bactrien, wahrfcheinlich in” der Nähe 
des j. Amu, Pol. — 2) Stadt in Affyrien, Ptol. [P. 

Chatraei (Chalari, Chatei), Volk in Indien, weftlih von Nama- 
dus, im füdlichen Theil der Provinz Dude, Ptol. [P.] 

Chatramotitae , ſ. Adramitae. 

Chattöni, Bolt am rothen Meer im glüdlihen Arabien, Plin, 
VI, 28. Bolyb. bei Steph. Byz. s. v. Karryria. , 

Chatti, fo nad den beften Codd. (cf. Var. Lectt. Tac. Germ. c. 29. 
Ed-Gerl.) und ebenfo Xarro bei Strabvo und Div Caſſ., Xarru bei 
Ptol., ein befonders nach dem Verfall der cherusfifhen Macht mächtiges 
Bolt, Tac. Germ. 36., deffen Wohnfige nn. unmittelbar an die 
decumatifchen Felder gränzten. Da die genauere Beflimmung ihrer Wohn- 
fie großen Schwierigfeiten unterliegt (wiewohl gerade für diefes Vol 
W. Grimm die Unveränderlichkeit der Wohnſitze behauptet: Ueber 
deutſche Runen p. 279.), ſo wollen wir durch eine genaue Vergleichung 
der hiſtoriſchen Notizen zu einem ſicheren Reſultat zu gelangen ſuchen. 
Daß fie weftlih bis an den Rhein fich erfiredt, beweist das von Drufus 
unmittelbar an diefem Strom im Chattenlande angelegte Caftell, Dio 
LIV, 33, obne Zweifel daffelbe, weldhes Germanicus auf dem Taunus 
wiederberftellte. Tac. Ann.1,56. Daffelbe wird beftätigt durch den Angriff 
auf Mogontiacum, welchen ein aus Chatten, Ufipiern und Mattiafern 
gemifchtes Heer machte, zur Zeit des Bataveraufftandes, Tac. Hist. IV, 37. 
So finden wir auch Tac. Ann. XII, 27. den Taunus als Stützpunkt der 
Unternebmungen gegen die Chatten vom Legaten Pomponius befegt. Die 
Behauptung diefes feften Punktes (denn noch von Trajan wurde nicht 
weit vom Einfluß des Mains in den Rhein eine Feftung angelegt, bie 
feinen Namen trug, cl. Amm. Marc. XVII, 1.) hatte zur Folge, daß ein 
Theil der Chatten, die Mattiafer, in Abhängigkeit von den Römern ge- 
rietb, Tac. Germ. 29., nämlich die Umgegend von Wiesbaden, fontes 
Mattiaci, Plin. XXXI, 2.5 daher felbft Bergbau von den Römern in 
biefen Gegenden getrieben wurde. Zac. Ann. II, 20. Es find dieß ohne 
Zweifel diefelben Chatten, von denen Div fagt, daß fie von den Römern 
Yand zum Anbau empfangen hätten, Div LIV, 36. Somit bätten wir 
alfo als äußerften weftlihen Oränzpunft des Chattenlandes den Taunus ges 
funden. Ob fie fi aber längs der Gränze der decumatifchen Felder füdlich 
weiter binabgezogen, läßt ſich aus der Unbeftimmtheit des Ausbruds bei 
Zac. Germ. 30. ultra hos Chatli etc. nicht erfehen, und kann auch aus 
ben een gegen das obere Germanien gegen das Land der PBan- 
gionen und Nemeter, Zac. Ann. XI, 27. Dio LX, 8. nit gefchloffen 
werben, zumal bald nachher die Alemannen in jenen Gegenden auftreten. 
Daher möchte der Main als ſüdliche Gränze der Chatten anzufeben fein. 
Die Oſtgränze fcheint ebenfalls Teicht befimmt werben zu können, da 
bier ein falzhaltiger Fluß als Beine zwifchen den Chatten und Hermun- 
duren genannt wırd, Tac. Ann. XII, 57. Unter diefem falzbaltigen Fluß 
bat man früher bald die fränfifche bald die ſächſiſche Saale verflanden, 
and ich felber babe mich früher für leßtere Meinung erklärt (Erläut. zu 
Zar. Germ. p. 179.), ohne mir die Schwierigkeit zu verhehlen, welde 
einer fo weit nördlihen Ausdehnung der Hermunduren und einer fo öftlichen 
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der Chatten im Wege fteht. Daher ich jetzt, nach dem Princip, daß bie 
ei mit ee ichtigung der — — —— 

d, um fo lieber der Meinung von Zeuß beitrete, daß vielmehr bie 

erra darunter zu denken fei, welde ben fpätern ir der 
Chatten und Thüringer ebenfowohl entſpricht, als dadurch die Grän- 
beftimmung der Hermunduren an Klarheit und Deutlichkeit gewinnt. Die 
Nordgränze zu beftimmen ift um deßwillen fchwierig, weil weder bie 
Gränzen des Cherusfervolfes noch des Cherusferbundes ganz ausgemittelt 
find, und bier nah Zacitus eigenem Zeugnig ein Schwanfen eintrat. 
Als ein feſter Punkt ift allerdings die Weſer zu betrachten, Div Cafl. 
IV, 1.5 aber ob bei Hannöverifh-Minden, oder jenfeits der Diemel, 
wie heutzutage, das ift die Frage. Nur durch ein weiteres Vorbringen 
gegen Norden, wäre die von Tac. Germ. 35. angegebene —— mit 
den Chauken möglich, welche aber auf jeden Fall höchſt zweifelhaft iſt. 
Somit wird die Nordgränze ohne neue Beweismittel ſich kaum näher 
beſtimmen laſſen. Daß endlich die Chatten außer dem Winkel bei Mainz 
den Rhein nicht weiter berührt haben, läßt ſich theils aus dem Still: 
ſchweigen der Schriftfteller folgern, theils weil als unmittelbare An- 
wohner des Nheines in diefer Gegend die Ufipier und Tencterer genannt 
werden. Tac. Germ. 32. Gemäß diefer Gränzbeſtimmung kann Tacitus 
Angabe nicht als unpaffend verworfen werden, welcher das Land ber 
Chatten ein hügeliches nennt, und den Ausdruck — der hereyniſche 
gen begleite die Chatten und rege ie ab, Das Taunuggebirge, 
der Vogelsberg, der Wefterwald, das Nothhaar-Gebirge, der Habichts- 
wald, Ausläufer der Rhön, des Thüringer Gebirges durchziehen das ganze 
Land und laſſen nur wenig Raum für eigentlihe Ebenen. Ferner geht 
aus dem Gefagten hervor, daß das Land der Chatten fo ziemlich auf 
diefelben Gränzen eingefchränft war, wie das heutige Heffen, wie denn 
auch Tacitus Schilderung von der Leibesbefchaffenheit der Heffen ‚' ihrem 
firaffen Gliederbau und ihrer Kriegsluft nach ganz zu dem heutigen Ka— 
rafter des Volkes paßt; man kann daher fehr gleichgültig die Behauptung 
der Germaniften anhören, wenn fie fagen: „Identität des alten Namens 
Chatli mit dem fpätern Hassi, Hessi, fann die Grammatif nicht zugeben.‘ 
Wo fo beflimmte Zeugniffe der Gefchichte vorliegen, kann man der Ety— 
mologie entratben, und fih damit tröften, 9 die Grammatiker nicht 
die Geſchichte machen, wenn es auch an einzelnen Verſuchen dazu nicht 
fehlt. Was nun die Entwickelung der Geſchichte der Chatten betrifft, ſo 
ſcheinen ſie in früherer Zeit gegen den Niederrhein gedrängt zu haben, 
wenn doch die Bataver Abkömmlinge der Chatten waren, Tac. Hist. IV, 
12. Germ. 29. Ob fie mit unter den Sueven inbegriffen find, welde 
nad Cäſ. B. Gall. VI, 10. der Wald Bacenis von den Cherusfern trennt, 
läßt fich nicht beftimmt fagen, wenn fie fchon die Gränzen der Cherusfer 
berübrten, Nur fo viel ift gewiß, daß Drufus bei feinem Plane ber 
Unterjohung Germaniens je vorzugsmweife feine Angriffe gegen bie 
Chatten richtete, und durch ihr Yand gegen Mittel-Deutfhland — 
Dio Caſſ. LV, 1. LIV, 33. Auch Germanicus fand es für nöthig, ehe 
er den Zug ins Land der Cherusker unternahm, die Chatten durch einen 
Angriff im Schach zu halten, Ann. I, 55. Späterhin indeſſen ſcheint 
Eiferfudt die beiden Völfer in Krieg verwickelt zu haben, wo denn bie 
Chatten auf Koften der Cherusfer ſich vergrößerten. Germ. 36. Dod 
möchte ih auf Tacitus Neußerung: Cherusci, cum quis aeternum discor- 
dant, fein zu großes Gewicht Iegen. Daß die Chatten der gemeinfamen 
Sade der greipeit nicht untreu geworben, bewiefen fie bei dem Bataver- 
Aufftande, Zac. Ann. XII, 27, Hist. IV, 37., und die fpätere Anlage des 
Caftells an der Mündung des Mains bezeichnet fie fortwährend ale Feinde 
ber Römer; daher vertrieben fie den Cherusferfürften Chariomer, weil er 
Sreund der Römer war. Div LXVIL, 5. Noch einmal finden wir fie mit 
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on Römern im Kampf im Jahr 837 unter Domitian, wenn dieß nicht 
her ein ſchmachvoller Streifzug eines feigen Plünderers als ein Krieg 
mnennen iſt. Daß die Chatten dabei nichts eingebüßt, im Gegentheil 
Bortfeife errungen haben, gebt aus Tacitus hervor, Agric. XXXIX, 41, 
dio LXVII, 4. lin. Panegyr. 20. Zonar. p. 580. b., wogegen Statius 
Shmeichelet Sylv. I, 5. in nichts ſich auflöst. Späterhin, zur Zeit 
«sd markomanniſchen Kriegs, finden wir die Chatten fehon offenfiv und 
war auf Streifjügen in Dbergermanien und Nhätien. Capitol. V. Marci 
8. Db die unter Caracalla befriegten Kirvo die Chatten bezeichnen, 
wie ſchon Meimarus vermuthete, cf. ad Dion. LXXVII, 14., bleibt min» 
deſttas zweifelhaft. Unter Aurelian erfcheinen fie unter dem Namen ber 
Franken vor Mainz, und foheinen fpäter einen Hauptbeftandtheil in dem 
Runde der Franken gebildet zu haben. Noch einmal erfcheint ihr Name 
‚ei Sulpfeius Alerander Gregor. Zur. II. 9. am Ende des vierten Jahrh. 
nd bei Claudian de bello Get. 419.: Agmina quin etiam flavis objecta 
icambris, quaeque domant Cattos, immansuetosque Cheruscos. cf. Zeuß 
Die Deutfchen und die Nachbarſtämme ©. 327. 95 f. Mannert Ger- 
nania &. 53. 74. 98. 188. 190. 234. Neichard Germanien unter den 
Römern S. 1%. Wilhelm Germanien &. 181-189. [Gch.] 

Chauei Tar., Plin., Sueton; Xavxis Div Caff. (LIV,32.); Cauchi 
Bell.; Kauzo Ptol,, Dio Caff.; Kaixo» Strabo; Cauci, Cayci Lucan. I, 
53., Claud. de laud. Stil. I, 225. in Eutr. I, 379., gehören zu den nord» 
ſtlichen Völkern Germaniens, welche nach Ptolemäus zwifchen der Wefer 
nd Elbe ſich ausdehnen. Sie wurden nebft den vr. frübzeitig Ver— 
undete der Römer, und fohten in ihren Heeren. Tac. Ann. II, 17. Ann. 
‚60. Chauci — in commilitium acciti sunt. Daher hatten die Römer 
ogar eine Beſatzung im Lande der Chaufen. Zac. Ann. I, 38. Zum 
ritenmale batte Drufus ihr Fand berührt, Div LIV, 32.5 doc ein eigent- 
iches Bündniß fam erſt 5 n. Chr. durh Tiberius zu Stande. Vellej. II, 
06. Doc könnte aus dem Ausbrude: receptae Chaucorum naliones auf 
in fehon früher beftehendes Bundesverhältnig gefchloffen werden. Auf 
ieſes Bündniß flüßte fi der Plan von des Germanicus Feldzug gegen 
ie obern MWefergegenden, wie denn auch die durch Sturm zerftreute 
flotte bei den Kauchen Zuflucht und Unterftügung fand. Ann. II, 24. Ob 
sefes Bündnig mit dem Erbfeinde des deutfhen Namens blos der Klug— 
‚eit der Römer zuzufchreiben fei, oder durch frühere GStreitigfeiten mit 
‚en Eberusfern veranlaßt wurde, ift unbefannt. Die bartheiifdhe Shil- 
‚rung des Tacitus von diefem Volke, Germ. 35., läßt das Ichtere voraus» 
egen. Indeſſen die Freundfchaft dauerte nicht Tange. Wir erfahren, daß 
ınter Claudius Gabinius Secundus wegen eines Sieges über die Chaufen 
en Beinamen Chaucius erhielt. Sueton Claud. 24. Damit feheinen in 
Berbindung zu fleben die wg welche die Chaufen an der gallifchen 
tüfte unternahmen. Tac. Ann. XI, 18. 19. Div LX, 30. Ebenfo zeugt 
uch die Vertreibung der Anfibarier für ihre wachſende Macht. Ann. XIII, 55. 
Sbenfo erfäeinen he unter den Bundesgenoffen der Bataver und Fämpfen 
yegen die Römer. Tac. Hist. IV, 79. V, 19, Und da ihre Ausbreifun 
hf wahrfheinlih auf Koften der Cheruster gefhah, fo ließe ſich damit 
uch Tacitus Angabe von einer Ausdehnung der Chaufen bis an das Ge- 
sıet der Chatten erflären, wiewohl die Sahe immer böchft zweifelhaft 
leibt. Auch fpäterbin waren ihre Streifzüge vorzüglich gegen das weft- 
iche Gallien gerichtet. cf. Ael. Spart. Vita D. Juliani c.1. Sie gehörten 
‚amals zu dem Bunde der Sachſen und werden nebft den Kranken zu 
sen kriegeriſchſten Völkern Germaniens gezählt. Juliani Opp. Ed. Spanh. 
p. 34. 56. Damals hatten fie ſich ſchon fo weit weftlih ausgebreitet, 
daß fie als unmittelbare Anwohner des Rheins erfiheinen. cf. Klaudian 
de land. Stilich. I, 225. Ut jam trans fluvium non indignante Cayco, pas- 
cat Belga pecus. Dennoch werden fie auch gleichzeitig noch als Anwohner 
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ber Elbe genannt bei Sibon. Apollinar. VII, 390. Saxonis incursus ces- 
sat, Chaucumque (ita emenda pro Chattum) alligat Albis aqua. Daf 
nun überhaupt die Chaufen zu den beveutendern Bölfern gebören, beweiet 
hon ihre Eintheilung in die größern und die Fleinern. Pin. H. N. XVI, 1. 

tolem. läßt die Iegtern fih bis an die Wefer, die größern bis an die 

[be erftreden. Daß vielmehr das umgekehrte Verhältniß beftanden und 
die größern weftliher, die kleinern öftlicher gewohnt haben, fucht Zeuf 
mit wenig baltbaren Gründen darzuthun. cf. p. 140. Weftlich fließen fie 
nah Tacitus unmittelbar an die Frießen, von denen fie durch die Ems 
geſchieden waren, fübwärts mochten fie etwa bis zur Nahe und zur Mün- 
dung der Aller fih ausdehnen; daß fie nördlich bis an die Küfte gereicht, 
erieht fih von felbft, und Tacitus fagt es ausdrücklich Germ. 35. Ann. 
II, 24. Die füblide Gränze ift am fehwierigften zu beflimmen; bier 
mochten fie vielleicht an der Nabe durd die Chafuarier begränzt worden 
fein; weiterhin durch die Angrivarier, Cherusfen und Longobarden. Auch 
die Fofen und Kalukonen konnten an dieſer Seite an die Rauchen an— 
ftoßen. Daß fie obnebieß bis an die Elbe gereicht, fagt Ptolemäus aus. 
drücklich. [Gch.] 

Chaulotaei, Bolt in Arabien, nur von Str. 767. erwähnt. [P.] 

Chauon, 1) fefte Stadt in der’ thracifhen Cherfones, gegen Mi. 
thridates von Scilurus erbaut, beim j. Sympberopel, Str. 312. — 
2) Xavow, Landfchaft in Medien, Etef. bei Steph. Byz. Diodor. II, 13. 
Pol. (Xoava). [P.] 

Chauräna, Stadt in Aſien, und er in Seythien extra Imaum, 
am Anfange des Gebirges Emodus. Ptol, [P.] 

Chaurina, Stadt in Ariana, nur von Ptol. erwähnt, [P.] 

Chaus, Nebenfl. des Ealbis (f. d.), Liv. XXXVII, 14. [P.] 

Chausala , j. Drinaffa, Nebenfl. ver Barbana, f. d. [P. 

Chazöne, affyrifhe Landfhaft um Ninus, Str. 736, [P.] 

XEIA= yusiagyos. [ West.] 

Cheirisöphos, ein alter Holzſchnizer aus Creta, von bem in Tegea 
ein vergoldetes Apollo-Bild fand. Tau) VIII, 53, 8 Daß Ch. felbft, 
aus Marmor gearbeitet, daneben fand, ift Fein Beweis gegen das 
hohe Altertbum des Künſtlers (Böckh Corp. Inscr. p. 19.), da Paufanias 
nicht fagt, daß er feine eigene Statue gefertigt habe. [W.] 

Xtsgöyeagor, f. Debitum. 

Xtıpoxrgaria,f. Ilolıreia. 

Xtesgonaya, die Volkspartei in Milet nah Plut. quaestt. graec. 
c. 32. Doch vgl. Heraclid. Pont. bei Athen. XII. p. 524. A. [West] 

Cheironomia (Xrgoronia) umfaßt die mimifhe Bewegung, die 
Action der Hände in der Orcheſtik der Griehen und Römer, und wurde 
auch als Bezeichnung einer befonderen Gattung ordeftifcher Schentate 
gebraucht (Athen. XIV, 27, p. 629. b.). Am bäufigften jedoch fommt 
diefer Ausdruck in jener allgemeineren Bedeutung vor. Erklärt doch He— 
fohius (CT. II. p. 1547. Alb.) den zeuworönos geradehin durch öeyneris- 
Bader zugovonia überhaupt orheftifhe Action, Gebärdenſprache. Aelian 
V. H. XIV, 22. erzählt, daß ein Tyrann feinen Unterthanen verboten 
babe, mit einander zu fprehen, worauf ſich dieſe der Geberbenfprade 
bedient baben: xai alindoıs Ersvor was Lyugoronour rpog allnkoug ar). Die 
Eaff. XXXVI, 13, berichtet, daß Noscius in einer flürmifchen Volksver⸗ 
fammlung zu Nom, als er nicht zu fprechen gewagt, mit aufgehobener 
Hand eine bezeichnende Bewegung gemacht babe, welche ſogleich ver- 
ftanden wurde (raör o"v aurou yaporonourros, 6 öudog ulya xal aruintıxor 
arixgayır.). Diefelbe Bezeichnung trägt Herodot (VI, 129.) auf die Action 
der Füße des umgekehrten Leibes über: zeugovoueir onlsır von dem Hippo» 
clives aus Athen, welder, um dem Elifthenes von Sicyon einen augen- 
ſcheinlichen Beleg von feinen orcheſtiſchen Reiftungen zu geben, fih auf 
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ven Kopf ftellte und mit ben Schenfeln mimifhe Manöver ausführte, 
juvenal V, 120. braucht diefes Wort ironifch von dem Funftfertigen Bor- 
ſhneider bei römifcher Tafel: structorem interea, ne qua indignatio desit, 
sıitantem spectes et cheironomonta volanti cultello etc. Außerdem fommt 
die zuporunia auch im Gebiete der Gymnaſtik vor, bezeichnet hier ein 
befonderes Schema des Fauftfampfes und wird nicht felten mit dem oma- 
rayeiv UND «xgoyugilıoda, zufammengeftellt. Vgl. Plat. Gef. VIII, 830. c. 
— Paufanıas (VI, 10, 1.) bemerkt von der olympifchen GSiegerftatue des 
ausgezeichneten Fauftlämpfers Glaucus: omanayoürros di 6 ardgıas rugk- 
gs oyAma, ön 6 Tlainos nv dmemduoraros Tür nar' auTov Xeupovounjoas 
mans. Bol. Euftath. zu Il. XXI, 1324, 61.R. Heliodor. Aeth. IV, 
p. 73. Ced. Bas. 1534,): zuyans zepovouia. Dio Chryfoftom. Orat. ad 
Alex. 32, p. 663. vol.I. Reisfe: zupovouoürr:; xas maluiorrec. Bol. Kraufe 
Gymn. u. Agonift. Thl. I. Abfchn. 6, $. 33. Thl. II. 3, $. 1. Anm. 6. [Kse.] 

X a ororsa, ein nicht näher befanntes Handwerfer-Fefl. Heſych. 
5. V. IP. 

Xargoroveir, yugorovia, bie Abſtimmung durch Aufhebung ber 
Hände, welde fowohl bei den Wahlen gewiffer Behörden, die davon im 
Gegenfage zu den erlosten zugoronroi hießen (f. Magistratus), als auch 
bei anderen öffentlihen Verhandlungen in Anwendung gebracht nnd dann 
als offene Abftimmung betrachtet wurde im Gegenfabe zu der verbedten 
Abſtimmung durch varo, dem vnpisodu (f. d. Art.), wiewohl biefes 
tegtere nicht felten als genereller Begriff vom Abflimmen überhaupt ges 
braucht wird, wie von Lyſias g. Eratofth. $. 44. u.75._ Die dabeı ftatt- 
findende Procedur erläutern die Lericographen (Suid,, Etym. M., Phot. 
8. V. xarsyeıpororndar, auch Schol. Bavar. Dem. g. Mid. $.2. u. Schol. 
Plat. Axioch. p. 465.) durch folgendes Beiſpiel: Der Herold ruft zuerſt 
in der Berfammlung: wen Midias fhuldig zu fein ſcheint, der hebe bie 
Hand auf; nachdem dieß gefchehen, ruft er wieder: wem M. nicht Ki 
zu fein ſcheint, bebe die Hand auf; beide Mal zählte er die Anzahl der 
aufgehobenen hände ‚ und binterbrachte das Retultat dem Borfigenden, 
ber dann den Willen der Majorität verkündete (drayogevıv ras zesgorovias, 
Aeſch. g. Etef. $. 3). Dieß war vermuthlih durchgängig das Vers 
fahren, obgleih das angegebene Beifpiel ſich zunächſt auf die meoßoAy (f. 
d. Art.) bezog; entfhhied bier das Volk gegen den Beklagten, fo hieß 
das zarayugororia, im entgegengefegten Kalle ä roysgpororia. Bol. Dem, 
9. Mid. p. 516. $. 6. p. 553. $. 120. $. 583. $. 214. Doch fagte man 
man arazıgororsiv auch überhaupt von der Entſcheidung gegen den De« 
Magten, Dem. d. fals. leg. p. 350. $. 31. Lyſ. g. Philoer. $. 2. Zus 
gleich bedeutet aber Her gewöhnlich a morugororsir, durch Abflimmung 
verwerfen, Dem. g. Arifloer. p 676. $. 167. p. 678. $. 172. g. Timoer. 
p. 706. * 21. Jsayugoroveiv ift die Handlung des Abſtimmens ſelbſt 
mit Rüdfiht auf die zu emtfcheidende Alternative (Dem. g. Androt. p. 
596. $. 9. 9. XTimoer. — 707. $. 25. Harpocer.), arrsyugoroveiv die 
Oppoſition (Dem. g. Neär. p. 1346. $. 5.), !aızuoororiv die Beſtä—- 
tigung durch Stimmenmehrheit (Dem. d. cor. P: 235. $. 29. p. 261. 
$. 105,); doch ift Letzteres au fo viel als zur Abflimmung bringen, wie 
fonft dmwnpileodum (Dem. g. Timocr. p. 712. $. 39. Harpoer.), desgl. 
imyugororiar didoras (ebend. p. 716. $. 50.). Bgl. Schömann d. comit. 
Alt. p. 120 ff, Ueber die dmzregororia rür apyar und zur vouwr f, imıyı- 
eororia. [ West.] 

Xstgorornrol, f. Magistratus. 

Chelae (Xnlai, d. i. die Krebsfcheeren), Ort und Borgeb. Bithy- 
niens am fchwarzen Meere, j. Cap Reflen. Ptol. [P.] 

Chelidon , eine Buhlerin des C. Berres, Cic. Verr. Accus. 1, 40, 
104. vgl. Pf.Ascon. in Verr. Act. 2. p. 193. Or. (wornach fie eine ple- 
bejiſche Clientin von ihm war), Sol. Batic. ad Verr. p. 376. Or. 
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Eicero bemerkt an mehreren Orten, daß während ber ſtädtiſchen Praͤtar 
des E. Berres (680 d. St., 74 v. Ehr.) alle feine Rechtsfprude burg 
den Wink und die Willführ diefer Dirne beflimmt wurden. Verr. Accus. 
V, 13, 34. 15, 38. vgl. I, 51, 136 ff. Während der Prätur des Berres 
in Sicilien flarb fie und fette ihn zu ihrem Erben ein. Verr. Accus. II, 
47, 116. IV, 32, 71. Pſ. Ascon. in Verr. Act. 2. p. 193. Or. [Hkh] 

Xelıdorıa, ein Feſt der Rhodier im Monat Bosdromion , wobei 
bie Knaben in der Stadt herumgingen, und unter Abfingung eines Liedes 
CHF 46? zııdur, alas "Slpas ayovoa nas zalors dnavrorg ati.) vor ben 
Thüren Gefchenfe an Efwaaren im Namen der Schwalbe zufammen 
bettelten, daher zeisdorilur und zelsdonorns. Cleobul von Lindus fol es 
eingeführt haben. Athen. VIII. p. 360. Euftath. zu Odyss. XXI. Hefyd. 
8. V. zıldonorai. [P.] 

‚Chelidoniae insulae , die Schwalbeninfeln, eine Gruppe von 
drei (eigentl. fünf) Felfeneilanden, dem helidonifhen oder heiligen 
Borgebirge (j. Ehelidoni, vgl. Duint. Smyrn. III, 234. Str. 666.) ie 
Lycien gegenuber. Das Gemwäfler um biefelben war wegen der lntiefen 
und Brandungen an den fteilen Felfen, fo wie wegen ber wechfelnden 
Stürme den Schiffenden fehr gefährlih, Lucian. Navig. 8. Str. 5%. 
651. 666. Scyl. } 39. Dionyf. 506. Pol. Mela II, 7. Pin. V, 27. 
. al 1. Solin. 41. Steph. Byz. Bol. Wernsd. zu Prise. 

Chelis, ein Bafenmaler, der ſich auf einer Bafe der Sammlung 

Eandelori in Rom zeichnet: XEAIZ EIIDIEI. R. Rochette Lettre aM 
Schorn p. 4. [W.] 
., Chelonätes, weftlihes Borgeb. der Pelovonnes, Zacynthus gegen- 
über, j. Cap Zornefe (nit wie Fe zu Plin. IV, 5. meint, C. bi 
Ehiaro oder Ehiarenza), Str. 335. 338. 342. Plin. a. O. Mela II 3. 
Pol. Agathem. I, 5. Bol. Pauf. I, 2,4. [P. 

‚ Chelöne (Xriurn), eine Nymphe, die allein beim Hochzeitfefte Ju 
piters fehlte, mweßwegen von Mercurius ihr an einem Fluſſe erbautes 
Aue in dieſen geftürzt, und fie felbft in eine Schildkröte verwankelt, 
ihr Be — auf dem Rüden zu tragen verurtheilt war. Serv. zu Aca 

Xtekorn, Name bes äginetifchen oder, wie Heſychius s v. u. Pol 
IX, 74. nach dem Lande, wo es vorzüglich gangbar war, ſich ausdrücken 
des peloponnefifhen Silbergeldes, hergenommen von der auf bem Avers 
beffelben vargeftellten Schildkröte. C. D. Müller Aeginelica p. 9 f. 
Böckh metrolog. Unterfud. ©. 33. 86. [G.] 

Chelönis, f. Cleombrotus II. , 

Chelonitides insulae (auch Karadem, Ptol.), zwei Inſeln m 
— — Nur Eine nennen Plin. VI, 28. Steph. Byz. Pal 

. sid. 6 

Chelonophägi, Scildfröteneffer. Die Umwohner des perſiſchens 
Meerbufen (Mela II, 8.), am indifhen Meere (Driten, Plin. VI, 24. 
Colin. 54. Marc. Peripl. p. 22. Ptol.), am arabifhen Meerbufen auf 
ber äthiopifchen Seite (Str. 773. Agatharch. p. 34. Diodor. III, 21.) 
nährten ſich von Schildkröten, welche ın diefen J—— von ungehenret 
Größe gefunden werden, Plin. a. D. und IX, 10. Str. a. D. Aelian 
H. A. XVI, 17. XVII, 3. vgl. Salmaf. zu Solin. a. O. [P.] 

Chelseae, %t. Ant., bei Amm. Marc. XVILT. Celse, unbefannter 
Ort in Eölefgrien. [P.] 

Aran, ein Flüſſigkeits- Maaß der Griechen: man unterſchied eımt 

rößere und eine fleinere Cheme, jene war der 20fte, dieſe der JURR 
eil einer zoröin ; Jegtere diente gewöhnlich als Medicinal-Maaf. 

de pond. etc. p. 130. 198. [P.] 

Chemmis, ſ. Panopolis. 
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Chen, Geburtsort des Myfon, eines der fieben Weifen, Plat. 
Protag. p. 343. A. Steph. Es iſt unentfhieden, ob dieſer Ort in Taco« 
zien (wie Steph. Byz. hat) oder am Deta lag (Diog. Laert. I, 106.). 
S. Heindorf zu Plat.a. DO. [P.] 

Chenoboscia, Stadt in Aegypten (Thebais), Diospolis gegen- 
über, Pol. Steph. Byz. It. Ant. [P.] 

Cheops „der Chembes, König von Memphis von 1182-1132, 
dem Herodot von den ägyptifchen Prieftern als Bedrüder feines Volkes 
und gottlofer Fürft gefhildert, der die Tempel gefchloffen und die Opfer 
verboten und feine Untertbanen durch Bauen abgemüht habe. Ihm wird 
die Errichtung der erften und größten aller Pyramiden, norbweftlih von 
Memphis, beim j. Ghizeh, zugefchrieben. Dexob. I, 124 ff. Diod. I, 63. — 
€. Pyramidae. — Auf ihn folgte fein Bruder Chephren, auf diefen Mycerinus, 
Cheops frommer Sohn, beide ebenfalls Erbauer von Pyramiden. [K.] 

Chera (Xjea), Beiname der Juno, von einem QTempel, den Teme- 
aus „der Wittwe‘ nah ihrer Trennung von Jupiter in Stymphalus, 
wohin fie fich zurückzog, erbaut hatte. Pauf. VIII, 22, 1. [H. 

Chereus , nah Ptol. Stadt auf der Cherfonefus parva, f. d. [P.] 

Xreworaji, ſ. Hereditarium jus. 

Cherrardae, f. Gerrhaidae. 

Cherröne , Stadt der taurifchen Cherfones, f. d. Mela II, 1. [P.] 

Xiev:ıw, f. Lustratio. 

Chersicrätes, f. Corcyra. 

Chersius , f. Epici. 

Chersiphron, Arditect aus Cnoſſos auf Creta, erbaute mit feinem 
Sohn Metagenes den erfien Tempel der Diana zu Ephefus. Vitruv. VII. 
Praef. 3. 16. Plin. VII, 37, 38. Strabo XIV, p.640.C. Dieß war um 
Ol. 45. [W.] 

Chersis, Flecken in Cyrenaica, unw. des Borg. Zephyrium. Ptol. [P.] 

Chersonäsus (7 z:goovnoos, attifch zeisornaos), die Halbinfel. Die 
alte Geographie unterfcheibet folgende Cherfonefe: 1) Ch. Thracica, 
Beta vorzugsweife der (eig. die) Cherfones genannt, bie ur 

redte, Schmale Yandzunge zwifchen dem tbracifchen Meer und dem Helles- 
vomt. Ein durch eine Mauer (Xenoph. H. Gr. III, 2. Diodor. XVI, 38, 
Pin. IV, 11.) befeftigter Iſthmus bei Cardia von 36 Stadien (Herob. 
VI, 36. vgl. Sceyl. p. 28.) Breite verbindet die 420 Stadien ung 
(Herod. a. D.) Satohnfer mit dem thracifchen Feftlande.e Das Vorgeb. 
Maſtuſia (Mela II, 2. Ptol.) ift die Südfpige, dem Sigeum in Troas 
egenuber (Plin. a.D.), j. Capo Greco, vgl. Dr VI,33. 36. VII, 58. 

1e urfprünglih von Thraciern bewohnte Halbinfel wurde früh durch 
Griehen, bejonders von Athen aus colonifirt (Herod. VI, 34 f. und bie 
Ausll. zu Corn. Milt. 1.), fiel darauf in perfifche Gewalt, gehorchte nad 
deren Berbrängung bald den Athenern, bald den Spartanern, darauf dem 
Macedoniern, und abwechfelnd einer oder der andern der aus Aleranders 
Reich Hervorgegangenen Mächte, bis fie aus den Händen des Antiochus 
in den Befig der Römer überging. Einzelne Merkwürdigkeiten f. unter 
Argos potamos, Cardia, Lallipolis, Seftos u. U. Der jegige Name 
ift: Halbinfel der Dardanellen, oder von Gallipoli. S. Str. 92. 589. 
591. u. a. Thucyd. I, 11. Xenoph. Exp. I, 1, 9. Steph. Byz. Liv. 
XXXI, 16. — 2) Ch. Taurica (auch Zxvdnn und ueyaln, Str) die j. 
Krim, dur eine fehr-fchmale (Str. 308. 311.) Landenge, Taphros ge- 
nannt, j. die Landen e von Perecop, vom Lande der nomadifchen Scythen 
getrennt, wahrſcheinlich aber in alten Zeiten eine Infel, vgl. Plin. IV, 
12, Die Alten verglihen fie mit dem Peloponnes nah Geftalt und 
Größe, Str. 309 f. Bgl. Mela II, 1. Pol. Ein Gebirgszug (Trape- 
2 j. Manfup und Dſchatyr⸗dag, Kimmerium, j. Aghirmi Hbagdi, Str. 
. und bie taurifhen Berge, Herod. IV, 99.) theilt die Halbinfel in 
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wei Theile, deren öftlicher die rauhe Cherſones (ronrir, Herd. a. D.) 
bieh. ie Südſpitze iſt das Vorgeb. Criu Metopon (Str. a. D.), 
j. C. Ania od. Kandjes Burns. Ein anderes Vorgeb., dur den Tempel 
der Diana Tauropolos und die dortigen Menfchenopfer berüchtigt, war 
das Parthenium, f. db. Der füblihe Theil ift gebirgig und walbdig; 
die Halbinfel war im Uebrigen fehr bevölfert und fleipig bebaut, und 
lieferte einen großen Reichthum an Getraide (f. Bd. I. ©. 1158.); von 
dem Weinbau berichtet Strabo als Merkwürbigfeit, daß bie Reben im 
Winter mit Erde bevedt würden, 309. Eine Hauptquelle des Wohl- 
flandes war wie noch jegt, der reiche Ertrag aus den Salzſeen. Leber 
die Urbewohner f. Tauri und Satarchae. Ueber die Einwanderungen ber 
Milefier und das bosporanifhe Reih f. Bd. J. a. D. Bal. die folg. 
Numer. Ueberhaupt f. Heyne de Chers. Taur. in Opuscc. Acad. T. III. 
p. 384 ff. — 3) Ch. Heracleotica oder uxga bei Str. 308,, die Fleine, 
im Gegenfaß gegen Nr. 2., von welder fie ein Theil iſt. Dan benennt 
“ nämlich fo die auf der Weſtküſte ber Krim von den Buchten von Ctenus 
und dem portus symbelorum eingefloffene balbinfelförmige Gegend, 
welche in das Vorgeb. Parthenium (f. d.) ausläuft. Hier fiebelten fih 
die Heracleoten vom Pontus an und gründeten die Stadt Chersonesus. 
Diefe felbft Tag ſchon zu Strabo’s Zeit in Trümmern, von den Scythen 
zerftört; bie neuere Stadt diefes Namens erhob fi dagegen etwas nörb- 
lich von der alten beim j. Shurfhi, und war, nach den jeßt nad und 
nach verfchwindenden lleberreften zu fchließen, einft groß, reich, befon- 
ders durch Seehandel, und prachtvoll, das Haupt eines Freiftantes, der 
unter dem Namen Cherfon, Kerfun, bis tief ins Mittelalter blühte und 
fogar das mädhtige bosporanifhe Neih ſtürzte. onftantinus Porphyro⸗ 
eneta 53. fannte fie noch in ihrer Blüthe. Bol. Str. 308 f. 312. 542. 
rr. Peripl. Ptol. Steph. Byz. Plin. IV, 12. Mela II, 1. Ammian. 
Marc. XXI, 8 Bol. Polsberw de reb. Chersonesit. Progr. Berlin 
1838. 4. — 4) Ch. mit einer Stadt auf Creta, Hafenort von Lyctos 
auf der MWeftküfte, j. Kolochita mit dem Caſtell Spinalonga, hatte einen 
Tempel der Britomartis, Str. 479. 838. Vauf. VI, 16, 4. Steph. By. 
tol. — 5) Ch., eine in ben arabifchen Bufen weit auslanfende äthıos 
pifche Halbinfel mit dem Borgeb. Mmemrum, Ptol. — 6) Ch., Yand- 
fpige an der Küfte von Argolis zwifchen Epidaurus und Trögene, j. Cap 
Cherfonifi, Thuc. IV, 42. Mela I, 3. Ptol. Stepf. — 7) Ch. Bu- 
bassia, eine Landzunge Gariens, auf welcher Enidus lag, von der Stadt 
Bubdffus fo genannt, f. d. Bol. Pauf. V, 24,1. Aelian V. H. II, 33.— 
8) Ch., eine vorfpringende Landfpige zwifchen Nhamnus und Tricorgthus 
in Attica, Ptol. — 9) Ch., die füdlichfte, halbinfelartige Spige von 
Sardinien, 1. Capo Toulada, Ptol. — 10) Ch. Cimbrica, das j. Jüt⸗ 
land, f. den Art. Cimbri. — 11) Ch. magna mit einem Borgeb. und 
uten Hafen in Marmarica oder vielmehr Eyrenaica, Ptol. Str. 338. 
teph. (zeibovge), j. Raratin. — 12) Ch. parva, Landenge und Hafen 
der Mareotis (Megypten) mit einer Stadt, 70 Stadien von Alerandrien, 
Str. 799. Die Stadt heißt bei Pol. Xrgsüs, j. der Thurm von Maraba. 
Bol. Hirt. B. Alex. 10. — 13) Ch. aurea, die j. Halbinfel Malacca 
in Hinterindien, Dionyf. Perieg. 589. Ptol. — 14) Ch., St. in Hifpa- 
nien unweit Sagunt, j. Peniscola (?), Str. 159. Bgl. Avien. Or. mar. 
491. — 15) Ch., Borgeb. in Lyeien, Steph. Byz. — Noch werben ind- 
befondere fo genannt die Landfpigen von Sinope, des Athos, der Stabt 
Teos, Carthagos, fämmtl, bei Str. 545. 331. 644. 832. u.a. m. [P.] 
Cherusci (Xtigovoro» Div Cafſ., Xreovoxo» Strabo, Xarpovaxoi 
Ptol.), fhon von Käfar im Gegenfag der Sueven genannt, und dadurch 
als eines der Hauptvölfer Germaniens bezeichnet. Cäſ. B. G. VI, 10. 
Und fo find fie auch fpäter aufgetreten. Als bie Römer ihren Plan der 
Unterjogung Germaniens lebhaft verfolgten, zahlreiche Heere unter ber 
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Kührung trefflicher Feldherrn das ganze Land vom Rhein bis zur Elbe 
derchjogen, nachdem bereits lbier, Sigambern, Bataver, Frießen, 
Kanhen fich mit den Römern verbündet, die Chatten geſchreckt und ge- 
(ähmt ſchienen, und römifige Heere bereits Winterlager in Germanien 
bezogen, da waren es bie Cherusfer unter ihrem Kürften Arminius, welche 
die Vertbeidigung übernahmen, und durch ‚die Schlacht im Teutoburger 
Walde behaupteten (Belle. II, 117-120. Dio Eaff. LVI, 18-24. Tac. 
Ann. I, 60. 61. Flor. IV, 12.), 9 n. Chr. Nicht minder beftanden fie 
vie Rachefriege, welche Germanieus, um biefe Schmach zu tilgen, mit 
mehr Einfiht und Geſchick, als glücklichem Erfolge führte. Tac. Ann. I, 
57-70. II, 8-24. Ebenfo waren es die Cherusfer, welche der Unterdrückun 
der germanifchen Völker durh Marbod ein Ziel festen. Zac. Ann. II, 
4-4. Es verftebt fih von felbft, daß in diefen Kämpfen die Cheruster 
sicht allein ftanden, fondern an ber gi eines Völferbundes handel» 
ten. Dieß wird dann auch ausdrüdlich gejagt: oi Xneoüaxoı xai ol rovrwr 
izmoor, Strabo VII, p. 291., Cherusci sociique eorum vetus Arminii 
miles, Xac. Ann. II, 45. &o werben auch die ofen geradezu als ab« 
bängige Bundesgenofien bezeichnet. Tac. Germ. 36. Was nun die Wohn- 
if dieſes Volkes betrifft, fo find fie wegen jener Bundesgenofjen-VBer- 
ältniffe allerdings ſchwer auszumitteln, dennoch im Allgemeinen ebenfo 
fiher zu beflimmen, als fie im Einzelnen völlig unbekannt find. So 
werden Wefer und Cherusferland immer in Verbindung genannt. Dio 
Caſſ. LVI, 18. LV, 1. cf. Zac. Ann. II, 9. 11. 12. 16. 17. 19. Bellej. 
I, 105. So fann darüber gar fein Zweifel fein, daß die Cherusfer au 
der Wefer gewohnt haben; dabei wurden fie — und nordweſtlich be⸗ 
gränzt durch Sygambern, Brukterer und Marſen; ſüdlich wird der Barce- 
niewald, der Harz das Gränzgebirge gegen Chatten und Hermunduren 
genannt, Cäſ. B. Gall. VI, 10. Nördlich werben fie in der Nähe bes 
Steinhuder Meeres dur einen Wall und eine Landwehr von den Angri- 
variern geſchieden, gegen Dften bifden bie Fofen, wahrfcheinlih am 
Flüßchen Fuhſe einen feften Punkt. Dagegen laffen ſich die Gränzen 
gegen die Rauchen durchaus nicht näher beftimmen. Auch bleibt es dabei 
immer noch unentfchieden, welches die Gränzen bes Bundes und der Che- 
ruster im engern Sinne des Wortes find. Für den ganzen Cherusfer- 
Bund bat Ledebur folgende Gebiete angenommen, den Paderbornifchen, 
Hildesheimifhen und Halberftädtifhen Sprengel, fo wie den ſüdlichen 
Theil des Mindenfchen und Sähfifh-Meiningitgen Sprengels; weldes 
wir gerne dahin geftellt Iaffen, ohne weder den Umfang des eigentlichen 
Stammlandes der Cheruster noch die fpätern Eroberungen der Chatten 
näher beflimmen zu wollen. leberhaupt möchten biefe troß Tacitus Zeug- 
niß nicht fehr beträchtlich gewefen fein, weil die Cherusfer fpäter immer 
ein mächtiges Bolk find, und — im Sachſenbunde eine bedeutende 
Rolle fpielen. cf. Zeuß ©. 392. Doch erſcheinen fie noch im Anfange 
bes vierten Jahrhunders unter ihrem eigenen Namen. cf. Nazar. Paneg. 
in Const. c. 18. Claudian de IV. Cons. Honor. 450. id. de bello Getico 
419., wo fie einmal immansueti, das anberemal Anwohner der Elbe ge- 
nannt werden. cf. Zeuß ©. 105. 383. 384. Gerl. Comm. zu Tacitus 
Germania 0. 36. Wilhelm Germanien S. 190-199. Mannert Germania 
59. 75. 84. 93 f. 203 f. Reichard Germanien ©. 90. [Gch.] 

‚ Chesinus, Fluß im europäifhen Sarmatien, j. die Pernau, ober 
die ruffifhe Yowat, Ptol. [P.] 

Chesium (X700r), Borgeb. und kl. Stadt am Chesius- Fluß auf 
Samos, mit einem Tempel der Diana, Schol. zu Callim, H. in Dian. 
228. Bol. Apollod. bei Steph. Byz. s. v. [P.] 

AXrllas ögkeziv, f, Condemnalio. 

‚„Xilsor, oberſte Negierungsbehörde in verfhiebenen Städten, wohl 
meift nah dem Eenfus gewählt, wie ausdrüdlih von der in Nhegium 
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berichtet wird (Heracl. Pont. fragm. 25.), desgleidhen in Kroton (Fam 
blich. vit. Pythag. c. 43.), in Agrigent (Diog. Laert. VIII, 2, 66.), im 
Kyme (Heracl. Pont. fr. 11.), in Lori (Polyb. XII, 16.). Vgl. Müller 
Dor. II. ©. 179. Hermann Lehrb. der Staatsalterth. $. 88, 2. [West] 

Chilo, f. Magius. , , 

Chilo, aus ki: einer der fieben Weifen Griechenlands, 
welchem der bekannte Spruch yrös oraurov; dann aber auch die beiden 
andern nicht minder befannten under äyar und dyyia’ apa di ara beigelegt 
werden. Diogenes von Laerte, der von ibm Bud I. Cap. II. $. 68-73. 
handelt, nennt ihn Verfaſſer einer Elegie von zweihundert Verſen, und 
theilt am Schluß einen angeblichen Brief des Chilo an Periander mit; 
f. $abric. Bibl. Gr. II. p. 653 f. Harl., wo 'auch noch einige andere deſſelben 
Namens aus dem Altertum angeführt werden, ohne daß jedoch irgend 
uienen auf dem Felde der Literatur ſich näher bekannt gemacht 

at. 

Chilon und Cheilon, 1) Der eben angeführte Chilo war nad 
Eufeb. 55, 4. Ephorus irwsuuos, nach einer Sage Begründer des Epho» 
rate. — Laert. I, 3, 68. (ſ. jedoch darüber Manfo Sparta III, 2, p. 
332.). — Die Freude über einen olympiſchen Sieg ſeines Sohnes brachte 
ihm in hohem Alter den Tod. DI. 52. Diog. Laert. J, 3, 72.— 2) Gegen 
Lyeurgus, der, obgleich nicht von Föniglihen Ahnen entfproffen, nach dem 
Tode des lacedämonifhen Königs Eleomenes III. mit dem Euryſtheniden 
Agefipolis III. fatt eines Procliven zum König erwählt worden war, 
erhob fih ein gewiffer Chilon, der vermöge feiner Abftammung aus 
einem Rönigsgeiähle te mehr Anfprühe auf die Herrfchaft zu Haben 
glaubte. Er verſprach Aedervertheilung,, gewann ungefähr 200 Bürger, 
überfiel und ermorbete die Ephoren, die den Lycurg gewählt hatten, 
Lycurg felbft aber entzog ſich feiner Nachftellung durch die Flucht. Chil. 
fand übrigens fo wenig Gehör bei den andern Bürgern, daß er, fobalb 
. er merkte, fie verfammeln fich gegen ihn, fich Heimlih nah Achaja ent- 
fernte. Polyb. IV, 81. [K.] 

, Chilon aus Paträ in Achaia, ein Periodonike, welcher zwei Sieges- 
fränze in den ln einen in ben pythifchen, drei in den nemeifchen 
und vier in den iſthmiſchen Spielen im Ringkampfe gewonnen hatte. 
Seine olympifche Siegerftatue war ein Werk des Lyfippos. Er fiel als 
Krieger entweder in der Schlacht bei Chäronea oder im Iamifchen Kriege. 
Pauf. VI, 4, 4. VII, 6, 4. Bol. Kraufe Olympia S. 260. [ Kse.] 

Chimaera (Xisarga), ein mißgeftaltes Ungeheuer, nah Hom. Il. 
VI, 180. von göttlihem Geſchlecht, vorn Löwe, in der Mitte Ziege, 
hinten ein Drache, das von dem Farifchen Könige Amifodorus aufgenährt _ 
(XVI, 328.) lange das Land verwüftete. Nach Sefiod. Theog. 319. ſtammt 
Eh. von Typhaon und Echidna, hat drei Köpfe und fpeit Flammen ans. 
cf. Apollod, II, 3, 1. 1, 9, 3. Ovid IX, 645. Getödtet wirb fie von 
Bellerophon, f. d. Virg. Aen. VI, 288, verfegt die Ch. mit anderen 
Ungeheuern in die linterwelt. ed ch 

‚ Chimaera, 1) ein feſter Ort in Chaonien (griechiſch Illyrien), 
lin. IV, 1. Procop. Anna Comn. Jetzt Chimera. — 2) = feuer- 
peiender Berg bei Phafelis in Lycien (Scyl. und Etef. nach Plin. II, 106. 
v, 27. Mela I, 15.) oder nach Strabo eine vulcanifhe Thalſchlucht am 
Ausgang des Cragus, 665 f., wohin man die Fabel von der Chimära 
(f. d.) verlegte, j. Thal und Dorf Kullechimari. [P.] 

Chimarrhus (Xteinagdos), Heiner Fluß fühlih von Argos, Yauf. 
U, 36, 7. [P.] 

‚ Chimärus, ein Erzgiefer aus der Zeit des Kaifers Tiberius, Dos 
nati Suppl. Inscr. ad nov. thes. Murat. Vol. II. p. 210. [W.] 
Chimerium (Xusipor arg), Borgeb, und Hafen in ZThesprotien 
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(Epirus) , Thucyd. I, 30. Str. 324. Pauſ. VII, 7, 2. Plin. IV, 8. 
nennt ein ſolches Vorgeb. in Theffalien. [P.] 

Chinäphal, Fluß in Mauretania Cäfarienfis, j. Shellif. Ptol. [P.] 

Chion aus Heraclea am Pontus, Platons Schüler, welcher den 
Torannen feiner Vaterftabt, Clearchus, erfihlug, ohne dadurch — 
eine beſſere Lage zu bereiten, wird als Verfaſſer von ſiebenzehn Briefen 
bezeichnet, die aber in Faſſung und Inhalt als das Werk eines ſpäteren 
Patoniters und Nhetors erfcheinen. Sonft zeichnen fich diefelben durch 
eine einfache Sprache und einen berebten, bewegten Vortrag aus. Ge- 
drudt erfcheinen fie zuerft in der Sammlung griechifcher Briefe von Aldus 
Venedig 1499. u. und 1606. fol.; dann folgten bie Ausgaben von J. Ca⸗ 
ſelius (Roſtock 1583. 4.), J. Th. Cober (Dresden u. Leipzig 1765. 8.); 
— von J. Conr. Orelli bei deſſen Ausgabe bes Memnon u. f. w. 

eipz. 1816. Bol. auch die Abhandlung von A. ©. Hoffmann in den 
Commentt. soc. philol. Lips. Vol. III. P. II. p. 234 ff. und Fabric. Bibl. 
Gr. I. p. 677. PB} 

Chion aus Corinth wird von Vitruv. Prooem. L. III, 2. unter ven 
Rünftlern aufgeführt, die vergeffen wurden, nicht weil es ihnen an Ge— 
ſchicklichkeit, —— an Glück fehlte. [W.] 

Chiöne (Xsrn), 1) Tochter des Boreas und der Orithyia, gebar 
von Neptun den Eumolpus, der, von ihr ind Meer oe durch 
feinen Bater gerettet wurde. Apoll. III, 15, 2.4. — 2) Tochter Däbda- 
liond, die zugleich von Apollo und Merkur geliebt, von ihnen den Phi— 
lammon und Autolyfus gebar; fie wird, weil fie ihrer Schönhejt ſich zu 
fehr rühmte, von Diana erfhoflen; fie heißt auch Philonis. Ovid Met. 
xl, 300 ff. Hyg. 200. [H.] 

Chionides (Xwridns, bisweilen auch Xuoridns), ein Dichter ber 
älteren attifhen Komödie, deren mpwrayunorns ihn Suidas in Ueberein- 
fimmung mit ber Eubocia nennt; nach beiden hätte er acht Jahre vor 
den Perferfriegen feine Dramen aufgeführt. Indeſſen ſcheint die Angabe 
des Ariftoteles (Ars Poet. III, 5.), der ihn weit jünger als Epicharmug 
macht, xichtiger, mithin bie Lebenszeit des Ch. faum vor DI. 80 zu 
fegen. Jedenfalls muß er einer der älteflen, wo nicht der ältefte fomifche 
Dichter Athens —— ſeyn, deſſen Stücke von einer ſorgfältigeren und 
Tunftmäßigeren Behandlungsweiſe zeugten, und darauf ſcheint auch bie 
Bezeichnung eines newrayumıorns is apyaias zwundias ſich zu beziehen. 
Bon feinen Komödien find ung nur wenige befannt: “Hewss, Ilipom % 
Ascvpsor, Ilroyoi, yon weldem Stüd einige Bruchſtrücke noch vorhanden 
find. ©. Fabur. Bibl. Gr. II. p. 428. ed. Harl. und Meinede Hist. crit. 
comicc. p. 27 ff. [B.] 

Chiönis, Erzgiefer aus Corinth, arbeitete mit Diyllus und Amy— 
cläus an dem Weibgefchenf ,- den Dreifußraub des Hercules darftellend 
weldes die Phoceer für den Sieg über die Theffaler am Parnaß nach 
Delphi weihten. Pauf. X, 13, 6. Diefer Sieg fällt wenige Jahre vor 
ven Einfall des Terxes nah Griechenland, Herod. VII, 27.5; fomit iſt 
CB. nicht lange vor DI. 75 zu feßen. [W.] a 

Chiönis, ein Spartiate und ausgezeichneter Olympionike, welder 
oon DI. 28 bis 31 viermal im Stadium und dreimal_im Diaulos den 
Rranz gewann. Außerdem wurden ihm noch mehrere Siege in anderen 
Aeftfpielen zu Theil. Pauf. III, 14, 3. IV, 23, 2.5. VI, 13,1. VIII, 39, 2. 
Ausführliger Krauſe Olymp. ©. 261. [Kse.] 

Chios oder Chius (Xios; der Bewohner: Xios), Ynfel im ägäiſchen 
Meere, der ioniſchen oder clazomenifchen Halbinfel gegenüber, von 900 
Stadien Umfang (Str. 645.), j. Khio, Scio, türf. Safı Andaffi oder 
die Maftirinfel. Ueber die Ableitung des griech. Namens f. Pauf. VII, 
%, 6. Frühere Namen feyen gewefen Aethalia, Macris, Pityufa, Str. 
124, 5589. Plin. V, 31. Steph. Byz., vgl. aber Liv. XXXVU, 13 f. 
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Tzſch. zu Mela II, 7, 4. Die älteften Bewohner waren tyrrheniſche 
— Euſt. zu Dionyſ. 533. vgl. Str. 621. Nah Str. 632. waren 
eleger die Herren der Inſel. Ueber cretifche (Denopion, vgl. Diodor. 
V, 79. und daf. Weflel.), carifche und euböifche Einwanderungen f. den 
Bericht des Paufanias nah Yon, a. D. Nah der Einwanderung der 
Sonier wurde Chios ein wichtiger Beftandtheil der ionifchen Dobecapolis; 
fie hatte in älteren Zeiten Kriegsflotten und übte Seeherrſchaft, Str. 645. 
vgl. Herod. VI,8. In der Regel herrfchten democratifhe Formen (Tittm. 
Staaten. ©. 436 f.), zur Zeit des Perferfrieges aber war Xyrannis, 
Herod. VII, 132. Darauf übte Athen feine befannte ——— aber 
im J. 358 v. Chr. ging Chios für Athen für immer verloren, und theilte 
im Uebrigen die weiteren Schickſale der ioniſchen Staaten. Das Nähere 
ſ. in Poppo's Beiträgen zur Kunde der zefel Chios und ihrer Gefhicte, 
rfft. a. d. Oder 1822. 4. Auch f. A. Korais Kaxs dprasoioyias üln 

im britten Bd. feiner Araxra Paris 1830. 8. -— Die Inſel war mit ben 
wichtigften Producten reich gefegnet; fie lieferte ausgezeichneten Marmor, 
Plin. V, 31. XXXVI, 5. Str. a. O., feine Erde für Runfttöpferei, Str. 
317. Plin. XXXV, 16., fehr berühmten Wein, Str. 637. 657., befonvers 
im Bezirk Ariufia, f. d., vgl. Horat. Sat. I, 10, 24. und daf. die Ausll, 
und beliebte Feigen, Barro R. R. I. 41. Eolum. X, 414. Martial, VII, 
24, 8. 30, 2. XIII, 22, 1. Daher heißen die Chier dem Thueydides die 
reichften der Griechen VIII, 45. und noch bei Petron. 63. iſt vita Chia 
ein genußreiches, üppiges Leben. Aber auch die geiftige Cultur ſtand 
hoch; mehr als irgend einer andern Stadt war man im Altertbum ge 
neigt, den Chiern den Ruhm, Homers Landsleute zu feyn, zuzugeſtehen 
noch heute zeigen bie Seioten mit Stolz die angebliche Schule Homers auf 
einem Fels ın der Nähe ihrer Stadt, Homerus. $erner werben als be- 
rühmte Chier genannt der Tragöde Yon, der Gefchichtfehreiber Theopo 
und der Sophiſt Theveritus, Str. 645. — Die Stabt Chios war 8 
und hatte einen großen ar nebft zahlreichen Schiffen, Str. a.D. 
befand fich hier ein verehrtes fitendes Minervenbild, ebendaf. — S. auf 
die Artt. Pellinaeum und Phanae. [P.] 

Chirodotus, f. Vestes. 

Chirogräphum (Xsgoygagor, ovußolasor Did Caſſ. LXV, 5., cautio 
f. d. Art.) ift eine Handfhrift des Schuldners, d. h. eine Duittung über 
empfangenes Geld, womit auch das Verſprechen der — — 
verbunden ſeyn konnte, alfo Schuldverſchreibung ſchlechtweg. Pf.Asc. a 
€. Verr. I, 36. p. 184. Or. Solche Quittungen ſcheinen urſpruͤnglich nur von 
Peregrinen angewandt worden zu " ‚3. B. Cie. Phil. U, 37. . ©at, I, 
134., gleihfam als Erfaß der röm. Viteralobligation, doch wurden fie ber 
Bequemlichkeit wegen auch von den Nömern angewandt, bewirkten aber 
feine eigentliche Literalobligation, fondern waren nur ein Beweismittel 
(mit verfehiedener jurift. Bedeutung). ©. Cic. ad div. VII, 18, Smet. 
Caes. 17. Cal. 12. Dom. 1. Quinet. VI, 3, 100. Gell. XIV, 2. Cod. 
Theod. 2, 27. Ambrof. de Tobia 12. de sacram. I, 2. Daher kommen 
die leicht zu verftehenden Worte chirographarius, debitor und credilor, 
chirographaria pecunia und aclio etc. Bgl. die Artikel: codex, obligatio, 
nomina, syngraphum. B. Briffon. de formulis VI, 107 ff. p. 510 f. 4. €. 
— m chirograph. et except. non numeratae pecuniae. Marburg 

Chiron (Xicor), nah Hom. Il. XT, 831. der gerechtefte der Een 
tauren, Lehrer des Achilles, in der Heilkunde fehr erfahren (IV, 219.), 
Greund des Peleus, dem er bei der Hochzeit mit Thetis bie ſchwere, 
nachher von Adilles gebrauchte Lanze fehenft (XVI, 143. XIX, 390.). 
Nah Apollod. ift er Sohn des Eronus und der Philyra, unterrichtet ben 
Actäon in der Jagd, den Aesculap in der Heilkunde, if ein inniger 
Sreund feines Entels Peleus, ben er aus den Händen der Eentauren 
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erreitet ‚und dem er zum Beſitz ber Thetis, mit der bie Bermählung auf 
dem Pelion vollzogen wurde, verhilft. Als Hercules ge feinem Zuge 
gegen den Erymantbifchen Eber mit den Gentauren in Kampf gerieth, 
und diefe fih zu Chiron flüchteten, der bei Malen fich niedergelaffen 
hatte, nachdem ihn die Lapitben vom Berge Pelion vertrieben hatten, 
wurde er von einem giftigen Pfeil des Hercules getroffen, der eine un- 
beilbare Wunde machte; mwehwegen er zu flerben wünfcht, ob er gleich 
on. war. Er überläßt er dem Prometheus feine Unfterblichkeit, 
und fein Wunſch wird erfüllt. Apoll. I, 2, 4. III, 4, 4. 10, 3. 13, 3. 5. 
6.12, 6. II, 5, 4. Jupiter verfegt ihn unter die Geftirne. Hygin Poet. 
Astron. II, 38. Ovid Fast. V, 397 f. Außerdem wird er auch in Ber 
bindung mit den Argonauten gefegt, deren Haupthelden, Jaſon und an- 
dere, wie überhaupt alle Herven der alten Zeit, er unterrichtet hatte; 
fie beſuchen ihn auf ihrer Fahrt, und er gibt ihnen feinen Segen. Apolf. 
Argon. I, 554. — Die Gemahlin des Ehiron ift Nais oder Chariclo, 
Schol. Pind. Pyth. 4. Ovid Met. 636.5 feine befanntefte Tochter iſt 
Endeis, des Peleus Mutter, Apollod. III, 12, 6. Er gleicht halb einem 
Roffe, Halb einem Gotte, was davon herrübrt, daß Kronus, in ein 
Pferd verwandelt, die Philyra umarmte. Apoll. Arg. II, 11. 34. Ovid 
Met. VI, 126. Er ift abgebildet am Apollo-Thron zu Amyclä, Pauſ. II, 
18, 7. und am Raften des Eypfelus, Pauſ. V, 19, 2. Ueber eine Dar« 
ſtellung, wo der kleine Achilles auf ihm reitet, f. Philoftr. Ic. II, 2. 
cf. Böttiger Bafengemälde I. 3. ©. 144. [H.] 

Chiron, das Sternbild, f. Centaurus. 

Xırur, f. Vestes. 

Chitöne (Xirovn), Beiname der Diana, entweder weil fie als 
Jägerin mit gefhürztem Unterffeid gedacht wurde, oder weil ihr bie 
Windeln der Neugebornen gewidmet waren, oder nach einem attifchen 
Dorfe Ehitone. Schol. zu Callim. Hymn. in Jov. 77. in Dian. 225. Nach 
Athen. XIV, Az 629, feierten die Syrakufaner ein der Göttin heiliges Feft 
Arrwrias. [H.] 

Chituae, eine mauretanifche Völkerſchaft in Cäfarienfis, weftlich 
vom Ampfagafl. Ptol. [P.] 

Xlaiva und Xianüs, ſ. Vestes. 

Chlo& (X%or), die Grünende; unter biefem Beinamen batte bie 
Eeres, als Befchügerin der jungen Saat einen Tempel bei den Athenern. 
Pauf. I, 22, 3. Es ift ohne Zweifel diefelbe, welche Soph. Oed. Col. 
1600. Anuntne eüy2oos nennt. Vgl. Ariftoph. Lysistr. 815. Ihr galt das 
Frußlingsfefl der Xrosa, das am fechsten as Noise einem Widder⸗ 
opfer und heiteren Spielen begangen ward. Eupolis beim Scholiaften 
zu Sophorcl. a. D. [H] 

Chloris (Xiweis), 1) nah Ovid Fast. V, 195. des Zephyrus Ge- 
mahlin, die Göttin der Blumen, die Flora der Lateiner, f. d. — 2) eine 
der 9 Töchter des Pierus (f. d.), welche von den Mufen in Vögel ver- 
wandelt wurden, Anton. Lib. 9. — 3) Gemahlin des Ampycus, Mutter 
des Mopfus, Hygin 14. — 4) Tochter des Jaſiden Amphion, Herrfchers 
von Drhomenus, die Gemahlin des Neleus, Mutter mehrer Kinder, 
unter Andern des Neftor, Hom. Odyss. XI, 281 ff. Pauf. IX. 36, 4. X, 
29, 3. Apollod. I, 9, 9. — 5) Tochter der Niobe und des Amphion von 
Theben, uerft Melibda genannt, welche allein nebft Amyclas übrig blieb, 
als der Niobe Kinder von Apollo und Diana getödtet wurden; doch hatte 
das Entfegen fie fo gebleicht, daß ihr früherer Name in Ehloris verwandelt 
wurde. Pauf. II, 21, 10. Derfelde Schpriftfteller erzählt, fie habe einft in 
Dlyimpia einen Preis im Wettlaufe davon getragen, V, 16,3. Bei Apoll. 
I, 5,6. u. Hyg. 10. werben die beiden legten Chloris verwechfelt. [H.] 

Chnodomarius, König der Alemannen, fiel im J. 351 n. Ehr. 
Eonftantius die Alemannen gegen Magnentius lad in Gallien 
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ein, befiegte den Cäſar Decentius, und durchzog Tange Zeit feinblich dag 
Land, indem Niemand ihm Widerſtand leiſtete. Amm. Marc. XVI, 12, 
als fpäter Julian die Alemannen befämpfte, 357 n. Chr., fo vereinigten 
Chnod. und ſechs andere alemannifhe Könige ihre Truppen im einem 
Lager bei Strasburg, wurden aber von Julian angegriffen und nad hart- 
nädigem Kampfe befiegt. Chnod. felbft ward gefangen genommen, von 
Julian an Conſtantius — und ſtarb zu Rom an einer Kranlheit. 
Amm, Marc. XVI, 12. l. Liban. or. 10. 12. Julian. ep. ad Athen. 
p. 512. 513. ed. Petav. ®ict. Caes, Ep. 42, [ Hkh.] 

Chnubis, Stadt in Oberägypten, Ptol., mit einem Xempel des 
Anubis, f.d. CP. 

Choäna, 1) Stadt in Bactriana, Ptol. — 2) Stabt in Sogbiana, 
Ptol. — 3) f. Chaon. — 4) Stadt in Parthien, Ptol. — 5) Ein Bolk, 
Choani, im glüdlihen Arabien erwähnt Plin. VI, 28. [P.] 

Choaröne , parthifche Landfchaft, an] Indien gränzend, durch welde 
Craterus zog, Str. 725. Plin. VI, 15. (Choara Ptol.). Iſid. Ehar. [P.) 

Choaspa, Stadt in Arahofia, Ptol. — Choaspes, 1) Fluß in 
Sufiana, berühmt wegen feines klaren Waflers und reinen Gefchmads, 
weßwegen die perfifchen Könige immer einen Vorrath deffelben in filbernen 
Gefäßen auf ihren Zügen mit fich führten, Herod. I, 188. Str. 47.78 f. 
Dionyf. Perieg. Plin. VI, 27. XXXI, 3. Tibull. IV, 1, 140. Dan hält 
ihn, wohl unrichtig, für einerlei mit dem Euläus, f. d. Jetzt Kerrah 
oder Rara-fu. — 2) Fluß in Indien, und zwar in ber Landfrhaft der 
Paropamifaden, fällt in den Eophes, bei Ptol. Suaftus, bei Arriau Gu- 
räus, j. Attof, Str. 697. Curtius VII, 18. Nach And. der _Yons des 
Arrian Exp. IV, 24. [P.] 

Choätras, 1) oder Choatres, Fluß in Parthien, wahrfcheinlid j. 
Adfhi-fu, Amm. Mare. XXI, 24. — 2) oder Choathras, Gebirge im 
ee und theilweife in Armenien und Affyrien, Ptol. Plin, 
V, 27. 

— De in Mauret. Cäfar., tin. Ant., bei Ptol. Chobat, 
. Bugie. 

Chobäta, Stadt im innern Albanien (Nfien) in der Nähe ber Eng- 
päffe, Ptol. [P.] — 

Choerädes , 1) Felſeninſel bei Tarent in Unteritalien, j. ©. Pr- 
lagia und ©. Andrei, XThucyd. VII, 33. — 2) Stadt in Pontus bei 
den Moffynöfen, Hecat. bei Steph. Byz.; vgl. Pharnacia. [P.] 

Choeröae, Ort auf Eubda bei Tamyna im Gebirge von Eretria, 
Herod. VI, 101. [P.] 

Choerilus. inter diefem Namen kommen mehrere Dichter Gries 
chenlands vor, welche um fo forgfältiger von einander gefchieden werben 
müffen, als fie mehrfach mit einander verwechſelt worden find. Wir 
unterfcheiden die nachfolgenden und verweifen zugleich auf die Hauptfrift: 
Choerili' Samii quae supersunt collegit et illustravit, de Choerili Samii 
aetate, vita et poesi aliisque Choerilis disseruit A. F. Naekius. Lips. 
1817. 8. 

1) Choerilus aus Athen, einer der älteren tragifchen Dichter, ber 
Zeitgenoffe des Pratinas, Phrynihus, Aefchylus, und zwar noch vor 
dieſem, da er fhon um DI. 64 (um die Zeit der Geburt des Aefchylus, 
f. Bv. I. ©. 184.) mit feinen Dramen auftrat, deren Zahl Suidas auf 
150 angibt. Er foll zuerft gefohriebene Tragödien geliefert, den Schau- 
fpielern ein paflendes Coſtum gegeben und Felöft ben Bau eines Theaters 
veranlaft haben, fo daß wir ihn jedenfalls denen beizählen dürfen, welche 
ber griechifchen Tragödie eine beftimmte Kunftform verliehen haben. 
Sonf wiffen wir von feinen Dramen, unter denen wohl au einige 
Satyrfpiele — ſeyn mögen (ſ. Welcker Nachtrag —— Zrilog. 
S. 282.) faft gar nichts; nicht einmal die Titel haben ** erhalten, und 
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feld das metrum Choerileum, das um eine Sylbe kürzer ift, als ver 
—— Hexameter, wird, wenn es auch in Bezug auf ihn dieſen 
amen trägt, doch ihm als Erfinder nicht beigelegt werden dürfen (ſ. 
Raͤke a. a. O. B- 257 ff. 264.). Bgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 292 f. » 

2) Choerilus, der Sclave des Efphantives, eines tenilhe. Dichters 
zu Athen, der noch vor Cratinus fällt, und von Chörilus in Abfaffung 
von Komödien unterflügt worden feyn fol. Diefem Chörilus gehören 
dann vielleicht auch die Komödien, welche Eudocia dem Chörilus von 
Samos beilegt. S. Näle a. a. O. p. 58. 101. Meinede hist. crit. 
comicc. pP. 37. 38. 

3) Choerilus von Samos, nach Andern aus Halicarnaf oder aus 
Jaſſos in Carien, war nah Suidas ein geborener Sclave, der ſich durch 
die Flucht dem Sclavenflande entzog und dann des Herodotus jugendlicher 
freund und Zuhörer ward. Eben darum aber kann er nicht, wie derfelbe 
Euidas angibt, gleichzeitig mit Panyafıs ſchon zur Zeit der Perferkriege 
elebt haben und um DI. 75 ein vearioxos gewefen feyn, da Herodot um 

1.74 (f. meine Ausg. Bd. IV. p. 376.) geboren iſt, mithin die Geburt 
des Chörilus um einige Diympiaden fpäter, etwa um DI. 73 Ein feßen iſt. 
Und damit flimmen auch die übrigen Nachrichten von feinem Leben überein, 
die ung in ihm einen Zeitgenoffen des Ariftophanes und Euripides er. 
lennen laffen. In feinen fpäteren Lebensjahren, als er ſchon durch feine 
Perſica als Dichter zu großem Anfehen gelangt war, trat er um DI. 94 
mit dem fpartanifchen — Lyſander, der durch ihn ſeine Siege 
in einem Gedicht verherrlicht zu ſehen wünſchte, in Verbindung; für 
jeden Vers ſoll er einen goldenen Stater (4 Th. 16 gGr.) erbalten 
baben, wenn anders bier nicht eine Berwechslung mit Chörilus, dem Be— 
gleiter Aleranders , ftattfindet. Um diefe Zeit ſcheint er fi auch an den 
Hof des Archelaus (f. Bd. I. ©. 678.) begeben zu haben, der ihm nad 
einer Angabe des Iſter bei Athen. VIII, p. 345. D. eine tägliche Befoldung 
von A Minen oder 90 Thlrm. verabfolgen ließ; und hier ftarb er auch, 
DI. 94, 4. Das Hauptwerk des Ehörilus war ein größeres Epos, das 
denfelben Gegenfland, wie Herodots Geſchichtowerk, behandelte, und fo 
vieleicht mit zu den Angaben über das nähere und innige Verhältniß des 
Chörilus zu Herodotus, mit dem ihn jedenfalls eine gleiche Geiftesrichtung 
nnd Geiftesthätigfeit verband, die Veranlaffung gegeben hat. Chörilus 
hatte darın den Sieg der Athener über die Perfer befungen; er hatte 
demunach, abweichend von feinen Vorgängern, welde den Stoff ihrer 
epifchen Geſänge aus der alten Heldenfage fi genommen, einen bifto- 
rifhen Stoff, der zugleich äuferft volfsthümlich und dadurch doppelt an« 
ziehend feyn mußte, fich erwählt, und in den Eingangsworten fogar über 
diefe,, durch die Nothwendigkeit berbeigeführte Neuerung, bei dem verän- 
berten Geſchmack feiner Zeit und dem durch frühere Dichter faft erfchöpften 
mythiſchen Stoffe, ſich ausgefprocdhen (vgl. Ariftot. Rhet. III, 14. und 
dazu das Scholium, nebft Näfe p. 104 ff.). Leider find die wenigen Nefte 
diefes Epos (vielleicht Jleooıza oder Ilsgoni:) zu unbedeutend, um über 
Juhalt und Gang deffelben uns nähere Auffchlüffe bieten zu fönnen, fo 
intereflant die auch in manden Beziehungen, bei einem Gedicht, das 
gewiffermaßen ein Seitenftüc zu Herodotus profaifhem Epos bildet, für 
uns ſeyn müßte. Webrigens ſcheint Chörilus in einer etwas gefuchten 
und allzugefünftelten Ausdrucdsweife fich gefallen zu haben, die ihn von 
der Einfachheit des homerifchen Epos allzufehr entfernte, und wenn fie 
auch bei manden feiner Zeitgenoffen Beifall fand, doch dem Tadel eines 
Ariftoteles nicht entgehen fonnte,. Auch haben die Alerandriner den Chö— 
Alus nit in den epifchen Kanon aufgenommen; und Plato zog ihm den 
Aat imachus (f. Bd. I. ©. 533 ff.) vor, f. Näfe in d. a. Schrift u. Bode 
Seſqh. d. heil Dichtt. I. ©. 509-514. Wenn diefem Chörilus aber noch 
andere Gedichte, namentlich Aumarı, muthmaßlich auf den lamiſchen Krieg, 
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ber DOT. 114, 2 geführt warb, bezüglich, beigelegt werben, fo beruht 
bieß auf einer Verwechslung, da ſchon Pius oo Pi Rückſichten wider. 
ſtreiten. Es ift bier nämlich zu denken an: 

Choerilus von Jaſos, den Begleiter Aleranderd des Gr. auf 
feinen Zügen, der ihm für jeden Vers ein Goldſtück bot (Horat. Ep. 
II, 1, 233 f._u. daf. Schmid ©. 136 f.), aber nah Angabe der alten 
borazifhen Scholien doc Lieber ein Therfites des Homer als ein Adill 
bes Chörilus feyn wollte. Und doc fol Chörilus_ nur fieben Berfe j 
Stande gebracht haben, wenn anders hier nicht die fieben Verſe der Grab» 
fhrift des Sarbanapalos zu Ninive, aus der Urfpradhe in gried. Hera 
meter überfegt, bei Strab. XIV. p. 672. A. oder 988.C.D. und Athen. 
XII. p. 529. F. (f. auch Antholog. Graec. I. 117. ed. Lips. ober Anal. |, 
185.) gemeint find, als deren Verfaffer wir wohl mit Näfe (p.82 ff. 196 ff.) 
diefen Chörilus gi betrachten haben , der jedenfalls als Dichter eine fehr 
untergeorbnete Rolle gefpielt zu haben ſcheint. [B.] 

Cho&s, Arr. IV, 24., bei Ptol. Coas, Fluß auf der Weftfeite des 
Indus, vgl. Choaspes, Nr. 2. [P.] | 

Xoöes, f. Dionysia. 

Xoirık, f. Mensurae. 

Xoigıvas, f. Judicia. | 

Cholargus, Cholargia, Demos und Ort in Attica, f. Bo. J 
©. 948. [P.] 

Cholbesina , Stadt in Sogdiana, Ptol. [P.] 

‚Cholle , Stadt in Palmyrene (Syrien), j. El-Come, Ptol. [P.] 

a — ‚Demos und Ort in Attica, ſ. Bd. I ©. 943. und 
948. LP. 

Cholmadära, Stadt in Commagene (Syrien) am Einfluß des 
—— — —*8* Euphrat, j. Chefu-Manfur, Ptol. Tab. Peut. (Char- 
modara). 

Cholobetöne nennt Arrian bei Steph. Byz. als eine Landſchaft 
Armeniene. [P.] 

Cholua (zjweimal) und Choluata nennt Ptol. als drei Städte 
in Großarmenien. [P.] 

Choma , Stadt in Lyeien, Plin. V, 27. Ptol. [P.] 

Chomäri, Bolt in Bactriana, Melal,2. Plin. VI, 16. Ptol. [P 

Chonia (Xorn, Xuria) hieß in der ältern Zeit derjenige Landſtrich 
an der ſüdöſtlichen Küſte der stalifhen Halbinfel, welden die Chones 
vom Önotrifhen Volksftamme bewohnten. Wie weit fi diefer Landſtrich 
der Lage und Breite nach erfiredte, darüber fehlen uns zwar beflimmte 
Nachrichten; der Umfang — läßt ſich jedoch einiger Maßen nach 
einer alten Inſchrift des ſiebenten Jahrhunderts vor Chriſti Geburt be— 
ſtimmen, welche bei Baſta in Apulien aufgefunden ſeyn ſoll, und ſowohl 
in Lanzi's Saggio T. II p. 614. als in Gruters Corp. inscript. CXLV, 6. 
als — Inſchrift abgezeichnet iſt. Dieſe wegen ihrer uralten 
Schriftzüge bisher unverſtändlich gebliebene Juſchrift iſt zwar ſchwer * 
enträthfeln, und vielleicht nicht ganz fehlerfrei abgeſchrieben; es läßt ſich 
aber nicht verkennen, daf fie aus vier Diftichen der griehifchen Mundart 
beſteht, welche in den achäiſchen Pflanzſtädten an Chaoniens Küften ge- 
redet wurde. Ihr Inhalt ift ein Verzeichnig eben diefer Pflanzftädte aus 
der älteften Zeit, nad deſſen Beachtung ſich folgende Lefung als die 
wahrfcheinlichite ergibt: * Xurzs 809" öpiar Meooanidos ori Baorga Eira 
"Yoparra , Tagav9', ob £öga Mitraßoov' Xuwredovas d’ auras Fußapır r' Obrw- 
zgsov, Oxxov Aloapoos zrörrov vdaoıw arrıpla "Ev "Aln: Ogıxog narapei, 1 





? Das Alphabet diefer Infchrift und ausführliche Erläuterungen über ben Se— 
brauch ber Buchſtaben und einzelne Ergänzungen geben bed Dfe. Rudimenta lin- 
gune Oscae ex antiquis inseriptionibus enodata. Hannov. 1839. 


Chonia 333 


ov 4 re Neaidov "Yıdara Xuveia, E09 'Ylias re van ‘Anras Koadarız, 
5# av Bapdarvos an’ ördür Xureiav dıapsi inep000ay ae. Mag auch Ein- 
wines diefer Inſchrift anders zu leſen fein, fo erhellet doc fo viel, daß 
darin zuerſt die älteften griehifchen Pflanzftädte an der chonifchen Küfte 
von ber Gränze ber ea Hd Stadt Bafta an bis zum Gränzfluffe 
Ar unweit Rhegiums, dann rüfwärts vom Aler bis zum Bradanus 
ale Flüſſe aufgezählt werden, welche das chonifche Land durchfloſſen. 
Demzufolge umfaßte Chonien die Niederungen um den tarentifchen Meer- 
tufen, welche der Apenninus und Bultur Äpuliens umſchließen, oder die 
möflihe Hälfte des fpätern Lucaniens, mit der öftlihen Hälfte Brut- 
ums vom Silamwalde an Lucaniens Gränze bis zur Südſpitze zwifchen 
Segium und dem zephyriſchen Vorgebirge. Denn es leidet feinen Zweifel, 
daf unter dem “Ion:, wie die Inſchrift eigentlich ſchreibt, der Aler oder 
daler zu verftehen fei, welcher nah den Beftimmungen der Geograpben 
&trabo VI, 1, 9. p. 260. (399.), Euftath. zu Dionyt, Perieg. 367. eben 
die Gebiete der Nheginer und epizepbyrifchen Lofrier, oder nach der 
Sage bei Pin. H. N. XI, 27. (32.) und Antigonus Caryſtius 1., wo der , 
Geſchichtſchreiber Timäus aus Sicilien als die Duelle diefer weitverbrei- 
teten Sage genannt ift, und Beckmann alle Befonderheiten derfelben nach 
des Meurfius Vorgange ausführlich befprocdhen bat, die Gegenden der 
fummen und fingenden Cicaden von einander ſchied. Die geringe Ber- 
(Hiedenheit des Namens darf in demjenigen Landftrihe, in welchem wir 
fat alle Namen auf die mannigfaltigfte Weife umgeformt finden, und 
der Aler felbft in einer Handfchrift des Thucydides III, 99. Heler ge- 
Ihrieben iſt, nicht irre machen. Hat doch Paufanias EI. VI, 6, 4. bafir 
jogar den Namen des Cäcines oder Cäcinus, Thue. II, 103., welchen 
tin anderer Fluß nahe bei der alten Stadt Eaulon oder Caulonia führte, 
dei Pin. H. N. IH, 10. (15.) Carcines oder Carcinus, in unferer * 
ſchtift Chonetus oder Konetus genannt. Denn fo wie durch den Alexfluß 
af das epizepbyrifche Locri hingebeutet wird, in welchem Zaleucus in 
Kr Mitte des fiebenten Jahrh. vor Ehrifti Geburt die erften griechifchen 
Befege ſchrieb, Scymn. Ehius v. 313. Strabo VI, 1, 8. p. 259. (398.); 
jo meifet der Cäcinus auf die alte achäiſche Anlage im Thale (Avdur, 
Scymn. u. Strabo 1. I. und Steph. Byz.) Caulonia hin, welche zuerft 
kr ältere Dionyfius, dann nochmals die Campanier zur Zeit des 
Königs Pyrrhus (Pauf. VI, 3, 5.) zerftörten. Eben fo werben durch den 
Reaethus und Hylias die dem Philoktetes zugefchriebenen Anlagen Pe- 
tilia und Erimifa (Steph. Byz. und Lycophr. Alex. v. 913.), wie durd 
ven Aefarus und Crathis die mächtigen Städte Croton und Sybaris be» 
iihnet, deren letztere nach Schmnus Chius v. 359. nur 210 Jahre von 
m bis 510 v. Chr. ©. (vgl. Diod. Sie. XII, 9 f.) befland, woburd 
anfere Inſchrift als faft gleichzeitig mit Zaleucus erfcheint. — Schon ober- 
bald Erimifa lag nah Strabo VI, 1, 3. p. 254. (390.) die Stadt Chone, 
von welcher die Chonen benannt fein follen; aber auch das Geftade zwifchen 
Sybaris und des Meitabus Sige, Metapontum, wo bie phokifche Pflanz- 
Habt des Epeus (Strabo VI, 1, 14. p. 263. [404.] u. Lycophr. Alex. v. 
0.) und das von den ionifhen Griechen Polieum genannte Siris lagen, 
wird nach den daſelbſt wohnenden Chonen in unferer Inſchrift als chone- 
deniſches Geftade bezeichnet. Gleichwohl Heißt der Sybaris ein önotri- 
(Her Fluß, was fich theils dadurch erklärt, weil nach Ariftoteles Polit. 
'I, 9., der hierin dem Zeugniffe des Antiochus von Syracus folgte, die 
Shonen zum önotriſchen Volksftamme gehörten, theild aber auch auf die 
tefflihen Rebftöde diefer Gegend anfpielt, von deren Weinpfählen die 
Denotrier ihren Namen erhalten zu haben fheinen. Noch jetzt ift der 
Beinbau in der ganzen Gegend durch die Menge und Güte des Ge— 
wihfes ausgezeichnet, nach Plin. H. N. XIV, 3, 6. (8, 6.) und Strabo 
l L 1. empfahlen aber die Merzte vorzüglich bie Lagarina vina wegen 
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ihrer Süße und Zartheit. In die Nähe bes Sirisfluffes, wo Pyrrhus 
den Nömern das erſte Treffen Yieferte, ſetzt Plutarch auch in dem Bude 
vom Glüde der Nömer eine Stadt Pandofia anz vermuthlich vermechfelt 
er aber den frühern Zug des Epiroten Aleranders mit dem fpätern bes 
Pyrrhus; denn die Nefidenz der önotrifchen Könige Pandofia (Strabo 
VI, 1, 5. p. 256. [393.]), bei welcher Alerander feinen Tod fand, m 

am Fleinen Fluſſe Acheron, der fih im Crathis verliert. Wenn nun au 
noch Metapontum, Tarentum und Hydruntum in ber Nähe von Baſta 
(denn obgleich “Ydgois von Steph. Byz. ausdrücklich als männlichen Ge- 
fchlechtes bezeichnet wird, fo darf man doch Fein Bedenken tragen, das 
weibliche Adjectiv ögiav auf "Yogärr« zu beziehen, weil die Drisnamen 
auf üs und äs, wie Gelinus und Taras bei Steph., zugleich als weib- 
lihe behandelt wurden, und Steph. Byz. felbft unter “Ara fehreibt: 
lTarvyias milıs , ara rıwas 'Ydoovoa Aryoutvn) zu Chone gezählt werben; fo 
erklärt es fi einerfeits, wie Scymnus Chins v. 362., der_meiftens dem 
Timäus nachſchreibt, noch hinter den Japygiern bei Brunduſium Denotrier 
anfegen konnte, welche er zugleich v. 243. bei Pofidonia an die Campa- 
nier gränzen ließ, ne erfcheint Chone nur als ein Theil von 
Denotria: denn nach Herobot I, 167. lag auch “Yirn oder Belia in Deno- 
tria, und nad Strabo V, init. hieß der ganze Landſtrich Italiens von 
ber ficilifchen Meerenge und dem Meerbufen bei Pofidonia, wo nod in 
fpäterer Zeit die önotrifchen Inſeln deſſen Namen erhielten, bis zum ' 
tarentifchen Meerbufen Denotria. Ehe die Griechen nah Italien Famen, 
fhreibt Strabo bald nad dem Anfange feines fechsten Buches, gab es 
noch Feine Rucanier , fondern Chonen und Denotrier hatten deren fpätere 
Eroberungen inne. Daß jedoch die Chonen nur die DOftfeite des Sila- 
waldes bewohnten, gebt daraus hervor, weil Strabo VI, 1, 6. p. 255. 
(393.) Tempfa auf der Weftfeite für eine aufonifche Pflauzſtadt erflärt, 
welche ſchon der Verfaffer der Odyss. I, 184. unter dem Namen Temeſe 
(Pin. H. N. II, 5. (10.) gekannt habe. Obgleich aber Plinius H. N. 
IH, 10. (15.) bie älteſten Wohnfige der Auſonen fogar über Chonien 
a weshalb Polybins das ficulifhe Meer Ausonium nenne; 
fo fchreibt er doch kurz vor der zulegt angeführten Stelle vom 
Iucanifhen und bruttifchen Gebiete richtiger: Tenuerunt eam Pelasgi 
Oenotrii, Itali, Morgetes, Siculi, Graeciae maxime populi: novissime 
Lucani a Samnitibus_ orti duce Lucio. Plinius folgt bierin vorzüglich 
dem Dionyfins von Halic. I, 12 ff., bei welchem jedoch nur dasjenige 
am meiften Far und beglaubigt ift, was er aus des Antiochus, Keno- 
phanes Sohnes, Gefchichte des urfprünglichen Staliens meldet, weldes 
nah Scymnus Chins v. 299. ſüdlich an Denotrien gränzte, und während 
der Kriege des Altern Dionyſius der großen Seemadt der griechiſchen 
Pflanzftädte wegen, mit welden er zu kämpfen hatte, mit dem Namen 
Grofgriechenlandes bezeichnet wurde. Das Land, welches jetzt, d. h. zur 
Zeit des Herodotus und Thucydides, bei welchen nur die in obiger In⸗ 
ſchrift bezeichneten Städte (vgl. Geographie des Herodot von H. Bohril 
$. 59.) in Italien Tiegen, Italien beißt, befaßen vor Alters bie Denotrier, 
ſchrieb Antiochus, und ſetzte dann noch der Schilderung des Königreiches, 
welches der weife Jtalus (Dion. Hal. I, 35. Ariftot. Polit. VII, 9.) um 
Er 300 Jahre vor der erften Anſiedlung der Griechen in Sicilien nad 
huc. VI 2., d. h. in der Mitte des eilften Jahrh. vor Chriſti Gebt 
ftiftete, hinzu, dem Italus fei Morges gefolgt, welcher ben burd die 
Aboriginer aus Latium, und dann durch die Opifer und Denotrier (Dior. 
al. I, 22.) weiter verdrängten Siculus Bei aufnahm, fo daß bie 
übern Denotrier die Benennungen Stalier, orgeten und Sieculer er 
ielten,, welche Ießtern eben a her find, die aud der a0 en ber 
eit im 


dyſſee fennt, und welche zum Theil noch zu des Thucydides { 
talıen, 


füdlihften Italien wohnen. Die beften Nadhrichten über diefes 
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deſſen Namen die Römer erft nach der Eroberung ber größten griechifchen 
Stadt diefes Landes Zarentum (Scymn. Chius v. 329.) auf die ganze 
Halbinfel übertrugen, gibt uns Strabo bald nah dem Anfange feines 
fchsten Buches , wo er von Bruttium fehreibt: „Antiochus fagt ın feinem 
Werke über Stalien, nur diefe Gegend fei Stalien, wovon er fchreibt, 
früder Denotrien genannt. ALS deſſen Gränze beflimmt er am tyrrheni— 
Shen Meere den Lausfluß, am ficulifhen Metapont; das tarentifche Ge— 
biet dagegen verlegt er außerhalb Stalien nach Japygien, und fagt, bei 
früferen feien nur diejenigen Denotrier und Stalier genannt, welde 
innerhalb der Landzunge an der ficilifhen Meerenge wohnten, zwifchen 
dem Meerbufen von Hippo oder Vibona, welchen Antiohus MVanırivos, 
Ariſtoteles Aaumrıros, genannt hat, und dem Meerbufen von Scylacium, 
dei Antiochus Zrvilnrivos nah Dion. Hal. I, 35., bei Ariftoteles Zxviin- 
eu. Allmählich babe fih aber Staliens und Oenotriens Name bis in 
Die Gegend von Metapontum und Siris ausgedehnt, wo ein angefebener 
önotrifher Volksſtamm, die Chonen, ihren Sig gehabt, und dem Lande 
den Namen Ehonien — haben.“ Hiermit vergleiche man, was 
Heſychius unter dem Worte Xuvn» ſchreibt, und Niebuhr im Anfange 
feiner römifchen Gefchichte Fritifch erörtert, berichtige aber deffen Karte 
vom ältern Italien unferer erläuternden Inſchrift 2 mehr nach der 
deutlichen Ueberſicht des choniſchen Landes in Cluvers Italia antiqua, 
als nah der verwirrenden Darſtellung Neicharbs, der er auf irre 
— —⸗ bauet, als mit hiſtoriſcher Kritik die Zeiten 
hie [ 

Chora, 1) Drt und Fluß in Gallia Lugdun. Amm. Marc. XVI, 1. 
Not. Zmp. Der Fluß heißt jegt Cure und fällt in die Jonne. Vgl. Jonae 
vita S. Columb. 22. — 2) eine Gegend in der Nähe von Alerandrien in 
Aegypten, Plin. VI, 34. XII, 4. [P.] 
Cheorasmii, Bolt in Sogdiana, an beiden Seiten des Drus, im 
j. Chorafan von Amu bis Termed, ein Stamm der Safen oder Maffa- 
geten, Herod. III, 93. Dionyf. Perieg. 746. Str. 513. Plin. VI, 16. 
Curt. VII, 4. VII, 1. Steph. Byz. [P.] 

Chordiräza , Stadt der Mygbonen in Mefopotamien, Str. 747, 
fonft unbek. [P.] 

Xoenyia, eine der Loftfpieligften Leiturgien zu Athen, welde fo 
Manden zu Grunde rihtete (Dem. g. Mid. p. 534. $. 61.). Sie be- 
Rand in der Beforgung der verfchiedenen Chöre (der tragifhen und Fomi- 
hen, der Männer -, Knaben», Tänzer - und Flötenfpieler-Ehöre) an den 
serfchiebenen — (den Dionyſien, Thargelien, Panathenäen, Prome- 
seen, Hephäſteen, Tenoph. de rep. Alh. 3, 4.). Nachdem auf Verlangen 
es Dichters der Choreg demfelben vom Archon zugetheilt war (zogor 
ıireir , ddöras, Jaßeir, Arıft. Equ. v. 513. Ran. v. 94. Athen. XIV, p. 
38. F. Pat. d. rep. II, p. 105.), fo hatte er zuvörderſt für einen zogo- 
‚seionaros zu forgen, welcher den Chor einübte; aud bei diefer Erwer- 
ung entfchied das Loos (Antiph. d. Chor. $. 11. vgl. Arift. Av. v. 1404, 
Dem. g. Mid. p. 519. $. 13., doch vgl. daf. p. 533. $.59.); dann waren 
ie nöthigen Sänger und Muſiker anzumwerben, was namentlich bei Knaben- 
hören feine Schwierigkeit hatte, da die Eltern, ungeachtet des folon. 
Sefeges, daß ein Choreg nicht unter 40 Jahren fein follte (Aefch. g. 
im. $. 11.), ihre Kinder nicht gern hergaben, fo daß nicht felten Ge- 
altmittel angewendet werden mußten (Antiph. a. D.); erdlih mußten 
eute gehalten (Ant. $. 13.), ein paffender Ort zur Einübung beforgt 
daſ. $. 11., zoenreior Poll. IV, 106. IX, 4.), die Choriften felbft be- 
a$lt, ernährt (Antiph. $. 12. Athen. XIV, p. 617.B. Plut. de glor. 
th. ec. 6. Schol. Arıft. Nub. v. 338. Ach. v. 1154.) und Ar Aufführun 
nit Schmud und Kleidung ausgeftattet werben (Dem. g. Mid. p. 519f. 
Ir, Eth. Nic. IV, 6. Sthen. III, p. 103. F.). Einen Beleg für bie 
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Koſtſpieligkeit diefer Leiturgie gibt der Spredder ber 'Amoloyia dwpodoria; 
des Lyſias z. Anf., woraus zugleich die Verfchiedenheit des Roftenbetrags 
für die einzelnen Chorarten erhellt. Der Choreg gab aus für einen 
tragifchen Chor 3000 Dramen, für einen fomifchen 1600, für einen 
Männerchor 2000, für einen desgleichen nebft Weihung des Dreifußes 
(welchen der Sieger erhielt und gewöhnlich nebft einer Inſchrift im Tempel 
des Dionyfos oder im Pythion oder in der Tripodenftraße auf befonders 
dazu errichteten Monumenten aufftellte, Plat. Gorg. B- 472. Put. Nic. 
c. 3. Iſäus Dicaeog. $. 41. Apollod. $. 40. Sant, ‚20, 1. vgl. Act. 
soc. gr. |, & 150 f.) 5000, für einen Knabenchor über 1500, für einen 
kykliſchen Chor 300, für einen Pyrrhichiſtenchor 800, für einen besgl. 
700 Dr. Freilich — dieſer Aufwand übertrieben geweſen ſein; allein 
das Geſetz felbft appellirte gewiſſermaßen an bie Liberalität ber vermoͤ⸗ 

enden Bürger, indem es die Koſten nicht normirte, und doch den 

eizigen durch die Behörde zur angemeſſenen Leiſtung antrieb (Tenoph. 
Hier. 9, 4.) und ihn der unbarmherzigen Geißel der Komödie preisgab 
(Eupolis b. Pol. III, 115.). In fchweren Zeiten geſchah es zumeilen, 
daß die eine und die andere Choregie vacant blieb, wie DI. 97, 4. 
(Platonius d. discr. comoed. p. XI. Arist. ed. Kust.) und DI. 106 (Dem. 
g. Mid. p. 518. $. 13.). Dann übernahm wohl Einer die Choregie fur 
zwei Phylen (Antiph. d. chor. $. 11. Corp. inser. gr. Nr. 216), ober 
- eher noch traten Zwei zur Beftreitung der Koften für eine Choregie zu- 
fammen, wie bei der Zrierardie (fo fhon DI. 93, 3 nach Ariftot. beim 
Schol. 3. Arift. Ran. v. 406.), oder endlih der Staat felbft übernahm 
die Choregie (Corp. inser. gr. I. Nr. 225. 226.). — Bgl. Böckh Staatsh. 
I. ©. 487 ff. Hermann Lehrb. d. Staatsalt. $. 161, 2, Schneider bat 
att. Theaterwefen ©. 12 f. und 108 ff. Schömann antig. jur. publ. Graec. 
p. 324 f. [West.] 

‚. Choröne, Landfhaft Parthiens, und zwar ſüdweſtlich vom eigent- 
Iihen Parthyene, eine fehr angenehme und fruchtbare Gegend, Str. 514. 
Pol. (Chorvane). [P.] 

Choricius, ein Schüler des Procopius von Gaza, ein chriſtlicher 
Sophiſt und Rhetor, der ın die erfte Hälfte des fehsten Jahrh. n. Ehr., 
um 520 fällt. Er ıft Berfaffer einer Anzahl von griechifchen Reben: 
nelltas mas ousratsıs Aöyov duipopo:, von welchen in Allem ein und zwanzig 
bandfchriftlich eriftiren follen, welche nach den davon befannt gewordenen 
Auffhriften verfehiedener Art find, einige gerichtliher Art, die meiften 
aber aus der panegyrifchen Gattung. J. A. Fabricius hat das Verdienfl, 
juerft zwei bdiefer Reden, eine Leichenrede auf feinen Lehrer Procopius 
und eine andere Rede auf einen Feldherrn Summug, durd den Dru 
befannt gemadt zu haben (Bibl. Gr. VIII. p. 841 ff. d. ältern Ausgabe). 
Später gab Villoiſon (Anecdd. II. p. 21. 52.) aus einer Parifer Hand» 
fohrift noch einiges Andere heraus: eine Leichenreve auf die Maria, die 
Mutter des Marcianus, Bifhofs von Gaza, und eine andere Rede 
(ueiirn) auf einen XTyrannenmörder. Ein Mehreres f. in Fabric. Bibl. 
Gr. IX. p. 760 ff. X. p. 719. ed. Harl. mit deſſen Nachträgen. [B.] 

‚ Choricus, König in Arcabien, deffen Söhne Plerippus und Enetuß 
die Ningfunft erfanden, und vor ihrem Vater übten, was bann di 
Schwefter Paläftra ihrem Geliebten Mercurius entdeckte, weßwegen jen 
vom Bater zur Nahe gereizt, dem Gotte, als fie ihn auf einem Berg 
fhlafend fanden, die Hände abhieben; Jupiter aber ließ den Choricud 
zerfleifehen und in einen Schlau verwandeln; die nene Kunft hieß 2 
dem Mädchen Paläſtra. Serv. je Virg. Aen. VII, 138, [H.] ] 
* — — zirga, ein Felſenſchloß in Parätacene, Arrian Exp. IV; 

I * . 

Xwgis odxoürres, f. Liberti. 

Xwpirns, f, Ilgiomo. 
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Xupitowres, f. Homerus. , 
Choromithröne , Landſchaft des nördl. Mediens, Ptol. [P.J 
Chors , f. Villa. j 
.Chorsa , Stadt in Großarmenien, Ptol. Die Landſchaft umber iſt 
riheinl. das Chorzene des Str. 528. um das j. Kars, eine Kalte, 
(äneereihe Gegend. [P.] 
Chorsabia, Stadt in Kleinarmenien, Ptol., fonft unbel. [P.] 
Chors&us oder Chersius, Fluß in Phönizien , fällt nördlich von 
Ciferea ins mittelländ. Meer, Ptol., j. Coradſche. [P.] 
Chortaso (Xogreos) führt Steph. Byz. als eine Stadt in Aegypten 
an, die erft von der Cleopatra dieſen Namen erhalten haben fol. [P.] 
Chorus (Xoes). Ein mwefentlicher Beftandtheil der griehifhen Tra⸗ 
gödie und CTomödie ift der Chor. Wir reden hier zuvörderſt vom Chor 
der Tragödie; über den Chor der Comödie foll das Wefentlihfte unter 
Comoedia bemerkt werden. Der Chor der Tragödie ging aus ben 
dithyrambiſchen Chören hervor, welche als kykliſche (f. Perigon. ad Ael. 
Var. Hist. X, 6.) um ben Altar des Bacchus geftellt ihre Dithyramben 
zur Ehre des Gottes abfangen. Sie beftanden aus 50 Perfonen. Simonid. 
Kpier. 58. Br. Schol. ad Aesch. adv. Timarch. III, p. 721. Reisk. Tzelz. 
ad Lycophron p. 1. Pott. Die Perfonenzahl des — Chores mag 
wohl in früherer Zeit unbeftimmt geweſen fein; als aber einmal bie Zahl 
auf 15 gebratht war, fo nahm man nachher nicht weniger Perfonen zu 
demfelben. Suidas im Leben des Sophocles erzählt, daß diefer Dichter 
den Ehor von 12 Perfonen auf 15 gebracht Habe, welde Neuerung dem 
Sophocles, wie mande andere, mit Unrecht zugefchrieben wird. ©. Her- 
mann de choro Eumenidum II, p. 5. (Opuscul. II, p. 141.). Daß aber 
feit Aeſchylus 15 die gewöhnliche Zahl der Ehorperfonen geweſen, gebt 
beftimmt aus Schol. ad Aristoph. Eq. 586. ad Av. 298. ad Aesch. Eu- 
menid. 585. Pollur IV, 108. hervor. Vgl. Hermann de choro Eumenid. 
dissertat. ]. u. II. Waren die Chorperfonen der Fabel nach weniger als 
35, fo wurde die Zahl derfelben erhöht, f. Hermann praef. ad dissert. 
de ehoro Eum., waren es mehr, wie die 50 Dfeaniden im Prometheus, 
die 50 Danaiden der Supplices, fo wurde die Anzahl verringert. Ueber 
die fabelhafte Erzählung des Pollur IV, 110. und in der vit. Aeschyli, 
ber Chor babe bis auf Hefchpfus Eumeniden aus 50 Choreuten beftandben, 
welde Zahl dann gefeglich vermindert worden fei, f. Hermann a. a. O. 
Eine neue Anficht uber die Perfonenzahl hat K. D. Müller zu den Eumte- 
niden p. 72. aufgeftellt. Der tran. Dichter babe nämlich 50 Perfonen 
erbalten, die er fih dann in vier Chöre für feine Tetralogie getheilt 
babe, fo daß der Chor eines jeden Stüdes aus 12 Perfonen beftanden. 
R. B. Schneider bat im Attifchen Theaterwefen Nr. 142. diefe Anficht 
falls angenommen; f. jedoh Hermann in der Rec. von Müllers Eu» 
meniden Opuscul, VI, p. 127 ff. Andere Anfihten über die Zahl der 
EHoreuten haben aufgeftellt Bödh in dem Buche über die griechifchen 
agıker. Biomfield Prael. ad Aesch. Pers. Heinr. Lindner in Jabus 
30 1827, Bd. I. Heft 3. -Welfer Aefchylifhe Trilogie. — Der 
EEE , welder feine Stücke zur Aufführung bringen wollte, hatte beim 
Ben um einen Chor nacdhzufuchen (zog6r aireiv), und empfing er den— 
7 muBte einer aus einer Phyle das Amt übernehmen, den Chor 
men Dikteln zu ftellen.. Es batte ein folcher nicht nur den Chor 
auvringen —* auch die Koſten für die Unterhaltung, Ein— 
ung Ebores zu tragen. Die Leiftung, welche mit 
ir hieß Choregie (zopnyia, yoenysiv) und 
der zogagas Mehreres bierüber f. bei 
" Zöckh Staatshaushaltung I, 
p. 11. not. (Opuscoul. p. 
22 
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336.). Die hierher gehörigen Stellen hat Schneider gefammelt im Akt. 
Theater unter Nr. 134. 135. 136. 137. 140. 141. 143. 147. Derjenige, 
welcher aus einer andern Phyle einen u ftellte, hieß arrızaonyos Es 
traten nämlich oft aus mehreren Phylen Chöre auf und eine fuchte es Hierin 
der andern bervorzutfun. Demofty. g. Mid. c. 17. 18.20. Der Choregos 
nun, welder den Sieg davon trug, erhielt einen Kranz und einen Drei» 
fuß, jr welchem fowohl fein als auch der Name feiner Phyle eingegraben 
war; f. Schneider a. a. D. Nr. 149. 150. Die zufammengebrachten 
Choreuten ei ge zuvörderſt eine Prüfung befteben, in welcher man be 
fonders darauf ſah, daß fie nicht Yandleute oder Fremde wären; Schol. 
ad Aristoph. Plut. 954. Demoſth. Mid. 56 fr fodann wurden fie vom 
xopodsdaoxakos eingelernt und eingeübt, neben welchem auch noch ein 
öpxnorodsdaonalos (Balletmeifter) erwähnt wird. Die Dichter haben wohl 
nicht fehr felten diefes Geſchäft felbft übernommen; wenigftens wird es 
vom Aeſchylus beftimmt gefagt Athen. I, p. 21. E. und vom Phrynichus 
braucht Herobot mehrmals das Wort didaoxer I, 23. VI, 21. Vgl. Ety- 
mol. Mag. p. 272, 23. Harpoer. und Suidas s. v. didaoxun. Sophocles 
fehrieb über den Chor, f. Suidas Zoporijs. Der zogodidaonalos hatte auf 
noch einen Hülfslehrer, ürodıdaoxalos, Pollur IV, 106. Die ganze Sadı 
at übrigens Böttiger in zwei Abhandl. quid sit docere fabulam aus. 
ührlicher behandelt. — Der Chor hatte nun feinen eigentlichen Pla in 
der Orcheſtra. Photius p. 351, 16. ibid. 21. Bekk. Anecd. p. 286, 16. 
Pollur IV, 123. Phrynich. s. Hvalln ibig. Interpp. Bitruv. V, 8. Nur 
ausnahmsweife befand er fich auch auf der Bühne, wie in den Eumeniben 
des Aeſchylus; auch verließ er die Orcheſtra gewöhnlich nicht eher, als 
am Ende des Stüds, und wohl nur bisweilen z0g er während ber Hand: 
lung ab und fam fpäter wieder, wie dieß im Ajax des Sophocles und 
in der Alceftis und Helena des uripibes gefchieht. Der Chor Ta 
nun meiftens (doch nicht immer) von der rechten Seite der Zufchauer auf 
die Orcheſtra, auf weldhe von den beiden Eingängen (magode.) Stufen 
geführt haben müſſen; Pollur IV, 126. vit. Aristoph. p. 14. ed. Küster. 
then. XIV, p. 622. C. und trat entweder xara Luya oder xara oröyors auf. 
Erfteres wird gefagt, wenn 3 neben einander und 5 hinter einander 
ftanden, diefe 5 waren ein oroiyos; xura oroizos fam er, wenn 5 neben 
einander und 3 hinter einander geftellt waren, Pollur IV, 108. Photius 
P. 54, 17. p. 604, 19. und in einer biefer beiden Stellungen nahm er 
auch feinen . auf der Orcheſtra zwifchen der Thymele und der Bühne 
ein, weshalb er and zum Unterfdiebe von den kykliſchen Ehören ein 
vierediger (rergaywvos) heißt. Bekk. Anecd. 746. Etym. Mag. p. 764, >. 
Tzetzes proleg. ad Lycoph. p. 1. Pott. Ariftoph. vit. 1.1. Pollur IV, 108. 
109. Bol. Müller zu den Eumeniden p. 82. Hermann Opuscul. VI, p 
143 ff. as erfte Auftreten des Chores hieß ugodos; das Abtreten 
während des Stücks ueraoracıs, das zweite Auftreten Zrumagodos; das Ad» 
treten am Ende bes Stücks arodos, Pollux IV, 108. Jedoch trat ber 
Chor nicht immer in georbneten Reihen auf, fondern auch einzeln, ohne 
Ordnung. Dieß erzählt Pollur — von den Eumeniden, ſie ſeien 
orogaönv erſchienen; f. hierüber Böttiger Furienmaske p. 98. (vermiſchte 
Schriften Ir Bd. p. 249.). Hermann de choro Eum. I, p. 12. (Opuscul. 
II, p. 134.). Wenn der Chor nun von der rechten Seite der Zuſchauet 
auf die Orcheſtra fam, fo drehte er fich mit halber Wendung gegen die 
Zuſchauer, fo daß feine linke Seite, aus 5 Chorenten beftehend, nah 
den Zuſchauern, die rechte nach dem Profcenium gekehrt war; Photins 
8. X. rgiros dgorigov. Schol. ad Aristid. p. 202. (p. 535. Dind.). Der 
dritte nun der nach den Zufchanern gefehrten Reihe, welcher 2 vor fi 
und 2 hinter fih hatte, bie teirog agıorigev, und war der Chorführer, 
nopugaios, Ayo, Demoſth. Mid. 60. Diefer mag wohl früher mit bem- 
zognyös Öfters ein und biefelbe Perfon gewefen fein, f. Athen. XIV, p. 


Chorus 339 


633. A. Suidas und Hefyhius unter zognyos. Einen andern Platz im 
Chorzuge ertheilt dem Ehorführer Yinpner in Jahns Yahrbb. a. a. O. 
p. 101. Ueber feinen Stand und feine Stellung auf der Orcheſtra haben 
in neuerer Zeit ausführlicher gefproden Schneider im Att. Theatermwefen 
unter Nr. 190. 193. Müller zu den Eumeniden p.82. Anhang dazu p. 35. 
Hermann in der Recenſ. Opuscul. VI, p. 1138. Hatte der Chor nun 
niht mit den Schaufpielern zu fprechen, fo war er den Zufchauern zuge- 
el denn an biefe war alsdann ber Gefang gerichtet. Diejenigen 
Chorperfonen, welche beim Einzuge des Ehors auf der linfen Seite den - 
Sigen zugewendet waren, An agsorepoorars (Pollur II, 161. Hefys 
bins s. v.); die auf der rechten Seite, der Bühne zugelehrt, deisoorarı 
(Pollur IV, 107.), und die in der Mitte flehenden Aavgoorara, (Photius 
p. 210, 10. Heſych. s. v.). Diejenigen Chorperfonen, welche an den 
äußerften Enden und von dem Chorführer am mweiteften entfernt flanden, 
nannte man xgaorzediras, bie Endemänner. Plut. Sympos. V, 5. p. 678. D., 
womit Xenpph. Hell. III, 2, 16. verglihen werden fann. Diefer Pla 
heißt auch Uroxöirwr rou zopoü, BR Allein der Chor blieb nicht da 
ganze Stück hindurch in diefer ruhigen Stellung auf der Orcheſtra, fon» 
dern veränderte öfters nad Befhafendeit des Stüdes und ber Gefänge 
feinen Platz. Häufig war feine Theilung in zwei Halbchöre; doch führte 
er noch weit Fünftlihere Bewegungen und Evolutionen, namentlich Tänze 
aus. Diefe Chortänze haben in den verſchiedenen Gattungen der Dramen 
ihre befonderen Namen; der Tanz in der Tragödie heißt Zunliun, in der 
Comödie nopdat, im Satyrfpiel ann. Die bieher gehörigen Stellen f. 
bei Schneider im Att. Theaterw. unter Nr. 195. Außerdem vergl. man 
Cafaubon. de poesi satyr. p. 110. ed. Ramb. Balden. ad Ammon. s. v. 
zögda}. Welder Nachtrag zur Trilogie p. 338. Bei diefen ——— 
Bewegungen kam man dem Chore dadurch zu Hülfe, daß auf der Orcheſtra 
Linien verzeichnet waren, f. Orchestra. Die Tänze wurden, wie auch 
bie Geſänge, vom Klötenfpieler begleitet. Was nun endlih die Chor» 
efänge betrifft, fo waren dieſe unftreitig in den ältern Tragödien bie 
altes, die ganze Tragödie war ja aus den bitbyrambifchen Chor» 
gefängen bevorgegangen. Auch bei Aeſchylus machen die Chöre noch den 
größern Theil der Tragödie aus, obgleich diefer Dichter diefelben ver« 
mindert haben fol. Arıftot. Poet. IV, 16. Hermann Opuscul. II, p. 129. 
Der Chor hatte nun feiner Bedeutung nad an der Handlung und an dem 
Schidfale der handelnden Perfonen Theil zu nehmen; er ift gleichfam die 
lebendige Reflerion über die Handlung, und tritt daher warnend, be- 
lehrend, tröftend und ermunternd auf. Es mußten daher feine Gefänge 
binfihtlih des Inhalts mit dem Mythus des Stüds zufammenhängen 
und durften nicht gar zu Fremdartiges und Allgemeines enthalten, f. Arıft. 
Poet. c. 18 extr. Problem. XIX, 49. Hor. A. P. 193 ff. Spätere Tra- 
gifer, ja ſchon Euripides, vernachläßigten dieſes und brachten den Chor außer 
aller Berbindung mit der Handlung, was Ariftoteles mit Recht tadelt. 
Agathon ging noch weiter und entlehnte für feine Stüde Geſänge aus 
andern Tragödien; dergleichen Gefänge heißen dußokua. Ariſtot. Poet. 
c. 18. Hermann ad Eurip. Helen. 1376. — Die Chorgefänge werben 
num eingetbeilt in mapudo, oramıua, xouno; zagodo, hieß nämlich die erfte 
Rede des gefammten Chores nach dem Prologe; oraaua find die Gefänge, 
welde der Chor, nachdem er feine oraoıs F der an eingenommen 
bat, an die Zufchauer gewendet zwifchen den einzelnen Acten des Stüds 
vorträgt; ron. find Rlaggefänge zwifhen dem Chore und den Schau» 
fpielern ; hatten dergleichen Gefänge die Schaufpieler unter fi, indem 
der Chor nicht mitfang, fo heißen fie ao oxnvis. - Was den Vortrag 
ber Chorgefänge betrit, fo wurden diefelben theild gefungen, theils als 
Recitativ, theils als blofe Rede vorgetragen. Wir entbehren hierüber 
beflimmter Nachrichten, doch läßt fih Manches aus der metrifhen 
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Beſchaffenheit der EHorgefänge fihließen. Die jamb. Trimeter und bie 
troch. Tetrameter find für die gewöhnliche, die Anapäften für die Ich 
baftere Rede. Diefe Art des Vortrags nun, die in blofer Rede beftan 
hieß zaraloynr, naraloyadnr, wie Heſych. fagt: xaraloyn, ro ra aona 
un Ind nile Ayım. Schneider in feinem Att. Theaterwefen p. 209. int, 
wenn er hiermit zapaxaraloyn zufammenftellt. Dieß ift vielmehr une 
Recitativ. Mehreres hierüber f. unter ragaxaradoyr, S. Ariftot. Poet, 
ec. 12. ibig. Schol. ap. Tyrwh. Schol. ad Eur. Phoen. 210. ad Aristopk 
Vesp. 270. ad Nub. 275. ad Acharn. 203. ad Equit. 247. Put. Lysand 
c. 15. an seni sit etc. o. 3. p. 785° Etymol. Mag. p. 726, 2. Suidat 
8. oranınov. Was die metrifche Beſchaffenheit der Chorgefänge betrifft, ſo 
genige es bier auf das verwiefen zu haben, was Hermann in den Rlem. 
oct. metr. p. 724 ff. Epitom. p. 265 ff. darüber gefagt bat. [ Witzschel.] 

Chosrods, f. Cosroös. | 

Xoög, ein Gefäß für Flüffigkeiten, das nah rates bei Athen. XI, 
Kae urfprünglih eine den panathenäifchen Amphoren ähnliche Form 







atte und auch reiixn genannt wurde (Poll. X, 73.). E8 biente bei dem 

efte der Xoes als Trinfgefhirr; fpäter wurde ihm bie Form einer oivoyir 
gegeben und dann war es wohl nur der Krug oder die Kanne, aus der 
man den Wein in das Trinfgefchtrr goß. Die muthmaßliche * [.D. 
erh Recherches etc. pl. IV, 27. — Ueber ben Xoös ale Maaß f. den 

rt. Mensurae. [Bk.] i 

Chrabäsa, Stadt in Africa propria, und zwar in Zeugitana, Ptol. [P.) 

Xonuarilesv, f. ’Erxinoie. " 

Chrendi, ein fonft unbef. Volk in Hyrcanien, Ptol. [P.] 

Xetos, f. Debitum. 

Chrestus (Xejoros) aus Byzanz, einer ber beften Schüler be 
Herodes Atticus (f. Bd. I. ©. 978 f.), ein Zeitgenoffe des Hadrian, 
der in Athen dem en Lehrſtuhl vorftand , gehört mithin im die 
zweite Hälfte des zweiten Jahrhunderts, und wird von Philoftratus, der 
allein diefes Sophiften und Rhetors gedenft (Vit. Soph. II, 11.) und über 
fein Leben und feine Wirkfamfeit Einiges mittheilt, ſehr gerühmt, ind 
befondere von Seiten feines Lehramts, da er an hundert Zuhörer zählte, 
und berühmte Männer, unter welchen Philoſtrat einen Hippodromus, 
Philiseus, Nicomedes, Nriftänetus, Kalläfhros u. A. nennt, zu feinen 
Schülern hatte. Bon Schriften dieſes Rhetors, welcher nad Berfihe: 
rung des Philoftratus dem Weine fehr ergeben war, ift ung, nichts Nü- 
heres befannt; in feiner Beredſamkeit fland er dem Herodes fehr nad, 
wie die Schlußworte des Philofiratus hinreichend andeuten, der das Ber 
hältniß der beiderfeitigen Beredfamfeit wie das eines farbelofen Gemäldes 
zu einem colorirten darſtellt. [ B.] 

Chretina , Stadt in Rufitanien, zwifchen dem Tagus und Duriut, 
wahrfcheinlich intra, Pol. [P. 

Christodorus, aus der Stadt Roptos in Aegypten, Tebte unter 
dem Kaiſer Anaftafius I. 491-518 n. Ehr.; er ift und näher befannt 
durch zwei Epigramme, welche in die Griechifche Anthologie aufgenommen 
worden find (Anal. II, 456. oder ed. Lips. III, 161.), fo wie durd ein 
größeres, ebendafelbft abgedrudtes Gedicht von 416 Berfen, das eine 
poetifhe Befchreibung der Statuen liefert, welche am öffentlihen Gym- 
nafium des Zeurippus ſich befanden, einem großen, von Septimius Se— 
verus zu Byzanz erbauten Mufeum, in welchem die Werke der älteften 
Meifter aufgeftellt waren, das aber fpäter, um 532 n. Chr., durch Feuer 
erftört wurde, Es ift diefes Gediht in Geift und Charakter den um 
iefe Zeit fo häufig vorfommenden befchreibenden Gedichten völlig ähnlich. 
Außer diefer "Ergpanıs zur dr ro Zevlinnw ayaluaruv, die auch mit den 
Noten von Anfelmus Banduri in deſſen Lib. VII. Antigg. Constantinop. 
Paris 1711. fol. p. 153 ff. oder Venet. 1729. fol. p. 131 4 ſich abgedrudt 
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findet, nennt Suidas (s. v. T. III. p. 688.) in Berbindung mit Eubocia 
(p. 436.) noch einiges Andere: "Toavgına dv Brßkioıs or’ über die durch Ana- 
ſtaſius vollzogene Eroberung Iſauriens; drei Bücher Epigramme, vier 
Bücher Briefe, und Anderes, was wir nicht mehr befigen; auch unter- 
fheiden beide noch einen andern Chriſtodorus aus Theben, welcher ’T:surıxa 
+ drör, und Daluara ν ayiwy naprugwv (fo leſen wir mit Küſter) Kooud 
xal dawaroü gefhrieben. ©. $abric. Bibl. Gr. T. IV. p. 468 f. ed. Harl. 
Jacobs Comment. in Anthol. Graec. T. XIII. p. 871f. [B.] 

Chromia (Xonuia), Tochter des Ytonus, von Endymion Mutter 
des Päon, Epeus und Aetolus. Pauf. V, 1, 2. [H.] 

Chromis (Xeoxis), 1) ®efährte des Phineus, töbtet bei des Per- 
fens Hochzeit den Emathion. Ovid Met. V, 104. — 2) Ein Centaur, von 
Pirithous erfehlagen. id. XII, 332. — 3) Sohn des Midon, Anführer 
der Myſier, die er mit Ennomus den Troern zuführt. Iliad. II, 858. — 
4) ein Satyr. Birg. Eclog. VI, 13. [H.] 

Chromius (Xgöw.os), 1) einer der Söhne des Pterelaus, Apoll. 
II, 4, 5. — 2) Sohn des Priamus, von Divmedes erlegt, Apoll. IIT, 
12, 5. Nliad. V, 160. — Außer ihnen werden in der Ylias noch mehrere 
Griehen und Trojaner diefes Namens genannt. [H.] 

Chromius, Sohn bes Agefivdamus, aus Aetna in Sieilien, Nemeo- 
nite mit dem Biergefpann in unbelannter Nemeade. Er iſt von Pindar 
(Nem. I.) durch einen Siegesgefang verberrlicht worden. Bol. Schol. ib. 
p. 436 f.B. Diffen Expl. p. 348 ff., wo auch über die Zeit, in welcher 
jener Gefang geſchrieben, gehandelt wird. Man bat ibm fäſchlich auch 
. 0 ieg beigelegt. Corfint d. ag. p. 126. Bgl. Kraufe Olymp. 

. 261 f. [Kse.] 

Chronius (bei Ptol. Xpovos), Fluß in europ. Sarmatien, Ammian. 
Marc. XXII, 18., j. der Niemen oder Memel. 

Chronologia, Zeitkunde ift die Wiffenfhaft, die Zeit nach dem 
Kreislaufe der Sterne, befonders in Rüdfiht auf den der Sonne und 
des Mondes zu meffen. Der Begriff der Zeit wird aus ber Aufeinander- 
folge der Begebenheiten oder Ereigniffe, fie mögen am Himmel oder 
unter den Menfchen eintreten, abgeleitet. Das Eintreffen der Begeben- 
beiten in der Geſchichte der Menſchheit ift fehr zufällig und unregelmäßig ; 
das aber in der Gefhichte des Himmels fehr regelmäßig und ficher. 
Daher bilden die Ereigniffe des Himmels die fiherfte Grundlage für die 
Eintheilung der ak und dienen am beften, die unregelmäßig, zufällig 
wiederkehrenden Begebenheiten der Geſchichte der Menfchheit in ihrer 
Aufeinanderfolge zu ordnen. Man theilt auch aus diefem Grunde die 
Chronologie in die theoretifche und angewandte oder in die mathematifche 
und biftorifche ein. Erftere lehrt die Eintheilung der Zeit, infofern fie 
auf die Ereigniffe des Himmels, und letztere, infofern fie auf die Anord- 
nung des bürgerlichen Lebens Bezug hat. Die Eulmination der Sterne, 
oder was baflelbe iſt, die tägliche Umdrehung der Erde um ihre Are tritt 
als ein gar} regelmäßig wiederfehrendes Ereigniß ein. Die Zeit, welde 
von einer Culmination eines Sternes bis zur folgenden verftreicht, heißt 
Sterntag und umſchließt 23 Stunden 56 Minuten und A'ıo Secunden. 
Eie ift um 3 Minuten 55% Secunden Heiner als der bürgerlide Tag. 
Letzterer ift nämlich ein Zeitraum, der in 24 gleihe Theile, Stunden 
genannt, eingetbeilt wird. Er führt auch) den Namen Sonnentag und ift 
eigentlich die Zeit, melde zwifhen einer Culminatiom der Sonne und 
der nächftfolgenden verftreiht. Die Zwifchenräume zwifchen den täglichen 
Culminationen der Sonne find jedoch, wegen der ungleichen Se 
feit der Erde auf ihrem jährlichen Kreislaufe um die Sonne, nit fo 
gleihförmig, als die der Sterne. Daher find die fo erzeugten Tage 
auch von verfhiedener Fänge. Man hat daher die Mühe nicht gefheut, 
die Dauer diefer ungleihen Tage oder Sonnen-Eulminationen, welde 
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einem Yahres-Umlaufe ber Erbe um die Sonne zugehören, zufammen zı 
gain und dann ihre Summe durch die Zahl der eingetretenen Sonnen 
ulminationen zu tbeilen, und bat dadurch die durchſchnittliche Daue 
oder den mittleren Werth eines Tages gefunden, den man mittlers 
Spnnentag nennt und zu 24 Stunden rechnet. Man theilt nun ferne: 
die Stunden in Minuten, die Minuten in Secunden ıc. ein, und rechne 
60 Minuten 9 eine Stunde, 60 Secunden auf eine Minute u. ſ. m, 
und richtet alle Aufmerkfamfeit darauf, die Zeitdauer einer Secunde genam 
durch Inſtrumente anzugeben, wodurch / man fofort genau gehende Zeit 
meffer, Chronometer, gewinnt, bie als Zeitmaaß dienen, und bie 
felbft wieder durch Bergleichung mit der Culmination der Sterne berichtigi 
werden fönnen. Die Chaldäer und nah ihnen die Juden theilten jede 
Stunde in 1080 — 60.18 Theile ein (bei den Chaldäern Helakim ges 
nannt). Ein anderes Ereignig am Himmel, weldhes in größern Zeit 
räumen als die Eulminationen der Sterne wieberfehrt, ift der Uml 
bes Mondes um die Erde. Man nennt diefen Zeitraum einen Mona 
und unterfcheidet zwifchen fynodifhem, ſideriſchem, periodiſchem, 
anomaliſtiſchem Monat, Drahdenmonat und Sonnenmonat. 
Der ſynodiſche Monat ift die Zeit, welche von einer Conjunction ober 
Dppofition des Mondes mit der Sonne (Neumond oder Vollmond) bis 
zur nächſten verftreiht. Mit ihm hängen die Mondsphafen zufammen, 
Seine Dauer beträgt 29 Tage 12 Stunden 44 Minuten 2% Secunden, 
Die Zeit, in welder der Mond zu einem und demfelben Sterne zurüd- 
ehrt, beißt fiderifher Monat. Seine Länge beträgt 27 Xage 7 
Stunden 43 Minuten 11" Secunde. Die Zeit, worin der Mond 360° 
in feinem Umlaufe um die Erde zurüdgelegt, oder feine Länge und Rec— 
tafcenfion um 360° geändert bat, heißt periodifher Monat. Seine 
Dauer ift 27 Tage 7 Stunden 43 Minuten 4° Secunden. Die Zeit, 
worin der Mond einen Umlauf in Bezug auf die Apfiden-Linie, oder von 
einem Durchgange durch die Erbnähe oder Erdferne bis zur nächſten ge 
macht bat, beißt anomaliftifher Monat. Seine Dauer ift 27 Tage 
13 Stunden 18 Minuten und 34% Gecunden. Die Zeit, worin ber 
Mond zu einem und demfelben Knoten feiner Bahn um die Erbe zurüd. 
efehrt if, beißt Drahenmonat. Seine Länge beträgt 27 Tage 5 
Stunden 5 Minuten 49"; Secunden. Der zwölfte Theil eines Sonnen« 
jahres beißt Sonnenmonat. Seine Dauer beträgt 30 Tage 10 Stimden 
29 Minuten 4 Secunden. Die bürgerliden Monate enthalten eine bes 
flimmte Anzahl ganzer Zage. Man gibt ihnen jedoch Feine gleiche Länge, 
fondern hat die Zahl der Tage eines ganzen jahres fo unter fie vertheilt, 
daß die Länge der einzelnen Monate zwifchen 28 bis 31 Tage fhmwanlt, 
bat ferner zur vollfommenen Ausgleichung der Jahreslänge eine lange 
Reihe von Jahren gewählt, wozu die Schaltmonate dienen. Nah ben 
verfohiedenen — theilt man den ſynodiſchen Monat in vier Zeit- 
theile — Neumond, erftes Viertel, Bollmond und legtes Viertel — ein, 
was vielleicht zur Eintkreilung der Wochen VBeranlaffung gegeben bat. 
Neumond und Bollmond werden unter dem Namen Syzygien begriffen 
(f. Mensis). Andere Ereigniffe, welche nah Verlauf von größeren Zeit 
räumen wieberfehren, find die beiden Sonnenwenden und die. Zeiten ber 
Tag - und Nachtgleihe. Die Sonnenwendepunfte geben den größten Ab- 
ftand der Sonne nördlih und füdlih von dem Aequator, die Nequinoctial- 
punfte aber den Durchſchnitt der Sonnenbahn durch den Aequator alt. 
Die Zeiten, welde zwifhen den vier genannten Ereigniffen liegen, heißen 
bie Jahreszeiten, Frühling, Sommer, Herbfi und Winter. Diefe Er 
fheinungen find dur die fehiefe Stellung der Erdare auf ihrer Bahn um 
die Sonne bedingt, oder von der Neigung der Sonnenbahn gegen die 
Ebene des Aequatord abhängig. Der Durchgang der Sonne dur ben 
Aequator tritt niht am nämlichen Punkte des Himmels in jedem Jahre, 
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nern etwas früher als im Tegten Jahre ein. Der Durchfehnittspunft 
‚4 vorigen Jahres ift daher im Verhältniffe zu dem in Frage ftebenden 
Mt etwag zurücgeblieben oder zurücdgewichen, die Tag - und Nachtgleiche 
— deswegen um etwas früher eingetreten. Man nennt biete Er» 
‚Ktinungen das Zurückweichen der Aequinoctialpunfte oder Vorrüden der 
Ing» und Nachtgleichen. Man fegt den Anfang des Frühlings oder ber 
rühlings Tag- u. Nachtgleiche durchſchnittlich auf den 21. März, den Anfang 
‚ts Sommers oder Sommerfonnenwende auf den 21. Juni, den Anfang 
ns Herbftes oder die Herbfi Tag- und Nachtgleiche auf den 22. Sep- 
mber, und den Anfang des Winters oder die MWinterfonnenwende auf 
den 21. December. Diefe Zeitpunfte können jedoch bis auf einen Tag 
dwanfen. Hiernach ift das Frühjahr und der Sommer um ungefähr 6 Tage 
linger als der Herbft und Winter, und bie Jahreszeiten haben nicht 
geiche Dauer. Diefe Erſcheinung ift dadurd bedingt, daß fich die Erde - 
in einer elliptifhen Bahn um die Sonne bewegt, und zur Zeit ber 
Sonnennähe (im Winter) größere Gefhwindigkeit u ihrer Bahn hat, 
ald zur Zeit der Sonnenferne (im Sommer). Ein Greigniß, welches 
nah dem WVerfluffe von noch Tängerer Zeit am Himmel eintrifft, ift der 
Imfauf der Sonne an der Himmelsfugel oder der Erbe um die Sonne. 
Die Zeit diefes Umlaufes heißt Jahr. Ueber die verfehiedenen Arten 
von Yahren und ihre Dauer f. m. Annus. Außer den angeführten aftro- 
nomifchen Zeitbeflimmungen gibt es noch folhe, welche auf das bürger- 
ide Leben Bezug haben, willführlich find, und von allgemeiner leberein- 
tunft oder Anordnung abhängen. Hieher gehört unfere Eintheilung in 
Boden, einer Zeit von einem Ruhetage (Sonntag, ein der Gottes- 
vrehrung gewibmeter Tag) und fechs ‚Arbeitstagen. Diefe Zeiteinthei- 
lung hängt gar nicht mit dem Jahre zufammen, fondern läuft ganz felbft- 
Rindig und unabhängig von jenem in immer wiederkehrenden Kreifen fort. 
Sieber gehören ferner die Sonnenmonate oder bürgerliden 
Monate, welde eine Zeit von 28 bis 31 Zagen einfchliegen, und in 
beftimmter Reihenfolge — Januar, Februar, März, April, Mat, Juni, 
Juli, Auguft, September, Detober, November, December — für jedes 
Jahr wieberfehren und mit dem Jahre felbft eng verbunden find. Außer 
dieſen gibt es noch andere Zeitbeftimmungen. Sie find folgende: Zeit 
reis, Cirkel (Eyflus) oder Periode. Dan verfteht darunter eine 
beftimmte Reihe von Jahren, welche nad ihrem Ablaufe immer wieder 
von Neuem beginnt, wie 3. B. die fothifche Periode, Trieteris, Detae- 
teris u. ſ. w. (f. Annus). Aere oder Jahrrechnung. Man verfteht 
tarımter eine unbegränzte Reihe von Jahren, die von irgend einem 
Tunfte an gezählt werben, ohne in einem Kreiſe wieberzufehren; mie 
„ B. unfere chriſtliche Aere, die Weltäre u. f. w. Der _Zeitpunft, 
womit eine Mere beginnt, heißt Epoche, Zeitgränge. So ift die 
Geburt Chriſti die Epoche der chriftlichen Aere, die Er daten der Welt 
die Epoche der Weltäre (f. Aera). Bon den Perioden oder Zeitfreifen 
find außer den unter Annus angegebenen zu bemerken: bie dionyſiſche 
und die julianifhe. Die dionyfifhe, auch victoriſche oder 
Ofterperiode genannt. Gie ift eine ee von 532 
julianifhen Jahren, welche entfteht, wenn der Sonneneirfel (f. unten) 
von 25 Jahren mit dem Mondeirfel von 19 Yabren verbunden wird 
(3.19 = 532), Sie wurde von Dionyfius Eriguus um das Jahr 527 
eingeführt. Die julianifche Periode ift eine wiederkehrende Reihe von 
50 Jahren, die entfteht, wenn man den Sonnencirfel von 28, den 
Nondeirkel von 19 und den Eirfel der römifchen Be von 15 Jahren 
mit einander verbindet (23.19.15 — 7980). Yofeph Scaliger führte 
deſe Periode ein. Sie führt ihren Namen von Cajus Julius Cäſar. 
Das erfte Jahr der hriftlichen Äere fällt mit dem 4714ten der juliani- 
(Gen zufammen, oder A713 Jahre der julianifchen Periode find vor Anfang 
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der chriſtlichen Aere verfloffen. Hiernach fann man leicht bie Yahre ber 
chriſtlichen Zeitrechnung auf die julianifche Periode übertragen, wenn man 
fie zu der angegebenen Zahl zählt. Von den Aeren mit ihren Epochen 
find zu bemerken: Die ANere und Epoche der Weltfhöpfung. Sie 
wirb ſehr verſchieden beflimmt. Petavius nimmt an, daß von ber Er 
fhaffung der Welt bis zur hriftlihen Aere 3983 Jahre verfloffen find. 
ge fällt die Epoche dieſer Aere in das 731ſte Jahr der julianifchen 
Periode. Scaliger nimmt an, daß von Erfchaffung der Welt bis zum An- 
fange der chriftliden Aere 3949 Jahre verfloffen find. Nach ihm fällt 
die Schöpfung in das 765fte Jahr der julianifhen Periode. Nach ber 
Sahresrechnung der griechiſchen Chriſten find von der Erſchaffung der 
Welt bis zu Anfang der chriftlichen Aere 5503 Jahre verfloffen. Nah 
der Jahresrechnung der Juden fängt das erfle Jahr der Schöpfungsäre 
mit dem Tten Detober des 953ſten Jahres der julianifchen Periode an. 
Die chriſtliche Nere fängt mit dem erften Januar des 4714ten Yabres 
der julianifchen Periode an, als der Sonnencirfel 10, die goldene Zahl 2, 
der Nömer Zinszahl A war. Diefe Nere wurde von Dionyſius Eriguus 
im Anfange des Gten Jahrhunderts eingeführt. Obgleich der Anfang 
diefer Zeitrechnung genau beftimmt ift, fo fennt man doch das Gebzrts- 
jahr Ehrifti, welches die Evoche diefer Aere bildet, nicht genau. Die 
Annahmen der Chronologen find ziemlich abweichend von einander, und es 
dürfte wohl ſchwerlich mit Sicherheit hierin entſchieden werden können. 
Die diofletianifhe Aere oder Märtyrer-Aere fängt mit dem 
29ften Auguft 284 nah Ehrifti Geburt, oder in dem 4997ten Jahre der 
julianifchen Periode an. Die Verfolgung der Chriſten unter Diofletian 
er zu diefer Zeitrechnung Veranlaffung. Die Epoche der trojaniſchen 

ere (die Zerftörung Troja’d) fällt in die Nacht vom 11ten auf den 12ten 
uni des 3530ften Jahres der julianifhen Periode oder 1184 Jahre vor’ 
Chrifti Geburt. Die Diympiaden-Rechnung f. Annus, die Aere der Er- 
bauung Roms f. Aera. Die Epoche der verbefferten Jahresrechnung von 
Cäſar fällt 45 vor Chriſti Geburt, in das 709te Jahr von Roms Er- 
bauung, in das 4669fte Jahr der julianifhen Periode. Die Aere des 
römifhen Kaiferjahres fängt mit dem 1flen Januar des 27ften Jahres 
vor Chrifti Geburt oder des 727ften Jahres von Roms Erbauung oder 
des 4687 ften Jahres der julianifhen Periode an. Ueber die nabonaffa- 
rifhe Aere, deren ſich Hipparh und Ptolemäus bedienten, f. Annus. 
Ueber einige andere Aeren f. Aera. An den angeführten Orten find zu- 
leih für mehrere Zeitrehnungen die Methoden angegeben, wie ein 
Datum aus der einen in die andere übergetragen werden fann. Die 
julianifhe Periode fann als Mittel zur Reduction für alle benügt werben. 
Die Nebuctionen für alle einzelnen Fälle anzugeben, würde zu weit 
führen; darüber find insbefondere die Lehrbücher der Chronologie nad- 
—— In der Chronologie kommen ferner die f. g. chronologiſchen 

ennzeihen in Betrachtung. Dieß find Merkmale, wodurch die Jahre 
von einander unterfchieden werden. Zu ihnen rechnet man den Sonnen- 
eirfel, den Cirkel der Jndictionen oder der Römer Zinszapl 
und die Eparten. Außer bdiefen gibt ed noch andere aftronomıfde 
Kennzeichen, die fih auf Erfheinungen am Himmel, und hiftorifde, 
bie fih auf merfwürdige Begebenheiten in der Gefchichte der Menfchbeit 
beziehen; zu Iegteren gehören die Epochen und Aeren, die fchon betrachtet 
wurden; zu erfteren die Erfcheinungen der Cometen, der Eintritt der 
Sonnen» und Mondefinfterniffe, die Tag- und Nachtgleichen, und Sonnen- 
wenden, die Neumonde und Bollmonde u. f.w. Der Sonnencirfel 
ift eine Reihe von Jahren, in welchen die Sonntage auf einerlei Tage 
fallen. In den gewöhnlichen Jahrreiben ift dieß nah Verlauf von 238 
Jahren der Fall. Man bezeichnet nämlich die Tage des Jahres von dem 
erfien Januar anfangend mit den Buchftaben A, B,C,D,E,F,Gin 
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fortlaufender Reihenfolge. Derjenige diefer Buchftaben, welcher mit bem 
Sonntage zufammenfällt, beißt der Sonntags-Buchftabe diefes Jahres. 
Es iſt leicht einzuſehen, daß im Verlaufe eines gewöhnlichen Jahres alle 
Sonntage, wie die übrigen Werktage auf einen und denſeiben Buchftaben 
fallen. Hätte das Jahr 364 Tage, fo würden die Tage eines jeden 
Jahres immer mit denfelben Buchſtaben zufammenfallen. Da aber ein 
gewöhnliches Jahr aus 365 oder aus — 52 Wochen und einem Tage 
beſteht, fo folgert ih, daB der letzte Tag eines gewöhnlichen Jahres 
tenfelben Buchſtaben führt, welcden der a trägt. Diefer Ueberſchuß 
macht, daß der Sonntagsbuhftabe in_den gewöhnlichen Jahren um je 
einen zurüdgebt. Hätte man Feine Scaltjahre, fo würde . dem 
Verlaufe von fieben Jahren der gleihe Sonntagsbudftabe wiederfehren. 
Da aber nad BVerfluß von je vier Jahren ein Schaltjahr von 366 Tagen 
oder 52 Wochen und 2 Tagen in die Reihe der Jahre eintritt, fo gebt der 
Sonntagsbuchftabe um zwei Tage gan Hiedurch entfteht eine Se von 
1.7— 28 Jahren, nad deren VBerfluß der gleiche Sonntagsbudftabe 
zurückkehrt. Diefe Zeit beißt Sonnencirfel Ceigentlih Cirfel der Sonn- 
tagsbuchftaben). Hiebei ift zu bemerken, daß in einem’ Schaltjahre zwei 
Sonntagsbuchſtaben vorfommen, denn man bezeichnet den 23ften und 
Aſten Februar eines Schaltjahres mit einem und bemfelben Buchftaben 
(f. Bissextum). Dionyſius Eriguus_ führte diefen Eirfel ein und fegte 
feinen Anfang 9 Jahre vor Chriſti Geburt, wornach alfo das Geburts: 
jahr Chriſti oder die Epoche der riftlichen Aere das zehnte im Sonnen- 
cirkel iſt. Diefer Eirfel gilt von der julianifchen Zeitrechnung, worin 
nach Verlauf von je vier Jahren ein Schaltjahr eintritt, und man fann 
den Sonnencirfel eines Jahres Teicht finden, wenn man die Zahl des 
gegebenen Jahres um 9 vergrößert und dann durch 23 theilt. Der dur 
Divifion erhaltene Reſt ift der gefuchte Sonnencirfel. Mit der Einfüh- 
rung der verbefferten gregorianifhen Zeitrechnung bat fich diefer Cirkel 
verrüdt, denn es wurden im Monate Detober 1582 zehn Tage ausge- - 
laffen und nad einer langen Reihe von Jahren werden einzelne Schalt- 
tage unterbrüdt. Der Wondeirkel ift eine wiederfehrende Neibe von 19 
jnlianifhen Jahren oder von (365'). 19 — 6939 Tagen und 18 Stunden; 
235 ſynodiſche Monde-Monate enthalten 6939 Tage 16 Stunden 31 Mi- 
nuten und 5 Cecunden, Der Unterſchied diefer Zeitfreife beträgt alfo 
i Stunde 23 Minuten 55 Secunden. Daher werden 235 Monds- Monate 
mit ihren Mondwechſeln in 19 julianifchen Jahren enthalten feyn und 
umgekehrt. Die Mondwechfel felbft werden um 1': Stunde ungefähr 
fruber fallen, als fie vor 19 Jahren fielen... In 308 Jahren wird dieß 
einen Tag betragen und die Mondwechfel werden nach Verfluß biefer Zeit 
um einen QTag ungefähr früher eintreten. Diefer Mondcirkel ift von 
Meton angegeben (f. Annus) und von Dionyfius Exiguus neuerdings 
eingeführt worden. Die Epoche der hriftlihen Aere fällt in das zweite 
hiefee Diondeirkele. Die Zahl, welche anzeigt, das wievielfte ein gege- 
denes Jahr in dem Mondeirkel ift, wird die goldene Zahl genannt, 
Dan hielt fie früher für fo wichtig, daß fie als goldene Ziffer in die 
Calender eingereift wurde. Um die goldene Zahl für ein gegebenes 
jultanifhes Jahr zu finden, bat man die gegebene Zahl um die Einheit 
‚u vergrößern und dann durch 19 zu theilen. Der dur die Divifion 
erhaltene Ueberreft zeigt die goldene Zahl an. Iſt fein Neft vorhanden, 
(9 wird 19 die gefuchte goldene Zahl feyn. Der Indictionseirkel 
oder der Römer dinszaft ift eine wiederkehrende Reihe von 15 Jahren, 
melde drei Jahre vor Ehrifti Geburt beginnt. Die Bedeutung des 
Vortes »indictio“ bezeichnet eine Abgabe oder Steuer, die den Staats. 
Untergebenen auferlegt wurde, wie auch aus dem Ausbrude „der Römer 
Zinszahl“ Hervorgeht, Diefe Periode fcheint in dem a ae nie 
1. 


346 © Chrysa — Chryseis 


nad Chriſti Geburt unter ven Kaifern eingeführt worben zu feyn und hat 
fih dur das ganze Mittelalter bis in die neuern Zeiten erhalten. Die 
Raifer datirten darnad. Man wird die Zingzahl für ein gegebenes Jahr 
finden, wenn man bie —— Jahreszahl um 3 vergrößert und dann 
durch 15 theilt. Der Reſt, welcher übrig bleibt, gibt die geſuchte 

Römer Zinszahl, der Quotient die ; Zahl der verflofienen Yndictions- 
Cirkel. Unter Epacten oder Mondzeiger verſteht man diejenigen 
Zahlen, welche anzeigen, wie viel Tage von dem letzten Neumonde im 
December eines verfloffenen Jahres bis zum erften Tage des nachfolgen- 
den verfloffen find. Man nennt diefe Zahlen auch das Alter des Mondes. 
Die Beflimmung der Zeit der Tag- und Nachtgleichen und Sonnen- 
wenden, der Sonnen» und Mondsfinfterniffe, die Keftrechnung u. f. w. 
überfchreiten die Gränzen des bier in Kürze angegebenen Abrifes. Hier: 
über find größere Werke nachzuſehen: Petav. Doctrina tempp. Scaliger 
de emendat. tempp. Ideler Handbuch der mathematifchen und technifchen 
Chronologie, 2 Thle. Anleitung zur Zeitfunde, herausgegeben von ©. 
v. Vega. Kerner Burja Aftronomie, 5 Thle. Schubert, Littrow aflro- 
nomifhe Schriften, u. f. w. [O.] 

Chrysa und Chryse, Stadt an der Küfte von Troas auf einem 
Hügel bei Theben, bei Homer das cilicifehe, mit dem alten Tempel des 
Apollo Smintheus in einem Haine, Heimath der Chryfeis, ſchon im 
Altertbum zerftört, Hom. Il. I, 390. 452. Ovid Met. XIII, 174. Str. 605. 
611 fe — 9 Stadt in Troas bei zn. j. Rarliköi, auf einer Höhe 
am Meere, nach Zerflörung von Nr. 1. erbaut, in der Folge mit Ale 
randria Troas vereinigt, mit dem neueren Tempel des on 
Apollo, Str. 604. 612 f. 662. Plin. V, 30. Mela I, 18. Steph. By. 
— 3) Inſel bei Ereta, Pin. IV, 12. Mela II, 7. — 4) Inſel bei In— 
dien, Plin. VI, 21. Mela II, 7. — 5) kl. Inſel bei Lemnos im äg. 
Meere, j. Strati, Pauf. VII, 33. — 6) Borgeb. in Aften, im Yande 
der Seren, Plin. VI, 17. — Noch andere Rocalitäten diefes Namens 
nennt Steph. By. [P.] 

Chrysamaxus, ein Spartiate und Dfympionife im Stadium DT. 46. 
African. bei Euf. Xeor. I. ‘ER. 02. p. 40. Scal. Vgl. Kraufe. Olymp. 
©. 262. [Kse.] 

Chrysanthis (Xevoardi), eine Argiverin, welche der Ceres auf 
ee ae über den Raub ber Sroferpina Nachricht gab. Pauſ. 1, 
14, 2. 

Chrysäor (Xevoaog), 1) Sohn der Medufa und des Neptun, zeugt 
mit Callirboe den Geryon. Hyg. 151. Nach Hefiod Theog. 280. entftand 
Chryſ. und Pegafus aus der Medufa, als Perfeus diefer das Haupt ab» 
gelalager hatte. — 2) fommt der Name vor als Beiname mehrerer 

ötter, fo von Apollo Iliad. XV, 256., Diana bei Herod. VIII, 77., 
Geres, Hom. Hymn. in Cerer. 4. Als Beiname von Jupiter findet ſich 
Chrysaoreus, Xevoaopeis, GStrabo XIV, p. 660., der in Karien einen 
National-Tempel der Karier hatte, wo diefes Volk feine Bundesverfamm- 
lung bielt. cf. Creuzer Symbol. IV, 72ff. [H.] 

_Chrysas, Fluß in Sicilien, j. Dittaino. An ihm lag, im ber 
Nähe von Afforus, das Fanum Chrysae, Eic. Verr. IV, 44. Sit. tal. 
XIV, 229. [P.] 

Chryse (Xevor), des Halmus Tochter, mit welder Mars ben 
Phlegyas zeugte. Pauf. IX, 36, 1. [H.] 

‚ Chrysers (Xgvonis), 1) Tochter des Chryfes, eines Apollo-Priefters, 
eigentlich Aftynome genannt, von Achilles auf einem Streifjuge geraubt, 
und dem Agamemnon als Sklavin zugetbeilt, der fie jedoch dur die 
Rache Apollo's, der eine Peft ins Lager fandte, genöthigt, zurüdgeben 
mußte. Iiad. I, 11 ff. 370. — 2) eıne von den fünfzig Töchtern des 
Thespins, von Hercules Mutter des Onefippus. Apoll. Il, 7, 8. [H.] 
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Chrysendöta. So wirb von Martial mehrmals (IT, 43, 11. VI, 
9. XIV, 97.) eine Art Schüffeln von hohem Werthe genannt, und es 
ift fomob! dem Namen felbft, als dem Beiworte flava zufolge wabrfchein- 
ih, daß fie von Silber waren, auf ihrem Nande aber ſich eingelegte 
goldene Kälaturen befanden. Diefe Gefchirren aller Art zum Schmude 
dienenden Gälaturen, bald in bobem, bald in flaherem Relief, oder 
völlig rund gearbeitete Feine Kıguren find es, melde Cicero mehrmals 
z. 8. Verr. IV, 21, 22.) mit allgemeinem Namen sigilla nennt. Aber 
c. 23. unterfcheidet er zwei Arten: quae probarant, iis cruslae aut em- 
blemata detrahunlur. Dem Gebrauche beider Namen ift ed gemäß, unter 
Erfteren aufgelöthete oder aufgenietete Bildwerke zu verftehen, während 
Yestere in das Material des Geſchirrs eingefenft oder eingelegt und mit 
ihm zu einem Ganzen verbunden waren. Daher fagt Seneca epist. 5. 
argentum, in quod solidi auri caelatura descenderit. Vgl. den Art. Cae- 
latura. Denfelben Unterfchied macht Cicero c. 24., wo er von den em- 
blematis, welche Berres von den Geſchirren hatte abnehmen laffen (avul- 
serat c. 21. 22.) fagt: ita scite in aureis poculis illigabat, ita apte in 
scyphis aureis includebat, wo man illigare auf crustas beziehen möchte, 
da ed auch Paull. Dig. XXXIV, 2, 33. beißt: Cymbia argenteis crustis 
illigata. Bol. Salmaf. Exerc. ad Solin. p. 736 ff. „Ernei, Cl. Cie. 8. 
v. crusta. [Bk] - 

Chrysermus , ein gelebrter Arzt aus der Schule der Herophileer, 
von Galenus, wie von Plinius ——— ſo daß er vor beiden gelebt 
baben muß, ohne daß jedoch von ihm etwas Näheres bekannt wäre. Bon 
ibm verfchieden foheint Chrysermus aus Korinth, aus deſſen Schrift 
uber die Aluffe, und zwar aus dem dreizehnten Buche Plutarch (De 
fiumm. 20. vgl. 18. und 1. Parall. mir. 3. 10.) Einiges anführt, wie er 
denn auch andere Schriften deffelben, namentlich ein großes Werk über 
Indien ım SOften Buche und Anderes citirt. Aus der Schrift über bie 
Klüffe, fo wie aus dem zweiten Buch einer perfifhen Geſchichte theilt 
auch Stobäus Einiges mit. Bol. G. J. Voß De historr. Graecc. p. 
415 f. ed. Westerm. [B.] 

Chryses (Xeions), 1) Avollo's Priefter in Chryfe, Vater der Chry⸗ 
feis; er fam bittend um Loslaffung feiner Tochter ins griechifche Lager, 
und flebte, von Agamemnon bart zurüdgewiefen, feinen Gott um Hilfe: 
an; f. Chryseis. Iliad. a. a. D. Hyg. 121. — 2) nad Di: 221. ein 
Sohn Agamemnons und der Ehryfeis, den fie nah ihrer Rückkehr in die 
pie gebar,, und als deffen Vater fie Apollo angab, da Agamemnon 

e nicht berührt babe. Diefer Chryfes half fpäter feinen Halbgeſchwiſtern 
Drefted und Iphigenie zur Ermordung des Thoas. — 3) Sohn des 
Neptun und der Chryfogenia, Bater des Minyas. Vauf. IX, 36, 3. — 
4) Sohn des Minos und der Nymphe Paria, nebft feinen Brüdern 
Furgmedon,, Nepbalion, Philolaus auf der Inſel Paros von Hercules 
getödtet. Apoll. III, 1, 2. 11, 5, 9. [H.] 

Chryses, Steinſchneider auf einem Steine bei Caylus Recueil VH. 
pl. XXXVI, 4. R. NRodette Lettre a M. Schorn b- 38. [W.] 

Chrysippe (Xgvoinzm), eine Danaide, tödtet ihren Bräutigam 
CEhryſippus, des Megyptus Sohn. Apollod. IL 1,5. [H.] 

Chrysippus (Xgtomnos), 1) f. Chrysippe. — 2) Sohn des Pelops 
unb der Nymphe Arioche oder Danais, wegen feiner Schönheit von dem 
vertriebenen u 3 Laius oder von Thefeus geraubt, Plut. Parall. hist. 
Gr. et Rom. 33. Apollod. III, 5, 5. Hyg. 85. 271.5 auf Anfliften der 
Stiefmutter Hippodamia wird er von Atreus und Thyeftes getödtet. Hyg. 
55. Pauf. VI, 20,4. [H] 

Chrysippus, über deffen Leben und Schriften Suidas (T. IH. p. 
591.) und insbefondere Diogenes von Laerte (VII, c. 7. $. 179 ff.) 
nähere Nahrichten uns aufbewahrt haben, war der Sohn bes Apollonius 
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aus Tarfus oder Soli, weßhalb er gewöhnlich der Solenſer (6 Zolus) 
enannt wird, geboren um DI. CXXIV-CXXV oder um 282 v. Chr. 
Frühe jedoch AR er feine Heimath, wo fein Vermögen conftscirt wurde, 
verlaffen haben, da er in Athen den Zeno, der 260 v. Chr. ftarb, noch 
hörte, und nad deffen Tode Schüler feines Nachfolgers, des Lleantbes 
wurde , aber dabei auch den Unterricht anderer Philofopben, insbefondere 
der Afademifer, die er ſchon damals befämpfte, benugte. Ueberhaupt 
muß Ch. fehr forgfältige Studien nicht blos in der Philofophie, fondern 
in der Literatur überhaupt gemacht haben; er fludierte mit vielem Fleiß 
die Dichter, wie dieß auch die fpäter von ihm verfaßten, jegt verlorenen 
Schriften und Commentare über Homer, Pindar und Hefiod bezeugen 
fünnen, Die Nachricht des Diogenes (1. 1.$.185.) von einem ihm durd 
Gleanthes zugelommenen Rufe nah Aegypten, den aber Ch. abgelehnt, 
fann fi wohl nur auf die Zeit des Ptolemäus Euergetes, der 246 v. 
Chr. zur Regierung fam, beziehen. Ch., der fi von Cleanthes trennte, 
errichtete zu Athen eine eigene Schule der Philofophie, zerftiel baruber 
mit Cleanthes, deffen Nachfolger er jedoch wurde, als der Tod des 
Cleanthes den Lehrſtuhl der Stoa frei gelaffen hatte. Won diefer Zeit 
an flieg fein Anſehen als Lehrer immer mehr; im mündlichen Vorträgen 
wie in zahlreichen Schriften trat er gegen Akademiker, Veripatetifer und 
Epitureer mit Erfolg und Glück auf. Nambafte Schüler, wie Zeno von 
Tarfus, Diogenes von Babylon bildeten fih in feiner Schule; die Stadt 
Athen verlieh ibm das Bürgerreht, und als er geftorben war, wurben 
ihm zu Ehren Statuen erridtet. Es fällt aber diefer Tod, nad ber Be- 
rechnung von Peterfen, um DI. CXLIII oder 209 v. Chr., als Eh. ein 
Alter von 73 Jahren erreicht und fein Lehramt an AO Jahre geführt 
hatte. Die Todesart wird fehr verfchieden angegeben, da er nach einer 
Nachricht am Lachen erftidt, nach einer andern am Schwindel geftorben, 
nach Lactantius (De fals. sapient. III, 18.) fih felbft das Leben genom- 
men, während ihn Seneca (Ep. 15.) eines ruhigen Todes, als ſtoiſchen 
Weiſen, fterben läßt. — Ch. iſt jedenfalls einer der fruchtbarften Schrift- 
fteller des griechiſchen Alterthums gewefen, da er jeden Tag fünfhun 
dert Zeilen gefchrieben und in Allem fiebenhbundert und fünf 
Werke, deren mande wieder in mehrere Bücher zerfielen, abgefaßt habın 
ſoll (Diogen. 1. 1. $. 180. 181.); wobei jedoch Diogenes bemerkt, daß er 
auch öfters über diefelben Gegenftände zu fehreiben übernommen, daß er 
überhaupt jeden Gegenftand ergriffen und eine Menge fremder Anfüd- 
rungen, Aufnahme fremder Zeugniffe (wie 3. B. in eine Schrift die 
ganze Medea des Euripides aufgenommen war) fi erlaubt habe. Daf 
er bei einer ſolchen Shreibwurb fih wenig um die Darftellung.befüm- 
mern mochte, wie denn überhaupt die älteren Stoifer darin eine größere 
Sorglofigfeit zeigten, fann nicht befremden und ift gewiß mit bei dem 
Berluft diefer zahlreihen Schriften, von deren Borhandenfeyn die legten 
Spuren bei Sımplicius im fiebenten Jahrhundert nach Ehrifto vorfommen, 
in Anfhlag zu bringen. Diogenes von Laerte hat ung ($. 189 ff. am 
a. D.) ein Berzeihniß diefer einzelnen jegt verlorenen Schriften mit 
Angabe der Zahl der Bücher erhalten; es kommen darunter auch einige 
unächte vor, und eben fo vermißt man bafelbft auch mehrere andere, 
welche von andern Schriftftellern angeführt werden, wie Menage, und 
fpäter Baguet (p. 114 ff.) und Peterfen gezeigt haben. Die große Zahl 
der Schriften des Ch. mochte ſchon frühe die‘ —— gegeben haben, 
[1 nah dem Syftem bdeffelben in einer dreifachen Weiſe zu orbnen und 
o eine ſyſtematiſche Zufammenftellung und Ordnung derfelben zu geben, 
wie fie wohl Diogenes vor fi gehabt er modte, Ch. war namlıd 
bemüht, die Lehre des Zeno nah allen ihren Theilen auszubilden und fo 
gewifiermaßen zu vollenden; daher er auch als der vorzüglichfte Begründer 
ber Stoa, die Durch ihn zunächſt ihr feft abgefchloffenes, in allen Zeilen 
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und Gliedern fireng und confequent ausgebildetes Syſtem erhielt, und 
als die Hauptftüge der ftoifchen Philoſophie von allen fpäteren Stoifern 
angeſehen, ja verehrt ward. Daher erftreden fi feine Schriften, glei 
feinen mündlichen Vorträgen, die fehr belebt gewefen feyn follen, über 
alle einzelnen Theile diefer Philofophie, und Iaffen ſich, wie diefe ſelbſt, 
nah einer dreifachen Elaffification ordnen. Denn Philofopbie war dem 
Ch. das Streben nah Weisheit, Weisheit aber die Wiffenfchaft von 
öttlihen und menſchlichen Dingen, deren Ausübung in der Tugend be- 
eht. Daraus ging bei ihm und feinen Nachfolgern die dreifache Ein. 
tbeilung der Philofophie in Logik, Phyſik und Ethif hervor: von welchen 
die beiden letzten die Wiſſenſchaft vom Göttlihen und Menſchlichen zum 
Gegenftande haben, die erſtere aber auf dag, was beidem gemeinfam ift, ſich 
bezieht und darum au in dem Studium den beiden andern Theilen vor- 
ausgeben muß, au ihnen darum an Werth nachfteht, ohne daß jedoch, 
wie dieß fpäterhin bemerkli wird, die Logif bier als blos vorbereitend, 
als ein bloßes Werkzeug betrachtet ward. Im Gegentheil hat Ch. diefem 
Theil der Philofophie befonderen Fleiß zugewendet, und darin eben fo 
wobl die Lehre von der Erfenntniß der Wahrheit und den Unterſchieden 
des Wahren und Falſchen, als die geſammte Dialektik, vie Lehre von 
den Schlüfjen behandelt, auch diefelbe mehrfach erweitert, infofern er an 
die Formen des Denkens auch die Formen der Sprache fnüpfte und fo 
den Anfang zu der Begründung der grammatifchen oder ſprachphiloſophi⸗ 
ſchen Studien machte, die nachher von den Stoikern weiter ausgebildet 
worden find, fo daß fie mit Recht als die Begründer der Grammatik 
angefehen werden. Selbſt die Rhetorik wurde auf diefe Weife mit in 
das Gebiet der ihr allerdings verwandten eg gezogen. Bon den 
Schriften des Ch., welde in diefen erften Theil der Philofophie fallen, 
son Diogenes (1. 1. $. 198. fin.) auf dreihundert eilf berechnet, 
können bier insbefondere genannt werden, die Bücher reg: ris dunkenrunig, 
090 dıiaksarxoi rpog Mnreödwpor, Aoyına, rrepi 109 xara arm deakentınnv Ovo- ’ 
raroy zpos Zuvava, tiyvn koyıny , rrepi abıwudren, regt Öwarav, u. U, fo 
wie die zablreicheren, in das Gebiet der allgemeineren Grammatik ein- 
ſchlägigen Schriften. (Bol. Lerſch Sprachphilofophie der Alten S. 51 ff.). 
Mit nicht geringerer Thätigfeit ſcheint Ch. der Phyſik fi zugewendet, 
und au für diefen Theil der Philofophie, der in feinem Syftem bie 
zweite Stelle zwar einnahm, den er aber, als den fhwierigern Theil, 
feinen Schülern zum Studium erft nach der Ethif, dem dritten Theile, 
empfahl, die Begründung und bie firenge Eonfequenz, welde die Stoa 
darin bewies, geliefert zu haben. Da diefer Theil, der es zunächft mit 
der Erlenntniß der Natur und Welt zu thun bat, auch die Lehre von 
Gott, der das Wefen der Welt ift, enthielt, fo erfcheint auch hier Ch. als 
der Begründer der ftoifchen Theologie und der damit verbundenen Mantif, 
uber welche Gegenftände mehrere Schriften, 3. B. eei oloias, mepi 
PioEwG, Ta Fuond, Mepi nırnowg, Mepi nevou, pl wuyis, zregi Geor, Treph 
moovoias, pi sinapnivng, nepi navtınng, pi Xonouav, TIERE xoonov U, A, 
genannt werben, von Cicero mehrfach in feinen Büchern: De fato, De 
divinatione u. f. m. benugt. (Vgl. Orelli Onomastic. Tullian. p. 144f.). 
Eben fo zahlreich find die Schriften, welche über die Ethil in ihren ver- 
ſchiedenen Zweigen und Theifen angeführt werden, wie z. B. regt dgrrür, 
migi vol xaloü nal ns Hduwig, mepi dinasoourns, regi dinalov, negi nadwv, 
mıgi reimv, 'Höına Inrruara, rooOTge Tina, repi rolıreias, repi vopov u. f. w., 
fie Fönnen zeigen, wie viel auch für diefen Theil der Philofophie 
Ch. geleiftet, und wie feine Grundfäge die berrfchenden in ber 
Stoa, die ihm die wiffenfchaftliche Begrundung und Abfchliegung ihres 
Eyftems verbanft, geworden find. Eine nähere Darlegung dieſer Lehren 
des Ch., fo weit fie fih aus den Bruchftüden feiner Schriften ausmitieln 
läßt, hat Hr, Peterfen verfucht in philosophiae Chrysippeae fundamenta 
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Alton. 1827. 8. und in Erf und Gruber Encyelop. 1fte Seet. Bd. XXI. 
p. 212 ff. Bon früheren f. Bruder Hist. philos. I. p. 974 ff. Tiedemann 
Geift der fpeculat. Philofoph. II. p. 440 ff. 462 ff. und Andere, welde 

abric. Bibl. Gr. III. p. 547. ed. Harl. anführt, nebft Ritter Geſch. der 

bifofoph. III. p. 511 ff. Eine Sammlung der Fragmente nebft einer 
Unterfuhung über Leben und Schriften gab Baguet: De Chrysippi vila, 
doctrina et religg. Lovanii 1822. 4. ©. auch Ebert Dissertt. Sicull. 
(Regiom. 1825.) I. p. 112 ff. — Denfelben Namen Chrysippus tragen 
auch einige gelebrte Aerzte des Alterthums, über welche Fabrıc. Bibl. Gr. 
XIII. p. 115 ff. d. Alt. Ausg. die Nachrichten zufammengeftellt bat. Es 
findet fih darunter ein Ch. aus Enidus, Arzt des ia la Ptolemäug, 
lehrer des Erafiftratus ; neben ihm nennt Diogenes (a. a. D. $. 186.) 
noch drei andere diefes Namens, darunter auch einen, der über Yandbau 
gefehrieben, und einen andern, den Schüler des Erafiftratue. Ein an- 
derer Ch. aus Cilicien wird als Gründer der pneumatifhen Schule von 
Galenus angeführt. Doc fehlen uns über diefe gelehrten Aerzte diefes 
Namens nähere Nachrichten. 

Chrysippus, ein gelehrter Freigelaffener des Cicero, ad Qu. Fr. 
IN, 4, 5. 5, 6. vgl. ad Att. VII, 2, 8. Er ftand bei Cicero in Gunft 
und wurde von ihm feinem Sohne Marcus beigegeben. Allein er verlieh 
den leßteren ohne Cicero's Willen, und machte fi auch fonftiger Ber- 
geben fchuldig; daher Eicero feine Freilaffung für — erklärte, vgl. 
ad Att. VII, 2, 8. 5, 3. Er wird noch ſpäter von Cicero genannt, ad 
Att. XI, 2, 3. — Ein anderer Ch. Vettius war freigelaffener des Ardi- 
tecten Cyrus und felbft Architect. Vgl. Cic. ad Fam. VII, 14, 1. 2, ad 
Att. XII, 29, 2. XIV, 9, 1. [Hkh.] 

Chrysoänas, Fluß in Indien, j. Rachada, Ptol. [P.] 

Chrysocöras, das goldene Horn, Vorgeb. bei Eonftantinopel, auf 
welchem das alte Byzanz erbaut war, Plin. IV, 11. IX, 15. Solin. 10. [P.] 

Chrysogenia (Xgvooyirea), f. Chryses Nr. 3. 

Chrysogönus, f. L. Cornelius Chrys. 

Chrysopelia (Xgvoonilsa), eine Hamadryade, Mutter des Elatus 
und Apbidas von Arcas (Apollod. III, 9, 1.), der fie vom Tode errettet, 
indem er einen Waldftrom, der die von ihr bewohnte Eiche unterwühlte, 
ableitete,. Tzetz. zu Lycophr. 480. [H.] 

Chrysopölis, Stadt oder vielmehr befeftigter Fleden in Bitby- 
nien am Bosporus, Eonftantinopel gegenüber, j. Scutari, der gewöhn- 
liche Ueberfartbsort nah Aſien, Zenoph. Exped. VI, 3, 16. Str. 568. 
Plin. V, 32, Amm. Marc. XXI, 12. Steph. By. [P.] 

Chrysorrhöas, 1) f. Bd. I. ©. 733. — 2) Fluß in Cölefgrien und 
Damascene, bei Stepb. Byz. Bardines, j. Barrada, ein fehöner, die 
ganze Gegend befruchtender Strom, in den viele Fleinere Fluffe fallen, 
ir an V, 18. — 3) f. Pactolus. — 4) Fluß in Colchis, Plin. 


Chrysostömus, f. Dio. j 
Chrysothämis (Xgvoödeuis), 1) eine Danaide, töbtet den Bränti- 
—* Aſterides. Hyg. 170. — 2) eine Geliebte Apollo's, Mutter des als 
ungfrau unter die Sterne verfeßten Kindes. Hyg. Poät. Astron. II, 2. 
— 3) eine Tochter Agamemnons, dem Achilles als Pfand der Verföhnung 
geboten. Il. IX, 145. — Geliebte des Staphylus, Diod. V, 62. (f. d.). 
— 5) Sohn des Carmanor, fiegt in Delphi mit einem Hymnus auf 
Apollo. Pauf. X. 7, 2. [H.] 

Chrysoth&mis, Erzgießer aus Argos, machte mit feinem Lande. 
manne Eutelidas die Statuen des Demaratus, der DI. 65 und 66 fiegtt, 
und feines Sohnes Theopompus. Pauf. VI, 10, 2. Er ift alfo im eben 
diefe Zeit zu ſetzen. [ W.] 

Xevooü» Bigos, goldene Achren, welde die Metapontiner iM 
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Anerfennung ihres ehemaligen Unterthanen-Berhältniffes zum pytbifchen 
Gotte demfelben alljährlih als Tribut anftatt des Zehenten der wirklichen 
Ernte fendeten. Metapontifhe Münzen und Bafengemälde deuten auf 
diefen Gebrauch, Müller Dor. I. ©. 264. 269., ebenfo eine Münze von 
Panticapäon , ebendaf. ©. 276. [P.] 

Xevooög,f, Aurum und Stater. 

Chthonia (X8oria), 1) T. des Erechtheus und der Praxithea, Ge- 
mahlin des Butes. Apoll. III, 15,1. — 2) T. des Phoroneus, welche mit ihrem 
Bruder Elymenus der Ceres ein Heiligthum in Hermione gründete. Pauf. 
1, 35, 3. — 3) Todter des Colontag, eines Argivers, welder bie 
Geres auf ihren Wanderungen nicht aufnahm, worüber feine Tochter un. 
willig wurbe, mweßmwegen fie, als Colontas fammt feinem Haufe ver- 
brannte, von der Göttin nach Hermione gebracht wurde, wo fie diefer 
einen Tempel widmete. Die Göttin felbft erhielt den Namen Chthonia, 
und ebenfo das ihr im Sommer gefeierte Feft. Pauf. a. a. D. — 3) Bei» 
name der Geres -— bie Unterirdiſche. [H.] 

Xdörsıa, ein Feſt der Stadt Hermione zu Ehren der Ceres Chtho— 
nia (Eurip. Herc. fur. 608.). Seine Entflefung und die Art der Feier 
befhreibt ausführlih Pauf. II, 35,4. Vgl. Aelian Hist. anim. XI, 4. [P.] 

Chthonius (X9oros), 1) Beiname mehrer Götter, fo des Pluto, 
ber oft auch Zeus zY0n.05 oder Karaydonos heißt. Hom. 11. IX, 457. Pauf, 
V, 14, 5.5 des Bachus, Suid. s. v. Zaygeis. — 2) ein Gentaur, bei 
des Pirithous Hochzeit von Neftor getödtet, Dvid Met. XII, 441. — 
3) ein Sohn Neptuns und der Syme, der die nad feiner Mutter be- 
nannte Infel befegte. Diod. V, 53. — 4) Sohn des Negyptus und ber 
Nymphe Caliadne. Apoll. IE, 1, 5. — 5) einer der Sparten, d. i. der 
bewaffneten Männer, welde aus den von Cadmus gefäeten Dracden- 
zähnen entftanden; Chthonius war einer der fünfe, welche gerettet wurden. 
Apoll. III, 4, 1. Hyg. 178. Pauf. IX, 5,1. Bei Apoll. II, 5, 5. heißen 
bie Thebaner Nycteus und Lyeus Söhne des Chthonius. [H.] 

Churmi ,f. Hunni. 

Churitae, Bolf in Gätulien (Africa), Ptol. [P.] 

Chusäris , Fluß in Gätulien (Africa), in den atlantifhen Drean 
mündend, Ptol. [P.] 

p ns Stadt am Triton-See in der Regio Syrtica (Africa), 
tol. [P.] on 

Chydas, Fluß in Sicilien auf der Nordküſte bei Aluntium, j. Fu⸗ 
riano (Parthey), Ptol. [P. 

Chyme, oder Chimos, Drt im Delta Negyptens ober an ber 
Marestis, Ptol. [P.] 

Xirga, ein irdenes Geſchirr zu gemeinem Gebrauche, namentlich 
für die Küche. Athen. IX, p. 407. Daher blieben diefe Gefdirre ge- 
wöhnlih unbemalt, und fprühmwörtlih fagte man von einer unnußen 
Arbeit: zuirgar momilkır. Suib. und "Orov morm. S. Panofla, Re- 
cherches etc. pl. I, 28. [Bk.] 

Chytrium , ſ. Clazomenae. — 

Chytrus, 1) Stadt auf Cypern, j. Paläo-Chytro, Ptol., bei Plin. 
V. 31. und Steph. Byz. Chytri. — 2) Chytri, Heilquellen bei Thermo» 
pylä in Locris, Herod. VII, 176. Pauſ. IV, 35, 6. LP.] 

KI. — usirau. [ West.] i A Mur 
p —— Graͤnzfluß zwiſchen Ober, und Niedermöſien, j. Zibritz, 

tol. [P. 
Ciäca, Stadt in Kleinarmenien, Gränzfeflung der Römer, Ptol. 
It. Ant. Notit. Jmp. [P.] 

Ciänus sinus, f. Cius. , 

Cibälis, Stadt in Niederpannonien am Sumpffee Hiulcas (Zoſim. 
II, 18.), beim j. Vinkoucze, ehemals ein namhafter Ort und beruhmt 


852 Cibarci — Cicynöthus 


dur den Sieg des Conftantinus über Picinian, und als bes K. Gra- 
tianus Geburtsort. Caſſ. Dio LV, 52. Amm. Marc. XXX, 24. (Cibalae). 
Eutrop. X, 4. Sozom. Hist ecc. I, 6. Ptol. It. Ant. Hierof. (Die 
Pet — hat das Zeichen eines Hauptortes für C., aber der Name 
ehlt). [LP.] 

Cibarci, ein Volk in Hifp. Tarrac. bei Pin. IV, 20. [P.] 
Cibilitäni, eine Gemeinde in Lufitanien bei Plin. IV, 22. [P.] 
Cibrus, Drt am Ciabrus (f. d.), j. Dejibra-Palanfa, Tab. Peut, 

St. Ant. Procop. de Aedif. (Cebrum). [P.] 

Cibfra, 1) magna, eine ſehr große und alte, nach der Sage von 
Lydiern angelegte, fpäter von Pifidiern bevölkerte Stadt in Großphrygien, 
j. Buruz, nah A. Ruinen bei Arondon. Gie hatte ein großes Gebiet, 
eine fehr gute Berfaffung und bildete mit drei andern Städten eine Te 
trapolis. Murena machte 671 d. St. ihrer Unabhängigkeit ein Ende; 
binfort war fie Sig eines conventus juridieus.. Man rühmte das Eifen, 
welches die Umgegend lieferte, Str. 630 f. 651. Cic. Ep. ad Alt. V, 21. 
Plin. V, 28. Zac. Ann. IV, 13. Liv. XXXVII, 13. 15. Ptol. — 
2) minor, Stadt in Pamphylien, an der cilicifhen Gränze, j. Ibura, 
Str. 667. Pin. V, 27. Ptol. [P.] 

Cicae insulae, an der Gränze des tarrac. Hifpaniens, im Dcean, 
ji. Cies, Plin. IV, 30. [P.] 

©. Cicerejus, Schreiber des älteren Scipio Africanns, traf fpäter 
mit deffen Sohne En. Scipio (nad Liv. XLI, 32. hieß er Lucius) in der 
Bewerbung um die Prätur zufammen, und trat, als er fich felbft dem 
Seipio vorgezogen ſah, aus Befcheidenheit zurüd. Val. Dar. IV, 5, 3, 
ogl. III, 5, 2. Liv. XLI, 26. Crev. — Im folg. 3. zum Prätor erwählt, 
erhielt er dur das Loos die Provinz Sardinien, mußte aber nach einem 
Defchluffe des Senates zuvor den Krieg gegen die Eorfen übernehmen, 
581 d. St. 173 v. Chr. Er befiegte diefelben in einer Schlacht; worauf 
fie um Frieden bitten und ihn mit der Lieferung von 200,000 Pfd. Wachs 
erfaufen mußten.. Aus dem unterworfenen Corfica ging er nad Sardinien 
hinüber. Liv. XLII, 1. 7. Im folg. J. verlangte er einen Triumph für 
feine Thaten in Corfica; und als ihm derfelbe verweigert wurde, trium. 
pbirte er ohne Genehmigung auf dem Albanerberge, vgl. Liv. XLII, 21. 
Noch in demfelben %. ging er als Gefandter zu König Gentius nah 
Illyrien, Liv. XLII, 26.5 ebenfo fpäter, im %. 587 d. ©t., 167 v. Chr., 
tiv. XLV, 17. Im %. 586 (168) weihte er auf dem Albanerberge einen 
Tempel der Juno Moneta, welden er in der Schlacht gegen die Eorfen 
— hatte. Liv. XLV, 15. vgl. XLII, 7. Seinen Triumph auf dem 

Ibanerberge bemerken die Fragm. der Fafti Capitol. Eine Münze von 
ihm mit dem bebeimten Haupte der Roma und der Victoria auf ber 
Duadriga f. bei Vaillant Nummi Famil. Rom. [Hkh.] 

Cicero, ſ. Tullius. 

Cichyrus, f. Ephyra. 

Ciciliäna, 1) oder Ciliana, j. Seirola, Ort in Qufitania, tin. 
Ant. — 2) castra, am weftlihen Ufer des Euphrat in Commagene, Tab. 
Peut., bei Ptol. Cecilia, bei Plin. V, 24. Cingilla. [P.] 

Cicimöni , afiatifhes Volk hinter der Mäotis im Land ber j. doni⸗ 
fen Rofaten, Pin. VI, 7. [P.] 

Cicinna, f. Caecina. 

Cicistra, Stadt in Cappadocien, Ptol. Zt. Ant. [P.] 

‚_ Cicönes, thracifhes Bolt am Hebrus und an der Kufte bis an- ben 
Liſſus, Dom. Il. II, 846. Odyss. IX, 39. Herod. VII, 59. Birg. Georg. 
IV, 520. Sil. tal. XI, 477. Ovid Met. X, 2. Pin. IV, 11. Mela 
II, 2. Steph. Byz. 8 — [P.] I 

Cicynöthus, Inſel und Stabt im pagafetifhen Meerb., j. Pon- 
tito, Str. 436. [P.] — 2. 
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n re attifcher Demos der acamantifhen Zunft, f. Bb. I. 
. 946. [P. 

Cidaria (Kıdagıa), Beiname der Geres zu Pheneus in Arcadien, 
vieleicht von einem arcabifchen — Kidapıs oder von der andern Be— 
deutung diefes Wortes: Fönigl. Kopfſchmuck, abzuleiten. Pauſ. VIII, 15, 1. 
Erenger Symbolif IV, 89. [H. 

“ Cieriam (Pierium, früher Arne), Stadt in Theffaliotis zwifchen 
dem Enipens oder Apidanıs und dem Euariusfl., j. das Dorf Mataranga. 
In der Nähe die Tempel des Neptunus Euarius und der Minerva $to- 
nia, Str. 435. Plin. IV, 8. [P.] 

Cigurri, Völferfhaft im Norden von Hifp. Tarrac. neben ven 
Aſturiern, Plin. IH, 4. Ptol. (Gigurri). Zt. Ant., j. Cigarrofa. [P.] 

Cilbiäni, bie Bewohner einer Ebene in Lydien, öftlich neben ber 
capftrifhen , Str. 629. Plin. V, 29, XXXII, 7. [P.] 

Cileni, Cili, Cilinae aquae, f. Aquae Ar, 13. Bb. I. ©, 650, [P.] 

Ciliäna , f. Ciciliana. 

Cilieia (5 Kılızia), nah der Sage fo benannt von Cilix, dem Sohn 
bes Agenor, der ausgezogen war, die Europa zu ſuchen, aber mit feinen 
Genofen am Pyramusfl. fich nieberließ, — II, 91. Apollod. III, 1, 1., 
eine Küſten⸗Landſchaft Kleinaſiens am Mittelmeere, Cypern gegenüber, 
von Pamphylien und Piſidien im Weſten, von Lycaonien und Cappado— 
cien im Norden, und von Syrien im Oſten begränzt; ſie begriff einen 
Flächenraum von ungefähr 600 D M., und theilt ſich in das ebene 
(H midas Str. 668. campestris) oder eigentlihe Eilicien (7 !dies X. Ptol.) 
und in das rauhe oder gebirgige ( roazeia, ryayaarıs, Gtr. a. D., 
seaven Herod. II, 34.). Die Römer theilten die ebene oder Cilicia pro- 
pria in Cilicia praesidiaria von der fyrifchen Gränze bis zum Pyramus, 
die regio Bryelice zwifchen diefem und dem Sarus, die Laconitis zwifchen 
diefem und dem Cydnus, und die Lamotis zwifchen diefem und dem Ca— 
lycadnus; Cilicia aspera begriff die drei Regionen Cetis zwifchen dem 

alycadnus und Arymagbus, Selenitis zwifchen diefem und dem Melas, 
und Charaeine mit Lalasis nörblih von bdiefen im Gebirge. Aus dem 
Hauptgebirge,, dem Taurus (f. d.) laufen viele Zweige aus, welche das 
raue C. durchſchneiden und in dem Vorgeb. Anemurium, Mylas, Gar: 
vedon, Corycium oder Zephyrium endigen (f. diefe); an der ſyriſchen 
Gränze erhebt fih der Amanus, f. d. Aus diefen Gebirgen führten be- 
rühmte Engpäffe ins ebene oder eigentliche Eilicien: 1) die Pylae Ci- 
liciae zwiſchen Tyana und Tarfus, durch welche Alerander der Gr. aus 
Cappadocien eindrang, j. die Feflung Gulundin Kalah am Seihun, Str, 
537. Krüger zu Xenoph. Exp. I, 2, 21. — 2) die Amanicae pylae, 
ſ. d. — 3) bie Pylae Syriae, durch zwei Mauern verengt, zwifchen 
welchen der Cerſus ſtrömt; durch fie zog Alerander nach feinem Gieg bei 
Mus nah Syrien. Bol. Kenoph. Exp. I, 4, 4. Plin. V, 22. Cilieien, 
befonders das ebene, ift von fehr vielen Bebirgsfirömen bemwäffert, f. die 
Artt. Cersus, Pinarus, Pyramus, Sarus, Cydnus, Calycadnus, Lamus, 
Arymagdus, Melas. Der Boden des öftlihen, ebeneren Theile iſt von 
außerordentlicher Fruchtbarkeit (Renoph. Anab. I, 2, 22.); minder ergies 
big, einzelne Thäler ausgenommen, ift das rauhe Eil. Unter den Pro- 
ducten fehägte man den Safran, Plin. XXI, 6. Lucret. II, 416. und eine 
Art grober Zeuge oder Filze aus Ziegenhaaren, Arift. H. Anim. VIII, 28, 
Bart. R.R. II, 11. Philargyr. zu Virg. Georg. III, 313. Martial. XIV, 
140. — Das Bolf der Cilices (Kidt, Kidns) hieß nach Herod. a. D. 
in alten Zeiten "Yrayuoi, was auf pelasgifch-bellenifhe Verwandtſchaft 
beutet. ve Gilicier aber, welde Homer erwähnt (Il. VI, 396. 415.), 
wohnten in dem Flachlaud der Hypoplafifhen Thebe, getheilt in die Herr- 
ſchaften des Eetion in Thebe, und des Mynes in Lyrnefjus (vgl. Str. 
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605 f.). Diefe homerifchen Eilicier find nad Str. 676. 376. u. a. eines 
Stammes mit den Bewohnern der fpäter nach ihnen benannten Landſchaft 
Gilicien. Uebrigens feheinen die Bewohner des Hochlandes und des Taurus 
rößtentheils Barbaren fyriihen Stammes gewefen zu feyn. Gie nannten 
ch noch fpäter Eleutherocilices und behaupteten ihre Unabhängigkeit Tange 
Zeit gegen die Römer. Vgl. Diodor. III, 55. Nah langem und mannid- 
faltigem Wechfel der Herrfchaft zwifchen einheimifhen Fürften (f. Syen- 
nefis), perfifhen Satrapen, macebonifchen, fyrifhen und ägyptiſchen 
Königen , und zulegt Mithridates und Tigranes, machte Pompejus im}. 
63 v. Chr. das ganze Fand zu einer römifhen Provinz. Der Bolks- 
Charakter ftand bei den Griechen in fehr nadhtheiligem Ruf. Kilsxıs, und 
die Sappadocier und Ereter waren nah dem Sprüchwort die drei fchlimm- 
fien Kappa. Am berüctigtften waren fie ald Seeräuber, ein linwefen, 
das ſich befonders unter aller ber Seleuciden ausgebildet hatte, 
und welchem bekanntlich erft Pompejus nad a Siegen ein Ziel 
feöte, = 535. 664. 668. 465. 477. u. a. Bol. Mela I, 13. Plin. 
’ « 

Cilix (Kilı:), Sohn Agenors und ber Telephaffa, mit feinen Brü- 
dern Cadmus und Phönir nah der Europa ausgefandt, colonifirt das 
nach ihm benannte Cilicien. Apoll. II, 1, 1. Hyg. 178. Herodot VII, 92. 
und die Anmerf. in Leberfegg. von Schöll. Stuttg. 1832. Er iſt Bater 
des Thafus und der Thebe. Diod. V, 49. u. Apoll. a. a. O. [H] 

Cilia, fleine Stadt in Troas, und zwar in der tbebifchen Ebene 
am Cilleusfl. unter dem von ihr benannten Cillaeus, einem Xheil des 
Gargarus-Gebirges, j. Zeileiti, mit einem berühmten Tempel bes Apollo 
Eilläus, Gründung des Peloys, Sohnes des Tantalus, Hom. 1. I, 38. 
Herod. I, 149. Str. 612f. 618. Plin. V,30. Ovid Met. XIII, 174. [P.] 

Cilla (Killa), Schwefter des Priamus, Tochter des Laomedon und 
der Placia (nah And. Leucippe), Apoll. II, 12, 3. Als Hecuba mit 
Paris fchwanger ging, und der Seher von dem Finde, bas geboren 
würde, Unglüd weiflagte, deutete dieß Priamus auf Cilla, die nun flatt 
jener mit ihrem Rinde Menippus büffen mußte. Tzetz. Lycophr. 224. [H] 

Cillas, Cillus (Kilios, Killa:), Wagenführer des Pelops; fein 
Grabmal war beim Tempel des cilläifhen Apollo. Strabo XII, p. 613. 
Pauf. V, 10,2. [H.] 

Kılkınvgror (Hefyh.) oder Kalkıxigo (Suid.) oder Kulivgo 
(Herod.), die Knechte der fyracufanifhen Gamoren. ©. Herod. VII, 155. 
Timäus bei Suid. s. v. Kaidıx. (fragm. p. 214. Göll.). Zenob. Pror. 
IV, 54. Euftatb. 3. Iliad. II, p. 295. und die Lerifogr. Bol. Müller Dor. 
II. ©. 62. .[West.] 

Ciltüta, Inſel im Indus oder an deſſen Mündung in den Decean, 
Arrian Exp. VI, 19, 15., wahrfcheinlich die ZuAiovorıs des Plut. Alex. 66., 
nad U. Wılroüns. [P.] 

Cilma, Stadt im Innern von Zeugitana, ſüdlich vom Mercur- 
Borgeb. Ptol. St. Ant. [P. 

Cilniäna, Stadt in Hifp. Bätica beim j. las Bovedas, weftlid 
vom Rio verde, Zt. Ant. [P.] 

Cilnii, ein mächtiges Gefchlecht in der etrurifchen Stadt Arretium, 
wurde im %. 453 d. St. (301 v. Chr.) mit den Waffen vertrieben, aber 
durh Hilfe der Römer zurüdgeführt. Liv. X, 3.5. * — Die Eilnuer 
waren etrurifche Patricier oder Lucumonen (Niebuhr R.G. 2te Ausg. I, 








” Eine alte Lesart, welche jeboch ſchon Fipfius nah handfchriftlihem Zeugniß 
verbefferte, war Licinium genus. Die Annahme von Franc, Dini (dell’ origine di 
Cajo Mecenate. Venez. 1704. p. 2. 67.), daß bie Eilnier und Licinier ein Ge 
ſchlecht geweſen, ift nah Ottfr. Müller (Etr. I, ©. 376, N, 77.) ganz unzuläßig, 
Indem jene etrurifc, Cfelne, biefe aber Lecne hießen. 
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©. 125.) ;_ einzelne von ihnen mochten in alten Zeiten die Fönigliche 
Bürde befleidet haben (D. Müller Etr. I, S. 367. vgl. unt.). Etru- 
riſche Grabgefäße enthalten den Namen des Gefdhlechtes (etrur. Cfelne), 
fo wie auch auf lateinifchen Inſchriften Cilnii genannt werden. Bal. DO. 
Müller Etr. I, ©. 414. 415. Das Gefchlecht erhielt fih im gaufe von 
Jahrhunderten; aber außer einem fingirten Cilnius bei Sif. tal. Pun. 
VII, 29. (Cilnius, Arreti Tyrrhenis ortus in oris, clarum nomen erat) 
werben aus der Zeit der Republif feine einzelnen Cilnii genannt. Das - 
gegen erneuerte fih der Glanz des Namens dur C. Cilnius Maece- 
nas, ben berühmten Freund des Auguftus. Daß derfelbe ein Eilnier 
war, gebt aus der Stelle bei Tac. Ann. II, 11., wo er Cilnius Maecenas 
beißt, und aus Macrob. Saturn. II, 4. hervor, wo ihn Auguftus feherz- 
weife laser Arretinum, Cilniorum smaragde nennt. (Bon älteren Ge- 
lehrten wurde er in verſchiedene andere genles gefegt, vgl. Meibom. 
Maecenas c. 3. p.15-18.). Sein gewöhnlicher Name Maecenas war nicht 
ſowohl Beiname, fondern ebenfalls Name eines etrurifhen Gefchlechtes, 
von dem er, wie D. Müller vermutbet, von mütterlicher Seite ab» 
ffammte. Etr. I, 404. 415 f. vgl. Hor. Serm. I, 6, 3. A.; f. Maecenas. 
Die Abflammung von etrurifhem Königsgeſchlechte wird von den gleich- 
zeitigen Dichtern öfters hervorgehoben. Hor. Od. I, 1, 1. II, 29, 1. 
Serm. I, 6, 3. Propert. EI. III, 9, 1. vgl. Martial. XII, 4, 2. [Pedo 
Albinov.] EI. in obitum Maecen. I, 13. (inen erbichteten Stammbaum 
gibt Meibom. Maec. c. 2. p. 10 f., wie es foheint, nah Annius Biter- 
ienfis, indem er auf den falfhen Cato, der von jenem Mönde aus: 
ga, fih beruft. Bol. Müller Etr. I, ©. 414. N. 54. u. M. 69.). 

cenas war in den Bürgerfriegen nah J. Cäſars Tode der Anhänger 
und Begleiter des Octavianus (Propert. El. II, 1, 25 ff.), wurde von 
demfelben bald hervorgezogen, und zu vertrauten und wichtigen Sendungen 
gebraucht. Er erhielt im %. 714 d. St., 40 v. Ehr., als eine Bereini- 
gung des Antonius und S. Pompejus gegen Detavian drohte, von leg» 
terem den Auftrag, um Srribonia, die Berwandte des Pompejus, zu 
werben. App. b. c. V, 53. In demfelben Yahre war er als Freund des 
Detavian unter den Abgeordneten, welche die Verföhnung zwifchen Anton. 
und Detav. zu Brundufium einleiteten. App. V, 62. Im J. 717 (37), 
als Octavian nach den Berluften im Kriege gegen ©. Pompejus in mif- 
liher Lage war, wurde Mäc. an Anton. gefandt, und wußte denfelben 
zu bewegen, daß er dem Dctav. Hilfe verſprach. App. V, 94. vgl. Hor. 
Serm. I, 5, 27 ff. Als Anton. bald darauf von Athen nah Tarent fam, 
Detav. aber feine Gefinnung inzwifchen verändert hatte (vgl. App. V, 
33.), fo vermittelte Octavia, mit Zuziefung des Agrippa und Mäcenas, 
Put. Anton. 35. * Im J. 718 (36), während bes Kriegs gegen ©. 








* Die Reife des Antonius nach Tarent it Bd. I, S. 665. in das J. 36 v. 
Ebr. verlegt (nah Drumann G. Noms ıc, I, S. 447 f.). Diefelbe füllt aber in 
das J. 37 v. Ehr., nadıdem Anton. von dem Zuge nad) Syrien gegen den Comma— 
gener Antiochus zurlickgefebrt war, Dio XLIX, 22. 23. vol. XLVIII, 54. Auch 
Put. Ant. 34. 35. flimmt hiemit überein, und ebenfo App. V, 93. (wo der Fruͤh⸗ 
limg des J. 37 verſtanden werden muß, ba nach c. 95. ber Zug gegen Pomp. auf 
das folgende I. verfhoben wurde, welcher im I. 36 erfolgte), — Die Reiſe bes 
Mäc,, von der Hor. Serm. I, 5. berichtet, ift Beine andere, ald bie oben bezeich- 
nete; denn daß eine Sendung bes Mäc, an Anton. im I. 38, ebe Anton. nad 
Brundufium Pam (vgl. App. V. 78.), zu verfieben fen (Weſſeling Observ. var. 2, 
15. Heindorf Ginleitung zu Sat. I, 5.), ift darum unmahrfcheinlich, weil zu jener Zeit 
fen Zwieſpalt zwifhben Det, und Ant. vorbergegangen war, während Horaz v. 29. 
deutlich darauf hinweist, daß Mäc. eine Verſöhnung bewirken follte, val. App. V, 92, 
Wenn Drumann a. a. D. 6, 422. U. 57. in der Stelle bei Horaz überhaupt Feine 
Sendung des Mäc. und feiner Begleiter, in welcher fie damals begriffen gewefen 
wären, vorausfegen zu bürfen meint, fo wibderfprechen dem die Worte des Horaz,- 
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Pompejus, wurde Mäc. zweimal nah Rom gefandt, um das Boll ba- 
felbft zu beruhigen, App. V, 99. 112. Er fehrte von da zu dem zen 
zurüd, und fämpfte in der für Detav. fiegreihen Schlacht bei Pelorum 
(Naulohus), vgl. Propert. II, 1, 28. Pedo EI. I, 41f. Nah Been- 
digung des Krieges aber blieb er längere Zeit in Nom, und hatte wäh— 
rend der folgenden Jahre, als Octav. auf verfchiedenen Pan mit 
Agrippa abwefend war, als blofer Ritter und ohne ein öffentliches Amt 
die oberfte Yeitung der Angelegenheiten in Nom und Italien. Dio XLIX, 
16. vgl. Zac. Ann. VI, 11. XIV, 52. Gen. Ep. 114. Bell. II, 88. Im 
J. 723 (31) begleitete er den Detav. in den actifchen Krieg, Hor. Epod. 
I, 1. Cogl. Dio L, 31.). Propert. II, 1, 34. Pedo I, d5f. Von der 
Schladt bei Actium kehrte er nah Rom zurüd, und unterdrüdte daſelbſt 
ur rechten Zeit den Anfchlag des jungen Lepidus (f. d.), App. IV, 50. 
Ben. II, 88. * Bald — als eine Empörung der Veteranen drohte, 
wurde auch Agrippa nach Rom geſandt, und theilte mit Mäe. die von 
Oetav. übertragene unbegränzte Vollmacht. Div LI, 3. vgl. Plin. H. N. 
XXXVI, 1. Als jedoch Detav. im Yaufe des Winters auf Furze Zeit 
nach Italien fam, fo folgte ihm Mäc. bei feiner Rückkehr in den Oſien, 
und nahm perfönlih am alerandrinifchen Kriege Theil, vgl. Prop. II, 1, 
30 ff. Pedo I, 48. Nach Beendigung der bürgerlichen Kriege im %. 725 
(29) ſoll Detav. nach der Erzählung Div’s mit feinen beiden Freunden 
Agrippa und Mäcenas zu Nathe gegangen feyn, ob die Republik wieder 
berzuftellen oder die Alleinherrſchaft einzurichten fey; wobei Dio den 
Mar. in einer ausführlihen Nede die letztere Meinung vertreten läßt, 
vgl. Div L, 14-40. Allein die Rede ift offenbar ein Werk des Div, und 
es iſt zu bezweifeln, ob überhaupt eine folde Berathung ftattgefunden 
babe. Vgl. M. Vipfan. Agrippa, von D. P. ©. Frandfen, Alt. 1536. 
©. 16 ff. Im Uebrigen kann über das Gewicht und den Einfluß, den 
Mäc. ale Freund des Auguftus behauptete, Fein Zweifel obwalten. Er 
benügte diefen Einfluß zu Niemandes Schaden ; vielmehr fuchte er ben 
Auguftus, wenn er in Leidenfhaft war, zu mäßigen, und machte feine 
milde Gefinnung mit Freimuth geltend. Dio LV, 7. vgl. Sen. ep. 114. 
Pedo I, 16. Dabei war er von Ehrgeiz ebenfo fern als von Neide: 
denn er verſchmähte alle öffentlihen Ehren und Würden und blieb im 
Stande des Ritters, Div LV, 7. Bell. II, 88. Tac. II, 30. Propert. 
II, 9, 21 ff. Pedo I, 31., und als Marcellus, der Schwiegerfohn des 
Auguftus, ftarb, fo war es Mäcenas, der dem Auguftus anrieth, den 
Agrippa zu feinem Schwiegerfohn zu erheben. Dio LIV, 6. In dem Ber- 
bältniffe zu Auguftus traten indeſſen einige Dale Spannungen ein. Sueton 
Octav. 66. berichtet, Auguftus habe an Mäc. Berfihwiegenheit vermift, 
indem berfelbe das Geheimniß von der entdeckten Verſchwörung des Muräna 
(vgl. Dio LIV, 3.) feiner Gemahlin Terentia, der Schwefter des Mur. 
mitgetbeilt habe; und Dio Caſſius deutet an, daß durch die Liebe, welde 
Auguftus zu Terentia faßte, die Kreundfchaft gegen Mäc. erfaltet fey, 
vgl. LIV, 19. Nah Tac. Ann. III, 30. fol überhaupt Mäe. in ben 
fpäteren Jahren mehr den Schein als die Macht eines fürftlichen Ber 
trauten befeffen haben. Allein daß Mäc. in vorgerüdtem Alter mehr 


v. 28. 29. Daß Übrigens die Meinung der Scholiafien, als feye von Unterband 
lungen in Anxur vor dem Vertrage ven Brundufium im 3. 40 die Rede, auf Mißr 
verfiändniß berube, liegt am Tage, 

Die Unterdrüdung dieſes Anſchlags muß in das J. 31, bald nach der Schlacht 
bei Metium fallen: denn im folg. 3. war Mäc, von Rom abwefend, und Appian 
jagt ausdrücklich, Mic, babe den jungen Lepidbus dem Octav. nah Actium gefandt. 
Der Eonful Balbinus (App. IV, 50.) it alfo M. Titins (der Water, vol, Die 
ALVII, 30.), welcher nach der tabula Capuana (Pigbius Annal. III, p. 495 f.) 
Eoj, in jenem I. (vom Mai an) war, und nicht, wie Freinsheim vermuthet, der 
Eof. des folg. J. %, Eänius, 
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jurüdtrat (Xac. Ann. XIV, 52. 54. Gen. ep. 19.), ift erflärlih, und 
dag Auguftus die Areundfhaft gegen Mäc., wenn fie auch Schwankungen 
— ſeyn mochte, bis zu dem Tode deſſelben bewahrte, iſt durch 
andere Zeugniſſe hinlänglich beſtätigt, vgl. Dio LV, 7. Suet. Oct. 66. 
Id. in vita Hor. Sen. de benef. VI, 32. — Wenn Mäc. als Freund des 
Auguftus eine wichtige Stellung im Staate einnahm, fo ift er noch mehr 
als Befchüger der Muſen und — der Dichter gefeiert. Der Name 
der erſten Dichter Roms knüpft ſich an den Namen des Mäcenas; und 
ſeine Verdienſte um die Dichter waren zugleich Verdienſte, die er um 
die Dichtkunſt ſich erwarb. Dem Virgil ſchaffte Mäc. Hilfe gegen die 
Gewaltthat eines Veteranen oder Centurionen, und ſorgte für die Zurück— 
abe des ihm entriſſenen Landguts, vita Virg. 8. Mart. VIII, 56, 7 ff. 
ie Georgica wurden zum Danfe dafür dem Mäc. geweiht, vita Virg. 8.; 
und wohl auch die Aeneide hätte Virgilius nie een ohne die Er- 
munteruug feines Beſchützers und Freundes, vgl. Mart. VII, 56, 19 f. 
Auct. Carm. ad Pison. v. 218 ff. Dem Horaz ſchenkte Mäc. fein fabint- 
fhes Landgut, Od. II, 18, 14. vgl. Epod. I, 31f. u.a. St.; und nidt 
blos Freigebigfeit und Gunftbezeugung war es, die den Horaz fo enge 
mit Mäc. verband, vgl. Od. II, 17. Sueton vitaHor. Zu den Dichtern, 
welhe Mäc. begünftigte und hervorzog, gehörte ferner Propertius, vgl. 
El. U, 1, 73 ff. II, 9, 57 ff., fo wie Barius, Mart. VIII, 56, 21. XI, 
4, 1. A. Carm. ad Pison. v. 227., und Marfus, Mart. VIII, 56, 21. — 
Im Bisherigen find die Lichtfeiten an dem Character des Mäc. bervor- 
getreten; aber ebenſo deutlich ıft eine Schattenfeite an demfelben fichtbar, 
nämlich die Leppigfeit und Weichheit, in die er durch Uebermaß des 
Glückes verfiel. Mit den ftärfften Zügen wird dieſe Schattenfeite von 
dem Philoſophen Seneca gezeichnet. Bol. de provid. 3. Ep. 19. 92. 
101. 114. 120. (Seneca weist unter Anderem die llebereinftimmung 
feines Characters im Leben mit dem Character feiner Schreibart nad. 
Bl. dem Iiterarhift. Art. über Mäc.). Im Befonderen heben wir nad 
den Zeugniflen der Alten hervor: die Weichlichkeit des Mäc. in der Klei- 
dung (Sen. ep. 114. Mart. X, 72, 4. Yuvenal. XI, 39.5 ſchwerlich 
aber gebt Hor. Sat. I, 2, 25. auf M.), feine Leidenfchaft für Ebdelfteine 
(wegen der ihn, wie es fcheint, Auguſtus verfpottet, in dem Briefe bei 
Macrob. Saturn. II, 4. vgl. die Berfe des Mäc. bei Iſidor Orig. XIX, 
32., f. Meibom, Maec. p. 155.), fein Gefolge von Berfchnittenen (Sen. 
ep. 114.), feine Gejellihaft von Parafiten (Sueton vita Hor. vgl. Hor. 
Sat. Il, 8, 21 f.), feine Zuneigung zu Pantomimen, namentlih zu Ba— 
thyllus (Tac. Ann. I, 4. Die LIV, 17.), feine Licenz in Beziehung auf 
Ehebruch (Dio LIV, 30. vgl. Cipius), feine unmännlide Schwähe ge- 
genüuber feiner Gemahlin Zerentia (vgl. Sen. de prov. 3. ep. 114.). — 
Mäcenas hatte ein Haus und Gärten auf dem efauilifchen Berge. Bol. 
Sueton Oct. 72. Tiber. 15. Nero 38. Hor. Epod. 9, 3. Sat. I, 8,7ff. 
Er war der erfle, der warme Schwimmbäder in Rom anlegte, Div LV,7, 
(In derfelben Stelle ift zugleih von der Erfindung von Schriftzeichen 
durch Mäc. die Rebel, vgl. Notae, Notarii). Seine Gefundheit war in 
ben legten Jahren leidend, indem er von beftändigem Fieber und einer 
dreijährigen Schlaflofigfeit geplagt war. Plin. H. N. VII. 51. Er ftarb 
im J. 746 d, ©t., 8 v. Ehr., ebenfowohl von Auguftus als von dem 
Bolte betrauert. DioLV,7. Nachkommen von ihm werden nicht genannt ; 
nah Dio a.D. fegte er den Auguftus zum Univerſalerben ein. — Haupt» 
frift: J. Henr. Meibomii Maecenas, sive de C. Cilnii Maec. vita, mori- 
bus et rebus gestis liber singularis. Lugd. Bat. 1653. 4. [Hkh.] _ 
Cilurnum, Caſtell am röm. Gränzwall (Murus Hadriani) in Bri— 
tannıen, beim, j. Walwid Chefters, Not. mp. [P.] 
Cimärus, Borgeb. auf der nordweſil. Küſte von Greta, j. Cap 
Sarabufa, Str, 474. [P.] 
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Cimber , f. Tullius. 

Cimbis, Drt in Hifp. Bätica in der Gegend von Bades, Lin, 
XXVIII, 37. [P.] 

Cimbri (Kiupgo), ein Bolt, welches in Verbindung mit den Teu- 
tonen, Ambronen und Tigurinern ſechs römifche * beſiegte, die römiſche 
Herrſchaft jenſeits der Alpen in ihren Grundfeſten bedrohte, und ſelbſt 
nach ſeinem Untergang ein ſolch bleibendes Andenken bei den Römern 
urücklieft, daß die Erinnerung an dieſen Sieg auch in den größten Ge— 
rich und gegen den furdhtbarften Feind Muth und Bertrauen verlieh. 
Gäf. B. G. I, 40. Wiewohl nun diefe folgenreihe Begebenheit gegen das 
Ende des zweiten Jahrhunderts vor der hriftlihen Zeitrechnung Ber, fo 
ift fie dennoch mit einem Dunkel umhüllt, weldes nur aus der Unbe— 
fümmertheit der Römer um die eigenthümlichen Berhältniffe fremder Völker 
erflärt werden fann. Der Urfprung, der Wohnort, die Veranlaffung ber 
Bewegung find auf gleihe Weife unbekannt und bis auf den heutigen 
Tag in fehr verfehiedenem Sinne beurtheilt worden. Was nun zuerft 
die Wohnfige des Volkes betrifft, fo fcheinen biefelben feinem Zweifel 
unterworfen zu fein, da Tacitus, Plinius und Ptolemäus - übereinftim- 
mend die Halbinfel Jütland als Heimath wenigftens der Kimbern bezeid- 
nen. Tac. Germ. 37. Ptol. II, 11., der fie — ganz an die Nord⸗ 
fpige der Halbinfel ftellt, Pin. A. N. IV, 13. 27. amit flimmt über- 
ein » daß eben biefe Halbinfel bei Plinius Promontorium Cimbrorum 
beißt, 1,1, bei Ptolemäus 1. 1. Xegoornoos Kıußgınz. Dagegen führen 
andere an, daß der ältefte uns bekannte Berichterftatter Pofidonius ihre 
Wohnfige ganz unbeftimmt läßt und fie nur im Allgemeinen als ein wan- 
derndes Volk bezeichnet, or: Anorgıxo: örrıs xai zrlarnes oi Kiußgo ri. 
Strabo VII, p. 293.5 daß auch Plutarch wahrfcheinlich, oder vielmehr be- 
fimmt, auf das Zeugniß des gleichzeitigen Sulla geftüßt, geradezu be- 
bauptet, daß ihre Wohnfige unbefannt waren, daß endlih Strabo fie auf 
die Weftfeite der Elbe fegt, cl. p. 294. und p. 291. fie neben den Brul⸗ 
terern und Chaufen nennt. Diefer Widerſpruch der Zeugniffe über bie 
Wohnfige der Kimbern erhält eine weitere Stüße durch die völlige Unge- 
wißheit über das Vaterland der mit ihnen verbündeten Ambronen und 
durch die über die Teutonen erhobenen Zweifel. Diefes Schwanten in 
Beziehung auf bie — mußte nothwendig auch auf die Entſcheidung 
der Frage einwirken, welchem Volksſtamme die bezeichneten Völker an- 
gehören, welde wiederum durch die Unbeftimmtheit der Benennungen, 
Galli, Celtae, Galatae, unter denen biefe Völker le werden, nit 
wenig verwirrt worden iſt. Es erfordert daher die befonnenfte und un- 
befangenfte Prüfung, um in diefem Gemwirre verfchiedener Meinungen 
zu einem einigermaßen befriedigenden Nefultate zu gelangen. in felbft 
unvollfommener Verſuch ift duch den gegenwärtigen Standbpunft der 
Unterfuhung auf jeden Kall entfhuldigt, wo nicht gerechtfertigt. Daß 
auf jeden Kat die erften Nachrichten über das Vaterland der Kimbern 
unfiher und fhwanfend fein mußten, Tiegt in der Natur der Berhält- 
niffe. Denn wie auch immer die Berichte abweichen mochten, darin 
flimmten alle überein, daß die Rimbern erft nach langem Umberfchweifen 
mit den Nömern in Krieg verwidelt wurden. War fhon dadurch bie 
Ausmittelung ihrer urfprünglichen Wohnfige erſchwert, fo konnten felbft 

enauere Angaben in dem durchaus unbekannten Norden für die Römer 
keinen feften Punft gewähren, woran eine nur einigermaßen nähere Rennt- 
niß hätte fich anknüpfen laſſen. Alſo weit entfernt, daß die Unficherheit 
der älteften Berichte ein Zeugniß gegen die mögliche Ausmittelung eines 
beftimmten biftorifhen Nefultates ablegen follte, erfcheint fie vielmehr 
als die nothwendige Grundlage einer fpätern beflimmtern Erfenntniß, 
zumal die aufgeregte Phantafie der anfangs befiegten, fpäterpin nad 
großer Anftrengung fiegreihen Römer anfangs alle auf den gefürdteten 
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feind bezüglichen Nachrichten mit fabelhafter Uebertreibung in ein myftifches 
delldunkel entrüden ‚mochte: Späterhin als namentlih durch Drufus 
Internefmungen zur See die Römer die Nordküſte Germaniens durch 
igene Anfchauung kennen lernten, cf. Zac. Germ. c. 1. und meinen 
Sommentar zu diefer Stelle, als Männer wie Plinius Tängere Zeit in 
en Rüftenländern verweilten, cf. Plin. H. N. XVI, 1, 1., verfhwanden 
je Irrthümer und die fehwanfenden Begriffe, und es trat ein Mares, 
eſtimmtes Bemwußtfein an die Stelle der Sage und leberlieferung, 
— alſo, welche der gewonnenen Reſultate uneingedenk uns wieder 
u den Träumereien des ohdonius zurüdführen wollen, verfennen den 
Bang fo wie den Zweck gefchichtlicher Forfchung. Zu diefen Träumereien 
ehne ich die Zufammenftellung mit den Gimmeriern, welde von ben 
Sfythen gedrängt in Vorberafien einfallen und eine Zeitlang eine aus— 
edehnte Herrfhaft ausüben. cf. Herod. I, 6. 15. 16. 103. IV, 1. 11. 12. 
denn find auch die Wanderungen einzelner germanifchen Stämme nad 
em Dften ſchon in ältern Zeiten unleugbar, fo ift es doch ein durchaus 
nfritifhes Verfahren, auf eine Namensähnlichkeit bin einer gefchicht- 
ihen Thatſache der Gegenwart durch Anfnüpfung an fagenbafte Züge 
omadiſcher Bölfer den Karafter der Unbeſtimmtheit aufzudrüden. Sind 
an aber für die Kimbern beftimmte Wohnfige gewonnen, fo wird auch 
Shwanfen oder Ungewißheit über die andern Beftandtheile des Heeres 
vier nichts ändern. Ind die — 7 der Teutonen nun ſchienen bisher 
inlänglich beſtimmt, da fie einmal Plinius in der befannten Stelle über 
sen Bernftein als Bewohner des öftlihen Germaniens erwähnt, H. N 
XXXVIL, 2. und fie nebft den Kimbern und Ehaufen zu den Ingävonen 
‚ählt, IV, 28., fodann auch Ptolemäus fie in das Land jenfeit der Elbe, 
venn auch nicht gerade an die Küfte fest, II, 11. Gegen die Iestere 
Angabe namentlih muß nun die Conjectur von Zeuß als durchaus unbes 
jründet erfcheinen, welder behauptet, Plinius babe in dem griechifchen 
Beriht unrecht Trvrovois für Lovrorois oder Torrovois gelefen, ſo daß 
yroximis Guttonibus zu leſen ſei, ein Einfall, der, wenn er zufällig durch 
inen Irrthum der Abfchreiber ſich in den Handfchriften fände, felbft der 
Fmendation bebürfte. Aber die Unftatthaftigfeit diefer Conjectur zeigt 
ich noch befonders darin, daß auch noch zwei Stellen des Strabo muflen 
‚erändert und daß nun umgefehrt für Turywous muß Tevrovous gelejen 
verden. Zeuß Die Deutfchen ꝛc. p. 143. Denn nur fo können die Teu— 
onen als unter feltifhen Bölfern mwohnend dargeftellt werden. Mehr 
Bedenflichkeit Fönnte die abweichende Angabe Mela’s erregen, welder 
II, 6. in dem codonifchen Bufen die Inſel Codoaonia als Wohnfig der 
Teutonen bezeichnet, wenn nicht überhaupt diefer Geograph durd fein 
seftbalten an mythiſchen Traditionen befannt wäre; daß aber Zacitus 
ie Zeutonen in der Germania nicht namentlich aufführt, kann eben fo 
enig auffallen, als fein Stillfehweigen über andere fonft genannte ger- 
ıanifche Völker. Somit wird fi auch die Exiftenz der Teutonen als 
ines beflimmten Volkes mit beflimmten Wohnfigen jenfeits der Elbe 
n ber Nähe ber Küſte kaum in Zweifel ziehen laffen. Am wenigften 
reilih wird man in Beziehung auf die Ambronen zu einem beflimmten 
tefultate gelangen. Eutropius V, 1. und Drofius V, 16. nennen fie 
eben den Zigurinern, Plutarch hingegen, welcher ihrer fehr ausführlich 
edenft, fagt nichts weder über ihre Herkunft noch ihr Vaterland. Nur 
er Umftand, daß die Pigurer den Namen Ambronen auch als den ihrigen 
nerfannten, fcheint diefe Benennung als eine keltiſche zu bezeichnen. 
. Put. V. Marii c. 18. 19.* Indeſſen da dur den hiſtoriſch erwiefe- 
en und niemals in Zweifel gezogenen Beitritt der Helvetier die Bereinigung 





* Dunter Origines Germaniae p. 73. daß auch einige liguftifche Wölker, wie 
 Ambronen, ſich bieffeits der Alpen behauptet haben, 
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ermanifcher und keltiſcher Elemente bei biefem Heereszug Thatſache ift, 
o wird doch die hiſtoriſche Ungewißheit über einen Theil des Heeres 
nicht die Eriftenz der drei übrigen in frage ftellen, zumal da ber Name 
vielleicht nicht fowohl ein befonderes Wolf als eine ehrenvolle Auszeid- 
nung mit Beziehung auf friegerifche Tapferfeit war. Mögen baber die 
Ambronen einer fonft unbefannten Völferfchaft angehören, oder nur eine 
Heeresabtbeilung bezeichnen, Kimbern, Teutonen, Tiguriner werben durch 
die Verbindung mit diefem nicht beftimmbaren Viertheil ihren Wohnfien 
nah nichts von ihrem hiftorifchen Karafter verlieren. Dieß führt uns 
unmittelbar auf den zweiten Punkt, die Abflammung. Auch bier feheint 
die Frage ganz in das Gebiet gränzenlofen Zweifels binübergefpielt zu 
werden, wenn vornherein behauptet wird, der Name Kimbern bezeichne 
im Deutfchen einen Räuber, cf. Plut. Mar. o. 11. Kiußpovs droroudlore 
Tegnaroi tous Amoras. cf. Feft. p. 73. Ed. Dacier. Cimbri lingua gallica 
latrones dicuntur , wo denn gallica in — — Bedeutung auch 
die Germanen einſchließen mußte, wie z. B. Saluſt. Jug. 114. Flor. 
II, 3. zur Stütze welcher Etymologie man neuerlich das altnordiſche 
Kippa-Kimpan, d. i. rapta colligere beigebracht bat. cf. Zeuß Die 
Deutfhen und ‚ihre Nachbarſtämme ©. 141 ff. Indeſſen die Richtigkeit 
der Ausfage des Plutarh und Tacitus fo wie ber flüßenden Etymologie 
zugegeben, fo fchließt dieß doch weder die Bezeichnung eines befon- 
dern Volkes noch die Zurüdführung auf eine beſtimmte Volksthümlichkeit 
aus. Dieß um fo weniger, weil am Ende alle Bolfsnamen irgend Eine 
bervorftehende Eigenſchaft oder ein bezeichnendes Verhältniß ausdrüden, 
und fo werden von Vielen die Namen der Gäfaten, Mamertiner, Dui- 
riten, Samniter, Sachſen und Franken erllärt. Und wenn man auf 
feineswegs diefen Etymologien unbedingt beipflichten will, fo beweifen 
fie doch, daß dieſe Auffaffung der Vollsnamen eine den Alten fehr nahe⸗ 
liegende Borftellung war, und daß aus der Allgemeinheit einer folgen 
Bezeichnung nicht die Abwefenheit eines beftimmten Volkothums gefolgert 
werden fann. So weit find denn nun auch wenige gegangen, fondern 
man bat nur gezweifelt, ob man diefen Völkerſchwarm dem germanischen, 
dem gallifchen oder einem britten Volksthum hat zuzählen wollen. Die 
Unbeftimmtbeit ber bier in Betracht kommenden Benennungen, Celtae, 
Galli, Talaraı fommen bier zu Hülfe, und die Mifchung der Benölferung 
des alten Germaniens überhaupt begünftigte jede auch noch fo fremdartige 
——— Dadurch bat man namentlich die Beweiskraft der Argn- 
mente fhwächen wollen, welche von befiimmt narhgewiefenen Wohnfigen 
entlehnt werden Fönnten. gubeffen fo weit man bie Kelten oder eigent- 
lichen Gallier ſich im ſüdlichen Dentfchland bat ausdehnen laſſen, an der 
Küfte der Dftfee hat noh Niemand Gallier gefuht. Was aber bie 
üblichen Benennungen betrifft, fo iſt bei aller Unbeftimmtheit auch bier 
in dem Gebrauch der einzelnen Schriftfteller eine beftimmte Negel, fo 
daß, wer den Sprachgebrauch kennt, hier nicht irren kann. Alſo ift hin— 
längli befannt, daß bei den ältern griehifhen Schriftſtellern der Name 
Küro, geradezu die beiden, noch nicht unterfchiedenen, Bolfsthümlichkeiten 
der Germanen und Gallier umfchließt. Später gewann der Name Damian 
befonders an Ausdehnung, weil mit demfelben vorzugsweife die auswan- 
dernden Stämme bezeichnet wurden, fo daß den pontifchen Griechen ferbft 
bie Germanen fo bießen. cl. Zeuß a. a. D. ©.61. Schriftſteller, welche 
aus älteren Quellen fchöpften, folgten diefem Sprachgebrauch, felbft nach 
einer beftimmtern Erkenntniß. So Plutarh und Divdor, während um— 
gekehrt Div Caſſius den Namen Taldraı für die eigentlichen Gallier 
dagegen den Namen Kelten für die Germanen jenfeits des Rheins ge» 
braudt. of. Zeuß ©. 62. Auf gleiche Weife hat der Name Galli lange 
feine umfaffende Dentung bebalten. cf. Interpp. ad Salust. Jug. e. 114. 
und ad Flor. III, 3. Alſo die Unbeftimmtheit im Gebrauch der Namen 
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Köro, Talaras, Galli zeigt im Befondern durchaus feine Schwierigkeit 
in der Interpretation, und fann in Beziehung auf die Kimbern und Teu- 
tonen feine Anwendung finden. Man bat namlich in neuerer Zeit noch 
die Art der Bewaffnung geltend machen wollen, als welde im entfihie- 
denen Gegenfaß zu der oft erwähnten germanifchen Einfachheit, auf ein 
fremdes Volksthum binweife. cf. Plut. V. Marii c. 25. 27. und Hermann 
Müller Die Marken des Waterlandes Anm. ©. 139. 22. 113.* Aber 
abgefehen davon, daß in jenen Schlachtberichten eine ungeheure Ueber- 
treibung unverfennbar ift, fo Fann die Bewaffnung eines wandernden, 
feit ai als 10 Jahren Krieg führenden und mit Beute aller Art be- 
ladenen Volkes nicht als Matı ab der Beurtheilung dienen, um darnach 
vie Bolfstbümlichkeit zu beflimmen. So ift alfo durch keine der erho— 
benen Einwendungen die germanifhe Abftammung der Kimbern und Teu- 
tonen widerlegt, wie umgekehrt die gallifche der Tiguriner unbeftritten 
ft und für die Ambronen eine der gallifhen wenigftens verwandte höchſt 
wahrfheinfich ift, fo daß alfo der fchon von den Alten ausgefprodene 
= eines aus Germanen und Galliern gemifchten Heerhaufens, als 
Refnltat genauer und gründlicher Forſchung ſich wieder herausftellt. So 
viel über Wohnort und Abflammung der bier betheiligten Völker, Weit 
imwieriger ift die Entwidelung der Urfahen und des Fortgangs biefer 
weltgefhichtlichen Unternehmung. Daß eine rein äußerliche Veranlaffung, 
eine große Ueberſchwemmung, eine ganz ungenügende Erflärung ift, bat 
ſchon Strabo eingefehen, da auch nad feiner Anſicht die Kimbern auch 
väter no in denfelben Wohnfigen zu finden waren. cf. Rer. Geogr. VII. 
p. 293. Weit richtiger wird die den Germanen angeborne Neigung zu 
kühnen Abentheuern als die eigentlihe Grundurſache betrachtet, während 
eine äußere Beranlaffung vielleicht den Anftoß gab. Auffallend ift dabei 
die Erſcheinung, daß die Angriffe zunächſt gegen die in Germanien ein- 
es gallifhen Stämme gerichtet find, dann gegen Gallien felber 
ih wenden, auch über den Pyrenäen die mit feltifen Beftandtheilen 
verfegte Bevölkerung bedrohen, und endlich mitten in den gallifchen Böl- 
fern dieß- und jenfeits der Alpen ihr Ziel finden. Somit möchte Manchem 
die ganze Unternehmung als ein Gegenftoß der dur die gallifchen Ein- 
wanderungen vielfach bedrohten germanifhen Stämme ericheinen. Die 
Einzelheiten, auch wenn fie ſämmtlich bekannt wären, nach allen Richtungen 
sin aufzuklären, ift bei dem Mangel umfaflender Berichte unmöglich. 
Bir wollen und daher auf eine kurze Angabe der Hauptbegebenheiten 
vefhränfen. Unter den Confuln Cäcilins Metellus und Papirius Carbo 
vurde zuerft der Kimbern Name gehört, primum Cimbrorum audita sunt 
ırma, Zac. Germ. 37. Da wurde der Conſul En. Papirius Carbo unweit 
Rorefa in Steiermark gefchlagen. cf. Liv. Epit. 63. Vellej. II, 12. Flor. 
II, 3. Strabo V, 1. p. 341. Tauchn. Vorher hatten fi die Kimbern 
mf die Bojer geworfen, welche damals noch Böhmen inne hatten, aber 
‚on diefen zurüdgefchlagen, batten fie fich füdlich mach der Donau ge» 
endet, und hatten die Skordister und XZaurisfer bedroht. Bon da 
vendeten fie fich zu den Helvetiern, welche, durch bie reihe Beute der 
!ımbern gelodt, fi an ihren Zug anſchloßen. Strabo VII, p. 293. Erft 
ser Jahre fpäter trafen fie wieder mit den Römern zufammen. Während 
er Zeit wurde Gallien furchtbar von ihnen verbeert. Die Gallier flüc- 
eten in die Städte, und Hunger und Verzweiflung trieben bie Einge- 
Hloffenen felbft Menfchenfleifch nicht zu verfchmähen. Nur die Belgen 
Hlugen noch im offenen Felde bie Feinde zurud. Eäf. B. Gall. VII, 77. 
\, 4. Darauf ließen die Kimbern ihren Raub unter einer Bededung von 
N Diann in Aduatica, Eäf. B. G. II, 29. und zogen gegen die römifche 
rovinz. — forderten fie nur Land und erboten ſich dafür den Rö— 
ern in ihren Kriegen Hülfe zu leiſten. Da dieß mit angenommen 
— griffen fie den Silenus an und ſchlugen ihn, m. Liv. Ep. 65. 
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Bell. II, 12. Flor. II, 3. Veget. III, 20. Cie. Verr. IT, 47. Zwei 
gehe fpäter, 107, erlitt der Eonful Eaffius eine Niederlage gegen die 

iguriner. Er felbft blieb, die übrigen floben ins Lager und erfauften 
durch die fehimpflichften Bedingungen das Leben. ca B. 6. 1, 7. 12. 
13. 30. Drof. V, 12. Liv. Epit. 65. Bell. II, 12. Appian Celt. 3. Ya 
demfelben Jahre warb noch der Legate des Conſuls L. Caffius, M. Au 
relius Scaurus von den Kimbern geſchlagen, gefangen und wegen feines 
Troßes von dem Könige Bojorir erfehlagen. Liv. Epit. 67. Bell. II, 12. 
Duinetil. Decl. 3. Wo die Kimbern während ber zwei nächſten Jahre 
fih aufgehalten, wird nicht erzählt, aber wahrſcheinlich in Gallien. Da 
z0g ein neues römifches Heer von 80,000 Mann gegen fie unter Anfüh— 
rung des Confuls En. Manlius und des Procofulsg D. Servilius Cäpio. 
Die Uneinigfeit der Führer erleichterte den Feinden den Sieg; das ganje 
* ward vernichtet, ſo daß nur wenige Boten einer ſo ungeheuern 
Niederlage entrannen. Liv. Epit. 67. Plut. Mar. 11. Oroſ. V, 15. 16. 
Bell. II, 1%, Eutrop. V, 1. Gell. II, 9. Zuftin. XXXI, 3. Cal. Jug. 
114. Eic. pro Balbo 11. Da erzitterte Nom und — in ſeiner Be— 
drängniß den eben als Sieger aus Africa zurückgekehrten Marius zum 
zweitenmale zum Conſul, und da die Kimbern mittlerweile nach Spanien 
zogen, zum dritten- und viertenmal. So hatte Marius Zeit ſein Heer 
zu üben und für den Entfheibungsfampf vorzubereiten. cf. Plut. Mar. 14. 
Die Kimbern, von den Celtiberiern zurüdgefchlagen, Liv. Epit. 67. Jul. 
Obſeq. c. 103., kehrten nach Gallien zurüd und vereinigten fich mit den 
Teutonen, trennten fi) aber wieder von denfelben und zogen gegen Nori— 
cum, um auf diefem Wege in Stalien einzubringen, während die Tentonen ın 
Verbindung mit den Ambronen längs der Küfte gegen Ligurien zogen, um 
über die See-Alpen fich einen Weg zu bahnen. Marius verfolgte fie und bei 
Aquä Sertiä ereilte er den Feind. m einer zweitägigen Schlacht wurden 
die vereinigten Teutonen und Ambronen völlig gefchlagen und vernichtet, 
102. cf. Blut. Mar. 15-21. Frontin, II, 4. 9. Bell. II, 12. Liv. Epit. 67. 
"Eutrop. V, 1. Drof. I, 16. Bal. Mar. VI, 1. Unterbeffen drangen die 
Kimbern von Norden ber in Stalien ein. Der Proconful Catulus hatte 
bie — der Alpenpäffe aufgegeben, welche er nicht glaubte be— 
haupten zu fönnen. Er hatte fich dieß- und jenfeits der Etfch verfhanzt; 
aber auch dort verbrängten ihn die Feinde, und das römiſche Lager ward 
preisgegeben. Während nun die Kimbern in den üppigen Fluren um 
Venedig, auf die Teutonen wartend, erfihlafften, zog Marıng, zum 
fünftenmal Eonful, heran, vereinigte fein Heer mit Catulus und es 
begann unmeit Vercelli der Teste entfcheidende Kampf, welcher die Ber- 
nichtung des Rimbern-Heeres zur Folge hatte. Plut. Mar. 24-27. Frontin. 
II, 2. Solyän. VIII, 10. Liv., Eutrop., Bell., Flor., Orof. 1.1. Das 
in den Einzelheiten diefer denfwürbigen Begebenheit eine große Unficher- 
heit berrfcht, ift unleugbar. Weder Catulus noch Sulla in ihren Denf- 
fhriften mochten unbedingt dem Geſetze der Wahrheit Huldigen, zumal 
in Beziehung auf einen politifchen Gegner. Die Uebertreibung in An- 
gabe der Zahlen wollen wir gerne einer Unfitte mehrerer römifchen Hifto- 
rifer zu Gute halten; aber wir vermiffen befonders ein aufmerfiames 
Berfolgen der verfehiedenen Unternehmungen der Kimbern, welde offenbar 
von allen römifchen Schriftftellern viel zu fehr als rohe Barbaren binge- 
ftellt werben, da offenbar die ganze Unternehmung eine nicht gewöhnliche 
politifche Entwicelung vorausfegt. Wenn man den nur fünfzig Jahre 
fpätern Verſuch des Arioviſt mit dem Zuge der Rimbern vergleicht, wenn 
wir unter defien Bölfern die Charuden genannt finden, melde an bie 
Kimbern angränzten, wenn wir endlich erwägen, daß bie Verdrängung 
des Ariovift aus Gallien mittelbar bie Gründung des Markomannenreiches 
in Böhmen zur Folge hatte, fo werden wir in dem kühnen Zuge der 
Kimbern den erften Verfuch der Germanen erfennen, ihre Macht über die 
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arſprünglichen Gränzen zu erweitern und bie Herrfchaft über den Süden 
und Weften Europa’s — cf. Cellarius de Cimbris et Teutonis. 
iter Diss. Acadd. p. 488. Joann. Müller bellum Cimbricum. Turici 
1776. Deutfh: Dippold in Joh. v. Müllers Sämmtliche Werke Bd. 12. 

©. 305-354. Zeuß Die Deutfhen und ihre Nachbarſtämme S. 141 ff. 

Wilhelm Germanien S. 172-180. Den Art. Cimbri in Erfch und Gruber 

Encyelop. Bd. XVII. p. 258. Hermann Müller Die Marken des Bater- 

landes S. 131-143. nebft den Noten. [Gch.] 

Cimbriäna, Stadt in Riederpannonien an der Norbfpige bes lacus 
Peiso, j. Beszprim, St. Ant. [P. 
ri a in Samnium an ber rechten Seite des Sabatus, 

=.2.15 IR 

Ciminius mons (Ciminus Tab. Peut.), dicht bewaldetes Gebirge 
in Etrurien, Liv. IX, 36 f. X, 24. (silva Ciminia) zwifchen dem Lago di 
Bolfena und dem Lago di Ronciglione; letzterer ift der alte Lacus Ci- 
ninius. Vgl. Alor. I, 17. Ammian. XVII, 16. Frontin. I, 12. Virg. 
Aen. VII, 697. Ueber den See f. Str. 226. Colum. VIII, 16. Birg. 
a. O. Sil. Jtal. VIII, 493. Vib. Sequ. [P.) 

Cimmericum, Flecken auf der cimmer. Halbinſel, am Salgirfl., 
ij. Eski-Rrimm weftlih von Kaffa; in der Nähe der Berg Cimmerius 
Aghirmiſch Daghi), Str. 309. 494. Ptol. [P.) 

Cimmerii. Ganz zu unterfheiden von den hiftorifchen Cimmeriern 
find die des Homer, ein Volk im äußerfien Weſten am Dcean, einge- 
buflt in Finſterniß und Nebel, welchen Helios nie durchdringt mit leuch- 
tenden Strahlen, all ini vi: 6don Tirara, deloios Agoroiss, Odyss. XI, 
14-19. Man leitete den Namen von dem phönizifchen kamar, dunkel, her; 
fo Bodart, Boß, Udert. Am richtigften aber wird man in Kıruiao, ein 
Appellativum erkennen, deffen Bedeutung eben ſowohl auf das in Finfter- 
nig gehüllte, von der Sonne nie befchienene Volk Homers, als auf die 
iſtoriſchen Cimmerier paßt, jenes nörblihe Volk am taurifhen Bospo- 
us, der jeden Winter zufriert (f. Bd. 1. ©.1158.). Es find die Xuruipeo, 
ne Winterlichen. Bol. Bölfer: Homerifhe Geogr. ©. 154. Phönieciſche 
Dandelspolitif mag fohon in früheften Zeiten von fo fehauriger Finſterniß 
es Weftens und des Deeans gefabelt haben; Spätere fuchten das Volf 
a der Wirklichkeit nachzuweiſen, in Stalien fogar, in der Gegend von 
BaJä (f. Bd. I. S. 1000.), in Spanien, am Pontus. Bol. Str. 6. 
D. 553. Euftath. p. 415 f. 1379. 1667. 1670 f. Tzetz. zu Lycopr. 695. 
ad Chil. XII, 488. Schol. zu Aeſchyl. Prom. 729. und Apoll. Rhod. II, 
(1. Ariftoph. Ran. 189. Theophr. Hist. plant. V, 9. Heſych. s. v. Etym, 
Ragn. p. 513. Feſtus y. Cimm. — Die biftorifhen Eimmerier find 
‚ölferfchaften an der Mäotis, auf der taurifchen Halbinfel und im afla- 
den Sarmatien. ©. Bosp. Cimm. Vielfach von den Scythen bedrängt 
achten fie Einfälle in den Pontus, nah Paphlagonien und Phrygien, 
is nad Aeolis und Jonien, eroberten und plünderten unter Ardys ums 
. 650 v. Ehr. fogar Sardes, wurden aber von dem lydiſchen Könige 
Iyattes gefchlagen, Herod. I, 15 f. IV, 11f. Gallım. H. in Dian. 253. 
tr. 6. 20. 149. 627. 648. u, a. Plin. VI, 6. 13. [P.], 

Cimölis, Stadt in Papplagonien am Pontus, bei Abulfeda Ki— 
uli, Str. 545. Plin. VI,2. Ptol. Mela I, 19. Arrian, Mare. Heracl. [P.] 

Cimölus, Inſel bei Melos, zu den Eycladen gehörig, berühmt 
egen ihrer feinen, weißen Siegelerde , welche zum Walken der Tücher, 
einigen der Kleider und als cosmetifhes Mittel gebraucht wurde, jet 
moli, ober Argentiere, Ariftoph. Ran. 713. Str, 484 f. Plin. IV, 12, 
\XV, 16 f. Eelfus II, 33. Ovid Met. VII, 463. ]P.] 

, Cimon, 1) Sohn des Stefagoras, Bater des Miltiades, des 
ıegers von Marathon, de sujduav Koaknos genannt. Plut. Cim. 4. — 
mon, erzählt Herod, VI, 103., wurde durch Piſiſtratus aus Athen 
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verbannt ; während biefer Verbannung gewann er mit feinem Biergefpann 
zwei Olympia⸗Siege; dadurch, daß er das zweite Mal den Pififtratus 
als Sieger ausrufen ließ, verfchaffte er fih die Erlaubniß zur Rückkehr 
nah Athen; als er aber nah dem Tode des Pififtratus mit denfelben 
Roſſen, mit denen er die zwei erften Siege gewann, noch einen Diympia- 
Sieg davon trug, Tießen ihn die Söhne des Pififtratus beim Prytaneum 
des Nachts dur Meuchelmörber tödten. Seinem Grabe gegenüber, das 
außerhalb des melitifhen Thores lag, waren auch feine fiegreichen Roſſe 
begraben. Aelian V. H. IX, 32. berichtet, zu Athen babe es eberm 
Bilder diefer Pferde gegeben. — 2) Enkel des Bor., Sohn des Miltiades 
und der Hegefipyle, einer Tochter des thracifchen Fürften Olorus. Plut. 
Cim. 4. Herod. VI, 39. Nepos Cim. 1.: Duro admodum initio usus est 
adolescenliae. Nach den Geſetzen gegen die öffentlichen Schuldner pflanzte 
ſich wegen der Schuld von 50 Talenten, die fein Vater nicht bezahlen 
fonnte, die arızia auf ihn fort; von der Gefängnißftrafe, die nach Rep. 
a. a. O. (vgl. Diod. fr. X. Valer. Mar. V, 3. ext. 3. Juſtin. II, 15. 
Seneca controv. 24. Ouintil. Declam. 302.) aud auf ihn überging, be- 
richtet Plutarch nichts (vgl. Dem. g. Timoer. p. 762. und biezu LUipian, 
8: Androt. p. 603. unt.), wornah Söhne folder, die als öffentliche 

chuldner ftarben,, blos arınia traf; für Nepos fpricht ein Beifpiel, das 
Suidas unter Aporoyeiror anführt).. Aus feiner Noth rettete ihm, die 
Verbindung feiner Schwefter Eipinice mit einem gewiſſen Callias, einem 
reihen Manne (f. Call. ©. 80.), der für Cimon die Schuld bezablte. 
Nepos jagt (Cim. 1. und praef. 4.) Elpinice fei zugleih Cimons Frau 
gewefen, da es bei den Athenern geftattet geweſen fei, eine Schwefter, 
die nicht diefelbe Mutter hatte, zu heiratben. (Ein anderes Beifpiel 
einer Ehe zwifhen Halbgefchwiftern f. bei Plut. Them. co. 32. vgl. Rut- 
erfius var. lect. I, c, 9. p. 39. Sam. Petitus Comm. ad leg. Alt. p. 

0. u. a.) Nah Plut., Andoc. co. Alcib. c. 32. Schol. Ariftoph. Equit. 
v. 851. u. a. machte man ihm diefes Verhältniß zum Vorwurf. Ueber 
haupt waren nah Plutarch die Sitten feiner Jugend etwas Ioder, und 
den Mangel forgfältiger Erziehung verrieth ein ungeorbnetes Betragen. 
Da ihm die Kenntnig der Mufenkunfte, die man von einem edlen Athener 
verlangte, abging und er Nichts von attifcher Beweglichkeit und Leb- 
haftigkeit befah, fondern derb und ungefchladht erfchien, wie ein Pelo- 
ponnefier, fo war man geneigt, den Beinamen feines Großvaters Cimon 
auf ihn überzutragen. Die feineswegs fehmeichelhafte Meinung, die man 

von ihm hatte, verwandelte er während des Angriffes des Kerres durch 
Beweiſe von Muth und friegerifhem Talente in Achtung und Wohlwollen. 
Ariftides, dem er durch Wahrheitsliebe und Nechtlichleit verwandt war, 
308 ihn an fih und bildete ihn zum Genoffen feiner Pläne heran. Plut. 
Cim. 4. 5. Mit Ariſtides wurde er an die Spitze der attifchen Flotte 
geftellt, als die griechiſche Seemacht auch nach Vertreibung der Perfer 
vereinigt blieb. Durch das Betragen der attifchen Heerführer wurden 
die mit den Lacebämoniern und ihrem Paufanias unzufrievdenen Bundes- 
genoffen fo gewonnen, daß den Athenern die Hegemonie übertragen 
wurde. Während Ariſtides die Bundesverhältniffe ordnete, führte Cimon 
den Dberbefehl über die Flotte (f. Aristides). Um die Küſten Thraciens 
von Perfern zu reinigen, mußte er bie Feſte Eion belagern; Boges, ihr 
Bertheidiger, vereitelte alle Berfuche, den Ort zu —— die Griechen 
wurden erſt Herr, nachdem Boges, von allen Lebensmitteln entblöst, 
alle Koftbarfeiten vernichtet und fih mit feinen Angehörigen in bie 
Flammen geftän batte, 470 v. Ehr., nah And. ſchon früher. Heror. 
VII, 107. Zhuc. I, 98. Put. Cim. 7. — Unmittelbar nad diefer Erobe- 
rung wandte fih Cimon gegen die Infel Skyros, deren Bewohner ſchon 
lange durch Seeräuberei das ägäifhe Meer beunruhigt hatten. Bon bier 
kehrte ex mit den angeblichen Gebeinen des Thefeus, der auf Skyros 
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feinen Tod gefunden haben follte, unter dem Jubel des Volles nad 
Athen zurück. Plut. Cim. 8. Thes. 36. Pauf. I, 17. III, 3. Wegen jener 
Eroberung von Eion wurden in der Hermenhalle drei Säulen mit prahle- 
rifhen Inſchriften errichtet, was, wie Plut. fagt, Manchem, obgleich 
Cimons Name darauf nicht angegeben war, doch als eine je große Ehre 
erfhien. c. 8. Aeſchin. c. Ctes. c. 60. — Damals au follen Cimon und 
feine Unterfeldherrn, denen das Richteramt übertragen wurde, den jungen 
Sophocles mit feiner erftien Tragödie über Aefchylus haben fiegen faffen 
(f. Sophoel.). Ym %. 469 fuhr Cimon mit 200 Schiffen, mit denen 
von den Feinafiatifchen Griechen noch 100 fi verbanden, aus, um bie 
erfer in Afien aufjufuhen. Nachdem er in Carien und Lycien viele 
tädte genommen hatte, fließ er in Pampbylien auf ein perfifches Land- 
beer und eine Flotte von 450 oder gar 600 Schiffen. Ohne große An- 
firengung fliegt Cimon an der Mündung des Eurymebon über die Flotte, 
feßte fofort eine Truppen and Land und errang noch an demfelben Tage 
nah einem harten Streite einen Sieg auch uber die Landmacht. Eine 
reiche Beute bot das verlaffene perfifche Lager. Da Cimon gehört hatte, 
daß von den Perfern eine Verftärfung aus Phönicien erwartet worden 
war, eilte er diefer entgegen; er begegnete 80 Schiffen; die Anführer 
diefer Flotte, durch das unerwartete heinen des Feindes beftürzt, 
unterlagen gleih beim erften Angriffe. Plut. c. 12. 13. Thuc. I, 100, 
Mela I, 14. (Diod. XI, 60. 61. bezieht fpätere Vorfälle ſchon bieher 
und läßt den Cimon zuerft zur See bei Eypern, dann über das perfifche 
Landheer am Eurymedon fiegen; letztern Gieg ga er dur Lift, 
womtt zu vergl. ot än. I, 34. Frontin. IV, 7, 45. — Nepos Cim. 2. 
nennt unrihtig als Drt der Doppelfhlaht Mycale). — Als hierauf 
Athen auf dem Eherfonefe, der wegen ber Fruchtbarkeit feines Bodens 
und feiner Lage am Hellefponte als eine der wichtigften Befigungen galt, 
feine Herrfeaft durh Ausfendung von Colonien zu fihern fuchte, 30 
Cimon im %. 468 dahin aus und verjagte Perfer und Thracier, die dur 
Perfer aufgewiegelt, jenem Plane entgegen treten wollten. — Nicht 
weniger als dur feine Siege hatte Cimon die Macht feiner Vaterftabt 
dur den Vorſchlag gefördert, daß die große Zahl derjenigen Bundes. 
genofien , die weder Schiffe ſtellen, noch überhaupt thätigen Antheil an 
dem Kriege nehmen, fondern ungeftört ihren Handel und Feldbau treiben 
wollten, nicht zum wirflihen Dienfte — ſondern eine Geld⸗ 
ſteuer entrichten ſollten. In demſelben Grade, in welchem ſo die Bundes⸗ 
genoſſen, nachdem ſie die Waffen aus den Händen gegeben, unkriegeriſcher 
wurden, vergrößerte ſich die Streitfertigkeit und Seemacht der Athener, 
fo daß von diefen bald die Bundeshoheit zur Herrfchaft gefteigert wurde, 
Die Entrihtung der Gelder wurde als eine Pflicht angejehen, über ihre 
Verwendung glaubte man feine Nechenfhaft ſchuldig zu fein, und gegen 
die Säumigen oder Widerfpenftigen wurde mit unerbittliher Strenge 
verfahren. So wurden im %. 466 die Narxier, als fie den Forderungen 
Athens fich entziehen wollten, völlig unterjocht, und als die Thafier den 
Anmaßun en Athens entgegentraten, wurde Cimon im %. 465 gegen fie 
ausgefhict; er befiegte fie zwar in einer Seeſchlacht, konnte fie aber 
erſt nach dreijähriger Belagerung dahin bringen, daß fie ihre Feflungs- 
werfe niederriffen, ihre Schiffe auslieferten,, eine Geldfteuer entrichteten 
und auf ihre Befigungen auf dem nahen Keftlande verzichteten. XThuc. I, 
100. 101. Put. Cim. 14. Diod. XI, 70. Nah feiner Rückkehr wurde 
Cimon angeflagt, er habe die Gelegenheit, weitere Eroberungen auf 
dem Feſtlande zu machen, nicht benügt, weil er von dem macebonifchen 
Könige Alexander beſtochen worben fei. Plut. 14. — Eo ift dieß das erfte 
Mal, daß einer Anfeindung des Cimon während feiner politifchen Tauf- 
bahn erwähnt wird. Seine glänzenden Waffenthaten hatten ihn nach der 
Bertreibung des Themiftoches, woran er unzweifelhaft Theil genommen 
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(Plut. Them. 24.) und nad dem Tode feines älteren Freundes Ariflibes 
zum bewunberten Erften in dem Staate erhoben, ber durch ihn un 
eine gefürdtete Macht geworden und ben erſten —* in —E 
erlangt hatte. Keinen konnte man dem Sieger am Euxymedon gl 
ftellen, der zubem von dem Neichtbume, ben er auf feinen Zügen 
erworben , ohne den Staat beeinträchtigt zu haben, mit unerbörter 
— volksthümlichen Gebrauch machte (Theopomp. ap. Athen. 

. p. 533. und bei Corn. Nep. 4. Plut. Cim. 10. 13. Pericl. 9. Theo⸗ 
phraſt. ap. Cic. Off. II, 18. Lactant. VI, 9.). Allein die Zahl derjenigen, 
bie jet aufs Eifrigfte arbeiteten, der Democratie ihre Vollendun fi 
geben, war nicht gering; fie waren vor Allem bemüht, den Einfluß 
mons, ben fie als den Gegner ihres Strebens Fannten, zu untergra 
regten das lebendig gewordene Selbſtgefühl der Maffe immer mehr aı 
erinnerten das Boll, daß Eimon das Haupt derjenigen fei, bie ‚ba 
wünfhen, daß bie politifche Gleihflellung der Bürger nur eine theore⸗ 
tifhe bleibe, nannten ihn einen Geldariftocraten, der in feinem ganz 
Benehmen das Beftreben an den Tag lege, die Aermeren in Abhängig 
von den Reichen zu erhalten, und als nach feiner Rückkehr von Thafos 
bie Gegner glaubten, ihm eine Pflichtvergefienheit nachweiſen zu können, 
erhoben fie die erwähnte Klage; Cimon war jedod noch populär ge 
fo daß der Hauptkläger felbft, Pericles, die Anfchuldigung nit ei 
verfolgte und Cimon losgeſprochen wurde. Plut. Cim. 14. — Um 
empfindlicher war der Schlag, den Pericles einige Zeit nachher, während 
Cimon wieder auswärts zu thun hatte, ihm und feinen Gleichgefinnten 
dadurch gab, daß er durch Ephialtes dem Areopag feine ethifch-politifche 
Bedeutfamfeit nahm und damit die legte verfafliungsmäßige Stüße ber 
Ariftveratie vernichtete (f. Bd. I. ©. 703.). Umfonft waren alle Ber 
fuhe Cimons, das es des Ephialtes wieder umzufloßen, vergeb! 
pries er Lacedämons Stabilität, er bewirkte nur, daß immer fhonungds 
Iofer feine Gegner ihn angriffen_und ihm mehr und mehr das Volk ent 
fremdeten , das — die Souveränität bewachte, die es jetzt voll⸗ 
errungen zu haben fich freute, (Vielleicht ift bieher Demofth. g. 

riftoer. p. 688. zu beziehen). Sein Sturz war entfdieden, als von dem 
Lacedämoniern aus Mißtrauen das Hülfsheer zurüdgefhicdt wurde, das 
ihnen Cimon gegen die empörten — und Meffenier in Ithome zu⸗ 

eführt hatte, 461 v. Chr. — Mit vieler Mühe hatte Cimon gegen 

phialtes die Abſendung durchgeſetzt, deshalb fiel auch der Unwille ber 
Athener über jene Beleidigung fohwer auf den Laconenfreund Cimon. Er 
wurbe auf 10 Jahre oftrafifirt, 460 v. Chr. (Nachdem Put. Cim. 1% 
von dem Unwillen der Athener gegen die Tacedämonifch-Gefinnten ges 
fprochen, fährt er fort: ai ro» Kinuwra, uınpas inıkafßoneroı ngogi 
0:05, &worgansar; nah Schol. Ariftid. de IV viris p. 446. und Schol 
Ariftoph. a, a. O. könnte es foheinen, als wäre das Verhältniß zu feiner 
Schweſter Elpinice die uıxga zpögaoıs gewefen). Wohin fih Cimon bes 
tgl ‚ wird nicht berichtet; er erfcheint auf einmal wieder vor der Schlacht 
ei Tanagra (457 v. Chr.) beim attifchen Heere, bereit in den Reiben 
feines Stammes mitzuftreiten; allein feine politifchen Gegner beſchuldigten 
ihn, er beabfihtige, das attifche Heer in Unordnung zu bringen und fo 
den Lacedämoniern den Sieg zu erleichtern; fie vermodten den Rath der 
——— zu dem Beſchluß, die Feldherrn ſollten den verdächtigen 

ann entfernen. Cimon verließ das Heer; feine Freunde, von ibm zur 
Tapferkeit ermuntert, bewiefen durd ihre Aufopferung ihre Ergebenbeit 
gegen das Vaterland. (Die Dligarden, von denen nah Thuc. I, 107, 
die Spartaner heimlich nach Athen eingeladen wurden, gehörten wohl 
nicht zu Cimons Hetärie oder hatten ſich ohne fein Wiffen mit dem Feinde 
in Berbindung gefegt; neben dem Sturze der Democratie, fagt Thucyb., 
beabfihtigten fie au den Bau der Tangen Mauer zu hemmen; nad 
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Pat. c. 13. hatte Cimon für eben diefen Bau eifrig gewirkt). — Das 
Benehmen der Freunde Cimons und der unglüdliche ar ver Schlacht, 
ber den Wunſch bervorrief, den Frieden mit Lacedaͤmon herzuftellen, 
fimmte die Athener für Cimon, den man für den paſſendſten Unterhändler 
biefes Friedens hielt, fo günſtig, daß vielfach das Berlangen nach feiner 
Nüdtehr fih äußerte, Pericles mochte um fo weniger bier entgegentreten, 
ald der größte Theil von Cimons politifhem Anhange durch die Schlacht 
von Tanagra vernichtet war; indem er felbft die Zurückberufung Cimons 
beantragte, erfhien er als bochherzig. Plut. Cim. 17. Pericl. 10. — 
Cimon kehrte im Anfange von DI. 81, 1. 456 v. Chr. zurück; allein ber 

de, den er vermitteln follte, wurbe durch die Bortbeife, welche die 
ener unter ihren Feldherrn Myronides und Tolmidas, auch unter Pe- 
neles, errangen, noch um einige Jahre hinausgefchoben. Cimon nahm 
an biefen Fehden griechifcher Staaten unter einander feinen thätigen An- 
teil; er bemühte fi, die Ruhe in Griechenland berzuftellen, um feinen 
Geblingsplan, die bellenifchen Streitkräfte zur — der Perſer zu 
verwenden, wieder in Ausführung bringen zu können. Allein erſt im 8: 
50 wurde ben Feindfeligfeiten in Hellas durch einen auf 5 Jahre ge- 
'Hloffenen Waffenftillfiand zwifchen Athen und Sparta ein Ende gemadt. 
Thu. I, 112. (Na zu bätte Cimon gleich nad feiner Rückkehr 
aus der Verbannung diefen Waffenftillftand zu Stande gebraht; Meyer 
in ber Hall. Encyel. III, 7, 185 f. feßt theils aus diefem Grunde, theils 
weil er unwahrfcheinlich findet, daß die Athener den Cimon, wenn er 
(don DI. 81, 1 zurüdberufen worden wäre, nicht als Feldherrn ge- 
brauchten, und weil außerdem Plut. Per. 10. angibt, es behaupten Einige, 
iſchen Pericles und Cimon habe Elpinice den Vertrag vermittelt, daß 
Simon dem Pericles die Leitung der Stadt überlaffen, er felbft mit 200 
Shiffen ausjegeln und ben Derferfönig befriegen folle, die Zurüdberufung 
des Cimon in DI. 82, 2 oder DI. 82, 1, und weil wir aus Theopomp, 
 Schol. ad Aristid. von Meier-Marx mitgetheilt in Ephor. fr. p. 224. 
und Rep. Cim. 3., welcher fi nur ungenau ausdrüde, wiſſen, daß zwifchen 
Cimons Verbannung und Zurüdberufung noch nicht 5 Fahre in der Mitte 
lagen, feine Berbannung in DI. 81, 1 oder früheftens 80, 4. Müller 
Eumenid. p. 118. beflimmt für die Verbannung DI. 80, 3, für bie = 
rudberufung 81, 4). — Cimon drang mit feinem Vorfchlage, den Perfer- 
Irieg zu erneuern und dadurch feine an Friegerifche Unternehmungen fo 
ehr gewöhnten Landsleute zu befchäftigen, leicht durch; der Zeitpunkt 
(dien günftig dazu, denn noch behauptete ſich in Aegypten der fogenannte 
Sumpflönig Amyrtäus, auch hielt man den Feldzug für nothwendig, da 
bie Perfer die befreiten hellenifchen Städte an der Süd- und Weſtküſte 
Rleinafiens bedrohten und von Eypern wieder Befig genommen hatten. — 
Dit 00 Schiffen, erzählt Thuc. I, 112., fuhr Eimon gegen Cypern; 60 
Jahrzenge fhidte er dem Ampyrtäus zu, mit ben En belagerte er 
itum, ftarb aber während der Belagerung, 449 v. Chr. Da hierauf 
Dungersnoth eintrat, zogen fich die Athener nach Citium zurüd, begeg- 
ueten auf der Höhe von Salamis in Cypern ber feindlihen Flotte und 
ieferten eine Seeſchlacht, in der fie, wie gleich darauf in einer Land» 
ſchlacht fiegten; nach diefem doppelten Siege fegelten fie in die Heimath 
wrüd ‚nebft den aus Aegypten urüdtgefehrten Schiffen. — Plut. c. 18. 
weiht darın von Thucyd. ab, bob nah ibm noch Cimon felbft die feind- 
Ihe Flotte befiegt und Herr der cyprifchen Städte wird; übereinftim- 
mend erzählt er c.19., Cimon fei vor Eitium geftorben; nad den Meiften, 
fügt er Hinzu, an einer Krankheit, nach Andern an einer Wunde, die er 
m Rampfe gegen die Barbaren erhalten ee fterbend habe er den 
Seinigen befohlen, feinen Tod zu verheimlichen und fogleih nach Haufe 
u fhiffen, was aud ohne Verluft geſchah. Sein geihnam wurde nad 
Athen gebracht, und ihm ein Denkmal, Kıuovau genannt, errichtet, das 
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noch in Plutarche Zeit vorhanden war. — Nah Nep. c. 3. ftarb Cimon 
nach Eroberung bes größern Theils von Cypern an einer Kranfpeit in 
Eypern. — Am ausführlihften, aber am wenigften glaubwürdig erzählt 
Diod. XI, 3. 4. von den legten Thaten Cimons und deren Kolgen. Er 
läßt den Cimon eine Seefhlaht bei Cypern gewinnen, und darauf in 
Cilicien eine Landſchlacht; diefes noch im J. 450; im folgenden Jahre 
nimmt Cimon mehre Städte in Eypern und gibt fih alle Mühe, das 
gut vertheidigte Salamis zu erobern, weil er alsdann am Teichteften 
ganz Eypern hätte im feine Gewalt befommen und fo die Perfer am 
Seiten fchredfen und in Verachtung bringen können; allein König Arta- 
zerres, von den Unfällen bei Eypern benachrichtigt, befchließt, mit den 
Griechen unter jeder Bedingung ſich zu vergleihen; es kommen Geſandte 
nach Athen, um zu unterbandeln, die Athener zeigen fich geneigt und 
ſchicken Bevollmächtigte ab, den Callias, des Hipponicus Sohn, an der 
Spige; unter folgenden Hauptbedingungen wirb der Friede gefchloffen: 
alle griehifchen Städte in Afien follen unabhängig fein, die perfifchen 
Statthalter nicht weiter als auf drei. Tagreifen dem Meere fich nähern, 
und kein perfifhes Kriegsfhiff über Doaretis und die Cyaneen hinaus: 
ehen, die Athener dagegen follen in Fein Land des Königs Truppen 
enden. — Nach diefem Friedensfchluffe Fehrten die Athener von Cypern 
urüd, Cimon aber war während des Aufenthalts in Eypern an einer 
—* geſtorben. — Der ſogenannte cimoniſche Friede wurde in neuerer 
—* Gegenſtand mehrfacher Unterſuchung, beſonders von Dahlmann in 
einen Forſchungen auf dem Gebiete der Geſchichte I, 1-148.; ferner 
Meier de bonis damn. p. 117-121. Müllers Dorier I, 186 f. Krüger in 
Seebode’s Archiv für Philol. und Pad. Jahrg. 1824. Heft 2. Plaf 
Geſch. des alten Griechen!. III, p. 152-154., auch ſchon Mitforb Geld. 
Griech. überf. v. Eichſtädt Bd. II, p. 431 f. Manfo Sparta Bd. II, p. 
469. — Unter den Hiftorifern ſpricht von demfelben nicht blos Diod. a. 
a. D. (vgl. XI, 2. 26.), fondern auch Plut. Cim. c. 13.5 nach dieſem 
wäre jedoch biefer Friede, deſſen Bedingungen von ihm weniger voll. 
ftändig als von Diodor angegeben find, nicht erft 449 v. Ehr., ſondern 
fhon fünf Olympiaden früher nah der Schlaht am Eurymedon gefchloffen 
worden. Deſſenungeachtet wären die Athener nah wie vor gegen bie 
Perfer feindlih aufgetreten. Gegen Calliſthenes, der, wie Plutarch an- 
gibt, behauptet, daß jener Bertrag nicht gefchloffen worden, daß aber 
der Perfertönig aus Furcht wegen der Niederlage am Eurgmebon fid 
fern gehalten Er beruft fih Plutarh auf Eraterus, einen unbekannten 
Mann (Dahlmann p. 81.: viefleiht ein Macedonier fpäter Zeit), in 
deffen Sammlung von Pfephismen (wahrfiheinlih aus zufammengelefenen 
Gtellen von Srhorifern und Rednern zufammengeftellt, Dahlm. p. 90.) 
fi eine Abfchrift des Vertrags vorgefunden habe; ferner follen die Hthener 
wegen biefes Friedens ber Friedensgöttin einen Altar gebaut und ben 
Kriedensgefandten Eallias ausgezeichnet geehrt haben. — Was die Ge— 
andtfchaft und Auszeichnung des Callias betrifft, f. unter Call. ©. &., 
wo auch die Stellen aus Herodot und Paufanias, die nichts für dem 
Frieden beweifen, angeführt find. Bon den beiden andern Gründen hat 
weder der eine noch der andere Beweisfraft genug, um bie Wirklichkeit 
eines Factums glauben zu machen, das Thucydides verfchweigt, obgleich 
er es notbwendig hätte fennen und erwähnen follen (nicht blos I, 112., 
fondern auh in der Rede der athenifchen Gefandten in Sparta |, 
72 ff.). Warb der Friede auch nur einen Monat, ja nur eine Wode 
ehalten, ja warb er nur überhaupt gefchloffen, und fügte fich Perfien 
o großer Unehre, Thucydides müßte der ſchlechteſte Geſchichtſchreiber 
fein, wie er der vortrefflichfte ift, ließ er ihn unberührt. Alle Schladten 
nennen und nicht ihr Reſultat? das, war es auch ganz vorübergehend, 
immer doch ein wichtigeres Zeugniß abgab, als Ein Sieg unter mebreren. 
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Gerabe Athens Wahstfum an Bedeutung wollte er ſchildern.“ Dahfmann 
p. 17. — Gegenüber von biefem Stillſchweigen bes nn das 
redend ift (Dahlm. p. 14.), find auch die Stellen bei den Rednern nicht 
überzeugend. — Angeführt werben: Lyſias orat. fun. p. 27. Tauchn. 
us 6 uiyas Pak — Uno tor Bapfagur nröganodioen) und Plato Me- 
nexenus p. 241. e. ed. Stephan. T. IV. p. 193. Tauchn.; allein feiner von 
Beiden fpricht von einem beftimmt abgef Fr Bertrage, fondern fie 
reden nur im Allgemeinen von dem glüdlichen Erfolge der * gegen 
den —— und der ihm eingejagten Furcht. Dagegen iſt von einem 
förmlichen Vertrage die Rede bei Iſoerates (Panegyr. c. 33. 34. 47. 
Areopag. 37. Panathen. 20.). . demfelben durften die Perfer mit 
Kriegsfehiffen weder bis an Phafelis aimanfhiften, noch dieſſeits des 
Halys C!) Heere halten. In allen Stellen aber wird der ruhmvolle 
Ariede genannt, wenn bie ee bie über Hellas durch die Spartaner 
fam, recht hervorgehoben werden fol. Bedenkt man nun, wie viel auch 
fonft die hiſtoriſche Wahrheit durch die Zwecke der Redner Titt, fo möchte 
Dahlmann Recht haben, wenn er fagt (p. 40.): „Die beflimmte Angabe 
und Behauptung eines folhen förmlichen Friedens feheint in den Schulen 
der Rhetorik entflanden zu fein, wenige Jahre nach dem Frieden bes 
Antaleivas, und als rebnerifcher Gegenfag gegen denfelben. Dort ein 
glorreiher Friede Athens dur 2 a der Griechen, bier ein ſchmach— 
volller Sparta’s und Auslieferung vieler Stammgenoffen in die Knecht— 
haft!’ — Auch Demofthenes macht — von dieſem Frieden (de 
f. leg. P- 428.) , zu welchem Zwede f. Call. ©. 80.5 ebenfo Yycurg in 
der Re e gegen !eoerates (p. 187. R.), wo er beffen feiges Benehmen 
nad der Schlacht von Ehäronea den Grofthaten der Borältern gegenüber 
ſtellt. — Können Zeugniffe diefer Redner nicht als geltend angenommen 
werden, fo noch viel weniger die fpäterer Prunfredner, "wie eines 
Ariftides und Himerius. — Uebrigens enthält auch die Gefchichte der 
folgenden Zeit tan ‚ die gegen den Ärieden ſprechen. So bemerkt 
Herod. VI, 42., die afiatıfhen Griechen (die Inſulaner ausgenommen, 
Dahlm. p. 101.) feien bis auf feine Zeit (db. h. wenn auch nicht big 
gegen Ende des peloponnefifchen Krieges jedenfalls weit über den Zeit- 
vunft des cimoniſchen Friedens hinaus) dem Großkönige fo tributpflichtig 
gewefen, wie unter Darius Hyftaspis ihre Steuer beftimmt worden feı. 
Wenn die Berhältniffe den Städten es möglich machten, fich der Zing- 
Entridtung ge entziehen, fo wurden fie in den Steuerregiftern der Sa— 
trapen als Reſtanten aufgeführt, die Nüdftände fuchte der Statthalter 
zu gelegener Zeit einzuttreiben, fo im 19ten Jahre des peloponnefifchen 
u Thuc. VIII, 5. vgl. Xen. anab. 1,1,6. — Ferner, wenn Perfien 
mit Sparta oder Athen während des peloponnefifchen Krieges unterhan- 
selte, fo wurden die Städte nicht blos von den Perfern als ſolche, die 
ın des Königs Gebiet Liegen und auf ähnliche Weife bezeichnet, fondern 
auh von den Athenern felbft und, wenn auch als foldhe, ee der perfi- 
hen Herrfchaft entzogen hätten, doch nicht als folche, die ihnen förmlich 
abgetreten worden wären (Thuc. VIII, 18. 37. 46. 48. 56. 58. 99.). 
Dahlmann p. 90 f. vgl. Müller und Krüger a. a. D. [K] 
Cimon, Sohn des Stefagoras, Vater des Miltiades, Olympio— 
nike zu Athen, welcher in drei Dipmpiaden mit dem Viergefpann ausge— 
vachfener Roffe fiegte. Den erften Sieg vergönnte er feinem Bruder 
Miltiades, den zweiten dem Pıififtratus, worauf ihm biefer nach Athen 
urüdzufehren erlaubte. Nah dem dritten Giege wurde er von den 
Zöhnen des Pififtratus heimlich umgebradht. Herodot. VI, 103. Aus- 
ührlicher Kraufe Olymp. ©. 307. [Kse.] 
Cimon von Eleonä ift einer der um die Kortbilbung der Malerei 
verdienteften Rünftler, Ael. V. H. VIII, 8. Seine Erfindungen bezogen 
Pauly Reals@ncyclop, I. 24 
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fih nah Plin. XXXV, 8, 34. bauptfählich auf die perfpectivifche Auf- 
faffung der Gegenflände auf die fchärfere Zeichnung des Körpers und 
der Drapirung. Nach einem Epigramm des Simonides Anal. T I.p. 142. 
LXXXIV. malte er ein Flügelthor an einem Tempel: Dionyſius ber 
zweite. Da nun Dionyfins um DI. 80 Iebte, fo muß auch Cimon in 
diefe ge gefegt werden. -— 2) ein Münz-Graveur, der fih auf ficili- 
fhen Münzen nennt; f. Raoul.Rocdette Lettre a Mr. le Duc de Luynes. 
— Aa gearbeitete Becher berühmter Toreut. Athen. XI, 
p- .E. [W. | 

Cinädon, erbittert über die Vorrechte des fpartanifchen Geburts; 
Adels, der Homöen, fliftet eine weit verzweigte Verſchwörung, die mit 
Hülfe von Heloten, Neodamoden, Periöfen und Hypomeionen bie zes 
zu ermorden beabfichtigte. Der Plan wurde von einem, ben Cinadon 
gewinnen wollte, verrathen und Cinabon mit den übrigen Häuptern ber 
Verſchwörung hingerichtet. Es gefchah dieß im erflen Jahre ber Regie 
rung bes Königs Agefilaus, 397 v. Chr. Xenoph. Hellen. III, 3, 4-11. 
Ariftot. Pol. V, 6. [K.] 

Cinära (bei Athen. Kivagos), Heine Inſel des ——— Meeres, 
Heimath der Artifchofen (mraga, xaxros), j. Zinara, Artichaut, Plin. 
IV, 12. Mela II, 7. Colum. X, 235. XI, 3, 28. [P.] 

Cinecinnätus, f. Quinctlius. 

L. Cincius Alimentus , Prätor 544 d. St., 210 v. Chr., erhielt 
mit dem einen Conſul den Befehl in Sicilien und das Heer von Cannä, 
tiv. XXVI, 23. 28. Im folg. 3. wurbe ihm der Befehl verlängert, und 
er hatte den Theil der Inſel, der das Reich des Hiero ausgemacht hatte, 
u befchirmen. Liv. XXVII, 7. 8. Im nädften Jahre befehligte er einen 

beil der Flotte, und fleuerte, von ben ler berufen, von Sicilien 
aus vor Lorri. Er belagerte die Stadt mit Macht, und war nahe daran, 
fie zu erobern. Als aber Hannibal nah dem Siege über die Eonfuln 
zur Hilfe —— fo unternahm Mago, der Befehlshaber der Stadt, 
einen Ausfall, und trieb, von den herankommenden Numidiern unterflügt, 
die Römer auf ihre Schiffe zurüd, Liv. XXVIL, 26. 28. In demfelben 
J. wurde Eincius, nachdem er aus Sicilien zurüdgefehrt war, als Ab» 

efandter an den Coſ. Duinctius Crifpinus geſchickt, vgl. Liv. 29. — 

8 fragt fih, ob der Prätor 2. Eincius Alimentus mit dem Geſchicht— 
fchreiber diefes Namens identisch fey. * Nach Liv. XXI, 38. wurde ber 


»Als folder ift E. ſchon oben Bd. I. S. 485. unter ben römifchen Annaliften 
genannt worden. Seine Jahrbücher umfaffen die Geſchichte Roms von feiner Grün: 
dung bis auf feine Zeit, waren aber, wie jest feinem Zweifel mebr unterliegt, in 
griechiſcher Sprache, gleich denen feines nächften Vorgängers, bed Fabius Pictor, 
gefchrieben. Livius, der ihm an einer Stelle (XXI, 38.) Verwirrung in ben 
Zahlen ſchuld gibt, fcheint darum ihn doch geachtet zu haben, zumal wenn wir bad 
in einer and. Stelle (VII, 3.) enthaltene Lob („diligens talium monumentorum auctor 
Cineius‘*) anf ihn beziehen dürfen. Es ſcheint aber biefer Umſtand die Neueren zur 
Ueberfchägung feiner Verdienſte fo wie des Werthes feiner Annalen geführt zu baben, 
welche Dionpfius (Antig. Rom. I, 6, 74. 79.) obne befondere Auszeichnung nennt; 
andere, wie Polybius, Plutarch, Plinius, Cicero führen ihn gar nicht an. € 
mag darnach bemeifen werben, mit welchem Rechte Niebuhr (Röm. Geſch. I. p. 282. 
256.) diefen Annaliften einen wahrhaft Britifhen Alterthumsforfcher nennt, und in 
wiefern er das Lob verdient, das Andere, wie Wachsmuth (Röm. Geſch. ©. 28.) 
und Blum (Einleit. in Roms Alt. Geſch. S. 66.) ihm ertheilen, Es fcheinen im 
Gegentheil feine Annalen nicht fehr geachtet gewefen zu fen, außer welchen ibm 
auch noch Bücher De re militari beigelegt werden fünnen, ba bie ihm fonft nos 
zugefchriedenen Bücher antiquarifchen Inhalts , wie 5. ®. De fastis, De comitiis, 
De consulum potestate, De officio juris consulti, De verbis priscis, De Gorgis 
Leontino ete. fhwerli mit Recht ihm beizulegen find und einen andern Berfaller 
‚haben mögen. ©. 9. Kraufe Vitt. et fragmm. vett. historr. (Berolin. 1833.) ?- 
68 ff. H. Liebaldt Historr. Romm. Religg. Specim. Halis. Saxon. 1833. 8. p- If. 
13 ff, Bol, auch Lachmann De fontibb. Liv. IL p. 16 f, [B.] 


Cincius — Cindas 371 


ältere (zu Anfang bes zweiten puniſchen Krieges) von_Hannibal_ge- 
ıngen. Hieraus zieht Pighius (Annal. II, p. 142.) den Schluß, derfelbe 
abe nach feiner Gefangenfchaft fehwerlih ein Magiſtrat befleivet, da 
Me in jener Zeit, die ihre Waffen dem Feinde ausgeliefert, von dem 
Senate und den Cenforen mit Schimpf belegt, worden feien. Indeſſen 
ar wohl nicht jede Gefangenfchaft als (himpflich angefeben und beftraft, 
nd der angeführte Grund ift uch hinreichend, die Identität des Prätorg 
nd des Geſchichtſchreibers zu beftreiten. 

M. Cincius Alimentus, wahrſcheinl. Bruder bes Vorbergebenben, 
ar Bollstribun 550 d. St., 204 v. Chr., und wurbe nebft einem andern 
ribunen und einem plebejifchen Aedilen dem Prätor und den zehn Ge- 
ındten beigegeben, welche der Senat an ben ae Seipio in Si— 
ilien ſandte (vgl. Corn. Scip.), Liv. XXIX, 20. Derſelbe war Urheber 
er Lex Cincia de donis et muneribus, @ic. Cato 4, 10. vgl. de. Orat. 
I, 71, 286. ad Att. I, 20,7. Liv. XXXIV, 4. Tac. Ann. XI, 5. XIII, 42. 
‚20. Später war er Präfeet von Pıfä (561 d. St., 193 v. Ehr.), 
id. XXXIV, 56. 

L. Cincius, der Gefhäftsführer des Atticus, in Cicero's Briefen 
ft genannt. Vgl. ad Alt. I, 7. 8, 2. 1, 1. 16, 17. 20, 1. 7. IV, 4. a. 
d Qu. fr. II, 2, 1. II, 1, 2, 6. ad Att. VI, 2, 1. 

t - sem bei Eic. pro Sulla 20, 56. falfhe Lesart für: P. Sit- 
us (1. D.). 

Cincius, im %. 63 n. Chr. mit der Verwaltung von Syrien beauf- 
ragt, Zac. Ann. XV, 25. (Pighius Annal. III, p. 597. vermuthet, es 
ey Cestius zu Iefen. Vgl. Cestii). [ Hkh.] 

Cineius, P. Cincius, P. L. Salvius fecit, an dem Pinienzapfen von 
Ir von der Spipe bes Grabmales Hadrians. Windelm. .V,442. [W. 

‚ Cin&as , ein theffalifher Fürft, zur Zeit der Pififtratiden, aus Co- 
num in Phrygien gebürtig, Herod. V, 63. [K. 

 Cindas , freund und Diener des Pyrrhus. Ein geborener —5 — 
lier, hatte er ſich frühe nach Athen begeben, und daſelbſt den Demoſthenes 
gehört, deſſen Nachahmer als Redner er geworden ſeyn ſoll. Plut. Pyrrh. 
14. App. Samn. 10. Dio fragm., Reimar. n. 38. In die Dienſte des 
Könige Pyrrhus getreten, wurde er demfelben durch feine Gefchictichkeit 
ald Unterhändler in hohem Grade nüglih; er gewann, wie Pyrrhus 
felbft bezeugte, mehr Städte dur Worte, als jener dur Waffen, daher 
er das ausgezeichnetftie Vertrauen des Königs, fo wie deffen Freundfchaft 
genog. Plut., vgl. Div a. D. Als Pyrrhus zu dem Feldzuge nah Yta- 
lien, zu bem bie Tarentiner ihn aufriefen, entfehloffen war, fo foll ihn 
Cineas davon abzubringen verſucht haben, indem er ihm vorftellte, wie 
er das Ziel von allen feinen Anftrengungen, un ein ruhiges Glüd, 
[on jegt genießen könne. Plut., vgl. Div a. O. Ällein der König be 
barrte auf —— Plane; und Cineas ſelbſt wurde alsbald mit 3000 
Mann nah Tarent vorausgefandt. Plut. Pyrrh. 15. vgl. 16. Zonar. 
IN, 3, Nach dem Siege über den Cof. Lävinus entfchloß ſich Pyrrhus 
auf den Rath des Cineas (Zonar. VII, 4. vgl. Div fragm., bei 4. 
Najo Scr. Vet. Nova Collect., T. II. p. 173. 174.), den Römern — 
anzubieten. Cineas warb nach Rom geſandt, und verſäumte Fein Mittel, 
um fi Eingang und Zufiimmung zu verſchaffen. Er befuchte bie Vor— 
nehmen vom Senatoren» und Ritter-Stande, und wußte biefelben ſchon 
am Tage nach ſeiner Ankunft bei ihren Namen zu begrüßen (Plin. H. N. 
VII, 24. vgl. Cie. Tuscul. I, 24.); ihren Frauen und Kindern ſandte er 
im Namen des Königs Gefchenke, die jedoch von Niemand angenommen 
wurden. Plut. 18, vgl. Diodor. Exc. ex 1. XXI. (U. Maj. N. Coll. II, 
P. 46.). Lip. XXXIV, 4. Juſtin. XVII, 2. Nachdem er im Senate vor- 
gelaffen war, entwickelte er feine Anträge, und bot ben Römern Frieden 
und Freundſchaft mit Pyrrhus, wenn fie die Tarentiner mit darein auf- 


Cindas 


ung ließen, und den Lucanern, Samnitern, Dauniern und Bruttiern 

es zurücdgäben, was fie ihnen — Gehen ſie dieſes ein, ſo 
werde Pyrrhus ihnen die Gefangenen ohne Löſegeld zurückgeben. App. 
Samn. 10. Als die Römer über bie Antwort auf dieſe Anträge ſchwankten, 
fo entfchied die Rede des Appius Claudius Cäcus (f. d.), und Cineas 
ward mit dem Beſcheide entlaffen: wenn Pyrrhus Italien geräumt babe, 
dann erft könne er Gefandte zur Unterhandlung ſchicken. App. a. D. vol. 
Blut. 19. Zonar. VII, 4. ner. I, 18. Eutrop. II, 13. (In Beziehung 
auf mehrere Punkte find die Berichte über diefe Gefandtfchaft abweichenn. 
Während Appian und Plutarch die Gefandtfchaft des Eineas ber des Fa- 
bricius vorausgeben Taffen (wobei vielleicht beide dem Dionyfins folgten, 
von deffen Bericht eine Stelle aus der Rede des Fabricins an Pyrrhus 
zeugniß gibt — jr 6 Öruos ameyngioaro romoaode [eiervnv], Ang. Mai. 
N. Coll. T. II, p. 516.): fo fegen Andere die Geſandtſchaft des Eincas 
in fpätere Zeit, und Iaffen fie der des Fabricius folgen. So Zonar. 
VII, 4. iv. Epit. XII. @utrop. II, 12. Juftin. XVII, 2. Allen für 
die erftere Annahme fpricht das zuverläßigere Zeugniß bes Dionyfius, 
wie die innere MWahrfcheinlichkeit in der Folge der ® — Bol. 

ng 
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tung ‚ den übrigen Griechen in Italien ihre Freiheit und eigene Ber- 
a 


Niebuhr R. ©. II, ©. 563, N. 844. Weiter find die aben Mehrerer 
in Betreff der Friedensbedingungen von der obigen des Appian verfchieben. 
Am nähften kommt der Iegteren die Angabe des Eutropius (II, 12.), 
wornach ſich Pyrrhus den Theil von Italien vorbehielt, den feine bewafl- 
nete Macht bereits befegt hielt. Unwahrſcheinlich iſt die Erzählung Plu- 
tarhs (Pyrrh. 18.), der König babe nur ein Freundfchaftsbündnig für 
fih und die Tarentiner verlangt, und ſodann feinen Beiſtand zur Unter- 
werfung Italiens verfproden; noch unmahrfcheinlicher aber die Nachricht 
bei Liv. Epit. XIII, Pyrrhus felbft babe zum ae eines Friedens 
Einlaß in die Stadt begehrt. In Betreff der Gefchenfe des Cineas hat 
allein Zonaras, ber Epitomator des Div, die Angabe, Cineas habe bamıt 
die Bornehmen in Rom beftochen (VIII, 4.): eine Angabe, welche ohne 
Zweifel dem Div zuzurechnen, Feineswegs aber auf eine hiftorifche Duelle 
urüczuführen if). Cineas fol es fi übrigens während feiner Anwefen- 
beit zu Nom zum angelegenen Gefchäfte gemacht haben, ſich über bie 
Sitten und die Berfaffung der Römer zu beiehren. Er berichtete fobann 
dem Könige und fagte unter Anderem: der Senat fey ihm wie eine Ber- 
fammlung von Königen erſchienen; in Beziehung auf das Volk aber 
fürchte er, es möchte fich finden, daß fie gegen eine lexnäiſche Hyder 
fämpfen. Put. In 19. (Nah App. Samn. 10. beriteten Einige, 

yrrhus felbft habe die Aenferung über das römifche Volk getban. Val. 

io Exc., Majo p. 173. Zonar. VII, 4. Flor. I, 18. Nah demfelben 
Appian foll Cineas über Rom ſich — haben, es ſey eine Stadt 
von Feldherrn, oder vielmehr von Königen. vgl. Eutrop. II, 13. Yuftin. 
XVIII 2. Rab Flor. I, 18., wo von mehreren Gefandten die Rede iſt, 
verglichen biefelben die Stadt einem QTempel, den Senat einer Verſamm⸗ 
lung von Königen). Bei Be der fpäter erfolgten römiſchen Gr- 
fandtfchaft, an deren Spike Fabricius ftand, erzählt Plutarch von Eineas, 
wie er die römiſchen Gefandten von Griechenland und den dortigen Philo 
fophen unterhalten, und namentlich bie epicnreifche Lehre ihnen entwidelt 
babe. Put. Pyrrh. 20. vgl. Cie. Cato 15. Nachdem die Confuln, 9a 
bricius und Aemilins, dem Pyrrhus den Verrath feines Arztes gemeldet, 
fo ſchickte derfelbe durch Cineas die römifchen Gefangenen ohne Löfegeld 
zurück. Zugleich beauftragte er den Cineas mit abermaligen Friedens— 
Unterbandlungen, welche von Seiten der Römer mit derfelben Erklärung, 
wie früber, zurüdgemwiefen wurden. Put. 21. vgl. App. Samn. 11. 
Zonar. VI, 5. (Appian erwähnt erft bei diefer Gefandtichaft der Ge⸗ 
ſchenke, welche Cineas bei ſich hatte, beſonders für die römiſchen Frauen). 
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Ehe — nach Sieilien überſetzte, wurde Cineas abgeſchickt, um mit 
den Städten vorläufig zu unterhandeln. Plut. 22. Später wird er von 
den Geſchichtſchreibern nicht mehr erwähnt, und er ſtarb vielleicht während 
des ficilifhen Zuges. Bol. Niebuhr R. ©. II, ©. 562. Die Zeichnung, 
die Niebuhr von dem Charakter des Cineas entwirft, erfiheint nach ben 
Zeugniffen der Alten zu ideal. Der Hofphilofopb und Anhänger bes 
Epicur ift in bemfelben nicht zu verfennen. Vgl. Schloffer univerfalb. 
Heberf. d. G. d. a. W. II, 1. ©. 369. Als Yebemann und Freund von 
feinen Genüſſen bezeichnet ihn auch die Anecdote, die Plinius H. N. 
XIV, 1. von ihm aufbewahrt bat. Als ibm nämlich itafiänifcher Wein 
(in Aricia) vorgefegt wurde, foll er mit Anfpielung auf die Sitte, bie 
Rebe an hohen Bäumen zu ziehen, geäußert haben: er wundere fich nicht, 
daß man die Mutter einer folhen Frucht an einem fo hohen Baume auf» 
gefnüpft babe. * [Hkh.] 

Cinesias aus Athen, Sohn des berühmten Citharöden Meles, bat 

als Ditbyrambendichter einen wenig beneidenswertben Namen gewonnen. 
Denn obſchon er dem großen Haufen zu Athen durch feine dithyrambiſchen 
Lieder zu gefallen ſuchte, fo fallt bob fein Auftreten in eine Zeit, wo 
diefe Poefte überhaupt zu Athen ausgeartet, in einen nichtigen Schwulft 
der Rede gefallen war, mwelder die Kraft und bie Begeifterung wahrer 
Poeſie erfegen follte. Da außerdem Einefias durch feine gemeine Rebens- 
mweife in Berruf gelommen, und für einen verächtlichen Sykophanten und 
verruchten Menfhen galt, gegen welchen der berühmte Redner Lyfias in 
zwei Reden auftrat, fo können wir uns nicht wundern, wenn bie Komiker 
ihn und feine Gedichte zum Gegenflande ihres Hohns und ihres 
bitteren Spottes machten. Ariftophanes befpottet eben fo fehr den Tädher- 
lichen, gebaltlofen — — ſeiner Poeſie, und die bis zum Unſinn ſich 
verſteigernde, hochtrabende Ausdrucksweiſe, während der geiſtloſe Dichter 
ſelbſt keines höhern Auffluges fähig ſey (vgl. insbeſondere Wolfen 332, 
mit den Scholien, Vögel 1379 ff. mit den Scholien), als auch fein 
Aeußeres und feine Perfonz eben fo betrachtet ihn Pherefrates (Plutarch 
Morall. p. 1141. E.) als benjenigen, welder die bitbyrambifche Poefie 
ihrer Würde entkleidet und entftellt; fo daß bald der Ausdruck ditbyram- 
bifh von jeder Art poetifhen Unfinns und hochtrabender, nichts fagender 
De gebraudt ward. Ditbyramben des Einefias haben fich nicht er- 
alten, nur aus der Art und Weife der bittern Perfiflage, welche fi 
Arıftophanes an d. a. D. und Andere gegen ihn erlaubten, können wir 
einige Schlüffe auf den Charakter diefer Poefie machen, die je mehr fie 
den Neigungen der Menge buldigte, deflo mehr den Spott der Komiker 
auf fih 309. Bol. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 116. ed. Harl. Bode Gef. 
d. hellen. Poeſie II. p. 308 ff. [B.] 

Cinerarium , ſ. Funus. 

Cinga, Fluß in Hifp. Tarrac., fällt mit dem Sicoris in den Ibe— 
rus, j. Einca, Eäf. B. Civ. I, 48. Yucan. IV, 21. (rapax). Hieher, ge- 
bören wohl die Cincenses des Plin. II, 4. [P.] 


Cingetörix, ein vornebmer Trevirer, ftritt mit Induciomarus um 





Auch ald Scriftiieller fcheint fi Einead bekannt gemacht zu haben. Wir 
befigen zwar von ibm Feine Reden oder andere in das Gebiet der Beredſamkeit eins 
fhlägige Schriften; aber ald Schriftjieller fiver das Kriegswefen wirb er von Cicero 
(ad Div. IX, 25. vol. Tusce. I, 24.) und Andern genannt, und nach der Angabe 
des Aelianus (Taect. 1.) hatte er das größere Werk bed Aencas (ſ. Bd. I. ©. 162.) 
uber die Kriegsfunft in einen Auszug gebracht, der aber auch verloren gegangen ifl. 
©. Fabric. Bibl. Gr. T. IV. p. 334. 312. Weftermann ad G. J. Voss. De historr. 
Graece. p. 124, Ob aber biefer Cineas derſelbe ift, deſſen Schriften bifterifchen 
Inhalts Strabo im fiebenten Buche (p. 329.) benugte, wird fdywer zu enticheiben 
ſeyn, indem alle nähere Nachrichten Über diefen Cineas bei Strabo uns fehlen. Bol. 
bie Stellen bei Weſtermann a. a. DO. p. IX. not. ber Praefat, [B.)] 
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die Dbergewalt im Staate, A er Torhtermann deffelben war. Eäf. 
b. g. V, 3. vgl. 56. Er blieb den Römern getzen, gegen welde Indu⸗ 
eiomarius mehrmals fich erhob, vgl. Cäſ. V, 3. 4. 56. 57.5 daher er nad 
Befiegung der Trevirer durch Labienus (ngl. Bd. 1. ©. 991.) die Hen- 
fhaft und den DOberbefehl erhielt. Cäſ. VI, 8. — Ein anderer Cingetorix 
wird als britannifcher Fürft genannt, vgl. Eäf. b. g. V, 22. [Hkh.] 

Cingonius Varro, röm. Senator unter Nero, Tac. Ann. XIV, 44., 
verwandte fich fpäter für Nympbidius (f. d.) gegen Galba, und warb 
nach des erfteren Tode von Galba hingerichtet. Vgl. Tac. H. I, 6. (wor. 
nad er befignirter Eof. war), ib. 37. Plut. Galba 14. 15. [Hkh.] 

Cingülum , Stadt und Bergfeflung in Picenum, ! Eingulo , von 
Labienus im Bürgerfrieg angelegt, Cäſ. B. C. I, 15. Cie. Attic. VII, 11. 
Sit. X, 34. Plin. III, 5. 13. [P.] 

Cingülum, f. Zona. 

Ciniflönes waren Sflaven, welche bei der Toilette der römiſt 
Damen (und felbft der Männer) das Gefhäft hatten, das Eiſen, deſſen 
man ſich bediente um das Haar zu age und in Loden zu breben, 
En zu machen. Diefes Brenneifen hieß calamistrum, »adazis (Pol. 

‚%.). ®arro L. L. V, 29. Sp. Calamistrum, quod his calfactis in ci- 
nere capillus ornatur. (Eine offenbar falfhe Etymologie, da der Name 
fih vielmehr auf die Form beaieht, daher das Inftrument au von Nonius 
XV, 27. fistula genannt wird. Vgl. P laut. Curc. IV, 4, 21.). — Die cini- 
flones werben von Horaz Sat. I, 2, 98. erwähnt. Böttiger, Sab. Thl. l. 
©. 144. hat daraus irrig Afchenbläferinnen gemacht. Es waren männ- 
Iihe Sklaven. Barro fagt: Qui ea ministrabat, a cinere cinerarius est 
appellatus. Vgl. d. Art. Coma. ] 

Ciniphus, f. Cinyps. 

Cinium , Stadt auf der Balearis Major, j. Sinau, hatte das jus 
Latii, Plin. II, 5. [P.] 

Cinna, 1) Stadt der Faccetaner in Hifp. Tarrac. in der Gegend 
bes j. Guiſona, Ptol. — 2) Stadt im Mittellande von Perfis, Ptol. [P.] 

Cinna, f. Cornelius und Helvius. 

Cinnamömum , xıwranuopov, auch xivrauor, das den Alten früh. 
zeitig befannte und ſchon von Herodot (III, 111.), als durch die Phöniker 
nah Griechenland gebracht, erwähnte Gewürz, der Zimmet. Das bort 
erzählte phönikifhe Mährchen (auch bei Plin. X, 33, 50. XII, 19.) erin 
nert an die indianifhen Bogelnefter. Vgl. Heeren, Ideen zo. Il. ©. 252. 
— Die Alten kannten fowohl den edeln Zimmt (Laur. cinnam.), ber von 
Theophraſt, Hist. pl. IX, 6. Plin. XII, 19. befrieben wird, als bie 
casia (Laur. casia, Diose. I, 12. Plin, a. a. D.), deren geringere 
Rinde, in älterer Zeit befonders, wohl auch für den wahren Zimmt ver- 
fauft werben mochte. Beide Arome wurben vorzüglich zu Parfüms ver- 
wendet. ©. Plin. XIU, 2., und der Zimmt hatte einen enormen Preis; 
denn Plinius fagt prelia quondam fuere in libras denariüm millia. Auc- 
tum id parte dimidia est, incensis, ut ferunt, silvis barbarorum. Da- 

egen ſchwankte der Preis der Caſia zwifchen 300 und 5 Denaren. Bol. 

iſlerbeck, Flora class. p. 104 ff. [Bk.] 
z en regio, das Zimmtland, f. Africa Bd. I. 

‚ „ Cinniäna, 1) Stadt der Yndigetes in Hifp. Tarrac., wahrfceinl. 
j. Eervia, Tab. Peut. Zt. Ant. — 2) auch Cinninia, Stadt in Lufi- 
tania, Valer. Mar. VI, 4. ext. 1. und daſ. via > Die Lage iſt ſchwet 
zu beflimmen; dert vermuthet die Ruinen bei Caldas de Gerez. [P.). 

, Cinnibantum , Stabt der Cateuchlanen in römifh Britannien, I. 
Kimbloton, nah Andrews. Not. Imp. [P.] 

Cinnölis, f. Cimolis. 

Cinxia, DBeiname der Juno bei den Römern, weil unter ihrem 
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utze, als ber Göttin des Ehebundes, der Bräutigam den Knoten des 
rtels, mit dem der Leib der Jungfrau ummunden war, Löfen follte, 
Feftus s. v. Cinxia. Hartung Nelig. der Röm. II, 71. [H. 

Cinyps (Kivvgos bei Str. 835.), Fluß, der Syrtenfüfte in Africa, 
ſchied die Cinyps regio von der Tripolitana, j. Einifo oder Wadi Duafam. 
Er entfpringt auf dem Berge der Ehariten, und an feinen fern wohnen 
die Mafen. Herod. IV, 175. 198. Sit. II, 60. III, 275. Berühmt waren 
bie Ziegen biefer Gegend, ihrer vorzügligen Haare wegen, ve Georg. 
IM, 312. Wartial. VII, 94, 13. VHI, 51. Bol. Mela I, 7. Plin. V, 
Auch eine Stadt diefes Namens kennt Scylar. [P.] 

Cinyras (Kırigas), cyprifher vielbefungener Heros, ein Liebling 
Apollo's, König und Priefter der paphifchen Benus, deren Priefteramt 
auch feine Nachlommen, die Einyraden, behielten, Pind. Pyth. II, 16. 
Schol. Theverit. I, 109. Tac. Hist. II, 3. Meurf. Cypr. II, 9. Wie 
Zacit. a. a. D. als fein Heimathland Eilicien angibt, woher auch der 
Gottesdienft der Aphrodite gefommen fei, fo heißt er auch bei Apöllod. 
II, 14, 3. ein Sohn des aus Syrien nad Cilicien gefommenen Sanda- 
us, ift von Cilicien nah Eypern ausgewandert, und bat bie Stabt * 
phos gegründet. Mit Metharne, des cypriſchen Königs Pygmalion Tochter 
zeugte er mehre Kinder, z. DB. den Adonis, während er nad Hygin 58. 
242. diefen auf eg 1 der ergrimmten Benus in blutfchänderifchem 
Umgang mit feiner Tochter Smyrna oe und als er fein Verbrechen 
erfannte , fich felbft tödtete. cf. Anton. Lib. 34. Ovid Met. X, 310-512. 
Nah andern — Cinyras dem Agamemnon Unterftü ung im 
trojifhen Kriege verſprochen, und da er feine Zufage nicht hielt, traf 
ihn der Fluch des Griehen, den Apollo dadurch vollfiredte, daß er ihn 
zu einem Wettftreit veranlaßte, in welchem Cinyras Be und dann 
erlegt wurde. Euft. zu Il. XI, 20. Die Abflammung des Cinyras wird 
abweichend von der bei Apoll. auf die mannigfaltigfte Weife angegeben, 
und natürlich ift es, daß er als Liebling Apollo's auch deſſen Sohn ge- 
nannt, und daß ibm, als Priefler der Venus, eine Mutter Amathufa 
gegeben wird. cf. Meurf. a. a. D. Jacobi Mythol. II, 540. [H.] 

, Cinyria, Stadt im Innern der Inſel Eypern, fo genannt von 

ihrem Gründer Cinyras, Plin. V, 31. Nonnus Dionys. XIII, 451. [P.] 

pt a Cu Stadt in Zengitana (Africa propria), füpfich von Utica, 
ol. 

Cippus, f. Funus. 

„„Circe (Kiexr), eine Zauberin, von Homer bie fehöngelodte melo- 
bifhe Göttin genannt, Tochter des Helios und der Deceanide Perfe, 
Schwefter des Acetes, Hom. Odyss. X, 135., wohnt auf der Infel Aeaͤa; 
zu ihr kommt auf feiner Jrrfahrt Ulyſſes, und gewinnt, nachdem fie uerf 
einen Theil feiner Leute in Schweine verwandelt hatte, fo fehr ihre Liebe, 
daß er ein Jahr bei ihr verweilen muß, worauf fie ihm in das Tobten- 
reih zu fleigen befahl. Won diefer Fahrt zurückgekehrt, erhält Od. 
noch aus ihrem Munde Nachricht über die ihm ferner bevorflehenden Ge- 
fahren, und wird dann entlaffen. Odyss. X. XI. cf. Hyg. 125. =. 
Orph. Argon. 1215. ift fie Tochter Hyperions und der Aerope, na 

Schol. zu Apoll. Arg. III, 200. des Acetes und der Hecate, und fpielt 
auh eine Rolle in der Argonantenfahrt. Nah Hefiod. Theog. 1011. 
es fie von Ddyffeus den Agrius. Auch bei Tateinifchen Dichtern fommt 
e ale Zauberin vor, indem fie die Seylla und den Aufonen-ftönig 
Pieus verwandelt. Dvid Met. XIV. cf. Ereuzger Mythol. IV, 27. [H.] 

Circejum (Circaeum) promontorium , Borgebirge Latiums 
auf einer ins tyrrheniſche Meer vorfpringenden Landfpige, wohin bie 
alten Erflärer die Sagen von der Eirce (f. d.) verlegten. Auf diefem 
durch die pontinifhen Sümpfe faft ganz von dem übrigen feften Lande 
abgefhiedenen Berge Ci. Monte Eircello) legte ſchon Tarquin. Superbus 
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eine römifche Eolonie gegen bie Bolsker unter dem Namen Circeji an 
(d. j. Dorf Eircello und die Ruinen Citta vechia); der ungünftig gele- 

ene Ort fam aber nie in Aufnahme. Der unweit bes Vorgeb. gelegene 

Dafen beißt } Porto di Paula. Liv. I, 56. VI, 21. Dionyf. Halic. IV, 
p. 260. Polyb. III, 22. Str. 23. 231 f. Sceyl. Mela II, 4. Plin. III 5. 
Cic. Attic. XV, 10. XI, 19. Tab. Peut. — Auch nannte man Circaei 
campi eine Gegend (Apoll. Rhod. II, 400. Val. Flacc. V, 328. VI, 426.) 
und Circaeum eine Stadt am Phafis in Colchis, Plin. VI, 4. [P.] 

Circesium , f. Phaliga. 

Circius, 1) ein dem narbonnenfifchen Gallien eigenthümlicher Wind, 
der fehr heftig flürmt, doch das Land nur theilweife Geinfut „Plin. II, 
46. XVII, 2. Str. 182. Vitruv. I, 6. Gell. N. A. II, 22. Seneca O.N. 
V, 18. — 2) ein zum Taurus geböriges Gebirg in Afien. Pin. V, 27. [P.] 

Circulus Iacteus, xUxlog yakaklas (yala, molıov yala bei Aratus), 
die Milchftraße. Ein weißlicher breiter Streifen, der fih um die Him- 
melsfugel_ zieht, den Aequator und die Efliptif durchfchneidet und durch 
folgende Sternbilder gebt: Caffiopeja, Perfeus, einen Theil bes Fuhr— 
manns, die Keule des Drion, die Füße der Zwillinge, das Schiff, den 
Gentauren, das Kreuz, ſüdliche Dreied, Altar, den Schwanz des Scor- 
pion, ben Bogen des Schügen, den öftlichen Theil des Schlangenträ- 
gers, den Schwanz der Schlange, Adler, Pfeil, Fuchs mit der Gant, 

Schwan, Haupt des Cepheus. cf. Hygin Astronom. IV,7. Man hält fie 
für den Schimmer von unzählig vielen, feheinbar dicht neben einander 
ftehenden Firfternen. Aratus erwähnt ihrer in feinen Phaenom. 475 f. 
510. Eratoſthenes Cataster. 44. fagt, daß die Söhne Jupiters nicht cher 
göttliche Ehren erlangen fonnten, als fie an Juno's Bruft getrunfen 
hätten. Merkurius babe den Herkules gleich nad feiner Geburt gebracht 
und an Juno's Bruft gelegt. Er tranf. Juno babe ihn weggeſtoßen und 
die heroorftrömende Milch habe die Milchftraße gebildet. Andere Er- 
zählungen fehe man Hygin Poet. Astronom. II, am Ende, wo bemerkt 
wird, Juno habe den Säugling weggeftoßen, als fie merkte, daß es ber 
Sohn der Maja fey. Adi. Tat. Phaenom. 24. führt an, Denopides 
aus Chios habe behauptet, daß die Sonne ehemale dort ihre Bahn ge— 
habt Habe. cf. Gemin. Isag. 4. Hipparch. ad Arat. Phaenom. I, XXI. 
Macrob. in Somn. Scipion. I, 15. gibt mehrere Anfihten an, die man 
über die Natur der Milchſtraße hatte. Nah ihm läßt Theophraſt fie 
durch eine Auge von zwei Theilen der Himmelsfugel entftehen. An dem 
Rande nämlich, wo beide Theile unter fih verbunden wurden (Theophraft. 
lacteum dixit esse compagem, quae de duobus hemisphaeriis coeli 
sphaera solidata est, et ideo ubi orae ulrinque convenerant, notabilem 
claritatem videri) fol eine bemerfliche Helle entflanden feyn. Diodor 
fagt, daf es Feuer von dichter und fefter Defchaffenheit_fey (ignem den- 
satae concretaeque naturae), das in einen Streifen zufammengelommen 
fey. Demokrit hält fie für eine Anhäufung unzähliger, fehr nahe ftehen- 
der Sterne, wie oben angegeben wurde, Er hat weit in die Zukunft 
Dede} denn feine Anficht bat ſich in der neueften Zeit durch wa here 

eftätigt. Poſidonius, deffen Anficht nach Macrobius den meiften Beifall 

* „ hält fie für einen Erguß himmliſcher Wärme (caloris siderei). cf. 

rocl. de sphaera 18. Martian. Capell. VIII, $. 826. und 835. Cic. 

Cäſ. German. Avien. Arat. Phaenom. Eben diefe und einige ambere 
Anfihten der Philofophen des Alterthums theilt Plut. de plac. Philos. 
II, 1. mit. Damit vergl. man die Erörterung, welde Ariſtot. Meteo- 
rolog. I, 8. u. 9. gibt. [O.] 

, Circulus aequinoctialis, f. aequator. — Circulus anlarc- 
ticus, f. arcticus. — Circnlus arelicus, f. arcticus. — Circulus 
(ropicus cancri, f. arclicus. — Circulus tropicus capricernı, 
f. arcticus. | 
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Cireumvallatio, f. Vallum. 

Circus (inmödponos), Rennbahn für Roß und Wagen, auf welder 
vie römifchen Wettrennen (Circenses, sc. ludi) aufgeführt wurden. Unſere 
Darftellung der römifchen Circi, welche zu den großartigftien Schauplägen 
des Altertbums gehören, zerfällt in den biftorifäpen und in den ardhitec- 
tenifhen Theil. Der biftorifche umfaßt die gefhichtlihen Angaben über 
die verfihiedenen Rennbahnen, der arditectonifche aa die wefentlichften 
Beſtandtheile der Bauart, oder einen Grundriß. Da hier m durch 
line Zeichnungen veranfchaulicht wird, müffen wir auf die von Bianconi 
(Deser. d. Circhi ed. Fea Tav. I-XX.) und Hirt (Taf. XX, Sp 3.) ge 
heferten verweifen. Wir gehen überall auf die Duellen zurüd, berüd- 
igen jedoch die Angaben von Dn. Panvin, Bulenger, Maffei, Bian- 
mi, Polenus und Hirt. — Zu Rom waren die Circi die frequenteften und 
slängendfien Sammelpläge nicht blos für die Schauluftigen der Spiele, 
iondern für alle, weldhe ſehen und geſehen, welde finden und gefunden 
fein wollten. Es zeigte fih hier die großartige, bunte und bewegte 
römifhe Welt von einer heiteren Seite, wie faum anderswo. Hier fand 
jeder feines Gleichen, jeder den oder die, welche er fuchte. Den höchften 
Gipfel erreichten diefe Beftrebungen während der Raiferzeit. Die römi- 
(den Elegifer und Satirifer geben ung vielfache Belege. Ovid empfiehlt 
den jungen Römern den Circus als paffenden Platz, um mit den Schönen 
ia Beräbrung zu fommen (Art. am. I, 96 ff. 135 ff. 163 f. Amor. III, 2, 1 ff. 
19 ff.), fo wie aud Tibull und Propertius des Circus in diefer Beziehung 
gedenken. Denn nach diefen Schauplägen firömte die lebensfrifche männ- 
liche and weiblihe Jugend in vollem Feſtglanze. Das ethifhe Element, 
welches von dem äfthetifchen — wurde, darf bier nicht her- 
sorgehoben werden (Prop. II, 15, 9.). Die Circi wurden auch zu feft- 
lichen Aufzügen, iu Pa Hrn und ähnlichen Zweden benugt 
(Bio. IX, 42. XXVI, 21. Put. Luc. 37. berichtet, daß Lucull bei der 
Feier feines Zriumphes den Circus Flaminius dur Aufftellung feiner 
Beute ausgefhmüdt habe). Ebendafelbft hielt Auguflus feine Leichenrede 
auf den Drufus (Div LV, 2.). Diefe Pläge waren zugleich den Göttern 
eweihet und die Circenses hatten ihre religiöfe Beziehung, wie die Feft- 
piele der Alten überhaupt (vgl. Dionyf. R. A. VII, 66. Liv. II, 37.), 
mag auch die Bemerkung des Bianconi (I. c. p. 10.: J Circhi erano i 
ochi piu interessanti per la religione; ed il fondarli era un atto della pietä 
de’ Gentili, come & atto della nostra il fondare conventi, ospidali, e 
chiese) eine etwas zu ftarfe Begeifterung für dieſen Gegenfland ver⸗ 
rathen. Gewiß aber mußten die Circenses ſchon ihrer Natur nach die 
beliebteften der römifchen Spiele werden. Denn diefes vierfarbige Bett- 
rennen trat zwifchen die blutigen Schaufpiele des Amphitheaters und 
goifhen die aus dem Bereiche ethifcher Würde zur üppigen Sinnlichkeit 
binüberfepweifende Pantomimil des Theaters als eine edlere und reinere 
Agonifit, als ein ſchauwürdiger Wettfampf doppelter Kräfte, des pr is 
und des Mannes. Das unbefhreiblihe Wohlgefallen der Römer an diefen 
Beitfpielen, befonders während der Kaiferzeit, wird zwar von vielen 
der Alten, aber von feinem ſchärfer, als von Juvenalis bezeichnet (X, 
73. X1, 193 ff.). Daher auch die bildende Kunft jener Zeit reichlichen 
Stoff aus dem Circus entlehnte. Auf Vaſen und Lampen, auf Basre- 
biefs und Wandgemälden, auf Gemmen und Münzen tritt ung die Ieben- 
Dige Agoniftif des Circus mit Roß und Mann in den mannichfaltigften 
Gebilden entgegen. Denn die Künftler brachten gern zur Runftanfhauung, 
was man täglich in der Wirklichkeit fehen konnte und wollte. — Der ältefte, 
größte und wichtigſte Circus zu Nom war der, welder das Präpdicat 
-maximus« führte (auch Ludus magnus, gewöhnli aber von den Römern 
Glechthin Circus, von den Griechen immodgoxos genannt, Zar. Ann. VI, 
%5. Die LVIII, 26.), in der eilften Region der Stadt n zroifchen dem 

u. 24 * 
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Palatinus und Aventinus, in der Niederung Murcia (Serv. ad Aen. VIII, 
636.), welcher nach und nach zu einem ber großartigften und fhaumwürdig- 
fien Baumwerfe Roms gemacht wurde. Die Gründung beffelben wırd auf 
den Tarquinius Priscus zurüdgeführt. Nach — (A. R. IH, 68.) 
dertbeilte er die Räume für die Zufchauer nach den 30 Eurien. Nah 
Livius aber (I, 35.) wies er den Vätern und Nittern Pläge an, wo fid 
jeder einen Sig errichten fonnte, welche man fori nannte. Leber bie 
Conftruction und Höhe diefer Pläbe bemerkt er l. c.: Spectavere furcis 
duodenos ab terra spectacula alta sustinentibus pedes. Den Beinamen 
maximus erhielt er natürlich erft in fpäterer Zeit, nachdem kleinere Nenn- 
bahnen aufgeführt worden waren. Auch Zarquinius Superbus richtete 
bier Sitzreihen ein, wie derfelbe Hiftorifer (I, 56.) berichtet. 426 d. St. 
wurden zuerſt die Carceres, die Behälter für die Kampfwagen, aufgeführt 
(Liv. VII, 20.). Im Jahr 556 d. St. ließ 2. Stertinius von feiner.aus 
dem jenfeitigen Hifpania mitgebrachten Beute zwei fornices auf dem forum 
Boarium und einen im Circus Marimus aufführen, auf welde er uber» 
oldete Statuen ſtellte (Liv. XXXIII, 27.) 561 d. St. weihete der 
uumdir C. Licin. Lucullus im Circ. Mar. einen Tempel der Juventas 
ein. Liv. XXXVI, 36. Im Jahr 570 d. St. erhob fih am Tage vor den 
Parilien ein gewaltiger Sturm, welcher unter anderen auch einige Eta- 
tuen im Circus Marimus fammt den Säulen, auf weldhen fie rubeten, 
u Boden warf (Liv. XL,2.). 578 d. St. ließen die Conſuln D. Fulvius 
laceus und A. Poftum. Albinus neue Carceres aufführen. Auch wurden 
zugleich Eier (von Holz oder anderem Stoff) auf einem Säulengerüſt 
aufgeftellt, um die Umläufe der Wagen an ihnen abzuzählen, und verfdie- 
dene andere Einrichtungen gemacht (Liv. XLI, 32.). Wichtiger war, was 
durch Cäſar bei Gelegenheit feiner Triumphfeier geſchah. Dionyſius, 
Zeitgenoſſe deſſelben, gibt ausführlichen Bericht über ſeine Vergrößerung 
dieſes Cireus (R. A. II. p. 200. R.). Die Länge betrug u ihm 3": 
Stadium, die Breite 400 Fuß. Fea zu Bianconi (p. 84. Anm, a.) bes 
flimmt die Länge auf 290 Zoifen, 4 Fuß, die Breite auf 96 Zoifen, 5 
Fuß. Nah Plinius (XXXVI, 24.) gab ihm Cäfar eine Ausdehnung von 
drei Stadien in die Länge und einem Stadium in bie Breite. Hirt 
(Gef. d. Bauf. II, S. 230. vermuthet, daß bier S (Semis) ausgefallen 
und ebenfalls 3': Stab. angegeben worden fei. Sueton (Caes. 39.) be- 
merft blos im Allgemeinen, daß Cäfar den Circus auf beiden Seiten 
verlängert und ihn mit einem Canal (euripus) umgeben habe. Diefer 
Canal, mit Waffer gefüllt, war 10 Fuß tief und eben fo breit. Das 
Podium mit der erften Reihe Sipftufen am Canal hin war von Gtein, 
die beiden höheren von Holzwerk. Der ganze Umfang betrug 8 Stadien. 
Nah Dionyfins 1. c. konnte er 150,000 Zufhauer aufnehmen, nah Plin. 
aber 260,000 (vgl. Hirt Gef. d. Bauf. 11, 229.). Auch Auguftus forgte 
für die Ausftattung des Circus. Er ſchmückte die Spina mit dem großen 
Dbeliscns und führte ein Puloinar auf (Descr. d. l’Eg. T. IV, 7, p. 244. 
Bianconi Deser. d. Circh. p. 32.). Der Kaifer Claudius ließ die Car- 
ceres, welche bisher aus Tofſtein und Holz beftanden, von Marmor auf- 
führen, ließ übergoldete metae errichten, und wies den Senatoren bejon- 
dere Sige an, welche (wie Suet. Claud. 21.) bisher promiscue ben 
Spielen beigewohnt hatten. Die Verordnung des Auguftus, ut, quolies 
quid spectandum usquam publice ederetur, primus subselliorum ordo va- 
caret senatoribus (Suet. Aug. 44.) mußte demnach im Verlaufe der Zeit 
ibre Geltung wieder verloren haben. Auch durch Tiberius (während 
deſſen Regierung ein Theil des Circus am Aventin dur Feuer vernichtet 
wurde, Dio LVII, 26. Qac. Ann. VI, 45.), dur Caligula und Nero 
batte diefe Reunbahn Schmuck und Bereicherung erhalten (vgl. Biancon 
l. c. p. 5.). Der letztgenannte Raifer ließ den Euripus bes Cäſar wieder 
‚ausfüllen, um mehr Kaum für die Zufchauer zu gewinnen (Hirt III, 144.) 
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dero und Domitian wieſen auch ben Nittern ihre befonderen Plätze an 
Mart. V, 8. 14. 24. 26. 28. 36. Suet. Dom. 8.). Zum glänzendften 
zauwerk wurde indeß diefer Circus erft durch Trajan erhoben. „Da 
etteifert die ungebetre Seite des Circus mit der Schönheit der Tempel: 
in würdiger Sig für das weltbeherrfhende Bolt, nicht weniger ſehens— 
»erth, als die bier gegebenen Schaufpiele,‘ bemerkt Plinius in feinem 
Sanegyricus auf den genannten Kaiſer (c.51.). Nach Sueton (Dom. 5.) 
»urden die Steine hiezu von der Naumachia bes Domitian verwendet. 
Die Angabe des Paufanias (V, 12, 4.) daß der Circus nach diefem Bau 
ur zwer Stadien Länge gehabt habe, ift ganz irrig und mwahrfcheinlich 
us der Bergleichung mit dem olympifchen Hippodromus hervorgegangen, 
ine Inſchrift am Circus befagte, daß ihn ber Kaiſer ‚‚genügend zur 
(ufnabme , des römifhen Volkes“ gemacht habe (Dio Eaff. LXVII, 7.). 
finer folgen Inſchrift entfpricht es indeB Feineswegs, wenn Plin. (Pan. 
ce.) jene Vergrößerung nur in der Hinzufügung von 5000 Sigen Lloco- 
um quinque millia) beftehen läßt. Dan erwartet wenigftens quinqua- 
inta millia, oder man muß unter locus einen Compler von mehreren 
Sigen, eine Abtheilung für mehrere Perfonen verftehen. Nah P. Bictor 
Reg. XI.) faßte der Circus Marimus in der fpäteren Zeit 333,000 Zus 
bauer. Polenus (Exerc. Vitr. vol. III, 1, 6. p. 215. Sim. Strat.) er 
öhet die Zahl fogar auf 485,000. Wie Aur. Victor (de Caes. c. 40, 
\. 27.) berichtet, wurde diefer Circus auch durch Eonftantin außerordent- 
ih verſchönert (circ. max. excultus mirifice). Hirt (Gef. d. Bauk. II, 
5. 439.) möchte dieß lieber auf Conftantins bezogen wiffen, welcher den 
jrößten aller nah Rom gebrachten Obelisfen aus Aegypten berbeifchaffen 
ınd ihn neben dem des Auguftus auf der Spina diefes Circus aufitellen 
ieß. Sein Bater Conftantin hatte ihn für den Circus zu Conftantinopel 
eftimmt, ftarb aber (357 n. Ehr.) bevor derfelbe an den Drt feiner Be- 
ſtimmung gelangt war (Amm. Marc. XVI, 10. XVII, 4. Zoega de obel. 
53.). Diefer Obeliscus ift noch vorhanden und ftehet vor der Kirche 
5. Johann im Lateran. Außerdem findet man von dem Circus Marimus 
ur noch fehr geringe Spuren (vgl. Bianconi p. 6.). Wir wenden ung 
um zur Geſchichte der übrigen römifchen Rennbahnen. — Die ältefte nächſt 
ver betrachteten war der Circus Flaminius in der zehnten Region außerhalb 
ver Stadt. Ehe noch der Circus aufgeführt wurde, waren hier fehon die 
rala Flaminia (wenn nicht etwa diefer Beiname erft fpäter eintrat), wo 
m Jahr 305 d. St. nah Abfchaffung der Decempiri und nah Rückkehr 
ser Plebs vom heiligen Berge die Volfsverfammlung gehalten und bie 
ribuni plebis gewählt wurden (Rio. III, 54.). Die Gründung. diefes 
Lircus bat man auf ben Cenſor E. Flaminins (d. St. 534.), welder 
son Hannibal vernichtet wurde, zurüdgeführt (vgl. Liv. Epit. libr. XX. 
Danpin. de lud. Circ. I, 18, Bianconi p. 6. Hirt Gefd. d. Bauk. II, 
223.). Im Jahr 543 d. St. war wenigftens berfelbe bereits vorhanden 
ınd es wurde hier im ſ0ten Jahr des zweiten punifchen Kriege die Bolfs- 
derſammlung gehalten, in welcher Marcellus angellagt, aber freigeſprochen 
und zum Eonful gewählt wurde (Liv. XXVII, 21.). Hier war aud ein 
Altar des Neptunus (Liv. XXVII, 11.). Jedesfalls war es derfelbe 
Circus, welcher von dem benachbarten Tempel des Apollo au Apolli- 
naris genannt wurde (Liv. III, 63.). In diefem Circus gab Auguftus 
den Römern ein feltenes Schaufviel. Er ließ ihn mit Waſſer füllen und 
brachte 36 Krokodile hinein, welche bier erlegt wurden, wie Dio Caffius 
(Lv, 10.) berichtet. Bianconi (p.7.) bezweifelt die Anfüllung des ganzen 
Circus mit Waffer und vermuthet, daß jene Thiere in den Euripus ges 
draht worden feien. Ein Haufen Ruinen bedeckt gegenwärtig noch die 
Stelle, wo er geftanden, von denen ein großer Theil zur Grundlage der 
Firche und des Klofters der S. Caterina de’ Funari, zu zwei Paläften der 
Herzöge -Mattei und zu anderen benachbarten Gebäuden dient, Im 
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Jahr 1192, zur Zeit des Papſtes Cöleſtin III, waren noch bedeutende 
Ueberrefte vorhanden, wie aus einer Bulle beffelben hervorgeht (Bianc. 
P- 7.). — Außer diefen beiden älteften Rennbahnen erhoben ſich während 
er Raiferzeit * 25 andere, der Circus Agonalis, der C. Vati—⸗ 
canus, der des Salluftins, der E. der Flora, der des Hadrianus und 
der bes Caracalla. Der Circus Agonalis, von dem wir fonft wenig 
ed ie ‚ läßt fih no an dem Plate Navona erkennen, deſſen Häufer 
auf der Grundlage deffelben aufgeführt find und am Schluffe eine halb- 
mondförmige Krümmung bilven, wie jeder Circus an der dem Oppidum 
egenüberliegenden Seite geformt war (vgl. Bianc. p. 8.). Nah Fea's 
(m Dianc. p. 8.) Berehnung betrug er 130 Toiſen (= 780° ) in ber 
änge, und 27 Xoifen (= 186’) in ber Breite. Ueber die daſelbſt be- 
—— Spiele ſ. Onuphr. Panvin. de lud. Circ. I, 19, P 235. Gräv, 
er Circus Baticanus, von Caligula begonnen und von Nero beemdigt, 
mochte eine fhöne und bedeutende Rennbahn fein. Ihm gehörte der 
ausgezeichnete Obeliscus, welcher gegenwärtig den großen Pla von ©. 
zum fhmüdt. Man bat noch Stüde von den Mauerwerfen biefes 
ircus — welche zeigen, daß er ſchon früh zerſtört worden 
(Bianc,p.8.). Seine Länge fegt Fea 1. c. auf 154 Toiſen 4° (920), 
die Breite auf 26 Toifen 4° (— 244°). Der Circus des Salluftius ın 
den berühmten Gärten diefes Namens fonnte zugleich zur Naumachie ein- 
gerichtet werben. Die Stelle, wo er geftanden, bezeichnen noch bebeu- 
tende Ruinen. Den Obeliscus, der ſig hier befand, erwähnt Ammian. 
Marcell. (XVII, 4.). Er wurde auf Befehl des Papſtes Pius VI. vor 
ber Kirche della Trinita de’ monti aufgeftellt (vgl. Bianc. p. 9.). — 
Bon dem Circus der Flora auf dem Quirinalis (oder zwifchen dem Qui⸗ 
rinalis und Pincius) wiffen wir nur wenig. Eigentliche eircenfifhe Spiele 
mit Roß und Wagen ſcheinen bier nicht Hattgefunden zu haben. Wenig- 
flens wird nur von einem Wettlaufe römiſcher Hetären bier gerebet, 
woraus wir folgern müffen, daß er mehr eine Art Stadium, als ein 
Circus war. Die erften Spiele zu Ehren der Flora wurden 581 d. Et. 
unter den Conſuln L. zen und M. Popillius Länas gehalten. Dvid 
Fast. V, 330 ff. Bgl. Bianc. p. 9. Hirt Gef. d. Bauf. 11,228. III, 131. 
— Der Circus des Hadrianus war, wie man vermuthet hat, von Nero 
—— und von Hadrian vollendet worden. Er lag in den Gärten der 
omitia, ber Tante bes Nero, wo Habrian fein Maufoleum errichtete. 
a 15ten Jahrh. wurden in der Nähe jenes Grabmals Leberrefte eines 
ircus entdeckt, welcher nah Hirts Bermuthung (Gef. d. Bauk. II, 
374.) angelegt wurbe, um bier Leichenſpiele zu Ehren der in jenem Mo- 
numente Beigefegten zu begeben. Gamucci (Antich. di Roma s. fin.) 
redet von großen lleberreften der Mauer, welde im 16ten Jahrh. hier 
gefunden worden. Noch im 17ten Jahrh. entdeckte man bedeutende lieber 
refte mit alten Gemälden, welche diefen Circus gefhmüdt hatten (vgl. 
Bianc. p. 8.). DBianconi 1. c. vermuthet aus ber Auffindung eines Obe— 
liscus, daß au von Elagabalus ein Circus außerhalb der Stadt (vor 
der Porta Maggiore) erbaut worden fei, welden Einige auf den Yure- 
lianus bezogen haben; was wir als eine fehr unfihere Combination auf 
fi) berufen Iaffen. Auch Polenus (Exerc. Vitr. VI, p. 215.) führt einen 
Circus Aureliani cum Obelisco in ber 6ten Region der Stabt auf, fo 
wie einen Circus Domitiae in pratis, beide ohne DBeweife und mäbere 
Deflimmung. Der Circus Domitiae fönnte nur mit dem bes Habrianus 
identifch fein. — Bon weit größerer Wichtigkeit iſt für und der Circus 
bes Earacalla, der zwar in Betreff des Umfanges und der Pracht von 
anderen übertroffen wurde, von welchem ſich aber Nuinen noch im beſten 
ande erhalten haben, die noch ge enwärtig il Circo oder la Giostra 

i Caracalla genannt werden. Sie befinden fid Bde pi ber Porta Ca- 
pena oder ber Porta S. Sebastiano. Auf diefen Circus bezieht ſich 
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vorzüglich das Werk des Bianconi, weil er (wie p. 10. bemerkt wird) 
von allen Circi, nicht allein zu Rom, fondern in der ganzen alten Welt 
der einzige ift, deflen alte Structur fi noch größtentheils erhalten hat. 
Hirt (Bd. II, 421 ff.) hat nachzuweiſen gefucht, daß derfelbe zu Ehren 
des Alerander Severus erbaut worben Tel. Einer durch neuere Aufgra» 
bungen — verſtümmelten Inſchrift zufolge hat man ihn ſogar 
von dem Maxentius zu Ehren ſeines Sohnes Romulus aufführen laſſen 
(vgl. Hirt 1. c. III, 129. Anm.). Seine länge — nach Fea zu Bian- 
coni (p. 34.) 247 Xoifen (= 1482’), und feine Breite 40 ZToifen 4° 
(= 244°). Wir gehen nad diefen Angaben zum arditectonifchen Theile 
über, wobei wir vorzüglich den Circus des Caracalla nah Bianconi’s und 
Fea's Reftauration, welche auch Polenus zu Vitruv (Exerc. Vitr. VI, T. 
II. P. I. p. 216 ff. Abb. Tab.-VII. und IX.) wiederholt hat, und den 
Cireus Marimus nah Hirts Zeichnung (Abb. Taf. XX. Fig. 3.) in Be 
trat zu ziehen haben. — Es iſt bereits angegeben worden, daß der Flä- 
chenraum ber verfhiedenen röm. Rennbahnen nach Länge und Breite ver- 
ihieden war. Aus den oben mitgetheilten Meffungen ergibt fi, daß bie 
römiſchen Circi theils Tänger, theils Fürzer als der olympiſche Hippo» 
dromus war, aber weniger breit, weil in jenen nur vier Wagen neben 
einander ausfuhren, in diefem aber weit mehrere (ogl. Kraufe Oymn. u. Agon. 
Th. 1, 2, 16. u. Abfchn. 6. $. 50.). Der Circus Marimus wurde indeß 
nicht in feiner ganzen Ausdehnung von dem Wettrennen in Anſpruch ge» 
nommen, fondern feine Größe war befonders für die venalio, ‘Jagd und 
Kampf mit wilden Thieren, für Friegerifhe Gefechte von ganzen Rotten 
zu Fuß und zu Roß nebft Elephanten berechnet. Daher wurde von Cäfar 
der zehn Auß tiefe und eben fo breite Euripus am Podium hin gezogen, 
um bie Zufchauer der erfien Sigreihe auf dem Podium mehr gegen die 
Beftien, befonders gegen die Elephanten zu fichern. Diefer Canal er- 
ſtreckte fi jedoch nur auf die zwei langen und auf die hintere halbmond—⸗ 
förmige Schlußfeite, nicht = die zweite kurze Seite mit den Garceres. 
Auch war jener Canal da, wo Pforten waren, überbaut, um den Gebraud 
derfelben nicht zu behindern. Zur Anlegung dieſes Euripus mußte na- 
türlih auch das Feld der Bahn erweitert werben. Die Fleineren Renn- 
bahnen hatten feinen Canal diefer Art. Außer dem Circus Marimus 
mochte nur noch der Circus Flaminius zur Zeit des Auguftus mit einem 
folden verfehen fein, als er feine Krofodile bier ſchauen und durch eine 
Art venatio vertilgen ließ. Selbſt der Circus Mar. hatte vor Eäfar 
feinen folden, und der durch ihn hergeftellte wurde fpäter durch Nero 
wieder ausgefüllt. An dem Podium war außerdem ein eifernes Geländer 
angebracht, fo wie vermuthlih auch an den höheren Sigreihen, wie Bian- 
coni aus Dpids Andeutungen vermuthet bat. Das Podium batte indeß 
ſelbſt fon eine beträchtliche Höhe, theils um beffere Ausfiht auf die 
Dahn zu gewähren, theils der Sicherheit wegen. Es erſtreckte fih an 
den beiden langen und an ber dritten kurzen Seite hin, hatte einen breiten 
Raum zum Herumgeben und bildete die maffive Grundlage zur erſten 
Sigreipe. Hier wurden nur Perfonen erfien Ranges placirt, die erften 
Dagiftrate, die Pontifices, die Veſtalinnen, die Mitglieder des Faifer- 
lichen Haufes, die Senatoren (up. II, 145 ff. Suet. Aug. 44. Prud. 
°. Symm. II, fin.). Das Podium hatte Feine feften Sige, fondern bie 
Benannten ließen fih nach Belieben ihre Stühle hieher tragen; die Ma- 
giftrate ihre curulifhen. Denn das Podium war ziemlich breit (Bianc. 
p. 19.). Die höheren Gigreihen des zweiten Ranges, welde fich un- 
mittelbar vom Podium aus fiufenweife erhoben, waren für die Ritter, 
eitdem auch für diefe befondere Sige beflimmt worden waren. Der 
Bang auf dem Podium hin hieß via und die ſich über ihm erhebende fenf- 
echte Mauer praecinctio Fder baltheus (vgl. Bianc. p. 21.). Die be- 
wichneten Sitzreihen des erſten und zweiten Nanges wurden, wie Biancont 
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p. 22.) aus einer Inſchrift folgert, Maeniana genannt, Größere Klar 
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( 
heit wird die Anfchauung der Abbildungen gewähren, welche Bianconi 
Tav. VII. und Simonis Stratico Vitr. vol. III. part. 1. Tab. VIII. u. IX. 
geben. Das zweite Stock war für das Volk beftimmt, dad britte in 
einem Yangen offenen Säulengange beftehende für den geringeren Theil 
des Volks. Das zweite und dritte Stod war im Circus Maximus durch 
Cäfar nur von Holzwerk aufgeführt worden (vgl. Hirt Bd. II, ©. 143f. 
Dazu die Abb. Taf. XIV). Die äußere Einfaffung des Circus, abge» 
fehen von den Carceres, bildeten große lange Säulenhallen (porticus), 
jevooh nur am Circus Marimus und wahrfeinfich noh am Flaminius, 
Andere hatten nur eine einfahe Mauer, wie auch der Circus des Cara» 
calla. Diefe Portieus dienten theils zur Zierde, theils zum Obdach der 
Zufchauer bei eintretendem Regenwetter, Unter Auguftus beftanden die 
Porticus des Circus Mar. nur aus einer Etage. Unter Trajan aber 
wurden bdiefelben beträchtlich erböhet und umfaßten nun mehrere Etagen, 
wie aus Medaillen diefes Kaiſers erhellt (vgl. Bianc. p. 17 f.). Auf 
diefen Portieus ruheten dann die Sitzreihen des zweiten und dritten 
Etods (Polen. Ex. Vitr. VI, 219.). urch die Arcaden dieſer Säulen- 
änge gelangte man an Treppen, welde die Zufchauer an ihre Pläge 
führten, Andere führten zum Podium, andere zu den höheren Sigreiben. 

uh fand man in diefen Porticus Buden der Künftler und Verkäufer, 
in welchen verfchiedene Waaren und Genüffe ausgeboten wurden. Hier 
waren auch befondere Räume für öffentlihe Mädchen (Juv. III, 65 f. 
ad Circum jussas prostare puellas). Die Eingänge, burd melde die 
Zufhaner auf ihre P läge gelangten, nannte man bier wie im Ampbis 
theater Vomitoria (Macrob. Sat. VI, 4. Bianc. p. 233.). Das Pulvinar 
war der Raum, wo der Kaiſer mit feiner Familie den Spielen beimohnte, 
eine mit baulichen Berzierungen ausgeftattete Prachtloge, deren Name 
von dem pulvinar der Tempel entlehnt war. Ein folches hatte Auguftus 
von bedeutender Größe im Circus Mar. aufgeführt (Grut. Inscer. p. 232.). 
Im Circus des Caracalla hat Bianconi in feiner Reftauration zwei an- 
gegeben, das eine auf dem Podium der rechten Seite nicht weit von ber 
zweiten meta, das andere auf dem Podinm der linken Seite in der Nähe 
der erften meta (p. 32 ff. Abb. Tav. I, 1. u. IX, 1. 2. XI, 1.2.). Hirt redet 
nur von einem Pulvinar und fest es auf die Spina (Geſch. d. Baul. 
III, 139.). Dem Bianconi folgt auch Polenus (Vitr. Exerc. VI, 219.). 
Außerdem haben wir drei Thore oder Pforten zu unterſcheiden, die porla 
triumphalis (auch Ara er genannt) am Schluffe des Circus, durd 
welche die Sieger nah Vollendung der Spiele zogen, bie porta libili- 
naria (auch sandapilaria genannt), durch welche die Todten oder Ber- 
wundeten entfernt wurden, nicht fern von ber erften meta auf der reiten 
Geite, und endlich die porta zwifchen den 12 uw, auf welde 
wir bei Befchreibung diefer zurüdfommen (vgl. Bianc.p. 34 f. Polen. Ex. 
Vitr. VI, p. 216. 17. Abb. Bianc. Tav. I, 1.). Grävius hat zwei andere 
Thore zunächft den Carceres angenommen, das eine ald die porta sanda- 
pilaria, das andere als sanavivaria, welche Annahme jedoch Maffei und 
Bianconi (p. 35. Anm.) widerlegt haben. Nachdem wir fo drei Seiten 
des Cireus befchrieben haben, geben wir zur vierten, zum Oppidum mit 
den Carceres über. — Im olympifchen Hippodromus war die Aphefis (der 
Ablaufftand) der mwichtigfte Theil und hatte eine kunſtvolle Einrichtung 
(vgl. Kraufe Gymn. u. Ag. I, 2, ©. 152 ff.). Daffelbe war im röm. 
Circus das Oppidum mit den Wagenfländen (carceres), nur mit anberet 
Eonftruction. Das Oppidum hatte einen bedeutenden Umfang, da ſich 
hier alle ring ar und Reiter zu verfammeln,, zu Toofen, und dann 
in erlooster Ordnung nad einander in den Carceres aufzuftellen und 
fampffertig zu balten hatten. Diefe Wagenbehälter waren nicht gleich 
im Anfange mit dem Circus Mar. entftanden, fondern wurben erft fpäter 
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hinugefügt, wie wir oben angegeben haben. Die Fünftliche, nach mathe- 
naliſcher Berechnung — „Einrichtung derſelben mochte von den 
Griechen entlehnt fein. ie 12 Wagenfhuppen nämlich, ſechs zu jeder 
Seite der in der Mitte befindlichen porla, bildeten eine frumme linie, 
nelhe fih am rechten Ende etwas weiter nad dem Innern des Oppi— 
dums zu wendete als am linken; daher auch bie rechte lange Seite der 
Bahn hier die linke etwas überragte (vgl. Bianc. p. 37 f.). Dadurch 
nurde den Wagen auf beiden Seiten beim Ablaufe gleihe Entfernung 
nach dem zu nehmenden Normalpunkte ermittelt. Der Normalpunft näm- 
lich war die wichtigfte Stelle, welde der Wagenlenfer ins Auge faflen 
und welcher er zuftenern mußte, um bie rechte Mitte zwifchen der Spina 
und der rechten Seite des Circus zu treffen, d. h. um weder der Spina 
ju nahe zu fahren und dann bei der Umbeugung um bie meta in Gefahr 
iu gerathen, noch auch dur zu weite Entfernung von der Spina einen 
u großen Bogen zu mahen und dadurch ſich die Bahn zu vergrößern, 
vährend fih andere Fürzer faßten. Denn die Abfahrt geihah auf der 
rechten Seite und wendete fi jeder Wagen beim limfreifen nad der 
Iinfen hin. Jene Wagenbehälter waren überwölbt, nach dem Innern des 
Oppidum zu offen, nah dem Felde der Bahn hin aber jeder mit einem 
aus zwei Flügeln beftehenden Gatter verfehen. Die Schuppen waren 
einander gleich in Länge und Breite, jeder faßte nicht mehr als eine 
quadriga und ein fünftes Roß, und war von dem benachbarten durch eine 
Sceidewand getrennt, welche an ihrer Fronte mit einer Herme geſchmückt 
war, fo wie auch über den Gatter- Flügeln verzierende Gitter angebracht 
waren. (Im Palaſt Mattei zu Rom werden folhe, welche unter den 
Nuinen des Circus Flaminius gefunden worden, noch aufbewahrt. Sie 
find von Marmor.) ©. die Keftauration bei Bianc, Tab. VI. u. I. 1. 
Der Raum hinter den Schuppen war jedesfalls mit einer geräumigen 
und bededten Portieus umgeben, um bei eintretendem Regenwetter den 
bier verfammelten Agoniften Schuß zu gewähren. Vgl. die Zeichnung des 
Lircus Mar. bei Hirt Taf. XX, Fig. 3. Diefer Raum ftand beim Circus 
des Caracalla nicht unmittelbar mit den Carceres in Verbindung, fondern 
var davon getrennt, jedoch in ihrer Nähe. ©. Bianc. Tav. I. Fig. 2. 
leber den Wölbungen der Carceres waren geräumige Pläße für die Zu— 
bauer eingerichtet, und zwar, wie man aus Basreliefs und aus Sido» 
nus Apoll. (ad Consent. carm. XXIII, 317.) gefolgert bat, für die Eon- 
un. Man hat auch das cubiculum principis und den Raum für den 
sräfidirenden Prätor hieher geſetzt (vgl. Barro de lingua Lat. IV, 32. 
Sueton Ner. 12. Bianc. p. 39,). An beiden Enden derfelben erhoben 
ich Thürme, welde Treppen zu den bezeichneten Plägen enthielten. Auf 
iefen Thürmen fcheinen die Muſikchöre aufgeftellt worden zu fein. Die 
orte in der Mitte der Carceres, von gleicher Höhe, aber breiter, führte 
uf das Feld des Circus (Bianc. p. 36. Tav. VI.). Wahrſcheinlich be- 
vegte ſich der feftlihe Zug vor dem Anfang der Spiele durch diefelbe 
‚vgl. Hirt IH, 139.). Bewundernswürdig war befonders der Mecanis- 
nus, durch welden die fämmtlichen Gatterflügel auf gegebenes Signal 
vermittelt eines Drudes auf einmal auffprangen. m untern Stod 
ener Thürme mochten ſich diejenigen befinden, welche dieſen Mechanismus 
weanffihtigten und in Bewegung festen. Die Carceres fowohl als die 
Thürme waren mit Malereien ausgefhmüdt (vgl. Bianc. p. 39. 40. Tav. 
‘I. VIEL). Zwifchen dieſen Wagenfehuppen und der erften meta wurde 
‚or Beginn des’ Wettremens eine weiße Linie (eine mit Kreide oder 
talf gefüllte Furche) gezogen, an welder bie aus ihren Behältern vor- 
efahrenen Wagen Stand ielten und durch die moratores mit möglichfter 
Benauigfeit in parallele Fronte gebracht wurden, damit Feiner von dem 
ındern beeinträchtigt würde. An der linken Hälfte diefer Linie langten 
je auch wieder an nah Bollendung der fiebenfachen Umfreifung. an 
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— dieſelbe durch Creta und Calx (Prop. IV, 2, 58. Veget. Art. 
et. I, 56. Bgl. Polen. Exc. Vitr. VI, p. 220 f.). Natürlich mußte dieſe 
Linie eine der Lage der Carceres entfpredende parallele Richtung haben 
und fonnte nicht weit von den Carceres entfernt fein. Hier wurde wahr. 
fheinlih das zweite Zeichen zur Abfahrt dur die Tuba gegeben. Nah 
diefen Angaben haben wir no die spina und die metae in Betracht zu 
ziehen. Die Spina, an deren beiden Enden bie metae ſich befanden, 
war jedesfalls der glänzendfte und in Beziehung auf das Religiöfe zugleich 
der bedeutfamfte Theil des Cireus. Der Name felbft fommt indeß erft 
bei Eaffiovor (Var. III, 51.) vor. Die Höhe berfelben betrug circa 6, 
und die Breite 20 Fuß, und fie feheint in früheren Zeiten, wie aud bie 
beiden metae, von Holz, und erft fpäterhin unter den Raifern von Stein 
aufgeführt worden ze fein. Bon Stein mußte fie wenigſtens fein, als 
Auguftus feinen Dbeliscus darauf feste. Die Länge der Spina, welde 
einem Rüden glei die Bahn gleichſam in — Hälften zerlegte, betrug 
natürlich weit weniger als die des ganzen Circus, weil ſowohl vorn als 
inten ein bedeutender Raum frei bleiben mußte. Ein Normalmaß der 
änge derſelben iſt von den Alten nicht angegeben worden. Im Circus 
des Caracalla beträgt fie etwa 855 Fuß (vgl. Bianc. Tav. I. Fig. 1. 
Hirt Bd. II, 136. Fig. XX.). Die Spina bildete übrigens Feine garz 
gerade, fondern eine etwas fhiefe Linie, nämlich fo, daß fie am erften 
oder vorderen Ziele fih etwas nad der Iinfen Seite bin wandte, weil 
die auf der rechten Seite ausfahrenden Wagen bier, fofern fie im An- 
fange des Rennens noch ziemlih neben einander blieben, einen breiteren 
Raum bedurften, als weiterhin (f. Bianc. Tav. I, 1. Hirt III, p. 137.). 
Sie war ausgeſchmückt mit Säulen, Statuen und Altären. Geitdem 
Auguftus die Spina des Circus Marimus mit dem großen, der Sonne 
geweibeten, Obeliscus aus ———— — hatte, blieb fortan kein 
römiſcher Circus mehr ohne Obeliscus. Denn das Land der Pyramiden 
und Dbelisfe war ja bereits in der Gewalt der Römer. Außerdem waren 
auf der Spina fo viele Ornamente aneinander gedrängt, wie an feinem 
anderen Orte des Circus. Hier erblidte man die Eybele auf einem 
Löwen reitend,, welde Bianconi (p. 44. ©. Tav. IX.) für die Iſis hält, 
ba fie ein sistrum in der Hand emporhebt, die Statuen der Victoria und 
Fortuna und außerdem viele andere Säulen mit Fleineren Statuen. Aus 
war bier ein Säulengerüft mit fieben Delphinen und ein anderes mit 
fieben Eiern, um den fiebenfacpen Umlauf um die metae daran abzuzäblen, 
welche Borrihtungen fon 580 d. St. eingeführt wurden (Liv. XLI,32.). 
Die erfteren bezogen fih auf den Eult des Pofeidon, Confus genannt 
‘(ogl. Serv. ad Virg. Aen. VIII, 636. p. 494. ed. A. L.), bie legteren 
auf Caftor und Pollur, fämmtlih agoniftifhe Gottheiten, von benen bie 
beiden legteren wegen ihrer Beziehung auf das Roß noch befondere Wid- 
tigfeit für die Rennbahnen hatten (f. d. Abbild. bei Bianc. Tav. IX. 
Fig. 20.). Auch war hier ein ‚fleiner, der Sonne geweiheter Tempel, 
welcher nebft dem Neptunus dieſe Cirei vorzüglich geweibet wurben. 
Deutlich erfennt man an dem Gebilde einer Lucerna (bei Bellor. Luc. vet. 
. Beg. I, 27.) das Gerüft mit den fieben Delphinen, den Obeliscus, bie 
Eäulen mit der Fortuna und Victoria, und den Kleinen Sonnentempel, 
daneben ein im Nennen begriffenes Viergefpann. Außerdem waren bier 
Altäre, auf welden man vor dem Beginn der Spiele den genannten 
Gottheiten und anderen Opfer brachte (vgl. Bianc. p.45. Abb. Tav. IX.). 
— Die metae an den beiden Enden der Spina waren von bdiefer durch 
eine Heine Diftanz von etwa 12 Fuß getrennt, in welchem Zwiſchen⸗ 
raume fih an beiden Geiten eine Treppe zu derſelben befunden di baben 
fheint. Die metae waren hohl und bildeten eine Art Feiner Kapellen, 
jedoch nur mit einer Deffnung an der Seite, welche nad der Spina bin 
gerichtet war. Sie hatten die doppelte Höhe derfelben und etwas mehr 
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Breite, und, trugen brei koniſche Säulen (ſ. d. Abb. bei Bianc. Tav. IX. 
und Polen. Ex. Vitr. VI, p. 219. Sim. Strat.) mit einem Meinen eiförs 
migen Aufſaß. — Die Entfernung ber erflen oder vorderen meta von 
ven Wagenbehältern betrug 1’: von ber Breite des Circus, die Ent» 
fernung ber zweiten oder ber hinteren meta von ber porla triumphalis 
etwa die Hälfte von der Breite der Bahn (Diane. p. 47f. Abb, Tav. I, 1.); 
Eime längere Ausdehnung der Spiug wäre auf ber Vorderſeite nicht nur 
überlüßig, fondern fogar nachtheilig geweſen, da bier in dem freien 
e vor der erfien meta die Wagen fich aufzuftellen und zu richten 
hatten, und im Anfange des Rennens eine freie Bewegung der einzelnen 
Gefpanne wünfchenswerth fein mußte, obgleich man einem Normalpunfte 
jnßewerte. Auch hinter der zweiten meta war ein bedeutender freier Raum 
mgen der gefahrvollen Wendung nothwendig ; befonders deßhalb, damit, 
mern ein Wagen am Ziele zerbrochen oder auf irgend eine Weife verun- 
ar war, die übrigen Raum genug hatten, um ihm audzumweichen. Auch 
ante der Fall eintreten, daß alle vier Wagen neben einander zugleich, 
wenn au nur einmal in ber fiebenfachen — um das Ziel lenkten. 
— Anderes hier Uebergangenes wird bei der Darftellung der Circenses 
m Art. Cursus equorum berührt werben. — Außer Rom hatten noch 
»ele andere bedeutende Städte in Stalien fowohl als in anderen ent» 
fernten Provinzen ihre Circus. So findet man im alten Azani einen 
20 ziemlich ee ge: Circus, f. Archäol. Jut. Bl. der A. 2. 3eit. 
Ar. W. April 1835. S. 20. Einen alten Circus maritimus der Ana gs 
sıner in Stalien, in welchem die Hernici im 3. d. St. 447 eine 
ie Verfammlung der zu ihrem Stamme gehörenden Bölferfchaften 
vielten, erwähnt Livius (IX, 42.). In der fpäteren Zeit hatte Alerandria 
in Aegypten feinen Circus, in welchem Lande auch mehrere andere aus 
alter Zeit flammende Rennbahnen von ungeheurem Umfange zu finden 
waren, wovon noch gegenwärtig Ruinen zeugen (vgl. Descr. de l’Egypt. 
Tom. IV, 7, p. 242 ff.).”_ So fand man in der fpäteren Zeit auf Rhodos, 
zu Athen, bei ben Zreviri der Belgä, zu Edeſſa, zu Gaza in Paläftina, 
zu SJernfalem, zu Augufta Cäſarea Rennbahnen zur Aufführung der Cir- 
censes, welde unter den Kaiſern auch in den röm. Provinzen beliebt 
geworden waren. Zeitungsnacdhrichten zufolge ift neuerdings zu Narbonne 
m Gallien ein altrömifcher Circus, größer als der zu Nimes, aufgefunden 
worden. Vielleicht läßt fi durch das Nefultat diefer Entdedung noch 
nanches ficherer beftimmen, als es bisher hat gefchehen fünnen. Denn 
obgleıh Bianconi und Fea diefen Gegenftand ausführlich behandelt haben, 
md die großartigfien Reftaurationen ihrem Werke beigegeben worden 
find, fo iſt doch noch fo manches dunkel, fo manches problematifch ge- 
blieben. [Kse.] 

Cireus, f. Cereus. 
 Cireka (Kısöa), eine Nymphe, nach welcher bie gleichnamige Stadt 
n PHocis benannt feyn fol. Dauf. X, 37, 4. .] 

Cirrha , f. Crisa. 

Cirrhödeis (Kıdoodıw), Bolf in Sogdiana am Drus, Ptol., [P.] 

Cirta, Stadt der Maffylier im Binnenlande Numidiens, die alte 
hauptſtadt und Reſidenz des Maffiniffa und feiner Nachfolger, von Mi- 
cipſa a und mit Griechen bevölfert, Str. 828, 832. Nah Mela 
1,7, eine Golonie der Sittianer. Bei Ptol. Cirta Julia. Vgl. Liv. 
\XX, 12. Pin, V, 3. Bon Kaifer Eonftantin erhielt fie den Namen 
nstanlina, den fie noch führt. Die fehr fefte und anfehnliche Stadt 
hat bis auf den entigen Tag ihre Bedeutung erhalten, und iſt nach 
Agier noch jest Die volfreichfle Stadt Algeriens. [P.] 

. Cisämus (Plin. IV, 12, Cisamum), SHafenftadt von Aptera auf 
Irta, f. d. [P.] 2 
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Cisimbrum , Stadt in Hifp. Bätica, zwiſchen dem j. Lucena und 
Rute, Plin. II, 3. [P.] 

Cirpe, It. Ant., Cirpo, Not. Imp., Caftell in Nieder-Pannonien, 
nach Reich. Ruinen bei Wiffegrad. [P. 

‚ Cirphis,, Gebirge in Phocis, dur ein Waldtbal vom Parnaß ge- 
fhieden, fenft ſich füdlih nah dem corinthifchen Meerbufen hinab, jetzt 
eine Fable und raube Felfenfette, Zimeno, nah A. Stiva genannt, Pauſ. 
X, 9, 4. Str. 418. In diefem Geb. lag das Städtchen gl. Namens, 
j. Stiva, nah Krufe Eaftruli, Str. 416., wahrfcheinlih das Grephis 
des Pin. IX, 1. [Pf 

Cisium , einer der gewöhnlichſten Wagen, deſſen fi die Römer 
befonders zu fehnellen Reifen bedienten, Cie. Phil. II, 31. Rosc. Am. 7. 
Es hatte zwei Räder und mag einem leichten unbededten Cabriolet ver: 
glihen werben, das gewöhnlich wohl von zwei Pferden oder Maulthieren 
gezogen wurde. ©. Beder, Gallus Thl. I. ©. 220. [Bk.] 

Cipius, ein Name, der fi auf zwei Münzen findet (mit der In— 
ſchrift M. Cipi. M. F.). Nach Urfinus und Vaillant (Nummi Famil. Rom.) 
wäre die gens Cipia ibentifh mit der gens Cispia, da bei den Alten feine 
Cipii genannt werden. Alleın die Vermuthung ift willführlih; und über- 
dieß wird ein Cipius genannt, bei Feſtus s. v. non omnibus dormio (p. 
282. ed. Dacer.). Feſtus Teitet jened Sprüchwort von einem gewiſſen 
Cipius ab, den der Satyrifer Rucilins erwähnte; berfelbe fei Pararen- 
chon genannt worden, weil er fich ſchlafend flellte, damit feine Frau 
defto ungeftörter mit einem Andern buble. (Hiemit ift die Erzählung 
bei Plut. Erot. zu vergleichen, wornad ein gewiffer Kalfas (Galba?) 
einft den Mäcenas bewirthete, und da er bemerkte, daß er feiner Frau 
re Winke gebe, fich ftellte, als wäre er eingefchlafen. Als in- 
deſſen ein Sclave ſich herbeifhlih, um Wein vom Tiſche zu entwenden, 
fo fuhr er plöglih auf und rief ihm zu: weißt du nicht, daß ich nur für 
Mäcenas fehlafe?) Cicero führt das obige Sprüchwort mit den Worten 
an: Cipius, ut opinor, olim: non omnibus dormio. ad Fam. VII, 24, 
(Die Handfihriften varsiren indeffen über den Namen). — Einige baten 
bei dem Cipius, von dem Feſtus erzählt, an den Prätor Genucius Cippus, 
weldem nad Ovid Met. XV, 49. Bal. Mar. V, 6, 3. vgl. Plin. HN. 
XI, 37. Hörner aus dem Kopfe gewachſen feyn follen, und glaubten die 
befannte Ausprudsweife über die Hahnreyen von jenem Cipius —— 
ableiten zu können. (Vgl. J. Gruter. Suspio. 1. VIII, o. 20, Meibom. 
Maecenas p. 129 f.). Die Namen find indeſſen verſchieden, und keine 
Stelle der Alten (auch die aus Nicetas Choniates nicht, die Meibom. 
anführt) gibt von jener Ausdrucksweiſe Zeugnif. [Hkh.] 

Cispit, eine plebejifhe gens, mit dem Beinamen Laevus, ans 
Anagnia flammend. Bei Feflus s. v. Septimontio (p. 499. ed. Dacer.) 
wird ein Anagniner Cispius Laevus aus der Zeit des Königs Zullus 

oftilinus genannt; er fol, während Tullus Veji belagerte, die Stadt 

om — Beſetzung eines Theils der Pre (der von ihm mons 
Cispius genannt wurde) gebedt haben. (vgl. Niebuhr R. G. 2te Ausg. I, 
©. 365 f. II, ©. 98.; f. Oppius). Aus fpäterer Zeit werden folgende 
Cispii genannt: M. Cispius, Bolkstribun 697 d. St., 57 v. Ehr., unter 
ſtützte als ſolcher die Zurückberufung Cicero’s aus dem Exile, ob er gleich 
in früherer Zeit einen Zwift mit vemfelben gehabt hatte. Eic. pro Planc. 31. 
(Aug von feinem Vater und Bruder rühmt Cicero denfelben Edelmuth, 
indem er bemerft, daß er früher in winem Privatproceffe ihnen entgegen 
ewefen war, post. red. in Sen. 8, 21.). Der Tribun wurde am 25. 

an. bes J., als Fabricius feine Rogation für Cicero vor das Boll 
bradte, von den Clodianern mit Gewalt von dem Forum vertrieben. ic. 
pro Sest. 35, 76. Später vertheidigte ihn Cicero bei einer Anklage, 
ohne jedoch Etwas zu feinen Gunften auszurichten, vgl. pro Planc. 31. 
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— Weiter wird L. Cispius genannt, als Eäfarianer und Flottenführer 
im africanifhen Kriege, 708 d. St., 46 v. Chr. B. Afr. 62. 67. Biel» 
leiht derfelbe, der 06 im %. 711 (43) bei L. Manutius Plancus in 
Gallien befand, vgl. Cic. ad Fam. X, 21, 3. (wo der Beiname Laevus 
beigefegt ift). Ob auch der Cispius, der an mehreren Stellen ale Schuldner 
Gicero’8 genannt wird (ad Att. XII, 24, 2. XII, 33, 2.) derfelbe fey, 
ift micht zu entfcheivden. [ Hkh.] 

Cispius Mons, f. Cispii und den Art. Roma. 

Cissa, 1) Stabt der —— in Hiſp. Tarrac, Polyb. III, 76.5 
bei io. XXI, 60. Scissum oder Sisa, vielleicht das Cinna des Pol. — 
2) Stadt am Aegos auf der thracifhen Halbinfel, bei Scyl. Korooa, 
A IV, 11. — 3) Snfel des adriat. Meeres an der Küfte von Iſtrien, 

fin. III, 26. — 4) Fluß in Coldis, Ptol. [P.] 

Cissa (Kiooa), eine der Töchter bes Pierus von Emathia, welde 
in Bögel verwandelt wurden. Ant. Lib. 9.; f. Acalanthis u. Pierus. [H.] 

Cisse, röm. Municipalftadt am Serbetes in Mauretania Cäfarienfis, 
Pol. Zt. Ant. (Cisi). [P.] 

6 — — eine der Najaden, welche den Bacchus auferzogen. 
yg. 182. 

Cisseus (Xtootuc), 1) ein Sohn bes — ‚ von der Danaide 
Anthelea umgebracht, Apoll. II, 1, 5. — 2) Krieger bes Turnus, von 
Aeneas erlegt, Virg. Aen. X, 317. — 3) König in Thrafe, Vater der 
Theano, Il. XI, 223. VI, 295.5 nah And. Vater der Hecuba, Euripid. 
Hecub. 3. Serv. zu Birg. Aen. V, 535. Hyg. 91. und Mund. [H.] 

Cissin , Landfhaft in Sufiana, auf beiden Geiten des Euläus, 
Herod. V, 49. II, 91. V, 40. Ptol. Die Einwohner, Cissii, hält Str. 
728. mit Susii für gleichbedeutend, wie auch bei Aeſchyl. Pers. 117. 
Kıosior nölsona die Stadt Susa iſt. Bol. Dionyf. Perieg. 

Cissianthi, Völkerſchaft im afiatifhen Sarmatien, Plin. VI, 13,, 
wahrfcheinlih die Cissi des Mela I, 2. Hieher gehören ohne Zweifel 
au die Cissii montes des Plin. VI, 7. [P.] 

Cissonius, Architect auf einer Juſchr. bei Gruter. p.587. N. 4. [W.] 

Kıoooronos, ein jährlihes Feft der Phliafier zu Ehren der Hebe, 

Pauſ. II) 13, 3. [P.] 
Cissas, Stadt in Macebonien, an einem Berge gl. Namens, ganz 
in der Nähe von Theffalonif, in welde Stadt die Bewohner durch Eaf- 
fander verpflanzt worden find. Str. 330. Lycophr. 1236. Xen. de venat. 
XI, 1. Vgl. Xafel Thessal. [P.] 

Cisthöne, 1) Stadt in Myfien am on Fand und an dem 
Meerb. von Adramyttium, j. Chirin köi, nah Reich. Kidonia, Str. 606. 
Mela I, 18. Plin. V, 30. — 2) Infel an der Igeifhen Küfte, j. Caftel- 
roffo, Str. 666. — 3) media Kusönvns find bei Aeſchyl. Prom. 799. die 
Wohnfige der Grägn und Gorgonen im äußerften Weften, weswegen man 
fie an den Atlas verlegt, oder dafür Kurzer; lieot, mit Rückſicht auf 
Herod. IV, 49. [P.] 

Cistoböei, ein im nörblihen Dacien und in europäifh Sarmatien 
—— — Ptol., von demſelben auch im aſiatiſchen Sarmatien 
erwähnt. [P. 

Cistophöri,, Kıorogipo», Landmünzen des pergamenifchen Reiches, 
und daher auch nur innerhalb der Gränzen diefes Reiches (nämlich zu 
Epheſus in Jonien, zu Pergamus in Myfien, zu Sardes und Tralles in 
Lydien, zu Apamea und Laodicea in Phrygien) geprägt. Sie beftanden 
aus dem reinften Silber und hatten nicht vollfommen die Größe und bie 
Schwere der Tetradrachmen (240 Parifer Gran). Ob fie, wie Bödh 
in den metrologiſchen Unterfuhungen S. 101. —* S. 107.) annimmt, 
arſprünglich nach äginetiſchem Münzfuße ausgeprägte Didrachmen waren, 
fpäter aber, wie andere Münzen von ähnlichem Gewichte, als Tetrabrachmen 
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angefehen mwurbeii, ober ob, wie C. D. Müller m feiner Ausgabe des 
ge us p. 358. annimmt, die den Numismatiterk ald Eiftophoren be- 
annten Stüde nicht einfache, fondern Doppel-Eiftophoren waren, wollen 
wir dahin geftellt fein Yaffenz fo viel ift aber gewiß, daß wir im Ber- 
hältniß zu der Ausprägung von .. oren jest außerordentlich wenige 
Eremplare derfelben befigen; vgl. Edhel Doctr. num IV, se 366 f. Die 
gemeinfamen Typen aller Eiftophoren waren auf beit Avers bie halb» 
eöffnete backhifche Eifta, aus ber eine Schlange fich hervorwindet, inner- 
Bath eines Epheufranzes, auf dem Nevers der von zwei Schlangen ge- 
aogene Wagen ber Ceres (fo nah Stieglig in den Dlätt. für Münzf. 
d. II, ©. 9.5 nach Anderen ein Köcher, um welchen fich zwei Schlangen 
winden). Die Prägezeit der Eiftophoren erſtreckt fich — von 
etwa 200 v. Chr. Geb. bis zur Schlacht bei Aetium; Ciſtophoren mit 
dem Namen des M. Antonius machen den Schluß; von Auguſtus (und 
zwar aus feinem fechsten Confulate a. V. e. 726) eriftiren nur Nad- 
ahmungen der Eiftophoren, die auf den Namen von Eiftophoren eigentlih 
feinen Anfpruh mehr machen können. Leber die Ciftopboren 34 
ausführlich Panel de cistophoris (Lugduni 1734) und Eckhel Doctr. num. 
vet. IV, p. 352-368. [G.] 
Citarini, f. Cetaria. 
Citamum , Stadt in Oroßarmenien, Ptol., fonft unbef. [P.] 
Cithaeron (Kı9dagor). j. zum Theil noch Kithairon, zum Theil 
Livadoftro und Elatiad, ein mächtiges Waldgebirge, welches die Nord- 
gränze von Megaris und Attica gegen Böotien bildet, der vielbefungene 
Schauplatz alter Jäger- und Hirten-Sagen (Mela II, 3. Str. 2%6. Pauf. 
IX, 2. u. 9). Der höchſte Gipfel, füdweftlid von Patien war dem 
eithäronifchen Zeus geheiligt; bier wurden bie dädaliſchen Hefte (ſ. d.) 
mit eye Feierlichfeit begangen, Pauf. IX, 3. Das nah Süden fteil 
abfallende Gebirge verfendet nad Megaris und Attica mehrere beden- 
tende Zweige; auf biefer Seite waren die Päffe Dryos Cephalä und von 
Phyle —* inder hoch find die nördlichen Abhänge in dem höher 
gelegenen Böotien. Die ſüdweſtliche Bortfegung if das öneiſche Gebirg 
in Megaris, die öſtliche der Parnes (f. d.). ie Höhen ſind nur mit 
Tannen und Fichten, die Abhänge und dar Pate Züge auch mit Eichen, 
wilden Dliven, Johannisbrod-Bäumen u. a. bewaldet. In >. Forſten 
hauste Gewild aller Art, nnd nach den alten Sagen ſelbſt Löwen und 
Wölfe, Pauf. I, 41, 4. IX, 2. Ueber den Gegenſatz dieſes Bebirges zu 
dem freundlicheren Helicon f. Plut. de fluv. p. 5. Huds. — Die Haupt- 
gewäffer, welche dem C. entflrömen, find die Döroe und der Afopus 
auf der Nord», und der Cephiffus auf der Südfeite. Bol. Str. 380. 38. 
404 f. PBlin. IV, 7. [P. 
Cithaeron (K:dasgar), böotiſcher König, von dem erzählt wird, 
daß, als Juno mit Jupiter grollte, er dieſem gerathen habe, ein ver- 
mummtes Holzbild, als fei es Platäa, des Aſopus Tochter, zu ſich auf 
ben Wagen zu fegen. Als nun Juno, in eiferfühtigem Grimme herbei. 
eilend, das Bild enthüllte, und den Scherz entdedte, wurde fie wicber 
verföhnt. Zur Erinnerung feiert man ein Feſt Dädala, ſ. d. Paul. 
IX, 3, 1.5 nach ihm wird der gleichn. Berg genannt. Pauf. IX,1,2. [H] 
Cithära, f. Lyra. 
Citharista , ein De (Mela II,5.) und Borgeb. (Pin. II, >. 
It. Ant. Pol.) unweit Maffilien in Gallia Narbonn. Jener iſt jept 
Vanse de Ciotat, diefes Cap de l’Aigle. Vgl. Avien. Or. marit. 694. [P.] 
Citiaum, 1) Stadt an der Donau in Dber-Pannonien, j. Ratten 
bergerdorf nach Krufe, bei Weitingsbach nah Reich. T. Peut. — 2) (Cit- 
lium), eine der neun alten Hauptftäpte Cyperns, mit einem verſchloſſenen 
afen, berühmt dur Cimon, der bier flarb,, und durch den Stifter ber 
oiſchen Schule, Zen, der hier geboren war, Nep. Cim. 3, Str, 682f. 
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Diobor. Pfm. V, 31. vgl. Thucyd. I, 112. — 3) Stadt in Macedonien 
A Ei ein Berg, öſtlich vom Bermius, Liv. XLII, 11, 

2. 

„ Citrus. Diefer Rame — zwar auch den Citronenbaum, aber 
acherdem noch, wie ſich aus Plin. H. N. XIII, 16. ergibt, die Thuja cy- 
tessoides, Hvia, HUov, deren Holz einer der Hauptgegenftände des Luxus 

ber häuslichen Einrichtung der Römer war. Der Baum fand fi vor- 
Ku in Mauretatiien, in den uralten Wäldern des Atlas (Luc. X, 144. 
Mart. XIV, 89. Burm. zu Petron. 119.) von bedeutender Stärfe, und 
viewohl man fein Holz auch — um Geräthe aller Art damit zu 
*8 (fourniren, Plin. XVI, 42, 84.), ſo waren es doch beſonders die 
som Stamme feinem Durchmeſſer nach geſchnittenen Scheiben, orbes, 
velche Gegenſtand der Prachtliebe römiſcher Großen wurden, und bie 
ma mit unſinnigen Preiſen bezahlte. Dieſe Scheiben (Plinius führt 
deren von faſt 4 Fuß im Durchmeſſer an) wurden von einer elfenbeiner⸗ 
nen Säule ee und heißen daher auch monopodia. Liv. XXXIX, 6. 
Nart. II, 43, 9. Oft werden fie auch ſchlechthin orbes oder citrum ges 
aaunt. Nah Plinius follte Cicero felbft einen ſolchen Tiſch mit 1,000,000 
Seft. bezahlt haben. Ein anderer war zu dem Preife von 1,400,000 Seft. 
edauft worden (latifundii taxatione, si quis praedia tanti mercari malit.). 
Mehr darüber f. in Beder, Gallus Thl. I. ©. 138 f. [ Bk.] 

Civiea Cerealis, Procoſ. in Aften unter Domitian, warb von 
biefem unter dem Vorwand, er gehe mit Empörung um, getöbtet. Suet. 
Domit. 10. vgl. Tac. Agr. 42. .[Hkh. 

Civitis (Claudius Civ.), Anführer der Bataver in dem Aufftande 
pegen die Römer, 69 u. 70 n. Ehr. — Nah dem Berichte des Tacit. 

ist. IV, 13 waren Julius Paulus und Claudius Civilis, zwei Brüder 
von fürftlihem Stamme (vgl. Hist. IV, 32.) * hervorragend unter den 
Batavern. Jenen — Fontejus Capito, Legat des Nero in Nieder- 
germanien (67 n. Chr.) unter falſcher Anfchuldigung des Aufruhrs Hin» 
tichten laſſen. Civilis ward in Ketten gelegt, an Nero abgefchickt, und 
von Galba freigefprochen; unter Vitellius gerieth er abermals in Rebens- 
gefahr, indem das Heer feine Hinrichtung verlangte. Daher feine Er- 
wei gegen die Römer. Indem er fich als Feind des Vitellius und 
Freund des Veſpaſianus ausgab (vgl. Tac. IV, 13.), erregte er fein Volt 
zum Aufftande gegen die Römer (Xac. 14. vgl. Batavi Bd. 1. ©. 1075.). 
Die benachbarten Ganninefaten traten bei, und eröffneten in Verbindung 
mit den Friefen die Feindfeligfeiten; worauf Civilis felbft die Römer 
am Rheine angriff, und unterflügt von Stammesgenoffen in der Mitte 
berfelben, das Landheer fchlug und die Flotte auf dem Rheine gewann 
(15. 16.). Auf die Nachricht —— ſchickte Hordeonius Flaccus, Eon» 
falarlegate in Obergermanien, den Mummius Lupereus mit zwei Legionen 
nebft Sülfetruppen gegen die Bataver; aber Livilis fiegte abermals, 
and faum fonnte fich Yupercus mit den Legionsfoldaten nach Castra ve- 
tera (Kanten am Rhein) zurüdzieben (18.). Bald darmıf gewann jener 
eine wichtige Verftärfung durch acht batavifche Veteranencohorten, welche 
nad) des Biteflins Befehl auf dem Marfche nah Rom begriffen, auf des 
Civilis Botfhaft zurüdfehrten, und unterwegs bei Bonna den Legaten 
erennius Gallus überwältigten (19. 20.). Tivilis belagerte fofort die 
egionen in Castra vetera (vgl. 21-23. 28-30,), während der Aufftand durch 
Gallien und Germanien mehr und mehr ſich ausbreitete (21.25. 28-30.). 
Auf die Nachricht von der Schlacht bei Eremona, durch weldhe der Sieg 





ꝰ Bei Put, Erot. 25. foll Eivilid ebenſalls Julius heißen; aber wahrfcheinlicher 
iſt daſelbſt von Julius Tutor (vgl. Zac. H. IV, 55.) die Rede. Auch der Schweiter: 
ſohn des Civilis (Tac. H. IV. 70.) heißt Julius (Brigantiens); ohne daß die Ans 
nahme Wahrſcheinlichkeit hätte, als wäre jener Name Familienname, 
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bes Befpafianus fich entſchieden Hatte, wurde Civilis vergeblich aufge- 
die Waffen niederzulegenz; vielmehr fandte er einen Theil feines 
eeres gegen die Legionen, welche unter Dillins Vocula vom Oberrheine 
erfhienen waren (33. vgl. 24 ff.). Nachdem Vocula einen Angriff auf 
fein Lager bei Gelduba (vol. 26. 58.) zurüdgefchlagen hatte (33.), rüdte 
er zum Entfate der Legionen in Castra vetera herbei. Es gelang ihm, 
fi in das Lager durchzufchlagen (34.); aber bei dem Mangel an Tebens. 
mitteln zog er mit dem größeren Theile des Heeres wieder ab, und bald 
brach in feinem Heere ein Aufruhr aus, der ihn felbft beinahe das Reben 
gefoftet hätte (36.). Die Regionen Eehrten für jebt zum Gehorſam zurüd 
(vgl. 37.); aber nicht lange, fo erfolgte die galliſche Empörung, unter 
Claſſieus, Julius Tutor und Yulius Sabinus (vgl. 55 ff.), welde die 
römifhe Sache auf das Aeußerſte brachte. Die beiden erfteren dienten 
als Interbefehlshaber im Heere des Vocula. Als derfelbe aufs Neue 
egen Eivilis audgerücdt war, und in der Nähe von Vetera fund, fo 
etzten fich diefelben mit den germanifchen Heerführern in Verbindung, 
fielen zuerft felbft von Bocula ab, bradten darauf bie Legionen zum 
Abfall, und liegen fie nah Ermordung des Vocula für die gallifche Herr- 
—* ſchwören (57-59.). Die Belagerten in Castra vetera mußten ſich 
ofort dem Eivilis übergeben, und wurden beim Abzuge von den Ger- 
manen niedergemadht (60.); zwei andere Legionen, die bei Novefium und 
Bonna ftanden, mußten fehimpflich ihre Lager verlaffen (62.). Civilis 
und Elafficus berietben ſich nun über Zerflörung der Colonia Agrippina, 
bie jedoch glücklich gerettet wurde (62-65.). In der nächſten Zeit hatte 
Eivilis gegen Claudius Labeo, feinen Nebenbubler in der Heimatb, zu 
fämpfen (vgl. 66. 70.). Auch Klafficnus und Zutor thaten nichts, um 
egen das neue Heer, das von Stalien aus im Anzuge war, fich zu 
Ndern (70.). Nachdem ein Theil des Heeres erfihienen war, erlitt Tutor 
ei Bingium eine tee (70.); und nachdem Cerialis mit dem Haupt- 
heere die Xrevirercolonie befegt hatte, endigte ein gemeinfam unternom- 
mener Angriff mit dem Siege des Cerialis (75-68. vgl. Dio LXVI, 3., 
wo eine übertriebene Vorftellung von der Schlacht gegeben wird). Civilis 
zog ſich hierauf nach Vetera zurück, wohin Gerealis ihm folgte; im der 
ger lacht, die dafelbft geihlagen wurde, blieb der Letztere abermals 
ieger (Zac. Hist. V,14-18.). Givilis ging nun über den Rhein zurüd, 
und ebenfo Elafficus und Tutor (V, 19.). Daß noch Kriegsftoff genug 
—— war, bewieſen ſie durch einen aleirhgeitigen Angriff F vier 
verſchiedene Standlager römiſcher Legionen und Cohorten (20. 21.); wie 
auch Cerealis bei einem ſpäteren Ueberfall in die größte Gefahr kam (22.). 
Nachdem derſelbe auf die Inſel der Bataver übergegangen war, fo hätte 
er bei einbrechendem Winter in die mißlichfte Lage geratben können; aber 
bie Bataver, wie Civilis felbft, fanden fih zu Unterhandlungen geneigt, 
und bald wurde bei einer Zufammenfunft der Heerführer ein Friedend- 
vertrag geſchloſſen, durch welchen, wie es feheint, die früheren Berhält- 
niffe wiederhergeftellt wurden (Zac. V, 23-26. vgl. Batavi Bd. I. ©. 
1075.). Bon Civilis gibt die Gefhichte Feine weitere Kunde. (Seines 
Aufftandes erwähnt auch Joſeph. b. jud. VII,4,2., doch mit unbeftimmten 
und irrigen Nachrichten.) [Hkh.] 

Civitas, I. Bei den Griechen. Es liegt in der Natur der Sache, 
daß die Ausdehnung des Bürgertbums nicht — in Griechenland 
dieſelbe ſein konnte, ſondern durch den Charakter der Verfaſſung bedingt 
bald größer bald geringer war (Ariſtot. Polit. III, 1. 6.). Ins Leben 
trat der Begriff des Bürgerthums als eines gefchloffenen Kreifes im 
Gegenſatz zum Fremdenftand erft mit der Entwidelung der politifhen 
Gelbfiftändigkeit eines Staates; Anfprüche darauf begründete pie reine, 
nit mit fremdem Blute gemifchte Abflammung (doc nicht ohne Aus— 
nahme, wie in Sparta, wo die von fpartanifchen Bätern mit Sclavinnen 
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erzeugten nodaxıs oder uodwves, weldhe die volle ſpart. Erziehung genoffen 
hatten, unter die Bürger aufgenommen worben zu fein ſcheinen; f. Her- 
mann Lehrb. der Staatsalt. $. 25., vgl. au tut. Agis c. 8. Cleom. 
c. 11. 23.), welde die Stamm » und Geſchlechtsregiſter nachwieſen. Als 
wefentlihe DBeftandtheile des Bürgertbums galt Theilnabme an den Volks— 
verfammlungen, Rechtsftand vor den öffentlichen Gerichtshöfen, das Recht 
Grundbefig zu erwerben (Fyarno,s) und das Waffen zu führen. Fremden 
warb der Zutritt zu dem Bürgerrechte in der Negel nur Ebrenhalber zu» 
folge gewiffer, dem Staate geleifteter mwefentliher Dienfte und durch 
Berbluß der Gefammtheit — Doch auch hier ſprach ſich der Geiſt 
der Verfaſſung verſchiedentlich aus. Am meiſten geizten mit Ertheilung 
des Bürgerrechts die Megarer (an deren Stelle Seneca (d. benef. I, 13. 
die Rorintbier fegt), welche vor Alerander ihr Bürgerrecht nur dem Her- 
cules verlieben haben wollten (Plut. praec. pol. p. 286. vgl. ee 
g. Ariftver. p. 691. $. 212.); faum minder auch die Spartaner, welde 
bis auf Herodot nur die leer Tifamenus und Hagias einbürgerten 
(Herod. IX, 33 f. vgl. Put. Dion. ce. 17.). Minder fparfam waren 
nächft den Athenern (|. unten) die Byzantiner, die nad der Befreiung 
ihrer Stadt durch die Athener DI. 110, 1 diefelben insgefammt in den 
Bürgerverband aufnahmen (Dem. d. cor. p. 256. $. 91.), und die Sy- 
bariten (Diod. Sie. XII, 9.). Im Allg. lBahemuts beflen. Alt. I. 1. 
©. Bang — Am fohärfften findet fich diefer Theil des Perfonenrechts 
bei den Athenern ausgebildet. Hier zerfielen die Bürger (molira,) in zwei 
Glaffen: 1) zirsı moLiraı (Dem. g. Phorm. p. 953. $. 30. 9. er 
I, p. 1125. $. 78.), feit Pericles auf diejenigen befchränft, welche ſowohl 
väterlider als mütterlicher Seite von Bürgern abftammten (Put. Per. 
c. 37.), weßhalb nur Ehen zwifchen Bürgern und Bürgerinnen redhts- 
gültig waren (f. kerias zgagy), bei dem Verlöbniß aber die bürgerliche 

bfunft der Braut (wie bei der Adoption die des zu Ndoptirenden, f. 
Adoptio) garantirt, die neu WVermählte in die Phratrie des Mannes ein» 
geführt (f. Matrimonium) und jedes neu geborene Kind in die Phratrie 
und das Gefchleht des Vaters eingezeichnet werden mußte (f. Poargie). 
Mit dem 18ten Jahre ward der junge Bürger nah Einzeichnung in das 
Gemeindebuch feines Demos (f. Ankıapyınovr yoruuarsior) und unter gewiffen 
Geremonien mündig geſprochen (f. dunfia), und trat dann, nachdem er 
noch zwei Fahre hindurch in den Gränzfefinngen gedient (f. megimoros) in 
den Genuß ber bürgerlihen Nechte, nur mit Ausnahme des Nechts, als 
Senator, Magiftrat und Nichter zu fungiren, wozu das Alter von 30 
Jahren erforderlich war. Im Genuß diefer Rechte blieb er, fo Tange er 
izirınos oder mit Feiner Art von Atimie behaftet war (f._Arınia). Im 
Allg. Meier d. bon. damn. p. 48 ff. Hermann a. D. $. 118 ff._Schö- 
mann anlig. jur. publ. Gr. p. 192 ff. Im Laufe des peloponn. Krieges 
gerieth das obige Geſetz des Perieles in Vergeffenheit und wurde daher 
DI. 94, 2 dur Ariſtophon erneuert. Athen. XIII, p. 577. C. Allen von 
bäufiger Uebertretung ——— zeugt nicht nur die ehrenvolle Stellung 
Einzelner, denen jenes Requiſit abging (wie Iphicrates und Charidemus, 
Corn. Nep. Iph. c. 1. vgl. Dem. g. Arift. p. 663. $. 129., Demofthenes, 
Aeſch. g. ee, $. 171 f. u. A), fondern auch die öfteren gerichtlichen 
Berbandlungen darüber und die von Zeit zu Zeit vorgenommene Prüfung 
der Bürgerverzeihniffe (ſ. Aawigıs) , wiewohl letztere eben fo wohl der 
weiten Slafe von Bürgern gegolten haben mag. — 2) dnnoromroi (f. 
d. Pericogr.), ronroi noliru (Dem. g. Steph. 1. p. 1125. $.78.), Ein- 
jebärgerte. Die erfle Schranke zog Solon dur das Geſetz, ur yırdodam 
rollt mine Tal; Yeiyorrag dsıpuyia Tr iavruv 7 raveoriovs AFNvası nero- 
ontwors iri riyın, Put. Sol. c. 24. Eine weitere Befchränkung erlitt 
ie Einbürgerung durch das Gefeb bei Dem. g. Neär. p. 1375. $. 89. 
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Adyvaluv äfıor 7 yırladaı molirnv, wo zugleich beftimmt wirb, baf ber 
Borfchlag dazu in zwei aufeinander folgenden Berfammlungen wiederholt 
und in ber en wenigftens mit 6000 Stimmen angenommen werden 
müffe, ja ſelbſt noch ein ganzes Jahr lang einer yoapz zaparouuv unter: 
worfen fein folle. Bgl. Plut. vit. deo. or. p. 835. F. Allein es währte 
nicht lange, fo er bier ein maßlofer Mißbrauch ein. Die Aufnahme der 
Platäer in den Bürgerverband DI. 83, 1 (c. Neaer. J 1380. $. 104.) 
war noch böh ehrenvoll; doch fon DI. 92, 3 klagt Andocides (d. red. 
s 23.) über Berfchleuderung des Bürgerrecht an Unwürdige, und bie 
etrachtungen des Demofthenes (g. Arifl. p. 686 f.) fo wie zahlreide 
Beifpiele (f. Meier d. bon. damn. p. 55 f. beweifen, daß dem Unfug 
nicht gefteuert wurde. Später warb das Bürgertum völlig verhandelt ; 
Auguſtus verordnete, undiva moliryw apyvpiov zonxiodas (Div Caff. LIV,7.). 
Gewiß 5 den Seltenheiten gehörte es, daß Zeno und Cleanthes das 
attifhe Bürgerrecht ablehnten (Put. d. Stoic. — 1033.), während 
bei Atticus andere Gründe obwalteten (Corn. Nep. Att. c. 3. vgl. Cic. 
. Balb. 11.). — Bgl. Weftermann d. publ. Ath. honor. et praem. $, 9. 
ermann Lehrb. d. St. $. 117. [ West.] 

II. Bei den Römern. Nah röm. Begriffe find die freien, im röm. 
Neich Lebenden Menfchen entweder cives oder Fremde (peregrini, 
früher hostes gen., f. beide Art.). Zwifchen beiden ſtehen die Latini 
als Mittelftufe, |. d. Art. Der Bürger war als folder mehrer hoben 
Rechte und Privilegien theilhaftig, welche fih allmälig mit der wachfen- 
den Bedeutung bes röm. Staats entwidelt hatten. Bis auf Servius 
Tull. waren nur die Geſchlechter oder Patricier eigentliche cives (f. Pa- 
tricii), und darauf noch ange bevorzugt, bis nach und nach die Plebejer 
gleihe Nechte erfämpften (f. Plebs). Diefe Rechte (jus civitatis, and 
eivitas gen.), f. Eic. de leg. agr. II, 29., find A) in —— auf das 
öffentliche Leben 1) jus suffragii, das Stimmrecht in den Comitien, 
und zwar ſo daß die zen in allen 3 Eom., die Plebejer aber nur 
in den Gent. und Zrib.Com. zu flimmen berechtigt waren, f. comitia und 
suffragium. 2) jus honorum, das Recht auf alle Magiftrate Anfprug 
machen zu dürfen (feit 300 v. Ehr. allen Bürgern gemeinfam), f. ma- 
nn und honor. 3) jus provocationis, das Recht gegen alle 

ntfheidungen der Magiftrate an das Bolf zu appelliren, f. appellatio 
und provocalio, ausgenommen im Kriegsdienft. 4) Freiheit von allen 
entehrenden Strafen, 3. B. Kreuz» oder — ſ. crux, lex 
Porcia und lex Sempronia; es ſey denn, daß ſich der Bürger entehrendes 
Verbrechen hatte zu Schulden kommen laſſen. Aber auch dann konnte ſich 
der Verbrecher der Condemnation durch freiwillige Entfernung entziehen, 
ſ. exilium. Der Bürger konnte nicht einmal wider feinen Willen des 
Bürgerrechts beraubt werben, f. unten und p. dom. 29, Ueber den gegen 
die Berfolgungen der Gläubiger dargebotenen Schuß vgl. lex Poetelia 
und nexum. B) in Beziehung auf das Privatredt 1) connubium, das 
Net, eine römifhe gültige Ehe zu fohliefen, wovon alle Familienrechte 
abhängen, f. dief. Art. und patria polestas. 2) commercium, das 
Recht, röm. Eigenthum zu erwerben und gültig zu veräußern, worauf 
fih dag ganze Obligationen-, Eigenthums- und Erbrecht gründet, f. 
commercium. Die in den alten Compenbien aufgezählten jura census, 
militiae, tributorum und sacrorum wurden nicht mit Necht hierher ge 
rechnet. Ueber die vorzüglichen Vortheile des civis optimo jure f. d. 
nächften Art., und über den Unterfchied zwifchen jus civitatis und jus Qui- 
ritium f. d. Art, Quirites. Das in den republ. Zeiten ungemein hoch 
gefhäpte Bürgerrecht Cic. p. Font. 8. Verr. V, 61. 62. Liv. XXIII, 5. 

ac. Ann. III, 40. verlor in der Kaiferzeit fehr an Würde und Bedeutung, 
Dio Eafl. LX, 17. — Erwerbung der Civität (am beften handelt 
bavon A. D. Trekell antig. I, o. 3. p. 26-88.). Die Civität Fonnte 
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durch Abſtammung, VBerleibung und Manumiffion erworben werben: 
a) durch Geburt (Quinct. V, 10. civis aut factus aut natus) von röm. 
Eltern, Apoftelgeih. 22, 28. (keineswegs durch Adoption), gegen welde 
Regel Ealig. willfürlih handelte, Suet. Cal. 38. In matrimonium 
justum (f. d. Art.) folgen die Kinder als justi liberi dem Vater, denn 
Bürger zeugen Bürger, Gai. I, 56. 67. 80. Ulp. V, 1.2.8. Liv. IV, 4., 
vorausgefegt, daß der Vater bei der Geburt des Kindes ſchon civis war, 
Gai. I, 89. Ulp. V, 10. In matrimon. injustum (gemifchte Ehe zwifchen 
Bürgern und Peregrinen, ſ. d. Art.) folgten die Kinder der Mutter, 
weil fie nach röm. Sinn fo gut als keinen Bater haben, Iſidor. IX, 8, 
patrem non sequuntur, 1. 24. D. de statu hom. (1, 5.), 1.1. 2. D. ad 
municip. (50, 1.), Lex Mensia (f. d. Art.) 45 aber die Ausnahme 
ein, daß wenn eine Römerin einen Peregrinen beirathe, die Kinder nicht 
ber Mutter folgen, fondern der ärgeren Said nachſchlechten follten. Diefe 
Befchränfung hob Hadrianus zum Theil dadurch auf, daß er bie in ber 
Ehe einer Bürgerin mit einem Lalinus Junianus erzeugten Kinder für 
cives erklärte, Ulp. III, 3. Mit Yuftinianus hörte der ganze Unterfchied 
unter den Bewohnern des röm. Reichs auf. b) Die Civität fonnte ver. 
liehen werden, und zwar urfprünglich von den Rönigen, welche befiegte Völker 
oder einzelne Fremde damit befchenkten, die nah Nom ziehen mußten und 
die Stadt vergrößern halfen, denn nur in Nom felbft oder auf dem Meinen 
Gebiet lebten röm. Cives, Liv. I, 8. 13. 30. 33. Dion. I, 16. 35. 36. 
46. 1I, 47. IV, 23. Zac. Ann. XI, 23. 24. Cie. p. Balb. 13. Sn ber 
republ. Zeit gab das Volk in den Genturial» und darauf in den Tribut» 
Eomitien die Civität durch lex oder plebiscit. iv. III, 29. VII, 17. 21. 
VIE, 11. XXIII, 31. Cie. p. Balb. 10. 11. 24., der Senat war nicht dazu 
berechtigt, eben fo wenig die Magiftratsperfonen, außer wenn fie 
vom Bolf die Bollmaht empfangen hatten, Es Fam auch vor, daß das 
Volk folde von den Magiftraten vorgenommene Berleihungen fpäter be- 
ftätigte. Berleihungen von Marius werden erwähnt Plut. Mar. 28. 
Bal. Mar. V, 2, 8. Cie. p. Balb. 20., auf 8. 23. 24., von Sulla 
Gic. p. Arch. 10., von Pompejus Cic. p. Balb. 3. 8. 9. 13. 20 ff. 
Phil. I, 10., von Cäſar und von Antonius (auf Cäfars acta geſtützt) 
Liv. CX. Cic. ad div. XIII, 30. 36. ad Att. XIV, 12, Dio Saft XLI, 
24. XLIII, 39. XLIX, 16. Cic. Phil. I, 10. III, 4. 12. V, 4. XI, 5. Die 
Kaiſer batten natürlich dag Recht unbefchränft und waren zum Theil 
fehr freigebig, zum Theil ſehr fparfam in deffen Anwendung. Zu den 
legteren gehört Auguftus, Suet. Oct. 40. 47. Tac. Ann. I, 58. Dio 
Eaff. LIV, 25. LVI, 33.5 dagegen von Tiberius und Caligula fommt 
es weniger vor, mehr von Claudius, Dio Cafſ. LX, 17. und Nero, 
Suet. Ner. 12. Galba war wieder fireng, Suet. Galb. 14. Beifpiele 
ber folgenden Raifer f. Tae. Hist. I, 78. Plin. H. N. IV, 10. Plin. ep. 
X, 22. 107. 108. Spart. Hadr. 21. Garacallas Berleibung f. unten. In 
der königlichen Zeit Noms und im Beginn der republ. Periode wurden 
nur die nah Rom Ueberfiedelnden mit der Civität beſchenkt; nah und 
nad aber auch außerhalb Rom fowohl Einzelne, als ganze Corporationen, 
Städte m. f. w. Spanbem. orb. Rom. I, c. 7. Die Einzelnen erlitten, 
wenn fie nicht nach Nom zogen, feine große Veränderung, denn ihr 
Eigentbum batte fein röm. Recht (war nicht im commercinm) und fie 
verloren fogar burch Annahme der röm. Eivität das Bürgerrecht des Orts, 
wo fie bisher gewohnt hatten, weil Niemand an zwei Drten zugleich 
Bürger feyn durfte, Cie. p. Caec. 34. p. Balb. 11. 13. Corn. Rep. 
Ait.3. Liv. XXI,26. Darum wollten die präneft. Soldaten lieber Bürger 
von Pränefte bleiben, als röm. civ. werben. Liv. XXIII, 20. Solche aus- 
mwärts lebende Bürger fanden in feiner Tribus und hatten mehr dem 
Zitel, als die Gerechtſame der Eivität. Ein Beifpiel bietet der Apoftel 
Paulus dar, welcher röm, Bürger war und in Karat Mopnte, £$ 
U. 


394 .  Olviias 


Arnzen de civit. apostöli Paulli. Traject. 1725. 2. Cortiel. Balbus da- 
egen aus Bades zog nah Rom, Dio Caſſ. XLVIII, 32. — Wenn ganze 
rte des benachbarten Latium das Bürgerrecht erhielten, was in ber 

erften republ. Zeit dr N felten und zwar unter gewiflen Bedingungen (f. 

fundus) gefhah, 3. B. Tusculum, io. VI, 26. VII, 37. Dion. XIV, 

9. 11., fo waren he nicht wie die einzelnen, ihrer Perſon nad in bie 

Eipität aufgenommen, fondern auch ihre Grundftüde waren nun römiſch 

und ftanden im röm. commercium. Solder Städte gab es verfchiedene 

Elaffen, je nachdem fie civitas cum oder sine suffragio hatten; f. muni- 

cipium und Caerites. Wer in einer folden Stadt civis war, war e8 

eben fo gut in Rom, weil die Baterfladt nur als eine pars von Rom 
angefehen wurbe, Cie. de leg. II, 2. Lio. XXVI, 24. Nach und nad 

aber war man nicht mehr fo freinebig mit der Civität, Liv. VIII, 13.14. 

17. Dion. VIII, 69., ald Nom fchon erftarft war und des Kunſtgriffs 

nicht mehr bedurfte, ſich durch Civitätsverleifungen Freunde zu erwerben. 

Die nicht beſchenkten Völker und Städte Italiens faben neidifh auf di 

bevorzugten and nicht mit Unrecht murrten die zurücgefesten Städte in 

Latium und verfuchten einigemal ihren Wunſch zu erreichen, mobei fit 

auch in Rom felbft Untertügung fanden. So 3. DB. beabfitigten die 

Grachen allen Fatinen die Civitaͤt und den übrigen Italikern das Recht 

der Tatinen zu geben, aber vergebens, f. Gracchi und Latini; auch Lio. 

Drufus batte diefen Plan. Es kam jedoch erft nach Anfang des Bundes: 
enoffenfriegs dazu, welcher durch die Verweigerung der Civität ent- 

"pad war, indem lex Julia (f. d. Art.) 664 d. St. allen latin. Stäbten 

das Bürgerrecht ſchenkte, worauf im nächften Jahre lex Plautia Papiria 

ober Silvani et Carbonis folgte, welche allen Bölfern Italiens, wie fit 
ſich unterwarfen, die Civität ertheilte, f. lex Plautia. Iwar befamen 
die neuen Bürger anfangs nicht das volle Stimmredt, indem fie nicht 
in die 35 BeRchaben Tribus aufgenommen, fondern in 8 oder 10 neue 

Tribns verworfen wurden, welche, weil fie zulegt famen, oft gar nidt 

flimmten, App. b. c. I, 49. 53. 64. Bell. Pat. II, 20., aber bald darauf 

festen fie auch die Aufnahme in die 35 alten Tribus durch, fo daß fie 

den röm. Ahr ganz gleich flanden, App. b. c. I, 55. 56. 59, 64-67. 

Liv. LXXVIL LXXX. LXXXIV. LXXXVI Bell. Pat. II, 20. Eic. de leg. 

agr. II, 7. Verr. I, 5. Ferrar. ad Cic. Phil. VIII, 3. So war \talien 

beruhigt und befaß die Civität, nur Oberitalien (Gallia) entbehrte dieſes 

Rechts, doch nicht lange mehr. Gallia cispadana, erhielt wahrſcheinlich 

fon 665 durch Pompejns die Civität, Gall. transpadana aber die Yati- 

nität und erft 705 durch Cäfar die Civität, jedoch immer noch als Pro, 
vinz (die Perfonen waren cives, aber der Boden war noch nit römiſch, 

fondern provinzial) und noch nicht eigentlich zu Italien gehörig. Eäf. b. 
. VII, 50 ff. €ic. Phil. III, 31. ad Att. I, 41. V, 2. ad div. VII, 1. 

din. H. N. II, 2.4. Dio Caff. XXXVII, 9. XLI, 36. Euet. Caes. 8. 
ac. Ann. XI, 24. Erft 711 d. St. wurde Gallia als Provinz aufgelöst 

und zu Stalien gefchlagen, bei welcher Gelegenheit eine gemeinfamt 

Gerichteordnung erfhien, f. lex Gall. cisalp. llebrigens war ee for 

vorher dem Sprachgebrauch nad z Stalien gerechnet worden. Cäſ. b. g. 

V, 1. VI, 44. VII, 1. VII, 50. 52. Cie. Phil. IV, 4. V, 12. Sehr Iefend- 

werth ift Savigny’s Abb. über dieſe Verhältniſſe in f. Zeitſchr. für ge— 

ſchichtl. Rechtowiſſenſchaft IX, p. 300 ff., unter den Aelteren vorzüglich 

Spanhem. orb. Rom. I, c. 10. 11. 13. — In den Provinzen wurden fü 

wohl einzelne Männer als ganze Städte von den Kaifern mit ber Eivität 

beſchenkt, und es gibt außer den oben angeführten Beifpielen noch mande 

andere. So werben Juden als cives erwähnt, Joſeph. ant. jud. XIV, 

10-19., Gallier u. a. Tac. Ann. XI, 23 f. Hist. I, 43. Sen. de ben. 

VI, 19.5 f. auch“ Ariftid. orat. in Rom. Tom. I. p. 373. 375.; nur follfen 

diefe provincialen Bürger nit Senatoren werden, während fie von ber 
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Ritterwürbe nicht ausgeſchloſſen waren. Als Singularität if vom ben 
Negyptiern zu bemerfen, daß fie nicht eher röm. Burger werden Fonnten, 
als bis fie die Mittelftufe des Bürgerrechts von Alerandria erhalten 
hatten. €. un quaest. jur. publ. Rom. ad Plin. ep. X, 4. 5. 22. 23. 
Bonn. 1838. Walters Geſch. des röm. Rechts I, p. 329f. Ein anderer 
Nachtheil der neugefhaffenen Bürger war der, daß fie der Familienrechte 
ermangelten (eine finanzielle Maßregel, damit die Erbfchaftsfteuer von 
den neuen Bürgern bezahlt werde, f. vicesima heredit.), außer wenn fie 
jura cognalionis befonderse vom Kaiſer erhielten. Plin. paneg. 37-39. 
Spanpem. orb. Rom. I, c. 14-18. p. 83-112. — Eine große Beränderung 
wurde von dem Raifer Antoninus Caracalla eingefäßtt, indem diefer 
alle damals im röm. Reich Iebenden freien Perfonen (nit blos die frei- 
gebornen, fondern auch die freigelaffenen) zu Bürgern erhob, weldes er 
zur Bereicherung des Fiskus that, da manden Abgaben nur die cives 
unterworfen waren, 1. 17. D. de statu hom. (1, 5.) und Div 
LXXVII, 9. 9. DBurmann de veclig. pop. Rom. c. 11. p. 175ff. &. 
Spanpem. orb. Rom. Il, c. 1-5. p. 113-150. 3. 9. Heinecc. synt. app, 
L 1. p. 239-242. 9. D. Trefell. sel. ant. c. 4. p. 183-186. €. G. Hau. 
bold ex conslitulione Antonini quomodo qui in orbe Rom. essent cives 
Rom. effecti sint? Lips. 1819. und in beffen opusc. acad. II, p. 369-386, 
In diefem Augenblid gab es zwar Feine Latinen und Peregrinen mehr, 
jedoh waren dieſe Stände nit etwa ganz aufgehoben, fondern es ent- 
fianden ſtets von Neuem Latinen (f. d. Art.) und durch Einwanderungen 
oder Berluft der Eivität auch Peregrinen; der Boden erlitt feinen Unter 
ſchied, fondern blieb provincial. Die wenn auch für eine Fleinere Zahl 
fortdauernden Mittelfiufen hob Juſtinianus endlih ganz auf, denn nachdem 
er das Rechtsverhältniß der dediticii (f. d. Art.) abgefchafft hatte, ver 
nichtete er auch das Latınenverhältnig und machte die Areigebornen ben 
Freigelaffenen ganz gleih. So gab es im röm. Rei nur noch cives 
(und diefe ohne Rechtsverſchiedenheit), servi und einige wenige peregrini. 
Cod. VII, 5. 6. Nov. XXVIII, 2. 5. LXXVIIN, praef. c. 1. 5. Inst. I, 
5, 3. — Nah ber Verleihung folgt die dritte Erwerbungsart der_röm. 
Civitãt, näml. dur Freilaffung (f. manumissio). Sowohl die vom Staat 
* Belohnung geleifieter Dienfte Freigelaffenen wurben cives, ic. p. 
alb. 9., als die von einem civis in rechtlicher Korm Manumittirten, 
denn der Kreilaffer gab dem bisherigen servus von nun au baffelbe Recht, 
was er felbft gehabt hatte. Dion. IV, 24. ©. außer manumissio aud d. 
Art. libertus. — 4) In der Raiferzeit kommt noch hinzu a) daß servi, 
weile 20 Jahre (oder 16?) bona fide die De befeffen hatten, nicht 
blos frei, fondern auch cives feyn follten, }. 1. 2. C. de long. temp. (7 
22.). ©oth. ad 1. 3. _C. Th. de lib. causa (4, 8.) Tom. I, p. 407 f. 
b) richterliche Sentenz folle zum civis machen, wenn ſich binnen 5 Jahren 
kein Widerfpruch erheben würde, 1. 25. D. de statu hom. (1, 5.), 1. 4. 
27. C. de lib. causa (7, 16.) und d. Art. res judicata. Folgende zwei 
Erwerbsarten werden ganz mit Unrecht fo genannt, nämlih 1) daß jus 
togae Civität verleihen Ile ‚, \. 32. D. de jure fisci (49, 14.). Es iſt 
nit fowohl die Toga, melde zum Bürger maht, als der Wille des 
Rarfers, welcher die Erlaubniß zum er der Toga gibt und dadurch 
allerdings zum civis erhebt, f. toga und B. Briffon. sel. antiq. I, o. 13, 
€. Spanpem. orb. Rom. II, 6. p. 164 ff. A. D. Trekell p. 61. 2) daß 
man dur den Genfws zum — 22 — elangen könne, wie früher 
geglaubt wurde. Der — fonnte daß er einen Menſchen 
senfirte, dieſem mit die. Eivität verleihen, fondern er gab nur zu er- 
tennen, daß er ihn für einen Bürger halte, und die Genfuslifte diente 
zur Beurkundung der Civität, Wenn aber mit Unrecht cenfirte Peregrinen 
tatdeckt wurden, fo gingen fie der angemaßten Rechte verluſtig und wurden 
wieder ausgefloßen, Liv, XXXIX, 3. XLI, 8, XLII, 10, Cic. p. Arch. 5. 
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f. auch lex Licinia et Mucia 3) Der Kauf der Eivit., was unter ben 
Kaiſern zumweilen vorfam, gehört zur Verleihung (donatio) und ift feine 
 eigentlihe Erwerbungsart. J. S. Purgold de civit. Rom. vendita. Jen. 
1700. Apoſtelgeſch. 22, 23. Salvian de gub. dei V, 5., auch Div Eafl. 
LX, 17. — Die Erwerbungsarten der Latinen f. unter Latinus. — Die 
h ichten und Laften der Bürger find unter militia und tributum nadhzu- 
eben; bier nur noch Etwas über den Berluft des Bürgerredts. 
Spanbem. orb. Rom. I, co. 5. Diefes wurde eingebüßt 1) bei folden 
Strafen, welde mit capitis deminutio maxima verbunden waren (f. d. 
Art. und servitus poenae), denn derjenige kann nicht mehr civis feyn, 
welcher eine Strafe zu erleiden hat, die den Verluft der Freiheit nöthig 
macht, 3. B. Geißelung, Enthauptung, damnatio ad bestias etc. 2) &s 
ging auch bei Verbannung verloren; was nicht etwa fo zu verftehen iſt, 
als wenn Entziehung der Eivität die Strafe gewefen wäre, ſondern ber 
Berluft des Bürgerrehts war eine Folge des Weggangs von Rom und 
der Aufnahme in einer andern Stadt. In der republ. Zeit war aquae 
et ignis interdictio üblich, in der Kaiſerzeit auch deportatio (f. beide Art. 
und exilium), vgl. p. dom. 30. Cic. p. Caec. 34. Gai. I, 161. 128. 
3) Daſſelbe gefhah bei freiwilliger Auswanderung und Annahme eines 
fremden Bürgerrechts, weil Niemand in zwei Staaten zugleich civis feyn 
darf, f. oben und ic. p. Balb. 11., au wenn fi eın Römer in eine 
latin. Eolonie einfchreiben Tieß, f. cap. dem. med. und colonia. 4) Eben 
fo ging der, welcher nach völferrehtlihen Satzungen von ben Fecialen 
an eine auswärtige Nation ausgeliefert wurde, feiner Civität verluftig, 
f. deditio und feciales. 5) Wenn ein civis in Selaverei verfauft wurde, 
fo konnte er die Civität nicht behalten. Diefes konnte gefchehen ſowohl 
wenn der Bater feinen Sohn ın das Ausland verfauft, f. Eic. p. Caec. 
34. und patria potestas, ald wenn der Bürger, welcher fih dem Genfus 
entzogen und dadurch gleichfam felbft für einen Nichtbürger erklärt hatte, 
von Staatswegen verkauft wurde, f. incensus. 6) In der Kaiferzeit fam 
einigemal vor, daß die Kaifer willfürlich einzelnen Bürgern bie Civität 
entzogen (Div Eaff. XLV, 23. von Antonius, p: dom. 30. von Sulla, 
Cie, p. Caec. 33 f.), Div Eaff. LIV, 25. LX, 17. 7) Ein finge 
lärer Fall ift postliminium, d. h. wenn ein frember KRriegsgefangener in 
Rom Freiheit und Civität erworben hatte, fpäter aber in feine Heimath 
zurüdfebrte, fo war er dann nicht mehr Bürger, Cic. p. Balb. 11. 12. 
de or. 1,40. 1. 5. S. 3. D. de capt. et de post!lim. (49, 15.), f. postlimi- 
nium. Literatur: Bon C. Gigon. de antiquo jure pop. Rom. libri XI. 
ein großer Theil des Aften Buches (zuerſt 1560., zuleßt Lips. et Hal. 
1715.). €. Spanhem. orbis Romanus seu ad conslitutionem Antonini 
Imp. etc. exercit. duae (zuerſt in Graev. thesaur. XI.; allein Londini 1703., 
aulegt Hal. 1728.; noch immer fehr brauhbar). Beiden folgte gemau 
J. G. Heineccii syntagma antig. Rom. (juerft Hal. 1718., zulegt ed. 
Haubold. Francof. 1822.) im appendix zu lib. I. p. 229-294. Haub. ©. 
Pitisc. (Hag. Com.) 1737. lex. antiq. I, p. 447-454. Bei weitem a ift 
das trefflihe, Teider nicht genug benugte und feltene Werk von 

Trekell select. antig. Rom. pars I. Hag. Com. 1744. im iften Bud. Nah 
alter Weife ift noch A. Adams Röm. Alterth. von Meyer, Erlang. 1818. 
I. 7 77-129. Ein eigener, aber größtentheils unrichtiger Weg wird ein 
gelSlagen von W. Eifendecher, Entfleb., Entwidl. und Ausbild. des 
Du ie im alten Rom. Hamb. 1829. (llederfeg. des Werfes von 

uni). 


, Civis optimo jure. Es war von jeher ein Unterſchied unter den 
Bürgern (abgefehen von dem zwifchen Patric. und Plebefern ftattfin- 
denden) , welcher früher vorzüglich darauf berubte, daß manche municipia 
ohne suffragium waren, f. municip. und suffrag. Später war zwar das 
Stimmrecht allgemein geworben, feitbem ale municipia in bie Tribus 
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eingefehrieben waren, aber nun entfiand ein anderer Unterſchied, nämlich 
in Beyefung auf das jus honorum , indem nur die Di Bee , Magi- 
firate zu werden, welche in Rom felbft Iebten, und in ® eziehung darauf 
eißt civ. 0. j. der, welcher im vollen Genuß aller jura eines ürgers 
iſt, alſo in Rom wohnt, einer Tribus angehört und jus honorum hat. 
Unrichtig wird ber bei Cic. Brut. 75. vorkommende Ausdrud cives in- 
enui auf biefen Unterfchied bezogen (von Sigon. und Heinece.), da 
ic, nur ——— im Gegenſatz zu den Freigelaſſenen im Auge hatte. 
Andere falſche oder unvollſtändige Anſichten (am mangelhafteſten — P. 
Manut. de civit. Rom. in Graev. Thes, welcher fogar einen Unter chied 
zwiſchen cives und denen macht, welche jus civitatis hätten, aber Feine 
eigentlichen cives wären; O. Panvin. de imp. Rom. 5. hält opt. jus für 
das Net, in allen Eomitien flimmen zu dürfen u. 9.) widerlegt A. D. 
Trekell sel. antig. pars I. c. 4. $. 11-24. p. 97-111. ©, noch ©. €, 
Burchardi de infamia- ex discipl. Rom. Kilon. 1819. p. 32f. [R.] 

Civitates censoriae, decumanae, liberae, immunes, sti- 
pendiariae, veotigales, Benennungen von Provinzialftädten, f. unter 
provincia und jus Ilalicum. — 

Cius (7 Kios), Stadt in Bithynien am cianifchen Meerb., einer Bucht 
ber Propontis, nah der Sage von Cius, einem Gefärthen des Hercules, 
gegründet, Str. 564., nach Andern on Polyphemus , Apollon. I, 1321, 
Iv, 1470. Apollovor. I, 9, 19. Geſchichtlich ift, daß milefifche Pflanzer 
fi bier nieberließen, deren Führer von Einigen Cius genannt wırb 
(Ariftot. beim Schol. zu Apollon. I, 1177.), von weldem auch der Fluß 
Cius (Scyl. p. 35. Plin. V, 32.) feinen Namen erhalten haben fol 
(Sol. zu Ap. I, 1344.). Nachdem die nicht unwichtige Handelsftadt, 
von deren früheren Berhältniffen übrigens wenig befannt ift, die aber 
fpäter fih dem ätolifhen Bunde zugemwendet hatte Aa XV, 23. 
XVII, 3.), von Philipp III. zerflört worden war, wurde fie vom bithyni⸗ 
ſchen Könige Prufias wieder aufgebaut und nach feinem Namen A 
genannt, Str. 563. Plin. a. D. Mela I, 19. Ptol. Steph. yz. s. v. 
Igovoa. Jeßtt hat ſich der alte Name wieder geltend gemacht, Ghio, 
auch Ghemlio, Kemlik. [P.] 

Cizära , Bergveſte in Phazemonitis, einer Landſchaft in Pontus, 
ehemals ein Königſitz, zu Strabo’s Zeit zerftört, 560. Ptol. [P.] 

Claametis (Klaas), eine Tochter des Thefpius, von Hercules 
Mutter des Aftybias, Apoll. II, 7, 8. TH. ‘ 

Ciaea (Kiaia), eine Nymphe, welche in Lakonien auf dem u. 
Calathion ein Heiligthum in einer Felfengrotte hatte, Pauf. III, 26,8. [H.] 

Ciadäus (Kiadaos Xenopb. H. gr. VII, A. Kiddeos Pauf. V, 7, 1. 
10, 2. 15, 3. VI, 21, 3.), Nebenfluß des Alpheus in Elis, mündet bei 
Olympia, wo er den heiligen Hain Altis umgränzte. Dem Flußgott war 
dort Bild und Altar geweiht. [P.] 

Clambötae , Drt bei den Japyden in Illyris barbara, j. Tamars, 
Zab. Peut. [P.] 

Clampetia (Clampeliae, Plifs II, 5. Aaumrıria und Aaurirua, 
.. und Steph. Byz. Clampeja, Tab. Peut.), Stadt in Bruttium, 
iv. XXIX, 38. XXX, 19. Mela II, 4. Zu Plinius Zeit in Trümmern, 
wabrfcheinlih beim j. Amantea oder S. Lucilo. [P.] 

Clanis, 1) Gefärthe des Phineus, von Perfeus erſchlagen, Ovid 
Met. V, 140. — 2) Eentaur, auf der Hochzeit des Pirithous von Peleus 
getötet. id. XII, 379. [H.] 

Clanis, 1) und 2) f. Liris und Liternus. — 3) Fluß in Etrurien 
aus einem See bei Elufium, mündet in die Tiber, j. biano, Plin. 
III, 5. (Glanis), Zar: Ann. I, 79. Sil. tal. VII, 455. — 4) Fluß in 
ven noriſchen Alpen, j. der Glan in Steyermarf, Str. 207. [P. 


398 - Clanoventa — Classions 


Clanoventa, Stadt in römiſch Britannien, an der Weſtlüſie, j. 
Ellenborough, St. Ant. [P.] 

Clanum, 1) f. Glanum. -— 2) Stadt der Senonen, in Gall. Lugd., 
beim j. Billeneuve fur Vanne, öftlih von Sens, It. Ant. [P.] 

Claröna, Drt im Zebentland in der Nedargegend, vielleicht Tann. 
ſtadt; feineswegs am ſüdlichen Donau-Ufer, wie Mannert, Buchner und 
Andere vermuthen. Tab. Peut. 

Clariue, ein thraciiches Volk bei Pin. IV, 11. I[P. 


Clarianus if auf mehreren römifchen Suläcifien ans Gallien als 


a Gefäße genannt. R. Rocette Leitre a M. Schora 
* Clarigatio, f. Feciales. 


Clarius (Kiagıos), 1) Beiname Jupiter in Tegea in Arcadien. 
auf. VII, 5%, 3. — 2) Beiname Apollo's von dem berühmten Tempel 
in der Stadt Klaros in Rleinafien, weldher von Manto, des Tirefias 


Tochter, die fih beim Epigonen-Kriege geflüchtet hatte, und bie Gemahlin 


bes NRhacius wurde, Se - Pauf. VII, 3, 1. Zac. Ann. U, 54 


Müller Dorier I, ©. 226. 


Ciaros (7 Kia), H. Stadt auf einer Landfpige bei Colophon, 
' | 


mit dem berühmten Apoflo-Orafel; f. Colophon. [P. 
Klagüras, ſ. Creta. 


Classicus, ein Trevirer, der im J. 70 n. Chr. Empörung unter 
ben Salliern und im römifchen Heere anftiftete, und ſich mit dem Batavır 
Eivilis vereinigte. Zac. Hist. IV, 55 ff. 63. 70. 75-79. V, 19-21. S. li- 


vilis. [Hkh.] 


Classicun. Wenn wir den in ber mobernen Welt fo gebräudliden ! 
Ausdrud claffifh, elaſſiſche Schriftſteller, Elaffieität bis 


in feiner Beziehung zum Altertbum berüdfichtigen, und daher blos bad 
fogenannte claffifhe Altertfum ins Auge faſſen, fo haben wir zunädft 
auf das Ei..ummwort classis, und den Sinn, den die römiſche Bel 
damit, zunächſt in der politifchen Abtheilung des römifchen Volles, wir 


fie durch Servius Tullius angeordnet war, verband, zurüdzugehen. Bon 
den fechs Classes, in welche nad diefer Anordnung, dem Bermögende 
ftande gemäß, das römifche Volk zerfiel, warb aber, wie ung eine Stelle 
des Gellius N. Att. VII, 13, zeigen kann, der Ausdrud Classis vorzuger 


weife von der erflen Abtheilung, welde die vermögenderen und einfluf- 
reicheren Bürger, die durch ihre Stimmen gewöhnlich die Entfcheidung 


in allen öffentlichen Angelegenheiten berbeiführten, befaßte, gebraucht 


die Glieder diefer Abtheilung dann auch classici genannt, bie 


übrigen Abtheilungen aber als infra classem befindlich bezeichnet. 


Eine Anwendung diefes politifhen Ausdruds auf andere Berhältniffe zeigt 


fi ſchon bei Cicero (Acadd. Quaestt. II, 23.), wo er Philofophen von 


geringem Anfehen und Bedeutung als der fünften Claſſe (die der Iepten, 


den Proletariern und Xerariern, unmittelbar vorherging) angehörig dar- 
ftellt. Sp knüpfte fid denn an das Wort classicus auch der De 
reich, angefehen, von Bedeutung wand Einfluß (daher classici testes 


Feſius erklärt werben: qui cens@ aliquo sunt et fide digni), und wir werden 
uns dann nicht verwundern, diefen Ausdrud weiter auf die Literatur uud 


die Schriftfteller angewendet zu ſehen, welche durch Juhalt wie die 


ihrer Schriften fi vor allen andern auszeichnen und in ber Republik ber 


Biffenfchaften im die erſte Claſſe oder Stufe vorzugsmweife als mußt 
gültig gebören, im N zu der Menge der übrigen, welche im bit 
unteren Claffen, in die Claſſe der Proletarier, fallen, f. Gelliug N. Alk 
XIX, 8. und dafelbft Fronto. Doc ſcheint bei den Alten der Ausbrud in 


biefem Sinne nicht in dem Grade und in der allgemeinen Ausdehnung 
als die in der neueren Zeit, feit dem Wiederaufblüben der alten fur 


ratur überhanpt der Fall ift, angewendet worden zu feyn. Ge ift biefer 
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Ausdruck eigentlich erft bei den neuen Latiniften um bie bemerkte Periode 
in allgemeinen Gebrauch gekommen, und er wird feitdem bald in einem 
engeren bald in einem weiteren Sinne genommen; in engerem Sinne, 
infofern man zunächſt die römifche Literatur im ya bat, und hier die» 
jenigen Schriftfteller als chaſſiſch, als Claſſiker bezeichnet, deren 
Werke in die Blüthezeit der römischen Titeratur, in das ——— gol⸗ 
dene Zeitalter, von Cicero an bis gegen das Ende des Auguſtus fallen, 
und in jeder Weiſe vor den übrigen Erfcheinungen, welche diefe fite- 
ratur darbietet, ingbefondere von Seiten der form und Sprache fi 
als ausgezeichnet, muftergültig und einflußreih darſtellen, darum auch 
von ung, auf Schulen, als Mufter der Bildung vorzugsweife fludirt 
werden müffen; in weiterem Sinne, infofern man den Ausdruck allge» 
meiner nimmt und nicht blos von den altrömifhen Scriftftellern bis auf 
die Zeit der hriftlihen Literatur herab, fondern auch von den altgriedhi- 
ſchen verfteht, mithin auf die gefammte Literatur des heibnifchen Alter 
thums der Griehen und Römer anwendet, obwohl doch auch bier mit 
dem Ausdruck des Elaffifhen, der Elaffifer, des claffifdhen 
AltertHums meiftens der Mebenbegriff des Vorzüglichen, Mufterhaften 
und Ausgezeichneten, was wir aus diefem Kreife befigen, verbindet, der 
au auf die neuere Literatur und Poefie übertragen, bier bald in einem 
mehr beftlimmteren, bald in einem weiteren Sinne angewendet wird, und 
zwar mit-vorberrfchender Rüdfiht auf Form und Darfellung,, und die in 
der Eorrectheit derfelben und dem fchönen Ebenmaß, in der einfachen 
und doch funftvollen Eompofition ——— Wiſſenſchaft. Doch liegen 
dieſe von den Neueren fo viel beſprochenen Begriffe von claffifch und 
Elaffieität außer nnferem Bereich. Bol. Jacobs in Erfh u. Gruber 
ie I. Bd. XVII p. 384 ff. und zwei in den Jahren 1835 u. 1836 
zu Schleiz erfchienene Programme von H. Alberti De scriptt. classicis in 
scholis apte tractandis und: „Classicus scriptor qui dicendus videatur.“ [B.] 
Clastidium , Stadt der Ananes (f. d.) ım cispadanifchen Gallien, 
ein fefter Drt unweit des Po, j. Chiafteggio, Polyb. II, 69. Str. 217. 
&io. XXI, 48. XXIX, 11. XXXIT, 29. Gic. Tuscul. IV, 22. [P.] 
Cliaterna , Stadt in Gallia Cispadana, befeftigt, unweit Bononia, 
am j. Fluß Duaderna, Cic. Phil. VII, 2. fam. XII, 5. Plin. II, 15. 
Pol. Zt. Hierof. Tab. Peut. [P.] 
Claudia, 1) oder Forum Claudi,, Drt ber Helvetier in ber 
gi, Maxima Sequanorum, j. Eloten bei Züri. Pol. Inſchriften. 
. Mittheif. der Zur. Geſellſch. für Vaterl. Alt. II. 1838. — 2) Stadt 
in Noricum, j. Elana (?), Pin. III, 24. Ptol. (Claudonium). [P.] 
Claudianus, gewöbnlid Claudius Claudianus, war, wie 
außer den befannten Angaben des Suidas (Ss. v.) und des GSidonius 
Apollinaris (Epist. IX, 13.), einige Etellen in feinen Gedichten unzwei— 
felhaft machen, aus Alerandria in Aegypten gebürtig, weshalb er weder 
für einen Rlorentiner, noch für einen Spanier, wie theilweiſe behauptet 
worden, gelten fann. Ueber feine ARamilienverbältniffe, fo wie über 
feine Erziehung und Bildung ift nicht Näheres befannt; denn daß fein 
Bater der von Eunapius (Vit. Marin. p. 67.) genannte Philoſoph Clau- 
dianus gewefen, ift bloße Vermuthung; ficher aber ift, daß El. eine fehr 
forgfältige Bildung erhalten und gelehrte Studien jeder Art gemacht 
batte,. Er mag fih darauf einem amtlichen, vielleicht auch, wie Einige 
vermuthen , militärifchen Berufe gewidmet haben ; und dieß war es auch 
wohl, was ibn nah Rom führte, wo wir ibn 395 n. Chr. finden; ob- 
wohl er es bald darauf verlaffen haben muß, da er vor dem Confulat 
bes Stilicho, d. i. vor dem Jahr 400, fünf Jahre von Nom abwefend 
war, vielleicht zu Mailand, im Gefolge des Stilicho, in dem er einen 
—* Gönner gefunden hatte und den er daher auch nebſt andern ſolcher 
oben Gönner in feinen Gedichten verberrlicht bat. Daher auch bie 


» 
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Bermuthung, daß EI. mit in den Fall des Stiliho verwidelt gewefen 
und darum in fpäteren Jahren ſich zurücgezogen, muthmaßlich in fein Bater- 
land Aegypten, nicht unbegründet erfcheint. Die im 15ten Jahrh. von 
Pomponius Lätns zu Nom entdedte Inſchrift einer dem El. zu Ehren 
dafelbft aufgerichteten Statue nennt ihn Tribunus und Notarius; aud if 
wohl an ber Aechtheit der Inſchrift, die Mande in Zweifel gezogen, 
nicht zu zweifeln (f. Gruteri Inscriptt. p. 345. Nr. 5, und %. C. Drefli 
Inscriptt. I. Ar. 1182.). EI. war Heide und blieb es auch, wie nit 
blos der Charakter feiner Gedichte, fondern auch beflimmte Aenferungen 
des Auguſtinus (De civit. dei V, 26.: »unde et | Mesa uamvis 
a Christi nomine alienus, in ejus tamen laudibus dixit«) und Drofius 
(VII, 35.) , auf welche auch Schrödh (Kirchengeſch. VII. p. 60.) mit Recht 
propoeirt, zeigen fönnen, ohne daß jedoch daraus irgend eine feindfelige 
Geſinnung gegen das Chriſtenthum gefolgert werden fann. EI. bat fid 
zunächft in der römifchen Poefie verfucht; wir befigen au von ibm noch 
eine namhafte Anzahl von Gedichten, welche, dem größeren Theile nah 
durch beftimmte äußere Gelegenheiten und Beranlaffungen hervorgerufen, 
faft alle mehr oder minder der befchreibenden und barftellenden Poeſie an 
gehören, die in jenen Zeiten faft allein noch geübt warb und felbft auf 
das, was feiner Natur nach lyriſcher Art ift, einwirkte. Unter viefen 
Gedichten, unter welchen auch einige verbäcdtige oder beftrittene vor- 
fommen (f. das Berzeichniß bei Gesner Prolegg. in Claudian. $. XII), 
nennen wir zuerft ein größeres, obwohl nicht vollendetes Epos : Raptus 
Proserpinae (minder richtig De raptu) in drei Büchern, worin EI. bie 
bekannte griedhifhe Mythe von dem Raube der Proferpina, welche von 
fo vielen griechiſchen Dichtern behandelt worden war, nach eben bdiefen 
Duellen in römifher Sprache zu behandeln verfuchte, zumal als biefer 
Gegenftand dem Dichter Gelegenheit bot zu Befchreibungen und Schilde. 
rungen, in denen fich feine Phantafie ganz befonders gefällt, und die 
auch den Hauptwertb des Gedichte ausmachen, bei weldem von einer 
Erfindung des Stoffs nicht die Rede feyn fann. Das Stüd eines äpn- 
Iihen Gedichts, Gigantomachia, wirb von Manden für das Werk eines 
anderen Dichters oder vielmehr Ueberſetzers angefehen, da felbft ein 
Fragment des griehifchen Originals noch vorhanden if. An diefe Ge— 
dichte, welche mythifche Stoffe der Vergangenheit behandelten , fchliehen 
ſich die zahlreichen Hiftorifchen, befchreibenden und panegyrifchen Dar- 
ftellungen in Berfen , welche durch die Stellung und die Berhältniffe des 
EI. hervorgerufen waren und fo allerdings beftimmten äußeren Beran- 
Bun ihre Entftehung verdanfen. Es — dahin die beiden Ge— 
dichte De bello Gildonico, unvoffendet in Einem Buche, weldes die Zu 
rüftungen zu dem Kriege befchreibt, in welchem Honorius den Sieg über 
einen mauretanifhen Fürften gewann; De bello Getico, von dem Siege 
des Stilicho über die Gothen, daher felbft von hiftorifhem Werthe, wir- 
wohl mande mythifhe Fiction beigemifcht ift, was in biefer Hinfiht 
für den biftorifhen Gebrauch Vorficht gebietet. Daffelbe ift der Fall bei 
den verfohiedenen panegyrifhen Gedichten, die als Zeitgedichte eimen 
ähnlichen Hiftorifchen Werth befigen, übrigens aber bei einer unlengbaren 
Kunft der Behandlung, bei glänzenden Schilderungen und Befchreibungen 
jeder Art doch auch an liebertreibung und an Schmeidhelei, den gemöhn- 
lihen Fehlern diefer Art von Gedichten, leiden: Panegyricus in consu- 
latum Olybrii et Probini um 395 m. Ehr.; P. in consulatum Flavii Mallı 
Theodori um 399 n. Ehr.; P. in II. IV. VI. Consulatum Honorii um 3%, | 
398 und 404 n. Chr. (worunter das vierte Confulat mit Recht als eine 
ber trefflichften Dichtungen des CI. angefeben wird); De laudibus Stili- 
conis ın drei Büchern, zu denen oft auch das eben erwähnte Bud De 
bello Getico al® viertes Buch hinzugenommen wird ; De laudibus Serena®, 
ber Gemahlin des Stiliho, einer Nichte des Theodoſius. Denfelben 
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Charakter bieten au bie beiden Schmähgebichte In Rufinum et Eutropium, 
wo freilich die Farben oft gar zu grell aufgetragen find. Einen fehr an- 
enehmen Eindrud macht das Gedicht In nuptias Honorii et Mariae, eine 
Hirt von Epithalamium, wie das Epithalamium Palladii et Celerinae, 
besgleichen einige ber Fleineren mit dem Namen der Fescenninen bezeich- 
neten Gedichte, und bie fieben netten Eidyllia. Dazu kommen nod einige 
Briefe und eine Anzahl von Epigrammen, unter welden indeß einige 
find, welche einen andern hriftlichen Dichter zum Berfafler haben und von 
diefem EI, nicht herrühren, dem wir auch das ihm mehrmals fälſchlich 
beigelegte Gedicht Laus Herculis nicht wohl zutheilen können. Es läßt 
ſich nicht leugnen, daß EI. von der Natur mit einem großen Talent für 
die Poefie begabt war, welches einer befferen Zeit in der That würbig 
gewefen wäre. lm fo mehr ragt EI. vor allen andern römifchen Dichtern 
jener fpäteren Periode durch feine glänzenden Eigenfchaften hervor. Er 
iR zwar meiftens ein Gelegenheitsdichter, und diefer Umftand mag in 
Mauchem Hemmend eingewirkt und feinem Talente Feffeln angelegt haben, 
welche die Uebelftände veranlaßten, von welchen ‚namentlich die panegy- 
ir gi Gedichte, wie wir eben bemerkt Haben, nicht frei geblieben find; 
auch war El. aus den gelehrten Schulen der Rhetoren berporgegangen 
und hatte damit die declamaioriſch⸗-ſchwülſtige Richtung angenommen, bie 
in dem Geift und Geſchmack feiner Zeit lag. Dem ungeachtet haben wir 
alle Urfahe, in einem römifchen Dichter des vierten und fünften Jahr⸗ 
hunderts die Fülle und Kraft ſeiner Gedanken, die Würde und Hoheit 
ſeiner Geſinnung, die blühende Phantaſie, die kräftige und im Ganzen 
noch ſehr reine Sprache und ſelbſt den Glanz ber poetifchen Diction zu 
bewundern, die ung überall entgegentritt, und nur da, wo fie das Maaf 
überſchreitet, unnatürlich und Frehig wird. — Unter den Ausgaben des 
El., von welden Fabricius (Bibl. Lat. II. 15. ed. Ernest. 8.1-3. ir 
Hist. poelt. med. aevi p. 29 ff.) genaue Berzeichniffe geliefert Haben, find 
außer der Edit. princeps von Barnabas Celfanus Vicent. 1482, und ber 
von Johann Gamers Vienn. 1510. 4., insbefondere zu nennen die bon 
Th. Pulmann Antverp. 1571., welche eine neue Necenfion des Tertes 
lieferte, und mehrmals abgedrudt wurde, auch mit den Noten von Delrio. 
Nun folgte die Ausgabe von C. Barth (Hanov. 1612. 8. und 1650. 4.) 
mif einem ungemein ausführlichen und weitfchweifigen Commentar. Defto 
glüdliger war N. Heinfius in der Behandlung des Tertes in feiner Aug- 
gabe (Lugdun. Bat. 1650. 1665.) ; ihm folgte Math. Gesner, der auch 
einen Gommentar beifügte (Lips. 1759. 8.). Am vollftändigften. ift die 
Ausgabe von P. Burmann (Amstelod. 1760. 4.); die Ausgabe von G. 
x. König (Golling. 1808. 8.) if mit ihrem erften Bande unvollendet ge- 
blieben; eine andere von E. Doullay erſchien zu Paris 1836. bei Pan- 
foufe in 2 Bon. Ueber das Gedicht Raptus Proserpinae find die Abhand- 
lungen von Wald (Golting. 1770. 4.), Merian (Berlin 1767.) und Plag 
(m Seebode's Neu. Archiv II, 3. Ar. 22.) zu vergleichen; eine gute 
lcherfegung eines Theils des Panegyricus auf das vierte onfulat des 
Hongrius Tieferte Ebenderfelbe, Wertheim 1839. 8. Auch find die Ur, 
teile Gibbons über die von ihm mehrfach bennsten hiftorifchen Gedichte 
des Claudianus, insbefondere Bd. VII. d. deutfch. Ueber Hung, zu ver⸗ 
gleigen. Im Uebrigen f. über Leben und Schriften des El. meine Geſch. 
d. roͤm. Literat. $.68 ff. u. 77. nebft den dort gegebenen Nachweiſungen, 
iasbeſondere die Prolegomena von Gesner in feiner Ausgabe, DMörian in 
den Memm. de l’Acad. de Berlin T. XX. Hand in Erfh und Gruber 
Encyclop. I. Bd. XXI. p. 259 ff. Classical Journal Nr. LVIII. und LIX. 
(„on the genius and wrilings of Claudian.«). ©. auf Fabric. a. a. D. 
und Leyſer Hist. poett. med. aevi p. 13 ff. — Die fünf Beide Epi- 
gramme, weldhe in ber Griechifchen Anthologie (Anal. T. II. 447. ober 
ll. 153, ed. Jac.) fi finden, und ebenfalls lange Zeit für Werke dieſes 
Pauly Reals@ucyclop, II. 26 
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röm. Dichters galten, feheinen vielmehr das Werf eines anderen Dichters deſ⸗ 
felben Namens zu feyn, dem auch wohl die oben erwähnte Gigantomachia 
zugebören bürfte; f. Jacobs ad Antholog. Graec. T. XIII. Commentt. p. 872. 
— Bon diefem römifchen, wie von dem griedhifchen Dichter Claudianus 
durchaus zu unterfeheiden ift Claudianus Ecdidius Mamertus, ber 
um bie Mitte des fünften Se n. Chr. in der Didcefe von Bienne in 
Frankreich Iebte, und fi auf dem Gebiete der riftlich-römifchen Lite: 
ratur eben fowohl durch einige Dichtungen, ale durch eine in Profa ab- 
gefaßte Schrift De statu animae in drei Büchern, worin mehrfach pla- 
tonifche Anfichten vorfommen,, einen Namen gewonnen bat. 1leber ihn 
f. mein Supplement 3. Geſch. d. röm. Lit. J. $. 33. u. II. $. 169. [B.) 

Claudias, Stadt in Cappadocien, und röm. Gränzfeflung am 
Euphrat, Amm. Marc. XVII, 4. Ptol. [P. 

Claudii. Es gab ein patricifches und plebejifches Gefchlecht ber 
Elaudier. Das erftere flammte aus dem Sabinifehen (vgl. Suet. Tiber. 
1.), und kam im 3ten Jahrh. d. St. nah Rom (f. Nr. 1.). Es war 
ein ſtolzes und gegen die Plebejer feindlihes Geſchlecht, das zumal in 
ben Zeiten der Kämpfe zwifchen Patriciern und Plebejern durch feine 
Starrheit und Härte vor allen Patriciern ſich auszeichnete. Vgl. Suet. 
Tiber. 2. Liv. II, 56. VI, 40. IX, 33. 34. Zac. Ann. I, 4. 

Stammtafel der patricifhen Glaudier. 
Appius Claudius (Sabinus Regillensis), Eof. 259 d. &t., 495 v. Chr. (1.) 


App Claudius Sabinus, C. Claudius Sabinus, 
of. 283, 471. (2.) “= Coſ. 294, 460. (3.) 


App. Claudius, Decemvir 303, 451. (4.) 
App. Cl. Crassus, P. Cl. Crassus. (7.) 
Kriegstr. 330, 424. (6.) 














App. Cl. Crassus, 
Kriegstr. 351, 403. Eof. 405, 395. (8.) 
C. Cl. Crassus, 
Diet. 417, 337. (9.) 


App. Cl. Caecus, App. Cl. Caudex, 
Cent. 442, 312. (11.) Coſ. 490, 264. (12.) 


App. Cl. Rufus, P.Cl. Pulcher, C.Cl. Centho, Tib. Cl. Nero. Claudia. 
of. 486, 268. (14) Coſ. 505, 249. (18. } Ef. 514, 240. (17.) (18.) (19.) 


— — — 


C. Cl. Centho, App. Cl. Centho, ©. unt. *** 


App. Cl. Pulcher, Claudia Quinta. 
Coſ. 542, 212. (20.) (21.) 








Claudia. A p. Cl. Pulcher, P. Cl. Pulcher, C. Cl. Pulcher, 

(22.) Coſ. 569, 185. (23.) Eof. 570, 184. (24.) Eof. 577, 177. (25.) 
App. Cl. Pulcher, C. Cl. Pulcher, 

— Ct. 611,143.(26.) - Coſ. 624, 130. (33.) _ 

Claudia, Claudia, verm. App. Cl. P. C. CP. App. cue. 


Beftal. (37.) mit T. Örach. (28.) (29.) 8) 86) 

App. Cl. Pulcher, C. Cl. Pulcher, Claudia. App. Cl. P. C.CLP. 

Prät. 665,89. (30.) Prät.681,73.(31.) (32.) Coſ. 675,79. Cof.662,%. 

— —— ——— ————— 

* Cl. Pulcher, C. Cl. Pulcher, P.Clod. Pulcher, Clodia. Clodia. Clodia. 
oſ. 700, 54. Pr. 698,56. Bolkstr. 696, 58. (44.) (45.) (46.) 
(41.) (42.) (43.) 


Claudia. Claudia. App.Cl. App.Cl. P. Clodius. Clodia. 
47.) (48) (49) (50) (51) (52) 





* 
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“u. 
Tib. Claudius Nero, Sohn des App. Cl. Caecus. 

Ein Nachkomme pon ihm: fi 
Tib. Claudius Nero,-Prätor 713, 41., vermählt mit Livia (vgl. 39.) 


Tiberius Cl. Nero Caesar. _ Drusus. 





Drusus. “  Germanicus. Livia. Claudius Caesar. 
Tiberius. Julia. | Drus. Claud. Antonia. Octavia. Britannic. 


‚Agrippina. Drusilla. Julia (Livilla). Nero. Drusus. Caligula. 


1) Appius Claudius Sabinus (Regillensis), ein Sabiner aus 
Regillum, in feinem Baterlande Atta Claudius genannt * (Suet. Tib. 1.3 
en Liv. II, 16. X, 8. Plut. Poplic. 21. Tac. Ann. XI, 24. XII, 25. 
Altus Clausus, dgl. Birg. Aen. VII, 707., f. dagegen Niebuhr R. ©. I, 
621. Ite Ausg.), war unter feinen Volksgenoſſen angefeindet, weil er 
zum Krieden mit den Nömern rieth, und wanderte mit einem bedeutenden 
Gefolge nah Rom, 250 d. St., 504 v. Chr. Er wurde dafelbft unter 
die Patricier aufgenommen; feine Clienten aber erhielten das Bürger- 
recht nebſt Land am Fluſſe Anio, und bildeten eine eigene, die claudifche 
Tribus. Vgl. Blut. Poplic. 21. Zonar. VII, 13. Dionyf. V,40. XI, 15. 
Liv. IT, 16. IV, 3. X, 8. App. Reg. 11. Suet. Tiber. 1. Tae. Ann. XI, 
2%. XI, 25. Sil. tal. Pun. XVII, 33. (Miebupr I, ©. 621. ift der 
Meinung, daß die Elaudier eine Gens und eine Tribus Tarquinia er- 
festen. Zugleich vermuthet derfelbe I, 623., daß die Sabiner, welche die 
claudifhe Tribus bildeten, "r auf die oben angegebene Weife, fondern 
bei dem Friedensfchluffe ihrer Nation mit Rom unter dem Confulate des 
Sp. Eaffins, 252 dv. St., an Rom gelommen, und eben damals bie 
Claudier Römer und Patres geworden feyen.) Appius Claudius gewann 
bald Bedeutung in Nom; und durch die Härte feines Verfahrens gegen 
die gebrüdten und verfchuldeten Plebejer gab er ein Beifpiel, das unter 
feinen Nahfommen treue enge fand. Schon im %. 258 d. St. 
(496 v. Ehr.) widerrietb er die Milde gegen die Verfchuldeten, vgl. 
Dionyf. V, 65-68. Im folg. J., als Coſ, fandte er die aus dem Felde 
Heimkehrenden in ihre Schuldkerfer zurüd. Vgl. über fein Confulat Dionyf. 
VI, 23. 24. 27. 30. iv. II, 21. 23. 24. 27. 3. Das %. darauf, als 
die Plebejer fih des Kriegsdienſtes weigerten, ſchlug er vor, einen 
Dictator zu wählen, Dionyf. VI, 38. Liv. II, 39 f. Auch nach der Ent- 
weichung des Volkes auf den heiligen Berg, 261 d. St. (497 v. Ehr.), 
flimmte er gegen Nachgiebigfeit, Dionyf VI, 59-65. vgl. 68.;  ebenfo 
bei der Hungersnotb im J. 262 d. St., Dionyf. VII, 15., und bei dem 

oceſſe des Eoriolan im %. 263 d. St., Dionyf. VII, 48 ff. vgl. Plut. 
oriol. 19. Nur bei dem Adergefege des Sp. Caffius 263 d. St. flimmte 
er zwar entfhieden gegen Ländervertheilung, ftellte aber einen vermit- 
telnden Antrag, dem ein Befchluß des Senates beitrat. Dionyf. VII, 
75.76. Nah Plinius H. N. XXXV, 3. war er der erfle, der feine 
Ahnenbilder in einem öffentlichen Heiligtum (der Bellona) aufftellte. 

2) App Claudius Sabinus, App. F., Sohn des Vorigen (tiv. 
II, 56.). Schon im J. 271 (483) von den Patriciern zum Confulate 
auserfehen, wurbe er durch den Widerftand der Tribunen befeitigt, Dionyf. 
VI, 90. Im folg. 3., als ein Tribun der Werbung zum Kriegsdienfte 
fi wiberfegte, rieth er dem Senat zu dem Auswege, Fer ribunen 
um Widerftand gegen ihren Amtsgenoffen zu bewegen. Liv. II, 44. vgl. 
V‚48. Im J. 283 (471) zum Conful ernannt, oder vielmehr zum 
‚‚Henter des Volkes“ (vgl. dio. II, 56.) befämpfte er die publiliſche 


® Atta = pater, nad) We. s. v. Atavus, Attam. (Cine andere Erklärung 
s. v. Attac.) Bal. Mar. Epit. de nomin, nenut Attus als fabinifhen Vornamen. 
Bei Dionyf, V, 40. heißt Appius Titus. 
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Rogation auf Einführung ber comilia tributa mit folder Heftigkeit, daß er 
feine Gegner dazu trieb, gegen den Eonful felbft zn einzufchreiten. 
Bol. Liv. II, 56. 57. Dionyf. IX, 43-45. 48. Als er bald darauf ein 
Ber gegen die Volsker führte, und die Soldaten dem Feinde gegenüber 
ihn im Stiche Tießen: fo Tieß er die Hauptleute, die geflohen waren, 
enthbaupten, und bie Soldaten decimiren. Liv. II, 59. 60. Dionyf. VIII, 
50. Zonar. VII, 17. vgl. a I, ©. 257 ff. Im folg.%. befämpfte 
er das von den Tribunen aufs Neue angeregte Adergefeg, Dionyſ. IX, 
52. 53. Liv. II, 61., wurde aber, nachdem er den Haß des Volkes fo 
vielfach auf fi) geladen, von den Tribunen vor das Volfsgericht gezo- 
gen, Liv. a. DO. Dionyf. IX, 54. vgl. Suetorf Tiber. 2. s. fin., und ent» 
ging der Berurtheilung durch Selbſtmord. Dionyf. IX, 54. Zonar. a.D. 
ul tiv. II, 61. ftarb er an einer Krankheit, vgl. Niebuhr II, ©. 
.3) C. Claudius Sabinus, App. F. (Liv. II, 15.), Bruder des 
Borigen (Dionyf. X, 30. vgl. XI, 49. Liv, III, 35. 40.), war Coſ. 294 
(460), und wollte als folder bei dem lleberfalle des Horbeoniug Lieber 
fremde * herbeirufen, als die Hilfe der Plebejer durch Nachgiebigkeit 
gegen ihre Forderungen erkaufen, Dionyſ. X, 15. — Als Hordeonius 
vertrieben war, fo fuchte er das von feinem Eollegen Valerius den Ple- 
bejern gegebene Verſprechen in Betreff der lex Terentilla zu bintertreiben, 
Dionyf. X, 15. Bol. über fein Confulat Dionyf. X, 9. 12-17. Liv. IN, 
15-21. Im %. 297 (457) widerfegte er fi der Forderung, daß bie 
Zahl der Tribunen vermehrt werde, Dionyf. X, 30., und im folg. %. der 
Ueberlaffung des aventinifchen Berges an das Boll, Dionyf. X, 32. — 
- Sm %. 305 (449) trat er gegen die Decempirn auf, und fuchte feinen 
Neffen Appius zur Ordnung zurüdzuführen, Dionyf. XI, 7-11. Liv. X, 
40.5; als feine ri. erfolglos war, begab er fih nah Regillum in 
ein freimilliges Exil, Liv. III, 58. vgl. Dionyf. XI, 22. Gleichwohl 
febrte er fpäter zurüd, um den in Anflageftand verfegten Appius zu ver 
theidigen, Liv. III, 58. vgl. VI, 20., und nad dem Tode deſſelben fuchte 
er fih an den Eoff. Valerius und Horatius gu rächen, weıl fie jenen 
der Rache der Zribunen überliefert hätten, vgl. Dionyf. XI, 49. Im J. 
309 (445) befämpfte er die lex Canuleja über die Theilnahme der Ple- 
bejer am Confulate, und foll in der Hite fo weit gegangen feyn, daß 
er die Conſuln gegen die Tribunen bewaffnen wollte. Liv. IV, 6. Nah 
einer andern Nachricht widerfeste er fich zwar dem Vorſchlag, foll aber 
felbft die Wahl von Kriegstribunen mit confularifcher Gewalt, aus Pa- 
.. und Plebejern, in Vorſchlag gebracht haben. Dionyf. XI, 55. 56. 
vg + + ! z 
4) App. Claudius, Sohn von Nr. 2. (da C. Claudius fein Oheim 
war, Liv, II, 35. 40. Dionyf. XI, 49. vgl. X, 30.), * wurde im 3.302 


»In den Fasti Capitol. heißt er (als defignirter Eof. des J. 303 d. St.) Ap- 
Claudius Ap. F. M. N. Crassin. Regill. Sabinus II. Hiernach muß der Verfaſſer 
ihn nicht für den Sohn von Wr, 2., fondern für identifch mit bemfelven genommen 
baben. Daß wir mit Miebuhr (II, S. 377. A. 754.) biefer Annahme beiftimmen, 
verbieten nicht nur bie fibereinfiimmenden Zeugniffe ber Schriftfteller, über ben Tob 
des App. Claudius, Eof, 285 d. St., im folg. 3., fiser die Jugend bed Decemvird 
Appius, fiber feine Verwandtſchaft mit C. Claudius, ber fein Obeim war; fonbern 
bie innere Unwahrſcheinlichkeit der Sache ift zu groß, als daß fie Fönnte annehmlich 
gemacht werden, Da inbdefien an eine falfche Lesart der Fasti Cap. (Drumann ®, 
Roms :c. II, ©. 168, A. 54.) nidyt gedacht werden Pann, fo it micht zu bezwei⸗— 
fein, daß die Angabe derſelben auf einem Irrthum beruhe. In Betreff des Namen? 
Crassinus liegt die Vermuthung nabe, daß derfeide aus einer falfchen Ergänzung 
des Namens Sabinus (mit Hilfe des Namens Crassus, den die Nachkommen des 
Decemvird trugen) entftanden ift. Die beiden Namen Sabinus Regillensis find ben 
Elaudiern der früheren Zeit nemeinfam, und twerden von den Echriftitellern will: 
euhrlich gebraucht, Vol. Dionyf, IN, 43. X, 9, Yiv, VIII, 15, Suet, Tib. 2. 
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(452) zum Coſ. defignirt, beantragte , von den Tribunen gewonnen, bie 
Wahl von Decemvirn zur Abfaffung neuer Gefege, und wurde felbft zum 
Decempir gewählt. Bol. Dionyf. X, 54-56. Liv. III, 32. 33. Zonar. 
VI, 18. Obgleich der jüngfte unter allen (tiv. II, 35.), und er durch 
die Gunft des Volkes, welche er zu gewinnen wußte, an der Spitze der 
Decemvirn. Liv. IN, 33 f. Dionyf. X, 57. Nachdem auch für das folg. 
Jahr die Wahl von Decemoirn beſchloſſen war, ließ er, zum Borfiger 
ernannt, zuerft fich felbft zum zweitenmale, und dann nur ſolche Männer 
erwählen, auf deren Anhänglichkeit er bauen zu dürfen glaubte. Dionyf. 
58. tiv. 35. est hörte er auf, eine ihm fremde Rolle zu fpielen; er 
mißhandelte das Volk und übte mit feinen — —— offene Tyrannei. 
Liv. 36. 37. Dionyſ. 59. 60. Im folg. J. behielten die Decemvirn 
widerrechtlich ihre Stellen, und fuhren — gewaltſam zu herrſchen. 
Dionyſ. X, 60. 61. XI, 2 ff. Liv. 38 ff. Zonar. a. O. Als ein Krieg 
der Aeauer und Sabiner ausbrach , festen fie durch ihre Parthey im Se- 
nate durch, daß ihnen das Recht der Werbung und der Sperdefegt zuer⸗ 
kannt wurde; worauf acht von ihnen an der Spitze zweier Heere ins Feld 
ogen, zwei aber, Appius und Sp. Oppius, zur Bekämpfung ber innern 
—8 zurückblieben. Vgl. Liv. 38-41. Dionyſ. XI, 3-23. Zonar. a. O. 
An die Niederlagen, welche die Heere erlitten (Liv. 42. Dionyſ. 23 f.) 
reihte fi bald eine doppelte Unthat der Decemvirn; zuerft die Ermordung 
des L. Siccius im Felde, vgl. Dionyf. 25. 26. Liv. 43. Zonar. a. D., 
und fodann der Frevel des Appius gegen Birginia, vgl. Dionyf. 28 ff. 
tiv. 44ff. Zonar. a. D. Diodor. XII, 24. Suet. Tib.2. Eutrop. II, 18. 
Ein Aufftand der Gemeinde war die Folge, und die Decemvirn fahen 
ſich genöthigt, abzutreten, vgl. Liv. 54. Appius wurde von Birginius 
angellagt, Yiv. 56 ff., und tödtete entweder fich felbft im Gefängniffe, 
!iv. 58. Zonar. a. D., oder wurde er dafelbft auf Befehl der Tribunen 
dingerihtet. Dionyf. 46. — Vgl. Decemviri. Niebuhr II, ©. 349 ff. 377 ff. 
‚ 5) M. Claudius, Client des Decemvirs, und von ihm beauftragt, 
die Virginia als feine Sclavin anzuſprechen. Dionyf. XI, 28 ff. Liv, II, 
4f. Auch er wurde fpäter vorgeladen und verurtheilt; da ihm aber 
Birginius die Todesftrafe ſchenkte, fo ging er in die Verbannung nad 
Tibur. Liv. III, 58. vgl. Dionyf. XI, 46. 

6) App. Claudius Crassus (tiv. IV, 35.), Sohn des Decempirs 
und Erbe feiner Grundfäge; im J. 330 (424) Kriegstribun mit confula- 
rifher Gewalt. Liv. IV, 35. 36. 

T) P. Claudius Crassus, jüngerer Sohn des Decemvirs, und 
nur ald Bater des folgenden befannt. 

8) App. Claudius Crassus (Liv. VI, 40.), P. F. App. N. (Fasti 
cap. ad a. 351. und 405. vgl. Rio. IV, 48. VI, 40.), nahm im früher 
Jugend Theil an den bürgerlichen Kämpfen, vgl. Liv. IV, 48. V, 2, 
wurde im 3. 351 (403) Kriegstribun mit -confularifher Gewalt, Liv. 
V, 1., und befämpfte als folcher die Volkotribunen, welche wegen Fort- 
fehung des Feldzugs gegen Veji über den Winter den Bürgerftand auf- 
reisten. Liv. V, 2-6. Im 3. 358 (396) machte er den Vorſchlag, daß 
die Beute von Beji zum Solde für die Krieger verwandt werde. Liv. 
V,%. Im %. 387 (367) befämpfte er den Kicinifchen Antrag auf Theil- 
nahme der Plebejer am Confulate, Liv. VI, AO ff, wurde im J. 392 
(362) nach dem Unglück des erften plebejifchen Confuls L. Genucius (f. d.) 
jum Dictator ernannt, Liv. VII, 6., und befiegte als folder bie Hernifer 
in einer hartnäckigen Schlacht. Liv. VII, 7. 8. Im %. 405 (395) wurde 
er Eonful, Liv. VII, 24. Cic. Cato 12, 41., farb aber im Anfange des 
3, io. 25. Fasti. (Drumann nimmt ftatt des einen App. Claud. zwei 
des gleichen Namens an, wozu jedoch fein Grund — if.) — 
Bol. über die bisher genannten Elaudier: Ch. F. Schulze, Kampf der 
Demokratie und Ariftofratie in Rom ꝛc. Altbg u. Erft. 1902. 
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9) C. Claudius (Crassus) Regillensis, Sohn bes Borigen 
Cogl. Nr. 11.), Dietator 417 (337), vgl. Rio. VII, 15. 

10) C. Claudius Hortator, von ungew. Abfunft, Mag. Equ. des 
Bor. Liv. VIII, 15. 

11) App. Claudius, Caecus, C. F. App. N. (Fasti ad a. 442. u. 
447. vgl. die Infchr. bei Pigh. Annal. I, p. 400. Orelli Nr.539.), Sohn 
des E. EI. Nr. 9., und wie biefer Grassus (Frontin. de aquaed. 5.), 
fpäter aber Caecus genannt. Er erblindete angeblich bald nach feiner 
Cenſur, weil auf fein Anftiften die Potitier den Eultus des Hercules an 
Öffentliche Sclaven verrathen hatten, um ihnen die Beforgung deſſelben 
zu übertragen. Liv. IX,29. Bal. Mar. I,1,17. VIII, 13,5. Macrob. Sat. 
III, 6. Nur. Bict. de vir. illustr. 34. vgl. Eic. Tuscul. V, 38, 112. u. 
a. St. Allein als blind konnte er unmöglih Staatsämter befleiden und 
Heere befehligen (vgl. unt.). Daß er fih blind geftellt habe, Diodor. 
XX, 36., ift eine — Auskunft. Das Wahre iſt, daß er erſt im 
Alter erblindete, vgl. App. Samn. 10., und daf durch die Sage die Zeit 
verrüdt wurde. (Drumann II, ©. 170 f.). — Die Bedeutung des Appius 
fnüpft 19 hauptſächlich an feine Cenfur, die er im 3. 442 (312), noch 
ehe er Eof. gewefen war, erhielt. Fasticap. Liv. IX,29. Eic. Cato 6, 16. 
vol. Niebuhr III, S. 345. Er ernannte als Cenfor Söhne (oder Enkel) von 
Freigelaffenen zu Senatoren, Liv. IX, 29. 30. 46. Suet. Claud. 24. Diodor 
XX, 36. Aur. Bict. de vir. ill. 34., und nahm bie niedrig geborenen 
Ban (die ganze Maffe der Libertinen) unter die Tribus auf, vgl. Liv. 
IX, 46. Diodor, Nur. Bict. a. O. Sowohl mit der erfien Maßregel 
(wenn dagegen Plebejer ausgefhloffen wurden, vgl. Nieb. III, ©. 355.), 
als zumal mit der zweiten, war es auf Schwädhung bes plebei. Standes 
oder vielmehr des plebej. Adels abgefehen: * und mit biefer Abficht ftimmt 
das fpätere Beftreben, dem Ticinifchen Gefege zum Trog bie Plebejer 
vom Conſulate auszuſchließen, fo wie der Widerfpruh gegen das ogul- 
nifche Gefeg (ſ. unt.) volltommen überein. (Vgl. Niebuhr II, ©. 353 ff. 
Bei der früheren Anfiht vom plebej. Stande mußte fih ein Widerſpruch 
in des Appius Charakter ergeben; und noch bei Drumann II, ©. 171. 
findet ſich dieſer Sr Appius verewigte ferner feine Cenfur 
durch den Straßenbau und die Wafferleitung in die Stadt, welche Werke 
er, nachdem fein Amtsgenoffe C. Plautius Venox abgetreten, er ſelbſt 
aber mit Hintanfegung des ämilifhen Gefeges im Amte geblieben war 
(vgl. Liv. IX, 29. X, 33. 34.), allein vollendete und weihte. Liv. IX, 29. 
0 . Diodor. XX, 36. Cic. pro Coel. 14, 34. Frontin. de aquaed. >. 

ach der Angabe einiger Annaliften foll er Cenfor bis zum J. 447 (307) 
eblieben feyn, und als folder fih um das Confulat beworben haben; 
urch den VBolfstribunen C. Furius aber, der feine Wahl zum Conful nicht 
anerfennen wollte, fey er zur Nieberlegung der Eenfur genöthigt worden. 
tiv. IX, 42. Als Coſ. 447 blieb Appius (während bes Kriegs gegen die 
Salfentiner) in Rom zurüd, und fand fein Feld in den Gefchäften der 
Stadt. Liv. IX, 42. sel. X, 15. fin. und X, 22. Im folg. 3. befämpfte 
er den Gefegesvorfchlag der Tribunen Du. und En. Ogulnius auf 
Theilnahme der Plebejer am Prieftertfume, vgl. Liv. X, 7. Im J. 454 
(299) hielt er als erſter Interrex (Liv. X, 11.) dem Herkommen zumider 
EComitien, und verfuchte die Wahl von Plebejern zu hindern. Cic. Brut. 
14, 55. vgl. Aur. Viet. a. DO. Als er im 4 457 (297), zum zweiten 
male fih um das Confulat bewarb, bemühte er fih, mit Du. Fabius 


— — — 
—- — — — 





Welchen Einfluß die in die Tribus aufgenommenen Niedriggeborenen (Zuͤnſti⸗ 
gen) gewannen, beweist die Wahl des Schreibers En. Flavius zum euruliſchen Aedil 
im 3. 450 (304), vgl, Liv. IN, 46. Diodor a. DO, Ueber dad Verhältniß bed Ans 
pius zu Slavius, der der Schreiber bed erſteren war, vol. Plin, H. N. XXX, 
1. (6.). Niebuhr III, 6, 370, 
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Mar., der in eben diefem Jahre das Confulat befseibet hatte, peWEpIE 
je werben; aber Fabius Iehnte die a Wahl von fih ab, und 
ppius wurde mit einem Plebejer L. Bolumnius, der fhon früher fein 
Amtsgenoffe gewefen war, gewählt, vgl. Liv. X, 15. Fasti Cap. Cie. 
Cato 6, 16. Er zog dießmal als Coſ. zu Felde (458 d. St.), und 
kämpfte wahrfcheinlich zuerfi im Samnium, vgl. Liv. X, 17. fin. bie 
Inſchr. bei 3 I, p. 400. Niebuhr III, :S. 430. Als ſodann ein 
famnitifches Heer unter Gellius Egnatius ſich nach Etrurien wandte, um 
mit den Etruokern vereinigt zu kämpfen, fo zog er von Samnium nad 
Etrurien (dem tiv. X, 18. aufolge von Rom aus, vgl. —. a. D.). 
Nahdem er anfänglich mit eben fo wenig en als Erfolg ge- 
kümpft hatte, Liv. a. O. fiegte er fpäter mit %. Volumnius (obwohl er 
deffen Hilfe, als er erſchien, mit Troß zurüdgemwiefen hatte, vgl. Liv. 
18. 19.) über das vereinigte etrurifch-famnitifche Heer. Liv. 19. vgl. die 
Jaſchr. Aur. Bit. a. O. Er gelobte in diefer Schlacht einen Tempel 
der Bellona. Liv. 19. und die Inſchr. Für das pe1- %. zum en ge- 
wählt (Liv. X, 22. vgl. ©. 22. d. Anm. und Niebuhr III, ©. 436. 4. 
630.) , blieb er mit feinem Heere in Etrurien, bis der Eof. Fabius ihn 
entließ. Liv. 24. 25. vgl. 26. Später gegen die Samniten gefandt, 
befiegte er diefelben zum zweitenmale in Gemeinfchaft mit L. Bolumnius. 
Liv. 31. Die Zeit feiner Dictatur (deren die Infchr. gedenkt) ift unge- 
wiß; vielleicht fällt fie in d. J. 462 d. St. (vgl. Niebuhr III, ©. 466.). 
Im %. 474 (280), ale Pyrrhus nah dem Siege über Valerius Lävinus 
den Cineas nah Rom fandte, um Frieden und Freundſchaft anzutragen, 
erfhien Appius als blinder Greis im Senate, und bewirkte durch feine 
Rede, dag vor Allem die Räumung Italiens von Pyrrhus verlangt 
wurde. Liv. 13. App. Samn. 10. Plut. Pyrrh. 18, 19. An seni sit. ger. 
resp. 21. Zonar. VII, 4. Die Inſchr. bei Pigh. Cie. * Coel. 14, 34. 
Brut. 14, 55. 16, 61. Phil. I, 5, 11. Cato 6, 16. Bal. Mar. VII, 13, 5. 
Suet. Tiber. 2. Flor. I, 18, 20. Juſtin. XVII, 2, Ovid Fast. VI, 203. 
Appius hinterließ fünf Söhne und vier Töchter, Cic. Cato 11, 37. Bal. 
Mar. VII, 13, 5. vgl. Plut. Pyrrh. 18. 

12) App. Claudius Caudex, Bruder des Vorigen, Aur. Bict. de 
vir. ill. 37. A. Gell. XVII, 21. Nach den Fasti cap. war er ber leibl. 
Bruder (C. F. App. N.); aber es fragt fih, ob nicht aus dem gleichen 
Bornamen gefähloffen werben darf, daß er nur frater palruelis war. — 
Er eröffnete als Coſ. 490 (264) den erſten puniſchen Krieg, vgl. Cie. 
de Inv. I, 19, 27. Um den Mamertinern in 1 zu Hilfe zu fommen, 
feste er zuerfi (oder vor ihm einer feiner Tribunen, C. Claudius) mit 
einem Heere über die Meerenge von Sicilien, und befiegte vor der Stabt 
Meffana das Heer des Königs Hiero, fo wie das der Carthaginenfer. 
Polyb. I, 11. Diodor. Fragm. 1. XXIII. Zonar. VIII, 8. 9., deren Be— 
richte — abweichend find. Vgl. Niebuhr III, ©. 660-66. Schloſſer 
univerfalhift. Ueberſ. zc. II, 1, ©. 413 f. Weiter f. über den Eof. Ap- 
ping: Aur. Bict. de vir. ill. 37. Seneca de brev. vitae 13. (wo fein 
Beiname Caudex davon abgeleitet ift, daß er zuerfi die Römer dazu 
bradte, Schiffe zu befteigen). Suet. Tiber. 2. Kor. II, 2, 5. Eutrop. 
II, 18. Drof. IV, 7. Frontin. Strateg. I, 4, 11. Val. Mar. II, 4, 7. 

13) C. Claudius, Legate des Eof. App. Claudius Caudex, feste 
als folder zuerft nah Meffana über, und gewann die Burg der Stadt, 
nachdem er fich des Befehlshabers Hanno verrätherifch bemachtigt hatte, 
Bol. Zonar., Diodor. a, D. ö 

14) App. Claudius Rufus (Fasti sic), Sohn des App. Cäcus 
Nr. 11., Belle. I, 14., Eof. 486, 268, Bellej. a. D. Eutrop. II, 16. 
Gay angeblicher Beiname Crassus, nach einer Münze bei Baillant Claud. 

u 1.) 


15) P. Claudius Pulcher (vgl, Schol. Bob. in Eic. Or. in Clod. 


408 | Claudii 


p. 337. Or., bei Suet. Tib. 3, fälfeplih App. Pulcher), App. F. C. N. 
(Fasti cap. ad a. 505.), Bruder des Edi de (Eic, de Divin. I, 16, 29.; 
irrig Plin. XV, 1.), war Eof. 505 (249), befehligte als folder die Flotte 
bei Sieilien, und wollte die carthagifche im Hafen von Drepana über. 
fallen. ALS die Augurien warnten, ließ er bie weiffagenden Hühner mit 
den Worten, fie follen trinfen, wenn fie nicht effen wollten, in das Meer 
werfen. Er wurde fehimpflich geſchlagen, und rar alle feine Schiffe gr- 
nommen. Polyb. 1,49 ff. Divdor. Fragm. 1. XXIV. Cic. de Divin. I, 16, 29. Il, 
8, 20. 33, 71. denat. Deor. II, 3,7. Schol. Bob. a. D. Liv. XIX. Bal. 
Mar. I, 4, 3. VII, 1, 4. Suet. Tiber. 2. Flor. II, 2, 29. Eutrop. II, 
26. Frontin. Strateg. II, 13, 9. Als der Senat ihn zurüdrief und ihm 
befahl, einen Dietator zu ernennen, fo wählte er den M. Claudius Oli. 
eia, einen Freigelaffenen, und Schreiber (Liv. XIX.), oder viator (Suet. 
Tib. 2. Uycia), der fogleich wieder abgefegt werden mußte. Liv. a. D. 
Fasti cap. Er felbft wurde von zwei Tribunen des Hochverraths ange- 
Hagt, in Folge eines Gewitter aber, das während der Comitien aus 
brach, von der Klage befreit, Schol. Bob. a. D. Val. Dar. VII, 1,4.; 
worauf die Tribunen eine andere ae anhängig machten, und das Bolt 
ihn zu einer Geldftrafe verurtheilte. Schol. Bob. vgl. Bal. Mar. I, 4,3. 
Polyb. I, 52. Eic. de Div. II, 33, 71. de nat. Deor. II, 3, 7. Im J. 
508 (246) lebte er nicht mehr (vgl. unt. Nr. 19.), und endete vielleicht 
durch Selbfimord (Niebuhr II, ©. 715.). 

16) M. Claudius Glicia, freigelaffener des VBor., und von ihm 
um Dietator ernannt (f. ob.), war fpäter, wie es fcheint, Legate bes 
of. C. Lieinius Barus 517 d. St., vgl. Zonar. VIII, 19. (KA. Kris). 

Er ſchloß als folder mit den Eorfen ”. Ermächtigung Frieden; worauf 
er von den Römern, die den Frieden nicht anerkannten, den Eorfen aus— 
geliefert, und als ihn diefe nicht annahmen, verbannt wurbe. Zomar. 
a. D. vgl. Div Fragm. n. 145. Reim., wo eine Verwechſelung des Berf. 
der Excerpte flattfindet. Nah Bal. Mar. VI, 3, 4. wurde er nicht ver- 
bannt, fondern hingerichtet. (Bon diefem Claudius geben Golz [Fasti] 
und Vaillant [Numm. Fam. R.] eine Münze, die ohne Zweifel zu ben 
apoeryphiſchen gehört.) 

17) C. Claudius Centho, App. F. C. N. (Fasti cap. ad a. 514.), 
Bruder des App. und P. Pr. 14. 15. (Cic. Tusc. I, 1, 3. Brut. 18, 72. 
A. Sell. XVII, 21.), war Eof. 514 (240), Fasti, Cie, Gel. a. O., In⸗ 
terrer 536 (217), Liv. XXI, 34., Dietator 541 (213), Liv. XXV, 2. 

18) Tiber. Claudius Nero (vgl. Suet. Tib. 1. 9. Gell. XIU, 
22.), Bruder bes Borigen (Suet. Tib. 2.), ſcheint geftorben zu feyn, 
ehe er zu den höheren Aemtern gelangte. 

19) Bon den 5 Töchtern des Appius Cäcus (vgl. Nr. 11. fin.) wird 
eine Claudia genannt, die im %. 5083 (246) mit einer Geldbuße belegt 
wurde, weil fie, beim Nachhauſefahren von den Spielen durch die Menge 
beläftigt, den Wunfch gethan hatte: wenn doch ihr Bruder Publius noch 
lebte, um wiederum eine Flotte zu verlieren und den Pöbel in Rom zu 
vermindern. Liv. XIX. Bal. Mar. VI, 1. damn. 4. Gueton Tiber. 2. 
A. Gell. X, 6. 

‚. Bon den Nachkommen der Söhne des Appius Cäcus find die zahl- 
reichſten die des P. Claudius Pulcher, welche wir zunächſt einander folgen 
laffen (Nr. 20-56.). 

‚20) App. Claudius Pulcher, Sohn von Nr. 15. (vgl. Nr. 23.), 
Aedil 537 (217), Liv. XXI, 53., fämpfte im folg. 3. als Kriegstribun 
bei Cannä, und wurde nad der Schlacht mit P. Scipio zum Anführer 

ewählt. Liv. a. D. Im %. 539, 215 ging er als Prator mit den 

rummern bes überwundenen Heeres nach Sieilien, wo er nach Hiero's 
Tode beffen Enfel Hieronymus vergebens von dem Bündnig mit Hannibal 
abzubringen fuchte. Vgl. Liv. XXIII, 24. 30. 31. (25.) 41. (f. Bomilcar 
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Nr. 2. Bd. 1. ©. 1147.) XXIV, 6. 7. Auch im folg. 3. blieb er in Si⸗ 
cifien, als Proprätor und Legate des M. Marcellus, der in diefem Jahre 
die Belagerung von Syracus unternahm. Liv. XXIV, 27. 29. 30. 33. 
36. 39. Polyb. VII, 3. 5. 9. Put. Marc. 13. 14. Zonar. IX, 4. Er 
wurde Eof. 542 (212) und belagerte Capua in diefem und dem folg. J., 
ftarb aber in Folge einer Wunde, nach Einigen, noch ehe die Uebergabe 
der Stadt erfolgte, wahrfcheinlicher aber (vgl. Liv. XXVI, 15. 16.) bald 
nachdem biefelbe erfolgt war. Liv. XXV, 2, 3. 22. 41. XXVI, 1. 5. 6. 
8. 15. 16. Zonar. IX, 6. Polyb. IX, 2 ff. App. Hann. 37. 40. 43. Flor. 
II, 6. 

21) Claudia Quinta, wahrſcheinlich die Schwefter des Vor., und 
Entelin des Cäcus (bei Cic. pro Coel. 14,34. progenies Caeci), empfing 
im J. 550 (204) mit andern Edelfranen das Bild der idäiſchen Bötter- 
mutter , und rettete den Ruf ihrer Keuſchheit, indem fie das Schiff mit 
dem Bilde der Göttin, das auf einer Untiefe der Tiber auffaß, unter 
dem Gebete, nur dann möge das Schiff ihr folgen, wenn fie ihre Keufch- 
beit bewahrt hätte, glüdli von der Stelle förderte. Suet. Tib. 2. Liv. 
XXIX, 14. Cie. de har. r. 13, 27. Aur. Viet. de vir. illustr. 46. Plin. 
Vu, 35. App. Hann. 56. Diodor. Fragm. I. XXIV. (Valeria ft. Claudia). 
Dvid Fasti IV, 305 ff. Sit, tal. Pun. XVII, 33 f. vgl. Val. Mar. 1, 
8, 11. (Nah Aur. Bict. a. D. war Claudia eine PVeftalin; was durch 
eine Münze des C. Claud. C. F. (Mr. 49.), auf der fih eine Beftalin 
abgebildet findet, beftätigt werben foll. Vgl. Orelli Onomast. Tullian. p. 
149. Allein bei Livius und Cicero wird Claudia eine matrona genannt, 
und auf der Münze ift die Beftalin Claudia (Mr, 27.) gemeint, mit der 
Aur. Bict. die Claudia Quinta verwechfelt.) 

22) Claudia, wahrſcheinlich Tochter von Nr. 20., Gemahlin bes 
Pacuvius Calavius in Capua, vgl. Liv. XXI, 2. 

23) App. Claudius Pulcher, App. F. P.N. (Fasti cap. ad a. 
569.), Bruder der Fr ‚ war 556 (198) und die folg. Jahre Rriegs- 
tribun unter dem Coſ. T. Duinctins Flamininus in Griechenland. Liv. 
XXXIL, 35. 36. XXXII, 29. XXXIV, 50. Auch im J. 563 (191) kämpfte 
er in Griechenland, zuerft unter dem Prätor M. Bäbius, gegen Antio- 
chus den ©r., Liv. XXXVI, 10. App. Syr. 16. (ogl. M. Baeb. Bd. I. ©, 
1041.), dann unter dem Eof. M. Acilinus Glabriv gegen die Aetolier, 
gl. Liv. XXXVI, 22. 30. Im J. 567 (187) wurde er Prätor, und er- 
hielt Zarentum zur Provinz. Liv. XXXVIII, 42. Als Coſ. 569, 185 (Liv. 
XXXIX, 23. Fasti cap.) fämpfte er glüdlich geaen bie ingaunifchen Li⸗ 

urier; zu Ende des %. verfchaffte er feinem Bruder Publins den Sieg 

in den Confular-Eomitien. Liv. XXXIX, 32. m g: J. ging er an 
der Spige einer Gefandtfchaft nach Macedonien und Griechenland, Bor. 
Lio. XXXIX, 33-39. Auch im 3. 588 (176) führte er nebft Anderen eine 
Gefandtfhaft an die Metolier aus. Liv. XLI, 25. 27. - 

24) P. Claudius Pulcher, App. F: P. N. (Fasti cap.), Bruder 
des Bor. (Liv. XXXIX, 32.), war Srätor 566 (188), iv. XXXVIII, 35., 
Eof. 570 (184), Liv. XXXIX, 32. 33. Fasti cap. ic. Brut. 15, 60., 
Triumvir zu Abführung einer Colonie 573 (181), %iv. XL, 29. 

25) C. Claudius Pulcher, App. F. P. N. (Fasti cap. ad a. 577. 
und 585. Liv. XXXIIH, 44.), Bruder des Bor., Angur feit 559 (195), 
Liv. a. D., Prätor 574 (180), Liv. XL, 37. 42., Eof. 577 (177), tiv. 
XLI, 8. en XXVI,7. Fasti cap. Nachdem er zu Anfang feines Con» 
fulates ein Gefeg in Betreff der Bundesgenoffen und Latiner gegeben 
batte (Rio. XLI, 9.5; f. Leges), begab er ſich mit haftiger Eile auf feinen 
Poften in Iſtrien, und befahl den vorjährigen Confuln unter befchimpfen- 
ben Reben, den Poften zu räumen. a er jedboh von Rom 2 entfernt 
hatte, ohne auf dem Capitolium Gelübde gebracht zu haben, fo fah er 
fih genöthigt, nah Rom zurüdzufehren, Bol. Liv, a 10. Als er 
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zum zweitenmale in Iſtrien erſchien, erſtürmte und zerflörte er brei 
Städte, und nöthigte die Iſtrier zum Frieden. Liv. 11. Hierauf z0g er 
mit feinen Legionen gegen bie Ligurier, befiegte fie am Fluffe Scultenna, 
und feierte zu Rom einen doppelten Triumph. Liv. 12. 13. — Nachdem 
er die Wahl für das folgende Jahr gehalten, Fehrte er nad Ligurien zu- 
rüd, und gewann die Stabt Mutina wieder, die von ben Liguriern ein, 
genommen war. Liv. 14. 16. Im J. 583 (171) zog er als Kriegstribun 
mit dem Eof. P. Licinius gegen — tiv. XLII, 49. Im J. 585 
(169) wurde er Genfor mit Ti. Sempronius Grachus. Liv. XLIII, 14. 
Fasti cap. Bei der Strenge, womit bie beiden die Genfur verwalteten 
(Liv. XLII, 14-16. vgl. XLIV, 16.), zogen fie fih eine Anflage auf 
ochverratb von Seiten bes Bolfstribun P. Rutilins zu; und wahr: 
cheinlich hätte das Volk den Claudius verurtheilt, wenn nicht Gracchus, 
der beim Volke beliebtere, durch die Erflärung, er werde das Schidfal 
feines Amtsgenofien theilen, feine Freifprehung herbeigeführt hätte. Liv. 
XLIII, 16. Bal. Mar. VI, 5, 3. Cic. de Rep. VI, bet A. Gell. VI, 16. 
Aur. Bict. de vir. illustr. 57. (wo jedoch über den Anlaß der Klage eine 
Berwecfelung flattfindet). Nur in einem Punkte gerietben die Cenforen 
in Streit, indem Grachus bie Freigelaffenen aus den Tribus anszu- 
—— beabſichtigte, während Claudius dieſelben in ek nahm. Zu 
legt famen fie dahin überein, daß die Maffe der Freigelaffenen in eine 
Tribus (die efanilinifche) vereinigt, die Uebrigen wenigftens in bie 
ſtädtiſchen Tribus verfegt wurden. Liv. XLV, 15. vgl. Cic. de Or. I, 9, 
38. Aur. Bict. a. DO. Im J. 587 (167) ging Elaudins mit 9 Anderen 
als Gefandter nah Macedonien, Liv. XLV, 17. Polyb. XXX, 10., und 
ftarb in demfelben Jahre, Liv. XLV, 44. 
26) App. Claudius Pulcher, nah Zeit und Name der Sohn von 
Nr. 233. Als Eof. 611, 143 (Fasti sic., Frontin. de aquaed. 7.) griff er 
in Ermanglung einer andern Gelegenheit, fih den Triumph zu ver 
—2— das Alpenvolk der Salaſſier an, vgl. Dio fragm. n. 79. Reim. 
Diefelben brachten ihm zuerft eine Niederlage bei, Drof. V,4. vgl. Die 
fr. n. 80.5 nachdem er aber der Vorſchrift der fibyllinifchen Bücher gemäß 
im Lande der Gallier geopfert hatte, erfocht er den Sieg. vgl. Obfequens 
80. Orof. a. D. Nah Rom zurüdgelehrt triumphirte er ohne Genehmi- 
gung des Senates und Volkes, Dio, Drof. a. D. Als ein Tribun ihm 
aus dem Triumphwagen reißen wollte, fo trat feine Tochter Elaudia, 
bie Beftalin war, bazwifchen. Cic. pro Coel. 14, 34. Bal. Mar. V,4,6. 
vgl. Suet. Tib. 2., wo die Veſtalin eine Schwefter des Eof. genannt 
wird. — Appins erfcheint ald Gegner des P. Scipio Aemilianus , dem 
er im %. 612 (142) bei der Bewerbung um das Cenforamt nachgefept 
wurde. Plut. Aemil. P. 38, Praec. reip. ger. 14. vgl. Cic. de rep. I, 
19, 31. Später erhielt er gleichwohl die Genfur, mit Du. Fulvius No- 
bilior, 618 d. St. vgl. Div fragm. n. 84. Plut. Ti. Gracch. 4. Rap 
res (a. D.) foll er den Tiber. Grachus felbft zu feinem Schwieger- 
ohne erwählt haben, der ihn im J. 621 (133) mebft fih und feinem 
Bruder Cajus zum Illvir. agr. divid. ernannte. Liv. LVIII. Bellej. II, 2. 
App. b. co. I, 13. Drelli Inser. n. 570. Er flarb nicht lange nad ber 
Ermordung des Grachus, App. I, 18. Nah Macrob. (Saturn. II, 10.) 
war er Salier, und nah Plut. (a. D.) Augur und Princeps Senatus. 
Cicero Brut. 28, 108. fpridht von ihm als Redner. 

27) Claudia, Tochter der Bor., Beftalin (f. ob.). 

3) Claudia, Schwefter des Bor., an Tiber. Grachus, Bolls- 
tribun 621 (133) vermählt (f. ob.). 

29) App. Claudius Pulcher, Bruder der Bor., und Bater bes 
olg. (f. var d. Anm.), erbte von feinem Vater die Feindfchaft gegen 
. Scipio Aemilianus, vgl. Eic. pro Scauro 2, 32. Or. (Die Iegtere 
tele auf App. Cl. Nr. 26. zu beziehen, und den Folgenden zu einem 


Claudii 411 


Sohne von Nr. 26. zu machen, verbietet bie Nüdficht auf das Zeitver- 
haͤltniß.) Bon dem Genannten redet ohne Zweifel Cicero de orat. II, 
70, 284., wo er eine Rede deffelben aus Anlaß der Verhandlungen über . 
das Adergefeß des Sp. Thorius 647 (107) erwähnt. Vgl. de Orat. II, 
60, 246. Derfelbe heißt in der erfteren Stelle Appius major, wahrfihein- 
lich zum Unterſchiede von Nr. 36. 

30) ir laudius Pulcher, Sohn des Bor. (f. unt.), gab als 
eurulifher Aedil die megalefifhen Spiele, vgl. Eic. de har. resp. 12, 26. 
Er war Prätor 665 (89), Cie. pro Arch. 5, 9., und in den folg. Jahren 
—— * J. 667 (87) gewann L. Cornelius Cinna (ſ. d.) fein 

eer durch —— „ Liv. Ep. LXXIX.; er ſelbſt wurde fpäter von 
einem Tribunen vorgeladen, und als er der Vorladung nicht Folge leiftete, 
abgefegt und verbannt. Cic. pro domo 31, 33. Im folg. J. wurde er 
durch, feinen Neffen, den Cenſor L. Marcius Philippus, im Verzeichniſſe 
der Senatoren übergangen. Eic. pro domo 32, 84. Er z0g, wie es 
fheint, im %. 672 (82) mit Sulla gegen Rom, und fand feinen Tob 
vor der Stadt, vgl. Plut. Sulla 29. Nah Barro de Re Rust. III, 16, 1. 
—— er 3 Söhne und 2 Töchter (richtiger 3, ſ. unt.), aber kein 

ermögen. — Der Genannte, Vater des App., C. und P. Cl. Nr. 41-43., 
vgl. Eic. de har. resp., pro.domo a. D., wird von Drumann und Andern 
mit dem bei Eicero pro Planc. 21, 51. erwähnten Appius, C. F., Coſ. 
675 (f. Nr. 35.) identifh genommen. Allein daß der letztere nicht Aedil 
gewefen fey, fagt Cicero pro Planc. a. D. deutlih; und daß ber Vater 
der genannten 3 Brüder App. F. gewefen fey, ift aus der Inſchrift bei 
Dreli Nr. 578 (vgl. unt. Ar. 51.) erfichtlih. Ueber die Gemahlin des 
Appins, Eäcilia, vgl. Caecil. Nr. 14. (wo die Angabe über fein Conſulat 
zu verbefiern iſt). 

31) C. Claudius Pulcher, Bruder des Bor., gab, wie biefer, 
als curulifher Aedil die megalefifchen Spiele. Eic. de har. resp. 12, 26. 
Er führte im J. 681 (73) das erfte Heer gegen Spartacus, und wurde 
am Veſuv überfallen und gefchlagen. Vgl. Yiv. Ep. XCV., wo er legatus 
beißt. Plut. Crass. 9., wornach er Prätor war. Drof. V, 24. Flor. II, 
20., wo er Clodius Glaber heißt, durch Verwechſelung mit Varinius Gla- 
ber, bei App. b. c. I, 116. 

32) Claudia, Schwefter der beiden Vorigen, und an Qu. Marcius 
Philippus vermählt. Eic. pro domo 32, 84. ®gl. Mareii. 

33) C. Claudius Pulcher, wahrfcheinlih der Sohn von Nr. 25., 
Eof. 624 (130), berichtete als folcher im Senate über den Aufruhr, wel- 
hen der vorjährige Bolfstribun C. Papirius Carbo angerichtet hatte. 
Cic. de Leg. II, 19, 42. 

34) C. Claudius Pulcher, Sohn des Bor. und Vater des Fol- 
genden, vgl. Cic. pro Planc. 21, 51., fonft nicht näher bekannt. 

35) App. Claudius Puloher, C. F. (Eic. pro Planc. a. D.), 
bewarb ſich zu Lebzeiten feines Vaters vergeblich um die curulifhe Aedi- 
lität, erhielt aber gleichwohl fpäter das Comfulat. Eic. a. D. Er beflei- 
dete daſſelbe 675 (79), indem Sulla, welcher ſelbſt die Wahl nicht an- 
nahm , ihn und Servilius Batia zu Eonfuln ernannte. App. b. c. I, 103. 
In den folgenden Jahren kämpfte er als Statthalter von Macebonien 
mit den benachbarten Barbaren, befonders den Scordisfern, und flarb in 
- rovinz. Drof. V, 25. vgl. Liv. XCI. Flor. II, 4. Eutrop. VI,2. 


+: Ruf. 9. 

36) App. Claudius Pulcher, Bruder von Nr. 34. und Bater bes 
Folgenden 2? d.) Zeitgenoffe von Nr. 29. 

37) C. Claudius Pulcher, App. F. (Cic. de Off. II, 16, 57. Verr. 
Acens. Il, 49, 122.), C. N. (Fastli cap.), wird zuerſt aus Anlah von bem 
Aufftande des Boltstribunen Saturninus genannt, gegen welden er mit 
dem übrigen Adel ſich waffnete, 654 (100), Eier. pro Rabir. 7, 21. Im 
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olg. 3. war er. curulifcher Aedil, und gab als folder prächtige Spiele, 
ei welchen zum erfien Male Elephanten im Circus erfchienen, und bie 
Scene mit Gemälden verziert wurde. Vgl. Plin. VII, 7. XXXV, 4. Cie. 
de Of. II, 16, 57. Verr. Acc. IV, 3, 6. (wornah EI. Schutzherr bes 
mamertinifchen Volles war, vgl. Nr. 12.), 59, 133. Bal. Mar. II, 4,6. 
Im % 659 (95) war er Proprätor in Sieilien, und gab als folcher den 
Halefiern Gefege. Cie. Verr. U, 49, 122. Er war Coſ. 662 (92), Fasti 
cap. Obfequens 113. Nah Cic. Brut. 45, 166. ein Mann von bedeu- 
tendem Auſehen, und auch als Redner nicht ganz unbedeutend, 

38) App. Claudius (zweifelhaft ob des Vorig. Bruder), hatte im 
3. 667 (87), bei dem Angriffe des Marius und Cinna auf Rom, als 

riegstribun das Janiculum zu beioadgen, öffnete aber dem Marius, der 
ihn an eine ihm erwiefene Wohlthat erinnerte, das Thor und ließ ihn im 
bie Stabt ein. App. b.c.1,68. Es iſt möglich, daß er bei feiner Parthey 
bie Schuld von fich abzuwälzen wußte, und daß er mit App. Claudius 
Pulcher, Interrex 677 (77), der mit dem Procof. Du, Catulus gegen 
M. Aemilius Lepidus (f. d., Bd. J. ©. 149f.) die Stadt zu vertheidigen 
batte (Saluft Hist. Fragm. 1. I.), identiſch iſt. CDrumann IL, ©. 182.) 

39) Claudius Pulcher (von ungewifler Abfunft), ging durch 
Adoption in das Livifche Gefchlecht über, Vater der Livia, der Mutter 
bes Kaiſers Tiberius. Suet. Tib. 3. vgl. Livii. 

40) Claudius Drusus, wahrſcheinlich, wie der Vorige, von einem 
Livius Drusus aboptirt, ließ fi bei Korum Appii ein Standbild mit dem 
Diadem auf dem Haupte errichten, und machte den Verfuh, ſich durch 
feine Anhänger Stalien zu unterwerfen. Suet. Tib. 2. (Es hängt biefer 
Verfuh, von dem andere Schriftfteller Nichts berichten, ohne Zweifel 
mit den Bewegungen zufammen, welche durh M. Livius Drufus, Bolls- 
tribun 663 (91) unter den Ytalern entfianden waren. Bol. Liv. LXXL 
LXXII App. b. c. I, 35. 36. 33 ff. — Niebußr II, ©. 355. fegt den 
Cl. Drusus irrig in die Zeit des erften punifchen Krieges.) 

41) App. Claudius Pulcher, ältefter Sohn von Nr. 30. (vgl. 
Barro de re rust. III, 16, 1.), wird zuerft als Ankläger des gemwefenen 

rätors Terentius Varro genannt, 679 (75), vgl. Pf.Ascon. in Cic. 
ivin. in Caecil. p. 109. Or. Im J. 684 (70) diente er unter Lucullus, 
feinem Schwager (vgl. Nr. 46.) im dritten mithridatifhen Kriege, und 
wurde von bemfelben an Zigranes von Armenien gefandt, um die Aus- 
lieferung des Mithridates zu verlangen. oe Plut. Luc. 19. 21. (Dru- 
mann 1, ©. 199. N. 38. nimmt an, daß Plutarh a. a. D. feinen Bruder 
Publius meine, und denfelben fälfchlih Appins nenne; zu welcher Ber- 
muthung jedoch fein Grund vorhanden iſt. Im 3. 693 (61) hielt er 
ſich in Griechenland auf, und raubte daſelbſt Statuen, Gemälde und ber- 
gleichen, um feine ädilicifhen Spiele damit zu verberrlihen. Schol. Bob. 
in or. in Clod. et Cur. p. 338. Or. Cie. pro domo 43, 11. Er überging 
indeffen die Aebilität, als er fah, daß er durch L. Piſo, Coſ. 696 (58) 
die Prätur erlangen könne. Cic. pro domo 43, 112. Als Prätor 697 (57) 
unterfiüßte ex feinen Bruder Publius in dem Beftreben, die Zurüdberu- 
fung Cicero’s auf jede Weife zu hindern. Vgl. Cic. pro Sext. 35, 77. 36, 78. 
(Or.) 39, 85. 40, 87. 41, 89. 59, 126. und Schol. Bob. p. 307. in Pison. 
15, 35. pro Mil. 15, 39. post. red. in Sen. 9, 22. Eafl. Dio AXXIX, 6. 
Gleichwohl behauptete Cicero fpäter, er ſey felbft damals nicht fein Feind 
eweien, ad Fam. III, 10, 8. vgl. pro domo 32, 87. Daß er aber die 

ache des Publius_zu der feinigen gemacht hatte, bewies er auch nah 
Eicero’g Rückkehr. Cic. ad Att. IV, 2, 3. 3, 3. 4. Div XXXIX, 7. (ngl. 
Metellus Nepos, Caecilii Nr. 16. ©. 38f.). Im folg. 3. war er Pro⸗ 
prator in Sardinien, und reiste von da ım April zu Cäfar in das Winter 

lager nad Luca. Plut. Caes. 21. vgl. Eic. ad Qu. Fr. II, 6, 6. 15, 3. 
Im 3. 700 (54) wurde er Eof. mit &. Domitins Ahenabarbug, Die 


Claudi 413 


XXXIX, 60. XL, 1. Eaf. b. g. V, 1. Obfequens 124. Er war damals 
bereits mit Cicero verföhnt, durch Vermittlung des Pompejus, des Ber- 
wandten von Appius. ic. ad Qu. Fr. II, 12, 3. ad Fam. I, 9, 4. 19. 
II, 10, 8. vgl. 10. pro Scauro 10. (2, $. 31. Or.). Fragm. ep. ad M. 
Brut. L. VIII, 8. p. 446. Or. (vgl. Nr. 47.). Als Cicero im Febr. des J. 
egen Antiohus von Commagene, feinen Schügling, auftrat, fo gab er 
fi alle Mühe, vemfelben zu fehmeicheln, da er beforgte, es könnte ihm 
fein Lohn von Antiochus entgehen. Cic. ad Qu. Fr. II, 12, 3. Aud fonft 
zeigte er fih von Geldgeize geleitet. Als im —— die Volkstribunen 
einen Antrag in Betreff der Verbrechen des Gabinius als Procoſ. von 
Syrien an das Bolf bringen wollten, fo ſuchte er im Intereſſe deſſelben 
die Eomitien hinauszufchieben, Cic. ad Qu. Fr. I, 13,3.5 nachdem aber 
Gabinius fpäter nah Rom zurücdgefehrt war, fo trat er felbft als An 
Häger gegen ihn auf, in der Abfıht, fein Schweigen erfaufen zu Iaffen. 
Cic. ad Qu. Fr. III, 2, 3. vgl. Dio XXXIX, 60. Daß er bei der Unter- 
ſtützung des Prätors C. Pomptinius in dem Verlangen des Triumphes 
(Cic. ad Alt. IV, 16, 12. ad Qu. Fr. III, 4, 6.) ebenfalls fein Intereſſe 
im Auge batte, läßt ſich vermuthen. Schändlich war der — — den 
er und ſein Amtsgenoſſe Domitius mit den Bewerbern um das Conſulat 
für das folg. J., Domitius Calvinus und Memmius, abſchloßen. Die 
beiden letzteren machten ſich anheiſchig, wofern jene ihnen zum Conſulate 
verhälfen, drei Augurn zu ſtellen, welche ihnen bezeugen ſollten, ſie ſeien 
gegenwärtig geweſen, als ein Curiengeſetz wegen ber conſulariſchen Pro» 
vinzen gegeben worden fey, weldes aber nicht gegeben wurde; fo wie 
zwei Confularen, welche jagen follten, fie feien zugegen gewefen, wie 
ein Senatsbefhluß über die Ausftattung ihrer Provinzen gefaßt worben 
fey, an einem Tage, an weldem nicht einmal Senat gehalten wurde. 
Sollte dieje zweifache Bedingung nicht erfüllt werben, fo machten ſich die 
Bewerber verbindlih, den Confuln 40 Millionen Seftertien auszuzablen. 
@ic. ad Att. IV, 18, 2. vgl. 15, 7. ad Qu. Fr. II, 1, o. 5, 16. Mem- 
mins ſelbſt, von Pompejus überredet, legte den Vertrag dem Senate 
vor, ad Alt. IV, 18, 2. ad Qu. Fr. a. D.; aber während der eine Coſ., 
Domitius, die äußerfte Beſtürzung zeigte, fo blieb Appius volllommen 
rubig, ad Alt. a. D. Das geheime Geriht, vor welches die Bewerber 
geftellt werden follten, wurde hintertrieben, vgl. ad Att. IV, 16, 6.; aber 
die Wahlverfammlungen, welhe die Eonfuln herbeizuführen fuchten, 
famen nicht zu Stande, ad Att. IV, 16, 7. ad Qu. Fr. III, 2, 3. 3, 2. 
Appins erklärte indeffen, er werde feine Provinz Cilicien mit dem Dber- 
befehl über das Kriegsheer in derfelben auch ohne Euriengefeg über- 
nehmen, vgl. adFam. 1,9,25. ad Att. IV, 16,12. ad Qu. Fr. 111,2, 3. Er 
verwaltete Eilicien vom J. 701-703 (53-51), und befriegte, wie es 
fheint, die Bewohner des Amanus, um fich den Imperatortitel zu ver⸗ 
fhaffen (vgl. Cic. ad Fam. III, 1. 2. und die Ciftophoren bei Echel 
Doctr. Numm. Vet. IV, p. 360.), und fpäter Anſpruch auf den Triumph 
zu machen (f. unt.). Im Uebrigen fog er die Provinz aus, und führte 
nit nur felbft die drückendſte Berwalless , fondern ließ aud bie Aus- 
fhweifungen feiner Präfecten und Legaten ungeftraft geſchehen. Cic. ad 

t. VI, 1, 2.6. 2,8. ad Fam. XV, 4, 2. vgl. III, 8, 5-8. Während 
feines Aufenthalts in Cilicien fehrieb ihm Cicero aufs Berbindlichfie, ad 
Fam. Ill, 1., und nachdem er zum Procof. in jener Provinz ernannt war, 
empfahl er ſich ihm angelegentlih als fein Raafolger, ad Fam. Il, 2 ff. 
Aber wie wenig ihm Cicero als folder erwünjcht war, bewies Appius 
dadurch, daß er fih einer Zufammenfunft in der Provinz mit ihm entz0g, 
und im Uebrigen fo wenig Rückſicht als möglih gegen ihn beobachtete, 
vgl. ad Fam. II, 6, 3-5. 7, A. 8, 6. Nachdem er die Provinz verlaffen 

tte, fand er bald Urfache, über feinen Nachfolger zu Hagen; namentlich 

ſchwerte er fih, daß Eicero den Bau — — das ihm in 
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der Stadt Appia auf Koſten ber Bewohner errichtet werben follte, fo wie 
die Aborbnung einer Gefandtfchaft nah Rom, die feine — Verwaltung 
bezeugen, und deren Koſten die Provinz übernehmen ſollte, verbindere, 
ad Fam. III, 7, 2. 3. 8, 2 ff. Gleichwohl — gegenſeitiges Bedürfniß 
das Verhältniß der Freundſchaft wieder her; und Appius vornämlich 
wurde bald veranlaßt, die ——— Cicero's in Anfpruch zu nehmen. 
Aus der Provinz zurüdgefehrt verlangte er einen Triumph, und hoffte, 
denfelben zu erhalten, vgl. ad Fam. III, 9, 2. Aber Dolabella trat mit 
einer Anklage wegen verlegter Majeftät des Volkes (wahrfcheinlich weil 
er die Nechte, die nur ein Euriengefeg gewährte, ufurpirt hatte) gegen 
ibn auf, vgl. ad Fam. VIII, 6, 1. III, 11, 1.5 und Appius fand fi da- 
durch bewogen, auf den Triumph zu verzihten, und als Privatmann in 
die Stadt einzuziehen, ad Fam. VIII, 6, 1. Da es ſich bei dem Kara > 
um Zeugniffe aus der —— die Cicero noch inne hatte, handelte, ſo 
beruhte die größte Hoffnung auf Cicero, ad Fam. VIII, 6, 1, und dieſer 
wurde daher von Appius felbft, fo wie von Pompejus aufs Dringendſte 
angegangen, ad Fam. III, 10, 2. 10. vgl. VIII, 6, 3. ad Att. VI, 2,10. 
Indeſſen wurde jener durch die Bemühungen des Pompejus und feines 
Schwiegerfohnes Brutus, der ihn mit Hortenfius vertheidigte (ic. Brut. 
64. 94.), von der Anklage wegen Majeftätsverlegung freigefprochen,, ad 
Fam. III, 11, 1. 3. Eben fo fpraden ihn bei einer zweiten Anklage 
— Bolfsbeftehung die ſämmtlichen Richter frei, ad Fam. III, 12, 1. 
vgl. 11, 2. Er bewarb fi fofort um die Cenfur (vgl. Eic. ad Fam. 
II, 10, 11. 11, d. Aufſchr. 13, 2.), und wurde mit L. ac gewählt 
(704, 50.), vgl. Div XL,63. Nicht Tange nachdem er Cenfor geworben, 
— er in Sünde mit M. Cölius, der in diefem Jahre die curulifche 
ebilität bekleidete. Derfelbe hatte ihm, wie es fcheint, in feinem Pro- 
ceffe Dienfte geleiftet, und hoffte bei feinem zerrütteten Vermögen dafür 
bezahlt zu werden. Da Appius wenig Luft hatte, auf diefe Weife feine 
Dankbarkeit zu bezeugen, fo entfpann ſich Feindſchaft zwifchen beiden, 
und Appius ließ am Ende den Cölius durch Servilius Pola, und zwar 
lege Scantinia (wegen Knabenliebe) belangen. Kaum aber war biefe An- 
Mage vor dem Prätor anhängig gemadht, als Cölius den Appius nad 
demfelben Geſetze anflagte, und zugleich als Aebil eine Eapelle in feinem 
Haufe als öffentliches Eigentpum in Anfpruh nahm, ad Fam. VIII, 12. 
—* 14, 4. So ſehr Appius in ſeinem öffentlichen und Privatleben ſeinen 

uf befleckt hatte, ſo trat er doch jetzt als Cenſor mit Strenge auf. 
Er ſtellte über den Beſitz von Statuen und Gemälden (vgl. ob.), fo 
wie über den Landbeſitz und über bie Schulden die fehärfften Unterfuchungen 
an, ad Fam. VIII, 14, 4, vgl. ad Att. VI, 9, 5. Sodann entfernte er 
nicht blos alle Freigelaffenen , fondern auch viele Andere, und darunter 
den Gefchichtfchreiber Salluftius (wegen Ausfchweifungen) aus dem Se— 
nate. Dio XL, 63. vgl. Acron. zu — Serm. I, 2, 48. Den Bolls- 
tribunen E. Curio, der bereits von Cäfar gewonnen war, hätte er gleid- 
ige ausgeftoßen, wenn nicht die Fürfprahe feines Amtsgenoffen Piſo 
hn davon abgehalten hätte. Div a. D. Dagegen griff er ihn hart im 
Senate an (Div XL, 64. vgl. Eic. ad Fam..VIII, 17, 1.), und ver 
feindete fih dadurch den Cäſar. Als daher der Iegtere im J. 705 (49) 
gegen Rom heranrückte, fo vertrieb ihn die Furt aus Italien, ic. ad 
Att. IX, 1, 4. vgl. VIII, 1, 3.5 er folgte vem Pompejus über bas Meer, 
und erhielt Griechenland zur Provinz, vgl. Val. Mar. I, 8, 10. Drof. 
VI, 15. Hier mußte Dotbia ihm die Zukunft verkünden; und als bie 
Antwort lautete: „der Krieg berühre ihn nicht, Euböa Cöla fey ihm be- 
ſchieden,“ fo gehorchte er der Gottheit, und zog fi auf die Infel zurüd, 
wo er noch vor der Schlacht bei Pharfalus ſtarb. Val. Mar., Oroſ. 
a. D. Lucan. V, 120-236. — Der Glaube an Weiffagungen, der aus 
dem zulest Bemerkten hervorgeht, war bei Appius Syſtem; und er 
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veriheibigte daſſelbe in ben Büchern, welche er als ar (Barro de re 
rust. III, 2, 2. Cic. ad Fam. III, 10, 9. w. a. ©t.) über die Augural- 
Diseiplin fchrieb. Cic. de Leg. II, 13, 32. de Divin. II, 35, 75. vgl. 
Brut. 77, 267. ad Fam. III, 4, 1. 9, 3. 11, 3. Feſt. s. v. Solistimum 
p. 516. Dacer. In weldem Sinne er an Aufpicien glaubte, zeigte er 
dadurch, daß er als Augur und Genfor zugleich den C. Atejus Gapito 
(f. d.) ftrafte, weil er durch erbichtete Aufpicien öffentliches Unglüd ber- 
beigeführt babe, vgl. Eic. de Divin. I, 16, 29. Noch andere Zengniffe 
von feiner Superftition gibt Cicero de Divin. I, 58, 132. Tuscul. I, 16, 37. 

42) C. Claudius Pulcher, Bruder des Bor. und. des Folg., Eic. 
pro Scauro 10. (2, $. 33. Or.) Ascon. arg. in Milon. p. 35. Or., wurde 
ım J. 696 (58) von 3. Cäfar zu feinem Legaten ernannt, Cic. pro Sext. 
18, 41., beffeivete im J. 698 (56) die Prätur, und hinderte mit feinem 
Bruder Publius den Cicero, die Gefegestafeln, welche jener im Capitol 
aufgeftellt Hatte, binwegzunehmen. Dio XXXIX, 21. Im folg. J. war 
er Proprätor in Afia, bewarb ſich von hier aus im %. 700 (54) um dag 
Gonfulat, trat aber fpäter zurüd, da er feine Provinz nicht verlaffen wollte, 
vgl. Eic. pro Scauro 10. (2, $. 33-35. Or.) Ascon. in Scaur. p. 25. Or. 

ach feiner Rückkehr von M. Servilius wegen Erprefiungen angeklagt, 
befreite er ſich durch Beſtechung des Klägers. Sein jüngerer Sohn Appius 
forderte im %. 703 (51) die Summe, welde Servilius erhalten hatte, 
urüd, und enthüllte dadurch die Schande feines verftorbenen Vaters. 
Sc. ad Fam. VIII, 8, 2. Derfelbe war das Jahr zuvor, als Cicero den 
Milo vertheibigte, bereits geftorben, vgl. Ascon. in Milon. p. 35. Cicero 
befehuldigte feinen Bruder Publius, daß er ihm nachgefteilt babe, pro 
domo 45, 118. vgl. 10, 26.5 was er jedoch vom %. 697 (57) fagt (pro 
domo a.D.), beweist feine Schuld an dem Tode des Cajus. 

43) P. Clodius Pulcher, Bruder der beiden VBorigen (über die 
Schreibart Clodius vgl. Drumann II, S. 200.), diente, wie fein Bruder 
Appius, unter Yucullus im dritten mithribatifchen Kriege, und wiegelte, 
da er die Auszeihnung nicht fand, die er anfprah, das Heer gegen 
Lucullus auf, vgl. Plut. Luc. 34. Div XXXV, 14. Cic. de har. resp. 
20, 42. Er begab fi fofort zu dem Procof. von Cilicien, Du. Marciug 
Rex, der wie Lucullus fein Schwager war, befam von demfelben bie 

‚ Leitung der Klotte, und gerieth in die Gefangenfchaft der Seeräuber, die 
ihn jedoch aus Furcht vor Pompejus entließen. Dio XXXV, 17. XXXVIII, 
30. App. II, 23. Strabo XIV, 634. vgl. Cic. de har. r.a. DO. (Dru 
mann citirt auch die Stelle ad Alt. I, 16.: nosti marinas [aquas], nad 
der gewöhnlichen Yesart und Auslegung; vgl. aber Drelli zu d. St.) 
ze begab er fih nad Antiodhien, um mit ‚den Syriern gegen bie 

raber zu fechten; aber auch bier fing er Unruhen an, und hätte beinahe 
fein Leben verloren. Dio XXXV, 17. Nah Nom zurüdgelehrt Hagte er 
im J. 689 (65) den Gatilina wegen Erpreffungen an, aber ließ fih von 
demfelben beftechen. Eic. de har. resp. a. D. in Pison. 10, 23. u. dazu 
Ascon. p. 10. Or. in Cornel. p. 66. in tog. cand. p. 85. Im J. 690 

(64) ging er mit dem ——— L. Murena in das transalpinifche Gal⸗ 
lien, und fuchte ſich dafelbft durch ſchändliche Mittel zu bereichern. Cie. 
de har. r. a. D. Auch nad feiner Rückkehr wirft ihm Cicero Verbrechen 
aus Gewinnfudht vor, vgl. a. a.D. An der catilinarifhen Verfhwörung 
foll er nad der Behauptung des Asconius (in Milon. p. 50. Or., wo er 
noch auf andere Stellen des Cicero ſich beruft, vgl. de har. resp. 3, 5. 
pro Mil. 14, 37.) Theil genommen haben, aber nah Plutarch Cic. 29. 
war er bamals noch Cicero's Freund, und ſchloß fih an deſſen Gefolge 
an. Zu Ende des %. 692, 62 (da er bereits zum Duäftor für das folg. 
Yahr ernannt war, Cic. de har. r. 20, 43.) beging er den Frevel gegen 
die Bona Dea, zu deren Feftfeier im Haufe des Cäſar er fi in weib- 
liher Kleidung einfhlid, um mit Pompeja, der Gemahlin Eäfare, zu 
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buhlen. Cic. ad Att. I, 12, 3. in Clod. et Cur. 5, 2. 3. und Schol. Bob, 
de har. resp. 17, 37. 21, 44. pro Mil. 27, 72. Paradox. IV, 2.u. a. St. 
Plut. Caes. 10. Cic. 8. App. Sic. 7. Div XXXVII, 45. Er wurde 
wegen diefes Frevels in Folge eines Senatsbefchluffes angeflagt, aber 
von Richtern, welche mit Geld und Buhblfchaft erfauft waren, freige- 
fproden: Cic. ad Att. I, 13. 14. 16. 18, 3. ad Fam. I, 9, 15. in Pison. 
39, 95. pro Mil. 31, 86. Liv. CIH. Dio XXXVII, 46. Plut. Caes. 10. 
Cic. 29. Bal. Mar. IX, 1, 7. Seneca ep. 97. Cicero, von Clodius 
gerengt (ad Att. I, 14, 5. 16, 1.), hatte ibn und feine Freunde ſchon vor 
der Eröffnung des Proceffes angegriffen, ad Att. I, 16, 1.5 bei dem Pro, 
ceffe felbft hatte er gegen ihn gezeugt, ad Att. I, 16, 2. Plut. Cic. 29. 
Bal. Mar. VII, 5,5., und Ballen die Richter ihn freigefprochen hatten 
trat er aufs Denen im Senate gegen ihn auf, ad Att. I, 16, Sff. or. 
in Clod. et Cur. Die Feindſchaft zwifchen beiden follte in Zukunft ſich 
weiter entwiceln. Für jet begab ſich Clodius als Duäftor nad Sieilien 
(vgl. in Clod. et Cur. 3, 2.) und erflärte von bier aus, daß er fih nad 
feiner Zurückkunft um die Aedilität bewerben werde, ad Att. II, 1, 5. 
Nachdem er jedoch zurückgefehrt, fo geftand er offen feine Abficht, Volle— 
tribun zu werben, ad Alt. a. D. So fehr Cicero gefährdet war, wenn 
diefe Abſicht feines Feindes in Erfüllung ging, fo reizte er ihn gleid. 
wohl noch mehr durch Spott, vgl. ad Att. II, 1, 5. 6. Die Unfügfam- 
keit, welde er den Triumvirn gegenüber, die zu Ende des %. 694 (60) 
fi verbanden, an den Tag legte, entfchieb fein Verderben. Im J. 695 
(59), an demfelben Tage, an dem Cicero in einer Rede den Zuſtand ber 
Republik beflagte, beantragte Cäfar ein Euriatgefeß, durch welches Clo—⸗ 
dius von einem Plebejer an Kindesftatt angenommen wurde. ic. pro 
domo 16, 21. 29, 77. pro Sext. 7, 16. ad Att. II, 12, 1. VIE, 3, 3. 
Suet. Caes. 20. Tiber. 2. Put. Cato min. 33. Dio XXXVII, 12. und 
a. St. Das Gerücht, weldes bald darauf ging, daß derfelbe eine Ge— 
fandtfhaft an Zigranes übernehmen folle, fo wie die Hoffnung Cicero’s, 
daß er mit den Triumvirn zerfallen werde (ad Att. II, 7, 2. 3. 12, 2.), 
ging niht in Erfüllung; und Clodius wurde unter dem Einfluſſe der 

riumoirn zum Bollstribunen erwählt. Dio XXXVII, 12. Plut. Cato 3. 
Caes. 14. Cic. 30. App. b. c. II, 14. Bell. Pat. II, 45. Er gab als 
folder (696, 58) zuerſt verfchiedene Geſetze, durch welche er Senat, 
Ritter und Volk ſich zu verpflichten, und die Durchführung feiner Ab- 
fihten zu ſichern ſuchte, Dio XXXVII, 13.14. Ascon. in Pison. p. 9. Or. 
Das erfle Geſetz verorbnete unentgeltliche Getreideaustheilung an das 
Volk, Ascon. a D. Div 13. ic, pro Sext. 25, 55. und dazu Schol. 
Bob. p. 300.5 das zweite verbot die ee der Aufpicien an Comi—- 
tialtagen und binderte den Auffchub einer Berathung oder die Einfprade 
gegen ein Gefeg, vgl. Eic. in Pison. 4, 9. und dazu Ascon. a. O. post 
red. in Sen. 5, 11. pro Sext. 15, 33. 26, 56. Div a. D.; das dritte 
ftellte die aufgebobenen Zünfte wieder ber, und fügte neue hinzu, vgl. 
Cic. in Pison. und Ascon. a. D. pro Sext. 15, 33. 25, 55. post red. in 
Sen. 13, 33. Div aD. Plut. Cic.30.; das vierte verbot den Eenforen, 
Jemand aus feinem Stande zu ſtoßen und zu entehren, wenn er nicht 
bei ihnen angeklagt und von beiden für ſchuldig befunden wäre. Cic. und 
Ascon. a. O. pro Sext. 25, 55. Div a. D. und XL, 57. Die Eonfuln 
des Yahres, Gabinius und Pifo, gewann Elodius durch einen Vertrag, 
wornah fie die ihnen beliebigen Provinzen durch ihn 3 ei follten, 
ro Sext. 10, 24. (vgl. unt.). Erft nachdem er auf ſolche Weife fi des 

rfolgs verfichert hatte, griff er Cicero an, indem er mit Beziehung auf 
befien Berfahren gegen die Genoffen des Catilina das Geſetz in Antrag 
bradte: Wer einen römifchen Bürger ohne Urtheil und Recht getödtet, 
der folle mit dem Bannfluhe belegt werben. Bell. Pat. II, 45. Die 
XXXVIH, 14, Put. Cic. 30, Liv. CHI. App. II, 14. (Nah den beiden 
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fegteren Stellen erfiheint es, als wäre Cicero in der Nogation genannt 
gewefen, was aber nicht der Fall war.) Cicero legte dag Trauergewanb 
an und flehte vor dem Volle; aber wo er erſchien, wurbe er von CIo- 
dins und der ihn umgebenden Bande gehöhnt und mißhandelt. Plut.a.D. 
App. II, 15. Zaufende Tegten mit Cicero Xrauerfleider an, und ber 
Senat felbft befhloß die Trauer zu theilen; aber die Confuln ließen ein 
Berbot dagegen ergehen, und Clodius brauchte fogar Waffengewalt gegen 
Cicero's Freunde. Plut. 31. Cie. post. red. ad Quir. 5, 13. pro domo 
21, 54. pro Sext. 11. 12. 14. pro Mil. 14, 37. Pompejus, an den fid 
Cicero wandte, —2 ſich ihm, Plut. 31. Dio 17. Cic. in Pison. 31.5 
und Cäſar, in der VBolksverfammlung über die Rogation des Clodius 
befragt, erklärte die Handlungen Eicero’6 während feines Confulats für 
ungefeglih, obgleich er eine ſo harte Strafe mifbilfige. Dio 17. Al 
Cicero ſich verlaffen und preisgegeben ſah, fo folgte er dem Rathe feiner 
Areunde und entwich aus der Stadt (zu Anfang des Apr., vgl. ad Att. 
III, 2.). Plut., Div, App. a. D. Noch an demfelben Tage bewirkte 
Elodius die Annahme eines Gefeges, wornach ihm Erde und Waffer unter- 
jagt fegn folte, weil er Bürger gefegwidrig getöbtet, und zu bem Ende 
einen Senatsbeſchluß erdichtet Habe; die gleiche Strafe follte diejenigen 
treffen, welche ihn aufnähmen. Cic, pro Sext. 24, 53. pro domo 18,47. 
19, 50. 20, 51. 32, 85. vgl. Div 17. post red. in Sen. 2, 4, ad Att. 
II, 15, 6. Das Geſetz wurde indeſſen dahin gemildert, daß die Ver— 
bannung auf 400 Millien befchränft wurde. ad Att. III, 4. vgl. Dip 17. 
Put. 32. An dem gleichen Tage und in derfelben Stunde, in welcher 
das Berberben Eicero’s befchloffen wurde, erhielten die Conſuln Gabinius 
und Pifo die Provinzen Syrien und Macedonien mit außerorbentlicher 
Vollmacht. pro Sext. 24, 53. vgl. 25, 55. ad Att. III, 1. de prov. cons. 
2, 3. 4, 7. pro domo 9, 23. 24. 21, 55. 23, 61. Put. Cic. 30. * 
Nachdem Eicero vertrieben war, fo wurde auch Cato aus Nom entfernt, 
und zwar unter ehrenvollem Scheine; er erhielt durch eine Nogation des 
Clodius den Auftrag, die Inſel Cypern in Befis zu nehmen, die Schäße 
bes Könige nah Nom zu bringen, und bie byzantinifchen WVerbannten 
zurückzuführen. Cie. pro domo 25, 65. 20, 52. 53. pro Sext. 26. 28.29. 
Bell. 1,45. Liv. CIV. Put. Cato 34. Div 30. (In den beiden letzten 
Stellen die Angabe über die Zeit nach Cicero zu berichtigen.) Gleich nad 
der Bertreibung Cicero’s hatte Elodius fein Haus Aa dem Palatin in 
Brand gefledt, feine Villen bei der Stadt zerflört, und die Beute den 
Confuln überliefert. Eic. pro domo 23. 24. ** 56. pro Sext. 24, 54. 
post red. in Sen. 7, 18. in Pison. 11, 26. pro Mil. 32, 87. ad Att. IV, 
2, 5. 7. Plut. Cio. 33. App. II, 15. Div 17. Das Haus, fo weit es 
no fand, bot er fofort zum Verkaufe aus; und ba Fein Käufer fi 
fand, fo ließ er es für fich felbft durch einen Dritten erfaufen. Eic. pro 
domo 44, 116. vgl. 41, 108. Blut. 33. Kurz zuvor hatte er bas Haus 





” Nach der Stelle pro domo 21, wäre das Gefeg, welded ben Conſuln ihre 
Provinzen zutheilte,, früher gegeben worden; allein die beiden Stellen pro Sext. 24, 
und ad Att. III, 1. widerlegen biefe Annahme, und ed gehört die erftere Stelle zu 
denjenigen, welche auf die Unächtheit ber Rede pro domo in ber Form, in welder 
fie vorhanden ift, ſchließen Iaffen, 

"= Die Worte pro domo 27, 62.: eram etiam tuo judicio eivis incolumis, 
aaum domus etc. fegen keineswegs voraus, baß das Haus Cicero's und feine Villen 
jur Zeit, da berfelbe noch in Rom war, geplündert und zerfiört worden feyen, 
Bielmehr erklärt fich die Stelle aus der Argumentation, welche fonft in ber Rebe 
pro domo gebraucht wird: dag nämlich Eicero durch das clobifche Geſetz dad Bürgers 
recht Peineswegs verloren habe, indem bie Worte bed Gefeges nicht befiimmen, ut 
40a et igni interdiceretur, ſondern ut interdietum sit, worin eine factifche Uns 
wahrheit liege, vgl. 31, 82. 18, 47. 
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des Du, Sejus Poſtumus anf dem Palatin, nachdem er ben Befiker, 
ber den Verkauf verweigerte, durch Gift aus dem Wege geräumt, in der 
Abſicht an fi ag es mit einem andern Haufe, das er vorher beſaß, 
zu einer großartigen Wohnung zu — Reben derſelben ſollte ib 
eine Halle von entſprechender Pracht und Be erheben. Daher zerſtörte 
er die Haffe des Qu. Catulus, welche daneben ftand, erbaute eine an. 
dere, mit ber Infchrift feines Namens, und vereinigte mit derſelben 
einen Theil von Cicero's Hanfe, den "er durch einen Dberpriefter ber 
Göttin Libertas weihen md ein Bild der Göttin darin aufſtellen ließ. 
pro domo 44. 20, 51. 37, 100. 38-43. 53, 137. de har. resp. 14, 30. 
15, 33. ad Att. IV, 2, 3. 5. de leg. II, 17, 42. Plat. 33. Div XXXIX, 
11. Sowohl in feinem Intereſſe, als in dem von Anderen, bie ihn er- 
kauften, erlaubte firh der Tribun jede Willkühr und Gewaltthat. vgl. pro 
domo 30, 81. 50, 129. de har resp. 13. 27. pro Sext. 26, 56. 30. pro 
Mil. 32, 87. Er beleidigte in feinem Uebermuthe felbft den Triumvir 
Pompejus, indem er bem fungen Tigraned, den jener als Gefangenen 
nah Nom gi . ‚zue Flucht verhalf. pro domo 25,66. pro Mil. 
‚ 37. md dazu Ascon. p. 47 f. ad Att. II,8,3. Div XXXVIH, 

30. Blut. Pomp. 48. In 5 trat er offen als Feind des Pompejus 
anf, vgl. Put. a. O. Cic. 33. Der Eonful Oabinins, ver die 
Seite des letzteren trat, wurde bei einem Auffaufe verwundet, und Pom— 
pejus felbft durch Nachſtellung endlich genöthigt, von Forum und Curie 
fi zurücdzuziehen, und die ganze Zeit, da Clobius noch im Amte wat, 
fid in feinem Haufe einzufchliefen. post red. in Sen. 2, 4. ad Quir. 6, 
14. pro domo 25. de har. r. 23. pro Sext. 32, 69. in Pison. 12, (ogl. 
= domo 47. 48,) pro Mil. 7, 18f. 14, 37. und bazu Ascon. p. 47. 
pad. cn Pomp. 49. Auch gegen Cäfar erhob fich Clodius zu 
Ende feines Tribunats, und beftritt die Giltigkeit von beffen Gefetzer. 
ro domo 15. Inzwiſchen war bie Rückkehr Cicero's, über welche bie 
onfuln einen Antrag zu machen 9 gemweigert hatten (vgl. pro dome 
26, 70. in Pison. 13, 29 f.), durch den Tribunen L. Ninnius im Senate, 
und fpäter durch 8 Tribımen vor dem Wolfe beantragt, aber beide mal 
durch tribuniciſchen Eimfpruch vereitelt worden. pro Sext. 31, 68. (post 
red. in Sen. 2, 3.) 32, 69. vgl. Div a. O. Mit vem Beginne bes fol- 
genden Jahres 697 (57) fchienen I für Cicero günftigere Ausſichten zu 
eröffnen. Aber nachdem Elodius feiner amtlichen Gewalt berambt war, 
fo gebrauchte er deſto ungeſcheuter die Gewalt der Waffen. Als am 25. 
San, durch den Tribunen Kabrieins eine Rogativn über Eicero’s Rückkehr 
vor das Volk gebracht wurde, fo vereitelte er diefelbe durch einen be 
waffneten Angriff. pro Sext. 35. 39, 85. post red. in Sen. 8, 22, «d 
Quir. 5, 14. pro Mil. 14, 38. Dio XXXIX, 7. Put. Cio. 43. Bald 
darauf überfiel er ben Tribunen P. Sextius, als verfelbe den Eomful 
Metellus bei einer Verhandlung unterbrach , und mißhandelte ihn fo, dat 
er faum mit dem Leben davon davon kam. pro Sext. 37. 39, 85. post 
red. in Sen. 3, 7. 12, 30. pro Mil. 14, 38. Cr belagerte ferner das 
Haus des Milo, eines andern Tribunen, und bedrohte diefen ſelbſt, mo 
er öffentlich erfähien. pro Sext. 39, 85, 41, 88. 42, 90. pro Mil. 14,38.* 
Bergeblich belangte ihn Milo gerichtlich ; bie — wurde durch 
bie Freunde bes Clodius verhindert (vgl. Bd. I, ©. .D. ©. 23.) 
und diefer feste feine Gewaltthaten fort. Ex verbrannte ben Tempel der 








*Nach Drumann I, S. 292. N. 19. wäre der Angriff auf Milo's Haus, von 
dem biefe Stellen reden, in die Zeit nad Eicero’s Rückkehr zu verfegen; allein aus 
dem Zufammenbhange der Stellen ergibt fi) dad Gegentbeil. Hiernach ift bie, Dar: 
ſtellung ber Gedichte des Milo Bd. I. ©, 448. gu ergänzen; und eben bafelbit if 
die aus Appian entnommene Angabe zu berichtigen, ald wäre Milo zugleih mit 
Elodius Volkotribun gewefen, 
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dymphen, in welchem die cenforifchen Urkunden aufbewahrt waren, pro 
il. 27, 78. > ‘red. ad Quir. 6, 14. de har. r. 7. 27, 57. pro Sext. 
9, 84. pro Coel. 32, 78.; er flörte ferner die apollinarifchen Spiele des 
jrätors X. Cäcilins, und belagerte biefen in feinem Haufe, pro Mil. 14, 
3. und dazu Ascon. p.48. (Das Legtere gefhah ohne Zweifel im Monat 
mli, im welchem die apollinarifchen Spiele gegeben wurden, vol. Liv. 
XVH, 23.5 biernadh die Angabe S. 37., Caeecilii Nr. 35. zu berichtigen.) 
inch als Cicero dur Volksbeſchluß vom 4. Auguft head war 
vgl. Milo), fo ruhte er nit. Er benügte bie berrichende Theurung, 
eren Schuld er dem Cicero beimaß, um Aufruhr zu erregen, vgl. pro 
omo 3. 5. 7.5 und nachdem Cicero gerathen hatte, dem Pompejus die 
Iberaufficht über die Zufuhr mit außerorbentliher Bollmaht zu über- 
ragen, fo beſchuldigte er denfelben, daß er den Senat verrathen habe, 
ro domo 2. Das Haus des Cicero wurde durch Senatsbefchluß diefem 
urüdgegeben, und die Halle des Clodius niedergeriffen; aber als Cicero 
einen Beer begann, fo vertrieb jener die Arbeiter, und fledte von 
em Bauplage aus das Haug des Du. Cicero in Brand. ad Alt. IV,3,2, 
Nicht lange nachher überfiel er Cicero auf der Straße, und beftürmte den 
Tag darauf das Haus des Milo auf dem Germalus, vgl. ad Att. IV, 
3,3. Um einer Anklage von Seiten des Milo zu entgeben, bewarb er fich 
am die Aedilität; und als er zu Anfang des folgenden Jahres (698, 56.) 
gewählt worden war, fo zog er den Milo ſelbſt vor Gericht. Als Pom- 
vejus auftrat, um den Milo zu vertheidigen, fo behandelte er denfelben 
auf das Schimpflihfte. Bol. Bd. I. ©. 489. Im Anfange des Aprif 
gab er als Aedil die megalefifhen Spiele, und entweihte biefelben da— 
dur, daß er eine zahllofe Menge von Sclaven zuließ, durch welde die 
Freyen von ihren Sitzen verdrängt wurden. de har. resp. 11. 12, Bald 
darauf wurde auf Veranlaffung des Senates von den Darufpices ein 
Gutachten über gewiffe Wahrzeichen abgegeben, welche in diefem Jahre 
vorgefallen waren. Die Erklärung ber Hari, daß heilige Derter 
entweiht feyen, wurde von Clodius auf Cicero und defien Haus bezogen; 
worüber ſich diefer in der Rede de haruspicum responsis vertheidigte. 
vgl. Dio XXXIX, 20. Ein neuer Angriff, den Clodius auf das Haus 
des Cicero unternahm, wurde von Milo abgefchlagen. Div a. D. Mit 
Hilfe des letzteren verfucdhte nun Cicero die Gefepestafeln des Elodius 
vom Capitole hiwegzunehmen; und obgleich der erfte Verſuch mißlang, 
fo erreichte er doch fpäter, während der Abwefenheit des Clodius, feine 
Abfiht. Div 21. (Mach Plut. Cic.34. Cato 40. foll Eicero fon früher, 
nach feiner Rückkehr aus dem Exile, die Tafeln ee rg baben.) 
As Cicero die Nede über die Antwort der Harufpices hielt, war Clodius 
bereits mit Pompejus wieder ausgeſöhnt, vgl. de har. r. 24, 51f. Er 
unterftügte denfelben, als er ſich mit Crafjus um das Confulat bewarb, 
und hätte bei diefer Gelegenheit beinahe das Leben verloren, dgl. Die 
XXXIX, 29. Seine Hoffnung war, durch Pompejus und Craſſus, wenn 
fie Confuln geworben, eine einträgliche außerorventlihe Geſandtſchaft zu 
erhalten, Cic. ad Qu. Fr. I, 9,2. Indeſſen wird eine folche nicht ferner 
ermähnt, und wie es fcheint, blieb Clodins in Nom. Er verhielt fid 
in den mächften Jahren ruhig; und wir erfahren nur, daß er im Jahr 
700 (54) als Ankläger des gewefenen Tribunen Procilius, fo wie ale 
Vertheidiger des M. Memilius Scaurus (unter Anderen zugleich mit Ci— 
cer9) auftrat. ad Att. IV, 15, 4. Ascon. arg. in Scaur. p.20. Or. Gleich- 
wohl war er für Cicero das beftändige Schredbild, vgl. ad Att. IV, 15, 4. 
ad Qu. Fr. II, 15. b. 2. III, 1, 11. 4, 2. Erft im J. 701 (53), als er 
felbft um die Prätur, und Milo, fein Feind, um das Confulat fi) be- 
warb, ermenerte er die Rolle, welche er früher gefpielt hatte; allein zu 
Anfang des, folg. 3. machte fein unvorhergefehener Tod durch Milo dem 
Rampfe ein Ende. Vgl. Milo, Bd. I. ©, 490, — Elobius war zweimal 
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vermäßlt, mit Pinaria und Fulvia (ſ. d.) Ueber fein Verhältniß zu 
feinen Schweftern f. im Folg. 

44) Clodia, die ältefte von den brei Schweftern der Vorbergehenbem 
Cogl. Cie. ad Fam. I, 9, 15.), vermählt mit Du. Marcius Rex, Blut. 
Cic. 29. Dio XXXV,17. (Plutarh a. O. nennt fie Tegerria. Defwegen, 
und weil Varro de re rust. III, 16, 1. nur von zwei Schweftern des 
Appius Claudius Nr. 41. fpricht, glaubt Manutius, daß fie Gefchwifter- 
find mit den Vorbergehenden gewefen ſey. Allein Plutarh und Dio 
foheinen fie als Teiblihe Schweftern zu betrachten, und bei jenem ift 
wahrfcheinf. Tepria ftatt Tepzvria zu Iefen. Wenn bei Varro nur von zwei 
Schweſtern des Appius die Rede iſt, ſo ſind ohne Zweifel diejenigen 
gemeint, welche damals noch unvermählt waren. Vgl. Perizon. Animadr. 
hist. cap. 3. p. 107 f. ed. Harl. Drumann II, ©. 374f.) Mit biefer 
Schwefter, fo wie mit den andern, fol ihr Bruder Publius gebuhlt 
haben, vgl. Put. Cic. 29. ic. ad Fam. I, 9, 15. 

45) Clodia, Schwefter ver Vorigen, Quadrantaria und Aoumıs ge 
nannt, Cie. pro Coel. 26, 62. Duintil. VIII, 6, 53. Put. Cic. 29. (vgl. 
Drumann II, ©. 331. R. 54.) Cie. ad Att. II, 9, 1. 12, 2. 14, 1., war 
an Du. Metellus Celer, Eof. 694 (60) vermählt, und lebte mit ihm in 
fo fchlechter Ehe, daß fie bei deſſen Tode (695, 61) befchuldigt wurde, 
ihn vergiftet zu haben, vgl. Caecil. Nr. 15. Noch während Metellus 
lebte‘, hatte fie eine Verbindung mit Cicero gewünfcht; und da diefer fie 
verfchmähte, fo rächte fie fih an ihm, fo wie fpäter an feiner Familie. 
vgl. Plut. Cic. 29. Cic. ad Att. II, 1, 5. 12, 2. pro Coel. 20, 50. Im 
J. 698 (56) ließ fie den M. Cölius, mit dem fie eine Zeit lang in ver- 
trautem Verhältniß gelebt hatte, wegen eines Verfuchs, fie zu vergiften, 
belangen (vgl. Coelius). Cicero trat als Vertheidiger des Cölius auf, 
und her nun Gelegenheit, fih Genugthuung zu verfchaffen. R der 
Rede des Cicero erſcheint Clodia als eine freche und unerſättliche Buhle- 
rin, die ſich an alle Welt hingab, und die fogar mit ihrem Bruder blut—⸗ 
frhänderifchen Umgang trieb. pro Coel. 14-20. 32, 78. vgl. de har. resp. 
18, 38. 20, 42. 27, 59. pro Sext. 17, 39. ad Att. II, 1, 5. ad Fam. |, 
9, 15. Bell. II, 45. Put. Cic. 29. Entweder diefe Elodia, oder die 
folgende, Iebte noch im %. 710 (44), vgl. Cic. ad Att. XIV, 8, 1. 

46) Clodia, die jüngfte Schwefter der Vorigen, mit 2. Licinius 
Luculfus vermählt. Plut. Cic. 29. Lucull. 21. 34. 38. Caes. 10. Barro 
de re rust. III, 16, 1. Cic. pro Mil. 27, 73. Dio XXXV, 14. Lucullus 
trennte fi von ihr wegen Untreue, Plut. Luc. 38.5; im J. 693 (61) 
bezeugte er eidlih vor Gericht, daß fie mit ihrem Bruder Publius Blut- 
ſchande getrieben. Cic. a. DO. Plut. Cic. 29. vgl. Caes. 10. Lucull. 34. 
@ic. ad Fam. I, 9, 15. de har. r. 20, 27. 

47) Claudia, Tochter des Appius Claudius Nr. 41., vermählt mit 
En. Pompejus, dem älteren Sohne des Triumvir. Cic. ad Fam. II, 4, 
2. 10, 10. Dio XXXIX, 60. el. Pompeji. 

48) Claudia, Schwefter der Vorigen, vermählt an M. Brutus, 
ber fih im 3. 709 (45) von ihr trennte. Cic. ad Fam. III, 4, 2. Brut. 
77, 267. 94, 324. ad Att. XIII, 9, 2: 10, 3. j 

49) Appius Claudius (Clodius), —— des C. Claudius 
Nr. 42., trug urſprünglich den Vornamen Cajus, wie dieß aus einer 
Münze hervorgeht, auf welder er als C. Clod. C. F. bezeichnet if. 
Vaillant Cl. n. 13. (Die Münze trägt auf der Averſe das Bild einer 
Beftalin, vgl. n. 21. 27.) Später wurde er wahrfheinlich von feinem 
Oheim Appius, welcher felbft Feine Söhne hatte, adoptirt, und nahm 
von biefem, obgleich auch fein jüngerer Bruder Appius hieß, den letzteren 
Vornamen an. Bol. über die Brüder Appii Ascon. arg. in Milon. p. 35. 
Or. — Cicero fürdtete im Exile, daß der Sohn des C. Clodius (Nr. 
42., wahrscheinlich ber ältere) feinen Bruder Quintus wegen Erpreflungen 
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belangen werde. Cie. ad Att. III, 17, 1. Im %. 702 (52.), nah d 
Tode des P. Clodius, traten beide Brüder, und nei —— 
als Ankläger des Milo auf. Ascon. in Mil. p. 35. 39. 40. 42. Der Ieb- 
tere ohne Zweifel führte im %. 704 (50) die von Cäfar zurücgeforderten 
Legionen aus Gallien herbei. Plut. Pomp. 57. — Nicht zu beftimmen ift 
die Herfunft des Appius Claudius C. F., welchen Cicero im %. 711 (43) 
dem D. Brutus em ahl, und von weldem er berichtet, daß er für An- 
toninus kämpfte, weil fein Vater durch denfelben Hergeftellt war. ad Fam. 
X1, 22, 4. Ob der Genannte mit dem geächteten Appius, bei Appian 
b. c. IV, 44. (einen andern Appius nennt verfelbe IV, 51.) identiſch fey, 
ift zu bezweifeln. 

50) Appius Claudius (Clodius), Bruder des Borigen, trat mit 
demfelben im J. 702 (52) als ‚Anfläger des Milo auf. Ascon. in Milon. 
p. 35. 40. Im folg. J. forderte er von M. Servilins die Summe zu- 
rüd, mit welcher ihn einft als Ankläger fein Bater beftochen hatte (vgl. 
Mr. 42.) ; wobei er fo thöricht war, diefelben Richter zuzulaffen, welche 
in feines Vaters Sache das Urteil gefprochen hatten. Er beabfichtigte 
ferner den Servilius gr bir Erpreffungen anzuflagen. Als er jedoch die 
Anflage einem Andern ü erlaffen hatte, fo wurde er felbft von den Ser 
yiliern wegen Erpreffung, und überbieß von Ser. Tettius wegen verübter 
Gewalt belangt. Vgl. Eic. ad Fam. VIII, 8, 2. 3. — Ob der Genannte 
oder fein älterer Bruder im J. 716 (38) das Confulat bekleidete (Dio 
XLVII, 43. Zonar. X, 23.), ift nicht zu beftimmen. Eben fo wenig ift 
anzugeben, ob Appius Claudius, der mit Julia, der Tochter des Auguflus 
Sublte (Bellej. Il, 100.), der Sohn des einen oder des andern war. 

51) P. Clodius, Sohn des P. Clod. Nr. 43. Cauf einer Inſchrift 
in Drefli Inser. n. 578. P. F. Ap. N. Ap. Pron.), war noch ein Rind 
bei dem Tode feines Vaters, und fol auf deſſen Gute bei Alba 
durch treue Sclaven der Nachſtellung des Milo entzogen worben feyn. 
Ascon. in Milon. p. 36. Durd bie zweite Heirath feiner Mutter Fulvia 
wurde M. Antonius ſein Stiefvater, vgl. Cie. ad Att. XIV, 13. A, 2. 
B, 4. Antonius nannte ihn im J. 712 (44) einen hoffnun soollen Knaben 
(ad Att. XIV, 13. A,2.); aber nach Val. Mar. III, 5, 4. rachte er feine 
Jugend mit Müßiggang und Ansfchweifung hin, und flarb an den Folgen 
einer Ueberladung. 

52) Clodia, Schwefter des Bor., wurde im J. 711 (43) auf, Ber- 
langen ber Heere dem Dctavian verlobt, aber von demſelben nie als 
Gemahlin betraptet, und bei dem Auobruche des perufifcden Krieges ihrer 
Mutter Fulvia zurüdgefpict. Sueton Oct. 62. Dio XLVIII, 5. Zonar. 


21. 

53) Sextus Clodius, der Genoffe des P. Clodius, wahrſcheinlich 
der Rachkomme eines Freigelaſſenen der Sfaudier. vgl. Cic. pro Coel. 
32, 78. pro domo %0, 25. (homo egenlissimus). Er veranftaltete am 
1. Zan. 696 (58) die Fa der compitalicifchen Spiele, um in bes P. 
Elodius Intereſſe die — der aufgebobenen Zünfte vorzubereiten. 
vgl. in Pison. 4, 8. und bazu Adcon. . Tf.Or. Später übertrug ihm 
BP. Elodius die ſchriftliche Abfafjung feiner Rogationen, pro domo 18, 
AT f. 31, 83. 50, 129. de har. r. 6, 11. pro Sext. 64, 133., und beauf- 
fragte ihn mit der Vollziebung feines @etreidegefeges, dgl. pro domo 
40, 25 f. Sowohl in dem Jahre, da Publius Tribun war, ale auch in 
dem folgenden war Sextus der erfle Helfershelfer bei allen feinen Ge⸗ 
waltthaten. pro Coel. 32, 78. u. a. St. Im J. 698 (56) wurde er auf 
den Betrieb des Milo angeklagt, aber in Folge ber — Parthey- 
verhältnifje freigefprochen. vgl. Milo, Bp. I. ©. 489. Nah dem Tode 
des Glodius im 3. 702 (52) war es Gertuß, der feinen nah Rom ge 
brachten Leichnam aus feinem Haufe in die. Eurie fehleppte, und das Volt 
bei der Verbrennung der Leiche, mit ber zugleich die Curie verbrannt 
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wurde, für. Cie. pro Mil. 13, 33. 33, 90. Ascon. in Milon. B: 34. 
36. 48, wurde yon C. Cäfennius Philo und M. Aufivius angeflagt, 
und verurtbeilt. Ascon. F 55. Nachdem er lange Zeit im Grife gelebt, 
wurde er im 3. 710 (44) von M. Antonius, der darüber mit Cicero 
verhaudelte, wieberhergeftellt. Cie. ad Att. XIV, 13. A et B. vgl. 14, 
2. 19, 2. — Zu den Befchulbigungen gegen ihn fügt Cicero auch Die, 
daß er mit Clodia (Dyadrantaria) in einem fchändlichen Verhältniſſe ge- 
ftanden fey. pro domo 10, 25. 31, 83. pro Coel. 32, 78. 

54) Sextus Glodius, ein Rhetor aus GSicilien, der den M. Au- 
tonius in der Berebfamfeit anleitete, und von demfelben im J. 710 (44) 
mit Teontinifchen Yändereien befchenkt wurde. Vgl. Suet. de clar. rhetor. 5. 
Cie. ad Att. IV, 15, 2. Phil. II, 17, 43. Ul, 9, 22. Dio XLV, 30. 


VI, 8. 
55) P. Clodius N. F., wirb ale folder auf verfchiedenen Münzen 
bezeichnet, die das Bild des Cäſar und Antonius tragen, vgl. Baillant 
Anton. n. 14. 15. Claud. n. 43-46. Edhel V, p.172. Er iſt wahrſchein⸗ 
lich derfelbe, welchen — im J. 706 (48) zu Metellus Scipio nad 
Macebonien ſchickte, Cäſ. b. c. II, 57., vielleicht auch dverfelbe, ben 
Appian b. c. V, 49. Bithynicus nengt. Nach ber Iegteren Stelle kämpfte 
er im perufinifchen Kriege für Antonius, und wurde, nachdem er gefangen 
geworben, im %. 714 (40) auf ben Befehl des Octavianus hingerichtet. 
56) C. Claudius, wahrſcheinlich Nahlomme eines Kreigelaffenen 
ber Claudier (de plebe novus homo, Ascon. arg. in Milon. p. 33.), be- 
gleitete den P. Glodius auf feiner Testen Reife nah Aricıa, Cic. pro 
Mil. 17, 46. Agcon. arg. in Mil. p. 33. — Denfelben Namen trug ein 
Anhänger des M. Brutus, der im J. 712 (42) auf Befehl des Brutus 
(und zunächft des Hortenfius) den E. Antonius in Apollonig ermorden 
ließ. Dio XLVII, 24,, vgl. Plut. Anton. 22. Brut.28. Er wurde fodann 
von Brutus mit einer Abtheilung der Flotte nah Rhodus gefandt, und 
vereinigte fih nach dem Tode deeiben mit Gaffius von Parma. App. V, 2. 
| 57) Claudia Pulchra, wurbe unter ber Regierung des Tiberius 
im 5. 26 n. Chr. als Verwandte der Agrippina, auf deren Verberben eg 
abgefeben war, durch Domitius Afer angellagt, und des Ehebruchs, 
der Giftmifcherei und der Befhwörungen gegen den Fürften beſchuldigt. 
Zac. Ann. IV, 52. vgl. Dio LIX, 19. — Die Genannte ift das legte 
Blied von der Familie der Pulchri, welches in der Gefchichte genannt wird. 
58) C. Claudius Centho, (iu der Stammtafel ald Sohn des 
C. Cl. Centho Nr. 17. bezeichnet, vgl. aber Note zu Nr. 60.), war 
im %. 554 (200) Legate bes Coſ. P. Sulpiciug in dem Kriege gegen 
Philipp von Macedonien, befreite als folcher die Athener von einem 
macedonifchen —35 Sheere, nahm die Stadt Chaleig auf Euböa ein, 
und flug den Rönig Philipp , welcher felbft gegen Athen beranzog, 
mehrere Male zurüd. Vgl. Liv. XXXI, 14. 22 ff. Zowar. IX, 15. 
59) App. Claudius Centho, Bruder des Vor. Aedil im %. 576 
(173), Liv. XL, 59., Prätor 579 (175), Liv. XLI, 22. Crev., fehlug als 
folder die Geltiberier, welche fich empörten, Liv. XLI, 31., und triumpbirte 
über diefelben, Liv. 33. Im J. 581 (173) ging er als Bevollmächtigter 
nach Theſſalien, vgl. Liv. XLU, 5., und im folg. %. als Gefandter nad 
Piacedonien, vgl. Liv. XLIL, 25. Im J. 584 (170) Zog, er ale Legate 
des Eof. Hoftilius nah Illyrieum, und erlitt daſelbſt eine Niederlage. 
tiv. XLIH, 11. 12. Cr. 
60) C. Claudius Nero, Ti. F. Ti. N. (Fasti cap. ad a. 547. und 
550.), Enkel des Tib. Claud. Nero Nr. 18.,* diente im 3. 540 (214) 





* Wenn C. Claudius Nero, Coſ. 547 db, St, ber Enkel bed Tiber. CI. Nero, 
Sohnes bed Appius Eicus, war, fo erſcheint hiernach die Annahme (in ber Stamm: 
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unter dem Coſ. M. Claudius Marcellus, vpl. Liv. XXIV,17. Als Prätor 
542 (212) Hotte er zuerft den Poften Sueffula inne, und wurbe fodann 
von ben sans zur Belagerung von Capua berbeigernfen. (Vgl. App. 
Claudius Pulcher, Pr. 20.) Liv. XXV, 2. 3. 22, vgl. XXVI, 5. Nach. 
dem Capua im folg. Jahre erobert war, fo wurde er mit einem Heere 
nah Spanien gefandt. Er ſchloß bafelbft das Heer des Hasprubal ein; 
aber während der Unterhandlung binterging ihn berfelbe, und entfam. 
vgl. Liv. XXVI 17. Zonar. IX,T. Im %. 545 (209) war er Legate des 
Procof. Marceflus, Liv. XXVII, 14. mei Jahre darauf wurbe er Conſul, 
mit M. Livius, feinem Feinde, mit dem er auf Zureven des Genates fi 
ausföhnte. Liv. XXVII, 34. 35. vgl. Val. Mar. IV, 2,2. Er erhielt 
den Krieg in Unteritalien gegen Hannibal, und kämpfte fiegreich. bei 
Grumentum und Venuſia. Liv. 41. 42. Als er aber durch anfgefangene 
Briefe des Haedrubal (f. d.) erfuhr, daß berfelbe in Umbrien mit Han- 
nibal ſich vereinigen wolle, fo eilte er mit dem Ferne feines Heeres 
nach Gallien, um fih mit feinem Amtegenoffen Livius, der bei Sena 
dem Hasdrubal negenüberftand, zu vereinigen. Die beiden Confuln er- 
fochten eimen vollftändigen Sieg am Fluſſe Metaurus; und Nero ließ nad 
feiner Rückkehr das Hanpt des erfchlagenen Hasdrubal vor die feindlichen 
ar. werfen. Liv. XXVH, 43-51. Vgl. Zonar. IX, 9. Polyb. XI, 1f. 

pp. Hann. 52 f. Drof. IV, 10. Anrel, Viet. de vir. ill. 48. Frontin. 
Strateg. 1, 2. Xlor. II, 6. Eutrop. II, 18. (wo Nero fälfhlih Appius 
heißt). Silins Pun. XV. Nachdem die Confuln vom Felde zurückgekehrt, 
& wurbe ihnen beiden ber Triumph bewilligt; aber Nero, um nicht den 

riumph zu trennen, überließ denfelben dem Livius, und zog zn — — 
neben ihm ein. vgl. Liv. XXVIII, 9. Val. Max. IV, 1, 9. Ahr. iet 
a. D. Im J. 550 (204) wurde er Cenfor mit Fivius, Fasti cap. Liv. 
XXIX, 7. Die Feindfrhaft zwifihen beiden trat jest wieber hervor, und 
fie belegten fich gegenfeitig mit Strafen. Liv. a. O. — Im %. 553 (201) 
— —— vielleicht der Genannte, Gefandter an Ptolemäns, Liv. 

61) Tib. Claudius Nero, P.F.Ti.N. (Fasfi cap. ad a. 552.), Enkel 
bes Tib. Clandius Nero (Nr. 18.), war Prätor 550 (204), erhielt Sar- 
dinien zur Provinz, und fandte von bier ans Getreide und Kleidungs— 
ftüce für das Heer nah Africa. Rio. XXIX, 11. 13. 36. Im J. 552 (202) 
wurde er Cof., Liv. XXX, 26. Fasti cap., und erhielt als folder Africa 
zur Provinz, mit den gleichen Oberbefehle, wie P. Scipio. Liv. 27. Als 
die Nachricht nah Nom fam, baf die Carthager den Krieg ernenert, fo 
pe er eilig die Flotte nach Africa überfegen. Allein er hatte die ganze 
Ansrüftung Tläfttn betrieben, weil von den Vätern dem Scipio, und 
nicht dem Conſul, die Bedingungen bes Friedens mit den Carthagern 
anheimgeftelft waren; und nachdem er ausgelanfen war, fo wurbe er 
weimal von einem Sturme überfallen, und brachte bie Flotte, welche 

edeutend gelitten, am Ende nah Rom zurück. Liv. XXX, 38. 39. 

62) App. Claudius Nero, vielleicht ber Bruder bes Vor., war 
Prätor 559 (195), und erhielt das jenfeitige Spanien zur Provinz. Liv. 
XXX, 42. 43. XXXIV, 10. 27. — Bel. XXXVH, 55. 

63) Tib. Claudius Nero, Prätor 573 (181), mit der Provinz Si- 
cilien. Liv. XL, 18. (al. C. Cl. N.) 





tafel) als unwahrſcheinlich, daß C. Claudius Eentbo, Legate 554 d. St. (Nr, 58.), 
und App. Elaud. Eentbo, Prätor 579 d, St. (Nr. 59.), die Söhne bed Brubers 
von Tib. 1, Nero (Nr. 18.), €, Elaud, Ceutho (Mr. 17.), der Coſ. 514 d. St. 
und angebfich Dictator 541 db. St, war, geweſen feyen. Dis MWahrfcheinfiche iſt 
vieimehr, daß E, Elaudius Eentho, Eof. 514 d, St., einen Sohn hatte, der im J. 
536 Interrer und 541 Dietator war, und baf vom dem Iegteren die beiden Olaudii, 
Mr, 58, und 59,, Söhne waren, 
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64) Tib. Claudius Nero, Prätor 576 (178), vgl. Rio. XL, 59, 
XLI, 2. 9. 18. Crev.; im $ 532 (172) Gefandter nad Afien, Liv. XL, 
19., und ebenfo im folg. %., Liv. 45. 

65) Tib. Claudius Nero, Prätor 587 (167) mit der Provinz Si. 
eilien. Liv. XLV, 14. 16. 

66) C. Claudius Nero, Prätor 674 (80) mit der Provinz Afıen. 
Bol. Cic. Verr. Acous. I, 19, 50. 30, 75. 

67) Tib. Claudius Nero, flimmte im %. 691 (63) gegen bie 
augenblidliche Beftrafung der Catilinarier. Saluft Catil. 50. App. b. c.II, 8. 

68) Tib. Claudius Nero, wahrfcheinlih Sohn des Vor., trat im 
J. 700 (54) als Kläger gegen A. Gabinius auf. Cic. ad Qu. Fr. II, 1, 
15. 2, 1. Im J. 703 (51) empfahl ihn Cicero dem Proprätor P. Silius. 
ad Fam. XIII, 64. Er ſollte nach Eicero’s Wunſche fih mit deffen Tochter 
Terentia vermäblen; aber als jener von Eilicien aus (704 d. St.) den 
Wunſch zu erkennen gab, fo hatte ſich Terentia bereits mit Dolabella ver- 
Iobt. ad Att. VI, 6,1. Im alerandrin. Kriege (706, 48) befam er von Cäfar 
den Dberbefehl über die Flotte (B. Alex. 25. Dio XLII, 40.), ward fpäter 
zum Pontifex ernannt, und erhielt den Auftrag, Colonieen nah Gallien 
zu führen. Suet. Tib. 4. Gleichwohl trug er nah Cäſars Tode darauf 
an, daß den Mörbern eine Belohnung ertheilt werde. Suet. a. D. Im 
%. 713 (41) war er Prätor, und in diefe Würde, auch nachdem bie 
gefegliche Zeit verfloffen war. Er folgte im Laufe des %. dem L. An. 
tonius nach Perufia, und verfudhte, nahdem Antonius ſich hatte ergeben 
müffen, den Krieg in Campanien fortzufegen. Bei der Annäherung des 
Octavianus entfloh er jedoch zu ©. Pompejus nah GSicilien; und als 
diefer ihn nicht fo ehrenvoll aufnahm, wie er erwartete, fo fchiffte er zu 
- M. Antonius nah Achaja, in deffen Gefellfchaft er, als bald darauf ber 
Friede zwifchen allen Partheyen zu Stande gelommen war, nad Rom 
zurücfehrte, und feine Gattin Livia, die damals gerade ſchwanger war, 
und bie ihm fehon vorher einen > geboren hatte, dem Dectavianus 
auf deffen dringende Bitten abtrat. Bald darauf flarb er, und —— 
wei Söhne, den Tiberius Nero und Druſus Nero. Suet. a. O. ogl. 

et. Pat. II, 75. 77. Dio XLVIII, 15. 44. Tac. Ann. V, 1. — Der 
eine Sohn des Prätors, Tiberius, beftieg nad Auguftus den Raiferthron ; 
ein Urenfel deffelben, Caligula (durd Drufus und Germanicus) , folgte 
dem Tiberius,, und ein Enkel deſſelben, Claudius, folgte dem Caligula 
auf dem Throne. Die Gefchlechtsfolge der Nachkommen bes Prätors ift 
aus der Stammtafel erfichtlich; die einzelnen f. unter ihren befonderen 


en. 

Neben dem patricifchen gab es frühe ein plebejifches Geſchlecht ber 
Claudier, von welchem wir folgende namhaft machen: 

1) C. Claudius Cicero, Bolkstribun 300 (554), lud als folder 
den vorjährigen Coſ. Romilius vor Gericht. Liv. III, 31. 
| 2) C. Claudius Canina, Coſ. 469 (285), Fasli sic., Caſſiodor. 
Chron., vgl. Pigh. Annal. I, p. 412., Cof. II. 481 (273), Bell. Pat. I, 
14. Eutrop. II, 15., triumppirte als foldher über die Lucaner, Samniter 
und Bruttier. Marm. capitol. vgl. Liv. XIV. (Daß Canina nicht zu dem 
patricifchen Claudiern gehörte, wie Drumann II, ©. 175 annimmt, be- 
weifen die patricifchen Amtsgenoffen im Confulate.) 

3) Qu. Claudius, Bolfstribun 536 (218), machte als ſolcher einen 
Gefegesvorfählag, der gegen den Handelserwerb der Senatoren gerichtet 
war. tiv. XXI, 63. , 

X) Qu. Claudius Flamen, Prätor 546 (209), Liv. XXVI, 21. 
22. 43. vgl. XXVIL, 10. (Vielleicht derfelbe mit dem Borhergehenden.) 
‚. 5) Claudius Asellus, berühmt als ein tapferer Reiter, befand 
im %. 539 (215) in dem Kriege gegen die mit Hannibal verbündeten 
Campaner einen Zweilampf mit dem Campaner Taurea, Liv. XXIII, 46.47. 
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6) Tib. Claudius Asellus, Rriegetribun unter dem Eof. E. Clau- 
dins Nero 547 (207), Liv. XXVII, 41., bürgerlider Aedile 549 (205), 
?iv. XXIX, 11. a 

7) L. Claudius Asellus, Prätor 550 (174) mit der Provinz Si- 
eilien. Liv. XLI, 26. Crev. 

8) Tib. Claudius Asellus, wurde im %. 612 (142) von dem 
Cenſor P. Ecipio Africanus Minor feiner Ritterwürbe beraubt und unter 
die Nerarier verftoßen, aber von dem andern Cenfor, 8. Mummius, in 
feinen Stand wieder eingefegt, vgl. Eic. de Or. II, 64. 66. _ 

9) Tib. Claudius Centumalus, wurde in einem Privatrechts- 
ftreite mit P. Calpurnius Lanarius durch den Urtheilsfprud des M. 

oreins Cato, Vaters des Uticenſis, verurtheilt, vgl. Cic. de Of. II, 16. 
al. Mar. VII, 2, 1. 

Die bedeutendfte Familie der plebejifchen Claudier war bie marcel- 
liſche; f. Marcelli. [ Hkh.] 

Claudius, der vierte römifche Kaiſer (41-54 n. Chr.). Suet. Claud. 
Dis LX. Zonar, XI, 8-11. Tac. Annal. XI. XI. Joſeph. Ant. XIX, 2-5. 
XX, 1. 6-8. b. jud. II, 11 f, Aur. Viet. Caes. 4, Epit. 4. Eutrop. VII, 
13. Oroſ. VII, 6. — Er hieß nah feinem vollftändigen Namen Tiberius 
Claudius Drusus Nero Germanicus (Suet. 2. Div 2.), und war ber 
Sohn des Nero Drufus, Bruder des Kaifers Tiberius, und ber Antonia 
und Enfel des Prätors Tiberius Claudius Nero und der Livia, vgl. 
Suet. 1. Div 2, Im J. 744 d. St., 10 v. Chr. zu Lyon geboren, 
verlor er no als Kind feinen Vater. Suet.2. In feiner Jugend fränf. 
lich, und zudem von geringer geiftiger Fähigkeit, wurde er unter Auguftus 
und Tiberius vernahläßigt und zurüdgefegt. Suet. 2 ff. vgl. Div 2, 
Erft fein Neffe Ealigula ernannte ihn im erſten Jahre feiner Regierung, 
und fpäter wiederum, zum Conful, Suet. 7. Div LIX, 6., ob er ihn 
gleich im Uebrigen auf das Schimpflichfte behandelte, Suet. 8 f. Nah 
dem Tode des ‚Saligula, da er bereits im fünfzigften Jahre flund, kam 
er auf unerwartete Weiſe zur Negierung. Er hatte fich bei dem Gerüchte 
von der Ermordung des Caligula aus Furcht im Palafte verkrochen, wurde 
bier von einem Prätorianer hervorgezogen, und von den Goldaten in 
ihr Lager getragen. Während der Senat auf dem Eapitole über Wieder- 
berftellung der Kreibeit beratbfchlagte, beriefen ihn die Soldaten im 
Lager zum Alleinherrfiher, und ſchwuren ihm gegen das Verſprechen eines 
Geſchenks von 15 großen Seftertien für einen Jeden, den Eid der Treue, 
worauf der Senat, zum Widerftande unmächtig, ihm gleichfalls die Bor» 
rechte eines Alleinherrfchers zuerfannte, vgl. Suet. 10. Div 1. Zonar. 8. 
Joſeph. Ant. XIX, 2-4. Aur. Viet. Epit. 4. Er erließ alsbald eine Am- 
neftie wegen des vom Senate gewagten Verſuches, die en wieder» 
berzuftellen; und nur an den Mördern des Ealigula ließ er bie Todes. 
firafe vollziehen. Guet. vgl. Div a. D. Auch nah dem Verlaufe feiner 
Regierung würde Claudius, wenn nicht feine von Weibern und Freige- 
fan mißbrauchte Furchtſamkeit ihn graufam gemacht hätte, ein - 
mäßigter, und in einiger Beziehung felbft nicht verbienftlofer Par er 
zu nennen feyn. Er war befcheiden und populär, Suet. 12. Die 6. 12, 
und forgte nicht nur für Brod und Spiele, vgl. Suet. 18 f. 21. Die 7. 
11. 13. 25., fondern zeigte auch in der Rechtspflege und Gefeßgebung 
eine Thätigfeit, die freilich von verfchiedenem Charakter und Werthe war. 
dgl. Suet. 14-16. 19. 22 ff. Div 5. 6. 10. 11. 17.25. Tac. XI, 6.13 ff. 

f. XI, 23. 52 f, Aurel. Viet. Caes. 4. Mehrere große Bauwerke 
wurden von ihm ausgeführt, befonders die elaudiſche — die 
Ableitung des fuciniſchen See's in die Tiber, und der Hafen von Oſtia. 
Bol. Suet: 20, Div 11. Frontin. de aquaed. 13. Plin. H. N. XXXVI, 
15. (24.) Go wenig er ein Mann von friegerifchen Talenten war, fo 
unternahm er doch einen Feldzug nach Britannien (43 a wo feine 
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a glücklich kämpften, er felbft aber nur 16 Tage verweilte, und 
odann nah Rom zurüdfehrte, um einen prädtigen Triumph zu feiern. 
Suet. 17. vgl. Div 19-23. Tac. Agr. 13. ur. Bict. Caes. 4. Drf, 
a. DO. (Ueber andere Kriege, welche während feiner Regierung in Africa, 
Germanien, und wiederholt in Britannien geführt wurden, vgl. Die 8. 
9, 18. Suet. 24. Tac. XI, 18-20. XII, 27 ff.) Seine Handlungen als 
Regent waren vielfach durch den Einfluß von Weibern und- Freigelaffenen 
beflimmt, vgl. Suet. 25. Nachdem er in früher Jugend zweimal verlobt 
gewefen (Suet. 26.), fo heirathete — ſpäter die Plautia Urgulanilla, die 
ihm den Drufus und die Claudia gebar. (Ueber Claudia vgl. Suet. 27.) 

ie Sitten diefes Weibes, von der er fich felbft bedroht glaubte, be 
mwogen ihn zur Auflöfung der Ehe, fo wie ein unbedeutendes Mifver- 
ſtändniß zur Scheidung von Nelia Petina, feiner zweiten Gemahlin, und 
Mutter der Antonia, Suet. 26. 27. (Neber Antonia, welche zuerft an 
En. Pompejus Magnus, und fodann an Fauflus Sulla vermählt wurde, 
Be Als er Kaifer wurde, war er bereits mit der berüchtigten 

aleria Meffalina vermählt, vgl. Div 8. Die Iestere fowohl, als die 
mit ihr verbündeten Freigelaffenen (unter denen Narciß und Pallas die 
vornehmften waren, vgl. Suet. 28.), verleiteten ihn zu jener Graufan- 
feit, die er gegen eine Menge von Unſchuldigen, zumal aber in Kolge 
ber Verſchwörung des Camillus Scribonianus, verübte. Div 8. 14-16. 
Suet. 29. Nachdem Meffalina durh Narciffus ihr Ende gefunden (!. 
Messal.), fuhr er wo möglich noch ſchlimmer, als er mit feiner Nidte 
Agrippina fi vermäßlte (vgl. Agripp.). Diefelbe brachte ihn dahin, vaf 
er feinen eigenen Sohn Britannicus bintanfegte, ihren Sohn Domitis 
Nero adoptirte, und mit feiner Tochter Octavia verlobte (vgl. Agr., Bri- 
tann.) In Kurzem bereute er feine VBermählung, fo wie die Adoption 
bes Nero; aber die Folge war bie, daß er durch Gift der Agrippina ım 
J. 54 n, Chr., im ——— Jahre feiner Regierung, den Tod fan. 
Bol. Tac. XII, 64 ff. Suet. 44. Dio 34. Juvenal. V, 147 f. VI,620f. 

Claudius II. (M. Aurelius Flavius Claudius Gothicus), römiſchet 
Kaiſer vom J. 268-270 n. Chr. Trebell. Poll. Div. Claud. 1-18. Zoſim 
I, 41-46. 3onar. XII, 26. ur. Bict. Caes. 34. Epit. 34. utrop. IX, 
11. Oroſ. VI, 33. — Er war ein Illyrier von Geburt (Treb. P. 14 
"vgl. 11. Aur. Bict. Epit.), und diente zuerft unter Derius und jobant 
unter Balerianus mit Auszeichnung, vgl. Pol. 13-16. Den Gallienus, 
mit dem er feine Unzufriedenheit nicht verbarg (vgl. Poll. Cl. 17. Ing 
tyr. IX.), unterflügte er gleichwohl im Kampfe gegen Poftumius, 262 2. 

hr., Poll. Gall. 7. Im J. 267 kämpfte er mit Macrianus gegen die 
Gothen, Pol. 18., und im folg. J. war er mit Gallienus in Dberitalien, 
als derfelbe den Aureolus in Drailand belagerte, vgl. Aur. Viet. Caes. 3- 
Epit. 34, Nah dem Berichte von Einigen fol er an dem Tode dei 
Gallienus, welcher während jener Belagerung erfolgte, mitfchuldig ge⸗ 
wefen feyn.Zofim. AO. (vgl. Poll. 1.). Uebereinftimmend ift biemit die 
Angabe des Eutropius, daß er von den Soldaten zum Auguftns erhoben 
worden (vgl. Zofim. 46.); wogegen nach Aur. Vict. Caes. 33. Epit. #. 
der fterbende Gallienus felbft ihm die Reichsinfignien überfandte. Nah 
dem Tode des Aureolus, welcher vergeblich mit ihm zu unterbandeln ver- 
ſucht hatte (ogl. Bd. I. S. 1016.), befiegte er zuerfi die Alemannen, 
die über die Alpen eingefallen und bis an den Garda.See vorgebrungen 
waren. Aur. Viet. Epit. 34. Sodann begab er ſich ohne Zweifel nad 
Rom, wo er eifrig bemüht war, die Ordnung wieberherzuftellen und dit 
Gerechtigkeit zu handhaben. vgl. Poll, 1. 2. Eumen. Paneg. Constantin 
Aug. (Paneg. Vet., ed. Arntzen VI.), c. 2. Zonar. a. O. Im folg. J. 
erfolgte der furchtbare Einfall der Gothen, welche zu Lande und zu Waſſet 
in die römifchen Provinzen einbrachen, und fowohl die Donauländer als 
bie Küſten des ägeifchen Meeres verbeerten. Claubins* felbft zog gegen 
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ve in Möften — mit den in Macedonien gelandeten ver- 
iundenen Heere der Barbaren zu Felde, und erfocht einen großen Sieg 
über diefelben bei Naiffus in Dbermöfien. Zofim. 45. Poll. 7 ff. Eutrop. 
Drof. vgl. Zonar. a. D. Nah Nur. Viet. Caes. 34. Epit. 34. foll er 
in Kolge eines Spruchs der fibyllinifchen Bücher, wie einft die Decier, 
fein Leben zum Opfer gebracht haben (vgl. Anm. Marcel. XXXI, 5.). 
Alein er fand nicht in der Schlacht feinen Tod, wie es hiernach erfcheinen 
finale; fondern er flarb im folg. Jahre zu Sirmium an der Peft, im 
Söften a feines Lebens. vgl. Eufeb. Chron. Poll. 12. Zofim. 46. 
1. ſ. w. Nah Zonar. a. O. beftimmte er den Aurelian zu feinem Nach- 
folger; allein es folgte ihm zunächſt fein Bruder Claudius Quintillus (bei 
Zenar. Quintilianus), der jedoch, nachdem er nur 17 Tage regiert, wegen 
feiner Strenge gegen die Soldaten ermordet wurbe. Poll. 12. vgl. Eutrop. 
12. (Rah Andern fol er in Folge der Erhebung des Aurelianus ſich 
ſelbſt den Tod gegeben haben.” vgl. Zonar. a. D. Zofim. 47.) — Ein 
anderer Bruder bes Claudius, Crispus, hatte eine Tochter Claudia, welche 
sermählt mit Eutropius den Conftantins, Bater Conſtantins des Gr., 
sebar. Poll. Cl. 13. vgl. Eumen. Paneg. Const. A. 2. [ Hkh.] 

Claudius Civilis, f. Civ. 

Claudius Felix, f. Felix. 

Claudius, Wir ftellen die verſchiedenen, in dem Gebiete der Li- 
terärgefchichte vorfommenden Männer diefes Namens bier überfichtlich 
rg ‚in fo weit fie durch ihre Leiftungen fich irgend bemerflich ge- 

aben: 

1) Claudius, ein römifcher Annaliſt, deffen Zeitalter ſich aber, aus 
Mangel an Nachrichten, nicht näher beflimmen läßt; wir ir bloß, 
daß er die griechifch gefchriebenen Annalen des Acilius in das Lateinifche 

te, in welcher Hinfiht er aber wohl zu unterfeheiden ift von einem 
andern Annaliften, dem. Q. Claudius Quadrigarius; weshalb au 
auch Bd. I. ©. 42. zu berichtigen if. ©. Yahmann de fontibb. Liv. 1. 
P.35. u. II. p. 23 f. Der letztere fehrieb in einem rhetorifirenden Styl An» 
nalen, die bald unter diefem Namen, bald mit dem Titel Historiae oder 
Rerum Romanarum libri angeführt werben und von dem gallifchen Brande 
bis zu Sylla’s Dictatur reichten (f. Bd. I. ©. 486. und vgl. Lachmann 
a. a. O. J. p. 34. 35. I. p. 22 f.). 

'2) Appius Claudius Caecus, berühmt durch die Rede, durch 
weiche er 473 d. St. im Senat zu Rom den Abfchluß eines Friedens 
mit Pyrrhus zu verhindern wußte, und dadurch zu fo großem Anfehen 
bei der Nachwelt gelangte, wie die Neußerungen des Cicero und bes von 
ihm angeführten Enniug (De senect. 6. Brut. 16.) beweifen; denn noch 
triflirte zu Cicero's Zeit diefe Rede fhriftlih, aus der vielleicht das 
entnommen ift, was ung Plutarch (Vit. Pyrrh. 19.) davon mittheilt, wenn 
anders Diefer nicht aus dem verlorenen achtzehnten Buch der Gefchichten 
des Dionyfius von Halicarnaß diefe Rede entnommen hat; f. meine Note 
—— Pyrrh. p. 198 f. Auffallend aber iſt die Angabe des freilich 
päten Iſidorus (Origg. II, 2.), daß diefer Appins der erfte gewefen, der 
zu Rom in Profa gefchrieben, fo wie bie des Pomponius (I, 2.D. $. 36. 
de orig. jur.), wornach Appius Actiones gefchrieben haben follte, mie 
auch zuerft eine, zu des Pomponius Zeiten nicht mehr vorhandene, Schrift: 
De Usurpationibus. Sicherer jedenfalls ift das von Cicero Tuscull.IV, 2, 
trwähnte, von Panätius fo fehr gerühmte Gedicht, das dem Cicero pytba- 
gereiig zu ſeyn ſchien, alfo wahrfcheinlich gnomologifcher oder moralifcher 

rt war; f. Spalding ad Quintil. Instit. orat. T. IV. p. 491. zu XII, 9. 9. 
Bon allem Diefem hat ſich aber Nichts erhalten, fo daß wir darüber fein 
ſicheres Urtheil pe fällen im Stande find. 

3) App. Claudius Pulcher, Conful 611 d. St, Der Schwieger- 
vater des Tiberius Gracchus, der heftige Gegner des Seipio Africanus, 
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ein angefehener Staatsmann, den Cicero als einen fehr gewandten, obwohl 
zu heftigen Rebner bezeichnet (Brut. 28. volubilis sed paulo fervidior 
erat ejus oratio). Bon ſeiden Reden hat fi aber Nichts erhalten. Vgl. 
Orelli Onomastic. Tullian. p. 150. 

4)- App. Claudius Pulcher, Conſul 662 d. St., ebenfalls ein 
angefehener Staatsmann, der jedoch nah den Aeußerungen Cicero's 
(Brut. 45.) ein nur mittelmäßiger Nebner gewefen zu feyn ſcheint. Seine 
Reden find ebenfalls untergegangen, ©. Orelli a. a. O. p. 153. 

5) App. Claudius Pulcher, des Brutus Schwiegervater, fo wie 
des Enejus Pompejus (des Sohnes des Pompejus Magnus), Augur 695 
d. St., Conful 699 d. St., ein Freund des Cicero, der feiner öfters 
gedenkt (f. die Stellen bei Drelli a. a. D. p. 151 f.) und ihn als einen 
gelehrten und gebildeten, im Recht und in dem römifchen Altertum 
wohl bewanderten Dann, fo wie einen geübten Redner nennt (Brut. 77.). 
Es werden auch mehrfach gerichtliche und andere Neden von ihm ange- 
führt, jedoch ohne daß ſich davon irgend etwas erhalten hätte, Nur von 
feinen libri augurales, deren auch Cicero (ad Fam. III, 11.) neben den 
Neden gedenft, haben fich bei Feſtus einige Bruchſtücke erhalten, 

6) M. Claudius Marcellus, um 684 d. St. von Cicero unter 
den Rednern gerühmt, doch hat ſich von feinen Neden Nichts erhalten; 
f. Brut. 36. und andere Stellen bei Drelli a. a. D. p. 157. ben fo 
wenig bat fih etwas erhalten von den Neben des weit befannteren M 
Claudius Marcellus, Confuls 702 d. ©t., des beftigen Gegners von 
Eäfar, der ihn aus feinem Exil nah der Schlaht bei Pharfalus jedoch 
—— was dem Cicero zu der noch vorhandenen Dankrede pro 

arcello die Veranlaſſung gab. Seine redneriſchen Vorzüge werben im 
Brut. 71. von Cicero fehr hervorgehoben. 

7) Claudius, oder mit feinem vollen Namen Tiberius Clau- 
dius Drusus Caesar, ber ald Herrfcher von Nom auf Caligula folgte 
(41-54 u. Ehr.), iſt befannt durch feine befondere Yiebhaberei für ge- 
lehrte Studien und Literatur, mit der er eben fo wohl vor feiner Thron- 
befteigung fhon als Jüngling, wie felbft fpäter als römiſcher Kaiſer ſich 
vielfach befchäftigte, obne jedoch etwas Großes oder Bedeutendes geleiftet 
zu haben. Bon feiner Sucht, in Borlefungen, nad der Sitte jener Zeit, 
mit den von ihm abgefahten Werken zu glänzen, die jedoch nicht die ge- 
a Aufmerffamkeit fanden, bat Suetonius (Vit. Claud. 41.) Einiges 
a It, und ihm verbanfen wir überhaupt einige Nachrichten über bie 

nzlich untergegangenen Werke diefes Kaiſers, der eben ſowohl in römi- 
(ge wie in griechifcher Sprache gejchrieben, und griechiſche wie römiſche 
iteratur eifrigft fludirt hatte, Mit der Geſchichte hatte er fich in jüngeren 
Jahren viel befhäftigt, und diefe Beſchäftigung felbft als Kaifer fort- 
gefegt. Er begann fein Gefchichtswerk mit Cäſars Ermordung; ein an- 
deres, wie es fcheint, mit dem Frieden, den Auguftus nad blutigen 
Kriegen der Welt wieder — hatte; dieſes beſtand aus einundvierzig 
Biden, jenes aus zwei Büchern. Außerdem werden genannt acht Büder 
De vita sua, gefchrieben, wie Sueton fih ausdrüdt, »magis inepte quam 
ineleganter.“ In griechiſcher Sprache ſchrieb er zwanzig Bücher tyrrheni- 
her und acht Bücher carthagifcher Geſchichten. Aber insbefondere ald 

edner ſuchte Claudius zu glänzen, und hier durch eine gewiffe Elega 
bes Ausdrudes, welche die Folge forgfältiger Beile,Avar, bei dem Mange 
inneren Gehaltes, ſich auszuzeichnen (vgl. Tacit. Annall. XII, 3.) 
Reden der Art, im Senat gehalten, oder feierliche Antworten, bie er 
ertheilte, werben mebrfadh erwähnt (3. B. Suet. Claud. 42.); ſelbſt in 
bomerifchen Verfen foll er geredet haben. Ein merfwürdiges leberbleibfel 
einer folhen Rede befigen wir in der auf zwei ehernen Tafeln zu Lyon 
1528 entdedten Oratio de civitate Gallis danda, welche Tacitus in feiner 
Weife Annall. XI, 24, wieder gibt; ein Abdruck derſelben findet ſich in 
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in bem Excurs von Lipfind zu biefer Stelle, im Gruteri Thes. Inscriptt. 
p.;,DI, u. a. D.; zulegt bei Spangenberg Antig. Rom. monum. legal. 
(Berolin. 1830.) p. 190. und in einem Programm von E. Zell, Freiburg 
1833. 4. Auch nennt Sueton eine gelebrte Schrift: Ciceronis defensio 
adversus Asinii Galli libros, deren Verluft wir, um den Gegenfag zwifchen 
Gicero und Pollio und den verfchiedenen Gefchmad beider Männer in der 
Beredfamfeit näher fennen zu lernen, fehr zu beflagen haben. Endlich be- 
ſchäftigte ſich der Kaiſer —— mit grammatiſchſprachlichen Unterſuchungen; 
es wird insbeſondere von ihm erwähnt die Erfindung von drei neuen 
Buchſtaben, mit welchen er das römiſche Alphabet vermehrte, deren Ein- 
führung und Aufnahme er auch durch feine Faiferliche Autorität durchſetzte; 
die darüber in jüngeren Jahren von ihm verfaßte Schrift ift verloren, 
und die drei neuen Buchflaben (ein umgefehrtes Digamma, um den Con- 
fonanten V vom Bofal zu unterfheiden, das Antifigma, das dem griechi- 
fhen W entfprah, und ein Mittelton zwifchen J und U) find auch fpäter 
wieder außer Gebrauh gelommen; f. Sueton a. a. D. Tacit. Annall. 
XI, 14. und dafelbft Lipſius. K. L. Schneider Elementarlehre ꝛc. 1. p. Aff. 
Von poetiſchen Verſuchen des Claudius iſt uns wenigſtens nichts Sicheres 
befannt; denn aus ber Nachricht des Suetonius (Claud. 11.) von der 
durch ihm veranftalteten Aufführung einer griechiſchen Comödie zu Neapel, 
zum Andenfen feines Bruders, läßt fich Feineswegs auf feine Autorfchaft 
ein Schluß mahen. Daß in der Sammlung der Briefe des Apollonius 
von Tyana fih auch einige, an diefen vom Kaiſer Claudius gerichtete, 
griedi ch abgefaßte befinden, die freilich Niemand für ächte Werke diefes 
aifers halten wird, ıft bereits Bd. I. ©. 627. bemerkt worden. 

8) Claudius Marcellinus und Claudius Capito, von dem 
jüngeren Plinius in feinen Briefen CII, 11. und VI, 3.) als Redner in 
der gerichtlichen Paris genannt, fonft aber nicht weiter befannt. Ueber 
eineg Redner Claudius Marcellus Aeserninus, der aud in diefe 
Zeit fallen dürfte, vgl. Weftermann Gefh. d. Röm. Beredfamf. $. 84. 
Not. 22. und die dort angeführten Stellen. 

9) Claudius Maximus, ein ftoifcher Philoſoph, deffen Unterricht 
ber Kaifer Marcus Antoninus genoß, ohne daß jedoch etwas Näheres 
über ihn weiter befannt wäre; f. Jul. Gapitolin. Vit. Anton. c. 3. Ans 
tonin. De se ips. I. $.-15. u. daf. Gatafer; VIII, $. 25. Einen peripa- 
tetifchen Philoſophen Claudius Severus nennt derfelbe Capitolinus 
a. a. O. — unter den Lehrern des Kaiſers Antoninus. 

10) Claudius Eusthenius, ein römifcher Geſchichtſchreiber aus 
bem Zeitalter Diocletians, welcher das Leben mehrerer Kaifer geſchildert 
—— —— Werke aber untergegangen find; f. Vopiscus Aurelian. 44. 
arin. 18. 

11) Claudius Tryphoninus, ein angefehener Jurift, ein Zeit⸗ 
genoſſe des Papinianus, und wie dieſer angeſehen bei den Kaiſern Se— 
verus und Antoninus, ſchrieb Notae ad Scaevolam und 21 Bücher Dispu- 
talionum, von welchen in den Pandecten Bruchſtücke und Anführungen 
vorkommen. ©. Chr. Rau Diss. de Claudio Tryphonino ICto Rom. Lips. 
1768. 4. Anderes führt noch an Bach Hist. jurispr. Rom. III. c. II. Seot. 
5. $. 21. und Haubold Institt. jur. Rom. p. 153. not. ır. 

12) Claudius Mamertinus, ein Redner aus Gallien, der gegen 
den Schluß des dritten Jahrhunderts n. Chr. Iebte und als Berfafler der 
beiden Reden, weldhe die Sammlung der Iateinifchen Panegyrifer be- 
ginnen, genannt wird. Die erfte derfelben, gehalten zu Trier am 21. 
AÄpril 239 n. Ehr., verbreitet fi) über die Thaten des Kaifers Marı 
mianus und feines Ditregenten Diocletianus; Die andere, um 291 
n. Chr., ift gehalten auf den Geburtstag des Marimianue. Dbwohl 
beide Reden manche biftorifche Angaben enthalten, fo find diefe do ber 
dem übertriebenen Lobe, den ungewöhnlihen Schmeicheleien, welde 
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durchweg vorberrfihen, bei einem fehr ———— en und gekünſtelten Aus- 
druck, nur mit vieler Vorficht zu gebrauden. Sie ftehen gebrudt in den 
verfehiedenen Sammlungen der Panegyrr. Latt., am beften in der von W. 
Yäger (Nürnberg 1779. 8.) und H. J. Arngen (Utrecht 1790. 4.), wozu 
noch die zu Altorf 1738 ff. 4. erfehienenen Observatt. von €. G. Schwarz 
fommen. Ueber den Mamertinus felbft bat Schwarz a. a. D. gehan- 
beit, eben fo die Berfaffer der Histoire literaire de la France I], 1. p. 
417 ff. und Fabric. Bibl. Lat. II. c. XXU. $. 5._p. 424. 

13) Bon den aftronomifch-aftrologifhen Schriften des Claudius 
.. bat fih nichts erhalten; f. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 156. 157. 
ed. Harles. 

14) Claudius Didymus, ein Grammatifer, welcher nad Berfide- 
rung des Suidas (3. v. Aidvao;) einen Auszug aus den Commentaren 
des Heracleo gemacht, dann über bie Verſtöße des Thucydides gegen bie 
Analogie und eine eigene Schrift über die Analogie bei den Römern ge 
fihrieben hatte. Nur wenige Anführungen daraus haben fih erhalten. 
4 Lerfh: Die Spracdphilofophie der Alten ©. 74. u. 143 ff. Fabric. 
Bibl. Gr. VI. p. 363. ed. Harl. 

15) M. Claudius Sacerdos, ein lateinifher Grammatiker, unter 
deffen Namen aus einer alten, ebedem zu Bobbio, jest in Wien befind- 
lichen Handſchrift Endlicher (Analectt. Grammatt. Vindob. 1836. I. zu An- 
fang) herausgegeben hat: Arlium grammaticarum libri duo: einen Abrif 
der lateinifhen Grammatif, deren Verfaſſer jedenfalls vor Caffiodor lebte 
und wahrfcheinlih in das —— Jahrh. n. Chr. gehört. ©. Oſann Bei—⸗ 
träge z. Griech. u. Röm. Lit. Geſch. II. p. 2092f. IBL. F 

Claudius Julius oder Jolaus, Berfaffer einer Schrift Dosızıza in 
mindeftens drei Büchern. Steph. Byz. s. v. Aögos in dem fragm. Coisl., 
vgl. Denſ. s. "Ann, Iovdala, Etym. Ss. T’adupa. Wahrfcheinlich derfelbe, 
beffen Ilkorovvnosana der Schol. zu Nicand, Ther. v. 521. anführt; denn 
auch aus Steph. s. v. Acdunn erhellt, daß er feine Unterfuhungen auf 
Griechenland nr Sein Name übrigens weist auf die römiſche 
Zeit hin. Bol. ©. J. Voß d. hist. gr. III. p. 416. [West.] 

- Claudiomerium, Stadt der Artabrer in Hifp. Tarrac. im ber 
Gegend von Eorcubiä, Ptol. [P.] AR 

Claudiopdlis, 1) Stadt der Präf. von Catonien in Cappadocien, 
Plin. V, 24. Pol. — 2) St. in Bithynien, f. Bithynium. [P.] 

Claudius mons, Geb. in Pannonien, öftl. von den Scarbisfern, 
weftl. von den Scorbiskern bewohnt, Plin. III, 25., j. das Gebirge bei 
Siffef im Warasdiner Comitat. [P. 

Clavenna, Stadt im erften Rhätien, j. Chiavenna oder Efäven, 
Tab. Peut. Zt. Ant. Geogr. Rav. [P.] 2 

Clavis, f. Janua. 

Clausentum , Stadt der Belgä in römifch-Britannien, wahrfgeinl. 
das j. Southampton, It. Ant. [P.] 

Clausüla, f. Barbana. N 

‚ Clautinatii, ein vindelicifher Stamm bei Str. 206., fonft unbe. 
Bielleicht die Catenates, f. d. [P.] 
Clavus,, f. Magistratus. 


Clavus annalis, ein eberner Nagel, welcher jährlich an den Idus 


des Septembers durch einen Eonful oder Dictator in die rechte Seite 


des upitertempels auf dem . eingefchlagen wurde; auf melde 


Weife in ältefter Zeit die Jahre bezeichnet worden feyn follen. Das 
Nähere f. bei Liv. VII, 3. [P.] 
Clazomönae (ai Kialouwai), Stadt auf der ioniſchen Halbinfel 
am hermäifhen Bufen, ein Glied der Dodecapolis, erbaut von Paralus, 
Führer der Colophonier (Str. 633. vgl. Pauf. VII, 3, 5.), anfänglid 
auf der Stelle von Chytrium (Str. 645.); fpäter lag ein Haupttheil der 
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Stabt auf einer Ynfel, Pauf. a. D. Str. a. O. Iriftot. Polit 212. 
vgl. Schneider ge Zenoph. Hist. gr. V, 1, 31. und Addend. p. 106. Die 
Mehrzahl ber Bewohner waren übrigens nicht Joner, fondern Gleonder 
und Phliafier, Pauf. a. D. Geburtsort des Anaragoras. — Herod, I, 
142. II, 178. Scyl. Thucyd. VI, 14. Pin. V, 29. Mela I, 17. Liv, 
XXXVIN, 39. „Ptol. — J. Burla und die Infel S. Gipvanni, nah N. 
Relisman. [P.] 

Cleagöras , ein Maler, von dem Xenopb. Anab. VII, 8, 1. ein 
Gemälde im Lyceum zu Athen erwähnt; vgl. Letronne sur .la peinture 
murale p. 349, Fi 

Cleander, Pantareus Sohn, wird aus einem Demagogen Tyrann 
von Gela, DI. 68, 4. 505 v. Chr. Nah 7 Jahren wird er durch einen 
Geloer Sabyllus ermordet, worauf die Alleinherrſchaft an feinen Bruder 
Hippoerates kommt. Herod. VII, 154. Ariftot. Pol. V, 10, 4. [K. 

Clennder , Erbauer von Thermen zu Rom unter dem Raifer Com- 
modus. Lamprid. Vit. Commod. 17. [W.] 

Cleander , Sohn des Telefarhus, ein Aeginete, Sieger im Pan 
cratium, fowohl in den Nemeen als in den Iſthmien. Die Zeit läßt 
ſich nicht genau beftimmen, doch fiel der nemeifche Sieg nad der Schlacht 
bei Salamis. Pindar hat feinen iftgmifchen Sieg dur einen Epinikion 
verherrlicht (Isthm. VII). Vgl. Schol. ibid. p. 555.8. Diffen Expl. p. 
540. fest den iſthmiſchen Sieg DI. 75, 1. [Kse.] 

Cleander, Freigelaſſener und Günftling des Kaifers Commodus. 

Dio LXXI, 9. 12. 13. Yamprid. Comm. 6. 7. 17. Herodian. I, 12. 13. 
Ein Phrygier von Geburt, und als Sclave im Faiferlichen Palafte mit 
Commodus aufgewachſen (Herod. 12.), erhob er fich unter biefem, zumal 
nachdem der Kämmerer Saoterus und der Präfecte Perennis aus dem 
Wege geräumt waren (Div 9. 12.), zu fo unbefchränfter Gewalt, daß 
er alle Aemter im Staat und Heere um Geld vergab, die Confulwürde 
in einem Jahre an 25 Perfonen ertheilte, nn einfegte und er— 
morden ließ, und felbft den Schwager des Kaifers, Antiftius Burrus, 
unter dem VBorwande, daß er nach dem Throne ftrebe, dem Tode über» 
lieferte. Lampr. 6. Div 12. Er fand inveffen felbft einen fchnellen und 
ſchmachvollen Tod; denn in Kolge einer Theurung, welche der Oberauf- 
feher über die Lebensmittel, Papirius Dionyfins, in der Ab ht, fie dem 
Cleander zur Laſt zu Iegen, noch höher hatte fteigen Iaffen ( Dio 13. vgl. 
Herod. 12., wornach CI. felbft das Volk und Heer zu gewinnen doffte, 
wenn er zuerfi eine Theurung erregte und fodann feine Freigebigkeit 
zeigte), entflund ein Aufruhr des Volkes, durch den Commodus, nachdem 
er in feinem Landhaufe davon in Kenntniß gefegt worden, in folden 
Schrecken gerietb, daß er den Cleander nebft einem Sohne ermorden 
lieg und bie Leichname der Mißhandlung der Menge Preis gab. Herod. 13. 
Dio 13. Lampr. 17. — 
‚ „Cleandridas, Vater des ſpartaniſchen Feldherrn Gylippus. Als 
im J. 445 ein peloponneſiſches a. gegen Attica zog, ward er dem 
jungen fpartanifchen Könige Pliftonar von den Ephoren als Rathgeber 
mitgegeben. Beide ließen ſich von Pericles beftechen und kehrten, ohne 
ben Athenern großen Schaden zugefügt zu haben, zurüd; Cleandr. wurde 
von den darüber aufgebrachten Spartanern zum Tode verurtheilt, er hatte 
fih jedoch vorher nah Thurii flüchtig gemacht (Plut. Per. 22. Nic. 28. 
Zhuc. VI, 104. — Diod. XIII, 106. nennt ihn unrichtig Clearchus). AL 
Anführer der Thurier kämpfte er wegen Siris in Lucanien gegen bie 
Zarentiner. Strabo VI, 1. [K.] 

Cleanthes aus Affos in Kleinafien, von niederer Abfunft und arm, 
foll zuerft als Fauftlämpfer gelebt haben, und als er nad Athen ge- 
fommen war, bort Tagelöhner-Arbeit verrichtet haben,. um dann feinen 
phil oſophiſchen Studien nachgehen zu können; in welder Beziehung Dio- 
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enes von Raerte, dem wir bie meiften Nachrichten über fein Leben md 

eine Schriften verbanfen (VII, c. 5. $. 168 ff.), mehrere Anecdoten be; 
richtet bat. Auch der ihm gegebene Beiname, oder vielmehr die Ber. 
drebung feines Namens in Porarrins d. i. Wafferfchöpfer, mag darauf 
fih beziehen. In Athen um DI. CXXIX warb Eleanthes, nachdem er 
vorher den Cyniker Krates gehört hatte, ein eifriger Schüler des Jens, 
deffen Vorträge er I Sabre lang befucht haben ſoll; nach Zenons 
Tod nahm er den Lehrftufl der Stoa zu Athen ein, wo er in hohem 
Alter durch ed Me feinem Leben als ftoifher Weiſe ein Ende ge- 
macht haben fol. Bon feinem Streit mit Chryfippus, der ſich von im 
trennte, ift bereits oben (II. ©. 348.) die Rede geweſen; da der Stoikr 
Antipater von Tarfus darüber eine eigene Schrift gefchrieben hatte (f. 
Put. De Stoico. repugn. 4. p. 1034.), fo läßt fi daraus das Auffeen 
erflären, welches diefe Trennung damals unter den bedeutendſten Män- 
nern ber ſtoiſchen Phrlofophie gemacht hatte. Cleanthes, der als eifriger 
Gegner der afademifchen, teptifihen und epicureifchen ee in mänd» 
lichen Vorträgen wie in Schriften ſich hervorthat, hielt ſich fireng an 
die Lehre feines Meifters, die er weiter Bug und abzufchliehen, 
fo wie von fremdartigen Finmifhungen oder Abweichungen forgfältig zu 
bewahren fuchte. Ein felbft fchaffender Geift war Cleanthes nicht; See 
mehr wirb die Feftigfeit feines Charakters, fein ungemeiner Fleiß und 
feine außerordentliche Thätigfeit gerühmt, die fich auch in der Abfaflung 
zahlreiher Schriften, welche über die verfihiedenen Theile und Richtungen 
der ftoifchen Philoſophie ſich erſtreckten, bewährte, Sp gebührt ihm das 
Verdienft, neben Chryſippus (f. II. ©. 348f.) als Hauptbegründer des 
ſtoiſchen Syſtems genannt zu werden, das er in feinem phyfifchen Tpeile, 
wie in dem dialeftifchen und ethifchen behandelte. In Iegterer Rücficht 
wird ihm zunächft der in diefer Lehre durchgreifende —“ von dem 
naturgemäßen Leben zugeſchrieben, in ſofern als des Menſchen höchſte 
——— eine mit der Harmonie des Weltalls, mit der Natur überein: 
flimmende Lebensweiſe, an a ſey, diefe allein aber Tugend, der 
Tugendhafte aber allein Ir aft ed fey. Ebenfo werben nod einige 
andere Hauptbeftimmungen der ftoifchen Phyſik auf ihn zurückgeführt. Ein 
langes Berzeichnif feiner zahlreichen Schriften gibt Diogenes von Laertt 
Ca. a. D. $. 174. fin. u. 5* Bol. Fabr. Bibl. Gr. III. p. 551 f.); von 
den — derſelben find noch einzelne Bruchſtücke vorhanden. Ja 
das bialeftifche und rhetorifche Gebiet gehören wohl: zregi Aöyor, uyi 
dmoriuns, megi alugroemg, zegi rarcv, zregi Ömkerrınng, mepi tigung (MOHN 
wohl aud die von Cicero De fin. IV, 5. genannte Rhetorik gehört); ja 
es ſcheint ſchon Cleanthes mit grammatifihen Studien, mit eh 
der älteren Dichter, zunächft des Homer, im allegorifhen Sinn und Gei 
fi m Hr en (vgl. Fabrie, 1. 1. T. I. p. 508. III. p. 56., und 
dafelbfi die Schrift eei noınroü oder ra MuSına und Anderes). Weiter 
fommen mehrere Schriften aus dem Gebiete der Naturphilofophie und 
Theologie vor, wie z. B. neei toi Zrvmrog yuooioyiag, zregi aröuwr, up 
Höv, zupi narrıniz u. f. w.; ſehr viele aber mögen in das Gebiet der 
Ethik und der praftifchen Philofonhie fallen, welche Cleanthes mit be— 
fonderer Vorliebe behandelt zu haben feheint, wie 3. B. egi agerür, mit! 
mdoris, mregi gulias, zrepi pOoregias u. f. w. Aber nicht blos in Proſa, 
auch in poetiſchen Darſtellungen bat Cleanthes ſich verſucht; ein Wert 
Taußeia wird eitirt und noch beſitzen wir einen Hymnus auf Jupiter, 
welden Stobäus (Eclogg. physico. T.I. P.I. Nr. 12. p. 30 ff. ed. Heeren) 
ung —— bat. Diefer Hymnus gehört allerdings durch die Neit- 

eit, Würde und ſelbſt Erhabenheit des Inhalts, der mit chriſtliche 

ehren vielfach zufammengeftellt worden ift (ſ. insbeſondere die Ber 

leichung in der unten anzuf. Schrift von Schwabe) zu den herrlichften 
Reſten biefer Art von philofophifcher Poeſie, indem hier Jupiter gan; 
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n bem Sinne ber floifchen Philofophie aufgefaßt und bargeftellt if, was 
aber auch jeden Gedanken eines Verdachts von Unädgtheit oder abficht- 
iher Fälſchung opt: Seebode Frit. Biblioth. II. p. 452 ff. und dagegen 
Seterfen an dem gleich anzuf. Drte) entfernen muß. Diefer in Herame- 
ern gedichtete Hymnus, der zuerft aus einer farnefianifchen Handfchrift 
on Fulvine Urfinus (Carmina novem illustr. femm. Antverp. 1568. p. 
72.) und dann von H. Stephanus (Poesis philosophica Paris. 1573. 3 
.49 ff. 124 ff.) — ——— wurde, erſcheint nach einigen andern 
lbdrücken zuerſt in einer beſſern Geſtalt in Bruncks Analectt. T. III. p. 
24 ff. und in deſſen Ethic. poes. (Argent. 1778. 12. und in Poett. gno- 
ıicc. ed. Schäfer. Lips. 1817.8.), während mehrere deutfche Meberfegungen 
on Gedite (1778.), Eludins (1786.), Conz (1793.), Herder (1796) 
. A. erfhienen. Die neneften Bearbeitungen find von E. F. Mohnike 
griehifch und deutfch. Greifswalde 1814. 8.); von Schwabe (Specimen 
heolog. comparativae exhibens Cleanthis hymnum etc. Jenae 1819. 4.); 
m achten Bande der Sammlung von Boiffonade, zugleich mit Gallima- 
yus; von Peterfen: Cleanthis Stoici hymnus in lovem auctori suo vindi- 
atus etc. re 1829. 4. Ueber vie älteren Ausgaben vgl. Fabrie. 
l. p. 553. und ebendaſ. p. 550 ff. über Eleanthes im Allgemeinen; f. 
uch Bruder Histor. crit. philos. I. p. 972 ff. Ritter Gef. d. Philoſoph. 
II. p. 509 ff. Orelli Onomast. Tullian. s. v. p. 158. — Ein Cleanthes 
us Pontus wird von Diogenes (IX, $. 15.) mit Andern unter den Er- 
laͤrern des Heraclitus genannt; der angeblihe Cleanthes aus Samos, 
in Mathematiker, ift aber ungewiß; f. Fabrie. 1. 1. III. p. 554. [B.] 
Cleanthes, aus Corinth, fol das Zeichnen der Umriffe erfunden 
‚aben, Plin. XXXV, 3,5. Athenag. leg. pro Christ. 14. Iſt diefe Nadh- 
icht gegründet, fo müßte ber Gleantbes ‚ welder in Berbindung mit 
Iregon von GCorinth den Tempel der Diana Alpheonia bemalte, und bie 
Froberung Troja’s und die Geburt der Athene dafelbft ausführte (Strabo 
"I, re C. Athen. VIII, p. 346. C.) ein Sohn oder Enkel des obigen 
ein. 
 Clearchus, im peloponnefifhen Kriege fpartanifcher Flottenführer 
im J. 412, 411, Thuc. VIII, 8. 39. 80., im %. 410, 409, 406, Xen. 
lell. I, 1. extr. Diod. XII, 51. 66. 98.). Im J. 403 wurde er den By» 
antinern zugefandt, die wegen innerer Zwiftigfeit und von ben benad- 
arten’ Thraciern befriegt, von den Lacedämoniern einen Führer ſich er- 
aten; er brachte die Thracier zur Ruhe, warf ſich aber alsdann zum 
Iyrannen von Bram auf, ermorbete die Häupter und Neichen der Stadt 
ind eignete fi ihr Vermögen zu. Dur die großen Reichthümer, bie 
iuf diefe Weife in feine Hände fielen, und eo die Menge von Söld- 
ern, bie er um fich fammelte, befeftigte er feine Herrſchaft. Da er 
uf das Begehren einer lacedänoniſchen Geſandtſchaft, feine Herrſchaft 
reiwillig niederzulegen, nicht achtete, wurden Truppen gegen ihn unter 
em Spartaner Panthödes ausgefandt. Aus Furcht vor einer Berrätherei 
n Byzanz begab er fich mit feinen Schägen und feinem Heere in das ihm 
‚benfalls unterworfene Selymbria. In der Schlacht, die er von hier aus 
ieferte, wurde er zwar gefchlagen, er hielt fi aber noch einige Zeit ım 
>elymbria ; endlich zur Flucht genöthigt, entwich er nach Jonien zu Eyrus, 
er eben damit umging, fih gegen feinen Bruder Artarerres Mnemon 
u empören. Diod. XIV, 12. Xen. Anab. II, 6, 2-4. Cyrus lernte ihn 
hägen und theilte ihm feine Plane mit. Seinem Auftrage zufolge warb 
Llearch auf dem Eherfones für ihn einen Haufen Söldner und ging als 
iner der Befehlshaber der griechifchen Miethetruppen mit Cyrus in bie 
Ebene von Babylon. Nach der unglücklichen Schlacht von Eunara (401 
». Ehr.) Teitete er den Rückzug bis an den Fluß Zabatos (Lyeus), wo 
er mit 4 andern Heerführern, 20 Lochagen und vielen Soldaten durch 
Pauly Meal⸗Encyelop. I. 28 
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Liſt des Tifaphernes feinen Untergang fand. Zen. Anab. I. II. cf. Etefias 
ap. Phot. p. 43. b. 44. ed. Bekk. Put. Artax. c. 18. — Eine Charal- 
teriftif von ihm als Heerführer gibt Xen. Anab. II, 6, 6-15. cf. Polyän. 
II, 2. — 2) Tyrann von Heraclea am Pontus, der zwar den Plato ge- 
bört und 4 Jahre lang den Unterricht des Sfocrates genoffen hatte, auch 
eine der bedeutendſten Bücherfammlungen anlegte, aber an Graufamfeit 
und Uebermuth den berüchtigtiten Tyrannen gleich kam. Nach einer zwölf- 
jährigen Gewaltherrfihaft (von 364 v. Chr. an) wurde er ermorbet. Memn. 
ap. Phot. p. 222.b. 9 ff. ed. Bekk. Diod. XV, 81. XVI, 37. Yuftin. 
XVI, 4. 5. Athen. III, 29. p. 85. — Nach feinem Tode bemächtigte ſich 
der Tyrannis fein Bruder Satyrus, auf den Clearhs Söhne, zuerft 
Timotheus, dann Dionyfinus folgten. Von feiner Gemahlin Amaftris, 
einer Nichte des Darius, erhält Dionyfius zwei Söhne Clearhus und 
Drathres. Diefe ermorden ihre Mutter (f. Amastris), Lyfimahus läßt 
fie deshalb hinrichten. Memn. p. 224. b. 225. [K.] 
Clearchus aus Soli, von deſſen Lebensverhältniffen uns jedoch 
nur fo Biel mit Sicherheit befannt ift, daß er ein Schüler des Ariflo- 
teles gewefen, und als einer der ausgezeichnetften unter den früheren 
Peripatetifern genannt wird (vgl. Joſeph. T. II. p. 454. ed Havercamp.); 
ja es ift felbft nicht einmal ficher, ob er aus Goli in Cilicien, oder aus 
Soli auf der Inſel Eyvern, wie Mehrere anzunehmen geneigt find, 
gewefen, obwohl der nah Diogenes von Laerte (I, 1, 51.) nur den De» 
wohnern der erft genannten Stadt zulommende Ausdrud 6 Zodevs für die 
erfiere Annahme mehr a ſprechen fcheint. Bol. Verraert am unten ang. 
Drte p. 4. Bon den Schriften biefes Peripatetifers, mit einer, wie e$ 
feint, hervorragenden hiftorifhen Richtung, ift nichts Vollſtändiges mebr 
erhalten ; nach einzelnen Bruchſtücken und Ziteln, die wir fennen, würde 
fih die Zahl derfelben auf 23 belaufen, wenn anders hier nicht einzelne 
Theile größerer Werke als befondere Schriften mit eigenen Titeln auf- 
— erſcheinen (vgl. Verraert ©. 6 ff.). Eines feiner Hauptwerfe 
Pi rt die Auffchrift Bio, d. i. Biographienz aus acht Büchern beffelben 
find ung Fragmente, meift aus Athenäus bekannt; vielleicht gehörte bahın 
auch die Schrift über Eyaminondas, welche derſelbe Athenäus cititt. 
Außerdem wird von Clearhus genannt eine Lobfeprift auf Plato 
roroc dyxumor), eine andere über die mathematifchen Stellen in Platons 
Republik (zei tor dv Ilaroros IHolıreia vadmuarınas signuivrum), ein als 
beres aus mehreren Büchern beftehendes Werk zegi mudeias, besgleigen 
regi gıliag , zrepi Urvov, zrepi Oxeleruv , Tregi Tuv irudoov und qeg: TWr ir TH 
brown, zregi Oworv, zrepi olvov, zregi vapars u. 1} w, Hiſtoxiſcher rt feinen 
auch die Egurına gewefen zu feyn, von welchen wenigftens zwei Büder 
ung, befannt find, neben welchen noch eine Schrift ei Igiewr und ein 
andere gi Igagav citirt wird, wenn anders diefe Auffchriften richtig 
find, ebenfo Treyidvos und zregi Diyakiaz, repi rarınoi; auch eine chrif 
Oeoe und eine öfters citirte, wie es ſcheint; im Alterthum viel verbrer 
tete über die Sprichwörter (mei magamıuv), zu welchen vielleicht die 
vorher angeführte über die Räthſel gehörte, wird genannt; endlich ſogat 
T%oooa, woraus man fchliefen möchte, daß Clear auch mit gramma- 
tifhen Studien ſich befchäftigt, wie dieß bei den meiften fpätern 2 
patetifern der Fall war. Bar. $abric. Bibl. Gr. VI. p. 127. ed. Harl. 
Ob er aber der von Arrianus und Yelianus im Eingang ihrer Schriften 
über das Kriegswefen genannte Clearchus ift, der ebenfalls über biefen 
Gegenftand ein Bu, Taxrıza betitelt, gefchrieben, wird wenigſtens un 
On bleiben. Es ſcheint Bier faft an einen andern, als den Phil⸗ 
ophen zu Soli, gedacht werben zu müffen, wie denn überhaupt der Name 
mehrmals im Altertum, und felbft in der Literärgefchichte vorlommt 
(f. das Verzeichniß bei Verraert cp. III. S. 109 .). So nennt Athenäud 
an einigen Stellen (p. A426. A. 623. A. 613. B. 642. B.) einen Komiker 
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‚learchus, und führt drei feiner Stücke an: Citharoedus, Corinthii und 
'androsus; aud ein Clearchus von Heraclea am Fran ein Schüler 
es Plato, nachher Tyrann feiner Vaterſtadt eilf Jahre hindurch, kommt vor, 
(ber der Nhetor Clearchus, den man in einer Stelle des Rutilius Lupus 
nden wollte, fällt, wie Ruhnkenius p. 5. ad Lup. gezeigt hat, weg. 
Indere biefes Namens, ‚welche nicht in das Gebiet der Literärgefchichte 
alfen, finden fi bei Berraert a. a. D. verzeichnet. — Ueber Clearchus von 
Zoli im Allgemeinen f. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 481. ed. Harl. ©. 3. Voß 
)e historr. Graecc. Lib. I. cp. IX. p. 83. ed. Westerm. und insbefondere 
z. B. Berraert: Diatrib. academic. de Clearcho Solensi, philosoph. pe- 
ipatet. Gandav. 1828. 8. [B] 

Clearehus aus Rhegium, ein Erzgießer, Schüler des Euchirus 
us Corinth, Lehrer des Pythagoras aus Rhegium (Pauf. VI, 4, 4.), 
ebte zwifchen DI. 70-75. Ein alterer Clearhus aus Rhegium, Schüler 
es Dipönus und Scyllis, oder des Dädalus felbft, wird bei Pauf. III, 
7, 6. erwähnt, wo in der neueften Ausgabe gelefen wird: Kitapyor di 
iröga “Pryivor, ftatt der bisherigen Lesart xai Adapyor di &.“P. [W.] 

Cliearidas wird noch fehr jung von Brafidas, 423 v. Ehr., in 
Ampbipolis als Statthalter eingefegt (Thuc. IV, 132.), kämpft mit Bra- 
ſidas fiegreih gegen Cleon (Thuc. V, 10.);5 der Beflimmung des Nicias- 
Friedens, den Athenern Amphipolis zurüczugeben, wiberfegt er fich ver- 
geblih. Thue. V, 21. [KK], 

Cledonius, ein lateinifher Grammatiter, Romanus senator und 
Constantinopolitanus grammaticus in ber Auffchrift des von ihm allein 
noch erhaltenen Werkes genannt. Diefes führt den in ber fpäteren Zeit 
für ſolche Schriften gebrauhlihen Titel Ars und iſt eigentlich ein Com- 
mentar über Donatus in der Weife, wie der Grammatifer Marius Ser- 
ins und andere fpätere Grammatifer ſolche Ausführungen gegeben hatten. 

6 zerfällt auch das Ganze in zwei Abſchnitte, von welchen der eine die 
Editio prima des Donatus, ber andere deſſen Editio secunda zum Gegen- 
ftande bat. Aus einer in een Ars ie vorfommenden Stelle (p. 1866.) 
möchte man allerdings fohließen , daß der Berfaffer au der von Theodofius 
zu Conflantinopel geftifteten Lehrafademie als Grammatifer angeftellt 
gewefen, und in das fünfte Jahrh. n. Chr., etwa gleichzeitig mit Sergius 
und Servius fällt. Durch andere Schriften, als biefe Ars, welde in 
ber Sammlung der Tateinifhen Grammatifer von Putſchius p. 1856 ff. 
abgedrucdt ift, ift Cledonius nicht befannt; denn das Bruchſtück De vo- 
cibus animantium, das ihm Fabricıns Bibl. Lat. T. III. 8; 410. beigulegen 
geneigt war, bat einen andern Verfaffer. S. Dfann Beiträge 3. griech. 
u. röm. Literat. Geſch. II. p. 314 ff. [B.] 

Cleinis (Kies), nah Anton. ib. 20. ein begüterter Dann in der 
Nähe Babylons, der die bei den Hyperboreern gefehene Gewohnheit, dem 
Apollo, feinem Gönner, Efel zu opfern, auch in Babylon nadhahmen 
wollte, aber von Apoll bedroht es unterließ, während feine Söhne dem 
göttlichen Gebote ungehorfam waren, worauf die ganze Familie von ben 
rafend gewordenen Efeln angefallen, aber auf ihr dien zu den Göttern 
in Vögel verwandelt wurden. [H.] 

Titus Flavius Clemens Alexandrinus, gewöhnlih Clemens 
(Kiruns) aus Alerandria genannt, zum lnterfchiede von dem Clemens 
Romanus, gehört zwar, als chriſtlicher Kirchenlehrer , zunächft nicht unter 
die Reihe der Profanfchriftfteller des griechifchen Alterthums, gewinnt 
aber en. den Inhalt feiner Schriften eine ſolche Wichtigkeit für bie 
claſſiſche Literatur, zunächſt in dem Gebiete der griechiſchen Philofophie 
und Mythologie, daß in diefer Beziehung Einiges über ihn bier gefagt 
werben muß. Geboren und auch erzogen als Heide, nah Einigen zu 
Athen, nah Andern zu Alerandria, trat er erſt fpäter, nachdem er eine 
umfaffende Kenntniß der griechifch-heidnifchen Philofophie und Religion 
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fih gewonnen hatte, . Chriſtenthum über in Folge feiner Reifen dur 
Griechenland, Süditalien, Paläftina, Syrien und Aegypten, auf welchen 
v tüchtige Lehrer deffelben getroffen hatte. Unter diefe gehört, wie es 
Fheint, insbefondere Pantänus, der Vorfteher der katechetifhen Schule 
zu Alexandria, die es ſich eben zur Aufgabe gemacht hatte, das Chriften- 
thum durch Gelehrſamkeit und Wiffenfchaft gegen heidnifche, jübifche und 
andere Gegner zu vertheidigen und fo immer fefter zu begründen. Cle— 
mens trat bier bald als fein Gehülfe ein, und nach feınem Tode als 
Vorfteher, nachdem er auch > resbyter der Gemeinde zu Alexandria 
erwählt worden war. Es fällt dieß in das Iegte Decennium des zweiten 
Jahrhunderts. Mit vieler Auszeihnung und gleihem Erfolg Iehrte Cie. 
mens, bis ihn die Ehriftenverfolgung unter Severus im J. 202 nöthigte, 
Alexandria zu verlaffen, wohin er jedoch fpäter wieder zurückkehrte. Sein 
Tod fällt jedenfalls nah 211 und vor 218. — Bon feinen Schriften haben 
wir bier zunächft nur * drei aufmerkſam zu machen, weiche zugleich 
nach der Abſicht des Verfaſſers in einem innern Zuſammenhang mit ein- 
ander ſtehen: 1) Ilgorgemrixös Aöyos rgos "Ellnvas, eine ———— 
an die Hellenen (d. i. an die heidniſchen Griechen), worin die Thorheit 
und Unfittlichkeit des griech. Götterdienſtes dargethan, auf den Glauben 
an ben einzigen Gott hingewieſen, und auf die chriſtliche Offenbarung 
als die Duelle diefer Gotteserfenntniß bingewiefen wird. 2) Ilmdayuyis, 
ein nach dem Briefe des Apoftel Paulus an die Galater III, 24, ge- 
wählter Zitel, um eine Schrift zu bezeichnen, die ung erziehen, d. 6. 
unfere moralifche Ausbildung bewirken foll, weshalb befonders das 2te 
und Ste Buch eine Reihe befonderer Borfchriften enthält. Nach Clemens 
nämlich tritt der Logos zuerſt ermahnend (mgorgizw) auf zur Ablegun 
böfer Gewohnheiten und Irrthümer; dann erziehend (nudayuyur) dur 
heilfame Vorſchriften und Grundſätze; beiberlei Zweden follen die ge- 
nannten Schriften entfprechen; als dritte Stufe zeigt ſich der Logos 
belehrend (exdiöaoxur) und durch ſolche Lehre zur wahren Erfenntniß (yrücs) 
führend. Diefem Zwed entfpriht 3) Frgonareis (d. i. Deden, Ten 
pie), oder wie der Titel vollfländig in einer Gtelle felbft (III. p. 562. 
1. 33.) gegeben wird: zur xara ryv and Yrkocopiar yruotınav Urourmua- 
rov orgunareis 7, d. i. acht Bücher Teppiche gnoftifcher Cd. i. wiſſenſchaft⸗ 
licher) Abhandlungen über die wahre Philofophie Cd. i. die chriſtliche 
Lehre). Teppiche oder Gewebe von Abhandlungen nannte er dieſe Et 
nah einem auch fehon früher für Gegenflände, welde in diefer MWeife 
behandelt waren, vorkommenden Namen, in fofern diefe Forfchungen 
gleich bunt durchwebten Teppichen fiets von Einem auf das Andere über- 
gehend, die verfchiedenften, in biefen Kreis fallenden Gegenftände in 
einer bunten, aber Eunftvoll zufammengefügten, gemifchten Form beban- 
bein. Daß _diefes Werk in acht Bücher abgetheilt gewefen, bemerken 
Eufebius, Hieronymus und Photius ausdrücklich; aber das, was wir jept 
als achtes Buch Iefen, hat feinen nähern Zufammenhang mit dem vor- 
bergehenden fiebenten, wo Clemens noch eine Fortfegung zu geben ver- 
fpricht,, fondern es enthält einen Abriß der Dialektit im Geifte der arifto- 
telifhen Philoſophie, der allerdings von Clemens herrühren mag, aber 
zu dem theologifchen Inhalt der übrigen Theile nicht paßt, fo daß es 
entweder ein Theil eines andern Werkes ift, oder nicht im, feiner voll- 
ftändigen Geftalt, die ung den Zufammenhang mit den übrigen Theilen 
erfennen ließe, auf ung mehr gefommen ift. Diefes Werk, mit den beiben 
andern in einem engen Zufammenbange ſtehend, ift unter allen Schriften 
des Clemens unftreitig das wichtigfte und berühmtefte , da es eben das 
Verhältniß der Philofophie (der griechifchen) zum Chriſtenthum barftellen 
und jene felbft aus den göttlichen Dffenbarungen der Hebräer oder aus 
seiner mittelbaren Offenbarung gefloffen, nachweiſen und damit zur wahren 
chriſtlichen Erkenntniß (röns) führen fol. Um aber jenes Berhältmf 
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ber Bhilofophie zum Chriſtenthum nachzuweiſen, gebt er auf die Schriften 
—— ber griech. Philoſophen, Dichter, = en u. f. w. 
jurüd, um aus ihnen bald Belege und DBeifpiele, bald Parallelen zu 
entnehmen, wie fie Anlage und Beflimmung feines Werkes mit 
brahte, das eben darum feine foftematifche Drdnung feſthält, fondern 
überall ———— um zunächſt die heidniſchen Bean aus ihren 
eigenen Schriften zu widerlegen oder ji belehren. Dieſes Streben des Ele- 
mens ift es aber, welches dieſes Werk in Bezug auf die gefammte Profan- 
hteratur des claffifchen griech. Alterthums fo wichtig macht, und ihm in 
unferen Augen, abgefehen von allem kirchlichen Werthe, eine ſolche Be- 
deutung gibt, da wir ihm eine Menge von feltenen Nachrichten jeder 
Art aus dem Gebiete der alten Philofophie, wie insbefondere der Neli- 
gionen des Alterthums, fo wie viele ſchätzbare Bruchſtücke verlorener Werke 
verbanfen; was für die Gefchichte der griech, Titeratur von großer Wichtig- 
keit ift. Dan vergleiche nur das nicht einmal ganz genaue und vollftändige 
Berzeihnig der von Klemens angeführten und benußten Schriftfteller bei 
#abric. Bibl. Gr. VII. p. 135 ff., daraus auch in Potters Ausgabe der 
Opp. Clementis p. 1045 f. abgedrudt. Die Spraße des Clemens, auf 
die er mach feiner eigenen Verſicherung CII. p. 429. oder p. 359.) wenig 
Fleiß verwendete, iR oft hart und nicht frei von Schwulk und Affecta- 
tion; auch zeigt fich bier der Mangel an Plan und Ordnung, bei manchen 
einzelnen fchönen Gedanfen. Die übrigen Werfe des Clemens gehören 
in das Gebiet der firchlichen Literatur und können daher hier nicht weiter 
beradfihtigt werben. Ausführlihe Nachrichten über Leben und Schriften 
bes Clemens geben: Fabric. Bibl. Gr. VII. p. 119 ff. ed. Harl. Cave 
Scriptt. Eccless. Hist. Lit. V. p. 102-133. Le Clere Biblioth. Universelle 
X. p. 178-245. Lardner Credibility of the Gospel History P. II. Vol. II. 
p. 462-546. Schrödh Kirhengefh. Bd. III. p. 251-289. v. Cöllu in 
Erf und Gruber Encyelop. Sect. I. Bd. XVII. p. 4 ff.; über Clemens, 
als Philoſophen, vgl. auch Bruder Histor. philos. III. p. 414 ff. VI. p. 
541 ff. Die erfte griech. Ausgabe der Werke des Clemens lieferte Pater 
Bictorins zu Florenz 1550. fol.; dann folgte ein von Fr. Sylburg ver- 
befierter Text zu Heidelberg 1592. fol., wiederholt 1616. fol., Paris 1629. 
und f. f. Eine neue Recenfion gab W. Potter Oxonii 1715. fol. in zwei 
Voll., die bedentendfte Ausgabe jedenfalls, die wir befigen, nachgedruckt 
Venetiis 1757. 2 Voll. fol. und zwar mit Berihtigungen und Zufägen. 
Den Tert von zuie ibt Obertürs Ausgabe Würzburg 1780. 3 Voll. 8.5 
eine neue Nevifion beforgte R. Klotz Lips. 1831., bis jegt zwei Bände 
in 12., welde die beiden oben genannten Schriften und die vier erſten 
Büder der Stromaten enthalten. [B.] 

Clemens , Geſchichtſchreiber aus der Kaiſerzeit. Suidas fagt von 
ibm, Ergawe “Ponaiov Baosleis xal alroxgarogas xal zoo "Igwrunov zregi row 
looxgarızov oynnarwv xal alla. Aus einer grammatifhen Schrift find 
die Notizen im Etym. M. s. v. Zair, und bei Phot. u. Suid. s. v.“Heas, 
aaliußolos. Doch will Ruhnken den Grammatifer vom Hiftorifer getrennt 
wifen. ©. praef. ad Tim. p. X. Der letztere ift wohl fein anderer als 
der häufig von den Byzantinern benuste. ©. Voß d. hist. gr. III. p. 
416, 30. unferer Ausg. | West.] 

Cleobis, f. Biton. 

Cleombrötus , 1) jüngfter Sohn des fyartanifchen Könige Ana- 
randridas (f. d.). Er führte nah dem Tode feines Bruders Leonidas 1. 
über deſſen Sohn Pliftarh in den erfien Monaten die Bormundfchaft, 
flirbt aber bald nach feiner Rückkehr vom Iſthmus, wo er fi vor der 
Schlacht von Salamis als Anführer der peloponneſiſchen Landmacht ge» 
lagert hatte. Herod. V, 41. VII, 205. VII, 71. IX, 10. Seine Söhne 
find ech der Sieger von Platää, und Nicomedes, der im %. 457 
v. Ehr. den Doriern gegen die Phocenſer Hülfe zuführt und in ber 


« 
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Schlacht bei Tanayra rk ligt (Thuc. 1,107. Diod. XI,79., wo Kicou- 
Roorov fl. Kisouirovs zu leſen iſt). — 2) Cl. I, Euryſthenide, Sohn des 
Königs Pauſanias, der ſich im J. 394 zur Flucht aus Sparta gemöthigt 
ſah. Cl. war Nachfolger feines ohne Erben verſtorbenen Bruders 
Agefipolis I. (f. d.). Er ift Anführer auf dem erfien erfolglofen (vgl. 
Manſo Sp. II, 1, 124.) Zuge, den nach Vertreibung der fpartanifchen 
Befagung aus der Kadmea die Spartaner gegen die Thebaner unter: 
nahmen, im Anfange des %. 378. Xen. Hell.V, 4, 14. 15. Put. Pelop. 13. 
Nicht glüdlicher ift er im Frühling des %. 376, als die Spartaner zum 
vierten Mal gegen Theben zogen. Xen. Hell. V, 4, 59. Sm %. 375 
wurde er den von den Thebanern bebrängten De zur Hülfe ge- 
ſchickt; er nöthigte die Thebaner, fich zurückzuziehen. Xen. Hell. VI, 1, 1. 
2, 1.5 im %. 371 verliert er gegen Epaminondas die Schlacht bei Leuctra 
und augleid fein Leben. Xen. Hell. VI, 4, 1-15. Put. Pelop. 20-23. 
Agesil. 28. Diod. XV, 51-55. Pauſ. IX, 13. — Gein Nachfolger war 
fein Sohn Agefipolis II. (f. d.). — 3) CI. IL, aus königlichem Gefchledte, 
Schwiegerfohn des fpartan. Königs Leonidas, wird auch fein Nachfolger, 
nachdem diefer als Gegner der Reformen feines Mitfönigs Agis III. im 
%. 242 feiner Würde entfegt worden war: Im %. 240 aber wird Leo 
nidas von feiner fiegreichen Partei nad Sparta wre ET. flüchtete 

ch in das Heiligthum Poſeidons; allein Leonidas, welcher am erbittert- 

en auf EI. war, da er, obgleih fein Schwiegerfohn, fich der Gegen- 
partei angefchloffen hatte, fuchte ihn auch bier auf. Da flehte Chilonis, 
die fih in Trauerkleider gehüllt hatte, fo Tange der Vater verbannt war, 
jent um Schonung ihres Gatten Cleombrotus; Leonidas ließ ihm das 
Leben, —— aber Entfernung aus eye über ihn. Chilonis be 
gleitete ihren Mann, auf die Bitten des Vaters, fih von Cleombrotus 
zu trennen, nicht achtend. — War Cl., fagt Plutarh, von eitler Ehr- 
egierde nicht ganz geblendet, fo mußte er wegen dieſes Weibes bie Ber- 
bannung für ein größeres Glück achten, als den Befit der Königswürde. 
Put. Agis 11. 16. 17f. [K.) 

Cleobüle (Kleoßovin), 1) nah Hyg. 161. Mutter eines Euripides 
von Apollo. — 2) Mutter der Argonauten Amphidamas und Cepheus 
A aaa Hyg. 14. — 3) Gemahlin des Alector (I. 

. 1). Hyg. 77. 

Cleobuline , die Tochter des Cleobulus, Tyrannen von Lindus, 
von Einigen auch Eumetis genannt, wird unter den alten Dichterinnen 
Griechenlands au — 3“— indem fie nach Angabe bes Diogenes von 
Laerte I, $. 89. Raͤthſel in Herametern gebichtet haben ſoll, die jedoch 
nicht mehr ſich erhalten, die Nachrichten darüber hat Menage in feinen 
Noten zu Diogenes a. a. O. zufammengeftellt; f. auch Fabrie. Bibl. Gr. 
II. p. 117. 121. 654. IV. p. 469. ed. Harles. Aber au Cleobulus 
felbft, einer der fieben Reifen Griechenlands, wird von Diogenes (a. 
a. D.) als Dichter bezeichnet, welcher Gedichte und Rathfel (douara va‘ 
yeigows), am breitaufend Verſe, gedichtet. Ebendafelbft werben mehrere 
feiner Denkfprüde, fo wie auch ein Epigramm beffelben auf Midas, das 
Andere dem Homer beilegten, und ein Räthſel, am Schluffe ($. 93.) 
auch ein Brief an Solon mitgetheilt. Die beiden Gedichte find daraus 
in Brunds Analecten I, 76. (I, 52. ed. Jac.) aufgenommen. Bol. Bote 
Geſch. d. hellen. Dichtfunft IT, 1. p. 220. und II, 2. p. 12. 153. Jeden 
fall8 weit fpäter fällt der von Columella (De re rustic. I, 1.) genannit 
Cleobulus, ver über den Aderbau ſchrieb; ob dieß derfelbe Schrift. 
fteller ift, auf. welchen ſich Plinius in der Histor. naturalis (V, 31. Ind. 
von IV und XII) mehrmals beruft, wird ſich nicht entfcheiben Taffen. 
— Endlih wird auch noch ein Sophiſt Cleobulus aus dem Zeitalter 
des Manichäus genannt, ©. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 119. 654. ed. 
“rl [B)] 
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Cleoebülus , f. Cleobuline. 

Cleocharöa (Kirozagsua), eine Najade, Mutter des Eurotas von 
Lelex. Apollod. III, 10, 3. [H.] 

Cleochäres , ein griechiſcher Redner aus Myrlea in Bithynien, 
und daher auch von Strabo (XII, p. 850.) unter den berühmten Männern 
diefer Stadt genannt. Er war ein Zeitgenoffe des Philofophen Arcefilas 
(. Bd. 1. ©. 675.) und des Nebners Demochares, und gehört mit He- 
—*— wie es ſcheint, der ſogenannten aſianiſchen Schule der Bered— 
amfeit an; von feinen Schriften hat fich jedoch nichts erhalten. Unter 
biefe gebören jedenfalls Reden, dann - auch rhetorifche Schriften (eine 
eiyagıwıs Annoodirovs xai 'Iooxgarous wird von Photins in der Bibl. Cod. 
176. p. 121. genannt) und vielleicht auch andere ähnlichen Fritifchen oder 
äſthetiſchen Inhalts. S. Ruhnken ad Rutil. Lupum I. p. 5 f. u. Wefter- 
mann Geſch. d. Beredfamf. in Griechen!. $. 76. Not. 11. 12. [B.] 

Cleochus, f. Area Wr. 1 

Cleodaeus (Kisodauos), Sohn des Heracliden Hyllus, gleich un- 
glücklich wie fein Bater im Verfuhe, den Peloponnes zu erobern. Apoll. 
1, 8, 2. Er hatte in Sparta ein Heroon. Pauf. III, 15, 7. [H.] 

Cleodämus Malchus, bei Joſeph. (Antigg. Judd. I, 16.) als 
einer derjenigen bezeichnet, welche über jüdifche —— und Alterthum 
geſchrieben. Ein Peripatetiker Cleodemus kommt bei Lucian im Phi— 
Iopfeudes c. 6. vor; nähere Nachrichten fehlen über beide. [BJ] 

Cleodöra (Kl:odsga), 1) eine Danaide, Mörberin des Lixus. 
Apoll. II, 1, 5. — 2) von Neptun oder Cleopompus Mutter des Par- 
naffus. Pauf. X, 6, 1. | 

Cleodoxa (Ki:ödo:a), eine Tochter der Niobe. Apoll. III, 5,6. [H.] 

Cleoetas , Sohn bes Ariftocles aus Cydonia und Vater des jüngern 
Arifiocles aus Sicyon, Erzgieger wie fein Vater und Sohn, Tebte um 
DI. 80. Eine Erzftatue von ihm, woran die Nägel von Silber einge- 
fegt waren, ſah Pauſ. I, 24, 3. auf der Acropofe zu Athen. Auch durch 
eine arhitectonifche Arbeit, den Ablauf an der Rennbahn zu Olympia, 
machte er fi berühmt. Pauf. VI, 20, 14. [W.] 

Cleoläus (K}:ölaog), f. Argela. . 

Cleomantis, ein Arkader aus Kleitor, Olympionike im Stadium 
DI. 111. Diod. XVI, 91, African. bei Euf. ‘Er. 04. p. 42. Scal. Vgl. 
Kraufe Olymp. ©. 308. [Kse.] 

Cleomädes (Kirouröns) aus Aftypalda wird, weil ex im Fauft- 
fampfe bei den olympifhen Spielen den Epidaurier — erſchlagen, 
des Siegespreiſes für verluſtig erklärt, fiel, in ſeine Vaterſtadt zurüd- 
—— in Wahnſinn, riß die Säulen eines Gymnaſiums ein, daß 60 

naben umfamen, und flüchtete fich in den Tempel der Minerva. Als 
man ihm num nicht mehr auffinden fonnte, erklärte das Drafel auf eine 
* Cleom., der letzte der Heroen, ſei unter die Götter verſetzt. 
auf. VI, 9, 3 .] 
. Cleomödes, ein griechifcher Mathematiker, über deffen Lebenszeit 
die Anfichten der Gelehrten fehr verfchieden find, obwohl die Meinung 
von Bayer, welche auch mehrere Mathematiker der neueren Zeit, wie 
Bailly, Delambre und Yaplace angenommen, wornad EI. unter Auguftus 
gelebt, fehwerlich richtig feyn Fanı. Auch Montucla (Hist. de la Math. 1. 
p. 279.) ſetzt ihn irrig vor Chrifti Geburt. Denn jedenfalls ſcheint er 
in weit fpätere Zeiten zu fallen und mit mehr Recht in das vierte Jahr- 
hundert unferer Zeitrechnung verlegt zu werden (vgl. Letronne Journal 
d. Sav. 1821. p. 713.). Seinen Namen trägt ein Werk, das unter dem 
Namen Kuxkırn Geupia nereopww in zwei Bigen von der Kreisbewegung 
der Himmelsförper handelt, aber nicht ſowohl als ein Lehrbuch der Aftro- 
nomie, fondern als eine Darlegung des Welt- und Himmelsfyftems ganz 
na ftoifcher Lehre anzufeben iſt; aus den Schriften ſtoiſcher Philofophen, 
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vor Allen des Poſidonius, ift der Inhalt des Werkes zufammengetragen, 
ja oft wörtlich ausgefchrieben: fo daß daffelbe nur in diefer Beziehung 
gur näheren Runde dieſes Theils der ftoifchen Philofophie eine größere 

eachtung wird anfprechen können. Eine Erwähnung des Claudius Pto- 
Iemäus fommt darin nicht vor; auch feheint der Verfaffer mit den Werfen 
. des Eratofthenes und Hipparchus nicht weiter befannt gewefen zu feyn. 
Die erfte Ausgabe des griechifchen Tertes, nachdem vorher ſchon zwei 
Iateinifche Ueberfegungen 1488. und 1497 zu Brescia erfchienen waren, 
fam zu Paris 1539. 4. heraus, fpäter zu Borbeaur 1604. mit Tateinifcher 
Meberfegung und Commentar von Rob. Balforeus; beides ift auch im bie 
Ausgabe von F. Bake zu Leiden 1820. 8. aufgenommen, unftreitig bie 
bedeutendfte mit einem bedeutenden handſchriftlichen Apparat unternom- 
mene Ausgabe diefes Autors. Die neuefte Ausgabe lieferte, nach Bake's 
Recenfion, C. Eh. Th. Schmidt Leipzig 1831. 8. Im Uebrigen f. auf 
Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 38 ff. ed. Harl. [B.] 

Cleomödes aus Aftypaläa, ein olympifcher Agonift im Fauſtkampfe, 
welcher DI. 71 feinen Gegner, den Epidaurier Jos, im Kampfe ge 
tödtet hatte, weßhalb ihm die Hellanodifen den Siegesfranz entzogen. 
Eleomedes wurde hierüber wahnfinnig. Pauf. VI, 9, 2. 3. Die Kampf- 
richter mußten demnach die eberzeugung haben, daß er feinen Antagonift 
durch unerlaubte Weife ums Leben gebracht hatte. Ausführlicher Kraufe 
Olymp. ©. 308. [Kse.] 

Cleomönes I., König von Sparta, ältefter Sohn des Euryfihe- 
niden Anarandridas (f. d.), ‚ein Mann von ungemeiner Kühnheit und 
ungebänbigter Kraft des Geiftes, muthig, unternehmend, Hug, nad ber 
Weiſe feines Zeitalters und Landes gewandt in kurzer nachdrücklicher 
Rede, doch viel zu fehr vom Stolz theils der Bunt ‚ theils eigenem 
erfüllt und nach Geiftesrichtung feinen Zeitgenoffen, den Tyrannen ähn- 
her, als einem Könige Sparta’ geziemte. Müll. Dor. I, p. 172. 
Sobald EI. König geworden war, fiel er — bie Veranlaffung wird nit 
angegeben — in Argolis ein. Pauf. III, 4. (Nah Müller a. a. D. ſchoun 
vor DI. 65, 1. 520 v. Chr.; — war EI. ſchon König zur Zeit, 
ba Platää er mit Athen fich verbündete; dieß gefhah DI. 65, 1, nad 
Clinton DI. 65, 2. Herod. VI, 108. Thuc. III, 68.5 nach Plut. Lacon. 
Apophth. hätte CI. ſchon regiert, als die Eamier gegen Polycrates ın 
Laredämon um Hülfe baten, DI. 63, dann aber, meint Müller, würde 
die nach Herod. V, 48. kurze Herrfchaft des Cl., die bis DI. 72,2 dauert, 
gar zu lang ausgedehnt werben.) CT. fiegt über die Argiver durch eine 
Kriegsliſt (Herod. VI, 78. und nad ihm Polyän. I, 14.) und vernichtet, 
indem er den Er des Argus, wohin fih das argivifche Heer nad ber 
Schlacht geflüchtet hatte, anzünden läßt, die ganze waffenfähige Mann- 
ſchaft. Doch benüßte er den Sieg nit (Manfo: weil er durch Gold 
erfauft war) zur Eroberung der Hauptſtadt, weshalb er auch nach feiner 
Rückkehr angeflagt wird, allein er fiegt über feine Anfläger, indem er 
fih auf einen Drafelfpruch beruft und auf eine wunderbare Erfcheinung 
am Bilde der Hera, in deren Heiligthum er geopfert hatte. Herod. Vl, 
76-82. Paufanias 11,20. dagegen erzählt, EI. habe fi) der Stadt Argos 
bemädtigen wollen, fei aber zurüdgegangen, weil er ſich nicht mit der 
von der Zelefilla (f. d.) angeführten Weiber» und Sklavenſchaar im een 
Kampf einlaffen wollte, in’ dem wenig Ehre, aber deſto größerer Schimpf 
zu erlangen gewefen wäre. cf. Plut. Apophth. Lac. unt. Cleom. und de 
mul. virt. 5. Polyän. VIII, 33. (Ueber diefe verfhiedenen —— 
ſ. Manſo Sp. I, 2, 292-299.) Einige Jahre fpäter erhält Ei. Gele— 
genheit, den Einfluß Sparta’s auch außerhalb des Peloponnefes geltend 
zu machen; er leitete ben zweiten Zug, den die Spartaner durch das 
von den Alcmäoniden beftochene Drafel zu Delphi aufgefordert zur Ber- 
treibung der Pififtratidven und Zurücdführung der Alcmäoniden unternahmen, 
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DI. 67, 3. 510 v. Chr. Herod. V, 64. 65. Als aber hierauf das Haupt 
der Alcmäoniden, Gliftbenes, über die Kaction des Iſagoras das lieber- 
gewicht zu erhalten anfing, wandte fi Iſagoras, in deffen Familie Ef. 
bei feiner erften Anmwefenbeit in Athen nur allzubefannt geworden feyn 
foll, an den Spartaner-Rönig; bdiefer trug dur einen Herold in Athen 
darauf an, daß Cliſthenes und feine Anhänger verwiefen werden. Da 
man fich zu Athen nicht zu widerfegen wagte, ging Elifthenes mit vielen 
Andern in die Berbannung; dennoch rücte EI. in Athen ein, und ver- 
jagte nach Iſagoras Angabe 700 athenifche Kamilien; als er aber au 
den Rath aufheben und alle Gewalt dem Iſagoras und 300 Männern 
feiner Partei übergeben wollte, brach in Attifa ein allgemeiner Aufftand 
aus, der den CI. und Iſagoras mit ihren Leuten zur Flucht auf die Burg 
nöthigte ; nachdem fie zwei Tage belagert worden waren, erboten fie fi, 
das attifche Gebiet zu verlaffen, DI. 68,1. 508 v. Chr. Herod. V, 70-72. 
Thuc. I, 126. Um fih an den Atbenern zu rächen und ben Iſagoras als 
Tyrannen einzufegen, fanımelte EI. insgeheim aus dem ganzen Peloponnes 
ein großes Heer und wollte zugleich mit den Böotiern und. Chalfidiern, 
die er gewonnen hatte, Athen angreifen. Er drang in Eleufis ein, ver. 
wüftete das beilige Feld der eleufinifchen Göttinnen (Pauf. III, 4.) und 
eine entfcheidende Schlacht follte geliefert werben, als die Corinther, weil 
fie, wie Herod. fagt, fublten, daß fie gegen Athen Unrecht thäten, ſich 
vom Heere trennten; auch Demarat, der Mitfönig des CI. und Tängft 
mit ihm uneinig, entfernte fih und mit ihm die übrigen Bundesgenoffen, 
DI. 68, 3. 506 v. Chr. Herod. V, 74. 75. Ein neuer Zug gegen Athen 
unterbfieb durch den Widerſpruch, den auch diesmal die Korintbier er. 
boben. Herod, V, 90-93. — Den Milefier Ariftagoras, der DI. 69, 1. 
504 ». Chr. gegen Perfien in Sparta um Hülfe bat, wies EI. ab; 
Ariftagoras hatte ihm große Summen Geldes angeboten; daß EI. den 
wiederholten Verſuchen nicht endlich —— ‚ davon bewahrte ihn nach 
eo die kindliche Warnung feiner damals 8- oder Yjährigen Tochter 

orgo. Herod, V, 49-51, — As im %. 492, DI. 72, 1 die Megineten 
neftraft werden follten, daß fie Erde und Wafler den Gefandten bes 
Darius gaben, wird EI. dahin eig ee die Schuldigften zu ergreifen; 
allein Umtriebe feines Mittönigs Demaratus bewirkten, dab er unver- 
rihteter Dinge abziehen mußte; auch zu Haufe hatte Demaratus ben ET. 
inzwifcgen verleumdet. Herod. VI, 50. 51. Dadurh aufs Heftigfte er- 
bittert,, rächte er fih an Demarat dadurch, daß er geoe® ihn die Klage 
vorbringen ließ, er fei nicht der ächte Sohn des Königs Arifton; bie 
Klage wurde durch eine Neuerung des Arifton begründet; die Spartaner 
üuberließen die Entſcheidung dem delphiſchen Drafel; diefes, von EL. be- 
ftohen, ſprach gegen Demarat; er wurde entfegt und an feine Gtelle 
tam Leotychides, das Werkzeug des EI. Herod. VI, 63. 65. 66. Run 
follten auch die Negineten büßen (Herod. VI, 73.), aber wieber war 
gegen El. während feiner Abmwefenheit eine Partei in Sparta thätig; 
man entdeckte die Schlihe, deren er ß gegen Demarat bedient hatte, 
und Ef. hielt es für beſſer, nach Theffalien zu entweichen; von bier 
begab er fih nah Arcabien, und bemühte fih, die Einwohner gegen 
Sparta am Die Spartaner follen dadurch fo erſchreckt worden 
fein, daß fie den Ef. zurückberiefen; allein bald nach feiner Rückkehr fiel 
er in Wahnfınn, da er, wie der ihm überhaupt nicht ganz günftige He- 
robot bene fhon vorber halbtoll war. Sn in Zuftande 






morbete er.zjih ſelbſt auf geiätiße eife. Die meiften Hellenen ſehen 
bierin eine Blrafe für die Beftechung ber Pytbia, die Athener und Ar. 
| fur Die Derwühtung der heiligen Haine, die Spartaner aber bes 
upteten, Der Wabnfinn fei eine Kolge des Trinfens von ungemifchtem 


er ih im Umgang mit nomabifhen Seythen, die 
Dulfe negen Darius fuchten, angew Pr e. Herod. 
2 
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VI, 74. 75. 84. Ihm folgte, da er Feine männlichen Nachkommen hinter, 
ließ, fein Bruder Yeonidas I. — 2) Cl. IE, Euryſthenide, Sohn Eleom- 
brotus J., wird noch minderjährig Nachfolger feines Bruders Agefipolie IT. 
370 v. Chr. Es wird nichts Merfwürdiges erzählt, das er während 
feiner Iangen Regierung — nad Diod. XX,29. dauerte fie 60 Jahre und 
10 Monate (cf. Diod. XV, 60. und hiezu MWeffeling) — verrichtet hätte, 
Sein Nachfolger ift fein Enkel Areus 1. (f. d.). Plut. Agis 3. * 
J, 13. III, 6. — 3) Cl. I, Sohn des Königs Leonidas II. Während 
fein Vater afiatifhe Prunkfuht und Schwelgerei fennen und lieben ge- 
lernt hatte, batte der Sohn die hohe Gefinnung feiner Mutter Stratefi- 
klea, einer der ausgezeichnetften fpartanifchen geerbt und mar 
begeiftert dur die Erinnerungen an altwäterlihe Einfachheit und Kraft; 
männliche Feftinfeit war ihm ſchon in früher Jugend eigen, fein Selbft- 
gefühl ward gejteigert und feine Willenskraft Geärft durch den vertrauten 

mgang, in dem er als Yüngling mit dem Stoifer Sphärus Iebte. — 
Ihm war von feinem Bater die Wittwe bes unglüdlichen Agis IIL, 
Agiatis, weil fie eine reihe Erbin war, zur Frau gegeben worden, ju 
einer Zeit, da er kaum beirathefähig war. Agiatis, durch Schönheit 
unter den Griecdhinnen hervorragend und von edlem Charakter, hatte mit 
widerftrebendem Herzen die Verbindung gefhloffen, zu der fie von Leo- 
nidas gezwungen mwurbe ; doch bald verwandelte je ihr Haß in die zärt- 
fichfte Liebe, als fie fab, welch tiefen Eindrud fie auf ihren jüngern 
Gatten machte, wenn fie ihm von Agis und feinen Entwürfen erzählte; 
mit dem Feuer eines jugendlichen Gemüthes erfannte er es als feine 
Lebengaufgabe, die Ummandlung feines gefunfenen Volkes zu verſuchen 
und das zerftörte Werk des Agis von Neuem zu beginnen. Er mußte 
hierin glüdlicher fein, als jener, da er rafcher und tühner in Ausführung 
des Befchloffenen war und unzeitiges Mitlerd nicht fannte. — Im Yahr 
236 v. Chr. übernahm der ungefähr 19jährige EI. das Königtbum. Unter 
ber Regierung feines Waters hatte die Föniglihe Würde ihre Bedeutung 
ganz verloren, alle Macht im Staate war in den Händen der Ephoren; 
die Reichen fchwelgten, die Armen waren mißvergnügt, aber hoffnungslos 
feit dem Mißlingen der Neformplane des Agis. CI. erfannte, daß er 
vor Allem die Schranfen, womit die Föniglihe Macht umgeben war, 
durchbrechen und das Zutrauen der Menge fih gewinnen müfle. Diefes 
war am eheften möglich durch ruhmvolle Thaten in auswärtigen Kriegen. 
Am nächften lag ein Kampf mit dem achäiſchen Bunde, deffen Bergröfe- 
rung der Unabhängigkeit Sparta’s gefährlich fhien. Plut. Cleom. 1-4. — 
Der achäiſche Stratege Aratus wollte einige mit den Lacedämoniern 
vereinigte arcadifche Städte für den Bund gewinnen; aber CI. vereitelte 
ben Verſuch (228) und bewies gleich in der erften Unternebmung gegen 
auswärtige Feinde fo viel Umficht und Kühnheit, daß man dem Arat be- 
merklich machte, wenn er Etwas gegen Sparta beabfichtige,, fo müſſe er 
er eilen, damit dem jungen Löwen bie Klauen nicht zu lang wu fen. 
Kaum war Cl. auf Befehl der Ephoren nah Sparta zurüdgefehrt, als 
Arats Einnahme des arcadifhen Städthens Caphyä zu einem zweiten 
* e des Cl. Veranlaſſung gab; er durchzog einen bedeutenden Theil des 

eloponneſes, und als er mit dem weit überlegenen achäiſchen Heere 
zufammentraf, zog fich diefes auf fchimpfliche Weife zurüd. Zum dritten 
Male rüdte CI. gegen die Achäer auf Bitten der bedrohten Eleer; bei 
dem Berge Lyräos wurden die Achäer völlig sefhlagen und zerfreut. 
Plut. Cleom. 4. 5. Arat. 35. 36. Polyb. II, 46. 51. Nach diefen Ereig- 
niffen rief Ef. den Bruder des Agid, Ärchidamus, der ſich nach Mefene 
geflüchtet hatte, aurüc und wollte ihn als Mitkönig einfegen, um dadurch 
ein flärferes Gegengewicht gegen die Ephoren zu gewinnen; allein bie 
zahlreichen Gegner des Agis, aus Furcht, Archidamus möchte ſich rägen, 
nöthigten, wie es fiheint, den Cl., jenen ihnen Preis zu geben und 
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ermordeten ihn. Meberzeugt, daß auf frieblihem Wege Nichts zu er- 
reichen fei, E. EI. zunächſt den Krieg gegen die Achäer fort. Nachdem 
er von den Ephoren die Erlaubniß hiezu erfauft hatte, zog er in das 
Gebiet von Megalopolis; Anfangs gegen die Achäer im Nachtheil gewann 
er durch die Unvorfichtigkeit des Lydiades, der die achäiſche Reiterei be- 
ebligte, einen neuen glänzenden Gieg. Plut. Cleom. 6. Arat. 36. 37. 
olyb. II, 51. — Jetzt (in der zweiten Hälfte des J. 226 v. Chr.) theilte 
[. dem Megiftonus, einem der angefehenften Spartaner, den Krateſiklea 
zur Förderung der Zwere ihres Sohnes geheirathet hatte, und einigen 
andern Vertrauten feine NReformplane mit; da ex ihren Beifall erhielt, 
entfernte er alle diejenigen Bürger, von denen er glaubte, daß fie am 
meiften feinen Abfichten ſich widerfegen würden, dadurch aus Sparta, 
daß er mit ihnen und einer Söldnerſchaar einige Städte, die zum adhäl- 
fhen Bunde gehörten, eroberte und dann fo lange bin und ve bis 
fie ermübdet ihn baten, ihnen einige Zeit Ruhe zu ſchenken; Cl. Tieß fie 
in Arcadien ım 75 zurück und zog mit ſeinen Söldnern gegen Sparta. 
In der Nähe der Stadt — Wiale er einige Bewafnste voraug ; 
diefe trafen die Ephoren beim Abendeffen beifammen, 4 derfelben wurden 
ermordet, der fünfte entwich verwundet; außer den Ephoren famen noch 
ungefähr 10 Perfonen um, die zu Hülfe geeilt waren. Achtzig Männer 
bezeichnete El. als Verbannte, rerhtfertigte fodann vor dem Volke feine 
That, erflärte, daß es fortan feine Ephoren mehr geben folle, gebot 
Aufpebung der Schulden und Herftellung eines gleichmäßigen Grund. 
befiges; er, Megiftonus und feine Freunde gingen mit Eon ihres 
Vermögens voran, die Uebrigen mußten folgen. Bei Bertbeilung der 
Ländereien wurden auch die 80 Berbannten berüdfihtigt, denen ver. 
fprochen wurde, nah Begründung der neuen Ordnung zurüdfehren zu 
dürfen. Eine Anzahl der angefehenften Periöfen machte El. zu Bürgern, 
vermehrte dadurch feinen Anhang und erhielt ein Heer von 4000 ein- 
55* Hopliten; feinen Bruder Euclidas nahm er zum Mitkönig an. 
ie altfpartanifche sngenberjiehung wurde wieberbergeftellt und das 
Öffentliche Zufammenfpeifen der Bürger; durch Einfachheit und Strenge 
egen fich ſelbſt wurde Ef. ein Mufter für fein Volk. Put. Cleom. 7. 
13. Athen. IV, 21. p. 142. (Pauſanias II, 9. fpricht von den Berän- 
derungen des CI. auf eine gebäffige Weife, befchuldigt ihn auch eines 
Verbrechens, das er gewiß nicht begangen bat; f. Manſo III, 2, p. 136.) 
— Seine neuen Spartaner will EI. fortan an die Spitze des Pelopon- 
nefes und ganz Griechenlands bringen; zugleih um fie zu kräftigen und 
ihre Aufmerffamfeit nach Außen zu Ienfen,; erneuert er den Kampf mit. 
dem achäiſchen Bunde. Er verheerte zuerft das Gebiet von Megalopolis, 
befam Mantinea und Tegea, und fchlug. die Achäer bei Dan 
unweit Dyme. Plut. Cleom. 12. 14. Yolyb. II,51. — Die Adäer madten 
Friedensanträge, Ef. verlangte zum Dberhaupte des Bundes erwählt zu 
werden; bie Achäer Iuden ihn nach Lerna zu einer allgemeinen Berfamm« 
lung ein; als er fi dahin begeben wollte, erfranfte er plöglich fo heftig, 
daß er fich genöthigt ſah, nad Sparta zurüdzufehren, 225 v. Ch. In— 
zwifchen erregte Aratus unter den Achäern ſolches Mißtrauen gegen Cl., 
dag ein Abſchluß des Friedens nicht zu Stande fam und ber gefränfte 
fpartanifhe König den Krieg wieder erklärte. In kurzer Zeit hatte er 
Biel erobert, fogar Argos, deſſen ſich fein fpartanifcher König vor ihm 
bemächtigen fonnte. EI. machte noch einmal Friedensanträge, allein Aratus 
war ſchon zu weit in feinen Unterbandlungen mit dem macedoniſchen Kö— 
nige Antigonus Dofon gegangen; diefer erfchien wirklich im J. 224 v. Chr. 
€ verfchanzte fi gegen ihn auf dem Iſthmus; aber ein Aufftand in Argos, 
wo EI. die gehoffte Schuldentilgung nicht vorgenommen hatte, rief ihn ab; 
[don war er faft wieder Herr der Stadt, als die plöglihe Ankunft des 
atigonus ihn zum Rüchzuge nöthigte, Plut, Cleom. 15-21, Arat. 38-44. 
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Polyb. II, 52. 53. Auf dem Marſche nad der laconiſchen Gränze erhielt 
er die niederfchlagende Nachricht von dem Tode feiner geliebten Agiatis 
(geg. d. Ende d. %. 224). Er begab fih nah Sparta, befchränfte fi, 
um Herr über feinen Schmerz zu werben, einige Tage auf den Umgang 
mit feiner Mutter und feinen Kindern und traf fofort die Vorkehrungen, 
die gegen die drohende Stellung der Macebonier nöthig waren. Während 
bes Sommers 223 wurden von Antigonus die mit den lacebämoniern ver- 
bündeten arcadifhen Städte genommen; die Lage des CI. war bedenklich, 
befonders da auch die verfprochene Hüffe des äguptifhen Königs Pole 
mäus Euergetes_ in Folge der Unterhandlungsfünfte des Antigonus aus— 
blieb, obgleich Cl. nah dem Berlangen des Aegyptiers feine Mutter und 
feine Kinder als Geißeln nah Alexandria gegeben hatte. (Krateſiklea 
. felbft ihren Sohn bewogen, diefe Bedingung einzugeben, als fie 
emerfte, wie er aus kindlicher Liebe fih dagegen fträubte.) Plut. Cl. 22. 
— 1. half fih dadurd wieder etwas auf, dag er jedem Heloten, ber 
fünf attifhe Minen aadlie die Freiheit zugefland, wodurd er 500 Ta— 
Iente gewann und in Stand gefegt wurde, fein Heer mit 2000 Mann, 
auf macebonifhe Art bewaffnet, zu verfiärfen. Während des Winters 
223-22, als Antigonus forglos einen Theil feiner Truppen nach Mace- 
donien entlaffen hatte, die Uebrigen in den Winterquartieren hielt, überfiel 
EI. Megalopolis, damals die bedeutendfte Stadt in Arcadien, und ver 
langte Abfall von den Achäern; da aber feine Anträge mit Stolz zurüd, 
gewiefen und für Arglıft te wurden, ließ er bie Stadt plündern 
und den größten Theil derfelben zerftören. Polyb. II, 55. Put. Cleom. 
23-25. Philop. 5. Aud vor Argos erſchien EI. zweimal, verheerte das 
Gebiet und machte fühne Streifzüge nach Phlius, Onogyrtus und Orcho— 
menus. Plut. Cl. 26. Inzwiſchen hatte Antigonus ein Heer von 28,000 
Fußgängern und 1200 Reitern zufammengebracdht und drohte in Laconien 
einzufallen; EI. befegte mit 20,000 Dann den Paß von Sellaſia; nad 
wenigen Tagen rüdten bie Heere zur Entfheivungsfhlaht aus, im der 
nach einem langen und heißen Kampfe CI. unterlag, das fpartan. Heer 
war theils vernichtet, theils zerfprengt, GI. entrann mit wenigen Reitern 
nah Sparta, 222 v. Chr. Polyb. II, 65 ff. Put. Cl. 27. 28. Philop. 6. 
Hier rieth er den Bürgern, den König Antiochus ohne Widerftand auf- 
zunehmen, er ſelbſt werbe unter allen limfländen auf Sparta’ Wohl be 
dacht fein. Darauf befuchte er noch das Mädchen, das ihm feit feiner 
Agiatis Tod lieb geworden, und eilte, ohne fich gepflegt zu haben, mit 
wenigen Freunden nah Gythium, um fi nah Alerandrien einzuſchiffen, 
und bei Ptolemäus Euergetes Hülfe zu fuchen, die er wohl nicht bedurft 
hätte, wenn jene Schladht nur um wenige Tage aufgefchoben oder nad 
derfelben EI. es für möglich gehalten hätte, fih in Sparta zu balten, 
da Antigonus kurz — wegen eines Einfalls der Illyrier nach Mace— 
donien zurückkehren mußte. Plut. Cleom. 27. 29. Polyb. II, 69. 70. — 
Ag fheufte dem einfichtsvollen, freimüthigen ſpartaniſchen Könige 

ald feine Achtung und Zuneigung, verfprah ihm bie Wiedereinfegung 
in fein Reich und feste ihm inzwifchen einen reihen Jahresgehalt aus, 
den EI. auf edle Weiſe verwendete. Allein Energetes farb zu fchnell, 
um das gegebene Verfprechen erfüllen zu können. Sein Sohn und Na. 
buper Ptolemäus Philopator, der fih ın den er a um feinen 
Lüften zu leben, kümmerte fih nicht um den Fremdling; fein Reichsver⸗ 
weſer Sofibius will den CI. Anfangs bei Vernichtung der Glieder des 
ägyptifhen Königshaufes benügen; als aber EI. feinen Beiſtand ver 
weigerte, und der Hoffnung, Schiffe und Truppen zu erhalten, beranbt, 
nur um die Erlaubniß bat, allein mit feinen Freunden nach Griechenland 
zurüdfebren zu dürfen, hielt Sofibius feine Entlaffung für bedenklich 
weil er die Schwächen des ägyptiſchen Neihes kennen gelernt habe und 
fie feiner Zeit benügen könnte. Spöttereien, dig fi Ef. uber bie 
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Lebensweife bes jungen Königs erlaubte, und eine verleumberifche An- 
Mage brachten ihn in Haft, doch fo, daß er mit feinen fpartan. Freunden 
in Berbindung bleiben konnte. Eines Tages, als Ptolemäus nah Ca» 
nopus gereist war, entlommt EI. aus feinem Gefängniffe. Mit dreizehn 
Freunden dburdeilte er die Straßen, ftieß die nieder, die fi ihnen ent- 
gegenfegen wollten, und rief das Volk zur Freiheit. Diefes aber gaffte 
und flaunte zwar uber die Kühnheit der Männer, wagte aber, durch 
ſchmählichen Drud abgeftumpft, nicht, thätigen Antheil zu nehmen. Da 
eilten bie Spartaner nah der Burg, die vielen Gefangenen und in 
Berbindung mit ihnen Stadt und Yand zu befreien; alleın die Wachen 
vereitelten ihr Unternehmen. Zu feinen Gefährten fih wendend, mit den 
Worten: ‚was Wunder, daß Weiber über Männer herrfhen, ba diefe 
die Freiheit fliehen,‘ ermahnte EI. fie, jegt, wo Alles rettungslos ver- 
(oren fer, rühmlich zu flerben; fie entleibten ſich gegenfeitig, 220 v. Chr, 
— Polybius, fonft feineswegs dem Ef. geneigt, fagt V, 39, 6.: So 
flarb EI., gerade im Umgange, gefhaften für ein thätiges Leben, ein 
Mann zum Führer und König geboren (hiezu IX, 23, 3. XVII, 36, 3.). 
— Ptolemäns befahl, CI. Leichnam in eine Haut zu nähen und aufzu- 
hängen, feine Kinder, feine Mutter und deren Begleiterinnen hinzurichten, 
Krateſiklea bat um bie einzige Gnade, vor ihren Enkeln ermordet zu 
werben ; da ihr dieß nicht gewährt wurde, entfuhren ihr in ihrem Schmerze 
nur die Worte: 12 rixva moi duörere! — Polyb. V, 35 ff. Plut. Cl. 29 ff. 
Die Spartaner hatten feit der Flucht des EI. flets die Hoffnung gehegt 
daß El. zu ihrem Glüde zurüdfehren werde, und vergaben a na 
feinem Tode die Königswürde. Polyb. IV, 35, 6 ff. — Manſo Sp. III, 
1, 303. 349. 2, 133 ff. [K.] 

Cleomönes, ein Grieche aus Naucralis in Aegypten, ber von 
Alerander dem Gr. nach Eroberung Aegyptens zum Nomarchen der arabi- 
fhen Kreife ernannt wurde und zugleih die von den Nomarchen aller 
Kreife gefammelten Tribute in Empfang zu nehmen, fo wie auch den 
Bau von Alerandria zu leiten hatte. Arrian. III, 5. Juſtin. XIII, 4. — 
Cl. wußte ſich nah und nah eine bedeutende Gewalt in Aegypten zu 
verfchaffen und mißbrauchte fie auf die fchändlichfte er Befriedigang 
ſeiner Habſucht. Mehrere Beiſpiele werden im zweiten Buch der Ariſto— 
teliſchen Deconomik angeführt, vgl. Demoſth. g. Dionyſod. p. 1285. 
(Warum Alexander, dem nad Arrian. VII, 23. fein Berfahren nicht um» 
befannt war, denfelben nicht zu Strafe gezogen haben mag, f. Droyfen 
Geſch. Aler. p. 581. Anm.) Als der Yagide Ptolemäus die Satrapie 
Aegyptens erhielt, follte EI. als Hyparch unter ihm ſtehen, Deripp. ap. 
Phot. 64. a. 34. Arrian. ib. p. 69. a. 34. ed. Bekk. Ptolemaäus aber ließ 
ihn DT * bemächtigte ſich ſeiner Schätze. Pauſan. I, 6. Diod. 
XVIII, 14. 

Cleomönes, ein cynifher Philofoph, als Schüler des Metrocles 
von Diogenes von Laerte VI, 95. genannt. Aus einer Schrift deſſelben, 
welche die Auffchrift führte: Iludaywyızos, wird von demfelben Diogenes 
VI, $. 75. eine Stelle mitgetheilt; von andern Schriften dieſes Cynikers 
ift ung feine Runde zugelommen. Ob er derfelbe ift, welcher über Homer, 
insbefondere über Hefiod gefchrieben hatte (f. Fabric. Bibl. Gr. I. E 573. 
vgl. 509. ed. Harl.), läßt fi nicht beflimmen. Verſchieden aber ift 
jedenfalls der im Gefchmad eines Cineſias (f. dief. Art.) bichtende CI, 
ein le Ei bithyrambifcher Dichter zu Athen; f. Schol. zu Ariftopban. 
Nubb. 332. und vgl. Fabrie. 1. 1. I. p. 117. Bode Gef. d. heilen, 
Dicht. II, 2. p. 307 ff. [B.) 

Cleom&nes, Sohn des Apolloborus aus Athen, war laut der Ye 
ſchrift auf dem Plintbus der Meiſter der mediceifchen Benus. Mit großer 
Wahrſcheinlichkeit werben demfelben Meifter auch bie Thespiaden (Diufen) 
zugeſchrieben, welde Mummius aus Thespiä entführt und Afinius Pollio 
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in feinen Baudenfmalen aufgeftellt Hatte. Plin. XXXVI, 4, 10. Ein Sohn 
diefes Künſtlers iſt 2) Cleomenes, Kohn des Cleomenes aus Athen, 
welcher fih als Meifter der unter dem Namen des Germanicus befannten 
Portrait-Statue in einer Inſchrift auf dem Schild der zu ben Füßen 
angebrachten Scildfröte nennt. Die Statue flellt zwar nicht den Ger- 
manicus dar, aber das Coftum des Mercur, die Schildfröte und die Ge— 
berde des Nebners weifen jedenfalls auf einen römifhen Redner hin. 
Solche Portrait-Statuen fonnten aber von griechifhen Künftlern nidt 
vor den römifch-macedonifhen Kriegen gebildet werden, alfo nicht vor 
DI. 1455 fehr lange nad diefer Zeit konnte aber El. auch wicht leben, 
da fein Bater die Thespiaden, welche Mummius entführte, vor der Zer— 
ſtörung Corinths DI. 158 gemacht haben mußte. Somit können bie 
beiden Künftler nah ungefährer Schdgung zwifhen DI. 140 und 150 
efegt werden. ©. Thierfh Epochen d. bild. Kunft p. 288 ff. — 3) Ein 
ritter Künftler diefes Namens findet fi auf einem Relief der Kloren- 
tiner Gallerie und auf einigen Statuen der Sammlung von Whilton- 
Houſe. R. Rocette Lettre a M. Schorn p. 64. [W.] 

Cleomönes, ein Syracufaner, welchen ber Prätor Verres, um 
mit deffen Gattin Buhlfehaft zu treiben, zum Befehlshaber der ficilifg- 
römifchen Flotte erhob. Eic. Verr. Acc. V, 31, 82 ff. vgl. 12, 31. U, 14, 
36. 21, 50. [Hkh.] 

Cleon, ber Athener, Sohn des Cleänetus, nah Andern des Eleo- 
nymos (Thuc. III, 36. IV, 21. Schol. zu nn Eq. v. 44.). Bon 
feinem Bater erbte er eine von Sclaven betriebene Gerberei, deren Fa— 
brifate nicht immer von befler Qualität gewefen fein follen (Ariſtoph. 
Eq. v. 316 ff.). — In dem Unwillen der Athener über Pericles beim 
Beginne des peloponnefifhen Krieges ſah Cleon für ſich eine Aufforde: 
sung, Bolfsführer zu werden. Als gegen den das attifche Gebiet ver- 
ahnen Arhidamus Pericles die Fampfluftigen Athener zurüdhielt, war 
Eleon einer von denen, die jenen einen Feigen und Yandesverräther 
nannten, und als der von Pericles im %. 430 unternommene Zug in 
. den Peloponnes nicht den gebefften Erfolg hatte, und im Sammer uber 

das Unglüd, das die. Peft brachte, Pericles als Urheber von allem Elende 
angefehen wurde, wird Eleon wieder unter denen genannt, die fich an 
ihn machten und ihm durch eine Anklage eine Geldftrafe zuzogen. Plut. 
Per. 33. 35. Doch wie das Bolt wieder ruhiger wurde und ben, von 
dem es feit vielen Jahren mit Einficht gelenkt worden war, von Neuem 
an die Spike des Staates rief, mußte Eleon fi — mit des 
Pericles Tode aber begannen die, die längſt aus Eitelkeit und Eigennutz 
lüftern gewefen waren, ſich der öffentlichen Angelegenheiten zu bemäd- 
tigen, um bie Gunft des Bolfes zu buhlen; außer Eleon traten Eucrates 
und Lyſicles hervor. Cleon aber fiegte endlihd. Durchaus ungebilbet, 
aber begabt mit einer natürlichen Beredſamkeit, verftand er, mit feiner 
ewaltigen Stimme Alles betäubend (Ariftoph. Eq. 309. Vesp. 36. 596. 

ax 757. u. a.) und auf ber Nebnerbühne pöbelhaft ſich geberdend (Plut. 
Nic. 8.), feinen Willen durchzuſetzen, indem er mit unerbhörter Frechheit 
die Wahrheit entftellte, Andersgefinnte mit beißendem Spotte verfolgte 
und lächerlich machte, das Volk durch Berfhwörungen und Meutereien 
Angfigte, bie er bald da bald dort entdedt haben wollte, dann mit feinen 
Berdienften um die Democratie prahlte, auch bei feinen VBorfchlägen, wo 
es nöthig ſchien, auf göttliche Eingebungen fich berief. (Wir verweiſen 
bier auf Ariftophanes Ritter, wo aus der Garicatur das Porträt eiht 
herauszufinden iſt. — Schon im 3. 427 genoß Cleon bei weitem das 
größte Anfehen. Er fepte damals das Todesurtheil gegen die Mitylenäer 
dur ; zwar bereuten — die Athener dieſen Berhluß und die Sade 
wurbe don Neuem berathen; allein Cleons ungeftime Rede bewirkte, 
dag MUT mit eines ganz geringen Majorität dag erfte Urtheil über dir 
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Gefammtbevölferung von Mitylene abgeändert wurde, dagegen wurde, 
auch auf feinen Vorfehlag, an mehr als 1000 Mitylendern, die als bie 
Schuldigſten fhon vorher nach Athen gefandt worden waren, bie blutige 
Maßregel vollzogen. Thuc. III, 36. 37-41. 50, Diod. XI, 55. (Bei 
Ariftopb. Eq. 834. wird dem Cleon vorgeworfen, er habe von den Mity- 
lenäern mehr als 40 Minen erhalten; hatten die Mitylenäer wirklich ven 
Cleon geneigt gefunden, durch Geld für ein milderes Urteil ſich be— 
fimmen zu laflen, und vertheibigte er dennoch nachher das erfte graufame 
Urtheil, ;B liege fih faum eine größere Perfidie denken.) — * Ariftoph. 
Rittern, die in der zweiten Hälkte von DI. 88, 4. 424 v. Chr. zur Auf- 
führung famen, erfheint Cleon als Vorfteher der öffentlichen Einkünfte 
und führt als folder das Siegel des Volkes (Eq. v. 947.). Da dieſes 
Amt im Jahr der großen Panathenien, dem dritten jeder Olympiade, 
um Wintersanfang angetreten und je vier Jahre lang verwaltet wurde 
(f. Böckh Ath. Staatsh. II, p. 450.), fo wird Eleon dazu im Herbfte 
426 gewählt worden fein. In diefer Stellung hatte er alle Gelegenheit, 
feine Habfuht zu befriedigen (vgl. Böckh Ath. Staatsh. 1, P- 179 ff), 
und daß er es that, befchuldigt ihn vielfach Ariftopbanes (Kg. v. 326. 
403. 444. 825. 1066. 1070. 1221. 1226. 1369. Vesp. 591. u.a. cf. Ael. 
V. H X, 17). — Cleons Hauptflüge war die große Fick der ärmern 
Bürger; um diefe fi verbindlich zu mahen und durch Erleichterung der 
Sorge für das tägliche Brod ihre Luft zum NRicdhteramte zu fleigern, er- 
böhte er, wahrſcheinlich auch um biefe ei, den Nichterfold von einem 
Dbolos auf drei (f. Böckh J, 282.). — Ye unerträglicher auf ſolche Weife 
tie Tyrannei der Mehrzahl zu werben drohte, deſto größer waren bie 
Gegenanftrengungen der oligarhifh Gefinnten, allein ihr Haupt, der 
fhüchterne Niciad, war dem dreiften Eleon feineswegs gewachſen. Nicias 
und feine — wünſchten den Frieden; aber wie Fiſcher, die Aale 
fangen wollen, bei klarem Waſſer Nichts fangen, ſo wußte Cleon wohl, 
daß er nur aus aufgeregter Zeit feinen Vortheil ziehe (Ariſtoph. Eq. 864.). 
Daher, als die Spartaner dur die mißliche Lage ihrer auf der Inſel 
Sphacteria eingefohloffenen 420 meift angefehenften Bürger bewogen, ben 
Athenern den Frieden antrugen (425 v. Chr.), reizte Cleon, in der Hoff- 
nung, benfelben zu vereiteln, die ohnehin in Gluc zum Uebermuth ge» 
neigte Menge auf, übermäßige Forberungen zu ftellen. Die fpartanifche 
Be anbtfchaft, ohne fich hierüber zu erflären, wünfchte, fi mit einigen 
Bevollmächtigten aus der Berfammlung über die Borfchläge zu befprechen ; 
allein Cleon brach mit Heftigfeit in Vorwürfe gegen die Spartaner aus 
und erflärte ihr Verlangen für gefährlih und binterliftig, fo daß fie 
unperrichteter Dinge zurüdfehrten. Thuc. IV, 21. 22. Indeß Teifteten die 
Spartaner hartnädıgen Widerftand, die Wr auf Pylos Titten Noth 
und bald bereuten es die Athener, die vortheilbaften Anträge der Spar» 
taner 7 angenommen zu haben. Als nun Cleon bemerkte, daß man 
ihn als Kriedensflörer mit gehäffigen Augen anfehe, fo erflärte er dreiſt, 
die Nachrichten von der mikfichen Lage der atbenifhen Macht auf Pylos 
feien unwahr. Die Ueberbringer berfelben ſchlugen vor, Abgeordnete 
und zwar Cleon felbft nah Pylos zu fhiden, um die Sache zu unter- 
fuhen. Cleon fürdtete, was er als unwahr verworfen habe, Foren be» 
fätigen zu müffen, und nannte eine folde Maßregel eine Zeitverſchwen⸗ 
dung; man ſolle lieber Verſtärkung abſchicken, und auf Nicias anſpielend 
fügte er hinzu, einem Feldherrn, der ein Mann von Herz wäre, müßte 
es ein Leichtes fein, fi der wenigen Spartaner zu bemächtigen; er felbft, 
wenn er Stratege wäre, wollte fe dazu anbeifhig machen. Nicias er- 
bietet fi, ihm zu weichen; Cleon glaubt Anfangs, es fer dies nur leeres 
Gerede von Nicias und erklärt ſich bereit. Als er aber merkte, daß es 
‚jenem Ernft ift, ſuchte er Ausflüdte und meint, nicht er, fondern Rıcias 
fei Feldherr. Allein Nicias dringt abermal in ihn, und je mehr Eleon 
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auszuweichen ſucht, deſto eifriger, wie es die Menge zu machen 1 
ſchreit man dem Eleon zu, er ſolle ſich einſchiffen. Nun blieb ihm ni 
mehr übrig, als die Befehlshaberfielle anzunehmen, ja er machte aufs 
Neue den Groffprecher und erklärte, binnen 20 Tagen werde er die ein 
— Spartaner lebendig oder tobt in feine Gewalt bekommen. 
ie Athener, jagt Thucydides, Fonnten fih des Lachens nicht enthalten 
und ber vernünftige Theil der Einwohner hoffte, entweder Cleons los zu 
werben oder im fehlimmern Falle die Lacedämonier in ihre Gewalt zu 
befommen. Thuc. IV, 27. 28. Der — den Cleons Mitfeldherr De. 
moſthenes entworfen, gelang aufs Befte, und das vermeflene Verſprechen 
Eleons war in Erfüllung gegangen (Ende Juli oder Anf. Aug. 425). 
Mit 292 Gefangenen, die von den 420 noch übrig waren, zog Cleon 
triumphirend in Athen ein (Thuc. IV, 29-39. Diod. XII, 63.) und ver 
une nicht, die Ehre des Sieges fih anzumaßen und das Verdienſt 
mmer: wieder geltend zu machen, als hätte er feinem Herrn, dem alten 
Demos, den Kuchen gebaden, den Demofthenes für denfelben zubereitet 
atte Erifoph Eq. v. 55.). — Der Sieg hatte zur Folge, daß bie 
thener vol ſtolzer Hoffnungen ihr Kriegsglüd verfolgen wollten, und 
bie Friedenspartei nicht mehr un wurde, bis die fühnen linternehmungen 
des fpartanifchen ae Brafidas die Athener mit dem Berlufte aller 
thracifchen und anderer Befigungen bedrohten. Ju Mär; 423 wurde ein 
ffenſtillſtand abgefchloffen, die Ruhe im Norden dadurch aber nicht 
KergePel. Cleon, der feit dem — Erfolge bei Pylos eitel genug 
ein mochte, fih für einen tüdhtigen Feldherrn zu halten, zog im der 
ffnung, gegen Braſidas glüdlicher als Nicias und Nicoftratus (im 9. 
) zu fein, im %. 422 mit einer beträchtlichen Anzahl Fußvolk und 
Reiterei auf 30 Schiffen aus, bezahlte aber in der Nähe von Ampphipolis 
feine Untüchtigfeit und Feigheit mit dem Leben (f. Brasidas). Bgl. Kor. 
tüms unvollendete Abhandlung in Bremis und Döderleins philol. Bei- 
trägen aus der Schweiz I, 35-60. und, günftiger für Eleon, Droyfen in 
der Einleitung zu Ariftopb. Nittern in f. leberfegung Bd. II, p. 282 ff. 
Herm. Staatsalt. $. 164, 7. [K. 
Cleon, ein griechiſcher Schriftfteller über die Argonautenfarth, der 
in den Scholien zu dem Gedichte des Apollonius von Rhodus, welcher 
Manches daraus entnommen zu haben fcheint, einigemal angeführt wird; 
es fcheint felbft, daß feine Argonaulica auch in Verſen abgefaßt waren; 
ob er aber derCleon ift, von welchem ein erftes Buch Iyrifher Gefänge 
enannt wird, läßt fich nicht entſcheiden. S. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 117. 
V. 164. ed. Harl. Bgl. au Bode Gef. d. hellen. Dichtk. II, p. 207. 
— Cleon, der befannte athenifhe Demagog, obwohl als Redner be- 
deutend und von Einfluß (f. Eic. Brut.7. Plut. Nic. 8. Tib. Gracch. 2.) 
ſcheint feine fchriftlichen Reden hinterlaffen zu haben. Vgl. Weftermann 
Geſch. d. Beredfamf. in Griechenl. $. 37. — Außerdem wird noch ein 
Cleon aus Magnefia bei Pauſanias (X, 4, 6.) genannt, eben fo unter 
den geographifchen Schriftfiellern ein Cleon aus Syracus, welder ins- 
befondere zegi Asuivor gefchrieben hatte. Bol. ©. 3. Voß de historr. 
Graecc. p. 417. ed. Westerm. [W.] j 
Cleon, Erzgießer aus Sicyon, Schüler des Antipbanes (Pauſ. V, 
17, 4.), machte vorzüglih Statuen von Philofopben, Plin. XXXIV, 8, 19, 
und von Athleten, 3.3. des Deinolohus aus Elis, deffen Bruder Troilus 
um DI. 102 fiegte, Pauf. VI, 1, 5., und anderer, ib. VI, 3, 4. 8, 3. 
9, 1. 10, 9. Eine Benus aus Erz fah Paufanias in Olympia, VI, 17,3. 
und zwei Statuen des Jupiter, V, 21, 2. Gein Zeitalter kann in DI. 
98-102 gefegt werden. — 2) ein Maler, Pin. XXXV, 11,40. — 3)ein 
Steinſchneider, Bracci pl. 47. — 4) ein Architect: Kita» Ilspındsidor Aa- 
nedarnonos agyırıöova. Böckh C. Inser. Nr, 1458. [W.] 4 
Cleönae , 1) Stadt auf der Strafe von Corinth nach Argos, am 
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einem von ihr benannten EI. Kluffe, der unweit Corinth in ven corinth, 
Meerb. mündet, im Apefas-Gebirge, ein fehr alter Ort, nach der Gage 
von des Pelops Sohn, Cleones, angelegt, nah Homer zu den Städten 
Mycenä's gehörig, j. Trümmer bei Klenia, Hom. II. II, 570. Pind. Nem. 
IV, 27. Str. 377. Pauf. II, 15. Pin. iV, 5f. Ovid Met. VI, 417. 
tiv. XXXIII, 14 f. XXXIV, 25. — 2) Stadt am Athos in Chalcidice, j. 
verſchwunden, Herod. VII, 22. Thucyd. IV, 109. Str. 331. Mela 11,2. 
Plin. IV, 10. — 3) f. Hyampolis. [P.] 

Cleöne (Kirn), eine der Töchter des Afopus, von ber die pelo- 
ponnefifche Ti Cleonä den Namen haben fol. Diod. IV, 74. Bauf. 
II, 15, 1. 

Cleonides wird von einigen Handſchriften der Verfaffer der dem 
Euclives gewöhnlich, aber mit Unrecht, beigelegten Schrift Eisayuyn de- 
norıxn, einer Art von Einleitung in die Tonkunſt, genannt; nähere Nach» 
richten über die Perfon deſſelben fehlen ung ganz, weshalb Voſſius auf 
die Vermuthung gerieth, ob nicht ein Kebler der Vondfriften anzunehmen 
und ftatt Cleonides zu Iefen fey Cleomedes, was jedoch wenig wahr. 
ſcheinlich ift. Die Schrift felbft findet fih in den Ausgaben des Euclives ; 
f. dief. Art. und vgl. Fabric, Bibl. Gr. IV. p. 79. ed. Harl. [B.] 

Cleon$fmos (K}:örvuog), 1) ein atbenifcher Demagog gemeiner 
Art zur Zeit des peloponnefifhen Krieges, von Ariftophanes an vielen 
Stellen verböhnt bald als gewaltiger Freſſer bald als Großſprecher für 
ben Krieg, der aber, fobald er ausrüden foll, entweder vorher ſich weg- 
Pr verfteht oder, wenn ibm diefes nicht gelingt, der Erfte iſt, der 
en Schild wegwirft. Egq. 1294. 1372. Nub. 354. Vesp. 19. Pax 446. 
679. Av. 1475. u. a. — 2) Sohn des fpartanifchen Könige Cleomenes II., 
machte nah dem Tode feines Vaters (310 v. Chr.) Anfprüche auf bie 
Königswürde, wurde aber, weil er für gewaltthätig und befpotifch galt, 
je Bunften des Areus J., des Sohnes feines verftorbenen älteren Bru— 

ers Acrotatus, übergangen. Plut. Pyrrh. 26. lm feiner los zu werben, 
fandten ihn die Ephoren den Tarentinern, bie in Sparta um Hülfe gegen 
die Lucaner baten, mit 5000 auf Tänarium geworbenen Soöldnern zu. 
Er führte mit feinem in Zarent verftärkten Heere den Rrieg glücklich; 
feine ungeheuern Erprefjungen aber und fein in höchſtem Grade fittenlofes 
Leben (Diod. XX, 104. Athen. XII, 84. p. 605.) machten ihn ... 
und Feinden läſtig. Er fihmiedete Pläne gegen Sieilien und Griechen— 
land; um einen Waffenplag zu haben, eroberte er ungef. 303_v. Epr. 
Corcyra. Demetrius Poliorfetes und Gaffander trugen ihm ein Bündniß 
an; er verband fih aber mit feinem von Beiden, fondern, da er hörte, 
dag die Zarentiner, die mit den Lucanern und Römern Frieden gefchloffen, 
fih mit andern Städten von ihm Iosgefagt haben, unternahm er einen 
Rachezug gegen Unteritalien, wurde jedoch von ben Römern RN 
fid wieder einzufchiffen. Bon Winden mitten durch das adriatifhe Meer 
getrieben gelangte er, weil er links feinen paſſenden Yanbungsplag fand, 
und rechts die Anwohner fürdtete, bis in die Gegend der Brentamün- 
bung; bier wollte er Beute maden, erlitt aber eine grobe Niederlage 
und fehrte faft aller Schiffe und Truppen beraubt nad Corcyra zurüd, 
302 v. Chr. Diod. XX, 104. 105. Liv. X,2. — Da er 12 —— wie es 
ſcheint, nicht mehr halten konnte, begibt er ſich wieder nach Laconien. — 
m %. 293 zieht er mit einem Heere nad Theben und unterflügt die von 
emetrius Poliorfetes, dem damaligen macedonifchen Könige, abtrünnigen 
DBöotier, wird aber von Demetrius verjagt. Plut. Demetr. 39. — Zur 
eit des Einfalls der Ballier in Griechenland (279) feheint er bedeutenden 
7 in Sparta gehabt zu haben, Pauf. IV, 2. Im J. 278 erobert 
rözene. Polyän. II, 29,1. Frontin. Strateg. III, 6, 7. (von erfterem 
wird er unridhtig König, von biefem Alheniensis genannt). Im J. 272 
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aber erfeheint er feindlich mit Pyrrhus vor feiner Vaterſtadt. Der alte 
Schmerz, daß er vom KRönigsthrone ausgefichloffen worden, war von 
Neuem dadurch rege geworben, daß fein junges Weib Ehelidonis den 
ebenfalls jugendlichen Acrotatus, des Königs Areus Sohn, dem alten 
Gemahle vorzog; voll ns begab er fih nach Epirus und berebete 
in der Hoffnung, auf diefe Weife den Thron zu erhalten, den König 
Pyrrhus, einen Zug in den Peloponnes zu unternehmen. Pyrrhus zog 
aber, ohne feinen Zweck erreicht zu haben, wieder von Sparta ab und 
fam fur; darauf in Argos um; des Eleonymus wird nicht mehr gedacht. 
Abe Pyrrh. 26 ff. Pauf. I, 13. — 3) Tyrann von Phlius, der auf 
ratus Aufforderung feine Gewalt nieverlegt; f. Bd. I. ©. 20. [K.)] 

Cleopätra (Kirorarga), 1) Tochter des Tros und der Kallirrhos, 
Apoll. III, 12, 2. — 2) Tochter des Boreas und der Drithyia, Gemahlin 
des Phinens (f. d.), Apoll. III, 15, 2. — 3) eine Danaide, nah Hyp. 
170. Braut des Metelces, nach Apoll. II, 1,5. des Agenor. — 4) Tochter 
des Idas und der Marpefla, Gemahlin Meleagers, 11. IX, 556., erbängt 
fih nad ihres Mannes Tod, Apoll. I, 8, 3., oder grämt fi zu Tode, 
Hyg. 174.5 fie heißt eigentlich m (f. d.). [H.] 

Cleopätra, 1) Nichte des Attalus (f. d.), an König Philipp von 
Macedonien vermählt, kommt nebft ihrem kurz vor Philippe Tode ge- 
borenen Sohne durh Olympias um, bald dem Negierungsantritte 
Aleranders des Gr. Plut. Alex. 10. Diod. XVII, 2. Juſtin IX, 7., wo 
el. XI, 2. filio interfecto zu leſen ift. cf. Pauſ. VII, 7. — 2) Todter 

bilipps und der Olympias, vermählt mit Alerander I. von Epirus (1. 
dv. 1. ©. 332.), Wittwe 326 v. Chr., verlobt ſich nach dem Tode ihres 
Bruders zuerft an Leonnat, Statthalter von Phrygien am SHellefpont 
(Put. Eumen. 3.), hierauf nach deſſen Tod (322 v. Ehr.) von Sardes 
aus an Perdiccas, der ihr zu lieb Antipaters Tochter, Nicäa, verftößt 
(Arrian. ap. Phot. p. 70. b. 23. ed. Bekk.). Als ihr darüber nach Per 
diccas Tode (321) von Antipater Vorwürfe gemacht werden, vertheidigt 
fie fi mit einer für ein Weib ungewöhnlichen Beredſamkeit (Arrian. ap. 
Phot. 72. b. 2.). Den Caffander, Lyſimachus und Antigonus, die nachher 
ch auch um ihre Hand bewerben, um rechtmäßige Anſprüche auf den 
macedonifchen Thron zu erhalten, wies fie zurüd, gegen ben Lagiben 
Ptolemäus aber erklärte fie fich bereit, fih mit ihm zu — allein 
ihre Flucht aus Sardes, wo fie von Antigonus wie eine Gefangene zu- 
rüdgehalten wurbe, mißlang, und in Kurzem fand man fie durch Sclavinnen 
ermordet, 308 v. Chr. Antigonus ließ zwar einige von diefen hinrichten, 
und veranftaltete der EI. ein königliches Leichenbegängnif, Jedermann 
aber wußte, ee Antigonus den Mord veranlaft babe Diod. XX, IT. 
S. Droyfen Geſch. der Nachf. Aler. p. 419. — 3) Tochter Antiochus IL, 
Gemahlin des Ptolemäus V. Epiphanes, f. Br. I. ©. 541. Fin. 8 von 
unt. und Ptolemäus VI. Philometor. — 4) Tochter der Vorigen und des 
tolem. V., Gemahlin ihrer Brüder Ptolemäus VI. Philometor und 
tolem. VII. Physcon; f. d. — 5) Tochter des Ptolemäus Philometor, 
emahlin des Alerander Balas (f. Bd. I. S. 356.), kehrt aus Symen 
zu ihrem Vater zurüd und wird von biefem an Demetrius Nicator ver- 
mählt, der an des Alexander Balas Stelle König von Syrien wird (I. 
Demetrius Nic.). Als Demetrius Nic. von ben Parthern gefangen wurde 
und fein Bruder * VII. Sidetes ſich Syriens —88 (f. Bd. J 
©. 545.), heirathete fie dieſen. Während eines Krieges des Antiodus 
mit den Parthern, in bem er umlommt, wird Demetrius von feiner Ge— 
fangenfopaft befreit und kehrt mit einer parthifchen Gemahlin nach Syrien 
urück, wo er wieder als König auftritt; es erhebt ſich aber gegen ihn 
lerander Zabina (f. Bd. I. ©. 357.) und er wird von diefem im einer 
zog! bei Damascus gefchlagen. Darauf 2 ihn Eleopatra, erbittert 
ihn wegen feiner Partherin, ermorden (fo hei Appian. Syr. 68, und 
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Liv. Epit. LX.; nach Andern fam er el anbere Weife um; f. Demetrius). 
Cleopatra behauptete fih in einem Theile Spriens, allein ihr mit De- 
metrius erzeugter Sohn Seleucus fegt fi das Diadem auf. Cleo— 
patra töbtet in mit eigener Hand, wie App. Syr. 69. fagt, entweder 
aus Furcht, er möchte feinen Vater rächen oder überhaupt aus raferei- 
ähnlichem Haffe gegen Alle; cf. Liv. a. a. D. Juſtin. XXXIX, 1.; au 
ihrem zweiten Sohne Antiohus Grypus, der nun König wird, ftellt fie 
nach dem Leben, diefer aber nöthigte fie, das Gift zu trinten, das fie 
ihm beftimmt hatte; f. Bd. I. ©. 545. — 6) ebenfalls Tochter des Pto- 
lemäus VI. Philometor und der Eleopatra 4., wird von Ptolem. Physkon 
ur Gemahlin genommen, nachdem er ihre Mutter Eleopatra (4.) vers 
Bien batte, Liv. Ep. LIX. Sie ift Mutter des Ptolemäus VIII. Lathy- 
rus und des Ptolemans IX. Alerander I. (f. d.). — 7) Tochter des Pto- 
femäus VIII. und Gemahlin feines Bruders Ptolemäus IX., fpäter Ge- 
mahlın ihres Stieffohnes Ptolemäus X. Alerander II.; von diefem er 
mordet. [K.] 

Cleopätra, die ältere Tochter des Ptolemäus Auletes (f. d.), 
wurde burd das Teftament deffelben zur Mitregentin ihres älteren Bru- 
ders Ptolemäus beftimmt, mit dem fie nach ägyptifcher Sitte ſich ver- 
mählen follte. @äf. b. c. III, 108. B. Alex. 33. Dio XLU, 35. Ale 
Ptolemäus Auletes im J. 702 d. ©t., 52 v. Chr. farb, fo war Ef. 17 

abre alt (vgl. Plut. Anton. 86.), während ihr Bruder Ptolemäus erft 
9 Zahre zählte (vgl. App. b. c. II, 84.). An der Stelle des Letzteren 
übernahmen Pothinus, Achillas und Theodotus (f. d.) die Reicheverwal- 
tung. Durd diefe wurbe Cl., unter der Befchuldigung, daß fie ihren 
Bruder um die Krone zu bringen ſuche (Aur. Bict. de vir. ill. 86.) aus 
dem Reiche vertrieben, 706 (48), Cäſ. b. oc. III, 103. Liv. CXI. App. 
b. c. II, 84. Plut. Caes. 48. Zonar. X, 10. Aur. Vict. de vir. ill. 86. 
(Nah 30h. Malel. Chron. IX. init. wurde fie nach Thebais verbannt.) 
Sie fammelte indeffen zur Behauptung ihrer Rechte ein Heer in Syrien; 
und als Pompejus im Sept. 706 ron feiner Flucht nach Aegypten kam, 
fo hatte fih eben Ptolemäus bei dem Berge Cafius gelagert, um ben 
Einfall der CI. abzuwehren. App., Eäf. a. D. Dio XLII, 3. 5. Plut. 
Pomp. 77. Pompejus wurde durch die Freunde des Ptolemäus verrathen 
und getödtet; und bald darauf erfhien Cäſar in Aegypten, der in Be- 
iehung auf den Streit zwifchen EI. und Ptolemäus erklärte, fie follten 
beide ihre Heere entlaffen, und bei ibm, auf dem Wege des Rechtes, 
ihre Sache zur Entfcheidung bringen. Cäſ. 107. EI. verkehrte zuerft dur) 
Unterbändler mit Eäfar, Dio XLII, 34., fodann aber erſchien fie perſönlich 
vor ihm, indem fie fich durch einen ihrer Diener, vermummt und zur 
Nachtzeit, in die königliche Burg von Alerandrien bringen ließ. Plut. 
Caes. 49. und darnach Zonar. X, 10. vgl. Div a. DO. Lucan. X, 56 ff. 
Das Mitleiden, weldes fie durch die Art ihres Erfcheinens erregte, fo 
wie die Macht ihrer Reize hatten ihr alsbald den Eäfar — Plut., 
Div a. D. Flor. IV, 2,56. Derfelbe fuchte eine Verföhnung mit ihrem 
Bruder herbeizuführen, und erklärte, daß fie nah dem Willen ihres 
Baters gemeinfhaftlich regieren follten. Plut. a. DO. Div 35. (In der 
legteren Stelle find mehrere Einzelnheiten der Zeit nad vorausgenommen, 
und andere erdbichtet, vgl. Drumann G. Noms ıc. II, S. 535. N. 91.) 
Die Freunde bes Bes waren indeffen nicht geneigt, ſich der Ent- 
ſcheidung des römischen Confuls zu fügen; fie eröffneten vielmehr einen 
Krieg wider denfelben, welder erft im folgenden Jahre mit ihrer Nieder- 
lage ſich endigte (vgl. Jul. Caesar.). Da Ptolemäus im Kriege umge- 
fommen war, ; übertrug Cäfar die Regierung der El. und ihrem jüngern 
Bruder Ptolemäns; wobei jene, die mit ihrem noch unmündigen Bruder 
fid vermählen follte, in der Wirklichkeit die Alleinherrſchaft befam. 
B. Alex. 33. Suet. Caes. 35, Dio XLII, 44. Als die Buhlin des Cäſar 
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vermochte fie Alles bei vemfelben, vgl. Div a. D. Nah Beendigun 
des Krieges hielt fie ihn noch mehrere Monate in Aegypten feft (vgl. 
Drumann III, ©. 549.), und bereitete ihm nicht nur in Alerandrien 
fhwelgerifche Hefte, fondern fuhr mit ihm auf einem Prachtſchiffe den 
Nil hinauf, um ihm die Wunder des Landes zu zeigen. Eueton 52. 
App. II, 90. Nach Verfluß von einigen Jahren, als Cäſar die bürger- 
lichen Kriege beendigt hatte, wurde fie von demſelben nah Rom be, 
fehieden, und in feiner eigenen Wohnung, in den Gärten jenfeits ber 
ZTiber, aufgenommen. Sueton 52. Dio XLIN, 27. (vgl. unt.) Cic. ad 
Att. XV, 15, 2. Eufeb. Chron. Er erlaubte ihr, den Sohn, den fie im 
J. 707 (AT) nach feinem Abgange von Aegypten geboren batte, nad 
feinem Namen a nennen, Sueton a. D. gie, ad Att. XIV, 20, 2. 
-(f. Caesarion, ©. 48.), und nahm fie felbft unter bie Freunde und 
— Ye des römifchen Volles auf, Div a. D. Nah Sueton 
a. D. entließ er fie mit Ehrenbezeugungen und Geſchenken; aber aus 
Eic, ad Att. XIV, 8, 1. (vgl. 20, 2. XV, 15, 2.) gebt hervor, daß fie 
erft nah dem Tode Cäſars aus Nom fih flüchtete. (Was die Zeit ihrer 
Ankunft in Rom betrifft, fo erfolgte biefelbe nach Div a. D. ſchon im 
J. 708 (46), noch ehe Cäſar fih nah Spanien begab. Allein es if 
unwahrſcheinlich, daß fie fo lange, und zwar während Cäſars Abmwefen- 
heit, in Rom verweilte: daher zu vermutben iſt, daß Dio die dm ver 
wechfelt, und daß fie erft nach Cäſars Rückkehr vom fpanifchen Feldzuge, 
etwa zu Ende des J. 709 (45) in Rom erföhien.) In dem Kriegen, 
welche nah Cäſars Tode erfolgten, war fie anf Seiten ber Cäfarianer. 
Sie unterflügte namentli den Dolabella, App. IV, 61. vgl. V, 8. Die 
XLI, 30. (wofür die Triumvirn geftatteten, daß ihr Sohn Cäfarion den 
Zitel eines Königs von Aegypten führe, Dio 31.), und rüftete nach dem 
Tode Dolabella’8 für die Triumvirn, App. IV, 63. Gleichwohl befchied 
fie Antonius im %. 713 (41) zur Verantwortung nah Cilicien, weil ihr 
Statthalter von Cypern, GSerapion, den Caſſius unterftügt hatte. Blut. 
Ant. 25. vgl. App. IV, 61. V, 8. Sie erfhien, aber nit ın dem Auf 
— einer Schuldigen, ſondern als Göttin Aphrodite, um Dionyſus zu 
beſuchen. Er Ant. 26. Der Sieg über Antonius war leicht gewonnen, 
und die Königin benugte fogleich ihre Herrfchaft über ihn, um ihre eigene 
Schweſter Arfinoö (f. d.) ermorden zu laſſen, fo wie an andern Feinden 
ihre Rache zu üben, App. V, 9. Dio XLVHI, 24. (Ihren Bruder Pto- 
lemäus hatte fie ſchon früher vergiftet, vgl. Ptolemaeus.) Den Winter 
bes J. 713 (41) bradte Antonius bei ihr in in Alerandrien zu. Im J. 
717, 37 (nad ber — ber Geſch. des Antonius, Bd. J. S. 565. 
im %. 36, vgl. aber Bd. II. S. 355. Anm.) befchied er fie wiederum zu 
ch nah Syrien, und wurde von jebt an nicht mehr frei von ihren 
Banden. Wie EI. ihr Berhältnig zu Antonius zu Befriedigung ihrer 
Herrſchſucht benutzte (vgl. außer den Bd. I. S. 565 ff. angef. Stellen 
Joſeph. Antiqu. XV, 4.), und wie fie ihn am Ende an Detavianus ver- 
rieth, gebt aus der Gefchichte des Antonius hervor. Nach dem Tode bes 
legteren die Gefangene des Octavianus, verfuchte fie diefen vergeblich, 
wie einft den Cäſar und Antonius zu gewinnen. Als fie ihr Schidfal 
vorausfah, dem Triumphe des Siegers zu Berberrlichung zu dienen, fo 
endigte fie ihr Leben durch Gift, das fie dur Anlegung einer Natter 
(oder durch Ausgießung aus einer Schmudnadel) fi beibrachte. Bal. 
— Ant. 78-86. Dio LI, 11-14. Zonar. X, 31. Staabo XVII, 79. 
iv. CXXXIII. Bell. II, 87. Sueton Oct. 17. #lor. IV, 11, 10. Eutrov. 
vll, 7. Orof. VI, 19. ur. Bict. de vir ill. 86. Ueber ihren Charakter 
-_ ala Perfon f. insbefondere Div XLII, 34. LI, 15. und Plut. Ant. 


Cleopatra, Xochter ber Borigen und des Antonius, f. B. I. ©. 
539 f. u. ©, 357. (unter Alexander). [Hkh.] 
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Cleopätris, auch Arsinoö, f. d. Nro. 7. Bd. I. S. 832. 

Cleophantaus von Corinth, war nah Pin. XXXV, 3,5. der erſte, 
welcher mit Karbe aus zerriebenen Topficherben malte und auf diefe Art 
das Eolorit erfand. Er begleitete den Demaratus nah Tarquinii, und 
verpflanzte fo die Kunſt nah Stalien. [W.] 

m. — (Kisogiin), Gemahlin des arkadiſchen Lykurgus, Apoll. 

Cleöphon , einer Thracierin Sohn, der ſich das athen. Bürger⸗ 
recht anmaßte (Aeſchin. de f. leg. c. 21.), einer der einflußreichften De- 
magsgen in der legten Zeit des peloponnefifchen Krieges, beftändiger 
Genner des Friedens (Diod. XII, 53. Schol. Ariftopf. Ran. 1580. 
Hein. g. Etefiph. c. 46.), noch nah der Schlacht bei Aegospotamos, 
and deshalb von der oligarchiſchen Partei durch eine falfhe Anklage bei 
Seite geſchafft (404 v. Ehr.). ger 6. Agorat. p. 451 f. g. Nicomach. 
p. 847 f. Zen. Hell. 1,7, 40. — ©. über ifn Meier de bon. damn. p. 218. 
2. 211. und and. von Herm. GStaatsaltertb. $. 167, 18. angeführte 
Schriften. [K.] 

Cleöphon, ein tragifcher Dichter zu Athen, von welchem Suidas 
s. v. zehn Stüde mit ihren Namen anführt, vdeffen Ariftoteles (Poet. 2. 
und 22.) in Bezug auf feine eigenthümliche Ausbrudsweife gedenkt. 
Verſchieden von ihm fiheint der befanntere attifhe Demagoge Cleo- 
phon, ein eifriger Gegner des Friedendabfchluffes mit Sparta und ein 
meiner Menfh, Gegenftand des Spottes der Komiker, von welchen 

laton ein eigenes Stüd, betitelt Kisopwv, geſchrieben hatte. Seine 
Gefhmwägigfeit in den Reden, von welchen unter andern eine Rede gegen 
Critias von Ariftoteles (vgl. Rhet. I, 15, 13. mit III, 7, 2.) citirt wird, 
und fein Streben, über unbedeutende Gegenftände mit wichtiger Miene 
u reden, beben ſchon die Alten hervor; von diefen Neben bat fich aber 
af nichts erhalten. S. Wefterm. Geſch. d. Beredfamf. in Griechenl. 
$. 39. Not. 17. und die dort gegebenen Nachweifungen. [B.] 

Cleophrädes , griedifher Töpfer, deffen Name auf einer Bafe 
der Sammlung Foffati in Rom flebt: KAEOPPAAEEZ : EIIDIEZEN : 
AMAZ[IE : ETPADJEIEN :]. S. R. Rodette Letire a M. Schorn p. 4. [W.] 

Cleopompus (Ki:örounog), f. Cleodora. 

Cleosthönes aus Eyidamnus, Dlympionite mit dem Piergefpann 
ausgewachfener NRoffe (kerarı). Zu Dlympia hatte er nicht nur einen 
Siegeswagen mit Noffen, fondern auch fein und feines Wagenienfers 
Bildniß in Erz aufftellen laſſen. Das Letztere that er zuerft unter allen 

ellenen, wie Pauſ. VI, 10, 2. berichtet, welcher feinen Sieg DI. 66 
est und jenen —— ein Werk des Ageladas nennt. In Betreff 
diefes Künſtlers gibt es Controverſen, worüber ausführlicher Krauſe 
Olymp. ©. 309 f. [Kse.] 

Cleosträtus , ſ. Saotes. 

Cleosträtus aus Tenedos, von Theophraft und Scylax als aftro- 
nomiſcher Schriftfteller genannt, fonft aber durchaus unbefannt; f. die 
Stellen in Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 7. ed. Harl. [B.] 

Cleox&nus, wird unter denjenigen griechiſchen Schriftftellern ge- 
nannt, welche rei zueowr, d. h. über die Art und Weiſe dur ange- 
zündete Radeln im Kriege Signale zu — geſchrieben. Näheres über 
biefen EI. wiffen wir freifich nicht; f. Suid. s. v. und Fabric. Bibl. Gr. 
IV. p. 330. ed. Harl. [B.] 

Cleoxönus , ein Alerandriner, Dlympionife im Fauſtkampfe DI. 
135, welder von NAfricanus bei Euf. ‘Fir. 4. p. 42. Scal. ed. II. als 
anverwundbarer Periodomife aufgeführt wird. [ Kse.] 

. _Clepidäva, Stadt in europäifh Sarmatien, an der Dfigränze des 
j. Gaflizien, Ptol. [P.] 
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Kilwvdoa, eine von ber »Adyudga ober Waſſeruhr bes Etefibius (f. 
darüber den Art. Horologium) gänzlich verſchiedene, in ihrer Einrichtun 
nicht näher befannte (Weniges gibt Pollur X, 61.),, aber gewiß — 
einfach conſtruirte Maſchine, wodurch den vor Gericht Sprechenden die 
Zeit mittelſt Waſſers zugemeſſen wurde. Daher der Ausdruck dıansuerer- 
uion nulen (Demofth. d. fals. leg. p. 378. $. 120. g. Nicoftr. p. 1252. 
$. 17. Bgl. Harpoer. u. Suid. s. h. v.) und die häufige Erwähnung des 
idw als der zum Neben zugemeffenen Zeit (Dem. d. fals. leg. p. 407. 
$. 213. g. Apbob. I, p. 817. 8.12. g. Macart. p. 1052. $. 8. g. Leoch. 
p. 1094. $. 45. g. Polyel. p. 1206. $. 2. u. öfter). Daß das Maaf 
des Waſſers fi jedesmal nach der Wichtigkeit des Falls richtete, würde 
auch ohne die Nachricht, daß bei der yeapn napanpsoßrias jeder Partei elf 
(Aeſch. d. fals. leg. $. 126.), bei Erbfchaftsprocefien dagegen jeder nur 
ein Amphoreus zugemeflen wurde (Dem. g. Macart. p. 1052. $. 8.), 
fhon an ſich wahrfcheinlih fein. Doch gab es im Gegenfag zu diefen 
dinas zzpos vdwe (Pol. VIII, 113.) auch dixu avev vdaros, wiewohl das 
Princip, welches bier zum Grunde lag, unbelannt ift; nur die Klage auf 
saxeins iſt als eine ſolche aus Harp. s. v. xaxwaens befannt. Endlich war 
bei der Klepfydra ein Unterbeamter zur Aufficht angeftellt, a de’ vdug 
(Heſych., Suid., Poll. a. D.); diefen meinen die Redner bei Anreden, 
wie Zrilaßı ro vdop, wenn bei Verleſung von Aftenftüden die Klepfybra 
angehalten werden follte (Ryf. g. Pancleon $. 4. 8. 11. 14. 15. Yfä. 
Pyrrh. $. 12. Dem. g. Stepb. 1. p. 1103. $. 8.), und diipga ro vdog am 
Schluſſe (Dem. f. Phorm. p. 963. $. 62. g. Naufim. p. 993. $. 28.). 
Defondere Abhh. über die Klepf. v. Petermann Leipz. 1671. v. Draude 
ib. 1732. Vgl. Schömann im Att. Pror. ©. 713 ff. [ West.] 

K)ögor, die Loofe oder Abtbeilungen, in welche das Tafonifde 
Grundgebiet nah Abzug des Staatdeigentbums und zwar zu gleichen 
Theilen (Polyb. VI, 45, 3.) getrennt und an bie fpartanifchen Bürger 
als unveräußerliches Beſitzthum vertheilt war. Ueber die anfänglide 
Zahl find die Nachrichten ſchwankend. Einige geben 6000, Andere 45W 
an (Plut. Lycurg. c. 8.), Sfoerates gar nur 2000 (Panath. $. 255.). 
Nah der Eroberung von Meffenien ftieg die Zahl derfelben auf IDOO, 
während den Periöfen 30,000 Eleinere zugetheilt waren (Put. a. D.). 
Auf die Dauer konnte diefe Einrichtung von feinem Beftand fein, der 
nrfprünglide Zweck, Gleichheit des Beistbums, mußte im Laufe der Zeit 
verloren gehen, indem Einzelne mit Fruchtbarkeit befonders gefegnete 
ggg verarmien, andere durch Todesfälle in den Befig mehrerer Yoofe 
amen. Dazu gab noch das von dem Ephoren Epitadeus bald nach Ly- 
fander erlaflene Gefeg, daß ein Jeder bei Lebzeiten fowohl als durch 
Teftament fein Grundſtück nad Belieben vergeben könne, Beranlaffung 
zu Erbfehleicherei, wobei die Neicheren den Aermeren leicht den Rang 
abliefen. So fam es, daß bereits unter Agis III. von 700 Spartiaten 
nur gegen 100 Grunbbefiger waren. Plut. Agis c. 5. Im Allg. Müller 
Dorier II ©. 189 ff. €. F. Hermann diss. d. caus. turb. ap. Lac. agr. 
aequal. Marburg. 1834. Schömann antiq.- jur. publ. Gr. p. 116 F. [ West.] 

Kingwroi, f. Magistratus. 

‚Kingoüyo. Go hießen die athenifchen Bürger, welche durchs Loos 
beflimmt vom Staate in eroberte oder auf andere Weife gewonnene und 
in eine beflimmte Anzahl von Grundflüde (Arge) eingetheilte Länder 
Hr wurden, wober nächft der Abfiht, dem ärmeren Theile aufju- 

elfen (Liban. zu Demofth. R. de rebus Cherson.), beſonders der Zwed 
vormwaltete, wichtige Punkte durch Angehörige zu befeßen (Iſoer. Paneg. 
$. 107.).. Daher traten die Kleruchen, el fie eine gefchloffene Ge⸗ 
meinde für 4 bildeten (ſ. Corp. inser. gr. I, Wr. 108. II, Nr. 2270. 
vgl. Hermann Lehrb. d. St. $. 117, 8.), keineswegs aus dem athenifchen 
Staatsverbande, fondern blieben Bürger von Athen (vgl. Dem. Phil. 1, 
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». 49. 8. 34.). Kleruchiſches Vermögen gehörte daher zu dem attifchen 
(Dem. d. symmor. p. 182. $. 16.), und die in den Kleruchien Geborenen 
md Erzogenen waren darum nicht minder atbenifche Bürger, wie 3. B. 

fato und Epicur; auch fand es den Kleruchen ohne Zweifel frei, dem 

inzelnen wenigftens, fi aufzuhalten wo er wollte, wo er dann, wenn 
er in Athen lebte, fein Loos verpachtete (Thuc. III, 50.). Eben daraus 
ſcheint die zuweilen vorfommende doppelte Bezeichnung der Herkunft bald 
nah dem eigentlihen Baterlande, bald nad der Kleruchie zu erklären, 
wie 3. B. Iſäus bald ein Athener, bald ein Ehalciveer heißt (vgl. Schö- 
mann Isae. praef. p. V.). Sonſt ftanden die Kleruchen in einem gleich 
abhängigen Verhältnig zum Mutterfiaat wie die ——— ſelbſt 
son Tributpflichtigkeit ſcheinen fie nicht ganz befreit geweſen zu fein 
Böckh Staatshausb. I. ©. 464.). Die erftle Beſitznahme dieſer Art 
straf Chaleis und fiel DI. 68, 3. 506, Herod. V, 77. Es folgten ähn- 
liche Niederlaffungen auf Skyros, Lemnos, Ambros, Delos, Lesbos, 
Shone, Melos, Naros, Andros, Eubda, in Thracien u. f. w. Mit 
ver Schlacht bei Aegospotamos DI. 93,4. 405 gingen diefelben verloren, 
wurden jedoch bald erneuert und ungeachtet ihrer ausdrüdlichen Aufhebung 
DT. 100, 3. 378 (Diod. Sie. XV, 29. vgl. 23.) wiederum eingeführt, und 
zwar fhon vor DI. 107, 1. 352, wo 2000 Athener nah Samos gefhidt 
wurden (Aeſch. g. Timarch. $. 53. Strabo XIV, p. 638. Dionyf. Halic. 
Dinarch. p. 664.5; wiewohl Andere dieß ſchon DI. 103 oder 104 anfegen, 
vgl. Hermann Lehrb. $. 172, 4.), indem fhon DI. 106, 3. 354 De» 
mofldenes a. D. wieder von kleruchiſchem Bermögen fpridt. — S. Bödh 
Staateh. d. Ath. I. ©. 456 fe Wahsmuth Hell. Altertb. I, 2. ©, 36 ff. 
Schömann anlig. jur. publ. Gr. p. 423 f., welcher aus Corp. insor. gr. II. 
Nr. 2245. 2264. u. 2555. auch für andere Staaten ein ähnliches Ber- 
fahren geltend madt. [ West.] 

Kinreoüv ra dıxaornp:a, f. Judicia. 

Clesides, ein Maler, malte die Königin Stratonice, welde ihm 
ungünftig war, im Liebfchaft mit einem Fifcher und ftellte dies Gemälde 
im Hafen zu Ephefus aus. Plin. XXXV, 11, 40. Nun ift zwar nicht be» 
fannt, welche Stratonice dies war, jedenfalls aber um fie und fomit 
auch 6. in die Zeit der Nachfolger Alerandere des Gr. [ W.] 

Kinoss, f. Aranpıoıs. 

 Cleta (Kira), eine ber beiden Gratien (die andere heißt Phäna), 
de am Fluſſe Tiaſa in Lakonien einen Tempel hatten. —*— III, 18,4. [H.] 

Cleudorus , ein Münz⸗Graveur, deffen Name fih auf Münzen von 
Velia findet. Raoul-Rocette Lettre a Mr. le Duc de Luynes. [W.]_ 

Clevum oder Glebon, Stadt (Eolonie) in Britannia romana, jetzt 
Glocefter, Zt. Ant. Geogr. Nav. [P.] 

Clidemus oder Clitodemus, ein Atthidenfchreiber ; f. Bd. 1. ©. 932. 
Bon andern Schriften deffelben werden noch angeführt vooro, in einem 
achten Buche, bezüglich auf die Rückkehr berühmter Männer aus dem Exil 
(vgl. Bode be, ber hellen. Dichtk. I. p. 389. not.); ywroyoria in einem 
dritten Buche; ein Buch, überfehrieben diyynrixos, auf die Geſchichte und 
Alterthümer Griechenlands, zunächſt wohl des attifhen Volles, wie es 
Teint, bezüglih, f. den oben angef. Siebelis Praefat. ad Phanodem. 
Dem. et Clitodemi fragmm. p. XII ff. und p.29 ff. ©. 3. Voß de historr. 
Graece. p. 418. ed. Westerm. [B.] 

Clides (ai Kl:idıs), die Schlüffel, nah Str. 682. zwei, nah Plin. 
V,31. vier Meine Inſelchen öftlich bei Eypern unter der gleichnamigen 
Yandfpige CHerod. V, 108., bei Str. Boos orga 683., j. Capo di ©. 
Andre) , j. Clidi; die eine heißt Dinares, Ptol. [P. 

Cliens. Als Rom aus den drei Elementen der Latiner, Sabiner 
und Etruster hervorging, welche in Eurien und Gentes getheilt die ein- 
jigen und wahren oives waren, befand fich gleichzeitig neben biefen eine 
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minder berechtigte Claſſe von Leuten, welche zugleich mit jenen 22 
gewandert waren und Clienten hießen. Man darf ſie nicht mit 
fpäteren Plebejern verwechſeln, denn urſprünglich gab ee gar feine. 
bejer, d. 5. freie, den alten Gefhlechtern nicht gleich fiebende | 
Eigenthümer, welche nah Rom übergefiedelt, anfangs rechtlos waren und 
J von Serv. Tullius als Bürger ın den Staat aufgenommen wurden 
f. Plebs, wo über den Irrthum des Dionyf, geſprochen werben foll, m 
her glaubte, daß alle Pleb. fich einen patric.' Patron hätten au | 
müffen. Die röm, Elienten find vielmehr hervorgegangen aus ben 
Ureinwohnern, welche befiegt von den Eabinern oder Etrusfern 
bei diefen Völkern vornehmlich beftand diefes Inſtitut; ſ. Lio, I, 
V, 1. Dion. V, 40, IX, 5. X, 14.) aus Eigenthümern zu 
Hinterfaßen gemacht worden waren, fo daß man fie mit ben gri 
Pelaten, Peneften, Heloten, den deutfchen und Iongobarbifchen | 
Aldiones vergleichen fann (ömsorao zur eiyeror genannt von %. $ 
ostent. 30.). Diefes Verhältnig gewann in Rom eine befonbere ( 
und bildete fi) in einem eigenthbümlichen religiöfen Pietätscharafter au 
Auch muß die Zahl der urfprünglichen Klienten in Nom fehr gewadhfen 
ſeyn, theils durch Einwanderer, welche diefes Schutzverhältniß einer jhus 
Iofen Selbftändigfeit vorzogen (f. jus applicationis), theils an Frei 
laſſung von Eclaven, welche als Liberti den ehemaligen Herrn nunmeh 
als Schugherrn oder Patronus zu betrachten hatten, Das ganze amd 
auf die Erben übergehende Verhältniß war dem des Vaters zu ben Kinder 
analog und gab beiden Theilen ſowohl Rechte als Pflichten,’ welche 
heilig galten und deren Verlegung religiös geahndet wurde, f. sacer, Shi 
der Name deutet darauf hin, wenn cliens von colere berzufeiten # 
L. Lyd. de mag. I, %0. p. 136. Dindf. Iſidor. XII, p. 1071. ed. Gol 
a colendis patronis (nicht von »Auio, noch von xalin, viel eher vom Aus, 
cluere „Hörige“ Niebuhr a. a. D.); man müßte denn bei colere agros 
ergänzen und dabei die urfprüngliche Befchäftigung der Elienten als 
bauer für ihre Patronen im Auge haben (f. auch Bell. Pat. II, 9.). 
Hauptpflichten des Clienten find: 1) er muß für ben Patron die Br 
ergreifen umd mit ihm zu Felde ziehen (auch gegen innere Feinde, 5. 
gegen die Plebs), was u. von der älteften Zeit gilt, Dion. 
VI, 47. IX, 15. X, 43.5 mehr darüber f. unter mililia; 2) 




















richtlich aufgelegte Geldſtrafen bezahlen, Liv. V, 32. XXXVIH, 60. 
XII, 5.5 4) ihn bei dem Aufwand, welchen die Verwaltung einer ‚ 
giftratur veranlaft, durch Beifteuer unterftügen; 5) ihm rege a 
warten (officia facere) und begleiten, namentlih auf das Korum, 

er bewirthet werden mußte, vgl: d. Art. salulalio, sportula und sirenae. 
Nofin. antig. Rom. corp. und Dempfter. Paralip. I, c. 16. p.. 89-93, (ed. 
Genev. 1658.). Der Client darf den Patron niht verklagen, noch gene 
ihn flimmen oder zeugen (was aber auch umgekehrt galt), ober er per 
der gefeglihen Strafe, f. sacer. Gell. V, 13. XX, 1. and im Allgeme 
Dion. II, 9. 10. Put. Rom. 13. Eic. de rep. 1,9. Die Gegend 
pflihtungen und noch einige andere Rechte des —9 ſ. unter pafr: 
wo auch von der Dauer diefes Inſtituts und von dem Patronat einzelne 
Römer über ganze Völker und Städte die Rede feyn wird. Db bi 
Elienten Stimmredt in den Curiat-Comitien hatten, it mebr als zweije 
baft, f. Com. Curiata und Gens; im Webrigen flanden fie den Plebe 
(mit denen fie auch immer mehr verſchmolzen) feit Gero, 
(nämlich in den Com. Cent. und. Trib., Liv. II, 56. 64.) außer 
was nicht felten der Fall feyn mochte, Aerarier waren. atur: 
Alerandro, dies genial. XX, 10. C. Kretzſchmar de pielate client 
in palron. Il. Dresd. 1752-55. Derf. de patroni oflie. in « 
Dresd. 1755-58. Derf. de praevaricalione palron. et client. 
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Derf. de devot. patr. et client. Dresd. 1763. und Derf. lex Romulea de 
erim. Dresd. 1763. R. 9. €. Wichers de patronatu et clientela 
Groning. 1825. E. Ereuzers Röm. Antiq. Leipz. u. Darmft. 1829, 

p. 131-133. Niebuhrs R. ©. I, p. 358-363. (3te Ausg.). K. D. Hull, 
manns Röm. Grundverfafl. Bonn 1832. p. 33-36. 4 Walters Röm. 
RSeſch. Bonn 1834. p. 13. 14. 507-516. P. v. Robbe üb. Eurien u. 
Elienten. Altona 1839. [R.] ' 
- Climma, Kliva, Clima, Man unterfcheidet zwifchen phyſiſchem und 
pbifhem Elima. Das legtere fommt hier in Betracht. Unter ibm 

| man einen Gürtel oder Strid auf der Oberfläche der Erbe, der 
mit dem Aequator parallel gebt, und worin die Länge des Längften Tages 
um eine beftimmte zeit verjchieden ift. Der Unterfchied dieſer Tages- 
längen ift willkührlich. Man nimmt ihn gegenwärtig zu einer halben 
und um einen Monat an. Hiernac gibt es ns beiden Seiten 

des Yequators dreißig Climate, alfo im Ganzen 60. (Die Alten ſprechen 
on den Climaten in der nördlichen Halbkugel.) Man unterſcheidet 
hnen zwiſchen halbſtündigen Climaten und monatlichen, und verſteht 
teren ſolche, worin die Länge des längſten Tages um eine halbe 










zunimmt, und unter leßteren folche, worin fie um einen Monat 
nimmt. Bei den erftern —* * * kürzeſte Dauer des längſten 
Tages zu zwölf Stunden, bei den letztern zu vier und zwanzig. Sa. 
€ gibt es 24, monatliche ſechs. Die halbſtündigen lie 
m dem Mequator und den beiden Polarkreiſen, die "monatlihen 
arfreifen und den Polen. Kolgende Tabelle gibt eine 
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Die ſeche monatlichen. 








Grenze 











J—— | | ———— 
atima. der | der ! Ser 
. verihiedenen Breitegrade sc. | Glimate. | — 
en Viinuten | Grade Minuten | langſten Tageszen, 
sim a3 I 0 54 Monat 
26 69 50 2 27 2 Monate 
27 | 73 39 i 3 49 3 — 
3 78 31 | 4 52 AL — 
23 : 54 5 |. 5 34 5 — 
30 90 5 55 6 — 


Geminus erklaärt die verſchiedenen Tageslängen Isag. c. V. von der 
Erhebung des Pols über den Horizont, wodurch die Bogen, welche bei 
ber täglichen Umdrehung der Himmelokugel um ihre Are oder ihre Pole 
von der Sonne befchrieben werben, verfchiedene Längen erhalten, ferner 
c. I, wo er eine nähere Erörterung über ben ————— zwiſchen 
Horizont und den Elimaten mit ihren Tageslängen en — Durch Hip 
parch ſcheint zuerft eine genaue Beflimmung der Climate der Erbe ge 

eben worden zu feyn, wie Strabo gegen Ende des zweiten Buches feiner 
Gesarapfis berichtet. Er ging hiebei vom Aequator aus und befchrieb 
die verfchiedenen —— der Geſtirne für die einzelnen Gegenden der 
Erde und zwar, fügt Strabo hinzu, vom Aequator bis zum Nordpol. 
Dabei theilte er den größten Kreis der Erbe in 360 gleiche Theile, und 
legt jedem von ihnen eine Länge von 700 Stadien bei. Es iſt die erfte 
Entwidlung des Begriffes der Breite auf der Erboberflähe. Strabo's 
Bericht iſt nicht vollftändig. Er fagt, daß in Meroe der Jängfte Tag 
dreizehn Stunden lang fey. Nah ihm hat der längſte Tag in Syene 
und Berenice eine Dauer von dreizehn und einer halben Stunde, im 
phönicifchen Ptolemais, Sidon und Tyrus von vierzehn und einer Viertel 
ftunde; im Peloponnes und in der Mitte der Infel Rhodus vom vierzehn 
und einer halben Stunde, in Byzanz von fünfzehn und einer Biertel- 
flunde. Nirgends iſt jedoch bemerkt, zu welhem Clima ein Ort gehöre. 
Weiter als zu einer Tageslänge yon fiebenzepn Stunden geht Strabo 
nicht; bemerkt jedoch, daß Hipparh das Weitere hierüber angegeben 
babe, er felbft es aber nicht verfolge, da es ihn zu weit abführen wurde, 
und den Geographen Unterfuhungen, welde über den damals befannten 
Theil der Erde hinausgehen, nicht intereffiren. Ptolemäus bat im Al- 
mageft Lib. II, c. 6. eine Zufammenftellung der Climate gegeben. Er 
theilt fie in folde ein, deren Zageslänge um eine Biertelftunde, eine 
Pi. Stunde, eine ganze Stunde und endlich um einen Monat zunimmt, 
eftimmt die Zahl der erften auf 24, die ber iten auf vier, die der 
dritten auf vier und die ber legten auf ſechs. Hiernach zählt er im 
Ganzen 38 Climate. Dabei gibt ex die ausgezeichneten Drte, welche zu 
einem Clima gehören, an und weidt 5. B. die Inſel Thyle oder Thule 
in das Clima, deſſen — Tageszeit zwanzig Stunden beträgt. Mart. 
Gapella VIII, 8. 876 ff. gibt acht Climate an und bemerkt, welche Gegenden 
der Erde fie beberrfchen. Vom legten fagt er „ullimum est ultra Maeotis 
aludes et infra Riphaeos montes,“ Grenzen von großer Ausdehnung. 

ie Zunahmen der Tageslängen unterliegen keinem einfachen Gefege. 
Sie find_ganz — Die der zwei erſten Climate läßt er um 
je eine Stunde zunehmen, bie des dritten um 32 Minuten (Dialexandrias 
maximus [dies] horas quatuordecim- et dimidiam cum tricesima). Das 
folgende nur um adt Minuten. Sie erheben ſich nad ihm über feine 
größere Tageslänge als fechszehn Stunden (alfo bis zu einer Breite von 
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angefaͤhr 50%, bemerkt jedoch, daß vie größten rn immer 

Ber werben, je weiter man ſich gegen Norden begebe, und daß es 
unter dem Nordpol immer Tag fey, was offenbar unrichtig if. Man 
fieht, wie beſchränkt die Begriffe von der mathematifchen Geographie bei 
den Alten waren, und wie Kein ber Kreis der Leute war, unter denen 
fd befiere Begriffe bewegten. [0.) 

Climax, 1) ein Gebirg in Lyeien, j. Efver, von Phafelis an 
nerdwärts an der Küſte fich hinziehend und bisweilen in die See vor- 
tretend, fo daß nur ein ſchmaler und umgeräumter Sid tie eine Treppe 
über das Felfengeftade hinführte. Alexander der Gr. bahnte 1* 
einen * Str. 666. Arrian Exp. J, 26. Plut. Alex. 17. . V, 72. 
— 2) Geb. Eölefyriens bei Byblus, am der phöniciſchen Küſte, j. Aftra- 
van, Str. 755. — 3) Stadt oder Felfencaftell in Paphlagonien, Ptol. 
— 4) Stadt in Marmarica, Ptol. — 5) ein Engpaß aus Perfien nad 
Medien, Plin. V, 26. [P.] | 

Kiiaat, f. Tormenta. 

Chmberram , f. Ausci. 

Clim&nus , f. Clymenus. 

Chntas , 1) Bater, 2) jüngerer Bruder des Alcibiades, ſ. Bd. 1. 
&. 302., wo in Beziehung auf Clinias, den Bruder des Alcibiades, n 
anuführen ift Plato Alcib. I, 14. p. 118. E. — 3) eik Sohn des Ario- 
Hus, eines Bruders des Altern Elintas. Plato Euthyd.'o. 4. p. 275.4. [K.] 

Clinias , ein Zeitgenoffe des Philolaus, ein Pythagoreer, welder 
zu Herachea Tebte und dort mit Philolaus die eine ber drei pythagoreifchen 
Schulen Teitete, in welden nah Pythagoras und Aretas diefe ilofophie 
in Italien zerfallen war. Außer einem Bruchſtücke bei Gtobäus und 
einigen Anführimgen einzelner feiner Lehrfäge bei andern Schriftſtellern, 
bat fid von Schriften diefes Pythagoreers nichts erhalten. ©. Fabric. 
Bibl. Gr. I. p. 840. ed. Harl. Jenes Bruchſtück findet fih in den ver- 
ſiedenen Ausgaben des Stobäus (bei Gaisford lit. I. p. 65.) , dann in 
Gale Opusce. mythologg. p. 687 ff. und in Drelli Opuscc. Graecc. vett. 
sentent. U. p. 702. [B}] 

Clio (Ki), eine Muſe, f. Musae. 

Clipeus, f. Arma.. 

Clisthönes, der vierte und = Tyrann Gicyons aus dem Ge- 
ſchlechte der Orthagoriden. — In Sicyon beftand, wie in andern von 

oriern eroberten Staaten die Phyleneintheilung in Hylleer, Pam- 
hylen und Dymanen; neben ihnen bildete die vordoriſche DBevöfferung 
einen vierten Stamm, als Anwohner der Küſte Aegialeer genannt. EI,, 
felöft aus diefem Stamme, befeftigte feine Tyrannis, indem er zu Gunſten 
feiner Stammgenofjen die alten Bor echte der Dorier aufhob und das 
frühere Verhältniß geradezu umkehrte; er veränderte den Namen feines 
Stammes in Archelaer (Herzöge), die der Dorier in Hyaten, Dneaten 
und Ehöreaten. Müller Dor. 11,60. meint, diefe von San, Efel, Schwein 
dergenommmenen Bezeichnungen feien wohl nicht blofe Spottnamen ge- 
weien, wie Herod. V, 68. erzählt, fondern EI. habe au die Dorier 
jwingen wollen, auf das Land Hinauszugeben und Viehzucht und Aderbau 
zu treiben, indem er ganz ihren Lebensgrundfägen Trog bot. Verſuche 
einer Gegenrevolution unterbrüdte er dar Waffengewalt (Ariftot. Pol. 
V, 10, 3.). Wegen feiner Oppofition gegen den Doriemus lag er auf 
mit dem dorifhen Argos in Streit (am DI. 45), Müll. II, 492., ver- 
banute den Heroendienft des angivifhen Adraftos und begümftigte dafır 
den Eultus des Dionyſos, welcher dem Dorismus fremd und minder 
juträglich war; endlich unterfagte er den homerifhen Rhapſoden den Zu- 
tritt, weil Homer Argos und die Ariftocratie feiert. Herod. V, 67. Müll. 
Dor. I, 162. — Cl. Kriegeruhm ſcheint nicht unbedeutend gewefen zu 
fein, da er im Kriege der Amphichyonen gegen Cirrha einer ber Anführer 
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war. DI. 47, 3. 590 v. Epr. Pauf. II, 9. X, 37. Bel. Bödh Explic. ad 
Pind. Ol. XI, p. 206. — Bon der Beute diefes Krieges baute Cl. eine 
Säulenhalle zur Verfehönerung Sicyons (Pauf. II, 9.). Er zeichnete fi 
überhaupt, wie der etwas ältere Eypfelide Periander, durch Prachtliebe 
und eine glänzende er aus. Bol. die Sue Herod. VI, 
126-130. von der Verfammlung der Freierium EI. Tochter, Agarifte, aus 
denen zufegt der Alcmäonide Megacles erforen wurde. Müll. Dor. I, 163.: 
„Sider war El. ein folder, der das damals in reicdherer Entfaltung 
aufblübende beffenifche Yeben — der ruhigen Gefchlofienheit des Dorismus 

egenüber — mit empfänglidem Sinne auffaßte und mit der Liebe zum 

lanz und Pomp Muth und Klugheit verbindend Bieles bisher mit Scheu 
Verehrte als altes Vorurtheil verlahte und feinem Ummälzungsgeifte 
feine Schranfen geftedt glaubte. Indeſſen muß er doch gegen feine Er- 
wartung, nah Thucyd. allgemeinem Zengniß (I, 18.), von Sparta ge- 
ftürzt worden fein, wohl bald nah DI. 50. Bergl., was die Zeit 
beftimmung betrifft, Hermann Staatsalterth. $. 63, 3. — 2) Enfel des 
Bor., Sohn des Megacles und der Agarifte. Das Wichtigſte über ihn 
f. Bd. I. ©. 968. Bol. Herm. Staatsalterth. $. 110. 111. und die dort 
angeführten Schriften; ferner: Bömels Programm: über des Atheners 
Elifibenes Staatsveränderung. Franff. a. M. 1838. — Der Angabe bei 
Aelian V. H. XII, 24., daß der von El. eingeführte Oftrafismus zuerft 
auf ihn angewendet worden fei, fteht entgegen Androtion bei Harpoer. 
in Irzagyos und Plut. Nic. 11. — Meier in der Hall. Eucyel. III, 7, 
p. 180. vermuthet, zur Entſtehung jener Kabel babe der Umftand beige 
tragen, daß Megaeles (f. d.), der Sohn des Cl., oftrafifirt wurde. [K.] 

Clisthönes , ein Arditect, nah Einigen auch Scenen- Maler (oder, 
nad) der Yedart onnrodbapos, Zeltmaher), Bater des — Mene⸗ 
demus. Da Menedemus den Plato hörte, fo mag EI. ein Zeitgenoſſe 
des Eocrates fein. Diog. Yaert. c. 17, 1. [W.] 

Clitagöra , eine griehifhe Dicterin, nah Suidas (II. p. 327.) 
aus Paconien, nah Andern aus Theffalien, von Ariftophanes und deſſen 
Echoliaften (f. befonders Befp. 1238.) genannt; aud wird ein Gedicht 
berfelben angeführt, worüber jedoch, wie über die Dichterin felbft, mähere 
Nachrichten gänzlich a. f. #$abric. Bibl. Gr. II. p. 117 f. Bode 
Geſch. d. hellen. Dichtk. II, 2. p. 10. Not. 6. [B. 

Clitarchus , wird — von Eretria durch die Hilfe. des Königs 
Philipp von Macedonien. Demofth. Or. Philipp. II, p. 125. 128. de cor. 
p. 248. 252. de Cherson. p. 8. S. Winiewsfi comment. hist. et chron 

in Dem. or. de cor. p. 159. [K. 

Clitarchus, des Hiftorifers Dino Sohn (Pin. H. N. X, 49.), 
Zeitgenoſſe Aleranders und Begleiter deffelben auf feinen Kriegszügen 
(Diod. Sie. II, 7.), auch deffen Gefchichtfchreiber in dem Werke iorogims, 
welches mindeftens zwölf Bücher umfaßte (Diog. Laert. prooem. c. 6.) 
und wenigſtens einleitungsweife einen Rüdblid auf die fruhere Geſchichte 
des Drients enthalten haben muß (Eic. Brut. c. 11. Plut. Them. c. 27.). 
. Bei aller Achtung vor feinem Talent fprechen fi doch die Alten auf feine 
fehr empfehlende Weife über feine biftorifchen Leiftungen aus. Clitarchi 
probatur ingenium, fides infamatur fagt Duintil. X, 1, 74., und auf 
Cicero d. leg. I, 2. ftellt ihn fehr tief. Wie AN er die gefchichtlide 
Treue feiner Peichtgläubigfeit oder Abenteuerlichleit und Fabelſucht auf- 
opferte, erfieht man aus den erhaltenen ziemlich zahlreichen Fragmenten, 
wie 3. B. aus Etrabo VII, p. 293. XI, p. 491. 505. XV, p. 718. Plut. 
Alex. c. 46. Gurt. IX, 5. u. 8, Phlegon mirab. c. 4. u. a. m. Geime 
gefhmadlofe, gefchraubte und ſchwülſtige Schreibart rügen Longin. de 
subl. o. 3, 2. und Demetr. de eloc. c. 304. Nicht fehr wahrſcheinlich iſt 
es, daß von eben dieſem CI. auch die häufig von Athenäus und den 
Lexitographen angezogenen yAuoca, herrührten; trügt unfere Vermuthung 
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sit, fo Hatten diefe den Aegineten Clitarchus zum — welcher 
im Etym. s. v. Tapyapos ein Astmoygagos genannt wird. Vgl. Voß de 
hist. gr. 1.0.10. St. Eroir exam. crit. de histor. d’Alex. P: 41 f. [West.] 
Elite (Klurn), 1) eine Danaide, Mörderin des Klitus. Apoll. II, 
1, 5. — 2) Tochter des Keinafiatifhen Könige Merops, Gemahlin des 
Cocikus, nach deffen durch die Argonauten gefchehener Ermordung fie ſich 
erhängte. Die Thrähen der fie beweinenden Nymphen wurden zu einer 
ihren Namen führenden Duelle. Apoll. Argon. I, 967. 1063 ff. [H.] 
Cliternum (tiv. XXXIV, 47. Cliternia, Plin. II, 11. Mela II, 4. 
Kürgpra, Str. 216. Cliternini, Cic. ep. fam. IX, 22.), Stadt ber Aequer 
in unbeft. Lage, nah Einigen j. Eleano, nah And. Maggio. [P.) 
Clitomächus , aus Gartbago, in vaterländifher Sprade Has- 
drubal genannt, fam, wir wiffen nicht näher, wie und warum, nad 
Athen, wo er des Sarneades Schüler ward und felbft diefem Begründer 
der neueren Akademischen Schule auf deren Lehrſtuhl nachfolgte, um 645 
d. St.; wie er denn neben Carneades als einer der Häupter diefer Schule 
genannt wird. Er ſchloß fih ganz an feinen Lehrer an, ohne von deſſen 
Örundfägen eine Abweihung fich zu erlauben (vgl. Eic. Orat. 16.); er 
ſuchte vielmehr deffen Lehre neben den mündlichen Vorträgen auch durch 
Schriften, worauf ſich befanntlih Carneades nicht eingelaffen hatte (f. 
Br. 1. ©. 153 f.) weiter aufzubilden und zu verbreiten. Nicht weniger 
als vierhundert Bücher (Apia) foll er nah Angabe des Diogenes 
von Laerte (IV, $. 67.) gefchrieben haben; nur höchſt wenige bderielben 
find ung nah ihren Auffchriften oder einzelnen Bruchſtücken befannt; 
Cicero, der feinen Fleiß und feine Thätigkeit gleichfalls rühmt, nennt 
vier Bücher De suslinendis assensionibus (Acadd. Quaesit. II, 31. vgl. 
I, 6.); ferner eine Trofifhrift an feine Landsleute nad der Zer- 
förung feiner Vaterſtadt durch die Römer (Eic. Tuscc. IH, 22.); eine 
andere Echrift an E. Lucilius und eine über denfelben Gegenftand an 
8. Eenforinus wird uns ebendafelbft genannt (Acadd. Quaest. II, 32.); 
eine andere über die philofophifchen Sekten oder Schulen (ngi aipkoswv) 
führt im erflen Bude Diogenes von Laerte an (II, $. 92.). Näheres 
über diefe Schriften und über das philofophifche Syftem des Mannes 
wiffen wir nit, außer daß er feinem Lehrer Carneades gänzlich folgte, 
alfo auch deffen fceptifhe Nichtung angenommen hatte. ©. Fabric. Bibl. 
Gr. Il. p. 168. ed. Harl. Bruder Hist. philos. I. p. 771f. [B.) 
Clitomächus aus Theben, einer der ausgezeichnetiten Athleten 
der Hellenen, fiegte zu Dlymvia im Pankratium DI. 141, im Fauft- 
fampfe DI. 142. Auf dem Iſthmos hatte er an einem Tage fogar 
einen dreifahen Sieg errungen, im Ringen, im Kauftfampfe und im 
Panfratium, von welcher geifung ſich fein zweites Beifpiel findet. In den 
thien war er dreimal im Panfratium befränzt worden. In derfelben 
ampfart wurde er aber DI. 142 zu Olympia von dem berculifchen Eleier 
Rapros überwunden, was ihn jedoch nicht zen: noch den erg im 
Fauftfampfe zu erringen. Pauf. VI, 15, 3. Er wird auch durd ein Epi- 
amm des Alcäus verherrlicht (Anthol. Pal. IX, 588. T. II. p. 209 f. , 
acob6). Ausführlicher Kraufe Diymp. S. 310 f. — Ein anderer Elito> 
machus war der Neginete, welcher in den Iſthmien im Ringen fiegte, 
ungewiß in welcher Iſthmiade, doch vor DI. 80, 3 oder Pyth. 33, in 
welcher fein von re befungener Oheim Ariftomenes in den Pythien 
befrängt wurde. Pind. Pyth. VIII, 38. Schol. p. 396.8. Böckh Expl. 
p. 308. 311. [Kse.] 
— — — ein Erzgießer, Zeitgenoſſe des Soerates. XZenoph. Mem. 
‚10. [W. | 
Clitonymus, ſchrieb "Iralına (Put. parall. min. c. 10.), ZvBagırıxa 
(Daf. 0.21.) und Ogaxıza (fo nach der fehr wahrſcheinlichen Berbefferung 
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der Bulg. Toayıma von Yonfius pr. hist. phil. IH,2,2.), an® deren drittem 
Buche Einiges in der Schrift de Muviis o. 3. mitgetheilt if. [ West.] 

Clitöphon , aus Rhodus, fohrieb "Ivdıxa (das zehnte Buch erwähnt 
d. fluv. c. 25. Gtob. floril. C. 20.), Xriots (das dreizehnte Bad d. fluv. 
c. 6.), Taiarıxa (Plat. parall. min. o. 15.), und Iradıxa (das fünfte Bud 
nennt Stob. Nor. X, 71.). [ West.] F 

Clitor (Adtiroo), FI. und Stadt im nördlichen Arcadien; das Flüß⸗ 
hen fällt in den Aroanius, ſ. d. Die Stadt war um die Zeit des 
ahälfhen Bundes wohlbefeftigt, Polyb. VI, 18., zu Strabo's Zeit aber 
zerftört, 388. Wauf. VII, 21. (vgl. 4, 3.) erwähnt mehrere Tempel in 
der Stadt und ihrem Gebiet. Yu dem Tegteren fand ſich ein Kelsaucll, 
deffen Waſſer dem Trinfer den Geſchmack des Weins verleidete, Plin. 
XXXI, 2. Bitruv. VIII, 3. Ovid Met. XV, 321. — Bgl. Liv. XXXIX, 35. 
Plin, IV, 6. IX, 19. en. — est Razzanes, nach And. Kalivia di Kar- 
nefe oder die Ruinen bei Mazi. | P.] 

Ciitor (Kisirop), 1) Sohn des arcadifhen Könige Azan, gründete 
die Stadt Kleitor. Pauf. VIH, 4, 3, — 2) einer der Söhne des Lycaon. 
Apoll. MI, 8, 1. [H.] ’ 

Clitumnus , Duelle und Fluß in Umbrien, fällt bei Mevania in 
den Tinia, und dur diefen in den Tiberis; der jüngere Plinius (Ep. 
VHI, 8.) befchreibt ven fryftallbellen Born, welcher im dichten Schatten 
eines uralten Cypreſſenhains einem Berge entquillt. Vgl. Suet. Calig. 43. 
Dabei befand fih ein Heiligtum und Bild des Gottes Elitunmus. Birg. 
Georg. 11, 146. Sit. Ital. IV, 547. Stat. Sylv. I, 4,129. Bib. Sequ. [P.] 

Clitas (Kira), 1) f. Clite Mr. 1. — 2) Sohn des Wrantius, 
wegen feiner Echönheit von Aurora geraubt. Odyss. XV, 249. — 3) Sobn 
des Pifenor, ein Troer, von Teucer erlegt. U. XV, 445 ff. — 4) Fämpft 
mit ad um Pallene, des Sithon Tochter, und überwindet ihn mit 


= des Mädchens. Als ihr Vater fie deßwegen ftrafen wollte, ward 


e von Venus entrüdt, nach Sithons Tod mit Elitus vermählt, und das 
Land nach ihr benannt. Eon. Narr. 10, Parth. Erot. 6. (H.] 

Clitus , 1)der Schwarze, des Dropidas Sohn, Feldherr Aleranders d. 
®r., f. Bd. I. ©. 337. 344. — 2) der Weiße, einer von den Phafangen 
führern Aleranders d. Gr., die unter Craterus die Beteramen von 
aus nach Diacedonien zurüdführen, Curt. X, 4.; f. Bd. I. ©. 351. Im 
lamifhen Kriege befehligt er die macedoniſche Flotte und fiegt über die 
Athener bei Amorgos und den echinadiſchen Inſeln. Diod. XVIH, 15. 
vgl. —* Geſch. d. Nachf. Alex. p. 82, 59. — Plut. de fort. Alex. 
1, 5. erzählt, Clitus babe fi in Folge des Sieges bei Amorgus Po 
feidon nennen laſſen und einen Dreizad als Attribut genommen. Be 
der Xheilung zu Zriparadifus (321 v. Ehr.) erhält er die Satrapie Ly⸗ 
dien (Diod. XVII, 39. AÄrrian ap. Phot. p. 72.a. g. ed. Bekk.), muß 
fi aber von va im %. 319 vor Antigonns flühten (Diod. xVHl, 52.) 
und tritt in Polyſperchons Dienfte (Plut. Phoc. 34.); er fiegt als Flotten- 
führer deſſelben über die vereinigte flotte des Antigonus und Caffander 
bei Byzanz, feine Unvorfichtigkeit aber bereitet ihm gleich am folgenden 
"Tage eine Niederlage und auf der Flucht verliert er das Leben (im Herbfl 
318 v. Ehr.). Diod. XVII, 72. Polyän. IV, 6, 8 — 3) der Illyrier, 
f. Bd. 1. ©. 335. [K] 

-Clitus , richtiger wohl Clytus, aus Milet, ein Schüler des Ari» 
ftoteles, hatte über feine Baterfladt ein Werk geſchrieben, das jedenfalls 
aus mehreren Büchern beftand und von Athenäus einigemal angeführt 
— P 27 %. Voß De historr. Graecc. p. 91. ed. Westerm. mit defien 

ote. 

Cloäcae, ſ. Roma, Topographie. 

‚ „Cloncina (Cluacina), Beiname der Venus in Rom, wo ſie auch 
in früher Zeit fhon Tempel hatte, Liv. III, 48. Wenn aber Lactant. 


* 
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di, 20, 11.) den Namen daber leitet, daß ihr Bild in einer alten Kloale 
gefunden worden fei, fo kann man mit Recht in biefer Annahme nur 
einen unglücklichen etymologifchen Verſuch feben, und deßwegen wird die 
andere Deutung bei Plin. XV, 29, 36. vorgezogen, wornach ed von cluere 
oder oloare, reinigen, abwafchen, herfiammt,. und der gefdhichtliche Ur- 
fprung des Eultus darin gefuht wird, daß Tatius und Romulus nach 
beendigtem Kampfe wegen ber Sabinerinnen ihr Heer bei dem Tempel 
diefer Göttin haben reinigen und entfühnen laffen. Leicht möglich iſt, 
daß mit dieſem Beimorte auch der Gedanfe an die Reinheit der liebe 
fig verbindet. cf. Hartung Relig. der Röm. Bb. I. ©. 249. [ 

Clodia, f. Clodius. DEIER 

Ciodiäna, Stadt in griechiſch Illyrien an der Bia Egnatia, jebt 
Croja, Tab. Peut. It. Ant. [P.] Ä 

Clodiänus , Fluß aus den Pyrenäen, deſſen Mündung den Hafen 
von Emporiä bildet, an der Gränze von Hifpanien und Gallien, j. Lobre⸗ 
gat Menor, Mela II, 6. Ptol., von Str. 160. bezeichnet, aber nicht 
genannt. [LP.] 

Clodius , eine andere Form des Namens Claudius, welche in ber 
fpäteren Zeit der Nepublif von einzelnen Elaudiern (vgl. Claudii Rr. 43 ff.) 
ausfhlieglih, und von andern (vgl. Claudii Wr. 49. 50., und Cic. ad 
Atk HI, 17. de Divin. II, 8.) willführlih gebraucht wurde. — Außer den 
im Art. Claudii Genannten bemerten wir nachträglich folgende: 

Chodia, Mutter des Eonfularen Der. Junius Brutus (entweder 
bes Eof. 616 d. St., oder des Eof. 676 d. St., vgl. Drelli Onomast. 
Tullian. p. 160.), Cic. ad Att. XH, 22,2. — Clodia, Schwiegermutter 
des 2. Metellus, Bolfstribuns 705 d. St., 49 v. Chr. (Caecilii Rr. 29.), 
Cie, ad Alt. IX, 6, 3. Bielleicht diefelbe, von der Cicero im J. 709 (45) 
ein Grundftüd erfaufen wollte, vgl. ad Alt. XII, 38, 4. 42, 1. 47, 2. 
XIV, 8, 1. — L. Clodius, Präfectus Fabrum des Procof. App. Claudius 
(701-703 d. St.), Cic. ad Fam. III, 8, 5. 7. vgl. 4, 1. 5, 3. 6,2. Er 
mar ohne Zweifel der Nachkomme eines Breigelaffeuen der Elaubier, und 
wurde Bolkstribun 711 (43). Cie. ad Brut. I, 1. Bol. ad Aut.XV, 13,3. 
(XH, 30, 1.) Der bei Appian b. c. V, 49. genannte Clodius Bithynicus 
fönnte auch mit ihm identifch genommen werden. Bol. Claudii Nr. 55. 
(Drelli Onomast. p. 161.). [Hkh.] 

Clodius Macer (Zar. Hist. I, 7. Sueton Galba 11.; bei Plutarch 
fälſchlich Magros, Galba 6., und Maxgwr, Galba 15,), Legate in Africa 
unter Nero (Suet. a. D. Zac. H. IV, 49.), empörte fig um biefelbe 
Zeit, wie Galba (68 m. Epr.), indem er fi eine eigene Parthey zu 
bilden fuchte, Plut. Galba 6. Er wurde durch Galvia Erifpinilla, bie 
Lehrmeifterin Nero's in den Wollüften, die ſich von Rom nah Africa 
begeben hatte, zum Aufrupr ermuntert, und hielt auf den Rath derſelben 
die —eS in Africa zurück, um eine Hungeronoth in Nom zu 
erregen. Zac. H. L 73. vgl. Put. Galb. 13. Im Uebrigen gebrauchte er 
feine Macht nur zu Raub und Mord, und bewies, daß er die Herrfchaft 
fo wenig zu bewahren verfiehe, als er ohne Gefahr fie aufgeben Fonnte. 

Iut. Galb. 6. Nachdem Galba als Nachfolger des Nero ſich befeftigt 

tte, fo wurde er auf deffen Befehl durch den Procurator Treboniugs 
Garucianus hingerichtet. Zac. I, 7. vgl; 11. 37. IV, 49. Mut. 15. 
©Suet. 11. [Hkh.] 

Clodius Albinus (D. Cl. Septimius Alb.), geboren zu Adrumetum 
in Africa, und von den edeln Kamilien der Poftumier und Gejonier ab» 
fammend (Capitol. Cl. Alb. 1. 4. 7. 12. 13. vgl. Herodian. II, 15. Dio 
LXXV, 6.), widmete fih frühe dem Kriegsdienſte, und erreichte unter 
Marcus Aurelius fowobl in Folge feiner Verbindungen, als durch eigenes 
Berbienft verfiedene Stufen im Heere. Capit. Alb. 6. 10. Im J. 172 
n, Chr. befehligte er die Truppen in Bithynien, und hielt dieſelben von 
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der Empörung des Avidius Eaffins zurüd; wofür ihn Marcus Aurelius 
pr Conſul defignirte. Eapit. a. D. Unter Commodus fämpfte er mit 
ubm gegen bie Barbaren jenfeits von Dacien, Dio LXXIU, 8. vgl. 
Lamprid. Comm. 6. 13., fo wie fpäter von Gallien aus gegen die über- 
rbeinifcherr Friefen, Eapit. 6. Um d. 3%. 191 n. Chr. .. ihn Commo⸗ 
dus über die britannifchen Heere, Capit. 2. 13. vgl. Dio LXXII, 14. 
Herod. II, 15., und foll ihm zugleich, wenn er es für nöthig erachte, um 
die Soldaten in der Treue zu erhalten, die Erlaubniß, den Cäfarstitel an- 
— ertheilt haben. Capit. 2. 6. 13. (Der angebliche Brief des 
ommodus an Albinus, Capit. 2., trägt einige Spuren der Unächtheit. 
ogl. Tillemont Hist. des Emp., T. II. (Par. 1720. 4.) p. 566 f.). Albinus 
jedoch, um nicht bei dem Haffe, welchen Commodus auf ſich geladen, ſich 
ſelbſt zu gefährden, fol die angebotene Würde verfhmäht haben, Capit, 
3. 6.5 fo wie er bei dem Gerüchte von dem Tode des Commodus gegen 
die Alleinherrſchaft überhaupt fih erklärt, und für die Herrfchaft des 
Genates ſich ausgefproden haben foll. Capit. 13. Auf die Nachricht 
davon fandte ihm Commodus (nad dem Berichte des Capit.) einen Nad- 
folger nah Britannien, und befchuldigte ihn um eben jener Erflärung 
willen des Strebens nad der Herrfchaft. Er ſprach diefe Beſchuldigung 
in einem Schreiben an feine Präfecti Prätorio aus, weldes nad des 
Commodus Tode deflen Nachfolger Pertinar befannt machte; wofür fid 
Albinus dadurd gerät haben —* ‚, daß er den Julianus zur Ermordung 
bes Pertinar überredete. Capit. 14. vgl. 1. Eutrop. VIII, 18. Aur. Bict. 
Caes. 20. Drof. VII, 17. (Bei Div und Herodian findet ſich Nichts von diefer 
Erzählung.) Nah dem Tode des Pertinar (März 193) verkauften bie 
rätorianer bie Herrf&aft an Julianus (f. d.); wogegen bie Legionen 
in Britannien und Gallien den Albinus, die in Illyrien den Geverns, 
und die im Driente den Niger zum Imperator audriefen. Capit. 1. vgl. 
Dio LXXIU, 14. Aur. Bict., DOrof. a. D. Severus gewann den Albi- 
nus, indem er ihn zum Cäſar und Mitregenten annahm. Dio 15. (Zonar. 
XII, 7.) Herod. II, 15. Capit. 3. Er z0g fofort mit feinem Heere nad 
Nom, wo Yulianus alsbald geflürzt und er felbft als Kaifer anerfannt 
wurde; worauf er gegen feinen Nebenbuhler im Driente ins Feld 3% 
über welchen er bei Iſſus den Sieg davon trug (dgl. Severus). Nah 
dem Sturze des Niger (194 n. Chr.) war dem Severus die Mitherrſchaft 
des Albinus um fo läftiger, als derfelbe die größere Gunft der Senatoren 
enoß, vgl. Herodian III,5. Capit. 3.7. Er verfuhte daher durch Nad- 
ellung ihn aus dem Wege zu räumen; allein Albinus entdedte diefelbe, 
und traf feine Anftalten als gegen einen erflärten Feind. Herod. 5. vgl. 
‚Eapit. 7. 8. (Bei Dio LXXV, 4. wird Nihts von der Nachſtellung er- 
wähnt, und nur fo viel berichtet, daß Severus dem Albinus den Namen 
des Cäfar nicht mehr zuerfannt, der legtere dagegen die Würde des Au- 
uftus angefproden babe.) Nah Kapit. 8. z0g Albinus fogleih mit 
—— Heere gegen Severus aus, während er nach Herod. 7. erſt dann 
von Britannien nach Gallien überſetzte, als er vernahm, daß Severus 
ſchon weit gegen ihm vorgerückt ſey. Vor der Ankunft des Geverus 
fämpften deffen Feldherrn unglüdlich gegen die des Albinus, Spartian. 
Sever. 10. vgl. Herod. 7. Nachdem aber Severus felbft mit feinem 
Heere berangelommen war, fo erfolgte eine große Schlacht bei Lyon 
(19. Febr. 197, vgl. Spart. Sev. 11.), in welder Albinus unterlag, 
und auf der Flucht entweder fich felbft tödtete,. oder gefangen und ent—⸗ 
bauptet wurde. -Dio 6. 7. (Zonar. XII, 9.) Herod. 7. Spart. Ser. Il. 
Eapit. 9. Eutrop. VIII, 18. Aur. Bict. Caes. 20. Epit. 20. Drof. VI, 
17. (Bal. Severus.) [Hkh.] : i 
‚Clodius. Unier diefem Namen treten ung im der Geſchichte der 
römischen Literatur folgende Schriftfieller entgegen: 1) Clodius Licinius 
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m Licinius), ein römifher Annalift um die Mitte des Tten Jahrh. 
d. ., welder eine Zeitgefchichte oder ein Zeitregifter (Eisyyos xpövwr) 
abgefaßt hatte, das, wie es ſcheint, vom gallifhen Brande und 
bis anf feine Zeit berabgeführt war, Plutarch im Leben des Numa 
(6.1.) und Livius (XXIX, 22.) nennen daffelbe ; andere Bruchſtücke davon 
baben fi nicht erhalten. ©. auch Eic. De legg. I, 2. $. 6. und vgl. 
Heeren De fontibb. Plut. p. 112f. Kraufe Vitt. et Fragmm. vett. hist. 
Rom. p. 213. — Verſchieden davon ift 2) Sextus Clodius aus Siei— 
lien, Xebrer der griehifhen und römifchen Beredfamfeit in Rom, wo er 
den Antonius, ber ihn bafür mit Ländereien in feinem Baterland be- 
(obnte , unterridhtet haben foll (Eic. usa II, 17. II, 9. Swuet. Rhett. 
5.» Ein griedifch —— Werk über die Götter wird unter dem 
Namen des Sextus Clodius im ſechsſten Buch citirt von Arnobius V, 18. 
vgl. mit Lactantins (Divv. Institt. I, 22.); vielleicht vaffelbe, das auch 
bei Servius einigemal angeführt ift (f. ad Aeneid. I, 152. 176.). Bgl. 
Rraufe a. a. DO. p. 215. — Wer aber der Grammatiter L. Clodius ıft, 
welcher in den Bobbio’fhen Scholien zu Cicero's Rebe pro Arch. p. 357. 
ed. Orell. genannt wird, läßt fi nit näher angeben. — 3) Einige 
Nhetoren der fpäteren römifhen Zeit kommen unter demſelben Namen 
vor, ohne daß jedoch nähere Kunde von ihren Schriften und Veiftungen 
und zugefommen: P. Clodius Quirinalis aus Arles, der um 49 n. 
Chr, in Rom mit Auszeichnung lehrte (Eufeb. ad ann. 46.), C. Clodius 
Sabinus (Geneca Controverss. VI, 26. 4 291.), Clodius Turrinus, 
Vater und Sohn (ibid. V. Prooem. p. 323 f., Clodius Tuscus (Suas. 
I, p. 21.). [B.] 

Cloelii, nad einer andern Form des Namens Cluilii, ein albani- 
(bes und fpäter römifches Geſchlecht, welches angeblihd von Cloelius, 
einem Begleiter des Aeneas, benannt war, Feft. p. 83. ed. Dacer. Aus 
der albanifhen Zeit wird C. Cluilius (Liv. I, 22. Dionyf. III, 2., bei 
Keft. p. 83. Cloelius) genannt, der als letzter König von Alba ein Heer 
in das römifche Gebiet führte (vgl. Dionyf. III, 2-4.), und dafelbft ein 
Vager flug, welches er mit einem Graben umgab, der nah ihm Cluilia 
Fossa (bei Xeft. Cloeliae Fossae, vgl. Dionyf. VIII, 22.) genannt wurde. 
Der König foll in diefem Lager — fein (Liv. I, 23. vgl. Dionyf, 
III, 4 f.); worauf die Albaner den Mettius Fufetius zum Dictator erwählten, 
durch deſſen Verrath der Untergang von Alba herb He wurde. (leber 
bie Erzäblung von dem albanifchen Könige vgl. Niebuhr I, A. 813. 2te 
Ausg. 870, te ig und über bie Boa Cluilia I, 226. 3te Ausg. 
II, 268. 9. 537.). Nah der Zerflörung von Alba wurben die Cloeliüi 
nebft andern albanifhen Geſchlechtern unter die römischen Väter aufge- 
nommen. Liv. I, 30. Aus der ferneren Zeit find folgende Cloelii zu 
nennen: 

1) Cioelia, die cd welche mit andern \ungfrauen bem 
König Porfena als Geißel übergeben, an der Spige von jenen ben Tiber- 
ftrom durchſchwamm und zu den Yhrigen entlam. Vgl. Liv. I, 13. Dionyf. 
V, 33. Plut. Poplic. 19. Illustr. foem. (Valeria et Cloelia.) Flor. I, 10. 
Bal. Mar. III, 2, 2. Seneca consol. ad Marc. 16. Mur. Bict. de vir. 
il. 13. Drof. II, 5. Bon ben Römern bem Porfena zurüdgefchidt, 
wurbe fie nicht nur felbft von diefem freigegeben, fondern erbielt auch 
bie Erlaubniß, einen Theil der Geißeln mit fih zu nehmen; worauf fie 
die Minderjährigen, als diejenigen, welche am meiften der Mißhandlung 
ausgefegt wären, erwählte. Liv. u. Aur. Bict. a. D. Eine Sage fügte 
binzu, daß die Jungfrauen, als fie dem Porfena zurückgebracht wurden, 
in einen Hinterbalt des Tarquinius gerathen feyen, vgl. Dionyf., Put. 
a. D., wobei Baleria, die Tochter des Poplicola, in das Lager des Por. 
fena entfommen fey und den Lebrigen Hilfe gebracht habe, Plut. a. D. 
Vorfena foll hierauf den Nömern die Geißeln zurüdgegeben, die Elölia 
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aber mit einem prächtig geſchmückten — * beſchenkt haben. D 
24. Dio fragm. IV, in Bekkers Anecd. I, P 133, 8. Plut. a. 
Plutard w aus diefem Grunde von Einigen behauptet, d 
Pferde über den Fluß gefett babe, vgl. Val. Mar., Aur Bi 
Ju Haufe wurde Elölia durh eine Bildfäule geebrt, welche 
eiligen Straße errichtet wurde und fie zu Pferde figend vorſtel 
a hei —* Sen., Aur. Viet. a. O. Nah Einigen wurbe k 
auf öffentliche Koften errichtet, vgl. Liv., Aur. Bict., und Plin 
6. (13.), nad Andern aber von den übrigen Jungfrauen ober t 
tern, Dionyf., Pifo bei Plin. a. D. (Nah Dionyf. war bası 
zw feiner Zeit nicht mehr vorhanden, während es nach Genera 
tar in fpäterer Zeit noch fland.) Die Bildfäule wurbe int 
Manden der Elölia abgefproden und der Baleria zuerfannt, v 
Plin. a. D.; fo wie die That der Elölia felbft auf Baleria übe 
wurde, indem diefe nach dem Berichte des Annius Feeialis bei P 
allein über die Ziber gefhwommen und auf diefe Art entfon 
während die lebrigen bei dem Ueberfalle des Tarquinius ben 
funden haben. (Miebubr I, ©. 574. 2te Ausg. ſcheint die Tegi 
mitlinrecht als eine wrfprüngliche zu betrachten.) 

2) Qu. ECloelius Sioulus, Eof. mit T. Larcius 256 d. 
v. Ehr., Liv. II, 21. Dionyf. V, 59., fol feinen Amtogenoſſen 
Dictator ernannt und im Kriege gegen die Latiner unter ib 
haben. Dionyf.-V, 72. 75. 76. (Nah Livins und Andern erhie 
die Würde des Dietators, welche er zuerft befleidete, um d 
früher. vgl. Larcius, und Sp. Cassius, S. 189.) —- Wenn bie 
Cloelius frühe zum Conſul gelangte, fo erfcheinen die Elölier 
im erfien Jahrhundert der Step lik als ein bedeutendes patriei 
ſchlecht. Bol. Dionyf. X, 41 f. 

3) T. Cloelius Siculus, Sriegstribun mit confularifihe 
im %. 310: (444), Dionyf. XI, 61 f. (bei Liv. IV,7. T. Caeciliu 
im J. 312 (442) als Triumvir eine Anfiedlung nad Arben, ı 
mit den zwei andern Triumvirn in der Pflanzftabt, vgl. Xiv. I 

4) Cloelius Tullus (bei Eic. Eluilius T.), wurde ale ı 
an den Bejenterfönig far Tolumnins (316, 438) mit den andern ( 
auf das Gcheif des Königs ermordet. Liv. IV, 17. Cie. Phil. 1 

5) P. Cloelius Siculus, Kriegstribun mit confular, ®ı 
(378), Liv. VI, 31. 

6) Qu. Cloelius Siculus, Genfor 376 (378), Liv. VI, 3 

7) P. Cloelius Siculus, Öpferfönig im 3.574 (180), &i 
— Außer dem römifhen Geſchlechte der Elölier ift zu erm 
Aequer Cloelius Gracchus, der im J. 296 (458) als Ynführer d 
ein römiſches Heer unter L. Minucius, das in Folge ſchnöde ver 
Genugthuung gegen ibn geſandt wurde, in feinem Lager einſchlo 
aber ſelbſt von dem Dictator L. Cineinnatus eingeſchloſſen, fein 
dadurch gebüßt haben foll, daß er auf Befehl des Dictators m 
eigenen Heere gebunden überkiefert wurde, Liv. II, 25-28. 2 
22-24. Der legtere Theil der Erzählung , der befonders bei Li 
fhiedenes Wunderbare enthält, ift obne Zweifel aus fpäterer 3 
gegen. Der Aequer Clölius erfiheint im J. 311 (443) ale * 
Bolsfer gegen Ardea; und bei dieſer Gelegenheit wiederholt fi 
fhliefung nnd Gefangennehmung deffelben, jedoch mit Hiftorifcher: 
Liv. IV, 9. 10. Vgl. Niebuhr II, ©. 302 f. [Hkh.] 

Clionas , ein böotifcher oder arfadifcher Diufiter und Dichter 
gegen die Diymp. XX bfübte, und noch als des Archilochus Zi 
erſcheint; er ıft wahrfcheinlich einer von denen, welcher die fog 
aufodifhen Nomen, d. b. Lieder in elegifcher Form, die unter 
begleitung vorgetragen wurden, in Hellas eingeführt haben, 
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für einen Erfinder derſelben, fo wie überhanpt für einen elegiſchen 
ter; mehrere folder aufodifchen Nomen, 3. B. ein Nomos Apothetod, 
—— —38 ihm beigelegt; doch hat "ei von feinen Liedern nichts 
Bol. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 118. und dafelsft Vnrette in dem 
Be 2 des inscriptt. et bell. Lett. T. X. p. 224 ff. Bode Geſch. 
der Heilen. Dick. II, 1. p. 167 ff. 182 ff. u. 206 B. 
€lonius (Kiövioe), 1) Sohn des Sriamas, Avoil. IN, 12, 5. — 
2) Anführer der Böotier vor Troja, von Agenor erfegt. N. IT, 495. XV, 
340. — 3) zwei Gefährten des Heneas, der eine von Turnus, der an» 
ve⸗ von Deflapus erlegt. Virg. Aen. IX, 574. X, 749. [H.] 
 Clonus, Eurytus Sohn, ein Toreut, deſſen Virg. Aen. X, 499, 
Erwähnung thut, wie des Toreuten Alcimedon. Bucol. II, 37. [w] 
WKlonns Say. r0#97. Schon Solon unterſchied einen leiten und 
einen ſchweren Diebftahl, den erfteren, wenn bei Tage unter 50 Dramen 
an entwendet wurde, den anderen, wenn die Entwenbung über 
50 Dr. betrug, oder ohne Rüdficht auf den Betrag, wenn fie bei Nacht 
verübt ward, oder in den Gymnafien und Bädern, oder im den Sn 
im Betrag von nur 10 Dramen. Demofth *œ Timoer. Br 735 f. 
dabei leitende Gefihtspunft war, daß, \ le chter ein —5** — 
werben Fann und je ſchwieriger es iſt ihn zu verhindern, um fo ſtreuger 
auch die Strafe fein müffe. Ariftot. Probl. XXIX, 14. Gegen Teichten 
konnte von dem Beftohlenen nur eine Privatflage, dinn 
— angeſtellt, und eben fowohl vor einem Diäteten als vor einem 
der Thesmotheten gefäßet werben; doch war auch bie öffent“ 
liche Klage zulä ER wenn der Diebſtahl über 50 Dr. beitrag. Die 
Strafe beftand, 8 der Dieb dem geftoblenen —— zurückgeben 
— in Erlegung des Doppelten, im entgegengefegten —* in Er⸗ 
—— n feines Werthes, wozu als Strafſchärfung he 
nu zugefügt werden Fonnte (Dem. g. Tim. re 
—— 8 und Atimie ipso jure hinzutrat (Andoc. myst. 
‚Sem ſch 5 Ban hingegen Fonnte ein Jeder Viergaey, 
«ion anftellen, er; chſt der Schrifttfage auch arayayı u. dpnpnos 
— a. D. u. g. Androt. p. 601. $. 26.), welche vor bie 
3 ſtets den Tod (Dem. g. Tim. 
6 er nicht den fünften Theil der 
die Strafe von 1000 Dr. nah fih 308 (Dem. g >. 
En * Diebshehler wurden nach attifchem Rechten 
gleide Weiſe beftraft (Lyf. 4. Mor. 
die verfehie nen Arten des Diebftahle, rorywerzia, 
Ei. ed gr a ha Be. 
begründeten er Att. Proc R m 
m genteinfamen Namen xAoris zufammengefaßt wurden, bleibt 
ef. „Ds weg man von den ne _ noch die 
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von Mela 11,4. und Plin. II, 1. angeführt, fonft unbelannt; wahrfcheint. 
am Ehiente beim j. Civita Nuova. [P.], 

Cludrus, Fluß in Großphrygien bei Eumenia, ſ. d. [P.] 

L. Cluentius (bei Eutrop. A. Cluent.), italifher Heerführer im 
Bundesgenoffenkriege, wurde von L. Sulla, über ben er * bei Pom⸗ 
peji geſiegt hatte, — und ſein Heer auf der Flucht und zum 
Theil unter den Mauern von Nola, wo er felbft den Tod fand, ver- 
wu b. c. I, 50. vgl. Eutrop. V, 3. iv. LXXV. Eic. de Divin. 
I, 33, 72. Bal. Mar. I, 6, 4. Plin. XXI, 6. — Bielleiht von dem- 
felben Geſchlechte ftammte ber von Cicero vertheibigte A. Cluentius Ha- 
bitus (nah Niebuhr und er fl. Avitus, vgl. Drelli Onomast. Tul- 
lian. p. 165.).. Der Bater defielben, A. Cluent. Hab., gehörte in feiner 
Baterftabt Larinum (im Samniterlande), fo wie in der ganzen benad- 
barten Gegend zu den vornehmfien Männern, 2 Cluent. 5, 11. 
binterließ bei feinem Tode (666, 88) jenen Sohn Aulus, und eine 
Tochter Cluentia. Die Iegtere vermäplte fih mit einem jungen Manne, 
A. Aurius Melinus. Alleın ihre eigene Mutter, Saſſia, verliebte fi 
in den Schwiegerfohn, und berebete a ihre Tochter zu verftoßen, 
und fie felbft, die Mutter, zu heirathen. Als Aurius nachher dur 
Dppianicus (f. d.) ums Leben fam, fo nahm Saffia den Mörder ihres 
weiten zum dritten Gemahle. Derfelbe verfuhte den Sohn der Saffla, 

. Eluentius, deffen Erbe er gewinnen wollte, zu vergiften; allein ber 
Anfchlag wurde entdeckt, und Dppianicus von feinem Stieffohne ange- 
Hagt und von den Nichtern zum Erile verurteilt. Der Vertheibiger des 
Dppianicus behauptete, Cluentius habe die Richter beftochen (vgl. Pf.- 
Ascon. in Act. I. in Verr. p. 141.Or. Schol. Gronov. in Act. I. in Verr. 

. 395. Or.), und einige berfelben wurden wirklih vom Volke verurtheilt. 
Indeffen flarb Oppianicus im Exile, und Saffia befduldigte ihren Sohn 
Efuentius, er habe ihn vergiftet. Als bereits drei Jahre en waren 
(688, 66), fo trat der Sohn des Berftorbenen unter dem Beiftande des 
T. Accius als Ankläger gegen Eluentius auf. - Die Bertheidigung des 
Ungeflagten wurde von Cicero übernommen, ber burch feine Rede ohne 
Zweifel die Freiſprechung deſſelben herbeiführte. — Nah Duintil. II, 17. 
(vgl. Eic. Fragm. p. 581. Or.) foll Cicero ſich fpäter gerühmt haben, 
dag er in feiner Rede die Augen der Richter zu verbienden gewußt habe; 
was vielleicht auf die Schuld des Cluentius, aber nit auf die übrigen 
Thatfahen des Proceffes zu beziehen if. [ Hkh.] 

Cluilius, ſ. Cloelii. 

Clunia, 1) Ort im zweiten Rhätien, j. Altſtadt bei Feldlirch, 
Zab. Peut. — 2) Stadt der Arevalen in Hifp. ZTarrac., Colonie und 
Gerichtsfig in hoher, natürlich fefter Lage zeigen dem j. Corunne bel 
Conde und Pennalba de Caftro, Plin. II, 4. Dio XXXIX, 54. Blut. 
Galba 6. Ptol. [P.] 

Cluniusm , Stadt unweit der nörblichen Spige von Eorfica, j. ©. 
Satbarina, Ptol. .] * 

Clupea, ſ. Aspis Nr. 3. 2 

Clusium, alte Stadt und vine der zwölf Republiken Etruriens, 
urfprünglid Camers genannt (Polyb. II, 19. Liv: X, 25.) auf einer An- 
böhe über dem Fluß Elanis und am Südende bed lacus Clusinus oder 
Clusina palus, j. Chiuſe. Für die Bedeutung Elufiums in alten Zeiten 
Iprit die Unternehmung feines Fürften Em ena, bie vertriebene Könige- 
familie in Rom wieder einzufegen; Porfena’s Grabmal in Geftalt eines 
Yabyrintds foll fi in der Nähe befunden haben, nah Barro bei Plin. 
XXXVI, 13. In der Folge war bie große und volkreiche Stadt in naher 
Verbindung mit den Nömern, bie fie als eine Bormauer gegen die Galler 
betrachteten, vgl. Liv. V, 36. Polyb. II, 25. — Plinius III, 5. unter 
fcheidet Clusini veteres and novi, was auf römifche Colonifation beutet. 
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Noch in fpäterer Zeit war Cl., als an zwei Hauptfiraßen gelegen , Als 
febnlih. In der Nähe waren Warmbäder. — Bol. Str. 220. 226. 235. 
Horat. Epist. I, 15, 9. Dionyf. Halie. Tab. Peut. It. Ant. — Ein 
untergegangenes Städtchen Clusiolum in Umbrien nennt Plin. III, 14. [P.] 

Ciusius, MNebenfluß des Ollius, die Gränze zwifchen den Ceno— 
nn 3 zn (in Gallia Eisalp.) bildend, jegt Ehiefe, Polyb. 
II, * ll . 

— Stadt in Samnium (Italien), Liv. IX, 31., ſonſt unbe» 
annt. . 

Cliuvii, ein campanifches on von welchem Einzelne, wie 
es fcheint, nah Rom zogen, und dafelbft zu höheren Magiftraturen ge- 
langten. — Aus der Zeit des zweiten punifchen Krieges wirb eine Cam- 
panerin Faucula Cluvia genannt, welche, einft eine Bublerin, um die 
Römer ſich verdient machte, indem fie die römifchen Gefangenen heimlich 
mit Speife verforgte, Liv. XXVI, 33. 34. — Im %. 579 d. St., 175 v. 
Ehr. war C. Cluvius Saxula Prätor, Liv. XLI, 22. Cr., und im 3. 581 
(173) zum zweitenmale, Liv. XLI, 33. Cr. XLII, 1. Im J. 582 (172) 
war Sp. Cluvius Prätor mit der Provinz Sardinien, Liv. XLII, 9. 10.5 
im %. 586 (168) C. Cluvius Legate des of. L. Aemilius Paulus in 
Macedonien, Liv. XLIV, 40. — Aus ber Zeit des Cicero werden genannt: 
C. Cluvius, römifcer Ritter, und Richter in einem Proceffe um das J. 
677 (77), vgl. Cie. pro Rosc. Com. 14,42 ff. 16, 48. — M. Cluvius, aus 
Puteoli, ein reicher Bankier, deffen fich Cicero bei feinen Geldgefchäften 
bediente, und mit welchem er in freundfchaftlihem Verhältniffe fund, 
vgl. ad Att. VI, 2, 3. ad Fam. XIII, 56, 1. Derfelbe empfahl ihn im 
J 703 (51) dem Proprätor Thermus in Aſia, aus Anlaß verſchiedener 
Schuldforderungen an Städte und Privatperſonen in jener Provinz, ad 
Fam. XIIl, 56. Cluvius feste den Cicero in feinem Teſtamente zum Mit- 
Erben ein, vgl. ad Att. XIII, 46, 3. XIV, 9, 1. — Ein C. Cluvius fol 
auf einer Juſchrift zu Puteoli genannt, und als Ilvir Nolae bezeichnet 
ſeyn. Bgl. Glandorp Onomast. p. .247. — Ein Cluvius wurde im %. 709 
(45) von C. %. Cäfar mit Anweifung von Ländereien in Gallia Cifal- 
pina beauftragt; aus weldhem Anlaß ihm Cicero die Municipalftadt Atella 
empfahl, die in Gallia einen ager vectigalis befaß. vgl. Eic. ad Fam. 
XII, 7. Der Genannte ift vielleicht derfelbe mit C. Cluvius, welder 
nebft E. Furnius von Auguftus zum Confularen ernannt wurde, indem 
die beiden zwar zu Confuln defignirt worden waren, aber durch Andere 
verdrängt, ihr Amt nicht hatten antreten können. Dio LII, 42. Der letz- 
tere ift, wie es fcheint, in einer Leichenrede aus der Zeit des Augufing 
(ogl. Fabretti Inser. ant. p. 168. Nr. 323. Orelli Nr. 4859.) erwähnt. — 
Aus fpäterer Zeit ift zu nennen: M. Cluvius Rufus, der, wie es fcheint, 
unter Claudius das Confulat befleidete (da bei Sofepb, Ant. II, 1. ein 
Rufus als Cos. suff. des %. 45 n. Chr. genannt, und Cluvius unter Nero 
als Eonfulare bezeichnet wird, vgl. Sueton Nero 21. Die LXIIl, 14.). 
Er wird bei Tac. H. IV, 43. gerühmt, fofern er eben fo reich als aus. 
gezeichnet an DBeredfamfeit, niemals Yemanden unter Nero gefährdet 
babe; wogegen wir in anderer Beziehung von ihm Iefen, daß er ſich bei 
den Wettipielen des Nero als Herold gebrauden ließ, Sueton Nero 21. 
Dio XLIII, 14. Zu Galba’s Zeit befehligte er die Provinz Hifpanien, 
vgl. Zar. H. I, 8., und ließ nah dem Tode Galba’s feine Legionen zuerft 
uDtho, und dann auf einmal zu Bitellius ſchwören, Zac. 1,76. vgl. 11, 58. 
ker begab ſich fpäter zu Bitellius nah Gallien, um ſich über eine Be- 
ſchuldigung des Hilarius, eines Freigelaffenen des Kaifers, daß er nach 
Selbſtherrſchaft und dem Dee Hifpaniens geftrebt habe, zu vertheibigen. 
Sein Anfehen überwog die Anklage; und indem er in bes Fürften Ge- 
folge blieb, behielt er feine Provinz und verwaltete fie abwefend. Tar. 
II, 65. Ueber ihn als Gefchichtfehreiber vgl. Tar, Ann. XI, 20, XIV, 2. 
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fin. Ep. IX, 19. und db. folg. Art. Ob er zu demifelben te 
rte, wie Cluvius aus Terracina, Bater des Helvidius Priscus (dgl. 
Tac. H. IV, 5.), ift nicht zu beftimmen. [Hkh.] — 

Cluvius, ein von Tacitus einigemal (3. B. Annall. 20. XIV, 
2.) genannter römifher Geſchichtſchreiber, welder in das erſte Jahrh. m. 
Chr. fällt und, wie es ſcheint, die Geſchichte des Nero, Galba, Dihe, 
Bitellins behandelt hatte. Er fcheint derfelbe, wie man glaubt, ber au 
andern Orten M. Cluvius Rufus genannt wird (Xac, Hist. IV, 43. 
vgl. Ruperti zu Zac. Annall. XIII, 20.) und durch feine Reichthümer wie 
durch feine Beredfamleit bervorragte,, ein angefebener Staatdmann, der 
eine Zeitlang Gouverneur von Spanien gewefen war; f. Zar. Hist. I, 8, 
vgl. 11, 65. IV, 39. [B.] 

Clydae ober Chlydae (Xivdai), Stadt auf der rhodiſchen Derda 
(Carien) am Borgeb. Pedalion, Ptol. [P.] 

Ciylipönus sinus, ein Meerbufen im europäifhen Garmatien, 
tief im Norden, wahrfcheinlid der finnifhe Meerb. Ptol. [P.] 

Ciymöne (Kivairn), 1) Tochter des Oceanus und der Tethys, Ge- 
mahlin des Zapetus, Mutter des Atlas, Prometheus u. a. Hefiod. Theog. 
351. 507. — 2) Tochter des Nereus und der Doris. Iliad. XVII, 47. — 
3) Gemahlin des Parthenopäus, 298: 71.3 f. Parthenopaeus. — 4) Tochter 
des Minyas, Gemahlin des Cephalus, Mutter des Iphielus. Pauſ. X, 
29, 3. Apollod. III, 9, 2. nennt als Gemahl einer Tochter des Minyas 
den Yafus, und ihre Tochter Atalante. — 5) eine Amazone. Hyg. 163. 
— 6) Tochter des Eatreus oder Ereteus, Enkelin des Minos, an Raus 
plius übergeben, um fie zu verlaufen, aber von ihm felbft gebeirathet. 
Apollod. IH, 2, 1. 2. — 7) eine Verwandtin des Menelaus, mit Helena 
und Aethra von Paris geraubt, nach Troja’s Eroberung dem Afamas zu- 
getheilt. Iliad. II, 144. Dictys I, 3. V, 13. Ovid Heroid. XVII, 267. 
Wauf. X, 26, 1. [H.] —— 

Ciymönus (Kivueros), 1) Sohn des Cardis, ans Creta, Habe 50 
Sabre nad der deufalionifchen Fluth in Diympia Spiele eingerichtet, und 
feinem Ahn Hercules Altäre errichtet. Pauf. V, 8, 1. — 2) Sohn des 
Eäneus, Gemahl der Epifafte, verliebte ſich in feine eigene Tochter Harpalice, 
und entriß fie dem Alceftor, dem er fie 2 MWeibe gegeben, worauf 9. 
ihren Bruder oder ihren mit dem eigenen Bater erzeugten Sohn fehlachtete, 
und dem Bater vorfegte. — Sie wurbe von den Göttern in einen Vogel 
verwandelt; Elym. erhängte fih. Hyg. 242. 246. 255. Parthen. Erot. 13. 
— 3) Sohn des Helius, Bater des Phaëthon von Merope. Hyg. 154. — 
4) Sohn des Presbon, Bater des Erginus u. A., König von Drehomenus, 
von den Thebanern umgebracht, und von Erginus gerät. Pauf. IX, 37, 1. 
Apollov. II, 4, 11. — 5) Sohn der Altbäa, f. dv. — 6) Gefährte des 
Phineus, auf der Hochzeit des Perfeus. Ovid Met. V, 98. [H.] 

Ciypea, f. Aspis Wr. 3. 

Ciyp&us, f. Arma. 

Ciysma , Eaftell am sinus Heroopolites (arab. Meerb.) bei Ptol. [P.} 

Elysonfmus (K}voovvuos), Sohn des Amphidamas, noch als Knabe 
von Patroclus beim Streite erſchlagen, weßwegen P. flüchtig werden 
mußte. Apoll. III, 13, 8 [H.] 

Ciytaemnestra (Kiurasvnorga), Gemahlin Agamemnons, |. %, 
und über ihre legten Schidfale f. Orestes. [H.] | 

Ciytie (Kivrin), 1) Geliebte Amyntors, der wegen ihr feinen Soßm 
Phönix biendete; f. Amyntor und Phoenix. — 2) eine Tochter des Dreannd 
und der Tethys. Hefiod. Theog. 352. — 3) Geliebte Apoflo’s, die eifer⸗ 
ſüchtig wegen Apollo’s Liebe zu Leucothra und von Apollo verlaffen, weil 
fie Bucothra's Verhältni deren Vater verrathen hatte, ſich zu Tode 

nun- in eine Blume verwandelt wurde, Ovid Metam. IV, 
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 Olytomödes (Kivrouidns), Sohn des Enops, von Neftor im Fauſt- 
fampfe befiegt. Hiad. XXI, 634. [H. 
 Clytippe (Kivriaan), Tochter des Thefpius, von Hercules Mutter 
des Euryeapis. Apoll. II, 7, 8. [H.] 
sus (Kiuruos), 1) einer der Giganten, Apoll. I, 6, 2. — 2) Sohn 
Laomedond, Bater des Ealetor und der Proclea. Iliad. IH, 147. XV, 419. 
Pauf. X, 14, 2. — 3) Sohn Alcmäons von Arfinos, wandert nah Elis 
aus nach der Ermordung des Vaters durch ber Arf. Brüder. Pauf. VI, 
4 4) Sohn des öchaliſchen Königs Eurytus, bei der Argonauten- 
von Leetes getöbdtet. g. 14. Apollon. Argon. I, 86. — 5) Ge 
| bes Phineus, von Perfeus getödtet. Ovid Met. V, 140. — 6) Meh⸗ 
rere Krieger in der Aeneis. Aen. IX, 774. X, 129. 325. XI, 666. [HJ - 
„„ Elytoneus (Kivroreus), Sohn des Phäaken-Königs Alcinous, Odyss. 
VI, 119 ff. [H) 
 Clytus (Kivrös), 1) Sohn des Negyptus, von der Danaide Auto» 
dice ebracht. Hyg. 170. — 2) Sohn des Heracliden Temenns. Hyg. 124. 
— 3) ährte des Phineus, von Perfens erlegt. Ovid Met. V, 87. [H.] 
. — Clarissimae memoriae, 3. B. C. M. F. = clar. mem. fe- 
mina, P. puer, V. vir u. f. w. 
COnagia (Krayic), Beiname der Diana von einem Spartaner Aina- 
der im Rriege der Divscuren gegen Aphidna gefangen und nad 
in ben Tempel der Göttin als Sclave verkauft, entfloh und das 
Bild der Göttin nah Sparta brachte. Pauf. III, 18, 3. [H.] 
 Kragos, f. Tormenta. j 
Cneius —* —— den man im das Zeitalter Augufts fest. 


. [W.] 
 Onemis, Gecbirgstette auf der Gränze zwifchen dem epicnemibifchen 
Loeris und Phocis, Er. 416. 425. Ein 2 ei berfeiben läuft in das 
—— Cnemrdes aus, dem Cenaeum auf Enböa gegenüber; bier 

g locriſche Städtchen Cnemides (Cnemis bei Se. und Plin, 
Natur fefter Ort, j. verſchwunden. Str. 426. Mela 
























©ı » f. Cnuphis. 
_  Enidia (Kröia), Beiname der Venus nach der Stadt Knidus in 
arien, für welche Prariteles die berühmte Bildſäule der nadten Venus 
serfertigt hatte, deren Eopie ohne Zweifel die fog. mebizeifche Venus if. 
dauf. 5, 1, 3. Plin. H. N. XXXVI, 5, 4. Mayer Gefh. d. bild. K. 1. 
oe dus, mern 
er 2 . e 
Cnnpkis, eine andere (wahrfcheinlich griehifhe) Form für C 
m Namen eines ägyptifhen Gottes. (Bei Strabo XVII, p. Don 
e auf Abra aögemmen Kreis; bei int. un Eufeb. Kir). — N 
© Is. et Osir. 21. trugen alle Aegyptier zu dem Unterhalte der 
Diere bei, mit Ausnahme der Einwohner von Thebais, welche 
erblichen Gott v ‚, fondern einen ungeborenen und unſterb⸗ 
melden fie Eneph nannten. Wenn hiernach eine 2 
tes Cueph und eine derſelben entfprechende 
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die Schlange Agathodämon, und ebenfo die —— Snepb. Die Be 
nennung * Schlange als Agathodämon war auch bei ben Me yptie 
der römiſchen Zeit gebräuchlich (vgl. eine ägyptiſche Münze di 
mit dem Bilde einer Schlange, und der Aufchrift: * —8 
Spanhem. de usu numism. p 188.; ferner tamprid. v. Heliog 
fo wie fi das Bild einer Shlange mit der nf ft Knie aut am 
der Gnoftifer findet. Die Symbolik der Schlange erleichterte ei 
fpäteren Philofophie die geiftige Auffaffung des Eneph-Gottesz und bas 
Symbol felbft fonnte in Snäterer Zei Zeit zurücktreten oder — 
Raum geben. Cuſeb. Pr. ev. III, 11. berichtet: „Die U tier 
den Demiurgen Cneph genannt und denfelben in menftiger € 
bildet, mit dunfler De einen Gürtel oder Scepter in der Hand 5 
Diefer Gott folle ein aus feinem Munde —— ht haben, ar 
welchem der Gott Ste (der Vulkan ver Griechen) entflanden ſey; 
Ey aber bedeute die Welt, un. f. w.“ In der idealeren Auffaſſun 
fpäteren Zeit erſcheint der Cneph-Gott mit andern Göttern, wie 
Ammon, öfters iventifh; vgl. Ammon, Bd. I. ©. 412. 413. ——— 
Gelehrte haben die iveale Seite vorzugemeife —— 
(über deſſen Anſicht im Allgemeinen Bd. 1. 120. beri | 
ven Eneph für den ewigen Geift, und — alles deſſen, unt 
geſchieht; identiſch mit Phtha oder Bulcan, ſofern als &— — 
und Urſache alles Guten betrachtet werde (Cnuphi —* 
mologie — guter Geiſt). gl. Pantheon Aeg. Lib. I * 
—* * mbol. u. Mythol. I, S. 524. 2te Ausg. iſt Ruupbi 
ebensauell, indem er Die Heilfluth und ernä nz fer 
= —* ausfendet (vgl. Sablonsty I, 4, $. 10.) N be win 1 
Mythus ꝛc. S. 180 f. ift Cneph der befeßenbe Gott, währen 
als Es benfende, und Phtha als der bildende zu — 
Bd. I. ©. 120. ob. [Hkh.] - 
co. — —* Kanten) ph lite in $ Su 
Co, Kö, Hauptftabt des Nomos Eynopolites ım Hep 
Dftfeite des Nil. —* Steph. 22. 00 vgl. Salmaf. Plin. Exerc. p. we 
- Cosa, Köa, Drt an der Sübdfüfte Nrabiens. —* 
Er ©. ne; fegt damit die Choani des Plin. H. N. 2. (28. 
und hält es für das jegige Keſchin, deffen € eith m 
is die bie Serufiaft über Socotora ausübt, wie in alten Zeiten t e 16 
ber Beherrſcher der Weibhrauchfüfte über die insula Dioscoridis.. 6] 
Coactor. Leute diefes Namens fommen vor a)als Deus 
ber - entarii bei Auftionen (f. unter argentar. p. 717.), 
den Käufern das Geld für die erftandene Sade beitreiben. 
Acron. ad Hor. Sat. I, 6, 86f. Die argentarii verſehen Ne 
zuweilen auch felbft und dann b. fie argentarius coaotor. 
40. $. 8. D. de statu lib. (40, 7.) und Acron. a. a D, by 
fheint in einem allgemeinern Sinn aud von ſolchen Menfchen zır 
welche Schulden und Jutereſſen einfaffiren, 3. B. Sen. ep. & ** fü 
biefes Gefchäft auch auf eigene Rechnung —— indem ſie Schu Io 
derungen, welche der wahre Gläubiger nicht beizutreiben im Stand | 
für Geld an fi fauften, oder ob fie blos im b 
vorzüglich der Wucherer und — iſt ee — 
mitteln. Bol. Alciat. parerg: I, o. 24. fi äft { 
Suet. Vesp. 1. coacliones argentariae * x 
15. Sigon. de ant. jure etc. H, e. 11..p. 327 f. Suten. ı 
0. 3. 1— lex antiq. h. v. [R] —* 
Coba, Munieipium an der Nordküſte von Ma. i ania Sit 
zwiſchen Saldä und Igilgilis, alfo in der Nähe des jetzig "Non 1. Pol 
Kopar); Zt. Ant. Tab. Pent. n. eig Nav. (Choba). otit. Aſrie 
(Coviensis episo.). [G.] Zr a 
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Bent, biefelben Weſen wie die Cercopes, f. d 
fa nad Ptol. ein Bolk der cimbrifchen Halbinfel im j. 


Cobe —9 Handelsplatz an der Küſte von Aethiopien, nicht weit 
—— rt * Guardafui). Ptol. Jetzt Raii, Bol. 


ee —— ?), ein —* in Gall. Narb. zwiſchen 


—**8* und Narbo in weinreicher Gegend. ro Fontej. 5. LP.) 
Cobrys , alte To an ber fhwarzen Bucht in Thracien, nur von 


—* er. rd .] 
H. N. VI, 4.), Xö20s (Are. peripl: Ponti), Cohibus 
— bei Seylar in Xögoos sorrumpirt, Fluß an der Oſt⸗ 
xinus, ber au Ga Caucafus entfpringt, u DM 
der Su —— —— und 180 Stadien nördlich vom Phaſis in 
Jetzt Khopiz nah Mannert Schijani oder e 
3 nt dem Staff —* ein gleihnamiger Ort. X * Geogr. 


„ Kuxala, Ort an ber Küfte Gedrofiens, 700 Stad. weſtl. 
s-Klufie. Near. bei Arr.’Ind. 23. Jetzt Kodſcherah (2). — 
Cocala fennt — in Indien am sinus Gangeticus, weſtl. 
ündungen des anges. Nah Reichard j. Eicacola. [G.] 
(Korados), König in Sieilien, der den dem Ming eni« 
[us N aufnabm, und als Pr Y einem Heere 
töbtete, Y, 73. 80.5 — hi » vollzogen bie 
oc. den eo “| auf. VI, 
4 ein Fuer chlecht, —* — Eon- 
erva, hervorgingen. (Nah Aur. Bict. Caes 

bis auf Nerva geborene Römer oder genigens 
aber begann die Herrfhaft von Fremden. / 

ogen werben, als derfelbe — zu Rom ge- 
ann: arnia in Umbrien —V es. 12. 
emout Hist. des Emp. Tom. I (Par. 1720, 4.) 134. 
en Nerva's Ausländer, und de Gretenfer; w ofir fi 
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Coceöjus (L. Cocc. Auctus), ein Architect, welcher zu dem’ 
Arbeiten, die M. Agrippa in ber Gegend von * 
verwendet wurde, und den unterirdiſchen Weg durch ben — 
Str. V, p. 245. Sein Name findet ſich au einer Infchrift an der 
drale zu Puzzoli, welche ein Tempel des Auguftus war, und . 


Jufchrift in dem benachbarten Cumä. R. Nochette Lettre A 
p. 92. [W 
Hierof., j. Nuinen weftl. von Veroeze (Neid.). [P.] 

*— 
v. Xoßa; Gefen. zu Burkh. Reiſen in Syrien II, ©. 1054. [@. 
feucia. Die Ruinen diefer drei Städte umfaffen die Araber mit 
Salmaf. Plin. Exerc. p. 866. Die Gegend um Code war nm ve 

5— 


nu > 
-Cochäba , Koyaßa oder Kuxapr, Drt in Cölefgrien im 
Coche, Kozn (bei Steph. Byz. Xuzn), Stadt der 
Namen el Madaien (Abulf. in Büfhinge Magaz. IV, p. 259.), fie finden 
Marc. XXIV, 6. fehr fruchtbar und es iſt leicht od daß 
der 
10. 


e 












Coceöna (Cuccona, Geogr. Rav.), Stadt in Oberpannonien, 
Haeres. p. 123. 126. 142. 291. Eufeb. hist. ecel. I, 7. vgl, 
303.) Etefiphon gegenüber, nah Arrian bei Steph. Dys. unweit ©e. 
Tfchude’s Anm. Ser. Ruf. Brev. 24. Amm. Marc. XXIV, 5. u. 6. 


















Coceium , Drt in Britannia romana beim j. Ribcheſter, It. Aut. 
von Damascus, Hauptfiß der pen re und Ebioniten. 

Seleucia und Etefipbon, nad u Nazianz. Corat. II. in Ju . 
nid vier bis fünf Meilen füvöftlih von Bagdad. ©. no Eutr. IX, 18. 
un 

H. N. VI, 31. (27.) mit dem Namen campi Cauchae bezeichnen 
Mannert Geogr. V, 2, ©. 295 ff. (2te Aufl.). [G.] 

Cochl£öar, der Löffel, f. Coena. — Als Flüffigfeitsmaß — 
Löffel den zehnten Theil des Cyathus nach Galen. fragm. ap. Cleop 
Doch war diefes Maaf nad Andern ziemlich unbeftimmt; ein 
Cochlearium bat Columella XII, 24.; f. Wurm de mens. p. 
Koxhdigrov der Griechen war das Heinfte Flüffigfeits- und g 
un: Y%, Cheme, — "in Cotyle, nah Rhemn. ann. ; |. : 

. 180. ; 3 
Cochlearia, Ort auf der weſtl. Seite von Sarbinien am i. Fluß 
Pozzolo, Zt. Ant. [P.] — 
Coecintum , Vorgeb. und Stadt bei Caulon in Bruttium, j. Capo 
di Stilo, Pin. II, 5. 10. —— — ĩ 

Cocossätes , aqquitaniſche eripaft neben ben ‚Ca \ 
B. 6. II, 27. lin. IV, 19. (Coc. Sexsignani). [P.] — * 

Cocüsus oder Cucüsus , Koxxovoos und Kovxovoss, Stadt in Capp 
dorien an der Straße von Cäfarea nad dem füböftl. Theile Ciliciens 
Fuße des Taurus, unter Diocletian zu Armenia secunda, unter Yuflinie 
u Armenia tertia gefhlagen, befannt als Berbannungsort des Yo 1e: 

hryſoſtomus. Zt. Ant. p. 179. und die daſelbſt citirten Stellen, wo 
noch Hierocl. p. 703. Juſtin. Novell. 31. ath. ad Dionys. Perieg 
694, gefügt werben können. [G.] | an. 

Cocylium, Stadt in Myſien, zu bes age CH. N. V, 32.) 
serlaffen. Xen. Hell. III, 1, 16. — Nah Webb — 8 — ber t 
fland der Ebene von Troja ©. 94.) jegt Cotſchiolan⸗Keui, 
lan-Reui genannt. [G.] 

Cocfjtus (Koxvrös), ein Fluß der Unterwelt, 
513. ein Arm des Styr, der mit dem Pyriphlegetbon den 
ergießt; bei Virg. Aen. VI, 295. dagegen 3 der Acheron 
Cocytus, der dann VI, 132. überhaupt für bie der Unterm 
genannt wird; f. Hades. [HI r 6 e * DE Pe 
, „Tocjtus (Kurvrös), Mebenfluß des Adheron in Thesprotien 1 ( Epirus‘ 
j. Glyti, f. Acheron. [P.] 9 4 A 
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Codänus sinus, bei Mela III, 3. die Oſtſee mit den bänifchen 
Inſeln. [P.] 

Kodo»r und Kudwuvogogesir, f, n. | 

Codräna , Koögara, Stadt in Indoſeythien, weftlih vom Indus. 
Ptol. Jetzt Kodra (Reihard). [G.] 

Codrio, Stadt im Innern von griechiſch Illyrien, am linken Aous- 
Ufer, 1. Sagora (?), iv. XXXVI, 27. [P. 

Codrus, Sohn des Melanthus, der nah der Sage bei einem Ein- 
falle der Dorier aus dem Peloponnes durch feinen Tod Athen von den 
Gefahren eines Krieges befreite, nad der gewöhnlichen Jeitrechnung 
1068 v. Chr. Unter dem Borwande, es fei Niemand würdig, einem 
folden Manne als König zu —— benützten bie Eupatriden den Thron- 
freit feiner Söhne zur Aufhebung des Königthums und Erweiterung ihrer 
Macht. Bon Eodrus Söhnen wird Medon erfter Iebenslänglicher, aber 
verantwortlicher Arhon, Neleus und Androcius führten Eolonien nach 
Kleinaſien, ebenfo andere, natürlide Söhne deſſelben. Herod. V, 76. 
Lycurg. adv. Leocr. c. 20, Bellej. Pat. I, 2. Zuftin. II, 6. 7. Pauſan. 
IV, 5. extr. VII, 2. Strabo XIV, 1. in. [K.] 

Coduzabäla, Ort in Cappadocien, zwifchen Arafara und Comana 
Cappadociä. It. Ant. [G.] 

Coela, ra Koila rs 'Evßoias, Cava Euboeae, die euböifhe Küften- 
gegend zwiſchen den Borgebb. Caphareus und Cherfonefus, berüchtigt 
wegen der Gefahren für die Schiffer. Hier Litt die perfifche Flotte durch 
einen Sturm, Herod. VIII, 13. Liv. XXXII, 4. [P.] 

Coela, ra Koila rs Xing zoons, eine Gegend in Chios. Es fcheint 
der Bufen auf der Weftfeite der Inſel zu fein, an der ſchmalſten Stelle 
ber Sajel, ’ * Bähr zu Herod. VI, 26. Whitte de rebus Chiorum publi- 
cis p. 2. 

Coele , Demos in Attica, zur Phyle Hippothoontis gehörig, ier 
waren die Grabmäler des Thucydides und Cimon. Corp. inscor. gr. Rr. 275. 
©. Allica, Bd. I. ©. 956 f. und vgl. Krügers Unterfad. über das Leben 
des Thufyd. (Berl. 1832.) ©. 69. [G. Ä 

Coele-Persis, 7 xoiin xalovutrn Ilsgais, Landfhaft in Perfis um 
Pafargadä, vom Cyrus durchſtrömt. Strabo XV, p. 729. Seht das Fluf- 
thal des Sitaregan; vgl. Laffen in der Erfh- und Gruberſchen Encyel. 
II, 12. ©. 469. [6. 

Coelerini, eine galläcifche Völkerſchaft (Hiſp. Tarrac.), Plin. III, 4. 
mit dem Ort Coeliobriga, Ptol., in der Gegend von Quimaraens (Uck.). [P.] 

Coelesyria, 7 xoiln Zugia, hieß beit der macebonifchen Eroberung 
eigentlich der Theil Syriens, welcher fih im Süden des eigentlichen oder 
oberen Syriens (7 dr» Zugia oder Feievnis) als ein langes Thal zwifchen 
Libanus und Antilibanus binzieht (das jeßige el Blaa. Str. XVI, p. 754. 
ögl. App. Mithrid. 106. und 118.); allein du und zwar vorzüglich. in 
der Zeit, als die Ptolemäer den ſüdlichen Theil Syriens unter ihre Herr- 
fhaft gebraht hatten, wird der Name Coelesyria auch auf alle Länder 
vom Libanus füblih bis an die ägyptiſche und arabifche Gränze ausge- 
deht und dann umfaßte es nicht nur das eigentlihe Eolefyrien, fondern 
auch -Phönicien und Paläftina (Strabo XVI, p. 756. Polyb. V, 42. 86. 
Diod. Sie. I, 30. XIX, 80. Liv. XXXIU, 19. XLII, 29. XLV, 11.). Dies 
Eölefyrien im weiteren Sinne war es, weldes nad Pofidonius bei Str. 
XVI, p. 750. unter den Seleuciden in vier Satrapien getheilt war. Die 
Römer, welche Phönice und Judäa als befondere Provinzen. betrachteten, 
thräntten den Begriff von Gölefyrien wieder ein, ſchlugen aber boch den 

eil von Peräa, welden fie den Nachlommen des Herodes entzogen 
"hatten, namentlich die Gegend der Decapolis — So ſchildern 
ung Plin. CH. N. V, 7.) und Ptolemäns Eölefyrien. Später wurde Cöle⸗ 
fyrien zu Phönice gefhlagen, und erft feit Theodoſius bilbete es wieber 
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eine eindne Provinz unter dem Namen Phönice Libanefia € 
Chton. T. * 39 Hierocl. p. 717. und Weffelings nee 


meinen war das Land fehr fruchtbar, vorzügli ie vom Chryfi 
bewäfferte Gegend und die Ebene Marfyas. Hauptfläbte: 
Heliopolis, Abila Lyſania, Aphaca u. f. w. Ueber bie Städte der J 
polis f. unter Decapolis. [G.] 8 
Coelötae, Volk in Thracien, die majores um den Hämud, die 
minores um den Rhodope, Plin. IV, 11. Xac. Annal. III, 38, Ptol. 
Coelibätus, I. Die Ehe war, in fofern fie das maindoronidhe 
dingte, aus dem Gefichtspunfte des Staates nothwendig. Förmlich unter 
fagt aber war Ehelsſigkeit wohl nur in Kreta (Strabo X, p. 482) und 
in Sparta. ©. äyanıı und nachträglich Arifto bei Stob. Noril. LXVIE 
Hefych. 8. v.-ayuniov. Vgl. J. C. Schlaegeri sched. de jure caelib. 
Lac, it deff. diss. var. faso. nov. Helmst. 1743. F. Dfann de cooe 
apud veteres populos conditione comm. Giss. 1827, Aus philofop 
Gefictspuntte Pinnegen ift eben fo oft die Nothwendigkeit der | 
banptet ald verworfen worden. S. Stob. lloril. LXVII ff., dazu eh 
legg. IV. p. 721. Plut. Sol. 0. 6 f,, Diog. Laert. X, 119. u. U. m. [West 
I. Schon frühzeitig wurde in Nom von Gtaatsiwegen 
fehen, daß die Bürger heiratheten und Finder zeugten. ſcheint 
ein altes Geſetz darüber dageweſen zu ſeyn, von welchem Diem 
IX, 22. u. Sozom, hist. eccl. I, 9. ſprechen. ine Geloftrafe der 
fofen erwähnt Keft. v. uxorium p. 161. Lind. Auf die Handhabung 
lex bielten die Cenſoren und verhängten ſowohl Nachtheile über 
Iofen, 3. B. Val. Mar. II, 9, 1. u. die andern Stellen unter Cehsus, 
Mr. 2, 1. ©. 252., als daß fie das Volk im Ganzen ermahnten , 13 
verbeirathen und Kinder zu zeugen; f. Plut. Cam. 2. und don der | 
des Genfor DO. Metellus Macedonicus de prole augenda, —— 
wieder hervorſuchte, ſ. Liv. LIX. und Suet. Oct.89. Die Be 
und mit Kindern Geſegneten dagegen wurden bei vorkommender Selege 
heit begünftigt und den Andern vorgezogen, 4. DB. bei Aufn der 
Libert. in die Tribus, Liv. XLV, 15., bei Yandvertheilung, Die ; 
XLII, 25. App. b. e. IT, 10. vgl. auch Cie, p. Mate. 8., wo Cie 
Nothwendigkeit folder Mafregeln andentet, Am — 
die Verordnungen Augufts, indem dieſer die Vortheile der Ber — 
vermehrte und die Strafen der Eheloſen erhöhte und regelte, f. jus 
liberorum, lex Julia, lex Papia et Poppaea, Sconsult. Calvitianam: "Bon 
den hriflihen Kaifern wurden diefe Befiimmungen wieder aufgehoben, 
Eufeb. de vita Constant. IV, 26. und Sozom. a. a. D.C. Theoi. 
infirmand. poenis coelib. et orbit. (8, 17.) Tom. Il. ed. Goth. p. 675 
Cod. Just. 8, 58. [R.] * sg —— 
Coelii (wie au njen und Denfmälern [alt Coil. 
ift,, während in —34 der Name Caelius fa Kat We mit Cae- 
eilius öfters verwerhfelt wird), eine plebejifhe wens, welde 
von Coeles Vibenna, einem etrarifchen Anführer, abſtammte ogl. 
mons, ©. 43.). Ramilien: Caldi und Rufl. : 
‚ 1)M. Coelius, Vollotribun zur Zeit des Cato Cenſorius, der 
feine Feilheit mit den Worten vorwarf: um ein Stück Brod Taffe er fen 
Reden und Schweigen trfaufen. A. Gell. N. A. I, 15, . 
2) L. Coelius, befehligte im 3. 585 d. St., 169 v. Ehr. im 
gegen Perfens als Legate in Ilyrieum, und verſuchte nad dem 
des Königs aus diefen Gegenden die Stadt lscana im Pet 
wieder einzunehmen, wurde aber von ber bortigen macedoni 
faßung 5* zurückgeſchlagen. Liv. XLIII, B. Crev. 
‚3) C. Coelius Caldus, ein Zeitgenoſſe des 2 Craffas 
(Eie, de Orat. 1,25, 117.), wußte fih aus niederem Stande bi 
feit und Beredſamkeit (ob er glei in biefer nichte Wndgezeigunien 
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feifete) , zu den höchſten Eprenämtern zu erheben, vgl. Cic. de Orat. a, D. 
Brut. 45, 165. Verr. Accus. V,70, 181. Nachdem er ſich um bie Quãſtur 
zu beworben (Cie, pro Plano. 21, 5%, wo Drumanı [H, ©. 409, 
A. 33] dem Zelmenpen e zuwider annimmt, es fey bon der Beiwer- 
bung um die Aedilität die Rede; ebenfo in Beziehung auf E. Caffius, 
©. 193. Cass. Nr. 7,, wo unf. Angabe je berichtigen), erhielt ex 
im 3. 647 (107) das Bollstribunat, vgl. Drof. V, 15., ind machte 
daffelbe durch ein von ihm gegebenes, und zunächft gegen den Regaten 
€. Minus (Drof, a. D.) gerichtetes Tabellargefeg denfwürdig, nad 
Achem im den Gerichten auch über Fälle des Hochverrathes (dal. ©. 
192. Cass, Nr. 5.) durch Täfelhen abgeſtimmt werben follte. ic. de leg. 
16, 36. (wo bemerkt ift, er habe fein ganzes Leben hindurch beremt, 
m Staate durch jenes Gefeg gefchadet zu haben). Münzen bei Baillant 
Mt. 2. und el V, p. 175. mit feinem Bor» und Junamen und 
ben Buchftaben L. D. (Libero. Damno. vgl. Eäf. B. C. 11,83.). Im J 
060 (94) war er Coſ. mit %. Domitins Ahenobarbus, nachdem er über 
eiien andern Mitbewerber von höchftem Geburtsrange gefiegt hatte Du. 
Eit, de pet. cons. 3, 11. Cie. Verr. Ace. V, 70, 181. pro Mur. 8, 
Ascon. arg. im Cornel. p- 57. Or. Dbfequens 111. Nach dem Conſulate 
verwaltete er die Provinz Hifpanien, wie and Münzen fpäterer Cölier 
niit em Namen und der gufgrift His(pania) oder dem Bilde eines 
8 (nad Edel auf die Stadt Clunia zu beziehen) zu fehliehen in 
Kr VB 176. Baillant Coel. Nr. 3. 4. vgl. 1. (Drumatn II, ©. 
. U. 35.) Im erflen Bürgerkriege kämpfte er in den Reiben ber 
‚ und wollte im J. 671 (83) nad der Ruͤckkehr Sulla’s aus 
mit Carrinas und Brutus verhindern, daß Pompejus die von ihm 
n Lepionen dem Sulla zuführe, Allein da die Drei es ver— 
; ihre * zu vereinigen, ſo machte Pompejus einen Augriff 
des Brutus und ſchlug es in die Flucht; womit das Unternehmen 
Ende erreicht hatte. Plut. Pomp. 7. (Unfpielungen hierauf bei Eic. 
TB 12, 6. 14, 3. 15, 2. 16, 4.) — Ob der Coelius, der bei Eir, 
‘Or. 11, 64, 257. und ad Herenn. II, 13, 19. erwähnt if, mit dem 
identiſch fey, ift nicht zu beftimmen. 
4) C. Coelius Caldus, L. F. C. N. (Eic. ad Fam. I, 19.), Entel 
gen, wurde Dudftor 704 (50), und erhielt feinen Poften in der 
 Eifieien, vg damals der Proconful Cicero inne hatte. Der 
übertrug. ei feinem Abgange die Berwaltung der Provinz, 
end und Charakter wenig dazu befähigt war. Vg 
, 10, ad Fam. II, 19. ad Att. VI, A4, T. 6, 3. 6, 3, 


u PR ber Caldi wird noch de Zeit des Auguflus ein 
veliu nt, ber als Gefangener der Germanen nad der Nieder- 
age bes beim Anbli der Martern, mit denen die anen die 
| quälten, feine Ketten mit folher Gewalt gegen den Kopf 
 fosteig verfchied. Bell. Pat. II, 120. 

| 2. Rufus, römifcher Ritter aus der Municipa 

A. € ans Coel. 2,, - erte fi, wie es ſcheint, als Nes 
| | er, p 


Iftabt 
in ey und Güter, p. 
wird er als fparfam und er ne 
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feinem Sohne | 
vgl. 2, 3f. Er lebte noch, als jener 
und, p. C 3 80. 
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während Cicero’s Prätur, fo wie in den beiden folgenden Jahre 
diefem beftändig zur Geite, p. Coel. 4, 10. Im. 691 (63), als Cicero 
Conful war und Latilina fich zum zweitenmale um das Confulat bewa 
fhloß auch er, wie fo viele junge Römer, fih an den legteren an, abeı 
ohne an der Verſchwörung Theil zu nehmen, p. Coel..5-7. (vgl. umf.). 
Im J. 693 (61) ging er mit dem Proconful Du. Pompejus nad Afrıca 
wo fein Vater Befigungen hatte, und er felbft Gelegenheit, fand, fie 
einige Uebung in den Gefchäften der Provinz zu verfhaffen, | 
30, 73. 3m J. 695 (59) klagte er den Confularen C. Antonius w 
Theilnabme an ber catilinerifden Verfhwörung an, p. Coel. 7,15, % 
18. 31, 74. 32, 78. Nicht Iange darauf (vgl. 7,18.) bewarb ex | 
das erfte öffentliche Amt, die Quäſtur, und 308 fich dabei bie. ir 
gung von Wahlumtrieben zu, welche Cicero von de abzuwenden t 

p- Coel. 7, 16. 32, 78. In einem der folgenden Jahre klagte ex fell 
den L. Sempronius Atratinus wegen Amtserfchleihung an, und wii 
holte nach der Freiſprechung deffelben die Anklage im 698 we pro 
Coel. 1, 1. 7, 16. 23, 56. 31, 76. 32, 78. Quintil. XI, 1, 68. Vie et» 
neuerte Anklage hatte zur Folge, daß er binwiederum durch „der Gin 


„ 



















nius Atratinus , den Sohn des Genannten, welcher zugleih der 
(Duadrantaria) als Werkzeug diente, gerichtlich belangt wurbe, 
Coel. 1, 1. 33, 56. 32, 78. Mit jener Elodia, der Schwefter bes 
Clodius (in deffen Haufe. er ſich einmietbete, 7, 17. vgl. 20, 47,) 
er längere Zeit in vertrautem Verhältniß gelebt, und ſowohl in 
als zu Bajä an ihren Ausfchweifungen Theil genommen (15, 35. 20, 47 
fodann aber, aus lieberdruß, oder weil fie ibm zu farg war (id, 
fi von ihr zurüdgezogen, vgl. 13, 31. 25, 61. In der Anklage, 
nun Atratinus gegen In anbängig machte, waren außer meb 
fhuldigungen (vgl. 10, 23.) die en diejenigen, welde von Cl 
ftammten; der eine, daß er Gold von ihr geborgt habe, um gegen. 
das Haupt der alerandrinifhen Gefandten, welche ibrem verk: 
Könige Piolemäus Auletes nah Rom gefolgt waren, Mörder zu di 
und der andere, daß er Clodia felbft zu vergiften geſucht habe, » 
21f. 23 ff. Cicero, der nah M. Craſſus (10, 23.) als fein® 
auftrat, juchte vor Allem die Angriffe auf feinen Charakter zurüd 
(ogl.-2, 3ff.), und ven —— der Ueppigleit, dieſes 
Fehlers der a end und des Zeitalters, durch Hinweifung a 
ernfteren Beſ ee insbefondere als Redner (19, 44ff.) 
hen, und hierauf den Ungrund der aus Rachſucht gegen ibn vor 
Defhuldigungen zu erweifen, Die Richter fprachen den Ange 
fo wie auch eine zweite Anklage, welde die Claudier zwei Do 
(700, 54) über ihn verbängten (vgl. Eic. ad Qu. fr. 1,13, 2.) wahr 
fheinlih eben fo wenig Erfolg hatte. Im J. 702 (52) war Edlms 
Bolfstribun, und begünftigte als folher den Mörber des P. Ef: 
Milo. vgl. Bo. I. ©. 491 — (Cie. pro Mil. 33, 91.). ie teref 
Cäſar, welder den Cicero gebeten hatte, fich bei ihm er 
(vgl. ad Att. VII, 1, 4.), brachte er mit den neum andern Tribı 
Rogation vor das Volk, wodurd jenem geftattet war, ſich ab 
ein zweites Confulat zu bewerben. (vgl. Jul. Caesar). Nachde 
pe verfloffen war, belangte er alsbald feinen. gewe i 
enofien Du. Pompejus Rufus, der nah dem Tobe des Clobius mit 
nderen bie — der Curie veranlaßt hatte, und barüber zum 
Erile verurtheilt wurde. Bal. Mar. IV, 2, 7. vgl. Die XL, 55. Eie. a 
Fam. VII, 1, 4, Er war ſpäter fo edel, für den. Verbannte | 
Bauli in Campanien in großer Dürftigfeit. lebte, weil feine Mutte 
nelia, Sulla’s Tochter, gewiffe Fideicommißgüter nicht berausgebe 
ſich jelbft bei der letzteren zu verwenden. Bal. Mar, Bi 9— 
die naͤchſten Jahre fälli die Eorrefpondenz mit Cicero, ber im Mai 703 (58) 
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als Procof. nad Eilicien ging, und den Cölius erfuchte, im während 
feiner ee eit bie Nenigfeiten in Nom zu berichten, vgl. ad Fam. 
Im Laufe des 3. 703 bewarb er iq um bie curulifche Aedi- 
Kat, und erhielt fie, vgl. ad Fam. VIII, 2, 2, II, 9, 1. Er bat den 
Eicero für die ädilicifchen Spiele um Geld und um "Panther aus feiner 
Provinz, ad Att. VI, 1, 21. Allein das Geld wurde von Cicero unbe, 
wei verweigert, vgl. ad Alt. a. D., und in Betreff der Panther, an 
weſche Colius faft in jedem Briefe erinnerte (VII, 2, 2. 4, 5. 6, 5. 8, 
4.9, 3.), gab Cicero zwar Verfprefungen, ad Fam. II, 11, 2., aber 
ohne fie, wie es fheint, zu erfüllen. vgl. Plut. Cic. 36. Im folg. 
in welchem er die Aedilität — — erieth er in Händel mit Appus 
Claudius Vulcher (vgl. Claudii Nr. 41. 5. 414.), fo wie mit L. Domi- 
tius Abenobarbus , Dr Ai mit jenem verbunden hatte, ad Fam. VIII, 
12 a . dal, 14, 1 ei dem bevorfiehenden Bruce zwiſchen Pom- 
und Cäſar neigte er ſich auf die Seite des Letzteren, weil ba, wo 
die Waffen entfcheiden —— die ſicherſte Parthey die befte ſey. ad Fam. 
J 14, 3. vgl. 17, 1. au Anfang des %. 705 (49) ftimmte er mit 
Er von enate, daß Pompejus ſich nach jan — — 
SP ofle, um feinen Anlaß zum Kriege zu ge en. Eaf.b. c. I, 2 
Ku! 2. (fälfchlih Caecilius). Durch diefe Abftimmung ht er mit 
den Pompejanern ebrochen,, und nach wenigen Tagen entflob er mit M. 
Antonius, Du. Gaffius und €. Curio num nach Ravenna. Div XLL 3; 
Drof. VI, 15. dgl. Eäf. b. c. 1,5. Diefer ſchickte Me ur Ligurien, 
um einen Aufftand in Intemelium zu unterbrüden (vgl. Bd. I. ©, 1224. 
"Bellienus). Rad ver Stelle ad Fam. VII, 17, 1. N er in ber 
Zeit mit Cicero in Ariminum zufammen ng in Beziehung auf 
Mer J u bezweifeln ift, vgl. Drumann II, ©. 419. A. 25.). * 
egleilete er den Cäſar nach Spanien ad Fam. VII, 16, 4. 
1% Aa ned = ed als Duaftor feines —— C. Curio in 
I, 43. on ad Fam. VII, 17, 1. Für das 9. 
£ — 7 von — un ernannt ; allein die Zurück⸗ 
u gegen feinen Amtsgeno * Trebonius, welchem Cäfar bie 
— Prätur übertrug (Dio —F 22,), und die getäuſchte Hoffnun 
dur , Cäfa Geſetze von ſeiner Schu deniaſi befreit zu werden (ogl. Vell. 
7 1, 8), verleiteten ihn zum Abfalle von feiner Parthey (ad Fam, 
und zu verzweifelten Unternehmungen, welche in bemfelben 
er Tode * ven ten. Er eröffnete zuerſt von den fdhiede- 
—— welche nach einem Geſetze des Cäſar unter 
ung des. ätors € , Zrebonius in Schuldfadhen gefällt wurden, 
ation vor fein Tribunal ‚, und erließ fodann eine Verordnung, 
a Iven in 6 Raten von 6 zu 6 Monaten — J— I, 20 
Niebuh verzinst bezahlt werden — ei dem W erftande 
on ale € Servilius und der andern Magiftrate nahm er vice Berord» 
urüd, J machte dagegen zwei neue befannt, durch deren eine er 
en Miethe ‚einen jährlichen Hauszins erließ, und durch die andere 
neue Schuldbücer v ee Es entftand ein Auflauf gegen den len 
a4 bei nige verwundet, und Trebonius f Bei 
R ae agt * Ueber dieſe Gewaltt 
u — welcher dem Einſpruche ein NT 
| — Amtes entſetzte. Der Confaf vo 
iß ch demſelben den euruliſ A *8 
Ma | — als Eötins fah, daß fi * 
o ent n ent er fih rgeb 
——— | rer e Abi war. J 


"noch ehe er fi mit en 
Su — — velche 
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vergeblich zur Mebergabe des von ihnen befegten Platzes er⸗ 
—— b. o. III, 20-23. N XLI, 22-25. 2iv. CXI. Pat. 
II, 68. Oroſ. VI, 15. — zur Charafteriftit des Eölius: Cic. Brut. 79, 
Bell. Pat. a. O. Seneca de ira III, 8. intil. X, 1, 115. Dt eift- 
reich als wahr ift die Schilderung, welde Niebupr (Rhein, r —* 
&. 598.) von ihm entworfen hat. — Bgl. unt. die Note *. , 

7) P. Coelius, wurde von dem Eof. En. Detavins im J. 667 (87) 
um Befehlshaber in Placentia beſtellt, und ließ fih, als die Stadt von 
—8 eere des Einna eingenommen wurbe, durch L. Petronius, welder 
darauf fich felbft entleibte, den Tod geben. Bal. Mar. IV, 7, 5. 

8) P. Coelius, vieileicht Sohn bes Bor., Prator mit C. Berres 
680 (74), Eic. Verr. Acc. I, 50, 130. 

9) M. Coelius, ein römifcher Ritter, und noch jung, als E. Berres 
(683, 71) ihm in Lilybäum fein filbernes Hausgeräthe raubte, vgl. Cic. 
Verr. Acc. IV, 17, 37. Vielleicht derſelbe, der im J. 695 (59) a 3 
Dale und Zeuge im Proseffe des Flaccus genannt wird, pro F 

’ . 
10) M. Coelius Vinicianus (ein Vinieius, welder von einem 
Coelius adoptirt war), ſuchte im J. 701 (53) die ennung bes Pom⸗ 
pejus zum Dictator zu bewirken; was für ihm bie Folge hatte, daß er 
im %. 703 (51) ſich vergeblih um die plebejifche Aedilität bewarb, vgl. 
ad Fam. VII, &, 3. Später erfcheint er als Anhänger des Cäfar, ber 
ihn im 9. 706 (48) nad der Befiegung des Pharnaces mit zwei Tegionen 
im Pontus zurüdließ. B. Alex. 77. 

11) €. Coelius, Boltstribun im J. 703 (51), wiberfegte ſich mit 
mehreren anderen Tribunen ben gegen Cäfar gerichteten Senatäbeſchlüſſen 
ad Fam. VIII, 8, 6. 7. 











Edtius wird ald Redner gerühmt, obwohl ihm feine natürliche Richtung ae 
fhrieter zu Anlagen wie zu Wertbeibigungen gemacht haben fol, fomft aber Ei 
wie Quintifian (X, 1,115.) feine Urbanität, fo wie felbft Era umb Würde fein 
Bortrags hervorheben, Meben biefen Vorzägen wirb jebod von dem MWerfafler bt 
Dialog. De oratt. 21. wahrfceinfid eine aus Hinneigung zu bem Geſchma⸗ 
umb der Redeweiſe der Älteren Redner zu erklärende Härte und Rauhhelt getadeit 
(sordes illae verborum et hians compositio et inconditi sensus redolent an 
quitatem mec quemquam adeo antiquarium puto, etc. eto.), Auch Quintilian X, 8. 
6. 25. fpriht von der asperitas Coelii. Wir befigen leider vom feinen Neben, 
von welchen eine concio de aquis, brei Anklagereden, eine Vertheidigumgsrede feine 
fetsht mamentlich angeführt werden, mande andere aber außerdem moc erifirt haben 
mögen, mur unbedeutende VWruchflüde , welche keineswegs genügen Lönnen, mm fi 
eigenes Urtheil Über die Redeweiſe des Eblius und das, was bie Alten barüber be 
merfen, zu begründen; f. die Fragmente bei 5. Meyer Oratt. Romann. Fragg: I: 
193-199, vol. mit Ellendt Prolegg. ad Cicer. Brut. 9. 59. und Weftermann Geſch. 
der Nöm. Beredfame. 5.69. Not. 16 f. Emigermaßen entſchädigen für dieſen Beriuf 
fünnen uns die von ihm noch erbaltenen ſiebenzehn Briefe an Cicero, welche auf 
eine allerding® etwas auffallende Weile in die Sammlung ber Briefe Eicero'd ad Di- 
versos gefoinmen find und. bier dad achte Bud, bilden; fie find geſchrieben 
einiger Ausnahme ber drei legten, welche im fpätere Beit fallen, zu der Zeit alt 
Cicero in Cilicien war, 703 d. St. (vgl. 06.) und find allerbinge is antiquarijdtr 
und biftorifcdyer Hinfiht von weſentlichem Belang und Wichtigkeit zur Keuntnid de 
damaligen politifchen Verhältniſſe; binfichtlih des Styls und Ausdrucks werden ft 
zwar allerdings nicht mit denen des Cicero, ber felbft eine Reihe vom riefen a" 
Edtius und binterlaffen bat: Ad Divers. II, 8-16. verglichen werden können, alt 
darum boch immerhin meben Eicero's Briefen dem Beten zuzuzaͤhlen ſeyn, mad ⸗ r⸗ 
dieſem Gebiete der römiſchen Literatur ſich erhalten hat. Ueber die Ausgaben un 
felben f. die Epistolae Ciceronis und über M. Eblius Rufus im Allgemeinen : 
Manutius in dem Commentarius in Cicer, Epist. Famill. Lib, VII. zu Anja 
p: 816 #. MWelermann a. a ©. 9. E. Orelli Onomast. Tallian. P. up MI» 
wo and, bad Urtheil Nebuhrs Über Edlins mitgetheilt wird, [B) i 
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12) Coelius, ein ®elbwechsler, vgl. ad Alt. XII, 5, 2. 6, 1. VII, 
3, 11. XTH, 3, 1. 

13. 14) In der Kaiſerzeit werben genannt: Coelius Cursor, 
römifher Ritter unter Tiberius, der wegen erdichteter Majeftätsanffagen 
beftraft wurde, Zac. Ann. III, 37. — Coelius Pollio, Präfect des 
Eaftells Gorneä in Armenien unter Claudius, verrieth den König Mithri- 
dates, 51 n. Chr. Tac. Ann. XII, A5f. [Hkh.] 

Coelium , Lüftenort bei Brundufium in Galabrien, j. Capo Ca- 
vallo, Plin. III, 11. Frontin. de col. p. 116. j 

Coelius (Caelius) Antipater, f. Bd. I. ©. 551. u. 486. — 
Coelius Apicius, f. ®b. I. ©. 605. — Coelius Sabinus, f. unter 
Sabinus. — Coelius FirmianusSymposius, f. unter Symposius. [B.] 

Coelius (Caelius) Aurelianus (nicht Lucius Coelius Aria- 
nus, wie einige neuere Gelehrte irrig genannt haben), ein gelehrter 
römifher Arzt aus Sicca in Numidien, lebte wahrfcheinfich bald nad 
Soranus (f. d. Artikel), an den er ſich zunächſt anfchließt, und noch vor 
Galenus, da er dieſen nicht fennt, während er doch in feinen Schriften 
die älteren berühmten Aerzte Griechenlandg wie Noms öfters anführt 
und überhaupt in der aaa ig Mer mebdicinifchen Literatur, der griedi- 
fhen insbefondere, eine große Belefenheit zeigt, wie man ſchon aus dem 
ablreihen Berzeihniß der von ihm cıtirten Schriftfteller (bei Fabricius 

ibl. Lat. III. p. 534 ff. in Almeloveens Index p. 710 ff.) zur Genüge er- 
feben fann. Noch befigen wir unter feinem Namen zwei jegt mit einander 
verbundene Schriften: Celerum s. Acutarum Passionum libri tres und 
Tardarum s. Chronicarum Passionum libri quinque. Cölius zeigt fi 
darin als einen eifrigen Anhänger der methodifhen Schule; die beiden 
Werke bilden daher Hauptquellen für unfere Kenntniß der Grundfäge und 
der Behandlungsweife diefer Schule. Auf die Diagnoftif hat Cölius ein 
befonderes Augenmerk gerichtet; es wird der Charakter und das Weſen 
einer jeden Krankheit ſcharf und in Tebendigen Zügen dargeftellt, eben fo 
die Heilmittel, welche für jede derfelben anzuwenden find, genau ange» 
geben, und dabei überall große Vorficht felbft bis zur Aengftlichfeit be- 
wiefen. Beide Werfe haben viel Beifall gefunden und ihren Einfluß das 
ganze Mittelalter hindurch, wo man diefer Anleitung insbefondere folgte, 
ehauptet. Die Sprade ift allerdings für den Ungeübten bisweilen ſchwer 
verftändlih, fie erinnert in Mandem an die africanifche Abkunft des 
Berfaffers und den bei den Schriftftellern dieſes Landes fo leicht hervor- 
tretenden Schwulſt, zu dem oft noch mande Härten ſich gefellen; fonft 
ift fie Fraftig und männlih, und feineswegs von der Art, um, wie Rei— 
neſius (Var. Lectt. III, 17.) angenommen hat, den Schriftfteller, den 
wir mit Amman (Praefat. p. 11.) und Andern in ältere Zeit verlegt 
haben, in das fünfte Jahrh. herunter zu rüden. Andere Werfe des ge- 
iehrten Arztes, deren er felbft in diefen beiden Schriften gedenft, befigen 
wir nicht mehr: Liber de specialibus adjutoriis; Graecarum epistolarum 
liber ad Praetextatum; De febribus, Medicaminum libri, Muliebres libri, 
Muliebrium Passionum libri, De Passionum Causis; Libri tres Respon- 
sionum Medicinalium ; Salutarium Praeceptorum libri, Libri Interroga- 
tionum et Responsionum, Problemata, Chirurgumena (f. die Stellen im 
Almeloveenfhen Index p. 710. vgl. Fabric. a. a. D. p. 534.). Gedrudt 
erfohienen die Tardd. Pass. zuerft 1529. Basil. fol. per Jo. Sichardum, und 
daraus in der Aldiner Sammlung der Medd. antig. Venet. 1547. fol ; die 
Cell. Pass. zuerft Paris. 1533. 8. beides zufammen zuerft Lugdun. 1569. 8. 
ap. Guil. Rovillum. Am beften das Ganze von %. C. Amman mit den 
Noten von Th. %. van Almeloveen und in einem Lexicon Coelianum, 
Amstelaedami 1755. 4. — Im Allgemeinen vgl. Fabric. Bibl. Lat. III. B 
531 ff. ed. Ernest. Amman Präfat. f. Ausgabe p. 11 ff. Meine Geſch. 
d. Nöm. Literat. $. 336. [B.] 
Pauly Real⸗Encyclop. I. 34 
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Coelossa, Gebirg in Phliafien (Peloponnes), mit dem eates 
ein Ausläufer des Cyllene in Arcadien, Xenopb. H. Gr. IV, 7,7. Str. P.] 
Coelus (xorös Aıunv), Hafenftadt in der thraciihen Cherfones 
Helfespont, wo die Spartaner von den Athenern gefchlagen —— 
die jebteren ihr Siegesdenkmal neben dem Grab der Hecuba errichteten, 
Mela II, 2.. Pin. IV, 11. [P.] \ 
Coemus , Steinfihneider bei Bracci tab. 54. 55. [W] 
Coena, deinvor. Wenn aud die vorftehenden Namen nur die Haupt. 
mablzeit bezeichnen, die bei Griechen, wie bei Römern den Beſchluß des 
Tags machte, fo wird es doch zweckmäßig fein, Alles, was über bie 
Mahlzeiten der Alten überhaupt zu bemerfen ift, hier zufammenzufaffen. 
Mas zunähft die griechiſche Sitte in Bezug auf Speife und Zrant 
und deren Genuß anlangt, fo läßt fih im Allgemeinen die Bemerkung 
machen, daß der griehifäe Tiſch im Vergleiche & den Mahlzeiten er 
derer Völker des Altertbums ſich durch große infachheit auszeichnet 
Bei Homer bietet die fehwelgerifchfte Tafel der Fürften Feine a 
wahl von Speifen, als neben dem Brode das Fleiſch von Rindern, 
‚Schafen, Ziegen und Schweinen, das, wie es fheint, immer auf gleide 
Weiſe zubereitet ift; f. Athen. I, P 8. In der Kolge famen freilich eine 
Menge anderer Gerichte hinzu; allein die eigentlihen XTedereien, bejon- 
ders der reich befegte — blieben bis in ſpäte Zeit den —* 
Mahlzeiten fremd. Herod. 1,133. Indeſſen muß man allerdings | 
fhiedene Sitte der einzelnen Stämme und Staaten wohl be tigen. 
Neben ber großen Fade! der Yacebämonier, bie bis zu ber 
meinen Entartung des Volks Alles verſchmähte, was für den Zm 
bloßen Nahrung entbehrlich war (Plut. de esu carn. I, 5. p. 44. Wylk), 
finden wir die grobfinnliheren Böoter hohen Werth auf ein reihliä 
und gutes Mahl legend (Put. a, a. O. p.46. Athen.X, p.417. Volyb, 
XX, 4, 7. 6, 5.) und es wird dieß felbft als Urfache ihrer aruadnoia und 
rgowozia angegeben. Die fyrakufifche Kühe war dur ihr Ra } 
berübmt oder berüchtigt, und im fchwelgerifhen Sybaris wurden et 
auf die Erfindung neuer Iederer Gerichte ertheilt (Phylarch bei | 
XI, p. 521. 0.); aber die attifhen Mahlzeiten waren einfach und 
deshalb felbft von den Komikern befpöttelt. Athen. IV, p. 131. — 3 
den frübeften Zeiten ber war man gewohnt dreimal des Tags N 
zu fih zu nehmen, und die fpätere Zeit änderte nichts an biefer Sitte, 
nur daß die Venennungen nicht völlig biefelben blieben. Bei Homer 
werben bie beiden erften Mahlzeiten des Tags mit beim Namen deine 
bezeichnet; jedoch ſteht für die erfte zweimal (I. XXIV, 124. Odys. 
XVI, 2.) der Ausdruck agsoror; für die zweite hingegen gr ed einen an- 
dern Ausdrud als deimvor nicht. Die dritte oder Tepte Mahlzeit des 
beißt dögror, f. Euftath. zu Odyss. II, 20. p. 1432, 1, Die ( 
diefer Sitte wird an den Namen Palamebes Bee der er 
fheint, wo es fih um frübe Gefittung handelt. Er elhft fagt in ein 
Fragm. des Aeſchylus b. Athen. I, p. 11. oiro» 0’ zidivas duwpron, ui: 
dsinve , döopra 9 aigsioda, roia, Im der olge trat ber Name 
an die Stelle von dogror und galt Ausfchließlih von der briften ober 
—I die mittlere wurde nun dooror genannt und bie erfie © 
bielt den Namen argirıoua. Diefes Letztere ift das eigentliche A 
das im Grunde nicht den Namen einer Mahlzeit verbient. Es wart 
gleih nah dem Aufftehen genoffen (Ariftoph. Wög. 1285.) und befte 
in Brod, das man in ungemifchten Bein, üxgaros, tauchte; baber De 
Name. ſ. Plut. Symp. VII, 6, 4. t. II. p. 995. Athen. I, p. 11. — Di 
Zeit des ügıorov läßt fih nicht fo genau beſtimmen. Guibas fagt um 
Jıinvor : eg wgay Teityr apıoror. aber eine Derlerung anderer Ste 6 
wie Arifioph. Wesp. 605 ff. Pat. Symp. p. 996. Timaei Lex. Plat. ant, 
Ariins agwias wird lehren, daß es fpäter gegen Mittag zu ift, 
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an fann es geradezu, obne hen an der Stunde elle als das 
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gomabl betrachten, und es beſtand wenigſtens zum Theile in warmen 
en, fonft bätte es Dale feines Kochs bedurft. Die —— zeit 
—F er war dag deinsor, für das ſich freilich eine beſtimmte Aequinoktial- 
ale nicht ausmitteln läßt, wie es denn natürlich ift, daß Manche 
es her, Manche ſpäter zu halten pflegten. Bei Ariftophanes Kecl. 
652. beftimmt Praragora .die Stunde: orar 7) Jdenamouw ro oroyeior. Bon 
Eubul. bei Athen, I, p. 8. werben als Maaf 20 Auf, von Menand. 
ebend. VI, p. 243. zwölf d., anderwärts ein fünf- oder auch fechsfüßiger 
Be genannt. Hier hängt natürlich alles von der Befchaffenbeit des 
nomon ab (f. Horologium).. Im Allgemeinen fcheint man fpät gegeffen 
haben, — gegen Sonnenuntergang. Bei Lyſias de caede Krat: 
). 26. gefchieht es yilov dedunoros. Bol. iut. de Alex. fort. 6. p. 385. 
x. 23. — Was die übrige beim Maple a Sitte anlangt, fo 
4 ve in der geſchichtlichen Zeit allgemeiner Gebrauch, daß man nicht, 
wie bei Homer, an einem Tiſche fist, fondern auf einem Bette oder 
opba, liegt (vol. Lectus und Triclinium). Wann dieſe Gitte 
— efunden Babe, darüber fehlt es an beftimmten a Se Nie aber 
Dr eit der Perjerfriege finden wir fie allgemein. ©. Beder, Cha— 
les, Bilder altgriech. Sitte, Thl. I. ©. ost — Ehe man fich Tagerte, 
man ſich jederzeit die Sohlen abnehmen und die Füße wachen, 
* und amorilur. Daher erklärt es fi, SR rn gefagt wird, 
fi auf die »Alvr gefegt babe, wie F B. Plato Symp. p. 175. 
er ab eben w biefem Behufe. Das Oyiua is xwrunkiaeng 
. pP. ift auf zahlreichen Denfmälern zu ſehen: 
1.00 etwag auf Abs linken Ellenbogen “gegen das im Rüden 
iffen, zgoorgalaov. Zunähft wurde dann ee zum Hände- 
Me t, — zara zug0s tdo &n. Ariftoph. Weſp. 1216. Athen. 
ann wurden die Speiſen aufgetragen. In welcher Weiſe 
ſich nicht mit völliger al ir fagen. Das Wahr- 
daß wo Mehrere gemeinfchaftli : aßen, Fri bei einem 
KA ein einziger gemeinfamer Tifh in der Mitte der xAira, 
jedes sagt ar worauf in ber Regel fich zwei Perfonen be- 
der, Shartt [e8 ©. 426.) wenigftens einen befonberen Tifch, 
reänca, für fich erhielt. So zeigen es alle Denkmäler, na- 
aahteei en Vaſengemaͤlde. Diefe Tiſche wurden erft nad 
hen d 
































€ Baf ände berbeigetrag * daher bei Ariſtophanes und 
anderiwärtg t Def [: rag rganilas rispiger. Indeſſen werben auch die 
fläge oder Platten, — die * ſtehend aufgetragen wurden, 
J BER Poll, ‚8.5 Ipäter hießen fie rayidıs. Bol. 
— un % Bi und — 5 ebrauchte 55 een 
ente urchgängi 3 nger. ut. de educ 
, 15. 4 de fort. 5 i 30 —5* 5. VI, p. 241. Das 
ment, das a ‚beim Sf € von Brühen oder anderer 
Sp ſen gebrauchte, war 398 avoriin, uvorgor Ober 
ft gahm man nur ein audge Ites Stüd Brod ftatt des 
ei er Ba —* heißt e a auch uvoriin. S. Ariftoph. 
dag uvoriin. Um die durch das 
urei igien vd zu reinigen ‚ bediente man 
6,4% 1 er xx ig — At anuuaydalie. 
zu ar 5$. Las 7. Tiſchtücher und 
n nicht. Due ee erwähnte zeugönaxrgov ober dxua- 
| das dewa 
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Philyll. b. Athen. IX, p. 408. Plato Com. eb. XV, p. 665. Nah dem 
Grammatifer Ariftophanes bei Atben. IX, p. 408. follte nur für diefes 
Händemafhen nach dem Effen der Ausdrud arorivaodı, gebraucht werden, 
für das erflere nara zeupoc. Allein der Gebrauch beftätigt das nid. 
©. Charifles S. 443. — Eine Aufzählung der Speifen, die im großer 
Zabl genannt werben, würde fehr überflüffig fein; nur über bie gemöhn- 
lichſte Koſt fei Einiges gefagt. Ein Hauptnahrungsmittel und eigentliches 
griechiſches Nationalgeriht (Plut. Apophth. Lac. t. I. p. 919. W.) war 
die „ala, ein Brei, der jeboch auf fehr verfhiedene Weife bereitet wurde, 
f. Poll. VI,76. Sie wird häufig genannt, z. B. Ariftoph. Ritt. 1104. 1165. 
Acharn. 834. Wefp. 610. Plato de republ. II, p. 372. Das Brod wurde 
tbeils im Haufe bereitet, theild und vielleicht am bäufigften auf dem 
Markte gefauft, wo es die agronwlörs ſtets vorräthig hatten. Ariſtoph. 
Wefp. 1389. Auch andere Speifen kaufte man daſelbſt bereits zubereitet, 
wie Alm dos. Ariftoph. Lyfiftr. 560. Würfte, Ritt. 1246. u. dgl. Als 
einfache zufof wurden viel grüne Gemüfe, ald Malve, vadayn, Salat, 
Heidat, Kohl, sagavo:, befonders auch Zwiebeln und Lauche, xeouvor, 
BoABos, onogodor, gegeffen und es werden deshalb auch fpöttifch die Griechen 
gullorgnyss genannt. Antiphan. b. Athen. IV, p. 130. Außerdem auf 
Hülfenfrüchte, wie Bohnen, xuauo, Linfen, paxai, Lupinen, Hipuo u. 
dgl. Bon Fleifhfpeifen waren außer dem Fleiſche der zahmen Thiere 
befondere Lederbiffen der Hafe, Grammetsvögel und anderes Geflügel; 
aber bei weitem die beliebtefte Zufoft waren Fiſche. Während fie in 
zn Zeitalter nie als Nahrungsmittel erfcheinen,, es fei denn in ber 

ußerfien Noth (Odyss. XII, 331. Plato de republ. III, p. 404. Plut. 
de Iside et Osir. 8. t. II. p. 450.) find fie in der Folge fo vorzugsmeife 
beliebt , daß ihnen vor Allem anderen und xar' dioyrr der Name öwor ger 
bührt. Athen. VII, p. 276. — Die griehifhe Mahlzeit, wenigftens jedes 
größere Mahl, beftand aus zwei Abtheilungen, zeüru und deirsgas rod- 
alas. Wenn Poll, VI, 83. noch reiras nennt, fo fann das nur von ver- 
fihiedenen Gängen, in denen bie Speifen aufgetragen wurben, verftanden 
werden, oder es ift nicht mehr griechifhe Sitte; denn die deuregas red- 
zelas machen jederzeit den Befhluß und eine befondere Abtheilung, aus 
Borgerichten beftehend, gab es nit; das meozoua bei Plut. Symp. I, 
6, 3. p. 523. VIII, 9, 3. p. 58. ift nicht griechiſche Sitte oder hat über- 
haupt eine andere Bedeutung. Die deuregm, rganıla, beftanden aus Früdten, 
wie Dliven, Feigen, Mandeln, Nüffen u. f. w.; ferner Kuchen, niunara 
oder zlaxourrıs, Käſe, den man befonders aus GSicilien bezog, und na 
mentlih falzigen, zum Trunke reizenden Dingen, au dem Satze felbft, 
das bald rein, bald mit Kräutern und Gewürzen vermifcht ofen wurde, 
als Hövoniro und Brrirm. S. dar. Charilles ©. 445 ff. Für dieſes 
Naſchwerk ift der eigentlihe Name ronyalıa. Späterhin wurden unter 
dem Nachtifhe auch eine Menge wirkliche Speiſen, Geflügel u. f. w. 
aufgetragen (Aewuara) und nach Ariftoteles bei Athen. XIV, p. 641. umfaßt 
diefes Alles der Name reayruara, der demnach eine weitere Bedeutung 
bat, als ruwyalıa. Sonft fommen für den Nachtiſch noch mannigfaltige 
DBenennungen vor, als imdogma, tmdunvides, impopzuara u. f. w. . 
Charifles ©. 448. — Wein wurde während des Effend, bis die deurzgm 
rganıa, famen, gar nicht getrunken. Plut. Symp. VII, 9, 3. p. 1027. 
Eobald das Händewafchen vorüber war, wurde eine Schaale mit unge 
mifchtem Weine gereicht, aus der jeder nach vorhergegangener Ausgiefung 
ein Weniges trank, indem man dazu ſprach ayadon daiuovos. Die Feier: 
licheit wurde von den Tönen der Flöte begleitet und darauf wurde ein 
al. auf die Gottheit angeftimmt (nuarifiur). S. Tenoph. Symp. 
2, 1. Plato Symp.p. 176. * VII sap. conv. 5. t. I. p. 593. Diod. 
Sie. IV, 3. Philochor. b. then. II, p. 38. Suid. u. ’Ayadoü dainoros- 
Don da an wurde erſt gemifchter Wein getrunken und bei dem erften 
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Becher ſprach man die Formel Ars Zorägos; f. d. angef. Stellen. Cha- 
rifles ©. 444. 451. Der weitere Verlauf des Sympoſion gehört nicht 
hieher. ©. Convivium. 

Bei den Römern muß man, mehr noch als bei den Griechen, die 
frühere einfache lebensweife von der fpäteren, in unglaubliche Schwelgerei 
verfunfenen Zeit unterfeiden. In ältefler Zeit war ein Brei aus Dinfel- 
mehl, puls, bie allgemeinfte Koft, die ber griechifchen „ala entſpricht. 
Barro de L. L. V, 22. p. 108. Speng. De victu antiquissima puls. Vgl. 
. Bin. XVIII, 8, 19. Juven. XIV, 170. Sie blieb wohl auch in fpäterer 

eit noch ein gewöhnlides Gericht der niederen Klaffe und felbft auf den 

ifhen der Mittelffaffe. Dart. V, 78, 9. XII, 8. Das Brod wurde im 
Haufe felbft bereitet und bis über das %. 580 d. St. hinaus fol Rom 
feine Bäder gehabt haben. Plin. XVII, 11, 28. (vgl. Pistor). Eben fo 
wenig gab es einen befonderen Rod in der familia, wie denn auch im 
griedifchen Haufe vor der macedonifhen Herrfchaft fein Diener der Art 
erwähnt wird. Athen. XIV, p. 658. Wenn man bei befonderen Gelegen- 
beiten eines Roche bedurfte, fo wurde er gemiethet, daher deren immer 
an einer befonderen Stelle des Markts faßen. Poll. IX, 48. Plin. a. 
a. D. Plaut. Aulul. Pseudol. und öfter. Außerdem waren grüne und 
trofene Gemüfe, olera und legumina gewöhnlich; Fleifh mochte ver- 
mutblich feltener genoffen werden. — Diefe Einfachheit erhielt fich viel- 
leicht bis zur Unterwerfung Unteritaliens, wo die Befanntfchaft mit dem 
dortigen Wohlleben gewiß nicht ohne Einfluß auf die de Sitte blieb; 
bie Sanptveränderun indeffen foll nah dem Kriege mit Antiochus vor- 
gegangen und von Afien ber Luxus und Schwelgerei nah Rom verpflanzt 
worden fein. Liv. XXXIX, 6. In diefer fpäteren Zeit nun (und jeden- 
falls auch der früheren, worüber uns nur die Nachrichten fehlen) muß 
man, wie bei den Briechen, drei verfchiedene Mahlzeiten, ientaculum, 
prandium und coena unterfeiden. Das ientaculum (richtiger 
wohl als iantaculum) entfpricht dem griechiſchen axganoua: e6 ift die 
erfie Speife, die am frühen Morgen genoffen wurde. Vermuthlich glich 
es auch der Speife nah dem griechifhen Frühſtücke; aber es wird fo- 
felten und beiläufig genannt, daß darüber fich nichts Gewiffes fagen läßt, 
und man bat fogar nad einer irrigen Erklärung von Mart. XIV, 223. 
und Plaut. Truc. II, 7, 38. feinen Genuß auf Kinder und alte Leute be- 
fhränfen wollen. ©. dagegen Beder, Gallus Thl. II. ©. 133 ff. Die 
zweite Mahlzeit, eigentlih das Mittagsmahl, war dag prandium, 
deffen Name Feſtus Exc. p. 122. von goirdior ableitet. Vgl. Plutarch. 
Symp. VIII, 6, 5. p. 996. Seine Zeit iſt die hora sexta, in wie weit 
fid überhaupt eine Stunde beftimmen läßt, wo das Früher oder Später 
von eines jeden Wilfführ abhängt. S. indeffen Mart. IV, 8. Es war 
ein eigentliches dejeüne dinatoire, zum Theile wenigftens aus warmen 
Speifen beftebend (f. 3. B. Plaut. Menaechm. I, 3, 25. Pers. I, 3, 25.), 
wenn auch Manche 6% mit Brod und trodener Zufoft begnügten. — 
Gleihbedeutend mit prandium ift merenda, wie man am deutlichften 
aus Marc. Aurel. b. $ronto IV, 6. p. 104. Maj. ſieht; Deinde ad me- 
rendam itum. Quid me censes prandisse? Es folgt dieß auch ſchon aus 
der Etymologie des Namens, ten Feſtus Exc. p. 92. Lind. und Non. p. 
28. M. von meridies ableiten. — Die — — aber war die letzte 
des Tags, coena. Die Ableitung des Worts, fomohl von xorn als 
von Soivn, wird. fehr ungewiß, wenn man bedenft, daß Feſtus p. 149. 
ein altes fabinifhes Wort scensa als gleichbedeutend anführt. Derfelbe 
fagt: Quae autem nunc prandia sunt, coenas dicebant et pro coenis 
vespernas appellabant. Vgl. p, 41. u. 157. Hinfitli der Zeit ver- 
bält es ſich mit der coena, wie mit dem prandium; d. h. es läßt fi nur 
fagen, daß ihr Beginnen etwa in die Mitte zwifhen Mittag und Sonnen- 
Untergang fiel. Das ift die neunte Stunde; aber natürlich band man 
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fi daran nicht fireng , und wer fehr befchäftigt war, ſpeiſete 
4 eine Stunde hält. Ueberbieß machte u S —— n 
Tageeftunden es nöthig im Winter, wo bie Stat, Act 
waren und bie neunte Stunde ſchon um 1 Uhr 29 
Eintheilung des Tags begann, Din coena auf eine fpätere, 2 
die zehnte Stunde zu verlegen. ©. Plin. epist. II, 1 
jehr erhäft: pie de Leute Pe fpäter afen, fo be chen fi 

nger und Schwelger oft ſchon vor der neunten Stunde zum 
& den Zeiten fe rer Se begründet indeffen dieſes ooenare 
en et potare die immer einen Vorwurf. Bol. Mitſcherl. 9 

19, Wuperti z. Juven. I, 49. Andererfeits — man 

Shah bis tief in ie Nacht aus, wie denn überhaupt bie 
coena au bei denen, welde mit ber Zeit fparfamer war 
mehrere Stunden betrug. Plin. epist. II, 15, 13. Oft aber am d 
der Morgen beran, coenare in lucem, das bedeutet ber ee, 
fommende Ansdrud tempestiva convivia. Gerh. z. Eic. Calo 


uebeigens if *6 aug nidt wahrfeinlih, daß man in äftefter =e 





in der neunten oder zehnten Stunde fi follte zum Mahle be 
fondern,, wie die coena a den Schluß des ——ã A en 
Gefchäfte abgetban waren, fo wurbe fie au vermuth 
—F vpang gehalten und rückte nur fpäterhin mehr und ar — 
—6 Horat. Sat. II, 8, 3. — Jede um röm he 
Rand aus drei tbeilungen, bie nie Id bE: en, auch wo fonft Fin 
fachheit des Tiſchs gefunden wurde. Gie eißen gunkus, tere a od 
die eigentliche coena und mensae secundae. —5* us 
ustatio (Petr. 21. 31.) befand aus eh weldhe den 
atten, bie Efluft zu erhöhen. Es werden uns als bazu gebörig 
Schaalthiexe, Salat und mehr bergl. genannt, ———— 
—* N se Nedensart ab ovo ad mala erffärt. Acron IR t. Sal 
6. —158 hieß auch promulsis, weil man zud efem Borefie 
Ak 9 F rt.) tranf. Ein Ausdruck der 34 — initat if 
antecoenium oder antecobnia, was Iſid. Orig. ** e mi 
prandium verwechfelt. AÄntecoena hingegen jr duch "deine telle 
Schriftſtellers gerechtfertigt; denn bei Macrob. II, 9. ſteht ante coenam. 
&. Dudend. z. Appul, Met. IL. p. 126. Die auf ben ie au ge 
eigentliche coena beftand aus — Gängen, re auch p 
secunda, terlia coena genannt werden. Mart. XI, 31. il 
fannte nur zwei fercula (Cato b. Servo, i Virg. "Aen. I, — 
waren deren gewöhnlich drei und jedes ſchloß —9 — richte € 
Die 6 der Kaiſerzeit aber — die Bänge f 
* er 38 es ſelbſt rügen konnte, daß Er in nl ohne Gäft 
ger} Gänge auftragen ließ. Die verſchie Bä 
en —25 Der A en (reposiloria, Ki 33. & 
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2, oft ſehr Fünftlig 
getragen ih Erden I He ber SR te Yo Tricliniums flebenden 
eät. — Die rear Mannigfaltigfeit der Gerichte, 

werben, macht eine Angabe derjelben unmöglid. Im EA 


fih bemerken, daß ſchon in Cicero's Zeit die Er t we . > genomt 
atte, nicht Bloß wohlſchmeckende, fondern au eu © fe 
afel zu haben, fonft würde nicht der Pfau ſchon d 
geihägtes Effen gewefen fein, ie u dieß ſpäterh awurd 
iſt befannt; —2 muß man nicht vergeſſen, daß die Bemi 
der xömiſchen Schwelgerei und Verſchwendung ang — richt, 
Nachtigallenlebern, Slamingogefirn u..bgl, nur einzelne innigt 
Menſchen, wie Elagabal waren. Ein Bild Peer A römifcher Gaft 
kr eben Macrob. Sat. II, 9. und Petrons coena Trimalchic 
die in Ießterer Befchreibung übertrieben fein mag. Di 
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secundae eudlich, welche bei den Nömern vielmehr tertiae heißen oliten, 
beftanden micht bloß aus Obſt, Gebäck und anderen Näfchereien, fondern 
es wurden eine Menge andere Gerichte, auch Kleifchfpeifen mit aufge- 
tragen, wie man aus Petron fieht. — Mas bie übrige Sitte beim Mable 
anlan t, fo bat fie Vieles mit der griechifchen gemein. Anh in Rom 
wurbe, es ift ungewiß wann, das Sigen bei Tifihe mit dem Meaen ver- 
tauſcht. Iſid. Orig. XX, 11, 9. Serv. z. Birg. Aen. VI, 176. Die röm. 
Sitte weicht nur darin ab, daß in der Regel brei Perfonen auf dem ein- 
zelnen lectus lagen, bei den Griechen nur zwei. Ueber die Anordnung 
der lecti und die Rangorbnung ihrer prägt f. Triclinium. Natürlich legte 
man eben auch die Sohlen ab (daher die NAusprüde deme soleas und 


Beer? soleas. Heind, 3. Hor. Sat. II,8, 77.) und lagerte "9 auf ige 
eife. Man brauchte eben fo wenig Meffer und Gabel, Deren St 
bie Singer dertraten (Dvid Art. am. IN, 755. Mart, V, 78,6. II 17.), 
und hatte auch nur Pöffel, cochlear und ligula, von denen bas ere 
an dem einen Ende fpigig war, um damit bie Eier zu öffnen und bie 
Schneden und Mufcheln aus dem Gebäufe zu ziehen, Tifchtücher (vgl. 
Mantele) Famen erft in fpäter Zeit auf. Lamprid. Heliog. 27. Alex. Sev. 
37. Sfid. Orig. XIX, 26,6. Dagegen gebrauchte man Sersietten, mappas, 
die jedoch gewöhnlih don den Gäften mitgebracht wurden. Mart. XII, 29. 
I, 37, 7. — Des Weins’aber enthielten fich die Nömer nit, wie die 
iechen, beim Effen, und es zerfällt daher die coena nicht in zwei ' 
jeile, wie deimvor und wöros, wenn auch oft auf & noch eine comissatio 
S. Convivium. — Literatur: Die älteren Schriften, wie Studius 
. an ER * — — F Were und 
iche Teiften für die griechifche e gar nichts und find au 
die römifche fehr ungenü A Sn. erotto: ueber Sitte u. & oda 
. Röm. und Wüftemann z. pass des Scaurus (von —5 liefern 
räge für ben römiſchen Gebrauch. Eine r Den fisge in 
/ ziehung don Bähr in Ereuzers Ahr. d. röm. . — Für 
che Sitte: Becker, Charikles, Bilder altgriech. Sitte. Leipz. 
‚ ZH. I. ©. 411-450.; für die römifche: Derf. Gallus oder röm. 
senen a, d. Zeit — Leipz. 1838. Thl. II. ©. 130-162. [Bk.] 


Soenäaculum , f. domus. —X 
—_ Coenoenum, Stadt der Bariner im nördl. Deutſchland, wird für 
das Raßeburg gehalten, Ptol. [P.] : 

___Coenon Gallicänon, Station in Bithynien an der galatifchen 
Bränze. Be a, ” Gemahlin des Conſtautius . 
Am e iM nt, . R 
dr Bu hrurium, Ort in Thracien am ber Propontis, wo ber 

m ermorbet wurbe, Eutrop. IX, [P 
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u bes Polemocrates Sohn, Parmenions Schwiegerſohn 
* der tüchtigfter 8 treueſten — Meraner bes Gr. lan 

“ — j. 17. 18. 27. Curt. 10. IH, 9, IV, 13. 16. V, 4. VI, 
* a, * I. “2 12. 14. Diod. xX j 57. 61. —R Er ſtarb au in 


an VI, 2. Ci. IX, 8. — Curtius f 
I ERS 
sn, tin Mafer ang unbefinmier Zeit, ber na Pin. xXxxy, 
* * Ort j* q 06, Samothrace gegenüber, Herob. 


ne — ——— 


483 Coeränus — Cognatio 


aus Creta, von Heltor getödtet. Hom. Il. XVII, 611. — 3) ein 2ycier, 
von Ulyffes erlegt. Il. V, 677. [H. u 
Coeränus, ein Roter Philofoph griechiſcher Abfunft, ein Zeit. 
enoffe des Muſonius, fonft aber nicht naher befannt; ſ. Zac. Annall. 
IV, 59. Ob der bei Seneca Epist. 66. genannte Philofoph Claranus 
mit ihm für Eine und diefelbe Perfon anzufehen, und demnach in einer 
der beiden Stellen eine Aenderung des Namens vorzunehmen ift, läßt 
fih nit mit Sicherheit angeben. Der Name Coeranus fommt fonft 
aus einigemal von Negyptiern vor, und zwar von Philofophen, wie bie 
Anführungen bei Fabric. Bibl. Gr. T. I. p. 74. ed. Harl. zeigen; weitere 
Nachrichten über Leben und Schriften derfeiben fehlen rn gänzlich. [B.] 

Cotquösa , Stadt der Tarbeller in Aquitanien, Itin. Ant., nad 
d’Anville Cocosa, die Stabt der Cocosates, f. d. [P.] 

Coeti, ein freies Bolt im Pontus zwifhen den Tibarenern und 
Moffynöfen, nur von Xenopb. Anab. VII, 8, 25. erwähnt. [P.] 

Coeus (Koios), Sohn des Uranus und der Erbe, ein Titane, zeugt 
mit feiner Schwefter Phöbe die Leto und Afteria. Hefiod. Theog. 404 ff. 
Apoll. I, 1, 3. [H.] 

Cognatio im e. ©. — denn im w. ©. heißt es jede Verwandt—⸗ 
fhaft, die agnatio mit eingeſchloſſen — ift die natürlihe, auf gemein- 
fame Abftammung begründete Berwandtfchaft, welche alfo durch Frauens- 
perfonen entftebt (f. dagegen agnatio, Bd. I. ©. 257 f.), Iſidor. IX, 6. 
Gai. I, 156. qui per femini sexus personas cognalione junguntur, non 
sunt agnali, sed alias naturali jure cognati, 3. B. das Berhältniß bes 
Bruders zu den Rindern feiner Schwefler, oder der Stiefgeſchwiſter, 
welche von zwei Vätern aber von einer Mutter geboren find um. f. w. 
Inst. I, 15, 1. ben fo entflehbt cogn. auch durch Zeugung außerhalb 
einer römiſch gültigen Ehe, fogar durch unehelihe Geburt, f. con- 
nubium, matrimonium und spurii, oder durh Mannsperſonen, welde 
nicht zur Familie gehören; daher kann -cognatio auch zwiihen Römern 
und Peregrinen, ja fogar Selaven flattfinden. Ebenfo find diejenigen 
welcher früher agnati waren, aber die agnatio aufgelöst haben, 
3. B. die durch — demin. aus der agnat. Ausgefchiedenen. Gai. I, 158. 
Up. XXVII, 29. 1. 8. D. de div. reg. jur. (50, 17.) und im Allgemein. 
Dig. Tit. XXXVII, 10. de gradibus et affinibus et nominibus eorum, 
auch Paull. IV, 11. Gleichbedeutend mit cognati find necessarii, Feftus 
h. v. p. 106. 176. Lind. und propinqui. Gai. II, 182. Inst. II, 16, 4., f. 
Lexic. — Ueber linea, gradus, Namen der Verwandten u. f. w. f. Schil⸗ 
ling Inſtit. u. Gef. II, p. 160-191. — Die rehtlihe Bedeutung ber 
cognali und affines für die altröm. Zeit war von den Gelehrten fo gut 
als ignorirt worden, bis Klenze au für jene Periode gewiſſe Beredti- 
gungen ıc. nachwies. Daß bie Verbindung der natürlichen Berwandten 
und der Schwägerfchaften urfprünglich heilig gehalten wurde (daher das 
jährlihe Feft der Caristia, Ovid Fast. II, 617-638. Wal. Mar. II, 1,8.), 
geht ſowohl aus der Pflichf, für verftorbene Cognaten Trauer anzulegen 
-(f. Inctus), als aus dem Familiengeridht der Cognaten (f. judicium do- 
mesticum), aus dem Eheverbot der Eognaten und Affinen (f. matrimon.) 
und aus dem jus osculi (f. d. Art.) hervor. Bon rechtlicher Bedeutung 
find 1) gewiffe Befchränfungen : 3. B. daß öffentlihe Anklage der Cogn. 
verboten war, daß ein Zeugniß gegen Cognaten nicht zu erzwingen war, 
daß fein Cognate des eine rogalio Vorſchlagenden zu der in diefer rogatio 
vorfommenden Commiffion gewählt werden durfte, Cic. de agr. II, 8. x. 
2) einige Berechtigungen, nämlich a) daß die Cognaten über Unmündige 
und Wahnfinnige eine Art Obervormundfchaft führen follten, namentlich 
in Beziehung auf die Perfon und auf die Verpflegung des Hülflofen, 
b) daß ın Beziehung auf das Vermögen einige Beflimmungen zu Gunften 
ber Eognaten eriftirten, z. B. Schenkungserlaubniß, f. lex Cincia und 
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donatio, Freiheit von ber Erbfchaftsfteuer, vicesima hereditat., desgleichen 
ein Vorfaufsreht, wenn das Vermögen eines überfchuldeten Cognaten 
verfauft wurde; 0) die Cognaten hatten bei gerichtlicher Stellvertretung 
einen Borzug, 3. D. in den öffentlihen Klagen, oder wegen Freiheit 
u. f. w., f. assertor und status quaestio. Diefe zum Theil alten Be- 
flimmungen vermehren fi durch das Ueberhandnehmen des Billigfeite- 
princips (f. aequitas und jus gentium) unter den Kaifern immer mehr, 
bis Yuftinian die bisher den Agnaten zuftehenden Rechte zu allgemeinen 
Bermwandtenrehten machte, wodurch jede Bevorzugung der Agnati 
aufbörte. Nov. 118. pr. c. 18. Klenze die Cognaten und Affinen ꝛc. in 
Savigny’s Zeitfehr. f. geſch. Rechtswiſſ. VI, p. 1-114. [R. 
p — ein Volk hinter den Quaden im öſtlichſten Deutſchland, 
tol. N 
Cognitio im w. ©. h. jede richterliche Unterfuchung, fowohl eines 
Magiftrats, als der Richter oder einer Behörde, 3. DB. des Senats, wie 
Plin. ep. II, 11. Duinet, III, 10, 1. VII, 2, 20., im e. ©. aber iſt es 
die gerichtliche Unterfuhung und Entfcheidung von Seiten eines Magiftrats 
im Gegenfaß zu der eines judex und wird namentlih mit dem Zufag 
extra ordinem gebraucht, weil die Magiftrate urfprünglih nicht felbft 
unterfuchten , fondern Richter damit beauftragten. Die Könige mögen 
oft felbft gerichtet haben, f. rex, auch wohl noch die Confuln, da wir 
nicht wiffen,, wann die legis aclio der judicis datio auffam; die Prätoren 
dagegen unterfuchten der Regel nach nicht, fondern committirten Richter. 
Er in der Raiferzeit, namentlich feit Diocletian, änderte fich viefe 
Weiſe, denn von nun an cognoscirten die Magiftrate gewöhnlich, und das 
früher unregelmäßige und außergewöhnliche Berfahren wurde nun das 
regelmäßige und die Beftellung der Richter fam allmälig ganz ab. Inst. 
IV, 15, 8. nam quotiens extra ordinem jus dicitur, qualia sunt hodie 
omnia judicia, III, 12. prine. Suet. Claud. 15. So entſchied nicht felten 
der Kaiſer felbft, gewöhnlich aber die Praefecti urbi, die Prätoren, Con- 
fuln, die Provincialmagiftrate, der Senat u. f. w., dgl. die Artikel 
judicium, ordo judiciorum, magistratus und quaestio. Anfangs fcheinen 
die Magiftrate nur vorbereitende Unterfuchungen (f. $ causae Cogni- 
tiones) zum Behuf von Yurisdictionshandlungen, 3. B. bei missio m 
possessionem, in integrum restitutio eto. vorgenommen zu haben; dann 
erhielten fie die Entſcheidung in folchen Streitigkeiten, wo ein Klagerecht 
ſetzlich nicht da war und es allein auf das obrigfeitlihe Ermeflen an- 
ee 3. D. bei den zarten Berhältniffen zwifchen Samiliengliedern , bei 
Alimenten-, Freiheits-, Fideicommiß- u. a. Klagen. Auch im Eriminal- 
prozeß trat gleichzeitig flatt des alten ordo die neue extra ordinem cog- 
nitio von Geiten des Magiftrats ein, 1. 8. D. de publ. jud. (48, 1.). 
1 röm. Civilproz. Heidelb. 1829. p. 276 ff. Bethmann-Hollweg 
Sioiipron. I, 1. Bonn 1834. p. 30-35. Bgl. Kreunds Lexic. v. cognos- 
cere und cognilio. [R.] 
ssCognitor (— is qui cognoseit in verjchiedenem Sinn) , 1) der ge- 
„Stellvertreter einer Partei. In der älteften Zeit, d. h. im 
actionenprozef, war Stellvertretung nicht geftattet, 1. 123. D. de 
reg. jur. (50, 17.), nur ausnahmsweife, nämlich 1) pro populo d. h. 
bei öffentlihen Anflagen, 2) pro libertate, f. assertor, Bd. I. ©. 872., 
) pro tulela ın Bormundfchaftsfahen, 4) bei actio furti, wenn der Be— 
e ohne Verſchulden abwefend war, f. lex Hostilia, 5) bei Prozeffen 
rinen gegen Römer. Im Formularprozeg war Stellvertretung 
» Jjedoh anfangs auch nicht obne Befchränfungen. Es mußte 
der cognitor vor Gericht in Gegenwart des Gegners und noch 
certis verbis beftellt werden, wodurd derfelbe ganz an die Stelle 
des Eommittirenden trat, fo daß der ganze Prozeß auf den cognitor über- 
getragen zu feyn fhien; daher die Formel cognilor domini loco habetur, 
A. . 31 
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Gai. IV, 97. Ascon. zu ic. div. Caec. 4. Feſt. v. cognitor p. 44. Lind. 
Vat. fragm. $. 317. Inst. IV, 10. prince. Dazu fam, daß der Auftragende 
ein beftlimmtes Alter haben und Urfachen angeben mußte, weßhalb er ab- 
gehalten fey, feine Sache felbft zu führen, 3. B. Krankheit oder fonft, 
auct. ad Herenn. II, 13. Quinct. III, 6, 71. Gai. IV, 124. Inst. 1. 1. 
Bol. noch folgende Stellen: Liv. XXXIX, 5. Eic. p. Rosc. Com. 11. 18. 
p. Caec. 5. Verr. I, 43. III, 60. in Catil. IV, 5. Iſidor. diff. C. n. 123. 
Duinet. decl. 361. Gai. IV, 83 f. 97 f. 101. Vat. fragm. $. 318. 319. 
329. 331. Paul. I, 2. I, 3, 1. V, 25. C. Theod. de cognit. (2, 12.) u. 
Goth. I, p. 173. J. F. Gronov. de sestert. IV, 3.4. J. D. Ritter 
de cognitorib. Lips. 1735. U. Bethmann-Hollweg Verſuche über einzelne 
Theile des Civilproz. Berlin 1827. p. 141 ff. 165 ff. A. U. v. Buchholtz 
exc. 3. in f. Ausg. der Vat. fragm. p. 335-350. Zimmerns Civilproj. 
Heidelb. 1829. p. 468 ff. C. U. Schmidt comm. IV ad Cic. p. Rosc. 
Com. Jenae 1839. p. 25-30. (befchränft die Anwendung der cognit. im 
Legidactiongprozeß auf Stellvertretung im judicium). — Ueber den allmälig 
fih bildenden freieren Gebrauch bei Beftellung der gerichtlichen Vertreter 
f. procuralor. — 2) der, welder Jemand kennt und deſſen pentität 
bezeugt, 3. B. daß er ein röm. civis fey und feinen Namen mit Redt 
trage, f. Donat. ad Ter. Eun. IV, 7, 35. Cic. Verr. act. 2, 1,5. V,65. 
— 3) ſ. v. a. quaesitor, qui habet cognitionem, f. cognitio. Prudent. Rom. 
v. 793. Symmad. ep. IX, 39. Mehrmals kommt diefer Ausdrud im 
Theod. Cod. vor, 3. 3. 1. 12. de accusat. (9, 1.) 1. 1. de religios. (16, 
10.) ze. — 4) der öffentliche Anfläger, namentlih in Saden des Fiekus 
und fo gleihfam Stellvertreter des Staats (= Exdinos, ic, ad div. Xlll, 
56. Plin. ep. X, 3.) Ovid art. am. I, 12,19. Manil.v.336. In diefem 
Einn verbindet Suet. Vit. 2. sectionibus et cogniluris, f. Pitige. lex I, 
p. 490. [R.] 

Cognomen, f. Nomen. 

Coheres, f. Hereditas und Heres. 

Cohors, f. Legio, Praetoria cohors, Socii und Vigiles. 

Coramba , Stadt an der Küfte von Gedrofien, unweit der indiſchen 
Gränze (Pattalene). Ptol. Marc. Heracl. [G.] 

Koiior, ſ. Cavea. 

Coius, Berfertiger eines alten in Dlympia gefundenen Helms, 
Böckh C. I. Nr. 31. [W. 

CcoL. — Collegium, Collibertus, Collina tribu, Colonia, Columbaria. 

Colacea, Ort der Nenianen an der Mündung des Achelous in den 
Sperchius, fonft unbeft. Ptol. [P.) 

Kukangirars (oder xwlaypira, nah Timäus, Sammler von Opfer 
ftüden), eine uralte Finanzbehörde aus den Zeiten der Könige zu Athen, 
Noch unter Solon verwalteten fie öffentliche Gelder und das Trierarden- 
wefen (Etym. M. Androtion bei Schol. Arift. Av. 1540.). Kliſthenes 
aber befchränfte ibre Thätigkeit, wie es fcheint, auf die Beforgung ber 
öffentlihen Mablzeiten im Prytaneum (Schol. Ar. a. D.), wozu ſpäte 
wieder die Verwaltung und Bertheilung des Richterfoldes fam (Scol, 
Arift. a. D. und Vesp. 693. 723. Tim. Phot. Heſych. Suid.). al: 
Nubnf, 3. Tim. p. 171. Böckh Staateh. d. Ath. 1. ©. 186 ff. Am ıbre 
Stelle ſetzte Kliftbenes die Apodeften (arodixru), welche, zehn an der 
Zahl, durchs Loos ernannt, die Liſten der Staatsfhuldner zu führen, 
die eingehenden Zahlungen einzucaffiren und unter Zuziebung des Rathes 
an bie einzelnen Caſſen zu vertbeilen hatte. S. Voll, VII, 97. Etym. N. 
Me — — ubrigen Lexicogr. Vgl. Böckh Staatshaush. 1. ©. 

. est, 

Colaenis (Kolaris), Beiname der Diana zu Moyrrhinus in Attila 
en Kolänus, der noch vor GCekrops regierte. Paul. |, 

’ ” * 
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A rn Stadt der Damnii in Britannia barbara, jett Lanerk, 
tol. LP. 

Coläpis, Fluß im Lande der Japoden (Pannonien), j. Culpa, 
Nebenfl. des Savus; an ihm wohnten die Colapiani, Str. 207. 314. 
Pin. IH, 25. Dio Caff. (Kölow). [P.] 

Colarnmi, Gemeinde in Lufitanien, nah Reid. j. Billa Eova a 
Eovelbeira, Plin. IV, 22. Ptol. Inſchr. [P.] 

Colatio, Stadt in Noricum, Tab. Peut., j. Windifh-Grag nad 
Mudar. [P.) 

Colchi, Handelsplag auf der Südfpige der indifchen Halbinfel, der 
Infel Taprobane gegenüber (j. Tuticorin) an dem sinus colchicus (Bufen 
von Manaar), wo ftarfe Perlenfifchere: durch zum Tode verurtbeilte 
Berbrecher getrieben wurde. Die Umgegend bewohnten die Caréi, fie 

ebörte aber zum Reihe des Pandion. Ptol. Arr. peripl. mar. erythr. 

ei Strabo heißt das der Inſel Taprobane gegenüber wohnende Volk 
Komaxoi (vgl. Tafhude T. VI. p. 21.); Plin. H. N. VI, 24. nennt das, 
den colchiſchen Meerbuſen im Dften begrängende VBorgebirge Cory-pro- 
montorium Coliacum, Dion. Perieg. 592. Kurıas; alle diefe Namen- 
formen feinen mit dem Namen Colchi zufammenzubängen; vgl. noch 
Ealmaf. Plin. Exerc. p. 782 f. und Ritters Vorhalle europ. Bölferg. S. 
53. u. 72 ff. — Auch die Peuting. Tafel ſetzt in Indien ein Colcis-in- 
— — ber Geogr. Ravennas p. 39. in Coliphissendorum ver- 
rebt. 

Colchis, Land an der Dftfüfte des Pontus Eurinus, das Ziel der 
Argonautenfahrt (f. Argonaulae), von den Colchiern (Colchi, Koizo:) 
bewohnt , einer Nation, die Herodot II, 104 f. wegen ihrer bunfleren 
Hautfarbe, ihres fraufen Haares, der bei ihnen —— Beſchneidung 
und ihrer Leinwandproduction für Abkömmlinge der Aegyptier erklärt. 
S. über dieſe Meinung C. Ritters Vorhalle europ. Bölfergefch. ©. 35 ff. 
Land und Volk find den Griechen erft durch den Handel und die Colonien 
der Milefier an den Küften des Pontus Eurinus befannt geworden. 
Homer kennt Aea, Hefiod nennt den —— der Namen der Colchier 
aber und des Landes Colchis wird zuerſt von Pindar Pyth. IV, 212. und 
Aeſchylus Prom. 415. genannt, und Hecatäus kennt * die Namen 
colchiſcher Stämme, der Kopafo, und der Möorxo- (Steph. Byz.). Nach 
Scylax erſtreckte ſich das Land der Colchi von Dioscurias bis zum Apſa— 
ruo; von da bis nach Trapezus nennt er und die Namen mehrer kleiner 
Völker, die wahrfcheinlih nur Stämme der Colchier waren, die Byzeres, 
Ecechiries, Bechiri und Macrocephali. Daher trafen Zenophon und 
feine ®efährten in der Gegend von Trapezus Colchier (nach Anab. V, 2. 
Drilae) an (Xen. Anab. IV, 8.). Die fpäteren Geographen, Gtrabo, 
Mela, Plinius, Ptolemäus befchränfen Colchis auf die von Seylax an- 
gegebenen Gränzen, nur Arrian (peripl. Ponti Kux.) dehnt diefen Namen 
wieder bis in die Gegend von Trapezus aus. Bor Mithrivates Eupator 
waren die Colchier unabhängig und fanden unter eigenen Fürften. Ibre 
Berbindung mit dem perfifhen Reihe war äußerft loder (Herodot III, 97.). 
Mithrivates unterwarf fie fih und beherrſchte fie durch Präfecten, deren 
einer unter Anderen Moaphernes, der Dbeim von Strabo's Mutter, 
war. Bald nach der Vernichtung des pontifchen Reiches herrfchte Polemo 
über Colchis und nad deffen Tode Pythodoris (Strabo XI, 499.). Die 
Römer, mit Colchis feit dem Ende des mithrivatifchen Krieges in De- 

übrung , hatten in der Kaiferzeit an der Küfte des Yandes nur einzelne 
Niederlaffungen und Gaftelle und 2 er Hp fid mit den Tributen der 
von ihnen abhängigen Fürften der coldifhen Stämme. Arrian (peripl. 
Ponti Eux.) nennt uns als ſolche die Sanni, Machelones, Heniochi, Zy- 
dretae, Lazi, Apsilae, Abasgi und Sanigae. Plinius H. N. VI,4. fiimmt 
ihm größtentheils bei, er nennt, mit Uebergehung der Machelones und 
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Zydretae, noch bie Ampreutae, Salae und Suani.” Ptolemäus” dagegen 
madht uns nur die Lazae und Manrali (Mingrelen) nambaft. In den 
fpäteren Zeiten des römifchen Kaiferreiches find es vorzüglich bie Lazi, 
nah denen auch ganz Colchis Lazica genannt wird, und die Tzani 
(Proc. bell. Pers.), die öfter bervortreten. Das Yand war fruchtbar; 
Mein und Frühte aller Art gediehen trefflih, nur der Honig 'taugte nicht. 
Es lieferte Schiffbauhol; , Hanf, Flachs, Wachs und Veh; auch Gold— 
fand gehörte unter feine Producte (Strabo XI, p. 498 f. Appian bell. 
Mithrid. 103.); vorzüglich berühmt war die colchiſche Feinwand (f. Ritters 
VBorballe ©. 45.). Die Lebensart der Einwohner war deffenungeadhtet 
höchſt einfach; bloßer Buchwaizen nährte fie den größten Theil des Jahrs, 
wie er noch jetzt die meiften Bewohner des Cancafus nährt.: Städte: 
Divsenriad, Phaſis; Flüffe: Abfarus, Acampfis, Phaſis, Charieis, 
Cobus, Aftelephpus, Corax u. A. [6. 

Colenda , Stadt der Arevaken in Hiſp. Tarrac., Appian B. Hisp. 
99 f., vielleicht j. Cuellar. [P.] ; 

Colentum (Collentum Ptol.), Infel bei Illyrien, viell. j. Mortera, 
Pin. IN, 21. Nah Pol. eine Stadt auf Scarbona. [P.] 

Coletiäni, Bölferfd. oder Gemeinde in Ober-Pannonien am Linfen 
Ufer der Muhr, j. Kolaczeg, Ptol. [P. 

Colias, 1) ®Borgeb. in Attica, f. unter Altica, Bd. I. ©. 936,., 
wo noch Kruſe's Hellas II, 1. 215. nadzutragen iſt. — 2) Borgebirge 
in Indien, auch Coliäcum genannt, f. Colchi und Cory. 

Colias (Kosıaz), Beiname der Venus von einem Heiligtham auf 
dem attifhen Vorgeb. Rolias. Pauf. I, 1, 4. [H. 

Colicaria, Ort in Gallia Eisalpina oder Dber-Jtalien am Po 
zwifchen Mutina und Hoftilia, beim j. Miranbola. It. Ant. [P.] 

Colice, Kusıny, Landfhaft am Taucafus, nörblihd von Colchis, 
bewohnt von den Eoli. Hecatäus bei Steph. Byz. v. Kölc. Scyl. Mela 
I, 19. Plin. H. N. VI, 5. vgl. Hardouins Anm. zu biefer Stelle und 
Ritters Borhalle ©. 51. — Die Borberge des Caucafus nennt Steph. 
Byz. Kulına öpr. [6. 

Colis, Kuäis, ein fabelhaftes Land jenfeit des Ganges, von Aethio⸗ 
pen (atrae gentes et quodammodo Aethiopes) bewohnt. Mela IH, 7. 
Dionyf. Perieg. 1148. Man wird darunter wahrſcheinlich die Halbinfel 
Malacca zu verftehen haben, auf der Ptolemäus noch eine Stadt Käls 
(nah Mannert Geogr. V, 1. ©. 184. der ten Ausg. und Reichard bie 
Etadt Peira oder Pera an der Weftküfte diefer Halbinfel) anfegt. [G.] 

Colläre, xioös, xugov, eine Halsfeffel, welche theils als Straf 
mittel diente, theils auch nur angewendet wurde, um fich Gefangener zu 
verfihern. Der x2o0: war, wie es fcheint, von Holz und es fonnten 
durch ihn auch zugleich die Hände gefeffelt werben, ZTenoph. Hist. Gr. II, 
3, 11., doch gehört dieß nicht nothwendig dazu. Lucian. Toxar. 29. p. 
358. R. Gleichbedeutend ift mit ibm nach dem Schol. zu Ariftoph. Plut. 
476. xipwr, nach d. Gl. Par. Eulor Suoo» Lvyi, or (xipwra) rı dia zara 
rov rgaynkor. Es ſcheint eine gewöhnliche Strafe für Sklaven gewefen 
zu fein, wie das römifche gleichbedeutende collare. Plaut. Capt. II, 2, 107. 
Yucif. ap. Non. I, 162. Bgl. Beder, Charikfes Thl. II. [Bk]. 

Collaterales heredes, f. Hereditarium jus. 

Collatia , eine fabinifhe Stadt in Latium unweit Nom, wahrfd. 
am Anio, fonft unbeft., viel. die Trümmer auf dem Hügel Caſtellaccio. 
tiv. I, 38. 57. Str. 330. Pin. II, 5. vgl. Cic. Agr. II, 35. Keftus 
v. Conlatia. — Ein anderes Collatia feheint in Apulien am Garganus 
gelegen zu haben, wo Pin. III, 11. die Collatini, and Frontin. de ol. 
den ager Collatinus erwähnt. [P.] | 

Collatinus, f. Tarquinius. | 

Collatinus mons, f. Roma. 
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‚_ Collatio Legis Mosaicae et Romanae. Unter biefem, eigent- 
lich erft von neueren Yuriften eingeführten Titel, an deflen Stelle Blume 
jegt wieder nad Cujacius (1586) den urkundlihen Titel zurüdgeführt 
hat: Lex Dei s. Mosaicarum et Romanarum legum collatio, befigen wir 
eine als Rechtsquelle aus der vorjuftinianeifchen Periode nicht unwichtige 
Schrift, welde aber zu ihrem Berfafler teineswege , wie Zilius und 
Eujacius vermuthen, den befannten Rechtagelehrten Licinius Rufus haben 
fann, fondern in weit fpätere Zeiten fällt, da der von Heineccius ſchlecht⸗ 
bin als Pariator Legum Mosaicarum et Romanarum bezeichnete Ber- 
faffer, jedenfalls ein Ehrift und wahrfcheinlih fogar ein Geiftlicher, als 
ein Zeitgenoffe des Caſſiodorus erfheint. Die Schrift felbft ift eine 
bloße Compilation aus ben Schriften älterer Rechtsiehrer, um daraus 
die Aehnlichkeit des mofaifhen und römifchen Nechts zu erweifen und zu⸗ 
gleich zu zeigen, wie Eins von dem Andern abſtamme. Das Ganze 
ward — durch P. Pithöus bekannt gemacht Paris 1573. und Bafel 
1574. 4., fo wie aud in P. Pithöi Opp. (Paris. 1609. 4.). Später er- 
fhien daſſelbe in Schultings Jurisprud. Antejust. p. 719 ff. mit Deffen 
Noten, ın F. Cannegieters Ausgabe der Fragmente Ulpians (Traject. 
ad Rhen. 1763. 4.) p. 173 ff., und in F. U. Bieners Jus civil. Antejust. 
T. I, p. 1417 ff. mit deffen Noten. Die neuefte und vorzüglichfte Bear- 
. beitung gab Fr. Blume Bonn 1833. 8.3 darnah auch in dem Bonner 
Corp. Jur. Rom. Antejust. p. 310 ff. Im Uebrigen vgl. Bach Hist. jur. 
Rom. III, 4. sect. III. $. 10. und Anderes in meiner Röm. Lit. Geſch. 
$. 381. Not. 2 ff. Angeführte, fo wie Blume’s Praefatio. [B.] 
Collätis, Stadt am fhwarzen Dieere in Niedermöften, nach Plin. 
IV, 11. früher Acervelis, wenn dort die Lesart richtig iſt. [P.] 
Collegium ift der Name für eine Berbindung mehrer phyfifchen 
Perfonen (d. h. Menſchen), welche zufammen eine f. g. juriftifche oder 
moralifche Perfon ausmahen. Der Ausdrud sodalitas war vorzüglich in 
alter Zeit ublih und hatte einen weiten Umfang, f. d. Art.; sodalitium 
M auch alt und wurde im dem fpäteren Zeiten der römifchen Nepublif 
nur von verbotenen Genoffenfhaften gebraucht, 3. B. in lex Licinia de 
sodal., f. d. Art., obgleih es in der Raiferzeit mitunter wieber in ber 
ünglichen Bedeutung vorfommt, 3. B. Drell. Inscr. n. 4056. 4092. 
Ordo und corpus find fpäter aufgefommene Namen der CEommunen, Drell. 
Inser. n. 4135., corpus vorzugsweife von flädtifhen Zünften, ordo von 
Behörden gebraudht, während beide früher jede Vereinigung mehrer 
Menfchen bezeihneten, ohne einen technifchen Sinn damit zu verbinden. 
Collegium ift der in allen Zeiten am häufigſten vorfommende Name und 
befränft nicht auf die fiaatsrechtlich geltenden Communen, fondern 
bezeichnet eben fo gut einen jeden Kreis von Menfchen derfelben Art, 
namentlich deffelben Amts, welche ſich unter einander ale Eollegen (aber 
nit als sodales) betrachten fönnen, ohne eine Perfon auszumaden. 
In diefem nicht techniſchen Sinn fümmt vor collegium Consulum, Liv. X, 
22. Zac. Ann. III, 31., Praetorum, @ic, de off. Ill, 20., Tribunorum, 
€ic. Verr. 1, 41. Liv. XL, 32. ic. or. p. dom. 18. Bal. Dar. VI, 
3,4. Guet. Caes. 23. 78., Quaestorum, Suet. Claud. 24. 2e. Dagegen 
die — Corpoxationen der Prieſter, z. B. coll. Pontificum, or. p 
dom. 12., Augurum, @ic. ad div. III, 10., Septemviror. epulon., XVvir. 
f. diefe Art. u. Dio Eaff. LIH, 1. Suet. Oct. 100. Cal. 16. Claud. 22,, 
Becial.,; Bio. XXXVI, 3., Sodal. Augustal., Flavial., Tit., Sal., Flaminum 
w, Die &afl. LVI, 46. LVII, 12. Zac. Ann. III, 64. Sueton 
= .‘8. Dom. 3. Drell. Insor. n. 2436. 811. können gewiffer- 
‚als beiten: und als jurift. Perfonen — jedoch in noch un- 
bin — angefehen werden. Sie find wenigftens bie 
n_ Corporatiouen ober Genoffenfhaften, nah deren Borbild fi 
wahre Communen bildeten und unter dieſen zuerſt wieder religiöſe, welche 
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man etwa relig. Brüderfchaften nennen bürfte. — Alle Gemeinfgaftlich- 
feit berubte in Rom fomwohl als in Stalien überhaupt auf gemeinfamen 
sacris, vom Staatsganzen bis zum Kamilienkreife herab, fo daß wenn 
Völker zu einem Bund fich vereinigten, Liv. IV, 23. 25. VIII, 14., f. La- 
tium, oder wenn mehre Stämme zu einer Stadtgemeinde zufammentraten 
(3.3. Latiner, Sabiner und Etrusfer zum röm. Staat, Eic. de rep. 11,7. 
io. 1, 13. 14. Dion. II, 46..52.), auch sacra gegenfeitig mitgetheilt 
wurden, obgleich fih die Theilnehmer noch einzelne sacra refervirtem, 
welche der Gefammtheit nicht zufamen. Plut. Rom. 21. So hatten die 
Tribus, Curien, Gentes, ja fogar die einzelnen Kamilien ihre befon- 
deren sacra, welche den Mittelpunkt und das Hauptheiligthfum aller zu 
diefem Rreife gehörenden Verfonen ausmadhten, f. sacra und sodalitas. 
Als fih nun Genoffenfhaften mit religiöfen Zweden bildeten (f. soda- 
litas und die einzelnen Arten derfelben, Aesculapii et Hygiae, Larum et 
Imaginum, Isidis, Silvani eto., Orell. Inser. n. 2385 ff. p. 415-421. ; dort 
wird auch von den coll. fremder Religionen, wie der Juden u. Ehriften, 
die Rede feyn), fo flifteten fie befondere sacra, welche gleihfam bas 
Erfennungszeihen und bie Bedingung ihres Lebens waren, indem ſich 
daran die Autorifation von Seiten des Staats knüpfte. Der Staat 
fheint nämlich nur dann feine Zuftimmung zu ſolchen Vereinen, fie mochten 
religiöfer oder anderer Art feyn, gegeben zu haben, wenn diefelben be- 
fondere sacra gründeten und ſich zu deren Erhaltung verpflichteten; ja 
der Staat hat ſogar mehre geiftlihe und Gefchlechter-Communen (gentes) 
mit Eigentbum (possessio) belehnt, um von den Einufünften die sacra 
beftreiten zu fünnen. Darauf deutet der Ausdrud attributio hin bei Feſt. 
v. popul. sacra p. 216.Lind. Aureliam famil. p. 20. Plut. Num. 17. (von 
den Priefter-Eoflegien wirb biefes —æ verſichert, ſ. unten) und 
daß wenn eine gens ausſtarb, die sacra derſelben an den Staat zurüd- 
fielen, f. Liv. 1, 7. Dirffen p. 9 ff. und Potilii. Bon den sacris ber 
Eollegien überhaupt fprechen Plut. Num. 17. Ovid Fast. III, 821. Atte- 
midor,. II, 42. Dion. IV, 43. #efl. v. compilalia P- 31. v. quinquatrus 
p. 132. 218. v. scribas p. 258. Lind. Dio Caff. LIX, 24. Dahin gehört 
auch, daß fie einen befonderen Genius hatten, ſ. Orell. Inser. n. 4113. 
4122. 178. 1611. 1710. 1715. — Neben den unter sodalitas genauer zu 
behandelnden geiftliden Brüberfchaften bildeten ſich frübzeitig Eollegien 
und Bereine mit nicht religiöfen Zweden, namentlih Zunfte der Hand- 
werfer (collegia opificum), unter denen die am höchſten flanden , welche 
dem Staat im Krieg u 3 waren oder bei dem Gottesdienſt nicht ent- 
behrt werden konnten. Diefe find die Mufifanten (tubicines, f. d. Art.) 
und fabri, welche unter den der Sage nah von Ruma geftifteten Eoll. 
bie erften Pläge einnahmen (Put. Num. 17. Plin. H. N. XXXIV, 1. 
XXXV, 12.) und darauf von Gero. Tull. befonders berüdfihtigt wurden, 
fo daß fie in deffen Berfaffung vier eigene Centurien erhielten. Liv. I, 43. 
Nächſt tubicin. und fabri famen 3) Goldſchmiede, 4) Färber, 5) Leder⸗ 
arbeiter, 6) Gerber, 7) Rupferarbeiter, 8) Töpfer und bazu 9) eine 
oröfere Eommune, worin mehre Handwerker vereinigt waren (dv iornue, 
Plut. Num. 17.). Diefes iſt keineswegs das collegium magnum (nad 
Heinece. Anfiht), welches fi offenbar ans Inſchriften als ein Priefter- 
Collegium ergibt (f. Reinef. ad Synt. Inser. class. I, n. 101.), fondern 
ein Complex mehrer Handwerker (nad Dirkfen p. 22 ff.), welche anfangs 
vieleicht nur geduldet wurben und ohne obrigfeitlihe Autorifation be- 
fanden. Bon diefem neunten allgemeinen Colleginm mögen ſich fpäter 
mande getrennt und vom Staat befondere Autorifation erhalten haben, 
während andere mit den wachſenden neuen Bebürfniffen ſich bildeten und 
theils mit, theils ohne Staatsautorität ſowohl in der Hauptftabt ald in 
den Municipien und in den Provinzen eriftirten. Zu diefen neueren ge- 
bören die auf Juſchriften und bei den claff. Autoren vorkommenden coll 
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aeneator., aurarior., aromatarior., balistarior., bractearior., centonar., 
dolabrarior., ferrarior., fumator., inauratorum, mercalorum, fiv. II, 27. 
(mereurialium bei Cic. ad Qu. fr. II, 5.), medicor., nautarum, navicu- 
larior., pistorum Pin. H. N. XVII, 11., purpurarior., scalarior., scribarum 
p- dom. 23., siliginar., suariorum, venatorum, viatorum. Als ſolche Com- 
munen befteben auch die Societates publicanorum (f. d. Art.) und die 
pagani und montani, welche man jedoch nicht als Zünfte, fondern als 
Heinere Kreife der Plebs betrachten darf, f. beide Artt. Außer der Lit. 
am Schluß des Art. ift bier noch zu erwähnen: Spon Miscell. p. 52. u. 
Diurator. class. VII, p. 511 ff. — 3) Auch militärifhe Communen bildeten 
ſich, 3. ®. coll. Germanorum, Martensium und Veteranorum, f. d. Artt. ; 
desgleihen 4) folde, deren Stiftung ſich auf die Feier von Spielen 
bezog, 3. B. Colleg. Juvenum, f. d. Art., coll. arenariorum Drell. Inser. 
n. 4063., coll. Capilolinorum Cic. ad Qu. fr. II, 5. iv. V, 50. u. 4. 
vgl. Ascon. in Pison. 4. ed. Orell. p. 7 f. u. ludi. — 5) Endlich find als 
coll. im weiteften und — Sinn noch andere Geſammtheiten 
und Corporationen anzuſehen, welche nicht eigentlich zu einem beſtimmten 
ſpeciellen Zweck geſtiftet ſind, ſondern einen viel größeren Umfang haben, 
namentlich die ſtädtiſchen Communen (civitas, respublica, f. municipium) 
und die umfafjendfte juriftifche Perfon, der Staat felbfl. Hierher ge- 
bören auch die Debörden, welche als Repräfentanten einer größeren Com⸗ 
mune bandeln, 3. B. die im Yuftin. Recht fo oft vorfommenden Curiae, 
f. d. Art. und Decuriones. — Die innere Einrihtung und Berfaffung 
war bei den meiften Communen ſehr gleihmäßig und fcheint von der 
einen Senoſſenſchaft auf die andere übergetragen worden zu feyn. Das 
erfie Borbild gaben die Prieftercolleg. und die ihnen analog gebildeten 
religiöfen Brüderfhaften, nach denen die Zünfte eingerichtet feyn mochten. 
Später folgten die coll. anderen und höheren Muftern, indem fie das 
ſtädtiſche Gemeinweſen im Kleinen nahahmten, was nicht felten bis ind 
Lächerliche ausartete. — Die hauptſächlichſten Rechtsſätze follen kurz be» 
bandelt werden, jedoch ift zu bemerken, daß nicht alle Säge auf alle 
Arten von Communen paffen, welde bier vereinigt werden, da es zu 
weit führen würde, die einzelnen von einander zu trenrien. Die Quellen 
darüber find meiftene aus fpäter Zeit und berühren faft nur bie coll. de- 
curionum und die collegia urbis Romae. 1) Bon der Begründung und 
Auflöfung der Communen. Eine Genoffenfhaft entfteht dur das Zu- 
fammentreten von mehren (nicht unter 3, f. 1. 85. D. de verb. sign. (50, 
16.) Perfonen, welche fi zur Beförderung gemeinfamer — bauernder 
ober vorübergebender — Zwede unter befonderer religiöfer Weihe ver- 
einigen und vom Staat Autorifation erhalten. Sind fie als Commune 
nicht autorifirt, fondern nur geduldet, fo gelten fie rechtlich nit als 
eine juriftifhe Perfon, fondern die etwaigen Rechte gehören den ein- 
einen Mitgliedern, nicht der Gefammtheit an. Die geradezu verbotenen 
orporationen haben gar feine Rechte, weder als Gefammtheit Rt als. 
here ‚ f. unten. Die Reception neuer Mitglieder in bie beftehende 
offenfhaft hing von dem Collegium felbft ab, fo wie früher bei ben 
en und bei vielen Communen: gehörten die Söhne ohne 
iteres ber Genofjenfchaft des Vaters an, 1. 16. C. Theod. de muri- 

- Jegul. (10, 20.) 1. 51. 62. 64. 101. u. a. C. Theod. de decurion. (12, 1.). 
Austreten eines Einzelnen aus der Commune war nidt erlaubt (wahr. 
(heinlich wegen der allen gemeinfamen Verpflichtungen), 1. 111. 118. 167. 
©. Th. de decur. (12, 1.), Nov. Just. 3, c. 2. 5, c. 7.; nur ausnahms» 
meife war das Ausfcheiden geftattet, und zwar entweder unter manchen 
nactbeiligen Bedingungen oder gegen ee eines Gtellvertreterg, 
E Breit. Til im Cod. Theod. und 1. 18. C. Th. de pistor. (14, 3.) 1. 8. 
© I de suar. (14, 4.). Zur Strafe fonnten aber einzelne Glieder der 
Gorporation ausgeftößen werben, 3. B. Cic. ad Qu. fr. II, 5. 1. 3. C. ex 
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quib. eaus. infam. (2, 12.). Cine Commune befteht fo er fort , als 
no ein Glied derſelben übrig if, auf welden alle Rechte und Ber. 
pflitungen fallen, 1. 7. D. quod cuiusg. univers. (3,4.). Sie hört aber 
auf a) dur Abfterben aller Glieder, b) durch obrigkeitlichen Befehl, 
e) durch freiwillige Auflöfung, vorausgefegt, daß alle Glieder berfelben 
Meinung find. — un manche Gollegien bezogen fich einige befonders 
firenge Nedtefäge, 4. B. daß Niemand mehr als einem colleg. angehören 
folle, weil wegen ber einem jeden obliegenden Theilnahme an den ge- 
meinſchaftlichen Laſten das Bermögen jedes Gliedes der Gefammtbeit 
verpfändet ift, 1.1. 8. 1. D. de coll. (47, 22.). — 2) Innere Berhält- 
niffe der Mitglieder unter ih. Nicht alle Glieder haben unge Rang, 
fondern einige genießen als Beamte eines höheren Anfebens, f. unter 3,, 
andere heißen immunes und find eigentlih nur Ehrenmitglieder, melde 
obne Verpflihtung an dem gemeinen Laften Theil zu nehmen, recipirt 
find, f. Drell. Inser. n. 2417. 2448. 3096. 2333. 4055. 4235. Die ge- 
wöhnlichen Glieder, welche fi den von dem Zwede der Geſellſchaft ge- 
botenen Leiftungen unterziehen müffen, und dafür auch die durch die Ber. 
einigung gewährten Bortheile genießen dürfen, h. corporali oder incorp., 
Drelli n. 2417. 4054., auch oollegiati, Drell. n. 4058., populus, Drell. 
n. 2417. 4075., plebs, Orell. n. 4054. 4104., sequela, Orell. n. 4134., 
collegae, Drell. n. 4107., res publica collegii, Drell. n. 4068. Sie find 
in decuriae getheilt, Eic. p. Sest. 15. Drell. n. 2252. 4137., lex de 
seribis, viator. eto. in Haubold monum. legal. ed.Spangenberg, p. 85-89. 
Sclaven können dem Collegium als Eigenthum angehören, in einigen 
Coll. find fie fogar fähig Mitglieder zum feyn, z. B. in den coll. tenuio- 
rum (pistor., navicul. u. U.), d. h. den minder geadteten und weniger 
wohlhabenden, 1. I. pr. D. de coll. et corp. (47, 22.), I. 5. $. 12. D. de 
jure immunit. (50, 6.). In biefe konnten Perfonen fogar zur Strafe 
verfegt werben, 1. 3. 5. 6. 7. 9. C. Th. de poen. (9, 40.) und C. Th 
de pistor. (14,3.)., Die Zahl der @lieder ift entweder beftimmt (f. Plin. 
ep. X, 42.) oder unbegrenzt. Die Beamten, welde von den Patronen 
ber Coll. wohl zu unterſcheiden find, führen, je nachdem fie verfdiebene 
Angelegenheiten ver Gefammtheit zu beforgen haben, verſchiedene Titel, 
unter welden folgende am bänfigften vorfommen: Aotor oder Syndious 
bat die Verp —— die Genoſſenſchaft vor Gericht zu vertreten und 
deren Geſchäfte zu beforgen, da diefelbe nicht felbft einen Prozeß führen 
fann, 1. 1. $. 1. und I. 2. D. quod cuiusque univ. nom. (3, 4.), 1. 10. 
$. 4. D. de in jus voc. (2, 4.). Für die innern Angelegenheiten, z. B. 
für die Eaffenverwaltung, Aufnahme neuer Mitglieder ꝛc. forgen bie 
Curatores, 1. 3. $. 2. D. de coll. et corp. (47, 22.), 1. 3 pr. $.3. 1.9. 
D. de administr. rer. (50, 8.). Orell. n. 2417. 4071. 4077. Die eigent- 
lichen Caffeführer h. Quaestores, Orell. n. 491. 3954. 4056. 4109. 4133. 
(f. v. a. aroarii, DOrell. n. 2414.); andere Beamten find Quinquennales, 
welche nit blos auf 5 Jahre gewählt, fondern —*— perpetui- ſeyn 
fonnten, z. B. Orell. n. 1602. 4076. 73. 109. 3741. 5 3837. 4054. 
4064. 4075 f. 4092. 4085. 4087. 4104. 4115. Spart. Hadrian. 19. Appul. 
Metam. X, E 335. XI, . 444. (diefe find meiftens in Fleineren Städten, 
wo fie die Stelle der Genforen vertreten, f. Censor, doch aud in andern 
Eoll,). Zumweilen kömmt magister quinquennalis vor (Drell. n. 4091.), 
was f. v. a. quinquenn. ſchlechtweg au feyn ſcheint, oder quinquenn. 
müßte blos eine Jeitandeutung emthalten, f. dief. Art. Duntel iſt die 
Wirkfamkeit der magistri, welche urfpränglich bei den Prieftercofl., daranf 
auch bei den Geſellſchaften der Pagani und Vicani, fpäter eudlich bei den 
meiften andern Coll. er wurden. fehl. v. magisterare p. 95. 171. 
Lind. Sie forgen (nah Dirkfen p. 57 f.) für die inneren Br ſſe 
ihrer Commune, für die loca sacra des Coll., 1 Suet. Dom. 4. Cap. M. 
Anton. 4. Drell. n. 4056, 4099. 4133. und follen nad Dirkfen a. a, D. 
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pr ng ben von ihnen En leiftenden nerfag u. ſ. w b 
gehören in das praktifche Recht. — 3) Beichüger der Coll, heißem; vor⸗ 


masweife Patroni, welche nicht Mitglieder der Eoll., fondern angefehene 
Männer waren, denen eine Zunft ganz analog wie Stäbte und Pro, 
singen, Ehren halber den Titel eines patron. beilegte, ohne daß damit 
eine befondere Wirkſamkeit verbunden gewefen wäre. Doc mögen firh 
die patroni allerdings unter gewiffen Imftänden ihrer Coll. angenommen 
baten. Orell. u. 4054. 4055. 4077. 4104. 4109. 4115. Bal. Mar IX, 


15, 2. Sie werben aud palres coll. genannt, ja ed werben fogar matres ‘, 


coll. erwähnt. Drell. n. 2417. 4055. 4056. 4069. 4134. Bol. M. Belfer. 
Rer. Aug. Vindel. V, p. 276 #. In fpäterer Zeit hat patronus einen an- 
dern Sına, nämlich den eines Auffehers über die Arbeiten der zur Zunft 
Gehörenden nebft dem Amt der Rechnungsführung (f. v. a. principalis), 
.2,7. 12. €C. Th. de pistor. (14, 3.) 1. 10. C. Th. de suariis ete. 
(14,4). — 4) Bon Staatswegen flanden alle Eoll. unter befonderer 
Anffipt, was jedenfalls fon ın den republ. Zeiten Roms eingerichtet 
war, obgleich Feine beftimmte Nachrichten vorhanden find. Daß zuerft 
seribae (f. Liv. IV, 8.), viatores, praecones, lictores unter unmittelbarer 
obrigfeitliher Auffiht fanden, vermuthet Dirkfen mit Recht (a. a. D. 
p. 75.) und von biefen Eorporationen mochte die Auffiht auf die andern 
ausgedehnt worben ſeyn. Vornämlich waren die Eonfuln (div. II, 27.), 
Aedil. und Duäftoren damit beauftragt, f. Lex de Scribis Viatoribus etc. 
in Haubold antig. Rom. monum. legal. ed. Spangenberg p: 85-89. In 
der Raiferzeit ſcheinen die Praefect. urbi vorzüglich mit dem Communal- 
meien zu ihun gehabt zu haben, 1. 1. $. 9. $. 11-14. 1. 2. D. de offie. 
u. (1, 12.) und der Kaifer war, wie fidh von ſelbſt verfteht, bie 
Inftanz. Plin. X, 42. 43. Bon den firengen Gefegen in Zunft« 
gelegenbeiten dient der Titel de monopoliis et conventu etc. als Bei- 
ſpiel. Cod. Just. 4,59. Die mit dem Zunftwefen beauftragten Magiftrate 
batten dafür zu forgen, 1) daf die Aufnahme neuer Mitglieder gehörig 
er wurde, 2) daß unwürdige Mitglieder ausgefloßen wurden, 
3) dag ein a. feine Pflicht erfülle, ſowohl die Vorſteher als die ge 
möbhnligen Mitglieder u. f. w. Gotbofred. zum C. Theod. de pistor. 14, 
J. u. f. w. Dirffen a. a. O. p. 76 f. In den Meineren Städten hatten 
Aediles oder defensores civitalis die Aufficht über die Coll., in den Pro, 
dinzen die Statthalter. Plin. X, 42 f. 58 f. 85 f. 1. 11. 12. D. de office. 
praesid. (1, 18.), 1. 1. D. de coll. et corp. (47, 22.). — Eine firenge 
Auffiht und Eontrole von Seiten des Staats erftredte ſich darauf, daß 
feine Genoffenfhaften ſich hielten, welche vom Staat feine Duidung, 
geſchweige denn Autorifation hatten erfangen können, und nicht felten 
mußten firenge Berbote gegen folhe nicht geduldete Coll. ausgefprocden 
werden. Wie notbwendig ed aber überhaupt war, den ſchon früh vor- 
dandenen Kaftengeift in Schranken zu halten, erfennt man aus dem Be— 
zehmen der Cornicines, welde lieber nah Tibur auswanderten, als daß 
fr ihren Schmauß auf dem Gapitolium aufgegeben hätten. iv. IX, 30. 
Epäterer Streitigleiten der monetarii gedenft Bopisc. Aurel. 38. Darum 
war es eine fehr mweife Mafregel, nur die autorifirten Cofl. als folche 
gelten zu Iaffen, 1. 1. D. quod cuiusque (3, 4.), 1.3. $. 1. D. de 
coll (47, 22.), und den zwar gebuldeten aber nicht autorifirten nur per— 
finlige Rechte in Beziehung auf die einzelnen Judivibuen, aber nit 
pemeinfame Gerehtfame zu geftatten. Die — iſt 1. 21. D. de 
tebus dubiis (34, 5.)5 f. 8. A. Schilling Inftit. u. Gef. dv. Röm. R. 
Pauly Reats@ucpiiey, IL, 32 
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Leipz. 1837. II, E 200 ff. Die Mitglieder der verbotenen Coll. waren 
mit befonderen Strafen belegt, 1. 2. 1. 3. pr. D. de coll. (47, 22.), und 
diefes war fchon feit den älteften Zeiten bes röm. Staats der Fall. Rah 
der gewöhnlichen Meinung beziehen fich die in den Elaffifern vorfommen- 
den GBerbote nur auf Zünfte, und zwar auf alle, wie Sigon. de ant. jure 
eiv. Rom. II, c. 12. meinte, oder wenigftens auf einige, wie Brtffon. sel. 
antig. I, 14., Abram. ad Cic. p. Sest. 14. und Heinece. in f. Abb. e. 1. 
$. 4.7. ff. behaupten. Letzterer und Manche nah ihm glauben, die 
von Numa Pompil. geftifteten Zünfte babe Tull. Hoftil. aufgehoben, 
darauf Serv. Tull. reftituirt, aber Tarquin. Superb. abermals abgefchaftt, 
fo daß bis auf die XII Zafeln feine eriftirt haben follen. Als fie durch 
biefes Geſetz wieder aufgelebt und fehr gewachſen feien, habe man fie zu 
wiederholten Malen aufgehoben, aber immer auch wiederbergeftellt , bis 
fie endlih unter Aler. Severus bleibende Anerkennung gefunden. 
Recht erklärt fih Dirffen in f. Abh. p. 31-47. dagegen und beweist, daß 
das von Tara. Sup. berichtete Verbot (Dion. IV, 43.) fi nur auf bie 
Curiales, Pagani und Vicin. bezieht, welche für ftaatsgefäbrlich angefehen 
wurden. Bon dieſen ift auch allein die Rede: in der von den Con. vor- 
enommenen Wiederberftellung. Dion. V, 2. Ebenfalls die fpäteren Ber- 
ote handeln nicht von den Zünften der Handwerker, fonderg von faats- 
efäbrlihen demagogifchen Zuſammenkünften und politifhen Klubbe, wie 
de 3. B. in den XII Zafeln erwähnt werden, f. Porc. Latr.' deel. in 
Catil., oder in lex Gabinia, f. d. Art., weßhalb die Plebejer bei mehren 
Gelegenheiten ausmahen, nicht etwa wegen ihrer Zufammenfünfte nad 
jener lex beftraft zu werden, 3. B. Liv. II, 53. VII, 41. So find aud 
die gegen das Ende der Republik erwähnten Verbote der-Eoll. nicht von 
allen oder von mehren Zünften zu erflären, fondern nur von den rube- 
ftörenden und vorzüglich bei den Wahlcomitien nachtheilig seingreifenden 
Goitionen und Genoffenfchaften, Eic. Phil. 1,9. (Solche polit. Reunions 
müffen auch die Cornelii gewefen feyn, unter welden Freigelafjene bie 
Mehrzahl bildeten, ic. p. Corn. 1.) Es ift vielmehr mit Dirkfen a. 
a. D. anzunehmen, daß die vom Staat autorifirten Zünfte immer fort- 
beftanden, und daß die Verbote nur gegen die nicht ausdrüdlich aner- 
kannten, fondern höchftens etwa geduldeten Coll. gegangen feien, welde 
vielleiht nur um ihre fchädliche demagogifche —— zu bemänteln, 
gemeinſame sacra errichtet hatten. Dafür ſprechen die in dem Folgenden 
enthaltenen Stellen aus Ascon., Cie. u. Sueton. So ſagt Ascon. in 
Pison. 4. (p. 7. 8. ed. Orell.) von dem SConsult, weldes unter dem 
Eonfulat des 2. Cäcilius Metelus (nah Ascon. L. Julius) u. C. Mar- 
ceius Rer 68 v. Ehr., 686 d. St. gegeben wurde, coliegia sublata sunt, 
quae adversus rem publicam videbantur esse. Ascon. in Cornel. p. 75. 
ed. Orell. fagt: ‚sunt sublata, praeter pauca atque certa, quae utilitas 
civitalis etc. Ein Verſuch, diefelben zu reftituiren, v. Chr. 61, d. Et. 
693, feiterte an dem Widerftand des Conſ. D. Metellus Celer, Ascon. 
in Pison. 1. L, bie der Zribun Clodius zwei Jahre darauf glüdlicher war 
und durch eine lex die aufgebobenen Eoll. nit nur ermeuerte, fondern 
fogar noch mehre neue binzufügte, Ascon. 1. I., v. Chr. 58. Eic. p. Sest. 
25. p. red. in Senatu 13. Dio Eaff. XXXVII, 13. Cäfar bob biefelben 
wieder auf, Suet. Caes. 42. praeter antiquitus constituta, desgleichen 
Auguftus, Suet. Oct. 32. praeter antiqua et legitima ; Caligula ftellte 
mebre der verbotenen wieder her, was Dirkfen nur auf die von diefem 
Kaiſer geftattete Freiheit der Wahlcomitien bezieht und ſich dabei auf Die 
Eafi. LIX, 9. 20. beruft, während Claudius die neuen wieder unter 
drüdte, Dio Caff. LX, 6. Inter Nero wird erwähnt, daf auch im einer 
Golonie die contra leges eingerichteten Coll. aufgehoben worden wären, 
Zacit. Ann. XIV, 17., und Trajan bewies ſowobl löbliche Borfiht ber 
Stiftung neuer Eofl., als weife Sorge für die alten dem Staat nugligen, 
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Plin: ep. X, 42. 43. 97. Aur. Biet, de Caes. 13. Alexander Severus 
den ang zu allgemeiner Verbreitung der Coll. und begründete 

außer den allen fräber autorifirten andere neue. Lamprid. Sev. 33. nennt 
corpora omnium arlium. Diefe erhielten ſich unter den chriſtlichen Kaiſern 
bis im die fpätefte Zeit und erfreuen ſich des Faiferlichen Schußeg, befon- 
ders die unmittelbar zum Dienft des Kaiſers beftimmten oder zum Gemein- 
beften gegründeten, f. unten. Zu deu erften gehören z. B. Gynaeciarii, 
uli etc. Der Grundfag aber, daß Staatsantorifation zum gültigen 
Beſtehen eines Coll. erforderlich fey, galt fortwährend, wie fowohl aus 
den oben citirten Stellen der Yuftinianifchen Nechtebücher, als aus ber 
auf Juſchriften vorfommenden Formel quibus ex Sconsulto coire licet, 
3 DB. Drell. n. 1567. 2997. 4075. bervorgeht. Die Coll. religionis causa 
waren war gefiattet (fogar um sacra peregrina zu feiern, 3. B. bie 
ommunen der Juden, f. Cujac. observatt. VII, 31.), doch durfte 
eligion nicht etwa als Dedmantel gefährlicher "Umtriebe gebraucht 
werden, 4. r 1. D. de coll. (47, 22.). 1. 2. D. de extraord. cerim. 
Et ) In Beziehung auf die Perfönlichkeit der Gemeinfchaften 
"die —E keit von der Handlungsfähigkeit wohl zu unterſcheiden. 
Jede Gemeinschaft hat das Necht, wie eine einzelne Perfon, Bermögen 
und zu —— babe auch eine gemeinfame —* zu haben 
communis) f. LI. $. 1. D. quod cuiusq. (3, 4.). Dreil. n. 4068, 
——* Collegien, id die Prieſter, beſaßen Eigenthum als 
vom Staat (possessio, ſ. Sicul. Flace. ” condit. agror. p. 23, 

‚de de limit eonst. p. 206. ed. Go&s.), Drof. V, 18. App. bell. Mithr. 
Fa . v. Obscum p. 191. Lind. und "diefes Bermögen fonnte durch 
o ex lege N d. Act.) ohne feierliche ne vermehrt 

den, — dur Th — sacramentum etc. vgl. d. Art. ager 

| anct h , ie ſtädtiſchen Communen befaßen ebenfalls 
B "Sen (ei. ad dv XI, 7. 11. Plin. ep. VII, 18.) und das Recht 

' Befteuerur * ee Iches Ieptere mas von er: —— — — 

haften in In ——— ihres 
‚ Ida ein Inventar der zur Betreibung ihr 
firumente an (3. B. die rear Gothofr. PR. c. 
3 — obss. 5., erhielten Geldbeiträge von den Mit- 
‚ Zofepb. ant. Jud. XIV, 17., gewannen von intertafenfgaften 
o iſt A zu bemerken ‚ baß Eorporationen —— nicht 
ch erwerben fonnten, Ulp. XXI, 5. Plin. e 1 ommife, 
ihnen indirefter Erwerb geftattet, fowohl durch Kideicomm 
rian., als durch Legate. Bon Ieteren waren Bindikationg» 

Legate * XXIV, 28., bis dieſe eben- 
wurden, © —*—— es in den Efaffitern jebr 
— 53 * 2 "röm, Bolt ‚ an municipia und ein- 

a, fomoht mit als obne —— vorgeſchriebene —— 
erhielten die meiſten Coll. auch direkte ——— verbung 
—* ohne daß diefelbe ur alle Geme 

ire. Die Hauptftelle ift 1. 8. institut, 
Orell. inser. n. A076. 1080. 4083. 4107. 108 
Gefchenten f. bei Benz n. 039 
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aber ſtanden nicht den einzelnen Mitgliedern, fondern der Gef it 
als folder zu, und bie Rechte der Einzelnen waren von ber Geſa it 
ganz getrennt. 1. 7. $. 1. D. quod (3, 4.), 1. 6. $. 1. D. de divis. rer. 
(1, 8.), 1. 10. $. 4. D. de in jus voc. (2,4.), 1.1. $.7. D. de quaestion. 
(48, 18.); Instit. II, 1, 6. — Die — ea der Eollegien be» 
fchränfte fih auf das Recht der Willenserklärung, denn alle anderen 
andfungen fonnten nur dur Stellvertreter vollzogen werben, 3.8. bei 
igentbumserwerbang, vor Gericht u. f. w. Bei ber Willenserklärung 
aber gab es feine Nepräfentanten, fondern alle Mitglieder vereinigten 
fid zur Berathung und ihr Befchluß galt als der Wille des corpus. Das 
Recht der Coll., Beihlüffe, Statuten u. f. w. zu maden, denen alle 
Mitglieder unterworfen ſeyn follten, war ſchon in den XII Zafeln aner- 
fannt, 1.4. D. de coll. (47,22.). Die Stimmenmehrheit entfdied, 1. 160. 
$. 1. D. de reg. jur. (50,1.), 1. 19. D. ad municip. (50, 1.), nur mußten 
bei Befchlüffen der Decurionen zwei Drittheil derfelben anweſend feyn, 
f. curia und decuriones. Die Angelegenheiten, welde die Eofl. im ihren 
Berfammlungen behandelten und entfchieden, betrafen die Verwaltung bes 
emeinfamen Vermögens, Aufnahme neuer Mitglieder, Wahl der Bor- 
Reber und Patronen ꝛc. In der Korm galten die decreta decurionum 
als Mufter, wie überhaupt alle Coll. gern die flädtifhen Communen 
nachahmten, Drell. n. 4133. 4135. cf. I, p. 243. (Den Eoflegien- 
Beſchlüſſen analog waren die decreta anderer Gefammtbeiten, 5.8. einer 
familia oder gens, f. beide Art., der Priefter, f. pontifex und sacerdos 
und der Magiftratsperfonen eines Eofl., 3. B. der Tribunen od. Mebilen, 
-f. d. Art.) — 6) Privilegia collegiorum. cf. Heinece. c. 1. 8. 27-30. u. 
namentlih Dirkffen a. a. D. Mande Coll. genofen befondere Vorzüge, 
fowohl in ihrer Gefammtheit, als in ihren einzelnen Gliedern; doch waren 
ſolche privil. nit allen Coll. gemeinfam und hingen von ber Staatsvrr- 
leihung ab, welche in der Kaiferzeit öfters erfolgte. A) privil. der Ge- 
fammtheit. Dahin gehört die Steuerfreiheit einiger Communen, welde 
aber erft feit Conftantin verliehen worden war, z. B. Cod. 1,2, de sanctis 
eccles. u. C. Theod. XI, 16. de extraord. |. 1. 21. 22., der Anfprucd ber 
Commune auf die Erbfchaft der Mitglieder, welhen Conftantin den De- 
curionen ‚geftattet hatte, 1. 1. C. Theod. de bon. decur. (5, 2.), Cod. de 
hered. decur. (6, 62.) und welchen man fpäter auf andere Coll. überge- 
tragen batte, 1. 3. C. de hered. decur. (6, 62.), 1. 1. C. Theod. de bon. 
milit. (5, 4.). Bei Concurfen hatten die Städte ald Gläubiger befondere 
Borzüge vor den andern, I. 1. 2. C. de debitor. civit. (11, 32.) und auf 
in integrum reslitutio batten bie ſtädt. Corporationen eben fo gut An- 
ſpruch, wie bie minores, 1. 9. D. de appell. et relat. (49, 1.). B) Pri- 
vileg. ber einzelnen Mitglieder. Die Mitgl. mancher Eofl. hatten immu- 
nitas a muneribus publicis, a tutela, a militia (3. B. die Prieftercofl., 
dann ganze Städte, z. B. Ilium, 1. 17. $. 1. D. de excus. (27, 1.), 
a collationibus, Freiheit von förperlider Züchtigung u. dgl. m. Diefe 
Vorzüge befaßen aber weder alle Coll., noch hatten die Eoll. alle Krei- 
beiten zufammen. Das legtere kam Pr vor, aber felten, 3. ®. beiden 
naviculariis und einigen andern Coll. in Nom, Goth. ad C. Theod. de 
navicul. (13, 5.) Tom. V. p. 64 ff, ad C. Theod. de decur. urb. Rom. 
(14, 1.) p. 156 ff,, de privil. corporat. urb. Rom. (14, 2.) p. 163 ff. 
Ueber die Privif. der — — u. a. ſ. Goth. ad C. Theod. de excus. 
artif. (13, 4.) u. 1. 6. D. de jure immunit (50, 6.). — 7) Endlich find 
noch die Bortdeife zu erwähnen, welde die Theilnahme an einem Kolle- 
gen. und zwar a an einem nicht religiöfen den einzelnen 
Mitgliedern darbietet. Dahin gehört vorzüglich der Schug, welchen bie 
Genoſſen ſich zur Betreibung ihres Gefhäfts gegenfeitig zu leiten ver- 
pflictet find. Angriffe von Außen gegen Einen oder gegen die Ge— 
fammtheit wehrt die Geſammtheit mit Hülfe der Borfteher oder Patrone 
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ab, während der Einzelne der Anfechtung Teicht Hätte unterliegen können. 
Pecuniär gewannen die Mitglieder dur Geldvertheilungen aus der Cafe 
(sportulae genannt, Orell. n. 80. 3722.), welche zu beſtimmten Zeiten 
(oft Vermächtniſſen zufolge) vorgenommen wurden. Namentlih wurde 
der Ertrag der gemeinfamen Ländereien, wenn biefelben nicht den Ein- 
einen zur Nutznießung übergeben waren, zu NAustheilungen verwandt, 

relf. n. 4068. 4115. Auch wurden gemeinfhaftlihe prächtige Schmäuße 
gebalten,, deren Koſten meiftens die Kaffe beftritt. Orell. n. 4073. 4088, 
4100. 4132. Barro de r. r. III, 2. Inser. 103. in Zeitfhr. f. Alterth.» 
twiffenfch. 1839. Nr. 57. Diefe Gelage, welche als uralt bezeichnet werden, 
Liv. IX, 30.) waren gewöhnlich mit Opfern verbunden und an beflimmten 
Fefttagen angeftellt (vielleiht auch an der Feier des Stiftungstages, 
denn die Eoll. hatten fogar ihre befondere lustra und anni, f. Orelli Inser. 
n. 820. 3891. 4064. Platner de coll. II, p. 7.); darum verbot Honor, 
diefe Zufammenfünfte der heidnifchen Dendrophor., f. Gothofr. ad 1. 17. 
19. 20. C. Theod. de pagan. (16, 10.). Gehalten wurden diefe feft- 
lihen Gelage in dem Berfammlungsort des Coll., oder in einem Privat» 
baufe, oder ın einem Heiligtbum des Coll. Das Verfammlungslofaf h. curia 
oder schola, f. Drefl: n. 3936. 4085. 4038 f. u. II, p. 245. Marini inscr. 
. 677. Auch nah dem Tode blieben die Mitglieder des Coll. vereinigt, 
indem fie anf einem gemeinfchaftlichen Begräbnißplatz und zwar auf Roften 
der Gemeindefaffe beftattet wurden, Drell. n. 4073. 4093. Bei folden 
Beftattungen wehte das ftattlihe vexillum des Collegiums voran (er- 
wähnt von Dio Gaff. LXXIV, 4 Vopise. Aurel. 34. Treb. Poll. Gal- 
lien. 8.), welches bei allen feierlichen Aufzügen einhergetragen wurde. — 
Literatur: G. Panzirol. de corp. artific. in f. libell. de magistr. munie. 
Venet. 1602. u. Graev. thes. Tom. III. %. G. Heinece. de coll. et corp. 


opif. Hal. 1723. u. in Sylloge opuse. var. I. (Genev. 1746.) p. 367-418. 


e.1. 3% 9.v. Waffenaer diss. ad tit. D. de coll. et corp. Lugd. Bat. 
1740. und in Kellenberg jurisprud. I, p. 397-445. E. Platner de coll. 
opif. Lips. 1809. II. (bierber gehört nur II, p. 1-14.). Trefflich iſt 9. 
E. Dirkfen biftor. Bemerf. üb. d. Zuftand d. juriſt. Perf. nah röm. Recht 
in deſſ. civil. Abb. II. (Berlin 1820.) p. 1-143. J. C. Orelli inser. 
Turic. 1828. I, c. 17. p. 227-246., namentlich p. 244 ff. Leider ift Dom. 
Brichiorii Colombii Mser. de coll. et corp. libri IH. nit in den Drud 
efommen (f. Savigny’s Zeitfehrift III, p. 397 ff., vorzügl. p. 405.). — 

[8 moral. Verfonen werden nah röm. Recht auch Sachen angefehen, 
nämlich 1) das Bermögen einer Perfon (das einer verftorbenen, ? here- 
ditas) oder des Staats (f. fiscus), und 2) gemeinnügige Anftalten, na- 
mentlich fromme Stiftungen, welcher Beorif fih erft unter den hrift- 
lichen Kaifern bildete. [R.] 

i Collles Leugari, f. Puteoli. 
Colletiäni, ein norifches Volk, nördlich über den carnifchen Alpen; 
ihre Hauptftadt war nah Mucar Colatio, ſ. d. [P. 

otcollina, 1) f. Tribus. — 2) porta, f. Roma, Topographie. 

HF Collippus, Dunicipium zwifhen dem Tagus und Durius in Lufl- 
tauien beim j. ©. Sebaftian, Plin. IV, 21. Inſchr. [P.] 

Sucollis Peregrinorum , fonft (von Feichtlen und A.) als die j. 
Stadt Marbah am Neckar aufgeführt, beruht auf einer mifverftandenen 
Inſchrift, fr Memminger Württ. Jahrb. 1835. [P.] 

Zrpsllops magnus, Kollow uiyas 9 Korldov(Ptol.), Stadt an der 
Küfte von Namidien,, ziwifhen Nuficada und der Mündung des Ampfaga. 
Boffins corrigirt auch bei Scylar ftatt Wiyas — Kölloy niyas. Bei Plin. 
H. N. V, 2 Heißt die Stadt Cullu, bei Solin. und im $t. Ant. Chulli, 
auf der Ta nt, Chullu. Nah Solinus waren bier Purpurfärbereien. 
Behr auch der Victor Cullitanus der Collat Carthag. p. 264. ed. 
Coſlo. — Weftlih von Collops magnus fegt Ptolemäus 
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Köllow nıngos an, das wohl nicht verſchieden ift von den Culucitani ber 
Stinerarien, und dem Culucia des Geogr. Navennad. Es lag unweit 
des heutigen Cap Ferro oder Ras Hadid. [G.] 

Kollußsoral, f. Tearelira. 

Collftun, (Kollvrös, in den Mff. häufig unrichtig Kolurros geſchrie- 
ben; vgl. Solan. ad Luc. Tim. 7. Bornem. ad Xenoph. Memor. 11,7, 6. 
Interpp. ad Demosth. Or. in Timocr. p. 742, 12. Reisk.), Demos in Attıca, 
zur Bote Aegeis gehörig, Harpoer. Suid. Corp. Inser. gr. n. 115. u. 
183, Ueber die Lage f. Attica, Bd. I. ©. 951. u. 953. ] 

Colöbi, Koloßoi, die Verſtümmelten, nannten die Griechen ein Bolt 
an der äthiopifhen Küfte des arabifchen Meerbuſens, wegen einer bei 
ihmen eingeführten befonderen Art von Befchneidung. Agatharch. de rubro 
mari p. 46. Diod. Sic. II, 32. Bei Strabo XVI, p. 771., der auch 
von der bei ihnen herrſchenden Befchneidung der Weiber berichtet, heißen 
fie Komwgazyo. Einen Hafen, Koloßuv &loos genantt, fegt Strabo a.a.D. 
wifchen Antiphili und Berenice (Panchryfos) an. Bei Ptolemäus findet 

ch rn. von Adule ein Vorgebirge Kodoßör ögos, auch Mela III, 8. 
fennt ein Borgebirge Coloba. [G.] 
Coloböna, Stadt in Hifp. Bätica, j. Tribugena, Plin. II, 1. [P.] 

Colobrassus , f. Colybrassus. 

— (Koioxacia), Beiname ber Minerva in Sicyon, Athen. 
II, p. 72. [H. 

Tolse, Koiön, 1) See in Lydien, fonft Gygaea (f. d. Art.), be 
fannt wegen des tanzenden Schilfes. Strabo XIII, p. 626., wo xulannıx 
ftatt »alddovs gelefen werden muß; vgl. Sotion bei Schneid. ad Varr 
R. R. III, 17, 4. und Dalec. ad Plin’ H. N. II, 96. Spanhem. ad Callim. 
hymn, in Delum. 36, p. 407f. ©. oben Calamine. — 2) See in Aethio— 
pien, aus weldem der Aftapus (der Bahr el Azref) entfpringt. Ptol. 
Apospasın. Geogr. in Geogr. graec. min. IV, p. 39. Jetzt Tzana-Eer. 
Vielleicht identif$ mit dem See Pfebo (WeAu oder Wıpua) bei Strabo 
XVII, p. 822. und Steph. Byz. — Eine Stadt Colöö im Innern von 
Aetbiopien kennen Arr. peripl. mar. erythr. p. 3. u. Ptol.; vgl. Mannert 
Geogr. X, 1. ©. 167. T6) 

Colönae, Koluvai oder Kolävu, 1) Städtchen in Troas, ſüdlich 
von Alerandria Troas, zu Plinius Zeit untergegangen. Scylax. Thucyd 
I, 131. Xen. Hell. III, 1, 13. Corn. Nep. Paus. 3. Diod. Sic. XIV, 38. 

trabo XIII, 589. u. 604. Plin. H. N. V, 32. Pauſ. X, 14. — 2) Stadt 
— ar —.. Lampſacus. Strabo XIII, p. 589. Arr. exped. Alex. 
‚12. [6. 

Colöne , Borgebirge in Bitbynien, zwifhen dem Aluffe Rhebas 
(Riva) und dem fehwarzen Vorgebirge (ärga Miiusa, jet Karaburun). 
Apoll. NHod. Argon. II, 650. und Sdol. 

Colöne, f. Phoenicus. N. 

Colonia, 1) ohne näheren Beifag, Stadt in römifh Britannien, 
am Fluß Colone beim j. Hedingham, Zt. Ant. — 2) Agrippina, früber 
oppidum Ubiorum, XQac. Annal. I, 35., im %. n. Ehr. 50 auf Betrieb 
der Gemahlin des Kaifers Claudius, Agrippina, colonifirt, und daher 
Col. Agrippinensis (Tac. Hist. I, 57. IV, 55.) oder Col. Claudia Augusta 
Agrippinensium (Inſchr.) oder geradezu Agrippina (Amm. Marc. XV, 8. 
11. u. U.) genannt, Hauptſtadt Niedergermaniend, j. Cöln am Rhein. 
Die Stadt, deren Bürger das jus Italicum hatten (Paulus de Cens. II), 
erreichte bald eine fehr anfehnlihe Größe und Blüthe, Zac. Hist. IV, 63. 
Sie war unter anderm mit einem Tempel des Mars gefhmüdt, Gurt. 
Vitell. 10. Bgl. Tac. Hist.- IV, 65. Amm. Marc. XVI, 3. XVII, 2. 4. 
Zofim. I, 38. Eutrop. VII, 2. Oroſ. VII, 12. Ptol. Itin. Ant. Tab. 
Peut. — 3) Apta Julia, f. d. — 4) Aquensis oder Aurelia Aquen- 
sis, ſ. Aquae Wr. 7, — 5) Arausio, f.d. — 6) Arelate,f.d. — 
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7) Atacinorum, f. Narbo. — 8) Equestris, f. Noviodunum. — 
9) Julia unweit der Nordfpige Sardiniens, Geogr. Rav., bei Ptol. 
Juliola, Ruinen beim j. Porto Pollo. — 10) Romula, f. Hispalis. — 
11) Trajana, Stadt am Niederrhein in Gallia Belgica, j. Kelln bei 
Eleve, Zt. Ant. Tab. Peut. [P. 

‚ Colonia, Koluraa oder Koiwria, Caftell in Armenien, von Pom- 
pejus im mithridatifhen Kriege erobert, neu befeftigt und benannt. Es 
lag von den Hauptfiraßen weit entfernt. Baſilius Epist. 195. 228. Ju- 
flintan ftellte die verfallenen Mauern deffelben wieder ber. Proc. Aedif. 
nn Bol. Geogr. Rav. Yuflin. Novell. 31. und Weffel. zu Hierocl. 

Colonia. I. Die griedifchen Eolonien (aromias) zerfallen in zwei 
nad ihrer Beranlaffung wie in ihrem Wefen verfchiebene Elaffen: 1) folche, 
welche die Nothwendigkeit berbeiführte, indem ein Theil der Bewohner 
durch Kriegsunglüd oder durch inneren Zmwiefpalt ausgetrieben wurde und 
fo gezwungen war, neue Wohnfige zu fuhen, wohin die fämmtlichen 
älteften Niederlaffungen gehören; diefe fanden zu den Mutterftaaten, ob- 
gleich nicht felten fpäterhin die Stammverwandtfhaft geltend gemacht 
wurde, eigentlich in feinem Rechtsverbältniffe (vgl. Serv. } Virg. Aen. 
I, 12.); 2) folde, welde unter Auctorität des Staates felbft begründet 
wurden, mochten nun dabei politifche Abfichten (3. B. der übergroßen 
Zunahme der DBürgerzahl zu feuern, wie es in oligardhifchen Staaten 
zuweilen vorfam) oder, was meift der Fall war, weßhalb auch die meiften 
Eolonien an der Meeresfüfte Tagen (Eic. d. rep. II, 4.), commercielle 
Zwede oder auch militärifhe Rüdfihten (Thuc. I, 100. III, 92. IV, 102.) 
obwalten. Der Tochterſtaat fland dann zum Mutterftaate nicht in einem 
Berbältniffe der Abhängigkeit (Thuc. I, 34.), fondern in einem reinen 
Pietätsverhältniffe, welches die Alten felbft gern mit dem des Kindes 
(und zwar des mündigen) gegen bie Eltern vergleichen (Thuc. I, 38. 
Plat. d. legg. VI, p. 754. Polyb. XII, 10, 3. Dionyf. Hal. Ant. Rom. 
II, 7. vgl. Liv. XXVII, 9.), ein Verhältniß, weldes ſich ſowohl im 
Allgemeinen in freundlicher, fried- und dienftfertiger Gefinnung (vgl. 
Herod. VII, 150. VIII, 22. XThuc. I, 24. 25. 38. V, 106.), als auch in 
gewiffen äußeren Zeichen der Verehrung (yiga ra vowlonva, Thuc. 1,25.) 
ausfprah, zugleih aber auch in den Geremonien der Abfendung (ra vous- 
Souera, Herod. V, 42., Einholung eines Orakelſpruchs, Eic. d. div. I, 1. 
Thuc. III, 92., Mitnahme des Feuers vom Prytaneum des Mutterftaats, 
Herod. I, 146.) feine Weihe empfing, dur die Fürforge des Staats 
(welcher die Niederlaffung organifirte, Thuc. I, 27. III, 92., wohin au 
die aroinıa bei Harpocrat. gehören, und die Nermeren mit Waffen und 
Reifegeld unterflügte, was wohl von den Coloniften ebenfowohl als von den 
Kleruchen galt, Liban. Arg. 3. Dem. R. d. Chers.) befeftiget wurde, und 
endlich in der Ueberſiedelung der vaterländifehen Sacra (Spanhem. d. usu 
et praest. num. I. p. 572.), Sitten und Einridtungen (Thuc. VI, 4.) und 
in der fortwährenden Theilnahme der Colonie an den Feften des Mutter- 
flaats dur Gefandtfchaften u. f. w. (Iſoer. Paneg. $. 31. Diod. Sic. 
XI, 30. Schol. Arift. Nub. v. 385.) feine Gewähr hatte. Sonſt war 
die Eolonie felbfiftändig und politifch gefchieden, und man wird daher die 
jährliche Beſetzung des oberften Magiftrats in Potidäa von Corinth aus 
(Thuc. I, 56.) und die des Oberpriefterthume in den Kolonien durd den 
Mutterftaat (Schol. Thuc. I, 25.) nur für einzelne Fälle halten können, 
wogegen das Erbitten eines oimorns vom Mutterfiaate beim Anlegen 
eigener Niederlaffungen (Thuc. I, 24. Strabo VI, p. 264.) den Eolonial» 
verhältniffen ganz angemeffen ıfl. Die oimorai felbft aber wurden als 
Heroen verehrt (Herod. VI, 38. Thuc. V, 11. Diod. XI, 66. XX, 102.). 
Wenn dennodh diefes Pietätsverhältnig nicht felten gelodert oder ganz 
gebrochen wurde, fo lag der Grund theils in der Gemifchtheit der Eoloniften, 
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tbeils in ber zum Handel günftigen Lage, wodurch die er 
fchnell zu hohem Wohlftande gediehen, jeglicher Beiftand von 
meift ärmeren Mutterftaats entbehrlich und die Kolonie Teroft in ihrer 
politifchen Entwidelung raſcher vorwärts getrieben wurde, theils endlich 
in dem Uebermuthe und der Gewaltthätigfeit von der einen oder ber an 
deren Geite. — Die von Griehenland aus gegründeten Colonien fint 
außerordentlich zablreih. Sie fallen, um bier die fehr — ‚als 
geblih von den von Troja abziehenden griechiſchen —*8 angele 
——— — zu übergeben, größteutheils in ſehr en. m 
12.), fiherlid aber nit vor dem Zuge der Hera 
eine Ueberficht des Wirhtigften zu geben, fo gehörten zu ven de ten A 
fievelungen die ävlifhen auf Lesbos und die auf der benachbarten Fleir 
afiatifchen Küſte, in dem eigentlihen Aeolis, 12 an der Zahl CK 
Lerissae, Neon-Teichos, Temnos, Killa, Notion, Aegiroessa, ‚ Ae 
gaeae, Myrina, Gryneia und Smyrna, welches legtere aber ſchon * 
die Jonier verloren ging, Herod. 1, 149.), welche ſich dann weiter be 
fonders nad Norden bin verzweigten. Bei weitem bie zahl | 
bie ber Yonier, welche, durch die Achäer aus Aegialca verbrängt, | 
nah Attifa wanderten und von da mit anderen Stämmen gemifcht ‘ 
über die meiften Juſeln des ägeifhen Meeres und die Küfte von HI 
Afien verbreiteten, wofelbft die 12&täbte, Miletus, Myus, Priene, 
sus, Colophon, Lebedos, Teos, Erythrae, Clazomenae, Phocaea, 
Samos und Chios auf den gleihnamigen Snfeln , den Kern ihrer 
laffungen bildeten. Bon hier aus, insbefondere von Milet, — 
gegen 80 neue Städte gegründet haben ſoll (Pin. H. N. v, 29. Seneca 
cons. ad Helv. c. 6. vgl. Strabo XIV, p. 635,), gingen wiede - 
fiedler in Menge aus, welche meift bie Kuften des Pontus Eurin 
der Propontis in Befis nahmen. Die ionifchen Städte auf Eubda f 
vor allen Chalcis, fandten zahlreihe Colonien nach den Küften von Dhra 
cien (Chalcidice) , fo wie nah dem Weften (Cumae, Rhegium ; N IX 
auf Sicilien). Nah eben biefer Seite hatten auch bie ut 
wanderer ihren As (Locri, Croton , Sybaris). Die borifi — 
endlich hielten ſich auf der einen Seite mehr ſüdlich (die dorifche Here 
polis, Cos, Cnidus, Halicarnassus, nebft den brei rhobifchen Gtäbte 
Lindus, Jalysus und Camirus, ferner Creta, Melos, Thera), = * | 
deren nahmen fie ihre Richtung weftlich nach alien (Ta insb 
fondere die Corinthier, welde an den Küſten des ionifen Me 
(vorz. wichtig Corcyra) und in Gicilien —— —** u 
—— während die Megarer ihren Zug 

hraeien (Byzantium) — Bi nien nahmen. — Bol. —e 
praest. num. p. 559 ff . de Bougainville, quels etoient les dr 
des metropoles —* —* gt colonies etco., Parıs 1745. €. © > | 
de veterum coloniarum jure ejusque causis, Gott. 1766., im Deſſ 
Opusc. acad. I. p.290 ff. St. Eroir a Veiat et du sort des colonies de 
anciens peuples, Philadelph. —* €. G. Hartmann de statu-colonia- 
Rn apud veteres, Lips. 1779. D. 9. Hegewifch er ft Nacht 

Colon. d. Gr. 'betr., Alton. 1808. Raoul-Ro istoire 
de ’ötablissement des er — Paris 1815. 4 \ol Zachs⸗ 
muth hellen. Att. I, 1. 2 f. Hermann Lehrb. der Hriechiiht 
Staatsalt. $. 73-90. —— antiq. jur. publ. gr. 414 Ei 

II. €. bedeutet bei den Römern ein von Rom aus in € erober 

ten Lande an einem bewohnten Drte vermöge einer: — ted 
Mutterftadt nachgebildetes und von berfelben ab nn 
Die Alten definirten Col. fo: colonia est coetus hominum , ui un 
(ale Gefammtheit) deducti sunt in locum certum, acı iciis mu 
quem certo jure obtinerent. Alii: col. est, quae graece & | 
dieta autem est a colendo; est -autem pars civium 4 
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ubi rem publicam habeant ex consensu (d. 5. Beſchluß) suae civifatis 
-aut publico ejus populi, unde profecta est, consilio, non iex seces- 
sione sunt conditae. Gero. ad Virg. Aen. I, 12. Die Etymologie: 
col. cultu agri est dicta theilt Iſidorus zu wiederholten Malen mit IX, 4. 
lit. C., X1,2., ebenfo Sie. Flacc. p. 2. Hygin p. 159. ed. Goös. Das 

£ iſt altitalifh, und wird ebenjo bei den alten Yatinern (Liv. I, 3. 

Bict. orig. gent. Rom. c. 17.), Etrusfern, Liv. V, 33., Yequern 
nen, Liv, IV, 37. 49., Bolskern, Liv. VIL,27., Umbrern, Strabo 
10. u..9. gefunden, vgl. aud Athen, XVI, 31. p. ed. Schweigh., barf 
alfo nicht mit der griech. Sitte identificirt werden, indem bie Griechen 
nur an unbewohnten Orten, namentlich an den Küften, Col, anlegten; 
Niebuhr II, p. 49. Die Römer nahmen dieſen altital. Gebrauch ſehr 
8 an, den hohen Nutzen deſſelben erkennend, und wußten mit 
ewohnter Staatsklugheit in verfchiedenen Zeiten einen verfchiedenen Zwed 

it zu erreichen. Zuerſt hatten fie bei der Abführung einer Col. von . 

pm aus Feine andere Abfiht, als daß die Colonen als ſtehende Be— 

ng (praesidium, Liv.) einer neueroberten Stadt ſowohl eine Schuß. 
kauer gegen den Feind bilden (propugnacula imperii, Cie.) als zur fleten 
Be —2* feindlichen Bewegungen — Cic.) und fo über⸗ 
pe zur Sicherung der neuen Erwerbungen dienen ſollten. Go waren 
zöm. Col. eine trefflihe Stüge bei dem — der röm. Heere 
pflegten die ganze —— in Zaum zu halten. Diefer urfprüng- 

fich rein militärifhe Zweck, welcher alle alte Col. ins Leben rief, wird 
2 | 
24 


— z. B. Dion, II, 16. 53. V, 43. 60. VI 
agr. Il 3. pP. Font. 1. Phil, V, 10. Sie. Flace. p. 2. ed. Goes. und 














Liv. 1, 56. IV, 11. X, 4. 10. 21. Cie. del. 


orzüglib App. b. civ. I, 7, Einen Nebenzwed joe dabei die, nament- 
id ii im Colonialwefen ausgezeichnete röm. Politik, im Auge, nämlich den 
tömerflamm immer weiter auszubreiten und den Befiegten mit ben 
Biegern zu verfchmelzen, fo daß die Col. wahre lansfgufen für bie 


ere wurden. So fagt Sic. Flacc. p. 2. ad supplendum civium 
1; dgl. au Bell. Pat. 1,14. auctum Rom. nomen, u, Liv. XXVII, 

pis augendae causa. 2) Nach und nach machte fich die Gründung 
mer Mieberlaffungen aus einer andern 58 nothwendig, nämlich, um 
ne in m ft iege Ya entvölferte Stadt mit a ar zu verfeben und 

0 dem Untergang des Drts vorzubeugen, Liv. II, 34. IV, 11. Dion, 

VI, 13. fi 7. XV, 2, Eic, ad Att. I, 19. 3) Ferner zeigten fi Eol. 
4: nded Wi 

a Er 4 


tel, Unruhen in der tftabt zu bämpfen, indem man 
\ ° ’ ’ 

bi nei sfüchtigen, — Safe Brod und Land 

ab und zugleich Diet dem Staat fhädlichen Mitglieder aus Nom ent» 

ernte. Der ruhige und wohlhabende Bürger, namentlih der für feine 

open Dejigungen des ager publ. Sorge tragende Patricier war dann 

‚Zeit fiher; und in der fpäteren Periode werben Col. oft nur 

Grunde angelegt, f. 2iv. IV, 11.47. V, 24. VI, 16, VIII, 16, 

1. Dion, VI, 43 f. VII, 13. 8. IX, 59. Cie. ad Att. I, 19. 

riol. 13. Sic. Blacc, 2, Xertulf. de anima 30, 4) Endlich 
rich 


ber genannten Zwede vor Augen zu haben, 

fühtige Männer nur 86 | er 

ge beliebt zu machen, Col. 3 DB 
nden bie meiften Militär-Colonien, vgl. | 
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fondern Verforgumgsanftalten für die ärmeren Dicker) und 
Landftädten nicht fehr verſchieden. Sie erhalten auch nicht mehr das'neı- 
eroberte Gebiet und werben nicht in jüngft eroberte Gtäbte onderr 
an 

































e erhalten Stüde des ager public. in einer beliebigen paffend 
taliens, wo feine eigentliche Beſatzung nöthig war, n 
dieſe Coloniſirung wohl unterſcheiden von Berteilung des ager 
welche von Zeit zu Zeit vorgenommen wurde und alle ober we 
die meiften Pleb. umfaßte (3. B. ſchon unter Servo. Tull, daran 
Vertreibung der Könige u. f. f.), während die Col. eine beftimmte 
zahl von Leuten und diefe als Gefammtheit begreift. leber jene Ade 
vertheilungen,, welde zum Schreden der reihen Patric. von bem ehr 
geizigen unrubigen Bolfstribunen oft in Vorfchlag gebracht wurden, u 
welche ————— lang eine ſtete Duelle von Feindſeligkeiten und Auf; 
ftänden blieb, vgl. d. Art. ager public. Bd. I. ©. If. und no m 
den Art. leges agrariae. Sigonius bat diefen Gegenftand nic 
richtig mit den Colonien vermengt und ungetrennt behandelt, —T. 
innern Berbältniffe der Eol. Die älteften Col. waren effigies par 
rg populi Rom., wie fie Gell. XVI, 13. nennt, und bilbeten et 
der röm. Mutterftabt im Kleinen nachgebildetes Gemeinwefen, Es war 
nämlich urfprünglich allemal 300 röm, coloni, den 300 gentes entfpreie 
und vielleicht aus ihnen entnommen, fo lange diefe den eigentlichen xö 
opulus bildeten. Diefe 300, fie mochten nun in Nom patri 
eſchlechts geweſen feyn (gewiß wirb zu viel a d 
dem Aten Yahıh. d. St. die Eolonen Pleb., vorher aber pᷣ 
ſeyen. Die patrie. Kaſte in Nom wäre durch fo häufige Auſſedel 
den Pleb. gegenüber zu ſehr gefchwächt worden. Die fpätere größer 
Zahl der Col. beweist nicht, daß es nun erſt Pleb, —— ider 
eigt nur, daß dieſes aus Nothwendigkeit geſchah, und daß bie früber 
eilige Zahl 300 nicht mehr das alte Anfeben genoß), machten in de 
eroberten Stabt den patric. Stand ober die bevorzugte Kaſte aus mm 
befaßen den britten Theil des Stabtgebiets, welchen die alten Dewohne 
einbüßten, erb- und eigenthümlih, Dion. II, 16. 35. 50. 53. WE. 
tiv. II. 31.5 und zwar jeder nur etwa 2 jugera, f. unten. Aus di 
Claſſe wurde (Rom analog) ein Senat erwählt, welder 
Mitgliedern, decuriones befteben mochte, ſ. unt eb 
biefer röm. Gemeinde, welche der röm. Civität auch fern von ber Metro 
polis theilhaftig blieb, ftand die untergeorbnete Gemeinde 
Stabtbewohner, welche im Kriege unterworfen worden waren umd 
en Siegern ein Drittheil a” Ländereien hatten opfern map 
ion. VIII, 14. Die früberen Gelehrten machten feinen Unterjd | 
wifchen fcharf getrennten Theilen einer Colonialftabt, bis Riebubr 
nterfchied nachwies. Nach feiner Meinung hätten dieſe Yente au 
röm. Eivität erhalten, jedoch ohne connubium und ohne commercium 
daß ihr Recht tiefer 5 abe, als jus Latii. De 
Walter p. 71., während Mabvig I, p. 18 ff. den alten 
fländige Eivität — das suffragium ausgenommen — zugeiteht, "Diet 
na gr der letzten Anficht if far, denn wie hätten Unterworfene 
den ofen in der Hand Er Li ein fo günftiges Toos von ben 9 
mern erhalten folfen, vgl. die Necenfion in der Deadoi Schrift 1 
Allg. Schulz. 1833. Nr. 62, Eben fo wenig fönnen wir das nad Ried ıı 
gegebene Recht Civität nennen und fprechen ihnen Hielmeb alle Eiv 
ab; die Stellen, aus benen Nieb. u. U. bie Civität der Urbewohner dr 
leiten, find folgende: Dion. II, 35. 50. 2io. VI 17. VOLT $: 
Wir gehen diefelben Furz durch und vermehren die Bew *— o 
mehren andern. Dion. ſagt an Feiner der erwähnten S eflen, ba 
alten Bewohner cives geworben, fonbern er eri entweder gar chts 
davon (Dion. 11,35 f. 60 f. IV, 63.) oder er ſagt an, ene 
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Romulus habe einigen Col. (irius) die Eivität verliehen, was dann wohl 
richtig ſeyn konnte, wenn die Stadt von alten Bewohnern ganz entblöst _ 
Jauter xöm. Coloniften befam und dadurch den Charakter einer römifchen- 
DBürgerftabt erbielt; 11,35. fagt er blos, die Cänin. und Antemn. bätten 
Berzeibung erhalten. und wären zu Freunden gemacht worben (vielleicht 
war biefes Iſopolitie — wenn man überhaupt von jener halbmythifchen 
‚mit fo. viel Sicherheit reden darf). Auch Livius erwähnt bei ber 
ründung die Eivität nicht, z. B. I, 11. 56. II, 21. 20, ja es ift 
‚abzufehen, wie die zahlreichen Befiegten hätten cives werden können, 
ba in jener Zeit. die Civität Aufnahme in eine der 30 patric, Curien 
nötbig machte. Später werden zwar bie Bewohner yon Beliträ (Liv. 
VI, 14. veteres cives Rom., desgleichen Liv. VI, 17.), von Eircegi (VI, 
17.) und. von Satricum Bürger genannt (Liv. IX, 16.), doch begreift 
Livius unter dem Namen cives nur die röm. Colonen, nicht die Urein- 
wohner, was aus VIII, 14. unzweideutig bervorgebt, wo fi Veliträ 
empört und zwar fogar bie röm. Col,, aus denen der Senat beftand. 
Das Abfcheuliche ihres Verbrechens noch mehr bervorzubeben, fagt er 
teres civ. Rom., und fpäter senatus inde abductus (nämlich die alten 
01.) — in agrum senatorum coloni (d. h. neue Col. von Rom) missi, 
a auch, obwohl felten, vor, daß die röm. Col. mit den Stalern 
Tanges Zufammenleben verfchmolzen, mit ihren —— Feinden 
verbanden und gegen ihre alte Mutterftadt feindlih. auftraten, wie 
e8 VIII, 14. der Fall war. Eben fo ift zu erflären Liv. VI, 12, 13. 17, 
wo alle Stabtbewohner, Nömer und Unterworfene, gemeinfchaftliche 
gemacht zu haben und von Nom abgefallen zu feyn fiheinen. Da 
an Livius mit Recht cives, meint damit aber nur die dort lebenden 
Römer. Daſſelbe gilt von der Beweisftelle IX, 16., wo alle Bewohner 
o icum am Verrath Antheil genommen haben. Dion. X, 20. er- 
ganz ausdrücklich, wie die röm. Col. fih mit den andern vereinigt 

‚ und wir bürfen es wohl troß bes Widerſpruchs von Niebuhr II, 
en, indem es feine reine Erfindung des Dion, feyn Fonnte; 
um fo. mebr, da aud Liv. II, 10. Antiates colonos nennt, worunter 
icherlich feine Ureinwohner zu verftehen find. Bol. noch im Allgem. Liv, 
KVIE Of. — Weit gewöhnlicher war es übrigens, daß die röm. Col. 
der Miutterfiadt treu anhingen und von den unterdrückten Urbewohnern 





















| em entweber vertrieben oder ermordet wurden. Beiſpiele von 
| m Empörungen find nit felten, Liv. I, 27. IV, 17. 30 ff. VII, 3. 
Be 21 fe IX, 23 f. X, 1.20. Dion. II, 54. V, 40. 43. 49, 52..VI, 32. 
» Int. Rom. 24. — Da * alte Bewohner zuweilen im die herrſchende 
| Gem inde b x röm. Col. aufgenommen wurden, f. unten. Geſchah diefes 
nicht, fo waren alle Nict-Colonen Peregrinen, die mit den Römern in 
| nem techtsverhältniß fteben konnten. Darum galt nicht das röm, 
| fhen beiden, fondern jus gentium, wie aud dur die zwiſchen 
{ en. en ſcheidenden völferrechtlichen Necuperatoren bewiefen wird, — 
 Berwaltung- und Regierung ber Stadt war der Roms nachgebildet. 
Stelle des Senats vertraten die decuriones, zuweilen aud senatores 
beide —— der röm. Confuln. und Prätoren nahmen 
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Colonen die römifchen waren, während bie alten Bewohner ihre N 
ig wurde aber von 

















































sacra bewahrten, verſteht zwar von felbft, | 
I, c. 8. in Abrede geftellt. n widerlegten €. Spanhem. de 
I, diss. IX. 9. Norif. Cenotaph. Pisan. diss, I 0.5. p. ‘ 
Trefell p. 300. Auch einen Genius pflegte ſich d 
Tertuff. de idol. c. 22, Reinef. cl. I. n. 161. Drell, 
Sp war eine jede Col. ein treues Abbild der mächtigen Di 
ihren Magiftraten, welche ebenfo wie in Rom die toga prae 
&iv. XXXIV, 7., Prieftern, Senat, Ritterftand (denn au 
in den Eol., f. eques) und ihrer Plebs, welche an Partheihaß und 
begierde der röm. Plebs oft nicht unähnlih war. Die ganze © 
deßhalb urbs und die Bewohner bilden ein populus, Varro 
Sell. XVI, 13. — Auch in Beziehung auf die Gefege war bie 
zweites Rom, denn jura institutaque omnia populi Romani non sul ar- 
bitrii habent, Gell. XVI, 13., Bell. I, 14. per colonias auctum Romanum 
nomen communione juris und Suet. Oct. 46. (colonias) eliam jure a6 
dignalione urbi quodammodo — adaequavit. Während die Municipien 
ihre eigene Legislation hatten, ftanden die Col. unter dem röm. 9 
verfteht fih, fo weit es den Iofalen Verhältniffen der Col. 
war und wir bürfen wohl vermuthen, daß fowohl die Euratorem 
Flace. de cond. agr. p. 24 f. leges datae colon. Hygin de lim. © 
206.) bei der EColoniegründung, als fpäter die Decurionen und ® 
virn (Cie. 1. agr. II, 34.) mande nothwendige Aenderung damit vor 
nahmen. Die XII Tafeln waren wie in Rom das Grundgefeg und 
fanden ſich öffentlich sufgeheit; wie Cyprian. de grat. dei von | 
Carthago erzählt. Die fpäteren Gefege galten mit den Tofal bedingte 
Mopvififationen. Auch hatte die Mutterftadt das Recht, befondere Berorb: 
nungen für die Col. zu erlaffen, und, wie mehrfah erwähnt wirb, i 
— ro 
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befondern Fällen als oberherrliche Schiederichterin aufzutreten, was 
mittelft mehrer von Rom aus gefchidter Commiſſare, tiv. XXXII, 2,08 
in der Raiferzeit durch Referipte und Edicte geſchah, Hyg. de lim. con 
p. 207. Es find zwar zwei Stellen vorhanden, nach denen man 
unbedingt glauben follte, daß in den Col. das röm. Ne ge e, 
Lib. IX, 20., wo es heißt, die Antiaten hätten, weil fie feine lege 
gehabt, fi dergleihen von Nom aus erbeten. Hier man mit 
rekell p. 283 ff. annehmen, daß jene Bitte nicht von ben röm. Co 
Antium, Kite von den alten Drtsbewohnern ausgeſprochen wurde 


a 
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indem auch letztere Antheil an dem röm. Privatrecht zu haben w 
umal da Manche von ihnen in die eigentliche colonia Aufnah 
atten, Liv. VIII, 14, An einer zweiten Stelle ſcheint fih Lion 
genau ausgedrückt zu haben, denn indem er VI, 17. fagt: per € 
dies Latinis et Hernicis simul colonis Circeiensibus et a Velitris pu 
tibus se Volsci crimine belli caplivosque repetentibus, ut swis legibu 
in eos animadverterent ete., ſcheint suis allerdings auf befondere © ſe 
hinzudeuten, aber Livius denkt dabei wahrſcheinlich nur am Latin. um 
Hernic., Die f g. colonicae leges .. nicht bierber, f. unten, ebe 
fo wenig die formula colon. — II. Die verfiedenen Arten! er € 
Es gab in dreifacher Rückſicht verſchiedene Elaffen von Eol., wind 
1) in der älteften Periode, rückſichtlich der phyfifchen Lage auf dem fer 
land oder am Meer waren die Col, entweder marilimae oder Ciw 
ſchlechtweg; 2) in der mittleren Zeit rückſichtlich der in die Eof. ziebent 
Begründer entweder col. civium oder Latin., wozu fih noch am Shh 
ber Republik die col. militum gefellten ; 3) in der fpäteren Zeit wüd 
lich der politifhen Lage innerhalb oder außer Italien Fann maı Ita 
und provinciales unterfcheiden. In der erften Rückſ ben wir m 
bie col. maritimae zu erläutern, welde ein ganz befon) Inſtitut g 
weſen zu ſeyn ſcheinen, weil nicht alle Col. darum, weil fie an Dt 
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lagen, auch marit. hießen, 3. B. Päftum u. a., fondern fie müffen als 
marit. befonders gegründet feyn, wie diefes von x enden a wird: 
Ostia, Antium, Anxur oder Tarracina, Minturnae, Sinuessae, Castrum 
Novum, Sena, Fregenae, welche alle vor dem zweiten pun. Krieg, und 
Pyrei, welches in unbekannter Zeit gegründet if. Auch zeigt fi) darin 
e eigentbümlihe Abweichung, daß diefe marit. zweimal Freiheit vom 
jdienft behaupten, das erfte Mal im zweiten pun. Krieg, wo fie 
sacrosanola militiae vacatio (d. h. nicht 8* durch lex sacrata ge⸗ 
ſondern 5 das hohe Alter geheiligte) prätendiren, und ber 







| enat erkennt diefes Privilegium bei zwei Städten, Antium und Oftia, 
Mir an, d. h. fo lang der Feind in Stalien fey. Liv. XXVII, 38. Im 
| en Antiochus weigern fie fi zur See dienen zu wollen, fi, 
AXXVI, 3., und es fragt fih nun nad den Urfachen diefer Anfprüde. 
Am unwahrfheinliäften ıft Walters Vermuthung, p. 74., daß ihnen aus 
religiöfen Rüdfihten, wegen des alten Zufammenhangs mit den Curien 
jene ——— zugeftanden hätten — als ob nicht alle alten Col. den 
Eurien eben fo nahe geftanden hätten und aus ihnen hervorgegangen 
wären, wie z. B. Dftia! Nah Madvig (II, p. 10f.), deffen Anficht von 

| (Serv. Tull. Heidelb. 1838. p. 481 ff.) noch weiter ausgeführt 

| r Waren jene Col. deßhalb frei, weil fie als eigentliche praesidia 
urfprängtie feine Soldaten in das Feld ſchicken konnten und burften, 
' ‚andern Eol. haben nach Hufchke gleichfam eine befondere Elaffe aus- 


lich 
und ſollten nicht als praesid., ſondern der Länderbenutzung wegen 
u ‚vet — zur Rekrutirung des Heeres dienen, während 





— 









praesidia Freiheit vom Felddienſt behalten hätten. Im Ganzen 
diefe abme wohl richtig, doch haben wir die beiden Arten von 


f. praesid. u. a. nicht fo feft zu halten und mehr darauf zu fehen, in 
elcher Gegend das praesid. war, am Meer oder fonft. Die an wichtigen 
tüftenplägen angelegten Colon. (alfo maritimae, worauf Be weni 
ickſicht nehr 8 wie z. B. Oſtia für Rom von der höchſten —5 
mögen, um durch den Felddienſt nicht zu weit von ben Mauern 
en, für immer die vacatio mililiae zugefichert erhalten 
jyaben, w e Col. I auch dann noch geltend zu machen fi , 
18 die ratio jener Ausnahme, nämlich wenn die Kriege ganz in der Nä 
ürben, längft nicht mehr ftattfand. Nur die beiden Städte Dft 
wurben in ihren alten Gerecdhtfamen geſchützt, da diefe un 
weifelbaft alte Dokumente ihrer Bevorzugung aufweiſen fonnten, weß- 
jalb ihre vaoalio eine sacrosancta genannt wird. — Viel pänfiger fommt 
der llnterfchied der col. oivium Rom. (coloni ab urbe missi, Liv. II, 31. 
7, 47.) und Latin. vor, f. &iv. XXVIL 9f. XXIX, 15. XXXIV, 42, 
KV, 9. XXXVH, 57. XXXIX, 55. neo satis constabat, utrum Latinam 
deduci placeret (Aquileia). Postremo Latinam potius 
am Patres censuerunt. Suet. Caes. 8. iv. XL, 34. 43, 
8 Balb. 21. Es ſtehen alfo neben den röm. Bürger-Eol. 
ver Latiner, unter denen wieder —* Arten abſondern müſſen. 
ib nämlich uralte latin. Col., welche die Latiner gründeten, ohne in 
ziehung mit Rom zu flehen, war doch Roma jeton zum Theil 
‚ auch C B Pometia. Feſt. v. priscae Lat. col. p. 
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Untertfanenftäbte, socii ober anders genannt, beftimmte an 
Geld und Soldaten Tiefern (ex formula coloniae), Liv. XXVII, 9. 10, 
XXIX, 15. 37. Diefe Col. find es vorzüglich, denen Nom bie Ausbreis 
tung feiner Herrfchaft in feiner Sprache eben fo fehr als die Einheit und 
Berfchmelzung der aus verfhiedenen Elementen beftehenden Bevölkerung 
Staliens verbankte. Diefe Col. haben die der röm. Bürger in den Hinter 
grund geftellt und übertreffen fie au an Zahl bei weitem, benn ſchon 
im zweiten pun. Kriege waren unter 53 Col., welde Rom im Ganzen 
gehörten (Ascon. in Pison. p. 3. Or.), 30 Tatin., Liv. XXVII, 9 f. XXIX, 
15., und biefe wurden von Jahr zu Jahr vermehrt. Die col. civ. da⸗ 
gegen bören allmälig ganz auf, f. unten V., dagegen nahmen bie ärmeren 

ürger Noms auch an dem Tatin. Col. Antheil (wobei fie freilich media 
capitis deminut. erlitten, ſ. capit. dem. p. 133. und Cic. p. Caec. 33. 
ai, III, 56. I, 131._Boeth ad Cic. Top. II. p. 39. Orell.), um von der 
Wohlthat der Pandaffignation nicht ausgefchloflen zu feyn, 3. DB. Liv. IV, 
11. Diod. Sie. XIX, 105. 20. Wer nicht dur die Armut gezwungen 
war, Nom zu verlaffen, blieb lieber dort, denn die latin. Col. wurden 
in die dem röm. Namen feindfeligen Gegenden taliens gefandt und 
batten nicht felten eine höchſt unrubige Exiſtenz. Deßhalb war bie Zahl 
ber Colonen nothwendigerweife größer, als bei den altröm., f. Liv. VIII, 
16, IX, 26. 28. X, 1. 3. XXXV, 9. 40. XXXVII, 46 f. 57. XL, 34. Die 
Anführer der Eol. (triumviri f. unt.) waren allemal Römer. Die flaats- 
rechtliche Stellung diefer latin. Col. ift von der Latiums überhaupt nicht 
verſchieden und wird daher unter diefem Art. genauer abgehandelt. ei 
nur noch fo viel, daß als Latium aufhörte, ein Mittelftand zu ſeyn 
wifchen dem röm. Bürger nnd dem Peregrinen, auch die latin. Col. g 
Dören, und zwar durch lex Julia, welche allen Iatin. Ortſchaften, fie 
mochten Col. feyn oder nicht, die Civität ertheilte. Bon nun an beißen 
alle Iatin. Eol. fo gut wie die andern latin. Städte municipia, Madvig II, 
.14. Nieb. II, p. 90. Eo nennt Paul. Diac. v. munic. p. 105. Bononia und 
— municip., weil beide latin. Col. durch lex Jul 'municip. geworben 
waren, Placentia wird auch von Cic. in Pison. 23. u. init. als municip. 
bezeichnet, worüber fih Ascon. ad h. ]. p. 3. Orell. wundert (wahrfchein- 
Lich weil zu feiner Zeit Plac. wieder eine Col. war, nämlich eine milit., 
f. Nieb. II, p. 92.). Auch Cremona h. municip., Zac. Hist. III, 34., des- 
age Sueffa, Eic. Phil. XII, 8., Cales, Cic. leg. agr. 31., Thurii, 

äf. bell. eiv. III, 22., Spoletium und Interamnium, Flor. III, 21. Nur 
wo es darauf anfam, den lirfprung einer Stabt und deren urfprünglichen 
Zuftand anzugeben, fommt der Ausbrud colonia auch nad lex Julia vor, 
3. D. Brunduſium, Cic. p. Sest. 63., Eirceii, Eic. de nat. deor. III, 19. 
Madvig II, p. 14. Dod der zu Grabe getragene Stand erwachte nod 
einmal, jedoch nur in Schattenform; es wurde nämlich fpäter mehren 
Städten der Zitel und die Gerechtſame latin. Eolon. verliehen, ohne daß 
Col. bingeführt worden wären. Diefes neue Latium geigte ſich bald 
nad lex Julia in dem transpadan. Gallien durch lex Pompeja, k B. 
Novum Comum, Nemauſus, App. bell. civ. II, 26. ꝛc. Als darauf Cäfar 
ganz Gallien die Eivität gab, wurden biefe ‚neuen f. g. col. ebenfalls 
municipia und der Titel latin. Got. ging nunmehr auf einzelne Provincial- 
ftädte über, bis der Name unter Caracalla ganz erlofh. — Den col. cir. 
und Lalin., welche beide togatae find (auch gen. plebejae, civiles, fpäter 
paganae oder privalae), ſtehen die col. sagatae oder col. militum gegen- 
über, welche gegen das Ende des Freiftaats von den fiegreihen Generalen 
für ihre Legionen angelegt wurden. Diefes geſchah mit der größten 
geek und Graufamfeit, indem fie frieblide Städte ohne 
Weiteres be * „die Einwohner vertrieben und bie Ländereien unter 
die babin ma ——— Soldaten vertheilten. Sulla, welcher als Dictator 
ſogar die Erlaubniß dazu erhielt, führte dieſe forealiche Einrichtung ein. 
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gem Sull: 33 Klor. TI, 21. Cie. 1. agr. III, 2. 3. app: b. c. I, 96, 
0. 104. II, 140. Liv. epit. LXXXIX. Plut. Cie. 14. Cie, p: Sull. 21. 
Capua, Bovillä, Sueffula als Sullan. Col., vgl. Sigon. 
TI7-7831. Cäfar folgte diefem Beifviel und beftätigte nicht blos die 
| ‚ Eolonifirungen, Cic. ad div. XIII, 8., fondern errichtete ähnliche, 
App. Db. ©. II, 94. 119 f. 135. 141. V, 12f. Suet. Caes. 38. Put, Caes. 
57. Sie, Rlacc. p.23. Hygin p. 160, Qucan. I, 343 f. VIIL;-257f. Sigon, 
1 , besgleihen Antonius, Eic. Phil. V, 2. 4. XII, 15. Put. 
60., und Detavianus fowohl während des Triumvirats, als naher, 
B. €. IV, 3. V, 3. 12 ff. Dio Caff. XLVII, 14. XLVII, 2. Suet. 
‚13. 46. Bell. Pat. II, 74. Flor. IV, 5. Tac. Ann. 1,17. — Monım. 
erwähnt 120,000 Eolonen. Auch unter den folgenden Kaiſern 
n Militär:Col. abgeführt, z. B. unter Claudius, Tac. Ann.XIl, 32., 
Nero, Zac. Ann. XIV, 27., Befpafian, Aggen. comm. in Frontin. p. 54, 
‚u. U. Letzterer nahm aber die Subseciva, weldhe als Communal- 
ı angefehen worden waren, zurüd, bis Domitian diefe alle den 
Gemeinden ſchenkte, Frontin. p. 68 t Hygin p. 210. Aggen. p. 68 f. 
Suet. Dom. 9. Trajan ftiftete Zarmizegethufa 2. und gab den Veteranen 
au Ländereien, Aur. Bict. de Caes. 13. Hygin p. 209, desgleichen 
Probus und Aler. Sev., Vopisc. Prob. 16. Lamprid. Sev. 58.5 Gallienus 
aber 265 n. Er. fliftete die legte Milit.Eol. Verona, f. Maffei Verona 
str. I, p. 142. 360. @rut. thes. p. 166. n. 2. u. Orell. insor. n. 1014. 
eberhaupt fan man in Drell. Inser. die zahlreichen Milit. Col. ver Raifer 
ſehen, desgleichen Eckhel doct. num. IV, c.23. p. 465 ff. Der Unter⸗ 
hied der bürgerlihen und Drilit.Eol. beftebt kurzlih in Folgendem: 
) weder eine lex, noch ein Scons., fondern nur der Wille des Heer- 
übrers begründet die Milit.Eol. ; 2) die Art der Deduction ift verfehieden. 
bafeich auch die Bürger-Col. militärifhen Urfprungs waren, und nicht 
me Vexillum ausrüdten, fo zogen dagegen die Milit.Eof. in vollftän» 
ger Rüftung, mit allen Feldzeichen, unter allen ihren Anführern hinaus. 
660. App. b. c. II, 120. 141. III, 81. . Belfer rer. Aug. 

ib. Unter den Kaifern hörte diefe Ordnung zwar allmäl 
8 Zar. Ann. XIV, 27. Mar wird, wo es 5. non enim ut olim 
> legiones deducebantur cum tribunis et centurionibus et sui 
usque ordinis militibus — sed ignoti inter se, diversis manipulis, sine 
e — umerus magis quam colonia. 3) Milit.Eol. fonnten an Orten 
ent werben, wo bereits frühere Col. eriftirten, wie aus vielen Bei» 
fen hervorgeht, f. —— —3668 ff, was bei Bürger-Col. 
en der Aufpieien nicht anging, Cic. Phil. II, 40., f. unten, 4)- Die 
. beftanden nur aus Kriegern, die andern aus Soldaten und 
en. rüber waren oft auch ganze Schaaren Soldaten in Eol. ge- 
orden, a 2 ndere davon —— ‚ und unter Civil» 
daß mc fe t ege Milit.Col. nennen darf, Liv. XXXI, 
fr. Biel, 73. App. reb. Hisp. 38. 10. So erhielten die Soldaten 
lug und des Pompejus vom Senat Länder affignirt, —— 
er A jedoch zu bemerken, daß, als die Milit-Eol,, 

oben cit, Stelle von Tacitus hervorging, zu 
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ber Mitit.Eol. ſprechen 3. Roy-Baillant de nummis col. et: m 
gen de col. Traj. p. 10 ff. Edhel d. n. T. IV: p. 490 ff. —  Enbl 
ift noch der Gegenfag der col. Italicae und provinciales zu berühren. 
wurden nämlich auch in die Provinzen Col. * (die ganz e Sitt 
fehr gemißbilligt von Bell. II, 15.), 3. B. nad Carteja in Spaniens 
d. St. mit latin. Recht, Liv. XLII, 3., Aqua Seftiä nad Gallien 632 
d. St., Liv. ep. LXI., Carthago nad Africa 632 d. St. Bell. 115. IE 1 
Narbo nah Gallien 636, Belle. I, 15. UI,8. Cie. p. Font.2. (ale colk- 

Auf Eorfica waren 2 Col., Plin. H. N. II, 12, Seneca consol. ad Helv. 2, Exrft 
Cäſar colonifirte viel außerhalb Italien und führte 80,000 Bürger in Eol, 
(meift Mil. Col.), Suet. Caes. 42. Unter den folg. —— gef 
und es fommen in Plin. H.N. 3.3. II, 2 ff. mehre Col. in 

f. Sigon. II, p. 38. 54. Die Berfaffung diefer Provinzial- 


im Ganzen den Col. Italiens nachgebildet und wohl nicht bedeutend» 
den in den Prov. liegenden Municipien abweichend (colon. =: 









































in den Provinzen werben gleichwohl immer forgfältig g | 
Eolonien der cives hatten diefelben Rechte, wie die col. civ. im. | 
die mit der Latinität begabten Col. batten nur jus Latii, wie es dor - 
Alters die feit lex Julia zu munic. erhobenen latin. Col, in Italien ge 
habt hatten. Endlich kann es auch reine Prov,Eol. gegeben haben, d.b 
von den Provinzialen, alfo von Unterthanen oder von Peregrinen ange 
legte, und biete waren nichts anders als eine gewöhnliche Provi zia 
ſtadt. Etwas aber fehlte allen Col. in den Provinzen, —— Recht 
welches eine Col. oder andere Stadt dadurch hat, daß fie auf bem&r 
und Boden Jtaliens Tiegt, d. h. die Fähigkeit des Bodens, quirit. Eige 
thum zu feyn und die Freiheit von Grund» und Kopffteuer. Di fe Pri 
vilegien find vom italifchen Boden untrennbar, und wenn auch bie erjie 
Eol. der Bürger in Provinzen diefe Privil. gleihfam durch eine Fiktion 
auf den Provincialboden übertragen durften, weil die Eol. in Allem Ro 
nachgebildet war (mit Recht von Walter aufgeftellt P 327, N 
recherches sur le droit de propriete chez les Rom. Tom. 1. 
1838. p. 277 ff.), fo fiel das doch fpäter weg, als Eol. fih 
mebrten und in die Milit.Eol. viele Peregrinen aufgenommen m 
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Zac. Ann. XI, 24. Nun war der Colonialboden fo gut wie ber 
Provinzialboden der Beftenerung unterworfen und des quirit. Eig 

— * Einzelne Col. erhielten nur ausnahmsweiſe das Recht 
gehabt haben würden, wenn fie in Italien lägen, vom Kaifer eribeilt, 
das f. g. jus Italicum, und genofjen dadurd 1) Steuerfreiheit, 2) quirii. 
Eigenthum über ihr Territorium, wovon bie —— einer M ige 
Rechtogeſchäfte abhängig war, z. B. Mancipation, Uſucapion ze. .1.6ff 
D. de censib. (50, 15.). Daju C. Theod. de jure ital. (14, 15.) um 
C. Just. de privil. (11, 20.) nebft Plin. H; N. IH, 3. 21. Ein dritte 

Recht (freie Berfaffung) und ein viertes (Genuß der perfönliden Regie 
eines in Italien wohnenden Bürgers) find noch zweifelhaft un ‚ro8 Ä 
dem Art. jus Italicum näher beleuchtet werben, Dort fol au die alte 

von Gigomius aufgeftellte und trog der Angriffe von Treiell, irop der 
gänzlihen Bernihtung von Savigny, von manden Neuen, 
in der neueſten Schrift über die Colonien feftgebaltene Anf 

jus Italicum eine Mittelftufe zwifchen der Latinität und Pereg 
näher angeführt werden. Jus Ital. iſt aber nichts, als ein einzelnen 
sinzialftädten (Colon. oder Municip.) zugeftandenes Privileg m, 1 ei 
alle Städte Italiens im Gegenfag zu den Provinzen N, 3 2 
Eonftantinopel, Jerufalem, Tyrus, Berptus, Landiera, Palmyra, Ja 
zegetbufa, Sinope, Selinus, Carthago, Utifa, Philippi, © hachium: 
IN. Befgreibung der Coloniengründung. Wlle Eolonien, 
Milit.Eol, ausgenommen, bedurften einer Lex, —— w der repub) 
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Bei den fpäterem, meiftens Milit. Col. reichte der Wille bes Niemann. 
bin, mit und ohne Scons. (Es wird jedoch auf vielen Col. Muͤnzen das 
Scons. erwähnt.) In der "älteften Zeit machte der König, Dion. II, 35., 
barauf die Eonfuln einen Antrag an den Senat, nn einen veſchluß 
abfaßte, Dion. VII, 13. iv. II, 47. VIII, 14. 16. IX, 26. 38, Diefes 
Scons. wurde dem Bolt, anfange den Genturien, foäter den Tribus vor- 
'(f. lex Thoria init. ), Liv. XXXI, 29, XXXIV, 53, XXXV,40. Eic. 
-„ KH, 15: An mebren Stellen, 3. ». tiv. VI, 16. IX, 28. XXXVII, 
—* Ka, 17. er das Scons. allein genannt und die lex ausgelaffen, 
6 jedod nicht zu ſchließen ift, als ob das Scons. allein hinreichend 
wäre. Bei den Römern verftand es ſich von felbft, daß Scons. 
a motbwendig fey, und daß zu dem Einen auch das Andere gehöre, 
and darum ließen fie der Kürze halber nicht felten eins von Beiden aus. 
So 3. BD. fpriht Bellej. 1,14. allein von einem Scons., während —* 
29. gerade nur das Plebiseit nennt. 3 hat nie eine Zeit 
geben, obgleich es Göſius antiq. agrar. behauptet, in wel 
ein Scons und fpäter ein Plebiscit zur Berne einer Col. bingereicht 
I mer der Senat fann nicht einfeitig über einen fo wichtigen Theil 
taatsvermögens, als der ager publicus war, entfheiden, eben fo 
wenig das Bolt, weil ihm bie zeligiöte Weihe, die bei einer-Eol. nöthig 
— manches Andere fehlt. Hoͤchſtens konnte das Bolt ohne Scons. 
ien Beet: aber feine eigentliche Col. deduciren. Der 
ſammtbeſchluß des Senats und Bolts heißt lex agraria (fpäter au 
colonica nt, ®oöf. script. rei agr. p. 43. 49. 257.5 eine foldhe lex 
— g. lex Mamilia Roscia Peducia Aliena Fabia, welche nad Rus 
) Unteriud. in: Savigny’s Zeitfihrift IX, p. 373-42%0. feine andere 
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# bes Kaifer Caligula, ſ. dief. Art. ‚, und lex Flavia, gegeb, 
| , und lex Julia, von Cäſar 695 dv. St. Dio Eaff. XXX II, 
* e..1, 10. 2c. Plut. Pomp. 47 f.), und enthält genaue Bes 
gem a)-über: Zahl und Stand der Colonen. = urfpränglich 
Imäßig Zahl einer Bürger-Col. war 300, Dion. II, 35. 53. Liv. 
‚, Mi, 2 XXI, 29. XXXIV, 45. Diefe Zahl wurde — vermehrt, als 
die ntfernte Gegenden geſchickt —— und faſt ganz aus La⸗ 
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Juven. Sat. XIV, 163. Plin. H. N. XVII, 2. Sie. Flace. p. 15 0: u. 
Centuria hieß. der Acderantheil für 100 Mann oder 200 jug. Nach 
treibung der Rönige wurden 7 jug. üblich, jeboch nicht regelmäßig, 
man neben diefer neuen Normalzahl:noch mehrmals der alten und 
andern begegnet, Barro de r. r. I, 2. Liv. V, 30. Eolum. I, 3. Pi 
H. N. XVII, 3. Es kommen 2". jug. vor Liv, VI, 16., 3 Liv. VIII, t1., 
faft A iug tiv. V, 24., 4 ganze jug. Diod. XIV, 102., 5 jug. Liv. XL,29. 
XXXIX, 55., 6 jug. Liv. XXXIX, 44, 8 und 10 jug. Liv. XXXIX,55. 
Plin. H. N. II, 5., 10 und 12 in der lex agrar. bes Rullus, 20 und 40 
Liv. XXXV. 9. 40. (d. h. für equit. und pn) 50 und 70 (für eg. und 
ped.) &iv. XXXVII, 57., 50 und 140 (ped. und eq.) iv. XL,34: — Auf 
war limitum ratio (limes, cardo, decumanus maximus, auctuarius, linea- 
rius, perpetuus, intercisivus etc.) vorgefchrieben, und namentlich wurbe 
biefes unter ben Kaifern bei den Milit.Col, fehr genau genommen, mo 
fih die Wiffenfohaft der Agrimenforen immer Be ausbildete, ſ. ager, 
Bd. J. ©. 241 f. Sigon. I, p. 649 ff. Walter p. 267 ff. und vorzüglid 
28. Goef. antiquit. agrar. an f. Ausgabe der rei agrar. auctores, Amst. 
1674. c) über Zahl und Machtbefugnif der bei der. Eolonie nö 
Euratoren. Gewöhnlich waren-es 3 und h. triumviri ad coloniam 
cendam, triumv. agro dando oder agro metiundo dividundoque, triumv. 
agrarii, auctores divisionis, auch auctores ſchlechtweg, Liv. IV, 11. V,2%. 
VL 21. VIII, 16. IX, 28. X, 21. XXIX, 23. XXXIV, 45. XXXIX, 55. XL, 
29. 20. Doch gab es auch duumv., quinquevir. (Liv. VI, 21. Cie. Lagr 
septemv. (Cic. Phil. V,7. 12. VI, 5. VIII, 8. X, 9.), decemviri (im: lex 
agrar. Rulli und vigintiv. (fo in Cäſars lex agr., Dio Caſſ. XXXVHIJ, 1. 
Suet. Oct. 4. Plin. H. N. VII, 53. und Frontin d. col. 'p:>102 5 
Wenn das Geſetz durchgegangen war, fo ſchritt man zunächſt zum 
jener Curatores, zu welcher Würbe nur bie — oft 
Conſularen u. dt: — wurben, 3. B. Liv. III, 1. VIH, 16. 

49. XXX, 2, Walter p..76. Es heißt der Eonful habe fie ; 

(Liv. II, 1. VIII, 16. IX, 28. XXXI, 2.), oder der Prätor (Liv. X; 21. 
XXXIV, 53, XXXVII, 46. XXXIX, 23.); doch iſt darunter nur zu ver 
ſtehen, der Eonf. oder Prät. habe bei den Eomitien die Leitung gehabt 
(f. Comitia). Wenn die Wahl in den Cent.Com., fpäter aber im ben 
Tribut. Com. (Eic. del. agr. II, 7. 17. Liv. X, 21. XXXIV, 53. XXXV, 
40) vollendet war, fo ‚wurde lex curiata de imperio für die Euratoren 
eingeholt (f. comitia und imperium), indem bdiefelben vollen Civil» und 
Militär-Befehl haben mußten, Je nachdem es in ber lex geftanben hatte, 
erhielten die Euratoren auf 3 oder 5 Jahre oder mach Befinden noch 
weniger das imp., Liv. XXXII, 29. XXXIV, 53, Cic. de l. agr. H, 11.13. 
Der Senat verwilligte ihnen vorher aus dem Staatsfchag das zu ihrem 
Unterhalt und u ihrer Equipirung Nothwendige. Plut. T. Gracch. 13. 
C. Graceh, 10. So lange ihr imp. dauerte, hatten fie bie höchſte Gewalt, 
entſchieden felbft Die wichtigen Streitigleiten, gaben in minderwichtigen 
judices (zwifhen Römern) und recuperatores (zwifchen Röm. und Pere 
grinen nach jus gentium). Lex Mamil. c. 5, lex Thor. p. 18.20. ed. Spang. 
Sie entſchieden auch die Streitigkeiten über eingelne Grundftüde, vom 
denen man nicht wußte, ob fie zu diefem oder jenem Stüd gehörten — 
wenn nicht vermöge eines Scons. eine Unterfuchung extra ordinem ambt- 
raumf wurde, wie einmal der Eonful Tuditanus den Auftrag erhielt — 
mit Hülfe der Agrimenforen, fo dag man fagen konnte, es habe in ihrer 
Willfür gefianden, Länder zu nehmen uud zu geben. Sic. Flace. p 148. 
Frontin. p. 1238, Cie. del. agr. II, 13. Dann erhielten die Euratoren ein zahl» 
reiches Gefolge von Pullarii, Apparitores, Scribae, Librarii, Praecones,Ar- 
chiteoli, Finitores (d. h. fo viel alg agrimensor, mensor, metitor; ‚ 
limitator ete., f. Bd, 1. &, 271.), Cie. del. agr, 11, 12. 13. 35. u. Kloß Anm. 
in ſ. A. der Meden II, p. 837 f, Waren biefe Vorbereitungen alle vollendet — 
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es fonnte darüber eine ziemliche Zeit hingehen, 3.3. bei Puteoli, Bulturn., 
titefn. war ber Beſchluß ſchon Liv. XXXIL, 29. gefaßt, fam aber erft XXXIV, 
45. zur Ausführung — fo fchritten die Euratoren zur Wahl der Eolonen und 
nahmen zuerft die freiwillig ſich Meldenden (nomen dare) an, Liv. 1, 11. 
II, 1. X, 21. Sen. consol. Helv. 7. 8., indem fie diefelben in eine Yifte 
eintrugen. Paul. Diac. v. adscripti p. 13. Lind. Reichte diefe Zahl nicht 
aus, jo wurde förmlich ausgehoben und zwar wie zum Rriegsbienft, [ood- 
mweife und nad der Reihe der Tribus. Dion. VII, 13. 28. Plut. Coriol. 13, 
iv. XXXVIL 46. Cic. de ]. agr. II, 29. Dann marfhirten die Eolonen 
ab, in militärifher Weife mit dem vexillum, weldes Yivius darum sig- 
num itineris et pugnae nennt. Cic. Phil. II, 40. de l. agr. H, 32. Put. 
C. Gracch. 9 f. Augelommen fohritt man alsbald zur Bermeffung ber 
Kur (welder Tag als der Begründungstag galt, ob ber Tag der An- 
funft oder wahrfheinlicher der vollendeten Srtflaigen, ift nicht ganz 
fiber; gefeiert wurbe aber dieſer Stiftungstag regelmäßig, Cic. p. Sest. 
63. ad Att. IV, 1.), zur gehörigen Bezeichnung der einzelnen Stüde 
und endlich zur Berloofung unter die Eolonen. Borber mußten aber 
Anfpicien angeftellt werben, Hygin p. 153. p. b. c. I, 24. Cic. Phil. 
ki, 40. de |. agr. II, 12. de div. I, 55. Plut. C. Gracch. 11., woburd 
bie Col. die religiöfe Weibe erbielt. Durch diefe Aufpicien waren alle 
affignirten Länder gegen jeden Angriff gefihert und es galt für großen 
Frevel, eine neue Col. an dem Orte eimer alten zu gründen, f. bie eben 
eit. Stellen. Rah glüdlihen Aufpicien en bie Euratoren einen mit 
einem Stier und einer Kuh befpannten Pflug rings um bie Stabt und 
bie Keldmarf (cinctus Gabino ritu, Orell. n. 642.), fo wie es nad alt- 
etruseifcher Sitte bei der Gründung aller Städte zu gefchehen pflegte, 
und wie Nom jelbft angelegt war. Barro 1. 1. V, 143. Plut. Rom. 11. 
€. Gracch. 11. quaest. Rom. 27. Feſt. v. sulcus. p. 243. Paul. Diar, 
v. primigenius p. 127. Lind. Serv. ad Virg. Aen. V, 755. Ovid Fast. 
IV, 819. Iſidor. XV, 2. E. Spaubem. de usu et praest. n. diss. IX, p. 
777. Baillant de numis aeneis col. Lat. jur. Paris 1695. Fabrett. de 
ool. Traj. p. 152, Edhel d. n. IV, p. 489 ff. Diefer Tag galt vielleicht 
als ber der Stiftung, von weldem die Wera ber Eol. ud Anfang 
nabm. Bor der Berloofung mußte die Bermeflung und Grenzbezeichnung 
vollendet ſeyn. Im ganzen Territorium. (perlica gen.) wurden termini 
efeßt, lex Mamil. 0. 5. App. b. c. I, 24. Hygin de lim. p. 156. 195., 
— — gezogen und die limites dienten ſowohl zur Grenze als 
zur Communifation, (Ein Plan [aes, perlica, forma, cancellatio gen.] 
bes Zerritor. fam in das ftädtifhe Archiv.) Dann kam divisio und 
assignatio daran (fo Frontin; dare, reddere, assignare in lex Thoria p. 
16. Spang.), io. IV, 47. XXXVH, 57. Hygin de lim. p. 191. 195. 204., 
und Yiften wurben darüber angefertigt, lex Thor. p. 14. Spang. In der 
lex oolon. ftand übrigens, wie ſchon oben bemerkt, welche Limitation von 
den Ugrimenforen anzuwenden fey, und wenn feine neue Weife vorge- 
ſchrieben wurde, fo war nur eine frühere lex angegeben, nad welcher 
fih die Mefier auch bei diefer Eol. zu richten hätten, z. DB. biente lex 
Sempronia, Cornelia, Julia fehr häufig als Regel, wie wir aus der oft 
nten Schrift des Jul. Frontin. de col. p. 102 ff. an vielen Stellen fehen; 
auch Dogin p. 152, 195. Der Ueberfhuß des Landes, welches als 
nicht affigmiet nach, der Bertbeilung übrig blieb, hieß subseciva (f. ob.) 
und war ager publious, jo daß vabin noch andere Eolonen geſchickt werden 
fonnten, 20. XXXV, 9. Nas. Urb. de controv. p. 68. 70., d. h. nicht 
etwa als neue Colonie, fondern als Supplemente ber ſchon beftehenden 
Eol.; f. noch Bell, Bat. II, 81. Frontin de controv. B 42. Hygin de 
lim p: 198: Auch konnte die Col. folde Länder zum Geſchenk erhalten 
und- na Befinden benügen, fey es ala Gemeinbeland (etwa compascua), 
ober verpantel, Sic. Flaec. p. 20 f. Hygin p. 192 f. 206. Frontin 
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p. 39. 42. Aggen. Urb. p. 68. Walter p. 76. 270. — IV. —* 
der Col. zu Nom und ſtaatorechtliche Stellung derſelben. Alle Col. in 
der Nähe und Kerne ſtehen in der engften Beziebung zu Nom und find 
dem Mutterflaat, wie ein Kind den Eltern, Treue und Gehorſam fchuldig. 
Dion. II, 10. Liv. XXVH, 9. Die col. civ. haben die wahrfcheinlid 
jährlih nah Maaßſtab des letzten Cenſus, deſſen Liſten nah Nom ge 
fit wurden, Dion. VI, 63. tab. Heracl. I. 142 ff. p. 129 f, ed. Spang, 
vom Senat auferlegten Staatsbeiträge in Geld und Truppen aufn 
bringen (vgl. überhaupt Eic. Verr. V, 22.), und waren feinesfalls fo 
fehr befteuert, als die col. Latin., welche nicht viel anders wie unter 
thänige Städte ihren in der formula (welche daffelbe enthält, was bas 
foedus bei föberirten Städten) enthaltenen Verpflichtungen auf bas ge 
nauefte nachkommen mußten, ohne daß dabei auf den Cenfus Rückſicht 
enommen wurde. ‘Ya fie mußten baffelbe zahlen und leiften, wenn bie 
ol. an Zahl und Kräften beruntergelommen war, fo daß die (Lolomen 
in ihrem eigenen Vortbeil bandelnd dringend um Vollzähligmachung ber 
&ol, nachſuchten, was jedoch auch mehrmals aus andern Gründen geſchah, 
Liv. II, 34. IV, 11. 30. Liv. XXXI, 49. XXXI, 2. XXXII, 24. XXXVI, 
46 f. XXXIX, 23. XL, 1. 17. Dion. VII, 12f. Die Cenfusliften der 
latin. Eol. wurden erft fpäter (zum erften ‘Mal erwähnt Liv. XXIX, 15. 
37.) auch nah Nom gefhidt, als fie vom Nom ganz mg gemadt 
waren und num nach ihrem Vermögen noch mehr beifieuern follten, als 
ihre formula ‚betragen batte; f. tab. Heracl. a. a. D. Am abhängigſten 
waren diejenigen Colon., welche Praefecturae waren, d. b. welche ftait 
der von — ſelbſt zu wählenden Duumvirn oder Quatuorv., welche 
die höchſte Jurisdiktion ausübten, römiſche Praefecti hatten, ſ. Prae- 
fectura. Zwar vermuthet Madvig I, p. 21 ff., alle Col, ſeyen urfpräng- ı 
lich Praefect. gewefen, aber diefe Behauptung ift nicht zu beweifen und 
längft widerlegt worden; f. Rec. in Allg. Schulzeit. 1833. Nr. 62. Wahr- 
fheinlih waren folhe Col., welche nicht in bewohnte Städte, fondern in 
—— castra geführt wurden, Praefect. geworden, z. B. Puteoli, 
Bulturnum, Liternum, f. Dufer. ad Liv. XXXII, 29., und haben dadurd 
auch feinen Nachtheil erlitten, ale daß fie ihre höchſten Magiftrate nicht 
ſelbſt wählen durften. Zu den genannten drei Eol. ift noch Saturnia zu 
rechnen. Liv. XXXIV, 42. 45. XXXIX, 55. Val. Mar. IX, 3, 8. Plin. 
H. N. III, 9. Feſt. v. praefecturae p. 204. Lind. Auch die Col. Mutina 
in Gallien war Präfeetur. Liv. XXXIX, 55. lex Rubr. c. 20. Dirff. ad 
tab. Heracl. p. 36 f. — Die Oberauffihtsbehörbe der Col. war ber röm. 
Senat, an welden fih die Col. in allen wichtigen Angelegenheiten 
wandte, 3. B. Liv. XLIN, 1. und oft. Wahrſcheinlich geſchah dieſes 
meiftend durch Vermittlung ber in Rom lebenden vornehmen Patronen 
der Eol., welche die Sache ihrer Schußbefohlenen bei dem Senat und 
wo es fonft nöthig war, führten. Dion. II, 2. und den Art. Patron. — 
Daß die Col. auch municip. hießen, ift fhon oben ©. 510. in Beziehun 
auf die latin. nach lex Julia gefagt worden. Wie es möglih war, 
auch col. civ. mit diefem Namen bezeichnet wurden (Madvig II, p. 14 f. 
ſtellt es mit Unreht in Abrede), fol in dem Art. municipium gezeigt 
werben. Dort ift auch der geeignetfte Platz, von ber ftaatsrechtlichen 
Geltung der col. civ. und von dem Umfang des Bürgerrechts zw reden, 
dejien fie tbeilhaftig waren, während bie col. Lat. im Allgemeinen mit 
den Latinen zufammenfallen; f. Latium. — V. Ueberſicht der hiftorifchen 
Verhältniſſe diefes Inftituts. Die Hauptfahen find ſchon im Borigen 
mitgetbeilt und follen hier nur in kurzer Heberficht zufammengeftellt werben. 
Obgleich urfprünglich alle Eol. aus civ. beftanden hatten, e, wurde diefes 
nad dem latin. Bund anders und von nun find die meiften latin., ja es 
fommen col. civ. nur felten vor. Nach dem zweiten pun, Krieg werben 
zwar einige wirber dedueirt, aber gleichzeitig. viel flärkere .col. Lat. Zur 
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Dei des dritten pun. Krieges war ganz Jtalien unterjocht, hinläuglich 
‘ rt und von Col. befest, fo daß keine mehr nöthig waren, Aurimun 
und —23 ſcheinen die letzten Col. in jener Zeit geweſen zu ſeyn. 
Fe führten die Gracchen Colonien weg, ebenfo Cäſarz aber dieſe Col. 
mehr den Charakter von en. Mit lex Julia hörten 
Iatin. Eol. ganz auf und mit der Schöpfung ber Milit.Eol. werben 
die alten col. civ. —* zu Grabe getragen. Nur. die Milit Colon. 
foielen unter den Kaifern noch eine wichtige Rolle und finden fi in 
allen Provinzen. Daß fie in den Provinzen den höchſten Rang ein- 
nebmen, fihließen wir daraus, daß Plinius fie allemal zuerft vor den 
Municipien nennt, und daß in ver Rede Hadrians bei Sell. XVI, 13, 
t wird, wie municipia in jus coloniarum mutare gestiverint, de h. 
efommene Municivien wollten fih durch neu binzufommende Co» 
nen und bie bamit verbundenen Yänderaffignationen wieder emporbeben. 
Warum andere Städte lieber Municip. als Eolonien feyn wollten, gehört 
unter den Art. municipium. Uebrigens Hören die Milit.Col. auch ſchon 
im Zten Jahrh. der chriſtlichen Zeitrehnung auf und der Name colonia 
blieb fortan nur no ein Titel, die Verbältniffe derfelben waren von den 
an Ste Aa Munieip. faum zu unterfcheiden ; f. d. Art. — VI. Verzeichniß 
Cole bis zur lex Julia. 1) Aus der Königszeit: Caeninae, Medullia, 
Cameria, Fidenae, Antemna, Crustumeria, Ostia, Signia, Circeü. 2) Col. 
Civiam aus der republ. Periode: Aesulum, Alsium, Antium, Anxur oder 
Terracina, Buxentum, Casinum, Carthago, Castrum Novum, Castrum 
C&io. XXKUI, 7.), Croton, Fabrateria, Fidenae, Fregenae, Graviscae, 
‚ Liternum, Luna (nidyt Luca), Minturnae, Minervium,; Mutina, 
Narbo Martius, Neptunia, Parma, Pisaurum, Potentia, Puteoli, Pyrgi, 
Salernum, Satricum, Saturnia, Sena, Sinuessae, Sipontum, 
| m, Tempsa, Velitrae, Vitellia, Vulturnum. 3) Latin. Eolonien: 
Aessernia, Alba, Antium, Aquae Sestiae, Aquileia, Ardea, Ariminum, 
Beneventum, Bononia, Brundusium, Cales, Carseoli, Carteia, Cosa, Cre- 
er che Fregellae, Hadria oder Atri, Interamna, Luceria, Narnia 
oder Nequinum, Nepete, Norba, Paestum oder Posidonia, Placentia, 
Pontiae, Saticula, Setia, Sora, Spoletium, Sutrium, 'Suessa Aurunca, 
Thurii , Venusia. —8* find Vibo Valentia, Auximum, Dectona, —* 
redia. ⸗vLiteratur: Die ra diefes Inſtituts war auferordent * 
„Jelbſt Manutius hat in ſ. Büch. de comit. und de eivit. unvo 
dige und fich widerfprechende Nachrichten, ebenfo Marcell. Donat. di- 
. ad Suet. p. 415 ff.; nur C. Sigonius macht eine ruhmvolle Aus- 
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f. Altica, Bd. I. ©. 91. 953. 955. — Coloönus Hippius, Kodurös 
Iamos, Demos in Attica (f. Atlica, Bb.I. ©. 946. u. 957.), 10 Stab. 
von Athen (Thuc. VII, 67.). Vgl. Kruſe's Hellas II, 1. S. Wff. [G.] 
Colopöna, Kovkoursrn, Landfhaft in den norböftlichen Theilen 
von Cappadocien (fpäter zu Armenia prima gehörig), mit den Stäbten 
Sebaftia und Sebaftopolis. Plin. H. N. VI, 3. Strabo XII, p. 560. [€] 
Colöphen , Kologur, eine ber bebeutenberen Stäbte des ioniſchen 
Bundes in Lydien (Herodot I, 142. Strabe XIV, p. 633. Bell. Pat. I, 
4), am Halefus oder Ains, dem kälteſten Fluſſe — — (em. H. N. 
V,31.. Pauſ. VII 5, 5. Tzetzes ad Lycophr. v. 424.), 70 Stabien von 
Epbefus, 120 Stadien von Yebebus entfernt (Strabo XIV, p. 643. % 
&Xenopb. Ephes. I, p. 8.). In den Zeiten feiner Blüthe —2* ed 
fowohl bur feine Seemacht, als burd feine Reiterei aus (Strabo a, 
a, D.). Der Hafen von Eolophon, das nicht unmittelbar am Meere lag 
(Seylar), hieß Notium (Xenoph. Hell. I, 2, 4. und Schneid. Aum. Liv, 
XXXVI, 26. Diod. Sic. XIII, 71. Step. Suid. Harpoer. 5. v. Nöror). 
In der Nähe das berühmte Drafel des Apollo Elarius (Strabo XIV, 642, 
Zac. Ann. U, 54. Pauf. VII, 3. u. 5. Plin.H. N. II, 106. Mela. Mart. 
Cap.) Eolophon war Baterftabt des Homer (?), Mimnermus, open 
fianar, Nicander. Es ift mehrfach erobert, von Gyges, dem Könige von 
Indien (Herod. I, 14.);5 von den Perfern während des peloponnefifchen 
Krieges * IN, 34.), von Lyſimachus (Pauf. I, 9. VII, 3.), von 
eilieifhen Geeräubern (ic. Manil. 12.). Während der perfifhen Decu- 
pation hatten fi die Einwohner in Notium angefiedelt, von Lyfim 
waren fie gewaltfam nah Ephefus verpflanzt. Deunoch war Col 
nie ganz gefunfen, es erhielt fogar in dem Frieben mit Antiochus dem 
Gr, von den Römern Jmmunität (Liv. XXXVIII, 39.). Belannt_ if das 
von biefer Stadt benannte Eolophonium (resina Colophonia) , Dioscor. 
1, 93. Plin. H. N. XIV, 25. (20.) Gelf. V, 18. — Geringe Ruinen von 
Colophon finden fi noch in dem Flecken Ehilli oder Zille (Arunbel visit 
to the seven churches of Asia p. 306. Bödh. Corp. inser. graee. n. 
3031.). Die Ruinen von Claros und dem Drafel Tucpt man bei dem 
benachbarten Giaurkeui. [G.] 
Colophonia , Tochter des atheniſchen Königs Erechtheus, von ihrem 
Bater für den Staat geopfert. deg 238. [H. 
Colossse , Koloooas, und fpäter Kolaooai (dgl, Weflel. ad Hierocl. 
p. 666. und Edhel doctr. num. I, 3, p. 147.), Stadt in Phrygien, am 
Lyeus, ber n4 erade hier in der Erbe verbirgt und erſt nad einem 
unterirbifchen ML; von fünf Stadien wieder Vorſcheine köümmt. 
a a nach Herodot VII, 30. und Xenoph. Anab. I, 2. eine große und 
benölferte Stadt (au Plin, H. N. V, 41. zählt fie unter die oppida ce- 
leberrima), wird fie doch von Strabo XII, 576. nur zu ben Beineren 
Städten Phrygiens gezählt, von Ptolemäus und ben Stinererien aber 
ganz ü gen, und würde aud in ber fpäteren Zeit gewiß gar micht 
mehr erwähnt werben, wenn nicht bes Apoftels Paulus Brief an bie 
Coloffer den Namen der Stadt, den Chriſten wenigfiens, unvergeßlich 
gemacht hätte. a Mittelalter Heißt fie Xörm, und biefen Namen 
— —* noch. Arunbell visit to Ihe seven churches of Asia 
p. 
Colosaus , ſ. Phlius. — 2) Rhodus. ® 
Colötes, ein Schüler Epicurs, vor bem er einfl, wie Plutard 
erzählt, aus Begeifterung und Berehrung auf die Kniee gefallen, war aus 
Tampfacus gebürtig und iſt jept nur noch befannt durch eine von ihm bem 
Könige Ptolemänsg (wahrſcheinlich Philopator) gewidmete Schrift: ir 
ara za zur üllur glooogwr Ööyuara oude Liv Karır. Gie ift verloren gt- 
gangen, jeboch durch bie Degen fan! bes Plutarche: meos Kodcrer (Opp- 
. I p. 4407, ed. Erancof. T.X. bei Reiste) einigermaßen näher belaunt, 
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indem rung barın eben fowohl die gehäffigen und bitteren Ausfälle 
des Eolotes gegen andere, ältere Philofophen, mamentlih gegen Demo- 
eritus, Empedocles, Parmenides, Socrates, hy u. 9. zu widerlegen 
und diefe Philoſophen zu vertheidigen, als aud das Jrrige und Gefähr- 
lie in der von Colotes angenommenen Yehre Epieurs nachzumweifen bes 
müht ift. Eine andere Abhandlung Plutarhs, welde in der Sammlung 
feiner Schriften diefer vorangeht (a. a. D. p. 1086.), obwohl nad ihr 
geſchrieben ift: ars oude Liv Korıv nölws zur’ 'Errixouporv, ift ebenfalls gegen 
Eolotes und feine Schrift, wie fchon der Eingang zeigen fann, gerichtet, 
indem Plutarh in der Korm eines Geſpräches das Berberbliche ver Lehre 
Epieurs vom döchſten Gut, wie dieß von Eolotes näher ausgeführt worden 
war, darin zu zeigen fucht. Gegen eine offenbar von der eben genannten 
verfehiedene, aber auch nicht mehr erhaltene und auch fonft nicht weiter 
befannte Schrift des Colotes, worin er beweifen wollte, daß der Philo- 
ſoph von Mythen feinen Gebrauch machen bürfe, erhebt ſich Macrobius 
in Somn. Secip. I, 2. Bon einer andern Schrift gegen ben Lyſis bes 
Dlato haben fih einige Stüde auf einer herculanenſiſchen Papyrusrolle 
erhalten. Nah Angabe Plutarhs in der erſt genannten Abhandlung 
pflegte ibn Epicur nur fein Liebes Colotarion (als Deminutivum von 
Eolotes) zu nennen, — Verſchieden von diefem Eolotes (KoAurns) feheint 
ber bei Diogen. Yaert. VI, $. 102. genannte Lehrer des Menedemus 
Kokorns, der aber au dort als Fampfacener bezeichnet wird. [B.] 

Colötes aus Paros, ein Schüler des Phidias nah Plin. XXXIV, 

8, 19. XXXV, 8, 34.5 des (fonft unbelannten, von dem Zeitgenoffen des 

ompejus wohl zu unterfheidenden) Paſiteles nah Pauf. V, 20, 1. In 

Iympia war eın von ihm aus Elfenbein und Gold gearbeiteter Tiſch, 
auf welchem die Siegerfränze ausgeftellt wurden (Panf. a. a. D.). Wahr- 
fheinlih war er früher bei Vafiteles in der Lehre, und wurde dann von 
Phidias zum Gehülfen bei feinem olympifchen Supiter, der ebenfalls aud 
Elfenbein und Gold war, genommen. Ein Aesculap aus Elfenbein von 
feiner Hand ftand in Cyllene in Elis, Strabo VIII, p. 337. — 2) Ein 
Maler aus Teos, Zeitgenoffe des TZimanthes DI. 96. Quintil. II, 13. [W.] 

Colthöne , Landſchaft in Groß-Armenien, an der Mündung bes 
Arares, Pol. [G) 

Cokibraria, die Schlangeninfel, eine der Balearen, j. Kormen- 
tera, Diela U, 7. Plin. IN, 5. [P. 

Columbarin, 1) Inſel an der N. W. Spitze Siciliens, Drepanum 
—— la Colombara, Plin. III, 6. — 2) Inf. an der etrurifchen 

ifte, ij. Palmajola, Plin. ebendaf. [P.] 

Columbarium , Borgeb. Sarbiniens, auf der nörbl. Küſte, j. Capo 
libans, Pol. [P.] l : 

Columella, mit feinem vollftändigen Namen Lucius Junius 
Moderatus Golumella, ein Zeitgenofje des Eelfus und bes Philos 
fopben Seneca, und wie biefer ein Spanier, geboren zu Cadix, wie er 
und felbjt erzählt, ift ung nach feinen Lebensfchidfalen nur wenig befannt. 
Yu Syrien ſcheint er ſich eine Zeitlang aufgehalten zu haben; auch Täßt 
eine zu Zarent aufgefundene Infchrift vermuthen, daß er bort geftorben 
und raben worben. Wir befigen unter feinem Namen ein in lateini- 
ſcher — one: größeres Werk über den Landbau (De re 
rustica) im zwölf Büchern, hervorgerufen, wie es fcheint, burch die Bes 
deutung und bie Wichtigfeit, welche dieſer Gegenftand für Stalien und 
Rom, fo wie für die ganze Staatsverwaltung damals gewonnen hatte, 
und. in: ausführlicher Weife Altes behandelnd, was auf den Aderbau, den 
Weinbau und bie Baumzucht, die Gartenanlage, die Hausthiere u. f. w. 
Wh bezieht: Das zehnte Bud, welches die befonbere Aufſchrift De cultu 

m und in Herametern geföhrieben ift, Tann ——— 
eine chang der Georgiea Virgile, mit Bezug auf die Stelle 








520 Columna 


daſelbſt im vierten Geſaug B. 147. betrachtet werbem, wie denn über 
haupt Columella vielfah auf Virgilius Rüdfiht genommen hat, während 
er felbft öfters von — angeführt wird. Zum beſſeren Verſtändniß 
des im den Handfihriften fehr eniftellten fünften Buche von ber Baum 
zucht kann die befondere Schrift De arboribus dienen, welde als 
eine® größeren, vor dem — 2 vorhandenen bereits abgefaßten 
das aber in feiner Vollſtändigkeit ſich nicht erhalten bat, angeſehen 
und manche ſchatzbare Nachrichten aus verlorenen Schriftftellern, wiez. ®, 
Mago enthält. Uebrigens zeichnet fih Columella durd eine angenehme 
Darftellung und eine reine und felbft fließende Sprade aus; über ber 
Berbreitung des Palladius feheint aber Colum. bei den fpäteren Römern 
vergeffen worden zu feyn. Abdrücke der beiden Schriften des Colum 
finden fih in den verfehiedenen Sammlungen der Scriptt. rei. rusticae, im | 
der erfien Venetianer 1472. fol. und in der Aldiner ebenbaf. 1514, mb 
mehreren Ausgaben von Bologna (1494. 1496. 1499. 1504. fol.) , ben 
Parifer 1529. ap. Badium Ascensium und 1533., 1543. ap. Rob. Stephanum. 8 
Lugd. Bat. 1548-8., 1595. ex Hieron. Commelini typ.; beffer in der 
Sammlung von J. M. Gesner, Lips. 1735. und in der neuen 
1773., woraus bie Mannheimer (1781.) und Zweibrüder (1787) Ab: 
drüde, zulegt in %. ©. Schneiders Ausgabe Lips. 1794. 8. Eine 
dere Ausgabe des Eolumella nah Gesner gab 3. H. Neß, Fl 
1795. 8.5 eine deutſche Ueberſetzung M. C. Eurtinus, Hamburg 1769, 
Die Eommentare des Dervalbus erfchienen zuerft in der Parifer Ausg. 
von 1529; und find fpäter noch mehrmals abgedrudt worden. Im Uebrigen 
vergl. Nicol. Anton. Biblioth. Hispan. vet. I, 5. Wabrie. Bibl. Latin, 
7. p. 71. ed. Ernesti; die Vorreden von Gesner und Schneider zw ihren 
Ausgaben und meine Gef. d. Röm. Literat. $. 342. d. 2ten Aus (Bl 
Columna Hhegia (Pryirov ernlis, Str. 171. 257; 265. 268,), 
äußerfte Südweftfpige Jtaliens bei Rhegium am ficilifhen Sunde Hier 
batten die Nheginer dem Neptun eine hohe thurmähnliche Säule 
J. Zorre di Cavallo, Plin. II, 5., ad Statuam auf Juſchr., ad Columnam 


tin. Ant. [P.] za 
— ſ. die Nachträge zu dieſem Bande, und Roma, Topo⸗ 
graphie. Tara 


Colürus, Köiovpos, Colur. Unter Colur verfteht man denjenigen 
Meridian, welcher durch einen der beiven Tag- und pen ya 

ober der beiven Sonnenwende-Punfte an der Himmelokugel gezogen ifl, 
Es gibt vier Coluren. Der Eolur der Frühjahrestag- und Na — * 
auch Colur des Widders, der Colur der Sommerſonnenwende, auch € 
des Krebſes, der Colur der Herbſttag- und Nachtgleiche, auch Colur ber 
Wage, und der Colur der Winterfonnenwende, auch Colur des Eteim 
bodes genannt. Dieß gilt für den Fall, wenn: man unter Meribian 
einen Halbfreis verftebt, der durch die beiden Pole und einen der oben 
genannten Punkte geht. Verſteht man aber unter Colur einen Halbireid 
ber eg fo hat man nur zwei Eoluren, nämlich ven Colar 
der beiden Tag» und Machtgleihen und ver beiden Golftitialpumkte, bie 
zugleich burd) die beiden Pole geben. Geminus fpricht von den Cofuren 
im vierten Kap. feiner Isag. und gibt die letzte Definition; Aus der 
Stelle des Geminus geht hervor, daß diefe Kreiſe nicht allgemein diefen 
Namen führten, denn er fagt, daß fie vom einigen (ind riran zalangee 
rgosayopsvönwo) Coluren genannt werden Ihre Namen leitet er banın 
ab, daß fie nur zum Theil (gleichfam verftümmelt) ſichtbar find, ) 
bie übrigen Kreife der Himmelsktugel wegen ihrer Umdrehung ganz 
werben. Derjenige Theil der Coluren ıft nämlich nicht fihtbar, 

unter dem Horizonte liegt und dadurch dem Auge entzogen wird. E— 
biebei zu bemerken, daß diefe Beftimmung für diejenige Zeit ga 

ft, wo die Erbfugel noch nicht ganz befannt war, Diefer 


— 
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t fh Achilles Tatius in feiner Isagoge 27. an und fünt bei, b 
ur Eoluren bie vier Sahreszeiten. beftimmt a Hip 
ad Arat. Phaenom. I, 27. In ber Särift, welde von Einigen Era- 
toſthenes, von Andern Hipparch augefchrieben wird, ift bie Jabl ber 
Eoluren zu ſechs an geben (xölougo, de dw 5), —* weitern Beiſatz und 
Ellatung. Vielleicht ift die Stelle verborben. el. Macrob. in Somn. 
Seipion. I, 15., der zwei Eoluren angibt und mit obigem übereinftimmt, 
Matt. Capell. VIII, $. 823. und 832 f Manil. Astron. I, 600. [0.] 
Colüthus , ein Aegyptier aus Lycopolis (Syuth) in Oberägypten, 
(ebte wahrfcheinlich zu hä bes festen Jahrh. n. Chr. und wird als 
Berfaffer einiger Gedichte in — er Sprache genannt, welche, wie 
fo manche ähnliche jener Zeit, die Mythen der Borwelt zu ihrem Gegen- 
Rande hatten. So nennt Suibas s. v. fechs Bücher Kalvdunnd, ferner 
Irina in beroifchen Verſen, Ilreoxa: Gedichte, die jest nicht mehr vor« 
den find. Dagegen gilt €. für den Berfaffer eines von dem Carbinal 
Beffario zugleich mit dem Gedichte des Duintus Smyrnäus aufgefundenen 
Grdigtes, weldes unter der Auffchrift Zätvns aerzayn in nicht ganz vier- 
ert Herametern den Raub der Helena befingt, und als eine ſchwache 
ahahmung des Homer, in einer noch eorrecten, nicht unge⸗ 
fäligen Form gelten kann. Wir finden baffelbe zuerft in Berbindung 
Duintus Smyrnäus abgebrudt zu Venedig ex officina Aldi um 1504,, _ 
welder Abdruck 1569.-8. dur 3. Th. Freig wiederholt warb, nachdem 
bereits H. Stephanus in feiner Sammlun (1566.) einen mehrfach ver- 
befferten Abdruck geliefert hatte, auch — lateiniſche Ueberſetzungen 
von Eobanus (Erfart 1534.), von Jodoeus Belaräus (Antwerp. 1539.) 
2.9, erfohienen waren. Aus Stephanus ging ber Tert in die Samm- 
lungen von Pectius und Meander, wie in bie Ausgabe der Homerifchen 
Gedichte (1604. Excud. Paul. Stephanus) über, bie 1747. der bamals 
20% ganz junge J. Dan. van Lennep eine Ausgabe lieferte (Reuwarben 
m 8.), welde einen ag es und mit einem reihen Commentar aus. 
geftatteten Text enthält, welcher ven zu Florenz 1765. 8. von Bandini, 
I Mabrid 1770. 4. von Ph. Scio de San Miguel, und 1776. 8. zu 
erg (zugleih mit dem Plutus des Aliftophanes) von Th. Ch. Harleß 
beforgten Ausgaben zu Grunde liegt. Einen neuen nach zwei zu Diobena 
und zu Gotha befindlichen Handſchriften revidirten und um fieben Berfe 
daraus vermehrten Tert gab J. Beder Berlin 1816. 8., fpäter ©, 9. 
ch einen neuen Abdruck der werthvollen Lennep'ſchen Ausgabe, 
ir Seinsig 1823. 8. In bdemfelben Jahre erſchien auch die Ausgabe vom 
Ran. Jullien zu Paris, welche außer dem nach neuen Handfchriften 
berihtigten Texte, Moten und me rfache Ueberſetzungen in neueren 
Sprachen enthält. Unter den beutfchen Ueberfegungen nennen wir bie 
von K. A. Küttner (bei dem Theocrit) Mitau 1772., die auch bei Jullien 
abgebrudt fteht, und insbefondere die von 8. 5. 9. Paffow zu Güftrom 
1329. 8. Ein Mehreres f. in Hoffmann Lex. Bibliogr. Vol. I. s. v. bei 
fabrie, Bibl. Gr. I. p. 557. VIII p. 166 ff. ed. Harles. und bie Emenba- 
tionen G. Hermanns in deſſen Opuscc. IV. p. 205 ff. [B.] * 
„, Colybrassus, Stadt im Innern von — J— unweit ber cili» 
fen Gränze. Ptol. Hieroci. COrvpgaoss). In den Concilienacten wirb 
6 bald —ea— bald Corybraſſus geſchrieben. Letztere Form zieht 
tffeling ad Hierocl. p. 682. vor. Die eonftante Schreibart der Münzen 
KOAYBPAZZERN (Edel Doctr. num. III, 52.) entſcheidet den Streit. [G.] 
Colymbas (Kolvupas), eine von bes Pierus Töchtern, die wegen 
u Deitireite mit den Mufen in Vögel verwandelt wurben. Anton, 
— (Konad), des Pterelaus Tochter, die ſich in Amppi- 
m ihres Vaters Feind, verliebte, ſ. Amphitryo. [H.] h 
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Comaeus , Beiname des Apollo in Selencia, von wo die Bild- 
fäule des Gottes nach Rom verfegt wurde. Amm. Marc. XXI, 12. [H.] 
Comagöna, Stadt an der Donau und dem öſtl. Ende Roricums, 
Ruinen auf dem Ehaumberg, Tab. Peut. It. Ant. [P.] 
Comäna, 1) C. Pontica, reihe und berühmte Stadt im Pontus 
Galaticus (Ptol.), Später zum Pontus Polemoniacus (Hieroel.) und von 
Yuftinian zu Armenia prima gezogen (Novell. 31.), am Iris (Strabo 
XI, p. 547. Gregor. Nyfl. in vita S. Macrinae 8: 182. Weffel. ad Hierocl. 
p: 702.), der Mittelpunkt des Handels nach Armenien (Strabo XII, p. 
59. vgl. App. Mithrid. 64.). Es verdankte feine Größe dem im Hufe 
befonderer Heiligkeit flehenden, ber Sage nad von Dreftes gegründeten 
Tempel der Artemis Taurica (auch Anaitis, Enyo, Bellona genannt), 
der auf einem fteilen vom Iris befpülten Felfen lag —— bell. Pers. 
I, 17. Strabo XII, p. 557. vgl. Eic. Manil.9.), und beffen Oberpriefter 
dem Rauge nach der zweite Mann im Königreihe war und über bie Güter 
und Unterthanen des Tempels (zur Zeit des Strabo befaß er über 6000 
Hierodulen) faft unumfchräntt verfügen konnte (Strabo XII, 558. Hirt. 
bell. Alex. 66.). Pompejus ——— nach der Beſiegung des Mithri- 
dates das heilige Gebiet (Strabo a. a. D.). Anderthalb Stunden von 
Tolat, links von der Straße nah Erzerum, auf dem rechten lifer bes 
Fluſſes Tofanlu oder Ehyderlif fand Bellino in Ruinen, die noch den 
Namen Gomanak führten, einen Altar mit dem Namen der Stabt Hie- 
rocaesarea Comana, wodurch nicht nur die Lage, fondern auch der 
durch mehrere Münzen ſchon bekannte, von Vielen aber verbächtigte, 
Ehrennamen biefer Stadt zur Gewißheit wirb (Fundgruben des Drients 
V, ©. 45.). — 2) C. Ehryse, Xevoj, au Cappadociae, Stadt in 
ber cappabocifchen Präfectur Cataonien, in einem tiefen und engen Thale 
bes Antitaurus (Strabo XI, 521. XII, 535. Ptol.) am Sarus (Strabo, 
Plin. H. N. VI, 3. Proc. bell. Pers. I, 17.). Seit Diocletian gehörte 
die Stadt zu Armenia secunda (Codex XI, 47, 10.), feit Zuftinian zu 
Armenia tertia (Juſt. Novell. 31. @uft. ad Dion. Perieg. 694.). Daß 
bie Stabi unter Caracalla eine römiſche Colonie gewefen fei, bezeugen 
Münzen mit der Aufſchrift COL. IVL. AVG. F. COMANORVM (Echhel 
Doctr. Num. II, p. 354.)._Aud fie verdankt ihren Ruhm einem der Sage 
nach gleichfalls von Dreftes gegründeten Tempel der Artemis Taurica 
(Anaitis, Bellona, Enyo, Strabo XII, 535. Dio Eaff. XXXV, 11. Proc. 
“ bell. Pers. I, 17.), deſſen Oberpriefter s. Rechte und gleichen Rang 
in Cappaborien hatten, wie ber von Comana Pontica in Pontus, und 
größtentheils aus Föniglihem Geblüte war (Strabv. App. bell. Mithr. 
114. 121.). — Zu Procops Zeiten waren die Tempel, ohne im Bau 
verändert zu feyn, im chriftlihe Kirchen verwandelt. Jetzt EI Boftan 
(Reid). — 3) Stabt in Pamphylien, füblih von Cremna. Ptol. (Cod. 
Palat. hat jedoch Konnaros) und Hierocl. p. 680. vgl. Weſſel. Anm. — 
4) Stabt in Pifidien. Ptol. Hieß vielmehr Conana (f. d. Art.). [G.] 
Comäni , Bolf in Bactriana, am Ochus. Plin. H.N. VI, 18. Mela 
I, 2. Bei Ptol, Köuo. [G.] 

‚„Comänus (Konaros), ein Alerandrinifiher Granimatifer, der, wie 
Ariftarh und Andere mit der Erklärung Homers, zunächft, wie es ſcheint, 
Diunaufder Wörter und Ausdrücke (Artus) fi befchäftigte und in biefer 

infiht in den Homerifhen Scholien und bei Apollonins einigemal an- 
geb wird; bie Schriften, aus welchen dieſe Anführungen entnommen 
ind, haben ſich nicht erhalten. Vgl. Fabric. Bibl. Graec. I. p. 509. ed. 
Harles. [B.] 

„(Comar, Comari, Comaria, Stabt, Caſtell und Hafen an ber 
Südküſte der indifhen Halbinfel. Hierher Famen veligiöfe —— 
Be Männer als Frauen, um im heil. Bade fich zu reinigen. Ptol. 

xr. peripl, mar, erythr. est Cap Camprin. [;G.] 
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- _Comarae, Boll in Bactriana, am Oxus. Mela I, 2. Bei Pin. 
H. N. VI, 18, und Ptol. Chomari, Xönago. Leßterer kennt auch eine 
Stadt Xönapa. — Verſchieden davon die Comari, Könago,, ein Stamm 
ber Safen. Ptol. [G.] 

Comassa, f. Camisa. 
Comba, Stadt im Jnnern von Lyeien. Pol. Hierocl. [G.] 
Combaristum , Drt bei den Andecavi in Gall. Lugd., j. Combre, 

Tab. Peut, [P.] 

Combröa (Korpgsa), Stadt in der marebonifchen Landſchaft Cofſäa, 
von Herobot VII, 123. in der Erzählung von des Xerxes Heereszug an- 
geführt, fonft unbef. [P.] 

Combusta, Drt in Gallia Narbonn., am sinus Gallicus, j. Rive— 
faltes oder in der Nähe, St. Ant. [P.] 

Comdädae, Bolt in dem Lande der Sacae. Ptol.. Ihre Wohnfige 
find durch die von ihnen benannten comedarum montes (r« Koundov 
ven, j. — beſtimmt. [G.] 

Comes bedeutet 1) die Begleiter höherer Magiſtratsperſonen, 
welche mit denfelben in die Provinzen gehen, um fie bei der Provinzial- 
verwaltung oder fonft in einer Nüdficht zu unterflügen. Sie find zahl- 
reih und mannichfader Art, indem ſowohl Vornehme, namentlich 

reunde und Verwandte des Proconful, als untergeorbnete Leute an- 

chloßen, welche niedere Stellen zu befommen wünſchten. Alle, ſowohl 

Angeftellte als Nichtangeftellte, wurden in dem Worte cohors praetoria 

A Sup. VII, 127. Cic. Verr. I, 14. II, 10. ad Att. V, 10. VIII, 1. 

ad Qu. fr. I, 1. Diefe in der republ. Zeit Roms aufgefommene Sitte 

wurde auch in der Kaiferzeit beibehalten. Sen. controv. II, 9. Plin. H. 

N. IX, 30. epist. V, 22. 1. 16. D. de off. praes. (1, 18.) 1.5. D. ad 

l. Jul. repet: (48, 11.) 1. 6. $. 1. D. de poen. (48, 19.) 1.1. $.8.D. 

de, extraord. cogn. (50, 13.) 1.12. $. 1. D. de vacat. et excus. (50, 5.). 

2) Ebenfo umgaben fi die Kaiſer felbft mit einem Kreife von Männern, 

welche fie auf Reifen begleiteten oder zu Haufe ſtets in ihrer Nähe waren 

und amici oder comites principis genannt wurden, ja welche dafür allerlei 

Gefhenfe an Geld und Naturalien befamen. Tac. Ann. I, 47. Sueton 

Tib. 46. mit Erneſti excurs. XV. Vesp. 4. Sen. de clem. I, 10. 1. 1. 

C. de sent. pass. (9, 51.) Spart. Hadr. 18. Lampr. A. Sever. 20. 29. 32. 

®othofr. ad 1. 1. C. Th. de com. etc. (6, 13.) Tom. II. p. 100. und ad 

. 4. C. Th. de aceus. (9, 1.) Tom. II. p. 7 f. Drell, Inser. n. 3139, 

3186. 3440. 3446 f. 723. 750. 3652, In dem Feldlager hatten fie ihren 

befondern Pla, Hygin Gromat. p. 1015. 1022. in Gräv. thesaur. X Tom. 

Ob diefe comit. und amici principis mit ben Beifigern des consistorium 

oder consilium des Kaiſers identisch find, ift mehr als zweifelhaft, ſ. diefe 

Art. 3) Eine neue Periode diefes Namens beginnt mit Conftantin, dem 

großen Neformator des ganzen Beamten- und Titelweſens. Er debnte 

nämlih den Namen comes von ben in der Nähe des Kaiſers oft ohne 
beftimmte Thaͤtigleit Iebenden Perfonen dergeftalt aus, daß com. ein 

Titel für alle Hof- und Staatsdiener wurde, fie mochten zum unmittel- 

baren Eaiferlihen Gefolge gehören oder dem Kaifer ganz fern fteben. 

Alle com. follten gleichſam als kaiſerliche socii und comites angefehen 

werden. Es gereihte zur hoben Auszeichnung, com. des Kaifers zu 

beißen (sacralissimus comitatus gen. J. 4. C. Th. de decurion. (6, 23.) 

l. 1. C. Th. de com. (6, 14.), Epiph. haeres. I, 30, c. 5. 11. 2.5 aud 

waren befondere Prärogative und eigene Infignien damit verbunden, welche 

zwar nicht allen com., aber mehren unter ihnen verlieben worden waren, 
namentlich den comit. consist. Goth. ad C. Th. 6, 12. Tom. Il. p. 95f., den 

comit. disposition. Goth. ad C. Th. 6, 2. Tom. II. p. 22.6, 26. p. 148 f. 

p. 155 ff. 162. 20. Bon den Perfonen, welche diefer Auszeichnung nicht 

felten theilhaftig wurden, find zu nennen: magistri memor,, epist., libell. 
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1. 14. C. Th. de extraord. et sord. mun. (11, 16.), magistri milit. 1. 8. 
C. Th. de re milit. (7, 1.) u. oft, mag. equit. et pedit. I. 2. C. Th. de 
re milit. (7, 1.), mag. officiorum 1. 8. C. Th. de curs. publ. (8, 5.), 
rectores provinc. 1. 1. C. Th. de com. qui er (6, 17.) und Cod. Just. 
12, 14. Gaffiov. VI, 12., assessores C. Th. de com. (6, 15.), fogar 
professores und Nedtsgelehrten C. Th. de com. ord. primi art. divers. 
(6, 20.) und C. Th. de com. et archiatr. (6, 16.), C. Just. de profess. etc. 
12, 15.); Mechaniker u. a. artifices, f. d. eit. Stelle im C. Th., auf 
ymmadh. epist. V, 74. X, 38 f. Borzügli häufig aber befamen bie in 
den Provinzen ftehenden militärifchen duces, welde dem magist. milit. 
untergeorbnet waren (Amm. Marc. XXVI 5. 1. 2. C. Th. de off. mag. mil. 
(6, 4.) diefen Titel, f. unten. Uebrigens gab es brei verfchiebene Rang- 
Fa der com., nämlich primi ordinis Caſſiod. I, 12. VI, 12 f. II, 
Euſeb. v. Constant. IV, 1. Orell. Inser. n. 3161 f. 3184. 1. 1. C. de 
com. (12,12.) 1. 1. C. de com. (12, 14.) C. Theod. 6, tit. 13. 14. 15. 
16. 17. 18. 1. 14 ff. C. Th. de. censit. peraequat. (13, 11.), 1. 18. C. 
Th. de medic. et prof. (13, 3.), ordinis secundi Orell. Inscr. n. 3184 f. 
1.2. C. Th. de com. rei mil. (6, 14.) 1. 17. C. Th. de prox. com. 
dispos. (6, 26.), ordinis tertii l. 127. C. Th. de decurion. 1. 17. C. Th. 
de prox. etc. (6, 26.). — 4) Allmälig wurde aus dem Baar vers 
liebenen Xitel comes ein wahrer Amtsname dadurch, daß mande Beamte 
biefe Auszeichnung regelmäßig erhielten und fi nun blos comes, nidt 
aber nach ihrer eigentlichen Stelle praefectus, magister oder font nennen 
ließen. Dagegen bezeichnete das dem comes beigefügte Wort die An- 
. ftellung und amtliche Thätigkeit des com. Zuerſt mag der Gebraud fid 
com. zu nennen, bei den duces aufgelommen feyn, welde, wenn fie 
com. geworben waren, fidh nun blos com. nannten, Aug. de civ. dei V, 
6., weil com. der höhere Titel war, 1.11. C. Th. de div. offic. (8, 7.).— 
Die vornehmfte Elaffe der com. waren die den Staatsrat bildenden 
comites consistoriani, weldes Wort einen doppelten Rang bezeichnet. 
Com. cons. find nämlich 1) die beiden viri illustres, com. larg. sacr. u. 
priv. welche nebft dem magister officiorum nnd quaestor palatii ftehende 
itglieder des Staatsratbg waren, f. consistorium. Salm. ad Spart. 
Hadr. 18. und ad Treb. Poll. Macrin. 11. 2) heißen com. cons. aud die 
viri — welche theils wirkliche, theils Titular⸗Mitglieder waren. 
1. 8. C. Th. de honorar. codicill. (6, 22.). Letztere nahmen aber nur auf 
befondere Einladung an den Sigungen Antheil, heißen aber ebenfo gut 
com. in consistorio oder intra consist. Orell. Inscr. n, 2285. 3185. 31 
3194. C. Theod. de com. cons. (6, 12.) Cod. Just. 12, 10. Caſſiod. VI, 
12. Amm, Marc. XV, 5. XXXI, 12. vgl. noch 1.1. 4. C. Th. de palatin. 
(6, 30.), und Nov. Just. 13, 3. Com. vacantes, nämlich consist., hatten 
zur Belohnung oder für Geld diefen Titel erhalten und wurden nur 
außerordentlich mit Staatsgefchäften beauftragt. Both. ad 1. un. C. Th. 
de com. vac. (6, 18.) Caſſiod. VI, 10-12, A. Betbmann-Hollweg Eivil- 
proz. Bonn. 1834. I, 1. p. 111f. — Der com. sacrarum largilionum, 
ober sacr. remunerationum oder sacri aerarii (früher genannt procurator, 
raefectus oder magister) ift der eigentliche Finangminifter, welcher den 
Staatsſchatz beforgt und deffen Einnahmen, namentlich die Steuern eben 
—— als die a er vorzüglich die Befoldungen in Civil und Mi. 
itär, überwacht. azu bat er \Yurisdiftion in allen Angelegenheiten, 
wobei der Staatoſchatz intereffirt ft, und nimmt die Appellationen an, 
welche von den rationales an ihn gelangen. J. Laur. Lyd. de mag. II, 27. 
Salmaf. ad Lampr. Ant. Diadum. 4. Caffiod. V, 40. VI, 7. Auguſt. 
confess. VI, c. 10. Nicephor. hist. ecel. X, 29. Xheobor. h. eccl. II, 11. 
Cod. Just. de off. com. s. larg. (1, 32.) Cod. Theod. I, 10. Orell. Inser. 
n. 1090. Not. dign. orient. c. 73. p. 47 ff. (ed. Venet. 1602.). Bulens. 
de imp. R. III, 16, Guther. de off. dom. Aug. III, o. 16, Burmann de 
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0.8. — Comes rerum privatarum (priv. largit. ober remu- 
aerat. f. v. a. der frühere procurator priv. rei oder praefeclus Äsci prin- 
cipis, auch com. privatorum gen. Gregor. epist. XI, 24.) forgt für das 
—— Kronvermögen, für die kaiſerlichen Güter f. Fiscus, ir richtige 

ge ber bona caduca und ber confiscirten Güter an ben Fiskus ıc, 
Er hat ebenfalls Jurisdiktion und bildet eine Appellations-Behörbe in 
den Fiolalſachen. Salmaf. ad Spart. Sever. 12. Vopisc. Prob. 23. Theo» 
doret, hist. eccl. III, 11. Eaffiod. III, 12. VI, 8. %. 8. Lyd. de mag. II, 
27. Not. dign. or. c. 87. u. 88. R- 54 ff. C. Theod. de off. com. rer. 
priv. (6, 9.) Cod. Just. 1, 33. C. Theod. de appell. (11, 30.) 1. 8. 18, 
8.39 ff. C. Theod. de’ petit. (10, 10.) 1. 7. 8. 11 ff. Beide com. larg. 
haben ein fehr anfehnlihes und zahlreiches officium (db. h. Unterbeamte) 
unter fih, namentlich Palatini (Cod. Th. (6, 30.), Rationales, welche in 
bie Provinzen gefhhidt wurden, fogar Comites untergeorbneter Art, nämlich 
com, largit. in den Provinzen, die fisfalifchen Geſchäfte zu beforgen (1.8. 
C. Th. de off. com. sacr. I, 10.) und die com. commerciorum , metallo- 
rum, vestiarii, auri u. f. w. Die comit. domorum führten die Aufficht 
über bie in den Provinzen liegenden Fisfalgüter, Schlöffer, Heerben ꝛe. 
Got. ad I. 2. C. Theod. de spe (6, 30.) 1. 3. C. de palatin. sacr. 
hırg. (12, 24.) Guther. II, 28. Berwandt damit find com. palrimonii 
sacri, Guth. III, 27, Pitisc. Lexic. I, p. 521. Caſſiod. IV, 3, -— Comit. 
commerciorum beforgten in den Provinzen alle Einkäufe für den Faifer- 
Iihen Hof, wachten darüber, daß die bei dem Handelsweſen zu erlegenden 
Abgaben richtig bezahlt wurden u. f. w. 1. 1. C. de annon. (1, 52.) 1. 4. 
C. de commerc. (4. 63.) Goth. ad l. 3. C. Th. de litorum et iliner. 
cust. (7, 16.). Guther. de off. dom. Aug. III, 23. Burmann de vectig. 
0.8. Com. melallorum forgten dafür, daß die von ben Privatbergwerken 
an den Fiskus zu zahlenden Raten . einliefen. 1.3. C. Th. de metall. 
(10, 19.) Goth. III, p. 518. 521. idt identifch damit iſt com. auri, 
welcher Dberauffeher der Faiferlihen Silberfammer gewefen zu feyn ſcheint, 
Not. dign. occ. p. 34. Pitisc. lex. I, p.518., ebenfo wie comes vestiarüi (oder 
vestis lineae ober veslis sacrae, auch linleae vestis magister gen.) die kaiſerl. 
Rleiderfammer zu beforgen hatte. 1. un. C. Th. qui a praebitione tir. (11, 17.) 
u. Goth. Ann. IV, p. 149. 1. 14. C. de murileg. (11, 7.) Lampr. Sev. 40. Au 
die com. Italiciani u. Galliciani, welche in den beiden Diöcefen des Decidents 
foegielle com. largit. waren, ftanden unter dem com. largit. und hießen 
aur perfectissimi, Auguft. confess. VI, 10. ]. 1. C. Th. de consul. (9, 16.). 
Cie find nit etwa militärifche duces, wie Guther. I, c. 15. glaubte 
(dagegen Goth. ad C. Th. Tom. II. p. 111. 608.), fondern vielleicht 
identiſch mit ben com. thesaurorum, welche die Thesaurenses unter fich 
hatten. Amm. Marc. XXII, 3. XXIX, 1. 1. 2. 11. C. de palat. sacr. larg. 
(12, 24.). — Andere Hof» und Staatsbiener, welche mit den beiden 
com. largit. in feinem Verhältniß fianden, waren bauptfählich folgende: 
Com. domesticorum equitum et peditum (clarissimus gen.), Anführer der 
taiferlicden Leibwache. Salmaf. ad Lamp. Heliog. 33. Amm, Marc. XIV, 
10. XXXI, 12. Auguft. epist. 60. Zofim. V, 32. Gregor. Turon. II, c. 
3f. Oreli. Inser. n. 1134. Not. dign. orient. c. 89. p. 57 ff. 1.2. 3. 5. 
C. Theod. de domest. (6, 24.) 1. 1. 38. C. Th. de decur. (12, 1.) 1. 64. 
C. de decur. (10, 31.). Com. stabuli (clarissimus), Oberflallmeifter, 
Amm. Marc. XXVI, 4. 1. 3, C. Theod. de equor. conlat. (11,17.). Com. 
protectorum, Anführer der kaiſerl. Haustruppen, welche theils bei dem 
Raifer,, theils bei dem mag. mil. in den Provinzen flanden, Amm. Marc. 
XIV, 7. Sparf. Carac. 7. 1. 9. C. Th. de domest. et protect. (b, 24.) 
. 10. C. de metat. (12, 41.). Com. formarum hatte über den Bau der 
Bafferleitungen die Aufficht (Not. dign. occ. c. 7. p. 120. Caſſiod. VII, 6. 
Buleng. de imp. R. V, 20.); auch gab es einen com. riparum et alvei 
Tiberis (notit. p. 120.), besgleichen com. -portuum (notit. p. 121, Eaffiod, 
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VII, 9. 14. 233. Guther. III, 23. Burmann de veot. c. 7.), welcher auf 
Ordnung im Hafen halten mußte und Yurisdiftion ausübte. Com. hor- 
reorum hatte die Magazine unter fi. 1. ult. C. de pistor. (11, 15.). 
Com. discussionum war Dberbaurevifor bei den öffentlihen Bauten, 
Symmach. ep. V, 76. X, 38f. 1.4. C. Theod. ad 1. Jul. de amb. (9,26.). 
Com. dispositionum (f. v. a. proximus disp., welches ber frühere Titel 
war und bei den andern Scrinien oder Ganzleien im Gebraud blieb) 
war der erfte im Bureau ber dispos., f. scrinium. Not. dign. or. o. 97. 
p. 64. 1. 10. :c. C. Theod. de prop. comit. (6, 26.) und Goth. Tom. Il 
p. 144 ff. Cod. Just. 12, 19. Salmaf. ad Lampr. Sever. 31. Com. 
scholarum ift Borfteher der zur Unterflügung der scrinia geftifteten 
scholae, welche theil® zu den ministeriis literatis, theil® zu den min. illi- 
teralis gehören, f. schola. 1. 1. C. Theod. de com. et trib. schol. (6. 13.) 
Cod. Just. 12, 11. 1.3. C. de offic. mag. offic. (1, 31.) 1.1. C. de 
rivil. schol. (12, 30.). Com. castrensis if über die ganze Hofbiener- 
—* geſetzt, alſo ein Oberhofmeiſter. Not. dign. or. c. 92. Tertull. de 
cor. mil. 12. Guth. III, 30. (In anderem Sinne ift der com. castr. in 
Africa bei Amm. Marc. XXX, 7. zu nehmen, nämlich als Militär.) Die 
einigemal vorfommenden com. archiatrorum sacri palatii find Aerzte, welde 
ben ebrenvollen Titel eines com. erkalten haben, aber feineswege badurd 
Gewalt über die andern Aerzte haben, wie mit Unrecht vermutbet worden 
ift. Goth. ad 1. 1. C. Theod. de com. et arch. (6, 16.) Tom. II. p. 106. 
I. 1. €. Th. qui a praebit. tir. (11, 17.). Noch erwähnt Zouar. einen 
com. excubilofum (Juftin. Curopal. III, p. 58.) und com. foederatorum 
(Tiber. TII, p. 60.). — Außer ben bisherigen Hof- und Staatsdienern 
des Civil» und Militärftandes gab es auch Provinzialbeamte, welde den 
Namen comes führten, und zwar zuerft Civilftatthalter (Tonftantin batte 
nämlih den Präfelten und Stattbaltern alle Militärgewalt genommen 
und ben magistri mil. nebft den diefen untergebenen comites und duces 
übertragen): Comes orienlis, welcher über alle 15 Provinzen des Drients 
geſeßzt war und ganz die Gtelle eines vicarius in Finanzverwaltung, 
Jurisdiktion ꝛc. vertrat, f. vicarius und praefectus (vir spectabilis 1. un. 
pr. €. ul omnes (1, 49.) Zoſim. V, 2. Drell. Inscr. n. 3162. Not. dien. 
or. c. 104. p. 7O ff. C. Theod. de off. com. or. (1, 13.) Cod. Just. 1,36. 
val. 1. 7. C. de jurisdiet. omn. jud. (3, 13.) 1. 16. C. Theod. de appell. 
(11, 29.) 1. 15 f. C. Theod. de poen. (9, 40.). Auch war er Auffeber 
der Rlotte in Geleucia, 1. 1. C. de class. (11, 12.). Ueber dieſe bie 
Civilverwaltung ausübende com. f. ferner 1. 1. C. Theod. de of. rec. 
prov. (1, 7.) 1. 3. C. de off. rect. prov. (1, 40.) und C. Theod. de com. 
qui reg. prov. (6, 17.) Cod. Just. 12, 14. Oft werben dergleichen bei 
Amm. Marc. erwähnt. SHäufiger aber werden die in die Prov., nament- 
ib an die gefährlichen Gränzen geſchickten Militärbefehlshaber com. ge— 
nannt (fie b. comites rei milit. oder com. militares. auch com. militum, 
Gaffiod. VII, 1. 24. 98.) C. Theod. de com. rei mil. (6, 14.) Cod. Just. 
12, 12. I. un. C. ne quis rei mil. (1, 47.) 1. 3. C. de ofl. rect. dign. 
(1, 40.) Not. dign. or. c. 139. p. 84. occ. ce. 70-77. p. 159-164. 3. 8. 
Vyd. de mag. II, 11. 41. Sie waren theile primi, theils secundi ord. 
(Beget, II, 9.) und hatten bald höheren bald niederen Rang. Der vor 
nebmfle von ihnen war der comes Aegypli, Goth. ad.l. 1. C. Th. de 
com. et frib (6, 13.) Tom. II. p. 99. 1. 11. C. Th. de pagan. sacr. 
(16, 10.) 1.3. C. Th, de patrocin. vico (11, 24.) Salmaf. ad Treb. 
Poll. XXX. tyr. 11. Not. dign. c. 140. p. 85. Ebenfalls fehr angefeben 
war com. Ponticae dioeceseos ; Andere find com. Africae (Auguft. epist. 
40.), Armeniae, Britanniae Amm. Marc. XXVII, 8., Hispaniarum , Isau- 
riae, Macedoniae, Phoenices, Rheni 1. 9. €. Th. de milit. (7,1.) Siben. 
Apoll. 11, 199 ff. Amm. Marc, XXVIL, 1. ꝛc. Unter biefen com. flanden 
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wieder andere com., limitarii gen. — Wir bemerken zum Schluß, daß die 
aseinandergefegten Berhältniffe Feineswegs ſtehend waren und daß bie 
Raifer fowohl mit den Hof» und Reichs-, als mit den Provinzial» und 
Rilitärämtern und den Titulaturen öftere Veränderungen vornahmen, 
mad bier micht fpeziell angegeben werben fann. Literatur: Außer ©. Pan- 
ciroli Commentar zu der Notitia dignitat. Venet: 1602. ift vor * 3 
Gothofred. in f. Comm. des Cod. Theod. zu nennen (namentlich Bud 6, 
Tom. I. und Tom. VI, 2. p. 1-34.), auch W. Lazius reipubl. Rom. in 
exteris provinciis bello acquisitis constit. com. Francof. 1598. p. 210-219. 
Dann das bekannte Werl von %. C. Bulenger de imp. Rom. und %. 
Guther. de offic. domus Augustae (in Sallengre nov. thes. Tom. III), 
endlich S. Pitisc. Lex. Tom. I. h. v. (Hag. 1737.) und Ernefli exc. XV. 
ad Suet. Tib. 46. [R.] 

Comötas (Kounräs), welcher auch zugroiiagıns und oyolaorınag ge- 
nannt wird, erfcheint als Berfafler von fehs Epigrammen, welde in die 
Griechiſche Anthologie aufgenommen find (f. Brund Analectt. T. III. p. 
15 ff. und Jacobs Anthol. Gr. T. III. p. 236. Paralipp. n. 213. p. 747.); 
wir fehen daraus, daß er auch mit den Homerifchen Gedichten ſich be- 
(häftigt hatte, namentlih was bie Abtheilung und Interpunction betrifft, 
weshalb Billoifon (Prolegg. ad Homer. p. LIX.) in ihm ben Cometas 
ertennen will, ber im %. 856 unter Michael III. zu Eonftantinopel bie 
Profeffur der Grammatik erhielt. Aber auch abgefehen davon, daß er 
dann ftatt der oben genannten Beiwörter, eher den Namen eines yoauua- 
reis verdient, ſcheinen einzelne Spuren in ben vorbandenen Epigrammen, 
wie Jacobs glaubt, auf ein noch fpäteres Zeitalter zu führen, weshalb 
er den Cometas Lieber in das zehnte Jahrhundert, als Eonftantinus Ce— 
vhalas feine Anthologie zu Stande brachte, verlegen möchte; f. Antholog. 
Graec. Tom. XIII. (Commentar.) p. 873 f. vgl. mit Fabric. Bibl. Graec. 
I. p. 369. ed. Harl., wo auch noch ein anderer Cometas aus Ereta, nad 
Clemens Aler. Stromatt. I. p. 331. angeführt wird. [B.] _ 

Comötes (Kourrns), 1) Bater des Argonauten Afterion, Apoll. T, 
9, 16. — 2) ein Lapithbe, auf des Pirithous Hochzeit getöbtet, Ovid 
Met. XII, 284. [H.] 

. Comötes, ae, m., slella crinita, xouyrns, Haarftern, Schwanzftern, 
Comet. Die Eometen find Himmelskörper, die fih, wie die Planeten, 
um die Sonne bewegen, aber nicht, wie jene, mach einer beflimmten 
Rihtung hin (von Weften nach Dften) und innerhalb befiimmten Gränzen 
(innerhalb des Xhierkreifes nach der Meinung der Alten), fondern in 
Bahnen, welche fi in den verfihiedenften und willfübrlihen Richtungen 
—— die Ebene der Erdbahn bewegen. Dieſe räthſelhaften und wunder— 
amen Himmelsförper nahmen natürlich die Neugierde der Alten fehr im 
Anfprah und führten fie auf gar feltfame Ideen über ifre Natur und 
ihr Wefen. Nach Ariftot. Meteorolog. I, 5. meinte Anaragoras und De— 
mocritus, daß die Cometen dadurch entftchen, daß zwei Planeten einander 
fo nahe fommen, daß fie ſich zu berühren ſcheinen. Nach dem Berichte 
Puta in Plao. Philos. IH, 2. dachten ſich einige Pythagoräer unter 
einem Eometen einen Planeten, der nicht imnier fihtbar fey, fondern es 
nah Tanger Zeit werbe. Aus dem Berichte des Ariftoteles 1. 1. fcheint 
darunter nur ein Planet verftanden gewefen zu feyn, der im unregel- 
mäßigen Zeiten fichtbar würde. Ariſtoteles fdeint unter ihnen Dunft- 
an —— verftanden zu haben. ci. Plut. 1. 1. Plutarch berichtet weiter, 
daß Strabo ſich unter einem Cometen ein Licht, mit einer dichten Wolfe 
umgeben (Lichthülle) vorgeftellt habe, wie ein Licht in einer Laterne, 

ides aus Pontus dachte fih unter ihnen eine vom Licht erleuchtete 

olfe (Dunftmaffe) u. f. w. Nah Achill. Tat. Isag. 33. fagt Demetrius, 
daß der Ort der Eometen in der Luft fey, nicht im Himmelsraume (ovx 
ir olgarıs all’ dv ep aigı). Sehr ausführlich handelt Seneca in feinen 
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natur qunest. VII. über die Cometen. Er führt die Meinungen der Phi. 
Tofopben an und beurtheilt fie. Damit find I Mitt ellangen des XR 
, 22. 24 ff. — zu vergleichen. Nach der Geflalt und 
Dem Uuojeben haben die Alten verfchiedene Arten der Cometen unter. 
7 Wie man aus den angeführten Stellen erfehen kann. Die 
7 baf die Cometen Borboten fchweren Unglücks, Krieges ıc., 
r Ereigniffe_ unter den Menſchen und in der Atmosphäre, 
ıc. feyen, findet fih fchon in ben älteften Zeiten und hat 
5 Ban unfere Tage fortgeerbt. cf. Seneca nat. quaest. VII, 17. 
(een guidam minaces, qui omen post se fuluri sanguinis ferunt). 
28 (Comelas significare tempestatem et ventorum intemperantiam atque 
@80.). cf. Cic. nat. Deor. II, 5. Birg. Georgic. I, 488. Mani. 
Astronom: I, 824. Hygin fab. 192. [0.] 

Comiciäna, Ort in Sicilien, nörblih von Agrigent, j. Comitini, 
St. Ant. [P.] — 

Comidäva, Ort in Dacien bei Ptol., ungef. an der fiebenbürgifd- 
wallanıfgen Gränze. [P.] 

Comillomägus , Drt in Gallia cisalp. an der liguriſchen Gränze, 
in Der Mäbe des j. Brenni, Zt. Ant. Tab. Peut. (Comeliomagus). [P.] 

Cominium , Stadt in Samnium, von ben Römern verwüftet und 
Sermwunden, Liv. X, 39. 43. Doch führt noch Plin. III, 12. die Ein- 
mwohner, Cominii, an. [P.] 

Comins, eine plebejifche gens. Gewöhnlich wird zu biefer gens 
——— Postumius (Postumus) Cominius Auruncus, co 253 d. Et. 
und St. Allein die Angabe des Baler. Mar. de praenom. 2., 
wornach inius als Vorname, und Postumius als Geſchlechtoname bes 
Genannten zu betrachten ift, wirb dadurch beftätigt, derfelbe als 
Cor in ber erften Zeit der Republik einem bakricit en Geſchlechte an. 
oehören mußte, während die gens Cominia (in welder ein Bolfötribun 
nenannt wird) als eine pIebejifche erfcheint. 

D Cominius, Bolkstribun (ungewiß in welder Zeit), belangte 
Stribunen M. Lätorius (Lectorius) Mergus, weil er feinen 

eornicularius ———— ?) zur Unzucht hatte verleiten wollen, Val. 


Mar. u 11. * 

2) L. Cominius, Kriegstribun im Heere des Dictators L. Papirius, 
2208 ©t., 325 v. Chr., vgl. Liv. VIII, 30. 

Eominius, Hauptmann im Heere des Proprätor Tib. Sempro- 
nius ehus in Hıfpanien, 576 (178), ſchlich ſich verkleidet in bie 
mit den Römern verbündete- und von den Celtiberiern belagerte Stadt 

Be M am in berfelben ven Entfaß des Gracchus fund zu thun, Liv. 
. Crev. 
4) Sex. Cominius, wurde von dem Prätor C. Berres mißhandelt, 
fe, Verr. Acc. IV, 10, 24. 

56 P. und L. (?) Cominius, römifhe Ritter, Ankläger ui 
Efaienus, um das J. 680, 74, Eic. pro Cluent. 36, 100. — Die Brüder 
P-imb © (?) Cominius (Ascon. in Cornel. p. 59. Or., ohne Zweifel dies 
eben mit den Genannten, indem bei Cicero C. oder bei Ascon. L. W 
een if), machten im 3. 883 (66) gegen den gewefenen Zribunen \. 
Eorne eine Anklage wegen Majehäteverbreiien RR ‚ wurden 
aber, ba an dem beftimmten Gerichtstage der Prätor, L. Caſſius, vich 
erfchien, durch eine Bande vom Tribunal vertrieben, und mußten ſich 
— in einem Verſtecke verbergen, und ſodann aus der Stadt entflieben. 
Gl 










in Cornel. p. 59. vgl. Cic. Cornel. 1. fragm. 46. p. 452. Or. 

[ erneuerte der eine von ihnen, P., im folg. 3. die Anklage 
Cornelius, der an Cicero einen Bertheidiger fand. Ascon. in Cornel. 

1Ê @ic, Brut. 78, 271. (P. Comin. Spoletinus.) Cornel. 1. fr. 1. 46. 
D. MB, 452. Or. Nach Ascon. a. O. war bie Rebe des Cominiud 


* 
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por Cornelius noch zu feiner Zeit vorhanden, und nicht nur um ber 
ertfeidigungsreden des Cicero willen, fondern auch an fich felbft von 
Jatereſſe. Auch Cicero Brut. a. D. rühmt an Cominius einen wohlgeorb- 
aeten und lebhaften Bortrag. 

„D Qu Cominius, ein Cäfarianer, im * 707 (47) durch C. Vir⸗ 
gilins auf der See gefangen genommen. B. Afr. 44. 46. 

8) L. Cominius (Pedarius), von Auguflus dem Meffala Corvinus 
zum Beiftande in der Aufficht über die Baferleitungen gegeben. Frontin 
de aquaeduct. 99. 

9) C. Cominius, Berfaffer eines Schmähgebihts gegen Tiberiug, 
—* 9 — feines Bruders, eines Senators, begnadigt. Tac. Ann. 

‚3. kh. 

P. Cominius aus Spolet, ein römiſcher Ritter, Anhänger bes 
von Cicero vertheidigten E. Cornelius im 3. 688 d. St. Cicero (Brut. 
3.) rüfmt an ihm »compositum dicendi genus et acre et expeditum ‚“ 
und Asconius Pedianus macht in den Scholien zu Cicero's Bertheidigungs- 
rede auf die damals noch vorhandene Rebe diefes Cominius aufmerkfam. 
Beitere Nachrichten fehlen und. Vgl. Orelli und Baiter Onomastic. 
Tullian. s. v. p. 166. [B.] 

‚„‚Comisöne, die norböftlihfte Landfchaft in Partien an der hyrca⸗ 
nfhen Gränze, ohne bedeutende Städte. Strabo XI,p. 515. Ptol. Iſid. 
Charac. Zegt Kumis. — Verſchieden davon ift die gleichnamige Land- 
Haft in Armenien, deren Lage unbekannt F Strabo XI, p. 58. [G.] 

Comitim, f. ’Exxinoia, und den folg. Art. 

Comitiuum ift ein in Rom zwifhen dem Forum und ber Euria ge- 
Iegener, für Volksverſammlungen beflimmter Drt (diefe drei Orte werden 
don den Schriftftellern immer als zufammengehörig neben einander ge: 
vannt; f. P. E. Hufchke üb. d. Stelle des Barro von den Liciniern. Heidelb. 
1335. p. 44 ff.), welcher feinen Namen hat a coeundo i. e. simul veniendo, 
feft. v. comitiales dies p. 31. Lind. oder ab eo quod coibant eo comitiis 
curialis, Barro 1. 1. V, 155. Ascon. in Milon. 5. p. 43. Orell. Put. 
Rom. 19. iv. an mehr. Drten, f. unter d. Art. Roma. Comitia aber 
b. die ordentlichen und gefeglichen röm. Volfsverfammlungen, welche mit 
den durch concio und concilium bezeichneten Zufammenkünften nicht zu 
verwehfeln find, f. beide Art. Diefe Com. find ein höchſt merfwürbiges, 
in alle Zweige des Staatslebens eingreifendes Inſtitut, deſſen Befchaffen- 
beit und in allen Zeiten das Verhältniß, in welhem Boll, Senat und 
Magiftrate zu einander ftehen, Far macht. Es war nämlich die ganze 
tom. Staatsverwaltung zwifchen diefe drei Gewalten getheilt; bie Bürger- 
(Haft oder populus war im DBefig der Hoheitsredhte, wie fi aus ber 
Handhabung der Obergerichtobarkeit, aus der Legislation, Magiftrats- 
wahl und Entfheidung über Krieg und Frieden ergibt. Darum hat pop. 
als Inbegriff der höchſten Machtvollfommenheit allein majestas und im- 
perium, @ic. Phil. II, 3. p. Rab. perd. 1. 7. p. Balb. 16. Partit. 30. 
de harusp. resp. 6. Liv. VII, 33. XXVI, 31. XXXVII, 11. €. F. Schulze 
von d. Holföverf. d. Röm. p. 105., und von ihm allein heißt es jubet, 
Sic. p. Flacc. 7. de leg. IIl, 3. Liv. X, 12. XXXI 7. ıc., f. lex und 
populus. Der Senat ald Gemeindeausfhuß hatte in den Adminiftrativ- 
achen die höchſte Entfcheidung und —— über Alles, was etwa 
m Volk vorgelegt werden folle; er gibt ein Bollwort zur Betätigung 
und bat deshalb nur auctorilas, nick majestas, feine Beflimmungen 
derden durch censere, nicht durch jubere bezeichnet. Cic. Phil. III, 3. de 
eg. IU, 3. Liv. VII, 19. X, 12. XXXI, 7. XXXVI, 55. Die Magiftrate 
mdfih Haben nur die Erelution der vom Bolt und Senat gefaßten Be— 
'hlüffe, indem fie kein öffentliches Gefhäft beforgen können, ohne daß 
‚nen ein Theil der Machtfülle des Bolks übertragen worden ift. Der 
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Begriff von populus ift aber dem ewigen Fortfchreiten ber röm. Ber- 
faffung gemäß in-verfchiedenen Zeiten ein anderer, und fo ift aud bie 
im Befig der ganzen Regierungsgemwalt befindliche Volksgemeinde nicht 
in allen Perioden diefelbe. Bei der Gründung bes Staats waren die 
Geſchlechter oder Altbürger (Patricier) als alleinige Bürger im Befig 
der Dberhoheit, indem die nah Rom gezogenen Neu - oder Pfahlburger 
feinen Antheil am Staate hatten. Diefe Altbürger waren in 30 Euren 
getheilt (f. Curia und Patricii), und die von dieſer intheilung fo g. 
Comitia Curiata waren urfprünglich die einzigen Nepräfentanten des Bolft, 
principe. Als aber Serv. Tull. die freie Plebs in den Staat aufge- 
nommen und ihr die Civität verliehen hatte, fo befland der popul. nıdt 
mehr aus den Patric., fondern aus Alt» und Neubürgern, welde in der 
timofratifhen Claſſen- und Genturien-Eintheilung verſchmolzen werben 
ſollten. Diefer neugebildete Gefammt:populus ftimmt in den Centuriat- 
Com. — Serv. Tufl. hatte aber auch noch eine Iofale Eintheilung bes 
röm. Gebiets in tribus vorgenommen und hatte Com. nach biefer 
grapbifchen Anordnung geftattet, welche Com. Tributa heißen. In 

galt jeder Bürger gleich und darım hatte hierin das ——— 
immer fortſtrebende neuen die Uebermacht (und in diefem 

h. auch pupulus die Maffe der Pleb.), während Com. Cent. einen gewiſſen 
ariftofratifcpen Charakter behaupten. Roms Urzeit bie auf Serv. Zul. 
ift dur die Euriat-Com. charakterifirt, die mittlere Periode feit Sem. 
Tull. dur die Genturiat-Com., und das Ende der Republik dur bie 
Tribut-Com., indem diefe den Eent. eben fo gefährlich und nachtheili 
wurden, wie die Gent. den Eurien. Das von der Höhe herabgeſtoßert 
—— exiſtirt zwar fort, aber gedrückt, verdunkelt und der alten Kraft 

eraubt. 

I. Comitia Curiata. 1) Theilnahme. Gell. XV, 27. erflärt 
diefe Com. nah Lälius cum ex generibus hominum suffragium feratur, 
d. b. nicht nad gentes, wie Niebuhr I, p. 370. und Walter R. Ro. |, 
p. 25. erflären, fondern nad dem Be der Geſchlechter, ſ. P. €. 
Huſchke d. Verfaſſ. des Serv. Tull. Heidelb. 1838. p. 29. Nur die Al; 
bürger waren flimmberechtigt, indem Plebejer und Gtienten nicht eigent- 
liche Mitglieder der Eurien waren, und bie Clienten waren hö Mens 
vielleicht zugegen, aber nur paffiv, nicht thätige Theilnehmer, f. Curia 
— 2) Gefdäftstreis. Die Ausübung der Dberhoheitsrechte des Bolts 
durch die Curien erwähnt Dion. IT, 14. IV, 20. IX, 41. im Allgemeiner. 
Sie beftanden im Einzelnen a) aus dem Recht, die Beamten zu wählen, 
fogar den König. Diefes Wahlrecht war jedoch nicht frei, fondern ınfo- 
fern befchränft, als die Eurien nur einen von den mit Zuftimmung bes 
Senats don dem Präfidenten der Volfsverfammlung vorgefchlagenen Per- 
fonen wäblen durften. Dion. IV, 34. 40.80. II, 58.60. III, 36. IX, 41. Yio. 
1, 17. Cic. de rep. II, 13. 17. App. de reb. Pun. 112. J. Rubino 
Unterfug. üb. Roms Gef. u. Verf. I, p. 296-351. Aus diefen Stellen 
geht hervor, daß bei Königswahlen, nachdem der Senat einen Beſchluf 
uber die Wahl gefaßt hatte, die Interreges fich über die vorzufhlagenden 
Männer vereinigten und diefe fodann den Curien vorfchlugen, f. interrex 
und rex. Die andern Beamten außer dem König wurden theils von diefem 
ernannt, 3. B. tribuni mil., centuriones und decuriones, theils von den Com, 
gewählt, wie quaestores parricidii, l. un. pr. D. de off. quaest. (1, 13.), 


und duumviri perduellionis. Die geiftlihden Stellen wurden ebenfalls - 


tbeils von den Som. befegt, 3. B. curiones, flamines curiales (Dion. 
II, 22.), theils wenigftens von den Com. inaugurirt, nachdem fie vorber 
von dem Prieftercoflegium cooptirt worden waren, z. B. rex sacrificulus, 
flamines_etc., Gel. XV, 27., bis fpäter lex Domilia die Wabl biefer 


Priefterftellen den Zribut-Comitien u f. unten und die Art. lex, 
eln 


Dom., flamines etc. Mit Unrecht verwech Mehre die Inauguratios 
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eſer Priefter mit deren Wahl, z. B. N. Gruchius de com. II, c. 2, 
. 519. 1, c. 2. p. 170 ff, ©. Pitiscus im lex anfig. h. v.I,p 527,., 
a hius läßt den rex sacrif, von den Centuriat-Com., die flamines 
‚on den Euriat-Com. gewählt werden. Daß die Wahl der Volfstribunen 
ser nicht Her gehört bat, f. unter Tribuni, b) Die zweite Befugnif der 
Sarien war bie Yegislation, jedoch auch nicht unbedingt, fondern fie Hatten 
ur das Recht, den Vorſchlag des Senats oder des Königs entweder zu 
erwerfen oder zu einer lex zu erheben. Dion. II, 14. IV, 13. VII, 38. 
reilid war damals die Geſetzgebung noch in ihrem erfien Keim und 
ntfaltet ſich erft mit Servius Zullius, weichen Tac. Ann. III, 26. dee. 
alb sanctor legum nennt. Die früßeren Gefege sag! mebr in ber 
ufzeichnung der von den verfehiedenen Stämmen nach Nom mitgebrachten 
mwohnbeitsrechte, als in Aufftellung neuer und wichtiger Beſchlüſſe 
eftanben haben, f. leges regiae. c) Das Volk war aber auh Ober- 
as. Capitalſachen, feit Tullius Hoftilius, wie Dion. III, 22. Taatı 
piefleiht ſchon vorher. vgl. Dion. I, 9. IV, 35. VII 22, IX, 44. 46, 
1b das Nähere unter d. Art. provocatio (weil bei den meiften Volfs- 
? n Provofation vorausging) und judiecium. d) Die Entfheidung 
ver Krieg und Frieden war entweder ein Ausflug der Mn 
vr ber fegislativen Gewalt des Volks und beftand unzweifelhaft feit 
ter Zeit, jedoch auch nicht ohne vorausgehende vefragung bes Senats 
Seiten des Könige, Dion. II, 4. IV, 20. VI, 66. is. I, 32. 49, 
Eine gleichfalls wichtige Befugniß der Curien war ed, dem von ihnen 
Alten Magiftrat in einer zweiten Verfammlung noch befonders bie 
sübung der Rechte feiner Magiftratur zu geftatten, alfo zuerft Wahl, 
un d L tlihe Beftallung und Einwerfung it dag Amt. Diefe Ber. 




















lex curiala de imperio, wodurch der Magiftrat‘ imperium 
ielt, nö 4 in militäriſcher — tiv. V, 52. Cie. del. agr. 
),, und in richterlicher, Dio Eafl. XXXIX, 19., nebft dem Rechte, 
mitten anzuftellen,. Dio Caſſ. XLI, 43. Der Gewählte mußte felbft, 
Hoem fein Art angetreten hatte, um lex cur. anhalten. Cie, de 
IL, 13.17. 18. 21. je l. agr. II, 12. ad div. 1,9. Liv. IX, 38£, 
10 Sell. XI, 15. Nun erft ift der magistratus optima lege, op 
e,d, 5. im Vollgenuß feiner Rechte. Cic. Phil. XI, 12. de 1. 
io. IX, 34. Keft. v. oplima p. 194. Lind. Re ielt di 
dentiſch mit auctoritas palrum, während ſich Huſchke gegen | 
ausiprah. S. unten und die Art. lex cur., Patres und Senatus. 
‚mußten bie Cur.Com. fogar den pleb. Magi Kite: 
otri 























JB. den Bolkstribunen, was mehrmals fälſch 
hätten fi au das Wahlrecht der Volketrib. 
f) Zu dieſen auf den Staat begügl, Rechten 
eine andere, nur auf das Ramilienleben Einfluß 
id. Die Eurien waren nämlich geſchloſſene Gefhlechter- 
en als folde ein q Be De e für die in dieſem ir 
mil nereign fe, Bermögensverbäftniffe und Heiligthümer 
ng in irgen) einer von diefen Beziehungen f 
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Caufgeftelt von %. H. Dernburg Beiträge 3. Geſch. d. Röm. Teſt. Bonn 
p. 9-78. und Hufchke im Rhein. Muf. f. Zurisprud. VI. (II) Bonn 1833. 

. 286 ff. Hüllmann Röm. Grundverf. p. 164. und zulegt vertheibigt von 
$ Rubino Unterfuh. üb. R. Verf. u. Gef. I. Caſſel 1839. p. 241-253.) 
ſpricht ganz gegen den Geift jener alten Zeit und die Einrichtung der 
gentes, welche über die Erhaltung des Kamilienvermögens zu wachen be- 
rechtigt waren. ©. unten Comilia Calata und gens. Auch detestatio sa- 
crorum mußte in den Quriat-Com. vorgenommen werden, indem Berän- 
derungen der Familienfacra nicht ohne Einwilligung der Gentilen, noch 
ohne Berftimmung der über jene sacra wachenden Pontifices erfolgen 
fonnten, ſ. sacra und Comilia Calata. Endlich waren auch Arrogationen 
urfprüngli nur vor den Com. zuläffig, indem die verwandten Familien 
vorzüglich bei der Aufnahme eines neuen Gliedes betheiligt waren, nicht 
weniger die Priefler, welde die sacra beforgten, f. Adoptio, B. L ©. 
69 f. Oft wird die bei ſolchen Arrogationen ertheilte lex curiala er- 
wähnt, 3. B. bei Clodius Arrogat. von P. Fontejus, wo alle gefeglice 
Beftimmungen fehlten, welche eine gültige Arrog. vorausfegte, f. Eic. 
ad Alt. II, 1. 12. 22. VII, 7. p. Sest. 7. 33. de prov. cons. 19. d.Dor 
13. 14. 29. Dio Eaff. XXXVII, 51. XXXIX, 11. 17. Put. Cat. min. 40. 
App. b. civ. III, 94. — Im vollen und ausſchließlichen Beſitz diefer Nedte 
erhielten fi die Eurien nur bis auf Serv. Zullius, indem biefer bie 
neuerrichteten Centuriat-Com. mit den Gerechtſamen ausftattete, welde 
die Eurien bisher innegehabt hatten. So verloren die Curien ſchon da- 
mals die Wahlen der höheren Magiftraten, die Provofationd- Yurisdiktion, 
die Entfheidung über Krieg und ee fo wie die Legislation. Dod 
behielten die Curiat-Com. noch immer einige auf das innerliche Staats— 
leben Bezug habende Gegenftände, bis fie auch diefes Recht dur das 
Emportommen von Zribut-Eom. verloren. So z. B. wurde die Ab— 
fhaffung der Königswürde und die Einrichtung der neuen Berfafjung in den 
Cur.Com. ausgefproden, Dion. IV, 75. 84., desgleihen wurde uber bie 
Güter des Tarquinius Dion. V, 6. und über die Belohnung derjenigen 
entfchieden, welche die Verſchwörung angezeigt hatten, Dion. V, 57. Ob 
die Einfegung der Duäftoren, wie Sufckte Serv. Tull. p. 413. nach Zac. 
AIEXI, 22. vermutbet, von den Gurien angeorbnet wurde, f. unter 
0 or, und über bie angeblihe Wahl ber Tribunen und Aedilen in 
den Buriat-Com. (nämlich vor Uebertragung an die Tribus) f. Tribunus 
Mas die von C. F. Schulze v. d. Volksverf. p. 285 f. auch nad der 
Erridtung der Gent.Com. angenommenen Vorrechte der Eur. betrifft, 
nämlıh 1) daß die Legislation von den Cur. ausgegangen fey, umd 
2) daß fie die Befhlüfe der Plebejer zu beftätigen gehabt hätten (ber 
lex curiala bei den Wahlen entfprehend), fo find für das Erfte weder 
direkte Beweife vorhanden, noch ift es überhaupt an fich wahrfcheinlid, 
f. v. de Velden de Rom. Com. p. 76 f. Das Zweite mag infofern richtig 
feyn, als es unmwahrfcheinlich ift, daß ein Befchluß der Pleb. in den alten 
Tribut-Com. unbedingt allgemeine Geltung hätte haben können. Es mußt: 
eine Beftätigung, fey ed von der gefammten Nation in den Cent.Com., 
fey es von den Geſchlechtern in den Cur. Com. binzutreten. Dann erii 
batte das Plebiscitum allgemein bindende Kraft, Wenn aber Niebubr |, 
p. 535. 2c. behauptet, und mit ibm Gerlah, Walter, Klotz, Göttling 
u. A., daß die Eurien bis auf lex Publilia das Net gehabt hätten, bie 
Defhlüffe der Eent.Com. zu beflätigen und daß diefe auctoritas palrum 
analog der lex cur. de imp. gewefen fey, fo ift diefes doc noch Hit fo 
ganz fiher, indem man fi unter Patr. eben fo gut au den Senat 
denfen kann, f. bei den Gent.Com. und das Nähere unter Patres und 
Senatus. Nicht unwahrfheinlich ift 3) daß die Eurien auch in der Nepublil 
einen Reft der ehemaligen oberrichterlichen Gewalt behalten haben. tt- 
ling im Hermes XXVI, p. 102 ff. vermuthet es und flellt drei Fälle ale 
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Beweife auf, nämli a) die Verbannung ber Tarquinier, Dion. IV, 75., 
b) die Berurtheilung des Sp. Eaffius, Dion. VII, 77 ff. Liv. II, 41. 
(ebenfo Niebuhr II, p. 187-189.), und 0) die des Manl. Capitolin., Liv. 
VI, 20. Der erfte Fall läßt fih aber aus einer andern Befugniß ber 
Eur. erflären, über die innern Angelegenheiten zu entfdeiden und bie 
andern find nicht von ben Eurien entfchieden, — von Cent. und 
Tribus, wie unter judicia gezeigt werden ſoll. Andere Stellen und Bei— 
fpiele find von mehr beweifender Kraft, f. unt. judicia und Dion. VII, 
25. 30. 32. IX, 44. 46. — Was ben Cur.Com. bis an das Ende ber 
Republik blieb, befteht mit Sicherheit in Kolgendem: 1) Lex curiata de 
imp., welche imperium und jus auspiciorum verlieh. Jedoch muß auch 
diefes Recht zu einer leeren Körmlichkeit herabgefunfen feyn, wenn wir 
bedenfen, dab man, wie Cic. ad Alt. IV, 18. ad div. XIII, 1. erzäplt, 
damit umgeben konnte, drei Augurn zu gewinnen, welde erklären follten, 
in (erlogenen) Euriat-Com. zugegen gewefen zu feyn, worin bas imp. 
verliehen worden wäre, obgleich gar feine Com. gebalten worden waren, 
Es muß ſich alfo Niemand um das Halten folder Com. oder um die Er- 
tbeilung der lex cur. befümmert haben. Siehe auch noch Cic. ad div. 
1, 9. ad Qu. fratr. III, 2. Auf biefe Behufs der lex cur. de imp. nad 
der Wapl zu haltenden Com. beziehen fich die vielbefprocdhenen Worte 
Cicero's in or. de 1. agr. II, 10 f. binis comitiis, worüber ein langer 
Streit zwifhen Eigonius und Gruchius entfland (Gräv. Thes. I, p. 
477-893. ‚und Sigon. de ant. jure pop. Rom. tom. II, lib. 3. c. 1 ff. p 
256-291. ed. Lips. 1715.). Der Legte hatte im Ganzen eine richtigere, 
der neuen ähnliche Anficht, während Sigon. und Manut. behaupteten, 
daß über jeden Magiftrat zweimal Com. gebalten worden wären, nämlich 
Gent. und Zrib., wogegen fih auch Ferrat. epist. III, 5. p. 162-171. er- 
Härte, f. C. F. Schulje von d. Volkoverf. d. Röm. p. 288 ff. 2) die 
Priefterweihen,, wenigftens blieb die Inauguration der Flamines und bes 
Rex sacrificulus immer bei den Gurien und zwar in f. g. Comit. Calat., 
f. unten. Der Curio maximus, beffen Wahl von Liv. XAVII,8. ungenau 
bezeihnet wird, wurde höchſt wahrfcheinlih von den Eurien geweiht, 
wenn auch nicht mehr gewählt. 3) Die Familienangelegenheiten wurden 
noch fortwährend von den Eur. beforgt und die meilten ebenfalls inf. g. 
Comit. Calat., f. unten, bis die Eur.Com. ganz erlofhen. Sie hatten 
ohnehin ſchon feit den pun. Kriegen den Charakter einer bloßen Formali- 
tät anzunehmen begonnen, die alte Eintheilung in Eurien war allmälig 
wegen ihrer Unbedeutendheit in Vergeffenheit gerathen, Dvid Fast. Il, 
531., das Patriciat war von der Nobilität verbunfelt, und bie Com. fanfen 
zur leeren Solennität herab, ic. de l. agr. II, 12. ad speciem alque 
usurpationem veluslalis, wie vornämlich daraus hervorgeht, daß bie 30 
Eurien nicht mehr felbft ftinnmten, fondern daß ftatt derfelben 30 Lictoren 
ihre Stelle einnabmen, f. unten. In der Kaiferzeit wurden Arrogationen 
noh immer in den Verſammlungen der Curien vorgenommen, obgleich 
feltener. Namentlich bedienten fih Privaten diefes Mittels, Zac. Hist. 
I, 15. Ann. XII, 26. (rogala lex est). Suet. Oct. 65. (lege curiala in 
foro wurde Ziberius adoptirt). Dio Cafſ. 1.XIX, 20. (vouw). LAXIX, 17. 
Up. VII, 2. ®ai. I, 102. Die Priefter präfidirten und die ganze Feier- 
lichkeit war eine leere Solennität sine arbitrio mullitudinis, Yufon. grat. 
act. 12., gleihwohl wurde, wie aus obigen Stellen hervorgeht, eine lex 
rogirt und Scons. mußte nad altem Braud vorausgeben, Zac. Ann. XII, 
41. Diocletian verordnete aber 236, daß die vom Kaifer oder bei dem 
Prätor volljogene Arrogation biefelbe Kraft habe, ac si per populum 
jure anliquo facta essel. 1. 2. C. de adopt. (8, 48.). Somit erloſchen 
die Curiat-Eom. gänzlih; daß aber die Kaiſer diefe alte Form auf- 
beben und dafür die faiferliche oder bei dem Magiftrat vorzunehmende 
Arrogation einführen durften, lag ſowohl darin, daß der Kaiſer Ober- 
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priefter war (als welchem ihm bei Arrogationen bie Oberentſcheidung zu⸗ 
fand), ald daß er durch lex regia das ganze imperium erhalten hatte, 
deffen Inhaber früher der populus geweſen war. Diefes iſt auch der 
Grund, daß, wenn bie Kaiſer arrogiren wollten, fie diefes auch ohne 
lex curiata thun durften, und blos eine Faiferliche — mündlich 
oder ſchriftlich abzugeben hatten. Dio Cafſ. LXIII, 3. LXIX, 17. 20. 
LXX, 1. Vopise. Aurelian. 14. Malal. hist. XVI, p. 401. Dindorf. :c. 
©. Inst. I, 11. und adoptio, Bd. I. ©. 69 f. — 3) Neufere Gebrände 
bei Haltung der Eur. Com. Der präfibirende Magiftratus (denn ein ſolcher 
war bei afflen Com. nothwendig, Liv. XXXIX, 15.) war urfprünglich der 
König oder der mit diefem Amt beauftragte Tribunus Celerum, oder nad 
Abfterben des Königs der Interrex. Dion. II, 14. IV, 71. Liv. 1,17. 59. 
Cic. de rep. II, 13. 17 f, 20 f. In der republ. Zeit ging das Präſidium 
auf bie Moeren patriciſchen (indem der religiöſen Heiligkeit und der 
Auſpicien halber nur ein Patric. vorſitzen konnte) Magiftrate über, und 
zwar zunächft auf die Confuln, Eic. de 1. agr. II, 12., Prätoren, de leg.. 
agr. II, 11., und Dictatoren, Liv. IX, 38.5 nur einmal fam —— 
vor, daß die Volkstribunen von den Eoff. damit beauftragt wurden, Feſt. 
v. tribunicia p. 268. L. Bei den Comit. Calat. präfidirten die Pontifices, 
f. unten. Nach vorher eingebholtem Scons. (diefes war bei allen Bolfs- 
beratfungen vorher einzuholen) und glüdlich ausgefallenen Aufpicien, 
Dion. III, 36. IV, 40. 80. 84. VII, 38. IX, 41. Liv. V, 52. Eic. ad Att. 
I, 12. erfolgte die Berufung der Patric. durch Präcones oder Lictores, 
Dion. I, 8. IV, 37. 76. V, 57., welde von Haus zu Haus wandernd 
neben dem Namen jedes Berechtigten den feines Vaters — als Zeichen 
feiner edlen Geburt — nennen mußten. Als Berfammlungsort diente 
das Forum, namentlich das Comitium, Barro 1. 1. V, 155. Suet. Oct. 65., 
der Tempel des Bulfan, Dion. II, 50., der Tag aber mußte ein comi- 
tialis feyn, fo gut wie bei den Cent. Com. f. unten, und ter Gegenftand 
der — mußte drei Markttage vorher angekündigt ſeyn, p. dom 
16., von welcher Regel nur in dringenden Fällen Ausnahmen ge t 
werden mochten. An dem Berfammlungstage ſelbſt wurden ohne Zweifel 
Opfer und Gebete verrichtet, worauf der vorfigende Magiftrat die zu 
entfcheidende Sache dem Volfe vortrug (cum populo agere, populum ro- 
gare) und nad — Friſt zur Ueberlegung (ohne daß die Bürger 
ſelbſt darüber hätten auftreten dürfen, Cie. p. Flacc. 7.) die Curien zum 
Stimmen vorlud. Welche Eurie zuerft flimmte, entfchied das Loos, wie 
aus Liv. IX, 38. erhellt, wo die Curia Faucia ale curia principium, d. 
b. f. v. a. praerogaliva genannt wird. Jede Curie hatte eine Gefammt- 
ſtimme, Diom. Il, 14. IV, 12. 20. 84. V, 6. IX, 41., welde von ber 
Mehrzahl der in der Curie Stimmenden abhing, denn in dem Eurien 
ftimmten nicht die Gefchlechter, wie Niebuhr R. ©. I, p. 346. aus Gell, 
XV, 27. Worten ex generibus hominum ſchloß (Cebenfo Walter R. R.®. 
p. 25. und Hüllmann R, Grundverf. p. 19 f.), “fondern capita. Livius 
jagt nämlich I, 42., e8 fey von Eerv. Tull. eingerichtet, daß nicht virilim 
ut ante, sed * habitu etc. geſtimmt werben follte. Bgl. D. ». Kobbe üb. 
Eurien und Clienten. Lübeck 1838. p. 24 f. Ueber vie bei Com. eintre- 
tenden Hinderniffe f. unter com. centuriala. Zu bemerfen ift endlich noch, 
daß gegen das Ende der republ. stage ftatt der 30 Curien nur 30 Lie⸗ 
toren erfohienen, was bei Verleihung der lex cur. de imp. auodrücdlich 
von Eic. I. agr. 11,12. verfichert wird. Dagegen mögen bei Arrogationen 
noch wirkliche Guriat-Com. gehalten worden ſeyn, f. App. b. c. II, 9. 
or. p. dom. 29. und Gai. I, 99 ff. Ulp. VII, 2 f., wo von der adoptio 
per populum und von populi rogatio gefproden wird, was wohl nit 
der Kal wäre, wenn die Lictoren fihon lange vor der Reife: auch bei 
Arrogationen die Stelle der Curien vertreten hätten. N. de com. 
I, c. 3, 3. Rubino im a, Buch p. 389 ff. Im NAlgemeinen von den 
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Cur. Com. handeln bie Edriftfieller über Com. überhaupt und in ber 
nen Zeit befonders P. v. de Veldon de Rom. Com. I. Medemelaci 

1835.;5 auh K. D. Hüllmann Röm. Grundverf. Bonn” 1832. p. 144-167., 
deff. jus pontificium. Bonn 1837. p. 33-87., deff. Urfprünge :c. d. Röm. 
Verf. im 5ten Abfchnitt. 

‚ I. Com. Centuriata. 1) Theifnehmer. Serv. Tullius beabſichtigte 
eine Verſchmelzung der verfchiedenen in Rom feßhaften Nationen, und 
begründete zur politifhen Bereinigung ber Alt- und Neubürger ben 
Cenfus, die 6 Elaffen mit 193 Centurien (diefe Zahl kömmt bei Dion. 
treimal vor, IV, 16. VII, 59. X, 17., auch aus Cic. de rep. II, 22. gebt 
fe bervor) und bie Genturiat-Eom., f. S. 262 ff. Dadurch wurde die 

riftofratie mit der Timofratie verbunden, ohne daß der Arme aller Be- 
rehtigung entbehrt hätte, denn da alle cives in den Claffen und Eent. 
fianden, fo hatten auch Alle das suffragium in den Gent.Com., nach dem 
Baer des Bermögens und bes Alters (ex aetale et censu, Gell. XV, 27.). 

Bon num bebeutet en nicht mehr ausfchließlich die Altbürger, fondern 
alle Bürger, Patric. und Pleb. eben fo gut, als die reigelaffenen, denn 
auch diefe hatten suffrag., darum b. auch die Com. Cent. als umfaffendfte, 
vornehmſte und Hauptvolfsverfammlung Comiliatus maximus, Eic. de leg. 
III, 19. ©. d. Stellen Eic. p. Flacc. 2. de 1. agr. II, 2. in Pison. 1. 
de pet. cons. 8. p. Mil. 12. de har. resp. 6. p. red. 2. Nach lex Julia 
waren alle Einwohner Italiens ftimmberechtigt (cuncta Italia), Eic. Verr. 
act. 1, 18. ad div. I, 9. p. Sest. 33. 60. in Pis. 1. 15. p. dom. 33. 

. red. ad Qu. 4. Daß die Com. Cent. urfprünglih eine Plebejerver- 
A ewefen fey, ift durchaus falſch; alle civ. hatten Zutritt und 
ausgefhloffen waren nur Eclaven, Peregrinen (als folhe müſſen auch 
die municipia sine suffr. angefehen werden), Krauen (Gel. V, 19. Liv. 
XXXIV, 2.) und Aerarii, f. Bd. I, ©. 173. und II. ©. 45 f. Die Capite- 
Censi (S. 264 f.) find nur faktiſch, nicht rechtlich ohne suffrag. Dagegen 
das Alter macht einen großen Unterfchied, indem Niemand vor dem 17ten 
Jahr flimmen durfte und eben fo wenig nach dem 60ften, f. Bd. I. ©. 
196. u. d. Art. Sexagenarius. 2) Geſchäftökreis und Verhältniß er 
Senat. (Gruch. de com. I, c. 2. Hüllmann Grundverf. p. 115.) Die 
ben Gent.Com. von Sern. Tullius eingeräumten Rechte hatten bisher den 
Curiat· Com. angehört, — Magiſtratowahl, Legislation, Entſcheidung 
über Krieg Und Frieden und Juriodiktion, Dion. VI, 66. VII, 56. a) Die 
Wahl der höheren Magiftraturen wurde in diefen Com. vorgenommen, 
d. 5. nach vorbergegangener Befprehung des Präfes mit dem Genat 
' über die vorzufchlagenden Candidaten (magistratus maiores, Gell. XII, 

15.) Dion. IV, 20. 75. 80 f. 84. V, 10. 12. 19f. VI, 66. VII, 82. 87. 
X, 17. iv. V, 52., und zwar wurben biefelben eine nad) der andern ge- 
wählt, die Eoff. —— arauf Prätoren u. ſ. w. Cic. Verr. act. 1, 8. 
und Pf.Ascon. p. 136. Orell. Liv. XXVIII, 38. Comitia Consularia (zu Ende 
des Monats Juli oder Anfang des Auguft) fommen vor Liv. I, 60. X, 
11. 15. 21 f£ XXIL, 35. XXIV, 7 ff. XXVI, 22. XXVII, 6. 20 f. xxvui, 
10. 38, Cic. p. Mur. 1. ad div. VII, 30. VII, 2. ad Qu. fr. II, 2. p. 
Sull. 18. 32. in Pison. 1. Suet. Caes. 19. Sen. epist. 118. Dion. IV, 
75. 84 f. Com. Praetoria iv. VII, 1. X, 22. XXV, 2. XXVI, 22. Eic. 
p. Planc. 29. p.l. Man. 1. ad div. VII, 4. Sen. ep. 118. Com. Tribun. 
(nämli trib. mil. consul. potest.) iv. V, 52. Com. Censor. iv. VII, 
22. XL, 45 f. Cic. ad Att. IV, 2. (niemals von den Gurien, Walter 
p. 100.) Decemvir. leg. scrib. Liv. II, 33. 35. Procoss. werden nur 
außerorbentlicher Weife von den Cent. gewählt, Liv. XXI, 30. XXIV, 18. 
Die Wahl der Aedilen erfolgte in Comit. Tribut., f. unten. b) Die te- 
gislation der Cent. befland darin, daß der präfidirende Magiftrat ein 
Scons. vortrug, weldes fodann zur lex erhoben oder verworfen werden 
durfte. Die den Eent. vorgefchlagenen Gefepe betrafen das Staatorecht 
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und äußere, felten innere Angelegenheiten, f. Lex. Die erfte lex in ben 
Gent. war lex Valeria de provocat. @ic. de rep. II, 31., die XII ZXafeln 
waren ebenfalls bier beftätigt, nachdem die Wahl ber Xviri vorber be- 
fchloffen worden war, Dion. X, 55 ff. XI, 45. Bol. Dion. IV, 20. 71. 
75f. 84 f. X, 32. Liv. III, 34. 55. V, 46. (de Camillo revocando). VII, 
12. Cic. de leg. III, 16. p. red. in Sen. 11. ad Att. I, 14. IV, 1. ad 
div. I, 9. (de Cic. restituendo). Phil. X, 8. ®ell. X, 20. Quint. II, 4, 
33. Bal. Mar. IV, 1, 1. c) Die Entfheidung über Krieg und Frieden 
wurde ebenfalls nach gefaßtem Scons. den Gent. überlaffen. An vielen 
Stellen ift diefes ausdrücklich erwähnt, an andern if nur die lex, an 
noch andern nur das Scons. erwähnt, weil der mit diefen Berhältniffen ver. 
traute röm. Lefer wußte, daß das eine auch das andere bedinge und daß nur 
im böchften Notbfall ein einfeitiger Befchluß gefaßt werden dürfe. Liv. 
IV, 30. 55. 58. 60. VI, 21. f. VII, 6. 12. 17. 19. VII, 22. 29. X, 12. 45. 
XXI, 17. 33. XXX, 43. XXXL 6ff.e XXXVI 1f. XXXVIII, 45 f. XLI, 
30. 36. Dion. IV, 20. V, 10 f. 32. 70. VII, 32. 38. VII, 6. 68. 21. 36. 
X, 50. XII, 4. XVII, 9 f. Safl. Jug. 39. Polyb. VI, 14. XVII, 25. XXI 
7. ꝛc. Zu der Entſcheidung über die auswärtigen Berbältniffe gehört aud 
das Recht, Bündniffe abzufchließen, fo zen VI, 14 f. u. d. Art. Foedus. 
d) Auch das Dberrichteramt wurde den Gent. übertragen, und zwar nicht 
erft dur die XII Tafeln, wie J. Walraven (praes. H. Tollio) de quae- 
stione rerum capital. in civ. Rom. Hardervic. 1777. 4. ®. v. Schröter obss. 
jur. civ. Jen. 1826. p. 19. Niebupr R. ©. II, p. 191. 362. I, p. 535. 
Walter R. G. p. 96. 3. D. Gerlah Serv. Tull. Bafel 1837. p. 20. 
Böttling Gef. d. R. Staatsverf. p. 318. u. A. aufftellten, fondern 
dur Servius Tullius, welder, als er die Cent. Com. zur wahren Na- 
tionalverfammlung und zum Mittelpunfte des ganzen Staats machte, gewiß 
nicht im Sinn hatte, der nur einen Fleinen Theil des neuen populus 
umfaffenden Gefchlechterverfammlung der Eurien einen fo wichtigen heil 
der Oberhoheit zu laſſen. Höchftens bebielten die Eurien das, was ihnen 
als Repräfentanten der Altbürgergemeinde zufam, nämlih das Nichteramt 
über die Bergeben gegen die Eurien, f. judicia; die Cent. Com. dagegen 
erhielten vermöge ihres allgemeinen und ftaatsrechtlih äußeren Charakters 
a) die höchſte Entfeheidung in Provofationsfällen, 3.8. Dio Caff. XXXIX, 
27 f., f. jud. und provocatio, b) die Gerichtsbarkeit über alle ftaatsge- 
fährlihden Handlungen, welche den Staat als folhen betrafen, alfo vor» 
nämlich über den eigentlichen Staatsfeind (perduellis, f. perduellio und 
majestas) und über die andern Capitalverbrecher, denn feine Capitalſache 
fonnte anders, als von den Eenturien entfchieden werden. Cie. p. Sest, 
30. 34. de rep. II, 36. de leg. III, 4. 19. Polyb. VI, 4. 14.1. 2. 
$. 16. D. de orig. jur. (1, 2.). Bielleiht iſt auch eine Erweiterung der 
oberrichterlichen Gewalt der Gent. durch lex Valeria de provoc., f. Plut. 
Poblic. 11. erfolgt, nicht aber fpäter, wie auch daraus hervorgeht, daß 
Sp. Caſſ. bereits vor den XII Tafeln von den Cent. verurtheilt wurde. 
Ueberbaupt ift eine Machtvergrößerung der Gent. dur die XII Zafeln 
auch in anderen Beziehungen —* unwahrſcheinlich, Serv. Tull. mußte 
feinem Princip gemäß ihnen alle Hoheitsrechte einräumen und den Curien 
nur das laffen, was ihrem gefchloffenen Kreis angebörte. Die XII Taf. 
fpreden nichts als die Beftätigung deffen aus, was Serv. Tullius für 
diefe Com. angeordnet hatte. Drit jener obigen Bemerfung ift jedoch 
nicht gefagt, als ob die Cent.Com. in jeder Beziehung unumfchränft ge- 
wefen wären. Dies wollte Servo. Tull. nit und dachte Feineswegs 
daran, die Volfsverfammlungen dem heilfamen Einfluß und ber noth- 
wendigen Auffiht von Geiten des Senats und der Magiftrate zu ent- 
zieben. Er hielt vielmehr das durch die meiften alten Staatsverfaffungen 
bindurdgehende Princip feft, daß fein Volkoſchluß ohne Borberathung und 
Deftätigung des Nathe der Alten (Senatus) gültig fey und demzufolge 
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batte fein Beſchluß der Cent. (ebenfowenig ale * einer der Curien) 
bindende Kraft, wenn nicht der höchſte Staatsrath —* vor als nach 
ben Comit. damit einverſtauden war. Volk und Senat, populus und 
altes, bilden demnach ein Ganzes, einfeitige Befhlüffe gelten nur unter 
befondern Berhältniffen. So war ed zu Gerv. Zul. Zeit, fo war es 
im Anfang der republ. Periode; doch Da Volt wurde allmälig mündig 
und machte einfeitige Beftimmungen, denen die Patres ihre Zuftimmung 
nicht ee verfagen fonnten. Die Beftätigung fanf zu einer leeren Ai 
malität berab, daß fie endlich fogar für jeden beliebigen ei ber 
im voraus gegeben werben mußte (dur lex Publilia 416 t, ut u 
um, quae com. cent. ferrentur, ante initum suffragium patres auctores 
erent, tiv. VIEL, 12. 1, 17., f. lex Publ. u. Senatus). Daß allen Cent. Com. 
ein Senatsbefchluß (diefe Vorberathung hieß consultum u. auctoritas, ego- 
age vorausging, ift außer allem Zweifel, f. Dion, IV, 84. Y, 57 
59. Yill,.78. IX, 41. 44. X, 4.30 f, Ei . XXXI, 7. &ic. Phil. 
X, he und Senatus. Schwieriger iſt die eigentlich nad ven Com. erfol- 
gende Beftätigung, ebenfalls auctoritas patrum (darin liegt vielleicht die 
r nsio Hr ah Cie. ⁊ Planc. Er ) genannt, welche von Niebu ut 
er * Gerlach u. für eftätigung von Seiten der Curien erkl 
murhe, ib äbrend nad * älteren, zuletzt von Wachsmuth, Hüllmann u. 
Huſch — ten Anſicht darunter eine Beftätigung durch den Senat 
3 en iß, Patricii, Senatus und im Allgemeinen Cie. p. Plane. 3. 
—— — KR 17. * a $ eh — 2* er Diefe 
aucloritas i uſchke Die dur ormalität herabgefunfene Zuftimmung 
des Senats, worauf ih Sall. ae! ed. Gerlach p. 212. een libere 
ab auctoribus patribus suffragia. — Hier nur em ie Demerfungen über 
den den. Somit, gefeglih vorausgehenden Senatsbefhluß. 1) In Be- 
jung auf die Magiftratswahlen waren die Com. lange Zeit von dem 
Sena 18 Dion. IV, 75. 80. 84. X, 17. VII, 87. IX, 1.42, on, 
7. . Mar. IV, 1, —* indem die Een Eom. feinen andern 
m —* wäh äßfen durften, als der ihnen von dem Borfigenden vo 
—— der Vorſitzende aber hing ganz von dem Senat und befen 
wenn wir auch nicht gerade eine eigentliche Vorwahl des 
ul an ehmen — 5 Huſchke Serv. Tull. p. 398 ff. gethan hat, 
t allmälig mit dem Emporfommen des Boltsprincipe überhaupt bildete 
d in den Wa omitien eine größere Freiheit, und der Vorfigende war 
t, die enden Candidaten (über diefe Meldung f. ©. 117. 
).c. = 11, 30 f. Dion. X1,62,) dem Volfe vorzuſchlagen, 
nicht gegründete Urſache hatte fie zurüczumeifen (rationem non 
„Omen non r ecipere, f. ©. 117. u. unten). In "Arsttigen 
Shane Rn V Yun 15. Was die Niebn de Gr > 
Walt 2) 
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ii Rom. majest. Hanov. 1838. p. 8. ftellt es beshalb in Abrede. 
SEHE ft nicht abzufehen, warum das Princip der Vorberathungs- 
fan de8 Senats in diefer einzigen Beziehung verlegt worden wäre, 
08 -- 3) Aeußere Gebräude. A) Zeit der Comit. Nicht an allen 
Gen Könnten Gent.Com. berufen werden, fondern nur an dies comi- 
les, A welchen mit dem Volk verbandelt werden durfte. Es waren 
Ei ea 190 folder Tage. Varro de 1. 1. VI, 29. Feſt. v. comit. 
. 31. Lind. Macrob. I, 16. Com. find nicht zuläffig an dies ne- 
158. 5 wo weder mit dem Bolt noch vor Gericht verhandelt werben 
Dar Ai diefen nefasti gehören d. festi, Supplicationes, Justitium und 
mentlih feriati, f. Barro 1.1, (religiöfe Keiertage), zu denen vor Alters 
au Die Niindinae gerechnet wurden. Ken. v. nundin. p. 108. 182. und v. 
ferias 9. 65, Lind. Pfin. H. N. XVII, 3. Macrob. I, 16., bis lex Hor- 
Ar. St. die Nund. urter die dies fasti aufnahm, fo daß nun 
b Com. an diefen Tagen feyn fonnten, was jedoch trog dem felten 
ab: Kir. ad Att. 1, 14. Die Calenden und Iden eines jeden Monats 
alls als feriae. Zu den dies nefasti gehörten- ferner dies re- 
| 9. wenn mundus patebat, #eft. v. mundus p. 172. und v. religio- 
© 2 Lind., oder dies atri, wie der Zag nach den Calenden, Nonen 
er war. Macrob. 1. 1. Cie. ad Qu. fr. II, 4. Feſt. v. nonarum 
185. Barro de 1. 1. VI, 29. Gell, V, 17. f. Orell. Inser. I, p. 
AUS Rd die vorausgehenden Galendarien. An ben — —— 
konnten auch feine Com. ſeyn, Cic. ad div. VIII, 8. ad Qu. fratr. II, 2. 
ach. 18 f., f. lex Pupia, und Iegidlative Com. durften nad 
Aelia Fufla nicht einmal an allen dies fasti gehalten werden. Cic. de 
ov. cons, 19. Die Wahlcomitien wurden jährlich in einer beflimmten 
gehalten, welche comitiorum tempus hieß, Liv. XXXIX, 32. Dion. 
DE kam es auf den Senat und die Coff. an, ob fie befonderer 
€ Balber diefelben etwas früher oder fpäter anftellen wollten. Cic. 
Sl 9. 'ad div. VIII, 4. p. Mur. 25. ad Att. II 20. IV, 16. Plut. 
mi 30. Ueber die Zeit f. Gruch. de com. I, c. 6. p. 358-368. 
ed. Cl Schulze v. d. Bolfsverf. p. 199-207. B) Berfammlungsort. 
Die Cent. tamen auf dem Campus Marlius jufammen. Cic. ad Qu. Ir 
IE dA. IV, 3. p. Rab. perd. 4. Dion. IV, 84. VII, 59. :c, Dort 
Maren Die Schranfen fur die Abftimmung, ein tabernaculum für den Bor- 
Und die villa publica für die YAugurn, f. Roma. Es konnten 
Amar au andere Orte zur Berfammlung genommen werben, wobei jedoch 
"war, baß derfelbe von den Augurn geheiligt worden war 
Empien gen.), Cic. p. Rab. perd. 4. Gell. XIV, 7. uw. Barro 1. 1. VI, 
Zu nicht weit von Rom lag, obgleich außerhalb des pomoerium, 
DEVBZNVI, 16. Gel. XV, 27. Dio Caſſ. XXXVIL 27. Cent.Com. außerhalb 
Nom famen nur einigemal vor, Liv. III, 20. 51. VII, 16. XXVI, 2. Die 
Ga RE 45., und wurden, um Mifbrauc zu verbüten, endlich ganz ver- 
boten Siulze p. 197 ff. C) Prafivium und nöthige Vorbereitungen von 
Seiten Deffeiben. Der ——— welcher die Com. berief, hat auch 
und Leitung derſelben (praeesse oder habere, Liv. III, 24. 
BIT). Das Recht dazu hatten die Coſſ. (Dion. VII, 59.),_Pri- 
foren; manentlic in Abwefenheit der Coff., Cie. ad div. X, 12., Diecta- 
toren, Ein, VII, 233. XXV, 2., Magister equitum (ftatt des Diktator), 
Fee leg- 111, 4., Procofl., Dio Eafl. LVI, 45 f., Decemviri leg 
Seh und Interreges, f. d. Art. Der Praefectus urbi bat nur einmal 
Gone Hebalten zur Wahl der erften Coff., Liv. I, 60., die Tribunen und 
Aedilen als pleb. Beamte konnten nicht das ganze Volk berufen, die Cen- 
foren Dielen feine Comit., fondern ruften zur Verfammlung des Genfus 
uns Kulm halber. Barro de 1. 1. VI, S6f. In Beziehung auf die ein- 
u: Ken der Com. ift noch zu bemerfen, daß bei Wahlcomitien — 
of., Eenfor, oder Prät. gewählt werben follten — nur Cofl. 
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mäfibiren durften, Cic. ad Att. IV, 2. IX, 9. Gell. XIII, 15. Liv. VII, 
2., und zwar bielt der eine Conful die Com, entweder sorte oder con- 
sensu. Liv. III, 35. 64. XXXV, 6. 20. XLI.6. Die Vrätoren vertraten in 
Awefenheit der Coſſ. deren Stelle, konnten jedoch von diefen abgerufen 
werden, Gell. XII. 15. Liv. XXVU, 5. Ueber bie interreges f. d. Art, 
dei legislat. Com. präfidirten Eoff., Dictator, Decempiri oder vielleicht 
auch Prätor., f. d. Art., bei gerichtlichen konnten außer den genannten 
ud niebere —— präſidiren, wenn ſie ſich * von dem Conſul 
oder Prätor Erlaubniß erbeten hatten, Liv. XXVI. 3. Urſin. u. Valeſ. ad 
Liv. I, 43. Cic. Verr. I, 5. w. Oaratoni p. 183 f. Barro 1. 1. VI, 90 f. 
Dion. VI, 77. Der Pontifex maximus fonnte Cent. Com. weber berufen 
woch darin vorfigen; f. Grucch. de com. I, 2. p. 198-206. ed. Clausing. 
©. Com..Calata. Der Präfes hatte die Com. in einem ediclum gewöhn- 
Id ex Sco. vorher anzufündigen, Gell. XII, 15. ic. p. Sest. 60. in 
Pis. 15. Liv. XXXV, 24. XXVII, 6., welches 3 Nundinae vorher veröffent- 
gt wurde (nah Hufchfe Serv. Tull. p. 415 f. eigentlih 30 Tage vorher, 
nsti dies genannt, Macrob. I, 16. Feſt. v. justi p. 77. Lind. + uſchke 
uber d, Stelle des Varro v. d. Liciniern. Heideib. 1835. p. 59 f., bie 
almälig die pleb. nundinae von den Tribut-Com, auch auf die Gent. über- 
ag en worden wären, alfo nun nur 17 Zage vorher), Macrob. I, 16. 
iv. III, 35. Cic. ad div. XVI, 12. p. dom. 16. Nur in dringenden 
dällen wurden Com. obne weitere Bekanntmachung gebalten, Liv. IV, 24. 
XAV, 7. XXV, 2. Kür legislat. Com. verorbnete lex Caecilia Didia (f. 
d. Art.) befonvders, daß jede lex 3 nundinae vorber befannt gemadt 
werden folle, was lex Junia et Licinia (f. d. Art.) wiederholt eihfchärfte. 
Cic. Phil. V, 3. p. dom. 20. Gleichwohl waren llebertretungen nicht 
felten. Apv. b. c. IV, 7. D) Auspicia. Ein — welches der 
Vorfigende vor den Com. beſorgen mußte, war die Beobachtung der 
immlifhen Zeichen. So wie die Divination im ganzen Staatsleben eine 
wichtige Rolle fpielte, Liv. I, 36. VI, 42. Mut. Marcell. 4 f., und zur 
leitung des Volks ganz unentbebrlih war, Cic. de div. II, 34., fo durfte 
fe au bei den Com. nicht fehlen und wurbe jeder Zeit angewandt. 
Macrob. I, 12. Dion. II, 6. Liv. 11, 20. Feſt. v. Petronia amnis p. 
215. Lind. Die Aufpicien waren entweder Aufp. im e. ©., Beobachtung 
der Bögel, oder die Beobachtung des Himmels. Jene Art war bei 
weitem umftändlicher und fonnte nicht ohne Augur vollzogen werben. Cie. 
de div. II, 18. 34. Der Magiftrat (is qui auspicabatur, Cic. de div. 
Il, 34.) lud nämlich den Augur früh ein und wählte mit diefem ein taber- 
naculum oder templum außerhalb der Stadt, Cic. de. div. I, 17. II, 35. 
tiv. IV, 7. Put. Marc. 5. f. divinalio, worauf der Augur anfing zu 
beobachten und dann erffärte (nuntialio) silenlium esse videri, pascuntur 
aves u. dgl, dann waren comilia scaeva, Varro de I. 1. VII, 97. Diver 
der Augur konnte fagen alio die und dann mußten die Com. verfhoben 
werden. Eic. de leg. II, 12. Phil. II, 33. p. Man. 1. App. b. c. 1, 78. 
Diefes ungünftige Erflären 5. obnuntiatio, d. h. an den Eonful, wicht an 
das Boll, denn an das Volk fonnte nur das ganze Collegium der Aug. 
ein Erffärung richten. In jenem Sinn nimmt es Cie. Phil. II, 32., 
anders aber Feſt. v. spectio p. 257. Lind. Die zweite Art der Aufp. h. 
speclio (servare de coelo), d. b. Beobachtung des Himmels, vorzüglich 
wegen Blig und Donner; denn beides löste die Com. auf, auch eintre- 
tender Regen. Cic. Phil. II, 32. V, 3. Dio Gafj. XXXVIII, 15. Cic. de 
leg. III, 3. in Vat. 8. de div. II, 18. 36. 38. Gell. XII, 15. tiv. XL, 
42.59. App. b. c. 1,30. Ein Recht dazu hatten alle höhere Magiftraten 
und die Volkstribunen, welche ſich diefes Rechts oft bebienten, um bie 
Com. zu flören oder aufzulöfen. Die erfte Art der Aufp. Fonnten nur 
dann die Com. hindern, wenn fie wirklich angeflellt worden war, ba» 
gegen die zweite Art hinderte ſchon, fobald der Magiftrat erklärt hatte, 
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daß spectio ftattfinden folle, or. pro dom. 15. Diefe Erflärung erfolgte 
ewöhnlich ſchon vor den Comit., Cic. ad Att. IV, 3. Phil. II, 32 f. 38. 
Div Eaff. XXXVHI, 13., oder während der Com. vor der Abſtimmung. 
Cic. p. Sest. 36. 38. ad Att. IV, 16. m diefem Sinn gebraudt Feftus 
v. spectio p. 257. Lind. den Auodruck obnuntiatio. Von den ZQribunen 
kömmt es vor Cie. I. 1. und ad Att. IV, 3. p. Sest. 36 f. in Vat. 7f. 
App. b. c. IH, 7. Dio Caff. XXXVII, 15. XXXIX, 35. Nichts konnte 
vorgenommen werben, fo fang dieſe Erflärung beftand, denn fo lange 
alten die Aufp. als incerta. Schon das bloße Vorgeben der spectio 
Dinderte, @ic. Phil. II, 32 f. 38. Put. Pomp. 52. Cat. min. 42., md 
wenn die Com. troß der angefündigtem spectio gehalten wurden, fo hatten 
die darin gefaßten Defchlüffe feine Gültigkeit. ic. de prov. cons. 19, 
p. dom. 15. de har. resp. 23. Das Nähere darüber f. divinatio und lex 
Aelia Fufta. Ferrat. epist. II, 1. de lege Ael. et F. p. 139-144. IH, 2. 
de obnuntiat. p. 144-149, So wie allen Magiftraten in Beziehung auf 
spectio ein weites Feld von Chifane offen fland, fo hatten dagegen bie 
Augurn in Beziehung auf die erfte Art der Aufp. eine große und wicht 
Wirkſamkeit. Ste konnten ſowohl die Som. unterbreden an fe 
daß ein Auffchub erfolgte, Eic. de div. II, 35. App. b. e. III, 7. Die 
Caſſ. XXXVHI, 13., oder den in den Com. bereits gefaßten Beſchluß durch 
die Erklärung rückgängig machen, daß bei den Aufpicien irgend ein Fehler 
begangen worben fey (vitiare). So wurde mande Wahl für ungültig 
erklärt und neue Wahl-Eom. mußten baranf angeorbnet werben, bie Ge- 
wählten aber danften ab als vitio creati. Eic. de div. H, 35. de n. d. 
II, 4. ad div. X, 12. iv. IV, 7. V, 17. VI, 38. VII, 15. 17. 23. IX, 
34. 38. X, 47. XXX, 39. XXII, 33. Plut. Marc. 5. 6. 12. Bal. Mar. I, 
1, 3. In folden Fällen proteftirte gewöhnlich das ganze Angur.Eolle- 
gium gegen die Com., f. Cic. 1. J. und diefer — —— mußte man 
gehorchen oder es wurde für ein großes Verbrechen gehalten. Eic. de leg. 
II, 4. de div. II, 33. Cic. Phil. V, 3. 6. Bal. Mar. I, 1,6. Die vor 
den Wahlcom. angeftellten Aufp. galten alsbald für die Wahl der Eofl. 
und Prät., Liv. IH, 55. VIII, 32., und trug ſich nach vollendeter Wahl 
der einen Hälfte etwas Unglückliches zu, fo waren die bereits Gewählten 
gültige Magiftraten — nur nicht bei der Eenforwahl, f. unten. Leber 
die Aufp. handeln Gruch. I, c. 4. p. 265-284. ed. Clausing., Schulze p. 
218-242., Münfcher de beP- Rom. maj. p. 10. — E) Berufung der dem 
und Halten berfelben. enn die Comitial-Aufpicien ein glückliches Er- 
gebnig gehabt hatten, erfolgte die Berufung des Volks, was im drei 
Alten geſchah, worauf Huſchke Serv. Tull. p. 418. aus Varro aufmerkfam 
gemacht bat. Zuerft erfolgte eine ganz allgemeine Einladung (circum 
moeros, Varro 1. 1. VI, 90. oder de moeris, 1.1.87. und vorher in templo) 
zur Berfammlung, inlicium genannt, Paul. Diac. p. 84. Lind. illicium 
dicitur quum populus ad concionem dicitur i. e. evocatur. Barro 1.1. 
VI, 94. non est dubium, quin hoc inlicium sit, quum circa muros ilur, 
ut populus inliciatur ad magistratus conspectum, qui Quirites vocare 
potest in eum locum, unde vox ad contionem vocanlis exaudiri possit. 
Rah den alten Commentaren wurde inlic. gerufen von den accensi (näm- 
lich auf Befehl der Coſſ.) oder von den Präconen (auf Befehl der Een- 
foren), Barro 1. 1. VI, 86. 88 f.; fpäter änderte es ſich dahin, daß der 
Augur den Auftrag dazu von dem Conſul erhielt, zumal da nit viel 
barauf anfam, wer von beiden den Befehl vollgog (Varro 1. 1. VI, 95.). 
Die ganze Sade war ohnehin nur eine leere Korm, da das Blaſen der 
Spielleute, welches gleichzeitig vorgenommen wurde, Barro 1. 1. VI, 91. 
92., der Sache nah wirkſamer war, fo daß mande Schriftfielfer von 
dem erften inlicium nichts erwähnen und nur fagen, daß Hornbläfer das 
Volk zur Berfammlung gerufen hätten. Gel. XV, 27. Barro 1. 1. V, 91. 
Mit Muſik aber müßen die Cent, berufen werben, da das Bolk als ein 
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Kriegs heer Sf — *— classis, f. K. W. Göttling Gef, dv. Nöm, 
Staatsserf. p. 121. 248. Feſt. v. opima p. 190. und proc. class. p: 43. 
130. 215. Lind. Aufon. ‘Grat. act. 12, quod in procinctu centuriata di- 
—— — —58 (darum h. exereitum — das Volk ver- 


ſammeln, Barro 1. 1. VI, 88. Macrob. Sat. I, Feſt. v. justi p. 77, 
Lind. — ad * Aen. VII, 1. vgi. Dion, IV, 84. VII, 59. Liv. 
VIE 36. I Propert. IV, 1, 13.). ar bas Volt in ungeordneten 


Schaaren hen fo fam der zweite Aufruf durch den accensus: ad 
eoncionem oder ad conventionem, d. b. zu einer georbueten Berfamm- 
fung, und num ordmeten fich die Haufen nah Elaffen und Alter. Barro 
l. ı VI, 8. a erfhien der Eonful, fommandirte: ad comiltia cen- 
turiata, Barro 1. 1., und führte den ganzen exercitus — als ſolchen haben 
* uns das röm. ort in den Centuriat-Com. immer zu denken — hinaus 
us Mart. iv. XXXIX, 15. Vorher batte ein militärischer 
5 n Va gleihfam als Befagung beziehen müffen — zum 
5 der Stadt gegen einen Ueberfall, denn das Heer war ausgerüdt 
und die Stadt ohne Vertheidiger — und hatte dort als Zeichen der Sicher⸗ 
ein vexillum re welches die ganze Daner der Com. dort 
‚27. Macrob. I, 16. Feſt. v. justi dies 
7. —* Serv. ad Vir De VII, 1. Dio Caff. XXXVIL,27f, Die 
Kom. wurden mit einem feierlichen Opfer (Dion. VII, 59. X, 32. Liv, 
XXXI, 7.) und Gebet des Präfes eröffnet (Eic. p Mur. 1. comitiorum 
precatio, Liv. XXXIX, 15. carmen precationis, lin, Paneg. 63. longum 
** carmen comiliorum, Dion. IX, 4. X, 32.), wobei Jesen und 
zugege n war, Darauf nahm der Präfes auf feinem Tribunal 
Ting, die Too RxvI. 22., wo auch die andern Magiftrate Pläge hatten. 
ann damit, daß der Vorfigende den Gegenfland der Ber- 
Her nr eich derfelbe fchon befannt war, noch einmal vortrug, und 
dem eigentlichen Fragepunkt die Worte gebrauchte velilis jubeatis Qui- 
— B. Ra indiei, oder ut M. Tullio aqua igni interdietum sit 
9 ormel war in allen Boltsverfammlungen ſtehend, Liv. 
| a XI, 17. XXIE 10. XXX, 43. XXXI,9. XXXII 10. .XXXVI, 
in ‚I 38. 5. XLV, 21, Eic. de fin. II, 16. in Pis. 29, p. dom. 
. 8 ‚V,19. Das Ganze hieß rogatio (magistratus rogat po- 
tiv. VI, 40. Feſt. p. 138. 233. Lind. B. Briffon. de formul. II, - 
. 12% * Rogatio und lex. — Bei MBapfeomitien {a6 er die Namen 
nbibaten vor umb hatte d die Empfehlung Einzelner ln a 
‚ io. X, 22, XXII, 35. A braudte er nicht A 
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gegen benfelben aufzutreten, : 3. Eic. p. Rab. perd. I. d. Art. ju- 
diecia und mulcta. Endlich rufte der Präfes, wenn der Gegenfland ge- 
börig erörtert war, zur Abftimmung (ad suffragium vocare, in suffr. mil- 
tere, Liv. III, 64. X, 21. Suet. Caes. 80., von den Bürgern 5. es in 
suffragium ire, suffragium inire, Liv. 1,17. III, 17. 71. XXIV,8 f. XXVI, 
18. XXXIV, 2. Plin. H. N. XVII, 6. Cic. p. Sest. 51.), indem er fagte 
ite in suffragium bene juvantlibus diis (Liv. XXXI, 7.) und discedite (was 
namentlich bei den Zribut-Eom. gebrauhlih war, f. unten). Zugleich 
fihritt er über bie Petronia amnis und begab ſich zu den septis, was 
auspicium perenne di Gef. v. Petron. p. 215. perenne p. 211. Lind, 
Seitdem die Reihenfolge der Cent. der erſten Claſſe (nad ber großen 
Berfhmelzung der Cent. und Tribus) durch das Loos beflimmt wurde, 
brauchte man eine silella oder urna (nicht zu verwechfeln mit cista), f. 
iv. XXV, 3. XLI, 8. Cic. in Vat. 14. de nat. d. 1,39. p. Corn. fragm. 
Schol. Orell. p. 70. ad Her. I, 12. Lucan. Phars. V, 394. Bal. Mar. 
VI, 3, 4. Manut. de comit. c. 15. €. Wunder praef. zu var. lect. Cic. 
ex cod. Erfurt. Lips. 1827. P: 158 ff. Ueber die cent. praerog. f. unten, 
War die Zahl der civ. zu Hein, fo konnte die Verhandlung verfchoben 
werben, doch war biefes nicht nöthig, fobald afle Cent., fey es aud nur 
von wenigen Bürgern derfelben, repräfentirt wurben. Cic. p. Sest. 51. 
de 1. agr. II, 9. iv. VII, 18. Plut. T. Gracch. 16. Dio Eaff. XXXIX, 30. 
Db das suffrag. in ältefter Zeit nur mündlih (voce), dagegen feit ben 
leges tabellariae nur fchriftlich gegeben worden, wie die gewöhnliche, aud 
von Schulze p. 254 ff. vertheidigte Anficht ift, oder ob zuerſt nur cal- 
eulis. dann nur mit tabell. geftimmt wurde, wie Manut. de com. c. 15. 
glaubt, oder ob, wie Wunder |. I. p. 168 f. annimmt, vor den leg. la- 
bell. ſowohl voce als calculis abgeſtimmt worben fey, ift ſchwer zu ent- 
fheiden, denn wenn auch Stellen des Dion., wie II, 14., wo yiper, IX, 
41. impignw, V, 6. dvalaufanııy ızv wigor gefagt ift, ebenfo IV, 12. 71. 
VI, 17. dvadıdorus und anodıdoru r. v., desgleihen X. 41. und XI, öl. 
gegen eine mündliche Abftimmung zu fprechen fcheinen, fo ift doch auf 
nit zu hohes Gewicht darauf zu legen, indem Dion. die alte Zeit nicht 
felten nach der feinigen beurtheilte und neuere Einrichtungen auf bie 
frühere Zeit übertrug.. In ber Periode des mündlichen suffrag. fanden 
rogatores, biefelben, welche fpäter die Stimmtäfelhen in Empfang 
nahmen, an den Gehegen, f. unten, und fragten jeden Bürger nad 
feinem suffrag., weldes je fodann auf Tafeln verzeichneten und danach 
die Gefammtflimme der Cent. auffaßten. Dion. VII, 64. Bei legislat. 
Com, waren bie fpätern Formeln anliquo (nein, f. lex) und uli rogas 
(ja) wahrſcheinlich ſchon gebräuchlich, Liv. VI, 38. X, 8. XXX, 43. XXXI. 
8. XXXII, 25. XXXVII, 54. Cic. de leg. II, 10., wenn bier nicht etwa 
Steinden üblih waren. Bei Wahlen wurde ber Name der gewählten 
Gand. dem Rogator angegeben, welcher Punkte bei deren Namen auf einer 
Tafel machte (davon puncta ferre, f. unten), vgl. Liv. X, 13.22. XXIX,22. 
Die fhriftlihe Stimmgebung wurde zuerft 615 d. St. durd lex Cassia 
für die Wahlen, bald darauf durch lex Papiria auch für Legislation und 
Gerichte (perduellio ausgenommen), endlih dur lex Caelia auch für 
den Perduellionsprozeß eingeführt, f. leges tabeilariae und im Allgem. 
Cie. de leg. III, 15-17., aud Eckhel doctr. num. v. p. Il, 5. p. 166. Die 
zwei Täfelhen, welche bei Legislation jedem Bürger gegeben wurden, 
waren mit U. R. (uti rogas, zur Genehmigung) und mit A. (antiquo, zur 
Berwerfung) bezeichnet, f. lex, antiquare in Lexic., und Eic. ad Alt. I, 14. 
Dei Wahlen erhielten die Bürger leere Tafeln, um den Namen des Can 
dibaten darauf zu fchreiben, wozu fie einen Griffel bei ſich hatten. Plin. 
ep. IV, 25. Cic. Phil. XI, 8. Put. C. Gracch. 5. Cat. min. 46. Falſch 
ift die no neulich von Peter in Zeitſchr. f. Alterthumewiſſenſch. Darmit. 
1839, Nr, 18, und 8. W. Göttling Geſch. d. Röm. Staatsverf, Halle 
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1840. p. 393 f. ausgefprocdhene Annahme, daß jeder Bürger fo viel Täfel- 
hen befommen hätte, als Candidaten vorhanden gemefen wären, und daß 
auf jeder Tafel der Name’ eines Kandidaten — geweſen, ſ. Schulze 
p. 265 f. Bei gerichtlichen Com. wurden Jedem zwei Tafeln gegeben, 
mit A. (absolvo) und C. (condemno) bezeichnet, ! judicia.. Daß no 
eine dritte Tafel mit N. L. (non liquet) & eben worden, ift nicht zu be» 
weifen. Schulze p. 264 f. Behufs der ——— waren Schranken (ob 
dieſes ſchon in der älteſten Zeit der Fall war, iſt wenigſtens ſehr unge- 
wiß) auf bem camp. Mart. errichtet, in welche Claſſe nah Clafſe zur 
Stimmgebung 308, indem Er die 18 Cent. Equit., darauf die ifte 
Ef., die Fabri, 2te Ef., 3te Ef. u. f. f. beranrüdten. Gewöhnlich war 
mit dem suflrag. der Ritter und der Iften Ef. entfchieden, indem fie zu- 
fammen 98 Stimmen, die andern Efaffen nur 95 batten; äußerſt felten 
fam die 6te Ef. zur Abftimmung. Dion. IV,20 f. VII, 59. VII, 82. X, 17. 
tiv. I, 43. Nah der Verſchmelzung der Gent. und Trib. wurden vor 
jeder Volfeverfammlung ein großer Raum in der Nähe der Villa publica 
mit einem Geländer umgeben und mit mehren Breterabtheilungen für die 
einzelnen Zribus verfehen. Das Ganze hieß ovile, in Beziehung auf 
die einzelnen Abtbeilungen auch septa (auch carceres und cancelli, Tertuff. 
de pallio 8.). Dafür wurde fpäter ein fleinernes Gebäude errichtet, mit 
demfelben Namen (f. Roma und den alteu Plan Roms bei Bellori, mit- 
getheilt von Göttling Geh. d. Röm. Staatsverf. zu p. 386.), welches 
das ganze Volk fahte und fowohl Hauptabtheilungen für die 35 Tribus, 
als Unterabtbeilungen für die einzelnen Gent. und Elaff. enthielt. f. Liv. 
XXVL 22. ic. ad Att. IV, 16. p. Mil. 15. Ovid Fast. I, 53. Lucan. 
I, 197. Suet. Cael. 18. Aufon. grat. act. 5. Sen. de ira II,7. Ser. 
ad Virg. Ecl. I, 34, Die fchönen Verzierungen und Säulenhallen erwähnt 
Din. H. N. VI, 5. XVI, 4. Das Lokal wurde auch zu Spielen ange- 
wandt, Suet. Cal. 18. Claud. 21. Nero 12. Zu den einzelnen Abtbei- 
[ungen führten pontes oder ponticuli, und eben fo wieder heraus, Cie. 
ad Att. I, 14. de leg. III, 17. (eng feit lex Maria, um allen ambitus zu 
verbüten, vgl. Plut. Mar. 4.) Suet. Caes. 80. auct. ad Herenn. I, 12. 
Feſt. v. sexagenarii p. 259. Lind. Auf dem Heimmweg erhielten die 
Bürger aus den aufgeftellten cistae ihre Täfelden (tab. ministrabantur, 
Cic. ad Alt. 1,14. de leg. III, 17. in Pis. 15. 40. p. Planc. 6. de resp. 
har, 20.) von den damit beauftragten Perſonen. Nachdem fie fih in dem 
innern Raum (intro vocalae Liv. X, 13.) berathen hatten, Liv. XXVI, 22., 
zogen fie über den am Ausgang des septum befindlichen pons (f. d. eit. 
Stellen) wieder heraus und gaben ihr suffragium in die daftehende cista. 
Ascon. ad Cic. div. 7. auct. ad Her. I, 12. Pin. H. N. XXXIII, 2. Non. 
Mare. 2. n. 176. Goth. (suflragium ferre genannt), und rogatores fanden 
daneben zur Aufficht. Cic. de nat. d. II, 4. de div. II, 35. in Pis. 5. 15. 
(Ueber cista, pontes etc. vol. E. Spanhem. de usu et praest. num. II, 
diss. X, p. 192f. Eckhel doctr. num. V. II, 5. p. 226. 258. 313.) Dann 
wurden von f.g. diribitores die suffr. viribirt, d. h. feparirt und gezählt, 
@ic. ad Qu. fr. III, 4. p. Planc. 6. 20. in Pis. 15. 40. p. red. in Sen. 
11. Barro r. r. III, 2. 5. Lucan. V, 393. Bal. Mar. IX, 12, 7. Aufon. 
graf, act. ad imp. Grat. 13. Symmad. laud. in orat. ined. ed. Mai. 
Franeof. 1816. p. 40. wieberum unter Auffiht von custodes, welde frei- 
willig oder gebeten, oder erloost zugegen waren, um jeden Unterfchleif 
zu verbüten. Cic. in Pis. 5. 15. p. red. in Sen. 2. 7. 11. de I. agr. II, 
10. Put. Cat. min. 46. Die diribitores (nicht f. v. a. divisores, wie 
die gewöhnliche Anfiht war, bis E. Wunder in praef. ad var. lect. Cic. 
ex cod. Erfurt. p. 126-158, das oft verfannte, mißverflandene und aus 
ben Zerten verbannte Wort diribere ſowohl wiederherſtellte als richtig 
erffärte), jonderten im Beiſeyn der custodes (deren Auguft 900 aus dem 
Ritterfland anorbnete, Min. H. N, XXXIH, 2.) die suffragia ab, zählten 
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fie ab und zeichneten fie auf, um die Gefammtflimme ber Eenturie nad 
der Mehrheit, App. b. c. III, 54. zu erhalten. Bon bem Candidaten. 
welcher alle Stimmen erhielt, hieß es in den fpäteren Com. (f. unten) 
tribum ferre oder puncta ferre, weil der diribitor die einzelnen Stimmen 
durh Punkte unter dem Namen des Cand. bezeichnete. Cic. Tusc. II, 26. 
ad Att. U, 1. p. Planc. 22. Phil. XI, 8. p. Sest. 53. P Mur. 34. Hor. 
ad Pis. 340. iv. VII, 37. Suet. Caes. 11. Comm. ad Hor. Sat. II, 2, 
49. Äufon. grat. act. 5. Sidon. Apofl. ep. I. 9. IX, 16. carm. 2. u. 7. 
— Sehr wihtig und einflufreih war das suflragium ber zuerft flimmen. 
den Genturie, weil diefer die andern meiftens zu folgen rflegten, namentlid 
feit der Zeit als die zuerft flimmende Cent. auderlonst und ſomit gleich⸗ 
fam von den Göttern berufen wurde. ſ. Cie. de div. I, 45. 11,40. p.Mur. 
18. p. Planc. 20. Nah alter Servian. Einrichtung beſtand die regel- 
mäßige Claffenordnung , daß die Nitter zuerfi, dann die 1fte, 2te El. m. 
f. f. ftimmten, und fo war no feine befonbere religiöfe Weihe oder 
höhere Würde der erſten Stimme vorhanden. Die Ritter batten regel- 
mäßig die praerogaliva, scil. sullragia, und diefe find auch Liv. V, 18. 
verfteben, wo 358 d. St. zum erflen Mal praerog. erwähnt wird, Hierin 
trat aber mit der großen Veränderung der Cent.Com., als Gent. und 
Tribus verfchmolzen wurden, eine Umwandlung ein, indem die 1fte Elafie 
zwar noch oben an flimmte, aber nicht mehr wie fonft von der Iften Eent. 
an, fondern unter den 70 Abth. der 1ften Claffe, welche in den 35 Trib. 
vertbeilt waren (fo daß jede Trib. zwei Cent., sen. und jun. ber 1ften 
Elaffe enthielt) wurde eine Cent. ausgelooet, welche zuerſt flimmte, |. 
unten. Fuͤr diejenigen, welde nad Anfaug ber Com. famen und nid! 
mehr in ihrer Gent. ſtimmen fonnten, war die Einrichtung getroffen, daß 
fie noch nachträglich ſtimmen durften in der cent. ni quis scivit, d. 
entweder in der nächſtfolgenden (fo Böttling Geſch. d. Röm. Staateverf. 
p. 258.) oder in einer befonders gebildeten Cent. Wunderbar erklärt ill 
diefe Cent. von Unterbolzner de mutata ratione cent. com. Vralislav. 
1835. p. 8f. — F) Beendigung und Unterbredung der Comit. Das 
Abftimmen wurde jo lange Tortgefegt ‚ bis die Mehrzahl der Cent. für 
eine Meinung fi ausgefproden hatte, und Stimmengleichheit war un 
möglih. Nah der alten Einrihtung war die Majorität gewöhnlich mit 
den Equit. und der 1ften Ef. erreicht, f. oben; nad ber neuen MWeife 
mußten bie 70 Eent. der erften Cl., dann noch bie ber 2ten und Bien ge» 
hört werben, ehe fich die Majorität ergab, ja es konnte wohl fogar ie 
5te El. um ihre Stimme gefragt werden, f. unten. Wenn Wahlcom. 
gehalten wurden, fo mußte der Gewählte doppelt ausgerufen werben, 
zuerfi vom Praeco, baranf von dem PVorfigenden und bie Wahl war ohne 
diefe renuntiatio nicht als gültig anzufehen (Ferrat. epist. IU, 4. p. 155- 
162.). Eic. p. Planc. 6. 20. de I. agr. II, 2.9, Verr. H, 51. V, 15. 
p. Mur. 1. ad div. VII, 30. p. 1. Man. 1. de or. II, 64. Phil. II, 33. 
p. dom. 43. Bell. II, 9. Barro r. r. III, 2. Gel. XII, 8. Bal. Mar. 
II, 8, 3. Plin. Pan. 92. Dabei fprad der Prajes ein Gebet (suppli- 
catio, Cie. p. Planc. 6. & Mur. 1.) und entließ die Verfammlung mit 
den Worten discedite, fio. III, 11. II, 56. ic. Cat. III, 12,, der Ge⸗ 
wählte aber wurde von feinen Anhängern nach Haufe begleitet. Barro 
r. 7. 2, 17. C. Verr. act. 1, 7. Bei Iegislat. Com, galt das Geſe mit 
erhaltener Majorität als gültig und wurbe alsbald von Bolf und Semal 
befhworen, f. lex. Richterliche Com. endigten mit der feierlichen Los. 
fprehung des Angellagten oder mit deffen Conbemnation, und die 

wurde bald daran vollzogen, f. judicia. Außer dieſer follennen und regel» 
mäßigen Weife, die Com. zu beendigen, konnten bie Verfammlungen ſo— 
wohl der Gent. als der Tribus noch auf andere Urt aufgelöst (mnter- 
brochen) werben, ohne daf es zur Abftimmung oder zum Ende des Stim- 
mens gelommen wäre. Diefes geſchah 1) durch (Glechte Auſpicien, 
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indigte Spectio ober eintretenden Regen, Blig, Donner :c., f. oben; 

2) dur Interceſſion der Tribunen, welde ben Tribunen vermöge ber 
eg. sacral. geflattet war, und zwar bei legislat. Com. nad vollendeter 
suasio und dissuasio, bei andern wahrfcheinlich ſchon vorher, Liv. XLV, 21. 
Ascon. in Cornel. p. 70. Orell., f. Intercessio, Tribunus pl. u. folg. 
Stellen: Dion. VI, 89. VIII, 90. Liv. IV, 25. 55. VI. 35. 38. VII, 17. 
241.X,9. XXV, 2. XXVIL 6. XXX 7. epit. CV. ic, in Vat. 2. de 
prov. cons. 19. App. b. c. I, 12. 23. III, 31. Plut. Cat. Ut.46. Ascon. 
Corn. p. 58. Orell.; 3) dur bie eintretende Nacht, indem die Aufpicien 
zu einen Tag galten, von Sonnenauf- bis Sonnenuntergang, bie 
Com. mußten daher an dem erften Tag vollendet oder verfchoben werden, 
und ein suffragium konnte nicht fortgefegt werben. Varro 1. 1. VII, 51. 
dio Caſſ. XXXIX, 65. Dion. IX, 41. Liv. X, 22. XLI, 17. Darum 
fam nicht felten vor, daß Nebner durch lange Reden die Kaffung eines 
deihluffes Hinderten (dicendo diem eximere), Cic. ad Att. IV, 3. ad Qu. 
r. I, 1. Put. Aem. Paul. 30., und Zeitbeftiimmungen für die Redner 
mahten ſich nothwendig; 4) dur merbus comitialis (Epilepfie) eines 
Dürgers wurde die Verſammlung geftört und ——— Dio Eaff. XLVI, 
3. Feſt. v. prohibere comitia p. 206. Lind. Gell. XIX, 2. Macrob. Sat. 
1,8. 5) Mit Wegnahme des vexillum auf dem Janicul. ſchloßen die 
Gent. Com. (bei Tribut-Com. kömmt diefes nicht vor), weil diefel en als 
Heer angefeben wurden, welches dem zum Aufbruch gegebenen Zeichen 
ſchnell Bolge feiften muß. Dio Caſſ. XXXVII, 27f. Liv. XXXIX, 15. 
Diarrob. I, 16.; 6) endlich fonnten die Com. auch durch Auflauf und 
Gewaltthätigfeit geftört werden, was in den fpäteren Zeiten des röm. 
Freiſtaats einigemal vorfam, 3.3. durch die wilden Horben ber im Dienft 
neuerungsfüchtiger Tribunen fiehenden Pleb. Cic. p. Sest. 36. In allen 
diefen Fällen erfolgte Fortfegung der Com. an einem andern (zuweilen 
an dem folgenden) Tag, wenn nicht andere Hinberniffe, 3. DB. feriae, 
neue Interceff. sc. eintraten. ©. Liv. VI,-37. VL, 17. X, 9. 22. VII, 23. 
App. b. c. I, 55. Cic. ad Att. IV, 16. ad Qu. fr. II, 13. p. 1. Man. 1. 
Au die Wahlcom. wurden fortgefegt, wenn am erften Tage bie erfor- 
derliche Zahl der Magifiraten nicht gewählt worden waren, 3. B. von 
den ee wird dieſes — tiv. XL, 59. u l. Man. 1., von 
den Coſſ. Liv. XXXVII, 47. ur die Com, für die Wahl der Genforen 
mußten noch einmal begonnen werden, wenn nur einer am erflen Tage 
gewählt worden war, denn die erfte Wahl war ungültig. Liv. IX, 34. — 
Ueber die Cent. Com. handeln Grucch. I, p. 155-368. ed. Clausing, Schulse, 
Hullmann, Münſcher, f. Literatur am Schluß. — Hier ift no eine be- 
fondere Art der Eur.» und Cent. Com. zu erwähnen, Comitia Calata, 
melde pro collegio pontilicum gebalten wurden, d. h. nach der Erklärung 
von J. v. Gruber in Darmft. Zeitfhr. 1837. Nr. 20., welde „kraft, in 
der Würde als, d. h. unter dem Vorſitz der Pontif. gehalten werben 
(richt etwa f. v. a. de collegio supplendo, auch nicht uber Auguration 
der Priefter). Alfo find com. cal. die priefterlihen Com. zum Unterſchied 
von denen, welche die Magiftraten hielten. Diefer religiöfe Charakter 
der Com, ergibt fih aus dem Wort calata, indem calare ein feierliches 
Aufrufen von Seiten der Priefter bezeichnet, wie bie Benennungen ca- 
lendae, curia Calabra und calatores (Diener ber Priefter, f. Serv. ad 
Virg. Georg. I, 268. Orell. n. 2431 ff.) beweifen. Jedoch liegt darin 
leigeswegs ein Aufrufen zur Zeugnißabgabe ohne suffragium. wie Huſchke 
und Rubino, früher aber Deraburg, Hullmann u. U. glaubten, und wos 
gegen fhon A. D. Trefell de origine alque progressu testamenti fatlionis 
Lips. 1739. p. 23-44. mit Glüd geftritten hat. Schon oben ©. 532. iſt 
demerft worden, daß die Geſchlechtagenoſſen bei allen Bermögendverän- 
krungen in ihrem Kamilienkreife fehr intereffirt waren, und daß ohne 
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ihre Auftimmung feine Veränderung vorgenommen werben burfte. Diefe 
Deftätigung war wenigftens eben fo wichtig, ale die folenne Bezeugung. 
— So lange die Euriat-Com. die einzigen Bollsverfammlungen waren, 
verfieht es fih von felbft, daR auch nur Euriat-Eom. calala genannt 
werben fonnten, nicht aber für immer, wie Niebuhr R. ®. I. p. 348, 
Walter N, ©. p. 188. und Schrader ad Instit. II, 10, 1. und im index 
. 815. annehmen, denn die Worte des Läl. Felix bei Gell. XV, 27. 
*5— klar dagegen, eorum autem (nämlich calalorum) alia esse curiata 
alia centuriala. Auch die Cent. Com. b. calata, wenn fie von den Prieftern 
berufen worden waren. Schwierig ift es freilih, die Geſchäfte der com. 
cal. zwifchen Curien und Cent, zu vertheilen. Unzweifelhaft den Eur. an- 
ebörig war a) inauguratio reg. sacror. und flaminum, denn nur Eurien 
am es zu, die höhere religiöfe Weihe zu ertheilen; b) sacrorum detesta- 
tio, denn wie hätten Pebejer über die alten zum Theil mpyfteriöfen Fa— 
milienbeiligthümer in irgend einer Beziehung flimmfähig feyn können? 
Zwar nimmt Huſchke im Rhein. Muf. f. Jurisprud. VI. (II.) Bonn 1833, 
. 291. an, daß sacror. delest. vor ben Genturien vorgenommen worden 
Bey ‚ weil diefe allein vermögensredhtliche Geſchäfte hätten beforgen dürfen. 
Doch, wie verträgt fi diefes mit dem von bemfelben Gelehrten be 
haupteten, nach Außen gerichteten Charafter ber Cent. Com., und follte 
sacr. detest. nicht weit mehr dem religiöfen als dem Vermögensprinciy 
angebören? f. sacra; c) Ramilienangelegenheiten aus dem gefchloflenen 
Gefhlechterkreife der Altbürger, 3. B. Abfaffung von Teflamenten. Die 
atrie. mußten in ber älteflen Zeit vor den Curien tefliren, und in 
päterer Zeit fand es ihnen frei, ob fie die mittlerweile aufgefommene 
freiere pleb. Teftamentsform wählen oder ihre alte flarre Form feflbalten 
wollten, f. testamentum. Daß ſich dieſe patrie. Teftamente Tange er. 
J haben, erfennt man aus der Erwähnung bei Gai. IT, 101. und 
nst. II, 10, 1. mit Bent paraphr., wofelbft gefagt wird, daß zweimal 
im Jahr zu diefem Behufe Cafat-Com, angeftellt worden feyen. Dagegen 
mußten in den nach Centurien verfanmelten Galat-Eom. die die Zeitred- 
nung betreffenden und das ganze Boll berübrenden Eröffnungen von 
Seiten der Priefter vorgenommen werben, f. Gruber a. a. O. p. 171. 
Ebenfo können in ben Genturiat-Com. auch Teftamente verfaßt worden 
Ken d. b. von den Nicht-Altbürgern, welche aufier den alten gentes 
anden und vielleicht dur Eerv. Tull. das Recht dazu erhalten haben 
mochten. Weil aber mit der wachſenden Bevölkerung Roms Cent. Com. 
wegen Teftamenten gar zu oft hätten gehalten werben müffen, wurde das 
test. per aes et libram dafür eingeführt (f. mancipalio u. lestamentum) 
welches fi neben dem patricifchen testam. calat. com., nämlich cur. no 
viele Jahre bielt. Huſchke a. a. O. p. 291. und Servo. Tullins p. 414. 
nimmt fälfhlih an, alle Teſtam. in com. calat. feyen vor den Gentu- 
rien gemacht worden. Wäre diefes der Fall, fo hätte es fein test. p. aes 
et libr. als ein fymbol. Teſt. vor den Cent. Com. noch neben dem wahren 
Teft. cal. com. geben fönnen. Entweder alfo find die Mancipationstef. 
nit fombol. Cent. Teſtamente, und dann fönnen die test. com cal. daneben 
eriftirt haben oder es find Teſt. vor den Cent., und dann müffen die test. 
cal. com. vor den Eurien gemacht worden feyn. — An dem Gefdäfte- 
freis der com. cal. mögen noch andere ung nicht überlieferte Befugniſſe 
außer ben angegebenen enthalten gewefen feyn, nämlich Dinge, bei denen 
die Priefter, wo nicht zu entfheiden, doch viel zu fagen hatten, und 
worüber das Volk unter ihrer Leitung berathen follte Ungewiß ift es, 
ob bie Priefter in ben andern Eent.- und Eur.Com, welche nicht calata 
waren, zugegen feyn mußten. Niebuhr II, p. 253. behauptet, daß es bei 
ben Cur.», nicht aber bei den Cent. Com. nöthig gewefen fey. Nothwendig 
war es wohl weder bei den einen, noch bei den andern, — es fam 
barauf an, ob der Gegenfland ber Berathung und Entfcheibung in das 
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jas sacrum einſchlug, ober ob derſelbe eine beſondere religiöfe Weihe 
erlangte, 3. Be Arrogation wegen ber dabei zu —— ei 
bei lex sacrala u. f. w. Darum werden Dion. X, 32. a Sue 


zud Slam. bei Eent.Com. erwähnt, was gegen Nieb. ſpricht. S. Hufchke 
Ser. Tufl. p. 419 f. 8. D. Hüllmann „us Donißn. —* 1837. — 
.in das 





Il. Comitia Tributa. Auch dieſe waren durch Serv. Zu 

Leben getreten, als biefer König das röm. Gebiet in 30 lokale Tribus (zum 
Unterfhied von den alten Romulifhen, welche perfönlich gewefen waren) 
eingeteilt hatte, ſ. tribus. Cie waren urfprünglich reine lokale Theile, 
aus deren topographifcher Berbindung ſich erft allmälig eine polit. Einheit 
geftaltete und während ihre Berfammlungen anfangs ohne Bedeutung für 
den Staat waren, fo ſchwangen fie fi fpäter immer höher und erfcheinen 
als der gefährlichfte Feind für die Cent.Com. 1) Teilnahme. Die 
Tribus als geograph. Theile des röm. Gebiets umfaßten alle freie cives, - 
ohne Rückſicht auf Geburt oder Bermögen, alfo Patric. und Pleb., Dion, 
VII, 59. Cic. de leg. III, 19. (fuse) und die Trib.Com. enthalten daher 
alle cives nah dem Princip ihrer Wohnung ex regionibus et locis, Gell. 

', 27. Daß fie aber vorzugsweife einen pleb. Charakter an ſich tragen, 
rührt daher, daß die Patric. als die geringere Bevölkerung einer Tribus 
aus Stolz und Yndifferentismus felten Antheil an den Tribut-Berfamm- 
[ungen nahmen, wo ihnen Reichthum und Adel feinen Einfluß gaben, 
indem der Arme wie der Reiche nur eim suffragium hatte. Falſch ift es 
jedoch, zu behaupten, daß fie fein Recht ggest hätten, an ben Trib.Com. 
Theil zu nehmen, wie Niebubr I, B; 434 ff., Schulze p. 345., Walter R. 
®. p. 87., Zachariä Sulla I, 1. Abfchnitt A. Münſcher de pop. Rom. 
maj. p. 5. etc. thun; f. auch Bd. J. S. 81. Sie waren gefeglich feines. 
wege von den Tribus ausgefchloffen, nahmen aber fehr felten Antheil 
oder wenigfiens in fo geringer Zahl, daß man glauben könnte, fie hätten 
auf ihr Recht ganz verzichtet, oder es nie befeflen, 3.8. Fef. v. scita pop. 
p. 238., scitum p. p. 256., populi commune p. 205. Lind. Dei pe aber 
das Recht hatten, geht klar hervor aus Liv. II, 56. 60. V, 30. Dion. IX, 
41. X, 41. X1,45. und bie dagegen fprecdhenden Stellen find durch richtige 
Erklärung leicht zu befeitigen, |. IB. Wahsmuth d. ält. Geſch. d. Röm. 
Staats, Halle 1819. p. 332 f. ©. C. Francke de trib. cur. atque cent. 
ratione, Slesvic. 1824. p. 70. und Gerlah Servo. Zul. p. 18. 21. Der 
Ausdruck plebiscitum ift mehr nad der Praris, als rechtlich den in ben 
Zrib.Eom. gemachten Befhlüffen gegeben worden. 2) Gewaltfreis ber 
Trib.Com. Die urfprünglich Iofalen Verfammlungen der Tribus waren 
Gemeindetage ohne Einfluß auf den Staat und mögen feinen andern 
Zwed gehabt haben, als den Tribut einzufaffiren, die Truppenaushebung 
ju beforgen, Dion. IV, 14 f., Iofale gemeinfame Baulichleiten des Bier. 
tels, als Brunnen, Pflafter u. dgl. zu berathen. Nah und u ge 
wannen fie mehr Einfluß, indem bie Gemeinde, die Mehrzahl des Volks, 
entwidlungsluftig und von rüfligen Tribunen geleitet, weiter firebte und 
ſich allmälig die Befugnig anmaßte, für das innere des ganzen Staate- 
lebens zu forgen, während fi die Eent.Com. mehr mit den u 
des Staats nah aufen befchäftigten. Mit dem Emporlommen ber Ge- 
meinde wuchfen ihre Anfprüche, mit ihren Siegen wuchs der Muth, und 
fo famen fie endlich in den Befig folgenden ausgebreiteten Gewaltkreifes: 
A)Wapl der niederen Magiftraturen, welde theils zum Schuß der 
Gemeinde, theils zur Beforgung der Gemeindeangelegenheiten gegeben waren 
(magistr. minores, Gel. XII, 15.). Die Bolkstribunen wurden feit lex 
Publilia 283 d. St. hier ernannt, f. lex Publ. und Tribun. pleb, Dion, 
IX, 41 ff. 49. Liv. II, 56. III, 64 f. 30. 35, Eic. ad Att. I, 1. 4. App. 
b. c. II, 31. ꝛc., desgleihen die Aebilen, 10 bie curul. unter Borfig 
der Eoff. und in andern Com., als bie plebejifhen, obgleich beide von 
ben Tribus, Gel, XIII, 15. VI, 9. Cic. p. Planc. 4. 20. 22, ad At, 
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IV, 3. ad div. VEIT, 4, io. IX, 46. XXV, 2, Varro r. r. IH, 2. 17. 
Div Eaff. XXXIX, 32. Dion. IX, 49. Put. Cat. 42. 46. Feſi. v. plebei 
aedil. p. 203. Lind. Gegen die Wahl der Aed. in den Com. Cent., welde 
ulegt Schulze p. 317. und Schubert v. d. Aedilen vertheidigt hatten, 
Era Grucch. de com. p. 386 ff. ed. Claus. Merula de com. p. 75 ff. 
ha im Lexicon antiq. I, p. 524. Orelli excurs. ad Cie. p. Plane. 

under prolegg. vor f. A. p. Planc. cap. 4. p. 80-90. Münſcher de pop. 
Rom. maj. p. 6. Auch die früher von den Eoff. ernannten Quaestores u. 
Tribuni milit. (f. g. comitiati, f. beide Art.), wurden fpäter von ven 
Tribus gewählt, ic. ad div. VII, 30. in Vat. 5. Liv. IV, 54. VII 5. 
IX, 30. Sall. Jug. 63. Zac. Ann. XI, 22. Nicht weniger gefchab bier 
die Wahl der in die Provinzen zu ſchickenden Procoff. oder die Proro- 
gation des imperium der bereits fungirenden Magiftrate, f. magistratus, 
provincia und Liv. VIII, 23. 26. IX, 42. X, 22. XXVII 22. XXIX, 13. 
XXX, 27. XXXI, 50. App. b. c. III, 55. 7. beruft der Conful Antonius 
die Tribus, und III, 30. wünſcht der Senat Trib.Com., während bie 
Anton. Parthei Cent. Com. anorbnet. vol. ®ruckhh, de com. p. 400-429, 
ed. Claus. Unter den niederen Magiftraten, welche alle in den Trib. Com. 
gewählt wurden, find zu nennen die XXVIviri (Dio Cafſ. LIV,26. Feſt. 
v. praefecturae p. 204. Lind.), als: triumviri capitales, triumv. mone- 
tales (auro aeri argento flando feriundo praefecti), 4 curalores viarum 
in Rom, 2 extra urbem, decemviri lit. judicandis, 4 praelecti, welde 
nah Campanien gefchidt wurden, desgleichen Tribuni aerarii, magistri 
vicorum et pagorum, nebft den auferordentlihen Magiftraturen der prae- 
fecli annonae, duumviri navales, quinqueviri muris turribusque reficien- . 
dis (iv. XXV, 7.), triumviri coloniae deducendae, f. colonia ©. 514. 
und triumviri, qualuorviri, quinqueviri, mensarii, f. alle diefe Artikel. 
Endlich hatten die Tribus noch das Net, die Priefter zu wählen. Der 
Pontifex maximus wurde. fhon frübzeitig vom Bolfe gewählt, 3. DB. Liv. 
XXV, 5. und zwar nur von 17 Tribus, Eic. J. agr. II, 7., die andern 
Priefter und Augurn mwurben urfprünglich dur das Collegium cooptirt, 
bis lex Domilia d. St. 649 auch dieje Wahl dem Volk übertrug, Cic. 
l. agr. II, 7. p. Cael. 8, Bell. II, 12. Euet. Ner. 2, Diefe lex wurde 
von Eulla aufgehoben, darauf von Labienus wiederbergeftelit, dann 
wieder mehrmals abrogirt, reftituirt und zulegt von Auguftus auf immer 
abrogirt, f. Pontifices und lex Domilia. B) Die legislative Befugnif 
(Zonar. VII, 17. Gell. X, 20.) der Trib.Com. war anfangs ſehr unter 
georbneter Art, hatte feine allgemeine bindende Kraft (Dion. X, 3 f. XI, 
45.), betraf aber au nur lokale utereffen der Gemeinde, fo daß Be— 
“ fätigung der Eur. oder Cent. nicht nöthig war. Nach und nah mit dem 
allmäligen Emporfommen des in den Tribus repräfentirten Bolfsthums 
wurden auch wichtigere Angelegenheiten von den Tribunen den Tribus 
vorgelegt, weldhe von da mit Vorfchlägen an den Senat famen, worauf 
diefelben angenommen oder verworfen wurden. Diefe Befugnif der Jnis 
tiative hatte fich unmerflich gebildet, bis diefelbe durch lex Valeria (nicht 
fhon in den XII Taff., wie Göttling Geld. d. N. Staatsverf. p. 317. 
— eben fo wenig durch eine frühere lex Publilia und Icilia, p beide 

rt.) 305 d. Et. (dur %. Valerius Poblicola und M. Horatius PBar- 
batus) faatsrechtlich auerfannt wurde. Das Gefeg lautete ut quod tri- 
butim plebes jussisset populum teneret, iv. III, 55. 67. Dion. XI, 45. 
Somit waren Plebiscite zu Etaatsgefepen erhoben, d. h. vorausgefept 
daß der Cenat feine Auen ertbeilte (Dion. X, 4.) und das gt- 
fammte Bolf feine Beftätigung gab, was entweder in den Curiat-Com. 
eſchah, gleihfam als ypatric. Supplement zu der vorzugsweife plebei. 
norbnung, oder in ben Centuriat-Com., als der wahren legiélativen 
Nationalverfamnilung. Letzteres wird Dion, X, 32. ausdrüdlich berichtet; 
auch X,4, heißt es: ourOrxas elvas nowas mölwr Toug vonaug, ovzi ‚ig 
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row dv raig mol olxoirroe — einſeitig gegebene Geſetze waren für bie 
Gefammtheit nicht bindend. Doch waren die Trib. damals noch befcheiden 
und beriethen immer noch nur über Gegenflände, bei denen zunächft die 
Einzelnen oder nur Pleb. intereffirt waren, z. B. über die Amneftie nad 
der Seceffion, iv. II, 54., über die pleb. Magiftrate, über Wucher- 
gefege, lex Canuleia u. a. Webnlih wie lex Val. lautete lex Publilia 
(von D. Publil. Philo) 416 d. St., Liv. VIII, 12. ut plebiscila omnes 
Quirites tenerent, welde entweder eine Beftätigung und Erneuerung ber 
J. Val. war, oder welde die Gegenftände genauer angab, bei denen bie 
Plebise. gefeglihes Anfehen haben follten (Hufchle Serv. Tull. p. 414.), 
oder welde, wie Niebubr II, p. 254. 412. III, p. 168 ff. und Walter 
p. 107. annehmen, die Gültigkeit des Plebiscits mur von der Beiftim- 
mung des Senats abhängig machte, und dem Einfluß einer andern be- 
ftätigenden Bolfsverfammlung ganz entzog. (Unwahrſcheinlich meint Gött- 
Iing Geſch. d. Röm. Staatsverf, p. 310., daß lex Publ. die Trib.Com. 
den Borberathungen des Senats entzogen habe, während fie fih durch 
lex Val. der Bormundfchaft der Eurien entzogen hätten, f. Senatus.) 
Deffelben Inhalts war endlich lex Hortensia 466 d. St. Gell. XV, 27. 
Pin. H. N. XVI, 10. Auguftin. II, 17, 2. @ai. I, 3. Instit. I, 2, 4. 
p. 25. ed. Schrader. Sie ift eine Erneuerung und Schärfung ihrer Bor- 
länferinnen (fo Peter üb. d. Grundzüge der Entwidl. d. Röm. Verf. 
Meining. Progr. 1839. p. 26.) oder bob das bisher noch — Veto 
des Senats ganz auf, fo daß die Trib.Com. von nun an ſelbſtändige con— 
ftituirende Kraft befaßen, Niebubr III, p. 492. Walter p. 110. Huſchke 
Serv. Tull. p. 414. (Göttling a. a. D. glaubt, lex Hort. babe die Pa- 
tricier aus den Trib. Com. verwiefen, f. tribus.) Dagegen fpricht nicht, 
daß an vielen Stellen ein Scons. vor dem —— angeführt wird 
und keineswegs dürfen wir mit Hüllmann Röm. Grundverf. p. 286 ff. 

lauben, daß allen Plebiseiten ein Scons. hätte vorausgehen müſſen. 

. das Gegentheil Dion. IX, 41. Wir müſſen bei den Plebisciten einen 
Unterſchied machen, zwiſchen folden, welche reine Angelegenheiten des 
Volks, namentlich deſſen Hohbeitsrechte m. ſ. w. betrafen, und folchen, 
welde ſich auf Staatsverwaltung bezogen, wo ohne den Senat nichts 
beflimmt werden durfte. Bei den erften finden wir feine Scons. erwähnt, 
bei den andern dagegen regelmäßig. Ya es war Sitte geworben, daß 
der Eenat in dringenden Negierungeangelegenheiten im Boraus berietb, 
wo die Tribunen, wie fih von felbft verfeht, jugegen waren, und darauf 
die Sache dem Bolf vortrugen, um dafjelbe zur Annahme des im Senat 
bereite gefaßten Beſchluſſes zu bewegen, vgl. Dion. IX, 49. Diefer 
Gefhäftsgang war viel fchneller, bequemer und ſicherer, als es auf den 
unfidern Erfolg in den mit mehren NWBeitläufigfeiten verbundenen. Gent.- 
Eom. anfommen zu laffer. Die meiften Plebiscite beziehen ſich aufedas 
innere Staatsleben,, auf die dem Wolfe zuftehenden Hobeitsrechte in Er- 
theilung von Madt und Difpenfation von Geſetzen, in privatrechtlicher 
und prozeffualiiher Yegislation ꝛe. S. leges tribuniciae, plebiscitum und 
rogatio. Die Hauptangelegenbeiten möchten auf folgende Weife zu ordnen 
ſeyn: 1) Beflimmungen über die Magiftraturen als Stellvertreter der 
Nation, über deren Wahl, gegenfeitiges Verhältniß zu einander u. f. w., 
3. B. Liv. II, 57. Dion. IX, 43. 49. (üb. d. Volkotrib.) tiv. VI, 38. 
Dion. XI, 53. ff. (üb. d. pleb. Coff.)- Liv. IX, 30. (über die Milit.Trib. 
und duumviri naval.) Liv. XXII, 25. 30. XXVIL, 5. (üb. Dictat. und mag. 
eg.) XL, 42. (üb. pontif. und duumv.) ep. LIX. XXXI, 50. X, 6 ff. 13. 
XKIX 19. IT, 55. Dion. VII, 17. 22. Feſt. v. praeteriti p. 213. Lind. 
(üb. Senatoren. Ernennung). 2) Verleihung des imperium, fey es auf 
längere, fey es auf fürzere Zeit, oder auch Prorogation des Imperium 
(reg 2. dorbergefaßtem Senatsbefhluß, ausnahmeweife ohne 
ben Senat, 3. D. lex Manilia über des Pompejus imperium, f. d. Art.) 
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Liv. XXVI 2. 21. XLV, 35 f. X, 22. XXVII, 22. XXIX, 13. XXX, 27. 41. 
XXXI, 50. ep. CV. Suet. Caes. 11. App. b. c. 111,55. Cic. Phil. XI, 8. 
Auch auferordentlihe Commiffionen und quaesiiones wurben nad vorber- 
g° angener Genatsberathung von den Tribus beftimmt. Liv. XXVI, 33 f. 

Yv 7. ie. de fin. Il, 16. Dio Eaff. XXXIX, 9. App. b. c. II, 3. 
3) Reftimmungen über das —— ebenfalls nach Scons., ad 
Her. 1, 12. ®&iv. XLIM, 16. XXVH, 11. IV, 48,, f. colonia ©. 513. und 
leges agrariae. 4) Difpenfation und Ausnahmen von befiehenden Gr- 
fegen, auch nach einem Scons. Ascon. arg. in Cornel. p. 57. Orell. Liv. 
X, 13. XXV, 5. XXXI, 50. XXXIX, 39. XLII, 31. epit. L. LVI. Eueton 
Caes. 18. Put. Flamin. 2. 5) Verleihung der Civität und bes sullra- 
gium (ohne Scons.) Liv. VII, 17. XXXVIL, 36. Cic. de l. agr. II, 7. 
(Uusnabmsweife mit Scons. Liv. XXVII, 5. Cic. p. Balb. 8.24.) Aud 
werden andere außerordentliche Belohnungen von ben Trib. gegeben, Liv. 
XXXIX, 19. 6) Entfcheidung über das Schickſal der befiegten Städte 
und Yänder, fo wie über Provinzialangelegenbeiten (meiltens nad Scons.) 
Liv. VII, 23. 37. X, 24. XXVI. 2. 33 f. XL, 11 f. 21 f£ XXXVII, 40 ff. 
XXXV, 20. XLIX epit. CIV epit. vgl. auch V, 30. Cüber die Verlegung 
des MWohnfiges nah Beji). 7) Verwilligung von Triumphen. Eigentlich 
geſchah diefes im Senat, App. b. c. II, 8., und die Tribus gaben nur 
die näheren Beftimmungen dazu, bis fidh diefelben au ohne Scons. an» 
maßten, Xriumphe zu geflatten. Liv. III, 63. V, 35 f. X, 37. AXVI, 21. 
XLV, 35. Dio Call XXXIX, 65. Put. Aem. Paul. 31 f. Lucull. 37. 
8) Prozeſſualiſche, privatrechtliche u. a. Geſetze, B. lex de provoca- 
tione, tiv, II, 55., lex Canuleja, Yiv. IV, 1. 2., leges tabellariae, f. d. 
Art., leges gegen den Wucher und über ———— tiv. VI, 
35. 38. VII, 16. 42, ꝛc., das Nähere f. fenus und muluum; ebenfo leges 
über Gewichte, Feſt. v. publ. pondera p. 213. Lind., leges de ambilu, ſ. 
d. Art, Bo. I. ©. 400. und Liv. IV, 25. VII, 15. Aud fonnten Gefepe 
von den Trib, Com. abgefchafft werden (derogare, abrogare, obrogare), 
f. lex. Cic. ad Att. III, 23. de inv. II, 45 — C) Die Entfheibung 
über Krieg und Frieden fland zwar noch immer ben Cent. Com. zu, wurde 
aber nit jelten den Trib. überlaffen (nah einem Scons. feit dem gall. 
Krieg), wahrfcheinlich der Kürze und Bequemlichkeit halber. Liv. VI,21 f. 
XXX, 43. XXXIII, 10. 25. XXXVI, 1. XLV, 21. Sulla erneuerte das 
Geſetz über die Nothwendigfeit eines vorausgehenden Scons. App. b. c. 
I, 59. Ganz in Abrede geftellt wird diefes Recht von Rubino a. a. D. 

. 263. Friedeneſchlüſſe und Staatsverträge werben hier oft abgefaßt, 
— — D) Die Gerichtabarkeit der Tribus iſt weit beſchräukter, 
als die der Centurien, indem erftere nur über diejenigen richten, welche fi 
an dem Bolf und an deffen Hoheit verfündigt haben, während bie Cent. 
den ſtrafen, welcher fi als Keind des Staats zeigt, f. oben. Auch hier 
tritt der Gegenfaß des Innern und Aeußern, der Trib. und ber Gent. 
Far hervor, fo daß man Göttlinge Behauptung (Geſch. d. N. Staats. 
verf. p. 318.), daß die XII Zaf. fowohl die Eent.- als die Trib.Eom. de 
capite zu richten berufen hätten, nicht billigen kann, f. judicia. Sogar 
Patricier, wenn fie gegen das Anfehen ber Gemeinde freveln, köngen 
von den Tribus belangt und mit Vermögensftrafen belegt werben. Die 
Gent. geben Capitalftrafen, die Zrib. nur Geldftrafen, und wenn Eril 
als Strafe vorfommt, fo ift diefes zwar auch capital, aber nicht eigentlich 
als Strafe anzufehen, fondern ale Mafregel gegen ben Abwefenden, 
welcher fih vor der Verurtheilung entfernt und welchen ſodann nadträg- 
lich aqua el ign. interdict. —* Der Abweſende wird als ausgewandert 
betrachtet und das freiwillige Exil wird nur zu einem nothwendigen ge- 
macht, 3. DB. Liv. XXV, 3. XXVI, 3. or. p. dom. 16.5 f. Br. 1. ©. 
653 f. Es ift zweifelhaft, wann ‚die Tribus biefes Recht auszuüben be- 
gannen, denn daß 88 nicht ein urfprängliches iſt, geht aus allen 


* 


Comitium 551 


Heußerungen der Scähriftfteller hervor. Wahrſcheinlich geſchah es zum 
erfien Mal bei Eoriolan 263 d. St., oder nah Niebuhr 285 d. St., 
indem diefer und Walfer I, p. 86. annehmen, daß eine lex vorausge» 
gangen fey, welche dem Bolfe diefes Recht gegeben habe, f. Felt. v. pri- 
vileg. p. 209. Lind. f. lex Icilia, Publilia und judicia. Bor diefes Volko— 
gericht werden oft Magiftrate geladen, um wegen fehlerhafter oder Teicht- 
finniger Amtoführung, Pflichtverfäumung, ſchlechten Commando’ im Krieg, 
Beruntrenung u. vgl. w. Rechenſchaft abzulegen, f. judicia. Ebenfo fonnten 
he wegen allerlei Vergeben gerichtet werden, über welche nod 
"feine befonderen Geſetze beftanden, 3. B. Ruheftörung, Unzucht, Wucher 
u. f. w., desgleichen bei Provofation, wenn die Angeflagten gegen bie 
ihnen von dem Magiftratus auferlegte Mult proteftirten (multae certalio, 
Eic. de leg. III, 3. Dion. VI, 17. Liv. XL, 42. Zon. VII, 17.). Die 
Anklage ftand den Volfstribunen und den Aedilen zu, f. Tribunus, Aedi- 
lis. Bd. I. ©. 84., judicia und mulcta. — 3) Aeußere Gebräuche bei den 
Tribut-Comitien. A) Zeit der Comitien. Hier galten diefelben Be- 
ftimmungen, wie bei den Cent. Com., Grub. II, c. 6. p. 501 ff. B) Ber- 
fammlungeplag. Die Tribus Fonnten in und außer der Stadt, jedoch 
nicht meiter als 1000 Schritt, berufen werden, indem die Gewalt der 
Tribunen fich nicht weiter erfireefte. Dio Eaff. XXXVII, 17. Bei Wahlen 
wurde gewöhnlich der campus Marlius genommen, @ic. ad Alt. IV, 3. 16. 
I, 1. ad div. VII, 30. Plut. C. Gracch. 3., aber auch das Forum, Eic. 
ad Att. I, 16. Dio Caſſ. XXXIX, 35. App. b. c. I, 12. 24., das Capi- 
toffium, iv. XXXIIT, 10. XLII, 16. XLV, 35 f. Gic. ad Att. 1V,3. Dion. 
Vu, 17. 59. Put. T. Gracch. 17. Cat. min. 30. und der circus Flamin., 
tiv. XXVII, 21. II, 54. 63. Grud. II, c. 5. p. 496-501. ed. Clausing. 
Münſcher 1. |. p. 34. C) Prafidium und nöthige Vorbereitungen von 
Seiten deffelben. Das Hauptpräfidium führen eigentlich die Tribunen 
und werden dabei von den Aedilen unterftügt. - Ohne Wiſſen und Willen 
der Trib. fonnte nichts an die Tribut-Com. gebracht werden, Liv. XXVII, 
22. XXX, 41. Cie. 1. agr. II, 8., und felbft die Aedilen konnten erft dann 
einen Antrag an das Bolf ftellen, z. B. in richterliher Beziehung, wenn 
fie die Zrib, vorber gebeten hatten. Gruch. de com. II, c. 3. p. 449 f. 
ed. Claus. Gell. IV, 4. Dion. Y, 90, Die Zribunen überlaffen den 
Vorſitz einem aus ihrer Mitte dur das Loos oder nad gegenfeitiger 
Uebereintunft, Liv. IT, 56. II, 64. IV, 57. V, 17., denn das ganze Eofle- 
gium mußte einverftanden feyn, f. Tribunus, und gewöhnlich unterzeich- 
neten Alle den Borfchlag ihres Kollegen. Cic. p. Sest. 33. de I. agr. 
1,9 Mit dem Emporblüben der Tribut-Com. und dem wachfenden An- 
feben derfelben, daß fie als wahre Nationalverfammlungen gelten fonnten, 
erhielten auch die höheren Magiftraten Vorſitz in denfelben, jedoch wahr- 
ſcheinlich nicht ohne die jedeemal einzuholende Erlaubniß der Tribunen, 
welche auch die wahren Drdner in Beziehung auf das Aeußere blieben. 
Bei Legisfationen fommen nur ein paar Beifpiele vor, daß höhere Ma- 
ifiraten präfiirten, alfo vermuthlich nur in außerordentlichen Fällen, 
f Münfeser, welder a. O. p. 29. auf Plin. H. N. XVI; 15. Frontin. deaquaed. 
R 207. Bip. Eic.p. Balb. 24. Dio Caff. XXXVIII. 6: XXXIX, 65. App. b. c. 
11, 7. 27. verweist: Dagegen erfcheinen die Coſſ. ale präſid. bei Wahlcom,, 
3. B. der Zribun. und Nedil. Liv. III, 55. 64 f. Dion. IX, 41.43. 49. App. b. 
c.4,14. Div we XXXIX, 32. ic. p. Planc. 20. ad Att. IV, 3. Ob die Eofl. 
beider Wahl der curul. Aedilen,, dagegen Tribun. bei der Wahl der 

6. Aedilen D: diren, wie Münfcher a. D. p. 30. nah Dion. IX, 49. 
 VEAIS Die Caff. 1.c. Put. Mar. 5. annimmt, ift noch nicht gan ſicher. 
I Die Wahl der Duäftoren leiten die Coſſ., Cie. in Vat. 5. ad div. VII, 30,, 
faleicgen der sacerdotes, Cic. ad Brut. I, 5., vielleicht auch der tribuni 
‚aerarii und milit. comitiales. Die andern niedern Magiftratöperfonen 
mögen theils unter Borfig der Eonfuln, theils der Prätoren, teils ber 
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Tribunen gewählt worden ſeyn, Münſcher a. DO. p. 30f. Wenigftens 
die Triumviri colon. deduc. wurden von Coſſ. und Prät. gewählt, App. 
b. c. I, 13. Cie. 1. agr. II, 9. Liv. XXXIL 4 XXXIV, 53. XLI,4. Bell. 
II, 2., f. colonia und lex agraria. Der Ponlif. max. präfidirte einmal 
bei Wahl der Trib. ausnahmsweife, vermuthlih weil fein Anderer ba 
war, Liv. II, 54. (nicht in Euriat-Com,, wie Hüllmann Grundverf. p. 
‚149. glaubt), gewöhnlih aber bei Wahl der Pontif. m., Liv. XXV, 5. 
In den richterlihen Com. präfidiren Tribunen oder Aedilen (jedoch unter 
Dberauffiht der Trib.), Eoff. und Prätoren, Liv. XXV, 4. App. b. c. 
1, 31. Dio Eaff. XXXVIH, 17. Die Vorbereitungen vor den Com. waren 
wenig umfländlih; vor den Wahlcom. mußten ſich die Candidaten bei dem 
Präſes melden, welcher ihre Namen annahm und dem Volk anzeigte, Liv. 
II, 64. App. b. c. I, 14. Ueber Priefterwahlen f. Cic. ad Brut. 1, 5. 
Dei Iegislat. Com. machte ein Tribun (rogator, princeps rogationis gen., 
Eic. p. Caec. 33. 35., die andern h. adscriptores, Cic. 1. agr. II, 9 
den Vorſchlag in Eoncionen öffentlich befannt (promulgare) und zwar 
drei Nundinen vorher, f. lex Caecilia und Didia. Eic. p. Sest. 33. Phil. 
V. 3. l. agr. II, 9. Dion. VII, 59. X, 3. App. b. c. IV, 7. Während 
der Zeit wurden Concionen angeftellt, um das Volk zu belehren und zu 
gewinnen, f. concio. Diefelbe VBorausbefanntmahung fand bei den Ge— 
rihtscomitien flatt, or. p. dom. 17. D) Auspicia waren nicht nöthig, 
Dion. IX, 41. 49. X, 4. io. VI,41., mochten aber wohl dann angeftellt 
werden, wenn ein Conful präfidirte. Die Tribunen hielten dagegen ge- 
wöhnlich spectio und hatten das Recht der obnuntiatio, f. oben und Lex 
Aelia Fufia. Cic. ad Alt. 1, 16. IV, 3. 16. in Vat. 7f. Wut. Gracch. 17. 
3on. VII, 15. E) Berufung der Com. und Haltung derfelben. Der 
Tribun, welcher bei legisl. Com. den Vorſchlag machte oder in Wahl. 
Com. zum Präf. erloost war, lud die Bürger ohne die bei den Gent. 
Com, üblihen Solennitäten einfach ein und ſandte an bie Lanpbewohner 
uweilen viatores, App. b. c. 1, 29. Er faß auf dem Tribunal im FKreife 
* Collegen, Liv. XXV, 8. Dio Caſſ. XXXIX, 65. Plut. Cat. min. 
28., und machte das Volk mit dem Geſetzvorſchlag oder mit der Candidaten- 
Iifte oder mit der Anklage befannt (rogabat), Solde Formeln hat Lin. 
I, 64. XXI, 10. XXVI, 33. XLII, 11. XLIII, 16. Dabei durfte der Aus- 
druck velitis jubeatis Quirites nicht fehlen, f. oben, Die lex wurde nidt 
von ihm felbft vorgelefen, fondern von dem praeco (weil man den praeco 
unterbrechen durfte, was bei dem Zribunen nad lex lcilia — ſ. d. Art. — 
nicht .geftattet war), Adcon. in Cornel. p. 58 f. Orell. Sodann wurde 
die Discuffion eröffnet — fey es über eine lex, fey es über eine Anflage 
— und Magiftraten wie Privaten durften nach Erlaubniß des Tribunen 
(Magiftraten thaten es auch ohne Erlaubniß) ab» und zuratben (suadere 
und dissuadere, f. b. Cent.Com.). Endlich forderte der Tribun mit ben 
bei den Gent.Com. angeführten Worten ite in suffragium etc. (Liv. XXXI, 
7.) oder mit einer ähnlichen Nedeweije die Bürger zum suflragium auf 
(auch discedite vorher, wenn die Leute noch ungeordnet fanden, davon 
discessio in tribus, d. b. jeder zu feiner tribus, f. oben ©. 543. durch 
Etride oder Bretter von einander abgefontert, bis die septa auf dem 
Camp. Mart. erbaut waren), Liv. XXV, 2. or. p. dom. 18. Dion. X,41. 
VII, 59. App. b. c. III, 30. lieber die Redensarten in suffragium mit- 
tere, ire und inire suflragium, f. b. Cent. Com. Nachdem uber die Neiben- 
folge der Tribus geloodt worden war (Cie. 1. agr. II, 9. Liv. X, 24. 
AXV, 3.), flimmte die erfte, praerogaliva oder principium genannt, zu⸗ 
er, Frontin. de aquaed. p. 129. lex Thor. ed. Spangenb. p. 13. (bie 
andern hießen jure vocalae, f. unten), Pf.Ascon. Verr. act. I, $. 26. p. 
139. Orell, und zwar allemal ein angejebener Mann zuerft, defien Name 
in der lex mit bemerft wurde, Frontin 1. 1. Cie. p. Planc. 14. lex Thor. 
1.1. Aus aller Tributen Stimmen wird ein suffragium gezogen, fo daß 
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im Ganzen 35 Stimmen find. Dion. VII, 64. App. b. c. I, 12. Div 
Caſſ. XXXVI, 13. Cic. de n. d. I, 38. Liv. VII, 37. XXX, 43. XXIII, 
25. XXXIV, 8. XLII,8. Put. T. Grach. 11., was _vermittelft der Zählung 
der in bie Cistae von ben Tribulen geworfenen Stimmtäfelhen gefchah. 
Dion. X, 41. XI, 51. Es waren hier rogatores beftellt zum Abnehmen 
der Etimmen, und diribitores zum Zählen und Abfondern, gerade fo wie 
in den Gent.Com., f. oben ©. 543. Auch waren pontes da zum Eintreten 
in bie Stimmgebhege und zum Abziehen aus denfelben — natürlich wurden 
diefe Bretergerüfte allemal nad beenbigten Com, wieder weggenommen, 
dis fpäter die septa für Cent.- und Tribut-Eom. gebaut wurden. Hierber 
sebört auch die unter Tribus näher zu erörternde Abänderung der en 
mung durch die Eenf. Aemil. Lepid. und Fulv. Nobilior, Liv. XL, 51. 
und durch D. Kufins Calenus, Div Caff. XXXVIN, 8., woburd mehr Drd- 
zung in die Abftimmung fam, indem von nun an im jeder Tribus bie zu- 
fammengehörenden genera, causae und quaestus zufammen flimmen follten. 
So wurde die Eontrole fehr erleichtert und Unterfchleif ꝛe. verhütet. Nach 
vollendeter Zählung einer jeden Tribus erfolgte die renuntiatio. Daß bei 
den Prieftermahlen nur 17 Tribus wählten, fagt Eic. 1. agr. I, 7. vgl. 
ad Brut. I, 5. Phil. II, 2., f. Pontifex und Sacerdos. E) und Inter- 
brehung der Com. Es wurde die Abftimmung fo lange fortgefegt, bie 
fih eine Majorität der Trib. ergab. Stimmengleichheit war nicht mög- 
id, da es 35 Trib. waren, welche alle repräfentirt feyn mußten, Eic. 
l.agr.1,9. 12. vgl. Liv. VIII, 37. Ascon. ad C. p. Cornel. de maj. p. 66. Or. 
Dion. VII, 64. App. b. c. I, 12. 14. Plut. T. Gracch. 12. Hatten 
mebre Gandibaten gleihe Stimmen, fo wurbe geloost, welder tribus 
sufragium gelten folle (Eic. p. Planc. 22. Varro r. r. II, 17.), es fey 
denn daß die Sand. fi über ıhre Tribus verftändigten, Cic. p.Planc. 22. 
Ueber puncta ferre ift fhon oben ©. 544. das Nöthige bemerkt worden. 
Eodann entließ der Präfes die Berfammlung feierlih und forgte dafür, 
daß der gefahte Beſchluß in Kraft und Wirkung trete, f. lex, plebiscit. 
und Senatus. Es fonnte jedoch auch eine Störung eintreten, fo daß bie 
Comit. vor ihrer Beendigung aufgelöst werben mußten, ebenfo wie bei 
den Gent.Com., nämlich obnuntiatio, Einbruh der Nacht, Ungewitter 

morbus comitialis, $nterceffion oder Veto eines Tribun, f. oben ©. 544f. 
In foldden — wurden die Com. abgebrochen und an einem andern 
Tage fortgeſetzt, Dion. X, 40. Liv. XLV, 35f. App. b. c. I, 12. Plut. 
T. Graech. 11 f. Dio Cafſ. XXXIX, 34-36. Die Wahlen wurden fo 
lang fortgefegt, bis Alles vollzählig war, nur das Bolfsgericht wurde 
nicht erneuert, fondern Auflöfung der Com. war fo gut für den Ange» 
Hagten als Abfolution, or. p. dom. 17. Bemerkten die Augurn nad 
fonft Ba Vollendung der Com. einen Fehler, fo traten die gewählten 


Magiftraten wieder zurud und der gefaßte Befchluß wurde — Liv. 
X, 47. XXX, 39. Ascon. ad Cic. Corn. p. 68. Orell., ſ. oben ©. 539. 
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545. 
Cie. de leg. II, 12. Ueber Com. Trib. handeln Grucch. II, p. 369-504. 
ed. Claus. Schulze im Allg. und befond. p. 307-340. Hüllmann Grund- 
verf. p. 319-3236. Münſcher p. 24-38. ah Lit. am Schluß d. Art. — 
Com. Centuriata mit tribut. vermifcht. Nachdem die Grundlage 
und die äußeren Bedingungen der Servianifhen Berfaffung dur den 
veränderten Münzfuß, durd die Umgeftaltung des Kriegsweſens, durch 
das geftiegene Anfehen der Pleb. u. |. w. erjehüttert waren, fand man 
es nicht mehr zeitgemäß, daß die Ritter und die erfte Elaffe eine fo 
große Uebermacht ausübten, als Serv. Zullius verorbnet hatte. (Der 
ariftofrat. Charakter der Cent.Com. ift aus manden Andeutungen zu er- 
fennen, Liv. II, 64. VII, 18. X. 37. Dion. IX, 43. ꝛc.) Man wollte — 
da die Patr. und Pleb. fi näher getreten waren und faft gleihe Rechte 
hatten — au im suffragium der Cent. Com. eine Abänderung zu Gunften 
des demofratifhen Principe eintreten laſſen, und — hielleicht die 
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Abſicht, die beiden Arten der Com. Cent. und Trib. ganz zu verfchmelzen 
und nur eine Gattung fortbeftehen zu laſſen, was u nicht geſchah. 
Eine Beränderung der Cent. ging aber durch (nur ein einziger Gelehrter 
von fo vielen, weldhe über diefe Veränderung gefchrieben haben, ftellt 
biefelbe ganz. in Abrede, nämlih M. %. Troll de non mutata classium 
cent.que ab Servio Tullio descriptarum ratione, Afchaffenburger Pro 
gramm 1830. — jedoch ohne lei: welche von den Schriftftellern nur 
angedeutet, nirgends genau gejchildert wird. Die beiden Hauptftellen 
find Liv. I, 43. nec mirari oportet, hunc ordinem qui nunc est, post 
expletas XXXV tribus Er earum numero centuriis juniorum senio- 
rumque ad institulam ab S. Tullio summam non convenire :—. Neque 
hae tribus (nämlich die alten Servianifchen) ad centuriarum distribulio- 
nem numerumque quidquam pertinuere und Dion. IV, 21., wo es heißt, 
daß die Servian. Genturienordnung ini moAlas yerıas beftanden babe, aber 
fpäter verändert worden fey, eis ro Önnorinwregor — ol Tüv Äoyur xaralı- 
Oirtor, alla zig nirowg autor ovx Its 777 apyalav angipfuar gularrovon 
us Eyvoy rais apgasgproiaıs alrav rollans zagur. Aus beiden Stellen gebt 
im Beziehung auf die Zeit der Veränderung mit Sicherheit hervor, daß 
dieſelbe nicht bald nach dem Umflurz der Republif, wie W. Wachsmuth 
d. alt. Gef. des R. Staats, Halle 1819. p. 2332f. C. A. D. Unter 
holzuer de mutata centuriator. comit. a Servio Tullio rege institutor. 
Vratislav. 1835. p. 14f. ©. €. Th. Franke de tribuum, de curiarum 
atque cent. ratione Slesvic. 1824. p. 87. ©. C. Burdardi Bemm. uber 
d. Cenſus d. Römer mit befond. Nüdfiht auf Cic. de rep. Kiel 1824. 
p. 41. Huſchke d. VBerfaff. d. Serv. Tull. p. 623 f. glauben, oder durch 
die XII Tafeln (Walter R. ©. p. 137.) oder bald nah den XII Tafeln 
(Hüllmann Röm. Grundverf. p. 299 f.) eingetreten ift, fondern erft nad 
Bollendung der 35 Tribus, alfo erft nah 513 d. St., vielleicht unter der 
Genfur des E. Flaminius (welcher den Circus Flam. bauete und nad 
Polyb. II, 21. die Verfaffung demofratifcher gemacht haben foll) und L. 
Aemil. Papus, wie F. D. Gerlah d. Verfaſſ. d. Serv. Tull. Bafel 1837. 
.32. 37. und 8. W. Göttling Gefd. d. Röm. Staatsverf. p. 332. 
Fsarffinnig vermuthen. Ueber die Art der Veränderung find fehr ver 
fhiedenartige Anfichten aufgeflellt worden: 1) die Annahme einer fehr - 
veränderten Gent. Zahl. Nah Niebuhr (R. G. Ill, p. 374-413.) wurde 
die Zahl der Servian. Gent. und Claſſen fehr verringert und die Tribus 
in zwei Claffen getheilt, dergeftalt daß die erfte Elaffe aus 12 Cent. 
pleb. Ritter, 6 Cent. patric. Ritter und 54 Cent. Pedit. (nämlich zwei 
Cent. von jeder tribus rustlic.) und die zweite Claffe aus 8 Cent. der 
tribus urbanae beftand, im Ganzen 80 Cent. Schulze v. d. Bolksverf. 
p: 69-79. ftimmt infofern mit Niebuhr überein, als er aud nur eine ger 
ringere Anzahl von Cent. (71) aunimmt, 2 Cent. Pedit. in jeder Zrıib., 
zufammen 70, und 1 Gent. capite censi, außerdem noch die Nitter-Cen- 
turien; er bat aber die Eintheilung der Trib. in Elaffen nicht beibehalten, 
fondern nach ihm zerfallen die beiden Cent. jeder Tribus wieder nach Stand 
und Vermögen in fünf Abtheilungen, ohne jedoch mehr als zwei Stimmen 
zu haben. Münſcher P: 14-17. folgt Niebuhr, hat aber 88 Cent., nämlich 
70 pedit. (in 35 Trib.) und 18 equit. Nach diefer Hypothefe ift die 
Beränderung allzu gewaltfam und die Stellen der Alten find nicht damit 
u vereinigen, auch find Niebuhrs sex suflragia nach der erften Claſſe 
ehr unwahrfcheinlih, und überhaupt haben die Kitter unverhältnigmäßigen 
Einfluß; der Grund der ganzen Veränderung, Begünftigung der Demo- 
kratie, fällt ganz weg ꝛc. ©. die Kritik von Göttling im Hermes XXVI, 
p. 113-118. Berlin. Jahrb. 1833. p. 708. Gef. d. Röm. Staatsverf. 
p. 506 f. und Gerlach a. D. p. 33-38. Niebuhrs Meinung, daf ganze 
Zribus zu einer Elaffe gehörten, wurde ausgeführt von K. ©. adarı 
L. Corn. Sulla. Heidelb. 1834. II, p. 65-77. Unterholzner 1. I. (beide 
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glaubten, daß bie 4 tribus urbanae bie Ste Elaffe bildeten, während 
einige tribus rust. die 1ſte, einige Trib. die 2te, Zie und Ate ausmaden) 
ud Huſchke Servo. Tull. p. 671. 685. (18 Cent. equit. und 70 Cent. 
ped. ın 35 Trib., wovon etwa 10 Trib. die Ifte EI. u. f. f. ausmadhen. 
Urfprünglih als nur 21 Trib. gewefen, hätte die 1fte EI. aus 8 Trib,, 
die 2te, 3te und Ate jede aus 2 Trib, und bie 5te aus 3 Trib. beftanden 
2. f. w.). Lokale Tribus mit vermögensrechtliher Bedeutung find jedoch 
mdenfbar und das bemofrat. Princip if nicht im Mindeften vertreten, 
mas doch die Hauptſache if. S. die Recenfion d. Zachariä'ſchen Werks 
in Darmft. Zeitſchr. f. d. Altertfumswifl. 1837. Nr. 22. und des Daig- 
le'ſchen ebendaf. 1839. Nr. 99. 2) Einer andern Erklärung zufolge ift 
die Zahl der Servian. Genturien nicht verändert und nur im Innern eine 
andere Vertheilung vorgenommen worben. So behauptet Frandea.a.D. 
für alle Zeiten 195 Cent. (an und für ſich eine falfche Zahl, f. p. 264.), 
®. Zumpt in Ausg. der Eic. Verrin. Berolin. 1831. p. 835. und in Borlef. 
in d. Berl. Afad.: üb. die Abflimmung des Nöm. Volks in Cent. Com. 
betält 193 Cent., 175 ped., 18 equit., die 1fte EI. foll aus 70 Eent. (in 
jeder Zrib. 2) befteben, die andern Claſſen follen in jeder Trib. nur eine 
Gent. haben u. f. w. (dagegen fpridht eben fo die große Willfür in ber 
Bertheilung, als die fehwierige daraus entftehende Bruchrechnung u. f. w., 
f. Göttlings Critik in Jen. Lit.Zeit. 1838. p. 74. und Hufdle Servins 
Zul. p. 734 ff.). Ebenfo haben J. €. Boner de comit. Rom. cent. Mo- 
nast. 1833. und Drelli (exc. ad Cic. Phil. in d. Ausg. oratt. sel. p. 453. 
und Onomast. Tullian. III, p. 374-377.) die Zahl von 193 Gent. verthei- 
digt, fo daß auf die 1fte & 18 Eent. equit. und 70 Cent. ped., auf die 
%te, 3te und Ate je 35 Cent. fommen follen (was wird aber aus der 
öten Elaffe ?) u. f. w. Gerlach a. a. D. p. 29 ff. nimmt auch 70 Eent. 
für die 1ſte EI. in Anfpruh, behält aber alle 5 Elaffen bei, ohne mit 
Beſtimmtheit die neue Vertheilung anzugeben. Manche Modififationen 
läßt derfelbe als Verfügungen ber — ‚ nicht als eigentliche Ber: 
faffungsveränderungen gelten. Dann würde die Veränderung bei weitem 
nit fo bedentungsvoll feyn, als fie angegeben wird, und iv. I, 43. 
würde fih ganz anders ausgebrüdt haben; Eic. de rep. II, 22. aber, auf 
den fi diefe Parthei beruft, fpriht von der Servian. und nit von 
feiner Zeit :c.). 3) Die legte und wahrſcheinlichſte, von Vielen ange- 
nommene und mobificirte Anfiht ift von Detav. Pantagathus aufgeftellt 
worden (Fulv. Urfin. ad Liv. I, 43.), nah welder die Bürger einer 
jeden Tribus fih in 5 Elaffen flellten (senior. und jun.), fo daß jede 
Zrib. 10 Cent. enthielt und alle 35 Trib. 350 Cent. Dazu fämen nad 
Pantagathus noch 35 Eent. equit. (1 in jeder Trib.), alfo zufammen 385 
Gent. oder 420 Eent., wenn in jeder Zribus 2 Cent. equit. gewefen 
wären. Diefer Meinung ift Savigny (in Hugo’s civil. Magaz. III, p. 
307-317.), welcher er eine Gent. Capite censi hinzufegt, fo daß die 
ganze Eumme 336 Cent. beträgt. Burharbi a. a. D. p. 59. fügt noch 
2 Cent. Spielleute und 1 Cent. Accensi velati hinzu; Hullmann (Staats. 
recht p. 339., Grundverf. p. 299-307.) gibt den 4 trib. urban. als Ropf- 
fleuerpflichtigen oder Aerariis zufammen nur ein suffragium, nimmt aud 
nur 12 Cent. equit. an, fo daß die 31 Trib. rust. 310 Eent. betragen, 
was nebft 12 Cent. equit. und 1 Gent. der 4 trib. urban. zufammen 323 
Cent. ausmaht (darüber Göttling in Berlin. Yahrb. 1833. p. 708.). 
Walter (NR. G. p. 136.) hat 350 Cent. ped. aus den 35 Trib. und dazu 
noh 18 Cent. equit. angenommen, alſo zufammen 368 Gent. Peter 
(Darmft. Zeitfh. f. Alterthumswiſſ. 1839. Nr. 18. 19. und Programm 
üb, die Grundzüge d. Entwickl. der Nöm. Verfaſſ. Meiningen 1839. p. 
27 ff.) fügt zu den 350 Cent. ped. und 18 Cent. equit. noch 5 Cent. fa- 
bror., cornic. und cap. cens. hinzu, zufammen 373 Gent. Am weiteften 
wurbe biefe Sypothele durch K. W. Göttlings Unterfuhungen gefördert 
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(Hermes XXVI, p. 113-118. Critik der früheren, p. 118-128. Entwid- 
lung der eigenen Anfihten und Geſch. d. Röm. Staatsverf. p. 380-395. 
506-509.).. Er nimmt nur 350 Cent. in 35 Zrib. an und gibt den Ge 
natoren und Rittern ihr suffragium in der Iften EI. einer jeden Tribus 
(als sen. und jun.). Die fabri und cornic. fallen ganz weg und die ebe- 
maligen Cap. censi flimmen mit in ber 5ten Elaffe der 4 trib. urb. Die 
Zahl 350 wird von Böttling noch befonders dadurch unterflügt, daß fie 
den Tagen bes röm. Mondjahrs entfpriht, f. p. 384. Wir folgen bier 
im Wefentlichen diefer Erklärung (der ſich feine der früheren an Gründ- 
lichkeit und Schärfe vergleichen fann, am wenigften bie des Grucchius 
de com. I, c. 4. p. 292-311. ed. Claus., welcher nichts tbut, als daß er 
die Zahl der Gent. in den Claſſen vermehrt und diefe Gent. ın jeder 
Tribus unterfcheidet ; fo z. B. hätten die equit. und die Ifte Claffe mehr als 
280 Eent., die 2te bis 5te Claſſe jede 70 Eent., zufammen 280 Gent. 
— :e.) und geben nur eine kurze Ueberſicht der neuen Einrichtung. 
ie alten 5 Claffen, im Cent. sen. und jun. getheilt, beftehen unftreitig 
fort, f. Liv. XLII, 16. Cie. Phil. II, 33. p. Flacc. 7. de rep. IV, 2. 
Acad. II, 33. p. red. ad Quir. 7. Aufon. grat. act. o. 5.13. Aur. Bict, 
de vir. ill. 57. Sall. Jug. 86. (Sall.) de ord. rep. 2, 8., jedoch ftehen 
die Claffen von nun an mit der lolalen Tribus-Eintbeilung in der engften 
Berbindung, —— dieſe geograph. Eintheilung vorher von dem Ver— 
mögen ganz unabhängig geweſen war. Dieſe Verbindung der Claſſen 
und Tribus beftehet darin, daß erftere Unterabtheilungen der letzteren 
werden, und Genturien find nun ebenfowohl Theile der Glaff., als der 
Tribus. So h. oent. pars tribus bei Cic. p. Planc. 20, 1. agr. II, 2. 
D. Cie. de pet. cons. 8. Aufon. grat. act. 5. 13. tribus ale das Allge- 
meine ſteht voran, dann folgt cenlur.) und jede zu einer Trib. gehörige 
Gent. hat eine Gefammtflimme, f. unten. In jeder Tribus find 10 
Gent., 2 der-iften Elaffe (sen. und jun.), 2 der 2ten CI. (sen. und jun ) 
u. f. f. bis zur Sten. Was die equit. betrifft, fo ift Göttlings Annahme 
nicht unwahrfcheinlih, daß diefelben mit in der Iſten EI. ſtimmten und 
mit dazu gerechnet, ja fogar Gent. der Iften CI. genannt worden wären 
(f. Equites). Cic. Phil. II, 33. Aur. Biet. vir. ill, 57. Bal. Mar. VI, 
5, 3. Liv. XLII, 16. Daß fie nach Tribus und Cent. geſchieden waren, 
verfihert Dion. VI, 13. VII, 72. Wo die equit. flimmten, ftanden aud 
die Senator., nur mehr unter den sen., während jene meifteng jun. waren. 
Cie. de rep. IV, 2. D. Eic. de pet. cons. 8. Daß cornic., tubic., fabri 
nicht fortbeftanden , gebt ebenfo aus dem Stillfhweigen der Schriftſteller 
(Huſchke Serv. Tull. p. 622 f. 654 ff.) als aus der Aeußerung Cic. de 
rep. II, 22. Quin eliam eto. hervor, worin ein Gegenfag der altem zur 
neuen Einrichtung liegt. Ueber die Abflimmung ift oben ©. 542. ſchon 
das Erforderliche gefagt worden; über das Einzelne noch Folgendes: Es 
ift eine doppelte Art möglich, indem eine ganze Tribus als zuerft flim- 
mende (praerogativa) erloost werden fann, oder nur eime Gent. der 
1ften El. Nach der erften Annahme würde, wenn eine Trib. als zuerft 
flimmende ausgeloost wäre, das suffragium der 10 Abth. derfelben (5 sen. 
und 5 jun.) nad einander gegeben und darauf die renuntialio des Total. 
Refultats (nah der Mehrheit) vorgenommen worden feyn (fo 3. B. 
—* 1.1. p. 81 ff. Zumpt a. a. O.). Manche Stellen ſcheinen dieſe 
nnahme zu beftätigen, doch angewandt wurde jene Abftimmungsmwei 
gewiß nicht, indem dadurch feine wahre und rechte Majorität des 
zu erlangen war, und es hätte dann leicht eine Eleine Faktion über die 
wahre Mehrzahl den Sieg davon tragen können. Es reicht nämlich im 
Allgemeinen eine Majorität von 18 Tribus hin (gegen 17), im jeber 
Tribus aber ift die Majorität mit den Guffragien von 6 Cent. erreicht 
(gegen 4); fo hätten 108 Cent. ihren Willen gegen 242 durchfegen können. 
Segen wir 3. B. den Fall, von zwei Candidaten hätte A 242 suflrag., 
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B nur 108, fo konnte gleichwohl B gewählt werben. Wenn 17 Tribus 
ganz für A waren, fo beträgt diefes 170 suflr.; in den andern 18 Tribus 
waren im jeder einzelnen 6 für B, 4 für A, alfo 108 für B, 72 für A. 
Rechnen wir diefe 72 zu dem obigen 170, fo erhalten wir 242 Gent., 
welche mit den 108 Gent. der feheinbaren Majprität der andern Parthei 
zufammen 350 Gent. voll machen. Ein folhes Verhältniß wie das an- 
gegebene, war möglich, wenn es auch in der Wirklichkeit fehr felten vor» 
fommen mochte. Gleihwohl können wir von den Römern, biefem Volke 
der Staatsklugheit, eine folhe Einrichtung nicht erwarten, wo dergleichen 
Fälle möglih waren, fondern wir müffen annehmen, daß nach Cent. ge- 
zählt wurde (Ascon. in or. in toga cand. p. 95. Orell. Antonius pau- 
eulis centuriis Calilinam superavit; Liv. f. unten mehrmals omnes cen- 
turiae), und nah Trib. nur dann, wenn in den Gent. einer Trib. feine 
Differenz eintrat, was allerdings das Gewöhnliche war, aber doch nicht 
als Regel angenommen werden fann. Somit bleibt ums nur die zweite 
Art übrig, daß die Cent. Praerogativa nur aus der erften Elaffe aller 
Tribus ausgeloogt wurde und daß zuerft alle Gent. der Iſten Elaffe in 
allen Tribus abflimmten, ehe die 2te, Ite u. f. w. daranfam. Go wurde 
juterft die cent. praerog. aus den 62 Cent. der iften Ef. (wenn wir bie 
31 trib. rust. annehmen, fo Göttling nach Feſt. v. praerogativae p. 214. 
Lind.) oder aus allen 70 Gent. der Ifen EI. ausgeloost, und zwar war es 
Sitte, daß gewöhnlich beide Cent. der 1ften EI. aus einer Trib. (d. h. 
wenn bie seniores eigentlich bie praerog. hatten, fo traten gleichwohl auch 
die jun. derfelben El. und Trib. als Zwillings-Cent. zum Stimmen an) 
zufammen flimmten, und fo erflärt fi) der Pluralis praerogativae; Feft. 
h. v. Pf.Ascon. ad Cic. Verr. I, 9. p. 139. Orell. f. Carat. u. Zumpt 
ad Cic. h. I. tiv. X, 22. Kömmt aber der Ausdruf tribus praerogaliva 
vor, wie dieſes in der citirten Stelle des Schol. zu Cic. Verr. geſchieht, 
fo h. das die Tribus, von der eine Cent. als praerog. durd das Loos 
getroffen worden ift, denn eine wahre Prärogativ-Tribus gibt es nur in 
Zribut-Eom., in den Gent.Com. blos Prärogativ-Eenturien. Die als 
praerog. audgelooste Gent. der After El. wird mit dem Namen ihrer 
Tribus bezeichnet, 3. B. Galeria juniorum; Liv. XXVII, 6., d. h. die jun. 
der 1ften EI. in der tribus Galeria, oder Aniensis juniorum, Liv. XXIV, 7., 
Veturia jun. XXVI, 22. Orelli Inscr. n. 3093. und ber Gingularis ift 
allerdings regelmäßiger und genauer, als der oben angeführte Pluralis, 
f. Cic. Phil. II, 33. p. Planc. 20. de div. II, 35. ꝛe. Diefes Looſen der 
raerog. aus den Gent. der 1ften Elaffe wollte C. Grachus demofratifcher 
o abändern, daß fünftig die praerog. aus allen 5 Elaffen geloost werben 
ſollte, (Sall.) de rep. ord. ad Caes. 2, 6., welche Neuerung jedoch nicht 
angenommen wurde. Das suffrag. der Cent. praerog. wurde alsbald 
renuntiirt und die andern Cent. beriethen ſich nun, ob fie diefelbe Stimme 
gäben oder nit, Feſt. h. v.; nad gepflogener Berathung unter fi 
traten fie zum suflrag., d. h. alle Gent. auf einmal (Dion. IV, 21.), 
denn nach einander, wie diefes bei der Zahl von 193 Cent. umd bei einer 
eringeren VBolfsmenge gefchehen war, konnten fie nicht flimmen, wenig- 

ns das Gefhäft nıht an einem Tag vollenden, was nothwendig war. 
Die nach der praerog. flimmenden Gent. heißen jure vocatae oder primo 
voc., d. h. nah der Ordnung und fogleih, ohne weitere Unterbrechung 
berufen, Liv. X, 15. 22. Auſon. grat. act. 13. Pf.Ascon. Verr. act. 1, 
9. p. 139. Orell., indem zuerft alle Gent. der 2ten Cl., darauf die der 
3ten n. f. f. abflimmen. Nach vollendeter Wahl wurden die Stimmen 
der einzelnen Centurien renuntiirt, und daram ift der Ausdruck centuriae 
in Beziehung auf das Abftimmen von den Cent. Com. auch nad der Ber- 
ſchmeſzung mit den Tribus ſehr gewöhnfih, Cic. p. Planc. 20. Verr. V, 
15. p. red. in Sen. 11. ad Quir. 7. dio. X, 9. 22. XXIV, 7. XXVI, 2. 
XXVÄI, 24. Suet. Caes. 19. Weil aber fehr oft vorfam, daß alle zu 
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einer Zrib. gehörenden Gent. einer Meinung waren, zählte man bie 
Stimmen auch nad Tribus, was dann weit fürzer war, und darum findet . 
man bei den fpäteren Cent. Com. oft genug die Erwähnung der Tribus, . 
Cic. ad Att. I, 16. IV, 15. de l. agr. II, 2. p. Planc. 22. Polyb. VI 14. 
tiv. V, 18. XL, 42. ep. XLIX. Suet. Caes. 41. 80. Oct. 40. 56. Tar. 
Ann. I, 15. Das regelmäßige Verfahren war jedoch die Zählung nah 
den Gent., als das urfprünglih einzige und allein zu einem fichern Re— 
fultat führende. — Hiftorifher Leberblid und legte Schidfale 
diefes Inftituts. Die alten patric, Guriat-Com., welde bis Serv. 
Tuff. in voller Kraft, darauf aber von den Gent.- und Trib.Com. ver 
dunfelt und verdrängt, endlich fogar nur zum Schein beftanden hatten, 
verbanften ihrer jämmerlichen Unbedeutendheit ihre lange Dauer, denn fie 
erhielten ſich in Schattengeftalt bis auf den Kaiſer Diocletianus, f. oben. 
Die Eent.- und Trib.Com. fanden in ihrer Eigenfchaft als Comitia einen 
früheren Untergang — als berufene Berfammlung , um etwas zu verneb- 
men, dauerten fie fehr Jang. Die Cent.Com. waren anfangs von den 
Trid.Com. eben fo beraubt und zurüdgedrängt worden, wie die Cur.- 
Com. von den Gent.Com., behielten jedoch einen großen Theil ihrer alten 
Wirkſamkeit, auch nachdem die Tribus ihren höchſten Glanzpunft erreicht 
batten, obgleich fie ſich eine demofratifchere Geftaltung ſchon frühzeitig 
batten gefallen lafjen müffen. Mit den Tribus verfehmolzen und demo» 
fratifcher eingerichtet befamen fie Bürgfchaft für eine längere Dauer, waren 
jedoch nicht die einzigen, denn troß der vorgenommenen Berbindung der 
Cent.Com. mit den Zribus, hielten fih die eigentlichen alten Tribut-Com. 
noch immer fort, nämlich für die Wahl der niederen Magiftrate, für Ad 
miniftrativ-Angelegenbeiten der Gemeinde und für die Legislation, vorzüg— 
lih wenn demagogifhe Tribunen den Einfluß der wohlhabenderen und 
vornehmen Claſſen ganz abfchneiden und nur die Hefe des Bolfs ent. 
foheiden laſſen wollten. Diefe hatte im Verlauf der Zeit zu viel Macht in 
den Zrib.Com. gewonnen und überhaupt hatten ſich auch in den Cent. Com. 
böfe Efemente eingefchlihen, woran fowohl die wachfende Zahl des großen 
Haufens als die Anhäufung der Neichthümer in Rom und das daraus 
bervorgebende allgemeine Sittenverderbniß, ebenfo aber auch die Auf- 
nahme aller Freigelaffenen und Stalifer in die röm. Tribus Schuld war 
(Sal. Cat. 37. Suet. Caes. 41. Cic. ad Att. I, 16.). Die alte Würde 
und die ruhige Haltung der Comitien (3. B. Liv. V, 18. X, 22. ꝛc. Cic. 
p. Flacc. 7.) geht nun allmälig verloren, Gewaltthat und Beftehung 
ſchleichen fi ein, indem das hungrige träge Volk dem reihen Parthei- 
haupt und dem aufwiegelnden Volfstribun ein allzugeneigtes Gehör ſchenkt, 
Cic. p. Sest. 36. 39. p. Mur. 7. Phil. V, 4. I, 2. ad div. II, 3. Plut. 
Coriol. 14. Dio Caff. XXXIX, 31. f. XL,45. Petron., Lucan., Sil. Jtal. p. 
172. Bip., f. ambitus, divisor, interpres, sequester, sodalitium. Diefe 
Uebel erfannte Sulla und wollte die alte ariftofratifche Drdnung wieber- 
berftellen; er reftituirte deßhalb die Cent. Com. in ihrer alten Weiſe, 
machte fie von dem vorausgebenden SCons. abhängig und befchränfte die 
Trib. Com. außerordentlih. Er nahm ihnen die Bahr der Priefter, die 
legislative und richterlide Befugnig, und ließ nur die Wahl ber niedern 
Magiftrate übrig; daß er fie gänzlich aufgehoben habe, wie A. Wittich 
de reipubl. ea forma, qua Sulla etc. Lips. 1834. p. 98. vermuthet, iſt 
nit zu beweifen. Auch hob er jede provocatio an das Volk auf umd 
ſchmälerte die Rechte der Bolfstribunen bedeutend, f. Tribunus. Cic. Verr. 
I, 13. 15. de leg, III, 9. Liv. epit. LXXXIX. App. b. c. I, 59. 98 ff. 
Wittih 1. 1. p. 95-115. 2. Corn. Sulla, gen. der Glückliche, v. K. ©. 
Zachariä. Heidelb. 1834. II, 1. C. W. Drumann Geſch. Roms II. (Rö- 
nigöberg 1835.) p. 484. Göttling Geſch. d. Röm. Staateverf. p- 464 ff. 
Die alte Einrihtung wurde aber bald wieder von En. Pompejus u. A. 
hergeſtellt, fo daß nicht allein die Legislation der Tribus wieder freigegeben 
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burde, fondern auch die vollftändige Macht des Tribunats, und die Pro- 
sofation, f. Tribunus und Provocatio. Eine abermalige Befchräntung der 
Com. erfolgte dur den Dictator C. Jul. Cäfar, denn über Krieg und 
Frieden entfchied er felbft mit dem Senat, Dio Caff. XLIE, 20. (fo wie 
der Senat auch ſchon vorher telöfändig darüber beftimmt hatte), f. Senatus, 
die Legislation in Gent.» und Trib. Com. hatte er durch die Magiftrate 
und Zribunen ganz in feiner Hand; bie Gerichtsbarkeit des Volks hatte 
dur die neue Criminalgerichtsordnung Sulla's auch aufgehört (f. judicia 
und quaestiones perpeluae), und fo blieb dem Bolf nur die Wahl der 
Magiftraten. Aber auch viefe Befugnig wurbe von Cäſar fehr gefchmä- 
lert, indem er fi durch eine lex das Recht hatte ertheilen laffen ‚ bie 
Magiftratsperfonen zur Hälfte felbft zu ernennen (die Coff. ausgenommen, 
denn er felbft war auf 10 Yahre zum Conful ernannt, und wenn er An 
dere zu biefer Würde erhob, fo geſchah es nur vorübergehend und war 
befondere Bergünftigung von ibm, Dio Cafſ. XLIII, 45., f. Consul), 
Euet. Caes. 41. Cic. Phil. VII, 6. -Dio Caff. XLIII, 51. Diefe Angabe 
ft wahrſcheinlich die richtige, doch war die Berftattung, daß das Bolt 
die andere —— der Magiſtrate in den Comitien ernennen ſolle, nur 
ſcheinbar, Dio Cafſ. XLIIi, 47., denn Ferw (faktiſch, wie Dio Caff. 
ſagt) wählte Cäſar alle Magiſtrate, was Dio Cafſ. XLUIII, 13. 45. fogar 
ald gefegliche Beftimmung anfährt, uneingebenf, daß es nur ein Miß— 
brauh war und daß Cäſar nur die Hälfte der Mag. ernennen durfte, Er 
ernannte fie infofern alle, als er dem Volk bie Gandidaten, welde er 
wünfhte, empfahl. Auch vergab er die Stellen mehre Jahre im voraus, 
als er gegen die Parther ziehen wollte, um das Wahlrecht ganz in Ber- 
jefenbeit zu bringen. App. b. c. II, 18. Schulze Bolksverf. p. 170 f. 

. Drumann Gefh. Noms. Königeb. 1837. II, p. 680 ff. Göttling 
Geſch. d. Röm. Staatsverf. p. 494 f. Nah Cäfare Tode dauerten die 
Comitien zwar fort, aber immer von den Gemwalthabern und Parthei- 
häuptern abhängig; fo wurde z. B. das Triumpirat in den Com. fanktio- 
art und mit der höchſten Gewalt begabt, fogar mit dem Recht, die Ma— 
giſttate zu ernennen. App. b. c. IV, 7. Dio Eaff. XLVI, 55. XLVII, 2. 
Unter Augufts Alleinherrfhaft wurden noch immer Com. ehalten, ſowohl 
zur Sanctionirung der von ihm gegebenen Geſetze, ale für die Wahlen, 
doh das Bolt — ohnehin demoralifirt, der alten Hoheit unmwerth und 
blos panem und circenses verlangend, Juv. Sat. X, 19. vgl. Luc. Pharf. 
Y, 302 ff. — wählte nur die, welche der Kaiſer gewählt wünfchte, denn 
diefer ambirte zum Schein felbft oder empfahl dem Volk einige. Sueton 
Det. 40. 47. 56. Dio Eaff. LI, 2. 21. LV, 34, LVI, 40. Roc weiter 
ging Tiberius in der Vollendung des monardifchen Principe und entzog 
dem Volk die Wahlen gänzlich, indem er fie dem Senat übertrug, jedod 
fo, daß diefer ganz nah Wunſch des Kaifers Candidaten vorfchlagen 
mußte, Tac. Ann. I, 15. mit Lipf. exours. Bell. Pat. II, 126. Tac. Ann. 
1, 81. II, 36. 51. Die Gewählten wurden alsdenn dem Bolf, weldes 
nad Gent. oder Tribus verfammelt war, vorgeftellt und als ermählt 
feierlich renuntürt, welchen Aft man fortfuhr Comitia zu nennen — eın 
leerer Chatten! Div Caff. LVII, 20. Wieling lect. jur. eiv. I, 3. Aug 
die Pegislation wurde nicht mehr vom Volk geübt, ſondern allein vom 
Senat, indem man vorgab, das Volk fey zu zablreih, als daß es nad 
alter Weife abftimmen könnte. 1. 2. $. 9. D. de orig. jun. (1, 2. Inst. 
2,5. Caligula.wollte die Com. zwar wieder herftellen, wie fie unter 
uf gewefen waren, Dio Caff.'LIX, 9. Suet. Cal. 16.; allein er hob 
diefe Beftimmungen bald wieder auf und ließ es, wie es unter Tiberius 
freien war; das Bolf aber machte fi nicht viel daraus. Dio Cafl. 
AX, 20. Seit diefer Zeit gab es feine wahren Wahl-Comitien mehr, 
fondern der Kaifer, welchem durch lex regia die ganze Dberhoheit des 
Volfs übertragen war (Inst. I, 2, 6.), wählte entweder felbft oder mit 
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dem Genat, je nachdem es ihm beliebte. 1. 7. D. ad |. Jul. de In. 
Ambitus bezieht fih von nun an blos auf den Senat, welder wählte, 
Tertull. de poenit. 12. f. ambitus, Bd. I. ©. 400 f., und Senatus. vgl. 
auch d. unten eit. Stellen. Nach vollendeter Wahl wurde das Volf auf 
das Marsfeld gerufen und die feierlide Nenuntiatio durch eine Ma- 
giftratsperfon unb ben praeco MINOR, nach den gewöhnlichen Gebeten 
und andern Feierlichkeiten u. f. w. Xac. Ann. XI, 22. XIV, 28. Hist. II, 
91. Suet. Vitell. 11. Domit. 10. Vespas. 5. Juv. Sat. X, 77 ff. Appian 
- b. e. I, 103. Dio Eaff. LVII, 20. LXXVIII. 14. Pin. paneg. 63 f. 77. 
92, Amm. Marc. XVI, 1. Lamprid. Al. Sever. 13. Vop. Aurel. 13. Ca-⸗ 
pitol. M. Anton. 10. Auſon. grat. act. 13. 15. (designatio, declaratio 
nuncupatio cons.) Symmach. laud. in palr. c. 3. p. 40. ed. Francof. 
inter Senatum et principes comitia transiguntur. Eymmad. ep. X, 59. 
C. Th. de praet. et quaest. (6, 4.) vgl. lex reg. Vespas. bei Drell. p. 
567. Haubold p. 222. Kaiſer Honorius fcheint dem Volk wieder Wahlen 
geftattet zu haben, wenigftens fagt Claudian de Vlo consui. Honor. Aug. 
10. Mars augusta sui renovat suffragia campi, jedoch ohne Bedeutung 
und ohne Eonfequenz, denn das Bolf fpielte nachher wieder nur eine 
fiumme Nolle. So erlofhen nun auch allmälig die Verfammlungen nad 
Gent, und Tribus, der Kaifer beftimmte fpäter die Wahlen allein obne 
den Genat und wahrſcheinlich ag ohne Anzeige bei dem Boll. — Lite— 
ratur: Die gelebrtefte und allen fpäteren zu Grunde Tiegende Schrift ift 
von N, Gruchius de comit. Paris. 1555. Venet. 1558. und mit Sigone 
Schriften Han. 1604. Paris. 1565. 1567., au in Gräv. Thesaur. I. und 
in J. ©. Claufing jur. publ. Rom. I. Lemgov. 1726. p. 145-538. Gleich- 
zeitig erfhien P. Dianut. de comit. Bonon. 1585., auch in Gräo. Thesl. 
und in Gaud. Robert. miscell, C. Gigon. hatte ſich gegen einzelne Par- 
tien des Bruch. Werks ausgefproden und veranlaßte dadurch mehre 
Gegenerflärungen des Bruch. Paris. 1565. 1567., worauf fid Sigon. 
abermals vernehmen ließ Venet. 1569. Die beiderfeitigen Schriften finden 
% alle bei Gräv. I, p. 477-893. vereinigt. Ganz diefen Vorgängern 
“ folgten P. Merula de com. Lugd. B. 1675., DO. Aicher de com. Salzb. 
1687., auch in Polen. suppl. I, p. 237-3%., B. Beverin de Rom. com. 
als Anhang zu defien Schrift de ponderibus et mensuris synt. Lucae 1711. 
Lips. 1714. p. 137-256. (handelt jedoch nur von den Cur.- und Eent.- 
Com.) und Pitisc. Lexic. I, p. 522-530. a befannt find bie von 
Kabric, eitirten Diff. von J. F. Schmid und L.Normann de com. Star- 
gard (ohne Jahr) und Upſala 1674. Die Schriften über röm. Antiquitt. 
enthalten auch feine neuen Forſchungen, 3. DB. Rofinus, deffen 6tes Bud 
von den Com. handelt, M. v. Cillano, Nieuport, Adam, fie find aus 
Gruch., Manut. und Sigon. ercerpirt. Einige neue Bemerkungen find 
von C. G. Schwarz obss. ad Nieuport. comp. Altdorf. 1757. p. 126-149. 
und C. 3. ©. Haymann Anmerf. üb. Nieup. Handb. Dresd. 1786. mit- 
getbeilt worden. Das Bedeutendſte, was gefcheben konnte, geſchah durd 
Niebubrs unfterblihes Gefhichtswerf. Durch die neue, allein richtige 
Auffaffung des röm. Volle umd durch die wichtigen Entdedungen in Be— 
treff der Eintheilungen deffelben (in Curien und Tribus) verbreitete ſich 
ein neues Licht über alle Arten von Com. und die Maffe der einzelnen 
Erfheinungen trat in einem nicht geahneten Zufammenhang hervor. 
Seine Forſchungen mußten von allen nachfolgenden Gelehrten benußt 
werden, was auf doppelte Weife gefhah, indem Einige, von Niebubre 
Bean ausgebend und feine Nefultate zu Grunde legend, auf diefer 
afis weiter bauten und das von Miebuhr nicht Erwähnte oder falſch 
Erklärte in feiner richtigen Geſtalt zu aeigen verfuchten. Zu nennen find 
jer C. F. Schulze, v. d. Volfsverf. d. Röm. Gotha 1815., Ereuzer Röm. 
eu p. 156-171, 8. Walter Rechtsgeſch. I. Bonn 1834., und vor Allen 
“öpfing Geſch, d. Röm, Gtaatsverfafl. Halle 1840, (Diefet 
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verbienftliche Werk erfchien nad Bollendung dieſes Auffapes, wurbe aber 
gleichwohl noch nachträglich an mehren Stellen benugt.) F. Münſcher 
de populi Rom. majestate. Hanauer Programm 1838. (von den Cent.» 
md Zrib.Com.). Diefer Eritifch » biftorifhen Parthei Niebuhrs fliehen 
Männer gegenüber, welche Niebuhrs Refultate nur zum Theil oder gar 
miht billigend, entweder das Alte vertheidigten oder felbftändig neue 
Chöpfungen hervorbrachten, zum Theil philofophifch conftruirend und 
dt felten unter dem Einfluß vorgefaßter Meinungen ſtehend; d B. 
B. Rahsmuth d. ältere Gef. des Röm. Staats. Halle 1819., K. D. 
Hullmann in verfchiedenen Werfen, namentlich Urſpr. d. Röm. Berfaff., 
Kom, Grundverfafl. und jus pontificium, J E. Huſchke, d. Verfafſ. d. 
Kon. Serv. Tull. als Grundlage zu einer Röm. Verfafſ. Geſch. Heibelb. 
88. (ſ. Rec. in Darmſt. Zeitſchr. f. Alterthumswiſſ. 1839. Nr. 54-57. 
7-100.). Kann man auch mit den Grundideen und der geſammten 
Tendenz diefer Schriften nicht übereinflimmen, fo muß man gleihwohl 
unzelne Parthien derfelben als gelungen und treffend anerkennen. Diefes 
alt auch von dem neneften We bier Art: J. Rubino Unterfuh. ub. 
K. Berf. u. Gefih. I. Eaffel 1839., deffen Ater Abfchnitt v. d. Vollsver⸗ 
famml. handelt p. 233-498. Bon dem Gedanken ausgehend, daß ber 
tom, König — den göttlichen Willen eingeſetzt ſey (nicht von dem 
Voll) und feinen ge pi cooptire, Jäßt & ubino dem Volk fein 
Recht, ale weldes der König ihm gegeben. So hat das Volk feine 
Oberhoheit, fondern der König, deflen Gewalt allein urfprünglich fey 
und von dem alles Andere abftamme; das Volk werde bei wichtigen Bor- 
füllen zwar gefragt, aber nur um deſſen Bereitwilligkeit durch eigene Zu- 
fimmung zu gewinnen ober daffelbe durch fein eigenes Wort ftrenger zum 
Gehorfam zu verbinden ꝛc. Dagegen fprechen fowohl die Analogie der 
andern Staaten Staliens und Griechenlands und der Geift der alten 
Staatsverfaffungen überhaupt, als die Gefchichte von Roms Entftehung 
aus drei Stämmen durch Vertrag, und bie fämmtlichen Stellen der alten 
Shriftfteller. Auch das Wort creare, jubere :c. läßt fi in ber. von 
u. Pe ag Bedeutung nicht halten. ©. Göttling a. a. O. 
P- 516. [R. s 

Commagöne (nit Comagene), die norböftlichfte Provinz Syriens, 
war im Dften vom Euphrat, im Norden und Weften vom Amanus be- 
granzt, im Süden (gegen Eyrrheflica) entbehrte es der natürlichen 
Grängen, die daher = nicht ganz unverändert erfcheinen (Strabo XI, 
524.). Es war ein kleines, aber an Obſt und Del fruchtbares Land 
(Strabo XII, 535. vgl. Tac. Ann. XV, 12.), das nur in ber fpäteren 
Zeit haufig durch die Einfälle der Parther litt, weßhalb es Procopius 
(Aedif. II, 8.) als öde und verlaffen ſchildert. Nah dem Sturze ber 


Seleuciden-Herrfchaft in „Syrien wurde es der Sig einer befonderen _ 


Dynaſtie von feleucidifhem Stamme und erft unter Befpafianus wurde 
es dauernd mit dem römifchen Reiche vereinigt (f. oben Antiochus von 
Commagene, Bd. I. ©. 546 f. vgl. Böckh Corp. inser. gr. I, p. 433.). 
Unter Eonftantin dem Gr., wenn nicht ſchon unter Diocletian, wurde es 
mit Cyrrheſtica unter dem Namen Euphratensis (gräcifirt Euphratesia) 
oder August-Euphratesia (Umm. Marc. XIV, 8. Proc. beil. Pers. I, 17. 
I, 0. dgl. Böding zur Notit. Imp. I, p. 339.). — Städte: Samofata, 
Germanicra, Antiohia ad Taurum (vielleicht auch ad Euphratem ge- 
nennt), Dolihe, Perrhe und feit Pompejus Zeugma, das jedoch von 
Nolemäus wieder zu Cyrrheſtica gerechnet wird. [G.] 

Commentarii sc. libri, nah der Ableitung von comminiscor, 
commentus (= mens), bezeichnet Bucher, in welde man alle und jede 
Gedanten, Borfälle und Begebniffe jeder Art, und zwar in einer zuſam⸗ 
menhängenden Weiſe, dem — nach aufzeichnet ri einträgt, 
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o Notizenbücher, Denkbücher. Bei biefer allgemeinen Bebentung des 

ortes, bie in feinem Urfprung und in feiner Ableitung begründet if, 
konnte es nicht fehlen, daß daffelbe, in verfchiebenen befonderen Fällen 
angewendet, auch eine befondere und fpecielle Bedeutung annahm und 
namentlih von biftorifhen Aufzeichnungen der Art gebraucht ward. 
Sp wie daher Cicero die Eoncepte oder Entwürfe von fpäter auszuar- 
beitenden Reden commentarios nennt, von welden fogar eine Sammlung 
eriflirte, deren dreizehntes Buch genannt wird (f. Weltermann Geſch. d. 
röm. Beredfamf. $. 64. Not. 4. und meine Gef. d. Röm. Literatur 
$. 258. a. Not. 3.), fo Eonnte mit gleichem Rechte Julius Cäfar die 
Aufzeihnungen, die er von ben durch ihn geführten Kriegen in Kranfreid 
und was daran weiter ſich Enüpfte, in einer zwar zufammenhängenten, 
aber fonft funft- und fehmudlofen Form, zunächſt in der Abficht die Facta 
in dem Gedächtniß zu erhalten und darum diefe allein berücfichtigend, 

emacht hatte, Commentarios nennen, in gleichem Sinne, wie bie hen 
in folhen Fällen fi der Ausbrüde Unourzaara Oder arournuorevdare 
bebienten,, welchen letztern Ausdruck auch der griechifche Lieberfeger des 
Cäfar, wahrſcheinlich Marimus Planudes, beibehalten bat. So ver 
bindet fi) aber mit dem Worte Commentarius der Begriff der Leidtig- 
keit der Aufzeichnung, des Ungezwungenen, wie dieß auch bei Cäfar aitd- 
drüdlih bemerkt wird (vgl. Hirtius Praef. ad lib. VIII. u. c. 48. 
Brut. 75.), und bamit felbfl der Anſpruchsloſigkeit und Beſcheidenheit, 
bie ein größeres, in allen Theilen forgfältig ausgearbeitetes * 
erwarten laͤßt. Es nähert ſich aber dann auch der Begriff des Wortes 
dem von den Römern einigemal gebrauchten griechiſchen Ausdruck 
meris oder ei ag unter — Namen ſelbſt eine Stelle aus Caͤſars 
Commentaren bei Serv. ad Virg. Aen. XI, 743. angeführt erſcheint (ogl. 
meine Geſch. dv. Röm. Literat. $. 181. Not. 4.). In allgemeinem, wei» 
terem Sinne aber wird z. B. bei Eic. Brut. 14. der Ausodruck Commen- 
tarii Pontiicum (vgl. ebendaf. $. 169. Not. 1. und Eh. F. Elvers De 
juris sacri monumm. 1. p. 15. 16. Krauſe Vitt. et fragmm. vett. Historice. 
Romm. p. 23 f.) zu nehmen feyn, eben fo auch in anderen Stellen, na 
mentlich bei Cicero, der ihn von fhriftlihen Aufzeichnungen jeder Art, 
ſelbſt philofophifchen Inhalts, gebraucht, wie 3. DB. Offie: IH, 2. Fin. 
III, 2. De Rep. I, 10., während er in anderen Gtellen mehr auf bie 
biftorifche Bedeutung Rüdfit nimmt, wie z. ®. ad Famill. V, 12. Rab. 

rd. 5. — Ueber die Bedeutung des Worts f. inshefondere Herzog in 
Pe dtnsg. der Eommentarien Cäfars De bell. Gall. p. XXXVIILf. der 2ten 
Ausgabe. [B.] 

Commercium bh. das Recht, firengrömifches Eigenthum ers 
werben und zu übertragen. Es beruht auf dem röm. Civilrecht, mic auf 
jus gentium, und fleht daher nur dem Bürger zu, f. civitas S. 392, 
Urfprängli$ mag die Idee des Eigenthbums mit der Religion verbunden 
gewefen feyn, indem das Eigentum unter dem Schuß des Jupiter Ter- 
minalis und der Penaten fand, fo daß nur der des Eigenthbums theil- 
baftig feyn konnte, welcder zum röm. Nationaleultus gehörte ‚, alfo ein 
röm. Bürger, f. Eh. Giraud recherches sur le droit de propriel& chez 
les Romains Tom. I. Aix et Paris 1838, b- 88-94. Erft fpäter werden 
zuweilen Ausnahmen gemacht, und fowohl Einzelnen, ald ganzen Völkern 
jus commercii mitgetheilt, was aber mit großer Vorfiht geſchah, 3. 2. 
den Latinern, f. Latium, Ulp. V, 4. XIX, 3. Gai. 1,23. Eie. p. Caec. 35., 
den Campanern, Liv. XXXI, 31. (zuerſt connubium, dann aud commerce. 
durch die oivitas), den Galliern denorum equorum commero., ®is. XLIIL, 
5. 26. Commercium wird von Ulp. XIX, 5. einfeitig definirt emendi ven- 
dendique invicem jus und von Theoph. Inst. II, 19, 2. # too dirundu 
zunpaonw 7 ayogaleır dfovoiu; EB iſt jedoch von weiterem Umfang und 
erſtredt fich micht blos über das Sachen», fondern aud über das Dhli- 
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pationen- und Erbrecht. Im Sachenrecht (f. acquisitio, Bb. I. ©. 45.) 
verleiht commercium das Recht, mit allen röm, ee und Wirkungen 
ſowohl Eigentbum zu erwerben, als zu fügen, fo daß ohne commerce. 
meber mancipalio, in jure cessio und usucapio (Gai. II, 40.), noch Er- 
werbung durch lex, adjudicatio oder Auktion geftattet ift, eben fo wenig 
Bindifation, f. alle diefe Art. Auch mande Arten von Obligationen 
finnen nur von dem eingegangen werben, welcher commerc. bat, 3. B. 
nexum, stipulatio (mit der Kormel spondeo), mutui datio, emtio, ven- 
dikio, Literaloblig. u. a. (f. d. Art. u. tabulae), Gai. III, 93. 179, Endlich 
if die Wichtigkeit des commerce. im Erbrecht zu erfennen, indem davon 
Iestamenti factio und ber Erwerb einer hereditas ꝛc. abhängt. Eic. p. 
Arch. 5. Ulp. XX, 14, Kür den, welder ohne commerc. zu haben, er» 
werben wollte, waren burch bie prätor. aequilas beſondere Inſtitute ein- 
geführt, 3. B. dominium in bonis (f. bona, ®b. I. ©. 1149. und domi- 
sum), bonorum possessio, f. Bd. I. ©. 1153., Peregrinen-Obligationen, 
f. obligatio und Praetor. Diefelbe Gefhloffenpeit der Staaten in Be- 
jehung des commerce. finden wir aud in andern Staaten außer Rom, 
indem ein fremder nirgends rechtmäßig erwerben ober veräußern burfte, 
ohne in diefem Staate commerc. empfangen zu haben, Cie. Verr. II, 50. 
IN, 40,, und darum wurde, wenn zwei Staaten in einen Bund zufammen- 
taten, gewöhnlich gegenfeitig commerce. gegeben. Mit Aufhören des 
Bundes war auch das commerc. aufgelöst, Liv. VIIL, 14. XLV, 29., f. 
ommune, foedus und Latium. — Commercium ift nit blos ein perfön, 
lies Recht Cim fubj. Sinn), fondern es kömmt auch als Eigenfchaft 
von Sachen vor (im objekt. Sinn), und es gibt in biefer Kur zwei 
Claſſen von Dingen: res extra commereium und res comm., d. h. Sachen, 
welche nicht Gegenfland des bürgerlichen Berfehrs feyn können und folche, 
woran eine Perfon ausſchließliches Recht als Eigenthümer haben kann 
„res. Die exfteren können nicht veräußert, noch vererbt werden, no 
dürfen fie Gegenftände von Obligationen feyn. Cic. Verr. IV, 59. Inst. 
1, %,4. und Schrader h. 1. p. 359 f. IH, 19, 1. und 1. 34, 1, 88, 
$. 5.1.37. $. 6. D. de verb. obl. (45, 1.) 1. 39. $. 10. D. de legat. 
1, (80.) Up. XXIV, & 9. [R.] 

., Comminianus , ein lateiniſcher Grammatiker, beffen Zeitalter fi 
jedoch nicht näher beftimmen läßt, als daß er zwifihen Donatus, auf ben 
er fi beruft, und zwiſchen Servius, der ihn citirt (Ecl. II, 21. vgl. ad 
Georg. I, 215.) der Zeit nach fällt. Schriften deffelben find außer dem 
— bei Lindemann Ineditt. Latt. I. (Zittau 1822.) und in den Er- 
serpten bei Mai Auctt. Class. T. V. p. 150., fo wie einigen andern An- 
füprungen nicht auf ung gefommen ; wohl aber ſcheinen fpätere Gramma- 
tiler die Schriften des in Anfehen —— Mannes (er heißt vir 
diserlissimus) mehrfach benutzt und ausgeſchrieben zu haben; wie denn in 
den Institutiones des Charifius (f. oben II. ©. 312.) ganze Abfchnitte 
den Werten des Comminianus entnommen erfheinen, was Dfann im 
Einzelnen nachgewiefen bat; f. deffen Beiträge zur Literat. Geſch. II. 
p. 316 ff. 324 vgl. 139. [B.] 

Commodatum (Leihvertrag) ift ein Realcontralt (db. h. von ber 
Uebergabe einer Sache ea vermittelft deſſen ein nicht verbrauch⸗ 
arer Gegenftand einem Andern unentgeltlih zum Gebrauch übergeben 
wird, unter der Bedingung, daß der Andere den Gegenftand unverfehrt 
jurückgebe. Agroec. bei Putfch. p. 2274. commodamus amico pro tempore 
—hanc ipsam rem quam dedimus recepturi. Non. Marc. IV, 107. Gai, 
IM, 16 f vgl. Cic. Verr. IV, 3. p. Cael. 13f. 21. Cine rhetorifche 
Schilderung findet ſich Sen. cons. J Marc. 10. Der Leihende h. com- 
modans oder commodator, welcher gegen ben Andern eine directa commo- 
dali actio hat, fobald diefer den Bertrag nicht hält, fey es durch Miß- 
brauch, ſey es durch längeres Zurücbbehalten, ſey es durch Verluſt des 
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geliehenen Gegenftandes. Er muß nämlich für dolus und culpa haften, 
nicht für casus, wohl aber muß er custodia und diligentia anwenden, 
fonft gilt die Klage gegen ihn. Gai. IV, 47. Paul. II, 4. Dig. 13, 6. 
Cod. 4, 23. de commod. Inst. III, 14, 2. ed. Schrader p. 491 f. Diefer 
Bertrag wurde fpäter auch auf Grundftüde ausgedehnt, f. Dig. h. t. Die 
übergebene Sache 5. auch commodatum, wie Iſidor V, 25. umfchreiht 
ad alios temporaliter translatum. [R.] 
Commödus , römifher Kaiſer v. 3. 186-192 n. Ehr. Div LXXII 
(3Zonar. XII, 4. 5.) Herodian. I. Ael. Yamprid. Comm. Anton. utroy. 
VII, 15. Aurel. Vict. Caes. 17. Epit. 17. Oroſ. VI, 16. — Er bie 
mit feinem vollftändigen Namen L. Aelius Aurelius Commodus (Dio 15., 
obgleih er auch den Mamen M. Antoninus führte, der fi auf Münzen 
und Inſchriften noch häufiger findet, vgl. Tilfemont Hist. des Emp. T. 1. 
(Par. 1720. 4.) p. 564 f. Note 1. sur Comm.). in Sohn des M. Au- 
relius Antoninus und der Fauftina, geb. den 31. Ang. 161 n. Ehr. 
(Lamprid. 1.), erwies er fich frühe feinem Vater fo unähnlich, und offen 
barte eine fo gemeine Natur, daß er die Vermuthung zu rechtfertigen 
fhien, als feye er im Ehebruch feiner Mutter mit einem Gladiator er- 
zeugt. Vgl. Jul. Capitol. M. Anton. 19. Lampriv. Comm. 1 f. Indeſſen 
erbob ihn fein Vater ſchon in feinem fechsten Zahre (Det. 166, vgl. 
Lamprid. 11.) zum Cäfar, berief ihn auf die Nachricht von der Empörung 
des Avidius Caſſius im %. 175 n. Ehr. * zu der Armee nad Germanien, 
um ihn mit der männlichen Toga zu beffeiden, vgl. Div LXXI, 22. Eapit. 
M. Anton. 22. 2amprid. Comm. 2. 12., nahm ihn von Germanien mit 
fih in den Drient, und ließ ihn nach der Rückkehr nicht nur an der Ehre 
des \mperatortitels und am Triumphe Theil nehmen, fondern verlieh 
ihm auch die tribunicifhe Gewalt (176 n. Chr., nah Tillemont 175). 
lamprid. 2.12. Eapitol. M. Ant. 16.22.27. Bulcat. Av. Cass 13. (Ueber 
den Titel des Auguftus vgl. Tillemont II, p. 562 f. Note XX. sur M. 
Aurele.) Im %.178 begleitete Commodus feinen Bater na Germanien, 
nachdem er fi zuvor nah dem Wunſche deffelben mit Erifpina, ver 
Tochter des Bruttius Präfens, vermählt hatte. Lampr. Comm. 2. 12. 
Dio LXXI, 33. Capit. M. Ant. 27. Im J. 180 (17. März) erfolgte ber 
Tod feines Baters, der nah Div (LXXI, 33.) nicht dur die Seuche, 
von der er befallen war, fondern durch die Gefälligkeit der Aerzte gegen 
Commodus herbeigeführt war. Der neue Kaifer ſuchte bald mit den Bar- 
baren Frieden zu ſchließen, um zu den Genüffen der Hauptfladt zurüd- 
Er. Dio LXXI, 1. Herod. I, 6. Lamprid. 3. Mit einigen Völker⸗ 
haften endigte er. den Krieg auf ehrenvolle Weife, vgl. Div 23. Aur. 
ict. 17. Herod. 6.5 aber von andern erfaufte er den Krieden dur Gr- 
fhenfe. Herod. 6. gi Rom ehe er ergab er fi) der Schwelgerei 
und übte gegen bie Edelften und Beſten Uebermuth und Graufamteit. 
Lamprid. 3. Div 4. (Die Angabe des Herodian c. 8., wornach er in 
den erften Jahren die von feinem Vater hinterlaffenen Räthe beibefalten 
und ſich ihrer Leitung überlaffen hätte, erfheint gegen die fpeciellen An- 
gaben des Lampridins als unwahrfcheinlih.) Die Kolge davon war eine 





In der Darfiellung der Gefchichte des M. Antoninus (Bd, I. S. 581.), 1 
wie in dem Urt, Avid. Cassius (11. S, 202.) ift bie Empörung bes Gafjius um 
mehrere Jahre zu jrühe gefegt. Die Annahme fügt ſich auf einen Brief des Mar 
Aurel bei Vulcat. Gallie. (I. S. 581. fälſchlich Eapit,) Avid. Cass. 12. wornach 
sener von Afien and (oder richtiger auf der Reife babin, vgl. Tillemont II, p. 3841.) 
den Claudius Pompejanus (und zwar zum erftenmafe) zum Conſul ernannte, Da 
num Claudius Pompeji. ald Eof. des J. 173 n. Chr. genannt wird, fo glaubt Tillemont 
(IE, p. 368.) zwei jenes Namen? , welde Confuln wurden, vorandfegen zu müſſen. 
Wahrſcheinlicher ift aber, daß jener Brief des Marc Aurel bei Wulcat. Gallic. aleit 
anderen von dem Iegteren mitgetbeilten (vgl. Tilemont II, p. 561f. Note NIX. sur 
Mc. Aurele) als unaͤcht zu betrachten iñ. 


Commodus Verus — Commüne 565 


Berfhwörung, welche feine eigene Schwefter Lucilfa mit mehreren jungen 
Senatoren gegen ihn anftiftete (183). Der Anfchlag gegen fein Leben, 
beffen Ausführung Claudius Pompejanus übernommen, re jedoch, 
und Tod oder Verbannung war die Strafe der Verſchworenen. Yampr, 4. 
vgl. Dio 4. Herod. 8. An dem Benehmen des Commodus, wodurd er 
ven allgemeinen Haß ſich zugezogen, wurbe bie hauptſfächliche Schuld 
feinem Günftling Anteros (Ramprıd. 3. 4., vielleicht identifh mit dem 
Kämmerer Saoteros, Dio 12., vgl. Tillemont p. 429.) zugemeffen. Der 
Präfect Paternus, welcher fchon bei der Verſchwörung der Lucilla Mit- 
wiffer gewefen war, und nunmehr den Anteros dur Gewalt aus dem 
Wege räumte, wurde in Folge davon entfegt, und bald hernach auf Be- 
trieb feines gewefenen Collegen Perennis nebft mehreren andern Edeln 
ermordet. Lamprid. A. vgl. Div 5. 10. Perennis wußte fi nah dem 
Tode des Paternus der unumfchränkten Gewalt zu bemeiftern., Während 
Eommodus feinem Vergnügen an Wettfahren, Menfchen- und Thier- 
gefechten, fo mie feinen Ausfhweifungen im Palafte ſich überließ, re- 
gierte jener an feiner Stelle, und mißbrauchte die Gewalt zu Befrie- 
digung feiner Habfucht und feines Ehrgeizes, bis zu feinem durch bie 
Unzufriedenheit der Soldaten berbeigeführten Ende (186 n. Ehr.). Bol. 
Lamprid. 5. 6. Herod. 8. 9. Dio 9. 10. (Das Urtheil des Letzteren 
von dem der Andern abweichend. vgl. Perennis.) Auf den Präfecten Pe- 
rennis folgte. der reigelaffene Eleander, und übte wo möglich noch 
größere Zyrannei als jener. (Vgl. Cleander.) Das öffentlihe Unglüd 
wurde noch durch Pet, dur Aug ersnoth und Feuer vergrößert. vgl. 
Herod. 12. 14. Dio 13. 14. 24. rof. VII, 16. Eufeb. Chron. Mit 
dem Tode Eleanders (189 n. Chr.) trat feineswegs eine Verbefferung 
ein. Der rafende Hang des Eommobus zu den Spielen erforderte unge- 
heure Summen, und führte nothwendig zu Erpreffung und Graufamleit. 
dgl. Div 16. Der Kaiſer felbft feste fernen Stolz darein, als Bogen- 
ſchütze und felbft als Hechter fich öffentlich zu zeigen; und nachdem er 
er ben Namen bes Hercules ſich beigelegt hatte, fo vertauſchte er 
fpäter mit dem eines berühmten Fechters. Herodian. 15. vgl. Div 
16 ff. Lamprid, 8. 11 ff. In feinen Sitten war er niedriger als ein 
Gladiator; und feine Wolluft wurde nur von feiner Grauſamkeit über- 
. dgl. Lamprid. I ff. Der folgende Anlaß führte endlich feinen 
Untergang herbei. Er beabfichtigte, die für das %. 193 (m. Chr.) defig- 
nirten Eonfuln Erycius Clarus und Soffins Falco ermorden zu laſſen, 
und fodann am 1. Januar als Eonful und Gladiator zugleich aus dem 
zer der Gladiatoren vor dem Publifum aufzutreten. Seine Buhlerin 
arcia nebft dem Präfecten Lätus und dem Kämmerer Eclectus wider- 
riethen vergeblih und Commodus beſchloß, fie in der folgenden Nacht 
nebft anderen Vornehmen dem Tode zu weihen. Das Blatt, worauf er 
in diefer Abfiht ihre Namen ae geriet durch Zufall in ihre 
rg und nun verfihworen fih jene Drei, brachten zuerft ihm Gift 
i, und ließen ihn fodann dur einen Gladiator vollends erbroffeln. vgl. 
Dio 22. Herod, 16. 17. Lamprid. 17. Der Senat erflärte ihn ſogleich 
für einen Feind des Staates und Tief feine Bildfäulen niederreißen; fein 
Reihnam wurde faum der Wuth des Pöbels entzogen. Div LXXIII, 2. 
vl, 1 f. Lamprid. 17 ff. — Ueber die Kriege, welche während ber 
gezeit des Commodus, namentlih in Dacien und Britannien, 
ge ‚wurden, vgl. Div LXXI, 8. Lamprid, 6.13. Ueber den 
ufftand des Maternus f. Mat. [Hkh.] 
Fröcommodas Verus, f. Verus. 
"Commöni oder Comoni, Uferbewohner von Maffilien bis Forum 


ce Gall. Narb., nur von Ptol. erwähnt. [P.] 










SClommüne bezeichnet 1) ein Volksbündniß, dem griech. xo.r0r ent- 
end. Solche Bündniffe befanden ſchon in der Urzeit Italiens und 
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wurben gewöhnlih von allen zu einem Stamm. gehörenden 

bildet, welche zu einer Föberalunion zufammentraten „ z. 

Umbrer, Hernifer, Volsker, Aequer und namentlich datiner (t —S 
Es waren g 


mune Latium bei Feſt. v. praetor p. 241. Müller). 







































nicht mehr als 30 Städte und die Eleineren waren ben *5— 
georbnet. Die Geſammtheit der Confoͤderirten vereinig ARE 
rathungen. und Entfcheidungen über gemeinfame Intereſſen auf eine 
Dundestag, concilium genannt (f. d. Art.), an dem beſtimmten Bor: 

ſ. eoncilium. Die Berbündeten gewährten fi gegenle _ connudiun 
und commercium (f. beide Art.); mit des Bundes Ende bö —** 
Vergünſtigungen auf. Liv. VIII, 14. IX, 48. Dieſe Bölferbündniffe 
Nom auf oder Tief fie in einer unfehädlichen Geftalt fortbeftehen. Co 
mune bezeichnet von nun an 2) den Verein aller civitates in einer Provin 
0 5 B. commune  Asiae, 1. 6. D. de excusat. (27, 1.). &ujeb. his 
ecel. IV, 13., commune Siciliae, @ic, Verr.: I, 46. 50. 68. 6 
Symmad. ep. I, 11. IV, 46., oder 3) im engern Sinn den Berein eine 
Landfhaft von einer größeren Provinz oder eine. einzelne Reina. 
der Frovig, z. DB. commune Thessaliae 1.. 37. D. de judio..@&, 1 * 
D. ad 1. Jul. de vi publ. (48, 6.)5 comm Thraciae 1. 8 
appell. (49, 1.), comm. Milyadum €ic, Verr. I, 38. S. Gotbhofreb, 
G. Theod. de legat. 12, 12. Tom. IV, .p. 613. f..— ‚Diefe Vereine, fe 
es einer ganzen Provinz, fey es eines Theils ber Provinz, ar 
Borort (zugleid Bundesheerd, f. sacra), welcher ‚metropolis d.,. 4. 2 
Epheſus ın Afıen, Tarfus und Anazarbus in Eilicien, f. coneilium un 
GC. Th. 1.1. 1. un. C. de metrop. Beryto (11, 21.), , €, Spanbem.d 
ü, et pr..num. diss. 9, 0. 4 ff. diss. 3, 0. 4. In dieſer Stadt warb 
ae des Dereing (Cic. p- Flacc. 23.) und der Bereinigungsplaß für d 
Gefandten der 68 Staaten, welche in dem concilium. Beihluf 
faßten und nicht felten fhriftlihe oder auch ‚mündliche, Gef „ Klageı 
u, f. w. an ben Kaiſer gelangen ließen. Solde Provin andtſch 
fommen vor Amm. Marc. XX, 8. XXVIII, 6. Symm. ‚ep: IV, 2 
Liban. ep. 771. Sidon. ep. 1,7. 1.5..6,,C. de legat: (10, 63.) w 
C. Th. 1.1. An den Borort kamen au die kaiſerlichen Antwortichrei 
und famen von da an alle Bundesglieder. H. E. Wr vilift. Ab 
handl. Berlin 1820. I, p. 44 ff. UI, p. 13-19. — 3), Endlih ıft comm, 
auch f. ». a. collegium, 3. B. commune Mimorum , ‚Drell. inser, 
Nr. 2625. [R.) PA: 


Communio ift eine Verbindung mehrer Individuen, 
Zufall Calfo ohne societas, ohne Vertrag, ohne eine morali 
zu ‚bilden, ſ. collegium) in den Befis  gemeinfamer Rechte 
pflihtungen gekommen. find, z. B. durch ein Zeftament als 
oder durch ein Mehren gemeinfam gegebenes Geſchenk u. 
Einzelne ift befugt, Aufpebung der Gemeinfhaft und T 
meinfamen Eigentbums zu verlangen, ‚fo wie überhaupt. 
ſprüche geltend je machen. Können ſich die Einzelnen 
vereinigen, fo fann die richterlihe Hülfe angerufen | 
Richters Ausſpruch Cadjudicatio, f. Bd.I. S. 65.) verleiht fogle 
römifches Eigenthum. Diefer f. g. Theilungsflagen gibt 26 drei (Alp 
XIX, 3. ‚Inst. IV, 17, 4-7. IV, 6, 20.): 1) familiae ereise a 
actio, d. b. Klage der Miterben -auf Theilung ber Er A 
in ber Bedeutung als Bermögensmaffe, ſ. fam. und hereditas) , 
ſchon in den XII Tafeln eingefegt und mit befondern Formeln 
war, Eic. de or. I, 56. 9. €. Dirffen Ueberſ. d. bieh.: 
d. 12 Taf. Fragm. Leipzig 1824. 17 389-397. I. Diae. exe 
citumque p. 82. inercta p. 110, Müller. -Gefl, 1,9. GSers.ad? 
VI, 642. Paull. I, 18. Gai. II, 219.ff, IV, 42 Inst. m 7 


Fr 


10, 2, Cod. 3, 36. Einen arbiter.ereisoundae familiae 
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Sie. p. Caec. 7. Apuf. Met. IX, p. 229. Die falfhe Erklärung des 
Salmaf. exercit. Plin. p. 1263. Befeitigt Briſſ. de verb. sign. v. ercis- 
ere. 2) communi dividundo actio, d. dh. Klage des Miteigen- 
bümers en Theilung des gemeinfamen Eigenthums (in der Kaiferzeit 
»urde die Klage auch auf prätor. Eigenthum, usus fructus, emphyteusis, 
uperficies und Pfandrecht ausgedehnt), welche durch das prätor, Edict 
— worden war, Cie. ad div. VII, 12. Iſidor V, 25. Dig. 10, 3. 
‚od. 3, 37 f. 3) finium regundorum actio ift zwar feine eigent- 
iche Theilungsflage, fondern wird angeftellt, weun bie Gränzen von 
seldnahbarn in Berwirrung gerathen find (de finibus controversia), 
ourbe aber mit ben Theilungsflagen der Analogie wegen verbunden, 
ndem der Zwed der Klage ebenfalls Auseinanderfegung war. Der bei 
olchen Prozeffen übliche Ausdruf war jurgare, Cic. de rep. IV, 8. 
‘op. 10. Non. V, 34. Non. libell. p. 1338. ed. Goth. Dig. 10, 1. Cod. 
, 39. Es hatten bier urfprünglih nad den XII Zafeln drei arbitri, 
päter nach lex Mamilia nur ein arbiter (Eic. de leg. I, 21. Brut. 34. 
. lex Mam.) zu unterfuden mit Supiepung von brei Funftverfländigen 
Igrimtenforen, welde die Gränzen bericdhtigten und nach Befinden ganz 
ıene Linien zogen. Leber deren Pflichten fpricht Aggen. comm. in Front. 
‚. 64. Goes. Bol. G. A. Nofen fragmenti Gai. de jure confinium quod 
‚xstat. in 1. ult. D. fin. reg. interpretatio. Lemgo 1831. und über alle drei 
lagen J. 5 C. Göſchen BVorlef. üb, d. gem. Civilrecht. Götting. 1839. 
I, 2. p. 663-675. [R.] 

Comneni, Diefe berühmte Familie, die aus Italien in ben 
Irient eingewanbert, dort zu dem Thron von Byzanz gelangte, zeichnet 
ich in mehreren ihrer Glieder durch eine befondere Liebe zur Riffenfaft 
ud, die zunächſt auch das claffifhe Altertbum und die Meifterwerfe der 
Taffifhen Zeit von Hellas befaßte und dadurch anf bie Bildung und 
Richtung der Zeit einzumwirfen fuchte. In diefer. Beziehung wird ſchon 
ühmlih Alerius I., welcher 1081 den Thron beftieg, genannt, ihm aud 
ie Einführung einer eigenen Erflärungsweife von Stellen alter Autoren 
n den Schulen zugefhrieben; von feiner eigenen Bildung zeugen auch 
ie in politiſchen Verſen von ibm abgefaften abnungen an Spaneas, 
velche von Ch. Zanetus zu Benedig gedrudt worden find. Auch befigen wir 
ch eine Meine, wie es ſcheint, nad dem Mufter des Breviarium oder 
tationarium des Kaiſer Auguftus durch Alerins, wie man glaubt, abge- 
aßte Schrift, die unter der Auffchrift Novum Rationarium Imperii eine 
Iufammenftellung der Staatseinfünfte und der Finanzen des Reichs über- 
aupt emtbält, abgedrudt mit Montfaucon’s Neberte ung in Analectt. 
‚raeco. (der Benedictiner von &t. Maur) Paris 1688. 4. p. 367 ff. — 
Sein Sohn Jfaac Eomnenus befchäftigte ſich mit der Erflärung des 
domer, wovon in dem bereits gedruckten, wie im ungedrudten Scholien 
nehrfache Spuren und Belege vorkommen, aus weldhen wir fließen 
nöchten,, daß es befonders die grammatifche und äſthetiſche Geite war, 
velhe er berückſichtigte. Außerdem wird noch eine befondere Schrift 
hei zöw xaralıydirrwo» vro roü "Ouneov und eine andere: Xagaxryeisuara 
er griechifchen und die Heeresführer genanut. ©. Fabric. Bibl. 

n . p. 54. 


ır. I. p. 558. und V ed. Harl. Noch mehr Ruhm aber gewann 


eine Tochter Anna Eomnena, geboren 1083, dann vermählt mit Nice⸗ 


borus Bryennius, den fie, obwohl vergebli, auf den Thron F bringen 
1118) bemüht war, nach deſſen Tod aber (1137) fie ſich in ein Kloſter 
urüdzog, um bier blos den Wiſſenſchaften, mit denen fie in früber 
nnend ſchon fich befchäftigt Hatte, zu leben. So, wohl vorbereitet 
ur die forgfältigften Studien der Rhetorik und Philofophie , insbefon- 
ere bes Wlato und Ariſtoteles, wie fie ſelbſt uns verfichert, faßte fie 
en Entfchluß, das große von Nicephorus auf Betrieb ihrer Mutter Jrene 
iniernpmmene, aber unvollendet binterlaflene Werk einer Geſchichte der 
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Comnenen weiter fortzufegen. An die vier Bücher C’YAr ioropias) des 
Nicevborus, welche nur bis zu der Thronbefteigung ihres Vaters (1081) 
reihen, und, obgleich in Manchem nicht vollendet, doch unter den Werten 
der Byzantiner —————— zu werden verdienen (abgedruckt in der 
Parifer Ausg. des Corp. Byzantt. 1661. von P. Pouſſin, in dem Bonner 
Corp. Byz. zugleich mit Cinnamus von A. Meinede 1835. 8.) reihte fie 
unter dem Titel Alexias eine Kortfegung in fünfyehe Büchern, als ein 
eigenes Werf, das die Gefchichte der Thaten ihres Baters vom 1069-1118 
entbält und eine vollfländige Schilderung liefert, die von Seiten ber 

affung und Ausführung zu den vorzü —5 Reften der byzantiniſchen 
Literatur gehört und überall die clafff e Bildung der Berfafferin, fo wie 
ihre Studien in ber älteren griechiſchen Literatur erkennen läßt, auf 
abgeſehen von dem großen biftorifhen Werthe, den biefe Darftellung 
befist. Auf den erfien unvollſtändigen Abdrud von D. Höfchel Augsburg 
1610. u. 1618. 4. folgte die vollftändige Ausgabe von P. Pouffin in dem 
Corp. Byz. zu Paris 1651. fol. und Venet. 1729. fol., wo auch die Noten 
von C, Du Fresne aus der Ausgabe des Cinnamus beigedruckt find; eine 
deutfche Ueberfegung f. in Schillers Allg. Sammlung hiftor. Memoiren 
(Jena 1790.) B. 1. und 2, Außerdem vgl. J. Ch. Wolf im Catalog. 
foemm. illustr. bei f. Sammlung der fragm. mulierr. Graecc. p. Zu 
J. En. $uesli Diss. de Alexiade Annae Comnenae eto. Turici 1766. 4. 
und den Auffag von D. F. H. Hegewiſch in Bieſter's Berlin. Monatfar. 
1791. p. 421. (Hiftor. u. Liter. Auffäge Kiel 1801. p. 121 ff.) Fabric. 
Bibl. Gr. VII. p. 726 f. Sare Onomast: II. p.218 ff., und im Allgemeinen 
©. F. ®Wilfen Rerr. ab Alexio I. etc. gest. libri IV. Heidelberg. 1811. 8. 
— Auch Manuel Comnenus, der Sohn des Johann II. und Enfel det 
Alerius wird als ein eifriger Theolog, der fogar über den Gott der 
Mobamedaner gefchrieben, gerühmt, insbefondere aber auch wegen feiner 
Defhäftigung mit der Philoſophie, namentlich der Ariftotelifchen, im der 
er eben fo wie in den claffifhen Autoren ſehr bewandert war, enblid 
auch wegen feiner mebdicinifhen Studien. [B.] 

Comoedia. Bon der griedifhen Komödie läßt fi Anfang und 
Urfprung eben fo wenig mit Sicherheit und Beftimmtheit nachweifen, alt 
von der Tragödie. Und wir dürfen uns dieſes offenen Geſtändniſſes jept 
um fo weniger rc „ da fhon Ariftoteles befannte, daß ihm ber Ur- 
forung beider Dichtungsarten dunkel und unbefannt fei. ir können 
fomit nur die einzelnen Nachrichten und Andeutungen der alten Schrift, 
fteller über die früheſten Anfänge der Komödie bier zufammenftellen und 
mit Hülfe wahrfcheinliher Bermuthungen zu ergänzen ſuchen. Arifoteles 
leitet den Urfprung ber Tragödie und Komödie von der Dionyfos-Feier 
ber, indem er die erflere aus ben bitbyrambifchen, die andere aus den 
pballifchen Ehören entftanden meint. Diefe Phallus-Chöre oder Aufzüge 
waren ihrer Natur nach luſtig, ausgelaffen und muthwillig. Sie wurben 
von Phallusträgern gehalten, welche ihre den Phallus betreffenden und 
wohl nicht felten ſchlüpfrigen Lieder ertönen ließen und die umftebenden 
Perfonen auf allerlei DBeite nedten und verfpotteten, wie dieß die freie 
tuft des ländlichen Feſtes geftattete und mit ſich brachte. Athen. XIV, 
p. 622. Scholl. ad Aristoph. Acharn. v. 242. 260. Müller Dorier II, p- 
347 f. Ans diefen Phallus-Liedern und den dabei ertemporirten Nede— 
reien bat fi nach dem Zeugniſſe des Ariftoteles Poet. IV, 14. bie Ko— 
mödie nach und mach in der Weiſe heransgebildet, wie aus dem bithy- 
rambifchen Ehören die Tragödie. Und mit diefer Annahme rag au 
der Name der Dichtung überein. Diefer wird zwar von dem Alten felb 
auf mehrfache Weife erklärt, ift aber opnftreitig von »wuos und edr ab- 
auleiten. Ueber die verfchiedenen Etymologien f. Ariftot. Poet. II, 5. 
Thomas Magifter im Leben des Ariftophanes p. XIV f. ed. Kust. Platon. 
zus word. p. XU, Etymol, Mag. p. 764, 14, Bell, Aneod. p. 747 fi. 
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Euanth. de tragoed. et comoed. p. 1683. (Gronov. Thesaur. VIII) 
Donat. p. 1687. (ibid.) Schol. ad Plat. de Republ. p. 398. ed. Tauchn. 
Staliger de tragoed. et comoed. p. 1496 f. (Gronov. Thes. Tom. VIIL) 
W. neider de origine comoed. p. 4. Müller Dorier H, p. 351. 
Meinede Quaest. scen. I, p. 3. Gryſar de Doriens. comoedia p. 2. Eine 
eigene Ableitung des Namens findet fih bei Diomed. Gram. III, p. 486. 
Putsch. ‚Die Erfindung der Komödie und ihre frühefte Ausbildung ift 
borifhen Urfprungs und wird den Megarenfern zugefhrieben, obgleich 
nach Ariftoteles (Poet. II, 5, 6.) auch die Athener auf den Ruhm der 
Erfindung Anfpruh machten. Wohl aber gehörten die erfien Anfänge 
ihrer funfimäßigeren, wiewohl immer noch fehr unvollkommenen Geftaltung, 
ben Megarenfern, deren ausgelaffene Heiterkeit und beifende Laune bei 
den Alten ſprüchwörtlich befannt waren und von ben Athenern als plump 
verfpottet wurden. Die hierher gehörigen Stellen f. bei Meinecke Quaest. 
scen. p. 4. Wie nun diefe natürliche Luſtigkeit und Ausgelaffenheit der 
DMegarenfer die Komödie hervorgerufen haben mag, fo begünftigte die— 
jelbe auch im hohen Grade ihre demokratifche Berfaffung, die nach Plut. 
(Juaest. Graecc. F 295. D. ungezügelte Freiheit genoß. Mehreres über 
dieſe politiſche Verfaſſung und ihre Blüthe f. bei Meinedep.3f. Gryſar. 
de Doriens. comoed. p. 3 ff. Dieſe doriſche Komödie erlangte ihre be— 
iondere Ausbildung umd Berühmtheit durch Epicharmus aus Kos, der ein 
Schüler des Pythagoras war und in Sicilien lebte. Aus den wenigen 
ınd unbebeutenden Leberreften feiner Komödien fünnen wir uns fein beut- 
ches Bild derfelben entwerfen. Aus der Mythologie entlehnte er, wie 
bon die Namen feiner Stüde beweifen fönnen, meiftens den Stoff, den 
er dann Fomifch bearbeitete. Statt abgeriffener unzufammenhängender 
Vorfälle legte er feinen Komödien eine Handlung unter, deren einzelne 
Theile er zu einem zufammenhängenden Ganzen verband. ©. Ariftot. 
’oet. V, 5. VI, 8. Auctor.inc. vit. Aristoph. ap. Dind. p. IX. Gryfar in 
ver Allgem. Schulztg. 1833. II, p.-185. Dab bie Evidarmifge Komödie 
don eine gewiffe Vollendung und fünftlerifchen Werth gehabt haben 
nuß, bezeugt die große Achtung des Plato für unfern Dichter. ©. Theaet. - 
. 153. Muller Dorier II, p. 353. Ob er aber, wie Müller a. a. O. 
weint, Politik in feinen Stüden vorgebradt habe, bleibt ungewiß, ja 
mwabrjcpeiniih ; wohl aber hat er denfelben als ein Schüler des Pytha- 
oras — einverleibt. S. Gryſar p. 103. Die Sprache war 
atürlich doxiſch, da der Urſprung dieſer Komödie doriſch war. Bon 
:hören bei Epicharmus wiſſen wir nichts. Gryſar nimmt dieß zwar an 
. 200 ff., jedoch ift fein beftimmter Grund da für einen Chor, der als 
older auf der Orcheſtra geftanden hätte. Die gewöhnlichften Versmaaße 
einer Dichtungen find ber trochäifhe Tetrameter, jamb. Trimeter und 
Inapäften. Hephäftion fagt p. 45. ed. Gaisf., er habe zwei, ganze Stüde 
n ein und bemfelben Metrum, dem eg gefhrieben. Seine 
srofodie iſt nicht die attifche ; er probucirt Vocale vor mula cum liquida. 
(usführlicher haben über Epiharmus und feine Komödie geſprochen; 
Iryſar in der erwähnten Schrift: de Doriensium comoedia. Colon. ad 
‚hen. 1828. Herm. Harleß: de Epicharmo. Essen 1822. Müller Dorier 
te Abtheil. p. 354 ff. Nöder: de trium, quae Graeci coluerunt, comoe- 
iarum generum ralione et proprietatibus. Susati 1831. p. 26-33. Von 
iefer Komödie des Epjcharmus ift aber die attifche zu trennen, die, ob» 
hon ebenfalls megarifchen Urfprungs, doch eine von jener ganz verfcie- 
ene Richtung und Ausbildung erhalten hat. Es ift ſchon oben erw 
orden, daß die Athener gegen die Megarenfer behaupteten, die Komödie 
:i bei ihnen entflanden, indem fie den Sufarion als ihren Evfinder an- 
aben (Gryfar p. 2.). Die Sade verhält fih aber wahrſcheinlich fo, 
a6 Sufarion die Komödie von den Megdrenfern nad Attika u 
at amd ihr dort eine neue, verbefferte Geſtalt gegeben jerüber 
u. | 
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Meinefe Quaest. scen. I, p. 3. Röder a. a. O. p. 33: Sc. Ueber ıfı 
Beſchaffenheit Meinele p. 6 f. Anfangs fheint fie weniger Beifall 
Attifa gefunden zu haben (f. Ariftot. Poet. V, 3.) und erſt fpäter, unge 
fähr um DI. 73 oder 74 in größere Aufnahme. gefommen zu fein. Nat 
Suidas 5. v. ’Erizagros führten um DI. 73, 1 Euetes, Euxenibes m 
Myllus in Athen Komödien auf. Ihre höchſte Ausbilpung und Be ervol 
kommnung erlangte die attifche Komödie in der nächftfolgende Zeit, op 
efähr von DI. 80 an dur Rratinus, Eupolis und eine Anzahl andere 
Dicker, namentlich aber durch Ariftophanes, beflen S 6 leid 
von fo vielen diefes und anderer Dichter allein übrig find, aus bene 
wir bie Befhaffenheit und Vollkommenheit der att. Komödie bieft x Zei 
erfennen und beurtheilen müffen. Die Komödie wendete ſich nad u 
nach immer mehr von ber Berfpottung einzelner Perfonen auf Allgemein 
einen und Gegenftände, die im Sntereffe Aller Tagen. Krates foll ma 
Nriftoteles Poet. V, 6. feinen Stüden zuerft diefe allgemeine 9 tun: 
gegeben haben. Und in der That hat die Komödie, wie wir fie bein 
ftophanes vorfinden, einen durchaus öffentlichen Charakter. Alles, we 
den Staat anging und in das üffentliche Leben: mehr ober we 
griff, war für fie Gegenftand der Beachtung und Berfpottung. 
durchaus politifh; das: Privat- und Familienleben rip fie nur 
war 
und ot 
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und mittelbar an, in ſofern es auf das Öffentliche 

diefer Deffentlihfeit beftand ihr eigentliches Weſen; 
eigenthümliche Element, in dem: fie allein aufblühen und gebei 
Ihre Blütbezeit war das Zeitalter: des Perikles, Alcibiades und d 
nähftfolgenden Demagogen; der zwifchen DI. 80-94 liegende Zeitran 
Die Komödie diefer Zeit heißt die alte (devamı Da im biefer; Zeit di 
Volk die öffentliche Gewalt hatte, mancherlei Reibungen im’ Innern de 
Staates, durch die damalige Prozeßwuth veranlaßt, und bi tige Kr eg! 
nad Außen hin ftattfanden, zugleich großer Lurus und mit diefem all 

meines GSittenverderbnig immer mehr und mehr einriß, fo konnte es na 
türlid den Komifern nicht an vielfachen: Stoffi zur Satir nd 9 i 
fehlen. Ueber den politiſchen und moraliſchen Zuſtand der fi 


4 


eit f. befonders das treffliche Buch von Rötfder: Ariftophanes. ınb fe 
eitalter, Berlin 1827. Und dieſen von ber Zeit und ben Berhälta 
o reichlich dargebotenen Stoff Tief die Komödie. and keineswegs 


2 we . 
nußt. Denn fehen wir zuvörderſt auf die Objecte der Darſt ung, f 
erbliden wir überall das öffentliche Leben mit feinen vielfachen Berfeh: 
beiten, mögen diefe nun am ganzen Volke oder an einzelnen Perfon 
baften, Ariſtophanes Adarner, Ritter, Wespen, Ellleſie nen, Tpft 
und Friede enthalten dergleichen Gemälde, in welchen hauptſä ich pen: 
Politik in allen ihren verkehrten Beftrebungen und Richtungen beim Spo 
und Gelächter blosgeftellt wird. Kleon, Alcibiades, Lamahus find bi 
Perſonen, welde in. ihnen befonders durchge —— eren der- 
derblicher, Einfluß: auf Staat und Volk vom er mit erniier Auge 
verfolgt und unabläffig mit der Geißel des Spottes gezüchtigt win 
Ueberhaupt verſchonte die ati. Romöbie Nienzandz ed. war il - im ©: otten 
und Tadeln die größte Freiheit geſtattet. Kein —— ar magug 
fein Staatsmann fo bedeutend, daß fie ihn: nicht auf die Bübne gebradt 
hätte, wenn er ihr als ein Object bes Spottes'e . Dasaihenuim 
Bolf wurde als Gefammtmaffe, als: Ajuos, © rt und mit fein 
Sehlern dem Gelächter jedes Cinzelnen preisgegeben; ja ſelbſt 
Schwächen der Götter, wie fie ihnen ber Bolfsglanbe bei gte, find 
Scherz und Spott der Komödie nicht entzogem worden. Allein mi 
Politik im engern und eigentlihem Sinne ‚' fonberm and) 
bungen, wie fie fi in Athen fund gaben, fielen ber Rüge, | 
ber Romifer anheim. Namentlich jede: die verberblihe Sophiftik und 
Philofoppie, welche in jener Zeit überhand- nahm der einbreihe 
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Berfall ber Tragödie, welde Ariftophanes in den Wolfen, Thesmopho- 
iazufen und Fröſchen fo bitter und fo — an den Perſonen des 
Socrates umb Euripides tabelt und verfolgt. Neben diefen Angriffen, 
velche zunächft auf einzelne Perfonen gerichtet find, enthalten fämmtliche 
Stüde des Ariftophanes einen allgemeinen für den Staat beveutfamen 
Dauptzwed, den der Dichter bei allen Umwegen und Abfchweifungen 
mmer vor Augen behält. Diefer Zwed beftand im fcharfen Tadel alles 
Schlechten, in beißender Berfpottung aller Berfehrtheit und Thorbeit, in 
Frmahnungen zum Beffern und Nügliden, in directem und indirectem 
?obe alles Guten und Schönen. Und für biefen Zwed hat die Arifio- 
haniſche Komödie die durch das Feft geftattete Freiheit würdig benußt, 
o daß fie in Wahrheit ein weifer Rathgeber des Staats und Cenfor der 
Sitten war, von dem fein Verbrechen ungeftraft blieb. Vgl. Horat. Sat. 
‚4. init. Dramann Geſch. d. Berfalls d. grieh. Staaten p. 611 f. 
Schloffer Univerfalbiftor. Ueberfiht d. Gef. d. alten Welt 2ter Bd. 
!te Abtheil. p. 115 ff. Schlegel Vorlefungen über bramatifhe Kunft u. 
'iteratur ifter Thl. p. 269. 279. Genelli Das Theater zu Athen p. 24 f. 
Neben den wirkliden, aus dem Leben gegriffenen Perfonen tritt aber 
och eine große Anzahl rein erdichteter, phantaftifcher ger auf, in 
veren Erfindung und Geftaltung fih eben fo große Kühnheit als Diannig- 
faltigfeit zeigt. Wenn num diefe Wefen auch nicht flets beflimmte Indi— 
diduen darſtellen, fo laßt ſich doch nicht in Abrede ftellen, daß ihnen die 
Wirflichfeit wenigftens zum Grunde Liegt und daß die dichterifchen wie 
vie biftorifchen Perfonen etwas Allgemeines vertreten und Träger einer 
beftimmien dee und eimes gewiſſen Princips find. Vgl. Nötfcher p. 51. 
Schlegel p. 277. — Wenden wir ung nun von den Gegenftänden der alten 
Romödie zu der Art und Weife ihrer Darftellung, fo muß zuvörderft be- 
merft werden, baß die wirklichen Perfonen auch unter ihrem eigenen 
Namen vorgeführt werden, mit genauer Nachbildung ihres Aeußern, 
namentlich des Gefichtes durch eine Maske. S. Pollur $. 143. Bgl. die 
Erzählung in Anonym. vit. Aristoph. p. VII. XV f. ap. Dind. Dieß iſt 
ein charakteriftifches Merkmal der alten Komödie; daher bat fie wenig 
ftiehende Masken. Da es aber neben Tadel und ernfter Rüge auch auf 
Berfpottung im Allgemeinen, auf Scherz und Lachen abgefeben war, fo 
werden natürlich diefe Aenperlichkeiten, fo wie die ganze Darftellung und 
Zeihnung der Bee und Umſtände fehr übertrieben und ins Lächer— 
liche gezogen, jo daß fie als vollkommene Karrifaturen daſtehen. Der 
Komifer mußte die Wahrheit verlaffen, um feinen Zwed zu erreichen, 
die Perfonen komisch darzuftellen und Scherz; und Lachen zu verbreiten. 
Ju diefer Hinficht bildet die Komödie. den eigentlichen Gegenfaß zur Tra— 
gödie und läßt fih als ſolcher volllommen begreifen. In der Tragödie 
zeigt ſich der hohe Ernft der Poefie fowohl in den Gegenftänden als in 
deren Darftellung und Behandlung. Die Komödie hingegen iſt durchaus 
ſcherzhaft. Der Romifer idealiſirt die Menſchen und ihre Angelegenheiten 
in einem der Tragödie entgegengefegten Sinne, nämlich ins Häßliche und 
Schlechte. Lind wie in der Tragödie in jeder Beziehung barmonifhe Ein- 
beit herrſchen foll, fo darf die Komödie in einer chaotifhen Fülle leben 
und die. bunteften Gegenfäge und Widerfprühe herbeizieben, ſich eine 
fheinbare Zwedlofigkeit und Willtür erlauben, da ihr ganzes Kunſtwerk 
ein einziger großer Scherz fein fol, der wieder eine ganze Welt ein- 
jener Scherge enthält. Aus diefen furzen Andeutungen, die man bei 
Schlegel dramat. Borlefungen I, p. 268 ff. weiter ausgeführt findet, laſſen 
fih zwei Eigenthümlichkeiten, die man nicht immer richtig beurtheilt hat, 
genügend erklären und verftehen. Die erfte befteht in der großen Korm- 
lofigfeit der Stüde, welche gänzlich ohne beftimmten Plan und Einheit 
gearbeitet find; die andere in den häufigen Berftößen gegen Anftand und 
Sıitlipkeit. Beides ift allerdings wahr; aber weder das Eine noch das 
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Andere fann ya Ariftophanes einen beſondern Tadel begründen. Denn 
was ne en Mangel an Einheit und Plan betrifft, fo war es gar 
nicht die Aufgabe der alten Komödie, ein zufammenhängendes Ganze-bar- 
zuftellen; fie benugte die ihr an Perfonen dargebotenen Blöfen dazu, um 
aus ihnen eine Art Kabel zu bilden, bie nur eben alles jenes ZTabelns- 
würbige enthalten follte, ohne eben fireng zufammenzuhängen. Schloffer 
fagt a. a. D. p. 116. fehr richtig: ,‚Rnoten, Geſchichte, Roman wird 
man in ſolchen Stüden nicht erwarten, da bier nicht die Verwickelung 
eines Zunftreich erfonnenen Abentheuers den Zufchauer fefthält, fondern 
die Kraft der Poefie, die Wahrheit des Gemäldes, die Kunft eine be, 
flimmte Seite der Zeit barzuftellen.” — Bei ben öftern Berflößen aber 
egen Sittlichkeit, Scham und Anftand darf man nicht vergeſſen, daß die 
Iten über gewiffe Dinge eine ganz andere und freiere Sittenlehre als 
wir hatten, und daß die muthwillige Ausgelaffenheit ver Dionyſos⸗Feſte 
auch die niedrigen Bedürfniffe des Körpers und ben thierifchen Naturitich 
einmal der Fefleln entband, welche ihm fonft Sittlichfeit und 
feit anlegten. Es waren jene Feſte eine volllommene Ya 
welche, wie fie Alles entfeflelte, fo auch der Komödie eine unge 
Freiheit zuließ. Und man konnte ihr diefelbe wohl um fo eher g 
da bei den Aufführungen von Komödien gewiß Feine Frauen — 
waren, deren Zartgefübl und Schamhaftigkeit durch die bisweilen ſeht 
derben und ſchmutzigen Aeußerungen hätte verlegt werben fünnen. 
über die Frage: ob atheniſche Frauen das Theater beſucht haben, v 
eftritten worden, uud man hat fie bald bejaht bald verneint. Sie 
ch aber nach den vorhandenen Zeugniffen nit mit Beftimmtheit beanb 
worten. Ber der Aufführung von Tragödien mögen fie vielleicht zugegen 
gewefen fein, gewiß aber haben den Komödien keine ehrbaren 
augeiehen. Die ift im hohen Grade unwahrſcheinlich. ü 
haben dieſe Sache behandelt Böttiger: kleine Schriften B. I, p. 295 f. 
Vöckh in feinem Buche über die griech. Zragifer p. 37 f. Paſſow in ber 
Zeitſchr. für Alterthumsw. 1837. Nr. 29. p. 241 F Endlih aber ift es 
dem Ariftophanes nie darum zu thun gewefen, durch unſittliche 
und gemeine Poſſen blos das Gelächter der Menge zu erregen und Beifall 
gewinnen zu wollen; vielmehr offenbart ſich auch ın der tollften Ausge- 
laffenheit der fittliche Ernft des Dichters und feiner Dichtung. Trefflich 
ſpricht hierüber Rötſcher in f. Buche: NAriftophanes und fein Zeitalter 
3 37 ff. Vgl. Schlegel: Dramat. Vorleſungen I, p.-286 ff. obs: 
Verm. Schriften Zter Thl. p. 329. — Was nun endlich die Diction und 
das Metrum betrifft, fo zeigt ſich auch hierin eben fo viele Sorgfalt ale 
Gewandtheit. Die Sprache der alten Komödie ift der reinfte Atticismus, 
und Ariftophanes gebraucht fie in diefer Reinheit ſowohl im vertraulichen 
Dialog als in den fchwungreichen Chorgefängen. Und diefe Eleganz wird 
um fo anziehender durch den Contraft, den ber Komiler bisweilen ein- 
treten läßt, indem er theilg die rohere Sprechweife des gemeinen Volkes 
und Verſtümmelungen des Griechifchen im Munde der Barbaren aufnimmt, 
theils auch durch Zufammenfegung und Anfpielung auf perfönliche Namen 
oder Nachahmung eines Lautes die mwunderlichften Wörter gebildet hat. 
S. Schlegel a. a. D. p. 391 ff. Nöder p. 58. Gryfar in der allgem. 
Schulztg. 1833. p. 187. Die Metra find bei Ariftophanes nicht weniger 
künſtlich, als bei den Tragifern. Denn obſchon er fich Hinfichtlich der 
Trimeter größere — — erlaubt hat, ſo beobachtet er doch bei dieſer 
ſcheinbaren Regelloſigkeit die Geſetze der Proſodik nicht weniger genau; 
a in ben Chorgeſängen find feine Rythmen einfacher, natürlicher und 
traftiger, als bie der neuern Tragödien, und frei von jener Weichheit 
und Zerfloſſenheit, die fi unter Euripides, Agathon und andern glei» 
zertigen Dichtern in die tragifchen Chorgefänge eingeſchlichen hatte. — 
Es bleibt ans nun noch übrig, Einiges uber die einzelnen Beſtandtheile 
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und bie ſceniſche Darfteflung der alten Komödie zu bemerken. Nach ber 
Angabe des Anonymus bei Dindorf p. XVIII. beftand fie aus folgenden 
Theilen: Ilooa union xwuwdias. di. zrooAoyos To ulygı Tis Eisodov Tod Zopot 
rigos. P. zogınov To Toü yopoü dudouevor uökos. y. Erreisodıov To ueratl dio 
zogınav uelov. 6. Kiodos ro dri rel Asyöouevov ro xogoi. Die Chöre ber 
Komiker, da fie feine Trilogien und Tetralogien aufführten, beftanden 
aus 24 Choreuten. ©. Scholl. ad Aristoph. Av. 298. Acharn. 210. Ed. 
586. Pollux IV, 109. Bekk. Anecd. p. 746. Xzeges Prolegg. ad Ly- 
cophr. p. 1. Ueber den Einzug des Chores und feine Stellung auf der 
Orcheſtra fpricht der Anonymus a, a.D. fo: zus ei udv os ano räs mölug 
 noxero dni 10 Hlarpov, dia Tis aporepäs awidos sion’ ei de Ös do Aypov, 
dia as dekiag, ev terpayuvo oyruarı, agogwv ls ToUS Ürroxpıras. Theilte 
fi nun der komiſche Chor in Halbchöre, wie dieß in der Parabafe regel- 
mäßig geſchah, fo flanden natürlich auf jeder Seite 12 Perfonen; auf 
welcher Seite aber oder an welchem Plage der Chorführer geftanden, 
wiffen wir nicht. Etwas Eigenthümliches über die Halbchöre erzählt der 
Scholiaſt zu den Rittern Bs. 586., indem er fagt, daß, wenn ber fomifche 
Chor ans verſchiedenen Perfonen befanden, der eine Halbchor 13, ber 
andere 11 —— gehabt habe. Dieſe Nachricht iſt aber nicht richtig. 
Denn in den Vögeln läßt Ariftophanes, wie der Scholiaſt ſagt, den Chor 
aus 12 männlihen und 12 weiblichen Vögeln beftehen. Vgl. Vo. 297-304., 
wo die einzelnen Vögel genannt werden. Vielleicht bezieht ng jene 
Notiz nur auf ein oder einige Stüde. Der Tanz des komifchen Chores 
war der fogenannte »ogdat. Er hatte bei weitem nicht das Ernfte der 
tragifhen dunilsa, fondern war in feinen Bewegungen und Sprüngen 
audgelaffen und muthwillig, wie dieß das Wefen und der Urfprung der 
Komödie leicht begreiflih maht. Er beftand vorzüglich aus einem her 
unb Herbewegen des Körpers, ähnlich dem Taumeln Betrunkener. Wohl 
famen auch nicht felten in ihm amdere unfchiclihe und unzüchtige Be- 
wegungen vor, namentlich das Wadeln mit den Lenden, fo daß man mit 
dem Namen xogdat überhaupt einen unſchicklichen und unzüchtigen Tanz 
bezeichnete. Es würde zu weitläuftig fein, die vielen hierhergehörigen 
Stellen anzuführen. Sie find in großer a; gefammelt von WB. 
Schneider im Att. Theaterweien p. 229 ff. — Chorgefänge hat die alte 
Komödie ebenfalls wie die Tragödie, aber feine orasıua, d. h. Gefänge 
zwifchen ben einzelnen Alten. Die Chorgefänge, die fi meiftens 

egen das Ende des Stüds vorfinden, ſcheinen aber nicht vom gefammten 

hore, fondern nur von einer Abtheilung deffelben gefungen worden zu 
fein. Etwas — — und Geſetzmäßiges iſt dem Chore die Pa— 
rabaſe (rarapacıs), Der Name, welcher von rapapawır, abtreten von 
der Stelle, wo man fteht, und an eine andere hingehen, herfommt, wird 
theils von der ganzen Parabafe gebraudt, theils von einem einzelnen 
Theile berfelben. er Urfprung der Parabafe ift nicht ganz klar und 
beftimmt. Vielleicht ift fie daher entflanden, daß der Dichter in frübefter 

eit auf dem mit fi herumgeführten Wagen als Schaufpieler auftrat, 
ich zum Bolle wendete, und etwas ei redete. Vom Sufarion 
find vom Scholiaften zu Dionyfius Thrar in Beklkers Anecd. p. 748. 
(Bentl. Opuscnl. p. 260.) einige Berfe aufbewahrt, in welchen es heißt: 
’Arövere Atos, Zovoapiov Alyı rad etc. So mag der Name entftanden 
fein, ver beibehalten wurde, ale mehrere Schaufpieler auftraten und 
unter ihnen auch der Dichter, der zu dem Volke redete und theils öffent- 
liche, den Staat betreffende Angelegenheiten behandelte, theils auch fein 
eigenes Intereſſe befprah, indem er fih rühmte und auf die Fehler an- 
derer Dichter aufmerkfam machte. Die Grammatifer, deren Stellen fi 
bei Hermann Elem. doctr. metr. p. 720. ausgefchrieben finden, geben von 
der Parabafe 7 Stüde an, die bald alle zufammen, bald nur einzeln vor. 
fommen. - Sie find; »ouuaror, zapapacıs in engerer Bedeutung, zaxgor 
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ober mwiyos, argopg , Aridönne, drriorgogos, avreniöbgun. Die beei erften 
Theile ſtehen für ſich allein, bie vier andern entfprechen ſich einander. 
Das xonnarımv war ein Heiner Satz, beſtehend ans einigen Verſen ober 
Worten, mit weldhen der Dieter das Volk aufmerkfam machte. In ber 
zapaßanıs wurde das Nöthige vorgetragen. Beftand fie aus Anapäften 
oder Trochäen, fo ſchloß fie mit einem uaspov oder zriyos, einer Menge 
Heiner Berfe, die im einem Athem geſprochen werben mußten und ben 
Spredenden gleichfam erſtickten; wahrfcheinlich um einen komiſchen Effect 
heroorzubringen. Weder das naxpor nach das xounde,or find, nothwendige 
Beftandtheile der Parabafe. Nah dieſen drei Theilen folgten vier an- 
dere, in denen ſich große Manniafaltigkeit geist, Zuerft wird eine Strophe 
gefungen, der die Antiftropbe ın demfelben Metrum und Melodie ent 
fpricht ; ſodann fpricht einer der Chorenten in einer Anzahl 
14-16, das dricönua; dann kommt die Antiftrophe und end 
zigönne, welches eben fo viel und dieſelben Berfe haben mußte, ala.das 
eribönne. Die org. und arriore. wurden von Halbchören 8 
dig. und avrenig. von einem Choreuten geſprochen. Aus der M | 
Sade erhellt, daß ber Chor, der bei dem Stüdfe gegen bie —— 
richtet war, ſich umwenden mußte nach den Zuſchauern; dann trat 
Dichter auf die Orcheſtra und redete dieſe an. Eben fo ging das dmipönna 
und avrezidonue blos die Zuſchauer an, die orgopy und arriorg. enthielt 
gewöhnlich allgemeine Gegenftände; jene beiden Stüde mußten alfo gegen 
die Zufchauer gewendet gefprochen werden, biefe konnten ın jeder Stellung 
gefungen werben. Gewiß ift, daß der Chor fich in zwei Theile teilte. 
Bielleicht ſtellten fih die Halbehöre, jeder von 12 Perfonen, einander 
gegenüber, baß der mittlere Raum leer blieb, und fangen die orgogr und 
arriore. Dann. trat einer ber Ehorenten vor in die Mitte und reeitirit 
das Eridönua, darauf ein anderer aus dem andern Halbchore vortrat und 
das arrenig. ſprach. Die Stellung fann aud anders gewefen fein; wahr 
ſcheinlich ift fie in den verfchiedenen Stüden verfchieden gewefen. Weber 
die Parabafe gibt es eine befondere Abhandlung von Kolfier: de para- 
basi veteris comoediae alticae parte antiquissima. Alton. bei Aue 1829. 
Bol. Hermanns Recenfion in Jahns Jahrbb. 1829. Bd. 11. Hft.3. Röder 
a. a. O. p. 105 ff. Rötfcher p. 60. Oryfar in der Allgem. — — 
Schlegel p. 231. Schneider: Ättiſches Theaterweſen p. 213. Soviel 

alte Komödie der Griechen. Wir gehen nun zur mittlern über. Weber 
diefe bat Grauert in dem Rhein. Muſeum Bd. 2. Hft. 1. u. 4. eine fehr 
gute Abhandlung gefchrieben: de mediae Graecorum comoediae natura 
et forma. Dieſe mittlere Komödie (7 adon xwundia) entwidelte fi aus 
der alten gegen Ende des peloponnefifchen Krieges, als fih wenige Per- 
fonen der Oberherrſchaft in Athen bemächtigt hatten und die Verordnung 
gegeben worden war, daß jeder, den die Komiker angegriffen, lagen 
dürfe. Man verbot nachher, wirkliche —— einzuführen und ſie durch 
Masten kenntlich zu machen. Dazu kam, daß durch ven langwierigen 
Krieg der Reichthum des Staates fowohl als der einzelnen Bürger be— 
deutend erfchöpft war und fih weniger Leute fanden, welde die And 
rüftung der Chöre übernehmen konnten und wollten. Die alte Komödie, 
welche mit und in der Freiheit der Athener blühte, ift auch mit derſelben 
dahingeftorben; ein und diefelben Ereigniffe und Perfonen haben beide zu 
Grunde gerichtet. ©. was hierüber der Anonymus bei Dind. p. V-VIl 
berichtet. Horaz beurtheilt daher die Sache unrichtig, wenn er A. P. 
282. meint, Misbrandh habe dieſe Einfhränfung herbeigeführt. Schon 
früher waren von Einzelnen Verfuche gemacht worden, die ei 
attifchen Komödie einzufchränfen oder Iren Spott von einzelnen Pe 
abzuwenden. S. Nötfcher a. a. D. p. 67. An. Röder p. 127. Den 
Zeitraum, in welchem die mittlere Komödie geblüht hat, beftimmt Dieinefe 
Quaest. scen. IL, p. 2, fo, daß er die zwifchen DI. 97 bis DL. 110, 3 
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—— als die Periode ihrer Cultur und Blüthe annimmt, Derſelbe 
—— au 5. die 5 — auf, welche dieſe Gattung vorzüglich aus— 
ten. as hauptſächlichſte Unterſcheidungsmerkmal, ** zwiſchen 
der alten und mittlern Komödie ſtattfand, beſteht darin, daß in ber 
jüngern Gattung die Ehorgefänge und Parabafen wegfielen, theils aus 
Mangel der frubern politifchen Freiheit, theils weil die vielen Koſten 

Ansftattung und Einübung der frühern Ehöre nicht fo Leicht aufge- 
bracht werben.fonnten. ©. Platon. zeei xouwd. bei Dind. p. VI. Grauert 
fuht im Rhein. Muſeum Jahrg. II, Hft. A. p. 505. nachzuweiſen, daß 
aut diejenigen Chorgefänge, welche gefungen wurben, verſtummt feien, 
andere dagegen, die man nur reeitirt habe, auch in der mittlern Komödie 
fiattgefunden haben. Wahrſcheinlich gefhah auch hierin, wie überall, ber 
Usbergang nur allmählig, fo daß die Ehorgefänge nach und nad wegge- 
blieben find. Was nun den Charalter der mittlern Romödie betrifft, fo 
ft vor allen Dingen feſtzuhalten, daß die Dichter derfelben aufhörten, 
beſtimmte Perfonen —— und zu verſpotten. Zwar hat der per- 
ſonliche Spott nicht auf einmal völlig aufgehört, fondern er wurbe nur 
auf minder angefehene und gefährliche Perfonen gewendet, wie bieß aus 
dem Plutus des Ariftophanes, der diefer Zeit angehört, erhellt. * 
Röder a. a. O. p. 128. Die in ber mittleren Komödie vorzüglich ein- 
geführten und behandelten Perfonen zerfallen in zwei Klaffen. Erftens 
werden folche durchgezogen, bie fich mit einer Kunſt und Wiffenfchaft- be> 
Idäftigten, wie Tragiler, Epiker, Philoſophen. Die Dichter gaben 
namlich durch die ungefchidte Behandlung der Mythologie, die Fhito- 
ſophen durch ihre Philofopheme Stoff zum Lachen und zur Parodie. 
Antiochus aus Alerandria hat ein befonderes Buch * mıpi zw ie 
rd mundi -wuwdorndswur romrar. Athen. IX, 482. C. Die. Romiler Eu 
bulus und Arionikus verfpotteten vorzüglich die Tragödie des Euripides. 
S. Meineke: Quaest. scen. III, p. 16 f. u. 53. Vgl. noch Ritter: de 
Aristophanis Pluto. Bonn. 1828. Röder p. 128-137. Gryſar in ber 
Schulztg. p. 191 ff. — Die zweite Klaffe der verfpotteten Perfonen find 
aus dem gewöhnlichen und niedern Leben genommen; Bauern, Soldaten, 
Handwerker, Schmaroger (diefe ließ fchon Epicharmus in feinen Kom. 
auftreten), Buhldirnen und andere ähnlihe Leute fpielen hier die Hanpt- 
offen. - Dergleichen Perfonen bieten natürlich viel Stoff zur Satire und 
pr Lachen dar, daher fie auch die Komiker diefer Parodie vorzüglich 
ebandelt und zu Garrifaturen umgefchaffen haben. S. Röder p. 137-140. 
Sie gingen hierin den Dichtern der neuern Komödie voran. Ueberhaupt 
läßt ſich wohl nicht unrichtig die mittlere Komödie als ein Uebergang aus 
der alten im die neue anfehen und beurtheilen. Denn auch die Form, bie 
Anordnung und Behandlung des Stoffes trägt ſchon den Charakter der 
nenen Komödie an fih. Man fuchte dur eine größere Mannigfaltigkeit 


der Perfonen und Handlungen und durch eine Fünftlichere Berfchlingung 


und Berbindung berfelben zu einem in fih zufammenhängenden Ganzen 
Intereſſe zu me und Beifall zu gewinnen. Es war die Zufammen- 
ſtellung ber einzelnen Momente einfacher und weniger bhantaftifh; das 
glih mehr. der gewöhnlichen Wirklichkeit, wie fie in der neuen 

8 ie bargeftellt wurde. S. Ritter: de Aristophanis Pluto. p. 2. €. 
Gramert: im Rhein. Muf. Yabrg. I. Hft. 1. p. 50 ff. Röder a. a, D. 
. 140 f: ar p. 194 f. Die Diction der mittlern Komödie näherte 
mehr ber Sprache des gemeinen Lebens, obgleich fie der Reinheit 
und Eleganz keineswegs entbehrte.. S. hierüber vorzüglich Meinefe: 
Quaest. scen. II, p. 4. HI, p. 17 f. p.30. Auf die mittlere Komödie folgte 
die neue (A rin nouudia). Diefe war eigentlich der Form und dem Stoffe 
nach ſchon vorhanden, ba fie nur eine meitere Fortbildung der mittlerm iſt, 
welche in der neuem die handelnden Perfonen und eintretenden Umflände 
dem, wirklichen Leben näher brachte und aus bemfelben entnahm. Bol, 
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den Anonymus bei Dind. p. XV. n. XVII. Es laſſen fi die Erze uguiſſe 
der neuen Komödie paffend mit unferem Ruftfpiel oder bürgerlichen Schau, 
fpiel vergleihen. Perſönliche Anfpielungen fielen bier ganz weg; fie 
- Tieferte Charakterftüde, da fie Situationen und Perfonen, wie fie eben 
im wirklichen Leben vorkamen, zur Darftellung wählte. Die Dichter er. 
fanden eine orbentlidhe Fabel, deren Handlung fie nah einem zufammen- 
hängenden Plan vom Beginn bis zur Entwidelung fortführten. Es wurde, 
wie in ber Tragödie, ein Knoten geknüpft und am Ende gelöst, fo baf 
bie Aufmerkfamfeit bis zulegt gefpannt blieb. Ueberhaupt läßt fi die 
neue Komödie in mehrfacher Hinficht mit der Tragödie, namentlich ber 
fpätern, wie fie Euripives ſchuf, paffend vergleichen. Sie ſucht ebenfalls 
einen bündigen ——— und hat mit ihr Verwickelung und Auf 
löfung gemein; fie ift aus fomifchen und tragifchen, profaifchen und poe⸗ 
tifhen Elementen zufammengefegt. An die Stelle des Schickſals, das in 
ber Tragödie herrſcht, tritt in der neuen Komödie der Zufall, welcher die 
Umftände herbeiführt und die Handlungen ber Perfonen befimmt. Bel. 
hierüber Schlegel in den dramat. Borlef. I, p. 331 ff. Die Dichter der 
neuen Komödie bezwerten nicht Spptt oder Parodie, fondern eine 
Nachbildung des gewöhnlichen Lebens; fie laſſen daher ernfte und Täder- 
Iihe Perfonen neben einander auftreten. arricaturen fallen faft ganz 
weg und treten nur bier und da ausnahmsmweife hervor. Die Kunft und 
Aufgabe beftand darin, einen Charakter richtig zu fehildern, fireng durch 
jfübren und dabei einen zufammenhängenden Plan fireng zu verfolgen. 
anthius erflärt das MWefen der neuen Komödie in folgenden rien: 
nova comoedia, quae argumento communi magis et generaliter ad omnes 
homines, qui mediocribus fortunis agunt, perlineret, et minus amaritu- 
dinis spectatoribus et eadem opera multum delectationis afferret, cog- 
cinna argumento, consuetudine congrua, utilis sententiis, grata salibus, 
‚apta metro. Bgl. Horat. Sat. I, 4, 46 ff. Was die Wahrheit der Schil⸗ 
derung und bie Achnlichkeit derfelben mit dem gewöhnlichen Leben betrifft, 
fo fagt Donat de comoedia: „ut intenti speculo veritatis lineamenta fa- 
cile per imagines colligimus, ita lectione comoediae imitationem vitae 
consuetudinisque non aegerrime animadvertimus.‘“ Und wie viel auf eine 
eſchickte und künſtliche Difpofition und Anordnung des Ganzen ange 
ommen fei, erhellt binlänglich aus der Anechote von Menander, der, 
als er einft von einem Freunde an die bevorflehenden Dionyfien erinnert 
wurde, forglos zur Antwort gab, daß feine Komödie — noch nicht aus⸗ 
gearbeitet, aber doch der Plan dazu ſchon entworfen ſei. Uebrigens liebt 
die neue Komödie wie die ſpätere Tragödie allgemeine Sentenzen und 
philoſophiſche Sprüche und Lehren, namentlich ſucht Menander, der den 
Euripides ſehr liebte und nachahmte, — häufig anzubringen. 
Bol. Röder p. 157 ff. Die Charaktere und Perſonen, welche vorzüglich 
behandelt wurden, find größtentheils diefelben, welche Plautus und Teren; 
in ihren Stüden vorbradten. Nach dem Zeugniß des Appulejus Fior. 16. 
find es folgende: leno perjurus, amator fervidus, servulus callidus, amica 
illudens, sodalis opitulator, miles proeliator , parasitus edax, parentes 
tenaces, merelrices procaces. Vgl. Ovid Amor. I, 15, 17. — Ein Ehor 
fand natürlich nicht flatt, da er bereits in ber mittlern Kom. ſchon weg- 
ge allen war. Das Mefrum, in dem man fchrieb, war meift das jam- 
ifche ; bisweilen famen Anapäften vor. Gefänge gab es nicht. — Ueber 
die neue Komödie vgl. Röder a. a. O. J 151. bis zu Ende. Allgem. 
Schulztg. p. 195 ff. Schlegel: Dramat. Vorleſ. I, p. 326-378. — Was 
nun endlich die fcenifhe Darftellung der griech. Komödie überhaupt be- 
trifft, fo find bier drei Dinge ins Auge zu faffen: Die Scene, bie 
Masten und die Kleidung der Schaufpieler. Ueber die komiſche Scene 
und Masken f. die Art. scena und persona. Hier genüge es, nur Einiges 
über bie Kleidung kurz zu bemerken. Da in ber alten Komödie ein großer 
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Theil ber auftretenden Perfonen hiftorifch war, fo verſteht es fich von 
ſelbſt, daß dieſe auch in ihrer Kleibung der Wirklichkeit nachgebildet und 
fenntlich gemacht waren. Allein ſchon in der alten Kom., no mebr aber 
in der mittlern und in der neuen ausfchlieglich, kamen Perfonen vor, die 
nur allgemeine Charaktere darftellten. Für folche hatte die Komödie ihre 
beftimmten und feftftehenden Kleider. Die Nachrichten und Zeugniffe 
bierüber find — und unzureichend. Ohngefähr Folgendes ergibt 
fih aus ihnen. Das gewöhnliche komifche Koftüm (Liwris genannt) war 
ein weißes Kleid, Leibrod, ohne Streif (donuos), das auf der linken 
Seite feine Naht hatte. Der Name kommt daher, weil die Schulter * 
iſt. Dan findet es als Kleid mit einem Aermel und ohne Aermel erwähnt. 
Wahrfcheinlih ein dem Mantel ähnliches Gewand; die Alten trugen es 
ungewalft. Ranzen, Stab oder Anittel und eine Art Pelz (dips:e«) 
trugen bie Bauern; junge Leute hatten einen purpurnen leibrod, die Pa- 
rajıten einen ſchwarzen oder grauen, nebſt einem Kamm und einer Salben- 
büchſe, die Hurenwirthe einen gefärbten feibrod und einen bunten Mantel 
darüber, und in ber Hand eine Nuthe. Die Sclaven trugen über dem 
teibrode no ein buntes Mäntelhen, die Köche aber einen ungewalften 
Doppelmantel, Die alten Weiber hatten ein dunfelgelbes oder himmel- 
blaues Kleid, die Priefterinnen und Jungfrauen ein weißes ‚ die Erb» 
töchter ein weißes mit einem Kranfenbefag. Die Kupplerinnen und 
Mütter der Hetairen hatten eine Purpurbinde um den Kopf. S. Pollur 
IV, 118. VII, 47. Etymol. Magn. p. 349, 43. Gell. VII, 12. 

So viel über die griech. Romöbie; wir geben nun zur römifhen 
über. Ueber ihren Urfprung f. Stieve de rei scenicae apud Romanos 
origine. Berol. 1828.83. Den Anfang und die Entſtehung derfelben erzäplt 
Livius VII, 2. Im Jahre 391 nah Erbauung der Stadt war ın Rom 
eine Peft ausgebrochen. Um den Zorn der Götter zu verföhnen, nahm 
man zu verſchiedenen Mitteln feine Zuflucht, unter denen auch ludi sce- 
nici waren, die man jegt das erftemal aufführte. Livius nennt dieß eine 
res peregina ei noya populo bellicoso. Es waren Schaufpieler (ludiones) 
aus Etrurien geholt worden, welche ohne Gedicht und Gefticulation (sine 
carmine ullo, sine imitandorum carminum actu) auf tuscifhe Art haud 
indecoros modos machten. Sie führten alfo eine Art mimifchen Tanz 
auf... Dieß machten die jungen Leute, denen es gefiel, nach, indem fie 

any rohe Berfe dazu — die kein Metrum und keine Proſodie 
en; nachher wurde die Sache von einheimifhen Künftlern, welche 
von dem etrurifhen Worte hister, das einen Schaufpieler bebeutete, den 
Namen histriones erhielten, noch mehr geübt und ausgebildet. Diefe 
machten nicht mehr wie früher bloſe Scherze aus dem Stegreife, fonbern 
fie führten ein Iufliges, nad einer Art von Plan behandeltes Argument 
auf, zu welden fie Tohizttice Bewegungen machten. Ihre Doefie richtete 
ih nach der Flöte. Einige Jahre fpäter (514) machte Livius Andro- 
nicus, ein griechiſcher Sclave und Freigelaffener, ‚ein orbentliches Stüd 
nah einem beflimmten Plan. Er war nach damaliger Weife zugleich der 
Schauſpieler feiner Stüde. Denn nach der Erzäh ung bei Living wurde 
er heifer, als er oft daffelbe wiederholen mußte. Er ließ beshalb einen 
Rnaben vor ben Flötenfpieler treten, der nur den Gefang vortrug, wäh. 
cend er felbft dazu die Action übernahm. Daher kam es, daß man ben 
Hıflrionen ad manum fang. Dieß war bei den Monologen (canlicis), 
in benen bie Action fehr flarf war, der Fall. Hier agirte ber Schau» 
(pieler nur, und ein Anderer fang das canlicum: bloß der Dialog (diver- 
bium) verblieb den Schaufpielern. Nachdem ſich auf biefe Weife bie 
* on bloſen Scherzen entfernt und nach und nah zu einem Kunſt⸗ 
geſtaltet hatte, Tiefen die jungen Leute den Hiflrionen die Auf- 
führung der Gtüde, fie ſelbſt trieben mit einander die alten Scherze 
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(2tödn) , welche fehr frei waren und fpäter mit ven Atellanen aufgerübr 
wurden. Auch diefe Spiele führten die römifhen YJünglinge felbf du 
und ließen ſich diefelben nicht von dem 38 wegnehmen. Daher bi 
Sitte, daß diejenigen, welche atellanifhe Schaufpiele aufführten, ig) 
aus der Tribus ge ofen wurden und wie freie Römer in den Frieg zogen 
Bol. noch Val. Diar. II, 4. Die röm. Komödie wurde nach ihrem Sin 
halte verſchieden eingetheilt; über bie Benennungen, welde die Gramme 
titer dafür aufgeftellt, f. den Art. Drama. Die Komödie der Nöme 
anfangs hur eine Nachahmung der griechifhen, und zwar ber ne 
Fivins Andronifus überfegte griechifhe Stüde wahrfheintih mit wenige 
oder gar feinen Veränderungen. Ihm ‚pisten die nächſten Komile 

lautus und Terenz, nur daß fie etwas freier und felbftändiger verfubren 
Menander, Diphilus, Philemon, Anollodor waren ihre vorzäglinfe 
Mufter. Inejus Nävind, der nah Livius Andronitus die Romödie ans. 
bildete, fuchte die ältere attifche Komödie einzuführen, (Er griff Dape 
ein los die Fafter der vornehmen Römer an, allein er mußte bief 

reimütbigfeit mit dem Gefängniß büßen. ©. Gellius N. A. II 3 
aut. Mil. glor. II, 2, 56. ibig. interpp. Die Argumente diefer Nad 
bildungen find natürlich ganz diefelben, welche bie neuere griech. Rom 
vorführte; fie find fämmtlih aus dem reife des bürgerlich haus 
Lebens entlehnt. Durch Fünftliche Verwidelung der Um e un 
lungen wird das Thema nad) und nach ber Yurföfan 


ewöhnlih, wie faft in allen Luftfpielen, in einer cal) De vet 
| en Luftfpie 2 
Dear dient gewöhnlih dem unordentlichen und allzu —— 
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en 
ohnes ein Ziel und Ende zu ſetzen und ihm mit dem erbitter 
wieder auszuföhnen. Bisweilen wird der Knoten dur Wiebererfennun 
wifchen Eltern, Kindern und Gefchwiftern gelöet. Die Charaktere die 
uftfpiele find im Ganzen wenige und immer. diefelben. Strenge um 
fvarfame oder gelinde und fanfte Väter; mürrifhe und berrf füchtig 
oder liebevolle und verftändige Mütter und —— leich finnige un 
verfhtwenderifhe Söhne, die ſich gewöhnlich einer finälichen Yeidenfgar 
mit großer Anhänglichkeit und vieler Aufopferung bingeben; Teithtferkigt 
Mädchen, theils fchon gen verberbt, eitel, ſchlau un pabrün 9, t eil 
für beffere und edlere Gefühle noch empfänglich; rohe nge ide 
aber fihlaue und verfchmigte Sklaven, welche dem jungen Herrn ei fe L 
Liebeshändeln behülflich find, ihm Geld derfhaffen und den Alten dr 
trügen helfen; ber ee und Schmaroger, der für eine gute J 

zeit alles thut und ſich alles gefallen läßt; der prablerifche Soldat, ? 
meiftens feig und einfältig iſtz eine Kupplerin ober eblihe Mutter, 
die ihren Mädchen ſchlechte Sittenfehre predigt; ein venbändfer, de 
die Leidenschaften junger Leute ſchlau zu feinem eil bemügt: 
find ohngefähr die — Charaktere, welche 4 
Komödie — hiexüber Wachemuth: pon ben Charaktere 
ver griech. Komödie im Plautus, im Athenänm I, Kun ff. Köpfe in 
der Vorrede zu f. Ueberfegung des Plautus p. 16. : Bemerfunge 
über das Eomifche Geberbenfpiel der Alten, im Jahne Archiv 1 Bo 
ft. p. 447 ff. Ueber den miles gloriosus en —J 9. 266 ff. 
iefe den Griechen nachgebildete Komödie bie Tabula palliata, wei 


. 

u 

* 
= 


fie fremden, griechiſchen Inhalt hatte. Sämmtlide F laut 


und Terenz find palliatae. _ Ihnen ftehen bie togatäae 
von einbeimifcheh, römifhen Argumenten. a © 2* ie 


hi 
aus den Kreifen und Verbältniffen der röm. | genommen 
Gattung der dram. Poefie wurde nach Plautus und Terenz ausgebile 
von Afranius, Titinius, Turpilius, Trabea, Doffenus, Atta >. Dr | 
Die einzelnen u der röm. Komödie waren prologas, diverbium, Can 
ticum. Einen Chor hatte fie eben fo wenig, als bie griehifh 

aus der fie hervorgegangen. Auch war das röm. ° 
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einen Chor eingerichtet, da ihm die Orcheſtra fehlte. S. diefen Artikel. 
er Prolog war ebenfalls aus der neuen Kom. der Griechen entlehnt. 
* hat man dieß zu beftreiten gefucht und behauptet, Plautus abe 
Iben erfunden und eingeführt. Aflein dieß ift wohl unrichtig. 

„ Meinele zum Menander p. 254. Wolf: de prologis Plaulinis. Guben. 
1812. Der — des Prologs war, den Namen und Inhalt des Stückes 
vertündigen, es dem Wohlwollen ber Zuſchauer zu empfehlen oder es 
Schmähungen und Angriffe böswilliger Gegner und Feinde zu Her» 

igen, wie dieß Terenz thut. Derfelbe wurde natürlich vor Eröff- 

r Handlung geſprochen, gewöhnlich von einem Skhaufpieler, wohl 
| — Directeur der Schauſpieler. Denn dieſer war unter allen ber 
geeignetſte, Prologe N fprecden, welche die Empfehlung der aufführenden 
bezwedten. Der Redner des Prologs trat oft in einer befonbern 

und befonderem Koftüm als Prolog auf, f. Plaut. Poen. prol. 126. 
| . prol. Il, 1. Auch ift der Prolog auf alten Bildern beſonders 
) elit und verfchieden von den übrigen Perfonen bes Stüds. Bis. 
u bat auch eine Perfon des Stüdes den Prolog, wie bei Plautus 

im Ampbitruo, Miles und Mercator ; endlich kommt auch eine ganz an⸗ 
dere Verfon, bie weder der griech. Prolog ift noch im Stüde At auf» 
tritt, und macht den Vorredner; fo der Lar familiaris ın ber laria, 
im Rubens, eine weibliche Perfon als Auxilium in der Ei» 













































teflaria und ım Trinummus zwei Perfonen Luxuria und Inopia. Bol. 
über den Prolog die fehr fehägbare Abhandlung von Baden: Bon 

em Brologe im röm. Luftfpiele, in Jahns Archiv I, 3. p. A41 ff. Bekler 
» comicis Romanorum fabulis. Lips 1837. p..89 f. — Das diverbium 
w der Dialog; über das canticum f. den befond. Art. Ueber die fce- 
ihe Darftellung f. die Artifel: scena und persona. Das Koſtüm der 
schaufpieler beichreibt Donat de comoed. et trag. fo: comicis senibus 
candidus vestitus inducitur, quod is antiquissimus fuisse memoratur, 
dolescentibus discolor attribuitur. servi comici amietu exiguo contegun- 
| tis antiquae gratia vel quo expediliores agant, parasili cum 
ortlis is veniunt. Laeto veslitus candidus, aerumnoso obsoletus, 
yurpureus diviti, pauperi phoeniceus datur. militi chlamys purpurea, 
Ala ae peregrinus indueitur, leno pallio varii coloris ulitur, me- 
eirici ob avariliam Juteum datur. Syrmala dicla sunt ab eo, quod tra- 
® » res ab scenica luxuria instilula est, eadem in luctuosis 
rsonis incuriam sui per negligentiam significant. Das Koftüm der alten 
m, $ omödie findet fih aus einer ‚alten vatıcan. Handfchr. abgebildet in: 


ä J 
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1. Terentii comoediae nunc primum italieis versibus F ditae cum 
personarum figuris aeri accurale incisis ex MS. cod. biblioth. Vatie, Ur- 
bini 1736. fol. Bgl. Böttiger: über bie Sclaventracht in der fabula pal- 
- Jiata. Kleine Schriften Ir Bd. p 292 ff. [ Witzschel.] 
Ede ‚nsatio ift die Tilgung einer Forderung (gan oder nur zur 
Theil) durch eine gleichartige egenforderung (Bat. IV, 66. und ejus- 
dem geweris et naturae est; wenigftens war biefes urfprüngli fo ange- 
nommen, denn fpäter fommt compens. au) ex dispari causa vor * 
3. ©. rhetor. Andeutungen b. Sen. de ben. VI, 4.5.). D diefe 
re ee bei ae, re Ju be 
‘ a bonae fidei vo . en action. $S uris I 
anf das PVerlana : der Compenfation keine Nüdfiht ı 
d.. In 
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1839. p. 264-271. Bei Draden der Argentarien unter ſich mußte ber 
Kläger das Guthaben feines Gegners vorher abziehen, oder er verlor 
feine ganze Forderung. Gai. IV, 64-68. Die Literat. f. bei Rein Röm. 
Privatr. p. 479 f. und E. ©. Haubold instit. jur. Rom. lineam. ed. Otte. 
— p. 419. und dazu A. O. Krug die Lehre v. d. Compenſ. Leipj. 

Comperendinatio. Im älteſten Legisactionenprozeß wurden, im 
Falle daß ein judex vom Magiſtrat ernannt worden war (f. legis actio) 
die Parteien von diefem judex auf den dritten Tag vorgeladen oder fie 
verabrebeten fi ohne Aufforderung dahin, an dieſem Tage vor bem 
Richter zu erfcheinen (dies perendius und comp., ®ell. VII. 1. X, 24. 
Cic. ad Att. XII, 34. p. Mur. 12., daher die Borladung ſelbſt comperen- 
dinatio hieß. Andeutung bei Sen. ep. 97.). Im Formularprozeß konnte 
die Borladung der Parteien auf einen auch von der Verabredung der Par- 
teien abhängigen beliebigen Tag vorgenommen werden, und bie Seftfegung 
eines Termins auf ben dritten Tag erfolgte blos dann, wenn bereits ein 
Termin gehalten worden war, ohne daß die Sade zur Entſcheidung ge- 
fommen. Der judex ordnete comperendinatio an (von nun an f. v. a. meuer 
Termin auf den dritten Tag, oder Auffhub), wenn er Zeit zur näheren 
Ueberlegung gewinnen wollte, oder wenn die Parteien neue Beweife bei- 
zubringen hatten u. dgl. m. Cie. Verr. I, 9. 11. und Pf.Ascon. zu 1, 9. 
p. 164. Orell. #eft. v. res comperendinata p.-282 f. ed. Müll. acrob. 
I, 16. Gai. IV, 15. Plin. ep. V, 21. VI, 2. Tac. dial. 38. Bal. Prob. 
not. I. N. T. S. P. Auch auf den Eriminalprozeß wurde die comperend. 
Fra Hd und zwar zuerft nur unter befondern Umftänden, wenn ſich 
ein Aufſchub nöthıg 7 feit lex Servilia Glaucia aber erfolgte com- 
perend. regelmäßig, f. Pf.Ascon. 1. 1. u. Cic. Brut. 22. —*—— er 
in diefem zweiten Termin, comperend. genannt, der Angeflagte zu 
und darauf der Anfläger (fo Pf.Ascon. und nach ihm Sigon. I, 17. Manut. 
de leg. 22. $Pitisc. Lex. I, p. 535.), wogegen ſich $errat. epist. p. 38f. 
erflärte. Ferrat. beruft ſich auf Cic. p. Quinct. 2. p. Font. 13. und will 
fogar aus den Verrin. Reden beweifen, daß Hortenfius in ber zweiten 
actio noch nicht gefprodhen habe, fondern Cicero zuerft, f. Eic. Verr. 1, 
28. II, 72. II, 16. IV, 4. V, 1. 13. gl. den Art. judicium und über 
den Unterſchied zwifchen ampliatio und comp. f. Bd. I. ©. 444. In der 
comp. mußte die Entfheidung erfolgen und ein weiterer Auffhub war 
nicht mehr geftattet. Literatur: Außer den über Prozeß handelnden Werken 
J. 4. Spies de comperend. Lips. 1728. Kloß zu Eic. Verr. Band. II, 
p- 680 f. und Bemerk. zu Reins Privatrecht p. 460. [R.] 

Complöga, Ort der Celtiberier in Hıfp. Tarrac., nur von Appian 
B. Hisp. 42 f. erwähnt, unbefl. [P.] j 

Complutica, Drt in Galläcia (Hifp. Tarrac.) bei Ptol., im It. 
Ant. Compleutica, nach Reich. j. Cebolim. [P.] 

Complütum , Stadt und zwar civitas stipendiaria der Carpetaner 
in Hifp. Tarrac., j. Alcala de Henares, Plin. III, 4. tin. Ant. Ptol. 
Prubent. Peristeph. IV, 43, [P.] 

Compluvium , f. Domus. 

Compromissum, ]. Bei den Griechen: 'Zmrgonz, das Anheim- 
ftellen einer flreitigen Sache an die Entſcheidung durch einen von beiden 
Parteien gewählten Dritten. In Athen war dieß für gewiffe Privat 
vechtsfälle geftattet; diejenigen, welche fie entfchieden, nennt man zum 
Unterfhieb von den öffentl. Schiedsrihtern compromiffarifce, f. Aaurrrai 
Anh Streitigkeiten zwifchen ganzen Staaten wurden zuweilen durch Com- 
promiß gefchlichtet; entweder warb dann ein dritter befreundeter Staat 
zum Schiedsrichter beftellt, welcher dann Fxxinros zolıs hieß (dmmgonn ık 
aölv, Thuc. I, 28. V, 41. Herod. V, 28f. Put. Sol. 10. Corp. inser. 
gr. II, n. 2265. 2355.) , oder ein Ampbiltyonengericht (Pauſ. IV, 5, 1.), 
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oder das delphiſche Orakel (Thuc. I, 8. Plut. Sol. 4.), oder auch ein 
Einzelner (dmrgonn eis idwrnv, Thuc. V, 41. Herod. V, 95.). Bol. Schö- 
mann antig. jur. publ. p. 367. [West] 

II. Bei den Römern: Streitigkeiten konnten nicht blos von judici- 
bus, fondern auch von Schiedsrichtern entfchieden werden, welche die Par- 
teien felbft wählten. Man darf diefe arbitri (von den röm. Yuriften - 
recepti und compromissarii gen.) nicht mit den von dem Magiftrat zu 
beftellenden arb., von denen Bd. I. ©. 670 f. die Rede war, verwechfeln. 
Der Bertrag der Parteien, ſich dem Urtheilsfpruh des gemeinfam von 
ihnen zu erwählenden arbiter zu unterwerfen, b. compromissum , womit 
gewöhnlich das Verſprechen verbunden war, im Fall des Nichtunter- 
werfens unter das Urtheil, eine Strafe erlegen zu wollen, welches Geld 
fodann ex stipulatu eingeflagt werden fonnte. Paull. V, 5a. 1. vgl. Cie. 
ad Qu. fr. II, 15b. p. Rosc. C. 4. Verr. II, 27. ad div. XII, 30. Ju 
welchen Streitigkeiten arbitri entfcheiden durften, welche Perfonen dazu 
fähig waren, was für Folgen galten, die Zeitbeflimmungen u. f. w. 
finden fich Dig. 4, 8. de receptis qui arbitr. und Cod. 2, 56. de recept. 
arbitr. J. %. 8. Göſchen Borlef. üb. d. gem. Eivilr. Götting. 1839. II, 
2, p. 468-477. [R.] 

Compsa, Stadt der — in Samnium im Gebirge unweit den 
Quellen des Aufidus, j. Conza, Plin. II, 11. Ptol. Liv. XXIII, 1. 
XXIV. 44. Vellej. II, 68. -[P. 

Compulteria, unbef, Städten der Samniter,, von den Römern 
eingenommen, Liv. XXIII, 39. XXIV, 20, 

Comum (Kouor), Stadt am Lacus Larius (Comer See), am Fuße 
ber Alpen in Gallia Cisalpina oder Oberitalien, j. Como. Urfprünglich 
wahrfheinlih eine Anlage der Inſubrer war fie häufigen Anfällen ihrer 
rhätifhen Nachbarn ausgefegt, bis fie dur die Römer, zuerfi von Pom- 
pejus Strabo, dann von Cornelius Scipio, endlich von Cäfar gu einer 
bedeutenden Pflanzftadt und einem ftarfen Poften gegen die gefährlichen 
Alpenvölfer erhoben ward. Unter den 6000 Eoloniften des Cäfar waren 
500 angefehene griechifche Familien; die alte Bevölkerung warb von der 
neuen fo fehr überwogen, daß der Stadt der Name Neocomum beigelegt 
wurde, welcher jedoch fich nicht für die Dauer hielt. Ihre für den Ber- 
fehr mit dem Norden fehr wichtige Lage ficherte ihrer Blüthe, einzelner 
Unglüdsfälle ungeachtet, bis an unfere Tage einen fortwährenden Be— 
fand. Man rühmte unter andern die biefigen Eifenfabricate. — Der 
jüngere Plinius war ein Eomenfer. — Liv. XXXII, 36. Juſtin. XX, 2, 

In. III, 17. XXXIV, 14. Str. 192. 204. 206. 213, T tin. Ant. 
ab. Peut. Bol. Appian B. Civ. II, 26. Suet. Caes.28. Plut. Caes. 29. 
Plin. Epp. I, 3. IV, 13. Gaffiodor. Var. XI, 4. [P.] 

Comus (Köuos), bei den Spätern der Gott der Gelage, deſſen 
Name von comus -(fröhliches Lied) herfommt. Er wird als beflügelter 
Jüngling dargeftellt; bei Philoftr. Icon. I, 2. findet fih eine Beſchreibung 
eines Gemäldes, wo er trunfen und fhlummernd, mit gefenfter Fadel 
dargeftellt wird. cf. Hirt mythol. Bilderb. [H.] 

Conadipsas , Landfchaft auf der Dftieite des Rha⸗Fluſſes. Ptol. 
Dffenbar die Steppengegend zwifchen der Wolga und dem Ufen-Fluffe. [G.] 

Conäna, Stadt in Pifivien, in der Gegend von Baris (dem j. 
Jebarteh), bei Ptol. fälſchlich Kouara. Notit. eccles. Münzen aus den 
Zeiten der Antonine und des Philivpus mit der Auffcrift KOVANERN, 
bie man irrig nach Comana Pontica verwiefen bat. Edhel Doctr. num. 
11, 351. — Weffeling ad Hierocl. p. 674. vermuthet nicht ohne Gründ, 
daß diefe Stadt fpäter Zuftinianopolis genannt fei. Unter diefem Namen 
fommt fie bei Hierocles vor. d J 

Concäna, Stadt der Cantabrer in Hifp. Tarrac., Ptol. Jebt 
Santillang oder Onis. [P.] 
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Concha, Benennung für mehrere Arten * Gefäße, 
als a ng leich einem halben Eyathus, ſ. d. PT 
Coneilium i Gier in drei tungen zu erwähnen, 1) als Ber. 
fansmlung überhaupt, 2) als Berfammlung von Bunbesvöllern, 3) als 
rom. Bolfoverfammlung. 1) Als Verfammlung verfiebener Stäbte und 
Völker, obne tehnifhen Siun, d. h. ohne daß diefe einen Bund bilden, 
fömmt oono. mehrmals vor, 3. B. Liv. XXXVI, 8. XXXIX, 24. (von 
tbeffal, Städten), Eäf. bell. . II, 4. (von den DBelgen), f. Lexica. 
2) Wichtiger ift conc. als Zufammenkunft der zu einem Bund vereinigten 
Nationen und Städte, oder Provinzialftäbte (j. commune in f. verfehie- 
beuen Bebeutungen), indem entweder mur Abgefandte der einzelnen 
Bundesgliever (meößoviss, legatus) oder alle Bürger, welde Luft haben, 
zufammenfommen (3. DB. Liv. I, 50. Niebuhr R. ©. II, p. 35.), alfo 
eine wahre landesgemeinde oder Nationalverfammlung bilden. Der ge- 
wöhnliche Ausprud für folde Landtage ift commune concilium, 3. B. 
Achaeorum ®io, XXXVI, 31. XXXVII, 34., Boeotorum tiv. XLII, 43., 
Macedoniae Liv. XLV, 18., Baelicae, Lex dei sive coll. XI, 6. 7., Asiae 
Gel. II, 6., Aetolorum eto. Diefe bis in die fpäteren Zeiten fort- 
dauernden, aus den früheren Bundesverbältniffen berfiammenben coneilia 
in ben röm, Provinzen waren theils vegelmäßig wieberfebrend, Ammian. 
Mare, XXVII, 6. Cod. Theod. de leg. (12, 12,), theils außerorbentlic, 
C. Th. 1. 1; daffelbe galt auch bei den alten concil. der italifchen Völler 
vor der röm. Unterjogung. Die Bunbesverfammlungen ber Latiner im 
Hain der Kerentina, wo aud die gemeinfamen Opfer dargebradpt wurben, 
dauerten mebre Tage und werben bei Livius mehrmals erwähnt, 3. DB. 
I, 51. VI, 33. VII, 25. VII, 3., desgleihen Dion. IV, AT f. V, 50. 61. 
Feſt. v. praetor p. 241. ed. Müll.; die Etruster hielten ihre concilia bei 
dem Tempel der Boltumna, Liv. IV, 23. 25. 61. V, 17. VI, 2., die Her- 
nifer im Circus von Anagnia, Liv. IX, 42.5 cono. der Aequer werden 
erwähnt Liv. III, 2. Liv. IV, 25., der Samniten Liv. X, 12. sc. Die 
fpäteren Provinzialcommunen hatten eben fo gut ihren befondern Borort 
(metropolis), wo die concil. gehalten wurden, f. commune. Bgl. Orell. 
inser. n. 956. concilium convenlus Cluniensis. Der gried. Name biefer 
coneil. ift zwroßovkor (auf Münzen Spanhem. orb. Rom. II, 16, —— 
und bei Polyb.), dyop« und ourodos (bei Dion. und Polyb.). f den 
conell, wurden bie gemeinfamen Intereſſen beratben, wurde —* und 
rieden beſchloſſen, Anführerſchaft übertragen ꝛc. Dion, IV, 45. V, 50. 
»1. VIII, 58. und die eit. Stellen des Liv. Mit dem WUufhören des 
Bundes müffen au, wie fih von felbft verfieht, die concil. aufhören, 
tiv. VI, 14. IX, 43. 3) Concilia als röm, Bollsverfammlungen um- 
faßten im firengften Sinn nur einen Theil des röm. Bolts, Gel. XV, 27. 
und unterfcheiden ſich daburd von ben allgemeinen Comitien, welde 
deßhalb aud von ben concil. getrennt werben, Fefl. v. cum populo agere 
p- 50. Müll. Cic. de leg. II, 1. p. red. in Sen. 5. find emtweber 
patric. concilia (f. v. a. comilia curiata), oder pleb. (f. v. a. com. tri- 
buta, au geradezu concilia plebis gen.). Der letztere Gebrauch iſt der 
bäufigfte, obgleich Niebuhr R. ©. I, p. 468 f. behauptete, daß conc. 
pop nur von den Patric. gefagt werde. Dod Liv. I, 36. II, 7. 11,71. 
I, 20., auf welde Stellen er feine Vermuthung flügt, iſt gerade umge- 
fehrt nur von Comit. Tribut. die Rede. Dazu fommen folgende Stellen, 
melde für die Identität der conc. pop. und Com. Trib. ſprechen: fir. 
Il, 60. III, 13. 16. 64. XXX, 24. VII, 53. XXXIX, 15. XLIII, 16. 
Cie, in Vat. 7. Gleichwohl iſt diefer Sprachgebrauch nicht ſtehend und 
ooneil. kommt aud im w. ©., obgleich fehr felten, als die allgemeinen 
Cent. Com. vor (Liv. II, 28,, der Wortbebeutung nach ift jede Comitial- 
verſammlung auch ein coneilium, aber nicht als terminus technicus), an 
andern Stellen aber hat es ganz die Bedeutung vom concio, Liv. U, 7. 
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—*cL * ru 16. Drak. ad Liv. V, 47. Cic. de rep. II, 31. Gel. 
Concio Ih eine Bolfsverfammlung 65 v. concio p. 66. ed. Müll. 
erffärt es durch conventus), melde ein Magiftrat berufen hat (advocare 
soncionem, f. Lexica),, um dem Volk etwas vorzutragen, aber nicht um 
etwas iu Entfheidung vorzulegen, was nur in den Comitien geſchah. 
Gel. XII, 14. (darum werben concion. von comit. gewöhnlich getrennt, 
B. Cic. p. Sest. 50. 53. iv. XXXIX, 15. 2e.). Solche conciones 
murden namentlich deshalb gehalten, um einen Geſetzvorſchlag, worüber 
in den nächften Comitien abgeflimmt werben follte, zu empfehlen ober 
davon abzurathen (suadere und dissuadere), weil in den älteren Comi— 
tien feine —— vorkam, ſondern das Volk nur zum Stimmen auf⸗ 
wurde. Andere Urſachen zum Berufen einer concio waren die 
erichterſtattung des aus dem Feldzug zurückkehrenden Triumphators, 
Dion. VIII, 70., Beredung des Volls zur Theilnahme an einem Krieg, 
Dion, VI, 28., Klagen der einen Bolfspartgei über die andere, 3. B. 
Dion. IX, 25. Put. C. Grach. 3. ꝛc. Die ältefte concio ift bie bes 
Proculus Zulins unmittelbar nah Romulus Tod, Liv. I, 16. Eic. de 
rep. II, 10., bie erfte 2. der —— Vertreibung iſt die des Brutus, 
von Dion. V, 10 ff. Liv. II, 2. erzähit. Andere Beiſpiele Dion. VI, 43f. 
67. 96. VII, 14 ff. 26-36, VII, 70 ff. X, 2 f. 14 f. (über die XII Tafeln). 
Cie. ad Att. I, 14. IV, 1. 3. VII, 9. XIV, 11. 17. 20. XV, 2. ad div. 
V,2. IX, 14. Phil VII, 8. in Pis. 8. p. Plane. 40. del. agr. I, 7 f. 
I, 1. p. Sest. 12. 14. 19. 49 f. Liv. und Appian an vielen Stellen. 
Call. Jug. 33 f. 84. Dio Eaff. XXXIX, 34 f. Alle Magiftraturen hatten 
das Recht, Eoncionen zu berufen, aber von den Eonfuln und von ben 
Bolkstribunen fommt es am häufigften vor, und vorzüglich waren es bie 
—— ‚ welde in den Concionen eine Hauptrolle fpielten und durch die⸗ 
felben einen großen Einfluß auf das Volt ausübten. Dion. VI, 14-16. 
Der höhere Magiftrat durfte jedoch bie von dem niederen berufene concio 
anflöfen (avocare), Gell. XII, 14. Ueberhaupt waren flürmifdhe oder 
pepicke conc. in den fpäteren Zeiten bes Kreiftaats nicht felten, f. ſchon 
i Liv. V, 2 ff. ꝛc. Der berufende Magiftrat hielt entweder felbſt eine 
Rede, oder führte Perſonen vor (in concionem producere) und gab dieſen 
Erlaubniß zu reden (concionem alicui dare, f Lexica). Der * für 
conc. war willkürlich, auf dem Forum, im Circus Flamin. (Cie. p. 
14. ad Att. I, 1.) ober ſonſt wo. — Concio kommt auch in dem Sinn ale 
bie an das Wolf gehaltene Rede vor Liv. XXIV, 22. XXVI, 13. Cic. in 
Vat. {. ad div. IX, 14. X, 33. de or. II, 48. f. Lexica. Enblig heißt 
concio im * — Sinn eine jede Volksverſammlung, f. v. a. 
conventus, 3. B. Eic. p. Flacc. 7. — Ueber das von Gulla befchräntte 
Reht der Tribunen, Eoncionen zu halten, f. Tribunus. — Fälſchlich Hält 
ver ann m Grundverf. p. 121. concio und concilium für gleid- 
tend. [RR] 

Concöbar, Stadt in Media superior , mit einem Tempel ber Ars 
temis, —8 Char. Tab. Peut. Geogr. Rav. Jetzt Kengaver mit Tempel- 
tuinen (Olivier I, ©. 35.) oder, wie Gardane ©. 78. meint, den präch— 
tigen Trümmern des Palaftes von Chosroes. [G.] i 

Concordia, 1) Stadt der Tribofen in Obergermanien beim j. 
Weiſſenburg im Elſaß. Amm. Mare. XVI, 12. vgl. XVII, 1. Zt. Ant. 
— 2) Stadt in Benetia (Dberitalien) am FI. Romatinum (Lemene) — 
Plin. IM, 18. und Ptol. eine Colonie (nach Inſchrr. Julia Cono.), jedo 
me von Belang, j. noch Concordia; Mela II, A. Str. 214. It. Ant. 
Tab. Pent. — 3) Stadt in ufitania an der Straße von Dlifippo na 
drarara, j. Thomar. Pin. IV, 22. Ptol. — 4) Julia, f. Nertobriga. [P. 
‚ Concordia, Göttin der Eintradht bei Römern, welder ſchon 
m Samniter-Rriege von En. Flavius neben dem Bulfans-Tempel, und 
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no über Kur. Camillus auf dem Capitol ein Heiligtum gegründet 
—* * letztere Tiberius und Livia erneuerten. Ovid Fast. I, 639 ff. 
iv. IX, 46. XL, 19. Pin. XXXIE, 1, 6., Cic. Nat. D. II, 23. Darts 
Nelig. der Nömer II, 107. 223. 253. Bei bildl. Darftellungen hatte fie 
als Symbol bald ein BAR, bald einen Delzweig. Hirt Mytholog. 
Bildb. II, ©. 108. [H. . OL 
Concordia, osöroa, auf Münzen. Eine große Zahl griedifger 
Münzen, und zwar nit blos der fpätern imperatorifden, fondern auf 
ver allerälteften (z. B. von Siris, Eroton, Pofidonia u. f. w.) geben 
durch ihre Typen oder ihre — zu erkennen, daß fie zum Andenken 
an eine nähere Verbindung des Prägortes mit einem oder mehreren an- 
deren Staaten gefchlagen worden feien; eim folhes durch Münzen ver 
ewigtes Bündniß nennen die Numismatifer, nah dem auf der großen 
Mehrzahl folder Münzen erfheinenden Ausdrude OMONOIA, Concordia. 
Edbel widmet im Aten Theile feiner Doctrina numorum veterum biefer 
Glaffe von Münzen ein ganzes Capitel (c. XV. p. 331-341.), dehnt aber 
offenbar den * derſelben zu weit aus, wenn er auch die Alexan— 
driniſchen Kaiſermünzen mit der Aufſchrift OMONOIA und die anderer 
Städte mit der Aufſchrift OMGNOIA ZEBAZTLN hierberzieht, und wenn 
er auch die Münzen unter die Concordien-Münzen zählt, auf denen bie 
Eintracht der Bürger gepriefen wird (z.B. durch die Aufſchrift Oomon 014 
NIKAIENN oder NEIKOMHAELA. BOYAH. AHMOF. OMONOIA.). Wut 
die Münzen, welche eine Berbindung des Prägortes mit eimem ober 
mehreren anderen Staaten bezeugen, gehören hierher; ein Werzeichnik 
der Städte, zwifchen weldhen den Münzen zufolge folche Verbindungen 
beftanden, liefert Edbel a. a. D. ©. 33 Das Wort öuoroa wird 
auf dieſen Münzen bald gefegt, bald ausgelaffen. Das Legtere ift bei 
den älteften Beifpielen einer Concordia flets der Fall (3. B. Siris und 
Pyrus, Croton und Pandoſia oder Belia, Syracus und Selinus, Laus 
und Vofidonia); bie Concordia wird hier dadurch ausgebrüdt, daß ber 
Name der einen Stadt auf der einen Seite, der der anderen auf 
ber anderen Geite ber Münze gegeben wird. Auf imperatorifden 
Münzen binderte der flets den Avers einnehmende Kopf des Kaifers bie 
Trennung der Namen. Als Beifpiele der verfhiedenen Formen, die man 
in ben Kaiferzeiten wählte, um in ber Aufferift die Concordia zu be— 
zeichnen, mögen folgende fehs Fälle dienen, die durch Abkürzungen und 
veränderte Wortftelung noch vermehrt werben könnten: 1) ANTIOXENN 
KAI AAOAIKERN OMONOIA. — 2) APAAIRN KAI AAOAIKENN. — 
3) EDEZINN HEPTAMHNSN OMONOIA.— 4) EDEIINN MELAHEINN. 
— 5) AMIEOFE AMAZTPIE.— 6) AHMOE ZAPAIANNN. AHMOF IIEP- 
TAMHNLN. Die Typen biefer Münzen find verfehieden, gewöhnlich 
jedoch werben bie befreundeten Städte dur bie ihnen vorzugsweife eigen- 
thümlichen Gottheiten repräfenfirt (3. B. Ephefus durch die Diana, der. 
gamus durch den Aesculapius, Smyrna durch die Nemefis u. f. w.), la 
auf einer Münze von Mytilene, die nur die Auffchrift OMONOILA MYTI- 
AHNAILN trägt, bezeichnen die eben genannten Gottheiten die Concordia 
der Mptilenier mit Epbefus, Pergamus und Smyrna. ne if es 
—— zu erkennen, welcher ber befreundeten Städte die Münzen zuju- 
ſchreiben fein mögen; die Stellung der Namen ift wenigftens nicht immer 
ber richtige Führer (vgl. Edhel a. a. D. ©. 337 f.). — Worin die Con- 
cordia der Städte und Staaten eigentlich beftand, läßt fich nicht immer 
Mar einfeben, da fie nicht mur zwifchen nabe bei einander gelegenen 
Städten obwaltete, fondern au zwifchen ſehr weit von einander ent- 
fernten 6. B. zn und Alerandria in Aegypten, Sagalaffus und 
Lacedämon u, A.). In den älteften Zeiten mögen Bündniffe, fei es in 
Dezug auf etwaige Unterftügung in Kriegen, fei es in Bezug auf Gal- 
freundfhaft und Tonnubium, fei es en nur in Bezug pe gegenfeitige 
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Anerfennung des von den befreundeten Städten gefchlagenen Geldes, bie 
Beranlaffung, dazu gegeben haben. In der Kaiferzeit mögen namentlich 
einfhaftlihe Feſte und Spiele, gemeinfchaftlihe Abftammung und 
achbarſchaft häufig der einzige Grund davon gewefen fein. — Nicht mit 
Unrecht rechnet man zu den Münzen mit ber Angabe der Concordia auch 
die mit ber Auffprift AAIEADRN AHMNN (d. i. Antiochia, Laodicea, 
Aramca und Seleucia in Syrien, alle vier von GSeleucus Ricator ge- 
gründet) und ITARTINONOAIE AOMHNOIIOAIZ AAEAVAI Die An: 
nahme des Typus und der Währung einer fremden Stadt, die namentlich 
in Bezug auf die corinthifhen und athenifhen Münzen vielfach vorkfam, 
dann bie Uebereinflimmung in Typen und Währung bei Städten eines 
tandes, 3. DB. den Städten Campaniens, Lyciens u. f. w. bat freilich 
ki ——— mit ber Concordia, gehört aber eigentlich doch nicht 
er. Ä 
Conceubinatus, 1) bei ben Griehen: Ilallaxia, war in Athen 
gefeglich erlaubt (Diog. Laert. II, 26.) und galt der Ehe, natürlich wenn 
eine ſolche wicht ſchon gefchloffen war, beinahe gleih, weßhalb ein bei 
der Kebsfrau (naliasz) gefundener Buhle einem Ehebrecher —5* unge⸗ 
firaft getödtet werben konnte (Lyſ. d. caed. Krat. $. 31. u. Demoſth. g. 
Ariftoer. p. 637. $. 53., daſelbſt mit dem Aufage ini nallani yv av in’ 
Üwdigos rassir Fun, was Taylor richtig erklärt). Auch flellt Iſäus (d. 
her. Pyrrh. $. 39.) das !zi nallaxia dridoves der Angehörigen von Seiten 
des zuigsos, wobei über den zu verabreichenden linterhalt zugleich das 
Nötpige ausbebungen wird, als etwas Gewöhnlices bin. Einen etwas 
verfpiedenen Gefihtspuntt gibt Dem. g. Neär. p. 1386. $. 122. raus wir 
yap iraipas ndoräs Även Eyouer, ras di rallanas is nad" yulpar Peparıiar 
toÜ Owpnaros, taz di yurainag toi madorosiodas yrroiws xai zur Evdor gulara 
aan» irur. Bol. Wahsmuth Hell. Alt. II 2. ©. 208. Jacobs verm. 
Säriften IV. ©. 215 ff. [West.] 

Il. Ueber C. bei ven Römern f. Matrimonium. 

Condäte, ein in allen, von Celten bewohnt gewefenen Ländern 
häufiger Ortsname, den man als gleichbedeutend mit Confluentes, Berei- 
nigung zweier Flüſſe, erfärt: 1) in Aquitanien, beim j. Libourne am 
Zufammenfluß der Jole und Dorbogne, j. Eondat. Aufon. Ep. V, 30. — 
2) in Aquitanien bei Auboritum, j. Chantenges, Tab. Peut. — 3) in 
Aquitanien bei den Santonen, j. Coignac. Tab. Peut. — 4) bei den 
AMobrogen, j. Seiffel am Zufammenfl. des Gier und der Rhone. Tab. 
Peut. — 5) bei den Senonen (Gall. Lugd.), j. Eosne an der Mündung 
des Nouain in die Loire. It. Ant. — 6) bei den Aulerci Eburonices 
(Gall. Lugd.), j. Conde fur ton. Zt. Ant. Zab. Peut. — 7) bei ben 
Rhebones (Gall. Lugd.), die Hanptflabt, j. Rennes. Ptol. Zt. Ant. 
Tab. Peut. — 8) Stadt der Cornavii in Britannia romana, j. North» 
wid. It. Ant. Geogr. Rav. Juſchr. ‚[P.] 

Condatomägus, Stadt in Gall. Narb., ohne Zweifel am Zu. 
er des Zar und Dourbie beim j. Ereiffels und Milhan. Tab. 

t 


Condemnatio, 1. bei ven Grie hen: Die Strafe des überführten 
Verbrechere war nah attifchem Recht nur eine einfahe, entweder ein 
naiv (Tod, Gefängniß, Sclaverei, Verbannung, Atimie, Eonfiscation ; 
jumeilen mehrere verbunden, wie bei Hochverrath; f. Plut. vit. dec. or. 
p. 834.) oder ein drorisa,, Geldftrafe (Demofth. g. Lept. p. 504. $. 155. 
. Mid. p. 523. $. 25. $- ZTimoer. p. 733. $. 105.), wozu in gemiffen 
fällen noch eine Straffhärfung hinzutreten Fonnte (f. Ilgooriunas). Ueber 
die Strafen der erften Elaffe ? Supplicia, Arouwrngov, Exilium, Aria. 
Publisatio. Die der Iegteren beftanden in Berluft gewiſſer Gerichtsgelber 
(f. Erwßslia, Ilagaxaraßoir, Ilgvrarsia) und bei öffentlihen Proceffen für 
den unterliegenden Kläger, wenn er nicht den fünften N der Stimmen 
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erhielt, zur Strafe für Teichtfinniges oder bösmwilliges Proceffiren im einer 
Buße von 1000 Drachmen (zidias op) und in den meiften Fällen nod 
in partieller Atimie, wodurd er das Recht einbüßte, eine gleiche Klage 
wie die verlorene wieder anzuftellen. Die einzige Klage raxuoens opparur 
xai imeingpov xas Toxiuw War davon ausgenommen. ©, Kaxruas. Bol. 
Dem. g. Androt. B: 599. $. 21. p. 601. $. 27. g. Timoer. p. 701. 8.3. 
= 702. $. 7. g. Theoer. p. 1323. $. 6. Auonahmsweiſe fommen 500 
rahmen an einer verbäctigen Stelle bei Dem. d. cor. p. 261. $. 105. 
vor. In gleihe Strafe verfiel auch der, welder einen anhängig gr 
machten öffentlihen Procep wieder fallen lief. S. Dem. g. Theoer. a.D. 
$: Mid. p. 548. $.103. Bol. Meier d. bon. damn. p. 133 f. Schömann 
tt. Proc. ©. 734 f. Platner Proc. I. ©. 126 f. Hermann Lehrb. der 

Staatsalt. $. 144, 2. Der generelle Ausbrud für die Strafe ift r« dm- 
tina (Antiph. tetr. II, 4. $. 6. III, 4. $. 7. Dem. d. cor. p. 229. $. 14. 
p. 238. $. 38. g. Laer. p. 939. $. 46. Aeſch. g. Tim. $. 13. 14. 9. 
Etef. 175.), für Geldbuße, die eine Partei der andern zu zahlen verur- 
theilt wird, zaradıxn (Dem, g. Mid. p. 543. $. 91. g. Euerg. p. 1154f. 
$. 51. 52. 57.). Sonft iſt zaradixn auch das Berbammungsurtbeil felbft, 
wie bei Plut. vit. dec. or. p. 834. A., woraus zugleich erhellt, in welder 
Korm es abgefaßt wurde. Daffelbe drüdt xarayrvaaıs (Dem. g. Tim. p. 
720. $. 63.) und xarauygıas (Antiph. in noverc. $. 3.) aus. Bol. auf 
xuporoveir. Weber bie —— des Urtheils ſ. Judicia. [ West.] 

II. Ueber C. bei den Römern f. Judicia. 

Condercum , Caſtell an der Hadrians-Mauer in Britannia ro 
mana, beim j. Dorf Benwell, Notit. Imp. Geogr. Rav. [P.] 

Condictio h. eigentli eine gemeinfame Berabredung, woraus fih 
die Bedeutung einer einfeitigen Beflimmung und Verfügung entwidelt, 
welche nur dadurch gewiffermaßen zweifeitig wird, daß immer zwei De- 
theiligte feyn müffen, der Thätige, Beflimmende und der, welcher ſich 
die Beflimmung gefallen Iaffen muß. Darum h. cond. auch fchlechtweg 
f. v. a. Anfündigung, Ladung (denuntiatio) u. dgl. Die ältefte Bedeu- 
tung erwähnt Paul. Diac. v. condictum p. 39. Müll. quod in commune 
est dictum, die fpätere dagegen p. 64. v. condicere dicendo denuntiare 
(ebenfo Inst. IV, 6. 15. u. Theopb.) und p. 66. v. condictio in diem cer- 
tum ejus rei quae agilur denuntiatio. In diefem neuen Sinn ift cond. 
zu nehmen als Ladung des zu inaugurirenden Magiftratus von Seiten 
des Augur, f. Servo. ad Virg. Aen. III, 117. und magistratus , ebenfo als 
Aufforderung der Ferialen an den feindlihen Staat, binnen 30 Tagen 
das Beſchädigte oder Geraubte zu reftituiren, Liv. I, 32. Gell. XVI, 4. 
Pl. Cure. I, 1, 5. f. Feciales. Im Prozeß hatte cond. feine urfprüng- 
liche Bedeutung wenigftens fo lang erhalten, ald das Berfahren mit 
legis actio Bes Es eriftirte nämlih eine befondere leg. actio per 
condictionem, welde fi dadurch von den andern unterfhied, daß ſich 
beide Parteien verabredeten, am 30ften Tag vor Gericht zu erſcheinen, 
f. legis actio. Allmälig ging die Idee des Gemeinfamen verloren und 
cond. wurde immer — der denuntiatio gleich, d. h. der Kläger lud den 
Bellagten auf einen beftimmten Tag vor Gericht. Nach —— des 
Formularprozeſſes fiel die Ladung ganz weg, ber Name cond. aber blieb, 
nämlich für alle diejenigen Klagen, welche bisher mit leg. act. per con- 
dict. eingeleitet worden waren. Die Zahl derfelben wurde nad und nad 
(lege) vermehrt und fo ging der Name cond. auch auf andere Klagen 
über, welche als gemeinfamen Eharafter haben mußten, daß fie perfönliche 
Klagen waren, und auf ein certum (eine beftimmte Geldfumme) gingen. 
So fam es denn endlich fo weit, daß alle perfönlihen Klagen, wenn 
es fih auch nicht um ein certum, fondern nur um ein Leiften (praestare) 
handelte, condictio genannt und der vindicatio ale binglichen Mage ent» 
gegengefegt wurden, Inst. IV, 6, 15. und Theoph. Gat. IV, 5. und actio, 
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Bd. 1. ©.55f. Am wichtigſten unter den cond. ift die cerli cond,, 
welche auf eine beftimmte Geldfumme (certa pecunia Cie. p. Rose. c. 5. 
Duinct. IV, 2. VII, 3.) gerichtet ift und aus verfchiedenen Obligationen 
entftebt, 3. B. aus Darlehen (mutuum), Stipulation, Literaloblig., oder 
aus einem — Deliet (z. B. nach lex Aquilia, welche eine be— 
ſtimmte Geldſumme zu fordern geſtattete). Dahin gehört indebiti cond., 
wenn jemand in der irrigen Meinung, einem Andern etwas fchuldig zu 
ſeyn, diefem indebite die Schuld bezahlt hat, und nun Reftitution verlangt ;. 
ferner ob causam datorum cond., die Klage auf Zurüdgabe, wenn der, 
welcher gegeben bat, bereut gegeben zu baben, oder cond. causa data 
causa non secuta, auch furliva cond., ob turpem causam und triticiaria. 
Die ber cerli cond. fpäter nachgebildeten incerli condict. haben in der 
— die Worte quidquid ob eam rem dare facere praesiare oportet. 

at. IH, 91. IV, 17. 22. 50. 131. Dig. 12, 4-7. 13, 1-3. Cod. 4,5-9. 
Cic. p. Rosc. C. an mehren Stellen, lex Gall. cisalp. XXI. Literatur: 
Briffon. de verb. signif. v. condicere und condictio und de formul. V, 
29. 30. p. 358 f. €. Gans ub. Röm. Obligat. Recht. Heidelb. 1819. p. 
22-91. ©. W. Zimmern Röm. Civilproz. Heidelb. 1829. p. 179-186. 
Haffe üb. d. MWefen der actio u. f. w. Rhein. Muf. VI, p. 52-86. Rein 
Privatr. p. 354. 432. €. Heimbach obss. jur. Rom. lib. in quo de certi 
cond. disput. Lips. 1834. €. Sell de condict. quaest. 2. Darmst. 1834. 
J. J. Bachofen de Rom. judiciis civilib. de leg. act. de form. et de 
condict. Gott. 1840. p. 172-346. [R.] 

Condivienum, nah Ptol. Hauptfladt der Namneten in Gallia 
Lugd., wahrfcheinlich j. Nantes. [P. 

Condochates , f&iffbarer Nebenfluß des Ganges (Arrian Ind. 4, 
Plin. H. N. VI, 22. s. 18.). Nest Ounduf, der Fluß, der Patna gegen- 
uber in den Ganges mündet. [G.] 

Condorsa oder Conderava, Drt am Rhein in Niedergermanien, 
j. Gondorf, Amm. Marc. XVII, 2. [P.] 

Condrusi, nad Cäſ. B. G. II, 4. ein germanifches Bolt, Schup- 
verwandte der Zrevirer, IV, 6.5 fie wohnten zwifchen diefen und den 
Eburonen, VI, 32., beim j. Condroz an der Gränze von Namur. [P.] 

Condylöae, Flecken weftlih von Orchomenos in Arcadien, mit 
einem Dianen-Tempel, Pauf. VIII, 23, 5. [P.] 

Condylentis (Korövitarıs), Beiname der Diana von einem Kleden 
in Arcadien, f. Apanchomene [H.] 

Condylium, Caſtell in Perrhäbien (Theffalien) über der Enge des 
Tempetbales, tiv. XLIV, 6. [P.] 

Conembrica , Stadt in Yufitanien beim j. Coimbra, Plin. IV, 35. 
Phleg. Zrall. de longaev. 1. It. Ant. [P.) a 

Confarreatio if die ältefte und beiligfte Korm, ein justum ma- 
trimonium mit in manum conventio (d. h. eine fireng röm. Ehe, in wel» 
cher die Frau der Gewalt und Difpofition des Mannes ganz unterworfen 
it, f. malrimonium und manus) einzugeben. Diefe * beruht auf 
dem alten jus pontificium (Plin. H. N. XVII, 3. in sacris nihil religio- 
sius confarreationis vinculo. Dion. II, 25. »ar« rovs irgous vonovs, Gerd. 
ad Virg. Aen.IV,.. jure pontificio), war allein den Patriciern zugänglich 
und flammte wahrfcheinlich aus Etrurien, als dem Lande, aus weldhem 
Rom den größten Theil feiner Ceremonien und Solennitäten befommen 

atte, f. Etruria. Zwar nehmen Bluntfchli d. verfehied. Form. d. Röm. 

be im Schweiz. Muſ. f. hiſt. Wiffenfch. v. Gerlach ıc. Frauenfeld 1837. 
1, p. 268 ff. und 8. W. Göttling Gef. d. Röm. Staatsverfaff. Halle 
1840. p. 83. 187. einen fabinifhen Urfprung der confarr. an, jedoch 
obne binlängliche Beweife, f. die Gegenbemerfungen des Unterzeichneten 
in Zahn, Seebode, Klog n. Jahrb. f. Ph. u. Päd. Leipz. 1839. XXV, 1, 
p. 67 f. Den Namen hat dieſe Eheform von dem dabei vorfommenden 
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far (f. v. a. farreus panis, Gai. I, 112.), welches nur bei confarr. von 
den Neuvermählten gegeflen wurde. Bei anderen Hochzeiten war far 
zwar ug gebräuchlich, jedoch nur zum Dpfer, nicht —* Eſſen; des⸗ 
gleichen hatten die andern Ceremonien der confarr. Aehnlichkeit mit dem 
übrigen Eheſchließungsformen, jedoch waren die erfteren von ganz be- 
. fonderer Art, f. matrimonium. Im Einzelnen ift Folgendes zu erwähnen: 
Die Braut wurde nad dem Haufe des Bräutigams von zwei Ruaben 
geführt (patrimi und matrimi, f. d. Art), während ein dritter bie Fackel 
trug. Bon bdiefen wurde fie über die Schwelle auf ein ausgebreitetes 
Schaaffell geboben, Feſt. v. patrimi et m. p. 244 f. Müll. Ovid Fast. 
VI, 129 f. 165 f. Catull. LXI., 14 f. 181 f. 166 f. Lucan. II, 352 ff. Plut. 
u. Rom. 29 ff. Pin. H. N. XVI, 18. f. Briffon. de ritu -nupt. p. 318. 
ber Bräutigam tritt ihr hier entgegen, während bie Braut die jollennen 
Worte fpriht ubi tu Cajus ego Caja. Duinct. I, 7, 28. Während ber 
nun en religiöfen Keierlichkeit faßen Bräutigam und Braut auf 
einem Stochfeffel, Servo. ad Virg. Aen. IV, 374. und das Dpfer war bad 
erfte, Ovid Fast. I, 319.5; der Opferfugen (far) wurde getheilt und ge- 
geffen mit feierlichen Worten (Xac. Ann. IV, 16. ceremoniae difficultates 
— quaedam ex horrida antiquitate), im Beifeyn von 10 Zengen (welde 
nah Bluntſchli a. a. D. p. 269. die 10 Eurien eines patric. Stammes, 
richtiger aber die 10 zu einer Eurie gehörenden gentes vertraten), des 
Pontifex maximus, des flamen dialis und des priefterlihen Dieners Ca- 
millus (ebenfalls ein patrimus und matr.). Ovid Fast. I, 337. erwähnt 
au den rex sacrorum. Ob die Auspices (Symm. ep. VI, 3. Baler. 
Mar. II, 1,1. Plaut. Cas. prol. 85 f. Juv. X, 334 ff. Lucan. II, 370 f. ꝛc.) 
bei der Geremonie zugegen waren, oder nur vorher Aufpieien anzu. 
pEien batten,, ift ungewiß. Feſt fleht, daß ein Donnerwetter die Feier: 
ichfeit flörte, Serv. ad Virg. Aen. IV, 339. 374., fo wie aud) die Co» 
mitial-Aufpicien dadurch geflört wurden. Auch die feierliche dotis consli- 
tutio (f. dos und Suet. Claud. 26.) muß in dem Akt vorgenommen worden 
feyn, desgleichen die Berührung des Waflers und Feuers, womit ber 
Bräutigam feine Braut empfing. Birg, Aen. IV, 166 ff. mb Ser. h. I. 
Bal. Flace. Arg. VIII, 243 ff. Ueber die ſymboliſche Bedeutung dieſer 
Elemente f. Bd. I. ©. 654. und Barro 1. 1. V, 61. Paul. Diac. v. 
aqua p. 2f. v. facem p. 87. Müll. Al. ab Alexandro dies gen. H, 5. 
A. Hotoman. de ritu nupt. c. 10. Non. Marc. Il, n.874. p. 587. IV, n. 
184. p. 656. Goth. Die Annahme, daß zur Keierlichleit ein osculum und 
dexterarum conjunctio gehört habe (fo Mercer. ad A. ab Alex. d. gen. 
VI, 5. vgl. Orell. inser. n. 2650. u. Note p. 464. Grupen p. 139 f.) 
ift ſehr unfiher, Eggers p. 76., nicht weniger der von Eggers p. 77 f. 
vermutbete Kauf, f. unten. Nach Beendigung der Solennität folgte das 
Hoczeitmahl und am nächſten Morgen opferte die junge Aran am Haus. 
altar ihres Gatten — ihre erfte Handlung als regierende Hausfrau, 
Macrob. I, 15. Plut. qu. Rom. 2.; f. nuptiae. Außer den angeführten 
Stellen vgl. noch als vorzüglih wichtig im Allgemeinen Gar. 1, 112. 
Up. IX, 1. Servo. ad Virg. Georg. I, 31. Dion. II, 25. Apul. Metam. 
VI, p. 183. Elmenh. ®oöth. Top. p. 299. Orell. Bgl. die Art. diffareatio 
(Scheidung einer confarreirten Ehe), matrimonium, nuptiae und patrimi 
(die in einer confarr. Ehe erzeugten Kinder, nur ſolche konnten bie 
höheren Priefterwürden erlangen). Mit dem allmäligen E 
tricierftammes und mit dem fallenden Anfehen der Prieſie 
wurde die unbequeme confarr. immer feltener, zumal da ber allgemeine 
Leichtſinn überband genommen hatte und bie —— der ſtrengen Ehe 
überhaupt abhold geworden waren. Es fehlte daher an Perſonen, welche 
die patric, Prieſterwürde befleiden durften, Tac. Ann. IV, Gleich⸗ 
wohl kam die Bene nicht ganz außer Gebrauh und mag fich bie zum 
Siege des Chriſtenthums erhalten haben. Gai. I, 112. erwähnt fie als 
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beſtehend. — Die irrige Meinung, daß mit ber confarr. ftets auch coömptio 
verbunden gemwefen, und daß deßhalb Eic. p. Flacc. 34. nicht confarr., 
fondern nur coëmptio und usus nenne (Arnaud conject. I, 28. Abram. 
ad Cic. p. Cael. p. 431., Heinece. synt. I, 10, 10. p. 131 f. ed. Haub,, 
Thomaf. Naevard. u. A., in der neueften Zeit wiederum Eggers p. 77 f., 
legterer jedoch ſehr modiftceirt, indem er confarr. und coömptio zwar 
trennt, aber einen der coömptio ähnlichen Akt als Theil der a ie 
tions, Keierlichkeit annimmt, haben bereits Grupen p. 149-167, u. Trekell 
in Rote zu Briffon p. 294 f. widerlegt. In den von Eggers geltend ge- 
machten Stellen ift confarr. durchaus nicht erwähnt und fo ift Fein Grund 
da, warum man bie Stellen nicht von der eigentlichen coömptio verftehen 
folite. Man darf auch nicht vergeffen, daß die coömptio in ihrer Aus- 
bildung erſt feit Servo. Tull. befteben fann, f. mancipatio. Literatur: 
B. Briffon. de ritu nupt. Lugd. 1641. (in Graev. Thes. Tom. VIII.), zu» 
legt in opera minora varii argum. ed. A. D. Trekell. Lugd. 1749., na- 
mentlich p. 293 ff. mit guten Bemerff. U. Hotomann de vet. ritu nupt. 
Amst. 1662. (in Graev. Thes. VII). €. U. Grupen de uxore Rom. 
Hanov. 1727. (noch immer gut) p. 108-197. %. C. Münter de matrim. 
Rom. in specie de confarr. Gott. 1786. K. Wächter üb. Eheſcheid. b. d. 
Röm. Stuttg.-1822. F. W. Th. Eggers d. Wef. u. d. Eigenthüml. d. 
altröm, Ehe mit manus. Altona 1833. p. 63-85. [R. 
Confessio. Das Geftändnig des Dellagten iſt von ber höchſten 
- Wichtigkeit fowohl im Eivil- als im Eriminalprozeß. In dem erften galt 
der alte Sat confessus pro judicato habetur, en V‚5.a. 2, fo daß 
der Prozeß durch confessio beendigt war. Ein Urtheil war gar nicht 
nothwendig, wenn es fi) um eine beftimmte Geldfumme oder einen be» 
flimmten Gegenftand handelte, und der Eingeftändige fonmte ohne Weiteres 
zur Zahlung oder Leiſtung gezwungen werben. Diefe Beflimmung der 
XII Zafeln erwähnt Gell. XX, 1. XV, 3. Dirffen Ueberf. der bisher. 
Verf. der XI Taf. Leinz. 1824. p. 234 ff. Vgl. Lex Gall. cisalp. XXI. 
XXI. p. 151. 154. ed. Spang., Haub. Duinet. V, 13. VI, 5. Wenn die 
Klage aber auf ein incertum ging, mußte der Schägung halber ein judi- 
cium conflituirt werden und die Klage h. nun confessoria actio. S. W. 
Zimmern Civilproz. Heibelb. 18.. p. 381 ff. Im Eriminalprogeß galt, 
der Sag confessus habetur pro convicto oder est pro judicato, es mußte 
jedoch ein condemnirendes Urtheil erfolgen, während fie im Civilprozeß 
gleihfam die Stelle des Urtheils vertrat. Quinet. decl. 341. lex quae 
confessum puniri jubet, sententiam ipsi (dem Richter) relinquit. Calp. 
Flace. decl. 41. Sall. Cat. 32. de confessis more majorum sicuti de 
manifestis rer. cap. supplicium sumendum. J. Chryſoſt. sermon. 2. de 
poenit. col. 795. post confessionem poena. Tertull. apol. init. und 2. 
(zufolge der SCons. und principum mandata). Derf. adv. gent. 23, ad 
Scapul. 4. Bei Privatdelicten follte fogar das unzweifelhaft falfıhe Ge- 
ſtändniß bemweifen, I. 4. D. de confess. (42, 2.), bei crimin. public. follte 
conf. nur als Beweis gelten und nicht einmal als unumftöglid. Dem 
Richter war nämlich Vorficht empfohlen, fo daß er über die Möglichkeit 
und Wahrfcheinlichkeit des freiwillig geftandenen Verbrechens Unterfuchung 
amftellen ſollte. Es ift jedoch zu bemerken, daß diefe Beftimmungen, 
weldhe von größerer Milde und einem weit ausgebildeten Gerechtigfeits- 
efühl zeigen, erft ber fpäteren Zeit angehören; bie obigen unbefchränkt 
————— Stellen ſprechen wahrſcheinlich nicht von einer freiwillig ab- 
gelegten, ſondern von einer durch Inquiriren abgepreßten und durch an- 
dere Beweiſe unterſtützten confessio. Ueber die dem Richter empfohlene 
Borfiht f. Duinct. decl. 341. Calp. Flace. decl. 41. 1. 1. $. 17. 27. 
D. de quaest. (48, 18.) 1. 16. C. de poen. (9, 47.) 1.8. C. ad]. Jul. 
de vi (9, 13.). MUebrigens mußte die gültige confessio vor Gericht er- 
folgen. D. de confess. (42, 2.) C. 7,59. Anderes gehört nicht Hierher 
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und ift nachzufehen A. Matthäus commentar. ad |. 47. u. 48. D. de 
crimm. Colon. Agr. 1727. (Vesal. 1672.) p. 696-703. Das gezwungene 
Geſtändniß f. unter tormenta. [R.] 

Confiscatio, f. Publicatio. 

Confluentes , Stadt am Rhein und der Mofelmündung in Nieber- 
germanien, j. Coblenz, Amm. Marc. XVI, 3. Tab. Peut. tin. Ant. 
Bol. Suet. Calig. 8. [P.] 

Confluentia oder Confluentes, 1) Helvetiorum, am Einfluffe der 
Aar in den Rhein, j. Coblenz, wiewohl ohne Nachweifung bei den Alten. 
— 2) Stadt der Arevafen in Hifp. Tarrac. Ptol. [P. 

Confusio ift die Erlöfhungsart einer Obligation, welche dadurd 
bewirkt wird, daß die Verpflichtung und die Forderung in einer Perfon 
zufammenfallen. Schuldner und Gläubiger ift daffelbe Subjekt und die 
Verpflichtung muß ipso jure aufhören. 1. 71. pr. D. de fidejuss. (46, 1.) 
1. 75. D. de solution. (46, 3.). IR - 

Congaväta, Gaftell des Hadri 
Notit. Imp. [P.] 

Congddus, Nebenfluß des Iberus (Ebro) in Hifp. Tarrac., j. 
Codes. Martial I, 50. [P.] 

Congius , römifches Flüſſigkeitsmaaß, gleih dem attifchen zeis, 
zehen Pfund an Gewicht, alfo der vierte Theil einer Urne, der ante 
einer Amphore; 6 Sextarii, 12 Heminae maden einen Congius (*’/ıoo eines 
c. — 1 Maaf Wirt), S. Bödh Metrol. Unterf. S. 17. 22. 200. [P.] 

Coniäci, f. Colchi (in Indien). 

Conii , bifpanifches Volk weftlih von den Säulen des Hercules, 
mit der De Coniftorgis, f. d. Polyb. X, 7. Appian de r. Hisp. 
57. (Kovreo). \ 

Kovinodes hieß die niedere Volksflaffe in Epidaurus. S. Put. 
quaestt. graec. c. 1. Heſych. [West.] « 

Conisei , ein cantabrifches Volk bei Str. 162., wahrſcheinlich die, 
felben mit den Coniaci, ebend. 156. [P.] 

Conistorgis oder Conistorsis, Hauptſtadt der Eonier in Lufitanien 
in unbeft. Lage, Str. 141. App. B. Hisp. 57. [P.] 

Conmius, Köros (Stauberreger), Beiname bes Jupiter in Megara, 
wo er ein unbebedtes Heiligthum hatte. Pauf. I, 40, 5. [H.] 

Conna (Ptol.), Conni (Tab. Peut.), Cone (Geogr. Rav.), Conium 

(Bin. H. N. V, 41. s. 32.), Koriov nöls (Hierocl.), Stadt in Phrygia 
acatiana, zwifchen Nacolea und Eucarpia. Nicht weit von dem heutigen 
Itun-Tafh. Leake Asia Minor. ©. 166. [6G.) 

Connidas (Kovridas), Erzieher des Thefens, dem die Athener als 
Halbgott am Tage vor dem Thefeus-Fefte ein Opfer braten. Plut. 
Thes. 4. [H] 

Connubium bh. 1) f. v. a. justum matrimonium (f. matrimon.), 
2) f. v. a. jus connubii, das Recht eine fireng-röm. Ehe zu ſchließen, 
Ulp. V, 4., uxoris jure ducendae facultas, oder wie Serv. ad Virg. fagt 
jus legitimi matrimonii. Diefes Rechts waren nur cives fähig, und con- 
nubium war fomit ein Hauptiheil der röm. Givität, f. oivis, ©. 392., 
indem von connub. und ftrenger Ehe die widhtigften Rechtoverhältniſſe 
abhingen, als patria potestas, manus, Agnation, Gentilität, Erbrecht ꝛc. 
Cic. Top. 4. und Bosëth II, p. 304. Orell. Gai. I, 67. Iſidor. IX, 8. 
Up. 1. 1. Eine Ehe ohne connub. war nit ſtreng röm., fondern eine 
freie oder laxe Ehe, f. matrimon. Urfprünglic hatten dieſes Recht nur 
cives deffelben Standes, d. h. Patric. mit Patric, Pleb. mit Pleb., 
welches fogar in den XII Taf. wiederholt war, bis lex Canuleja ben 
Patric. und Pleb. gegenfeitig connub. verlieh. Cic. de rep. I, 37. Liv. 
IV, 1ff. Dion. X, 60. XI, 28. Niebuhr II, p. 380. 435. Die Pere- 
grinen und Sclaven ermangelten bes connub. gänzlid. Liv. Allll, 3. 
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Sen. de ben. IV, 35. Ulp. V, 4. 5. Paull. II, 19, 6. Nur ausnahms- 
veife wurde das connub. fowohl einzelnen Peregrinen, als ganzen Städten 
ind Nationen ertheilt — jebod ohne daß dieſe dadurch der patria po- 
estas theilhaft wurden, denn dazu gehörte vollfländige Eivität. Up. X, 3. 
Bat. I, 67. Die Ertheilung des connub. an Capua und die Campaner 
. 2iv. XXI, 4. XXXI, 31. XXXVII, 16. Im Allgemeinen fprechen Liv. 
V. 3. 4. 6. €ic. de rep. II, 37. Mit den Albanen u. Latinern überhaupt 
‚eftand vor alter Zeit connub., wie aus dem Beifpiel der Horatier und 
Suriatier hervorgeht, f. ferner Dion. VI, 1. Feſt. v. Numerius p. 170. 
Müll. Die meiften VBölferbündniffe hatten unter ſich connub. eingeführt 
f. commune) und wenn der Bund aufgelöst wurde — was die fliegenden 
Römer gewöhnlich tbaten — war auch das connub. zu Ende. Liv. VII, 
4. IX, 43. XLV, 29. Aus der Fabelzeit f. Dion. I, 60. Dit Aus- 
ehnung des Bürgerrehts auf ganz Italien (dur lex Julia, f. civis) 
vurde auch das connub. allgemeiner, die Provinzialbewohner, Latini, 
'uniani und Peregrinen blieben natürlih davon ausgefchloffen. Jedoch 
‚verliehen die Raifer zuweilen einzelnen Peregrinen connub. Ulp. V, 4. 
Drell. n. 2652. Boeth Top. II. p. 304. Orell. Ariftid. orat. in Rom. p. 395. 
Brut. Thes. 574, 5. 6. 576, 1. 573, 1-3. Als Caracalla die Civität auf 
ille röm. Unterthanen ausdehnte, hatte fomit auch das connub. einen 
veiten Umfang gewonnen. Die Barbaren waren nicht mit inbegriffen, 
ınd Walentinian machte die Heirath zwifhen Röm. und Barb. fogar zu 
:inem Gapitalverbredhen. C. Th. de nupt. gent. (3, 14.) und Gothofred. 
IL p. 348 ff. Die Kaifer machten jedoch oft zu Gunften Einzelner Aus- 
ıabmen und das Berbot wurde immer mehr vernadhläßigt, Eunap. fragm. 
egat. (ed. Boiss.) I, p. 487. Claudian. bell. Gild. 92 ff. Prudent. contr. 
symm. II, 615 f. :c., und Yuftinian erwähnte das Verbot nicht, obgleich 
er erflärte, daß connub. von der röm. Civität abhänge. Inst. I, 10, pr. — 
Außerdem gab es mehre — rg des connub. dur Standesver- 
chiedenheit, welche auf gefeglihem Weg entflanden waren, 3. DB. in Be» 
tehung auf Senatoren und deren Söhne, auf Freigeborne ꝛc., f. lex Julia 
ınd Papia Poppaea. Ueber die Töchter der pistores und coloni f. 1. 2. 
‚4. 21. C. Th. de pistor. (14, 3.) 1. 1. C. de praed. Tamiac. (11, 68.). 
Die andern Ehehinderniffe und Eheverbote f. unter matrimon. u. nuptiae. 
— Berloren ging das connub. mit Verluſt der Civität, alfo durch capitis 
leminutio maxima und media, 3.8. durch Eril, Gefangenfchaft ꝛc. Die 
trenge röm. Che wurde durch ein folches Ereigniß eine freie, f. matrimo- 
ium. Literatur: B. Briffon. de jure connubiorum, zulegt in op. min. 
ar. argum. ed. Trekell. Lugd. 1749., namentlich p. 340 ff. A. Hotomann 
le vet. ritu nupt. c. 15. G. 9. Ayrer de jure connub. H. Gannegieter 
ıbss. j. R. II, c. 13. E. Spanhem. orb. Rom. Hal. 1718. II, c. 22. p. 
57-370. €. Duni origine etc. Rom. 1763. 64. in der Bearbeitung von 
B, Eifendecher d. Entfteh., Entwickl. u. Ausbild. d. Bürgerrechts. Hamb. 
829. p. 43-53. 111-13. [R. 

Conon, Körwv, athen. Flottenführer 413 v. Chr., Thuc. VII, 31., 410 
‚. Ehr., Diod. XII, 48., wird im %. 409 mit Alcibiades und Thrafybul 
ls Stratege erwäblt, Xen. Hell. I, 4, 4., im %. 406 als ver erfte der 
0 Feldherrn, denen nad Entfegung des Alcibiades-der Dberbefehl über- 
ragen wurde, Xen. Hell. I, 5, 10. Diod. XIII, 74. Er verliert bei Mi- 
ylene eine Seeſchlacht gegen Eallicrativas und fommt, in Mitylene eng - 
ingef&ploffen, in große Noth, aus der ihn der Gieg befreit, den feine 
Mitfeldheren bei den Arginufen erfochten. Xen. H. I, 6, 10 ff. Diod. 
‚II, 77-79. 97 ff. Als gegen die Sieger der berüdtigte Prozeß an- 
ängig gemadt wurde, Bebieit Conon feine Strategie, Xen. I, 7, 1. 
Divd. XIH, 101. Bei Aegospotamos wadhfamer als feine Mitfeldherrn, 
onnte er, als Lyſander zum Ueberfall hexanſegelte, 9 Schiffe bemannen; 
‚a er jedoch die Unmöglichkeit erkannte, fih mit den Feinden zu ſchlagen, 


592 Conon 


floh er, an der Sache Athens verzweifelnd, mit acht Schiffen zu Ev 

ras von Cypern. Xen. H. II, 1, 18f._ Plut. Lys. 11. Alcib. 37. Dir. 
XI, 106. Sfoer. Phil. c. 25. Juſtin V, 6. of. Nep. Con. 1, 2.3. — 
Er verweilte dort, bis er auf Empfehlung des Pharnabazus von dem 
Perferfönig zum Befehlshaber der Flotte, die gegen die Spartaner im 
See gehen follte, beflimmt wurde, 396 v. Chr. Diod. XIV, 39. Plut, 
Artax. 21. Ctefias ap. Phot. P. 44. b. 39. ed. Bekk. Juſtin VI, 1. Er 
ftand zuerft dem fpartanifchen Rauarchen Pharar gegenüber (Diod. XIV, 
79.), wurde aber in feinen Unternehmungen dadurch fehr gehemmt, daf 
er in Folge der Intriguen des Tiſſaphernes Feine weitere Unterflügung 
erhielt. Conon unternahm daher felbft eine Reife zum König Artaxerret 
(395 v. Ehr.), arbeitete auf den Sturz des Tiffaphernes hin, wurde 
reichlich mit Geld verfehen und wandte die höchſte Lenkung des Krieges 
dem Pharnabazus und dadurch fich ſelbſt zu. Diod. XIV,81. Iſoer. Paneg. 
c. 39. Nep. Con. 2-4. Zuftin. VI, 2. Ju Anfang des Aug. 394 v. Chr. 
erfocht Conon über die fpartanifche Flotte unter Pifander einen vollfiän 
digen Sieg. 50 Triremen wurden genommen, gegen 500 Dann wurden 
gefangen. Zen. H. IV, 3, 6. Diod. IV,83. Put. Ages.17. Yuftin VL 3. 
Nep. Con. 4. — Eonon, der durch biefen Sieg feine Hoffnung erfüllt 
fah, feine Vaterſtadt aus ihrer Unmacht wieder zu erheben (vgl. die at, 
Redner, die diefen Sieg nicht genug zu verherrlichen wiffen, Demoſth. 
in Leptin. p. 478. R. $focr. Phil. 25. u. a. bei Wolf zu Dewoſth. in 
Lept. p. 287.), wandte ſich in Verbindung mit Pharnabazus gegen die 
einzelnen Infeln und Städte an der afiatifhen Küſte, verjagte die Tacos 
niſchen Harmoften und ſicherte den Staaten freie Berfaffung. Xen. H.IV, 
8, 1ff. Diod. XIV, 84. Mit dem Beginne des Frühlings 393 v. Chr 
fegelte Conon mit Pharnabazus zwifchen den Eycladen hindurch über Melos 
nach den meffenifchen und laconiſchen Küften; fie Tegten in Pherä und 
andern Orten an, ‚drangen verwüftend in das Land, und nahmen bie 
Infel Eythera als einen Stügpunkt für künftige Angriffe. Nachdem Phar- 
nabazus hierauf noch Eorinth befucht hatte, um die den Spartanern feind- 
lihe Partei zu unterftügen, kehrte er nach Afien zurüd, Conon aber, ber 
den Satrapen überzeugt hatte, daß Sparta der empfindlichſte Schlag dur 
MWiederherfiellung der Iangen Mauern Athens beigebracht werben könnt, 
führte, mit Geld reichlich verfehen, die Flotte nad dem Piräus, wo er 
mit Tautem Jubel empfangen und als Befreier des Baterlandes hoch ge- 
priefen wurde (Demofth. a. a. D.); zur Erwiederung bradte er eme 
volle Hecatombe und bewirthete das I edler Volk (Athen. I, 5. p. 3.) 
und flellte dann, zu dem Baue aud feine Schiffsmannichaft benugend, in 
Eile die Mauern wieder ber. Zen. H. IV, 8, 7 ff. Diob. XIV, 84. 85 
Plut. Ages. 23. Pauf. I, 2. Nep. Con. 4. — Die Spartaner, die allen 
Grund hatten, zu fürdten, Athen werde bei längerer Verbindung mit 
Perfien fchnell wieder aufblühen, unterhandelten mit Ziribazus, der das 
mals die Strategie des Tiffaphernes hatte, und machten demfelben dur 
Antalcidas die für den Perſerkönig vortheilhafteften Friedensanträge. 
Sobald die Athener biefes vernahmen, fandten fie Eonon und Andere 
an Tiribazus. Diefer aber ließ den Conon in Sardes gefangen nehmen, 
weil er zum Nachtheile des Königs gehambelt babe. Xen. H. IV, 8, 16. 
cl. Diod. XIV, 85. Nep. Con. 5, 3. — Nah Einigen wurde er in das 
Innere von Afien angeführt und dort hingerichtet (foer. Panegyr. c. 4l. 
cf. Diod. XV, 43. Nep. Con. 5, 4.), nad einer andern glaubwürbigers 
Erzählung fand er Gelegenheit, aus feiner Haft zu Evagoras von Eypern 
zu entfliehen; er farb an einer Krankheit und hinterließ ein fehr bebeu» 
tendes Bermögen,, wovon einen Theil fein Sohn Timotheus erbte, dad 
Uebrige auf andere Verwandte und an Tempel überging. Rep. a. a. D. 
Lyſias de Aristoph. bon. p. 638 f. R. p. 179. Tauchn. — No Panfanias 
fah fein und feines Sohnes Grab auf dem Ceramikus in Athen. I, 9, 13, [K-] 
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Conon , aus Samos, ein Zeitgenoffe des Aratus (f. Bd. J. ©. 667 ff.) 
ind bes Callimachus (f. II. S. 85.), der fich in feiner Elegie auf dag 
Daar der Berenice auf Conon beruft, der es zuerft am Himmel ftrahlen 
jefeben, ein angefehbener Mathematiker und Aftronom, von ge Schriften 

ch aber nichts erbakten hat. Ptolemäus erwähnt feiner aftronomifchen 
Beobachtungen in Italien, und Seneca (Quaest. Natt. VII, 3.) nennt eine 
Sammlung von Beobantungen der Sonnenfinfterniffe, während ihm ander- 
värts ein Werk von fieben Büchern über die Aftronomie beigelegt wird, 
Fr war ein Freund des Archimedes (f. Bd. I. ©. 685 ff.), der ihn fehr 
ühmt und in den nah Conons Tod abgefaßten Schriften über bie Dua- 
ratur der Parabel und über die Schneden» oder Spirallinien auf ihn 
Rüdfiht nahm. Bol. Fabric. Bibl.’Gr. IV. p. 25. 176. — Verſchieden 
‚avon ift der Grammatifer Conon aus dem Zeitalter Eäfars und Au- 
zuftus, welder in grieifcher Sprahe unter dem Titel Aunynosıs eine 
Zammlung von fünfzig Erzählungen aus dem Bereich der mythifchen und 
eroiſchen Zeit, insbefondere an die Gründung von Colonien bezüglich, 
ieferte, die er dem legten kappadociſchen Könige Archelaus Philopator 
vedicirte. Wir fennen diefe Schrift, welche durch einige noch darin vor- 
andene Notizen hiftorifcher und mythifcher Art nicht ganz werthlos ift, 
ur durch den in der Bibliothek des Photius (Cod. 186.) davon enthal- 
enen Auszug, wobei Photius ſich über feinen attifchen Styl vortheilhaft 
iußert, auch an einer andern Stelle (Cod. 189.) bemerkt, wie Nicolaus 
Damascenus den Conon mehrfach ausgefchrieben. Beſondere Abdrüde 
iefer Schrift befinden fih in Th. Gale Histor. poet. Scriptt. (Paris. 
1675. 8.) p. 241 ff.; darnach in Verbindung mit Parthenius herausge- 
eben von L. ©. Teucher Lips. 1794. u. 1802. 8., und Pl mit Heyne’s 
oten von F. U. Kanne Gotting. 1798. 8. ©. auch Gedoyn Mem. de 
"Acad. d. Inser. et bell. lett. XIV, p. 170 ff. Ob biefer Conon berfelbe 
ft, ber als ein Rhetor bei Dio Ehryfoftom. Or. XVII. T. I. p. 480. er- 
heint, wie Reioke glaubt, wollen wir nicht entfcheiden. Auch wird ein 
onon @r ri "Hoaxs:ia in den Scholien zu Apollonius von Rhodus I, 1163. 
vwähnt , desgleichen das britte Buch einer Schrift zegi rüs vmosddos, und 
elbft Joſephus contr. Apion. I, 23. gedenkt einesConon. EinenConon, 
‚er über Italien gefchrieben, nennt Servius zu Birgils Aeneide VII, 738.5 
ndeß find alle diefe Angaben zu unbeflimmt, um zu entfcheiden, ob hier 
in und berfelbe Conon, oder verfchiedene Gelehrte dieſes Namens ge- 
neint find. [B.] i , 

‚ Conöpa, Stabt Aetoliens am Uebergang über den Achelous, früher 
in Sleden, von der Gemahlin Ptolemäus des zweiten, Arfinve, in eine 
Stadt verwandelt und mit ihrem Namen belegt, j. Conopina, Str. 460. 
Polyb. V, 7. 13. IV. 82. Steph. By. [P.] 

Conovium , Stadt der Ordovices in römifch Britannien, j. Aber- 
Sonway, It. Ant. [P.] i AUSB: 

Consäbrum , Stadt in Hifp. Tarrac. bei den Carpetanern, ſüdlich 
on Toletum, ein Municipium im Gerichtsbezirt von Neucarthago, j. 
Sonfuegra, Plin, II, 4. Frontin Strateg. IV,5,7. Zt. Ant. Juſchr. [P.] 

Consecratio , die Apotheofe der verftorbenen römiſchen Kaifer, 

ine Ehre, en jedoch nur folchen Smperatoren wiberfuhr, die ber 
Senat oder der achfolger für würdig erfannte, als Divi — zu 
erden (coelo dicari, Plin. Paneg. 11. vgl. Suet. Caes. 88.). Aber 
ekannt iſt, wie freigebi ea das unterwürfige Nom mit folder 
Bergötterung war; felb aiferinnen erhielten die Apotheoſe, Suet. 
laud. 11. Tac. Ann. V, 2. XVI, 21. Dio Eaff. LX,5. vgl. Seneca de 
orte Cl. 1. Wegen des Verfahrens dabei verweifen wir auf Herobian, 
er IV, 2. den ganzen Hergang diefer Ceremonie ausführlich befpreibt. [P.] 

Consensus, 1) Bei Heirathen ift die Einwilligung und das Einig- 

eyn beider Theile notbwendig und damit ift die röm. Ehe gefchloffen 
Paulp Real⸗Encyelop. II. 58 
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Ceonsensus facit nuptias). in feierliches Bündniß war zwar gewöhnfid, 
aber keineswegs nothwendig, f. matrimonium und nupliae. 2) Bei aflen 
- Obligationen ift der consensus beider Theile unerläßlih, es mögen 

Verbal-, Neal» oder Fiteral-Oblig. ſeyn. Es gibt aber eine befondere 
Claſſe von Oblig., oblig. ex consensu, Conſenſualcontr., welche auf nichts 
beruhen, als auf der beiderfeitigen Willenserklärung oder einer formlofen 
Willenserklärung. ——— die andern Oblig. an Worte, ſchriftliche 
Beweiſe oder Üebergabe eines Gegenſtandes geknüpft find, haben bie 
Conſenſualcontr. nichts dergleichen und find dennoch von derſelben gericht— 
lichen Bültigfeit. Vgl. contractus und obligatio. Diefe Eontr. ſtammen 
aus dem jus gentium und find wegen ihrer für den Berfehr Hohen Wichtig. 
feit durch das Eivilrecht recipirt (fchon in dem Legisactionenprozeh, Cat. 
IV, 28.), Inst. UI, 22. (23.) p. 531. Schrad. Inst. I, 2, 2. Die ein 
ve Conf.Oblig. find Emtio, Venditio, Locatio, Conductio, Societas, 

andatum, f. d. Art. Kaiſer Jeno fügte noch die Emphyteusis hinzu. [R] 

Consentes dii, die zwölf etrurifhen (tusciſchen) Götter, fedt 
männliche und, fechs weiblihe, welche den Rath Yupiters bildeten unt, 
wie fie mit ihm entflanden, fo auch mit ibm, nad Ablauf feiner Welt. 
Ben untergehen follten. Barro R. R. I, 1, 12. Arnob. c. Gent. IH, 4. 

eneca Quaest. Nat. II, 41. Nach letzterer Stelle fiehen über ihnen um 

Jupiter noch höhere oder verhüllte Mächte, woraus namentlih Hartung 
fließt, daß diefe Vorftellungen nicht zum eigentlihen römifchen Polft- 
glauben gehören; f. Hartung II. ©. 5. und Müller Etrusfer. [H.] 

Consentia, Hauptftadt der Bruttier am Crathiofluß, j. Coſenje, 
feft und anfebnlih, Liv. VIII, 24. Appian Hannib. 36. B. Civ. V, #. 
Str. 256. Plin. II, 5. Ptol. [P. 

Consentius, mit dem Vornamen P., ein Tateinifcher Grammatiker. 
als Vir Clarissimus bezeichnet, unter deffen Namen fih in ber Sammlarn 
der Iateinifhen Grammatiker von Putfhe p. 2018-2075. eine Sri 
findet: Ars s. de duabus orationis partibus, nomine et verbo, zu mwelder 
neuerdings noch eine andere, von Cramer zu Regensburg entdedte und 
darauf durch Buttmann zum Druck beforgte (Berolin. 1817.) Schrift: 
De barbarismis et metaplasmis binzugetommen ift, welche einige bisber 
unbefannte Fragmente enthält und gleich der andern, einen fchäßbaren 
Beitrag zu unferer Runde der grammatifhen Studien bei den fpätern 
Römern liefert. Iſt der bisher nicht näber befannte Verfaſſer, den Sare 
(Onomast. I. p. 511.) um 450 n. Chr. anfegt, nit ſowohl, wie man 
früher annahm, aus Conſtantinopel, da er mehrmals bie latein. Sprache 
die feinige nennt, fo Tiefe fih eher mit Dfann (Beiträge II. p. 344 ff.) 
annehmen, daß er der Freund des Sidonius Apollinaris war, der an ibn 
ben noch erhaltenen Brief, Buch VIII, Wr. 4. gerichtet bat, nach welchen 
wir uns in Confentins einen angefebenen und mwohlbegiitterten Mann zu 
benfen haben, ber auf feinen Yandgütern im füdlichen Kranfreich lebte un? 
feine freie Zeit zu wiffenfhaftlihen Beſchäftigungen, felbft zum poetifchen 
Berfuhen, wie biefer Brief befagt, verwendete. Als Zeitgenoffe dei 
Sidonius Apollinaris würde er dann. jedenfalls in das fünfte Jahrhundert 
unferer Zeitrehnung fallen. Ein in der Schrift De barbb. p. 18. ver- 
heißenes größeres Werk: De structurarum ratione, d. i. über den Bau 
der Perioden, befonders über den Schluß derfelben, iſt, wenn es anders 
zur Ausführung gelommen, in feinem Fall mehr vorhanden. [B.] 

Consilinum castrum, Stadt in Bruttium, nörbfih vom Porrt, 
j. Confignano, Mela II, 4. Pin. IM, 10. Nat Frontin de Col. p. 10. 
waren bie Censilinenses in Pucanien. [P.] 

‚ Consiliuin bezeihnet 1) im w. Sinn den Kreis von rechtsnerftän- 
digen Freunden, mit denen ſich die Magiſtrate zu umgeben pflegten, 
alfo = assessores, f. Bd. LS. 872f. Die älteften en fünnte 
man ſchon in der Königszeit finden, f. Dion. II, 14., fpäter kömmt «# 
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‚on ben Coſſ. und namentlich von den Prätoren vor, welde ſowohl bei 
Sriminal» als Eivilprozeffen dergleichen assessores, consiliarii (fo 5. fie 
. 11. C. de assess. (1, 51.) l. 5. D. de off. ass. (1, 22.) und Plin. ep. 
I, 11. Cie. Verr. II, 17.) bei fich hatten. Vgl. außer den Bd. I. ©, 
73. eit. Stellen noch Cie. Vat. 11. p. Clu. 27. 30. Cic. Verr. I, 29, 

I, 17. 29 f. 33. Diefe viri exercitati alque in patrociniis et operis fori 
:elebres oder viri eximiae facultalis, viri speclatissimi u. f. w. Gell. 
UV., 2. Plin. ep. V, 11. hatten auf die Entfcheidung des Magiftrats 
roßen Einfluß, wie auch aus ber Kormel hervorgeht, der Magiftrat . 
yabe de consilii sententia entſchieden. Lie. p. Corn. B.5. pro Quinct. 10. 
3rut. 22, Feft. v. purum 'cavisse p. 208. Lind. Sen. ep. 67. (nit — 
zehört Cic. Verr. V, 8.). Die kaiſerlichen consiliarii find auch hierher 
u ziehen; ſ. consistorium. Nicht damit zu verwechſeln iſt 2) consilium 
udicum, d. 5. eine beſtimmte Abtheilung der im Album enthaltenen 
Richter, welde über ein Verbrechen zu entfcheiden haben. Bon diefen 
ommen die Redensarten in consilium ire u. f. w. vor, f. judex, judi- 
:ium, quaeslio, und nur auf diefe Nichtercollegien beziebt fih Cie. p. 
Zaec. 10. p. Rosc. A. 3. ꝛc. Diefe beißen nur judices, nicht consiliarii, 
nd find infofern von den assessores ganz verſchieden, aber assessores 
ind consiliarii find identifh. Kine Bermifgung diefer Bedeutungen bat 
ich Birnbaum über delict. u. f. w. im Archiv für Crim. Recht IX, p. 419 f. 
a Schulden fommen laffen. Consilium in dem Sinn als Unterabtheilung 
ver Richter kömmt auch bei den Centumviri vor, welde aus 4 Confil. 
»der Eollegien beftanden, f. S. 261. 3) Consil. im e. Sinn iſt ein 
tebendes Collegium (in Rom von 10, in den Provinzen von 20 Per- 
onen), weldes dem Dberrichter, in Provinzen dem Statthalter in ber 
Privatjurisdiftion beifteht, 3. B. in ——— über Ingenuität, 
Tivität, Freiheit 2c., und namentlich die Akte der freiwilligen Gerichts— 
barkeit zu beforgen bat, 3. B. bei Manumiffionen per vindictam (f. ma- 
numissio und vindicta), weldhe, wenn der Freilaffende unter 20 Jahr alt 
war, nur im Beifeyn bes consil. geſchehen Fonnte, f. lex Aelia Sentia. 
Up. I, 13. A. Gai. J, 18. 20. Inst. I, 6, 4. und Theoph. Diefes Eolle- 
gium befand in Nom aus 5 Senator. und 5 Equit, in den Provinzen 
aber aus 20 reouperafores, peregrini genannt, d. h. welche auch bei 
Peregriuen entfcheiden fünnen. Diefe Männer wählt der praeses (näml. 
provinciae, was nicht als praeses consilii zu verftehen ıft, wie Birnbaum 
uber delict. im Ardiv f. E.R. VII, p. 430 f. falfh vermuthete) aus dem 
conventus (f. d. Art.) und verfammelt fie (er felbft — Fein Anderer, 1.2. 
D. de off. ejus cui mand. (1,21.) allemal am legten Tage des conventus 
(f. d. Art.), Theoph., Ulp., Gai. 1. l. Orell. n. 2676. 1. 1. pr. $. 2. 
D. de off. cons. (1, 10.). Diefe Männer h. judices, 1. 16. pr. D. de 
manum. vind. (40, 2.) J. 1. C. de vind. et ap. conc. (7, 1.). Rävard 
Bl 5 C. Sell, d. NRecuperatio d. Römer. Braunfhw. 1837. 
p. 396 ff. 

Consistorium. Wie die Magiftraturen in der republ. und Raifer- 
zeit Beifiger und Gehülfen hatten, fo umgaben ſich auch die Kaifer felbft 
mit einem ausgewählten Rath, consilium oder auditorium genannt, wel» 
(her aus assessores und consiliarii beftand (consil., f. Drell. n. 2648. 3190.). 
Diefe Unterflügung war um fo nothwendiger, da der Kaiſer als Inhaber 
der Dbergewalt, als Stellvertreter des alten populus in allen Angele- 
genheiten die höchſte Entfheidung hatte. Auguf und Ziberius gründeten 
diefes Collegium, indem fie verfehiedene Magiftratsperfonen und 15 
(darauf 20) Senatoren, welche zuerft alle halb Yahr, darauf alle Jahr 
wespfelten, dazu beriefen, welche bei wu und Adminiftration den Kaifer 
unterflügten. Suet. Oct. 35. Tib. 55. Dio Caff. LII, 21. LVI,28. LVII,7. 
Zu diefem Kreife mögen auch bie kaiſerlichen amici und comites gehört 
haben (obgleich beide Ausdrüde eine viel weitere Bedeutung haben), 





596 Consistorlum 


wenigftens bie angefehenften darunter. Ohne wichtige Veränderungen 
bielt fi diefes Auditorium oder Conſil. unter den nachfolgenden Kaifern, 
f. Div Eaff. LX, 4. Suet. Ner. 15. Vesp. 21. Tit. 7. Pin. VL, 31. 
pan. 88,, bis Habrian und die Antonine daffelbe durch die Hinzufügen 
der Praefecti und mehrer Recdhtsgelehrten vergrößerten (diefe werden nee. 
erwähnt 1. 30. pr. D. de excus. tut. (27, 1.) L 11. $. 2. D. de min. (4, 
4.) :c. Cap. Marc. 11. Spart. Hadr. 18. Die andern Beifiger waren 
wie bisher Senatoren und einige Ritter. Spart. Hadr. 8. 22. Cap. A. 
Pius 12. Marc. Aurel. 11. 22, Dio Cafſ. LXIX, 7. Eine abermalige 
neue Ordnung führte Aler. Severus ein, welder nach Herod. VI, 1. nur 
16 Senatoren dazu nahm, nach Lampr. Al. Sev. 15 f. 26. 68. aber X 
Yuriften und 50 Andere, disserlissimi genannt. ine durdhgreifende und 
bfeibende Eonftituirung des kaiſerl. Confilium, welches von nun an ben 
Namen Consistorium rincipis (cons. sacrum, Drell. n. 1140.) erhielt, 
erfolgte erft durch Diocletian und Conftantin, die großen Ordner des 
ganzen Hof» und Staatsbeamtenwefend. Die Mitglieder, welde oft 
roceres sacri palatii, proc. consistorii, proc. auditorii, auch Judices b., 
. B. Nov. 23. c. 2. 62. (augusli pectoris curas participantes, 1.3. C. 
h. de metat. (7, 8.) ıc. find tbeils ſtehende und regelmäßige, theils 
außerorbentlihe. I. Die regelmäßigen Beifiger, comites consistoriani im 
w. ©. genannt, f. com. ©. 524., find a) vom Rang der illustres, und 
zwar 1) quaestor sacri palatii f. v. a. Faiferl. Kanzler, 2) magister off- 
ciorum, Hofmarfchall, com. sacrarum Jargilionum, und 4) com. rei pri- 
vatae, f. ©. 525. Goth. ad 1.5. C. Th. de fide test. (11, 39. T. IV. 
p. 339 f. und ad 1.3. C. Th. ad 1. Corn. de sic. (9, 14.) T. II. p. 108.; 
) vom Rang der spectabiles, welche com. consistoriani im e. &, auf 
com. primi ordinis in consist. oder intra consistorium h., Orell. n. 31%. 
3185. 3192. 3194. Cod. Theod. de com. cons. 6,12. u. ®oth. II,p.95f. 
Cod. Just. 6, 10. Dazu lommen c) noch einige Beamte, welde oh 
eigentliche consistoriani zu feyn, den Sigungen des cons. beizuwohnen 
baben, praefectus praetorio in comitatu 1. 10. C. Th. de legat. (12, 12.) 
und magistri milit. in _praesenti, Nov. C. Th. 33. $. 5. — Il. Aufer- 
orbentlihe Mitglieder find zuerft Vacantes (C. Th. de com. vac. 6, 1%. 
und 1. 8. $. 1. C. Tb. de honor. codic. 6, 22.), d. h. wirkliche Staats 
diener, welche zwar fein regelmäßiges Amt haben, aber zu auferordent- 
lichen Sommiffionen benußt werden und daher feine bloße Titularbeamten 
find. Auch diefe gehören zur Elaffe der illustres (darunter die Patricii) 
ober ber Spectabiles, welche letztere erft eine beſondere Aufforderung er- 
eier müffen, der jebesmaligen Sigung beizumohnen. Caffiod. VI, 12. 
16 außerorbentlih eingeladen erfheinen aud im Confift. zuweilen bie- 
Confulm, Praef. urbi, Praepos. cubiculi u. 9. — Im Confift. werben die 
böchften und wichtigſten are berathen, namentlich Legislation, 
Adminiſtration und Sußil, 1. 8. C. de legib. (1, 14.) 1. 10. C. Th. de 
legal. (12, 12.). Im Allgemeinen fprechen Claudian in Eutrop. II, 354 
©ynef. de regno ad Arcad. p. 11. Petav. Julian. orat. 2. p. 91. Spanh 
Chrysost. homil I. in Theodor. Tom. VI. p. 71. Savil. Auch werden hier 
die feierlihen Audienzen des Kaifers gehalten, wo magister officiorum 
bie Perfonen vorzuftelen bat, f. Caffiod. VI, 6. Amm. Marc. XIV, 7. 
XV, 5. XXVII, 1. Lyd. II, 26. Zwar behaupten Andere, — 
Haubold I, c. 3. p. 230-240. daß man zwei Arten von Faiferlichen Conſil 
unterf&eiden * nämlich das auditorium principis, den höchſten Ge— 
richtehof, wo außer den Mitgliedern des Conſiſt. noch mehre Andere zu 
gedogen wurden und bad consist. principis den geheimen Staatsrath des 
aiſera; doch war damals Yuftiz und Adminiftration noch nicht fireng 
getrennt und consist. kömmt in beiden Bedeutungen als Staatsrath und 
als Gerichtshof vor (auch werben acla, d. h. Gerichtsprotofolle, im con- 
sistor. erwähnt), 4. B. Nov. 23, c. 2, 3. Auch wird in den Beifigen 
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fein Unterſchied gemacht u. f. w. Das Nähere gegen Haubold ſ. Beth⸗ 
nann-Hollweg p. 113 ff. Die Situngen für Juſtiz- (silentium, h. ®e- 
richtsfigung, f.d. Art.) und Adminiftrati- Angelegenheiten mögen vielleicht 
geſchieden gemwefen feyn, f. Nov. 62. in Savigny's Zeitſchr. f. geſch. 
R.W. II, p. 122 ff. und ed. Biener p.495 ff. Das Eonfift. hatte natürlich 
sin ftarfes Dienftperfonal. Als Protofollführer in Staatsangelegenheiten 
werden Notarii und Tribuni, in Juſtizſachen das scrinium libellorum und 
spistolarum erwähnt. Als Boten dienen Silentiarii (Faiferl. Thürhüter) 
und ihre decuriones. In den Sigungen präfidirte der Kaiſer und votirte 
wilegt nach den Andern, welches Votum als Entfoheidung galt, 1. 12. 
C. de legib. (1, 14.) Caffiov. VI, 4. War er abwefend, ſo präfidirte 
ver von ihm dazu Beauftragte, und in Juſtizſachen entſchied der Kaifer 
in diefem Fall —— Nov. 62. Prozeſſe wurden nicht blos nach den 
(hriftlichen Berichten der Partheien entfchieden, fondern auch nad münd⸗ 
lichen Vorträgen bderfelben Corator in consist. Grut. 38, 2.), 1. 37. 39. 
$. 1. €. de appell. (7, 62.) 1. 3. 5. $. 2. C. de temp. app. (7, 63.). 
Die regelmäßig geführten Protokolle der Verhandlung wurden den Par- 
theien auf Berlangen in Copie mitgetheilt, f. acta, Bd. I. ©. 52. (acta 
consist. fommen öfters im C. Theod. vor, 3.3. 1. 3. de off. jud. (1, 10.) 
1.5. de fide test. (11, 39.). — Ein befonderes Lokal hatte das Faifer!. consilium 
urfprünglich nicht, und der Raifer übte feine richterliche Beſugniß allerwärte 
aus, Dio Caſſ. LX, 4. LXIX, 7. Erft M. Aurel beflimmte in feinem 
Palaft einen Saal für richterlihe Verhandlungen, auditorium gen., 1.22. 
D. ad Sc. Trebell. (36, 1.) 1. 37. 39. C. de appell. (7, 62.). Diefer 
Saal 5. auch consistorium , und überhaupt hieß das Lofal eher fo, ebe 
diefer Name auf die fih darin verfammelnden Räthe übergetragen wurde. 
Amm. Marc. XIV, 7. XV, 5. Ambroſ. epist. 133. 1.5. C. Th. de fide 
test. (11, 39. 1. 12. C. de poen. (9, 47.) Auſon. grat. act. c. 19. — 
Literatur: Außer Goth. ad C. Th. f. ob. ift zu bemerfen %. Guther. de 
office. dom. Aug. Paris 1628, in Gallengre thes. III, p. 318 ff. 336 ff. 
J. Stephani de jurisdictione Jud. Graec. Rom. III, c. 10. p. 524-534. 
C. 9. Haubold de consist. prince. Lips. 1788 f. und opusc. acad. ed. 
Wenck I, p. 187-312. (fehr gut). A. Bethmann-Hollweg Handbuch d. 
Givilprogefies I, 1. Bonn 1834. p. 106-119. (fehr gut). [R.] 
Consolatio. Ein als Titel in der römifchen Literatur von Troft- 
fchriften in Profa, wie in Poefie, vorfommender Ausdruck, über welchen 
bei den betreffenden Autoren das Nähere nachzufeben if. Es gehört dahin 
die Consolatio Ciceronis, die drei Schriften des Seneca: De consolatione 
ad Helviam matrem, ad Polybium und ad Marciam; ferner des Boethius 
Schrift De consolatione philosophiae, ſ. Bd. I. ©. 1137 f. Die Conso- 
latio ad Liviam —— eine gewöhnlich unter den Werken des Ovidius 
mit abgedruckte, aber dieſem mit Unrecht beigelegte Elegie, welche von 
Anderen dem Dichter Pedo Albinovanus beigelegt wird, erſcheint immerhin 
um die Mitte des achten Jahrh. d. St. abgefaßt, und mithin den beſſeren 
Reſten der röm. Poeſie aus einer noch guten Zeit beizuzählen. IB). 
Consoräni, Bölterfhaft an der Südküfte Galliens , wahrfcheinlich 
vie Consuarani des Plin, III, 5. Ihre Stadt ift das j. Conſerans ın 
der Didcefe von Toulouſe. Not. ceiv. Gall. [P. 
Constans, 1) Constans III, der dritte Sohn Konftantins des 
Br. aus zweiter Ehe mit Faufta, geb. nah Manſo Zeittafeln zum Leben 
Sonftant. des ©. ©. 368, ber fie auf Bict. Ep. 41. und Zon. 13, 5. 
seruft, im 3. 323, nah And. 320. Wie die zwei andern Söhne Eon- 
tantins forgfältig erzogen, wurde er durch Schmeichelei und Hofleben 
erderbt und zu frühe an das Herrfhen gewöhnt. Schon 333 wurde er 
ıls Cäſar im weftlihen Illprien und Africa aufgeftellt (Fasti Idatiani). 
Bei ber an des Reiche nah Conſtant. des Er. Tod erhielt er 
(Biet. Ep. 41. Zoſim. II, 39.) Illyrien, Stalien, Africa, nach der lect. 
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volg. au Dalmatien, Thracien, Macebonien und Achaia; wahrſcheinlich 
ift aber flatt Dalmatien Dalmatius zu lefen, jener Better bes Eonflans, 
der unter Conftantius, f. d. Art., ermorbet wurde. — Sein Bruder Eon. 

ntinus II. machte einen Angriff auf ihn (f. dief. Art.), wurbe aber er- 
blagen , und in Kolge davon erhielt Conſtans mehr als zwei Drittheile 
des Weihe, unbeflritten auch von feinem Bruder Eonftantius, weil dieſer 
im Orient Kanne war, Dagegen fiel er felber 10 Jahre fpäter burd 
einen Uſurpator. Seine frübere Thätigkeit nämlich, in Gallien und felbit 
in Britannien (Zon. XIII, Tom. Il. p. 9. ed. -Venet.), befchränfte fü 
A auf bloße ———— (Bict. Ep. 41.), er wurde bur 
clechte Räthe verleitet, auch dur fein Betragen (Päderaftie) Anfto 
(Eutrop. X, 9.) und machte fi dadurch den Soldaten verächtlich. Diele 
Stimmung benügte ein ehrſüchtiger Krieger, Magnentius, und warf fid, 
f&heinbar im Namen der alten Republik, von dem Staatefchagmeifter 
Marcellinus unterflügt, bei einem Gelage in Autun zum Auguflus auf, 
Er gewann einen großen Anhang, namentlich die Leibwache, fo daß Con» 
ftans ſich genöthigt‘ ſah Io fliehen, auf der Flucht aber in der Nähe von 

elena, dem alten Ylliberis, 5. 3. T. Elun an ber fpanifchen Bränze, 
n einem Tempel ermorbet wurde (Zoſ. 11,42.). Nach den Kircheuſchrift- 
Dekan ergriff er gegen feinen Bruder Conftantius die Parthei des Atha- 
n 


2) Constans, Sohn des Ufurpators Conftantinus in Britannien 
ums Jahr 407; wird von feinem Vater aus klöſterlicher Einfamteit ber 
vorgezogen, zum, Cäfar und Auguftus ernannt, aber bald nachher durch 
Gerontius in Bieune hingerichtet (Sozom. H. ecel. IX, 13.), f. d. Art. 
Gonstantinus Mr. 3. [ Mezger.] 

Constantia, 1) casira, f. Castra Nr. 2. — 2) Julia, f. Laconi- 
murgi. — 3) Stadt in Nhätien am Briganlinus lacus, j. Conſtanz am 
Bodenfee, wiewohl ohne Nachweiſung bei den Alten. [P.] 

Constantin, Namen mehrerer Städte: 1) auf Cypern — Salamis, 
nach dem Kaiſer Conftantius; 2) in Phönicien — Antaradus, nad bem- 
felben; 3) in Paläflina — Gazaeorum porlus, Zalaiwr dsunr ober Ma- 
juma, nah ber Schweſter Eonflantins des Gr. benannt (Eufeb. vit 
Const. IV, 38. dgl. Mannert Geogr. VI, 1. ©. 204. der 2ten Aufl.); 
4) in der Provinz Arabien. Hierocl. Not. Ecel.; 5) in Dorhoene (auf 
Conflantina gefchrieben), j. Antoninopolis oder Maximianopolis. [ 6.) 

Constantin, 1) bei Philoſtorg. Constantina genannt, Schweſtet 
Conſt. des Gr., Tochter des Conftantius Chlorus von Theodora, ſ. diel. 
Urt. Mit Licinius 313 bei der Zufammenfunft in Mailand vermählt 
(Xact. de morle pers. XLV, 1. Zoſ. I, 17. Balef. Ungen. nad der 
Ueberf. von Wagner V.). Sie erlangt von ihrem Bruder nad der Schlacht 
bei Chryfopolis, aber mehr von ** Klugheit als Mitleiden, ein feier 
lies eidliches Berfprechen, daß Licinius feine Zukunft in Ruhe zubringen 
bürfe, und bietet überhaupt manche Bergleihungspunfte mit Octavia dar. 
Nach der Ermorbung des Yicinius (f. Conft. den Gr.) Iebte fie am Hoft 
Eonft, des Gr. und ſteht im Rufe, an der Hinneigung deſſelben zum 
NArianismus mit Schuld zur feyn; geft. 327. ©. Manfo Aeitt. ©. 311. 

2) Constantia, Enfelin Conft. des Gr., Toter des Conſtantiuc 
nad feinem Tod vor Fauflina geboren, mit Gratian vermäplt, Hard 
aber jung. und finderlos (Ammian. Marcel. XXI, 15. Ducange [am 
Byz). [Mezger.] h 

Constantiäna, Stadt in Kleinſcythien am Pontus Euxinus, | 
KRoftentfhi. Zt. Hieroel, Perieg. 

Constantina, f, Arelate. 

. Constantina, Name mehrerer Städte: 1) in Phönicien, Eufeh. 
vita Constant. IV, 39. Hieroel. p. 716., wo Wefleling flatt Arragades 


Kurorursira fälſchlich Arrägadus 7 nai Kurorarria corrigiren wil; 2) J 
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Dethoene — Nicephorium, mit zu verwechfeln mit der mandmal and 
Constanlina genannten Stadt Constantia (Antoninopolis); 3) in Numibien 
— Cirta f. d. und Lindemann de Const. oppido Zittau 1838. [G.] 
Constantina, Tochter Conft. des Gr., zuerft vermäßlt mit Hanni. 
balianus dem jünger, regt im %. 350 nach dem Tode des Eonflang dem 
Feldherrn Vetranio das Diadem auf das Haupt, wird mit Gallus ver- 
mäßlt, den fie noch tig Ben macht, als er von Natur ſchon ift (Amm. 
XIV, 1. XIV, 7.), und ftirbt kurz vor ihrem Gemahl auf einer Reife in 
Bithynien in Cõönum Gallicanum (Amm. XIV, 11.). Ammian fchildert 
fie als Megäre in Menfchengeftalt. Vgl. Zoſimus (II, 45.), der fie aber 
Conftantia nennt. —— 
Constantinopölis, Auf dem goldenen Horn, einer thraciſchen 
orig ion der Propontis und einer 60 Stadien ind Land drin- 
er inbucdht des Bosporus (Kipas Str. 320.), wo früher ein Fleden, 
9868 genannt, geftanden haben foll, gründeten megarifhe Pflanzer 
unter Anführung bes Byzas oder Dineos (f. u.) eine Stadt und nannten 
fie nad) dee Führers Namen Byzantium (Brlasror). Dieß nefhah 17 
Yahre nach der Anlage von Chalcedon (f. d.), alfo 658 v. Chr. (na 
Eufeh. 656) oder Olymp. XXX, 3. (Der Mytbus freilich fegt die 
Stiftung fehon in die Zeit ber Argomantenfart$, Diodor IV, 49.). Au 
Irgiver fcheinen an diefer Gründung ne He gehabt zu haben, Müller 
Der. 1. S. 1%0. Glücklicher hätte in volitifger wie merfantilifger Hin- 
fit fein Ort gewählt werben fünnen, als auf diefer mit einem weıten, 
tiefen unb fihern Hafen verfehenen, höchſt fruchtbaren und von der Natur 
serwahrten Halbinfel, an der Brüde des Morgen» und Abendlandes, der 
gemini maris janua (Ovid Trist. I, 11.). Bgl. Herod. IV, 144. Polyb. 
IV, 38.43 ff. Plin. II, 17. Xac. Ann. XII, 63. Athen. XII, p. 526. E. 
Später nahm Byzanz viele Nachcoloniſten auf (droixow), wie denn nas 
mentlich die Milefier ale zweite Stifter genannt werden, Vellej. II, 15. 
vgl, Ariftot. Pol. V, 2, 10.5 gleihwohl erlofchen nie ganz die borifchen 
Sympathien in Eultus, Politit und Sprache, fo. fehr auch fpäter bie 
Sitten ausarteten, vgl. Polyb. IV, 52: Unter Darius oder Kerres wurde 
die Stadt von ibren Bewohnern, welche Diefambria am Pontus anlegten, 
ben a preiegegeben und von diefen verwüftet, Herod. VI,33. Doc 
bob fi Byzanz nach des Kerres Demütbigung , befondere dur die Für- 
forge dee —““ Pauſanias, Juſtin. IN, 1., fo daß gegen das Ende 
des peloponneſiſchen Krieges Byz. als eine fehr fefte und durch die Menge 
feiner friegerifchen Bewohner wichtige Stadt erſcheint, Diodor XIII, 66. 
Der fpartanifhe Einfluß blieb bis zum Verfall der Macht Sparta’s vor» 
berrfihend, wenn gleih während jenes Krieger die Byzantiner eine Zeit 
lang ben Athenern unterworfen gewefen waren, Xenopb. Anab. VII, 1. 
dgl, Thucyd. II, 9. Amm. Marc. XXI, 8. In der Zeit Philipps von 
Diacedonien wandte fih ihre Politik den Atbenern zu, welde ihnen fehr 
erfolgreihe Hilfe gegen jenen Ieifteten und dafür von ber banfbaren 
Stadt fammt und fonders in den Vürgerverband anfgenommen wurden, 
340 v. Ehr. Demofth. pro Cor. 256. Einen fehweren Stand hatte 
By. gegen bie thracifhen Nachbarn und eine Zeit fang gegen den An- 
drang der Galater; doch blähte auch unter diefen Bedrängniffen ber höchſt 
bedentende Getraidehandel, deffen Hauptftapelort für den Verkehr zwiſchen 
ben pontifchen Gegenden und Griechenland fortwährend Byz. war. Als 
bie wichtigften Städte Griechenlands ihrem Verfall fich ‚näherten, während 
der Kriege der Römer mit Macebonien, Syrien und ben griedh. Coali» 
tionen, und noch fpäter verlebte Byz. feinen glüdlichften Zeitraum. Die 
Römer ließen ihr die eigenen Gefege und ihr anfehnliches Gebiet an der 
vontifchen Küſte, und begünftigten ihren Handel gegen Abtretung eines 
Theiles ihres fehr einträglichen Sundzolles (dayayor). In der Römer» 
zeit entſtand wohl auch die viel bewunderte, ungemein maffive Befefligung 
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der Stadt, Herodian II, 1. Bon dem fihweren Stoß, den N, unter 
Sept. Severus (n. Ehr. 196) für deffen Gegner Pescenninus Niger fie 
Parthey genommen, erlitten hatte, erbolte fie fi nur fehr langfam, bis 
fie unter Eonftantin in ganz neuer Geftalt wieder erfand. Bol. Polyb. 
IV, 44. 46. III, 2. Str. 320. Herodian a. D. Pin. IV, 17. Die Caſſ. 
LXXIV,.10. Spartian. Carac. 1. Zoſim. II, 30. Stepb. a, 
Die Berfaffung von Byz. war zuerft Königthum unter Dineos oder 
Dinäus, welcher nah Heſych. Milef. de Const. p. 48. der Gründer mar. 
Die Sage läßt ihn Nachfolger des Königs Byzas geweſen feyn, und 
Defych. fagt von ihm: dorgurmynae roö önnov. Darauf bildete 1 Hrifio. 
cratie aus, die bald in Dligarchie überging. In ein bienendes Berhältnif 
zu den Bürgern waren, gleich den Heloten, die alten Landbewohner über- 
g angen; fie werben Bithyner genannt, Athen. VI, 101. Der Athener 

— ſchaffte im J. 390 die Oligarchie ab und ſetzte die Volksherr— 
ſchaft an ihre Stelle, Xenopf. Hist. Gr. IV, 8, 24. Bon jegt an feinen 
die früher gebrüdten Nenbürger (Ariftot. Pol. V, 2, 10.) gleiche Rechte 
geübt zu haben. Die Kormen ber Damen waren ungefähr biefelben 
wie in der atbenifhen Democratie, aber Namen und Sprade blieben 
dorifh. Der Borbefchluß (örre«) des Nathes (4044) geht an die Volle— 
verfammlung (alia); erfter Magiftrat ift der irgourauor, mach weldem 
fih das Jahr benannte. In der angel finden wir Strategen an ber 
Spige ber Verwaltung. Demoſth. p. Cor. 255. Theopomp. bei Athen. 
XII, 6. p. 526. E. DMemnon bei ®Ptol. 23. p. 724. Das Nähere f. bei 
Tittm. Staatsv. S. 400 ff. Müller Dor. II. S. 170. — Die Sitten 
verloren theils durch ben Fremdenverkehr (Ariftot. Pol. III, 4, 1.), theils 
durch die Einflüffe der Democratie ihre dorifhe Haltung. Schlechte De— 
magogen verdarben den gefunden Sinn bes Bolls. Vgl. Demoſth. adı. 
Lept. 470. Sert. Emp. adv. Math. p. 71. B. ed. Genev. Bon ber füber- 
lichkeit der Byzantiner machen die Alten merkwürdige Befchreibungen 
(Theopomp. a. D. Damon bei Athen. X, 442,C. Aelian V. H. TI, 14.). 
Die Bürger nahmen ihre förmlihe Wohnung in den Kneipen, und ver. 
mietheten ihre Häufer fammt ihren Frauen an die fremden. Der Ton 
einer Flöte brachte fie augenblidlich auf die Beine, um zw tanzen; ver 
den Trompeten liefen fie davon; und als einmal in Rriegsbebrängnif 
ihr Feldherr Leonidas die Bürger zum Wachdienſt auf die Dauer auffor 
derte, waren fie nicht eher dazu zu bringen, als bis er eine Anzahl Gar: 
lüchen und Schenlen auf der Mauer etablirt hatte. Byz. war das Pa 
radies aller Matrofen und Bootsfnechte, deren felten einer nüchtern aus 
der Stadt an Bord zurückkehrte. — Der Wohlftand von Byz. hätte bei 
feinen ungemein günftigen a erg ai und reichen Producten fehr 
bebeutend ſeyn Fönnen. as Gebiet lieferte Getraide und treffliden 
Wein; die Einbucht des Bosporus gemährte einen höchſt ergiebigen Fiſch 
fang (die Pelamyden, eine Art Thunfifhe, Str. 320. 545. Zar. a.D.). 
‘Der Handel wurde am Iebhafteften betrieben mit Sclaven, von benen die 
meiften und beften aus dem Pontus famen, mit Häuten, Honig, Wadt, 
—— Fleiſch und Fiſchen, Del, Wein und Getraide. Polyb. a. D. 

iefer Hilfsquellen ungeachtet kam Byz. theils in Kriegszeiten, tbeild 
aus Schuld ſchlechter Verwaltung oft ın große Finan —* Pfeudo-Arif. 
Oecon. II, 3. vgl. Tac. a. D. Ob das eiferne Geld (odagsn) (jeden 
falls ein Scheingeld für den Gebrau im Innern) eine von biefer Noth 
gebotene Operatian war, bleibt dahin geſtellt. Ariſtoph. Nub. 248. und 
daf. den Schol. Pollux VII, 166. IX, 78. Heſych. s. v. od. — Der 
Cultus ift eine treue eg aus der megarifhen Mutterftatt, 
felbſt mit denfelben Localnamen, f. Dionyf. Byz. de Thrac. Bosp. p- 5- 
Weitere Nachweiſungen f. bei Müller Dor. 1. & 120. 230. 11.537. Vor 
allen war es der Cult des Apollo, der hier blühte, und nächſt ihm ber 
der Diana (Drthofia, Herod. IV, 87.). Außerdem waren hier nah 
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Tempel der Diana Lucifera (in piscinis, Dietynna, Dionyſ. a. O.), 
Athena Echafla, Venus Placida, Bacchus u. A. Auf einen Zufammen- 
bang mit Argos deuten bie Verehrung der Juno auf der Ncropolis und 
die Sagen von der Jo, Müll. I. 120. — Bon einer Pflege der Wiffen- 
fhaften und Künfte ım alten Byzanz ift wenig zu rühmen; nur einzelne 
Namen werben mit Auszeichnung genannt, wie der Redner Python 
(Died. XVI, 85.), die Dichterin Myro, der Grammatifer Ariftophanes. 
Sey es nun, daß Conftantin, der fogenannte Große, um das ihm 
mißfällige Rom zu vermeiden und feinem neuen, ganz auf Defpotismus 
beten Negierungsfyftem durch eine neu gefchaffene Hanptflabt eine 
dlage ganz nach feinem Sinne zu geben, zugleich um feinen morgen- 
ländifhen Feinden näher zu feyn, den neuen des Reiches in dieſe 
Gegend zu verlegen befchloß, oder daß die Wahl gerade von Byz. aus 
riptiger Anfhauung und weifer Berechnung ber auferorbentlihen Vor⸗ 
theile ihrer Page hervorging — jedenfalls lag in diefer glücklichen Wahl 
eine der Hanpturfachen, welche dem römifchen Reiche au nad dem Zu- 
ſammenſturz feiner mweftlihen Hälfte, bei allem Mangel innerer Kraft 
einen —— Beſtand ſicherten. Im Jahr 330 n. Chr. verlegte 
Conſtantin feine Reſidenz hieher, und das alte Byzanz, anfänglich Neu- 
Rom (Paul. Diac. VI, 47.) dann Eonftantinopolig genannt, wurbe 
nach dem Mufter Roms, zu einer ganz neuen Stadt umgefcdhaffen und 
mit pradptvollen Bauwerken gefhmüdt. Wohl bat fein Monarch in der 
Belt fo viel gebaut als Eonftantin; aber alle Anlagen und die groß- 
artigften -Maffen durchdrang der Ungeſchmack der Zeit. Die Umfangs» 
mauern des alten Byzanz (40 Stadien nad Dionyf. a. D.) begriffen 
zwei Hügel; Eonftantin erweiterte fie auf 1'/: geogr. Meilen und umfchloß 
vier und einen Theil eines fünften Hügels, wozu fpäter — um ber 
Siebenhügelftadt auch hierin gleich zu ſeyn — noch zwei weitere famen. 
Anh die Eintheilung in 14 Regionen wurde hieher übertragen. Die 
anze Stabt fammt den Borftädten umgaben hohe und feite Mauern. 
Som. II, 35. XII, 23. In rafcher Kolge entflanden mehrere Fora (das 
prädtige Forum Augusti), die Regia, das Palatium, Bäder (das Zeurip« 
peum), der große Hippodrom (in feiner Grundlage ſchon von Severus 
angelegt, j. Etmeidan mit dem noch vorhandenen Sbeliok des Theodofius 
und ber angeblich delphiſchen metallenen Schlangenfäule), das Anemodu- 
fion (ähnlıh dem Windethburm in Athen), verfchiedene Aquäducte und 
Wafferbehälter (die Cisterna Philoxeni) u. a. Noch find aufer dem ge- 
nannten Dbelist vorhanden die 100 F. hohe Porphyrfäule auf dem alten 
Forum, worauf Conftantins, darauf des Theodoſius Bildfäule geftanden 
atte, die 91 B- hohe marmorne Spigfäule, welde Conſtantinus Por- 
phyrogeneta mit Bronze überziehen und vergolden Tieß, das Fußgeſtell 
der großen, marmornen Theodofius-Säufe u. a. — Literatur: Heſychius 
Milefins de originibus Constantinopoleos. (ed. Douza. Heidelb. 1596. 8. 
ed. Orell. Lips. 1820. 8.). Du Freone Byzantii veteris origines in ben 
Seriptt. Byz. T. XIV. Heyne Antiquitates Byzantinae in ben Comment. 
Soc. Golting. 1809. Aler. alt de origine Byzantii. Vratisl. 1829. 8, 
= ame de Bosporo Thracio und de topogr. Constantinopoleos in 
nov. Thes. T. VI. Anfelm Banduri Comment. in Antigq. Constant. 
in ben Scriptt. Byz. T.XV. Gibbons Hist. of the decline etc. chap. XVII. 
not. 2. Garbognano Descr. topograf. di Const. 1794. %. Dallamay Con- 
stanlinople ancient and modern. London 1794. 4. %. von Hammer Con- 
fantinopolis und der Bosporus. Perth 18320. 2 Bde. 8. (das Hauptwerf 
—* — Graf Andreoffy Constantinople et le Bosphore. Paris 
1328, [P. 
Constantinus, 1) Const. der ®r., mit vollfländigem Namen 
C. Flavius Valerius Aurelius Claudius Const, f. Xiffemont Hist. des 
Emp. Nouv, Edit. Paris 1723, IV, ©. 76., geb. nad * Einen, aber 
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unwahrſcheinlichen Anfiht (Paneg. Vet. V, 4, 3. Britannias illio. ‚oriendo 
nobiles fecisti) in Britannien; denn ortus wird auch im einer andern 
Stelle, bei Eumenius, vom Regierungsantritt gebraucht: mach Andern 
in Drepanum bei Nicomedien, am wabefcheintichften in Naifus in Ob 
möfien, f. Tilfemont a. ©t., den 28. Kebr. 274. Ueber feine Mu 
Helena f. Constantius Chlorus. Er wuchs im Waffendienft heran, litteri 
minus instructus (Balef. Ung.) und wirb als ein Süngling von bobe 
Wuchſe, ſchöner Geftalt und großer Unerfchrodenbeit gefchildert (Eufeb. 
—V. C. I, 19. 20. act. M. p. 18. Eutrop. X, 7.). Er war 18 a 
als fein Vater zum Cäfar erhoben wurde; aber biefe glüdliche 
heit war von der demüthigenden Verſtoßung feiner Mutter be 
Auch mußte er als ein Unterpfand für die Treue feines Baters (Balk 
Anon, Viet. Epit. 41.) im Dienfte des Diocletian gegen Ach illeus 
Aegypten und des Galerius gegen Narſeus in Perſien bleiben, weswegen 
Eufeb. von ihm fagt: Conſt. fei wie Mofes im Haufe von —5 
erzogen worden und wie dieſer daraus entflohen. Zur Belohnung 
ſeine kriegeriſchen Verdienſte wurde er zum Tribunen erſten R 
hoben, zugleich aber von Galerius mit eiferſüchtigen Augen bewadht und 
u den gefährlichen Unternehmungen verwendet (Eufeb, V. 58 
um. Pan. VI, 3, 3. Lact. de m. p. XXIV, 5.). Er mußte fogar 
mit einem ungebeuren Yöwen fämpfen, wie Praragoras, ein »e 
gegangener Biograph Eonftantins, bei Photius Cod. LXI. berichtet. 
tocletian und Marimian dem Thron entfagten und bie neuen } 
Eonftantins und Galerius neue Cäfaren zu wählen hatten, zeigte 
Eiferfucht des Lesteren deutlih, indem er flatt des Eonflantınug, 
Sohns feines Mitregenten, den Severus und Mariminus zu Cäfaren im 
Morgenland ernannte (Yact. de m. p. XVII.) und den Eonftantin irog ber 
Bitten feines Vaters nicht von fi lieh, fondern ihn wie. einen Gh 
enen fiets im Auge behielt. (Bon biefer gewöhnlichen Angabe 
iet. Epit. 40. ab, der fagt, Conft. fei gleichzeitig mit obigen 
um Cäfar ernannt worden.) Nur wider Willen ertheilte Gal. ibm ı 
ie Erlaubniß, zu feinem Vater zu geben. onft. verließ ben 
Nicomedien (nicht in Rom wurde er feftgehalten, wie Bict. Epit. lee 
vulg. fagt), reiste mit Poftpferden, die er (Zoſ. U, 8.) untermwe 
lähmte, um die Verfolgung bes Galienus zu hindern, dur Th 
und Italien nah Gallien, und fam dort an, als eben fein Bate 
afen von Geforiacnm — Bononia (Boulogne) lag, um nah 3 
überzufegen. Er begleitete dann denfelben auf feinem Zuge g 
Pier und wurde von ihm bei annäberndem Tode au ich 





























olger erklärt (Cum. Paneg. VI,4. Euf. V. C. 1,10. 2act. de m. p. XXIV) 

onſtantius ſah wohl ein, daß Feines feiner übrigen ſechs e aut 
zweiter Ehe, die alle noch jünger waren, ben ——— der Zei 
genügen könnte, wie der 383jährige Conft., der damals in ber beflen ® 
des Körpers und Geiftes ftand. Die Soldaten des —— £ 
bie alemannifchen Hülfsvölfer unter ihrem Könige Eroeus ( a illigte 
die Wahl des Vaters und erklärten ſich ſämmtlich für Couſt, 
mußte er, bei den befannten Gefinnungen des Galerius (Bict. Ep 
wenn er zu leben wünfchte, ſich eutſchließen zu berrfhen. Jm wie 
feine Weigerung (Cum. Paneg. VIII, 4.), auf die Wünſche ber Golbai 
einzugeben, verftellt oder ebrlich gemeint war, bleibe pahing tet. 
wurde er alfo an demfelben Tage, da fein Vater flarb, als Jmperator 
und Auguftus begrüßt, den 25. Juli 306.  Galerius, dem Com , untı 
Entfhuldigung der verfaffungswiorigen Form den Borgang meldele mn 
der Sitte gemäß fein Bild fandte, gerieth * in Wuth über 
unerwartete Bereitlung feiner Plane, ging aber doch aus $ 
den von Eonft. vorgefchlagenen Vergleich ein; ftellte fi 
Schiedsrichter über das Heer, indem er den Conſt. 
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fonbern nur als zweiten Cäfar anerkannte (ino. Pan. V, 3.), womit 
Conſt. vor der Hand begnügte. Nach feiner Nüdkehr aus Britannien 
mdigte er mit eben fo viel Glück als Tapferkeit den Krieg mit den über 
den Mittelrhein eingefallenen Franken (Eutr. X, 3.), ſchändete aber ben 
Sieg dadurch, daß er die zwei Führer der Feinde, Ascarih und Ragai- 
ſus, die er — befam, wie Räuber behandelte, d. h. fie zu Trier 
den wilden Thieren im Circus vorwerfen ließ. Daffelbe erwähnt felb 
Eum. Paneg. 12. — Eufeb. V. C. 1, 25. läßt diefem Sieg über bie 
Deutfpen einen Zug gegen die Britannier nachfolgen, der aber wahrſchein⸗ 
li mit dem erften verwechfelt ift, weil er fonft nicht erwähnt wird, — 
Den Rhein hinab legte er Feflen an, bemannte Fahrzeuge und baute 
au eine Brüde bei Cöln (Eumen. VI, 13.). — Noch bedenklicher wurde 
aber in bemfelben Jahre, 306, der Kampf an der Tiber. Rom glaubte 
fd, feit Diocletian namentlih, mehr und mehr hintangefegt und gebrüdt 
(ei. Gibbon Geſch. des Verfalls ꝛe. Neue Ueberf. von J. Sporſchil Leipz. 
1837. c. XIIL) und fo entftand eine Geneigtheit zu einem Aufruhr, die 
Marentius, ein vielleicht unterfchobener Sohn des Marimian (Bict. Caes. 
40. Epit. 40.) benügte, indem er fih zum Auguflus aufwarf. Ob er 
gleih ein Schwiegerfohn des Galerius war, ſchickte diefer doch den Se⸗ 
verus gegen ihn; derfelbe hatte aber wenig Glück, zumal da jest au 
der alte Marimian (Eutrop. X, 2.) wieder den Purpur nahm, und far 
eines gewaltfamen Todes. Leber mehrere dunkle Punkte in diefer Ge- 
fhihte f. Manſo Ste Beil. ©. 298. Auch Galerius felbft konnte bei 
feinem Zuge nad Jtalien nicht viel ausrihten. Nun ſuchte aber Mari- 
mian den Eonft. dur Ertheilung des Auguftustiteld und Bereplichung 
(f. die darauf gehaltene Lobrede des Ungenannten, Paneg. V.) mit feiner 
jüngeren Tochter Fauſta gegen Galerius und Marentius zugleich zu ge- 
winnen; aber ohne Erfolg: denn Conft. blieb fortwährend neutral, darauf 
sefpannt, den Ausgang des Kampfes jedenfalls zu feinem Bortheil aus. 
jubenten. Marimian (über den Zufammenhang biefer er f. 
Naufo S. 300 ff.), der nach mehrmaligen vergeblihen Verſuchen fi zu 
balten, Rom zum zweitenmal verlaffen mußte und nach Gallien zu feinem 
Schwiegerſohn Conſt. geflohen war, nahm ein elendes Ende. Er hatte 
mebremal den Purpur genommen und allemal wieder ablegen müffen und 
follte als Privatmann bei Conft. leben. Da er aber gegen Eonft. ebenfo, 
wie früher in Nom gegen feinen Sohn Maxentius madinirte, ja fogar 
feine eigene Tochter Fauſta zum Meuchelmord ihres Gemahls Eonft. miß- 
brauchen wollte, ließ ibn Eonft., wie es fcheint ganz gerechter Weiſe, in 
Rolge eines doppelten Verrathes in Maffilien ( utrop. X, 3. Vict. Ep. 
40.) durdy den Strang hinrichten. Dieß hauptfählih nach Lact. d. m. p. 
AXX. So Manfo ©. 38. u. 308., während Gibbon nah Zofimus CII, 
11.) unbeftimmterem Bericht die Schuld Marimians verringert und fomit 
die Conſt. vergrößert. Galerius flarb im Jahre darauf, ebenfo der Ufur- 
pator Alerander in Africa; und es waren fomit vier Herrſcher übrig, im 
Morgenland der an Severs Stelle geſetzte Lieinius und Mariminus, im 
Abendland Marentius und Conſtantius. — Zuerſt brach der Kampf zwiſchen 
den zwei Pegteren aus. Maxentius wollte vorgeblich feinen Bater rächen, 
Gonf, aber Italien von dem allgemein verhaßten (Euf. I, 26. Paneg. 
VI, 3.) Tyrannen befreien. Die erſte Veranlaffung gab Marxentius, 
indem er Conſt. Bildniffe niederreißen Tief. Daher rüdte diefer mit 
einem anfehnlichen Heere über die cottifhen Alpen in Italien ein, durch 
fein fog. Labarum (f. unten) in feinem Vertrauen beftärkt, eroberte Se- 
guſium (Sufa), Paneg. VII, 5., fiegte bei Taurinum (Turin) über ben 
vornämlich durch die fog. Cataphrakten ftarfen Gegner, und machte fi 
durd die mörderifche, fogar die ganze Nacht andauernde Schlacht gegen 
die Kriegsoölfer, die unter Ruricius Pompejanus in der Provinz Benetia 
fanden, und durch Eroberung des feften Hauptortes Verona zum Herrn 
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von ganz DOberitalien (Paneg. VII, 8-13.). Ebenfo Zofimns. Mit 
Marentius, der feither ein uppiges Leben in Rom geführt, und feine 
Berzagtheit unter dem Schein von Sicherheit verborgen hatte, traf er 
bei dem fog. rothen Felfen, da wo bie Fabier einft den Tod gefunden, 
zufammen, befiegte ihn fammt feinem fehr großen, aber in Kom ver- 
weichlihten Heere in einer blutigen Schlaht — Marentius fand mit 
Zaufenden der Seinigen, namentlich der Prätorianer, in der Tiber feinen 
Tod (über feine unglückliche Lift dur den Bau einer Brüde ſ. Manio 
Beil. 6. ©. 305.) — und Eonft. z0g unter großem Jubel in Rom eın 
(Euf. V. C. I, 40 ff. Paneg. VIII, 16. 19. 20.), wo ihn der Senat vurd 
förmlichen Beſchluß für den Erfien der drei noch übrigen Kaifer erflärte, 
Man ehrte den Sieger insbefondere durch Bauten; Trajans Triumph 
bogen ward, freilich auf jämmerliche Weife, zu einem Denkmal für Eonf. 
umgefchaffen. In Africa wurde um diefelbe Zeit der Kamilie Eonft. zu 
Ehren die Stadt Cirta, nad ihrer — durch Alexander neu aufge⸗ 
baut, Conſtantina genannt. Bon Rom ging Conſt. im Auf. d. J. 313 nad 
Mailand, und verband fich dafelbft durch Vermählung . feiner Schwefter 
Eonftantia mit Licinius (Zoſ. I, 17. Bict. Ep. 41.). Diefe Bereinigung 
veranlaßt den Mariminus zu einem feindlichen Zuge gegen feine zwei 
Mitregenten, ber aber mit feinem Tode zu Tarfus endet (Eutrop. X,4.). 
Neue Unruhen rufen den Conſt. von Mailand aus nad Gallien; er dämpft 
fie mit Liſt und Grauſamkeit (Paneg. VII, 21 ff.). — Aber der Friede 
zwifchen Conft. und Licin. dauerte nicht lange, nach den heidnifchen Be⸗ 
sichten (Bict. Caes. 41. Ep. 41, 5. Eutrop. X, 5. Zoſ. II, 18.), wegen 
ber Zreulofigkeit Conft., nah Eutrops richtigem Ausdruck imperium tolies 
orbis affectans; nach den riftlichen Angaben, namentlich bei Balef. Anon, 
weil Licin. nicht habe zugeben wollen, daß Conft. den Baſſianus, Gemahl 
feiner zweiten Schwefter Anaftafia, als Cäſar in Italien aufſtellte. Der 
felbe Bericht fegt noch bei, Licin. habe den Baffianus gegen Conſt. auf 
gewiegelt. Diefer auffallende Zuſatz läßt fich fo zurechtlegen: Conft. 
hatte vielleicht dem Baffianus die Cafarwürbe verfproden, aber fie ihm 
längere Zeit vorenthalten, fo daß diefer mit Liein. gemeinſchaftliche Sadı 
machte (vgl. Gibbon und Manfo ©. CE. ©. 54. Anm. e.). Die yı 
Aemona (Laibach) Conftantins Etatuen erwiefenen Befchimpfungen gaben 
der Zwietracht die Lofung. Es Fam zur Schlacht bei Eibalis, einer Stadt 
in Pannonien an der Sau, 8. Det. 314. Conſt. hatte bios 20,000 , Ki. 
35,000 Mann; von Tageganbruch bis zur fpäten Abendflunde ward gr- 
fämpft, nur Conft.. perfonliche Tapferkeit entfchied, wie auch im fonftigen 
Schlachten, Licin. mußte flieden, rettete fih nah Sirmium, der Haupt- 
ftadt von Illyrien, und eilte nah Dacien und Illyrien, um friſcht 
Truppen zu fammeln. Eine neue Schlacht in der Ebene von Mardia bei 
Adrianopel veranlaßte einen Krieden, in welchem Licin. Illyrien abtreten 
und fih mit Thracien und Afien begnügen mußte. Acht Jahre Lang hatte 
nun die römifhe Welt Ruhe. Im Sad 316 feierte Eonft. feine Rn 
nalien, wahrfcheinlich zu Arelatum, mit großem Glanz (Euf. V.C. 1, 48.). 
Nur durch die Einfälle der Kranken und Sarmaten in Berbindung mit 
den Gothen, welche durch die feither zu Eäfaren erhobenen Söhne Conſi, 
Erispus und Conftantin II., zurücdgebrängt wurden, warb die Ruhe der 
darauffolgenden Jahre eine Zeitlang geſtört (Zoſ. II, 21.). Aber mar 
um fo nachdrücklicher begann jegt wieder der Kampf zwifchen dem zwei 
Kaifern. Die chriſtlichen Schriftfteller — denſelben als eine Unter 
nehmung zum Beften der unterbrüdten Menfchheit dar, und allerbingt 
war Licin. ein fehr unlöblicher Fürſt; aber die heibnifchen Berichte fägen 
ausdrücklich, Eonft. habe die Verträge zuerft gebrochen. Beide rüfteten 
fi, mit Macht zu Waller und zu Land. Liein. war namentlich an Schiffen 
weit überlegen; aber Eonft. wußte es zu veranftalten, daß Licin. zuerfi 
in einer Landſchlacht bei Adrianopel gefchlagen wurde. Er floh nah 
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Byzanz und Crispus erleichterte durch feinen Sieg über Abandus, 
den Anführer der Flotte des Licin., das Borrüden Eonft. fehr, wie es 
auch auf der andern Seite deſſen Eiferfucht gegen diefen feinen Sohn 
rege gemacht zu haben fcheint. Während Eonft. noch mit der Belagerung 
von Byzanz befhäftigt war, entfchied die Anftrengung feines tapfern 
Heeres in der Schlacht bei ee, 18. Sept. 324, uber das Schidfal 
bes Licin. unwiderbringlih. Chaleedon und Byzanz öffneten dem Sieger 
die Thore und der Beftegte, nach Nicomedien flüchtend, bat durch feine 
Gemaplin Eonflantia (f. d. Art.) um fein Leben. Die Erhaltung feines 
Lebens ward ihm eiblich auaelihert, und er 309 ſich nah Theffalonich in 
den Privatfland zurüd. Aber nicht Iange, und fowohl der Cäfar Mar- 
tinianus fiel unter den Schwertern der Leibwache, als auch Licin. fand 
ben Tod dur den Strang, contra religionem sacramenli (Euf. X, 6. 
Diet. Ep. 41. 30f. II, 28.). Die Wahrheit der Befchönigungen vieſer 
That durch die hriftlihen Schriftfteller Eufeb., Zonaras, Balef. An. 
namentlich Socrat. H. Ecel. I, 4. möge dahin geftellt bleiben. Eonft. 
Leidenſchaftlichkeit in der Sache bezeichnet auch die übereilte Abſchaffung 
aller Geſetze des Licin. Cod. Theod. 15. — Nah Be ründung feiner 
Alleinherrſchaft und nah dem großen kirchlichen Akte der Kirchenverſamm— 
lung zu Nicäg 325 begab ſich Conſt. wieder nah Nom, um feine Bicen- 
nalien mit Bun Pompe zu begeben; er blieb daſelbſt drei Monate, 
ſchändete aber feinen dortigen Aufenthalt durch die Ermordung feines 
Sohnes Erifpus. Diefer, ein Sohn erftler Ehe mit Mamertina, von 
der eben fo wenig wie von feiner Mutter Helena gewiß ift, ob fie eine 
Beifchläferin (Zoſ. II, 20. Viet. Ep. 41.) oder feine rechte Gemahlin 
(Paneg. V, 4.) war (feine zweite Gemahlin war Fauſta, Tochter bes 
Maximian, f. ob.), ein trefflicher Prinz nach dem einflimmigen Zeugniffe 
ber Berichte (Eutrop. X, 6. Euf. H. ecel. X, 9.), wurde ım blühendem 
Alter zu Pola in Iſtrien gewaltfam ermordet (Ammian. XIV, 11. 20.). 
Nah Zoſ. II, 29. Viet. Caes. 41. Epit. 41. fällt die Schuld auf Faufta, 
die den Conſt. überredete, der Jüngling buble um ihre Liebe; vielleicht 
nur aus Haß gegen den älteren, dem Throne näheren Stiefſohn. In 
Erispus Schickſal wurde auch (Eutrop. X, 6.) der höchſtens 11jährige 
u der Sohn des Licinius, verflochten und gleichfalls er- 
morbet. Auch Fauſta hatte daſſelbe Schidfal: denn Eonft., durch bie 
Bormwürfe feiner Mutter Helena veranlaft, ließ fie im Badgemach er- 
ftiden. Nah Gibbon überf. von Sporſchil S. 520. war der Hauptgrund 
der Ermordung des Erispus Conftantins Eiferfucht auf die Vorzüge des 
Sohnes: man fann aber feine Begründung diefer ſchweren Beſchuldigung 
nit wohl genügend finden. Dagegen ift die Erzählung bei Zof. II, 29., 
wenn gleich von feinem chriftlichen Schriftfteller begkaubigt, zu fehr im 
Geiſte der Zeit und Conftantins- felber, als daß he ganz erbichtet feyn 
könnte. Zofimus berichtet, Conft. habe nach diefen Unthaten, von Ge- 
Ta — bei heidniſchen Prieſtern, oder nach Audern bei dem 
Philofoppen Sopatros nach Luſtrationen dafür gefragt. Da dieſe ihm 
aber feine anbieten fonnten, babe ein ägyptifcher Bifchof aus Spanien 
(Hofins) ihm erklärt, der chriſtliche Glaube werde ihm Tilgung für alle 
Wunden geben, und babe ihn dadurch für das Chriſtenthum gewonnen. 
— Der Unwille der Römer über Conft. wegen der Ermorbung feiner 
Berwandten, der fich felbft in Epigrammen audließ, und die gegenfeitige 
Berſtimmung überhaupt, die Conft. bei feinem letzten Aufenthalt in Nom 
empfand und zu fühlen gab, war einer der Hauptgründe, die diefen zur 
Wahl einer neuen Hauptfiadt beflimmten (30f. IL 29. 35.). Jedenfalls 
follte es Rom nicht mehr bleiben: daher dachte Eonft., was fchon von 
Auguſt erzählt wird, in der Gegend von Ilium (Sozom. II, 3.) eine 
Stadt zu gründen; nach Andern wollte er Sardica oder Chalcedon zur 
Hauptſtadt erheben; feine Wahl, die, wenn auch nicht einer göttlichen 
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Eingebung zuzuſchreiben (Soz. H. eccl. 11, 3.), jedenfalls fehr vernünftig 
au nennen tft, fiel aber auf Byzanz, welches er in kurzer Zeit aufs herr. 
ichfte, jedoch nicht ohne Verirrungen des Gefhmads in Bermifchung 
des Heidnifhen und Epriftlichen, zur Metropole des Reichs auoſchmückte. 
Zuerft follte fie Roma nova beißen, aber der Name Constantinopolis hat 
obgefiegt. ©. d. Art. Die noch übrigen Thaten Eonfl. beſtanden in 
Unterbrüdung eines Aufruhrs eines gewiſſen Colorärus, Kameeltreibers 
(Balef. Anon. Bict. Caes. 41.); in Siegen über die Gothen oder Scy- 
then (Eutr. X, 7. Euf. X, 7. Socr. H ecel. I, 18.); in dem Schuztze, 
den er den von ben Gothen und von ihren eigenen Sclaven gebrängten 
Bandalen (Yornandes), oder nah Eufeb. V. C. IV, 6.) Sarmaten ange- 
beiben ließ, indem er fie (Valeſ. Anon.) ins Reich aufnahm und unter 
fein Heer einreihete. cf. ®ibbon ©. 527. Manfo ©. 195. — Als Bor- 
bereitung ber beabfihtigten Vertheilung des Reichs nahm Conſt. um diefe 
Zeit mehrere Erhebungen in feiner Kamilie vor. Sein jüngfter Sohn 
Eonftans und fein Bruderfohn Dalmatius wurden zu Gäfaren erwählt, 333 
und 335, und bald darauf ward das Reich unter diefe Cäfaren vertheilt. 
Eonftantin der ältefte en Gallien und Britannien, Conflantius das 
Morgenland, Conſtans Italien und Africa, Dalmatius Illyrien und was 
dazu gerechnet wurde. — Der legte Schauplag feiner Thätigkeit follte 
aber derfelbe feyn, wo er als Jüngling fi) Ruhm erworben. er Friede 
mit den Perfern, den Galerius ae batte, ward geflört durch Sa- 
pores II., der längere Zeit fih als frievlihen Vafallen gezeigt hatte 
(Euf. V. C. IV, 8.). Er forderte die fhönen, dur Galerius ihm abge- 
nommenen — zurück und bedrohte zugleich den Cäſar Conſtantius 
(Eutr. X, 6.). Bereits waren alle Anordnungen zu einem perſiſchen 
Keldzug De (Euf. IV, 57.) (— bier wird auch ein Frieden erwähnt, 
den man den Perjern verwilligt habe, von weldhem aber andere Berichte 
Nichts fagen —) als der Kaifer in der Oſterwoche 337 ſich unwohl fühlte, 
die Bäder zu Drepanum (Helenopolis) vergeblih anmwandte, bei heran. 
nabendem Tode (Eutr. X, 8. Bict. Caes. 4. Euf. V. C. IV, 61.) fi 
von dem Biſchof Eufebius in Ancyrona, Bict. fagt Achyrona, einer Billa 
bei Nicomedien, taufen ließ und am legten Tage des Pfingfifeftes, 22. 
Mai 337, farb, ehe noch der herbeieilende Sontantius anfam, in einem 
Alter von 63 Jahren und nad einer im Ganzen fehr glüdlihen Regierung 
von 31 Jahren. So vermittelt wenigftens Maufo ©. Conſt. S. 374 die 
zwifchen 60 und 66 Jahren fchwankenden Angaben. Sein Leichnam wurde 
unter — Gepränge nach Conſtantinopel gebracht und dort in der 
Apoftellirhe beigefegt (Euf. V. C. IV, 66. 67. 70.). Die Heiden ver- 
festen ihn unter die Götter, die Chriften unter die Heiligen (Eutrop. 
X, 8. Tillemont Eonftantin Art. 18.). — Geben wir nun von der äußern 
Geſchichte Conſt. über zu feiner Thätigkeit für Berwaltung im Jm 
nern und zu ber folgenreichen Veränderung in der Organiiation des 
Reichs, fo bleiben ung, da die Gründung der neuen Hauptfladt ſchon 
erwähnt ift (vgl. darüber den Art. Constantinopolis und Manfo Beil. 7. 
©. 308 f.), noch zwei wichtige Punkte zu betrachten — die durch⸗ 
un Umgeftaltung des Staatsorganismus und die Erhebung des 

hriſtenthums zur Staatsreligion. In Beziehung auf Beides müffen wir 
auf die frühere Gefchichte zurüdgehen, indem mit der Miederlage des 
Marentius der Zeitpunkt eintritt, wo Conſt. ale Fürft und Herrſchet 
merfwürdig zu werden beginnt. So wahr es nun ift, wenn Manfo G. 
Eonft. ©. 125 ff. fagt, daß Conft. an vieles bereits Vorhandene anknüpfte 
und auf feine Einrihtungen nicht mit Einem Male ins Leben rief, fo läft 
fi dennoch nicht Teugnen, daß eine wefentliche Umbildung des Bisherigen 
und die fefte Geftaltung des neuen Standes der Dinge als fein Werl 
erfgeint. Die Umbildung ging von dem aus, was Zoſ. II, 32. 33 f. 
mit beſonders ſcharfem Tadel beroorhebt, von der Trennung der bürger- 
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lichen⸗ und Friegsgewalt. Diefe aber beginnt fhon bei feinem erften 
kraͤftigen Auftreten in Rom nach der Niederlage des Marentius. Die 
Legion der Prätorianer, dieſe 300jährige Einrichtung, warb abgefchafft 
* Galerius hatte daſſelbe im J. 306 verſucht, Lact., Vick. Caes. 
39.), ihr befeftigtes Lager zerflört, die übriggebliebenen (denn fehr Viele 
waren mit Maxentius gefallen) unter das Heer vertheilt (f. Bict. Caes. 40, 
3 U, 17. Paneg. VIII, 21.) und damit für eine neue Einrichtung des 
riegewefens und fomit des ganzen Staats der Grund gelegt, um fo 
mehr, da eben dadurch dem römifhen Senat und ber Praponderanz von 
Rom überhaupt der Todesftoß gegeben war. Es würde zu weit fuhren, 
fo intereffant es an und für fi) feyn mag, bie genetiläe Entwidlung 
des nunmehr nach und nr an die Stelle des Alten tretenden Neuen zu 
verfolgen, und wir laffen daher nur in Kurzem die Darftellung des Ge- 
worbenen, ber neuen Staatsverfaffung, folgen, wie ſolche in ber Notitia 
dignitatum utriusque imperii, wahrſcheinlich aus ber Zeit Balentinians III, 
vorliegt (cf. Manfo ®. €. 124 ff. Gibb. c. XVII. ©. 464-511. Hof-, 
Civil» und Militär-Etat von Wagner in ber Uieberfegung von Ammian 
3r Bd. ©. 251 ff.)._ Gehen wir mit Nüdfiht auf das eben Gefagte von 
ber Einrichtung des Kriegswefens aus. An bie Stelle der ehemaligen 
prätorifchen Präfeften traten au die Spitze des Heeres zwei Dberfelb- 
errn, mag. equitum et peditum, 30f. II, 33., die nicht blos als Kriege- 
ihrer, fondern auch als Richter wirkten, jedoch ohne irgend eine Einwir- 
fung auf die bürgerlihe Verwaltung (Amm. XXI, 16.). Sie hatten eine 
anfehnlihe Dienerfhaft von Unterbeamten nah Art der prät. Präfekten. 
Ihre Zahl wurde fpäter auf vier, und nad der Theilung des Reichs auf 
acht erhöht. Auf fie folgten die Feldoberſten und Feldbauptfeute. Die 
untern Befehlshaber behielten die alten Namen ber Zribunen, Centu- 
rionen ꝛc., ebenfo die Abtheilungen des Heeres. Diefes felbft aber wurde 
fortan beftimmt in zwei gefcpiedene Theile abgetheilt, in Felbtruppen 
(legiones oder numeri palatini im weiteren Sinn) und Befagungstruppen 
(limitanei, auch ripenses, castriciani). Eine äbnlihe Trennung finden 
wir fhon bei Auguft und Diocletian. Die erfleren gr ruppen 
waren im bevölferten Gegenden ftationirt, die Iegteren aber in entfern- 
ten Theilen des Reichs in einer Art Verbannung. Die Feldtruppen 
waren eingetheilt in Palatini, Comitatenfes und Pfeudocomitatenfes, 
Eprentitel ohne Beziehung auf den Dienft im Palaſt oder Geleite. Die 
Verminderung der Zahl in den Regionen, auf 1000—1500 M., die man 
ans Amm. XIX, 2. hat fihließen wollen, findet Manfo ©. 147. nit 
begründet; Gibb. aber ©. 495. flimmt diefer Anficht bei. Als befonders 
eigenthümliche Schöpfung Conſt. — wenn gleih Diocletian den Anfang 
einer ähnlichen Hofhaltung machte — und als Mittelpunft der Staats. 
verwaltung ift aber zu nennen bie Einrichtung des faiferlihen Hofes 
mit ihrem fieben Hofbehörben. Der Dberfte war wenigftens fpäter der 
praepositus sacri cubiculi (Dberfammerherr) mit feinen vier Ordnungen 
untergebener Hofbedienten, ganz nad orientalifdem Schnitt: cubicularii 
(Rämmerer), comes castrensis sacri palalii (Hanushofmeifter), comes 
vestium (f. d. Art. comes) und Silenliarii, die für die Ruhe in der Um— 
gebung des Kaifers zu forgen hatten. — Bon größerer Bedeutung für 
das Ganze war ber Magister officiorum, ber ſchon an Licinius Hofe er- 
wähnt wird, bei 30f. ll, 25. u. a. ©t. „year tur dv avi rat, Der 
felbe ftand an der Spige von acht fogenannten Kriegeſchulen, Leibwachen, 
mit prächtiger Rüftung. Die eine von diefen acht Leibceompagnien hieß 
die unbewaffnete, agentes in rebus, auch curiosi (Courire u. Spionen). 
Bict. Caes. 39. fagt, dieſe agentes feien an die Stelle der alten Fru- 
mentarier getreten. Der Mag. officiorrum war aber zugleih Kanzler des 
Kaifers und Auffeher über die Waffenwerfflätten. Nach ihm fam als ber 
nähfte Hofbeamte der Duäftor, aber nicht der, ben ber frühere Name 
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bezeichnete, fondern ber Cabinetsrath des Kaifers (Manfo), ee 
der faiferlichen Gedanken und das Wort feines Mundes, E E E 
Der vierte war der comes sacrarum largitionum, der oberfte — 
mit 11 Serinien, oder Kanzleien; der fünfte comes rerum privalarum 
divinae domus, Verwalter der arca principis; der feste und fiebente 
comes domesticus equitum et peditum, wahrſcheinlich bie Card | 
wache des Kaiſers, noch unterfchieden von den erwähnten acht Krie 
fhulen. Envlih war ein befonderer Rath ein geheimes Kabinet 
Kaifers, das consistorium, analog dem auditorium des Marc Aurel 
feiner Nachfolger. cf. Haubold Diss. de cons. prino. Lips. 1788, W 
Ueberf. v. Amm. II, 266 f. — Dieß die nächſte Umgebung des 
Gehen wir von diefem Centrum aus auf die Peripherie über, fo be- 
gegnen wir ver Einrichtung von vier kaiſerlich en Reichverweſern 
Statthaltern, prät. —— An den alten Namen wurde eir 
Gewalt gefnüpft. Schon Diocletian hatte zwar flatt Eines, er 
räfeften, und fpäter vier gefegt: aber die völlige Umwandlung ‚ihrer 
telung in Vorſteher der gefammten bürgerlichen Verwaltung {ft 
Merk Conftantins, während fie bis auf ihn und noch im Anfang feim 
—A— in beiberlei Sphären, Kriege» und —— — 


griffen. Der Kreis ihrer neuen Thätigkeit war aber dennoch 9— | 





ein fehr großer, fondern auch fehr freier. Sie hatten die oberfte 
der Gabi ‚ Polizei und Zuftiz. Auf fie fand in allen Fällen die 
rofung Statt und feine vom ihrem Er auf den Raifer. Sie m 
aleihfam Nepräfentanten des faiferlicden Willens, firaften und ver 
aus eigener Machtvollfommenpeit. Als Beiftände folgten ihnen 
Affefforen und Räthe. Die Anordnung von dieſen vier Präfelten 
aber auf der nah und nad feit Diveletian a Eintheilung 
roͤmiſchen Reichs in vier Präfekturen (Zoſ. II, 33.):, 1) die | 
ländifche, welche Aegypten nebft der Tibyfchen Pentapolis, das gefan 
römifhe Aſien, nebh Cypern und ven Cycladen, und in Europa % 
cien, auch Möften längs dem Hämus und Rhodope in fi begriff; 27 
ricum zwifchen den Gewäſſern des ägeifchen und ionifchen ereg ı 
feits und der Mitteldonau mit dem Drinus anbererfeits; 3) Ytalien mit 
den dazu gehörigen Infeln, ferner, was weftlih die cottifchen und p 
nifchen Alpen und nördlich die Dberdonan bis zum Eintritt der Dra 
fie abfehneiden, endlich ganz Weftafrica von Eyrene an; 4) Gallien 
Spanien und Britannien, Jede diefer Ländermaffen war wieber im 
cefen und diefe wiederum in Provinzen abgetheilt. — Die Länder 
lung im Einzelnen wechfelte natürlich immer, im MWefentlihen bat 
aber fhon unter Conft. gebildet. Das Nähere bi . Manfo 
Beil. 9. S. 324. Diefe vier Präfefturen alfo flanden unter den Hier 
BER, die Diöcefen, im Ganzen 13, unter fog. Vicarii; ne 
iöcefe, welche Morgenland im engern Sinne hieß, fand unter 

Comes, der mit uneingefchränfterer Gewalt regierte, als bie Vicarüi; 
andere Diöcefen hatten ähnliche —— Unter den Vicarüi | 
die Neftoren der einzelnen Provinzen, z. B. die 5 Diöcefen 0 
weitern Sinn hatten 48 Prov. Rom hatte einem eigenen Prafekten, 
Conftantinoyel, aber erjt unter Conftantins feit 360. Sehr 
natürlich die Zahl der Unterbeamten. An ihrer Spige ſtand der 
(primicerius), den der Hof meift felber fanbte. Unter ibm tbeilte 
die Angeftellten in drei Claffen: Gerichtsbeamte, und zwar für das 
lihe Recht der commentariensis, für das birgerlide der cornicula 
nebft einem actuarius; Finanzbeamte, Numerarii, mit ihren At 
vollziehende und ausfertigende Beamte, Epiftolaren, 8 rendarie 
tarien u. ſ. w. Das Nähere ſ. Manſo ©. 330 ff. — iefe ganz 
Drganifation der Beamtenwelt, politifhe Hierardie genannt ( 

c. XVII. &, 479.) war auch nach Titel und Rang genau gegliedert, 
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feither hie und ba ſchon übliche (Plin. Pan. c. 90.) Zitel- und Rangorbnung 
brachte Conſt. in ein Syſtem. Es gab vier Claſſen: Viri illustres, 
Spectabiles, Clarissimi und Perfeclissimi; in biefe waren alle jene Beamten 
im GCivil-, Militär. und Hofdienft eingetheilt. Ueber diefen Würden 
ftanden aber noch das Confulat, deffen Schatten immer fortdauerte (cf. 
Gibb. lebhafte Schilderung ©. 481 ff.) — nad einigen Nachrichten (Euf. 
V.C. IV,7. Amm. XX, 10.) wurden fogar Barbaren zu Confuln ernannt — 
das Nobiliffimat für Faiferlide Verwandte (Zof. II, 39.) und das Pa- 
trietat für kaiſerliche Lieblinge. Ya es gab fogar wieder Abftufungen in 
diefen Würden felbft. Auch kamen bereits die bis auf die neuefte Zeit 
fortvauernden Titel in ben Anreden, Magnilicentia, Gravitas, Serenitas etc. 
auf. Jedes Amt hatte ferner feine befonderen Sinnbilder, signa, in- 
signia, symbola codicillorum (f. Manfo 169 ff.). Befoldungen, Ber» 
gunftigungen, Befreiung von den fog. munera sordida, Voftfreiheit waren 
damit verknüpft. Die Mittel dazu gab die neue, ſehr läflige Steuer. 
Einrichtung an die Hand. Allerdings rührten die — Abgaben 
aus den Zeiten Augufts, ja ſelbſt des Freiſtaats her — Land- u. Hafen- 
zölle, Marktaccije, vigesima manumissionum et hereditatum (f. Burmanns 
Vect. Rom. Segewith und DBoffe über röm. Finanzen), Münzrecht, 
Kronengold ꝛc. — aber die neue vergrößerte Staatsverwaltung erforderte 
auh neue Auflagen. Die zwei neuen Steuern heißen die Indiktion und 
das Ehryfargyrum. Dioeletian führte nad Laet. d. m. p. VII. die erftere 
ein, Galerius orbnete fie mehr und Conſt. nahm die beſtehende Einrich— 
tung gerne auf. Es war eine Grundfleuer, fo benannt nach einem jähr- 
lihen vom Kaiſer mit Purpurtinte unterzeichneten Etat und nad der 
damit zufammenhängenden Abfhägung und Ankündigung der jeweiligen 
Abgabe. Sie wurde theils in baarem Gelde, theils in Natnralien ent 
richtet. Mit diefem Namen warb aber befanntlih auch ein Cyrlus von 
15 Jahren bezeichnet, nah welchem das Mittelalter rechnete, wahrfchein- 
lich weil alle 15 Jahre das — neu eingeſchätzt wurde. 
©. darüber Manſo ©. 184 ff. Gibb. S. 505. Die zweite Hauptabgabe, 
das Ehryfargyrum, war gleichfalls unmittelbare Steuer, aber eine Ge- 
werb»- und Vahrungsiteuer, bie Kaufleute, Handwerker, — 
ja ſogar Luſtdirnen umfaßte. Sie war 320 bereits in vollem Gange; 
aber. wahrſcheinlich nicht erſt von Conſt. eingeführt, wie Zoſimus be— 
hauptet, „wohl aber geordnet und namentlich alle 4 Jahre immer wieder 
aufs Neue aufgenommen. — Außerdem wurde zu Conft. Zeiten dur 
Dionopole (Manſo ©. 191.), durch Käuflichkeit der Würden und Aemter, 
burch die in Rom befonders verhaßte Senatorentare, wozu VBermögend- 
liften angelegt waren, die Conft. ſelbſt follis nannte (Zoſ. II, 38.), und 
fonftige Mittel viel Geld in den Staatoſchatz gebracht, um bie DBefol- 
dungen und largiliones aller Art zu beftreiten, uber die Zofim. fo 
ftarte Klagen führt. — Ueber den weitern Punkt, die Erhebung des 
Chriſtenthums zur Staatsreligion, müffen wir an dbiefem Orte na— 
türlich kurz feyn, ihn ganz zu übergehen, wäre aber gleichfalls unftatt- 
haft. Die Belehrung Eonft. wird befanntlih an bie wunderbare Erſchei— 
nung angefnüpft, die nah der chriftlichen Sage (Eufeb. V. C. I, 27-31.) 
ei darüber Manſo ©. €. ©. 80 ff. nebft Beil. 8. ©. 319. Neander 
K. G. II. Bd. 2. Abth. wohlf. Ausg. S. I ff.) dem Kaiſer auf feinem 
Zuge gegen Maxentius 311 zu Theil geworden fei. In * davon 
babe er nicht blos die Standarte (labarum *) verfertigen laſſen, die ihn 

” Das I,abarum beitand in einer Fahne mit dem Kreuzeszeichen und dem 
Mondgramme Ehriftus (X). Nah der Sage, bie ald eiblid, von Conſt. felbft bes 
zlaubigten Bericht Euſeb. Vit. Const. 1. aufbewahrt und mweitläufig wiedergegeben 
bat, ſoll ibm nämlid am heilen Tage in der Nachmittagsſtunde (Meander K.G, IT, 
1. Abth.) biefes Zeichen, am Himmel erfhienen und durch eine Traumerfcheinung in 
ber Nacht dann ‚nerfünbet worden ſeyn, daß er durch dieſes firgen werde, 
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von Sieg zu Sieg geführt, fondern er habe von nun am mehr und 

den bisher verfolgten Glauben gefhügt, vorgezogen, felbft anger w 
und am Ende durch die Taufe fein Bündniß fanctionirt. ub haupt 
ſächlich drei Edikte zu erwähnen, wodurch die Umänberung ber Berhäl 
niffe der Chriften herbeigeführt wurde; das erfle, das oren gegange 
ift, in Uebereinftimmung mit Liein. und Marimin, gegeben, vom 3. 31 
(Euf. H. eccl. IX, 9.), das zweite vom darauf folgenden ale, lar 
































XLVIH, 1. Euf. H. eccl. X, 5.), das dritte aber, alles 
fammenfaffende Gefeg ift wahrfcheinfich vom 3. 324, mit befo di 
ziehung auf die Verfolgungen, die Licin. in den Testen abren 
veranftaltet hatte (Euf. V. C. II, 24.). Wenn ſchon das e & 
das erfte ZToleranz-Edift des Kaifers Gallienus weit hinausgin 
radezu die Einführung einer allgemeinen Religions» und Gew 
proclamirte, fo bemerken wir überhaupt in dem Benehmen Ci 
————— zu immer entſchiedenerer Begünſtigung des Chriſtent 
evorzugung der Chriſten auch für Staatsämter (Euf. V. C. 
wodurch am flärfften die Präponderany des Chriftentfums im rd | 
Staat ausgefprochen ward; aber auf der andern Seite ift eine 
rende fehöne Toleranz (Euf. II, 56. 60.) gegen das te be⸗ 
merken, bie er mit wenigen Ausnahmen faft bie an fein Enbe b 
wiewohl ums Jahr 326 eine Aenderung im Benehmen Eonft. 
Epriften eingetreten zu ſeyn feheint. Am ftärfften genen das | 
trat er auf bei feiner Ießten Anmwefenheit in Nom Er II, 29. FT. 
C. IV, 15. 16.), und in ben letzten Jahren feines Lebende finden wi 
Gefege,, die den Heiden das Opfern verbieten, was wenigftens Enfet 
V. €. IV, 25. vermutbhen läßt; a wurben heidniſche Tempel tbeil® 
feinen Befehl, theils ohne alle Ahndun zerflört (Euf. V. C. 
IV, 25.); im Allgemeinen ließ er aber u, wie er ſich ja pontilex 
ximus nennen ließ, die heibnifchen sacra fortbeftehen und eine plögli 
Umwandlung bes religiöfen Glaubens und Unterbrüdung des i Tent! 
heidniſchen Eultus Tag nicht in feinem Sinne. Ein Beweis iev 
auch, mas oben erwähnt wurbe, daß Conft. nad feinem Tode v | 
De felbft unter die Götter verfegt wurde, Ein merfwürbiges Alte 
ück find in diefer Beziehung bie zwei Gefege vom 3. 319 (Cod. T 
L. IX. tit. 16. 1. u. 2.) und noch im J. 321 verordnet er eine 
ber Harufpicee. So ferne er übrigens davon war, das € | 
Gewalt auszubreiten und einzuführen, fo fcheute er bo fein 
auch ſolche nicht, die offenbar zur Heuchelei führen mußten, 
neuen Glauben Belenner zuzuwenden (Euf. H. eccl. III, 21. 
f. nam, Neander a. ©t.). Ueberhaupt ift zu bemerfen, wie 
jene Zoleranz eine durch Politif, nicht durch rifilihen Sinn einge 
war, anderntbeils überhaupt gerade fein Fortfchreiten im Eifer 
Chriſtenthum Feineswegs zufammenhing mit einem Bahethum v 
lihen Gefinnungen — der Bater Ficin. wird im Jahre der Mi 
fammlung in Nicäa, Crispus, Kaufta und der unge 
barauf hingerichtet — und bas fpätere Leben Conft. | 
edle Gefinnungen, fefte Haltung und Erhabenheit über ben % 
bie früheren Jahre feiner Regierung. Sp im Benehmen gege 
und ebenfo in feinem Verhalten in den Streitigkeiten ber « 
Anfangs tolerant und friedensliebend im dem fog. Don 
314 und felbft im Beginne ber Verhandlungen über u 
II, 64-72, IV, 6-10. III, 12. 16-20, 21, 23.) wurbe er —— 
gegen Arius, und dennoch in den legten Jahren wieder | 
as nun bie Hinmwendung Conſt. zum chriſtlichen Glauben 
Beweggründe dazu betrifft, fo hat theils die Wi tigkeit ber 
und für fi und ihr GER anf die chriſtliche Kirche und a 
geſchichte, theits das Näthfelvolle im Benehmen Conft, von alten 
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r die verfi ef en Anfichten hervorgerufen. Mit News st 
— und — die et äußerfien Meinungen A — 
von denen bie ae die des Euſebius und der älteren kirchlichen Sack 
eller, auch Zillemonts, Alles aus innerer Ueberzeugung von der Wahr« 
it und Trefflichkeit des Chriſtenthums ableitete, die andere aber blofie 
a heit zur Duelle der Maßregeln Eonft. macht und ihn mit 2 

ichter bie Altäre ber Rirhe als bequemen Fußſchemel 

Ehrene benügen läßt (Boltaire Essai sur les moeurs ch. 10. Struv, 



























Const. M. Christianismo politico u. a.). Es haben fidh vielmehr 
mittefube Anfihten darüber geltend gemacht, die wohl von der Wahrheit 
Fa fehr — ſeyn dürften. Martini: über die Einführung ber dr. 
fig. als Staatsrelig. im röm. R. 1813, meint, daß Politit und Neis 
— und Ueberzeugung gleich großen Antheil haben. 
Bitfe 86 ff. erflärt hauptſächlich aus negativen Gründen, 
warum Conft, ein anderes Verhalten gegen das Chriftentbum angenommen, 
vage nicht über Alles hinreichende Auskunft gibt. Neauder K. G. 
gibt eine pofitivere Erflärung und meint — mit feiner 
eachtung * Tinte im Leben und Charakter Conft, — derfelbe fei all- 
‘ nom Aberglauben aus zum Glauben gelommen: wie ja überhaupt 
Haube ein hervorfiechender Zug im Charakter Eonft. ift und Penis, 
ns mitunter der Grund feiner verfpäteten Taufe war. Am tie in 
er wohl au hier Gibbon gefehen, wenn er fast ©. 597.: 
emerft, baß in einem Zeitalter religiöfer Jubrunſt auch bie Tehfane en 
tsmänner einen Theil des Enthufiadmus fühlen, den fie einflößen. 
— — Derfönlihes Intereſſe bildet häufig das Maaß unferes Glaubens 
 unferer Ausübung beffelben und biefelben Beweggründe den 
Mn fe welche auf das öffentliche Benehmen Ca. Einfluß haben 
m fonnten ja allmählig feine Seele geneigt machen, eine Religion 
war ıehmen , die feinem Ruhme und Glücke fo günftig war. — — Aber 
A — durch unverdienten Beifall wirkliche Tugend erweckt wird, 
0 Ton * prunfende Frömmigkeit Conſt., wenn fie auch Anfangs nicht 
ie als Schein gewefen wäre, allmählig dur den Einfluß des Lobes 
er Gew it und bes Beifpiels zu all Glauben und inbrünftiger 
—8 Mn, " Nur möchten wir noch hinzufegen, J Conſt. im 
g r Ju hum vornämlich oder faft blos ne Fe organifirende M : 
' I haben ſcheint. So betrachtet ſtellt ein Intereſſe 
felbe var als ein einfeitig politifhes, nicht re —28 aber doch als 
auf il Er ug yon — Unterlaffen wir, als nicht bieher gehörig, das 
hue ieß im Werben begriffene Verhältniß von T und Kirche zu 
per d wenden und zu einigen an das Bisherige ſich anſch Km 
terf N über die Berfön ichkeit bes mer 1 igen Mannes, 
de a2 J Bi; ” > eigene Schuld, theils wegen des —55 ngefegten 
erefies ſe Biographen fo an in * Gef die da — 
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eit pätigfeit ein entfchiedener Worzu m in Bergleich 

den meiften ber — er (Guten, X 4 Bict. Ep. 41. 

BAR 6: mit Rent und Umfiht die vietfanen Ber, 
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manche gewaltthätige und ungerechte Eingriffe erlaubt zu 
Bict. Ep. 4. Sozom. V, 5.). Daß er dieß nur im Sntereife 
Mlichen Kirchen und Bistbümer that, ift nicht fo erwiefen, als es 
darftellen. Seine Klugheit zeigte er ferner in ber Art, wie er 
ſegsſtand und ebenfo die militia ecclesiae für fih zu gewinnen | 
Endlich ſpricht für feine Intelligenz die Art, wie er, obgleid 
Bügend in wiffenfhaftliher Ausbildung vernachläßigt, dennoch nad 
igem Zengniffe (Eutrop. X, 7. Vict. Ep. 41.) die Künſte und 
ften liebte und beförderte. Die berühmte Rechtoſchule zu Be— 
hte vornämlih unter ihm, die Nechtsgelehrten Gregorius und 
nes fammelten unter feiner Weiſung bie Gefete der früheren 
Der Hegenmwärtigen Zeit; die Baukunſt warb, wenn gleich mit Berir. 
im Geſchmack, aufs eifrigfte, zuletzt faft leidenschaftlich (Euſeb. 
Wen, 25-43. 51-53.) betrieben. Aber freilich — was tieferen Gchalt 
und Hriginelle Schöpferfraft in Gefinnung und geifligem Leben voraus. 
—* uchen wir vergeblich in ſeiner Umgebung, unter ſeiner Regierung 
enſo bei ihm ſelber. Am deutlichſten zeigt dieß der Mangel 
am Telbftändiger Literatur und Kunſt überhaupt, und insbefondere der 
urige Zuftand der Beredſamkeit, wie er in Schmeidelreden der 







Sanensriker, eines Mamertinus, Eumenius, Nazarius uns entgegentritt 
E BDeyne op. acad. T. VI. ©. 80. nam. ©. 92.). Das Kleinlice, 
Hal 3— oſe und Schwankende, das wir im Geiſte dieſer Zeit bemerken, 





fi auch in ihm, namentlich in feinem Privatcharafter ab. Seine 
Eitelkeit im Aeußern, feinen Mangel an perfönficher Würde, feine Freude 
an Shhmeichelei zeichnen bie beiden Victor mit ſtarken Karben. Wegen 
Jolzen Auftretens erbielt er den Beinamen Trachala, Vict. Epit. 
= eervix rigida et obstipa. Die Unzuverläffigfeit, die ihm Zoſimus 
er vorwirft, Tann nicht unbegründet heißen, wenn wir Entrov. 
7. Bict. 41. $. 20. Amm. XVI, 8-12., felbft Eufeb. V. C. IV, 54, 
Dergleihen, wo dieſelben Mängel mehr oder weniger ftarf gerügt werben. 
Kornämlich ift wohl das Urtheil Eutrovs richtig, ber fagt, daß Conft. 
# Da6 Ende feiner Regierung meit zurüdgeblieben fei hinter feinen 
Leiftungen: denn ein ungebührlicher nachtheiliger Einfluß feiner 

g, namentlich des weiblichen Theils und ber Bifchöfe, ift unver- 
Auch mag von biefer Zeit die Beſchuldigung des Zoſ. II, 32. 
dan gelten, daß Eonft. fehwelgerifh geworden fei. Wenn wir 
n Schluſſe fragen, mit welchem Rechte ihm der Beinamen des 
Brofen gegeben worden fei, fo müffen wir fagen, daß, um benfelben 
= Serbiehen,, es ihm an Mandem fehlte, vor Allem aber an der Haupt- 
ame, an Charakter und Conſequenz. Dieß erhellt vornämlih durch Ber- 
B- Tonſt. teilt diefen Namen unter Andern mit Alerander und 

®r., und er könnte auch wirklich Aehnliches angefirebt zu haben 
en. Hat er ja auch wie Carl das Chriſtenthum zum Band ber ver- 
sebenfien Völker machen wollen. Aber wie wenig innerer Ernft, fefle 
9 And confequente Durchführung zeigt er, gefeht dab ihm aud 
nid biefe Idee vorfchwebte, in der Realifirung rien Aber bat 





er # mit Alerander den großen Gedanken einer Vereinigung bes 
und Decidents gemein, hat er nicht auch gerade wie diefer durch 

feine Hofpaltung und noch mehr dur Gründung der nenen Hanptftadt 
babim Hewirtt? — Mag er auch ſolche Gedanken gefaßt haben, energifche 
rung berfelben finden wir nirgends. Beſonders charakterlos er- 

int er aber enbli in dem, was man nach feiner früheren Thätigkeit 
die Au eve feine Lebens hätte halten fönnen, in der Erhaltung der 
unter 8 vielen Kämpfen angeftrebten Einheit des Reichs; darin nämlich, 
daß er biefen Gedanken, an den er fo oft fein und fremdes Leben gefeßt, 
5 ben er fo viel Blut geopfert, noch vor feinem Begraͤbniß wieder zu 
ru, daß er dao geſchloſſene Ganze wieder * und ben 
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im zu ein Berirrungen Iegte. Wir können mi €: 
N bei alfer Anerkennung mandfaher Vorzüge, nipts 


erkennen, als das Kind, das Abbild feines Jahrhunderts, Pas 

reg ‚Harakterlofen Zeit. Aber das eben macht einen Mann 
mens eines Großen würdig, daß er über feiner Zeit, und 
abe über deu wefentlichen Gebrechen feiner Zeit ftehend, groß⸗ 
een mit probuftiver Kraft zu fallen und confequent durchzuführen 


2) Constantinus II, ber erfigeborene Sohn Conft. des Gr,, von 
dr jweiten Gemaplin Raufta, geb. wahrſcheiulich 316, Te S. 363 f. 
det wie, feine Brüber Gonftans (f. d. Art.) und Conſtantius wi 

zu mit Crispus und Licinianus wahrſcheinlich ſchon 317 zum Cäfar 
mt (f. darüber die Auseinanderfegung bei Manfo Zeittaf. S. 365.). 
eit feinen Hofhalt in Gallien (Zoſ. IT, 20.), zeichnete fih aber 
durch. einen ruhmvollen Feldzug gegen die Sarmaten ans. Diefe 
en in Verbindung mit den Sotden im römifchen Reich eingefallen, 
tben aber durch Conſt. ® einem für fie ſchmählichen Frieden gezwungen 
of. II, 21.). Bei der Bertheilung des Reichs 337 erhielt er Gallien, 
mien und Britannien. Weil aber fein Bruder Conflans nad der Er 
dung des Dalmatius durch Eonftantius (f. d. Art.) auch Herr von 
Rarebomien und Thrarien geworden war, fo laubte er ſich verfürzt und 
fiel, unbefriedigt von dem ihm als dem Yeltefen zugeftandenen Vorrang, 
tet don Schmeihlern und der langen Unterbandlungen überbrüfftg, 
er die julifchen Alyen gleich einem Räuber über deffen Provinzen ber, 
MM er wenigfiens bie Abtretung der africanifhen Länder verlangte 
jet, Ep. 41. 30f. II, 41.) Conftans ſchickte ihm ein Heer entgegen, 
en Anführer, ven Conſt. bei Aquileja in einen Hinterhalt [odte, wo 
gebanen wurde. Seine Leiche, in dem Fluſſe Alſo efunden, 







































chi "Ehre eines kaiſerlichen Leichenbegängniſſes. Seine Provinzen 
fen dem Conftand zu. 

3) Constäntinus, ein Ufurpator aus Britannien, der fi zur eit 
6 Arcabius und Honorius (Drof. VIL) 407 als Kaiſer in ben tranfal- 
hen Staaten gerührt, wozu ihn bie Verwirrung des römifhen Reis 
n Folge der Einfälle der Sueven, Bandalen, Burgunder ıc._in den galli⸗ 
fen Provinzen, fo wie die Sage von Alariche Tod veranlaßte. Spanien wird 
on ihm erobert 108. Mit einer fchlechten Bauernarmee von 5000 Mann 
@üßt er fich gegen die Brüder des Theodofins, die fich in Spanien auf 
jaten, feste Ha in Gallien und Spanien ganz feft und theilte die Beute 
sen eimmandernden Barbaren, Obgleih mit dem Blute ber Ber- 
übten des Honorius befledt, bittet er diefen um Verzeihung und Aner- 
fünung; diefer, von allen Seiten bebrängt, muß Alles zulaffen, auch 
a Conft. feinen Sohn Conftans zum Cäfar ernennt, Aber Geronting, 
ner der fapferfien Anführer — damals aber gleichfalls Gegner — des 
ohoriue Täpt den Letzteren zu Vienna binrichten. Conſt. in Arles be- 
IHert, Wird durch den Heranzug einer italienifchen Armee befreit, wobei 
Seronti eldenmätbig flirbt, aber bald darauf a Neue bedrängt von 
em ve en —3 Conſtantius, ruft er die Alemannen und Franken 
ülfe. Diefe Schlägt Conftantins, und Conftantin, auf feinen Edel⸗ 
Banend , ergibt fi ihm, wird aber ſammt feinem Sohn nad Stalien 
efanbt und Hingerichtet, Alt. Außer Drof. vgl. Zof. V, 27. 43. VI, 2, 

3). 4. 18, Sozom. H. Eccl. IX, 11 ff. [Mezger.] 
oonstantinus. Unter diefem Namen find in der Geſchichte ber 
en Piterafur folgende insbefondere zu bemerken unter ber größeren 
—— welche bei Fabric. Bibl. Gr. XI. p. 268 ff, ed. Harl. aufge- 

wi. 

4) Constantinus Cephalas, ein fat völlig unbefannter Gelehrter, 
der wahrfcheintich 1 Thaler Jahrhundert Tebte, und dur die vom ihm 
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altste Sammlung griechiſcher Poefien, wie fie jeht in ber Antho- 

tina ung vorliegt, ſich allerdings bie gain Aufprüde 5— 
ben Dank der Nachwelt erworben bat; f. Bd, I. S. 519 ff. Fabriec. 
Gr. IV. p. 426 f. und Jacobs Prolegg. in Antholog. Graec. (T. VI. Com- 
ment. p. LXIf.). Noch befindet 6 in biefer Sammlung ein Epigramm 
eines Conftantinus, welder 5 Zixedös heift (bei Jacobe, Par 
Nr. 199. p. 737.), fo wie vaxapıos, welches Prädifat ibm auch im 
Antwort darauf von Theophanes (ebendaf. Nr. 200.) erteilt wird, 
baß wir wohl bier einen zur Zeit der Anlage der Anthologie os r 
ftorbenen Dichter und Philoſophen Conſt. annehmen müflen. Aber d 
drei num folgenden Epigramme, welde einem Conftantinus aus 
beigelegt werben, fallen, das erfte derſelben wenigfteng, zmifchen 906-9 
Mi r., weshalb bier Reioke ven Verfaffer mit dem Sammler und Dr 
des Banzen, dem Eonftantinus Cephalas ibentificiren möchte. Vgl, Jacob 
4% a. D. T. XIII. p. 874. 

2) Constantinus VI. Porphyrogennetus, ber von 911-959, afd 
Kaifer des byzantinifhen Reiches erfeint, hat fi, fo wenig beden 
er fonft als Hegent war, bob durch feinen Eifer für die iſſenſch 
und durch die ihr. erwieſene Förderung einen Namen gewonnen, auch N 
als Schriftſteller in verfchiedenen Zweigen der Wiſſenſchaft fi ver 
I ber ihn forgfältige Studien der früheren claffiichen Literatur 







atten. Wir befigen von ihm 1) ein Leben feines Großvaterd, des 
aifers Baſilius, des Macedoniers (f. Bd, I. ©, 1069.) , das im eine 
rebnerifchen Ton gehalten ift und viel Gewandtheit in der Darfiellun 
zeigt, unter der Auffchrift Torogınn duyynas tou Blou xal mov rgasıur Bau-, 
Aslov rau amdinov Bamliws, abgedrudt zuerft in des Leo Allatius Zuumats 
Lib. II. p. 1 ff. (1653. Col, Agripp ) und in verbefferter Geftalt don f 
Gombefftie in dem Corp. Byz. Paris. 1685. a. Venet. 1729, fol 
ben Scriptt. post Theophanem; 2) eine an feinen Sohn Romanus, der 
ihm fpäter vergiftete, gerichtete Schrift aus dem Jahre 592 59 
Staatsverwaltung (De administrando imperio), in welcher Nach⸗ 
richten über bie verſchiedenen Völkerſchaften des Oſtens und Mor 
mit welchen bas byzantinifhe Reich damals in einer meift feindlichen Be 
rübrung fland, vorfommen; J. Denrfius gab daſſelbe zuerit berang 
Lugdun. Bat. 1611. 8., und dann in ben von ihm gefammelten — 
stanlini, ebend. 1617. 8. u. 1741.3 ebenfo A. Banduri in dem Imper. oriental. 
Paris. 1711, u. Venet. 1729. T. 1. fol.; 3) zwei Bücher De caer 
aulae Byzantinae oder nah einer aus ber Vorrebe eutnommenen 
ſchrift: "Ends vis Pamiriov rasıws, da in der einzigen davon vorbah 
Leipziger Handfehrift ſich blos die Ueberſchrift Zirrayua findet: eine Di 
ftellung der an dem Hofe der byzantinifchen Fürften, in ber Fir 
im Feld beobachteten Cärimonien. Weil fie Manches enthält, das 
bem Tode biefes Conſtantinus gefchrieben feyn kann, fo mag fie en 
beträchtliche Yuterpolationen oder Zufäße fpäter erlitten haben, 
vielleicht auch, zum Theil weniäenn, von feinem Enkel, der au 
ftantinug — beißt, abgefaßt ſeyn. Ein Abbrud 
mit lateiniſcher Ueberſetzang und Kommentar von F. H. Feih ımb 
beffen Tode von J. 3. Reiske erfchien zu Leipzig 1751 im zwei 
(ein dritter verſprochener erfchien nie); und in dem Ponner Corpus 
von F. Belter 1829. u. 1830. 2 Voll. 8. S. Kabric. Bibl. Gr. J 
30 ff. ed. Harl. nebſt Nobbe Specim. religg. Reisk. adnott, in Co 
opus de caeremon. Lips. 1829. 8.5 3) mıgi Sruatwr, d. t. über die Ber 


teilung der einzelnen Heeresabtheilungen Fisara,. wie er F 














d. ij. legiones) in deu verſchiedenen Provinzen des Neid, bon. 
ugleih manche geograpbifihe Nachrichten geneben werden, 

ar f, bie aus zwei Büchern befteht, einige Wichtigkeit DE 
erte Buch erſchien mit einer Latein. Neberfeßung Bonaventura 
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m Leiden 1588. 8., das zweite von F. Morel zu Paris 1609. 8., beide 
n den Opp. Constant. von Meurſius und bei Banduri a. a. D.; 4) ABNior 
rantınoy, ralıy mepılyor tür nara Yalarrar nal yjv ynazoutror, eine Schri 
takti Men Inhalts über die bei einem See- wie bei einem Yandtreffen zu 
tathenden Anordnungen, abgebrudt in ben Opp. Constant. von F. Meur- 
us und Daraus in Meursii Opp. von F. Lamius (1741.) T. VI., wo au 
p. 1409. noch eine andere Schrift verwandten Inhalts, die biefem Conft. 
beigelegt wird, abgedrudt fleht: orparnyıror zrepi div diagopwr LOvür, 
eine ftrategifhe Abhandlung über die bei verfihiedenen Völkern vorkom⸗ 
menden Gebrände. 5) Ueber die unter ihm veranftaltete Ausgabe der 
Bafilifen |. Bd. I. ©. 1070.- 6) Die Schrift über das Bildniß Eprifti, 
bad von biefem an Augarus, König von Edeffa, geſchickt nnd von ba 
ans nah Conſtantinopel gebradht war (Anynas mregi rös neös Alyapoy 
amoaraPziors aysiponomtov Orias einorog Kıorod tod Beoü zuov) iſt bei Com- 
befifind, Fascic. Origg. et Antigq. Constantinopol. (Paris. 1664. 4.) p. 75 ff. 
abgedruckt, lateiniſch auch bei Surius T. IV. p. 16. August. 7) Außer 
biefen von ihm felbft abgefaßten Werfen gab er auch bie en zu 
einigen andern, und felbft zu größeren Sammlungen, bie auf feinen 
Befehl unternommen wurden, in der Abficht die finfende Wiffenfchaft zu 
erhalten und zu verbreiten, indem aus Werfen ber früheren Zeit ein 
Inbegriff des Wiffenswertheften für feine Zeit zufammengeftellt werben 
follte; ein zwar nüßlihes und wohlgemeintes Deftreben, das aber auf 
dbiefem Wege den Werluft mander der älteren Autoren, aus welchen 
Stüde in diefe Sammlungen aufgenommen waren, herbeiführen mußte, 
Auf feinen Wunfch verfaßte Genefius von Byzanz die Geſchichte der dem 
Dafllius vorausgebenden Kaiſer feines Haufes (813-967), als —— 
zu der unter Nr. 1. genannten Lebensgeſchichte; ein ähnliches Werk ſchrie 
Yeontius der Jüngere; Simeon ber Metaphraſt warb durch ihn veranlaft, 
in einem großen Werf eine Sammlung der Heiligengefhichten zu liefern ; 
ebenfo Theophanes Nonnus (um 930), aus älteren Duellen einen In- 
begriff der Arzneifunde zufammenzuftellen; auf feinen Befehl wurden durch 
einen uns unbefannten Schriftfteller die Bemerkungen früherer Autoren 
über Thierarzneikunde oder die fogenannten Hippiatrica s. veterinariae 
medicinae libri II. (herausgegeben mit lat, Ueberfegung von Sim. Ory- 
näug Basil. 1537. 4.) abarls t, und die michtige Sammlung der Geo- 
ponica (f. d. Art.) oder der Schriftfteller über Aderbau und Landwirth- 
haft veranftaltet. Aehnlicher Art war ein anf feinen Befehl angelegtes, 
rößeres, ZH HE Werk, in welchem aus den beften 
riftftellern,, zunächft Hiftoritern der früheren, insbefondere ber claffi- 
[den Zeit, Alles das, was für feine Zeit wiffenswürdig und tung 
erfhien,, methodiſch zufammengetragen und unter beftimmte Nubrifen na 
bem Anhalt geordnet war. Wie die Pandecten den Inbegriff der Rechto⸗ 
rd fo follte diefes Werk den Inbegriff der biftorifchen Wiſſen⸗ 
haft enthalten, und damit die Maffe der älteren Geſchichtswerke feldft, 
bie oft nicht einmal zugänglich oder doch zu umfangreich waren, um ge- 
leſen zu werben, — Wenn es auf dieſe Weiſe aber ſelbſt zu dem 
azlichen Berluſte mancher dieſer älteren Werke beigetragen haben mag, 
o iſt für ung der Verluſt dieſes Werkes, das für jene einen — —— 
foflte, doppelt zu beklagen, indem von ben drei und fünfzi üchern 
biefer Sammlung (Kıyalamday unodioswr Arßlia »y') nur die Titel von 
fe 8 umd zwanzig ung befannt find, und von biefen felbft kaum drei, und 
iefe nicht einmal ganz vollftändig ſich erhalten haben. Der eine der- 
felben von ben G©efandtfchaften (zegi zeroßuor) gibt aus Polybins , Dio- 
nyfins von Halicarnaf, Appianue, Div Eaffinus u. A. Auszüge, die ben 
aefanbifhaftlihen Verkehr Roms mit andern Bölfern betreffen, und 
manche Lüde in ben genannten, zum Theil noch erhaltenen Autoren aus» 
füllen; eben fo aber auch Auszüge ans verlorenen Schriftfielern der 
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fpäteren Zeit, Dexippus, Eunapius, Priscus, Menander, ? 
Theophylactus; jener Theil erfchien zuerft unter dem Zitel Exoerpla de 
legationibus zu Antwerp. 1552. 4. ex bibliotheca Fulvii Ursini, der andere 
aus einer baterifhen Handfrift von D. Hoefchel zu Augsburg 1603. 4., 
und vollftändiger von R. H. Fabrot mit den Noten von H. Balois Paris 
1609. 4.5 au mit Anderm im erften Bande des Bonner Corp. Byzant 
1829. 8. Dexippi, Eunapii elc. quae supersunt. Was wir von einem 
andern Buche mıgi ageräs xas zaxiug befigen, gewöhnlich Excerpta de vir- 
tutibus et viliis ober auch nad dem Beſiher des davon vorhandenen 
Manufcriptes (Nie. Claude Fabre de Yeiresc) Fragmenta Peirescians 
genannt, und in —— Weiſe aus den genannten und andern Autoren 
zufammengetragen, erſchien zu Paris 1634. 4. durch P Valois. Vieles 
von einem dritten Titel: rei yruuur s. de sententiis ift dur A. Mai im 
2ten Band der Scriptt. vett. nov. Collect. (Rom. 1827. 4.) befannt gt- 
worden ; ed werben auch baraus bie oben genannten älteren Autoren 
Fa ergänzt. — Bol. im Allgemeinen Fabric. Bibl. Gr. T. VIIL p. 
if. . Hanfe De Byz. rerr. scriptt. p. 461 ff. J. H. Lei De vila 
et reb. gest. Conslant. Lips. 1746. 4. Sare Onomast. IT. — 142 ff. 

3) Constantinus Manasses, ein Ay Eau hronift aus ber 
Mitte des zwölften —— n. Chr., iſt Verfaſſer einer in politiſchen 
Verſen abgefaßten Chronik Erogas zeorınn), welche bis zu dem Jahre 
1081 reiht uud zuerfi von J. Meurfius Lugd. Bat. 1616. 4. berausge- 
geben warb, worauf die Abdrüde in dem Corpus Byz. von K. H. Fabret 
(Paris 1655. u. Benedig 1729. fol.), fo wie in der Bonner Sammlung 
von J. Beller (Bonn. 1837. 8. mit Joel und Georgius Acropolita) folgten. 
Ein carmen politicum in Justinum minorem mit der latein. Ueberfegung 
vor F. Morelli findet Air bei der 1610. zu Paris von Th. Dempfter ber 
forgten Ausgabe des Corippus; von einem andern, im politifhen Berien 
—V abgefaßten Werke, das die Liebe des Ariſtander und der 

allithea zum Gegenftand hatte, befigen wir einige Auszüge in bes Ma— 
carius Chrpfocephalus Podursa, auf welche zuerft Billoifon Anecdd. Graec. 
Vol. II. p. 75. hinwies. Jetzt fleben fie abgedrudt aus der Benetianer 
Handihrift in der Ausgabe des Nicetas von J. F. Boiſſonade Tom. l 
(Paris. 1819. 12.). — 9m Uebrigen f. $abric. Bibl. Gr. VII. p. 469 fi. 
ed. Harl. und XI. p. 271., wo au ein Fragment eines Hoboeporicon in 
Jamben und einiges Andere, aber verlorene, angeführt wird. 

4) Auh der berühmte Rechtslehrer und Theolog Constantinus 
Harmenopulus aus dem vierzehnten Jahrhunderts kann hier nod gr 
nannt werben als Berfaffer von lexicalifhen Schriften (wie über bie Ipno- 
nymen Berben) wie von grammatifalifhen (über die Structur ber Berba 

.A.), welde jedoch noch nicht edirt find. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. vl. 
p. 343 ff. Sein Abriß der Ketzergeſchichte, fein Handbuch der Nedit- 
wiffenfhaft, fo wie fein Auszug der Kirchengeſetze gehören hierher nicht. 
©. Fabric. T. XI. p. 260 ff. Auch der in die zweite Pate des loͤten 
Jahrhunderts fallende Constantinus Lascaris, Verfaſſer einer mehr 
mals (Mediol. 1476. 1480. Venet. 1521., zulegt Conftantinopel 1500. 5. 
abgedrudten rg den Orammatif liegt aufer der bier zu berüdfigti- 
genden Zeit. Bol. Fabric. 1. 1. VI. p. 329 ff. XL. p. 271. (B.)] 

‚, Constantin», 1) Constantius Chlorus, vollitändig Flavius 
Valerius Const. Chl., auch Herculius genannt wegen feiner Adoption va 
Diarimian. Here. (Pan. VI), Vater Conft. des ®r., geb. den 31. Mär 
man weiß nicht da welchem Jahre (Tillem. IV, 77.), hatte zum Bater 
einen vornehmen Dardanier (Dacier) Eutrovius, zur Mutter die Tochtet 
bes Eridpus, eines Bruders bes Kaifers Claudius II. Den Beinamen 
Chlorus, der aber auf den Juſchriften und bei den älteren Schriftjtelern 
nicht gefunden wird (TI. IV,76.) bat er wohl eher von feiner Lieblingd- 
farbe als von Gefichtsbläffe erhalten: denn er hatte nach um. Pan. 
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ed. Arntzenius 1790.) I, ©. 192. eine rothe Farbe. Was ſchon Alerander 

als ein Mittel gegen den Zerfall des Reichs notbwendig 
crachtet hatte, die Wahl von Mitregenten, ftellte fi bei immer 
färferem gg der Barbaren, f. Mam. Genethl. XVII, 1., dem 
beflen Blide des Diocletian als dringendes Bebürfniß heraus. Er wählte 
daher nicht blos den Marimian zum Mitkaifer, fondern dieſe beide be- 
fhloßen bei einer Zufammentunft in Mailand 292, jeder fich einen Cäfar 
zu wählen, Der Eine war Galerius, der Andere aber eben Conftantius 
Chlorus, der durch feine frühere Kriegsbildung unter Aurel. und Probus, 
(f. Ti. 77.) und burd feine ge or in einem Sarmaten-Rrieg fi 
empfohlen hatte (Fact. d. m. p. VII. Bict. Caes. 39.). Das Reich wurde 
fomit in vier Theile getheilt. Conſt. erhielt als feinen Antheil, was 
über den Alpen zu Gallien gehörte, wahrfcheinlih aber mit Britannien 
und Spanien, wie ed fpäter beſtimmt wurde (Bict. 39.). Praxagoras 
dei Botius fagt gewiß mit Unrecht: Britannien und Sicilien. Theils 
das Anfehen Diocletians, theils die Verſchwägerung der Herrfcher unter 
tinander ficherte die Einigkeit der Herrſcher. Conſt. mußte feine bis- 
ae Gemahlin Helena, die Mutter Conftantins des Br., entlaffen. 
Nah den Heidnifhen Schriftftellern (Eutr. X, 8. gef II, 8. vgl. 9. 
war diefelbe nicht feine rechtmäßige Gemahlin gewefen, aber eben die 
Trennung, die Diorletian befahl, beweist bie echtmäßigfeit ber Ehe, 
nıewohl das anzunehmen ift, daß fie von niedriger —— stabularia 
fagt felbft Ambroſius von ihr — nicht, wie Einige jagen, eine brittifche 
Aurftentocpter war (f. Manfo ©. €. Beil. 3. ©. 289.). Die. zweite 
Gemahlin war ZTheodora, die Stieftochter Marimians. Hatte Conſt. 
(don früher, namentlih in Dalmatien fih fo ausgezeichnet, daß ihn 
Carus adoptiren wollte-(Gibb. S. 273.), fo leiſtete er dem Reiche noch 
wefentlihere Dienfte als Cäfar 292-303, d. h. als Reichsgehülfe oder 
laiferliher Stellvertreter. — Ueber die Verh. der Augufte und Cäfarn 
‚ Manfo Beil. 2. ©. 283 ff. und oben Bd. II. ©. 46. unter Eäfar. — 
Der Schauplag feiner Thaten war Gallien und Britannien. In 
tterem Lande hatte fih Carauſius eine Macht gegründet, die am Ende 
uch einen förmlichen riedensvertrag zwifhen ihm und den Kaifern 
nerfannt wurde 289. Als aber die Adoption der neuen Cäfaren dem 
öm. Reiche neue Kraft gegeben, wurde (Pan. 1. ©. 211.) Eonft. Ehlorus 
gen Carauſius ausgefchidt. Seine erfte Unternehmung war gegen Bo— 
onia (Boulogne), auch Geforiacum genannt, gerichtet, und er gewann 
iefen wichtigen Punkt bauptfächlich durch Aufführung eines Dammes vor 
em Hafen. Er rüflet nun mit Macht eine Flotte gegen Britannien, 
94-296, befreit während dem Batavien von den Franken, bie es befegt 
atten, verpflanzt diefe in das röm. Gebiet und fichert überhaupt bie 
uften, um dem Caraufius allen Beiftand von Gallien aus abzufchneiden 
Paneg. 228. 248. 262.). Noch vor Beendigung biefer Vorbereitungen 
bt Caraufins, ermordet durch Alectus, 293. — Diefe Aufeinanderfolge 
er Begebenheiten ergibt fidh aus der Angabe Eutr. IX, 22., wornad ber 
riede mit Carauſius gefchloffen wurde fieben Jahre vor dem Tode des 
ectus, der 296 flarb. Alleetus behauptete ſich drei Jahre, alfo ftarb 
araufins 293 (cf Gibbon ©. 385.)., Die Möglichkeit einer andern 
nfigt und ihre Begründung f. oben Art. Caraufins, Il. ©. 145. — 
ut gerüftet beginnt nun Eonft. 296 ben Feldzug gegen ben neuen lUfur- 
ıtor von Britannien, Alleetus. Diefer wird von dem vorausgeſchickten 
eldherren Adclepiodotus überwältigt, Britannien nach zehnjähriger Tren- 
ıng wieder mit dem röm. Reiche vereinigt (Eutr. IX, 23. Bict. Caes. 
3.) umd dur Befeftigungen an ben Gränzen, fo wie durch Spaltungen 
re Barbaren auf lange. Zeit gefichert. Auf diefe ruhmvolle Beendigung 
efes Sebauns bezieht fich die wahrfheinlih am 1. März 297 gehaltene 
>brede des Eumenius (Pan. IV, 3.). Im Jahre — Hlus Conſt., 
u. 
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faum ber Lebensgefahr entrinnend, die Alemannen circa Lingones 
(Langres). Nach Eutrop. fielen dabei 60,000, nah Eufeb. nur 6000 
Mann. Weniger befannt ift der von Eum. in zwei Stellen (VI, 4, 2. 
und VI, 6, 3.) angeführte Sieg bei Bindoniffea (Windifch in der Schweiz). 
Daß derfelbe nicht unbeventend war, zeigt bie erftere Stelle, die zwar 
fehr corrupt feheint, aber durch die zweite ergänzt wird. Aus dieſer gebt 
hervor , daß Eonft. mehreremal, namentlich bei Windiſch, die Germanen 
flug. Tillemont le grand: Const. Art. 1. erwähnt zwar einen Sieg dans 
les pays des Suisses, aber ſchon vom J. 274. Dagegen fpridht aber die 
Stellung in der zweiten der angeführten Stellen, wo bie große Rieder, 
lage ber Binboniffa auf die victoria Lingonica folgt. — Nach der Ab- 
dankung des Dioel. und Marimian 305 treten die beiden bisherigen Gi. 
faren Eonft. und Gal. als Augufte an deren Stelle. Leber die damalige 
zweite Bertheilung des Reichs f. Entrop. X, 1. Ausg. von Tzſchude. 
&. Manfo ©. €. Beil. 2. ©. 288. Die Ehre des Borrangs wird dem 
Helteren, dem Eonftantius, zu Theil; er hatte fie aber nicht Tange zu 
geniefen: denn bald nad feiner Erhebung während einer Erpedition, bie 
er im Berbindung mit alemannifchen Hülfsvöltern unter. einem König 
Erocus (Erich) gegen einen bis dahin unbefannten Stamm ber Ealevonier, 
bie Pikten, machte, und bei ber ihn noch fein Sohn Conſt. begleitet, 
farb er zu Eboracum (Dorf) dem 35. Juli 306. (Fast. Idat. Vict. Ep. 
44, 3.). — Ueber die guten Eigenfchaften des —— find. beide Parteien, 
die heidniſche und chriſtliche, im feltenem Einverſtändniß. Die Heiden 
(Eutrop. X, 1.) rühmen feine Einfachheit und Menfchenfreundlichkeit, ins- 
befonvere feine Sorgfalt für den Wohlftand der Provinzen, anftatt der 
gewöhnlichen Bereicherungsfuht für den Fiscus; die Chriften (Eufeb. V. 
Const. I, 13. 14. 16. 17. 2act. d. m. p. XV.) neben diefen von den Pro- 
vingialen zumal damals bochgefchägten Eigenfchaftem feine tolerante Ge— 
ng gegen bie Ehriften, ein Duldungsfoftiem, das nahmals Mufter 
ir feinen Sohn: Conftantin wurde. Nach; Eufeb. I, 16. bebielt er fogar 
die, welche fih offen als Chriften bekannten, als feine Hofbedienten bei 
fi, während er die, welche ihr Chriſtenthum verleugneten, entlieg. Mit 
befonderer Schomung behandelte er bei der von Diocletian befohlenen 
Berfolgung die Ehriften, obgleich er füch nicht offen zur hriftlichen Reli— 
gion befannte (Euf. V. C. I, 16. H. Ecel. VHI, 13. Tilfemont l’emp. 
Constance Art. 2. u. 3.). Nur Viet. Epit. beobachtet ein auffallendes 
Stillſchweigen über den Charakter des‘ Eonftantins. Zum Lohne für feine 
guten Eigenſchaften und großen Berdienfte um die Ehriften, fagt der 
gläubige Tillemont, hatte er nicht blos eine glüdliche Regierung umd 
einen ruhigen Tod, fondern auch das damals. feltene Olück, fernen älteften 
Sohn: als Nahfolger zu fehen. Die Kinder, die er hinterließ, waren 
von ber erfien Gemahlin Helena: Eonftantinug der ®r., von der zweiten 
Theodora aber drei Söhne: Dalmatius, Yul. Conftantius und Hamni- 
balianus, und drei Töchter: Conftantia, an den Raifer Licin., Anaftafia, 
an den Cäſar Baffıanus, und Eutropia, an. den Eonful Nepotianus ver- 
beirathet. Aber weder das Alter — der Erfigeborene unter diefen feg- 
teren war. bei dem Tode des Eonft. erft 13 %. alt — noch die Neigung 
des Baters oder bes Heeres begünftigte einen andern Xhronfolger als 
Eonft. den ©r., f. ob. 

2) Gonstantius, Eonft. des Or. Sohn von feiner zweiten Ge— 
mahlin Faufta, wird dem 13. Aug. 317 in Illvyricum geb. (Tillem. IV, 
171.), wie feine Brüder Conftantın II. und Gonftans fehr forgfältig ge 
bildet — befonders fol fih Conſtantius in den Peibesübungen ausge- 
zeichnet haben (Zofim.) — aber durch das frühe Herrfihen und Hofleben 
verbildet. Im Jahr 324 wird er Cäfar (&uf. V. C. I, 19.), bält ſich 
einige Zeit (332) in Gallien auf, heirathet 336 die Tochter des Jukıus 
Eonft. (Euf. V. C. IV, 49.), ift aber bei dem Tode Conftantins des Er. 
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nicht mehr im Weften, fondern im Oſten und beforgt die Leichenbeſtat⸗ 
tung und Bollfiredung des Teflaments (Tillem. ©. 268.). Vorgeblich 
aus Auftrag deffelben ließ er durch die Soldaten nad Philoſtorg. (Sibb. 
529.) feine beiden Oheime und fieben Better ermorden. Nur Gallus 
und Julian, Söhne des Julius Eonft., blieben am Leben. Sein Dheim 
Julius war zugleich fein Schwiegervater, fein Better Hannibalianus zu- 
gleich fein Schwager. Bald darauf, nah Zofim. II, 39. ſchon vorher, 
famen die drei Brüder zuſammen und theilten das Reid. Conſt. erhielt 
Afien und Aegypten. Er war damals 20 Jahre alt. Die Kriege mit 
den Perfern, die am Ende von Conft. dem Gr. wieder begonnen hatten, 
nebmen lange Zeit bie angefirengte Thätigkeit des Conſt. in Auſpruch 
(Eutr. X, 10.). In 9 blutigen Schlachten wurde mit denfelben gelämpft, 
in zwei derfelben war Eonft. felbfl. Die einzige, welche Eutrop. eine 
günftige nennt, bei Singara, 348 (Amm. XVIU, 5. Gibb. ©. 533.) 
war deunoh mit großem Verluſte verbunden. Auch Hier zeigte Conſt. 
feine Graufamfeit durd Hinrichtung eines jungen Sohns bes Perferkönigs 
Sapores. — Im Jahr 350 nahm Magnentinus in Gallien, Betranio in 
Illyrien den Purpur nah dem Tode des Conftans, letzterer vom ber ehr- 
füchtigen Conſtantia begünftigt (Eutr. X, 10. Viet. Epit. 41.). Beide 
verbinden ſich. Dadurch wird Conft. von den perfifchen Kriegen abbe- 
rufen, überläßt den Oſten feinem Better Gallus und ertheilt den Ufur- 
patoren in Heraclea Audienz. Die beantragte Ausgleihung, namentlich 
durch Heirathen, zerſchlägt fih, und 33 vorgeblich durch eine Er- 
ſcheinung des Schattens von Conſt. dem Gr. beſtimmt, entſcheidet ſich 
für einen Bürgerkrieg. Vetranio wurde zuerſt beſeitigt, indem fein Heer 
auf der Ebene von Sardiea durch eine Rede des Conſt. hinterliſtigerweiſe 
ihm untreu gemacht wird. Vetranio ſelbſt wurde mit ſeinem Willen nach 
Pruſa verbannt: denn feine Beſchränktheit gränzte an Albernheit (Viet. 
Ep. 41. Eutr. X, 11.). Der Kampf mit Magnentius war ſchwieriger 
(zZofim. II, 45.). In den Ebenen von Niederpannonien rüftete man fich 
von beiden Seiten mit großer Kunſt zur Schladt. Conſt., am Ende er- 
müdet durch die fortwährenden Angriffe auf fein verfchanztes Lager bei 
Cibolis, läßt am Ende Äriedensanträge machen. Magnentius aber, der 
Stolze, verlangt fogar, Konft. folle den Purpur ablegen. So kam es 
zur Schlacht ber Murfa (Effef) an der Drau 351. Eonft. zog ſich dabei 
feige in eine Kirche zurück, feine tapfere Neiteres gewann ihm aber den 
Steg (Zoſ. U, 50.). Es war eine mörderifhe Schlacht, 54,000 Mann 
folfen gefallen feyn. Der Sieger verlor noch mehr, als der Befiegte. 
Hier wurden bie beften Kräfte des Reichs verfchwendet, fagt Eutr. X, 12. 
Magn., der in biefer Schlacht große Tapferfeit bewiefen Ara rettete 
fih Durd die Flucht. Auch Nom, ihm entfremdet, weil er durch feinen 
Feldherrn den Nepotianus, Schwefterfohn des Eonft., hatte binrichten 
laffen (Eutr. X, 11. Bict. Ep. 42.), ſchloß fih an Couſt. au. Noch 
einmal rächte ſich Magn. durch einen Sieg über feinen Berfolger bei Ti- 
einum (Bict. Ep. 42.), nad Andern bei Pavia. Dann floh er nad Gallien 
und endete fein Leben bei Yugdunum dur Selbitmord. Gegen feine Parthei 
wütbete Conſt. jest aufs graufamfte (Ammian XIV, 5. vgl. XXI, 16.). 
Der Unruben ungeadtet, die im Drient ausbraden (mm. XIV, 3 f.), 
blieb Eonft. Tängere Zeit in Gallien, feiert 353 zu Arelate feine Tri. 
cennalien (Amm. XIV, 5.), unternimmt einen Feldzug gegen die Ale- 
mannen, denen er aber Frieden vermwilligt (Amm. XIV, 10.). Während 
diefer Zeit wüthet noch graufamer, als Kouft., Gallus im Morgenland, 
ein Better des Conft. und Bruder Juliaus. Conſt. hatte ihn 351 zum 
Cäſar gemadht und ihm feine Schwefter Conftantia (f. d. Art.) zur Frau 
gegeben , lopnte ihm aber zulegt fein Verbrechen durch Enthauptung 354 
(Amm. XIV, 11.), Julian aber blieb am Leben, wurde übrigens aufs 
ängftlichfte und eiferfükhtigfte bewacht und fpäter in Gallien befchäftigk, 
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f. d. Art. (30f. II, 2.). Was ihm leicht auch bevorftehen könne, wurbe 
m klar va das Schidfal des Sylvanus, eines Franken, den fein 
eer 355 in Cöln zum Kaiſer ausrief, der aber nah 28 Tagen geftürjt 

und umgebracht wurde. — Bevor Eonft. in den Drient zurückkehrte, machte 

er einen Befuh in Rom, der einem Triumphe glich (Amm. XVI, 10.). Bei 
ber Gelegenheit ſchenkte er der Stadt einen großen Dbelisten (Amm. 

XVI, 4.). Ein Feldzug gegen die Sarmaten und Duaden, wobei bie 

fog. Limiganten, jenes Sclavenvolf, das fi zum Herrn feiner früheren 

Be aufgeworfen hatte (f. Eonft. der Gr.) wegen —— gegen 
onft. ganz ausgerottet wurde, verſchaffte ihm den Beinamen Sarmaticus 

(Amm. XVII, 12. 13. XIX, 11.). — Um biefe Zeit knüpfte Sapores von 

Perfien wieder Unterbandlungen an, die aber zu keinem Refultate führten 

(Amm. XVII, 5. 14.). Eonft. hätte gerne Frieden gehabt, wie er über- 

baupt Ruhe liebte, aber Sap. macht zu große Anfprühe im Vertrauen 

auf feine —— Rüſtungen. Antonin, der age ber Garde, geht 

* Sap. über und reizt ihn noch mehr zum Krieg (Amm. XVII, 4. 5.). 
r fällt in Mefopotamien ein und nimmt mehrere wichtige Punkte wen, 

namentlich Amida (Diarbelir), Amm. XIX, 1-9. Eonft. rüdt endlich, durd 

jepipiige Hülfsvölker und den König Arfaces von Armenien vielfach ver- 
ftärft, felbft ins Held (Amm. XIX, 11. XX, 8. 11.), muß fidh aber in 
die Winterquartiere in Antiochien zurüdziehen, während Julian gerade 
damals dur feine Kriege in Gall. und Alem. die Welt mit feinem Rubm 
erfüllt und den Neid des Conft. immer mehr erregt. In Antiochien macht 

biefer zwar neue Anftalten zum Feldzug gegen die Perfer (Amm. XXI, 6.), 

aber zugleich gedenkt er gegen Julian zu ziehen, ibid. 7. Doch das An- 

rüden. der Perfer ruft ihn zu neuem Kampfe; doch kam es zu feiner 

Schlacht, und fo bricht er wirklich gegen Julian auf, wird aber auf der 

Reife zu Tarfus frank und ftirbt zu Mopfufrene in Eilicien (Amm. XXI, 

13-15.) an einem Gtidfluß nah einer Regierung von 40 Jahren — 

nach Bict. 42. regierte er 15 Jahre als Eäfar, 24 als Auguft. — Sein 

Gemahlin hinterließ er fhwanger; fie gebar eine Tochter, die nach ihm 

benannt , fpäter die Gemahlin Gratians wurde (Amm. XXI, 15. XXIX, 6.). 

gr Nachfolger mußte er fo den Julian ernennen (Pan. I, ©. 751.). 
ie befanntefte unter ben — * Gemahlinnen, die er hatte, war Eu 

febia, die viele Vorzüge gehabt zu haben feheint, aber ſich doc viele 

Gewaltthätigkeiten erlaubte (Bict. Ep. 42. Amm. XV, 2.8. XVI, 10. 

XXI, 6.). Ueberhaupt fcheint Eonft. vielfah von feiner Umgebung br- 

berrfäpt worden zu feyn, namentlih von den Eunuchen, weswegen Amm. 

XVII, 4. von dem Erften derfelben, Eufebius, fagte: „apud quem mol- 

tum potuit Const.“ Im Ganzen war berfelbe ein ſehr mittelmäßiger 

gen (Bict. Ep. 42. Amm. XXI, 16. XIV, 5. 9.); pedantifch fireng genen 
ſelbſt, 3. B. babe er fi ben Schweiß nie öffentlich abgewiſcht 

(Amm. XVI, 10.), und ebenſo gegen Andere, bei dem geringſten Ver— 

dachte fehr graufam (XIV, 9.). Seine Mäfigfeit und mamentlich feine 

Feuſchheit wird gerühmt, und ebenfo feine förperlihe Gewandtheit (ibid 

XXI, 16.); von feiner Grauſamkeit haben wir mehrere Proben geſeben 

(Amm, XIV, 5. 10. 11. XV,3. XVI,8.). — Bict. Ep. 42. fagt mit Redt, 

er fei in den Bürgerfriegen gewefen, als bei feinen Unter 

nebmungen nah außen. Das Meifte tbaten ohnedieß feine Generalt 

(Ammt. XVI, 10.) — in dem perfifchen Kriege vornämlich Urficinus — 

und er fleht namentlich auch an Thatfraft weit hinter feinem Vater zurüd. 

In dem Intereffe für das Chriftentbum ahmte er auch nur deffen fpäteren 

Darimen nad, indem er ſich mit faft fanatifchem Eifer im die kirchlichta 

Streitigkeiten miſchte und ſich mit ungebührlicher Hige der Arianer an- 

nahm (f. Gibb. c. XX1.), fo daß Amm. XXI, 16. von ihm ſagt, er hatt 

dur bie immerwährenden Reifen der Biſchöfe die Poſten ruinirt. Es 
finden fi übrigens in feinem Benehmen gegen die Arianer,, ebenfo wit 
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auh in feinen Verfügungen gegen das Heibenthum fehr widerfprechenbe 

e. Ein merkwürbiges Edikt von ihm * die Heiden, das an 
Strenge alles Bisherige übertrifft, findet 6 m Cod. Theod., daffelbe 
ſcheint aber nicht vollzogen worben zu feyn. Vgl. auch Pan. I, 738. 740, 

3) Constantius, Flavius Julius Const., Stiefbruber Eonftanting 
des Gr., Sohn des Eonft. Ehlorus von Theodora (Amm. XIV, 11. 27.). 
Seine erfte Gemahlin war Galla, mit der er den Gallus erzeugte, die 
jweite Bafılia , die Mutter Juliane; er fand bei den Unruhen nah Conſt. 
des Er. Tod feinen Tod (Amm. XXV, 3. 23.), f. vor. Art. 

4) Constantius, ein Feldherr des Honorius, der den Gerontius 
(f. d. Art.), fpäter den Gegenkaiſer — ſchlug und ſich im 
Kampfe mit altem Römergeiſte betrug (ſ. oben Conſtantinus 3.), erhielt 
ur Belohnung feiner Verdienſte von Honorius die Placidia zur Gemahlin. 
dar fie veranlaßt erzwang er den Auguftustitel und wurde der Herr- 
ſhaft des abendländiſchen Kaiferthums_beigefellt, farb aber ſchon im 
fiebenten Monate feiner Regierung (f. Gibb. 1100. c. XXXII.). 

5) Constantius, ein fonft unbefannter Geheimfchreiber Attila’s, 
von dem Gibb. c. XXXIV. ©. 1132. und Montesquien Consid. sur la 
grand XIX. nah den Aragmenten von Priscus Nachricht geben, aus 
Gallien gebürtig und von Astius dem Hunnenfönig empfohlen. Er hatte 
den Miniftern von Conftantinopel feine Dienfte zugefagt unter der Be- 
din ng, daß ihm eine reihe und edle Gattin gegeben werde; er befam 
J vielfachen Unterhandlungen endlich die Wütwe des Armatius, eine 
der vornehmſten Matronen. Attila benutzte dieſen, wie andere Vorfälle, 
einzig, um ſeinen Uebermuth gegen die Römer a zeigen. [ Mezger.]' 

Constantius, ein Architect auf einer Infchrift bei Sudins 372, 3. [W.] 

Constitutum .ift ein Nebenvertrag (f. pactum), in welchem ber 
Eine dem Andern verfpricht, eine bereits beftehenbe, von ihm felbft oder 
von einem Andern contrahirte Verbindlichkeit zu erfüllen. Diefer Vertrag 
ift nah prätor. Recht klagbar und gibt dem Gläubiger die pecuniae con- 
stitutae actio oder conslilutoria aclio. Dig. de pec. const. (13, 5.) Cod. 
de const. pec. (4, 18.). In diefem Sinn ſteht const. bei Gic. ad Alt. 
I, 7. XVI, 15. p. Quinct. 5., gewöhnlich h. es nur verfprechen mit einem 
beftimmten Termin, verabreden 2c., f. Lexica und Gronov. obss. I, 1. 
Gort. ad Sal. Jug. 66, p. 717. Ruhnk. ad Vell. P. II, 110. Briffon. de 
formul. VI, 121, p. 516. Gundling in Gundlingian. XX, n. 4. p. 478 ff. 
M. Reinganum de const. pecun. Heidelb. 1819. 3. F. L. Göſchen Bor- 
lefung. a. d. gem. Civifr. II, 2. Götting. 1839. p. 497 ff. [R.] 

Consuanätes (fo Plin. III, 20. Koroovarr«, Ptol.), gleich den 
Suanetes (f. d.) ein celtifhes Alpenvolk in Rhätien oder Bindelicien, 
wahrſcheinl. am obern Lauf des Lech, in der Gegend des j. Schwangau. [P.] 

Consuetudo ald Gewohnheitérecht in Gegenfaß zur pofitiven Legis— 
lation, f. lex und mores. [R.] 

Consul. Nach der Vertreibung der Rönige in Rom traten an deren 
Stelle zwei Eonfuln. Es waren zwei, damit ihre Herrſchaft nicht in 

yrannei audarte (denn vermöge des dem Einen gegen den Andern zu- 
lebenden Veto konnte nichts, auch nicht das Unbedeutendſte, 3. B. Liv. 
XXVIII, 9. ohne —— Beider geſchehen, z. B. Dio Eaff. XXXVIII, 
4. Liv. Il, 18. 27., ſ. Bd. I. ©. 640. vgl. magistratus und Veto) ne 
Sagen solitudine corrumperetur, Flor. I, 9. @utrop. 1,9. or. p. red. 4. 
yd. de mag. I, 33. p. 145. Ddf. (ein Eonful war äußerft felten, Suet. 
Caes. 6. Dio Eaff. XXXV, 4. App. b. c. II, 23.), und damit der eine 
Präfident des Staats fey, wenn der andere im Krieg fommanbdirte, ſ. 
Dion. IV, 73 f. 76. 84. V, 1f. Sie regierten nie länger als ein Jahr 
ne potestas mora corrumperetur, Flor. u. Eutrop. I. I. Lyd. I, 37. — 
I. Der Name Consul fümmt ber a consulendo, d. $. von der Befragung 
des Senats und des Volks Cconsulere f. v. a, rogare), bezeichnet alſo 
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den Präfivenien der Senats - und Bollsverfammlung , Varro 1. 1. V, 80. 
Cie, de leg. IH, 3. Anfpielung bei Xreb. Boll. XAX. tyr. 20. Andere 
nehmen consulere in dem Sinn ale Rath geben, nämlich civibus, fo daf 
cons. der Natbgeber des Bolfs wäre, Dion. IV, 76. Flor. I, 9. Pomp. 
1. 2, 8. 16. D. d. o. c. (1.) Caſſiod. VI, 1. Suid. v. xorooulox. R. D. 
Hüllmann Nöm, Grundverf. Bonn 1832, p. 126. ꝛc., nod Andere ver- 
fanden unter consulere richten Cadieare), Paul. Diac. v. consulas p. 
41. Müll. Quinet. I, 6, 32., was Reiz VBorleff. üb. d. Röm. Altertb. 
Leipz. 1796. p. 419 f. und Beaufort vertheibigten. Unglüdlich verfteht 
Vpd. de mag. 1, 30. p. 143. Ddf. consulere von verborgenen Berath- 
fhlagungen und erflärt consul 6 xguwivons. Auch Niebuhrs Ableitung R. 
©, 1, 578., daß sul hier eben fo viel fey als in praesul und exsul, und 
daß der Name nichts weiter bedeute ald Eollegen, hat ſprachlich uud fahlih 
viel gegen fih. Außer ber gg Eonful war noch eine andere ältere 
im Gebrauch, Prätor, welde ben Eoff. ale Feldherrn zufam. Non. |, 
91. p. 496. Golh. Plin. H. N. XVII, 3. Paul, Diac. v. praeloria porta 
p. 223, Müll. 3on. II, 38. VII, 19. Inst. Nov. 24. 25. Wann dieſer 
Name ab» und dafür Eonful auffam, ift ungewiß. Nach Göttling (Geld. 
d. Staatéverf. p. 269.) bieß feit Alters der eine, welcher im Genat 
präfidirte, Confal, der andere, Krieg führende aber Prätor , bis der Iepte 
Name der berrfchende wurde. Auch wurden die Cofſ. noch Judices alt 
Oberrichter, Barro 1. 1. VI, 8. Liv. III, 55. und Imperatores als Dber 
feloberrn genannt. Suet. Cat. 6. Diefes Amt war — die Dictatur ab- 
gerechnet — das höchſte in Rom und h. omnium honorum finis, ic. p. 
Plano. 25., summum imperium, Ovid ex ponto IV, 9, 65. vgl. Cic. p 
Mur. 35. ad Att. I, 16. und 1. 2. 9.8. D. d. o. c. (1, 2.), summum jus 
eis delatum est. Darum h. fie griedifch ürars, Dipn, IV, 76. u. f. m. 
Die Gewalt der Eoff. war anfangs die der Könige, nur daß das Dber- 
prieftertbum [osgeriffen und dem Rex sacrifioulus übertragen wurde (die 
auspicia majora bebielt aber der Conſul). Diefe urfprüunglich Löniglıde 
Gewalt bezeugen Cic. de rep. II, 32, de leg. III, 3. —* VL, 12. 
Lin. I, 1. 1V, 2. Nah und nah traten jedoch bedeutende Befhrän- 
fungen in biefer Machtfülle ein, namentlich durch die Einführung der 
Bolfetribunen, welche die Pleb. vor ungerechten und unbifligen Befglufee 
ber ariftofratifhen Coſſ. in Schuß nahmen, f. Tribunus, durd lex Va- 
Jeria de provocatione, welde die Jurisdiktion der Coff. fehr fchmälerte, 
durch lex Porcia (f. dieſe Art.), vorzüglihd aber dadurch, daß gan 
Zweige der conf. Amtsthätigkeit von dem Conſulat Iosgeriffen und daraus 
neue Aemter conftituirt wurden, 3. B. die Prätur und Genfur, weld: 
früber Hauptbeftandtbeile des Eonfulats gewefen waren und erfl dann 
von den Patric. als felbfländige Aemter conftituirt wurden, als bie Pieb. 
den Zutritt zum Confulat erfochten hatten und die Patric. wenigftens io 
viel für fi retten wollten, als möglich wäre, f. II. ©. 248. u. Praetor. 
Gleichwohl blieb das Conſulat immer die erfte Stelle und die Coff. hatten 
das Recht, den andern Magiftraten — bie Bolfstribunen ausgenommen — 
Befehle zu ertbeilen, Liv. XXX, 7. Dio Caſſ. XXXVI, 24, ja es 
mußten die andern Diagiftt. ben ef auch äußerlih hohe Ehre ermeilen 
und förmliche honneurs maden, f. Die Eafl. |. I. Suet. Caes. 80. Dion. 
VII, 44. — II. Der Gefchäftsfreis der Coſſ. befteht im Mefentlichen 
aus folgenden Kunftionen: 1) als Staatsoberhäupter, die mit dem impe- 
rium, weldes dem fouveränen Volk gebört, auf die Zeit ihres Amtet 
begabt find, berufen fie die Hauptorgane des Staatslebens , Bolt un 
Senat, präfidiren in beiden Verfammlungen und forgen für pünlilicht 
Ausführung der vom Volk oder vom Senat gefaßten Beſchlüſſe. Sie pri 
fiviren fowobl in ten Euriat- als in den Centuriat-Com., und endlich and 
in ben Tribut-Com., f. Comilia. Desgleichen berufen fie Concionen, wens 
fie es für nötbig finden, f. Concio. Den Senat berufen fie (App. b. © 


— 
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In 11. Cic. ad div. X, 12. 28. Phil. IM, 8. :c.), halten Bortrag und 
leiten die Berbandlungen, fie beige die Mitglieder zur Abflimmung auf, 
fHließen bie gung und haben überhaupt auf Beſchlüſſe den größten 
Einfluß. 2 iv. HI, 16. Bal. Mar. III, 2, 17. a. f. w. f. Senatus. 
Dort f. das Nähere über das den Eofl. zuflehende Recht der Rela— 
tton (referre ad Senatum). Daß die Eoff. den Auftrag ieften, den 
Sematsbefhluß in Ausführung zu bringen, war das Gewöhnliche, Dion. 
VIH, 3.5 felten kömmt vor, 2: die Cofſ. dem SCons. intercediren, 3. DB. 
tiv. XRXVIH, 42. XXX, 43. (in "dem letztern Kalle aber beftätigte das 
Volk den Willen des Senats); auch Liv. IV, 26. half das Wibderftreben 
ver Eoff. nichts, vgl. Liv. V, 9. 2) Das Kommando im Kriege (impe- 
rium und provincia gen., f. beide Art.) fam als Haupttheil des ihnen 
übertragenen imperium nur den Coff. zu. Sie hatten demzufolge, wenn 
ein Krieg erklärt war, die Ausbebung f veranftalten (nach vorberge- 
gangenem SCons.), Liv. II, 28. 55. III, 4. IV, 1. 26. 55. VI, 2. IX, 43. 
N, 25. XXV, 3.5. XXVI,35 f. XXVIH, 38. XXVII, 45. XXIX, 13. XXXI, 8. 
\LH, 32. Dion. VII, 19. VII, 87. IX, 5. 38. X, 20. 22. 33. 43., und 
die meiften Dffigiere zu eruennen , Liv. VII, 5. IX, 30. Feſt. v. Rufuli 
p. 261. Müll. Polyb. VI, 24. Als Kriegsbefehlshaber hatten fie auch das 
Reht über Leben und Tod ſowohl vor dem Krieg (3. B. über die ſich 
meigernden Dienftpflichtigen) als während des Feldzuge, Liv. II, 55 f. 
IV, 50. VIE, 39. VIIE, 7. 35. XXI, 25. Dion. VII, 19. VII, 87. IX, 39. 
0. X. 21. 33. Sie empfangen daher auch den Eid der Treue und des 
Gehorfams, f. sacramentum. So wie die Eofj. als Feldherrn Kriege 
führten und Provinzen gewannen, fo hatten fie die gemachten Erwer- 
dungen auch im Frieden zu verwalten. Das legte war fpäter dad Negel- 
mäßige, ja es gingen bie off. erſt nahdem fie ein Jahr in Rom regiert 
batten, in die Provinz, f. provincia, früher aber, als. Rom erft die aus- 
wärtigen Befigungen erfechten mußte und die provincia darin befland, 
daß fie ämpfen mußten, pflegte ein Conful zum * zu gehen, während 
der andere in Rom blieb. Auch kam es oft vor, daß beide Coff. nach 
verfiedenen Seiten Krieg führten, feltener daß beide eine Provinz ge- 
meinfam erhielten (iv. X, 32. XXI, 40. XXV, 3. XXVIL 22. XXXIV, 42. 
XL, 1.). Wer von Beiden das Heer anführen oder welde Provinz 
Jedem zu Theil werben follte, darüber — urfprünglich wohl das 
Loos, und die Eoff., welche unter ſich eine Uebereinfunft zu treffen pfleg- 
ten, fpäter auch das Volk und der Semat. Liv. II, 54. III, 10. IX, 31. 41. 
\,24. XXI, 18. XXIV, 10. XXVIII. 38. 45. XXX, 1. 27. XXXII, 8. 
XXX, 29. XL, 9. XLI, 15. Cäſ. b. e. I, 6. Sall. Jug. 27. f. Pro- 
vincia. Ju der * regierten die Coſſ. unumſchräukt und hatten das 
Recht über Leben und Tod, was fowohl daher fam, daß die Cofl. bier 
als Befehlshaber im Kriege angefehen wurden, als daher, daß die De» 
wohner ber Provinzen Peregrinen waren und ber Vorrechte eines röm. 
tivis ermangelten. Eic. Verr. I, 7. 18. 33. II, 39. ad Att. VIII, 23. 
Phil. IV, 4. 3) So lange es noch feine Prätoren gab, waren die Coff. 
Dberrichter (ebenfalls ein Theil des imperium) und wahre Jufliz- 
minifter, f. ®io. IE 1. II, 9. IV, 3. Dion. VI, 24. VII, 34. X, 1. 5. 
‘19. Im Civilprozeß walteten fie unbefchränft und entfchieden zwifchen 
Patric, und Pleb. ohne Hinderniffe, theils ſelbſt, theils durch gegebene 
judices und arbitri. Im Criminalprozeß dagegen feheint ſchon feit alter 
Jeit ein Unterſchied zwifchen beiden Ständen gemacht worden zu feyn, 
dergeftalt daß fie nicht befugt waren, über Capitalverbrechen der Patric. 
iu tichten — denn diefes fam den Euriat-Com. zu, f. Com. Cur. ©. 533,, 
obgleich das Bericht des erften Eonf. Brutus Zweifel erregen fönnte — 
während fie über Vergehen der Pleb. zu entfheiden hatten. freilich 
waren fie auch hier durch die Volfstribunen und durch die provocatio nicht 
wenig befchränkt, ſ. dief. Art, und judicia. Ueber das Recht der Eoff., 
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jeden Bürger ohne Unterſchied vor fidh zu laden (vocare) und nöthigen 
Falls Gewalt anzuwenden (prehendere, Gell. XIII, 12. 13.), auch über 
Ungeborfame Geloftrafen zu verbängen — jedoch nur bis zu einem ge 
3* Grade — f. mulcta. Mit der Errichtung der Prätur verlieren die 
Eoff. die Zurisdiftion und üben eine folde nur ausnahmeweife nad) vor- 
—— — Auftrag von Seiten eines Geſetzes oder bes Senats, ı. 

tiv. XLI, 9. 4) Bis zur Stiftung der Genfur waren die Con 
fuln die höchſten Finanzbeamten (indem die Finanzen als eine zum 
Beſtehen des Staats nothwendige Sache von dem imperium noch nidt 
getrennt waren), hielten Cenſus, verfaßten die Liften der Senatoren und 
Nitter 2c. Liv. III, 3. 22. 24. IV, 8. Dion. XI, 63. Diefe Runftionen 
mußten fie an die Genforen abtreten und behielten nur die Dberauffidt 
über die Staatswirtbfchaft, indem fie theils die Schlüffel zum Aerarium 
batten (W. Drumann Gefh. Roms III, Königsb. 1837. p. 445 f.) um 
fo ftets zum Gelde gelangen konnten (fie nahmen daraus für nene Straßen 
und Wafferleitungen), theils die von ihnen zu ernennenden eigentlichen 
Caffebeamten, die Duäftoren (f. Quaestor, und Bd. I. ©. 174.) von 
ihnen abhängig waren. Diefe Mactbefugnig war jedoch dadurch fehr 
befchränft, daß der Senat als höchſte Finanzkammer mit den Ausgaben 
der Eoff. einverftanden feyn mußte, f. Senatus, 5) In den Verhältniſſen 
nach aufen waren bie cof. als Dberhäupter des Staats auch Bertreter 
des Staats; fie .. zent mit fremden Staaten, jedoch unter 
dem Vorbehalt, daß Senat und Bolf damit einverftanden feyen. Erfolgt 
diefe Zuſtimmung nicht, fo war der Vertrag ungültig, f. foedus, Sena- 
tus, populus und Liv. IX, 8-11. ep. LVf. Dion. IX, 17. 36. 59. Sit 
hatten die Gefandten fremder Staaten zu empfangen und in den Senat 
einzuführen, fie befamen die Depefchen fremder Kürften und Bölfer x. 
Eäf. b. c. I, 1. Dio Cafl. XL, 66. 6) Endlich ift noch zu erwähnen, 
daß die Coſſ. das Recht hatten, wie alle andern Magiftraten (f. edictum 
und magistratus), über die Gegenftände ihrer amtlichen Thätigkeit öffent 
Iihe Bekanntmachungen und Befehle von vorübergehendem Intereſſe ober 
auch von dauernder Gültigkeit zu erlaffen (edicta), 3. DB. Liv, II, 14. 
(über Erefution gegen Schuldner), XXIII, 32. (Getraidezufuhr- Berord- 
nung), XXIV, 11. (Matrofenaushebung), XXXIX, 17. (über die Bacdha- 
nalien), XLI, 9. (gegen die Yatinen, auf Grund eines SCons., was nidt 
felten der Fall war), Dio Eaff. XL, 66. (über das Commando von zwei 
Legionen), App. b. c. III, 31. (von Antonius gegen Octavianus). Unter 
den Kaifern finden wir Edifte erwähnt Tac. Ann. VI, 13. (gegen das 
wegen Theurung unruhige Volk, Tac. Hist. III, 73. (zu Gunſten Vespa— 
ſians gegen Bitellius), Briſſ. de form. III, 9. p. 260. Edikte hießen 
auch die Belanntmachungen, worin das Volk zu den Comitien gerufen 
und zur Magiftratswahl aufgefordert wurde, Gell. XIII, 15. f. Gomitia 
S. 539., desgleichen die Yabung des Senats, Lion. XXVIII, 9. f. Senatus 
Daß den Cofſ. ebenfalls zuſtand, außer den Duäftoren und Dffizieren 
auh die Subalternenftellen der Apparitores, 3. ®. Lictores, Soribae, 
Viatores etc.. ®d. 1. ©. 635 f. zu befegen, verftebt fi von ſelbſt: unge- 
wiffer ift es mit dem zuweilen zu ernennenden Praefectus urbi, f. d. Art. 
Außerordentlicher Teife gaben die Coſſ. au Spiele, Liv. V, 31. Ei. 
de of. II, 16. mit C. Berers Anm. Il, p. 112. — Die durd die tribuni- 
eifche Interceffion, provocatio und Abhängigkeit vom Senat befchränft: 
Gewalt der Coſſ. wurde in Fällen der Noth durch ein SCons. mit ber 
der formel videant consules, ne quid detrimenti respublica capiat zur 
unumfchränkten Dberhoheit erhoben, 3. B. wenn ein gefährlider äußerer 
Feind den Staat bedrohte oder wenn innere Unruhen den Staat erſchüt⸗ 
terten (nah Clodius Ermordung, bei Catilina's Berfhwörung n. f. w.), 
tip. II, 4. VI, 19. epit. CIX. . Cic. Phil. V, 12, VII, 4f. Orat. I, 2. 
p. Mil, 26, p. Rab. perd. 7. ad div. XVI, 11. Ascon. in Pis. p- 6. 
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Milon. arg. p. 35. ed. Orell. Sall. * I, p. 953. Cort. Cäſ. b. c. 

L 5. 7. Gall. Cat. 29. Beget. III, 1. Zac. Ann. IV, 19. Aurel. Bict. 
vir. ill. 73. Dio Cafl. XXXVIL, 31. 42 f. XL, 49. Put. Ci. 15. Brifl. 
de form. II, 101. p. 195 ff. In diefen Zeiten der höchſten Gefahr rief 
der Eonf. Alle zu den Waffen mit der Kormel qui rem publicam salvam 
esse velit, arma capere et se sequi. Brifſ. 1. 1. Eic. p. Rab. perd. 7. 
p. Sest. 60. in Pis. 15. p. dom. 28. p. red. 10. Tusc. IV, 23. Liv. 
XXI, 53. Bal. Mar. III, 2; Bellej. Pat. II, 3. App._b. c. I, 16. — 
Um Unordnung zu vermeiden beftand die Einrichtung, daß die Eofl. nicht 
glei Zeit bie gleihe Macht hatten, fordern nur Einer um ben 
Karen t die fasces, d. h. das imperium. Diefer, major genannt, 
präfivirte im Senat und in den Eomitien (d. 5. einen Monat um ben 
andern) , fo daß Jeder 6 Monate lang major if. An biefen muß Alles 
gebracht werben, .obgleih er alsdann fogleich feinen Eollegen zu 
ziehen muß. Diefen monatlihen Werhfel der erften Würde er- 
wäßnen Liv. II, 1. (Brutus prior concedente collega fasces habuit — 
über biefe Inſignien f. unten), VIII, 12. (Aemilius, cujus tum fascoes 
erant, diotatorem dixit), Dion. V, 2. IX, 43. Urfprünglid war ber- 
jenige, welcher von Beiden der Aeltere war, zuerft Consul major, Gell. 
II, 15. Plut. Poplic. 13. Cic. de rep. II, 31. Bal. Mar. IV, 1, 1., 
fpäter der, welcher die meiften suffragia hatte, und deßhalb per renun⸗ 
tiirt worden war, Feſt. v. majorem consulem p. 161. Müll., durch lex 
Julia, welcher die meiften Kinder hatte, Gel. I. I. f. lex Julia u. Pop- 
paea. Auch noch im fpäter Zeit bauert der Nangunterfchied fort, f. Aufon. 
Syagrio Suo vor f. Epigramm. — Biele außerordentliche Gefchäfte theilten 
fie unter fi dur das Loos — ohne daß auf den Vorrang des Einen 
Rüdfiht genommen worben wäre — oder verftändigten ſich darüber, Liv. 
II, 8. II, 64. IV, 26. XXIV, 10. XXXV, 6. 20. XLI, 6. Mit dem Ende 
ber Republif verlor auch das Confulat feine Macht und Bedeutung. 
Schon Eäfar als Dictator Be demfelben einen harten Stoß, indem er 
entweder felbft das Conſulat noch nebenbei führte oder willfürlich a 
ernennen ließ, welche ohne ihn nichts thun durften. Er wurde auf fünf, 
dann auf 10 Jahre, endlich fogar Iebenslänglich zum Eonf. erwählt, Dio 
@aff. XLU, 20. XLII, 1. 46. 49. App: b. co. 11,106. Suet. Caes. 76. 80. 
unter Auguft war bie Würbe der Cofſ. ein leerer Schatten und kam 
baburch am merften in Berfall, daß die einmal ernannten Eoff. ihr Amt 
niht das ganze Jahr behielten, fondern gewöhnlich nach zwei Monaten, 
ja noch früher, abdanfen mußten, Dio Cafl. XLVII, 35. 6 Eofl. werben 
enaunt Dio Eaff. XLIII, 46., aber 12 bei Lucan. V, 399. f. Div Eaff. 
VI, 10. Diefes Unwefen wuchs außerorbentlih (Xac. Ann. IV, 6.), 
fo daß unter Eommodus einmal fogar 25 Eoff. in einem Jahre waren. 
Lamprid. Commod. 6. Dio Eaff. LXXI, 12. Nur die erften Eofl. im 
Jahre h. ordinarii, Suet. Dom. 2, Galb. 6. Vitell. 2. Seneca de ira 
IL, 31. Orell. inser. n. 1187. Plin. pan. 38. Lamprid. Al. Sever. 28. 
4. Symmach. IX, 130., fie waren vornehmer als die nachgewählten 
(sufecti, Orell. insor. n. 3127.) und gaben allein dem Jahre den Namen, 
obgleich die suflecti auch in die Fasti aufgenommen wurden, Plin. pan. 
92.1. 1. C. Th. ne quid. publ. laet. (8, 11.) 1. 20. $. 6. D. de heredit. 
Im 65, 3.). Sie wurden gleichzeitig mit ben ordinar. erwählt, wie? 
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anter Comitia ©. 559. und Senatus, natürlich ganz nach des Kaiſers 

illen, Plin. pan. 77. Zac. Ann. IV, 68. (früher waren bie suffecti von 
ben ordinar. ernannt worden) und beren Namen fogleich allenthalben be- 
faunt gemacht, 1. 1 ff. C. Th. ne quid publ. laetit. (8, 11.) 1. 15 f. 
€: Th. de metat. (7, 9.). In ben legten Jahrhunderten Fam bie Sitte 
af, Titular-Eoff. zu machen, Coss. honorarii, welde ber Senat 
wäßlte und vom Kaifer beflätigen ließ, Caſſiod. I, 10. Juſt. Nov. 70. 
81. c. 1. und coss. suffecti find dann fehr felten; Eonftantin ernannte 
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nämlich nach alter Weife nur zwei Coſſ., einen in Eonftantinopel,, den 
andern in Rom, welde ein Jahr lang als Oberrichter funktioniren 
follten, und die andern follten nur honorarii (nicht suffecti) und Consu- 
lares heißen, f. d. Art. Obgleich die Würde diefer honorarii ganz ohne 
Bedeutung und obgleich die der von den andern Kaifern ermannten Coss. 
ordin. und suflecti von geringer Bedeutung war, fo galt fie dennoch 
für die vornehmfte im Reich und wurde von allen mit dem größten Eifer 
erfirebt (obgleich die größten Ausgaben damit verbunden waren, tbeils 
wegen ber von ben Eoff. zu gebenden Feftfpiele, theils wegen der üblichen 
Eonfulargefente, f. unten); ſah man doc damals nur auf den Schein 
und das Gepränge des Hofs ging über das politifche Anfehen, f. Lod. de 
mag. II, 8. p. 173. Ddf. Liban. orat. 8. in cons. ad Julian. p. 229 f. 
Morell. Symmad. II, 64. IV,8. X,44. Sidon. Apoll. ep. 11,3. Eaffiov. 
II, 2. VI, 1. Procop. de bell. Pers. I, 25. 1. 1. C. Th. de coss. er 
(6, 6.) consulatus praeponendus est omnibus fastigiis dignitatum u. Goth. 
II, p. 72 f. 1. 17. c Th. de poen. (9, 40.) wird das Eonf. divinum prae- 
mium genannt. Die Ynfignien ber Coſſ. f. unten. Zuweilen nahmen 
bie Kaiſer felbft das Konfulat an oder verliehen es den kaiſerl. Prinzen 
(consul nobilissimus puer fömmt in diefem Sinn einigemal vor), Guther. 
de off. dom. Aug. I, c. 12. Der Teste Conf. in Eonflantinopel war unter 
Juſtinian Flav. Baſil. Junior 541 n. Ehr., in Rom Der. Theodor. 
Paulin. 536 n. Chr., darauf nannten fih die Kaifer Coff., bis ber Titel 
endlih ablam und in Bergeffenheit geriet. Ueber die Berhältniffe der 
Eoff. unter den Kaifern handelt N. a diss. hypatica s. de coss. Cae- 
sareis Lugd. Bat. 1682. Die amtlihe Thätigkeit der Eoff. befteht unter 
ven Kaifern in Folgendem: 1) das Präfidium im Senat, mit Berufung 
und Entlaffung deffelben, Ovid ex Ponto IV, 5, 21 ff., jedoch ganz nad 
bem Willen des Kaifers ; 2) Juriodiktion, theils extra ordinem, Tat. 
Ann. IV, 19. XIII, 4. Gell. XIII, 24. Dio Eaff. LXIX, 7. Plin. pan. 77. 
Claud. in Honor. cons. VI, 645., theils in Da ungen ber freien Juris 
biktion beflebend, z. B. Manumiffion, welche Handlung — bie 
en bes antretenden Eonf. war, Amm. Marc. XXI, 7. Gaffiod. VI, 1. 
Claudian. in Honor. cons. IV, 611f. 1.1. D. de ofl. cons. (1, 10.), 
Adoption 1. 3. 4. D. de adopt. (1, 7.), Ertheilung von Vormünbern 
Suet. Claud. 23. Plin. IX, 13. (durd M. Aurel. abgefchafft, welder 
bie Bormundfchafts-Angelegenpeiten einem befonderen Prätor übertrug, 
Capitol. M. Antonin. 10.); 3) Berpadtung der Staatseinkünfte, weldes 
Geſchäft die Eenforen gehabt hatten, Dvid ex Ponto IV, 5, 19. Baur 
mann de vectigal. c. 7.; 4) Beforgung der Spiele im Circus und der 
ae Ehren des Kaifers anzuftellenden Feſtlichkeiten. Die Spiele gab ber 
onful (fo wie andere Magiftrate) auf eigene Koſten, Amm. Mare. 1. L 
@affiod. 1. 1. u. III, 39. V, 42. VI, 10. Suet. Nero 4. Juv. XI, 193 f. 
Symmach. ep. VII, 4.8.1X, 130. 1. 36. D. de condit. et demonstr. 35, 1.) 
1. 2. C. Th. de spectacul. (15, 5.) 1.1. C. Th. de expens. ludor. (15, 8.). 
—— Kaiſer wieſen zwar das Geld dazu an und beſchränkten den 
großen Lurus, aber ohne dauernden Einfluß, Lampr. Al. Sev. 43. Bor. 
Aurel. 12. Juſt. Nov. 105. Die coss. honorarii gaben feine Spiele, 
fondern feit dem Kaiſer Zeno eine Abgabe an Geld, 1. 3. C. de cos. 
(12, 3.), f. Ludi. Bgl. noch Claudian. in cons. Stilic. 345 ff. u. über 
haupt Gothofr. zu den cit. Stellen des Cod. Theod., wo auch über das 
allein den coss. ord. zuftehende Recht, den Schaufpielern als praemium 
Gold zu ſchenken (sportula und canistellum gen. — andere Feſtgebet 
ſcheukten Kleider, Silbermünzen 2c.) gelehrt und gründlich gehandelt wird, 
f. sportula. Ueber die bei dem Amtsantritt von den Coſſ. zu machenben 
Seſchenke, f. unten. 5) Wichtigkeit der Coſſ. für Zeitbefti 
Schon in ber republ. Periote Roms mwurben die Jahre nach dem Coſſ. 
bezeichnet, wie aus unzähligen Stellen ber Hiftoriler ebenſowohl als aus 
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vielen ausbrüdlihen Erwähnungen zu erfennen if. S. Fasti Consulares. 
Diefe Sitte beftebt auch in der Raiferzeit fort, Plin. pan. 58. Sen. ep. 4. 
ie brev.. vit. 19. de ira Ill, 31. de ben. III, 16. Xact. de ver. oult. VI, 4. 
'ucan. V, 399. Claud. Cons. Prob. et Olyb. 204. in Eutrop. I, 9 f. in Cons. 
lonor. IV, 155 f. Sibon. carm. II, 3. ep. I, 9. VII, 6. Caffiod. II, 1. 
71: 1:.IX, 22: Su: Nov. 105. ©. ©. Gefegeöftelfen. Ya es mwurbe zu 
vieberholten Malen verorbnet, daß kein Inſtrument, 3. B. Schuldſchein, 
Jeirathsvertrag, Teſtament u. dgl. m. gültig fey, wenn nicht oben bie 
Namen der Eofl. angegeben wären. Akten ohne dieſe Angabe waren 
ımgültig. Chryfoft. hom. 9. ad Coloss. p. 1381. Comel. homil. 2. in 
)ziam. V, p. 137. Savil. I. 4, 5. C. Th. ne quid publ. laet. (8, 11.) 1. 1. 
>. Th. de constit. princ. (1, 1.). Wenn von den Eofl. eines Jahre bald 
‚er eine bald der andere zuerft. genannt wird, 3. B. Drell. n. 3125., fo 
vezieht fich diefes wohl auf die wechfelnde Würde des major. — III. Er- 
ordberniffe zur Eonfulatswürde und Amtsantritt. Anfangs 
ourden nur Patricier zur Bewerbung gelaffen, als allein der Aufpicien 
mb bes imperium fähig. Durch Lex Licinia erlangten die Pleb, gleidh- 
alles Zutritt und nun waren zuweilen beide Coff. Pleb., weit häufiger 
ıber Patric. Liv. VII, 17. 18. 22. XLII, 10. :e. f. lex Licinia u. Patricii. 
leber das gefegliche Alter von 43 Jahren und über die vor dem Confulat 
urchlaufene Reihe von Ehrenftellen f. leges annales und magistratus. 
Die Wahl der Cofſ. wurbe jederzeit in ben Com. Cent. vorgenommen, 
nbem die Eoff. (des vorigen Yahrs) oder ein Interrex die Wahl leiteten, 
. Comitia Cent. ©. 535 ff. und Interrex. Nach der Wahl gefhah die 
tenuntiatio, ohne welche eine Wahl ungültig war, f. Comitia ©. 544. 
Rorif. Cenotaph. Pis. diss. II, c. 2. Nun hießen die Gewählten Coss. 
)esignati (oft auf Inſchriften vorfommend und in Autoren, f. Lexica) 
ınd lebten einige Monate bis zum Antritt ihres Amts als Privatleute, 
‚is wohin fie des ambitus angeklagt werben konnten. Sie waren auch 
ils designati im Staat nicht * Einfluß, Eic. in Pis. 4. p. Sest. 32., 
vurden im Senat zuerft um ihre Anficht befragt, f. Senatus, und hatten 
‚as Recht, ſchon im voraus Edikte zu erlaffen. Div Eaff. XL, 66. Mit 
»em Abtreten der alten Coſſ. begannen die Neugewählten ihr Amt, und 
war in einer urfprünglich nicht genau beftimmten Zeit (Lyd. de mag. 1, 
37. p. 148. Ddf.). Die erften Eoff. traten im October an, Dion. V, 1., 
yann Fam der 1. Auguft (Liv. III, 6. Dion. IX, 25.), ein Tag im De- 
:sember (Liv. III, 19.), namentlich der 13. (Idus) vor, io. IV, 37. V, 
3. 11. (die Xviri traten den 13. Mai an, Liv. III, 36. 38.). Auch der 
I. Zulins wird mehrmals genannt, Liv. V, 32. VI, 31. VIII, 20. IX, 8. 
Dion. VI, 46., viel häufiger aber der 15. März (Idus Mart.) nad dem 
weiten pun. Krieg, Liv. XXIL, 1. XXI, 30. XXVI, 1. 26. XXVII, 7. 
XXX,39. XXXI, 1.5. XXXIL 1. XXXVIII, 35. XXXIX, 45. XL, 35. XLI, 8. 
Eine Ausnahme ift der 4. Detober, Liv. V,9.) Seit 600 d. St. wurden 
vie Ralenden des Yanıtar er regelmäßigen Amtsantritt der Eofl. be- 
Rimmt, wobei es auch fpater blieb, ic. Phil. II, 32. p. Mur. 2. 37. 
p. Flacc. 39. p. red. 5. Ovid Fast. I, 81. III, 147. Liv. epit. XLVII. 
An dem Tage der Amtsübernabme begaben fi Senatoren, Ritter und 
Bürger jeden Standes in das Haus des neuen Magiftrats und begleiteten 
ihn auf das Capitolium (deductio gen., unter den Kaiſern processus con- 
sularis), wo, wenn die Aufpicien gut ausgefallen waren (Prubent. Pe- 
risteph. X, 147.), vom Conſul geopfert wurde, Ovid ex Pont. IV, 4, 39 ff. 
9, 17 ff. Fast. I, 81f. Liv. XLI, 14. Lamp. Elag. 15. vgl. Lyd. de 
mens. IV, 3. 4. p. 52f. Ddf. €. Spyanbem. de usu et p. n. diss. XII, II, 
d. 454. Bon da ging der Zug in die Curia, wohin der Senat berufen 
war, and endlich zurud nad Haufe (Cic. p. Mur. 41.). Im Senat pflegte 
ber Eonf. dem Volle und fpäter dem Raifer für die Ernennung zu danken 
und dem erflen Bortrag über religiöfe Gegenftände zu halten, 3. B. über 
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feriae Latinae, jedoch auch über bie Lage bes Staats, über bie MM ver⸗ 
theilenden Provinzen, Krieg und Frieden ꝛc. Ovid ex Pont. IV, 4, 36ff. 
Liv. XXVI, 1. 26. XXI, 63. XXI, 1. XXIV, 10. XXX, 1. XXXI, 5. Cic. 
l. agr. II, 34. p. red, 5. ꝛe. f. Senatus. Zu Anfang der Conſularregie⸗ 
rung — oder am Ende, vielleicht in beiden Zeitpunkten — opferte ber 
Eonful in Lavinium der Veſta, Serv. ad Virg. Aen. II, 296. Macrob, 
III, 4. Auch mußten die Eoff. in den erſten fünf Tagen der neuen- Amis 
5 rung öffentlich in der von ihnen anzufagenden concio -(Plut. Aem. 11. 

lin. pan. 56.) einen feierlichen Eid ablegen, worin anfangs bie Coſſ 
verfpracdhen neminem Romae passuros regnare, Liv. II, 1. ton. V, 1., 
woraus allmälig ein allgemeiner Eid auf die Aufrechterhaltung ber Geſete 
(jurare in leges) wurde, Cic. p. Sest. 47. Liv. XXXI, 50. Xac. Hist 
IH, 37. Plin. pan. 64. Ein ähnlicher Eid wurde am Ende bes — * 
firatsjahres abgelegt, nämlich daß der Magiftrat die Geſetze treu befolgt 
und nichts gegen die Verfaſſung getban babe. Cie. in Pis. 2. 3. ad dir. 
V, 2. ad Att. VI, 1. p. Sull. 11. or. p. dom. 35. $olyb. VI, 15. Di 
Gafl. XXXVII, 38. XXXVIIL 12. LIII, 1. LIX,13. Dion. X, 25. App.b. c.I, 
23 f. II, 12. Plut. Mar. 29. Tac. Hist. III, 68. IV, 41. Frontin. ep. |, 
3f. Plin.-pan. 65. Gewöhnlich gaben die neuen Cofſ. ein Gaftmabl, 
Bopide, M. Aurel. 12. Plin. H. N. XIV, 15. Cie. quaest. Tusc. IV, 2. 
Ueber die von ben Cofſ. der Kaiferzeit bei dem Amtsantritt unter das 
Volk ausgetheilten Geſchenke (sparsio missilium gen.) f. missilia u. spor- 
tula. Die Hauptftelle ift vorläufig Zuft. Nov. 105. Die Freunde, Eltienten 
u. U. erhielten häufig —— consularia, d. h. Schreibtafeln mit elfen⸗ 
beinerner oder metallener Schaale, worauf des Coſ. Name u. a. einge 
— war. Symmach. II, 81. V, 56. VII, 76. IX, 119. Claudian in 

tilic. II, 345 ff. Sidon. Apoll. VIII, 6. 1. 1. C. Th. de expend. lud. 
(15, 9.) f. du Fresne gloss. h. v. Grut. thes. inscr. p. 174. n. 7. 
A. Wilthem. descriptio dypt. Leodiens. C. Sar. dipt. magni Cons. Hag. 
Com, 1757. €. ©. Schwarz praef. ©. P. Negelin de vetusto quodam 
dipt. cons. et eccles. Altorf. 1742. in Schwarz exercit. acad. ed. Harless, 
Norimb. 1783. F 298-338. Creuzer Röm. Antiq. p. 188 f. — IV. Rieder 
legung des Conſ. Wenn das Jahr zu Ende war, fo Iegte der Eonf. 
feine Würde nieder, nachdem er zum Schluß noch einmal eime concie 
(auch des Eidſchwurs wegen, f. oben) und eine Senatsfigung gehalten 
hatte. Starb ein Eonf. vor Jahresſchluß, fo hielt der Ueberlebende fü 
gleih Comitien, um fich einen Collegen zu wählen. Liv. II, 8. XXIL 35 
XXIII, 31. Dion, X, 17. Ein fo Nachgewählter (suffectus) aber fonnte, 
wenn auch der Andere geftorben wäre, Feine Wahlcomitien anftellen. Liv. 
XLI, 18. Auch kam vor, daß einer oder alle Beide freiwillig oder noth⸗ 
gedrungen ihr Amt niederlegten, z. B. Krankheit halber, Liv. V, 31., 
oder wegen Mangel an Xalent zur Kriegführung. iv. V, 9. VII, 3. 
Plut. Marcell. 4. Mehremal wurde die Stelle nicht wieder befegt, fon 
dern durch einen Dietator oder Interreges bis zum Anfang des neuen 
Magiftratsjahrs verwaltet. Liv. VII, 17. IX, 7. XXX, 39. f. Interrex. 
Unter den Kaifern hing das Ende des Eonf. von dem kaiſerl. Befehl ab 
(f. ob.). Ueber die aus jener Zeit auf Infchriften vortommende Formel 
post consulatum f. C. G. Schwarz de fastor. Rom. formula post. cons. 
Altorf 1735. Orell. n. 3132. — V. Infignien der Eoff. (großem 
theils vorher den Königen eigenthümlih und aus Etrurien ſtammend, 
tiv. II, 1.). Das Hauptzeichen des confular. imperium waren die zwölf 
Lictoren mit den Ruthenbündeln (fasces), aus denen Beile (secures) 
bervorragten, welche nur außerhalb Roms getragen werben durften, Diem 
III, 62. IV, 74. V, 2. 19. X, 59. tiv. XXIV, 9. Cic. de rep. II, 3% 
Ovid ex Ponto IV, 9, 42. Hor. Od. II, 16, 9. f. Fasces. Der consul 
major ließ bie zwölf Fictoren mit den fasces vor ſich hergeben, ber Ans 
dere hatte während dieſes Monats einen Accensus vor fich und Lirtorem 
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hinter fi. Dion. V, 2. Suet. Caes. 20. f. oben. Der curulifche Seffel 
(sella eurulis) fömmt beiden Coff. zu Cf. diefen Art.), besgleichen toga 
— (mit Purpur verbrämt), or. p. red. 11. Dion. IV, 74. V, M. 
er elfenbeinerne Stab (scipio oder sceptrum) wurde nicht von den Coſſ. 
etragen (wie fälſchlich Mehre angenommen haben), eben ſo wenig die 
ne (Diadema) und die purpurne Toga, fondern nur von den Triumphi—⸗ 
renden. Dion. IV, 74. III, 62. Ju. X, 43. Bal. Mar. IV, 4,5. Unter 
den Kaiſern erhielten die Coff. zuweilen vom Senat die befondere Aus- 
zeichnung des Scepters (auf deffen Spige ein Adler angebradht war), 
Bop. Aurel. 13. und Salmaſ. h. I. Prudent. Perist. X, 148 f. Eaffiod. 
VI, 1., regelmäßig aber hatten fie außer der sella curulis, Sidon. Apoll. 
VII, 8., die aus Jupiters Tempel zu bolende toga picta, Vop. Aurel. 13, 
tampr. A. Sever. 40. Capitol. Gord. 4., f. Toga, die prädtige trabea, 
Amm. Marc. XXVI, 5. Aufon. grat. act. 21. Claud. ad Eutrop. I, 9. 
in Honor. cons. IV, 417. 638. 2ꝛe. Gaffiod. II, 1. 9. 23. ze. Savaron. ad 
Sidon. ep. VIII, 8. carm. II, 3f. Aufon. idyll. V., ferner bie secures 
auf den fasces auch in der Stadt, und Lorbeer um die fasces (ben 
Zriumpbirenden gleih), Martial, X, 10. XII, 3,10. Eaffiod. II,2. VI, 1. 
@laudian. in Eutrop. II, 520. u. prolog. 7. Prud. Perist. X, 143., endlich 
calcei aurati, Caſſiod. 1. 1.. Ueber dieſe Infignien vgl. die oben eitirt. 
Schriften über diptycha, namentlich Wilthem und Schwarz, auch %. 9. 
Mylius de insignibus coss. Rom. Lips. 1749. Zu denen den Eofl. in der 
Raiferzeit geftatteten Ehren kommt die f. g. reverentia, db. h. wahrſchein⸗ 
lich Acclamation, welde bei Nennung oder Berlefung der Namen ber 
Eoff. erfolgen mußte, 1. 9. C. Th. de infirm. his (15, 14.). Daß bie 
Magiftrate vor den Eoff. ſchon in der republ. Periode Honneurs machen 
mußten, ift bereits oben erwähnt; auch die Privatleute mußten ihren 
Reſpect durch äußere Zeichen an den Tag legen, fowohl früher als fpäter, 
DB. Sen. ep. 64. Div Eaff. LV, 16. Liv. IX, 46. XXIV, 44. f. ma- 
gistratus. — literatur: 9. Yabri comm. de mag. Rom. in Sallengre 
thesaur. III, p. 1113-1168. (gelehrt über die Inſignien, Amtsantritt und 
anderes Neußere). Lipſius de magistrat. c. 7-9. in Elaufing fascic. I, p. 
550-562. 4. Lydlama (praes. J. Perizon.) de ordinar. Senat. Rom. 
magistrat. era 1688. c. 7. in Oelrichs thesaur. diss. ined. II, 2. p. 
205-222. %. Edhel doctrina num. vet. VIII, p. 327-333. E. Spanhem. 
diss. X. de praest. et u. num. antiq. c. 3. $. 1. II, p. 87-98. Beaufort 
d. Röm. NRepubl. IV, c. 3. (deutfh Danzig 1775 ff. III, p. 19-44.). 4. 
Adam Röm. Alterth. v. 3. 2. Meyer, Erlangen 1832. I, p. 163-176. 
5. Ereuzer Röm. Antig. Darmftadt 1829. p. 180-189. K. D. Hüllmann 
Röm. Grundverf. Bonn 1832. p. 125-140. K. W. Göttling Gefd. der . 
Röm. Staatsverf. Halle 1840. p. 269-273. [R.] 
Consularis h. urſprünglich der gewefene Conful, 3. B. Cie. ad 
div. XII, 4. f. Lexica. Unter den Kaifern wurde Conf. ein Zitel für 
höhere Staatsbeamte, welche,’ ohne Coff. gewefen zu feyn, die Erlaubniß 
erhielten , die confular. Inſignien zu tragen, alfo ziemlich f. v. a. consul 
honorarius. 1. 1. C. Th. de cons. (6, 19.) 1.2. C. Th. de Senator. (6, 2.) 
(wo consularitatis insignia erwähnt werden), Orell. n. 3130. ornament. 
consul. Diefen Titel befamen vorzugsweife 1) Generäle, weil bie ge= 
wefenen Eoff. oft als Feldherrn in die Provinzen gefchieft wurden. Die- 
felben 5. auch Legati und fpäter magistri milit. Veget. II, 9. 1.2. D. de 
his qui not. infam. (3, 2.). 2) Provinzialftatthalter (f. Provincia und 
Proconsul). Schon von den erften Kaifern wurden Beamte mit Confular- 
ewalt in die faiferl. Provinzen gefickt, mit dem Titel Legati consu- 
res, Orell. n. 3666. oder Consulares ſchlechtweg, Suet. Oct. 33. Tib. 
32. Dom. 6. XTac. Agr. 8. 14. 40. (in die Provinzen des Volks gingen 
Procoſſ. nah alter Sitte), welche ganz vom Railer abhingen. Consu- 
laris wurde fo ein ftehender Titel der Faiferlihen Provinzialftatthalter 
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(daneben jedoch Procoss., Correctores, Praesides, f. d. Art.), Drell. n. 
68. 131. 1181. 1188. 2354. 3162. 3170 f. 3648 f. Im engern Sinn h. 
consul. die vier von Hadrian über Italien gefeßten Juridici, fpäter auf 
gewöhnlich Jurid. genannt, f. d. Art. Sehr oft im Cod. Theod. Salmaf, 
ad Spart. Adrian. 22, 3) Die Dberauffeher der Wafferleitungen in Eon. 
ftantinopel (consulares aquarum), f. g. wegen ber Eonfular-Ynfignien, 
Drell. 3162. 2234. 1. 1. C. de aquaeduct. (11, 42.) 1. 1. C. de div. of. 
l. 1. C. Th. (15, 1.) und mehrmals; f. Frontin. de aquaeduct. comm. — 
Sie find den curatores aquarum in Rom analog (Suet. Oct. 37. Drell. 
n. 60. 753. 1193. 3042. 3887.) und forgten fowohl für gute Bertheilung 
des MWaffers, öffentlich und privat., als für Reinhaltung u. f..w., während 
die Comites formarum fich mehr um das ZTechnifche und um das Materiale 
eek), ſ. Comes ©. 525. Guther. de off. dom. Aug. I, c. 6. 
12 ff. [R. | 

Consultatio veteris ICti de pactis, eine Sammlung vor 
römifchen Eonfultationen,, deren Auffchrift nach der erften darin euthal- 
tenen Consuitatio genommen ift; fie ift das Werk eines nicht weiter be- 
fannten Verfaſſers, der jedenfalls nach den Zeiten der Abfaffung des 
Codex Theodosianus (438 n. Chr.) und des Breviarium Alarici fäflt, und 
uns in diefer Sammlung, welche auch manche fonft nicht befannte Stellen 
aus ben Sententiae des Daulus und anderes linbefannte enthält, die Form 
erfennen Täßt, in welcher die römifchen Juriſten folde Eonfultationen zu 

eben pflegten. Die dadurch nicht unwihtige Schrift warb zuerft durch 
h Eujacius vor feinen Consultatt. (Paris 1577. 8. u. T. I. Opp.) ebirt; 
e erfohien weiter bei Schulting: Jurisprud. Antejustin. p. 811 ff. umd 
Biener: Jur. civ. Antejust. II. p. 1475 ff., zulegt von €. br ge in dem 
Bonner Corpus Jur. Rom. Antejust. p. 393 ff. ©. au Bad Hist. jur. 
Rom. III, 4. sect. 4. $. 11. p. 572f. [B.] 

Consus (aus conditus, alfo der Verborgene, der Geheime, nah 
And. von conso, d. ti. consulo, Gott der Katbfchläge, Ascon in Cic. 
Verr. II, 10. Plut. Rom. 14.), ein alt-römifches Götterwefen, das nad 
Hartung zu den Göttern des unterirdifhen Reiches gehört, und beffen 
Verehrung auf die Zeit des Nomulus, der ibm, falls fein Plan gegen 
bie Sabiner gelänge, Tempel gelobte, zurüdgeführt wird. Plut. a. a. D. 
Dionyf. Halic. II, 30. 31. Das Feft des Gottes, Consualia, wurde am 
18. oder 21. Aug. gefeiert, und es wurde an dem Altare geopfert, welder 
den übrigen Theil des Jahres unter der Erde vergraben war. Wett 
rennen mit Pferden und Maultbieren wurden gehalten, auch dieſe Thiere 
beſonders gepflegt und bekränzt. Da nun die Maulthiere wegen ihrer 
Unfruchtbarkeit den unterirdifchen Göttern befonders lieb waren, alfo ihre 

flege und Verehrung offenbar jene Götter günftig ſtimmen foll, fo findet 

artung auch darin eine Gewähr für die Anficht von Consus als einem 
unterirdifchen Wefen, wie überhaupt fich feine Dienfte gleich im Entſtehen 
des Staates fehr natürlich aus dem Beftreben, ſich die feindlichen Mächte 
günftig zu machen, erklären laffe. Die entgegengefegte Anficht (consus 
von consulo) ftüßt fich befonders auf eine Erzählung Tertull. de spect. 5., 
wo er von einem ausgegrabenen Altare fpricht mit der Auffchrift Consus 
consilio, Mars duello, Lares comitio potentes. cf. Feſt. s. v. Consualia. 
Hartung Rel. d. R. II, 87. [H] 

‚Contestäni, Bolt in Hifp. Tarrac. an der Südküſte im öftligen 
Theile des j. Murcia und im weftl. von Balencia, Plin. III, 3. Ptol. 
Ya Eonteftania lag Carthago nova. [P.] 

Contorniäti,, eine befondere Art yon Rupfermünzen, bie wohl am 
beften mit umferen Jetons ‚verglichen werben können. Namen 
haben fie wahrſcheinlich von dem italienifchen Contorno, dem frangöfifher 
Contour, weil fie meiftentheils auf beiden Seiten am Rande eine ver- 
tiefte Kreislinie haben, da wo die wirklichen Geldftüde der Alten ben 
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Perlenfranz zu haben pflegen. Diefe Niefe ſcheint mit dem Grabftichel 
noch nad vollendeter Prägung nachgeftochen zu fein; wenigfteng findet es 
‚nicht felten, daß ber obere Theil der Umſchrifto⸗Buchſtaben bei dem 
Ziehen dieſer Linie mit weggefchnitten worden ift. Außer derfelben ift 
ein gewöhnliches Kennzeichen der Contorniali ein auf dem Avers ange- 
bradtes aus E und P zufammengefestes Monogramm , an deffen Stelle 
auch ein umgewandtes R und verfchievene Beizeichen (Palmzweig, Stern, 
Epheublatt, Bogen und Pfeil, fliegende GSiegesgöttin a. f. w.) treten 
können. Alle diefe Monogramme und Beizeichen find nicht erhaben gear- 
beitet , fondern eingravirt und oft mit Silber ausgelegt. Die Größe der 
Contorniati fümmt der der fogenannten Medaillong (nummi maximi mo- 
duli) gleih; fie find aber nicht fo di, als diefe, weßhalb denn and 
ihre fehr oft roh gefertigten Typen nicht fo erhaben ausgearbeitet find, 
als bei jenen. Die Typen der Contorniati unterfheiden fi) von denen 
ber wirklichen Geldftüde wefentlih dadurch, daß faft nie ein Zufammen- 
bang zwifchen Avers und Revers ftattfindet, daß vielmehr die Auswahl 
berfelben ganz planlos und willfürlih vorgenommen if. Den Avers 
ziert faft immer ein Kopf, meiftentheils der eines Kaiſers oder einer Kai— 
ferin (von Eäfar bis auf Anthemius zählt Edhel 23 verfchievene Köpfe 
auf, unter denen bie bes Nero und des Zrajan am bäufigften wiederholt 
werben), häufig aber auch der Kopf Aleranders des Gr. oder anderer be- 
rühmter Männer (des Homer, Terenz, Horaz, Salluſt, Apollonius von 
Tyana, Apulejus u. A.); unter den Darftellungen des Revers fpielen 
Wettrennen, Jagden, Fauftfämpfe u. dgl. die Hauptrofle; aber es finden 
»auch Darftellungen von mythologifchen und hiftorifchen Gegenftänden, 

a einzelne Revers find fogar den wirklichen Geldmünzen nachgeahmt. 
zeichniffe derfelben f. bei Havercamp Dissertatt. de Alexandri Magni 
numism. — et de contorniatis (Lugd. Bat. 1722. 4.) und Eckhel Doctr. 
num. VIII, p. 2831-310. Daß die Contorniali nicht aus der Zeit berje- 
nigen flammen, deren Köpfe ber Revers zeigt, geht eines Theils aus 
der gar nicht fo fehr verfchiedenen Arbeit der Stempel hervor, andern 
Theils aber aus verfhiedenen auf Contornialis vorkommenden Fehlern, 
die einen fpäteren Urfprung deutlich zeigen. Ein Kopf des Eäfar mit 
Lorbeerkranz und Diadem, die Epitheta PIVS FELIX auf einem Eontor- 
niaten mit dem Kopfe des Trajan, die Verbindung ber Köpfe des Nero 
umd ber jüngeren Kauflina wird Niemand mit der Annahme reimen fönnen, 
daß diefe Diünzen gleichzeitig mit jenen Kaifern feien. Wahrfcheinlich 
wird man nicht fehr von der Wahrheit entfernt fein, wenn man annimmt, 
daß fie von den Zeiten Conftantins des Gr. an bis auf Plac. Balenti- 
nian III. und Anthemius binab geprägt find. Aber zu weldem Zwecke 
fie geprägt fein mögen, darüber fchwebt noch ein tiefes Dunkel. Daß 
fie Seinen Geldeswertb gehabt haben, und nicht vom Staate geprägt 
feien, barüber find alle, die darüber gefrhrieben haben, einig; auch daß fie 
zamentlih für den Gebrauch des Circus angefertigt feien, leuchtet Allen 
sim z auf welche Weife fie aber hierbei benugt worden feien, darüber herrſchen 
»er ſchiedene Meinungen, die jedoch alle nur auf Vermuthungen beruhen. 
Morelli hält fie für Prämien der Sieger (das Monogramm P. E. foll 
> alma Emerita oder Praemiü Ergo heißen); Havercamp (a. a. D. ©. 
57.) glaubt, fie feien von den Siegern in den circenfifchen Spielen ger 
chfagen worden, um bie Namen ihrer fieggefrönten Pferde, bie aller 
‚ing oft darauf genannt werden, zu verewigen; Cannegieter (Miscell. 
‚bserv. erit. nov. 1740. I, p. 6 ff.) ift der Meinung, fie feien von den 
SHössnern der Wagenlenker ım Cireus vertheilt, um durch die auf ihnen 
ehe Häufig angebrachten Eupbemismen (4. B. VRSE VINCAS — OLVMPI 
I — sn ie de erg ober — s ” u. Bezug ._—. 
Darflellungen für nflig einzuwirlen. Pinferton (Essay on medals 
„pe 232.) endlich glaubt, fe hätten flatt der bei ung jegt gebräuchlichen 





632 Contra Agloanum — Contuberniam 


Billets gedient. Jedenfalls ſteht fo viel feft, daß fie als hiſtoriſche Be- 
weismittel (3. B. in Bezug auf Aebnlichfeit der Portraits u. f. w.) zwar 
nicht fo hoch zu ſchätzen find, als die Gelbmünzen der Alten, doch aber 
in — Hinſicht die Aufmerkſamkeit der Alterthumsforſcher ver- 
dienen. Literatur (außer ben gelegentlich angeführten Werfen): Echhel 
Dootr. Num. VIII, p. 277-314., wo im Eingange auch alle früheren Schrift⸗ 
fteller über biefen Gegenftand aufgeführt werben, und Raſche lex. rei 
num. T. I. 2, p. 886 ff. Suppt. T. II. p. 73ff. [6] 
Contra Aginnum , Drt der Sueffonen in Gallia Belgica , jeht 
Chauny, nah And. Amigny, Tab. Peut. It. Ant. Notit. Imp. [P.] 
Contra. Mit diefer Präpofition verbunden erfcheinen in ber Zeit 
ber römifchen_ Herrfhaft mehrere Namen größerer, am Nil belegener 
Städte in Thebaig und dem ägyptiſchen Aethiopien, um Stationen ja 
bezeichnen, die jenen Städten gegenüber lagen. Es find namentlich fol- 
ende: 1) C. Apollonos ($t. Ant. Not. Imp. Dr. c. 38.). — 2) C. 
opton ($t. Ant.). — 3) C. Lato (It. Ant. Not. Imp.) — 4) C. 
Ombos (It. Ant.). — 5) C. Pselcim ($t. Ant.). — 6) C.Syenen 
(It. Ant. Not. Imp.). — 7) C. Talmim (It. Ant.). — 8) C. Ta- 
him ($t. Ant.). — 9) C. Thmuim (It. Ant.). — Ueber bie Lage 
iefer Drte f. die den gegenüberliegenden Städten gewibmeten Art. [G.] 
Contractus , 1) im w. ©. bh. jede Verabredung, die ſich auf oblı- 
gator. Berbältniffe bezieht, und ift gleichbedeutend mit conventio, con- 
ventum, pactio, pactum im w. ©.; 2) im e. ©. iſt es bem bloßen Ber- 
trag (pactum ime.©., 3.2. constitutum, donatio, intercessio) entgegen- 
gefegt, und bezeichnet nur eine foldhe Verabredung zwifchen zwei ober 
mehren Perfonen, welde ein Rechtsverhältnig zwifchen fich feftfegen, das 
nad dem älteren Civilrecht klagbar if. Der Wille der Perfonen map 
IM um Hagbar zu feyn, in einer beftimmten Form unzweideutig ausge 
prochen Pers: welches entweber re gefchieht (durch Uebertragung einer 
Sade) oder verbis (mündlih), oder literis (ſchriftlich), ober consensu 
(dur) bloße Lebereinfunft), Gai. III, 83. 89. Dadurch entfliehen vier 
Arten von fireng civilen Eontraften: 1) Realcontr., f. commodatum, de- 
— mutuum, pignus, 2) Verbalcontr., ſ. nexum und stipulatio. 
ie stipul. war wahrfheintich die ältefte und einzige Form, Contr. abzu- 
fliegen. 3) Literaloblig. (Einzeichnen im Hausbuh), f. tabulae und 
vgl. chirographum und syngraph. 4) Confenfualcontr., f. consensus, 
emtio, locatio, societas, mandatum. Diefe und die Realcontr. haben im 
jus gentium, die beiden andern im Civilrecht ihren Grund, alle aber find 
fi gleich geftellt. S. noch den Hauptartikel Obligatio. [R.) 
‚Contrebia, 1) auf Leucas genannt, in Hifp. Tarrac., wahr 
ſcheinlich am Ebro zwifchen Logronno und Piana, im Mittelalter Eanta- 
bria, Liv. fragm. 1. XCI. — 2) Hauptflabt der Eeltiberer nah Baler. 
Mar. II, 7, 10. VII, 4, 5. vgl. Bellej. II, 5. Flor. II, 7. iv. XL, 32. 
33. Auct. de viris ill. 62., in der Gegend von Albarracin, füböfll. von 
Saragoffa, Geogr. Rav. [P.] u 
Contribüta Julia, Stadt in Hifp. Bätica im Lande ber Celtici, 
j. Medina de los Torres, Plin. III, 3. Ptol. Zt. Ant. [P.] , 
Contubernium }. 1) die Verbindung eines‘ Sclaven und eimer 
Sclavin (mit Einwilligung des Herrn), welche der Ehe der Freien emi- 
egengefegt ift. Eine Sclavenehe ift nur ein faltifches Berhältnif ohne 
echt und gilt nur nad jus naturae. Die beiden Gatten h. contuber- 
nales und werben durch das Loos (Orell. n. 2834 f.), durd den Willen 
bes Herrn (Colum. I, 8.) oder durch eigene Neigung  zufammengtführt. 
Drell. n. 2807. 2826. 2836. (bier hat eine Frau fogar zwei contaber- 
nales, 2837 f.), Petron. 56. Plaut. Cas. prol. 66-74. Da es feine * 
iſt, fo gilt der Bruch des Verhältniſſes nicht als adulterium, I. 23. 
ad.l. Jul. de adult, (9, 9.) ; 2) die Heirath eines Freien and einer 
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der eines Selaven und einer Freien, denn cum servis nullum est con- 
mbium, Ulp. V, 4. 1. 3. C. de incest. nupt. (5, 5.) Paul. II, 19, 6. 
Die u Beftimmungen über ſolche Ehen f. unter SCons. Clau- 
dianum. A. Auguflin emendat. et opinion. Lugd. 1560. III, p. 128 ff. 
. Gunbling de contub. servor. in Gundlingian. X, p. 412-460. F. ©. 
. Roft de nuptiis servilibus ad Plaut. Cas. prol. Lips. 1813. in beffen opusc. 
lautin. 2 64-71. 3) Das Verbältnig der Jünglinge, welche zu ihrer 
eigenen Ausbildung einem Statthalter als Comites und Amici in die Provinz 
folgten, Eic. p. Plano. 11. p. Cael.30. Suet. Caes.2.42, Tib. 14. 56. 2 . 
Sal. Jug. 4. 4) Das militärifche Contubernium f. unter militia. [R.] 
Contumacia ift im Allgemeinen Ungehorfam gegen die Befehle 
des magistratus oder bes judex, namentlich Nichterfcheinen aus Stolz 
und Troß (verwandt mit contemno, Iſidor. XII, p. 1071. Gothofr.), 1.53. 
$. 1. D. de re jud. (42, 1.) contumax est, gs tribus edictis propositis 
— praesentiam sui facere contemnit u. $. 3. Paul. V, 5. A. 7. Im 
neuern Prozeß verfteht man unter contumacia jede Progeßhemmung 
welhe eine Parthei herbeigeführt hat und welche von ber Obrigkeit durd 
Zwang befeitigt werben muß. Das Verfahren ber röm. Obrigkeit bei 
confumacia war folgendes: A) im Eivilprogeß, 1) gegen den nicht er⸗ 
fheinenden Bellagten, a) wenn er in jure (f. jus) nicht erfiheint, ohne 
einen Vertreter beftellt zu haben (absens) oder das vadimonium . 
läffigt m. f. w., f. Eic. F Quinct. Suet. Cal. 29. und vadimonium. In 
diefem Fall heißt der Beklagte indefensus und ift — für dam- 
natus zu halten, lex Gall. 21., fo daß ohne Weiteres Erelution angeordnet 
werden kann mit missio in bona und venditio, f. Bb. I. ©. 1152. und 
missio, ober perfönlih mit manus injectio, f. d. Art. Auch konnte bei 
vernadpläffigtem vadimonium von dem Kläger eine Stipulationsllage an- 
geſtellt werben. b) Erfchien er in judicio nicht (f. judicium), fo erfolgte 
nach dreimaliger Ladung der Urtheilsfprud, welcher meift condemnirenb, 
felten abfolvirend ausfiel. Eic. Verr. II, 17. 24 f. 38. p. Flacc. 32. So 
beſtimmten fon bie XII Tafeln: post meridiem praesenti (nämlich dem 
Kläger) stlitem addicito, ®ell. XVII, 2. Dirffen en d. bisher. Ber- 
ſuche p. 180 ff. 1. 73. D. de judie. et ubi (5, 1.) Goth. ad 1. 9. C. Th. 
de fide test. et inscr. (11, 39.) Tom. IV. p. 345 f. Betmann-Hollweg 
—— 2) Gegen ben nicht erſcheinenden Kläger war ein Berfahren 
shalb weniger nöthig, weil diefem felbft am meiften daran gelegen Kin 
mußte, feinen Progeh zu gewinnen, er alfo auch vor Gericht nicht fehlen 
durfte. Gleichwohl kam auch diefe contum. vor und der Kläger verlor, 
wenn er in jure nicht erfehien (mit vernadhläffigtem vadimon.) feine Sade. 
jehlte er in judicio und verlief bie Zeit der Klage, 2 galt der Prozeß 
erlofhen und der Bellagte war dann durd die Klagverjährung vor 
neuen Klagen geſchützt. Liv. XXXIX, 18. Gai. IV, 105 ff. Der Bellagte 
fonnte auch verlangen, baf ein Urtheil gefällt werde, vorzüglich wenn 
der Kläger bas vadimonium nicht gehalten hatte, und dann gewann na- 
türlich der Beflagte. Hor. Sat. I, 9, 37. vgl. Eic. Verr. II, 40. Bei 
extraordinaria cognitio iſt das Verfahren im Wefentlichen daffelbe. Beth» 
ms} 287 f. B) im Eriminalprozeß. I. Contumacia des 
Angellagten. eit alter —* ſtand der —— feſt, daß eigentliche 
Eondemnation eines Abweſenden nicht ſtattfinden könne, indem fonft leicht 
die Berdammung eines Menfchen hätte erfolgen können, welcher gar nicht 
gehört worden war. Darum war gegen das Letztere ſchon eine lex Va- 
leria erfhienen, Dion. V, 70. und das alte Princip, einen absens nicht 
zu conbemiiren, galt noch unter den Kaiſern, Paull. V, 5. A. 9. in causa 
capitali absens nemo damnatur. 1. 1. pr. D. de requir. reis nec absent. 
(48, 17.) ne absentes damnentur. 1. 5. pr. D. de poen. (48, 19.). 

Man wandte aber verfchiedene Mittel an, den flühtigen Angeklagten 
a zu zwingen, 1) dadurch, daß man ihm alle EIERN 
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entzog und fein —* mit ig —— (annotalio gen.) 1. 2. 
C. de requirendis reis (9, 40.) 1. 5. $. 3. D. requir. reis (48, 17.). 
2) Neben biefem inbireften Zwang zur Rücklehr wurde ein bivekter an 
ewandt, nämlich die Requifition fremder — Hülfe, um den 
Hüctigen Berbrecher ausgeliefert zu erhalten. Namentlich wandten ſich 
bie Praesides provine. an ihre Eollegen, um Auslieferung zu forbern, 
jedoch nie mittelft eines allgemeinen Stedbriefs, fondern das Berlangen 
mußte ftets an einen beflimmten magistratus gerichtet feyn. Cod. de exhib. 
vel transmitt. reis (9, 3.). C. Th. eod. tit. (9, 2.) Dis. de ir. neo 
abs. damn. (48, 17.) Cod. de requir. reis (9, 40.) u. 1. 6. C. de acous. 
(9, 2.) 1. 15. $. 1. D. de re jud. (42, 1.) 1. 7. D. de cust. et exhib. r. 
(48, 3.). Bon Juſtin. wurde dieſe Auslieferung fireng verorbnet. Nor. 
134, 0. 5. 3) Es gab aber au eine fürmlihe Eondemnation, welde 
in folge der voraudsgegangenen Ebictalcitation eintrat. Im alten Eri- 
minalprogeß war eine eigentlihe und förmliche Condemnation des Ab- 
wefenden nicht geftattet, ebenfo wenig als im fpäterer Zeit, aber es gab 
einen Ausweg, nämlich die Flucht des Abmwefenden zu einem justum exi- 
lium durch aquae et ignis interdict. zu maden, f. Bd. J. S. 652 ff., und 
den Ausgewanderten mit dem Bann zu belegen. Auch war mit biefem 
Dann des Abwefenden gewöhnlich eine Geldfirafe und zu deren Beitrei- 
bung Confisfation des ** verbunden, ſ. das älteſte Beiſpiel 
unter Serv. Tull. bei Dion. IV, 5. vgl. Liv. II, 35. XXIX, 36. Plut. 
Cam. 13. Suet. Claud. 15. Dio Eaff. LIV, 3. LX, 28. Ascon. * Mil 
p. 45. Orell. Es war jebod nölbiß , daß der Flüchtige bei der Anklage 
anwefend geweſen war, denn ein Abwefender durfte nicht angeklagt werben, 
oder es galt für die höchſte Ungerechtigkeit, Cic. Verr. act. 1,5. 11. 
JI, 37 ff. 44. IV, 19. V, 42. Phil. II, 23. App. b. co. II, 50. 54. 16. 
€. de aceus. (9,2.) 1.3. C. eod. (Stelivertretung war geftattet), Plut. 
Brut. 27. ift die Anklage des Brutus ein einzeln lebender Gewaltſtreich 
1. 13. C, ad 1. Jul. adult. (9, 9.) beflimmte eine Ausnahme für adullerium. 
In der Haiferzeit beftand das Geſetz, daß ein Abwefender nicht condem- 
wirt werben dürfe, fort (f. oben), jedoch mit einzelnen Au für 
beftimmte Verbrechen, 5. B. 1. 4. $. 2. D. ad 1. Corn. sic. (48, 8.). Dis 
aus diefem Geſetz hervorgehenden Mißbrauchs halber bildete ſich ein Cow 
tumacialverfabren dem Civilprozeß analog (feit Trajan secundum moren 
privalorum judieiorum), L 5. D. de poen. (48, 19.). Bei geringen Ber- 
eben wurbe der Abwefende öffentlich vorgeladen, und wenn er mit ur 
bien, condemnirt mit der ordentlichen Strafe belegt (et usque ad rele- 
galionem). In ſchweren Capitalverbreden konnte fein Urtpeil gefält 
werben, fondern es war nur Befhlagnahme der bona auläffig. Ein Jahr 
wurben diefe innebebalten, und wenn fi bis dahin der brecher nid! 
geftellt hatte, fo wurden die Güter dem Fiscus zugeſprochen; jedoch mußte 
ber Ficeus binnen 20 Jahren feit der Ladung diefelben in Befig nehmen. 
D. de requir. nec abs. damn. (48, 17.) C. de reg. reis (9, 40.) u. L. 
D. de poen. (48, 19.) 1. 2. C. Th. de acc. et inscr. (9, 4.) Weber dit 
Citation des absens f. judicium und edictum. II. Contumacia des Arcı- 
fator. Ram der Anfläger nicht, fo galt diefes dafür, ale ob er fein 
Anklage zurüdnehme (was erlaubt war, 3. B. Liv. VII 3.), und dt 
Name des Angeflagten wurbe aus der Lifte der Angel. ausgeſtriche 
(reis eximere), Ascon. p. Corn. argum. P 59. Orell. ic. Verr. H, 4. 
Dadurch war aber der Angellagte noch nicht freigefprocden, indem er don 
einem Andern wegen deſſelben Verbrechens angeflagt werben 
aber binnen einer beflimmten Zeit gefhehen mußte, 1.3. $. 4. D. de 
accusat. (48, 2.) 1. 4. C. de accus. et inscr. (9, 2.). Später 
ber nicht erfheinende Anfläger wegen feines Ausbleibens Strafe u 
mußte fogar die daraus entftandenen Ausgaben reftituiren. 1. 5. $. 1. D. 
de poen. (48, 19.) 1. 3, C. de his qui acc. non poss. (9, 1.). &iteral; 
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lebe? bie Contum. und zwar vorzugsweife bes Civilproz. handeln J. 9. 
Boehmer de contumacia non respendentis Hal. 1717. c. 1. in exercitalt. 
ad D. T. I, p. 72-108. 8 N. v. Ende de fafalium rigore iniquo poe- 
nisque contum. Hal. 1737. o. 3. p. 135-200. €. R. T. Martin de in- 
dole contumac. Gotting. 1802. EB. Zimmern Röm. Eivilproz. Heibelb. 
1829. > 434 f. 453-458. 4. Bethmann-Hollweg Handbuch d. Civilproz. 
I, 1. Bonn 1834. p. 277-296. Andere Literatur f. C. G. Haubold instit. 
jur. Rom. priv. ed. Otto. Lips. 1826. p 463. [R.] 

Convallis, f. Fortunatae insulae. 

Convönae, Boll und Stadt (diefe bei Str. 190. und tin. Ant, 
Lugdunus oder Lugdunum) an den Pyrenäen auf beiden Seiten der Ga- 
rumaa, ein Sammelvolf, von Pompejus nad feinem hifpanifchen Feldzuge 
bieher in eine Gemeinde vereinigt, welche das jus Latii hatte, Plin. IV, 
3. Str. 191. Hieronym. adv. Vigil. ed. Paris. 1706. T. IV. p. 282. 
Bei der Stadt nennt Strabo a. D. die 'Ormar Hıpua als treffliche 
Barmbäder. Die Stabt ift dest St. Bertrand de Comminges, und bie 
Quellen find wohl beim j. Gauteröts oder Barröges. Bol. Itin. Ant. 
Sidon. Apoll. Epp. VII, 6. Iſidor. Origg. IX. Gregor. Zur. Hist. VII, 
3%. Mirac. I, 105. [P.] 

Conventio und Conventum, Berabredung und Bertrag f. v. a. 
contractus im w. ©., f. dief. Art. und Obligatio, Pactum. Die Lexica 
geben viele Stellen in biefem Sinn. — Ueber in manum conventio ſ. 
manus. [R.] 

Conventus im w. ©. h. jede Zufammenfunft und Berfammlung 
multitudo ex compluribus generibus hominum contracta in unum locum, 

I. Diac. h. v. p. 42. Müll., 3. B. verbotene Zufammenfünfte zu Con- 
pirationen gegen den Staat oder kirchliche Separatzufammenfünfte (Con- 
ventifel), 1. A ff. C. Th. de haeret. (16, 4.) Goth. VI, p. 113 ff.; im 
e. ©. bezeichnet es 1) die Berfammlung der Provinzialbewohner zum 
Geriht und das Zufammenlaufen der Leute bei den Provinzialgerichte- 
tagen, @ic. Verr. II, 20. 24. 30. IV, 29. (maximo conventu) 48. ad div. 
XV, 4. Hor. Sat. I, 7, 22. 2) Sodann ift conv. die Zeit der Berfamm- 

ng und der Gerichtstag felbft, 3. B. Gai. I, 20. ultimo die conventus, 
Cic. Verr III. 8. IV, 40. Cäſ. b. g. I, 54. (conventus agere) u. Herzog 
ad h. I. VI, 44. VII, 1. VIII, 46. Suet. Caes. 7. Juſtin. XTI, 13. Paul. 
Diae. 1. 1. cum a magistratu judicii causa populus congregatur. Diefe 
————————— von dem Statthalter vorher ausgeſchrieben an be- 
en en (conv. indicere, Cic. ad Att. V, 21. Liv. XXXI, 29, 
Theoph. Inst. IV, 6, 4.), namentlih im Winter, Cic. ad_Att. V,14. Liv. 
XIV, 48. u. Theoph. 1. 1. denn im Sommer waren fie entweder mit 
Kriegführung oder mit Reifen in Berwaltungsangelegenbeiten befchäftigt, 
f. Provincia.. In der Kaiferzeit fam diefe Sitte ab und die Metropolis 
wurde ſtehender Gerichtsort, nur für einzelne Provinzen befanden ähn- 
liche nr eg fort, 3. B. 1. 6. C. de off. rect. prov. (1,40.). Die 
Sommerreifen blieben auch in Gebrauch, f. Provincia. 3) Sodann heift 
conventus der Ort, wo Gericht gehalten wird, z. B. Juv. Sat. VIII, 128, 
beil. Alex. 56. und kömmt in diefer Bedeutung Feineswegs fo oft vor, 
ale Gronov. angenommen. ©. dagegen G. G. Wernsdorf quaest. crit. 
in Cio. orat. p. Ligar. etc. Numburgi 1823. p. 11 ff. 4) Conv. bezeichnet 
au die ganze zu einem convent. gehörende Bee, alfo Gerichtfprengel 
und Diöces, f. Eic. Verr. II, 8. 66. u. Plin. H.N. III, 1. IV,22. V,28 f. 
5) Auch bez. convent. im e. ©. gefihloffene Bereine röm. Bürger, welde 
in den Provinzen leben, eine Corporation bilden und einen gemeinfamen 
Mittelpunft haben. Sole convent. repräfentiren das röm, Volk und 
werben vom Provinzialftatthalter benugt, um aus ihnen Richter zu nehmen 
für einzelne Entſcheidungen, auh um das bei Manumiffionen übliche 
consilium zu confituiren, f. Consil. u, Manumissio. Solche römiſche 
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werben oft erwähnt, 3. B. von Syrakus Cic. Verr. TI, 13. 
# Garatoni, Zumpt und Klog erflärt gegen Gronov., |. Carat. 
1, 1. p. 1375 f.) 29. IU, 13. IV, 25. 31. V, 36. 38, 59., von 
"b. o. I, 14. u. Herzog ad h. 1. Cie. RE Sest. 4., Salon. Cäf, 
„ Puteol. Eic. in Vatin.5., Cordub. Eäf. b. c. II, 19., vgl. 
Lig. 8. u. Verr. V, 5. 11. — Unridtig ift die Annahme, als 
iv. auch die auf dem Gerichtstag verhandelten Prozeſſe u. ſ. w. 
3. Raevard. lib. sing. protribunal. c. 14. J. F. Gronov. obss. 
ED er sin 3.8 €. Püttmann lib. sing. Miscellan. 
a, f. die Nachträge zu biefem Bande, | 
«(Kowr), Sohn Antenors, Bruder des Iphidamas, von Aga- 
tödtet. II. XI, 248 ff. [H.] 
>», XOOP. = xoöeris. [ West.] 
; Unter diefem Namen befigen wir unter ben Fleineren, dem 
ugefchriebenen Dichtungen ein Gedicht von beinahe Bier 
elegifhem Metrum, das in der Aufforderung zur Einkehr be 
wirth eine an yet Schilderung bietet, welde, wenn fie au 
Birgilius feibh errübrt, doch jedenfalls, auch um ber reinen 
Men, als ein Produkt des Augufteifhen Zeitalters angefeben 
6. Schwerlidh aber wird, wie Wernsborf (Poett.Latt. minn. Il. p. 
vermutbete, A. Septimius Severus, ober wie Jlgen (in har 
3f. vgl. Weichert Poett. Latt. Rell. p. 239.) u. A. annehmen, 
Rufus als Berfaffer nachgewiefen werben können, noch weniger 
Dichter Klorus aus dem Zeitalter Habrians (vgl. Zell Ferien- 
>. 50.), zumal da Anführungen fpäterer Grammatiler fon das 
m Birgilius beilegen. Die Aufſchrift Copa in Copo (b. i. 
‚Herwandeln, wie Jlgen vorfchlägt (a. a. D.p. 12-20.), wider 
Autorität ber Haudſchriften, die au der neuefte Herausgeber 
angef. D. ©. 285 ff., ebenfo Meyer Antholog. Lat. Ep. 107. 
durch andere Gründe zu fügen gewußt hat. Es findet ſich 
den verſchiedenen Ausgaben des Birgilius abgebrudt, am beften 
m Bande der erneuerten Heyne’fhen Ausgabe von Eilig 
) 31 ff., außerdem auch bei Wernsvorf a. a, O., bei Bur- 
log. Lat. Lib. III. zu Ende und G. Meyer a. a. D., bei Kiebler 
Catalectt. Vesal. 1830. 4. p. 10 ff.); eine befondere Bear. 






C. D. Jlgen: Animadverss. philoll. et critt. in Carmen Vir- 
Copa inscribitur, Lips. 1821. gl. aud meine Gefd. ber 
j. 148. Not. 5 ff. [B.] 
se (Könu), böotifhe Bundesſtadt an (Str. 410.) oder im 

24, 1.) dem von ihr benannten See Eopais (f. d.), ſchon 
"erwähnt 11. II, 502., beim j. Zopoglia. Plin. IV,7. Sqol. 
Theriac. 888. Der Drt foheint wenig bedeutend gewefen ju 


s palus (Kunaks Aurn), ein weiter Keſſelſee in Wöotien, 
ephiffus gebildet, der oftwärts feine Auswege unter der Erbe 
tabothren, f. B. I. ©. 1127.). Der See verwandelt fid in 
en Sommermonaten in eine fehr grasreihe Ebene, mit Aus 
ger Meinen Baffins an der Norbfeite, welche auch in, ben 
ahrgängen einiges Wafler behalten. (Siehe die Nachrichtes 
78 uber die Eopais und bie Carte in deſſen Hellenita 1. ©. 
8 Anfhwellen der Gewäffer fällt in bie ung der Winter 
dur anhaltende Regengüffe, und vermehrt fi burd das 
es Schnees in den * und böotiſchen Ebenen und Ge⸗ 
ie [Berdbampfung durch die Sonnenhitze, das Einſaugen des 
6 und bie Abzüge durch bie natuürlichen und künftlicden, 
I Eanäle entleeren allmählig das Seebeden und laſſen für 


Copar — Cora 637 


Zeit im Auguſt und Sept. grüne Triften berbortreten. — Er, 

rung und theilweife —— der Catabothren waͤre der ſehr wichtige 
Gewinn dieſer Niederung für den Landbau erreichbar. — Der See hieh 
anfänglih Eephifis, Hom. 11. V, 709. Str. 407. Pauf. IX, 38,5. Später 
nannte man bie einzelnen Theile nach den nah gelegenen Orten Haliar- 
tms, Orch omenus, Oncheſtus, Copä u. f. w. Str. 410. Endlih war 
der Name Copais herrſchend, weil bei Eopä die tieffte, nie austrodnenbe 
But deffelben if. Str. a. D. Ueber bie — Produkte dieſes 
Sumpfes, das Flötenrohr, das Federwild und die Aale ſ. Bd. J. ©. 1129. 
Das Nähere geben Str. 59. 406 ff. 413. 415. 424. Theophr. Hist. plant. 
IV, 11. Plin. XVI, 33. Diobor. I, 39. Ueber des Minenmeifters Erates 
Entwäfferungsverfuche unter Alerander vgl. (außer Str. 407.) auch Steph. 
By. s. v. Adna. Dffr. Müller Orchomenos ©. 51 ff. „der Eopaifche 
See und deffen Kanäle.‘ [P.] 

Copar, Drt im Gebiete der Einädocolpitä an der Weſtküſte Ara- 
biens. Ptol. Jetzt Abu Aijan (Mannert) oder Rabogh (Reicharb kI. 
Shr. ©. 458.). [G.] _ 

Cophas (Kugras), Hafen in Gebrofia. Near. bei Arr. Ind. 27. — 
Polemäus nennt einen Hafen Kugarra in Carmanien, den Marc. Heracl. 
gleichfalls Kupas nennt. Auch eine Stadt Kupparra oder Kugarıa (ob 
Kugarra ?) im Innern Carmaniens, nörblich von dem genannten Hafen, 
führt Pol. an. [G.] 

Cophes oder Cophen, der einzige Hauptnebenfluß des Jubus, ber 
von Weften ber ſich in benfelben ergieft, fcheidet India von Ariana. 
Arr. Ind. 1. Exp. Alex. IV, 22. V, 1. Plin. H. N. VI, 23. vgl. Laffen 
7 Geſch. der Könige von Baltrien ©. 129. Seine Nebenflüffe der 

hoas, der Suaſtus, Guräus u. a. Strabo XV, p. 697. Dion. Perieg. 
1140. Mela II, 7. Plin. H. N. VI, 21. (17.). Ueber die Form bes 
Namens f. Euftath. zu Dion. Perieg. a. a. D. Jetzt Kabul (Ritter 
Erdf. VII, ©. 197.). — Ein anderer Eophen bei der Stadt Arachofia 
wirb von Plin. H. N. VI, 25. (23.) init. und Steph. Byz. v. Agaywoia 
erwähnt. — Ob der bei Plin. H. N. VI,25. (23.) extr. genannte Eophen 
mit den fihiffbaren Nebenflüffen Sadarus, Parospus und Sodinus wirklich 
der Arabis in Gedrofia fei, wie Harbouin und Mannert Geogr. V, 2. 
©. 20. (2te Ausg.) vermuthen, muß dahin geftellt bleiben. [G.] 

Coponius, ein römifcher Bildhauer, von dem vierzehn Statuen, 
eben fo viele Nationen barftellend, vor dem Theater des Pompejus 
fanden. Plin. XXXV, 5, 4. [W. 

Coprätes, Fluß in Sufiana, der in den Pafitigris fließt. Diod. 
Sie. XIX, 18. Strabo XV, & 729. [6.] 

Copreus (Kongeis), Sohn des Pelops, floh wegen Tödtung bes 
Sphitus aus Elis nah Mycene, wurde von Eurpfiheus entfühnt, und 
blieb dann bei ihm. Apoll. II, 5, 1. Iliad. XV, 639. [H.) 

‚ Coptos (bei ®lut. de Is. et Osir. 14. Konrw), Stadt in Dber-The- 
bais (Thebais secunda ber fpäteren Zeit), im Nomos Coptites, eime 
Biertelftunde öftlih vom Nil entfernt, Hauptftapelplag für die indiſchen 
und arabifchen Waaren, welche feit Ptolemäus Philadelphus durch Kara- 
wanen von Berenice und Myoshormus am arabifhen Meerbufen hierher 
gelegt wurben. Agathbard. p. 22. Strabo XVII, 815. Plin. H. N. V, 
» 11. Bol. Hieroel. Zt. Ant. Schol. Lucian. Philopseud. 33. Amm. 
Marcel, XXII, 16. Ael. Nat. Anim. X, 23. Trog ber erflörung ber 
Stadt dur Diocletian war Coptos noch in den fpäteften Zeiten blühend, 
Unter Yuftinian führte fie kurze Zeit den Namen Juſtinianopolis (Notit, 
Eccles.). Die Gegend lieferte einen leichten Wein, vorzüglich gefchägte 
Smaragde und andere Evelfteine. Plin. H. N. XXXVII, 17. 18. 55. 56. 
Mel. Nat. Anim. VII, 18. Athen. Deipnos. I, p. 33. Jetzt Keft. [6.] 
Cora (7 Koga), Stabt in Latium im Bolstergebirge, j. Cori, ein 
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fehr alter Drt, nah ber Sage eine Gründung des Argiverd Corar, 
mit bedeutenden lieberbleibfeln fogenannter cyclopifcher Bauten, und 
Ruinen eines Jupiter», Hercules. und DioscurensZempels. Die Stabt 
ſchloß fih an den Bolskerbund an,- wurde deßwegen von ben Römern 
hart bedrängt und kam bald in Verfall, Str. 237. Dionyf. Ant. II. 
175. V. 326. Liv. II, 16. 22. VIII, 19. Plin. II,5. Birg. Aen. VI, 77 
Lucan. VII, 392. Sil. Ital. VIH, 379. [P.] 

Coracesium , Kogaxyoıov, Stadt an der Gränze von Eilicien und 

| zen; weßhalb fie au von Strabo und Plinius zu Eilicien, von 
cylar, Ptolemäus und Hierocles aber zu Pamphylien gerechnet wird. 
Sie lag auf einem fleilen Kelfen und hatte einen guten Hafen. Alt 
Antiohus der Gr. ſich gan ilicien ſchon unterworfen hatte, verfchlof 
ihm Eoracefium alleın mit Erfolg die Thore (Liv. XXXII, 20.). Dem 
Uforpator Diodotus Tryphon diente es als — — Haltpunkt gegen 
Antiochus VII. Sidetes (Strabo XIV, p. 668.). war auch die Wiege 
und der Hauptfig der cilicifhen Seeräuber (Strabo a. a. D. Plutarch 
Pomp. 28.). . Aldja. D. F. Richters Wallfahrten im Morgenland 
©. 330 f. Beaufort Caramanien S. 106 ff. Leafe Asia Minor ©. 1%. 
u. 197. — Plinius H. N. V, 27. erwähnt auch einen mons Corace 
sius, einen Zweig des Taurus in der Nähe von Coracefium. [ G.} 

Coracius, Berg an ber ionifchen Küfte, nörblih von Colophen. 
Strabo XIV, p. 643. [G.] | 
Coracödes portus,, Seehafen auf der Weftfeite Sarbdiniens, |. 
Alguer, Ptol. [P.] 

Coralius, 1) (Kugalıos), Fluß in Böotien bei Coronea, fließt in 
die Copais, Str. 411. — 2) Fluß in Theffalien (bei Str. 435. Kovagın) 
bei Ithome in Hiſtiäotis, fließt in den Peneus. Str. 411. 438. [P.] 
 Coralla, Stadt an der Küfte von Pontus Cappadocius, fübweftl. 
von Trapezus. Arr. peripl. P Eux. Stadiasm. Kinneir nennt (S. 32. 
d. deutſchen Ueberſ.) ein verfallenes Kort Gorilla in diefer Gegend. [G.] 
- Coräsa, Kopaoa, Drt in dem Gebiete von Stratonicea in Earien. 
Böckh Corp. inser. gr. II, n. 2723-2731. [G.] 
 Corassiae , \jnfelgruppe im icarifchen Meere in der Nähe von 
Pathmos, Lebinthos und Yeros. Pin. H. N. IV, 23. Sie lagen weils 
(eigentlich fübweftlih) von Icaria. Strabo X, p. 488. Diefelbe Juſel⸗ 
gruppe ſcheint der Stadiasmus unter der Inſel Kopoia zu verſtehen, die 
er 650 Stadien von Delos und 400 Stadien von Pathmos entfernt. 
Verſchieden davon find aber die Kogoias oder Kogoias, die von Bielen mit 
den Corassiae verwedhfelt werden. Sie lagen an der Hüfte Joniens (Plin. 
H. N. V, 37.), Samos gegenüber (Stepb.), 30 Stadien von dem fami- 
ſchen Borgebirge Ampelos (Agathem. I, 4.). Bon ihnen ſpricht aud 
Strabo IV, p. 836., wo Tzſchucke irrig Kopasoias emendirt (?) hat. Dit 
Corassiae fegt Reichard an, wo auf neueren Karten die Inſel Zinari 
fteht, die Corsiae dagegen (von Reichard irrig gleihfalls Corassiao 
genannt) heißen jest Ferni oder Furni und Menas. 
Corax, 1) Borgebirge auf Cherfonnefus taurica, weſtlich von Erm- 
metopon. Ptol. pet Cap Aynda. — 2) Fluß au der nördlichen Grän 
von urn Bol. — 3) Berg = Coraxici montes. Pol. ©. Ce— 
raxi. 

Corax, Gebirg in Aetolien, ſ. Bb. I. ©. 204. [P.] 

Corax, ein Sicilianer, welder nach dem Tode des Hiero und 
wahrfcheinlih nad Vertreibung des Thrafybulus aus Syracus (467 ®. 
Chr.) blos dur die Macht feiner Rede eine Zeitlang die Ungelegen- 
heiten von Syracus leitete und an der Spige dieſer Republik ftand, 
dann aber, von der unmittelbaren Theilnahme an den öffentlichen Augt- 
legenpeiten 1: urückziehend, eine Schule der Beredſamkeit eröffnete, und 
baher, nebſt Tifias, feinem Schüler, gewöhnlich als der Erfinder der 
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orifhen Kunſt in ihrer Beziehung und Anwendun bas Öffentliche 

bei ben Griechen genannt wird; auch foll er 2 nei geweſen feyn, 
bie Regeln der Kunſt ſchriftlich aufzeichnete (f. Cic. Brut. 12. De 
‚20. Bictorinus II. p. 120.). Es iſt befannt, wie von Gicilien 
iefe Kunſt durch Tiſias und insbefondere durch Gorgias nah Athen 
em griechiſchen Mutterlande gebracht und bort weiter ausgebildet 
; leider ift die von Corar aufgezeichnete rizen, welche die Grundlage 
fpäteren zahlreichen Schriften der Art bildete, verloren gegangen; 
Bermuthung aber, welhe Garnier (Mem. de l’Instit. de France. 
Classe d’hist. Vol. II. p. 44 ff.) und nah ihm einige Andere aufflellen, 
daß die unter dem Werfen des Ariftoteles befindliche Rhetorica ad Ale- 
sandrum für das Werk des Eorar zu halten fey, keineswegs begründet ; 
f. aud Bd. I. ©. 799. Ueber Eorar f. außerdem Mongitor Bibl. Sicul. 
L p. 146 ff. Spengel Furayayn rezrör p. 23 ff. Weftermann Gefd. d. 
Griech. Beredfamf. I. $. 27. Not. 5 ff. $. 68. Not. 8. 27. [B.] 

Coraxi, Bolt in Eoldis, an der Küfte des Pontus Euxinus, bei 
Dioscurias. Hellanic. bei Steph. Byz. v. Xapsuarm; Hecatäus bei Steph. 
Byz. v. Kögato. Wriftot. Meteorol. I, 13. Seyl. Mela. Plin. H. N.II, 
105. VL, 5. Bon ihnen find die Coraxici montes benannt, bie auch 
Heniochii montes heißen und Colchis von Sarmatien ſcheiden. Auf 
diefen Bergen find die Quellen des Cyrus-Fluffes (der wefll. Theil des 
Eancafus). Mela I, 19. IH, 5. Pin. H. N. V, 27. VI, 10. 15. Mart. 
Cap. VI, $. 683. 16.)] 

Corbäsa, Stabt in Pamphylien zwifhen Attalia und Termeffus. 
Bol. Hierocl. [G.) 

Corbeus , Kogßeoüs, Stadt im Galatien, im Gebiete ber Tecto- 
fagen, öftlih von Ancyra, von Strabo XII, p. 568. Topßeoüs, von Pto« 
lemäus Kogzeoürros, im Yin. Anton. Gorbeus und Corbeunca, im tin. 
Hierof. Curveunta, vom Geogr. Ravennas Corbeuse genannt. [6G.] 

‚Corbiäna , Landſchaft in Elymais (Affyria). Strabo XVI, p. 745. 
Reidard (Fl. Schr. S.223.) ſetzt damit den Fluß Corma bei Tac. Ann. XII, 
14. in Berbindung, den er fur den jegigen Kluß von Khurremabab er- 
Märt, Eorbiana muß im diefer Gegend angefeßt werben, ben Corma aber 
werben wir norbweftlicher zu fuchen haben. [G.] 

Corbilo, in früheren Zeiten eine fehr anfehnlihe Handelsſtadt ber 
Namneten am Liger in Gallia Yugd. Polyb. bei Str. 190. Man Hält fie 
für Couveron , zwei Lieues weftlid von Nantes. [P.) 

Corbio, Stadt der Sueffetaner in Hiſp. Tarrac, in ber Gegenb 
bes j. Berga, tiv. XXXIX, 42. [P.] 

Corbülo, f. Domitius. 

Corbulönis fossa , f. Fossa. 

Corconiäna, Ort in Sicilien, Jt. Ant., öſtlich landeinwärts von 
Agrigent. [P.) 

Corefra , 1) Kigxuga, Kögxrga, Juſel des ionifhen Meeres, Ehao- 
nien und Thesprotien in Epirus gegenüber, j. Eorfu. Nah dem fafl 
einftimmigen Zeugniß des Alterthums ift das Homerifhe Zyrein und das 
Land der Phäafen kein anderes als diefe Inſel, welche nah dem Schol. 
zu Odyss. V, 34. aud den Namen Agenarn, die Sichel, führte, vgl. Plin. 
IV, 12. Str. 44. 269. 299. Ueber die Identität Coreyra's mit Scheria 
f. Bölfer homerifhe Geographie S. 66. 125 f. Ueber die Phäalen und 
die Herrlichkeit ihres Furften Alcinons f. Bd. I. ©. 312f. In der 
älteften gefhichtlich-mythifchen Zeit waren es Liburnier, welde Corcyra 
bewohnten; ber Heraclide (Bachiade) Eherficrates, von Archias ans 
Eorinth Hieher auf Anfiedelung geſchickt, vertreibt die Liburnier, Str. 
269. vgl. Zimäns beim Schol. zu Apoll. Rhod. IV, 1216. Plut. Qu. gr. 11. 
Diefe Eolonifirung dur die Corinthier fällt ungefähr um das Jahr 700 
». Chr. ſ. Udert GBeogr. 1, 1. S. 40, Die Erkl. zu Herod, III, 48. 
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@öller de situ et orig. Syrac. p. 254 f. und bie Hauptfchriften: A. M. 
Duirini Primordia Corcyrae Brix. 1738. 4. Biagi de veteri Corcyr. rep. 
in beffen Monumentis gr. e mus. Nan. Rom 1784. 9. ge ee ustra- 
zioni Coreiresi Mailand 1811-14. 2 Bde. 8. ©. C. N. Müller de Cor- 
eyraeorum rep. ®ött. 1835. 4. Corcyra hatte eine für dem Handel fehr 
ünftige Stellung, das Clima iſt vortrefflih, groß die Fruchtbarkeit, 
Kon vermöge ihrer Abſtammung Kauffahrer und Handelslente waren 
ihre Bug frühe dur die Umftände genäthigt, dieſen Zweigen eine 
ra usdehnung zu geben, als eish die Mutterftabt. Sie legten 
olonien an (Eyidamnus, Apollonia, Leucas, Anactorium) und breiteten fo 
das Griechenthum in jenen Gegenden und dadurch ihren Verkehr und ihre 
Macht immer weiter aus, fo daß die Herrfchaft, welde fie auf den adria⸗ 
tifchen und ionifhen Gewäffern übten, eine fortwährende Eiferfucht (Herod, 
III, 49, Thucyd. I, 25. Ariftot. bei Neum. p. 119.) und felbft einen 
offenen Kampf mit Eorinth herbeiführte, in welchem Corcyra den Eorin- 
thern ein fiegreihes Treffen auf dem abriatifchen Meere, bie See⸗ 
ſchlacht in der griechiſchen Geſchichte, lieferte, er 1,13. Später wirb 
Core. die Urſache des peloponn. Krieges, und nahm thätigen Antheil daran. 
Aber die darauf folgenden nachtheiligen polit. Berbältnife und die Rriege 
ber Diadochen vernichteten die Kraft des Staates, er warb ein Spielball 
ber benachbarten Mächte, und hatte fi noch glüdlich zu preifen, als er 
fi 220 v. Chr. unter römifhen Schuß retten fonnte. Str. 329. Betri- 
gerifcher Speculationsgeift und Brutalität im Glück machten das Boll 
überall unbeliebt. Str. a. D. — Das Gebirg Ithone, weldes bie 
yafel in eine öſtliche und eine weftlihe Hälfte theilt, Täuft im bie vier 
orgebirge Phalacrum, Caffiopeum, Lencimna und Amphiphagus aut. 
Städte —* Coreyra und Caſſiope. Vgl. außer den Genannten: Plin. 
IV, 12. Mela II, 7. Liv. XXXVI, 21. Ptol. J. Corfu. S. Briefe über 
Coreyra im Ausland, 1836. ©. 833. 841. — 2) C. mit dem Beinamen 
‚die Schwarze‘ Gründung der Onidier, auf einer illyriſchen Inſel, jeht 
Rurzola, flavonifh Karkar. Str. 124. 315. [P.] 

Corefra (Kopriga), des Afopus Tochter, nach welder ber Nam 
ber Juſel Scheria in den andern Corcyra umgewandelt wurde. Pauf. II, 
5, 2. Diod. Sic. IV, 72. [H.) 

Corda, Stadt der Elgovä in Britannia barbara nad Ptol., wird 
für Did-Eumnod gehalten. [ P.] 

Köodat, f. Comoedia. 

Cordäce (Kopdaxa), Beiname ber Diana in Elis von einem Tanıt, 
Kögdat genannt, den zu Ehren der Göttin des Pelops Begleiter auf- 
führten. Pauf. VI, 22, 1. )] 

Cordes, Kopöns. Ort zwei Milliarien von Dara in Mefopotamien, 
(Proc. de Aedif. II, 2.). Mannert und Reichard erklären es für ben 
Namen eines Meinen Fluffes, der die Gegend von Dara bewäflert. [6.) 

Cordübm (Kogdvßn), große und berühmte Stadt in Hifp. Bätica, 
erſte Colonie der Römer in Hifpanien, mit Gades die bedentendfte Han- 
belsftadt in Bätica, am fehiffbaren Bätis und an der Hauptheerfiraft 
Hifpaniens gelegen, j. Corbova, Str. 141 f. 160. In die ums J. 6 
nah R. E. eingerichtete Colonie wurden nur auderlefene Eingeborne und 
Römer, darunter mehrere — — „daher fie auch den 
Beinamen Patricia führte. Mela II, 6. Plin. II, 3. Sie war Sig eines 
Prätors und Dbergerichtspofes, und Geburtsort der beiden Seneca und 
bes Dichters Lucanus. Bol. Martial IX, 61. Seneca Epigramm bei 
MWernsd. P. I. m. V, 3. p. 1366. — Polyb. XXXV, 2. Auct. de B. Hisp. 
34. Dio Caff. XLII, 32. Appian de reb. Hisp. 65. b. civ. II, 10 1. 
Sil. Jtal. II, 401. Ptol. — Eorbuba flug eigene Drünzen. [P.]. 

Corduene » Topdunen und Kopdounrn , —— in Armenien, 
gwifhen Zigrio, ben corbuenifchen Bergen (Topdvaia öpn, Gtrabe Al, 
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p- 522. Plin. H. N. VI, 12. Ptol.) und dem See Arfiffa, erregte zur 
Zeit des mithridatifhen Krieges Streitigfeiten zwifchen Tigranes und 

brahates, deren Erfterem fie von Pompejus zugefprocden wurde (Dio 

aff. XXXVIL, 5. vgl. Ser. Ruf. Brev. 3.). Xrajanus eroberte fie 
(Eutr. VIIL 3. Ser. Ruf. Brev. 20. vgl. Dio Caff. LXVIII, 26.), fpäter 
wechfelten Berfer und Römer in ihrem Befige (vgl. Amm. Marc. XVIII, 
6.) bis fie durch den fchimpflichen Frieden des Jovianus — an die 
Perſer abgetreten wurde (Amm. Mare. XXV, 7.). Ihre Einwohner, bei 
Strabo XVI, 747. Togdvaio,, ſonſt Cordueni genannt, ſollen Nachkommen 
der alten Carduchi, Vorfahren der jetzigen Kurden geweſen —T Plin. 
H. N. VI, 17. (15.). Ob auch die Corduenni, deren Salluſt in einem 
Fragmente (p. 271. ed. Bip.) gedenft, hierher gehören, ift ungewiß. Die 
von Strabo genannten Städte der Gordyder, Sarifa, Satalca und das 
fefte Pinaca find fonft unbefannt. [G.] 

Cordyjle, Hafen an ber Küfte des Pontus Cappabocius, weſtlich 
von Trapezus. Arr. peripl. P. Eux. Ptol. (unter den Städten des Binnen- 
landes und noch einmal als GSeeftabt norbweftlih von Trapezus, jedoch 
mit der Schreibart Xopdalr). Plin. H.N. VI, 4. (Cordule). Geogr. Rav. [ G.] 

Core, eine Fran aus Corinth, welche die Plaftif erfunden haben 
fol. Athenag. leg. pro Christ. 14. [W.] | 

Corense litus bei Gades, f. d. 

Coressus , f. (eos. 

Coressus , Kognooös, hoher Berg in Yonien, vierzig Stadien von 
Ephefus. Zenoph. Hell. I, 2, 7. Pauſ. V, 24. Diod. Sic. XIV, 99, Bis 
u Eröfus Zeiten wohnten die Ephefier hauptſächlich in der Gegend dieſes 
Berges, die Toazeia genannt wurde. Strabo XIV, 634. 640. Ereophylus 
bei Athen. Deipn. VIII, p. 361. Der Ort Coressus, der am J bes 
Berges lag (Herodot V,100. Steph. Byz.), fcheint fpäter als ein Stabt- 
theil von Ephefus betrachtet zu feyn (Pauf. V, 24. Schneider ad Xen. 
Hell. I, 2, 7.). Ueber die Schreibart vgl. Schneid. a. a. O. u. Tzſchucke 
zu Strabo X, p. 486. T. IV. p. 325. [6. 

Corötus sinus, der weftlichfie Bufen des mäotifhen Sees. Plin. 
H. N. IV, 26. — Es ift der burd die jegige Landfpige Fedolowa gebil- 
dete Bufen. [G.] 

Corfinium, die Hauptflabt ber Bender unweit bes Aternus im 
Samnium, j. Pentinia bei Popoli, ein alter —— ſehr feſter Ort 
(Luean. II, 478.), der im Bundesgenoſſenlrieg der Mittelpunkt des Bundes 
und beflimmt war, die Hauptſtadt des neu zu gründenden italiſchen Reiches 
zu werben, = er auch eine a ben Namen Italica führte. Str. 
238. 241 f. Bellej. IT, 15. Eäf. B. C. I, 15 ff. Sit. VIII, 522. Cicero 
Att. VIII, 3. IX, 16. Plin. II, 12. Ptol. [P.] 

Corina, Stadt der Damnier in Britannia Barbara, beim j. Ha- 
milton. Ptol. [P.} | , 

Coriallum , Ort an ber Küfte in Gallia Lugd. Tab. Peut. A 
* nr — ‚ nah Uckert Crozon, Breſt gegenüber, oder Bre 

elbſt. 

Coridorgis, Ort im Quadenlande (Groß⸗Germanien) nach Ptol., 
wird für das j. Brünn gehalten. [P.)] , 

Corinium, 1) Stadt der Lıburni in a barbara, j. Karin, 

fin. II, 21. Ptol. — 2) Dobunorum, Ptol. Geogr. Rav., Stabt ber 
obuner in römifch Britannien, nach Reid. in Ruinen bei Wantage. [P.] 

Corinna, aus Tanagra in Böotien gebürtig, wegen ihres öfteren 
Aufenthalts in Theben auch oftmals als Zhebanerin bezeichnet, um 490 
bis 505 v. Chr., eine durch Schönheit ausgezeichnete Dichterin, welde 
felbft den Pindar unterrichtet, dann aber aud mit ihm gewetteifert und 
ihn fogar fünfmal in folchen poetifhen Wettlämpfen befiegt haben fol. 
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rruhm bezeugten Bildfäulen und ein Ehrenplap unter den 
mn Dichterinnen Griechenlande. Wir find leider nicht mehr 
ber die Vorzüge der von ihrer Zeit fo hoch gefeierten 
er zu urtheilen, da die Sammlung ihrer Poeſien, melde 
ſpaͤter veranftaltet wurde, in fünf Büchern, fih nidt er- 
> felbft die einzelnen davon vorhandenen Bruchſtücke gar zu 
find. Es befaßte diefe Sammlung, wie es ſcheint, Gedichte 
Art, in äolifhem Dialekt abgefaßt, und meift in den Areis 
Voeſie fallend; es werben darunter Epigramme, Iyrifde 
wtbenien, aud Gedichte heroifchen oder erotifhen Yahalts, 
ind Sieben gegen Theben genannt; ihr felbft au der Bei- 
». i. die Kliege, ertheilt. Es finden fi die wenigen Brad. 
Poeſien am beften in Ch. Wolf Poeltr. octo fragmm. el 
Jürg. 1734. 4. p. 42 ff. (früher auch in der Sammlung bei 
inus 1568. 8.) und dann in A. Schneider Poett. Graecc. 
s5. 1802. 8. Ueber die Dichterin felbft und ihre Werke vol. 
üngen von ©. Diearius bei Ch. Wolf a. a. D. p. 146 ff. 
9. Welder in Creuzer Melett. P. II. p. 1 ff. ©. auch Fu 
r. —— * fe Bode Geſch. d. hellen. Dichtkunſt II. €. 
„454. IB. 
unus ift nach Suidas ein epifcher Dichter aus Ilium, der fen 
eine Yliade geſchrieben, ebeufo den Krieg des Dardanns mit 
onen befungen, fo daß aus ihm Homer Stoff und Anlage 
te entnommen, der weiter ein Schüler des Palamedes gr 
und fi) der von diefem erfundenen doriſchen Schrift bedient 
6 bedarf übrigens mob! faum einer weiteren Ausführung, 
en Angaben oder vielmehr Erfindungen einer fpäteren Zeil 
Bol. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 16. 17. [B. 
Kia und Corinthus. Die Landſchaft Corinthia, d. h. dat 
Stadt Corinth, gehört zum größeren Theile dem Peloponnes 
bindet mittelft des zu ihr gehörigen Iſtbmus (f. d.) dieſt 
dem griechifchen Feſtland; fomit ſtößt fie nördlich an den 
Meerbuſen, die Bucht von Eorinth, und an Diegaris, öflid 
üfchen Meerbuſen, füblih an Argolio, weſtlich an die Ee 
eonä und Sicyon. Den füdlihen Theil bildet eine Berket- 
ihen Höhenzügen und Gebirgen aus ut und von Arcadies 
# tiefen Thalgründen und engen Schludhten, daher onen 
bem Drafelfpruc bei Herod. V, 92. und ſprichwörtlich: Kr 
re nad nodaiseru, Str. 381. Hier iſt das Gränzgebirgt 
08, Arachnäon. Gegen die Fläche des Iſthmus und die Ebene 
ah und Sicyon fällt diefer Bergſtrich ziemlich ſteil ab. Sei 
d fchrofffter Borfprung, durch einen tiefen Sattel vom Gebirge 
ft der Berg, welder die Burg von Corinth trägt oder Acro- 
—* ſich das land wieder zu den 















u. Jenſeits des Jfibmus e 
ben Bufen eine Yandfpige aus, welche die weite Bucht von Ev 

uno Acräa trägt, endigt. Unbedeutende Küſtenbäche be 
> ber Bach von Eleonä kommen vom Apefas-Gebirge herab und 
3 der Bach von Molyhion. Bon der berühmten Duelle 


barkeit. Während die felfigen Höhen und Abftürze des Gebirge 
m aller Dammerbe entblößt der Cultur widerftreben und Strabe's 
ewabrheiten: zuga oıx süyıms oyödpa, alla oxehıa re was rpayıia, 
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md Sicyon mit ber üppigften Vegetation. Während im Bergland ber 
Boden erſt von den vielen Steinen gereinigt werden mußte, um ftellen- 
weis etwas Aderfrucht zu gewinnen (Xheophraft. Caus. plant. III, 20.), 
trug das tiefe und fette Erdreich jener Niederung Ernten, die zum Spricp- 
wort geworben find (duav Kogrdıxor, Guild, v. Kögırd. und daſ. Kuſter. 
Daher fchon Dee Il. 11, 570. apveios Kopv9os, Thucyd. I, 13. ayrıior 
zopior. Bol. Ariftid. "og. cs Iloo, Cic. I. Agr. 2. II. Agr. 19. Ins⸗ 
beſondere von dieſer Ebene Athen. V. p. 219. a. Lucian. Icarom. 18. 
Navig. 20. Liv. XXVII, 31. Schol. zu Ariſtoph. Av. 969. Zenob. Prov. 
cent. IL, 59.). Noch jest finden ſich nach den Berichten der Reifenden 
(4. B. Wbeler, Spon, Ehateaubriand) bie reichen Produkte, welche ohne 
viele Pen aus dieſem gefegneten Boden erwachſen, beſonders Wein, 
Del und Waizen (mwiewohl die Qualität des corinthifhen Weins nicht 
hoch anzuſchlagen wäre, wenn das Urtheil des Komikers Alexis bei Athen. I. 
p.30.6 yag Kogivduos (olvos) Aasanıouoz dorır, allgemein gelten Fönnte. Im 
en ift die Trefflichkeit der corinthifchen Weinbeeren notoriſch). 
Auch das Obſt wurde ———— namentlich die Aepfel von Sidus (Eu— 
phorion und Nicander bei Athen. II. J 82. a.). Unter den Gartenfrüchten 
waren die corinthifhen Nettige beliebt (Ebendaſ. II. p. 56 f.). 

Die Stadt Corinthus (Kogw2os) lag unter dem fteilen Norbabfall 
des Berges, ber ihre Burg trug, und der in den älteren Zeiten in den 
meißolos der Stadt eingefchloffen war, fo daß dieſer im Ganzen 86 Sta⸗ 
dien —** Auffallend war die Aehnlichkeit dieſer Lage der Stadt mit 
der von Meſſene, und gleich groß ihre ſtrategiſche Wichtigkeit, Str. 361. 
378. Sie war bie Pforte des Peloponnes, Pindar Olymp. 13. init. 
Bachyl. fragm. ap. Ursin. p. 203. 346. (Bimaris Cor. bei Horat. Od. I, 
7, 2. und baf, die Ausll. —* Fast. IV, 501. vgl. Plin. IV, 5.). Eine 
—55 der Lage und Temperatur von Cor. mit der von Athen ſ. 
bei Dio Epryfoft. Orat. VI, p. 86 f. ed. Morell. — Man hat bei einer 
Befchreibung von Cor. wohl zu unterfeheiden zwifchen dem Corinth vor 
dem J. 146 v. Chr. oder vor feiner Zerflörung durch die Nömer, und 
zwiſchen Neucorinth, wie es dieſe ein Jahrhundert nach jener Cataſtrophe 
wieder aufgebaut haben. So wenig von ber Topographie der alten Stadt 
befannt ift, fo umftänblich befchreiben uns die Schriftſteller die ber 
neueren; dagegen find die Nachrichten über Cultus, Künfte, Gewerbe, 
Handel, Charakter und Sitten der Bewohner von Altcorinth reichhaltiger 
als .beinahe von allen übrigen Stäbten Griechenlands. Wir beſchränken 
uns hier auf das Wefentlihe über die — Punkte, und laſſen darauf 
einen üeberblick der Sagen und der Geſchichte des corinthiſchen Staates 


Igen. 

Eorinth hatte als borifche Stabt den doriſchen Cult des Apollo, 
Herod. III, 52. Plut. Arat. 40. Pauf. II, 5, 4. und ber Diana, welder 
ein berühmtes Feſt, Eucléa, gefeiert wurde, Xenoph. H. Gr. IV, 4, 2. 
Ju Berbindung mit Bellerophon und deffen Sagencyelus flanden ber Dii- 
nervenbienft und die Typen auf corinthiſchen Münzen Le Medufen- 
haupt, Pallas), Pind. Olymp. XIII, 97. und daf. Schol. Pauf. II, 2, 4., 
aud das Feft der Eiioria, Athen. XV, p. 678 b. und daf. die Ausll. und 
Sqhol. zu Pind. a. DO. 56. Ganz befonders aber blühte bier die Ver— 
ehrung der Venus. Nach der Localfage hatte Helios, welchem in feinem 
Streit mit Neptun um den Befig des Landes die Höhe von Acrocorinth 
ugefallen war, diefe an Aphrodite abgetreten, deren ältefter und heilig- 
Her Tempel auf diefer Burg fland. Mag nun immer bei Corintha großem 
Seeverfehr phönicifher Einfluß auf diefen Cultus unverkennbar feyn 
(Müll. Dor. I. ©. 405.); die alte Form des Dienſtes der Benus auf 
der Burg deutet jedenfalls auf Berwandtfchaft mit fpartanijder Auffaſſung 
derfelben; denn die acrocorinthifche Göttin war geharniſcht wie bie 
cythereifche, Pauf. II, 1, 6. 4,7. Einen andern Tempel hatte bie Göttin 
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(als Melanis) auf dem Craneum, in Eendreä ıc., Pauf. II, 2, 3. 4. 
Aber aflatifh war gewiß das Juſtitut der Hierodulen oder gefälligen 
Tempelmädchen (Str. 378 f. Athen. XIII, p. 573 ff.), wie denn über 
aupt in Corinth der Dienft der Pandemos zu Gunften ber zahllofen 
—— Rauf- und Schiffsherrn, Matroſen u. dgl. in einer Ausdehnung 
organifirt war, wie nirgends im ber grieifhen Welt. Die Stellen der 
Alten hierüber find zahlreih. ©. Str. a. D. und 559. Bol. Yacobs 
Alt. Muf. 2, 3. ©. 137. 2. die Hierodulen ©. 21 ff. Suidas v. 
iratoms Kogwd. zählt mehrere der berühmteften Hetären auf. Spridmört. 
li war rogırdralıodas für naorporevus 7 irasgpsiv, Pollur IX, 6, 75. Steph. 
Dyr. v. Kög. — Daß der Dienft des Neptun und anderer Meergottheiten 
(der Ampbitrite, der Nereiden, der Yno und bes Palämon) in der See— 
ftabt in befonderem Anfehen ftand, läßt fih erwarten, Callim. H. in Del. 
269 f. und daf. Schol. Herod. IX, 81. Pauf. IL, 1, 7f. 2, 1. Schol. zu 

ind, Olymp. XIII, 98. erner Hatten Juno, Helios, die Göttermutter, 

nanfe und Bia, Ceres und Proferpina theils Altäre theil® Tempel auf 
ber Burg, leßtere mit einem QTraumorafel, Pauf. II, 4,7. Put. Timol.8, 
Diodor XVI, 66. Ueber die Berehrung ber Horen f. Bödh zu Be. 
Olymp. IV, init. p. 368. Heroenehre er die Rinder der Mebea 
(dieſe felbft warb göttlich verehrt, Müll. Dor. I. ©. 396.), "Mermeros 
und Pheres, auf, II, 3, 6. Schol. zu Pind. XIII, 74., ferner Belle. 
roppon, Pauf, II, 2, 4., Agemon, Athen. XV, p. 696. u. 4. — Die 
Tempel biefer Gottheiten, efonbers die auf der Burg gelegenen, und 
ben älteren Eulten der Stadt geweiheten, überbauerten zum heil die 
Zerflörung; mehrere gehörten ara der neuerbauten Stadt an. Leber 
* und jene berichtet Pauſ. II, Uff. Im Dienſte dieſer zahlreichen 
religiöſen Inſtitute wurden ſchon in alten Zeiten mannichfache Künſte 
gei t, und es war immer ein befonderer Ruhm der Eorinthier, mit 
rfindungsgeift, Schönheitsfinn, Kunſtfertigkeit und garen em Aufwand 
zum Schmud ihrer Stadt und ihrer Tempel dem übrigen Hellas voran 
ugeben. Ahnen verdankt die Baufunft ihre reichften und Damm 
ormen (Typus bes Tempelbaues, f. Bödh Expl. ad Pind. Ol. XII. p. 
213 f.). Wenn auch Eorinth im Gebiete der fhönen Kunft von Athen, 
Aeging und Sicyon durch geiftvollere Schöpfungen übertroffen warb, ſo 
war fein Kunſtleben um fo reger in Ausbildung der Technik und eines 
au —— des materiellen Lebens berechneten Gewerbebetricht 
(Erfindung der Töpferfheibe, Böckh a. D. Bol. Herod. II, 167., wonaqh 
bier mehr ale anderewo ber Gewerbeftand geachtet war, Str. 332. Cic. 
de rep. II, 4. Dio Ehryf. p. 674. 4. 16. Morell.). Zu ben älteften und 
merfwürbigften Werken bildender Kunſt gehören die Weihgeſcheule der 
eorinthifhen Tyrannen, der Eypfeliden (um DI. 38.), ber nad Diympia 
eftiftete, aus Gold gefhlagene (osupnzLaro,) Zeus.Eolof (Str. 353.378. 

ud. v. Kvwel. Schol. zu Plat. Phaedr. p. 20, 1. Bekk.) und ber for 
enannte Kaſten bes Eypfelus, ebenfalls nah Olympia geftiftet, aus 
edernholz, mit theils gefhnigten, theils goldenen und elfenbeinernen 
eingelegten Riguren (Herod. V, 92, Pauf. V, 17f. Welker Zeitſchr. für 
Geld. der Künſt I, S. 270 ff. Ant Epochen ©, 169.). Nirgends 
war ber Neichtfum an Kunſtwerken Ber (Pauf. II, 2 f.), befonders 
aber blühte die Fabrication von Bildern und Geräthen aus Zhon 
und Metall (thönerne Reliefs bier zuerſt, Plin. XXXV, 43. vol. 
Str. 381. Bon dem berühmten cor. Erz f. Bd. I. ©. 177. Golbgefällt 
mit Bilbnerei f. Athen. V, p. 199. 0. Kogirdio nase, ebendaf. Il, p 
236. b.). Auch rühmie man bie koſtbaren — Decken (orpenara, An 
tiphanes bei Athen. I, p. 27.). In der Malerei nannte bie Tradition 
eorintbifge Namen als die Anfänger und erflen Ausbilbner der Kunf, 
Arditas, Eleoppantus, Eleanthes, Plin. XXXV, 5. 11. 34. vgl. Böttiger 
Ideen zur Mrd. d. M. ©, 135. Mihen. XIII, p. 346, b. Zu ben berüpm 
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teften Gemälden aus der beften Zeit gehörten der leidende Hercules und 
der Dionyfus des Ariftides. Auf diefen Meifterwerfen fah Pe 
(XL, 7.) römifhe Soldaten nad der Einnahme Corinthse Würfel fpielen. 
Der Dionyfus fam darauf, mit dem übrigen unermeßlihen Kunftraub, 
nah Rom, wo ihn noch Strabo (331.) bewunderte. — Eben fo wenig 
waren mufifche Künfte den Corinthiern fremd; dv dd (rij ode Sc.) Moio’ 
adurvovs ardsT fagt Pindar Olymp. XII, 21. (31.). Corinth, wo Arion 
bihtete und fang, war bie Baterflabt des Ditbyrambs (Pind. a. DO.) 
und zur Darftellung deffelben übte Arion bier zuerft einen cyclifchen Chor 
ein, Herodot I, 23. Schol. zu Arift. Aves 1405. Wie wir alfo hier be- 
beutende Anfänge dramatifcher Kunft finden, fo begegnen uns in Eumelus, 
Eumolpus und Aefon cyelifhe Dichter, die zu den älteften gehören 
(Schol. zu Pind. a. D.). In der weiteren Entwidelung corinthifcher 
Berhältniffe blieb jedoch bie geiftige Eultur hinter der Ausbildung des 
materiellen Lebens zurüd. Die Literaturgefchichte nennt keinen hervor. 
ragenden Namen ; nicht einmal einen Redner aus Corinth fennen Griechen- 
Iands älteffe Zeiten, Cic. Brut. 13.5 denn Dinarhus, zwar einer ber. 
Zehen des Kanon, aber wohl der unbedentendfte, ift mehr den Athenern 
beizuzäßlen. Aber an weifen Staatsmännern hat es Corinth nicht gefehlt 
(Str. 382,); wir nennen außer dem flanteflugen Periander, den alten 
Gefeggeber Phidon (Ariftot. de republ. II, 6.), den Gefeggeber der The- 
baner Philolaus (Ebendaf. II, 9. p. 85. Schneider) und den großen Ti—⸗ 
mofeon. — Corinths Thätigkeit war faft ganz von den Bewerben, am 
meiften von feinem ausgebreiteten Handel und Seeverfehr ver 
ſchlungen. Hiedurch entfernte es fih am meiften von dem doriſchen Eha- 
rafter, und gab ſich zwar einen äußern Glanz, wie ihn keine Stadt des 
eigentlichen Griechenlands Fannte, aber wenig innere Kraft, Eic. de rep. 
II, 4. Gorinthum pervertit aliquando .. hic error et dissipatio civium, 
quod mercandi cupiditate et navigandi, et agrorum et armorum cullum 
reliquerant. Die Yage Corinths zwifchen zwei Meeren, die Schwierigkeit 
der Umfchiffung des Peloponnes und dagegen die Leichtigkeit, Waaren 
über den fhmalen Iſthmus zu fchaffen, hatte diefe Stadt ſchon in fehr 
frühen Zeiten zu einem a Markt und Stapelplat gemacht. Schon 
die Bacchiaden (f. d.) waren eine reiche Raufmannsfamilie, Str. 378. 
Bol. Thucyd. I, 13. und Müller Aegin. p. 42. n. c. Hieher wurden bie 
Natur» und Kunfterzeugniffe aller Länder gebracht, Aegypten lieferte Pa- 
pyrus und Segel, Libyen Elfenbein, Syrien Räucherwert, Phönizien 
Datteln, Garthbago Tapeten und Deden, Syracus Getraide und Käfe, 
Eubda Baumfrüchte, Theffalien und Phrygien Sclaven u. a. Die treff- 
lichen Häfen von Cenchreä (für den aflatifchen) und Lechäum (für ben 
italifehen und ficilifhen Handel) boten zu jeder Zeit Schiffsgelegenpeit 
nach allen Richtungen, vgl. Diodor XV, 74. Aeußerſt einträglid waren 
die Zölle diefer Häfen; Korinth war die ältefle Zollftätte in Griechen- 
land, Str. a. D.; fon unter Periander waren die Gefälle von Häfen 
und Markt fo bedeutend, daß diefer Tyrann Feine weiteren Revenuen 
begehrte, Heracl. Pont. 5. p.8.Koel. Activ war Corinths Handel haupt« 
able mit Runftproducten (Thon- und Erzwaaren, Statuen, Gemälden 
u. dgl.) befonders nach Alerandrien (f. Manſo Verm. Schriften II. ©. 
293.). Uebrigens empfand Eorinth das Aufblühen Alerandria’s fehr zu 
feinem Nachtheil, und fihon vor der Zerftörung ſcheint fid der Handel 
um großen Theile nach diefer Stadt, wie auch nah Rhodus gezogen zu 
Paben. — Daß die Marine diefer Seeftadt anfehnlih war, läßt ſich 
erwarten; Corinth hatte bie erften Trieren erbaut, Diod. XIV, 42., und 
(mit ben Corcyräern) die erfte griechifhe Seeſchlacht geliefert, Thucyd. 
I, 13. DBezeichnend für den Charakter der Stadt iſt, daß fie ihre zn 
fchiffe für Geld vermiethete, fo den Athenern gegen Aegina, Bez VI, 89. 
Thucyd. I, 41, — Der Wohlſtand ber Bürger entfprach diejer Tpätigfeit 
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und diefen glüdlichen Verhältniſſen (das reiche Eorinth ſchon bei Homer 
II, 570., wiewohl dieß ein fpäterer Vers zu feyn fcheint. Str. a. D. 
Suid. v. ’Evdaiuor. Weber Arditeles den Goldſammler f. Athen. VI, p. 
232.). Die Bevölkerung war fehr zahlreich, die Sclavenmenge ungeheuer 
(460,000 nah Athen. VI, p. 272.b.). Neben Zügen ädt helleniſcher 
Humanität (Gaftlichkeit, Pind. Ol. XIII,3. vgl. die Parömiographen über 
dei tig dv Ködwros) neben einer wohlgeorbneten Verwaltung (Evronia, Aixa 
und Eigava wohnen in Corinth, Pind. a. D.) und zwedmäßigen Turus- 
gem (Periander fhon gab folhe, Heracl. Pont. 5. ipbilus bei 
Pier VI, p. 227. vgl. Lydus de magistr. I, 42.) finden wir eine Giun- 
lichkeit und grobe Afotie vorherrſchend, von welcher die griechiſche Eharis 
übe genug verbrängt wurde. Vgl. Alciphr. ep. 60. Athen. XIII, p. 543. 
lat. de rep. III, p. 404. Korinthiſche Säufer waren auf der komiſchen 
ühne wohlbefannt, Aelian V. H. III, 15. dgl. Athen. X, p. 438. und 
eorinthifche Tafeln, gleich den üppigen fyracufifhen von allen Schlemmern 
aufgefucht, Eriphus bei Athen. IV, p. 137. vgl. Ballenaer Schol. in N. 
T. ed. Wassenb. T. II. p. 12 f. Daß das Hetärenwefen nirgends fo fehr 
wucherte, ift oben gefagt worden. Buhldirnen, wie eine Lais, bie ihre 
Anforderungen ins Ungeheure fteigerten (Ariſtoph. Plut. 149 ff.), ruinirten 
manchen noch fo reichen Handelsherrn, fo daß ſprichwörtlich gefagt wurde, 
eine Luftreife nach Corinth fey nicht jedes Mannes Sade, Str. 378. 
(Noch andere Sprichwörter dieſer Art f. bei Suid. v. zoigos. Pat. a. O. 
Kopivbia xopn, vgl. Pollur X, 7,25. und xogirsialsoda, f. oben.) Dabei 
war der Corinthier mit wenig ſtolz auf feine Stadt, und führte bas 
dros Kögır&os Rn Ueberdruß im Munde Schol. zu Ariftoph. Ran. 439. 
Pind. Nem. VII, 155. Plat. Euthyd. p. 48. vgl. Pauf. II, 1, 1. 

Bon der frühen Blüthe der Stadt zeugen die zahlreihen Eolonien, 
welche im achten und fiebenten Jahrh. v. Ehr. faft alle an ber Küfte des 
tonifchen Meeres, mit Ausnahme von Syracus und Megara, angelegt 
wurden, Solion, Ambracia, Anactorium, Leucas, Corcyra, Epidamnus, 
Apollonia. Die legte Pflanzung ak ash Während die drei anfäng- 
lichen Tochterftäbte die Macht ihrer Metropole in den ionifchen Gewäſſern 
und den epirotifhen Küftengegenden ausbreiteten (Thucyd. I, 38.), ging 
das widerſpenſtige Corcyra darauf aus, diefe Macht zu untergraben. 
Corinths Geſchichte verliert fi in die frühefte Sagenwelt. Der 
. corinthifche Epifer Eumelus hat diefe einheimifchen Sagen in einem Ge— 
dichte erzählt, aus welchem Paufanias und die Scholiaften zu Pindar und 
— — ung Einiges theils dem Inhalt nach, theils in Bruchſtücken 
überliefern. Neptun und Helios fritten um ben Befig des Landes; durch 
ſchiederichterlichen Spruh des Briareus erhielt Neptun den Iſthmus 
und die Ebene, Helios die Höhe des nacdhmaligen Acrocorinth oder das 
eigentliche Ephyra; denn dieß war nach ber einftimmigen Angabe der Alten 
ber frühere Name von Eorinth, von der Dreanive Ephyra. Helios zeugte 
mit ber Antiope den Neetes und Aloeus; der letztere erhielt Afopia 
(Sicyon), während Aeetes die Herrfhaft über Ephyräa befam, dieſelbe 
aber, da er nah Colchis zog, dem Sohn des Hermes, Bunos, über 
trug, nach deffen Tod bed Aloeus Sohn, Epopeus, in die Regierung 
Ephyräa's eintrat. Sein Sohn Marathon theilte das Reich unter feine 
zwei Söhne, fo daß Sicyon Afopia, Corinthus Ephyra erhielt, worauf 
bie beiden Städte die Namen ihrer Herrfcher annahmen. Corinthus farb 
Einderlog, daher die Corinthier jet die Coldierin Medea beriefen, deren 
Gemahl Fafon bie Regierung übernahm. Bon ber Medea, bie nach Jolcos 
zurüdging, erhielt der Aeolide Sifpphus die Herrſchaft. Sechs Genera- 
tionen der Siſyphiden folgen fih nun, bie unter Doridas und Hyan- 
— der Heraclide Aletes (ſ. d.) mit den Doriern durch die Einnahme 

orintbs (1074 v. Chr.) diefer äoliſchen Dynaftie ein Ende machte. 
Dinfort machten die eingewanderten Dorier bem Adel bes neuen Staates 
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aus (Pauſ. II, 4, 3. Die acht Phylen bei Suidas rarra öxro Yaffen auf 
Fortbeftand der alten Einwohner neben den doriſchen neuen fihließen), 
deſſen vornehmfte Familie, die Bacchiaden (f. d.), fih von Aletes unmit- 
telbar ableitete und nachmals die berrfihende ward. Fünf Generationen 
hindurch hatten nämlich Könige aus dem Haufe des Aletes regiert; darauf 
führten die Bacchiaden eine Oligarchie ein mit einem jährlichen Prytanen an 
der Spige, deffen Gewalt der königlichen gleich war. Herod. V,94. Diod, 
fragm. 1. VII. Geſtürzt und vertrieben wurden diefe durch Eypfelus, der 
fid 657 mittelft der Plebs zum Alleinherrn erhob, und welchem 627 fein 
Sohn Periander folgte. Diefe beiden Tyrannen haben unftreitig viel für 
Eorintbs Größe und Glanz gethan; das Nähere f. unter ihren eigenen 
Artikeln. Nur drei Jahre (bis 584) herrſchte Perianders Neffe, Pfam- 
metih, nad deffen Sturz fi die Eor. die Freiheit gaben. Die Ver 
faffung ſcheint jegt eine vorzugsmweife auf Schatzung gegründete Timo- 
cratie gewefen zu feyn, in welcher die Geltung der Geſchlechter (Targa, 
f. Müll. Dor. II, 81.) mit dem finanziellen Emporfommen bes gewer- 
benden und handelnden Bolfes immer mehr herabfam. Doch mochte die 
Gerufia nur aus dem Adel beftanden haben und die Volfsverfammlung 
vielfach befchränft geweſen feyn (Plut. Dion. 53., dagegen fpricht Timol. 5.7. 
feineswegs, in DVergleihung mit Diodor XVI, 65 f.). ar Corinth, 
feiner ariftocratifchen Elemente ungeachtet, in früheren Zeiten den Athenern 
befreundet und verbunden (Herod. V, 75. 95. Thueyd. I, 40 f.), fo hielt 
es ſich doch im peloponnefifhen Krieg, einen vorübergehenden Wechfel 
ausgenommen, um fo treuer zu der borifchen Coalition, je mehr Athens 
aufblübender Seehandel feine Eiferfucht reiste. Später gelang es perfi- 
fher Beftehung, den fogenannten corinthifchen Krieg zu erregen und in 
Corinth felbft mittelft einer democratifchen, argivifch gefinnten Partei das 
in den Optimaten rubende fpartanifche Uebergewicht zu ſtürzen (Xenoph. 
H Gr. IV, 4, 5 ff. vgl. Diodor XIV, 86.). In der —* aber erſcheint 
Cor. abermals der ſpartaniſchen Sache treu angeſchloſſen (ebdſ. VII, 4, 6.). 
Eine kurze Unterbrehung freier Berfaffung war die Zwingherrfchaft des 
Zimopbanes (366 v. Chr.), welden Timoleon, fein Bruder, tödtete, 
Put. Timol. 4. Diodor XVI, 65. In der macebonifchen Zeit waren bie 
— immer darauf bedacht, ſich der wichtigen Stadt und ihrer 

eſtung — einer der drei Feſſeln Griechenlands (Yiv. XXXII, 37. Polyb. 
XV, 11.) — durch ftarfe Beſatzungen zu verfihern. Im %. 243 trat 
Cor. nach Bertreibung der Macedonier dem achäiſchen Bunde bei, dem 
es angehörte, bis 146 die Einnahme und gräßlihe Zerflörung der Stadt 
dem Bunde und ber griehifhen Freiheit ein Ende machte. Mummius, 
der die Pracht und Herrlichkeit dieſes lumen totius Graeciae (ic. pro 
lege Manil. 5. vgl. nat. Deor. III, 38.) in Schutt Iegte, fhaltete mit der 
Unwiffenheit eines Barbaren, DBellej. I, 13. Div Chryfoft. Orat. 37. p. 
137 ff. Bol. Pauf. VII, 16, 5. Der größte Theil des Gebiets fiel ven 
Sicponiern zu, der Handel zog fih nah Delos, Str. 381. 486. 668. 
Ein volles Jahrhundert lag Corinths Stätte öde, nur einige Tempel und 
die Gebäude der Burg batten fi erhalten. Im %. 46 entſchloß fi 
Julius Cäfar als Dictator, die Stadt wieder nen erflehen zu laſſen, und 
mit Beteranen und Abfömmlingen von Kreigelaffenen zu bevölkern, Str, 
381. Plut. Caes. 57. Pauf. II, 1, 2. Div Caſſ. XLII, 50. Plin. IV, 5. 
und daf. Hard. Weflel. zu Diodor Exc. T. II. p. 591. Hinfort führte 
die Stadt auf Inſchriften und Münzen den Namen Colonia Julia Corin- 
thus, au LAVS IVLI CORINT. und C. I. C. A. d. h. Colonia Julia Co- 
rinthus Augusta. Raſch gedieh die Pflanzung zu einer Blüthe (fie wurde 
die Hauptftadt der Provinz Achaja, Apulej. X. p. 247. Hierocl. p. 646.), 
aber auch die alten Untugenden ftellten fi bald wieder ein, wie wir aus 
der feharfen Ermahnung des Apoftels willen, f. I. Br. an die Cor. 5f. 
und daf. die Ausl., bejonders Valk. Schal, u, Nonnen Spec. antiqu. Cor, 
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Bremen 1747. 4. — Die Topographie der Etadt kennen wir haupt. 
fählih nur aus der Periode ihrer Neflauration, welde von Hadrian 
vollendet wurde. Duellen find die Befchreibungen des Paufanias II, 2f. 
(II, 1 f.) und Strabo 379 f., und die Münzen (Millingen Med. ined. pl. 
2, 20. 21. Mionnet suppl. IV, pl. 3. 6, 4.). Während die alte Stabt 
den Burgfels in ſich ſchloß und einen Umfang von 85 Stadien hatte, 
war die neue in einem regelmäßigen Viered von 40 Stab. an der Nord» 
feite der Burg angelegt, fo daß nur drei Seiten mit einer Mauer be- 
eftigt waren, die vierte, füdlih, aber ſich an die Acropolis Iehnte. 

rachtoolle Tempel und andere öffentlihe Gebäude, welche Paufanias 
einzeln erwähnt, waren, fo weit fie nicht von der Zerſtörung verſchont 
eblieben, reftaurirt oder neu erbaut worden. Der reichfle war in der 
tern zeit der Benus-Tempel gewefen; ebenfalls aus ber alten Zeit 
erwähnt Strabo 379. das Sifypheum aus weißem Marmor, wovon in 
feinen Tagen nur Ruinen vorhanden waren. Am fchönften war der Marft 
mit Tempeln gefhmüdt: bier fanden unter andern die Heiligthümer und 
Bilder der Diana, des Bachus, ber Fortuna-Tempel, das Pantheon, 
ein Brunnen mit einem ehernen Standbild des Neptun, zu defien Füßen 
ein Delphin das Waſſer ausftrömen Tief, ein Tempel des Mercur, viele 
andere Götterbilder, darunter eine Statue der Benus von Hermogenes 
aus Eythera, und ein großes Erzbild der Minerva, an deſſen Poftament 
die Bilder der Mufen angebracht waren. Gegen das lechäiſche Thor war 
der Schwefter des Auguflus, Detavia, ein Tempel erbaut. Bor jenem 
Thor befanden fi Propyläen, über welchen vergoldete Wagen den Helios 
und Phaëthon trugen. Gegen das ficygonifhe Thor zu gelangte man an 
einen Apollotempel, an den Brunnen der Glauce, an das Odeum und bas 
Grabmal der Rinder der Medea. Unfern ftand der Tempel der Minerva 
Ehalinitis, das Theater, ein Tempel bes Jupiter Coryphäus oder Eapi- 
tolinus, das alte Gymnaſium mit zwei Tempeln, einem des Jupiter mit 
einem ehernen und einem des Aesculap und ber Hygea mit marmornen 
Götterbildern, und in der Nähe die Duelle Lerna, eıne fehattige Anlage 
mit Säulen und Nuhefigen. Der vielfach gekrümmte, 30 Stadien Tange 
Aufweg zur Acropolis führte an mehreren Tempeln, Altären und 
Bildern vorüber, der Iſio, dem Serapis, der Ananfe und Bia, ber 
Hera Bunda u. a. Oben auf ber Burg erhob fich der Tempel der Benus 
mit dem geharnifchten Bild der Göttin, nebft Helios und Eros mit dem 
Dogen. erocorintb (6 "Arpoxögıvdos) galt für die ſtärkſte Fefte von 
Griechenland. Senkrecht abftürzend gegen_Morden, nad den übrigen 
Seiten fleil und forgfältig befeftigt war fie gegen offene Gewalt voll 
fommen geſichert. Wafler auf der Höhe und ein u. ausgedebnter 
Raum machten es möglich, auch eine langwierige Belagerung auszuhalten. 
Die Ausfiht vom Gipfel iſt wundervoll, fie beherrfht zwei Meere, 
Phocis, Böotien, Megaris, einen Theil von Attica, Sicyon, und ift nur 
vom Parnaß, Helicon, dem Eythäron, den arcabifhen und achäiſchen 
Gebirgen befchränft. Bol. Str. 379. Liv. XLV,28. Stat. Theb. VII, 105. 
Die höchſte Spige Frönte ein Heiner Benustempel. Wie überhaupt Co» 
rintb wegen feines Reichthums an vortrefflichem — berühmt war 
— und der Runftfinn der Corinthier liebte es, dieſe Fülle aus Brunnen 
mit reichem architectoniſchem und plaftifhem Schmuck hervorfprudeln zu 
laſſen (Pauſ. II, 3, 5.) — fo war vor allen die Pirene (Uuerrn) 4. 
prieſen, eine ungemein ergiebige, klare, friſche und angenehme Quelle, 
welche aus Waſſeradern und unterirdiſchen Baſſins des Burgfelſen ent- 
ſpraug und die Stadt reichlich verſorgte. Sie war in Marmor gefaßt, 
und unter andern Vorzügen ward ihr auch der zugeſchrieben, daß ihr 
Waſſer zur Feinheit des corinthiſchen Erzes, wenn man es in demſelben 
ärtete, beitrug, Pauſ. II, 3,3. Bei den römiſchen Dichtern iſt fie fogar 
ie Mufenquele, Stat. Sylv. I, 4, 27, Perſius Prol. 4. (Ueber ihren 
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en mit dem Pegafus f. Etr. 379.) Bol. Pind. Ol. XIM, 86. 
hof. zu Eurip. Med. 69. Athen. II, p. 43. Plaut. Aulul. FI, 6, 23. 
Tzſchucke zu Str. a. D. Gleichwohl übte Habrian nach der befannten 
Liebhaberei jener Zeit den Luxus, mittelft einer großen und Foftbaren 
Leitung das Waffer aus dem entlegenen arcadifhen Stymphalus nad der 
Stadt zu führen; Pauf. II, 3, 5. VIII, 22,3. Derfelbe legte auch öffent- 
lihe Bäder an; das berühmteſte war Bi das von dem Spartaner 
Euryfles aus dem fihönften Iaconifhen Marmor erbaute, Pauf. an erft. 
Stelle. Endlih erwähnen wir die befannte Promenade Craneum (Kon- 
rsıor, d. 1. cornetum) vor dem öftlihen Thore, den gewöhnlichen Aufent- 
halt müffiger Leute (Alciphr. III, 60.) und darum auch des Diogenes 
(Lucian Quom. hist. 3. und daf. Herm.), ein Eypreffenhain, mit Tempeln 
des Bellerophon, der Aphrodite Melanie, und dem Grabmal der Lais, 
Pauf. 1I,2,4. — Yegt ift Eorinto oder Gereme ein elendes Dorf, aber 
die Eitadelle war zu allen Zeiten wichtig und wohl befeftigt. — Neuere 
Literatur: Scheibel Beiträge zur genauern Kenntniß der alten Welt. 
Presl. 1808. Wald Antiquitales Corinthi, Jenae 1761. 4. WagnerRer. 
Corinth. spec. Darmft. 1824. 8. Ausland 1836. Nr. 16f. [P.] 

Corinthus (Kögırdo), 1) nah Einigen Sohn Jupiters, von dem 
die Stadt Corinth den Namen erhielt, der nach And. von Rorinth., Ma- 
ratbons Sohn, herfommt. Pauf. II, 1, 1. 3, 8. — 2) Bater der Sylea, 
ber Mutter des Sinis, f. d. Apofl. III, 16, 2. [H.] 

Coriolanus, ſ. Marcius. 

Coriöli, Stadt der Bolsfer in Latium, ber Waffenplag oder (nach 
Dion. Halic. VI. p. 412.) die Hauptſtadt berfelben, ſchon von C. Mar- 
eins (daher Coriolanus genannt) zerftört und ſchon in der fpätern Römer- 
zeit fpurlos verfhwunden, Liv. II, 35. III, 71. Pin. III, 5. Put. Coriol. 8. 
Stepb. Byz. (Kögıida und Kogioida). [P.] — 

Coriondi , hiberniſches Volk bei Ptol. an der Oſtküſte im jetzigen 
Widlow. [P.] - u 

Coriosopiti, ein galliſches Volk in Gallia Lugdun. bei deu Vene— 
tern, j. Duimper Corentin. Notit. Imp. [P.) 

Coriovallum (Cortovallum,, Tab. Peut.), Stadt der Eburonen in 
Gallia Belgica, j. Eroten bei Balkenburg, Zt. Ant. [P.] 

Flavius Cresconius Corippus, meift furzweg Corippus ge- 
nannt, ein feiner Perfon . nicht näher befannter Iateinifcher Dichter, 
der wohl um die Mitte des fechsten Jahrh. n. Ehr. fällt und ebenſowohl 
von dem africanifchen Bifchof Eresconius, dem Berfaffer eines Brevia- 
rium Canonum, um 570, wie von dem fpanifchen Bifhof Eresconiug um 
1056 n. Chr. (vgl. Fabric. Bibl. med. et inf. Lat. 1. p. 1225.) unter- 
fieden werden muß, obwohl Fabricius (a. a. D. oder T. I. p. 434. ed. 
Mansi) den africanifchen Bifchof und den Dichter für eine und biefelbe 
a halten möchte. ©. jedoch Sare Onomast. II. p. 52. und meine 

eſch. d. Röm. Lit. Suppl. II. $. 213. Der Dichter Corippus, der übri- 
geng ebenfalls aus Africa war, ift Verfafler eines noch erhaltenen pane- 
zyriſchen Gedichtes auf den Kaifer Juſtinus den Jüngern (565-578) in 
vier Büchern nebft einer Vorrede; es zeigt daffelbe in feiner gefuchten und 
oft ſchwülſtigen Sprache zwar Nachahmung des Claudianus und anderer 
älteren Dichter, ift aber mit Schmeicheleien jeder Art, wie fie bei den 
Panegyrifern jener Zeit vorzufommen pflegten, überfüllt, und wird nur 
wichtig durch mande Hiftorifche Angaben, ‘, wie dur ‘die genaue Kunde 
des byzantinifhen Hofmwefens. Bol. Heyne Censura Panegyrr. in den 
Opusce. VI. = 114 ff. Die einzige Handſchrift, nach welder diefes Ge- 
dicht De laudibus Justini minoris zu Antwerpen 1581. von Michael Ruiz 
uerft herausgegeben warb, foll jegt verloren feyn; unter ben fpäteren 
Unsga en (vgl. Fabric. 1. 1. und Leyſer Hist. poett. med. aevi. p. 173.) 
find die au Paris 1610, erfehienene von Th. Dempfter A = von Audr. 

u. 
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Rivinus (Lips. 1653. 8.), Nicol. Rittershaus (Altorf. 1664. 3.) und die 
in den Panegyrr. vett. von W. Jäger (Norimberg. 1779. 8.) im zmeiten 
Bande p. 479 ff. insbefondere zu nennen; die neuefte Ausgabe iſt von 
Imm. Better in dem Bonner Corpus Scriptt. Byz. (Merobaudes et Co- 
rippus 1836. 8. Bonnae). In denjelben Ausgaben finden ſich aud weiter 
49 Berfe, der Neft eines ähnlichen Lobgedichtes: Fragmentum Panegy- 
rici in Juslinum minorem, und ein anderes aus 51 Berfen beftehendes 
Gedicht auf einen gewiffen Anaftafius, der an dem Hofe dieſes Juſtinus 
Duäftor und Magifter Aulä war: Panegyricum in laudem Anastasii von 
Ruiz betitelt, während Andere in diefem Gedicht nur eine Vorrede zu 
dem Lobgedicht auf —5* finden wollen. Ein größeres Gedicht, dem 
man nad feinem Inhalt die Aufſchrift gegeben bat: Johannidos s. de bellis 
Libyeis libri VII, ift aus einer Mailänder Handfrift durch P. Mapuc- 
% i unlängft befannt geworben (Mediolan. 1820. 4.5 f. auch Wiener 
ahrbb. Bd. 38. Anzeigebl. ©. 10 ff. und Bd. 88. Anzeigebl. p. 52.) 
und auch in DBelfers — abgedruckt; es beſitzt einigen hiftsr. Werth, 
indem es den Krieg, welcher durch Johannes arm um 550 n. F 
in Africa gegen die Mauren geführt warb, beſingt und fo ſelbſt die Er— 
äblung bes Serie (De bello Vandalic. II, 28.) vervollftändigt ; auf 
Kae fi einzelne ſchöne Schilderungen darin; fonft ift die Sprade und 
jaffung den übrigen Poefien ziemlich gleih. Andere Gedichte des Co— 
rippus, namentlich die laͤndlichen, welche erwähnt werben, find nicht auf 
ung gelommen, oder doch bis jegt nicht befannt geworben. [B.] 

Coritani , Bolt in römife Britannien, Ptol. [P. 

Corma, f. Corbiana. 

Cormäsa, Gtadt im Innern von Pamphylien, ober vielmehr ber 
— pemnie gerechneten Landſchaft Pifivien. Sie wurde vom Gonful 

anlins erobert. Polyb. exc. leg. 32. (Kipuava). Liv. XXXVIII, 1. 
Dtol. Tab. Peut. Geogr. Rav. [G.] — 
 _Cormönes, feſtes Städtchen in Venetia, ſüdlich vom Forum Juli, 
j. Cormone, Paul. Diac. VI, 51. [P.] 

Corna, Stadt in Lycaonien. Ptol. Hierocl. Nuinen zwei Stunden 
öftlih von Karabunar (Mannert). [G.] 

Pal Bolt in Britannia barbara ober im jegigen Schottland, 
Cornacätes, eine Meine, pannonifche Völkerſchaft, Plin. III, 38. [P.] 

Cornäcum , Stadt in Nieder-Pannonien an der Donau, Ptol. 
Tab. Peut. It. Ant. Not. Imp. Yegt Vukovar. -[P.] 
gt a „Volk in römifch Britannien, in der j. Grafſchaft Chefter, 

vo * * 

Corne , Stabt in Cappabocien, nah Ptol. in Lapiniafene, am 
Euphrat, füdlih von Melitene. Tab. Peut. Geogr. Nav. (Corte). [6] 

: Corneätes, Stadt in Dber-Pannonien, j. Cherneß bei Baradbın, 
Pin. II, 38. LP. 

Cornelia Castra, f. Castra Corn. 

Corneli Forum ,f. Forum. 

Cornelia gens, eines der wichtigſten römifchen Geſchlechter, aut- 
gezeichnet durch die große Zahl ber dazu gehörigen Familien und die 
vielen als Krieger und Staatsmänner hervorragenden einzelnen Glieder 
berfelben. — Außer den patricifchen Corneliern, den Maluginenses, Sci- 
piones, Rufni, Sullae, Lentuli, gab es aud viele plebejüfehe Eornelier, 
mit ben Beinamen Balbi, Mammulae, Merulae etc. 

I. Patricier. 
1. Maluginenses f. Beilage. 
* 2. Scipiones. 
Der erſte von Liviue CV, 19.) genannte Scipio (dieſer Beiname wird 
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P. Corn. Cossas, Tr. mil. 408 v. Epr., 
346 d. St. F.C. — Als P.f. A. n. 
it in den F. C. bezeichnet: A. Cora. 
Cossus Arvina, Mag. eg. 353, 349 v. 
Epr., 401, 405 d. St., zieht im 3.343 
v. Ehr., 411 d. Stadt als Eonful gegen 
Samnium, bewies fich aber — als 
vorfichtiger Führer. Liv. VII. 32. 34 
Zum zweiten Mal Conſul 332 v. Epr., 
422 d. St. F. Cons. iv. VIII, 17. 
Ob er im 3. 432 d. St. als Dictator 
erwählt wurde, um die Samniter zu 
befriegen, oder nur bei den großen 
Spielen den Borfig zu führen, ift nicht 
entfchieden ; diejenigen Nachrichten, nad) 
denen er wieder gegen Samnium 309, 
befchuldigen ihn aud diesmal der Un- 
vorfichtigfeit. Liv. VIII, 38-40. 


Ohne An 
Tr. mil. 395 
Eonful ernan 
Kerner F. C. 
Diefe Sti 
dagegen erhob 







A. Corn. Arvina, überlies 
fert 320 v. Ehr., 434 d. 
St. ald Bundespriefter die 
Gonfuln Poftumius u. Bes 
turius, die den Bertrag 
von Caudium geſchloſſen 
hatten, den Samniten. 
tiv. IX, 10 


P. Corn. Arvina, befriegt 

ale Conſul 306 v. Ehr., 

448 d. St. die Sammniten, 

Liv. IX, 43,, Eenior 460 

d. St., iv. X, 47., zum 

zweiten Mal Eonful 466 
d. St. F. 


Cons. 


(3u Seit 


en N 
= sk« Corn. Scipio. 


16. Cn. Corn, So. 
Hispallus, 
— 17. Un. Corn. Sc. 
a.P. cCı Hisp. 
Africı 
18. Cn, Corn. Sc. Hisp. 19. L. Corn. Se. Hisp. 
8. P. Co x ‘ 
lianuas ı 
——— — 
Sc. Nasica, von 
age aboptirt, 
i, ©. 32. Nr. 23. 
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bei Macrob. Sat. I, 6. davon abgeleitet, daß ein Cornelius feinen blinden 
Bater pro baculo regebat) ift 

P. Cornelius Scipio, von dem Dictator M. Furius Camillus 
jum Magister eq. erwähit. Die F. Cons. ad a. 357 d. St. p. XIV. ed. 
Baiter nennen al8 Mag. eq. diefes Dictatore den P. Cornel. Malugi- 
nenfis. P. Eornel. Scipio erfheint erft in den beiden folgenden Jahren 
al® Tribunus mil. cons. pot.; auch Livius nennt ihn V, 24. mit dem Bei- 
namen Scipio unter den Kriegstribunen, V, 26. ohne diefen Namen; 
vier ie fpäter war er nach Liv. V, 32. Interrer, was ſich zwei Jahre 
darauf wiederholte, als Camillus feine zweite Dictatur niederlegte. Liv. 






£* 


Ein P. Cornel. Scipio ift einer ber erften zwei Aediles curules 
366 v. Ehr., 388 d. St., Liv. VII, 1.5 derfelbe wirb 350 v. Ehr., 404 
d. St. Magister equitum, als wegen ber Krankheit der beiden Confuln 
(einer von diefen war L. Cornel. Sc.,.352 v. Chr., 402 d. St. Jnterrex, 
tiv. VII, 21.) ein Dictator erwählt wurde. Liv. VII, 24. — Im Jadhr 
338 v. Ehr., 426 d. St. war nah den F. Cons. P. Cornel. Sc. Bar- ei} i 
batus Eonful mit C. Plautius (Rio. VII, 22. nennt für jenen 9. Corn. SER 
Scapula); 306 v. Ehr., 448 d. St. wurde er, um die Confulswahlen ar 
vorzunehmen, zum Dictator ernannt. F. Cons. Liv. IX, 44. Im folg. u. 
Jahre erfcheint er als Pontifer Marimus. Liv. IX, 46. — L. Cornel. is? 
Scipio, 298 v. Chr., 456 d. St. Conſul, fiegt über die Etrusfer, Liv. F ad 
X, 11.5 wahrfcheinlich derfelbe, ber 295 v. Chr, 459 d. St. wieder rer 
gegen die Etrusker audzog. Liv. X, 25. 26. — In feiner Grabſchrift % 4 
(dgl. die Grabfhriften der Scipionen in Monumenti degli Scipioni pub- N 
blicati dal cavaliere Francesco Piranesi, Roma 1785. fol. und Srelli | 
Inscriptt. Lat. Nr. 550 ff.) heißt er ein Sohn bes Enejus, war Conful, * 
Cenſor und Aedilis, und verrichtete viele Thaten. — Bon ihm an lähßt Er 
fi$ die in der Peilage enthaltene Stammtafel entwerfen (of. Drelli A 
Onomasticon P. II, p. 183 f.). * — 
1) Cn. Cornelius Scipio Asina (Macrob. Sat. I, 6.: Asinae 4 
cognomentum Corneliis datum est, quoniam princeps Corneliae gentis 3 
empto fundo seu filia data marito, cum sponsores ab eo sollemniter IR 
poscerentur, asinam cum pecuniae onere produxit in forum quasi pro 
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sponsoribus praesens pignus). Er war Conful mit C. Duilius 260 v. — 
hr., 494 d. ©t., erhielt den Oberbefehl über die neuerbaute Flotte, N 
wurde aber bei einem Berfuhe, mit 17 Schiffen fih ber Stadt Lipara 1 


hr bemädtigen, von den Carthagern eingefchloffen ; die Schiffsmannfhaft 
oh ans Land, Scipio mußte fih gefangen geben. Polyb. I, 21. — Nah 
einer andern Erzählung verlocte man ihn bei Lipara zu einer Unterredun Me 
auf das carthagifche Ädmiralſchiff und hielt ihm bort feft, feine Schiffe * 
wurden genommen. Liv. ep. XVII. Flor. II, 2. Polyän. VI, 16,5. Eutr. 
II, 20. Baler. Mar. VI, 6, 2. Drof. IV, 7. — VII, 10. — Nach⸗ 
dem er wahrſcheinlich durch — wieder befreit worden war, wurde 
er im 3. 500 d. ©t., 254 v. Chr. zum zweiten Mal Conful (Bal. Mar. 
VI, 9, 11.); die glüdlichen Erfolge, feiner und feines Bmiegenchen N. 
Atilins Calatinus Unternehmungen in Sicilien wurden dur Bewilligung 
eines Triumphes anerkannt. Polyb. I, 38. Zonar. VII, 14. Fasti Cap. 

2) P. Corn. Scipio Asina, Sohn bes Bor., führt mit feinem 
Artsgenoffen M. Minucius Rufus 221 v. Ehr., 533 d. ©t. gegen, bie N 
ya, die durch Seeräuberei die Nömer beunruhigten, einen glüdlichen nr 
rieg. Drof. IV, 13. Eutrop. III, 7. 3onar. VIII, 20. Im J. 217 v. 4 
Ehr., 537 d. St. wurde er aus Veranlaffung der Confulwahlen zum In⸗ 
terrer ernannt, Liv. XXI, 34. Die Nachricht vom Anrüden Hannibals 
(211 v. Ehr., 543 d. St.) jagte ihm folhen Schreden ein, daß er im 
Senate den Vorſchlag machte, alle Feldherrn und Heere aus ganz Italien 
zum Schuge der Stadt herbeizurufen. Liv. XXVI, 8, 
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3) L. Corn. Sc., Bruder von Nr. 1., Eonful im J. 259 v. Ehr., 
495 d. St., vertreibt die Carthager aus Eorfica und Sarbinien, wofür 
ihm ein Triumph zuerkannt wurde, Liv. ep. XVII. #lor. II, 2. Drof, 
IV, 7. 3onar. VII, 11. Eutrop. II, 20. Frontin. Strat. III, 9, 4. 10,2. 
Baler. Mar. Y 1, 2. F. — Im > 258 v Ehr., 496 d. St. wurde 
er Eenfor. F. C. 

4) P. Corn. Sc, Sohn von Pr. 3., Conful im erften Jahre bes 
zweiten punifchen Krieges, 218 v. Ehr., 536 d. St. P. Eornel., dem 
Spanien als Provinz zugefallen war, Fam zur See mit feinem Heere 
nah Maffilia, als Hannibal fhon den Uebergang über ben Rhodanus 
vorbereitete. re Scipio feinen Truppen „Zeit zur Erholung von 
der Seekrankheit laffen mußte, feste Hannibal über den Fluß, und als 
Scipio gegen ihn aufbrechen Fonnte, um eine Schlacht anzubieten, war 
zen ereitd drei Tage auf dem Marſche in das Yunere Balliens; 

cipio beſchloß nun zu Schiffe nah Italien zurüdzulfehren, um mit den 
dort befindlichen Streitkräften dem Hannibal beim Herabfleigen von ben 
Alpen entgegen zu treten. Bon den Truppen, bie er nach Gallien ge 
führt hatte, nahm er nur einen Fleinen Theil zurüd, die übrigen fandie 
er nach dem ihm zugewiefenen Spanien, unter Anführung feines Bruders 
und Legaten, En, Scipiv. Polyb. II, 41. 56. Liv. XXI, 17. 26. 32, 
Appian VI, 14. Zonar. VIII, 23. — Nachdem Se. in Etrurien die Truppen 
an ſich gezogen, eilte er nah dem Padus, um fi mit dem Feinde zu 
ſchlagen, ehe ſich derfelbe erholt hätte. In der Nähe des Zicinusfluffes 
entfpann fi ein ge zum Nachtheile der Römer. Scipio wurde 
auch verwundet und gendtbigt über den Padus zurüdzugeben. Gr lagertt 
fih bei Placentia, wurde aber durch eine Verrätherei der gall. Yundet- 
truppen beflimmt, hinter ber Xrebia ein feftes Lager zu beziehen und 
feinen aus Sicilien abberufenen Amtsgenofjen Sempronius zu erwarten. 
Polyb. II, 64 ff. Liv. XXI, 39. 46. Sempronius langte an, ieh fid 
aber nah Polyb. III, 70. und Liv. XXI, 52. gegen deu Rath Scipio's, 
der noch an der am Zicinus erhaltenen Wunde frank lag, mit Hannibal 
in ein Treffen ein, das viele Menfchen foftete und die Pöner zu Herm 
von beinahe ganz Dberitalien machte. (Nah Appian VI, 7. nimmt auf 
Scipio am Kampfe Theil und wird erft bier verwundet.) — Im Sommer 
217 v. Ehr., 537 d. Et. zog Scipio mit einer Flotte von 20 Schiffen 
und mit 8000 Mann Landtruppen und einer flarfen Zufuhr von Lebens. 
mitteln nah Spanien. Polyb. III, 98. Yiv. XXL, 22. — Sein Bruder 
Eneus hatte inzwifhen dafelbft Wichtiges geleiftet. Bald nachdem er bei 
Emporium gelandet hatte, fiel ihm das ganze Küftenland zu und aud im 
Binnenlande verband er fih, weniger durch Gewalt, als die dem Sci- 
pionen eigene Milde und Freundlichkeit, mehrere Völkerſchaften, die auf 
die Garthager wegen ihrer Härte erbittert waren. Durch den Sieg in 
ber Schladt bei Sciffis, in der der carthagifche gun: Dun ſelbſt 

efangen und ſein Heer vernichtet wurde, — n. beinabe das ganjt 
and zwiſchen den Pyrenäen und dem Jberus. Hacdrubal rückte zwar 
eilends aus dem füblihen Theile Spaniens heran, mußte ſich aber, nad- 
dem er einen Theil der römifhen Schiffemannfhaft, die auf dem Lande 
zerfireut war, überfallen und niedergemacht hatte, über den Iberus zurüd- 
iehen; Gcipio überwinterte zu Tarraco. Polyb. III, 76. Liv. XXI, 60. 61. 
donar VII, 25. (Rab Liv. XXI, 61. überfohritt Hasbrubal zum zweiten 
Dial den Iberus und gab dem Scipio Gelegenheit zu meuen glängenden 
Thaten ; Polyb. erwähnt nichts davon.) In folgenden Jahre befiegtt 
Seipio bie punifche Flotte in der Mündung des Iberus und erlangte da 
durch das Uebergewicht zur See (Polyb. II, 96. 97. Zonar. IX, 1. el. 
Liv. XAI, 20., der bier wieder Bedeutenderes zu erzählen weiß). — 
Nah der Ankunft des P, Scipio im der Mitte des Sommers zogen dit 


beiden Brüder vor Sagunt und erhielten durch die Verrätherei des Spanierd | 
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Abelur (Abilyr bei Polyb.) die fpanifchen Geißeln ausgeliefert, welde 
ibal dahin in Berwahrung zus hatte. Die Scipionen ſchickten 

e an die Yhrigen zurüd und gewannen baburd alle bie fpan. Bölfer- 

ſchaften, die wegen der Geißeln bisher von den Carthagern nicht abfallen 
mochten. Polyb. III, 98 ff. Rio. XXI, 22, Das Jahr 538 d. St. iſt 
dur den Sieg ausgezeichnet, den die Scipionen bei Ibera über Pr 
drubal erfochten, als diefer nach der Ankunft eines neuen für den Krieg 
in Spanien beflimmten carthagifchen Heeres unter Himilco einen Zug 
nah Italien zur Unterflügung Hannibals unternehmen wollte. Hasdrubals 
anzes Heer wurde vernichtet oder zerfprengt, das Lager erobert und 

—* ſelbſt entrann nur mit Wenigen. Liv. XXIII, 28 f. Eutrop. 
IN, 11, Oroſ. IV, 16. Trotz dieſer Siege litt gleichwohl das römiſche 
Heer Mangel und die Scipionen mußten ſehr ſchönend mit den Spaniern 
umgeben, wenn fie in freundfchaftlihen Verhältniſſen mit ihnen bleiben 
wollten, weshalb fie die Mittel zur Berpflegung ihres Heeres fih aus 
Rom erbaten. Liv. XXIII, 48. — Die Carthager erlagen den Scipionen 
von Neuem, als fie mit dem urfprünglih für Hannibal in Stalien be- 
fimmten Hülfsheere unter Mago die von ihnen abgefallene Stadt Illi— 
turgi am Bätis belagerten. Dem glänzenden Siege, ben die Scipionen 
bier erfochten, folgte kurz darauf ein zweiter bei Intibili, wohin ſich bie 
Carthager von Illiturgi aus gewandt hatten. Liv. XXIII, 32. 49. Zonar. 
IX, 3. — Das Jahr 540 begann günftiger für die Garthager, allein bie 
angefebene und bdenfelben früher eng verbündete Stadt Caſtulo trat zu 
den Römern über; die Carthager wurden bei einer wiederholten Bela- 
gerung von Illiturgi von En. Scipio abermals gefchlagen, hierauf bei 
Munda befiegt und vor gänzliher Bernihtung nur dur die Berwundung 
des En. Scipio gefhügt; außerdem erlitten die Garthager, bie ihre Heere 
immer wieder fchnell zu ergänzen wußien, noch zweimal in biefem Jahre 
sine Niederlage und verloren zulegt auch Sagunt an bie Römer. div, 
XXIV, Al f. Zonar. IX, 3. (Zonar. erzählt bier, die Scipionen haben, 
mehr den Soldaten als fi felbft peu, von der Beute, die in Sa- 
‚gunt gemacht wurde, Nichts als Würfel für ihre Kinder nah Haufe ge- 
chickt) — Nahdem während des %. 541, in welchem die Garthager, 

durch den Krieg mit Syphax befchäftigt, den Hadbrubal mit einem Theile 
feiner Etreitmaht aus Spanien nah Africa gerufen hatten, die Sci- 
pionen fi ziemlich ungeflört in Spanien hatten befefligen fönnen, beab- 
fihtigten fie im J. 542 d. St., dur 20,000 Geltiberier, die fie in Sold 
genommen, verftärkt, den Krieg in Spanien zu beendigen, und befchloßen, 
die Gefammtbeit der Feinde, die wieder mit drei Heeren im Felde er- 
fdienen, gleichzeitig anzugreifen; fie theilten daher ihre Truppen fo, 
daß P. Scipio zwei Drittel des Heered gegen Mago und Hasdrubal 
(Gisgo), die dur Mafiniffa und den — Fürſten Indibilis ver- 
ſtärkt wurden, En. Scipio das übrige Drittel gegen den Barciner Has- 
drubal führte. Allein Publius wurde, als er fih auf den Indibilis 
werfen wollte, mit dem größten Theile feines Heeres niedergehauen; 
fein Bruder Eneus, von den durch Hasbrubal beftochenen Eeltiberiern 
verlaffen, wagte bei feiner geringen Anzahl Soldaten nichts gegen den 
eind und befhloß, fo weit als möglich zurüdzugeben. Bon dem Scid- 

ale feines Bruders war ihm noch feine Runde zugefommen, allein aus 

der Bereinigung ber fiegreihen Garthager mit dem Barciner muthmaßte 
er das Borgefallene. Auf feinem Rückzuge verfolgt und befonders durch 
Mafiniffa beunruhigt, fah er fich genöthigt, auf einer Anhöhe Halt zu 
machen, die fo kahl war, dab fie gar fein Material bot, einen Wall 
aufzumwerfen, und fo fleinig, daß einen Graben zu ziehen unmöglich wurde, 
Sättel und Gepäck wurden zu einer Verſchanzung aufgefhichtet, allein 
die Carthager räumten den Packwall weg, die Römer kamen größten- 
theils um. Neunundzwanzig Tage nach feinem Bruder fiel En. Sripio; 
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nah Einigen, berichtet Livins, wurde er anf jener Anhöhe beim erften 
Angriffe getödtet, nad Andern floh er mit Wenigen in einen Thurm in 
der Nähe des Lagers, nach deffen Erftürmung er und die Uebrigen, bie 
fih dahin geflüchtet, niedergehauen wurden. (Nah Appian verbrannte 
Ecipio in dem Thurme.) An die Spige ber Veberbleibfel des röm. Heeres 
elite fih der Nitter Lucius Marcius. Liv. XXV, 32 ff. Appian VI, 16, 
II, 6. — (Beder in den Vorarbeiten zu einer Geſchichte des zweiten 
pun. Sriegs in Dahlm. Forſchungen II, 2. p. 113. fegt den Untergang 
der Scipionen in den Frühling 543 d. ©t., gr auf Liv. XXV, 32, 
wo es heißt, die Scipionen feien, nachdem faft zwei Jahre Tang nichts 
Merktwürbiges gefhah, aus den Minterquartieren aufgebrochen; ferner 
auf Liv. XXV, 36., wornah En. Scipio im achten Jahre, nachdem er 
nach Spanien gefommen, was 536 gefhah, getödtet wurde, cf. XXV. 33. 
hiemit fcheine auch die Nachricht übereinzuftimmen, daß gerade, als Han- 
nibal 543 vor Rom fland, Verilfaren zur Ergänzung des bifpamiicen 
Heeres abgefhidt wurden, Liv. XXVI, 11.5 was gewiß nicht gefchehen 
wäre, wenn man ſchon die Nachricht von dem Schidfale des römiſchen 
Heeres gehabt hätte, da alsdann die Abfendung der Berillaren nuglos 
ewefen wäre, namentlich ohne einen tüchtigen Heerführer; auch erzählen 
utropius [IIII, 14.) und Oroſ. [IV, 17.) die Niederlage in Spanien nad 
Hannibal 30 vor Rom.) 

5) Cn. Corn. Scipio Calvus, Sohn von Nr. 3., Bruder von 
Nr. 4. Er war Eonful im %. 532 d. St., 222 v. Chr., und zog mit 
feinem Amtsgenoffen M. Claudius Marcellus gegen die Inſubrer, nahm 
für fi Acerrä ein und mit Hülfe des Marcellus Mediolanum. Poly. 
II, 34. Put. Marcell. 6. 8. Beim Ausbruche des zweiten pun. Krieges 
wurde er a. feines Bruders Publius in Spanien, f. ob. 

6) P. Cornel. Scipio Africanus major, Sohn von Nr. 4. 
einer der ausgezeichnetftien Römer, der frübe die Aufmerkfamfeit feines 
Bolles erregte und durch rafch auf einander folgende glänzende Thaten 
zur höchſten Bewunderung fleigerte. Als 17jährıger Süngling focht er 
(218 v. Chr.) am Tieinus mit, und rettete nach der Erzählung der Mehr. 
heit der Gefchichtfchreiber und der allgemeinen Sage feinen ſchwer ver- 
wunbeten Vater aus dem Kampfgetümmel. Liv. XXI, 46. Polyb. X, 3. 

for. II, 6. Baler, Mar. V, 4, 2. Seneca de benef. III, 33. Silius 
t. IV, 454. — In der Schlaht bei Cannä (216 v. Chr.) war er fon 
ribun und wurde nad bem Unglüdstage von denjenigen, melde na 
Eanufium fi gerettet batten, nebft dem ältern Appius Claudius zum 
Führer exwaͤhlt; feine Geiſteogegenwart erhielt dem Vaterlande eine Anzahl 
unger Männer, die in der allgemeinen Noth Stalien zu verlaffen beab- 
—* Liv. XXII, 53. Valer. Mar. V, 6, 7. Drot. IV, 17. Silms 
tal. X, 426 ff._Im 3. 212 v. Chr. war er Aedil. Den Volfstribunes, 
die gegen Bis Wahl waren, weil er das gefeglihe Alter noch niä! 
babe, erwiederte er: „Wenn er alle Duiriten zum Aedilen made 
wollen, fo bin ih alt —— ie Gunſt des Volkes erfüllte feinen 
Wunſch. Liv. XXV, 2. cf. Polyb. X, 4. 5. — In demfelben Jahre oder 
(nad Beder Vorarbeiten :c. p. 115. f. oben Nr. 4.) 211 v. Chr. fielen 
fein Bater und Oheim in Spanien. Die Carthager nahmen nad; biefem 
Siege wieder Beſitz von dem Lande, das fie beinahe ganz verloren hatten. 
Die Abfendung des u Claudius Nero nach dem Falle der Ei 
pionen hatte keinen Erfolg. Da nach der Eroberung Capua’s die Lagt 
der Dinge in Jtalien mehr Sorgfalt als in der ap Beier zei 
auf Spanien zu verwenden geftattete, befchlof man zu Rom, bas Herr 
u vermehren und einen Sberfeldherrn hinzuſchicken. Keiner vom den 
Iteren erfahrenen Männern melbete fich zur Uebernahme diefes Poften; 
in trüber Stimmung verfammelte fi) das Wolf am apltagt , und ald 
86 umfonft von den gleichfalls rathlos einander anblidenden Häuptern 
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des Staates Hülfe erwartete, feufzte man laut über bie hoffnungslofe 

des Staates; da trat raſch der junge P. Scipio auf, mit der Er- 

8, er fei Bewerber. Das Majeftätifche feiner Erfcheinung (Sit. 
}tal. VII, 559 f. XVII, 398. Liv. XXVI, 35.) übte folhen Zauber, daf 
die verfammelte Menge einmüthig ihm den Befehl in Spanien übertrug. 
As nah der Wahl DBeforgniffe wegen feiner Jugend und des Unglüds 
feines Haufes die Gemüther ergriff, wandte er ſich mit begeifternden 
Vorten an das Volk, fo daß Alles mit zweifellofer Hoffnung erfüllt 
murde. Daß feine Worte fo tiefen Eindruck machten, dazu trug der 
don damals verbreitete Glauben bei, Scipio ſtehe unter befonderem 
göttlihem Schuge, ein Glaube, der dur Seipio's Glück in der folgenden 
zeit ſolche Nahrung fand, daß man ihn fogar für einen Mann göttlicher 
Ablunft hielt und die früher uber Alcrander den Gr. verbreitete Sage, 
er fei der Sohn einer gewaltigen Schlange, von ihm wiederholte. Seitdem 
er die männlide Toga angenommen, erzählt Livius, habe er an feinem 
Tage ein Öffentlihes oder Privatgefhäft vorgenommen, dm juvor dad 
Capitolium befuht, im otteshaufe fih gefegt und meiſtens allein im 
Verborgenen einige Zeit dort hingebracht zu haben, eine Sitte, bie er 
fein ganzes Leben hindurch beobachtete. Das Meifte, was er vor dem 
Volle that, that er entweder in Kolge eined ae Geſichtes oder 
auf göttliche ingebung. Liv. XXVI, 18. 19, Appian VI, 18. cf. Aul. 
Gel, VII, 1. Der pragmatifirende Polybius erkennt hierin nur ein Wert 
der Bi und lobt an Scipio feine Gewandtheit in der Kunſt, auf diefe 
Beife den großen Haufen au berüden, X, 2. 5. Livius läßt es unent- 
fhieden, ob Scipio nicht felbft — quadam animi befangen war, 
und wir wollen zur Ehre des Scipio mit einem neueren Schriftſteller 
annehmen, daß der Glaube des Bolfes einen tiefern Grund in Seipio's 
Eigenthümlichkeit hatte und. Scipio im eigenen Bewußtfeyn in einem 
nähern Verhältniffe zur Gottheit ftand. Daß ein Mann, fagt Gerlach 
(P. Cornel. Scipio und M. Porcius Cato im fhweizer. Mufeum f. hiſtor. 
Wiſſenſch. 1837. ©. 336.), deffen Hochfinn und Geiftesadel die Nüd- 
ternften bezeugen, dem eine höhere Beftimmung feines Lebens lleberzeu- 
gung wurde, der in dem Olauben feines Bolfes feiner Gedanken Wiederhall 
gefunden, den-ein wunderbares Glüd zu begleiten fhien, fich unter be- 
fondern Schuß der himmlichen Mächte geftellt glaubte und in biefem 
Glauben handelte, wird Niemand unbegreiflih finden. — Gegen das 
Ende des Sommers 544 d. Et. (nah Livius fhon 543, was jedoch nicht 
wohl möglich iſt), landete Scipio mit 11,000 Mann in Spanien; an den 
Mundungen des Iberus übernahm er den Dberbefehl über die gefammte 
römifhe Macht. — Die drei punifchen Heerführer, Mago und die beiden 
Hasdrubal, unter einander nicht ganz einig, fanden mit ihren Heeren 
pen im Lande; flatt einen Einzelnen zu befämpfen, und dadurch bie 

ern zur Bereinigung zu veranlaffen, faßte Scipio den Entſchluß, den 
Mittelpunkt der feindlichen Macht, zung ‚, anzugreifen. In Eil- 
märfhen und ohne einem Andern, als feinem Bertrauten lälius, das Ziel 
zu nennen, z0g er zu Lande, Yälius mit ber Flotte gegen jene Stadt, 
und überrafhend ſchnell war fie erobert, indem Scipio mit Glüd die 
Ebbezeit benügend, von der Geefeite her die Mauern erfteigen ließ, 
während der Angriff von ber Landſeite alle Vertheidiger be va 
Wiätiger, als alle Schäge, die die Römer bier erbeuteten, war, ba 
Scipio die fpanifchen Geißeln in feine Hände befam. Indem er fie mit 
aller Freundlichkeit und Achtung behandelte und, wo fie ben Uebermuth 
des Siegers fürdteten, nur Hochherzigkeit bewies, gewann er einen 
großen Theil der Spanier, benen er, fobald fie fih für Verbündete des 
römifchen Volks erklärten, ihre Geißeln ohne Löfegeld zurüdgab. Liv. 
XXVI, 41 ff. Polyb. X, 6 ff. Appian VI, 19 f. Zomar. IX, 8. Nur Furze 
Zeit verweilte nah Polyb. und Liv, Scipio in bem eroberten Neucarthago, 
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kehrte fofort nach Tarraco zurück, wohin viele Gefanb en lamen und 
ihm Bündniß und rg gb ‚ und rüdte erft im folgenden 
Sabre gegen Hasdrubal aus. ie aber für die lange Unthätigfeit Sei— 
pio’s fein hinreihender Grund angegeben wird, fo ſcheint auch wenig 
laublich, daß die Punier fih gegen Neucartbago fo gleichgültig ver- 
alten haben follen, daher vielleicht der Erzählung des Zonaras (IX, 8.) 
zu folgen ift, nach welcher die Schlacht bei Bäcula, bie nah Polybius 
und Livius erft im folgenden Jahre geliefert wird, bald nad der Erobe- 
rung von Neucarthago — adbrubal, der zur Zeit, da Scipio 
gegen Neucarthago aufbrah, nad Polyb. X, 7. eine Stabt in Carpeta- 
nien belagerte (cf. Liv. XXVI, 20.), rüdte, wahrſcheinlich von Scipio's 
ug in die Gegenden ſüdlich vom Ebro benachrichtigt, eiligſt heran, war 
jedoch erft in ber Gegend von Bäcula angelommen, als Ecipio fon 
nah Eroberung Neucarthago’s fih hier ihm ganz unvermuthet entgegen- 
ftelte, in der Schlaht 8000 Maun tödtete, 22,000 gefangen nahm und 
des feindlihen Lagers fi bemädtigte. Die von Stipio ohne Löfegeld 
freigegebenen Spanier und mit ihnen ſchon früher Unterworfene riefen 
Scipiv als König aus, er aber wollte mit biefem Namen nicht den eines 
römifchen Imperators vertauſchen. Polyb. X, 37 ff. Liv. XXVII, 18 f. 
Hasdrubal ergriff mit dem Reſte feines Heeres bie Flucht nach dem =. 
und den Pyrenäen; Scipio unterließ es, ihm nachzufegen , theils weil er 
glauben mochte, den Hasdrubal felbft unſchädlich gemacht zu haben, theils 
weil er fürdtete, auf bie vereinigte Macht Mago’s und bes zweiten 
Hasbrubal_ zu ftoßen, und dieſer nicht gewachfen zu fein. Allein Hat- 
drubal warb inzwifchen im Innern Spaniens mit feinen geretteten Kriegt 
eldern ein neues Heer, um es feinem Bruder Hannibal zuzuführen und 
ei den ungünftigen Ereigniffen in —— den Krieg im Italien zur 
Entfcheidung zu bringen. Damit Scipio diefen Plan nicht vereitle, heift 
es bei Zonaras IX, 8., haben bie beiden andern punifchen Keldherm, 
—— (Gisg.) und Mago, den Scipio beſchäftigt. So konnte zwar 

cipio Hasdrubals Zug über die Pyrenden nicht verhindern , bafür ſiegtt 
aber (im %. 546 d. Et.) der Proprätor Silanus in Celtiberien über 
Mago, fo daß diefer nur mit Wenigen entfam und Hanno, ber ein gun 
heer dem Mago aus Africa zugeführt hatte, gefan en wurde. Scipie 
vereinigte fid mit Silanus, um den Hasdrubal (Gisg.) anzugreifen; 
allein da diefer fi in den Süden Spaniens zurüdgezogen und fein Heet 
in ben feflen orig den Bätio hinab bis nach Gades vertheilt hattt, 
- begnügte fid Scipio damit, durch feinen Bruder Lucius eine der wichtig 

en Städte diefer —— Oringis, erobern zu laſſen, während er 
elbſt allmäplig über den Ebro zurüdfebrte. Liv. XXVIII. 1-4. Den völligen 

efig Spaniens erlangte Scipio erft im folgenden Jahre (547 d. ©t.) 
burh den Gieg bei Eilpia oder Bäcula (nah fiv.), wir (Polyb.), 
Carmo (Appian). Liv. XXVIII. 12 ff. Volyb. XI, 20 ff. Appian VI, f. 
Zonar. IX, 8. Seipio, der die Einnahme Spaniens nur für dem Anfang 
von no Bedentenderem bielt, blickte bereits nach Africa und Carthago 
pin (Liv. XXVII, 17.) und wagte es, nur von feinem Freunde Lälıss 
egleitet, zu einem Befuhe bei dem numidiſchen Fürften Syphax, mil 
dem Lälins zuvor unterhandelt hatte, nah Africa überzufegen. Cein ge 
fälliges Wefen und feine Gewandtheit in der Unterhaltung machte nid! 
nur auf Syphar einen ſehr günftigen Eindrud, fondern en au von 
dem aus Spanien verdrängten Hasbrubal, der zufällig mit Scipio ba 
Syphar zufammengetroffen fei, anerfannt worden fein. Liv. XXVIL, 13. 
Nah kurzer Abwefenheit langte Seipio wieder in Spanien an und ver— 
wendete die letzte Zeit feines Aufenthaltes dafelbft auf Züchtigung a 
Städte wegen früherer Treulofigfeit gegen die Nömer, und auf Unter 
werfung einiger Häuptlinge, bie, wie es fcheint, ihre alte Unabhängig. 
Reit behaupten wollten, ährend biefer Unternehmungen fiel Sripie in 
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eine ſchwere Krankheit, wurde aber zu rechter Zeit wieder gefund, um auf 
Hage Weiſe die Gefahr abzuwenden, die ein Aufrubr von 8600 römifchen 
Soldaten hätte bringen können; die Empörer waren darüber unzufrieden, 
daß ihmen der Krieg nicht den nehofften Gewinn brachte, auch foll (nad) 
Appian VI, 34.) carthagifches Geld unter denfelben gewirkt haben. Liv. 
XXVIIE, 19 ff. Polyb. XI, 25 ff. Appian VI, 29 ff, Zonar. IX,10. Mit 
der Entfernung Mago's nah den Balearen und hierauf nach Ligurien, 
und der Befegung von Bades, dem letzten Punkte, den noch die Car— 
thager behauptet hatten, war der punifche Krieg in Spanien zu Ende, 
Gegen Ausgang des Yahres 206 v. Ehr., 548 d. St. übergab Seipio 
den Dberbefehl an die Proconfuln L. Lentulus und L. Manlius Aeidinus 
(tiv. XXVIlI, 38. XXIX, 13. Appian VI, 38.), und fehrte an Ruhm und 
Beute rei * Rom zurück. Für das J. 205 v. Chr., 549 d. St. 
wurde er zum Conſul ernannt; fein Amtsgenoſſe wurde P. Lieinius 
Erafjus, der als Pontifer Maximus Jtalien nicht verlaffen burfte, fo 
daß, wenn ber Krieg auswärts fortgefegt werben follte, Seipio damit 
beauftragt werben mußte. Seinem Wunſche, fogleih ein Heer nad 
Africa zu führen, traten die Altern Senatoren, befonders DO. Kabius 
Marximus entfchieden entgegen; fein Plan wurde nicht blos aus Furcht 
vor dem noch in Italien ftehenden Hannibal, fondern mehr no aus 
Eiferfucht und Mißgunſt gegen den Alfe überftrahlenden — Feld⸗ 
herrn, als verwegen und unbefonnen dargeſtellt. Was Scipio erlangte, 
war nur, daß ihm GSicilien als Provinz angewiefen und bie Erlaubnif 
ertheilt wurde, allenfalls, wenn er die dem Staate heilfam glaube, nad 
Africa überzufeßen; hiezu wurbe er aber nicht vom Staate ausgerüftet, 
fondern er mußte die Bundesgenofien bitten, ihm Mannfchaft und was 
er fonft nöthig hatte, zu verfohaffen. Diefe beeilten fi, durch anfehn- 
lihe Leitungen feinem Namen di buldigen, fo daß er nach kurzer Zeit 
mit 7000 Freiwilligen auf 30 Schiffen nah Sicilien fegeln konnte. Liv. 
XXVIl, 40 ff. Plut. Fab. Max. 25. Während er felbft hier mit Eifer 
die Vorbereitungen zur Ausführung feines Planes traf, fandte er den 
Lälins mit einer Meinen Flotte nach Africa; er wünfchte wohl, durch 
einen glücklichen Erfolg diefer Unternehmung dem durch feine Gegner 
geängftigten Bolte die DBeforgniffe wegen einer Landung in Africa zu be» 
nehmen und zugleich feine Verbündeten daſelbſt fich zu erhalten. Denn 
nit bios auf Syphax hoffte Scipio, fondern auh Mafiniffa, für bie 
rung feines _in_ ber zweiten Schlacht bei Bäcula gefangenen 
effen, Maffiva, längſt dankbar, hatte dem Seipio vor feiner Abreife 
and Spanien, bei einer verfönlichen Zufammenfunft, feine Unterflügung 
Inpefagt (Liv. XXVIIL, 35.) und wartete jest, dur bie Garthager ſchwer 
idigt, mit Sehnfucht auf die Ankunft Seipio’s, um offen auf Seite 
der Römer treten zu können, Syphar dagegen hatte ſich wieder den Car- 
thagern zugewendet. Liv. XXIX, 1: 3. 4. Doch wäre es ben Gegnern 
Seipio's beinahe gelungen, ihn jegt außer Thätigfeit zu fegen. Nachdem 
nämlich Scipio ohne Auftrag in Unteritalien zur Wiebereroberung von Loeri 
verholfen hatte, ließ er feinen Legaten D. Pleminius als Befehlshaber 
der Befagung in der Stadt zurüd. Diefer verübte aber ſolche Schänv- 
lichteiten gegen bie Bewohner, daß dieſe zulegt durch eine Geſandtſchaft 
dem Senat in Rom ihre Leiden klagten. Da Secipio, von dem Freveln 
des Pleminius unterrichtet, diefen gleichwohl auf feinem Poften gelaffen 
hatte — die Gefandten äußerten, Scivio gehöre zu den Menfchen, weiche 
iwar feine Uebertretung wollen, aber nicht Muth genug haben, gefchehene 
u firafen — fo ließen fich feine Gegner, er D. Fabius und 
v8 frarfamer Duäftor Cato, der aus Sieilien zurüdgelehrt war, 
(Put. Cato 3.) über ihn im Senate in den bitterften Reben aus; Fabius 
trug fogar auf feine Zurüdberufung an. Außer den Berbrechen bes 
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leminius wurde dem Scipio feine Freude an helleniſchem Leben und 
einerer Bildung — für die fireng an altrömifcher Sitte hängende Partei 
ein Gräuel — und Berfhwendung zum Borwurfe gemacht; in griechiſchem 
Mantel und Sandalen Iuftwandle er im Gymnaſium, beſchäftige ſich mit 
Lefereien und in der Ningfchule, fein Heer werde verweichlidht. Drang 
auch Fabius mit feinem Antrage nicht dur, fo wurde doch befchloffen, 
eine Commiffion nah Sicilien zu ſchicken, und, wenn bie Klagen gegründet 
wären, den Scipio zurüdzubringen. Diefer aber hielt für die Anfom- 
menden Thatfahen, nicht Worte, zu feiner Rechtfertigung bereit. Ex 
mufterte und übte Heer und Flotte vor ihnen, führte ſie in den Zeug. 
bäufern und Speichern herum, und zeigte ihnen feine übrigen Rriegs- 
anftalten. Alles dieſes fegte die Abgeorbneten in folde Berwunderung, 
daß fie ihn aufforberten, fobald als möglich nach Africa —— und 
nah Gutdünken alle Anordnungen zu treffen. Liv. XXIX, 7-10. 16-22. — 
Im J. 204 fchiffte Scipio als Proconful mit einem Heere, beffen Stärfe 
jehr verfchieden — wird, von 12,200-35,000 Many, unter günſtigen 
Aufpicien von Lilybäum aus nah Africa über und landete in der Nähe 
von Utica. Durh Mafiniffa’s Uebertritt und die Vernichtung cartbag. 
Reiterei beim Thurme des Agathocles oder bei Saleca mwurbe es dem 
Scipio möglich, glückliche Streifzüge in der Umgegend zu machen; Hat- 
drubal, der ihn daran hindern wollte, erlitt eine empfindliche Niederlage. 
Dagegen vermochte Scipio nicht, Utica zu erobern, obgleich er ſich alle 
Mühe gab, in den Befig diefer Seeftabt zu fommen, die namentlich für 
feine Flotte wegen des nahenden Winters befonders wichtig war. Er 
ſah ſich genöthigt, auf einer Yandzunge, die er befeftigte, zu überwintern. 
Dem Plane der Carthager, die mit Syphax verbunden gegen das Ende 
des Winters von 204-203 zu gleicher Zeit Scipio’s Flotte, fein Lager 
und eine Abtheilung der Römer vor Utica angreifen wollten, Fam Scipio, 
hievon von Numidiern in Keuntniß geſetzt, dadurch zuvor, daß er die 
beiden Lager des Hasbrubal (Gisg.) und Syphar bei Naht uberrumpeltt 
und in Brand ftedte; mur ein Heiner Theil der Feinde entlam; am fol- 
genden Morgen wurden auch noch viele celtiberifche Söldner ( Zonar. IN, 
12.), die, von dem Borfalle nichts wiffend, nach dem carthagifchen Lageı 
ziehen wollten, niedergemadt. Syphax, der fih nun in fein Gebiet zu 
rüdzog, wurde von Mafiniffa und Lälius befiegt und mit einem feiner 
Söhne efangen. Mafiniffa vermählte ſich mit der ihm früher verlobten 
Sophonisbe, die von den Carthagern aus Politik zur Ehe mit Syphat 
veranlaßt worden war. Da GSeipio ea mußte, Mafiniffa werte 
durch die Verbindung mit diefer durch geiftige und körperliche Borzü 
ausgezeichneten, patriotifch gefinnten Carthagerin der römifchen ae 
unfren werben, verlangte er die Auslieferung derfelben als einer den 
Römern gehörigen Gefangenen. Mafiniffa ſchickte ihr Gift, um fie von 
biefer Schmach zu retten; Scipio tröftete ihn durch mandherlei Ehren 
ie — Die Beforgniffe der Carthager wurben durch ſolche Ber 
Iufte und die Angriffe Scipio’s auf die Nachbarftäbte Carthago's fo groß, 
daß fie für nöthig erachteten, den Hannibal und Mago Scdust 
Africa’s aus Italien zurücdzurufen. Zu, gleicher Zeit aber kamen fie zu 
Scipio mit der Bitte um Frieden. Geipio fiellte Bedingungen , die der 
Krieg für die Römer auf eine höchſt vortheilgafte Weife beendigt hätten. 
Die Carthager, von denen ber größere Theil ben Frieden keineswegs 
ernftlich na geſucht hatte, fondern nur Zeit gewinnen wollte, bis 
bal nad Africa käme, machten gegen die Bedingungen feine Einwendung, 
und nun wurbe auf 45 Tage (Eutrop. III, 21.) HBaffenfiillftand geſchloſſer, 
während deſſen eine carthagiſche Geſandtſchaft nah Rom geben ſolltt 
Allein noch war bie Frift des Waffenſtillſtandes nicht abgelaufen, als ber 
cartbagifhe Pöbel römische Proviantfchiffe, die bei der Inſel Aegimurus 
im Angefihte Carthago's feheiterten, plünderte, ba ber Hunger etwas 
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Scälimmeres fei als ein Friedensbruch (Appian VIII, 34.), und baranf 
au an der römifchen Gefandtfchaft, die Genugthuung forderte, fich ver- 
5” Gleichwohl ließ Scipio die aus Nom zurüdfehrenden carthagifchen 
Gefandten ohne alle Beeinträchtigung nach Carthago zurüdgehen. Um 
biefe Zeit, im Herbfte 551 d. ©t., 203 v. Chr, war auch Hannibal in 
Africa angefommen und hatte bald ein zwar noch ungeübtes, aber an 
Zahl den Römern überlegenes Heer beifammen. Er wandte fi) zuerft 
gegen Mafiniffa, der nach Numibien zurückgekehrt war, und nahm ihm 
einen großen Theil feines Gebiets. Auf die Nachricht, daß der Conful 
Zib. Claudius Nero mit Flotte und Heer nah Africa kommen werde, 
um gemeinfam mit Scipio den Krieg gegen Hannibal zu führen, fuchte 
Seipio, der den Ruhm, den Krieg geendigt zu haben, mit feinem An- 
dern theilen wollte, den Hannibal auf, um ihm eine Feldſchlacht anzu: 
bieten. Da Hannibal diefer vorerft auszumweichen fuchte, ſtellte fi Scipio, 
als wolle er fi zurüdziehen, und zwar fo eilig, daß Hannibal in ber 
Meinung, er fliehbe, ihm mit der Reiterei ar Ai aber bei Zama ein 
Treffen verlor; kurz darauf ſchnitt ihm ein Tribun Scipio's aud einen 
bedeutenden Transport von Lebensmitteln und A000 Mann Bedeckung ab, 
wodurch er in ſolche Noth gerietb, daß er mit Scipio Friedensunter- 
bandlungen anfnüpfte, auf welche diefer wohl, weil er aus jenem Grunde 
den Krieg fo bald als möglich beendigt ſehen wollte, einging. Die Be— 
dingungen aber waren von der Art, daß die Carthager, fo lange fie noch 
einige Hoffnung auf günftigeren Ausgang des Krieges hatten, biefelben 
nicht annehmen fonnten. Gegen feinen Willen mußte Hannibal den Kampf 
fortfegen, und als er für die Hauptfchlacht, der er nicht mehr ausweichen 
fonnte, wenigftens eine für ihn günftigere Gegend fuchen wollte, nöthigte 
ihn Seipio, auf einer wafferleeren Stelle fein Lager aufzufchlagen. Ber 
einer perfönlichen Zufammenkunft konnte ſich Scipio zu feiner Ermäßigung 
feiner Forderungen verftehen. Hannibal mußte kämpfen, mit einem Heere, 
das zum großen Theil nur gezwungen ftritt, von Waflermangel und ver- 
geblihem Bemühen, Waſſer zu befommen, erfchöpft und überbieß durch 
eine Sonnenfinfterniß erfchredt war. Scipio's Sieg, weftlich von Zama, 
bei Naraggara am Bragadas erfochten, den 19. Det. 202, war fo voll- 
fommen, daß Hannibal nachher felbft in —— erklärte, nicht nur die 
Schlacht, ſondern den Krieg verloren zu haben. Nachdem auch noch 
Vermina, des Syphax Sohn, der den Carthagern Hülfe bringen wollte, 
geſchlagen worden war, fam der Friede zu Stande, durch den Carthago 
feinen Todesſtoß erhielt (ſ. Carthago, S. 170.). Appian VII, 14 ff. 
Zonar. IX, 12 ff. cf. Liv. XXIX, 24-27. 28. 29. 34. 35. XXX. Wolyb. 
XIV. XV. und dazu Beders Borarbeiten ꝛc. p. 182 ff. — Nah feiner 
Rückkehr aus Africa zog Seipio, in Italien allenthalben mit Jubel 
empfangen, in glänzendem Triumphe in Rom ein, von nun an durch ben 
Beinamen Africanus geehrt; andere Ehrenbezeigungen, die ihm von dem 
begeifterten Volke werden follten, Iehnte er ab. Liv. XXXVII, 56. Bal. 
Mar. IV, 1,6. Im J. 199 v. Epr., 555 d. St. wurde Scipio mit P. 
Ael. Pätus zum Cenſor gewählte (Liv. Xxil, 7.), im 3. 194 v. Chr. 
zum zweiten Mal zum Conful mit Tib. Sempron. Longus (Liv. XXXIV, 
42. 43. 48.5 die Angabe bei Put. Cato 11., daß Scipio um biefe Zeit 
Nachfolger Eato’s im Dberbefehle in Spanien geworben fei, beruht auf 
einer Verwechslung, f. Liv. XXXIV, 43. of. Corn. Nep. Cato 2.); zu. 
glei wurde er von den Genforen diefes Jahres zum Princeps Senatus 
ernannt, eine Auszeichnung, die ihm das Jahr vorher und noch einmal 
190 dv. Ebr., 564 d. St. zu Theil wurde. Liv. XXXIV, 44. XXXVIII, 28. 
Im 3. 193 v. Chr. wurde er aus Veranlaffung einer der Gtreitigfeiten 
zwifchen den Carthagern und Mafiniffa mit E. Eornel. Cethegus und M. 
Minucius Rufus als Schiedsrichter nach Africa gefandt (Liv. XXXIV, 62.). 
Als Sage (Livius, der ihr micht viel Glauben beizumeffen fheint, führt 
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e aus D. Claudius Duabrigarius an, der fie aus den griechiſchen Zahr⸗ 
üchern des Acilius gefhöpft Habe) wird berichtet, Seipio fei im dem» 
felben Due einer der Befandten gewefen, die an den damals in Ephefus 
fih aufhaltenden König Antiochus abgefchicdt wurden, und babe bafelbft 
mit Hannibal, deffen Verfolgung zur Zeit, da er noch in Carthago lebte, 
Seipto als eine der Würde des römischen Volks unangemeffene Maßregel 
erflärt hatte (Rio. XXXIIL, 47.), eine Unterredung gehalten, in der Hannibal 
mit feiner Schmeichelei den Seipio für den größten Feldherrn erklärte. 
Liv. XXXV, 14. Mppian X, 10. Blut. Flamin. 21. — Damit fernen 
Bruder Lucius im J. 190 v. Ehr. der Krieg gegen Antiohus übertragen 
wurde, bot er fich zum Legaten deffelben an (Liv. XXXVII, 1. Appian 
X, 21.). Es EC m ihm aber das Unangenehme, daß fein Sohn, den 
er zu diefem Feldzuge mitgenommen hatte (Appian X, 29. nennt irriger 
MWeife diefen Sohn Africanus minor), in &efangenfchaft des Antiochus 
erietb. Der König wollte dur Freigebung defielben und Geldgefchente 
ds bie Verwendung Scipio's für einen ihm günftigen Frieden erkaufen; 
Seipio wies den Antrag zurück, deffenungeachtet gab Antiochus den jungen 
Scipio furz darauf frei, während der Bater wegen einer Krankheit vom 
— getrennt war. Was Scipio mit dem dem Antiochus aus Danl— 
arkeit gegebenen Rathe, nicht cher eine Schlacht zu liefern, als bis er 
wieder im röm. Lager fei, wollte, iſt fchwer zu fagen, dba mam zu ber 
Annahme, Scipio — durch Schonung des Antiochus an feinem Water 
Iande unreblich handeln wollen, nicht berechtigt if. — Die Entfeidungs- 
flat am Berge Sipylus wurde jedoch noch vorher geliefert ; von Neuem 
wandte fi Antiochus an Scipiv. Diefer flimmte feinen Bruder und 
den Kriegorath für einen Frieden, deffen Bedingungen zwar bart genug, 
doch noch milder Tauteten, als wie fie nachher bei definitivem Friedene⸗ 
fchluffe vorgefchrieben wurden. Liv. XXXVIL 34. 36. 37. 45. Appian X, 
29. 30. 39,5 f. Antiochus, Bd. I. ©. 542 f. — Hatte Scipio ſchon einige 
Sabre vor dem Kriege mit Antiohus erfahren, daß große Dränner, wenn 
fie ftets gefehen werden, in den Angen des Volkes dadurch minder ehr 
würdig werben (Liv. XXXV, 10.), fo waren die früheren glänzenden 
Thaten nah Beendigung des afiatifchen Feldzuges im Andenken der Leuit 
fo verblüht, daß jene Partei, die von Anfang an feinem Streben feind⸗ 
felig entgegentrat, und um fo erbitterter gegen-ihn geworden war, je 
mehr auswärtige Fürften und Völker ſich vor Seipio als vor dem Haupft 
des römifchen Staates beugten, num es wagten, den Bezwinger Africa 
vor ein Bolfsgericht zu laden. Ed wurde ihm und feinem Bruder Lucind 
vorgeworfen, von Antiochus beftochen worden zu fein, und nicht alles 
dem Antiohus abgenommene Geld in den Staatsfchad abgeliefert zu haben 
(187 v. Ehr., 567 d. ©t.). Der Berlauf diefes Pregeiies wurde fon 
im Alterthum fehr verfchieden vargeftellt; Livius gibt XXXVIII, 50 f. 
(ef. Appian X, 40.) die Erzählung des Balerius von Antium. Nah 
einer andern Erzählung bei Livius, vgl. mit Aufl. Gell. IV, 18. VII, 19. 
Baler. Mar. III, 7, 1. fcheinen zuerft die Petillier anf Anftiften des Cato 
von L. Scipio einen Nechenfchaftsbericht über die dem Antiochus abpr- 
nommenen Gelder verlangt zu haben; Lucius war geneigt dazu, aber fein 
Bruder Publius unwillig, daß man die Beruntreuung einer im Berpält 
zu dem, was in die Staatsfafle geliefert worden fei, fo ganz unbebentenden 
Summe argwöhne, zerriß vor den Augen des Senats bie Rechnungen. 
Liv. XXXVIII, 55. Aul. Geil. IV, 18, 9. Bal. Mar. a. a. D. Gleid- 
wohl wurde von dem Bolkstribun C. Minucius Augurinus dem L. Scipio 
eine Geldbuße angefeßt; als diefer bis zur Bezahlung derfelben ins Ge— 
fängnig abgeführt werben follte, entriß ihn P. Scipio den Händen ber 
Gerichtodiener. Der Tribun Tib. Gracchus mißbilligte zwar des Publiud 
Benehmen, wendete aber von feinem Bruder Lucius die Gefängnifftraft 
ab. Gell. VII, 19, Liv. XXXVII, 56, Senera Consol. ad Polyb. 3. 
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Dagegen wurbe nun Publius felbft von dem Tribunen M. Nävius vor 
ein Bollsgericht geladen, entzog ſich aber der Verantwortung dadurch, 
daß er an den Tag von Zama erinnernd, das verfammelte Boll vom &e- 
rihtsplage in den Tempel entführte; fein Selbftbewußtfein gebot ihm 
hierauf, ſich auf fein Landgut bei Liternum zurückzuziehen; daß er nicht 
gezwungen wurde, einer neuen Borfabung dotge zu leiſten, verhinderte 
ebenfalls Tib. Gracchus. Liv. Gell. IV, 18. Valer. Dar. — Die Güter 
des Lucius jedoch wurden eingezogen, die Summe aber, in welche er 
verurtheilt war, bei weitem nicht erlöst. Liv. XXXVIII. 60. Bgl. Gerlach 
S. 323 f. 339 f. Scipio kehrte aus feinem Exil nicht mehr zurüd. Da 
er gezeigt hatte, daß er ſich bewußt war, böher zu fteben, als dem 
Staate frommte, mußte er (Sen. ep. 86.) auf Rom oder Rom auf die 
Areiheit verzichten; e6 war dahin gekommen, daß die Freiheit den Scipio 
oder Seipio die Freiheit beeinträchtigte. — In ftiller Zurüdgezogenheit 
brachte er feine legten Tage mit Landbau bin. Sen. a. a. O. — Sterbend 
foll er verlangt haben, nicht in der Vaterſtadt, fondern auf feinem Yand- 
gute beftattet zu werden und bier ein Grabmal zu erhalten. Yiv. XXXVIIT, 
53. XXXIX, 52. Strabo V, 4. Val. Mar. V, 3, 2. Oroſ. IV,20. Doc 
gab es, wie Liv. XXXVII, 56. berichtet, auch darüber eine andere Er- 
zählung, nad der er zu Rom farb; bier feien au vor dem Gapener- 
thore auf dem Grabmale der Seipionen ihm, feinem Bruder Lucius und 
dem ihmen befreundeten Dichter D, Ennius Standbilder errichtet worden. 
— Sein Todesjahr iß ebenfalls ungewiß. Nach Polyb. u. A. ſtarb er 
in demſelben Jahre, in welchem Hannibal und Philopömen endeten, 183 
v. Ehr., 571 d. St., nah Livius 570 d. St. (Liv. XXXIX, 52. Juſtin 
XXXII. 4.), nad Cie. Cato maj. 6. im %. 185 v. Chr., 569 d. St. — 
Bon feiner Gemahlin Aemilin, des bei Cannä gefallenen Aemil. Paulus 
Toter (Plut. Aemil. 2.), hinterließ er zwei Söhne und zwei Töchter: 
1) Publius, der 574 d. St. Augur wurde, Liv. XL,42. Cicero fagt von 
ihm de sen. 11. (hiezu Brut. 20. de Of. I, 33.), mit der Geiſtes röße 
ſeines Vaters habe er einen größern Reichthum wiſſenſchaftlicher Bildung 
verbunden, fein Körper aber war ſehr zart und ſchwächlich. Er war 
Adoptivvater des P. Eornel. Sc. Aemilianus Africanus minor. Seine 
Grabſchrift f. Drelli Inser. 558. u. Onomast. II, 187. — 2) Lucius oder 
Cneus, der im Kriege mit Antiochus gefangen worden war, wird als ein 
ausgearteter Menſch gefhildert; im J. 174 v. Chr., 580 d. St. erhielt er 
nar durch das befcheidene Zurüctreten eines. ehemaligen Schreibers feines 
Vaters die el wurde aber von den Cenforen dieſes Yahres aus dem 
Senat geftoßen. Liv. XLI, 26.32. Bal. Mar. II, 5, 1. 2. IV, 5, 3. Vol. 
pieb- Ann. ad a. 579. — Bon den Töchtern war eine an P. Eornel. 
afica Eorculum (Liv. XXXVIII, 57.) verbeirathet, die andere, an Tib. 
Sempron. Gracchus vermählt, wurde Mutter der beiden Gracchen, f. d. 
7) L. Cornelius Scipio Asiaticus (ober Asiagenes, Grouov. 
)bserv. IV. 25. p. 813.5 zu Auf. Gel. IV, 18.5 in Orelli Inser. 557. 
Asiagenus), Bruder des VBor., mit ihm in Spanien (f. ob.), im % 193 
. Ehr., 561 d. St. Prätor in Sieilien, Liv. XXXIV, 54.55. Als Eonful 
nt 3. 190 v. Chr., 564 d. St. übernimmt er den Krieg gegen Antiochus, 
nit dem er ſchon früher im 3. 196 in Lyſimachia als Gefandter unter- 
andelt hatte (Polyb. XVII, 33. 35.). Der Senat hatte fein großes 
Sertrauen auf fein Feldherrntalent, und erft auf das Anerbieten feines 
Zruders Publins, daß er ihn als Legat begleiten wolle, war ihm jener 
uftrag ertheilt worden. Cic. Philipp. XI, 7, 17. Appian X, 21. Liv. 
XXVII, 1. Bal. Mar. V, 5, 1. Nah dem glüdlihen Ausgange des 
rieges, was jedoch nah Appian X, 30. 31. mehr ein Berdienft des Le— 
atem En. Domitind als des Lucius Scipio war, nahın Lucius den Dei- 
amen Asialicus an; auch feierte er einen Triumph, der für das Ange 
länzender war als der feines Bruders Africanus. Liv. XXXVII, 59. 
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Cie. pro Murena 14. — Nachdem ihm in Folge der Anklage wegen Unter. 
chleifs (f. ob.) feine Güter verkauft worden waren, wollten ihm feine 
erwandte, Freunde und Elienten eine Summe zufammenfdießen, die 
bedeutender war, als er verloren hatte. Er nahm jedoch nur das Nöthigfie 
um Leben an (Liv. XXXVIII, 60.). Gleichwohl hielt er im J. 185 v. 
hr, 569 d. St. zehn Tage lang Spiele, welche er im Kriege mit An, 
tiohus gelobt zu haben behauptete. Das Geld dazu wurde ihm nad 
Balerius von Antium auf einer Gefandtfhaft, die ihm einige Zeit nad 
jener Berurtheilung übertragen worden war, um Gtreitigfeiten iule 
den Königen Antiochus und Eumenes zu ſchlichten, von den aſiatiſchen 
Königen und Städten zufammengebradht. Zu diefen Spielen habe er auf 
aſiatiſche Künftler kommen laſſen. Liv. XXXIX, 22. — Im 3.1840. Ehr,, 
570 d. St. war er einer der Bewerber um die Cenſur; allein fein Wunſch 
wurde nicht nur nicht erfüllt, fondern fein glüdlicherer Nebenbuhler Eato, 
der umerbittliche Keind alles Lurus und alte Gegner der Scipionen entjog 
ihm auch zum Aergernig Bieler das Nitterpferd. Liv. XXXIX, 44. Plut. 
ato 18, 

8) P. Cornelius Scipio Aemilianus Africanus minor, Sohe 
bes 2, Aemilius Paullus, adoptirt von des Africanus Sohn P. Gornel. 
Seipio, deffen Mutter eine Schwefter des L. Aemil. Paullus war. Schon 
im J. 168 focht Seipio, obgleich kaum 17jährig, bei Pybna mit und 
erregte durch allzufühne Verfolgung des Feindes Beforgniß bei feinem 
Bater Aemilius. Liv. XLIV, 44. Put. Aemil. 22. Doc ſcheint die 
Meinung, die feine Befannte von feinen Fähigkeiten begten, nicht die 

ünftigfte gemwefen zu fein; fie vermißten an ihm jugendliche Diunterkeit 
Und glaubten, die ernfte Richtung, die fein Geift genommen hatte, ver- 
fennend, er werde wenig zu dem Glanze des Haufes der Scipionen bei. 
fragen. Um fo mehr fühlte fih Scipio angefpornt, mit Eifer jede Ge⸗ 
legenheit zu benügen, die fich ihm zu feiner Bildung darbot. Mit großem 
Bertrauen fhloß er fih an Polyb., fpäter auch an Panätius an, um von 
ihnen in grieifihe Wiffenfchaft eingeführt zu werden. Auch fein Friege 
rifches Leben in fpäterer Zeit verdrängte die Liebe zur Wiſſenſchaft midi 
und im Berfehre mit jenen Männern und dem ihm * befreundeten 
Lälius (f. d.) widmete er ihr die Zeit, die ihm zur Erholung vergönnt 
war. Auch den Dichtern Lueilius (Schol. ad Hor. Sat. II, 1, 75.) um 
Terentius (Duint. Inst. Orat. X, 1, 99.) ftand . Scipio nahe. — Bei 
folhem Intereſſe für Wiffenfhaft und Kunft, das ihn dem griechiſchet 
Leben näher brachte, verfäumte er nicht, die Tugenden fich anzueignen, 
die ibm an den Nömern der verflofienen Jahrhunderte preiswurbig er⸗ 
[dienen und jegt nur noch bei wenigen Männern ſich erhalten hatten, 
wie bei dem alten Cato, der ihm für Einfachheit und Sittenftrenge ein 
lebendiges Vorbild wurde. Polyb. XXXII, 9. 10.11. Diod. XXXL, 17. 18. 
Cic. de rep. I, 21. de inven. I, 4, 5. pro Mur. 31. Tusc. I, 33. 4 
orat. II, 37. de rep. II, 1. u. a. — Im öffentlihen Dienfte finden wır 
ihn erft, als er * in das männliche Alter getreten war. — Dit 
Niederlagen, die die Nömer wiederholt in Spanien erlitten, batten al. 
—— ſolche Scheu vor dieſem Kriege erregt, daß, als im J. 151 dit 

onfuln neue Mannfchaft ausbeben wollten, Niemand Luft hatte, alt 
Soldat fi einfhreiben zu laffen, Niemand die Stelle eines Kriegstribus 
oder Legaten annehmen wollte; da trat Seipio, obgleich ſchon ale Gain 
richter in innern Streitigkeiten nach Macedonien beflimmt, mit dem Aner- 
bieten auf, jede Stelle in Spanien, die ihm übertragen würde, anjı 
nehmen, und erwedte dur Worte und Beifpiel in denen, die vor 
feige zurüdgetreten waren, Bereitwilligkeit zum Feldzuge. Polyb. XXXV, 4 
Liv. ep. XLVII. Oroſ. IV, 21. Seipio wurde Kriegstribun. Als Helden 
* wird von ihm erzählt, daß er allein die Herausforderung eine‘ 

efigen fpanifhen Heerführers anzunehmen wagte und ihn im Zweilampft 
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erfegte; ferner, daß er als der Erfte die feindlide Stadt Sntercatia 
eg, wofür ihm eine Mauerfrone zuerkannt wurde. App. VI, 53. Liv. 
a. a. O. Baler. Dar. III, 2, 6. Vellej. I, 12. Auch die Feinde be- 
wunderten folche Beweife perfönlicher Tapferkeit, und durch den Ruf 
feiner andern Tugenden gewann er größern Einfluß auf fie, ale fein hab- 
fühtiger und graufamer Feldherr Lucullus. App. VI, 54. Im folgenden 
abre wurde von Yucull Scipio nach Africa gefandt, um den Mafiniffa 
um Elephanten zu bitten. Der gute Klang des Namens der Scipionen 
verfhaffte ihm die ehrenvollfie Aufnabme, und nach der Schlacht, zu der 
fid gerade bei feiner Ankunft Mafiniffa und die Garthager rüfteten, und. 
der er von einer Anhöhe herab zufah, wurde er von den Carthagern auf- 
gefordert, den Bermittler zu machen, Fehrte jedoch, ohne eine DVermitt- 
lang unter den Parteien zu Stande gebracht zu haben, mit den erhaltenen 
Elephanten nah Spanien zurüd. App. VII, 72. Bal. Mar. II, 10,4. — 
Beim Ausbruche des dritten pun. Krieges fam er wieder nach Africa, und 
jwar noch mit dem Range eines Tribunen; aber auch bier erwarb er ſich 
durch feine tapfere Thaten, dur kluge Benügung der Blößen feines 
Gegners und zwedmäßige Anordnungen in Fällen, wo ftrategifche Fehler 
des Dberanführers Verderben bringen konnten, nicht nur das unbedingte 
Vertrauen feiner Landsleute und des verbündeten Mafiniffa, fondern feine 
Mannhaftigkeit und Rechtlichkeit wurde auch bei dem Feinde fo anerkannt 
daß diefer nur feiner Zufage traute. Abgeordnete, die in bas Lager na 
Africa gefandt worden waren, um fich über den Stand der Dinge zu 
unterrichten, wußten nach ihrer Rückkehr Seipio's Keldherrntalent und 
glückliche Umfiht, fo wie die Anhänglichkeit des. Heeres an ihm nicht 
genug zu rühmen. App. VIII, 98. 99. 100. 101. 103. 104. 105. Liv. ep. XLIX. 
Caſſ. Div fr. 77. p. 38. ed. Tauchn. — Als im %. 148 der Eonful Cal- 
vurnius Pifo in Africa den Dberbefehl übernahm, kehrte Scipio von den 
Wünfhen der Soldaten begleitet, er möchte bald zurückkehren und zwar 
an die Spitze bes Heeres, nah Rom zurüd. Allgemein war bie Meinung 
und Biele äußerten fie auch in Briefen nah Rom, Scipio allein vermöge 
Carthago zu erobern. Selbſt Cato, deffen Zunge fonft fertiger zum Tadel 
war (Liv. a. a. D.), ertheilte noch kurz vor feinem Tode dem Scipio in 
den bomerifhen Worten (Od. X, 495.) das Lob: „Ihn nur belebt ein 
Geift, die andern find flüchtige Schatten.‘ Plut. Cato 27. Polyb. XXXVI, 6, 
— Ale Pifo’s geringe Leiftungen nur Unzufriedenheit erregten, wurbe 
Seipio, während er wegen feines Alters um die Aebilität ſich bewarb, 
zum Eonful für das J. 147 erwählt und ihm Africa zugetheilt. Liv. a. 
a. D. Appian VII, 112. Unter den Begleitern Scipio's waren auch 
Polyb. und Lälius. — Gleich bei feiner Ankunft in Africa rettete er 3500 
Mann , die in den äußern Stadttheil Carthago's, Magalia, eingebrungen, 
aber darin abgefchnitten worden waren. Appian VIII, 113. 114. — Als 
er das Heer übernahm, vermißte er Ordnung und Zucht; diefe herzuftellen 
war vor Allem fein Bemühen. Er jagte eine Menge müßigen Gefindels 
aus dem Lager, entfernte was überflü in und verweichlichend war, zeigte 
den nöthigen Ernft und gewöhnte die Mannfchaft an fehleunigen Gehorfam. 
App. VII, 115 ff. — Den Earthagern fihnitt er vorerft die Zufuhr vom 
tande ab, minder glüdlich war fein Verſüch von der Seefeite ber; wäh— 
rend bes Winters 147-146 eroberte er Nepberis, von wo aus die Car— 
'bager immer noch zur See lebensmittel erhalten hatten. Für das %. 146 
ufs Neue zum Oberbefehlshaber des Heeres vor Carthago ernannt, be» 
jan er mit dem Frühling wieder feinen An rit auf Carthago und wurde 
zurch Beharrlichkeit und Kriegskunſt endlich err über die mit Ver— 
weiffung vertheidigte Stadt. Polyb. erzählt, welch fehmerzlichen Eindruck 
ie brennende Stadt auf Scipio machte; er foll unverbolen das Schidfal 
er Feinde beweint und in büfterer Ahnung über das fünftige Schidfal 
Roms. die homeriſchen Worte Iliad. VI, 448 f. Zoos nuap ı. geſprochen 








664 Cornelia gens 


en. Appian VIH, 117 ff. Polyb. XXXIX. tin ep LU % 
N, 15. Zonar. IX, 29. 30, Drof. IV, 23. — Nachder 

ica die ihm vom Genate aufgetragenen Anorbuumgen 5 
fegelte er nah Rom zurüd und hielt einen Triumph, der ih 
Urtheil um fo mehr gebührte, als mit feinem Siege eim Fei 
war, ber, obgleich gedbemütbigt, immer noch mit erfi 
werben zu müſſen fhien. — Im J. 142 v. Ehr. trat Geipie 
an. Mit Catonifhem Ernſte warnte er feine Mitbürger » 
beängftigende Weife überhand nebmenden Luxus und verwalt 
fein Amtsgenoffe Mummins durch Milde und Nachſicht fi 
Gunft erwerben wollte, fein Amt ohne Anſehen ber Per 
firengften Gewi — *— Caſſ. Dio fr. 81. p. 41. ed. T 
Gel. IV, 20. Bal. Mar. VI, 4, 2. Put. Apophth. Mor. — 
das bei dem feierlichen Luftrum gefprocen zu werben pflegte 
dahin, daß die Götter niht mehr um Wahsthum, fondern u 
des Beſitzes angefleht wurden. Valer. Mar. IV, 1, 10. 
nicht, daß die Habgier, die mit der Zerfidrung Earthago’s 
zu durchdringen angefangen batte (Sall. Jug. 41,), noch wm 
'werbe, — Wahrfiheinlih nach feiner Eenfur (wie Cie. de 
angibt, vgl. die widerfprechenden Stellen Acad. II, 2,5, unt 
35. u. a., f. Gerlad der Tod des 9. Eorn. Scipio Aemil. 
p. 22.) bereiste Scipio mit Sp. Mummius und L. Metell 
und Afien, um im Auftrage des Senates dafelbit die Yage d 
unterfuchen. Die edle Einfachheit, mit der er die Reife ant 
er an den üppigften Höfen bei.‘ Plut. Fur Mor. Wk 
p. 273. Baler. Dar, IV, 3, 14. — Für Beendigung des 
Krieges mit Numantia fihien, nachdem Gonfuln und Proco 
nichts ausgerichtet, theils ſchmähliche Niederlagen erlitten be 
Seipio der geeignetfie. Abmwefend (Eic. de rep. VI, 11. of 
VI, 15, 4. f. Gerlach p. 48.) wurde er zum Eonful für 
v. Ehr., 620 d. Gt. erwählt. Ehe er aber die Feinde bezwi 
mußte er feiner eigenen Leute Meifter werben; Xrägbeit, 
und Schwelgerei waren unter dem Heere herrſchend geworde 
bannte Alles, was einer firengen Krieggzucht entgegen wa 
nachdem er durch viele Uebungen fein Heer gewandt, ab 
folgfam gemacht batte, begann er die Belagerung von Nums 
die im folgenden Jahre die furdhtbarfte Hungersnotb entitant 
den tapfern Numantianern unmöglich wurde, fich länger zu 
Die Meiften tödteten fich felbft, nur ein Feiner Theil gab 
erfennbarer, widernatürfiher Geftalt gefangen. Bon ihnen wö 
nun Africanus und Numantinus genannt, 50 zum Triump 
Uebrigen wurden verkauft, die Stadt zerftört. Appian VI, 
LVI. LVII. LIX. Flor. II, 18. Bellej. IL, 4. Def V, 7 - 
ber Belagerung von Numantia begannen in Rom die gra 
ruhen; Seipio, obwohl feine Gaͤttin Sempronia eine S 
Grachhen war, billigte die Tödtung feines Schwagers. Plut 
Er ſprach jedoh fein Verdammungsurtheil über die gracchiſch 
aus nicht als bartnädiger Vertheidiger einer — 
Beiſpiel, wie er den Wünſchen der Ariſtocraten gera \ 
ift feine Unterſtützung der lex Cassia, Cie. Brut. 25. del 
und Drell. Onomast. p. Ill. p. 278.5 ja Einige zäbiten er 
Acad. H, 5, 13. unter bie Männer von volfsthümlicher 
weniger aus Eigennutz: eine ganz ungewöhnliche Freigebigke 
bei vielen Gelegenheiten, Polyb. XXX, 12 ff. Eic. Parad. 
Dejot. 0.7. Liv. ep. LVII, und daf er nicht darauf audging, 
ß fammeln, zeigte feine geringe Hinterlaſſenſchaft, 
omdern als Feind aller Unordnung konnte er Planen, »berem 


u 
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bie größte Umwälzung herbeiführen mußte, unmöglich gewogen fein; und 
wie er fich im Kriege nie muthwillig in Gefahr flürzte und den für feinen 
guten Feldherrn erklärte, ber nicht wie der Arzt von der Heilung mit dem 
Eifen zufegt Gebrauch made (Plut. Apophth. Mor. Aul. Gell. XIII, 3, 
6.), fo fand er auch eine Anwendung jener gewaltfamen Mittel zur 
Heilung des Teidenden Staatsförperg nicht geeignet. Diefe Gefinnungen 
verhehlte Scipio nicht, als er nah Nom zurückgekehrt war (Belle. II, 4. 
Val, Mar. VI,2, 3.), daher verlor er auch die Gunft eines großen Theilg 
des Volfes, fo daß z. B. nur zwei Tribus für ihn flimmten, als er im 
3. 131 wie es feheint, fich geneigt zeigte, den Krieg gegen Ariftonicus 
(f. d.) zu führen. Cic. Phil. XI, 8. Gleichwohl machte die Kraft und 
Würde feiner Rede noch ſolchen Eindrud (vgl. über feine Beredſamkeit 
Cie, Brut. 21.), daß das von dem Volfstribun Papir. Carbo vorgefchla- 
* Geſetz, nach welchem dem Volke erlaubt ſein ſollte, dieſelben Männer, 
o oft es wolle, zu Tribunen zu wählen, verworfen wurde, obgleich bie 
Annahme deffelben ganz im Sntereffe der Volkspartei gewefen wäre. Cie. 
Lael. 25. Liv. ep. LIX. Als aber in Folge eines von dem Senate ge- 
billigten Vorſchlages, den Seipio zu Gunften alter italifcher Krieger 
—— hatte, daß nämlich die bei Vertheilung des Gemeindelandes ent— 
andenen Gtreitigfeiten nicht von den Vertheilern, fondern von andern 
Männern entfehieden werden follen, die Aeckervertheilung ganz ins Stoden 
gerieth, fanden in der Volfsverfammlung die Beitfihe 8. Flaccus, 
Caj. Grachus und E. Papir. Carbo mit heftigen Vorwürfen gegen Scipio. 
als den Feind des Volkes auf; durch den Gleihmuth, den Scipio dem 
Yärmen des aufgereizten Volkes entgegenfeßte, und durch die durch Carbo 
veranlaßte Wiederholung der Aeußerung, daß die Töbtung des Gracchus 
eine rechtmäßige fei, aufs Höchfte erbittert, riefen feine Gegner: Nieder 
mit dem Tyranunen! — Mit Recht, entgegnete Scipio (Plut. Apophth.), 
wollen die Feinde des Vaterlandes feinen Tod, denn unmöglich fer, daß 
Rom falle, wenn ein Scipio ftebe, aber auch, daß ein Scipio noch lebe, 
wenn Rom gefallen fei. — Ruhig entfernt er fih, von dem Senate und 
Latinern ehrenvoll nach Haufe geleitet. Cie. de amic. 3. Mit der Abficht 
ın der Nacht einen Vortrag für den nächſten Tag nieverzufchreiben, begibt 
er fih in fein Schlafgemah; am folgenden Morgen verbreitet fich zu 
allgemeiner Beftürzung (Cafſ. Div fr. 89. p. 45. Tauchn. Valer. Mar. 
IV, 1, 12.) die Nachricht, Scipio fei eine Leiche, 129 v. Chr. Appian 
b. c. I, 19 f. — Sehr verfhieden Iauteten die Gerüchte über diefen plötz— 
lichen Tod; eine Unterfuhung verhinderte die Menge. Plut. C. Gracch. 
c. 10, Bellej. II, 4. Einige glaubten, er fer eines natürlihen Todes 
geforben (Bellej. a. a. O. Schol. Bob. in Cie. or. pro Mil. 7, 2.); An- 
dere, er habe fich felbft getödtet, weil er gefühlt habe, daß er fein Ber- 
ſprechen, die Kraft der Gefege gegenüber den Volfsbewegungen aufrecht 
zu erhalten, nicht erfüllen fönne; noch Andere, er fei ermordet worden, 
und zwar laſte das Verbrechen auf Cornelia und ihrer Tochter Sempronia, 
die an Scipio vermählt von ihm wegen ihrer Häßlichkeit und Unfrucht- 
barkeit nicht geliebt war und ihn auch nicht Tiebte; diefen Frauen 
wurden als Schuldige auch Carbo, Fulvins und C. Grachus genannt. 
Appian a. a, D. Plut. Rom. c. 27. C. Gracch. c. 10. tiv. ep. LIX. 
Schol. Bob. in or. pro Mil. VII, 2. p. 283. ed. Orelli. — Gerlad in feiner 
—8 vertheidigt die wahrſcheinlichſte Anſicht, daß Seipio durch 
Mörderhand gefallen, und auf Papirius Carbo laſte mehr als wohlbe- 
gründeter Verdacht; ihm nannte vor Allen die Stimme der Zeitgenoffen 
(&ie. de or. II, 40, 170. ad Fam. IX, 21, 3. ad Qu. Fr. II, 3, 3.). 
Larbo's Gefinnung und Handlungsweife ftehe nicht damit in Widerfpruch, 
fein Tod, woburd er der Verurtheilung zu entgehen fuchte (die der Redner 
a herbeiführen wollte, Cic. de or. II, 40, 170.), gebe die Beflätigung. 
Gerlah p. 44. — „Den C. Gracchus,“ fagt Gerl. p. an — Niemand 
IL. 
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eines Derbrechens zeiben wollen; fein unbefholtenes Leben, fein Abfcheu 
vor Bürgermord, endlich fein eigener Tod müflen gegen jeden Berbadt 
ibm ſchüßen. Auch die Cornelia, fo leidenſchaftlich ihr Ehrgeiz war, ſo 
fhwärmerifch fie für die Pläne ibrer Söhne glühte, fo tief ihr Mutter 
herz dur die Ermordung ihres Erfigebornen verwundet war, muß ihr 
anerfannter Geelenabel vor dem leifeften Verdachte ae ftellen. Fulvius 

laccus war ein wilder ausgelaffener Menfh, der Mord und Todſchla 

ets im Munde führte, und mit den Waffen in der Hand fein eigen 
Leben der Sache des Volkes geopfert hat; aber Tüde, Hinterlifi und 
Meuchelmord fcheint feinem Leben fremd. Der Charafter der Sempronia 
ift zu unbefannt, um über fie ein beflimmtes Urtheil abzugeben. Was 
von ihr angeführt werden fünne, meint G., könne für ein fo empörendes 
Verbrechen noch feinen gültigen Beweisgrund bilden, und „ſo fehr die 
äußern Bedingniſſe der That für eine Mitwiffenfhaft der Sempronia zu 
jengen fcheinen, fo gewiß ift ed, daß auch die ſchlaue Bosheit eines 

inzigen genügte, um ein Verbrechen zu begehen, welches, mehreren be, 
fannt, nur um fo ficherer zur Entdeckung des Urhebers führen mußte.‘ — 
Außer der, Gelehrfamfeit mit Eleganz verbindenden, Abhandlung von 
Gerlah vol. Viti Theophili Scheu de morte Africani minoris ejusque 
auctoribus disserlalio historico-crilica in der größeren Ausgabe von Beiers 
Lälins, Lips. 1828. p. 174 ff. 

9) L. Cornel. Scipio, Sohn von Ar. 7., Duäftor im J. 167 ». 
Ehr., 587 d. St., iv. XLV, 44. Bal. Mar. V, 1, 1., nad RA ad a. 
591. Aedilis curulis 163 v. Chr., ad a. 594. Prätor 159 vo. Chr. 

10) L. Cornel. Scipio, nad Pigh. ad a. 657 Quäftor 96 v. Chr, 
ad a. 661. Aedilis cur. 92, ad a. 664. 665. Prätor 89 und 88 v. Chr, 
Mit C. Norbanus im %. 83 v. Chr. Conſul, zieht er gegen Sulla, wır 
aber bei Teanum Sidieinum PINS von feinem ganzen Heere, das 
durch Unterhändler Sulla’s zum Abfall bewogen wirb, verlaffen und mit 
feinem Sohne Lucius gefangen, jedoch von Sulla ungefränft entlafen. 
Appian b. c. I, 82. 85. 86. Plut. Sulla 28. Sertor. 6. Liv. ep. LXXX. 
Bellej. II, 25. Flor. III, 21. Cie. Phil. XII, 11, 27. XIII. 1, 2. Schol. 
Bob. in or. pro Sest. III, 2. p. 293. ed. Orelli. — Vou Sulla (im J. 82.) 
geächtet brachte er den Reſt Feines Lebens in Maffilia zu. Eic. pro Sext 
c. 3, 7. Schol. Bob. a. a. D. Drof. V, 21. — Eir. Brut. 47, 175. fagt 
von ibm, er habe nicht ohne Talent gefprochen. 

11) P. Corn. Sc. Nasica, Sohn von Nr. 5., wurde im J. 204 ©. 
Chr., 550 d. St. als ein junger Mann, der noch nicht einmal die Duäftur 
beffeivet hatte, von dem Senate für den beften Mann unter den Bürgern 
erflärt und mit dem Empfange der idäiſchen Göttermutter aug —* 
beauftragt. Livius weiß nicht, welche Vorzüge deſſelben den — 
dieſem Urtheil beſtimmt haben. XXXIX, 14. XXXV, 10. Appian VII, sb. 
Valer. Mar. VII, 15, 3. Cie. de fin. V, 22, 64. Brut. 20, 79. de Ha- 
rusp. resp. 13, 27.5 im %. 200 v. Chr. einer der Triumpirm zur Ergir 
zung der Coloniften in Benufia, Liv. XXXI, 49., Aedilis curulis 1% ®. 
Ehr., Liv. XXXI, 25.5 194 v. Chr. Prätor und 193 Proprätor im jen⸗ 
feitigen Spanien, und als folcher fiegreih, Rio. XXXIV. 41. 43. XXXV, 1. 
erlangt aber os feiner Siege und obgleich er von feinem Better Aftı- 
canus in feiner Bewerbung unterflügt wird, für dag J. 192 dag Confulal 
nicht, Liv. XXXV, 10., wohl aber im folgenden Jahre, fo daß man ſab, 
die Würde fei für einen folhen Mann nur aufgefpart, nicht verweigert 
worden. Liv. XXXV, 24.5 er befiegte die Bojer und triumphirte über fi, 
Liv. XXXVI, 38 ff., tritt bei der Anklage des L. Scipio als fein Ber- 
theidiger auf, XXXVIIL, 58., bewirbt fi 184 vergeblich um die Cenfur, 
da Cato Allen vorgezogen wird, Liv. XXXIX, Ai (daher Pin. HN. 
VII. 34.: bis repulsa notatus a populo); beforgt 182, 181 mit €. Ale 
minins und % Manl. Aeidinus die Anfiedlung Iatinifher Pflanzer w 
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Aauilefa, Liv. XXXIX, 55. XL, 34. Im % 171 wählen ihn ſpaniſche 
Abgeordnete, die über Habſucht und Uebermuth römifher Beamten zu 
Hagen hatten, zu einem der von dem Senate ihnen bewilligten Anwalte, - 
XLII, 2. — Einen Scherz, den er fi gegen Ennius erlaubte, erzählt 
ic. de or. II, 68. | | 

12) P. Corn. Sc. Nasica Corculum (corculum a corde dicebant 
anliqui sölertem et aculum. Feſt. cf. Cic. Brut. c. 20. 58. Plin. H. N. 
VI, 31. Aur. Bict. de vir. ill. c. 44.), mit einer Tochter des ältern 
Africanus vermählt (f. ob.), dient mit Auszeichnung in Macedonien unter 
Nemilins Paullus (iv. XLIV, 35. 36. 46. Polyb. XXIX, 6. Plut. Aemil. 
15. 16. 17. dgl. 26.), fpäter zweimal Conful 162 v. Ehr., 592 d. Ct. 
ind 155, Cenfor 159 v. Ehr., Pontifer Mar. 150 v. Chr. — Sein erftes 
Sonfulat war von kurzer Dauer, da er und fein Amtsgenoffe C. Marc, 
Figulus, nachdem fie ſchon ihre Poften angetreten hatten, das Amt wieder 
ıiederlegten, weil bei der Wahl gegen die Aufpicien gefehlt worden war. 
Sic. de nat. Deor. II, 4. de div. II, 35. Put. Marc. 5. Baler. Mar. 
, 13. Aurel. Bict. de vir. ill. 44. (wo er jeboch mit feinem Vater ver» 
vechfelt wird). In feinem zweiten Confulate befiegte er die Dalmatier. 
iv. XLVII. Zonar. IX, 25. Strabo VII, 5. Frontin. Strat. III, 6, 2. 
Aurel. Bict. a. a. O. Als Cenfor verordnete er mit feinem Amtsgenoffen 
T. Popillius Länas, daß nur die Statuen folder Männer, die Memter 
seffeidet hatten, auf dem Forum flehen bleiben dürfen, welche nach einem 
Defhluffe des Volkes oder Senates aufgeftellt worden waren, dagegen 
Me mwillfürlih gefegten entfernt werben follen. Plin. H. N. XXXIV, 14. 
ur. Bict. a. a. O. Einen andern Beweis feiner ftrengen Denfungsart 
ab er während feines zweiten Conſulats, indem auf feinen Antrag der 
Senat ein der Vollendung nahes Sthaufvielbaus, deffen Bau bie ‚Een. 
[oren veranftaltet hatten, als eine den Sitten ſchädliche Neuerung nieder- 
reißen ließ. Liv. XLVIII. Vellej. I, 15. Bal. Mar. II, 4, 2. Auguftin. 
le civ. Dei I, 6. Drof. IV, 21. (Appian b. c. I, 28. läßt ſich einen 
Anachronismus zu Schulden fommen). Auch erklärte er fih, wie Cato 
die Zerftörung Carthago's begehrte, fo für deffen Erhaltung, damit die 
er ti der Menge wie dur einen Zügel gebändigt werde durd bie 
Furcht vor diefer Feindin, die zu ſchwach fei, um die Römer zu über- 
wältigen, aber mädtig genug, um nicht veradhtet zu werben. Plut.Cat. 27. 
App. VIII, 69. Liv. XLVII. XLIX. Flor. II, 15. Diod. fr. XXXIV, 29, 
— Cicero fagt von ihm Brut. 20., er babe als Redner gegolten, und de 
sen. 14. werden feine Studien im Priefter- und bürgerlichen Rechte ge» 
rühmt. — Während feiner Cenfur führte er den Gebrauch der Wafler- 
Uhren in Rom ein. Pin. H. N. VII, extr. Auch foll er nach der verein. 
jelten Nachricht bei Vellej. II, 1. eine Bogenhalle auf dem Capitolium 
gebaut haben. 

13) P. Corn. Sc. Nasica Serapio, wird als Duäftor mit En. 
Corn. Seipio Hispallus vor Ausbruch des dritten pun. Kriegs von den 
Sonfuln Cenforinus und Manilius beauftragt, von den Carthagern bie 
Baffen ſich ausliefern zu laffen. App. VII, 80. Bei feiner eriten Be— 
werbung um die Aedilität foll ein unpaffender Scherz feine Abweifung 
zur Folge gehabt haben. Val. Dar. VII, 5, 2. Chier iſt übrigens biefem 
Einen Nafica beigelegt, was ſich auf feinen Vater und feinen Sohn be- 
zieht), ic. p. Planc. 21. Für das %. 145 aber beftimmt ihn Pigh. 
ad a. 608. als Aedil. cur. — Im J. 138 v. Chr., 616 war er Conful 
mit D. Yun. Brutus. Wegen der Strenge, mit der fie bei Aushebung 
ver Dienftpflihtigen verfuhren, wurden Beide auf Betreiben des Tri- 
bunen Curiatius von dem Collegium der VBollstribunen ins Gefängniß 
geworfen. Liv. ep. LV. Cic. de legg. III, 9, 20. Diefer Euriatius, deffen 
Berlangen Scipio auch noch bei einer andern Beranlaffung, die Baler. 
Dar, IN, 7, 3, erzäßlt, entgegentrat, war es, der dem Scipio wegen 
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feiner Aehnlichkeit mit einem Opferthierhändler oder andern Manne 
niedrigen Standes fpottweife den Sclavennamen Serapio beilegte, der 
dann 3 baftete. Liv. LV. Bal. Mar. IX, 14, 3. Plin. VII, 10. — 
Als ein Mann von heftiger Gemüthsart (Cic. Brut. 28.) und ftreng arifto- 
eratifcher Gefinnung ging er in feinem Haffe gegen die Neuerungen des 
Tib. Gracchus fo weit, daß er ed war, ber bei_ ber neuen Tribunenwahl 
auf dem Capitol den Angriff auf Tiberius und feine Partei leitete, 133 
v. Chr. (f. Tib. Sempron. Gracchus). — Die Volkspartei wurde dadurch 
fo erbittert über Geipio, daß der Senat für gut fand, ihm eine Gefandt- 
haft nah Aften zu übertragen, ob er gleih als Pontifer Mar. Italien 
nicht hätte verlaffen follen. Er ftarb nicht Iange nachher in Pergamus. 
Put. Tib. Gr. 21. Cic. pro Flacco 31. 

14) P. Gorn. Sc. Nasica, Conful im %. 111 v. Chr., 643 d. ©t., 
zugleich mit L. Beftia ECalpurnius, der gegen Jugurtha zieht, während 
Scipio in Italien bleibt. Sall. Jug. 27. — Er wird als ein Mann ge— 
ſchildert, der zu einer Zeit, in der Alles dem Gelde zugänglich war, 
jeber zregene widerftand und fich fein ganzes Leben Bindurd aufs 
Würdigſte benahm (Diod. fr. XXXIV, 29.) Nah Eic. de of. |, 
30, 109. hatte er — was feinem Bater abging — viel Einnehmendes im 
Umgange. — Brut. 34.: Er ſprach weder viel noch oft, im gut lateinifhen 
Ausdrud aber fam er Jedem gleih nud an Wig und — (ef. pro 
Plancio 14. Schol. Bob. ad Planc. p. 219.) übertraf er Alle. — Er ftarb 
während feines Confulats. 

15) P. Corn. Sc. Nasica, Prätor im %. 94 v. Chr. (f. Pigh.ada 
651. 659,.), von Cic. in der Rede pro Sex. Rosc. 28, 77. erwähnt, Batıı 
des 2. Lieinius gi 3 Scipio, den fein mütterliher Großvater, der 
Nedner Craffus, in feinem Teftamente an Kindesftatt annahm (Cic. Brul 
= * H.N.XXXIV,7.) und des O. Metellus Pius Scipio. ſ. ©. 32. 
ir. 23. 

16. Ca. Cornel. L.£. L. n. —— Sohn eines unbekannten 
Bruders der in Spanien gefallenen Scipionen, wurde während feine 
Confulats 176 v. Chr., 578 d. St. vom Schlage getroffen und flarb in 
ben Bädern von Eumä. Liv. XLI, 18. 20, i 

17) En. Corn. Sc. Hispallus, vor Ausbruch des dritten punifcen 
Krieges beauftragt, mit P. Corn. Scipio Nafica die von den Carthagern 
auszuliefernden Waffen zu übernehmen. Appian VIII, 80. Als Prätor ım 
J. 139 v. Chr. ließ er ein Edict befannt machen, nach welchem die Aftro- 
logen innerhalb 10 Tagen Rom und Italien räumen mußten. Val. Mar. 
I, 3, 3. (Er beißt bei Bal. Mar. Cajus, und ift nach Pigh. ein Bruder 
des von Appian erwähnten). | 

18) Cn. Corn. Sc. Hispallus, follte nah Pal. Mar. VI, 3, 5. 
als Duäftor nah Spanien abgeben, mußte aber wegen Unfähigkeit, fein 
Amt zu verwalten, darauf verzichten; er fei hierauf wegen unmurbiget 
Lebens und beinahe auch wegen Gelderpreffung verurteilt worden, ob 
gleich er Feine Provinz verwaltet hatte. 

19) L. Corn. Sc. Hispallus, Bruder des Bor., nach Pigh. (ada 
646.) derfelbe, der nach Appian b. c. I, 41. im marfifchen Kriege mit t. 
Neilius gendthigt wurde, aus Aefernia in Sclavenfleidern zu entfliehen. 

3. Rufini und Sullae. 

t) P. Cornelius Rufinus, Dictator 334 v. Chr., 420 d. Ei. 
(nad Pigh. ad a. 419., Fasti C. ed. Baiter, n. Drumann Gef. Rom 
II, 426. im J. 333), legt aber, weil man beforgte, es möchte ein Fehlet 
bei der Wahl vorgefallen fein, das Amt nieder. Liv. VII, 17. 

2) P. Corn. P. f. Rufinus, zweimal Conful und dann Dictalor. 
Als Conful 290 v. Chr. beendigt er mit feinem a Eurius 
Dentatus den Krieg gegen die Samniten. Eutrop. II, 9. Dan Fanntt 
ihn als einen habgierigen und raubſüchtigen Mann, zugleich aber auf 
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als einen 27 lich tapfern und tüchtigen Feldherrn, weshalb E. Fabri- 
cius, obglei Hein Privatfeind, "wegen des Krieges mit Pyrrhus feine 
Bewerbung um fein zweites Confulat (277 v. Chr.) unterftügte. ic. de 
orat. IL, 66. Duintil. XII, 1, 43. Gell. IV,8. Belles. II, 17. Div fr. 37. 
— Er eroberte in biefem Jahre Eroton. — Strat. III, 6, 4. Zonar. 
VII, 6. Die Zeit feiner Dietatur ift unbefannt (f. Pigh. ad a. 477.), 
fällt aber vor die Cenfur des E. Kabricius, der ihn aus dem Genate 
ri weil er es für eine Ueppigkeit erklärte, daß Rufinus filberne Ge— 
räthe von 10 Pfund Gewicht ſich angefchafft habe. Liv. XIV. Gell. XVII, 
21, 39. Bal. Mar. II, 9, 4. Blut. Sull. 1. Flor. I, 18, 22. Ovid Fast. 
1, 208. Sen. de v. beat. 21. Tertull. apol. c. 6. Nah Plin. H. N. VII, 
51. (der ihn, wie feinen Enkel Macrob. Saturn. I, 17. ft. Rufinus — 
Rufus nennt), verlor er im Schlafe fein Gefiht, während er von diefem 
Unglüde träumte, 

3) P. Corn. (Rufinus) Sulla, @nfel des Vor., Sohn eines un» 
bekannten Vaters, Flamen dialis, Gell. I, 12, 16.5 leitet als Prätor im 
3 212 v. Chr. die erfte Feier der Apollofpiele, Liv. XXV, 12. XXVII,23. 
(über feine Prätur vgl. noch XXV, 2. 3. 15. 41.). Nach einer Stelle im 
2ten B. der Denfwurbigfeiten des Dictator Sulla bei Gel. a. a. D. 
war diefer Rufinus der erfte, der den Namen Sulfa (fo auch auf Münzen 
und Inſchriften, nicht Sylla, Eh. 5. p. 189. Drelli Inser. n. 5. 6. 7., 
bei den Griechen Zuidas) erhielt; nach Macrob. Sat. I, 17. (p. 299. ed. 
Zeune, Lips. 1774.) wurde ihm der Name Sibylla gegeben, weil auf 
fein Anrathen jene in den fibyllinifchen Büchern empfohlene Feier einge- 
führt wurdei; Sibylla aber fei in Sylla verkürzt worden. Plut. Sulla 2. 
gibt an, der Name fei dem Dictator gegeben worden, und zwar wegen 
ber — ſeines Geſichtes, auf deſſen weißem Grunde einzelne rothe 
Flecken ſich gezeigt haben. Vgl. die Comment. zu Plut. Coriol. 11. 
Sulla 2. — Drumann p. 428.: „Da rufus röthlich bedeutet und Sula, 
Sulla ſich ebenfalls auf die Farbe bezieht, fo mag der Ara aus un- 
befannten Gründen jenen Namen gegen diefen, beffen Ableitung aus dem 
Griechiſchen nicht nothwendig iſt, vertaufcht haben.“ 

4) P. Corn. Sulla, Sohn des Bor., 136 Prätor in GSicilien. Liv. 
XXXIX, 6. 8. Ein Bruder von ihm, Ser. Corn. Sulla, war einer der 
10 Bevollmächtigten, die nad DBefiegung des Perfeus mit L. Aemilius 
Paullus die macedon. Angelegenheiten zu orbnen hatten. Liv. XLV, 17. 

5) L. Cornelius L. f. P. n. Sulla Felix (Enfel des P. Cornel. 
Nr. 4.), nach den Zeitangaben bei Velles. II, 17. Plut. Sull. 6. Baler. 
Mar. IX, 3, 8. Appian I, 105., im %. 138 v. Ehr., 616 d. St. geboren. 
Sein Bater Lucius, thatenlos wie andere feiner Vorfahren (Sall. Jug. 
95.), binterließ ihn arm, fo daß Sulla, ehe er feine öffentliche Laufbahn 
antrat, zur Miethe wohnte und wenig mehr Miethzins bezahlte, als ein 
Sreigefaffener, der in bemfelben Haufe wohnte (Plut. Sull. 1.). Sulla 
befhäftigte fich in feiner Jugend gründlich mit griechiſcher und Tateinifcher 
titeratur (Sal. a. a. D.) und behielt fein ganzes Leben hindurch — 
dafür. Er ſelbſt ſchrieb Denkwürdigkeiten uber feine Thaten und Schick— 
ſale (Plut. Sull. 6. 14. 17. 27. 37. Mar. 25. 35. Gell. I, 12. XX, 6.), 
die L. Lucullus überarbeitete (Put. Lucull. 1. 4.), und betrachtete die 
Bibliothef des Teiers Apellicon, die er nach der Eroberung Athens weg- 
nahm, und worin ſich die meiften Schriften des Ariftoteles und Theophraft 
vorfanden (f. darüber unter Aristoteles, Bd. I. ©. 793.), als eine werth- 
volle Beute. — Wie aber Sulla alle Bildung feiner Zeit befaß, fo fand 
fi bei ihm auch alle Verdorbenheit derfelben, er fehweifte in Trunk und 
liebe aus und trieb ſich am liebſten mit Poffenreißern und Schaufpielern 
berum ; bis in das fpätefte Alter blieb er ein Wollüftling, und auch in 
ber ernfteften Zeit fand er Gefallen an Scherzen und Poſſen. Plut. Sull. 
2, 36, Sal. aa. D, Bal, Mar. VI, 9, 6. Durch Witz und Laune 
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und ein gefälliges Aeußere, ehe die Kolgen feiner ungeorbneten Lebens: 
weife ſich bemerkbar machten, erwarb er fich ſtets die Gunft der rauen. 
Das Bermähtniß einer Buhlerin Nicopolig und bas feiner Stiefmutter 
verfhaffte ihm einiges Vermögen, fo daß es ihm möglich wurde, fid 
um Staatswürden ju bewerben. Er erbielt im J. 107 v. Chr. die 
Quäftur und murbe beauftragt, dem Eonful C. Marius Reiterei für den 
jagurtbinifchen Krieg nachzufuͤhren. Sall. a. a. O. Put. Sull.3. Marius 
unzufrieden, daß ibm ein folder Weichling als Duäftor in dem Angen- 
blicd beinegeben werde, wo er in Africa, einen fo mühenollen ann zu 
führen babe, gewann bald eine andere Meinung von ihm. Valer. Mar 
VI, 9, 6. Denn fo wenig er zuvor Kenntniß und Erfahrung im Kriege 
wefen hatte, fo wurbe er doch in kurzer Zeit der brauchbarfte von Allen. 
Dazu gewann er die Piebe der Soldaten durch freundliche Worte; Vielen 
erzeigte er auf ihre Bitten, Andern aus eigenem Antriebe, Gefälligfeiten; 
er felbft Tieß fih nur ungern einen Dient leiften oder beeilte fih, mit 
eine Schuld ihn zu erftatten; auch mit den Geringften unterhielt er ſich 
in Scherz umd Ernſt; bei Kriegsarbeiten, auf dem Marſche, bei den 
Wachpoſten war er bäufig zugegen, hütete fi) aber, während er felbit 
an Anfeben gewann, das Anderer zu vermindern. Sall. Jug. 96. Zu dem 
Siege, der bei Cirta über Jugurtda und Bochns, König von Maure— 
tanien, erfochten wurde, hatte Sulla rühmlich mitgewirft. Sall. Jug. 101, 
Als bieranf Bochus Unterhandlungen anfnüpfte, war es Sulla, der durd 
feine Unterbandlungsfunft über den Wankelmuth des Könige und dat 
Entgegemarbeiten der jugurthinifchen Parthei in der Umgebung des Bocdu! 
fiegte und die Auslieferung Jugurtha's bewirkte. Marius triumphirte, 
Sulla’s Name aber wurbe neben dem des Feldherrn von den uber die 
Beendigung des Krieges erfreuten Nömern genannt. Sulla felbft war 
ſtolz auf feine Ueberliftung des Africaners und bediente fich bie an fein 
Ende eines Siegelringes, auf welchem die Austieferung Jugurtha's ab 
ebildet war. Sall. Jug. 102 ff. Plut. Sull. 3. Mar. 10. io. LX\L 

al. Mar. VIII, 14, 4. Min. H. N. XXXVII, 4. — Als Marius im). 
104 v. Ehr. zum Conful erwählt wurde, um gegen bie Cimbern und Ter- 
tönen zu ziehen, wählte er den Sulla zu feinem Legaten; im folgenden 
Jahre diente Sulla unter Marius als Tribunus militum. Er zeichnete 
fi in Gallien dur Waffenthaten aus, erhielt aber mehr Gelegenheit, 
feine militäriſchen Talente zu zeigen, durch die Verfegung zu dem Her 
des in Oberitalien ftefenden Confuls Lutatius Catulus, der als ein zwar 
waderer, jedoch im Kriege nicht befonders tüchtiger Dann gefgilter: 
wird, Mebr biefer Umftand, als ber, daß Darius ſchon damals beforg! 
babe, fein Ruhm Fönnte durch Sulla leiden, war wohl der Grund, warum 
Sulla das Heer des Marius verließ. — Sufla machte gluͤckliche Streif⸗ 
züge gegen die Alpenvölker und verwandelte den Mangel an Lebensmitteln, 
an welchem das Heer des Catulus litt, in Ueberfluß, fo daß ſelbſt dm 
— des Marius noch mitgetheilt werben konnte. Der Sieg über Mi 

imbern an der Etfh (101) war unzweifelhaft zunächſt ein Berbierf 
Sulla'g. Put. Sull. 4. Mar. 25. 26. — Sulla lebte darauf wieder einig‘ 
Zeit ohne Staatedienft; erft im J. 93 bekleidete er die Prätur, nachden 
er fih um diefes Amt das Jahr vorher vergeblich beworben hatte. Nach 
feiner eigenen Angabe (Put. Sull.5.) war er damals abgewieſen worden, 
weil das Volk wünfchte, daß er fih zuvor um bie Aedilität bemwerbe und 
für die öffentlichen Schaufpiele von Bochus libyſche Beftien kommen 
laffe. Bei feiner zweiten Bewerbung feheint er das Geld nicht geipar 
u haben, auch gab er als Prätor die gewünſchten Spiele. Put. a. a.T. 
pin H. N. VII, 20. Sen. de brev. vit. 19. Im 3. 92 begab fi4 

ulla ale Proprätor nach Eilicien, mit dem befondern — den 
König Ariobarzanes, der auf Anftiften des Mithrivates aus Kappadacı 
vertrieben worden war, wieder in fein Reich einzufegen. Plut. 5. Appica 
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A, 58. Liv. LXX. Während Sulla am Euphrat verweilte, Fam ein 
Belandter des Königs Arfaces, um um bie Srembfgaft des römifchen 
Bolfes zu bitten. Sulla bewies fih dur einen flolzen Empfang diefes 
Seſandten, ber von Parthern an die Nömer fam, vollfommen als 
itanten des in den drei Welttheilen gebietenden Roms. — Die 
Iullage wegen Erpreffungen, mit der C. Cenforinus den Sulla na 

in Rü * im J. 91 bedrohte, unterblieb. Plut. 5. Kurz daran 
tab der marfifche Krieg aus, Sulla und Marius befebligten Abtheifungen 
zomifchen Heeres; jener erwarb fich ausgezeichnete Verbienfte (App. 
. 6. I, 46. 50. 51. io. LXXV. Eutrop. V, 3. Nur. Viet. de vir. ill. 75. 
n. H. N. II, 9. ic. de div. I, 33. Bal. Mar. I, 6, 4.) und Hatte 
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6 mehr 78 als Marius (Plut. Sull. 6.), fo daß er feß einſtimmig 
m Conful für das J. 88 gewählt wurde. Vellej. II, 17. Diod. fragm. 
‚6. Dem Sulfa fiel dur das Loos als Provinz Aſien oder der. 
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| * falien. App. b. c. I, 55. Vellej. II, 18. ulla war noch in Rom 
dp. a. a. D.), als Marius, tief gefränft, daß ein Anderer und zwar 
a früherer Duäftor als Krieger ihm gleichgeftellt werde, und gequält 
dem Gedanken, demfelben fei mit dem Kriege gegen Mithribates 
Klegenbeit gegeben, feinen Namen vollends zu verdunfeln, auch tro 
jmes hoben Alters Lüftern nach dem Oberbefehle in einem voraus sid 
ninnreichen Kriege, den Volfstribun P. Sulpicins durch Verfpregungen 
dann, ihm dazu behülflich zu fein. Sogleich den Dberbefehl zu ver» 
gen, hielten Marius und ſein Werbündeter nicht für ratbfam; vorher 
ülten zwei Anträge durchgefegt werben, die den Zweck hatten, des Ma- - 
us Stüße, die Volkspartei, dadurch zu verftärfen, dag man die Sache 
9 er zur Sache der Volkspartei machte; zuverläßig werde dann ber 
hderfprud) der Dptimaten im Staate den alten Zwift, der burd bie 
rei ‚gung der beiden Parteien zur Bekämpfung der Bundesgenoſſen 
eit Mir batte, in aller Heftigkeit erneuern, fo daß die Volks» 
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Se Mithridates (ſ. d.) zu, feinem Amtegeaofen D. Pompejus 


4 
Me 


* ür ihr Intereſſe nothwendig erachten werde, einem Mann, der 
uch Gefinnung und Gamilienverbältniffe den Gegnern angehörte, bie 
Doplipkeit zu nehmen, feinen und feiner Partei Einfluß namentlich das 
Me zu vergrößern, daß er durch Siege über den auswärtigen Feind 
d ein tremergebenes Heer bildete. Jene Anträge waren 1) die zurüd- 
arufen, bie wegen der Anfchuldigung,, den marfifhen Krieg befördert zu 
ıben ee ren —*5 — — Italer Pu denen —A— 
abzubalten, ſich den übrigen Völkerſchaften im Kriege anzuſchließen, 
erei 2 — war, daß aus ihnen neue Tribus gebildet würden, in 
al en 35 Tribus aufzunehmen, damit auch ihre Stimme Etwas gelte, 
‚ L3 VIL. App. b. c. I, 55. Um die Beftätigung diefer Nogationen 
Derbindern, geboten die Conſuln Sulla und Pompejus ein justitium. 
ulpiciue bezeichnete dieſe Anordnung als geſetzwidrig und verlangte auf 
Joxum von den Conſuln Aufhebung derſelben; fein Begehren unter- 
de eine mit Dolchen bewaffnete Schaar, Pompejus entfloh, fein Sohn, 
485 wiegerfohn, wurde getödtet, und Gulla, mit Gewalt in das 
16 des Marius gefchleppt, wurde genöthigt, das justitium wieder auf- 
ben. App. I, 56. Put. Sull. 8 — Gulla eilte zu feinem Heere, 
eines Nola belagerte; bald aber kamen Gefandte nad, die für Marius 
Heer forderten, da inzwifchen feine Ernennung zum Oberbefehlshaber 
ie die Beftätigung jener Rogationen ohne Hinderniß erfolgt war; 
- Eplbaten, die in Hoffnung auf Beute großes Verlangen nach dem 
Dauge gegen Mithrivates hatten, fürdteten, Marius möchte nicht fie, 
oladere dazu beftimmen , und fleinigten feine Abgeprbneten. Was 
Da nur angedeutet hatte, fprachen fie felbft jegt aus, indem fie ver- 
ten, er folle fie gegen Rom führen. Dazu famen günftige Vorbeben- 
den, auf die Sulla, mehr als irgend ein Römer feiner Zeit dem 
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Aberglauben verfallen (Put. 6. 9. 17. 27. 28. 35. 37. ic. de dir. I, 
33. II, 30.. Val. Mar. I, 6, 4. u. a.), flets großes Gewicht legte; unter 
dem Vorgeben, den Staat von feinen Tyrannen zu befreien, rüdte er 
mit ſechs Legionen gegen die Stadt und nahm’ fie im Sturme ein. Nur 
Marius, Sulpicius und 10 andere der dert rlihften Gegner wurden ge- 
ächtet. Marius entlam nad Africa; Sulpieius, von feinem Sclaven 
verrathen, wurbe getöbtet; der Verräther wurde von Sulla mit der frei. 
eit befchenkt, bald darauf aber wegen feiner Untreue vom tarpejifchen 
elfen geflürzt. App. I, 57 ff. Put. Sull. 9. 10. Mar. 35. Liv. LXXVIL 

effej. II, 19. Flor. III, 21. Drof. V, 19. Bal. Mar. 11, 8, 5. VI, 
5, 7. — Zu einer durchgreifenden GStaatsveränderung hatte Sulla weder 
Zeit noch Macht; er hatte Rom zwar erobert, allein feine Soldaten 
wollten nach Aften geführt werden, Er begnügte fih daher damit, daß 
er die fulpieifchen Gefege für ungültig erklärte (App. I, 59, ic. Phil 
VII, 2.), ferner daß er anorbnete, dem Volke folle Fünftig nichts mehr 
ohne vorangegangene Berathung im Senate vorgelegt werben (App. a. 
a. D., der jedoch vorgreift, wenn er den Sulla jetzt ſchon alle geirk- 
gebende Gewalt den Comilia centuriata zuweifen und jegt ſchon den Senat 
ergänzen läßt), und daß er einen damals zwifchen Gläubigern und Schuld— 
nern wegen bes Zinsfußes obwaltenden Streit durch eine Lex Unciaria 
zu fohlichten fuchte, von deren Anhalt jedoch bei Feftus, der fie allein 
erwähnt, nur noch wenige Worte fich finden (f. Zachariä L. C. Sulla p. 
110.). — Sulfa blieb in Rom, bis die Confuln für das folgende Yabı 
gewählt waren; gegen feinen Wunfh, daß fein Schwefterfohn Nonius 
und Ger. Sulpicius gewählt werben, fiel die Wahl auf den zwar arifo- 
eratifchen, aber nicht befonders tüchtigen En. Octavius und auf. Einna, 
einen Mann der Volkspartei. Sulſa widerfegte fih der Wahl nidt. 
Seine Legionen hatte er bereits nah Capua vorausgeſchickt; fie zurüd- 
zurufen, um wieder Gewalt gegen Bürger zu brauden, Titt die Ungeduld 
der Soldaten niht, die in ihren Gedanken fhon in Afien waren, Et 
äußerte, er freue fih, daß das Wolf Gebrauch mache von der ihm wieder 
efchenkten Freiheit und ließ fih von Cinna das eibliche ri eben, 
Nichts gegen die jegige Ordnung der Dinge zu unternehmen. Sula, 
befonders feit Ermordung feines Amtsgenoffen Pompejus, (f. d.) für 
feine eigene Perfon beforgt, verweilte nad der Conſulwahl nur noch kurſe 
Zeit in Nom und begab fih dann, auf die Klage, die der Tribun M. 
PVirgilius auf Cinna’s Anftiften gegen ihn anhängig machte, nicht arhten?, 
zu ak Heere nah Capua, um fih nah Griechenland einzufchiffen un 
uerft bier den Mithrivates zu befämpfen, 87 v. Ehr. (App. 1,63. 6. 

fut. Sull. 10. Cic. Brut. 48. Dis fr. 117.). Er landete bei Dyrrha 
chium, zog die römifhen Truppen, die in Griechenland flanden, an fih, 
und wandte fich gegen Athen, das Archelaus, der Feldherr des Mithri- 
dates, zu feinem Waffenplage gemacht hatte. Nah einer Tangen un 
bartnädigen Belagerung, wobei die Umgegend verheert und geplündert 
wurde, wurde die Stadt am 1. März 86 mit Sturm genommen; Sulle, 
durch den langen Widerftand und dadurch gereizt, daß der athen. Zoran 
Arıftion ihn und feine Gemahlin Metella dur Spottlieder von der Mautr 
berab hatte verhöhnen laffen, rächte ſich durch Mord und Plünderunz. 
Hierauf bemächtigte er ſich auch der Burg und des von Archelaus ver. 
theidigten Piräeus. Obgleich auch in der folgenden Zeit flets fiegreis 
(f. Archelaus, Bd. I. ©. 670.), wurde er doch durch die von Nom and 
drohende Gefahr beftimmt, den König nicht auf dag Aeußerſte zu treiben 
und ſchloß Frieden mit ibm, 84 v. Chr. (f. Mithridates VI.). — faum 
peite Sulla im 5. 87 Nom verlaffen, fo trug Cinna auf die Rückkehr der 
Berbannten an und erneuerte den fulpieifhen Vorſchlag wegen der Neu 
burger; der Widerfpru des Confuls Octävius und der meiften Tribuncn 
führte zu einem biutigen Gefechte; Cinna mußte aus der Stadt entfliehen 
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wurde feines Amtes entfegt. Allein das Heer, das unter Appins 
us Nola (bei App. 1, 65. Capua) belagerte, ſchwur ihm Treue; 
de Städfe der Bündesgenoffen, denen er vorftellte, daß er um ihret- 
 feide, unterftügten ihn mit Geld und Mannfchaft. Ueberdieß erhielt 
Verftärfung durch andere Flüchtlinge aus Nom, und ber aus Africa 

ebrende Marius Tandete mit 1000 Mann, die fich in Italien f 
0 ver ten. Nom wurde eingefchloffen, und als von dem Heere 
 Metellus Pius, auf welches der Senat noch alle feine Hoffnung 
ganze Schaaren zu Cinna und Marius übergingen, die Bürger in 
Habt nicht Tänger bungern wollten, und eine Menge von Sclaven 
er Fr iheit, die ihnen Cinna anfündigen ließ, Gebrauh machten 
nn, unterhandelte der Senat. Tinna's Bedingungen mußten 
men werben; er hielt, wieder als Conful anerkannt, mit Marius 
F mörberifchen Einzug in Rom; Marius namentlich Fonnte des Blutes 
fatt werben. Nachdem fünf Tage und fünf Nächte hindurch das 
den fortgedar atte, thaten Cinna und Sertorius ben Gräueln 

die entfeijelten Schaven ausübten, dadurch Einhalt, daß fie gegen 
en hiedermegeln Tiefen, — Wiefe.Anhänger Gutts Jatten ih nad 
nland geflüchtet, auch feine Frau Metella mit den Kindern (f, Cae- 

8. 29. Ar. 20.). Sulla’s Anordnungen wurben aufgehoben, f 

Fyerftört, fein Bermögen eingezogen, er felbft für einen Feind bes 
landes erklärt. Für das 3. 86 ernannten fih Marius und Einna 
u Eonfulnz Marius ftarb ſiebzehn Tage, nachdem er zum fiebenten 
© Diefe Würde übernommen hatte. (App. I, 64 ff. Pfnt. Mar. At ff. 
©. EXXIX. LXXX. Bellej. II, 20 ff. Flor. III, 21. Div fr. 119, 
). Sein —7 — L. Valerius Flaccus, erhielt die Provinz Aſia 
den Sberbefehl gegen Mithridates. Die Marianer hofften, dadurch 
a von Rom fern zu halten. Allein nachdem Flaceus auf Anſtiften 
eB Tegaten E. Flavius Fimbria (f. d.) in Nicomedien ermordet worden 
85 9. Ehr.) und Fimbria angefangen hatte, den Mithridates in 
m zu befriegen, Tich der König mit Sulla unterhandeln und unterwarf 
bei einer Zufammenfunft mit Sulla in Troas feinen Forderungen, 
a on Sulla gegen Kimbria, der bei Thyatira in Pydien ftand, 
ne des Fimbria, feinen Gegner durch Meuchelmord aus dem 
E räumen, wurde vereitelt; von feinen Soldaten verrathen und 
en töbtete er fich ſelbſt. — Ehe Sulla feinen Rachezug gegen Stalien 
Habın, erlaubte er fich gegen die afiatifchen Städte ungeheure Er 
gen, um fein verwöhhtes (Salt, Cat. 11. Div fr. 123. Plut. 
12) Heer zu entfhädigen, das in der Hoffnung auf größeren Gewinn 
St Hatte, daß der Krieg gegen Mithridates bis zu feiner Ver— 
j } forte üßrt werde. App. b. Mithr. 63. Put. Sull. 24. 25. Die 
4 Alta und die beiden Legionen des Fimbria übergab Sulla feinem 
fen 2. Lieininsd Murena (App. b. Mithr, 64.), er felbft ſchiffte ſich 
feinem Heere zu Ephefus ein und erreichte am dritten Tage den Pi- 
. Nachdem er hin durch die warmen Bäder zu Aedepſus in Euböba 
ee Bupgicht befreit Hatte (Put. 26. Strabo X, 1.), rüdte er durch 
fen und Macedonien nach Dyrrhachium und fegte auf mehr als 
mad App. 1600) Schiffen fein ungefähr aus 40,000 Mark befte- 
Heer na Brunduſium über; wahrfcheinlich im Frühjahr 83, App. 
79% Pat. 27. Bellej. 11, 24. — Eine beveutendere Macht hatte 
artei unter den Waffen; nah Vellej. a. a. O. mehr ale 
PO Mand. Einna, der ein Jahr nach dem andern das Eonfulat ver- 
fe 7 hatte auf die Nachricht von Sulla’s Siegen die Nüftungen zum 
Be © 1 Zwar war in Folge eines Schreibens, in welchem 
au or Defeguug bes Fimbria den Senat von ſeiner baldigen 
et Italien benachrichtigte , befchloffen worden, * Geſandte 
Ip | I. 
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eine Ausfühnung zwiſchen Sulla und feinen Gegnern zu bewirken, auch 
follten Cinna und fein Amtsgenoffe Carbo fernere Püftungen unterlaffen, 
allein die Conſuln achteten nicht darauf (App. I, 77. Liv. LXXXIII); fie 
wollten ihr Heer nah Dalmatien überfegen, um den Kampf in Grieden- 
fand zur Entfoheidung zu bringen, es entftand aber, als bereits eine Ab. 
tbeilung übergefchifft war, unter den Uebrigen eine Meuterei und Cinna 
wurbe erfchlagen, 84 v. Chr. (nad Aur. Bict. de vir. ill. 69. in Ancona). 
App. 1,78. Liv. LXXXIII. Bellej. II, 24. Orof. V, 19. cf. Put. Pomp. 5. 
Zonar. X, 1. Obgleich die Gegner in Cinna ihr Haupt verloren hatten, 
erfannten fie es doch als Nothwendigkeit, auf dem Kriege mit Sulla zu 
bebarren, denn Sulla hatte offen erklärt, daß er feinen Feinden nicht 
verzeiben fönne, und deren waren Biele, die im ber Erinnerung befien, 
was fie an ihm und feinen Anhängern verfehuldet hatten, jeder meitern 
Unterbandlung mit Sulla entgegen treten mußten, überzeugt, daß fie nur 
zwifchen Sieg und völligem Untergang die Wahl haben. Mit ihnen waren 
bie italifchen Völkerſchaften verbunden durch die Furcht, num wieder die Rechte 
zu verlieren, die fie in den letzten Jahren errungen hatten. lm feine Fein, 
wenigftens zum Theil, diefer Stüge zu berauben, fuchte Sulla mit den 
Stalern fi dadurch in gutes Vernehmen zu ſetzen, daß er mit forgfältiger 
Schonung der Früchte, Felder, Menfhen und Städte fein Heer dur 
GCalabrien und Apulien nah Campanien führte (Bellej. II, 25.), aud mi 
einzelnen Völkerſchaften unterhandelte und durch Verträge ihnen ılı 
Bürgerrecht ficherte (Liv. LXXXVI.). An Sulla ſchloßen fi nun aud 
mande Nömer von Bedeutung, wie En. Pompejus an, die fi frube 
nicht für ihn entfhieden hatten, und führten ihm Mannfchaft zu. Any. | 
70 ff. Die erfte Schladt lieferte Sulla dem Eonful Norbanus in dr 
Nähe von Capua und gewann fie; während eines zum Scheine gefhloffenen 
Maffenftiliftandes wurde das Heer des andern (Sonfuls L. Scipio jum 
Ubfalle beredet; ‚in Sulla’s Seele bauste ein Fuchs und ein Löme, jen 
war noch der gefährlichere Feind‘ (Plut. 28.). Blutiger war ber Krieg 
im 3. 82, in welchem der junge Marius und En. Papirius Carbo Cor 
fuln waren. Jener dedte Rom und Yatium, diefer Etrurien und Umbrien. 
Marius wurde von Sulla bei Sacrivortus gefchlagen und Rom beſeßt, 
nachdem zuvor noch auf Marius Geheiß der Prätor L. Damafippı! 
eine Anzabl Senatoren, die als Anhänger Sulla’s galten, auf ſchmäblide 
Weiſe ermordet hatte. Carbo, den Metellus Pius und Pompejus, nad! 
auh Sulla angriffen, wurde nad vergeblihem Berfuche den von L- 
Lucretius Dfella in Pränefte eingefehloffenen Marius zu befreien, iu 
Flucht nah Africa genöthigt; die Samniter und Lucaner, bie ”, einem 
ebenfalls vergeblihen Berfuhe, Pränefte zu entfegen, unter Pontiu‘ 
Zelefinus und M. Lamponius gegen Nom zogen, um den Wald, — 
welchem bie ränberifchen Wölfe der italifchen Freiheit ihre Schlupfwint 
batten, auszurotten, wurden nad einem verzweifelten Kampfe den 1. Nr. 
82 vor dem collinifchen Thore, hauptfächlich durch das Verdienſt des den 
rechten römiſchen Flügel befehligenden M. Craffus befiegt; Sulla war 
auf dem [infen Flügel durch die mächtig andringenden Feinde zurücgebräng! 
worben und war nahe daran felbft umzukommen, ftellte aber — die Nachrich 
von dem Siege bes Craſſus auf feiner Seite die Schlacht wieder her un) 
balf den Gieg vollends erfämpfen. Der Berluft, den beide Theile 1 
litten, ſoll ſich auf 50,000 Dann belaufen haben. Sulla, ſchon feit dım 
Bunbesgenoffenkriege erbittert über die tapfern Samniter, ließ auch einig 
Zaufende,, die das Schwert in der Schlacht verfchont — am drittet 
Tage nachher in einer Einhegung am Marsfelde niederhauen. Zu gleichet 
Zeit hatte Gulla den Senat in dem Tempel der Bellona verſammelt 
als die Senatoren über dem Nechzen und Stöhnen der dem Tode Er 
weibten erjchraden, gebot ihnen Sulla, auf das, was er ihmen vortras, 
nicht auf bag, was draußen vorgehe, zu achten, er laffe nur einig 
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Empörer züchtigen, und vollendete feine Rebe. App. I, 84 ff. Put. 27 ff. 
div, LAXKY ff. Vellej. I, 25 ff. Flor. III, 21. Drof. V, 20. Strabo 
Y,4 Dio fr. 136. Seneca de clem. I, 12. Bal. Mar. IX, 2,1. Dem 
Siege bei Rom folgte kurz nachher die Einnahme von Pränefte; den 
Römern, die hier Widerftand geleiftet hatten, ſchenkte Sulla das Leben, 
Ne Samniter und Präneftiner aber ließ er in Maffe, nach Plut. gegen 
12,000 Mann, umbringen. Marius (f. d.) hatte ſich durch einen Sclaven 
tödten laſſen. App. I, 94. Plut. 32. Liv. LXXXVIN. Bal. Drar., Flor. 
a. a. O. Drof. V, 21. — Wenn auch jetzt einzelne Städte in Jtalien 
noch Widerftand Teifteten und in Africa Furze Zeit durch Carbo, in Spa- 
nen fogar länger als Sulla lebte, durch Sertorius der Krieg fortdauerte, 
fo Hand Sulla's Sieg doch feft; ihn zu vervollfommnen, feinen Rachedurſt 
a befriedigen und zugleich ſich die Möglichkeit zu a — ‚feine 
Be und fein Heer zu belohnen, warb er Erfinder der Profcriptionen, 
denen viele Zaufende unterlagen. Wer als geächtet erklärt wurde, durfte 
von Jedem, auch von feinen Sclaven getödtet werden; fogar Belohnungen 
vurden den Mörbern audgefegt und denen die den Aufenthalt der Ver— 
bannten verratben würden; auf Verbergung eines Geächteten ftand Todes» 
frafe. Wo man fie ergriff, in ihren Häufern, auf den Gaflen, in den 
Tempeln wurden fie niedergemadt; über die Ermorbeten zu wehllagen, 
galt als Verbrechen, auch die Mienen wurden belauert. Zwar wurden 
Zafeln mit den Namen derjenigen, die Sulla getödtet wiffen wollte, 
öffentlich ausgehängt, damit die Üebrigen von ber sm befreit würden, 
allein dies konnte feine Beruhigung gewähren, da Sulla die Lifte immer - 
wieder ergänzte: Las Einer die Namen der Geächteten oder erfundigte 
er ſich darnach, fo warb er verbäcdtig, als fei er wegen Geiner oder 
einer Freunde beforgt, unterließ er ed, fo warb er der Unzufriedenheit 
sefchuldigt. Doc nicht blos Marianer wurden erwürgt, auch mancher 
Sullaner fam durch feine eigene Partei um, wenn er einen erbitterten 
Privatfeind hatte; Namen wurden abfichtlich verwechfelt. — Zubem daß 
ie Güter des — ——— eingezogen wurden, war nach dem Profcriptiong- 
jefege auch feine Nachkommenſchaft von allen Aemtern und Würden aus⸗ 
Jeſchloſſen. Wie von den Römern wurde auch von den Stalern eine 
ze. ermordet, verjagt und der Güter beraubt, wenn fie auf irgend 
me Weiſe der Sache Sulla's entgegen gearbeitet hatten, und nicht nur 
Einzelne, auch ganze Städte wurden geftraft, einigen ihre Befeitigungs- 
verke zerftört, andern Geldbußen —— Die eingezogenen Güter 
vurden von Sulla an Günftlinge und Leute feiner Parteı verſchenkt oder 
m ganz niedrige Preife verfauft, er verfaufte ja, wie er zu fagen pflegte, 
eine Beute (Cic. Verr. Acc. II, 35, 81.); in die italifhen Städte wurden 
Sulla’s Krieger verfegt (nach Appian I, 100. an 23, nah Liv. LXXXIX. 
ogar 47 Tegionen) und ihnen nebft dem römifchen Bürgerrechte der Befig 
er weggenommenen Häufer. und Ländereien ertheilt ; und wie ſich Sulla 
o außerhalb Roms eine treuergebene Bevöllerung ſchuf, ‚bildete ex fig 
ı Rom eine Art Schutzwache dur 10,000 Sclaven, die mit Freiheit 
nd Bürgerrecht befchenft und nach ihm Eornelier genannt wurden. App. 
‚ 35. 96. Put. 31. 33. Liv. LXXXVIIIf. Vellej. II, 28. Dip fr. 136. 
37. Drof. V, 21. u. a. Sulla hatte ſich inzwifhen zum Dictator er- 
ennen laſſen, nachdem feit 120 Jahren Niemand diefe Würde beffeidet 
atte — 33. Vellej. II, 28.), und zwar auf ſolange, als es ihm be» 
‚ebte. App. I, 99. Liv. LXXXIX. Bellej., Drof. a. aD Um indeflen, 
eißt es bei App. I, 100., wenigftens noch einen Schein von der Repubfik 
eizubehalten, geftattete Sulla, daß neben ihm auch Eonfuln gewählt 
urden, er felbft verwaltete, wie fpäter die Imperatören, im %. 80 mit 
er Dietatue zugleich das Confulat. App. I, 103. Zur Abwechslung mit 
en Gräuelfcenen hielt Sulla wegen der Großthaten im mit ribatifchen 
wiege einen glänzenden Triumph und gab dem Volle, damit es bie 
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Schredengzeit vergeffe, mehre Zage hindurch Schmäufe mit, 
uf, daß täglich viele Speifen, die nicht verzehrt werben 
(uf geworfen wurden. Den Triumphator begleiteten befränz 

denen durch Sulla die Rüdkehr aus der Verbannung m 

war, fo daß der Triumph zugleich die Bedeutung einer 

im Bürgerfriege erhielt, obwohl ſich Sulla neben den 2 

vielen griechifchen und afiatifhen Städten nicht bie 37* ein 

ſchen vortragen ließ. — Plut. 34 f. App. I, 99. Val. M 

In einer Rede, die Sulla nad Beendigung feines Triumpbzu 

ra verlangte er, fortan ber Warte genannt zu werben 
einem frübern Leben und bis an fein Enbe ſprach er als fei 

aus, daß er die Gunft der Götter (befonders der Benus, db 
in Schreiben an die Griechen ſich Epaphroditos nannte). in 

Mae geniehe und als Werkzeug der Götter handle; bier 

feiner Verfönkichteit fei die Urfade des Erfolgs feiner Unt: 

u ſuchen. Plut. Sull. 34, cf. 26. 27. 29. 37. Bellei. UI, 27. 

Bal. Mar. VI, 9, 6. Aur. Bict. de vir. ill. 75. Es fchme 

wenn diefes anerfannt wurde (Blut. 35. App. I, 97.) und ı 

den Göttern Beweife feiner Dankbarkeit (Plut. 19,.35. Bei 

gleihwohl ſcheute er fih nicht, in Zeiten der Notb Tempel 
u berauben und Tönen und Zeichen, die ibn abmabnen f 

— Deutung zu geben. Plut. 12, — Durch bie Profer 

die damit zufammenbängenden Mafiregeln hatte Gulla die Bo 

bie nächte Zeit vernichtet ; eine Reihe von Geſetzen, die jef 
ftellung der Ruhe folgten, bezwedten eine dauernde Optima 

Es ift nicht befannt, wann die einzelnen Geſetze erfchienen 

auf einander folgten. Zachariä behandelt fie unter den drei U 

Berfaffungsgefege, Criminalgefege, Gefege zur Verbefferum: 

Iihen Sitten. „Ihrem Zwede nah,’ fagt er U, 7., „fü 

Gefege ein Ganzes; und gerade auf ber Einheit ihres 3 

ihrem inneren Zufammenbange beruht vorzugsmweife Sulla’s 

den Rubm eines großen Gefesgebere. Sulla’s Scharfblide 
nicht, daß die von ihm georbnete oder wiederbergeitellte Br 

DieiRontee von demfelben Keinde bedroht werbe, welchem bi 
afjung unterlag — dem Verderbniſſe der Sitten. In dem 

Berfalfung alfo fuhte Sulla den im Schwunge gebenden Ver 

feine Eriminalgefege Einhalt zu thun, der eingeriffenen Sch 

Berfehwendungsfuht durch feine Zuchtgeſetze At und Ma: 

Aber ebenfo erwog er auf ber andern Seite, ba bie | 

gebtich drohen und verbieten, wenn es an einem Arme fei 
raft genug bat, das Anfeben- der Geſetze ur u erha 

Berfaflungsgefege waren daher zugleich darauf berechnet, fi 

ziebung der übrigen Drbnungen eine genügende Bürgfchaj 

Eben deswegen, weil alle-diefe Gefege einander gegenfei 

vermochten fie fo manchen Sturm zu befteben, fo « mar 

Grundlage betrachten kann, auf welcher Auguſtus fein Berfaff 

aufführte.“ — (Die einzelnen Gefete f. Leges Corneliae 

Sulla zerftört batte, was fich ihm A entgegenftellte 

wieder nach feinem Sinne eine Ordnung gefchaffen ‚ wollte er 

die Freuden bes Lebens geniefien, und zwar ohne bie Giö 
mit feiner damaligen Stellung notbwendig verknüpft waren 
das Confulat für das J. 79 nicht. an und. bald. baranf erfi 
verfantmelten Volke, daß er die Dictatıtr niederlege, and 

Rechenschaft abzulegen. Niemand regte fih; nur ein junger 

zählt Appian I, 104., verfolgte ihn mit Schmäbungen bis an 

gelafjen erwiederte Sulla: diefer Knabe wird Schuld. fein, 

Niemand mehr fol große Gewalt nieberlegen wird. (Dr 
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biefe Erzählung fei vielleicht durch Cäſars Neuerung bei Suet. Caes. 77. 
veranlaßt worden.) — Appian (I, 103 f.) bewundert Sulla, baß er ben 
Muth hatte, in den Privatftand zurüdzutreten, und wehrlos unter dem 
Bolfe herumzugehen, in welchem fo Biele waren, deren Angehörige er 
ermordet oder verbannt, denen er Vermögen und Kreiheiten genommen 
hatte. Er erklärte jedoch diefe Furchtlofigkeit felbft, wenn er an bie 
10,000. Eornelier erinnert, die feines Winkes gewärtig waren und in 
feinem Heil und Leben ihre eigene Gefahrlofigfeit erfannten. Auf fie 
und die übrige Menge von feiner Partei, auf feine Veteranen, bie in 
Italien vertheilt waren, geftügt, konnte er, ohne eine Neaction fürdten 
zu müffen, jenen Schritt wagen. Auch als Privatmann war er noch ge» 
fürchtet und fein Wille galt als Befehl. Plut. 37. — Bald nachdem er 
die Dietatur niedergelegt hatte, begab er fih auf fein Landgut bei Pu- 
teoli, wo er feine Zeit theils Literarifchen Befchaftigungen,, theils der 
Jagd und dem Fiſchfange widmete, theils — in Beobachtung feiner Sitten- 
gefege fein Mufter — am Weine, an Buhlerinnen, an Schaufpielern 
und Tänzern fich ergößte. — Doch ſchon im nächſten Jahre (73 v. Chr.) 
ftarb Sulla, 60 Fahre alt. Ein Traum hatte ihn an fein Ende gemahnt 
und zur Abfaffung feines Teftamentes (vgl. Plut. Pompej. 15. Lucull. 4.) 
veranlaßt; noch an demfelben Tage, an welchem er diefes Geſchäft voll» 
zogen, befiel ihn ein Kieber und in der Nacht darauf ftarb er. So Appian 
1, 105. Nach Andern litt er an der Pbthiriafis (Put. Sull. 36. Plin. 
H. N. XXVI, 86. XI, 39. VII, 44, Aurel. Bict. de vir. ili. 75. Fach I, 20.). 
Die unmittelbare Urſache feines Todes aber war ein allzuftarfer Blut— 
verluft in Folge des Zerfpringeng eines Gefhwüres. Plut. 37. Baler, 
Mar. IX, 3, 8 (Zachariä p. 162. glaubt, die Nachricht von der efel- 
baften Krankheit Sulla’s fei eine von den Erfindungen, durch welche 
Sulla's Feinde fein Andenken beſchmutzt haben; allein die Grunde für 
diefe Behauptung find nicht beweifend genug.) Zwei Tage vor feinem 
Tode hatte Sulla das 22fte Buch feiner Denkwürdigkeiten vollendet. 
Put. 37. — Mit ungemeinem Prunfe (wiewohl feine Anhänger dies nicht 
ohne Widerfpruh durchſetzten) wurde Sulla’s Leiche nah Nom und nad 
dem Marsfelde gefhafft und feinem Willen gemäß verbrannt, damit nicht 
auch feinem Körper einft widerfahren fünnte, was er gegen Marius ge- 
tban hatte, deilen Körper auf feinen Befehl aus dem Grabe genommen 
und in den Anio geworfen worden war. Cic. de leg. II, 22. Bal. Mar, 
IX, 2, 1. Auf dem Mardfelde wurde ibm auch ein Denfmal errichtet, 
deffen Infchrift (Put. 38.) er felbft verfaßt haben foll. — Sulla war 
fünfmal verheirathet: 1) mit einer Ilia, wofür vielleicht Julia zu leſen 
ift, Put. Sull. 6. Diefe- gebar eine Tochter, die an D. Pompej. Rufus, 
im %. 88 auf Anftiften des Tribuns Sulpieius getöbtet (f. ob.), ver- 
mählt wurde ; 2) Aelia; 3) Cölia, von der Sulla fih trennte, angeblich, 
weil fie unfruchtbar fei; er ſprach Gutes von ihr und machte ihr Ge— 
fchenfe, beirathete aber wenige Tage nach der Scheidung 4) Eäcilia Me» 
tella (f. Caecilii, S. 29. Nr. 20.), die ihm einen Sohn gebar (er farb 
noch vor Sulla, Sen. cons. ad Marc. 12. Put. 37.) und die Zwillinge» 
gefhwifter Fauftus und Faufta (f. unt. Nr. 6.7.); 5) Baleria (Tochter 
des M. Balerius Meffala), von der Sulla durch Schmeichelei gewonnen 
wurde; fie gebar eine Tochter von ihm nach feinem Tode. Plut. 35. 37. 
lleber Sulla f. Drumann Gefh. Noms -II,p. 429-508. Zadariä 2. Eorn. 
Sulla ale Drdner des röm. Freiftaates. 2 Abthlgn. Heidelb. 1834. 8. 
Alex. Wittid de reip. Romanae ea forma, qua L. Corn. Sulla dictator 
totam rem Romanam ordinibus, magistratibus, comitiis commutavit. Lips. 
1834. F unter demſelben Titel die Abhandlung von C. Ramshorn, 
Lips. 1835. 8. 

6) Faustus Corn. Sulla, Sohn des Vor., Zwillingsbruder von 
Nr. 7. Den Bornamen Fauftus und Fauſta erhielten fie von ihrem Bater 
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als Kinder des Kelir (Put. Sull. 34.). Fauſtus fand nad dem Tode 
feines Vaters noch unter Bormundfchaft des L. Lucullus (Plut. Sull. 37. 
Lueull. 4, App. b. c. I, 106.). Mehrmals wurde Kauftus bedroht, die 
von feinem Bater unrechtmäßiger Weife dem Staatsfchage entzogenen 
Gelder erfegen zu müffen, wogegen ihn jedoch der Senat und im J. 66, 
als ein Volfstribun den Antrag erneuerte, befonders Cicero in Schuß 
- nahm. Ascon. in Cornelian. p. 72. ed. Orelli. ic. pro Cluent. 34. de 
lege agr. I, 4. Er diente unter Pompejus in Afien und war der Erfte, 
der im %. 63 die Mauern des Tempels von Serufalem erftieg, wofür er 
reichlich belohnt wurde. Joſeph. Ant. XIV, A, 4. B. Jud. 1, 7, 4. 6. — 
Im J. 60 gab er die von feinem Vater in feinem Teftamente ihm zur 
Pfliht gemachten Oladiatorenfpiele, bewirthete das Volk aufs Glänzendſte 
und reichte ibm Bäder und Del unentgeldlid. Dio XXXVII, 51. Cic. pro 
Sulla 19. Im J. 54 war er Duäftor, nachdem er einige Jahre früber 
unter die Augurn eingefchrieben worden war (Div XXXIX, 17.). — Im 
$. 52 nah Ermordung des Clodius wurde ihm vom Senate der Wieder: 
aufbau der boftilifhen Curie übertragen, da auch fein Vater das alte 
Gebäude umgebaut hatte; deshalb wurde zugleich — —— die Curie 
nach ihrer Wiederaufbauung die corneliſche zu nennen. Dio XL, 50. — 
Sein Schwiegervater Pompejus wünſchte, daß er im J. 49 als Pro— 
prätor nach Mauretanien geſchickt werde ; dieſes verhinderte ver Bolts- 
tribun Philippus. Cäſ. B. C. I, 6. Durch übermäßigen Aufwand fehr 
verfehufdet, hoffte er von einem glüdlihen Ausgange des Bürgerfrieges 
Bereicherung. Cie. ad Att. IX, 11. Er begleitete den Pompejus; nad 
der unglüfliden Schlacht bei Pharfalus aber begab er fih nah Africa 
(Div XL, 13.); nah der Schlacht bei Thapfus (im %. 46) wollte er 
fih nah Spanien flüchten, wurde aber gefangen und an Cäſar ausge» 
liefert, darauf nebft Afranius von Cäſars Soldaten in einem Auflaufe, 
wohl nicht ohne Wiſſen Cäſars, ermordet; f. Alranii Nr. 4. Bd. 1. ©. 215. 
Seine Gemahlin Pompeja und feine Rinder, die mit ihm ergriffen worden 
waren (cf. Appian II, 100.), entließ Cäſar unverlegt. B. Afric. 95. App. 
a. a. D. cf. $lor. IV, 2, 90. Drof. VI, 16. 

7) Fausta, Zwillingsfehwefter des Bor., zuerft an C. Memmins 
vermäblt, der fi aber von ihr trennte (Ascon. in Scaur. p. 29. Or.), 
vielleicht wegen eines Vergehens, wie fie fih in ihrer zweiten Ehe mit 
T. Annius Milo zu Schulden fommen ließ; f. Annii Mr. 8. Bd. J. ©. 489. 

8) P. Cornel. Sulla, Sohn des Serv. Corn. Sulla, eines Bruders 
des Dictator (Dio XXXVI, 27.) und von diefem beim Erwerb von Gütern 
der Geächteten befonders begünftigt. Cie. de of. 11,8. Im J. 66 v. Chr. 
wurde er mit P. Autronius Pätus zum Conful gewählt, Beide aber 
wurden wegen Amtserfchleichung verurtbeilt (Eic. pro Sulla 1. 5. 13. 17. 
22. 23. 26. 31. 32. Or. in tog. cand. p. 88. und Ascon. p. 89. id. in 
Cornel. p. 74. Call. Cat. 18. Suet. Caes. 9. Div a. a.D. u. XXXVI, 
25.) in golge der Anklage des 8. Torquatus, des Sohnes des Torquatus, 
der mit L. Cotta an die Stelle des Gulla und Pätus Fam. ic. de fin. 
11, 19. cf. Dio XXXVI, 27. Ascon. in Cornel. p. 74. — Er war fhon 
der erften Catilinarifhen Verſchwörung (wenn auch Gall. Cat. 18. diefes 
nicht ausdrücklich fagt) nicht fremd (Yiv. CI. Suet., Div a. a. D.) und 
wurde im %. 62. wieder von dem jüngern 2. Torquatus als Theilnehmer 
an der erften und zweiten Verſchwörung angeflagt. Cic. pro Sulla 4. 24. 
— Obwohl fi viele angefehene Männer für ihn verwandten und er vom 
Hortenfius (Eic. pro Sulla 1. 2. 4. 5.) und Cicero (nad Gel. XII. 12. 
war Sulla ein Gläubiger von Cicero) vertheidigt, freigefprocdhen wurde, 
fo ſcheint doch die Klage des Torquatus begründet genelen zu fein, wofür 
befonders Sall. Cat. 17. und bie Berlegenbeit Eicero’s, in feiner Ver- 
theidigungsrebe ihn rein darzuftellen, fpridt. S. Drumann II, 520 f. — 

icero zerfiel jedoch nachher mit Sulla, da biefer nicht ohne Antheil am 
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den Freveln des Clodius war (Cic. ad Att. IV, 3.). Im Bürgerfriege 
war er Legat bei Cäſar und befehligte in ver Schlacht bei Pharſalus mit 
Cäſar den rechten Flügel. Cäſ. b. c. III, 51. 89. App. II, 76. Als er 
im J. 47 von Cäfar beauftragt wurde, die nach Africa beftlimmten Le- 
ionen aus Italien nah Sicilien überzufegen, wurde er von der 12ten 
are mit Steinwürfen fortgeiget, weil die Legionen zuvor mit dem ihnen 
in Theſſalien verſprochenen Gelde und mit Ländereien belohnt ſein wollten. 
Eic. ad Att. XI, 21. 22. Wie früher unter dem Dietator Sulla, fo kaufte 
er nach Beendigung des Bürgerkriegs unter Gäfar um geringen Preis 
eingezogene Güter und fcheint diefes mit einiger Schamlofigfeit betrieben 
zu haben. Cic. de off. II, 8. ad Fam. XV, 19. — Die Nachricht von 
feinem Tode, der im‘. 45 auf einer Reife erfolgte, vernahm man daher 
mit Bergnügen und Niemand wollte wiffen, ob er wirklich von Näubern 
erfchlagen worben fei oder durch Leberladung des Magens fich den Tod 
zugezogen babe; man hatte genug, daß man wußte, er fei todt. Cic. ad 
Fam. IX, 10. XV, 17. — Er hinterließ einen Sohn J Sulla (Eic. ad 
Fam. XV, 17. pro Sulla 31.) und einen Stiefſohn Memmius. Cic. ad 
Qu. Fr. II, 3. Der Cäcilius (f. Caecilii Nr, 35. ©. 37.), der nad Eic. 
a. a. D. mit Memmius und dem jungen P. Sulla die Anklage, die der 
ältere P. Sulfa gegen A. Gabinius wegen Amtoerſchleichung anhängig 
machte, unterfehrieb, iſt ein Halbbruder des P. Sulla (Nr. 8.), daber 
die Lesart: subscribente privigno Memmio , fratre Caecilio,a4Sulla (nicht 
Sullae) filio — die ritige ift. 

9) Servius Corn. Sulla, Bruder von Nr. 8, Mitverfchworner 
Gatilina’s. Sall. Cat. 17. 47. Das Todesurtheil wurde nicht über ihn 
ausgefproden, obgleich feine Schuld fo erwiefen war, daß er feinen Ber- 
theidiger fand. Cic. pro Sulla 2. — ©. die Familie der Sullae bei Dru- 
mann 11, 425-524. — Bon Sullae aus fpäterer Zeit ift noch zu erwähnen: 

Faustus Cornelius Sulla, Schwiegerfohn des Kaiſers Claudius 
(Suet. Claud. 27. Tac. XIII, 23.), Eonful im J. 52 n. Chr, Zac. XI, 52. 
— Nach der Anzeige eines gewiffen Pätus im J. 56 wollten ihn Pallas 
und Burrus an Nero's Stelle zum Kaifer erheben. Zac. XII, 21. — 
Obgleich die Anklage als falfch erkannt wurde, fcheute fich doch Nero 
vor Sulla, da er ihn unrichtig beurtheilte, und was Geiftesfhwäche war, 
für if und Berftellung bielt. Durch eine Lüge über Sulla in feiner 
Furcht beftärkt verbannte er ihn nah. Maffilia, 59 n. Chr. (Zar. XII, 
47.), und da in Nero bie Beforgniß erwedt wurde, Sulla könnte von 
bier aus die germanifchen Heere für einen Aufftand gewinnen, gab Nero 
den Befebl zu feiner Ermordung, 63 n. Chr. XIV, 57. 

4. Lentuli. 
Diefen Namen erhielten nach Plin. XVII, 3. Eornelier einft deshalb, 
weil fie den Linfenbau befonders.gut verftanden. " 
Cornelius Lentulus (nad iv. IX, 4. der Einzige, der auf dem 
Capitol dem Senate rietb, den Staat im Jahr 390 nicht dur 
Gold, fondern durch Waffengewalt von den Salliern zu befreien). 


L. Cornelius Lentulus (f. unten Nr. 1.). 


| 
Tiberius Lentulus. 


Servius Lentulus, En. f. Cn. n: (F. Cap. ad a:450.b: 
303 v. Ehr. Liv, X, 1... Diod. 102 


ey ur 
ua SEE I. 


x 
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L. Lent. Caudinus (Aedil. cur. 244 v. Chr. 


nach Pigh. ada.509. Drumann II, 527, 57.: 
Ein Denar nennt ihn und Papirius Mafo 
als cur. Aedilen. Vaill. Corn. Wr. 18. Papir. 


Nr. 1. — Pontif, max. Liv. XXI, 10. Coſ. 
237 v. Chr. F. C. Eutrop. III, 2. Zonar. 


VI, 18.5 ſtirbt 213 v. Chr. Liv. XXV, 2.). 


— ———— — 
L. Lent. Caudinus.(Aedil. cur. 209 v. Chr. 
tiv. XXVII, 21.). 
Auch als L. f. L. n. ohne den Beinamen 
Caudinus find bezeichnet: 
a) Cn. Lentulns und b) L. Lentulus 


(98.2.3. (fe Nr. —* 
L. Lent. Lupus (Aedil. cur. 163. P. Lentulus 
Titul. zu Terent. Heautontim.). (f. Rr.4.). 
ish. ad a. 590.5 Eof. 156. 
.C. Cic. Brut. 6.20. Obsequ. P. Lentulus. 
c. 75. — Genfor 147. F. C. | 
Bal. Mar, VI, 9, 10. P. Lent. Sura 
(f. Nr. 5.). 


—. 





ne 

P. Lentulus Caudinus (Coſ. 

236. F. C. Genforin. c. 17, 
Zonar. VIII, 18.). 


P. Lentulus Caudinus (214 
a in Sicilien, 213, 212 
Proprätor, Liv. XXIV, 9, 
10. 48, ZXV. 3. XXVL 15 
im %.189 als einer der Be— 
vollmädtigten nach Afıen ge- 
fandt. Liv. XXXVIL, 55.). 


P. Lent. Caud. (210 Legat 
des P. Scipio in Spanien, 
tiv. XXVI, 48., Prätor tn 
Sardinien, Liv. XXIX. 38 
XXX, 1.5 im J. 196 einer 
der 10 Gefandten nach Mace⸗ 
donien, Liv. XXXIIT, 35. 39.). 


Ser. Lentulus (Aed. cur. 210, Liv. XXVIIL 10.5 205 Rriegstribun 


in Spanien, Liv. XXIX, 2.). 
| 


Ve En FE EA ee Te, — 


— — In a mn A ———— — — 
Ser. Lentulus (bei einer Geſandtſchaft nad 
Griechenland im %: 172, nicht erft 171, Liv. 


P. Lentulus (zugleih mit 
feinem Bruder im 9. 172 


XLII, 37. 47. 49.56. ©. Fiſcher röm. Zeit- nah Griechenland gefandt). 


tafeln ad a. 583.5 Prätor in Sieilien 169. 
tiv. XLII, 11. 15. 


L. Lentulus (Prätor 140. Frontin. de aquaed. 
p. 161. Bip. f. Vigb. ad a. 613.). 


— ss 


Cn. Lentulus (mit L. Mummius im J. 146 Cof., Cic. ad Att. XII, 
33. Bellej. I, 12.5 nah Drumann vielleiht ein jüngerer Sohn 


eines E. Yentulus, der im 3. 199 mit P. und Ser. 


elius Paätus 


beauftragt wurde, die Zahl der Eoloniften in Narnia zm ergänzen. 
). 


gib. XXXII, 2 
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Cn. Lentulus (Eof. 97, Plin. X, 2. XXX, 3. Obseq. 108. f. Pigh. 

ad a. 656. Nah Drumann ift er vielleicht der Sohn des Prätors 

Lentulus, welcher zur Zeit des Sclavenfriegs um 134 in Sieilien 
efehlagen wurde, Flor. III, 19, 7., und Fönnte nah Namen und 
eitverhältniß ber Ne = En. Lentul. Clodianus fein, 

[3 r. — 

P. — P. ſ. L. n. (f. Nr. 7.). 

P. Lentul. Spinther (ſ. Nr. 8.). 

Cn. Lentulus Vatia (nur von Cicero ad Qu. fr. II, 3, 5. erwähnt). 

L. Lentul. Niger (f. Nr. 9.). 


L. Lentulus (f. Nr. 10.) 
L. Lentul. Crus (f. Nr. 11.). 


Lentulus Cruscellio (an eine Sulpicia verheirathet, die ihm, als er im 
J. 43 von den Triumvirn geächtet wurde, einen, von App. b.c. IV, 39. 
Baler. Mar. VI, 7, 3. erzählten, Beweis eheliher Treue gab). 


Aus der RKaiferzeit find zu nennen: 


ua 


Die Lentuli Marcellini f. Marcelli. 


Cn. Lentulus Cn. f. (Augur, Eof. 14 v. Chr., F.C. Div LIV, 24,, 

von Geneca de benef. II, 27. als ein geifledarmer, engherziger 

Menſch gefhildert, der von Tiberius fo lange geängftigt wurde, 

bis er ihn zum alleinigen Erben eines bedeutenden Vermögens 
einfegte. Suet. Tib. 49.). 


Cossus Cornelius Cn. f. Lentulus, Conful im %. 1 v. Chr., be 
fämpft hierauf (ſ. Pigh. ad a. 758.) glücklich die Gätuler und 
erhält deshalb den Beinamen Gaetulicus und die ornamenta trium- 
halia) Dio LV, 28. Bellej. II, 116. Tac. Ann. IV, 44. Flor. 
V, extr. Drof. VI, 21.); im J. 14 n. Chr. Begleiter des Drufus, 
als diefer von Tiberius zur are a Aufruhrs der pannoni- 
chen Legionen abgefchickt wird; die Soldaten zeigten fih am er- 
ittertftien gegen Yentulus, weil fie glaubten, diefer an Alter und 
Kriegsrubm hervorragende Mann beurtheile ihre Frevel am fireng- 
ften; kaum entrinnt er der Gefahr, von ihnen gefteinigt zu werben. 
Zac. Ann. I, 27. Im J. 24 m, Chr. wird er als hochbejahrter 
Greis zum Schrecken des Tiberius falfh als Majeftätsverbrecher 
angellagt, Zac. Ann. IV, 29. Dio LVII, extr.; + im 3. 25 n. 
Chr. hm gereichte, fagt Tac. Ann. IV, 44., außer dem Confulat 
und dem Triumpbfchmude über die Gätuler feine rühmlich erbuldete 
Armuth, darauf der ehrliche Erwerb eines großen Vermögens und 
ein mäßiger Genuß deffelben zur Ehre. — Als Coss. f. Cn. n. 
wirb bezeichnet der Conful d. J. 25 n, Chr., Gossus Cornelius 
Lent., f. Fasti Cons. a. 777. Xac. IV, 34. Bekannter ift: Cn. 
Corn. Cossi f. Cn. n. Lent. Gaetulicus, Coſ. 26 n. Chr. (F. C. 
Zac. IV, 46.); nachdem er 10 Jahre Tang die Regionen Dberger- 
maniens befehligt hatte, wurbe er auf Ealigula’s Befehl ermordet, 
weil er die Anbänglichkeit der Soldaten in hohem Grabe befaß. 
Dio LIX, 22. vgl. * Tac. VI, 30. Suet. Galb. 6. Claud. 9. 
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1) L. Cornel. Lentulus, Eof. 327 v. Ehr., 427 d. St., Liv. VIIL 
22. 23.5 im 3. 321 „durch Tapferkeit und Ehrenfiellen der Erfte von den 
Legaten“ in bem bei Caudium eingeſchloſſenen Heere; er flimmte für die 
Annahme der Bedingungen der Samniten, nit aus Feigheit, fondern 
weil dur Vernichtung des Heeres das Vaterland ganz von Bertheibi- 
gern entblöst und verrathen werde. Liv. IX, 4. — Drumann (cf. Pigh. 
ad a. 433.) hält ihn für den von den F. C. genannten Dictator im J. 
320; Liv. IX, 15. erwähnt auch einen Dictator L. Cornelius, ohne den 
Beinamen Lentulus, weiß aber nit, ob er mit feinem Mag. Eq. 2. Pa 
pirius Curſor bei Caudium und Luceria die römiſche Schande gerädt 
babe, oder ob den Eonfuln, und vorzüglid dem Papirius diefer Ruhm 
ea — Drumann: der Beiname Caudinus, welder feinen Nad- 
ommen beigelegt wird, fcheint für ihn zu fprechen. 
2) Cn. Corn. Lentulus, friegstribun in der Schlacht bei Camni 
216 v. Ehr., iv. XXI, 49.5 Ouäſtor 212, Liv. XXV, 17. — Aedilis 
cur., zugleich mit feinem Bruder (Mr. 3.), Liv. XXIX, 11. Als Eof. M 
brannte er vor Begierde, in Africa ben Dberbefehl au erhalten; es ward 
ihm aber ‚nur geftattet, mit 50 Schiffen nah GSieilien und wenn es 
nöthig fein würde, nah Africa zu fegeln. Scipio ſoll oft naher ge- 
äußert haben‘, nur der Ehrgeiz zuerft bes Tiberius Claudius, dann des 
En. Cornelius habe ihn gehindert, mit Carthago's Zerfiörung den Krieg 
zu endigen. Liv. XXX, 40, 41. 43. 44. Als Proconful erhielt er 19 
das dieffeitige Spanien, und nach feiner Rüdfehr wurde ihm eine Dva- 
tion a ‚ 196. Liv. XXXI, 50. XXXII, 27. . 
3) L. Corn. Lentulus, Bruder von Nr. 2. Nah Scipiv’s M— 
ang aus Spanien befehligte er mit Luc. Manl. Acidinus das fpanifdt 
der von 205-200. Liv. XXVIII, 38. XXIX, 2. 13. XXX, 41. XXXL 2%. 
&, 204 beffeidete er abwesend zugleich mit feinem Bruder die Stel: 
eines Aedilis curulis. XXIX, 11. & glaubte nach feiner Rücklehr ar 
einen Triumph Anſpruch machen zu dürfen; der Senat erflärte fe 
Thaten zwar bes Triumphes werth, allein ba es gegen bas Herfommen 
wäre, wenn ein folcher, der weder Dictator noch Conſul oder Präter, 
fondern Stellvertreter eines Conful® gewefen, triumphiren würde, wurd: 
ihm nur eine Dvation bewilligt. Liv. XXXI 20. — Im J. 199 war e 
onfuf. Liv. XXXI, 49. XXXIL, 1. 2. 7. 8. — Ein L. Lentulus (Drumanı 
alt ihn für Nr. 3.) wurde 213 Decemvir sacrorum (XXV, 2.), 21! 
rätor in Sardinien (XXV, 41. XXVI, 1.), 209 war er f2egat bei M 
arcellus (XXVIL, 14.), + 173. Liv. XLII, 10. 
4) P. Lentulus L. f. L. n., begleitet im J. 171 als junger Krieg 
tribun den Conful P. Licinius nah Mlacedonien gegen sad (er. 
XL, 49.); 169 Aedilis cur. Als Beweis bes ei Mar achtau* 
wandes wirb von Liv. XLIV, 18. erwähnt, daß man bei den circenfifde: 
Spielen, bie Lentulus mit feinem Amtsgenofien Scipio Nafica gab 
Due Bären und Elephanten ſah. — Im J. 168 wird Lentulus von 
. Aemilius Paullus mit zwei Andertt zu Perfeus gefandt, als dieſer 
nah der Schlaht von Pybna zu unterhandeln begehrte, Liv. XLV, 4.: 
im %. 162 Cos. suffectus, F. C. a.591.; vgl. biezu Cie. Nat. Deor. IL, 4 
de divin. II, 35. Baler. Mar. I, 1, 3. — Cicero (Divin. in Caecil. 21. 
Brut. 28. de or. I, 48.) bezeichnet ihn als Princeps senatus; er gilt ihe 
(de or. I, 48.) für ein Mufter der Staatsweisheit. — Er lebte mod im 
%. 121, als auf C. Gracchus und feine Partei der Angrif gemad: 
wurde, wurbe aber in diefem Gefechte, dem er auf Seiten der fenaton- 
ſchen Partei beimohnte, fehwer verwundet. Eic. in Cat. IV,6. Phil. VII, 4. 
cf. Bal. Mar. V, 3, 2. 
5) P. Lentulus Sura, Enfel von Nr. 4. Als Duäftor unter Eat: 
im %. 81 (in diefer Eigenfchaft au bei Eic, in Verr. I, 14.) ließ er fid 
Beruntreuungen zu Schulden kommen; zur Mechenfchaft gefordert fchein: 
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r feine Freiſprechung, weil er es durch Beweiſe nicht vermochte, durch 
inen Spaß bewirkt zu baben, indem er, wie Plut. Eic. 17. erzählt, den 
Richtern feine Wade binbot, wie Knaben, die für Fehler beim Baflfpiele 
m biefem Theile des Körpers geftraft wurden. Daher auch fein Bei- 
ame Sura. — Rab Plut. a. a. OD. wurbe er auch noch bei einer andern, 
licht genauer beflimmten, Gelegenheit freigefprochen. Bol. Eic. ad Att, 
‚16, 9. — Er war Prätor im 3. 75, Pf.Ascon. in Cie. divin. in Caecil. 
‚. 109. ed. Or. vgl. Claudii Wr. 41. ©. 412.5 Eof. im %. 71, F. Cons. 
Eutrop. VI. 8. Im folgenden Jahre wurde er von den Eonfuln 2. Gel. 
ins und En, Lentulus Elodianus wegen unfittlihen Lebens (vgl. Eic. 
ro Sulla 25.) mit 63 Andern aus dem Senate geftoßen. Plut. a. a. D. 
Dio XXXVII, 30. iv. 98. ic. pro Cluent. c. 42, 120. Um wieder in 
en Senat r fommen, wurde er im J. 63 zum zweiten Mal Prätor, 
Dio a. a. D. Er hatte diefe Stelle gefucht, um für die Plane Eatilina’s 
effer wirken zu können, von denen er fih Biel verfprah, indem er 
laubte, der dritte Eornelier zu fein, dem nah Cinna und Sulla die 
bylliniſchen Bücher die Serrfhaft der Stadt voraudbeftimmt haben. 
Sall. Cat. 17. 47. Cic. Cat. II, 4. IV, 1.6. Put. Cie. 17. App. IT, 
Aff. For. IV, 1, 8. io. CI. Vellej. II, 34. — Lentulns und Cethegus 
yatten von Catilina den Auftrag erhalten, den Eonful Cicero zu ermor- 
en, und während Catilina von Etrurien aus mit einem Heere beran- 
ückte, Mord, Brand und andere Gräuel des Krieges vorzubereiten. 
Sall. Cat. 32. Put. Cic. 18. Appian H, 3. For. a. a. DO. Allein 
Mangel an Thatkraft von Seiten des Lentulus (Sall. Cat. 43. Eic. Cat. 
H, 4, 7. vgl. Brut. c. 66.) und fein Berfuh, die Gefandten der Allo- 
rogen zu gewinnen (Sall. 40. Cic. Cat. III, 2. 4. App. II, 4. IV, 6.) 
rugen Biel zum Mißlingen der Berfhwörung bei. Lentulus wurde 
eines Amtes entfegt und dem P. Lentulus Spinther in Haft gegeben. 
Sall. Cat. 4.7. Cic. Cat. TII, 6. IV, 3. Plut. Cic. 19. App. H, 5. Dio 
XXXVII, 34. Zwei Tage nach Berhaftung der Verſchwornen verbreitete 
ich das Gerücht, dag Yentulus und Cethegus fih durch Leute aus ber 
niedern Bolkoklaſſe und durch Sklaven in Freiheit fegen wollen, daher 
wurde in der Senatsverfammlung im Tempel des Jupiter Stator am 5. 
Der. 63 (Eic. pro Flacc. c. 40, 102. ſ. d. Einltgn. zu Cic. Cat. IV.) das 
Todesurtheil über die Verſchwornen ausgefprohen und noch vor Einbruch 
ver Naht am Lentulns, Cethegus, Statilins, Gabinius und Cäparius, 
m Tullianum vollzogen. Sall. Cat. 50. 55. Liv. CH. Vellej. I, 34. 
Put, Cie. 22. App. II, 6. Div XXXVI, 36. XLVI, 20. extr. — Die 
Gemahlin des Lentulus war Julia, eine Tochter des L. Zul. Cäſar (Eof. 
M.), Wittwe des M. Anton. Ereticus und Mutter des Triumvir Anto- 
Hug, der fpäter dem Cicero vorwarf, er habe ihm nicht früher geftattet, 
ben Leichnam feines Stiefvaters zu begraben, bis ſich feine Mutter Julia 
an Eicero’8 Frau gewandt habe. Plutarch Anton. 2. erklärt diefes für 
ne Unwahrheit. Vgl. Eic. Phil. II, 7, 7. 

6) Cn. Lentulus Clodianus, fam aus dem claubifchen Gefchlechte 
durch Adoption in das cornelifhe. Eof. 72 mit 2. Gellins. Bon ihnen 
ft 1) die lex Gellia et Cornelia de civitate, welche das Bürgerrecht den- 
jenigen beflätigte, die es durch Pompejus in Spanien mit Bewilligung 
ber ihm beigegebenen Beamten einzeln erhalten haben, Cic. pro Balbo 
3, 19. 14, 33.5 2) der Antrag, daß in den Provinzen die Leute nicht 
ıbwefend peinlich belangt werben follen, Verr. II, 39, 95. (die Beran- 
affung dazu Cic. in Verr. II, 34 ff.);_3) trug Lentulus darauf an, daß 
Räufer eingezogener Güter, welchen Sulla die Zahlung erlaffen, zur Be- 
ahlung der yuldigen Summe angehalten werben follen. Sal. bei Cell. 
VII, 4. (wo collega Gellii, nicht ejus zu Iefen iſt). — Beide Confuln 
Daren unglüclih im Kriege gegen Spartacus, Liv. XCVI. App. b. c. I, 
17, Drof. V, 24, Diefelben waren im 3. 70 ftrenge Cenforen (Eic, 


684 Cornelia gens 


pro Cluent. 42. iv. XCVII. Ascon. in or. in toga cand. p. 84. Or. — 
vgl. ob. Lentulus Sura), und im Kriege mit den Seeräubern Regaten bes 
ompejus, im %. 67,66. App. b. Mithr. 95. Flor. II, 6, 8. — len 
tulus unterftügt auch im %. 66 die Lex Manilia. Cic. pro 1. Man. 23. — 
Ueber ihn als Redner Tagt Cic. Brut. 66., er babe durch feinen ausge, 
eichneten Bortrag die Mittelmäßigkeit feiner übrigen Rednergaben ver- 
orgen. — Ein Sohn von ihm war Lent. Clodianus, mit D. Metellus 
Ereticns und 2, Flaccus im J. 60 als Legat nad Gallien gefandt. Cit. 
ad Att. I, 19, 2., wo er ro Ezi ri gaxıj; uugor genannt wird. (Drell 
Onomast. p. 177.: Graeco illo proverbio significat, sicul ridiculum esset 
lentes unguento perfundi, sic indignum fuisse hunc Lentulum, qui illis 
viris legatus adderetur). 
7) P. Lentulus, mit dem Beinamen Spinther, wegen feiner Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Schaufpieler Spinther (DBaler. Mar. IX, 14, 4. Plin. 
H. N. VII, 10. Duinct. VI, 3, 57.), Xedil im 3. 63. Cic. p. red. ad 
Quir. 6. Sall. Cat. 47. Plin. IX, 63. Er gab pradtvolle Spiele (Cie, 
de. off. II, 16.) und zeigte ſich auch im %. 60 als Prätor freigebig, indem 
er bei den Apollinarfpielen über den Sigen im Theater feinen Zeug (car- 
basina vela) ausfpannen ließ, damit die Zufchauer Schatten hätten (Plin. 
XIX, 6.), und die Bühne mit filbernen Gerätbfchaften bereicherte (Bal. 
Mar. II, 4, 6.). Im J. 59 verwaltete er als Proprätor das biefjeitige 
Spanien (Eäf. b. c. I, 22. Cic. ad Fam. I, 9, 13.), wozu ihm wie zu 
feiner Aufnahme in das Priefter-Collegium (Cic. de har. r. 6. 10.) und 
ur Erlangung des Eonfulats (57 v. Chr.) Cäſar fehr behülflich war. 
—* Conful betrieb er mit Eifer die Zurückberufung Cicero's aus der Ber- 
bannung, was Cicero an vielen Stellen mit ungemeinen Lobpreifungen 
anerfennt (pro Sext. 32, 70. 33, 72. 50, 107. 69, 144. 147. in Pison. 
15, 34. pro Mil. 15, 39. post red. in sen. 3, 5. 4, 8. 11, 27. p. red. 
ad Quir. 5, 11. 6, 16. pro domo 3, 7. 12, 30. 27, 70. 23. 75. ad Fan. 
II, 7, 5. u. a.). Während feines Confulats flüchtete ſich der ägyptiide 
König Ptolemäus Auletes nah Rom; es wurde befchloffen, Yentulus 
follte als Proconful von Cilicien und Cyprus (Cic. ad Fam. I, 1, 3. 
7, 4.) ihn ın fein Reich zurüdführen, allein das Standbild des Jupittt 
auf dem Albanerberge wurde vom Blige getroffen und die deshalb be— 
fragten fibyllinifhen Bücher erlaubten zwar, wenn ein vertriebener agdr- 
tifher König um Hülfe bitte, ihm ſolche zu Teiften, nur nicht mit Heeres— 
macht. In den dadurch berbeigeführten Unterhandlungen ließ Pompejud, 
der längft für fih jenen vortheilhaften Auftrag gewünſcht hatte, durd 
den Bolfstribunen 2. Caninius Gallus darauf antragen, daß er mit zwei 
Lictoren als Begleiter des Königs nad Aegypten geſchickt werde, abtr 
auch Lentulus hatte Freunde, die fich für ihn verwendeten, während no 
Andere weder für Pompejus noch für Lentulus flimmten. Man fam jü 
feiner Entfcheidung und für den König geſchah vorerft gar nichts. Div 
XXXIX, 15. 16. Cic. ad Fam. I, 1-8, vgl. Canini Pr. 5. ©. 120). 
Lentulus blieb bis zum 3. 53 in Cilicien und Cyprus und erhielt den 
Appius Claudius Pulder als Nachfolger; f. Claudii, S. 413. Er feint 
die Provinz mit Billigfeit verwaltet (Cic. ad Fam. I, 9, extr.) und nidt 
dur Erpreffungen fd bereichert zu haben (ad Alt. VI, 1, 23.). — Bi 
andere cilicifche Proconfuln hatte auch er einen Streifzug gegen die Br 
wohner des Amanus unternommen, wofür er zum Imperaior ausgeruft? 
wurde und auf einen Triumph hoffte, der ihm aber erft im %. Si 34 
Theil wurde. Cic. ad Fam. I, 8, 7. 9, 2. ad Att. V, 21,4. — Im Kriege 
zwifhen Pompejus und Cäfar — er zur ni des Erfteren, wurd 
aber gleih im Anfange des Krieges in Corfinium Gefangener Cäfard, 
diefer entließ ihn unverlegt (Cäſ. b. c. I, 15. 16. 22. 23. Eic. ad All. 
VII, 12, 6. 14, 3. IX, 3, 1. 7. 6.). Nachdem er ſich auf feinem Land 
gute bei Puteoli einige Zeit aufgehalten hatte (Cic. ad Alt. IX, 11, le 
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ib. A. 3. IX, 13, 7. IX, 15.), begab er fih, gewiffen Sieg hoffend, in 
das Lager des Pompejus (Eäf. b. c. III, 83. Hut Pomp. 67. Caes. 42.). 
Nah der Schlaht von Pharfalus begleitete er, wie L. Lentulus Erus, 
den Pompejus auf die Flucht (Cäſ. b. c. III, 102. Cic. ad Fam. XII, 
14, 3. Plut. Pomp. 73.). Er fam nicht zu gleicher Zeit mit Pompejus 
um (Cic. ad Att. XI, 13,1.), aber doch noch während des Bürgerfrieges, 
Cic. ad Fam. IX, 18,2. Phil. XIII, 14,29. — Ueber Lentulus als Redner 
f. Cic. Brut. 77. 
8) P. Lent. Spinther, Sohn des Bor., wurde in bemfelben Jahre 

(57 v. Ehr.), in welchem er die männlide Toga erhielt, auf widerrecht⸗ 
liche Weife (Dio XXXIX, 17.) unter die Augurn aufgenommen (Cic. pro 
Sext. 69, 144. Schol. Bob. pro Sext. p. 313.). Der coena auguralis, 
die damals der Bater Lentulus gab, wohnte auch Cicero bei, der den 
Süngling befonders lieb zu haben behauptete (Tic. ad Fam. I, 7, extr.); 
es war ein Ffoftbares Efien, machte aber den Cicero unmwohl. Cic. ad 
Fam. VII, 26, 2. Während der ältere Yentulus in Eilicien war, hielt 
fi der jüngere zu Rom auf. — Als der Bollstribun C. Cato ein Gefeg 
vorſchlug, Be defien Lentulus noch vor Beendigung feiner Verwal» 
tungszeit aus Eilicien abberufen werden follte, damit er nicht Gelegen- 
heit hätte, Etwas zu Gunften des Königs Ptolemäus Auletes zu unter- 
nehmen, legte der Sohn Trauerkleider an. Cic. ad Qu. fr. II, 3, 1. — 
Wo er fih während bes Krieges zwifchen Pompejus und Cäfar befand, 
wird nicht erwähnt. Im J. 47 foll_er fi zu Alerandria aufgehalten 
— Cic. ad Att. XI, 13, 1. Bon Cäſar begnadigt kam er wieder nad 

om, wo er fih im 3. 45 von feiner ausfchweifenden Gemahlin Metella 
trennte (f. Caeeilii Nr. 31. ©. 36.). Lentulus war einer von denen, 
die fih, als Cäſars Mörder am 15. März von der Curie nah dem Ca- 
pitol zogen, an fie anfhloßen, um den Ruhm zu theilen, obgleich fie 
fie feinen Antheil an ber That gehabt hatten. Plut. Caes. 67. App. b. c. 
II, 119. @ic. ad Fam. XII, 14, 6. — Er wurde als Proquäftor dem 
un der Provinz Aſia, C. Trebonius, beigegeben und nahm nad 

rmorbung des Legtern durch Dolabella den Titel eines Proprätor an. 
Um als Nachfolger des Trebonius beftätigt zu werben, berichtete er von 
feinen Berdienften um Caſſius und Brutus mit viel Ruhmredigfeit. Cic. 
ad Fam. XII, 14. 15. — Ohne Zweifel ift er aucd der von Appian IV, 
72. 82. genannte Lentulus, der den Gaffins nah Rhodus begleitete und 
unter Brutus in Lycien focht. Weil fein Name mit den Augural-Infig- 
nien auf Denaren erfcheint, welche den Octavian Auguftus nennen, muß 
ihm Detavian verziehen haben und er wenigftens bis zum J. 27 v. Chr. 
gelebt m. in welchem der Kaifer jenen Titel erhielt (f. Drumann 

. 545.). 
. 9) L. Lentulus Niger (diefer Beiname bei Ascon. in Scaur. p. 
29. ed. Or.), Flamen Martialis, @ic. ad Att. II, 24, 2. XII, 7, 1. in 
Vatin. 10, 25. de har. resp. 6, 12. (Eine Befchreibung des üppigen 
Mahles am Tage feiner Jnauguration Macrob. Sat. II, 9.). Im 3. 61 
unterftügte er den Leutulus Erus in der Anklage des P. Elodius (Schol. 
Bob. in Clod. p. 336. Val. Mar. IV, 2,5.). — Damit feine Bewerbung 
um das Eonfulat für das %. 58, das nach der Beflimmung der Triumpirn 
L. Piſo und Gabinius erhalten follten, feinen Erfolg habe, wurde er und 
fein Sohn der Theilnahme an einer erbichteten Verſchwörung gegen Pom- 
pejus befchuldigt. Eic. ad Att. II, 24. in Vatin. 10. — Er ftarb 56 v. 
Epr. — Cicero nennt ihn einen Dann von hochherzigen Gefinnungen, 
viel Mäßigung und großer Liebe zum Baterlande, ad Att. IV, 6. in. 

10) L. Lentulus, Sohn des Vor. mit feinem Vater der Theil 

nahme an einer Berfchwörung gegen Pompejus angeflagt (f. Nr. 9.). 
Als M. Scaurus (f. Bd. I. ©. 157.) im J. 54_wegen Erpreffungen vor 
Gericht gezogen wurbe,. war er unter feinen Zürfprechern (Ascon. in 
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Scaur. p. 2% ed. Or.). Um dieſelbe Zeit Hagte er den Gabinius —* 
Majeftätsverlegung des Volles an, hielt aber einen ganz unbefriedigen 
Vortrag und hatte nad der allgemeinen Stimme von Jenem fi — 
laffen. Cic. ad Q. Fr. III, 1, 5, 15. 4, 1. ad Att IV, 16, 9. Obwohl 
nach Eic. Phil. III, 10, ein fehr vertranter Freund des Antonius, nahm 
er doch die ibm von Jenem im J. 44 — Provinz nicht an, — 
Als Flamen Martialis ließ er Münzen ſchlagen, als Auguft im 3. 20 dem 
Mars Ultor einen Tempel weihen ließ (Dio LIV,8.). Vaill. Corn. Wr. 38. 
ef. Spanh. de praest. num. Il, 85. 

11) L. Lentulus Erus (woher dieſer Beiname, ift nicht befannt), 
Hauptanfläger des P. Clodius im %. 61 (f. S. 416. in.; über die Be 
xedtfamfeit des Lent. aus dieſer Beranlaffung Eie. har. r. 17, 37. ef. 
Brut. 77. — Put. Caes. 10. behauptet unridhtig, dat ein Volkstribun 

ptanfläger war). Prätor im J. 58. Eic. in Pison. 31, 77. — Sein 

nfh, im %. 51 unter die Duindecimpirn aufgenommen zu werden, 
wird nicht erfüllt (ad Fam. VII, 4, 1.), dagegen wird er im folgenden 
Yabre von den Feinden Cäſars zum Conful für das %. 49 erwählt. Cäſ. 
Bell. gall. VII, 50. Er flimmte entſchieden für den Krieg gegen Eäfar, in 
ber yigg: auf Befreiung von feiner Schuldenlaft und in der 
auf Macht und Reichtum (Cäſ. b. co. I, 4. Bellej. IH, 49. Eic. ad Att. 
XI, 6, 6.), daher auch Cäſars Berfuhe, ihn zum Friedensvermittler zu 
— vergeblich waren (Cic. ad Att. VIH, 9, 4. 11, 6. ep. 15. A.2. 
X, 6, 1. md fpäter im Lager von Dyrrhachium, Vellej. H, 51. cf. ad 
Fam. X, 32.), und doch war er unfähig, geeignete Vorkehrungen zu 
treffen, und gab geringe Beweife von Muth und DBefonnenheit. Cic. ad 
Att. VII, 12, 2. 20, 1. 21,1. Eäf.b. c. 1, 14. — Nah der Schladt 
von Pharfalus, in der er wahrfcheinlich den rechten Klügel des Bompeins 
befehligte (App. II, 76.), floh er, in feinen artungen (Eic. ad Alt. 
xl, 6, 6. Cäſ. b. e. III, 96.) bitter getäufht, mit Pompejus. Als die 
Rhodier die von ihm und Lentulus Spinther nachgefuchte Aufnahme der 
Flüchtlinge verweigerten (Cie. ad Fam. XII, 14, 3. Eäf. b. co. HI, 102.), 
begab er fi über Cypern nach Aegypten; er landete einen Tag nach der 
Ermordung des Pompejus, wurde in das Gefängnif geworfen und bald 
darauf getödtet. Cäſ. III, 104. Bal. Dar. I, 8, 9. Drof. VI, 15. Put. 
Pomp. 80. — Die Lentuli ſ. u. II, p. 525-553. 

5. Cethegi. 

Glieder diefer gel gelangten erft im dritten Jahrh. v. Ehr. 
höheren Würden, (Als mos gentilis der Cethegi wird erwähnt, daß 
Schultern und Arme weniger verhüllten, als gewöhnlihe Sitte war; 
f. Schol. zu Hor. A. P. 50. Ruperti zu Sit. Jtal. VIII, 587. Lucan. I, 
543. VI, 794.). 

1) M. ECornel. Cethegus, M. f. M. n. Die Würbe eines Flamen 
mußte er niederlegen, weil er die Thiereingeweide nicht mit der gehö— 
rigen Aufmerkfamkeit auf den Altären ausgelegt hatte. Bal. Mar. I, 1,4. 
Im %. 213 war er Aedilis cur. und wurde in dbemfelben Jahre nach dem 
Tode des L. Lentulus Pontif. Max., Liv. XXV, 2.5 ale Prätor im J. 211 
erhielt er Apulien, XXV, 41. extr.; im %. 209 Cenfor mit P. Sempron. 
Tuditanus, obgleich Beide noch nicht Eonfuln gewefen waren, Liv. XXVH, 
11. 36.5 Ddiefelben 204 Eonfuln. — Dem Eethegus wurde Etrurien als 

often beftimmt. Liv. XXIX, 11. 13. 36. Als Proconful im J. 203 be 
iegte er mit dem Prätor P. Duint. Varus im Lande der inſubrifchens 
Gallier den Carthager Mago. Lio. XXX, 18. — + 196. Liv. XXXIH, 42. 
— O. Ennius legte ihm die Gabe lieblicher Rede bei. Eic. Brut. 15. 
de sen. 14. ®ell. XH, 2, 3. 

2) C. Cethegus, L. f.M.n. Die Bäter biefes und vom Ar. 1. 
waren Brüder, €, befehligte 200 mit dem Titel eines Proconfuls im 
Spanien, wurde während diefer Abwefenheit Aedil. our. (Liv. XXXT, 49. 50.), 
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und gab als folder im J. 199 prachtvolle römifche Spiele (Rio. XXXIT, 
7.)3 &of. 197; sn. gegen die Inſubrier und Cenomanen, weshalb 
ein viertägiges Danffeft angeorbnet und dem Gethegus ein Triumph be» 
willigt wurde. Liv. XXX, 27. 28-31. XXXIII, 22. 23, Zonar. IX, 16. 
Genfor 194, Liv. XXXIV, 44. AXXV, 9.5; im 3. 193 mit P. Seipio Afri⸗ 
canus und M. Minuc. Rufus wegen der Streitigkeiten zwifchen Mafiniffa 
und den Carthagern nach Africa gefandt. Liv, XXXIV, 62, 

3) P. Cethegus, L.f. P.n., Aedil. cur. 187, &iv. XXXIX, 7., Brätor 
185, XXXIX, 23, (ein anderer P. Cethegus, Brätor 184, XXXIX, 32. 
38. 39.); Eof. 181 mit M. Bäbius Tamphilus. F.C. Kiv, XL, 18. Bal. 
Mar. H, 9, 1. (an Ießterer Stelle ift fi. Lentulo: Cethego zu lefen). 
Während dieſes Confulats wurden auf einem Ader am Fuße des Jani⸗ 
eulum zwei fteinerne Kiften gefunden; nad den Sufchriften war in der 
einen Numa Pompilius beigefegt worben, die andere enthielt die Bücher 
deſſelben. Liv. XL, 29. Pin. H. N. XII, 27, Bal. Mar. I, 1,12. Put. 
Num. 22. — Beide Eonfuln zogen (180) in das Gebiet der apuaniſchen 
Ligurier, die ſich ſogleich ergaben, gleichwohl triumphirten jene, die 
Erſten, denen dieſe Ehre zu Theil wurde, ohne Krieg geführt zu haben, 
tiv. XL, 38.; im J. 173 einer der zehn Bevollmächtigten, die Tigurifche 
und gallifche Ländereien zu vertheilen hatten. Liv, XLH, 4. 

4) M. Cethegus, C. f. C. n., 171 einer ber drei Bevollmächtigten, 
die an den Conful E. Caſſius abgefandt wurden, als dieſer ohne Erlaub- 
niß feine Provinz verließ und nach Macedonien aufbrach, Liv. XLIII, 1.35 
169 Triumvir col. ded., um die Zahl der Eoloniften von Aquileja zu ver 
mehren, Liv. XLII, 19.5 Coſ. 160. F. C. Tit. Adelphorum Terent. — 
Er trodnete ale Cof. einen Theil der pomtinifchen Sümpfe aus und ver- 
wandelte fie in Felder, iv. ep. XLVI. extr. 

5) L. Cethegus, im J. 149 Mitanfläger des Ser. Sulpic, Galba 
(f. d.), Liv. ep. XLIX. 

6) P. Cethegus, einer von ben 12, welche Sulla im J. 88 ächtete 
(f. Sulla); er flüchtete fi zu dem numidifchen ge Hiempfal, verließ 
a aber wieder aus Furcht ausgeliefert zu werben. App. b. c. 1,62. Ale 

ulla aus dem mithridatifchen Kriege nach Stalien zurückkehrte, unterwarf 
er fih ihm, um nn flehend und fich zu allen möglichen Dienft» 
leiftungen erbietend. App. I, 80. dgl. Bal. Mar. IX, 2, 1. (Sal, Hist. 
I, 19.: Proditor). Sein Privatleben war ſchmutzig, als Staatsmann be- 
wies er ſich beredt und gewandt in Gefchäften, ie dag er nad Sulla’s 
Tode zu großem Einfluffe gelangte; die bebeutenpften Männer bewarben 
ih bei ihm und feiner Bublerin Präcia um Provinzen und Ehrenftellen. 
Cic. Parod. V, 3. Brut. 48. pro Cluent. 31. Pf.Ascon. in Verr. II, 3, 
p- 206. Or. Plut. Lucull. 5. 6. Ei Ss 

7) C. Cethegus (consobrinus L. Pisonis Caesonini, ic. post red. 
in Sen. 4. dom. 24.), wahrſcheinlich fon im J. 66 mit Catilina ver- 
bunden (Sall. Cat. 52.), bei der zweiten Verſchwörung eines ber —— 
Mitglieder. (Uebrigens war er damals nicht Prätor, wie Appian b. 0. 
II, 2. ihn nennt. Drumann: In den Senat — Gall. Cat. 17. Vellej. 
H, 34. — mochte ihn die — eingeführt haben, denn auch unter den 
Aedilen wird er nicht erwähnt). Wild und heftig und im höchſten Grade 
verwegen (Gall. Cat. 32. 43. Cic. Cat. III, 7. IV, 6.) war er das Ge» 
entheil von Lentulus Sura, mit dem er in_ber Stadt zur Leitung ber 

gelegenheiten zurüdgelaffen wurde, als Catilina nah Etrurien fig 
begab; unabläßig beflagte er fi über die Schläfrigleit des Lentulus. 
Sall. 43. Cie. Cat. II, 4. — Nachdem er der Theilnahbme an ber Ber- 
ſchwörung dur den Brief, den er den Gefandten der Allobrogen mitge- 
eben hatte, und durch den in feinem Haufe gefundenen Bafenorsl 
t Beanhen 


überwiefen worden war, wurbe er dem Q. Cornificius in Ha .. 
ut, Cio, 


(Cic. Cat. III, 3. 4, 5. vgl. IV, 6. p. Sull. 19, Sall. Cat, 44.47, P 
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18.19. App. IT, 5.); zwei Tage nachher aber im Tullianum hingerichtet (5. 
Der.), weil die Sage ging, der ee und die Sflaven werben zur Befreiung 
der Berhafteten aufgewiegelt. Sal. Cat. 50. 55. Cie. p. Sull. 27. Put. 
Cie. 22. App. 11,6.15. — Die Cethegi f. Drumann II, p. 554-559. 

6. Dolabellae (Xac. H. I, 88.: vetustum nomen. — Eine andere 
Schreibart ft. Dolabella ift Dolobella. Vgl. Drakenborch zu Liv. CKIX. 
Ruhnk. an Belle. Pat. II, 43, 3. Spalding zu Duint. IV, 2, 132.). 

1) P. Cornel. Dolabella Maximus, Coſ. 283, fiegt über bie 
fenonifhen Gallier, welche den Prätor 2, Cäcilius mit feinen Legionen 
niedergemacht und römifhe Gefandte ermorbet hatten. Polyb. II, 19. 
Liv. ep. XI. Dionyf. Hal. Antig. XVII, 5. Appian Samn. 6. Celt. 11. 
Eutrop. II, 10. Flor. I, 13. extr. Oroſ. II, 22. Im %. 279 mit €. 
ar und Q. Nemilius zu Pyrrhus wegen Auswechslung der Ge 
angenen gefandt. Dionyf. a. a. D. 

2) Cn. Dolabella, feit 208 Rex sacrorum, + 180. iv. XXVII, 36. 


‚42. 

3) Cn. Dolabella, n. f. Cn. Cn., gab als Aedil. cur. im %. 165 
mit Ser. Jul. Cäfar bei den megalefifchen Spielen die Hecyra des Te- 
renz, Titul. Hec. Ter., Eof. 159. — F. C. Suet. vit. Terentii. 

4) Cn. Delabella, Sohn des im J. 100 mit dem Volklstribun L. 
Appulejus Saturninus getödteten En. Dolab. (Drof. V,17.), Enkel des 
Vor.; im Bürgerkriege auf Geiten Sulla’s (Plut. Sull. 28. 29. Comp. 
Lys. c. Sulla 2. extr.); im %. 81 während Sulla’s Dictatur Conſul, 
App. b. c. I, 100. Eic. de leg. agr. II, 14. Gell. XV, 28., erhielt Ma» 
cedonien zur Provinz und verdiente ſich durch Belriegung der Thracier 
einen Triumph (Cie. in Pison. 19. Suet. Caes. 4.), wurde aber von dem 
jungen Yul. Cäfar wegen Erpreffungen im J. 77 angellagt, jedoch frei. 

efprochen. Put. Caes. 4. Suet. Caes. 4. 49. 55. Val. Mar. VII, 9,3. 
ellej. II, 43. Cic. Brut. 92. Ascon. in Scaur. p. 29, in Cornel. p. 73. 
Or. cf. Aur. Bict. de v. ill. 78. " 

5) L. Dolabella, Duumvir navalis, wünſchte im %. 180 Rex sa- 
crorum zu werben, ber Pontifer Mar. C. Servilius weigert fi, ihm zu 
weihen, weil er jenem andern Amte nicht entfagen wollte. Liv. XL, 42. 


’ . 

6) Cn. Dolabella (von Pf.Ascon. in Divinat. p. 110. Or. ver- 
wechfelt mit Nr. 4.), Prätor 81, Cie. p. Quint. 8.5 von Cicero ım ber 
Sache des P. Quintius der nee befohuldigt. ib. 2. — Im J. 
80, 79 verwaltete er Gilicien; C. Malleolus war ihm als Duäfter, 
Berres als Legat beigegeben. Dolabella duldete die Näubereien biefer 
Beiden und tbeilte ſich mit ihnen in die Beute; -befonders nachſichtig war 
er gegen die fsrevel des Verres, den er nach der Ermordung des Mal- 
leolus auf = Proquäftor ernannte. Nach feiner Rückkehr aus Eilicien 
wurde Dolabella von M. Scaurus wegen Erpreffungen angeflagt. Berres 
lieferte nicht nur die nöthigen Nachrichten zur Begründung der Anklage, 
fondern trat auch vor Gericht als Zeuge gegen Dolabella auf. Biele 
von den Vergehen des Verres wurden auf Dolabella übertragen. Diefer 
als fchuldig erkannt ging ins Exil und Tieß feine Familie in Armut) 
zuräd. Cic. Verr. A. I, 15 ff. , 

7) P. Dolabella, Prätor (Eic, p. Caecin. 8.) in dem Jahre, in 
welchem Cicero den A. Cäcina vertheidigte, wie gewöhnlih angenommen 
wird, im %. 67. — Derfelbe Dolabella war vielleicht der Statthalter 
von Afta (mit dem Titel eines Proconfuls) bei Valer. Mar. VIII, 1. 
Ambust. extr. ®ell. XH, 7. (hier mit dem Bornamen Enens). Ammian. 
Marcel. XXIX, 2, 19. 

8) P. Dolabella, P. f. (Drumann: Vielleicht der Sohn des Bor.) 
Schon in früher Jugend mußte er wegen zwei (nicht genannter) Capital- 
verbrechen nor Gericht erfiheinen, und fein Wertheidiger Eicero fagt (ad 
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‘am. II, 10, 5.), er habe ihn nur mit Mühe gerettet. Im J. 51 v. 
Ihr. wurde er unter die Quindecimvirn aufgenommen (Cic. ad Fam. VIII, 
, 1.). Im folgenden Jahre trat er als Kläger gegen Appius Claudius 
f. Claudii, ©. 414.) auf. Während diefes Prozeſſes (Eic. ad Fam. VIII, 
.) trennte fih von ihm feine erfte Gemahlin Fabia (vgl. über fie Quintil. 
I, 3, 73.). Dolabella ſcheint die Trennung gerade zu diefer Zeit ab- 
ichtlich herbeigeführt und die Verbindung mit Cicero’s Tochter, Zullia, 
vegen der ſchon früher unterhandelt worden war, befchleunigt zu haben, 
n der Hoffnung, dadurch zu verhindern, daß der fünftige Schwiegervater 
ech günftige 3 ugnife aus Kilicien die Losſprechung des angeflagten 
Ippius bewirfe (vgl. Claudiü, ©. 414.). Allein Cicero wünfchte fich den 
Appius verbindlich zu machen, und war jet gar nicht damit — 
daß der Ankläger deſſelben fein Schwiegerſohn werden ſolle. wollte, 
af Tullia ſich mit dem jungen Tiber. Claudius Nero verbinde; dieſe 
‚aterlide Erklärung traf jedoch zu einer Zeit ein, als die Verlobung 
nit Dolabella ſchon gefchehen war. Der junge Dann hatte durch Ge» 
älligkeit und Artigfeit Mutter und Tochter ganz für fih gewonnen. ic, 
ıd Att. VI, 6, 1. — Wegen der ausfchweifenden und verfchwenderifhen 
!ebensweife, die Dolabella bisher geführt hatte, tröftete Cölius (f. ©. 
179.) den Cicero in einem Briefe (ad Fam. VII, 13.), worin er fagt, 
ie Fehler des Dolab. feien mit den Jugendjahren verſchwunden und was 
avon noch übrig fei, werde durch Cicero’s Umgang und Einfluß, fo wie 
ur die Sittfamkeit der Tullia gehoben werden. Cicero, der nad ber 
!osfprehung des Appius (ad Fam. III, 12,) gegen die Heirath Nichte 
nehr einwendete, meinte, man müſſe Nachficht haben (ad Att. VI, 6,1.); 
päter freilich, nachdem Dolabella fih mit Antonius vereinigt hatte, be- 
auptet Gicero (Phil. XI, 4, 9. 10.), das babe er nicht gewußt, F 
Dolabella in feinen Lüften fo ſchändlich auoſchweifend gewefen fei, da 

x immer mit Vergnügen fi) babe äußern können, er treibe Dinge, bie 
ut ein Gegner anftändiger Weife ihm vorwerfen könne. — Die große 
Säuldenlaft, die Dolab. drüdte, und das Drängen feiner Gläubiger 
xieb ihn im Anfange des J. 49 in Cäfars Lager. Eic. ad Fam. XIV, 14. 
ıd Alt. VII, 13, 3. Als Cäfar gegen die Legaten des Pompejus nad 
Spanien zog, befebligte Dolab., jedoch nicht mit Glüd, die Flotte Cä— 
ars im adriatifchen Meere. Dio XLI, 40. App. II, 41. Cic. ad Att. X, 
, 1. Suet. Caes. 36. Nach der Schlaht von Pharfalus, der er bei- 
vobnte (Phil. II, 30.), kehrte er nah Rom zurüd. Umfonft batte er auf 
Säfars Freigebigfeit gebaut, umfonft auf Sullanifche Proferiptionen ger 
vofft (Eic. ad Fam. II, 16, 5.); die Quälereien der Gläubiger dauerten 
ort. Dolab. fuchte daher auf andere Weife fih aus feiner Verlegenheit 
u reißen. Er ließ fih von einem plebejifhen En. Lentulus adoptiren 
daher Dolab. zuweilen auch Lentulus genannt wird, f. Orelli zu Kabric. 
'. Cie. a. 708, p. 91.), um Bolkstribun werben zu können. Gegen ben 
Senatsbefhluß, bis auf Cäſars Rückkehr Alles unverändert zu laffen, 
rug er auf Erlaß der Schulden und eines Theil der Hausmiethe an 
dgl. den ähnlichen Borfhlag von M. Cölius ©. 479.). Er fand an 
inigen feiner Amtsgenoflen, befonders an L. Trebellius Gegner, und es 
am zwifchen ven beiden Parteien, die fich bildeten, wiederholt zu Kämpfen 
n der Stadt. Antonius, den Cäfar als Stellvertreter und Magister eq. 
mrüdgelaffen hatte, ergriff gegen Dolab. erfi dann kräftigere Maßregeln, 
ils ihm der Um ang bes Dolab. mit feiner Gemahlin Antonia verrathen 
vurde. Obgleih übrigens die Partei des Dolab. an dem Tage, ba feine 
Rogationen beftätigt werben follten, in einem Handgemenge eine Nieber- 
age erlitt, fo wurde doch die Ruhe —* erſt nach Cäſars Rückkehr aus 
Aſien (im Sept. 47) wiederhergeſtellt. Cäſar fand es den Umſtaͤnden 
nt ang , Dolabella’s iebe zu befirafen. Dio XLII, 29-33. 

Pauly Real⸗Encyelop. I. u 44 
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Liv. CXIIT. Plut. Anton. 9. 10. Eäf. B. Alex. 65. Er entfernte ihn 
aber aus Rom, indem er ihn am Ende des Jahres mit nach Africa nahm 
(ic. Phil. II, 30.); darauf begleitete ihn Dolab. auch gegen die Söhne 
des Pompejus nah Spanien; in diefem Feldzuge wurde Dolab. ver 
wundet. @ic. Phil. II, 30. Für das %. 44 hatte Cäſar ihm das Eonfulat 
beftimmt, obgleih er erft 25 Jahre alt war (App. b. c. II, 129.) un 
noch nicht einmal die Prätur verwaltet hatte (Div XLII, 33.), übernahm 
es aber dann felbft mit Antonius; doch, als er im Sinne hatte, gegen 
die Parther zu ziehen, erklärte er am 1. Januar 44, Dolab. werde an 
feine Stelle treten. "Antonius drohte, durch feinen Einfprudh als Augur 
biefe Wahl zu verhindern und führte diefe Drohung am Tage der Comitien 
aus. Der Senat follte am 15. März über die Gultigfeit des Einfprudes 
entfcheiden; allein Eäfar wurde an diefem Tage ermordet. Dolab. be 
mächtigte fich der Fasces, billigte die That der Mörder und vereinigt 
ch mit ihnen, in der Hoffnung, durch fie fich leichter in der Würde, in 
die er fih eingebrängt hatte, zu erhalten, Cic. Phil. II, 32 ff. Belt. 
I, 58. Plut. Anton. 11. App. IT, 122. Dio XLII, 51. XLIV, 22. — 
Seinen plöglih erwadhten Haß gegen Cäfar noch weiter barzuthun, lief 
er, zur größten Freude Cicero's und der ihm Gleichgefinnten, ben zu 
Ehren Cäfars errichteten Altar und die Säule auf dem Forum nieder 
reißen und Viele von denen, die dorthin famen, um dem Cäſar Opfer 
zu bringen, und göttlihe Ehre zu ermweifen (Euet. Caes. 85.), vom tar- 
pejifchen Kelfen flürzen oder Freuzigen. Cic. ad Att. XIV, 15, 1. 16, 2% 
ad Fam. IX, 14. Phil. I, 2. 12. II, 42. cf. App. III, 3. Dio XLIV, 5t. 
—* X, 12. — Doch dieſer republikaniſche Eifer Dolab. verfhwant, 
obald Antonius ihm Geld aus dem Schatze, die Provinz Syrien um 
den Dberbefehl genen die Partber verfchaffte. ic. Phil. II, 42. XVI, 15. 
App. II, 7 f. Vellej. II, 60. Div XLV,15. Da auf die Provinz Syrien 
auch Caſſius Anſprüche machte (f. Cassii, ©. 195. 197.), fo reiste Dolat. 
noch vor Ende feines Confulatjahres ab (Div XLV, 15. XLVIL, 29. Apr. 
III, 24.). Er 309, jevod dur Griechenland, Macedonien, Thracien un 
Kleinafien, um Gelder zu fammeln (App. III, 24.). Trebonius, einer 
von Cäſars Mördern, der ſich als Proconful von Afien in Smyrna auf 
hielt, ließ den Dolab. nicht in die Stadt ein, fondern reichte ihm mar 
außerhalb der Mauern Lebensmittel. Dolab. ftellte fih, als ziehe er 
Ephefus zu, kehrte aber, fobald die von Trebonius zu feinem @eleit: 
mitgegebene Mannfchaft zurüdgegangen war, um und drang beiNadt in 
Smyrna ein. Qrebonius, im Bette ergriffen, wurbe ermordet, Febr. 4 
(Eic. Phil. XII, 10. und Drumann ©. 575. N. 71.). App. III, 26. Lid 
CXIX. Vellej. II, 69. Dio XLVII, 29. Strabo XIV, 1. Oroſ. VI, 18 
(Nah Eic. Phil. XI, 2. 3. 4. wurde Trebonius zwei Tage lang vorber 
gemartert.) Dolab. hielt hierauf fein Mittel für unerlaubt, dur das 
er fih in den Städten Aftens bereichern und Truppen verfchaffen Fonnte. 
@ic. ad Fam. XII, 15. Phil. XI, 2. Als man von feinem Berfahren in 
Rom Nachricht erhielt, wurde er als Feind des Baterlandes geächtet. — 
Caſſius befriegte ihn, nahm Laodicea, das jener befegt hatte, ein, woran’ 
Dolab., um nicht in die Hände des Feindes zu fallen, durd einen feiner 
Krieger fich tödten ließ (f. Cassii, ©. 197.). — Ueber die häuslichen 
Verbältniffe des Dolab. ift noch zu bemerfen, daß auch feine Ehe mit 
Tullia nit glüdlih war. Dolab. fegte feine Ausfchweifungen fort (vgl. 
Plut. Anton. 9. und Caecilii, ©. 36. Nr, 31.), und Zullia verließ ıbm, 
während fie ein zweites Rind von ihm zu erwarten hatte, flarb aber furj 
nah der Geburt diefes Kindes (f. Tullia). Gleichwohl blieb Cicero, für 
ben es ein großer Troft war, an Dolab. einen Fürfprecher bei Cäfar zu 
er (Eic. ad Att. VII, 13, a. 3. u. a.), auch nad der Scheidung feiner 

ochter no in Verbindung mit Dolab. und verfiherte ihm wiederholt, 
wie fehr er ihn liebe (ad Fam. IX, 11. ad Att. XV, 14, 2.0. a); 
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eitbem fih aber Dolab. mit Antonius verbunden und feine Frevel in 
Ifien begangen hatte, ſprach Cicero in demfelben Grade bitter und ver- 
chtſich von ihm (Phil. XI, 1, 1. 4, 9. 10. XIV, 3, 8 u. a.), wie nit 
ange vorher lobpreifend, als er der Anbetung des Tyrannen Cäſar Ein- 
‚alt gethan hatte (f. ob.). — Bon den beiden Kindern, die Zullia dem 
Dolab. geboren hatte, überlebte die Mutter ein Sohn, Lentulus, der nur 
inige Deal von Cicero in feinen Briefen genannt wird: ad Alt. XII, 
8. a. 2. 238, 3. 30, 1. — Aus der Ehe mit Fabia ftammte 

9) P. Dolabella, der mit Dctavian im %. 30 in Alerandria war 
ınd der Gleopatra, aus Zuneigung zu ihr, verrieth, daß fie nach Stalien 
zingeſchifft werden folle, Blut. Anton. 84.5 Triumvir monetalis (Vaill. 
Corn. 65.), Coſ. 10 n. Ehr. F. C. — Pigh. ad a. 762. — Sein Sohn 

10) P. Dolabella war im %. 23, 24 n. Ehr. Proconful in Africa 
und befiegte den Numidier Tacfarinas, erlangte aber die Ornamenta 
triumph. nicht, damit nicht fein Vorgänger Jun. Bläſius, Sejans Dbheim, 
verbumfelt würde (Tac. Ann. IV, 23 f.), obgleih Dolab. durch Schmei- 
chelei gegen Tiberius fich früher ausgezeichnet hatte, Zac. Ann. III, 47. 68. 
— Die Dolabellae f. Drumanı II, ©. 560-579. 

7. Cinnae. 

1) L. Cornelius Cinna, L. f. L. n. Sein Bater ift wahrſcheinlich 
ver Eonful des J. 127 v. Chr. (F. C.). L. Einna war Legat im marfi« 
ſchen Kriege (belli gerendi perilissimus, ic. pro Font. 15, 33.), Eof. 
37. — (Seine Gefhichte f. ob. unter L. Corn. Sulla Felix). 

2) L. Cinna, Sohn des Bor., nah Sulla’s Tode von der Partei 
des Lepidus (f. Bd. I. ©. 149. extr.), nad dem Tode des Lepidus bei 
Sertorius in Spanien. Durch das Gefeh des Tribung Plautius, welches 
Cäſar, ein Schwager von Cinna (f. unt. 4.) empfahl, erhielt er die Er- 
laubniß zur Rückkehr nah Rom. Suet. Caes. 5. — Im Todesjahre Cä— 
fars (44 v. Chr.) war er Prätor. Er pries vor dem Bolfe Cäſars 
Mörder als Tyrannenvertilger und legte die Prätorsfleidung ab, weil 
er fie als Geſchenk des Tyrannen verachte (App. b. c. II, 121.). Als 
aber Antonius am 17. März den Senat im Tempel der Tellus verfam- 
melte, ging auch Cinna nad demfelben, und zwar wieder in dem Prätor- 
Heide. Dei feinem Anblide ergrimmten befonders einige von den Bete- 
ranen Cäfars, weil er der Erfie gewefen, der trog feiner Berwandtfchaft 
mit Cäſar eine öffentlihe Schmährede gegen ihn gehalten. Sie ver- 
folgten ihn mit Steinwürfen, und hätten, als er fih in das nächſte befte 
Haus flüchtete, das Haus in Brand geftedt, wenn nicht M. Lepidus 
Einhalt gethan hätte (App. b. c. II, 126.). Nad der — Cäſars 
wollte das Volk ſeine durch Antonius geſteigerte Wuth an Corn. Cinna 
auslaſſen, verwechſelte aber mit ihm den treuen Cäſarianer C. Helvius 
Cinna und zerriß dieſen, ohne ein Wort über die Irrung im Namen an—⸗ 
bören zu wollen. App. b. c. II, 147. Plut. Caes. 68. Dio XLIV, 50. 52. 
Zonar. X, 12. Suet. Caes. 85. Bal. Mar. IX, 9, 1. — Die ihm nachher 
von Antonius angebotene Provinz nahm Cinna nicht an. Eic. Phil. III, 
10, 26. — In dem von Plut. Brut. 25. vgl. Eic. Phil. X, 6, 13. ge- 
nannten Cinna vermuthet Drumann einen Bruder des L. Cinna. — Ein 
Sohn von L. Einna und Pompeja ift 

3) Cn. (bei Seneca.L.) Cinna Magnus (den Beinamen führte er 
nach feinem mütterlichen Großvater, dem Triumvir Pompejus). Er focht 
gegen Dectavian; diefer aber begnabigte ihn und gab ihm fogar das 
— mit Uebergehung Mehrerer, deren Väter auf der Seite des 

ctavian gedient hatten. Gleichwohl wurde Cinna Haupt einer Ber- 
eg rl ihn. Auf Livia's Rath begnadigte ihn Auguft zum 
weiten Mal und ernannte ihn fogar zum Eonful (für das J. 5 v. Ehr.), 
wodurch Cinna der treuefte Anhänger Augufts wurde; er ſetzte den Kaifer 
zu feinem einzigen Erben ein. Seneca de clem. I, 9, Div LV, 14 ff. 
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4) Cornelia, Toter von Nr. 1., an Jul. Cäfar vermählt, ber, 
obgleich Sulla es verlangte, fi nicht von ihr trennte. Gie — ihm 
—* und ſtarb im J. 68 während ſeiner Quäſtur. Er hielt ihr eine 

eichenrede auf dem Markte, obgleich dieſes ſonſt nur zu Ehren älterer 
— geſchah. Plut. Caes. 1.5. Suet. Caes. 1. 5. 6. Vellej. II, 41. - 
ine Schweſter dieſer Cornelia war an En. Domit. Ahenobarbus ver 
mählt, der im J. 81 in Africa fiel (ſ. Domitii). Die Cinnae f. Du 
mann ©. 580-593. [K.] 
U. Plebejifde Cornelier. 
' A. Balbi 


1) L. Cornelius Balbus, major (zum Unterſchied von feinem 
Neffen Lucius Nr. 3., vgl. Eic. ad Att. VIII, 9, 4. Plin. H. N. V, 5. 
VII, 43.), aus einer angefehenen Familie der Stadt Bades gebürti 
(Eie. pro Balbo 2, 5. 3, 6. 19, 43. vgl. Plin. a. O. Eic. ad Att. vl 
3, 11. [Tartessius.] 7, 6.), diente im Kriege gegen Sertorius unter Dı. 
Metellus Pius, unter C. Memmius, dem Schwager des Pompejus, un 
welchen er ſich namentlih anſchloß, und unter Pompejus felbft, pro 
Balbo 2, 5., wofür ihm durch den letzteren das Bürgerrecht verlieben, 
und durch das Geſetz der Eonfuln En. Eornelius Lentulus und 2. Gellius 
vom %. 682 d. St., 72 v. Chr. beftätigt wurde. Cic. pro Balbo 8, 19. 
vgl. Plin. V, 5. Yul. Capitol. Balbin. 2. (Daß er als römifcher Bürger 
den cornelifhen Namen annahm, geſchah fchwerlih zu Ehren des eben 

enannten Coſ. En. Eornel. Lent., von dem er in diefem Falle wohl auf 

n Bornamen angenommen hätte; der Grund davon lag wahrfceinlis 
in einem alten Schußherrn- oder Gaftfreundsverbältniß des cormelifde 
Gefhlechtes zu den Gaditanern. Bol. Liv. XXVIII, 37 f. Eic. de of. | 
11, 35. pro Balbo 18, 41.) Balbus zog als neuer Bürger nad Rom, 
wo er durch DBetriebfamfeit und den Dienft ber Großen zu fteigen ſuchte. 
Es wird von ihm erwähnt, daß er als Ankläger wegen Amtserfchleiden 
auftrat, um nach Berurtheilung des Angeklagten in deſſen Tribus hinauf 
urüden, vgl. pro B. 25, 57. Die Verbindung mit Pompejus wurde 
ferne von ihm gepflegt; und nicht nur wurde er von dem Bertrante 
efielben, Theophanes aus Mitylene, adoptirt (p. B. a. D. ad Att.VIl 
7, 6. Zul. Capitol. a. D.), fondern Pomp. felbft behandelte ihn mit 
einer Auszeichnung, weldhe den Neid der Eonfularen esregte, und bu 
ſchenkte ihn unter Anderem mit Yand zu Anlegung eines Parkes. ad Alt 
IX, 3, 8. Inzwiſchen war er auch mit Cäfar Gcübe befannt geworden, 
und hatte deſſen Gunft und Vertrauen gewonnen. p. B. 28, 63. Im J. 
693 (61), als Cäſar nach feiner Prätur das jenfeıtige Spanien vermal- 
tete, war er als praefectus fabrum in deffen Begleitung, p. B. 38, 8. 
19, 43.5 und zu Ende des folgenden %., bei Abfhliekung des Triumvi⸗ 
rates, erfiheint er als Unterhändler deſſelben, der den Cicero verfider 
mußte, daß jener entfchloffen fey, Nichts ohne Cicero's und bes 
pejus Beiftimmung zu tun. ad Alt. II, 3,3. Im %. 696 (58), als Eäfar 
nad) Gallien abging, ernannte derfelbe ihn wiederum zu feinem praefectus 
fabrum (p. B. 28, 63.), und gebraudte ihn während ber Feldzüge der 
folgenden Jahre nicht_blos in der Provinz, fondern ebenfowohl ın Rom, 
wo er wiederholt ſich längere Zeit aufbielt. — Der Einfluß um 
der Reichthum, den fih der VBertraute und Günftling der Triumvirm er 
warb (vgl. p. B. a. a. D. 25, 56.), erregte ihm Neider und Feinde 
und mehr noch, um die Triumbirm zu kränken, ale aus Keindfchaft gegen 
ihn felbft gefchah es, daß im %. 698, 56 die Anklage einer ungefehligen 
Anmaßung des Bürgerrechte egen ihm erhoben wurde. vgl. p. B 26. 
Plin. VII, 43. (Ueber die Zeitbeftimmung f. Drumann II, ©. 58. 
N. 37.) Pompejus und Eraffus übernahmen felbft feine Vertheidi 
worauf am folgenden Tage Cicero für ihn ſprach, fowohl aus Rü 
auf Pompejus, als aus Dankbarkeit für die Areundfchaft, melde ber 
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Angeklagte, obgleich der Vertraute des Cäfar, zur Zeit feines Unglüds 
ihm erwiefen hatte. vgl. p.B. 1.26. Die Vertheidigung burch die Trium- 
sirn und Cicero führte ohne Zweifel feine Kreifprechung herbei. — In 
den folgenden Jahren war er ebenfalls abwechfelnd in Rom und in Gallien, 
und fchrieb von dort aus an Cäfar, und von Gallien an Cicero, mit dem 
er wenigftens fcheinbar ein inniges Verbältnig unterhielt. ad Qu. fr. II, 
12, 4. ad Fam. VII, 5, 2. 6, 1. 7, 1. 9, 1. 16, 3. ad Qu. fr. III, 1,9. 
12. ad Fam. VII, 18, 3. vgl. Cic. fragm. epist., ad C. Caes. ep. I, 2, 
p. 462. Or. Bom %. 703 (51) wird berichtet, daß er bei Metellus 
Scipio ſich beſchwerte, als derfelbe im Sept. des %. den Antrag ftellte, 
daß im März des nächften J. über die gallifhden Provinzen berathen 
werben folle. ad Fam. VIII, 9, 5. (vgl. ad Att. VII, 14, 2.). Bom fol» 
enden J. wird erwähnt, daß er den Zribun Curio im Intereſſe Eicero’s, 
ir deffen Supplication, zu bearbeiten fuchte, indem er ihm vorftellte, daß 
fid Eäfar in Cicero verlegt fühlen werde. ad Fam. VIII, 11, 2. Im 
December 704 (50), als der Bruch zwifhen Cäſar und Pompejus bevor» 
fand, ſchrieb er in Cäſars Namen, glei diefem felbfi, an Cicero 
fhmeichelhafte Briefe; ‚allein der legtere fürcdhtete, wenn er einmal in 
der Eurie patriotifche Worte gefprodhen, fo werde beim SHeraustreten 
„der Tarteffier‘’ ihn böflihft um die Summen bitten, welche er an Cäſar 
fhufde. ad Att. VII, 3, 11. Zu Anfang des folgenden %., nah Ausbruch 
des DBürgerfrieges, blieb Balbus in Rom, indem Cäſar ihm zugeftand, 
von dem lager entfernt zu bleiben, welches gegen Pompejus und Lentulus 
(Eof. des %.), denen er beiden als Wohlthäter verpflichtet fey, gerichtet 
wäre; was Cäfar verlangte, war nur, daß er feine Geſchäfte in der Stadt 
beforge, wogegen er den gleihen Dienft mit Cäſars Erlaubnif dem Yen» 
tulus erwies. ad Att. IX, 7, B, 2. Bon Rom aus fihrieb er öfters an 
Cicero (zum Theil in Gemeinfhaft mit Oppius, f. d.); er verfiderte 
ihn von der verföhnlichen Gefinnung Cäſars, und forderte ihn auf, zwifchen 
biefem und Pompejus den Frieden herbeizuführen, der vor Allem in feinen 
eigenen Wünfchen liegen mußte. Vgl. ad Att. VIII, 2, 1. 15, 3, A. IX, 
5, 3. 6, 1. 7, A. B. 13, 8. 14, 1. X, 18,2. Als indeffen Pompejus aus 
Italien gefloben war, und die Gäfarianer in Rom an das Ruder kamen, 
fo fuchte auch er feinen Vortheil von den Siegern, und ftrebte namentlich 
nah der Würde eines Senators. vgl. ad Att. X, 11, 4. Auch in der 
folgenden Zeit erfiheint er nebft Oppius als der vertraute Diener und 
Gefhäftsträger des Cäfar in Rom. Als Cicero nah dem Ende bes 
pharfalifhen Krieges nah Stalien zurüdgefehrt war, fo manbte er fi 
von Brundifium aus, wo er fi während des alerandrinifhen Krieges 
aufbielt, fowohl durch Atticns als unmittelbar an die beiden, um ihren 
Rath ‘und ihre Fürfpradhe bei Cäfar zu erhalten. ad Att. XI, 6, 3.7, 5. 
8, 1. 9, 1. 14, 2. 17, 2. 18, 1. 22, 1. Balbus hatte zunädhft die Geld⸗ 
angelegenheiten Cäſars zu beforgen (vgl. ad Att. XII, 52, 1.), daber er 
in der Erbfchaftsfache des Cluvius als der Vertreter deffelben verhandelte. 
ad Att. XIII, 37,4. 45,3. 46,3. Allein die Bedeutung, welche er als Ber- 
trauter des Cäfar gewann, ging weit darüber hinaus. Denn nicht nur 
war er vor Allen über die Pläne des Dietators unterrichtet, vgl. adFam. 
IX, 17, 1. VI, 18, 1.5 fondern, was er und Oppius in der Abwefenheit 
Eäfars verfügten, hatte zum Voraus die Genehmigung bes Iegteren, ad 
Fam. VI, 8, 1. vgl. Zac. Annal. XII, 60. So hart es für Cicero war, 
den emporgelommenen Günftling eine ſolche Rolle fpielen zu ſehen (vgl. 
ad Fam. IX, 19, 1. 17, 1.), fo gab er fih doch alle Mühe, mit ihm und 
feinen Freunden fi in ein vertrautes Verhältniß zu fegen. ad Fam. VI, 
2, 2. IX, 16, 2. Er befam durd fie die neueften Nachrichten in Bezie- 
hung auf Cäſar, ad Fam. IX, 6, 1. ad Att. XIII, 21, 6. 46, 2. 50, 3., 
und wie er ſich im Intereſſe von Freunden an fie wandte (vgl. ad Fam. 
VI, 8, 1. 12, 2.), fo vermittelten fie ihm felbft die Berbindung mit 
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Cäſar, an den er unter Anderem einen Brief in Beziehung auf 
Anticato, fo wie feine Nede für Ligarius, mit Gutheißung des Balbus 
und Oppius und durch diefelben abfandte. ad Alt. XIII, 19, 2. 50, 1. — 
Nachdem Cäfar von dem legten Kriege in Spanien als Sieger nad Rom 
zurüdgelehrt war (709, 45.), fo erregte er befonders dadurch Mißfallen 
und Haß, daß er einft den Senat vor dem Tempel der Benus Genitrir 
figend empfing. Nah Einigen ſoll Balbus ihn zurückgehalten haben, als 
er eben ſich erheben wollte, Suet. Caes. 78. Plut. Caes. 60.; allein bie 
Angabe iſt unwahrfcheinlich in Beziehung auf Eäfar felbft, und fann von 
den Feinden des Balbus erfunden feyn. — Nah dem Tode Cäſars (Mä 
710, 44) verließ Balbus die Stadt, und lebte im April und Mai 
dem Lande, vgl. ad Att. XIV, 9, 3. 11, 2. 21, 2. ad Fam. XVI, 24, 2. 
Als Detavian am 18. April in Neapel eintraf, fo erfhien er am fol- 
genden Tage, um denfelben zu begrüßen, ad Alt. XIV, 10, 3. Cicero, 
welcher ihn öfters bei fih fah (f. die a. St.), fürdtete indeffen, er fey 
ein geheimer Kreund des Antonius. ad Att. XIV, 21,2. vgl. 20,4. Gleich- 
wohl blieb er mit ibm in Verbindung, und Balbus ſchrieb ihm öfters 
von der Stadt, wohin er zu Ende des Mai zurüdfehrte. vgl. ad Alt 
XV, 4, 5. 8, 1. 6, 5. 9, 1. Ueber feine weitere Gefchichte fehlen uns 
bie näheren Nachrichten. Er fcheint fi übrigens an Dectavianus ange 
fchloffen und durch diefen in einem der nächſten Jahre die Prätur erlangt 
u haben. Bol. die Münze bei Morelli fam. Cornel. Tab. 6, IV. p. 137. 
dhel V, p. 180. mit dem Kopfe des Detavian und der Umfchrift C. Cae- 
sar III. Vir R. P. C. auf dem vers, und der JInſchrift Balbus Pro. Pr. 
mit der Keule des Hercules (bezüglich auf den Geburtsort des Balbus, 
wo H. verehrt wurde) auf dem Revers. Gegen Ende des %. 714 (40) 
elangte er fogar, obgleih nicht als römifcher Bürger geboren, zu ber 
ürde des Confulates. Gruter. Inscript. p. 298. n. 1. Dio XLVII, 32. 
Plin. VII, 43. [44.). Das Jahr feines Todes ift unbefannt; er ver 
machte in feinem Zeftamente jedem Bürger in Rom 25 Denare. Div 
a. D. — Ein von ihm verfaßtes Tagebub enthielt Denkwürdigkeiten aus 
— und Cäſars Leben. Apollinar. Sidon. Ep. IX, 14. Suet. Caes. 31. 
ul. Eapitol. Balbin. 2.2 Das achte Buch von dem gallifchen Kriege 
wurde auf feine Aufforderung verfaßt und ift ihm gemidmet. Bol. 
prooem. ©. auch unten bie lit.bift. Artt. 
2) P. Balbus, Bruder des Bor. und Vater des Folgenden (f. d.). 
3) L. Balbus, P.f. (Marm. capit. ad a. 734 U., 735 Varr.), Soßn 
bes Borigen und in Bades geboren, Neffe des Lucius Nr. 1., mit dem 
er zugleih das Bürgerrecht erhielt, Plin. H. N. V, 5. (zum Unterſchiede 
von dem Iegteren minor, ad Att. VIII, 9, 4. 11, 5. u. a. St.), diente 
im Bürgerfriege unter Cäfar, und wurde zu Ende Febr. 705 (49) von 
diefem an den Cof. Lentulus, den Kreund der Balbus, gefandt, um ihr 
zur Rückkehr nah Rom zu bewegen. vgl. ad Att. VII, 9, 4. 11,6. 
15, A, 2. IX, 6, 1. Auch im folg. 3. übernahm er einen Auftrag an 
Lentulus , indem er ihn tollkühn genug im feindlichen Lager bei Dyrrha— 
a. auffuchte. Bell. Pat. II, 51. vgl. ad Fam. X, 32,3. Er begleitete 
äfar in den alerandrinifhen Krieg, fo wie fpäter in den Krieg gegen 
die Söhne des Pompejus; fowohl vom Oſten als aus Spanien ſchrieb 
er an Cicero, mit dem er durch feinen Dbeim bekannt geworden war. 
ad Att. VIII, 15, A, 3. XI, 12, 1. XI, 38, 2. (XII, 37, 2.) XIII, 49, 2. 
* Lohne für feine Dienſte wurde er Pontifex, ungewiß in weldem 
ahre. Bellej. II, 51. (Bielleicht ift er der Verfaſſer der Exegetica 
eines Corn. B., die ſich auf die Sacra bezogen, Macrob. Saturn. III, 6.) 
Im J. 710 (44) f. war er Duäftor des Sroprätors Aſinius Polio im 
jenfettigen Spanien. Er hielt ſich vornehmlih in feiner Waterftadt 
Gades auf, die durch ihn eine Borftabt und einen Ankerplatz erhielt 
(daher didvua), Strabo III, p. 169. Im Uebrigen fhaltete er daſelbſt 
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ald Dietator (indem er Eäfar im Kleinen fpielte), und übte empörende 
Graufamleit; am Ende aber entwich er, mit Schägen beladen, nad Africa 
u König Bogud. ad Fam. X, 32. Aus den folgenden Jahren fehlen die 

adhrichten über ihn ; allein fpäter wurde er Proconful in Africa, befiegte 
als folcher die Garamanten, und triumphirte ım März des %. 735 (19), 
als der erfte, welcher diefe Ehre genoß, ohne als römifcher Bürger ge- 
boren zu feyn. Plin. V, 5. Bellej. II, 51. Strabo Ill, p. 169. Marm. 
Capitol. Er erbaute in den folgenden Yabren ein Theater in Nom, in 
dem er unter Anderem vier Säulen von Dnyr aufftellte, und weibte es 
im %. 741 (13), als Auguftus von Gallien zurückkehrte, durch feierliche 
Spiele ein. vgl. Dio LIV, 25. Plin. XXXVI, 7. [12.) Suet. Octav. 29. 
— Ein Cornelius Balbus, vielleicht der Genannte, ward von L. Balerius 
Heptahordus zum Erben eingefegt, obgleich er ibn in mehrere Civilprozeffe 
und zuleßt in eine peinliche Anklage ei hatte. Bal. Mar. VII, 8, 7. 
B li 


. Galli. 

1) C. Cornelius Gallus (C. in Eufeb. Chron.,- Cn. bei Eutrop. 
VII, 7.), aus Forum Julii gebürtig (Euſeb.), flieg aus niederem Stande 
Suet. Octav. 66.) durh die Gunft des Detavianus empor. Er war im 
K iege gegen Antonius Anführer einer Heeresabtheilung, eroberte nad 
der Schlacht bei Actium die Etadt Parätonium in Aegypten, und bradte 
dem Antonius, als er von Alerandrien beranzog, mehrfache Berlufte 
bei. Dio LI, 9. (Bgl. Bd. I. ©. 568., wo er unridtig als Verräther 
bezeichnet ift.) Nach der Unterwerfung Negyptens erhob ihn Dectavian 
zum Statthalter des Landes. Dio LI, 17. Euet. Oct. 66. Strabo XVII, 
1. extr. Eufeb., Eutrop. a. D. Die Ehre und Macht, zu der er empor- 
geftiegen, machten ihn übermüthig. Nah Dio LI, 23. erlaubte er fi 
Schmäbungen gegen Auguft (Ovid. Trist. II, 445.: fuit opprobrio — 
linguam nimio non tenuisse mero. vgl. Amor. III, 9, 63.), ließ von fich felbft 
in ganz Aegypten Bildfäulen aufftellen, und feine Thaten auf die Pyra- 
miden fehreiben. (Nah Strabo a. D. batte er namentlich Empörungen 
in Heroopolig und in ber Thebais, die wegen der Laft der Abgaben ent« 
ftanden waren, unterbrüdt.) Einer feiner Freunde und Gefellfchafter, 
Valerius Largus, Hagte ihn hierauf bei Auguftus an, der ihn feiner 
Ehren entfegte und ihm den Beſuch in feinem Haufe und den Aufenthalt 
in feinen Provinzen unterfagte. Raum war aber bie Ungnade erflärt, 
als auch viele Andere gegen ihn auftraten und eine Klage über bie an» 
dere erhoben. (Nah Ammian. Marcell. XVII, 4. wurde er namentlich 
wegen DBetrügereien und der Ausplünderung feiner Provinz belangt.) 
Der Senat befhloß eine Unterfuchung, und verurtheilte ihn zur Berban- 
nung mit Verluft feiner Güter, die dem Auguſtus zugefproden wurden. 
Gallus vermochte nicht, das Unglüd zu ertragen, und flürzte fich in fein 
Schwerdt. Dio, Sueton, Eufeb. a. D. Ammian. Marcell. XVII, 4. vgl. 
Ovid Amor. III, 9, 64. Propert. II, 34, 92, — Ueber ihn als Dichter, 
fein Berhältniß zu Birgil ꝛc. f. unt. 

2) Cornelius Gallus, Praetorius, ftarb nad Plin. H. N. VII, 53. 
eines plöglichen (jedoch nicht freiwilligen) Todes. Vielleicht der Sohn 
des Vorigen, der zur Zeit, dba fein Bater noch in Ehre und Anfehen 
fund, die Prätur erlangte. 

C. Cornelii. 


Verſchiedene plebejifche Cornelii fommen vor, welche nicht unter eine 
befondere Kamilie zu fubfumiren find. — Der Dietator Sulla ſchenkte 
10,000 Sclaven das Bürgerrecht, und nannte fie nad feinem eigenen 
Namen „Cornelier.“ App. b. c. I, 100. — Namentlih wird erwähnt: 
Cornelius, ein Schreiber unter der Dictatur des Sulla, der bei ben 
Proferiptionen feine Beute zu machen wußte, Saluſt. Hist. I, 15. in or. 
Lep., brachte es unter der Dietatur des Cäfar zur ſtädtiſchen Quäſtur. 
Cic. de ofl.11,8,29. — Cornelius Rhagita, Anführer einer Soldaten- 
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fhaar unter Sulla, welde die Geächteten aufzuſuchen und zu greifen 
hatte, befam Julius Cäfar in feine Hände, als er aus Rom entfloben 
(672, 82), krank im Sabinerlande umbherirrte. Er ließ ihn nur gegen 
Löfegeld wieder frei, befam aber fpäter nie feine Nahe zu fühlen. vgl. 
Suet, Caes. 74. Plut. Caes. 1. — Mehrere Freigelaflene des C. Berres 
werden Cornelii genannt. Verr. Accus. III, 28, 69. vgl. 11, 38. 21, 54. 
1, 26, 67. (Das Geflecht, welchem Berres angehörte, wird nicht an— 
gegeben; allein daraus, daß feine Freigelaffenen Cornelii heißen, wird 
geichloffen, daß er felbft zu dem cornelifhen Geſchlechte gehörte. Bol. 
Verres.) — P. Cornelius, fo nannte fih ein Siculer Demetrius Me 
as, nachdem ihm auf Cicero’s Verwendung beffen Schwiegerfohn P. 
Le von Cäfar das Bürgerrecht ausgewirkt hatte. ad Fam. 
I, 1 3 . j 
C. Cornelius, Quäſtor des En. Pompejus Magnus (Ascon. in 
Cornel. p. 56. 61. Or.), war Boltstribun im %. 687, 67 (Ascon. p. 56.), 
und brachte als folder verfchiedene Gefege in Antrag, woburd er ein- 
geriffenen Mißbräuchen entgegen trat, und ſich die Feindfchaft der Opti— 
maten zuzog. Zuerft fam er in Widerſpruch mit dem Senate, als er an 
denfelben den Antrag ftellte, die Anleihen an fremde Gefandte — welde 
das Geld, das fie, um ihre Zwecke zu erreichen, nicht fparen durften, 
zu den höchſten Zinfen entlehnen —— — zu verbieten; worauf der 
Senat den Beſcheid gab, daß durch einen früheren Senatsbeſchluß, 
welchem zufolge vor wenigen Jahren das Ausleihen von Geldern an 
die Eretenfer verboten worden war, bereits das Nöthige verfügt fer. 
Ascon. p. 56. 57. Ein anderer Antrag des Tribunen war gegen De 
ftehungen bei Wahlen gerichtet; er wollte das Bergeben mit firengen 
Strafen belegt, und nicht blog die Kandidaten ſelbſt, fondern aud die— 
jenigen, welche in ihrem Namen Geld vertheilten, beftraft wiffen. Die 
XXXVI, 21. Ascon. p. 74. Das Gefeh erſchien ohne Zweifel allzuwid. 
fam, vgl. Ascon. a. D.; und aus diefem Grunde wurde auf Beranlaffung 
des Senates von den Conſuln M. Acilius Glabrio und E. Ealparnins 
er ein anderes Geſetz in Antrag gebradt. vgl. Dio, Ascon. a. D. 
as legtere wurde einem Beſchluſſe des Senates zufolge, obgleich be- 
reits die Wahlen angefagt waren, und vor denfelben kein Gefeg gegeben 
werben burfte, noch vor den Wahlen durchgeſetzt. Dio XXXVI, 22, vgl. 
Ascon. p. 57. Darüber aufgebracht, ftellte Cornelius den Gefegesantrag, 
daß nur das Voll, wie das alte Recht es feftfegte, und nicht einfeihg 
ber Senat von ber eg 3 eines Geſetzes entbinden folle.. Dio 2. 
Ascon. p. 57. (Drumann II, ©. 612 f. hat eine andere Folge der Gr- 
fegesanträge ; allein die angegebene ift dur das Zeugniß des Div und 
dur die Natur der Sache gerechtfertigt.) Die Senatsparthei gewann 
egen diefen Antrag den Tribunen Du. Servilius Globulus, welder am 
Zope der Comitien den Herold in der Vorlefung des Gefeges unterbraß 
(vgl. Comitium ©. 552. E.). Cornelius las es hierauf ſeibſt (in Valin. 
2, 5.); und als ber Eof. Pifo gegen die Verlegung der tribunicifchen 
Einfprache fih erhob, fo wurde derjelbe vom Volke mit Schmähungen 
empfangen. Sein Befehl, die Srechfien zu — atte zur Folge, daß 
feinen Lictoren die Fascen zerbrochen, gegen ihn ſelbſt aber Steine ge⸗ 
worfen wurden. Cornelius löste hierauf die Verſammlung auf; er ver 
ſchmähte es, feinen Antrag mit Gewalt durdzufegen, und änderte ihn 
fofort dahin, daß ver Senat die Befugnis haben folle, von einem Gefege 
zu entbinden, unter der Bedingung, daß mindeftens 200 Mitglieder an 
weſend feyen, und daß derjenige, welcher von einem Gefege entbunden 
werde, nicht intercedire, wenn darüber vor dem Volke verhandelt werke. 
Ascon. p. 58. Div 22. Wenn biemit die Gegenparthei ſich zufrieden 
er fo erregte Cornelius bald darauf durch ein anderes Geſetz das Mif- 
en ber Dptimaten. Er ftellte nämlich den Antrag, ber vom Boll 
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raus würde, daß den Prätoren verboten feyn folle, ihre Ediete im 
ange des Jahres unvoll a befannt zu maden, ober fpäter von 
benfelben abzuweichen. Dio 23. Ascon. a. D. Noch verfihiedene andere 
Gefege brachte Eornelius in Antrag, gegem welde die meiften feiner 
———— Einſprache erhoben. Ascon. a. O. Nach der Behauptung, 
welche fpäter feine Feinde aufftellten, foll er auch bei dem Borfihlage 
mitgewirkt haben, welchen zu Ende des Jahres der Vollstribun C. Ma- 
nilins machte, daß den Freigelaffenen Stimmrecht in den Tribus zu Theil 
werben folle. Ascon. p. 64. vgl. Div XXXVI, 25. Im folgenden Jahre, 
da er nicht mehr durch bie Unverleglichkeit feines Amtes geſchützt war, 
belangten ihn die Brüber 9. und C. Cominius vor dem Prätor L. C 

Longinus nach dem cornelifchen Gefehe wegen ——3— er 
Tag der Gerichtsſitzung wurde beſtimmt; aber der Prätor erſchien nicht, 
und die Ankläger wurden durch bewaffnete Banden vertrieben. Als fie 
am folgenden Tage, aus Furcht, oder weil fie erfauft waren, auf eine 
Vorladung nicht erfchienen, fo erklärte der Prätor die Anflage für nichtig. 
Ascon. p. 59. Indeſſen erneuerte P. Cominius die Anklage im folg. 3. 
vor dem Prätor Du. Gallius. Ascon. p. 62. Eic. Brut. 78, 271. Fünf 
Confularen, die Häupter der ariftofratifigen Parthei, traten als Anklage- 
Jengen auf ; indem Cornelius in der Abficht, die Interceſſion zu verhin⸗ 
vern, feinen Gefegesvorfhlag felbft von der Rednerbühne verlefen habe, 
ſo habe er, behaupteten fie, gegen die tribunicifche Majeftät fich vergangen, 
Ascon. p. 60. vgl. p. 79. 80. Bal. Mar. VII, 5, 4. Quintil. X,5, 13. 
Ticero , ver Prätorier, welcher bald auch um das Eonfulat ſich bewerben 
wollte cog- u. Cic. de pet. Cons. 5, 19.), übernahm die Vertheidigun 
ves Angeklagten; er fprah für ihn an vier Tagen (Asceon. p. 62. vgl. 
Plin, En. 20.), und ‚nicht blos mit flarfen, fondern auch mit glän- 
enden Waffen.” Duintil. VIII, 3, 3. (Was er an den verfhiedenen 
Zagen gefprocden, trug er fpäter in zwei Reben zufammen. Ascon. p. 64.) 
In Betreff der Hanptanflage Ieugnete er die Thatfadhe nicht, aber er 
berief fd auf das Zeugniß der Amtsgenoffen des Eornelins (unter denen 
P. Globulus felbft zu Gunften des Angeflagten bei dem Proceffe zugegen 
war, Ascon. p. 61.), daß derfelbe die Handfchrift des Gefegesnorfhlags 
nit ber Belanntmadhung wegen, fondern zur Vergleichung mit der Ur- 
ſchrift vorgelefen habe; fo wie er das Volk an jenem Tage entlaffen, 
und der Ynterceffion ſich gefügt habe. in Vatin. 2, 5. Kerner führte Ci- 
zero aus, wie das fonftige Leben des Beklagten ohne Flecken fey, und 
benußte unter Anderem auch den Umſtand, daß er früher der Duäftor des 
In. Pompejus gewefen war. Ascon. p. 61. Cornelius wurbe durch eine 
pe no. der Stimmenden Iosgefprochen. Ascon. p. 81. vgl. Bal. 

ar. ‚5, 4 

C. Cornelius, ein römifher Ritter, und Genoſſe des Catilina 
Saluſt. Cat. 17.), übernahm mit dem Senator L. VBarguntejus die Er- 
norbung Eicero’s, welche in Folge der Nachricht, die Eicero durch Eurins 
ınd Fulvia erhielt, vereitelt wurde. Sal. C. 28. Cic. pro Sulla 6, 18, 
18, 52. Als er fpäter angeflagt war, fo fand fih Niemand, ver ihn 
vertheibigen wollte. p. Sull. 2,6. Indeſſen entging er der Berurtheilung, 
sieleicht durch Anzeigen, die er machte; im folg. 8 ließ er ſeinen Sohn 
Cajus als Zeugen gegen P. Sulla auftreten. p. Sull. 18, 51. 

‚.P. Cornelius, wahrfheinlih ein Publicaner in der Provinz Africa, 
vird von Cicero dem Procof. Du. Balerius Orca empfohlen, 698 (57), 
d Fam. XIH, 6.a. 

2 Cornelius, ein Negotiator in Gallia Eisalpina, ad Fam. XIII, 

! * 

P. Cornelius, Boltsteibun 703 (51). ad Fam. VIII, 8, 6. 

Cornelius, Genturio im Heere des Detavian, wurde im J. 711 


45) an ber Spige einer Gefandtfchaft von ihm nad gr gefanbt , um 
u: 
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im Namen des Heeres das Eonfulat für ihn zu verlangen. Als ber Senat 
zögerte, fo warf er in der Eurie feinen Mantel zurüd, und rief, indem 
er auf den Griff feines Degens deutete: ‚Der wird ihn zum Conful 
machen, wenn ihre nicht thut!“ Sueton Octav. 26. 

Aus der Kaiferzeit nennen wir: 

Cornelius Tuscus, Angeber bes Mamereus Scaurus (homo quam 
improbi animi, tam infelicis ingenii, Seneca Suasor. 2.), wurbe fpäter 
von Tiberius auf eine Inſel verbannt, weil er für Uinterlaffung einer 
Anzeige von Varius Figur Geld genommen hatte. Zac. Ann. VI, 30. 

‚Cornelius Sabinus, Kriegstribun, und Mitverſchworner des 
Caſſius Chären zur Ermordung des Caligula. Sueton Cal. 58. und bie 
unt. Chaerea ©. 297 f. angef. St. 

Cornelius Laco, erhob fih unter Galba vom assessor zum prae- 
fectus praetorii. Bon ihm, fo wie von dem Legaten T. Binins und dem 
—— Scelus ließ ſich Galba regieren und mißbrauchen. vgl. 

ueton Galba 14. Plut. Galba 13. 26. 29. 

Anm. In dem Gingange zu bem Art. Cornelia gens werben bie Mammula 
und Merulae als plebejifhe Namilien aufgeführt. Allein bie plebejifchen Cornelier 
gebören ſämmtlich in eine fpätere Zeit, und ein Cornelius Merula wird austrüdis 
als flamen dialis (alfo Patricier) bezeichnet, Wir tragen daher jene Familien al 
patriciſche nach. 

A. Mammulae. 

1) A.CorneliusMammula, Prätor 537 (217), gelobte dem heili 
Frühling. Liv. XXXIL 24. Wahrfcheinlich geſchah dieß vor feinem 
gange nah Sardinien, denn im folg. 3. erfheint er als Proprätor af 
diefer Inſel. Er verlangte als folder vom Senate Getreide und Goh 
für fein Heer, erhielt aber bei der Noth der damaligen Zeiten die Ant- 
wort: man habe feines, er möge felbft dafür forgen. Liv. XXI, 21. 
Bal. Mar. VII, 6, 1. 

2) A. Cornelius Mammula, Prätor 563 (191), erhielt eim Her 
mit dem Auftrage, die Küſte von Tarentum und Brundifium zu bed. 
Liv. XXXV, 24. XXXVI, 2. vgl. XXXVII, 2. 4. 

3) P. Cornelius Mammula, ®rätor 574 (180) mit ber Provin 
Gicilien. Liv. XL, 35. 

‚4) M. Corn. Mammula, Geſandter an König Perfeus von Mar- 
bonien und Ptolemäus von Aegypten, 581 (173). Liv. XLII, 6. 

B. Merulae. R 

1) L. Corn. Merula, L. F. (Fasti cap.), war Gtabtprätor im J. 
556 (198), iv. XXXIL,7. 8, und unterbrüdte als folder einen Sclaven- 
Aufruhr, der von den punifchen Beifeln und Gefangenen ausgegangen 
war. vgl. Liv. XXXII, 26. (Einige Eremplare haben L. Corn. Lentulus 
fl. Merula; viefelbe Lesart bei Zonar. IX, 16.) Im %. 560 (194) war 
er Triumvir zu Abführung einer Eolonie nah Tempfa, Liv. XXXIV, &. 
Im folg. 3. Eonful (Liv. XXXIV, 54 ff.), befiegte er die Bojer ki 
Mutina in einer großen, aber biutigen Schladt. vgl. Liv. XXXV, 4. 5. 
Da der bedeutende Verluft des Heeres und das Entrinnen des auge 
auf feine Rechnung gefchrieben wurbe, fo wurde ihm der Triumph, um 
den er nachfuchte, verfagt. Liv. XXXV, 6. 7. 

2) Cn. Corn. Merula, einer ber zehen Bevollmächtigten, weld: 
in Folge des Friedens mit dem König Antiochus im J. 565 (189) nad 
Afien gefchieft wurden. Liv. XXXVII, 55. 

3) L. Corn. Merula, flamen dialis, wurde im %. 667 (87) nah 
Bertreibung des Eof. Cinna aus Rom, vom Senate an deffen Stel: 
um Eof. ernannt. Als Cinna und Marius, nah Rom zurückgekehrt, mit 

ord gegen die Edelſten wütheten, fo fam Merula, welcher unter 
ſcheinbar gefeglihen Formen gerichtet werden follte, der Verfolgung der 
Feinde zuvor, und ſchnitt fich im Tempel des Gottes, welchem ex biente, 


Cornellanus — M. Cornelius Cethegus 699 


ie Blutadern entzwei. App. b. c. I, 65. 70. 7A. (Put. Mar. 41. 45.) 
u II, 20. 22. Flor. III, 21. Val. Max. IX, 12, 5. Tac. Ann. 


I, 

Weiter erwähnen wir noch folgende patricifche Eornelier: 

Ser. Corn. Merenda, von dem Coſ. L. Corn. Lentulus (479, 275) 
vegen Tapferkeit im Kriege mit einer goldenen Krone belohnt, Plin. H. 
\. XXXII, 2, ohne Imeikel derfelbe mit dem Eof. diefes Namens vom 
J. 480, 274, Fasti cons. — Auch fpäter (537, 217) wird ein P. Corn. 
Nerenda als Bewerber um das Eonfulat genannt, Liv. XXI, 35.5 und 
m %. 560 (194) war einCn. Corn. Merenda ®rätor, Liv. XXXIV, 42, 43. 

Cn. Corn. Blasio, L. f. Cn. n. (Fasti cap.), war Coſ. 484, 270 
(Eafftiodor, vgl. Pigh. Annal. I, p. 448 f.), triumphirte (nad der Ber- 
mutbung des Pighius über die Saffinaten, Marm. cap.); Cenſor 489, 
265 (Fasti cap.); Coſ. 11.497, 257 (Caffiodor, Fasti sic., Eufpinian. vgl. 
pPigh. II, 1: 31.). — Cn. Corn. Blasio, war Prätor mit dem obenge- 
rannten En. Merenda, 560 (194), Liv. XXXIV, 42, 43, — Ueber L. 
Sorn. Sisenna vgl. den lit.hiſt. Art. 

Aus der Raiferzeit: 

Corn. Marcellus, römiſcher Senator, von Galba in Spanien er- 
nordet. Tac. Hist. I, 37. vgl. Annal. XVI, 8, 

Corn. Fuscus (elaris natalibus, Tac.), unter Galba Befehlshaber 
:iner Eolonie und darauf Procurator in Dalmatien, ergriff als folcher 
‚ie Parthei des Befpaflan. vgl. Tac. Hist. 1,86. — Schließlich bemerken 
vir, daß der Name der alten Eornelier noch längere Zeit unten den Rai- 
'ern in den Fasti cons. genannt wird. Unter anderen bekleidete ein Corn. 
Dolabella noch unter Domitianus (86 n. Chr.), und ein Corn. Scipio 
(Orfitus) unter Antoninus Pius (149 n. Ehr.) das Eonfulat. Vgl. Fasti 
cons. ed. J. G. Baiter., und dazu den Index. [Hkh.] 

Cornelianus, ein Rhetor, der, wie es fcheint, zu dem Hofe des 
Antoninus und Verus gehörte und von dem Grammatifer Phrynichus, 
der ihm feine ’Exioyr (f. d. Art. Phrynichus) dedicirte, fehr gerühmt und 
in feinen Leiſtungen dem Zeitalter des Demofthenes zunächft geftellt wird, 
Bol. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 175. ed. Harl. Mai vermuthet, daß er 
derfelbe fey mit dem in Kronto’s Briefen (I, 4, p. 187.) vorfommenden 
Sulpicius Cornelianus. Näheres freilich ift ung auch über diefen 
Rhetor und feine Leiftungen nicht bekannt. Vgl. Weftermann Gefd. d, 
Röm. Beredfamkeit $. 89. Not. 18. [B.] 

C. Cornelius Balbus, der ältere, f. oben ©. 692 ff., ein bur 
feine äußere Stellung und feine politifhen Verbindungen, wie *— 
wiſſenſchaftliche Bildung angeſehener Mann. Auf ihn geht die Anrede 
im Aufang des achten Buchs von Cäſars Bellum Gallicum, da wir hier 
keineswegs, wie Möbius (p. 487. ſ. Ausgabe des Cäſar T. I.) will, an 
den jüngern Balbus denfen dürfen. Wenn aber mehrere Gelehrte, wie 
®. 8. Boffius, Cellarius u. U. (vgl. Schneider Disput. de indagand. 
belli Hisp. auctore. Vratislav. 1837. p. 9.) diefem älteren Balbus auch 
die Abfaffung des den Schriften Cäſars meifteng zugefellten Bellum Hispa- 
nicum betlegen wollen, fo erfcheint diefe Angabe noch nicht gehörig be» 
gründet. Bol. Röm. Lit. Geſch. $. 182. und die Stellen über Balbus, 
den älteren wie den jüngeren, in J. C. Drelli Onomastic. Ciceron. I. p 
171 f. nebft F. ©. Baiter Fast. Conss. p. LV., wo der ältere Balbus als 
Consul suffectus im %. 713 oder 40 v. Ehr. erfcheint. Ob die dem 
älteren Balbus offenbar beigelegte Ephemeris (bei Sidon. Apollinar. 
IX, 14.) auf die Schrift über den fpanifchen Krieg geht, wie ©. J. Voß 
(De hist. Latt. I, 13.) glauben möchte, dürfte wohl zu bezweifeln feyn. [B.] 

M. Cornelius Cethegus, Conful 550 d. ©t., von Cicero in 
feiner Geſchichte der Römifchen Beredſamkeit, die mit dieſem Cethegus 
beginnt, als der erfie Römer genannt, bei welchem ein Iunfimäßiges 
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Studium ber Berebfamkeit, dem au er übrigens erſt in ſpaͤteren ge 
fo ergeben, —⸗ ſey; wobei er ſich auf den Dichter Enn 
eruft,, der diefen Cethegus wegen feiner Wohlredenheit Suadae medulla 
genonnt babe, ©. Eic. Cat. 14. Brut. 15. Einen jüngeren P. Corne- 
lius Cethegus, Prätor um 680 d. St., nennt Cicero als einen Redner 
eb endaſelbſt p. 48. [B.] 
Cornelius Fronto ,f. Fronto. — 

‚.C. Cornelius Gallus , geboren zu Forumjulii (Frejus in Frank 
ei, nach Andern das heutige Friaul in Italien). Ueber ihn f. oben 
©. 695. Für feine geiftige Bildung fpricht die Zuneigung Birgils (f. 
Eclog. X, 1ff. Donat. Vit. Virg. $. 39.), die Greundf des Dom 
und anderer angefehener Männer jener Zeit, die in ihm eimen ihret 
erfien —*— Dichter verehrte. Es wird ihm auch eine Sammluny 

on vier Büchern Elegien, in welchen er eine Beliebte Aycoxis (die Mine 

ytherio, wie man glaubt) befungen, beigelegt; es iſt davon jebed 
nichts auf ung gelommen; denn bie unter dem Namen biefes 
zuerſt von ter Age Gauricus Venet. 1501. 4. herausgegebenen ' jede 
Ele gien find, wie man bald gewahr wurde, das Werk einer fpäteren Zeit 
und haben einen gewiffen Maximianus, der um dag fünfte Jahrhundert 
water Anaftafius I. und Theodorich lebte, zum Berfaffer (f. befonders die 
"interfuchung bei $ontanini Lib. I. cap. III. $. 1-5. nnd Wernsdorf Poett 
Latt. minn. T. II. p. 126 ff. VI. p. 207 ff.). Eben fo wenig werben die 
unter feinem Namen in ber Anthologia Latina befindlihen Epigramme 
II, 176. II, 172. 238, 219. (bei Meyer Ep. 869. 1565. 1003. 989.) für 
Werke diefes Gallus zu halten feyn, da fie offenbar einer weit fpätere 
Zeit angehören (f. Meyer Anthol. Lat. T. I. p. XIX f.). — Daffelbe —— 
auch von andern ihm beigelegten —— ſo daß wir u. i 
Stand find, über Werth und Gehalt der Dichtungen biefes ein 
eigenes lirtheil zu fällen, und zu bemeflen, in wiefern Manche an feinen 
Doefien Härte holen (durior Gallus fagt Duintilian Inst. Or. X, 1. 
$. 93.). Außerdem reden die Alten von einer Liebertragung der griedi. 
fchen Gedichte des Euphorion von Chalcis ins Lateinifche, und von einer, 
wahrfheinlih in Profa abgefaßten Schrift über den arabifchen Kriegezug 
Aber für den Berfafler des Birgilifhen Gedichtes Ciris, wozu ihn Eini 
machen wollten, wird er nicht wohl gelten können; f. ———— 
im Aten Bde des Heyne⸗Wagnerſchen Virgils p. 146 ff. Auch wird 
bezweifeln laffen, ob die beiden in bie Srieilhe Anthologie aufgensm- 
menen Epigramme (Anal. II, 106. bei Jacobs II, 193.) für Werke biefes 
Gallus, wie Jacobs anzunehmen geneigt feheint (f. Anthol. Graeo. T. XIIL 
Comment. p. 897.) zu halten find, da fie fiher als Werke eines andern 
nicht weiter bekannten Dichters Gallus erfcheinen. ©. über Comelins 
Gallus im Allgemeinen Fabric. Bibl. Lat. I. p. 425 ff. und befonders J 
ze. Histor. liter. Aquilej. (Rom. 1742. 4.) Lib. I. Bgl. meine 
* d. Röm. Lit. $. 132. Noch muß erwähnt werden, —* unlängf 
A. W. Beder die Lebensverhältniffe diefes Cornelius Gallus benugt hat, 
um daran die vorzüglide Darfiellung der wichtigſten Punkte aus dem 
— Leben der Römer zu knüpfen, welche unter dem Namen „Gallus. 

ömiſche Scenen aus der Zeit Auguſts“ zu Leipzig 1838. in 2 Voll & 
erfchienen iſt. [B.] 

P. Cornelius Lentulus, mit dem Beinamen Caudinus, Confal 

517 d. St., wird von Cicero Brut.20. $. 77. unter ben älteren römiſcher 
Rednern aufgeführt, eben foL. Cornel. Lentulus Lupus (ibid. $. 79.) 
der das Conſulat 598 d. St. beileivete; und P. Cornel. Lentulus 
ber 592 Eonful war (ibid. o. 28. $. 108,), f. oben ©. 682. und Om- 
mast‘ic. Tullian. von Drelli und Baiter p. 180. Einen andern Cn. Cor- 
nelius Lentulus Marcellinus, einen Sohn des Elaubius Marcellss, 
der buch Adoption in diefes Gefchlecht übergegangen war, das Gonfalat 
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98 d. St. bekleidete und ben Intereffen bes Eicero ſich flets geneigt 
zeigte, befonders während der Zeit feiner ri rühmt 
eſer ſehr (ſ. Brut. 70. vgl. Onomastic. Tullian. p. 178.). Berdem 
ibt Cicero noch als Redner hervor (Brut. 64. u. bef. 66. 90.) den Cn. 
ornelius Lentulus Clodianus, den um feiner Theilnahme an der 
atilinarifhen Verſchwörung bingerichteten P. Cornelius Lentulus 
ura, f. oben ©. 682 f. Bei dem Anfehen, das diefe Männer als Rebner 
enoffen, ift auch glaublih, daß ihre Neben in die Sammlung aufge- 
ommen waren, welche Diucianus, ein Freund des Kaiſer Befpafianus, 
eranftaltet hatte, obwohl der allgemeine Ausdruck in der hierher gehö— 
igen Stelle des Dialog. de oratt. cp. 37. auch verflattet, an andere 
Blieder des Geſchlechtes der Lentuli zu benfen. Zwei andere Lentuli 
childert Eicero als Redner Brut. 77., jedoch ohne daß von ihren Neben, 
vie dieß auch bei ben andern bisher genannten der Fall ift, fich irgend 
Etwas erhalten hätte: den P. Cornelius Lentulus Spinther, |. ©. 
34., an den die Briefe Eicero’s im erflen Buche gerichtet find, und ben 
„ Gornelius Lentulus Crus, f. ©. 686.5; vgl. Onomastic. Tullian. 
. 178 ff. und über C. L. Spinther ebenbafelbft p. 180 f. [B.] 

Cn. Cornelius Lentulus Gaetulicus, Conful 26 n. Ehr,, 
. ©. 681., fheint fih in der Iateinifchen Poeſie, namentlich in ber epi» 
wammatifchen mehrfach verſucht zu haben, obwohl von biefen Verſuchen 
me drei Berfe, die einem aſtronomiſchen Gedicht entnommen zu ſeyn 
Heinen, fih in den Scholien des Probus zu Virgils Georgic. I, 227. 
daraus bei Meyer Antholog. Lat. Ep. 113.) erhalten haben. Wenn aber 
iefe Gedichte nach den Angaben der Alten (ſ. befonders Plin. Epp. V, 3. 
Sidom. Apoll. Ep. II, 10. Martial. Praef. ad Lib. I.) nicht frei waren 
son einer gewiffen Lascivität, fo enthalten die neun in der Griechifchen 
Anthologie unter dem Namen des Gaetulicus befindlihen Epigramme 
(Anall. II, 166. bei Jacobs II, 151.) in ihrem Inhalt durchaus nichts 
der Art, da fie vielmehr ganz . gehalten find. Man hat daher 
nicht ohne Grund bezweifelt, ob dieſer Gätulicus, ber Berfaffer ber 
griechiſchen Gedichte, für Eine und diefelbe Perfon (wie Mehrere atır 
nahmen) mit diefem Iateinifchen Dichter zu halten fey, von dem es burdr 
aus nicht erwiefen ift, daß er auch in der griechifchen Poefie fich verfucht. 
Bol. Jacobs Anthol. Graec. T. XIII. Commentt. p- 896. Weichert Poelt. 
Latt. Religg. p. 250 f. Mit größerem Rechte aber wirb ber lateinifche 
Dichter auch unter den Gefchichtfchreibern Roms aufgezählt (vgl. Sueton 
Calig. 8. ©. J. Voß De historr. Latt. I, 25.), obwohl aud von bem 
dahin einfchlägigen Schriften defielben fich nichts erhalten bat. [B.] 

Cornelius Nepos, dem man feit Muretus (Ep. III,7.) auch wohl 
ben Bornamen C (Cajus) gegeben, wovon übrigens weder in Handfhriften 
noch fonft eine Spur vorkommt, der befannte römiſche Geſchichtſchreiber, 
war, wie man jegt ziemlich allgemein mit großer Wahrſcheinlichkeit an- 
nimmt, um das Jahr 95 ober 96 v. Ehr., und nicht wohl früher, etwa 
um 81-86 v. Ehr., geboren. So fällt feine Lebenszeit jedenfalls in bie 
legte Zeit der römifhen Republif und in den Anfang der Raiferzeit, 
damit aber auch in bie Zeit der aufblühenden Literatur und der großen 
geiftigen Entwidlung Roms in Wiffenfhaft und Poeſie. Sein Geburts⸗ 
ort if jedenfalls im oberen Stalien, in der Nähe des Po zu fuchen, da 
er don Plinius dem eltern CHist. Nat. III, 18.) Padi aocola genannt 
wird; man bat baher Parma, dann auch wieder Hoftilia bei Verona 
dafür geltend machen wollen, während viele Stimmen fi für Berona 
ſelbſt ausfprechen, Andere dagegen Como, Mailand u. a. DO. zur Sprade 
bradten, ohne im Ganzen entfcheidende Gründe für eine oder bie andere 
Annahme anführen zu können. Bon dem Leben des Cornelius Nepos ift 
ung im Ganzen nur fehr Weniges befannt. Er ſcheint ſich theils in 
Oberitalien, theils in Rom aufgehalten zu haben, jebenfalls fern von 
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aller Theilnafme an Staatsgefchäften, blos, wie es ſcheint, den Wiſſen⸗ 
fhaften und Studien lebend, und im Verkehr mit dem gebildetften und 
auch angefehenften Männern feiner Zeit, unter denen wir nur einen Ei- 
cero und einen Atticus, oder ben Dichter Catullus nennen. ebenfalls 
bat er auch diefe überlebt, und iſt unter Auguftus Herrſchaft geftorben. 
S. die Abhandlung von Moller De Cornelio Nepote Altorf. 1683.; von 
E. F. Ranfe Comm. de Cornelii Nepotis vita et scriptis, Queblinburg 
1827. 4. Die Prolegomenen von Dähne (in feiner deutfchen Ausgabe) 
und von Barbilı in f. Ausg. und die ſeitdem erfchienenen Schriften von 
A. Walidi De Corn. Nepote. Dorpat. 1832. 8. ©. €. F. Lieberkühn⸗ 
Pohlmann De auctore vitt. quae sub nomine C. N. feruntur, quaest. 
eritt. Lips. 1837.8. %. Th. Lutkenhus De Cornelii Nepotis vita et scriptt. 
Monaster. 1838. 8. — Eornel. Nepos ſchrieb Chronica und Annales 
von welchen ein brittes Buch angeführt wird, wahrſcheinlich eine chrons- 
logiſch gefaßte Ueberficht der Geſchichte Roms, nah Art der früheren 
Annaliften (f. Bd. I. ©. 485 ff.), aber auch die andern Völker, mit denen 
Rom in —— gekommen war, —— d und ſelbſt bis in die 
mythiſche get zurüdgebend. Leider befigen wir von biefem Werke, deſſer 
Herausgabe um 49 oder 48 v. Chr. zu fallen fheint, nur ein paar umbe 
deutende Fragmente. Wenn nun weiter Exemplorum libri, m 
zwar in einem fünften Buche citirt werben, fo fcheint die V 
welche diefes Werk mit dem andern: Libri virorum illustrium für ein md 
daffelbe anfehen möchte, doch keineswegs binreihend begründet, um nidt 
in beiden zwei verſchiedene Werke zu erfennen, von welden Jenes ein 
Sammlung denkwürdiger Thaten, die als Mufter ver Nachwelt dienen follten, 
enthalten haben mag. Weit umfaffender feinen die Libri virorum 
illustrium gewejen zu feyn, indem ein Bruchſtück bes fechszehnten 
Buches angeführt wird; Cornelius mochte darin die Biographien .r 
— ürften, Staatsmänner, Feldherrn, ja ſelbſt Dichter und 
ehrten, ſowohl aus der früheren, wie aus ber gleichzeitigen Periode, 
von Griehen, wie von Römern, und zwar, wie es —* in eintt 
ähnlichen Abſicht und Tendenz, wie bei ben Libri Exempll. gegeber 
haben; ähnlicher Art war wohl ein anderes Werk De historicis, wem 
es nicht, wie wohl vermuthet werden kann, einen befonderen Theil des 
eben genannten größeren Werkes bildete; die beiden Fragmente vor 
Briefen der wohl gebildeten Cornelia, der Mutter der Gracchen (Cic 
Brut. 58.), deren Aechtheit jedoch fehr beftritten ift (f. A. ©. Lange in 
Actt. semin. reg. Lips. II. ä, 177. Barbili’s Ausg. II. p. 372 ff.) fo wie 
einige andere aus einer Wolfenbüttler Handſchrift von J. F. ** 
ervorgezogene und von ihm als ächt ——— Bruchſtücke (f. Bardili 
I. p. 379 ff.) ſollen dieſem Werke angehören, dem auch muthmaßliqh 
eine verlorene, größere Vita Catonis (f. Cornel. Nep. Vit. Cat. 3.), 
die noch erhaltene Vita Attici, vielleiht auch die verlorene Vita Ci- 
ceronis angehörten, wenn anders nicht hier, wie bei einer ebenfalls 
verlorenen Vita Caesaris an befonders herausgegebene größere Bin 
raphien zu denken iſt. Bon andern Schriften des Cornelius Nepos findet 
ch faum eine Spur; die Annahme einer befonderen Schrift: — in libello. 
quo distinguit literatum ab erudito, wie Gueton De illustr. Gramm. 4 
jagt, —— zweifelhaft, da ſelbſt die Lesart ſchwankt, wenn wir näullqh 
mit Dähne zu leſen haben (a. a. D. p. XX.): in libelio quodam ete 
Nah einer Stelle des jüngeren Plinius (Ep. V, 3.) hätte Sornelins fid 
aud in der Poefie verfuht; jedenfalls ift von poetifchen Verſuchen nichts 
auf ung gefommen; außerdem werben noch Briefe des Cornelius an Üi- 
cero angeführt; was jedoch ſchwerlich zu der Annahme einer eigenes 
Drieffammlung, ähnlich der erhaltenen Eiceronifhen, wird berechtigen 
önnen, da dieſe Briefe andern derartigen Sammlungen eingefchaltet ſeye 
kounten. Vol. Ranfe a, a. O. p. 33, und Lieberkühn a. a. D. p. 7.— 
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Wenn: vemnah von den genannten Werken dieſes Gefchichtfchreibers 
feines in feiner Integrität fich erhalten bat, fo ward feit der Mitte des 
ſechzehnten Jahrhunderts ver Name des Cornelius Nepos an die Spitze 
einer Sammlung von Meinen biographifhen Aufſätzen geftellt, welche 
früher unter dem Namen eines Probus oder Nemilius Probus, 
der Autorität der Handfchriften gemäß (von welchen, fo weit uns befannt 
ft, A den Namen des Probus enthalten, während nur in drei fpani« 
‚ zu Toledo und Madriv, aus dem vierzehnten Jahrhundert, der 
bes Cornelius Nepos in der Auffchrift ſich findet) ım Drud be» 

lannt geworben war. Diefe Sammlung mit der Auffchrift: Vitae ex- 
cellentium imperatorum, ad Pomponium Atticum a aus 20 
"Biographien von meift griechifchen —* worauf ein kurzer 

t De regibus folgt, der wenig mehr als eine bloße Nomenelalur 

‚ dann bie Vita Hamilcaris und Hannibalis; ven Schluß bildet eine 

Vita Catonis in ähnlicher Faſſung und eine fhon durch den größeren Um— 
Ind von den übrigen Biographien wefentlih verſchiedene Vita Attici; 
Vitae fehlen in manchen Handfchriften, oder fie find von den übrigen 
Vitae getrennt, felbft unter der befonderen Auffchrift Ex libro Cornelii 
de Latt. historicis, Woran geht eine Zuſchrift an den Pomponius 

‚ worin der Berfaffer feine hiftorifche Schreibart vertheidigt, wes- 
bie, welche früher nach der Angabe ver Handfhriften einen Aemilius 
‚als Verfaſſer annahmen, eben diefen zu einem Zeitgenoffen des 
onius Atticus und damit au des Cornelius Nepos flempelten, bie 
Magins (1563) aus einer —— eine zweite in ſchlechten 
teiniſchen Verſen, die ſelbſt als Nachahmung des Ovidiſchen Eingangs 
‚ben Epistoll. ex Ponto erſcheinen, abgefaßte, an den Kaiſer Theodofius 
Großen gerichtete Dedication hervorzog, in welder diefer Probus, 
Zeitgenoffe diefes Kaifers, und in die legte Periode des Aten 
.n. Ehr. fallend (ſchwerlich aber der Präfectus Prätorio dieſes 
‚an den Aufonius feine fechzehnte Epiftel gerichtet), fich in Bezug 
bie nachfolgende Sammlung auf eine Weife äußert, die es kaum 
Harerfennen läßt, ob er deren Verfaffer (was wir jedoch bezweifeln) 
ober. blos deren Befiger oder auch Abfchreiber gewefen. * Allein der 
dieſer Biographien ihrem größeren Theile nach, fo manche darin 

befind Winfe und Andeutungen, insbefondere auch die durchweg darin 
herrſchende einfache, claffifch-römifche Ausprudsweife, die nur in ein- 
Abweichungen von dem Sprachgebraudh der beften Zeit fich ent- 

zut, und keineswegs einen gegen Ende des Aten —* n. Chr. lebenden 
erfennen läßt, beftimmten ſchon bald darauf den Dbert Gifanius 

= ), und nad ihm insbefondere den Dionyfins Lambinus (1569) und 
Savaro (1602) in den von ihnen beforgten Ausgaben diefer Samm- 
lung, »iefelbe für ein Werk des alten Cornelius Nepos umd nicht des 
fpäteren Probus zu erklären: von welcher Zeit denn auch allgemein Cor- 
nelius Nepos für den wahren ’Berfaffer diefer Biographien angefehen ward, 
von weldhen in der vorhandenen Sammlung freilich nur der eine Theil 
fey, während der andere mit den Biographien ausgezeichneter 

Römer verloren gegangen, fo daß wir alfo wenigftens den einen wefent- 
lien Theil des oben genannten größeren Werkes (Libr virorr. illustrr.) 







;T 


Ei 


* Die bier befonders in Betracht kommenden Worte biefer verfifieirten Debis 
catlon lauten; 
Vade, liber noster, fato meliore memento: 
Quum leget haec dominus, te sciat esse meum — 
Si rogat auctorem, paulatim detege nostrum 
Tunc domino nomen: me sciat asse Probum. 
Corpore in hoc manus est genitoris avique meaque (meique), 
Felices, Domini quae meruere manus, 
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vor und Hätten, um beffen Erhaltung ſich allerdings jener Probns, es 
e8 als Beſitzer oder als Eopift, oder auch, wie Aubere vermmiheten, 
Epitomator — ein Verdienſt erworben. Gegen dieſe —— 
angenommene Anſicht trat in neuerer Zeit G. F. Rind mit einer Schrift 
auf, in welcher er die Abfaffung diefer Biographien vom der Vorrede ar 
en dem Schluß des Hannibal, wieder jenem Aemilins Probus, de 
allerdings nad dem Borbild und Mufter des alten Cornelius gearbeitet, 
auch deſſen Sprache und Aushrudsweife nachzuahmen geſucht, ** 
wollte, fo daß nur die beiden, von den übrigen auch in Handf 
— Biographien des Cato und des Atticus für ächte Werke des 
ornelius Nepos gelten könnten (f. G. F. Rind: Saggio di un Esam 
oritico per restituire al Emilio Probo il libro de Vita excell. Impp. ore- 
duto communemente di Cornelio Nepote, Venezia 1818. 8., überjegt vo 
M. D. Hermann: Verſuch einer critifchen Prüfung, um dem Aemilin 
Probus das dem C. N. zugefchriebene Bud De vit. Excell. Impp. wieder 
——— Wien 1829. 8. Vgl. Lieberkühn am o. a. O. p. 40 ff.) 
Benn A Anfiht im hear pr wenig Beifall und deſto mehr Widerf: 
fand, fo hat fie doch das Verdienſt, die längſt vergeffene Brage den 
wahren Berfaffer aufs Neue hervorgerufen und die Aufmerkſamkeit der 
neueren Herausgeber auf diefen Gegenftand, durch erneuerte anche 
Unterfuhung diefer Biographien gewendet zu haben; in welcher Hin 
wir außer der fchon früher erfehienenen Schrift von Moſche: Corn. Nep. 
liber, qui inscribitur Imp. Excell. Vitt. utrum opus integrum an ven 
operis majoris pars quaedam sit habendus, Lubec. 1807. (au in Set⸗ 
bode's Arhiv f. Philol. III, 1. [1828.] p. 110 ff., vgl. mit: De eo on 
in Cornelii Vitt. faciendum restat, Francof. 1802. (au in Seebobe Mi 
cell. oritt. I, 2. p. 189 ff.) insbefondere auf Die. Unterfuchungen von Bar 
bili (in der Praefatio feiner Ansg. T. 1.), von Dähne (ſowohl in dem 
Programm: De vitis excell. Impp. Carnelio Nepoti non Aemilio Probo 
tribuendis , Cizae 1827. als in der Einleitung zu f. deutfchen ... 
b: XXXI ff.), Walidi und Lieberfühn in den vo. a. Orten (vgl. no J 
iſſen De vitt. quae vulgo Cornelii Nep. nomine feruntur. P. I. Rende- 
burg 1839.), aufmerffam zu madhen haben. Im Ganzen genommen hat 
man ns darnach wieder mehr derjenigen Anficht zugewendet, welche u 
diefen — immerhin Produkte der claffifchen Zeit und ſelbſt bei 
Eornelius Nepos, obwohl unter einigen Modificationen , erkennt, indem 
ebenfowohl die Sprache als die ganze Faſſung und Haltung, dann der 
nbalt, felbft Plan und Anlage des Ganzen, fo wie die Tendenz, die in 
v manchen Stellen einen Freund der freien republifanifchen Berfaffung 
and einen Gegner der Alleinherrfchaft ertennen läßt, und uns auf die mit 
der Herausgabe diefer Vitae von Seiten bes Tee beabſichtigten Zwede 
and Rüdfichten, fo wie die patriotifch-römifche Gefinnung deſſelben einen 
Schluß zu machen erlaubt, geltend gemacht worden ift. \Yedenfalls dürfte . 
die Grundlage des vorhandenen Büchleins in dem oben genannten Werke 
des Cornelius zu fuchen feyn, das wir in einer etwas veränderten, ind« 
befondere, wie es ſcheinen will, abgefürjteren und minder ausführliden 
— ‚ wenigftens in dem Einen Theile deſſelben, der die griechiſches 
eldherm und Staatsmänner enthielt, jegt vor uns haben, ba es ſich 
nicht wohl denken Täßt, daß das Ganze in feiner gegenwärtigen Geftalt 
ein reines Produkt eines in der legten Periode des vierten Jahrhunderts 
nah Chr. lebenden Verfaſſers fey; dann wird ſich insbefondere die Fragt 
dahin richten, in welhem Verbältnig die jegt noch vorhandene Schrift 
zu dem urfprünglichen Werke des Cornelius Nepos ftehe, und was bem 
nah überhaupt von jenem Probus zu halten fey, den die oben ange 
hrten Berfe der Dedication und nennen. Er mag immerhin die »or- 
andenen Biographien aus dem größeren Werke (libri virr. illusirr.) des 
alten Römers herausgenommen, in einer dheilweife veränderten, und 


Cornelius Nepos 705 


elhft hier und dort abgefürzten Form zufammengeftellt und fo das Ganze 
em KRaifer Theodoſius als fein Werk überreicht haben, zu einer Zeit, 
‚vo. man überhaupt bedacht war, die reichen literärifchen Schäße der Vor— 
it, namentlich größere und umfaffende Werke der früheren claffifchen 
jeit, die frhon durch ihren verhältnifmähig bebeutenderen Umfang in jener 
yäteren Periode des Verfalls und der Zerrüttung, leicht: der Bergeffen- 
eit und damit dem Untergang ausgefegt waren, durch Excerpte, Aus- 
üge oder audere Mittel, wie die einer abgefürzten Kaffung, zu erhalten 
nd ihren wefentlihen Inhalt auf die Nachwelt zu bringen. Mit einer 
olchen Anficht, auch abgefehben von anderen Zweren und Abfichten, wie 
ie jener Probus- gehabt haben mag, wird ſich dann auch eher der gut 
efaßte Inbalt diefer Vitae, die einfache Darftellungsweife,, und die ver- 
lteiimäßig reine, ‚claffifhe Sprache, die jedenfalls auf die beſte Pe— 
iobe ber römifchen Wteratur hinweist und nur wenige Abweichungen von 
em Sprachgebrauch des goldenen Zeitalters erkennen läßt, vereinigen 
affen und es ung dann auch erklärlih machen, wie dieſe Vitae als Schul⸗ 
uch fo ungemeine Berbreitung und Aufnahme in allen Bilbungsanftalten 
um Erlernen der Iateinifchen Sprache, gewinnen konnten, Andererfeits 
erden fi dann aber auch eher die bemerkten Abweichungen im Ausdruck 
ud einzelne Fleden einer ſpäteren Latinität, fo wie einzelne biftorifche 
jeetbümer und Widerſprüche, auf welche von den oben genannten Ge— 
ehrtem bereits bingewiefen. worden ift, erflären laflen, obwohl im Ganzen 
ie Frage nah der hiftorifchen Berläßigkeit und Glaubwuürbigfeit des 
jubalt diefer Vitae fih nur günftig wird beantworten laffen, indem die 
enaueften Unterfuchungen,. wie fie theils von den ſchon genannten Män- 
ern (Dähne, Ranke, Lieberfühn u. A.), theils in eigenen Abhandlungen 
oa J. F. Hifely (Diss. ‚oritica de fontibb. et auotoritate Corn. Nep. 
)elphis Batav. 1827.), R. H. Eyfonius Wichers (Disquis. crit. de fontibb. 
ıt auctoritate Corn. Nepot. Grening. 18%8.), von Arnold Effer (Aoll. 
;ociet, Rheno-Traject. P. IH.-1838. p. 193 ff.), von J. Wiggers zunächft 
nit Bezug auf die Vita Alcibiadis’(De Corn. Nep. Alcibiade (Quaest, critt. 
ıt historr. Lips. 1833. 8. P. II. c. 1.) und von Freudenberg (Quaest. 
iistor. in Corn. Nepp. Vitt. P. I. Colon. Agripp. 1839.) in Bezug auf die 
vier gr Vitae, veranflaltet worden find, gezeigt haben, daß der Ber- 
affer ſtets aus den beften Quellen der älteren, zunähft griechiſchen Hi- 
torifer und Redner gewifienhaft feinen Stoff — entnehmen befliſſen ge» 
seien ift: was jeden Gedanken abfichtlicher Entfiellung der Ehatfaden 
ntfernt, wohl aber die Abfiht bes Cornelius vermuthen läßt, duch 
olche Darftellungen des Lebens ausgezeichneter Männer in ben republi- 
aiſchen Staaten Griehenlandg, wie in Nom, Mufter der Nahahmung 
der doch wenigftens edle Borbilder der Erinnerung, feiner Zeit aufzu- 
ellen, derſelben eine nügliche Belehrung zu bieten, und fo ſelbſt den 
eis ihrer biftorifchen Kennntniffe in einer anziebenden Weiſe zu förbern 
nd zu, erweitern. Die Ordnung, in welcher wir jegt bie Vitae leſen, 
beint, da fie auf chronologiſchen Rüdfichten bafirt iſt, immerhin bie 
Hnringlie des Werkes gewefen zu feyn, der wir bie von Tige in f. 
nsgabe behauptete Stellung der einzelnen Vitae keineswegs vorziehen 
Wöten, Ganz unbedeutend erfcheint ber Abfchnitt De regibus: eine 
oße Nomenclatur, die man wohl für ein Werk jenes Probus anfehen 
wn; bie Vita Catonis entfernt fich in ihrer Faſſung nur wenig von 
Ieitalt der übrigen Vitae, deren Schidfal fie wohl theilt, indem d 
here Biographie des Cato (f. oben) verloren gegangen. Anders aber 
wbält es ſich mit der Vita Attici, bie in ihrer —* ig und um⸗ 
Fenden Darftellung mit Recht fo ziemlih allgemein au 
Ibexter Geftalt auf uns gelommenes Werl des Corn. Nepos betrampiek 
id, ohne daß fich jedoch mit Sicherheit wird entfcheiden laſſen, 9b 
Vauly Reals@ucyelop. IL Ab 
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Vita, als ein befonderes Werk des Cornelius, von ihm auch befonbers 
herausgegeben worden, oder ob fie einen Theil der oben genannten Werte 
(Libri virr. illustrr. oder De historicis) urſprünglich gebildet. Darum 
haben auch bie durchaus ungenügenden Gründe, mit welden J. Held au 
die Aechtheit diefer Vita Attici angegriffen bat (Prolegg. ad Vitam Attici, 
ae vulgo Cornelio Nepoti adscribitur. Vratislav. 1826. 8.), feinen An 
lang, wie billig, gefunden, wohl aber mehrfache Widerlegung; * Dähne 
a. a. D. p. XLIf. Walicki a. a. D. p. 34 ff. Lieberkühn a. a. D. p. 52f. 
Auch ſtimmt die Schreibart, Styl und Ausdrudsweife mit den übrigen 
Vitis in einem Grabe überein, der durchaus Feine befondere Berfchieben- 
heit von diefen erfennen läßt, wohl aber mit biefen die Lobſprüche ver- 
dient, welche von den größeften Humaniften der neueren Zeit der einfad- 
fhmudlofen Darftellung und Faffung diefer Vitae ertheilt worden fin, 
einem Muretus, Erasmus, Yambinus, —— u. N. (ſ. Dahne p. 
XXIX. not.), und welche bie allgemeine Verbreitung und Einführung 
derfelben auf Schulen veranlaßt haben. Diefem Umftande ift aud bie 
große Zahl der Ausgaben — über fünfhundert — zuzufchreiben , die wir 
von dieſem viel zur Se Autor befigen; wir können hier nur die bedeu- 
tenderen berfelben namhaft machen, mit Verweiſung auf die ausführ 
Iicheren Verzeichniffe bei Kabricius Bibl. Lat. I. p. 103 ff. Schwei 
Handbuch der claff. Bibliographie II, 1. p. 294 ff. nebft Barbili Praelal 
p. XIX ff. Die nad einer zwar neueren, aber fonft guten —*5 
gemachte Editio princeps, die jedoch, iwie dieß auch in den zunädft fol- 
genen Ausgaben der Kal iſt, noch nicht die Vita Catonis und die Vila 
ttici enthält, erfchien zu Benedig 1471 (von Nicol. Zenfon) iu * 
worauf mehrere für die Kritik nicht wichtige Aldiner und Juntiner Aus- 
gaben folgen, fpäter aber G. Yongolius (Colon. 1543. 8.) und Hiero- 
nymus un (Basil. 1563. fol.) * Ausgaben zuerſt erläuternde An⸗ 
merkungen beifügten. Wenn in dieſen und andern Ausgaben noch der 
Name des Aemilius Probus erſcheint, fo verſchwindet derſelbe mit der 
Ausgabe des Dionyſ. Lambinus (Lutet. 1569. und öfters), welche da 
Namen des Cornelius Nepos, ber fortan auch geblieben ift, am fein 
Etelle feste, und au in dem Texte die Grundlage der folgenden Aut 
gaben ward, unter denen die von J. G. Boecler (Argentorat. 16H. 
1656. 8.) wegen der biftorifhen Bemerkungen und die Eoflectiv-Ausgai 
von 3. A. Bofius (Lips. 1657. 1675. 8.) von Neuem beforgt durdJ.P- 
Fifcher, der zugleich mehrfach gegen Lambin auftrat (ebendaf. 1759. 8. nd 
von Th. E. Harles 1806. 8.) in gleicher Beziehung genannt werben fönntt. 
Eine größere Eollectiv-Ausgabe, die Alles von Belang aus den früheren 
Ausgaben mit neuen, auch Fritifhen Zufägen vermehrt, enthält, unter 
nahm A. van Staveren Lugd. Bat. 1734. u. 1773. 3 einen neuen renibirten 
und vermehrten Abdruck derfelben, wobei zugleich auf möglichfte Wieder- 
berftellung des Tertes von manchen Aenderungen des Lambinus * 
ward, ©. H. Bardili (Stuttgardt. 1820. 2 Voll. 8., ein bloßer Tettet⸗ 
Abdrud Tubing. 1824. 8.). Außer diefer Hauptausgabe, die auch ver 
Seiten der Bollftändigfeit wie der Correctheit Nichts vermiffen läft, 
fönnen unter der großen Anzahl der übrigen, großentheils für den Säul- 
bedarf beftimmten Ausgaben noch angeführt werden die von 3. M. Hew 
finger mit deſſen Noten zu Eifenad 1747. u. 1756. 8. erfchienene, # 
Zürih (1796. 1812. 1819. 1827. 8.) mit J. H. Bremi’s deutſchen 9% 
merfungen; von J. Fr. Wegel (Liegnig 1801.), von €. H. Zufäntt 
Bötting. 1804. 8.5 von Ch. 9. Pauffer Leipz. 1804. und in ber zweiten 
Ausg. 1817. 8., cum nott. crilt. ed. F. N. Titze Prag 1813. &1 
illustr. Fr. C. Guenther Hal. 1820. 8.; ed. et annotat. adjecit J. Ch. Dähne 
Lips. 1827. 8., und mit beutfcher Einleitung und Anmerff. 1830. 8. Ja 
Helmftedt ; von > S. Feldbauſch mit deutfhen Noten Heidelb. 189. * 
von J. Billerbed Hannover 1830., nebft einem Wörterbuch zu Cornelin 
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Nepos ebendaf. 1837. Ate Ansg.; von E. Johanneau und F. Mangeart 
a Paris b. Pandoude 1836. 8., von C. ©. Reinhold Pafewalf 1839. 8. 
Die Vita Catonis mit Iateinifhem Commentar von A. 5. R. Sirma van 
Deemfra Lugdun. Bat. 1825. 8. Eine Geographie zu Eorn. Nepos gab 
J. von Hefner, Münden 1835. 8., ein grammatifches Lericon L. Hörftel 
‚Braunfhweig 1805.), ein Wörterbuh A. Ch. Meinede (Lemgo 1826. 
ite Ausg.), ein anderes Lericon D. * Schmieder Halle 1798. und in 
ver neuen Ausg. von Fr. Schmieder ebendaſ. 1816.8. Unter den deutſchen 
Ueberfegungen faun die von %. U. B. Bergfträßer, in der Zten Ausg. 
von N. ©. Eichhoff (Frankfurt 1815.), fo wie die von K. Roth (Rempten 
1831. 8.) genannt werden. — leber die dem Corn. Nepos fälſchlich bei- 

elegten Schriften De viris illustribus des Aurelius Bictor und 

istoria excidii Trojae f. die betreffenden Artifel Victor und 
Dares. Ueber Corn. Nepos im Allgemeinen vgl. außer den theilweife 
fhon angeführten Schriften und Abhandlungen G. 3. Voß De historr. 
Latt. II, 14. Fabric. Bibl. Lat. I. 6. p. 100 ff. meine Geſchichte d. röm. 
dit. $. 183. a. u. folgg. — Eine neue mit bedeutenden, bisher nicht ge- 
kannten kritiſchen Hülfsmitteln unternommene Ausgabe der Vitae, von C. 
Roth in Bafel fleht demmächft zu erwarten. [B.] 

P, Cornelius Scipio Africanus major, nah Cicero's Ber 
fiherung (De offic. III, 1.) durch feine fchriftlih aufgezeichneten Werke 
befannt, wird darum doch unter den Rednern Noms aus der früheren 
zeit zu nennen feyn, zumal da gelehrte, wiffenfhaftlihe Bildung ihm 
nicht abzufprechen iſt. Auch wird eine Rede deffelben gegen den Tribunen 
Nävius, der ihn der —— durch den König Antiochus angeklagt 
hatte, ausdrücklich und mit Anführung eines Fragmentes daraus von U. 
Gellius N. Att. IV, 18. vgl. Liv. XXXVIII, 51. erwähnt, allein die Aecht- 
beit berfelben, und wie es fcheint mit Grund, bezweifelt; f. Meyer 
[ragmm. oratt. Romm. p. 5 f. und Weftermann Geſch. der Röm. Bered- 
famf. $. 22. Not. 5. Seinen Sohn, P. Corn. Scipio, bezeichnet Cicero 
(Brut. 20. vgl. auch Drelli C. Inser. I. Nr. 558.) als einen vorzüglichen 
Rebner, wenn er anders nicht fo ſchwächlich am Körper gewefen wäre; 
wobei fi Cicero auf Reden und auf eine griechifch abgefafte Geſchichte 
beruft. Ungleich berühmter auch in diefer Beziehung ift fein Adoptiv» 
Sohn P. Cornel. Scipio Africanus minor Aemilianus (f. oben 
©. 662.). Diefer hatte einen Kreis gebildeter Griechen und Römer um 
ſich verfammelt, welcher ungeachtet der Borurtheile, die bei einem großen 
Theil der Zeitgenoffen gegen griehifhe Bildung und deren Einfuhrun 
in Rom obwalteten, ei ig bemüht war, das intereffe für Wiffenfehaft 
und Literatur unter den höhern Ständen zu weden und zu fördern. Die 
Angabe (mag fie wahr feyn oder nit), daß Scipio an ber ef 5 
der Komödien des Terentius einigen Antheil gehabt, wird in_biefer Hin- 
ſicht micht unbeachtet bleiben dürfen. Als hoch gebildeten Staatsmann, 
der zugleich mit den — der Griechen auf dieſem Felde wohl 
befannt iſt, ſtellt ihn Cicero in den Büchern De Republica dar, wo er 
der Hauptrebner des Geſpräches if. Auch als Nedner fcheint er dur 
durh die Würde und das Anfehen (— gravitas und majestas rühmt Ci- 
cero im Lael. 25.), womit er ſprach, großen Eindrud hervorgebracht zu 
haben; es werden auch mehrere feiner Reden, die fchriftlich aufgezeichnet 
waren, ausdrüdlich genannt und felbft Bruchſtücke daraus angeführt, wie 
3. B. die Rede gegen den Tribunen Tib. Afellus, der 614 d. St. mit 
einer Anklage gegen ihn aufgetreten war; eine andere, während feiner 
Cenſur 611 d. St. an das Volk gehaltene Rede, deren Inhalt durch die 
wenigen Worte De moribus, welhe Gellius N. Att. V, 19. binzufügt, 
dinzeichend bezeichnet wird, und einige andere Neden, wovon die wenigen 
Bruchflüde bei Meyer fragmm. oratt. Romm. p. 101 ff. fi zufammen- 
geftellt finden, indem nichts Vollſtändiges ſich erhalten hat. S. au 
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Weſtermann a. a. DO. $. 36. Not. 14. — Außerdem Tann nmoch —— 
werden: L. Cornel. Scipio Asiaticus, ©. 661., von Cicero beifãllig 
als Redner erwähnt (Brut. 47.); P. Gornel. Scipio Nasica mit bem 
Beinamen Serapio, ©. 667., als ein heftiger Nebner ohne alle An 
muth, gefchildert (Eic. Brut. 28. De Of. I, 30.);5 mehr rübhmt Cicero 
(Brut. 34.) feinen als Couful (643) geftorbenen Sohn P. Cornel. Sci- 
pio Nasica, der zwar nur felten geſprochen, aber alle andern Redner 
an feinem Wit übertroffen. Schriftlich aufgezeichnete Neden haben ſich 
* * * dieſen Rednern und Staatomännern Roms nicht em 
alten. IB. 
Cornelius Severus, ein römifher Dichter, ein Zeitgenofle des 
O vidius, von Quintilian (Inst. Orat. X, 1. $. 89.), obwohl er ihn einen 
befferen Berfificator als Dichter nennt, doc :fehr hervorgehoben; er hatiı 
den ficulifhen Krieg, wahrfcheinlih den Krieg mit Sextus Pompeji 
(714 ff. d. St.) befungen, welches Gedicht jedoch ſich nicht erhalten hat 
Wir befigen nur ein Bruchftüd feiner Poefien in einem Gedicht auf Ei 
cero’8 Tod, welches Seneca (Suasor. VII. p. 49.) aufbewahrt bat, woraus 
es in die Sammlungen der Anthologia Latina (von Burmann IL, 155. 
von Meyer Ep. 124.) und der Poett. Latt. minn. von Wernsdorf (T. IV. 
2 33 ff. 217 ff.) übergegangen ift. In diefem Gedicht auf dem ficmlifchen 
rieg fam auch wahrfcheinlich die Schilderung bes Aetna vor, von welder 
Seneca der Philofoph (Epist.79.) ſpricht. Wenn mon aber deshalb diefen 
‚Cornelius Severus zum Verfaffer des noch vorhandenen, die Eruptionen 
des Aetna und deren Urfachen befingenden Gedichtes Aetna (f. ‚mein 
Geſch. d. Röm. Lit. $. 95.) hat machen wollen, fo widerfpricht fon im 
Allgemeinen die ganze Kaffung diefes in eine fpätere Zeit fallenden Ge— 
dichtes, fo wie felbft einzelne darin vorfommende Stellen einer folgen 
Annahme aufs beftimmtefte. [B.] 
L. Cornelius Sisenna , geb. um 634 d. St., Prätor 676, 
637 in Ereta (f.S.35.), erfcheint als einer der früheren röm. Annaf 
(f. Bd. J. ©. 486. u. dafelbft Rothe Abhandlung), der aber auch durch ander 
Schriften fich bekannt machte. Er wird als der Verfaffer einer Ueber 
ber in griechifeher Sprache abgefaßten milefifchen Erzählungen des Ari 
betrachtet, und es ſcheint diefe Ueberfegung eines Romans von. fehlüpfrigen 
Juhalt bei den Römern Eingang und Verbreitung gefunden zu haben; 
f. Plut. Crass. 32. Ovid Trist. II, 412. 443. Ebenſo fcheint es kaum 
zweifelhaft zu feyn, daß er berfelbe Sifenna ift, unter deffen Rama 
von fpäteren Grammatikern Erflärungen zu mehreren Plautinifhen Studer 
angeführt werden (vgl. Ritſchl De vett. Plauti interprett. Bonn. 183%. 
. 11 ff.), fo daß wir in diefem von Cicero wegen feiner gelehrten Bil: 
ung, befonders für jene frühe Zeit, fehr bervorgehobenen Mann (vgl. 
Eic. Brut. 64. 74. De Legg. I, 2.) auch einen der erften röm. Gramm 
tifer, welche mit ver gelehrten, indbefondere ſprachlichen Erflärung der 
Stüde des Plautus fich befhäftigten, anzuerlennen haben. Bgl. 6. Ra 
Voß De historr. Latt. I, 10. init. Krauſe Vitt. et fragmm. hist. p. 29%, 
wo die Fragmente feiner geſchichtlichen Schriften zufammengeftellt find. [B] 
L. Cornelius Sulla (©. 669 ff.), beſchäftigte fih in dem legten 
—— feines Lebens, als er nach Niederlegung der Dictatur anf fein 
andgut bei Neapel fich zurüdgezogen hatte, mit ber Abfaffung von Me 
moiren, deren Gegenftand die benfwurbigen reigniffe feines eigene 
Lebens waren. Es müffen diefe Memoiren, welche in griechiſcher Sprach 
abgefaft waren, und nah ben Anführungen Putarhs zu ſchließen, die 
Aufſchrift "Yrourzunara führten, fehr umfaffend gewefen feyn, indem Suflı 
(676 d. St.) über deren Vollendung ftarb und fein Freigelaffener, Cor- 
nelius Epicadus, ein gebildeter Grieche, wie es fiheint, dem art 
andere Schriften ihn Inhalts (3. B. De metris, De coognemi- 
nibus) beigelegt werben (ſ. Oſann Beiträge zur Griech. u, Röm, Lit.⸗ 
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ee U. p. 359 f.), das in zweiundgwanzig Büchern unvollendet hinter» 
ene Werk beſchloß (f. Sueton De illustr. Gramm. 12. Plut. Sull. 37. 
®ell. N. Att. I, 12. XX, 6.). Leider iſt uns dieſes wilhtige Werk, 
welches dem Lucullus dedicirt war, nicht mehr erhalten; jedoch hat es 
Plutarch fehr fleißig in feiner hauptſächlich darnach abgefaßten Biographie 
bes Sulla, fo wie au in andern Biographien, } DB. des Marius, Ser 
torins , Zucullus, benutzt. Hiernach möchte freilid Sulla von dem Bor» 
wurf ‚einer gewiffen Ruhmredigkeit in Erzählung feiner Thaten, fo wie 
anderfeitd von einem den Römern eigenen Aberglauben an außerorbent- 
liche Erfheinungen, Träume, Auſpicien u. dgl. nicht frei zu fprechen 
feygn. Bol. Leopold zu Plutarhs Marius c. 25. Heeren De fontibb. 
Plutarch. p. 151 ff. Krauſe fragmm. hist. Rom. p. 290 ff. [B.] 

C. Cornelius Tacitus, f. Tacitus. 

Cornelius Thuscus, ein nicht weiter bekannter röm. Gefdhicht- 
fpreiber, von dem Rhetor Seneca als fatuus historicus bezeithnet. 
Suasor. II. p. 24. Ein anderer Gefchichtfihreiber der römiſchen Raiferzeit, 
Cornelius Capitolinus, ift uns auch nur durch bie Anführung des 
Trebellius Pollio Trig. Tyrr. 14. befannt. Daffelbe gift auch von dem 
Rhetor Cornelius Spatinus, der in Seneca's Suasor. Il. p. 17. aus 
geführt wird; öfters wird in den Controverſen deffelben Seneca (3. B. 
1. 2. 3. 8. 9. 16 ff. 32 ff.) ein RhetorCornelius Hispanus angeführt, 
Emen Cornelius Minicianus rühmt der jüngere Plinige (Epist. VII, 
22.) ungemein, ohne jeboch näher von feinen Leiftungen ın ber Willen» 
ſchaft zu fpreden. [BJ] 

Cornelius , ein Arditect bei Gruter. p. 99, 9. [W.] 

Corniaspa , Stadt in Cappadocien an ber —— von Galatien, 
zwiſchen Tavia und Sebaſtia. It. Anton. p. 204. vgl. Weſſel. Anm. [.G.] 

Cornicines , ſ. Aeneatores. 

Corniclanum, Ort an der Oſtküſte der großen Syrte. T. Peut. 
Geogr. Rav. [G.] — 

Corniculani, Ort in Gallia Cisalp. bei den Lingonen, nach Reich. 
j. Corbula, Tab. Peut. [P.] 

Cornicularii. In früheren Zeiten waren die C. eine Art bevor» 
zugter Soldaten, milites honesti oder beneficiarii, vielleicht mit unferen 
Gefreiten oder Rottenführern zu vergleichen und durch ein Hörnchen am 
Helm ausgezeichnet (Liv. X, 44. Salmaf. Exerc. Plin. p. 547 f.), daher 
corniculo merere, Sueton Gramm. 9. vgl. Cod. Just. XII, 53, 1. Sie 
lg rg ſodann ‚den Tribunen , Proprätoren, Präfeeten des Prätorium 
u. f. w. als eine Art Dfficianten beigegeben (3. B. Drelli Insor. Nr. 
3486 f.). In der Folge wurde diefe Charge immer wichtiger, indem wir 
die C. als Beamte des Dberrichters, zumal in Criminalſachen, und ale 
bedeutende Organe auch im Finanzfache, im Getraide- und Zahlungs» 
wefen, am Ende gar nicht mehr als eine militärifhe, fondern als eine 
ver höheren Eivilbedienungen finden (principes seu cornicularios, Cod. 
Theod. VIII, 4, 10.). Bgl. le Beau Changements etc. p. 130 f. Erenzer 
Antiqu. ©. 379. [P.] j 

Cornicülum , alte Stadt der Latiner auf den cornienlanifshen 
Bergen, nörblih über Tivoli, fhon von Tarquinius Priscus erobert und 
zerfiört ; -des Servius Tullius Eltern waren hier anfäßig. Liv. I, 38. 
Dionyf. Halic. I. p. 13. III. p. 187. Plin. II, 5. [P.) | 

Oornificii, eine pebejrge gens (auf Münzen Cornufic., eben fo 
yei Dio XLVII, 21.), angeblih aus Lanuvium abflammend (vgl. unt. 
Nr. u nad — ad Dam. Au 25, 7 . eher eher aus Rhegium. — 
Der erſte, welder zu Magiftraten gelangte, war 

1) Qu. Cornificius, Bolfstribun 685 d. St., 89 v. Ehr., vgl. 
Eie, Verr. Act. I, 10, 30., erhielt in ven nächſten Jahren bie Dei 
nd bewarb ſich 690 (64) mit Cicero um das Confulat, Ob er gl 
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als verftändiger und reblicher Dann gefchildert wird (Ascon. arg. in or. 
in toga cand. p. 82. Or. vgl. Cie. Verr. Act. a. D.), fo fand dog Ci. 
cero dieſen Anfpruch zu hoch für ihn, vgl. ad Att. I, 1,1. Während des 
Eonfulates des Yegteren befam er’als Prätorier einen der Mitverfchwornen 
des Satilina, den C. Eethegus, zur Bewachung. Saluft. Cat. 47. vgl. App. 
b. c. II, 5. Cic. ad Fam. XII, 28, 2. Im %. 692 (62) bradte er das 
Bergeben des P. Elodius gegen bie Buna Dea zuerfi im Senate jur 
Sprache. ad Att. I, 13, 3. ftand mit Cicero in freundfchaftlihem 
Berhältniß. vgl. ad Fam. a. D. ad Att. XII, 14, 2. 

2) Cornificia, Tochter des — lehnte im J. 709 (45), ob⸗ 
leich fie nicht mehr jung, und mehrmals verheirathet geweſen war, den 
eiratbsantrag des Juveneius Thalna ab, weil ihr fein Bermögen zu 

gering war. ad Att. XIII, 29, 1. 

3) Qu. Cornificius, Qu. f., Sohn von Nr. 1. (ic. ad Fam. XI, 
28, 2. ad Att. XII, 14, 2.), Duäftor des Cäfar im Bürgerkriege, wurde 
im Sommer 706 (48) als Proprätor mit zwei Legionen nad Yllyricum 
gefandt, und wußte durch Muth und Geſchicklichkeit die Provinz zu unter: 
werfen und zu erhalten. B. Alex. 42. Im folg. %., nad der Rückleht 
Cäfars aus dem Dften, war er ebenfalls in Rom, wo er in freundſchaft⸗ 
licher Verbindung mit Cicero Iebte; im nächſten Jahre wurde er mad 
Syrien gefandt, wie es fcheint, um Cäcilius Baffus zu beobachten, ad 
Fam. XII, 18, 1. Cäfar ernannte ihn fpäter zum Statthalter in Syrien, 
ad Fam. XII, 19, 1.5 allein da weitere Nachrichten fehlen, fo fcheint es, 
daß er bald wieder abberufen wurde. Im J. 710 (44) erhielt er die alte 

rovinz Africa vom Senate, und behauptete fie gegen L. Ealvifius, der 
e das —* zuvor verwaltet, und fie nun wiederum von Antonius zꝛ⸗ 
etheilt erhalten hatte (vgl. Calvisius, ©. 104.). Nah Abſchließung des 

riumoirats (Det. 711,43) unterflügte er den ©. Pompejus gegen 
vian, Div XLVII, 17., und nahm die Proferibirten bei fih auf, Am. 
b. c. IV, 36. In Folge feiner Weigerung, dem Titus Sextius, Statt» 
halter von Neuafrica, auf deffen Aufforderung im Namen der Triumsir 
eine Provinz zu übergeben, entfland ein Krieg, in weldem er zuerk 
egreich kämpfte (Liv. CXXIM.), zulegt aber an Gertius Schlacht m 
eben verlor. Vgl. App. b. c. IV, 52-56. Div XLVII, 22. (Die Be 
richte abweichend. vgl. Sextius). — . feinem erften Siege gegen Ser 
tius wurde er Imperator. ALS folhen bezeichnen ihn feine Münzen, auf 
welchen ſich die Köpfe verfihiedener Gottheiten, die befonders im Africa 
verehrt wurden, Jupiter mit den Widderhörnern (Ammon), Ceres, um 
Juno (Aftarte) finden. Bol. Morelli fam. Cornufic., p. 142 f. EdhelV, 
p. 195. (Srrig_ift die Auslegung, welche den Kopf der Juno (Soſpita 
auf die angeblihe Heimath des Eornif., Lanuvium, bezieht, wo bdiefelbe 
einen Tempel hatte, vgl. Drumann II, ©. 616.) — Auf den Drünzen if 
er ferner als Augur bezeichnet; veßgleichen in den Briefen Eicero’s an ibn, 
welche aus verfchiedenen jahren erhalten find. ad Fam. XII, 17-30. — 
Die Nachricht des Cölius an Cicero vom J. 704, 50 (ad Fam. VI, 
7, 2.), daß Cornificius fi mit der Tochter der Oreftilla verlobt habe, 
ift auf ihn a beziehen. Das Lit.bift. f. unten. 

4) L. Cornificius, ein Senator, der im %. 702 (52) nad der 
Ermordung des Clodius unter den Anflägern Milo’s genannt wird. Ascon. 
in Milon. p. 40. 54. Or. 

5) L. Cornificius, er rn Sohn des Borigen, lieh ſich 
gegen Brutus, den Mörder des Eäfar, als Ankläger gebrauden (Pint. 

rut. 27.). Er war fpäter Flottenbefehlshaber des Detavian (App. b. c- 
V, 80.), und zeichnete fi, als diefer im J. 716 (38) dur den Pompe- 
janer Demodares an ber ficilifchen Küſte in große Gefahr kam, darch 
einen muthoollen Angriff auf den Iegteren aus. App. V, 86. Im J. 718 
(36) vetiete er die Legionen, welche Detavian bei Tauromenium an bad 
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Sand gefegt, und feinem Befehle übergeben hatte, durch einen Fühnen 
und gefahrvollen Rüdzug in das Lager des Agrippa bei Mylä vor ber 
Bernihtung dur Sertus Pompejus. App. V, 111-115. Div XLIX, 5-7. 
Bellej. II, 79. Im folg. %. wurde fein Verdienſt dur das Eonfulat 
belohnt. Div XLIX, 18, Fasti cons. Er erbaute fpäter, durch Auguft 
veranlaßt, einen Xempel der Diana. Suet. Oct. 29. [ Hkh.] 

@. Cornificius (f. oben ©. 710.), ein Zeitgenoffe des Cicero, und 
deffen Eollege im Augurat, ein Mann, der, wie wir aus einer Reihe 
son Briefen erfehen, welche Cicero an ihn ſchrieb (Epp. ad Divers. XI, 
17-30.) theils noch zu Lebzeiten Cäfars, theils nach deffen Ermordung, 
mit Cicero wohlbefreundet war, und felbft als Nebner durch — t» 
liche Bildung in Anfehen fland, da Eicero ihm feinen Drator überfendete 
(a. a. D. XII, 17.) und um Aufnahme bittet, felbft wenn er in Manchem 
anderer Anficht feyn follte. Wenn man hiernach im Allgemeinen ſchon 
den Eornificius für. einen derjenigen Römer halten möchte, die wie Ci- 
cero über die Rhetorik gefchrieben, fo fam dazu, daß Duintilian in der 
Institut. orator. mehrmals einen Eornificins als Berfaffer von rhetorifchen 
Schriften nennt, deren Inhalt mit dem der rhetorifchen Schriften Eicero’s 
verwandt war (vgl. 3. DB. III, 1, 21.), unter denen auch eine befondere 
Schrift De Liguris gewefen zu feyn ſcheint (ebendaſ. IX, 3, 89.); wäh- 
rend Manches von dem, was Duintilian aus diefen Schriften des Eorni- 
fieius anführt, fih in der noch erhaltenen, die Sammlung der rhetoriſchen 
Schriften Eicero’s gewöhnlih beginnenden Rhetorif (Libri IV Rhetoricco. 
ad C. Herennium) wieder findet. Man glaubte demnach den Cornificius 
für den Berfaffer diefer Rhetorik anfehen zu können, und diefe unter den 
Gelehrten ziemlich verbreitete Meinung (f. meine Röm. Lit. Geſch. $. 248. 
Rot. 5.7. J. A. C. van Heusde Disq. de Aelio Stilone p. 6. 7.) ift 
felbft durch eine aus dem 16ten Jahrh. freilich herrührende, Leberfchrift 
diefer Rhetorik in einer neapolitanifchen Handſchrift beftätigt (f. Oſann 
Beiträge 3. Lit. Geſch. II. p. 101.), obwohl eben fo fehr chronologifche 
Gründe, wie andere Nüdfihten gegen diefe, auch von andern Geiten 
her nit begünftigte Vermuthung zu ſprechen feinen, wie dieß insbe- 
fondere Schug (Opp. Ciceronis T.I. Prooem. p.LV ff.) zu zeigen gefucht 

at. Noch weniger aber wird, da die Abfaffung der bemerkten Rhetorik 
jedenfalls vor 670 oder 672 d. St. fällt, von einem fpäteren L. Corni- 
ficius, ber 719 d. St. das Gonfulat befleidete, bier die Rede feyn 
können; den Bater jenes D. Cornificius, der 685 d. St. Tribun war, 
für den Berfaffer jener Schrift anzufehen, entbehrt ebenfalls aller Grund» 
lage; fo daß wir wohl die Behauptung wagen dürfen, daß die rhetor. 
Schriften des von Duintilian genannten Cornificius nicht auf unfere Zeit 
gefommen find. Ob diefer Eornificius aber derfelbe ift, deſſen Schrift 
uber die Etyma in einem dritten Buche von Macrobiug Sat. I, 9. citirt 
wird, und der auch bei Feflus einigemal genannt wird, wagen wir feined- 
wegs zu beflimmen; eben fo wenig, da diefer Name öfters vorfommt, ob 
er, was wir jedoch faum glauben, eine und diefelbe Perfon ift mit einem 
Dichter Cornificius, welchen Ovid (Trist. II, 435.) nennt, den auch 
Macrobius (Sat. VI, 5.) und Donatus (Vit. Virgil. $. 67.) nennen, le» 
terer als einen der Feinde und Tadler des Virgilius, welcher nad einer 
Angabe des Hieronymus im Chronic. Kuseb. verlaffen von feinen Soldaten, 
umgelommen, um 712 d. St. Auf diefen Dichter wird dann aud muth- 
maßlich die Auffchrift des 38ſten Catullifhen Gedichtes bezogen werden 
Können. ©. Weidert Poett. Latt. Religq. p. 165. 166. not. [B. 

Cornus (Corni, $t. Ant.), fefter Hauptort der freien Sardi auf der 
Weftfeite von Sardinien, in unbeft. Tage. Liv. XXIII, 40f. Ptol. [P.] 

Cornutus, Beiname verfchiedener gentes, 3. B. der patricifchen 
gens Sulpicia. — Mehrere plebejifche Cornuti fommen vor, beren gens 
nicht genannt ift: 
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1) €. Cornutus, Bollstribun 693 d. St., 61 v. Epr., von Citero 
wicht nur als wohlgefinnt, fondern als einer, der ben zweiten Cato fpiele, 
bezeichnet. ad Att.. I, 14, 6.. Im %. 697 (57) war er Prätor, und be 
günftigte als foldher die Zurüdberufung Cicero's. post red. in. Sen. 9, 2, 

2) M. Cornutus, gewefener Prätor, und Legate im Bundesgenoffen- 
friege (664, 90), Cic. pro Fontejo 15, 33.5 wahrſcheinlich derfelbe , der 
im %. 667 (87) als ** des Marius und Cinna von dem Tode, 
welcher ihm drohte, durch eine Liſt feiner Sclaven gerettet wurde. vgl. 
App. b. c. I, 73. Plut. Mar. 43, (Die lestere Stelle bezeichnet ihn als 
zömifchen Ritter.) 

3) M. Cornutus, wahrfheinli der Sohn des Bor., Stabtpräter 
711 (43), verwaltete als folder das Eonfulat während der Abweſenheit 
der Conſuln Hirtins und Panfa. Eic. ad Fam. X, 12, 3. 16, 2. Phil, XIV, 
14, 37. Nach dem Tode der legteren hatte er auf Befehl des Senats 
ihr Begräbniß. zu beforgen. vgl. Bal. Mar. V, 2, 11. Als bei der An 
funft des Detavian, der auf die Weigerung des Senates, ihm das Con- 
fulat zu übertragen, fein Heer gegen Rom führte, die Legionen, welde 
in der Stadt flunden, zu demfelben übergingen, fo entleibte er fich ſelbſt. 
App. b. c. II, 92. [Hkh.] 

L. Annaeus Cornütus, irrig Phurnutus genannt, war zu Leptis 
in Africa geboren und flammte aus einer, wie es ſcheint, römiſchen Fu- 
milie. Seine Geburt läßt ſich muthmaßlih um 20 n. Ehr. ſetzen; feine 
Blüthezeit fällt unter Nero und feine Nachfolger, fein Tod, wenn wir 
der Angabe des Eufebius trauen dürfen, um 68 m. Ehr., ſechs Jahre nah 
dem Tode des Perfius (vgl. Martini am unt. a. D. p. 25-ff. 32 ff.) 
Mit Staatsgefchäften — Cornutus ſich nicht befaßt, auch kein St 
Amt angenommen zu haben. Deſto eifriger war er der Philoſophie und 
überhaupt wiflfenfchaftlichen Studien ergeben; er nimmt unter den Stoilern 
jener Zeit eine der erften Stellen ein, und war ein Mann, der —8 
ſtreuge Rechtlichkeit und Ernſt der Grundſätze die Lehre der Stoa 
im Leben bewährte, der edle Freimüthigkeit ſelbſt gegen einen Nero, in 
Bezug auf deſſen poetifche Leifiungen zeigte, was ihm eine Verweiſung 
auf eine Inſel, wahrſcheinlich Gyaros, uoo (f. Dio Caff. LXH, %. 
T. II. p. 1025.), nad Suidas aber fogar das Teben koſtete. An ihm fchlof 
ß der ſechzehnjährige Perſius nach dem Tode ſeines Vaters an; er fand 

Eornutus den treueften Freund, Rathgeber und Lehrer; von feine 
Gefinnung gegen Eornutus zeugt die an biefen gerichtete fünfte Satire 
und die Nachricht, daß ihm Perfins, bei feinem frühen Hinfcheiden, feine 
Baarſchaft, wie feine ans fiebenhundert Büchern beftehende Bibliothel 
vermacht, Cornutus aber nur das Beſſere angenommen, während er ber 
Mutter des Perſius den Rath gegeben, die jugendlichen Poefien des 
Perſius, mit einziger Ausnahme der Satiren, zw vernichten, und dadurch 
für den Nachruhm des jungen, frühe verfiorbenen Dichters forgte, deſſer 
Bitterleit in den Satiren er manchmal gemildert haben fol. Als ftoifder 
Philoſoph feheint ſich Cornutus, deffen Lehrer Athenobor (f. Bd. I. S. 902.) 
und Chäremon (II. S. 298.) nah der Vermuthung von Martini (S. 3.) 
waren, fo ziemlich an die Lehre des Chryſippus (ſ. oben II. ©. 348 ff.) 
—— u haben, ber er in den verſchiedenen Theilen der ſtoiſchen —* 
oſophie folgte; auch in der Grammatik, da mir nicht wohl einen bejon- 
dern Grammatiker Cornutus annehmen, und. von dem Philoſopher unter 
ſcheiden dürfen (f. Martini ©. 20 ff» 45 ff.) „. iheint er Be ger 
leiftet zu Haben; als Gefchichtf er und als Berfaffer von Tragödıen 
darf er aber nicht genannt werben. Bon feinen verſchiedenen Schriften, 
die, wie es fiheint, in beiberlei Spraden, ber griechiſchen wie der räzıi- 
fpen, abgefaßt waren, hat ſich nur eine einzige im griechiſcher Spraßt 
erhalten: Heupia nepi rs rur Gswr guom;, ober richtiger (nach Martini &. 
80.) blos: mwepi as av Okar YUceus, und dba fi im einigen fipriften 
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ber falfhe Name Dovgrarrav beigefegt findet, fo iſt daraus die oben fchon 
enannte falſche Benennung bes Berfaffers entſtanden. Diefes an feinen 
gerichtete Büchlein, in welchem ber Verfafler bie Lehre von dem 
ber Gottheit in dem bekannten Sinn und Geift der ſtoiſchen Ratur- 
p ophie exörtert, und demnach die Götter des Vollseultus allegoriſch 
deutet, erſchien zuerſt in der Sammlung von Fabeln, die Aldug zu Be- 
nedig 1505. fol. herausgab, dann von C. Clauſer (zugleich mit Paläpha- 
tus) Baſel 1543.;5 am befien in Th. Gale: Scriptt. hist. poet., Cantabrig. 
1671. 8. und Amstelod. 1688. 8. Auch findet fi auf der Parifer Biblio» 
thef ein haudfchriftlih von Billoifon (vgl. deſſen Anecdd. Gr. II. p. 243.) 
De einer neuen Ausgabe gefammelter, reicher Apparat. Außerdem 
werben von Cornutus noch angeführt: “Prroginai riyra,, und bavon ver- 
ſchieden eine andere Schrift verwandten Inhalts, die an Athenodorus 
erichtet war; eine Schrift De figuris sententiarum im zweiten Buche 
ihrt Gellius au Noct. Att. IX, 10., wo Eornutus „homo sane pleraque 
alia non indootus neque imprudens“ genannt wird; auch Commentare zum 
Birgilins fo wie zu Derfius, von welchen leßteren in den noch vorhan⸗ 
benen Scholien fih einige Reſte finden mögen; Commentare zum Teren- 
tius hat er aber nicht gefchrieben (vgl. Schopen De Terentio et Donato 
p. 39.), eben fo wenig wie zu Juvenalid. Aucd eine Schrift De Enun- 
diatione vel Orthographia wird von Caffiodor citirt, wo jedoch Fabricius 
am glei a. O. p. 557. an einen andern Cnejus Cornutus denken 
möchte, was Martini ©, 99. mit Recht bezweifelt. Andere xryi 
von Eornutus verfaßte Schriften find höchſt ungewiß; f. Martini ©. 100 ff. 
Sponft fommt der Name Cornutus noch mehrmals im Altertum vor, 
wie die Zufammenftellungen bei Fabrieins a, a. D. und genauer bei 
Martini S,8 ff. zeigen, Wir nennen von benfelben nur den von Suidas 
(s. v.) mit Livius, als Zeitgenoffen —— Geſchichtsſchreiber 
Cornutus, deſſen Leiſtungen jedoch, nach ben Angaben des Suidas 
ſchließen, nicht beventend gewefen feyn müflen, der Berluft mithin nicht 
zu beklagen iſt; ferner den von dem jüngern Plinins (Epp. VII, 21.31.) 
gerühmten Cornutus Tertullus, Conful fuffertus mit Plinius im 5. 
10135 eimige Aerzte, die den Namen Cornutus führen, kommen vor. — 
S. Bruder Hist. crit. philos. IH. p. 537 ff. $abric. Bibl. Gr. T. HI. p. 
554 ff. ed. Harl. und befonders ©. J. v. Martini Disput. liter. de E 
Annaeo Gornuto, Lugd. Bat. 1825. 8. [B.] 
— Stadt der Senonen in Gallia Lugd., j. Corbeille, 


Tab. Peut. 

ooaee, Ort an dem Bosporus Cimmericus. Strabo XI, 

Ptol. Steph. — Zehn Stadien von dieſem Orte mündete ein 
Landſee, Kogoxondauzrs, in welchen ſich der Antieites (Kuban) 

ergießt, in den Pontus Euxinus. Jetzt Liman Kubauskoi. Strabo a. a. O. 

Mela I, 19. Steph. [G.] 

Corodamum , Borgebirge an der Oſtküſte Arabiens am fachaliti- 
hen Meerbufen, Ptol. Jetzt Ras Fillam. [G.] 

Doroehus (Kogopos), 1) Sohn des Mygdon aus Phrygien, im 
Heer des Priamus, wird von Neoptolemus, oder Diomedes erlegt. Er 
iſt einer der Freier Eaffandras. Pauf. X, 27, 1. Birg. Aen. H, 341. — 
2) aus Megare, ber, als des argiviichen Könige Erotopus Toter, Pfa- 
natbe, ein "an 9 tes Kind ausfeste, und deßwegen der Gott 
im Ungeheuer ins Land Tehidte; pirien Bhtete ‚ in Delphi für diefen 
Mord büfte, und auf Befehl des "eidlen Tempel gründete. Sein 
Brabmal wurde in Megara gezeigt. Pauf. 1, 43, 7. [H. 

Coroebus, tin Arhitect aus der Zeit des Pericles, Plut. Per. 13. [W.] 

Coroehbus , ein eleifher Dlympionife im Stadium DI. 1. Er 
öbtete nach der Boltöfage und epifcher Dichtung die von dem Apollo zu 
ven Argivern geſandte Ilar. Als Bertilger dieſes — er auch 

Io. 


J 
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auf feinem Grabmale urn ‚ welde Statue aus Stein Paufanias 
(vgl. I, 43, 7. 44, 1. V, 8, 3. VIII, 26, 2.) zu den älteften zählt, weldhe 
er in Hellas gefeben. Vgl. Strabo VIII, 355. [Kse.] 
Corolla und Corollarium ,f. Corona II. 
Coromanis, Stadt an der Dftfüfte Arabiens am perfifden Meer⸗ 
bufen. Ptol. Marc. Heracl. bei Step. Geogr. Rav. Jetzt Graen (?) [G.] 
Coröna , I. bei ven Griechen. Der franz (origaros) war 1) Amts- 
eigen oder Zeichen der Unverleglichkeit bei gewiffen amtlihen oder 
ffentlihen Verrichtungen, wie der Myrtenkranz der Archonten (oregarr- 
g0g05 5 aexn, Aeſch. g. Tim. $. 19. Demofth. g. Mid. p. 524. $. 32 f. 
g. Ariftog. 2. p. 802. $. 5. g. Theoer. p. 1330. $. 27.), der der Sena- 
toren (Lycurg. g. Leoer. $. 122.), und der Rebner, fo lange fie in der 
Berfammlung ſprachen (Arift. Eccl. v. 131. 148. 163. Thesm. v. 380.); 
2) Siegeszeihen für die, welde bei den öffentlichen Spielen den Preis 
davon getragen, f. Certamina; 3) Ehrenzeichen für verdiente Bürger. 
Einen folhen Ehrenfranz, der aus Zweigen des Delbaums befand 
(dallod origavog), verliehen die Lacedämonier ſchon dem Eurybiades und 
Themiftocles nach der Schlacht bei Salamis (Herod. VIII, 124.). Minder 
freigebig waren anfangs damit bie Athener; dem Miltiades warb der 
Kranz noch verweigert (Plut. Cim. 8.); der erfte, dem er gewährt warb, 
foll Pericles gemwefen er (Bal. Mar. II, 6, 5.), und noch zu Thrafy- 
buls Zeiten galt die Belränzung für eine hohe Auszeichnung (Aeſch. g. 
Etef. $. 187.). Bald aber trat an die Stelle des lebendigen Laubfranzes 
der goldene, über welchem jener mehr und mehr in Vergeſſenheit Fam 
(Gefandte wurden damit nah glüdlih vollgogenem Auftrag befchenkt, 
Aeſch. d. fals. leg. $. 46., und wohl auch die Senatoren nad untadelhaft 
verwaltetem Amte; wenigftens erhellt aus d. Arg. 3. Dem. R. g. Androt. 
p. 590. nicht, daß der Kranz ein goldener gewefen. Vgl. aud Corp. inser. 
r. I. n. 101. 102. 113. 214.), und felbfl der goldene ſank im Anfehen, 
eitbem man aufhörte nur Würdige damit zu befchenken (Aeſch. g. Etef. 
a. D.). Die Belränzung konnte fowohl vom Volke oder vom Senate, 
als auch von einzelnen Eorporationen, wie von den Phylen (f. Corp. 
inscr. I. n. 85.) und den Demen (daf. n. 101. 102.5 fpäter auch von 
gewiffen Collegien, wie von benen der Sarapiaften und Thiafioten, f. 
ebendaf. n. 109. 120.), oder endlih von auswärtigen Staaten ausgehen. 
Ein altes Geſetz befahl, daß bie Bekränzung durch das Voll und ben 
Senat in der Efflefia und im Buleuterion verfündigt werben folle, im 
Theater nur nah befonderem Vollsbefchluß. Dagegen hatten die von 
Phylen und Demen und die von auswärtigen Staaten Belränzten ge- 
wöhnlich ganz eigenmäcdtig und ohne Boltebeihluß die ihnen wiberfahrene 
Ehre im Theater verfündigen laſſen. Diefem Unfug zu ſteuern, warb 
ein neues Geſetz erlaffen, worin die Verkündigung der Bekränzung durch 
‚> und Demen im Theater gänzlich unterfagt und auf die Verſamm⸗ 
ungen refp. der Phylen und Demen befchränft, die der Bekränzung dur 
remde Staaten aber ebendafelbft nur nach eingeholtem Volfsbefchluß ge- 
attet wurde, während dann ber Kranz nicht dem Bekränzten, fondern 
der Athene (dem Staate) anheimfiel. Dieß im Weſentlichen die recht⸗ 
liche Grundlage bei Aef 2, gr $. 32 ff., wonach Demofth. d. cor. p. 
267. $. 120 f. zu beurtheilen. ©. insbef. Droyfen in d. Zeitſchr. f. d. 
Alt. Wiffenfh. 1839. Nr. 72. Die Belränzung von Seiten auswärtiger 
Staaten aber galt nicht nur einzelnen Bürgern (Aeſch. $. 42.), fondern 
auch ganzen Staaten, wie bie der 35 durch die Byzantier und Cher⸗ 
ſoneſiten bei Dem. d. cor. p. 255 f.; andere Beifpiele gibt Dem. g. 
Timocr. p. 756. $. 180., woraus erhellt, daß die Kränze an dem inneren 
Reifen (zomıxis) mit Infchriften verfehen waren. Im Werth waren die- 
felben fehr verſchieden. In einem Vollsbeſchluſſe (Corp. inscr. I. n. 99.) 
werben zu biefem Zwede 1000 Drachmen, in einem Befchluffe ber Phyle 
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Geeropis (ebendaſ. n. 85.) nur 500 Dr. ausgeworfen. Dagegen bielt 
der Kranz der Eherfonefiten (Dem. d. cor. $. 92.) 60 Talente, natürlich 
an Gemiät, oder, da nach Pollur IV, 137. IX, 53. ein Zalent Goldes 
gleih drei att. zevoous oder 60 Drachmen war, an Werth 3600 Dr. — 
Bol. Pafıhalins de coronis, Paris. 1610. Köhler in Morgenfterns Dörp- 
tifchen Beiträgen v. 3. 1814. P. 1. A. Weftermann d. publ. Ath. hon. 
et praem. $. 14. [ West.] 

II. Bei den Römern gehörten die Kränze ebenfalls zu ben höhern 
und ebrenvolleren Auszeichnungen. Gel. N. A. V, 6. Man unterfceidet 
auptſächlich folgende Arten: 1) die c. obsidionalis oder ‚zraminea, 
ie hoͤchſte unter den militärifhen Eprenbezeugungen. Sie wurde bem 
Anführer zu Theil, der eine von Feinden eingefchloffene Stadt ober einen 
umzingelten Heerbaufen befreit hatte, und war aus dem Gras geflod\ten, 
welches auf dem eingefchloffenen Raum gewahfen war. Die Alten er» 
wähnen nur wenige Beifpiele ihrer Ertheilung, Liv. VII, 37. Blur, 
XXIL Aff. — 2) co. muralis, die Mauerkrone zur Belohnung des 
Tapfern, der zuerfi die Mauern einer Stadt im Sturme erfliegen hatte, 
Liv. XXVI, 48. Sie flellte einen Kranz von Mauerzinnen vor. — 3) c. 
navalis, classica, rostrata, gewöhnlich, wie bie vorhergehende und fol- 
gende, aus Gold oder vergoldet, mit Figuren von Schiffsichnäbeln ge- 
ziert, für den, der zuerft an Bord eines eindfichen Schiffes fam. Eine 
Pole erhielt Agrippa von Auguftus, Liv. Epit. CXXIX. Feflus v. Na- 
valis. Plin. VII, 30. Birgil. VIII, 684. u. U. — 4) c. vallaris oder 
castrensis, einen Ring von Schanzpfählen darftellend, dem Erften, ber 
in den feindlihen Lagerwall eindrang, Bal. Mar. I, 8. — 5) Aus Lor⸗ 
beern geflochten war die c. triumphalis, aus Morten 6) die ovalis. 
tiv. V, 7. Plin. V, 39. XV, 30. — 7) Für eine höchſt ruhmvolle DBe- 
lohnung galt die Bürgerfrone, c. civioa, aus Eichenlaub mit der Aufs 
fhrift: ob civem servatum. Wer einem Bürger das Leben gerettet hatte, 
erhielt fie, und zugleich das Ehrenrecht, bei den Scaufpielen fie zu 
tragen und zunäck am Senat zu figen. Liv. XI, 20. X, 46. Virgil. Aen. 
Vi, 772. Plin. XXI, 4. Zac. Ann. II, 21. XV, 12. u. A. — Auch fonft 
wurden tapfere Waffenthaten dur goldene Kronen geehrt, und bamıt 
die Erlaubniß verbunden, fie Iebenslänglih, befonders bei feierlichen 
Gelegenheiten zu tragen, Liv. X, 46. VI, 20. Pin. VII, 23. — Hierher 
gehören auch die corollae, welche verdienten Schaufpielern ertheilt 
wurden. Gie waren anfänglih ans Blumen gewunden und mit Bändern 
(strophiis) am Haupt befeftigt (Plin. XXI, 1. Feſtus). In der Folge 
lieg man fie aus vergoldetem KRupferbleh, Craſſus zuerfi aus Gold und 
Silber verfertigen. Plin. a. DO. Diefes noch außer der gebührenden Be- 
ablung zugetheilte Gefchent hieß Corollarium. Vgl. das oben angeführte 

erf von Pafchalius. [P.] 

Coröna, origavos, ein Sternbild in der nörblihen Hemifphäre 
wiſchen ber Schlange, dem Herkules und dem Bootes. ratofthenes 
* Cataster. 5., daß es die Krone der Ariadne (Tochter Minos, Königs 
von Ereta und feiner Gemahlin Paſiphae, welche den Thefeus aus dem 
Labyrinthe befreite, von diefem aber auf der Fahrt nach Athen auf Naxos 
verlaffen worden war) fey, welche Bacchus unter die Sterne verfegt hat. 
Sie war ihr von den höre und ber Venus gegeben worden und eine 
Arbeit Vulkans von koflbaren Golde und indifchen Edelfleinen. Eras- 
—— rechnet neun Sterne zu dieſem Bilde. —R Poet. Astron. II, 5. er» 
aa t die Sage etwas anders, ebenfo Cäſ. Germ. Arat. Phaen. Bgl. Arat. 

haen. 71 ff. Gemin. Isag. oc. XVI. Ptolem. d. apparent. Hipparch. ad 
Arat. Phaenom. Lib. I. c. XVII. Cic. Avien. rat. Phaen. [O.] 

Coronätse Campus. So nennt Paul, Diac. B. L. V, 39 f. VI, 

17. die Ebene — der Adda und dem Po, wo Cunibert den Alachis 


ſchlug. Jetzt Corno Vecechio. [P.] 
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Coronatus, mit dem Beinamen Vir Clarissimus, ein Dichter, unter 
beffen Namen fi drei Gedichtchen in der Rateinifchen Anthologie. finden 
(bei Burmann I, 176. V, 155. und 157.5 bei Meyer Rr. 549-551.), 
welche Nachbildung des PVirgilius zeigen. Der durdaus nicht näher be- 
* ur gehört wahrfcheinlih einer fpäteren, fchon chriſtlichen 

at. . . 

Coröne (Koguvr), Stadt in Meffenien auf der Weftlüfte des meſſe⸗ 
nifhen Meerh., am 5* des Berges Temathias, in alten Zeiten ſoll 
fie Aepia, oder nah Andern Pedaſus (Str. 360.) geheißen haben und 
eine von ben fieben Städten gewefen feyn, weldhe Agamemnon bem 
zürnenden Achilles anbot, Hom. Il. IX, 150 f. Geſchichtlich iſt, daß nad 
der Ridttehr der Meffenier 371 v. Chr. Epimelides aus Coronea in Böo- 
tien diefe Stadt anlegte, und nach feiner Vaterſtadt benannte. Sie hob 
fih bald, hatte mehrere Tempel (des Bachus, des Aesculapius, der 
Diana), und in der Nähe einen berühmten Tempel bes Apollo, Pauf. 
1V, 34, 2 f., und behauptete auch durch das Mittelalter einige Bedeutung. 
Sept Eoron. Plin. IV, 5. Liv. XXXIX, 49. Ptol. [P.] 

Coronea (Kopursa), 1) Stadt in Böotien, mit ihrem Gebiet 
(Kopovany Str. 407. A11.), ein Glied des böntifhen Bundes (ſ. Bd. L 
©. 1132.). Die Tage ber alten Stadt ift nicht ganz entſchieden, jeben- 
falls lag fie an der MWeftfeite des Gebirges Zilphoffion, und zwar auf 
einer Anhöhe, Str. 410 f. 414. vgl. Pauf. IX, 34. Die aus Arne im 
Theffalien zurückkehrenden Böotier nahmen die Stadt, urfprünglid eine 
Landftadt von Drchomenus ein, und gaben ihr wahrfcheinlih ihren Namen 
nach dem theffalifhen Coronea, f. 2. Str. 411. 434. Hier (oder viel- 
mebr bei dem neben der Stadt befindlichen Tempel der Minerva Ytonia, 
Pauf. IX, 64.) wurden die Pamböotien gehalten, daf. 414. und die benf- 
würdige Schlacht gefhlagen, welcher die Böotier ihre Unabhängigkeit 
von den Athenern verbankten. Thucyd. I, 113. Später ſank E. zu einem 
Dorf herab, doch kennt es noch Hierocles. Das j. Camari fcheint ganz 
in der Nähe der alten Stadt zu Liegen. Vgl. Plin. IV, 7. Liv. XXXIII, 
29. XXXVI, 20. Nepos Ages. 4. Steph. Byz. — 2) Stabt Theffaliens 
in Phthiotis, j. verfhwunden, Str. 411. Plin. IV, 10. [P.] 

Corönis !Kogwris). 1) Tochter des Phlegyas, Mutter Aesculaps. 
f. Aesculapius, Bd. I. ©. 188. — 2) Toter des Oceanus, eine Hyabde. 
Hyg. 182. — 3) Tochter des Königs in Phocis, Koroneus, von Mi- 
nerva in eine Krähe verwandelt, als fie, von Neptun verfolgt, die Götter 
um Hülfe anflehte. Ovid Metam. II, 550 ff. 

Coronta (ra Kögorra), Drt in Acarnanien bei Thucyd. II, 102. 
Wahrfcheinlich die Ruinen bei Medenico. [ P.] 

Corönus, Gebirge an den Gränzen von Hprcanien, Mebien und 
— — Ptol. Epit. Strab. in Geogr. graec. min. II, p. 147. \ept 

emavend, deſſen öftliher Rüden noch Karen heißt (Reihard). [6. 

Corönus (Kogwros), 1) Fürft der Lapithen, von Hercules —— 
als er ſich mit Aegimius in Krieg einließ. Apollod. II, 7, 7. — 2) Bater 
des Argonauten Cäneus. Apoll. I, 9, 16. — 3) Sohn Apollo's und der 
Chryforthe, die den Korax und Laomedon gebar. Pauf. II,5. — 4) Sohn 
Therfanders, Gründer von Koronea. Pauf. IX, 34, 5. [H.] 

Coropassus, Drt in 2ycannien an der cappaboeifhen @ränge, 
» — dem cappadociſchen Städtchen Gareathyrä. Strabo XII, 
p. 568. 

Coros oder Corius, rn. in Garmanien, der nordweſtlich 
Hom Anamis, jedoch noch innerhalb der Gränzen Carmaniens, in ben 
perfifden Meerbufen münden fol. Ptol. Mare. Heracl. — Bei Mela 
II, 8. heißt er Coros. Mit demfelben Namen benennen Dionyf. Perieg. 
1073. (K6g0:) und Prise. Perieg. 974. einen großen Fluß Derkens, ber 
in der Ueberfegung des Avienus v. 1274. Cyrus heißt, und alfo von 
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dem Cyrus des Strabo XV, p. 729., der in ——— bei Pafargadä 
fiept und dem Könige Cyrus den Namen gegeben hat, nicht verfchieden 
— fein ſcheint. Wenn dieſer Cyrus wirklich der von Darab herabfließende 
zufluß des Sitaregan (bei Plin. Sitiogagus, bei Arrian Sitacus) 
it, wie Reichard und Laffen (Erfh- und er Encyelop. II, 12. 
©. 469.) glauben, und wie es die Ausfage des Plinius H. N. VI, 26. 
(24.), daß man von der Mündung des Sitiogagus in fieben Tagen nad 
Pafargadä fchiffen könne, nicht anders glauben läßt, fo war der Coros 
des Dionyfius (— Cyrus des Strabo und Avien.) verfihieden von dem 
Eoros des Mela (— dem Eorins des Ptolemäus und Marcian). Auch 
der Cfrus im Iberien hieß früher Cöros. Strabo XI, p. 500. [G.] 
Corpilli „ thracifches Volk am Hebrus, Plin. IV, 11. (18.) L[P.] 
Corpus Juris, ein fon bei Livius III, 34. in Bezug = bie 
f Tafeln gebraudhter Ausdrud, den Juſtinian in Bezug auf die 
ämmtlihen Duellen des römifchen Rechts anwendet, während von ben 
Jaſtinianiſchen Rechtsbüchern der Ausdruck Corpus juris civilis ſchon 
im zwölften und breizehnten Jahrhundert häufig vorfommt, und feit Dio⸗ 
anfing Gothofredus, der ihn zuerfi als allgemeinen Titel für die im Drud 
sereinigten Rechtsbücher Sufliniane (1604.) einführte, auch nicht mehr 
aus dem allgemeinen Gebrauch gekommen if. Wenn eine nähere Dar- 
ſtelung der Gefeßgebung Juſtinians zwar mehr in das Gebiet der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, insbefondere der Nechtsgefchichte gehört, fo wird doch eine 
€ Angabe der einzelnen, unter dem bemerften Namen jegt zufammen- 
gefaßten Duellen des römifchen Rechts, und ihrer hauptfächlichen Aus- 
gaben um fo unerläßlicher feyn, als ihre Kenntnig unumgänglich noth- 
wendig ift für Die Kunde des Nechtszuftandes des alten Roms, und über- 
haupt in diefer Sammlung das Wefentlichfte von dem ſich findet, was von 
den Beftrebungen der Römer auf dem Gebiete der Rechtswiſſenſchaft 
überhaupt von den früheren Zeiten der Republik bis durch die Kaifer- 
veriode hinab zu dem Zeitalter Yuflinians auf uns gekommen ifl. — 
Nachdem feit Theobofius Zeit (379-395) für die Pflege des Rechts und 
die Studien deffelden fo gut wie Nichts gefchehen war, tritt mit ber 
—— des Juſtinianus (527) und ſeiner 38jährigen Regierung 
eine neue Epoche ein, in welcher die bemerkten Rechisbücher zu Stande 
lamen, welche das Corpus juris bilden, und indem fie die Summe des 
älteren römiſchen Nechts enthalten, bis auf den heutigen Tag in gültigem 
Anfehen geblieben find. Zuerft ließ Zuftinian im Jahre 528 dur eine 
Commiffion von zehn Rechtsgelehrten, unter denen auch ſchon Tribonian 
genannt wird , eine neue Sammlung der Faiferlihen Conſtitutionen, wie 
es das Bedürfniß der Zeit erforderte, materienweife geordnet, veran- 
falten, und dieſe innerhalb vierzehn Monaten zu Stande gebradte 
Sammlung, welche aus zwölf Büchern befand, ward dann als Codex 
Justinianeus vom Raiter beftätigt und damit das Verbot der älteren 
mmfungen ber Art verbunden, Wir befigen diefe Sammlung, die jegt 
meift unter dem Namen Codex vetus befannt ift, nicht mehr, wahr- 
einfih in Folge der fpäter durch den Kaiſer felbft angeordneten Res 
‚ wonon weiter unten. Bald darauf erfolgte im Jahre 530 ein 
neues, weit umfaffenderes Unternehmen , mit welchem ZTribonian und eine 
Eommiffion von fechszehn Rechtsgelehrten vom Kaifer beauftragt warb; 
fie follten nämlich aus der ganzen Maffe der Schriften der angefehenften 
Reqhtelehrer der älteren Zeit alles Brauchbare ercerpiren, dann biefe 
te materienweife unter einzelnen Titeln zufammenftellen, und fo zu 
einem brauchbaren Ganzen ordnen, welches aus den Schriften älterer Zuriften 
alles Dasjenige zufammenfaffe, was für den praftifchen Gebrauch des 
iften nothwendig fey, mit Weglaffung des Beralteten und Unnützen 
ud mit Vermeidung aller Wiederholungen und Widerſprüche. Diefe 
ungeheure Arbeit, durch welche zugleich die Schriften der früheren Juriſten 
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für die Folge überflüßig gemacht werben follten, warb innerhalb eines 
Zeitraums von drei Jahren, ungeachtet an zweitaufend Bücher durch⸗ 
egangen und excerpirt wurden, beendigt, und nun das aus fünfzig Büchern 
Beehenbe Ganze mit 422 Ziteln und 9123 ir, am 16. Dec. 533 
von dem Raifer publicirt und in Gefegesfraft geftellt, unter dem Titel: 
Digesta sive Pandectae juris enucleali ex omni velere jure collecti; 
von welden beiden Titeln der eine (von digerere) von dem Eintragen 
und Ordnen der einzelnweife gemachten Ercerpte (f. Hugo Eivilift. Magaz. 
VI, 2. Nr. 8.) entnommen erfcheint, während der andere (von zar und 
dzonas) auf den Inhalt fich bezieht, infofern darin Alles, was für den 
Yuriften noch brauchbar fey, enthalten feyn follte. Mit der erwähnten 
Publication war aber auch, um fernere Schwankungen zu vermeiden, das 
ausdrüdliche Verbot verbunden, Commentare über bie neue Sammlung 
— nur wörtlich getreue Ueberſetzungen ins Griechiſche und 
gaben von Parallelſtellen (zagarırıa) waren erlaubt. Ohne weiter im 
den Inhalt diefer ungeheuern, noch jet er en Sammlung einzugehen 
und die rechtlichen Beziehungen und Verhaͤltniſſe derfelben weiter zu ver- 
folgen, darf doch nicht unerwähnt bleiben, wie durch diefe aus Ercerpten 
der frühern juriftifchen Literatur gebildete Sammlung der Untergang eben 
biefer Literatur herbeigeführt worden ift, da nun die Werke ber fruheren 
Zeit aus erweislichen Urfachen nicht weiter mehr abgefchrieben wurden, 
und wir in diefer Beziehung, eben was die Kunde der römifchen Juris— 
prudenz in der claſſiſchen Zeit betrifft, faft einzig auf diefe Sammlung 
verwiefen find, die nun durch Abfchriften allerdings vervielfältigt ward. 
Unter denen, die wir noch befigen, ift bekanntlich die im fiebenten Jahr⸗ 
hundert zu Eonftantinopel gefchriebene, von da nach Italien gelommene, 
und jegt zu Florenz, wohin fie am Anfang des 1äten Jahrh. von Pifa 
kam, befindliche Gandfärift, die berühmtefte, und auch mit einziger 
Ausnahme einiger aus einer gleichzeitigen, jetzt in Neapel befindlichen 
Haudſchrift hervorgezogenen Blätter , die ältefle, ohne daß darum 
alle die anderen jüngeren Handſchriften, welche noch vorhanden find, 
für bloße Abfchriften derfelben gehalten werden Fönnen. In vielen 
derfelben ift das Ganze in drei Theile oder Bände getheilt: das 
Digestum vetus, Infortiatum und Digestum novum. — No 
während der Abfaffung der Panderten flieg man auf manderlei Wiber- 
fprüche in dem zu excerpirenden Schriften der früheren Juriſten; da biefe 
nun nach dem Willen des Kaifers befeitigt werden follten, die Commiffion 
aber nicht entſcheiden Eonnte, fo blieb in folhen Fällen nur die Berufung 
auf den Kaiſer übrig, der die Entfcheibung in ben Decisiones gab, 
deren Zahl bis auf fünfzig flieg, welche in den Codex repet. lect. auf 
genommen find. Ebenſo ftellte ſich noch während ber Anlage der Pan- 
decten, bei dem ungeheuern Umfang verfelben, die Nothwendigkeit heraus, 
— die Bedürfniſſe des Anfängers in der Rechtewiſſenſchaft durch ein 
rzes Lehrbuch zu forgen, welches die Elemente und Grundlehren bes röm. 
Rechts enthalten follte. So entflanden die auf des Kaifers Befehl von 
Tribonianus, Theophilus und Dorotheus auf den Grund der Inſtitutionen 
des Gajus (ſ. d. Artikel) und nach deren Muſter gefertigten Institu- 
tiones in vier Büchern am Ende bes Jahres 533. D die Publica- 
tion dieſer Werke war aber auch zugleich eine Nevifion des früher 529 
publicirten Codex (f. oben) nothwendig geworben, zumal da feitdem 
mande neue — inobeſondere die fünfzig Decisiones erlaſſen 
worden waren. Dieſe Reviſion ward auf des Kaiſers Befehl durch Tri⸗ 
bonian mit dem Beiſtand von vier andern Rechtsgelehrten im Jahre 534 
un Hi und fo fam der Codex repetitae praeleotionis in 
wölf Büchern zu Stande, und warb am 16. Nov. 534 mit Aufhebung 
es älteren Codex Justinianeus (f. oben) vom Kaifer promulgirt. Es 
ſind darin die kaiſerlichen Conſtitutionen enthalten, die aus der früheren 
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it meift blos Reſeripte, von Conflantin aber bie auf Juſtinian großen- 
eils neue Geſetze enthalten. Die Anordnung der Materien ift im San en 
der in den Pandecten ziemlich gleih; mande in früherer Zeit durch die 
Schuld der Abfchreiber ausgefallene Conftitutionen find erft fpäter im 
16ten Jahrhundert von andern Drten aus wieder eingefügt worden; bie 
vorhandenen Manuſeripte diefes Eoder reichen übrigens nicht bis zu der 
Zeit, in welche die Florentiner Handfchrift der Pandecten zurücfällt, und 
fönnen eine ſolche Bedeutung nicht anfprechen. Da nun von dem Jahre 
535 an bis zu dem Jahre 565 Juſtinian während der langen Zeit feiner 
Regierung noch manche einzelne Conftitutionen erließ, durch welde ein- 
eine Bekimmm en des Rechts verändert und erläutert wurden, zum 
il in lateiniſcher, großentheils aber in griechifher Sprache, fo ward, 
wahrfcheinlich bald . bes RKaifers Tode, eine Sammlung diefer Berorb- 
nungen , die den Namen Novellae oder veapai drarakuıs (d. i.novellae 
constitutiones), jet au Authenticae führen, veranftaltet, welche 
168 griechiſche Stüde enthält, von welden 154 von Juſtinian, die übrigen 
von feinen Nachfolgern herrühren; 97 derfelben find fpäterbin von den 
Gloffatoren zu einer eigenen, aus 9 Eollationen beftehenden Sammlung 
verbunden worden, weil man ihnen allein eine praßtifche Bedeutung zuer- 
fannte; weshalb die übrigen nicht aufgenommenen und auch nicht gloffirten 
Novellen extravagantes oder extraordinariae genannt werben. 
Davon zu unterfcheiden ift der vieleicht noch unter Yuflinian ober doch 
bald nad feinem Tode durch Julian, einen Rechtsgelehrten zu Conftan- 
tinopel gefertigte, Iateinifhe Auszug aus 125 Novellen, der unter dem 
Namen Epitome novellarum oder Liber novellarum befannt und 
mehrfach, insbefondere von Fr. Pithöus Basil. 1576. fol. und von Pet. 
und Fr. Pithöus Observv. ad Codic. 1689. Paris. In 403. fo wie in ber 
Sennetonfhen Ausgabe des Corpus juris, — t iſt. Ebenſo erſchien 
bald nach Juſtinians Tode eine lateiniſche Ueberſetzung von 134 Novellen, 
die ſpäter von den Gloſſatoren den Namen Corpus Authenticum 
erbielt und ſich jest als versio vulgata im Corpus juris civil. — 
obwohl Haloander (1531) und Hombergk zu Vach (1717) jetzt beſſere 
Ueberfegungen der Novellen gegeben haben. Einzelne Vervollſtändigungen 
und Ergänzungen der Novellen find in der — Zeit durch Savigny, 
Biener und Kriegel erfolgt. — Dieſen Beſtandtheilen des em juris 
civilis finden fich anhangsweife in den meiften Ausgaben noch beigefügt 
13 Edicte Juftinians, die mit größerem Rechte unter bie Novellen ges 
hörten, ferner eine Anzahl von Eonftitutionen einiger Nachfolger Juſti— 
nians, insbefondere die 113 Novellen des Kaiſer Leo n. dgl. m.; bie 
libri feudorum, d. i. eine das Iongobarbifche Lehnwefen betreffende Samm- 
lang , weldye die Hauptquelle des deutfchen Lehnrechts ausmacht, endlich 
mehrere Berordbnungen der römifchen Kaiſer aus dem Mittelalter, bie 
ung hier nicht weiter berühren fünnen. — Die gebrudten Ausgaben bes 
Corpus juris laffen fih in gloffirte und nicht gloffirte abtheilen; 
unter den gloffirten, d. h. folden, worin die Randbemerkungen 
(Glossae) der Schule zu Bologna, welde einen vollftändigen Commentar 
zu dem Ganzen bilden, von 1100-1250 gefchrieben und von Accurſius 
me worben find, abgedrudt ftehen, find die bedeutendſten die zu 
yon 1549. (apud fratres Sennetonios) in 5 Voll. fol, von U. Contius 
zu Paris 1576. in 5 Voll. fol., von Dionyf. Gothofredus Lyon 1589. 
1604. u. 1612. in 6 Voll. fol, am beften zu Lyon 1627. in 6 Voll. fol. 
von Johaun. Flochius. Die ungloffirten Ausgaben — entweder 
den bloßen Text mit und ohne Varianten, oder fie enthalten auch erflä- 
rende Noten neuerer Rechtslehrer, unter welchen letztern die von 2, Ruffarb 
(zuerft she 1560. 2 Voll. fol., dann Antwerpen 1566. 1569. in 7 Voll. 8.), 
son A. Contius (Paris 1562. in 9 Voll. 8. und Lyon 1571. 1581. in 15 
Voll. 12,), von Charondas (Antwerp. 1575. 2 Voll. fol.), von Julius 
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3. Parins (Genf 1580. fol. und 9 Voll. 8.), im welden Ausgaben vor- 
zugsweife bei den Pandecten der Text des Florentiner Manuferipts auf. 
genommen if; dann von Dionyf. Gothofredus, zuerfi Lyon 1583. 4. m. 
—— 1587., dann —— wieder abgedruckt, zuletzt und am beſten 
enf 1624. ſol. (durch Jacob. Gothofredus) und darnach wieder mehrmals 
abgebrudt, beſonders 1652. 1662. 4. zu Lyon von N. Antonius; endlich 
Amfterdam 1663. fol. von Simon van Leeumwen nachgedruckt — Beanffr 
1663, Leipzig 1705. 1720. 1740. in 2 Voll. 4. Unter den A en, 
welche feine erflärende Noten befißen, find zu nennen die von Haloander 
Bafel 1541. 2 Tamm. fol. und 1570. (von Th. Ouarinus) in 3 Voll. fol., 
die Elzevirfchen Abdrücke zu Amſterdam von 1664. 1681. 1687. und am 
beften 1700. 8., von Freiesleben zu Altenburg 1721.8., zu Bafel 1734. 4,, 
insbefondere aber bie von ®. Eh. Gebauer begonnene und von G. 4. 
Spangenberg beendigte Ausgabe Göttingen 1776. u. 1797. 2 Voll. 4, mit 
Barianten und der genauen Collation des Alorentiner Manufer., von 
welchem früher Torelli (zu Florenz 1553.) einen nicht 23 reinen Ab» 
druck veranftaltet hatte. Handausgaben lieferten 3. L. W. Bed (Leipzig 
1825 ff. 4 Voll.8. u. 1829 ff. in einem Gtereotypdrud) und die Gebrüder 
Kriegel Leipz. 1828 ff.;5 eine deutfche Leberfegung von Otto, Schilling 
und Sintenis erfhien Leipz. 1830 ff. 8. Eine neue kritifhe, mit erflä- 
renden Anmerkungen verfehbene Ausgabe bes Corpus Juris unternahm 
Schrader (f. Prodromus corporis juris civ. a Schradero, Clossio, Tafelio 
edendi eto. Berolin. 1823. 8.); es erſchien davon Tom. I. mit den Juſti⸗ 
tutionen Berolin. 1832. 4. (Corpus juris civilis. Ad fidem codd. manu- 
scriptt. recens. E. Schrader. in —— mit Tafel, Cloſſius und an 
deſſen Stelle Maier). Unter die reconeinnirten Ausgaben bes Corp. 
jur., in weldden ber Text nach einer andern, den inneren Zufammenbang 
berüdfichtigenden Ordnung fich findet, gehören: Eusebii Begeri Corpus j. 
civ. reconcinnatum cum praef. L. B. de Senkenberg. Franffurt 1767. 3 
Voll. 4. und R. 5%. Pothier: Pandectae Justinn. in novum ordinem di- 
estae, ri 1748-52. Lugd. 1782. u. Paris 1818 ff. 3 Voll. fol. Bon 
Inftitutionen, bie am beften jegt in ber Schraberfihen Ausgabe 
ſtehen, von denen auch zahlreiche, zum heil fehr alte Handſchriften des 
Iten nnd 10ten Jahrh. zu Bamberg, Turin u. a. O. fi nod vorfinden, 
erfihien der erfte Abdrud (Edit. princeps) zu Mainz durch P. Schoyffer 
1468. fol., worauf die Ausgaben von Halvander Nürnberg 1529. 8., 
von J. Eujacius (Paris 1585. 12.), erneuert und erweitert von N B. 
Köhler (Goͤtting. 1772.), von F. A. Biener (Berlin 1812.), von Bucher 
Erlangen 1826., von Roßberger Berlin 1829., von Klenze und Böcking 
(ibid.) und von Vogel (Leipz. 1833.) folgten. In den neuern Ausgaben 
‚des Corpus Juris erfheinen die Inſtitutionen zumeift an erfler Stelle, 
dann folgen die Pandecten, der Eoder und die Novellen fammt den oben 
bemerkten Anhängen. Leber die Novellen, die am beften in ber Ge- 
bauer-Spangenberg’fohen Ausgabe des Corp. Jur. fi befinden, f. Biener 
eſch. d. Novellen, Berlin 1824. 8.3 und über das ganze Corp. Juris: 
€. Spangenberg Einleit. in d. Römifch- Juftinian. Rechtobuch ꝛc. Hanno». 
1817. 8. Die übrige, zahlreiche Literatur über die einzelnen Theile des 
Corp. Jur. und die bier bervortretenden Punkte f. bei Haubold Institt. 
juris Romani priv. lineamenta pag. 184 ff., früher auch ſchon Bad Histor. 
juris Romani p. 338 ff. F. Marfeldey: Lebrb. d. Röm. Rechts (1ite Ausg. 
v. K. F. Roßhirt 1838. 8. Gießen) I. p. 85-102. und p. 139-159. Meine 
Geſch. d. Nöm. Lit. te Ausg. $. 382. u. 383. Bon der durch den Kaiſer 
Bafilins unternommenen — Bearbeitung der Juſtinian. Rechts⸗ 
bücher iſt bereits oben Bd. I. ©. 1070. das Nöthige in der Kürze be— 
merkt worden. al ce — ee — 
Corröus , Anführer ber belgiſchen Völkerſchaft ber ovalen, 
beabfihtigte im J. 703 d. St. (51 ». Er.) in Berbindung mit dem 
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Atrebaten Commius und an ber Spige bes eigenen, fo wie befreimbeter 
Stämme, einen Einfall in das Gebiet der mit den Römern verbündeten 
Sueffionen. Als Cäfar, dem Angriffe zuvorfommend , in das Gebiet der 
Bellbvaken eingerüdt war, fo wußte ia Eorreus zwar längere Zeit durch 
—* gewählte Stellungen zu halten, erlag aber endlich in einer Schlacht, 
in der er felbft, bie Flucht oder Ergebung verſchmähend, durch die feind- 
Iihen Wurffpieße fiel. B. Gall. VIII, 6-20. Oroſ. VI, 11. (Bd. 1. ©. 
991. unt. d. Art. T. Attius Lab. ift Correus mit Commius verwedhfelt; 
dgl. über den Letzteren die Nachträge zu biefem Bande.) [ Hkh.] 

Corseae oder Corsine, f. Corassiae. 

Corsia (Kogosia), Stadt Böotiens im Drchomenifchen am nörblichen 
Abhang des Ptoon, durch eine Bildfäule des Homer ausgezeichnet, Pauf. 
IX, 24. Demofth. de falsa leg. p. 385. $. 141. [P.] 

Corsiea (5 Kigvos, auch Kogais, Dionyf. Perieg. 459. Steph. 
Byz. Eorfica war der einheimifche Name, Diodor. V, 13.). Die Alten 
fprehen von €. als von einer der größten Inſeln, zum Theil mit übers 
triebenen Maaßangaben, Str. 224. 654. Bol. Plin. III, 6. Die Alten 
ſchildern die Inſel als ſehr gebirgig, rauh und _ eultivirt: eine ſehr 
anfehnliche Bergkette (ro zovooiv öpos Ptol.), fire g# ber Länge nad 
mitten hindurch und theilt E. in zwei Hälftenz die öſtliche ja durch die 
Römer etwas mehr angebaut worden, die weſtliche aber und das Höhen- 
land war von Waldungen bedeckt, weldhe Harz in Menge, und ein Haupi⸗ 
produft der Inſel — den Honig und das Wachs der wilden Bienen lie— 
ferten, Dionyf. Perieg. 460. Diodor. a. D. Birgil. Eclog. IX, 30. und 
daf. die Ausll. Der wilden Bergnatur entfprahen die Bewohner, von 
welchen Strabo 224. eine ſehr nachtheilige Schilderung entwirft. Sie 
trieben Viehzucht, fehr wenig Aderbau, und lebten zum Theil vom Raube. 
Selbſt als Sclaven, fagt Strabo, waren fie für den geringften Preis zu 
theuer. Nach der vielleicht gerechteren Schilderung des Diodor (V, 14.) 
waren fie zwar robe Barbaren, aber unter ſich redlich und vertrauend, und 
im Sclavenftande anftellig zu allen Verrichtungen. Die nächte Berwandt- 
ſchaft feinen fie mit den beriern gehabt zu haben, Seneca de consol. 
ad Helv. 8. Auch waren Anſiedler aus dem gegenüber liegenden Ligurien 
eingewandert, Euftath. zu Dionyf. 458. Iſidor. Orig. XIV, 6. vgl. Solin. 8. 
Darauf wurden einzelne Punfte an der Küfte von verſchiedenen Ankömm⸗ 
Iingen befegt, von Tyrrhenern (Diodor. V, 13.), wohl auch von Eartha- 

ern (wenn bei Pauf. X, 17. Apior ftatt Aryıor zu lefen) von den griechis 
a Auswanderern aus Phocäa (Herod. I, 165. f. Aleria), die fich jedoch 
nah einem nur fünfjährigen Aufenthalt wegbegaben, um Maffilien zu 
gründen, und endlich nad dem erften punifchen — von den Römern, 
welche die Oſtküſte in Befig nahmen, in der Folge Aleria und Mariana 
eolonifirten nnd wenigftens in die ebeneren und wirthbareren Theile der 
Infel durch ſtädtiſche Anlagen einige Eultur einführten. Plinius weiß von 
33 Städten, weldhe Corfica zu ade Zeit gehabt, II, 6. (12.). Ptole- 
mäus zählt deren 31 auf. Strabo dagegen hat von diefer Inſel nur wenige 
Kenntniß; umd Seneca, der bier als Berbannter lebte, macht (de consol. 
ad Helv. 6. 8.) von ihrem Clima, ihrer phyſiſchen Structur, ee Erzeug⸗ 
niſſen eine Schilderung, auf welche die üble Laune und das ſchlecht mas⸗ 
kirte Heimweh des Philofophen unverkennbar einwirfte. [P.] 

Corsio ober Herculi, Herculia (St. Ant.), ad Herculem (Notit. 
Imp.), Stadt in Unterpannonien, j. Stuhlweißenburg. [P.] 

Corsöte, Stadt in Mefopotamien, am Masca-Fluffe, den Einige 

den Saocoras des Ptolemäus halten. Xenophon (Anab. I, 5.) fand 
—— * Einwohnern verlaſſen. Nach Rennell das jetzige Erzi oder 

a 

Corstopitum , Stadt der Briganten in Britannia romana, auf ber 

Dſtſeite, j. Eorbridge am Fluß Fine. Zt. Ant. [P.] 
Pauly Reals@ucyclop,. II. 
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Corte, Kogria, der nörblichfte (daher zeurr) Ort im ägyptiſchen 
Aethiopien (Awdexaoyoivog), Agatharch. de rubro mari p. 22. tin. Ant. 
Sept Kor. I61. * 

Corteräte, Drt in Aquitanien, j. Coutras, Tab. Peut. [P.] 

Corticäta, 1) Stadt in Hifp. Bätica, ſüdweſtlich von Mirobriga, 
Pol. — 2) Inſel an der Küfte des tarrac. Galliens im Ocean, j. Sal- 
vora, Plin. IV, 34. s 

 Cortöna, 1) Stabt der accetaner in Hifp. Tarrar., wenigftens 
nennt Plin. II, 4. bier die Cortonenses, nach Reichard j. Cardona. — 
2) Stadt in Etrurien unweit des trafimenifchen Sees. Sie wird für das 
Konoruv des Herod. 1,57. gehalten, von Polyb. III, 82. (vgl. Steph. Byz. 
8. v. Kveranos) Kugrovia, von Dionyf. aber (I, 14, 17.) Keorwr ges 
fchrieben. Der Letztere behauptet, die Römer bätten fie zuerft Cothornia 
genannt, Bei den Römern (aud bei Ptol.) Heißt fie durchgängig Crotona, 
und die Bewohner Crotonenses. Angelegt von den Umbrern wurde fie 
von ben Pelasgern erobert und war lange Zeit bie Hauptftüge ihrer Macht 
(Dionyf. a. D. Stepb. Byz.). Nah Livius IX, 37. war fie eine ber 
bedeutendften und fefteften Zwölfftädte Etruriens. Die Römer colonifirten 
fie, ohne 2 jedoch zu einer befondern Blüthe zu verhelfen. Allein die 
ungeheure Steinmaffe ihrer pelasgifchen Ringmanern trogen der Zeit und 
allen Zerſtörungen, und erhielten au den Namen Cortona bis auf diefen 
Tag. Bol. Plin. II, 5. Xantaghini Nuova descr. dell’ antica Citta di 
Cortona. Perug. 1700. Benuti sopra l’antica citta di Cort. Perug. 1700. 
Eine eigene Academia di Cortona befchäftigte ſich mit den Alterthümern 
diefer Stabt. [P.] AR 

Cortoriäcum , Stadt bei den Nerviern in Gall. Belgica, j. Cour⸗ 
tray oder Kortryf, Notit. Imp. 

Corvinus, f. Valerii. 

Coruncanii, eine plebejifche gens, nah Zac. Ann. XI, 24. von 
Camerium (Cameria) abflammend, während nach Cic. pro Planc. 8, 20. 
(vgl. p. Sulla 7, 23.) Tib. Coruncanius aus Tusculum ftammte. (Nach 
dem lntergange von Cameria [vgl. Pin. III, 5. Liv. I, 38.] mag das 
Geſchlecht fih nah Zusculum übergefiedelt haben; daher wir nicht ge- 
nöthigt find, einen Irrthum Eicero’s vorauszufegen.) Nur folgende Mit- 
glieder des Geſchlechts find befannt: 

Ti. Coruncanius, Ti. f. Ti. n. (Fasti cap.), Coſ. 474. St., 2380 
v. En mit P. Balerius Lävinus, befam Etrurien zur hin und 
kämpfte fiegreich gegen die Bulfinienfer und WBulcienfer, über welde er 
triumphirte (Kal. Febr., Fasti triumph.). Bei der Gefahr, welde für 
Rom von einer Verbindung der Etrusfer mit dem Könige Pyrrhus drohte, 
wurde mit den Erfteren Friede und Bündniß gefchloffen. Zonar. VIII, 4. 
vgl. Niebuhr R. ©. II, ©. 504 f. Coruncanius, zum Schuge der Stadt 
berufen, ging fpäter dem Pyrrbus entgegen, als berfelbe gegen Rom 
beranzog; der andere Conful folgte vem Feinde von hinten, und Pyrrhus, 
der Hoffnung auf die Hilfe der Etrusfer beraubt, fah ſich — von 
feinem Plane gegen die Stadt abzuſtehen. Zonar. a. D. Eutrop. II, 12. 
Wenn Coruncanius während feines Confulates im Kriege ſich verdient 

emacht hatte, fo gelangte er fpäter im Innern zu ungewöhnlichem An- 
* Er war ber erſte aus dem Bürgerſtande gewählte Oberprieſter 
(Liv. XVIIL), und als folder eben fo ausgezeichnet durch feine Religio- 
fität, als durch feine Gefegesfunde und Erfahrung (Eic. de N. D. I, 41, 
115. III, 2, 5. pro domo 54, 139. Brut. 14, 55.), überhaupt aber ein 
Mann, der mit Recht für weife erklärt, ſich ebenfowohl dem Staate als 
ben Einzelnen als trefflihen Berather erwies. vgl. Eic. Lael. 5, 18. de 
Or. III, 33, 134. 15, 56. Cato 6, 15. 9, 27. Er wirb als vertranter 
— bes Manius Curius, fo wie bes Du. Aemilius Papus und L. 

abricius Luscinus bezeichnet, Lael. 11, 39. vgl. 5, 18. Cato 13, 43. — 
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J. 508 d. St., 246 v. Chr. wird er noch als Dietator (Com. hab. 
caus.) genannt, f. Fasti cap. * 

C. und L. Coruncanii (einen andern Bornamen des Einen f. unt.), 
wahrfcheinlih die Söhne des Bor., wurden im J. 524 (230) an bie illy« 
rifhe Königin Teuta gefendet, um über Verlufte, welche römifche Kaufleute 
dur illyriſche Seeräuber erlitten, fich zu befchweren., Auf eine troßige 
Erklärung der Teuta antwortete der Jüngere von ihnen mit foldhem Frei- 
muth, daß die beleidigte Königin den Befehl gab, die bereits abgereisien 
Gefandten einzuholen, und denjenigen, welcher die beleidigenden Worte ge» 
fproden, zu töbten. Polyb. II, 8. Nach einer anderen Nachricht bei 7. 
Ulyr. 7. ging die Gefandtfhaft an König Agron (als deſſen Wittwe fpä- 
terhin Teuta regierte), um die Befchwerden der Inſel Iſſa gegen jenen 
zu unterfuchen. Die Gefandten wurden nad Appian, noch ehe Fe landeten, 
überfallen, und einer berfelben, Coruncanius, getödtet. Auch Living 2 XX. 
ſpricht von Ermordung Eines der Geſandten. Plinius H. N. XXXIV, 6. 
u erzählt, daß zu Ehren von zwei römifchen Gefandten, P. Junius 
und Ti. Coruncanius, welche von der iflyrifchen Königin Teuca ermordet 
worben, Statuen (von drei Fuß Höhe) auf dem römifchen Forum errichtet 
worden feyen. Auch Flor. II, 5. und Oroſ. IV, 13, fprechen, ohne a. 
der Namen, von ber orbung mehrerer Gefandten in Illyrien. [Hkh.] 

Corvus, f. Harpago. 

Corvus, f. Valerii. 

Corvus , Kögat, der Rabe. Ein Sternbild, das in Verbindung mit 
der Waflerfchlange, hydra, hydrus, üseos (Eratofthen.), vden (Arat.) und 
dem Becher oder Mi Hgefäß, Miſchkrug (crater, xgarne, xonrne (Arat.) 
— Dieſe drei Sternbilder liegen in der ſüdlichen Hemiſphäre in großer 

— zwiſchen dem Krebs, dem Löwen, der Jungfrau, dem Centau⸗ 
ren, dem Schiffe und dem Heinen Hunde. Eratoſthenes erzählt Catast. 41. 
Folgendes: Der Rabe, welcher Apollo heilig war, wurde von leßterem an 
eine Duelle geſchickt, um reines Waffer zu holen, und bemerkte in deren 
Nähe unreife Feigen am Baume hängen. Er feste fich neben die Duelle 
und wartete das Reifen biefer Früchte ab. Als dieß nach einigen Tagen 
geſchah, fo fraß er fie. Seiner Schuld bewußt rif er eine Schlange aus 
der Duelle, trug fie zugleich mit dem Becher davon und gab vor, daß biefe 
Schlange täglih die Duelle ausgetrunfen habe. Da aber Apollo den Her- 
gang ber Sache wohl Fannte, fo Iegte er dem Naben die Strafe auf, daß 
er eine Zeitlang nicht trinfen fonnte, und zeigte dieß dadurch an, daß er 
ihn zwifchen einen Becher und eine Hydra ftellte. Zu diefer Erzählung 
fügt Hygin Poet. Astron. II. noch andere. ratofthenes legt der Schlange 
in allen ihren Windungen 27, dem Raben, der auf ihrem Schwanze fteht, 
fieben, und dem Becher, der in einiger Entfernung von dem Raben und 
einer andern Windung der Schlange fteht, ſechs Sterne bei. cf. Arat, 
Phaenom. 442 ff. Hipparch. ad Phaenom. Arat. Lib. III. c. I. u. V. Gemin, 
Isag. c. XVI. Ptol. de apparent. Cie. Cäf. Germanic. Avien. rat. 
Phaenom. [0.] 

* Bon Cicero (Brut. 14.), ber fi bier auf die Commentarii Pontificum bes 
ruft, wird er fehr hervorgehoben wegen feiner Talente, bie ihm ſelbſt eine Stelle 
unter ben früheften Rebnern Roms anweifen könnten; bann aber wirb er auch als 
Juriſt gerühmt, da er der erfte gewefen ſeyn fol, der die von nun an üblich gewors 
benen öffentlichen Rechtsberathungen veranftaltet, und zuerft Öffentlih Rechtsbeſcheide 
ertheilt, Beſondere Schriften dieſes in feiner Zeit jedenfalld fehr angefehenen und 
body geachteten Mannes werben inbeß nicht genannt, Mol. Bad) Histor. jurisprud. 
Rom. II. cap. II. sect. IV. 5. 7. und 18. p. 233. 244. Zimmern Rechtsgeſch. 
6. 53, 72, und bie Ciceronifchen Stellen in Orelli und Baiter Onomastic. Tullian. 
p- 199, Als einen Römer von firenger Gefinnung charakterifirt ihn ber Wunſch, 
ber ibm und dem Curius Dentatus in den Mund gelegt wird (Cie, Cat. 13.), daß 
boh die Feinde Roms, bie Samniten und Pyrrhus, Epicurs Lehre annehmen 
möchten. [B.] 
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Cory, Kögv, Vorgebirge an der Sübfpige ber inbifchen Halbinfel, 
bas ben colchifchen und argarifchen Meerbufen fcheidet, dem nördl. Vor⸗ 
en ber Inſel Taprobane gegenüber. Ptol. Marc. Heracl. 

. H. N. VI, 24. wird es Coliaoum, bei Dionyf. Perieg. 592, 
Kuss genaunt. Nach Ptolemäus hieß es auch Calligicum. ept Ra- 
manan-Kor (Ritter). — Zwifchen dem ind Korg und dem nördl. 
Borpeb. der Inſel Taprobane lag die Inſel Cory, Ptol.; bei Plin. a. O. 
insula Solis genannt. Strabo XV, p. 691. gibt nur aAdas vyoous an, 
Jetzt Rami-Sur oder Ramifferan-Ror (Ritters Borballe S. TAff. [LG] 

Coryhrassus , f. Colybrassus. 

Corybantes (Kogvßavrss), f. Cabiri und Rhea. 

Corybas, ein Maler, Schüler des Nicomahus, Plin. XXXV, 11,40, 
Da nun Nicomachus um DI. 100 blühte, fo kann Corybas in DI. 105. 
gefegt werben. [W.] 

.  Corycius mons (Koguxsor 505), ein Berggipfel des Parnaßgebirges 
mit der davon benannten Nympbengrotte, Str. 417. Pauf. X, 6, 32. 
Etym. M. v. Avxugeia. Bol. Ylgen zu Hom. H. in Ap. Pyth. 189. [P.} 

Corfcus (nur bei Dion. Dericn. 855. und Prise. Gerieg. 805. Co- 
rfcus), 1) hohes Vorgebirge an der Küfte von Jonien an ber ſüdweſil. 
Spige der erythräiſchen Halbinfel (Plin. H. N. V, 31. Steph. Byz. Hom. 
hymn. in Apoll. Del. v. 39.) und daher bald zu Erythräa gerechnet (Xhur. 
VII, 33. Agathem. Geogr. I, 4.), bald als zu Teos gehörig betrashtet 
(Liv. XXXVII, 12.). Bon einer Höhle in dem Berge ſpricht nur Pauf. 
x, 12, 4. Wichtiger find die Häfen an feinem Fuße, die früher der Sig 
oon gefährlihen Seeräubern (Corycaei) waren (Strabo XIV, 644. Suid. 
v. Koguvsaios; Euſt. ad Dion. Perleg. 855.), und von denen ung Casy- 
stes und Erythras durch Strabo, Coryous dur Thucydides (VIII, 
14.) und Living (XXXVI, 43. XXXVIL,8.) namhaft gemacht werben. Das 
Borgebirge heißt nad Leake jegt Köraka. — 2) Stadt in Pampbylien, 
nicht weit von Phafelis und dem Berge Olympus (Stadiasm. $. 204 f. 
Dionyf. Perieg. 855.), von Attalus II. Philadelphus durch eine Colonie 
verftärft (Strabo XIV, p. 667.), von P. Servilius Yfauricus aber er- 
obert und, wie es ſcheint, zerftört (Str. XIV, 671. Eutr. VI, 31. vgl. 
Tzſchucke's Anm. Pf.Ascon. in Cic. Verr. act. 2, p. 173. ed. Orell.). 
Zu Strabo’8 Zeit wenigftend fand fi nur Kuguxog aiyıalos (Strabo XIV, 
666.) und feiner der fpäteren Geographen nennt ein Corycus in Pam 
phylien. Leale Asia minor ©. 192. glaubt nah Steph. Byz. v. Arralsıa 
und Suidas v. Kuguxaios, daß Corycus der frühere Name von Attalia 
gewefen fei. — 3) Stadt in Eilicien zwifchen den Mündungen des Yamus 
und Calycadnus, mit einem guten Seebafen. Cic. ad Fam. XII, 13. tiv, 
XXXIII, 20. Oppian Halieut. III, 208f. Plin. H. N. V, 22. Ptol. 
Steph. Byz. Hieroel. Bon der Stadt war auch das coryeifche Bor- 
gebirge benannt, welches nach dem Stadiasmus 100 Stadien von Carycus 
entfernt war. Vorzüglich berühmt wurde Corycus durch die merfwürdige, 
20 Stadien von der Stadt entfernte coryeiſche Höhle, deren ausführliche 
Befchreibung Mela I, 13. und Strabo XIV, 670 f. liefern (vgl. Plin. H. 
N. XXXI, 20. und Seneca Nat. Quaest. III, 11.) und den bei diefer Höhle 
in gg Güte wachfenden Saffran (Strabo a. a. O. Plin. H. 
N. XXI, 17. @urt. III, 4. Horat. Sat. II, 4, 68. Mart. Epigr. IX, 39, 
5. u. f. w.). Geht noch wird eine Inſel mit einem Kaſtelle, das einem 

vößeren Kaftel auf dem gegenüberliegenven Feftlande fehr ähnlich ift, 

börgos genannt. Das Leptere Tiegt offenbar an der Stelle des alten 

Corycus. Leake Asia minor ©. 212. [G.] 

Corydallus, 1) Demos und Berg in Attica, f. Bd. I. ©. 933. 
938. 946. vgl. noch Kruſe's Hellas ©. 14, 175. u. 212. — 2) Cory- 
dallus oder Corydalla, Stadt im Innern von Lyeien in dem Mafficptus- 
Gebirge (Plin, H. N. V, 28, Ptol. Geogr, Rav.), nach der Tab. Peut. 
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29 m. P von Phafelis und 53 m. p. von Antiphellus, Der Scholiaft zu 
Diouyſ. —— v. 128. (p. 332. ed. Bernhardy. vgl. die Paraphras. bei 
Hudfon und Steph. Byz. v. Xelıdono) erklärt Corydallae für eine der 
chelidoniſchen Infeln; da aber auch die beiden andern von ihm angeführten 
angeblichen Inſeln, Gaga und Melanippe, Namen benachbarter Iycifcher 
Städte tragen, liegt die Täufchung Har vor. [G.] 

Corjna, Stadt auf der re Halbinfel (Mela I, 17.). 
* ihr hieß F Vorgebirge des Mimas Corynaeum prom. (Plin. H. 

Corynaeus. Unter diefem Namen findet man zwei Gefährten bes 
Aeneas in Stalien. Aen. IX, 571. XH, 298. [H.] 

Kogvrnpogo: hießen die Leibeigenen in Sicyon, wahrfcheintich von 
ihrem Dienſt als Leichtbewaffnete. ©. Steph. Byz. s. v. Xios. Bol. 
Ruhnken ad Tim. p. 213 Ar [ West.] 

Coryphaeus, f. Chorus, Bd. II. ©. 338. 

Corfphas, Stadt in Aeolis zwifchen Heraclea und Adramyttium, 
früher den Mitylendern gehörig. Plin. H. N. V, 32. Strabo XIH,p. 607. 
(Kogvgarzis), Geogr. Nav. (Coriphania), Tab. Peut. (Corifanio). In 
der Nähe gute Auftern (Mucian bei Plin. H. N. XXXI, 21.). — Eine 
Stadt Coryphanta in Bithynien erwähnt Plin. H. N. V, 43,., fie war 
aber zu feiner Zeit ſchon verfallen. a 

Coryphasium , Borgebirge in Meffenien, die Bucht von Pylos 
nördlich einfchließend, mit der gleichnamigen feften Stabt, j. Altnavarin, 
Thucyd. IV, 118. Pauf. IV, 36,1. Str, 339. 348.353. Plin. IV, 5. (9.) 
Pol. Steph. * [P.] 

Corjphe, Xodter des Oceanus, nad Eic. de Nat. Deor. IH, 23. 
Mutter der vierten Minerva. [H. 

Corythallia (Kogusallia), Beiname der Diana in Sparta, an 
deren Feft — Tithenidien — die Kinder in das Heiligtum gebracht 
wurden. Athen. Dipnos. IV, 6. [H.] 

Corjthus (Kogv9os), 1) ein Iberier, und Freund des Hercules, 
Erfinder des Helms, der nach ibm benannt wurde. Ptol. Heph. II, 311. — 
2) Sohn des Paris und der Denone, von leßterer au Helena gefchickt, 
um den Parıs eiferfüchtig zu machen; gewinnt ihre Liebe, und wird vom 
eigenen Bater getödtet. Eon. Narr. 23. Parth. Erot. 34, cf. Dict. V,5. 
— 3) ein italifcher Heros, Yupiters Sohn genannt, Vater des Dardanus; 
Gründer von Corythus (Eortona), Serv. zu Birg. Aen. III, 170. VII, 
207 ff. — 4) Sohn des Marmarus, bei des Perfeus Hochzeit genannt, 
Dvid Met. V, 125. — 5) ein Lapithe, bei des Piritbons Hochzeit genannt, 
Dvid Met. XII, 290. [H.] 

Cos, Kös. auch Köos, Coos und Cous gefchrieben, eine zu den 
Sporaden gehörige Inſel im mare Myrtoum an der Küfte von Carien ge- 
legen, hieß früher Meröpis (Som. hymn. in Apoll. Del. v. 42. Thucyd. 
VIII. 91. Callim. hymn. in Del. 160. Strabo XV, 686. 701. Hygin. 
poet. astr. I, c. 16. Anton. Lib. Metam. 15. Steph. Byz.), oder Nym- 
phaea (Plin. H. N. V, 36.). Sie hatte nach Plin. H. N. V, 36. 100 
Milliarien, nah Strabo XIV, p. 657. und Agathem. Geogr. I, 5. aber nur 
550 Stadien im Umfange. Schon Homer (Il. II, 677. vgl. XIV, 255.) 
fenut eine ——— Stadt auf mie Inſel und nad Diodor V, 81. 
(vgl. Mela II, 7.) hatten Aeolier von Lesbus die Inſel zuerft bevölkert; 
fpäter gehörte fie zum dorifhen Bunde (Herodot I, 144.). Die nordöſtl. 
Landfpige, die vom Feftlande nur 40 Stadien entfernt iſt, hieß Scan- 
darium; in der Nähe derfelben lag die, DI. 103, 3 von den Bewohnern 
der alten, gleichfalls am Meere, aber an einer andern Stelle gelegenen 
Hauptftadt der Juſel (Astypalaea) angelegte, mit flarfen Mauern und 
einem guten verfchloffenen dafen verfehene Stadt Cos (Seyl. Diod. Sie. 
XV, 76. Strabo XIV, 657.). Die Stadt war gerade nicht fo groß, aber 
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fie —— vom Meere ber einen wunderſchönen Aublick (Strabo). Als 
ein Erbbeben diefelbe zerftört hatte, baute fie Antoninus Pius mit großer 
Freigebigfeit wieder auf. Pauf. VIII, 43. In der Vorftadt fand das 
Asclepisum, in weldem unter andern reichen Weihgeſchenken der An- 
tigonus und die Venus Anadyomene des Apelles (f. Apelles) aufbewahrt 
wurden. Im Weften der Inſel das Borgebirge Drecänon mit dem 
Fleden Stomalimne, 200 Stadien von der Stadt; im Süden das Bor- 
ebirge Laceter (Aaxyrne), von Nifyros 60 Stadien, von der Stadt 
Eos 235 Stadien entfernt; in der Nähe beffelben der Ort Halisarna 
(Strabo XIV, 657.). Plinius H. N. V, 36. nennt uns noch einen Berg 
Prion auf der Infel. Sie war fruchtbar und Tieferte vortrefflihen Wein 
(Strabv a. a. DO. Plin. H. N. XV, 18, 4). Als befondere Sorten 
defjelben lernen wir den Leucocoum (Plin. H. N. XIV, 10.) und den 
Hippocdöum (#eftus s. v. p. 101. ed. Müll.) fennen. er auch die 
Amphoren von Cos waren vorzüglih gut (Plin. H. N. XXXV, 46.). 
Unter den coifhen Salben zeichneten ſich amaracinum und melinum 
aus (Apollonius bei Athen. Deipnos. XV, p. 688. Plin. H. N. XIII, 2.). 
Wegen ihrer Leichtigkeit und Durchfichtigkeit waren noch die coifchen Gewän- 
bbr(Coa vestis, Plin. H. N. XI, 27.) vorzüglich berühmt, die vielleicht 
Varro verleiteten, in einem Fragmente (p. 363. ed. Bip.) die Ever für 
Erfinder der Wollenweberei zu erklären. — Wie die ganze Inſel dem 
Aesculap heilig war, fo war die berühmtefte Familie der —* die der 
Asclepiaden (ſ. Aescula ius, und Walchii Antiquitates medicae se- 
lectae. Jen. 1772.), der ss Hippocrates angehörte. Auch der Dichter 
Philetas und der Maler Apelles waren Ever. Kaiſer Claudius verlieh 
den Coern Immunität (Zac. Ann. XII, 61.). Jetzt Stancho. Vgl. Küfter 
de Co insula. Hal. 1833. 8. [6.] 

Köüs, f. Atouwrngior. 

Cosa, 1) Stadt der Cadurei in Aquitanien, j. Cauffade, Tab. 
Haie — 2) rihtiger Cossa (auf Münzen Colonia Julia Cossa), Stadt 
n Etrurien, nach dem Fall von Falerii eine der etr. Zwölfftädte, eine 
fehr alte Stadt der Volcentiner (nach Plin. II, 5.) im J. 481 von Rom 
eolonifirt (fpäter verftärft, Vellej. I, 14. Liv. XXXII, 24.), mit einem 
guten Hafen, portus Herculis (It. marit., portus Cosanus, Liv. XXII, 11. 
XXX, 39.). Bgl. Eic. Verr. V, 61 f. Attic. IX, 6. Virgil. X, 167. Eäf. 
B. C. I, 34. Mela II, 4. Zac. Ann. II, 39. Str. 222. 225. Pol. Noch 
das tin. Ant. und Tab. Peut. fennen fie; allein Rutilius (V, 285 f.) 
fand fie fhon in Trümmern. Gebt Ruinen bei Drbitalle. — 3) Cosa 
oder Cosas, Fluß in Latium bei Frufino, Str. 237., noch j. Coſa. [P.] 

Cosamba, Stadt in Indien am sinus Gangeticus, fübweftlich von 
der weftlihen Mündung des Ganges. Ptol. Jetzt Balafor (?). [G.] 

Kooxıvouarrsia. Die Kunft des Kooxiwrönarzıs oder Siebpropheten 
befland darin, aus den Freisbewegungen eines an einem Faden aufge- 
bängten und in drehende Bewegung gefegten Siebes zu wahrfagen. Man 
bediente fih diefer Art von Mantıf befonders, um den Thäter von Dieb» 

ählen, und um den Grab von Zuneigung einer geliebten Perfon zu er- 
ahren. ©. die Ausll, zu Theoerit. Idyli. III, 28. [P. 

Coscinus, Kooxria, Stadt in Carien, füdlih vom Mäander. Strabo 
XIV, 650. Plin. H. N. V, 29. Nach Leafe j. Tſchina, wo Pocode be» 
deutende Ruinen gefunden bat. [G.] 

Cosconii, eine plebejifhe gens, von welcher folgende Mitgliever 
befannt find: 

1) M. Cosconius, friegstribun, fiel in einer Schlacht gegen den 
— Mago im Lande der inſubriſchen Gallier, 551 d. St., 203 v. 

br. er 18. 2 5 
. Gosconius (vielleicht ber Sohn des Vor.), Prätor 619 (135), 
kaͤmpfte in Thracien glücklich gegen die Scorbisfer, iv. LVI. 
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3) L. Cosconius, M. f. (wahrfcheinlid der Sohn des Vor.), wirb 
einer Münze genannt, auf welcher das bebelmte Haupt der Roma 
nebft feinem Namen auf der Averfe, und das Bild des Mars auf dem 
Zweigefpann mit dem Namen Lucius LICinius CNeus DOMit. auf der Re— 
verfe zu ſehen iſt. Er fohlug, wie es fiheint, die Münze ald Triumvir 
Monetalis während der Genfur der beiden letzteren (662, 92). Bgl. Mo⸗ 
relli Thes. Numism. p. 144. 
4) C. Cosconius (vielleicht der Bruder von Nr. 3.), war Prätor 
im Bundesgenoffenfriege (665, 99), befiegte mit Luccejus die Samniten 
in einer Feldſchlacht, töbtete ven angefehenften feindlichen Felbherrn, Ma- 
rius Egnatius, und brachte mehrere Städte zur Liebergabe. Liv. LXXV. 
Nah Appian b. c. I, 52. verbrannte er auf einem Streifzuge Salapia 
nahm Sannd in Befis, und belagerte Canuſium, von wo er jedoch, na 
einem Treffen mit den Samniten, in welddem er den Kürzeren zog, nad), 
Gannä fi eg mußte. Als hierauf der feindlihe Anführer Tre- 
batins über den Aufidus ſetzte, um ihm jenfeits, wie er zuvor erflärt 
hatte, eine Schlacht anzubieten, fo überfiel er ihn beim Uebergange, und 
tödtete ihm 15,000 von feinem Heere, während die Uebrigen und Xreba- 
tius felbft nach Canufium entrannen. Nach diefem Siege = er in das 
Gebiet der Larinder, Benufier und Asculäer ein, und brach auf die Pö— 
diculer los, deren Unterwerfung er in zwei Tagen erreichte. (Appian 
und Living reden ohne Zweifel von verſchiedenen Schlachten; und es er- 
feint unbegründet , die Identität des Egnatius und Trebatius [mit Pe- 
rizon, Dufer., fo wie Schweigh. zu Appian a. D.], und damit einen 
Jirthum des einen ber beiden Schriftfteller vorauszufegen.) — Identiſch 
mit dem Genannten ift wahrfcheinlih C. Cosconius, Procoſ. in Illyrien 
676 (73), der als folder einen großen Theil von Dalmatien unterwarf, 
die Stadt Salonä wegnahm, und zwei Jahre darauf nach Beilegung des 
Krieges zurückfehrte. Eutrop. VI, 4. Droſ. V,23. (Cic. pro Cluent. 35, 97.). 
5) C. Cosconius, Prätor 691 (63) während Cicero's Conſulat, 
wurde von biefem nebft andern Senatoren dazu aufgeftellt, die Ausfagen 
aller Angeber über bie catilinarifche Verſchwörung zu Protocoll zu nehmen. 
Cie. pro Sulla 14,42. Er verwaltete (64) das jenf. Spanien als Procof., 
und wırde, wie es fcheint, nad f. Rückkehr wegen Erpreffungen angeflagt. 
in Vatin. V, 12. vgl. Val. Mar. VIII, 1, a. Im %. 695 (59) war er 
einer der 20 Commiſſäre zur Bollziehfung des Gefeges von Zul. Cäfar 
über Adervertheilung in Campanien, farb aber in demfelben Jahre, Eic. 
ad Att. II, 19. vgl. IX, 2, A, 1. Quintil. XII, 1.— Der Zeit nad ſcheint 
mit ihm identiſch zu ſeyn C. Cosconius Calidianus (aus ber Calidia gens 
adoptirt), den ic. Brut. 69, 242. ald Rebner charakterifirt. 
6) C. Cosconius, Bolfstribun 695 (59), kündigte als folder mit 
Zuftimmung feines Freundes Cicero verfchiedene Gefegesentwürfe an, 
aber ohne daß er gewagt hätte, fie gesen die Aufpicien zur Abflimmung 
ju bringen. ogl. in Vatin. 7, 16 f. gelangte im J. 697 (57) zur Aebi- 
hät; denn im folgenden Jahre, da er als Richter in dem Proceffe des 
P.Sertins genannt wird, erfcheint er als gewefener Aedil. in Vatin. a. D. 
Ans demfelben Fahre (698, 56) wird von ihm erwähnt, daß er an den 
Bollstribunen E. Cato eine Schaar von bestiarii verkaufte, welche er ohne 
Zweifel das Jahr jubor für Spiele, welche er als Aedil gab, gebraucht 
batte, ad Qu. Fr. II, 6, 5. Er gelangte fpäter, wie es ſcheint, auch zur 
Prätur; denn auf ihn iſt wahrſcheinlich die Nachricht zu beziehen, wornach 
m J. 707 CAT) zwei Prätorier, Cosconius und Galba, bei dem Auf- 
flande der Legionen des Cäfar in Italien ermordet wurden. Plut. Caes. 51. 
Dio XLII, 52. [Hkh.] a. es: 
Cosconius , ein Zeitgenoffe des Martialis, und wie diefer, ein Epi- 
enbichter, welder an des Martialis Epigrammen allzugroße Länge, 
d wie auch Mangel an Züchtigkeit im Inhalte tadelte; Martialis hat im 
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einem feiner Epigramme (II, 77. vgl. III, 69.) den geiſtloſen Kritiler 
eg gezüchtigt; Näheres von demfelben wie von feinen Leiſtungen if 
ung jedoch nicht befannt. S. Weichert Poett. Latt. Religg. p. 249 f. [B.] 
Cosetania oder Cossetania , Land der Eoffetaner in Hifp. Tarrarc. 
zwifchen dem Iberus und dem NRubricatus (im j. Catalonien), Plin. II, 
3. (4.) Pol. Inſchr. bei Brut. p. 499. Cositani. .] 
Cosedia, Stadt in Gallia Yugd. bei den Dfismiern, Tab. Pent., 
wahrfcheinlich die Ruinen von Carhaix. [P.] 
Cosingas, ein thracifcher Heerführer und zugleich Priefter der Juno, 
ebrauchte gegen die Unbotmäßigfeit feines Volkes die Liſt, daß er eine 
enge von hohen Leitern über einander aufrihten und fodann das Ge- 
rücht verbreiten ließ, als wolle er in den Himmel fteigen, um ber uno 
den Ungehorfam des Volkes zu Hagen; woranf die Thracier aus Furcht 
vor ber Anklage ihm eidlich gelobten, daß fie alle feine Befehle vollziehen 
wollten. Polyän. Strateg. VII, 22. [Hkh.] 
Cosintus, Drt in der Gegend von Abdera in Thracien, dabei ohne 
Zweifel der Fluß Cossinttes des Aelian Hist. Anim. XV, 24. [P. 
Cosmas, der Mönd , als Berfaffer eines kleinen Gebichtes in ber 
Griechiſchen Anthologie (Anal. Brunck. II, 127., bei Jacobs IV, 96.) 
bezeichnet, fonft aber nicht weiter befannt, fo daß wir nicht wiffen, ob 
es derfelbe Cosmas aus Serufalem ift, der wegen ber von ıhm ver- 
faßten Rirchengefänge den Beinamen Melodos von den Griechen erhielt 
und um die Mitte des achten Jahrhunderts Iebte, oder irgend ein an- 
derer diefes Namens, der überhaupt in der fpäteren Zeit mehrfach vor» 
kommt. Bol. Fabrie. Bibl. Gr. XI. p. 173. ed.Harl. Cosmas wird au 
in Handſchriften der —— eines chriftlich-geographifchen Werkes aus 
der Mitte des fechsten Jahrhunderts genannt, wenn anders ber Name 
nicht aus dem Anhalt des Werkes genommen iſt, ebenfo wie aud der 
Beiname Indicopleustes, der biefem Cosmas beigelegt wird, deſſen 
Buch Photins Cod. XXXVI. blos unter der Auffhrift Xaroriavoü Pißios 
fannte. Der Berfaffer lebte jedenfalls unter Juſtinian, um 547; er 
ſchrieb fein Werk in on nieder, wohin er fich nach den ausgevehn- 
ten Reifen, die er als Kaufmann gemacht, zjurüdgezogen zu haben ſcheint, 
als Mönch, wie man glaubt. Sein in zwölf Bucher abgetheiltes Werk 
Xgoravıny roroygagia, das einzige größere geographifche Werk, das wir 
aus diefer Periode befigen, warb veranlaßt durch dem ſchon früher be- 
merklichen Widerfpruch , den die Ehriften zwifchen dem allgemein angenom- 
menen Syſtem des Ptolemäus und der Bibel entdedt hatten; was fie auf 
ein eigenes, diefen Widerfpruch befeitigendes und die Lebereinftimmung 
mit der Bibel bewahrendes Syftem führte, das hier in feinem ganzen 
Umfang dargelegt wird, aber manches Abentheuerliche enthält, namentlich 
da, wo bie ältere Meinung der heidnifchen Gelehrten von der ſphäriſchen 
Geftalt der Erde und Anderes der Art beftritten werden foll. Indeſſen 
finden wir darin auch manche andere wichtige Nachrichten für unfere Runde 
der alten Geographie, insbefondere in ven Narhrichten über Ceylon, In— 
dien und die Handelsverbindungen der Alten mit diefen Ländern (Bud XL); 
im zweiten Buche findet ſich das Adulitanifhe Monument (f. oben Br. I. 
©. 75.). Einen Abdrud diefer hriftlihen Topographie gab Montfancon 
in der Collectio Nova Patrr. Gr. Tom. II. Paris 1707. fol. und Gallandi 
Bibl. Patr. T. XI. p. 399.5; die Befchreibung der Inſel Taprobane (Ceylon) 
und der Thiere und Pflanzen Indiens findet fich in M. Thevenot Rela- 
tions des divers voyages curieux , Paris 1606. fol. Vol. 1. Bon ander 
Schriften deffelben Cosmas, welde in dem genannten Werfe oder fonft 
angeführt werden, find ung dem Namen nach befannt: eine Erbbefchreibung 
an Eonftantin, eine amdere Arbeit über die Bewegungen der Himmels. 
körper; auch Commentare über das Hohe Lied und die Pfalmen; wenn 
anders bier wirklich an den Berfafler der Topographie und feinen andern 
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Coemas zu denken iſt. Bol. im Allgemeinen Harles in Fabrie. Bibl. Gr. 
IV. p. 251 ff; ed.Harl. Oudin. Commentt, de soriptt. eccless. I. p. 1407 ff. 
andi 4. a, O. Prolegg. cap. X. p. XVIIL ff. Robertfon: Keuntniß d, 
Alten v. Indien p. 91 ff» EB. 
„Koauntns, oberfte gymnaftifche Behörde zu Athen in ber römifchen 
zeit, daher auf Infchriften immer obenan gefeßt (ſ. Corp. inser. gr. I: 
. 270 ff.). Der Cosmet ift Eponymos in gymnaftifchen Angelegen- 
heiten (ebenb. Nr. 254, 264. 266. 269 ff.), und, ba er mit bem Archon 
parallel läuft, wohl jaͤhrig. Außerdem erfcheinen- auf Inſchriften noch 
Aremoonirar (Einer a. D. Nr. 271 f.) und Yrroxoouzras (Zwei. daſ. Nr. 
270.), deren Function jedoch, wie bie bes Kosmeten felbft, im Einzelnen 
unbelannt, iſt. Bol. 5. H. L. Ahrens d. Athen. stat. pol. et liter. etc. 
p. 54f. [West.] 

Köooao,, f. Greta, Staatsverfaffung; 

Cosoagus (Plin. H. N. VL 22.) oder Kooooavos (Arr. Ind. 4.), 
Nebenfluß des Ganges, der jetzige Eofi,. der bie Gränze von Behar und 
Bengalen bildet. [G.] | 

‚Cosro&s (Chosroös, Cosdroös, bei Cafl. Div Osroös), parthiſcher 
König zur. Zeit: des Kaiſers Trajan, wurde von biefem, weil er, ohne 
ihn zu fragen, einen König in Armenien eingeſetzt hatte, mit Krieg über- 
zogen, und verfuchte vergeblich, ihn durch Geſchenke und Anerbietungen 
abzuwenden, Dio LXVII, 17. Trajan eroberte einen großen Theil von 
Parthien, und: Eosroäs mußte nach Aurel. Bict, Caes. 13. Geißeln ftellen ; 
nach Dio LXVIII, 30. aber fegte Trajan einen andern König ein, ben 
jedoch die Parther nicht anerfannten, vgl. c. 33. Unter Hadrian wird 
Cosross wieber als: König genannt, und. jener fanbte ihm eine Tochter 
ur welche Zrajan gefangen genommen hatte, Spartian. Hadr. 13. — 

gl. Trajanus und Parthi. [Hkh.] 

‚Cossaei, ein räuberiſches, kriegeriſches Bergvolk in den nördlichen 
Theilen von Sufiana; fie werden daher mit demfelben Rechte Nachbarn 
der, Meder, Perjer und Affyrier genannt; Polyb. V,44. Strabo XI, 524. 

iin. H, N. VI, 31. Arc. Ind. 40. Exped. Alex. VII, 15. Ptol. Steph. 
Byz. Sie waren gute Bogenfhügen und lebten, wenn nicht gerade Raub 
ihnen: beffere Nahrungsmittel verſchafft hatte, von Eichen und Schwämmen 
und, eingefalzenem WBildpret. Arr. Exped. Alex. VII, 23. Diod, Sie. 
XV, 111, Strabo XVI, 744. vgl. Rofenmüller bibl. Geographie I, 1. 
30% Die perfifchen Könige hatten fie nicht allein nicht unterjochen können, 
fondern mußten ihnen fogar Tribut bezahlen. Diod. XVII, 111. Strabo 
XI, 524. Ulerander der Gr. befiegte fie im Winter 325-24 v. Chr, Arr. 
Exped. Alex. VII, 15. Diod. Sie. XVII, 111. Put. Alex. 72. Polyän, 
Strateg. IV, 3, 31. Antigonus dagegen büßte bei einem erzwungenen 
Durchzuge durch ihr Land einen großen Theil feines Heeres ein. Diod. 
Sie. XIX, 19, Bon ihnen heißt jegt ganz Sufiana noch Chuſiſtan. [G.] 

Cossium oder Cossio, Stadt der Bafates in Aquitanien, au Va- 
satae genannt, in einer fandigen Gegend, j. Bazas, Ptol. tin, Ant. 
Aufon, Parent. XXIV, 8, Paullin. Ep. IV. ad Aus, Amm, Marc. XV, 11. 
Sivom, VII, 12. [P.] 

L. Cossinius., aus Tibur, erhielt in Folge der durch ihn bemirkten 
Berurtheilung eines römiſchen Senators nad dem ſerviliſchen Gefege das 
Bürgererht. Cie. pro Balbo 23, 53. vgl. 24. 54. * 

L. Cossinius, Sohn des Bor., römifcher Nitter, p, Balbo 23, 53.5 
wahrſcheinlich derfelbe, der als Freund des: Atticus und Cicero (ad Fam. 

‚28, 1.),_fo wie, des: Barro (vgl. Varr. R. R. II, 1, 1.) erwähnt 
wird, — Ein Freigelaffener veffelben, L. Cossinius Anchialus, wird 





= Mielleicht: berfelbe, der als Legate bed. Prätors P. Barinius im Kriege gegen 
Spartacus fiel, 681 d. St., 73 v. Ehr,, vgl. Plut. Crass, 9, 
IL 46 * 
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von Cicero (708 d. St.) an Serv. Sulpicius Rufus empfohlen. ad Fam. 
XII, 23. — In den Stellen ad Att. I, 19, 11. 20, 6. II, 1, 1., fo wie 
XIII, 46, 4, (wo der Tod des Eoffin., 709 d. St., erwähnt wird), faun 
ſowohl der Patronus, als der Freigelaffene zu verftehen feyn. 

us der Raiferzeit: Cossinius, ein römifcher Ritter, befannt dur 
feine Freundſchaft mit Kaifer Nero, wurde in einer Krankheit, die ihn 
befallen, durch einen ägyptifhen Arzt, welchen der Kaiſer hatte rufen 
laffen, aus Unmwiffenheit vergiftet. Plin. H. N. XXIX, 4. [Hkh.] 

Cossus , Deiname der Cornelii (f. Beilage zu S. 650.). 

Cossutia gens, von unbelannter Herkunft (wenn nicht von ben 
Cossutianae tabernae bei Cic. adFam. XVI, 27, 2., nicht weit von Eäfena 
. ne Cifpabana, auf die Heimath des Geſchlechtes gefchloffen werd 
ar ). 

1) Cossutius, ein Architeet, durch welchen der König Antiochus 
Epiphanes den Tempel des olympiſchen Zeus zu Athen, beffen Neubau 
von Pififtratus und feinen Nachfolgern begonnen war, weiter führen 
und erneuern ließ. Vitruv. VII. Praef., 15. 15, 17. Böckh C. Inser. gr. 
Nr. 363. vgl. p. 433. Liv. XLI, 20. Athen. V, 194. 

2) M. Cossutius, römifcher Ritter (homo summo splendore), der 
fi während der Prätur des Verres in Sieilien aufhielt. Verr. Accus. 
III, 22, 55. 80, 185. 

3) Cossutia, von ritterlihem Geſchlechte, und fehr rei, war 
dem %. Eäfar, fo lange er noch Knabe war, verlobt, wurde aber in 
feinem 17ten Jahre, nachdem er zum flamen dialis ernannt war, von ihm 
entlaffen. Suet. Caes. 1. 

4) C. Cossutius Maridianus (aus ber gens Maridia aboptirt), 
einer ber von J. Cäſar ernannten Quatuorviri monetales. Bon ihm zwes 
—— mit dem Kopfe des Cäſar als Pontifex Max. und Dietator auf 
der Averſe. Vgl. Morelli Thes. Numism. p. 144. 

5) L. Cossutius, C.F., Sabula, auf verſchiedenen Münzen genannt, 
welche die Typen der Stadt Eorinth (das Medufenhaupt und den Belle» 
rophon auf dem Pegafus, vgl. ©. 643.) tragen. Die Münzen beziehen 
fi ohne Zweifel auf die Wiederherftellung von Corintb durch J. Eäfar 
im %. 46 v. Chr. (vgl. ©. 647. unt.), wobei jener Coſſ., wie es ſcheint, 
zum Führer der Colonie beftellt war. Morelli Thes. Num.p. 144f. [Hkh.] 

Cossutianus Capito (Xac. Ann. XII, 33.), Sadwalter unter 
Claudius, trieb feinen Beruf als fhnödes Gewerbe, und befämpfte daher 
mit anderen feines Gleichen ein Geſetz, durch welches den Sachwaltern 
Geldannahme verboten werben follte. Tac. Ann.XlI, 6f. Er befam unter 
Nero die Provinz Eilicien, 56 n. Chr., und verfuhr in berfelben mit der 
panen Frechheit, die er in Rom geübt hatte; allein die Eilicier be- 
angten ihn im folgenden Jahre, und er wurde nach dem Gefege über 
Erpreffungen verurtbeilt. Tac. XII, 33. Juvenal. Sat. VII, 93f. Er 
erhielt fpäter auf Bitten feines Schwiegervaters Tigellinus wieder feine 
Würde ald Senator, und trat im %. 62 als Anfläger des Antiſtius So- 
fianus auf. Zac. XIV, 47. Im %. 66 wurde er nebft Tigellinus von 
Annäus Mela, Bruder des Philofopben Seneca und Bater des Dichters 
Lucanus, mit einem reichen Legate bedacht, vgl. Tac. XVI, 17. In dem» 
felben Jahre trat er als Anfläger des Thraſea Pätus auf, der früher 
bie nannte ber Eilicier gegen ihm unterflügt hatte. vgl. XVI, 21. 22. 
26. 28. 33. [Hkh.] 

Cossutius , römifcher Arditeet, der im Dienfte des Antiochus Epi- 
—— (176-164 v. Chr.) einen Tempel des olympiſchen Jupiter zu 

then baute. Vitruv. VII. Praef. $. 15. — 2) M. Cossutius Cerdo, 
Freigelaffener des Marcus, Meifter von zwei Satyrftatuen, welche 1775 
in der Billa Antonins des Frommen gefunden wurden. Welder im Kunſt⸗ 
blatt 1827. ©, 330. [W.] 
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Cossjra (Cosyra, Cossura, Cosura), eine Peine Inſel zwifchen 
Sicilien, Malta und Africa, mit einer kl. Stadt, j. Pantelaria, Str. 
123. 277.834. Plin. II, 8. Mela II,7. Ovid Fast. III, 567. Scylar. [P.] 

Costa Balönae, Drt in Ligurien, It. Ant. Tab. Pent., wirb 
für das j. Torre di Cerma gehalten. [P.] 
or u ein daciſches Bolt in der Umgegend von Comibava, 

Cotes oder Cotta, f. Ampelusia. 

Cothon, f. Carthago (Bd. II. ©. 160.). 

Cothurnus, f. Tragoedia. 

Cotiarum oder Cotyaron (Koriasov oder Korvasor), Stadt in 
Phrygia Epictetus am Thymbris. Strabo XII, 576. Plin. H. N. V, 41. 
(32.) Ptol. Step. Byz. Im Mittelalter als Hauptflabt des byzan- 
tinifhen Phrygiens oft erwähnt. Jetzt Kiutahia am Purſek. Ueber bie 
Shäreibart des Namens vgl. Tafchude zu Strabo P. V. p. 236 fe [G.] 

Cotinae (nad Str. 142. römiſch Oleastri), unbefannter Drt in 
Hifp. Bätica mit Gold» und Rupfergruben, Str. a. D. Vgl. Diodor, 
V,36. Plin. XXXIV, 2. [P) 

Cotinussa, f. Gades. 

Cotönis, eine der Ehinadifhen Inſeln, f. d. Plin. IV, 12. [P.] 

Cotta, ſ. Aurelii und Aurunculejus. 

Cottäbus, f. Convivium in den Nachträgen zu d. Bd. [P.] 

Cottiae Alpes, f. Alpes, ®b. 1. 377. 

— Ort im eisalp. Gallien, It. Hierof., Cutiae Tab. Peut., 
j. Cozzo. 

Cottiära , Hauptſtadt der Aji an der Weſtküſte der indiſchen Halb- 
Tal Dtol. Tab Pent. (Cotiara). Geogr. Nav. (Coziara). Richt ver- 
chieden fcheint das Cottonara des Plinius, Solinus und Arrianus, woher 
der befte Pfeffer geholt wurde. est Cochin. [G.] 

Cottiaris , Korriagis, bei Marc, Heracl. mehrmals Korragıos, Fluß 
im Lande der Sinä, der fi mit dem Senus vereinigt ins Meer ergießt. 
Hol. Agathem. II, 14. Der jegige Pe-kiang bei Canton, dem Eattigara 
der Alten. Stadt und Sup find zugleich auch deßhalb wichtig, weil fie 
die äußerſten den Alten befannten Punkte in diefen Gegenden find, [G.] 

Cottius , Sohn des Königs Donnus, herrſchte über verfchiedene 
Iigurifche Völkerſchaften in den nach ihm benannten cottifchen Alpen, und 
wurde von Dctavian, als derfelbe die übrigen Alpenvölker, welche den 
Waffen feiner — vergeblichen Widerſtand entgegengeſetzt hatten, 
dem römiſchen Reiche einverleibte, unter dem Namen eines Praefectus 
an der —* jener Völkerſchaften belaſſen. Vgl. Orelli Inser. Nr. 626. 
Ammian. Dlarc. XV, 10. Plin. III, 20. [24.]. Er machte ſich durch An- 
legung von Straßen über die Alpen verdient (Amm. Marc. a. O.), und 
errichtete dem Detavian den Zriumphbogen zu Sufa (8 v. Chr.), welcher 
fammt feiner Infhrift (Drelli a. D.) se beut zu Tage erhalten ift. 
Er nennt fi auf der Infchrift mit dem von ihm angenommenen römifchen 
Namen M. Julius Cottius. (Sein Vater Donnus, der ebendaf. genannt 
wirb, heißt bei Strabo IV, p. 204. Ideonnus.) Die von ihm bekleidete 
Gewalt ging ohne Zweifel auf einen Sohn von ihm über, welder den 

leihen Namen trug, und weldem ber Kaiſer Claudius bie — 
eines a... erweiterte, und die Erlaubniß ertheilte, den bisher nicht 
eführten Namen eines Königs zu gebrauchen. Div LX, 24. Nach feinem 
be jedoch, unter Nero, wurde fein Reich zur römifchen Provinz ge- 
macht. Suet. Nero 18. Aur. Bict. Caes. 5. Epit.5. Eutrop. VII, 14. [ Hkh.] 

Cottobara , 1) Stadt im Innern von Gedrofien. Ptol. Nach Rei» 
— —— — 2) Stadt in Mäfolien am sinus Gangeticus. 


Cottonara , f. Cottiara. 
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Cotuza, Stadt in Zeugitana, zwiſchen Hippo Diarrhytus u ca, 
auf einer Inſchrift bei Shaw ——* I, p. 208.) und Drelli 532. res- 
publica splendidissima Cotuza sacra genannt. Jetzt el Aleah, halbwegs 
zwiſchen Biferta und Porto Karina. [G.] 

Cotyaion, f. Cotiaium. 

Korv}n, f. Hemina. 

Cotyleus (Korvievs). Unter diefem Beinamen hatte Aeseulap in 
Lafonien einen Tempel, der von Hercules zum Dank für Heilung einer 
Wunde an der Hüfte (KorvA7) errichtet worden war. Pauf.IH, 19,7. [H.] 

Cotylus, eine der Höhen des Ida in Troas, 120 Stabren oberhalb 
Neu-Stepfis. Hier find die Duellen des Scamander, des Granicus und 
des Aeſepus. Strabo XIII, p. 602. Jetzt Kaz-dagh. Bol. Hunts Reife 
2. ar . Walpole's Memoirs -relatif to Eur. and Asiat. Turkey 

‚_Cotyöra, Lolonie von Sinope in dem Lande ber Tibareni am ber 
Küfte des Pontus Polemoniacns. Hier fhifften ſich die Zehntaufend nad 
Sinope ein. Xenoph. Anab. V,5ff. Diod. Sir. XIV, 31. Arr. peripl. 
Pont. Eux. Scymn. fragm. v. 177. Steph. Byz. Dur die Anlage von 
Pharnacia, wohin ein großer Theil der;Einwohner von Cotyora verpflanzt 
wurde, fanf das Letztere fehr. Strabo XII, p. 548., wo bie Hanbfchriften 
irrig Kurwgos geben; vgl. Tzfchude’s Anm. Th. V, ©. 85. Daher nennt 
es Strabo nur ein Städtchen (zoAiyvn), Arrian fogar nur ein unbebeu- 
tendes Dorf (adur, x ode abrn neyain). Bei Ptolemäus findet fich die 
Schreibart Kuriwgor, bei Plin. H. N. VI, 4. Cotyorum. [G.] 

Cotys, Cotytto (Korw), eine weibliche Gottheit, deren Dienft ohne 
Zweifel aus Phrygien nah Griechenland gekommen, nicht nur mit lärmenden 
Feften (Cotyttia) fondern auch durch finnliche Genüffe jeder Art begangen 
wurde. Die Theilnehmer daran biefen Fanta, (Baptae). Strabo X, p. 
470. Hefych. s. v. Korus. Hor. Epod. XVII, 56. Juv. II, 92. [H.] _ 

Cotys, Beherrſcher der thracifihen Küftengegenden, ungefähr feit 
382 v. Ehr., von den Athenern, als fie den Cherfones wieder gewinnen 
wollten, mit Bürgerreht und Chrenfrängen befchenkt; fpäter, als die 
Athener dem Häuptling Miltofythes, der ſich zegen Cotys empörte, Bei- 
ftand leifteten, führte er, Anfangs von feinem Schwiegerfohne, dem Athener 
Iphierates unterflügt, einen glücklichen Krieg gegen fie, ungefähr bis 
361 v. Chr. Demofih. in Aristocr. p. 658. 659. 655: 663. in Polydl. 
p- 1207. — Bon feiner an Wahnfinn grängenden Wolluft, Böllerei und 
Graufamkeit erzäblen Athen. XI, 42. p. 531 f. Harpoer. Kor. — Im 
Anfange des J. 358 wird er von Python und Heraclives, zwei Burgern 
aus Aenos, ermordet, die hierauf von den Athenern mit Burgerrecht und 
goldenen Kränzen geehrt wurden. Dem. p. 659. 662. Sein Nachfolger 
war fein Sohn Gerfobleptes (f. d.). [K.] 

Cotys. In der römifhen Gefchichte werden Folgende diefes Na— 
mens — als Könige über das thracifche Volk der Odryſen — genannt: 

1) Cotys (M.), Sohn des Seutbes (Liv. XLII, 51.), war im Kriege 
der Römer gegen Perfeus Berbündeter des Yesteren. vgl. Liv. XLIL, 29. 
51. (rex Odrysarum.) 57. 67. 3onar. IX, 23. Eutrop. IV, 6. Drof. 
IV, 20. Gegen einen Angriff des Atlesbis, eines thracıfhen Fürſten, 
und des Corragus, Feldherrn des Königs Eumenes auf fein eigenes 
Gebiet (vgl. Liv. LXH, 67.) wurde er hinwiederum von Perfeus unter- 
ftügt. Liv. XLIII, 4. Er wird von Livius (a. D.) als ein Mann ge 
fhıldert, der nur von Geburt ein Thracier, und nicht in feinen Sitten, 
durh Nüchternheit, Milde und Mäßigung fich auezeichnete. 

2) Cotys (III), beſtach den L. Calpurnius Pifo, Procof. von Ma⸗ 
cedonien 697 d. St., 57 v. Chr. ff. dur 300 Talente und erlangte von 
ihm die Hinrichtung des Rabocentus, Häuptlinge bes thrasifehen Stammes 
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ber Beſſier, fo wie ber andern Geſandten, welche mit diefem bei Piſo 
ſchienen waren. Cic. in Pison. 34, 84. Derfelbe Eotys unterftügte im 
Bürgerfriege den Pompejus, indem er ihm 500 Reiter unter feinem 
er — * — —— Pur — V, = Rath früpe 
otys (IV.), einlih der Sohn des Vor., , 
und hinterließ zwei unmündige Söhne als Erben der Herrſchaft, vgl. 
Dio LIV, 20. 34. | 
4) Cotys (V.), Sohn des Rhömetalces (Enkel des Bor.), befam 
nad dem Tode feines Vaters durch die Entſcheidung des Auguftus einen 
Theil von Thracien, während der andere feines Vaters Bruder RHefcu- 
ports zuerkannt wurde. Der Legtere fuchte ihm ng ſchon bei Leb- 
zeiten des Auguſtus und noch mehr nach beffen Tode feinen Antheil ge- 
waltfam zu ... Als Tiberius gebot, die Waffen gr ei 
fo Ind er feinen Neffen zu einer perfönlichen Zufammentunft, bei welcher 
er ihn verrätherifch greifen und mit Ketten belegen ließ. Auf die Kor- 
berung bes Tiberins, den Cotys auszuliefern und ſich felbft zur Verant⸗ 
wortung zu ftellen, ließ er venfelben umbringen, und gab vor, er habe 
fi felbfi getödtet. Tac. Ann. II, 64-66. NRhömetalces wurde fpäter ver 
urtheilt, und das Reich feinem Sohne gleichen Namens und den Kindern 
des Cotys unter der VBormundfhaft des gewefenen Prätors Trebellienus 
Rufus zugetheilt. Tac. II, 67. In der Kolge überließ Caligula fpäter das 
ganze Reich dem Rhömetalces, und theilte dem Cotye (VI.) Rleinarmenien, fo 
wie einige Diftricte Arabiens zu. Dio LIX, 12. (Verſchieden von dem letzt⸗ 
genannten Cotys ift der bei Tac. Anm. XII, 15 ff. erwähnte Bruber des 
Mithridates, Kürften des Bosporus.) Thracien wurde nad Eufeb. Chron. 
in Olymp. CCVI, 6. unter Claudius, und nah Sueton Vesp. 8. unter 
Befpafian zur röm. Provinz gemacht. — Bol. über die verfchiedenen 
Eotys R. Reinecc. Historia Julia s. Syntagma heroicum. Helmst. 1594 f. 
P. II, p. 122-133. P. II, p. 142. (Am letzteren Orte wird Cotys VI, 
welcher Rleinarmenien erhielt, mit dem bosporanifchen Eotys bei Tac. 
Xu, 15 verwedfelt.) [Hkh.] 
Coveliäcae,, Drt in Bindelicien oder dem zweiten Rhätien auf 
dem j. Rofelberge beim FI. Ettal. Tab. Peut. [P.] 
Covennus , eine britannifche Inſel bei Ptol. Vielleicht j. Kanway 
an der Küſte von Kent. [P.] 
K. II. = »sievonarı mol. [ West.] 
Kec«ödn war wahrfcheinlih ein Theil derjenigen fcenifchen Vorrichtung 
und Maſchinerie, welche vorzugsweife unzarn, machina hieß und dazu 
diente, Götter und Helden in der Höhe fchwebend zu halten oder auf den 
Boden der Bühne berabzulaffen und wieder empor zu heben. Pollur, 
welcher IV, 128. die »gadn erwähnt, macht zwifchen ihr und der unzan 
feinen Unterfchied. Er erflärt beide für eine und diefelbe Sache, melde 
in der Tragödie unyarn, in der Komödie xeadr genannt worden fei. Allein 
nah Heſychius s. v. xeudn, und Plutarch Proverb. 116. (Appendix Va- 
tican. cent. 2. proverb. 20.) möchte man allerdings geneigt fein, die 
»eadn, wenn nicht für eine von der unyarn verfhiedene Vorrichtung, doch 
wenigftens für einen befondern Theil derfelben zu halten, Sie wird von 
ihnen als ein Hafen (äyxuga) bezeichnet, an welchem der Schaufpieler, 
der die Erfheinung eines Gottes nachahmen follte, mit Gurt und Ban 
dern befeftigt wurde. Mehr Auffhluß gibt Theophraft in feiner Pflanzen- 
gefäichte I, 1. 3. IV, 4. 4. Er fagt nämlih bei der Befchreibung des 
indischen Feigenbaumes, daß er Zweige habe, von denen Faden berab- 
hingen und eine Art von Laube bildeten. Solche Zweige nenne man 
neddas. Aus der Aehnlichfeit diefer Zweige mit herabhängenden Faden 
fcheint der Name der Maſchine entflanden zu fein. Man hätte fich alfo 
unter ihr eine anferförmige Vorrichtung zu denken, durch die eine Er— 
fheinung in der Höhe feftgehalten wurde, Sie bildete vielleicht einen 
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Theil der unzarn, bie überhaupt Gegenftände in ber Höhe hielt, Kerablieh 
und wieder hinaufzog. Vgl. noch Schol. ad Aristoph. Pac. 626. Böttiger 
Opuscul. p. 358. und ben Art. machina. [ Witzschel.] 

Cragaleus (Keayakıs), Sohn der Dyops, von Apollo in einen 
elfen verwandelt, weil_er bei einem Streite zwifchen biefem, Diana und 
ercules über den Beſitz der Stadt Ambracia für Letzteren entfchieden 
atte. Anton. Lib. 4. [H. 

Cragus , 1) Gebirge in Lycien, das vom Taurus aus gegen Süb- 
weften ftreicht und in dem ſüdweſtlichſten Vorgebirge Lyriens, “Iepa üxpe 
(Stadiasm.), auch Cragus (Scyl. Plin. H. N. V, 238.) genannt, ins 
Meer ausläunft (Dion. ie 850 ela I, 15. Ptol. Steph. Byz.). 
Die Kette des Eragus erhebt fih mehr als 3000 Fuß über die Ebene 
(Terier im Ausland 1837. Nr. 172.) und hatte adt — (Strabo 
XIV, p. 665.), denen fie den jegigen Namen Efta Kaävi (die fieben Caps) 
verdankt. Hierhin fegte ein Theil der Alten die Ehimära (Strabo), die 
nach Andern in der Gegend von Phafelis hauste; feuerfpeiende Gipfel 
bes Cragus kennt Euftath. ad Dion. Perieg. 850. — Ihm parallel hält 
fi der Anticrägus, der im Innern des Glaucus Sinus das Meer er- 
reiht. — 2) Stadt in Lyeien, auf dem gleichnamigen Gebirge. Strabo 
a p. m 3) Kaftel und Küftenfels in Eilicien, f. Antiochia super 

ragum. 

Crambis, Sohn des Phinens, f. d. 

Crambüsa, 1) Stadt an der Küſte Lyeiens am Fuße des Iycifchen 
Dlympus, 100 Stadien von Phafelis. Strabo XIV, 666. Stadiasmus. — 

tolemäus nennt flatt diefer Stadt nur eine Inſel Crambusa, die er zu 
ampbylien zieht. Sie tft wohl diefelbe, welde Scylar und Plinius 
. N. V, 35. Dionysias oder Dionysia nennen, est Karabufa. Beauforts 
Garamanien ©. 26 f. Leake Asia minor ©. 189. — 2) Inſel an der 
Küfte von Eilicien, unweit des Vorgebirges Corycus und der Stadt Se 
leucia. Strabo XIV, 670. Plin. H.N. V,35. Stadiasm. Steph. Byz. [E.] 

Cranäe , fRüfteninfel Yaconiens vor Gythium, nach welcdyer Paris 
die entführte Helena von Lacedämon zuerft brachte, Hom. Il. III, 445. 
Pauf. III, 2. Jetzt Marathonifi. Nah Andern meint Homer die nad» 
mals Helena (j. Makronifi) genannte Inſel bei Attica, Str. 399. Eurip. 
Hec. 1690. Wieder Andere vermuthen darunter Cythera (Eerigo). [P.) 

Cranaea (Kgaraia), Beiname der Diana von einem auf einem 
Berge gelegenen Tempel bei Elatea in Phocis, wo immer ein noch nicht 
— Aa fünf Jahre lang den Dienft verfehen mußte. Pauf. 

 ‚% . 

Cranäi (Koavaoi), Sp nannten ſich die alten pelasgifhen Ein- 
wohner Attica’s, d. h. die Bewohner der rauhen Berghöhen, Herod. VIII, 
44. Scymn. v. 558. Bel. Bo. I. ©. 960. [P.] 

Cranaus (Keavaos), ein attifher Heros, und König daſelbſt, von 
Amphyetion verdrängt. In feine Zeit fällt die deufalionifche Fluth. Seine 
Töchter find Cranaë, Cranächme und Atthis. Apollod. I, 7, 2. IL, 14, 5 
Pauſ. I, 2, 5. 31, 2. [H.] 

Cranaus , ein Olympionife aus Sicyon, welder DI. 231 im Sta 
dium den Siegeokranz erhielt. African. bei Euf. "ER. 04. p. 44. Seal. 
ed. II. Da nun Africanus in feinem Sieger-Berzeihniffe nur bie Sta 
bioniten aufführt, welche zu chronologiſchen Merkmalen dienten, ohne ſich 
um die Siege derfelben Olympioniken in anderen Rampfarten zu füm- 
mern, fo dürfen wir mit gutem Grunde vermuthen, daß dieſer Sieger 
identifp mit dem Granianus des Paufanias (II, 11, 8.) ift, welder 
einmal im Stadium, zweimal im Pentathlum und zweimal im Dianlus 
— im ledigen und einmal im bewaffneten Diaulus) zu Olympia 

egte. Seine eherne Siegerſtatue war zu Sicyon im Tempel bes Aes⸗ 
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culapius, innerhalb der Einfaffung, aufgeftellt. Pauſ. 1. o. Ausführlicher 
Kranfe Olympia ©. 312 f. vgl. ©. 58f. [Kse.] 9 

Cranöum , ſ. Corinthus. 

Crania, Stadt der Athamanen, nah Steph. Byz. Vielleicht ge- 
or hieher auch das Geb. Crania, welches Plin. IV, 2. (3.) in Epirus 

i Ambracia anfegt. [P.] 

Cranion oder Cranii, Stadt auf Eephalonia, an einer Landenge, 

j. nn bei Argoftoli, Str. 455 f. Thucyd. II, 33. Suid. Steph. 


Byz. 
” Cranium;, richtiger Carnium, Stabt der Carni, f. d., j. Krainburg, 
Gesgr. Rav. [P.] 

Cranon, aud Crannon (Kearor), ehemals Ephyra (Str. 442,), 
Stadt in Pelasgiotis (Theſſalien), öſtlich, nach Andern fübweftlih von 
Lariffa, in der theffalifchen Ebene, j. Sarlifi, nah And. Tzeres, wirb 
oft erwähnt, Herod. VI, 126. Callim. H. in Cer.77. Thuc. II, 22. Plut. 
Phoc. tr. 330. 441f. Aelian. H. Anim. VII, 20. Stepb. on: Cic. 
orat. F > —— XI, 2, 14. Liv. XXXVI, 10. XLII, 64. Plin. IV, 
8. (15. 

Crantor, ein angeſehener Dann zu Soli, der ſich von ba nad 
Athen begab, wo er des Kenofrates Schüler warb, fo wie ber Freund 
des Polemo, und als einer der nambafteften Anhänger der afabemifchen 
Schule genannt wird, wie ſchon die Zufammenftellung mit Chryſippus 
bei Horatius Ep. I, 2, 4., und das Zeugniß des Cicero Tusc. III, 6. 
(Crantor ille, qui in nostra Academia vel inprimis fuit nobilis) u. N. 
zeigen fann. Nach einer Angabe des Diogenes von Laerte (IV, cap. 5. 
$. 24.) hätte er fehr umfaffende Commentare hinterlaffen (ürourzuara sis 
nugsadas oriyuy rpeis), von weldhen jedoch Manche Einiges dem Arcefi- 
aus beilegten, dem Crantor auch fein Vermögen von zwölf Talenten 
interließ. Leider ift von den Schriften des Erantor Nichts auf ung ge- 
ommen, und das, was wir davon noch wiſſen, zeigt ung, daß er befon- 
ders mit dem moralifchen Theile der Philofophie fich beigäftigt haben 
muß. Er war dabei der erfte unter Platons Schülern, der uber die 
Werke feines Meifters Commentarien fchrieb; er hatte auch, wie Dio- 
genes (a. a. D. $. 25.) ausdrüdlich bemerkt, Gedichte gefchrieben, die 
er in dem Minerventempel feiner Vaterſtadt feierlihfi deponirte; auch 
fol er ein befonderer Freund und Bewunderer der Poefien des Homer 
und Euripides gewefen feyn; ganz befonders berühmt und verbreitet im 
Alterthum ſcheint aber die Troſtſchrift geweſen zu feyn, die er an Hippo» 
cles bei dem Berluft feines Sohnes gerichtet hatte: egi nivHovs oder wie 
Eicero Acadd. II, 44. fie nennt De luctu; daher auch Cicero, der biefe 
Schrift fo hoch ftellt, Vieles daraus ebenfowohl in feine Tusculanen, 
als insbefondere in die von ihm bei dem Verluſt feiner Tochter Tullia zu 
eigener Erhebung und Beruhigung ge Consolatio, die wir freilich 
leider nicht mehr befiten, en atte; und eben fo ift auch der 
Inhalt der Plutarchiſchen Troftfhrift an den Apollonius (Opp. II. p. 101. 
und dazu Wyttenbach in den Animadverss. p. 698. 714.) zu einem großen 
Theil aus diefer berühmten und hochgefeierten Schrift des Akademifers 
Erantor entnommen. ©. Fr. Schneider in Zimmermanns Zeitfchr. für 
Alterthumswiſſenſchaft 1836. Nr. 104. u. 105. und über Crantor im All 
gemeinen Diogenes von Laerte a. a. D. Bruder Histor. philosoph. I. 
p. 743 ff. #abric. Bibl. Gr. III. p. 169. [B.] 

Crapäthus, epifhe Form für Carpathus. Ebenfo heißt Carpasia 
bei Nonnus Dionyf, XII, 455. Koanasee. [G.] 

Koaonediras, f. Chorus. 

Craspedites sinus hieß der Meerbufen von Aftacus, „quoniam 
Megarice oppidum velut in lacinia [xgaortdw] erat.“ Plin. H. N. V, 43. 
Denfelben Meerbufen nennt Mela I, 19. sinys Olbianus. [G.] 
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L. Crassitius,, ein lateinifcher Grammatiter, geboren zu Xarent, 
ein Freigelaffener, der nah Suetonius (De illustr. Gramm. 18) den 
jungen Julius Antonius, den Sohn des Triumvirn Antonius, unterrichtete, 
ift ein, obwohl etwas. jüngerer Zeitgenofje des C. Helvius Cinna, zu 
beffen Gedicht Smyrna er, wegen der Dunkelheit veffelben, einen. Com. 
mentar ſchrieb, der ihn zu großem Anfehen gebrarht zu haben ſcheint, da 
uns Suetonius ein darauf verfaßtes: Epigramm mittheilt, Das man mit 
Unrecht dem Eatullus beilegen wollte, da vielmehr der Verfaffer deſſelben 
unbelannt if. Aus Suetonius ift diefes Epigramm auch in die Antholog, 
Latina von Burmann II, 150. und von Meyer Nr. 844. übergegangen. 
Da die Dunkelheit jenes Gedichtes nicht fowohl in Sprache und 
druck, als in dem mythiſchen Inhalt deſſelben beftanden: zu. haben. fpeint, 
fo mag Eraffitius in jenem Commentar befonders feine Gelehrfamkeit in 
Erklärung jener. Mythen gezeigt und dadurch die in dem bemerkten Epi- 
gramm. ausgesprochene Anerkennung gewonnen haben. S. Weichert Poett. 
Latt. Religq. p. 185 f. (De C. Helvio Cinna Comment. cp. II. $. 3.) [B.] 

Crassum promont, (Ilaysia axg.), Borgeb. Sarbiniens: auf der 
MWeftfeite, j. E. di Pecora. [P.] 

Crassus , f. Lieinii. 

C. Crastinus , gewefener Genturio der zehnten Legion, der vor 
dem pharfalifchen Kriege von Neuem in fie eingetreten war, verſprach 
bem Cäfar am Morgen ber entſcheidenden Schlacht, daß er heute lebendig 
ober tobt feinen Dank: verdienen wolle, eröffnete nachher das Treffen, un 
brad an der Spige feiner Schaar durch die feindliche, Linie, fiel aber, 
indem. ihm ein Keind das Schwert durch den Leib ftieß. Cäf. b. o, II, 
91. 99 Flor. IV, 2, 46. App. b. c. II, 82. Plut. Gaes. 44. (Tai 
Keavsiv.os.) kg 71. (Keaoaaros.) Lucan. VII. 471 ff. [Hkh.] 

Crastus , Stadt der Sicaner auf Sicilien im Binnenlande, zwiſchen 
Agrigent und Catana, j. Monte Strazzo, wie man vermuthet. Nach 
Neanthes bei Steph. Byz., welcher dieje Stadt nebft Suidas allein er- 
wähnt, foll fie die Heimath. des Comikers Epiharmus und der Hetäre 
Lais und reih an fhönen Mädchen gewefen feyn. ) 

Crasus, Stabt in. Phrygia Pacatiana, Hieroel, Hier wurde der 
Kaiſer Nicephorus. von den Saracenen gefchlagen. Theophan. Chronogr. 
p. 406, ed. Par. (T. I, P 746. ed. Bonn.). — Schneider. (Animadv. crit. 
in Nic. Ther. 669.) will irrig auch das Grafos des Nicander hierher- 
ziehen, das nach Troas gehört. [G.] _ 

Cratnis ober, Crataeis, ein Fluß in Bruttium nad Plin. XXVIL, 8. 
(40.), wird für den j. Kallace gehalten. [P.] 

Cratas, ein ficilifches. Gebirge, weftlih von ben Nebroben (nad 
Partbey), Pol. [P.] 2 

Cratöa, Koarsa, Stadt an: den Gränzen von Bitbynien und Gn- 
fatien (It. Ant.), wird zuerft von Ptolemäus genannt, der zugleich den 
neueren Namen ver Stabt Flaviopdlis hinzufügt. Auch die,fehr feltenen Münzen 
der Stadt führen beide Namen (KPHTIERN DAAOYIOTIOAITRN ; Mionnet 
Desor. II, p. 420. Raſche lex. rei num. Suppl. II, p. 266. cf. Holft. Not. 
in Steph. Byz. p. 174.). Den. Namen Kearsa will Wefleling ad Hierocl. 
p. 695.) auch bei Galenus mei reogwr duraucos I, p. 312. ed. Bas. (T. VI. 

515. ed. Kühn) wiederberftellen, wo jetzt Kedssou mol gelefen: wird, 
Nach der. fpäteren Eintheilung des Landes: gehörte Cratea zu Honoriae. 
Hierocl. Justin. Novell. 29, 1. .] 
gi — insulae , illyriſche Inſeln im sinus Manius, j; Zirona, 

ol. 

Crater, ſ. Corvus. 

Cratrus (Koaregos), Sohn des Mlerander: aus Oreſtis, Bruder 
bes. Amphoterus (Arr. I, 14, 25.), im Heere bes Königs Alerander bei 
Eröffnung bes, perfifchen Krieges erfter Befehlshaber der Ilktrupm» (Brr, 
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I, 8. II, 11. vgl. Ellendt zu Are. I, 14.); fpäter, auf bem indiſchen 
Feldzuge (nad Eurt. IV, 13. fihon in der Schlacht bei Arbela) erſcheint 
er als Inhaber einer Reiterabtheilung, übrigens häufig an der Spitze 
einer bedeutenderen Heeresmaffe; von Alerander wurde er immer gern 
ba verwendet, wo ein felbfländig tüchtiger Führer nöthig war (Arr. 
II, 20. II, 17. 3. IV, 2. 24. 25. 28. V, 20. VI, 15. 17. Curt. 
IV, 3. VI, 6. VII, 6. 9. VIII, 5. IX, 8. u. a.), und als ein Mann von 
männlich edler Geſinnung nächſt Hephäftion am meiften von ihm geliebt, 
obgleich Eraterus fireng an altmacedonifher Sitte hielt. Plut. Alex. 47. 
— Im %. 324 erhielt er von Alerander den Auftrag, bie Beteranen nach 
Macebonien zurücdzuführen; da feine Gefundheit fehr leidend war, wurde 
—* lyſperchon zur Unterſtützung beigegeben. Nach ſeiner Ankunft in 
nien ſollte er an Antipaters Stelle Reichsverweſer werden und 
Antipater Truppen nach Aſien führen (ſ. Alexander, Bd. I. ©. 351. An- 
tipater, ©. 549.), allein Alerander ftarb, ehe Craterus Europa erreichte. 
Dei Bertheilung der Satrapien wurbe die Herrfhaft über Macedonien, 
die Illyrier, Xriballer, Agrianer, Epirus bis zu den keraunifhen Ge- 
birgen, Griechenland dem Antipater und Craterus — übertragen. 
Dexipp. ap. Phot. p 64. b. 5. ſagt, Antipater ſei über bie genannten 
Länder als orgarnyos auroxparop aufgeſtellt worden; ryv di xndenoviar zus 
v7 zrpoorania zus Baoılsias, Kowregos drrerpann, 6 Ödn. apWrmoror Tag rälog 
map& Maxedovs. Achnlich Arrian ap. Phot. p. 69. a. 20. cf. Juftin. XIII, 4. 
— Bei der Ankunft des Craterus in Europa war Antipater mit dem lami⸗ 
chen Kriege befchäftigt und befand fich in einer Lage, in der für ihn bie 
rtung durch Craterus und feine Truppen ben größten Werth hatte. 
Dieb. XVII, 16. Plut. Phoc. 25. Arr. ap. Phot. p. 69. b. 29. — Era» 
terus, von Alerander an Amaftris (f.d.) vermählt, trennte fi von biefer 
und vermählte ſich nach dem Siege über die Griehen mit Phila, Anti- 
paters Tochter (Diod. XVII, 18. Memn. ap. Phot. p. 224. a. 33.), be» 
gleitete hierauf feinen Schwiegervater in den Krieg gegen bie Netolier 
und im Frühlinge des J. 321 gegen Perdiccas nad Afien, verlor aber 
in ocien in einer Sgiagt gegen Eumenes fein Leben. Eumenes 
Magte- darüber , daß fein alter Kriegsgefährte Eraterus im Kampfe gegen 
ihn , hielt ihm eine prächtige Yeichenfeier und ſchickte feine fe 
nad: Macebonien (f. Anlipater u. Eornel. Eum. 4. Died. XIX, 59.). [K.] 
x Oratörus, 1) einer von Alerander des Gr. Heerführern und von 
biefem zu verfchiedenen wichtigen Sendungen gebraucht, deren Befchrei- 
bung er in einem Briefe an feine Mutter Ariftopatra nieberlegte. Nach 
Strabo XV, p. 702. war berfelbe mit nur geringer biftorifcher Treue ge» 
frieben. — 2) des Antigonus Gonatas Bruder (Phlegon mirab. c. 32.), 
er Sammler biftorifiher Urkunden. Seine ovrayuyn wrpondror um- 
wenigftens neun Bücher; Harp. s. v. “Ardeu» und Ningaor, Steph. 
Byz. 5. Agpraia und Anynuardos. Vgl. Plut. Cim. o. 13. Harpoer. s. 
apxteüons, vavrodixas, or, dianapravı, Steph. s. Augos, Kaeprrn, Tugidila, 
Xaixsia, Xadxnrögiov, Pol. VIII, 126. Schol. Arift. Av. v. 1073. Ran. 
v. 323. Daß jevodh C. in biefem Werke nicht blos Infchriften und Aehn- 
be ufammenftellte, fondern biefelbe mehr als Beweismittel in eine 
biftorifche Darftellung verwebte, dürfte fih ans Plut. Arist. c. 26. er- 
geben, wenn anders bier diefelbe Schrift gemeint iſt. Vgl. Voß de hist. 
gr. I. cap. 10, Niebuhr kleine Schr. ©. 225. Böckh Borrede 3. Corp. 
inser. gr. I. p. IX. [ West.] 
Cratörus, ein berühmter Arzt zur Zeit bes Cicero (ad Att. XII, 
13, 1. 14, 4.), befien Name auch fpäter (von Horaz Serm. II, 3, 161., 
— ap —* Sat. 3, 66.) ſtatt jedes andern großen Arztes genannt 
Cratörus, 1) Steinfohneider auf einem Stein ber Stofhifchen Samm- 
lung. R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 383, — 2) ein Bildhauer im 
Pauly Reals@ncyclop, II. 47 
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erften Jahrh. n. Chr., der mit Pythodorus u. a. für ben palatinifi 
Palaft arbeitete. Plin. XXXVI, 5, 21. [W. g⸗e⸗ 
Crates , ein in der Geſchichte der griechiſchen Literatur mehrfach 
wieberfehrender Name, wie benn Diogenes von Yaerte (IV, 4. $. 23.) 
= weniger als zehn bebeutende Männer diefes Namens aufführt. 
Bir nennen mit ihm an erfier Stelle, da von einem frübern Grates, 
er ee und Mufifer, dem Schüler des Olympus, nichts weiter 
anzuführen iſt: 
au 1) den älteren Komiker Crates zu Athen, aus dem Guibaß s. v. 
mit Unrecht zwei Dichter gemacht — da nur ein einziger Dichter der 
älteren Attifchen Komödie dieſes Namens zu nennen war, ber erſt als 
Schaufpieler in den Stüden bes älteren Eratinus aufgetreten und dann 
als Dichter felbft, und zwar zuerft Diymp. LXXXII, 4, fih mit Glück 
verfucht bat. Es wird an feinen Stüden große Heiterkeit gerühmt, und 
insbefondere erwähnt, daß er, was nah ihm, insbefondere bie Dichter 
der neueren Komödie oft gethan, * dem —— des Epicharmus 
zuerſt Betrunkene auf die Bühne gebracht habe. ichtiger ift, daß er, 
wie es feheint, nach dem Mufter deſſelben Epicharmus die bei Cratinus 
und den älteren Komilern vorherrfihende Weife perfönlicher Angriffe und 
Darftellungen in der Komödie verließ und es vorzog, Charaktere im All- 
gemeinen darzuftellen. Leber die Zapl feiner Stude läßt ſich, zumal bei 
den verworrenen Angaben des Suidas, faum etwas Beftimmtes anführen, 
zumal da auch die von einzelnen feiner Komödien angeführten Brudftüde 
nicht bedeutend find, fo daß die Zahl zwiſchen neun und vierzehn 
ſchwankt; es kommen darunter Treiroves, Howes, Ongia (worin ber Dichter 
Menfchen und Thiere in Unterredung mit einander eingeführt batte), 
Adusa, Iudal, "Prrogss, Zduoı, Tolucs Bor; das Nähere f. bei Meineke Hist. 
eritica comicc. 'Graecc. p. 58 ff. und die einzelnen Bruchftüde in (Vol. 11.) 
Fragmm. poett. com. antig. pag. 233 ff. vgl. mit Fabric. Bibl. Gr. II. 14 
423 ff. ed. Harl. und Bergt Commentt. de religq. attio. comoed. Lib. 


cap. 1. 

2) Crates aus Tralles, ein Rhetor aus der Schule des Yforrates, 
dem Ruhnken (Hist. crit. oratt. Graecc. p. LXXXVI.) bie von Diogenes 
a. a. D. nad Apollodor als ein Werk des Afademiters rates bezeid- 
neten Reden (Aoyoı dnunyoginoi ai rrpsoßsvrıxoi) beilegen möchte. 

3) Crates, ein im Anlegen von Minen geſchickter Militär, ber 
unter Alexander (dem Großen) diente, fonft aber nicht näher von Die» 
genes ... wird. ©. über ihn Strabo p. 407. 

4) Crates aus Theben, Sohn des Ascondus, aus einer angefe- 
henen Familie, wandte ſich, die ihm zugefallenen Reichthümer gi 
nach Athen, wo er des Diogenes Schüler und bald einer ber eifrigfien 

—* der Cyniſchen Schule ward, um Diymp. CXII. In ber Ge⸗ 
ringſchätzung äußerer Güter, die bis zur Veruachläßigung des Aeußeren 

etrieben warb, näherte er ſich ganz feinem Lehrer; nicht minder in ber 
Sefigtei feiner Grundfäge, innerer Ruhe und Gleichmuth; ſittliche 
trenge in Bezug auf ſich felbft, eben fo fehr wie gegen Andere —— 
nete aus; er ſuchte ſie überall, namentlich auch bei dem weib ichen 
Geflecht geltend zu machen, und erhielt, wie Diogenes von Laerte in 
dem ihm gewidmeten Abfehnitt CVT, 5. $. 86. vgl. 90.) erzählt, dem Bei- 
ngmen eines Tihürenöffners, weil er im jedes Haus mit feinen Erniah- 
nungen und Aufforderungen eintrat. So warb Crates einer ber berühm- 
teften Philofophen der Cyniſchen Schule; an ihn ſchloß fi fogar die 
ſchöne und geiftreiche Hippardia, die Toter feines Schülers Metrocles 
an, begeiftert von feinen Neben, fo daß nichts vermögend war, fie von 
Erates und feiner Richtung, die fie ganz theilte, abzubringen (f. Dio- 
ar a. a. D. $. 96 F.).. Diogenes hat und mande darakteriftifhe 
ge und Reden des durch derben, oft auch bittern Wig ausgezeichneten 
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Matmes aufbewahrt (9. SH ffi); auch andere Na en bezeugen das 
große Anfehen, deſſen 8 —— — der ir und 
achwelt erfreute ; von feinen 2 nennt Diogenes Briefe ($. 98.) 
son herrlichem philoſophiſchem Inhalte, gefchrieben in einem fer plato⸗ 
niſchen Styl. Aber die unter dem Namen dieſes Crates aus einer Bene- 
tianer Handfrift in der Aldiner Sammlung griechiſcher Briefe (Venet. 
1499. 4.) abgebrudten vierzehn Briefe, jetzt aus berfelben Handfchrift 
bis auf at und dreißig vermehrt und von Boiffonade (Notices et Ex- 
traits d. Manuscr. de la Bibl. du Roi. T, XI. P. 2. Paris 1827. —* 
egeben, find keineswegs für ächte Briefe dieſes cynifchen Philoſophen, 
—83 für das Machwerk ſpäterer Rhetoren zu halten. Weiter legt ihm 
Diogenes Tragödien bei, von einem erhabenen philoſophiſchen Charakter, 
werner auch einen Beleg mittheilt; auch theilt er ($. 85.) einige Verſe 
aus den Ilaiyrıa, d. i. Spiele, wahrfcheinlich einer Sammlung von Meineren 
Gedichten, mit. VBielleiht war auch das Lob ver gint e (gang Eyaui- 
Asov), welches Athenäns anführt (IV, p. 158. B.), nur ein Theil davon. 
Refte eines Liedes auf die Einfachheit und einer Parodie des Soloniſchen 
Gebets an die Mufen find gleichfalls vorhanden; f. Brund Analeott! I 
186. “x Griech. Antholog. I, p. 118. Leider iſt die von Plutar 
a te Rebensgefchichte des Erates nicht mehr vorhanden, fo daß ung 
äbere Nachrichten, die wir darin gewiß fänben, fehlen. S. Bruder 
Histor. philosoph. I. pag. 889. #abric. Bibl. Gr. III. p. 514. vgl. I. p. 
686. II. F 294. ed. Harl. 
5) Crates, ein peripatetifcher Philofoph, nicht weiter befannt. 
6) Crates aus Athen, und zwar aus dem Thriafifchen Demos, ber 
geliebte, unzertrennliche Schüler des Polemo und deſſen Nachfolger im 
der Akademien Schule, wo er den Arcefilaus (f. Bd. I. S. 675.), 
Bion den Boryfiheniten, und Theodorus zu Schülern zählte, auch mehrere 
Schriften theils philofophifchen Inhalts, theils über die Komödie Hinter 
ließ, fo wie die oben sub 2. genannten Reden. Bon allem Diefem' hat 
fi _ — ſ. Diogen. Laert. IV, cap. 4. $. 21 fi Bruder 
4. a. + P. 
D Crates aus Mallus in Cilicien, gebildet zu Tarſus, vom wo er 
ſich nad Pergamum an den Hof des Attalus begab, und bier ale ges 
lehrter Grammatiker und Stifter einer eigenen Schule einen großen Huf 
im Altertbum fi gewann, weshalb er auch bisweilen der Pergamener 
enannt wird. Er hatte ſchon vorher eine umfaffende, philoſophiſche Bildung 
——— die ihn vor Allen befähigte, den edlen Wetteifer ſeines 
en mit der Alexandriniſchen Gelehrtenſchule zu unterſtützen, und den 
m des Königs in dieſer Beziehung Bi verbreiten. Wird ihm doch 
ſelbſt eine Erfindung in der beſſeren Bereitung des Pergaments zum 
eiben beigelegt; auch ſcheint er ſelbſt eine Zeitlang Vorſteher der 
liothek zu Pergamum geweſen zu ſeyn. Die Kritik des Homerus und 
bier Berfhiedenheit der grammatifchen Grundſätze brachte ihn in einen 
Gegenfat zu dem berühmten Ariftarchus in Aleramdria (f. Bd. 1. S. 753.), 
wie denn rates dem Princip der Anomalie gehuldigt haben foll, wäh— 
vend Ariftarchus, wie auch feine ganze Schule, ein Anhänger der Ana⸗ 
logie war. Bol. Lerſch Sprachphiloſ. d. Alten S. 69 ff. So bildeten 
fi) bald und leicht die ſchon bei der Behandlung der homeriſchen Gedichte 
hervortretenden Gegenfäge immer ſchroffer aus, in Kolge deffen auf lange 
zeit binaus die Schule des Erates der Alerandrinifchen, durch Ariſtarchus 
gründeten Schule in der Grammatik feindfelig tan Um das 
Jahr 167 v. Ehr. kurz nach des Ennins Tode (vgl. Wegener am gleich 
a. D. p. 56. Not. 7.) ward Erates von feinem Könige einer Gefandt- 
ſchaft nad Nom beigegeben, wo er, obwohl in Folge eines Beinbruchs 
leidend, doch: beftändig Vorträge hielt, die mit ungemeinem Beifall anf 
genommen wurden und den erften Anfloß zu dem Betrieb grammatifcher 
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Studien in Rom gaben, wie Sueton (De illustr. Gramm. 2.) ausdrücklich 
bemerkt. Weitere Nachrichten über fein Leben fehlen uns; er mag muth- 
maßlich in Pergamum um 145-142 v. Chr. geftorben feyn. Jedenfalls 
gehört Erates unter die angefehenften Grammatifer und Polyhiſtoren 
riechenlands; um fo mehr haben wir den Berluft feiner Schriften zu 
beflagen , von denen ung nur noch einzelne Titel und Bruchſtücke befannt 
find. Dahin gehört vor Allem eine Aoedwos 'Ihados zus "Odvaoeias iM 
neun Büchern, worunter Manche eine Necenfion des Tertes, d. h. eime 
Ausgabe der Homerifchen Gedichte, die er in acht oder neun Bücher ftatt 
der Ariftarcheifchen Abtheilung in 24 Bücher, eingetheilt, verſtehen wollten, 
richtiger aber wohl die Unterfuchungen und die Commentare des Erates 
über Homer und beffen Dichtungen zu verftehen find; aud betrifft das, 
was in einzelnen Bruchſtücken von dieſem Werke noch vorliegt, zunächſt 
die Erklärung des Homer, die fi eben ſowohl auf den Jnhalt felber 
erſtreckte, als auch Grammatik und Kritif berührte, und felbft allgemeine, 
einleitende Unterfuchungen über den Dichter felbft, feine Lebenszeit (melde 
vor der Rückkehr der Heralliden, über achtzig Jahre nah Troja's Zer- 
Kirung angenommen ward) u. A. der Art enthalten haben mag. Die 
einamen “Oungxos und Kostıxos (Suidas II. p. 370.) verdankt er diefen 

Leiftungen. Daran fliegen fig Commentare über die Heſiodeiſche 
Theogonie, über den Euripides, und über Ariftophanes, vielleicht au 
noch über andere Dichter der früheren Zeit; ferner die von ihm entwor- 
fenen Ilivaxıs oder Verzeichnifie von gelehrten Werken und deren Ber- 
faffern, nach ihren Fächern geordnet, insbefondere auch Berzeichniffe von 
Dramen (vgl. Wegener p. 77 ff.); eine Schrift über den attifhen Dia- 
left, außerdem laſſen mehrere Bruchſtücke auf Schriften geographiſch- 
biftorifchen Inhalts fchließen, andere felbft auf Schriften naturhiſtoriſchen 
Juhalls; und es feheint ihm hier namentlich eine Stelle unter den Samm⸗ 
lern wundervolle und merkwürdiger Gegenflände der Thier- u. Menfcen- 
welt zu gebühren. Auch eine Schrift über die Häfen wirb angeführt, 
ebenfo eine andere über ben Landbau; ja felbft als Dichter ſcheint er ſich 
befannt gemacht zu haben; ein in der Griechifchen Anthologie (II, 3. bei 
Jacobs; in Brunds Analect. II, 3.) befindliches Epigramm wird ihm bei- 
gelegt (vgl. Jacobs Commentar. in Antholog. Gr. T. XIII. p.875.), wenn 
anders hier nicht an denjenigen Crates zu denfen ift, welden Diogenes 
von Laerte am o. a. O. unter den zehn, die den Namen Crates führen, 
an neunter Stelle als epigrammatifhen Dichter, jedoch ohne weiteren 
Beifag aufführt und von dem pergamenifchen Grammatifer unterſcheidet, 
deſſen polyhiſtoriſche Richtung übrigens die angeführten Schriften hin- 
reichend beurfunden. Vgl. über ihn außer Fabric. Bibl. Gr. I. p. 368. 
509. II. p. 558., und außer dem, was in Bezug auf feine Seiftungen 
über Homer bei 5.4. Wolf Prolegg. ad Homer. p. CLXXXI ff. CCXXVIIf. 
und B. Thierſch: Ueber Zeitalter u. Baterland d. Homer ©. 19 ff. 2te 
Aufl. bemerkt ift, insbefondere E. F. Wegener: De aula Attalica literr. 
— fautrice Commentat. historicae Pars I. (Havniae 1836. 8.) 
Lib. Ill. cap. 3 ff. pag. 110 ff. und die Zufammenftellung der Fragmente 
ebendafelbfi cap. 5. p. 131 ff. 

8) Crates, der über Geometrie gefchrieben. Ein Näheres über ihn, 
fo wie über ben 

9) Epigrammendichter Crates gibt Diogenes a. a. O. nicht am, 
eben fo wenig wie 

10) über den Crates aus Tarfus, einen Afademifchen Philoſophen, 
der mit dem oben Nr. 6. genannten mehrfach verwechſelt worden iſt, von 
Diogenes aber völlig gefchieden wird. Ob der von ihm an einem au- 
bern Drte (II, 12. $. 114. 117.) genannte Crates, den Stilpo der Me- 
garifer zu fich angog, einer der oben genannten, oder ein anderer ift, wollen 
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ze — vielleicht iſt es der Nr. 6. genannte Akademiler 
rates. 
Crates, ein berühmter Toreut aus unbeſtimmter Zeit. Athen. XI, 
p. 782.b. [W.] 
Crateuas , ein gelehrter Arzt und Botaniker aus dem Zeitalter bes 
‚ Pompejus und Mitbridates, von Dioscorides S.lorouos genannt, infofern 
er fich befonders mit der Pflanzentunde und der Bereitung der Pflanzen 
r den medicinifhen Gebrauch befchäftigte und auch ein leider verlorenes 
erf über die Pflanzen ſchrieb. Plinius hat ihn öfters in feiner Historia 
naturalis angeführt, 3.38. XIX, sect. 50. XX, s. 26. XXI, s. 33.20. [B.] 
Crathis, 1) Fluß in Unteritalien bei Sybaris, zwifhen Lucanien 
und Bruttium die Gränze bildend, j. Erati. An feiner Mündung ftand 
ein berühmter Minerventempel. Sein Waſſer foll Heilfräfte beſeſſen 
ben; namentlich fchrieb man ihm die Wirkung zu, die Haare blond zu 
en. Herob. V, 45. Str. 263. 449. Aelian Hist. an. VI, 42. XII, 36. Diod. 
XI, 9. Theoer. Idyli. V, 16. Ovid Met. XV, 315. Fast. III, 581. Plin. 
II, 11. (15.) XXXI, 2. — 2) Fluß bei Negä in Adaja, vom gleiche. 
Berge, j. Crata. Str. 386. Herod. 1,145. Callim. H. in Jov. 26. Pauf. 
Arc. 35. Er nimmt den von Nonacris kommenden Styr auf, f.d. [P.] 
Cratinus, ber Sohn des Callimedes, aus der attifchen Phyle 
Deneis, war nach der wahrfcheinlichften Annahme (f. Meinefe am unt. 
a. D. p. 43-45.) geboren Olymp. LXV,1, und flarb Olymp. LXXXIX, 2, 
ausgezeichnet als eines der Häupter ber älteren Attifchen Komödie, deren 
Entwidlung und Ausbildung bis zur höchſten Vollendung an feinen Namen, 
wie an den eines Eupolis und Ariftophanes ſich knüpft. Erft in fpäteren 
Jahren ſcheint Eratinns mit der Abfaffung von Komödien fi beſchäftigt 
u haben, deren frühefte Spuren noch vor die Böfte Diympiade, bis auf 
Iymp. LXXXU, zurüdführen. Vgl. Meinete p. 45 f. Daß er in feiner 
Jugend, wie Suidas angibt, fich den Ausfchweifungen in der Liebe über« 
lafjen, wird nirgends anders woher beftätigt und ſcheint auf einem Irr⸗ 
thum oder einer Berwechslung zu beruhen; fiher dagegen ift, daß er dem 
Trunk äußerſt ergeben war und daraus auch fein Hehl machte, da er fich 
jelb in diefer Beziehung in einem feiner Stüde, der Pytine, blooſtellte 
und dem Gelächter des Volkes preisgab. Neunmal gewann er den Sieg; 
bie Zahl feiner Stüde wird auf 21 angegeben, von welchen leider fein 
einziges ſich vollftändig erhalten hat; wohl aber befigen wir Titel und 
Fragmente von einer noch größeren Anzahl, indem wahrfceinlich mande 
darunter find, welche dem jungen Eratinus angehören und von dem ächten 
ansgefchieden werden müſſen, unter welchen legteren wir hier nur fol 
gende nennen wollen: ’Apziloros, Bovxolo, Ankıädes, Aganeridis, zum Theil 
gegen den Seher Lampon gerichtet, um die Zeit fur; vor der Gründung 
von Thurii, Eiveidus, Opatru, Kisoßoviivaı, Maldaxoi, Niusoıs, Nonos, 
’Odvoarig, Havortu, IMoüro, Ilvrivn, ein berühmtes, mit, ungetheiltem 
Beifall aufgenommenes Stück, womit er gegen Ariftophanes, der ihn in 
den Rittern als einen abgelebten Greis dargeftellt hatte, im folgenden 
gadıe (DI. LXXXIX, 1) auftrat, und über deffen Wolken, wie über den 
onnos des Amipfias den Sieg gewann (dgl. Meinele p. 47 ff.) , Zeei- 
mo, Xeigoves u. f. w. Daß diefe Komödien fo gut wie die des Arifto« 
phanes auch im Altertfpum ſchon commentirt wurden, zeigen die Angaben 
von einem Commentar des Eallifiratus zu den Oparru, des Asclepiades 
von Miyrlea, des Galenus, der in zwei Büchern = zaga Koarivo zols- 
zıxa ovönara erklärt hatte; auch Lycophron mag fich viel mit der Erflä- 
zung bes Eratinus entweder in eigenen Schriften, oder doch im feinem 
Werke über die Komödie befchäftigt haben. Cratinus hat das Verdienſt, 
bem zu ber Zeit feines erften Auftretens noch roheren fomifchen Feftfpiel, 
das von Megara aus nach Athen gelommen war, hier eine geregelte, 
funftmäßige Form gegeben zu haben, indem er die Zahl der in ber Komödie 
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auftwetenden Schaufpieler eben auf drei Hauptrollen ſetzte; und, wenn 
eine Vorgänger bisher nur bedacht gewefen waren, das Gelächter des 
ublitums zu erregen, fo fuchte er, indem er zugleich das liche 
eben Athens in ben reis feiner Komödie zog und bier ſchonungslos 
diefenigen geißelte, welche in ihrem öffentlichen wie in ihrem Privatleben 
ſchiechten Richtungen folgten, zugleich feinen Mitbürgern zu mügen. Daß 
er freilich felbft dabei nıcht immer in dem gehörigen Maaß fich gehalten, 
eigen feine Ausfälle auf Pericles, fo wie denn überhaupt ein berber 
is, der feine Gränze kannte, felbft in den wenigen Bruchſtücken er; 
fennbar iſt, die fi von feinen Stüden erhalten haben. Was die Alten 
an ihm befonders rühmen, und was ihn auch in ben Augen feiner Zeit. 
genoffen fo hoch ftellte, war die kräftige Genialität feines Geiftes, in ber 
er einem Aeſchylos glich, Die reiche erfinderifche Aber von Wig, und bas 
Dahinreißende feiner Darftellung, fo wie ber körnige, Fräftige, an das 
Dithyrambifche anftreifende Ausdruck und eine bilderreiche Sprade. Sein 
feindfeliges erhältnig zu Ariftophanes, von weldem fo mande Ausfälle 
des Letztern, zumal in den Rittern, Zeugniß geben, erklärt fi wohl 
aus dem gegenfeitigen Beftreben und dem dadurch hervorgerufenen 
Wetteifer um die Palme der Romödie zu Athen. — Bon dem jüngeren 
Eratinus, einem Dicter der neneren Attifchen Komödie, der in weit 
fpätere Zeiten fällt und bis in die Periode bes Ptolemäus (+ 224 v. 
Epr.) gelebt zu haben ſcheint, haben fich ebenfalls Titel und Bruchſtücke 
einiger Komödien erhalten, wie 3. DB. Fiyarrıs oder Tıravıs, Onpanivnss 
"Onpaln u. |. w.; daß ihm wahrfepeinlich auch einige der dem älteren 
Eratinus gemeiniglich beigelegten Bruchflüde angehören, wird ſich kaum 
bezweifeln laffen; f. Meineke p. 411 ff. Fabrie. Bibl. Gr. II. v. 435. and 
über den älteren Cratinus ebendafelbft p. 430 ff. Ueber dieſen handeln 
ausführlicher, in Verbindung mit einer Zufammenftellung feiner Frag- 
mente: C. G. Lucas: Cratinus et Eupolis. Bonn. 1826. 8. und Defjelben 
Diss. de difficill. quibusdam Cratini fragmm. Bonn. 1838. 8. M. Runfel: 
Eratini fragmm. Lips. 1827. 8. Th. Bergk Commentt. de reliquiis co- 
moed. Atticae (Lips. 1838. 8.) Bud I. op. 1 ff. und indbefondere U. 
Meinefe Histor. crit. comicc. Graecc. (oder: Fragmm. comicc. Graecc. 
Vol. I) p.43 ff. und die $ragmente Vol. II. P.1. (Fragmm. poett. comoed. 
antig.) p. 15 ff. — Ueber einen Grammatifer Cratinus f. Bb. I. ©. 
1067. s. v. Basilides. [B.] 16. 
' Oratinus, ein Achäer aus Negira, Olympionike im Rnabenringen, 
ungewiß, in welcher Diympiade. Cratinus war der ſchönſte Jüngling 
feiner Zeit und trieb den Ringkampf mit der größten Kunft. Seine olym⸗ 
pifhe Siegerfiatue war das Werk feines Landsmannes Cantharus. Pauf. 
VI, 3, 3. Plin. XXXIV, 8, 9. Ausführlicher Krauſe Olymp. S. 313 f. 
Ein anderer Eratinus aus Megara war DI. 32 Sieger im olympifchen 
Stadium der Männer. African. bei Euf. ‘EA. 64. p. 40. Scal. ed. IL. [Kse.] 

Cratinus , 1) ein Erzgießer aus Sparta. Pauf. VI, 9.1.— 2) ein 
Maler, welcher im Pompenm zu Athen malte. Plin. XXXV, 11,40. [ W.] 

Cratippus, Zeitgenoſſe des Thucydides und ra mapalupdirea um 
aurov ovvayayor (Dionyf. Hal. d. Thuc. jud. c. 16, 2.), was nicht nur 
von einer Fortfegung des thucydideiſchen Werks, und zwar bis in die 
Zeiten des Conon nah Plut. d. glor. Ath. o. 1., fondern vielleicht auch 
von einer Bervollfiändigung beffelben in einzelnen Punkten zu verftchen 
—— Plut. vit. dec. or. p. 834.D. Marcellin. vit. Thuc. $. 33. Bol: 

ger 3. Dionyſ. Hiftoriogr. p. 102. [ West.) 

Cratisthönes, von Kyrene, Dlympionife mit dem VBiergefpann 
ausgewachfener Noffe, ungewiß in welder Olympiade. Schon fein Bater 
Mnafeas_hatte zu Olympia den Kranz im Waffenlaufe gewonnen. Den 
ehernen Siegeswagen mit feiner und feines Waters Siegerſtatue hatte 


Craton — Cremnisti 743 


ber Rheginer Pythagoras gefertigt. Pauf. VI, 13, 4. 18, 1. Vgl. Kraufe 
Diymp. ©. 314. [Kse.] 

Craton , ein Maler aus Sicyon, nach Athenag. legat. pro Christ. 14. 
Erfinder der Zeichenlunſt. [W.] 

Cratos (Kodro), Sohn des Pallas und der Gtyr, ift mit feinen 
Geſchwiſtern beftändig in der Nähe von Jupiters Thron zum Dank für 

die Hilfe im Titanen-Rampfe. Apollod. I, 2, 4. Heſiod. Hama 384. [H.] 
' Cratjlus, ein Anhänger der Lehre Heraclits, mit welcher ex den 
jungen Plato befannt machte, was felbft vielleicht noch vor die Zeit ber 
näheren Befanntfhaft Plato’s mit Sokrates, jedenfalls aber in bie 
Jagendperiode des Plato, und nicht, wie Diogenes von Laerte (III, $. 6.) 
angibt, erft nad dem Tode des Sokrates fällt, indem bie Belanntfchaft 
Pato'g mit dem Heracliteifhen Syſteme ſchon in früheren Zeiten in 
deutlihen Spuren bemerflih iſt. Vgl. C. Hermann Syſtem d. platon, 
— * I. p. 46. 106. Bekanntlich hat Plato ſpäterhin einen feiner 

taloge nach dem Namen dieſes Heracliteers genannt, der darin als 
eine der Hauptperfonen erfiheint, als Repräfentant der Lehre, daß die 
Benennungen den Gegenfländen gios» gegeben feien, jedes Wort mithin 
der dadurch bezeichneten Sache entfprehe, während ber Eleate Hermo- 
genes, ebenfalls Plato’s früherer Lehrer, den entgegengefegten Grundfag 
aufftellt, wornach Ffeineswegs durch die Natur der richtige Name den 
Dingen gegeben fei, fondern Alles dur R enſeitige Uebereinkunft und 
Verabredung (Ho) beſtimmt ſei. Das * ſ. in dem Platoniſchen 
Cratylus ſelbſt und vgl. C. Hermann a. a. O. p. 492 f. Lerſch: Die 
Sprachphiloſophie der Alten I. S. 20 ff. LB.] 

Keavyakkida;, dryopiſcher Abkunft, ein Reſt der alten delphiſchen 
Tempelunterthanen, welche vereint mit den benachbarten Cirrhäern ums 
J. 600 v. Chr. ſich am Heiligthum vergriffen und darauf durch ein am» 
phiktyonifches recutionsheer aufgerieben wurden. ©. Aeſch. g. Etef. 
m ff. Harpocr. s. v. Koavilidu. Bol. Müller Dorier I. ©. 43, 

. [West.] 

Crauni, Borgebirge in Eilicien, unweit der Inſel Crambufa. 
Stadiasm. $. 171. [G.] 

Cremaste , Ort in Troas, unweit Abydus. Hier hatten die Aby— 
dener — — Xenophon. Hell. IV, 8, 37. vgl. Strabo XIII, 591. 
\ 4 . [@. 

Cremöra , !l. Fluß in Etrurien, ber eine Meile über Rom in ben 
Ziberis fällt, bekannt durch den Untergang der 300 Fabier, j. ein namen- 
Iofer Bach, Liv. II, 49. Ovid Fast. II, 205. [P.] 

Cremna, Kejuva, Stadt in Pifidvien, auf einem fleilen Felfen des 
Taurus erbaut, außerordentlich feft und zuerft von Amyntas, dem Ga- 
later, erobert. Bon Auguflus war die Stadt zu einer römifchen Eolonie 
(COL. JUL. AUG. CREMNA. Münzen) gemacht. Strabo XII, p. 570, Ptol. 
ze Zoſim. I, 69.f. Arundell bat die Ruinen der Stadt bei dem 

orfe Germe wieder aufgefunden (Friedenbergs Journ. für Land. und 
Seereifen, Auguft 1836. ©. 291 ff.). „An drei Seiten flürzt der Felfen 
in ſchrecklicher Steilheit ab, an der vierten, die ebenfalls fleil ıft, war 
zum leberfluffe noch eine Vertheidigungsmaner angebracht; zur Rechten 
ein größeres Thal, worin der Ceſtrus ſtrömt“ u, ß w. [6. 

Cremmi, SHandelsfiabt an ber palus Maeolis, zu Herobots Zeit 
den freiem (königlichen) Scythen gehörig. Herobot IV, 20. 110. Ptol. — 
Reichard kl. Schriften S. 285. fucht es in dem Fleden Stari-Krim am 
Kales und Kalmius nicht weit von Mariupol, Dannert (IV, ©. 114 f.) 
m der Nähe — Bol. Murawiew⸗Apoſtols Reife durch Tau- 
nen ©. 166 f. 2 

Cremnisci, Stadt im nörblihen Untermöfien oder in Beffarabien, 
Pin, IV, 12. (26.) [P.] 
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Cremöna , röm. Pflanzftabt in Oberitalien am Norbufer bes Po, 
nebft Placentia als ſtarker Borpoften gegen die gallifchen Völker, zunaͤchſt 
gegen ben von den Alpen ber andringenden — angelegt im J. d. St. 
535. Begünſtigt durch eine ſehr vortheilhafte Lage und eine fruchtbare Um» 
gegend bildete fie ſich bald zu einer großen und reichen Hanbelsftadt aus, 
genoß neben der Eigenfchaft als Eolonie auch die Vorrechte eines Munici, 
piums, und wurbe, als die romanifirten Cenomanen allmälig mit den Bürgern 
berfelben ſich verſchmolzen hatten, zu dem Lande der erfleren gerechnet. 
Glänzende Gebäude und das größte Amphitheater unter allen des nörd⸗ 
lihen Staliens ſchmückten die Stadt, und flarfe Mauern und Xhürme 
dienten zu ihrer Sicherheit. Aber der Feldherr Antonius und die Soldaten 
bes Befpafian rächten fürdterlich ihre Anhänglickeit an Bitellius; im 
J. 70 flürzte Eremona in Schutt, um nie wieder zu ihrer früheren Blüthe 
u gelangen. Zwar auf Betrieb des genannten Kaiſers wieder aufgebaut, 
—* ſie doch durch die folgenden Jahrhunderte ein unberühmtes Daſeyn. 
Erſt in dem Mittelalter flieg das neue Cremona wieder zu nambafter 
Bedeutung empor. Polyb. III, 40. Str. 216.247. Liv. XXI, 25. XXX, 10, 
Servins zu Birgil Eclog. IX, 38, Plin. II, 19.5 befonders Tacit. Hist, 
II, 30. 33 f. Saul. Diac. IV, 29. It. Ant. Zab. Peut. [P.] 

Cremönis jugum, ein Theil der penninifchen Alpen, j. Grimfel, 
Liv. XXI, 38. [P.] 

Cremutius Cordus , ein römifcher Geſchichtſchreiber, der, wie «6 
fheint, eine umfaffende Geſchichte des römischen Staats, insbefondere 
der letzten Zeiten der Republik, unter dem Titel Annales geliefert hatte, 
und darin dur republifanifche Gefinnung und —— ſich aus⸗ 
eichnete. Da er darin den Brutus gelobt und nach deſſen Vorgang (ogl. 

lut. Brut. 44.) ben Caſſius den letzten Römer genannt hatte, fo warb 
er von zwei Clienten des Sejanus bei dem Kaifer Tiberius verklagt, 
und da er die Todesftrafe vorausfah, fo entzog er ſich berfelben durch 
einen freiwilligen Hungertod. So erzählt Tacitus (Annall. IV, 34. 35.), 
der ung auch einen Theil feiner Vertheidigungsrede mittheilt und ben 
Befhluß des Senats, der die Schriften diefes freimüthigen Mannes zu 
verbrennen gebot, aber auch die Bemerkung beifügt, daß diefelben doch 
im Geheim ſich erhalten und publicirt worben feien, was nad Dio Eaffius 
(LVII, 24.) dur feine Tochter gefhah. Einige Bruchſtücke daraus, die 
auf Eicero’6 Tod fih_beziehen, theilt Seneca mit, Suasor: VII. p. 44. 
Bol. die Ausleger zu Tacitus und ©. J. Boff. De historr. Latt. I, 22. [B.] 

Crenides, f. Philippi. 

Crenides, Keridıs, Ort an ber Küfte Bithyniens, zwifchen He- 
raelea u. Tium. Arr. Pe Marc. Heracl. Bei Steph. Byz. Kearid«s. [ 6.) 
Creon, Berg auf der Inſel Lesbos. Plin. H. N. V, 39. [G.] 

Creon (Keiw), 1) Sohn des Menöceus, König von Theben nad 
des Lajus Tode, tritt an Dedipus wegen der glüdlichen Löfung der 
Räthſel der Sphinr die Herrfchaft ab, übernahm fie aber wieder nad des 
' Dedipus Abgang und dem Krieg der Sieben gegen Theben, wüthete 

gegen die Argiver, befonders gegen Antigone. S. Oedipus und Anli- 
one. Apollod. III, 5, 8. 7, 1. Sein Sohn ift Hämon ch d.). Seine 
Töchter nennt Pauf. IX, 10, 3. Heniohe und Pyrrba. — 2) König von 
Korinth, deffen Tochter Glauce Jaſon heirathete, weßwegen bie verlaffene 
Medea ihr ein Kleid ſchenkt, das, als fie es anziehen wollte, fich ent 
ündete und die Glauce verzehrte. Apollod. I, 9, 28. Nah Hyg. 75. be 
—* das Geſchenk in einer Krone und Creon verbrennt mit der Tochter, 
bie auch Creuſa genannt wird. cf. Diod. IV, 54. — 3) Sohn bes Her- 
eules von einer Tochter des Thespins. Apoll. IL 7,8 I[H.] 

Creon, ein griechiſcher Nhetor, aus der fpäteren röm. Raiferzeit, 
vielleicht noch nach Eonftantin dem Großen; Suidas führt ihn einigemal 
als Berfaffer von rhetorifchen Schriften, die aus mehreren Büchern, wie 
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es ſcheint, beftanden (önrogıxa) an; Näheres darüber iſt uns jeboch nicht 
befannt. Bgl. Suid. s. v. Zyxexogdulnulvos, sıdagıov und yaoxıolor. [B.] 

Creophägi, f. Colobi. 

Creophjlus, 1) f. Cyclici. — 2) ein Schriftfteller aus unbelannter 
Zeit, fohrieb ’Erssiov ug. GS. Athen. VIII. p. 361. E. [ West.] 

Crepedüla, Stadt in Byzacena. Not. Afr. Collat. Carthag. [G.] 

. Crepereji, ein ritterlihes Gefchlecht, von welchem ung wenige Runde 
erhalten ift. Cicero (Verr. Act. I, 10, 30.) erwähnt unter den Richtern in 
der Sade des E. Berres 684 d. St.) einen M.Creperejus, „aus einer 
Nitterfamilie, in welcher firenge Zucht einheimifch fey; derfelbe werde 
aber, bemerkt Cicero, als defignirter Kriegstribun vom 1. Januar an 
nicht zu Gericht ſitzen.“ — Verſchiedene Münzen geben den Namen eines 
Qu. Creperejus M. F. Rocus. Aus den Bildern der Benus und des 
Neptun, welde die Münzen tragen, ſchöpft Havercamp (in Morelli Thes. 
Numism. p. 145 f.) die Vermuthung, daß diefelben auf die Stadt Corinth, 
in welder jene Gottheiten vornehmlich verehrt wurden (f. Corinthus, 
©. 643 f.), und auf die Wiederherftellung diefer Stadt durch J. Cäfar, zu 
beziehen feyen. Vgl. Cossutia gens, ©. 730. Nr. 5. — In ber Kaiſer⸗ 
zeit, unter Nero, wird Creperejus Gallus genannt, ein Bertrauter 
der Agrippina, welcher auf dem Schiffe, auf welchem biefe zu Grunde 
gehen follte, zuerfi feinen Tod fand. vgl. Tac. Ann. XIV, 5. [Hkh.] 

Crepusi, eine gens, welche von Schriftftellern nicht erwähnt wird, und 
nur aus Münzen bekannt if. Vgl. Morelli Thes. Numism., fam. Crep. (p. 
146 f.), wo ein P. Crepusius, wie es fheint, als Triumvir Mone- 
talis, auf einer Menge von Münzen genannt if. Auf einigen berfelben 
wird er mit feinen Amtsgenoffen L. (Marcius) Cenforinus und C. (Ma- 
milius) Limetanus genannt; auf ben meiften aber findet fih fein Name 
allein mit dem Bilde eines Reiters auf der Neverfe, und dem des Jupiter 
Arur auf der Averfe. Da der Iegtere in Campanien verehrt wurde, und 
Sampen.n durch feine Reiter berühmt war (vgl. Liv. XXVI, 4.), fo 
gt t. Havercamp (in Morelli Thes. a. D.) darın eine Beziehung anf 

ie Heimath des Crepufius finden zu bürfen. [Hkh.] 

Cres (Kon), Sohn Yupiters und einer ivaifhen Nymphe, von bem 
bie Juſel Creta ihren Namen haben fol. Steph. Byz. s. v. Korn. Nach 

tod. V, 64. iſt er ein Eretifcher Autochthon (Eteofreter). [H.) _ 

Crescens, römiſcher Steinfchneider, der fi auf einem Stein der 
Sammlung Poniatowsely KPHCKHE zeichnet (verdächtig). R. Rochette 
Leitre a M. Schorn p. 38. [W.] 

Cresilas , f. Ctesilas. 

Cresphontes (Kgeogörrrs), ein Heraclive, Miteroberer des Pelo⸗ 
onnes, erhält Meffenien, wird nebft zwei Söhnen ermordet. Ein dritter, 
— rächt auf Veranſtaltung der Mutter Merope den Vater. Apoll. 

D, 8, 4. 5. ſ. Aepytus. cf. Pauſ. IV, 3, 3. II.. 

Cressa, Ke7jooa , il an der Küſte von Carien, Rhodus gegen- 
über, das nur zwanzi iffiarien entfernt ift. Plin. H. N. V, 29. Ptol. 
Nah Reichard j. Eriffa, nach Leake Aplathifa od. Porto Cavaliere. [G.] 

Cressidas von Cydonia, verfertigte ein Weihgeſchenk in Hermione, 
nad einer Marmortafel mit alter Schrift. Böckh C. I. Nr. 1195. [W.] 

Crestonaei, ein urfprünglih thracifches Volk, das zwifchen den 
Stäffen Arius und Strymon, oder am obern Echedorus im nördlichen 

Nygbonien (Macedonien) faß. Herod. VII, 124. Steph. Byz. Daher führte 
biefe Landfchaft ven Namen Crestonia, Thucyd. II, 99. (Kenoranxn, Herod. 
VII, 116.), j. Eriftania; die Hauptflabt war Crestöne (auch Kenorur), 
eine Gründung ber Pelasger, Herod. 1,57. Steph. Byz. Thuc. IV, 109. [P.] 

Creta, eine ber drei größten Infeln des Mittelmeeres (190 [IM.), 
in ziemlich gleicher Entfernung von den brei Welttheilen, welche daffelbe 
einföliepen . jedoch flets zu Europa gerechnet, deſſen dag Punkt fie 

uU. 
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2, vepat fi füplih von den Cycladen in einer Länge von etwa 34 
eilen aus. — Die weftlihe Seite Ereta’s, zweihundert Stadien breit, 
get nörblich die Borgeb. Cimarus und Br ſüdlich das Borg. 
rinumetopon. enige Meilen öftlih, bei dem amphimaliſchen 
Meerbufen, nähert fi das nörblihe Ufer dem ſüdlichen bis auf —* 
Stadien, bald jedoch erweitert ſich die Inſel wieder, indem bie ſüdliche 
Küfte nah Südoften zu abfällt. Bei den Vorgebirgen Dium (auf ber 
Norbtüfte) und Metalla (auf der Südküſte) erreicht die Jnſel ihre 
größte Breite, etwa acht Dteilen, bildet aber etwa vierzehn Meilen 
weiter nah Often, bei Hierapytna (auf ber Südküſte) einen nur 60 
Stadien breiten Iſthmus, und erhält erft durch das jegige Cap Eibero 
wieder einige Breite (etwa vier Meilen). — Den Kern der Inſel bildet 
eine Gebirgstette, welche diefelbe von Dften nah Weſten durchzieht, 
nah Norden und Süden ihre Arme ausfendet, und bie Inſel zu einem 
Gebirgslande macht. Der höchſte Berg der Inſel iſt der Ida, der, an 
einigen Stellen mit ewigem Schnee bedeckt, in der Mitte der Juſel, da 
wo fie am breiteften ift, fich fegelförmig über bie übrigen Glieder ber 
Kette erhebt. Den Weften der In el durchftreifen die weißen Berge 
(z& Asund den, montes albi), von denen der Berg Tityrus bei Eydonia, 
der Berg Cadiftus oder Dietynnäug bei dem Borg. Pſacum, der 
Berg Corycus bei dem gleichnamigen Vorgebirge nur einen Theil aus- 
machten; im Oſten der Juſel erhob fih der Berg Dicte, der, wenn 
auch nicht in den höheren Theilen, doch an ben Seiten mit Waldung 
bewachfen if. — Haft der dritte Theil der Infel_erhält vom Ida feine 
Bewäfferung. Auf ihm entfpringen unter ben Flüffen der Nordküſte der 
Dares oder Darus (jegt Arcadi fiume), der Triton (jest Ge 
Di? f.) und der Amnifus (jegt Cartero), und unter benen der Sud» 
ifte der Pothereus oder Catarrhactus (jest Zuzuro), der Le⸗ 
397 (jetzt ee fiume), der Electra (jegt Galigni) und ber 
affalia (jest Megalo potamp). Bon den weißen Bergen firömt nur 
der Jardanus, von dem Dicte nur der Cäratus (Apoſelemi finme?) 
herab. — Der Ida war der Urfig der cretifchen Zeus-Religion, ef war 
die Wiege der früheften Cultur auf der yafel und daher finden wir iM 
feinem Umtreife au die älteften und edeutendften Städte der Inſel. 
Südlich vom Ida, in geringer Entfernung vom Meere, dehnt fih, do 
Lethäug durchftrömt, in einer Länge von mehren Meilen die bedeutendflt 
Ebene Creta’s aus. Hier lag Goͤrtyn oder Gortyna, früher Ları 
und Cremnia genannt, die ältefte Stadt der Inſel und, wenn ſchon nit 
fo mächtig als Gnoffus, doch Herrin eines bedeutenden Gebietes ba es 
am Meere die Häfen Metallon und Lebana (Arnva), im Innern die 
{dom im — enannten Städte Rhytion und Phäſtus beſaß. — 
orböftlih vom Ida, am Cäratus-Fluffe, welder der Stadt auch im den 
älteften Zeiten feinen Namen (Kaigaros) verlieh, lag Gnoffus (Kraoos 
oder Krwoos), die alte minoiſche Stadt mit ben beiden Häfen H erachtum 
CHodxisor) und Amnifus. Hier zeigte man die Höhle, wo Zeus ge 
boren und von Kureten und Corybanten befehügt war, hier war das iu 
byrinth des Minos. Deftlih von Gnoffus lag Apollonia, weſtlich an 
der Küfte, der Infel Dia (d. jegigen Standia) gegenüber, la Matiudı 
weftlich von diefem, vielleicht da, wo jegt Candia fiebt, anormu z 
Darauf folgte in einer Entfernung von wenigen Meilen Eytau 
(Kuraior), und da, wo bie Küfte in den mittleren Theilen ber gujel, am 
weiteften gegen Norden hinaugtritt, am Vorgebirge Dium (dem Ibn, 
Capo Saſſoſo) ift die Stadt Dium zu ſuchen. Weſtlich davon I ren 
tomatrium. Rhithymma ift wohl das peutige Netimo. Im SAN. 
lagen in diefen Theilen Darns, Eleutberna, Sybritia. — Lyc 
die Nebenbuhlerin von Gortyna und Guoſſus zur Zeit des mithribatif * 
Krieges, lag an dem weſtlichen Ende des fruchtbaren Diete-Thaltdı 
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— von Gnoſſus. Zwiſchen Lyetus und Gortyna am Catarrhactus 
othereus iſt räfug oder —— die Stadt der Eteoecreten 
z swifchen diefer Stadt aber und Gnoffus Tagen Rhaucus und 
us. — Olus, Miletus, Camara (oder Laton) find an ber 
b e der Inſel anzufegen, öftlih von Gnoſſus und Apollonia, nord» 
von der fohmalften Stelle der auf ‚ dem Iſthmus von Hiera- 
pytna. — In dem öftlihen Theile der Inſel, der von dem Dicte durch— 
zogen ift, ift die einzige bebeutende Stadt Hierapytna (j. Oirapetra) 
3 der Südküſte des fhmalften Theils der Inſel; weniger befannt find 
lerus, Iſtrus, Allaria und Itanus. — Wihtiger waren ſchon 
die Städte des weftlichen Theils der Inſel. An der Norbfüfte lagen bier 
(von Weſten nah Dften) Cifamus, der Hafen von Aptera, Die 
tamnns oder Dictynna unweit des Borgebirges Pfacum (j. Cap 
Spada), dann Pergamum mit Lycurgs Grabftätte und in deſſen Nähe 
40 Stadien vom Strande am Yardanus das mächtige Cydonia (j. Pa— 
leocaftro bei Canea); weftlih davon, an ber Nordküſte des weftlichen 
ſthmus von Greta lag Amphimalla oder Amphimala. Ihr gegen» 
ber an der Sübfüfte lag der zum Gebiete von Lappa (lampe) 4 
Hafen Phönix; außerdem werden uns an der Südweſtküſte noch Can— 
tanus und Liſſa oder Liſſus genannt. An der Weſtküſte lagen Pha— 
Iafarna und füblih davon, 30 Stadien vom Meere, Polyrrhenia. 
Im Innern des weftlihen Theiles der Inſel find außer dem oben ſchon 
erwähnten Lappa, noch Tarrha mit dem Heiligtum des Apollo Tar- 
rhäus und Elyrus zu bemerken. — Creta war von der Natur, nach den 
erichten der Alten, äußerſt begünftigt. Seine Lage in den füblichften 
Strigen der gemäßigten zone gewährt ihm mande Bortheile der heißeren 
Gegenden, während die Seeluft und fühlende Norbwinde die Hitze mil» 
dern, und die Gebirge wenigftens den größeren Theil der Inſel vor dem 
Siroceo ſchützen. Dennoch iſt der Boden der Inſel jegt nicht befonders 
geſegnet; nur wenige Niederungen und Thalflähen find culturfäbig, bie 
Berge größtentheils von Wald entblößt. Im Altertum freilich Scheint 
ta Teuchtbarer gewefen zu fein, als jest. Ausgezeichnet waren in 
Sreia ıehre offieinelle Pflanzen (3. B. Dictamnus), edle Krüdte, na— 
nentlich Citronen und Drangen, und Quitten (mala cotonea oder cydo- 
nia), deren Heimath ja das cretifche Cydonia war; auch Wein, nament- 
fih ein vinum passum und Del werden gelobt. Als Waldbäume nennen 
uns die Alten Eypreffen und Gedern, fohwarze Pappeln, Eichen, Aborn 
und Platanen. Der cretifhe Honig war zu allen Zeiten vorzüglih; an 
Mineralien dagegen ift die Inſel arm, fie befigt nur Sandſtein und 
meigen Flözkalkſtein; Kreide, die doch den Namen der Inſel führt, wird 
Ereta nicht gefunden. — Literatur: Scylar, Dieäarchus, Stabiadmus 
des Iriarte, Strabo X., Plinius H. N. IV, 20., Ptolemäus, Tab. Peut,, 
— — Neuere Reiſende: Pococke, Olivier, Savary, Sonnini, 
oxres y Ribera, Cockerell, Sieber. — Außer Meurſius und Mannert 
Geogr. VII, ©. 675-727.) iſt vorzüglich lehrreich Hoecks Kreta Theil 1, 
. 1-45. u. 364-442. Die obige geographifche Darftellung ift nur ein 
Auszug des dafelbft Gegebenen. [G.] 
 ‚Creta, Verfassung, An die Spige der cretifchen — ſtellt 
die alte Ueberlieferung den Minos (f. d.). Iſt auch über die Gefed- 
Ye des Minos Spezielles nicht bekannt, indem diefelbe durch fpätere 
u 













flände us verdrängt wurde (Spuren davon erhielten fi) bei den 
eretifhen her en, Ariſt. Pol. II, 7, 1., wogegen die Angaben im Pla- 
tonifhen Minos minder glaubwürdig zu fein feheinen), fo mwurzelte doc 


der Glaube an diefelbe und ihre Vortrefflichkeit Cogl. Strabo X, p. 476. 
tod. V, 78.) im Altertum zu tief, als daß man fie für eine bloße 
iction halten könnte. Eben diefer Umftand aber und die Sucht, das 
eftehende möglichft auf einen berühmten Namen zurüdzuführen, hat dazu 
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dient, das Urtheil über die Entftehung des Nerhtszuftanbes in Creta 
n der biftorifchen Zeit zu verwirren. Als Mittel, das Urtheil darüber 
again ift ohne Zweifel die außerordentliche Aehnlichkeit zwifchen 
en eretifchen und den Taconifchen Sitten und Einrichtungen zu betrachten, 
welche auch von den Alten fchon faft einftimmig anerfannt wurbe (f. 
Ephorus, Kenophon, Calliſthenes, Plato bei Polyb. VI, A5., welder 
JeiOR, indem er diefe Aehnlichkeit Täugnet, eine weit fpätere Zeit vor 
ugen — haben muß). Doch iſt der Schluß, welchen dieſelben 
darauf bauen (Ariſt. Pol. II, 7, 1. Strabo X, p. 482. Plat. Min. p. 
432 f.), daß die lykurgiſchen Einrichtungen in Sparta bloß eine Nach 
mung ber cretiſchen ſeien, höchſt wahrſcheinlich ein falſcher, wenn auch 
nicht alle Rückwirkung von Creta auf Lacedämon geläugnet werden mag. 
Zwar kennt die Sage eine uralte doriſche Coloniſation Creta's durch 
Tectamus, Sohn des Dorus (Diod. IV, 60. V, 80.); iſt dieſe Sage be⸗ 
gründet, fo müßte man entweder die Geſetzgebung des Minos ſelbſt als 
doriſch, oder jene Colonifation als fo unbedeutend und erfolglos betrad- 
ten, daß fie mit den Einwohnern des Landes felbft verfhmolz. Allen 
Ar beglaubigt find nur die doriſchen Eolonien, welche erſt einige 
eit, ungefähr 60 Jahre, nah dem Heraclivenzuge unter Pollis und 
Altbämenes nah Creta gingen (Conon narr. c. 36. 47. Plut. quaest. 
us 21. de virt. mul. p. 15.R. Strabo X, p. 479. 481. XIV, p. 653.). 
Mit diefen Eolonien, welde die Dorier zu Deren von Ereta madten, 
famen borifche Sitten und Einrichtungen dorthin. Eben fo wenig alfo, 
als Lacedämon feine Verfaffung aus Creta erhielt, ging and die bes 
Lycurg, welcher beinahe 200 Jahre fpäter lebte, mit jenen Colonien auf 
reta über. Es genügt die Ueberzeugung, daß das dorifhe Wefen aus 
Lacedämon nach Creta verpflanzt wurde. An beiden Drten — denn au 
Lycurg ſchuf nicht Neues von Grund aus, fondern regelte das Beftehende 
— gingen aus gleichen Elementen auch gleiche Zuftände hervor, und fo 
iſt, wie ein neuerer Forfcher bemerkt a Creta III. S.20. vgl. überh. 
II. ©. 8 ff. I. ©. 199 f.), die cretifhe Verfaſſung von dem Mittel- 
punfte des doriſchen Staatslebens aus zu würdigen. Die Grundlage der 
borifch-cretifhen Staatsordnung war, gerade wie e8 bei den Doriern im 
un der Fall war, mit Ueberwindung ber urfprünglihen Landes. 
ewohner gewonnen. Die Befiegten traten in das Berhältniß der Unter- 
thänigfeit zu den Siegern, nur daß daffelbe fi minder fchroff ausbildete 
als in Lacedämon (Arift. Pol. II, 2, 12.). So zerfielen im Gegenfaß zu 
den Freien oder Doriern die Unfreien, wahrfepeinlich je nachdem Ber- 
träge ober Waffengewalt die Landesbewohner in die Hände der Gieger 
egeben hatte, in drei Claffen: 1) umnxoo:, welche ziemlich genau dem 
aconiſchen Periöfen entfprechen (Soficrates b. Athen. VI, p. 263 F.; 
Arift. Pol. II, 7, 3. nennt aud fie megioo); fie blieben gegen Erlegun 
gewiffer Gefälle im Befig eines Theiles des Landes (Hrih. II, 7, 3. 4. 
und trieben wahrfheinlih Handel und Gewerbe. Wichtig ift die Notiz 
bei Arift. II, 7, 1., daß diefelben nad den alten (vorborifhen) Sitten 
und Gebräuchen lebten, woburd ihr Verhältniß zu ben eingebrungenen 
Doriern in ein helles Licht gefegt wird, und zugleich ſich ergibt, d ihr 
Stand im .. wenig gedrüdt war. Außerdem war es ihnen ver- 
boten, in den Gymnafien zu erfcheinen, Waffen zu führen (Arift. II, 2, 
12.), und wahrſcheinlich auch an den Bolksverfammlungen Theil zu nehmen 
(Müller Dor. II. ©. 24.). Im Allgemeinen vgl. Höd II. ©. 3 ff. 
2) wruiras oder uvöras (Miwwia? vgl. Höck II. S. 31. Schömang ant. jur. 
publ. p. 151, 3.), Staatsfclaven, Leibeigene auf den Befigungen bes 
Staats (Athen. V, p. 263. F. XV, p. 696. A.). 3) drama oder xia- 
görw (HON dyania — aypös Oder xingos, Heſych., Ath. a. D. Strabo XV, 
R 701.), Leibeigene der freien Bürger, auf deren Privatländereien fie 
rohndienſte Teilteten, ähnlich den Heloten in Sparta. Was nun bie 
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Staatsform ſelbſt betrifft, fo hat man, abgefehen von der älteſten mo. 
narhifhen, genau bie rein dorifche, ariftofratifche von ber fpäteren 
Vemefrafifehen Deriobe u unterfcheiden; die Grenzpunkte der erftern bilden 
für uns Ephorus und Ariftoteles, die der Iegteren Polybins und eine 
Reihe unten anzuführender Inſchriften. I. Periode. Hauptftellen Ephorus 
b. Strabo X, p. 481 ff. Arıft. Pol. I,7. An die Stelle der alten Könige 
traten die Koouo, als oberfte Regierungsbehörbe, welche nicht ganz paffend 
von Ephorus a. D. p. 482., Arift. II, 7, 3. und Cie. d. rep. II, 33. mit 
den fpartanifchen ER Ab verglihen werben. Vgl. Höck ll. ©. 51. Sie 
wurden zehn an der Zahl auf ein Jahr (Polyb. VI, A6, A., wenigftens 
nicht lebenslänglich, da aus den abgehenden die Geronten gewählt wurden) 
ans gewiffen Familien ohne Nüdficht auf Würdigkeit erwählt (Arift. II, 
7, 5.); fie führten den Oberbefehl im Kriege (Arift. $. 3., Daher Hefych. 
ou, orgarnyos), fie leiteten die höchſten Staatsangelegenheiten mit 
Zuziehung des Rathes (Strabo p. 484.) und braten die Befchlüffe zur 
Deflätigung vor die Bolfsverfammlung (Arift. $. 4.). Sie find jedoch 
abfegbar und können felbft niederlegen (daf. $. 7.). Ungewiß ift, in 
wie weit aus ben fpäteren Zuftänden ein Rückſchluß zu made; boch fehr 
wahrfheinlih gehörte ſchon damals alles Das in ıhren Wirkungskreis, 
was innerhalb deffelben noch in der fpäteren demofratifchen Periode an- 
getroffen ward. Den Rosmen zur Seite fland der Rath der Alten 
(rigorris, Bovin, Arift. $. 3.), welder aus den abgehenden Kosmen er« 
— wurde (Ariſt. $. 5.), und, wie die ſpartaniſchen Geronten, wahr⸗ 
heinlich aus 30 Mitgliedern beſtand (daſ. $.3.), deren oberſtes, in der 
fpätern Zeit wenigftens, den Namen Bovijs zenyıoros oder zgeiyıoros, d. i. 
ausßöraros, führte (Böckh Corp. inser. gr. II. Nr. 2562. u. daf. Böckhs 
Bemerk. p. A05., vgl. Balden. di; Theoer. p. 319 f.). Der Rath ſcheint 
die * Vexwaltungs- und Richterbehörde geweſen zu fein; feine Be— 
fugniß war faſt unbeſchränkt; er ſchaltete nicht nad geſchriebenen Ge- 
Kir, fondern nach eigener befter Einfiht, war unverantwortlich und auf 
lebenszeit gewählt (Arifi. $. 6. Strabo X, p. 481.). Außerdem werben 
von Strabo p. 481. noch die inne als Behörde erwähnt; doc ift über 
ihre Stellung nichts zu ermitteln. Die Voltsverfammlung endlich nahm 
eine ganz untergeorbnete Stellung ein und war auf ein möglich kleines 
Rah von Aetivität befchränkt (zvola oderög dorır all’ 7 ouvemwmgion 1a 
a toig yipovas xai rois xoouos, Arift. $. 4.). Diefe allen Städten 
Ereta’s gemeinfame, am längften und reinften von Lyetus und Gortyna 
behauptete (Strabo p. 481. dgl. Arift. $. 1.) ariftofratifhe Staatsord⸗ 
kung, die auf der einen Seite an Defpotie gränzte, der aber zugleich) 
auf der andern durch die Abfegbarkeit der oberſten Staatsbehörde aller 
alt genommen war (Arift. $. 6 ff.), konnte von feiner Dauer fein. 
Unter fortgefegten Kämpfen, unter denen befonders der mAornos Fevunag 
Ari, $. 8.) Hervorftiht (von Höd III. ©. 68. auf die Expedition des 
phocifhen Tempelräubers Phaläcus bezogen, vgl. Diod. XVI, 61 f. Pauf. 
X, 2, 7.), entartete das dorifche Leben, und die Berfaffung nahm nad) 
ud nah eine Geftalt an, die, einzelne Formen abgerechnet, mit der 
wenig u gemein hatte. Die ganze Staatsform erhielt einen 
emokratifchen Charakter. — II. Periode. Hauptftellen: Polyb. VI, 45 f. 
und die zuerft von Chishull in den Antiqu. Asiat., dann von Böckh im 
Comp. inser. gr. II. Nr. 2554 ff. herausgegebenen cretifhen JInſchriften 
d wie die von cretifchen Städten mit Teos gefchloffenen Verträge ebendaſ. 
3047 ff. Aus diefen Inſchriften erhellt die Souveränität der Volks— 
Verfammlung (7 mölıs, zo nowor, 6 däuos). Unmittelbar an fie wenden ſich 
de Sefandten auswärtiger Staaten und halten vor ihr ihre Docizöge 
fr. 3047. 48. 50. 51. 52. 56. 58.), von ihr gehen alle Befchlüffe in 
f des Staates aus, Als Organ derfelben find die xoouo, (oder 
ach Mr. 3047, 51, 52. 57,) zu betrachten, in ihre Hände legt 
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das Volk die Leitung der höchſten Angelegenheiten ; fie find bie Eponymoi 
des Jahres (4. B. Al xöouwmr zur oür Ilviioo, Nr. 2554. 2556., Oder Zmi 
ndouwv or zregi Dilövßporov 2557.)5 insbefondere — ſie das 
Volk nah außen hin und find vorzüglich thätig bei der Leitung der aus— 
wärtigen Angelegenheiten, weßhalb fie auf Staatsbefchlüffen neben dem 
Volke als Befchliekende mit genannt werden (und zwar meift dor dem 
Volke ſelbſt, dedoydas Tois xoouoıs ai ta role, zuweilen aber auch a nölıs 
sad oi xoouos, wie Nr. 3049. 3055.) ; fie ſetzen das Staatsfiegel unter bie 
Beſchlüſſe ihres Staats mit andern Staaten (Nr. 3053.), beforgen die 
Beröffentlihung (Nr. 2556. extr.) und jährlihe Berlefung derſelben 
(Nr. 2554. 2556, 40.), fehreiten ein bei deren Verlegung (Nr. 3048. 
3049. 3058.), förgen für den Unterhalt der fremben Gefandten (Mr. 
2556, 30.), und ee felbft den Ehrenplag in den Bundesftaaten 
Nr. 2554, 50. 2556, 33.). Ingleichen waren fie die Gerihtsvorftände 
ei den Rechtsftreitigkeiten unter den An ri en der verbündeten Staaten. 
Ein wichtiges Document in diefer Sin t ift der Vertrag der Hierapyt- 
nier und Prianfter. Nr. 2556.5 Hieraus ift zu erfehen, daß nah Aufbe- 
— des xowodinsor, des allgemeinen Bundesrechts ber cretifhen Städte 
(ogl. Polyb. XXI, 15, 4.), die Nechtsverhältniffe derfelben durch ein- 
eine Berträge geordnet wurden. Sm dem genannten Bertrage wirb 
ipulirt, bat über die bei Abfchluß deffelben noch ſchwebenden Proceffe 
ein gemeinfchaftliches Gericht angeordnet werben und in diefem die Kosmen 
bes laufenden Sees diefelben zur Entfcheidung bringen follen, während 
be zugleih als Sicherheit für die Vollziehung diefes Auftrags Bürgen 
ellen; für Fünftige Rechtsfälle hingegen wird feftgefegt, daß die Parteien 
erft einen Schiedsrichter (mgödınos) angehen follen, dann erfi, wenn fein 
Bergleih zu Stande kommt, foll von den Kosmen ein Bundesgericht zur 
EntfSeidung der Sache gebildet werben. Ueber die Stellung der Povin 
oder yegovola in biefer Zeit ift Näheres nicht bekannt; fie fommt nar auf 

fhriften aus der römifhen Zeit vor (Mr. 2558. 2562.)._ In die näm- 
x Zeit gehört auch der ewröxouuos (Mr. 2576 ff.). Im Allgem. f. 
3 ck 1. ©. 64 ff. mit den Berichtigungen von Böckh a. O. p. 414 ff. — 

och deutlicher als im Staatsleben macht fi das doriſche Element im 
zes der Ereter geltend; ganz wie in Sparta hat a einen 
ffentlihen Charakter und, feinen Mittelpunkt im Staate. Die erften 
Keime der Erziehung des jungen Staatsbürgers wurden in ben Syffitien 
gelegt, wo die Knaben (oxorıo, genannt, Schol. Eurip. Alcest. v. 992., 
auch arayııo, Heſych.), unter der Auffiht eines Pädonomen, auf der 
Erde liegend ihre halben ven verzebrten, während bie Alten ihre 
eg ein erzählten und dur das Lob tapferer Männer die Jugend 
zur Nacheiferung zu erweden fuchten (Athen. IV, p. 143. Strabo X, p. 
483.). Mit dem 18ten Jahre wurden fie in Genoffenfchaften, aylias, 
eingetheilt (f. ayiAn) und befuchten die Gymnafien, wo es befonders auf 
förperlihe Ausbildung abgefehen war; die geiftige befchränfte fih nur 
auf das Nothbürftige, wobei das Erlernen der verfificirten Gefee den 
Haupttheil bildete (Strabo X, p. 482. Ael. var, hist. 11, 39.). Ihre Weihe 
erhielt gleihfam die Erziehung durch die Liebe des älteren Mannes zum 
jüngeren, ein Berbältnig, weldes, genau im Einzelnen gefchildert von 
Ephorus bei Strabo X, p. 483., im dorifchen Volkscharafter begründet, 
urſprünglich ohne Zweifel ein reines und edles, und felbft durd die Ge— 
fege gebeiligt war (ganz gehaltlos ift der dafür vom Arift. Pol. II, 7, 5. 
ee Grund), gar bald aber in das unnatürlichfte Yafter ausartete. 
©. Perizon. z. Ael. var. hist. II, 9. und Höd III. S. 106 ff. Mit ver 
Entlaffung ans der Agele (in welchem Jahre, ift ungewiß) mußte ein 
Jeder, umd zwar bie zugleich Entlafjenen gleichzeitig, ſich —— 
doch ward die Einführung der Gattin in das Haus fo lange binansge- 
fhoben, bis fie im Stande war, dem Hauswefen vorzufteben (Strabo 
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X, p. 482.). Die Ehe galt als heilig, Ehebruch warb fireng geahnbet 
(Het. var. hist. XII, 12.); auch über Mitgift gab es ge tige —2 — 
mungen (Strabo’a. O.). Den tief ins Leben eingreifenden Brauch ber 
Syfftien (avögsia) betrachten wir beffer in dem befondern Art. ovooına. — 
Im Allgem. vgl. Meurfius Ereta, St. Erpir des anciens gouvernements 
federatifs p. 329 ff, Manfo Sparta I. 2. ©. 98 ff., €. F. Neumann rer. 
Cret. spec. Gott. 1820., Tittmann griech. Staatsverf. ©. 412 ff., Bött- 
ling Excurs. zu Arift. Pol. p. 472 ff., Höck Creta Thl. IIL, &. $. Her- 
mann rn — — Staatsalterth. $. 21 f., Schömann autiq. jur. publ, 
. P- . est. 
F — —— (Kent), 1) Tochter des Aſterion und Gemahlin des mine 
Mutter des Catreus u. f. w. Apoll. IH, 1, 2. Nah Diod, IV, 60, f 
fie von Helius Mutter der Paſiphaß. — 2) Tochter des Deucalion, 
Schwefter des Idomeneus. Apofl. III, 3, 1. — 3) Tochter eines Königs 
auf der Inſel Idäa, die, mit Ammon vermählt, der Inſel den Namen 
Creta gab. Diod. III, 71. [BR] 

Cretenia, Drt auf der Inſel Rhodus, wo fi) Althämenes nieder 
ließ. Apoll. II, 2. Steph. Byz. [G.] 

Creteus, Catreus (Kargevs), Sohn des Minos und der Pafiphae 
ober Erete, König von Creta, Apoll. II, 1, 2. II, 1, 2. Diod, V, 59., 
befanut durch den tragifchen Tod von der Hand feines Sohne Althemenes, 
f. d. BP. I. ©. 387. [H.) 

Oretheus (Keon9:i), Sohn des Aeolus und der Enarete, zeugt mit 
Tyro, des Salmoneus Tochter den Nefno, Amythaon und Pheres; erbaut 
die Stadt Yolfus. Apofl. I, 7, 3. 9, 8. 11. Odyss. XI, 258. Nad einer 
Sage bei Hyg. Astron. II, 20. -ift feine Gemahlin Demodice oder Bia- 
dife, die, weil fie dem Phrixus unerhört liebt, ihn verleumbet, worauf 
Creth. deffen Tod befahl. Er wurde aber durch göttlihe VBeranftaltung 
auf dem Widder entführt. [H.] 

Cretio. Eine Erbfohaft wird nur daburd erworben (acquisitio he- 
redit.), daß der Erbe fich bereitwillig erflärt, die Erbfchaft antreten zu 
wollen (adire hered.). Diefes gilt aber nicht von den Erben, welche sui 
et necessarii des DVerftorbenen waren; z. B. filius famil., denn dieſe 
purben ipso jure ohne Wiffen und Willen Erben und mußten oft gegen 
ren Wunfch die Erbſchaft antreten (alſo ohne beneficium abstinendi). 
ie Anderu hatten Zeit, es zu überlegen, und erklärten fi ſodann ent- 
Re ausdrücklich bereit (orelio) oder flillfhweigend (pro herede gestio, 
f. d. Art.). Die cretio, welde urfprünglih mit einigen Formalitäten 
verbunden war und in Gegenwart von Zeugen perfönlich (ohne Stellver- 
fretung) vorgenommen wurbe, Cic. ad Att. XI, 46. Faber semestr. LI, 
22. p. 325 ff., mußte binnen einer im Teftament beflimmten Zeit erfolgen, 
damit die bei ber Erbfchaftsmaffe betheiligten Perfonen nicht lange in 
Unficherheit wären. Ueber diefe Erklärung, welde dann cretio h., weil 
cernere Ueberlegen, Betrachten, Prüfen, ob man die Erbſchaft annehmen 
könne, bedeutet, ſ. Varro 1. 1. VI, 81. VII, 98. Paul. Diac. v. crevi 

.53.Müll. Cic. ad Alt. XI, 2. Plin. ep. X, 79. Gai. II, 164-173, 

v. XXI, 25-34. Die Frift, binnen welder der Erbe fih erklären 
mußte, erhielt ebenfalls den Namen cretio. Iſidor. V,24. Gat. u. Up. 1.1. 
Perfecta h. die cretio, wenn im Teftament Enterbung über den, wel- 
her die cretio nicht zur rechten Zeit vornehmen würde, verhängt war, 
imperfecta ohne Enterbung. Ulpp. 1.l. Cretio $. vulgaris, wenn 
die Friſt utiliter follte berechnet werben, d. 5. von dem Tag an, an 
welchem der Erbe die Nachricht erhalten, daß er cerniren folle, Cic. de 
or. I, 22. quibus sciam poteroque, während bei cretio vulgaris von 
dem Tag des Todes an gezählt wurde, wenn ber Erbe auch noch nichts 
davon wußte. Cretio simplex bei Cic. ad Att. XI, 12. ift Be 
lich eine unnüge, d. h. wo nichts ba iſt, au rerniren, oret. libera, 
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@ic, ad Att. XIII, 46. de leg. I, 3., ohne genaue —.. über 
Zeit u. f. w. Gewöhnlich war eine Frift von 100 Tagen gegeben (auf 
von 50, Eic. ad Att. XIII, 46.), welde fogar dann, wenn im Teflament 
feine cretio — ——— war, vom Prätor angeordnet wurde, damit 
die Erbſchaftoglaͤubiger wüßten, woran fie wären. Gai. II, 167. vgl. II 
62. 85. Unter den Kaiſern verfhwand mit den andern Solennitäten au 
die feierlihe Form der cretio; Conftantin befreite einzelne Berwandt- 
fchaftsgrade davon, 1. 1. C. Th. de legit. hered. (5, 1.) 1. 1.2.4.5. 8, 
C. Th. de matern. bon. (8, 18.), Arcad., Honor. und Theodoſ. fhafften 
fie gänzlich ab, obwohl das Gefeg etwas zweideutig ſpricht und auf 
anders auszulegen iſt; f. Goth. ad I. 8. C. Th. d. bon. mat. (8, 18.) 
II, p. 695. 1.17. C. de jure delib. (6, 30.). Eine gewöhnliche Erklärung, 
ob man die Erbfehaft antreten wolle, mußte natürlich immer erfolgen, 
binnen der teftamentarifhen oder vom Magiftrat gegebenen Frift. 1. un. 
C. Th. de cretion. (4, 1.). Zuftinian geftattete dem Erben, der fi nicht 
poeleih erflären konnte, das Einholen einer Jängeren Deliberationgfrift. 
ußer d. ob. cit. Faber vgl. Raevard protrib. co. 9. Cuiac. obs. VII, 19. 
de = — ad Sanct. Min. IV, 15, 6. Brifſon. de form. VII, 25. 
p. 574. 
Cretopölis, Kenrür nolıs, Stadt in der bald zu Pamphylien, bald 
7 > gerechneten Landfhaft Carbalia (Milyas). Polyb. V, 72. 
iod. Sic. XVII, 44. 47. Ptol. Geogr. Rav. — Mannert (Beogr. Vl, 
2, ©. 152 f.) hält Eretopolis für das fpätere Sozopolis; Arundel (im 
re Sournal für Land» u. Seer. Aug. 1836. S. 305.) ſucht die 
Anke der — an der Bergſeite bei Hazelare zwiſchen Burdur und 
azakeuy. 
Creugas, ein Epidamnier, Nemeonike im Fauſtkampfe, ungewiß 
in welcher Nemeade. Er war im Kampfe von feinem Gegner, dem Syrta⸗ 
eufaner Damorenus, well getödtet worden. Nichts deſto weniger 
wurde ihm der Kranz zuerkannt und eine Siegerſtatue errichtet. Pauf. II, 
20, 1. VII, 40, 3. Bgl. Kraufe Olymp. ©. 149 f. Canova hat diefen 
Kampf dur ein plaftifches Bildwerk nach der Beſchreibung des Panfan. 
1. c. veranfhauliht. Vgl. Eicognare Stor. d. Scult. I, 36. [Kse], 
Creüsa (Kotovoa), 1) Tochter des Dreanus und der Erde, mit ber 
Haie den Hypfeus, Stammvater ber Lapithen, und die Stilbe erzeugte. 
ind. Pyth. IX, 40. Diod. IV, 69. — 2) Zodhter des Exechtheus und 
der Prarithea, Apoll. III, 15, 1., wird von Apollo geliebt, Paul. 1, 23, 4., 
it Gemahlin des Kuthus nach Apoll. a. a. D., Mutter des Jon, Dorus 
und Adhäus, Pauf. I, 31, 2. VI, 1, 2.5 doch heißt Jon auh Sohn 
Apollo’s. Eurip. Jon. — 3) Tochter des Priamus und der Hecuba, von 
Aeneas Mutter des Ascanius oder Julus. Auf der Flucht von Troja 
verlor fie Aeneas, trifft, fie ſuchend, ihren Schatten, und hört von ihr 
bie Verkündigung feines künftigen Schidfals. Pauſ. X, 26, 1. Apoll. II, 
12, 5. Aen. II. — 4) Tochter des Ereon Nr. 2. [H. 
Creüsa, Hafenftadt der Thespier in Böotien, j. Kreifa, Str. 393. 
400. 405. 409. Pauf. IX, 32. Mela II, 3. (Creusis). Liv. XXX VI, 21. u.a. [P.] 
Crimen. Die allgemeinen Gefihtspunfte, aus welchen die Grie- 
den, insbefondere die Attifer, das Verbrechen betrachteten, find folgende. 
Das Verbrechen ift entweder gegen den Staat oder gegen ben Einzelnen 
gerichtet. Vgl. unter Aixr. Der Staat tritt für den Einzelnen, da diefem 
elbfirahe für die erlittene Beleidigung nicht geftattet if (ausgenommen 
in einigen Fällen bis zu einem gewiffen Grade, wie bei Mord und Ehe- 
bruch), vermittelnd oder ftrafend ein. Es Tag fehr nahe, daß der Staat 
gewiffe Verbrechen, welche eigentlid unmittelbar nur dem Individuum 
— auf ſich als die Geſammtheit, deren Mitglied jenes war, bezog 
aber ıft au die Gränze zwifhen dem öffentlichen und dem rivatredte 
ziemlich ſchwankend und es war in vielen Fällen ganz der Willkühr des 


Crimen 753 


Beleidigten anheim gegeben, ob er das an ihm verübte Verbrechen ala 
ein das Intereſſe des Staats oder nur das Privatinterffe gefährdendes 
betrachten wollte. Der Strafe zum Grunde liegt zunähft die alte religiöfe 
Anfiht von der Nothwendigkeit, den Zorn der Götter durch Darbringung 
eines Dpfers zu fühnen (auch bei rechtlich begangener Tödtung, Antipp. 
d. chor. $. 4., bei widerrechtlicher wurden, wenn die That erft fpäter an 
ben Tag fam, fogar die Leichen ausgegraben und über die Grenze ge- 
fhafft, Plut. Sol. c. 12., ja felbft lebloſe Gegenflände, die den Tob 
es Menfchen verurfacht, Pauf. VI, 11, 6.), dann bie Idee ber Rache, 
der Wiedervergeltung, der Vergeltung des Gleichen mit Gleichem (Arift. 
Eth. Nic. V, 8. Demofth. g. Mid. 1} 574, $.185.), welche fi oft genug 
unverholen in den procefjnalifchen Berhandlungen ausfpricht (vgl. Wachs- 
muth Hell. Alt. I. 2. ©. 355 f.). Dennoch mußte fih das Moment der 
Zurechnung in gewiffem Maße geltend machen (Plat. d. legg. IX, p. 855. 
862. 865 f. XI, p. 941. Ariſt. Eth. Nic. II, 1, 2.); wenig zwar fpricht 
dafür bie Ausdehnung ber Strafe auf die ganze unfehuldige Nachkommen⸗ 
ſchaft (wie z. B. in dem Strafdecret bei Plut. vit. dec. or. p. 834. B., 
in dem Eide xar' Ziwisias und anderwärts); doch * man dieß und Aehn⸗ 
liches mehr als einen Ausbruch roher Leidenſchaftlichkeit betrachten. Da- 
gegen galt wohl insgemein, daß die — wirklichen Verbrechen erſt 
dann werde, wenn fie mit Wiſſen und Willen begangen iſt: daher iſt 
derjenige minder flrafbar, der unfreiwillig einen Mord oder eine andere 
ee begeht (Dem, g. Ariſtoer. p. 637. $. 53. g. Mid. p. 
528. $. 43.), Arafles, wer aus Nothwehr tödbtet (Antiph. Tetr. III, 4, 7. 
Dem. g. Arift. p. 639. $. 60.), bdesgleihen der Arzt dem ein Kranker 
ftirbt (Antiph. Tetr. III, 3, 5.), ftrafbar dagegen, wer ein Verbrechen 
hehlt und gefchehen läßt (Andoc. d. myst. $. 94. Lyſ. g. Philoer. $. 11. 
Arift. Rhet. I, 7, 13.); vAgıs fleigert die Strafbarkeit, Zorn, Eiferſucht, 
Trunfenheit mildert diefelbe (Dem. g. Mid. p. 526. $. 38. p. 527. $. 41 ff. 
Fr $. 71 ff.; die Berfügung des Pittacus, ein im Raufihe begangenes 
erbrehen doppelt zu —— hatte einen anderu Grund, Diog. Laert. 
1,4, 76.); um fo ſchwerer iſt ein arg zu beftrafen, je fchwerer es 
zu verhüten war (f. xAomais dixn), um fo fchwerer, je fhuglofer und hülfs⸗ 
bürftiger diejenigen find, gegen welche es verübt ward (f. xaxwoss), 
Nicht minder wurde auch die abfchredende Kraft der Strafe erfannt, 
ſchwerlich aber allgemein bie Abfchredung vom Verbrechen als Zwed der» 
felben betrachtet (Lyſ. g. Alcib. I, $. 12. Dem. g. Lept. p. 504. $. 154. 
8, Zimoer. p. 766. $. 215 f. g. Ariftog. I, p. 774. $. 17. Lycarg. En 
ver. $. 10. Aeſch. g. Etef. $. 175. 246. Dinar, g. Demofth. $. 60. 
lato d. legg. IX, p. 855. 862. XI, p. 934. XII, p. 944. Gorg. p. 525. 
rotag. p. 324., — wogegen auf der andern Seite der Ausfiht auf Aus- 
— eine zu guten und rühmlichen Thaten anſpornende Kraft beige- 
egt wird; vgl. PB a den eben angef. Stellen das zweite Epigramm bei 
Aeſch. g. Etef. $. 184, u. Corp. Inser. gr. I, Nr. 100. u. 108.). — Bgl. 
Wachomuth Hell. Alt. II. 1. ©. 176 ff. [West.] 
Crimen (von cerno), bezeichnet 1) die gerichtliche Unterſuchung 
f. v. a. quaestio, namentlich Eriminalunterfuhung, daher auch f. v. a. 
judicium, 2) die Berfolgung und Betreibung der — alſo den 
ganzen Prozeh und beffen einzelne Theile, namentlih aber die Auflage 
und das Recht der Anklage, 3) den Gegenftand des Prozeſſes oder der 
peinlihen Unterſuchung, daher das Berbrechen felbfi. Die legte Beben. 
tung ift nicht fo häufig, als man gewöhnlich glaubt, und an vielen Stellen 
findet die erfle oder zweite ftatt, |. 3. M. F. Birnbaum üb. d, Unterſch. 
wifchen crim. und delict. b. d. Röm. im N. Archiv des Crim. Rechts v. 
opabt u. f. w. Halle 1825. VII. B: 396-443. 643-713., dann 1827. 
IX. p. 339-429. und endlich 1835. p. 321-341. Neben orimen fann noch 
Pauly RealsEncyclop. II. 48 
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delictum als technifcher Ausdruck für Verbrechen genannt werben; andere 
Worte haben einen ganz allgemeinen oder fpeziellen, jedoch nicht techni⸗ 
fhen Sinn, 5.2. maleficium, flagitium, peccatum, nefas, offensa, scelus, 
facinus, probrum, commissum, noxa, noxia, fraus, f. Birnbaum a. a.D. 
und Döbderlein Synon. II, p. 139-148. p. 151 ff. Crimen in der Beben 
tung Verbrechen bezeichnet meiftens öffentliche Verbrechen, worüber judicia 
publica beftanden, delictum dagegen folche Uebelthaten, wobei es mehr 
auf den verurfachten Schaden, als auf den firafbaren Borfag ankommt, 
alfo Privatvergehen, worüber judicia privata entſchieden. Deßhalb heift 
es gewöhnlich crimina publica (crim.» privata bat einen andern Sim 
und delicta privata (delicta publ. heißt es nicht), welches —— 
die beiden Hauptelaſſen der röm. Verbrechen find. Dion. IV, 25. Dap 
rechnen manche Gelehrte noch zwei Elaffen, crim. extraordinaria und 
popularia, welche nur infofern verſchiedene Claſſen von Verbrechen gr 
nannt werden können, als die gerichtliche Verfolgung derfelben verfchiehn 
feyn fann, indem es vier Arten von judicia über die Verbrechen E 
1) Crimina publ. (auch crim. ſchlechtweg gen.) find die Verbreden, 
welche wegen ihrer befonderen Wichtigkeit und Gefährlichkeit für den 
Staat (fie mögen den ganzen Staat oder nur einen Einzelnen berühren) 
in einem jud. publicum, d. h. in einem durch eine lex ober ein SCons 
eingeführten Gericht verhandelt werden (I. 1. D. publ. jud. 48, 1.) m 
welche defhalb publ. heißen, quod cuivis ex populo executio (gerichtlich 
Berfolgung, Anklage ꝛc.) eorum datur, Inst. IV, 18, 1. u. Theoph. h.! 
f. aud 1. 43. $. 10. D. de ritu nupt. (23, 2.) 1. 30. $. 1. D. ad |. Com 
de fals. (48, 10.) 1. 30. pr. C. ad I. Jul. de adult. (9, 9.). 9. Chryſo⸗ 
ftom. homil. I, 2. ad pop. Antioch. Der ganze Prozeß war weit fürn 
Jicher, als das Civilverfahren, und die Strafe war härter, auch meiften? 
in dem Gefeg feft beftimmt; f. poena und die einzelnen Verbrechen An- 
bitus, Adulterium, Majestas, Falsum, Parricidium, Plagium, Peculatos. 
Repetundarum, Perduellio, Sicarii, Veneficium, Vis etc. — 2) Delic!s 
0 (auch del. ſchlechtweg gen.) find Teichtere Bergeben und — 
en Staat, ſondern gegen das Vermögen und den guten Ruf Einzelat 
gerichtet. Die Klage fann nur von dem Berlegten angeftellt werben un 
ift privater Natur, fie geht nur auf Schadenerſatz, wird bei dem Präter 
angeftellt und beruht meiftens auf dem prätorifchen Edikt, felten anf einer 
lex (3. 2. lex Aquilia). — 3) Crim. extraordinaria find folgt, 
welche eine gerichtlihe eriminelle Verfolgung extra ordinem beg 
(im Gegenfaß der andern legitima genannten judicia, 1. 3. $. 2. D. stel- 
lion. [47, 29.)). Das Außerordentliche beruht entweder darauf, dab Dt 
Unterfuhung nicht einer lex zufolge, fondern more (nach dem Herfommer 
oder nach Provinzialreht) angeftellt wird, oder dak die Gerichtsbarhkei 
des Unterfuchenden gegen das frühere Herfommen ift, z. DB. wenn MT 
Praefectus urbi, m. vigilum u. A. kaiſerlichem Befehl zufolge Propſt 
u führen und dabei ſelbſt zu entſcheiden hatten, f. cognitio, ©. 48. 3 
er republ. Zeit gab es Feine crim. extraord., nur dann wenn bie leges 
nicht ausreichten, ordnete der Senat oder eine lex eine neue quaesiio A, 
3. B. Eic. p. Mil. 6. Die Kaifer aber liefen die Strafgewalt durd die 
praef. urbi und praesides ausüben, fo daß in Beziehung auf cognitio alt 
judicia extraord. wurden; f. judicium. Aucd wurden manche bisher ſtraflo⸗— 
gebliebene oder nur als Civilvergehen behandelte Verbrechen extra ort 
eriminell befiraft, indem fih ein Herfommen bildete, und einzelne Ge 
fege erweitert wurden, oder indem der Kaiſer neue Unterfuchungen a 
ordnete. Biele crim. extra ord. bängen mit imjuria zufammen us 
wurden extra ord. beftraft, weil actio injuriarum nicht mehr augreiätt, 
3. B. unzüchtige Anträge an Jungfrauen, sollicitatio alienarum nupliarum 
u. A. Ebenfalls find crim. e. o.: stellionatus, dardanariatus, praevari- 
—.Galio, inquinalio lacuum, corruptio aquarum publicarum, abaclio parlus 
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exercitio velitae artis, calumnia, concussio, das Halten verbotener Cor⸗ 
porationen, mehre ausgezeichnete Arten des Diebflahls, z. DB. der bal- 
nearii, effractores, directarii etc. Dig. 47, 11. T. Marezoll bürgerliche 
Ehre, Gießen 1824. p. 128-145. 9. X. Zachariä v. Verſuche d. Ber- 
brechen, Götting. 1836. I. p. 148-158. und über alle drei Arten handeln 
außer Birnbaum a. a. D. die crim. Handbüder und E. v. Hagen quale 
sit discrimen inter del. publ. etc. Gotting. 1832. — 4) Crim. popu- 
laria gibt es nicht, wohl aber Vergehen, welche mit einer aclio popu- 
laris belangt werben können. Eine foldhe actio war Jedem ex populo 
geftattet, ging aber nicht auf eine öffentlihe Strafe, fondern auf eine 
Geldbuße, und wurde defhalb nicht in förml. jud. publ., fondern vor dem 
ve. angeftellt, welcher fie auch im Edict angeorbnet hatte. Zonar. 

II, 3. Dig. 47, 233. Solde Klagen betreffen polizeiliche Vergeben, 3. B. 
albi corrupti, sepuleri violati und dejecti vel effusi. Andere Eintheilungen 
ber Berbredhen waren 1) in del. juris civilis und del. ex jure 
gentium. Jene find nach dem pofitiven Recht verpönt, dieſe find nad 
dem Strafrecht, weldhes die Natur jedem Menſchen in das Herz ge- 
ſchrieben hat, ftrafbar, alfo moralifch fhändlih, Eic. Verr. I, 42. quae 
sua sponte scelerata atque nefaria est, ut etiamsi lex non esset, magno- 
ere vitanda foret, 3.8. Verbrechen gegen Gott, Baterland, Verwandte, 

ord, Inceſt, Diebftahl 2c.; 2) in crimina atrocia und levia, von 
denen diefe de plano abgehandelt werden können, jene aber de tribunali 
zu richten find, und öffentlihe Strafe nach fich ziehen; 3) in del. com- 
munia und propria, welche Iestere nur von einem gewiffen Stand 
begangen werben fünnen, 3. B. Verbrechen der Staatsbeamten und Sol- 
daten. I. 2. D. de re milit. (49, 16.) f. militia. 4) Eine Eintheilung in 
capitale und nicht capitale Berbrechen kannten die Römer nicht, fondern 
fie unterfhieden nur judicia capitalia und non cap. Inst. IV, 18. 2. — 
Wichtig find die Fragen über die hiftor. Entwidlung bes röm. Strafrechts 
und deſſen philof. Begründung. In Beziehung auf die erſte Frage nahmen 
Einige an, daß ſich das altröm. Strafrecht aus den älteften theofratifchen 
Juſtitutionen entwidelt habe, während Andere den Urfprung deffelben in 
der Familienrache und GSelbfivergeltung fanden, von welcher die DBeftra- 
fung allmälig auf den Staat übergegangen fei. Beide Behauptungen 
fügen fih auf Gründe: die erftere auf den im Altertum allgemein ver- 
breiteten Glauben an Gott und das göttlihe Strafreht (Furien, Sühn- 
opfer, expiationes :c.), auf Ausdrüde wie supplicium (gerichtlih und 
religiös) und sacer esto, auf die Prieftergerichte, z. DB. über die Veſta— 
linnen, auf die Menfchenopfer und auf die Afyle. Dagegen läßt fich für 
die andere Annahme Folgendes anführen: manche Lleberbleibfel der früher 
allgemeinen Blutrache (3. B. bei adulterium, furtum nocturnum), das 
Klagereht der Verwandten wegen Ermordung eines Angehörigen, talio 
bei injuria, calumnia u. in andern Fällen, Ausdrücke, wie poena, mulcta, 
noxae datio, deditio etc. Vielleicht ift das röm. Civilrecht auf beide 
Be gegründet, bergeftalt, dab die hierarchiſchen Etrusfer urfprüng- 
ih ein göttlihes Strafreht, die Sabiner und Latiner aber die vom 
Staat fpäter übernommene Familienrache hatten. So wie Rom felbft 
ans biefen drei Elementen hervorging, fo mag fih auch das Strafrecht 
aus dem Recht der verfchiedenen Stämme allmälig gebildet haben, und 
daher ift die fpätere Verſchiedenheit zu erklären. Die zweite Frage, ob 
die Römer ein Strafrechtsprincip hatten, woburd fie die dem Staat zu- 
ftebende Befugniß zu firafen, rechtfertigten, ift faum zu bejahen. Sie 
atten weder die f. g. abfolute Theorie, nach welcher die Gerechtigkeit um 
ihrer felbft willen vorhanden ift, fo daß die Strafe felbft Zwed und bie 
Obrigkeit die Stellvertreterin der Gottheit ift, noch eine relative, in 
denen die Strafe nur ein Mittel jur Erreihung eines Zweckes ift, 3.2. 
abzufchreden, zu warnen, zunorzufommen, zu beffera a. dgl., ſondern fie 
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folgten gleichfam unbewußt ber —* der höchſten Gerechtigkeit, ſo wie 
ſie —— die groͤßte Billigkeit vor Augen hatten, indem ſie dabei 
allmälig zu der Erfahrung gelangten, daß die Strafe noch andere Folgen 
habe, ald Erfüllung der Gerechtigfeit, und daß fie wegen ihrer Wirkfam, 
keit in Abfchredung, Warnung u. dgl. in andern 5 en anders ange 
wandt werben müfle., Diefe pofititgen und moralifhen Erfahrungen, 
welche fi hin und wieder angedeutet finden, veranlaßten in der neueren 
Zeit mandes Mißverftändnif. — In der Gef hichte des röm. Crim. 
rechts und ber pen sr laffen ſich drei Perioden unterfeiden; 
bie erfte reicht bis zur Einführung der quaesliones perpetuae (Adern 
ordentliche Criminalgerichte), die zweite bie zu der Zeit, wo die Kaifer 
das Berfahren extra ordinem zum regelmäßigen machten, die dritte bit 
Yuftinian. Im Anfang der erften Periode iſt ein theofratifcher Einfluß 
nicht zu verfennen (leges sacralae); als Richter erfcheinen der König und 
das Bolt (in Provocationsfällen), f. Rex, Comitia. Judicia, Provocalio. 
Strafe war arbor infelix, f. crux und sacer esto. Als fupplementariſche 
Inſtitute ſtanden neben den Criminalgerichten judicium domesticum , jü 
privat. und Prieftergerichte. Die Legislation war unter ben Königen 
noch ganz unvollfommen und erftredte ſich höchſtens auf Perduellio, Parri- 
cidium , liental- und — — (f. patronus) und Feidfrevel. 
Die XII Tafeln ſammelten das bisher geltende Recht; als Vergehen 
fommen darin vor Parricid., Perduell., nocturn. coilio, Concussio, Periu- 
rium, Sicarii, Veneficium, Magic., Membra rupta, Jncendium, Furtum, 
Proditio, Falsum testimonium, Feldfrevel und Bormundfchaftsver eben. 
Bei Privatdelicten war noch feine Strafe beftimmt, fondern nur Eriad, 
bei Staatsvergehen waren harte Strafen feftgefegt; f. Poena. Der Gr 
ſichtspunkt war noch ganz materiell, die Handlung galt nur als Thal 
face, ohne Ruͤckſicht auf den Willen und allgemeine Lehren gab es noch 
nicht. Gericht — ſtatt des Rex die Eoff., Prätoren, Senatus, 
Bolt, und daneben beftanden die aushelfenden judicia priv., jud. domest, 
sacerd. und die Eenforen; f. judicia und die einzelnen Artikel. Die Or 
fege des Volles machen feine wichtige Aenderung bis zur lex —— 
mit welcher die zweite Periode beginnt. Diefe lex ordnete naͤmlich ein 
ordentliches fiehendes Gericht über bie Repetund. an, welder bald mehre 
andere folgten, die für die Hauptverbrechen befondere Griminalgerihte 
feftfegten; ſ. quaestio perpetua. Dadurch war fehr viel gewonnen, Na 
mentlich ein fefter Prozeßgang und feftere Grundfäße als Grundlage der 
folgenden Weiterentwidiung. In den Gefegen wurde weniger das mate- 
rielle Seen des Einzelnen, als das des Staats berüdfichtigt, und bie 
Gefege der Machthaber wie Sulla (leges Corneliae), Pompe jus 

und Octavianus (leges Juliae) wurden die Grundlage bes ganzen fpäteren 
Griminalrehts. Der politifhe Charakter, den bas Eriminalreht fgon 
frühzeitig durch die Jurisbiktion des Volks erhalten hatte, war burch die 
Legislation immer mehr befefligt worden, und bie meiften Verbrechen 
Fe fih nur auf den vornehmen Stand, denn die Geringen, 
felten öffentlich beftraft, indem deren Vergeben vor dem agifirat in 
Eivilgerihten oder zu Haufe abgemacht wurden. Unter ben Kaiſern 
gingen die quaest. perpet. unter und das ganze Verfahren wurde nad 
und nad) extra ordinem (dritte Periode). Die kaiſerlichen Gefege waren 
meiftens hart und nicht felten willkürlich, die Zuriften fingen an des 
Eriminalrecpt anzubauen, indem fie bie leges commentirten, erweiterten 
und auf die neue Zeit anwandten. Auch fuchten fie Manches zu genera 
Iifiren, was vorher nie gefchehen war, und hoben ben fubjectiven Gr 
fihtspunft immer mehr hervor. Als höchſter Richter erfcheint der Kaiſer, 
unter ihm ber Praefectus urbi, Praef Praet. und bie Provinzialftattbalter. 
Literatur: Das röm. Crim.Recht und Crim. Prozeß hat noch Feine umfaflt 
Behandlung erfahren, Die Hauptfepriften über den Prozeß ſ. Ju cia, 
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Bier nur die allgemeineren. Noch immer fehr brauchbar ift A. Matthäi 
de criminibus ad lib. 47. u. 48. Dig. Comment. Amst. 1644. und anders 
wärtd. Neap. 1772. cum Leggii annot. Pavia 1803. (von Nani verbefl.). 
2 Invernizi de publ. et crim. judiciis, Rom. 1787. (unbedeutend). €. T. 

alfer, die legten Gründe von Recht, Staat und Strafe. Gießen 1813. 
p- 189-275. 540-583. J. P. v. Walree de antiqua juris puniendi condit. 
apud Rom. Lugd. Bat. 1820. (gute Sammlung, vorzüglich über die XII 
Zaf.). J. 5. H. Abegg de antiquiss. Rom. jure crim. Königsb. 1823. 
2. Befferer de indole jur. crim. Rom. II. Heidelb. 1827. 9. v. Bofch- 

emper de indole juris criminalis apud Romanos. Lugd. Bat. 1830. 
Schweppe Röm. Rechtsgefh. u. Rechtsalterth. Götting. 1832. p. 1020- 
108. K. S. Zachariä Eornel. Sulla. Heidelb. 1834. II. p. 116-169. 
€. ——— quaest. hist. de crim. jure antiquo Rom. Marburg 1836. 
F. Walter Geſch. d. Röm. Rechts, Bonn 1834. p. 801-889. Beiläufig 
iſt auf das Röm. Recht Rückſicht genommen in den ſyſtemat. Werken der 
Italiener Renazzi, Nani, Pezgi — Simondi, Cremani, Car⸗ 
mignani und der Deutſchen Abegg, Feuerbach, Heffter, Klenze, Martin, 
Roßhirt, Wächter u. A. [R.] 

Crimisa, Bergveſte in Lucanien auf der gleichn. Landſpitze (j. Capo 
bel’ Alice), angeblich von Philoctet angelegt, j. Ciro, Str. 254. Lycophr. 
Cass. 911. (Keiasooa). Dabei mündet der Fluß Crimisus, Steph. Byz. [P.] 

Crimissus , Fluß im weftlichen Sicilien, der in ben felimuntifchen 
Hypfas fällt, j. Belice deftro; an feinen Ufern ſchlug Timoleon die Car- 
tbager, Plut. Timol. Nepos Timol. 2, Birgil. Aen. V, 38, Aelian. V. 
H. II, 33. [P.] | 

Crinagdras aus Mitylene , unter deffen berühmten Männern von 
Strabo (XII, p. 918.) und zwar als Zeitgenofje bezeichnet, Iebte, wie 
Jacobs mit ziemlicher Sicherheit ausgemittelt, zwiſchen 723-762 d. St., 
und zwar in Rom, wo er der Gunft des Auguflus und feiner ... 
fi erfreute. Auf diefe Verbältniffe bezieht ſich auch der Inhalt eines 
namhaften Theils der Epigramme, welche unter feinem Namen auf uns 

elommen — in Allem an fünfzig — und jegt in der Griechiſchen Antho- 

ogie abgedrudt finden (bei Brund Anall. II, 140.5 bei Jacobs II, 
127.). Sie zeugen zum Theil von wahrhaft poetifhem Talent. Die An- 
nahme von Reiske, der außer diefem jüngeren Crinagoras noch einen 
älteren Epigrammendichter diefes Namens, welcher etwa unter Ptolemäus 
Euergetes gelebt, kennen will, dem er einige der erhaltenen Epigramme 
beifegen möchte, ift, wie Jacobs gezeigt, unbaltbar. ©. deſſen Com- 
mentar. in Antholog. Gr. T. XIII. p. 876-878. vgl. mit Fabric. Bibl. Gr. 
IV. p. 470. ed. Harl. [B.] 

Crines, f. die Nachträge zu diefem Bde. 

Crinis , ein fonft nit bekannter ftoifcher Philofoph, deſſen Dio- 
genes von Laerte bei dem Abſchnitt über Zeno einigemal gebenft (VII, 
$. 62. 68. 76.), insbefondere auch $. 71., wo er aus einer Schrift bes- 
felben (duadenriun rizun) Einiges anführt. Auch Arrian Diss. Epictt. III, 2. 
nennt ihn; Suidas führt einen Priefter des Apollo, mit Namen Crinis 
an; man hält ihn für denfelben, der in den Scholien zu Ilias I, 39, ge- 
nannt wird. [B. 

Crida, f. Altica, Bd. I. ©. 946. Nr. 74. 

„Crisias von Cydonia, machte ein der Athene von Beutezehnten zu 
weibhendes Feuergefäß (zvenja). Anthol. Pal. XII, 13. Welder im Run 
blatt 1827. p. 330. [W.] 

Crison (von Einigen Crisson genannt), aus Himera, ein ausge⸗ 
zeichneter Athlet und Diympionife im Wettlaufe DI. 83. 84. 85. Er 
wird von Platon (leg. VIII, 840. b. c. Protag. c. 65. p. 355. d. e.) mit 
Anerkennung genannt und zu denen gefellt, die fih durch ihre nüchterne 
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und züchtige Lebensweiſe auszeichneten. Diod. XI, 5. African. bei Euf, 
"ER. 64. p. 41. Scalig. ed. II. Bol. Kraufe Diymp. ©. 314f. [Kse.) 

Crispina , Tochter des Bruttinus Prafens (Eof. unter Antoninus 
Pius oder Marc Aurel, vgl. Fasti cons.), Gemahlin des Kaifers Eom- 
modus (Gapitolin. M. Antonin. 27. Dio LXXI, 33.), wurbe wegen Ber. 
dachtes ehelicher lintreue auf Befehl des Commodus hingerichtet. Die 
LXXU, 4. Zu demfelben Geſchlechte gebörte: 

Crispinus (L. Bruttius Quintius Crisp., &of. 224 n. Chr., Fasli 
cons.), wurde im %. 238 v.Chr. als gewefener Eof. zugleich mit Meno 
philus vom Senate nach Aquileja gefandt, um dieſe Stabt gegen den 
Angriff des Mariminus zu behaupten. Herod. VII, 2. Gapitolin. Maxi- 
mini duo 21. Max. et Balb. 12. Er ermuthigte die Einwohner zu fland- 
bafter Gegenwehr (Herodian. 3.), und rettete die Stabt, unter deren 
Mauern Mariminus von feinen eigenen Lenten erfchlagen wurde (f. Ma- 
ximinus.). [Hkh.] 

Crispinilla (Calvia Crisp.), eine vornehme Römerin zur Zeit bes 
Nero, erniedrigte ſich fo weit, daß fie fih zur Garderobedame bei Spo- 
rus, dem entmannten Yuftfnaben des Nero, bergab; wobei fie überdieß 
raubte und ſtahl, was ihr unter die Hände fam. Dio LXIU, 12. Nah 
Zac. Hist. I, 73. war fie Lehrmeifterin Nero’s in den Wollüften, begab 
fih aber fpäter von Rom nah Africa, um Clodius Macer zum Aufruhr 
— und durch die Zurückhaltung des africaniſchen Getreides die 

shungerung Roms zu bewirken. Als unter Galba der Haß des Volles 
ihre Hinrichtung forderte, fo wurde fie durch allerlei Schleichwege ge 
rettet, und gelangte fpäter durch die Heirath mit einem Confularen, fo 
wie durch ihren Reichthum, der bei dem Mangel an Leibeserben deflo 
größere Bedeutung hatte, wieder zu Gunft und Anfehen. Tac.a. D. [ Hkh.] 

T. Crispinus, Duäftor (wie es ſcheint, 685 d. ©t., 69 v. Ehr.), 
——— nicht näher bekannt. Cic. pro Fontejo, loci Niebuhriani 

r 4 . ; 

Crispinus, f. Crispina, Caepio, Quincti, Rufi, Vettii. 

Crispinus, dur den Spott des Horatius Sat. I, 1, 120. befannt; 
ein, nad den Angaben der Scholien zu fließen, geiftlofer Dichter und 
Philoſoph, der auch den Beinamen aperaloyos geführt, und uber bie 
ſtoiſche Secte in Berfen gefchrieben haben foll, wovon uns jebod weiter 
nichts befannt iſt. Indeß möchten wir darum noch nicht den Namen für 
einen blos fingirten halten; vgl. Kabric. Bibl. Gr. III. p. 558. ed. Harl. 
— Verſchieden davon erfeheint der fpätere Rhetor Crispinus, von wel⸗ 
an xara Avorvoiov bei Stobäus fih findet Nr. 47, 21. T. IL 
p. 260. 

‚ Crispus (unbefannt, aus welchem Gefchlechte), von Cicero als 
Miterbe des Muftela, wie es ſcheint, an den Gärten des Scapula, welde 
Cicero erfiehen wollte, erwähnt. ad Att. XII, 5, 2. XIU, 3, 1. 5, 1. vgl. 
XII, 38. 4. 40, A. 

Crispus, f. Marcius, Sallustius. 

Crispus (Julius Cr.), Oberſter der Leibwache unter Sever, von 
dieſem getöbtet, weil er feine Unzufriedenheit über die Kriege im Oriente 
geäußert. Dio LXXV, 10. 

Crispus, Bruder bes Kaiſers Claudius II., Großvater des Eon- 
ſtantius, Baters Conftantin des Gr., f. ©. 427. 

Crispus, Sohn Conftantin des ®r., f. ©. 605. [Hkh.] 

Crispus Passienus (C. Vibius Crispus Passienus), der Gemafl 
der Agrippina, der Stiefvater des Nero (|. Sueton Ner. 6.), der zwei 
mal das Eonfulat beffeivete, wird nicht blos von Seneca (Quaest. Nat. 
VL Praefat.) fehr gerühmt, fondern au von Seueca dem Rhetor (Con- 
trov. II, 13. p. 204.) als der erſte Redner feiner Zeit, bezeichnet; und 
mit diefem Lob flimmt au das überein, was Quintilian an mehreren 
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Drten (Inst. Or. X, 1, 24., und befonders VI, 1, 50. und daſelbſt Spal- 
ding) von ihm und feinen damals noch vorhandenen, jeßt aber verlorenen 
Reden anführt. — Verſchieden von ihm ift der etwas jüngere Rebner 
Vibius Crispus aus ®Bercelli, der ebenfalls als ein namhafter Redner 
von Tacitus (Hist. II, 10. Dial. de Oratt. 8.) wie von Duintilian (Inst. 
Or. X, 1, 119. XII, 10. $. 11. 20.) bezeichnet wird; letzterer rühmt ins⸗ 
befondere die Anmuth feiner Reden; doch fei er tüchtiger gemwefen in 
seen ir als in Staatsproceffen. Seine Reben find bis auf einige 

agmente bei Duintilian verloren gegangen. Vgl. Ruperti zu Yuvenal 
IV, 81. und Meyer Fragmm. Oratt. Romm. p. 242. 

Crissa (7 Keiooa), eine uralte Stadt in Phocis, ſüdweſtlich von 
Delphi, von Homer Il. II, 520. die hochheilige genannt (vgl. hymn. in 
— 269.), ganz in der Nähe der Pythiſchen Rennbahn (Soph. Electr. 
723. Pindar Pyth. V, 49. VI, 18.). Der Waarenzofl von GSicilien und 
$talien und die Bezollung der delphifchen Wallfahrer (Tegtere gegen dem 
Willen der Ampbictyonen) bereicherten die Stadt und machten fie über» 
müthig, daher ihre Zerſtörung, worauf das criffäifhe Feld dem delphi— 
fihen Gotte zugefprochen ward, Str. 418 f. Zwar bauten die Amphiſſer 
Eriffa wieder auf, aber beide Städte ftraften die Amphictyonen durch 
Zerftörung, Str. a. D. Criſſa blieb fortwährend in Ruinen. Unterhalb 
Eriffa an der Mündung bes Pleiftos lag Cirrha, die Hafenflabt von 
Delphi, von Mehreren nah Pauſanias X, 37. irrthümlich für identiſch 
mit Criffa angenommen; allein fie waren offenbar verſchieden. Cirrha 
wurde von den Eriffäern zerftört und lag noch zu Strabo’s Zeit in Trüm- 
mern, Str. a. D., aber fchon Paufanias fah den delphifhen Hafenort 
wieder aufgebaut. Leber feine frühere Geſchichte ſ. Pauf. X, 37, 5. 
Aefchin. Ctesiph. 498, 36. Jetzt aber ift Cirrha wieder verlaffen und zeigt 
nur noch die Trümmer des alten Hafens aus römifcher Zeit, während 
Erifja unter dem Namen Eriffjo wieder bewohnt iſt; f. Krufe Hellas II, 2, 
©. 47-52. [P.] 

Critalla, Drt in Cappabocien, nach Rennell in der Gegend des 
fpäteren en Hier verfammelte Kerres feine Heeresmadht vor dem 
Zuge nah Griechenland. Herod. VII, 26. [G.] 

‚ Critensi, ein äthiopifcher Volksſtamm, fübweftlih von Meroe, 
Plin. H. N. VI, 35. (30.). [6.] 

Crithöte , 1) Landfpige Acarnaniens, j. Cap Canbeli, Str. 459. 
— 2) Stadt Thraciens auf der Cherfonnes, das fpätere Callipolig, 
nah Str. a. D. [P. 

Critias. Wir unterfoheiden bier 1) Critias, den älteren, den 
Sohn des Dropides, welchen Einige zu einem Bruder des Solon zu Athen 
machen, in offenem Widerfpruch mit den Aeußerungen Plato’s (f. Timaeus 

. 20. D. Charmid. p. 157. E.), welche auf eine bloße Freundſchaft 
oder Berwandtfchaft (oixeios xai ogsdgn wilos heißt es bei Plato) fchließen 
laffen, in der Weife, daß vielleicht beide, wie C. Hermann (Gef. und 
Syſt. d. Platon. Philofoph. I. p. 93.) vermuthet, Gefchwifterfind ges 
wefen. Bon den beiden Söhnen diefes Critias, Calläfhrus und 
Glauco ward der Lestere durch feine Tochter Periktione Plato's Groß» 
vater mütterlicher Seits, während der Erftere allgemein als Bater des 
Eritias II., welcher nah bellenifcher Sitte den Namen feines Groß- 
vaters erhielt, angeführt if. ©. das Nähere bei E. Hermann a. a. D, 
©. 233. 24. 93. 94. und Stallbaum in der Einleitung zu Plato's Charmid. 
p. 83 ff. (Vol. V. Sect. I. Goth. 1834.). Diefer Eritias der jüngere (2), 
mit Charmides, dem Dnfel Plato’s (f. II. S. 314.) Geſchwiſterkind, ge» 
hörte demnah einem der älteften und angefebenften Gefchlechter Athens 
an, was ebenfowohl auf feine Bildung wie auf feine folgende politifche 
Stellung nicht ohne Einfluß geweſen zu feyn feheint. enn er erhielt 
eine fehr forgfältige Erziehung; zuerft war Gorgias von Leontium, ber 
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berühmte Sophift fein Lehrer (vgl. Spengel riyrn p. 120 ff.); dann aber 
ſchloß er fih, wie Alcibiades, an Socrates an, ob aus reinen und edlen 
Motiven oder aus politifchen Rüdfichten, infofern er fich für die politiſche 
Laufbahn in Athen tüchtig vorzubereiten gedachte, wollen und fünnen wir 
nicht entfheiden. Sein erftes politifches Auftreten im Sinne der demo— 
fratifhen Partie erfolgte Olymp. 92, 1 oder 411 v. Ehr., wo er, als 
eine Commiffton zur Unterfuhung des an Phrynichus begangenen Mordes 
niebergefegt war, vorſchlug, erft das Benehmen des Phrynichus felbft 
zu unterfuhen, und es fo wirklich dahin brachte, daß diefer Morb als 
gere t angefehen ward. Auch an der um diefelbe Zeit erfolgten Zurüd. 
erufung des Alcibiades (f. Bd. 1. S. 308 ff.) hatte er Antheil, da er 
ch ſelbſt il rühmte. Später, um 406 v. Ehr., finden wir ihm im 

xil in Theffalien, wo er die Peneften oder zinspflichtigen Bauern gegen 
ihre Herrn aufzumwiegeln fuchte. Aber die Amneftie nah der Schlacht bei 
Aegos-Potamos 405 v. Ehr. oder DI. 93, A fcheint ihn wieder nad 
Atben zurüdgeführt zu haben, wo er nun anfıng, eine größere Rolle zu 
fpielen, die Freilich En Namen gebrandmarkt und ihm felbft den Beis 
namen des Tyrannen zugezogen hat. Eritias fchloß ſich an die neue von 
Lyſander im fpartanifchen Intereſſe eingefegte Regierung an; er warb 
felbft einer der dreißig fogenannten Tyrannen, und ſuchte nun bier in 
Verbindung mit Theramenes, mit dem er fich felbft aber bald entzweite, 
als der einflußreichfte und gebildetfie Dann unter jenen Dreißig, ein 
eonfervativ,ariftofratifches Syftem einzuführen, welches durd die grau. 
fame Strenge, mit welder Eritias dabei verfuhr, den Athenern eben fo 
verhaßt geworden ift, als die Perfon des Eritias ſelbſt, von weldem 
Zenophon (Memorr. I, 2, 12. vgl. 30 ff. und Hellenica passim.) fagt: 
Kortias uiv yap zur dv 77) Ölıyapyia marrov xAsmriorarog re xai Puuoraros xal 
gorxoraros dyivero. Aber Critias fiel bald darauf im Kampfe mit den 
unter Thrafybulus gegen bie Stadt rüdenden geächteten und unzufriebenen 
Athenern, 403 v. Chr. oder Diymp. 94, 15 f. Corn. Nep. Thrasyb. 2. 
Hinrid6 De Theramenis, Critiae et Thrasybuli rebb. et ingenio (Ham- 
burg. 1820. 4.) p. 33 ff. Wahsmuth hellen. Altertbumst. I, 2. p. 247 ff. 
Eritias bat I als Dichter, wie als Redner, Gefcichtfchreiber und Phi⸗ 
Iofoph einen Namen im Altertbum erworben, der uns den Berluft ber 
Werke diefes eben fo talentvollen als vielfeitig gebildeten Mannes bop- 
pelt beflagen läßt. Als Dichter hat er zunächſt ın ber elegifhen Poefie 
und zwar, wie es feheint, vorzüglich in der politifchen Elegie, ſich ver- 
ſucht; in einem der wenigen davon noch vorhandenen Brüchſtücke rühmt 
er die Mäßigkeit der Spartaner bei Gaſtmahlen; in andern Elegien 
ſcheint er berühmte Männer feiner Zeit und feines Baterlandes verherr- 
licht zu haben. Ein in Herametern abgefaßtes Bruchſtück bei Athenäus 
XII, p. 600. E. bezieht fi auf Anacreon ; Anderes ift unfiher, insbes 
—— auch das, was über ſeine Tragödien angeführt wird. Denn bie 
ihm zugefchriebene Tragödie Atalante v Pollur VII, 31.) gilt jegt mit 
mehr Recht für ein Werk des Dichter Ariftias (f. Bd. I. ©. 755.)5 
f. Meinefe Histor. coritic. comicc. Graecc. p. 504.5 zwei andere Dramen 
Pirithous und Sisyphus, woraus Einiges in Jamben angeführt wird, 
werben von Andern dem Euripides beigelegt und find mithin eben fo 
unfiher. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 253. 294. und Bad a. anzuf. Drte 
p. 55-88., wo auch p. 25 ff. die Fragmente der Elegien und p. 48 ff. die 
in Herametern gefammelt find. — Bedeutender ſcheint Eritias als Sophift 
und Redner, mie als Philofop — zu ſeyn; leider hat ſich auch 
ier nichts erhalten; von ſeinen Reden nicht einmal Bruchſtücke, da die 
ei Zenophon (Hell. II, 3. $. 24 ff. II, 3. $. 51.) befindlichen Reben 
ger dafür im ſtrengſten Sinne des Wortes gelten fönnen, und wir 
n dieſer Beziehung auf die Urtheile der Alten bei — Vit. Sophist. 
I, 16. Dionyſ. Halic. Lys. 2. Is. 20. Cic. De Orat. II, 22. III 34. 
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Brut. 7. u. |. w. cagl. Bach a. a. D. p. 105. und Weftermann Geſch. 
db. Griech. Beredfamf. $. 39. Not. 15.) gewiefen find. Er ſcheint einer 
ſtrengen, poetiſch⸗dithyrambiſchen Schwung verfhmähenden, felbft trodnen, 
aber natürlichen und einfachen, dabei fehr eindringlichen, aber mit kurzen 
edrungenen Sentenzen wohl ausgeftatteten Redeweiſe fich befliffen 
haben. Als Philoſoph erfcheint Eritias in den Schriften Plato’s, hund 
dem Timäus und in dem nach ihm felbft benannten, leider unvollen» 
deten Critias, woraus wir wohl auf die befondere Achtung fehließen 
dürfen, in welcher auch bei Plato der geiftreihe Dann ſtand, der wie 
das Platonifhe Scholium fagt, idıwurns ir pAooopoıs U. YeAöooyos dv idiwrang 
genannt warb (p. 200. ed. Ruhnk.). Obwohl durd feinen früheren Unter 
m Sofratifhen Schule und deren Lehren geführt, feheint er doch 
in Manchem einer etwas freieren Richtung gefolgt zu feyn, ba er (f. 
Plut. De superstit. p. 171.C. und bazu Wyttenbachs Note; Sert. Emp. 
Pyrrh. Hypotyp. III, 21. Adv. Math. IX, 54.) unter den Atheiften ange» 
führt wird, und die Seele des Menſchen in das Dlut gefest haben bo 
(f. Ariftot. De anim. I, 2. mit den Commentt.). Philofophifchen Inhalts 
ſcheinen übrigens die ihm beigelegten dpogsonoi zai om (f. Bach ©. 
104 ff.), ferner auch die rl repi gyvows Epwrog 7 dowrur (wie Bach 
©. 101 ff. flatt ageröv verbeffert) gewefen zu feyn. Endlich find von 
Eritias noch anzuführen: Horte, ein Werk ähnlich dem gleichfalls ver- 
lorenen des Ariftoteles (f. Bd. I. S. 807.), und wie es eint, inobe⸗ 
ſondere auch mit der lacedämoniſchen Verfaſſung ſich beſchäftigend (vgl. 
2. De fontibb. Plutarch. p. 24.); mit Theiiafien, Athen u. f. w. (f. 
ah ©. 89 ff. Boff. de Hist. Graecc. p. 422. ed. Westerm.); ferner 
Bior, Lebensgefchichten ausgezeichneter Maͤnner, namentlih auch, wie es 
fheint, von Dichtern früherer Zeiten, vielleicht bis auf Orpheus und 
Homer zurüd (vgl. Bach ©. 99 ff.), an einen andern Critias bier zu 
benfen, wie von Manchen früher gefchehen, ift unftatthaft. Ueber Critias 
Leifiungen und Schriften im Allgemeinen f. außer den bereits angeführten 
Säriften von Hinrichs und Wachsmuth, €. G. Weber Diss. de Critia 
Tyranno, Francof. 1824. 4. R. Bad Comm. de Crit. tyr. politiis ele 
Vratislav. 1826. 8. und die vollfländige Sammlung aller Nefte in Deffele 
ben: Critiae carminum aliorumque ingenii monumm. quae supersunt. Lips. 
1827. 8. Die elegifchen Stüde auch bei Schneidewin Delect. poes. eleg. 
I. p. 136 ff. und überfegt bei W. €. Weber: Die eleg. Dicht. d. Hellenen 
©. 260 ff. — 3) Critias von Chios, von welchem einige jambifche 
Berfe, die fih in einem größeren Gedichte (Ev 75 Karwlıny dovip) fanden, 
in den Anecdd. von Cramer III. p. 308. und daraus bei Schneidewin a, 
a. D. p. 230 f. ſtehen. Sonft ift der Dichter fo wenig wie fein Gedicht, 
das vielleicht eine Komödie war, näber befannt. [B.) 
Critias, Rünftler, f. d. Art. Critios. 
Critios und Nesiotes find zwei Künftler aus ber Zeit bes Phidias, 
Plin. H. N. XXXIV, 8. 19. quo eodem tempore (DI. 84) aemuli ejus 
sc. Phidiae) fuere Alcamenes, Critias, Nesiotes, Hegias. Die gewöhnlide 
esart bei Plinius heißt Nestocles, die Parifer Handfhriften II. V. haben 
Nestotes, die Bamberger Nesiotes, was ſchon Junius im Catalogus Arti- 
ficum vermuthet und Sillig in den Tert aufgenommen hat: aber fowohl 
Sillig als Thierfh (Epochen der Kunſt p. 1283.) halten dies nicht für 
einen Eigennamen, fondern für die Bezeichnung des Baterlandes des 
Eritias, und ba Critias bei Pauf. VI, 3, 5. ein Atbenienfer genannt 
wird, fo nimmt Thierfh a. a. D. an, daß er den Beinamen Nrawens 
geführt habe, weil er von einem der Fleinen Eilande, die um Attica lagen 
und zu Attica gesäblt wurden, gewefen ſei; D. Müller (in den Wiener 
Jahrbb. Bd. 38, p. 276. und im Handb. der Kunftarchäologie p. 61. ber 
2ten Ausg.) bezieht ihn auf die Kleruchie in Yemnos. Nun wurden aber 
in es neneften Zeit mehre Infchriften entdeckt, welde EN 
1. t 
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darthun, daß rasen ein Eigenname if. Im Jahr 1835 wurde in Athen 
am Aufgang zur Acropolis auf einer runden Baſis, aus weißem Marmor, 
bie eine Statue getragen hatte, die Inſchrift gefunden... . . os xai Nr- 
urn: Iromoarnv, Runftbl. 1836. Nr. 16. Im Jahr 1839 wurde zwiſchen 
den Propyläen und dem Parthenon eine zweite, ihrem paläographifden 
Charakter zufolge ebenfalls vor das Archontat des Eukleides gehörige In, 
ſchrift — Keitos zai Nnowrns dnolınolarım: und kurz daran fand 
ſich auf einer dritten 86 ein Kıdagwdos Nnowiens ( J 18%. 
Nr. 17.). Aus diefen en ergibt fih, daß Nrowirns Eigennamt 
eines Künſtlers ift, und daß fein Kunſtgenoſſe Keiros hieß, nicht Karim, 
wie Plinius, Paufanias und Lucian ſchreiben. Ohne Bedenken dürfen 
wir aud in der erften Infchrift den vordern Namen [Keir]os ergänzen, 
Daffelbe Rünftlerpaar fommt bei Lucian Rhet. praec. c. 9. vor: zapadıir 
nara naparıdeis tüv Aöywr ov hadım miusiodm, ola ra rys rralaäüs dpyasz 
toriv, "Hynoiov xai ruv aupi Korriav (d. Görlizer Handfchrift Kortiar, die 
ältere Handſchrift Kearnra) »ai Nnowirmr, ameopıyuiva zai veugWdn, mi 
oxinpa xai dxpfag anorerauiva rais yoaunais: und Philosoph. c. 18. as 
eoug niv Imi ra debian sioıovrun üges, dv ols xai ra Kosriov rou (lefe ai) Ar 
owrov nÄdonara kornxev, Oi TUEaFrORTOrDN. Diefe Statuen des Harmodius 
und Ariftogiton, welche Eritios und Neſiotes an die Stelle der frühe 
von Antenor gefertigten und durch Kerres von der Acropole entführten, 
emacht haben, werben von Pauf. I, 8, 5. dem Eritios allein zugefärit- 
en; ebenfo die Statue des Hoplitodbromen Epicharinos (I, 23, 9.), M 
welcher aller Wahrfcheinlichkeit nach die zweite der oben gen. Jnſchriften 
gehört, deren erſte Zeile von Roß fo ergänzt wird: "Emlzlaeiri 
art)O[nxlev ölmdsrlo[dpölulos. Aus dem Umftande, daß Critios immer 
zuerft genannt wird, und daß Paufanias zwei Werke dem Critios aleır 
uſchreibt, an welchen nach andern Nacrihten auch Neſiotes Antheil 
atte, wird wahrſcheinlich, daß Neſiotes in einem untergeordneten Ver—⸗ 
hältniſſe ſtand, und eg A nur den Buß beforgte, während di 
Erfindung und Ausführung des Modells von Eritios herrührte; f. Ro 
im Kunftblatt 1840. Nr. 11. u. 12. [W.] 
Crito, ber dur Platons Schriften und fein inniges Verhältniß ja 
Socrates, feinem geliebten Lehrer, fo befannt gewordene reiche Athener, 
der bei feiner Wohlhabenheit den Socrates öfters unterftügte, und ıda 
auch zur Flucht aus dem Gefängniß zu bereden fuchte, wie wir aus dem 
mit feinem Namen nn Platonifchen Dialog erfehen; ein Mann 
von liebenswürdigem Charakter, ganz ergeben dem Socrates und fett 
Lehre, voll Theilnahme an dem ungludlihen Lebensende deſſelben, mi 
wir aus dem Platonifchen Phädo insbefondere erfehen. Bol. Diog. Lartt. 
11. $. 121 ff. Groen van Prinfterer Prosopograph. Platon. p. Mf. 
E. Hermann Geſch. u. Syſtem d. Platon. Philofoph. I. S. 633. Not. BD. 
Auch fein Sohn Critobulus wird von Diogenes als ein Schüler des 
Socrates genannt, a. a.D., und ebendafelbft fiebenzehn, in einem Bandt 
zufammengefafte Dialoge des Erito über verfchiedene , in das Gebiet KT 
praftifgen und focratifhen Philofophie einfchlägige —— ange⸗ 
un wie die von Diogenes angegebenen Titel derfelben — dem 1! 
alten bat fi davon — Nichts — beweiſen, wie z. B. on oi ii 
toũ uaßeiv oi ayadoi; regi roü mieior Iran; zrepi Toü xalov, zrepi roü I 
RE regi oogiag u. f. w. Bol. auch Fabric. Bibl. Graec. || 
. 71 


2) Crito, ein Pothagoreifcher Philofoph aus Aegä, ans beit 
Schrift rei meoroia; xai ayans ruyns Stobäus (Serm. 3.) ein Brudfiüd 
erhalten ‚hat, das auch bei Gale Opusce. mytholl. p. 698. abgebrudt if, 
und in feinem Inhalt als ächt pythagoreifch erfcheint. 

3) Crito, ein Dichter der neueren Attiſchen Komödie; Titel um 
Fragmente von drei Komödien (Airwioi, Drlongayuur, Meoonria) des fonft 
meiser nicht befannten und wie es feheint, auch nicht bedeutenden Komiker? 
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find noch vorhanden; f. Meineke Hist. crit. comicc. Graecc. p. 484. Fabric. 
aa. D.p. 435. 

4) Crito, ein von Martialis (Ep. XI, 60.) gefeierter griechifcher 
Arzt aus des Trajanus Zeit, der Berfaffer eines Werfes in vier Büchern 
(Koounrixa), von welchem Galenus einige Nachrichten mitteilt. Crito, 
ein Anhänger der methodiſchen Schule, hatte darin zuerfi von den Haaren, 
den Mitteln fie zu erhalten, zu färben u. dgl. gehandelt, dann im zweiten 
Buch von der Reinlihkeit des Körpers, von Bädern, Salben u. dgl., 
im dritten von den Malen und Fleden des Körpers, im vierten von den 
der Körperſchönheit nachtheiligen Krankheiten. Erhalten bat ſich jedoch 
von diefem Werke nichts. Bol. Fabric. a. a. O. p. 715. [B.] 

Crito aus Pieria in Macedonien, fohrieb nah Suidas Ilalimrına ,' 
Zvgaxovowv »tioır, Ilegoıxd, Iıreliza, Zupanovoor zregunymow UND negi ris 
agzis rüy Maxsdovor. Deffelben Meooyrıxa erwähnt Pollur X, 35. Auch 
wird man faum zweifeln, daß demfelben Verfaffer auch die bloß unter 
Erito’s Namen von Steph. Byz. s. v. Teria und von Suidas mehrmals 
erwähnten I'rıxa angehören. ©. s. v. dern, Powriass, yeooi, duadasuoria, 
Örernuivuv, xadıorayıros, auch welcher Iegteren Stelle erhellt, daß Erito 
nicht wohl vor dem Beginn unferer Zeitrechnung, wenigftens nur kurz 
vorher gelebt haben könne. Bol. Voß d. hist. gr. III. p. 423. Ebert 
diss. Sicul. p. 138 f. — Ein anderer aus Naros gebürtiger Grito ſchrieb 
nah Suidas, der ihn gleichfalls einen Hiftorifer nennt, die "Ourasrngis, 
welche nah Andern als ein Werk des Euborus galt. ©. Eudo- 
xus. [ West.] 

Crito und Nicolaus, zwei Bildhauer aus Athen, beren Namen 
fih auf einer an der Appifchen Straße entdeckten Caryatide befinden. 
Winckelmann Gefd. d. Kunſt XI, 1, 16. fest fie in das Zeitalter des 
Pompejus. [W.] 

Critognätus, ein vornehmer Arverner, machte bei Belagerung der 
Stadt Alefia (52 v. Chr.), als die Lebensmittel aufgezehrt waren, den 
Borfhlag, man folle nah dem Beifpiele der Ahnen die Unmwehrfähigen 
tödten,, und von ihrem Fleiſche ſich nähren. Eäf. b. g. VII, 77. [Hkh.] 

Critoläus,, der befannte peripatetifche Philoſoph, der mit Garnea- 
bes und Diogenes an der berühmten Gefandtfhaft Theil nahm, welde 
die Athener nah Rom ſchickten (f. Bd. II. ©. 153.), gehört unter die 
Reihe der älteren Peripatetifer, in welcher er auf Arifto von Ceos (f. 
Br. I. ©. 763.) folgt. Bon feinen Lebensverhältniffen ift weiter nichts 
befannt, als daß er. in hohem Alter geftorben feyn fol. Er wirb zwar 
als Redner gerübmt (f. Eic. De finibb. V, 5.), aber auch dann wieder 
von ihm ausdrüdlich bemerkt, daß er die Nedefunft nicht für eine Kunft 
babe anerkennen wollen, fondern nur als eine Sache der Uebung im Neben 
(reAn), ſ. Duintil. Inst. Orat. II, 15, 23. vgl. 17, 15. Sert. Empir. 
adv. Mathem. II, 12. p. 291. Sedenfalls ſcheint Critolaus in feinen 
Säriften, die wir nicht mehr befigen, fo wie in mündlichen ——— 
ſich viel mit Rhetorik beſchäftigt zu haben. Von ſeinem philoſophiſchen 
Syſtem, das in einigen Punkten von Ariſtoteles abgewichen zu ſeyn 
— wiſſen wir ebenfalls nur höchſt weniges, wie z. B. das, was 
über feine Anfiht vom höchſten Gut bei Clemens von Alexandrien Stromat. 
IL p. 416. vorfommt, oder was Cicero (Tuscc. V, 17.) von feiner Aeußerung 
von den in zwei Wagſchalen gelegten Gütern der Seele und des Körpers 
berichtet, und Anderes, woraus wir fchließen können, daß er indbefon- 
dere der Gittenlehre und ihrer Ausbildung ſich zugewendet und and: 
Mandes anders auffaßte als Ariftoteles. Da Schriften des Critolaus 
nicht vorhanden find und nähere Angaben über Critolaus und feine Lehre 
fehlen, fo läßt fich darüber nichts weiter ausmitteln. S. Bruder Hist. 
philos. I. p. 852 f. $abric. Bibl. Gr. II. p. 483. ed. Herl. — Unter mehreren 
andern Männern diefes Namens, welde in dem griechifchen Alterthum 
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vorkommen, iſt insbefondere zu erwähnen Critolaus, ber Adäer, ber 
in der Gefhihte des Untergangs des Achäiſchen Bundes eine fo traurige 
Bedeutung erlangt hat. Er war es, der als Gtratege diefes Bundes 
im %. 147 v. ehr. die Achäer gegen Nom aufwiegelte und den letzten 
entfcheidenden Kampf berbeiführte , in welchem auf die ſchmähliche Rieder 
lage der Achäer bei Starpba, in Folge deffen Eritolans felbft verfchwand, 
fei es daß er ins Meer fich geſtürzt oder Gift genommen, die Zerftörung 
von Corinth Bet: Auh fonft wird ihm Fein rühmlicher Charakter 
beigelegt. S. Polyb. XXXVIII, 2 ff. XL, 2. Pauf. Ach. 15. Liv. Ep. 32. 
Merleler: Achaica p. 434 ff. 442. [B.] 

Critoläus, als Berf. einer Schrift "Hrugworına genannt bei 2 
parall. min. c. 6. Möglih daß aus demfelben Schriftfteller die * 
über Demoſthenes bei Gellius Noct. Att. XI, 9. genommen iſt, obw 
diefelbe Feine fonderliche Kenntniß der Geſchichte verrät. Ob aber dielr 
Eritolaus eine und biefelbe Perfon mit dem Peripatetifer gleiches Namens 
fei, Iaffen wir billig mit Voß d. hist. gr. III. p. 423. dabingeftellt fein; 
daraus wenigftens, daß Plutarch anderwärts (Pericl. c. 7. vgl. Moral. 
p- 811.5 vielleicht gehören dahin auch die Dauröura, parall. min. c. 9.) 

en Peripatetifer erwähnt, dürfte, mamentlich bei der Verdächtigleit der 

Heineren Parallelen, kein Schluß zu ziehen fein. Wenn übrigens Shöl 
den Hiftorifer bie im die nächſte Zeit nach Demoſthenes binaufrüden mil 
(Gef. d. griech. Lit. II. S. 142. d. deutfch. Ueberf.), fo ift dieß em 
Vermuthung, der es an aller Wahrfcheinlichkeit gebricht. [ West.) 

L. Critonius, Aedilis Cerealis mit M. Kannius im J. 710 d. Et, 
44 v. Chr. (vgl. eine Münze bei Morelli — Eckhel V, 198.; über 
die dere der Aediles Cereales durch Täſar im angegebenen Yabrt, 
f.Bb. 1. ©. 84.), erflärte dem Octavianus, als derfelbe bei den äbilic- 
pe Spielen den goldenen Ehrenſtuhl und Kranz des kurz zuvor ermor- 

eten Cäfar zur Schau ftellen wollte: er werbe nicht dulden, daß Cälar 
bei Spielen geehrt werde, wo er bie Koſten bergebe. vgl. App. b. 6 
II, 28. (Die Handlungsweife des von Cäſar eingefegten Aedilen, Mt, 
wie es fcheint, auch bei Cicero ad Att. XIIL, 21, 3. [vom Jahr hf 
als Fäfarianer genannt ift, erfcheint aufafllend; und ba überdi 
bie ädilicifchen Eerealien in dem Monat April gefeiert wurden, Drtaniar 
aber im April des 3. 710 no nicht in Nom erſchienen war, fo fnnit 
man mit Drumann [I, ©. 123.] verſucht feyn, einen Irrtum des Appiat 
vorauszufegen. Indeſſen ift die Handlungsweife des Eritonius feine at 
dere, als die wir bei einem Caffius und Brutus finden; und was dit 
er ber ädilicifhen Spiele betrifft, fo konnten diefelben, wie Drumanı 
elbft bemerft, bei der Gährung in Rom bis zur zweiten Hälfte des Me 
verfhoben feyn.) [Hkh.] 

Criu Metöpon (Kgrwü utrwunov, die Widderftirn), 1) bobes Vorgtb. 
an der Südſpitze des tauriſchen Cherſoneſes, dem Vorgebirge Carambit 
an der paphlagoniſchen Küſte gegenüber und mit 2* dem Pontut 
Enrinus in zwei ziemlich gleihe Hälften theilend, fo daß biefer das An- 
feben eines — Bogens erhält. Scymn. Chii fragm. v. 80. Strab. 
H, p. 124. VII, p. 309. XI, 496. XII, 545. Dion. Perg 153. 312. 
Mela II, 1. Plin. H. N. IV, 26. X, 30. Agathem. Geogr. II, 14. Ptol. 
Marc. Heracl. — 2) —— an der bee Spige Creta's mit 
Landungs. und Waflerplag. Scyl. Gtadiasm. Strabo X, 475. Dion. 

erieg. 87. Mela II, 7. Min. H. N. IV, 20. V, 5. Agathem. II, 14. 
tol. Jetzt Cayo Eriv. [G.] , 
Crius (Kos), Küftenflüßhen Achajas, j. Mazi, Pauſ. VII, 27,5. [P.) 
— Ort in Ligurien, j. Borhetta del Cenſio, Zt. Ant. Tab 


Pent. [P. 
Croblälos, Stadt in Paphlagonien, zwiſchen Amaftris und Eromne. 
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Apoll. Rhod. II, 942, u. Schol. Valer. Flacc. V, 103. Steph. Byz. Euft. 
ad Hom. Il. II, 855. [6.) 

Crobjzi, ein europäifch-farmatifches Volk zwifchen dem Iſter und 
dem Boryſthenes, Plin. IV, 12. (26.) Str. 318. [P.] 

Crocäla , Koöxala oder Kooneia, Inſel an der Gränze von Gedro⸗ 
fien und Indoſcythien. Nearch. bei Arr. Ind. 21. Plin. H. N. VI, 23. — 
Jetzt Dejurney oder Chilney, dem Cap Monze gegenüber. [G.] 

Croeintönum (Cronciaconnum, Tab. Peut.), Hafen der Uneller 
in Gall, Lugd., j. Carentan, Ptol. [P.] 
er en . Stadt in Britannien, beim j. Newart. Stin. 

nt, 

Crocodilon, Keoxodeiior, Küftenfluß in Samaria, der zwifchen 
Dora und Cäſarea Paläftinä ins Meer fällt. Plin. H. N. V, 17. — Na 
Pocode, Mannert, Berghaus u. U. der Serfa, nah Hammer-Purgftall 
(Wiener Yahrb. 1836. LXXIV, ©. 46.) der jeßige Nehr ol Falik oder 
Nehr ol Kaffab (der Fluß des Schilfrohre), deffen Mündung Mojet- 
Timſeh, Krofodilenfumpf, Heißt. [G.] 

Crocodilopdlis , Keoxodılur nos, 1) Stadt an der Küfte von 
Samaria zwifchen Dora und Cäſarea Paläftinä, zu Strabo’s Zeit ſchon 
verfhwunden. Strabo XVI, 758. Plin. H. N. V, 17. (19.). — M Stadt 
in Mittelägypten (Heptanomis), f. Arsinoö, 6. — 3) Stabt im Nomos 
Aphroditopolites in Thebais, weftlih vom Nil. Ptol. Ruinen davon 
eg 4 a Klofter Embeehunda, nahe an der libyſchen Wüfte fichtbar 
ein. 

Crocodilus, 1) Berg in Eilicien unweit der portae Amanicae. 
lin. H. N. V, 22. (27.). — 2) Sommerhafen an der großen Syrte in 
yrenaica. Stadiasmus. [G.] 

Crocylea (ra Keoxvlsa), feheint bei Homer Il. II, 633. ein Ort auf 
Ythaca, oder wie bei Plin. IV, 12. (19.) eine Inſel bei Ithaca zu ſeyn; 
nah Str. 376. 453 f. lag es auf der Halbinfel Leucas. [P.] 

Crocylium, Stadt in Aetolien, Thuc. III, 96,, fonft unbefannt. [P.] 

Crodünum , ein fonft unbefannter Drt in Gall. Narb. zwiſchen 
Tolofa und Narbo, von Cicero erwähnt als in einer Weingegend ge- 
legen, pro Font. 5., wird für das j. Geurdan gebalten. [P.] 

Croesus , aus der Dynaftie der Mermnaden (Herod. I, 7.), Sohn 
des Alyattes von einer carifhen Frau (Herod. I,92.), folgt feinem Bater 
in der Regierung über Lydien nach der gewöhnlichen Zeitrechnung im %. 
560 v. Ehr., DE. 55, 1. Volney Chron. Herod. p. 33 ff. 41 ff. Schultz 
Appar. ad Annal. crit. rer. Graec. (Kil. 1826.) p. 19. 21. fegen ben Re⸗ 
gierungsantritt des Cröſus früher, 571, weil ſich ſonſt mehrere Data nicht 
vereinigen laſſen. Vömel Exercitat. chronol. de aetate Solonis et Croesi 
(Francof. 1832. 4.) nimmt das J. 567 an. Bol. Fifcher griech. Zeittafeln 
zu DI. 42, 3. — Daß Eröfus vom %. 574 an Mitregent feines Vaters 
war, wie Larcher annimmt, folgt zwar nicht aus Herod. I, 26. (f. Bähr 
u Herod. I, 45.), daß er aber von feinem Bater zum Gatrapen von 

ampttion und der Ebene um Theben ernannt worden war, fagt Ricol. 
Damasc. p. 243. ed. Cor., eine Angabe, die nad der Vermuthung Creu- 
zers fr. histor. p. 203. aus den Hiftorien des Lyders Kanthus gefchöpft 
ft. — Fifcher zu DI. 52, 1 glaubt, Cröſus habe diefe Satrapie nicht vor 
572, etwa erft ın feinem 23ften Lebensjahre und 12 Jahre vor dem An- 
fange feiner eigenen Königsherrfchaft erhalten, und vermuthet (zu DI. 42, 3. 
p. 107. b.), in der von Bere, wiedergegebenen Ueberlieferung feien irr- 
thümlich mande Ereigniffe auf die Zeit der Königsherrfchaft des Cröſus 
bezogen worden, bie fi noch während feiner Satrapie zugetragen haben, 
fo der befannte, von Grauert (de Aesopo et fab. Aesop. p. 44 fm) be» 
zweifelte Befuh Solons bei Eröfus (Herod. I, 29 ff. Plut. Sol. 27.), 
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der nach Fifcher zu DI. 54, 1 ungefähr in das %. 564, nah Bolney und 
Bömel 563, nad Larcher und Schuitz ungefähr 570 fällt. — Nach feinem 
Regierungsantritte zog Eröfus gegen die afiatifchen Hellenen zu Felde, 
und madhte fie nad einander zinspflihtig, ſcheint jedoch die innern Ber- 
bältniffe der einzelnen Städte nicht geändert zu haben; mit den \nfel- 
bewohnern, denen er zur See nicht gewachſen war, ſchloß er ein Bündniß. 
Darauf dehnte er fein Reich oſtwärts bis an den Halys aus und fam ın 
den Dr unermeßlicher Schäte. Herod. I, 6. 26 ff. — Das Glück, das 
er im Glanze feiner Herrfchaft erfannte, wurde getrübt durch die Tödtung 
feines Sohnes Atys (f. Adrastus), nad deffen unglüdlihem Ende Eröfus 
nur noch einen flummen Sohn übrig behielt (Herod. I, 34. 38. und hiezu 
Bähr; wie derfelbe ſpäter „am Tage des Unglüds‘‘ zur Sprache gelangte, 
erod. I, 85.). Sp fohmerzlih übrigens für Eröfns jenes Ereigniß war, 
o ließ er es doch den Urheber nicht im mindeften entgelten und tröftete 
a Mil in feinem Jammer. — Für fein Rei) wurde Cröſus durch den 
turz feines Schwagers (Herod. 1, 73. 74.) Aftyages beforgt, und in 
Cyrus einen gefährlihen Nachbar erfennend, fragte er das delphiſche 
Drafel um Rath, ob er den Eyrus befriegen folle. Cröſus, der die ver- 
fhiedenen Drafel auf die Probe gefegt hatte, glaubte auf die Wahrfcein- 
Iichfeit des delphifchen das größte Vertrauen fegen zu dürfen und ſuchte 
des Gottes Huld durh große Dpfer und ungemein reihe Geſchenke. 
—— I, 50 ff. Diod. XVI, 56. vgl. Böckh Staatshaush. I, 10. 11. — 
ndem er die ihm erteilten doppelſinnigen Sprüche fi günftig deutete, 
30g er über den Gränzftrom * nach Cappadocien; in der Nähe von 
Sinope traf er mit Cyrus zuſammen, allein die Schlacht, die geliefert 
wurde, war nicht entſcheidend, doc zog ſich Cröſus nah Sardes zurüch, 
um während des bevorſtehenden Winters Anſtalten zu einem neuen Feld— 
zuge mit einem burch Babylonier , Aegyptier und Spartaner (vgl. Herod. 
‚69 f.) verftärften Heere zu treffen; inzwifchen entließ er die verfam- 
melten Hülfstruppen in der Meinung, Cyrus werde während des Winters 
Nichts unternehmen. Aber überrafchend ſchnell ftand Cyrus vor Sardes; 
Eröfus wurde in die Mauern zurüdgeworfen, als er fi mit feiner Rei— 
terer entgegenftellte, und 14 Zage darauf fiel Sardes, 546, nad Bolner, 
Schultz a. a. D. 557 v. Chr. Herod. I, 53 ff. 73. 75 ff. 84. Juſtin. 1,7. 
— Daß Eröfus darauf von Cyrus ebrenvoll behandelt wurde, darın ſtimmt 
erod. I, 88 ff. überein mit Ctefias (ap. Phot. p. 36. b. 16. ed. Bekk.). 
ie Umftände aber, durch welche Eyrus zu diefer Milde veranlaßt wurde, 
berichten fie verfchieden (ogl. Bähr zu Cteſ. Exc. Pers. $. 4. u. zu Herod. 
I, 86.). Etefias erzählt, Eröfus babe in dem Tempel bes Apollo Zufludt 
6 ſei aber dort von den Perſern gefeſſelt, jedoch dreimal aus dieſer 
efangenfchaft durch göttliche Hülfe befreit worden; nachdem er hbieranf 
in der föniglihen Burg gefeffelt unter Blig und Donner zum vierten Mal 
befreit worden, babe ibn yrus frei erklärt. cf. Nicol. Damasc. u. My- 
thogr. Vatic. ed. Bod. (Cell. 1834.) I, $. 196. II, $. 190. — Eröfus er- 
fheint nach Herod. I, 88 ff. 155 f. 207. fortan als Ratbgeber des Cyrus, 
und auch Cambyſes follte nah dem Willen feines Baters ihn ehren und 
auf feinen Rath achteu (I, 208. III, 36.), Eröfus entging aber einft laum 
der Todesgefahr,, als er dem Cambyfes wegen feiner Tollpeiten Bor 
ftelungen machte. III, 36. [K.] 

Cromus (Kgöno), 1) Sohn des Lykaon, Gründer der arfabifchen 
Stadt Koönor. — 2) Sohn Neptung, nah welchem die Stadt Kromyon 
im corinth. Gebiet benannt wurde. Pauf. II, 1, 3. [H. 

Cromos oder Cromnus (Koöuo, Pauſ. VII, 34.), fefter Ort in 
——— en an ei —— Granze in = von ihm benannten 

andichaft Lromilis; die Bewohner wurden nah Menalopolis gezogen 
&enopb. H. Gr. VII, 4, 21. [P.] ’ — ——— 
Cromjon, Crommyon (Kgoavor, Pauſ. II, 1. d. i. der Zwiebel 
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— früher zu Megaris, dann zu Corinth gehörig, ein feſter Ort, 
cyl. p. 21. Thueyd. IV, 42. Æounvor), Cremmyon bei Min. IV, 7. 
(11.) und Steph. Byz., j. Caftro Tichos, wichtig wegen der Straße nad 
dem Peloponnes, welche hier durchführt. Die Sage von dem cromyonis 
fhen Schwein (Daua) f. Eurip. suppl. 316. A 

Crommyonnösus , fleine Inſel an der Küſte von Sonien, bei 
Smyrna. Plin. H. N. V, 38. (31.). [6. 

Crommyon oder Crommyu-acra, Vorgebirge an der Norbfüfte von 
Eypern, dem cilicifhen Vorgebirge Anemurium gegenüber, im Stadias- 
mus maris magni (p. 493. ed. Gail.) Keosuvaror genannt. Cafſ. bei Cie. 
— a Xu, 13. Gtrabo XIV, 669. 683. Ptol. Gebt Corma- 

iti. 

Cromna, Stadt und Kaſtell an der Küſte von Paphlagonien zwiſchen 
Eytorus und Amaftris. Hom. I. II, 855. Apoll. Rhod. Arg. II, 942. 
Mela. Plin. H. N. VI, 2. IX, 83. Arr. peripl. Pont. Eux. Biol. Marc. 
Heracl. Step. Nah Strabo XII, 544. waren die Einwohner der Stabt 
nah Amaftrie verpflanzt. [G.] 

Keovsa, f. Saturnalia. 

Cronius mons (Kgöror ög05), Berg in Elis, nördlich über Dfym- 
pia, mit einem Saturntempel, Pind. Olymp. III, 179. Am Abhange be- 
fand fih das Schatzhaus. Xenoph. H. Gr. vi, 4, 13. Pauſ. VI, 20. [P.] 

Cronius ®ceanus oder Mare Cronium, der nördliche Ocean oder 
das Eigmeer, Dionyf. Perieg. 32. [P.] 

Cronius, von Porphyrius, Nemefius und andern fpäteren Schrift» 
ftellern unter den bedeutenderen Pythagoreern und Platonifern genannt, 
wie denn auch Nemeſius (De anim. cp. 2. p. 25.) von bdemfelben eine 
Schrift zegi aalıyyeroias anführt, Drigenes aber feine Schriften fleißig 
gelefen haben fol. Weitere und näbere Nachrichten über diefen Pytha— 
— * jedoch. ©. Fabric. Bibl. Graec. I. p. 840. III. p. 169. ed. 

arl. 


Cronius, ein berühmter Steinfchneider, der nah Plin. XXXVI, 
1, 4. wicht lange nach Pyrgoteles, dem Zeitgenoffen Alexanders, gelebt 
zu haben fcheint. [ W.] 

Cronus, f. Saturnus. 

Cropia , f. Alttica, Bd. I. ©. 937. 946. [G.] 

Crossaea, macedonifhe Landichaft im MWeften von Chalcidice, an 
der Dfifüfte des thermäifchen Meerbufens, auch Keovois genannt (Thucyd. 
II. 79. Step. Byz.), Herod. VII, 123. [P.] 

Crotälus, ein Fluß in Bruttium (Unteritalien), bei Plin. III, 10. 
(15.), j. Ali. [P.] 

Croton, 1) f. Cortona. — 2) Stadt in Druttium am Aefarus 
(Eſaro), Anlage der Achäer (Herod. VIII, 47.) unter Myscelus aus Aegä, 
Str. 262. 387. Dionyf. Halic. II, p. 121. Ueber den Antheil der Spar- 
taner (Pauf. III, 1.) f. Hermann Staatsalt. ©. 172. 17. Früher war 
Drt und Gegend von Japygen bewohnt. Ephorus bei Str. 262. Die 
Wahl der Pflanzer war eine fehr glückliche; nirgends bot die Küfte einen 
gefunderen u or mu Strabo a. D. u. 269. Croton bob fich bald zu 
einem wahren Mufterftaat durch Sittenreinheit, weife Einrichtungen und 
Gefege, und Achtung gebietende äußere Macht. Vieles verdankte hierin 
die Stadt dem Pythagoras, der hier feine Schule errichtet hatte. Juſtin. 
XX, 2. Str. a. 5 In Eroton erreichte die Gymnaftif und Athletik ihre 
höchſte Vollendung, Str. a. D. ©. Milo. Cr. warb die reichfte und 
blübendfte Stadt Italiens (Liv. XXIV, 3.) und flürzte die mächtige Sy— 
baris im %. 510 v. Ehr. Diodor. XII, 9. Str. 263. vgl. Scymn. v. 340. 
Aber die ungeheure Niederlage im Kampfe mit den Locrern am Sagras 
(Str. 261 f. Zuftin. XX, 3.) hatte das Sinfen der Stadt zur Folge, fo 
daß fie den Angriffen des Dionyſius, der Lucaner, des Agathocles, des 
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Pyrrhus nur unzureichenden Widerftand —A5 vermochte, Diod. 
XIV, 91. 103 f. XIX, 10. XXI, A. Lib. a. DO. Volyb. I, 6. Hannibal 
fand fie ſchon ziemlich entvölfert, Liv. a. O. und XXIII, 30., bediente fi 
aber ihrer als eines wichtigen feiten Platzes, Appian Hann. 51. Nachdem 
fie den Römern in die Hände gefallen war, erhielt fie römiſche Eoloniften, 
Liv. XXXIV, 45. Doch iſt nie wieder von ihr als einer bedeutenden Stadt 
die Nede. Ihr Hafen gab für Winterftürme feinen zureichenden Schutz. 
Polyb. X, 1. — Plin. III, 11. (15.) Mela II, 4. Tab. Peut. J. Ero- 
tona. Ruinen find nit vorhanden. Bol. Motifi Cronica di Crotone. 
Neap. 1649. A. B. Kriſche de socielatis a Pythagora in urbe Crotonia- 
tarum conditae scopo polilico, ®ötting. 1830. 4. [P.] 

Croton (Kgorwr), ein altitalifher Heros, dem Hercules, nachdem 
— * en getödtet, ein prachtoolleg Leichenbegängniß hielt. Diod. 

‚24. 

Crotopus , f. Coroebus. 

Crotus (Kooros), Sohn des Pan und ber Eupheme, der Amme der 
Mufen, wurde mit diefen erzogen, und auf deren Bitten unter die Sterne 
als Sagittarius verfegt, weil er ein fehr gewandter Yäger war. Hygin 
224. Poet. Astron. II, 77. [H.] 

Crucium, Ort in Ober-Pannonien, Tab, Peut., foll das j. Kraffi- 
nifce feyn. [P.] 

Crum£rum oder Crumöri, Stabt in Nieder-Pannonien, Notit. 

mp. It. Ant., wird für identifh mit dem Korra des Ptol., und von 
an. für Gran, von Reich. für die Ruinen bei Vadacz gehalten. [P.] 

Crumi , Stadt in Niedermöfien am Pontus, fpäter Dionyfopolis, 
Str. 319. Plin. IV, 11. (18.). Nah Mela IL, 2. die Hafenſtadt von 
Dionyfopolis. [P.] 

Crunoe, Kgoöro, Borgebirge an der Norboftfüfte des Pontus Eus 
zinus, im Gebiete der Toreten. Plin. H. N. VI, 5. [G.] 

Cruptoricis villa, Ort bei den Frifen im Norden des freien Ger- 
manien, wird für Hem-Ryk im Difterlande gehalten, Hier gaben ſich 
400 römiſche Soldaten, um nicht den Friſen in die Hände zu fallen, 
gegenfeitig den Tod. Zac, Ann. IV, 73. [P.] 

Crupellarii. So wurde bei den Aeduern eine Gattung von Sol. 
baten oder Fechtern genannt, die aus den Sclaven genommen wurben, 
und von Kopf bis zu Fuß gepanzert waren, g” daß kein Stoß noch Hieb 
fie verlegte. Zac. Annal. Ill, 43. Man will fie in den Clibanariis ber 
fpäteren Zeit, einer Art Küraffiere, wieder finden, Lamprid. Sev. Alex. 56. 
Amm. Marc. XVI, 10. Eutrop. VI, 7. (9.). [P.] 

Keovail:ca, f. Scabillum. j , 

Crusinia, Ort der Segnanier, Tab. Peut., j. Ruinen bei Or- 
champs. LP.] en 

Crustumeria oder Crustumerium (beides Liv. und Dionyf. Hal.), 
eine Stadt der Sabiner, aber nah Dionyf. II, p. 116. von den Alba 
nern angelegt, war eine der erflen Eroberungen des jungen Römerftaateg, 
und —— he fehr früb aus der Geſchichte, Liv. I, 9. II, 19. 
Die Einwohner heigen gewöhnlich Crustumini, Liv. a. D., daher auch 
die Stadt bisweilen Crustumium, Sil. Ital. VII, 367. Sie lag im Ge⸗ 
birge an den Duellen der Allia, Liv. V, 37, II, 42. Auf ker Jeßmar 
ereignete ſich der Aufftand der römifchen Truppen gegen bie Patricier, 
secessio Crustumerina genannt, Barr. de 1. 1. IV, 14. [P.] 

Crustumius (Tab. Peut. verfchrieben Rustimum), ein Fluß in Im» 
era Rimini und Pefaro, j. Creca, Plin, III, 15. (20.) Lucan. 

 COrux (oravpos, oxdioy) war eine uralte Strafe, Aur. Bict. Caes. 41., 
und ift vielleicht aus der Strafe des Aufbängens am arbor infelix (den 
Göttern der Unterwelt geweiht) hervorgegangen. Cic. p. Rab. 3 ff. ꝛc. 
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fheint wenigftens beide Strafen für gleichbedeutend zu halten, und Sen. 
ep. 101. nennt das Kreuz anfpielungsweife infelix lignum. Bgl. Liv. I, 
lin. XVI, 26. XXIV, 9. Macrob. II, 16. Auch wurden noch fpäter 
äume zum Kreuzigen benugt, Tertull. apolog. 8. 16. Martyrol. Pa- 
phnut. 24. Sept., und jedes Hängen wird mit dem Namen crux belegt, 
j. B. die Strafe des Prometheus, der Andromeda u. f. w., was auf eine ' 
Verwandtſchaft beider Strafen deutet. Die Kreuzesſtrafe galt für bie 
furchtbarſte und höchſte (summa supplicia gen., Paull. V, 17, 3. 21, 4., 
suprem. 1.8. D. ad l. Corn. de fals. (48, 10.), erudeliss. teterrimumque, 
Eic. Verr. V. 64.20.) und wurde urfprünglich nur bei Sclaven angewandt 
(daher furcifer ein Sclavenfhimpfwort),, fo daß Kreuzigung und servile 
supplicium gleichbedeutend find, Cic. p. Clu. 66. Phil. I, 2. Liv. XXII, 23. 
laut. mil. II, 4, 19. Tac. Hist. IV, 3. 11. Ann. II, 50. $etron. Sat. 
. Lactant. V, 19. Herodian. V, 2. Sen. clem. I, 26. Hirt. bell. Hisp. 
20. 2c., doch auch bei Freien, aber nur humiles und Provinzialbewohner, Paul. 
V, 23, 1. Cives durften nicht gefreuzigt werben. Cic. Verr. Act. I, 5. 
I, 3 f. 5. III, 2. 24. 26. IV, 10 f. V, 28. 52 f. 61. 66. Quinct. VIII, 4. 
Suet. Galb. 9. Die Verbrechen, welche mit diefer Strafe belegt waren, 
find Straßenraub und Seeräuberei, Sen. ep. 7. Cie. Phil. XII, 12. 
Petron. 71. #lor. III, 19. 1. 38. D. de poen. (48, 17.) Cic. Verr. V, 
27 f., Meudelmord, Paul. V, 23, 1., Fälſchung und falfches Zeugniß, 
irmic. VI, 26. Paul. 1. 1, Aufruhr und Hochverrath, 3. B. Jeſus 
briftus, f. Evang., Paull. V, 22, 1. Dion. V, 52. Joſeph. Ant. XIII, 
22. Excid. II, 3. V, 28., vorzüglich Ehriften, 3.8. Petrus, Malal.Chro- 
nogr. X. p. 256. ed. Dindf. Martyrol. 22. Jun., 12. $ebr., 22. Mai, 
und Soldaten wegen Ueberlaufens, f. militia. Selaven mußten biefe 
Strafe aud aus manchen Urſachen erleiden, 3.3, delatio domini, Capit. Pert.9. 
Herod. V, 2. Paull. V, 21, 4., f. Servus. — Es gab verfchiedene Arten’ 
der Kreuze, entweder wie ein Andreasfrenz, oder wie ein griech. Tau, 
oder das gewöhnliche, an welchem Chriſtus ſtarb. Lipſ. de cruce I, c. 
5-10. Die Verbrecher wurden vorher regelmäßig gegeißelt, Liv. XXXIV, 
26. Prud. Enchir. 41, 1. Evangel. :c., und mußten gewöhnlich das Kreuz 
oder den Duerbalfen zur Gerihtsftätte tragen, Plut. tard. Dei vind. 9. 
Artemid. II, 41. mwober fie allen Beleidigungen und fogar Schlägen aus- 
er waren, Dion. VII, 69. laut. Most. I, 1, 52. of. Ant. XIX, 3. 
as Kreuz oder wenigftens der Hauptbalfen ftanb bereits feft, Cic. Verr. 
V, 66. ad Qu. fr. I, 2,2. p. Rab. 4. und der Delinquent wurbe mit 
Striden hinaufgezogen (davon die Ausdrüde tollere, agere, ferre, dare 
in crucem etc.), Qucan. VI, 543. 547. Aufon. Id. VI,60. Plin. XXVIII, 4. 
und mit Nägeln befeftigt, fowohl an den Händen, als an den Füßen, 
Zertuff. adv. Jud. 10. Sen. vita beata 19. act. IV, 13. Ein Täfelchen 
am obern Ende des Kreuzes meldete das Verbrechen (titulus), Sueton 
Cal. 38. Dom. 10. Eufeb. V, 1. Der Unglüdlihe ftarb Hungers (wenn 
nicht die Deilderung des Todes durch crura fracta beftimmt war, vgl. 
Cic. Phil. XI, 12.) und konnte mehre Tage leben, Iſidor. V, 27. Sen. 
ep. 101. Martyrol. an mehren Stellen, doch bei den Juden wurbe ber 
Körper Abends heruntergenommen und vorher die Glieder zerfchmettert. 
Lact. IV, 26. Iſidor. V, 27. Tertull. adv. J. 10. Jeſu Leiche wurde 
darum ohne Weiteres zur Beftattung ausgeliefert, f. Evangel. Bei ben 
Römern aber blieb die Leiche am Kreuz und verfaulte oder wurde eine 
Beute der wilden Thiere, Cic. Tuso. I, 43. Bal. Mar. VI, 2. Seneca 
controv. VIII, 4. Catull. 106, 1. Hor. ep. I, 16, 48. Prud. peri steph. 
XI, 65., und ein Soldat hielt Wache, Petron. 71 f., wenn nicht die Er- 
laubniß zur Herabnahme und a des Todten ausdrüdlich gegeben 
worden war. Uebrigens wurde die Erefution vom carnifex — unter Bei- 
ftand von Soldaten und in Rom unter Auffiht der Triumviri beforgt, 
an befuchten Plägen, mei außerhalb ber Stabt juxta vias, Duinct. 
Pauly Real⸗Encyclop. IL 49 
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decl. 275. Eic, Verr. V, 66. Xac. Ann. XV, 60, act. IV, 26.. Die in 
den Evangelien berichtete Exekution Jeſu Ehrifti flimmt volllommen mit 
dem röm. Gebrauch (bis auf die Herabnahme des Leihnams) überein, 
f. Tholuds Glaubwürdigkeit der evangel. Geſchichte p. 361-367. — Eon» 
ftantin fchaffte gegen das Ende feiner Regierung (denn es kommen vorher 
noch einige —28— davon vor, z. B. J. 1. C. Th. ad J. Jul. moc. 9, 
5.) wegen ber Verehrung des Kreuzes die ganze Strafe ab, Schol. Juv. 
XIV, 78. Aur. Viet. Caes. 41. Sozom. I, 8. Nicepb. VII, 46. GEaffiod. 
hist, trip. I, 9. Firmie. VII, 20., und nur ausnahmsweife wurde fie 
fpäter noch einigemal angewandt, ; B. Euagr. h. ecel. IV, 35. Pacat. 
Paneg. 44. In den Yuflinian. Rechtsbüchern wurde flatt der früheren 
Kreuzesftrafe von Tribonian immer furca gefegt, f. d. Art. u. Patibulum. 
Literatur: Unter den Schriften über das Kreuz und Kreuzesftrafe ift bie 
widhtigfte von J. Lipfins Antverp. 1594. u. öfters, in f. opp. Antverp. 
1637. Tom. III. p. 637 ff. Andere find von Bofius, Gretjer, Calirtus, 
Salmafius, Kipping (f. auch deſſ. antig. p. 401-419.) :ıc., und mehre 
on. fpeziell von der Todesſtrafe Jeſu Chrifti, 3. B. Sagittarius, 

inäus, Dilber, Yange (in obss. sacr. Lubec. 1737. p. 151-214.) ır., 
oder von den Nägeln und von der Jnuſchrift. Die dahin einfchlagende 
rn findet ſich J. A. Fabric. bibliogr. antiquar. Hamb. 1760. 
p. 755f. [R. 

Crya, Cryassa, Cryassus, Stadt am Sinus Glaucus, von Einigen 

u Lycien, von Andern zu Carien gerechnet. Eine Colonie aus Melos 
atte fie in .. genommen (daher wohl Crya Fugitivorum bei Plin, 
H. N. V, 29.). Auf einer rhodiſchen Inſchrift bei Böckh Corp. inser. 
raec. 2552. heißt die Einwohnerin Kovassis. Vgl. Plut. de mul. virtut. 
ela. Ptol. Steph. Byz. — Bor der Stadt Tagen drei Infeln, die nad 
ihr benannt wurden (Cryeon tres, ®lin. H. N. V, 35.). [6.] 
Crymne, Ebene bei Troja. Nicand. Theriac. 669. u. Schol. [G.] 
‚ Cryos , Nebenfluß des Hermos in Jonien. Plin. H. N. V,31. Nach 
Chishull der jegige Nymphi⸗Fluß, der vom Sipylus linfer Hand in den 
Hermos fällt. [G.] 

Kovarsia oder Kovaria, die angeblich jährlich zu beftimmter Zeit 
auf Befehl der Ephoren von der fpartanifchen Jugend angeftellte Heloten⸗ 
jagd, wovon man ſich nach Plut. Lyco.c.23. lange genug ein zu ſchwarzes 
und biutiges Bild gemacht hat. So noch Manſo Sparta I. 2. ©. 141 ff. 
Fälle jevoh, wie der bei Thuc. IV, 80., können unmöglih als Norm 
gelten, um fo weniger da fernere directe Zeugniffe fehlen. Iſocrates 
(Panath. $. 181.) brüdt ſich ganz unbeftimmt aus, und was Plato (d. 
legg. I, p. 733. VI, p. 763.) von der Kryptie fagt, flimmt ganz und gar 
nicht zu jenen biutigen Scenen, fondern macht vielmehr wahrſcheinlich, 
daß darunter die Maßregel zu verſtehen fei, die jungen Spartaner vor 
ihrem Eintritt in den regulären Kriegsdienft eine Zeitlang bei ſpärlicher 
Koft und unter den Waffen das Land durchſtreifen zu faffen, um fomobl 
fi an Strapazen zu gewöhnen und den Grund und Boden des WBater- 
landes bis in die verftedteften Schlupfwinfel kennen zu lernen, als au 
zugleih auf das Thun und Treiben der ſtets verdaͤchtigen Heloten ein 
wachfames Auge zu haben und vorkommende Gefegwidrigfeit augenblicklich 
zu ahnden. Bol. Müller Dorier IL ©. 42 ff. C. F. Hermann d. vestig. 
institt. vett. per Plat. d. legg. libr. indag. p. 31. Schömann antigq. jur. 
publ. Gr. p. 11. u. Anmerk. zu Put. Cleom. c. 28. p. 259. [ West.) 

Kevrroi, Späber, weldhe die Athener zu den Bundesgenoffen 
fandten. ©. Belt. Aneod. gr. p. 273. [ West.] 

Cryptoporticus , f. Porticus. 

Cteätus, f. Molionidae und Moliones. 

Ctemönae , Stadt in Theffalien uud zwar in Heſtiäotis, Ptol., bei 
Apoll. Rhod, I, 63, Climenae, jet unbeft, [P.] 
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Ctenus , Kreois, Hafen unweit der Stabt Cherfonefus auf der 
taurifhen Halbinfel. Str. VII, 308 f. 312. Ptol. — Nah Murawiew- 
Apoftol (Reife durch Taurien ©. 58.) das große Sebaſtopolſche Haff; 
vgl. Mannert Geogr. IV, ©. 296. [G.] 

Ctesias , des Cteſiochus oder Cteſiarchus Sohn, aus Cnidus in 
Carien, einem alten Sitze bellenifcher Heilkunde, der Zeitgenoffe des Ke- 
nophon, und vielleicht auch noch des jedenfalls älteren Herobotus, wenn 
diefer anderd nad feiner Ueberſiedlung nah Thurii (444 v. Chr.) dort 
noh bis zu dem ‘jahre 425 und gar bie zu dem Jahre 408 v. Chr., 
worauf ein im feiner Gefchichte erwähntes Factum gewöhnlich bezogen 
wird (vgl. meine Ausgabe des Herodotus T. IV. p. 382.), gelebt * 
Denn Cteſias erſcheint in der Schlacht bei Cunaxa (401 v. Chr.) als 
Leibarzt im Gefolge des perfiſchen Königs Artaxerxes Mnemon, den er 
von der in dieſer Schlacht erhaltenen Wunde auch heilte, wie er denn 
überhaupt eine bedeutende Stellung am perfifchen Hofe als Leibarzt ein- 
genommen zu haben foheint. Wenn die Angabe des Diodorus Sieulus 
(11, 32.), daß Etefias in perfifhe Gefangenfchaft — aber wegen 
feiner ärztlichen Kenntniſſe vom Perferkönig an feinen Hof gezogen und 
bier fiebenzehn Fahre in diefer Stellung hoch geehrt verweilt babe, nicht 
auf einer Verwechslung beruht, fo kann fie jedenfalls nicht auf eine Ge- 
fangennebmung in der bemerften Schlacht gr werben, theils wegen 
Xenophon (Anab. I, 8, 27.), bei weldem Gtefias in diefer Schlacht be- 
reits in dem Heere des Artarerres erfcheint, theils wegen der chronolo- 
giſchen Schwierigkeiten, indem Cteſias nach feiner eigenen Berficherung 
um 399 v. Chr. den perfifchen Hof verließ und in fein Baterland zurüd- 
lehrte. Er fcheint mithin, zumal da ein längerer Aufenthalt in Perfien 
ſehr wahrfcheinlich ift, bei einer früheren Gelegenheit als geſchickter Arzt, 
viefleiht felbft in Folge einer Einladung von dem perfifhen Hofe aus, 
wo man, wie das Beifpiel eines Democedes und die beabfichtigte Beru- 
rufung des Hippofrates, eines Anverwandten des Cteſias, der nleichfalls 
in das Geſchlecht der Asclepiaden gehörte, zeigen kann, griechifche Aerzte 
gerne ſah, nach Perfien gekommen zu feyn, was bei der Annahme eines 
fiebenzebnjährigen Aufenthaltes um 416 v. Chr. mutbmaßlich gefchehen 
feyn dürfte. Cteſias benugte feinen Aufenthalt am perfifhen Hof und 
Reih zur Abfaffung eines größeren — Werkes, bei welchem er 
die beſondere Abſicht gehabt zu haben ſcheint, den Griechen eine richtigere 
Kenntnig und Anſchauung der Geſchichte des Orients mitzutheilen und 
zugleich die zahlreich unter ihnen, es fei aus Mangel an genauer Runde 
oder aus Nationaleitelfeit, darüber verbreiteten Irrthümer zu widerlegen. 
Diefes Werf, aus 23 Büchern beftehend, unter dem Titel Ilrooıxa ange- 
führt, befchäftigte fih in den ſechs erften Büchern mit der Gefchichte der 

roßen affyrıfhen Monardhie bis auf die Gründung der perfifchenz; die 
eben folgenden festen dieſe Gefchichte bis zu dem Ende der Regierung 
des Kerres fort, an welde dann in den übrigen Büchern die der nach— 
folgenden perfifhen Könige bis zu der oben bemerften Rückkehr des Cteſias 
in fein Waterland fih anſchloß; in welchem Theile Cteſias zunächſt als 
Augenzeuge der von ihm berichteten Erzählung auftrat, während er für 
die frühere Zeit die Föniglichen Archive, wie Diodor a. a. D. angibt, 
benugt zu haben verfichert. Diefes wichtige und umfaffende Werf, das, 
wie das ähnliche des Herodotus, der ja auch borifcher Abfunft war, in 
ioniſchem Dialect, obgleich nicht in der Ausdehnung wie das des Hero» 
botus (f. — Exc. Perss. $. 64. Indd. $. 1.) geſchrieben war und 
felbft von Seiten feiner Darftellung gerübmt wird (f. in meiner Ausgabe 
p. 22 ff.), iſt leider in feiner Bollftändigkeit nicht mehr erhalten und nur 
durch einen dürftigen Auszug in der Bibliothek des Photius (Nr. LXXIL) 
etwas näher feinem allgemeinen Inhalte nach befannt; an welden Auszug 
fh zum Theil ausführlichere Bruchſtücke bei Dioborus, Athenäus, Plu- 
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tarchus im Leben bes Artarerres u. A. anreiben laflen. Denn während 

hotius von dem erften Haupttbeile des Ganzen, oder der afiyrifhen Ges» 
chichte Nichts anführt, erfcheinen die ausführliheren Erzählungen, aus 
welden das Meifte, was wir über die alten afiyrifh-babylonifchen Dionar- 
—* überhaupt wiſſen, gefloſſen iſt, in dem zweiten Buche Diodors von 

icilien faſt ganz aus Cteſias entnommen, der bier freilich, zumal in 
ehronologifchen Punkten, in einem Widerſpruch mit Beroſus und beffen 
Nachrichten angetroffen wird, der ſich fehwerlich je wird befriedigend aufs 
löfen laſſen und auf die Annahme zweier verfchiedener Syfteme und ver- 
fohiedenartiger Quellen, aus denen beide fchöpften, zurüdführt; vgl. Bo. I. 
©. 1102. In der nun folgenden perfifchen Geſchichte, die wir durch den 
Auszug des Photius etwas näher fennen, zeigt ſich allerdings manche Ab- 
weihung von dem was bie griedhifchen Berichte, zunächft die des Hero» 
botus darüber bringen, der bei feinem durchweg griechijch - nationalen 
Standpunkt und der religiös-politifchen Tendenz feines Werkes dem nad 
perfiihen Quellen und Aufzeihnungen erzählenden Cteſias mande Gele» 
—— Berichtigung und ſelbſt des Tadels geben mochte, wie ſolche 

erichtigung auch ausdrücklich als in der Abſicht des Cteſias gelegen haben 
fol. Da er auf dieſe Weiſe der Nationaleitelkeit feiner Landsleute keines⸗ 
wegs ſchmeichelte, ja fie wohl mehrfach verlegte, und ihnen die große 
Ehre des Siegs über den perfifhen Eoloß mehrfach zu verfümmern und 
u verkleinern fchien, fo erklären fi daraus Aeußerungen fpäterer Schrift. 
Bee , die dem Etefias alle Wabrheitsliebe abfpredhen und ihn als einen 
ügner, und zwar als einen abfichtlichen, in der Gefchichte darftellen, was 
wir jedoch eben fo wenig thun möchten, als wir andererfeits ein unbe» 
dingtes Vertrauen in bie volle Wahrheit feiner aus orientalifder Duelle 
gefhöpften Mittheilungen fegen dürfen, die nur vom perfifhen Standbpuntt 
aus zu würdigen find, fo gut wie die des Herodotus von feinem griedhi- 
[hen aus. Durchweg aber zeigt das, was wir von der Geſchichte des 
Cteſias aus Photins wiffen, den Charakter einer orientalifhen Reichs— 
geſchichte, wobei die Ereigniffe und Vorgänge am Hofe, im Innern bes 
Serails, die Intriguen der Eunuchen und der Weiber, die Empörungen 
der Statthalter und deren Verſuche fich völlige Unabhängigkeit von der 
Dberherrlichkeit des Großfultans zu erringen, und Anderes der Art eine 
Hauptrolle fpielen, fo daß in diefer Beziehung die Berficherung, daß Etefias 
aus den perfifchen Aufzeichnungen (dipdegai Aamsdıxai) gefhöpft, nicht wohl 
bezweifelt werden fann. Es erböht aber diefer Umſtand gerabe den Werth 
des Werkes, gegenüber dem Werke des Herodotus mit feinem durchweg 
griechifchen Gepräge; und felbft der Auszug, den Pamphila (f. Suidas 
8. v.) von den Schriften des Etefias, d. hd. wohl von feiner perfifchen 
Gefchichte gemacht hatte, kann dafür zeugen. — Dem Aufenthalt des Ete- 
fias in Perfien verdankt feine Entftehung noch eine andere Kleinere Schrift 
über Indien CIvdına), wovon Photius einen dürren Auszug gegeben, ber 
fi jedoch durch die bei Aelianus, Athenäus u. A. aus diefem Werke vor- 
fommenden Bruchſtücke bedeutend erweitern läßt; was eben von dem An- 
fehen und der Verbreitung diefer Schrift zeugt, welche aber auch zugleich 
durch ihren Inhalt ganz befonders ben Etefias und zwar bis auf die neuefte 
Zeit herab, in den Ruf eines Lügners und Fablers gebracht bat. Es iſt 
dieß einentlih eine Zufammenftellung der Nachrichten, die Etefias während 
feines Aufenthalts in Perfien über Indien, d. h. über die norbweftlichen, 
zwifchen den oberen Alußgebieten des Indus und des Ganges gelegenen, 
mit den daran ftoßenden perfifhen Provinzen in einigem Verkehr ftebenden 
Landftrihe Indiens gefammelt hatte, und die er uns fo gibt, wie fie 
unter den Perfern im Umlauf gefegt waren, mit fowohl geſchichtlicher 
als naturhiftorifcher Art, über die Producte Indiens, die Thier- und 
Menfhenwelt u. dgl. mehr, Wahres und BWirklides mit Mythiſchem in 
einer Weiſe verbindend,, die eben jene Vorwürfe gegen Etefiad hervorrief, 
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ber doch mur das Hab, was er in Perfien gehört hatte, deffen Nachrichten 
aber, ihres mythifchen Gewandes entfleidet, fih immer mehr als Wahr» 
beit ober Doch als treue Darftellung der Mythen» und Wundergebilde 
perfifch-indifcher Phantafie darftellen. Man bat daher auch in neuerer Zeit 
der mehrfach verfannten Schrift, die nächft dem Wenigen, was Herodot 
über Indien bietet, die Alteften Nachrichten über die Naturbefchaffenheit 
biefes Landes enthält, eine größere Aufmerkffamfeit zugewendet, wie fie 
dieß auch verdient, und ift dadurch zu einer richtigeren Würdigung des 
Ganzen gefommen. — Bon andern gänzlich verlorenen Schriften des Ete- 
fias werden noch angeführt: eei ogwv, jedenfalls aus mehreren Büchern 
befiebend,, desgleichen Ilzgimiovg ’Aoias; auch ein drittes Buch. einer Ilegır- 
nz, wenn anders-bamit nicht eine der bereits genannten Schriften ge» 
meint iſt; zepi rorauav und zregi rür nara rrv 'Aviav gopuv. Auch läßt eine 
Stelle des Galenus (V. p. 652. Bas.) auf die Abfaffung medicinifcher 
Schriften ſchließen, über welche jedoch jede weitere Nachricht fehlt. Die 
bei Photius erhaltenen Stüde, welde in der neueften Ausgabe deffelben 
(1824) von Bekker (p. 35 ff.) in einem mehrfach berichtigten Texie er» 
fheinen , finden ſich zuerft befonders abgebrudt und mit einigem Andern 
vermehrt Paris. 1557. u. 1594. 8. ex off. Henr. Stephani, dann (1570) 
in deffen Ausgabe des Herodotus beigefügt, wie dieß auch in andern 
Ausgaben Bietes Autors, von Gale, Yac. Gronov., Borhef u. A. der 
Fall iſt; nach welchen A. Lion eine Zufammenftellung der Fragmente mit 
lateinifcher Ueberfegung Götting. 1823. 8. herausgab. Eine fo weit als 
möglih vollftändige Sammlung der einzelnen Bruchftüde, verbunden mit 
einer Erklärung derfelben und einleitenden Unterfuchungen über Leben und 
Schriften des Etefias, insbefondere deren Charafter und hiftorifche Glaub» 
würbigfeit erfchien von dem Unterzeichn. 1824. 8. zu Frankfurt (Ctesiae 
Cnidii Opp. Reliquiae etc.); dazu Päter noch der Auffag von H. C. M. 
Rettig: Ctesiae Cnidii vita cum append. de libris Ctesiae. Hannov. 
1827. 8. in Seebode’s Neuem Archiv II. P 1f. K. L. Blum: Herodot 
und Ctefias, Heidelb. 1836. 8. Die übrige zahlreiche Literatur über 
Cteſias ift in meiner Ausg. angeführt; f. insbefondere Fabric. Bibl. Gr. 
Il. p. 740 ff. ed. Harl. und Hoffmann Lexic. Bibliograph. I. p. 526 ff. — 
Verſchieden von diefem Etefias iſt ein anderer Ctesias aus Epheſus, 
Berfaffer einer Perfeis, eines epifchen, in den Eyclus, wie es feheint, 
ehörigen Gedichtes, morüber jedoch nähere Nachrichten fehlen; vgl. 
elder der epifche Eyclus (Rhein. Mufeum, Supplem.Bd. I.) ©. 50. 
100. 109. [B.] 
‚ TE Erzgießer und Toreut aus unbeftimmter Zeit. Plin. XXXIV, 
‚19. [W. 

Ctesibius , der Hiftoriograph, lebte wahrfcheinlich unter den erften 
Ptolemäern, da Qucian. Macrob. c. 22. u. Phlegon Macrob. c. 2. ihre 
Angaben über fein hohes Alter auf eine Nachricht in der Chronik des 
Apollodorus flügen. Ob dberfelbe mit dem Berfaffer ver Schrift zei 
wiooogias bei Plut. vit. dec. or. p. 844. C. (vgl. vit. Dem. c. 5.) iden» 
tisch fer, iſt ſchwer zu entfcheiden. [ West.] 

Ctesibius , ein Mechaniker aus Alerandria unter Ptolemäns VII., 
ſchtieb über Hydraulik. Athen. V, p. 174.E. [W.] 

Ctesicies, Berfaffer einer Schrift unter dem Titel zeonxa oder 
zeövo. ©. Athen. VI, p. 272.B. X, p. 445.D. [West.] 

Ctesicies, ein Bildhauer aus unbeflimmter Zeit, der in Samos 
eine fo fchöne Bildfäule aus parifhem Marmor machte, daß ſich Cliſo⸗ 
phus aus Selimbria darein verliebte, und ſich in den Tempel einſchloß, 
um feine Begierde an ihr zu ſtillen. Athen. XIII, p. 606. A. [W.] 

Ctesidömun, ein Maler, war nah Plin. XXXV, 10, 37. Lehrer 
des Antiphilus; fomit mag er einige Zeit vor Alexander dem Gr. gelebt 
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—— Zwei Gemälde von ihm, eine Laodamia und bie Belagerung von 
echalia erwähnt Plin. XXXV, 11, 40. [W.] 
Ctesiläus , Ctesilas. Bei Plinius wird zweimal Cresilas, ein Erz. 
— genannt, aber wegen ber feltfamen Form des Namens hat ihn die 
ritit in Cteſilas oder Cteſilaus verwandelt. Er war einer ber fünf 
Meifter, von welden Amazonenbilder in dem Tempel der Diana zu Epheſus 
aufgeftellt wurden. Den Preis, fagt Plinius XXXIV, 8, 19., erhielt die 
Statue des Polyclet: proxima ab ea Phidiae, tertia Cresilae, quarta 
Phradmonis. Hier liest die Bamberger Handfchrift Clesilae, die Mün- 
chener und Mediceifche Cresillae: die Eritifer aber fließen fih an diefem 
Namen, und fo las man gewöhnlich Ctesilai, Sillig Ctesilae. In der- 
felben Stelle heißt es weiter unten: Cresilas vulneralum deficientem (sc. 
fecit), in quo possit intelligi, quantum restet animae, et Olympium Pe- 
riclem dignum cognomine. Hier flimmen die Bamberger, Müncdener und 
Parifer Handfchriften in der Form Cresilas überein: dennoch aber fihrieb 
man Ctesilaus, Sillig Ctesilas. Daß der Name aber wirklich Cresilas zu 
fihreiben fei, feben wir aus einer im %. 1839 auf der Acropole zu Athen 
entdecdten Infchrift: "Epuoivxosg Arsırpigow anapyiv. Konoilas dröoyoew. Nun 
fab Paufanias (I, 23, 3.) auf der Acropole zu Athen die Erzftatue bes 
atbenienfifhen Feldherrn Diitrephes, der im neunzehnten Jahre des pelo- 
ponnefifhen Kriege (DI. 91, 3) bei einem Leberfall auf die böotifche 
Stadt Moycaleffus an der Spige eines Haufens thracifcher Söldlinge ge- 
blieben war. Diefe Statue nun war nah der Inſchrift auf der Bafıs 
von dem Sohne des Diitrephes, Hermolykos (ohne Zweifel an die Schug- 
Öttin der Burg) geweiht (arapyn)) und von Erefilas ausgeführt, der den 
ugenblid wählte, wo Diitrephes, von mehren Pfeilen durchbohrt, das 
Leben aushauchte (arögas oiorois Aeßimnivos, Panf.); und fomit ift faft 
fein Zweifel mehr, daß der von Plinius erwähnte vulneratus deficiens 
eben die Erzftatue des Diitrephes war. Eben damit ift auch die ſchon 
von Windelmann (B. 6. ir Thl. p. 59.) zurüdgemiefene Anfiht, ber 
fterbende Rechter des capitolinifchen Muſeums fei eine Eopie dieſes vul- 
neratus deficiens, vollkommen befeitigt. f. Roß im Runftbl. 1840. Rr.12. [W.] 
Ctesilöchus, Schüler (nah Suidas auch Bruder) des Apelles, 
machte ſich durch ein frivoles Gemälde befannt: Zeus, wie er ben Bae— 
chus gebiert und wie ein Weib feufzt, während die Gdttinnen Hebammen- 
dienft thun. Plin. XXXV, 11, 40. [W. = 
Ctesiphon, Stadt am öftlihen Ufer bes Tigris in Chalonitis, drei 
Milliaria von Seleucia, das am weftlihen Ufer des Tigris lag. Plin. 
H. N. VI, 30. Amm. Marc. XXIV, 2, Pol. Steph. Byz. Tab. Peut. 
Geogr. Nav. Nah Mehreren ift es das von Nimrod gegründete Chalneh 
des Alten Teftaments (1. Mof. 10, 10. vgl. Rofenmüller bibl. Geogr. 
I, 2, ©. 27. u. 69.), nad Andern ift es von den Nachfolgern Aleranders 
des Gr. gegründet (Procop. bell. Pers. II, 28. vgl. Polyb. V, 45.). Zu 
Strabo’s (XVI, p. 743.) Zeit war es noch ein großer Kleden, xwun ne- 
yaln, der den parthifchen Königen zur Winterrefidenz diente, darauf aber 
ift es von Vardanes und Pacorus vergrößert und nicht nur zur Haupt» 
ftadt Affyriens, fondern auch des parthifchen Reiches erhoben. Ammian. 
Marc. XXIII, 6. Zac. Ann. VI, 42, Plin. Agatbem. Theophylact. Hist. 
IV, 10. V, 6. vgl. Baillant Arsac. imper. I, p. 228f. Die Stadt fiel 
troß ihrer Befeftigungen einige Male in die Hände der Nömer, zuerft 
unter Trajan (Div Eaff. LXVII, 238. Eutr. VII, 3. Sert. Ruf. brev. 
20.), darauf unter Verus (Div Eaff. LXXI, 2.), dann unter Sept. Se- 
verus (Div Gaff. LXXV, 9. Herodian. III, 9. Spart. Sever. 16. Zoſim. 
I, 8.), ja vielleicht fogar unter Prob. (Eutr. IX, 18.) und Carus (Aurel. 
Bict. de Caes. 38. Gert. Ruf. brev. 24. Cedren. hist. comp. p. 264.). 
Julianus belagerte fie vergeblih (Amm. Drarc. XXIV, 6. Eunap. p. 68. 
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ed. Bonn.). — gr EL-Madaien, namentlich der Theil biefer Ruinen, 
welcher Tak⸗Kesre heißt; vgl. Coche. [G.] 

Ctesiphon , 1) Sohn des Leofihenes aus Anaphlyſtos, f. Bd. L 
©. 183. und unter Demosthenes. — 2) wird DI. 108, 1, 348 v. Chr. 
an König Philipp von Macedonien gefchidt, um fich für den Rhamnufier 
Phrynon zu verwenden, daß demfelben das Löfegeld erflattet würbe, das 
er, von Seeräubern‘, die im Dienfte Philipps ds mochten (f. Brüdner 
König Phil. p. 153.), während der Waffenrube der olympifchen Spiele 

efangen, hatte bezahlen müſſen. Cteſiphon beftätigte nach feiner Nüd. 
ehr eine 35 von euböiſchen Geſandten gegebene Nachricht, daß Phi- 
lipp geneigt ſei, mit den Athenern Friede zu ſchließen. Aeſch. de f. leg. 
c. 4&. Dem. de f. leg, p. 344. 371. Er war hierauf auch unter den 10 
Gefandten, die mit Philipp wegen des Friedens unterhandelten. Aeſch. 
de f. leg. c. 12. 14. Argum. Dem. f. leg. p. 336. [K. 

Ctesiphon, ſchrieb Bowra, Blut. parall. min. c. 12. Voß de 
hist. gr. Il. p. 424. hält F— für denſelben, deſſen Schriften zegi purür 
und eo divden» in bem Buche de fluviis c. 14. u. 18. erwähnt find. [ West.] 

Ctesippus (Kryjamaos). 1) Unter diefem Namen werden zwei Söhne 
des Hercules angeführt; fo von Apollod. II, 7, 8. einer von Dejanira, 
und ein anderer von Aflybamia. — 2) ein Freier ber Penelope, von 
Phildtins erlegt, Sohn des Polytherfes aus Same. Odyss. XX, 288 ff. 
XXII, 285. [(H.] 

Ctesippus, f. Chabrias ©. 297. 

Ctesippus, Verfaſſer einer Schrift Zrvsıxa, beren zweites Bud 
fi d. fluv. c. 5. erwähnt findet. [ West.] 

Ctesius (Kryaos), 1) Beiname Yupiters bei den Phlyenfern. Pauf. 
I, 31, 2. — 2) Sohn des Drmenus und Bater des Schweinhirten Eu» 
mäus. Odyss. XV, 413. [H.] | 

Ctesylia (Kryovila), f. Acontius. 

Ctimöne (Kriuivn), Schwefter des Ulyſſes. Odyss. XV, 361. [H.] 

Ctylindrine, Landfhaft im Norden Indiens, zwifchen den Quellen 
der Flüffe Hyphafis, Zarabrus, Jamuna und Ganges. Ptol. Gebt Lahore 
und das Yand der Sikhs; nah Reichard Jallinder. [G.] 

Cuarius, 1) Nebenfluß des Apidanus oder Enipeus und mit diefem 
bes Peneus in Theflalien,, Str. 411. — 2) Fluß in Böotien, Str. 435., 
unbefannt. [P.] 

Cubi, f. Bituriges. 

Cubitus, zöyus, bie Elle; ber Grieche theilte feine Elle in zwei 
Spannen (onı8anai), 6 Handbreiten (aimorai) und 24 Fingerbreiten (da«- 
rulo,), und maß vom Ellenbogen bis zur Spige des Zeigefingers. Ebenfo 
war ber römifche cubitus — ſechs Handbreiten oder palmi oder 1": pedes, 
ben pes zu 16 Daumenbreiten oder pollices gerechnet. Vitruv. III, 1. 
Der cubitus aber betrug 1,3661 Par. —* oder 1,4139 rheinl. Wurm de 
pond. mens. etc. p. 87. Das Nähere über ben zuyus uirgos, Paoslınog 
rn en seyptifihe u. f. w. Ellen f. bei Böckh Metrolog. Unterſuch. 

Cuculla, Stadt in Noricum, Tab. Pent. Cucullus bei Eugipp. 
vit. S. Sev. 11. in Noricum ripense, j. Rüdl. [P. 

Cucülum , Stadt in Latium neben Alba Fucentia, j. Euculo oder 
Seutulo, Str. 238. [P.] 

Cucüsas , f. Cocusus. 

Cuda, Nebenfluß des Durius in Hifp. Tarrac., jest Coa, nah 
Flores. [P.] 

Cuicüli oder Culcua, römifche Eolonie in Numidien am öftlichen 
Ufer des Ampfaga an der Straße von Eirta nah Sitifis. Ptol. Tab. 
—— It. Ant. Not. Afr. Coll, Carthag. d. I, 121. Jetzt Dojemmilah. 

land 1839. Nr. 8. [G.] 
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Culäro , fpäter Gratianopdlis, woraus das j. Grenoble, in Gallia 
Narb. an der fere, auf der Gränze der Allobrogen gegen die Bocontier, 
Der Name Gratianopolis findet ſich zuerft 381 in ben Unterſchriften des 
Concils von Aquileja. Auguftin de civit. Dei XXI, 7. fabelt von einer 
Duelle bei Grat., die brennende Fardeln zwar auslöfhe, nicht brennende 
aber entzünde. — Cic. ad div. X, 23. Zab. Peut. Not. Imp. Inſchr. 
bei Grut. 167, 2. Drelli Nr. 1052. je 

Cul&us, das größte Flüffigkeits-Maaß, welches die Römer fannten; 
es war gleih 20 Amphoren und 160 Congiis, Plin. XIV, 4. Man be- 
rechnete darnach den Ertrag der Weinberge, und bie Preife bei Weinein- 
fäufen im Großen, Eolum. II, 3. Varro d. re r. I, 2,7. DercC. faßte 
26109,05 Par. Kubifzoll, oder 1 Eimer, 12 Imi 2 Maaß Würtemberg. 
Wurm de pond. p. 133. [P] _ 

Culex. Unter diefem Namen findet ſich den Gedichten des Bir- 

ilius in Handfhriften und Ausgaben meift beigefügt ein Gedicht (den. 
Baften Inhalts, infofern darin der Schatten einer getöbteten Müde 
redend eingeführt wird und. Beerdigung verlangt. Es fcheint aber, daß 
das jest vorhandene aus A413 Herametern beſtehende Gedicht nicht das- 
jenige ift, von welchem die Alten, als von einem Werke des Birgilius 
mit großem Lobe reden, da es nach Inhalt und Faffung doch untergeord- 
neten Werthes zu feyn fcheint, weshalb ſchon Heyne auf die Bermuthung 
kam, daß das ältere, ächte Gedicht des Birgilius blos die Grundlage bes 
jet befannten, unter mehrfachen Entflellungen und Umarbeitungen auf 
ung gekommenen gebildet, welche Anficht jedoch ber neuere Herausgeber, 
Sillig, verwirft, indem er das Ganze, obwohl der Grammatifer Nonins 
daraus einen Bers anführt, doch für das Werk eines nüchternen Dichters, 
etwa aus dem Ende des erften Jahrhunderts nach Chriſtus erklären möchte, 
ba der nüchterne Inhalt, fo wie die ganze Darftellung nicht erlaube, an 
einen Birgilius, als Berfaffer zu denken, auch die Annahme einer fpäteren 
Spnterpolation durch einen andern, als ben urſprünglichen Berfaffer fi 
nicht wohl genügend beweifen laſſe. Ein Abdrud des Gebichts findet fi 
in den meiften Ausgaben des Birgilius, am beften von %. Sillig in dem 
Aten Bande der neuen Heyne’fchen Ausgabe von Wagner. Leipz. 1832. 8. [B.] 

Cullu, Culucia, Culucitani, f. Collops. 

Culpa im w. ©. h. jede unfittlihe oder rechtsnerlegende Handlung 
(f. v. a. injuria im allgemeinen inne) und umfaßt ſowohl dolus (f. d. 
Art.) als culpa im e. ©., worunter man das Nichtanwenden ber nöthigen 
Sorgfalt verfteht, fo daß ohne animus nocendi Schaden entflanden iſt. 
Die Lehre von der culpa ift von der höchſten Wichtigkeit 1) im Civil» 
recht: a) in der Lehre vom Schabenerfag, d. 5. wenn jemand bie ver- 
möge eines Dbligationsverbältniffes zu leiftende Verpflichtung nicht er- 
füllen fann und dem Beredhtigten dafür ein Aequivalent zur Eutſchädigung 
geben muß. Kann der Dbligirte feine Verbindlichkeit aus Schlechtigkeit 
(dolo) nicht erfüllen, fo muß er in allen NRechtsgefchäften den Nachtheil 
erfegen; kann er es nicht aus Nachläffigkeit oder Unbefonnenheit (beides 
* culpa im e. S.), fo muß er in verſchiedenen Geſchäften auf doppelte 

rt haften, «) für lata culpa ober grobe Nadläffigfeit (auch genannt 
latior, gravior, magna culpa, lata negligentia, magna und dissoluta ne- 
lig.), 4) für levis c. — levis negligentia (einmal jogar. levissima gen.), 
eichtes Verſehen, d. h. Mangel an ber Sorgfalt, welche man einem 
orbnungsliebenden und forgfältigen Menſchen (diligens paterfamilias) zu- 
trauen darf. Manche Berbältniffe verpflichten zum Schavenerfaß für lata 
c., andere für beide Arten, f. Societas, Emtio, Venditio, Depositum, 
Commodatum, Tutor, Procurator etc. b) wenn fein Obligationsverhält- 
niß vorliegt, fo befteht culpa nicht im Unterlaffen,, fondern im Begehen, 
und wird die Aquil. culpa genannt, f. lex Aquilia. Diefe fehr fehwierigen 
Berhältniffe, welche durch den ſchwankenden Sprachgebraud ber Rechts 
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noch umbeftimmter werben, find am ansführlichften behandelt von €. v. 
Löhr Theorie der c. Gießen 1806. u. €. H. Haffe culpa des R. R. Kiel 
(1815.) 1838. 3. 5. L. Göfhen Vorleſ. üb. d. gem. Civilrecht II, 2. 
Götting. 1839. p. 51-78. — 2) im Erlatsctrist. Bor Alters kam 
es nicht darauf an, ob ein Verbrechen mit Abfiht (dolo) oder ohne Ab⸗ 
fit (culpa) verübt worden war, denn ber objektive Thatbeftand galt 
als Hauptfahe; höchſtens wurben die Götter verföhnt, wenn ein Ber- 
brechen casu erfolgt war. Aus dem Privatredt ging ber Unterſchied 
von dol. und culpa auch ins Eriminalrecht über und der Staat beftrafte 
num nicht mehr blos wegen bes Erfolgs, fondern wegen der Handlung 
und deren Motive, fo daß es von großer Wichtigkeit war, zu unter 
ſuchen, ob die Folge eine gewollte war (dolus) oder eine zwar nicht ge⸗ 
wollte, — ſo beſchaffene, daß ſie der Thäter bei Beſonnenheit hätte 
vorausſehen können. Dieſe culpa h. auch negligentia, lascivia, luxuria, 
petulantia, imprudentia, improviso (ein paarmal wird culpa fogar — 
casu und fortuito gebraudt). Die Verbrechen, bei denen culpa beftraft 
wurde, waren in den Gefeten beſonders beftimmt, 3. B. incendium, 
abortus u. a. Winflinger p. 131-160. Mande Berbrehen dagegen 
fonnten ohne dol. gar nicht — werben, z. B. Mord, adulterium, 
injuria, falsum, furtum eto. R. WBinffinger-quaenam sit differentia inter 
delicta dolosa et culposa etc. (auh nah Röm. Recht) Bruxell. 1824. 
A. Heusler de ratione in puniendis delictis culpa comm. apud. Rom. 
Tubing. 1826. und die Erim.Lehrbüdh. von Abegg, Heffter, Martin, 
Roßhirt, Feuerbach ꝛc. [R.] 

Cumae (Kur), Stadt in Kampanien. Im J. 1050 v. Chr. ging 
von Kyme in Aeolis, in Berbindung mit Challis und Eretria auf Euböa 
unter Anführung des Hipporles und Megafthenes eine Eolonie nach Cumä, 
Eufeb. Chron. Ed. Scal. p. 100. Diefe Stadt, ohne Zweifel die älteſte 
aller helenifchen Niederlaffungen in Italien und GSicilien (Strabo. V, 4. 
p. 394. Ed. Tauchn. Bellej. I, 4.) und in einer Zeit unternommen,. wo 
man den Weften noch ganz außer dem Gefichisfreis ber Hellenen zu 
denfen gewohnt ift, war 9 einer ſteilen Anhöhe jenes Gebirgorückens 

egründet, welcher von Cap Miſeno bis nach Neapel mit mancherlei Ab⸗ 
ne fi um den Bufen von Bajä berumzieht (Mons Gaurus), dehnte 
bald ihre Macht über die campanifche Ebene aus, Dionyf. Halic. VII, 
c. 3. Sie gründete die Hafenfladt Armapyia am Meerbufen von Bajä, 
das nachherige Puteoli, fpäter die Stadt Neanodıs (Liv. VIII, 22. cf. 
Pin. III, 5., Neapolis Chalcidensium. Strabo V, 4. p. 398., fpäter famen 
Ehalkivenfer und Athener hinzu, daher die beiden Städte Ilulasozolss und 
Nearolıs hießen, während ber urfprünglide Name Ilapgsevunn gewefen 
feyn foll nach einer Syrene, die dafelbft begraben worden fei, Strabo 
und Plin. a. a. O.), endlich Zayrın, das nätere Meffana in Sicilien. 
Thurc. VI, 4. Aber — mächtige Gegner an den Etruskern, welche 
damals alle weſtlichen Meere durch ihre Raͤubereien unſicher machten und 
Cumã ſelbſt mit einer großen Flotte bedrohten. Doch durch den Beiſtand 
des Königs Hiero von Syralus wurden fie, befreit, die Seemadt ber 
Etrusfer vernichtet. cf. Diod. XI, 51. Pind. Pyth. I, Schol. (475 v. 
Ehr.). Einen nicht weniger gefährlihen Kampf hatten die Kumaner 50 
Sabre früher gegen die vereinigte Macht der Etrusfer, Umbrer, Dau«- 
nier und anderer Barbaren beftanden, welche durch den Reichtum und 
die Blüthe der Stadt gelodt, ein ungeheurer Bölferfhwarm (500,000 
Streiter zu Fuß, 1800 Reiter werden genannt) einen Zug gegen bie 
Stadt unternahmen. Die Kumaner hatten diefem ungebeuren Heere nur 
4500 Mann Fußvolt, 600 Reiter entgegenzuftellen, denn ihre übrigen 
Streitkräfte verwendeten fie zur Bemannung der Flotte und zur Befagung 
der Stadt. Aber die Mafle der Barbaren wurde für fie felber verderb- 
lich in der gebirgigten und fchluchtenreihen Gegend, hf der Haufe 

II. 
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— ſich ohne großen Verluſt der Kumaner. Aber dieſer Krieg hatte 
ie Erhebung des Tyrannen Ariſtodemus zur Folge gehabt, welcher ſich 
vor Allen in dem Kampfe gegen die feindliche Reiterei ausgezeichnet, und 
von dem ariſtokratiſch geſinnten Senate beeinträchtigt, ſeitdem des Volkes 
Gunſt fuchte, und dadurch fich bald zum Herrfiher von Rumä erhob. Zu 
ihm hatte Tarquin Zuflucht genommen, nachdem er alle Hoffnung ut 

iebergewinnung ber Herrfchaft aufgegeben. Das Weitere über ri: 
demus f. Bb. I. ©. 768. Innere Kämpfe zerrütteten die Macht und die 
Kraft des Staates, zumal mehr und mehr Sitte ward, zur Unterbrüdung 
der Gegenparthey kampaniſche Söldner zu gebrauchen. Diefer innern 
Schwäde ift es — daß die Kumaner in dem Seekriege gegen 
die Etrusfer den Beiſtand des Hiero ſuchten, und daß fie nur durch feine 
Flotte fih behaupteten. Dennoch fanf ibre Macht immer mehr. Daher 
dann, 50 Yahre fpäter (417 v. Ehr.), Eumä einem wiederholten Angriffe 
der Kampaner unterlag; das Heer wurde gefchlagen, die Stadt nad 
einer bartnädigen Belagerung erobert, die griechiſchen Einwohner nieder. 
— ober zu Selaven gemacht. Diodor. Sic. XII, 76. Liv. IV, M. 

trabo V, 4. p. 394. Tauchn. Seitdem wurde Capua das Haupt des 
Landes, und Cumä ‚ wenn gleich fpäter römifhes Municipium und darauf 
zur Colonie erhoben, kam in fo gänzlichen Verfall, daß fi am Ende 
nur noch die Acropolis erhielt, die zulegt von Narfes ebenfalls zerftört 
wurde. Ihre Ruinen find zwiſchem dem Lago di Patria und Fuſaro zu 
.fehen. S. Rob. Paolini Mem. su'i Monum. di Antichita etc. Napoli 
1812. 4. [Gch.] 

Cumaea , die kumäiſche Seherin, f. Sibylla. 

Cumaeus, Cumanus , Beiname des Apollo von einem Tempel 
bei Eumä in Kampanien, den Dädalus gegründet haben fol. Virg. Aen. 
VI, 19 ff. cf. Heyne Excurs. 

Cumania , Caftell an den portae Caucasiae oder Caspiae in Ibe⸗ 
rien. Plin. H. N. VI, 12. (11.) vgl. Mannert Geogr. IV. S. 406 f. [G] 

Cumerium prom,, Borgeb. im Picentinifcpen bei Ancona (Mittel- 
Stalien), Plin. III, 13. (18.). [P.] 

Cunetio, Drt der Atrebaten in römifh Britannien, am j. Fluß 
Kennet, j. Marlborough, wie man annimmt. It. Ant. [P.] 

Cunöi, f. Conii. 

Cun&us, f. Sacrum prom. 

Cundus, 1) im Theater ein Segment der Cavea, das durch zwei 
Treppen gebildet wird, die von ber unterften Sitzreihe bis zur oberften 
binaufführen, f. Cavea. — 2) im Kriegswefen die keilförmige Schladt- 
ordnung ; Epaminondas hat fie zuerft in den Schladhten von Leuctra und 
Mantinea angewendet. Bei den Griechen bieß fie Zußoior; f. Acies 
Bd. I. ©. 37. Auh die Gallier, Germanen, Spanier bedienten fi 
häufig des Keils, von den römifchen Soldaten ſcherzweiſe der Saukop 
(caput porcinum) genannt, wo bann bie Tactik des Feindes gewohnlich 
darin beſtand, in der entgegengeſetzten Figur, dem römifchen V ähnlich, 
und forceps, die Scheere oder Zange genannt, den Keil aufzunehmen 
und einzufchließen. Auch bei Geetreffen übte man dieſes Dianeuver. 
@äf. B. G. VI, 39. Tac. Germ. 6. Hist. IV, 20. Befonders Veget. de re 
mil. III, 19. Liv. VIII, 10. XXXIX, 31. u. 9. Uneigentlich bieß c. be 
ben Römern auch die Aufſtellung im vollen Biere, oder die Phalanr. 
Liv. XXXI, 17. [P.] 

Cuni, Koin, Stabt im Innern von Gedrofien. Ptol. Nah Rei- 
hard j. Gundawa. \ 

Cunici , Stadt auf der größeren Inſel der Balearen, mit dem Jus 
Latii, vielleicht j. Alcudia, Pin. III, 5. (11.). [P.] 

, Cuniculariae insulae , die Ranindheninfeln, eine Gruppe Meiner 
Eilande an der Nordküſte Sardiniens bei Plin. III, 6. (13.) Tab. Peut. 
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Das größte derfelben ift die j. Iſola Eaprera, bes Pol. Divrovos 
700. [ P. 

= — „ imövono hießen die Minen oder unterirdiſchen Gänge, 
welche man unter den Mauern belagerter Städte anleate ‚, und, indem 
man fie mit Balken unterflügte, fo fehr erweiterte, daß die Grundfteine 
nur noch von dem Zimmermwerf getragen wurben, worauf man das Ießtere 
anzündete und dur das Niederflürzen der darauf ruhenden Manerftrede 
eine Breſche gewann. Die 8 dieſer gefährlichen Arbeit verwendeten 
Soldaten hießen cunicularii, Mineurs. Ein berühmter Minenmeifter im 
Dienfte Aleranders des Gr. war rates, f. d. Zuweilen braden auch 
die cunicularii aus ihren Gängen in das Innere belagerter Städte und 
Burgen heraus. Beget. II, 11. IV, 28. iv. V, 21. [P. 

Cunina , römiſche Wiegengöttin. Lactant. Instit. I, 20. [H.] 

Cunus aureus, Gtation zwifchen Curia und Clavenna im erften 
Rhaͤtien, nach Reid. j. Kontros, Tab. Peut. [P.] 

Cupideo , Cupidines, mit Amor identiſch, f. d. 

€. Cupiennius, aus einem Briefe des Cicero befannt, den ber. 
felbe im Intereſſe der Einwohner von Buthrotum im J. 710 (44) an 
ihn ſchrieb. ad Att. XVI, 16.D. Nach diefem Briefe war Cicero mit dem 
Bater des Cup. in freundſchaftlichen Berhältniffen geftanden. — Ein Cu- 
piennius wird von Horaz Sat. I, 2, 36. genannt und ale ein Mann bes 
eihnet, der fih etwas darauf zu gute that, nur mit Matronen in 
iebesverhältniffen zu feyn. Na dem Scholiaften Porphyrio hieß ber, 
felbe C. Cupiennius Libo, war aus Cumä ‚gebürtig, und durch die Freund. 
ſchaft mit Auguſtus bekannt. — Zwei Münzen eines C. Cup. undL. Cup. 
(wahrſcheinlich aus früherer Zeit) f. bei Morelli I, p. 148. [Hkh.] 

Cuppae, Drt in Dbermöfien, Tab. Peut. It. Ant., bei Procop, 
Cupus, nach Reid. j. Golubag. [P.] 

Cupra, 1) Maritima, Stadt in Picenum (Mittel-Stalien) mit einem 
angeblich jhon von den Pelasgern erbauten Juno-Tempel, Str. 241., 
muß unweit des j. Marano an der Mündung des Fl. Monecchia gelegen 
haben, Mela II, 4. Plin. III, 13. (18.) Tab. Peut. Inſchr. bei Grut. 
108, 7. 1016, 2. — 2) Unweit davon das Bergſtädtchen Cu pra mon- 
a su J D. Ptol. Ueber beide Orte ſ. Boͤck Metrolog. Unterſ. 
5. 380. [P. 


Cuprum oder Cyprium aes, f. Aes. 

Cura, Göttin der Sorge, bildete einft aus Thonerde eine menſch⸗ 
liche Geſtalt, der Jupiter auf ihre Bitte Leben gab, unter der Be— 
dingung, daß das Geſchöpf nah ihm benannt werde, worauf auch die 
Erde, weil von ihr der Stoff genommen, Anſpruch machte. Saturn, als 
Richter aufgerufen, entſchied, daß J. den Leib nad dem Tode erhalten, 
daß die Sorge daffelbe während des Lebens befigen, und fein Name, weil 
er aus Erde gebildet (humus) homo feyn foll. Hyg. 220. f. Herder 
—— — Zur Kunſt und Literatur Bd. 3. ©. 15. (das Kind ber 

orge). [H. 

—— „beſonders ultrices, als Rachegöttinnen von Virg. Aen. VI, 
274. an den Eingang ber Unterwelt geftellt. [H.] 

Curalius, Fluß Theffaliens in Hiftiäotie, geht unter Stone in 
ben Peneus, f. Coralius. [P.] 

Kovgssa oder Kogsıa, ein Feft der Kora oder Proferpina in Sy⸗ 
racus, Plut. Dion. 56. und in Arcadien, Schol. zu Pind. Olymp. 7. [P.] 

Cures - ium (Kies, Dionyf. Hal.), Stadt, fpäter Sleden ver 
Sabiner (Str. 238. Kugs), Dionyf. Hal. II. p. 113. Steph. Byz., 
Heimath des Titus Tatius und des Numa, woher die Duiriten ihren 
Namen gehabt haben follen nach der befannten Erzählung bei Liv. I, 18, 
Der u ar gänzlih unbedeutende Ort wird nur noch Yon Plin. II, 12. 
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et Pr Name fol aber noch in dem Dorfe Eorrefe ſich erhalten 

aben. 

Curötes, 1) f. Graeci, auch Acarnania und Aetolia. — 2) die alten 

Qupiterpriefter in Greta, f. Rhea. [P. 
‚„Curis, 1) Stadt in Britannia barbara bei ben Gadenern, j. 

Kirkurd, Ptol. — 2) Stadt im erften Rhätien, am Rhein, j. Chur in 

Graubündten, Tab. Peut. St. Ant. [P.] 

Curia (Meder abzuleiten von cura, nämlich rei publicae, wie nad 
Feſtus Manut., Sigon., Gruch., Onuphr. u. U. thaten, noch von xugia 
mit Gräv., noch von zugm oder zupior mit Hüllmann, noch von xoea 
zei — f. d. a. stirps — mit dv. d. Velden, fondern wahrfheinlich von 
dem fabin. Wort quiris, wie Göttling und Kobbe annehmen, fo wie 
überhaupt das ganze Inſtitut fabin. Urfprungs zu feyn feheint), bezeichnet 
1) ſowohl eine röm. Bollsabtheilung, als 2) den Berfammlungsort einer 
ſolchen Abtheilung. Jede der drei Tribus der röm. freien Urbürgerfchaft 
Ramnes, Tities, Luceres (f. tribus und populus) zerfiel in 10 curiae 
Calfo zufammen 30 Eurien), fo daß nur Patricier wahre Theilnehmer 
berfelben waren. Dion. II, 7. 23. Liv. I, 13. Put. Rom. 19f. Die 
Pleb. gehörten gar nicht zu dem Eurienverband, die Elienten nur als 
paffive Mitglieder, nicht als aktive. f. Patricii, Plebs und Populus, vgl. 
Gens. Die Beflimmungen darüber waren in den alten Ritualbüchern 
enthalten. Feſt. v. rituales libri p. 285. Müll. — Gebe Curie als ein 

roßer Geſchlechtereomplex enthielt 10 gentes, welche alle Curiales biegen. 
Sat. h. p. 49. Müll. Die Einteilung war von hoher politifcher 
ichtigfeit, denn aus den Eurien wurden die Senatoren genommen, und 
aus den Curien beftand die ältefte alleinige Volksverfammlung. ſ. Co- 
mitia Curiata. Ueber Alles aber hielten die Mitglieder der Carien vorher 
gemeinfame Berathungen und hatten daher auf des Staats Leitung dem 
größten Einfluß. Die militärifche Bedeutung war untergeorbneter Art, 
indem nur bie Equites aus den Curien genommen wurben, aber befto 
wichtiger waren fie in religiöfer Beziehung. Es hatte nämlich jede Eurie 
als Gemeinfchaft, fo wie überhaupt alle Corporationen, f. commune und 
corpus, befondere sacra, Paul. v. curionium p. 49. und Feflus v. nova 
curia p. 174., publica sacra p- 245. M., und fie verehrten außer den ge- 
meinfamen Staatsgottheiten befondere Götter und auf befondere Weiſe, 
u welchem Behufe jede Curie einen eigenen Plag hatte, welcher eben. 
Fatıs curia hieß. Diefer Play enthielt anfangs wohl nur einen Altar, 
dann ein sacellum, der Juno Duiritis geweiht, und endbli ein größeres 
Gebäude, worin die Eurialen zufammen famen, um über politijche und 
finanzielle Angelegenheiten ſich zu beſprechen und feierliche Mahlzeiten zu 
balten. Paul. v. curionia sacra p. 62., v. curiales mensae p. 64. M. 
Dion. II, 50. Die beiligen Gebräuche beforgte der curio einer jeden 
Curie, welchem ein priefterliher Gehülfe zur Seite ftand, curialis Fla- 
men genannt. Paul. h. v. p. 64. und curionium p. 49.M. Barro 1. 1. V, 
83. VI, 46. Dion. II, 21. — Die 30 Eurien in ihrer doppelten Bedeu» 
tung ale Eintbeilung und Verfammlungsort hatten befondere Namen, 
welche wir nur zum feinen Theil kennen. Sie flammen nicht alle von 
den Geſchlechtern der geraubten fabin. Zungfrauen her (3. B. Titia und 
Faucia, ſ. Paul. v. Titia p. 366. u. v. Calabra Curia p. 49. Dion. Il, 
47. Eic. de rep. II, 8. iv. I, 13.), fondern von dem Bezirk oder von 
ihren alten Häuptern, wie Barro bei Dion. I. I. und Plut. Rom. 20. 
fagen. Bgl. die andern Namen curia Foriensis, Rapta, Veliensis (oder 
Velitia? oder find es wirflich zwei verfchiedene Namen? — diefe 3 oder 4 
nd die alten Eur.), Tifata (Paul. h. v. p. 366., curia T. p. 49. und 
eft. v. novae curiae p. 174.). Urfprüngfic mögen die Eurien wohl ın 
ben älteften Stadtquartieren gemwefen feyn, von wo fie fpäter nach dem 
compitum Fabricii verlegt wurden, einige ausgenommen (4 nach Feftus, 
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woraus Böttling 3 macht), welde religiöfer Hinderniffe halber bleiben 
mußten. Die einen b. novae, die andern veteres, Barro 1.1. V, 155. 
Zac. Ann. XII, 24. vgl. Roma. Die politifhe Bedeutung der Eurien 
als des Mittelpunkts der röm. Gefcplechter-Ariftofratie, von welcher früher 
alles Wichtige ausgegangen war, verfhwand mit dem Emporkommen der 
Nobilitas und der Pleb. immer mehr, nur die religiöfe blieb, aber auch 
biefe gerieth in Berfall und enblich faft in Bergeffenheit. Ovid Fast. II, 
527 ff. Eine dritte Bedeutung von Curia ift Haus für Senatsfigungen. 
j. B. cur. Hostilia, ®arro 1. 1. V, 155., Julia, Marcelli, Pompeji und 
Octaviae, f. Senatus und Roma, woraus fih allmälig ein ganz anderer 
Begriff entwidelte, nämlich der Senat felbft, d. h. nicht in Rom, fon- 
dern in den italifhen Städten, f. Senatus und Decurio. Desgleichen h. 
Curia das Amtsgebäude der Salier, dem Mars geweiht, Eic. de div. I, 
17. Blut. Camill. 32. Dion. XIV, 5., worin der heilige Lituus feit der 
Stadtgründung aufbewahrt wurde. Literatur: Außer den älteren Schriften 
über röm. Antig. vgl. Niebuhr R.Geſch. I. (Ite Ausg.) p. 339 ff. 369 ff. 
Schulze v. d. Bolksverf. d. Röm. Gotha 1815. p. 16. 20-32. Hülfmann 
in f. verfh. Büchern üb. R. Verf. P. v. d. Velden de Rom. Comit. 
Medemelae. 1835. p. 40-44. 9. v. Robbe üb. Eurien u. Elienten. Lübed 
1838. K. WB. Göttling Gefh. d. Röm. Staatsverf. Halle 1840. 
p. 58-62. [R.] 

Curia, f. Roma, — —— 

Curiandra, Stadt in Bactriana, öſtlich vom Ochus. Ptol. Nach 
Reichard das j. Taſch-⸗Kurgan. [G. 

Curianum prom., Vorgeb. auf der Weſtſeite Galliens am sinus 
— beim j. Tour du Corduan, Marc. Heracl. p. 47. Huds. 

tol. [P. 

Carias, halbinfelartig bervortretendes Vorgebirge an der Südſpitze 
der Ynfel Eypern. Strabo XIV, 683. Stadiasmus (Kugazor). Ptol. 
Steph. Byz., wo wohl axoa ftatt zuga zu fchreiben. Bol. auch Aelian 
Nat. Anim. XI, 7. und Schneiders Anm. Jetzt Cap Gatta. — Unweit 
davon die Stadt Curium, Kovgsor, eine Eolonie der Argiver. Herodot V, 
113. Strabo XVI, 683. Plin. H. N. V, 35. Ptol. Tab. Peut. Stepb. Byz. 
Hierocl. Concil. Ephes. Jetzt Episcopi oder Piscopia. [G. 

Curiatii, nach der gewöhnlichen Angabe der Schriftfteller ein alba» 
nifhes Geſchlecht, aus welchem in dem Kriege zwifhen Rom und Alba 
zur Zeit des Königs Tullus Hoftilius drei Brüder, Drillinge, zum 
Kampfe mit eben fo vielen römischen, den Horatiern, mit denen fie 
durh Blutsverwandtſchaft verbunden waren, auserſehen, durch Lift und 
Tapferfeit eines der Horatier unterlagen. Bgl. Dionyf. III, 11-22. 
(Rah c. 13 waren die Euriatier und Horatier Söhne von Zmillings- 
fhweftern, Töchtern eines Albaners Seauinius (Sicinius); eine Schweiter 
der Horatier aber war nad Dionyf. II, 21. u. den folg. St. mit einem 
der Euratier verlobt.) Liv. I, 24-27. (Mad c. 24. nannten die Ge— 
fhihtfchreiber bald Euriatier bald Horatier Römer oder Albaner; die 
meiften jedoch famen überein, die Römer Horatier zu nennen.) Plut. 
arall. gr. et rom. 16. (aus des Milefiers Ariftides italifcher Geſchichte). 

lor. I, 3. Aur. Biet. de vir. ill.4. Zonar. VII, 6. Eic. de Inv. II, 26. 
Schol. Bob. in Cic. or. pro Mil. p.277. Or. (Attus Curialius desponsus 
Horaliae.) Feſt. v. sororium tigillum p. 297. Müll. — Es ift flar, wie 
in der Sage die als verſchwiſtert gedachten Völker durch die biutdver- 
wandten Brüder fombolifirt find. vgi. Niebuhr R. G. I, ©. 361. A. 814. 
2te Ausg. Ebenfo liegt nabe, zumal bei dem Schwanfen der Scdrift- 
fteller über die Baterftadt beider Gefchlehter, die Namen derfelben ale 
von der Sage erfunden, und als nomina appellativa zu betradten. In 
biefem Sinne hat J. N. Hartung (die Religion der Römer, Erl. 1836. 
2r Thl. S. 42.) mit Beziehung auf die nachher erfolgte Sühne der Eu- 
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riatier (Dionyf. TI, 22. vgl. Feſt. Schol. Bob. a. D.) den Namen der 
felben von ber Juno Curatia (Dionyf..II, 50.), welde bie Rechte der 
Berwandten füge, ableiten zu können geglaubt. Allein Juno heißt bei 
Dionyf. II, 50. “Hea Kvgıria (die Euriatier Koparıo), bei Plut. Quaest. 
rom. 87. aber Kveirs, und ebenfo bei Paul. Diac. Epit. Festi p. 49. u. 
64. Müll. Curitis und Curis, von dem fabinifchen Worte curis, weldes 
Spieß bedeutete. (vgl. über Juno Quiritis oder Curitis O. Müller üb. d. 
Etruffer II, S. 45 f.). Die richtige Deutung des Namens der Curiatier 
nüpft fih an die Erzählung der Sage, wornach zu der Entfühnung des 

oratins, welder zu dem Tode der Curiatier den Mord der eigenen 

chweſter gefügt hatte, zwei Altäre errichtet wurden, der eine ber Juno 
Sororia, der andere des Janus Curiatius. vgl. Dionyſ. III, 22. CIavoö 
irwvinov Kogariwr, wo Meiste irriger Weife rriov emendiren wollte). 

eft. p. 297. Schol. Bob. a. O. Inwiefern der Gott Janus Curiatius 
— und was dieſer Name bedeute, erhellt aus einer Stelle bei Yanrent. 
Lydus, auf welde P. v. Robbe (Röm. Geſch. Ir Thl. Leipz. 1841. ©. 69. 
9. 7.) aufmerkſam macht. Mit Berufung auf das Zeugniß bes Yabeo * 
fagt nämlich Lydus de Mens. IV, 1. (p. 144. Roether. p. 55. Schow.): 
man nenne den Janus unter Anderem „Kovgazor, oiorei Ipogor duyerür. 
Kovpanıo yap xai "Opdrio Öronara sörargıdor sion“ Der Name der Eu. 
riatier bedeutete hiernach, ſo wie ber der Horatier, Patricier. ( Oronara 
suzarg., nicht die Namen zweier patrieifchen Gefchlechter, fondern Name 
der Patricier überhaupt, wobei der Artikel in Uebereinftimmung mit dem 
griehifhen Sprachgebrauche fehlt.) — Wenn nah dem Bisherigen das 
euriatifhe Geſchlecht, dem die Drillingsbrüder angehören follten, als 
mythiſch erfcheint; fo widerfpricht diefer Annahme Feineswegs die fpätere 
Exiſtenz eines curiatifhen Geſchlechtes. Der Urfprung des Iegteren if 
nicht zu beflimmen; aber begreiflich iſt es, daß es fich für eins mit dem 
erfteren erffärte. — Der Sage zufolge follen nad dem Untergange von 
Alba unter andern Gefchlechtern auch die Euriatier unter die römifchen 
Bäter aufgenommen worden feyn. Dionyf. III, 30. Liv. I,30. Im erften 
ren der Republik wird ein Curialius, aber nur von einigen 

uellen, als Eonful und Decempir genannt. Die Fasti cap. nennen im 
%. 301 d. St. (Barro), 453 v. Chr. als Eonful mit S. Oninctilins: 
P. Curiatius Fistus Trigeminus. Auch Livius III, 32. (und Caſſiodor. 
Chron.) nennt P. Curiatius; Fasti sio.: Prorov nal Kuvrillov (darnad 
Fasti Idat.). Dionyfins dagegen (X, 53.) nennt benfelben Conful P. Ho- 
ratius. Ebenſo nennt Living III, 33. ald Decemvir im J. 303 d. St. 
den P. Curiatius, Dionyfius aber (X, 56.) den P. Horatius. (Irrig if 
bie Lesart bei Liv. IV, 1, C. [od. P.] Curiatius, ſtatt C. Curtius [Philo), 
vgl. Curtii.) — Es fragt fih, ob der Conful und Decempir P. Curiatius 
für biftorifch zu nehmen fey. In Betracht des Widerſpruchs der Quellen 
erfcheint die Bermuthung nicht unbegründet, daß derfelbe im Intereffe des 
euriatifchen Geſchlechtes, um einen Jufammenhbang mit den Guriatiern 
der Sage herzufiellen, und um das curiatifhe Geſchlecht nicht hinter dem 
boratifhen (von welchem verſchiedene Glieder in den Faſten erfcheinen) 
— zu laſſen, in ſpäterer Zeit in die Faſten eingeſchoben, und 
owohl mit einem Beinamen ſpäterer Curiatier (Feſtus), als mit einem 
folden, der auf die Euriatier der Sage zurüdwiefe, verfehen worden fey. 
(Ein Beifpiel von der Unzuverläßigfeit der Fasti cap. in jener Zeit f. unter 
Claudii, ©. 404. Anm.) Die einzige fihere Kunde von einer Curialia gens 
patricia haben wir aus Plin. H.N.X1,43., wo derfelbe fagt: es werde be» 
richtet, daß 2 Töchter des M. Curiatius (ex patricia gente) Sedigitae genannt 
worden feyen, weil fie fechs Finger gehabt haben. Im Uebrigen fommen keine 





© ” Cornelius Laheo, ber nah Macrob, Saturn. I, 12. 16. 18. mebrere Büder 
Faſten, fo wie ein Buch Über das Orakel bed clariſchen Apollo ſchrieb. 
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einzelnen patric. Curiatii vor; wogegen in verfhiebenen Zeiten zwei Volks⸗ 
tribunen diefes Namens genannt werden, welche als foldhe einem plebe- 
jifhen Geſchlechte angehörten, und als Elienten oder Freigelaffene des 
patricifhen Gefchlechtes (oder als Nachkommen von foldhen) zu betrachten 
find. — Im J. 353 d. St., 401 v. Chr. wird von Livius ein Volks. 
tribun P. Curiatius genannt, der mit feinen Amtsgenofien M. Metilins 
und M. Minutius den Haß, welcder durch die. Nachwahl von zwei Tri. 
bunen unter dem Einfluß der Patricier auf alle Tribunen, fomohl die 
nachgewählten, als diejenigen, welche nachgewählt hatten, gefallen war, 
durch Anklage der vorjährigen Kriegstribunen Gergius und Birginius von 
19 abzuwenden fuchte, fo wie die Tribunen auch fpäter das Ackergeſetz 

Borfhlag braten und der Entrihtung der Steuer für den Sold der 
Heere entgegentraten. vgl. Liv. V, 11.12. (Eine andere Lesart hat Cura- 
tius ft. Curiatius, was vielleicht aus dem griecdhifchen Koparıos [vgl. ob.] 
entftanden if.) Aus fpäterer Zeit wird genannt: C. Curiatius, Volks— 
tribun 616 d. ©t., 138 v. Chr., nad Cic. de leg. III, 9, 20. homo in- 
fimus, ließ die Confuln des Jahres, deren einem, Scipio Nafica, er den 
Spottnamen Serapio beilegte, in Gemeinfhaft mit feinen Amtsgenoffen 
wegen der Strenge, womit biefelben Befreiungen bei der Aushebung ver- 
weigert hatten, in das Gefängniß legen. vgl. unt. P. Cornel. Scip. Nas. 
Ser., ©. 667 f. Möglih ift, daß eben diefem Tribunen oder einem 
Sohne von ihm verfhiedene Münzen, auf deren einer der Name C. CUR- 
iatius TRIGEminus (dur welden Beinamen wohl au der Tribun fein 
Geflecht zu adeln fi anmaßen mochte), auf andern aber C. CUR. F. 
(C. Curiatius ſil, nad Eckhel V, p. 200.) fi findet, beizulegen find. 
vgl. Morelli Thes. Numism. p. 148 ff. Edel Doctr. 'Num. V, p. 199 f. 
Ebenfowohl fünnen aber jene Münzen (welche die in älterer Zeit, bis 
gegen Ende des Tten Jahrh. d. St. üblichen Typen tragen, vgl. Edhel 
V, p. 112.) einem patricifchen Curiatius angehören, von welchem die Ge- 
fhichte ung Feine Runde erhalten hat. — In der Raiferzeit (unter Dos 
mitian) wird noch ein Curiatins Maternus genannt. vgl. d. Hit.bift. Art: 
Auch als Beiname Fommt der Name Curiatius vor, indem auf einer In—⸗ 
ſchrift (weile die Eoff. Gätulicns und Calvifius Sabinus, 26 n. Chr. 
erwähnt) ein C. Scaevius Curiatius als Ilvir in dem vejentifchen Duni» 
cipium genannt ift. vgl. Orelli Inser. Nr. 4046. [ Hkh.] 

"Curiatins Maternus, einer von ben Hauptrebnern, welche in 
dem dem Tacitus zugefchriebenen Dialogus de oratoribus auftreten, wo 
Euriatins, der von der Beredtſamkeit zur Poefie fih gewendet, zum Lobe 
ber letzteren fpridt, und die nachher aufgeworfene und von den übrigen 
Rebnern, die an dem Gefpräh Antheil nehmen, in verfahiedener Weife 
beantwortete Streitfrage, ob die antife oder die moderne Redeweife den 
Borzug verdiene, durch ein vermittelndes Schlußwort zu einem Ende zu 
bringen fuht. Wir wiffen außer dem, was wir aus biefem Dialog feihh, 
ber in feinem Haufe gehalten wird, entnehmen können, nur Weniges von 
ibm. Er foheint, auch nah einem Epigramm des Martialis (X, 37.) zu 
fließen, ein fehr billiger und redlicher Yurift und Sachwalter gewefen 
zu feyn, der fich außer der Berebtfamfeit insbefondere mit der Poeſie be- 
ſchäftigte und zunächſt als Verfafler von Tragödien erſcheint, die ung freilich 
auch nur dem Namen nach bekannt find, welde ung zeigen, daß er eben fo 
wohl in Stüden griehifher Mythe, als in folchen, die einen nationellen, 
römifchen Inhalt hatten, fich verfuchte. Denn es wird ————— und 
eine Medea genannt: zwei Gegenſtände, die ſchon früher Varius und 
Ovidius in eigenen, zu ihrer Zeit ſehr berühmt gewordenen, Dramen 
behandelt hatten, ferner ein Domitius, Cato; und, ſo wenig wir auch 
von dem Inhalt dieſer Stücke etwas Näheres wiffen, werden wir bod 
vermuthen dürfen, daß der Dichter den aus der römifchen Geſchichte der 
früheren Zeit entnommenen Stoff mit vieler Freimüthigfeit und Liebe zur 
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Freiheit des alten Roms behandelte. Nach der Angabe des Div Taffins 
(LXVIL, 12.), wenn wir anders bier an bdiefen Maternus, und feinen 
andern zu denken haben, hätte er dieß freilich mit dem Leben büßen 
müffen; denn dieſer beridhtet, daß Domitian einen Sophiften Daternus, 
weil er eine Declamation gegen Tyrannen gehalten, babe binrichten 
laffen. ©. den Dialogus De oratt. cp. 2. und daſelbſt Ruperti, cp. 3. 
11. 13. Nafts Ueberfegung biefer Schrift (Halle 1787.) _p. 103-107. 
— * Beiträgen zu Sulzers Theorie d. ſchön. Künſt. IV, 2. 
Curica, f. Turiga. 

Curicum;, f. Ceryctice. 

Curii ‚ein plebejifhes Geſchlecht. — Bor allen Gliedern beffelben 
ragt an Ruhm und Bedeutung bervor: 

1) M.’ Curius M. f. M. n. Dentatus (Fasti triumph. ad a. 479. 
Varr.; der Borname ıft von den Echriftftellern auf verſchiedene Weife cor- 
rumpirt, über den Beinamen vgl. Plin. H. N. VII, 16.), nad Eic. pro 
Mur. 8, 17. pro Sulla 7,23. homo novus, und aus einer Municipalftadt 

ebürtig, zeichnete fich zuerft als Volkstribun aus, indem er gegen Appius 

laudius Cäcus, welcher bei den Wahlen, die er als nterrer bielt, im 
Widerfpruhe mit dem Gefege feine Stimme für einen Plebejifhen Conſul 
annehmen wollte, einen Befchluß des Senates durchſetzte, wornach eine 

efegmäßige Wahl zum Voraus genehmigt feyn follte. Cie. Brut. 14, 55. 

urel. Bict. de vir. ill. 33. (In weldes Jahr fein Bollstribumat fiel, 
ift nicht zu beflimmen. Nah der Inſchrift bei Pigb. Annal. I, p. 400. 
Drelli Nr. 539. war App. Claudius Cäcus dreimal Jaterrex; nad fin. 
X, 11. war er es namentlih im %. 455, Barr. [nit im J. 456 Barr., 
wie Pigh. I, p. 386. annimmt, in welchem jahre die das Yahr zuvor 
durch den Interrex gewählten Confuln ihr Amt verwalteten], bielt aber 
damals nicht die Comitien, fondern überließ es als erfter Interrer dem 
folgenden. vgl. d. Art. Interrex.) Als Eonful im J. 464 d. St., 290 v. 
Chr. kämpfte Eurius zuerft gegen die Samniten, welde nad der zwei 
Sahre zuvor durch Du. Kabius Marimus erlittenen Niederlage von Neuem 
fi erhoben; er flug fie (mit feinem Amtsgenoffen P. Cornelius Ru- 
finus) fo entſcheidend, daß von nun an der Krieg mit ihnen ein Ende 
batte. Liv. XI. Eutrop. II, 9. vgl. Aur. Bict. 33. (deffen Angaben auf 
einer Verwechslung des famnitifhen Krieges mit dem folgenden gegen 
die Sabiner zu beruhen fcheinen). Den Triumph des Curius über die 
Samniten (an dem wohl auch fein Amtsgenoffe Theil nahm) erwähnen 
Liv., Aur. Bict. a. D. Cie. Cato 16, 55. Appulej. Apol. p. 431. (ed. 
Bosscha 1823.). Nach Beendigung des famnitifchen Krieges zog er gegen 
die Sabiner, wahrfheinlih wegen Unterfiügung der Samniten (bei Alor. 
I, 15. fälfhlih der Yatiner), und fämpfte abermals mit folhem Glücke, 
daß er in einem Feldzuge das ganze Land unterwarf, vgl. Liv. XI. Frontim. 
Strateg. I, 8, 4. Xlor. I, 15. Orof. III, 22. Aur. Bict. a. D.; worauf 
er in bemfelben Jahre zum zweitenmale triumphirte. Liv., Aur. Bict., 
Eic., Appul. a. D. Die unterworfenen Sabiner erhielten noch unter 
feinem Confulate das Bürgerreht ohne Stimmrecht, Bell. Pat. I, 14. 
(vgl. Cic. de Of. I, 11,35. p. Balb. 13, 31.); ein Theil ihres Landes aber 
wurde zur Affignation beftimmt, und ein anderer dem Staate zugefchlagen. 
Plut. Apophth. Imp. 1., vgl. Plin. H N. XVII, 3. Eufeb. Chr., DI. LAXI, 2. 
(Niebuhr R. G. III. S. 493. glaubt, daß Curius die Aederanweifung vom 
Senate habe erzwingen müffen; worauf die Nachricht bei Appian Samn. 5. 
[aus Euidas] zu beziehen fey, daß Eurius den Senat in der Bolkever- 
— hart bedrängte, indem er von einer Schaar von 800 Yüng- 
lingen, Bewunderern — Tugend, und zu jeder Unternehmung bereit, 
umgeben und begleitet war.) Für fih felbft nahm derjenige, welder 
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bas Land unterworfen, nur fo viel Feld als jeder Bürger (oder Krieger) 
erhielt. Frontin. Strateg. IV, 3, 12. Colum. de R. R. I, 4. Pal. Mar, 
IV, 3, 6. Aur. Bict. a. D. (Die Angaben abweihend,) Im 3. 471 
d. ©t., 284 v. Chr. wurde Curius an die Stelle tes von den fennonis» 
ſchen Galliern erfchlagenen 8. Cäcilins zum Prätor ernannt, und fchidte 
als folder wegen der Auslöfung der Gefangenen Gefandte an die Sen» 
nonen, welche von dieſen verrätherifch ermordet wurden. Polob. II, 19, 
(Abweichend Liv. XII. Drof. III, 22. vgl. Appian Celt. 11.) In daffelbe 
Jahr feiner Prätur, oder in das vorhergehende Jahr, wo eine Dictatur 
——— würde, ſetzt Niebuhr III, S. 510. feine Ovation über die 
Lucaner, Aur. Bict. 33. Im J. 479 d. St., 275 v. Chr. zum zweiten 
Male zum Conſul erwählt, gab er bei der Aushebung, welde er für den 
bevorftehenden Krieg mit dem aus Eicilien zurüdgefehrten Pyrrhus veran- 
flaltete, ein Beifpiel der Strenge, indem er den Erften, welder nad 
dem Aufrufe ſich nicpt ftellte, mit feinen Gütern verfaufte. Liv. XIV. Bal, 
Dar. VI, 3, 6. Varro Fr. p. 280. Bip. Er zog fofort mit feinem Heere 
nad Samnium; und als Pyrrhus gegen ihn anrücdte, fo ſchlug er den— 
felben bei der Stadt Benevent und fodann in den arufinijchen Ebenen 
vergeftalt, daß der Krieg ein Ende erreicht hatte, und Pyrrhus Stalien 
verlaffen mußte. Put. Pyrrh. 20. vgl. Flor. 1,18. Drof, IV, 2. $rontin, 
Strat. IV, 1, 14. (II, 2, 1.) Liv. XIV. Aur. Viet. a. O. Zonar. VIII, 6, 
Eutrop. II, 14. Der Triumph, den er hierauf feierte (nach den Fasti 
triumph. de Samnilibus et Rege Pyrrho), war glänzender, als je einer 
gefeiert worden war. Klor., Eutrop. a. D. Eic. Cato 16, 55. pro Mu- 
rena 14, 31. Appul. a. D. Die föniglide Beute, welde Stadt und 
Heer reich machte, ließ Curius völlig unberührt, Pal. Mar. IV, 3, 6.5 
und als er gleichwohl der Unterfchlagung befchuldigt wurde, fo ſchwur 
er, daß er nichts Anderes von der Beute genommen babe, als ein böf- 
zernes Waſſergeſchirr, welhes ihm zum: Opfern diente. Plin. H. N. XVI, 
38. Aur. Viet. a. O. Im folg. J. wurde er abermals zum Coſ. gemählt 
(Eaffiovor, Chron., vgl. Fasti sic.), weil nach der Befiegung des Pyrrbus 
noch gegen die Rucaner, Samniten und Bruttier zu kämpfen war. Liv. XIV, 
Nah geendigtem Kriege zog fich der ruhmgekrönte Feldherr auf fein Gut im 
Sabinerlande zurüd, wo er felbft das Feld bebaute, und wo ihn einft, am 
Heerde fiend und mit dem Braten von Rüben befchäftigt, die Gefandten 
der Samnıten antrafen, deren Gefchenfe er mit den Worten zurüdwies: es 
feye angenehmer über ſolche zu herrſchen, welche Gold haben, als es 
felbft zu befigen. Plut. M. Cato 2., vgl. Cie. de Rep. III, 28, 40. Cato 
16, 55f. Parad. I, 2, 12. V, 2, 38. VI, 2, 48. Schol. Bob. in or. pro 
Sulla p. 364. Or. (wo es falfchlich Heißt Sabinus oriundus videtur). Plut. 
— Imp. 1. Val. Mar. IV, 3, 5. Plin. H. N. XIX, 5. Aur. Bict. 
33. Athen. X, p. 419. (aus Meyaxkis zıgi ivdosur avöguv). Hor. Od. I, 
12, 37 ff. Juvenal. Sat. XI, 73f. Andere Beweife feiner Einfachheit 
und feiner Armuth gibt Appul. Apol. a. D.: daß er nämlich nur zwei 
Reitknechte flatt aller Dienerfchaft mit fi ins Feld genommen, und daß 
feine Tochter vom Staate habe ausgeftattet werden müſſen. — In fo be- 
ſchränkten Berhältniffen Curius als Privatmann Iebte, fo ift gleichwohl 
Done öffentliche Wirkfamkeit durch mehrere großartige und gemeinnüßige 

erfe bezeichnet. In dem durch ihn unterworfenen Sabinerlande wurde 
er Wohlthäter der Bewohner der Stadt Neate durch die Ablaffung des 
Sees Belinus mittelft eines durch Felfen gebrochenen Canals, der das 
Waſſer bis zum Nande eines Thales führt, von dem es fih in einem 
Falle von 140 Fuß Ch. Cascade delle Marmore oder von Terni, Ynte- 
ramna) in den unten fließenden Nar (b. Nera) ergießt; durch welche Ab» 
laffung den Reatinern ein herrliches Gefilde, die Nofia gewonnen wurde. 
Cic. ad Alt. IV, 15, 5. vgl. pro Scauro 2, 27. (mo übrigens von flumi- 
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nibus et cwniculis Velini die Nede ift, was mit der Beſchreibung Nie 
buhrs R. ©. III, ©. 486 f., der nur von Einem Canal, und zwar einem 
offenen redet, in Widerfpruch ifl.*) Die Gründung eines anderen Werkes 
durch Curius knüpft fih an feine Cenfur, die er im‘. 482 (272) beklei— 
dete. Er verbingte in diefem Jahre die Leitung des Anio (welcher fpäter 
der alte genannt wurde) in die Stadt, von der Beute des Krieges mit 
Pyrrhus. Frontin. de aquaed. 6. Aur. Bict. a. D. Zwei Jahre darauf 
wurde er felbft zum Duumpir für die MWafferleitung ernannt: aber fein 
Tod, der fünf Tage nach diefer Ernennung erfolgte, entzog ihm bie Aus— 
führung des Werkes. Frontin. a. D. — Schließlich erwähnen wir bie 
De in welcher Curius mit andern Häuptern ber Republik zu 
einer Zeit, einem Du. Aemilius Papus, C. Fabricius Auscinus, Ti. Eo- 
runcanius, geftanden haben fol. Eic. Lael. 11, 39. 5, 18. 8, 38. Cato 
13, 43. (Mit E. Kabricius verwechfelt ihn eine Angabe bei Klor. I. 18., 
während derfelbe Fabr. bei Gell. I, 14. ftatt des Curius genannt wird.) 
Leber feine Nachkommenſchaft findet ſich Feine Angabe bei den Schrift» 
ſtellern. Wahrfcheinlich ein Enkel von ihm war 

2) M’. Curius, Wolfstribun 555 d. ©t., 199 v. Chr., der ſich als 
folder mit feinem Amtsgenofien M. Fulvius der Bewerbung des T. 
Quinetius Flamininus um das Confulat unmittelbar nah der Duäftur 
widerfeßte. Liv. XXXII, 7. 

3) M’. Curius, befannt aus einer Erbfehafteftreitigfeit, welche er 
nicht lange vor dem %. 663 d. St., 91 v. Chr. (Eic. de Or. I, 39, 180. 
56, 238. vgl. Brut. 39, 145. pro Caec. 18, 53. Brut. 88, 303.) mit M. 
Eoponius führte. Ein römifcher Bürger (Eoponius?) hatte in Voraus— 
fiht der Niederkunft feiner Frau im Teſtamente verordnet, daß, im Kalle 
ein Sohn geboren würde, der vor erlangter Wolljährigkeit ftürbe, M'. 
Eurius der Erbe feines Vermögens feyn folle. Hierauf flarb der Erb» 
laffer; aber feine Frau gebar feinen Sohn. Mit Berufung auf den Bud» 
— des Teſtamentes machte nun der nächſte Werwandte des Verſtor— 

enen, M. Coponius, Anfprühe auf die Erbfehaft, und Du. Mucius 
Seävola, Eonful 660 d. St., vertheidigte feine Anſprüche. Gegen Co— 
ponius und für Eurius fprah 2. Licinius Eraffus, der gewefene College 
des Scävola im Eonfulate (der in Eic. de Or. auftritt), und machte mit 
tegreihen Gründen die Willensmeinung des Erblaffers geltend. Der 
roceß erlangte durch die Art, wie er durch die gefeierten Nebner und 
echtsgelehrten geführt wurde, Berühmtheit, und Cicero fommt wieder. 
bolt auf denfelben zurüd. Vgl. de Or. 1, 39, 180. 56, 238. 57, 242 ff. 
II, 6, 24. 32, 140. 54, 220 f. Brut. 39. 52. 53. 73, 256. Topic. 10, 44. 

Boeth. IV, p. 341. Or. 
4) M’. Curius, Duäftor Urbanus 693 d. St., 61 v. Chr., Cie. pro 


* Zweibundert Jahre ſpäter batten die Bewohner von Neate wegen ber Ab: 
lafung bes Belinus mit ben Bewohnern der benachbarten umbrifhen Stadt Inte 
ramna, bei weldyer das Waller bes Sees ſich in den Nar ergießt, einen Proceß zu 
führen. vgl. Eic,, die a. St., und Varro R. R. II, 2, 3. Die Stelle bei Eic. ad 
Att. IV, 15, 5. wurde vielfach mißverfianden,, ald ob die Reatiner durch Ablaffung 
bes Sees verloren, und bie Interamnaten gewonnen hätten (f. Wielands und ©, 
9. Moſers Ueberf.). Allein die Worte Cicero’ (ex quo — defluit, siccata et hu- 
mida tamen modice Rosia), und die Natur ber Sache beweiien das Gegentbeil, 
Die Interamnaten allein tonnten durch Ablaſſung des Sees in Nachtbeil gerarben, 
indem in Folge davon ihr Gebiet Leberfchwenmungen ausnefest war. Um Lieber» 
fhwemmungen des unteren Landes zu verbfiten, war auch in fpäterer Zeit, unter 
Tiberius, von Zudaͤmmung des Veliner:Sees, da wo er fih in den Nar ergießt, die 
Nebe. vol. Tac. Ann. I, 79. (Eine Parallele bietet die im 3. 1836 erfolgte Abs 
zapfung bed Tungernfees in ber Schweiz, im Folge welcher eine unterbalb gelegene 
Gemeinde, Gyſwyl, im große Gefahr gerietb, und wohl and, fernere Ueberſchwem⸗ 
mungen zu befürchten hat.) 
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Flacco 13, 30. (postero anno, Or.), erſcheint fpäter als Statthalter 
einer Provinz mit dem Titel Proconful, ic. ad Fam. XIII, 49., ohne 
daß fih beftimmen läßt, wann und welde Provinz er verwaltete. - - 
Bol. Curtüi, Nr. 4, 

5) M’. Curius, ein Freund Cicero's von feiner Jugendzeit, und 
einer der vertrauteften Freunde des Atticus, lebte Jahre Iang als Nego- 
tiator zu Paträ im Peloponnes, vgl. Eic. ad Fam. XII, 17,1. Er pflegte 
— im J. 704 d. St., 50 v. Chr. und im f. J. den kranken Tiro, 
Freigelaſſenen des Cicero, ad Att. VII, 2, 3. ad Fam. XVI. 4, 2. 5, 2. 
9,3.11,1. ad Att. VII, 5,2. 6,3. Der Schilderung Cieero's zufolge war 
er ausgezeichnet durch eine ihm eigene ächte Urbanıtät. ad Att. VII, 2,3. 
ad Fam. VII, 31, 2. vgl. XII, 17, 3. Rach der Stelle ad Att. VIL,2,3. 
(gl. 3, 9.) verfaßte er ein Teftament, in weldem er den Atticus zum 
Haupterben feines Vermögens einfeßte, und dem Cicero den vierten Theil 
vermachte. Leßterer empfahl ibn ım J. 708 d. Gt. dem Procof. von 
Adaja, Sulpicius (ad Fam. XIII, 17.), und im J. 710 deſſen Nachfolger 
Auctus (XL, 50. vgl. VII, 30,3. Acilius). Drei Briefe Cicero’s an ihn, 
fo wie einer von ihm felbft an Cicero find in den Briefen ad Fam. er- 
balten. (VII, 28.30.31. VII,29.). Er war ein Verwandter des C. Cölius 
Caldus (f. d.), den er im %. 704 an Cicero empfahl. ad Fam. II, 19, 2, 

6) M'. Curius, im %. 710 (44) von M. Antonius zum Richter er» 
— ob er gleich dem Spiele ergeben war. Cie. Phil. V, 5, 13 f. 
II, 9, 27. 

DC Curius, Schwager des E. Rabirius, Mörders des Satur- 
ninus, und Vater des von dem leßteren ‚aboptirten E. Nabirius Poftumus 
(Cic. pro C. Rabir. perd. 3, 7f. pro C.Rabir. Post. 2,3. 17,45.), wirb 
als princeps ordinis equestris und als der größte Zollpächter bezeichnet, 
der durch feine großartigen Unternehmungen bedeutende Reichthümer er- 
warb, ın welchen er aber nur ein Mittel für feine Güte zu fehen 
fdien. pro Rab. Post. 2, 3. Gleichwohl wurde er wegen —— 
öffentlicher Gelder und Verbrennung eines Archivs in Anklageſtand ver- 
ſetzt, aber, wie feine Nechtfchaffenheit es erwarten Tief, aufs Ehren. 
volle freigefprocen. pro Rab. perd. 3, 7. vgl. pro Rab. Post. 2,4. (wo 
palernae culpae in verfehiedenen Ausgaben mit Unrecht verändert wurde). 

8) Qu. Curius (natus haud obscuro loco, Sal. Cat. 23.), Senator 
(Sal. Cat. 17. Du. ic. de Pet. C. 3, 10.) und gewefener Duäftor 
(Cie, in tog. cand. p. 426. Or.), bewarb fih auf das J. 690 d. St., 
64 9. Chr. um das Confulat (ad Att. I, 1, 2.), wurde aber nicht nur 
nicht gewählt, fondern wegen fchlechten Lebenswandels fpäter aus dem 
Senate gefloßen, Sal. 23. vgl. Ascon. in tog. cand. p. 95. Or.: aleator 
notissimus (daher ein Vers des Calvus, Et talis Curius pereruditus), 
postea damnatus. Er war ein Genoffe Catilina's (Du. ic. a. DO.) 
und wurde Theilnehmer an deffen Verſchwörung (Sal. a. D.), verrieth 
aber diefelbe an Fulvia und an Cicero, vgl. Sal. 23. 26. — Bei App. 
b. c. V, 437. wird ein Curius genannt, der den En. Domitius Aheno- 
barbus, Befehlshaber in Bithynien, in deffen Umgebung er fich befand, 
an S. Pompejus verrathen wollte; wofür er nach Entdeckung des Planes 
mit dem Leben büfte, 718 d. St., 36 v. Chr. — Der Name Curius 
kommt auch als Beiname vor, 3. B. Vibius Curius, Eäf. b. c. I, 24. 
dgl. Cie. ad Att. IX, 6, 1. [Hkh.] 

Curis (früher unrichtig auh Chrius oder Chirius) Fortuna- 
tianus, ein latein. Rhetor aus der Kaiferzeit, deſſen Zeitalter fi jedoch 
aus Mangel näherer Angaben, nicht weiter beftimmen läßt, ift Verfaſſer 
einer Schrift, welche unter dem Titel: Curii Fortunatiani Consulti artis 
Rhetoricae scholicae libri tres per quaesliones et responsiones, einen 
aus griechifhen Quellen, namentlih aus Hermogenes und Andern Kr 
(höpften, in die Form yon Fragen und Antwort gebrachten, zunächſt 
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den Schulunterricht beſtimmten Abriß der Rhetoriſchen Kunſt liefert, ber 
ſelbſt wieder für ſpätere Schriften der Art eine nützliche Quelle geworden 
iſt, und überhaupt in Anſehen geftanden zu haben ſcheint. Außer einem 
älteren von Fr. Puteolanus zu Mailand gegen Ende des fünfzehnten 
Jabrhunderts veranftalteten Abprud und einer Aldiner Ausgabe (Venet. 
1523.), fo wie einem Basler Abdruck (1526. ap. A. Cratandrum) und 
einem Straßburger (1568.) von Val. Erytbräus befindet fich diefe Schrift 
aub in den Anliqq. Rhett. von Fr. Pitböus (Paris 1599.) p. 38. und 
darnach bei EI. Eapperonnier (Argent. 1766. A.) p. 53., der ohne Grund 
ftatt scholicae arlis auf dem Titel fegen will scholasticae arlis. Einen 
Geſchichtſchreiber der römifchen Kaiferzeit, der diefen Namen führt, nennt 
Julius Capitolinus Maxim. et Balb. 18. — ©. Fabric. Bibl. Lat. III p. 
458 f. ed. Ernest. [B.] 

Curio, f. Scribonii. 

Curio $. der geiftliche Vorfteher jeder Curie, von welcher er auf 
gewählt wurde, f. Curia. Darauf erfolgte die Auguration dur die Au- 
gurn, Dio 11, 23. An der Spige aller Eurionen ftand der Curio ma- 
ximus, welder von den Euriat-Com. gewählt wurde und die religiöfen 
Angelegenheiten aller Eurien zu beauffißtigen hatte. Paul. v. maximus 
curio p. 126. M. Diefe Aemter konnten urfprüngli nur Patric. bekleiden 
und wenn fpäter auch Plebejer zugelaffen wurden (der erfte pleb. Curio 
max. fümmt iv. XXVII, 8. f. XXXIII. 42.), fo folgt daraus nicht, daß 
die Pleb. Mitglieder der Curien waren, fondern es gebt daraus nur 
bervor, daß die Eurieneintheilung alle Bebentung verloren hatte. Das 
Amt der Curionen wurde wie eine gewöhnliche Priefterftelle angefehen, 
deren auch die Pleb. fähig waren, fobald fie überhaupt den Zutritt zu 
den höheren geiftlihen Würden erlangt hatten. 

Curiosolitae , gallifhes Bolt am Ocean in Armorica (Gall. !upb.) 
in der Gegend des j. Eorfeult bei St. Malo, Eäf. B. G. 11,34. II, Tf. 
Plin. IV, 32. [P.] 

Curium (Kovgıov), ein Berg über Pleuron in Aetolien, j. Gouria (?), 
von welhem die Pleuronier auch Eureten genannt worden feyn follten, 
©tr. 451. 465. [P.] 

Curmi, f. Cerevisia. ä 

Curmiliäca , Stadt in Gallia Belgica, j. Cormeilles weſtlich von 
Breteuil, Zt. Ant. [P.] 

’ — Stadt der Basconen in Hiſp. Tarrac. bei Ptol., 
unbeft. 

i — Stadt in Hiſp. Bätica, nur von Ptol. erwähnt, jeht 
unbeft. | 
e Cursus equorum s. equesiris (irmodooniu, ayar immxös ‚wort 
auch die Circenses gehören), bezeichnet das Rofwettrennen der Griechen 
und Nömer, welches in das Wagen- und das Neiter- Nennen zerfält, 
beren jedes wiederum verfchiedene Arten umfaßt. Wir betradten hier 
zunächſt die verſchiedenen Weifen diefer Wettfämpfe nad den Zeitperioben, 
in welchen fie bei öffentlichen Spielen zur Aufführung gebracht wurden. 
Die inrodgonias bildeten ſchon in der beroifchen Welt der Hellenen den 
RL er Theil der Agone und behaupteten ihre Geltung bie In — 
pätefte Kaiſerzeit. Mythe und Dichtung rücken Wenkämpfe dieſer Ar 
fogar in das vorhomeriſche Zeitalter hinauf, wie das Wagenrennen er 
Haine des Neptunus zu Oncheſtus, wobei der Wagenlenfer während de 
Rennens vom Wagen fprang und neben diefem den Lauf zu Fuß vollen 
dete (Hymn. in Apoll. v. 231 ff.). Homer läßt feine Agoniften im Wa⸗ 
genrennen vom Zweigeſpann Gebrauch machen. Admetus (os rn 
inixaoro), Diomedes, Menelaus, Antilohus und Meriones treten in “ 
Spielen zur Ehre des Patroclus mit ihren ſtatilichen Roſſen in 
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Schranken. Diefe Helden haben hier feinen Wagenlenker neben fich, wie 
in der Feldſchlacht, fondern leiten das Gefrann mit-eigener Hand. Das 
Er Nennbahn gewählte Feld ohne alle künſtlichen Vorrichtungen bat einen 
olden Umfang, daß eine einzige Umfreifung der Bahn oder des Zieles, 
von dem Ablaufftande bis zur Rückkehr an diefelbe Etelle, ausreicht. Bor 
dem Ablaufe ſtehen die fünf Fampffertigen Wagen nach der Reihe neben 
einander !uraoroyei) geordnet. Achilleus ift Preisfteller und Kampfrichter. 
Aber Phönir wird noch als befonderer Beobachter des Wettkampfes hin- 
geftellt, damit bei Entfcheidung des Sieges Wahrheit und Recht ob» 
walten. Daß die Bahn nur einmal durdlaufen wurde, befunden bie 
Worte des Idomeneus, welder von einem die Ebene beherrfchenden Hügel 
diefelbe überfhauet und über die Neihenfolge der Gefpanne mit dem 
Diliden Ajar in Streit geräth. Denn fie hatten die Gefpanne nicht 
mehrmals vor Augen, was doch gefchehen mußte, wenn bie Bahn mehr 
als einmal wäre durchmeſſen worden, fondern fie fahen fie nur einmal 
aus der Kerne beranftürmen (11. XXIII, 44-481.). In anderer Weiſe ge- 
ftaltete fih natürlich das Roßwettrennen in den Keftipielen der biftorifdhen 
Zeit. In den Diymvien trat daffelbe nad und nach in den verfchiedenften 
Arten ein. Man begann mit dem WBiergefpann ausgewachſener Roſſe 
(apua, ridgınaov), welhes DI. 25 eingeführt wurde. Den Preis ges 
wann der Thebaner Pagondas (Pauf. V, 8, 3.). Diefe Kampfart war 
die glänzendfte und — und blieb fortan Sache der Reichen, der 
den und Könige. So zeichneten fich die Alcmäoniden zu Athen dur 
ihre fchönen BViergefvanne aus, mit weldhen fie viele Siege gewannen 
(Herodot VI, 125. forr. de big. oc. 10. Wind. Pyth. VII, 13. Schol. ib.). 
Dei diefem Biergefpann ließ man es zu Olympia lange bewenden, abge- 
ſehen von dem Reiter, Rennen, welches wir weiter unten erwähnen. Spät 
erfi, DI. 93, wurde auch das Wettrennen mit dem Zmweigefpann audge- 
wachſener Noffe (inzwr reisiov owwupis) auf die Rennbahn gebracht, mit 
welhem der Eleer Euagoras den erften Sieg gewann (Pauf. V, 8, 3. 
Diod. XII, 370. Afric. bei Euf. ‘ErA. 52. p. Al. Scal.). Um nun diefes 
Schauſpiel mannichfaltiger zu machen, befchloß man bald darauf, auch die 
Be oder Füllen zum Wettrennen zuzulaffen. DI. 99 wurde das erfte 

oblen»Biergefpann auf die Bahn gebracht und dem Lacedämonier Sy- 
bariades der Sieg ertheilt (Pauf. V, 8, 3.). Ol. 128 führte man 
endlich auch das Fohlen- Zweigefpann (orvwgis zulor) ein, mit welchem die 
Beliftihe aus Macedonien den erften Preis davon trug. Bereits früher, 
DI. 70, war auch ein Maulthiergefpann (arıvn) zum Wettrennen zuge- 
laffen worden, welches jedoh DI. 84 wieder weggelaffen wurde, weil 
es feinen erfreulichen Anblick gewährte (Pauf. V, 8, 3. 9, 1. 2.). Allein 
das Roßwettrennen beftand nicht blos in Gefpannen, fondern man zeigte 
ſich auch im Schnellritt auf. einzelnen Roffen. DI. 33 war bereits das 
Rennen mit dem ausgewachfenen Roſſe (izrw xilnn) eingeführt worden: 
weit fpäter das Wettrennen mit dem Füllen (iinn zoo), DI.131. Auch 
Knaben wurden zu diefem Wettkampfe mit dem Neitpferde zugelaffen 
(Pauf. V, 8, 3. VI, 2, 4. 12, 1. 13, 6. Afrie. b. Euf. "ER. 04. p. 42, 
Scal.). Ein von diefem verfchiedenes Nennen bezeichnete man durch 
„alrn, Wozu eine Stute genommen wurde. Während des Rennens fprang 
der Reiter bei der legten Umfreifung ab und vollendete den Lauf zu Fuß, 
fo daß er den Zügel des Roſſes in der Hand bebielt. Diefes Wettrennen 
wurde mit d. azıvn zugleihd DI. 70 eingeführt und DI. 84 mit derfelben 
wiederum antiquirt CPauf. V, 9, 1. 2.). Verſchieden von dieſer letztern 
KRampfart war wiederum das Nennen ber avapara,, welche auch arußaras 
genannt werden (Heſych. v. erklärt anofaivorrıs durch avafaivorrıs). Hier 
machte man von Hengften Gebrauch. Wie man vermuthen darf, famen 
jedesmal zwei Noffe in Anwendung (Pauf. 1. c.). — In diefen verſchie⸗ 


. 6. 
denen Arten oder wenigftens in den wichtigften derfelben befand das Roß⸗ 
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wettrennen der älteren Zeit wohl in den meiften großen Feſtſpielen. Eine 
weit größere Mannichfaltigfeit entfaltete ſich aber bei ven Panatbenäen 
zu Athen in der fpäteren Zeit, aus welder wir mehrere \nfchriften be- 
figen, die uns bierüber Belehrung geben. In der peußonelifohen und 
Diufeums- und in der Roß'ſchen Inſchrift (Böckh Annali del’ Inst. d. corr. 
arch. I, 156-174. und Allg. Lit.Zeit. 1835. Int. Bl. Nr. 33 f.) werden 
folgende Rampfarten angeführt: srioxos dyhıßalor und amoparns, melde 
beide einem Gefpanne angebören. Der erftere Ienfte die Roſſe, der letz⸗ 
tere fprang gegen Ende bes Laufs vom Wagen und beftieg bei Annäherung 
‚an das Ziel denfelben wieder, wobei ihm der yrioros dykıdacım Beiftand 
leiftete. Dann folgt das Nennen mit dem Biergefpann (Cevyu immun od. 
äprarı); dann mit dem Viergefpann die doppelte Bahn (agnarı od, Lay 
diauklor). Hierauf folgt ourugidı diavlor und axaumor, mit bem Zweige 
fpann die doppelte und die einfache Bahn. Kerner mit dem Kriegsrofle 
den Waffendiaulos (irnu zoirmori; diavior dronkor), mit dem Kriegsrofie 
den Iedigen Diaulos (inzw nolsmorij diavior), mit dem gewöhnliden ago» 
niftifchen Roſſe die einfache Bahn (irre axaunıor). — Dann werden in 
einer anderen Abtheilung der Agoniften wiederum der einfahe Lauf mit 
dem Kriegsroffe, der Doppellauf mit gewöhnlichen Roffe ir» diauior), 
das einfache Nennen mit dem gewöhnlichen Noffe (inmw axdumıor) genannt, 
Dann folgen die fehs olympifchen KRampfarten, mit dem Zweigefpann 
ausgewachſener Roffe und mit dem der Füllen (ovrwgids reisia und a. rw), 
mit dem ausgewachfenen Neitpferd (xiAnrı reiiw) und mit dem Füllen 
(aiint rwlıno), mit dem Viergefpann ausgewachfener Roſſe und mit dem 
der Füllen (apnarı reisio und zwi). In der legten Abtheilung wird an- 
egeben das Wettrennen mit dem Ftriegsroß (irnu molsmors), mit dem 
iegswagen (apxarı moismorngio), umd mit dem Prachtwagen (eurer ros- 
mus); dann der Diaulos mit dem Biergefpann (Levy. diavior), mit dem 
Kriegs-Zweigefpann (ovrogid» roismorngie); dann der Diaulos mit dem 
gewöhnlichen Zweigefpann (ovrwgid, diauior), und die einfahe Bahn mit 
dem gewöhnlihen Zweigefpann (ovrwgid, axaumor). — In fo vielfacher 
eg finden wir nirgends als in diefen Infchriften das Nopmett- 
rennen. Diejenigen Arten deffelben, welche uns in den vier großen Aeft- 
fpielen der Hellenen nicht genannt werden, mochten erft in der fpäteren 
Zeit hinzutreten, in welcher die Athender den Glanz ihres Feſtes auf alle 
Weife zu erhöhen ſuchten. Dieß darf man ſchon aus dem Nennen mit 
bem Prachtwagen (levya zoumns) und mit dem vier» und zweifpännigen 
Kriegswagen (apnarı rrolsmorngin, ovvopid molsmorngia) folgern. a 
jene Inſchriften bereits an den —— Orten erläutert worden, ſo 
verzichten wir auf eine weitere Erklärung der einzelnen Kampfarten. Wir 
geben zu Befchreibung der Ausführung der älteren, ın den großen Keftfpielen 
üblihen, Kampfarten über und nehmen vorzüglich auf die großen Diympien 
und Pptbien Nüdfiht. — Das Roßwettrennen bildete zu Olympia bie 
dritte Abtbeilung des ganzen Agons, und ed wurden bei jeder eier drei 
befondere Rampfrichter zu deffen Anordnung und Beauffihtigung angeftellt. 
Diefe hatten vor dem Beginn der Wettlämpfe die Kampffähigfeit der 
angefommenen agoniftifhen Rofle, befonders die der Koblen zu prüfen, 
taugliche zuzulaffen und in die Lifte einzutragen, untauglice, zu alte oder 
u junge oder zu ſchwache zurüdzuweifen (Pauſ. V, 9,2. 24,2. V1, 2, 1.). 
Die zugelaffenen Agoniften verfammelten fih nun mit ihren Gefpannen 
in dem innern Raume der Aphefis (ſ. Hippodromus) und bier wurden 
die Wagenbebälter an die Einzelnen verloost. Wenn nun die Rampf- 
wagen zum Beginn des Rennens bis an die Linie des Ablanfs vorfabren 
follten, erbob ſich ein auf einem Altar rubender eberner Adler und flieg 
durch einen befonderen Mechanismus fo hoch, daß er von allen gefeben 
werden fonnte, wogegen der auf einem Balken ruhende Delphin an der 
Spige des Embolon (f. Hippodromus) zu Boden fiel. Nach diefem Zeichen 
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wurde wahrfcheinlich noch ein zweites gegeben, worauf das Nennen von 
der Linie des Ablaufs begann (Sopb. EI. v. 711. läßt das Zeichen durch 
die Salpinx neben). Die Hippapheſis der olompifchen Rennbahn hatte 
eine fünftliche Einrichtung, welche befonders auf den Normalpunft, welchen 
die Wagenlenker bei der Abfahrt ine Auge zu faffen hatten, berechnet 
war (vgl. Kraufe Comm. u. Ag. Thl. I, 2, ©. 153 ff.). Die Zahl de 
Wagen, welde in jeder Art des Rennens zugleih die Bahn befahren 
durften, läßt fih nicht genau beflimmen. Daß jedoch die Zabl weit 
größer war als zu einem missus in den römifchen Circi gehörte, läßt fidh 
tbeifd aus der Breite des Hippodromus, welder die römifchen Renn— 
bahnen in diefer Beziehung weit übertraf, theils aus verfchiedenen An- 
dentungen der Alten abnehmen. Pindar bebt es als preiswürbig hervor 
(Pyth. V, 47. B.), daß der Cyrenäer NArcefilas in den Pythien unter 
vierzig Agoniften feinen Wagen unverfehrt davon gebracht babe, eine 
Angabe, welche unglaublich iſt. Bon den Scholiaſten wird fie beftätigt, 
während die Interpreten bierüber fehmeigen. Denn wenn vierzig Wagen, 
umal Biergefpanne, zugleich auf dem Kelde der Rennbahn einherftürmen, 
” fann es ſchwerlich ohne Verwirrung und Unglüf abgeben. Rad d. 
Schol. wurden die Wagen der Concurrenten zerbrochen. Allein jene Stelle 
ift entweder auf mehr als ein Nennen zu beziehen oder hat irgend eine 
befondere Bewandtnif. Sophokles läßt in feiner Befchreibung des pythi- 
fhen Mettrennens in motbifcher Zeit zehn Magen zugleich auf der Renn- 
bahn erfcheinen (EI. v. 701-708.), im welcher Angabe die richtige Zahl 
u Tiegen feheint. Denn Sophokles mochte nicht eine willführliche Zahl, 
fondern die zu feiner Zeit beftebende nehmen. Aus den fieben Gefpannen, 
welche Afcibiades anf einmal nah Olympia fandte, läßt ſich wenig fol- 
gern, da wir nicht wiffen, in welcher Weiſe fie certirt haben. Wir 
fönnen doch fchmwerlih annehmen, daß fie zunleih das Wettrennen be- 
flanden. Es wurde ihm der erfte, zweite und dritte (nach anderer An- 
gabe der vierte) Preis zu Theil (Thueyd. VI, 16. Iſoer. zegi too Ley. 
c. 14. Plut. Ale. c. 11.). — Bon dem Wettrennen in den Olympien, 
— und Iſthmien wiſſen wir, daß die Geſpanne mit ausgewachfenen 

ofen die Bahn zwölfmal durchfahren, alfo die hintere Zielſäule zwölf- 
mal umfreifen mußten, daher Indexrayraunrrov rioua, Öndixaros Öpouog, 
ridgınra Övwdezadgone (Pind. Ol. II, 50. 111,33. VI, 75. Pyth. V, 30f. B. 
u. Schof. zu d. Stellen). Für das Wettrennen der Füllen dagegen ale 
Noffen von geringerer Dauer wurden zwei Drittel diefes Maßes als hin- 
reihend beftimmt. Sie hatten demnach die Bahn nur achtmal zu durd- 
fahren (Schol. zu Pind. Ol. 111,33. p. 102. zu Pyth. V,30. 31. p. 380. B.). 
Waren nun die fämmtlihen Gefpanne von der Linie des Ablaufs in einem 
und demfelben Moment aufgebrochen, fo wurden die Noffe anfangs ge— 
find (Sit. tal. Pun. XVI, 329 ff.), dann immer mehr und mehr theile 
durch hellen Zuruf, theils durch die Wirkung des xirrgor oder der naorıt 
in Bewegung gefebt, fo daß endlich der Schweiß von ihnen herabftrömte 
und der Schaum umberflog, wobei der Staub in dichten Wolfen empor» 
fieg. (Anfchaulihe Bilder geben Il. XXIII, 384. 387. 390. Pirg. Georg. 
It, 106. 110. 202. Soph. EI. 718 ff. Eur. Iph. Aul. 216-220. DO. Smyrn, 
IV, 511. 519. Sil. S$tal. Pun. XVI, 326 ff. u. a.) Der gefahrvollſte 
Augenblick war bei jeder Umkreiſung die Beugung um die Zielfäule 
(vtoon, ripua, xaunn), und bier war es vorzüglich, wo fich die Erfahrung, 
Kunft und Klugheit des Wagenlenfers zu bewähren hatten. Denn fein 
Bortheil erforberte es, einen möglichft kurzen Bogen zu — um den 
Raum abzukürzen, wodurch aber das Geſpann der Gefahr ausgeſetzt 
wurde, an bie Zielſäule anzuprallen und den Wagen zu zerbrechen (Xenoph. 
Symp. IV, 6. Theofr. XXIV, 117. Stat. Theb. VI, 140 ff.). Das Rennen 
nahm die Richtung von der rechten nach der linken Seite bin, was ſchon 
daraus erhellt, daß der Wagenfenfer bei der Umbeugung um die Zieffänfe 
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das rechte Roß (deko oupaior inmor) anfeuerte, das linke dagegen anbielt, 
um den nöthigen Bogen zu nehmen (Pat. Jon c. 7. p. 537. b. c. Soph. 
El. 720.). Diefelbe Richtung nabm man auch im römifhen Circus, wie 
ſich aus ber Lage der Spina ergibt (f. Circus). Auf den Moment ber 
Umbeugung um die Zielfäule beziehen fi mebrere antife Abbildungen, 
befonders auf Vaſen (Tiſchb. Coll. vol. II. pl. 27. Millin Peint. d. vas. 
vol. II. pl. 72. 2aborde Coll. d. vas. Gr. Lamb. L. 2. pl. 19. Gerhard 
Ant. Bildw. Cent. I. 4, 78. Mon. d. Inst. d. corr. arch. I. 22, 2. b.). — 
Nah Beftebung der gefahrvollen Wendung ertönte jedesmal Trompeten, 
Hang, um Mann und Roß mit frifhem Muthe zu erfüllen (Pauf. VI, 
13, 5.). War fo die Bahn zwölf» oder achtmal, je nachdem auogewach⸗ 
fene Roffe oder Füllen certirten, durchlaufen, und bie Gefpanne wieder 
an der Linie des Ablaufs angelangt, fo nahm der fiegende MWagenlenfer 
ben Preis in Empfang, welder zu Olympia in der Palme und dem 
Dlivenkranze (xorıvos) beftand. Der geringfte PVorfprung genügte, um 
den Sieg zu entfcheiden. Die Befiger der Gefpanne traten felten in 
eigener Perfon als Wagenlenfer auf, vielmehr übertrugen fie diefes Ge- 
fhäft gewöhnlih einem hierin geübten, erfahrenen Manne, ber oft ein 
angefebener flattliher Yüngling, oft auch ein Freund der erfteren war 
und nach gewonnenem Siege eine Auszeichnung erbielt (Schol. zu Pind. 
Pyth. V, 379. VI, 13. p. 388. Nem. IX, 123. p. 499. B.). Der Spartiate 
Lichas befränzte feinen Wagenlenker, als er mit feinem Gefpanne zu 
Olympia gefiegt, auf der Stelle mit der Sieges-Tänie (Thuc. V,49. 50. 
Zen. Hell. III, 2, 21. Pauſ. VI,2, 1.). Pindar bebt e8 daher als etwas 
Ungewöhnliches hervor, daß Herodotus aus Theben mit eigenen Händen 
die Zügel geführt babe (Isthm. I, 15. B.). Der Kaifer Nero certirte in 
eigener Verfon auf der olympifchen Rennbahn mit einem Zebngefpann, 
wurde abgeworfen und abermals auf den Wagen gehoben, Fonnte aber 
die wilde flürmifche Fahrt nicht vertragen. Er fand noch vor der Bollen- 
— Rennens ab, wurde aber dennoch bekränzt (Suet. Ner. c. 24.). 
— Bei dem Reiter-Rennen mit dem ausgewachſenen Roffe und mit dem 
. Füllen fanden diefelben Verbältniffe und Bedingungen Statt. Die Ber- 
loofung der Plätze in der Aphefis fo wie der Ablauf gefhab auf gleide 
Weife. Nach der Umbeugung um das Ziel ertönte ebenfalls Trompeten- 
Hang. Daher das Kampfroß Aura, weldes dem Korinther Pheidolas 
ebörte, nachdem es feinen Reiter im Anfange des Laufes —— 
Bier ben Lauf beflügelte und in allem die gehörige Ordnung bewahrte, 
bis es fiegend vor den Kampfrichtern anlangte und gleihfam den Preis 
forderte (Pauf. VI, 13, 5.). Das im Wettrennen der xalın, wozu eine 
Stute, und in dem ber arafara,, wozu Hengſte gebrauht wurden, 
gewöhnliche Abfpringen ift fchon oben erwähnt worden. Diefes möge 
enügen über das Wofwettrennen der Griehen. Aueführlicher handle 
ih bierüber in d. Gymnaſt. und Agonift. der Hell. Thl. I, Abfchn. 6. 
$. 47-55. Wir wenden uns zu den Circenses der Römer, welde 
wir bereits in der Befchreibung des Circus berührt haben. — Die 
Circenses der Römer nahmen dem Glanze der weltbeherrſchenden Stadt 
entfprehend nach und nah einen noch großartigeren Charakter an als die 
Hippodromien der Griehen. Dan unterfchied fie durch befondere Prädi- 
fate, nach der Gottheit, welcher zu Ehren fie begangen wurden. So 
finden wir Apollinares, Florales, Cereales, Saturnales, Bacchanales, Sae- 
culares (vgl. Bulenger de lud. Circ. c. 8. Bianconi p. 51.). Diefelben 
wurden mit mehr oder weniger Glanz aufgeführt. Auch wurden Eircenfes 
gegeben von denen, weldhe ein Amt antraten und fi die Gunft des 

olks zu verfchaffen firebten. L. Pucretius Fulvianus ließ als Pontifer 
Circenfes aufführen, fo wie die Aponia Montana als Sacerdos div. Aug. 
(Brut. Inser. p. 101. Nr. 3. 8.). — Der erfte feierliche Act der Cir- 
senfes befland in einer glänzenden Pompa, einem feſtlichen Aufzuge, bei 
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velchem affe römifche —5* entfaltet wurde (Dvid Amor. III, 2, 44 ff.). 
Die ausführlichfte Beſchreibung diefer Pompa gibt Dionyf. Hal. (R. A. 
VII. 66 ff.), welder zu Rom oft Augenzeuge fein fonnte. Nach Bollen- 
dung berfelben wurden Dpfer gebracht, worauf die Spiele begannen. 
Nah der Pompa verfammelten ſich alle anwefenden Gefpanne, welde den 
Wettkampf beftehen wollten, in dem Raume hinter den Carceres, Ioosten 
hier über die Reihenfolge und fuhren demgemäß zu je vier Gefpannen in 
die Schuppen der Carceres vor, wo fie das Signal erwarteten. Diony- 
ſius (R. A. VII, 66. 72.) befchreibt das Noßmwettrennen der Römer bei 
der Feier ber ludi magni im Jahr der Stadt 263 (v. Chr. 489), und 
läßt hier, wie in den Diympien, Biergefpanne, Zweigefpanne und Reiter 
fd ım MWettrennen zeigen. Außerdem erwähnt er bier zwei befondere 
alte Inftitute: 1) Dreigefpanne, wie ſich folder die Helden des Homer 
in ber Schlacht bedienen, wo dem Zweigefpann noch ein Geitenroß 
(zagjupos) beigegeben wird; 2) das Rennen mit dem Abfpringen vom 
Wagen, welches die Attifer durch amoparas, die Dichter durch maguparas 
bezeichneten. In der fpäteren Zeit finden wir theils bigae als circen- 
ſiſche Gefpanne mit zweiräberigen leichten Wagen (vgl. On. Panvin de 
lud. Circ. I, 224. Bianconi dei Circh. c. 9. p. 62. Fea. Abbildungen 
geben Bellor. Luc. vet. Beg. I, 25. Bisconti M. P. Cl. vol. V, t. 44.), 
theils quadrigae, welche wir noch häufiger abgebildet finden (Bellor. 
Luc. vet Beg. I, 26. 27.5 ein Basrelief von Bianconi praef. p. XXI.). 
Die quadrigae erwähnt Liv. (VIII, 40.) ſchon im Yadr d. St. 432 
als die gewöhnlihen Gefpanne. Unter Nero, während beffen Regie» 
rung nichts zu abenthenerlih war, daß es nicht für ſchauwürdig 
befunden worden wäre, bradte man einft auch mit Hunden befpannte 
Wagen und quadrigae mit Kameelen auf die Bahn des Eircus (Dio 
LXI, 6. Suet. Ner. c. 11.). Für die quadrigae waren eigentlich auch 
bie carceres eingerichtet, wie wir in der Befchreibung des Circus bes 
merkt haben. In der Inſchrift des Divcles aus der fpäteren Zeit werben 
fogar ſechs und fieben Roſſe als ein Gefpann genannt (vgl. Bianconi 
p. 62.). — Jedes einzelne Kennen im Circus beftand aus vier Gefpannen 
und wurbe durch missus bezeichnet. Jedes Gefpann war durd eine att» 
dere Farbe ausgezeichnet, und jede Farbe hatte ihre Partei unter den 
Zufhauern (Dio LXXVII, c.8.). Diefe Farben waren bie weiße, rothe, 
grüne und blaue. Domitian fügte noch die goldne und purpurne hinzu 
(Suet. Dom. c.7.), welde indeß nicht lange beftanden zu haben ſcheinen. 
Die Factionen, welche durch diefe vier Karben entflanden, erregten oft 
ſtürmiſche Auftritte (Cie. de leg. II, 15. 18. Suet. Cal. c. 55. Dio 
LXXIII, 4.). Befonders werden die Grünen und Blauen (mgdavo, Bl- 
vera) hänfig in Epigrammen genannt (Anthul. Plan. IV, 47. T. II. p. 638. 
V, 339. 340. 343. p. 728. 29. 30. n. 368. 2 737. n. 380. p. 740. n. 383, 
p. 741. Jacobs). Bgl. Dio LXXVII, 10. G&emwöhnli wurden 25 missus 
nah einander aufgeführt. Bisweilen fand auch eine größere Anzahl Statt. 
Domitian gab einft fogar' 100 missus an einem Tage (Suet. Dom. c. 4.). 
Die Zufammenftellung der vier Gefpanne von den verfchiedenen Farben 
ſowohi, als bie Reihenfolge der einzelnen missus wurde durchs Loos be- 
fiimmt, Die RKampfroffe, gewöhnlih von den beften Racen (greges, 
Daher mobiles equi, Dvid Amor. II, 2, 1. Stat. Sylv. V, 2, 22, titulis 
generosus avitis equus), hatten befondere Namen und wurden zu feinen 
anderweitigen Verrichtungen gebraudt. Die Inhaber derfelben wandten 
große Sorgfalt auf ihre Pflege. Die Roſſe wurden lange zuvor einge- 
ubt und wußten gewöhnlih genau, was fie im Circus zu beobadten 
hatten, Befonders mußte das der linten Seite wegen der Wendung um 
die meta gut dreffirt fein. Die circenfifhen Wagenlenfer (agitatores) 
trieben fein anderes Gefhäft als biefes, und waren anfangs größten- 
Selaven. In der fpäteren Zeit traten au —— vornehme 
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Nömer in eigener Perfon auf, fo wie felbft Nero, der Kaiſer, ftolz auf 
feine Gefhidlichfeit als agitator war. Ein folder bedurfte einer großen 
Uebung und Gemwandtheit, um den Wettlampf glüdlich zu befteben, und 
wurde — ſehr jung zu dieſem Geſchäft beſtimmt (Grut. Inscr. p. 656. 
n. 1.). Bevor fie mit Biergefpannen die Bahn befuhren, hatten fie & 
wöhnlih Tange als bigarii gedient (Grut. Inser. p. 340. n. 4.). €i 
geſchickter Agitator war der Liebling der Partei feiner Farbe. Als der 
eftorbene Agitator Felix von der rothen Farbe verbrannt wurbe, warf 
ch einer feiner Anhänger gueleid in den brennenden Holzftoß, wie Pli- 
nius erzäblt (H. N. VIL, 54.). Die Parteien veranfhaulichten ihre cir. 
cenfifhe Yieblingsfarbe nicht felten auf verſchiedene Weife; die Frauen 
3. B. durch ihre gleichfarbigen Sonnenfhirme (vgl. Bianconi p. 67.). 
Die Wagenlenfer trugen ein furzes ärmellofes Gewand, jeber von der 
Den ‚, welcher er angehörte, und hatten den ganzen Oberleib mit breiten 
inden ummwunden (Galen de fasc. c 106. T. XI. Par. 1649.), wie man 
noch an einem Torfo wahrnimmt (Bianconi p. 68. Abb. T. XIX.). Auch 
wurben die Zügel der Roſſe am Leibe befefligt, um die Hände zur Lei— 
tung und Anregung berfelben frei zu behalten. Daher trugen fie aud 
ein Mefler in jenen Binden, um im Fall der Noth die Zügel fogleid 
abzufchneiden (Bianc. p. 69.). Auch wird eine befondere Hauptbededung 
diefer Agitatoren erwähnt: Dio LXII, 6. vom Nero, zıv re oroAns eur 
zreaoıwor irdedvuivos nal TO xgavos To Frıozınoy zregineineros" S. die Abbild. 
bei Bianc. T. XIX. Das Zeichen zum Beginn bes Rennens wurde mit 
einem weißen Tuche (cretata mappa) von einer Dlagiftratsperfon, von 
dem Prätor, Eonful, Dictator, in der fpäteren Zeit auch wohl vom Raifer 
felbft gegeben (Liv. VIII, 40. XXVII, 33. Juv. XI, 191. Mart. XII, 29. 
Suet. Ner. c. 22. Div LIX, 7.). Sidon. Apollinaris (ad Cons. XXIII, 
339.) erwähnt noch ein zweites Signal durch einen Trompetenftoß, wor- 
auf fofort die Abfahrt erfolgte. Man nahm, wie im Hippobromus der 
Griechen, die Richtung von der Rechten zur Linken. Daher hatte die 
Spina an ber vorderen meta eine Divergenz nach der linfen Seite hin, 
um auf der rechten den im Anfange des Rennens noch neben einander 
fahrenden Gefpannen einen größeren Naum zu laſſen (f. Bianc. Abbild. 
T. 1. Fig. 1. u. p. 70.). Jeder Agitator ftrebte nun dem Normalpunfte 
in und es zeigte ſich ſchon bier der größte Wetteifer. Die Kunſt des 
agenlenkers zeigte fih ganz vorzüglich darin, in der Nähe ber Spina 
binzufahren und dann die fürzefte Beu ung um bie meta zu nehmen. tief 
nun das Gefpann nur mit gleicher Schnelligkeit als die drei übrigen, fo 
fonnte ſchon bieburch der Sieg gewonnen werben. Denn eine fiebenfache 
kürzere Wendung gibt einen bedeutenden Raum-Betrag. Hatte aber ein 
Agıtator ganz vorzügliche Noffe, welche die übrigen an Schnelligkeit weit 
übertrafen, fo konnte er fi von der Spina entfernen und an der Meta 
feine Wendung mit deſto größerer Sicherheit ausführen, weil er ben 
Verluſt doch immer wieder einbrachte. leberhaupt war die Schnelligkeit 
der circenfifhen Nofjfe zum Erflaunen groß (Bianc. p. 71 ff.). Jedes 
Rennen (missus, &uiia) beftand in fieben Umläufen, welche an dem fieben 
Delphinen und an den fieben Eiern abgezählt wurden, um jedem Jrr- 
thume vorzubengen (f. Circus). Hierauf bezieht ſich Seneca (ep. 30., 
quomodo manifestior notari solet agitatorum laelitia, quum septimo spatio 
palmae appropinquant) unb viele andere (Prop. II, 19, 65. 66. Ov. Hal. 
v. 68. Dio LXXII, 13. Gell. N. A. III, 10.). Waren die Gefpanne 
nach fiebenfacher lImfreifung der Bahn wieder an ber Linie, wo fie das 
Wettrennen begonnen hatten, angelangt, fo war ber missus vollendet. 
Weſſen Gefpann nun auch nur um einen Schritt oder einen Fuß früher 
angelangt war, als bie übrigen, batte ben De zu erwarten. Die 
Kampfrichter Hatten ihren Plaß auf der großen Bafis der vorderen Meta, 
von wo aus fie genau unterfheiden konnten, wer zuerft angelangt war. 


Cursus equorum 795 


Das letzte ober 2öfte Nennen bezeichnete man durch missus aerarius (Bu⸗ 
Ienger c. 15.). Als Domitian einft feine hundert missus aufführte, be» 
nügte man ſich mit einem fünffachen Umlaufe, weil bei einem fieben- 
er ber Tag nicht ausgereiht haben würde (Suet. Dom. c. 4.). So 
wurde auch — die Zahl der Wagen, welche zu einem missus ge- 
— erhöht. Wie Dio (LXXV, 4.) berichtet, ließ Commodus bisweilen 
eche Wagen zugleich ausfahren. Auf einem Basrelief bemerkt man acht 
Wagen zusteid im vollen Laufe (Bianc. p. 74., welder praef. p. XXI. 
eine Abb. gibt, zählt fogar 9). Acht quadrigae im vollen Sturme des 
Rennens gewährt auch eine Gemme bei Zaffıe pierr. gr. II, 47. n. 7880. 
Die Sieger wurden mit Palmen und Kränzen geſchmückt, welde ihnen 
der Kampfrichter reichte (Dio LXII, 21.). Diefen Preis bezeichnete man 
durch bravium. Wie Bianconi (p. 76.) aus der Inſchrift des Dioeles 
angenommen, erhielt auch der zweite und der dritte noch eine Auszeich- 
nung. Keineswegs fonnte aber ein circenfifcher Preis einen olympiſchen 
Sieges kranz aufwiegen. Dieß zeigt uns ſchon Horatins, welcher in feiner 
erfien Ode (I, 1, A ff.) an Mäcenas nicht von der circenfifchen,, fondern 
von der olympifchen Palme bemerkt: palmaque nobilis terrarum dominos 
evehit ad deos. Auch feben wir dieß aus den Beftrebungen des Nero, 
welcher, obgleich mit 1808 circenfifchen Kränzen gefhmüdt (Dio LXIII, 
6. 21.), dennoch den olympifchen xorıros im Wagenrennen erftrebte (f. 
Kraufe Olympia ©. 332.). Auch Bitellius, Domitian, Commodus, Ca- 
racalla, Elagabalus und andere Kaifer waren große Freunde der Cir- 
cenfes. Garacalla ließ den Euprepes, welcher 732 Siege im Wagen- 
rennen bes Circus gewonnen hatte, deßhalb ermorden, weil er eine an- 
dere Karbe begünftigte als er felbft (Dio LXVII, 4. LXXVII, 1. 4. 10, 
LXXIII, 4.). Die übertriebene Schauluft feiner Zeit rügt Juvenal X, 78ff. 
von dem römifhen Bolfe: atque duas tantum res anxius optat, panem et 
Circenses. Dan eilte fhon um Mitternacht nach dem Circus, um noch 
Freipläge zu finden. Als einft Caligula dur das nächtliche Geräuſch 
diefer beforgten Zufchauer im Schlafe geftört worden war, ließ er fie 
fämmtlih mit Prügeln nah Haufe treiben, wobei mehr als zwanzig 
Ritter, eben fo viele Matronen und eine große Zahl Individuen vom 

lebs umkam. Suet. Cal. co. 27. Bon Rom aus verbreiteten fich diefe 

eftrebungen auch in den Provinzen und wurden bier mit enormem Beifall 
aufgenommen. Die Treviri wußten einft nad — Zerſtörung ihrer 
Stadt nichts angelegentlicher von dem Kaiſer ju begehren als Circenſes 
(Salvian. de prov. VI, p. 232. ed. Rittersh.). Zu Alexandria entſtanden 
dur die Factionen ber vier Karben nicht felten biutige Auftritte (Phi- : 
Ioftr. Apoll. Tyan. V, 26, p. 208. 01.). So zu Antiodia in Syrien 
(Liban, ünig r- der. p. 394. T. III. u. p.449. ib.R.). Nah dem Wagen- 
rennen wurden gewöhnlich auch gymniſche Spiele und Thierjagden in dem 
Circus ———— welche wir hier nicht näher de erörtern haben. — 
Durch Werke der antiken bildenden Künſte find die Circenfes auf die viel- 
fahfte Weife zur Anfchauung gebracht worden. So findet man Roßwett- 
rennen am Fries des Profceniums im Theater zu * men Bol. 
Arhäol. Intell.Bl. der A. 8.3. Nr. 20. April 1835. S. 20. Auch fonft auf 
Basreliefs (Mus. Capit. vol. IV, 48. Visc. Mus. P. Cl. T. V, tab. 38-44.) ; 
auf Lampen (Bellor. Luc. vet. I, 25. 26. Bo Luc. vet. tab. 25-27.)35 
auf gefcpnittenen Steinen (Windelm. Descr. d. pierr. gr. cl. V, n. 53-56, 
p. 468. n. 57-65. p. 469. Cab. de pierr. ant. grav.tir. d. Cab. d. Gorlee T. II. 
B 246. N. 519. 520. Borzüglig Taßie pierr. gr. T. II. tab. 47. n. 7880. 
ippert Dactyl. II, n. 899. Bisconti Mus. P. Cl. T. V, tab. 38-44. — 
®gl. Mus. de Flor. p. Dav. T. VIII, tab. 54-59.); auf Münzen (3. Eckh. 
Syll. I num. vet. p. 20. 21. tab. Il. fig. 13. 14. 15. und außerdem faft 
in allen Werfen über alte Numismatit: Vaillant, Pellerin, —— 
Eckhel, Mionnet u. ſ. w.). Die Wettrennen auf Vaſen, wie bie oben 
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angeführten, gehören mehr bem griedhifchen Hippobromnms als bem röm. 
Circus an. Ueber die Eircenfes er um andere nicht zu erwähnen, 
befonders Onuphr. Panvin, Bulenger (beide Schriften find in Gräv. 
Thes. Ant. Rom. T. IX. abgebrudt), Panzer (de lud. Circ.) u. Bianconi 
(Descr. dei Circh.) gebandelt. [ Kse.) : 

Curtii. Der erfte von den Schriftftellern genannte Curlius ift ein 
Sabiner, Meltius (bei Liv. Mettus) Curlius aus der Zeit des Romulus, 
der in dem Kampfe, welder in Kolge des fabinifchen Mädchenraubs, 
nad Einnahme der capitolinifchen Burgvefte durch die Sabiner, zwifchen 
dem capitolinifhen und palatinifhen Hügel, auf dem Raume des Fo— 
rums geführt wurde, als Borfechter der Geinigen fiegreih gekämpft 
baben, zulegt aber von Romulus zurüdgebrängt, in einen Sumpf ge- 
rathen feyn foll, aus welchem er ſich, beritten und bewaffnet wie er war, 
mit Mühe wieder berausarbeitete. Bon ihm foll der lacus Curtius auf 
dem Forum feinen Namen erhalten haben. Liv. I, 12.13. Dionyf. II, 42. 
Barro de L. L. V, $. 149. p. 58. Müll. (nad den Annalen des Pifo). 
Plut. Rom. 18. (von den übrigen etwas abweichend). Nachdem burd die 
Bermittlung der fabinifchen 5* der Friede zwiſchen den Kämpfenden 
zu Stande gekommen war, ſoll Curtius mit dem Könige Tatius und zwei 
andern der angeſehenſten Sabiner, ein jeder mit ſeinen Verwandten und 
Untergebenen, in Rom als ihrer neuen Vaterſtadt zurückgeblieben ſeyn. 
Dionyſ. II, 46. — Wenn der Name des lacus Curlius allgemein von 
einem Eurtius abgeleitet wurde; fo befunden gleichwohl darüber verfcie- 
dene Erzählungen (triplex de eo historia, Varro $. 148.). Eine andere 
a. berichtete, daß einft in der Mitte des Korum der Boden fid 
gefenft babe und ein ungeheurer Schlund entflanden fey. So viel man 
auch Erde herbeifhaffte, habe man denfelben nicht auszufüllen vermocht; 
bis endlich auf die Erklärung des Drafels, daß nur burd die Darbringung 
besjenigen Gutes, welches Rome größte Stärfe ausmahe, der Abgrund 

efüllt werben könne, zugleich aber dem Freiftaate befländige Dauer ge- 
—28 werde, ein edler roͤmiſcher Jüngling, M. Curtius, indem er fragte, 
ob es denn für Rom ein größeres Gut gebe, als Waffen und Helden- 
muth, fich felbft zum Dpfer geweiht und auf prächtig geſchmücktem Roffe, 
in voller Rüftung fi in den Abgrund geftürzt habe; worauf ihm bie ge- 
fammte Bürgerfhaft Früchte und Geſchenke in die Tiefe nachgefandt, der 
Pat aber bald feine vorige Geftalt wieder erhalten habe. Nah Liv. 
VII, 6. wurde diefes Ereigniß in das Eonfulat des Du. Servilius Ahala (II) 
und L. Genucius Aventinus (II), 392 d. St. (362 v. Ehr.)>gefept. vgl. 
Bal. Mar. V, 6, 2. Varro $. 148. (nad dem Berichte des Procilins). 
Pin. H. N, XV, 18. Paul. Ep. Festi s. v. Curtilacum, p. 49. M. Plut. 
Parall. min. 5. (wo berichtet wird, daß die Tiber jenen Schlund geriffen 
rt fo wie au das Weitere etwas verfohieden erzählt wird, nach des 

riftides italifher Geſchichte). Stat. Sylv. I, 1, 65 ff. Auguftin, Civ.D. 
V, 18. Nad einer dritten Anfıht war der Drt, welder den Namen 
lacus Curtius trug, vom Blig getroffen, und daher von dem Conſul Eur- 
tius, dem Amtsgenoffen des M. Genucius (309 d. St., 445 v. Ehr.) 
auf Befehl des Senates eingefriedet worden, Barro $. 150. vgl. 148. 
(nah Gornelius [vulg. 8. Aelius] Stilo und Lutatius). Daß der Ort 
nicht als bidental betrachtet wurde, geht daraus hervor, daß der auf dem 
Plage ſtehende Altar aus Anlaß der Leichenfpiele des Jul. Cäſar, welde 
man auf dem Korum (mo zur Zeit des Plinius) gab, hinweggeräumt 
wurde. Plin. XV, 18. vgl. Bidental, Bd. I. ©. 1111 f. f dem Plage 
flund ferner ein Feigenbaum, nebft einer Weinrebe und einem Delbaum; 
wobei zu bemerken, daß der auf einem andern Theile bes Forums, dem 
Eomitium flehende Feigenbaum (ficus ruminalis) von inigen ebenfalls 
wegen angeblih darunter geborgener Blige für heilig gehalten wurde, 
während bie gemeine Sage das Gedächtniß des Romulus und Remus 
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daran knüpfte, welde unter jenem Baume von der Wölfin gefäugt 
worden feyen. Plin. a. D. Was über den lacus Curtius als fidyer an- 
enommen werden barf, ſcheint auf Folgendes zurüdzulommen. Ein 
Eheil des fpäteren Forums war in alter Zeit von einem See bebedt, 
welcher dur einen Anlaß, wie ber von der Sage berichtete, den Namen 
lacus Curtius erhielt. Mit der Zeit wurbe derfelbe abgeleitet und aus- 
gefüllt; aber fpäter gefhab es, daß der ausgefüllte Boden fich fenkte 
oder zufammenflürzte. Diefer Erdſturz auf dem Forum galt für ostentum 
fatale (Plin. a. D.); und um daffelbe abzuwenden, und aualeih dem 
Staate ſymboliſch die Dauer zu fihern, wurde nah dem Sprude des 
Drafels ein Opfer geweiht und auf dem Plage in die Tiefe verfentt. 
Ein Altar bezeichnete die Stelle, auf welhe der Name des lacus Curtius 
überging ; aus dem letzteren Namen aber geftaltete die Sage das Opfer 
des Curtius, welcher fich felbft in den Abgrund geftürzt haben follte. Wie 
es fheint, war der Altar eine Art Puteal, mit einer Deffnung in die 
Tiefe; denn nach Suet. Aug. 57. warfen zur Zeit des Auguftus jährlich 
alle Stände, eimem Gelübde für das Leben des Kürften zufolge, ein Stüd 
Geld in den lacus Curlius, offenbar zur Nachahmung des Opfers, welches 
einft auf ähnliche Weife für die Dauer des Staates gebracht worden 
war. Daß zur Zeit des Plinius der Altar hinweggeräumt wurbe, 2 
oben erwähnt; nicht lange darauf ließ Kaiſer Domitian auf der Stelle 
des lacus Curtius feine Reiterftatue errichten. Stat. Sylv. I, 1. — Die 
Curtia gens erfcheint biftorifch beglaubigt im erften Jahrhundert der Ne- 
publil. Im diefer Zeit, da die Plebejer noch nicht am Eonfulate Theil 
nahmen, beffeidete ein Curtius das Confulat; wogegen in fpäterer Zeit 
ein Eurtins als. Bolkstribun erfcheint. 

1) C. Curtius Philo, Coſ. mit M. Genucius Augurinus, 309 db. 
St. 445 v. Ehr. Barro L. L. V, $. 150. (vgl. ob.) Diodor XII, 31. 
(Philo oder Chilo? Als Borname fteht Agrippa, was aus dem Beinamen 
des andern zuerft genannten Confuls entftanden iſt). Zonar. VII, 19. 
(C. Curtius.) Fasti sic. u. Idat. — (Irrig ſteht bei Liv. IV,1. vulg. u. 
Caſſiodor. Chr. Curiatius; Dionyſius XI, 53. nennt im Widerſpruch mit 
den lebrigen C. Quinctius.) In das Eonfulat des Eurtius fielen die Ro- 
gationen des Bolkstribunen C. Camulejus, welche von beiden Eonfuln 
eifrig befämpft wurden. Liv. IV, 2. 6. Der Streit über die Theilnahme 
der Plebejer am Conſulate endigte mit Ernennung von Kriegstribunen 
mit confularifcher Gewalt; die erſtgewählten traten jedoch nach drei Mo- 
naten als fehlerhaft gewählt wieder ab, weil C. Eurtius, der die Wahl ge- 
leitet, das Tabernaculum nicht auf die richtige Weife geftellt hatte. Liv. IV,7. 

2) Curtius, ein Sachwalter, wurde in der fullanifhen Profeription 
bei dem. fervilianifhen See erſchlagen. Cie. pro S. Rosc. 32, 90. vgl. 

neca de provid. 3. j 

3) C. Curtius, wahrſcheinlich Sohn des Bor., Sen Eice- 
10’8, verlor durch die fullanifche Profeription fein Vermögen, und wan⸗ 
derte in das Eril, aus welchem er fpäter, unter Verwendung Cicero’s, 
wrüdtehren durfte. Im J. 709 d. St. (45 v. Chr.) wurde er von Cäfar 
jum Senator ernannt; und da er in demfelben Jahre dur die Güter- 
austheilung an Cäfars Veteranen mit dem Berlufte eines Gutes im Vo— 
Iaterranifchen, auf deffen Ankauf er die Trümmer feines Vermögens ver- 
wandt hatte, bedroht war, fo wandte fi Eicero an Du. Valerius Orca, 
tegaten Cäfars und von dieſem mit Austheilung der Rändereien beauf- 
tragt, und bat ihn, dem Curtius feinen Befig zu erhalten, da er im Falle 
des Berluftes die von Cäfar ibm verliehene Würde nicht zu behaupten 
im Stande wäre. Eic. ad Fam. XIII, 5. 

4) C. Curtius Peducaeanus (@ic. ad Fam. XIII, 59.), Adoptiv 
ſohn eines Eurtins und leibliher Sohn des S. Peducäus, bei welchem 
Cicero Duäftor war, vgl. post red. in Sen. 8, 21. (wo die Lesart 
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M’. Curius nad ber Aufſchrift der ep. 59. L. XIII. ad Fam. zu verbeffern 
ift), war Bolkstribun im J. 697 (57) und beförberte als folder die Ju, 
rüdberufung Cicero’s aus dem Erile. p. red. in Sen. a. D. ad Qu. Fr. 
I, 4, 3. 3m 5%. 704.(50) befleidete er die Prätur, vgl. ad Fam. XIII, 59, 

5. 6) Qu. & Cn. Postumi Curtii (der Beiname Postumi [al. Postu- 
mii] verfegt, ft. Curtii Postumi), entlehnten von E. Verres Gelder, welde 
derfelbe unterfehlagen hatte. Verr. Accus. I, 39, 100. 102. Der eine der 
felben, Qu. Curtius, ein Genoſſe des Berres genannt, war bei dem Pro» 
ceffe deffelben Unterfuhungsrichter. Acc. I, 61, 158. (Judex quaestionis 
von praetor verfdieden; vgl. zu p. 234. Madvig de Asconio p. 121.). 

7) Qu. Curtius, nah Cicero ein wohlgefinnter und unterrichteter 
junger Mann, 309 im %. 700 (54) den C. Memmius, Gandidaten des 
Eonfulats, wegen Amtserfchleihung vor Gericht. ad Qu. fr. III, 2, 3. 
Demfelben find vielleicht mehrere Münzen beizulegen, auf welchen fid 
fein Name, nebft dem des M. Silanus und En. Domitius findet. Nah 
den Typen diefer Münzen, welche von den gewöhnlichen römiſchen ab» 
weichen, vermuthet Edbel Doctr. Num. V, p. 200., daß jene drei Männer 
als Triumvirn zu Abfübrung einer Colonie diefelben außerhalb Roms 
gefchlagen haben. (Irrige Sonothefen werden von Baillant und Moreli 
aufgeftellt, nach einem angeblichen Bolfstribunate des Du. Eurtius und 
M. Silanus im %. 623 d. St., bei Pighius Annal. III, p. 20.) 

8) M. Curtius Postumus (al. Postumius), wurde im 3. 700 (54) 
von Cicero dem Cäfar für eine Kriegstribunenftelle empfohlen, welde 
biefer ihm zufagte. ad Qu. fr. II, 15, 3. II, 1, 3, 10. vgl. ad Att. IX, 
6, 2. (wo fi Cicero feinen patronus nennt). Im J. 705 (49), beim 
Ausbrudhe des Bürgerfriegs, befannte er fih als eifrigen Cäfarianer, 
und war daher dem Cicero, ben er auf feinem Formianum beſuchte, ein 
höchſt läftiger Gaſt. ad Att. IX, 2. a., 3. 5, 1. 6, 2. Der Freund Ci 
cero’s, Attieus, befürchtete, daß er ihm bei feinem Abgange aus Ytalien 
in ben Weg treten werde. ad Att. X, 13, 3._ Mad der Bemerkung Eice- 
ro's (ad Att. II, 16, 7.) trug er fih ale Freund des Cäſar mit Gr 
danfen an hohe Würden. Später, im %. 708, wird er von Cicero nebfl 
ben andern Bertrauten des Cäfar wieder als Freund genannt. ad Fam. 
VI, 12, 2. vgl. XIII, 69, 1. Im folg. 3. ſpricht jener trauernd davon, 
daß ein Eurtius fi befinnen könne, ob er fih um das Conſulat be- 
werben folle. ad Att. XII, 49, 1. Nach Cäſars Tode (710) trat er mit 
heftigen Vorwürfen gegen diejenigen auf, welche, wie Cicero ſelbſt, über 
Cäfars Tod fih freuten, und feine Handlungen in Echug nähmen. ad 
Att. XIV,9,2. Dem Eicero wollte es nit gefallen, als er fpäter mit Ma⸗ 
tius und Saſerna die von Detavian gelobten Spiele beſorgte. adAtt.XV, 2,3. 
* Curtius Mithres, Freigelaſſener des Vorigen, vgl. ad Fam. 

J + 
‚ „10 ,P. Curtius, Bruder des Du. Salaffus, wurde im J. 709 (45) 
in Spanien auf Befehl des En. Pompejus (Sohnes des Magnus) im An 
ir des Heeres enthauptet, weil er mit einigen Spaniern verabredet 

atte, daß Pompejus, wenn er wegen des Unterbaltes feines Heeres m 
eine gewiſſe Stadt fäme, ergriffen und dem Cäſar ausgeliefert werben 
follte. ad Fam. VI, 18, 2. 

11) Curtius Nicias (Sueton Gramm. 14.), nah feinem Namen 
ber Freigelaffene eines Eurtius, von Geburt ein Ever (Cic. ad Att. VII, 
3, 10.), kam als griechifcher Gelehrter zu Rom in vornehme Berbin- 
bungen, und war zuerft im Gefolge des En. Pompejus (Magnus) und 
C. Memmius. Sueton Gr. 14. Der Ießtere, in griechifcher Literatur 
gebildet, und felbft Poet, aber nicht minder fittenlos in feinen Gedichten, 
als im Leben (vgl. Cic. Brut. 70, 247. Dvid Trist. II, 433 f. U. Gel. 
N. A. XIX, 9. ic. ad Att. I, 18, 3.), gebrauchte ihn, um au bes Pom- 
pejus Gemaplin verführerifche Briefe zu ſchicken; wovon für Nicias die 
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pin war, daß Pompejus, durch feine Gemahlin unterrichtet, ibm den 
efuh feines Haufes verbot. Sueton a. D. In der Folge erfcheint er 
bauptfählich als Bertrauter des Dolabella. vgl. ad Fam. IX, 10, 1. ad 
Att. XIII, 28, 3. XIV, 9, 3. XV, 20, 1. Durch Glüd und Talente batte 
er indeffen eine Stellung erlangt, in welder er feine vornehmen Be- 
fannten, zu welchen aud Cicero, der Schwiegervater des Dolabella, ge- 
hörte, an eigenem Tiſche bewirtben konnte; wobei er ſowohl durch die 
Feinheit feiner Kühe, als durch feine angenehme Unterhaltung fi zu 
empfehlen wußte. vgl. ad Fam. IX, 10. (Cicero redet zuerft von ibm im 
%. 704 d. ©t., ad Att. VII, 3, 10.5 daß er in feinem Gefolge in Eilicien 
war, wurde aus ber leßteren Stelle mit Unrecht gefchloffen.) Als Cicero 
nah dem Tode feiner Tochter Tullia zu Anfang des J. 709 (45 v. Chr.) 
fih auf fein Landgut in Aftura zurüdgezogen hatte, fo erbot fih Nicias 
durh Atticus, ihn dafelbft zu befuchen; worauf Cicero, die freundliche 
Gefinnung anerfennend, erwiederte, daß Einfamkeit Alles fey, was er 
nötbig babe, und daß er dem Nicias nur befchwerlich wäre, da dieſer bei 
feiner Wei chlichfeit die gewohnte Lebensweiſe nicht entbehren könne. ad 
Alt. XII, 26, 2. Im’Laufe jenes Jahres und im folgenden erwähnt jedoch 
Cicero mehrmals in Briefen, welche er von feinem Tusculanum an Attis 
cus ſchrieb, daß Nicias bei ihm zu Beſuche war. vgl. XII, 51, 1. 53, 1. 
XI, 1, 3. 28, 3. 29, 1. XV, 20, 1. Nachdem Dolabella im J. 710 (44) 
die Provinz Syrien erhalten hatte, fo follte ihn jener, wie es fheint, 
dahin begleiten. ad Att. XIV, 9, 3. — Nah Sueton Gramm. 14, fohrieb 
Nicias über den Dichter Lucilius, 

12) Curtius, ein römifcher Ritter zur Zeit des Auguſtus, von 
welchem Macrobius Saturn. II, 4. eine muthwillige Handlung erzählt, 
bie er ſich einft als Tifchgenoffe des Auguftus erlaubte. Vielleicht iden- 
tifch mit ihm ift der Ritter Curtius Atticus, der den Tiberius nah Ca— 
preä begleitete, und von Gejanus geftürzt wurde, Zac. Annal. IV, 58, 
VI, 10., fo wie ber Atticus, an welden die Briefe Ovids ex Ponto II, 
4, u. 7. gerichtet find. 

13) Curtius Lupus, Quäſtor unter Tiberius, welchem Ealles (die 
Baldgegenden im Rüden Campaniens ?) als Provinz zugefallen waren, 
erflidte einen ausbrechenden Sclaventrieg, 24 n. Chr. Zac. Ann. IV, 27. 

14) Curtius Rufus, nad @inigen der Sohn eines Gladiators, 
während Tacitus (Ann. XI, 21.) fi enthält, das Wahre zu berichten, 
erhob fich unter Tiberius aus dem Befeige des Duäftors in Africa zum 
Duäftor, Prätor, erlangte fpäter bie Confulargewalt, die Triumphzeichen 
(welche er daburch verdiente, daß er in Germanien, im Gebiete von 
Mattium, feine Soldaten auf Silberadern graben lief, Tac. XI, 20.), 
und flarb zulegt als Proconſul in Africa, gerade wie ihm in feiner Yu- 
ar eine übermenſchliche Geftalt, die ihm erfchienen war, verkündigt 
atte. Zac. XI, 21. Plin. Ep. VII, 27.” Der Genannte wird für dem 
Bater des Gefhichtfchreibers Eurtius gehalten, vgl. den lit.hiſt. Art. 

15) Curtius Montanus, wurde unter Nero von dem Ungeber 
Marcellus Eprius befhuldigt, Schmähgedichte verfertigt zu haben. Er 
entging zwar der ihm drohenden Verbannung um feines Vaters willen, 
wurde aber von Staatsämtern ausgefchloffen. Tac. Ann. XVI, 28. 29. 33. 
Bon demfelben gibt Tacitus eine Fräftige Rede, welche er im %. 69 
n. Chr. gegen den Angeber Aguilius Regulus gehalten haben foll. Hist. 
IV, 42. ogl. 40. Weniger günftig fpriht Juvenal von ihm, Sat. IV, 107. 
(Montani quogue venter adest.) Bon dem jüngeren Plinius find, wie es 
fheint, zwei Briefe an ihn erhalten. VII, 19. VIII, 6. [Hkh.] 

Curtilius, ein Cäſarianer, der nach dem Siege feiner Parthey in 
den Befig eines Gutes des C. Sertilins Rufus zu Fundi fam, wovon 
Cicero mit Unwillen fpricht, ad Att. XIV, 6, 1. (verbero Curtilius.) 

’ . 
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Curtilius Mancia, Legat des obergermanifhen Heeres unter 
Nero, 59 n. Ehr., vgl. Tac. XII, 56. Denfelben erwähnt Plin. Ep. 
VII, 18, [Hkh.] 

, T. Curtisius, vormals Soldat einer prätorifchen Cohorte, Anftifter 
eines Sclavenaufftandes in Unteritalien unter Tiberius, 24 n. Chr. Zar. 
Annal. IV, 17. [Hkh.] 

, @uintus Cartius Rufus, ber Berfafler einer viel gelefenen 
eig Ahseske Aleranders des Großen, wurde, bei dem ganz merkwur, 
digen Mangel aller ſicheren biftorifchen Notizen über fein Leben und Zeil 
‚alter, in bie verſchiedenſten Jahrhunderte gefegt. Mollers Behauptung, 
Eurtins fei ein fingirter Name, und das befannte Buch das Werk eines 
Neneren, widerlegt ſich ſchon ob der zwei unleugbaren Thatfachen, daß 
man fehr alte Handfchriften eben diefer Gefchichte Aleranders hat, und 
dat Johann von Sarisburi (geft. 1182), a v. Dlois, und Bincenz 
v. Beauvais das Buch fehon Fannten und Iafen. Das Berbienft, Moller'n 
entgegen getreten zu feyn, gebührt vorzüglich dem Magnus Daniel Dmti- 
find oder Hermann Brever. Vgl. D. G. Molleri disputatio de Curlii ae- 
tate.. Altorf 1683. 4. M. D. Omeisii (Hermanni Breveri) disp. de Curlü 
aetate. ibid. 1683. Während alfo in unfern Tagen wohl Niemand mehr 
daran denkt, den Curtius ans der Zahl der alten römifchen Schriftfieher 
gu fireigen, nahm deſto mehr die Verſchiedenheit der Anfichten über das 

eftimmte Zeitalter deffelben zu; und. ber höhere ober geringere Grad 
von Wahtfcheinlichkeit wird ftets das Aenferfte feyn, was ſich bei Be- 
antwortung biefer Frage leiften läft. Das Ganze dreht fih nämlih um 
die Erflärung einer Stelle im Eurtins felbft, welche im 9Iten Kap. des 
10ten Buches alfo lautet: Sed jam fatis admovebantur Macedonum genli 
bella civilia. Nam et insociabile est regnum, et a pluribus expetebalur. 
Primum ergo collegere vires, deinde disperserunt; et, cum pluribus cor- 
pus, quam capiebat, onerassent, cetera membra deficere coeperunl, 
quodque imperium sub uno stare potuisset, dum a pluribus sustineluf, 
ruit. Proinde jure meritoque Populus Romanus salutem se principi sU0 
debere profitetur, qui noctis, quam paene supremam habuimus, novum 
sidus illuxit. Hujus hercule, non Solis, ortus lucem caliganli reddidil 
mundo, cum sine suo capite discordia membra trepidarent. Quot ille 
{um exstinxit faces!. quot condidit gladios! quantam tempestatem subila 
serenitate discussit! Non ergo revirescit solum, sed etiam florel Impe- 
rium. Absit modo invidia, exeipiet hujus saeculi tempora ejusdem domus 
utinam perpetua,. certe diuturna posteritas.. Ceterum ut ad ordinem, & 
uo me contemplatio publicae felicitatis averterat, redeam, Perdicca © 

ei diefer, ſchon durch ihre vage Allgemeinheit unficheren, Stelle finde 
fih nun noch eine neue Schwierigkeit in dem Schwantenden der Ledart 
qui noctis, wofür andere qui nocti oder auch oui noctis h 
dieß Lehtere iſt die Bulgata. Die Hauptfhwierigkeit betrifft indeß bie 
Auslegung. Die Ausprude exstinxit faces und condidil gladios 
fönnen eigentlich verftanden werben, oder ber erfte eige atlich, —* 
andere uneigemtlich; dagegen laſſen die Worte quantam tempestä# 
tem subita serenitate discussit nur eine figürlide Erklärung 

u. Das novum sidus bezeichnet alsdann, obgleich es Mande ben 
äblich nehmen wollen, den Fürſten ſelbſt, deſſen Regierungsantritt m , 
dem Aufgang eines bisher unbekannten Geſtirnes verglichen wird, weldt 
durch feinen Glanz und Schimmer die Fadel des Bürgerfrieges unfl z 
machte, d. h. erſtickte. „Das täglide Erfcheinen des Lichts der re 
ift zwar eine hohe Wohlthat für das Menfhengefchlecht; viel wohlthatig 
aber war für bie römifche Welt der ſchöne Augenblid, ba biefer Br 
das Ruder des Staates ergriff.‘ Unter den verfchiedenen Verſuchen F 
Gelehrten, zu beſtimmen, welder römifhe Kaifer in dieſer Stelle 
zeichnet, werde, müflen nun hauptfächlih awei hervorgehoben w 
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p. eigen naͤmlich und Bongarfins fahen in ihm ben Kaifer Auguflus, 
welcher (bereits in alten Randgloffen der Codd. des Eurtius vorkommen⸗ 
den) Anfiht in unfern Tagen befonders A. Hirt und C. ©. Zumpt bei- 
ſtimmten: Janus Rutgerfius, ©. 3. Voſſius, 3. H. Boeller, J. Loce- 
ins, J. Freinsheim und Philippus Caroli verftehen den Kaiſer Befpa- 
fanus; diefer Meinung war auch Ph. Buttmann, als Gegner von Hirt. 
Bol. Ueber das Leben des Geſchichtſchreibers Q. Curtius Rufus von A. 
Hirt, Berlin 1820. Ueber das Yeben des D. E. Rufus. In Beziehung 
af A. Hirts Abhandlung über denfelben Gegenftand. Bon Ph. Butt- 
mann. Berlin 1820.. C. G. Zumpt in ber praefat. ad edit. Curt. p. 
XV F. Hirt felbft gründete feine Anfiht, die (als eine ältere) ſchon 
3. tipfins zu Tacitus Annal. IX, 21. verworfen hatte, auf folgende fünf 
Momente: 1) Die Worte des Curtius enthalten in jener Vergleichung 
römifher Zuftände mit Macebonien unter und nad Alexander dem Gr. 
die Idee einer Größe und Erhabenheit, welche blos auf den Kaiſer 
Angufius paßt. 2) Unter Auguftus genoßen die Römer einen Frieden 
von fat 40 Jahren, non ergo revirescit solum, sed etiam floret impe- 
rium: in biefer Beziehung kann weder Trajans noch der beiden Antoninen 
Regierung verglichen werden, fo ” was Curtius IV, 4. von einer 
longa pace cuncta refovente fagt, fehr gut mit den Verhältniſſen des 
Angufteifhen Principatus übereinftimmt. 3) Die invidia, welde nur 
von den römischen Vornehmen verflanden werben kann, paßt auf 
Veſpaſians und Trajans Zeiten nicht, defto entfchiedener dagegen auf 
Auguftus. Hierin befonders flimmt Zumpt bei. 4) Die Worte ejusdem 
domus ulinam perpetua, certe diuturna posteritas beziehen fich fehr Leicht 
auf des Auguftus doppelte Adoption 1) der Söhne des Agrippa, und 
2) der Neronen. 5) Das novum sidus im wörtfihen Sinne, von dem 
beglüdenden Fürſten wohl zu unterfcheiven, paßt fehr gut auf den Ko— 
meien, welcher nach Cäfars Ermordung und — ———— erſchien (vgl. 
Sueton im Leben Cäſars Kap. 88. und Plutarch in deſſen Leben Kap. 869), 
$ Caesaris inter Deorum numina receptus animus; dagegen iſt nox, 
aene supremam habuimus, von dem damals herrſchenden, den 
* aufregenden Höhrauch zu verſtehen, keineswegs aber allego- 
riſh don politifchen Wirren des röm. Reiche. Buttmann, der den Cur- 
tius in das Zeitalter des Befpafianus verfegt, bemerkt gegen all Die 
ſeht triftig: 1) In den Worten quam - habuimus hat bas Seittwort ha- 
bere nicht die Bedeutung von glauben (nah Hirt), fondern von 
haben, und die Stelle bezeichnet eine Naht, welche beinah un- 
ſete legte gewefen wäre. 2) cui bezieht ſich nicht auf principi, fon- 
dern anf populus. 3) Nah Hirts Annahme müßte Curtius jene Worte 
7 Jahre nach dem Ereigniß gefehrieben haben, worauf fie fich beziehen 
olen; nox quam paene supremam habuimus müßte alfo troß ber 
erften Perfon auf Etwas gehen, was felbft vor der Geburt des Redenden 
geſchah, und auf Begebenheiten, welche auch die älteften Leute nur noch 
aus der Tradition oder ber Lefung kannten. 4) Eäfars Tod, das Er- 
(Heinen des Kometen (Julium sidus), Octavians erftes Auftreten fallen 
u das Frühjahr, der Stern Ieuchtete nur eine Woche, aber der Höbh- 
ah, welchen Hirt unter nox verftehen will, dauerte ja noch das ganze 
Jahr fort ! Heißt das Hujus sideris ortus lucem caliganli reddidit 
mundo? So fehr Buttmann gegen Eurtius een in das Zeitalter 
deg —— ſtimmte, eben fo entſchieden iſt er für die von Rutgerſius 
(Varr. Lectt. I. 19.) berftammende Anficht, der Geſchichtſchreiber gehöre 
m das Zeitalter des BVefpafianus; damit ſtimmt G. Pinzger überein, 
in feiner höchſt verdienftlichen Abhandlung über das Zeitalter des D. Eur- 
tius Rufus, mit Berückſichtigung von Hirts und Buttmanns Unterfuhun- 
gen, in Seebode's Archiv für Philologie 1824. I 1. 91-104. Die 
Pauly Reats@neyclop. II. 51 
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Hauptmomente der Begründung find folgende: 1) Nah Nero’s Ermor⸗ 
dung ift bis zu Befpafian nichts als Unruhe und Empörung im römifchen 
Reihe. Diefer ift dann wieder ein wahrer Stern des Heils. 2) Die 
Befiegung der Armee des Bitellius bei Eremona, das eigentliche Funda- 
ment und der urfprünglihe Beginn der Regierung Veſpaſians, fand wäh. 
rend der Nacht flatt und wurde im Augenblid des Aufgangs der Sonne 
vollendet (Zac. Hist. III, 22-25.). Indeſſen darf man, mie Pinzger 
fogar als unftattbaft darthut, auf diefen Umftand Fein zu großes Gemidt 
legen. 3) Selbfi die Folgen jener für Befpafian glücklichen Entfcei- 
dungsfhlaht brachten beinahe eine Zerftörung Roms mit fi, indem bie 
Vitellianer das Kapitol niederbrannten, ja Rom förmlich einnahmen, 
plünderten, und morbeten, worauf dann erft VBefpafians Anerkennung vom 
Senate erfolgte. Diefe kurze Schredenszeit kann allegorifch fehr gut nox 
quam paene supremam habuimus genannt werden. 4) Die früher, na- 
mentlih in der reifen Zeit des Auguftus, niedergebrüdte invidia optima- 
tum war gerade in jenen Zeiten, unmittelbar vor Veſpaſian, am beftig- 
ſten und lebendigften geweien, indem Furcht und Hoffnung die Gemüther 
lebendig befürmten. 5) Auf den Auguftus, als erften Kaiſer, paßt der 
Ausdruck ejusdem domus entweder gar nicht, oder doch viel weniger 
als auf den Befpafian, in deſſen Zeiten die Römer den Untergang ber 
Augufteifgen Familie fammt dem Sturz fo manden RKaifers bereits er- 
lebt hatten. Pinzger bemerkt deshalb auch ganz gut, daß in den Worten 
principi suo und sine suo capite das Pronomen suus auf Zeiten lang- 
Ks bnter Monardie hindeute. Eine zweite, von Pinzger und Rie- 
ubr zugleich gemachte Sprachbemerkung betrifft das Wort imperium, 
welches im Augufteifchen die politifch-geograpbifche Bedeutung noch nicht 
hatte, in der es bier wenigftens zum Theil gebraudt wird. 6) Aud die 
Worte des Eurtius bei Gelegenheit der Einnahme von Tyrus (IV, 4.) 
paffen befjer auf bie Zeiten des Befpafianus als des Auguftus, man darf 
nur annehmen, daß Curtius etwa im achten Jahr der Regierung des 
Befpafianus fchrieb. Der Unterzeichnete, welcher ebenfalls für die ® eiten 
des Kaifers Befpafian flimmt, will von feiner Geite nur auf einige 
Stellen römiſcher Hiftorifer verweifen, deren Worte er I. XXXIL. Not. 25. 
feiner Ausgabe mitgetheilt bat. Es find dieß Tac. Hist. 1,71. Suet. Vesp. 
cap. ult. Drof. VII, 9.u.20. Bei Zac. Ann. XI, 21. Plin. ep. VII, 27. und 
Suet. de cl. Rhetor. wird ein Eurtius Rufus erwähnt, welden Hırt unter 
Vorgang von Fr. A. Wolf (3. Suet.a.a.D. und in der Borrede zu feiner 
Ausgabe Giceron. Neden S. XXXII.) und faft völliger Uebereinftimmung 
Zumpts für unfern Gefhichtichreiber halt. Weil jedoch Duintilianus, 
der ja die vor ihm verftorbenen, bedeutenden Hiftorifer auszeichnet, von 
einem Geſchichtſchreiber Eurtins Nichts fagt, und auch Tacitus a. a. D. 
von jenem D. Curtius nicht das en biftoriographifhe Berbienft 
erwähnt, fo hat au in diefem Punkte Buttmanns Meinung fehr viel 
für ſich, welder zwar den Eurtius bei Tacitus und Suetonius für bie 
nämlihe Perfon, aber nicht für den Gefchichtfchreiber Eurtins, fondern 
(wie fhon früher ©. J. Boffins) etwa für deſſen Vater hält. Niebuhrs 
fharffinnige Hyperfritif verfegt unfern Geſchichtſchreiber unter Septi- 
mius Severus. Vgl. zwei claffifhe Iateinifhe Schrififteler (Eurtins 
und Petronius) des dritten Jahrh.n. Ehr. Bon B. Niebuhr. Urſprünglich 
in den Abhandlungen der Berliner Alademie der Wiffenfchaften 1822. m. 
23. II. Abtheilg. S. 231-251. Auch abgedrudt in Deffen Heinen hiſtor. 
u. pbilolog. Schriften S. 305-351. Da jedoch Niebuhr feine Anfiht nur 
unter vielfältiger, zum Theil fehr willführlicher Zertes-Beränderung und 
Ihroffer Jnterpretation der oben befprodenen Stelle des Curtius aufju- 
ftellen im Stande war, fo kann diefelbe auf allgemeine Anerfennung nie 
Anſpruch machen. Noch weniger ift diefes der Fall bei Eafpar Barth, 
der (ad Claudian. in Rufin. I. 275.) an das Zeitalter des Kaifers Theo- 
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bofins denkt, und. bei dem Staliener Bagnolo, welcher den Curtius zum 
Zeitgenoffen des Kaiſers Eonftantinus des Gr. macht. Die Meinung des 
J. Kpſius (zu Tac. Ann. XI, 20.), daß Eurtius unter dem Kaiſer Elau- 
ding gefchrieben babe, theilten B. Briffonius und⸗ Mich. Tellier (in feiner 
Ausgabe des Curtius in usum Delphini 1678.); die Anfiht von Popma, 
Matth. Raderus, Karl Spon, Jacob Perizonius und J. N. Funcecius, 
daß an die Regierungszeit. des Tiberins zu denken fei, tbeilte, fcheint 
es, au Fr. U. Wolf (ad oration. Cicer. pro Marcello p. XXXIII. n.x.); 
an die Zeiten von Trajanus dachte %. %. Pontanus, an die des Gordia- 
nus Gibbon (I. p. 41. der deutſch. Ueberf. v. Wend), 3. v. Müller an 
die des Alerander Severus (Allgem. Gef. I. 193.). — Die Beurtheilung 
des fihriftftellerifchen Werthes ift bei Curtius nothwendig eine doppelte, 
materiell und formell. In erfterer Beziehung kann er von Fehlern in 
aftronomifchen, geographifchen, chronologifchen und flrategifhen Sachen, 
von Mangel an biftorifcher Kritit Cogl. IX. 1. 34. u. VII. 8. 11.), von 
Biderfprühen und blinder Partpeilihkeit für feinen Helden keineswegs 
reigefprochen werden, ohne jedoch dadurch allen fachlichen und Hiftorio- 
waphifchen Werth zu verlieren. Bol. J. Clericus Bibl. crit. III. 3. 1. 
. 4. und Bibl. select. III. 171 f. Perizonius zu Aelian Var. Hist. p. 728. 
md in feiner eigenen Schrift: Q. Curt. Rufus restitutus in integrum et 
'indicatus. Lugd. Bat. 1703. 8. %. %. Sartorius: Curtius Rufus a quo- 
undam reprehensionibus defensus. Erlangen 1773. Curtius fchöpfte aus 
riechiſchen Duellen, unter den griechifhen Gefchichtfehreibern Alexanders 
amentlich aus Klitarchos, Qimagenes und Ptolemäos, was auch bei 
Niodorus Sieulus im 16ten Buche der biftorifchen Bibliothek der Fall ift. 
391. Eurtius IX, 5. 21. Saint-Eroir examen crilique des historiens 
'Alexandre le Grand p. 102. 109. 121. Freinsheim in feinen Prolegg. 
tap. HI. #abric. Bibl. Gr. Vol. III. p. 32. ed. Harl. Heyne de fontt. 
ſiod. Sic. comment. III. 84 f. Zumpt in der Vorrede zu ? Ausg. des 
'urtins p. XXVIIIff. In formeller Deziehung läßt ſich feine Beurthei- 
ang kurz dabin ausfpreden, daß man ihn mehr als Rhetor, denn als 
igentlihen Hiftoriographen zu faffen habe. Das Declamatorifche herrfcht 
iberall vor, ganz befonders in den lebendigen, reihen Befchreibungen 
ind Schilderungen, am meiften in den eingeflochtenen, zum Theil glän- 
enben Reden (vgl. J. Lipfius Polit. I. 9. Perizonius in Curtio vindi- 
ato ©. 9.). Seine Sprade, nit ohne Spuren des Zeitalter der 
nfenden Latinität, ift mit poetifchen Worten ausgeſchmückt, leidet be- 
eits an dem Mangel richtigen Gebrauches der Partikeln, ver Modi und 
-empora des Zeitworts, fo wie an den Kolgen affektirten Strebens nad 
ürze und wißiger Zufpigung. Vgl. Walch histor. crit. ling. lat. 1. 8. 
. 51. u. 8. 9. p. 380. Deffelben Meletemm. critt. specim. 3. Niebuhr 
I. p. 246. und %. H. Ernefti usurpata a Curlio in Particulis latinitas. 
Yie unter Eurtins Namen auf und gefommene Brieffammlung (3. F. 
ronov. in elencho antidiatribes Mercurii Frondatoris p. 99. Fabricius 
ibl. Lat. II. 355 f. SHarles supplem. ad brevior. notit. L. R. II. 18.), 
elche zuerft 1500. 4. von Ugo Rugerius herausgegeben wurde, ift un« 
ht; von dem ächten Werfe de rebus geslis Alexandri Magni, urfprüng- 
ch aus zehn Büchern beftehend, befigen wir nur noch die acht legten 
cher, jedoch auch diefe nicht obne einzelne Lücken größeren und Eleineren 
iger Den Inhalt der verlorenen zwei erften Bücher haben wir in 
ei Nahbildungen, Supplemente genannt, erftens von Chriftoph 
runo, zweitens von Ehriftoph Cellarius, drittens von Joh. Freinsbeim. 
ie Arbeit des Legteren, zugleich die ausführlichere, genießt im Allge- 
einen das größte Anfehen und die vielfältigfte Verbreitung, ohne jedoch 
mr gelehrten Standpunkte ein befonderes Verbienft zu haben. In alten 
ssgaben find manchmal das 5te und bte Buch miteinander verfchmolzen, 

Daß das Ganze nur neun Bücher zählt: Glareanus hat. in feiner 
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Ausgabe (1556.) den Eurtins in 12 Bücher eingetheilt, ohne jedoch 
Nachahmer zu finden. Daß unfere epifhen Dichter des ‘Mittelalters, 
welche die > Aleranders des Gr. befangen, aus Curtius ſchöpften, 
wird allgemein angenommen (dgl. Lobenftein im Grundriß der deutſchen 
Nationallit. $. 46. N. 4.); dagegen behauptet H. Schreiber in feinem 
Programm de Germanorum vetustissima Alexandreide, quam Lambertus 
Clericus condidisse fertur (Freiburg 1827.) ©.8. u. 14., daß jene Dichter 
ein mittelalterliches Büchlein zu ihrer Duelle gehabt hätten, betitelt: 
Historia Alexandri Magni Regis Macedoniae de praelüs. — Die Tertestkritif 
des Curtius bat ihre eigenthümlihe Schwierigkeit, welche daher rührt, 
daß, während alle vorhandenen Handfchriften ans einem einzigen Coder 
berfiammen, dennoch ein Theil derfelben (nämlich die neueren, etwa aus 
dem 14ten oder 15ten Jahrh. flammenden) durdgängig interpolirt ift; 
vgl. Niebuhr 1. 1. ©. 240 f. Zumpt in der Praefat., und Drelli in ben 
—*66 Jahrbb. 1831. II. 46. Daher die außerordentliche Textesver⸗ 
chiedenheit in den zahlreichen Editionen diefes Schriftftellers. Die Editio 
princeps durch Bindelinus de Spira erfchien im J. 1471 zu Venedig (ohne 
Jahreszahl), dann folgte i. J. 1480 die erfie Mailänder durch Anton. 
Zarotus, — mehrere Juntinen, deren erſte i. J. 1507 die Reihe ber 
früheften Ausgaben des Curtius abſchließt. Zwifchen der erften editio 
Erasmiana i. J. 1518 und der Amfterbamer Ausgabe von Jauſſon i. J. 
1644 find die Ausgaben von Chriftopp Bruno (1545), von Adrian Ju- 
nius (1546), Franz Modius (1579), die zahlreichen Gryphianä, die von 
Acidalius, Raderus, Popma, Loccenius, ganz befonders aber 1640 (Stras- 
burg) die editio Freinshemii c. commentariis et supplementis von Be, 
deutung, leßtere jedoch im fritifcher Beziehung ſchwach. Bon da bie in 
unfere Zeit muß befonders die bis jegt befte Gollectiv-Ausgabe cum 
notis Variorum von H. Senfenburg (Delft n. Leyden 1724. 4.) genannt 
werden, während 8. G. Zumpt in feiner fritifchen,, leider unvollendeten 
Ausgabe (Berlin 1826. 8.) den Text ganz neu geftaltet bat. inter ben 
mehr oder weniger erflärenden Schulausgaben muflen vorgezogen werben: 
1) die von Eh. Eellarius (1688), 2) die von fir. Schmieder (1803), 
und die von %. C. Kofen (1818); von J. Mügell wird eine ganz aud- 
führlihde Schulausgabe erwartet. Deutfche Ueberfegungen gibt es von 
biefem Schriftſteller nicht viele; die befte, jedoch ungenügende iſt vom 
Oftertag aus den ——— Jahren. — Vgl. über Curtius im Allgemeinen 
Boffius de hist. Latt. I. 28. Funecius de immin. lat. ling. senectute IX. 
$. 24 ff. #abric. Bibl. Lat. Il. 17. Saxe Onomasticon I. p. 258. Bähr 
röm. Literaturgefch. 2te Ausg. ©. 441 ff. und befonders die audführliche 
Notitia literaria de Q. Curtio Rufo von dem lUlnterzeichneten im 1ften Bdchn. 
feiner Ausgabe des Curtius (Stuttg. 1829). [A. Baumstark.] 

Curübis, Stadt in Zeugitana zwiſchen Clypea und Neapolis, nad 
Plin. H. N. V, 3. eine libera eivitas, nad einer Juſchrift bei Drelli 530. 
und Shaw Voyages I, p. 203. eine Colonie (COL. FVLvia CVRYBIS); 
Berbannungsort des heiligen Eyprianus. Ptol. Zt. Ant. Mart. Cap. 
Geogr. Nav. Jetzt Gurba. [G.] 

Cusae , Drt in Thebais im Nomos Lycopolites (nach Aelian Nat. 
Anim. X, 27. Xoüca, und zu dem Nomos Hermopolites in Heptanomis 
gehörig); nach der Notit. Imp. Standquartier der legio II Constantia The- 
baeorum; auch Bifchofsfig, Hierocl. (mo Kaoos oder Arcvasa fteht). Bol. 
St. Ant. Melet. Breviar. p. 187. Jetzt Kuſieh. [G.] 

P. Cuspius , römifcher Ritter, war als Mitglied einer Geſellſchaft 
von Zollpädhtern zweimal in Africa, und batte daſelbſt verfchiedene 
Freunde, welche Cicero auf feine Bitte dem Du. Balerius Orca, Procoi. 
- a 698 d. St., 56 v. Ehr. empfahl. ad Fam. XIII, 6. vgl. 

‚0, m 
Cuspius Fadus, wurbe von Kaiſer Claudius nah dem Tode bed 
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Königs ippa (44 n. Chr.) zum Procurator von Judäa geſetzt. Bel. 
über in Sole, Ant. XIX, 9. XX, 1. 5. b. jud. II, 11. Eufeb. H. eccl. 
I, 11. 3Zonar. XI, 11. (Aus Zac. Hist. V, 9. ift zu fchließen, daß er 
römifcher Ritter war.) [Hkh.] 

Custodia f. v. a. carcer, vincula, Haft, Berluft —— hatte 
in Rom eine verſchiedene Anwendung: 1) hatten die Magiſtratsperſonen 
das Recht, Magiſtrate und Bürger zu verhaften, um deren Starrſinn 
und Widerſpänſtigkeit zu zähmen, ſ. Magistratus und Tribunus. 2) Ueber 
die Schuldgefangenfchaft f. addieti, Bd.I. ©.63. und nexi. 3) Berbäd» 
tige Perfonen oder bereits Angeklagte wurden in Haft gehalten (Unter- 
fuhungshaft), damit fie fich micht dem Prozeß durch Flucht entzögen und 
im Fall der Berurtheilung blieben fie in Gefangenfhaft bis zum Eintritt 
der Strafe, Hinrichtung, Zahlung einer fhuldigen Summe un. ſ. w., 3.2. 
der bes Peculatus angellagte 2. Scipio, Liv. XXXVIII, 60. vgl. ferner 
Liv. IH, 57. V, 13. XXIX, 21 f. XXXIX, 41. Tac. Ann. VI, 14, 1, 21. 
Hist. I, 48. IV, 13. Eic. Verr. V, 8. 9. 28. Diefer Gebrauch blieb unter 
den Raifern, 1. 8. $. 9. D. de poen. (48, 19.) 1. 22. D. de quaest. (48 
18.) 1. 5. D. de cust. reor. (48, 3.) 2c. 4) Endlich diente das Gefängniß 
auch als Strafe, jedoch nur felten, denn in allen Zeiten galt der Grund» 
faß carcer ad continendos homines non ad puniendos haberi debet, 1. 8. 
$. 9. D. de poen. (48, 19.). Es entwidelte ſich diefe Anwendung fehr 
frühzeitig aus dem erften und älteften Gebrauch, indem es fehr nahe lag, 
das Inhaftiren politifch gefährlicher Menfchen nicht blos als Sicherheits. 
maßregel, fondern auch als Strafe anzufehen. Ebenfo hing die Ite und 
Ate Anwendung zufammen, indem die Unterfuchungshaft fortgefegt und 
dann als Strafe angefehen wurde, wenn feine weitere Strafe erfolgte, 
3. DB. Liv. XXXIX, 18,, wo die im höchſten Grad Strafbaren eine capitale 
Strafe erleiden, die weniger Betheiligten in vinculis relinquebantur, wo 
fie Unterfuhung halber ſchon länger gefeffen hatten und nun noch zurüd. 
bleiben müflen. Als Beifpiele der zur Strafe angeordneten Gefangen- 
ſchaft ift zu verweifen auf Bal. Mar. VI, 3, 3. IX, 15, 6. Cic. Cat. IV, 
A f. p. Sull. 25. (ad poenam carcer). Plin. H. N. VII, 36. Namentlich 
wurden Golbaten (f. militia), Sclaven (f. servi), Schaufpieler, 3. B. 
Zac. Ann. XIII, 28. 2c. mit diefer Strafe belegt, ſowohl auf Rebenszeit, 
als auf beftimmte Zeit, 1. 28. $. 14. D. poen. (48, 19.). Die erftere 
Strafe durfte von den Provinzialftatthaltern nicht angeorbnet werben, 
1. 35. D. 1. , überhaupt nicht gegen Freie, 1. 6. C. poen. (9, 47.). Ent» 
weder befland die Strafe in bloßer Einkerkerung, oder es waren Feſſeln 
damit verbunden, f. vincula.. Auch gab es verfihiedene Arten der Ge- 
fangenfchaft: 1) Vincula publica oder carcer publicus, das Staats. 
gefängniß , rhetorifch gefchildert von Calp. Flacc. decl. 4.5 vgl. die Art. 
robur, Tullianum, Lautumiae und Roma. Ueber die darın Befindlichen 
wurde ein Berzeichnig (Kerkerbuch) geführt, Plin. H. N. VII, 38. 1. 2. 
C. de custod. (9,4.). Unter den Raifern erfchienen manche Berorbnungen 
in Bezug auf die Gefangenen, ſowohl deren bürgerlihe Stellung, ale 
deren Koft und Pflege betreffend, wo ſich die chriftlihen Kaiſer durch 
vorzüglide Milde auszeichneten. 2) Libera custodia h. die Haft im 

ufe eines vornehmen Bürgers oder einer Magiftratsperfon und wider» 

br nur Angefchuldigten von höherem Stand (gemwiffermaßen ein Privat- 
arrefi), Dio Caſſ. XLVII, 23. LVII, 3. Sal. Cat. 43. 47. 50f. Cie. 
Verr. V, 30. Liv. XXXIX, 14. Suet. Caes. 40. Tacit. Annal. VI, 3, 
3) DHausarreft mit Bewachung von Soldaten, Eic. in Vat. 9. Calp. 
face. decl. 4. Xac. Ann. II, 31. Suet. Claud. 23. (Stadtarrefl). Apo⸗ 
elgeſch. co. 5. u. c. 12. 1. 2. C. de exact. trib. (10, 19.) h. fie custodia 
militaris. 4) Die eigentliche und viel härtere custodia militaris be» 
ftand darin, daß Soldat und Berbreder an eine Kette gefeffelt waren, 
und mag urfprünglich nur bei Soldaten im Gebrauch geweſen feyn. Suet. 
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Dom. 14. Sen. trang. an. I, 10. ep. 5. Xac. Ann. III, 22, Hist. IV, 11, 
Apoſtelgeſch. 12, 6. Ath. V, 11. Scalig. ad Manil. V, B; 418. Auguſtin. 
in Psalm. 126. 5) In den fpäteften Zeiten famen die Klöfter als Stel. 
vertreter der gerichtlichen Haft in Gebrauh, f. Nov. 134, 10. Literat.: 
A. Bombardini de carcere et zu ejus usu. Patav. 1713. im ®olen, 
thes. III, p. 731-831. und Briffon. de form. V, 195-199. p. 445 ff. [R] 

Cutatisium oder Cotarsium , Kovrariosov (Procop.) umd Korai- 
oo» (Agathias), Eaftell in Colchis, in einer fruchtbaren Ebene am Rheon, 
von den Perfern zu Juſtinians Zeiten befefligt. Procop. bell. Goth. IV, 
14. 16. 17. Agathias p. 105. 150. — Nah Arrian (bei Procop. IV, 14.) 
von den Griechen früher Korvasov genannt, nad Anderen das mythiſche 
Cytaea, die Stadt des Neetes. Jetzt Khutaiffi oder Khotatiſſi am Rion, 
der Hauptort der Provinz Ymireti. [G.] 

Kvanoı, Kvansvesv, ſ. Judicia und Magistratus. 

Cyäne (Kvarn), 1) ſiciliſche Nymphe, Gefpielin der Proferpina ; 
aus Kummer über den Berluft diefer Herrin zerfließt fie in eine Duelle. 
Ovid Met. V, 412 f. — 2) des Liparus Tochter, mit Aeolus vermählt. 
Diod. V,7. [H.] 

Cyäne, Duelle und Flüßchen in Sieilien unweit Syracus, wo «6 
fd — * Anapus vereinigt, j. noch Ciana, Plin. III, 8. Aelian V. H. 

38. 

Cyanöae insulae, zwei kleine Felſeninſeln in der Mündung des 
thracifhen Bosporus in den Pontus, die Symplegaben oder Plancten 
der Fabel, j. Urek⸗Jaki, Herod. IV, 85. Str. 21. 149. 319. Dionyf. 
Perieg. 144. Eurip. Med. 2. Mela II, 7. Plin. IV, 13. [P.] 

Cyandne, Stadt in Lycien, nad Hierocles in der Gegend don 
Myra und Aperlä, nah Plin. H. N. V, 28. im Innern. Auf einer zu 
en gefundenen Inſchrift (Walpole travels in the East. p. 546.) findet 

ch ri Kvararur [Bovin]. Nach Leake Asia Minor p. 188. iſt es über 
Die Triftomo, dem innern Theile der Bai hinter der Inſel Kalava » 

uhen. Das Kıdra des Ptolemäus am Fuße des Eragus fann eben jo 
wohl unfer Eyaneä als das Pydnä des Stadiasm. bezeichnen follen. [6] 

‚ Cyandus, Fluß in Goldis, ber fi bei Aea in den Phafıs Er 
lin. H. N. VI, 4. Spätere (Ptol. vgl. Tab. Peut. Geogr. Kar.) 
nennen auch den Fluß in Colchis Cyaneus, welchen Plinins u. Arriannd 
Singames nennen. [G.] 

‚ ‚Cyäthus (Kvados), Mundſchenk des Dreanus, von Hercules wegen 
eines Verſehens bei Erfüllung feines Amtes getödtetz ihm zu Ehren 
wurde in Phlius eine Zelle in Apollo’s Tempel gebaut, Pauf. II, 13, 8; 
bei Andern wird der Knabe Eurynomus genannt. Diod. IV, 36. . [H.] 

Cyäthus, f. Convivia in den Nachträgen zu dieſem Bande. 

Cyaxäres, 1) Sohn des Phraortes, Enkel des Dejoces, if von 
634 v. Ehr. an 40 Jahre lang König von Medien. Er wird ein tapferet 
Fürft genannt, der auch beffere Einrichtungen in feinem Heere traf, in⸗ 
dem er namentlich zuerſt die verſchiedenen Truppengattungen regelmäßig 
abtheilte. Er feste gleich nad feinem Regierungsantritte den von feinem 
Bater Phraortes gegen die Affyrier geführten Krieg fort, in Berbindung 
mit dem Babylonier Nabopolaffar, deffen Sohn Nebucadnezar fi mit 
einer Tochter des Eyarares vermählte (f. Niebupr EL. hiſtor. S riften 
p. 207.), allein ein Einfall von Scythen nöthigte den Cyar. nah Medien 
zurückzukehren. — I, 103. IV, 12. Während die Scythen Aſien plün- 
dernd burchftreiften, wurde Cyax. auch in einen Krieg mit dem Ipbilchen 
Könige Alyattes verwidelt. Der Krieg war mit abwechfelndem Glüdt 
fon fünf Jahre lang geführt worden, als beim Beginne einer Schlaf! 
eine Sonnenfinfternig eintrat, welde die Kämpfenden veranlaßte, unter 
Bermittlung eines cilicifhen und babyloniſchen Fürſten (die Namen bei 
Herodot find Titel, unter dem Babylonier vermutyet man Nebucadnezar) 
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Frieden zu fehließen. * I, 73. 74. Wann dieſe, von Thales vorher⸗ 
beſtimmte, Sonnenfinſterniß eingetreten ſei, darüber gibt es verfchiebene 
Angaben. Das in neuerer Zeit angenommene Datum biefer 
Finfterniß ift das, welches Francis Baily (in Philosophical Transactions etc. 
for the year 1811. p. 269.) und Oltmanns (in d, Schrift. d. Berl. Akad. 
1812-13. vgl. Bode’s aftron. Jahrbuch 1823. p. 197-208.) auf den 30. 
Sept. 610 beftimmten, fo daß demnach jener Krieg von 615-610 geführt 
wurde. (lUnter Alyattes, Bd. I. ©. 388. find nad —— Salmaſius 
u. A. die Jahre 590-585 angegeben; damals regierte aber nicht mehr 
Cyarares, fondern wie au Eic. Div. I, 49. Plin. H. N. II, 9. Solin. 
15, 16. angeben, fein Sohn Aftyages. Diefes wiberftreitet jeboch der 
Herodoteiſchen Erzählung; auch trat die Finfternig am 28. Mai 585 in 
der Gegend bes Schlawifeldes — nah Oltmanns unter 36° Länge und 
40° nördl. Breite — eine halbe Stunde vor Sonnenaufgang ein und war 
überhaupt nicht bebentend, während die Finfterniß im J. 610 auf dem 
Rampfplag ihrer ganzen Dauer nad fichtbar und flarf genug war, um 
Schrecken einflößen zu können. Diefe und noch andere Angaben und Be- 
rehnungen find zufammengeftellt in Fiſchers griech. Zeittafeln DI. 42, 3). 
Bon dem Drude der Scythenmadht befreite ſich Cyax. durch Liſt im J. 607 
und dem aflyrifchen Reihe madhte er durch die Eroberung Ninives im 
J. 606 ein Ende. Herod. I, 106. vgl. Fifcher zu DI. 43, 2.3. — 2) der 
nur im Zenophons Cyropädie vorfommende Sohn und Nachfolger des KRö- 
aigs Aftyages. [K.] 

Cyböle, ra Kvfila don, auch ro Kußslorv öpos, [wahrfiheinlih nur 
mythifcher] Berg, in Phrygien, angeblih in der Gegend von Celänä. 
Bon ihm hatte die Göttin Cybele ihren Namen. Apollod. III, 5, 1. Orph. 
Argon. 22. Strabo XII, 568. Died. Sie. III, 57. Ovid Fast. IV, 249, 
363. Hefyh. Steph. Byz. Suid. Vibius Seq. cf. Hemfterh. ad Lu- 
cian. judic. vocal. T. I. p. 308. ed. Bip. [G.] 

Cybäle, f. Rhea. 

Cybelia, Drt in Yonien bei Erythrä. Strabo XIV, 645. Steph. 
Byz. Bel. Lucian. jud. vocal. 7. [G. | 

‚ Cybistra,, Stadt in Eataonien (fpäter zu Cappadocia fecunda ge- 
börig, Hierocles), füdlih von Tyana. Pol. Sie lag am Fuße des 
Zaurus (Eic. ad Fam. XV, 2. ad Att. V, 18. Strabo XII, 537.) an den 
Sränzen Cappadociens und Ciliciens (Eic. ad Fam. XV,4. ad Att. V,20.). 
Nah Strabo XII, 539. war fie 300 Stadien von Tyana entfernt. Die 
Zab. Peut. kennt auch ein Eybiftra auf der Strafe von Cäfarea nad 
Zyana, das Reichard und Leake (Journ. of a Tour in Asia Minor p. 63.) 
nit dem obigen identificiren wollen. Ptolemäus fchreibt dafür Kuborga. 
Das Letztere ift unfehlbar das heutige Karahiſſar oder Dewely-Rara- 
far. Das Erftere foll nah d'Anville jegt Buftere —38— allein nach 
dadſchi Khalfa heißt dieſer Ort nicht Buſtere, ſondern Koſtere, und damit 
ällt die Namensähnlichkeit, die Hauptſtütze der Beſtimmung, weg. [G.] 

Cycala, f. Attica, Bd. I. ©. 946. 

Cychröa, f. Salamis. 

Cychreus, Cenchreus (Kvzgeis), Sohn des Neptun und ber 
Salamis, wurde Herr der Infel Salami, die er von einem Draden 
efreite. Apoll. III, 12,7. Diod. IV, 72. Panfanias I, 36, 1. erzählt, daß, 
[8 bei der Salaminifchen Seeſchlacht fih ein Drache gezeigt, das Drafel 
rwiedert habe, dieß fei der Heros Kychreus, was auf eine andere Modi- 
cation der Sage hindeutet, wonach Kychreus felbft wegen feines unbän- 
igen Weſens Drache genannt wurde. Steph. Dy% Ss. v. Kuygei. [H.] 

Cyclus, Cyclici poetae. Unter biefem Namen tritt ung in ber 
zeſchichte der älteren griechifchen Poefie eine ganze Elaffe von Dichtern 
ıtgegen, welche die wefentlichften Theile der altgriechiſchen Götter» und 
eldenfage in ihren Kreis gezogen und in umfaflenden Dichtungen voll» 
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fländig befungen hatten, ohne daß jedoch von biefen umfangreichen Poefien 
(mit einiger Ausnahme der homerifchen) Etwas mehr als einzelne, fpär- 
Jihe Trümmer fich erhalten hätten, wie denn überhaupt unfere ganze Kenutniß 
dieſes Dichterkreiſes im Verhältniß zu der Wichtigkeit und Ausdehnung 
deſſelben nur höchſt dürftig zu nennen iſt. Wenn bie äußerſt ungenügende 
Notiz, welche Photius aus der Chreſtomathie des Proclus uns darüber 
mittheilt (Bibl. Cod. CCXXXIX. p. 318. ed. Bekk.), in Verbindung mit 
dem, was Heyne in der Bibl. d. alten Lit. u. Kunſt (I. p. 23 ff.) be- 
fannt machte, allerdings die Grundlage diefer ganzen Unterfuchung bilbet, 
fo hat doch der ſeitdem diefem a... ganz befonders zugewenbete 
Forfchungsgeift der namhafteften Gelehrten unferer Zeit, die dadurch 
möglich —— Combination verſchiedener Nachrichten, nicht Weniges 
zur Aufklärung dieſes großen Zweiges der griechiſchen Poeſie — 
der nun in ſeinen Hauptmomenten — jetzt mit einiger Sicherheit 
erkannt und dargeſtellt werden kann. — Geht man zuvörderſt auf ben Aus- 
druck ſelbſt (xuxdos, zuxdıxoi) zurück, fo erſchwert ſchon die Allgemeinheit 
der Bedeutung des eben darum auch in andern Zweigen der Literatur von 
beſtimmten Sammlungen oder Kreiſen gebrauchten Ausdruckes nicht wenig 
die Unterfuhung, wie denn z. B. von einem Kyklos des Phayllus, von 
einem Kyflos des Ariftoteles, Literarhiftorifcher Art, von einem gramma- 
tifhen Kyklos des Polemo u. A. die Rede ift (f. Welder d. epiſche Ey- 
elus ©. 45 ff. Müller p. 18 ff. vgl. p. 5 f.), wo biefes Wort den Be- 
griff einer Zufammenftellung, oder auch eines Auszuges, eines Syflems 
oder Handbuches annimmt, oder auch fogar von der Anzahl derer gefagt 
wird, die in dem Kanon der Alerandriner eine Stelle gefunden hatten; 
indefien ward der Ausdruck doch bald vorzugsweife, wie es ſcheint, von 
einem Kreife epifcher Dichtungen (xuxtos Emıxoc) gebraucht, der, wo nicht 
Alles, fo doch das wefentlichfte und bedeutendſte von Allem Dem umfaßte, 
was nähft Homer die Periode der erften fünfzig Olympiaden auf diefem 
Gebiete hervorgebracht hatte. 43. ‚ der eigentlich zuerſt auf die Wid- 
tigkeit dieſer ganzen Elaffe nadphomerifcher Dichtungen für bie Mytho- 
logie wie für die Gefchichte aufmerffam machte, faßte darum biefen 
epifhen Eyclus für identifch mit dem mythifchen Eyclus, welcher den 
anzen Kreis der griechiſchen Mythologie von Uranus an bis zur Rüd- 
ehr und bis zum Tode des Ulyſſes befaßt, wie ſolches Proclus (a. a. D.) 
angibt; ex heiße aber der epiſche, weil die darin enthaltenen Mythen 
in epifchen Gefängen bargeftellt gewefen, und überbem aud die Gramma- 
tifer geforgt hätten, wi: diefe verfchiedenen epifchen Gedichte hier zu 
einem fortlaufenden, den bemerkten Mythenkreis vollftändig befaſſenden 
Ganzen verbunden wären. Es war der epifhe Eyclus jedenfalls eine 
nad beflimmten Plan und in beflimmter Folge angelegte Sammlung 
jener älteren epifchen Dichtungen der bemerkten Derioe, bie bier, fo wie 
es der Zufammenhang des Inhalts erheifihte, am einander gereiht und 
mit den homerifhen, die einen integrirenden Theil derfelben bilveten, fo 
zu einem innerlich verbundenen Ganzen vereinigt waren. Hier entficht 
nun alsbald die große und fchwierige Frage, wann und von wem eine 
folde Sammlung unternommen und auch zu Stande gebracht worben, und 
zweitens: was der Inhalt diefer Sammlung und deren einzelne Befland- 
theile gewefen, oder vielmehr: aus welhen einzelnen Dichtungen 
im Ganzen der Eyclus beftanden habe. — Zur Beantwortung der erften 
Frage fehlen uns alle beftimmten Zeugniffe der Alten, fo daß wir bier 
nur mehr. oder minder begründete Hypotbefen aufzuftellen im Stande find. 
Wenn einige Gelehrte bis auf das Zeitalter der Pififtratiden zurüdgehen 
zu müflen glaubten, fo fehlen, außer der Analogie der aud um biefe 
Zeit behaupteten Zufammenftellung der homerifhen Dichtungen, durchaus 
alle ſicheren Gründe, die eine folde Annahme auch nur einigermaßen 
glaublich machen könnten, und felbft das Zeitalter des Ariſtoteles, zu 
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deffen Zeit oder doch Furz zuvor, Olymp. LXXX-LXXXV nah Müllers 
Annahme (De cyclo epico p. 31.) der Cyelus zu Stande gekommen, 
fheint von allen derartigen Verfuchen noch zu fern gewefen zu feyn, als 
dag wir ihm ein folches Werk beilegen könnten. Weit räthliher wird eg 
daher feyn, auf die Periode der — Alexandriner zurückzugehen und 
den epiſchen Cyelus als ein Werk der Alexandriniſchen Gelehrſamkeit an- 
zuſehen, mit deren übrigen Beſtrebungen auch die Anlage und Zufammen- 
fügung einer folhen Gedihtmaffe, wie fie der epifche Eyclus befaßte, 
durchaus übereinftimmend erfcheint (vgl. auch Bode Geſch. d. Hellen. 
Poeſie I. p. 364.). Genauer noch die Zeit zu beſtimmen, in welcher die 
Sammlung gebildet ward, möchte faum möglich feyn; daß es die a 
Periode Alerandrinifcher Gelehrfamfeit war, die von den erften Lagiden 
bis auf die römifche Zeit herab oder von 325 bis 30 v. Chr. reicht (f. 

BP. I. ©. 362.), wird nicht wohl zu beftreiten feyn, und vielleicht hier 
felbft. weiter bis auf die erfte Unterabtheilung diefer Periode, welche die 
drei erſten Regenten des Lagidenſtammes (323-221 v. Ehr.) befaßt, zu- 
rückgegangen werben fönnen, wo einer der berühmten Gelehrten, die in. 
diefen Zeitraum fallen, das große Werf unternommen haben mag. Gein 
Name ift jedenfalls unbefannt; ob es Kallimachus (f. Bd. II. S. 85 ff.) 
gewefen, wie Bode (am a. D. ©. 365. Not. 1.) vermuthet, oder Po- 
lemo, wie Andere meinen, wollen wir eben fo wenig entfcheiden, al 
wir Welders Vermuthung (am a. D. p. 8 ff. 16 ff.), welder auch 9. 
Dünger in der unten angef. Schrift folgt, zu unterfchreiben wagen, wenn 
diefer, auf die unbeftimmte Nachricht eines Tateinifchen Grammatikers ge- 
fügt, den Zenodotus, den Vorfteher der Alerandrinifchen Bibliothek 
unter dem erften der Ptolemäer, fiir denjenigen erflären möchte, der im 
Auftrage diefes Fürften diefe Gedichte früherer Zeiten und meift unbe» 
fannter Berfafler, daher auch zum großen Theil dem Homerus felbft bei- 
gelegt, gefammelt und nach Stoff und Zeit zu dem Ganzen eines home- 
rifchsepifhen Cyelus zufammengereiht. — hin wir weiter nach dem 
Inhalte des Eyclus und den einzelnen Gedichten, welche den Beftand der 
Sammlung ausmadten, fo ift vor Allem zu bemerken, daß Homer ns 
nicht der einzige Dichter feiner Zeit war, daß um ihn und befonders na 

ihm, mo.biefer Zweig der Poefie immer mehr Ausbreitung und Ausdeh- 
nung gewann, manche andere Gefänge epifcher Art eriftirten, welche ein- 
zelne Iofale Herven- und Stammfagen behandelten oder auch einzelne 
Theile des großen troifchen Kreifes befangen, aus welchem auch Homer 
den Stoff feiner Dichtungen entnommen hatte, die ebenfalls nur ein Mo. 
ment aus diejem großen Mythenkreiſe fich zum Gegenftande genommen; 
diefe große fortlaufende Reihe von epifchen Gefängen, welde die erften 
fünfzig Olympiaden füllten und die mythifche Geſchichte der Vorzeit, bie 
Götter und Helden und Stammfage in poetifhem Gewand darftellten, find 
es eigentlich, welche den Beftand des epifchen Cyelus, wie er zu Ale 
randria gebildet ward, ausmachten. Eben darum werden wir ung nicht, 
wie behauptet worden ift, auf einen blos Homerifh-epifhen Eyclus 
zu befchränfen haben, welchen Zenobotus durch Zufammentragung alles 
Defjen gebildet, was nach einer oder der andern Sage ale homerifch ihm 
aufgeftoßen war. Wir halten vielmehr diefen Kreis für zu enge, ſchon 
nach dem, was die dürftige Notiz des Photius oder vielmehr des von ihm 
ercerpirten Proclus, die doch die nächſte Grundlage diefer Unterfuhungen 
ift, ung bietet. rocius nämlıh, nicht fowohl der befannte neupla- 
tonifche Philoſoph des fünften Jahrhunderts, fondern wahrfcheinlih ein 
älterer Grammatifer diefes Namens, nah Welders Vermuthung (am 
1. D. ©. 3-7.) Eutychius Proclus von Sicca aus dem 2ten Yahrh. 
n. Chr., der Lehrer des M. Antonin, hatte in feiner grammatifchen Ehre» 
komathie, wie Photius am oben a. D. angibt, zuerft über die vorzüg- 
lichſten epifhen Dichter, als welche Homer, Hefiod, ee Panyafis 
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und Antimahus genannt werben, ſich verbreitet, und bann von dem 
epifhen EycIus berichtet, der mit der mythologifchen — des 
Uranus und der Gäa und der Erzeugung der dreihundertarmigen Rieſen 
und der Cyclopen beginne, dann die übrigen helleniſchen Mythen über die 
Götter und das etwa Geſchichtliche durchgehe, und fo aus verſchiedenen 
Dichtern zufammengefegt, mit der Landung des Ulyffes in Ithaca und 
feiner Ermordung durch den eigenen Sohn Telegonus endige. Weiter er 
fahren wir aus diefer Notiz, daß dieſe Gedichte zu des Proclus Zeiten 
noch vorhanden waren, ja von Vielen fleißig gelefen wurden, nicht ſowohl 
um ihrer (inneren, dichterifchen) Vorzüglichkeit willen, als wegen ber Kolge 
der in ihnen enthaltenen Gegenftände (infofern der Zufammenbang ber bier 
aneinander gereiheten Gedichte, ihr zweckmäßiges Aufeinanderfolgen die 
Ueberfiht der alten Mythen und die Kenntniß, fo wie das Verftändniß der— 
felben nicht wenig für ein gelehrtes Schulftubium erleichtern mußte). Eben 
darum hatte Proclus auch die Namen und das Vaterland der Dichter, die 
an dem epiſchen Eyclus gearbeitet, namhaft gemacht und weiter indbefon. 
dere über die verfchieden — Verfaſſer der Cypriſchen Gedichte, 
die einen Theil dieſes Cyelus bildeten und keineswegs außerhalb deſſelben 
ſtanden (ſ. Welcker S. 27. am a. O.), gehandelt. — Wenn uns in dieſer 
leider allzu ſpärlich ausgefallenen Nachricht wenigſtens ein Umriß deſſen 
gegeben ih was in den epifchen Cyelus im Allgemeinen nebörte, fo bat 
man, darauf geflügt und in Verbindung mit andern zerftreuten Notizen, 
mit allem Kleih und Scharffinn verfucht, diefe einzelnen Gedichte, welde 
der Eyelus einfhloß, nach ihrem Namen und etwaigen Fragmenten, fo 
wie nach ihren Verfaffern, auszumitteln, um fo das bürftige Ercerpt des 
Photius, fo weit als —— zu vervollſtändigen und damit eine gemaue 
Ueberfiht des Cyclus felbft in allen feinen Xheilen zu gewinnen. Daß 
freifih hier noch Manches problematifch ift oder vielmehr feiner Natur 
nad feyn muß, daß darum manche Verfchiedenheit in den Anfichten der 
Gelehrten bier hervortritt, kann Niemanden entgehen, und eben darum 
wollen wir hier nur dasjenige namhaft machen, was mit ziemlicher Wahr. 
fcheinlichfeit oder durch beflimmte Zeugniffe als ein Theil des Cyclus ſich 
nachweifen Täßt. Es kann aber auch ung hinreichend zeigen, wie groß 
der Verluft ift, den wir auch auf diefem Theile der griechifchen Yiteratur, 
dur den völligen et der cyelifchen Poefie und der fogenannten 
epelifhen Dichter erlitten haben, — Es begann ſonach jedenfalls der 
epifhe Cyelus, wenn auch nicht mit einer Art von Theogonie, infofern 
biefe nah Welder am a. D. p. 27. in den Kreis der Hefiodeifhen Dich» 
tung gehörte und davon ausgefchloffen war, fo doch gewiß mit einer Ti— 
tanomadie, und vielleicht auch weiter mit einer Gigantomadie. 
Als Berfaffer einer ſolchen Titanomachie wird auch wirklich Arctinug, 
von Andern Eumelus angegeben. Diefem, einem Corinthier, aus dem 
edlen Gefchledhte der Bakchiaden, werden auch andere Gedichte, die, wie 
es fheint, auf feine Vaterftadt Korinth fich bezogen, Epea, auch ein für 
die Meffenier gedichtetes Profodion auf den deliſchen Apollo u. dal. 
beigelegt, feine Lebenszeit aber von Clemens (Strom. I. p. 332.) bis zu 
der des Callias, des Gründers von Syracus binaufgerüdt, fo daß er 
noch älter als Arhilochus gewefen, während nah Eufebius Eumelus und 
Arctinus Zeitgenoffen waren, um Olymp. IV-IX. Vgl. Bode am a. D. 
p. 395. Arctinus aus Milet, ein Sohn des Teles und Abkömmling 
des Nautes nah Suidas, gehört gleichfalls in den Anfang der Olym— 
piaden, und ift für einen der älteften Homeriden zu halten, wie ihn denn 
auch Artemon, der befannte Mechaniker (f. Bd. I. ©. 844. und 843.), 
welcher zu Pericles Zeit Iebte, in einer Schrift über Homer, einen Schuler 
beta genannt hatte, womit immerhin fein nabes Verhältniß zu dem 

omerifhen Dichtungen angedeutet feyn mag. Außer der zweifelhaften 
Zitanomacbie werben ihm noch auodrücklich und beſtimmt, zwei andere ım 
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den epifchen Cyelus aufgenommene Gedichte zugefchrieben, eine Aethiopis 
md eine Iliuperſis, wovon weiter unten. Mehr bei Welder am a. O. 
pP 21 ff. vgl. Bode I. S. 276. 378. — Was nun zunähft ſich anſchloß, 
wifen wir nicht beflimmt. WBielleicht folgte (vgl. Müller De cyclo epico 
9.58.) eine Phoronie, worin Phoroneus, wie wir aus einem Bruchſtück er- 
ſehen, als Bater aller Menfchen bezeichnet war: in wie weit die Mythen 
von Acrifins, der Danae, von Perfeus, Bellerophon u. A. in den Eyrlus ge- 
jogen waren, ift nicht näber befannt; eben fo auch hinfihtlich der Argonau- 
tenfahrt.. Mit mehr Sicherheit läßt ſich dieß aber von der Heracleifchen 
Nythe ſagen; vielleicht gehört in diefen Kreis beracleifcher Dichtungen der 
{on oben genannte Aigimiug des Cercops (f. Bd. 1. ©. 90.11. ©.273.); 
heftimmt aber eine Oiyalias alums oder Oiyalia, ein Gedicht über die durch 
Herenles im Kampfe mit Eurytus, um der Sole willen, ausgeführte 
Eroberung der Stadt Oechalia, was als eine der Hauptthaten des Her- 
eules angefehen und verberrlicht war. Als Verfafler diefes Gedichtes wird 
Creophylus genannt, dem auch Pauſanias (IV, 2, 3.) eine Heraclee 
beifegt; auch er rückt in die Zeit der erften Olympiaden hinauf; er wird 
ein Echwiegerfohn oder ein Freund des Homer, der bei ihm eingefehrt, 
senannt, und bald nach Chios, bald nah Samos, ja fogar auch nad 
Jos verlegt; auch foll von feinen Nachkommen Lycurgus die bomerifchen 
Gedichte erhalten haben: lauter Angaben, welche diefen Dichter in die 
nähfte Verbindung mit Homer und deffen Poefien bringen, und an ihm 
einen der erften Homeriden uns erfennen laffen, der darum auch an die 
Spige der Homerifchen Sängerſchule auf Chios geftellt wird, fo daß an 
feinen Namen die erfte Verbreitung Homerifher Dichtungen fich Enüpfen 
mag. Bol. Welder am a. D. p. 219 ff. Bode S. 274f. Wenn der 
Scholiaſt des Apollonius von Rhodus (I, 1357.) eine Heraclee des Ci. 
näthon anführt, fo mag diefe, nah dem Inhalt feiner Anführung zu 
ſchließen, faum von dem genannten Gedichte des Ereophylus, an deffen 
Statt vielleicht Manche den Cinäthon als Verfaſſer geſetzt hatten, ver- 
ſchieden geweſen ſeyn; vgl. Welder ©. 232. Auch der Sieg des Her. 
eules über die Minyer fcheint Gegenftand einer Minyas gewefen zu feyn, 
welche Paufanias, indem er Einiges auf den Hades Bezüglihe daraus 
anfübrt (IV, 33, 7.), einem Prodicus aus Phocäa beifegt, welche aber 
auch hinwiederum mit einer Homerifhen Phokais identificirt worden ift, 
ung aber nicht weiter und näher befannt ıft (vgl. Welder ©. 253 ff. Bode 
S. 403.5 eben fo wenig ift ung näher befannt eine Atthis des Hegefi- 
nous und eine Amazonia, deren Gegenftand die Kämpfe des Thefeus 
mit den Amazonen in Attica waren, daher vielleicht nur ein Theil oder 
Abfpnitt einer Thefeis, die diefe Kämpfe jedenfalls berühren mußte; 
vgl. Welder S. 313 ff.; ob und in wie weit Bachifhe Mythen (Arorv- 
»ora) und Dichtungen in den Cyelus aufgenommen waren, Täßt fih glei- 
falls nicht angeben; eher möchte dieß der Fall gewefen feyn mit einer 
Europia, welches Gediht bald dem Eumelus von Corinth beigelegt, 
bald ohne Namen des Verfaſſers genannt wird, und vielleicht mit den 
Thebaifchen S inthen zufammenhing, deren Kreis wohl auch eine Dedi- 
dodeia, ein Gedicht über des Dedipus Schidfale, das nach der Borgia- 
Then Inſchrift 6500 Verſe zählte und von Mandhen dem Lacedämonier 
Cinätpon beigelegt, von Andern gleichfalls ohne Namen des Berfaffers 
genannt wird, angehörte (vgl. Bode I. ©. 405.). Sider aber ftand in 
dem Czelus eine Thebais, die daher fogar eine cyelifche heißt, offenbar 
zum Unterfchied von dem gleichnamigen Gedichte des Antimahus (f. Bd. J. 
S. 534.) und anderen ähnlichen Dichtungen eines Menelaus von Aegä, 
eined Antagoras aus Rhodus u. f. w. (vgl. Bode ©. 398. Not.). Ob 
dieſes umfaffende Gedicht, das aus vierzehn Bühern mit 9100 Berfen 
beſtanden haben fol, auch den Evigonenfrieg befaßt, oder ob ein befon- 
deres Gedicht diefem Kampfe beflimmt war, läßt ſich wenigftens aus der 
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Anführung des Herobotus IV, 32., wo ’Eriyoro, (als befonderes Gedicht 
eben fo gut wie als eine befondere Nhapfodie) — werden, nicht 
mit Gemwißbeit entnehmen, obwohl es nicht ung aublich iſt. Der Ber- 
faffer des Gedichtes, angeblih Homer, ift nicht befannt; er war es, wie 
fhon Herodots Zweifel andeutet, auch nicht den Hellenen feiner Zeit; 
eben fo unbekannt ift der Berfaffer einer Alcmäonıs, welde die Thaten 
des Alcmäon, des Haupthelden der Epigonen zum Gegenftande hatte, 
und auf diefe Weife an die Epigonen fih anfnupft, wenn es nicht gar 
für ein und daffelbe Gedicht mit ihnen zu halten iſt. Vgl. Welder ©. 
209 ff. vgl. 198 ff. Bode I. S. 398 ff. und v. Leutfh: Thebaidis Cy- 
clicae Reliqq. Gotting. 1830. 8. — Etwas mehr wiffen wir von demje⸗ 
nigen Theile des Cyclus, welcher den troifchen Sagenfreis befaßte, und 
in diefer Hinfiht fhon wichtig und umfaffend genug war, einen abgefon- 
derten, für ſich beftehenden Kreis zu bilden, wiewohl durchaus feine be» 
flimmten Angaben von einer wirtlichen Abfonderung dieſes Kreifes aus 
dem größeren Ganzen des epifchen Eyclus vorliegen. Acht größere Dich— 
tungen bilden denfelben: die Eypria (ra Kizga), Die (homeriſche) 
JIlias, eine Aethiopis, die fogenannte kleine Jlias, die Iliu— 
perfis, die Noften, die Chomerifche) Odyſſee und eine Telegonie. 
So reiht fih das Ganze um die beiden bomerifchen Gedichte, gleichſam 
zu deren Bervollftändigung an, infoferm die nahhomerifhen Dichter ge- 
wiffermaßen die einzelnen Glieder auszufüllen und fo in einer fortlaus 
— aneinander gereihten Kette von Dichtungen das Ganze des troi- 
hen Sagenfreifes vollſtändig darzuftellen befliffen waren. An dem An 
fange ftanden alfo die cyprifhen Gedichte (ra Kuizgıa Ern), welde 
in eilf Büchern, und zwar, wie es feheint, fehr weit ausholend, die Dar- 
ftellung in einer mehr biftorifch erzäblenden als eigentlich epifhen Weile 
bis auf den Punft fortgeführt hatten, wo Homers Ilias begann; der 
Raub der Helena und die daran fich Fnüpfenden Begebenheiten mögen ben 
den Mittelpunkt des Ganzen gebildet haben, für deffen VBerfaffer Homer 
ebenfalls galt, wie dieß der gerechte Widerfpruch des Herodotug (II, 117.) 
zeigt, während fchon Ariftoteles (Poet. 23.) den Homer von dem Dichter 
der Eypria beftimmt unterfcheidet, wiewohl er den letztern mit Namen 
nicht nennt, auch überhaupt das Alterthum darüber ſich nicht ganz Far 
— zu ſeyn ſcheint. Denn bald wird fein Namen gar nicht genannt, 
ald ein Halicarnaffier, bald Hegefias, bald Stafinus, für welden 
Iegtern fih die meiften Stimmen jegt ausgefprodhen haben, obwohl fein 
— durchaus unbekannt iſt, da die Nachricht, daß ihm Homer ſeine 

ochter zur Ehe gegeben, ſchwerlich mehr beweiſen kann, als eine allge» 
meine Beziehung des Stafinus auf Homer und die Homerifche Poefie oder 
eine Andeutung einer früben Berpflanzung und Verbreitung der Homert- 
fhen Gedichte nah der Inſel Eypern, die als Baterland des Stafinus 
angegeben wird, und, wie man gewöhnlih annimmt, aud die nächſte 
Veranlaffung zu der Benennung biefes die Ilias vorbereitenden Gedichtes 
gab, das daher auch in der lateinifchen Leberfegung, welde Nävius davon 
verfucht hatte, den Namen der Eyprifhen Ylias führte, während 

roclus lieber an die Aphrodite Cypris oder Cypria denfen möchte, mas 
ich inzwifhen faum fprahlih wird rechtfertigen Iaffen. Nah Welders 
Anfiht (S. 308.) wäre daher nur fo viel wahrfcheinlich, daß die Cypria 
fih nicht dem Zuge der Aeolifchen und Joniſchen Epopden angefchloflen, 
fondern der Dichter derfelben vom Peloponnes, oder Attica oder dem 
borifchen oder attifhen Stamm in Cypern hervorgegangen. Ein Mehreres 
über die Eyprifhen Gedichte f. bei R. J. F. Henrichſen De Carmm. 
Cyprr. Havniae 1828. 8. Müller De cyclo epico p. 79 ff. Welder ©. 
300-310. Bode ama. O. J. S. 306 ff. — Huf die coprifchen Gedichte 
folgte, wie bemerft, die bomerifche Jlias, an welche ſich die Netbiopid 
des oben genannten Arctinus anfhloß, in fünf Büchern, welde mit 
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ven zwei Büchern ber Yliuperfis eine Summe von 9100 Berfen enthalten 
haben follen ; der Hauptheld diefes die Iliade fortfegenden Gedichtes war 
Memnon, der Aethiopenfönig, und weiter Achilles, der ihn erlegt, und 
felbt dann von Paris erlegt wird. -Spätere Nachahmungen diefes Epos 
bieten Die Pofthomerica des Duintus Smyrnäus und des Tzetzes; vgl. 
Müller p. 101. Bode I. p. 378 ff. Nun folgte die Fleine Zlias in 
vier Gefängen, welde fih um den Streit wegen der Waffen des Achilles 
treten „ bis zu der Einführung des hölzernen Nofles in Troja, ja viel» 
leicht auch =. weiter bis an das Ende des Kriege, was eigentlich Ge- 
genftand der Iliuperſis war. Auch der Berfaffer der Fleinen JIlias ift 
night ganz ſicher. Denn, wenn eine Sage das Gedicht dem Homer felber 
julhreibt, der es in Phocäa gedichtet, wo Theflorides (der au als 
Verfaſſer einer Phofais angegeben wird, und jedenfalls für einen der 
früheſten und älteften Homeriden gelten kann; f. Bode I. p. 271.) daffelbe 
ihm entwendet und in Chios für fein Werf ausgegeben; wenn ferner 
Divdor von Erythrä oder Cinäthon, ein Yacedämonier, vielleicht richtiger 
ein Chier (f. Welder ©. 241-216.) um die dritte oder vierte Olympiade, 
als Berfaffer genannt wird, fo legt man jegt faft allgemein diefe kleine 
Ilias einem Lesbier Leoches bei, der um die 30ſte Olympiade, alfo in 
eine ſchon etwas fpätere * fallen würde, weshalb Welcker (S. 268.) 
dieſe Annahme fehr zweifelbaft findet. Vgl. Muller p. 102 ff. Node I. 
p. 381 ff. Die Jliuperfis des Arctinus, die fi nun unmittelbar 
anfhloß, gab eine Erzählung der Eroberung von Ilium mittelft des 
bölzernen Roſſes, der darauf erfolgten Zerftörung der Stadt und fchloß 
mit der Abfahrt der Griechen, fo wie mit dem Plane der Minerva, die 
Heimfehrenden,, wegen des an dem Palladium zu Troja begangenen Fre» 
vels, durch Vernichtung auf dem Meere zu beftrafen (vgl. Bode ©. 385. 
Welder ©. 214.). Dieß war weiter ausgeführt in den Noften des 
Agias oder Hegias von Trözene, oder in der Heimfehr der Atriven 
Arenudar aci Oodoc) in fünf Büchern, worin der Tod des Agamemnon, die 
Rache des Dreftes und die Heimfehr des Menelaus befungen war; der 
nit näher befannte Berfaffer, an deffen Stelle auch Homer genannt 
wird, dürfte nad Bode um die Periode des Eallinus (f. Bd. II. ©. 90.), 
alfo um 730 zu fegen feyn; feine Noften aber müffen von fpäteren, na- 
mentlich auch profaifchen Verfuhen der Art wohl unterfehieden werden; 
f. Bode 1. ©. 388 ff. Welder S. 278 ff. Jetzt folgte die homerifche 
Dpyffee, welde in diefer Hinfiht auch als die eykliſche bezeichnet 
wird, und dann zum Schluffe des Ganzen die Telegonie des Eugam- 
mon, welder aus Cyrene flammt und in eine ſchon fpätere Zeit, um 
Olymp. LIII gefegt wird, während dem oben genannten Cinäthon au 
eine Telegonie beigelegt wird, von der wir nicht wiffen, ob fie mit der 
des Eugammon für ein und daffelbe Werk anzufehen ift. Letztere, in zwei 
Bücher abgetbeilt, und die Dpyffee fortzufegen beftimmt, begann mit 
dem Begräbniß der ermordeten Freier durch ihre Anverwandten , knüpfte 
daran die Erzählung der weiteren Schickſale, Thaten und Züge des 
Ulyſſes, feine Vermählung mit der thesprotiſchen Königin Callidice und 
feine nad deren Tod erfolgte Rückkehr nach Ithaca, wo ihn unbekannt, 
fein eigener, von der Mutter Calypfo gefendeter Sohn Telegonug, er- 
mordet. Doc erfennt diefer nachher feinen Irrthum, und Vorftellungen 
ber ewigen Geligfeit, die auch dem Ulyſſes zu Theil wird, bildeten, mie 
es ſcheint, den Ausgang des epifchen Eyrlus, — Betrachten wir im All- 
— den Juhalt dieſer Gedichte und den Kreis, den fie durchlaufen, 
o fann es, auch abgefehen von dem poetifchen Werte bderfelben, über 
den wir jegt nicht wohl mehr bei dem Untergang aller diefer um Homer 
fih anreibenden Poefien, ein ficheres Urtbeil zu fällen im Stande find, 
nicht entgeben, daß diefe Gedichte, auch ehe k noch in dem Eyclus zu 
Einem großen Ganzen vereinigt und dadurch felbft vor dem theilweifen 
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Untergang gefihert waren, einen gewiffen hiftorifch-mythologifgen Werth 
befigen,, durd den fie zu einer Hauptquelle für die Biographen wurden, 
deren Geſchäft es eben war, bie älteren Traditionen der mytbifchen Bor- 
zeit aus diefen Poefien aufzunehmen und der Nachwelt zu überliefern. 
Aber nicht blos diefe Elaffe von Schriftſtellern, fondern insbefondere die 
zablreicheren fpäteren Dichter der griechifhen wie ber römifhen Welt, 
welche in ihren Poefien den troifhen Eagenfreis behandelten oder be. 
rührten, ſchöpften aus diefer älteren Duelle, und geben ung fo im ihren 
eigenen Poefien gewiffermaßen einen Nachklang des älteften cykliſchen 
Gefanges, deffen Inhalt fie wieder produciren; was 3. DB. namentlid 
von allem Dem gilt, was wir über die Fortfegung und den Ausgang 
des troifchen Kampfes, über die Zerflörung von Ylium, und was daran 
fih weiter fnüpft, bei diefen fpäteren, griechifen wie römifhen Did- 
tern, unter denen wir nur an PVirgilius und Dpidius erinnern wollen, in 
mehr oder minder ausführlicher Weife erzählt finden. Ya es fheineu in 
der römifchen Kaiferzeit die cyclifchen Gedichte zum Studium der Mythen, 
und Sagengeſchichte insbefondere gelefen und benugt worden zu feyn, in 
ber Art, daß fogar die Rünftler den Inhalt derfelben dur bildliche Dar- 
ftelungen anfchaulih zu machen fuchten, die für die Erflärung der Dichter 
bei dem Schulunterricht benußt wurden. Noch find mebrere folder Bilder, 
tafeln mit Darftellungen von Scenen, die diefem Kreife entnommen find, 
und mit beigefügter Angabe diefer Duelle enthalten; wir führen bier nur 
die im Borgia’fhen Muſeum befindlihe Tafel (f. Heeren Biblioth. d. 
alt. Lit. u. Runft IV. p. 43 ff.) an und die berübmtefte von allen, die 
fogenannte Jlifche Tafel, jegt zu Rom im Mus. Capitolin. aufbewahrt. 
Auf diefer vieredigen Platte ıft der trojanifche Krieg, die Eroberung 
Iliums und die nächſten daran fich fehließenden Begebenheiten durch viele 
Feine Figuren, deren Namen beigefchrieben find, dargeftellt, und eine 
befondere Inſchrift bezeichnet das Ganze als eine Darftellung der Zer- 
flörung Iliums nach Stefihorus, der homeriſchen Ilias, der Aetbio- 
pis des Arctinus, und der Fleinen Jlias des Yeshes. ine Ab- 
bildung nebft Erläuterungen gab, nah ter erftien Ausgabe von Fabretti 
(bei d. Syntagma de col. Trajan. 1683. Rom.) und den weiteren Ab» 
drüden im Muſ. Pioclement. T. IV. tab. 68. und bei Millin Galer. my- 
tholog. tab. CI., Müller De epic. cycl. p. 150 ff. — Bon den in neuerer 
zeit über die cyelifhen Dichter erfchienenen Schriften find insbefondere 
folgende zu nennen: F. Wüllner De cyclo epico poelisque cyelicis etc. 
Monaster. 1825. 8. Henrichſens oben angef. Schrift nebft F. Dfann im 
Hermes XXXI, 2. p. 185 ff. K. W. Müller De cyclo Graecc. epico et 
oett. eyclicc. Lips. 1829. 8. (R. DO. Müller: Gött. Anz. 1828. Nr. 183.). 

. ©. Welder: der epifhe Eyclus oder die homerifchen Dichter (Rbein. 
Mufeum 1fter Suppl.Bd.) 1835. Bonn 8. und dazu Nisfh in d. Hall. 
Lit. Zeit. Ergänz.Blätt. 1838. Februar Nr. 13 ff. Ulriei Geſch. d. Helen. 
Dichtkunſt I. p. 403 ff. Bode Gef. d. epiſchen Dichtfunft d. Hellenen 
(Leipz. 1838. 1.) p. 360 ff. Lange: über die foflifhen Dichter und den 
fogenannten epifhen Kyflus der Griechen. Mainz 1837. 8. H. Dünger: 
Homer und der epifhe Kyflos. Köln 1839. 8. und: die Kragmente der 
epifhen Poeſie der Griechen bis auf Alerander den Gr. Köln 1840. 8. 
Abſchnitt A. p. 1ff. [B.] 

Cyclopes, Kırlonıs (von üy und Kixlos). Die verſchiedenen Cy- 
open in der alten Mythologie find wohl zu umterfcheiden. Hefiod. 
Theog. 140 ff. u. Apollod. I, 1, 2. werden übereinftimmend ale Söhne 
des Uranus und der Erde Epflopen, drei an der Zahl, die zum Zitanen- 
Geſchlechte gehören, angeführt, Arges, Steropes, Brontes, bie 
dem Jupiter den Donnerkeil gaben, und die Blige ſchmiedeten. Sie 
batten nur Ein Auge mitten auf der Stirne, woher ihr Name fam 
(Kuxdorepns og8aluös, Theog. 145.). Bon Uranus in den Tartarus geworfen, 
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und von ber Erbe zur Empdrung ‘aufgeregt, halfen fie dem Saturnus 
jur Herrfchaft, und flürzten aud diefen wieder, weil er fie von Neuem 
eingeferfert , nachdem Jupiter fie befreit hatte. Apollod. 1. 1. Theog. 503. 
cl. Greuger Symbolik 11,428. Sie find nun Diener Jupiters, und werden 
von Apollo getödtet, zur Strafe, daß fie dem Gotte den Donnerfeil ge- 
liefert, mit dem er den Aesculap tödtete. Wenn diefe titanifchen Cy— 
open den älteſten Kosmogonien angehören, wornach auch mit Beziehung 
auf ihre Mamen Creuzer fie deutet, fo lag doch darin fihon der Keim zu 
der fpateren Auffaffung, bei der, in ihrer mehrfachen Geftaltung die zwei 
Hauptmomente 1) ihrer gigantifhen Natur, 2) ihrer eigenthümlichen Bes 
idäftigung bei Jupiter beibehalten wurden. Bor allen find zu bemerfen 
die bomerifhen Cyklopen, ein wildes Hirtenvolf auf Sieilien, deren 
bervorragenofte Perſönlichkeit Polyphemus ift (f. d.), die, ohne Geſetz 
und Sitte, ohne gemeinfame Verbindung einfam und zerftreut auf den 
Bergen wohnen, feinen Aderbau, keine Schiffahrt treiben, und nur von 
Viehzucht Ieben. Wenn auch Homer fie nicht gerade einäugig nennt, fo 
wird dieß Doch von Polyphem, dem Menfchenfreffer,, gefagt, und jeden- 
falls von fpäteren Dichtern auf alle Cyklopen übergetragen. Hom. Odyss. 
VI. 5.-IX, 106 ff. u. a. ®irg. Aen. III, 636. Gallım. in Dian. 53. Wie 
Sicifien faft allgemein als ihr Wohnfig angenommen wird, weßwegen 
auh Virg. Aen. I, 201. von Cyclopia saxa bdafelbft ſpricht, fo wird auch 
den Cyklopen, melde in fpäterer Sage als Gebilfen des Keuer 
gottes Vulkan erfheinen, Sicilien, das, abgefehen von der Erzählung 
bei Homer, durch feinen feuerfpeienden Berg einen paffenden Aufnüpfungs- 
punft darbot, oder die ebenfalls vulfanifchen Iiparifchen Inſeln, als 
Wobnſitz angemwiefen, nur daß bei diefer Eyflopenart mehr das oben an» 
geführte zweite Moment bervortritt, wobei man ee fehr natürlich finden 
wird, daß nachdem einmal ein, eigener Feuergott Bulfan gebildet war, 
gerade die zu feinen Gebilfen erforen wurden, welche nicht nur gigan» 
tifher Natur waren, fondern auch bereits im Schmieden der Donnerfeile 
und Blige erfahren waren, und man nur dieſe ihre Befchäftigung weiter 
ausdehnte, indem fie Waffen für Götter und Helden verfertigten. Gallim. in 
Dian. 46-80. nr Georg. IV, 170f. Aen. VIII, 415 f. — Eine weitere 
Modification der Eyffopen-Sage findet man in der Erwähnung der Cy— 
klopen, welche befonders als Baumeifter ausgezeichnet waren, nach Strabo 
VII, 6. aus Lycien famen, und in Argolis Mauern und andere Bau— 
werte aufführten, welche unter dem Namen ‚‚cyflopifhe Mauern‘ befannt 
waren. Sie halfen die Mauern von Tiryns und Mocene aufführen, 
Apollod. II, 2, 1. Pauf. II, 16, 4., und Argolis wirb überhaupt cyklo- 
vifhes Land genannt. Eurip. Orest. 965. Es ift wohl möglih, daß durd 
re Dauer und Keftigfeit, wie durch ihre Größe ausgezeichnete Bau— 
werke, welche Ueberbleibfel der — Vorzeit waren, ohne hiſto— 
riſche Grundlage dem rieſenhaften Fabelgeſchlechte nach „eyklopiſch““ ge- 
nannt wurden, wie in anderer Art unſer Volk von Teufeldmauern ſpricht, 
und es bedarf jur Erklärung diefes Namens nicht der Annahme eines * 
ſchichtlichen Cyklopen-Volkes. ©. den Art. Architectura, I. S. 687. [H.] 

Cyenus (uxroc), 1) Sohn Apollo's und der Thyria (Hyria, Ovid 
Met. VII, 371.), ein Jäger zwiſchen Pleuron und Calydon, der, von 
vielen Jünglingen geliebt, wegen feiner. ungebärdigen Sitten von allen, 
auch dem geliebteften Phylius, verlaffen wurde, dem er viele gewaltige Ar- 
beiten au getragen, und dann den ausbedungenen Lohn verweigert hatte; er 
ftürzte fi in ven See Konope, zugleich mit feiner Mutter, worauf fie beide 
Apollo in Schwäne verwandelte. Anton. Lid. 12. cf. Ovid 1.1. — 2) Sohn des 
Diars und der Pelopia, der von Hercules, da er dieſen zum Zweikampf 
auf orderte, bei Stone getödtet wurde. Apoll. II, 7, 7. Ausführlich wird 
dieß befhrieben bei Hefiod. Herc. Scut. 345-470. Nach diefer Erzäh- 
lung if Eyenus Schwiegerfohn des Ceyr, zu dem gerade Hercules reifen 


— 
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wollte. — 3) Sohn des Mars und der Pyrene, ebenfalls von Hercules 
netödtet, als er diefen, der auf dem Wege zu den goldenen Aepfeln der 
Hefperiden begriffen war, zum Zweikampfe ausforberte. Apoll. II, 5, 11. 
— 4) Sohn Neptuns und der Calyce (Hyg. 157.), König in Rolonä ım 
troifhen Gebiet, Gemahl der Proclea, und hierauf der Philonome, die 
ihren Stieffohn Tennes bei ihm verläumdet, fo daß er diefen fammt deflen 
Schweſter Hemithea in einem Kaften ins Meer ausfeßt, das aber beide 
Kinder an eine Inſel trieb, die nun Tenedos genannt wurde. Pauf. X, 
14, 2. Diod. V, 83. Im troifchen Kriege ift Cyenus ein Hauptkämpfer 
bei der von den Achäern verfuchten Pandung, und wird, obgleich unver 
mwundbar , von Adilles getödtet (Ariftot. Rhet. II, 22.), der ihm mit dem 
Helmband den Hals zuſchnürt, nachdem er im Kampf ſchon taufend 
Männer getödtet hatte. Neptun verwandelte ihn in einen Schwan. Dvib 
Met. XII, 72-145. — 5) Sohn des Sthenelus, Herr ber Ligurer, .. 
des Phaston, deffen Verluſt er fchmerzlich beflagt, weßwegen ihn Apollo 
in einen Schwan verwandelte. Dvid Metam. II, ai Pauf. I, 30, 3. 
Virg. Aen. X,189 ff. — 6) Sohn des Deitus und der Aurophite, der mit 
72 Schiffen von Argos gegen Troja zog. Hyg. 97. [H.] 

Cycnus, Cygnus, Küxrvos, der —— ein Sternbild in der 
nördlichen Himmelskugel, in der Milchſtraße zwiſchen dem Haupte des 
Drachen, der Leyer, dem Adler, dem Delphin, dem Pferde und Cepheus. 
Er wird fliegend abgebildet. Nach Eratoſthen. Cataster. c. 25. ſoll u 
piter unter der Geftalt diefes Vogels die Nemefis geliebt haben. Sie 
gebar ein Ey, aus dem Helena hervorging. Jupiter foll diefen Bogel, 
deffen Geftalt er felbft getragen hatte, unter die Sterne verfegt baben. 
Eratofthenes legt diefem Sternbilde zwölf Sterne bei. Hygin Poet. Astron. 
II, 7. erzählt diefe Sage etwas anders. Bei Arat. Phaenom. 268 f. 
führt dieg Sternbild den Namen ders. Der Name Schwan feheint ein 
ſpätere Erfindung zu feyn, denn auch bei Hipparch ad Arat. Phaenom. Il, 

19. führt es en Namen; ebenfo bei Gemin. Isag. c. XVI. und Ptol. 
de appar. cf. Eic. Cäſ. Germ. Avien. Arat. Phaenom. [O.] 

Cydantidae, f. Allica, I. ©. 946. 

Kvdaßnvarsis, f. Altica, I. ©. 946. 951. 

Cydias, ein Zeitgenoffe des Demofthenes, ein Redner zu Athen, 
deffen Rede eei rijs Zauov xAngovyias Ariftot. anführt Rhetorr. 11, p. 348. 
Da nun um Olymp. CVII, 1 nah Samos Koloniften von Athen gefdidt 
wurden, fo glaubt daraus Ruhnken (Histor. critic. oratt. Graecc. p. LXXIV.) 
einen Schluß auf die Lebenszeit des Diannes machen zu fönnen. Wenn 
aber D. Müller (Gött. Anz. 1840. p. 598 ff.) den a einem aus Vulci 
ffammenden Bafengemälde befindlichen Namen KYAIAF auf den Ritha 
röden diefes Namens aus Hermione beziehen will, fo beruht dieß theils auf 
einer Berbefferung, die man jegt in der Stelle des Plato Charmid p. 
155. D. (rov Kudiar für rov Korriav) vorgenommen , tbeils auf dem Scho⸗ 
lion zu Ariſtophanes Nubb. 966., wo der Verfaſſer eines in Athen fehr, 
wie es fcheint, gefeierten Liedes, deffen Anfangsworte Ariftophanes mit 
theilt, mit diefem Namen bezeichnet wird, infofern nämlich auch bier 
ftatt Kudidov roi ‘Eomorins gleichfalls Kudiov, wie man vorgefchlagen bat, 
—— Schneidewin Delect. Poett. jambb. et melicc. Graect. 
p. 375 f. i 

Cydias, ein Maler aus dem Zeitalter Euphranors, der DI. 101 
bfühte. Berühmt waren feine Argonauten, welche der Redner Hortenfius 
für 144,000 Sefterzen kaufte und in einer eigens erbauten Capelle auf 
feinem Tusculanum aufftellte er XXXV, 11, 40.), Agrippa aber in den 
Sei des Neptun bradte. Dio Eaff. LI, 27. Dan fhreibt ihm die 

rfindung der rothen Farbe aus gebranntem Ocher zu. Xheophr. de 
lapid. 95. [W.] 
Cydippe, f. Biton. 
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Cydippus aus Mantinea, von Clemens Aler. Strom. I. p. 132. 
unter den Schriftftellern mit aufgeführt, welche über die Erfindungen 
fürieben. [West.] 

Cydissus , Stadt in Phrygia Pacatiana an der Gränze von Gala- 
tin. Concil. Chalced. et Nic. Diexsel. Dei Ptolemäus Kudsoosis (vulg. 
KYAAHZZEIZ). [G] - 

Cydna, ſ. Cyaneae. 

Cyanus, Fluß in Eilicien, berühmt wegen feiner Klarheit und 
Kälte, daher aprveoss in Yulians Epitaphium bei Eedrenus I, p. 539. ed. 
Bonn. (Ael. Nat. Anim. XII, 29. Euftath. ad Dion.’Perieg. 868. Leo 
Diacon. III, 10.); für Nervenfranfe und Podagriften beilfam (Vitruv. 
m, 3. Plin. H. N. XXXI, 8.) hätte er Alexander dem Gr. faft bas 
leben geraubt (Bal. Dar. II, 8. Arr. exp. Alex. II, 4. Curt. III, 4. 
uf. XI, 8. Oroſ. II, 16.). Seine Duellen find nah Strabo, Arrian, 
Procop und Euſtathius im Taurus, nur Ptolemäus läßt ihn am Anti- 
tourusg entfpringen und den Taurus burchfchneiden. Er firömte fonft 
mitten durch Tarſus. Xenoph. Anab. I, 2, 23. Strabo XIV, 672. Dion. 
Perieg. 868. Plin. H. N. V, 22. oder 27. Mela. Procop. Aedif. V, 5. 
Hist. Arc. 18. Curt. III, 5. GStadiadsm. Hier war er nah Kenophon 
font zwei Plethra (200 Fuß) breit, Kinneir gibt ihm jest nur 40 Jards 
(120 Fuß). Seine Mündung bildete eine Tagune (Pryaa Strabo, "Pnyuei 
Stadiagm.), die den Tarfiern als Hafen diente, jetzt aber verfandet iſt 
(Leafe Asia minor p. 214 f.). Im Mittelalter hieß er bei den Einge- 
— ’ — (de velitat. bell. Niceph. Phocae c. 20.). Jetzt Terfus- 

ai. 16. 

Cydon (Kvdwr), Erbauer der Stadt Kydonia auf Kreta, nach Pauf. 
VIII, 53, 2. Sohn des Mercur und ber Acacallis, oder des Tegeates; 
nah Step. ou. s. v. Sohn des Apollo. [H.] 

 Cydon, Erzgießer, welder eine Amazone machte, der im Wettftreit 
mit denen des Polyclet, Phidias, Etefilaus und Phradmon der vierte 
Preis zuerfannt wurde, Plin. XXXIV, 8, 19. [W.] 

‚ „_Cydonia (Kvdoria), Beiname der Minerva, unter dem fie in Phrira 
in Elis einen Tempel hatte, der von Clymenus aus der Stadt Kydonia 
gegrandet worden feyn foll. Dauf. VI, 21,5. [H.] 

Cydonia, Stadt an der Norbfüfte von Ereta am Yarbanus-Fluffe, 
40 Stadien vom Meere entfernt, mit einem verfchloffenen — hatte 
ihren Namen von den Cydonen (Kudures), einem cretifchen Volksſtamme, 
der fhon von Homer (Od. III, 192. XIX, 176.) im weflliden Greta an- 
gefegt wird. Um Diymp. 64 wechfelten Zacynthier, Samier und Aegi— 
neten in ihrem Befite. Herobot III, 44. 59. Ihre Macht war anfehnlich. 
Polyb. IV, 55. Sirabo X, 478. Bol. Ephorug bei Athen. VI, 263. 
Scylar. Polyb. Exc. leg. 79. Diod. Sic. V,78. Strabo X, 479. Sta 
diasm. $. 326. Plin. H. N. IV, 20. Ptol. Pauf. VI, 21, 5. Dio Cafl. 
LI, 2. Zab. Peut. Hierocl. Georg. Phrang. I, 34. p. 102. ed. Bonn. 
Münzen. Florus III,7. nennt fie urbium matrem. — Heimath der Duitten 
(Cydonia mala). Plin.H.N.XV, 11. Nicand. Alexiph. 234. u. Schol. Nach 
* (Ereta I, ©. 23. vgl. 383.) jetzt Paleocaſtro, nah Gail (zum 

tabiasm. p. 581.) Platania, jedenfalls in der Nähe von Canea, deſſen 

Biſchof noch „Biſchof von Eybonia’’ heißt. [G.] 

.. Cydrära , Stadt an den Gränzen Fydiens und Phrygiens. Herodot 
VII %. Steph. Byz. — Nah den neueren Interpreten und Geographen 
— Carura (f. diefes). Vgl. Heerens Ideen I, 164. Leake Asia Minor 
p, 251. [6G.)] 

Cygnus, f. Cyonus. Ä 

Cygnus oder Cygnum, Stadt in Colchis am Phafis. Mela 1,19. 
Pin. H. N. VI,4. [GC] 

Pauly Reals@ucyclop, LI. 52 


818 Cyinda — Cylon 


€yinda, ſ. Anazarbus. 

Cyiza, Kvila, Hafen an der Küfte der Ichthyophagen in Carmanien. 
Near. Ptol. Marc. Heracl. Jetzt Tiz oder Tivfh an der Mündung 
des Furenk⸗Fluſſes in Beludſchiſtan. [G.] 

Cylipäönus sinus , Meerbufen in Sarmatia Europäa, Pin. H.N. 
IV, 27. Entweder der finnifche oder der rigaifhe Meerbufen. [G.] 

Cyliarus (Kiliagos), 1) ein fehöner Centaur, mit Hylonome ver 
mäplt, fommt auf des Pirithous Hochzeit um. Ovid Met. XII, 393 ff. — 
2) ein Roß, von Mercur den Dioscuren gefhenkt. Virg. Georg. III, W. 
Suid. s. v. [H.] 

‚ Cylien (Kvilnyv), des Elatus Sohn, von dem das arcadiſche Ge—⸗ 
birge, Eyllene, den Namen haben foll. Pauf. VIII, 4, 3. [H. 

Cyliene (Kvlinvr), eine Nymphe, mit der Pelasgus den Lycaon 
zeugt. Apoll. II, 8, 1. [H.] 

Cyllöne (Kvlinvn), 1) das Hochgebirge, zu welchem die arcadifchen 
Derge im Norden an der Gränze Achajas anfteigen, das höchſte im Pe⸗ 
loponnes. Bon ihm geben die verfchiedenen Bergfetten der Halbinfel aus, 
f. Arcadia. Meffungen feiner Höhe bei den Alten f. bei Strabo 38. 
(übertrieben) und Steph. Byz. und Euftath. zur a XXIV, 1. (richtiger 
u ungef. 5300 Par. F.). Das Gebirge war dem Mercur heilig, der auf 
feinem Gipfel einen Tempel mit einem alten Schnipbild hatte. Pauſ. 
VIll, 17. Der j. Name ift Zyria. Bol. Hom. Il. II, 603. Hymn. in 
Merc. 2. Plin. IV, 6. (10.) Mela II, 3. — 2) Stadt in Hohl.Elis, 
Seehafen der Eleer, fhon von Homer Il. XIV, 528. als Stabt ermähnt, 
ein ficherer Ankerplatz, Pauſ. VI, 26. Str. 337. Bgl. Thucyd. I, 30. 
-Diodor. XIX, 66. 87. Liv. XXVII, 32. Tab. Peut. 3. Chiarenza. [P.) 

Cyllenius (Kvikjvos), Beiname des Mercur vom arcadifchen Ge— 
birge, wo ein Tempel des Gottes flund; nach Andern (Birg. Aen. VII, 
139 ff.) weil auf dem Berge Cyllene Maia den Gott geboren hatte. [H.) 

Cyllenius , ein griechifeher Dichter, von welchem ſich in der Grie— 
chiſchen Anthologie zwei Epigramme finden (Anall. II, 282., bei Jacobs 
II, 257.), der aber jegt durchaus unbekannt if. [B.] 

Cylon, 1) aus Kroton, Verfolger der Pythagoräer, f. Pylhag. — 
2) aus Athen, ein Mann von edlem Gefchlechte und großem Anfeben, 
DI. 35, 1. 640 v. Chr., olympifcher Sieger im Jiavios (Pauf. 1,28, 1.), 
vermählt mit der Tochter des Theagenes, Tyrannen von Megara, ſucht 
DI. 42, 1. 612 v. Ehr. (fo Eorfini F. A. III, p. 64,, nad Elinton fon 
DI. 40, 1. vgl. Fiſcher griech. Zeittafeln zu DI. 42, 1.) die Madt 
der übrigen Eupatriven durch Errichtung einer Tyrannis zu vernichten und 
bemädtigte fih, von feinem Anhange und Bewaffneten feines Schwieger- 
vaters unterftüßt und durch einen Drafelfpruh in feinem Borbaben be- 
ftärft, der Burg; allein eine Belagerung der Burg brachte wegen Man- 
gels an Lebensmitteln und Waffer große Noth. Cylon und fein Bruder 
entfamen, die Uebrigen flüchteten ſich als lebende auf die Altäre ber 
Götter; es wurde unterbandelt und ihnen freier Abzug verfproden; fie 
trauten der Zuſage, wurden aber, bauptfächlich auf Anftiften der Alc- 
mäoniden, ermordet. — Diefe Blutſchuld wurde in dem bald barauf 
heftiger ausbrechenden Parteifampfe zur Verfolgung der Grenelbeladenen 
benügt und au, nachdem Epimenides (f. d.) von Kreta berufen die Ent. 
fühnung durch feierlide Opfer und heilige Bräuche vorgenommen hatte, 
wurde das Andenfen an den Mord gegen die Nachfommen der Schuldiger 
öfters erneuert. Herod. V, 71. Thuc. I, 126. Put. Sol. 12. Pauf. a. 
a. D. m. VII, 25, 3. (Suidas in ayos Kuiuruor erzählt, Eylon fei aus 
dem Tempel der Furien, wohin er gefloben, weggefchleppt und getöbtet 
worden). Bol. Herm. Staatsalterth. $. 103. IK. i 

Cylon, aus Athen, Dlympionife im Diaulus DI. 35. Er wird 
als ein fehöner Mann (eidos xuddsoros) bezeichnet und Paufanias ſah auf 
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dee Acropolis zu Athen noch feine eherne Statue. Herodot V, 71. Thucyd. 
1,126. Panf. I, 28, 1. Sein Streben nah der Tyrannis md fein 
Shidfal f. im vorh. Art. Bol. Kraufe Olymp. ©. 316. [ Kse.] 
Cyme , Stadt in Aeolis am Sinus Cymäus oder Elaiticus, von Lo- 
cttiern, bie am Berge Phricius gewohnt hatten, gegründet und daher 
auh Aeolica, AloAis, oder Phriconis, Peıxwris, benannt. Hef. op. et dies 
634. Herodot I, 149. Thucyd. III, 31. Strabo XI, 621. Steph. By. 
Sie war bie größte und vorzüglichite Stadt in Aeolis (Strabo XIII, 622. 
Scymu. 239.), dennoch trat fie in der Gefchichte, bis auf die vereitelten 
Angriffe Des Alcibiades (Corn. Nep. Alcib. 7.) und ee (Diod. 
Sic. XIV, 35.), nicht befonders hervor. Sie war Baterjtadt des Hefiodus 
und des Ephorug; ihre Einwohner wurden aber ihrer ei gi Dumm- 
beit wegen verfpottet, Strabo. vgl. Diod. XV, 18. und Mare Ephor. 
Cum, p. 12. Anm. Der Hafen der Stadt war geräumig und ſicher. 
Scylax, Herodot VIII, 130. Als Colonie von Cyme,find Side in Pam⸗ 
phylien und Eumä in Campanien bekannt. Nach dem Frieden mit Antio- 
Hus wurde den Cymäern von den Römern Immunität bewilligt, Polyb. 
Bxc. leg. 36. iv. XXXVIII. 39. Durch das große Erdbeben (17 nad 
Chr.) litt die Stadt fehr. Tac. Ann. II, 47. — Bgl. Polyb. V, 77. Bell. 
Paterc. I, A. Plin. H. N. V, 32. Ptol. Athen. IX, p. 369. Hieroeles 
(mo irrig Mixn gefchrieben ift). Tab. Peut. Geogr. Rav. Jetzt San- 
dali; vgl. Profefh Erinnerungen III, ©. 319. Arundels seven ohurches 
of Asia ©. 292. Der Leptere jedoch ift geneigt die Ruinen van Gan- 
dalli für die von Myrina zu halten. [G.] 
Cyımodocöa, eine der Nympben, in weldhe Cybele des Aeneas 
*7 en als die Rutuler fie verbrennen wollten. Aen, X, 
5 ff. . 
Cymopolia (Krnonoiua), Tochter Neptuns, mit Briareus vermäßlt. 
Hefiod. Theog. 819. [H.] 
 Cynaegirus (Kuraiyspos, auch; Kurkyespos, f. Bähr zu Herobot VI; 
114.), Sohn des Euphorion, nah Suid. Bruder des Dichters Aeſchylus, 
fel in der Schlacht von Marathon, als er ein Schiff bei den Kielbudeln 
ahtes non einem Beile, das ihm den Arm abbieb. Herod. VI 114. Seine 
ift ins Fabelhafte gefteigert bei Zuftin. II, 9. Cogl. Blomfield 
«ad Aeschyli Pers. 728.), Polemo orat. funebr. u. A. [K.] 
setha (7 Kirasda), Stadt und kl. Landfchaft in Arcadien am 
ang des Arcanius in Falter, unfreundlicher Lage, merfwürdig durch 
le Akvooos, deren Wafler die Hundewuth heilen und jedes Ger 
Due Hertreiben- follte. Die Bewohner waren rob, und unterfchieden 
moon allen Arcadiern durch ihre Abneigung gegen Mufil. Pauf. VIII 19, 
Du IV, 20. Zu Strabo’s Zeit lag die Stadt in Ruinen, Str. 388. 
wi, 6. (10.). In der Nähe liegt das j. Kalavrita. [P.] 
©, thos (Kirsdos, Kuvaidor), als einer der erfien Homeriden 
908 bezeichnet, und fchon im Alterthum für den Verfaſſer dee 99 
ersjche Hymnus auf den delifhen Apollo angefehen, woburd fein Zeite 
Mer allerdings bis zur achten Diympiade oder 750 v, Chr. binaufgerüdt 
wird, während eine andere Angabe, bie ihn zugleih in Syracns zuerſt 
die Homeriſchen Gedichte rhapſodiren läßt und um die Ohſte Diymp. ſetzt 
do ſchon Tängft bei den ſiciliſchen Griechen st Poefien ver- 
breitet und befannt waren), vielleicht auf einer Verwechslung beruht, 
wenn man nicht etwa mit Welder (der epifche Cyclus ©. 243.) in- dem 
Zert diefer bei dem Scholiaften zur Iflen Mem. Hymne des Pindar be« 
Figen Nachricht eine Aenderung vornehmen will, um fo aus. ber doſten 
bie ſechete oder neunte Olympiade — —— und den chronologi⸗ 
[hen Widerſpruch zu befeiligen. Jedenfalls dürfte Rynäthus als einer 
der erfien Verbreiter und Sanger Homeriſcher Poefien anzufehen —5— 
Bgl. Bode Geſch. der epiſchen Dichttunſt der Hellenen (1.) p. 268. 358 ff. 
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und die dort gegebenen Nachweifungen. Inwiefern von bem cyelifchen 
Dichter Cinaethon diefer Chier Cinaethus zw unterfcheiden iſt, oder 
ob mit Welder (a. a. D. p. 237 ff. insbefondere p. 242.) beides für ein 
und denfelben Mamen und alfo beide auch für eine Perfon zu halten find, 
dürfte faum mit Sicherheit zu entfcheiden feyn, obwohl Manches für die 
Identität beider Namen fpricht. Bgl. den Art. Cyclici. [B.] 

- Cynaethus (Kivasdos), Eohn Lycaons, f. d. 

Cynamolgi (Hundemelfer), ein wilder äthiopifher Volksſtamm, 
der hauptfählid von Hundemilch Iebte. Agatharch. Diod. Sic. III, 31. 
Pin. H. N. VI, 35. (wo fie mit den Eynocephali, den hundsköpfigen Affen, 
verwechfelt werden.) Plin. VII, 43. [G.] 

Cynöas, f. Cineas. 

Cynesii, bei Herodot IV, 49. Kürntes (aber au Kuna, II, 33.), 
ein wahrſcheinlich celtifhes Bolt im äußerften Weften Europa’s, wahr- 
fheinlich die naher von den Römern genannten Cunei oder Conii, f. d. 
legteren. Das Nähere f. bei Schlichthorft über den Wohnfig der Kyne⸗ 
fier, Gött. 1793. [P.] 

Cynia (7 Kvria kiuvn), ein See in Aetolien, der mit dem Meer 
in Berbindung fand, jegt eine Bai, die Bai von Anatolion genannt, an 
der Ausmündung des Achelous, Str. 459. [P.] 

Cynici, f. Diogenes. 

Cynisca, Spartanerin, Schwefter des Agefilaus, Siegerin zu 
Dlympia mit dem Viergefpann ausgewachſener Roſſe, ungemwiß, in welder 
Dlympiade. Sie war die erſte Agoniftin, welche Rofle auf die olym- 
pifhe Rennbahn brachte und den Sieg gewann. Sie trat natürlich nit 
in eigener Perfon als Kämpferin auf, fondern vermittelft eines Wagen- 
Ienfers; taber auch zu Olympia neben ihrem Siegeswagen in Erz und 
ihrem Bildniß auch das des zriozos aufgeftellt war. Der Meifter diefer 
Runftwerfe war Apelles. Pauf. III, 8, r. 15, r. VI, 1, 7. Xenopb. Ages. 
IX, 6. Put. Apophth. Lac. Ag. M. $. 49. Anthol. Pal. XII, 16, T. U. 
p. 537. Jacobs. Bgl. Kraufe Olymp. ©. 316. [Kse.] 

Kvrögalo, (nah Iſ. Voß Kuröpvio), die unterfte Bollsclaffe zu 
Corinth. Heſych. [West] 

Kuvogorrss, ein Argiviſches Feſt, das in den Hundstagen begangen 
wurde, vielleicht vom Tödten der Hunde fo geheißen, blos von Athen. 
III, p. 99. erwähnt und fonft nicht näher befannt. [P.] j ; 

Cynopölis, Kurs, 1) Stadt im Delta, Strabo XVII, 802. (Kris 
0), Plin. H. N. V, 11. It. Ant. Geogr. Rav. Hierocl. — 2) Stadt 
auf einer Ynfel im Nomos Eynopolites in Heptanomis. Hier wurde der 
Anubis eifrig verehrt. Strabo XVII, 812. Ptol. (Kurör zo). Plin. H. 
N. V, 11. (Canum). a de Is. et Osir. 72. Meletius bei Athanaf. 
(7 äro Kurw). Jetzt Samallut. [G.] 

Cynortes, Cynortas (Kuröorn), Sohn des Amyclas, Bruder bes 
Hyacinthus, wird nad des Argalus Tode König in Sparta; vom ihm 
ftammt Debalus. Pauf. III, 1, 3.5 Apoflod. III, 10, 3. [H.] 

Cynosarges, f. Allica, Bd. I. ©. 957., wo noch Krufe Hellas II, 
©. 129 f. nachzutragen if. [G.J 

Cynoscephälae , die Hundelöpfe, zwei Hügel bei Scotuffa in 
Theffalien, wo Flaminius feinen berühmten Sieg über Philipp von Ma- 
cebonien davontrug, Str. 441. Liv. XXVII, 5.7. XXXII, 7. Auch bieß 
fo eine Anböhe zwifhen Theben und Thespiä in Böotien. Tenoph. H. Gr. 
V, 4, 15. Nah Steph. Byj. war es ein Ort, und Pindare Geburtsort. [P.] 

Cynos sema, des Hundes Grab, Yanbfpige der thracifhen Cher⸗ 
fones auf der Dftfeite bei Madytus, fo genannt wegen des Grabmals 
der in einen Hund vermwandelten Hecuba, Eurip. Hec. 1275. Thucyd. 
vi, 102 f. Str. 595. Plin. IV, 11. (18.) Mela II, 2. [P.] 
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Cynossöma, Kvvos ojua, Landfpite in Carien, meftlich von Lo» 
ryma, der Inſel Syme gegenüber, bei Ptol. "Orov zrados äxga genaznt. 
©trabo XIV, p. 656. [G] 

Cynosüra, 1) Borgebirge in Attica, f. Allica, Bd. I. ©. 941. 
vol. noch Kruſe's Hellas II, ©. 262. Nah Roß in den Blätt. für liter. 
Unterhalt. 1833. ©. 427. heißt es jegt Fyomd. — 2) Borgebirge an der 
Weftfeite der Inſel Salamis, der Inſel Pfyttalia gegenuber. Herodot 
VII, 76. * Krufe’s Hellas II, S. 304. 306. Leakle die Demen von 
Attica, überfegt von Weftermann, S. 18 ff. [G.] 

Cynosüra, 1) f. Attica. — 2) Borgeb. in Locris mit dem gegen- 
über liegenden Cynus (j. Ryno) die opuntifche Bai bildend. Bei Cynus 
lag eine Stadt gl. Namens, die Hafenftadt von Opus, Str. 60. 425. 
446. 615. iv. XXVII, 6. Mela II, 3. Plin. IV, 7. (12). Man zeigte 
bier das Grabmal des Deucalion und der Pyrrhe. [P.] 

Cynosura, f. Arclus. 

Cynosura (Kurooovga), eine Nymphe auf dem Berge Ida, Erzie- 
* aaa von ihm unter die Sterne verfeßt. Hygin Poet. Astron. 
J, 2. 

Kvvooovga, wird nebſt Pitana, Limnä und Meſoa als Theil von 
Sparta von Paufanias III, 16, 9. angeführt. Diefelben nennt auh He- 
fohius, der noch ein fünftes, Avun, binzufügt, als gulai xai or von 
Sparta. Es waren dieß die nad Cleomenes neu gebildeten und nad 
den verfchiedenen Stadttheilen von. Sparta benannten fünf Phylen. Bol. 
Müller Dorier II. ©. 49 ff. Böckh 3. Corp. inser. gr. I. p. 609 
mann antig. jur. publ. Gr. p. 115. [ West.] 

Cynthia, Cynthins (Kurdia, Kırdsos), häufiger Beiname der 
Diana und des Apollo von einem gleichnamigen Berge auf der JInſel 
Delos. Horat. III, 28, 12. Callim. Hymn. in Del. [H.] 

Cynuria, ein Ländchen zwiſchen Argolis und Laconien, fo genannt 
von Cynuriis (f. Peloponnesus). Ueber den langen Kampf um feinen 
Beſitz ſ. Argos, Bb. 1. ©. 735. [P. 

Cypaera, Stadt in Theffalien und zwar in Theſſaliotis, Liv. 
XXXVI, 10. Pol. Wahrſcheinlich diefelbe mit Cyphara, Liv. XXXII, 13. [P.] 

Cyparissa (Kvragıooia Str.). Stadt in Meffenien, gehörte ehe- 
mals den Cauconen, j. Arcadia, mit Tempeln des Apollo und der Diana, 
Str. 345. 359. Pauf. IV, 3%, 5. Plin. IV, 5.(7.) Mela II, 3. (Cypa- 
rissus). 2iv. XXXI, 21. [P.] 

Cyparissian, 1) f. das vorberg. Bei Hom. Il. II, 593. (Kuragso- 
0545), eine Etadt unter der Herrichaft des Neftor, foll von ber vorberg. 
meffenifhen Eyp. verſchieden geweſen feyn, in Tripbylien, Str. 348 f., 
war aber doch mwohl tiefelbe. — 2) Stadt in Paconien, j. Caſtel Ram- 
— auf — Halbinſel, mit einem Hafen bei Aſopos, Str. 363. Pauſ. 

1, 22. [P. 

Cyparissus, 1) f. Cyparissa. — 2) Stadt in Phocis auf dem 
arnaffus unweit Deiphi, j. Arahova, Hom. I. II, 519. Str. 423. 
tat. Theb. VII, 344. [P.) | 

Cyparissus (Kuzagonos), 1) ein Jüngling aus Cea, wird, da er 
fih über den Tod eines geliebten Hirfhes, den er_aus Unvorfichtigfeit 
erfhoffen hatte, newaltig grämt, in einen Cypreſſenbaum verwandelt. 
Ov d Met. X, 120°ff. Er iſt nah Serv. Virg. Aen. III, 680. Sohn des 
Telaphus, Liebling Apollo's oder Silvans. Serv. Birg. Georg. I, 20. — 
4 Sohn * Diinyas, Bruder des Orchomenus. Euflath. ad Hom. 11. 

‚519. fu. 

Cype, Stadt auf Sicilien in unbeft. Lage, viel. j. Capaci nord» 
weflih von Palermo, Steph. Byz. [P.], 
©  Cyphanta (ra Kigarra), Hafenftadt in Laconien bei Brafid, zn 
IV, 36. Plin. IV, 5. (9.) Ptol. Zu Pauſ. Zeit in Ruinen, 11, 24,2. [P.] 


. ® 
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Kieur, f. Tormenta. 

Cypressöta, Drt in Gall. Narb., Zt. Ant., nah Papon j. Port 
be la Zraille. [P.] 

Cypria, Cypris (Kureia, Kureis), Beiname der Venus von ber 
Inſel Eypern, wo fie wie in Paphos und Amathus befonders verehrt 
wurde. [H.] 

Cypria, f. Cyclici. 

Cyprus, bei Dichtern auch Cerastia oder Cerastis, Macaria, Cryp- 
tos, Sphecia, Zyyxea@, Acamantis, Amathusia, von Späteren auch Paphos 
genannt, eine der größten Ynfeln des Mittelmeeres, an dem Dftende 
deffelben zwifchen dem.cilicifhen oder pamrhylifchen, dem ägyptifchen und 
dem fyrifhen Meere, den Kuüften von Cilicien und Syrien gegenüber. 
Scyl. p. 56. Man. Dionyf. XIII, 433. Lycophr. Alex. 447. Plin. H. N. 
V, 35. Agathem. II, 8. Marc. Heracl. p. 9. Steph. Drof. J. 2. Seine 
Geftalt vergleichen die Alten einer Ochſenhaut, woher fi erklärt, weß- 
halb Strabo XIV. 683. das im Weften gelegene Borgebirge Drepanon 
Boos ovpa, und Ptolemäus das im Dften gelegene Borgebirge Elides 
(Kiridıs) Ovga Boos nennen. Den Umfang der nfel geben die Alten auf 
3420 Stadien oder 428". röm. Milliarien an, ihre Yänge von dem Bor- 
gebirge Acamas bis zum ge ee Elides auf 1300 oder 1400 Stadien 
oder 162: röm. Milliarien. Strabo XIV, p. 682. Agatbem I, 5. Plin. 
H. N. V, 35. Euft. ad Dion. Perieg. 508. Die Inſel hatte viele Bor- 
‚ gebirge, Acamas, Eallinufa, Erommyon, Elides oder Dinaretum an ber 

Nordfeite, Pedalium und Throni an der Dflfeite, Curias an der Süd» 
feite, Drepanum und Zephyrium an der Weftfeite. Der Hauptberg hieß 
Olympus (jetzt Stavro oder Sta Croce). Die Flüffe waren unbedeutend, 
nur der Pediaus, der an der Oſtſeite mündete, verdiente den Namen 
eines Fluffes. Die urfprünglihen Einwohner der Inſel fcheinen Phöni- 
cier gewefen zu fein; nad dem trojanifchen Kriege ließen fih auch Griechen 
(aus Salamis, Athen, Arcadien und Eythnus, Herodot VII, 90.) dafelbft 
nieder, und dazu famen fpäter noch Aegyptier (Nethiopen bei Herodot 
VII, 90.). Urfprünglich befaß jede der Hauptftädte einen eigenen Furſten. 

an zählte neun folder Heinen Rönigreihe: Salamis, Citium und Ama- 
thus an der Df- und Südſeite, Curium, Paphos, Marium, Soli, Ya- 
pethbus und Cerynia an der Weft- und Nordfeite. Diod. Sic. XVI, 42. 
Mela 11, 7. Plin. H. N. V, 35. Alle diefe Städte lagen an der Eee; 
die im Innern gelegenen Städte Tamafjus, Yeucofia, Tremithus und 
Chytri bildeten wohl nie, oder doch erft in fpäteren Zeiten (mie Chytri) 
eigene Staaten. Der ägyptiſche König Amafis war der Erfte, der ganz 
Eypern unter feine Bormäßigfeit brachte. Herodot II, 182. Diod. Eic, 
I, 68. Mit Aegypten ging es an bie Perfer über. Herodot 111, 19. 91. 
Die erfien Berfuche der Jonier und rachber der Griechen unter Paufanias 
und Cimon, Cypern der perfiihen Herrfchaft zu entreifen, fdheiterten; 
— V, 104-116. Thucyd. I, 94. 112. Nicht viel beſſer ging es an- 
ange dem Galaminier Euagoras. Diod. Eic. XIV, 98. 110. XV, 2 ff. 
Ueber die Geſchichte der cyprıfhen Könige nah Euagoras geben Borells 
Unterfuhungen über ihre Münzen neues Licht; vgl. Blätter für Münz- 
funde Bd. II, ©. 349. Nah der Schlacht bei Iſſus unterwarf fih Cy— 
pern dem Alerander. Arrian Exp. Alex. I, 18. II, 17. U. Nah deſſen 
Tode war der Befig der Inſel zuerft zwifchen Antigonus und Ptolemäus 
ftreitig, nach dem linterliegen des Erfteren aber blieb fie unangefochten 
in den Händen der Ptolemäer, bis die beleidigte Eitelfeit des P. Clodius 
und unerfättlide Habſucht die Nömer vermodten, die reiche Inſel dem 
römiſchen Neiche einzuverleiben. Polyb. Exc. leg. 115. Diod. ic. XIX, 
79. XX, 21. 53. Juſt. XV, 1. Strabo XIV, p. 684. Dio Eaff. XXXVIII. 
30. Amm. Darc. XIV, 8. Gert. Ruf. 13. Flor. II, 9. Cato Uticenfis 
wurde zur Befignahme der Zufel abgefandt und entlebigte fich dieſes 


— 
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Auftrages mit der größten Uneigennügigfeit. Div Eaff. XXXIX, 22.Val. 
Mar. IV, 1, 14. 3, 2. VII, 15, 10. Plut. Cat. min. 34 ff. Belle. Pat. 
II, 38. Plin. H. N. VII, 31. Cypern wurde nun eine prätorifche Provinz. 
Zwar erlaubte fih Cäſar und fpäter auch M. Antonius fie wieder an 
Dtolemäer zu verleihen; allein nah ber Schlacht bei Actium wurde fie 
wieder zur römifchen Provinz gemacht, Strabo XIV, 685. XVII, 840. 
Dio Eaff. XLII, 35. XLIX, 32. LIT, 12. Von diefer Zeit an wird die 
Inſel in der alten Geſchichte faum wieder erwähnt. Ptolemäus gibt ung 
eine Eintheilung derſelben in vier Theile, aus welcher vielleicht ihre 
Conventus juridici entnommen werben fönnen: Salaminia (Often), Paphia 
Weften), Amalhusia (Süden), Lapelhia (Morden). In der fpäteren 

it wechfelten Dftrömer, Sarazenen, Franken (Richard Löwenherz und 
die Familie Lufignan), Venetianer und Türken in ihrem Befige. — 
Anßer der Lage der Inſel und ihren zahlreichen und vortrefflihen Häfen 
machten auch die Produkte derfelben ihren Befig vorzugsmweife ben zahl- 
reihen Nationen wichtig. Ammian. Marcellinus rühmt von ihr (XIV, 8.), 
die Inſel könne ein Schiff vollftändig aus eigenen Produkten augrüften, 
ohne irgend einen Theil deffelben aus einem andern Lande zu beziehen, 
und nach Eurtius X, 1. ließ fih Alerander von Eypriern Kupfer, Werg 
und Segeltuch für feine Flotte liefern. Die Fruchtbarkeit der Inſel war 
fo groß, daß fie einen Vergleich felbft mit Aegypten durchaus nicht zu 
ſcheuen brauchte. Ael. Nat. Anim. V, 56. vgl. Euft. ad Dion. Perieg. 508. 
Syneſ. epist. 147. Unter ihren ausgezeichnetften Produkten werben ge- 
nannt: Waizen, Strabo XIV, 684. Plin. H. N. XVII, 12. (7.) vgl. 
Athen. III, p. 112. — Wein, Strabo XIV, 684. Plin. H.N. XIV, 2.9, — 
Del, Strabo XIV, 684. — Feigen, Pin. H. N. XVI, 49. (26.). — Man. 
deln, Athen. II, p. 52. — Granatäpfel, Athen. II, 84. — Zwiebeln und 
Knoblaud, Plin. H. N. XIX, 32. u. 34. (6.). — Senf, Athen. I, 28. — 
Lattih, Eolum. X, 187. XI, 3. — Ladanum, Dioscor. I, 128. Plin. H. 
N. XI, 37. (17.) XXVI 30. u. 47. (8). — Dattelpalmen, Theophr. 
hist. plant. II, 8 Plin. H. N. XII,7. — Eypreffen und Cedern, Hefeliel 
27,6. Plin. H. N. XVI, 76. (39.) — Buckelochſen, Capitol. Gord. 3: — 
Tauben; Antiphanes bei Athen. XIV, p. 655. — Honig und Wachs, Pin. 
H. N. XI, 14. XX, 78. (22.) — — bei Salamis, Plin. H. N. XXX, 
41. (7.) Dioscor. V, 125. — bei Citium, Plin. H. N. XXXI, 39. (7.) 
— feine Salben (oenanthinum, sampsuchinum und cyprinum) lin. H.N, 
Xu, 51. (24.) 61. (28.) XII, 2. Athen. XV, p. 688 f. — Eoelfteine 
(Diamanten, Smaragde, Dpale, Ametbyfte, Adate u. f. w.) und an- 
dere werthuolle Mineralien, Plin. H.N. XXXVI, 10. 30. 45.59. XXXVII, 
15. 17 f. 22. 38. 40. 46. 54. — vor Allem aber das von der Inſel be- 
mannte Kupfer, Strabo XIV, 684. — und Galmei, Pin. H. N. XXXIV, 
22. (10.) Galen. reei ruv ariiv gaouanoy Öuvausos IX, p. 125. ed. Bas. 
Tom. XII, p. 219. ed. Kühn. Viele Hütten und Kupferbämmer, nament- 
Sich bei Tamaſſus und Soli lieferten noch, außer dem reinen Kupfer 
ſelbſt, Meffing, Grünfyan, Bitriol, Hammerfchlag u. f. w. Pin. H. N. 
XXXIV, 24. 25. 27. 31 f. 34, Ariftot. hist. anim. V, 19. Antig. Caryſt. 
90. Galen. a. a. D. T. XII, p. 214. ed. Kühn. Dioscor. V, 119. Aud 
Die MWebereien der Cyprier werden gerühmt. Sie lieferten namentlich 
Tiſchtücher (mantelia) Bop. Aurel. 12. und Teppiche (Caccubitalia) Pol. 
Claud. 14. — Gebt Kebrie. [G.] 

Cyprus, Gaftell oberhalb Jericho, von Herodes erbaut und nad 
feiner Mutter benannt. Sof. Antig. jud. XVI, 5, 2. Bell. jud. I, 21, 9. 
Es wurde im Anfange des jüdifchen Krieges unter Nero von den Juden 
zerftört. Joſ. bell. jud. Il, 18, 6. [6.] 

Cypsaria, f. Gypsaria. 
Cypsöla (ra Kuwela), 1) Stadt Thraciens am Hebrus und der 
egmatifhen Straße, ehemals fehr groß und bedeutend, Wiela H, 2., jetzt 
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falfa, Str. 322, Ptol. Plin. IV, 11. (18.) Liv, XXXT, 16. XXXVII, 40, 
teph. Byz. — 2) befeftigter Ort in Arcadien an der Gränze von La- 
eonien, Thue. V. 33. [P.] 

Cypselus (Kiwelos), ein Arcadier, Sohn des Aepytus, Bater ber 
rag rl in Arcadien. Pauf. IV, 3, 3. VIII, 5, 4. Müller Dorier 
I, 99. (H. 

Cypsdlus von Corinth, nah Herod. V, 92. Sohn des Aeetion, der 
fein Geſchlecht von Cäneus, dem Kampfgenofien des Lapithenfürften Pi- 
rithbous ableitete. — Paufanias II, 4, 4. V, 18, 7. nennt den Eypfelns 
einen Abtömmling des Melas, der aus Gonufa bei Sicyon gebürtig mit 
den Doriern gegen Corinth zog und von Aletes einem Drafelfpruc zu- 
folge Anfangs zurüdgewiefen, fpäter aber doch in Corinth aufgenommen 
wurde. Die Mutter des Eypfelus war aus dem Backhiadengefchlechte, 
dem borifchen Adel zu Corinth. Nah der Sage, die die Rede des Co— 
rinthiers Soficles bei Herod. a. a. D. enthält, verband fie ſich mit 
Yeetion, weil fie, mißgeflaltet, unter den Bacchiaden feinen Freier ge- 
funden hatte. Da fie längere Zeit finderlos blieb, wendete ſich Aeetion 
an das delphifhe Drafel; es wurde ihm ein Nachkomme verheißen, der 
den Häuptern Corinths furdtbar werden follte. Die Backhiaden erfuhren 
den Inhalt des Spruches, lernten dur ihn einen andern verftehen und 
beſchloßen zu ihrer Sicherheit, das Kind des Aeetion zu tödten, allein 
die ausgefandten Mörder wurden durch das unfchuldige lächeln des Kindes 
erweicht und verfchonten es. ALS fie von Neuem ihr Vorhaben ausführen 
wollten, fonnten fie das Rind nicht mehr vorfinden, weil feine Mutter es 
in einen Kaften verftedt hatte; von diefem Kaften (xuyilr) befam denn 
auch der Knabe feinen Namen. (Den Kaſten des Eypfelus, den die 
Eypfeliden in das Heräon zu Olympia weihten, beſchreibt Pauſ. V, 17-19. 
Bol. Müllers Handb. d. Ar. $. 57.) — Zum Manne gereift verfocht 
Eypfelus die Sache des Demos gegen die Oligarchen, vertrieb mit Hülfe 
deffelben die Bacchiaden, gründete aber darauf für ſich eine Tyrannis. 
Arıft. Pol. V, 8, 4. 9, 22. Zu dem gewaltfamen Berfahren, das ihm 
Soſicles bei Herod. a. a. D. zum Vorwurfe macht, wurde er wohl An- 
fange durch fortgefegten Widerftand der Anhänger der Dligardie veran- 
laßt; nachdem er feine unumfchränfte Herrſchaft befeftigt hatte, führte er 
eine friedlihe Regierung und fühlte ſich unter den Corinthiern fo ſicher, 
daß er nicht einmal eine Leibwadhe hielt. Arift. Pol. V, 9, 22. Polyän. 
V, 31. — Pradtliebe und die Freude an Bauten und Kunftwerfen theilte 
er mit andern Tyrannen. (Bon ihm war die Gapelle der Eorinthier zu 
Delphi mit dem ehernen Palmbaume, Plut. VII. Sap. 21. cf. Sympos. 
Quaest. VIII, 4, 4.; nad Olympia weihte er einen aus Gold gefchlagenen 
* von coloſſaler Größe, wozu 10 Jahre hindurch die Reichen bei- 

euer mußten. Strabo VIII, 3.6. Pf.Ariftot. Oecon. II,2. Phot. Suid. 
Kur Bol. Müllers Handb. d. Ar. $. 71.) — Eypfelus regierte 30 
Jahre’ Herod. a. a. O. (nah Müll. Dor. I, 168. feit Olymp. 30, 3. 
658 v. Ehr., nah Andern feit Diymp. 31, 2. 655 v. Chr. vgl. Fiſchers 
— Zeittafeln DI. 31, 2.) und vererbte feine Herrfchaft auf feinen 
ohn Periander., Bol. Müll. Dor. I, 164. [K.] 

Cyps&äius (Raten des C.). Diefer Kaſten war aus Cedernhol; 
earbeitet, und in fünf über einander laufenden Reihen ringeum mit 
iguren Pr, welche theils aus dem Cedernholz herausgearbeitet, 
theils aus Elfenbein und Gold eingelegt waren. Einer der Borfabren 
des Eypfelus, aus Corinth, hatte ſich diefes Fofibare Meuble zu Aufbe- 
wahrung feiner Echäge und Kleinodien machen laffen (Pauf. V, 18, 7.); 
als Kunftwerk blieb es in der Kamilie, und diente dem neugebornen Cyp⸗ 
felus, dem die Bachiaden nah dem Leben trachteten, als Zuflugteftätte. 
Später weihte das von Cypfelus abftammende Geſchlecht der Cypſeliden 
in dankbarer Erinnerung an die Errettung ihres Ahnherrn den Kaften in 
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ven Tempel der Juno zu Diympia, wo ihn Paufanias noch am Ende des 
weiten Jahrh. nah Chr. fah und (DB. V, 17-19.) genau befchrieb. Der 
auf angebrachte Bilderfreis enthielt tbeile mythologifhe, theils alle» 
gorifhe, theils Friegerifhe Darftellungen, welche, ähnlich wie auf den 
altdeutfhen Gemälden, durch Infchriften erläutert wurden. Die Inſchriften 
liefen theils gerade aus, theils Aovorgopndor, und beftanden jedesmal aus 
einem oder zwei Berfen, 3. B. bei Jaſon, der um die Medea wirbt, 
heißt ed: Mrduar ’Iaow» yaudı, nileras Ö' ’Appodira : bei Paris, dem Her- 
mes. die drei nah dem Preis der Schönheit trachtenden Göttinnen vor- 
führt: ‘Epusias 68’ Alstardpw deinvun duurzv Toü eldous "Hpar xui Adarav 
„as Appodirar,. Den Namen des Künftlers konnte Pauſanias nicht mehr 
erfahren: die Inſchriften aber glaubt er aller Wahrfcheinlichkeit nach dem 
Eumelus aus Corinth zufchreiben zu dürfen. Diefer war nah Dionyſius 
bei Clem. Aler. Tom. I. p. 333. C. gleichzeitig mit der Gründung von 
Syracus, DI.5,3. Eypf. wurde DI. 20,1, fein Bater Eetion gegen DI. 9 
eboren: fomit bürfen wir die Berfertigung des Kaſtens, den ein Bor- 
* bes Cypſelus hatte machen laſſen, an den Anfang der Olympiaden⸗ 
rechnung verlegen. O. Müller (in der Kunſt⸗Archäologie $. 57. 2. vgl. 
mit $. 77.1.) wendet zwar dagegen ein, Heracles babe darauf nach Pauf. 
V, 17. extr. fon feine gewöhnliche Tracht, Löwenhaut und Keule, die 
er erft durch Peifandros nah Ol. 30 erhalten babe: allein in den Worten 
des Paufania are di rou "Houxkiovg örrog oun ayraorov roü re adLov (mit 
der Hydra) zapıw zai ini rw oyynarı, To övoua ol korıw In’ aura yıypanuivor 
liegt dieſes nit. — Die Literatur ER man bei D. Müller a. a. D. 
und bei Thierfh Epochen der bild. Kunſt p. 166 ff. — Ein 3eugniß von 
dem Reihthum des Eypfeliden-Haufes war das goldene Zeus⸗Bild von 
eolofjaler Größe, aus getriebener Arbeit, welches Cypſelus felbft in ven 
Tempel des Zeus zu Olympia geweiht hatte. Strabo VII, p. 353. u. 378. 
Beitere Stellen f. bei Müller Kunft-Arhäol. $. 71. 2. [W.] 

Cyptasia, Drt an der Küſte von Paphlagonien, ſüdöſtlich von Si» 
nope. Pol. Geogr. Rav. p. 83. Die Tab. Peut. bat Cloptasa, und ber 
Geogr. Rav. p. 265. Cleoptasa. [G.] 

Cyraunis, Inſel an der Küfte von Africa. Herodot IV, 195. Stepb. 
By. — Cercina. [6.] 

Kveßeıs, Geſetztafeln des Solon (zapa ro xexopupüoda), von den 
Atores (f. d.) dadurch unterfhieden, daß fie dreifeitige Säulen bildeten 
(Ammon. d. diff. voc. p. 18. Valck. Schol. Apoll. Rhod. IV, 280. Bell. 
Anecd. gr. p. 274.) und das heilige und öffentlihe Recht enthielten, 
während jene das Privatreht (Ammon. a. D. Schol. Plat. p. 373.). 
©. außer den Lerifogrr. auch die unter “A:ores und bie von Preller a. D. 
genannten Stellen. [ West.) 

Cyrenaica, feit der Herrfchaft der Ptolemäer nach der Zahl der 
auptftäbte des Landes (Eyrene, Apollonia, Ptolemais, Teuchira oder 
rfinoe und DBerenice) Pentapolis, Pentapolis Libyae oder Pentapolilana 

regio genannt, Randfchaft an der Nordküfte Africa’s zwifhen Marmarica 
und der Regio Syrtica. Im Oſten reichte es bis an Eherfonnefus when 
oder in etwas weiterer Ausdehnung bis an Catabathmus major, im Weiten 
bildeten die Ara Philänorum an der Dftfeite der großen Syrte bie 
Gränze. Scylar. Stadiasmus. Saluft. Jug. 19. Mela I, 18. Plin. H. 
N. V, 5. Pol. Mart. Eapella. Das Land umfaßte alfo das jegige 
lateau von Barka. Es zeichnete fih durch eine außerordentliche 
ruchtbarkeit aus; gegen die Wüfte war es durch bewaldete Hügel 
edeckt; viele Bäche und häufiger Negen bewäflerten das ganze Gebiet. 
rr. Ind. 43. uf. ad Dion. Perieg. 312. Die Ernte dauerte acht Mo— 
nate, indem zuerft die Früchte der Küftengegend, dann die des Hügel- 
landes und zufegt die der höher liegenden Theile eingebracht wurden. 
Herodot IV, 199. Als Hanptproducte von Eyrenaica — ung ge⸗ 
nl. 
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nannt: Wein, Del, Waizen und allerlei Baumfrüchte (Scyl. Died. Sic. 
II, 49. Plin. H. N. XV, 30, 4. Syneſ. epist. 133. 147.), Datteln 
(Pin. H. N. XIII, 9.), Kohl (Athen. I, p. 27. II, p. 100.), Gurten 
(Blin. H. N. XX, 3.), eine Trüffelart, siov genannt (Athen. II, p. 62. 
lin. H. N. XIX, 12.), Saffran (Athen. XV, p. 682. Plin. H. N. XXI, 
7. Synef. epist. 133. Spanh. zu Callim. hymn. in Apoll. 83.), vor 
sei woblriechende Blumen, ald Roſen, Lilien und Veilchen (Theophr. 
ist. plant. VI, 6. Athen. XV, p. 689. Plin. H. N. XXI, 10.), Buqchs- 
baum (Theophr. hist. pl. III, 15.), Honig (Synef. ep. 147.), Strauße 
(Spynef. ep. 133.); vor Allem aber das silphium oder laserpilium und der 
sros Kvenvaios (Herodot IV, 169., vgl. Bährs Anm. Theophr. hist. pl. 
VI, 3. Athen. II, p 100. Strabo XVII, 837. Plin. H. N. XIX, 15. 
XXIL, 48. vgl. Billerbedis Flora olassica ©. 72f.). Ausgezeichnet war 
die Pferdezucht in Cyrenaiea (Pind. Pyth. IV, 2. Antiphanes bei Athen. 
IIL, 100. Dion. Verieg. 213.); daher ſchenkten auch die Eyrender Ale- 
zander dem Gr. 300 Streitroffe und fünf Viergefpanne, als die vorzüg- 
lihften Gaben, die fie ihm barbringen fonnten (Diod. Sic. XVII, 49.). 
Die cyrenäifchen Pferde zeichneten fich durch Ausdauer und flarfen Kno- 
chenbau aus (Synef. epist. 40.). Eine Plage des Landes waren bie 
Heuſchrecken, deren jährlihe Vertilgung fogar gefeglich vorgeſchrieben 
war, und bie doch oft ungeheure Berwuftungen anrichteten (Plin. H. N. 
XI, 35._ Liv. Epit. 60. Jul. Dbfeg. de prodig. 90. Drof. V, 11.). — 
Die erfte griebifge Eolonie in biefer Gegend (Eyrene) gründete 631 v. 
Chr. Geb. Battus, der von Thera aus die in der Nähe gelegene Juſel 
Platea eingenommen, und von da fih auf das Feftland begeben hatte, 
Ueber ihn und bie Herrfcher des Landes aus feinem Geſchlechte ſ. Ballus 
und Batliadae. vgl. auch Barca und Cyrene. Im fünften Jahrh. v. Chr. 
erhielt Cyrene republicanifche Berfaffung; Schiffahrt, Handel und Ges 
werbe, Künfte und Wiffenfchaften blühten damals außerorbentli , allein 
das Zunehmen ber Demokratie (Ariftot. de republ. VI, 4.) erwedte in. 
nere Zwiftigfeiten, in deren Folge es einzelnen Tyrannen gelang, fi 
der Herrſchaft zu bemädtigen; als ſolche kennen wir Arifto (Diod. Sic. 
XIV, 34.) und Nicocrates 97 de virt. mul. T. II, p. 218. ed. Tauchn. 
Polyan, Strat. VIII, 38.). Mit Alerander dem Gr. flogen die Eyre- 
nder ein Bündniß (Diod. XVII, 49. Curt. IV, 7.);5 als aber Thimbro 
ſich in Eyrenaica feftfegen wollte, ließ es Ptolemäus Lagi durd feinen 
eldheren Ophellas für fih in Befig nehmen (Diod. XVII, 19-21. XX, 
0. Yuftin. XIII, 6.). Seitdem blieb es in den Händen von Ptolemäern 
(Polyb. exc. leg. 115. Liv. XXIII, 10.), die befonders durch Begünfti- 
ung ber übrigen Städte bes Landes (Apollonia, Arfinoe, Berenice und 
tolemais) den Einfluß von Eyrene zu vermindern ſuchten. Der legte 
der ptolemäifchen Könige von Eyrene, Apion, ein unädhter Sohn des 
Ptolemäus Physcon, fegt die Römer zu Erben ein, * die inbeß die Pen- 
tapolis für frei erklärten und ſich vorläufig mit dem DBefige der Fönig- 
lihen Ländereien, als Domainen, begnügten (cf. Cic. de leg. agr. II, 19.). 
Streitigkeiten zwiſchen den Städten, die Lucullus auf Sulla's Befehl 
vergebens zu ſchlichten verfuchte (Plut. Lucull. 2. of. Antig. Jud. XIV, 
7, 2.) veranlaßten die Römer jedoch bald, Eyrenaica zur röm. Provinz zu 
* App. Mithr. 121. b.c. I, 111. Liv. LXX. vol. Suftin. XXXIX, 5. Eutroy. brev. 
VI, 11. Ruf. brev, 13. Die Zeitangaben bei Appian und Livius find widerfpredyend; nad) 
App. b. ec. I, 111. fiel Eyrene ald Wermächtniß des Apion um 680 b. St., 73. Ehr., 
an bie Römer, nach Liv. LXX. früber, etwa ums J. 658 db, St, 95 v. Chr. — 
Sierin lag wohl der Grund, daß man zwei Apion unterfcheidben wollte, wie auch 
S. Rufus (l. ©.) von einem älteren Ptolemäus fpricht, durch den die Römer Cyrene 
mit ben übrigen Stäbten von Libya Pentapolis erhalten, und von Apion, durch welchen 
fie Libven erhalten hätten. Daß es nur Ein Apion gewefen, ſuchte Clinton nachzuweiſen 
(Fasti Helleniei from the CXXIV. Olymp... p. 389.). ®gl, Ptolemaei. | Hkh.] 
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machen und es mit Ereta unter einem Proprätor (fpäter einem Proconful) 
u vereinigen. Strabo XVII, 840. Dio Eaff. LIH, 12. Suet. — 2. 
relli inser. 3659. vgl. Böcking zur Not. Imp. I, p. 135. Unter Con⸗ 
antin dem Gr. wurden die bisher ed ap verwalteten Provinzen 
reta und — getrennt, und Cyrenaica erhielt unter einem eigenen 
Präfes den Namen Libya superior. Böding zur Not. Imp. I, p. 137. — 
Unter Ptolemäus Lagi waren viele Juden ei Eyrenaica gekommen, bie 
ſich vermöge der Begünftigungen, welde ihnen au Theil wurden, fehnell 
vermehrten. %of. contra Apion. II, 4. — Jud. XIV, 7, 2. vgl. Roſen⸗ 
müller bibl. Geogr. III, S. 368 f. Unter Trajan empörten ſich bie cyre⸗ 
näiſchen Juden, brachten 220,000 Cyrenäer und Römer ums Leben, und 
unterlagen erft nach beftigem Widerſtande. Dio Eaff. LXVIII, 32. Die 
hiedurch herbeigeführte Entvölferung des Landes erleichterte den Nomaden 
und Barbaren des innern Africa’s ihre verheerenden Raubzüge; Heu- 
fhreden, Peft und Erdbeben bracdten das früher fo blühende Land dem 
Berfalle immer näher (Synef. catastasis; epist. 57. 78. 125.5 de regno 
p. 2.5 Proc. Aedif. VI, 2.), und die Saracenen vollendeten bie Ver—⸗ 
wüftung im fiebenten Jahrhundert. — Küſtenſtädte von O. nah W.: 
Darnis, Erythron, Apollonia (Hafen von Eyrene), Physcus, Ptolemais 
—8 von Barca), Teuchira oder Arſinos, Hadrianopolis, Berenice 
(Heſperides), Borium. Im Innern Te und Barca. [G.] 

Cyrenaica, Beiname der legio III, f. Legio. 

| Cyröne, Kvgrsn, oder Cyrenae, von Battus an der Duelle 
I re (Anoikovos »onvn) gegründet, lag 80 Stadien (XI mill. pass.) vom 
eere entfernt auf einem tafelförmigen Plateau. Scyl. Herodot IV, 158. 
Callim. hymn. in Apoll. 88. Diod. Sic. IV, 81. Strabo XVII, p. 837. 
lin. H. N. V, 5, Fuß. XII, 7. Steph. Byz. Euft. ad Dion. Perieg. 213. 
Die Stadt war mit vielen Tempeln gefhmüdt, unter denen ein Apollo- 
Tempel fih auszeichnete, zu welchem ſchon Battus eine —— 
Straße führen ließ. Cyrene hatte eine vom Waſſer umfloffene Akropolis 
(Herodot IV, 164. Diod. XIX, 79.) und war von fruchtbaren Kornfeldern 
umgeben. Ihre Ruinen (jetzt Grenneh) find ſehr ausgedehnt (della Cella 
Reiſe von Tripolis an die Gränzen von Aegypten S. 96 ff. Paxo Voyage 
ä la Marmarique, la Cyrénaique etc. ©. 191-232.). Cyrene war zu 
Herodots Zeit die Heimath guter Aerzte (Herodot III, 131.), es war 
auch der Geburtsort der cyrenäifchen Philofophen Ariftippus und Anni- 
cerid, des Dichters Callimahus, der fi wie ber fpätere Rhetor und 
Bifhof Synefins feiner Herkunft von Battus rühmt, des Eratoftbenes 
und des Carneades. Handel mit den vorzüglichen Landesproducten hatte 
die Stadt gehoben; der wachfende Reichthum hatte Luxus und Gitten- 
verberbniß herbeigeführt. Diefe und die ungünfligen Zeitumftände (f. Cy- 
renaica) förderten den gänzlihen Verfall. — Nach des Eufebius Chronicon 
war Eyrene eine Colonie; auf Münzen der Klavifhen Familie (Befpaflan 
und Titus) führt fie ven Namen Flavia. Edhel Doctr. num. IV, ©. 127. [G.] 
 Cyröne (Kögnrn), 1) Tochter des Hypfeus (Hyg. 161. des Peneus), 
mit welcher Apollo, der fie vom Pelion nach Libyen, wo Eyrene nach ihr 
bieß, verfegt hatte, den Ariftäus (f. d.) zeugt. Sie war eine gewaltige 
Jägerin. Pind. Pyth. IX, 5 ff. Diod. IV,81. — 2) die Mutter des thra- 
—— Diomedes, des Königs der Biſtonen, den fie mit Mars gezeugt 
atte. Apollod. II, 5, 8. — 3) Mutter des Idmon von Apollo, die fonft 
Afteria heißt. Hyg. 14. [H.] 

Cyreschäta, Krgtoyara, Kuga, Cyropdlis, Kögov nölıs, Cyri ei- 
vitas, Stadt in den gebirgigen Theilen von Sogdiana am Jaxartes, die 
änßerfte Eolonie des Cyrus an den Gränzen des perfifchen Reiches. Sie 
wurde Öfterer Rebellionen wegen von Alexander zerftört. Strabo XI, 517. 
Arr. exp. Alex. IV, 2f. tin. Aler. 82f. Curt. VII,6. Ptol. Ael. Nat. 
Anim. XVI, 3, Amm, Mare. XXI, 6, Steph. Byz. Plin. H. N. VI, 18. 
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(Arae conslitutae a Cyro). Rad Menn (Meletemata historica, Bonnae 
1839. p. 68.) das heutige Uratippa, dem jedoch * enſteht, daß es 
niht am Yarartes liegt. Jedenfalls ift es in der ibe von KRhodsjend 
(Alerandrefchata) zu —— Bol. noch Nonn. Dionys. XXVI, 48. [6] 

Cyretine, Stadt in Theſſalien, unbeft., Liv. XXXI, 41. XXXVI, 10. 
ÄLII, 43. Ptol. Xverrai. [P.] 

Cyri campus, ro Kigov zıdiov, Ebene in Lydien zwiſchen dem 
Hermus und Mäander. Strabo XII, 626. u. 629. Vielleiht die Ebene, 
welche Xenopbon Anab. I, 1. und Hellen. I, 4. Kaorwlou zredior nennt; 
vgl. Steph. Byz. v. Kaorwiov. Hier war der Sammelplag für die Truppen 
der Satrapie Lodien. [G.] 

Kveia, nᷣ, ſ. Judicia. 

Kvpia exxinoia, ſ. ’Exninoia, 

„ Cyrillus. Unter den zahlreihen Gelehrten dieſes Namens aus ber 
fpäteren, ſchon chriſtlichen Zeit, die bei Fabricius Bibl. Gr. IX. p. 448 ff. 
ed. Harl. aufgeführt find, gehören die meiften nicht in das Gebiet der 
profanen Literatur des claffifchen Alterthbums. Bon einem Dichter Cy- 
rillus findet fid zwar ein Epigramm in der Griechifchen rn 
(f. Brund. Anall. II. p. 491. vgl. Jacobs Comment. in Anthol. Gr. XII. 
p. 878.); über den Berfaffer deffelben wird ſich aber durchaus nichts Nä- 
heres mit Sicherheit ausmitteln laffen. Unter dem Namen eines Cy- 
rillus, oder wohl richtiger des Joannes Philoponus ift nod ein 
Verzeichniß von Wörtern, die nach verfehiedenen Bedeutungen verſchieden 
accentuirt werden, vorhanden: Zurayuyn zur mpös dıapoper omuaoiar dın- 
yöpus rorovuivor Adkıov, welches fchon in dem von Aldus zu Benedig 1497 
und 1524 herausgegebenen Griechifchen Lericon abgedrudt ifl, daun mehr- 
fah auch in andere Wörterbücher, insbefondere auch in die Appendix des 
H. Ster hanus'ſchen Thefaurus (1572 f. und daraus bei Scapula’6 Wörter. 
bud ven 1628) übergegangen, auch befonders und mit Einigem vermehrt 
von E. Schmidt zu Wittenberg 1615. 8. herausgegeben worden ift. Ein 
von Kabbe zur Herausgabe beabfichtigtes Lericon des Cyrillus, erſchien 
nad deffen Tode dur Ducange zu Paris 1679. fol. (vgl. Fabric. Bibl. Gr. IX. 
p. 493.) ; ob aber der berühmte Kirchenvater Eyrillus von Alerandrien, ber 
444 n. Chr. ftarb, für den Verfaſſer deffelben zu halten ift, möchte wohl 
febr zu bezweifeln ſtehen; obwohl fonft in Handfchriften Gloſſarien, die 
biefern chriftlihen Schriftfteller beigelegt werben, vorkommen (dgl. Fa⸗ 
bricius VI. p. 631. 199.), auch einzelne Stücke derſelben von Eh. F. 
Mat häi (Glossar. graec. minn. Mosquae 1775. 8.) Vol. I. p. 11 ff. und 
von Docen in Aretiu’s Beiträgen z. Geſch. u. Literat. (Münden 1807. 8.) 
IX. p. 1253 ff. befannt gemacht worden find. [B.] 

Kigsos hieß der Mann als Haupt der Familie den einzelnen Glie- 
deru derfelben gegenüber, und zwar den männlichen, infoweit fie unmündı 
waren, den weiblihen, fo lange fie im Haufe lebten (verheirathete fi 
die Tochter, fo vertrat der Ehemann die Stelle des »üpos), ohne Aus- 
nahme. Starb der Bater, fo trat für die Kinder, wenn fie unmundig 
waren, ein beflellter Bormund, inirgonxos, an beffen Stelle; nach erlangter 
Mündigfeit ward für die Xöchter der nächfte Verwandte von väterlicher 
Seite nugıos ; derfelbe Kal war es für die Wittwe, wenn fie im Haufe 
ihres Mannes zurüdblieb, nur daß, war ein Sohn vorhanden, berfelbe 
mit Eintritt der Mündigkeit ihr xugsos wurde; im entgegengefegten alle 
fehrte fie zu ihrem natürlichen xugsos zurüd. Seine Pfliht war, die ihm 
———— in allen Fällen rechtlich zu vertreten. Verlegung derſelben 
308 die Klage xaxuorms nach fih. Das Näbere f. unter xaxwas, Concu- 
binatus, Dos, ’Erixineos, Matrimonium. [ West.] 

Cyrmäsa, f. Cormasa. 

Cyrui, ein wahrfheinlich fabelhaftes Volk in Indien. Sie nährten 
fi angeblich größtentheils von Honig und Ichten 140 Jahre. Plin. H. N. 


— 
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VH, 2. Athen. Deipn. II, ©. 47., wo fie übrigens mit ben Eorfen ver- 
mwechfelt werben. [G.] 

Cyrnus, eine der Echinaden, f. d. | 

Cyropölis, 1) f. Cyreschata. — 2) Stadt im Gebiete der Cadru⸗ 
fier in Medien, weftlih von der Mündung des Amardus. Pol. Amm. 
Marc. XXI, 6. Geogr. Rav. est Reſcht in Gilan. [G.] 

Cyrrhestice, Kucöyorixn, feit der arg der Seleuciden Name 
einer Landſchaft zwifchen der Ebene von Antiohien und Commagene. Es 
reichte im Norden bis an den Amanus und Cilicien, im Dften bis an 
den Euphrat. Der Name der Kudörorm in Syrien wird zuerft bei Polyb. 
V,50. genannt. Cic. ad Att. V, 18. Strabo XVI, p. 751. Exc. Strab, 
xlI, p. 152. ed. Oxon. Plin. H. N. V, 19. Dio Gaff. XLIX, 20. Ptol. 
Seit Eonftantin dem Gr. bildete es mit Commagene vereinigt die Pro» 
vinz Euphratefia oder Angufteupbratefia (vgl. Böding zur Not. Imp. I, 
©. 389.). — Städte: Eyrrbus, Gindarus, Heraclea, Bbrapolis, Beröa, 
Zeugma, Europus. .] 

Cyrrhus, Kitoos, Stadt in der fyrifchen Landfchaft Eyrrbeftice, 
hatte ihren Namen von der macebonifchen Stadt gl. N., nit von Cyrus, 
wie Procop. Aedif. II, 11., dur die falfhe Schpreibart Kugos verleitet, 
behaupten will. Sie lag in einer bergigen Gegend zwei Stationen von 
Antiochia entfernt (Theodoret. hist. eccl. 2. — 42. 145 f.). In der 
Zeit der erften römifchen Kaiſer war bier das Winterquartier der legio X 
Fretensis (Xac. Ann. II, 57.). Später war die Stadt nur fhwad be- 
völfert (Xheodoret. Epist. 32.) und ihre Mauern waren ganz zerfallen. 
Erft Juſtinian führte, aus Achtung gegen die Heiligen Cosmas und Da- 
mianus, die bier begraben waren, die Stadtmauer wieder auf, verfah die 
> — ET kin und legte eine Befagung hinein. Procop. 
Aedil. II, 11. - 

Cyrsilus, aus Pharfalus, unter den Begleitern und Gefchicht- 
freibern Aleranders des Gr, genannt von Strabo XI, p. 530., übrigens 
unbefannt. [West.] 

Cyrthanium , Kvodarsor, Hafen an der Küſte von Marmarica 
zwifgen Menelai portus und Antipyrgos. Scyl. Im Stadiasmug heißt 
er ITvgduavıor und Ptolemäus fhreibt Zxvspanos Au. [G.)] 

Cyrtidae oder Cyrtiädae, f. Allica, Bd. I. ©. 946. 

Cyrtii, ein friegerifhes, größtentheild vom Raube Iebendes Bolf 
in Perfis und Medien. Strabo XI, 523. XV, 727. Sie dienten häufig 
als Schleuderer in den Armeen der afiatifchen Könige, Polyb. V, 52. 
tiv. XXXVIL 40. XLI, 58. [G.] 

Cyrtöne (bei Pauf. IX, 24. Kigrors), Städten Böotiens auf dem 
Gebirge Ptoon, —— zum orchomeniſchen Gebiete gehörig, mit 
—— ver der Diana und Statuen des Apollo, Pauf. a. O. Steph. 

[P. 
— 1) Fluß, der auf dem Caucaſus (nah Mela III, 5. und 
lin. H. N. VI, 10. 15. auf den heniochiſchen und corarifhen Bergen) in 
rmenien entfpringt, durch Iberien ftrömt, dann die Gränze von Albanien 
und Armenien bildet und fich endlih mit dem Arares vereinigt in das 
cafpifhe Meer ergießt. Strabo XI, p. 500.528 f. Ptol. Agathem. Geogr. 
IT, 10. 14. Seine Nebenflüffe find der Aragus oder — Alazonius, 
Sandobanes, Rhoetaces und Chanes. Er führt vielen Schlamm in das 
caſpiſche Meer. Strabo XI, 501. Bei Plutarch Pomp. 34f. und Dio 
Gaffius XXXVIL, 1 f. heißt er Kieros, bei Appian bell. Mithr. 103. Kueros. 
Jetzt Kur. — 2) Fluß in Medien, der nach Ptolemäus in das cafpifhe 
Meer fließt, vgl. Amm. Marc. XXIII, 6. Wahrfcheinlih der ſüdlich vom 
cafpifchen Meere fließende Schah-Rüd. — 3) Fluß in Perfien, f. Corius. [ G.] 

Cyrus (= Sonne, wie ſchon bei Plut. Alex. 1. Etym. M.; im 

A. T. lautet der Name WII, vgl. Geſen. hebr. Howörtb. s. v.) 1) der 
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Stifter des perfifgen Weltreiches. Herodot fannte vier Erzaͤhlungeweiſen 
der Geſchichte des Eyrus; er wählte, wie er I, 95. fagt, diejenige, 
Perfer angaben, die nicht vergrößern wollen, fondern die. Wahrheit er- 
zählen, überliefert aber eine Sage, die ebenfalls in ein-romanhaftes Ge- 
wand gehüllt if. Der mediſche König Aftyages wird durch Träume , die 
ihn fürdten ließen, ein Enkel werde ihn des Thrones berauben,, veran- 
laßt, feine Tochter Mandane an Cambyfes, einen Mann aus dem unter- 
worfenen Volle der Perfer, zu vermählen. Als Mandane einen Rnaben 
ebar, befahl Aftyages feinem Bertrauten Harpagus, denfelben zu tödten. 
in Zufall rettete dem Knaben das Leben; er wurbe unter dem Namen 
Agradatus von einem Hirten erzogen, im feinem zehnten Yahre aber als 
Enfel des Königs erfannt. Aftyages, durch Magier beruhigt, ſchickte den 
Knaben feinen Eltern zurüd, den Harpagus aber flrafte er wegen des 
nicht vollzogenen Mordes auf gräßliche Weife. Auf Rache finnend ver- 
band ſich — mit den über Aſtyages Regierung unzufriedenen vor⸗ 
nehmften Medern und bewog den Eyrus, als er zum Manne aufgewachſen 
war, mit den Perfern von Aftyages abzufallen und nah Medien einzu- 
rüden, um die Regierung des ganzen Reiches zu übernehmen, Cyrus 
gewann die Perfer für den Plan, indem er ihnen die Wahl ließ zwifchen 
dem Tage der mühfamen Urbarmahung eines bornenvollen Feldes und 
dem Tage des darauf gehaltenen fröhlichen Schmauſes. Dur den 
Berrath des Harpagus, der mit den mebdifchen Truppen zu Cyrus über 
ging, verlor Aftyages feinen Thron, nachdem er 35 Jahre Rönig geweſen 
(559 v. Ehr.). Er wurde auch gefangen, Cyrus behielt ihn aber, ohne 
ihm ein Leid zu thun, bei fich bis an fein Ende. Herod. I, 107-130. — 
Etefias (ap. Phot. p. 36. ed. Bekk.) ftimmt mit Herodot zwar darin 
überein, daß Eyrus Medien befriegte und den Aftyages (bei Etef. Aorvi- 
yas) enttbronte, behauptet aber, Cyrus fei mit Aftyages erft dadurch ver⸗ 
wandt geworden, daß er ald Sieger fih mit Amytis, der Tochter des 
Aftyages, vermählte, worauf —— die Statthalterſchaft über die Bar- 
caner (f.d.) erhielt und in gutem Einverfländniffe mit Cyrus lebte, fpäter 
aber auf einer Reife zu Cyrus dur die Treulofigkeit eines Eunuden, 
ber auf Befehl des Eyrus den Aftyages begleiten follte, in der Wüſte 
vor Hunger und Durſt verſchmachtete. — Nicht unwahrſcheinlich ift, daß 
Cyrus mit Aftyages nicht verwandt war und auf den mebifhen Thron 
feine andern Anfprüche hatte, als die, welche er durch feine Kühnheit 
und die Tapferkeit feiner Fandsleute errang; er trat mit der alten Dynaftie 
durch Heirath in ein Berwandtfchaftsverbältnig, um ben Medern das 
ihnen auferlegte Zoch erträgliher zu maden. Zur Erklärung der Ent- 
ſtehung der Heroboteifhen Sage führt Dahlmann (Herodot ıc. in den For- 
fhungen auf dem Geb. der Geſchichte II, 1, p. 142 ff.) Beifpiele an, wie 
man im Morgenlande fi über große politische Unglüdsfälle zu tröften 
pflegte, indem man fi und Andern einbildete, der fiegreihe auswärtige 
Eroberer fei eigentlih doc ein Zweig des alten einbeimifchen Rönigs- 
baufes, das durch ihn die Macht verlor. — (Die Gefhiäte des Eyrus 
in der Cyropädie bat Zenophon feinem Zwede gemäß, das deal eines 
Herrſchers aufzuftellen, gebildet. Nach Aefch. Pers. 768. ift Eyrus der 
dritte perfifche König.) — Eyrus änderte in den Staatseinrichtungen der 
Meder möglihft wenig und feine Perfer nahmen bald medifhe Sitte und 
Geſetz an (vgl. Bähr zu Herod. I, 134. 135.). Die Gränzen feines 
Reiches erweiterte er befonders durch die Eroberung von Lydien (f. Croe- 
sus), der Züge nah Oſten und gegen räuberifhe Stämme des Caucafus 
vorangegangen waren. — Die Heinafiatifhen Grieden hatten vor dem 
Kriege mit Eröfus die Forderung des Cyrus, von Lodien abzufallen und 
ein Bündniß mit ihm zu ſchließen, zurüdgemiefen. Nah dem Kalle von 
Sardes aber ſchickten Yonier und Neolier Gefandte, um ihre Unterwürfig- 
feit unter denfelben Bedingungen, die ihnen Cröfus zugefanden hatte, 
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auzubieten. Eyrus gab ihnen eine Antwort, ber zufolge fie zu Berthei- 
digung ihrer Städte fi rüflen mußten; nur mit tet fhloß er en 
Bundniß, weil es (nah Divgen. Laert. I, 1,3.) dem Eröfus feine Mann- 
ſchaft geftellt hatte. — Uebrigens überließ Cyrus die Eroberung der grie- 
chiſchen Städte und des übrigen Vorberafien, fo wie bie Unterbrüdung 
eines Aufftandes ber Lydier feinem Feldherrn Mazares und nach deſſen 
Tode dem Harpagus; er felbft kehrte in das innere Afien zurüd, — 
1, 75 ff. 141. 143. 152 ff. 161 ff. Da er Kleinaſien nicht behaupten konnte, 
fo Iange das babylonifche Reich fortbeftand, und da zudem ber Beherrſcher 
deſſelben, Nabonedus (der Beltzafar des Propheten Daniel) ein Ber, 
bündeter des Eröfus gewefen, fo zog er vor Babylon. In offener Keld- 
ſchlacht ſiegte er über die Babylomier, aber die Belagerung der Stadt 
war mühevoll, und die Eroberung gelang, wie Herod. I, 191. erzäplt, 
nur dadurch, daß der Euphrat abgeleitet und die Perfer durch den feichten 
Fluß in die Stadt eindrangen, während feine Einwohner ein Feft feierten, 
536 v. Ehr. Die Plane, die Eyrus gegen Aegypten hatte (Herod. 1, 
153.) , mögen ihn veranlaßt haben, den Juden zu erlauben, aus ihrem 
babyloniſchen Exil nad Paläftina zurüdzutehren, um fie fih fo zum Dante 
zu verpflidten. Daß Phönicien,, wenigftens der den Babyloniern unter- 
worfene Theil, unter derfelben Bedingung, welche die babylonifchen Re— 
enten gewährt hatten, perfifch geworden, auch Tyrus fih freiwillig ge- 
gt babe (ſ. Schloffers univerfalhift. Ueberf. I, 1, 251 f.), beftreitet 
Dahlmann (Herod. p. 151 f.), nah welchem dieſe Erwerbung (Herod. 
III, 19.) erft in Cambyſes Regierung gehört. — Ueber das Lebensende 
des Eyrus lauten die Berichte von Herobot und Etefias wieder ganz ver- 
fieden. Nach Herodot (III, 214.) gab es auch hierüber manderlei Ge- 
fhichten; diejenige, die er für die glaubwürbigfte hielt (vgl. Bähr zu 
Herod. a. a. D.), läßt den Eyrus im Kriege mit den Mafjageten, einem 
friegerifchen Scothenvolte, jenjeits des Jaxartes (f. unter Araxes Nr. 3.) 
umfommen. Nachdem Cyrus dur Lift einen Sieg erfochten hatte, ſam⸗ 
melte die Königin Tomyris (in dem Kriege mit den Saken fämpfte Eyrus 
nad Etefias auch mit einer Königin, Sparethra) ihre ganze Macht und 
es fam zu einer Hauptfchlaht, in der Eyrus mit dem größten Theile 
feines Heeres fiel, nachdem er im Ganzen 29 Yahre regiert hatte. Seinen 
Kopf ließ Tomyris in einen mit Blut gefüllten Schlauh tauden, um 
feinen Blutdurſt zu flillen. Herod. I, 201. 204 ff. cf. Diod. II, 44. — 
Nah Cteſias ap. Phot. p. 36. b. 36. zog Cyrus gegen Amoräus, den 
König der Derbifer, eine feythifche Völkerſchaft; Indier, die den Der 
bifern Hülfe leifteten, jagten mit ihren Elephanten die perfifche Reiterei 
in die Flucht, Eyrus flürzte und wurde von einem Indier mit dem Wurfs 
fpieße ın die Hüfte tödtlich verwundet; lebend wird er noch ins Lager 
gebracht, wo er feinem Erfigebornen Cambyfes die Thronfolge zuerfennt, 
und feinem jüngern Sohne Tanyorartes einige Provinzen tributfrei zu- 
theilt. Die Derbifer aber wurden durch Amorges, den Fürſten ber 
Safer, der perfifhen Herrfhaft unterworfen. Cyrus flirbt am dritten 
Tage nach feiner Berwundung, nachdem er 30 Jahre regiert hatte. — 
Im Haine von Pafargadä fand Alerander der Gr. das von Magiern be» 
wachte Grabmal des Cyrus, Arrian VI,29. Strabo XV,3. Plut. Alex. 69. 
Euftath. ad Dion. Perieg. v. 1069. 

2) Cyrus, ber zweite Sohn des Königs Darius Ochus. — Er er» 
ielt im J. 407 als Kagavos oder orgarnyos den Dberbefehl über die ge- 
ammte Kriegsmannfchaft des ganzen Niebderlandes (Xen. Hell. I, 4, 1.) 

und zugleich die Satrapie von Lydien, ——— und Cappadocien 
(Xen. Anab. I, 9, 7.). Tiſſaphernes, dem die Caranie vor Cyrus über- 
tragen war, hatte den Spartanern die zugefagte Unterflügung entzogen, 
verlor aber auf die Klagen der Spartaner jene Würde. Für ihn fam 
Eyrus, mit großen Gelbmitteln verfehen. Der geſchmeidige Lyſander 


832 Cyrus 


gewann ihn fo, daß er mehr noch zu leiſten verfprach, als ihm fein Vater 
le babe. Xen. Hell. I, 5, 1 ff. Diod. XIII, 70. Plut. Lys. 4, 
Diefer Eifer ging jedoch weniger aus Intereffe für die fpartanifche Sache 
—— als aus Gefälligkeit gegen Lyſander, daher das zurückſtoßende 
enehmen des Cyrus gegen Callicratidas (f. d.), der nach Ryfander im 
J. 406 den Dberbefehl über die fpartanifhe Flotte erhielt, und die et- 
neuerte große Willfährigkeit, als Lyfander zu der Flotte zurückkehrte. 
Xen. Hell. II, 1, 7 ff. 14. Diod. XIII, 104. Flut. Lys.9. Ohne Zweifel 
beſchäftigte fi Eyrus, der von Natur reich begabt unter feinen Genofjen 
bhervorragte durch förperlihe Gewandtheit und Muth und durch Herrſcher⸗ 
tugenden fo ausgezeichnet war, daß er nach dem Urtheile derer, die ihn 
fannten, feit dem ältern Cyrus der MWürbigfte für ein Diadem war (Xen. 
Anab. I, 9.), fhon damals mit dem Plane, nach dem Tode feines Baters 
fih den Thron zuzueignen; Lyſander fehmeichelte feinem Ehrgeize und mag 
ibm Hoffnung gemacht haben, ihm von Sparta einft Hülfe zu verfchaffen 
(vgl. Ephorus bei Diod. XIV, 11. Iſoer. Panath. 39.). — Im 3. 405 
wurde Cyrus zu feinem flerbenden Bater berufen; Paryfatis, die ihm 
ihre mütterliche Liebe vorzugsweife zugewendet hatte, fuchte den Darius 
au bewegen, daß er den Cyrus zu feinem Nachfolger beftimme, weil fie 
iefen, nicht wie Artarerres, dem Darius als Privatmann, fondern nad 
feinem NRegierungsantritte geboren habe; allein ihre Bemühungen waren 
— Plut. Artax.2. Artaxerxes, ſchon deshalb vor feinem jüngern 
Bruder beſorgt, wurde durch Tiſſaphernes in dem Verdachte, daß ihm 
Cyrus nach dem Leben trachte, beſtärkt; kurz nach dem Tode des Vaters 
ließ ihn Artaxerxes verhaften und ſprach das Todesurtheil über ihn aus, 
aflein auf die Bitten der verzweifelnden Mutter begnadigte er ihn nicht 
nur, fondern geftattete ibm auch, feine frühere Stellung in Rleinafien 
wieder einzunehmen. Blut. Artax. 3. Xen. Anab. I, 1, 1-3. Cteſ. ap. 
Phot. p. 43. b. 10. — Cyrus behielt nur den erlittenen Schimpf im Ge— 
dächtniß und rüftete ſich nad der Rüdkehr in feine Gatrapie eifei 
Kriege gegen feinen Bruder. Unter dem Borwande, ſich vor den 
ftellungen des Tiffaphernes zu ſchützen, von dem die ioniſchen Städte mit 
Ausnahme Milets abgefallen und zu Cyrus übergetreten waren, befahl 
er den Befehlshabern der Befagungen in- den Städten, möglich viel 
———— in Sold zu nehmen. Auch ſchloß er Berträge mit Inen 
riechen, die für ihn im Eherfones, in Theffalien, Böotien, Adaja, 
Arkadien Mannfchaft warben. Zen. Anab. I, 1,6 ff. Auch die Sp 
forderte er auf, der von ihm geleifteten Dienfte eingeden? zu fein; denen, 
die ihm beiflehen würden, machte er große Verſprechungen. Zen. Hell. III, 
1, 1. Diod. XIV, 6. Put. Artax. 6. — Er gab Anfangs vor, er ziehe 
egen die räuberifchen Pifidier, fammelte im Frühling des 3. 401 feine 
treitfräfte bei Sardes und rüdte über Celänä und Jeonium nah Tarſus 
und von da gegen die Gränze Eiliciens nad Iſſus, wo die Flotte des 
Eyrus unter dem Aegypter Tamus, vereinigt mit einem fpartanifchen Ge⸗ 
ſchwader unter Samius, eintraf; zugleich brachte der Spartaner Pytha- 
goras noch 35 Schiffe mit 700 Hopliten unter den Befehlen des Ehıro- 
ſophus. (So vereinigt Morus Excurs. VI. ad Hist. Gr. bie verfchiedenen 
Angaben in Xenoph. Anab. I, 4, 2. 3. Hell. III, 1, 1. u. Diod. XIV, 19.) 
Eyrus dedte durch die Flotte die Päſſe Eiliciens gegen den dortigen Sa- 
trapen, gelangte aber, ohne angegriffen zu werden, nad Thapfacus, fepte 
über den Euphrat und 308 meiftens am Iinfen Ufer des Fluffes hinab durch 
Mefopotamien in die Ebene von Cunara, 500 Stadien von Babylon. 
ier fließ er auf Artarerres, der dur Ziffaphernes zeitig von feines 
ruders Abfichten unterrichtet, aus den Provinzen des obern Afiens eim 
eer gefammelt hatte, das nad Ephorus bei Diod. XIV, 22. und nad 
teſias gegen 400,000 Dann, nad der, von Xenophon übrigens nicht 
verbürgten, Angabe in der Anabafis I, 7, 12. über eine Million betrug 
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(auch von Dinon, fagt Plut. Artax. 13., fei eine viel größere Zahl an- 
gegeben worben als von Etefias); Cyrus batte dagegen nur ein Heer 
von ungefähr 13,000 Griechen und 100,000 Afiaten. Xen. Anab. I, 2, 9. 
cf. 7, 10. u. Diod, XIV, 19. Plut. Artax. 6. — Die beiden Brüder 
rüfteten ſich zu einer entfoheidenden Schlacht; auf Cyrus Seite nahmen 
die Grieden den rechten Flügel ein, der fih an den Euphrat lehnte, auf 
dem linken ftand Ariäus, ein Unterbefehlshaber des Cyrus, im Mittel- 
treffen befand fi Cyrus ſelbſt. Die Griechen warfen alsbald die gegen- 
überfiebenden Barbaren; auch Cyrus drang glüdlih vor, fprengte auf 
feinen Bruder [os und verwundete ihn, wurbe aber ın diefem Kampfe mit 
Artarerres von einem aus der Umgebung des Königs getödtet. Zen. Anab. 
1, 8. (Andere Erzählungen über das Ende des Cyrus f. Plut. Artax. 
10. 11.) Dem Leichnam des Cyrus wurde der Kopf und die rechte Hand 
abgehauen. Xen. Anab. I, 10, 1. Cteſ. ap. Phot. p. 44. a.4. Blut. 13. — 
An dem, der diefe Verſtümmelung vollzogen, fo wie an benen, die Cyrus 
getöbtet zu Haben behaupteten, nahm Paryfatis graufame Nahe; Arta- 
serres ließ es zu, weil er nicht dulden wollte, daß ihm der Ruhm, den 
Cyrus mit eigener Hand getödbtet zu haben, flreitig gemacht werde. Plut. 
Artax. 14-17. [K.] 

Cyrus, unter beffen Namen in der Griechiſchen Anthologie fieben 
oder eigentlich nur ſechs Epigramme ftehen (f. Anall. II. 454. bei Jacobs 
IN,:159,), ein wie es fehernt angefehener und bochgeftellter Dann aus 
Panopolis, der unter Theodofius den Jüngern fällt, wenn anders auf 
ihn die Nachrichten bei Euagrius (Hist. Eccl. I, 19. und bei Suidas II, 
p. 402,): u beziehen find; muthmaßlich ne: der Vater des als epigram- 
— Dichters durch die in der Griechiſchen Anthologie befindlichen 
Gedichte befannten Paulus Silentiarius; f. Jacobs Comment. in Anthol. 
—— p. 878 f. 930 f. Nach jener Angabe wäre er 439 Präfeet 
ver Stadt Eonftantinopel und auch Präfectus Prätorio, im %. 441 aber 
Eonful gewefen, er erfreute fich allgemeiner at und eines allgemeinen 
Anfehens, bis Neid ihn flürzte und die Veranlaffung warb, daß er fih 
dem geiftlichen Stande widmete und Bifhof von Cotyäum in Phrygien 
ward. Bon jenen Epigrammen ift eines bei dem Abſchiede von Conftan- 
tinopel gebichtet. Das Nähere darüber gibt Tillemont Hist. d. emper. 
T. VI. p. 37 ff. — Verſchieden von dieſem erfcheint der griechiſche Rhetor 
Cyrus, unter beffen Namen fi in der Sammlung der griech. Rhetores 
von Aldus (I. p. 456 ff.) eine Schrift von dem Unterfehiede der Streit- 
vunkte (mepi duapopäs oracsur) findet, die auch und zwar in verbefferter 
Geftalt in der neuen Ausgabe der griehifhen Rhetoren von Ch. Walz 
T. VII. p. 386 ff. abgebrudt fleht. Der. Berfafler, von welchem Fabri- 
cius (Bibl. Gr. VI. p. 103. vgl. p. 128. ed. Harl.) vermuthete, ed möchte 
der im zwölften Yabrfundert lebende Cyrus Theodorus Prodromus 
fepn, welcher Annahme auh Schöl u. A. folgen, gehört indeß wahr- 
fheinfich in frühere Zeit und dürfte jedenfalls mit Walz weit eher in dem 
von Philoſtratus Vit. Sophist. II, 23. p. 605. (p. 102. Kays.) genannten 
Soppiften zu fuchen feyn, während MWeftermann (Geſch. d. griech. Bered- 
ſamleit $. 104. Not. 5.) an einen dritten dieſes Namens zu denfen vor- 
fhlägt. Ob die ohne Namen des Berfaffers von 3. Huswedel zu Ham- 
41612 herausgegebenen mooßinuara Önropina zig OTa086 , d. i. 69 rheto⸗ 

Metufgaben über die Streitpunkte auch dieſem Cyrus beizulegen find, 
Babric, a. a. DO. p. 102. anfragt, vermögen wir nod weniger zu 


„IUEU: “ a3} 4 
Foyrus , ein Arditect, der zu Cicero's Zeit in Nom lebte, Cic. 
Fam. VIE, 14. Att. II, 3. Qu. Frat. II, 2. [W.] 

Cysa, Drt in Gedrofia. Near. bei Arr. Ind.26. Vielleicht Kidſch 
an Fl. Duft oder Dofter (Reichard). [G.] 
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Cyssus , Kvooois. .. von Erythrä in Zonien. Liv. XXXVI, 43. 
Vielleicht derfelbe, den Strabo XIV, 644. Kaovorns nennt. Nach Leake 
Asia Minor ©. 263. j. Latäta. [G.J 

Cytae, Cytaea, Cytaeum, Ort auf der taurifchen Halbinfel am 
füdlichen Auegange des Bosporus Cimmeriuo. Scyl. Sceymn. Peripl. Pont. 
Eux. Pin. H. N. IV, 26. Ptol., welder den Drt jedoch in das Innere 
verlegt. — Ueber ein anderes Cylaea am Phaſis (Steph. Byz. Procop. 
bell. Gofh. IV, 14.) f. Cutatisium. [G.] 

Cytaeum , Stadt an der Norbküfte von Greta, öſtl. von Gnoffus. 
Plin. H. N. IV, 20. Ptol. Steph. Byz. Höck Creta I, 404. [G.] 

Cythöra (r« Kiönga), Inſel vor der Südfpige von Faconien, dem 
Onugnathos Borg. gegenüber, j. Eerigo, ein gebirgiges und felfigtes 
Eiland, berühmt durch die Gage von der Aphrodite, die hier aus dem 
Meeresfhaum ans Land ftieg, Hefiod. Theog. 188 ff. und den alten 
phönizifhen Venuscultus, Herod. J. 105. vgl. Hom. I. XV, 432. Hier 

atten fih, als auf dem vortheilhafteften ag für ihre Zwede, die 
hönizier feftgefegt, die aber ſchon in fehr früher Zeit den ‚Argivern 
weichen mußten, Herod. I, 82. Sparta, das die Wichtigkeit diefes Be- 
figes einfahb, da die Sicherheit feiner Küfte davon abhing, bemädtigte 
ſich der Infel mit Gewalt, und bevölferte fie mit Periöfen, Thuc. IV, 53. 
vol. Herod. VII, 235. Um fo fehwerer empfand es den Berluft derſelben 
im peloponnefifgen Krieg, als die Athener Cythera wegnahmen; ihre 
Zurüdgabe war bie erfte Friedensbebingung, Tone. IV, 118. V,18. Die 
Stadt gl. Namens Tag im Innern, ibr Hafen hieß Scandda und war 
wohl befeftigt. XThuc. IV, 54. Er. 363. Pauf. 111,23. Mela 11,7. [P.] 

Cythöra, Cytheröa, Cytheröis (Kvdrea), Beiname der Benus 
von der Stadt Kyihera auf Ereta, oder der Inſel Eythera, wo fie „die 
Schaumgeborne‘‘ zuerft Iandete, und die älteften Tempel hatte. Pauſ. 
II, 23, 1. Odyss. VIII, 288. Dvid Met. IV, 288. Herod. I, 105. Horat. 
Od. 1,4,5. [H.] 

Cytherius, Nebenfluß des Alpheus auf der rechten Seite, in Elis 
(Piſatic), Str. 356. Pauf. VI, 22, 4. 

Cythörus, Demos in Attica, zur Pandionis gehörig. Harpocr. 
Suid. Phot. Steph. Heſych. Phavor. Juͤſchriften. Vgl. Altica, Bd. L 
©. 941. 946. [G.] 

Cythnus, eine der Eyfladen, mit warmen Quellen, woher ihr j. 
Name Thermia, mit einer gleichn. Stadt, hier trat ber befannte Pfeudo- 
Nero auf, Tar. Hist. II, 8. Str. 485. Mela 11, 7. Steph. Boz. [P.] 

Cytinium , Stadt in Doris an der Bereinigung der Flüſſe Pindus 
und Gephiffus, Str. 427, 475., wo das j. Camara. Thuc. I, 95. I, 107. 
Pol. Steph. Byz. [P.] 

Cytis, Inſel an dem Ausgange des arabifchen Meerbufens. Hier 
fand man ſchoͤne Chryfolithe (topazium). Plin. H. N. VI, 20. XXXVI, 
32. (28.). Jetzt entweder die Infel Perim in der Straße Bab-el-Mandeb 
er ee gelegene Infel Miffad. Bol. Reichards Heine Schriften 
Cyini, ein Bolt in Ober-Jannonien, weſtlich vom Raab, Ptol. 
Ihre Stadt ſucht Reich. in dem heut, Ruttyemo. [P.] 

Cytörus, Stadt an der Küſte von Paphlagonien zwifchen Amaftrie 
und dem prom. Carambis. Hom. Il. II, 853. Sıyl. Arr. Pol. Mearr, 
Den Steph. Byz. Es war ein Handelsplag ber Sinopeer. Seinen 

amen hatte ed, nad Ephorus, von Eytorus (Eytifforus), dem Sohne 
des — Strabo XII, 544. — yet Kidros. Zauberts Reife ©. 297. 
— Einen Berg Cytorus, reich an Buchobaum, kennen Catull. IV, 11., 
Ovid Met. VI, 132., Birg. Georg. II, 437., Plin. H. N. VI, 2. XVI, 28. 
vgl. Strabo XII. 545. [6.] 
Cyzicus, Kulıos, Stadt an der Propontis im Lande der Dolionen, 
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von theffalifhen Pelasgern, welche vor Aeoliern hatten weichen müffen, 
gegründet, fpäter von tyrrhenifhen Pelasgern eingenommen, und dann 
durd milefifhe Coloniften verftärft, lag an dem nörbliden Ende eines 
Iſthmus, der die Halbinfel (oder eigentlich die Inſel) von Eyzicus mit 
dem feften Lande verbindet, und hatte daher zwei verſchloſſene Häfen. 
Unter der Iydifhen und perfifhen Herrſchaft in fteter Abhängigfeit erhal- 
ten, war Eyzicus bis zum peloponnefifhen Kriege nur unbedeutend; das 
Sinfen Athens und Milets Iegte den Grund zu dem Wohlftande von 
Eyzieus. Die Cyzicener vertrieben etwa 22 Jahre nad dem antalcidifchen 
Frieden die perſiſche Beſatzung, befefligten ihre Stadt aufs Beſte, eros 
berten Proconnefus und waren nun ſchon mächtig genug, in den Kämpfen 
nad Aleranders des Br. Tode ihre Unabhängigkeit zu erhalten. Freund» 
fhaftlihe Verbindung mit den pergamenifhen Königen und nachher mit 
den Römern ſicherten ihnen den Schug derſelben gegen Angriffe feind- 
licher Mächte, und ihre Treue in dem dritten mithridatifhen Kriege, bie 
ihnen freilih auch eine hartnädige Belagerung durch Mithribates zuzog, 
ber fie nur dur den Beiftand des Lucuflus widerſtehen konnten, ver- 
fhaffte ihnen, Rom gegenüber, die Rechte einer libera civitas und eine 
Bergrößerung ihres Gebietes. Im Jahre 734 verlor Cyzicus wegen 
Mißhandlung römifcher Bürger feine Freiheit auf wenige Jahre, unter 
Ziberins wegen gleicher Urfache auf immer. Der Handel und die Schiff» 
fahrt erhielten jedoch auch jetzt noch den Wohlftand der Stadt, bis Erd» 
beben (namentlih 443 n. Chr.) und eine Eroberung durch die Araber (675) 
faum einen unbebeutenden Reſt des alten Glanzes übrig ließ. Eyzicns 
war als eine der fchönften Städte des Altertbums befannt, feine Be— 
feftigungen, Arfenale, Magazine weit und breit berühmt; feine Stateren 
waren eine der gangbarften Goldmünzen in Griechenland, Kleinafien und 
den Ländern am Pontus, ja die jegigen Zechinen follen ihren Namen 
dem Kulxnvos orarnp verdanken. Unter den Produkten des cyzicenifchen 
Gebietes zeichnen ſich vorzüglich aus: Getraide, Baumfrühte, Wein, 
Auftern (Plin. H. N. XXX, 21.), Fiſche, Iris (daher unguentum iri- 
num und amaracinum, aögor Kuınvor, Pauf. IV, 35,6. Athen. XV, 688. 
Plin. H. N. XIII, 2.), und Marmor (von Proconnefus, dem heutigen 
Marmora, Plin. H. N. V, 44.). Unter Conflantin dem Gr. war Eyzicus 
bie Metropolis der damals errichteten Provinz Hellefpontus. — Haupt» 
ftellen: Conon Narr. 41. Strabo XII, 575 f. Apoll. Rhod. Argon. I. u. 
Schol. Diod. XII, 40. XVII, 51 f. Memnon bei Phot. p. 233. App. 
bell. Mithr. 72-76. Put. Lucull. 9-12. Flor. III, 5. Pauſ. VIII, 46. 

lin. H. N. V, 40. (37.) Cic. pro leg. Manil. 8. pro Arch. — 9. 

io Caſſ. LIV, 7. 23. Suet. Tiber. 37. Zac. Ann. IV, 36. Ammian. 
Marcel. XXVI, 8. (23.) Hieroel. Joan. Mal. Chronogr. XI, p. 279. 
ed. Bonn. Cedrenus (Joan. Curopalates) II, p. 657. ed, Bonn. Münzen 
und Inſchriften. — Unter den Neuern f. vorzuglih Marquardt's Cyzicus 
und fein Gebiet. Berlin 1836. 8. — Jetzt Aidindſchik d. i. Klein-Aidin 
oder Temaſchalik d. i. der Schauplag, auf der Halbinjel Kaputaghi d. 1. 
Pfortenberg. [G.] 

Cyzicus !Kuinos), (Sohn des Euforus, Hyg. 16., des Aeneus, 
Apollon. Arg. I, 948.), König der Dolionen an der Propontis, der bie 
Argonauten freundlich aufnahm. Als fie aber nach der Abfahrt durch einen 
Eturm wieder an die Inſel, ohne fie zu kennen, zurüdgetrieben wurden, 
entftand ein Kampf mit den Eingebornen, die fie fir Feinde hielten, 
in welchem Cyzikus felbft umfam, dem fie hierauf eine glänzende 
Todtenfeier veranftalteten. Apollod. I, 9, 18. Hyg. 16. Apoflon. I, 943 ff. 
Val. Flace. [H.] 
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m. Diefer Buch ſtabe beventet als Zahlzeihen 500 , entftanden am 
ben zufammengefloffenen I). Bon den verſchiedenen Abbreviaturen heben 
wir folgende als die gemwöhnlichften aus: das einfache D bedeutet Deki- 
mus, Decretum, Decuria oder Decurio, Deo, die, Divus, domo. DD = 
devoti, Diis Deabus, Domus divina (das Kaiſerhaus), donum dedit, de- 
dicavit. DD”) — dat donat dedicat. D.M. — Dis Manibus, Diis magnis. 
D.N. — dominus noster. D.P. — Diti patri. D. P. S. — de pecunia 
sua.. D.S. — de suo. D.S.I.M. — Deo soli invieto Mithrae. D.S.S. 
— de senatus sententia. D. V.J.D. — duumvir juri dieundo. [P.] 

4 = druov, f. #. B. 4. — AF. AEO. — deonivn in den von Bd 
(Berl. 1840.) herausgegebenen, das attifche Seewefen betreffenden Ir 
funden. ©. Franz Elem. epigraph. graec. p. 356. — AEY = drurgos el 
Böckh Corp. inser. gr. I. Nr. 231. — AH = dnvagıa. Corp. inscr. gr. 1. 
Nr. 3289. Auch AHNAP bei Murat. praef. p. 65. — AIAYA = diavien 
Corp. inser. gr. I. Nr. 245. — 4. M. (anftatt 9. K-) — düs manibıs. 
Bol. Dfann Syllog. p. 487. — AOK. AOKI. AOKIM. AOKIMO = dm 
nos, döxuos, in den Urk. über das att. Seewefen. ©. franz Elem. epift. 
gr. p. 356. — AOAIX = döhyov. Corp. inser. gr. I. Wr. 245. [ West] 

Dane, f. Dahae. 

Dabäna (Davana), Caftell in Dsrhoene, an der Duelle des Br 
lias, eines Nebenfluffies des Euphrat, eine Tagreife von Callıncum 
Amm. Marcel. XXI, 3. Notit. Imp. or. 33. vgl. Bödings Anm. €. 
397 f. — Procop. de Aedif. II, A. erwähnt eines von Juſtinian neudt- 
feftigten Caftells, Namens Dabanae, fegt dies aber in bie Gegen! 
zwifchen Dara und Amida in die Provinz Mefopotamien, fo daß all 
dings an der Spentität beider Drte gezweifelt werden fann. [G.] 

Dabanegöris regio, Yandfhaft im füdlihen Theile Arabien‘ 
Plin. H. N. VI, 32. Nah NReihard (HM. Schr. S. 459.) freilid „dat 
Gebiet vom Scheith Dahabän‘’ an der Weftküfte unweit Dejidda. | 6] 

Dabira, Säßuga, im U. T. Dabörath oder Dobrath, eine Leniten- 
Eat in Paläftina, zum Stamme Iſaſchar gehörig. Sie Tag am wefil. 

uße des Berges Tabor,, ſüdöſtlich von Nazareth. Joſua 19, 12. Ehren. 
1, 6, 72. Eufeb. Onom. — Yept Dabora (Maundrell) oder Dabur) 
(Burckhardt). [G.] 

Dablis, Saßkz, Ort in Bithynien zwiſchen Nicäa und Dadaſtar— 
am Sangarius. Ptol. Tab. Peut. It. Ant. Geogr. Rav. — Im gi 
Hieroſ. Hablae. [G.] | 

Dabröna, Fluß in Hibernien (Irland) und von Ptol. genannt, |. 
Bladwater (?). LP.) 

Dacharöni, ein arabifcher Volksſtamm, nach Steph. Yyz. (1. '“ 
zapnvoi) zu den Nabatäern gebörig. Ptol. Steph. Byz. v. forvagı. (6) 

Dachinabädes, der füdlihe Theil Vorderindiens, alfo das jehtgt 
Defhan. Arr. peripl. mar. erythr. p.29. fügt hinzu: deäzwwos yag al“ 
o voros 77 auror yAnoon ( Dakſchina im Sanffrit). [6] i 

Dacin, begriff nach den Grängbeflimmungen der Nömer alled dant 
zwifchen der Theiß (Tyfia), den Carpathen, dem Pruth (Hierafus) um 
der Donau, alfo Ungarn öftlich der Theiß, Siebenbürgen Bulomins, 
die Moldau weftlih vom Pruth, und die Wallachey. Unbefannt war de— 
Alten die in den Handbüchern gewöhnlih angenommene Eintheilung De 
ciens in die D. Alpensis zunähft an den Carpathen oder Baſtarniſcht⸗ 
Alpen, D. mediterranea, das zwiſchen liegende Land, und D. ripeus 
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das Land links dem Tinten Donauufer hin. (Als die Römer fpäter Dacien 
räumten, nannte K. Aurelian das liferland rechts der Donau (Möften) 
D. ripensis, um wenigftens den Namen nicht ganz aufgeben zu müſſen. 
Der Theil des Landes an den großen Strömen hin ift eben, zum The 
fumpfig, das Mittelland fruchtbar, reich an Getraide, Holz, Metallen 
(Gold Eutrop. VII, 6. Jornand. R. G. 5 ff.), der nörblide und norb- 
öftlihe Theil von den Garpathen (f. d.) und ihren Ausläufern vielfach 
durchzogen. Der ag ift außer der Donau die Tyfia mit dem Ti» 
biscus, der Marifia und Aluta, der Hierafus (f. alle d.). Die BVölfer- 
ſchaften Daciens, deren Ptol. fünfzehn aufzählt (von Norden nah Süden 
Anarti, Teurisci, Cistoboci, Prendavesii, Rhatacensii, Cacoensii, Biephi, 
Burideensii, Cotensii, Albocensii, Potulatensii, Sinsii, Saldensii, Ciagisi, 
Piephigi) waren nad Strabo (304 f.) gleihes Stammes und gleicher 
Spradye mit den Beten (f. d.), in ältern Zeiten kriegeriſch und ihren 
Nachbarn, befonders den Boiern und Taurisfern verberblih (Str. 212f.). 
Sie Hatten ihre Macht auch auf dem rechten Donauufer in beiden Möfien 
—— — als die Römer unter Auguſtus und den folgenden Kaiſern 
fie über den Strom zurücktrieben, jenſeits deſſelben aber ihnen um fo 
weniger anhaben fonnten, da fie an Decebalus (f.d.) ein eben fo tapferes 
als Fluges Dberhaupt erhielten, das die Kräfte der verfhiedenen Stämme 
‚Hereinigen wußte. Erſt Trajan bradte die römifhen Waffen zu An- 
eben, eroberte die Hauptftadt Sarmizegethufa (f. d.), bildete Dacien 
im eine römiſche Provinz um, und eotenfte fie mit Anfiedlern aus allen 
Theilen der römifhen Welt. Ein Theil der überwundenen Eingebornen 
og oſtwärts an den Boryſthenes und ließ fih hier unter dem Namen 
7 agetae nieder. Im %. 274 fand es aber die römifche Politik ihrem 
ortheil angemeffen, diefen transdanubifchen Befiß aufzugeben, und Au- 
telian verfeßte die römifhen Bewohner nah Möften, f. o. Hinfichtlich 
ihrer Sitten hatten die dacifchen Völker das Lob der Unverborbenheit und 
bäusliden Zucht. — ©. die Ausll. zu Horat. Od. III, 6, 13. Sat. II, 6, 
53. €äf. B. G. VI, 25. Plin. IV, 12. (25.) Dio Caff. LI, 22. 26 f. 
LXVIIL, 14. Xac. Hist. 1,79. * III. a. Suet. Dom. 6. Eutrop. VI, 2. 
Her : u, Bol. Heinrich Franfe die Alterthümer Daciens, Wismar 
Dacia, Aaxin, Heiligtbum des Jupiter in Cataonien, an einem mit 
fleilen hohen Ufern umgebenen Salzſee. Strabo XII, p. 536. [6. 

Dacibjza, Drt in PBithynien, an der Straße von Chalcedon nad 
Nicomedia. Zonar. XII, 16. Soer. 'hist. eccl. IV, 16. Sozom. h. e. 
VI, 14. Proc. hist. arc. 30. Georg. Acrop. Ann. 37. Cedren. hist comp. 
I, p. 544. ed. Bonn. Ephraëm. v. 8313. Cantacnz. hist. II, 8. Tom. I. 

. 360. ed. Bonn. Bei Georg. Pachym. I, p. 192. und II, p. 103. ed. 

nn. eißt ed: ro nos Balacvav ruv Ninnnarav rs danıßvins PeoVgior. — 
etzt Ghivifa oder Ghebfe, von Manchen irrig für das alte Tibyffa, 
annibals ee ah pebalten. Vgl. Mannert Geogr. VI, 3. ©. 586. 
ammer Reife nah Bruffa S. 145. Leafe Asia minor ©. 4. [G.] 

Dacira, f. Diacira. 

Dacöra, Drt in Qappabocien in der Nähe bes Berges Argäus, 
Baterftadt des Arianifhen Bifhofs Eunomius. Sozom. hist. eccl. VII, 17. 
Wohl nicht identiſch mit Doara, was Einige glauben. [6.) 

‘ Bactonium, Stadt der Lemavi in Hıfp. Tarrac., j. unbeſt. [P.] 

Dactyli Idaei, f. Idaei d 

Dadastäna, Ort in Bithynien an der galatifhen Gränze. Hier 
ftarb der Raifer Jovianus plöglih. Amm. Mare. XXV, 10. XXVI, 8. 
Zoſim. II, 35. Soer. hist. ecel. III, 26. Sozom. hist. eccl. VI,6. Theo» 
doret. IV, 5. Philoſtorg. VIII, 8. Georg. Cedr. I, p. 540. ed. Bonn. 
Chron. Pasch. B 300. ed. Bonn. %t. Ant. Zab. Peut. Geogr. Rav. 
tin. Hierof. Bielleicht das j. Torbali, [6.) 
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‚Dades, Add, die Fadeln, Borg. am der Süblüfle von Eypern, 
öftlih von Citium. Pol. [G.] 

„Dadicae, ein Boll, das mit den Sattagydä, Aparytä und Gans 
darii die fiebte Eatrapie des Darius bildete (Herod. III, 91.), feiner Bes 
waffnung nah aber den Bactriern, Parthiern und Sogdiern gleichgeftellt 
wird (Herodot VII, 66. vgl. Steph. Byz.). [6. 

Dadocerta, großes Caftell in Armenien an der medifchen Gränze. 
Step. By. [G.] 

Daduchus, f. Eleusinia. 

, Dadjbra, feſte Stadt in Paphlagonien, im Mittelalter von den 
Türken zerftört. Hierocl. Gonft. Porph. de Them. p. 30. ed. Bonn. Acta 
Conecil. Juſtin. Novell. 29. Nicet. Chon. p. 624. ed. Bonn. [G.] 

Daeära, Ort in Mefopotamien, drei Schöni von Apamea und dem 

Euphrat entfernt. Iſid. Charac. [G.] 
, _BDaedäla, 1) Stadt auf der Inſel Creta. Steph. Byz. — 2) Stabt 
in Peräa Rhodiorum, dem rhodifhen Gebiete auf dem Felande, fünfzig 
Stadien von Zelmifjus, bald zu Yycien, bald zu Carien gerechnet. Liv. 
XXXVII, 22. Strabo XIV, 651.661. Pin. H. N.V,29.[27.] Ptol. Sta 
diasm. Münzen aus der Zeit des Caracalla. In der Nähe lag au ein 
Derg gl. NR. Steph. Byz. Nah Terier war es der Arm des Taurus, 
welcher Telmifſſus Rn PR An der Küfte zwei Infelden, welde Plin. 
H. N. V, 35. Daedaleae nennt. — 3) Stadt in Indien, nad Ptol. jenfeit 
des Indus in Caspiräa am Zaradrus, nad Curtius VIII, 10., Juftin. XII, 
7. und Drofius IH, 19. (Daedali montes) ſcheinbar dieffeit des Yndus, 
daher von NReichard für das j. Deeda-kot gehalten. [G.} 

Daedäla (Aaidala), die Meineren und die größeren, jenes ein Feft 
der Platäenfer, das alle Jahre, diefes ein pamböotifhes, das nur alle 
60 Jahre gefeiert wurde. Ueber Beranlaffung, Bedeutung und Art der Feier 
geben nähere Auskunft Pauf. IX,3,2 ff. Eujeb. Praep. Evang. Ill, init. [P.] 

Daedalöne, f. Daedala 2, 

Dacdalidae, Demos in Altica, zur Phyle Cecropis gehörig. Lex. 
Seguer. (wo Aadanaraı fieht). Steph. Byz. Er hatte feinen Namen von 
* rk der Dädaliden. Diod. Sic. IV, 76. Scol. Eoph. Oed. 

ol. 468. 

Daedalium, Stadt in Sicilien auf der agrigentifchen Küſte, jest 
Gaftel di Palma, Diod. Sic. IV. 80. St. Ant. [P.] 

Daedälus ift der Taufendfünftler der mythifchen Zeit, deffen Werke 
an den verfchievenften Punften der alten Welt, in Aegypten, Griehen- 
land, Ereta, Sicilien, Sardinien und Stalien erwähnt werden. Wir 
erzäbfen zuerft die auf ihm bezüglichen Mythen nach der Zufammenftellung 
bei Diod. Sie. IV, 76-78., und verfudhen es fodann, das für die Ge— 
ſchichte der Kunft zu gewinnende Ergebniß herauszuziehen. Dädalus ge- 
börte zu dem Geſchlecht der atheniſchen Erechthiden, er war der Sohn 
des Metion (nach Pauf. IX, 3, 2. des N Stengel nah Apollod. 111 
15, 8. Sohn des Eupalamos, Enkel des Metion und der Alfippe), Enfe 
des Eupalamos, Urenkel des Erechtheus. In Arditectur, Bildneres und 
Steinhauerfunft war er wohl gewandt, und erfand viele für die Technik 
nothwendige Werkzeuge [die Art, die Säge, die Erkwage, den Bohrer, 
den Kifchleim, ferner ven Mafttaum und die Gegelftangen, Plin. H. N. 
Vu, 56. und die tragbaren, zufammenlegbaren Etüble, welde die Athe- 
nerinnen an den Panathenden trugen, Pauf. I, 27, 1.]; am meiften Be» 
wunderung aber erregte feine Erfindung, die Etatuen, die vor ihm mit ge» 
ſchloſſenen Augen und bewegungslos mit an die Seite angelegten Händen ge= 
bildet wurden, ſehend und bewegt darzuftellen. Noch erfindungsreicher war 
fein Schwefterfohn Talos, der bei ihm in der Lehre war, und tas Zöpferrad, 
das Drebereifen, die Säge, welche er der mit Zähnen befegten Rinnlade 
einer Schlange nachbildete, und andere Kunftgriffe erfand. Dies erregte 
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die Eiferfuht des Dädalus dermaßeh, daß er ihn hinterliſtig ermordete. 
Darüber wurde er von dem Areopagus verurtheilt, und flüchtete zuerſt 
in einen der benachbarten Demen, deffen Bewohner von ihm den Namen 
Dädaliden erhielten, nachher aber nad Ereta, wo er bie Kreundfchaft 
des Königs Minos gewann. Hier machte er die berüchtigte Kuh, welche 
der Pafiphaö zur Befriedigung ihrer Liebe zu einem Stier diente, und 
für den auf diefe Weife erzeugten Minotaur erbaute er den Pabyrinth, 
den er dem ägyptifchen nachbildete, Diod. I, 97.5; nah Solin. auch einen 
Tempel der Britomartis. Als ihm Minos wegen des der Paſiphaë ge- 
feifteten Dienfles zürnte, entflob Dädalus mit Hülfe der Paſiphaë auf 
einem Schiffe. Sein Sohn Icarus wurde an eine Inſel verfchlagen und 
ftürzte ing Meer, weldes von ihm das icarifche, fo wie die Inſel Icaria 
genannt wurde (nad Andern entflohen fie mittelft Flügeln, welche Dä- 
dalus verfertigte), Dädalus aber fam nah Sieilien er König Eocalus, 
Auf Befehl des Königs grub er in der Rähe von Megaris den Canal, 
dur welchen fidh der Fluß Alabon ins Meer ergoß; in der Nähe von 
Agrigent erbaute er auf einem Felfen eine feſte uneroberbare Stadt, 
welche Eocalus deßwegen zu feiner Nefidenz machte; in der Gegend von 
Eelinunt erbaute er eine Höhle, in welcher er den Dampf des darin be» 
findlichen Feuers fo gefhidt auffing, daß dadurch ein fehr angenehmes 
und beilfames Schwitzbad gebildet wurde; auf einen ſchroffen Kelfen des 
Berges Eryr ſetzte er einen fühnen Bau, und der Eryeinifhen Benus 
machte er eine täufchend nachgeahmte Honigwabe aus Gold. Als Minos 
die Flucht des Dädalus nad Sicilien erfuhr, fegelte er mit feiner Flotte 
dabin, um ihn zur Beftrafung zurüdzufordern ; Cocalus aber nahm den 
Minds gaftfreundlih auf und ermordete ihn dann im Bade (nah Pauf. 
VII, 4, 6. hatte er ſich durch feine Kunft die Liebe von Coralus Töchtern 
fo fehr gewonnen, daß biefe den Minos ermordeten). So weit Diodor. 
— Auch nah Sardinien fam er mit Arifläus, Pauf. X, 17, 4., und er» 
baute dem Jolaus, der eine Colonie dahin geführt hatte, viele großartige 
Werke, * welche Audarsa genannt wurden, und noch zu Diodors Zeit 
fanden, Diod. IV, 30, In Capua (Si. tal. XII, 102.) und in Cumä 
(Birg. Aen. VI, 14.) baute er einen Tempel des Apollo, Auch nah 
Aegypten fam er, wo er an dem Hephäftos-Tempel in Memphis das 
fdönfte Propylon baute, und für den Tempel felbft ein bewundertes Bild 
aus Holz verfertigte. Man bezeugte ihm zulegt göttliche Ehre, und noch 
a Diodors Zeiten (I, 97.) ftand auf einer der Inſeln bei Memphis ein 

empel des Dädalus, der von den Eingebornen verehrt wurde. — Bon 
Sculpturwerfen zählt Paufanias (IX, 40, 3.) folgende auf: 1) ein Her- 
eules in heben, den Dädalus felbft weihte aus Dankbarkeit dafür, daß 
Hercules den von den Fluthen verfchlungenen Fcarus, nachdem er auf 
einer Inſel bei Samos ausgeworfen worden war, beftattete, Pauſ. IX, 
11, 4.; 2) ein Trophonius in Lebadea ; 3) eine Britomartis ın Dius auf 
Greta; 4) eine Athene in Knoſſoo; 5) den Ehor der Ariadne in Knoſſos, 
aus Marmor; 6) ein Bild der Aphrodite auf der Inſel Delos, das ftatt 
der Füße in Hermen-Geftalt endete. Paufanias vermuthet, Ariadne habe 
dies Bild von Dädalus erhalten, und, als fie dem Thefeus folgte, mit- 
enommen: nachdem aber Thefeus die Ariadne verlaffen, habe er das 

ild dem Apollo geweiht. Dazu fommt ein nadter Hercules in Corinth, 
zei II, A, 5., und ein Bild der "Aorsuss Moroysoonrn in Monogiffa, einer 

tadt in Carien, welches vielleicht als ein Monolith, ähnlih den Bil- 
dern der Epheſiſchen Diana zu denken ift, da nah Gtepb. By. s. v. 
arylaoa 7 Kaguv georj Aidos fgunvestas. Zwei andere Bilder, deren 
eines von den oo. in dem Heräon aufgeftellt, das andere von der 
erftörten Stadt Omppace in Sicilien nah Gela verfegt wurde, waren 
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u Panfanias Zeit (IX, 40, 4.) zu Grunde gegangen: -ebenfo ber Pr 
les ‚ welder auf der Gränze zwifchen Meffenien und Arcadien Far 
Pauf. VIII, 35, 2. — Betrachten wir nun biefen Mythenkreis, fo bedarf 
es wohl feiner langen Beweisführung, daß wir in Däbalus nicht eine 
beflimmte , am wenigften eine biftorifche, Perfon zu erbliden haben, fon- 
dern einen Gefammtnamen, auf den das Altertfum bie älteften Erzeug- 
* der Architektur, Holzſchneidekunſt, Steinhauerei und die nützlichſten 
techniſchen Erfindungen, deren Urheber unbekannt waren, zuſammentrug. 
Die älteſten Statuen waren aus Holz (Eoara), welche die Alten daidaia 
nannten, und daber leitet ſchon Pauſanias (IX, 3, 2.) den Namen Dä- 
dalus ab, deſſen flatuarifhe Arbeiten alle aus biefem Material waren, 
außer dem Chortanz der Ariabne, welder von Hepbäftos auf dem Schild 
des Achilles —— wurde (Hom. II.XVIII, 590-92,), nach Pauſanias 
(IX, 40, 3.) aus Marmor ausgeführt war und noch zu ſeiner Zeit exiſtirte. 
Dieſer Punkt iſt für die Archäologie ſchwierig, nit weil man Auſtand 
zu nehmen hätte, dem Dädalus eine Marmorarbeit zuzufhreiben, da ja 
au Diod. IV, 76, ihm ASovpyia zuſchreibt, fondern weil durch die An- 
führung biefes Werkes bei Homer die Fünftlihe Bearbeitung des Marmors 
weit höher hHinaufgerüdt wird, als fonft befannt ıfl. Böttiger in den 
Andeutungen p. 48. erklärt daher den bomerifchen Ausdruck, zopor yaxnae, 
vom angeben und einfludiren laffen der Reihen, D. Müller in der Kunſt⸗ 
Arhävlogie 64, 1. erklärt es von einem Tanzplatz, einer Orcheſtra, welde 
Dädalus für die Ariadne, die nach cretifher Sitte mit Jünglingen tanzte, 
einrichtete. Aber diefe Erklärung widerfpriht dem homeriſchen Sprad- 
gebraud, nad dem aoxsiv xugpiwrarn Adlıs dori, dnlovca Epyov dmiulluar 
(Euftath. p. 1166. 33.); wir —* daher an eine Arbeit en relief 
denten: da aber Homer über das Material nichts fagt, fo ift es fehr 
wahrſcheinlich, daß die Enoffier die fpätere Arbeit aus Marmor, die ſich 
bei ihnen befand, mit dem von Homer erwähnten dädaliſchen Werke iden- 
tifieirten, vgl. Heyne Artium inter Graecos historia Opusc. T. V. p. 339. 
Meyer Geſch. d. Kunft I. $; 7. Zacobi Handwörterb. d. Mythol. p. 216. 
Halten wir nun bie zwei Momente zufammen , daß Dädalus Athenienfier 
ift und in Aegypten wegen feiner Runftfertigfeit außerordentlich bewun- 
dert wurde, fo dürfen wir ihn wohl in engerem Sinn als Repräfentanten 
der älteften attifchen Kunft betrachten, welche den von — über⸗ 
kommenen Typus der Bilder mit geſchloſſenen Augen, und unbeweglichen 
— und Füßen überſchritt, indem er in die Geſichter und Geſtalten 
eben und Bewegung brachte: dieſe Bewegung aber hatte dieſelbe Steif- 
heit und un wie die ägpptifchen Statuen. Auf biefe Art 
vereinigt ſich Diodor, welder I, 97. die ägyptifchen und dädaliſchen Sta- 
tuen ähnlich findet (ror üuduor tur apyaliur nar' Alyınrov ardgarrur or 
abrov sivas toi Ino Amdalov xaraoxevasdeio, apa rois "Ellnaı), mit Pau- 
fanias, welcher VII, 5, 5. den äginetifhen und altattifhen Styl von dem 
ä yptifpen unterfcheidet, und in den dädaliſchen Bildern troß ihrer Un— 
fheinbarteit doch etwas Göttliches findet (Aaidalos dt Ömooa sipyasare, 
aronorepa ulv dar uw oyıy, dmınmpine db Oung Tu xal Evdeor rouros, auf. 
U, 4, 5.). — Rab der bisherigen Auffaffung wird es auch begreiflich, 
wie Endöus aus Athen, Dipdnus und Scyllis aus Ereta, Learchus aus 
NHegium und andere alte Künftler, deren Meifter unbefannt waren, 
Schuler des Dädalus genannt wurden, — Als wirkliher Eigennamen 
findet fih der Name Dädalus in der hiftorifhen Zeit bei mehreren 
Künftlern. — 2) Daedalus aus Sicyon, Sohn des Patrocles, welder 
nah Plin. XXXIV, 8, 19. um Diymp. 95 blühte, madhte den Eleern 
nah dem Sieg, welden fie über die Lacebämonier erfochten, die Tro- 
päe, welde fie in der Altis errichteten. Pauf. VI, 2,4. Da nun 
biefer Sieg in Olymp. 94, 4 oder 95, 2 fällt, fo trifft die Zeit feines 
erften Auftretens mit ber Blüte feines Vaters zufammen. Außer dem 
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angeführten Werk erwähnt Pauſ. VI, 2, 4. 3, 2. 3, 3. 6, 1. X, 9, 8. 
mehrere Siegerftatuen von ihm. — 3) Bon einem Daedalus aus Bi— 
thynien wurde eine Bildfäule des Zeus Zrganos in Nicomedien bewun- 
dert, nad Arrian bei Euftath. Comment. ad Dionys. Perieg. 796. — Thierſch 
Epochen der bildenden Kunft p. 49. fegt feine Zeit mit Recht nach der 
Erbauung von Nicomedien, d. h. nah Alerander den Gr. — 4) Ein 
enidifger Metöfe und DBefiger einer Töpferwerfflatt in Athen, deſſen 
Zabrifzeihen [ini 4]AIAAAOY AZI..... KNIAIRN im Rerameilos auf 


einem Henkel gefunden wurde, ©. Thierfch „über Henkel irdener Geſchirre 
ai Safer um ET En in ber Abb. d. —*8 Akad. Bd. M. 
. 3. p. 789. 


Daemönum insula, Aauovor vj0os, Juſel an der Weftfüfte von 

Arabien. Ptol. Wahrfcheinlich die Felfeninfel Dojerabad, die durch auf- 

efiedte Warnungszeichen vor ben umherliegenden Korallenflippen fi 
auszeichnet. [ G.] 

MDaesias ſcheint nach einem. Fragment des Archippus (bei Athen. X, 
Ba r — ingidunv napa Aassiov) tunſtvolle Becher gemacht zu 

en. 

Daetondas, Erzgießer ans Sicyon, von dem eine Statue bes 
Theotimus in Diympia ftand. Diefer Theotimus war ein * des 
Moſchion, der an Alexanders Perſerzug Theil genommen hatte, ſo mag 
alſo Daetondas um DI. 120 geblüht haben, Pauſ. VI, 17, 5. [W.] 

Dagana, f. Dara. 

Dagasira, Sayaouıga, Drt an der Küſte der Ichthyophagen an ber 
Gränze von Garmanien. Nearch. Nah Neid. j. Zasl. [G.] ' 

Dagolassus oder Dagalassus, Ort an der Gränze von Klein 
Armenien und Pontus Polemoniacus zwifhen Zara und Nicopolis. Itin. 
Ant. Ob das Megalassus des Ptol. und der Tab, Peut.? [G.] 

Dagöna, Aayova, Drt in Rlein-Armenien zwifchen Sebaflia und 
Nicopolis. Ptol. Tab. Peut. (Dogana). [G.) 

Dagüta, Stadt in Phrygia major am Fuße des Diympus. Ptol. 
Yet Seguta. [G.] 

Dahae, Aa, ein fepthifches Bolt, als deſſen Stämme uns von 
Strabo XI, 511. die Aparni oder Parni, Tanthii und Piffuri genannt 
werben. Sie wohnten als Nomaden an der DOftküfte des caspifchen 
Meeres, am Drus und Margus (Mela III, 5. Plin. H. N. VI, 19, 
Ptol.). Hier traf fie Alerander der Gr. (Eurt. VIII, 3. Juſt. XII, 6. 
vᷣgl. Arr. Exp. Alex. IV, 17., wo fie Maflageten genannt werden). Der 
Sup Sindes fchied fie von den Ariern (Zac. Ann. XI, 10,). Der jedige 

ame Daheflän zeigt uns deutlich ihre Hauptwohnfige. Aber auch in 
entfernteren Gegenden kommen fie vor, fo in Perfien bei Herobot I, 125. 
(dao,) und am Jaxartes (Arr. exp. II, 28.). Als Reiter dienten Dahä 
in der Armee des Darius Codomannus (Arr. III, 11.), als reitende 
‚Bogenfhügen in der Armee des Alerander (Arr. V, 12.) und in der des 
Antiohus (Riv. XXXV, 48. XXXVII, 38. 40. Polyb. V, 79.); fie waren 
aber auch als Fußtruppen gut (Suidas v. Ayados. Amm. Marc. XXII, 8. 
cf. Strabo XI, 515.). [G.] , 

Darmachus (Aainayos, bei Strabo Ariuayos), aus Platää, wird 
von Strabo (II, 1. p. 70. s. p. 121. Alm.) unter denjenigen genannt, 
welche über Judien gefchrieben und über diefes Land fabelhafte Angaben 
jeder Art in Umlauf gefegt; er wirb in dieſer Beziehung, als feinen 
Glauben verdienend, mit Megafthenes zufammengeftellt, und dieß ing- 
befondere auf das bezogen, was er von feiner Gefandtfchaft an den indi- 
fen König Allitrochavdes, den Sohn des Sandrocottus, erzählt hatte. 
Daraus geht zugleich hervor, daß er nicht unter Alexander, fondern unter 
Seleucus gelebt und gefchrieben haben muß, mithin auch von dem älteren 
Ephorus, wie man Diefem vorwerfen wollte (vgl. — Ev. X, 

IL 
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3. p. 464.), nit ausgefchrieben worben feyn kann (f. Marx ad Ephor. 
p. 71.). Außer diefer Schrift über Indien, deren auch Athenäus (IX, 
p. 394. E.) und Andere, Harpocratio fogar in einem zweiten Bude (f. 
sub. voc. dyyuonen) gedenken, bürfen wir in biefem Daimachus wohl au 
den Berfaffer einer Schrift über die Belagerungskunft (noAsogxrrıxa Unourn- 
para) erfennen, welche Euftathins (zu Il. II, 581. p. 294. coll. Schol. 11. 
13, 218.) und Stephanus von Byzanz (3. v. Aaxedasuov) anführen, dieſer 
fogar in einem 35ſten Buch oder Abfcnitt (2), wenn anders die Lesart 
ih if. Nach einer Nachricht wäre eine Handſchrift diefes Wertes 
von Ereta nad ——— gekommen (f. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 341. ed. 
Harl.), mithin das Werk vieleicht noch vorhanden. Auch ift er wohl ber- 
felbe, welchen Plutarch (Comp. Solon. c. Publ. 4. init.) in Bezug auf 
Solons kriegerifhe Thaten als Gewährsmann anführt, weshalb man Vit. 
Lysandr. 12. jegt au aus Acinayos ein Aaiuayos verbeffert hat, wodurch 
Daimahus auch als Berfaffer einer Schrift weg zvorfeias erfcheinen würde, 
Eben fo will man bei Diogen. Laert. I, Nr. 7. $. 30. den Platoniler 
Daidahus (Aaidayos & Illaromıros) in ben eg Daimahns 
(Aatuayos 6 Illarasvs) verwandeln, was jedoch nicht fo ficher und aus- 
gemacht erſcheint. Vgl. G. J. Bofl. De hist. Graecc. p. 112 f. ed. 
Westerm. [B.] 

Daiphantus, nad Xel. V. H. XII, 3. Put. Apophth. Imper. ber« 
jenige, den Epaminondas nad feiner Brig Sie der Schlacht bei 
Mantinea als den tüchtigften zur Uebernahme des Dberbefehls über das 
thebanifche Heer bezeichnete. Da aber Daiphantus bereits gefallen und 
— (Ael. Jolaidas), nach dem Epaminondas auf die Nachricht von 

aiph. Tod verlangte, gleiches Schickſal gehabt hatte, ſo gab Epamin. 
den Seinigen den Rath, dem Kampfe mit dem Feinde ein Ende zu 
machen, weil fie feinen Feldherrn mehr hätten. [K.] 

Daiphron, ein —— aus unbeſtimmter Zeit, der Philoſophen 
bildete. Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. [W.] 

Daippus und Beda (f. d. Art.), Söhne und Schüler des Pyfippus 
aus Sicyon, blübten um DI. 120. Plin. H. N. XXXIV, 8,19. $.66. Ein 
rapalvöueros von Daippus wird ind. a. St. $.87. erwähnt. Zwei a 
Statuen von ihm ſah Paufanias in Olympia, VI, 12,6. und 16, 5. { 
Plinius ſchwankt die Schreibart zwifchen Daippus u. Laippus (4A1IITIOE und 
AAIHINIOZ). [W.] 

dasrvnöresg, ſ. ovooina. 

Daix, Fluß in Scythia intra Imaum, der in bas cafpifhe Meer 
mündet. Ptol. Bei Menander hist. p. 301. ed. Bonn. heißt er Aair. 
Jetzt Jaik oder Ural. [G.] 

Daldis oder Daldia, Stadt in Mäonien an ben Gränzen von 
Moyfien, Lydien und Phrygien, meiftentheils zu Lydien gerechnet. Ptol. 
(Auldera). Guild. v. Aaldıs und Aprenidwpos. Not. eccl. (Aalinı. Münzen 
mit der Aufſchrift AAAIANLN. vgl. Wefleling zu Hierocles p. 457. 
ed. Bonn. [G.] 

Dalion wird von Sillig im Catal. Artif. als Steinfchneider * 
führt nach der Inſchrift auf einem Amethyſt des Haager Muſeums bei 
Jonge, Notice etc. p. 153. Ar. 18. Raoul⸗Rochette (Lettre a M. Schorn 

p- 25.) behauptet dagegen, daß nicht JAAINN, fonden AAAILN qu 
- Iefen fei. Im Journal des Savants aber (1833. p. 753.) erfennt er den 
Namen Dalion ſowohl auf dem Haager, als auf einem Klorentiner Steine 
an. Müller in der Runft-Arhäol. p. 424. vermuthet, daß beide Namen 
Dalion und Allion aus falfcher Lefung des Namens Admon entflanden 
feien. Ohne genaue Prüfung der —— Steine läßt ſich hier nichts 
entfoheiden. [ W.] 

Dalisandus, Stadt in der cappabocifhen Provinz Cataonien, 
fpäter zu Iſaurien gerechnet. Ptol. Hierocl. Notit. Eocl. Steph. By. 
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v. Aalivavrda. Zu des Baſilius Zeit war fie Fein und unbedeutend. 
zu. —* N la II, 10. vgl. Eonfl. Porphyr. de them. p. 36. ed. 
nn. . 


Dalmatia war ein Theil des großen Landflrichs, welchen die Grie- 
den und Römer Illyrien nannten, welder Name aber in fehr verfchie- 
denem Umfange gebraucht wird, Weil nämlich illyriſche Völkerſchaften 
von Chaonien und Thesprotien bis an den Donauftrom hinauf wohnten, 
gegen Dften von Macedoniern und Thrafern, gegen Welten vom adria- 
tiihen Meere begränzt, fo werden mandmal unter dem Namen Illyricum 
alle Süddonauländer von Rhätien an bis nah Möſien begriffen. of. App. 
Ilyric. c. 6. Tzſchucke ad Eutrop. VII, 9. n. 3., während das eigentliche 
Illyrien blos das Küftenland von Iſtrien — bis an den Dreilon umfaßt, 
landeinwärts von Arfia bis in die Nähe des Savus (Sau) und bis an 
ben Drinos. Ptol. II, 17. Strabo bezeichnet als Südgränze die Aud- 
mündung des adriatifchen Meeres in das tonifhe, VII, p. 323. of. Pauf, 
Iv, 35. Diefes Illyrien begriff ein Stüd des heutigen Rroatien, gan 
Dalmatien, faft ganz Bosnien und einen Theil von Albanien. In n 
beſchränkterem Sinne wird der Name Illyrien gebraucht, wenn man dar- 
unter Illyris Graeca verftebt, welches füdlih vom Dreilon liegt, und 
von Philipp von Macedonien, dem Vater Aleranders des Gr., zu Ma- 
tedonien gefchlagen wurde. Das Land, wiewohl größtentheild von Ge- 
birgen durchzogen, ift dennod fruchtbar, und erzeugt Del, Wein und Ge- 
traıde; aber die Bewohner waren ftets räuberifh, nährten fi großen- 
theils von der Jagd, Fifcherei und Viehzucht, aber vorzüglich vom Raub, 
und waren nicht minder dem Handel auf dem adriatifhen Meere gefähr- 
lih, als den Maceboniern durch ihre Streifzüge läflig, ein Charakter, 
welchen die Montenegriner und Albaner bis auf den heutigen Tag be- 
baupten. Was aber ihren Urfprung betrifft, fo wurden fie über, z. 2. 
von Adelung zu dem großen thrafifchen Völkerſtamme gezählt, dem man 
alle Süd-Donauländer von Rhätien bis nad Bulgarien und füdli herab 
bis nach Theffalien einräumte. In neuerer Zeit hat man fie aber mit Recht 
getrennt, da die Illyrier, wenn auch den Thrafiern flammoerwandt, doch 
offenbar fich eigenthümlich ausgebildet haben. Allerdings waren fie mit 
thraliſchen und keltifhen Völkern, wie Skordisker und Triballer, unter» 
mifht, aber dennoch werden fie namentlich bei Strabo beflimmt von ihnen 

eſchieden. Eigenthümlich ift ihnen aud die Trennung in unzählige Beine 
Rölferfepaften, welche allerdings durch die Befchaffenheit des Yandes unter» 
fügt wurde, aber auch zugleich jede höhere Staatsentwidlung unmöglich 
machte. Als Hauptvölfer werden in der Stammfage bei Appian Illyr. 
0. 2. folgende bezeichnet: die ’Eyziisis, 'Avrapsis, Japdavoı, Tavlarrıo 
und Jleömsßoi, Ilag$nvoi, Aaooapjtım, Japoo. Bon ben Autariern werden 
dann wieder die Päonen und die Pannonier hergeleitet, von diefen bie 
Skordisker und Triballer, wobei aber —— mehr der örtliche als ge⸗ 
ſchlechtliche Zuſammenhang ins Auge gefaßt iſt. Dieſe Völker führten 
unter einander viele innere Kriege, ſo daß bald dieſer bald jener Name 
aus dem übrigen hervortaucht. So führten die Ardiäer, früher ein Bolt 
mädhtig zur See, und Autarier lange blutige Kriege, bis die erfteren 
unterlagen. Nach ihnen werden beruhmt als erfahrene Seeleute, die Li— 
burnier. Später treten befonders hervor die Dalmatier. Auf die belle» 
nifhen Angelegenheiten Eonnten daher die Yllyrier gar feinen Einfluß 
äußern, außer indem fie den Handel flörten, aber auch in diefer Be— 
jiefung wurden fie durch die griech. Eolonien früher in Schranken ger 
alten und erſt in der macedoniſchen Periode treten fie mehr hervor. Mit 

n Römern dagegen mußten die Illyrier — rear früher in Ber- 
bindung kommen, fobald diefe auch auf die Dfifüfte ihre Aufmerkfamteit 
rigteten. Hierzu bot fi) zuerft Gelegenbeit zwiſchen dem erſten und 
zweiten pun, Krieg dar, wo einige der Heinen Juſeln im adriat. Meere 


844 Dalmatia 


ver Schub der Römer fuchten, wodurch Corcyra, Pharos, Iſſa, Epis 
ward u die Atintaner Verbündete der Römer wurden. Kurz vor dem 
zweiten pun. Kriege erfchien zum zmweitenmal eine röm, Flotte in biefen 
Gewäffern, um den Demetrios von Pharos für feine Seeräubereien zu 
firafen; das drittemal fämpften die Römer gegen die Illyrier im zweiten 
macedonifchen Krieg, wo Gentius, ein König der Illyrier, Bundesgenofle 
des Königs Perfeus, die Verbündeten der Römer in Illyrien und Epiras 
befehdete. Dafür ward er gefangen und im Triumph aufgeführt und 70 
Ortſchaften der Illyrier geplündert. cf. Appian Illyr. c.7-9. So wurden 
fpäterhin noch andere illyriſche Völker befriegt, ohne daß irgend ein be- 
deutender Erfolg erreicht wurde. Es waren biefe Kriege wie gegen die 
Ligurer mehr Uebungen für die römifchen Heere, als daß die Thaten der 
Aufzeichnung werth gemwefen wären. Gegen die Dalmatier (Dalmatae, 
Jalnarau, früher Aaluarıis), fo von ihrer Hauptfladt Arduinov genannt, 
308 äuerft der Conful Marcins Figulus (156). Auch diefer Krieg wurbe 
dur Raubzüge der Dalmatier gegen die römifchen Backen ver 
anlaßt und endete mit ber Zerfkörung einer Anzahl Ortſchaften und der 
 Berbrennung der Hauptſtadt. Appian Illyr. 11. Liv. Epit. 47. Zonar. 
and Zul. Dbfeg. 75. Flor. IV, 12. 11. Noch einmal triumpbirte über 
die Dalmatier Eäcilinus Metellus, welcher das ganze Land faft ohne Wibder- 
fland und namentlich die Stadt Salona befegte und nad einem Jahre 
wieder nah Rom zurüdkehrte. Appian Illyr. 11. fin. Während Eäfar die 
Statthalterfhaft über das bies- und jenfeitige Gallien und Illyrien be 
Heidete, erhoben fih die Dalmatier und mit ihnen die übrigen Yllyrier 
noch einmal, indem fie die den Römern verbündeten Liburner befriegten, 
und ein Heer, weldhes Cäſar diefen zu Hülfe geſchickt hatte, völlig ver- 
nichteten, 50 v. Chr. Eäfar, mit Größerem befcäftigt, konnte diefe 
Niederlage damals nicht rächen; dieß ermuthigte die Feinde zu größerer 
Kühnheit, und als Gabinius fpäter mit 15 Cohorten und 3000 Reitern 
gegen Illyrien zog, um fih mit Cäfar, der in Theffalien fland, zu ver- 
einigen, wurbe auch diefes Heer größtenteils aufgerieben, fo daß Ga- 
binius felbft nur mit Wenigen entrann, 48 v. Chr. Appian Illyr. c. 12%, 
Der Strafe, die ihnen nah Beendigung des Bürgerkrieges drobte, 
Den fie durch eine unbebingte Unterwerfung zu entgehen. @äfar befahl 

en Geißeln zu ftellen, legte ihnen einen mäßigen Tribut auf, und 
ſchickte den Batinius mit drei Legionen und einer beträchtlichen Zahl Reis 
terei, um den Zribut einzufordern, und fie in Geborfam zu erhalten, 
Aber faum war Gäfar ermordet, als fie fi aufs Neue erhoben, und den 
Batinius vertrieben, der fih nah Epidamnos urüdjog, nachdem er einen 
großen Theil feines Heeres verloren. Appian Ulyr. 13. Völlig unterjocht 
wurden die Dalmatier und die illyrifhen Völker überhaupt erft unter 
Auguſtus. Allerdings hatte fhon Afinius Polio als Legat des Antonius 
die Parthiner überwältigt und mit der reichen Beute die erfte öffentlide 
Bibliothef in Rom gegründet, 39 v. Ehr. cf. Div Cafſ. XLVIII, 41. 
Birg. Eclog. 8. um. Interpp. ad h. l, welches Horat. Od. II, 1, 16. den 
triumphus Dalmaticus nennt, cf. $lor. IV, 12, 11. Asinius Pollio gregi- 
bus armis agris multaverat. Aber die eigentliche Unterwerfung des ganzen 
Volkes erfolgte erft fpäter. Nachdem eine große Anzabl Eleiner Gebirge. 
völfer, welde an den füblichen Abhängen der farnifchen und juliſchen 
Alpen wohnen, bezwungen worden, Appian Myr. 16., nachdem aud bie 
Ealaffer und Japoden, welche mehrmals Tergefte und Aquileja bedroht, 
unterjoht waren, Appian Illyr. 20. 21., wurden endlih aud die Dal- 
matier befriegt, welche feit 10 Jahren in den Waffen geftanden und auch 
egt noch mannhaften Widerftand Ieifteten; aber fie wurden von Burg zu 

urn verfolgt, aus einem Schlupfwinkel nah dem andern getrieben, und 
ihr Yand mit Feuer und Schwert fo verwüftet, daß fie endlih, durch 

angel getrieben, fi den Römern unterwarfen. Gtatilius Taurus 
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vollendete die Unterfohung im Jahr 23. Appian Illyr. c. 38. cf. Flor. 
IV, 12, 12. Bellej. Il. Dalmatia viginti et ducentos annos rebellis ad certam 
confessionem pacata est imperii. Befeftigt wurde biefe Eroberung dur 
die Unterwerfung der Rhätier und Bindelicier im Jahre 15 v. Ehr. Div 
Eaff. LIV.p. 536. Horat. Carm. IV, 4. u. Interpp. ad h.1.; fo wie endlich 
im Jahr 5 n. Ehr. durch die Unterdrüdung des großen Pannonifchen Aufs 
fRandes, welchem auch die Dalmater fih angefhloffen, alle füblichen 
Donauvölker völlig unterjocht und der römiſchen Provinzial-Eintheilung 
einverleibt wurden, cf. Bellej. II, 110-113. Das ganze Land hieß feitdem 
Ilyricum, deffen drei Hauptbeflandtheile Ptolemäus unter den Namen 
Liburnia, Japodia und Dalmatia unterfcheidet. Die Japoder bil» 
deten die Nordfpige des Landes und ihre Hauptflabt war Mirovlon. Lis 
burnien erfiredte fih von dem Fluß Arfia bis an den Titos (Kerka), 
und entbielt den Berg Albanos, bei Strabo "Aiß:ov deos, VII, 315., und 
bie anfehnlihften Städte find "Tadega, Pomp. Mela II, 3, 13., Zxapdure, 
Zuagdow, Scorbona, wo auch fpäter der Conventus Juridicus war, Plin, 
II, 22, 21.5 endlid Dalmatien erftredte fih vom Titos bis an dag 
griech. Illyrien. Diefes durchſchnitt zo apdor öpos, Etrabo VII, p. 314. 
und ra Bißic ögea, montes Bebii. Die Hauptflabt war Saluor od. Arl- 
ninor; eine anfehnlihe Stadt Salona (Zulurn, Fair, Zaiov, heutzu⸗ 
tage Spalatro, durch die prädtige Billa Diocletiang berühmt geworden), 
und außerdem wird die Zahl der bedeutenden Ortfchaften von Strabo auf 
10 angegeben, unter denen noch Scodra, die Hauptſtadt des Bentius, zu 
bemerften. cf. Plin. III, 22. Liv. XLIV, 31. cf. Strabo VII, 315. Außer 
dem zählt Prolemäus zu den dalmatifchen Infeln Iſſa, Tragurion, Pharia, 
Corcyra, Meläna und Meletiä. cf. Plut. II, 17. Mannert Geographie 
gr —— * ff. Zeuß Die Deutſchen und die Nachbarſtämme S. 
50 ff. ch. 

Dalmatias, Sohn des Eonftantins Chlorus von feiner zweiten 
Gemahlin Theodora, Leibliher Bruder des Conftantius und Hannibalias 
nus, Stiefbruder Conftantins des Gr. Chron. Pasch. p. 277. ed. Par: 

. 221. ed. Ven. (Nach Zonar. XII, 33. hießen die drei Söhne des Con- 
Ranting von Theodora Eonftantin, Conftantinus und Hannibalianus; und 
nach Theoph. Chronogr. p. 8. B. Par. 6. Ven. 14. Bonn. war Dalmatius 
derfelbe mit Hannibalianus. Allein der gleihe Name Conftantinus für 
zwei Söhne deffelben Bnters hat wenig Wahrſcheinlichleitz und in der 
Stelle bei Theophanes ift, wie es foheint, eine irrige Lesart, da bei der 
lect. rec. (Araßallivov rou xai Aaluarior) nur zwei Söhne des Conftan» 
tius von Theodora genannt würden, während Theophanes in der von 
ihm gegebenen Stammtafel (p. 15. P. 12. V. 27. B.) drei Söhne nam- 
haft macht, nämlih Conſtantius, Hannibalianus und Gallus — der letz⸗ 
tere obne Zweifel identifch mit Dalmatius, daher im Folgenden zum 
Unterfdiede von ihm Aaluarıns 6 vios [obgleich irrig ale Bater des Yu- 
lianusd] genannt wird.) Dalmatius wurde von feinem Bruder Eonftantin 
bem Gr., weldher, obgleich der jüngere Sohn, nad dem Tode des Bas 
ters zur Herrfohaft fam, mit der Würde als Cenfor beehrt, vgl. Chron. 
Pasch. p. 286. P. 228. V. (aud in einer Sade des Athanafius zum Unter- 
fuhungsrichter beftellt, Athan. Apol. II, p. 782. Par.), ftarb jedoch, wie 
es ſcheint, noch vor feinem Bruder Conftantin dem Gr. vgl. Tillemont 
Hist. des Emp., T. VI. Par. 1723. 4. p. 238, 

Dalmatius, Sohn des Vorigen, Bruder des jüngeren Hannibalia- 
nus, mit welchem er in Narbonne eine gelehrte Erziehung erhielt (Aufon. 
prof. Burdigal. 18.), wurde von Conftantin dem Gr. frühe hervorgezogen 
(na Eutrop. X, 9. zeigte er vielverfprehende Anlanen und war dem 
Eonftantin nicht unähnlich), erhielt zuerft eine militärifche, fodann bie 
eonfularifhe Würde (333 n. Chr., wo — Andere an den Vater denken), 
und im %. 335 die Würde des Cäfar. Chron. Pasch. p. 286, P. 228. V. 


846 Dalminium — Damaretion 


pgl. Aur. Bit. Caes. 41. Eutrop. X, 9. Als Eäfar unterbrüdte er die 
örung eines Calocerus in Cypern, und ließ denfelben in Tarſus 
lebendig verbrennen. Theoph. Chronogr. p. 23. D. P. 19. V. 43. Bonn. 
(Andere, wie Aurel. Bict. Caes. 41. fegen den Aufftaud früher, micht 
lange nach dem Tode des Erifpus, wornach an den älteren Dalmatius 
zu denken wäre. vgl. Tillemont T. IV. p. 262.) Conftantin der Gr. wies 
ihm bei der Theilung feines Reiches Thracien, Macedonien und Adaja 
2 Anon. Vales. 6. vgl. Aur. Bict. Epit. 41.5 allein nach dem Tode des 
onflantin wurde er in einem Soldaten-Aufftande, welchen fein Better 
Eonftantinus wenn nicht erregt, doch nicht gerne hatte, getöbtet. Eutr. 
X, 9. Aur. Bict. Caes. 41. Ep. 41. (Ueber den Zeitpunkt feines Todes 
vgl. Tillemont IV. p. 664 f.) Verſchiedene Münzen find von ihm vor- 
handen, auf deren einigen er Dalmatius, auf andern Delmatius genannt 
wird. vgl. Edhel Doctr. Num. VIII. p. 103. [Hkh.] 
Dalminium , ſ. Dalmatia. 
. Damagötus, ein griedhifcher Dichter, deſſen Poefien in die von 
Meleager veranftaltete Sammlung (f. Bd. I. ©. 519.) Eingang gefunden 
tten. Daber befißen wir auch noch unter dem Namen diefes Dichters 
in der Griechiſchen Anthologie zwölf oder dreizehn Epigramme (f. Anal. 
II, 38. und dazu T. III. p. 331. ed. Brunck. oder Il, 39. ed. Jacobs), 
deren Inhalt uns in einigen Spuren auf das Zeitalter des Dichters fuhrt, 
das wohl kurz vor das zweite Jahrh. v. Chr. und vielleicht noch in das⸗ 
felbe fällt. Ob diefer Dichter derfelbe Schriftfieller ift, den Stephanus 
von Byzanz (5. v. A⸗t/ p. 29, 16.) mit dem Namen Anuaynros bezeich- 
net, wollen wir nicht ent!heiden; jedenfalls aber wird er verſchieden ſeyn 
von dem Damagelus aus Heraclea, aus deffen Werf der Grammatifer 
Demofthenes Thrar nah Suidas (I. p. 545.) einen Auszug lieferte. Bgl. 
Jacobs Comment. ad Antholog. Graec. T. XIII. p. 879 1 . 

Damagon, ein Lacebämonier, der mit Leon und Alcidas die Grün- 
ur der Iacedämonifchen Pflanzftadt Heraclea in Phthiotis leitete, 426 
v. Ehr. Thuc. II, 92. [K.] 

Damälis oder Büs (Aaualıs, 7 Bois), Ort an der afiatifchen Küſte 
des thraciſchen Bosporus, nördlich von Ehalcedon, von wo wegen ber 
Strömung die bequemfle Ueberfahrt nach Byzanz war. Hier war Jo der 
Gage nah ans Yand gefliegen und von den Epalceboniern eine eherne 
Kuh a Polyb. V, 43 f. Arrian bei Euftath. ad Dion. Perieg. 140. 
2 inn. II, 16. VII,2. (70v Aanalsos mogYuor drapas). Nah Syme on 

ag'fter de Constant. Porphyrog. p. 729. ed. Bonn. war bier Damalıs, 
die Gemahlin des athenifhen Feldberrn Chares, die in Byzanz geftorben 
war, als Ehares in einem Kriege gegen Philipp von Dracedonien mit 
der Flotte dafelbft ftand, begraben. Ihr Denkmal follte die Geftalt einer 
Kuh gehabt haben. [G.] 

Damaröta, f. den folg. Art. 

Damaretion (Jarapiruor), Name einer ficilifhen Münze, die 10 
attifhe Dramen bielt, und ihren Namen von der Damarete, der Ge⸗ 
mahlin Gelons erhielt, welche um die 75ſte Olympiade nah Diodor XI, 
26. den ihr von den Karthagern geſchenkten goldenen Kranz, nah Heſy⸗ 
chius und Pollur Onom. IX, 85. aber ihren und der übrigen ſiciliſchen 
Frauen Schmud zur Ausmünzung derfelben verwandte. Scaliger bielt 
das Damaretion für einen halben Stater, nahm alfo die zehn attifchen 
Dradmen nit ald Gewichts, fondern als Werthbezeihnung. Auch Ha- 
verfamp hielt das D. für eine Goldmünze. Anders urtheilen der Herzog 
von Yuynes (in ben Annali dell’ instituto di corrisp. arch. II, p. 84 ff.) 
und C. D. Müller (Etrusfer I, S. 327. vgl. Annali etc. II, p. 337.), 
die beide unabhängig don einander die älteren fyracufifhen Silber. Deca- 
drachmen mit der Auffhrift ZYPAKOFION (vers: ein von vier Del- 
phinen umgebener weiblicher Kopf mit Ohrgehängen und Halsband; 


Damarmönus — Damascius 847 


Nevers: ein von einem vr Hecken rechts geleitetes Dreigefpann ; dar- 
über eine fliegende Siegesgöttin, darunter ein rechts laufender Löwe; f. 
die Abbildung in den Monuments inedits publies par l’institut etc. Pl. 
XIX, 1.) für Damaretien und die fpäteren ausgezeichnet gearbeiteten De» 
cadrachmen aus der Zeit der fehönften Runftbluthe für eine Nachahmung 
(Reftitution) diefer Damaretien erklärten. Gegen diefe Annahme fpricht 
fih jedoch Böckh (metrolog. Unterfuhungen ©. 304 f. u. 320 f. vgl. 
Staatshaush. der Ath. I, ©. 26.) auf das Beftimmtefte aus. In einem 
Epigramme des Simonides (bei Schneivewin n. 196.) heißt es, Gelon 
und feine Brüder hätten nad der Befiegung der Karthager einen pythiſchen 
Dreifuß von Damaretifhem Golde (Aauaperiov xevooo) geweiht; auch der 
goldne Kranz der Damarete und die Erzählung von dem eingefhmolzenen 
Schmucke der ficilifchen Frauen, welcher doch vorzüglich in Boldgefchmeide 
beftanden haben wird, führen darauf, daß das Damaretion eine Gold» 
münze gewejen fei, und endlich find alle die Münzen, unter denen —— 
das Damaretion aufführt, Goldmünzen. Nur in dem ſieiliſchen Namen 
der Damaretien, den uns Diodor aufbewahrt hat, merrnzorralırgor, if 
alsdann eine Schwierigkeit, und Böckh fucht diefe dadurch zu heben, daß 
er diefen Namen, wie die 10 attifhen Drachmen, gleichfalls nicht als 
eine Bezeichnung des Gewichtes, fondern als eine Bezeichnung des Cours- 
werthes anfiebt: ein Damaretion, nimmt er an, galt zehn attifche Silber- 
Dramen (alfo einen halben Stater) oder 50 ficilifhe Silber-Fitren. 
Bol. auch noch Edhel Doctr. num. vet. I, p. 250. Stieglig in den Blät- 
tern für Münzfunde 1, N. 25. [G.] 

Damarmönus aus Metapontum, unter den berühmt gewordenen 
Pothagoreern von Jamblichus (De vit. Pythag. 367,) genannt, fonft aber 
nicht weiter befannt. [B.] 

Damascius, ein Syrer (6 Zigos) aus Damascns, woher auch fein 
Name, der an die Stelle feines uns nicht befannten ſyriſchen National- 
Namens blesbend getreten ift, war um 450 nad Chr. oder vielleicht noch 
früher geboren, da Marinus, deffen Tod um 490 (f. Bruder Hist. crit. 
11. p. 345.) gefegt wird, ihn noch unterrichtet haben fol. Frühe kam 
Damascus nach Alerandria, wo ihn Theon drei Jahre lang in der Rede» 
funft unterrichtete, bie er felbft fpäter, neun Sabre lang lehrte. Eben- 
dafelbft aber ward er auch durch den berühmten Ammonius (f. Bd. I. 
©. 415.) mit der Mathematik und Philoſophie befannt, welche von nun 
an ganz feine Seele erfüllte, und ihn nah Athen zog, wo die neupla- 
toniſche Philoſophie noch unter Marinus blübte. An ihm, fo wie an 
feinem Nachfolger Iſidorus von Gaza, und deſſen Nachfolger Zenodotus 
fand er Lehrer in der Philofophie, denen er felbft auf dem Lehrftuhl der 
platonifhen Philofophie nachfolgte (daber 5 duadoyos genannt), nachdem 
er befonders in die Dialeftif durch Iſidorus, welcher darin vor Allen 
feiner Zeit ee eingeführt worden war. Mit Damascius fchließt 
fid die fogenannte Kette der neuplatonifhen Pbilofophen, da Yuftinian 
im Jahr 529 die heidnifhe Schule der Philofophie zu Athen zu ſchließen 
befahl. In Folge deffen verließ Damascius mit andern Platonifern 
Athen, und begab fih zu dem perfifhen König Ehosroes, deffen Staaten 
er jedoch, in feinen Erwartungen, wie es ſcheint, getäufcht, wieder ver» 
lieg (um 533, wie Bruder Hist. philos II. p. 345. annimmt) und in das 
oſtrömiſche Reich zurückehrte, nachdem in dem mit Chosroes abgefchlof- 
fenen Krieden dieſer die Zufage einer ungeftörten Uebung der Religion 
und Philofopbie für dieſe heidniſchen Anhänger Platons erwirkt hatte 
(f. Agathias Scholaſt. II. p. 49 ff. oder p.67 ff.). Die weiteren Lebens. 
fhidfale diefes legten unter den heidniſchen Pbilofophen der neuplatoni- 
hen Echule find ung nit bekannt; wohl mag aber in diefe Zeit der 
Ruhe die Abfaffung der verfhiedenen Schriften fallen, welde ung nur 
zum Theil näher befannt find. Unter dieſen nennen wir zuerft bie allein 
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durch den Druck bekannte Schrift: Zweifel und Löfungen über die erfien 
Gründe (Aroeiu xai Avoss zrepi ıov nourer apyur), von J. Kopp aus 
wei Mündner und einer Hamburger Handſchrift zu Frankfurt 1826. 8. 
herausgegeben; Damascius befchäftigt ſich darin mit der Erforfchung des 

inen und Höchſten Grundes aller Dinge und entwidelt dabei die ganze 
Kunft feiner Dialeftif, was ihm den Zadel neuerer Philofophen (f. Ritter 
Gef. d. Philof. IV. p. 633.) zugezogen hat, während er ung zugleidh 
darin mande wichtige Nachricht über ältere Philofophen aufbewahrt hat. 
Damit hängt zufammen eine andere, in Venedig handſchriftlich und zwar 
nit ganz vollftändig vorhandene Schrift, deren Herausgabe verfproden 
ift, ähnlichen Inhalts: Arogius xai Avasıs sis 7ov Illarwrog Ilapueriön. 
—— davon verſchieden iſt eine dem Damascius zugeſchriebene Fort. 
etzung oder Vollendung des Commentars von Proclus über dieſelbe Schrift 
Platons, welche in Couſins Ausgabe der Werke des Proclus (Paris. 
1827. 8.) T. VI. p. 255 ff. abgebrudt if. Andere Commentare des Da- 
mascius über den Alcibiades, den Zimäus, und andere Dialoge Plato’s 
fcheinen fi nicht erhalten zu haben, ebenfo ein Commentar zu des Ari» 
floteles Schrift zeei ougavov; vielleicht ift ein von Sriarte (Catalog. ms. 
bibl. Matrit. I. p. 330.) unter dem Namen des Damascius heransgege- 
benes Fragment: von dem Gefchaffenen (mei zuu yerınrov) aus diefem 
Commentar entnommen. Bon einer Lebensbefchreibung des Yfidorus, des 
oben genannten Lehrers CIndeigov Bios, wahrfcheinlich diefelbe Schrift, die 
bei Suidas I. p. 506. auch unter dem Namen gıAooopos iorogi« Horfommt), 
bat Photius Bibl. Cod. 242. of. 181. nähere Nachricht gegeben und ein 
größeres Stüd davon mitgetheilt. Sie galt, wie es ſcheint, für eine 
der wichtigften und bedeutendſten Schriften des Mannes, gegen deſſen 
Lehren der hriftliche Photius fih flarf ausfpricht, indem er ihn der Bott. 
Iofigfeit, des Atheismus u. dgl. befchuldigt. Außerdem nennt Photius 
(Cod. 130.) vier Bücher Aoyor zrapadoiur, wovon er auch die einzelnen 
Auffchriften mittheilt, und, ungeachtet feines Mißfallens über die heid⸗ 
nifhe, dem Ehriftentbum feindfelige Richtung des Mannes, den gebrun- 
genen, Maren, nicht ungefälligen Etyl der Schrift lobt. Vgl. Weiter- 
mann rerr. mirabl. scripit. pag. XXIX. In einer Münchner Handſchrift 
findet ſich auch no ein Commentar zu den Aphorismen des Hippocrates, 
von welchem Kopp (am a. D. p. XV f.) den Anfang mitgetbeilt bat. 
Endlih wird ihm auch ein Epigramm in der Griechiſchen Anthologie 
(Anal. II, 475. oder III, 179. ed. Jac.) beigelegt; vgl. Jacobs Comment. 
in Antholog. XIII, p. 880. Ueber Damascius vgl. im Allgemeinen Fabric. 
Bibl. Gr. III. p. 483. 558. (wo er, nad ber a Angabe des Euidas 
unter den Stoifern aufgeführt if.) III. p. 79. 83. 230. und befonders 
Kopp in der Praefatio feiner Ausg. [B.] 

Damascus, eine der älteften Städte Syriens, die fon vor Abra- 
ham eriftirte, Hauptftadt der Landſchaft Damascene in Eölefyrien ( Strabo 
XVI, 755. Mela I, 11. Plin. H. N. V, 13.). Sie lag am Chryſorrhoas 
(PBardines, jegt Barrada), welcher die Umgegend der Stadt durd Kanäle 
und Wafferleitungen fo fruchtbar madte (Strab. Plin. H. N. V, 16.), 
dag Kaifer Julian (epist. 24.) fie ivas araons öpdaluor nennt. Anfangs 
war D. felbftändig; von David unterworfen macht es fi ſchon unter 
Salomo unabhängig, und wird den fpäteren Königen von Juda und Iſrael 
gefährlih. Bon Tiglath-Pilefar wird es den Affyriern unterworfen, gen 
dann an die Perfer über und wird nach der Schladht bei Iſſus an Ale 
zander den Gr. verratben (Arr. Exped. Alex. Il, 11.15. Eurt. III, 12 f.). 
Unter der Herrfchaft der Seleuciden bleibt es anfangs um fo mehr unbe- 
achtet, als es, wie ganz Cölefyrien, ein Zanfapfel zwifhen Ptolemäern 
und Seleuciden war, wirb aber bei ber vorübergehenden Theilung bes 
feleueidifhen Reiches 111 v. Chr. Reſidenz des Antiohus Eyzicenus, 
Diod. Sic. XXXIX, 30. Nach der Befiegung des Tigranes wird es von 
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ben Römern eingenommen (Tor. IIT,5.) und von ihnen zur Provinz Sy- 
rien gefehlagen; zur Zeit des Apoftels Paulus gehörte es jedoch zu dem 
abhängigen Reiche des arabifchen Kürften Aretas. Später zählte man es 
zu den Städten der Decapolis (Pin. H. N. V, 16. Ptol.), dann aber 
ward ed jur Provinz Phönice (Amm. Marc. XIV, 8. Xertull. contra 
Marcion. III, 13.) und endlich zur Provinz Phönice Libanefia gefchlagen 
(Hierocl.). Seit Hadrian führte ed den Ehrentitel Metropolig, —9* 
jedoch die Rechte einer Metropolis zu haben (Münzen. vgl. Weſſel. zu 
Hierocl. p. 717.). Kaiſer Philipp jo es zu einer römifchen Eolonie 
(Münzen). Diocletian legte dafelbft Waffen⸗Fabriken, befonders in Nüd- 
fiht auf die Einfälle der Saracenen an (Joann. Malal. Chron. XI, p. 
307. ed. Bonn. Notit. Imp. or. c. 10.). Die vielen Gärten um Damas- 
cus erzeugten herrliches Obſt, unter anderem die ſchon von den Alten 
gepriefenen Damascener- Pflaumen (Plin. H. N. XIII, 10. XV, 12. Geopon. 
X, 39 f,). Auch Terebinthen wuchfen bier (Plin. H. N. XIII, 12.). Die 
Mythen über den lirfprung bes Namens f. bei Damascius in Phot. bibl. 
. 348. Bekk. Eufeb. Onom. Steph. Byz. Etym. magn. und Gudianum. 

t Damaſchk. [G.] 

Damasin, Burgſtadt der Picatier in Bindelicien, Str. 206., viel- 
leiht, wie Einige vermuthen, ber alte Name der nachmaligen Eolonie 
Augusta Vindelicum, wahrfcheinlicher aber Hohenembs im obern Rheinthal 
(Leihtlen). [P.) 

Damasithjmus , Sohn bes Candaules, Fürft der Calyndier, folgte 
dem Kerres nach Griechenland, fand aber durch die Lift, durch welche die 
kariſche Königin Artemifia in der Schlaht von Salamis fich zu retten 
fachte, feinen Untergang. Herod. VII, 98. VII, 87. [K.] 

Damastes aus Sigeum, ein Zeitgenofje des Herodotus und Hella- 
nicus von Lesbus, und wie diefe, unter den früheren Gefchichtfchreibern 
Griechenlands genannt. Mit dem Iestern, deffen Schüler er fogar ge- 
weſen feyn foll, wird er mehrmals zugleich angeführt, während nad 
einer Angabe des Porpbyrius bei Eufebius Praepar. Evang. IX, 39. p. 
468. B. (wo Aauaorov ftatt Sauasov verbeffert wird) Hellanicnus (+ 395 
v. Chr.) ans ihm und Herodot Manches über uusländifhe Gebräude 
(ra Papßapına vönına) entnommen bat, wo man, aber wohl nicht mit ge- 
nügendem Grunde, ber Zeitverhältniffe wegen, an einen andern Hella» 
nicus aus Milet denken wollte; f. Sturz ad Hellanici fragmm. pag. 15 f. 
Eier ift, daß Eratofihenes die MWerfe des Damaſtes viel benugte, weil 
ihn deshalb Strabo (3. B. I, p. 47. XIII, p. 583.) tabelt, der den Da- 
mafles einigemal zwar anführt, aber wenig Werth auf ihn legt und ihm 
Mangel an näherer Kunde der ferneren Dftländer, fo wie bie Verbreitung 
fabelhafter Nachrichten zur Laſt legt. Aus einer andern Anführung 
(Dionyf. Halic. Antigg. Rom. I, 72.) fehen wir, ‚daß Damaftes von der 
Gründung Roms gefprochen hatte, worüber bekanntlich Herodotus ſchweigt. 
Nah Suid. (I, p. 507. Eudoc. p. 127.) hatte Damaftes eine griechifche 
Geſchichte gefchrieben (mepi tür dv 'Eliadı yaroudvor), ferner von den Bor- 
fahren derer, welde nah Troja gezogen, ferner ein Verzeichniß von 

öllern und Städten (ldvwr xaraloyos xai zroiwr, daffelbe Bub wahr- 
ſcheialich, das Stephanus von Byzanz s. v. “Yrepßog. einfach dv rü zepi 
dvör eitirt) m. A. Auch nennt Agathemerus einen meginkous, wobei er 
ben Hecatäus meiftens ausgefchrieben (I. p. 2. ed. Huds.). Bon allen 
biefen Schriften hat ſich nichts mehr erhalten, ee nicht bedeutende 
Äragmente ausgenommen. ©. Fabric. Bibl. Graec. II. p. 354. ed. Harl. 
Udert Unterfud. üb. die Geographie des Hefatäns u. Damaftes (Weimar 
1814.) p. 26. vgl. Deffelb. Dedgrapbie der Gr. u. Röm. I, 1. p. 80f. 
Museum critic. Cantabrig. I. p. 108f. Sturz ama.D. — Ber ieben 
von diefem Gefchichtfehreiber ift Damastes, der Bruder bes Philofophen 
Democritus; f. Suid. s. v. Annöngıros u, Diogen. Laert. IX,7,39. [B.] 
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Damäsus, von Geburt ein Spanier, aus dem Anfang bes vierten 
Jahrh. nah Ehr., — 384 als Biſchof zu Rom, zu welcher Würde 
er ſeit 366 dur ahl gelangt war, iſt Verfaſſer von — oder wenn 
man den Schluß des erſten Briefs als einen beſondern Brief rechnet, von 
acht Briefen, welche jedoch in ihrem Inhalt auf kirchliche Verhältniſſe 
und Streitigkeiten der Zeit ſich beziehen und uns bier nicht weiter be- 
rühren. Aber wir befigen außerdem von ihm noch eine Anzahl von Ge- 
dichten (in Allem dreiundvierzig), welche zu einem namhaften Theil aus 
Grabesinfchriften beftehen, die in den Sammlungen von Gruterus (im 
Append. Christian. p. MCLXII ff.), fo wie auch in der von A. Mai un 
längft befannt gemadten Sammlung riftliher Inſchriften (Scriptt. Velt. 
Nova Collect. T. V. 3. B. p. 32. 34.) fih finden. Andere dieſer Gedichte 
beziehen fi auf Sriflihe Beitioe oder kirchliche Gegenſtände und zeigen 
wenigftens das Bemühen des von feiner Zeit gerühmten Dichters, in 
Form und Ausdruck an die älteren Muſter der claffifhen Zeit Roms, 
namentlich an Birgilius fich —— und dieſe nachzubilden, wiewohl 
in Vielem eine ſchon ganz veraͤnderte Richtung ſich zu erkennen gibt, die 
in der Sprache wie im Metrum beſonders hervortritt. Andere Poeſien 
des Damafus, welche ſich gleichfalls auf die heilige Geſchichte und reli— 
giöfe Gegenftände bezogen haben follen, find nicht mehr erhalten; die 
noch erhaltenen finden fih fammt den Briefen zuerft vollfländig in der 
Ausgabe von Sarrazan Rom 1638. 4, und Parıs 1672. 8., am beften 
von Anton Maria Merenda Rom 1754. fol. und daraus in Gallanbi Bibl. 
Patr. T. VI. p. 345 ff. Ein Mebhreres | in Nicol. Anton. Bibl Hispan. 
II, 6, und in meinem Guppl. d. Röm. Lit. Geſch. I. $. 13. II. $. 64. — 
2) Einen Nhetor Damasus Scombrus, den Strabo (XIV, p. 649.) 
unter den angefehenen Rednern von Tralles nennt, von dem aber fonft 
nichts weiter bekannt ift, wollte Echott (Nott. zu Senecae Controverss. 
II, 14, p. 606.) aud in zwei Etellen des Rhetor Seneca (Controverss. 
1, 14. c. fin, wo ein Damos Scombros vorfommt, und Suasor. 1. p. 
10., wo ein Nhetor Damaseticus vorfommt), hergeftellt wiſſen. Nä- 
here Nachrichten find über diefen Damafeticus auch nicht vorhanden. [B.] 

Damätrys, Jauargüs, waldiger Berg bei Ehryfopolis. Theophan. 
continuatus p, 369. Nicet. Chon. p. 718. Georg. Cedr. I, p.783. Glycas 
p. 520. Niceph. Epolit. de rebus post Mauric. gestis p. 52. ed. Bonn. 
Eonft. Manaff. comp. hist. 4073. Joan. Cinn. hist. VI, 6. — \Jept_der 
Berg Bulgurlu, ber nd oberhalb des mächtigen Eypreffenhaines bei Sca- 
tari erhebt und feiner ſchönen Ausfiht wegen berühmt iſt. von Hammer, 
un ıc. p. 338. von Echubert, Reife ın das Morgenland I, 

Damöas, 1) ein Erzgießer aus Eroton (daher die dorifhe Form 
feines Namens ftatt Demias), verfertigte die Bildfäule feines berühmten 
Sandsmannes Milon in Olympia, Pauf. VI, 14, 5. Da nun Milon um 
DI. 62 in der Blüthe feines Ruhmes fland, und feine Bildſäule felbft 
in die Altis zu Olympia trug, fo muß auch Dameas um biefe Zeit ge» 
lebt haben. — 2) Dameas aus Elitor in Arcadien (bei Plin. H. N. 
XXXIV, 8, 19. haben die meiften Handfchriften Demeas), Schüler Poly- 
clets, arbeitete mit andern Rünftlern an dem großen Weihgeſchenk, das 
Lyfander für den Sieg bei Aegospotamoi (DI. 93, 4) in Delphi auf- 
ſtellte. Pauf. X, 9, 5. J 

Damia, ſ. Auxesia. 

Damianus aus Epheſus, ein angeſehener und berühmter Sophiſt, 
wie Philoſtratus, der ihn perſönlich kannte, und über feine Perfon uns 
einige Nachrichten ee hat (Vit. Sophist. II, 23. vgl. mit Suidas 
s. v. und Eudocia p. 130.), berichtet, ohne daß jedod über feine wiffen- 
jgertlige Thätigleit, wenn er anders Schriften binterlaffen hat, etwas 

äheres uns befannt wäre. Er hatte in feiner Jugend die Borträge des 
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Arianus und Ariftides gehört und nach biefen fs gebildet, ſcheint auch 
in ſeiner Vaterſtadt als Lehrer der Beredſamkeit großes Anſehen gehabt 
zu haben, da noch im Alter, wo er keinen eigentlichen Unterricht mehr 
ertheilte, Fremde herbeiſtrömten, um feines belehrenden Umgangs ſich zu 
erfreuen, indem ſein Ruf als gerichtlicher Redner wie als 365 leich 
vr war. Diefem Ruf entfpradh auch feine 5 Stellung; von ſeinen 

eichthümern machte er einen zweckmäßigen Gebrauch, für öffentliche 
Bauten u. dgl. m., und erließ armen Schülern das Unterrichtsogeld. Dieß 
und Anderes erzählt Philoftratus a. a. D. Das Zeitalter des Damianus, 
der in einer Vorſtadt von Ephefus als ein Greis von fiebzig Jahren flarb, 
wird demnach in bie erfte Hälfte des dritten, und in den letzten Theil 
des zweiten Jahrh. nach Ehr. verlegt werben fönnen. — 2) Damianus 
Heliodorus heißt au in einigen Handfchriften der fonft unter dem 
ieh em von Lariffa befannte Berfaffer einer griechiſchen Optik; 
. Heliodorus. 

Damippus, ein pythagoreifcher Philofoph, der in einigen Hand- 
friften als Verfaſſer des fonft dem Pythagoreer Eriton aus Aegäa bei- 
gelegten Fragments negi mpovoias xai dyasis zuyns (f. Gale Opuscc. my- 
ner p. sr angegeben wird. ©. Fabric. Bibl. Graec. I. p. 840. ed. 

arl. [B. | 

Dammis, ein epicureifcher Philofoph, der in Rucians Schrift Jupiter 
tragoed. cap. 4. u, f. w. geden die floifche Lehre von der göttlichen Für- 
fehung auftritt und als Gottesleugner erſcheint. Doch mag bie ganze 
Perſon des Mannes von Lucian Teicht fingirt worden feyn. Vgl. Fabric. 
Bibl. Gr. III. p. 602. ed. Harl. ®erfchieden davon ift jedenfalls der ſchon 
oben (Bd. I. ©. 626.) genannte Freund und Begleiter des Apollonins 
von Zyana, Damis aus Ninive, daher auch der Affyrier genannt; f. 
Philoftrat. Vit. Apoll. I, 19. [B.] 

Dana, 1) Levitenftadt im Stamme Zebulon. Eufeb. Onom. — 
2) Stadt in Serica norböftlih von der Duelle des Dechardes. In der 
Umgegend wohnten die Damnae. Ptol. — Reichard ſetzt es, fcheinbar ohne 
Grund, öftlih vom Oechardes in die Gegend des j. Dulan-Babahän. [G.] 

. _BDamnii, ein Bolf im freien Britannien, Ptol.; fie werben in den 
J. Graffchaften Lanerk und Elydesdale gefuht. Davon verſchieden find 
die Damnonii, welche (ebenfalls nah Ptol.) im römifchen Britannien, 
wahrfheinlich in Devonfhire und Eornwales wohnten. Bon ihnen hatte 
das Borgeb. Damnonium oder Ocrinum feinen Namen, j. Cap Lizard 
oder Dead Man in Eornwales, Ptol. [P.] 

Damnuın (a demptione she minus re factum quam quanli con- 
stat, Barro 1. I. V, 176., ab ademtione et quasi deminutione patrimonii, 
1. 3. D. de damno inf. [39, 2.], verfehuldeter Verluſt, Döderlein Iatein. 
Synon. V, p. 251 f.) im rehtlichen Sinn bezeichnet den widerrechtlich 
angerichteten oder drohenden Schaden, wofür der Schuldige Erfag geben 
und haften muß. Am häufigften kommt das Wort in folgenden zwei Ber- 
bindungen vor: 1) damnum injuria datum h. bie Verlegung der 
einer andern Perfon angehörigen Thiere und Sclaven und ber net 
verurfachte Schaden, welcher ſchon nach einer Verordnung der XII Taf. 
erfegt werben mußte. Feſt. v. rupilias p. 265. uw. sarcito p. 322. M. 

iriſen XII Taf. p. 529-532. Diefe Beftimmungen wurden dur die 
lex Aquilia aufgehoben, f. d. Art. 2) damnum infectum h. der 
Schaden, welder durch den drohenden Einfturz oder die neue Anlegun 
nachbarlicher Baulichkeiten, als einer Wand, Mauer u. f.w. (fogar dur 
Ueberhänge eines morfchen Baumes) entftehen Tann (dum nondum factum, 
quod futurum tamen veremur, l. 2. D. h. t. 39, 2.). Der Eigenthümer 
bes bedrohten Grundftüdes hat in dieſem Falle das Recht, den Eigen- 
thümer des nachbarlichen Grundftüdes entweder mit einer Klage anzu» 
greifen (vermitt elſt einer legis actio, Gai. IV, 31.) ober von bemfelben 
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für den etwa entſtehenden Schaden Kaution zu fordern, ſowohl nad dem 
prätor. Edict als ſchon vorher nah den XII Taf., 1. 5. D. ne quid in 
flum. (43, 8.) Lex Rubr. c. 20. Cie. Top. 4. (wofelbft der ſchwere Aus- 
drud operis vitium wahrſcheinlich den Fehler der Arbeit bedeutet), Verr. 
I, 56. Wenn die Caution nicht erfolgte, fo verlangte der Kläger Ein- 
weifung in den faktifchen Def bes drohenden Grundflüdes (der custodia 
halber und um dadurch zur Kaution zu zwingen), 1. 15. D. h. t., und 
wurde aud dann noch feine Caution gegeben, fo erhielt der Kläger burd 
ein zweites Decret wirflihen Befig und konnte die Sache ufucapiren. 
Wurde aber Caution gegeben und der erwartete Schaden trat ein, fo 
fonnte eine Stipulationsflage angeftellt werden, f. stipulatio, 1. 1. $. 2. 
D. de stipul. praet. (46, 5.) 1. 15. $. 1.1. 18. $. 16.D.h.t. — Die 
Municipalmagiftrate konnten früher zwar auch Jemand auffordern, Caution 
u ftellen, verloren aber diefes Recht fpäter, und was possessio betrifft, 
I fonnten fie diefe niemals ertheilen, fondern fie orbneten bei damn. 
inf. foglei ein judicium an, oder fie erhielten in einzelnen Fällen die 
befondere Befugniß zur Cautionsauflegung und Befigertheilung. E. Huſchle 
de aclionum formulis quae in lege Rubria exstant comm. Vratislav. 1832, 
P- 8ff. C. N. Heffe de cautione damni inf. ex jure Rom. Jen. 1837. u. 
eutſch Leipzig 1838. Nein R. Privatr. p. 355 f.. 3) Ueber damnum 
in der Bedeutung ald Strafe f. multa. [R.] 

Damo (Yaxs), die Tochter des Pythagoras; ihr foll derfelbe fhrift- 
lihe Aufzeichnungen (ürournuara) mit der Bedingung hinterlaffen haben, 
fie an Niemand außerhalb des Haufes mitzutheilen, weshalb fie auch auf 
Bitala, die Tochter der Damo, übergingen; f. Diogen. Laert. VIIL, $. 42. 
und Jamblichus De vit. Pythagor. cp. 23. p. 305. ed. Kiessling. Weiteres 
ift jedoch von ihr nicht befannt. Unter den Pythagoreern wırb mit Aus- 

eihnung Damon (Aauwr) aus Syracus genannt, berühmt durch feine 
Kreumr aft mit Phintias, für den er als Bürge zu Tod einfland, mie 

amblihus am a. D. cap. 33. aus Ariftorenus näher erzählt; f. Cie. Of. 
II, 10. Tusc. V, 22. Berfdieden davon ift Damon, ein berühmter 
Mufifer in Athen, nicht minder ausgezeichnet als Sophift, wie Plutarch 
(Vit. Pericl. 4., f. aud Cic. Orat. III, 33.) verfihert, Lehrer des Peri- 
cles und u. defielben in politifchen Dingen, und daher ein Dann 
von großem Einfluß, von Diogenes von Laerte (II, $. 19.) auf die Au- 
torität des Alerander dv diaduyais fogar ald Lehrer des Socrates bezeichnet. 
Bgl. au Aeschinis Diall. p. 110. Fisch. und Plato Lach. p. 197. D. 
Sein großer Einfluß auf Vericles und feine Einmifhung in politifche An- 
elegenheiten fcheint ihm die Verbannung zugezogen zu haben, von ber 

lutarch Vit. Arist. 1. ſpricht. Auch Plato (Alcib. I. p.118.C. Lach. p. 
180. C.) fpriht von Damon mit vielem Lob; als Muſiker aber fol er 
Erfinder der Lydiſchen Tonart feyn, wie Plutard De Music. I. p. 1136. F. 
verfihert. Ob er auch über Muſik gefchrieben, wollen wir nicht ent- 
fheiden; jedenfalls hat ſich nichts davon erhalten; über Philofophie oder 
Beredſamkeit ſcheint er Eeinesfalls gefchrieben zu haben. Wenn aber fein 
Name wirklih Aauuv gelautet und fein Dorismus flatt des attifhen 
Aruor bier angenommen werden barf, wie felbft die Aeußerung Plutarhs 
über die Quantität der erften Sylbe (Pericl. 4.) andeutet, und die Ab» 
leitung des Werkes .. (f. Hemfterb. ad Aristoph. Plut. p. 352.), 
fo fcheint dagegen der als Berfafler einer Schrift über die Sprichwörter 
(zigi napoımor) bald Aauor bald Aruu» genannte Autor eher den legteren 
NamenDemon anfpreden zu können; es ift dieß vielleicht auch derfelbe, 
deffen Atthis in vier Büchern mehrmals genannt wird, ein Zeitgenoffe 
des Philochorus, welcher diefer Atthis die feinige entgegenfeßte; Einmal 
wird er auch zei Hramv citirtz vgl. außer Hemfterb. am a. D., Siebelis 
in der Praefat. ad fragmm. Phanodem. Dem. p. VIL ff. 17 ff. Wefterm. 
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ad J. Gerh. Voss. De historr. Graeco. p. 427. — Bgl. auch im Allge- 
meinen Fabric. Bibl. Gr. II. p. 687. u. V. p. 106. ed. Harl. [B.] 

Damochäris, ein Orammatifer aus Cos, Schüler des Agathias, 
Berfaffer von vier Epigrammen, welche in die Griechiſche Anthologie 
aufgenommen find (Anal. III, 69. oder IV, 39. ed. Jac.). Sein Zeitalter 
läßt ſich mithin in den Ausgang des fünften und in den Anfang bes 
fehsten Jahrh. nah Chr. verlegen. Mehr über ihn willen wir nicht; 
ob er der in einem andern Epigramm (ad. 359.) der Griech. Anthologie 
vorfommende Damocharis ift, der fih um Smyrna, als es durch ein 
Erdbeben gelitten, verdient machte, bezweifeln wir. Vgl. Jacobs Com- 
mentt. in Anthol. XIII. p. 881. [B.] 

Damöcles, einer von den Höflingen bes ältern Dionyfius, ber 
das von ihm gepriefene Glück des Tyrannen foften durfte, aber gern 
darauf verzichtete, als er das über feinem Haupte an einem Pferbehaar 
bängende Schwert bemerkte. Cic. Tusc. V, 21. Philo ap. Kuseb. Pr. 
Evang. VIII, 14. Macrob. Somn. Scip. I, 10. Boeth. Cons. Phil, III. 
Pros. 15. Sidon. Apoflin. II, 13. Horat. Od. III, 1, 17. Perf. Sat. III, 
40. Dion. Chryſoſt. Orat. VI, p. 97. Amm. Marc. XXIX, 2. [K.] 

Damocles aus Groton, von Yamblihus (De Vit. Pythag. 36.) 
unter den berühmteren Pytbagoreern genannt, fonft aber weiter nicht 
befannt. [ B.] 

Aauscdess, f. "Ouo. 

Damogöron, ein nicht weiter befannter Schriftfieller, von welchem 
in der Sammlung der Geoponica (f. d. Art.) nicht weniger als fünfzehn 
Fragmente enthalten find. [B.] 

Damon und Phintias (nicht Pythias, f. Hadr. Turnebus Advers. 
XX, 13. Salmaf. Exerc. Plin. p. CXI.), zwei durch ihre Freundfchaft 
berühmte Pythagoräer. Ariftorenus, der die Gefhichte aus dem Munde 
des jüngern Dionyfins felbft in Corinth gehört zu haben angibt (bei 
Jamblich. Vit. Pythag. c. 33. vgl. Porphyrius Vit. Pythag. $. 60.), er- 
zählt, unter den Bertrauten des jüngern Dionyfins fer darüber ein Streit 
entftanden, ob die Freundestreue der Pythagoräer probehaltig fei; es fei 
deshalb gegen Phintias die falfche Anklage erhoben worden, daß er mit 
Andern einen Anfhlag auf das Leben des Dionyfius gefaßt habe, und 
Phintias wurde zum Tode verurtheilt.e Da die Betheuerungen feiner Un- 
ſchuld nicht angehört wurden, und er ſah, daß er fih in fein Schidfal 
ergeben müſſe, bat er um Erlaubniß, die Zeit bis zum Sonnenuntergang 
zur — ſeiner Angelegenheiten benützen zu dürfen. Damon leiſtete 
mit ſeinem Leben Bürgihaft für Phintias. Man fpöttelte, daß Damon 
im Bertrauen auf die Treue feines Freundes fo viel wagte; zu Aller 
Erftaunen aber kehrte Phintias, als die Sonne ſich ſchon zum Untergang 
neigte, zurüd, und Dionyfius, die Männer umarmend und füflend, 
wünfchte als der Dritte in ihren Bund —— zu werden; fie will⸗ 
fahrten aber feiner Bitte nit. — Bol. Cic. Tusc. V, 22. (wo die Be- 
— unter dem ältern Dionyfius vorfällt). Offic. III, 10. Diod. 

ic, Exc. p. 554. Wess. Bal. Mar. IV, 7, 1. ext. — Hygin fab. 257. 
nennt die beiden Freunde Mörus und Selinuntius. cf. fab. 254. [K.] 

Damophila aus Pamphylien, die innige Freundin der Dichterin 
Sappho, und wie diefe, felbft Dichterin. Es werden ihr Gedichte ero- 
tiihen Inhalts (dowrıxa), ein Hymnus auf die Diana und Anderes bei- 
geist, von dem fi jedoch nichts erhalten hat; auch foll fie, gleich der 

appho, Jungfrauen zu Schülerinnen gehabt haben. S. Philoftrat. Vit. 
Apollon I, 30. und vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p 138. ed. Harl. [B.] 

Damophilus, 1) Maler und Thonbildner, der mit Gorgafus den 
von dem Dictator Poftumius gelobten, von Sp. Eaffius im J. d. St. 
261 geweihten Tempel der Ceres, des Liber und ber Libera mit Arbeiten 
aus beiden Gebieten feiner Kunſt auoſchmückte. Plin, H. N. XXXV, 12. 
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s. 45. -— 2) ein Maler aus Himera, der um DI. 79 blühte und von 
Einigen für den Lehrer des Zeuris gehalten wurde. Plin. H. N. XXXV, 
9. s. 36. — 3) ein Architect, der über die Regeln der Symmetrie ſchrieb. 
Bitruv. Praef. L. VII. $. 14. [W.) _ 

Damöphon, ein Bildhauer aus Dieffene, der Aegium, Meffene 
und Megalopolis mit feinen Arbeiten ſchmückte. In Aegium war in einem 
alten Tempel der Ilithyia ein Bild der Göttin aus Holz, mit Gefidt, 

änden und Füßen aus pentelifhem Marmor; in einem Heiligthum des 

esculap die Bilder der Hygiea und des Aesculap, Pauf. VII, 23, 5-7. 
In Meffene war von ihm eine Mutter der Götter aus pariſchem Marmor, 
eine Diana Laphria, und mehre andere Bilder im Tempel des Aesculap. 
Pauf. IV, 31, 6-10. In Megalopolis im Tempel der Aphrodite fland 
von ihm ein Hermes aus Holz, und eine Aphrodite, acrolith, Pauf. 
VII, 31, 6., in dem Tempel der Proferpina eine Gruppe ber Proferpina 
und Demeter auf ihrem Thron, ganz aus einem Stein, VIII, 37, 3. 
Außerdem reftaurirte er den olympifchen Jupiter des Phidias, an welchem 
fih die Fugen des Elfenbeing gelöst hatten, Pauſ. IV, 31,6. Da feine 
Werke hauptfählich in Meſſene, weldes DI. 102, 3 wiederhergeftellt wurde, 
und in Megalopolis, weldhes DI. 102, 2 erbaut wurde, vereinigt waren, 
fo ift es wahrſcheinlich, daß er in dieſer Periode Iebte, in welcher biefe 
Städte der Ausfhmüdung bebürftig waren. [W.] 

Damosträtus, ungewiß, ob der Verfaſſer eines in die Griechifde 
Anthologie aufgenommenen Epigramme (Anal. II, 259. oder II, 235. ed. 
Jac.) oder der darin erwähnte Geber eines Weihgeſchenks, auf weldes 
diefes Epigramm fich bezieht, wie Brund annimmt. Eben fo ungewiß 
ift es, ob er derfelbe Damostratus oder Demostratus aus Apamea 
ift, unter deffen Namen ein Gedicht über die Fiſche (adsevrıxa) mehrmals 
angeführt wird; f. Fabric. Bibl. Gr. XII. p. 138. d. Alt. Ausg. Jacobs 
Commentt. ad Antholog. Graec. XIII. p. 881. [B.] 

Damotäges aus Metapontum, von Jamblichus (De Vit. Pyth. 36.) 
—— * — Pythagoreern aufgeführt, ſonſt aber nicht weiter 

annt. 

Damox&nus, ein Dichter der neueren Attiſchen Komödie, ber viel⸗ 
leiht noch bis in die Periode der mittleren binaufreicht. Bon feinen 
Dramen find und nur zwei dem Namen nah dur eine Mittheilung des 
Suidas befannt; auch citirt ihn einigemal Athenäus, ohne daß je 
etwas Näheres über die Perfon und die Dramen diefes Dichters ung be- 
fannt wäre. ©. Meinefe Histor. erit. comicc. Graecc. p. 484 f. [B.) 

Dan, früherLais, eine Stadt in den nörblichften Theilen von Paläftina 
(woher die Nedensart: ganz Iſtael von Dan bis Berfaba), von einer 
Eolonie des Stammes Dan (f. Palaestina) benannt. Heſych. Sie lag 
nad Eufeb. Onom. vier röm. Mill. von Cäfarea Paneas. vgl. Gefen. Rn 
Burkhardt's Neif. in Syrien S.494. Nofenmüller bibl. Geogr. II,2, 49 fl J 

Dana, 1) große Stadt in Cappadocien. Xen. Anab. I, 2,20. Rach 
Mannert (Geogr. VI, 2, 239. 263.) das fpätere Tanadaris, nah d’An- 
ville, Reihard, Leake (Asia minor p. 61.) das fpätere Tyana. — 2) [var. 
lect. Dagana], Stadt an der Sübdküfte der Inſel Taprobane (Eeylon), 
Ptol. Jetzt Tengalle.. [G.] 

Danäba, 1) Drt in Palmyrene zwifchen Palmyra und Damascus. 
2 Tab. Peut. (Danova). Notit. Imp. c. 31. — 2) Ort im füblidgen 
5 ee Zigris. Zof. III, 27. Bielleiht das Danas der Tab. 

euting. [G. 

davaxn, Name eines Gelvftüds, nah Pollux Onom. IX, p. 486. 
perfifhen Urfprunge. Nah Heſychius, der auch ein Hudaramor Fennt, 
war es etwa ein Dbolus; daher hieß fo auch das Geldftüd, welches den 
Todten mitgegeben wurde, um damit die Ueberfahrt über den Acheron zu 
bezahlen. Vgl. Suid, Eiym. magn. [G.] 
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Dana&, Drt im Pontus Polemoniacus. Ptol. Tab. Peut. [G.] 

Dana& (4avan), f. Acrisius. Hier iſt nur noch die italifhe Sage 
nadpzutragen, daß Danas nah Italien gekommen fer, die Stadt Arbea 
gebaut, und fi mit Pilumnus vermählt habe, von welchem fie den Dan- 
nud, 9 a Stammovater gebar. Aen. VII, 372. 409. und Servius 
a. h. Ä 

Danäi, f. Graecia. 

Danaides (Javaidıs), die fünfzig Töchter des Danaus (die von 
einander abweichenden Berzeichniffe f. Apollod. II, 1,5. Hyg. 170.), be» 
rühmt dur die Ermordung ihrer Männer, der Söhne des Aegyptug, 
f. Aegyptus. Um feine Töchter wieder zu vermäblen, ftellt er Wett- 
lämpfe an, wobei fie den Siegern als Preis zufielen. Pind. Pyth. IX. 
Nem. X. Pauf. III, 12, 2. Nah dem Schol. zu Eurip. Hecub. wurden 
die Danaiden nebft ihrem Vater von Lynceus getödtet. Bekannt ift ihre 
—— in der Unterwelt, beſtändig Waſſer in ein durchlöchertes Faß 
ſchöpfen zu müſſen. Ovid Met. IV, 464. Hyg. 168. Horat. Od. III, 11, 23, 
Möglich iſt es, daß dieſer Mythus einer andern Sage bei Strabo (VIII,6.), 
wornad fie Argos mit Wafler verfahen, worauf auch die Gefchichte der 
Amymone (f. d.) hindeutet, feinen Urfprung zu danfen bat. Bon ihrem 
Großvater Belus werden fie bisweilen auch Belides genannt. [H.] 

Danäla, AJarila, Ort in Galatien, im Gebiete der Trormi. Hier 
übergab Lucullus im mithridatifchen Kriege dem Pompejus das Commando. 
Strabo XII, p. 567. cf. Plut. Luc. 36. [R. 

Danäus (Javao;), Sohn des Belus und der Andhinoö, Bruder bes 

Aegyptus, Apoll. II,1,4.5., aus Chemmis in Aegypten ftammend (Herod. 
Il, 91.), erhält als feinen Antbeil Libyen, flieht aber, von feinem Bruder 
bedroht, nad Argos (f. Aegyptus), nimmt durd die feinen Töchtern 
(f. Danaidae) anbefohlene Ermordung der Söhne des Aegyptus, die ihm 
nadhgefolgt waren, an Jenem Wade, ſetzt fih im Argos Pe ‚, Apoll. am 
a. D., nah Bertreibung des Könige Gelanor, Pauſ. II, 16, 1., und 
ründet den Tempel des Apollo Yyeius, Pauſ. II, 19,2.3. In der Herm 
haft folgt ihm Lynceus, melden, den Einzigen unter allen Ber- 
lobten, Hypermneftra gerettet hatte, und von defen Hand nah Einigen 
Danaus fiel (Serv. Virg. Aen. X,497.). Sein Grabmal wurde in Argos 
ezeigt, Pauf. II, 20, 4.3 nad ihm naunten fich die Argiver nun Danaer. 
—* . VI, 1, 3. cf. Muller Geſch. hellen. Stämme I. ©. 109 f. Hermann 
de histor. gr. primordiis ©. 12 ff. Creuzer Symbol, u. Mythol. IL 284. 
634. III. 160. 478. 

Dandäce, Drt auf der taurifhen Halbinfel, in der Nähe von 
Eperionnefus. Pol. Amm, Marc. XXI, 8 [G.] 

Dandagüla, Stadt an der Oſtküſte der vorberindifhen Halbinfel 
an dem Borgebirge Galingön. Plin. H. N. VI, 23. (20.). — Jetzt Din» 
digul oder Dandigala in der Provinz Karnatik. [G.] 

Dandarii oder Dandaridae , Bolf an den Küften des mäotifchen 
Sees und des Pontus Eurinus, nach Hecatäus bei Step. Byz. am Gau- 
cafus, nah Tacitus Ann. XII, 15 f., der ihre Landſchaft Dandarica nennt, 
an der Oſtküſte des fchwarzen Meers bei der Stadt Yoza (vgl. Strabo 
XI, 495. Put. Lucull. 16. Geogr. Rav.), nah Plinius H. N. VI, 7. in 
Sarmatien am Tanais. Vgl. Bödh Corp. inser. Graec. 11,101. — Das 
jegige Drandi feheint no eine Spur des alten Namens zu tragen. [G.] - 

4Javssor, ſ. Debitum. 

Daneön portus, Hafen in der nördlichſten Spige des arabifchen 
Meerbufens, von wo erft Sefoftris, dann Darius, endlich Ptolemäus 
den Kanal zur Berbindung des Nils mit dem arabifhen Meere anfangen 
ließen. Plin. H. N. VI, 33. (29.). — Das fpätere Arfinos (j. Adfcherüd) 
oder Suez? [G.] HE 

Daniel, ein riftliher Bildhauer, welder unter Theoborich ein 
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—— ia; Sarcophagen aus Marmor hatte. Caſſiodor. Var. 

Danubius (auf Münzen und Inſchriften nicht felten Danuvius), bie 
Donau. Die früheren Griechen kannten diefen Namen nicht, der Strom 
hieß ihnen “Iorgos, Iſter. Schon das Heſiodiſche Zeitalter nannte ihn, 
Theogon. 338., nad Aefhylus kommt er von ben Hyperboreern und ben 
Rhipäen (beim Schol. zu Apoll. Rhod. IV, 284.), nad Herobot (II,33 f. 
vgl. auch Arrian nr Alex. I, 3, 1.) von Pyrene ber aus dem felten- 
Iande, und durdfirömt ganz Europa, Herod. IV, 50. 99. vgl. Seymn. 
fragm. V, 31. Peripl. Pont. Eux. p. 11. Ariftot. Met. 1,13. Lange glaubte 
man, daß er theilweife ins adriatifhde Meer münde, f. bei Strabo 46. 
57. 317. Erft in der Römerzeit wurde der Strom näher befannt. Xibe- 
rius erreichte in Einem Tage von Reichenau oder Meinau im Bodenſee 
aus feinen Urfprang (Str. 292.); diefer befindet fih nah Xacitus 
(Germ. 1.) auf dem Abnoba (f.d.), und wahrfcpeinlih galt ſchon damals 
die reiche Duelle im j. Schloßhofe zu Donauefchingen, nicht aber die Brege 
oder Brigach dafür. In den Blüthezeiten des römifchen Kaiferthums 
machte die Donau erſt von Regensburg an (f. Agri decumates) die Nord» 
gränze des Reichs (Str. 839.) mit Ausnahme der kurzen Zeit, während 
welcher Dacien (f. d.) den Römern unterworfen war. Der Name Da- 
nubius war jet der herrſchende für die ganze obere Hälfte feines Laufs 
(bis zu den Wafferfällen Strabo 304., bis Wien Agathem. II, 4., bis 
Ariopolis Ptol.), weiterhin erhielt fi der Name Iſter im Gebraud. 
vgl. Mela II, 1. Plin. III, 12. (25.) Cäſ. B. G. VII, 25. Ehe er den 
Pontus Eurinus erreicht, bildet er ein Delta mit fieben Mündungen (mie 
man gewöhnlich glaubte, nah Ephorus mit fünf); die größte if die fog. 
heilige Mündung, j. St. Georg, auch Ghedrille, Str. 305. vgl. 57. [P.] 

Danum, Stadt in römite Britannien, j. Dancafter, in der Ge⸗ 
gend der alten Coritaner, It. Ant. 

Daödna (Jaörva;), Fluß in Hinferindien, deſſen öſt licher Arm auf 
dem damaſiſchen Gebirge, wie der weſtliche auf dem Berge Bepyrrhus 
entfpringt. Ptol. Jetzt Irawaddy. — Auch eine Stadt Dadna und ein 
Bolt Dadnae fennt Ptol. in derfelben Gegend. [G.] 

Maorizi (Daorsi Liv. XLV, 26.), f. Dalmatia. 

—  Dapälis, Beiname Jupiters, dem bei feftlihen Mahlen geopfert 
wurde. Gato de R. R. 132. [H. 
| Daphitas, bei Suidas (1. p. 513.) Daphidas, aus Telmeffus in 
Kleinafien, ein Grammatifer, der über Homer und deffen Gedichte ger 
ſchrieben und, wie ausdrüdlich bemerft wird, darin dem Dichter den Bor- 
wurf der Lüge gemacht hatte. Ueberhaupt wird er als ein fchmähfüchtiger 
Menfch bezeichnet, der in feiner Schmähfucht weder Götter noch Menſchen 
fohonte, aber dadurch den Haf der Könige von Pergamus, die er eben fo 
wenig verfchont hatte, ſich zuzog, in Folge deffen er nach einer Angabe 
von einem Felfen berabgeftürzt, mach einer andern and Kreuz gefchlagen 
ward. Nur zwei folder Schmähverfe auf die Attalen bat Strabo (XIV, 
3 647. oder 959. ed. Almelov.) uns aufbewahrt; fie find daraus in die 
riechiſche Anthologie (Anal. T. III. p. 330., nach Jacobs II. 39.) über- 
gegangen. Andere Dichtungen oder fonftige Schriften von ihm find nicht 
er ung gefommen. ©. Cic. De fato 3. und dazu Daviſ. und Bremi. 
Suid. u. Strabo am a. D. Bal. Mar. I, 8, 8. ext. [B.] 

Daphnae Pelusiae, Hauptwaffenplag in Niederägypten an ber 
Gränze gegen Arabien und Syrien, 16 Milliarien von Pelufium, am der 
Weftfeite des pelufifhen Nilarms gelegen. Herodot II, 30. 107. Step. 
Byz. Itin. Ant. (Daphno). Nach der Zerftörung von Zerufalem durch 
bie Chaldäer flohen hierher viele Juden. Jerem. 43, 7 ff. 44, 1. (Tach- 
panches, LXX Tügras). — Jetzt Saphnas. [G.] 
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Baphnaea (Zapraia), Beiname der Diana in Sparta, wo fie als 
folge einen Zempel hatte. Pauf. III, 24, 6. [H.] 
.  Daphnaeus (Jagraios), Beiname Apollo’s, dem der Lorbeer heilig 
war. Er hatte als folcher einen Tempel in einem Hain bei Antiochia. 
Gutrop. VI, 14. [H.] * 

Daphne (4agvn), eine Jungfrau, die in den verſchiedenen Mythen 
immer mit Apollo in Verbindung fommt; 1) nah Pauſ. X, 5, 3. eine 
Bergnymphe, in älteften Zeiten Priefterin beim Orakel zu Delphi, von 
ber Erbgöttin (Ge) dazu beftellt. — 2) eine Tochter des arfadifchen 
Stromgottes Ladon und der Ge, Pauſ. VII, 20, 1. Zzeß. Lycoph. 6. 
oder des theffalifchen Peneus (Dvid Met. I, 452. Hyg. 203.), von Apollo 
eliebt, der aber einen Nebenbuhler an Leucippus, des Königs Denomaus 

ohn hatte, welder, um eher ihr folgen zu Fönnen, fi als Jungfrau ver- 

Heidet hatte, bis er auf Beranftaltung Apollo's entderft, und von ben 
Nymphen getödtet wurde. Apollo felbft war aber nicht glücklicher in feinen 
Bewerbungen, fie fliebt vor dem Gott, ihre Mutter Ge nimmt fie in 
ihren Schoß auf, fchafft aber, dem Gott zum Trofte, den immer grü» 
nenden Torbeerbaum, oder wird fie auf ihr Flehen felbft in den Baum 
verwandelt. Pauf., Ovid am a. D. — 3) des Tireſias Tochter, im Kriege 
der Epigonen gefangen, und dem Apollo gefchenkt; eine berühmte Wahr— 
fagerin, fonft Manto genannt. Diod. IV, 66. [H.] 

Daphne, 1) Caſtell (zuegior) in Lyeien. Steph. Byz. — 2) Luſtort 
und Vorſtadt von Antiochia in Syrien, die gerade von dieſem Orte 7 mi 
dägrns beißt, von Eeleucus Nicator dem Apollo geweibt. Yuftin. XV, A. 
Yoan. Mal. Chron. VII, p. 204. ed. Bonn. Der berühmte Tempel des 
Apollo und der Diana, den Antiochus Epiphanes erbaut und mit einer 
ausgezeichneten Statue des Apollo von Bryaris gefhmüdt hatte, wurde 
den 22. Det. 362 n. Chr. Geb. ein Raub der Flammen. Ammian, Marc, 
XXIL, 13. Glycas p. 470. ed. Bonn. Georg. Cedr. I, p. 536. ed. Bonn. 
Mit diefem Tempel hingen auch die Spiele (Polyb. fragm. XXVI. und 
XXXI. iv. XXXIII, 49.) und das Aſylrecht (2. Maccab. 4, 33.) von 
Daphne zufammen. Aber nicht fowohl die Heiligkeit des Ortes machte 
Daphne berühmt, als die anmutbige Lage in einem 80 Stadien ım Um 
fange haltenden Haine von Eypreffen und Lorbeerbäumen, die durch eigene 
Öefepe voor dem Umhauen gefhügt waren, und die zahlreichen frifchen 
Duellen. Strabo XVI, 750. Liban. Antioch. I, p. 301. ed. Reisk. God. 
Theodos. de Aquaeduct. I. 2. Procop. bell. Pers. II, 14. Es war daher 
frühzeitig ein Hauptluftort der Antiochener. Schon ımter den Geleuciden 
ſcheint hier eine fefte königliche Burg gewefen zu fein Cogl. Polyan, 
Strateg. VIII, 50. u. Juſtin. XXVII, 1.). — es ſo gut da⸗ 
ſelbſt, daß er das Gebiet von Daphne auf Unkoſten Antiochiens vergrö- 
Berte, Eutr. VI, 14. Gert. Ruf. brev. 16. Auch andere Römer bielten 
fih gern dafelbft auf. Dio Eaff. LI,7. Capitol. M. Aurel.8. Die Ueppig- 
feit und Schwelgerei in Daphne war aber aud fo groß, daß die Daph- 
nici mores verrufen waren (Bulcat. Gallic. Avid. Cass. 5.). Unter den 
fpäteren Kaifern befand fich daſelbſt ein palatium (Itin. Hierof.), das 
von Theodofius verfchönert war (Liban. orat. XIII, p. 418.). Ehosroes 
verbrannte nad der Zerftörung von Antiochia die Kirche des Erzengels 
Michael in Daphne, wahrfcheinlich diefelbe, welche Juſtinian wieder auf- 
bauen ließ (Procop. de aedil. V,9.), die übrigen Gebäude fehonte er, der 
Annehmlichkert des Drtes wegen. Procop. bell. Pers. II, 11. Die lage von 
Daphne ift nit ganz fiher. Die Meiften fegen es nach Beit-el-Maa, 
5 bis 6 englifhe Meilen von Antafia auf dem Wege nach Latakia. Mehr 
Anfprücdhe hat jedoch Babyla, 7 engl. Meilen von Antafia, wo die Quellen 
des Baches Kerfafu fich finden, der fih auf dem halben Wege von An- 
tafia nach Suedia in den Drontes ergießt. Hier fand Kinneir mehr Ruinen 
und eine fruchtbarere,, angenehmere Gegend, als in Beet Dee; auch 
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der Name bezeichnet deutlich das alte Daphne, denn in Daphne war ber 
ee Fa me begraben. Socrat. hist. eccl. III, 18. Theodoret. hist. 
eccl. III, 1 uagr. hist. ecel. I, 16. Philoftorg. hist. eccl. VII, 8. 12. 
— 3) Ort (zugior) in Galilaea superior am See Semechonitis, durd 
feine anmuthige Lage und feine fhönen Quellen, die ſich in dem kleinen 
Jordan Si ausgezeichnet. Joſeph. bell. jud. IV, 1. [G.] 

Jagyrngopia (7), ein thebanifches Feft, welches man alle 9 3 
dem Apollo Jomenius feierte, bei welchem ein von einem ſchönen Knabeı 
getragener, mit Lorbeer und Blumenfränzen ummwunbener Dlivenftod mit 
einer Kugel auf der Spige (xuzu), am welcher Heinere Rugeln berab- 
en die Sonne, den Mond, die Planeten und den Sonnenlauf finn- 

ildlich darftellte. Pauf. IX, 10. Procius Chrestom. ap. Phot. p. [(P.] 

Daphnes Portus, Landungsplatz im thrac. Bosporus oberhalb 
Byzanz, Arrian Peripl. [P.] 

Daphnine oder Daphnidis insula , Inſel an der Weſtküſte des 
arab. Meerbufens, nicht weit von Adule, nah Mannert die Infel Dalley 
oder Dahal Alley (von ihm Dollafa oder Dahlak genannt), die von Andern 
für eine der Aliaei insulae genommen wird. Plin. H.N. VI, 34. Ptol. [6] 

Daphnis, nad einer Angabe (bei Diod. Sic. IV, 84. vgl. Welian 
V. H. X, 18.) Erfinder der bucolifchen Poefie, welche Andere dem Diomus 
oder Stefihorus zuſchreiben (f. Bd. I. ©. 1188.), im rg mehr eine 
mythifch-poetifche Perfon, der die Sage felbft göttliche Abkunft Leiht. 
Daphnis ift ein Sohn des Mercur und einer Nymphe, ein fchöner Hirten 
jüngling, der feine Heerden am Fuße des Aetna weidet und von Yan 
ſelbſt in der Muſik unterrichtet worden ift, der die Liebe einer Mympbe 
entzündet, ihr aber gegen fein Berfprechen nachher untren wirb und zur 
Strafe dafür, wie Ovid fingt (Met. IV, 277.) in einen Stein verwandelt 
wird, während Theverit (Id. I, 66.) ihn, den fehönften und Tiebenswär- 
bigften Schäfer, von Liebe aufgezehrt werben läßt. Bon bem ———— 
Idyllen⸗Dichter iſt dann Daphnis auch in die römiſche Nachbildung Bir. 

ils in der fünften Ecloge übergegangen; ſ. Servius und die nmenuern 

usleger biefer Stelle. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 19. ed. Harl. — 2) Daph- 
nis, ein gueaiiger Redner, der bei Rutilins Lupus I, 15. vorkommt, 
wahrfcheinlih, wie die ebendafelbft genannten Nebner Myron und Sofi- 
erates, zu der aflanifhen Schule gehörig. — 3) Verſchieden davon iſt 
Daphne, die Tochter des Wahrfagers Teirefias, wie dieſer ihr Water, 
der — —— theilhaftig, die ſie in Delphi ausgeübt; auch ſoll ſie 
mannichfache Orakel aufgeſchrieben, und daher ſelbſt den Namen der Ei- 
bylle erhalten haben, wie denn ſelbſt Homer aus ihren Gedichten M 
entnommen haben foll; f. Diod. Sic. IV, 66. Fabrie. 1. p. 18f. [B.] 

Daphnis aus Dilet und Paeonius aus Ephefus bauten den Tempel 
des Apollo zu Milet, nach der Zerftörung DI. 71, in prachtvoller ioni- 
fer Drbnung wieder auf. Bitruv. Praef. L. VIII, $. 16. [W.] 

Daphnon (LJagröra wxpov nennt es Arrian peripl. mar. Er. p.7.) 
oder Daphnüs (Strabo XVI, p. 774.), Hafen an der Oftüfte von Africa 
gmifgen der Mündung des arabifhen Meerbufens (Straße Bab-el-Man- 

eb) und dem —— Aromata (Cap Gardafui). — Oeſtlich davon, 
zunächſt dem Borg. Aromata lag Daphnon magnus, das auch Acan- 
nae (Arrian |. 1) oder Accänae (Ptol.) beißt. [G.] 

Baphnus, Jagroös, 1) Stadt in > in der Nähe von Eim- 
Ius, zu Plinius Zeit untergegangen. Plin. H. N. V,31. — 2) ein Demot 
ber Inſel Eos. ra as 2]. F Iufel bei Ei 

Daphnüsa, 1) f. Apollonia 1. — eine el be os 
Thallusa genannt. Plin. H. N. V, 38. [6. Aa 

Daphnüsis, Zagrovois Aiurn, See in Bithynien, nicht weit vom 
Olympus. Steph. Byz. [6G.] 


Mara, 1) auch Anastasiopolis genannt, ſtarke Feſtung in Meſopo⸗ 
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tamien, von Kaiſer Anaftafins im J. 507 im Widerſpruche mit den Be⸗ 
dingungen des von Theodofius mit den Perfern gefchloffenen Friedens am 
der perfifchen . erbaut, während bie Perfer gerade mit den Hunnen 
befchäftigt waren. Steph. Byz. Euagr. hist. eccl. II, 37. Niceph. Eal« 
lift. XVI, 37. Procop. bell. Pers. I, 10. bell. Goth. IV, 7. de Aedif. II, 
1-3. Cedren. I, p. 630. ed. Bonn. van. Lyd. de magistr. III, 28. 47. 
Theoph. Chron. I, p. 231. ed. Bonn. Hier war eine — der S 
des Dux Mesopotamiae. Procop. bell: Pers. I, 22. vgl. Menander p. 361 f. 
ed. Bonn. Eonft. Porphyr. de cerim. I, 89. Die Stadt war häufig den 
Angriffen der Perfer ausgefegt und fiel auch einigemal in ihre Hände, fo 
unter Juſtin II im J. 573 (Theophyl. Simoe. III, 5. 11. vgl. II, 5. II, 
17. V, 3. Eedren. I, p. 684. vgl. Menander p. 324 f.) und unter Phocas 
(Eedren. I, p. 711.). Im J. 640 fiel fie in bie Gewalt ber Araber, 
Eedren. I, p. 751. Die Ruinen der Stadt, jegt Kara-Dara zwiſchen 
Mardin und Rifibis (nicht Dadacardin, das zwifchen Drfa und Marbin 
liegt), beſchreibt Kinneir ©. 375 ff. vgl. Bellino in den Fundgruben des 
Orients V, p. 47. — 2) Feflung in Parthien, f. Apavarclicene. — 
3) Fluß in Carmanien, f. Daras. — 4) Steppenfluß im innern Africa, 
der auf dem Atlas entfpringt und nah Süden fließt. Drof. I, 2. Leo 
Afric. deser. Afr. p. 602. u. 740. ed. Elzev. An ihm fcheinen die Da- 
rae Gaetuli gewohnt zu haben, die Plin. H. N. V, 1. fennt. [G.] 
Daräba, Stadt an der Oſtküſte Africa’s am arabifhen Meerbufen, 
zwifchen Ptolemais Theron und Adule. Strabo XVI, p. 771. Nah Reid. 
(EM. Schr. ©. 403.) der j. Hafen Turhoba. [G.] 
Darabescus, f. Drabescus. 
Darädae, 1) Bolt im Innern Nethiopiens, im heutigen Dar- Fur. 
Pol. — 2) Negervolf an der Weftfüfte Africa’s am Fluffe Darat. Po» 
iybius bei Plin. H. N. V, 1. (Aethiopes Daratitae). Ptol. Agathemer. 
Geogr. II, 5. In der Gegend des Caps Bojador. [G.] 
Darädax, kl. Fluß in Syrien, 30 Parafangen vom Fluffe Chalos, 
15 Parafangen von Thapfacus. Zen. Anab. I, 4, 10. Nach Reichard der 
Sedsjur (in Eyrrbeftica). [G.] 
Darädrae, Bolf an den Quellen des Indus. Pol. [G.] 
Darae Gaetuli, f. Dara 4. 
Darantasia, f. Forum Claudii. 
Darapsa, f. Drepsa. 
Daras, Fluß in Carmanien, der in ben perfifchen Meerbufen mündet. 
Plin. H. N. VI, 28. (25.). Ptol. Jetzt Derja. [6. 
‚Darat, Fluß, der an der Weſtküſte von Africa (etwa bei dem Cap 
Bojador) mündet. Plin. H. N.V, 1. Ptol. An ihm wohnten die Daradao 
(f. dief. Art.). [G.] 
Daratitae, f. Daradae. F 
Dardae, ein Volk, das in den öſtlichen oder nah Plinius dem 
nördlichen Gebirgen Indiens wohnte und deffen Land rei an Goldſand 
iſt, den ungeheure Ameifen aufhäufen und bewachen follen, —— bei 
Strabo XV, p. 706. (Aigda), Plin. H. N. VI, 22. IX,36. Steph. Byz. [ G.] 
Dardanarintus, Kornwucher, wurde extra ord. als Criminalver⸗ 
geben beftraft, 1. 6. D. de extraord. (47, 11.), 1. 37. D. de poen. (4%, 
19.). Euiac. obs. X, 19. Qurneb. Advers. IX, 17. ] 
Dardänes, Zapdares, Volk in Medien am Gyndes, fonft unbel. 
Herodot I, 189. Bol. Darna. [G.] 
Dardäni, Bolt in Obermöfien und Illyrien, Cic. Sext. 43. Plin. 
III, 26. (29.) Liv. XL, 57. af. B. C. II, 4., zu Strabo's Zeit faft 
ausgeftorben, 315., ein ſchmutziges Bolk, aber Freunde der Mufit, 316. [P.] 

Bardania, Landfhaft in Troas zwifchen Ilium und Sr.epfis, zur 
Zeit des trojanifchen Krieges von den Dardäani bewohnt und vyon Aene as 
deherrſcht. In ihr Liegt eine Stadt Dardania, von welcher nach Strabo 


360 Dardänus — Dares 


XI, p. 592. fpäter feine Spur mehr vorhanden war. Hom. Il. XX, 216, 
Seymn. 686 ff. Apollod. III, 12. Strabo XII, 606. Diod. Sie. IV, 75, 
Schol. Lycophr. 29. Steph. 22 Nonn. Dionyf. III, 191. [G.] 
‚ Dardänus (Aäpdaros), Stammvater der Trojaner und Römer, deſſen 
— nach Arcadien, Italien, Samothrace und Kreta verſetzt wird. 
ach Apollod. III. 12, 1. 2. iſt er Sohn Jupiters und der Elektra, Bruder 
des ge verläßt die Heimat Samothrace aus Schmerz über den Tod 
feines Bruders, geht in die Gegend vom — en Troja, wo ihm der 
König Teucer mit der Tochter Batea einen Theil des Landes überließ, 
das nun Dardania genaunt wurde, und von feinem Enfel Tros den Namen 
Troja erhielt. Des Dardanus a find Ilus und Erichthonins. cf. 
Conon 21. Diod. V, 48. Schol. Lycophr. 73. 1302. Nah Pauf. VII, 
4, 3. hieß Samothrace früher Dardania. Dieß ift die gewöhnliche Sage, 
während er nach der fretifhen Sage Sohn des Krateus uno der Phronia 
ift. Serv. ad Aen. III, 161.5 nad der italifhen Sage bei Virg. Aen. Ill, 
167. VII, 207. aus dem tustifchen Korythus ſtammt, und endlich von Dionyf, 
Antiqu. Rom. I, 61. nad Arcadien verfegt wird, wo er die Tochter des 
Palas, Chryfe, heirathete, welche ihm zwei Söhne, Idäus und Dimas, 
ebar. Eine Ueberſchwemmung nöthigte ihn auszumandern; er ging mit 
Idäus (Dimas blieb zurüd) unch Samothrace, und von bier nah Phry- 
ien. Bon Ehryfe erhielt er die Palladien und Bildfäulen der großen 
ötter, deren Dienft er auch einführt. In dieſer Erzählung flieht man 
deutlich, daß Dionyf. darauf ausgeht, die verfihiedenen Sagen zu verei- 
nigen. vgl. Uſchold: Gef. des trojan. Kriegs S. 260 ff. [H.] 

Dardänus , griehifche Stadt in Troas an der Kufte des Hellefpon- 
tes, unweit des Borgebirges Dardanium (Lagdaris äxga, Strabo XIII, 
587. 595. Diod. XIM, 45.) und der Mündung des Rhodius (Strabo XIII, 
595. Münzen). Gie war 12 Milliarien von Ilium und 9 Milliarien (TO 
Stadien) von Abydus entfernt (Strab. Tab. Peut. It. Ant.). See⸗ 
ſchlacht im peloponnefifchen Kriege, Thucyd. VIII, 104. Diod. Sie. XII, 
45. Die Nachfolger Aleranders verpflanzten ihre Einwohner nach Abydus, 

übrten fie aber fpäter wieder nah Dardanus zurüd (Strabo). m 
rieden mit Antiochus dem Gr. wird Dardanus mit Ilium von den. Kö- 
mern aus Pietät für frei erflärt (Liv. XXXVII, 39.). Hier ſchloßen 
Eulla und Mithridates Eupator den Frieden, welcher den. erſten mithri- 
datifchen Krieg endigte. Memnon bei Phot. Bibl. p. 232. ed. Bekk. Strabo 
XI, 595. Plut. Sull. 24. Div Eaff. fragm. 175. — Vgl. Herodet V, 
117. VII, 43. Seylax. Apoll. Rhod. Arg. I, 931. Liv. XXXVII, 9. 37. 
Mela I, 18. Bin. H. N. V,33. Ptol. Hierocl. — Bon der Stadt Dar- 
danus haben die Dardanellen-Schlöffer ihren Namen. [G.] 

Dardänus, ein ftoifcher Philofoph, der mit Mueſarchus zu Athen 
an der Spige der ftoifhen Schule ftand, ein ZJeitgenoffe des: Alademiters 
Antiochus von Ascalon (f. Bd. I. ©. 547 f.). Cie. Acadd. I, 2. — 
2) Dardanus aus Affyrien, ein griedpifcher Sophift, der Lehrer des 
von Phifoftratus (Vit. Sophist. II, 4.) und Andern gerühmten Sopfiften 
und Redners Antiohus von Aegä, mithin wohl in das zweite Jahrh. na 
Ehr. zu verlegen, fonft aber nicht weiter bekannt. — 3) Verſchieden da- 
von ift Dardaneus (Jagdar.ıs), unter den berühmteren Pyibagoreern 
aus Yucanien von Yamblichus Vit. Pythag. c. 36. angeführt: [B.] 

Dareium;, f. Apavarcticene. 

Dares (Aa), 1) ein Priefter Vulkans in Troja, Bater des Phe- 
geus und Idäus. Iliad. V, 10. — 2) ein Gefährte des Aeneas aus Troja, 
ausgezeichnet im Kampf mit dem Cäflus. Aen. V, 368-484. [H.] 

Mares, Unter dem Namen diefes troifhen Priefterd des Vulcau 
(1. V, 9.), der au als Erzieher des Heftor (Ptol. Hephäft. I, p. 14. 
und dazu Roulet p. 64.) und‘ als Berfafler einer vor der Homerifchen, 
auf Palmblätter gefchriebenen Zhias, weiche Aelian (Var. Hist. XI, 2,) 
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gefehen au haben. verfichert, bezeichnet wirb, ift noch eine latein. Schrift 
vorhanden: Darelis Phrygii de excidio Trojae historia, aus dem Griedhi- 
ſchen übertragen, wie ein vorgefegter Brief an Salluflius befagt, durch 
Eornelius Nepos, der die Urſchrift in Athen vor fih gehabt. So galt 
allerdings eine Zeitlang Cornelius Nepos, der befannte römische Ge- 
ſchichtſchreiber (ſ. oben S. 707.), für den Verfaſſer diefer Gefchichte von 
der Zerflörung Troja’s, die, wenn auch ihr Inhalt auf älteren, zum Theil 
verlorenen Duellen beiubt, doch in ihrer gegenwärtigen Faſſung offenbar 
das Product einer weit fpäteren Zeit ift, fo daß felbft die Bermuthung 
des Artordus, wornach diefe Iateinifhe Profa des Dares aus dem im 
wölften Jahrhundert durch einen Engländer Joſeph von Ereter (Joſephus 
—— in ſechs Geſängen abgefaßten Epos (Libri sex de bello Tro- 
jano; vgl. meine Geſch. d. Röm. Lit. $. 75. Not. 10. The classical 
Journal Vol. XXX. p. 92 ff.) entnommen fey, vielfach Eingang fand; wo⸗ 
gegen inzwifchen von dem neueftlen Herausgeber (Dederich p. VILf.) nam« 
te Gründe geltend gemacht worben find, bie es weit wahrfcheinlicher 
mahen, daß diefes aus verfchiedenartigen Ercerpten zufammengefegte 
Machwerk, das weder durch die Darftellung noch durch die fchlechte Sprache 
und den Ausdruck fich empfiehlt, in das fechste oder fiebente Jahrh. nad 
den gehört, und immerhin von einem freilich nicht fehr gebildeten römi— 
fen Berfaffer herrührt. Eine gewiffe Bedeutung bat aber diefe Schrift 
fo wie ähnliche des Dictys (f. d. Art.) dadurch erlangt, daß fie dem 
zahlreichen Dichtern des Mittelalters, welche ähnliche Stoffe in deutfcher 
Sprade im 18ten und 14ten Jahrh. befungen haben, wie 3. B. Konrad 
von Würzburg, Herbort von Fritslar (f. deffen Liet von Troye, von 
Frommann. Quedlinburg 1837. p. XV. Gervinus Gef. d. Nationalliter. 
1. p. 216.) eine Hanptquelle bildete, und fo in die deutfche Volkspoeſie 
überging. Daher auch erklären fich die öfteren Abdrücke, ja felbft Ueber- 
fegungen (mie 7. B. zu Augsburg 1474. u. 1536., Straßburg 1479.; zu 
Leipzig 1774. 8. von & A. Hermftädt) diefer fonft unbedentenden Schrift 
in früherer Zeit, die meift zugleih mit Dictys erfhien, wie z. B. au 
Eöln 1470.; dann zuerft in berichtigter Geftalt von J. Mercerius, Paris 
1618. und Amfterdam 1631. 12., deffen Tert die folgenden Ausgaben (in 
usum Delphini von Anna Daceria Paris 1680. u. Amfterdam 1702. 4., 
von U. Obrecht, Straßburg 1691. 8.) wiedergeben. Die befte Ausgabe mit 
Noten und einer Unterfuhung über den Berfafler der Schrift hat jest A. 
Dederich geliefert zu Bonn 1835. 8. und dann auch dem Dictys beige- 
fügt, Vgl. au meine Gef. d. Röm. Lt. $. 187. [B.] 

Dargidus oder Dargydas, Fluß in Bactrien, der fih in dem 
Drus ergießt. Ptol. Nach Reichard derfelbe Fluß, den Andere Bactrus 
nennen, der j. Balkh (vgl. Bactria). 

Bargomänes, bei Amm. Marcel. XXIIL, 6. Orgomanes, Fluß in 
Bactrien, der in dem Lande der Paropamifadä entfpringt und in den Oxus 
fih ergießt. Ptol. Jetzt Rullum. [G.] 

Dariausa, Stadt in Medien am Zagros⸗Gebirge. Pol. — Nach 
NReichard j. Darom. [G.] 

Darıcus, Japsıxos, hieß der von den perfifhen Königen aus dem 
feinften Golde ausgeprägte Goldſtater (orarzg Hagsızos, Thucyd, VII, 28.), 
der feinen Namen von einem Darius, fei es nun Darius Hyftaspis, wie 
man gemeiniglich glaubt, oder ein älterer König diefes Namens, wie 
Suidas fagt, erhalten hat (Herodot IV, 166. vgl. Böckh metrolog. Unter» 
fuchungen S. 129.). Der Darieus wog zwei attifhe Drachmen (Harpoer. 
Lex. Seguer. Suid. Schol. Ariſtoph. Eccl. 598), daher wird, nad 
dem Berhältniffe des Goldes zum Silber wie 10 zu 1, fein Werth von 
den Grammatifern auf 20 Silberdrachmen beflimmt, und 5 Darifen anf 
eine Mine, 300 auf das Talent gerechnet (Xen. Anab. I, 7, 18. vgl. Arr. 
Exp. Alex. IV, 18, Böckh Staatshaush, d. Ath. I, 28.). Die noch vor⸗ 
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handenen Gold-Darifen wiegen etwa 158 Parifer oder 129 englifhe Gran 
(Bödh metrolog. Unterf. ©. 129 f. vgl. Edhel doctr. num. III, 553.). 
Ob die zudagıza (Xen. Anab. I, 3, 21.) nur eine Rechnungsmünze waren, 
oder auch ausgeprägt wurden, ift nicht befannt. Außer den Gold-Darifen 
ab es aber auch GSilber-Darifen (Yapsıxoi apyigao, Plut. Cim. 10.), 
ie, wie aus Herobot III, 89 ff. (vgl. Aelian var. hist. I, 22.) befannt 
ift, nach dem babylonifchen Münzfuße ausgeprägt waren. Die noch vor« 
bandenen größeren Silber-Darifen (nad griehifhen Begriffen Didrachmen) 
wiegen 224 englifhe Gran und etwas darüber, alfo gerade fo viel als 
die nach äginetifhem Münzfuße ausgeprägten Didrachmen; f. Böckh me- 
trolog. Unterf. S. 48f. Der gemeinfame Typus aller Dariken iſt ein 
efrönter Bogenfchüge, der fih auf ein Knie niedergelaffen hat. Plutarch 
ophth. Lacon. Agesil. 40. Eckhel doctr. num. III, 552. Seſtini Lettere 
II, 146. Die Seltenheit der Darifen erklärt fih aus dem Berichte des 
Strabo XV, p. 735., daß die perfifchen Könige nur fo viel Geld gemünzt 
hätten, als been zu ihren Ausgaben unumgänglich nöthig war, im Schage 
aber lieber andere Koftbarfeiten aufbewahrt hätten; vgl. el. var. hist. 
I, 22. Uebrigens foheinen die Verfer in der Goldausmünzung nur Nach⸗ 
folger der Iydifhen Könige gewefen zu fein, bie ja nad Herodot zuerft 
Goldmünzen prägten, und hieraus erklärt ſich vieleicht, warum Plutarh 
de fluviis * Goldſand des Pactolus wirua Aapeiov [fl. Sapemoü] xevoiov 
nennt. . 
Darini, ein bibernifches Volk an der Dftfüfte der Inſel. Ptol. [P.] 
* ee Stadt der Beneti in Gall. Lugd., j. Bannes, Ptol. 
ab. Peut. . 
Daritis, Yandfhaft im füdlichen Medien (Plin. H. N. VI, 25. or) 
von den DarItae, Jagsiras, bewohnt. Herod. III, 92. Stepb. .V. 
daporavn. Reichard zieht au den Namen Darathe ber Tab. Peut. 
hierher und fegt Daritis — Kermanſchah und Hamadan. [G.] 
Darius (Sageios), Name einiger perfifchen Könige. — Herodot VI, 98. 
erflärt den Namen durch äpkins (oder nah anderer Lesart ipkein), nad 
Einigen der Thatkräftige, meaxrıxös, von Eeyw (Eodo), mach Andern von 
koyo, eipyw, coörcitor. — Auf den feilförmigen Inſchriften von Perfepolis 
Aindet fih nah ©rotefend (f. Heerens Ideen I, 2. p. 347 ff.) der Name 
Darheüsch oder Dareiousch (im Hebr. YY’”} ); Dära, Darab bedeutet 
“T .|T 


im Perfifchen König. ©. Bähr zu Herod. a. a. D. Gefen. hebr. Hand. 
wörterb. I, 461. 4te Aufl.— 1) Der Sohn des Hystaspes, eines Unter- 
ftatthalter6 von Perfis. — Darius, in dem ägyptifchen Feldzuge des 
Cambyfes unter den königlichen Leibwächtern (Herod. III, 139.), war 
einer der Berfhwornen gegen den falfchen Smerdis und gelangt nad 
Ermordung des Magiers (im %. 521 v. Chr.) ungefähr in feinem 3Often 
Jahre dur eine Art Gottesurtheil (vgl. Bähr zu Herod. III, 84. und 
die Erkl. zu Zac. Germ. 10.) auf den Thron (Herod. II, 70 ff. Etef. 
3 Phot. p. 38. a. 32. ed. Bekk.), den, wie Herod. I, 109. erzählt, die 

ottheit ihm felbft beftimmt hatte, was dem Cyrus durch einen Zraum 
während feines Krieges gegen die Maffageten geoffenbart wurde. — Da- 
rıus, mit der vorigen Herrfcherfamilie fchon dur gemeinfame Abftam- 
mung von Achämenes verwandt, trat derfelben dadurch noch näher, daß 
er zwei Töchter des Cyrus, Atoffa und Artyftone, und eine Enkelin 
befielden, Parenys, zu Gemahlinnen nahm; als vierte Fam zu biefen 
Phädyme hinzu (Herod. II, 83.), die die Gewißheit verfchafft hatte, daß 
der Nachfolger des Cambyfes nicht der wahre Smerdes fe; fie war des 
Dtanes Zocter, der am entfhiedenften (Herod. III, 80. 83.) fich gegen 
das Fortbeſtehen der monarchifchen Regierungsform ausgefprocdhen —* 
Darius zeigte ſich des Thrones würdig; er vergrößerte nicht blos fein 
Reich, fondern er legte auch die Grundlage zur Ordnung bdeflelben, indem 
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er es in 20 Satrapien eintheilte und bamit ein —— Steuerſyſtem 
verband. Herod. III, 89 f og. Heerens been I, 1. — Die erfte aller 
bellenifchen und barbarifchen Städte (Herod. III, 139.) ,.die unter Darius 
Herrfhaft eingenommen wurde, war Samos; Darius ließ fie durch Ota- 
nes für Sylofon, den Bruder des Polyerates, erobern. Herod. III, 139 ff. 
144 ff. — Ehe größere Eroberungszuge unternommen werben konnten, 
mußten die aufrührerifchen Babylonier wieder unterworfen werben. Gegen 
wei Jahre hatte Darius mit der Stadt zu thun; alle Verfuche, über fie 

err u werben mißlangen, bis der Feldherr —— auf eine ſchauer⸗ 
liche Weiſe ſich ſelbſt verflümmelte, unter dem Vorgeben, von Darius 
fo mißhandelt worden zu ſeyn, als Ueberläufer zu den Babyloniern kam, 
und, nachdem er ihr Vertrauen ſich erworben hatte, fo daß er von ihnen 
* Befehlshaber ernannt wurde, die Thore der Stadt öffnete. Die 

efeſtigungswerke der Stadt wurden niedergeriſſen und gegen 3000 Ein- 
wohner gefreuzigt, co. 517 v. Chr. Herod. III, 150 ff. Juſtin. I, 10. 
cf. &tef. ap. Phot. p. 39. a. 8. — Unter dem Borwande, ſich an den 
Scythen wegen ihrer früheren Einfälle in Medien und ihrer 28jährigen 
Herrſchaft über de ad zu rächen (Herod. IV, 1. 83. 118. cf. Etef. p. 
38. b. 5.), brad Darius co. 513 v. Chr. mit 70 Myriaden Kriegsleuten 
auf, ungerechnet die Schiffsmannfhaft auf 600 Schiffen (Herod. IV, 87.). 
Der Zug ging nad Herodot durch Kleinafien an den thracifchen Bospo- 
rus, wo bei Ehalcedon der Samier Mandrocles eine Brüde gefchlagen 
hatte. Während hierauf das Landheer nach Europa überging, fteuerten 
die aflatifhen Griehen, welche die Flotte leiteten, durch den Bosporus 
ins ſchwarze Meer, fiefen in den Iſter ein und bauten da, wo er fich in 
feine Mündungen fpaltet (beim heut. Tiltſcha), eine Brüde zum Donau» 
übergang (IV, 89.). Nach dem Uebergange über den Fluß wollte Darius 
die Brüde hinter fi abtragen laffen, allein auf den Rath des nn 
ners Koes nahm er feinen Befehl zurüd und ließ die Griechen als Wächter 
bei der Brüde, c. 97 f. — Die Scythen Tießen ſich in Lv Kampf 
nicht ein, fondern hinter ſich eine Wüfte laffend, lockten fie durch ihre 
Flut die — immer weiter, bis an den Darus (nach Rennel, Ritter 
u. A. die Wolga), wo Darius (nah Rennel unweit Saratow), acht 

eſtungen zu bauen anfing (vgl. Dahlmann Herod. p. 161.); allein bevor 
te vollendet waren, febte er den nah Weſten fliebenden Scythen in das 

nere bes heutigen Rußlands nah, etwa dur die Gouvernements 
Tambow, Drel, Mobilew, Minsk, wenn nicht gar noch weiter, ſah ſich 
aber endlich genöthigt, Verzicht zu leiften auf die Hoffnung, Siege zu 
erfehten, und wandte ſich wieder der Donau zu. Herod, IV, 120 ff. Ein 
Seythenhaufe war ihm inzwifchen dahin vorausgeeilt und fuchte die Grie- 
chen zu bereden, die Brüde abzubrechen. Allein im Widerfpruhe mit 
bem biezu geneigten Miltiades beredete eg Tyrann von Milet, die 
Häupter der Grieden, die Brüde zu erhalten, damit nicht mit dem Un—⸗ 
tergange bes Darius aud ihre errfhaft aufhöre. arius erreichte 
glücklich die Donau und kehrte nah Aſien zurück, den Megabazus aber 
ließ er in Europa; mit einem Heere von 80,000 Mann unterwarf der- 
felbe vollends Thracien füdlih von der Donau und erhielt auch von dem 
macebonifchen Könige Amyntas Erde und Waſſer. Herod. IV, 136 ff. V 
1. 17 f. — Den Weg von der Donaumündung bis zur Wolga und zurüch 
. Darius nah Herodot (vgl. IV, 133.) in nicht viel mehr als 60 

agen zurückgelegt. Da es aber undenkbar if, daß Darius mit feiner 
ungeheuren Truppenmafje in dem unbelannten Br Lande, uber 
bedeutende Flüffe, in fo kurzer Zeit einen fo ausgedehnten Raum durch⸗ 
og, er aber auch in jenen Gegenden unmöglich einen Winter zubringen 
Ag fo muß man annehmen, daß Herodot die Erzählung von einem 
Zuge gegen Scythen, der nicht bezweifelt werden kann, willführlich ver- 
größert empfing und wieder gab, S. Dahlmann Herobot p. 161 ff. — 
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Um diefelbe Zeit, da Megabazus feine Eroberungen machte, wurde auf 
Darca von einem Heere, dag Aryandes, der perfifhe Statthalter im 
Aegypten, ausfandte, durch Lift eingenommen (f. Barca und Battus ©, 
1083.); Cyrene entzog fich der Unterwerfung und von libyfhen Horben 
wurde dem perfifchen Heere auf vem Rückzuge hart zugefett. Herod. IV, 203. 
— Einer Unternehmung, durch welde der Indus die Oſtgränze des Reihe 
geworden zu fein fcheint, erwähnt Herod. IV, 44., übrigens ohne Zeit- 
angabe. — Das folgenreichfte Ereigniß unter Darius Regierung war ber 
Beginn der Kriege mit den europäifchen Griehen. — Zu einer Be- 
kämpfung Griechenlands wurde Darius nad Herodots Erzählung III, 134 ff. 
fhon vor dem Scythenzuge durch feine einflußreihe Gemahlin . auf 
Anftiften des Arztes Democedes (f. d.) aus Kroton aufgemuntert ; Darius 
begnügte fich vorerft noch mit Abfendung angefehener Perfer, die von 
Democedes geführt das Land und die Bewohner Griehenlauds kennen 
lernen follten. — Die Eroberungen des Megabazus nährten den Wunfd, 
bie Herrfchaft auch über Griechenland auszudehnen, und als gar Athen 
und Eretria den empörten Joniern Hülfe fandten (f. Aristagoras) und 
Antheil an der Einäfcherung von Sardes nahmen, hielt fih der, zudem 
noch von Hippias von Athen aufgereizte, Darius für verpflidtet, einen 
Rachezug zu unternehmen. Nah dem Falle von Milet und der völligen 
Unterwerfung der Jonier begannen die Rüflungen gegen Griechenland, 
Im Frühlinge des J. 495 ging Marbonius, des Königs Schwiegerfohn, 
mit Heer und Flotte ab. Das Landheer machte die Macedonier unter 
würfig, die Flotte eroberte Thafos, verlor aber bei der — des 
Athos durch einen Sturm gegen 300 Schiffe, und über 20,000 Menſchen, 
während das Landheer durch die Brygen (f. d.) empfindliden Berluft 
erlitt, fo daß Mardonius, felbft verwundet, nach Afien zurüdfehrte, weil 
er, obwohl noch flarf genug, ſich an den Bryges zu rächen, doch es nicht 
wagen zu dürfen glaubte, nach dem Berlufte feiner Flotte und eines 
Theiles des Landheeres mitten durch feindliche Völferfchaften feinen Mari 
fortzufegen. Herod. V, 43 ff. Ehe der Verſuch, Griechenland mit Gewalt 
a gewinnen erneuert wurde, fandte Darius Herolde ab, die von den 

riechen des Feftlandes und der Juſeln die Zeichen der Unterwerfung 
fordern follten, von den Inſeln wagte feine, der Forderung entgegen zu 
treten, auch viele Fefllandsbewohner fügten ſich (Herod. VI, 48.), Athen 
und Sparta aber reisten den König dur fchmählihe Behandlung der He- 
rolde (VII, 133.) noch mehr. Nah Entfegung des Marbonius erhielten 
über das zweite Heer Datis und Artaphernes den Dberbefehl. Mit 600 
Schiffen (of. Nep. Milt. 4.) fegelten fie im 3. 490 von Cilicien länge 
der Küfte zuerfi nah Samos, von bier durch das carifhe Meer gegen 
Naros; die Bewohner, deren fie auf diefer Infel habhaft werden konnten, 
wurden verfnechtet, die Stadt zerftört. Die heilige Juſel Delos hatte 
nichts zu leiden, die übrigen Eycladen mußten Geißeln und Mannfhaft 
fielen. An der Südfpige Euböas landeten die Bates Caryſtus wurde 
durch DBerheerung feines Gebietes zur Unterwerfung genöthigt; Eretria 
fiel, nachdem es fehs Tage hindurd die Angriffe abgewehrt, am fiebenten 
durch Berrath. Die Stadt wurde zerflört; gegen die Einwohner, die 
fpäter nach Aſien gefchleppt wurden, bewies Darius eine menſchlich milde 
Gefinnung (Herod. V1,94 ff.), wie überhaupt eine gewiffe Großherzigfeit 
ihm nicht fremd war (Herod. III, 130. 140. 143. 160. V, 11. VI, 30. 41. 
VI, 194. Ael. V. H. VI, 14.). — Die Hoffnung der perfifden Feldherrn, 
wie mit Eretria, fo auch mit Athen verfahren zu fönnen, wurde bei Ma— 
rathon (in der Mitte des Metageitnion, nad Böckh im Ind. lectt. Berol. 
aest, 1816. Ideler Hob. der Chron. I, 291.) vereitelt, Herod. VI, 102 ff. 

Iut. Arist. 5. Nep. Milt. 5.u, N. — Ergrimmt über die Shmad feiner 

eere gebot Darius neue noch größere Ruftungen und fo hartnädig bes 
and er anf den Planen gegen Griechenland, daß er den Krieg nicht 
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verfähieben wollte, obgleich im J. 486. Aegypten ſich empörte; in eigener 
on wollte er diesmal nach Griechenland ziehen, allein der Tod ereilte 
ihm im J. 485. — Kurz vor feinem Tode brach in feiner Familie no 
darüber Streit aus, welcher von den Söhnen den Thron erben follte, o 
der Erfigeborne aus erfter oder zweiter Ehe, Artabazanes (f. Ariabignes) 
ober Zerres; bes Letzteren Mutter Atoffa wußte eine für ihren Sohn 
günftige Eutſcheidung zu gewinnen. Herod. VII, 1 ff. — Ueber das Grabmal 
des Darius f. Etef. ap. Phot. p. 38. a. 38. Bäpr A Etef. 0.15. Müllers 
Arhäol. S. 245. 3. — 2) Darius IL, vor feiner bronbefteigung Ochus 
genannt, einer von den 17 Baſtarden (daher auch mit dem Beinamen 
No doc) bes Königs Artarerres Longimanus. Er war zur Zeit, da Sog⸗ 
ianus, ebenfalls einer von jenen PBaftarden, ben legitimen Erben des 
Thrones, Kerres, ermorbete, Statthalter von Hyrcanien. Sogdianus 
—— an den Hof; Ochus verſprach zu kommen, ſchob aber den Zeit. 
puntt der Reife immer weiter hinaus und rüftete inzwifchen ein bedeu. 
e8 Heer, an deſſen Spitze er dem Sogdianus den Krieg erklärt. 
Arbaring, der Befehlshaber ver —— Reiterei, gin zu ihm über, 
au bie Satrapen von Aegypten und Armenien erklärten fidh für ihn, 


g 


umd er nahm Befis von dem Throne, übrigeng wohl nicht wider feinen 
Billen, wie Etefias bemerkt, 493 v. Chr. Während der Nenierun des 
Darius Deus, der von Eunuchen, befonders aber von feiner Iifkinen 
und graufamen Schwefter und Gemahlin Paryfatis beherrfct wu ß, 
folgte eine Empörung der andern, nad Gtefias zuerft die bes Arfites, 
eines Teiblihen Bruders des Darius. Arfites war fiegreih, bie die 


‚ die ihm Beiftand geleiftet hatten, durch Beftehung von ihm 


kung gemacht wurden; er hatte darauf gleiches Schidfal, wi 
in u e fie alsdann in Aſche. Einige Zeit darauf (c. 414) 
dem 
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Hoden, 

Befehle des Atheners Lykon, unterftügt. Darius fehidt drei 

selbberen gegen ihn aus, die die Griechen erfaufen und mit dem Piſ⸗ 

{nes einen Vertrag fließen, ihn aber alsdann nah Sufa ſchicken, wo 
om je 


: burh falfche Berfprechungen wurde man ihrer ji 
‚ der Statthalter von Sardes ab und wurde aud von 


eödtet wird. Etef. ap Phot. p. 42. ed. Bekk. Xiffapbernes, einer 
gen Feldherrn und Nachfolger in der Satrapie bes Pi uthnes lie⸗ 
ee au) des Letztern natürlichen Sohn, Amorges, der in Karien einen 
äfand erregt hatte, und darauf von den Peloponnefiern gefangen wurde, 
d Sufe Thuc, VII, 5. 28. — Weniger glücklich als gegen diefe Em. 
ter (ein Berfuh, den der Eunuche Artorares, ein Liebling bes Königs, 
u Rrone und Leben machen wollte, wurde im Keime erſtict, na p. 
“a. 5.) war Darius egen Amyrtäus, der im eilften Jahre der Regie- 
ung des Darius (nad yncell. Chronogr. ſchon im zweiten) Ae e- 
um Abralle von dem Perfern brachte und fich ſechs Jahre, bie ar en 
‚208, behauptete, 408 v. Chr. Eufeb. Chron. can. p. 172. Sein Sohn 
auſitis wurde er Nachfolger von Darius anerkannt (Herod, IIL, 15.), 
' Zweifel, weil in demfelben Jahre die Meder ſich empörten: dieſe 
end wurden bald wieder unterworfen. — 1,130. (u. iezu B 
m. I, 2, fin. — (Unter Amyrtäus Bd, I. S. 450. iſt von Amyr- 
Weſſeling u. 9. angegeben, daß er fich zu glei eit mit 
empört babe. Dahlmann Herod. p. 46 f. nimmt er zwar. 
er Genoffe des Inarus war, — aber für feine Herr⸗ 
en 
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Sifygambis, war eine Tochter jenes Artarerres (cf. Aelian XII, 43.). 
Er hatte fi bei den Perfern den Ruf großer Tapferkeit dadurch erworben, 
daß er in einem Kriege mit den Caduftern unter König Artarerres Ochus 
die Herausforderung eines durch feine Tapferkeit und Stärke hervorra- 
— Feindes anzunehmen wagte und ihn im Zweikampfe beſiegte. 

chus belohnte ihn hiefür mit der Satrapie Armenien. Diod. XVII, 5. 
uftin. X, 3. Nachdem Bagoas den König Arfes (f. d.) ermordet hatte, 
ieß er den Codomannus den Thron befteigen, 336 v. Ehr. Vielleicht wollte 
der Eunuch nach fo vielen fein durch diefe von dem ganzen Reiche mit 
Deifall aufgenommene Wahl den Haß, der auf ihm laftete, mindern; 
zugleich mochte er deshalb mit Sicherheit auf die Ergebenheit des Darius 
rechnen, da er, nicht das einzige Glied der königlichen Familie, ſich 
früher feine Hoffnung auf den Thron machen konnte. — Daß er, wie 
König Alerander in dem Schreiben bei Arr. II, 14. ibm vorwirft, an der 
Ermordung des Arfes Theil genommen, flimmt damit nicht überein, daß 
er allgemein als ein Mann gepriefen wird, der fi nicht weniger durch 
edlen und fanften Charakter als körperliche Schönheit anszeichnete. Diefes 
Lob mag freilich auch dur die Rückſicht auf fein tragiſches Schidfal ver- 
größert worden fein. — Bon dem Eunuchen zwar befreite er ſich, indem 
er ihn nöthigte, felbft ven Gifttranf zu nehmen, den er ihm zugedacht 
hatte, in Alexander aber fam ein Stärkerer über ihn. Nachdem er Reid 
und Familie an diefen verloren, fällt er als ein König in Ketten durch 
die Dolce verrätherifher Satrapen (f. Alexander). — 4) Darius, ein 
Sohn des Xerres, f. Artabanus und Artaxerxes I. — 5) ein Sohn bes 
Artarerres Mnemon, f. d. Bd. I. S: 840. [K.] 

Darmicae, Bolt im innern Africa, von Agathem. II, 5. neben 
ben Melanv-Bätuli aufgeführt. [G.] 

‚Darna, Stadt in Medien. Ptol. Jetzt Derna (Niebuhr). Nach 
— iſt er Herodot I, 189. da Aapriov, flatt dia Hapdariur zu 

reiben, [G. 

Darnis, bie öftlihfte Stabt in der Pentapolis (Eyrenaica), bei 
Ptolemäus an zwei Stellen irrig Aapdars, im Stadiadmus Zapivn He» 
nannt. Sie kam erft fpäter zur Blüthe, daher die älteren Geographen 
. nicht — Amm. Marc. XXI, 16. Itin. Anton. Hierocl. Jetzt 

erna. 

‚Daroacäna, Stadt in dem Lande der Paropamiſadä. Ptol. Nach 
Reichard das j. Tarfany. [G.] 

Daroma , f. Judaea. : 

‚.Daromäcus, Drt in römifh Britannien, bei den Trinobanten, 
wird für das j. Thorington gehalten. Tab. Peut. [P.] 

Daron, Stadt der ausgewanderten ägyptifchen Priefterfafte anf der 
Inſel Meroe in Methiopien. Ptol. Plin. H. N. VI, 35. (30.). [6] 

Darrne , arab. Bolfsftamm an dem arab. Meerbufen. Steph. Byz. 
Ptolemäus fegt fie nördlicher an, als Plinius H. N. VI, 32. (26.). [G.] 

Darsa, Stadt in Pifidien zwifhen Cormafa und Sagalaffus. Liv. 
XXXVII, 15. [6] 

Dascon, Stadt und Hafen bei Syracus, — dieſer Stadt 
und dem Vorgeb. Plemmyrium, j. verſchwunden. Thuc. VI, 5. Diodor. 
XII, 13. XIV, 73. Steph. Byj. [P. 

‚Dasöne, Städten in Ürcabien, fam durch die Anlage von Megalo- 
polis, in deffen Nähe es lag, in Abgang. Pauf. VIII, 3, 1. 27,3. 36,6. [P.] 
m — unbek. Ort im innern Ober⸗Möſien, Tab. Peut. Geogr. 

av. 

Dassaretia, Landſchaft des griech. Syrien, mit der Stadt Lych- 
nidus auf dem davon genannten Gebirge, weldhes Ilyrien von Maced o- 
nien trennt, Str. 316. 318. Ptol. Liv. XXVIL, 32. XLV, 26. (Dassa- 
renses). Plin, III, 23, (26.) IV, 1, Mela IL, 3. [P.] 
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* — Steinſchneider, auf einer Inſchrift bei Fabreiti p. 17. 

Datämes, Sohn des Cariers Camiſſares und einer Scythin, in 
feiner Jugend unter der Palaſtwache des Königs Artarerres Muemon. 
Er zeichnete fi im Kriege gegen die Caduſier aus, weswegen ihm bie 
Satrapie Cappadocien (über die Leucofyri bei Nepos, f. Cappad. ©. 135. 
und Bähr zu Herod. I, 72.) übertragen wird, die vorher fein in jenem 
Kriege gefallener Bater verwaltet hatte. Wichtige Dienfte, die er durch 
feine mit ungemeinem Muthe und Gewandtheit ausgeführte Unterbrüdung 
aufrübrerifiher Satrapen leiftete, erwarben ihm in Ahr Grade die Ge- 
wogenheit des Königs, aber eben biefes z0g ihm den Haß der Höflinge 
zu, und durch ihre Jutriguen fah er fi veranlaßt, felbft dem Könige 
untren zu werden. Den Kührern des königlichen Heeres an Kriegskunft 
überlegen, hielt er fi Tängere Zeit, obwohl feine eigenen Verwandten, 
Schwiegervater und Sohn, Berrath gegen ihn übten. Zuletzt fiel er ale 
ein Dpfer erheuchelter Kreundfchaft. Corn. Nep. Datames. Diod. XV, 91. 
Polyan. VII, 21. Frontin. II, 7, 9. [K.] 

Dataphernes, mit Spitamenes bei der Auslieferung des Beſſus 
an Alerander thätig (Arrian. III, 30. cf. Gurt. VII, 5.) und fpäter mit 
ibm Empörer gegen Alerander, nah des Spitamenes Untergang aber 
von Dahern an Alerander ausgeliefert. Curt. VIII, 3. [K.] 

darnrai. Wenn von mehreren Theilnehmern, die eine Sache ge- 
meinfchaftlich befaßen, der Eine die Gemeinfchaft aufgehoben wiffen wollte, 
ber Andere aber nicht, fo konnte nad attifchem Recht der Erftere zi; da- 
trrör aigeo»v Flagen, und zwar bei der Behörde, vor welche der zu thei- 
lende Gegenftand feiner Natur nad gehörte, wie z. B. beim Ardon 
wegen Erbichaft, n.f.w. Die Behörde ernannte hierauf darzrai, Theiler, 
bei deren Ausspruch ſich vermuthlich die Parteien zu beruhigen hatten. 
Es haben biefelben in ihrem Weſen viel Aehnlichkeit mit den Diäteten, 
und Meier (att. Proc. ©. 378.) vermuthet fogar, daß fie, wenn nicht 
befondere technifhe Kenntniffe erfordert wurden, aus der Zahl der öffent» 
lien Diäteten durchs Loos ernannt worden feien. Uebrigens konnte bie 
obige Klage wabrſcheinlich auch überhaupt bei Theilungen, die nicht Dur 
gütlihen Bergleih zu Stande famen, von dem, der fich bevortheilt 
glaubte, erhoben werden. ©. 2 s. v. dareiodu. Pol. IV, 176. VII, 
89. (wo, wie in dem Lex. bei Bell. Anecd. p. 186, 27. darzrai für dıms- 
tnzai zu fhreiben). Vol. Hudtwalder üb. d. Diät. ©. 69. Meier att. 
Proc. S. 377. [West.] 

Datis, f. Artaphernes 2. und Darius 1. 

‚Datum (4äror), thracifhe Stadt am ſtrymoniſch. Buſen, zu Dace- 
donien gehörig, mit Goldgruben in dem benachbarten pangäifhen Gebirge, 
bie Philipp von Macedonien wohl zu bemügen wußte (ſ. Böckh Staate- 
baush. I. ©. 7 f.), daher man fprihwörtlich fagte: ein Daton von Gü- 
tern, Str. 330 f., j. Eski- (Alt) Cavallo, Scyl. Euft. zu Dionyf. Per 
rieg. 517. Appian B. C. IV, 104. Plin. IV, 11. (18.). LP. 

Daviänum, St. der Tricorii in Gall. Narb., j. Beynes, It. Ant. [P.] 

David von Nerken, ein Armenier, der zu Athen durch Syrianus 
vi neuplatonifhen Philofopbie geführt warb und nachher auch in Eon- 

antinopel eine Zeit lang ſich aufhielt, dann aber im Anfang des 6ten 
Jahrh. nach Chr. in feinem Baterlande flarb. Sein Streben gieng, befon- 
ders dahin, die platonifche Philofophie mit der des Ariftoteles in Ein» 
Hang zu bringen, und da er ber griechifchen wie der armenifhen Sprache 
gleih mächtig war, fchrieb er in beiden verſchiedene Werke theologiſchen 
und philofophifchen Inhalts, überfegte mehrere Schriften des Ariftoteles 
ing Armenifhe u. dgl. m. Noch find handfhriftlih griechiſche Cominen- 
tare über die Rategorieen des Ariftoteles und über die Einleitung, des 
Porphyrius zu denfelben vorhanden, welche nad den darüber befannt ge- 
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wordenen Mittheilungen mandes Schägbare zu enthalten feinen, wie 
benn überhaupt biefe, gri@ifd-armenifie Bpilofopp eine ausgezeiäpmete 
Stelle unter den Philofophen und Gelehrten feiner Zeit eine. Bol. 
$abric. Bibl. Gr. III. p. 209. 485. V. p. 738. C. y Neumann: Memo 
sur la vie et les ouvrages de David. Paris 1829. 8. und im Nouv. Journ. 
Asiat. Vol. I. [B. 

Daulis (Aaviis), Stadt in Phocis auf der Bergſtraße von Orcho⸗ 
menns und Chäronea nah Delphi, ein fehr alter Drt, Sitz des thraci- 
hen Königs Tereus und befannt durch die Mythe vom ber Procne und 

ilomele, Hom. Il. II, 520. Str. 321. 416. 423 f. Thucyd. II, 29. 
auf. X, 3. 4. Steph. 8 1 Die Stadt Tag hoch und war wohl be- 
eftigt, kin. XXXI, 28. Bin. IV, 3. (4.), i. das Dorf Daulia. [P.] 
Dauni und Daunia, f. Apulia und Italia. 
‚ Daunus (Jaöros), 1) ein Arcadier, Bruder des Japyx und Peure- 
tius, welche einen Theil Italiens bevölferten, und den Stämmen ihre 
Namen gaben. Anton. Lib. 31. — 2) Sohn des Pilumnus und ber Danad, 
Bater oder Ahnherr des Turnus. Aen. IX, 4. X, 619. — 3) Rönig in 
Apulien, Bater der Evippe, f. Diomedes. [H.] , 

Dauthonia, Ort in Ober-Pannonien auf der Straße von Piretis 
nah Segeftica, Zt. Aut., j. Inthan. [P. 

Dea Vocontiorum,, Stadt (auf Inſchriften au Colonie) der 
Breontier in Gall. Narbon., j. Die. Zt. Ant. und Hierof. Tab. Pent. 
(Bocontiorum). [P.] 

Deänax aus Eybaris, unter den berühmteren Pythagoreern bei 
— Vit. — 36. Weitere Nachrichten über die Perſon des 

annes fehlen jeboch. [B.] 

Debitor, 1) bei den Griechen f. den folg. Art. — 2) bei den Rö— 
mern f. Obligatio. 

Debitum. Die Attiker ſchieden genau die öffentliche von ber Privat. 
ſchuld. 1) Staatsfhuldner war ſowohl der, welder fi auf irgend eine 
Weife in Beſitz von Staatsgut geſetzt hatte und baffelbe als fein Eigen- 
thum betrachtete, als auch der, welder fih dem Staate zu einer Zahlung 
verpflichtet, ohne feiner Verbindlichkeit zu dem feftgefegten Termine . 

ufommen (wie die Staatspächter), endlich auch der zu einer Geldbuße 

erurtbeilte. Die Schuld begann mit dem Tage, wo Einer ſchuldig ge- 
fprochen war oder wo er das Gefeg übertreten (dm dusivns vis nuigas 
Gpeiltr, ag’ 7 ar öyin m napafij Tor vonorv n 70 vrgıona, Dem. $. Thever. 
p. 1328. $. 21. p. 1337. $. 49.), d. h. für dem erfleren Fall, wenn es 
einer befonderen Berurtheilun bedurfte (wie 3. B. wenn ein Vergehen 
von Seiten der Behörde * eine ZmıBoAn geahndet wurde), für den 
Ießteren, wenn die Buße gefeglich ſchon beſtimmt war (wie 3. B. der 
BVerluft der 1000 Dramen für den en Kläger, der nidt ben 
Pal Theil der Stimmen erhielt). Die Behörde, welhe im Gericht 

en Borfig führte, war gehalten, den Namen des Berurtheilten nebſt der 
Straffumme fihriftlih den Praftoren anzuzeigen (oder wenn Einer der 
Athene oder den andern Göttern fchuldete, den Schagmeiftern derfelben; 
ſchuldete er den Stammheroen, vielleicht dem Baſileus; Andoc. d. myst. 
$. 77.), welde die Einzeihnung in das auf der Afropolis befindliche 
Schuldregiſter beforgten (dyygaysır rois mpaxropo, Dem. g. Ariftag. 1, 

. 778. $. 38. p. 791. $. 7Of. g. Theoer. p. 1337. $. 48. Aeſch. g. 

im. $. 35., daher Zyyergaunivos dv anpomoin ein Staatsfchuldner, Dem. 
8: Ariftag. I, p. 771. $. 4.). Ward dieß verfäumt, fo galt der nicht 

ingezeihnete dennoch als Schuldner und es Fonnte gegen ihn eine En- 
deix is angeftellt werden; auch fonnte ein Jeder, freilih auf feine Gefahr, 
bie Praktoren oder Schagmeifter veranlaflen, den Schulpner einzuregiftri- 
ren (Meier att. Proc. ©. 339.). War Einer fälfhlih als —— 
eingetragen, fo konnte er weudeyygapis klagen, warb er, ungeachtet er 
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zahlt zu Haben, aus dem Regifter geftrichen, fo konnte gegen ihn dygapiov 
geflagt werben. ©. d. Art. Der Staatsfhulbner fiel, bis er bezahlte, 
in arınia (f. d. und Erdatis) und diefe erbte auf Kinder und Kindeskinder 
fort, bis die Schuld getilgt war (Dem. g. Androt. p. 603. $. 34. g. Neär. 
p. 1347. $. 6.). Der gewöhnlide Termin (zeoseouia), bis zu welchem 
Zahlung angenommen wurde, war die neunte Prytanie; war diefe vor- 
uber, jo ward der Schuldner üunepnusgos (Dem. g. Laer. p. 927. $. 12. 
d. Euerg. p. 1154. $.49. Harpoer. Etym. M. Phot. Suid.), die Schuld 
verdoppelte fih und das Vermögen ward bis zu diefem Betrage confis- 
eirt (Andoc. d. myst. $. 73. Dem. g. Neär. p. 1347. $. 7.); nur bei 
der zeapn URgeus wurde dem Berurtheilten eine Frift von bloß elf Tagen 
gefegt (Aeſch. g. Tim. $.16.). Hier wie in den meiften anderen Fällen, 
die ſich aber nicht alle beftimmen laffen, ward der Schulpner einftweilen, 
bie er zahlte, feftgenommen (fo die infolventen Zollpächter nah Dem. g. 
Zimoer. p. 745. $. 144 ff. verglichen mit dem Vorſchlage des Timorrates 
daf. p. 712. $. 39 f.), was entweder gleich im Gefege beflimmt oder als 
befondere durch das Gericht dietirte ——— (rpooriunos) zu bes 
traten war (Dem. a. D. p. 745f.);5 fonft konnte der Berurtheilte 
Bürgen ftellen, welche für die Zahlung bafteten (Andoc. d. myst. $. 73. 

lat. Apolog. p. 38. B. vgl. unter Vadimonium). Die Schuld felbft 
onnte nicht leicht erlaffen werben; Bitte um Erlaf von Seite des Schuld- 
ners vor der Abzahlung zog Enbeiris, von Seiten eines Dritten Con- 
fiscation des Vermögens nah fih (Dem. g. Timoer. p. 716. $. 50.)5 
nur nad befonders erlangter adım konnte die Sache vor dem Bolfe zur 
Sprade gebracht werden (ebend. p. 714. $.45.). Im Allgem. vgl. Böckh 
Staatshaush. d. Ath. I. ©. 362 ff. 416 ff. Meier u. Schömann att. Proc, 
©. 337 ff. 743 f. Platner Proc. II. ©. 111 ff. — 2) Das Privatfhuld- 
recht, welches in alter Zeit auf graufame Art geübt worden war, und 
den infolventen Schuldner zur Leibeigenfchaft verdammt hatte, nahm in 
Athen erft durch Solon einen menfhlichen Charakter an. ©. Plut. Sol. 
c. 13. und unter Feuoaydasa. Das Darlehen hieß zetos oder darssuan, 
däsuor, doch verfland man im engeren Sinne unter zeios ein unverzind- 
liches, unter darssoua ein verzinsliches Darlehen, und ebenfo gebrauchte 
man die entfprechenden Ausdrüdfe zeiv oder xızears und davsiom HOM 
Darleiher oder yzonorns und darsorns, xirgaodm und daveisanrdu vom 
Empfänger oder yossorns, yeswpuiirns, zuweilen auch zojorm. ©. Meier 
att. Proc. ©. 499. Ein Darlehen erfterer Art wird felten und nur unter 
befonderen Umftänden vorgefommen fein (Dem. g. Nicoftr. ge 1250. 
$. 12.). Um fo häufiger das verzinslihe Darlehen, in der Regel auf 

andfchrift, z:067EuP0v oder ouyyoapr, gegeben, welches Letztere ſich ohne 

weifel vom Erfteren durch nichts Anderes als durch größere Förmlichkeit 
unterfchied. Die Form berfelben erhellt aus Dem. g. Laer. p. 925 ff. 
Mehr unter Fuyyeapy. — Die Lacedämonier nannten die Schuldfdeine 
xlapıa. Plut. Agis c. 13. Vgl. Müller Dor. II. S. 209. — Ward aber 
das Darlehen ohne Handfhrift gegeben, was wohl nur unter Freuhden 
vorfam, fo hieß es zeeodorov, dovyygayor, doch gefhab dann die Leber 
gabe gewiß meiftens vor Zeugen oder auf Unterpfand (dviyvpor, wenn es 
dem Gläubiger eingehändigt, ürodrn, wenn ihm nur das Recht der 
Schadloshaltung nach der Berfaflzeit daran zugefihert wurde; f. Pignus). 
Zumweilen ftellt auch der Schuldner Bürgen, an welche fi) der Gläubiger 
im Falle der Nichtzahlung Hält; f. Vadimonium. Ueber die Art und Weiſe, 
ein Darlehen von öffentlichen Wechslern aufzunehmen, f. Teanelirau, ſo 
wie über den Zins, roxos, unter Usura. Zahlte der Schuloner nit an 
dem dazu anberaumten Tage, fo ward er vmopruepos (Dem. g. Apatur. 
. 894. $. 6. g. Steph. I. p. 1123. $. 70. vgl. oben), und der Gläu- 
Giger hielt fich entweder an dem gegebenen Unterpfand ſchadlos bie zum 


Ka ‚ doch wieder eingetragen, Aovizvoms, warb aber Einer, ohne be- 
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Betrag der Schuld, oder er konnte in demfelben Maße von ber Hypothel 
Beſi — oder von dem Bürgen Befriedigung verlangen und gegen 
ihn im Weigerungsefalle Zyyuns Hagen, oder endlich, wenn weder Pfand 
noch Bürgſchaft gegeben war, bie Klagen owrsnxör ober ouußoiaiwy zapa- 
Paosus, apyvpiov, apopuns Und zolous Che VII, 31., über deren Berlauf 
nichts Näheres befannt iſt; vgl. Lyſias bei Athen. XIII, p. 611 f.) an 
ftellen. Eoncurs oder Abtretung des Bermögens an die Gläubiger (iiis- 
taodas, rüy örrw, Dem. g. Apat. p. 900. $. 25 f. Phorm. p. 959. $. 50. 
g. Steph. I. p. 1120. $. 64.) trat factifch ein, ein eigentlihes Concurs⸗ 
verfahren aber läßt fih im attifhen Rechte nicht nachweifen, obgleih an 
fih wahrfheinlich ift, daß die ältere Schuld der jüngeren, und der Pfand» 
Pad er den übrigen vorging. Daß der Schuldner fi verbarg oder 
andesflühtig wurde (Dem. g. Apat. p. 895. $. 9,), ſetzt allerdings eine 
gewiffe Gefahr voraus, doch galt diefe ganz I ben Zrapeziten; 
wenigftens läßt fi in Athen für infolvente Schuldner, nachdem fie ihr 
Bermögen preisgegeben, feine beftimmte Strafe nachweiſen. Bielleiht 
fielen fie in Atimie, doch gewiß ohne öffentlichen 3* f, wie es z. B. 
nach Nicolaus Damasc. bei Stob. flor. XLIV, 41. in e en ber Fall war. 
Bol. Meier att. Proc. S. 498 ff. Platner Proc. II. ©. 349 ff. [West.] 

Debris, alte nur von Scyl. erwähnte Stadt an der ſchwarzen Dat 
in Thracien, j. unbef. .] 

Jexadagyia, die oberfte Regierungsbehörde Theffaliens nad der 
Umgeftaltung der Verfaffung durch Philipp von Macedonien. Demoſth. 
Phil. II, p. 71. $. 22. Den Widerſpruch, in welchem bdiefe Stelle mit 
der Angabe Phil. III, p. 117. $. 26. (ras nolıreiag aurar megujentas wald 
rergapyias narlornoev) zu ſtehen fcheint, befeitigt Harpoer. s. v. dexadapyia 
badurh, daß er die theffalifche Defadardie ganz verwirft und nur die 
Tetrarchien gelten läßt. Allein diefer Widerſpruch, zu deffen Löfung aud 
fonft verfchiedene Mittel verfucht worden find (f. Beder Demofth. — 
Reden II, S. 286 f.), iſt nur ſcheinbar und verſchwindet bei der Annahme, 
daß neben dem über ganz Theffalien gefegten Decemvirat noch eine Be— 
hörde von vier Männern beftand, von denen Jeder einer der vier Pro- 
vinzen von Theffalien (Theffaliotis, Phthiotis, Pelasgiotis, Heſtiäotis) 
vorgefept war. ©. Bömels Ofterprogramm v. 1830. u. a Prolegg. 
zu Dem. II, p. 10 ff. w. Comment. p. 31. Vgl. Hermann Lehrb. d. gr. 
Staatsalterth. $. 178, 18. — Ueber das lacedamonifche Decemvirat, 
welches Harpocration gleichfalls denadapzia nennt (vgl. Schneider z. Arıft. 
Pol. II, p. 146 f. Efllendt zu Arrian II, p. 448.) f. dexapzius. [West] 

Arxadoüyos hießen nach Lyfias bei Harpoer. s. v. dixa die Zehn, 
welde unmittelbar nad Vertreibung der Dreißig in Athen an bie Spiße 
der Angelegenheiten traten. Bol. Lyſ. g. Erat. $. 54. d. affeof. tyr. 
$. 14. Xen. Hell. II, 4, 24. [ West.) 

Decantae, ein nur von Ptol. erwähntes, fonft ganz unbefanntes 
Volk im Norden des freien Britannien. [P.] 

dıxapyiaı, die von Sparta zum Theil fehon während des pelopon- 
nefifhen Krieges, befonders aber nad dem Umſturz Athens durch Lyſander 
eingerichteten oligarchifchen Verfaffungen, an deren Spige ein ſpartaniſcher 
Harmoft fland. ©. Xen. Hell. VI, 3, 8. Sfocr. Panath. $. 68. Blut. 
Lys. c. 5. 13. Diod. XIV, 13. Pauf. IX, 32, 6. (dexadapyiuss mit ber 

ariante deraprius). Bol. Wahsmuth Hell. Alt. I. 2. ©. 244 f. [West.] 

diıxaouoü ygapn, f. dugwr ye. a 

Decastadium , Ort in Bruttien an ber Rüftenftraße, in der Nähe 
des j. Melito, Zt. Ant. [P.] 

4:xarn, der Zehnte als Abgabe für die Nugung eines Grundftüds 
an den Beſitzer. Tyrannen, welde fih als Eigenthümer des gefammten 
Landes betrachteten, erhoben den Zehnten als Abgabe von allen Grund- 
Rüden, wie Pififtratus (Diog. Laert. I, 63.5 feine Söhne feßten den- 
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felben jedod auf den Zwanzigften herab, Thuc. VI, 54.). Aehnlich der 
Getreidezehnte in Theffalien (Polyäan. II, 34.). In freien Staaten da- 
gegen mußte fich diefe Abgabe auf diejenigen Grundſtücke befchränfen, 
welde nicht freies Eigenthum Einzelner, Far Gemeindegut waren. 
Insbeſondere betrifft dieß die Tempelgüter, wie 3. B. der Deliſche Gott 
viele Sehnten aus den Eycladen bezog. ©. — z. Callim. Del. Hymn. 
278. Unabhängig davon iſt die Weihung des Zehnten an die Götter von 
Seiten des Befigers, mochte diefer ein Priainan fein, wie Zenophon, 
welder dem von ihm gebaueten Heiligtum der Artemis in Scillus den 
Zehnten des Ertrags für alle Zeiten weihete (Anab. V, 3,10. roAoımov 
au dexareiov 7a dx roũ aypov ogaia), und nach diefem Mufter wahrſchein⸗ 
lich der Gründer des Heiligthums der Artemis auf Ithaka (f. Corp. inser. 
gr. II, Nr. 1926. ro» Eyovra xai nupmovuevov ıy9 iv dexarmv xaradlur 
ixaorov Erovs, dx ÖE roũ zregirrou tor vaor dmoxsvalım), besgleichen die fami- 
ſchen Handelsleute bei Herod. IV, 152., — oder der Staat felbft, welcher 
nad alter Sitte den Göttern den Zehnten weiht fowohl von der Friegs- 
beute (Xenoph. Hell. III, 5, 5. Anab. V, 3, 5. Lyſ. 6. —8 $. 24. 
Demofth. g. Zimoer. p. 741. $. 129. Diod. XI, 62. Pauſ. I, 28, 2. 
Harpoer. 5. v. Öexarevew, in Athen den Zehnten der Athene, den Fünf- 
jigften den übrigen Göttern, Dem. a. a. DO. p. 738. $. 120.5 daher 
dexarevav molsıs tois Beois eroberte Städte den Göttern zinspflichtig machen, 
Xen. Hell. VI, 5, 35. Herod. VII, 132. Loeurg. g. Yeoer. $. 81. Diod, 
XI, 3. Polyb. IX, 39, 5., wenn man nicht lieber darunter Weihung des 
zehnten Theile der Bewohner als Tempelknechte denken will, worauf 
allerdings Strabo VI, p. 257. binzuführen feheint, vgl. daf. XII, p. 572. 
und Greuzer hist. ant. fragm. p. 178. Müller Dor. I. ©. 257 f. Schö- 
mann ant. jur. publ. Gr. p. 418.; doch f. Bödh Staatsh. I. S. 352. und 
Bähr zu Herod. a. D.), — als auch von gewiffen Geldftrafen (Demofth. 
8. Macart. p. 1074. $. 71.) und von eingezogenen Gütern (Xen. Hell. I, 
7, 10. Andoc. d. myst. $. 96. Plut. vit. dec. orat. p. 834. A). — 
Gänzlich verſchieden iſt die dexarn, welche Athen feit DI. 92, 3 bei By— 
zanz von allen aus oder in ben Pontus fegelnden Schiffen erhob, zu wel» 
chem Zweck dort ein Zollhaus (dexarzurngov, vgl. Poll. VII, 132. IX, 28.) 
errichtet wurde. Xen. Hell. I, 1, 22. Diod. XII, 64. Mit der Schlacht 
bei ——— ging dieſer Zoll für Athen verloren, doch richtete ihn 
Thraſybul DI. 97 wieder ein und verpachtete ihn, Xen. Hell. IV, 8, 27. 
u. 31. Dem. g. Lept. p. 475. $. 60. Allein fhon mit dem Frieden des 
Antalcidas DI. 98, 2. wird er wieder aufgehoben worden fein. — Auf 
Baht des Zehnten, welcher Art er immer war, führen die Ausbrüde 
dıxaravas (Pol. VI, 128. IX, 29.), dexarevrai (Heſych. Harp.), derarnioyos 
(Dem. g. Ariftocr. p. 679. $. 177. Poll. I, 169. II, 124. IX, 29. Harp. 
Belt. Anecd.p. 239.), dexarevsw (Ariftoph. b. Poll. IX, 31. Heſych.). [West.] 

Decebälus, König der Dacier zur Zeit der Kaiſer Domitian und 
Trajan. (L:xipalos bei Eaff. Div; nah Oroſ. VII, 10. und, wie aus ber 
Stelle zu ſchließen ift, nah Tacitus hieß er Diurpaneus, und ebenfo nad 
$ornand. de reb. goth.13.Dorpaneus. Wahrſcheialich ift die Vermuthung 
des Neimarus zu Div, daß Decebalus ein Titel, fo viel als Dacorum 
baal, gewefen fey.) Dur den regierenden König Duras, welder aus 
Bewunderung für feine friegerifchen Tugenden freiwillig zu feinen Gunften 
abdanfte, zur Herrfchaft über die Dacier erhoben (Dio LXVII, 6,), er- 
öffnete er den Krieg gegen die Römer, warf ſich verheerend auf die Ufer 
der Donau, befiegte und töbtete den römifchen Statthalter in Möſien, 
Dppius Sabinus ın einer Feldfhlaht, und eroberte viele römifhe Ort— 
fhaften und Caftelle. Yornand. de reb. goth. 13. Suet. Domit. 6. (Tae. 
v. Agric. 41.). Domitian z0g hierauf ſelbſt gegen ihn zu — und 
wies die von ihm geſtellten Friedenganerbietungen zurück, überließ aber 
die Führung des Krieges dem Obriften ber — Cornelius Fuscus, 
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und kehrte nah Rom zurüd. vgl. Sueton. a. D. Petr. Patric. Exc. de 
leg. p. 24. ed. Par. 17. Ven. 122. Bonn. Nachdem Kuscus mit einem 
großen Heere auf einer Schiffbrüde über die Donau gefest hatte, verlor 
er gleichfalls genen Decebalus Schlaht und Leben. Yornand., Sueton. 
a. D. of. VII, 10. Dio LXVIII. 9. Juvenal. Sat. IV, 111. Zum 
zweiten Male zog Domitian gegen Decebalus, blieb aber auch dießmal 
vom Kriegsichauplage entfernt, und überließ den Kampf feinen Feldherra. 
vgl. Dio LXVII, 6. Einer derfelben, Julian, erfodht einen großen Si 
bei Tapä, in beffen Folge Decebalus einen Angriff auf feine Hauptft 
befürchtete und nur durch eine Lift die Römer davon abwandte. vgl. Dis 
LXVII, 10. (Die Folge der . ift bei Dio verrüdt.) Domi- 
tian wandte fih hierauf gegen die Marcomannen und Duaden, warb von 
ben erfteren gefhlagen, und mußte nun den zuvor verweigerten Frieden 
eibft dem Decebalus anbieten, Dio LXVII, 7. Diefer fhidte einen Ge— 
andten Diegis (vgl. zu Div a. D. Martial. Ep. V, 3.), um bem Raifer 
affen nebft einigen — zu überbringen; er ſelbſt aber erhielt 
nicht nur ſogleich beträchtliche Summen nebſt geſchickten Arbeitern in 
Künſten des Krieges und Friedens, ſondern bezog auch in den folgenden 
Jahren einen regelmäßigen Tribut. Div a. D. vgl. LXVII, 6. (Meber 
bas Ende, fo wie über den — — bes Krieges zwiſchen Decebalus und 
Domitian geben die Schriftſteller keine ſichere Auskunft. Nah Tillemont 
(Hist. des Emp. T. Il. Par. 1720. 4. p. 92. 94. 481 f.) dauerte derfelbe 
von dem %. 86-90 n. Ehr.; wofür ſich derfelbe auf Eufeb. Chron. beruft, 
befien Ausgaben jedoch in den chronologifchen Beflimmungen felbft »a- 
riiren.) Trajan, ber Nachfolger Domitians, ertrug den Schimpf bes 
Tributes nicht; er 308 gegen Decebalus zu Felde, fiegte in mehreren 
Schlachten (in der erften bei Tapä, Dio LXVIIL, 8., in der dritten umd 
legten vor a der Hauptftabt des Decebalus, vgl. Franke 
am unt. ang. O. ©. 116.), und nöthigte den König, zuerft durch anbte 
um Frieden zu bitten, und fobann durch perfönliche Erfheinung feine 
Unterwerfung zu bezeugen. (Außer den bürftigen Angaben in dem Aus. 
ange des Div durch Ziphilinus LXVII, 6-10. und Petr. Patric. Exo. de 
eg. p. 123. Bonn. [ebenfalls aus Dio] find bie bilvlihen Darftellungen 
ber Trajansfäule für die Gefhichte des Krieges zu benügen. Die Dauer 
des Krieges ift nach Inſchriften und .. v. 3. 101-103. n. Epr. zu 
egen. Franle ©. 118.) Decebalus brach bald wieder den eingegangenen 
rieden (Dio LXVIII, 10. Suidas s. v. divßgilorrs und rapsixo,), und 
rajan 308 daher zum zweiten Male nah Dacien, 104 n. Chr. Der 
** bot alle Völler umher zur Hilfe auf; und da er durch Macht Nichte 
ausrihtete, fo ſuchte er, obwohl vergeblih, durch Meuhelmorb und 
orig ſich des Feindes zu entlebigen. vgl. Dio LXVIII, 11. 12. 
ajan feßte mit feinem Heere über die von ihm neuerbaute fteinerne 
Donaubrüde, drängte den König immer weiter in das Innere des Landes 
(über die Schwierigkeiten des Feldzugs vgl. Plin. Ep. VIII, 4.), eroberte 
enblich feine Saupttadt, und brachte ihn dadurch zu dem Entfchluffe, darch 
eigene Hand fih das Leben zu nehmen. Gein Kopf wurde nad Rom 
ebracht, Darien in eine römifge Provinz verwandelt, 106 n. Chr. Na 
ac Tode fand man große age, obgleih er fie unter dem Bette 
eines Fluſſes vergraben hatte. Dio LXVIII, 14. — Bol. Mannert res 
Trajani Imp. ad Danub. gestae. Norimb. 1793. Engel de expeditt. Tra- 
jani ad Danub. Vindob. 1794. 9. Franke zur Gef. Trajans m. f. Zeit. 
genofien. Güftrow 1837. [ Hkh.] 

Decem primi, 1) h. in manden Städten bie 10 erften Gena- 
toren, welde nit als ein Collegium oder Senatsausſchuß zu be- 
trachten find, fondern nur eine a Claffe bilden, welde die an- 
bern au Rang übertreffen, aber in gefchäftlicher ne ihnen gleid- 

I” Nah der frühern Meinung find es allemal die 10 erften Calfo 
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bie ganze erfte decuria) des Senats, nach Plettenberg de ordine decur. 
Lips. 1831. p. 13 f. und R. v. Raumer de Servii Tullii censu. Erlang. 
1840. p. 4. die 10 Vorfteher der 10 Decurien. mr.” ift die alte 
Decurieneintheilung bie Quelle diefer Einrihtung, 3. B. in Rom felbft. 
vgl. Dion. II, 57. TII, 1. VI, 84. Put. Num. 2.3. Die Xprimi in Mu- 
meipien und Eolonien werben erwähnt Liv. XXIX, 15. (denosque princi- 
bee), @ic. p. Rosc. Am. 9. $: Clu. ‚9. Verr. II, 67. Drell. Nr. 1848, 
757. $irm. Math. III, 12. Noriſ. Cenotaph. Pisan.I, c. 3. p. 40 ff. Sie 
haben vor den Andern manche Borzüge, 3. DB. bei Körperftrafen — müffen 
dafür aber auch höhere Geldftrafen zahlen, 1. 39. C. Th. de episc. (16, 
2.), 1. 2. C. Th. de quaest. (9, 35.), 1. 54. C. Th. de haeret. (16, 5.), 
1. 52. werben fie für glei genommen mit principales, f. d. Art. In 
manden Städten gibt es nicht decem primi, fondern V (Eic. Verr. III, 
28. 1. 57. C. de curion. 10, 31.), VI, (Eic. de n. deor. III, 30. Orell. 
Nr. 3242. 3756.), VII und XV Es (Cäſ. b. c. I, 35.) vgl. 1. 190, C. 
Th. de decur. (12, 1.), . 10. C. de profess. (10, 52.). 2) Nicht damit 
A verwechfeln find die decempr., welche eine militärifhe Würde haben. 
ls ſehr alt werden fie bei der Aufzählung der Legion von J. Lyd. de 
magistr. I, 46. p. 157. Dindf., aber fonft nicht wieder genannt. Erft unter 
den Kaifern fommen fie vor (f. dv. a. dexamguro) und find Offiziere der 
faiferlihden Haustruppen (domestici). In jeder schola folgten nad dem 
rimicerius die decem primi, 1. 7. 8. 9. 10. C. Th. de domest. (6, 24.). 
br Dienft war theils am Hof, theils in den Provinzen, theils militä- 
riſch, theils civil, namentlich wurden fie zur GSteuererhebung gezogen 
und dem Friegsdienft ganz entnommen, f. I. 2. C. de domest. (12, 17.), 
l. 1. C. Th. de praepos. labor. (6, 25.), 1. 1. $. 1.1.3. $. 10. 1, 18, 
$. 26. D. de mun. et hon. (50, 4.). [R.] 

Decelöa, f. Altica. 

Decem pagi, Drt in Gall, Belg. auf der Straße zwifchen Divo- 
durum und Argentoratum, j. Dienze, Amm. Marc, XVI, 2. It. Ant. 
Zab. Peut. [P.] 

Decemviri, ein obrigfeitlihes Collegium, aus 10 Männern befte- 
bend und nad Berfchiedenheit ihrer Geſchaͤfte mit verfchiedenen Neben- 
bezeihnungen verfeben. Die wichtigſten find: 1) decemviri agris di- 
vidundis, f. Colonia ©. 514. u. iv. XXXI, 4. XLII, 4. Orell. inser. 
Rr.544. 2) decemv.legibus scribendis. Diefe Behörde hielt ſich 
nur furze Zeit, nämlich faum 3 Jahre, 453-450 v. Chr. Die neuen Tribut» 
Eomitien und die vermehrte Anzahl der Bolkstribunen hatte den — zwar 
eine viel ſicherere Stellung als früher gegeben, aber es fehlte doch noch ſehr 
viel an der Bleichheit beider Stände. Namentlich litten die Pleb. dadurch, 
daß die ganze Privatjurisdiftion in den Händen der Patric. lag und daß die 
Cofſ. eine übermäßige Gewalt ausübten. Daher fhlug der Bolkstribun 
Zerentil, Arfa die Wahl von 10 Männern vor, welche fowohl die Privat» 
rechte, als ein Staatsrecht auffegen follten. Der Hauptzweck mag anfangs, 
wie Liv. III, 9. fagt, wohl gewefen feyn legibus de imperio consulari scriben- 
dis, alfo Befchränfung der Eonfulargewalt, aber allmälig wurde die Haupt» 
beftimmung der neuen Gefeggebung, beiden Parteien der Pleb. und Patr. 
leide Rechte zu geben, ſowohl in privatredtliher Beziehung als au 
Rasterctlich ‚ und fo die Kluft zwifchen beiden Ständen auszufüllen. Liv. 
II, 9. 13 f. 19. 31. 34. 36. 38. 67. Dion. X, 1. 3 ff. 15. 26. 29 f. 34. 
55 fl. Cic. de rep. II, 36. Zon. VII, 18.1. 2. 9.24. D. de o. 0. (1, 2.). 
Rah hartem Widerftand von Seiten der Patr. ging der Vorſchlag durch, 
alle Magiftraturen wurden aufgehoben und 10 Männer von den Cent.- 
Com. erwählt, welde unumfchränft zu gebieten hatten und nicht einmal 
Provokation zu fürdten hatten. Jeder führte die Dbergewalt und fasces 
einen Tag, ſo daß die Reihe allemal im 10 Tagen herum kam. Die 
Grundprincipien der neuen Berfaffung berubten darauf, en bie berathende 

u, 
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und beſchließende Gewalt dem Voll und dem Senat, die richterliche und 
executive aber den Decemvirn angehören follte, welche Einrichtung länger 
als zwei Jahre beftand. Im erſten Jahr wurden ſchon 10 Gefeptafeln 
fertig, zu denen im zweiten Jahre noch zwei andere famen, f. Leges XII 
Tabul. Im dritten Jahre wurde ee. der Tyrannei der legten Xviri 
diefe interimiftifche Verfaflung aufgehoben und Interregen ernannt, welde 
wieder Eoff. wählten. Alle Magiftrate, welche früher beftanden, wurden 
wieder eingefegt und die Decemvirn gefangengefegt und angellagt. Appius 
Claudius, der Verächter aller Rechte bes Volks, provocirte jetzt felbft, 
aber ohne Erfolg. Er entleibte fi daher im Gefängniß, ebenfo Oppius, 
die andern acht gingen in das Eril und ihre Güter wurden confidcirt. 
Dion. XI, 1-46. Liv. III, 36. 39. 44-58. Als ewiges Andenken an ihre 
kurze Regierung blieb das XIltafelgefeg, welches ſich durch alle Zeiten 
und NRegierungsformen in hohem Anfeben erhielt; f. lex XII tab. — 
3) Decemviri sacrorum oder sacris faciundis (Drell. Ar. 554.). 
Diefes Staatsprieftercollegium, welches zur Auslegung der ſibylliniſchen 
Bücher beftimmt war, hatte früher nur zwei Mitglieder (f. duumviri u. 
libri Sibyllini) und wurde erft dann bis zu 10 vermehrt, als die Pleb. 
den Zutritt zu diefem Amte erftritten hatten. Es follte nämlich aus fünf 
Patr. und aus fünf Pleb. befteben, Liv. VI, 37. 42. VII, 27. X, 8. XXI, 
62. XXV,2.12. XXVI, 23. XXXI, 12. XXXVI, 37. XL, 37. Später waren 
es 15 Männer, f. Quindecimviri und libriSibyll. Daß fie auch die Ayoll. 
Spiele zu beforgen hatten, erwähnt Liv. X, 8. — 4) Decemviri stli- 
tibus judicandis (über stlis ftatt lis, f. €. Schneider lat. Or. I, 
2, p.494 f.) waren 10 Richter, welche ſchon in der älteften Zeit, vielleicht 
fogar von Servo. Tull. eingeführt worden find. Das Alter derfelben gebt 
aus ber hasta und dem alterthümlichen stlis hervor, auch daß man judi- 
cium decemvirum fagt. Barro 1. 1. IX, 85. Sie waren mit dem Volle- 
gericht verwandt, wie fowohl daraus zu vermutbhen ift, daß # durd die 
hasta repräfentirt wurden, als daß he sacrosancti waren, Liv. III, 55. 
(wo nad der neueren Annahme judic. decemv. zu verbinden iſt). Sie 
alten als magistratus minores, ic. de leg. III, 3. und wurden jeden 
allg in den Eomitien gewählt, entweder von ben Cent., wofür die 10zabl 
—5* könnte (zwei aus jeder Claſſe) oder von den Tribus, wofür bie 
erwandtſchaft mit dem Eviralgericht anzuführen ift. Ihre amtliche Wirkſam⸗ 
feit vor Auguftus ift fehr in Duntel ebnllt indem wir nur fo viel Pa 
daß fie quaestiones status über Freiheit, Civität 2c. unterfuchten, f. Cit. 
p- Caec. 33. or. 46. p. dom. 29. Auguftus machte fie zu Präfidenten 
es Centumviralgerichts, Suet. Oct. 36. 1.2. $.39. D. de orig. i. (1,2.), 
was vielleicht nur eine Erneuerung des alten Gebrauchs war, was Gött- 
ling p. 241. vermuthet, welcher die 100zahl aus 10 präfidirenden Decem- 
virn und 90 Richtern (3 aus jeder Tribus) zufammenfegt. m biefer 
er ge als Centumpiralgerichts-Präfidenten kommen fie im fpäter Zeit 
oft vor und erhalten ſich fehr Tange. Plin. V, 21. Spart. Hadr. 2. 
Sidon. Apoll. ep. II, 7. Sal. Baff. ad Pison. 41. Drell. inser. Nr. 133. 
550. u. 560. In ber Raiferzeit wurden nur Ritter zu Decemvirn gemacht, 
Dio Caſſ. LIV, 26., f. Ovid Fast. Iil, 383., früher auch Plebejer , jedoch 
iſt ſehr ungewiß, ob nur Pleb. zu dieſer Stelle — werden konnten. 
Literatur: von den früheren Gelehrten (ſ. Cviri S. 202.) find zu nennen: 
Siccama de jud. Cv. I, c. 9. u. 10. und Noodt de jurisdiet. I. 12. 3 von 
Neueren F. W. dv. Xigerftröm de jud. ap. Rom. Berol. 1826. p. 290-345. 
(welcher diefe Xv. mit den in Cic. or. de lege agr. vorfommenden Xv. 
agris divid. verwechfelt). Meier im Hall. Lekt. Catalog 1831. ei fie 
fir Pleb. Hält und von den Trib. wählen läßt). Huſchke Berf. d. Serv. 
ull. — stil (welcher mehre Perioden diefes Amts unterfcheidet und 
fie urſprü * F Vertreter des Gerichts der Cent. Com. bält, von er- 
weiterter Ausdehnung und größerer Wichtigkeit nach ber Einführung des 
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——— eſſes, befchränft ſeit Auguſtus 2c.). Zumpt üb. Urſprun 

orm und Bedeutung des Centumviralgerichts Berlin 1838. p. 20. (die 
Xv. hätten ben Prät. geholfen, die Kategorien der den Centumvirn vor» 
zulegenden —— vorläufig zu beſtimmen). Göttling Geſch. d. Röm. 
Staatsverf. Halle 1840. p. 241 ff. (die Xv. wären willig Su Senatoren 
gewefen, erſt feit Auguft auch Ritter, fie hätten die Streitfragen fo 
— a fie den Centumvirn als Richtern vorgelegt werben 

onnten). [R. 

Decentius, Better des Magnentius (nah Zofimus) oder Bruder 
defielben (nah Aurel. Viet. und Eutrop.), wurde im J. 351 n. Chr. von 
ihm zum Cäſar ernannt, um Gallien zu vertheidigen, erlitt aber eine 
Niederlage durch Chnodomarius, König der Alemannen (vgl. S. 329f.). 
Nah dem Tode des Magnentius im J. 353 gab er ſich ebenfalls den 
Tod, um nicht den Feinden in die Hände zu fallen. Vgl. Zofim. II, 45. 
54. Zonar. XII, 9. Amm. Marc. XV, 6. XVI, 12. Aur. Bict. Caes.42, 
Epit. 42. Eutrop. X, 12. Ueber Münzen von ihm vgl. Edhel Doctr. 
Num. VIII, p.123. [Hkh.] 

Decetia, Stadt der Aebuer in Gall. Lugd., j. Decize. Cäſ. B. 6. 
Vu, 33. $t. Ant. Tab. Peut. [P.] j 

Deciäna, Stadt der ndigetes in Hifp. Tarrar. in ber Gegend 
des j. Junquera. Ptol. [P.] 

C. Deciänus (Bal. Mar. VII, 1. damn. 2.), nad feinem voll 
fländigen Namen C. Appulejus Decianus (vgl. Schol. Bob. in Cic. or. 
pro Flacco p. 230. Or.), Bollstribun 655 d. St., 99 v. Ehr. (vgl. 
ebendaf.), zog als folder den curulifchen Aedilen 8. Balerius Flaccus 
(unbefannt aus welcher Urſache) vor Gericht, sel. Cic. pro Flacco 32, 77. 
Mit feinem Amtsgenoffen E. Eanulejus (App. b. c. I, 33.) belangte er 
ferner den vorjährigen Tribunen P. Furius (welcher der Zurückrufung des 
Metellus Numidicus fich widerfegt hatte), trat aber zugleih als Ber- 
theidiger und Rächer des L. Appulejus Saturninus (feines Berwanbten?) 
und des Gervilius Glaucia auf, weßmwegen er felbft verurtheilt wurde, 
und fih hierauf in den Pontus und zu der Parthey des Mithridates 
begab, Cic. pro C. Rabir. perd. 9, 24. vgl. pro Flacco a. O. Baler. 
Mar. VII, 1. damn. 2. Schol. Bob. in or. pro Flacco p. 230. Or. 

‚ Appulejus Decianus, Sohn des Vorigen (Schol. Bob. p. 230. 
Cie, pro Flacco 32, 77.), Negotiator zu Apollonis in Lydien, erlaubte 
fih verfhiedene Gewaltthaten gegen Bewohner diefer Stadt, wegen deren 
er wiederholt belangt und namentlih von dem Prätor Flaccus (Sohn 
des von feinem Vater angellagten Aedilen) verurtheilt wurde, weßwegen 
er ım J. 695 d. St., 59 v. Chr. als Mitanfläger des Flaccus auftrat. 
Cic. pro Flacco 29-33. dgl. 21, 51. Schol. Bob. p. 228. 230. 242, 

‚Aus der Raiferzeit: Decianus Catus, Procurator unter Nero in 

ritannien, veranlaßte durch feine drüdende Habfucht eine Empörung in 

feiner Provinz und flüchtete fih, nachdem die Colonie Camalodunum 

erobert war und der Legate Eerialis eine Niederlage erlitten hatte, nad 

en Dio aa 2. Zac. Ann. XIV, 32. vgl. Boadicea, Bd. I. ©. 
. [Hkh. : 

‚Deciätes, ein ligurifches Volk an der Küfte gegen die Druentia, 

fin, III, 4. 5. (5. 7.) Flor. II, 3. Polyb. bei Strabo 202. Steph. 

. Pol, * Stadt hieß Deciatum, zwiſchen Nicäa und Antipolis, 
Mela II, 5. Steph. Byz. IP. 

Con. Decidius, ein Samnite, der zur ® 
Marius und Sulla profcribirt wurde, vgl. 
Lesart hei Claffen; al. Decius). 

L. Decidius Saxa, ein geborner Eeltibere (ic. Phil. XI, 5, 12. 
KIT, 13, 27,), diente unter Cäfar gegen bie Tegaten des Pompejus im 
Spanien, 705 d. St., 49 v. Ehr., vgl. Eäf. b. c. I, 66. Im Jahr 709 


eit des Bürgerkriegs zwiſchen 


’ 


ic. pro Cluent. 59. (nad der 
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d. St., 45 v. Chr., nach vollendetem Kriege gegen die Söhne des Pom- 
ejus, nahm ihn Cäſar aus Spanien nah Rom, und ließ ihn für das 
olgende Jahr zum Bolkstribunen ernennen. ic. Phil. XI, 5, 12. XIII, 
13, 27. vgl. X, 10, 22. (Sein urfprünglider Stand war nad) Phil. XIV, 

4, 10. XI, 5, 12. vgl. X, 10, 22. der eines Feldmefjers gewefen.) Nah 

Cäfars Tode von Antonius durch Schenfung campaniſcher Ländereien ge» 
| 8 

wonnen, diente er demfelben als Centurio im mutinenfifhen Kriege, und 

befand ſich in feinem perfönlichen one Phil. VIII, 9, 26. vgl. 3, 9. 

XI, 8, 20. u. d. a. St. Im %. 712 (42) wurde er nebft Norbanus von 

Antonius und Dectavianus an der Spige von act Legionen nah Mare» 

donien vorausgefandt, und zog von bier aus mit Norbanus in das ge- 

birgige Thracien, wo fie jenfeits Philippi bie re befegten, welde 

dem DBrutus und Gaffins von Afien her auf dem Wege lagen. App. b. c. 

IV, 87. vgl. Dio XLVII, 35. Zonar. X, 19. Nachdem Decidius zuerfl 

die Päfle der Eorpiler befegt hatte, ſtieß er ſpäter zu Norbanus, um die 

ſapäiſchen Päſſe zu verſtärken; allein Caſſins und Brutus umgingen bie- 
ſelben, und gelangten glücklich nach Philippi. App. V, 102 ff. Plut. Brut. 

38. vgl. Div, Zonar. a. D. (wornah Brutus und Caſſius dem Weg 
nad einem andern Paſſe einfhlugen, welcher gleichfalls befegt war, aber 
mit Gewalt von ihnen genommen wurbe). Norbanus (und mit ibm De- 
eidins) zog ſich noch zeitig nach Amphipolis zurüd, App. IV, 104.; und 
da bie deine ihnen an Heeresmacht weit überlegen waren, fo befdränf. 
ten fie fich hier auf Bertheidigung, bis Antonius mit feinem Heere er- 
fienen war. Dio XLVII, 36. Zonar. a. DO. App. 107. Nah Beendi- 
ung des philippifchen Krieges begleitete Decidius den Antonius nad 
fien, und wurde von ihm zum Statthalter von Syrien beftellt, 713 d. 
©t., 41 v. Ehr., Dio XLVIII, 24. App. Syr. 51. Als in bemfelben 
Jahre Labienus an der Spige eines parthifchen Heeres in Syrien einftel 
verlor er gegen ihn eine Schlacht, und entfloh hierauf aus Furcht, daß 
fein Heer fih zum liebertritte verleiten laſſen möchte, bei Naht aus 
feinem Lager, um fi nah Antiochia zu werfen. In Folge hievon ergab 
fih die Stadt Apamea, in welder man ihn tobt glaubte, worauf Deci- 
dius auch Antiohia Preis gab und ſich nach Cilicien flüchtete, von La- 
bienus aber verfolgt und eingeholt, entweder felbft ſich tödtete (Flor. 
IV, 9.) oder von dem Feinde getöbtet wurde. Dio XLVIII, 25. vgl. Liv. 
CXXVII. Bell. II, 78. Acron. zu Hor. Od. III, 6,.9. (Name und Bei- 
name find in den Codd. auf verſchiedene Weife corrumpirt.) 

Decidius Saxa, Bruder des Borigen und fein Duäftor in Syrien, 

befehligte, wie es fcheint, die Stadt Apamea, und behauptete diefelbe, 
während die ihm untergebenen Beſatzungen der nahe ——— Städte zu 

Labienus übergingen, fo lange, bis der vermeintliche Tod feines Bruders 
die Uebergabe herbeiführte. Dio XLVII, 25. (Hiernach find die Angaben 

unter Qu. Attius Labienus, Bd. I. ©. 992., wo die Brüder nicht unter- 

ſchieden find, zu verbeffern.) [Hkh.] 

Decii, ein plebejifches Geflecht, hauptſächlich berühmt durch den 

Dpfertod der zwei Decier. 

1) M. Decius, Abgeordneter der auf den heiligen Berg entwichenen 
febejer mit L. Junius Brutus und Spur. Jeilius, 261 d. St., 495 v. 
hr., Dionyf. VI, 88. 

2) P. Decius Mus (Qu. f., Eic. de Div. I, 24, 51. Fasti cap. vgl. 

Nr. 3.), quinquevir mensarius (zur Ablöfung der Schulden) im J. 402 

d. ©t., 352 v. Ehr., Liv. VII, 21., Kriegstribun im famnitifhen Kriege 

unter dem Cof. A. Eornelins Cofjus 411 (343), rettete als folder das 

von den Feinden in einem Gebirgstbhale eingefchloffene Heer dur kühne 

Befegung einer das feindliche Lager beherrfchenden Höhe, von welder er 

ſelbſt mit feiner Schaar, nachdem das Hauptheer der Gefahr entronnen 

war, in der Naht das feindliche Lager durchbrach, und zu den Geinigen 
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zZlücklich zurüdgelehrt, durch feinen Rath, bie Feinde auf ver Stelle an- 
jugreifen, einen vollfländigen Sieg und die Eroberung des famnitifchen 
Zagers berbeiführte. Liv. VII, 34-36. vgl. Frontin. Strateg. I, 5, 14. IV, 
>, 9. Aur. Bict. de vir. ill. 26. App. Samn. 1. Cic. de Div. I, 24, 51. 
— Lohne ſeines Verdienſtes beſchenkte ihn der Conſul mit einem goldenen 
anze, mit 100 Ochſen und einem auserleſenen Stiere mit vergoldeten 
Hörnern; von dem Heere aber wurde ihm ein Belagerungokranz von 
Sras, fo wie ein zweiter von der Schaar, weldhe er geführt hatte, auf- 
gefegt. tiv. VII, 37. Pin. H. N. XXH, 5. XVI, 4, vgl. Aur. Viet. a. O. 
rei Jahre fpäter (414 d. St.) vor dem Ausbruch bes latinifchen Krieges 
mit T. Manlius ZTorquatus zum of. gewählt (Liv. VII, 3. Diodor 
XVI., 89.), 309 er mit demfelben gemeinfhaftlich zu Felde, Liv. VIII, 6. 
Als fie den Beinden gegenüber im Lager bei Capua flanden, foll ihnen 
beiden ein Geſicht im Schlafe erfchienen feyn, durch welches ihnen ver- 
fündigt wurde, daß demjenigen Bolfe, deſſen Feldherr die feindlichen 
Schaaren und über ihnen fich felbfi dem Tode weihe, der Sieg befchieden 
ſey. Sie verabrebeten hierauf, daß derjenige von ihnen, deſſen Flügel 
ju weichen anfangen werde, den Spruch erfüllen folle.. Als Decius in 
der Schlacht feinen Flügel wanfen fah, fo weihte er unter dem Beiftande 
des Pontifer Marimus fich felbft und die Feinde den Göttern der Unter» 
welt, flürzte ſich in gabinifcher Verhüllung zu Pferde unter die Feinde, 
erfag, von Geſchoßen uberfchüttet, und hinterließ den Seinigen den . 
io. VIII, 6. 9. 10. Aurel, Vict. a.O. Bal. Mar. I, 7,3. $lor. I, 14. 
en Strateg. IV, 5, 15. Plut. Parallel. min. 18. 3onar. VII, 26. 
io Exc., bei 4. Mai Script. Vet. Nova Collect., T. II. p. 534 f. p. 157 f. 
@ic. de Divin. I, 24, 51. de Fin. II, 19, 61. Tuscul. I, 37, 89. Parad. 
I, 2, 12. p. Sest. 21, 48. u. and. St. Plin. H. N. XXVIII, 2. In einigen 
Stellen wird der Tod des Decius zwar als freiwilliger, aber nit als 
MWeihetob bezeichnet. vgl. Bal. Mar. V, 6, 5. Drof. III, 9. Sofern fi 
aber Decius als Dpfer zur Berföhnung der Götter geweiht haben follte, 
fo ſchien dieß Manden in der einfachen Erzählung, daß er unter den 
Feinden feinen Tod gefuht und gefunden babe, nicht genug bervorzus 
treten; daher Einige wiſſen wollten, daß er durch einen Soldaten von 
feinem eigenen Heere geſchlachtet worden fey, Zonar. a. D., während er 
nad Andern zwifchen beiden Lagern einen Sceiterhaufen errichtet und 
auf demfelben fi dem Saturn geopfert haben follte. Plut., An vilios. ad 
infelic. suffio., c. 3. (Die Idee des Berföhnungstodes für Andere ift 
befonders deutlih von Juvenal Sat. VII, 254 ff. ausgefprodhen. Pro 
totis legionibus — sufficiunt Dis infernis Terraeque parenti. Pluris enim 
Decii, quam quae servantur ab illis. Anvererfeits treten ung Aeußerungen 
eines rationaliftifchen Sinnes über den Dpfertob und deſſen Wirfung ent» 
gegen. vgl. Div p. 157 f. Zonar. a. O. Cic. de Nat. Deor. III, 6, 15.: 
Consilium illud imperatorium fuit, quod Graeci orgaryyyua appellant.) 

3) P. Decius P. f. Qu. n. Mus (Fasti cap.), Sohn des Borigen, 
Eof. 442 d. ©t., 312 v. Chr. mit M. Balerins (Liv. IX, 28. Diodor 
XIX, 105. #rontin. de aquaed. 5. Fasti cap.), blieb als folder, wäh.» 
rend fein Amtsgenoffe nah Samnium zog, wegen einer fchweren Krankheit 
in Rom zurüd, und ernannte in Kolge des Gerüchtes von einem Kriege 
mit den Etruffern nah dem Wunfche des Senates einen Dictator. Liv. 
IX, 29. (Im Widerſpruche hiemit berichtet Aurel. Victor de vir. illustr. 
27., daß Decius während feines erflen Confulates einen Triumph über 
die Samniten gehalten und der Ceres die von ihnen gemachte Beute ge- 
weiht habe. Aus den Worten des Aurelius wurde eine erbichtete In— 
Ihrift zufammengefegt. vgl. Drelli Nr. 546.) Drei Jahre fpäter (445, 
315.) Legate unter dem Dictator L. Papirins Curfor im Kriege gegen 
bie Samniten (Liv. IX, 40.) wurde er im folgenden Jahre Coſ. zum 
zweitenmale mit Qu. Fabins (Liv. IX, 41. Diodor XX, 37, Fasli cap.), 
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zog gegen bie Etruffer, eroberte einige fefte Orte ber Volfinier, und 
machte fih in Rn fo gefürdtet, daß, nachdem zuvor die Tar⸗ 
quinienfer einen Waffenftillftand auf vierzig Jahre erhalten hatten, alle 
übrigen etruffifhen Völker den Waffenftiliftand eines Jahres mit Eold 
und Bekleidung des römifchen Heeres erfaufen mußten. Liv. IX, 41. vgl. 
Diodor XX, 44. Aur. Bict. de vir. ill. 27. Im J. 448 (306) wurde er 
Magifter Equitum des Dictators P. Cornelius Scipio Barbatus, Liv. IX, 
44. vgl. Fasti cap.. und im %. 450 (304) Cenfor mit Du. Fabius, in 
Berbindung mit welchem er die vier flädtifchen Tribus ſchuf, Bal. Mar. 
II, 2, 9. (Rio. IX, 46.); vgl. Qu. Fabius. Vom %. 454 (300) wird be- 
richtet, daß er für das ogulnifche Gefeg über Theilnahme der Plebejer 
am Augurate und Pontificate gegen App. Claudius Cäcus aufgetreten fey, 
vgl. Liv. X, 7. 8., worauf er felbft unter den erften plebejifchen Ponti- 
fices gewählt wurde, Liv. X, 9. Im J. 457 (297) dem Du. — auf 
die Bitte deſſelben wiederum als Late: im Confulate beigegeben 
(Rio. X, 13.) 308 er zu gleicher Zeit mit Fabius auf einem andern Wege 
nah Samnium, ſchlug mit feinem Heere die Apulier, welche fih mit den 
Samniten vereinigen wollten, bei Maleventum, und verbeerte hierauf, 
fo wie Fabius, fünf Monate lang das Gebiet der Samniten. Liv. X, 
14. 15. Im folgenden Jahre foll er als Proconful den Krieg in Sam» 
nium fortgefeßt, das famnitifhe Heer aus dem eigenen Lande vertrieben, 
und fofort die drei feften Städte Murgantia, Romulea und Ferentinum 
erobert haben. Liv. X, 16. 17. vgl. 18. 20. (Nah Liv. X, 16. wurde 
die Eroberung der famnitifhen Städte von andern Berichten dem Kabius 
oder den neuen Eonfuln zugefchrieben. vgl. Niebuhr R. G. II, ©. 428 ff.) 

ür das nächſte Jahr (459 d. St.), da ein Krieg gegen vier Völlker— 
haften, die Etruffer, Samniten, Umbrier und Gallier, welde ihre Waffen 
vereinigt hatten, bevorftand, wurde er abermals auf den Wunſch des Du. 
Fabius deffen Amtsgenoffe im Eonfulate. Liv. X, 22. vgl.21. Nachdem 
er vergeblich widerfirebt hatte, daß dem Fabius ohne Loos die Provinz 
Etrurien zuerkannt werde, erhielt er par den Poften in Samnium, 308 
aber bei der Bedeutung des urfprünglich dem Fabius zugetheilten Krieges 
ebenfalls nah Etrurien (Liv. X, 24-26.; verſchieden lautende Nachrichten 
erwähnt berfelbe c. 26., vgl. Zonar. VIII, 1.), befehligte in der Schlacht 
bei Sentinum den Iinfen Flügel gegen die Gallier, ließ, als die galli- 
fhen Streitwagen Verwirrung und Flucht unter feine Reiben braten, 
dem DBeifpiele feines Baters folgend, fi felbft und die Feinde dem 
Tode weihen, und fiel, als Opfer für den Sieg feines Volles. Liv. 
X, 27-29. vgl. Aur. Bict. a. O. Zonar. VII, 1. Flor. I, 17. (wo der 
Krieg, in dem Decius fi opferte, mit einem früheren verwechfelt ift.) 
@ic. Cato 13, 43. pro Rabir. Post. 1, 2. und bie unt. Nr. 2. ang. St. 

lin. XXVII, 2. (Auch in Beziehung auf den Tod des Sohnes weichen 
Pr et 6, 6. und Drof. II, 21. von der gewöhnliden Dar- 
ſtellung ab. 

4) P. Decius Mus (Caffiodor. Chron., Eutrop. III, 13.), =. 
bes Borigen, kämpfte als Eof. 475 (279) mit feinem Amtsgenoffen 
Sulpieius in der Schlaht bei Ascnlum gegen Pyrrbus. Da auch von 
ihm vor Ausbruch der Schladht das Gerücht ſich verbreitete, daß er glei 
feinem Bater und Großvater dem Tode ſich weihen werde, fo fol Pyrrhus 
ihm haben fagen laflen, daß er die Abfiht, ohne daß er gefangen würde, 
fi tödten zu laffen, nicht erreichen, dagegen lebendig gefangen eines 
fhimpfliden Todes fterben werde; worauf die Confuln erwiedert haben 
follen, daß fie einer ſolchen That nicht bedürfen, und aud ohne dieß des 
Sieges gewiß feyen. Zonar. VIII, 5. Dio Exc., p. 177. Eine fpätere 
(nah Niebuhrs Vermuthung, II, ©. 592. in den Dichtungen des Ennius 
enthaltene) Sage ließ auch ihn, wie ben Bater und Großvater, ſich 
opfern, Cic. Tuscul. I, 37, 89. de Fin. II, 19, 61. (vgl. dagegen OI. iIl, 
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4, 16.: duo Decii fortes viri). Weber den Ausgang der Schlacht find bie 
Berichte verfchieden; denn während nad Hieronymus von Cardia bei 
Put. Pyrrh. 21. Pyrrhus den Sieg davontrug, follen nah Dionyfius 
bei Put. a. D. (vgl. Liv. XIII.) beide Partheyen den gleichen Berluft 
erlitten, nad Andern aber die Römer gefient haben, vgl. Flor. I, 18. 
Zonar. a. D. (nah Dio). Eutrop. III, 13. Drof. IV, 1. — Decius foll 
in fpäterer Zeit, als die Volfinier, durch ihre eigenen von ihnen freige- 
laffenen Sclaven unterdrückt, ſich mit einem Hülfegeſuch nach Rom wandten, 
nah Bolfinii abgeſchickt, die Freigelaffenen theils im Gefängniffe ge- 
tödtet, theils ihren Herren als Sclaven zurüdgegeben haben. Aur. Bict. 
de vir. ill. 36. Nach andern Berichten fol Du. Fabius Mar. Gurges 
als Eof. III. 489 d. St. (265 v. Chr.) gegen Bolfinii gezogen (Flor. 
I, 21. 3onar. VIII, 7.), aber während der Pelagerung der von ben 
Sclaven behaupteten Stabt an einer Wunde geftorben feyn ( Zonar. a. D.); 
daher Freinsheim (Suppl. Liv. V, 17.) vermuthet, daß Decius nah dem 
Tode des Eof. Fabius bis zur Ankunft feines Nachfolgere M. Fulvius 
Flaccus (der nad den Fasti triumph. im folgenden Jahre über Bolfinit 
triumphirte) als Legate den Dberbefehl geführt habe. (lleber die Sclaven- 
herrſchaft in Bolfinii vgl. noch Bal. Mar. IX, 1, 2. extern. Oroſ. IV, 3.) 

5) M. Decius, Bolfstribun 443 d. St., 311 v. Chr., machte als 
folder den Antrag, daß das Volk Duumpirn für das Seewefen, um bie 
rg und Ausbefferung der Flotte zu beforgen, ernennen folle. 

iv. IX, 30. 

6) P. Decius Subulo, Xriumphir zu. Abführung neuer Colonen 
nad Aguileja 585 d. St., 169 v. Chr., Liv. XLIII. 17. (19.);_ wahr⸗ 
ſcheinlich derfelbe, der im folgenden ag als Abgefandter aus Yllyricum 
den Sieg des Prätors T. Antcius über die Jllyrier und die Gefangen- 
nehmung des Königs Gentius verfündigte. Liv. XLV, 3. 

7) P. Decius (nad Liv. LXI. Qu. Decius, aber nad Cic. de Or. 
II, 31. vgl. 30. Aur. Viet. de vir. ill. 72. Publius), Boltstribun 634 
d. St., 120 v. Ehr., belangte den vorjäßrigen Cof. L. Opimius (nach der 
Beſchuldigung feiner Gegner als erfaufter Anfläger) wegen Ermordung 
des C. Grachus, und weil er Bürger ohne Urtheil ins Gefängniß habe 
werfen laffen. vgl. Eic. de Or. II, 30, 132. 31, 134 f. Oratt. Partitt. 30. 
Liv. LXI. Als er vier Jahre fpäter, während des Eonfulates des M. 
Aemilius Scaurus, die Prätur befleidete, foll der wie einft an ihm 
vorübergegangen, Decius aber auf feinem Site geblieben feyn; worauf 
der Eonful ihn ——— hieß, und als er der Forderung nicht Folge 
leiſtete, ihm das Kleid zerriß, den Seſſel zerbrach, und den Befehl gab, 
da Niemand binfort von Decius fih Recht ſprechen laſſe. Aur. Bict. de 
vir. ill. 72. (Bon dem Eof. Scaurus berichtet Aurelius, daß er früher 
den Eof. Dpimius zu Ergreifung der Waffen gegen C. Gracchus bewogen 
hatte.) Decius wird von Cicero (Brut. 38, 108.) als Redner erwähnt; 
er nennt ihn einen Nebenbuhler des M. Fulvins Flaccus (der als Ge- 
noffe des C. Gracchus fiel), und fagt von ihm, daß er nicht unberedt, 
aber eben fo flürmifch in der Rede, wie im Leben gemwefen ſey. — ‚Die 
von Cicero (de Or. II, 62, 253.) aus einer Satyre des Lucilius mitge- 
theilten Worte des Africanıs Minor: Quid, Decius, Nuculam an con- 
fixum vis facere ? inquit (Wie, Decius, Du willft den Nucula (die Nuß) 
erknacken?) find ohne Zweifel auf ihn zu beziehen, wenn gleich eine be» 

immtere Aufllärung darüber mangelt. — 

8) P. Decius, ein Nachkomme der Decii Mures, trat, wie Cicero 
fagt, in die Fußftapfen feiner Ahnen, und opferte fih für feine Schulden, 
indem er in der Hoffnung, derfelben [os J werden, ſich dem Antonius hingab. 
Cic. Phil. XI, 6, 13. XIII, 13, 27. Er begleitete den letzteren in den 
mutinenfifhen Krieg, und wurde bei Mutina gefangen, erhielt aber fpäter 
von Detadian, als er ſich dem Antonius nähern wollte, bie Erlaubniß, 
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zu bemfelben zurüdzufehren. vgl. App. b. c. III, 80, — Ein Decius 
wird von App. b. c. IV, 27. unter den Geächteten (nah Abſchluß des 
Triumvirates zwifchen Antonius, Detavian und Lepidus) erwähnt. [Hkh] 

Decius, f. Jubellius. 

Decius, mit feinem vollftändigen Namen C. Messius Quintus Tra- 
anus Decius (f. die Inſchriften bei Drelli Nr. 991 ff., und die Münzen 
ei Eckhel Doctr. Num. VII. p. 342.), römiſcher Kaifer 249-251 n. Chr, 

— Geboren zu Budalia unweit Sirmium in Niederpannonien (Eutrop. 
IX, 4. Aur. Bict. Caes. 29. Epit. 29. Eufeb. Chron.) erfcheint er als 
römifcher Senator unter dem Raifer Philippus, der ihm um das J. 245 
n. Chr. den Krieg gegen die Gothen übertrug. Jornand. de reb. Goth. 16, 
Im %. 249 von dem Kaifer nah Pannonien und Möſien gefhidt, um 
eine Empörung der dortigen Regionen zu firafen, wurbe er felbft von den 
Soldaten gezwungen, ben Purpur anzulegen; worauf Philippus gegen 
ihn zu Felde zog, aber bei Berona Schlacht und Leben verlor. Zofım. I, 
21. 22. Zonar. XII, 19. vgl. Aur. Bict. Caes. 38, Drof. VII, 21. Nach 
Eutrop. IX, 4. hatte er einen Bürgerfrieg,- der in Gallien ausbrach, zu 
unterbrüden; und nad der Inſchrift einer Münze (Victoria Germanica, 
Eckh. VII.p. 345.) hatte er auch einen = in Germanien zu führen. Der 
wichtigfte Krieg jedoch war der gegen die Gothen, welche über die Donau 
(bei Ser. I, 23. fälfhlih über den Tanais) einfielen, und gegen welde 
er zuerft feinen zum Cäſar ernannten Sohn Decius ansfandte, mährend 
er ferbf noch zu Rom verweilte, um die von ihm neuerrichteten Mälle 
(nad Eutrop. a. D. baute er auch Bäder) zu vollenden und einzumeiben. 
Aur. Viet. Caes. 29. Die Gotben unter ihrem Könige Cniva berannten 
die Städte Nova und Nicopplis an der Donau, von wo fie durd Gallus 
(den nadhmaligen Kaifer) und Decius (den Sohn) verdrängt, ſich über 
den Hämus zogen, um die Stadt Philippopolis anzugreifen. Decius 
folgte ihnen über dag Gebirge, wurde aber bei Berda (vgl. Bd. I. ©. 
1100 f.) gefchlagen, und fonnte die Einnahme von Philippopolis nicht 
hindern, bdeffen Befehlshaber Prifcus (nah Aur. Bict. Statthalter von 
Macedonien) ſich fofort mit den Gothen verband und den Purpur annahm. 
vgl. Yornand. de reb. Goth. 18. Syncell. Chronogr, p. 376. ed. Par. 
299. Ven., nah Derippus. Mur. Bict. Caes. 29. (Die beiden erfteren 
find nah dem —— u berichtigen, ſofern fie das, was fie erzaͤblen, 
auf Decius den Vater beziehen.) Auf die Nachricht hievon zog Decius 
felbft herbei (Nur. Vict.), fiegte über die Gothen in verfchiedenen Treffen, 
wurde aber zulegt, da diefelben bereits im Begriffe waren, über die Donau 
zurüdzugeben, durch Berrath des Gallus in einen Sumpf gelodt, wo er 
mit feinem Sohne und einem großen Theile des Heeres (nah Syncell. 
a. D. in der Nacht) feinen Tod fand. Zoſ. I, 23. Zonar. XII, 20. vgl. 
Eufeb. or. Constant. 24. Andere ſchweigen von bdiefer Art des Todes, 
und verherrlihen benfelben, indem fie berichten, daß der jüngere Decius, 
kühn voranfämpfend, gefallen fey; worauf der Water, die Soldaten mit 
den Worten tröftend, der Tod eines einzigen Kriegers fey eim geringer 
Berluft, die Schlacht erneuert und gleich feinem Sohne in heldenmüthigem 
Kampfe den Tod gefunden babe. Aur. Bict., Jornand. a. D. Das Treffen 
fol bei Korum Thembronium (Syncell. a. D.) in der Gegend von Abry 
tum (Synecell., Jornand., Eufeb. u. and.) in Möſien (Jornand., Profp. 
Aquitan. Chron.) Statt gefunden haben. Nah Aur. Bict. Epit. 29. farb 
Decius im 50ſten, nach dem Chron. Paschale p. 271. ed. Par. 216. Ven. 
im 60ften Jahre. Seine innere Berwaltung wird gerübmt und befonders 
die Wiederherftellung der Cenfur dur ihn erwähnt. vgl. Trebell. Poll. 
Valerian. 1. 2. Ber den driftlichen Schriftftellern erfheint er, wie na 
türlich, in fchlechtem Lichte, da er eine neue Chriftenverfolgung anftellte. 
— Geine Gemahlin war Herennia Etruſcilla (Orelli Inscr. Nr. 994.), 
und feine Söhne Herennius Etrufcius Meſſius Decius (der obengenannte) 
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und Valens Hoſtilianus. vgl. Orelli Inser. 992. Eckbel VII, p. 350 ff. 
Tillemonts Annahme (Hist. des Emp., T. Ill. Par. 1720. 4. p. 505 f.), 
— er 3 andere Söhne gehabt habe, iſt auf eine falſche Inſchrift 
eſtützt. ih. 
s Decius, ein römifcher Erzgießer, von beffen Hand ein Eoloffal- 
Kopf auf dem Capitol durd den Eonful 8. Eornelius Lentulus Spinther 
eweiht wurde. Plin. H. N. XXXIV, 7, 15. Da biefes Eonfulat in das 
.d. St. 697 fällt, fo 1 man auch die Zeit des Decius nicht viel 
über fegen, weil der Kunftbetrieb unter den Römern erft um diefe Zeit 
rege wurde. [ W.] 

Decimatio, f. Disciplina militaris. 

Decimii. Als der Erfte diefes Namens wird genannt: Numer. 
Decimius, ein Samnite aus Bovianum, welcher nicht nur in feiner 
Baterftadt, fondern in ganz Samnium durch Geburt und Reichthum die 
erfte Stelle einnahm, ſoll im J. 537 d. St., 217 v. Chr. auf Befehl 
bes Dictatord Du. Fabius Marımus 8000 Mann zu Fuß und 500 Reiter 
dem röm. Heere zugeführt und durch feine — — ein Treffen des 
WMag. Equ. Du. Minucius gegen Hannibal hergeſtellt haben. Liv. XXII, 24. 
Die Folgenden F vielleicht als ſeine Nachkommen anzuſehen, indem er 
ſelbſt oder die Nachkommen das Bürgerrecht erhalten und von Bovianum 
nach Rom ſich übergeſiedelt haben mögen. 

2) C. Decimius Flavus, Kriegstribun unter dem Coſ. M. Mar- 
cellus 545 (209), trug zu dem Siege beffelben über Hannibal bei, indem 
er eine Schaar gegen die Elephanten —5— und dieſe durch Wurfſpieße 
angreifen ließ. Liv. XXVII, 14. Wahrſcheinlich iſt mit ihm identiſch: 
€. Decimius Flavus, Stadtprätor 570 (184), Liv. XXXIX, 32. 38., 
ſtarb bald nach Antritt ſeines Amtes, Liv. 39. 

3) C. Decimius, ohne Zweifel Sohn des Vorigen, Geſandter nach 
Creta 583 (171), Liv. XLII, 35., Prätor für die auswärtige Rechtspflege 
585 (169), iv. XLIII, 11. (13.) 15. (17.), Abgefandter an die Könige 
Antiohus und Ptolemäus im folgenden Jahre, Liv. XLIV, 19., beſuchte 
unterwegs mit den übrigen Gefandten die Inſel Rhodus auf Bitten der 
Rhodier, und zeigte feine Milde gehen biefelben, indem er die Schuld 
ihrer Keindfeligfeiten gegen die Römer im Kriege mit Perfeus vom Bolfe 
auf einzelne Aufheger uberzutragen fuchte. Liv. XLV, 10. 

4) M. Decimius, NAbgefandter nach Creta und Rhodus vor bem 
Ausbruch des Krieges mit Perfeus, 582 (172), Liv. XLII, 19. 

5) L. Decimius, Abgefandter an den König Gentius von Yllyrien 
während des Krieges mit Perfens 583 (171), Liv. ALU, 37., kehrte mit 
Verdachte, von Gentius Geld genommen zu haben, nad Rom zurüd, 

iv. 45. 

6) C. Decimius, gewefener Duäftor, von ber pompejanifchen Par- 
they, entfloh im J. 707 (47) aus der Inſel Eercina, wo er das Pro- 
viantwefen beforgte, wegen Anfunft des äfarianers E. Salluftius Erifpus. 
Cäſ. B. Afr. 34. Identiſch mit ihm ſcheint C. Decimius, ein Freund 
des Atticus. vgl. ad Att. IV, 16, 15. [Hkh] — 

Decimii, Faustus und Fortunatus find auf einer Inſchrift bei Gruter 
p: DCXXII. Nr. 1. als Cabalores (ftatt Cavatores) de via sacra bezeich- 
net, d. h. als Steinſchneider, welche an der via sacra wohnten. R. Rocette 
Lellre a M. Schorn p. 38. [W.] 

Becimum , Ort 10 Milliaria (70 Etadien) von Carthago, auf 
bem Wege nah Hadrumetum. Procop. bell. Vandal. I, 17.18. vgl. Falbe 
recherches sur l’emplacement de Carthage ©. 71. [G.] 

Decisiönes, f. Bd. 11. ©. 718. 

Decium, Stadt der Basconen in Hifp. Zarrac., ohne Zweifel in 
der Gegend des j. Zuriffa am FI. Aturia, Mela 111,1. [P.] 

Pauly Reals@ncyclop, I. 
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Declamare, declamitare, deelamater, deelamatio. Der 
Ausdruck declamare oder in dem davon gebildeten Frequentativum decla- 
mitare (3. B. Cic. Philipp. II, 17.) wird nd von dem mündlichen, 
funftmäßigen Bortrag eines Gedichtes (3. B. Horat. Ep. II, 1, 2.) oder 
insbefondere einer vorher, meift nad einem aufgegebenen Thema, aus» 
gearbeiteten Rede gebraucht, wie die als Uebungsmittel in den rhetori« 
fhen Schulen zu Rom, nicht blos in Sateinifcher fondern auch in griedhi- 
fher Sprade gefchah (vgl. Cic. Brut. 90. Finn. V,2.). Daß daher auf 
der Ausdrud von dem feierlichen mündlichen Bortrage anderer Reden, als 
bloßer Schulreden, z. B. bei gerichtlihen Verhandlungen gebraucht wird 
(f. 3. B. Cic. Tusco. I, 4. vgl. II, 11. in Verr. IV, 66.), fann nidt 
befremven, fo fehr auch fonft der Ausbrud auf die Schule und Schulvor- 
träge ſich bezieht, indem man auf folhe mündliche Uebungen in den 
© gute großen Werth Iegte, allen Fleiß darauf verwendete und felbft 
Jahre ang damit bie jungen Leute befhäftigt bielt (f. die Aeußerung 
Duintilians Inst. Orat. XII, 11.$.15.), ja das ganze Gefchäft des Lehrers 
mit den Worten scientia et facultas declamandi (ibid. II, 1. $.2.) begriff. 
Der Lehrer, der Rhetor felbft wird daher mit dem Ausdruck declama- 
tor bezeichnet (ic. Or. 15. vgl. De orat. III, 34.); der Ausdrud decla- 
matio blieb num nicht mehr darauf beſchränkt, als Bezeichnung einer 
ſolchen Schulübung zu dienen, fondern er ward weiter ausgedehnt und fogar 
von der zu einem foldhen Zwed über ein genommenes Thema ausgearbei- 
teten Schulrebe felber gebraudt. Und da die Fertigung folder Reden 
nicht blos von den Schülern betrieben wurde, fondern bie Lehrer, bie 
Rhetoren felber folhe Reden fertigten, die zugleih als Mufter den 
Schülern dienen, andererfeits aber au dem Publikum, dem fie entweder 
in den feit Afinius Pollio fo fehr ausgedehnten Recilationes (f. Br. I. 
©. 862.) vorgelefen werben ober zur angenehmen Unterbaltungslecture 
dienen follten, einen Begriff von den eigenen Leiflungen des Lehrers, 
feinem redneriſchen Talent und feiner Gelhidliäteit ben follten (vgl. 
3. B. Seneca Controverss. lib. IV. Praef. init. p. 290.), fo finden wir 
nun aus ben Zeiten nah Auguftus nicht wenige folder Declamationes, 
wie die noch vorhandenen des Rhetors Seneca, des Duintilian und bes 
Calpurnius (f. Bd, IL ©. 103.) zeigen. Die Declamatio in Ciceronem 
und bie Decl. in Sallustium gehört ebenfalls hierher. Ausbrüde, melde 
in diefem Sinne dem Cicero noch fremd find (f. Senec. Controv. lib. I. 
Praef. p. 68f.). Man unterfihied nun zwiefad in Suasoriae und Con- 
troversiae. Die Reben der erflern Art waren die leichtern und 
darum gewiffermaßen die Vorbereitung bildend zu der andern Art; fie 
waren bdeliberativer Natur, meiflens die Beantwortung oder Entſcheid 
eines aus der Geſchichte entnommenen Gegenftandes, der als Thema auf- 

eftellt war, enthaltend (wie 5. DB. ob Alerander den Ocean hätte be 
(often, ob Hannibal hätte nah Nom ziehen, ob Sylla die Dictatur 
atte niederlegen follen u. dgl. m.); die Controversiae waren Meden ge— 
richtlicher Art, als Vorbereitung zu ber fünftigen Praris, und eben da⸗ 
durch fchwieriger, aber auch wichtiger in einer Zeit, wo bie politifde 
Beredfamfeit verfiummt und blos noch bie gerihtlihe, die zugleich den 
Weg zu Würden und Aemtern bahnte, übrig geblieben war. In beiderfei 
Art wurde die Jugend unterrichtet, und über beibe Arten bie genaueften 
und fpeciellften Regeln und Vorſchriften gegeben, wie die Beifpiele Se- 
neca's und Duintilians noch jegt zeigen fünnen. ©. meine Geld. der 
.. — F Not. 11. 13. —— Geſch. der Beredfamf. in 
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Decoctor, Verſchwendung war nad röm. Begriffen ein großes Ber- 
geben gegen Herfommen und Sittlichkeit. Zwar wurde ein Berfhmender 
nit ganz ehrlos (wie biefes nach attifhem Necht der Fall war, Diog. 
Laert. I, 55. Caſaub. ad Spart. Hadr. 18. Laurent. de oscul. c.2.), aber 
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er Titt an Erebit ſowohl durch die öffentlihe Meinung (Sen. de ben. IV, 
26. epist. 36.) als dur die cenforifhe Rüge, welche mit manden Nad- 
heilen verbunden war, f. Censor. Nach lex Roscia (f. d. Art.) waren 
Berfhwender vom Theater theils ausgeſchloſſen, theils auf gewiſſe Pläge 
»eſchränkt. Eic. Phil. I, 18. Juv. Sat. III, 153. [R.] 

Decretum (doyua) im w. ©. h. eine jede Beftimmung, welde in 
folge einer vorgängigen Ueberlegung und Berathung gegeben wird, und 
m e. S. ift es der Befest, Beſchluß, Urtheil oder Gutachten eines Colle- 
ſiums, einer Magiftratsperfon oder eines Richters. Borzüglih ift zu 
anterfeiden: 1) decretum in rihterliher Beziehung, und zwar 
a) f. v. a. Urtheil oder sententia, welche nach ber vollftändigen cognitio 
erfolgt, oder b) als Gebot des Richters ohne vorherige cognitio und ohne 
Beihülfe des beifigenden consilium, namentlih bei den Aften der frei- 
willigen Gerichtsbarfeit oder als proviforifhe Entfcheidungen, 3.3. über 
nen Incidentpunkt im Prozeß und überhaupt als Gebot, welhes dem 
Berbof (interdictum) entgegengefegt ift, } DB. Befehl, Caution zu leiften, 
Reftitution zu bemwirfen ıc. Ju der freiwilligen Gerichtsbarkeit gehört 
Frtheilung der bonorum possessio, missio in bona, Beftellung eines Vor⸗ 
nundeds, Manumiffion, Emancipation, Berleihung eines interdictum (f. 
. Art.) ıc. In diefem Sinn findet ſich decret. oft, 7 3. Cic. Verr. I, 
I6. IT, 48. (beide mal im allgem. Sinn), II, 10. (als vorläufige Ents 
heidung vor dem Prozeß), ad div. XIII, 56. ad Att. VI, 1. del. agr. 
I, 17. p. Caec. 28. Ouinct. IX, 3, 22. (restitut. ex decreto). Liv. IIT, 
17. Inst. IV, 15, 1. Gai. IV, 139 f. lex Gall. cisalp. c. 19. 1. 2. $. 11. 
D. ad SC. Tertull. (38, 17.) 1. 29. $. 2. D. de minor. (4, 4.) 1.3. D. 
ne vis fiat (43, 4.) 1. 48. D. de re jud. (42 ,1.). Hierher gehören auch 
lecreta principis als kaiſerliche Entſcheidungen ae Rechts⸗ 
fälle, weldem dem Kaifer fey es unmittelbar oder als höchſter Appellas 
tions-Iuſtanz vorgelegt worden find. Theoph. paraphr. I, 2, 6.1.1. D. 
de of. assess. (1, 22.) 1.7. D. de i. et i. (1, 1.) 1. 13. D. quod meet, 
c. (4,2.). Briffon. de form. V, c. 182-184. — 2) decretum ale Befehl 
und Gutachten, a) von Magiftratsperfonen, die entweder collegialifch 
oder felbftändig Decrete 44 ‚ welche innerhalb des Kreiſes ihrer amt⸗ 
lichen Thätigfeit Tiegen, 3. B. decreta Tribunorum, f. Tribunus pleb., 
decrela Consulum, 3. B. Caesaris actis, Cic. ad Att. XVI, 16, 8, 
decr. Caesaris, Cic. Phil. I, 1., decr. Pompeji, Cic. p. Corn. Balb. 5., 
jecr. Pontific., 1. 8. D. de religios. (11,7.), decr. Augurum, Cic. ad Att. 
IX, 18. Xac. Ann. III, 71. Feſt. v. maximum p. 161. Müll. f. Pontifex 
und Sacerdos. b) von Behörden oder Eorporationen. Im erften Sinn 
find decr. Senatus oder decreta patrum am häufigſten, welde 
theils jeden Senatsbefchluß bezeichnen, alfo f. v. a. SCons., Eic. Cat. IV, 
11. p. Sest. 14. Hor. Carm. Saec. 18. Call. Cat. 3. Suet. Oct. 44. 
Zac. Ann. IV, 16. 1. 17. D. ad L Jul. adult. (48,5.), theils nur für eine 
sefondere Partie eines größeren SCons. oder für ein foldhes SCons. gefagt 
verden, welches nicht den ganzen Staat, fondern nur eine einzelne Perfon 
3. B. zu deren Verherrlichung, wo decern. der terminus technicus ift) oder 
ne Provinz u. f. w. berührt. Feſt. v. Senatus decretum p. 339. Müll. 
Cic. Phil. IX, 6. XIV, 11. Verr. H, 67. de fin. IV, 9, Or. p. red. 1, 
p. dom. 1. Suet. Caes. 16. Cap. Maxim. 26. Vop. Prob. 12. Das 
Nähere f. unter Senalus und provincia, vgl. auch d. Art. Lex, Edictum 
und Sententia.. Daß decerno auch von dem Botum eines Einzelnen im 
Senat gefagt wurde, f. Senatus. Auch fommen decreta decurionum 
ser Municipalfenate vor, Eic. z. Sest. 4. p. Rosc. Am. 9. Orell. Inser. 
Nr. 164. 857. 2191. 2263. 1. 2. C. Th. de actor. proc. (10, 4.) 1. 15. 
C. Th. de accus. (9, 1.) Tit. D. de decret. ab ord. fac. (50, 9.) Tit. 
C. de decr. decur. (10, 46.), besgleihen von andern Eollegien und 
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Gemeinſchaften (or. p. dom. W.), 3. B. Zünften f. Bdo. II. S. 500., Fa⸗ 
milien (f. familia und gens) ꝛc. [R.] 

Decrianus, ein Sophift aus Patra, bei Lucian in Asin. 1. CT. VI. 
p. 132. ed. Bip.) ungemein hoch geftellt, fonft aber nicht näher befannt. [B.] 

Decrianus (nad Andern Detrianus, Dentrianus, Dextrianus oder 
Demetrianus), Arditect und Mechaniker, der auf Hadrians Befehl den 
Eoloß des Nero, welcher vor der Fronte des goldenen Haufes ftand, mit 
Hülfe von 24 Elephanten translocırte. Spartian. Hadr. 19. [ W.] 

Decüma, Stadt am Bätis in Hifp. Bätica, zum Gerichtsfprengel 
von Corduba gehörig, Plin. III, 5., nad Harbouin das Delunda des Ptol., 
vielleicht auch das Detumo der Münzen. [P.] 

Decumana porta, f. Castra, Bd. II. ©. 210, 

Decuinätes agri, ſ. Agri dec. 

Decuria (von decem) h. eine Abtheilung von 10 Perfonen (Colum. 
I, 9. Gell. XVIII, 7.) und fand die ältefte Anwendung bei der Eintheilun 
der Urbürger Rome. Es zerfiel nämlich jede der 3 patric. Tribus in 1 
Eurien und jede Curie in 10 gentes, nad Niebuhrs Annahme R. ©. I, 
p. 354., oder in 10 Decaden, worunter mit Göttling Geld. der Röm. 
Ctaatevf. p. 62. ein Complex von einer unbeftimmten Anzahl von gentes 
zu verfiehen wäre. Aus jeder Defade oder (nah Nieb.) gens wurde ein 
eques genommen und ein Senator, darum bat jede Eurie 10 eq. und 10 
Senat. Beide, ſowohl die 10 eq. als die 10 Senat. einer Eurie bildeten 
eine Decuria (Dion, II, 7. 13. Pfut. Rom. 20. Cic. de rep. Il, 8.) und 
im Ganzen gab es 30 Decuriae Eq. und nn. Decur. Senator. Daß 
eine jede Tribus 10 decur. Senat. hatte, f. Liv. I, 17. Ovid Fast. III, 
127. und Senatus, vgl. au Curia und Gens. Diefes alte Eintheilungs- 
princip wurde fpäter auch auf die Nichter übergetragen (über die decur. 
judicum f. judex) und decuriare erhielt die Bedeutung describere, ohne 
daß der Begriff der Zehnheit immer feft gehalten wurde, Ebenſo theilten 
a die Eoflegien verfchiedener Art in decuriae, was namentlid von den 
ictoren, Biatoren und Scribae oft vorlommt, vgl. außer dem unter 
Collegium ©. 496. ecitirten Stellen noch Liv. XL, 29. Eic. Verr. III, 79. 
Tac. Ann. XII, 27. Schol. Juv. V, 3. Goth. ad I. 1. C. Th. de lucris 
offic. (8, 9.) und ad tit. Cod. Theod. XIV, 1. de decuriis u. Cod. Just. 
xl, 13., dazu folgende Inſchriften: Drell. Nr. 2204. 2252. 2456. 2676. 
4076. 5010. Ein lictor decuriae curiafae quae sacris publicis apparet 
kömmt vor Drell. Nr. 3217. Decuriales d. die in den Decurien be» 
findlichen Mitglieder. Orell. Nr. 157. 874. 976. 2456. 3985. 4196. ©. 
Decurio. [R.] 

Decurio h. 1) der Vorfteher einer decuria, und zwar urſprünglich 
nur bei den Patric., indem der Decurio theils im Krieg fungirte als An» 
führer der 10 equites, theils im Frieden als Stammältefter (nah Nieb. 
I, p. 354. fogar Repräfentant feiner Familie im Senat), Paul. Diac. v. 
decur. p. 71. Müll. Barro 1. 1. V, 91. Dion. II, 7. 13. Ser. ad Virg. 
Aen. V, 560. Der Name decurio erhielt fi lange als Titel eines Ca— 
vallerie- Offiziere, au wenn er mehr als 10 commandirte, Beget. de re 
mil. I, 14. In den Eollegien, welde befanntlih in Decurien eingetheilt 
waren, befanden fih auch Decurionen, ald Repräfentanten und Borfteher 
ihrer decuria ; aber au hier wurde die Zehnzahl nicht immer feftgehalten. 
Drell. Nr. 4055. 4057. Diefem Inſtitut analog gab es einen Decurio 
ballistariorum, cubiculariorum, Suet. Dom. 17. (f. v. a. dec. Larium 
oder dec. Palalii, Amm. Marc. XX,4. 1. 1. C. de silent. (12, 16.), oslia- 
riorum, Spon. misc. erud. ant. VI, p. 214., Germanorum, Orell. Ar. 2923., 
fogar bei Sclaven, Drell. Ar. 2785. ıc. 2) Biel widtiger iſt dec. in 
dem Sinn ald Municipal-Senator, Es ſtand nämlich den kleinen 
Städten Jtalieng (municip. colon. praefect.) Freiheit der innern Ber- 
waltung von jeher zu, und diefe Verwaltung beforgte ein Senat ad imi- 
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tationem urbis, Nov. 38., gen. ordo decurionum, fpäter ordo 
ſchlechtweg und endlih curia, felten Senatus, 3. B. Orell. Nr. 120. 
124. 3730. 2c. f. Senatus. Die Mitglieder h. decuriones (Drell. o. 
XVI. Nr. 3703-3772. f. Eic., net. an viel. Stell. u. Lexica), fräter 
curiales (Drell, Nr. 3729. u. oft im C. Theod.), auch conscripti, 
tab. Heracl., ein paarmal municipes, und felten Senatores, welder 
Ausdruck vielleicht der ältefte war, ſ. Eic. p. Clu. 14 f. p. Sest. 4. ad 
div. VI, 19. tab. Heracl. Orell. Nr. 2279. Tac. Hist. V, 19. ꝛe. Der 
Titel decurio kömmt nit davon ber, wie Pomp. 1. 239. $. 5. D. de 
verb. sign. (50, 16.) erflärt, quod inilio cum coloniae deducerentur, 
decima pars eorum, qui ducerenlur, consilii publici causa conscribi solita 
sit (ebenfo Briffon., Eufac., Sigon. u. A.), nod von curia, wie Yfiror. 
orig. II, 4. annimmt, fondern von decuria, und zwar von den Decurien, 
in welche die Senatoren der älteften Zeit getheilt waren. So Belfer rer. 
Aug. V, p.74. Dtto de Aedil. Colon. (Lips. 1732.) p. 136 ff. und Pletten- 
berg de ord. decur. p. 12. Decurio ift der zu einer fenatorifchen 
Decurie Gehörende, alfo f. v. a. Senator. Solche Senatoren gab e6 
nit blos in den Städten (Municipien, Colonien und Präfekturen) Jta- 
liens, fondern auch in den Provinzen (3. B. dec. civ. Rom. Mog. Orell. 
Nr. 4980 u. f.), und zwar fogar in den kleinen, Salvian. de gubern. 
dej. V, 4. Sie haben die ganze innere Verwaltung in den Händen, na» 
mentlih Magiftratswahl, Steuern ꝛc. f. erſt unter Senatus. Hier nur: 
1) Wahl und Elaffen der Decurionen, Die Ernennung der Decur. 
— deren Zahl verfchieden war, z. 3. 100, welche am häufigften vor» 
tommt, Cic. de l. agr. II, 35. — * früher von den ſtädtiſchen Magi— 
ſtraturen ab (tab. Heracl., Plin. ep. X, 114.), ſpäter von dem Senat 
ſelbſt (Drell. 3530. 1. 66. C. Th. h. t. 1. 6. $. 5. D. h. t.), und wurde 
fehr gewiſſenhaft vorgenommen, ic. ad div. VI, 18. Die Erforberniffe 
in Beziehung auf Geburt, Gewerbe, Vermögen, Alter, Ruf, f. unter 
Senatus. — Die decur. befanden theils aus Ehrenmitgliedern (patroni 
gen., f. d. Art.), theild aus gewöhnlichen dec., von denen die meiſten 
aktiv, während Einige nur den Titel und die ornamenta hatten. (Ueber 
diefe Titular-Senatoren, wie 3. B. Orell. Nr. 3751. vorfommen, f. Se- 
nalus. vgl. Aufon. Idyli. I, 5.). In dem Album decur., worin Alle 
verzeichnet find (I. 10. 62. D. h. t. 1. 48. 142. C. Th. h. t. 1. 13. C. Th. 
de legat.) ftehen die Patroni obenan, darauf folgen die Deo., welche fai- 
ferlihe und Municipalbeamte gewefen waren, nah ihrem Wang und 
Dienftalter, alodann die Senatoren nad der Zeit ihres Eintritt ın den 
ordo, I. 1. 2. D. de albo scrib. (50, 3.). Diefes gebt auch aus dem 
album der Stadt Ganufium hervor, aus dem Jahre 223 n. Ehr., bei 
Drell. Ar. 3721. An der Spige der Geſchäfte fteht der erfle Decurio, 
welder Principalis 5. und entweder durch fein Alter oder durh Wahl 
dazu gefommen ıft, ſ. d. Art. Diefes Amt dauert bis an den Tod des 
Gewählten, wenn er nit von der Erlaubnig Gebrauch macht, nad 
15jäbriger Amtsführung davon zurüdzutreten, 1. 171. C. Th. h. t. Ueber 
bie decem primi f. d. Art. — 2) Würde und Privilegien der 
Decur. Urfprüngli war der Stand der dec. fehr ehrenvoll (ordo san- 
tissim., ampliss., maxim., splendidiss., nobiliss. etc. f. Senatus) und war 
den andern Bewohnern der Stadt ſcharf entgegengefegt. Zac. Ann. III, 48, 
Orell. Nr. 3667. 3677. 3726. 3728. 3742. 3939. 1. 7. 14. $. 4. D. de 
mun. (50, 4.) 1.7. $.2. D. h. t.1.34. C.h. t.1.3. pr. D. de test. 
(22, 5.). Sie hatten befondere Infignien (ornamenta, Drell. Nr. 164. 
3746. 3750 f.), 3. ®. praelexta, Liv. XXXIV, 7. Spon. mise. p. 164., 
tunica laticlav., hatten einen eigenen Platz bei den öffentlihen Spielen 
und Mahlzeiten ıc. C. L. GStiglig epist. ad Küstnerum de ornamm. decur. 
Lips. 1743. cf. Chimentell. comm. ad marmor Pisanum co. 41, Sie fonnten 
allein zu Aemtern erwählt werben, 1. 7, $. 2. D. h. t, fie hatten unter 
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einander ein Erbredt an den Gütern des erblos verflorbenen decurio, 
l. 4. C. de haered. dec. (6, 62.) 1. 1. C. quando et quib. (10, 34.) 
1. 1. C. Th. de bon. decur. (5, 2.), fie hatten bei Eriminafprozeffen be 
fondere Vorzüge , 3. B. daß fie nicht gefoltert wurden und a Strafe 
nicht zu erleiden brauchten (1. 9. $. 11. 12. 1. 15. D. de poen. (48, 19.) 
l. 16. 17. D. de quaest. (48, 18.) 1.14. D. h. t. 1. 33. C.h. t, auch fonnten 
fie nur vom Raifer gerichtet werben, 1. 27. $. 2. D. de poen. (48, 10.) 
1. 6. $. 7. D. de injusto rupto etc. (38, 3.) u.f.w. Die von den neuen 
Decurionen zu erlegenden Sportulae theilen die Andern unter fid, 
Pin. ep. X, 113 f. 1. 6. $. 1. D. h. t. und wenn Einzelne verarmen, fo 
erhalten fie aus der öffentlihen Caſſe Unterftügung, 1.8. D. h. t. — 
3) Laften der Decur. In den Zeiten der Republik und ber erften 
Kaifer war das Decurionat eben fo ehrenvoll als vortheilhaft, z. B. noch 
unter Hadrian, f. 1. 2. 3. 5. 13. D. h. t., aber unter den mittleren und 
fpäteren Raifern, namentlich feit Conftantin, Balentinian- d. Aelt. u. U. 
fanf diefe Würde außerordentlih herab, indem der faiferliche Defpotismus 
und die Willtür der hohen Staatsbeamten diefem Stand fo viel aufbür- 
dete, daß derſelbe nur als eine Laſt angeſehen werben konnte. Einzelne 
gute Kaiſer verfhafften zwar Erleichterung durch milde VBerorbnungen, 
aber diefe waren nur vorübergehend und die Nachfolger waren dann defto 
härter. Es ift daher nicht zu verwundern, daß die Decurionen burg 
allerlei Mittel fich diefem Stand zu entziehen fuhten, 3. B. durch Ein, 
treten in den geifllihden Stand, durch Kriegsdienfte, Knechtſchaft, Berän- 
derung des Aufenthalte u. f. w., und es mußten barte Strafen angeordnet 
werben, der Entvölferung der Municipal-Senate ein Ziel zu een. Weder 
der geifllide Stand noch der Kriegsftand follten ferner fügen, bie 
Flüchtigen follten gefucht und mit Gewalt zurüdgezogen werden, wenig. 
ſtens ſollte Eonftscation erfolgen. (Plin. ep. X, 114. deutet ſchon etwas 
an). Liban. epist. 608. Syneſ. epist. 93. 1. 10. 11. 13. 22. 146. 162. :c. 
C. Th. h. t. 1. 17. 26. 31. 37. 38. 50. 51. C. h. t. 1. 39. C. Th. de epise. 
(16, 2.) 1. 53. C. de episc. (1, 3.) Nov. 6, 7. I. un. C. si curialis re- 
licta civit. (10, 37.) 1.1. C. Th. de his qui cond. propr. (12, 19.) vgl. Nov. 38. 
Reine Eonfeffion gab Befreiung, fondern Heiden und Juden mußten unter 
chriſtlichen Kaifern eben fo gut Decur. werden, als Ehriften unter heid- 
nifchen Regenten, wenigftens follten fie die Laſten tragen, wenn fie ber 
Ehre auch nicht theilhaftig wurden, 1. 49. 50. 99. 157. 165. C. Th. h. t. 
Nov. 45. Solche firenge Maßregeln Be namentlih Balentinian, 
Yulian und Juſtinian, Amm. Marc. XXI, 9. XXV, 8. Auf. nn p. 
867. ed. Spanh. Nov. 38.3 Theodoſ. d. Jüng., Zeno d. Iſaur. u. And, 
waren milder. Es kam ſogar vor, daß —2*— in den Senat als Strafe 
diktirt wurde (f. Leber hist. du droit municipal. Paris 1828. p. 21.), was 
fpätere Kaiſer wieder verboten. Eaffiod. I, 9. tripart. hist. VI,7. Sozom. 
h. eccl. I, 8. 1. 66. 83. 108. €. Th. 1. 34. 1. 4. C. Th. de tiron. (7, 13.) 
C. de episc. aud. (1, 4.) Nov. 123. Die bdrüdende Lage der Decur. 
läßt ſich kurz in folgendem zufammenfaffen. Sie als die Reichften muften 
mit ihrem Vermögen ftets für die Laften und Verpflichtungen der Ge— 
fammtpeit haften und 3. B. fogar den Ausfall der Steuern decken, was 
fpäter aufgehoben wurde. 1. 186. C. Th. h. t. 1. 17. C. de omni agro 
(11, 58.). In ihrer Bermögensverwaltung waren fie daber fehr befchräntt, 
um nicht etwa Geſchäfte einzugeben, wodurd fie fi der Erfüllung ihrer 
pefuniären Verpflichtungen hätten entziehen Fönnen. Sie durften nichts 
veräußern, Tit. Cod. de praed. decur. (10, 33.) lex Valent. in C. Th. 
de his quae administr. (8, 15.), noch verfehenfen, Nov. 38. praef. $. 2. 
50. 37, 1., noch pachten, 1. 30. C. de loc. et cond. (4, 65.) 1. 97. C. Th. 
h. t. 1.4. D. h. t., noch fremdes Vermögen verwalten, 1. 30. 34. C. h. t. 
1. 92. C. Th. h. t,, nur über den vierten Theil ihres Vermögens tefta- 
mentarifh verfügen, Nov. 38, 1., ja fie durften nicht einmal ohne Urlaub 
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5 baben verreifen, 1. 16.:C. h. t. 1. 143 f. C. Th. h. t. Das Geben ber 
piele foftete ihnen hohe Summen, 1. 20. C. h. t. 1. 1. D. de mun. et 
hon. (50, 4.), das Rronengold, 1. 1. 3. C. Th. de auro coron. (12, 13.) 
l. 15. C. Th. de re milit. (7, 1.) u. f. w. — 4) Ende des Decur 
Bon diefer Bebörbe befreite nur der Tod oder Ertheilung einer Strafe, 
welche nicht geftattete, daß Jemand Decur. bleiben konnte, Paull. V, 15. 
1.2. 8. D. h. t. — wenn nicht etwa beflimmt war, daß der Condemnirte 
nur die Würde, aber nicht die Laften verlieren folle, 5. 3. bei [alsum, 
l. 21. C. ad |. Corn. de fals. (9, 22.) — PBerarmung, Ergreifung eines 
entehrenden Gewerbs entzieht das Decurionat, fo Fang die Urfache dauert, 
Abfegung erfolgt ein paarmal als Strafe, 3. B. bei Ynjurien, I. 43. D. 
de injur. (47, 10.). Freiwilliges Austreten war nicht geftattet (außer 
unter einigen Raifern, welche es erleichterten, 3. B. Conftantius, Liban. 
orat. fun. in Jul. p. 296. ed. Morell.), fondern es fland nur als eine Be- 
lohnung nach Führung aller Aemter und Würden oder bei Sührung bober 
Eivif- und Militärämter frei, auch fonnte es als befondere Belohnung 
verliehen werben, 1. 4. 5. 74. 77. C. Th. h. t. 1. 66. C.h. £. Duellen: 
Tit. de decurion. Dig. 50, 2. Cod. 10, 31. Cod. Theod. 12, 1. Lite» 
ratur: DB. Briffon. sel ex j. civ. ant. IV, 13. in op. min. p. 100 ff. Go— 
thofred. paratill. ad C. Th. 12, 1. Tom. IV, p. 352 ff. J. Waſteau de 
jare et jurisd. municipior. Lugd. Bat. 1727. c. 3. in Oelrichs thesaur. II, 
2,p. 264-278. Lips. 1770. %. Yamius obss. in antiq. tabulam etc. Florent. 
1745. €. Dito de Aedil. Colon. et munic. Lips. 1732. p. 136-163. ©. 
H. Martini propemplicon. Lips. 1779. p. 29-61. %. Roth de re muni- 
cip. Rom. Stuttgart. 1801. an mehreren Orten und vorzüglich p. 65-85 
F. €. v. Savigny Gef. des R. R. im Mittelalter. I. (Heidelb. 1815. 
p. 18-27. 68-72.). 9. €. Dirffen obss. ad tab. Heracl. part. alt. Berol. 
n ds u Drt. F. Plettenberg de ordine decurionum. Vratislav. 

l. 

Decursio, eine Art von Manövre, das zur Uebung des römiſchen 
nfanteriften diente und ihn an eine fchnelle und leichte Bewegung des 
örpers gewöhnen, mithin die erforderliche militärifche Gewandtheit geben 

follte; es beftand in einem vom Befehlshaber angeordneten Marſch in 
‚Reid und Glied, in beftlimmter Drbnung und Bewegung und innerhalb 
einer beftimmten Zeitfrift, was durch den Ausdrud decurrere bei Livius 
oftmals bezeichnet wird (3. B. XXI, 35. XXXV, 35. XL, 6. 7.), aud 
dur decursus (XL, 7. 9. XLII, 52. Tac. Ann. IE, 55.). Unter Aus 
ufus und feinen Nachfolgern kam in das Ganze diefer Hebung noch mehr 

egelmäßigfeit und Drbnung, wie wir unter andern auch aus Vegetius 
I, 9, III, 4. vgl. Sueton. Ner. 7. erfeben. Dreimal in jedem Monat 
rüdte das Fußvolk zu einem folchen Uebungsmandnre aus, wobei in einer 
Hi File Zeit eine Strede Wegs von zehn römifchen Millien in einem 
beftimmten militärifhen Schritt und Tempo zurüdgelegt werben mußte, 
und auf Erhaltung der Ordnung der in Reih und Glied mit voller Be- 
waffaung marfchirenden Truppen, auf Gewandtheit und Leichtigfeit im 
allen Bewegungen und Schwenktungen befonders gefehen ward. Eben 
daher werben dann auch Aufzüge von Truppen bei feftliden Gelegenheiten 
in militärifher Drbnung, in Reid und Glied, als Ehrenbezeugung, wie 
3. B. bei Leichenbegängniffen, wo fie um den Scheiterhaufen ziehen, um 
dem Geftorbenen, fo zu fagen, die legten militärifchen Ehren zu erweifen, 
u. dgl. m. mit dem Ausdrud decursio bezeichnet, und wir fehen felbft 
eine ſolche Decursio bildlich dargeftellt an der Säule Antonins des 
rommen. ©. Lipſius und Oberlin zu Xacit. Annall. II, 7, vgl. 55. 

chwarz Obss. ad Nieupoort Antigg. Romm. p. 366. Lebeau (sur les 
exercices militaires) in db. Mem, de l’Acad. des Inscr. Tom. XXXV. p. 


Decussis, ſ. As. cf. Edhel Doctr, num. vet. V, p. 13. Böckh 
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metrolog. Unterf, S. 384. Die Abbildung eines etwas über 39 Unzen 
wiegenden Decussis (Avers: Pallaskopf, dahinter X; Revers: Borber- 
theil eines Schiffes, darüber X) f. in L’Aes grave del Museo Kircheriano 
(Rom 1239.) Tab. I. [G.] 

Deditictt, So 5. 1) die Peregrinen, welde röm. Unterthanen 
find, aber die unterfte Elaffe bilden, weil fie im Krieg die Waffen in der 
Hand zur Unterwerfung batten gezwungen werben müflen. Sie mußten 
fih das Härtefte gefallen Taffen (vorzüglich wenn fie Rebellen waren, Gai. 
I, 14.) und Alles (urbem, agros, aquam, terminos, delubra, utensilia, 
divina humanaque omnia) — ‚ namentli die Waffen. Liv. I, 38. 
IV, 30. V, 27. VI, 8. VII, 31. VII, 1 f. IX, 9. 20. XXVII, 34. XXXVI, 
28. XXXVII, 45. XXXVIII, 23. XL, 41. Cäſ. b. g. I, 27. II, 32. III, 21. 
22. App. r. Pun. 64. Plaut. Amph. I, 1, 70f. 102f. Bal. Mar. VI, 
5, 1. Polyb. XX, 9. 10. XXI, 1. XXXVI, 2. Zheopb. I, 5. Härter war 
das Schickſal derer, welche fich erft dann übergaben, als die Eroberung 
vollendet war, milder dann, wenn es noch nicht bis zum Aeußerften ge- 
fommen, iv. II, 17. Eic. de off. I, 11. Cäſ. b. g. II, 32. Zuweilen 
ergaben ſich die Keinde gegen das Verſprechen des freien Abzugs, Liv. 
XXI, 6. 54. XXIII, 15. XXX, 45. XXXI, 13., und ohne biefen Bertrag 
fonnten fie auf Nichts Anfpruch machen, Liv. XLII, S. Gewöhnlich wurde 
in die übergebene Stadt eine röm. Befagung gelegt, Liv. XXVIII, 34. 
App. Hisp. 38. Auch fam es vor, daß fi ; Völker an Rom ergaben, 
ohne befiegt zu feyn, fondern nur, um —* von Rom gegen andere 
Feinde zu IE ed , 3: B. die Campaner und Lufaner, Liv. VII, 30 f. X, 
11 f. und die Uebergabe erfolgte entweder freimillig oder nach gefchehener 
Aufforderung und Einladung, Liv. VII, 19. 31. X, 43. XXXVI, 27. 
XXXVIII. 9. Dion. XV, 10. Polyb. IT, 11. u. an mehr. D. Die dafur 
vortommenden Redensarten find per deditionem in fidem venire, in dem 
et deditionem se tradere, se fidei pop. R. permiltere etc. Nach geſche— 
hener Uebergabe beflimmte Rom das Berhättniß ‚ in weldem das unter 
worfene Land oder Stadt Fünftig zu Rom ftehen follte. Gewöhnlich ver- 
loren fie ihre N ale (zuweilen wurden fie auch milder behandelt) und 
mußten eine Menge von Laften, als Steuern, Kriegsdienfte ꝛc. über- 
nehmen, wie in einer lex (uneigentli ein paarmal auch foedus genannt) 
genau verzeichnet war. Durch diefe lex unterfeiden fi die dedit. von 
den freien Bundesgenoffen, melde ein Soedus haben (nicht lex), Liv. 
IV, 30. VII, 1. 2. IX. 30. XXXIV, 57. XXXVII, 36. App. r. ger 43f. 
Gell. X, 3. — Diefe Elaffe von Einwohnern (gen. in ditione, arbitratu, 
potestate pop. Rom.) fam allmälig außer Gebrauch und wurde von Juſti—⸗ 
nian ganz aufgehoben, Inst. I, 5, 3. Cod. 7, 5. de dedit. lib. fiterat.: 
5. Balter Gef‘. d. R. R. Bonn 1840. p. 51f. 210 ff. E. Ofenbrüggen 
de jure belli et pacis Rom. Lips. 1836. p. 65-69. 74 f. — 2) dedit. $. 
auch eine Elaffe von Freigelaffenen, melde analog dem erften In— 
flitut diefen Namen dur lex Aelia Sentia erhalten haben (757 d. ©t.), 
Gai. 1,13 f. Sie bilden die unterfte Elaffe der Manumittirten, deßhalb 
weil fie als Sclaven eine entehrende Strafe erlitten hatten. Ulp. I, 11. 
Euet. Oct. 40. Auguftin ad Galat. 6, fin. (ed. Paris. 1651. IV. p. 392.). 
Gie konnten weder cives noch Latini werden, fie durften nit in Rom 
leben (wohl aber deren Nachlommen), nichts dur Fideicommiſſe erwer- 
ben :c. Suet. Oct. 40. Tib.9. Dio Cafl. LXXI, 11. Iſidor. IX, 4. Inst. 
I, 5, 3. ®ai. I, 13-15. 25-27. 68. III, 74 f. Lıterat.: W. v. Loon eleu- 
Bun s. Rn manumiss. Ultraj. 1685. p. 130 ff. Rein Röm. Privatredt 
p. 285. 

Deductio, 1) über deductio als Einleitung des Binbilationg.Pro- 
zeſſes ſ. vindicatio. — 2) über ded. domum, d. h. die feierlide Beglei- 
tung der Neuvermäblten in das Haus des Mannes, f. nupliae. -— 3) $. 
ded. die Eompenfation, welche in dem Gefchäftsverhältniß der Argentarien 
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ftattfand. Gai. IV, 64. 66. 68. f. Argentarii, Bb. I. ©. 718. Ebenfalls 
b. ded. die Compenfation bei bonorum emptio, wo Gegenforberungen 
aller Art gefhägt umd abgezogen werden mußten. Der bonorum emptor 
mußte diefen Abzug machen. Nein R. Privatr. p. 480. — 4) ded. h. 
endlich der Abzug, welchen der Legatar an dem ihm ausgefegten Legat 
machen durfte, be daß er etwas weniger annahm, als bie eigentlichen 
Erben. Daburd entging er der läftigen Berpflichtung der auf dem Ber- 
mögen baftenden sacra und bürbete diefe den Erben auf. Zuweilen war 
im Teſtament beftimmt, ob ein foldyer erbaug geftattet feyn foll oder nit. 
Cic. de leg. II, 20. ®ronov. de pec. vet. IV, 7. {R.] 

Beductor b. der Client, welder feinen Patron bei dem Aus. 
gehen begleitet, vorzüglich auf ben Camp. Mart., wenn letzterer fih um 
ein Amt bewirbt. Jedoch gingen auch Andere, welde nicht Elienten 
waren, mit und h. gleichfalls deduot. Eic. de pet. cons. 9, Martial, II, 
18. neunt fie Anteambulones. [R. 

Mefensor, 1) allgemeiner Ausbrud für gerichtlichen Anwalt, f. 
advocatus, Bd. I. ©. 77 f., cognitor, Bb. II. ©. 489 f., patronus und 
procurator. — 2) als flädtifhes Amt. Bis auf Eonflantin h. diejenigen 
Männer defens., welche, ohne ein ſtehendes Amt zu haben , einzeltte Ge⸗ 
ſchäfte der Stadt, fey es vor Bericht, fey es anderswo, beforgten, ſ. v. a, 
actor, procurator, syndicus, 1. 1. $. 2. 1. 16. $. 3. 1. 18. $. 13. D. de 
mun. (50. 4.) 1.1. C. de jure reip. (11, 29.) 1. 1. $. 13. D. quando 
appell. (49, A.) 1. 1. C. de officio ejus qui vie. (1, 50.). Seit 365 ift 
das Amt des def. ein ſtehendes, gegründet zum Schuß der Einzelnen 
egen die Bebrüdungen der Statthalter und Bevortheilungen anderer 
Meran, 1. 1. 3. 4. 16. pr. C.h.t.1.5. €. Th. h. t. Der def. wird 
bon der ganzen Stadt und nit blos von dem Senat, auch nit aus. 
fhließlihd aus dem Senat gewählt, 1. 2. C. h. t. und vom Präfeft. nur 
beftätigt, 1.8. C.h. t. Er hat zugleih eine untergeordnete Eiviljurie., 
diktion bie zu dem Betrag von 60 Eolidi (feit Yuftin. bis 300 Sol.), 
I. 1. C. h. t. Nov. 15. Er darf feine Mulct auflegen, 1. 2. C. Th. ht, 
aber wohl Bormünder ernennen, 1. 30. C. de episc. aud. (1, 4.), Protos 
fofle über allerlei Redhtsnefchäfte (acta) —— 1.6. 8. 1. C. h. t. 
L 30. C. de donat. (8, 54.). In Criminalſachen bat er nur das Recht 
zu verbaften und die Sache zu inftruiren, 1. 1. C. h. t. 1.5. 6. C. Th. 
de exhib. reis (9, 2.), fpäter erhielt er auch eine mindere Strafgemwalt. 
Rurz nach ihrer Etiftung erhielten die defens. auch einzelne Rechte der 
Magiftraten und flanden nun auch nicht felten an der Spige des Senats 
(ordo), bis fie durch Yuftinian zu wahren Magiftratsperfonen gemacht 
wurden. Nov. 15. * den Provinzialſtaͤdten, wo feine Magiſtraten waren, 
dienten fie zur Erfegung bderfelben, 3. B. 1. 30. C. de donat. (8, 54.), 
in Italien flanden fie neben den Magiftraten und wurden fogar oft vor 
yenfelben genannt, batten aber nur bie alte beſchränkte Amtobefugniß. 
Erwähnung f. bei Caſſiod. VII, 11. Drell. Nr. 3908 f., wo fie def. rei- 
yublicae h., Nr. 2257. ſteht def. colonorum, Nr. 3910. def ſchlecht⸗ 
veg. Sie h. au def. locorum, plebis, civitatis. Quellen: Tit. 
je def. civ. Cod. Theod. I, 11. Cod. Just. I, 55. Nov. 15. Literatur: 
Botbofred. ad C. Th. I, p. 67-72. DBulenger de imp. Rom. VII, 12, 
Tujac. Obss. IH, 14. J. Wafleau de jure et jurisd. munic. Lugd. Bat. 
1727. in Delrihs Thes. Lips. 1770. II, 2, p. 300 f. 3. €. Schmid de 
‚iv. def. Lips. 1759. F. Roth de re mun. Stultg. 1801. p. 101-107. F. 
5. f — Geſch. des Röm. R. im Mittelalt. J. (Heidelb. 1815.) 
». 64ff. IR 

— Anyia, Stadt in Aſſyrien, in der Landſchaft Arbelitio. 
tol. 16. 
p Deranira (Ariaruga), 1) Tochter des Nereus und ber Doris. 
Apoll. I, 2, 7. — 2) Tochter des Deneus und der — des Dio⸗ 
ul. 
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nyfus, Schwefler des Meleager, um deren Beſitz Adelous und 
lämpften. Sie fiel dem H. zu, und wurde. fpäter unfdhuldig bie Urfade 
feines Todes, worauf fih Deianira erbängte; f. Hercules, Achelus 
Apollod. I, 8, 1. II, 7, 5. 6. 7. Hyg. 33. 34. Diod. IV, 34 ff. [H] 

Deicoon (Lninoow), Sohn des Hercules und ber Megara, den fein 
Bater im Wahnfinn tödtet. Apoll. II, 7,8. [H.] 

Derdamia (Anidausa), 1) Tochter des Lycomedes auf der Yafıl 
Scyrus, mit welcher Adilles, als er bier in Weiberfleidern verborgen 
war, ben Pyrrhus (Neoptolemus) zeugte. Apollod. III. 13, 7. Ptolem. 
get. 3. — 2) Toter des Bellerophontes, Gemahlin Evanders, Mutter 

arpedons. Diod. V, 79.5 bei Homer Il. VI, 197. heißt fie Laodamia. — 
3) Gemahlin des Pirithous, fonft Hippobamia, f. d. [H.] 

Deiectum. 1) Wenn Jemand durch unvorfühtiges — 
oder Herausfchütten (eſſusum) aus dem Haufe auf die Straße einer vor 
übergebenden Perfon irgend einen Schaden zufügte, fo war berfelbe ver 
möge des prätor. Ebicts zum boppelten 58 des verurſachten Schadert 
verpflichtet. Tit. Dig. de his qui eſſud. (9, 3.). — 2) über dejicere alt 
Berdrängen vom Befig f. interdictum de vi. [R.] 

Deigma, Atiyra, hieß in großen griechiſchen Handelsftäbten der 
Pla, wo die Waaren ausgeftellt und kaufmaͤnniſche Geſchaͤfte abgemadı 
wurden. Namentlich befannt find 1) das Ariyaa im Piräeus, wahrfden 
Iich eine der fünf Säulenhallen der Maxpa Eros. Schol. Arift. Eq. v. N 

arpoer. Guid. Xen. Hell. V, 1, 21. Polyän. Strat. VI, 2, 2. Bl 

eafe’6 Topogr. von Athen S. 346. — 2) Das 2. in Rhodus, an rint 
der niedrigften Stellen der Stadt, wahrſcheinlich nicht weit vom Hafen. 
Diod. Sic. XIX, 45. Polyb. V, 88. [G.] 

Derleon (Lrikur), Sohn des Deimahus, Bruder des Antolyaas, 
ein Argonaute; f. Autolyc. 2. [H.] 

Arılias yeapr, Klage gegen Feigheit. Aeſch. g. Cteſ. $. IT. 
Beifpielsweife führt Lyfias g. Alcib. L_$. 7. u. 11. die Fälle an, mo m 
Fußgänger eigenmächtig den Neiterbienft wählt, oder Einer beim Angrır 
des Feindes aus der erften Schlacdhtreihe in die zweite zurüdweidt. Li 
Klage gehörte wie alle Militärflagen vor die Denn die Strafe mar 
Atimie (Andor. d. myst. $. 74.), unter befonderen Umftänden auqh (m 
fiscation des Bermögens (Lyſ. a. D. $. 9.). Vgl. Meier Art. Fr. 
©. 365. Platner Proc. IL. ©. 94. [ West.) 

Dermächus (Zniuayos), 1) Vater der Enarete, der Gemahlin det 
Aeolus. Apoll. I, 7. 3. f. Aeolus. — 2) Sohn des Neleus, von Hrrul 
getödtet. Apoll. I, 9, 9. a 

Deinias gehört nebſt Hygiemon, Charmadas und Enmarad 
Athen zu den erften Monochromenmalern. Plin. H.N. XXXV, 8, 34. 

Deinoecrätes , aus Macedonien, ein Architect von ungemöhnlidtt 
Geiſt. Als Alexander der Cr, auf den Thron fam, begab ſich D. m 
Heere, präfentirte fi dem Könige im Coftum des Hercules, mit Papı' 
zweigen befränzt, das Löwenfell über die linfe Schulter geworfen, is 
rechten Hand die Keule haltend, und trug ihm einen ganz herculi 
Plan vor: er wolle den Berg Athos zu einer Statue Aleranders umlr 
men, in deren Iinfer Hand eine Stadt, in der rechten eine große Schal! 
ruhe, in welcher fih das Waſſer aller Flüſſe diefes Berges fammle un 
dann ins Meer ergieße. Alerander wies diefen Riefen-Entwurf mit W 
Baser urüd, ob der Unterhalt diefer Stadt dur umliegendes Land gt 

chert fei: er behielt aber den D. in feiner Umgebung und nahm ihn mi 
nad Aegypten, wo ihm der Auftrag ward, den Plan zur Erbauung 2 
Alerandria zu entwerfen. Bitruv. Lib. II. Praef. Strabo XIV, p. bill. 
Nah Plin. H. N. XXXIV, 14, 42. hatte er den Tempel der zweiten Ar 
finos DI. 133 mit Magnetftein zu wölben angefangen, damit ihr auf 
Eifen gemachtes Bild in ber Luft zu ſchweben —— ſollte, er war 


De 


Deinomönes — Dejotärus 891 


ber burd feinen eigenen und bes Ptolemäus, der Arſinos Bruder, Tod 
n der Ausführung verhindert. Noch ehe er zu Alexander kam, hatte er 
en von Heroftratus in Brand geftedten Tempel der Diana wieder auf 
ebaut. Strabo a. a. D. Solin. 43. Sein Name wird bei Plin. V, 
0, 11. VII, 37, 38. XXXIV, 14, 42. Dinochares, bei Strabo a. a. D. 
(spoxparns, bei Plut. de Alex. M. virt. Il, 2. Zrauxgarns geſchrieben. 
3gl. Tzſchucke zu Strabo a. a. D. Sillig im Catal. Artif. p. 155. [W.] 

Deinomönes , ein Erjgießer, der um DI. 95 blühte (Plin. H. N, 
XXIV, 8, 10. $. 50.), madte einen Protefilaus und einen Ringer Py- 
bodemus, Plin. a. a. D. $. 77. Auf der Acropolis zu Athen fland 
ine Jo und Calliſto von ihm. Pauf. I, 25, 1. Eine Statue der päoni« 
hen Königin Befantis erwähnt Tatian Or. ad Graec. 53. Auch auf einer 
Bafis bei Bödh C. I. Vol.I. Nr. 470. ſteht fein Name: was für ein Bild 
arauf geftanden, ift unbekannt. [W. 

en Erzgießer, Schüler Polyclets. Plin. H. N. XXKXIV, 
4 . * 

MBeröces (Lriön), nah Herod. erfter von Affyrien unabhängiger 
wedifcher König (von 709-657 v. Chr. cl. Diod. 1,32. f. Fiſcher —— 
jeittafeln p. 77f.), von den Medern dazu erwählt, da er ſchon während 
er Anardie mit Klugheit und Gerechtigkeit die Streitigkeiten gefchlichtet 
atte. Er ließ fih nun von den Medern eine Befte erbauen, Echatana, 
nd wählte 9 aus den vereinigten ſechs Stämmen eine Leibwache aus, 
erſchloß ſich in ſeinen Palaſt und führte ein Ceremoniel ein, das feine 
interthanen gewöhnen ſollte, ihren König als ein Weſen höherer Art zu 
etrachten. Durch Späher, die er durch das ganze Land verbreitete, 
surde er von allen Borfällen in Kenntniß gefegt. Bei Etefias heißt er 
Irtäus. Sein Sohn und Nahfolger war Phraortes. Herod. I, 96 ff. 
Nach Hammer ift Dej. der in den Gedichten der Perfer gepriefene Dſchem⸗ 
chid. Wiener Jahrb. IX, p. 10 ff. vgl. LXIL, p. 46. und Hölty Dfiem- 
chid, Feridun ıc. Hannov. 1829. p. 53 ff. K. 

Deron (Ariov), 1) Sohn des Hercules und der Megara, Apoll. II, 
', 8 — 2) Sohn des Weolus und der Enarete, Gemahl der Diomede, 
nit welder Tr Afteropia, Actor, Cephalus u. a. zeugte. Apollod. I, 
* . ’ * * 

Deroneus (Arioreis), Vater der Dia, der Gemahlin bes Yrion, 
on diefem, weil er ihm die Brautgeſchenke abforberte, hinterliſtig er- 
ıordet. Pind. Pyth. II, 39. [H. 

Dejotärus, einer der galatifchen Tetrarchen (App. Mithr. 75. vgl. 
Strabo XII, 5.), der aber fpäter feine Herrfohaft ausbreitete und von 
en Römern mit dem Königstitel beehrt wurde. Wie es fcheint, gehörte 
r einer Tetrarchenfamilie vom Stamme der Toliftobogen an; denn in 
er Landfchaft, welche diefer Stamm bewohnte, hatte er fpäter feinen 
Yönigefig Bluceum (bei Eic. pro Dejot. 6, 17. 7, 21. Lucejum), fo wie 
zine Schaplammer Peium. Strabo X, 5. Bon Jugend auf that er 
bh als Freund und Anhänger der Römer hervor; und alle römifchen 
iefdheren, welche von ber Seit an, da er im Lager feyn fonnte, in Aflen 
trieg führten *, ein Sulla, Murena, Servilius, Lucullus, erfannten ihm 
Inszeichnungen zu. Cie. p. Dej. 13, 37. Phil. XI, 13,33. In dem Kriege, 
veihen Lucullus gegen Mithrivates führte, zur Zeit, da der letztere Ey» 


» Die erfie in feine Zeit fallende Fryebition der Römer in Afien war die bed 
zulla, um Ariobarzaned als König in Eappabocien einzufegen, 92 v. Chr. Dejo: 
arus konnte damals nicht mehr in früher Jugend fleben; denn 25 Jahre fpäter 
um das J. 67) erfiheint er berzits ald bejahrter Dann (vgl, Plut. Cato min. 15.), 
nd um das J. 54 und 51 als Greis (vol. Piut. Crass. 17. Eic. pro Dejot. 10, 28.). 
ndeffen mag er immerhin zuerft in den römifchen Heeren gedient, und erſt fpäter, 
achdem er felbjt zur Xetrarchenwärde gelangt war, die Römer ſelbſtändig unters 
üst haben, 
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cieum belagert (681 d. ©t., 73 v. Ehr.), verjagte er den Eumachus, 
Feldherrn des Mithrivates, aus Phrygien. App. Mithr. 75. Liv. XCIV. 
vgl. Drof. VI, 2. (wo er für die damalige Zeit irrtbümlich rex Gallo- 
graeciae genannt wird). Auch den Pompejus unterflügte er im Kriege 
gegen Mithrivates (Cie. p. Dej. 5, 13. Phil. XI, 13, 34.), und wurde 
von demfelben nad Beendigung des Krieges (691, 63) neben andern 
galatifhen Tetrarchen in feiner Würde beflätigt. App. Mithr. 114. vgl. 
Syr. 50. In den folgenden Jahren wußte er, geflügt auf die Gunſt des 
Senates, von welhem ihm der Königstitel ertheilt wurde (Cic. de har. 
resp. 13, 29, vgl. p. Dej. 3, 10. 13, 37. B. Alex. 68.) nit nur feine 
Herrfchaft in Galatien zu erweitern (dgl. B. Alex. 67.), fondern erhielt 
auch durch Beſchluß des Senates das Königreich Rleinarmenien. Cic. Phil. 
ll, 37, 94. de Divin. IH, 37, 78. B. Alex. 67. 34. (Das letztere Rönig- 
reich oder die Randfchaften Sophene und Gorbyene ertheilte ihm ber Senat, 
wie zu vermuthen ift, nach dem durch feindliche Partheyung erfolgten Tode 
des Ariobarzanes II. von Cappadocien, deffen Vater es von Pompejus 
erhalten batte. vgl. App. Mithr. 105. Ariobarz., Bd. 1 ©. 746 f.). Als 
M. Eraffus im J. 700 (54) auf feinem Zuge gegen die Parther dur 
Galatien fam, fo fand er den Dej., welder damals ſchon in hohem Alter 
fund, mit dem Bau einer neuen Stadt befchäftigt; worüber Plutarch 
(Crass. 17.) den Spott des Craſſus und die freimüthige Antwort bes 
Dei. erzählt. Als die Parther im J. 703 (51) in Syrien einftelen, und 
von da aus fomwohl in diefem als dem Anfang des folgenden Jahres auf 
Eilicien bedrohten, fo ftellte er dem Cicero al® Proconful diefer Provinz 
feine ſämmtlichen Streitfräfte zur Verfügung, und unterflügte and den 
M. Bibulus, Proconful von Syrien. Phil. XI, 13, 34. vgl. ad Fam. VII, 
10, 1. 2. ad Alt. V, 18, 2. ad Fam. XV, 1, 6. 2, 2.4,5.7. ad Alt. 
V. 20, 9. 21, 2. VI, 1, 14. Beim Ausbrude des Bürgerfriegs zwifchen 
Pomveius und Cäfar trat er auf die Seite des erfleren, vgl. p. Dej. 3-5. 
de Divin. I, 15, 27. Phil. XI, 13, 34., führte ihm tretz feines Alters 
perfönlid 600 Reiter zu, Cäſ. b. o. III, 4. vgl. Eic. p. Dej. 3, 9. App. 
b. ce. IL, 71. Dio XLI, 63., entflop aber mit ibm aus der Schladt bei 
Pharfalus, und trennte fich fofort von ihm, @ic. de Divin. II, 37, 78. 
P- Dej. 5, 13. Während feiner Abwefenheit von Haufe hatte Pharnares, 
er Sobn Mithridates des Gr., den Bürgerfrieg benügend, fein önig- 
reich Sleinarmenien nebft Cappadocien weggenommen. Div XL, 45. 
B. Alex. 34. Mit der Bitte um Hülfe gegen ihn wandte er fi, da er 
inzwifhen dem Cäfar fi unterworfen und fi zu Leiſtungen an Geld ver- 
pflitet hatte (B. Alex. 34. vgl. Eic. p. Dej 5, 14.), an den Statthalter 
Gäfars in Afien, En. Domitius Calvinus. B. Alex. 34. vgl. Eic. p. Dej. 
9, 24. 5, 14. Letzterer zog, nahdem Pharnaces feinen Forderungen nicht 
Folge geleiftet hatte, von Dej. und feiner Streitmadt begleitet, gegen 
denfelben zu Felde, erlitt aber bei Nicopolis eine Niederlage, in welder 
namentlich die zwei Regionen des Dej. faft gänzlich aufgerieben wurden. 
B. Alex. 40. vgl. 34. Dio XL, 46. Pharnaces eroberte hierauf unge- 
hindert den Pontus, B. Alex. 41.;3 aber bald erfdien Eäfar von Aegypten 
and, um den Krieg gegen ihn zu führen. val. B. Alex. 65. Als fi dem 
felbe den Gränzen von Galatien näherte, fam ibm Dej., feim fruberer 
Feind im Bürgerkriege, als Flehender im Trauergewande entgegen. Zu 
der Schuld gegen Caͤſar lam die Anklage der übrigen galatiſchen Tetrar- 
hen wegen widerrechtlicher Ausdehnung feiner Herrfchaft. Obgleich Cäſar 
die Entfhufdigungen wegen Unterflügung des Pompejus für unftatthaft 
erflärte, fiherte er ihm dennoch Vergebüng zu; in Betreff des Streites 
der Zetrarchen wollte er fpäter erfennen. B. Alex. 67. 68. Für jegt er- 
theilte er ihm den Befehl, ihn mit Truppen für den Krieg mit Pharnaces 
du unterflüßen, in melden er fofort von ibm felbft begleitet wurde. 
. Alex. 68. Cic. p. Dej. 5, 14. 9, 24. Nah Beendigung des Krieges 
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beflätigte er ihn in feiner Rönigewürbe, und ließ füh von ihm in GBala- 
tien an feinem Hofe als Gaftfreund bewirthen. p. Dej. 5, 14f. Daf er 
gleih damals, wie Cic. de Divin. H, 37, 78. vgf. Phil. H, 37, 94. 
als Feind und als Gaſt zugleich über die Güter und Länder des Dei 
verfügt habe, ift um fo mehr zu bezweifeln, da uns eine andere Angabe, 
daß nämlih M. Brutus zu Nicda in Bithynien (vgl. B. Alex. 78.) zu 
Bunften des Dei. vor Cäfar gefproden habe, Eic. ad Att. XIV, 1, 2. 
Brut. 5, 2t1., auf die wahrfcheinlihere Annahme führt, daß Eäfar feine 
Berfügungen fpäter getroffen habe. Uebrigens nahm er ihm die Tetrardie 
der Trocmer, welde er in widerrechtfihem Befige hatte, und gab fie 
dem vom galatifchen Tetrarchen abflammenden Mirhrivates von Pergamum, 
Cie. de Div. Il, 37, 78. Phil. Ik, 37, 98. B. Alex. 78. Strabo XII, 4.; 
er entzog ibm ferner das Königreich Kleinarmenien, und gab es dem Ario- 
es Ill. von Gappadocien (deffen Bater und Großvater es früber 
befeffen hatten), Eic.a.a. OD. Dio XLI,63., foll ihn aber nad Diva. D. 
durch Theile des dem Pharnaces abgenommenen Reiches entfhädigt haben. 
F Jahre ſpäter, gegen Ende des J. 709 (45), nach der Rückkehr 
äſars vom Spanien, von wo ihm derſelbe ohne Zweifel in Antwort 
eine Bitte um Wiederherftellung in feine früheren ge ſchrieb (vgl. 
p- Dej. 14, 38,), wurde er durd feinen eigenen Enkel Gaftor, den Sohn 
des Kaftor Saocondarius von feiner Tochter, und durch den Arzt Phi- 
dippus, einen Gclaven von ihm, welchen Eaftor beftochen hatte, vor 
Eäfar angeflagt, daß er zu der Zeit, da derfelbe als Gaſt bei ihm in 
Galatien fih aufbielt, ihn zu ermorden die Abficht gehabt habe. pı Dej. 
1.6 ff. Seine Bertpeidigung durch Cicero in der uns erhaltenen Rede 
(vgl. die Aeußerung über diefelbe ad Fam. IX, 12, 2.) ſcheint die Folge 
gehabt zu haben, daß Cäſar wenigftens für jegt feine Schritte gegem ihn zw 
thun befchloß. Zur Erflärung der Anklage felbft find feine Familienverhält« 
niffe in. Betracht zu ziehen. Nach Piut. de virt. mul. hatte er eine Gemahlin 
Stratonice, weiche bei ihrer eigenen Unfruchtbarkeit ihn überredete, mit einer 
Andern Finder zu zeugen, bie fie dann wie ihre eigenen erzog. Von die ſen 
iſt zuerft ein Sohn Dejotarus zu nennen, von welchem wir durch Cicero wiflen, 
daß er im %. 704 (50) mit einer Tochter des Artavaodes, Königs von 
Groß-Armenien, verlobt war, ad Att. V, 21, 2., und daß er in jener Zeit 
bereits, wie fein Vater, vom Senate mit dem Königstitel beehrt war, ad 
Alt. V, 17, 3. Eine Tochter des; Dej. war an den Galatier Brogitarus 
vermählt, der von dem Bolfstribunen P. Elodius: (696, 53) die Stadt 
zum und den dortigen Tempel nebft dem Königstitel erfaufte, von 
ej. aber, weil er das Heiligtum zu Peffinus vernichtete, aus feinem 
Befige wieder verdrängt wurde. Cic. de har. resp. 13, 23f. Mit einer 
zweiten Tochter war Caſtor Saocondarius vermählt, ein Mann von: nie= 
driger Herfunft (Eic. p. Dej. 11, 30.), urfprünglih ein griedifher Rhetor 
aus Rhodus Mamens Caſtor, vgl. Suidas s. vi Kaorwe, der von Dej. 
zu feinem Echwiegerfohne und zum Tetrarchen erhoben, feinem griehifchen 
Namen: Caſtor (welchen er auch feinem Eohne beilegte) den galatifden 
Namen Eaocondarius (nah Andern Tarcondarius) * binzufügte, dgl. 


’ 
. 





“Die Abſtammung der ofiatifhen Galater von europäifchen Galliern, fo wie bie 
Benennung germanifher Stämme mit den Namen Gelten, Galater, Gallier (val, 
Br U. S. 360, unt.) ift befannt, Mon der Sprache der Salater bezeugt Hieronymus 
(in ep. ad Gal., prooem. 1. 2.), baß fie beinahe diefeide: war, wie bie der, Trevirer, 
Leutere waren nach Tac. Germ. 28. germanifchen Urſprungs. In Uebereinftimmung 
biemit erweifen ſich verfchisdene bei den Galatern vorfommende Namen ald gerinan ſch. 
Wenn der Name Lutarius (Liv. XXXVIII. 16.) fein anderer if, als ber deutfhe N ne 
Lothar, ſo mag in Dejotarus der Nome Dietber (älteſte Form Theodoſari) und 
in dein zufammengefegten Sao-contarius der Name Gunter, Günther zu finden 
ſeyn. CViele andere weniger enteuchtende Brifpiele gibt Meinerciue, Historia Julia 
®& Syntagma heroicum. P. IR Helmst 1697. p.505 f, vol, p. 234.) 
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Strabo XII, 5.: Togßuoüs ro rouü Kaoropos Paoiluo» roü Zanxordaplov (Wo 
fäfhlih überfegt wird: Sohnes des Saocond.), Eäf. b. c. Il, 4.: Tar- 
cundarius Castor. Im Bürgerfriege zwifchen Pompejus und Eäfar unter- 
ftügte er gleih feinem Schwiegervater den Pompejus, und fandte ihm 
unter feinem Sohne Eaftor 300 Reiter zu Hülfe. Eäf. b. c. a. O. Cic. 
. Dej. 10, 38. Schol. Gronov. in or. p. Dej. p. 421. Or. (wo übrigens 
Kalfhlic von dem jungen Caſtor gefagt iſt: conira avum pro palre cum 
Pompejo fuit; wie überhaupt ber ganze Scholiafte corrupt if). Ob er 
gleih dem Sohne des Dej. den Königstitel fübrte, ift aus Strabo XIII, 5, 
(Baoiksor) nicht mit Sicherheit zu ſchließen. Jedenfalls muß er fi durd 
einfeitige Begünftigung des Sohnes (vgl. Plut. de repugn. Stoic. 32. 
Cic. p. Dej. 5, 15.: carissimo filio) verlegt gefunden haben, und dadurch 
zu dem Entfchluffe gebracht worden feyn, den Dej. dur feinen Sohn 
Gaftor bei Cäſar zu verleumden, vgl. Suid. s. v. Kaorue. Jener nahm 
dafür graufame Rache; denn nah Strabo, Suid. a. O. tödtete er den 
Eidam nebft der eigenen Tochter in feiner Feſte Gorbeus, die er fofort 
niederrieß und zerftörte. (Aus diefer Thatfahe entftand ohne Zweifel 
durch Uebertreibung der Sage die Erzählung, daß Dej., welder mebrere 
Söhne gehabt habe, und doch nur einem feine Herrfhaft und Reichthümer 
yinterlaflen wollte, alle übrigen umgebradt habe. Plut. de rep. St. 32. 
Bon mehreren Söhnen fpriht Plutarch auch Cato min. 15., obwohl nur 
jener eine befannt if.) Inzwiſchen hatte Cäfar die Anflage des Dej. 
nur um mehrere Monate überlebt. Als nach feinem Tode die Gewalt in 
die Hände des Antonius fam, fo wandten fih die Bevollmächtigten des 
Dej. an ihn oder vielmehr an feine Gemahlin Aulvia, in deren Hände fie 
einen Wechfel von zehn Millionen Seſt. niederlegten; worauf Antonius 
eine Verordnung am Capitole anfchlagen ließ, der zu Folge Dej. noch 
von Cäſar felbft in feine früheren Befigungen wieder bergeftellt feyn ſollte. 
Phil. Il, 37. og ad Att. XIV, 12, 1. 19, 2. XVI, 3.6. Allein Dej. hatte 
fi, ohne eine Verordnung von Rom aus abzuwarten, fobald er die Nachricht 
von Cäſars Tode erhielt, auf eigene Kauft wiederhergeftellt. Phil II, 37, 95. 
Als im Laufe des %. 710 (44) E. Caſſius nah Aſien fam, fol ibm Dei. 
feine Hülfe verweigert, nit lange nachher aber, durch Brutus, der von 
Macedonien nah Afien fam, gewonnen, der Sache der Befreier fih an- 
gefhloffen haben. Dio XLVII, 24. Als die Nachricht von der Ermordung 
des Trebonius durh Dolabella nah Rom kam, und Cicero dafür flimmte, 
daß der Krieg gegen Dolabella dem Caffius übertragen werbe, beantragte 
er zugleich, bat die Könige Dej., Vater und Sohn, vom Eenate zur 
Unterkü ung des Caſſius aufgefordert werden follen. Phil. XI, 12. Dei. 
cheint * wirklich in Gemeinſchaft mit Tillius Cimber, der die Provinj 

ithynien inne hatte, dem Dolabella auf ſeinem Zuge von Aſien nach 
Syrien entgegengeſtellt zu haben; denn eine Nachricht, welche dem Brutus 
im Mai 711 in Macedonien zukam, befagte, daß Dolabella von jenen 
beiden gefhlagen und in die Flucht getrieben worden fey. Pseudobrut. I, 6. 
Bei Philippi war Amyntas als Feldherr des Dei. auf Seite des Gaffius und 
Drutus, ging aber nad dem Tode des erfteren zu Detavian und Antonius 
über. Dio XLVII, 24. Zwei Jahre fpäter (714, 40) flarb Dej., Die 
XLVIII, 33., ohne jedod die Herrfchaft feinem Sohne zu binterlaffen. 
Sey es, daß diefer ebenfalls geftorben oder umgelommen war, oder daß 
er von den Triumvirn übergangen wurde: nah dem Berichte bes Dio 
a. D. wurde das bisher von Attalus und Dej. befeffene Gebiet in Ga—⸗ 
latien einem gewiffen Caſtor (ohne Zweifel dem Enkel des Dej.) nah 
ihrem Tode übertragen. Attalus war nah App. Mithr. 114. Eutrop. VI, 
14. Dynaft von Paphlagonien; und fo erfheint denn au, während Ga- 
latien fpäter von Antonius dem Amyntas übertragen wurde (Dio XLIX, 
32.) der Sohn des Caſtor, Dejotarus, welder den Beinamen Philadel- 
phus annahm, als König (und zwar der legte) von Paphlagonien, vgl. 
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©trabo XII, 3. Nah Plut. Anton. 61. vgl. 63. Die L, 13. unterftügte 
er den Antonius gegen Detavianus, fiel aber vor der Schlacht bei Actium 
zu dem letzteren ab. Da Plutarch ihn Anton. c. 61. Philadelphus, c. 63. 
aber Dejotarus nennt, fo dachte man bei der Iegteren Stelle fälſchlich an 
einen Dejotarus von Galatien. — Ya Beziehung auf den älteren Dejo- 
tarus bemerken wir noch, als darakteriftiich für feine Perfon und bie 
Berhältniffe jener Zeit das Freundfchafts- und Gaſtfreundſchaftsverhältniß, 
in weldem er zu ben vornehmſten Römern, wie M. Cato (vgl. Plut. 
Cato min. 12. 15. Cie. ad Fam. XV, 4, 15.), zen (p. De). 5, 13.), 
@äfar (B. Alex. 68. p. Dei. 3, 9f.), M. und Du. Cicero (de Divin. II, 
8, 20. ad Att. V, 17, 3. 18, 4. 20, 9.) flund. Kür feine perfönliche 
Eharafteriftif vgl. ferner p. Dej. 9. (Varro R. R. I, 1, 10.) de Divin. 
I, 15. (Bal. Mar. I, 4. ext. 2.) I, 8. 37. [Hkh.] 

Deiphöbe , f. Sibylla. 

Derphöbus (Anigoßos), 1) Sohn des Priamns und der Hecuba, 
Apoll. III, 12, 5., nach Hector einer der tapferftien Trojaner, rüdt, als 
Anführer des dritten Heerbaufens, gegen das Lager der Griechen an, II. 
XII, 94., tödtet ben Hypfenor, XIII, 410., um den gefallenen Afius zu 
rähen, wird, von Meriones verwundet, burch feinen Bruder Polites aus 
dem Kampfe geführt, nachdem er des Mars Sohn, Askalaphus, getödtet 
hatte, XIII, 515 ff. — Nah Odyss. IV, 276 ff. ift er es, welder bie 
Helena zum hölzernen Pferde begleitet, und fie, nach dem Tode des Parig, 
mit welchem er auch den Achilles getödtet haben foll (Hyg. 110.), hei— 
rathet. Diet. IV, 22. Conon 34. Xzeß. Lycoph. 168. Nah Troja’s 
Eroberung galt ihm vorzüglid der Haß der Griechen; feine Wohnung 
wird von Uloffes und Menelaus geftürmt. Odyss. VIII, 517. Aen. Il, 310, 
Aeneas trifft ihn graufam zerfest und gräßlich verftümmelt in der Unter- 
welt, wie er im letzten Kampfe, von Helena felbft verratben, gefallen 
war. Aen. VI, 494-529. Diet. V, 12. Quint. Smyrn. XIII, 354. Nach 
Dares Phryg. 28. fiel er in der Schlacht gegen Palamedes. Ein Stand« 
bild von ihm war zu Olympia. Pauf. V, 22, 2, — 2) Sohn des Hippo» 
Igtus in Amyclä, der den Hercules vom Mord des Iphitus reinigt. Apoll. 
U, 6, 2. Diod. IV, 31. [H.] 

Derphontes (LAriröorrns), Sohn des Antimachus, vermählt mit 
Hyrnetho,, des Herakliven Temenus Tochter, und nad beffen von ben 
eigenen Söhnen vollbrachten Morde, weil er die Schwefler und ben 
Tohtermann gegen fie begünftigt habe, von dem Heere auf den Thron 
berufen. Apoll. II, 8. a. & Auch Pauf. II, 19, 1. erzählt auf die gleiche 
Art die Ermordung des Temenus, läßt. aber den ättellen Sohn Eifus den 
Thron befteigen. Deiph. lebte in Epidaurus; feine feindfeligen Schwäger 
ſuchten ihm durch Lift und Gewalt feine Gemahlin zu entreifen, Deiph. 
holt fie auf der Flucht ein; Hyrnetho aber verliert das Leben, und Deiph. 
errichtet ihr ein Heiligthum. Pauf. II, 26, 2. 28, 3. [H.] 

Deipnias, Flecken in Pelasgiotis (Theffalien) in unbeft. Lage, in 
der Nähe von Lariffa, Stepb. By. [P.] = 
i — egend im —8 — von Hiſp. Bätica, Plin. III, 

((4.) IP. 

Derpyle (Anirnvln), Tochter des Adraſtus und der Amphithea, Ge 
mahlin des Tydeus, Mutter des Diomedes. Apoll. I, 9, 13. 8, 5. [H.] 

Derpylus ! Aninvios), 1) Genoſſe des Diomedes vor Troja, Iliad. 
V, 325. — 2) Sohn des Jaſon und der Hypfipyle. Hyg. 15. A 

Delatio nominis ift das Anbringen einer Eriminalanflage (näms 
Iih in dem Prozeß der quaest. perp.) vor dem Oberrichter mit der Bitte, 
diefe Anklage zu geftatten. Der Angeklagte konnte ſowohl dabei zugegen 
als abwefend ſeyn. Darauf erfolgte Eintragen in das Regifter, f. receptio 
nominis, vgl. postulatio und judicium. Eic. p. Clu. 8. div. 20. Verr. II, 
3, 38. IV, 19. p. Rosc. Am, 3, ad div. VII, 6. ad Qu. Fr. II,4. tiv. 
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XXXIII. 33. Lex Servilia ed. Klenze p. 5. 33 ff. — 9) delatio Anffage 
in Fisfalangelegenbeiten, f. die umter delator citirten Quellen. [R.] 

Detator bezeichnet den Ankläger, welcher nicht in eigener ober 

Frenndes Angelegenheit, fondern des Gewinns halber auftritt und Ber. 
eben anzeigt, weldde entweder Konfisfation nach ſich zogen ober wenig. 
En ©elpftrafen , die an das Aerarium oder an den Fiscus fielen, zur 
Folge batten. Der geboffte Gewinn (f. praemium und quadruplator) 
und politifhe Gründe verführten Manche zu ungerechten Anflagen, und 
es fehlte nicht an folden, welde daraus ein Gewerbe madten. Defbalb 
h. fie Tac. Ann. IV,30. genus hominum publico exilio reperlom und Cod. 
Theod. exsecranda pernicies, proditores, humani generis inimici, maxi- 
mum humanae vitae malum eto. f. Sen, de ira II,7. Unter den Kaiſern 
wurde diefes ſchmachvolle Gewerbe mit der größten Unverfhämtheit zum 
Schrecken aller Qutgefinnten und Unfhuldigen betrieben, während Andere 
mit der größten Etrenge dagegen auftraten und bie überführten delalores 
fowohl mit der Tegalen Strafe der calumnia (f. d. Art. ©. 105.), als 
mit andern oft fehr graufamen Etrafen belegten. Suet. Tib. 61. Dom. 9. 
Tit. 8. Pin. pan. 35. Mart. I, 4. Firm. Math. III, 14. IV, 7. Eynef. 
ep. 2. C. Theod. de petit. et ultrod. et delat. 10, 10. ed. Goth. III, p. 
458-490. Dig. de jure fisci 49, 14., namentlid 1. 2. 4. 15. 18. 22 ff. 29. 
(mit Aragmenten aus der Schrift des Marcian. de delator.). Cod. de 
delator. 10, 11. L2iterat.: Außer den unter calumnia ©. 105 f. genannten 
Schriften bemerke noch E. Kregfchmar de offic. patron. in client. comm. 4. 
seot. 1. Dresd. 1757. p.9 ff. [R.] 

Delectus, der gewöhnlihe Ausbrud, der in Rom von dem Aus 
heben der Truppen zur Bildung eines Heeres gebraucht ward. War 
nämlih ein Krieg befchloffen und damit auch die Aufftellung eines con» 
fularifhen Heeres, das in der Regel aus vier Regionen beftand, fo war 
den Confuln, als den oberften Anführern des Heeres die weitere Sorge 
für die Bildung deſſelben überlaffen, und zwar innerhalb eines Jeitraums 
von dreißig Tagen (dies justi; Keftus s. v. justi), während deſſen eine 
Fahne auf dem Capitol aufgefiedt war, nach einer Angabe fogar eine 
doppelte, eine rothe zum Zeichen für das Fußvolk, eine meerfarbene für 
die Reiter (f. Servius ad Virg. Aen. VIII. 1.). Zugleich wurde von den 
Eonfuln der Tag befannt gemadt, an welchem die eigentlide Aushebung 
erfolgen follte (edicere delectum bei iv. II, 55. XXV, 57.5 aud indi- 
cere ebendaf. V, 19. VII, 6.), wo mitbin alle waffenfähige und bienfl- 
pflihtige Mannſchaft zu erfcheinen verpflichtet war und zwar gemöhnlid 
auf dem Marsfelo, wo die Eonfuln, auf ihren confularifden Stühlen 
figend, die Handlung vornabmen (Rio. III, 11. vgl. 11, 28.), oder auf dem 
Capitol. Ausnabmeweife fommen ftatt der Conſuln, bei Berhinderung 
berfelben aud die Prätoren vor; vgl. 3. ®. Liv. XLIII, 14. In Rom 
ſelbſt war befanntlih jeder Bürger zum Waffendienftle von dem 17ten 
bis 45ſten Jahre verpflichtet, auch war dieſe Pfliht als eine Art von 
Ehrenfahe angefeben, da Kriensdienft felbft den Weg zu ben böbern 
Staatsämtern, wozu ein zehnjähriger Kriegsdienft erforberlid war, babate, 
und Anfehen und Ruhm verlieh, dagegen Sclaven und Kreigelaffene, ja 
felbft Capite censi, in der Regel vom Dienft ausgefchloffen und nur in 
ungewöhnlichen Fällen in den fpäteren Zeiten der Republik und unter ven 
Karfern zu den Waffen gezogen wurden, wie z. B. bei Marius dieß vor- 
fommt (f. Plut. Mar. 9.). —* denen aber, welche zu erſcheinen verpflichtet 
waren, zog Nichterſcheinen, fo wie überbauvt bie unbefugte Entziebung 
vom Kriegsdienft, fchwere Strafe zu. Es fommen hier nicht bios Fälle 
von Gefängniß oder körperlicher Züchtigung, mithin einer entehrenden 
Etrafe, welche durch die Confuln verfügt ward, vor (vgl. iv. VII, 4. 
53. II, 55.), fondern felbft Berfauf der Güter, oder Entziehung bes 
BDürgerrehts dur die Eenforen (f. Lebeau am unten a. O. p. 332 f.). 
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Jeſetzliche Befreiung gab das Alter, oder auch die Verwaltung eines 
Imte®, zumal eines priefterliden, ein Eranfer ober gebrechlicher Körper 
causarii bei Liv. VI, 6.) ober befondere erfheilte Befreiung (vacatio). 
)aß in außerordentlihen Fällen folhe Befreiungen wegfielen, fann nicht 
efremden, wie 3. B. bei Liv. X, 21. XLII, 32.5 aber wir finden auch 
ie Nieberfegung einer Commiffion (triumviri), welche zu unterfuchen 
atte, ob Niemand ſich der Eonfcription ent ige (Liv. XXV,5.).— Ueber 
ie Art und Weife, in der die Aushebung felbft veranftaltet wurde, gibt 
ns Polybius im fechsten Buch einige Angaben, die in Verbindung mit 
ndern Nachrichten, und wenigftens das Verfahren einer Zeit erfennen 
affen, in der das noch republifanifche Rom anf einer hohen Stufe friege- 
iſchen Ruhmes fland. Zuerft fand die Ernennung von 24 Tribunen, 
; für jede Legion, ftatt und zwar anfänglich dur die Dberbefehlshaber 
es Heeres, alfo die Confuln, wie früher durch die Könige, zum erften- 
ıal 393 d. St. dur freie Wahl des Volkes (Rio. VII, 5.), während 
43 d. St. dem Volke die Wahl von 16 Tribunen durch ein Geſetz über- 
fen ward, fo daß die Ernennung der acht andern dem Oberfeldherru 
erblieb (vgl. Liv. IX, 30.). Späterhin finden wir, daß bie Ernennung 
anz den Eonfuln überlaffen war, wie in dem macebonifchen Kriege (Liv, 
LI, 31.); eben fo aber auch das Gegentheil (Liv. XLIII, 14.), während 
ı einem andern Falle die Ernennung durch beide Theile in gleicher An» 
ihl verfügt warb (Liv. XLIV, 21.). Die vom Volk ermählten Tribunen 
iegen Comitiali, die vom Dberfeldherrn ernannten Rufuli (f. Ascon. ad 
ic. Verr. I, 10. p. 142. Orell. iv. VII,5.); e8 waren aber 14 derfelben 
us patricifchem und 10 aus plebejifchem Gefchlechte ; jene, Juniores ge- 
annt, mußten mindeftens fünf, diefe, Seniores genannt, mindeftens zehn 
'eldzüge gedient haben. Waren diefe Tribunen nach den vier zu errich- 
enden Legionen vertheilt, fo fehritt man zur Aushebung ber einzelnen 
Rannfchaft in der Weife, daß eine Tribus nach der andern, wie das Loos 
8 beftimmt hatte, auftrat, und nun vier Mann, wo möglich von gleicher 
dröße und Stärfe, herausgenommen wurden, von welchen der ZTribun 
er erſten Legion zuerfi feinen Mann ausmwählte, dann der der zweiten 
egion und fo fort. Dann wurben wieder vier herausgenommen und num 
väblte der Tribun der zweiten Legion zuerft, und fo ging es durch alle 
Tribus in genauem Wechfel und ftrenger Ordnung fort, bis die zu dem 
)eere von vier Legionen erforderlihde Mannſchaft beifammen und in gleicher 
Beife unter die vier Pegionen vertheilt war. Entſprechend dem römifchen 
'harafter, der in allem Jufälligen etwas Bedeutungsvolles für die Zu- 
unft fuchte, war der Umſtand, daß man bei der erften Aushebung flets 
Nänner mit Namen guten Klangs und guter Vorbedeutung (wie Bale- 
us, Salvius, Statorius) zu erhalten ſuchte; f. Feſtus s. v. Lacus Lu- 
rin. Eic. de divin. I, 45. Daß man bei großer Eile oder Unruhen alle 
iefe Borfchriften nicht fo genau beobachtete, fondern, fo gut es ging, 
ı der Eile die Mannfchaft zufammenraffte, liegt in der Natur der 
zache; es gehören hierher die Ausdrücke tumultuarii und subitarii milites 
dgl. Rio. XL, 26. VIII, 11.) im Gegenfag zu einem orbnungsmäßig aus- 
ebobenen Heere, wobei auch an den Ausdrud tumultus im ... zu 
ellum (f. Bremi zu Corn. Nep. Miltiad. 4.) zu denken ift. ie Aus⸗ 
bung der Reiter war ſchon durch die Abfonderung der Rittercenturien 
rieigtert und ohne Schwierigkeit; nah Polybius war dieß Geſchäft den 
'enforen übertragen. War die Aushebung erfolgt, fo geſchah die Eides- 
eiſtung (sacramentum, f. d. Art.) und die Einzeihnung in die Rolle, 
‚ober befanntlich die Ausdrüde scribere, conscribere, welde nit 
‚ten im weiteren Sinne von der Aushebung und Bildung des Heeres 
berhaupt gebraucht werden, während fonft der gewöhnliche Ausdrud 
electum habere mit Bezug auf das ganze Gefhäft der Aushebung 
orfommt, was die Griechen durch xaraloyov roniodas, naraygäpır (j.D. 
Pauly Real⸗Encyclop. II. 67 
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Dionyf. Halie. IX, 5. Put. Mar.9.), xaraygapı (Dionyf. Halic. VI, BI. 
IX, 5.) wiedergeben. Ueber xardloyos |. Bd. I. ©. 215. Daß in den 
— die Auchebung in ähnlicher Weiſe geſchah, jeigen Stellen, pe 
f. Bell: Gall. VI, 1. oder Civ. II, 18., und daß aus i den 
deten die Aushebung des von ihmen zu flellenden Eontingents in 
anderer Weife geſchah, bezeugt Polybius ausprüflid. Unter den ‚ 
feit der Einführung der ftebenden Heere änderten ch natürlich diefe Ber- 
bältniffe, da der Kriegsdienft aufhoͤrte, eine Ehrenpflit bes Bürgers zu 
feyn, der nad —— Kriege in feine Heimath —— ondern 
ein bleibendes Gewerbe ward, zu welchem bie ftädtifchen Bewohner auf 
nicht befonders befähigt waren; man fing nun an, aus fremden Na 
Söldner zu werben und mit ihnen bie — au ergänzen umb zu 
Item, weehalb wir bei Begetius de re milit. J, 2. Vorſchriften 
über die Wahl der Rekruten aus biefer oder jener Gegend, aus dem 
oder aus der Stadt, über ihre. @röße, Ausfeben u. dgl. m. Auch 
derfelbe von einer Art von Bbseihen, das den Nefruten bei der Au 
auf die Haut gefegt wurbe (Il, 5.). Bon welden Folgen diefe 
fung für den röm. Staat geweſen ift, weiter zu unterſuchen, gebört: 
hierher. Ueber ben delectus f. Lipfius De milit. Rom. up. La 
2-9, incl. Lebean in den Mem. de l’Acad. d. Insor. XXX. p ; 
meine Skizze in Crenzers Röm. Antigq. $. 223. u. 22. BI 
Delegatio db. 1) Bezahlung einer Summe Geldes dur | 
auf einen Dritten. Der Poften wurde in bie Hausbücher (eodex, 
lae) der betreffenden Perfonen eingetragen und das Geld war fomit 
zahlt. Das Nähere f. bei Literalobligation unter Obligalio. — 2) der 
Raiferzeit Ausfchreiben der Steuer für jede befondere Provinz mi 
nauer Angabe der Steuerfumme u. a. nötbigen Beflimmungen 
Nov. 128, 1. Jarundous — onuamerous ro Onocov dr indorn dnagyie hen 
noir Iado indorov dovyov elc, f. indictio. [R.] eg 
Belemitae ,f. Dilimnilae. *. 
Meigoviein , Stadt auf der Dfifeite vom röm. Britannien, been 
Briganten, j. Wighton, It. Ant. LP. Ka 
elin, Delius (Zylia , Ankos), häufiger Beiname der 
des Anollo, als der befonders auf Delos verehrten Götter, (HJ — 
Delin, f. Delos. | 
Jeliädes, ein Zoreute und (wahrſcheinlich) geleich Erzgiafer as 
unbeftimmter Zeit. Plin. H. N. XXXIV, 8, 19, [W.] An 
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Bermögen Einzelner gerihtetes ergeben. Darum h. 6 
in den jurift. Quellen delict. privat. Dig. Tit. 47, 1. Dion. 
ednnuara idwrına. Hierher gehören Furtum, Rapina, Injuria, 
injuria datum etc. Die Klage, welde nur von dem Verlegten. 
werden darf, ift eine private, gebt num auf Schadenerfaß ( 
Beld) und wird bei dem Civilrichter (zuerfi Rex, dann Coss., 
Praetor.) zufolge des Rdietum ‚Praetor. oder eines Plebiseit. 
(3.B. lex Aquilia). Später wurden ee Privatdelicte auch 
dinem criminell von Gtaatswegen ıbeftraft. literat.: 
Arhiv des Erim.R. Halle. VlII. p. 660 ff. IX, p. 394. ©. Hagen 
sit diserim. inter del. publ. ‚et priv. Golling. 4832. p. 17-19 J 
_ Belion (4iior), 1) I. Stadt im Gebiet von Tanagra in 
mit einem großen Tempel des Apoflon in Geftalt des deliſchen, 
Unfang des velop. Kriegs non den Athenern gis Fetung gebrauhk 
und ‚mo die Athener von den ‚Böotiern eine Niederlage erlitten, 
BEL BRNY. 50 Srge — a Ra ei! 
ur m ’ * e » u . elıum. ı i .» 
Dellia castıe, f. Kaslııa ao, A. ©. ‚208. Anm. rat" 


du. Dellius — BDelös 899 


; &u. BDeiliäsd (Dio XLIX, 39.5 bei Bell. Pat. IT, 84. Deillias), 
wahrſcheinlich ein röniifcher Ritter und Negotiator Ce Joſeph. Ant. XV, 
2, 6. Aften, wo er im %. 710 d. St. (44 v. Ehr.) zuerft auf bie 
Seite des Dolabella trat, bald aber Mi Caſſius, und fpäter von diefem 
zu Antonius überging. vgl. Vell. II, 84. Der Lestere fandte ihn im J. 
713 (41) nah Aegypten, um Cleopatra vorzufordern, welche er auf 
überredete, vor Antonius zu erfcheinen, da derſelbe ihren Reizen nicht 
widerftehen werde. Put. Anton. 25. Im 3. 718 (36) befand er fi Ge- 
ſchäfte halber in Judäa, und foll daſelbſt der Alerandria, Tochter des 
Hyrcan und Wittwe von bdeffen Neffen Alerander, dem Rath ertheilt 
haben, fie folle, um Antonius zw gewinnen, ihm das Bildniß ihrer fehr 
ſchönen Kinder überſchicken. of, Ant. XV, 2, 6. In demfelben Jahre 
begleitete er den Antonius auf feinem parthifchen un Strabo XI, 
13. p. 523. (wo vor Eafaub. fälfhlich Adtıgıos gelefen wurde). vgl. Plut. 
Ant. 59. Auch als Antonius im J. 720 (34) nah Armenien zog, wurde 
er von demfelben an den König Artavasdes vorausgefandt, um ihn durch 
treulofe Anerbietungen fiher zu machen. Dio XLIX, 39. Im Kriege ir 
Detavian (723, 31) von Antonius nebfl Amyntas von Galatien ie Das 
'edonien gefandt, um Hülfstruppen zw werben, fiel er vor der Schladt 
et Actium zu Detavianus ab, da er außer anderen Beweggründen die 
Feindſchaft der Cleopatra fuͤrchteie, welche er durch Spott auf ihre karge 
Bewirthung befeidigt hatte. Dio L, 13. 23. Zonar. X. 29. Plut. Ant. 59, 
gl. Bell. II, 81. Seneca de clem. I, 10. Sen. Suäsor. I, p. 7. (wo er 
vegen feines öfteren Partheienwechſels desultor bellorum civilium ger 
nennt wird) *. [Hkh. 

Welos oder Delus (7 Aölos, über bie as Namen der Inſel 
“ Schwenf Deliac. P. I. Franff. 1825.), eine Inſel der Eycladen, und die 
Heinfte derfelben, x Dili. Delos war dem ganzen griedifchen Volk ein 
beilige® Eiland; die wahrſcheinliche Thatſache, daß ed fpäter als die uni. » 
iegeniden Inſeln ans der Tiefe emporgeftiegen, lebte noch in dunkler 
Erinnerung und bildete den Mittelpunkt merkwürdiger Bötterfagen. Durch 
ven Schlag des Dreizads ließ der Erderfchütterer die Inſel aus ven Fluthen 
Reigen, worauf fie unftät auf dem Meere trieb, bis Jupiter fie mit dia- 
mantnen Ketten an die Felfen des Meergrundes feffelte; jest ward fie 
sim fiherer Zufluctsort für Latona, um den Apollo und die — 
zebähren (Pind. bei Strabo 485. Ariſtot. bei Pin. IV, 12. (22.) Call. 
H. in Del. 54. Bgl. Virgil. Aen. Ill, 76. Euſtath. zu Dionyſ. 525.). 
Hinfort war Delos der heiligfte Sig Apollons, der fie von Neptun gegen 
Salauria eintaufgt (Str. 374. Müller Aegin. p. 26.). Der delifche 
Boden war fo heilig, daß man keine Todten in ihm beftattete, fondern 
ılle Leihen nah der benachbarten Inſel Rhenia brachte; ſelbſt Hunde 
vurden bier nicht geduldet (Str. 486. vgl. Herod. I, 64. Diodor XII, 58.). 
Diefer Heiligkeit wurde die anffallende Eigenheit zugefchrieben, daß un- 
jeachtet der wahrfcheinlich vulcanifhen Entſtehung der Infel und der 
Hänftgfeit der Erdbeben auf den benachbarten Inſeln, Delos felbft doch 
ur zweimal bis auf Plinius Zeit (a. D. vgl. Herod. VI, 96. Euftath. 
1. D.) erſchüttert wurde. Die Stadt Delos war ein reicher, glängender, 


*Dellius hatte die Gefchichte ded parthiſchen Feldzuges, auf welchem er ben 
Antonind begleitete, befchrieven, im weiber Sprache, ob in griedifiher oder in rd: 
miſcher, in nicht ausgemacht; und biefe Gefchichte fcheint es zu ſeyn, nad welcher 
Piutardy im 2 ben bed Antonius bie Beichreibung dieſes Zugs c. 37-52, geliefert 
sat, fo daß und diefer Auszug aewiffermaßen die Stelle ded verlorenen Originals 
‚vertreten muß (f. Heeren De fontibb. vitt. Plut. p. 181. vgl. Plut. Ant. ce. 59., wo 
rö soropsnög heißt), Man batte auch unter feinem Namen Briefe an die Cleo— 
satra, lasciven Jahalts; f. Seneca Suasor. I, p. 7.; erbalten hat fi davon nichte. 
Dphnne Zweifel ift dieier Dellius derſelbe, an den Horatius die fhöne Ode II, 3. ges 
'ichtet bat. S. Belle. Paterc, II, 84, und dazu Ruhnken. [B.] 
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doch ganz offener Ort; denn Niemand, felbft die Perfer nicht, —* 
fg an diefem Heiligthum, Herod. VI, 96. Eic. pro.l. Manil. 18. Hier 
lühte der regfte und ausgebreitetfte Handel, und führte unermeßligen 
Reichthum herbei, Str. 486. Auch in den Zeiten des gefunfenen Griechen⸗ 
lands erhielt fich derfelbe um fo mehr, als der Sturz von Eorinth der 
Concurrenz des Iegtern ein Ende gemacht hatte; im diefen Zeiten war D. 
ein Hauptfig des Sclavenhandels. Str. 668. Geſchätzt waren die deliſchen 
Erzarbeiten, Plin. XXIV, 2. — D. hatte ionifhe Bevölkerung ; fie erhielt 
diefelbe, als die Jonier 60 Sabre nach dem Zug der Heracliden unter 
den Söhnen des Codrus von Attica ausgingen, um neue Sige zu fuchen. 
Seit 506 waren Attifche Cleruchen in Delos, die eine gefchloffene Ge- 
meinde bildeten, aber darum nicht aufhörten attifhe Bürger zu feyn 
(Spanh. zu Callim. p. 586. Bödh C. Inser. II. p. 225.). Hier war ber 
Bundesſchatz niedergelegt, und alle Städte des Bundes verfammelten fi 
hier zu gemeinfamen Berathungen, Thucyd. I, 96.5 ſchon Theſeus foll 
diefen Verein geftiftet haben, Plut. Thes. 21. Pauf. VII, 48, 2. Die 
Verlegung des Schages mach Athen (460) gab dem Bund eine ganz an- 
dere Stellung, und Delos trat wie die übrigen Inſeln zu Athen in ein 
Unterthanen- Berbältnig. Die Römer erneuerten Ins den Athenern 
diefen Befig, aber der Feldherr des Mithrivates, Menophanes, machte 
durch eine ſchändliche Berwüftung der Blüthe der Infel und Herrlichkeit 
der Etadt für immer ein Ende, Pauf. III, 23. Str. 486. — D. war, 
wie gefagt, ein Hauptfig des Apollocultus und eines der berühmteſten 
Drafel (gegen Müller Dor. I. ©. 262., welder diefen Eult von Ereta 
bieher leitet, f. Höck Creta II. ©. 108 f. 130.). Hieher wallfartheten 
von allen Seiten die VBerehrer des Gottes, in alten Zeiten ſelbſt die 
Hyverboreer und Scythen, Herod. IV, 33 f. Ueber die Feſte (die fünf- 
jährigen Ardıa), und die apollinifhe Amphictyonie auf Delos f. Br. L 
©. 424., und über die von Thefeus geftiftete alljährige Theorie der Athener 
f. Plat. Phaedon. 1. und daf. die Aus, — Der prachtvolle Apollotempel 
lag nahe am Hafen, und zeigt noch jegt merkwürdige Ruinen. Oovid 
Heroid. XXI, 99. Oeſtlich über der Stadt — ſich der Berg Cythnus, 
von welchem der Bach Inopus herabkömmt, Callim. 205. Plin. II. 103. 
Bal. Flace. V, 10. — Neuere Literatur: Sallier Hist. de l’isle de Delos in 
Mem. de l’Acad. des Inser. Ill. p. 376 ff. d'Orville Exercit. etc. in Mis- 
cell. obss. T. VII. Bröndfted Reifen I. ©. 59. Dr. Roß Reifen auf d. 
gried. Inſeln ꝛe. I. ©. 21. 30-37. [P.] — 
Deiphacia, Jaſel in der Propontis. Plin. H. N. V, 44. [6] 
Delphi an der füdlichen Abdahung des Parnaß, durch feinen Apollo» 
dient, fein Orakel, feine Amphiktyonie, die Pythifhen Wettfpiele, die 
Pyläa, die Fülle von Kunſtwerken und hiftorifhen Merfwürdigfeiten, 
welche fih im Laufe der Jahrhunderte in den dortigen Heiligthümern ge- 
—— hatten, einer der wichtigſten Centralpunkte des helleniſchen Lebens 
n und außerhalb Griechenland. Be or 
I. Geſchichte und Antiquitäten. Schon Homer nennt die felfige 
auto mit den wohlgefüllten Schapfammern (Il. IX, 405.);5 im Schiffs- 
ataloge auch die Stadt Python (Il. II, 519.); in der re be fagt das 
Orakel dem Agamemnon den Wendepunkt des Trojanifhen Krieges vorber 
(VII, 79.). Für das Weitere find wir hauptfählich auf den Homerifden 
Hymnus an den Pythiſchen Apollon angewiefen, der feinen Haupibefland- 
theilen nad ſicher vor DI. 47 gedichtet ifl. Mertwürdig, wie bier fo 
ar nit von Delphi die Nede iſt, fondern nur von Kriffa, einer von 
reta aus in unbefannter Borzeis gegründeten Stadt, auf deren damalige 
Bedeutung man fchon daraus ſchließen fann, daß fie dem Kriſſäiſchen 
Meerbufen und dem Kriffäifchen Felde, ehemals feiner Feldmark, den 
Namen gegeben. Apollo nun fucht in jenem Gedichte vom Diymp aus. 
gehend nad einer Stätte, wo er ein Dralel gründen möge, und fommt 
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enblich „auf Kriffäifches Gebiet unter den fchneeigen Parnaß, feinen ſüdlich 
gewendeten Abbang, wo jähe Felfen überbängen, unter denen ein tiefge- 
wölbtes Felfenthal hinläuft.“ (vs. 104-106.). Dort befchließt er fein 
Dean zu bauen, legt felbft den Grund, Trophonios und Agamedes 
auen das untere Geſchoß (Auivor order, wahrſcheinlich in Kyklopiſcher 
Weife), das Bolk führt den Tempel auf. Darauf tödtet Apoll den 
Draden ; das todte Ungeheuer gibt der neuen Gründung den Namen 
(vs. 194. 2 o0 vr Ilvdw xıxinonera. ol de avanra Ili9ov vallovow irwvv- 
nov, ouvena xeidı Avtoü müoe relwg uevog 6Flos Meiioıo). Der Gott fieht fich 
dann nach Prieftern um, die dem neuen Cultus vorftehen follen, und be» 
merft auf der Höhe des Meeres ein Schiff Fretifher Männer, die von 
Knofos ausgefahren waren. In der Geflalt eines Delphins lodt er das 
on in die Kriffäifhe Bucht und nah Kriffa, wo fie ausfteigend 
dem Apollo Delphinios einen Altar bauen. Dann ziehen fie hinauf nad 
Python, den Päan nah Kreterweife fingend, der Gott voran, Foguyy' 
ir z8igsocıy Eyuv, ayarov ıdapiiov, ala xai uyn Bıßas, alfo wohl in der 
Weife der Pythiſchen Kitharöden gedacht, wie er wohl auf Delphifchen 
Münzen erſcheint. Hernach werden jene Kreter feierlih von dem Gotte 
zu feinen Prieftern eingefegt. In der ganzen Erzählung fiheinen zwei 
Ueberlieferungen zu einer geworben zu fein, die von der Gründung Krıffas 
und der dortigen Apollinifchen Heiligtümer (Pauf. X, 37, 6. Müller 
Dor. I. ©. 210.) und die von der erfien Gründung des Heiligthums zu 
Python. Jedenfalle wird bier der Pythifche Apoll fo beflimmt von Kreta 
abgeleitet, daB man an diefem feinem Urfprung nicht zweifeln follte, 
umal da wir auch fonft auf diefen Schluß geführt werden. Denn von 
eta's Nordküſte find nach übereinflimmender Ueberlieferung vieler Ge- 
enden eine Menge Apollinifcher Gründungen nah den Küften und Ynfeln 
riehenlands ausgegangen, überall mit denfelben Eigenthümlichkeiten, 
ewiffen Sühngebräugen, mantifchen Inſtituten und alten mufifchen 
eifen (Raoul-Rodette hist. de l’elabl. II. p. 137-173, Müller Dor. I. 
©. 206 ff. 215 ff. Prolegg. ©. 210 f.), und eben diefe Eigenthümlich- 
keiten finden fi nicht alleın zu Delphi, fondern werden auch ausdrüdlich 
anf Kreter zurüdgeführt. So ift ein Hirt Koretas nach der Ueberlieferung, 
welde Plutarh aus den beften Quellen zu fchöpfen verfihert (de def. 
orac. 42. oi de Joywwraroı Jelyuv xai rol'vona Toü avdgonov diauvnuovelor- 
tıs Koerrar Aiyovow), der erfte Entdeder der mantifhen Höble geweſen; 
ein Kreter Karmanor reinigte den Gott nad der Dradentödtung (Pauf. 
X, 7, 2.); ein Kreter Chryfotbemis foll den mufifhen Agon zu Delphi 
begründet und den erflen Sieg dafelbft gewonnen haben (Procl. chrestom. 
Xevoo russ Kerns aewros, orode] xonoausvog &ıngımei — D, b. in der Stola ' 
des Pythiſchen Kitharöden — xai nıdapav aralapıy sis niunmv roü Anol- 
Äowog uorog 708 vouor, wo wohl an den Pythifhen Nomog zu denken, den 
Zimofthenes nahmals fo kunſtreich ausgebildet hatte, f. Strabo IX, p. 
421.). Auch hat Kriffa, wie ſich hernach näher ergeben wird, lange Zeit 
die oberfte Auffiht über die Delpbifhen Heiligthümer behauptet, aud 
nachdem diefelben fchon der religiöfe Mittelpunkt der Pythiſchen Amphik- 
tyonie geworden waren und dadurd eine allgemeine hellenifche Bedeutung 
betommen hatten. Denn fiber ift es diefer Bund, dem der Pytbifhe 
Apoll es hauptſächlich verdankte, daß fein Drafel gar bald unter den 
vielen, welche die damalige Zeit kannte, bei weitem das angefehenfte 
wurde. Welche Völker zuerft zu diefem Bunde zufammengetreten, läßt 
fih zwar nicht beftimmen; aber fo viel fteht feft, daß es namentlich die- 
jenigen gewefen, dur melde die charakteriſtiſch helleniſchen Zuftände im 
Gegenfage zu den vorhellenifhen Wurzel gefaßt und Geltung befommen, 
o wie ja au die Genealogie, dur welche Dorier, Jonier, Achäer, 
eoler zu einem Stammbaume verfnüpft und auf den Hellen, den Sohn 
des Deufalion, zurüdgeführt werden, in den Umgegenden Delphi’ ihre 
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Tocalen Beziehungen hat. Wenn unter ihnen namentlich die Dorier 
für die erſten —E des Prthiide Apollodienftes erffärt find, 
wird dieſes nur derjenige zugeben Fönnen, welder au das Mit 
Kreta für ein Dorifches anzufehen geneigt ift; aber jedenfalls Haft 
Dorifde Stamm, wie er vornehmlich Apollinifcher Religion ergeben wat, 
ur Verbreitung und Befeftigung des Anfehens vom Delphi befondere viel 
eigetragen, ſchon als er fer Pod Deta und Parnaf angefiedelt war, 
— ne dann von den Peloponnefifhen Staaten aus, wie benn au 
ber dorifhe Hellenismus in dem Potbifhen Avollon zu feiner fhönften 
bealität gedieben ift. Auf der andern Seite aber muß auch der Jonifche 
tamm frübzeitig fih angefdloffen haben, da die Geſchlechter Athens 
den Delphifhen Apoll als ihren Patroos, deffen Sohn Yon gewefen, 
verehren Ffonnten (Schömann anligg p. 163, 8.), und auch Achäer und 
Aeoler müffen zu derfelben Zeit Wlieder des Bundes gewefen fein, wo 
Ahaus Bruder des Jon und Meolus Bruder des Dorus beißen konnte. 
Inzwifhen ſcheint immer nod Kriffa über Python, als feine urfprüng- 
lihe Gründung, eine befondere Macht behauptet zu haben, wie denn ja 
aud fein Gebiet bis au die Heiligthümer reichte und der Zutritt zu den 
felben von der Seefeite nit anders als durd feinen Hafen möglich war. 
Uber ed mifbraudte diefe feine Stellung und verlor tarüber von feiner 
Blüthe, wie diefes fhon der Homerifhe Hymnus andeutet, im den Worten 
(vs. 362.), die Apoll zu feinen Prieftern, den Fretern von Kriffa ſpricht: 
„laßt ihr euch aber zu Thorheit und Uebermuth verleiten, all En" 
Univ omuarropes ardpıs Evorras, tüv Im avayauıin dıdunara®' Fuara narra.“ 
Ilgen denkt hier an die Amphiftyonen überhaupt, Müller an den Rath 
der Delpbifhen Edlen, melde fpäter in Sachen des Heiligtbume 
richten pflegten; vielleicht au ift eine Verringerung der volitifhen Selb» 
Kannsgfeit riffa’6 angedeutet, fo daß etwa einem befonders mächtigen 
Mitgliede der Amphiliyonie die Auffiht über den für alle Wallfahrer usb 
Theoren fo verhängnißvoll gelegenen Ort übertragen wurde. Jedenfalls 
iR in jenen Worten auf Ereigniffe gedeutet, welche die in der Geſchichte 
elphi's Epoche madende Zerftörung Kriffa’s im 3. 591, DI. AT vorbe- 
reitere, von welcher Aefchines g. Ktefipbon p. 68. Steph. beridtet. Es 
wird bier des Krıffäifhen Hafens und Gebietes als eines für alle Zeit 
verfluhten gedacht und hinzugefügt, daß einft dort Kriſſäer und Rraus 
gallivden gewohnt hätten, welde lestere in der Nähe Kriffa’s angefiedelt 
und Dryopifhen Stammes waren (vgl. Müller Dor. I. S. 41 ff. Prolegg. 
©. 297. Soldan Rh. Muf. VI, 3.). Beide werden von Wefchınes ein 
ruchloſes Volk genannt, weldes gegen Delphi's Heiligkeit gefrevelt, feine 
heiligen Schäge beraubt, der Amphiktyonen nicht geachtet hätte, wohin 
auh gehört, daß Strabo bemerkt (IX, p. 419.), die Dzoliſchen Lofrer 
hätten, nachdem fie Kriffa befegt und wiederbergeftellt, die von den Am» 
phiftyonen dem Gotte geweihte Ebene wieder zum Kelvbau benugt und 
die Fremden mehr noch als ehemals die Kriffäer bedrückt, fo wie au 
daß man nah Theopomp (b. Strabo IX, p. 421.) vermuthete, vor der 
befannten Plünderung der Zempelfhäße durch die Phofeer müffe eine an» 
dere, alte, vorgefallen fein, durch welde der von Homer erwähnte Reich- 
tbum ausgeleert fei. E86 wurde alfo nun auf Antrieb der Pythia vom 
den Amphiktyonen beſchloſſen, gegen Kriffäer und Rraugalliven „Tag und 
Vacht“ zu kämpfen, bis Stadt und Hafen zerftärt, das Gebiet vermuftet, 
fie felbft zu Sklaven gemacht wären, eine Unterneymung, bei welder 
Kliſthenes, der aus Herodot befannte Tyrann von Sifyon, die oberfte 
Leitung batte, Solon aber von Athen durch feine Kenntniffe und feine Lift 
am meiften zur Bezwingung der Kriffäer that, wie er auch hernach bei 
der neuen Anordnung der Berhältniffe befonders betbeiligt war (dgl. Plut. 
Sol. o. 11., der ſich auf Ariſtoteles ev 127 rur /Iv dHıovınar araypayıı beruft, 
Pauf. X, 37, 4.). Das Wefentliche diefer Anordnungen befland aber 
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wabrfheinlih in Folgendem. Keiffa wird zerſtört, feine Einwohner ver⸗ 
fanft Mein Geble — Diefes wird Eigenthum bes Gottes, & 
8 heilige Gebiet won jegt an bis an bie Meeresfüfte hinabreicht 

uſ. X, 87,5. Insoew our 6 Zulor nadıpuoas Tu 95 rn» Kıröaiar, iva 

ön ro renire roü Anolkuvog yivntas yıirov 3 Halanoe, vgl. Böckh zum Corp. 
Inser. I. p. 810.). Kraugalliden und Kriſſäer werden zu Tempelfklaven 
bes Gottes, wie auch fhon früher ganze Bölker demfelben zum Eigentpum 
geſchenkt waren, wobei der Dorifche Hercules in der Sage für den Apofl 
handeln ‚pflegt (Müller Dor. I. ©. 255-260. vgl. Prolesg.S. 297.). 
—* wurde, wie es ſcheint, damals zu dem Pothifchen —S 
die Uebung des Wettfahrens hinzugefügt, da Nlifibenes von Sifyon als 
Sieger mit dem Wagen genannt wird, die Gebäude aber fiir biefe 
en, namentlich der Hippodrom, auf dem erft jegt eroberten Rriffäi- 

ſchen ‚der ehemaligen Feldmark Kriſſa's, angelegt waren (Pauſ. 
X, 7, 3. 37, 4). Das Wichtigſte aber, befonders fir die Stabt Delphi, 
muß bei diefen Aenderungen die neue Drganifation des heiligen Ratbes 
en fein, welder die laufenden Ange earaheilen bed Gottes zu be⸗ 
gen hatte. In diefem fcheint noch um 600 der Staat der Kraugalliden 
eine bedeutende Stimme gehabt zu baben. Ich folgere biefes aus der 
Ueberlieferung bei Antoninns ib. Met. 4. wo Kragaleus (5 Yevoros) 
n Streit zu ſchlichten bat, der zwifchen Apoll, Artemis und Herafles 
2 AR ge —— war. rg —4 ran 
unter erridaft von Kypfelos nah einem Pythi rafelfprude 
gegründet worden und wahrſcheinlich > fi die junge Eolonie damals 
egen der Anorbnung ihrer Culte nah Delphi gewendet. Erf mach ber 
Zerflörung Kriſſa's alfo können die Delphiſchen Edlen, welche bei Euri- 
es und fonft als die Heren bes heiligen Nathes genannt werben, in 
dieſe Stellung getreten fein, und überhaupt konnte erſt ſeitdem Stabt und 
tant Delph 8 der Bedeutung gelangen, in welcher häufig is 
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vd. Was Sage und Namen diefer Stadt betrifft, “> lehnt 
ene, wie bie ber meiften Städte vom Parnaf bis zur Dthrys an bie 
radi m vom Deulalion und feiner Fluih (Pauf. X, 6.). Der Name 
ird zuerft von einem der jüngften Stüde der Homerifchen ymnen⸗ 
ammlung (XXII, 14.) und in einem Fragmente des Heraflit (Dint. de 
ylh, orao. c. 21.) genannt. Er kehrt unter verſchiedenen Modificationen 
ver hiedenen Gegenden Griechenlands wieder, fo daß er eine anpella- 
tive Bedeutun abt haben muß (Müller zu Au: Eum. ©. 175. 
Derier . ©.165.). Namentlih wird eine Tilphoſſiſche Duelle 
otien genannt, zwifchen welcher und der Duelle von Delphi, an 
weiber ber Drache gelegen haben foll, vom Homerifhen Hymnus * 
ji fer < ultuszufammen 9 angedeutet wird (66 #. 197 f.); wobei er 
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| —5 —3— en Sage folgt, während er vorber, wo er 

Namen mi Sem gi 3 8 der die Kreter nach Kriſſa geführt, 
bindung ſetzt, die Sage ber Kriſſäer wiedergegeben bat. Jent 

| aber hieß Zrus, allein auch Ailyovon (Put. d. Pyth. 
T. | Byz. v. Aeipoi), 6 wie der dort getödtete Drache auch 
© deipivn genannt wird (Müller zu Aeſch. Eum. ©. 140.). Es 
‚mithin Name der Stadt von jener Duelle abzuleiten fein, 
poll den Drachen getötet, recht eigentlich zum 
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des Gottes, bie f. 9. "Oo, durch das Roos aus einer Anzahl Kamilien 
nemwäblt wurden, welche fi vom Deufalion ableiteten. Diefe Familien 
fo wie die Stadt Lykoreia überhaupt mit Müller für doriſch zu halten, 
dan feheint mir fein beftimmter Grund vorzuliegen. Wichtig aber if, 
daß es unter jenen Gefchlehtern auch Thrafiden gab (Diod. Sic. XV, 
24.), wahrfcheintich thrafifchen Urfprungs, und diejenigen, welde den 
Dienft des tbrafifchen Dionyfos, deffen Feſte noch fpäter auf der alten 
Stätte Lykoreia's gefeiert wurden, von dort mit ſich nach Delphi gebradt 
hatten, wo diefer Gottesdienſt nächft dem des Apollo der wichtigfte war. 
Dielen Deivbifhen Geſchlechtern nun wurde, feitvem Kriſſäer und Krau— 
galliven nicht mebr eriftirten, die Sorge für das Drafel in der Weile 
anvertraut, daß fie einen permanenten Nath bildeten, der die laufenden 
Angelegenheiten des Gottes zu beforgen und namentlich in Eriminalfahen 
das Recht zu ſprechen hatte (Müller Dor. ©. 211.); deffen Verhältniß 
aber zu dem Ampbiftyonenratbe fehwierig zu beflimmen fein möchte. Auch 
die Dberften der Priefterfhaft, welche theils den Eultus Teiteten, theils 
der Pythia zur Seite flanden und befonders auf die Abfaffung der Orakel⸗ 
ſprüche großen Einfluß hatten Oo, und eogsrn), wurden ans jenen 
Edlen genommen. Als einzelne Magiftrate fommen vor ein Bafileus 
(Put. Qu. Gr. XII.), Prytanen Pau, X, 2, 2.), anf Inſchriften auf 
Arhonten als Zrurruo, ein Senat, welcher Promantie verleiht, mit ab» 
wechfelnd gefchäftführenden AovAriorres; anf einer Infchrift, die nad DI. 
125, 3 fällt, auch eine ayoga (Böckh C. I. Nr. 1687-1724.;5 über das 
Deiphiſche Jahr ib. p. Bil f. vgl. auh Müller Dor. II. ©. 182. Shi. 
mann Antigg. p. 394. not. 4.). Ueberall muß Delphi's Berfaffung und 
müffen feine Buftände im Vergleich mit den fonft in erg © 
wöhnlihen einen fehr eigentbümlichen Charafter gehabt haben. Auf arifto- 
fratifcher Grundlage waren hier theofratifche Elemente mehr als irgendwo 
dur Entwidelung gefommen. Der Delphifhe Gott mit einem weitläuf- 
igen Gebiete, mit zahlreichen Tempelfffaven, welche theils aus den ihm 
für immer dienftbar gemachten, in heiligen Kriegen bezwungenen Stämmen, 
teils aus Geſchenken der Staaten oder der Privaten OMüfler Dor. 1. 
©. 254 ff.; anersi dep Arıpov möleos, C. I. Nr. 1698 ff.) bervorgingen, 
mit einer fehr zablreihen Priefterfchaft (Juſtin. XXIV, 8.), mit beftändig 
zufirömenden Reichthümern, Opfergaben und Weihgeſchenken; alles dieſes 
- zufammengebacht, befommt man ein Bild von faft orientalifchem Charakter, 
mehr als von beflenifhem, während doch der Hellenismus in den beften 
Zeiten Delphi's gerade von hier aus feine edelfte Nahrung befommen hat. 
ohl aber fonnte es auf der andern Geite nicht ausbleiben, daß hierarchi⸗ 
ſches Wohlleben Ueppigfeit und Uebermuth erzeugte. Schon der Homt- 
rifhe Hymnus fehildert ein foldes, in den Worten Apolls zw feinen 
Prieſter (v. 353.): „Das Feld zu bauen braudpt ihr nicht; immer werdet 
ihr das Dpfermeffer in der Hand führen, die Thiere zu ſchlachten, weldt 
frommer Glaube von Dften und Weften mir zuführen wird.’ Hattea 
früher die Kriffäer und Kraugalliven ihre Stellung gemißbraucht, fo thaten 
es fpäter die Delpher. Fremde wurden gebrüdt, das Eigenthum des 
Gottes wohl auch angegriffen; man ſchwelgte in finnlihen Genüflen. 
Dahin deuten die Traditionen von dem Tode Aefops und äbnlichen Faͤllen 
(Grauert de Aesopo p. 56 ff. Welcker Rh. Muf. VI, 3. ©. 368 ff.) und 
der Spott der attifhen Komiker (b. Athen. IV, p. 173.) beweist, daß 
Delpbiſche Sitten berüchtigt waren, wozu außer ben nie abbredenden 
Dpferfhmäufen der Are Zufammenfluß von Fremden, fo wie auf 
der Markt» und Handelsverfehr der Pyläa das ihrige beigetragen haben 
mögen (vgl. Müller Dor. II. ©. 419 3 
I. Orafel. a) Urſprung deffelben und Art zu propbe 
eien. In dem Homerifchen Hymnus ftiftet Apollon gleich felbft das 
ratel. Nach Deiphifher Sage ift es früher im Beſitze anderer Götter 
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—— Dei Aeſchylus in den Eumeniden z. Anf. folgt der Urprophetin Erbe 
Befige des heiligen Stuhles ihre Tochter Themis; diefe tritt das Drafel 
ihrer Schwefter J be ab und dieſe ſchenkt es ihrem Enkel Apoll als eine 
doors yeriddıos (Müller ©. 183.). Phöbus nimmt dann den Sitz ein, 
ausgehend von Delos, feinem Geburtsorte, geleitet von den Athenern, 
welche fich rühmten, die heilige Straße gen Pytho ge gebahnt zu 
haben. Noch anders bei Paufanias X, 5, 3.: zuerft Ge mit ber Pro- 
mantis Daphne, einer Nymphe des Bebirges; dann, wie das Gedicht 
Eumolpia, angeblih von Mufäos, es überliefert hatte, Pofeidon und Ge 
einfchaftlih ‚ wo denn die Ge felbft Drakel gegeben, Pofeidon aber 
——— einen en Pyrkon verfündigt habe. Dann überläßt die 
GSe ihren Antheil der Themis und diefe wieder dem Apoll, der ſich auch 
den Antheil des Pofeidon durch Tauſch mit Kalauria verſchafft. Es find 
das leicht erkennbare Andeutungen über Urfprung und ältefte Gefchichte 
ber Delphiſchen Mantik. Die Erbe ift erfle Befigerin,, weil das Drafel 
ein chthoniſches, d. h. weil der mantifche Dunft aus der Erde emporftieg. 
Themis folgt ihr, weil die Pythiſchen Drakelfprüdhe Huusores find; Phöbe, 
weil Apoll als Inhaber des Drafels wefentlich „oi2os ift, bier faſt ſyno⸗ 
nym mit ayvos. Poſeidon endlich fliftete noch fpäter einen befondern Altar 
im Tempel zu Delphi; feine Bedeutung in der Mythe erflärt der Name 
des Propheten Pyrkon; es wurde in alter Zeit auch Empyromantie zu 
Delphi geübt (Heſych. v. muexoo), wahrfcheinlih von einem Pofeidoni- 
fen Geſchlechte. Wenn nun auch eine Sibylla, die Herophile, zu Delphi 
gefprochen haben foll (Pauſ. X, 12, 1. mit d. Anm. v. Siebelis), ferner 
auch die Mantif der Thrien von Delphi abgeleitet wird (Hom. Hymn. 
in Mercur. v. 550 ff. vgl. Lobeck Aglaoph. p. 814.), fo erfepeint Delphi 
als Mittelpunkt fehr verfahiedenartiger Divination. Indeſſen war die 
eigentlich Pythiſche Drafelftätte doch immer das uavrsiov Honor, wie 
Euripides es nennt (Iph. T. v. 1249.), ein Schlund auf dem oberen 
(fenplateau, auf welhem der Tempel Apolls mit feinem weitläuftigen 
empelhofe fand. Juſtin befchreibt es fehr deutlih: In hoc rupis an- 
fractu, media ferme montis altitudine, planities exigua est atque in ea 
profundum terrae foramen (yaoua yjs), quod in oracula patet; ex quo 
frigidus spiritus vi quadam velut vento in sublime expulsus mentes va- 
tum in vecordiam vertit impletasque deo responsa consulentibus dare 
cogit (XXIV, 6. vgl. Cic. d. Div. I, 36. und bie Citate von Davies). 
Ueber den Anlaß, bei welchem die Kraft jener Stätte entdeckt fei, wird 
viel gefabelt (Diod. Sic. XVI,26. Put. d. def. or.42.). Hirten hätten 
bort geweidet; eine Ziege fei zufällig über den Abgrund gerathen und in 
Berzudungen gefallen. (Auf Deiphifhen Münzen erfcheint häufig eine 
Ziege und ein Delphin, f. Mionnet Suppl. III. p. 497 ff.; letzterer wohl 
wegen des Friffäifchen Apollo Delpbinios.) Anfangs habe fih Jedermann 
dort begeiftert, hernach fei eine Pythia als yurn zeopirs zum Drafel- 
fprechen eingefegt worden. Wird baffelbe von einer begeifternden Quelle 
u Delphi, bald der Kaffotifhen, bald der Kaftalifhen erzählt (3. B. bei 
emift. orat. IIl, p. 292, Pet.), fo liegt dabei wohl eine Berwechfelung der 
eigentlichen Drafelftätte mit der Stätte der Sibylla Herophile zu Grunde 
(Haufen Aeneas 1, ©. 217. A. 357.), wiewohl jene Duelle auch in das 
ton der Pythia war hineingeleitet worden. Diefes war nachmals der 
Mittelpunkt des großen Haupttempels und in ihm jenes yis zaoua als 
Die doyn des Peak oc Orakels. Es fand darüber ein Dreifuß von 
bedeutender Höhe, golden, in ber Form der gewöhnlichen Dreifüße, wie 
fie in Griechenland zum Hausgeräth gehörten (Diod. a. a. D. Strabo 
IX, p. 419.). Er befland aus dem eigentlihen dreifüßigen Geftell 
(anyarıı rgeis Eyovan Bao), dem auf dieſem ruhenden Beden mit einer 
keisförmigen, durchbrochenen Scheibe (öAuos, xunlos), über pelcher dann 
u. 67 
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wieder eine Art von Stuhl für die Prophetin angebracht war (f. beſon⸗ 
ders Bröndfted Reifen und Unterff. in Griechen. LS. 115 ff. vgl. Müller 
diss. de tripode Delphico, Gott. 1820. und „über die Tripoden‘’ in Boͤtti⸗ 
gers Amalthea I. ©. 119-136. III. ©. 19-34.). Die Pythia ſelbſt war 
in älterer Zeit eine Jungfrau, fpäter, nachdem die Schönheit einer 
folden den Theffaler Echekrates zu gewaltfamer That verleitet hatte, 
eine Frau über 50 Jahre, doh in jungfräulihdem Anzuge, welde fid 
eines heiligen, reinen Lebenswandels zu befleißigen hatte (Plut. d. Pyth. 
or. 22. 46.). Nah der Meinung einiger Grammatifer bei Plutard Qu. 
Gr. IX. wären früher nur einmal im Jahre und zwar im Monate Bias 
Dralel gegeben; eine Hypothefe, deren Stüge zwar die nicht ganz richtige 
Erklärung Buoos für Ilvaos, dv & murdaroru roü Ho iſt, die aber wahr- 
heinlich bleibt auch bei der Erflärung, daß Bunos nur eine andere Korm 
ir Ilösros, welcher Rame, fo wie bie verwandten lvo» u. f. w. doch 
wohl von zursareoda, abzuleiten. Auf den Andrang der Fragenden aber 
und die Thätigkeit des Drafels in feiner blühendſten Zeit fann man 
daraus fchliefen, daß damals zwei Prophetinnen befländig mit einander 
abwechfelnd den Dreifuß beftiegen und noch eine britte als gelegentliche 
Stellvertreterin zur Hand war, während dagegen zu Plutarchs Zeit, wo 
fih überhaupt Bieles und weſentlich geändert hatte, nur einmal in jebem 
Monate Drafel gegeben und nur eine Pythia gehalten wurde (de def. or. 
c. 9. Qu. Gr. IX.). Daß ulm drroggadıs feine Antwort zuließen, würbe 
fi von felbft verfiehen, wenn es nicht mit der Gefchichte Aleranderd 
überliefert wäre (Put. v. Alex. co. 14.). Ueber die Reihenfolge, in 
welcher die Befragenden vorgelaffen wurben, entfchieb das Loos (Aeſch. 
Eum. v. 32.). Gebet und Opfer gingen vorher, wobei der Lorbeerfranz 
ein nothwendiger Schmud-war (Liv. XXI, 17. Eurip. Jon. v. 225 ff.). 
Die Dpfertbiere wurden, ehe fie gefchlacdhtet wurden, einer eigentbüm- 
lihen domnaoia von den Prieftern unterworfen; beim Opfer felbit mußte 
das Thier über den ganzen Leib in Zittern gerathen, fonft wurde fein 
Drafel gegeben (Put. de def. or. 49.). Wahrfcheinlich hängt diefes mit 
der Sage von der Ziege, welche dur ihre Verzudung zur Entdedung 
des Dralels Anlaß gegeben, zufammen; fo wie man bet diefen vorbe- 
reitenden Dpfern auch vorzugsweife Ziegen ſchlachtete (Diod. S. XVI,26. 
oñᷣ yagıy aiti ualsora ypnorngalorras uizgı roü vr oi Aeigoi). Im günftigen 
an erfchien nach vorbereitenden Wafhungen und Reinigungen (Sol. 
urip. Phoen. v. 230.) die Pythia und beftieg, wie es nah Put. de def. 
orac. 49. ſcheint, in Gegenwart der das Drafel Befragenden (Hrorgonui), 
einiger 000. und des ooezens den Dreifuß. Aufgeregt durch den aus ber 
Tiefe emporfteigenden Dunft, den fie durch die Schaamtheile empfing 
(wie die Kirchenväter in ihrer Polemik immer befliffen find hervorzubeben), 
fpra fie die Weiffagungen aus, in und ohne Versmaß, wiewohl 
bie letzteren von eigends dazu im Dienfte bes Tempels angeftellten Dichtern 
verfiftcirt wurden (Strabo am a. D. vgl. Plut. de Pyth. orac. 25.). 
Wefentlih war dabei die epifche Form; daher bie angeblich erfte Pytbia, 
Phemonoe, für die Erfinderin des Herameters gilt, deffen Entftehung 
auh noch auf andere Weife vom Delphiſchen Drafel abgeleitet wurde 
(Pauf. X, 5, 4. Schol. Eurip. Or. 1087.). Die Berfe mochten häufig 
etwas handwerksmäßig ausfallen (Put. de Pyth. or. 5.). Allein wie 
fhon in älterer Zeit größere Inſtructionen zur Anftellung von Opfern 
und dergleichen in Profa gegeben wurden und zu Theopomps Zeit pro» 
faifhe Sprüche überhaupt die häufigeren geworden waren, fo war biefes 
vollends zur Zeit des Plutarch bis auf feltene Ausnahmen die gewöhn- 
lie Form (de Pyth. or. 19. vgl. die Drafel 6. Demoſth. — p. 35. 
bei Thucyd. V. 16. u. a. in verſificirtes Orakel aus der Zeit bes 
Hadrian ift das über Homer im certamen Hesiodi et Homeri). Der Dia« 
lect der Sprüche in epifcher Form war natürlich der epifche, wiewohl mit 
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Dorismen vermiſcht, der ber profaifchen der doriſche, wie er zu Delphi 
ſeſprochen wurde (Müller Dor. II. ©. 533. vgl. Franz elem. epigr. Gr. 
. 185.). Im Uebrigen war biefen Orakelſprüchen befönders das Aenig— 
natifhe, Gloffematifche eigenthümlich, wie es im Allgemeinen Heraklit 
nit den Worten bezeichnet, ö avas, 00 To narrsior dorı to dv Aelyois, otre 
kiyss oüre npuntu, alla onuaive, und wie es Plutarch trefflich fehildert de 
Pyth. or. c. 21. 24. Apollon heißt von bdiefer Aokörns or zorounr felbft 
Aokias. MWefentlich gehört dahin eine eigenthümliche Art fombolifcher 
Ausprudsweife, die feineswegs eine von den Prieftern willfürlich gemachte 
ft, fondern mit den Eigenthümlichkeiten der älteften helleniſchen Poeſie 
zufammenhängt, wie fih denn auch im Heflod viele Anklänge davon finden 
(f. @öttling Prolegg. Hesiod. p. XIV f.), und wie auch Pindar noch dieſe 
Ausdrudsweife fehr Tiebt. Dazu kommen dann noch jene Ampbibolieen 
ber Eonftruction, wie fie in den von Cicero de Div. II, 56. gefammelten 
Beifpielen befonders hervortreten; die nun allerdings ſchon vraculöfe 
tunftgriffe find. Was den Anzug der Pythia beim Drakelgeben betrifft, 
o geben die häufigen Vaſenbilder, welche den Dreftes als Schupflehenden 
es Pythiſchen Apollon zeigen, und ans Delphifhe Münzen darüber 
ime anſchauliche Borftellung. Plutarh befchreibt diefen alten Schmud 
e Pyth. or. 24., den goldenen Haarpuß (zgwßulors), das lange, fließende 
chleppgewand (Evoridas ualanas), das wallende Haar und den .. 
)aß ſolche Aufregungen, wie die Pythia fich ihnen beftändig ausfegen 
w$te, eine Iebensgefährlihe Wir eo haben konnten, zeigt die von 
Izatarh de def. or. 51. lebenbig befehriebene Scene. — b) Geſchichte 
e # Drafels und feines Eınfluffes in und außerhalb Grie— 
enland. Schon in den Ueberlieferungen der heroifchen Zeit greift der 
pihifhe Apoll vielfach in die Schidfale der Staaten, Könige und Ge— 
hlechter ein, und ſicher ift fein Drafel uralt, wenn es gleich für jünger 
elten muß als das des Dodonäifchen Zeus. Hernah wird der Impuls 
ir Wanderung der Dorier in den Peloponnes von ihm abgeleitet (Apollod. 
, 8,2. Müller Dor. I. ©. 57.), und was Cicero im Allgemeinen aud- 
pricht de Div. I, 1.: „Welche Colonie hat Griechenland nad Aeolien, 
jſonien, Aften, Sicilien, Italien geſendet, ohne den Pythifchen Apoll, 
bne Dodona, ohne das Ammonium zu befragen?“ fo beſtätigt dieſes die 
jefhihte der Eolonien im Einzelnen (Hüllmann de Apolline civitatum 
»nditore, Regiom. 1811. 4.), wie zugleich die häufig wiederkehrende 
eidenfolge, in welcher dort jene drei Drafel genannt werben, ihrer 
irkl ichen Auctorität und Bedeutung ſchon zur Zeit der olonifirung 
r — Gegenden mag entſprochen haben. Hernach iſt kaum ein 
ichtiges Ereigniß, kein Inſtitut von höherer Bedeutung, wo das 
elphiſche Drafel nicht mitwirkte, im öffentlichen wie in dem Privat- 
erw, überall, wo etwas einen religiöfen Charakter zu haben ſchien; 
d welcher Vorfall war in jenen alten Zeiten ohne religiöfe Bedeutung ? 
ang vorzüglich Halt das Pythiſche Drafel fortgefept bei den Doriern, 
imentlich ju Sparta, wo dur feinen Spruch die Theilung ber fönig- 
hen Würde zwifchen den beiden Heraflivden geordnet wirb (Herod. VI, 52. 
auf. III, 1, 5.), wo es für Frevel galt, wenn Dorieus eine Eolonie 
me Befragung der Pythia unternommen (Herod. V, 42.), wo bie Ge— 
He des Lycurg von Apollinifcher —— abgeleitet wurden (Herod. 
65. Plut. Lyeurg. c. 5. 6. 13. 29. 31. Hlato Legg. 3. Anf. Strabo 
s F 482.), wo Thaletas zur Sühnung, Tyrtäos zum Kriege gegen 
reffene auf Pythiſchen Befehl herbeigeholt wurde, wo endlich das Drafel 
rd VBermittelung der Pythier (lac. TToi9ıo), vier von den Königen 
waͤhlter Abgeorbneten ng. Pytho, welche den Königen die Orakel über- 
achten und ihre Beifiger fo wie die der Gerufia waren, eine beftänbige 
beraufſicht über die Verfaffung behauptete (Müller Dor. II. ©. 17 * 
uch die Wiederherſtellung und feſte Einrichtung der Olympiſchen Spiele 
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durch Lyeurg und Yphitos wurde unter Mitwirkung Delphi’s vorgenommen 
' (Dafelbft I. ©. 252.). Aber auch Athen unterhielt in älterer zeit in 
bürgerliden wie in religiöfen Angelegenheiten fehr eifrig die Verbindung 
mit Delphi. Insbeſondere das jus sacrum hatte ſich hier unter diefem 
Einfluffe gebildet, und wenn diefes gleich in Sparta und andern Staaten 
nicht weniger ber Fall gewefen fein wird, fo war doch Athen frübgeitig 
wegen feiner befondern Sorgfalt für die Angelegenheiten des Gottes» 
bienftes und ber Religion berühmt. Wenn Plato fagt (Legg. VI. p. 759. C.): 
„Bon Delphi muß man die den Cultus betreffenden Gefege holen und 
zu ihrer Auslegung Eregeten einfegen (diefes find die inynrai Ilu&öxgnorm, 
vgl. Schömann Antigg. p. 396.), welche unter befonderer Mitwirkung der 
Pythia gewählt werden müffen,‘ und an einer andern Stelle (Legg. V. 
. 739. B.) „Was zu Delphi, Dodona oder vom Ammon oder nad dem 
lauben der Väter über Götter und Dämonen und über die Heilig 
thümer, welche ihnen errichtet werden follen, beflimmt wird, daran wird 
fein Bernünftiger etwas ändern wollen,’ fo iſt diefes eben fo fehr im 
Sinne der Attifhen Staates und in Uebereinftimmung mit dem Attiſchen 
Glauben gefproden, als wenn Kenophon feinen Lehrer ‚gegen die An 
fhuldigung des Afebia rechtfertigt, er habe über Götter und Heroen ge 
dacht und fie verehrt fo wie die Pythia beftimmt habe, daß jeder Bürger 
glauben und handeln folle, nehmlich vouw mol: (Mem. I, 3, 1. IV, 3.), 
nach den Anordnungen des Staates, deren legte Sanction in diefen An 
— eben erſt durch den Spruch der Pythia gegeben wurde. 
amentlih hatte Athen alte Luftrationsfagungen, welde von Delyhi 
aus beſtimmt waren und mit welchen auch jene Zinyszras zudozenor“ 
(Tim. lex. Plat. p. 110. Ruhnk.) befonders zu thun hatten, wie denn ſcho 
der Antheil, den Apoll in der Gefchichte des Dreft an feiner Sühnung 
und feiner Looſprechung hat, auf ein altes Verhältniß zu Athen im biefer 
Hinficht deutet. Indeſſen auch in bürgerlichen und Berfaffungsangelegen 
heiten hat Delphi mehr, als gewöhnlich hervorgehoben wird, auf Athen 
ewirft. Das gebt fhon aus der Gefchichte der Alcmäoniden und det 
Gifffratus hervor, fo wie daraus, daß die Tyrannen zulegt auf Anregung 
der Pythia vertrieben worden. Und auch an der Solonifchen Geſetzge = 
batte der Pythiſche Apoll feinen Antheil (Plut. v. Solon. c. 14.). Pi 
wurden die Namen der Pleiftpenifhen Phylen nah feiner Vorſchrift ber 
flimmt; ja der Rhetor Ariftides leitet fogar auch die Gefchlechtereintheilung, 
das Opferſyſtem, fo wie auch die Einfegung und Eintheilung der Ar 
chonten und Anderes in der Staatsverfaffung von ibm ab (Panalh.p. 
6 di ya autos orrog Pros ras re Qulas galreras dielor 177 molu — diefes if ur 
kundlich bezeugt, f. Pauf. X,10,1.— xui ra yirn xai ras inaoroıs zgoomnovoe 
Yvoias Bıisv aradeis, worep ovr xai Baoılias xai üpyorrag xai ııv alinr AR 
Jıtsiav oyıdov anacav Öıopioas aurois, wore oUy Yrrov av re öko 6 1% 
vonodirns A dneivor, nehmlich der Spartaner), wobei aber wohl jedenfals 
nur an die legte Sanction durch Drafelfpruc zu denken. Aber nit bios 
diefe beiden Hauptftäbte, fondern überhaupt Hellas und die Sympathie 
aller Staaten zu einer Nationalfahe hat von Delphi aus viel Anregung 
befommen, theils dur die Amphiktyonie in der oben berührten Weiſe, 
dann auch durch das Orakel. So übt es beſonders zur Zeit der Perfer- 
kriege die wohlthätigfte Wirkung, zur Einigkeit gegen den Nationalfeind 
zufammenzuhalten (Herod. VIL, 140-143. 220. VII, 36-39. Plut. Aristid. 
c. 11.) und fo lange die Zeit dauert, dieſe fehönfte Griechenlands, WO 
die damals aufgeregten Tugenden und Gefinnungen wirffam blieben, ſo 
lange dauert au der Glanz von Delphi. Man fieht es beffer als 
irgendwo fonft an der Ehrfurdt, mit welcher die größten Dichter der 
Zeit, namentlih Pindar, Aefchylos, Sopholles von dem Drafel ſprechen, 
unter denen beſondere Pindar in einem ſehr innigen Verhältniſſe zu dem 
Eulte des Apoll zu Delphi und deſſen Borftehern fand (f. Boͤch Pind. 
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Vol. II, 2. p. 17.). _Was die einzelnen Staaten betrifft, fo find fie in 
ähnlichem Verhältniffe zu Delphi, wie Sparta und Athen, zu benfen, 
wie namentlih Delphifhe Theoren in befondere Collegien bei den vers 
fhiedenften Staaten vorfommen (Meier in der Gratulationsfhrift zur 
Säcularfeier in Göttingen, 1837.). Kein außerordentliches Ereigniß, 
feine irgend bedeutende Unternebmung, wo man fih nicht nah Delphi 
wandte, wo das Drafel dann außer einem guten Rathe, einer dunklen 
Andeutung der Zukunft, au beftimmte Vorfpriften über neu einzurich- 
tende oder wieberberzuftellende Gottesdienfte, zu fliftende Sacra eines 
Heroen, Gebete, Opfer, Sühnungen, Weihungen, Geſchenke nah Delphi 
u geben pflegte. Aehnlich im häuslichen Leben der a a fo daß die 
* in dieſer Zeit nicht blos eine kirchliche und bürgerliche Macht, 
ondern auch die bedeutendfte Auctorität in Sachen allgemeiner Sittlichkeit 
war, die fie nit felten auf die wohlthätigfte Weiſe ausübte (Jacobs 
verm. Schriften III. S. 355-360.). Daher es denn auch bei den Alten 
häufige Sammlungen —2* Sprüche gab, wie ſchon Euripides ſolche 
andeutet (Tzetzes zu ſ. Chiliaden XII, 341.) und wie die Hiſtoriker ſie 
ihren Werfen einzuverleiben (Plut. de Pyth. orac. 19.) und fpäter die Philo- 
[ppben in apologetifcher Tendenz zu gründen pflegten (namentlich Chryfipp, 
ic. de Div. I, 19. II, 57. Baguet de Chrys. p. 24. u. 238 ff.). Aud 
jegt ift noch eine Fülle von Beifpielen zur Hand, um die vielfeitige 

irffamfeit des Drafels in concreten Fällen des hellenifhen National- 
lebens zu beobachten. — Unter ihnen find auch noch insbefondere dieje- 
nigen intereffant, in welchen ſich Delphi's Verhältniß zum Auslande 
ea ‚ wo biefes Drafel neben den Colonien und den Reizen griechi— 
her Eultur das wirkffamfte Organ war, bellenifhe Sprade und Denk—⸗ 
weile zu verbreiten. Schon König Midas yon Phrygien um DI. 10 fol 
Delphi befchenkt haben; aber höchſt merkwürdig iſt fein Einfluß auf die 
Schickſale des Iydifhen Reiches feit dem Uebergange der Herrfchaft von 
der Dynaftie der affyrifhen Herakliven auf die einheimifche der Merm- 
naden, Als nehmlich der letzte der Herakliven, Kandaules, durch Gyges 
—— war, ließen es, wie Herodot erzählt, die Lydier auf die Ent— 
Geidung des Delphifhen Drafels anfommen, ob fie den Gyges zum 
König wählen oder zu der früheren Dynaftie wieder zurückkehren ſollien. 
Es eutſchied für Gyges und die von dieſem begründete Regentenfamilie 
— ſeitdem zu den ergebenſten Anhängern des Pythiſchen Äpoll. Schon 

yges ſandte Geſchenke (Herod. I, 13. 14.); dann befragte Alyattes das 
Orakel (19.), welches bei dieſer Gelegenheit zur Bedingung feines Rathes 
machte, daß zuvor der von ihm verbrannte Tempel der Athene in Aſſeſſos 
bei Milet wieder aufgebaut wurde. Auch er befchenkt hernach das Drafel 
(25.). Dann Kröfos, deffen ganze Geſchichte, wie Herodot fie erzählt, 
eine fortgefeäte Verberrlichung des von dem Pythifchen Apoll verfündigten 
Schickſals ift und deffen reiche Gefchenfe in der Gefchichte des Tempel» 
fhages zu Delphi ein für allemal Epoche machten (46-52. 54. 55. 92.). 
Dreimal wurde die Pythia vor dem Zuge gegen Cyrus befragt, und nicht 
allein der Gott, fondern auch die Delpher felbft (doch wahrfheinlih nur 
die Edlen des heiligen Nathes) wurden befchenkt, jeder mit zwei Gold» 
flateren; wofür die Delpher ihrerfeits dem Könige und den Lydern Pro- 
mantie, Atelie, Proedrie und Civität zu Delphi gaben. Charakteriſtiſch 
iR zum Schluß der ganzen Erzählung die Selbftrechtfertigung des Gottes, 
womit die damals — ‚ gewiß beſonders von Delphi aus — 
Weltanſicht ausgeſprochen wird (91.): „Dem Schickſal kann Niemand 
entgehen, auch nicht ein Gott. Dem Kröſos war es verhängt, im fünften 
Öliede zu büßen die Schuld des Gyges (vgl. c. 13.). Loxias firebte bie 
Rataftrophe auf die Kinder des Kröfos zu verfchieben, aber das Schidfal 
lieg fi nicht beugen. Aber drei Jahre hat er das Verhängniß verfchoben 
und bat den brennenden Scheiterhaufen ausgelöfht. Daß Kröfos des 
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Orakels Sprüche nicht verftanben, ift feine Schuld.‘ — Anders die Perfer, 
welche, obgleich für helleniſche Kunft und Mythologie fonft empfänglid, 
doch die Religion der Griechen, als im Principe der ihrigen widerfires 
bend, verfolgten. So zogen fie auch gegen Delphi, welches indefjen mit 
neuer Verberrlichung aus biefer Gefahr hervorging (Herod. VII, 35 f. 
Rtefias $. 25.). Um fo entfchievener dagegen ſchloßen fi die Phil» 
ellenen Italiens, die Etruffer, an Delobi an, unter ihnen befonders 

gylla (Caere), welches zu Delphi einen eigenen Thefauros hatte (Strabo 
V, p. 220.), und deſſen Eultus theilweife von Delphi aus angeordnet war 
(Herod. I, 167.). Was Rom betrifft, fo fickt ſchon Tarquinius der 
Stolze nah Delphi (Liv. I. 56.), und eben biefe Zeit ift es, wo ber 
Apolliniſche Dienft und in Folge deffen die Weiffagungen der Sibylle zu 
Rom feften Fuß fahten. Hernah wird Delphi im Vejentiſchen Kriege 
befragt (Rio. V, 15f., Diod. XIV, 93.), bei welcher —— das 
Anathem der Römer im Thefauros der Maffalivten niedergelegt wurde: 
dann im Hannibalifhen (Kiv. XXI, 57. XXIII, 11.), wo Du. Rabius 
er die Theorie anführte. Im —— herrſchte ſpäter in der 

ivination des Römiſchen Staates die Sibylla vor (Strabo XVII, p. 813.)} 
allein dieſe iſt nah Herkunft und nächſtem Intereſſe Apolliniſch, und 
immer wirb von ihr auf die Delphifchen Gottheiten, Apollo, Diana, La 
tona bingewiefen (Rlaufen Aeneas I. ©. 258 ff.). Endlich fah Paufanias 
auch von den Sardiniern ein Weihgeſchenk zu Delphi (X, 17, 1.). — 
Wir fommen von der Zeit der Blüthe zu der des Verfalls. Was die 
alte Zeit von der neuen ſcheidet und den alten Glauben, die alte Sitte, 
die zu Einer Nationalität zufammenftrebende Sympathie der Staaten aufs 
gelöst hat, die bereinbrechende Aufklärung und der Peloponnefifche Krieg, 
eben diefes hat mit den übrigen moralifhen Mächten des höheren Alter- 
thums auch das Anfehen des Delphifchen Drafels untergraben. Noch 
blieben Einzelne bei der Weberzeugung der Väter, wie namentlih So— 
krates nicht allein für ſich —* vom Ppythiſchen Apoll die erſte ur ra 
zum Philofophiren befommen in haben überzeugt war, fondern 2 eint 
Schüler auf das Delphiſche Orakel hinzuweiſen pflegte. Die Meiften 
aber liegen fi verftiimmen durch die glänzende Oberflächlichkeit der So⸗ 
pbiften, den Spott der Komiker, die politifchen Parteibeftrebungen. Hier 
folgte freifih au das Drafel felbft der allgemeinen Zerriffenpeit der Zeit. 
Zwar hat es die Streitigkeiten der Staaten bisweilen geſchlichtet und 
erfepeint dann gleihfam als Aufträgal-Inftanz derfelben (Thucyd. 1, 2. 
tö dv Aslgois narreio dmroiwa.), allein viel 8* iſt e6 ſelbſt Partei und 
wirft durch Stammesverwandtſchaft, Macht, häufig auch durch Geld gr 
mwonnen meiftens nur aufreizend, und die innern Zerwürfniffe beförbernd. 
Das hebt fhon Plutarch hervor (de Pyth. or. 15.); man ſehe, fagt et, 
den Gott umringt von den Erfilingen und Zehnten biutiger Fehden, Kriege, 
Räubereien, den Tempel voll von Beute und Siegeszeichen der Grieden 
von Griechen, auf den fhönften Weihgeſchenken die hä ae Jaſchriften: 
„Braſidas und die Akanthier von den Athenienſern, die Athenienſer von 
den Korinthiern, die Phokeer von den Theſſaliern, die Orneaten von den 
Sikyoniern, die Amphiftyonen von den Phokern“ —9* Wahsmuth hellen. 
Alterthumst. I,1. S. 112.). Im Peloponnefifhen Kriege fteht das Drafel 
auf der Seite der Peloponnefier als der Continentalmaht (Müller Dor. 
I. ©. 195.), wie es den Spartanern damals auch mit Geldanleihen zu 
Hülfe fam (Thucyd. II, 21.). Perikles befördert deshalb das Mistrauen 
der Athenienfer gegen die Pothia (Plut. v. Demosth. c. 20.). Do& 
Ben der Gott die Zerftörung Athens (Aelian V.H.IV,6.). Hernach 
ft auch Epaminondas Gegner feines Anfehens; er fagte, mit Perifles, 
dergleichen fei Vorwand für Feige und es fei beffer auf den Rath ber 
Ueberlegung als auf die Sprüche des Drafels zu hören. Die rudloft 
Plünderung der Phofeer brachte vollends Vernichtung, zumal da fie Anlaß 
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wurde, daß Philipp von Macedonien fi in die Ampbiltyonie und dem 
Drafel ale tron aufbrängte. Demofthenes bezeichnete die Pythia 
eradbezu als philippifirend und erinnerte an Perifles und Epaminondas, 
uch ließ ſich der zunehmende Unglaube ſchwerlich durch Theorien be- 
fhwichtigen, wie die übrigens in alten Eultusideen begründete von Apolls 
Abmefenbeit und Auweſenheit (Kallimachus Hymn. in Apoll. v. 1. und d. 
Shol.: Alyırav de ini ruv navrsvoulrwr ra Hria nai dmiönueiv xai anodnusiv, 
ai arav udvr dmiönucn Tas uarrsiag almdeis siras, oray Ö8 arodnumor, weudeis, 
ogl. Pindar Pyth. IV, 4.). Uber mehr wirkte die militärifche Verherr— 
lichung, die Delphi noch einmal erlebte, nehmlich zur Zeit des Einfallg 
der Gallier unter Brennus, der fih in Folge faft wunderbarer Umflände 
vorzüglich bei Delphi, in unmittelbarer Nähe der Heiligthümer brach 
(Juſtin. XXIV, 6 ff. Pauf. VIII, 10, 4. X, 8, 2.). Wirklich fcheint fid 
das Drafel feitdem wieder gehoben zu haben. Zwar fheinen Cicero’s 
Aeuferungen damit im Widerjpruch zu fein, wenn er in den Büchern de 
Divinatione zuerf feinen Bruder Duintus mit floifchen Theoremen den 
Berfall des Drafels nicht in Abrede flellen, aber aus phyſiſchen Ur- 
fahen erflären und entfchuldigen läßt (I, 19. potest autem vis illa terrae, 
quae mentem Pythiae divino afflatu concitabat, evanuisse vetustate, feit- 
dem eine beliebte Hypotheſe, wahrfcheinlich zuerft vom Chryfipp ausge. 
ſprochen), dann aber felbft mit der äußerften Verachtung und unbarm- 
berziger Skepfis von Delphi und feinen Vertheidigern fpricht (II, 57. cur 
isto modo jam oracula Delphis non eduntur, non modo nostra aelate, 
sed jam diu, ut nihil possit esse contemtius? — (Quando autem ista vis 
evanuit? An postquam homines minus creduli esse coeperunt? — Sed 
nescio quomodo isti philosophi superstitiosi et Bun fanatici quidvis 
malle videntur quam se non ineptos), aber diefe Anfichten ſcheinen mehr 
ben griechifchen Philofophen anzugehören, aus deren Schriften er referirt, 
als ihm felbft, der in feiner Jugend das Orakel nicht unbefragt gelaffen 
e. v.Cieo. 0.5.). Auch wenn Strabo von feiner Zeit fagt, das Drafel 

i meift verachtet, fo fchloß diefes doch niht aus, daß Ticero es mit 
Geſchenken bedachte (Put. de Ei ap. Delph. co. 3.). Freilich plünderte 
dann wieder Nero; aber jedenfalls iſt feit Hadrian eine Periode ber 
Reſtauration anzunehmen, wie für ———— Kunſt, Religion, Lite⸗ 
ratur überhaupt, ſo auch von Delphi. Beredter Zeuge von dieſer zweiten 
Slüthe iſt Plutarch. Es war damals bis auf den politiſchen Wirkungs- 
feeis, die Feierlichfeit und Würde der alten Zeit, nicht minder glänzend 
als früher. Nur eine Pythia fprah damals, nicht mehr in Berfen und 
Gloffen , fondern einfach ,‚‚wie das Geſetz zum Bürger, der Lehrer zum 
Schüler ‚’’ aller Schmuf war abgethban (de Pyth. or. o. 24.). Waren 
doch auch die Fragen andere geworden; Griechenland Fannte folde Auf- 
regungen nicht mehr, wie früher; man wandte fih nah Delphi blog 
dni neaynaoı nrnpois nal Önnornoi, ob ein Sklave zu faufen, ein Geſchäft 
zu übernehmen, bei ggg Seefahrten u. f. w., und fragte ja einmal 
eine Commune an, fo war es höchſtens über Gedeiben der Saat oder 
Miswachs, Epidemieen u. f. w. (co. 28.). Nichts defloweniger war das 
Drafel angefehen und gab ſich Feine Blößen; auch der Marft- und 

emdenverfehr war wieder bedeutend geworben; die heiligen Räume 
ka fi von Neuem mit Gaben und Gefchenfen von Hellenen und 

arbaren gefüllt, die Stadt glänzte mit neuen oder reflaurirten Gebäuden 
und hatte ein Anfehen (oyjua xai noppnv nal xoouoy irguv nal oureöpio» xas 
idareıy) wie man es lange (dv zulioıs Ereo» rois rgörıgov) nicht gekannt hatte, 
Eine folche Beränderung, fagt der fromme Berichterftatter (c. 29.), ift 
ohne eine göttlihe Gegenwart und Segnung nicht denkbar, ovux Karır 
ling Erı rminauenv xai Tooauenv ueraßoinv Ev oAiyw zoovo yıriodas di 
ardopwmrirvns inınelsiag, un Hoü raporrog trrauda nal ouverm dersalurros 


*o zenorigior, wo offenbar auf befondere Pflege des Ortes, wahrſcheinlich 
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durch Hadrian und die Antoninen, hingebeutet wird. Auch Lucian würde 
nicht über Delphi gefpottet haben (Phalaris I. I1.), wenn es nicht p 
feiner Zeit wieder eine religiöfe und fittliche Macht gewefen wäre. ferner 
Tg die Inſchriften von dem Fortbeftehen Delphi’s mit feinem & 

iete, wie namentlich die merfwürbige, wo die Grenzen deſſelben geger 
Amphiffe und Anticyra beflimmt werden, C. I. Nr. 1711. Doch war hir 
Blüthe nicht für die Dauer. Delphi tbeilt die letzten Schidfale des helle 
nifhen Heidentbums überhaupt. Die Kirchenväter polemifiren dagegen, 
die Neuplatonifer vertheidigen es, wobei denn immer fublimere Theorien 
zum Borfchein fommen, um fein Anfehen F ſtützen und ſeiner Mythologit 
eine ideelle Baſis unterzubreiten. Die Münzen reichen bis Caracalla 
en Niger befragt das Drafel noch (Ael. Spart. in Pescenn. Niger). 

onftantin plündert es für fein Conftantinoyel. Julian befragte es vor 
feinem Zuge nad Perfien, wo ibm aber die Antwort wurbe: „Saget 
dem Könige, der funftvolle Wohnfig ift in den Staub gefunfen, Phoͤbet 
hat nicht mehr ein Obdach und feinen weiffagenden Lorbeer, and kein 
rebende Duelle; verfiegt ift das ſchöne Gewäffer.‘‘ Xheodofins macht 
ihm ein befinitives Ende. 

II. Eultus und Mythologie. Wie in Delos die Geburt di 
Apoll, fo war: zu Delphi der Tod des Draden durd feinen Pfeil der 
fombolifch-mythologifhe Mittelpunkt, von welhem aus ſich alle ächt Pr 
thifchen Gebräuhe und Mythen geftaltet haben. Jener Drade if — 
der Delphifchen Sage ein Sohn der Ge (der Homer. Hymn. macht ib 
zum Sohn ber id. vs. 121 ff.), alfo ein chthonifches Weſen. Bi 
aber diefe Ungeheuer, welche in der Urzeit tüdifch an der Duelle Tagen, 
der menfchlichen Anfiedlung feindlich, für das Epos überall nichts Andert‘ 
bedeuten, ale was fie au in den Sagen der Kriftlichen Ritterzeit an 
drüden, das Unheimliche, Wüfte und Ungeſchlachte primitiver W 
und autochthonifcher Zuftände, bis freundliches, gefittetes Menfchenicht 
einziebt und Licht und Ordnung bringt, dem Ungebeuerlichen aber den Ted 
alfo ift auch wohl die Grundbedeutung des Delphiſchen Dradentödter 
Apollon nicht phyfifhen, fondern ethifhen Inhalts. Der fchöne Bott ii 
Lichtes und der Reinheit zieht ein in die von ihm erwählte Stätte; N 
verſchwinden die Schreden der Wüftenei (daß eine ſolche durch den Dreder 
angedeutet wird, fühlt Plutarch de def. orac. 8. 7 yap domuia ro Aue 
dnnyayero nällor 7 To Omolov drroinoe rw tonuiar); und was robe Biker 
war, wird ein Mittelpunkt für fhön und weife georbnetes Bolteleben 1 
Hellas. Auch erzählen Aeſchylus und Ephorus (bei Strabo IX, p. IR.) 
die heilige Sage mit Andeutungen in diefem Sinne. Bei Aefchplus gt 
Ayoll von Delos aus nach Attifa und zieht dann weiter im Gelcite M! 
Athenienfer, die ihm den Heerweg durch das Land bahnen „der raude 
Landſchaft Wildnig ihm entwildernd.‘‘ Ephorus erflärte, Apollon 
unferm Gefchlechte nügen wollen, biefes fei der Grund des Glaube 
2“ er mit der Themis das Drafel gefliftet. Er babe die Menfder M 
Sittigung und Weisheit geführt; zu diefem Zwecke fei das Drakel 
ihm gegründet worden, als er die Erde beſuchte, die Menſchen da 
wilden Früchten und Sitten entwöhnend und für milde Gewohnheit 
winnend. Die Sage felbft aber hat bei ihm ſchon eine euhemerifii® 
—5* angenommen. Bon Athen zieht er gen Delphi auf der Pot" 
hen Straße. Bei Panopeus tödtet er den Tityos. Am Parnaf ange 
fommen findet er die dortigen Anwohner in Schreden vor einem böi® 
Menfhen, Python der * genannt. Er tödtet ihn mit dem nimm 
fehlenden Bogen und nun erfchallt zuerfi der Päan im Chore der Par 
naffier, wie er feitdem immer gefungen wurde. Da fei auch die Hüttt 
wo Python gewohnt habe, in Brand geftedt worden und biefes en 
noch immer wieder zur Erinnerung an jenes Ereignif. Bon diefen Ee 
bräucden erfahren wir mehr durch Plutarch, welcher einfach genug if, — 
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Drachen nichts weiter als einen Drachen zu fehen. Diefer lagert auf ber 
päteren Stätte des Orakels, wie denn nah einigen Sagen die Erbe 
elbſt, als urfprüngliche Inhaberin des Orakels, an dem Kampfe gegen 
ollon Theil nimmt (Müller Dor. I. ©. 315 ff. Prolegg. ©. 157 f. 
302 f.). Auch bat fie felbft in der oben behandelten Mythe, daß zuerft 
die Erde das Drafel gehabt, dann die Themis, dann die Phöbe, dann 
Phöbos, außer der Iocalen Bedeutung noch die fymbolifche der natürlichen 
Urfprünglichkeit, auf welder in ſchöner Steigerung zuerft die Stufe ber 
Ordnung, alsdann die des Lichtes und der Reinheit folgt. Immer aber 
bleibt die Iocale Beziehung auf Tempel und Eultus, wie denn der ganze 
Pla, wo nahmals das Orakel und die wichtigften Heiligthümer waren, 
Totiov Bovros, bie Stätte des Schügen hieß (Heſych. s. v.), wo röksog 
oder ayyrup Apollon felbft als der Dradentödter if. Plutarch erzählt 
dann weiter (Qu. Gr. XII.) von einem ennaeterifchen Feſte, oemızgor ni- 
umua genannt, wo bem allgemeinen — griechiſcher Religions⸗ 
gebräuche gemäß das, was in der Mythe als Handlung und Ge —— 
des Gottes erſcheint, von den Feiernden auf mimiſch dramatiſche Weiſe 
dargeſtellt wurde: der Kampf mit dem Drachen, die Flucht des Gottes, 
ſeine Buße für das — Blut durch lange Dienſtbarkeit, ſeine 
Reinigung in Tempe. Eben dahin geht der genauere Bericht (de def. 
or. 14,), wo von Gebräuchen die Rede ift, durch welche von Delphi aus 
alle Griechen außerhalb der Pylen bis nah Tempe hin in Aufregung ge- 
fegt würden ; wie man dann auf dem Plage vor dem Qempel eine Sülte 
(saksas, diefelbe welche Ephoros oxnvr nennt) auffchlage, die übrigens 
teineswegs wie der Schlupfwinkel eines Draden, ſondern faft wie eine 
Föniglihe Wohnung ausfehe; wie dann auf verborgenem Pfade (dis ris 
oroualoutvns Jolwveias) * Zug mit dem Knaben (xopos aupıdalns, ber 
den Apoll vorftellt) nahe, die Fadeln in die Hütte geworfen, der Tiſch 
umgefloßen werde und Alles darauf Hals über Kopf durch bie Thore des 
Heiligthums davon Taufe; wie hernach der Knabe umberirre und dienſtbar 
werben müffe und endlich bei Tempe gereinigt werbe, als habe er irgend 
etwas Schredliches verbroden, mit Gebräuden, wie man fie anwende, 
um grollende Rachegeifter zu befehwichtigen: wo das Dienftbarwerben auf 
bie demfelben Zufammenhange angehörige Sage vom Dienfte Apolis bei 
Admet zu Pherä gebt, eine Dienftbarkeit und Buße, die ein „ewiges 
r’’ (8 Jahre, daher das Feft ennaeterifch) dauerte und wefentlich zur 
Iutfühne gehörte, fo wie bernach die Gebräuche bei Tempe theils Lufira- 
tionen, um fih von dem Blute zu reinigen, theils Sühnungsgebräude 
waren, um bie Geifter des gemorbeten Python und die in ihrem Rechte 
an das Orakel gefränkte Chthon zu beruhigen. Wenn Plutarch fagt, alle 
— außerhalb der Pylen ſeien dann in Bewegung geſetzt worden, 
o kann dieſes nichts anders bedeuten, als daß ſich der Proceſſion, bie 
bei dieſem Feſte von Delphi aus durch Lolris, Doris, über ben Deta 
das Land der Nenianen und Melier in die Ebene des Peneios bis nad) 
Tempe binaufzog (Aelian V. H. III, 1. ‚Müller Dor. I. ©. 203 ff.), in 
den Städten und Dörfern, welche fie berührte, überall das Volk g\ loß 
und die Feierlichkeiten mitmachte, wie denn alle die genannten Völker 
ſolche ſind, welche zugleich der Pythiſchen Amphiktyonie angehörten, und 
wie unter den einzelnen Ortſchaften der Straße viele eine beſondere 
Cultusbedeutung hatten, * B. in dem theſſaliſchen Orte Deipnias der 
Knabe, welcher den Apoll darſtellte, zuerſt wieder Speiſe zu ſich nahm, 
weil Apoll, als er nach der Reinigung zu Tempe wieder nach Delphi zog, 
dort zuerſt wieder gegeſſen haben ſollte (Steph. Byz. v. durnds). Dann 
erft nad jener Buße und nach jenen Sühnungen i oll Yoißos und als . 
folder kommt er nun zurüd, als Doißos aAndus, wie Plutarch de def. 
or. 21. ausbrüdlich bervorhebt, und übernimmt von der Themis bas 
_ Pauly RealsEncyclop, II. b8 
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Orakel, Prophete zu fein feines Vaters, bei dem ber Welt Rath if. So 
hängt bier Alles auf das genauefte zufammen und Symbolifches und 
Ideelles ** t ſich auf das ſchönſte, wie denn auch namentlich die 
dem Culte Apollons eigenthümlichen Reinigungsg ebräuche ber Grundidee 
des lichten Gründers milder Menfchenfitte weſentlich angehören. So 
tritt er auch in der Mythe vom Dreftes den Erinnyen entgegen, ähnlichen 
Weſen wie die Chthon und das chthonifche Ungeheuer; er reinigt den 
Herven, den er zur Rache des Vaters getrieben, mit feinen Reinigungs 
gebräuhen (Müller Dor. I. S. 332 ff.; zu Aefchyl. Eum. ©. 142 fl.), 
ohne aber das Anrecht der alten Gottheiten an den Muttermörber will» 
rlich zu verlegen, fonbern anf dem Wege des Rechtes werben fie be» 
gätigt und wird zugleich der Areopag begründet. Allein auch noch bie 
tte Grundeigenfhaft des Pythiſchen Apoll, das Muſiſche, wodurch 
Delphi neben feinem Drafel und neben den mwohlthätigen Luftrationd- 
Uebungen auch zur Stätte eines mufifchen Wettfpieles und zum Mittels 
punkte der herrlichften Runftübungen wurde, auch diefe ift in dem Mythus 
vom Tode des Python und von den darftellenden Religionsgebräuchen auf 
— eife ausgebrüdt. Schon im Homerifchen Hymnus zieht 
ollon mit den Kretern empor zu ber Stätte, wo m. efallen war, 
den Päan fingend, welches eben das eigenthümliche Cultuslied des fieg- 
reihen Drachentöbters ift. Ebenfo jauchzen bei Ephoros die Parn 
den Päan, nachdem Python erlegt ifl. In dem Pothifchen Miufenfpiele 
aber, welches hier die darftellende Eultushandlung ift zu dem Liebe, dm 
welchem der Mythus nn hatte fih der Drachenkampf zu einer weil, 
läufigen muficalifchen Aufführung geftaltet, dem f. g. vönos Iussxös, Def 
feinem Urfprunge nad auf den Kreter Chryfothemis zurüdgeführt wird, 
welcher aber nachmals vom Timoſthenes, dem Abmirale des Ptolemäus ll. 
zu einem künftlichen Ganzen verfchiedenartiger Compofitionen ausgearbeitet 
worben war (f. Strabo IX, p.421. Pollur X,84. Böckh de metris Pind. 
p. 182.). Es wurde hier in einem Borfpiele die Vorbereitung zum Ram 
ausgebrüdt; dann folgte die eiga, welche den erften mem des Kampfes 
darfiellte; dann ber zaranskevonos, ber Kampf felbft; es folgte in iambifl 
und baktylifhen Rythmen der Triumph des Sieges und ber er 
den überwundenen Feind, wobei Syringen ertönten, weige as Tepte 
Röcheln und Zuden des Ungeheuers malten; endlih in Sponbeen der 
Siegesmarſch und die ſ. g. xarayöpevong , der Siegestan .— Sind nun 
diefe Sagen und diefe Gebräuche für das eigentlich Pythifche im Apoli- 
nifhen Eulte Delphi’s zu halten, fo ſcheint dagegen der Mythus von den 
Hyperboreern, der fih auf Apollons imdnuia und arodnuia bezieht, me 
den ionifchen und aflatifchen Eulten anzugehören (Demeter und Perfey 
©. 280 f.) und erſi durch Uebertragung nad Delphi gekommen zu fein: 
wiewohl Apollo’s Rüdkehr von den Hyperboreern zu den Delphern fon 
vom Alkäos in dem ſchönen Päan wurde, von dem Himerint 
uns einen profaifchen Auszug bewahrt hat (Or. XIV, 10.); ja bie Deb 
pherin Böo in einem Hymnus fogar das Drafel eine Stiftung der 9% 
erboreer fein Heß (Pauſ. X, 5, 4. vgl. Müller Dor. I. S. 267.). — 
eben dem Apoll wurden natürlich Artemis und Leto verehrt, wie bieft 
auch im der Kabel vom —— nicht gergeffen find (f. b. Müller Dor. I. 
©. 315. 368.). Beide Kinder der Leto find „ber 88 Potbo gleich⸗ 
waltende Beſchützer“ (Pind. Nem. VI, 42. IX, 4.). Artemis hatte einen 
befondern Tempel ‘(Divd. Sic. Exc. Vat. XXI, 2.), erfcheint aber ım 
Adyton des Haupttempels nur auf der neuerdings von D. Jahn befannt 
—— NRuvefifchen Vaſendarſtellung des ſchußftehenden Oreſtes (Vaſen⸗ 
‚bilder, Hamburg 1839. Tf. 1.). Daß auch die Leto als nothwendiges 
—— bes — — zu — — — — 
r i eoxenien, von welchem der e o 
berichtet (fr. xkkvı p.67.). ine eben fo reiche als belehrende Auswahl 
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alter etrufkifcher Bafenbilder, wo Apollo, Artemis unb Leto zufammen 
erfcheinen, gibt Gerhard in feinen augerlefenen Bafenbilbern Tf. XX- 
XXX. vgl. den Tert ©. 76-105., fo wie derfelbe die drei Gottheiten Del- 
phi's neuerdings auch auf der Tomwnley’fchen Ciſta nachgewieſen —* 
etruff. Spiegel Tf. XV. XVI. mit der Erfl. ©. 53 f. Auf jenen Bafen- 
bildern erfcheint Apoll in zwei Hauptdarftellungen, welche beibe ji Delphi 
gleich gangbar gewefen fein müſſen, entweder als ber Drachentödter ober 
als der Pythifche Kitharoͤde. Jener erfiheint als Bogenfhüg, jugendlich 
(denn als folder tödtet er das Ungeheuer, f. Apollon. Rhod. II, 707.), 
nadt bis auf eine leichte Chlamis (nach dem älteften Stile indeſſen glei- 
u. befleivet, 3. B. Tf. XXVL), mit reichem,, Iorbeergefchmüdtem Haare. 
poll als Kitharöde wird fo dargeftellt, wie ſchon der Homer. Hymnus 
ihm befchreibt und wie ihn auch die Delphifhen Münzen bisweilen zeigen 
(3. B. Bröndfted Reifen I. p. VI.), die Kither im Arme, mit der langen 
berabwallenden Stola, die fhon Ehryfothemis getragen haben foll, als 
er zuerft den Pythiſchen Nomos Apoll nahahmend fang (Procl. chrestom.). 
Führt uns der Apoll von Belvedere den Drachentödter in ber Jdealbildung 
des feinften Kunſtgeſchmackes vors Auge, fo die fogenannte Barbariniſche 
Mufe den Potpifcen Kitbaröden (f. Müller Archäol. $. 361. u. Denkm. 
d. A. K. I, Tf. XXXII. I, 1. Tf. XI XI). — Neben Apoll wurde zu 
Delphi dann noch befonders Dionyfos verehrt. Der große Tempel zeigte 
in dem einen Giebelfelde Dionyfos und die Thyiaden, in dem andern 
Apollon und die Mufen, und Aefchylus läßt feine Pythia unter den Haupt» 
gottheiten Delphi’s auch des Bromios gedenfen, der dort walte, feitdem 
er an der Spige feiner Bacchen ins Land gefommen. Er iſt der nädt- 
liche, thraliſche Dionyfos, den die Thyiaden in rafender Feier auf dem 
arnaffjos, auf der ehemaligen Stätte Lykoreia's verberrlichten, deſſen 
rab man zu Delphi neben dem Drafel zeigte, dem die "Oo im Tempel 
des Apollon verborgenes Dpfer brachten, wenn die Thyiaden feine Leiden 
in efftatifcher Weife darftellten (f. Plut. Qu. Gr. XI: de Is. et Osir. 35. 
Müller Orchom. ©. 383 f. Lob. Aglaoph. p. 617 ff.). — Unter den Heroen 
befonders Heralles in den Delpbiichen Eultus und Mythenkreis ver» 
‚, befonders durch den fo häufig auf Bildwerken und Vaſen er- 
den Dreifußraub (Müller Dor. I. ©. 430. Ardäol. $. 362. 2.). 
rdbem wurde Neoptolemus zu Delphi verehrt, der durch feinen Frevel 
zur Berberrlihung des Gottes beigetragen hatte (Pauf. X, 24, 4.). 

‚IV. Beriegefe. Drei Straßen führten nah Delphi, icpus ddel, 
da fie Theorieen, Proceffionen, Pilgernde zu den Heiligthümern führten: 
von Norden die von Tempe durch Theffalien, Doris und Loeris, von 
welcher ſchon die Rede gewefen ift; von Weften die attifche, die Theſeus 
gebahnt haben follte und welche unweit des attifchen Pythion bei Denve 
in Böotien eintrat, nicht allein den Sendungen ber Athenienfer dienend, 
fondern auch denen der Peloponnefier und Böotier (Müll. Dor. I. S. 289.). 
Auf ihr befand fich unweit Delphi der durch Laios Tod von ber Hand des 
Sohnes berühmt gewordene Kreuzweg (ozıorn ödos, Soph. O. T. 725. 
Eurip. Phoen. 38. Pauf. X, 5, 2). Die zur See Kommenden endlich 
landeten bei Kriffa, das feit der Kataftrophe zur Zeit des Solon zu einem 
unbedentenden Hafenorte herabgefunfen war (Pauf. X, 38,6.). Panfanias 
rechnet von dort bis Delphi 60, Strabo 80 Stadien. Die Kriffäifche 
Ebene wurde ganz kahl gehalten, Fein Baum durfte darauf wachfen, des 
alten Fluches wegen; bie Dertlichkeit in der Nähe Delphi's, wahrfchein, 
lich von dem jegigen Erifo bis Caſtri, erhellt aus Livius XLII, 15. 
Delphi feldft lag mitten zwifchen Felfen, in einem —— Thale, 
wiſchen Parnaß und Kirphis. Zu oberſt lag auf einer kleinen Fläche des 
—2 der große Tempel mit feinem Hofe; darunter die Stadt Delphi, 
welche fich bis zum Fluſſe Pleiftos theaterartig herabzog, in einem Um- 
fange yon 16 Stadien (Strabo, Yuftin. XXIV, 3. Heliodor, Aethiop. II,26.). 
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"Das Local im Ganzen bieß mit altertfümlichem und poetiſchem Namen 
Narr (felfenthal), Arolioria sarn (Pind. Pyth. VI, 9. mit d. Sqol. 

auf. X, 6, 1. Schol. Il. II, 519.), ein Name, der eine minder be 
chränkte Bedeutung gehabt zu haben fcheint, als Müller ihm auf der 
Doppeldarte von Delphi’s Gebiet und der Lage der Stadt und Heilig. 
thümer gibt (zu Diffens Pindar Vol. I1.), fo wie auch der Name Totiov 
Bovvös, gleichfalls ein poetifher (Heſych.) das gefammte Local der Heilig 
thümer ER Juſtin erzählt, daß Gefchrei und Trompetenton durch die 
Beſchaffenheit des Ortes, indem die Felfen von allen Seiten wieder. 
hallten, immer um bas Doppelte verftärkt würden, und eben fo bemerken 
neuere Neifende dort ein merkwürdiges Echo, welches alle Laute verflär, 
fend und vervielfachend das Ohr erfchüttere. Unter jenen Felſen ragten 
befonders hervor die Nauplia weftlih und die Hyampeia öſtlich, zwiſchen 
deren ſenkrechten Wänden ein nur fehs Schritte breiter Einſchnitt ift, wo 
man noch jegt die kaftalifhe Duelle findet. Die Hyampia fegt ſich um 
die Stadt Delphi fort bis zu den phädriabifhen Felſen, die ſich gegen 
200 Fuß über die Stadt und 2000 F. über das Meer erheben; von denen 
man in alter Zeit die von dem heiligen Rathe bes Tobes ufbig be, 
fundenen Berbrecher hinabſtürzte. Paufanias, aus deſſen Befchreibung 
wir das Wichtigſte hervorheben wollen, mit Zufägen befonders uber ben 
Hanpttempel, kommt von der Schifte und findet die Straße in der Nähe 
der Stabt ziemlich fleil. Er flößt dann in der Stadt felbft auf mehrere 
hinter einander liegende Tempel, von denen der erfte in Trümmern lag, 
der zweite feiner Weihgeſchenke und Bildfäulen beraubt war, der dritte, 
den Kaiſern Roms geheiligt, mit wenigen Bildern, endlich der vierte, 
der häufig erwähnte der. Athene Pronda oder Pronäa (Rennep z. Phalar. 
p. 143. ©. Hermann Opusc. VI, 2. ©. 17f.). In der Nähe des Ich 
teren traf er auf ein Heiligtum des Delphifchen Heros Phylakos, und 
au das Gymnafium, von welchem er darauf fpricht, ift in derfelben 
Richtung zu fuhen. Dann aber wendet er fi) links und gebt, indem er 
etwa drei Stadien abwärts fteigt, ohne etwas Bemerkenswertbes zu no 
tiren, bis an das Ufer des Pleiſtos. Nun kehrt er wieder um und fegt 
vom Gymnafium weiter aufwärts feinen Weg fort zu dem eigentliden 
und urfprünglihen Pytho, dem Plage, wo der große Tempel der Drafel- 
ſtätte fand, um den fich auf weitläufigem Tempelhofe, der von einer 
Mauer mit häufigen — ——— war, kleinere Tempel, 
die Schatzhäuſer und eine Menge von Weihgeſchenken, Statuen u. |. w. 
befanden. Rechts vom Wege aus der Stadt zum Tempel floß dem Pau- 
fanias die Kaſtaliſche Duelle; in der Nähe des Tempels befindet ſich 
noch eine Duelle, ohne Zweifel die Styr oder Delphufe, am welder der 
Drache feinen Stand gehabt hatte. Zur Gefchichte des Tempels ſelbſt 
erzäblt Paufanias (X, 5, 5.) allerlei Sagen, bei denen alte Eultu# 
04: und Gultuserinnerungen zu Grunde zu liegen ſcheinen. Det 

Itefte, von dem man wußte, war der Sage nad vom Trophonins un 
Agamedes, denen der Homer. Hymnus nur die „‚fteinerne Schwelle‘ zu⸗ 
(hreibt, welche auch Ilias und Odyſſee immer als das Wichtigſte zu 
nennen pflegen, wahrſcheinlich ein im cyclopifcher Weife gebautes, keller 
artiges Geſchoß unter dem Tempel (vgl. Diodor. XVI, 56.). Yaufanias 
fpriht, als wenn fie den vierten Tempel ganz und zwar aus Stein gt 
baut hätten; nah Steph. Byz. v. Leigoi aber wurde ro aduror, Die 
innerfte Eelle, die aus Pentelifhem Marmor gebaut war, auch fpäter 
noch auf jene Arditecten der Vorzeit zurücgeführt. Genug jener ältefte 
Tempel brannte DI. 58, 1 ab (Herod. II, 180. V, 62.), worauf nun mit 
—— Beiträgen, bei welcher Gelegenheit beſonders bie 
enen in —— auszeichneten, und wo auch Amaſis half, von ben 

elphern der Bau angefangen wurde, welder feitdem fand. Die All 
mäoniden übernahmen es für eine bedungene Summe den Banplan au 
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führen, ben fie fchöner ansführten als es ber Riß vorfchrieb, indem 
he namentlich die VBorberfeite in Parifhem Marmor ausbauten, da nad 
dem Eontracte blos der gewöhnliche Stein, wie er in der Nähe brach, 
dazu verwendet werben follte. Sie hatten den Bau für 300 Talente 
unternommen; Arcditest war Spintharos von Forintb. Der Bau war 
dorifch und wurde erft DI. 75 vollendet (Müller Archäol. $. 80, 1. 5.). 
Eine Trafansmünze von Delphi (Seftini descr. num. vet. p. 171. Nr.3.) 
zeigt einen Dectaftylos; eine Münze der Fauſtina einen Xetraftylos; 
wahrfcheinlich ift der Detaftylos der Haupttempel, an weldem Trajan 
vielleiht Reſtaurationen vorgenommen hatte, der Tetraſtylos entweder 
der T. der Athene Pronäa oder der der NRömifchen Kaiſer. Philoftrat 
nennt jenen einen vaos ixaröurzedos, v. Apollon. VI, 11. Die ®iebelfelder 
jeigten auf der vordern Seite die drei Delphifchen Gottheiten, Artemis, 
eto, Apoll unter den Mufen, mit dem ſich neigenden Gefpann des Helios; 
auf der hinteren Dionyfos im ſchwärmenden Chore der Thyiaden. Pra- 
xias, ein Schüler des Kalamis und fpäter Androfibenes, Schüler des 
Eukadmos, hatten daran gearbeitet. Den Hauptbalten ſchmückten, wie 
beim Parthenon zu Athen, goldene Schilder, vorn und rechts die von 
Athen zu Marathon von den Perfern erbeuteten, hinten und links bie 
von den Aetolern den Galliern abgenommenen. Beide Völker, Perfer 
und Gallier, hatten Delphi in unmittelbarer Nähe bedroht und waren 
vergangen. Ueber den Inhalt der Metopen gibt Euripides Andeutungen, 
Jon v. 183 ff. Man fah dort die Kämpfe der Götter mit den Giganten, 
die Thaten des Herafled. Trat man in den Pronaos ein, fo Ber ber 
Bid auf die weifen Sprüche, Iv5sı oavrov und Mndiv äyar (Pauf. X, 
24, 1. Blut. de Ei ap. Delph. 2. 17.). Auch das vielbefprodhene E war 
bort zu fehen (ei ift nichts anders als der Name des Buchftaben :, keines⸗ 
wege die Partikel ei oder die zweite Perfon des Berb. Subſt.), in einem 
Eremplar von Holz, weldes die Weifen felbft geweiht hatten, in einem 
von Erz von den Athenienfern, und in einem goldenen von ber Livia 
(Plnt. d. Ei c. 3.). Schön ift es, daß man zu dieſen Sprüden und 
Erimerungen an die fieben Weifen die Bildfäule des Vater Homeros 
geftellt Hatte. Im Tempel felbft (vaos) ftand ein Altar des Pofeidon, zur 
Erinnerung an feinen früheren Antheil am Orakel; dann Bildfäulen der 
Mören mit Zeus Mopayirrs und Apollon Mosgayirns, eine Gruppe, welche 
den zum Drafel Schreitenden die theologifhen Grundbegriffe der Delphi- 
[den Divination finnreich vors Auge ftellte. Eben dort ſah man bie 
Opferftätte CHeflia), wo der 2. er des Apoll den Neoptolemus ge- 
tödtet hatte, und den eifernen Geffel des Pindar, wo diefer feine Lieber 
auf den Gott zu fingen pflegte; eindringlihe Wahrzeichen der Strafe und 
des Lohnes, den Frevel oder Frömmigkeit gegen Apollon erlangte. In 
das Innerſte des Tempels (ro vaou ro doutarw), gewöhnlich zo advrov, 
auch ro uavreiov im engern Sinne genannt, kommen Wenige, fagt Pau- 
fanias und fchweigt nach feiner Weife, nur daß er einer goldenen Dild- 
ſäule des Apoll gedenkt, die dort ftehe. Die fehon angeführten Bafen- 
bilder, wo Drefles vor den Kurien am Omphalos Schuß ſucht, bisweilen 
auch die Abbildungen des Dreifußraubes durch Heralles geben ung eine 
beflimmtere Vorſtellung. Bröndſted (Reifen u. Unterff. in Hellas I. ©. 
121.) hat die witigften Gegenftände anſchaulich zufammengeftellt. Es 
war dort der Erdſchlund, aus welchem der mantifhe Dunft emporftieg, 
mit dem coloffalen Dreifuße, den bie Pythia beftieg ; etwas vertieft, wie 
es foheint, denn es heißt von der Pythia, xaridn ds ro manreior. Sicher 
war dieſer Theil des Tempels hypäthriſch. In der Nähe ein Lorbeer⸗ 
baum und ein Arm ber Kaffotis (Pauf. X, 24, 5. vgl. Eurip. Iphig. 
Taur. v. 1257.), wahrſcheinlich vermittelft einer künſtlichen Ableitung; 
beider, des Lorbeers und der Duelle wird häufig beim Orakelgeben ge- 
dacht, indem bie Pythia von diefer trank und die Blätter von jenem 
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tauete (Rucian Bis Accus. o.1.), der Lorbeer aber auch zu erbeben pflegte 
Ariftopf. Plut. v. 213, 5 Doidos aurös Ilusıunv oeivas dagrnr, wozu d. 
ol.). Endlich war dort das Bild des Erdnabels, eine kuppelartige 
Erhebung von weißem Marmor, rings mit Binden behängt (eramwndiwus, 
Strabo), wie er nicht felten auf jenen Abbildungen erfcheint (f. außer 
Bröndfted die Nachweifungen b. Muller Arhäol. ©. 521. 2te Ausg. und 
befjen Denkm. d. U. R. I. Tf. Xl. 41. II. Zf. XII, 135. 137. XIII, 148.), 
befonders deutlich auf dem neuerdings von D. Jahn mitgetheilten Bafen- 
bilde. Der Dmphalos fland zwifchen goldenen Bildern der beiden Adler, 
durch welche Zeus, indem er fie von den beiden Enden ber Erde zugleid 
batte abfliegen laſſen, den Mittelpunkt beftimmt batte (Pind. Pyth. IV, 4. 
mit d. Schol.). Sie waren feit der Plünderung der Phokeer verſchwunden. 
Das Ganze war von einem fehügenden Gitter (Herrxos) umgeben. — Ueber 
jene Plünderung und überhaupt über die Gefchichte Delphi's ger Theopomp 
gründliche Unterfuhungen angeftellt (ouderos Arrov ardpurzur domo 
nrepi To zonorngsov, Plut. d. Pyth. or. 19.). Er hatte neıpi rür dx Aeigur 
ovÄndirtwr x nuatwv geſchrieben (Athen. en 532.D. XIII. P. 605. A.), 
wahrſcheinlich in der Gefchichte des heiligen Krieges; woraus Strabo und 
Diodor (XVI, 30 ff. 56.) das Wichtigfte überliefern. Was von edlem 
Metall war wurde meiftens weggenommen und ausgemünzt; aud bie 
Sachen von Erz und Eifen, indem man Waffen daraus fchmiebete. 
Dennod ließ man Manches flehen, und namentlich müffen die Bildwerke 
von Stein unberührt geblieben fein. Strabo fagt zwar, der Tempel ſei 
fehr arm, zugleich aber auch, die Weihgefchente feien meiftens noch ge 
blieben. Dann vergriff ſich die äftbetifhe Wuth Nero’s auch an Delphi; 
allein defienungeachtet zählt Plinius durchſchnittlich no 3000 Statuen zu 
Delphi (XXXIV, 17.), und Plutarh und Pauſanias fahen dort noch eine 
Menge der herrlichſten Kunſtſachen, der merkwürdigſten Deufmäler alten 
Glaubens und alter Geſchichte. Sie waren theils im Tempel, theils auf 
bem Tempelhofe, in angebauten Stoen, endlich in den Thefauren zu 
feben, obwohl die koſtbaren Vorräthe der letzteren am meiften gelitten 
hatten. Der Thefauren, d. 5. befondere Gebäude einzelner Staaten, wo 
biefe und die ihnen verwandten oder befreundeten Städte ihre Weihgefchente 
niederzulegen pflegten, gab es eine ganze Neihe, der Sikyonier, Sipb- 
nier, Thebaner, Athenienfer, Knidier, Potidäaten, Syrafufier, des 
Kypfelos und der Rorinthier, der Klazomenier, Akonthier, Spineten, 
Agylläer, Maffilioten (f. die Stellen b. Müller in Diffens Pindar II. 
p- 629., wo Diod. XIV, 93. hinzuzufügen). Paufanias fand fie alle leer, 
wenigftens von werthuollen Saden (X, 11, 1. zenuara de eur ivraude 
id üy oüre iv ally rar Imoavgür). Was fih auf gewonnene Siege in 
den Pythifchen Spielen bezog, erwähnt Paufanias nur im Allgemeinen; 
in aber fagt (XXIV, 7.) in ber Beichreibung der Schlacht mit den 
Niern, daß die Andringenden „eine ungeheure Menge‘ von Statuen 
und Quadrigen bei dem Tempel gefehen hätten. Was Paufanias fonft 
nennt, iſt hiſtoriſch und archäologiſch von dem mannigfachften Intereſſt; 
auch Plutarch erwähnt Manches in ber Schrift de Pyihiae oraculis, mo 
er auf drollige Weife den Schlendrian der Periegeten befdreibt, von 
denen geführt die Fremden den gewöhnlichen Eurfus von ——— 
keiten durchzumachen hatten (dia Tür aradnuaruv napaniunodm). Es 
würde zu weit führen, ihnen ins Einzelne zu folgen; nur der wegen feiner 
Schickſale merkwürdige Neft des Dreifußes verdient eine Erwähnung, ben 
die Griechen nah dem Siege bei Platää auf gemeinfame Koften nad 
Delphi weiheten (Herod. IX, 80. Pauf. X, 13, 5.). Ein goldnes Beden 
‚rubete auf einem Geftell von Erz, funftvoll aus drei ineinander gewun- 
denen Schlangen gebildet, auf deren Köpfen das Beden rubete; es wurde 
in unmittelbarer Näbe des Altars aufgeftellt. Paufanias fab nur das 
Gefiel von Erz; das goldne Becken war den tempelräuberifchen Pholcern 


u — — 


Delphi 919 


nicht entgangen. Aber auch jenes Leberbleibfel wurde hinweggeführt 
von Conſtantin nehmlih nah Conftantinopel, wo er dieſes ern in 
feinem Hippodrom aufftellte, unter deſſen Reſten es fich noch bis jest 
erhalten, doch mit abgehauenen Köpfen der Schlangen, an beren einem 
Mohammed II. feinen Säbel erprobte, der Afiate als Sieger Europa’s an 
dem von Europa über Afien aufgeftellten Siegesdentmale.. Paufanias 
fam, als er aus dem Tempel berausgetreten und fich links wendete ‚u 
einem Monumente des Neoptolemos, wo ihm von den Delphern jähr- 
lihe Todtenopfer gebracht wurden. Indem er weiter aufwärts ging, fah 
er den Stein (ov ulyas), den Kronos einft anflatt des Zeuskindes ver- 
ſchlungen, und welcher ſchon bei . Theog. 498. vom Jens zu Delphi 
legt wird; er wurde täglich mit Del gefalbt und an Fefltagen 
mit anverarbeiteter Wolle umhüllt. Bon da wieder in der Richtung zum 
+ Tempel traf Paufanias die Duelle Kaffotis und über diefer endlich dund 
bie Lesche der Knidier, ein Gebäude, welches für die ältere Kunftgefchichte 
bee Griechen von ähnlicher Bedeutung war, als der Campo Santo zu 
fa für Die neuere. Auch feheint es, wie diefer, zugleihd Sammelort 
ir andere Merkwürdigkeiten gewefen zu fein; wenigſtens ſah Plutarch 
(de def. orac. 6.) dort den merfwürbigen eifernen Unterſatz des Kraters, 
den Glaukos von Chios für Alyattes gearbeitet hatte, das erfte Beifpiel 
der von ihm erfundenen Kunft des Löthens (Pauf.X,16,1.). Den ae t⸗ 
ſchmuck aber des Gebäudes bildeten die von Polygnotos ausg * 
Wandgemälde, welche Pauſanias ausführlich beſchreibt, nach welcher 
Skizze neuerdings von den Gebrüder Riepenhauſen u. A. graphiſche Re— 
—— verſucht find (Siebelis Pauſanias Vol. IV. p. 236. vgl. 
ülfer Archäol. $.134.). Auch diefe Lesche fo wie alle bisher genannten 
Gebände find noch innerhalb der Mauer des Tempelhofes zu denken. 
Außerhalb deffelben nennt Paufanias endlich noch ein „fehenswürbiges‘ 
Theater und zu alleroberft ein Stadion, das früher aus dem gewöhnlichen 
Steine des Berges erbaut war, bis der kunftfinnige und freigebige Herodes 
Atticus es mit pentelifhenm Marmor verzierte. Der Hippodrom für die 
Anne. und Wagenrennen, welche erft nad Zerftörung Kriffa’s einge- 
ührt wurden, befand ſich in ber Nähe bes Kriffäifchen Hügels, zeiten 
Delphi und Kriffa, an welder Stelle jetzt das bedeutende und wohl- 
babende Dorf Krifo Liegt (Pauf. X, 37,4. Böckh z. Pindar expl. B- 286. 
Müller b. Diffen p. 627.). Das jebt auf der ——— Stätte des 
Tempels befindliche Dorf beißt Kaftri, wohl von der Duelle Kaſtalia. 
Bon jenem Stadium aber flieg man weiter hinauf zu der Korykifchen 
Grotte, einer der präcdtigften Tropffteinhöhlen. Bon bort geht es auf 
eilem Wege weiter zu dem Gipfel des Berges, deſſen höchſte Spigen 
die Wolfen emporragen. Oben trieben die Thyiaden ihr nächtliches 
Weſen, in heiliger Wuth ben Dionyfos und den Apollon feiernd. — 
Literatur: Bor Alters hatten Biele über Delphi gefchrieben, in befon- 
bern antiquarifchen Unterfuchungen namentlich der Delpher Alerander oder 
Alerandrives (ſ. Siebelis 3. Pauf. X, 5, 3. Polem. fragm. p. 176 f.), 
gegen welchen Polemo eine Schrift in wenigftens vier Büchern berauss 
geben Hatte (Schol. zu Eurip. Orest. 1632. vgl. Madwig Emendatt. in 
c. legg. et Acad. Hafn. 1826. p.137.). Neuerdings haben über Delphi, 
befonder® das Drafel, gefhrieben: C. F. Wilfter de religione et oraculo 
Apollinis Delphici, Havniae 1827. 8. SHieron. Piotrowsli de gravitate 
oraculi a er eine Preisfehrift der Univ. Warfchau v. %. 1827. Lips. 
1829. 8. ahsmuth hellen. Altertfumsk. II, 2. S. 262. 2%. Zander in 
Erſch u. Gruber Encyclop. I, 23. ©. 403 ff. en ebenbafelbft III, 4. 
S. 303 ff. K. D. Hullmann, Würdigung des Delphifchen Orakels, Bonn 
De — en Ft Au or Er p. —26 ar oh je 
b. Drafel in feinem politifhen, religiöfen und ſittlichen Ei 

bie alte Welt, Leipz. 1839. 8, [Preller.] | \ 
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Delphini portus, f. Portus Delph. an 

Delphinium , 1) Tempel des Apollo Delphinius in Athen (f. 
Attica, Bd. I. ©. 957.). Hier war ein von Aegeus errichteter Blut- 

erichtshof, der über diejenigen Recht ſprach, welche behaupteten, einen 

ord mit rechtlicher Befugniß begangen zu haben. Pauf. I, 19, 8. 
Hellad. bei Phot. Bibl. p. 535. ed. Bekk. Plut. Thes. 12. Pollur Onom. 
VIII, 48. Suid. Mel. var. hist. V, 15. Etym. magn. v. dri Aelgwio. — 
2) Hafen der Dropier, f. Attica, Bd. I. S. 940. — 3) Stadt auf ber 
Oſtküſte der Inſel Chios, wohlbefeftigt und mit einem fchönen Hafen 
verfehen. Thucyb. VII, 38. Diod. Sic. XII, 76. Steph. Byz. Harpoer, 
Suid. Schol. Ariftoph. Eq. 772. est Delphine. [G.] 

Delphinus, 4:giv, Zelpis, Delphin, Delphis, auch musicum signum 

genannt, Delphin, ein Fleines Sternbild in der nördlichen Halbfugel, 
wifhen dem Aequator und dem Wenbefreis bes Krebfes, nahe am ber 
Milcftraße. Es ift umfchloffen vom Adler, Pfeil, Fuchs, Pegafus, dem 
Heinen Pferde, Eratofthenes erzählt c. 31. in feinen Catasterism. nad 
Artemidors ——— von dieſem Sternbild Folgendes: Neptun wollte bie 
Ampphitrite zur Gemahlin haben, diefe aber floh aus Schamgefühl zum 
Atlas, um fich zu verbergen. Nun ſchickte Neptun mehrere, um fie £ 
gewinnen, darunter auch ben Delphin, den ſchnellſten ber Fiſche. 
traf fie, als fie fi gerade in der Nähe der atlantifhen Inſeln aufpielt, 
und bradte fie durch feine Ueberredungskünſte bahın, daß fie ibm zu 
Neptun folgte. Neptun erwies nun aus Freude baruber dem Delphin die 
Er Ehren, erklärte ar als einen ihm Geweihten und verfeßte fein 
ild unter die Sterne. atofthenes zählt neun Sterne in dieſem Stern. 
bilde, einen im Munde, zwei am Halfe, drei an der Bauchfloße, einen 
am Rüden, zwei am Schwanze. Diefes Sternbild wird auch signum 
musicum genannt, weil es nah den Bemerkungen zu Cäſ. Germ. Phaen. 
Arat. neun Sterne bat, und diefe Zahl mit der der Mufen übereinfommt, 
nad andern, weil es die Mufik lieben foll. cf. Plin. H. N. IX, 7. Andere 
Erzählungen finden fi außer ber genannten bei Hygin Poet. Astron. IL 
und Fab. 194. Aratus bejchreibt diefes Sternbild Phaenom. v. 315 ff. 
und erwähnt es 597. u. 691.5 zu vergleichen iſt Manil. Astron. I, 345. 
Mart. Cap. VII, 838. u. 841. Cie. Avien. Ueber Aufgang und Unter⸗ 
gene biefes Sternbildes f. Gemin. Isagoge und Ptolem. de appar. Rad 
eminus findet ſich diefes Sternbild fhon bei Euctemon vor. [0.] 

Delphus (4:496;), 1) Sohn Apollo’s und der Celäno, dem die Er» 
bauung Delphi’s zugefchrieben wird. Pauf. X, 6,2.— 2) Sohn des Neptun 
und der Tochter Deufalions, Melantho, Tzetz. Lycophr. 208. [H.] 

Delta, 1) in Aegypten f. Aegyptus und Nilus. — 2) in Indien f. 
India und Indus. [G.] 

Deltöton, ZJeirwrov, Triangulum, Dreieck, ein eines Sternbild 
in der nörblichen Halbfugel nicht weit vom Wendekreiſe des Krebſes 
zwiſchen dem Perfeus, der Andromeda, dem Widder und ber liege, 

nördlich über dem Haupte des Widders. Nach Eratofihenes Cataster. D. 
bat es brei Sterne (vierter Größe), welde diefem Sternbild Geftalt 
und Namen geben, und bie Edpunkte des Dreieds bilden, von denen 
nah Cäſ. Germ., rat. Phaen. einer heller als die beiden iſt. Aratus 
befchreibt es in Phaenom. v. 234 ff. Das Dreied iſt gleichfhenklig und 
* eine Seite, die etwas kürzer iſt als die beiden andern. Ueber den 

amen und Entſtehung dieſes Sternbildes gibt es verſchiedene Anſichten. 
Eudoxus nennt es Teiywvo» und das ſcheint auch ber urſprüngliche Name 
ber Aftronomen gewefen zu feyn. Da fih aber die Phautaſie mit ber 
einfahen Form nicht begnugte, fo fuchte fie Inhalt und dichtete. Nach 
einigen foll es den Namen von der Geftalt des griech. Buchftaben Delta führem, 
nad andern dur den Merkur unter die Geſtirne uber das Haupt bes 
Widders zur Zierde biefes Sternbildes und um ihm, bas etwas bunfel ift, 
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mehr Glanz zu verleihen, gefegt worden feyn, und foll besiwegen ben 
Anfangsbu Raben im Worte Moe bezeichnen. Nach andern foll es das 
Bild des ägyptifchen Delta, das vom Nil umfloffen und befruchtet wird, 
nad andern das Bild von Sicilien, das von der Geres an ben Himmel 
verfegt wurde, darftellen. Man veral. hierüber Eratofih. Catast.a.a.D. 
Hygin Fab. Lib. II. u. III. Dart. Cap. VIII, 832, 843. 838, ed. Kopp., 
wo e8 unter den Sternbildern der nördlichen Halbfugel aufgeführt und 
fein Auf- und Untergang befchrieben wird. Manil. Astron. Cie. Cãſ. 

Avien. rat. Phaen. Die neuere Uranographie fiellt wei neben 
—— ud Dreiede (das große und Feine) mit ſechszehn Sternen 
auf. [O. 

— Protesilai, ſ. Protesilöum. 

Demädes (aus Anueadns — Annadns, vgl. Etym. magn. p. 210, 13. u. 
265, 12. Priscian. II, 7.), ein Athener von ganz gemeiner Herkunft, in 
früheren Jahren fogar Ruderknecht, während er fpäter durch fein rebne 
riſches Talent fih in Athen zu hohem Anfehen und zu einer Stellung, 
die er freilich nur zum Nachtheil feines Baterlandes mißbrauchte, emyor- 
ſchwang. Er war der Gegner des Demofthenes, gegen den er fchon bei 
dem Olynthiſchen Kriege auftrat, und beffen Tod er foger fpäter beför. 
derte (f. Plut. Demösth. 28.); als er aber fpäter bei Chäronea in Ge— 
fangenfchaft gerathen war, wußte er durch feine Sreimüthigkeit bei Philipp 
bie eigene Freigebung, wie die ber übrigen athenifchen Gefangenen zu 
bewirten. Reichlich befchenft von dem macebonifchen ei ‚, wirkte er 
für defien Intereſſen um fo thätiger. Bol. Diod. Sic. X I, 87. Gell. 
N. Att. XI, 9. Gert. Emp. I, 13. p. 31. Nah deffen Tode gelang es 
ihm, in Gemeinſchaft mit Phocion die Rache Aleranders von feiner Bater- 
ſtadt abzuwenden (Diod. Sic. XVII, 15. Plut. Demosth. 23. fin.); er 
erhielt ſich auch bei diefem Könige fortwährend in Gunft und benüßte dieß 
zu feinem Bortheil, um Br die Mittel zu dem großen Aufwand zu 
gewinnen, den feine Verſchwendung und feine üppige Lebensweiſe erfor» 
dert. Mehrmals z0g ihm diefe felbft ſchwere Geld afen zu, fo wie die 
Atimie, von der ihn jedoch die Athener entbanden, als fie feiner au einer 
Geſandtſchaft an Antipater beburften, um von biefem die Zurü ziehung 
der macedoniſchen king Bes Munychia fih zu erbitten. Aber Anti 
pater, durch aufgefangene Briefe von verrätperifihen Umtrieben des De- 
mades auch gegen feine Perfon unterrichtet, g; ihn ergreifen und mit 
feinem Sohne Demeas (über diefen f. die Steffen bei Fabricius am 
unten a. O. p. 870. not.) Hinrichten, Ol. 115, 2 oder 3 (Divd. Sie, 
XVII, 48. SBanf. VII, 10. Piutarch Vit. Phoc. 30. fehreibt es minder 
tihtig dem Caffander zu). Bon dem ausfchweifenden und eben & ver- 

erifchen Leben des Mannes, melden Plutarh als den Ruin oder 
Shiffbrudg (vavayıor) Athens bezeichnet, haben die Alten, namentlich 
Intarö (3. ®. Vit. Phoc. 1. 20. 30. Morall. p. 803. Athen. I, p.A4.F. 
elian. V. H. XII, 12.) mande ftarfe Züge u gute bie uns dem 
vfeplihen, aller moraliſchen Grundfäße Iedigen harakter diefes Staats- 
Mannes zeigen, der feine Stellung und feinen Einfluß auf die Leitung 
ver Öffentlichen Angelegenheiten Athens nur dem feltenen Redner- 
talent berdankte, mit dem ihn die Natur ausgeftattet hatte, Er hatte 
die Beredfamkeit nicht fubirt und feinen Unterricht erhalten, er ſprach 
Reid aus dem Stegreif und zwar in einer Weife, bie felöft einem De- 
moflfenes die Schranfe balten konnte (f. Plut. Vit. Demosth. 8. 10. init. 
11.)5 er entwidelte babei vielen 4* (daher vourije bei Suidas s. v. 
J Hist. crit. oratt. p. LXXIL] Cie. Orat. 26. vgl. Put. Apophth. 
ae F. und dazu Wyttenbach 3 1074 f.),, und hatte etwas Eindring- 
26 umb dadurch Unwiderftehliches in feiner Rebe, f. Demetr. de 
'elonät. 5. 299. 304. Nach einer ngabe des Eicero (Brut. 9.) und bes 
— Cinst. Or. II, 17. 8. 12, XII, 10, 8.40.), — Pericles 
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als Rebner Be: wären feine Reben bes Demabes vorhanden, 
obwohl die Stelle des Tzetzes (Chil. VI, 36 f.) das Vorhandenſeyn folder 
Neden beweist. Auch beißen wir noch unter dem Namen des Demades 
ein Stüd einer Rede, weldhe Demades zur Rechtfertigung feines Be» 
nehmens während der zwölf Jahre der Regierung Aleranders von Mare 
donien (Umie rs Öwdenarrias) nach deſſen Tod vor dem atbenifchen Volle 

ebalten, demnach auf DI. 113, 3 fallend, aber in feiner Aechtheit mehr. 
ach bezweifelt. Es findet fi) daſſelbe ſchon in der Sammlung der Rhett. 
Graec. von Aldus (1513) und ın der Sammlung von H. Stephanus 
(1575) abgedrudt, fpäter nahm es Taylor in feine Ausgabe einiger 
Redner (1747. 4.) auf, und daraus ging es auch in Reiske's Oratt. 
Graec. T. IV. (1770) über; %.Beder, der ſechs Codd. davon vorgefunden, 
geb es gleichfalls im 3ten Bde. der Oratt. Atticc. (Berolin. 1823. 8.). 

ine Gefhichte von Delos und der Geburt der Kinder der Leto, welde Sui- 
das diefem Demabes beilegt, fheint nach dem Urtheil von Fabricius und 
Ruhnken (a. a. DO. p.LXXIII) fehwerlich ein Werk deffelben gewefen zu feyn. 
Veber Demades R im Allgemeinen bie Abhandlung von Hauptmann, 
Gerae 1768. 4. und im Aten Bde. von Neiske’s Oratt. Att. p. 243 f. 
gene Bibl. Gr. T. II. p. 868 ff. Weftermann Gef. d. Beredfamf. in 

riehen!. $. 54. Not. 11 ff. H. hardy Diss. de Demade orat. Atheniens. 
Berolin. 1834. 8. [B.] 

Demarätus (über ben Namen Herod. VI, 63.), Sohn bes fpar- 
tanifhen Königs Ariſton (ſ. d.). — Eiferfühtig auf feinen Mitköng 
Eleomenes I., der in größerem Anfehen fland, tritt er diefem bei einigen 
Unternehmungen ftörend entgegen (f. Cleomenes ©. 441.). Der gereiit 
Eleomenes vereinigt fi mit Leotychides (f. d.) zu feinem Sturze. Ei 
benügten dazu eine Neuerung des Arifton, der durch die Nachricht von 
der Geburt des Demaratus überrafcht, weil er erft feit fieben Monaten 
mit der Mutter beffelben — in einer Sitzung mit den Ephoren 

erufen hatte, der Knabe fünne nicht von ihm fein, jedoch nachher feine 
Rede bereute und den Demaratus als feinen Sohn anerkannte. Her. 
VI, 63. Pauſ. III, 7, 7. Die Beiden fiegten, obgleich Demarat. vielfad 
durch Worte und Thaten ſich ausgezeichnet, namentlih auch d einen 
Dlympiafieg mit dem Biergefpann feinem Baterlande Ehre gebracht battt 
(Herod. VI, 70.). Er lebte einige Zeit noch in untergeorbneter Ste F 
in Sparta, bis ihn ein beißender Spott bes Leotychides zur Flucht na 
Perfien veranlaßte. Herod. VI, 67. 70. Seine Ankunft in Suſa fiel in 
die Zeit, als Darius feinen Nachfolger beftimmen wollte, und nad 
feinem Mathe wurde zu Gunften des Xerres entfchieven. Herod. VII, 3. 
(Nach Etef. ap. Phot. p. 39. a. 21. ed. Bekk. fam er nicht mehr zu Da 
rius, fondern zu Terxes, als diefer bei Abydus überfegte.) Er begleitet 
ben XZerres ne feinem Zuge gegen Griechenland, findet aber bei ihm mit 
feiner Schilderung der Griechen und insbefondere der Spartaner, mi 
der Andeutung über den Erfolg des Kampfes und Rathſchlägen in Dr 
ziehung auf den Angriff feinen Glauben. Herod. VII, 101 ff. 209. 2341. 
Diod. XI, 6. Senera de benefic. VI, 31. (ef. Herod. VII, 49.). Sur. 
Anuag. — Herod. VI, 70. fagt, Darius habe dem Demaratus Land und 
Städte gegeben; Nachkommen von Demaratus finden ſich noch im J. 3% 
v. Ehr. als Dynaften in Aeolis. Xen. Hell. III, 1, 4. Anab. VII, 8, 17. 
II, 1, 3. Pauſ. III, 7, 8. — 2) Demaratus von Corinth, f. Tarquinius 
Priscus. [K.] 

Demaretion, f. Damaretion. 

‚ „Demötae (Bar. Demecötae), Bölferfhaft in Römif-Britannit, 
im fübweftlichen Theile des j. Wales, Ptol. [P.] 

Demöter, f. Ceres. 

Demetrias (Anunrgas), Stadt in Magnefia (Theffalien) und zwei 
an ber innerfien Bucht der Bai von Yagalı, Anlage bes Demetrin 
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Holiorcetes, mit den Bürgern der umliegenden Städte, namentlich des 
alten Jolcus, bevölkert, bob ſich ſchnell zur wichtigften Stadt in Mag- 
nefia, und war als Hafenplag und flrategifher Punkt Tange Zeit von 
großer Bedeutung für die macebonifchen Könige, Str. 428. 436. 441. 
%io. XXVII, 23. XXVII, 5. XXXIX,23. Polyb. III,7. Plin. IV, 8. (15.) [P.] 

Demetrias hieß eine Phyle der Athener, die DI. 118, 2 zu Ehren 
des Demetrius Poliorcetes den zehn Cliſtheniſchen Phylen hinzugefügt 
wurde. Ihr und der nach des Demetrius Vater Antigonus benannten 

hyle Antigonis wurde der Vorrang vor den übrigen Phylen eingeräumt. 

eide beftanden wahrfcheinlich, bis DI. 130 die Ptolemais und DI. 145, 3 
die Attalis an ihre Stelle gefegt wurden. Zur Demetriad gehörte unter 
anderen Demen Hagnus (Steph. v. Ayroös) und da dieſer fpäterhin 
zur Attalis gerechnet wurde (Steph. Heſych.), fo fcheint die Attalis an 
die Stelle der Demetriag getreten zu fein. [G.] 

Demetrias, 1) Stadt in Aſſyrien unweit Arbela. Strabo XVI, 
p. 738. Steph. Byz. — 2) Stadt in Arachofien, wahrfcheinlich von De— 
metrius, dem Sohne des Euthydemus benannt. Iſid. Charac. vgl. C. L. 
Grotefend, die Münzen der griedh., parth., indoffyth. Könige von Baftria 
©. 95. — 3) Stadt in Phönice oder Eölefyrien, nur aus Münzen mit 
der Auffhrift SHMHTPIERN (häufig mit dem Beifage THF IEPAZ) be- 
fannt. Seftini class. gener. p. 145. ed. sec. [G.] 

Demetrii specülae, «ai Anunreiov oxorius (Strabo XVI, p.771.) 
oder Arunroos Fxorias änga (Ptol.), Borgebirge an der Weſtküſte des 
arabifhen Meerbufens, nah Reichard (EI. geogr. Schriften S. 399.) bei 
der heutigen Dooro-Bai oder dem Hafen Dorour. [G. 

Demetrion, Stadt in Bithynien zwifchen Claudiopolis und dem 
Sangarius. Tab. Pent. (Demetriu); Geogr. Nav. (Dimitreo). J. Handak 
oder Chandak. — Stepb. Byz. ſetzt eine Stadt Anujrgsor nach Aeolis. [G.] 

Demetrius, Jlologxntnis, Sohn (nad Einigen, wie Plut. Dem. 2. 
angibt, nur Neffe und Stieffohn) des Antigonus (Bd. I. S. 527.). — 
Droyfen Nahfolg. Aler. p. 432f.: „Unter den Diadochen und ihren 
Söhnen, den Epigonen, ift feiner, der in fo vollem Maafe das Bild 
der Zeit wäre, als biefer Demetrius; es ift, als ob fich in ihm bie mace- 
doniſchen, morgenländifchen, helleniſchen Tebenselemente zu einer Geftalt 
durchdrungen hätten, Die volle Rüftigfeit und Strenge des Soldaten, 
die bezaubernde und mwigreiche Gewandtheit des Atticismus, die fehwel- 
gerifhe, felbftvergeffene Luft afiatifcher Sultane iſt in ibm zu gleicher 
at lebendig, und man weiß nicht, foll man mehr feine Charakterfraft, 
ein Genie, feinen Leichtfinn bewundern. Stets liebt er das Außer- 
ordentliche, mag es Tolltühnheit, Abentheuerlichfeit, Ausfchweifung, Un- 
gebeures von Plänen und Wagniffen fein; wie ein Meteor durch die Welt 
u fahren, Teuchtend und allbewundert, oder am Bord feines Schiffes ins 

eite fhauend im Sturmeswehen die Meere zu durchjagen, das ift feine 
Luft; nur Ruhe ift ihm unerträglich, im Genuß flahelt ihn neues DBer- 
langen, und die überfchwängliche Kraft feines Körpers und Geiſtes fordert 
ftets nene Arbeit, neues Wagniß, nene Gefahr, in der Alles auf dem 
Spiele ſteht. Er verehrt feinen Bater mit Eindlicher Bewunderung (Plut. 
Dem. 3.), dieß ift das einzig dauernde Gefühl in feinem Herzen, alles 
Andere ift ihm verächtlih und nur Affeet des Augenblids. Lieben heißt 
* nur genießen, er kennt nicht wie Alexander das ſchöne und innige 

efühl der Freundſchaft; ſchnell und launenhaft wechfeln feine Neigungen, 
feine Hoffnungen und fein Schidfal. Es ift nicht ein einiger und großer 
Gedanke, der fein Leben und Thun lenkt und erfüllt, er hat nicht wie 
Alerander das Bollgefühl feiner Kraft und feines Berufes, das ihn 
bie Welt zu überwinden befähigt; er wagt, er fämpft und herrſcht, um 
feine Kraft, gleichviel wohin gewandt, in voller dionyfifcher Luft zu —— 
nießen. Was er erkämpft, gründet, ins Leben ruft, iſt das gleichſam 
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Zufällige, er in feiner Perſönlichkeit Mittelpunkt und Zwed; er iſt ein 
biographifcher, Fein, * orifcher Charakter.” (vgl. Diod. XX, 92.). — 
Demetrius Knabenjahre (er wurde geboren 337 v. Chr.) fallen in bie 
Zeit, da Alexander fein Weltreich eroberte, an dem Kampfe ber Felb- 
herren nad dem Tode des Königs nimmt Demetrius Theil, jobald er 
waffenfähig iſt. Im J. 317 befehligt er unter den Augen feines Vaters 
in einer Schlacht gegen Eumenes, im der Landfpaft Parätacene, eine 
Schaar Reiterei (Diod. XIX, 29.). Hier und im Fortgange des Krieges 
entfprach er fo den Erwartungen feines Vaters, daß ihm der Dberbefehl 
in Syrien überlaffen wurde, um das Land gegen Ptolemäus von Aegypten 
zu vertheidigen, als dieſer ſich mit Eaffander, Lyſimachus u. U. gegen 
ben übermädtigen Antigonus verbündet hatte (f. Antigonus, Bd. I. ©,528.). 
Aus — u en ließ fih Demetrius gegen den Rath der ihm 
beigegebenen ältern Männer in die Schlacht bei Gaza ein (312 v. Epr.), 
in der er zwar Beweife von Feldberrntalent und Tapferkeit gab, aber 
von dem an Truppenzahl und Erfahrung überlegenen Ptolemäus gänzlid 
gefölagen wurde. Plut. Dem. 5. Diod. XIX, 80. App. Syr. 54. — 
emetrius ... nicht entmuthigt bat feinen Vater, ihn für diefen 
Unfall nicht dur Abnahme des felbftändigen Dberbefehls zu frafen, und 
fab fi bald darauf im Stande, bie verwundende Gefälligkeit, die ihm 
Ptolemäus nah jener Niederlage erwiefen, zu erwiedern; er errang durch 
einen kühnen Ueberfall über den ägyptiſchen Feldherrn Cilles bei Myus 
in Syrien einen vollſtändigen Sieg. Diod. XIX, 93. Plut. 6. — Unbe⸗ 
deutend war der Gewinn, den noch in demſelben Jahre fein Zug gegen 
die Nabatäer in Arabien brachte (Diod. XIX, 96. Plut. Dem. 7.). Antı- 
onus, ber mit dem Frieden, den er dort gefchloffen, unzufrieden war, 
andte ihn hierauf gegen Seleucus nah Babylon; Dem. nahm zwar bie 
verlaffene Stadt wieder ein, eroberte auch eine ber beiden Burgen ber 
Stadt‘, die von Seleucus Truppen befegt waren, die andere aber leiftete 
erregen MWiderfiand, und Dem. zog, ohne die Rückkehr des in Medien 
efchäftigten Seleucus zu erwarten, fchnell in das weftliche Afien zurüd, 
da Seleucus ſchon zu feften Fuß gefaßt hatte, als daß er ben 3 
feines Zuges, feinen Bater wieder in Befig des Dftens zu fegen, hätte 
erreichen fönnen. Durch Plünderung und Verwüſtung des Landes bewies 
Dem., daß er es als ein dem Feinde gehöriges anfehe. Plut. 7. Died. 
XIX, 100. — Der Friede vom %. 311 war von kurzer Dauer (f. Anlig., 
Bd. I. ©. 529.). Als Ptolemäus die Feindfeligkeiten gegen Antigonus 
damit wieder eröffnete, daß er ihm einige cilicifche Städte wegnahm, 
wurde Dem. beauftragt, dem Aegypter diete Städte wieder zu entreißen; 
— wird die Thaͤtigkeit, mit der er dieſen Auftrag vollzog. 310 v. 
br. Diod. XX, 19. Eben fo rafch befreite Dem. (na Diva gegen 
das Ende des J. 309) Halicarnaß von einer Belagerung des Ptolemäut. 
lut. Dem. 7. — Doch feinem Befehle batte Dem. mit Ie —— 
ntereffe ſich je unterzogen als dem, Griechenland zu befreien. Wi hrend 
ya Bater dadurch zunächft die Macht, die Eaffander und Ptolemäus ım 
ande hatten, zu vernichten beabfitigte, glaubte Dem. einen fchönern 
Ruhm nicht ernten zu können, als wenn er als Netter befonders bet 
Stadt gepriefen würde, die er um ihrer glorreichen Vorzeit willen be 
wunderte und als Mutter grieifcher Bi * verehrte. — Mit: 
Schiffen und 5000 Talenten fegelte er von Ephefus aus; von feiner 
Annäherung hatte man in Athen Feine Runde erhalten, er traf ben Pi⸗ 
räeus unverſchloſſen, 13. Juni 307 v. Chr. Bon den Schiffen aus ver- 
fündete er den Zwed feiner Sendung, die Athener jubelten ihm entgegen. 
Demetrius_der Phalereer wagte mit die Uebergabe der Stadt zu ver- 
weigern; Dionys, der Befehlshaber der caffandrifchen Truppen in Mu 
uychia, wollte ſich in der Fefte behaupten; Dem. ließ Vorbereitungen zum 
Sturme treffen, in ber Zwifchenzeit zog er felbfi gegen Megara, mo 
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Eaffander ebenfalls eine Befagung hatte. Während ber Belagerung biefer 
Stadt flattete er in der Nähe von Paträ der fchönen Eratefipolis, der 
Wittwe Aleranders von Stymphäa, einen Befuh ab, der ihm beinahe 
Freiheit und Leben gefoftet hätte, da unvermuthet Feinde das Zelt über- 
fielen, in weldem die Zufammenfunft mit —— ſtattfand. Nach 
der Einnahme von Megara kehrte Dem. gegen nychia zurück und 
nöthigte die Macedonier, ſich zu ergeben. get endlich folgte er dem 
Rufe der Athener und hielt feinen feierligen Einzug in die Stadt. Das 
Bolt, Jg über des Dem. und feines Baters Großmuth, denn nicht 
blos die MWiederherftellung der alten Berfaffung wurde verfündigt, fondern 
au ein Geſchenk von 150,000 Medimnen Getraide und Bauholz zu 100 
Schiffen verheißen, war, um feine Dankbarkeit zu beweifen, erfinderiſch 
in Anordnung von Ehrenbezeigungen; man gab fi Mühe, für jeden Ta 
neue Huldigungen zu erfinnen, und jeder Vorſchlag wurde mit DBeifa 
angenommen. Als Könige wurden Antigonus und Demetrius begrüßt, 
göttlider Verehrung für würdig erklärt, zwei neue Phylen, Antigonis 
und Demetrias, wurben errichtet, zwei Monate nach ihnen genannt; eine 
Gnade und Ehre erwies Dem. der Stadt, daß er (obgleich die Ehe, bie 
er mit Antipaterd Tochter, Phila, der Wittwe des Eraterus, in früher 
Jugend nah dem Willen feines Vaters gefchlofien hatte, fortdauerte) fi 
mit Eurydice, der lirenkelin des Miltiades und Wittwe des Ophellas von 
Eyrene, vermählte. Ein Feſt folgte dem andern, aber mitten in dem 
Zaumel wurde Dem. von feinem Vater abberufen, um ben Krieg zur See 
gegen Ptolemäus zu führen. Das Werk der Befreiung Griechenlands 
war fehr unvollftändig ausgeführt, erft Athen und Megara waren Pd 
den — — Strategen Cleonidas verſuchte er umſonſt durch Beſtechung 
zum Abzuge aus Corinth und Sicyon zu vermögen. Doch leiſtete Dem. 
willig dem Befehle feines Vaters Gehorfam und ſegelte in bie öſtlichen 
Gewäffer (nah Droyfen * Ausgang des J. 307). Plut. Dem. 8 ff. 
Diod. XX, 45. 46. und galt es, Eypern der Gewalt des Aegypters 
u entreißen. Menelaus, der Bruder des Ptolemäus, ftellte fih dem 
em. auf der JInſel in offener Feldfhlacht entgegen, wurde aber geworfen 
und zur Flucht in die Haupifladt Salamis gendthigt. Bei Belagerun 
biefer gut befefligten Stadt entfaltete Dem. zum erftenmal die Geſchi 
lichkeit, durch die er fih den Namen des GStäbteeroberers erwarb. 
verfehaffte fih aus Aften eine Menge Künftler, Handwerker und Material 
und ordnete den Bau ungeheurer Mafchinen an, unter denen ſich befon- 
ders die Helepolis (f. d.) auszeichnete. Doc Menelaus vertheidigte bie 
Stadt mit großer Tapferkeit, und als die Gefahr, der furchtbaren Wir- 
fung der DBelagerungsmafchinen zu unterliegen, ganz nahe war, gelang 
es ihm, die größten derfelben in Brand zu fleden. Auch eilte Ptole- 
mäus mit 140 Kriegsſchiffen herbei, Dem. fonnte ihm nur 108 entgegen» 
ftellen; gleichwohl errang Dem., der — Kühnheit bewies, 
einen ſo vollſtändigen — daß Ptolemäus nur mit 8 Schiffen entrann. 
Menelaus ergab und Dem. war Herr der ganzen Inſel. — Unter den 
vielen Gefangenen, von denen er eine große Zahl ohne Löſegeld nach 
—— zurückſandte, war auch die Flötenbläſerin Lamia, die alsbald 
den Sieger feſſelte. — Antigonus nahm mit der Botſchaft von dem glän— 
jenden Ausgang des Kampfes au die Begrüßung als König an und ver- 
willigte dieſelbe Ehre feinem Sohne, 306 v. Chr. Diod. XX, 47 ff. Plut. 
Dem. 15 ff. — Nach dem erfolglofen Zuge gegen Aegypten, auf dem Dem. 
als Befehlshaber der Flotte noch in demfelben Sabre feinen Vater be» 
leitete, gab die Belagerung von Rhodus feinem erfinderifchen Geifte 
legenheit, die ungeheuren Mittel, über die er zu verfügen hatte, auf 
die verſchiedenſte und Hroßartigfte Weiſe zur Eroberung der Stadt anzu- 
wenden, allein dennoch hielt ſich Rhodus und die ltniſſe in —— 
land machten es rathſam, mit der Inſel Frieden zu ſchließen, 304v. Chr. 
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(f. Antigon., Bb. I. ©. 529., wo als Anfang der Belagerung das J. 305 
angegeben fein follte). Athen war von Gafander bedroht; Dem. fegelte 
(etwa im Spätherbfte 304) mit bedeutenden Streitkräften nad Griechen⸗ 
land ab; er Iandete in Aulis und verkündete, die — —— Griechen⸗ 
lands vollenden zu wollen. Cafſander hob die Belagerung Athens auf, 
aus Furcht von Macedonien abgefchnitten zu werben, und eilte den Ther- 
mopylen zu; er entlam zwar der Verfolgung des Dem., 6000 Macebonier 
aber traten zu biefem über und dag ganze Hellas ging der Herrſchaft Eaffan- 
berg verloren. Mit den höchſten Ehren wurde Dem. in Athen empfangen, 
ben Opiſthodom des Parthenon gab man ihm zur Wohnung. Den Winter 
über verweilte er in Athen und fehwelgte in dem Tempel der keuſchen 
Göttin, die er feine ältere Schwefter nannte, in fo zügellofer Wolluft, 
daß Plutarch fich fheut, davon zu erzählen. — Mit dem Frühjahre 303 
erhob fih Dem. aus feinem wüften Treiben und verbrängte auch aus dem 
Peloponnes die macedonifhen und ägyptifchen Truppen. In Argos ver, 
mählte er fih am Herafefte mit Deidamia, der Schwefter des jungen 
Pyrrhus. Herr in Hellas und im Peloponnes wurde er auf einem Syne- 
drium zu Korinth zum Feldherrn der Griechen ernannt und ihm zu dem 
Feldzuge, der im nächſten Yahre gegen Caſſander eröffnet werden follte, 
von den Bundesftaaten Beiftand verheißen. Plut. Dem. 23 ff. Diod. XX, 
100. 102 f. In der Zwifchenzeit machte Dem. einen Zug nad Leucadien 
und Corcyra, das der Spartaner Cleonymus (f. d.) zu feinem Waffen 
plat gemacht hatte, kehrte hierauf nach Athen zurück und ließ ſich in die 
eleufinifhen Myfterien einweihen, ohne die verfchiedenen Grade durd- 
. gemacht zu haben. Um feinen Wunfh erfüllen zu können und ſcheinbar 
nach den heiligen Gefegen zu handeln, waren demfelben Monate nad 
einander die Namen der Monate gegeben worden, in denen fonft bie 
Meinen und großen Eleufinien gefeiert wurden. Die Athener waren m 
ihren unfinnigen Schmeicheleien unerfchöpflich, nannten den Dem. ihren 
einzigen wahrhaften Gott, des Pofeidon und der Aphrodite Sohn, der 
Lamia-Aphrodite und einer andern Buhlerin von ihm, Lenda, weihten 
Tempel, Lieblingen des Königs Altäre, Hervenopfer und Spenden. Dem. 
begegnete ihnen dafür, wie ihnen gebührte, forderte unter Anderem 250 
Talente von der Stadt, und ale fie überreicht wurden, wies er fie in 
Gegenwart der Abgeorbneten der famia und andern Hetären an, damit fie 
fig dafür Schminke kaufen. Andere Erprefiungen durfte ſich Lamia felbft 
erlauben, fo daß man fie die wahre Helepolis nannte. Plut. 26 f. Athen. 
VI, 62. 63. P 253. Der —“ mit dem Dem. im J. 302 den Caffander 
bedrohte, gab die nächfte Veranlaffung zu dem Bündniffe zwifchen Caflander 
und Lyfimahus, dem bieranf auch Ptolemäus und Seleucus beitraten. 
Sie wählten Kleinafien zum Rriegsfhanplage; der greife Antigonns fa) 
fid den von verfhiedenen Seiten anrüdenden Feinden micht gewachſen 
und rief feinen Sohn Dem. zur Unterſtützung herbei. So entging Caſſandet 
(f. d.) einer Hauptſchlacht; Dem. fegelte gegen Ende des Jahres M 
nah Ephefus, nahm die Stadt wieder ein es dann durch den Hellt- 
fpont und die Propontis, um auf der afiatifhen Küfte des Bosporus die 
Winterquartiere zu beziehen und dadurch weitere ri Ian aus 
Thracien und Macedonien zu verhindern. Zur Entfheidung zwiſchen den 
Königen kam es erft im Sommer 301 bei Ipſus in Phrygien. Das für 
Antigonus unglüdlihe Ende der Schlacht führte nach Plutarch 29. Dem. 
dadurch herbei, daß er die vom ihm geworfene Reiterei des Seleucus allzu 
ungeſtüm und fo weit verfolgte, daß ihm der NRüdzug zu den Geinigen 
ganz abgeſchnitten werden fonnte. Antigonus fiel auf dem Schlagtfelde 
von Pfeilen durchbohrt; Dem entfam mit 5000 Mann Fußvolk und 400 
Reitern nah Epheſus. „Der vor Kurzem noch als Erbe der einigen 
Monarchie dageftanden, war nun flüchtig und obne Hoffnung, als bie ıhm 
fein Talent und fein im Unglüd unermüdlicher Charakter gab, Das if 
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it die feltfame Weife diefes Mannes, dag er, im Glück übermüthig, 
leihtfinnig und ſchwelgeriſch, in Gefahr und Bedrängniß erſt die ganze 
Fülle feines vielbegabten Geiftes entwidelt, ſtolz und kühn von Neuem 
wagt, zugleich mit nüchterner Befonnenheit und glübendem Eifer fi aus 
feinem Sturze zu neuer Größe emporarbeitet. Freilich war ihm jetzt des 
Baters Rei verloren, die Gegner in der volllommenften Ueberlegenheit, 
feiner ibm Freund; aber noch blieb ihm feine Seemadht, die das Meer 
beherrfchte und der Feiner der Könige eine ähnliche entgegen zu ftellen 
hatte, noch blieb ihm Sidon, Tyrus, Eypern, das hafenreihe Eiland, 
= waren bie Inſeln des ägäifchen Meeres in feiner Macht, und im 
eloponnes fanden feine Poften, vor Allem aber blieb ihm fein liebes 
then, dort waren feine Schäge, feine Gemahlin, feiner a ein guter 
Theil.’ (Droyfen 4 540.). — In dieſer Hoffnung jedoch, Athen zum 
Mittelpunkt neuer Rüſtungen und Plane machen zu können, ſah er ſich 
bitter getäuſcht; denn, als er von Epheſus aus, deſſen Tempelſchätze er, 
obgleich von Geldmitteln entblöst, wiber alles Erwarten nicht angegriffen 
hatte, nach Athen zu fegelm gedachte, kamen Gefandte entgegen, deren 
Botfhaft, die Stadt werde feinen der Könige einlaffen, die Deidamia 
babe man in ehrenvollem Geleite nah Megara geführt, Dem. mit dem 
tiefften Schmerze über den Undanf der Athener vernahm. Plut. Dem. 30. 31. 
Er landet nun am Iſthmus von Korinth, aber von da und dort kam bie 
die Nachricht, daß feine Befagungen vertrieben und die Drte von ihm 
abgefallen ſeien. Plut. Dem. 31. Die Punkte, die ihm blieben, vertraute 
er dem jungen Pyrrhus an, der ſich noch vor der Schlacht von Ipſus zu 
ihm geflüchtet und feitdem feine Schidfale getheilt hatte. Er felbft wandte 
fi zunächſt nah Thracien und verſchaffte di durch die reiche Beute, die 
er an den Ufern des Hellefpont und der Propontis machte, Mittel, feine 
Mannfhaft dur Söldner zu vermehren. Inzwiſchen hatten fi aus Mif- 
trauen Lyſimachus und Ptolemäus von Seleucus getrennt; Lyſimachus be- 
feftigte feine Verbindung mit Ptolemäus, indem er ſich mit des Letztern 
Tochter Arfinve vermählte; Seleucus beforgt darüber fuchte auch einen 
Bundesgenoffen zu gewinnen, und zwar an Demetrius; er wirbt um feine 
Tochter Stratonice. Dem. fegelte mit ihr nad Syrien; unterwegs nahm 
er von Eilicien und 1200 Zalenten, die er in dem Schatze zu Kyinda 
vorfand, Befis, da Caffanders Bruder, Pliftarh, dem das Land über- 
le war, aus Furt, von Seleucus an Dem. verrathen zu fein, fi 
geflüchtet Hatte. Zu Roſſos im iffifhen Meerbufen trafen Dem, und Se- 
leucus zufammen; auch die Mutter der Braut, Phila, die fich bisher in 
Eypern aufgehalten, fand ſich ein. Unter den Feftlichkeiten ber Ber- 
mählung vergaß man die politifchen Angelegenheiten nicht. Es wurde 
beftimmt , daß Phila nah Macedonien rerfen follte, um — ihrem 
Gemahl und ihrem Bruder Caſſander Frieden zu ſtiften. Er ſcheint unter 
der Bedingung zu Stande gekommen zu fein, daß Dem. Attica und den 
Peloponnes als frei anerfannte, das übrige Griechenland dem Caffander 
ugeftand und dafür den Beſitz von Eilicien zugefichert erhielt. Auch mit 
ieiemäns wurde Dem. durch Seleucus ausgeſöhnt; Ptolemäus gab feine 
fprüde auf Cypern und Phönizien zu Gunften des Dem. auf und ver- 
lobte diefem feine Tochter Ptolemais, dagegen erhielt Ptolemäus von 
Dem. den — Pyrrhus als Geißel (Plut. Pyrrh. 4.) für irgend ein 
Berfprechen (300 v. Ehr.). Plut. Dem. 31. 32. — Diefe Ordnung der 
Berhältniffe wurde aber bald wieder geftört. Seleucus verlangte gegen 
eine Summe Geldes Eilicien, und da Dem. diefes verweigerte, wenig- 
— Tyrus und Sidon. Auch dagegen erklärte ſich Dem. und verſtärkte 
eine ———— Er hatte nicht Luſt, das geringſte Stück von ſeinem 
Gebiete a an, ihn befchäftigte vielmehr unabläßig der Gedanke, 
wieber ein Reich zu erobern, das ihm eine bedeutende Stellung gegenüber 
von den andern Königen verfehaffen würde, Zunächſt wollte er das in 
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Griechenland Berlorne wieber gewinnen. Der Berirag, daß Attika und 
der Peloponnes frei fein follen, durfte ihn in feinem Vorhaben nit 
hemmen, da Caflander felbft ſchon denfelben verlegt hatte (Pauf. I, 26,3, 
25, 7.). Im 3. 297 (ogl. Droyfen p. 564. Anm. 19.) fegelte er gegen 
Griechenland aus, feine Flotte litt aber nahe der attifchen Küfte durch 
einen Sturm fo großen Schaden, daß ein Angriff auf Athen mit dem 
Refte feiner Schiffe nuglos war. Dis zur Ankunft einer neuen Flotte 
wandte er fih gegen Meffene; bei Belagerung der Stabt durchbohrte ein 
Ratapultenpfeil ihm die Baden; doch wurde der Ort erobert nebſt einigen 
andern, bie fchon früher im Befige des Dem. geweisn waren. Athen 
rüftete fich inzwifchen, von Lyfimahus und Ptolemäus mit Geldern unter- 
fügt, zu hartnädiger Gegenwehr. Dem. nahm Yegina und Salamis, 
darauf Eleufis und Rhamnus und bebrängte bie Stadt immer mehr. 
Lachares batte fich dafelbft zum Tyrannen aufgeworfen und vermehrte durch 
fein graufames Verfahren die Zahl feiner Feinde von Tag zu Tag. Als 
deshalb Dem. im Piräeus Unterhandlungen anfnüpfte, fand er williges 
Gehör und der Hafen wurde ihm geöffnet. In der Stadt ſelbſt brach, 
nachdem ihr alle Zufuhr abgeſchnitten war, bie furchtbarſte Hungersnoth 
aus, fo daß fie fih, als vollends auch die Flotte, die Ptolemäus zu 
Hülfe fandte, von Dem. in die Flucht gejagt war, auf Gnade und In 
— ergab. Dem. beruft eine Volksverſammlung und umzingelt fie mit 
ewaffneten, fo daß bie Athener das Aeußerfte fürdten. Aber nur milde 
warf er ihnen ihren Undank vor, Fündigte Verzeifung an und ſcheulte 
100,000 Sceffel Getreide, und noch 5000 mehr als Danf für die Ber 
befferung eines nicht attifhen Ausdruds, der ihm während feiner Rebe 
uk war (Put. —— Dem.). Da hörte man wieder auf der 
Rednerbühne und auf der Straße nur des Dem. Lob. Plut. Dem. 33. 34. 
— Die Spartaner, die vorausfehen konnten, daß Dem. nunmehr alle 
Staaten des Peloponnes ihrer Unabhängigkeit berauben werde, wagten 
es, gegen Dem. eine feindlihe Bewegung zu machen. Bei Mantinea in 
Arcadien aber wurden fie von Dem. befiegt, und als fie fi nad Lac 
nien urückzogen, von ihm verfolgt. Yu der Nähe Sparta’s waren bie 
Lacedämonier wieder unglüdlih und bie ſchlecht befeftigte Stadt ſchien 
q nicht halten zu können. Da brah Dem. plöglich fo ſchnell auf, daß 
ein Ruͤckzug einer Flucht glich. Die Veranlaffung gab der Thronwechſel 
in Macedonien. Antipater, der zweite Sohn des im J. 297 v. Chr. ge 
ftorbenen Cafjander beftieg nah der kurzen Regierung feines älteren 
Bruders Philipp den Thron; aus Furt, von feiner Mutter zu Gunften 
feines jüngften Bruders Alerander verbrängt zu werden, ermorbete er fie; 
darauf erbat fi Alerander von Dem. Hüfte, aber zu einer Zeit, da feine 
Anwefenheit in Griechenland noch durchaus nothwendig war. Von ihm 
abgewiefen wendete fid Alerander an Pyrrbus, der von Ptolemäus im 
. 296 nad Epirus entlaffen worden war. Pyrrhus 2. ſich einige Stüde 
aceboniens abtreten und führte den Alerander zurüd; durch die Ber- 
mittlung bes Lyſimachus follte auch Aleranders Berhältnig zu feinem 
Bruder geordnet werden. Da für Dem. fo die Gelegenheit, aus dem 
Bruderzwifte Nugen zu ziehen, ganz verloren gegangen wäre, brad er 
auf die Nachricht von dieſem Stande der Dinge aus Laconien auf und 
08 in Eilmärfchen nah Macedonien, Alerander fürdhtete ſich vor der 
Ife, die ibm Dem. bringen wollte, und ging damit um, ſich des be 
Le Bundesgenoffen zu entledigen, diefer aber fam ihm zuvor 
und lieg ihn ermorden, 294 v. Ehr. (f. Alexander, Bd. I. ©. 356.). 
Darauf riefen die Macedonier den Dem. als König aus; er wurde ba 
entſchädigt für die Befigungen in Aſien, die ibm während feines Aufent- 
haltes in Europa von Lyſimachus, Seleucus und Ptolemäus 
worden waren. Plut. Dem. 35. Die Widerfpenftigkeit Thebens und an- 
derer böptifchen Städte und verrätherifche Verſuche in Athen nöthigten 
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ihn nicht Tange nachher zu einem Zuge nach Griechenland. Er übte uner- 
wartete Milde, weil Verzeihen beſſer fei als Strafen (Diod. XXI. Exc. 
de Virt. et Vit. p. 560. Exc. Vat. p. 44.). Aber kaum batte Dem. 
Griechenland wieder verlaffen, um die Abwefenbeit des von den Beten 
efangenen — (ſ. d.) zu einem Einfalle in Thracien zu benützen 
* elen die Böotier von Neuem ab. Dem, verließ Thracien, da au 
Lyſimachus wieder feine Freiheit erlangt hatte, und eilte gegen die Böo- 
tier, fand fie aber fhon von feinem Sohne Antigonus Gonatas befiegt, 
nur Theben blieb zur Belagerung übrig. Nachdem er zuvor noch den 
Pyrrhus, der die Thermopylen befegen wollte, zurüdgetrieben hatte, ſchloß 
er Theben eng ein und gebrauchte eine ungeheure Helepolig, fonnte fich 
jedoch der Stadt erfi nach großer Anftrengung und Aufopferung vieler 
Menfhen bemädhtigen. Dem. felbft hatte eine sefäprlige Pfeilwunde 
in den Hals erhalten. Die Thebaner fürchteten eine ähnliche Strafe, 
wie fie einft Alexander über die Stadt verhängt hatte. Dem. begnügte 
fih jedoch mit Entziehung der felbftändigen Verwaltung (Plut. Dem. 46.), 
der Hinrichtung von 10 oder 13 Hauptgegnern und der Verbannung An- 
derer (290 v. Ehr.). Put. Dem. 39. 40. Diod. XXI Exc. Hoesch. p. 491. 
— Der nächſte Feldzug galt den Aetoliern, die offen als Feinde ſo ge⸗ 
eigt hatten (Plut. Dem. 40.) und ihrem Bundesgenoſſen Pyrrhus. Die 
etolier flohen in ihre Berge; Dem. ließ unter feinem Feldherrn Pan- 
tauchus einen Theil des Heeres zurüd, während er felbft gegen Epirus 308, 
um die Vereinigung des Pyrrhus mit den Aetoliern zu verhindern, alleın 
Pyrrhus gelangte auf einem andern Wege nach Aetolien. So konnte 
war Dem. ungehindert Epirus verwüften und feine Vermählung mit 
h rrhus Gemahlin Lanaffa, einer Tochter des Agathoeles von Sicilien, 
tern (Put. Pyrrh. 10.), Pyrrhus aber befiegte inzwifchen den Pantauchus 
(239 v. Chr.) und mahte auch die Macedonier zu Bewunderern und Lob- 
rednern feiner perfönlichen Tapferkeit und fonfligen Tugenden eines kriege- 
rifhen Königs (Plut. Pyrrh.7. 8. Dem. 41.), während ihre Abneigung 
gegen Dem., der durch feine orientalifche Ueppigkeit, hochfahrendes Wefen 
und muthwillige Beratung alles Nationellen das ganze Volk ſich ent- 
fremdet hatte, immer größer wurbe. Als daher Pyrrhus zur Zeit, da 
Dem. in Pella franf lag, einen Raubzug nah Macedonien unternahm, 
drang er ohne Schwierigkeit bis Edeffa vor, und fchaarenmweife ſchloßen 
fid Dacedonier an ihn an. Allein Dem. durch die Gefahr gefchredt 
raffte fich auf und es gelang ibm, den Epiroten wieder aus bem Lande 
zu jagen. Plut. Pyrrh. 10. Dem. 43. Dem. ließ alle Zeichen, die ihn 
an bie Linficherheit feines Befiges mahnen konnten, unbeachtet; und als 
wäre in Macedonien und Griechenland nichts mehr zu thun, entwirft er 
ben Plan, das Reich feines Vaters in Afien wieder zu gewinnen. Auch 
nah dem Weften, nah Sicilien und Großgriechenland, hatte er feine 
Blide gerichtet (Divd. XXI. Exc. Hoesch. p. 491.), doch vor dem Einen 
Gedanken, Herr des Dftens zu werben, trat jeder andere in Hintergrund. 
Nachdem er fih von Pyrrhus, wahrfcheinlich durch förmliches Abtreten 
der von ihm eingenommenen macedonifchen Randfchaften Ruhe erkauft zu 
haben glaubte, wurden im‘. 288 v. Chr. Rüftungen in ſolch ungeheurem 
Maßſtabe vorgenommen, daß Macedonien und Griehenland Dpfer bringen 
mußten, die die Kräfte der Yänder aufs Aeußerſte erfchöpften. Das Land- 
beer beftand aus 98,000 Mann Fußvolk und beinahe 12,000 Reitern; bie 
Flotte wurde auf 500 Schiffe gebracht ; unter diefen waren Fahrzeuge von 
nie gefehener Größe, von 15 und 16 Ruderbänken, fo daß zur Bemannung 
der Flotte über 100,000 Ruderknechte erforderlih gewefen fein mögen. 
Put. Dem. 43. Die bedrohten Könige Seleucus, e fimahus und Ptole- 
mäus vereinigten fih zu einem neuen Bunde und Torrpus folgte ihrer 
Aufforderung zum Beitritt, Haft gleichzeitig erſchien in ven helleniſchen 
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Gewäflern eine ägyptifche Flotte and Lyſimachus von Thracien ber in dem 
obern Macedonien; Dem. übergibt die Bewachung Griehenlands feinem 
Sohne Antigonus, er felbft wendet fih gegen den thracifchen König, kehrt 
aber auf die Nachricht, daß auch Pyrrhus in Macedonien eingefallen fei und 
fhon bei Berrhöa flehe, zurüd, dem Pyrrhus entgegen. Schon auf dem 
Zuge gegen Lyſimachus Batte ſich die üble Stimmung des Heeres fund 
gegeben, und als es Pyrrhus gegenüber lagerte, begaben fich zuerft Einzelne 
in fein Lager, bald aber folgte diefen Ueberläufern das ganze Heer und 
begrüßte den Pyrrhus als König von Macedonien (im Mai 287 v. Chr.). 
Dem. mußte verkleidet aus feinem Lager fliehen ; er gelangte nach Eaffan- 
dria und von da nach Griechenland. — Die Städte hier waren durd 
Antigonus im Gehorfam erhalten worden, nur Athen hatte unter Diym- 
piodors Leitung die macedonifche Befagung vertrieben; auch Theben ſcheint 
zum Abfall geneigt gewefen zu fein, daher gab Dem., um Unruben zn 
verhindern, der Stadt die alte Berfaffung zurüd. Die Belagerung Athens 
wurde mit Heftigkeit begonnen und weniger die Vorftellungen des Philo- 
fophen Krates, als die Nachricht von der Annäherung des Pyrrhus, der 
den Athenern die erbetene Hülfe bringen wollte, vermochten den Dem. 
zum Abzuge. Plut. Dem.46. Uebrigens erlangte er Frieden von Pyrrhus, 
indem er wohl feinen Anfprüden auf Macedonien förmlich entfagte, Pyrrhus 

eftand dagegen dem Dem. die Herrfchaft über Theffalien und die griedi- 
hen Staaten zu, die er noch inne hatte. Auch ſah es Pyrrhus ohne 
— gern, daß Dem. Anſtalten zu einem Angriffe auf Lyſimachus Be- 

gungen in Afien traf, da Pyrrbus mit diefem wegen ber von ihm ver 
langten Zheilung Macedoniens zerfallen war. Plut. Pyrrh. 12. Dem. 
ließ Antigonus in Griechenland und führte 11,000 Mann Fußvollk und 
eine Anzahl Reiter nah Aſien. In Milet vermählte er fich mit der ihm 
längft verlobten Ptolemais, die mit ihrer mit Ptolemäus entzweiten 
Mutter Eurydice Aegypten verlaffen hatte. Daranf durchzog er ſiegreich 
Lydien und Carien, mehrere Strategen des Lyſimachus führten ihm Geld 
und Mannfhaft zu. Allein als Agathocles, Lyſimachus Sohn, mit einem 
Heere berbeieilte, flüchtete er fich nach Phrygien; Agatbocles verfolgte 
ihn und ſchnitt ihm alle Zufuhr ab. Durch Hunger, Krankheiten und 
andere Unfälle verlor Dem. einen großen Theil feines Heeres, fo daß er 
ſich genöthigt fieht, in das Gebiet des Seleucus nad Cilicien zu flühten, 
und da ihm durch Agathocles jeder Rückweg verfperrt iſt, die Großmuth 
des Seleucus anzuflehen. Seleucus gab den Befehl, für Dem. das 
Nöthige — * ſchickte aber, durch Patrocles, einen ſeiner 
Narr ‚ dem gewaltigften und unternehmendften Könige gegenüber zur 

orficht ermahnt, ein bedeutendes Heer nach Eilicien. Dem. glaubte, 
es fei auf feine Vernichtung abgefehen und zog ſich auf die fefteften Punkte 
des Taurus zurüd, Bon bier aus richtete er an Seleucus die neue Bitte, 
er möge geftatten, daß er ſich die Herrfchaft über irgend eine nocd mit 
Anterworfene barbarifche Völkerſchaft erfämpfe, oder möge ihm wenigftend 
MWinterquartiere in Cilicien gönnen. Seleucns bot ihm einen Aufenthalt 
auf zwei Monate in Cataonien an, wenn er die Bornehmften unter feinen 
Freunden als Geißeln ftelle. Unter ſolchen Bedingungen wollte ſich Dem. 
nicht unterwerfen; mit der Wildheit eines reifenden Thieres warf er ſich 
in dem Kreife, in dem er eingefchloffen war, bald auf dieſen bald auf 
jenen Punkt, überwältigte einzelne Abtheilungen von dem Heere des Se— 
leucus und ſchlug fih mit dem Muthe eines Berzweifelten bis im die 
Gegend von Iſſus durch, aber eine ſchwere Krankheit, die ihm vierzig 
Tage darnieder hielt, vermichtete die kühnſten Hoffnungen, die er wieder 
gefaßt batte. Ein Theil feiner Soldaten ging in diefer Zeit zum Feinde 
ber, andere zerfireuten ſich. Seleucus glaubte ruhig die völlige Auf— 
löfung von Dem. Haufen abwarten zu können. Doch fobald ſich diefer 
wieder etwas gefräftigt fühlte, drang er mit dem Refte feiner Mannſchaft 
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durch die amanifchen Päſſe nah Syrien, in der Abfiht, den Seleneus 
bei Nacht in feinem Lager zu überfallen, aber Ueberläufer pereitelten den 
Plan, und als Seleucus am folgenden Tage zum Angriffe beranrüdte 
und die Truppen des Dem. aufforderte, ihren bungernden Räuberhaupt- 
mann zu verlaffen und fi dankbar zu zeigen für die Schonung, die er 
ihnen und nit dem Dem. bisher Bi in habe — warfen fie ihre Waffen 
weg und ergaben fih. Dem. floh von Wenigen begleitet zu ben amani» 
fhen Päffen und hoffte an die Küfte zu gelangen, um zu Schiffe fich zu 
retten, aber auch bier abgefchnitten bleibt ihm nichts übrig, als fih ın 
die Gewalt des Seleucus zu geben, 286 v. Chr. — Diefer ließ ihn nad 
Apamea am Drontes bringen (vgl. Weflel. zu Diod, Exc. de Virt. et 
Vit. XXI. p. 561.), wo er in freier Haft föniglich gehalten wurde. Lyfi- 
machus fürchtete ftets die Freilaffung des Dem. und verfpracdh deshalb 
dem Seleucus 2000 Talente, wenn er denfelben aus dem Wege räume; 
Seleucus aber wies mit Unwillen diefes Anerbieten zurüd (Diod. XXI. 
p. 562.), doch achtete er auch nicht auf die vielen Bitten von Fürften 
und Städten um Freigebung des Dem., und vergebli bot Antigonug fi 
felbft und was er noch inne habe, für des Vaters Freiheit an. Dem. 
felbft hatte die Hoffnung aufgegeben und alle feine Anſprüche an feinen 
Sohn abgetreten. Anfangs vertrieb er ſich die Zeit mit Jagen und Wett- 
rennen , bald aber wurde er deffen überbrüffig und fuchte mehr und mehr 
durch Wein und Spiel gegen die Bitterkeit feiner Lage auzulämpfen. Er flarb, 
nachdem er drei Jahre in feiner Gefangenfchaft zugebradht, 283 v. Chr., 
54 Jahre alt. Plut. 44 ff. Seine Afche wurde in goldener Urne nad 
Griechenland gefickt und von Antigonus, der mit feiner ganzen Flotte 
ausgefegelt war, in Empfang genommen; alle Städte, an denen er vorbei- 
fam, gaben Beweife ihrer Theilnahme. Nachdem in Korinth eine Todten- 
feier gehalten worden, wurde in dem von Dem. gegründeten Demetrias 
in Theffalien (Strabo IX, 5.) die Afıhe beigefegt. — Kinder des Dem, 
von der Phila, die fih im J. 237 vergiftete, um den Sturz ihres Ge- 
mahls nicht überleben zu müffen (Plut. Dem. 45.), waren Antigonus und 
Stratonice; Eurydice — ihm einen Sohn Corrabus, Deidamia (+ bald 
nah dem J. 300 v. Chr., Plut. Dem. 32.) einen Sohn Alerander; mit 
einer Illyrierin zeugte er Demetrius den Hagern, mit Ptolemais Demetrius 
den Schönen. Plut. Dem. 53. 

Demetrius Il, Enfel des Bor., Sohn des Antigonus Gonatas und 
einer Phila (nah Nieb. E. hiſt. Schr. p. 227. Tochter des jüngern Era- 
terus, Enkelin der Tochter Antipaters). Aus der Zeit vor feinem Re- 
gierungsantritte wird berichtet, er habe gegen Alerander von Epirug, ber 
dem Antigonus Macedonien entriffen, ein Heer gefammelt, ihn bei Der» 
dium befiegt (Eufeb. Chron. Armen.) und nicht nur aus Macedonien, 
fondern auch aus feinem eigenen Weiche vertrieben; f. Alexander II. Bd. 1. 
©. 332. (Nah Niebuhr p. 228. wurde diefer Sieg wahrfceinlicher durch 
einen der Brüder des Antigonus, von denen zwei Demetrius hießen, 
errungen.) Ferner erzählt Plut. Arat. 17., wie Antigonns ihn für Rifäa, 
die fih auch nah dem Tode ihres Gemahls, des Tyrannen Alerander, 
in Korinth bebauptete, als eine Art Lockſpeiſe benügte. Dem. mußte um 
die ſchon ältlihe Krau freien, in ihrer Eitelfeit gab fie ihm willig Gehör, 
allein bei der in Korinth veranftalteten Hochzeitfeier wurde fie durch An- 
tigonus ihrer Stadt und der Hoffnung auf eine Ehe mit dem jungen 
Königsfohne beraubt. Während der 10 Yabre, in welden Dem. (von 
240 v. Ehr. an) über Macedonien herrſchte, hatte er viele Kämpfe mit 
ben ibm benachbarten Völkern des Nordens zu befleben, aud mit ben 
Aetoliern führte er Krieg und gegen den ahärfchen Bund begünftigte er 
die Tyrannen im Peloponnes (Bd. I. S. 207-20.). — Dem. war ver- 
mäplt mit Stratonice, der Tochter des fyrifhen Königs Antiochus Soter 
(Eufeb. Chron. Arm. p. 346.). Sie verließ ihn, als er bie ihm ange- 
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botene Phthia von Epirus auch noch zur Gemahlin nahm (Juſtin. XXVII, 1.) 
und wollte den Seleucus Callinicus zu einem Kriege gegen Dem. auf- 
reizen; da aber der fyrifche König nicht — einging, brachte ſie die 
Stadt Autiochia zum Aufſtande. Seleucus nahm die Stadt ein und Sta 
tonice flüchtete nach Seleucia; bier wurde fie gefangen und hingerichtet. 
Agatharchides ap. Joseph. contra Apion. I, p. 1192. ed. Oberthür. Bol. 
Niebuhr p. 255. — Dem. hinterließ als Nachfolger den unmündigen 
Philipp, unter Vormundſchaft des Antigonns Dofon. Bd. I. ©. 531. 
Demetrius, Kalos, Sohn des Demetrius Poliorcetes und der Pio- 
lemais, Vater des Antigonus Dofon (f. d.). Seine Schönheit hatte 
ihm früher die Liebe des Philofophen Arcefilaus (Diog. Laert. IV, 6, 41.), 
Ber bie Herrfchaft über Eyrene gewonnen, woburd aber fein Untergang 
erbeigeführt wurde, f. Arsinoö 4. Bd. I. ©. 833. 
Demetrius, Sohn Philipps III. von Macebonien, f. d. 
Demetrius Zurze, König von Syrien, Sohn des Seleucus Philo- 
pyator. Im J. 175 v. Chr. wurde er als Knabe von feinem Bater nad 
Rom als Geißel gefandt und verweilte dafelbft während der ganzen Re 
————— Antiochus IV, (f. d. Bd. I. ©. 543.). Als nach dem Tode 
biefes Königs fein Sohn Antiochus V. den Throm beftieg, fuchte Dem. 
feine Anfprühe auf den fyrifhen Thron geltend zu machen und bat ben 
römifhen Senat um Erlaubniß, in fein Reich zurüdzufehren. Er wurde 
abgewiefen; bald darauf wiederholte er feine Bitte, aber wieder vergeblid. 
Da ergriff er auf den Rath des Polybius und des Menyllus, der ſich 
eben als Gefandter des Königs von Aegypten in Rom befand, die Fludt, 
indem er unter dem Vorwande einer Jagdpartie fih zu Oſtia einfiffte. 
Polyb. XXXI, 12. 20 ff. In Rom wurde Dem. erft am vierten Tage 
nach feiner Flucht vermift und am fünften befchloß der Senat, ihn nidt 
u verfolgen, da er ſchon einen zu großen Borfprung babe. Polyb. XXXI, 
‚6f. — Es ift fehr Kaubtich ‚ daß Dem. unter der Hand von römt- 
fen Senatoren zur Rückkehr nad Syrien aufgemuntert wurde; ihm durch 
einen Befchluß des Senates die Erlaubniß dazu zu rg ging nicht 
wohl an, da Antiohus als König anerkannt war. Daß man aber ji 
Rom damit umging, die fyrifche Macht fo viel als möglich zu fhmäden 
und zu verderben, davon gab einen augenfcheinlihen Beweis die Gefandt- 
ſchaft, die kurz zuvor nad Syrien abging mit dem Auftrage, die Krieg. 
gilt zu verbrennen und ben Elephanten die Sehnen der Füße zu zer 
fehneiden. Polyb. XXXI, 12, 9 ff. Körderlih für jenen Zwed, hoftte 
man, werden die Unorbnungen fein, die vorausſichtiich durch Demetrius 
Ankunft entftehen würden. Allein über Erwarten fchnell hatte fi Dem. 
bes Thrones bemädtigt. Er ward in Syrien mit Freuden aufgenommen, 
weil Lyſias, der für den unmündigen Antiochus regierte, fehr verhaft 
war, befam den Antiochus und Lyſias in feine Gewalt und ließ fie bir 
richten, 161 v. Chr. (f. Antiochus V. Bd. I. ©. 545.). Den Satrapen 
von Babylon, Timarchus, der fich nicht unterwerfen wollte, befiegte er, 
und erhielt deshalb von den Babyloniern, die von dem Satrapen viel jü 
leiden gehabt hatten, den Beinamen Soter. App. Syr. 47. Die Aner 
fennung der Römer ſuchte Dem. dur eine demüthige Sprache und ein 
reiches Geſchenk zu gewinnen; auch lieferte er nicht nur denjenigen auß, 
der ergrimmt über den Uebermuth der obenerwähnten Gefandten einen 
von ihnen, En. Dctavins ermordet hatte, fondern auch einen zweiten, 
der nur feine Freude darüber geäußert hatte. Das Gefchenf nahm der 
Senat an, die Auslieferung der beiden Männer nicht, da man nicht einen 
Einzelnen beftrafen, fondern einen Grund auffparen wollte, fpäter einma 
Au gelegener Zeit an dem ganzen fyrifhen Neiche für jenes Verbrechen 
ache zu nehmen. Polyb. XXXII, 4. 6. 7. App. Syr. 47. Gleich in der 
erften Zeit feiner Regierung wird Dem. in einen Krieg mit Ariarathes VI. 
von Cappadocien verwidelt (f. Bd. 1. S.741.). Auch ſuchte Juda Macca- 
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bäus ſich unabhängig von Syrien zu mahen. Dem. ließ ihn durch feine 
—— Nicanor und Bacchides bekämpfen; Nicanor fiel gegen Juda 
ei Bethora, Bacchides unterwarf, nachdem in einer zweiten Schlacht 
Juda felbft umgelommen war, das Land, jedoch blieb fein Befig fehr 
unficher, da die Partei des Yuda an feinem Bruder Jonathan ein neues 
Haupt erhalten hatte. 1. Macc.7. 2. Macc. 14.15. of. Antig. XIT, 10. 
— Demetrins, dem Trunke fhon in Rom (Polyb. XXXI, 21.) in hohem 
Grade ergeben, fröhnte in einem feften Schloß bei Antiochia feiner Leiden- 
haft fo, daß er beinahe den ganzen Tag beraufht war und nicht felten 
dur Ausübung von Graufamleiten Beweife von Raſerei gab. Polyb. 
XXXIH, 14. Athen. X, 54. p. 440. Joſeph. Antiq. XII, 2. Diod. Exc. 
de Virt. et Vit. XXXII. p. 592. — Im %. 150 verlor er an Alerander 
Dalas den Thron und auf der Flucht das Leben. ©. Bd. I. ©. 356. 

Demetrius Il., Nixarop, Sohn des Bor. — Sein Bater fchidte 
um Beweiſe feiner Unterwürfigfeit ihn noch als Knaben nah Rom, zu 
ver Zeit, als Heraclides bereits wegen Anerfennung des Alerander Balas 
f.».) unterbandelte. Die Kälte, mit der man den jungen Dem. in Rom 
wmfnabm, veranlaßte feine Rüdfehr nah Syrien. Polyb. XXXIIL, 16, 5. 
Bor dem Ausbruche des Krieges mit Balas wurde er und fein Bruder 
Antiochus in Sicherheit nah Gnidos gebradht. Juſtin. XXXV, 2. — 
Nerander Balas machte ſich in kurzer Zeit in Syrien fo verhaft, daß 
Dem. hoffen fonnte, bei einem Berfuche ſich des Thrones zu bemächtigen, 
roßen —— zu finden. Er bringt ein Heer zuſammen und nähert ſich 
‚en ſyriſchen Gränzen. Zu gleicher Zeit aber gi auch Ptolemäus Philo⸗ 
metor in Syrien ein, unter dem Vorwande, feinem Schwiegerſohn Ale— 
cander Hülfe zu leiften. Diefer aber wohl wiffend, daß Ptolemäus feine 
ındere Abficht hatte, als fich felbft zum Herrn Syriens aufzuwerfen, will 
ihn ermorden laffen. Darauf wird Alerander des Thrones für verluftig 
erklärt und Ptolemäus läßt fich zum König von Syrien ausrufen, über- 
zibt aber (nach Flathe Gefh. Maced. II, 634. von den Römern ge- 
aöthigt) das Reich und feine bisher an Alerander vermählte Tochter Cleo⸗ 
patra dem Demetrius. Alerander, der mit einem in Eilicien gefammelten 
Heere zum Kampfe erfcheint, wird befiegt, 147 v. Chr. Juſtin. a. a. O. 
1. Macc. 10, 67. 11, 1 ff. Joſeph. Antig. XIII, 4. Aber von Diodotus 
Tryphon, einem Feldherrn Aleranders, war zu fürchten, er werde, ba 
Balas untergegangen, für deffen Sohn Antiohus das Reich gewinnen 
vollen. Dem. (nah feinem Siege über Balas Nicator genannt, App. 
syr. 67.) glaubt den einheimifhen Truppen nicht trauen zu dürfen, ent» 
äßt fie und behält nur die fremden Söldner bei ſich. DBefonders aber 
einen die Bewohner von Antiohia geneigt gewefen zu fein, fich zu 
Bunften des Antiochus zu erheben; Dem. will deshalb den Einwohnern 
ie Waffen wegnehmen laffen, und als fie ſich deſſen mweigerten und ein 
Nufftand ansbrah, befämpft er fie mit Hülfe der Juden, unter Anfüh- 
ung des Jonathan, und verfährt, geleitet von feinem Bertrauten Lafthenes, 
uf graufame Weife gegen Schuldige und Unfcdhuldige. 1. Macc. 11,39 ff. 
$of. Antig. XIII, a. Diod. XXXIII Exc. de Virt. et Vit. p. 592. Gleich- 
»ohl blieb Dem. nicht Herr feines Landes; die von ihm entlaffene Mann- 
haft fammelte fih um Tryphon und auch die Juden fielen, da Dem. 
icht gehalten haben foll, was er dem Jonathan verfprocden, von ihm ab. 
Tryphon entriß für Antiochus Epiphanes Dionyfius dem Dem. einen Theil 
yriens und trieb ihn Anfangs fehr in die Enge; auch erlitt Dem. durch 
ſonathan große Berlufte. 1. Macc. 11, 60 ff. of. Antig. XIII, 5. Als 
ber Tryphon zuerft den Jonathan, dann auch feinen Schugling Antiochus 
emordete (1. Macc. 12, 39 ff. 13, 31 ff. Sof. Antig. XII, 7. Liv. ep. 
V.), gelangte Dem, wieder in den DBefig beinahe des an Landes. 
Ingeftört ſchwelgte er in Laodicea (Diod. XXXIII. Exec. de Vit. et Virt. 
. 594.), bis er von den Fürften von Bactra, Medien und Perfis einge- 
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laden, die Macht des Partherlönigs Arfaces zu brechen, zu einem Zuge 
in den Dften ſich entfchloß; er wollte der Gefahr, die aud ihm von den 

arthern drohte, begegnen und hoffte zugleich, ber im Dflen verlorenz 

heile des fyrifchen Reiches fich wieder zu bemächtigen. Juſtin. XXXVLI. 
of. Antig. XI, 8. — Dem. fiegte in mehreren Schlachten, gerieth aber, 
durch falfche Friedendanträge getäufcht, in die Gefangenfchaft der Partkır 
(Juſtin. XXXVI, 1.), mit ihm fein Sohn Seleucus (Porpbyr. ap. Euseb. 
Graec. p. 189.) 140 v. Chr. — Arfaces läßt den gefangenen König in 
Feffeln (daher der Beiname Siripides, d. h. ein mit einer Kette Geb. 
dener, f. Nieb. Ei. hiſt. Schr. p. 298.) in den Ländern der Fürſten, di 
ihn berbeigerufen, zum Spott umberführen, dann aber wird er könıglid 
ebalten und fogar mit Rhodogune, einer Tochter des Arfaces, vermählt. 
Skin, a. a, D. App. Syr. 67. Zweimal mahte Dem. einen vergeb- 
lichen Fluchtverſuch, er wird jedesmal wieder eingefangen, jedoch von 
Phraates, dem Nachfolger feines Vaters Arfaces, mit Schonung behan- 
delt, weil er ihn für feine Abſichten auf Syrien noch bemügen zu fönnen 
boffte. Yuftin. XXXVII, 9. Dort batte ıinzwifhen Antiochus Sidetes 
den Thron und die Frau feines Bruders, Cleopatra, fich zugeeigmi 
(f. Bd. I. ©. 545.). Antiohus wollte einem Angriffe des Parthers je 
vortommen und rüdte unter dem Borwande, feinen Bruder zu befreien, 
gegen jenen aus. App. Syr. 68. Seine Siege bewogen den Phraatet, 
den Dem. nah Syrien zu entlaffen, weil er hoffte, Antiochus werde zu 
Vertheidigung feines Thrones zurüdkehren. Juſtin. XXXVIII, 10. a 
Antig. XIll, 9. Doch fur; darauf fand Phraates Gelegenheit zur Ber 
nihtung des Antiohud ; er bereute die Entlaffung des Dem. und wollt 
ibn zurudholen laffen, Dem. batte aber bereit8 von Syrien wieder Belt 
enommen. Juſtin. a. a. D. 130 v. Chr. — Durd die Gemahlin dei 
tolemäus Phyffon läßt er ſich zu einem Zuge ges Aegypten bewegen, 
inzwifchen aber bricht gegen ihn in Syrien eine Empörung aus und Prole 
mäus fendet den Alerander Zabina als König dahin. Dem, eilt nad 
Syrien zurüd, wird aber bei Damaskus gefhlagen (f. Bd. I. ©. 351.) 
Nicht lange nachher (c. 126 v. Chr.) verliert er auch das Leben, nad 
Juſtin. XXXIX, 1. als er bei Tyrus landete, um in einem Tempel Schu 
zu fuchen, auf Geheiß eines Befeblsbabers; nah Liv. LX. App. Syr &% 
durch feine Gemahlin Eleopatra (f. ©. 450, 5.), cf. Sof. Ant. All, % 

Demetrius Eixmpos, Sohn des Antiohus VII. f. Bal ©. 
546, 11. [K] 

Demetrius, ein Kreigelaffener und Günftling des Pompejus, and 
Gadara gebürtig (Joſ. b. j. 1,7, 7.), ftand durch feinen Einfluß in Folgen 
fehen, daß die Antiochier ihn einft in feierlichem Au’zuge empfangen mollts, 
— Pomp. 40. Cato min. 13. Julian. Misopog. p. 358. ed.Spanh. In ſeiats 

lücke felbft gegen Pompejus übermütbig, foll er denfelben an An 
thum, wie an lleppigfeit übertroffen haben. Plut., Zul. a. O. ogl. Sur 
de tranqu. an. 8. Nach der Meinung von Einigen war das Theater Wi 
Pompejus nit von diefem, fondern von Demetrius mit dem Get 
welches er fih in den Feldzugen feines Herrn erworben, erbaut. vgl. Lit 
XXXIX, 38. Gleihwohl hinterließ er bei feinem Tode 4000 Talerk. 
Plut. Pomp. 2. 

Demetrius, ein Freigelaffener des Cäfar, ſchloß ſich nad dem Tede 
deffelben an Antonius an, und wurde fpäter von diefem zum Stattbaliet 
von Cyprus erhoben. Dio XLVII, 40. vgl. Attius Labienus, Br. | 
©. 993. (Den Er des Pompejus und des Cäſar wollten King‘ 
nad der Stelle bei Cie. Phil. XII, 5, 12., wo von einem servus Pompen- 
libertus Caesaris die Rede iſt, für identifh nehmen; allein unter dem 
servus P. fann der Freigelaſſene nicht verfianden werben. ) 

Demetrius Bellienus (Cic. ad Fam. XVI, 22, 2., wo fein Ber 
name (vgl. ad Kam. XVIII, 15, 2.) in Bilienus, von Bilis, bie Bali, 
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verkehrt if), wahrſcheinlich — eines Annius Bellienns (vgl. 
Gie. p. Font. 4, 8.), wird von Eicero in einigen Briefen an Tiro er- 
wähnt, aus melden hervorgeht, daß derſelbe, obgleich dur fein DBe- 
nehmen geärgert, um feines Einfluffes willen fich feine Freundfchaft zu 
erhalten ſuchte. ad Fam. XVI, 17, 2. 22, 2. 19. — Ein geborner Sclave 
des Demetrius (und ebenfalls Freigelaffener), Bellienus, hatte im %. 705 
dv. ©t., 49 v. Ehr. eine Befagung zu Intemelium in Ligurien (wahr- 
fheinlih von der breizehnten Legion, welche damals von Cäfar aus dem 
jenfeitigen in das biffeitige Gallien gezogen worben war, B. Gall. VIII, 54.) 
zu befebligen, Bon der Gegenparthei beftochen, ließ er einen Bewohner 
diefer Stadt, Domitius, Gaftfreund des Eäfar, ergreifen und erbroffeln, 
worauf die Bürgerfchaft zu den Waffen griff, und Cäfar zur Unterbrüdung 
des Aufftandes neue Eohorten unter Cölius abfenden mußte. ad Fam. 
VIII, 15, 2. Bielleiht, daß der Abfall des Bellienus von feiner Parthey 
mit dem des Labienus, vgl. Bd. I. S. 991. unt. (wo flatt der Yahres- 
zahl 701 d. St. die Zahl 705 zu Iefen ift) in Zufammenhang flund. — 
Die Worte der angeführten Stelle ad Fam. VIII, 15. könnten auch auf 
die Meinung führen, daß Demetrius der Befehlshaber der Befagung ge- 
wefen fey, und fein Sclave Bellienus, von der Gegenparthey beftochen, 
den Domitius ermordet habe. Allein Eölius würde in diefem ie nicht 
das Wort comprehendit gebrauchen, und würde auch nicht den Bellienus, 
wie er im Folgenden thut, mit Cäfar vergleihen. Obgleich derſelbe 
a war, fo erwähnt Cölius in der angef. Stelle feine Geburt 
als Sclave, vgl. weiter unten: Psecade natus. Wäre er damals noch 
der Sclave des Demetrius gewefen, fo hätte er als folcher nicht deſſen 
Cognomen geführt. Zwar nimmt Drelli (Onomast. Tullian. p. 213.) den 
Namen Bellienus in der Stelle ad Fam. XVI, 22, 2. nit als Cognomen 
des Demetrius, fondern gibt der Stelle den Sinn: „er ift fo fchledt, 
wie fein Sclave Bellienus.“ Allein der Zufammenbang fordert die erftere 
Auffaffung ; und daß Freigelaffene neben dem Cognomen, weldes ihr 
früherer Name, wie bier Demetrius, bildete, auch das Eognomen ihres 
Patronus annahmen, beweifen andere Beifpiele, wie das des E. Avianus 
(Avtanius ?) Evander, und C. Avianus Hammonius, zweier Freigelaffener 
des M. Aemilins Avianus. Eic. ad Fam. XIII, 2, 21. 27. — Ob der von 
@icero Phil. II, 36, 91. erwähnte Pomvejaner L. Bellienus mit dem ge- 
nannten identifch fey, ift nicht zu beſtimmen; verfelbe kann ebenſowohl 
ein Sohn des Sullaners L. Bellienus, Oheims des Catilina (Ascon. in 
tog. cand. p. 92. Or.) gewefen feyn. — Ein Freigelaſſener Demetrius 
wird von Cicero ad Att. IV, 11,1. erwähnt; ob einer der vorhergehenden, 
ift nicht zu entfcheiden. [Hkh.] 

Demetrius. Wenn Diogenes von Laerte (V, $. 93 f.) bereits 
zwanzig gelehrte Griechen diefed Namens aus verfchiedenen Zeitaltern 
namhaft gemacht bat, welche Zahl durch das, was Menage (in den Noten 
zu biejer Stelle) und Sonfius (script. hist. philos. II, 18.) beigebracht 
baben, bis auf fünfzig fich erbebt, fo fleigt das bei Fabriec. Bibl. Gr. 
T. XI. p. 413. ed. Harl. vgl. p. 605 ff. gelieferte Verzeihniß fait bis zu 
der Zahl von hundert, aus welder Sefammtzaht wir bier diejenigen 
anführen wollen, die auf dem Gebiete der griechifhen oder römischen 
literatur in irgend einer Weife bemerkenswerth hervortreten. 

I. Didter. 1) Demetrius, von Diogenes a. a. D. der älteren 
attifhen Komödie zugetbeilt: wie denn auch wirklich bei Athenäus (III, 
p. 108. F.) und fonft Einiges aus einem Drama diefes Dichters Zixelia 
oder Zıreloi vorfommt, wornach diefer Dichter um DI. XCIV gelebt haben 
fönnte. Was aber aus einem andern Stüde (Agsorayirm) eines Deme- 
trims bei demfelben Athenäus (IX, p. 405. E.) angeführt wird, kann 
unmöglich der Zeit nach von demfelben Demetrius herrühren, fo daß wir 
wohl neben jenem älteren Dichter einen zweiten jüngeren Demetrius, 
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der um DI. CXVII gelebt und mithin in bie neuere attifche Komödie ge- 
bört, anzunehmen haben. S. Meinefe Hist. critic. comicc. Graecc. p. 265. 
ogl. mit Fabric. Bibl. Gr. II. p. 436. ed. Harl. 

2) Demetrius, ein enifher Dichter, von welchem Diogen. a. a.D, 
$. 84. einige gegen neidifhe Menfchen gerichtete Verſe anführt. 

3) Demetrius, von Diogenes gleichfalls genannt als Gatyren- 
fchreiber, d. h. als Berfaffer der — Satyrſtücke, welche den 
Schluß einer tragiſchen Tetralogie zu bilden pflegten; er war aus Tarſus, 
wenn anders nicht der bei Diogenes vorkommende Ausdrud Tagoızos auf 
eine befondere Claſſe von Dichtern und einen beftimmten Charakter ihrer 
Dichtungen, wie Cafaubonus De satyr. poes. p. 153 f. ed. Ramb. an- 
nehmen möchte, zu beziehen if. Bol. Fabric. Bibl. Gr. XI. p. 419. not. 

4) Demetrius, von Diogenes als Jambograph bezeichnet, und als 
ein Mann mit Bitterkeit geſchildert. m 

5) In der Griechiſchen Anthologie (Anal. II, 65. bei Jacobs II. 64.) 
finden fi auf die Kuh des Myron zwei Epigramme eines Demetrius 
von Bithynien, von dem es fich nicht erweilen läßt, daß er einer ber 
vorher genannten gewefen; eher könnte man in ıhm den von Diogenes 
a. a. D. genannten ſtoiſchen Philofophen D em. von Bithynien, den Sohn 
des Stoifer Diphilus und den Schüler des Panätius, vermuthen, der um 
120 v. Chr. gelebt. Bol. Jacobs Comment. T. XIII. p. 882. Fabric. 
Bibl. Gr. III. p. 559. IV. p. 471. ed. Harl. 

6) Au Demetrius von Phalerum (f. unten) kann unter die Dichter 
gezählt werden, nicht fowohl wegen deffen, was er über Dichter gefchrieben 
(vgl. Diogen. 1. 1. $. 80.), ale wegen der Päanen, die er an den Ge 
rapis nach Wiedererlangung feines verlorenen Geſichtes gedichtet hatte, 
wie Diogenes $. 76. erzählt. Wir befigen-diefe Päane fo wenig wie 
andere Schriften diefes Demetrius. 

7) Demetrius, bald als Dichter, bald als Schaufpieler im den 
Scholien zu Horat. Sat. I, 10, 18. u. 79. aufgeführt, wo Horatius biefes, 
feines Gegners und neidifchen Tadlers, den er ein Affengeficht nennt, auf 
eine wenig ehrende Weiſe — wahrſcheinlich war dieſer Dem..nur 
einer von den in Nom lebenden Lehrern in der Kunſt der Declamatıon 
und des recitativifchen Vortrags auf der Bühne; f. Weidhert De Q. Ho- 
ratii obtrectt. $. 3. p. 283-290. Poett. religg. Spohn (f. ebendaf. p. 2%. 
not.) hält ihn für ven Demetrius Megas, einen Sicilianer, dem Dola- 
bella von Cäſar das Bürgerrecht verfchaffte und der von nun an unter 
dem Namen P. Cornelius öfters vorfommt; was jedoch ſehr ungewiß 
bleibt. Jedenfalls verfhieden von biefem D. iftDemetrius aus Gadara, 
der gebildete Freigelaffene des großen Pompejus, deffen einflufreicher und 
mächtiger, ihm ftets begleitender Günftling, dem zu Liebe Pompejus das 

erftörte Gadara wieder berfiellte. Vgl. Plut. Vit. Pompej. 40. Dio Eafl. 
XXIX, 38. u. daf. die Ausleg. 

8) Demetrius Zenus, aus Jacyntb, um 1530, lieferte eine Para 
phrafe oder Bearbeitung der Homerifhen Batrachomyomachie in politifchen 
Berfen und in neugriehifcher Mundart, welche zuerft von M. Erufius in 
f. Turco-Graecia Basil. 1584. fol. p. 373 ff. befannt gemacht ward, daraus 
in Mich. Yange Philolog. barbaro-Graeca Altorf. 1707. 4. und in C. D. 
Ilgen's Ausgabe der Homer. Hymnen (Halte 1796. 8. p. 121 ff.) über 
ging, dann neuerdings von Fr. v. Paula Lechner — 1837. 8.) 
und am beflen von Fr. Mullah (Berlin 1837. 8.) herausgegeben wurde. 
Derfelbe ift auch Berfafler eines ähnlichen Produfts in politifchen Berfen, 
welches Alerander den Großen (Aldtardpos 6 Maxıdur) zu feinem Gegen- 
ſtande hat und zu Venedig 1529. 8. im Drud erſchien. 

I. Redner und Rhetoren. Außer dem Demetrius von Phalerum, 
von welhem weiter unten, gehören hierher: 
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1) Demetrius Syrus, ein Lehrer der Rhetorik zu Athen, unter 
welhem Cicero, als er zu Athen 675 d. St. fi aufbielt, fih übte; 
f. Cie. Brut. 91. 

2) Demetrius, von Diogenes (a. a. D. $. 84.) als ein Sophift, 
der zu Alerandria ſich aufhielt, genannt und als Verfaſſer rhetorifcher 
Shriften (riyras yergapas Önroginas) bezeichnet, von Galenus ad Epigen. 5. 


der Freund des arg genannt, vielleicht derfelbe, der die dem D. 
von Phalerum (f. unten) beigelegte Schrift eei igunveias abgefaßt hat, 
„wie Biele vermuthen. 


3) Demetrius aus Gmyrna, und Demetrius aus Carthago, 
biefer älter als Thrafymachus, fonft aber nicht weiter bekannt; ſ. Diogen. 
a. a. O. $. 83. u. 84. Ebendaſelbſt noch ein anderer D. mit dem Bei— 
namen yoagexös, ber durch Mare Darftellung fi hervorthat, dabei ein 
Maler, fonft aber auch nicht weiter befannt. 

II. Philoſophen, und zwar a) aus der Schule Platon’s: De- 
metrius aus Amphipolis, Platon’s Schüler und Freund (f. Diogen. 
Laert. III, $. 43. u. 46.). in anderer Platonifcher Philoſoph dieſes 
Namens, der unter Ptolemäus XL, alfo um 81-66 v. Chr. in Aegypten 
lebte, wird aus Yucian und Marc. Antoninus (VIII, 25., wo jedoch Ga- 
un vr a D. von Phalerum denft) von Fabric. Bibl. Gr. III. p. 170. 
angeführt. 

b) Eynifer. 1) Demetrius ans Alerandria, der Schüler bes 
Theombrotus, aus Diogen. Laert. VI, $. 95., fonft aber nicht weiter be» 
fannt. — 2) Weit bekannter und berühmter ift D. aus Sunium, der in 
der Schule des Sophiften Rhodius gebildet und mit dem Arzt Antiphilus 
fehr befreundet war, in Rom unter Caligula, Claudius, Nero, Befpafian 
und Domitian fih aufhielt.e Was uns von ihm Seneca (befonders De 
beneficc. VII, 1. 8.), —— (Vit. Apoll. c.25. ibiq. Olear. p. 163.) 
und Lucianus (f. die Stellen bei Jacob ad Toxar. 27.) u. U. erzählen, 
zeigt den würdigen Meifter der Eynifhen Schule, den edlen, freimüthigen, 
jede Schlechtigkeit, felbft bei Hohen, ftrafenden Mann, der dadurch die 
Berweifung von Rom fich zuzog; der bei aller Armuth und allen äußeren 
Leiden dieſelbe Standhaftigkeit, diefelbe edle Geſinnung, fo wie diefelbe 
innere Ruhe bewahrte, und dadurch einen großen Namen fich erworben 
bat. Schriften deffelben find ung nicht befannt; von Demetrius, dem 
Eprinthier, ift er aber wahrfcheinlich nicht zu unterfcheiden; f. Jacob am 
a. D. Ein Mehreres f. bei Brucker Hist. philos. II. p. 505-509. Bonamy 
Mem. de l’Acad. d. Inscriptt. XXXVII. p. 179 f. Ein Auffatz in Wie- 
lands Werfen Bd. 46. Verſchieden ift DS Demsteins mit dem Beinamen 
— — der unter dem Kaiſer Conſtantius lebte, aber wegen eines ans 

blihen Verbrechens gegen den Kaiſer auf die Folter gefpannt ward und 
bie unter allen Qualen als ächter Eynifer ftandhaft aushielt; f. Ammian. 
- un. XIX, 12. mit d. Ausleg. Auch von diefem D. find feine Schriften 
efannt. 

c) Stoifer. Einen D. aus Bithynien nennt Diogenes 1. 1. $. 84., 
vielleicht der oben genannte Dichter. 

d) Epifureer. Demetrius, mit dem Beinamen 5 Auxuv, von 
Diogenes (X, $. 26.) unter den Anhängern und Nahfolgern Epicur’s 
aufgeführt, der Schüler des Protarhus, auch von Sextus Empiricus 
mehnmale als einer der bedeutenderen Epicureer genannt. ©. die Stellen 
bei Menage zu Diogenes a. a. D. 

e) Peripatetifer. 1) Demetrius von Aspendus, der Schüler 
des Apollonius von Soli nah Diogen. von Laert. V, $. 83., wo noch 
ein anderer Peripatetifer diefes Namens aus Byzanz genannt wird, welder 
von dem Gefhichtfchreiber D. aus Byzan — zu unterſcheiden 
F dürfte. Bol. Menage ad I. I. und Boff. De hist. Graec. p. 124 f. 
ed. Westerm. Dem Dhilofophen gehört dann wohl die bei Athenaus bald 
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negi noınzov, bald meei romnaruv angeführte Schrift an, und wirklich if 
unter dem zulegt genannten Titel fo wie aud von den Schriften zei 
twör ovintndivrwv diastav und zrepi ras Jlolvairov aropias Einiges aus her» 
fulanifhen Rollen jest herausgefommen, f. Herculann. Volumm. (Oxon. 
1824. 8.) I. p. 106-133. Es ift dieß dann. vielleicht auch derjenige I 
ſoph D., welder den Cato zu Utica vom Selbfimord abzubringen ſuchte. 
ſ. Plut. V. Cat. min. 65. 

3) Demetrius Magnes f. bei ven Geſchichtſchreibern. Bon ihm 
zu unterfcheiden ift wohl der in den Briefen Eicero’s an Atticus einigemal 
(f. die Stellen im Onomast. Tullian. p. 213.) genannte gleichnamige 
Freund des Atticus, welcher eine Schrift egi önovoias gefchrieben ; ob er 
aber unter die Peripatetifer zu rechnen, oder wegen feiner Freundſchaft 
mit Atticus unter die Epicureer, wird ungewiß bleiben. 

4) Demetrius aus Phalerum, unftreitig der berühmteſte von allen 
diefes Namens, die wir kennen, ausgezeichnet als NRebner und Staate— 
mann, als Philofoph und Polyhiftor, war der Sohn bes Phanoftratus, 
von nieberer Abkunft, geboren um DI. CVIII oder CIX. Gebilvet mit 
dem Dichter Menander, ber fortan fein inniger Freund war, im ber 
Schule des Theophrafius, gewann er bald als Redner zu Athen großes 
Anfehen, und da er im Sinne und Geift des Phocion die öffentlichen 
Angelegenheiten Athens zu leiten fuchte, einen Einfluß, der die Veran 
Gras gab, daß ihn Caffander DIymp. CXV, 4 oder 317 ». Chr. an bie 
Spige der Verwaltung Athens ftellte, die er auch zehm Jahre hindurh 
auf eine Weife führte, welche ihm die allgemeine Zufriedenheit und ben 
Beifall der Athener, deren Lage während feiner zehnjährigen Verwaltung 
als eine in jeder Hinficht äußerft günflige und blühende geſchildet wir 
(f. die Stellen der Alten bei Dohrn $. 17. p. 22 f. nebft Eic. De rep. 
II, 1. „doctus vir Atheniensium rempublicam exsanguem jam et jacentem 
sustentavit‘“), in dem Grade zuzog, daß das dankbare Bolt ihm 360 Sta 
tuen (fo viele als Tage im dabe) errichtete, bie es freilich im feinem 
Wanfelmuth fpäter wieder umwarf, als Demetrius, dem man aud Ber- 
ſchwendung und Ausfhweifung vorwarf (Athen. XIT, p. 542.), bei dem 
Krauß des Demetrius Poliorcetes Athen zu verlaffen fich gemöthigt ſah, 
DL. CXVII, 2; wo die Wuth feiner Gegner fogar ein Tobesurthe bir. 
a veranlaßte ‚ das faft auch feinen Frennd enander getroffen hält. 

. begab fi nad Theben und von da nach Alerandria zu dem herrſchet 
Aegyptens, Ptolemäus Lagi, deffen Rathgeber er bald in allen wihtigen 
Angelegenheiten (vgl. Aelian. V. H. III, 17., wornad er ihm fogar eine 
Revifion der Geſetzgebung übertrug) ward, deſſen Nachfolger aber, Pit 
lemäus ee ‚ wahrſcheinlich, weil er dem Bater gerathen, einen 
andern feiner Söhne zum Nachfolger zu beflimmen, ihn in das Eril m 
Dberägypten verwies, wo er, wie verfidhert wird, an bem Biß einer 
Schlange flarb (Eic. pro Rabir. posth. 9.), jedenfalls nach DI. CXXIV,? 
ober 283 v. Chr. Ueber das Leben diefes Mannes, welches ſchon IM 
Altertfum Asclepiades zum Gegenfland einer eigenen, jet micht mehr 
vorhandenen Schrift regi Anunrgiov.roü Das. oUyypanua bei Athen. xl, 
B: 567. D.) gemacht hatte, ift außer den Nachrichten bei Diogen. v. Laett. 

‚ $. 75-83. und Aelianus V. H. III, 17. mit Perizonius Note, insbe 
fondere nachzuſehen: Bonamy in ben Mem. de l’Acad. des Inscriptt. T. 
VII. p. 157 ff. und 9. Dohrn De vita et rebb. Demetrii Phaler. Ki. 
1825. 4. D. war, wie fhon das Verzeichniß feiner Schriften bei Div 
Ba V, $. 80. zeigen fann, ein Mann, äußerft vielfeitig gebildet (eru- 

ilissimus oratorum anliquiorum omnium fagt Cic. Brut. 9.), und in 
allen Zweigen menfchlihen Wiffens, nach Weife der Peripatetänn, wohl 
bewandert, dabei, wie Cicero’8 Worte (De Legg. III, 4.) vermuthen 
Iaffen, begabt mit einer durchweg praftifchen Ridtung welche ihn die 
Philoſophie aus den Schulen der Belchrfamteit auf das deben anzuwenden 
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und für dieſes fruchtbar zu Machen antrieb. Und in biefem Sinne ſcheint 
er auch als Staatsmann für höhere Geiftesbildung und Wiffenfchaft ge- 
wirft zu haben. In Athen, wo *— der großen Koſten, die Aufführung 
von Dramen mit der prachtvollen Ausrüſtung der Chöre in Abgang ge— 
kommen war, ließ er ſtatt deſſen durch Rhapfoden die Homerifchen,, wie 
auch andere Gedichte auf der Bühne vortragen (f. Athen. XIV, p. 620. 
vgl. mit Euftath. ad Il. p. 1479. f. Dohrn $. 13.); in Aegypten ſcheint 
fein Einfluß bei Ptolemäus Lagi die Beranlaffung zum Sammlen und 
Anfaufen von Büchern gegeben zu haben und fo durch ihm der erfte Grund 
zu dem gelegt worden zu feyn, was unter Ptolemäus Philadelphus aus- 
geführt und vollendet, die berühmte Alerandrinifche Bibliothek zu Stande 
ebraht hat, ohne daß wir darım den Demetrius als den erften Auf- 
—* diefes Bücherſchatzes, oder als dem erſten Bibliothekar zu Aleran- 
dria, was durchaus unerweidlich ift, werben bezeichnen dürfen. Eben fo 
wenig wird fih feine angebliche Mitwirkung zu der griechifchen Ueber— 
fegung des Alten Zeftamentes, der fogenanten Septuaginta, erweifen 
laffen. Bol. Parthey das Alex. Mufeum p. 35 ff. 68 ff. und befond. ©. 71. 
Ritſchl die Alerandrin. Bibliotb. p. 15. mit Bezug auf Balden. Diatrib. 
de Aristobul. $. XVII. — Als Redner muß Demetrius fih befonders 
ausgezeichnet haben, da ihn Duintilian (Inst. Or. X, 1.$.80.) den legten 
attiſchen Redner nennen fonnte, und Cicero ihn mehrfach, befonders von 
Seiten feiner Anmuth, worin er Allen es zuvorgethan (Or. 27. vgl. 
Brut. 82.), ungemein rühmt (De offic. I, 1. De orat. II, 23. Brut. 9.). 
Doch fehen wir aus biefen Urtheilen (denn von den Reben bes D. iſt 
nichts auf ung — ‚ daß mit ihm ein Abgehen von der ſtrengeren 
und nüchternen Redeweiſe des Demoſthenes, und der Uebergang zu einer 
weicheren, eben dadurch weit gefälligeren und einfchmeichelnden Rede, wie 
K in der afiatifhen Redeweiſe ſich weiter entwidelte, bemerklich wird. 
er Schüler des Theophraftus war, wie Cicero fagt, in Allem zu er- 
fennen , und dieß ſcheint auch in feinen philofophifchen Schriften der Fall 
gewefen zu feyn, da in dieſer Hinfiht Diogenes 1. 1. $. 82. bemerft: 
zagaxınp Öl gu)000P0s, suroria Ömropun sad duraus nengauivos. Bon diefen 
Säriften , deren Abfaffung wohl in die fpätere Lebensperiode des Mannes 
während feines ruhigeren Aufenthalts in Aegypten großentheils zu ver- 
legen feyn wird (vgl. Eic. De finn. V, 19.), hat ung derfelbe Divgenes 
$. 80. ein Berzeichniß hinterlaffen, in weichem nahe an fünfzig verfchie- 
dene, theils aus einem, theils aus mehreren Büchern beftehende Schriften 
aufgeführt find, die und den äußerſt fruchtbaren und vielfeitig gebildeten 
Schrifteffer ur Genüge erfennen laffen, der, wie Diogenes felbft fagt, 
in der Zahl — Schriften es faſt allen Peripatetikern feiner Zeit zu- 
vorgethau. Sie fallen in das Gebiet der Gefhichte, der Literatur und 
der Politik, wie in das der Philofophie, Grammatil und Beredfamteit: 
fogar eine Sammlung Nefopifher Fabeln wird angeführt. Wir finden 
darunter fünf Bücher über die Gefege Athens und zwei über deſſen Bürger, 
wei über die Demagogie, zwei über bie Politik, ein Buch über die Ge- 
—* über den Frieden u. ſ. w., ferner zwei Bücher über die Rhetorik, 
einen Ilporgerrixos und einen Ilpoßevrıxös, zwei Bücher über die Ilias 
und vier über die Odyſſee, außerdem eine Schrift "Oungexos, andere 
en mit den Auffchriften: Ptolemäus, Phädondas, Kleon, Socrates, 
Artarerres , Ariſtides, Ariftomahus, eine Schrift über Antiphanes und 
dgl. m., dann auch wieder Abhandlungen allgemein-philofophifchen Inhalts: 
ei niorews, 7. Xapıros, 7. TUN, 7. KUpoU, repl yrpos, 72. yanov U. f. w. 
er Leider bat fih von allem Diefem nichts mehr erhalten: dagegen 
trägt feinen Namen eine unter dem Titel megi igumveias auf ung ge- 
Iommene Schrift, welche eine gute Zufammenftellung der Vorſchriften, 
welche auf den rebnerifchen Ausdruck und eine a ſich 
beziehen, enthält, aus guten Quellen geſchöpft iſt und jedenfalls zu den 
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befferen Produkten der Art aus dem Altertfum gehört. Aber bie, obwohl 
im Berbaltniß noch gute Sprache fo wie der Inhalt in manden einzelnen 
auf eine fpätere Zeit als die Lebensperiode des Demetrius binweitkaden 
Spuren (dgl. Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 63 f. Walz Rhett. Graecc. IX. p. 
IV ff.), zeigen ung, daß D. von Phalerum unmöglich Berfaffer diefer 
Särift feyn fann, die jedenfalls einer fpäteren Periode, etwa der röm. 
Kaiferzeit, angehört, von Einigen, wie Valois, Menage, fogar dem 
Dionyfius von Halicarnaß beigelegt (vgl. Walz; p. VIL.), von Andern, 
aber ohne allen näheren Grund, einem Alerandrinifhen Grammatıler 
Tiberius dneeioeiehen wird (vgl. Walz; p. VIII), während ſchon Mure- 
tus, %. ©. Voß und Andere, denen auch die meiften Nenern fi ange 
ſchloſſen (f. Weftermann Gef. d. Griech. Beredfamf. $. 95. not. 14-17.), 
lieber an den oben genannten Alerandrinifchen Sophiften und Rhetor Des 
metrius denken möchten, wodurd die Abfafjung der Schrift in das Zeit- 
alter der Antonine fallen würde. Zuerſt erfchien dieſelbe gedruckt in Aldi 
Rhett. Graecc. (1508, fol.) p. 573 ff.; darauf die Ausgaben des P. Bir 
torius, Florent. 1552. mit deffen Commentarien 1562. fol. Außer andern, 
darnach gemachten Abvrüden folgte Oxon. 1676. 8. ein Abdrud in Th. 
Gale Rhett. selectt. und davon 1773. zu Leipzig durch Fifcher. Eine neue 
Recenfion fuhte J. G. Schneider zu geben Altenburg. 1779.; an welden 
fih die neuefte Ausgabe von Fr. Göller Lips. 1837. 8. auſchließt. Den 
beften Tert gibt Walz Rhett. Graecc. T.IX. zu Anfang (Stuttg. 1836. 8.). 
Unter dem Namen des Demetrius von Phalerum finden ſich aud in der 
dritten Rede des Stobäus: rar intra oogwv anopdiyuara, welche am beften 
in 3. €. Drelli Opuscc. Graecc. vett. sentent. et morr. (Lips. 1819. 8.) 
I. p. 137 ff. abgedrudt ſtehen. Ä 
IV. Grammatifer, Hier nennt Diogenes von Laerte (V, $. 3.) 
als bedeutend einen Demetrius aus Eyrene, der den Beinamen oraur« 
führte. Er ift indeß nicht näher befannt, eben fo wenig 2) der von ihm 
weiter genannte D. aus Erythrä, der in Temnus das Bürgerrecht erhielt, 
nah Suidas (s. v. Tugarriwr) ein Gegner des Grammatılers Tyrannio 
war, und mithin in bie Zeiten bes Lucullus und Mithridates fallen würde; 
besgleihen 3) ein anderer D. aus Erythrä, von biefem unterfchieben und 
als ein Mann bezeichnet, der Vieles gefchrieben, im Gebiete ber Rhetorik 
wie der Gefhichte. Bedeutender ſcheint der von Diogenes gleichfalls ge⸗ 
nannte 4) D. aus Gfepfis (daher 6 Zriwos), ein reicher Mann, aus 
gun Abkunft und fehr gebildet (üxgus gı1oAoyos). Aus Strabo, der ihn 
efonders im breizehnten Buch öfters anführt, wie aus Athenäus (f. die 
Stellen beider bei Menage ad Diogen. Laert. 1. I. und bei Weftermann 
zu %. ©. Voß De historr. Graecc. p. 179.) fehen wir, daß er ein größeres 
Werk über den- Schiffsfatalog im zweiten Buch der Jlias, voll von hiſto⸗ 
rifhen und geographifchen Erörterungen über die dort erwähnten Bölkr 
und Gegenden (Tewixos dıaxooyos) — hatte, aus dem ein 18tes I 
fogar ein 26ſtes Buch citirt wird, Auch nennt ihn Strabo (XII, p. 60.) 
behimmt einen Zeitgenoffen des rates und Ariftarhus, deffen Schule et 
auch angehört zu haben feheint; vgl. Wegener De aula Attalica p. 159. 
5) Demetrius aus Adramyttium, mit dem Beinamen Ixion, über 
welchen Namen verfchiedene Gründe angeführt werden, darunter aud der, 
daß er im Zempel der Juno zu Alerandria einen Diebftahl ſich erlaubt 
(f. Suidas s. v. Menage zu Diogen. V, 84.); er lebte zu ben zeiten 
des Auguftus und bielt fih in Pergamus und Alerandrien auf, da er der 
Schule Ariftarchs angehörte. Es wird ihm eine dinymos eis "Oungor und 
&is ‘Hoiodor beigelegt, die erflere auch mehrmals citirt (f. Fabric. Bibl. 
Gr. I. p. 509. 588. ed. Harl ), ferner drvaoAoyornera oder drvmodoyia, dan 
eıne Schrift zrepi Aktkavdpior dıaliatov, besgleichen "Artınas Alius Oder 


ylooou, don welden einzelne Fragmente noch vorliegen; f. Fabric. 1. | 
TEE and —— 
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,, 6) Ein Demetrius ö Forimeoos wird in ben Homeriſchen Scholien 
eitirt; ein D. 6 zuxens, ber zegi daldarov — ſcheint ebenfalls 
mit den Homeriſchen Gedichten ſich beſchaͤftigt zu haben; f. Billoifon 
Prolegg. ad Apollonii Lex. p. XXVII. und Fabric. 1. 1. I. p. 510. Nicht 
weiter befannt ift D. aus Trözen, welden Athenäus IV, 7. p. 139. C. 
nennt, wahrfheinlich derfelbe, aus deſſen Schrift gegen bie Sophiften 
Diogenes von Laerte (VIII, $. 75. u. daf. Menage) Einiges anführt. 

7) Demetrius aus Tarfus, von Plutarh in der Schrift Ueber den 
Verfall der Drafel redend eingeführt; wo er aus Britannien in feine Hei- 
math zurüdfehrt, fonft aber nicht weiter befannt. 

8) Demetrius Meledon wird als Berfaffer von Scholien [ir Homer 
rammatifchen Inhalts, welche au ai und Rom handſchriftlich fich 
efinden, genannt; ſ. Fabric. 1. I. VI. p. 337. 362. XI. p. 417. u. 606.5 

eine griechifche Grammatif eines Demetrius Anagnosta liegt eben- 
falls ungedrudt in einer Florentiner Handſchrift, Fabric. VI. p. 357.5 
ebenfo follen Erklärungen eines D. von Lampfacus zu ber Periegefis des 
erg bandfhriftlih in der Eöniglichen Bibliothef zu Parıs aufbe- 
wahrt feyn. 

M Endlich kann bier noch Furz einiger andern griechifchen Grammatiker 
ber neueren Zeit gedacht werben, die durch ihre Beziehungen auf die alt- 
griechiſche, claffifhe Literatur, deren Erhaltung und Förderung eine ge- 
wiffe Bedeutung in der Gefchichte der alten Literatur gewonnen haben: 
Demetrius Chalcondylas, ein Schüler des Theodor Gaza, erfcheint 
um bie Zeit des Falls von Lonftantinopel in Stalien als Lehrer der 

riechiſchen Sprache, zuerft zu Perugia, dann über zwanzig Jahre in 

lorenz, wo er großen Beifall erndtete, und zulegt in Mailand, wo er 
als ein hochbetagter Greis 1510 farb. Er beforgte zu Mailand die erften 
gedruckten Ausgaben bes Homer (1483), des Iſoerates (1493) und Suidag 
(1499); er ſchrieb auch eine griehifhe Grammatik CEgurzuara) in griech. 
Sprache, welde mehrmals im Drud erfchienen ift, zuerft vermuthlich zu 
Mailand 1493. fol., dann zu Paris 1525. A. von Gourmont, zu Bafel 
1546. f. Fabric. Bibl. Gr. p. 334 f. XI. p.407. ed Harl. Bei jener erften 
Ausgabe des Homer unterüßte ihn ein anderer Demetrius aus Ereta, 
ber ın Mailand gleichfalls das Griechiſche lehrte; f. Fabric. VI. p. 335. 
Ein anderer Demetrius Taloquidus foll die Biographien Plutarchs 
in das Neugriechifche übertragen haben; f. Kabric. XI. p. 421. 606. Als 
Lehrer der griedifhen Sprade in Jtalien, zu Ferrara, Mantua und Mi- 
randola im 15ten Jahrh., war ebenfalls angefehben Demetrius Mo- 
schus, deſſen gelehrter Bater, Joannes Moſchus, nah dem Fall von 
Eonftantinopel in Griechenland geblieben war. Der Sohn gilt als Ber- 
faſſer des griechifchen Arguments, das dem Drphifchen Gedicht über die 
Steine jegt in den Ausgg. deffelben vorgeſetzt iſt; auch iſt er Berfafler 
eines Gedichts über den Raub der Helena, das um 1500 zu Reggio im 
Drud erfhien und jetzt beffer von %. Beder in Friedemann und Seebode 
Miscell. criticc. II. p. 477 ff. geliefert worden if. Anderes von ihm foll 
noch bandfchriftlih eriftiren. Bol. Kabric. I. p. 156. und XI. p. 418, 
Endlih Demetrius Triclinius, ebenfalls aus dem 1äten Jahrh., be- 
fannt- durch feine Recenfion des Sophocles, welche den .. biefeg 
Dichters feit Turnebus bis auf Brund mehr oder minder zu Grunde liegt, 
fo wie dur Erklärungen, die er über Sophocles fchrieb, welche der ge- 
nannte QTurnebus zuerft in feine Ausgabe des Sophorles aufnahm nebft 
zwei andern Abhandlungen diefes Grammatikers (negi nirgwr, ols &yproaro 
Zoponijs und zegi oynuarwv), die jedoch von feiner — Bedeutung ſind, 
welche daher auch Brunck, der blos die Scholien abdrucken ließ, wieder 
wegließ. Vgl. Richter De Aeschyli, Soph. en interprett. Graecc. 
(Berol. 1839. 8.) p. 116 ff. Desgleihen ſchrieb D. auch Scolien zu 
Pindar und Ariftophanes, welche mit den übrigen alten Scholien in den 
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— Ausgaben dieſer Dichter abgedruckt ſind, ferner Scholien En 
eſchylus, fo wie zur Theogonie des Heſiodus, welde jedoch noch nicht 
edruckt find (vgl. Kabric. Bibl. Gr. I. p. 588. VI. p. 338.). Aber mit 
nrecht hat man ihn für den Verfaffer einer poetiſchen Befchreibung des 
odiacus, welche die Auffchrift führt "Eumedoxilovs oyaiga , ohne jedoch ein 
erk des berühmten Philofophen diefes Namens zu feyn, gehalten, da 
er vielleicht nur diefes Gedicht in eine beridtigte Form gebracht oder auch 
nur abgefchrieben hat; f. Fabric. I. p. 814 ff., wo diefes Gedicht nach der 
Ausgabe von Fr. Morel (Paris 1584) abgedrudt ift. 

V. Theologen. Noch etwas früher fällt der 1384 zu Ereta ver. 
ftorbene Demetrius Cydonius, aus der Stadt Cydon in Ereta, als 
Sophift, Theolog und geiftlicher Redner, wie dieß au einige vom ihm 

interlaffene Reden beweifen, fehr gefeiert. Indeſſen fallen deffen Schriften, 
ie ziemlich zahlreich find, fo wie die ähnlihen einiger andern griechi⸗ 
chen, chriſtlichen Theologen, welche den Namen Demetrius führen, aufer- 
alb des Bereiches der älteren, claffifchen Literatur und können daher 
ier nicht weiter in Berüdfihtigung fommen. Mehr bei Kabric. Bibl. Gr. 
XI. p. 398 ff. und p. 606 ff. 

VI. Aerzte und Naturforfher (f. Fabric. Bibl. Gr. T. XII. p. 
136 f. d. Alt. Ausg. vgl. XI. p. 406. 407. d. neuen Ausg.). Ein De- 
metrius von Apamea, fo wie ein anderer D. Attaleus wird von Cöolius 
Aurelianus angeführt, erfterem auch Schriften beigelegt, die wir jedoch 
nicht * befigen; beide gehörten der Schule des Herophilus an; einen 
D. von Bithynien eitirt Galen; ob es der oben angeführte Stoifer oder 
ein anderer diefes Namens ift, bleibt ungewiß; bei demfelben Galen wird 
auch D. Archiater, der Leibarzi des Kaiſer Marcus Antoninns ale Schrift. 
fteller genannt (dgl. Fabric. IV. p. 346. ed. Harl.). Der bei Plinius 
(H. N. VII, 17. s. 21. und XXVII, 6. s. 17.) genannte Demetrius 
physicus fol nah Harbuin der obengenannte D. von Phalerum fepn, 
was wir jedoch mit Kabricius (1. 1. XII. p. 137.) bezweifeln, obwohl wir 
Näheres über ihm micht anzugeben wiffen. Ein Demetrius Chlorus 
fommt in den Scholien zu Nicanders Theriaca, die er commentirt (l. 
Sqhneider ad Nicandri Theriacc. P- VII. u. p. 452.) einigemal vor; adıh 
er ift night weiter bekannt (vgl. Kabric. iv. p. 346. ed. Harl.). Yon 
einem gelehrten Arzte zu Conftantinopel aus der zweiten Hälfte des 1dten 
Dabrh. n. Er. Demetrius Pepagomenus beſitzen wir eine auf Beran- 
affung des Kaiſers Michael VIII. Paläologus ausgearbeitete Schrift über 
die Gicht (mepl nodaypas), welde nach Galenus und nach eigenen Erfab- 
rungen abgefafit ift, gebrudt herausgegeben von Turnebus, mie man 
giant, Paris 1558. 8. und beffer von J. R. Bernard Leiden 1743. und 

heim 1753. 8. (f. Fabric. XI. p. 418. ed. Harl.). Wahrſcheinlich if 
e6 derfelbe Arzt, unter defjen Namen eine griechiſch abgefaßte Schrift 
über die Zucht und Behandlung der Falken Ciegaxooögsor) in der Samm 
ung von Rigaut (Rei accipitrariae Scriptt. nunc primum editi Lutel 
1612. 4.) zuerft erſcheint, wo ihr zwei andere ähnliche, aus Veranlaffung 
beffelben — We er abgefaßte Schriften folgen, die man daher 
ebenfalls diefem gelehrten Arzte beilegen will: "Ogrsooöpor dygomörepor 
umd "Oprsooögsor; die darauf folgende Schrift über die Behandlung der 
Hunde (Kurooogor), die einem Philofophen 26 beigelegt wird, 
wäre nach der Vermuthung des Rivinus, der ſie 1654 zu Leipz g wieder 
beransgab, auch ein Werk * Demetrius. Pol. Fabric. I. p. 211 f. 
ed. Harl. Das in v. Hammer-Purgftall Falknerklee ıc. (Wien 1840. 8.) 
B; 81 d dgl. p. II. abgedrudte ispanooagsor ift aber fehwerlich von biefem 

erfaffer, fondern ans feiner Schrift in andere Schriften ähnlichen Zw 
halts zufammengetragen. , 

VI. Mathe matiker. Ein Demetrius aus Alexandria, "> 
yoapmmad dmoraous angeführt werben, vieleicht der in der einen o. a. Sl. 
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bes Plinins Buch XVIII. genannte. Vgl. Fabric, T. XI. p. 406. Ein 
— D. aus Amiſa wird von Strabo XII, p. 548. (p. 824. C. Almelov.) 
genannt. — 

VIII. Ungewiß iſt Demetrius Cubicularius, ber nach einer An- 
gabe (ſ. Fabric. IV. p. 210.) über den Seekrieg (vavaayıxa) geſchrieben 
da dieß vielleiht auf einer Verwechslung mit dem Basilius, der au 
Cubicularius beißt (vgl. Bd. I. ©. 1069.) beruht, wie 3. Haafe (Jahns 
Jahrbb. d. Philol. XIV. p. 116.) vermuthet. 

IX. Geſchichtſchreiber. Bol. G. %. Voß De historr. Graecc. 
B 426 f. mit Weftermanns Zufägen. Hierher gehört der ſchon oben unter 

en Grammatifern genannte D. von Erythrä; ferner D. von Odeſſus, der 
über feine am Pontus gelegene Vaterſtadt ſchrieb (f. Stepb. Byz. s. v. 
’08n0005); D. von Enidos, ein Mytheuſchreiber (Schol. Apoll. I, 1165.)5 
D. von Slium, der über Troja gefchrieben; D. von Salamis auf Eypern, 
der vaterländifhe Stoffe behandelt (f. Steph. s. v. Kagrasia); einen D. 
aus Sagalaffus in Pifidien, welcher HapYorsmna gefchrieben, nennt Lucian 
De hist. scrib. c. 32.5 einen D., des Antigonus Sohn, citirt Stephanus 
von Byzanz s. v. Kuobos; ein D. hatte auch über die Gefchichte der jüdi— 
(hen Könige gefchrieben (f. Clemens Aler. Strom. I, p. 146. und Fabric. 
Bibl. Gr. XI. p. 416.); und felbft unter den Bypantinifihen Geſchichtſchrei⸗ 
bern kommt ein D. aus Cyzieus vor, ber im eilften Jahrhundert ſchrieb. 
Bol. Fabric. XI. p. 414. [B.] 

Demetrius aus Byzanz, iv rpoxaidıra Bıßkioıs yeypapus ıyv Talaruv 
Jaßacıy 25 Eigunns eis 'Aviav xai dv Alloız Önta ra nepi "Avrioyov xai Ilrols- 
naiov ai ın9 Arßuns in aurur dhoinnow ( Diog. Laert. V. 83.), lebte wahr⸗ 
ſcheinlich unter Ptolemäus Philadelphus und Euergetes. Vgl. W. A. 
Schmidt d.fontt. vett. auct. in enarr. exped. a Gallis in Maced. et Graec. 
— p- 14. 

emetrius Calatianus (aus Calatis oder Kallatia in Möflen), 
6 yiygayws Trepi Adiag xai Evgurns sixooı Aißkovs (Diog. Laert. V, 83.), 
lebte geraume Zeit vor Anfang unferer Zeitrehnung, wenn man aus ber 
Zufammenftellung bei Dionyf. Halic. d. comp. verb. 4., welder ihn 
übrigens von Seiten der Compofition zu den Mittelmäßigen zählt, einen 
Schluß ziehen darf. Daß feine ———— nicht nur auf die politiſche 
Geſchichte ſich erſtreckten, ſieht man aus Strabo I, p. 60. Vgl. Voß de 
hist, gr. III. p. 426. 

Demetrius aus Magnefia, Zeitgenoffe des Cicero und Freund bes 
Atticns, fehrieb epi öuovoias (Cic. ad Att. IV, 11. VII, 11. 12. IX,9.), rei 
Önuyuuwv 7TONTWV ai Ovyygaplory (Diog. Laert. I, 112.), ein Werk, weldes 
befonders von Diogenes fleißig benußt worden ift und aus weldem Dio- 
nyfinsg von Halicarnaß, der ihm nicht das befte Lob ertheilt, Dinar. 
c. 1. ein größeres Fragment mittheilt; — endlich negi ovrur'uwv mölzwr, 
woraus befonders Harpofration und Stephanus von Byzanz fehöpften. 
Bol. Voß d. hist. gr. I. 23. Clinton fast. hell. III. p. 544 f. efterm. 
quaestt. Demosth. IV. p. 38 ff. [ West.] 

Demetrius, 1) Arditect, der mit Päonius aus Ephefus den Tempel 
der Artemis zu Ephefus vollendete, etwa 90-100. Nah Vitruv. Praef. 
L. VII, $. 16. war er ein Hierodule der Artemis. — 2) ein Erzgießer aus 
Alopece in Attica, der in: der Ar der Natur fo weit ging, daß 
er ID das Unvolffommene und Widerwärtige treu wiebergab, was ihm 
nah Duintil. XII, 10. Tadel zuzog. In diefer Manier war fein Peli- 
200 Feldherr der Corinthier, gearbeitet, den er kahl, mit hängendem 

anft, den Leib Halb entblöst, die Haare des Barts vom Winde zer- 
aust, die Adern fichtbar, darftellte. Luc. Philops. 18. Nach Plin. H. N. 
XIV, 8, 19. machte er ferner das Bild der Lyſimache, welde vier und 
fehszig Jahre Priefterin der Minerva Polias in Athen war; eine Mi- 
atrva, welche musica genannt wurde, weil bei dem Schlage einer Either 
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die Draden an dem Gorgonenhaupte mittönten; und ben Bereiter Simon, 
welcher zuerft über die Neitkunft ſchrieb, und ein Pferd in Erz in dem 
Eleufinium zu Athen weihte, auf deffen Bafe feine Lehre über das Pferb 
in Relief eg Kara war. Hirt glaubt diefe Darftellung auf einem Relief 
des Mufeum Nani in Benebig Nr. 22. zu erfennen. Da nun diefer Simon, 
deffen Schrift von Kenophon zegi inzıxjs init. erwähnt wird, älter als 
Zenophon ift, Tenophon aber feine Schriften zwifchen DI. 96 und 103 
ſchrieb, fo ıft Simon und fomit aud Demetrius etwa um DI. 90-95 zu 
fegen. — 3) ein Anunrguos Anunrgiov yAugeis wird bei Bödh C. I. 1330. 
u. 1409. erwähnt. Ob diefer oder der vorhergenannte der von Diogen. 
Laert. V, 85. aus Polemon angeführte arögurrorosos ift, iſt micht fidher 
zu entfcheiden. — 4) ein Maler aus unbeflimmter Zeit, Diogen. Laert. 
V. 83. Es läßt fi nicht beflimmen, ob derfelbe, welcher ums %.d. St. 
590 in Rom lebte, und von Diodor Exc. Vat. XXXI, 8. Anunrgos ö ro- 
noyeagos (Müller in der Kunftarhäol. p. 192.2. fehreibt rosroypagos), von 
Baler. Mar. V, 1,1. pictor Alexandrinus genannt wird. — 5) ein Golb- 
fhmid in Ephefus, der filberne Tempelchen der Artemis machte. Apoftel- 
geſch. 19, 24. — 6) Einen Architect Aur. Demetrius glaubt R. Rochette 
(Leitre a M. Schorn p. 66.) in einer Inſchrift zu finden, welde im 9. 
1825 in den Thermen des Caracalla gefunden wurde. [ W.] 

Annsonrgara, ſ. Publicatio. 

Anuvos, f. Supplicia.. 

Demiphon, König von Phlagufa, der zur Abwendung einer Seude 
in feinem Yande nad dem Ausipruhe des Drafels jährlih eine Jungfrau 
opfern follte, und, als er bei der Verloofung feine eigenen Töchter uber- 

ing, von einem Untertanen, Maftufius, deffen Tochter als Dpfer ge- 
Paten war, dadurch geftraft wurde, daß diefer des Königs Töchter, die 
er zu einem Mahle geladen hatte, tödtet und das Blut in einem Becher 
dem Bater vorfegt, der dafür den Mörder nebft dem Becher insg Meer 
werfen Tief. Hyg. Poöt. Astr. II, 40. [H. 

Annsvoveyoi, Regierungobehörde, welche von Ael. Dionyfins bei 
Euftath. zu Od. XVII, p. 1825. und von Heſychius befonders den doriſchen 
Staaten vindieirt wird. Doc finden fie ſich auch anderwärts, namentlich 
im Peloponnes (Philipps Brief bei Demoftb. d. cor. p. 280. $. 157. 
beginnt: AaosAsls Maxedorwuv Dilsnrros Illonorrnoiov tor dv Ti ovanayia ro 
Önmovpyois — yalgew), wie in Korinth, wenn aus den Zmdnmoveyoi, welche 
von da nad Potidäa gefandt werden (Thuc. I, 56.), ein Rückſchluß zu 
machen ift, in Argos (Ktym. M.), in Elis und Mantinea (Thuc. V,A7.), 
in Achaja (f. Bd. I. ©. 21.), ferner in Theffalien (Etym. M., vgl. Arift. 
Pol. III, 1, 9.) und in dem tbeffalifchen Petilia in Großgriechenland 
(Corp. Inscr. gr. I, Nr. 4.). Ihre Amtsbefugnig mag an verfhiebenen 
Orten verſchieden gewefen fein, doc läßt fich diefelbe nach den vagen Defi- 
nitionen der Grammatiker (oi agyorrıs ra dnmuooa uarrorres Hefych., os mp 
ra riln, iva onnalen ra Önuona doyaloulvovg xai dia Ppovridos Eyorras Etym.) 
mit Ausnahme von Adaja 9— genau begrenzen. Bol. Schneider zu 
Arift. Pol. IV, 3, 4. V, 8, 3. Müller Dor. II. ©. 140 f. Bödh im Corp. 
Inser. I.p. 11. — Ueber die Anwovepyoi in Attica f. Bd. I. S. 961. [ West.] 

Demiurgus (Inmwoveyos), foll Berfaffer eines Epigramms auf He- 
fiodus feyn, das in der Griechiſchen Antbologie ftebt, bei Brund Anal. 
II, — — IV, 224. Ep. DII. Vgl. Jacobe Comment. T. XII 
p. 

Demo (Afuor), ein attiſcher Redner, aus dem Zeitalter des De— 
mofthenes und wie diefer, zu der den Macedoniern abgeneigten Partey 
gehörig, fonft aber nicht weiter bekannt, f. Put. Vit. Demosth. 27. Athen. 
VII, p. 341. F. XIII, p. 593. F. Ein Demo (Aruwr) aus Sicyon wird 
von Jamblichus de vit. Pythag. 36. unter den Pythagoreiſchen Philofophen 
namhaft gemacht, ift aber auch nicht weiter befannt. [B.] 
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Democddes (Annoxjöns, minder richtig Anuodoxos bei Div Chry- 
foftomus: f. Wyttenbach ad Plut. Morall. I. p. 550.) aus Eroton, von 
Jamblichus (Vit. Pythag. 35.) unter den Velbagorsere genannt, welde 
dort die alte ariftofratifche Verfaſſung gegen die Verſuche der Volfs- 
partei zu erhalten fuchten, aber vergeblih, fo daß Democedes mit einer 
Anzahl junger Leute Cwahrfcheinlih aus den höhern Ständen) ſich nad 
zn flüchtete, während die Crotoniaten, die ihn der Erhebung einer 

yrannis befchuldigten‘, einen Preis von drei Talenten auf feinen Kopf 
fegten, welche Belohnung nachher dem Theages, einem ber Führer ber 
Bolfspartei, zuftel. Es fällt dieß jedoch wahrfcheinlich in die lebte Pe- 
riode feines Lebens, nachdem er von feinen Wanderungen in feine Heimath 
urüdgefehrt und dort die Tochter des Ningers Milon geheirathet hatte. 
& batte nämlich Democedes, da er es zu Eroton bei feinem jähzornigen 
Bater nicht aushalten Fonnte, demnach wohl als ein noch junger Mann, 
ih von da nach Aegina begeben, wo das Auffehen, das er als gefchidter 
rzt und Chirurg machte, ihm eine Anftellung von Seiten des Staats 
mit einem Talent Befoldung des Jahrs verfehaffte; von da war er nad 
Athen und von da zu Polykrates nah Samos gezogen, wo er zwei Ta- 
Iente erhielt. Sein Ruf im Auslande gab bie BVeranlaffung, daß ber 
Perferfönig Darius, als er einen Fuß verrenkt hatte, ihn zu fich berief, 
und nach gefchehener Heilung fürftlich belohnte, auch als Leibarzt bei fich 
— wünſchte: welcher Abſicht jedoch Democedes auf eine geſchickte 

eiſe ſich zu entziehen wußte, um in ſeine Heimath zurück zu gelangen. 
Das Nähere erzählt Herodotus, II, 129 f. 131 ff., der die Sache mit 
allen ihren Nebenumftänden wahrſcheinlich in Italien felbft gehört hatte 
und ausdrücklich hinzuſetzt, daß die Crotoniatifchen Aerzte, welche für die 
erften in Griechenland gelten, ihr Anfehen diefem Democedes hauptfächlich 
zu verbanfen hätten. Allerdings ſteht Democedes mit Alcmäon (f. Bd. 1. 
©. 316.) an der Spige einer medicinifhen Schule, die als die erfte in 
Griechenland erfcheint, einen eroterifchen Charakter hatte und in feinem 
nähern pe gg air Zufammenhang mit der pytbagoreifchen Philoſophie 
ftand, mit deren Anhängern ein Democedes und Andere durch äußere, 
politifhe Nüdfichten verbunden waren. Bon Schriften des Democedes 
baben wir fo wenig Nachricht, wie von benen bes Alcmäon; auch feheint 
e8 bei der rein praftifchen Richtung ihrer Heilkunde überhaupt nicht wahr- 
fheinlih, daß fie deren binterlaffen haben, obwohl Plinius unter den 
von ibm Buch XI. und XII. der Hist. natur. benugten Schriftftellern auch 
den Demoredes nennt. ©. Unna in Peterfen: pbilolog.-hiftor. Studien 
des Gymnaf. zu Hamburg 1832. I. p. 58 ff. Sprengel pragmat. Geld. 
d. Arzneik. I. p. 349. und meine Note zu Herobot III, 129. 131. T. IL. 
p. 235. 239. [B.] 

Demochäres , des Laches Sohn, ein Philofoph, Freund des Arce- 
filaus (Bd. I. ©. 675.) und in diefer Hinfiht von Diogenes von Laerte 
IV, $.41. vgl. VII, $.14. genannt, fonft aber nicht weiter befannt. [B.] 

Demochäres, des Demofthenes Schwefterfohn und Erbe feiner 
patriotifchen Gefinnungen. Er war nah dem Tode feines Oheims eine 
der Hauptflüben der antimacedonifchen Partei, ein Mann von höchſter 
Energie in Wort (Polyb. XII, 13, 8. Put. Demetr. 24. el. V. H. 
IN, 7. VIII, 12. Seneca de ira III, 23.) und That. Die Summe feiner 
politifchen Thätigfeit if in dem von feinem Sohne Laches beantragten 
Deeret bei Plut. vit. dec. or. p. 851. niedergelegt. Ueber bie chrono⸗ 
Iogifhen Schwierigkeiten deſſelben f. Droyfen in d. Zeitfähr. f. d. Alt.» 
Wiſſenſch. 1836. Nr. 20. u. 21., fo wie im Allg. über die Zeitgefchichte 
Defi. Gef. d. Nachf. Aler. S. 497 ff. Nach deffen Auseinanderfegung 
ordnen fich die einzelnen Thatſachen am Angemeffenften rg ie 
* erſcheint D. in einer öffentlichen Stellung an der Spige der wahren 

ten feit der Wieberherftellung ber Demokratie durch Demetrius 
Pauly Reals@ncyclop, II. 60 
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Poliorcetes im J. 3075 durch Stratofles Einfluß geftürgt (Plut. Dem. 24.), 
verließ er Athen 303, kehrte jedoch 298 dahin zuräd; im vwierjährigen 
Kriege (wahrſcheinlich dem, wodurch Demetrius 297-294 den durd die 
Schlacht bei Ipſus verlorenen Einfluß in Griechenland wieder errang) 
rüftete D. die Stadt durch Ausbefferung der Mauern und durch Anſchaffung 
von Munition und Vorräthen, im J. 2975 296 ging er als Gefandter 
nerfi an Philipp (Senecaa.D.), dann an Antipater, Cafſanders Sohne 
—Vhe XI, 13, 8.); in demſelben Jahre ſchloß er ein Bündniß mit den 
Böotiern, wofür er bald darauf von den Feinden der Demokratie (wahr 
ſcheinlich durch Lachares 296 oder 295) vertrieben wurde; unter dem Archon 
Diveles (etwa 287 oder 286) Fehrte er zurüd und machte ſich durch Ein, 
fhränfung des Staatsaufwandes und gute Verwaltung um die Finanzen 
Athens verbient; endlich (vor 281) ging er als Gefandter an Lyfimadhus, 
umd erhielt von ihm erft 30, dann 100 Talente, beantragte auch eine Gr 
fandtfhaft an Ptolemäus, melde dem Bolfe 50 Talente brachte. Das 
legte Lebenszeichen (vgl. auch Diog. Laert. VII, 14.), welches er von 
gab, ift das von ihm unter dem Archon Gorgias DI. 125, 1. 280 
verfaßte Decret zum Andenken feines Oheims Demofthenes bei Plut. 
vit. dec. or. p. 850. vgl. p. 847. D. — Wahrfcheinfih unter den Augen 
des Demofthenes bildete Fa Demochares ſchon frühzeitig zum Redner; 
als folchen feben wir ihn wenigftens ſchon im J. 322 auftreten, als Antı- 
pater die Auslieferung der Häupter der Volkspartei verlangte (Plut. a. O. 
P 847. C.). Einen minder günftigen Eindrud macht es, daß er fi (im 
er Zeit zwifchen 307 u. 303; vgl. Grauert hiſt. Anal. ©. 335.) zum 
Bertheidiger des von Sophokles zur Beſchränkung ber Lehrfreiheit der 
Philoſophen gemachten Borfchlags (undivra rüv Mnlooogev oyolns apnyıiodes 
av un 7 Bovif zai To drum doin’ ei db ur, Hararov elvan rnw Inniar) auf 
warf (f. Diog. Laert. V, 38, Athen. V, p. 187.D. 215. C. XI, p. 508f. 
XII, p. 610. E. Pollur IX, 42. Eufeb. praep. evang. XV, 2. p. 791.); 
wiewohl die Sache offenbar aus politifhem Gefichtspunkte zu beurtbeilen 
J ©. Droyfen a. O. S. 499 f. Jedenfalls iſt an der Tüchtigkeit ſeiner 
ſinnung nicht zu zweifeln, und unverdient waren bie Schmähungen, 
womit Tımäns ihm überhäufte ; zum Glück hat er an Polybins (XII, 13f.) 
einen warmen Bertheibiger — Nächſtdem iſt dem D. auch unter 
den Geſchichtſchreibern eine Stelle einzuräumen. Cicero ſagt im Brut. 8. 
Demochares, qui fuit Demosthenis sororis filius, et oraliones seripsit 
aliquot (vgl. d. orat. II, 23.), et earum rerum historiam, quae eranl 
Athenis ipsius aelate gestae, non tam historico quam oratorio gener® 
perscripsit. Dies Geſchichtwerk war von bedeutendem Imfange; das 20ft 
und 2ifte Buch deffelben erwähnt Athen. VI, p. 252. F. p. 253. B. del 
Int. Demosth. 30. Sucian. Macrob. u. Droyfen a. D. ©. 677f.— 
Affg. f. Voß d. hist. gr. I. 11. Ruhnten 5. Rutif. Lup. I. 2. p.7f- 
efterm. Geſch. d. griech. VBeredfamf. I. $. 53. u. 72. [ West.] 
Bemocles, ein attifher Redner, der ans der Schule des Tier 
phraftus hervorgegangen war, und insbefondere als Verteidiger der Kinder 
des Lycurgus gegen die Anklage des Mörocles und Menefähmus, fo mt 
als heftiger Gegner des Demodares genannt wird. Es müffen mohl ver 
ihm auch fchriftliche Reden eriftirt haben, da ihn Dionyfius von alicarnaf 
(in Dinarch. 11. p. 117.) für den Berfaffer einer fonft dem Dinardut 
ugefhriebenen Rede hält. Bei eben diefem Schriftfteller und bei Suidat 
heise en Democlides. Rubntenius (Hist. critic. oratt. p. XCI.) Hält 
n für eine und biefelbe Perfon mit dem Archonten diefed Namens, UM 
DI. CVI, 1. Mehr ift nicht befannt; f. Ruhnken am a. O. IB. 
Democles, genannt der Schöne, ein athenifcher Knabe, der von 
Demetrins Poliorcetes beim Bade überrafcht, feine Tugend vor der Wolluſt 
deſſelben nur dadurch rettete, daß er in einen mit ſiedendem Waſſer gr 
füllten Keſſel fprang. Plut. Demetr. 24. ]K.] 
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Demoecöpos, mit dem Beinamen Myrilla, ein Architect aus Syra- 
m. — * ſyracuſiſche Theater erbaute. Euſtath. zur Odyss. p. 
1458.R. IWV. 

Democrätes , ein angeblich pythagoreiſcher Philoſoph, unter deſſen 
Namen eine Anzahl von Sentenzen auf ung gekommen fi, welche den 
Namen goldene Sprüde (yrouas zevoai) führen und fi durch ihren 
einfachen, moralifhen Inhalt ſehr empfehlen, dabei im ionifchen Dialeet 
en find, was der erfle Herausgeber für ein Zeichen von dem 

Iter des Berfaffers anfah, ber jedenfalls höchſt ungewiß und unficher 
bleibt, und nah einer andern Vermuthung in die Zeit Julius Cäſars 
fallen dürfte, mag auch der Inhalt feiner Sprüde aus älterer Zrabition 
geflofien feyn. Sie find zufammen mit den Sprüchen des Demophilus 
(f. d. Art.) erfhienen und abgedrudt worden. — Außerdem fommt ein 
attifher Redner und Bolfsführer Democrates aus den Zeiten bes 
Demofthenes und zwar unter den Gegnern der macedbonifchen Partei vor, 
alfo um DI. 110; f. Wefterm. Geſch. d. Beredſamk. in Griechenl. $. 53, 
Not. 15. — Einen Democrates, welder den Epicur ausgefihrieben, 
nennt Plutarch (Morr. p. 1100.), jedoch ohne ihm näher zu bezeichnen; 
ein Arzt Democrates unter Auguftus fommt bei Plinius CH. N. XXIV, 
7. (28.) sect. 49.) vor; er hatte in griechifchen Berfen über Emplaftra 
gefhrieben, desgleihen ein anderes Werk unter der Auffchrift xAsrızos, 
das auch Galen fannte, ferner ein Buch prAiargos und Anderes, das wir 
nicht mehr befigen, gefchrieben. Endlih wird auch ein Rhetor Demo- 
crates als Lehrer des Auguftinus von diefem felbft (Princip. Rhetor.8.) 
enannt, wie ein Philoſoph Democrates aus dem Zeitalter des Kaifers 
ommodus; f. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 868. [B.] 

Dewnocrätes, Arditect, auf einer Inſchrift bei Muratori Nov. 
Thes. Vol. II. p. 949.b. [W.] 

Anpoxgaria, f. Ilosursia. 

Democritus, aus dem ioniſchen Abdera in Thracien, der berühmte 
Philofoph, über deffen Leben und Schriften Diogenes von Laerte (IX, 
$. 34 ff.) nähere Nachrichten mitgetheilt hat, die fi) ans andern Schrift- 
ftellern noch erweifen laffen (f. Denage ad Diogen. IX, $. 43. p. 423 ff. 
ed. Hübner. 4. 9. C. Geffers Quaestt. Democritt. Gotting. 1829. 4. 
%. ©. 9. Mullach Quaestt. Democritt. Specim. Berolin. 1835. 4.). Sein 
Geburtsjahr, das Thrafyllus auf Olymp. LXXVII, 3 gefest hatte, wird 
fih mit Apollodor richtiger Olymp. LXXX, 1 oder 460 v. Chr. feftftellen 
laſſen. Sein Bater, deffen Name bald Hegefiftratus, bald Athenokritus, 
bald Damafippus angegeben wird, foll ein vermögender Mann geweſen 
ſeyn, der Sohn aber den größeren Theil feines Vermögens auf den weit 
ausgedehnten Reifen, die er aus Wißbegierde unternommen hatte (vgl. 
Cic. Finn. V, 19. u. Geffers p. 15 ff.), und deren er auch felbft rühmend 
edenft, aufgezehrt haben. Ob er bis Indien und bis Aethiopien ge- 
ommen, bleibt ungewiß; ficher ift, daß er einen großen Theil Aſiens 
durchwandert (f. Strabo XVI, p. 703.), und felbft nah Babylon ge- 
tommen war, ba er darüber, wie über Meroe gefchrieben hatte; auch hat 
er jedenfalls Aegypten berührt, ja nach Diodor von Gicilien (I, 98.) 
einen fünfjährigen Aufenthalt dafelbft genommen; und daß er Grie chen⸗ 
land ſelbſt, namentlich Athen beſucht, werden wir eben fo wenig bezwei- 
fein fönnen. Der Wunfh, umfaffende Kenntniß der Natur zu gewinnen, 
fheint diefe Reifen hauptſächlich veranlaßt zu haben; wie er denr and, 
als er in feine Heimath zurüdgefehrt war, blos mit Wwiffenfchaftlihen, 
insbefondere naturphilofophifhen Forſchungen fich befchäftigte. Auf feine 
Bildung ſcheint Teusippus (f. d. Art.) den meiften Einfluß gehabt zu 
haben, der mit Demoeritus, feinem Schüler (iraigos, f. Hermann Syftem 
d. Plat. Philofoph. I. p. 284. Not. 61.), als der Begründer der Atomiſtik 
angefehen wird, vielleicht auch Anaxagoras (vgl. Diogen. $. 34.); ob 
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D. mit Soerates und Plato in Athen bekannt geworben, wirb ſich ” 
bezweifeln als bejahen laſſen; das gänzliche Schweigen Platons über D,, 
das fi übrigens aus den natürlichen Gegenfägen ihrer Lehren erklären 
läßt, fpricht nicht für eine nähere Berföntiche Bekanntſchaft (f. Hermann 
p. 153 ff. 283.). Ueber feine Lebensweife und Lebensſchickſale haben uns 
Diogenes und Andere manderlei Sagen aufbewahrt; eine jedenfalls viel 
verbreitete Sage war es au, daß er ſich felbft des Befichtes beraubt 

abe (f. Gell. Noctt. Att. X, 17. vgl. Eic. Finn. V, 39.), was jedoch 

lutarch (Morall. p. 521. D.) als Lüge bezeichnet. Sein Tod wird gleid- 
zeitig mit Hippoerates um Olymp. CV, 4, oder von Andern DI. CIV, 4 
(f. Geffers und Mullah a. a. D.) gefegt. DaB D. zu den gelehrteften, 
vielfeitig gebildetfien und, befonders in der Naturkunde, in Mathematil 
und Mechanik (ſ. Brandis im Rhein. Muſeum III. p. 134 ff.) kenntuiß 
reichſten Männern Griechenlands gehört, kann ſchon das lange Ber eichniß 
feiner Schriften bei Diogenes IX, $. 46. einen Jeden Ki ſelbſt wenn 
darunter folche feyn follten, die er nicht wirklich —— at, obwohl Dio⸗ 

enes am Schluffe ausdrücklich verfichert, die anerfannt unächten ausge 
aſſen zu haben. Hatte doch der Grammatifer Thraſyllus, der u Tiberius 
Zeiten Iebte, diefelben, gleich den Schriften Plato’s tetralogifch geordnet, 
wie gleichfalls Diogenes a. a. D. beridhtet. Da die Schriften des D 
nicht einer gleichen Gunft des Schidfals, wie die Platonifchen ſich er 
freuten, fondern fämmtlich untergegangen find, fo kennen wir wenig mr 
als die Namen der meiften derfelben; f. das Nähere bei Fabric. Bibl. Gr. 
II. p. 633-642. ed. Harl. Diogenes führt zuerft die aus dem Gebiet ber 
Ethik an, darunter eine Schrift Ilusayoons, zrepi rjs rov ovopou dua Hiors, 
Tortoyivaa, Ünodäras, repi ardpayahias H m. Aperis, epi zudvnias; dann die 
aus dem Gebiete der Naturwiflenfchaft („varıc«), worunter eine Koonoree- 
gia, dann regi tur mlarnrür, dianoonos, zrepi Plosws, 7repi avdgwzrov URS 
m 7. 0mpnoG, Trepi vol, zrepi alodnow u. f. w. Nun folgen aaurrast“ 
(3. DB. alricu olgavis, alrius alpıos, airias dnimedor, airia zrepi ups" 
röv dv vgl u. f. w.), darauf verfchiedene Schriften mathematifchen um 
einige aftronomifchen Inhalts, wie denn dem D. bereits Kenntniß der 
Peripective, ja fogar der Kunft Gewölbe zu bauen und andere auf Kenntnif 
der Mechanik beruhende Erfindungen beigelegt werden (Geneca Ep. XC. 
Bitruv. Praef. Lib. VII); dann Mehreres über die Muſik (worase), 
worunter eine Schrift über Rhythmen, über Poefie und poetifge Shör- 
beit (vgl. Bode Geſch. d. hellen. Dicht. I. p. 24 f.), über Homer (mt 
“Oungov A öpdormeing nal ylnoolov) , woran ſich zwei andere Schriften ver⸗ 
wandten Inhalts eos önuarov und öronaotınoy anreiben, wahrfcheinlich 
alle bezüglich auf allgemeine, philoſophiſche Sprachforſchung, nach melden 
D. jedenfalls als einer der erfien griechifehen Philofophen, die mit folgen 
Unterſuchungen fi beſchäftigten, anzufehen iſt; daß er die Sprade aus 
Menfpenfagung (oz, oö prau) ableitete, war offenbar mit feinen übrige? 
philofophifden Anſichten übereinftimmend. Vgl. Lerfh: Spradphilof. > 
Alten I. p. 13 f. Weiter werden noch aus der Claſſe der rıynınd ander? 
Säriften genannt, 3- DB. Ileöyvwoıs, repi hair 9 diaurntixor n target 
yroun, Altias gi dxupıöv nal Zrrenaupsör , feruer zrepl yenpyins m yaunırlı“ 
xöv, ja fogar eine Schrift über die Malerei und zwei über das Krieg” 
wefen (Taxrıxöv nai "Orkonazıör) , wenn anders bier feine Berwegelung 
mit einem Damocritus (f. Suidas I. p. 507. und Fabric. Bibl. Gr. IN. 
p. 343.) vorgegangen iftz endlich außer den genannten einige ander 
wie zepi tür dv Baßvlon und dr Meg0n isgür yoanuuarer, ein Xaldaixos und 
ein Povyıos Aöyos, Schriften über die Geſchichte, über das Fieber u. |. * 
D. ſchrieb in ionifhem Dialect, wie Herodotus und Hippoerates; feint 
Darftellung, die wir aus den wenigen noch übrigen Brogmeaien nicht zu 
beurtheilen im Stande find, rühmt Cicero an mehreren Stellen (De Oral 
I, 11. Divin, II, 64. Or. 20.) fehr, an einer (Orat. 20.) ſtellt er ıb® 
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fogar mit Plato in biefer Hinficht zufammen. Sehen wir aber auf Inhalt 
und Gegenfland feiner Forſchung, fo bleibt D. jedenfalls eine der wich» 
tigften und bedeutendſten Erfcheinungen auf dem Gebiete der griechifchen 
— in der er ſich beſonders durch die Lehre von den Atomen 
einen fo großen Namen verfhafft hat; er iſt überhaupt ber erfte, bei 
weldem die Raturforfhung in einem bisher nicht geahnten Umfang und 
in einer Bedeutung erſcheint, die mit feinen matbhematifchen und felb 
aftronomifchen Studien zufammenhängt und in feinem ganzen philofophi- 
fhen Syſtem, fo weit wir es noch fennen, aufs entfchiedenfte hervor. 
tritt; in welder Hinfiht auch D. nicht den griechifchen Sophiften zuge- 
ählt werden darf, gegen welche der ernſte Mann ſich vielmehr ftarf aus- 
ui Cogl. Clemens Aler. Strom. I. p. 279.), da fein Syftem nicht mit 
der Sophiſtik in Berührung und Zufammenhang fteht, wohl aber als eine 
weitere Entwidlung der zunächft vorhergehenden ioniſchen Naturphilofo- 
phie anzufehen ift, wie auch aus dem, was Ariftoteles darüber fagt, 
—— (vgl. Brandis Geſch. d. Grieh.Röm. Philoſoph. I. S. 303. 
. Hermann Syſtem d. platon. Philoſ. I. S. 155 ff.). Dieſes Syſtem, 
unter dem Namen der Atomiſtik befannt, und durch Leucippus und De— 
moreritus begründet, auch daraus in Epicurs Lehre übergegangen, fuchte 
im Gegenfaß zu den Eleaten, welde das Werden wie die Vielheit ver- 
worfen hatten, jenes auf die Bewegung von untheilbaren, unendlichen, 
der Dualität nach gleichartigen, der Geftalt nach ungleichartigen Grund» 
ftoffe zurüdzuführen, und durch die Annahme folder Grundftoffe, aus 
deren Zufammenfegung fih die Dinge bilden, alle Erfheinungen in ihrer 
Bielfeit und Mannigfaltigkeit zu erflären. Diefe Grundftoffe, Atome 
(ürouo,, Cic. de Finn. I, 6.) genannt, find das Seyende, das Bolle; im 
Gegenſatz zu ihnen nahm D. das Leere, als das nicht Seyende, als ben 
leeren Raum an, ber die Atome von einander trennt und eben fo unend- 
lid wie diefe if. Aus dem Zufammentreten ber einzelnen, im biefem 
Raum und durch biefen von einander getrennten Atomen entftehen bie 
wirklichen Dinge, indem Gleiches zu Gleichem fich gefellt, und Aehnliches 
das Aehnliche anzieht; der Grund diefes Zufammentretens, und damit 
aller Erſcheinungen ift als eine notbwendige Folge von vo und Wir- 
fung aufgefaßt und als Zufall bezeichnet, offenbar im Gegenſatze zu Ana» 
zagoras, der dieß aus einem höhern geiftigen Princip (vous) zu erklären 
verfucht hatte: obwohl in Vielem font D. diefem —*X* ſehr nahe 
ſteht, und über ſein Verhältniß zu demſelben bald rühmende Aeußerungen 
(Sext. Empir. VII, 140.) vorkonimen, bald von einer Feindſchaft mit dem 
um vierzig Jahre älteren Anaragoras die Rede ift (f. Diogen. Laert, II, 
14. vgl. IX, 34.). Eine Folge der Annahme unendlicher Atome und eihes 
unendlichen leeren Raums, einer ewigen Bewegung und eines ewigen 
Werdens war die weitere Annahme einer Vielheit von Welten, welde 
wechfelsweife entflehen, vergehen und gleichzeitig beftehen, einander 
ähnlich und unähnlich find, en bie Zurückführung ber Elemente, bie 
D. wie Empebocles in der Bierzahl annahm, auf die urfprünglichen Dua- 
Iitäten der Dinge, auf die verfhiedenen Kormen der Atome, mit befon- 
derer Berüdfihtigung der Qualität des Warmen und Kalten, wobei er 
jenes oder das Feuer aus dem Zufammentreffen der feinften Atome ge- 
bildet erklärte und daraus das Wefen der Seele ableitete, die als Grund 
des Lebens, des Bewußtſeyns und Denkens aus den feinften Feueratomen 
befteht, welche durch den Körper fich verbreiten, ihn beleben und bewegen, 
Dur die Pörperliche Berührung gelangt die Seele zu Wahrnehmungen, 
auf welchen, alfo auf blos finnlichen Wahrnehmungen, die Erfenntniffe 
beruhen: fo daß alfo eine Vernunfterfenntnig von der blos finnlichen 
eben fo wenig unterfchieden ift, als überhaupt der Geift von der Geele. 
Auffallend aber ift es, daß einer ſolchen Erfenntniß, welche D. ſelbſt eine 
dunile nannte, ex eben fo eine lautere entgegenftellte, welche auf die wahre 
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Natur der Dinge, alfo auf die Atome und das Leere ſich bezieht und 
wohl in ein unmiktelbares Bewußtfeyn biefer legten Gründe der Dinge 
gefept war. Darum fünnen ung die Klagen, die wir bei D. über bie 

— und Unzulänglichkeit der blos auf ſinnlicher Wahrnehmung 
beruhenden Erkenntniß finden, nicht befremden. m Leben des Menſchen 
erfehien ihm die auf die Erfenntniß der Natur gerichtete Thätigkeit der Seele 
und die daraus hervorgehende richtige Einfiht in die Natur der Dinge als 
der böchfte Genuß (ai ueyalu tipps ano roü Beaodas ra nala zur Ipyor 
yivovecı bei Stobäus Serm. III, 34. oder fragm. 7.); der daburd zu ge 
winnende Zuftand innerer Seelenruhe, der aus forgfältiger Wahl der 
Genüffe und weifer Enthaltfamleit, wie aus guten Handlungen, alfo aus 
der Ruhe eines guten Gewiffens hervorgeht, aber als Iegter Zwed und 
höchſtes Ziel irdifhen Strebens. Dieß find die Hauptfäge feiner in alter 
und neuer Zeit vielbefprochenen Lehre, die bier nicht weiter ins Einzelne 
verfolgt und gewürdigt werben kann; mehr barüber außer Bruder Hist. 
philos. I. p. 1177 ff. VI. p. 320. und dem was bei Fabric. Bibl. Gr. IL. 

. 631 ff. ed. Harl. weiter angeführt ift, jegt bei Nitter in d. Geld. d. 
—8 I. p. 559 ff. (gegen deſſen ungünſtiges Urtheil über Demoeritus 
jedoch Brandis im Rhein. Muf. III. p. 133 ff. und Peterfen in philol. 
biftor. Studien I. p. 22 ff. nachzuſehen ift) und vorzüglich Brandis Geld. 
d. Griech. u. Röm. Philof. I. p. 294 ff. nebft den Monographien von #. 
Papencordt De Atomicorr. doctr. Spec. I. Berol. 1832. von 3. fr. 2. 
Burdard: Comm. critic. de Democr. de sensibus — Mind. 1830. 4. 
und ein zweites Programm darüber 1339. 4,5 Deffelben Fragmente der 
Moral des Democrit. Minden 1834.4. Fr. Heimföth Democrit. de anima 
doctrina. Bonn. 1835. 8. Die Bruchſtücke ethifchen Inhalts, die bei Sto- 
bäus meiftens ſich vorfinden, ftehen gefammelt in H. Stephan. poesis 
philosoph. (Paris. 1573. fol.) p. 156 ff., in Drelli Opusce. Graecc. sen- 
tent. t.I. p. 91 ff. und bei Burchard a. a. O. Zwei angeblid von Demo 
eritus an Hippocrates gerichtete Briefe, welde das freundſchaftliche Ber- 
hältniß beider Männer beweifen follen, aber ſchwerlich ächt, fondern Pro- 
ducte fpäterer Sophiſtik find, ftehen in der Sammlung der Epist. Graect. 
von Aldus Manutius (1499) T. II. Bgl. Fabric. 1.1. I. p. 683. u. 684. Einer 
noch viel fpäteren Zeit gehört aber eine bis jegt nur in einer Iateinifhen 
Veberfegung von Domenico Pizzimenti zu Padua 1573. 12. (Democrilus 
Abd. de arte magna) unter dem Namen des Democritus erfchienene Schrift 
an, welde unter dem Titel yuoma xai uvorxa handſchriftlich exiſtitt und 
von der Kunſt Gold zu machen handelt; vgl. Fabric. 1. 1. IL. p. 641. In 
der Sammlung der Geoponica findet fi ebenfalls Manches unter dem 
Namen des Demoeritus, den auch Barro und Columella als Scpriftfielkt 
über den Aderbau kennen; doch ift offenbar Späteres mithin Unaächtes 
mit Uelterem vermifcht; f. Niclas ad Geoponice. 1. p. LV ff. u. Fabtic. 
L 1. 1. p. 639 f. ben fo wenig ächt ift das in der erflen Ausgabe des 
Fabricius T. IV. p. 333-367. abgedrudte fragm. de Sympathiis et Anli- 
pathiis, interpret. et commentar. illustr. a J. Rendtorfio. — II. Der Namt 
Democritus kommt noch einigemal vor, wie die Anführungen bei Die 
genes (IX, $. 49.) nebft den Nachträgen von Menage p. 440. ed. Hübn. 
vgl. Fubric. II. p. 643.) beweifen. Außer dem dort genannten Muſilet 
aus Chios, der au fonft noch genannt wird (f. Menage 1.1.) und eınem 
Bildhauer, ift darunter ein D., der über den Tempel der Epbefiiden 
Diana und über Samothrafe geſchrieben hatte (Athen. XII, p. 525. B.), 
ein Epigrammendichter, dem wohl das in der Griechifchen Anthologie (Il. 
237. Jac. II, 260. Anal.) befindliche Epigramm auf die Benus Anadyoment 
angehört, der auch bei Diogenes oaprs xas avdngos genannt wird, Ferner 
ein pergamenifcher Rhetor D., ein Platonifer D., der Plato’s Alcibiades | 
und Phädon commentirt hatte (f. Porphyr. de vit. Plotin. 20. KRuhnten. 
Diss. de Longin. $. 4. p. 311. Opusco. Fabric. II. p. 170,), Der von 
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Eicero Ep. ad Famil. XIII, 78.) fo ſehr empfohlene D. aus Sicyon ift 
nicht weiter befannt, eben fo wenig ber in Plutarchs Symposs. II, 9. 
u. 10. als Redner eingeführte Democritus. [B. 

Democritus, 1) ein — aus Sicyon (weßwegen ſein Name 
auch doriſch Damocritus geſchrieben wird), war Schüler des Piſon, und 
im fünften Gliede Schüler des Critios. Pauſ. VI, 3, 5. Da nun Piſon 
um DI. 94 blübte, fo fällt die Zeit des D. um DI. 100. Er bildete 
nah lin. H. N. XXXIV, 8, 19. Philofophen, nach Pauf. a. a. D. Sieger- 
ftatuen. — 2) ein Torente, welcher die fogenannten Rhodiſchen Becher 
verfertigte, Athen. XI, p. 500. b. — 3) ein Bildhauer, welcher in einer 
Inſchrift bei Spon. Miscell. Erud. Antiquar. p. 138. genannt wird. — 
4) griechifcher Töpfer, deffen Name auf einer im Kerameikos gefundenen 
Scherbe 4AMOKPIT gefchrieben iſt; f. Thierfh, über Henkel irbener 
Geſchirre mit Inſchriften und Fabrikzeichen: Abb. der Münchner Acad. 
Br. II. Abth. 3. p. 796. [W.] 

Demodämas, aus Milet oder Halicarnaf, Seleuci et Antiochi 
dux, wie Plinius fagt CH. N. VI, 16, 49.), welder in dem Abrif des 
Landes zwifchen dem Drus und Jaxartes den Angaben deffelben befonders 
gefolgt zu fein gefteht. Vgl. Solin. Polyh. 49. Auch Stephanus Byz. 
gedenft feiner s. v. “Arrıooa, und Athen. XV, p. 682. E. erwähnt ein Werf 
von ihm regi “Alınagraoooü. [ West.] 

Demodöcus (Anusdonos), Gefährte des Aeneas, von Halefus ge- 
tödtet. Virg. Aen. X, 413. [W.] 

Demodödcus, der aus Homers Dbyffee (VIII, 62. XIII, 27.) be» 
fannte Sänger der Phäaken, der bei dem Feftmahl des Königs Alcinous, 
nach alt-hellenifcher Sitte des beroifhen Zeitalters, auftritt und durch 
fein Lied, das ſich über die Schickſale der nah Troja gezogenen Achäer, 
ihre Kämpfe und wahrſcheinlich auch ihren Sieg mit der Eroberung und 
Zerftörung Iliums eben fo wie über die Liebe des Mars und der Venus 
verbreitete, die Gäfte ergößte. Daher denn fpätere Schriftfteller, indem 
fie ihm Corcyra zum Baterland geben, ihn als einen alten, fogar er- 
blindeten (Dvid Ib. 272.) Mufifer und Dichter darftellen, welcher eine 
Tiov &lons vber zop9ras, ſo wie ein Gedicht über die Liebe der beiden 

enannten Gottheiten‘ vor Homer fchon gebichtet habe. Und fo citirt 

lutarch De flum. 18. ein erfies Buch “Hoarisias, ald wenn auch Hera— 
cleifhe Gefhihten von diefem Sänger ver Phäaken befungen worden 
feyen. Vgl. Fabrie. Bibl. Gr. I. p. 24. ed. Harl. Bode Geſch. d. hellen. 
Dichtkunſt I. p. 205 ff. vgl. 403. — Bon einem fpäteren Dichter Demo- 
docus aus Leros bei Milet, der jedenfalls vor Ariftoteles gelebt haben 
muß (f. Ariftot. Ethic. ad Nicom. VII, 9.),, finden fih in der; Griechifchen 
Anthologie noch drei bittere Epigramme gegen Ehier und Cappabocier, 
nebſt einem vierten gegen bie Eilicier; f. Anal. II, 56.5 bei Jacobs II, 56. 
und Paralipp. Mr. 129. p.698. Unter den platonifchen Dialogen befindet 

ch auch eın mit dem Namen Anuodoxos überfchriebener, nach der dort 
angeredeten Perfon diefes Namens; allein es ift jest erwiefen, daß dieſer 
fhon vom Altertum bezweifelte Dialog Fein Werk des Plato, fondern 
ein Schulproduct einer fhon fpäteren Zeit nah Plato ift. Bol. R. Her- 
mann Syſtem d. Plat. Pbrlof. I. p. 414 f. [B.] 

Annos hießen die Gemeinden, in welche durch Cliſthenes der ge- 
fammte Grund und Boden von Attica eingetbeilt war. Die Annahme 
C. D. Müllers (Attica ©. 227. vgl. die Zufäße zu Leake Top. v. Ath. 
©. 463 f. d. deutſch. Ueberf.),, daß das Stadtgebiet von Athen davon 
ausgefäploffen gewefen, und die vorkommenden flädtifchen Demen (wie 
Kydathenäon, Kerameikos, Melite, Kollytos, Eretria) fo zu erflären 
feien, daß theils diefe Gegenden zu Cliſthenes Zeit noch nicht integrirende 
Theile der Stadt waren, fondern erft nach und nach mit deren Ermeite- 
rung dazu gezogen wurden, theils die Einwohner des Demos, wenn fie 
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fo in der Stabt anbaueten und aufbielten, den Tänblichen Namen mit, 
radhten und ihrer Straße und Gegend mittbeilten, ift micht ohne Wider, 
ſpruch geblieben (f. Meier Att. Proc. ©. 81. Krüger Leben des Thu 
©. 915, und feheint in ber That auch dur die Bemerkung, daf die 
Stadt durch den Jufammenfluß der Demen gebildet war, wenig begrünkt, 
Denn die Bildung der Stadt fiel — vor der Einrichtung der Dean 
durch Cliſthenes, und beftanden diefelben auch ſchon vorher, fo erhieltu 
fie doch jegt ein ganz anderes Anfehen. Der dabei obwaltende Juri 
fheint gewefen zu fein, zum Behuf der Beſteuerung eine allgemein 
Ueberficht über die Bewohner wie über den Beftand der liegenden Grün 
zu erhalten. Ein jeder Bürger mußte daber in bie Liſte feines Demut 
eingezeichnet werden. Da nun aber von einer bloß ftädtifchen Lifte nirgen 
eine Spur ift, die Stadtbewohner aber willkührlich unter die ländliche 
Demen zu vertheilen fein Grund war, fo wird man es nicht unmah 
fcheinlich finden, daß auch Athen in Demen eingetheilt war, bie vieles! 
mit den xoua, oder. Duartieren, welde focrates (Areopag. $. 46.) de 
ländlichen Demen entgegenfegt, zufammenfielen (vgl. Arıft. Poet. c. 3, 3.). 
Die urfprünglihde Zahl der Demen war 100, zehn auf jede Phyle, indın 
Herodot V, 69. von Cliſthenes ſagt, Jira xas rous dnjuovs warlreuı i tm 
yulas. Da dieß jedoch mit der Angabe des Polemo bei Strabo IX, p. 3%. 
(vgl. Euftath. zur I. II, 551. p. 284.), daß es (wenn auch erft zu jet 
Zeit, d. i. um die Mitte des dritten Jahrh. v. Chr.) 174 Demen gegebr 
babe, in zu großem Widerfpruch zu ſtehen ſchien, indem uber eine fo w 
deutende Bermehrung nirgend etwas bemerkt wird, fo vermutbet jur? 
Eorfini fast. Att. III. p. 124., dem Weſſeling und Schmweighäufer jm 
Herod. a, D., ra t auh Wahsmuth Hell. Alt. I. 1. ©. 271. nadfele 
ten, daß man bei Herodot dixa mit yulas zu verbinden habe, mohe dw 
Zahl der unter jede Phyle untergeorbneten Demen unbeflimmt bleibe 
würde, Allein die Wortftellung geftattet dieß nit. Hat es alfe mi 
diefer Stelle ganz feine Richtigkeit, fo wird man allerdings eine Dur 
mebrung der Demen von 100 er 174 im Laufe der Zeit annehmen mit 
(Niebuhr im Rhein. Muf. I. 3. ©. 180. glaubte, daf die patronymide 
Demen fpäter hinzugetreten; bei diefen ift merfwurbig, daß fie faft fünni- 
lich mitten ins Land binein liegen, was fie als fehr alte Anlagen, Mi 
Stammburgen ber Adelsgefchlechter, zu bezeichnen ſcheint, indem man #9 
in der älteften Zeit aus Furcht vor Seeräuberei nicht gern am 

ufer anpedeite), was an fih gar nichts Unglaubliches ift, dark m 
Mangel an ausbrüdlichen Zeugniffen wenigftens nicht unglaublich gend‘ 
werben fann. Ueber die Demen, deren Namen noch bekannt find, 1, ®.! 
©. 944 ff. Ob die älteſte Eintbeilung rein chorographiſch war, Mi 
Müller Att. S. 227. annimmt, fo daß die Demen einer Phyle wie Cr 
{haften eines Kreifes zufammenlagen (mas allerdings für einzelne Aa 
nicht zu läugnen iſt, wie 3. B. die zur Phyle Acantis gehörigen Dim® 
Marathon, Denoe, Tricorythus, Rhamnus, Pſaphidä, Phegäa, Aphde 
Perrhidä und Titacidä fo ziemlich bei einander lagen), oder ob mit &# 
mann antiq. jur. publ. Gr. p. 201 f. anzunehmen, daß Elifipenes im Gege 
tbeil abfidhtlich einen Iocalen Zufammenbang der zu einer Phyle gehört 
Demen nicht geflattet, um vollends bie alten Bande zu fprengen m 
durch Vermeidung des Zünftigen die Beftrebungen der Bürger mehr = 
— Zwecke hinzulenken, bleibt dahin geſtellt; fo viel iſt gert 
daß an den Angaben, wie wir fie gegenwärtig darüber beſitzen (3. B.d 
Sunium und Scambonivä bei Eleufis zur Leontis, Anaphlyftus und je 
tele zur Antiochis, Eleufis und Azenia zur Hippothoontis m. f. m. # 
— eine chorographiſche Sonderung jener alten Bezirke gäazlid 
cheitern muß. Jedoch auch davon ——— iſt die Ermittelung de 
Zaſammenhangs der Demen mit ihren reſp. Phylen dadurch ſehr erihwrr 
daß zu verſchiedenen Malen bei Einrichtung neuer Phylen, und viele‘ 
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auch bei anderen Gelegenheiten, eine Berfegung der Demen vorgenommen 
wurde, worüber wir nur unvollfländig dur gelegentliche Notizen unter 
richtet find. Doch ift in Betreff der fchriftftellerifchen Quellen feſtzu⸗ 
rt daß Harpocration und feine Auctoritäten Diodorus und Nicander 
ets die Zeit der zehn, Hefychius dagegen die der zwölf Phylen im Auge 
hat, während Stephanus von Byzanz zwifchen beiden fehwanft, je nad- 
dem er frühere oder fpätere Sihriftfieller benugt ; feine Angaben aus 
Phrynichus fallen mit denen des Hefychius zufammen. Bol. Ahrens d. 
Alh. stat. polit. p. 27. — Die Benennung des Bürgers nach feinem 
Demos war wefentlicher Beftandtheil feiner gefammten öffentlichen Er- 
fheinung und unerläßlih als einziges Mittel für den Staat, die mili- 
tärifchen und bürgerlichen Leiflungen des Einzelnen zu controliren. Der 
Sohn gehörte in den Demos feines Vaters; dagegen fland es ihm frei, 
feinen Wohnfig zu wählen wo er immer wollte (Beifpiele gibt Schömann 
aus Demofth. g. Leoch. p. 1083. $. 9. p. 1086. $. 18. p. 1094. $. 35. 
[ut. Them. c. 1. u. 22. Arist. c. 1. Alecib. c. 1. 19. u. 22. Aefch. g. 
im. p. 118. 121. Diog. Laert. III, 41.), wofür er jedoch dem Demos, 
in welchem er anfäßig war, eine Abgabe, dyxrmrıxov, erlegen mußte 
(Corp. Inser. gr. I. Nr. 101.). Die Demen waren in vielen Beziehungen 
ſelbſtſtändige Körperfhaften: fie hatten ihre eigenen Sacra, dnnorixa irgu 
(Zhuc. II, 16.. Dem. g. Eubul. p. 1313. $. 46. p. 1318. $. 62. Pauf. 
1, 26, 7. Schol. Ariſt. Nub. 1458, Steph. Byz. 8. V. 'Ezelidav. Corp. 
Inscr. I. Nr. 82. 101.), ihre eigenen Grundftüde (Dem. a. O. p. 1318. 
$. 63. Corp. Inser. I. Nr. 93. 102. 103.), ihre eigenen Behörden, De- 
marchen, Schagmeifter (C. Inser. Nr. 88. 89. 93. 100. 102.), Euthynen 
nebft Beifigern (daf. Nr. 70. 88.), Schreiber (daf. Nr. 100.), welche 
fie felbft ernannten (Iſäus Apoll. $. 28. Dem. g. Leoch. p. 1092. $.39.), 
wie auch gewiffe außerordentliche Behörden im Auftrag des Staats (Aeſch. 
g. Etef. $. 30.), — ferner ihre eigenen Verfammlungen (ayogui Dem a. D. 
. 1091. $. 36. Harp. s. dyuagya. Bel. Anecd. p. 327.), worin die 
as ber Demen berathen wurden (wie Verpachtung der Grundftüde, 
C. Inser. Nr. 93. 102. 103., Ertheilung von Ehrenbezeugungen, daf. Nr. 
100. 101. 102. 214. Aefch. g. Etef. $. 41 ff., Prüfung der Stammlifte, 
f. Lawngıos, u. A, m.) und worin die Demarchen den Vorfig führten. 
Endlich finden fih auh von Demen geſchlagene Münzen, worüber auf 
Edhel doctr. num. I. 2. p. 222 ff., Combe mus. Hunter. p. 132., Harbuin 
p. 459. verwiefen wird. Bol. Tittmann griech. Staatsverf. ©. 286 ff. 
Hermann Lehrb. d. gr. Staatsalt. $. 111. Schömann d. comit. Alh. p. 
363 ff. und antig. jur. publ. Gr. p. 200 ff. — Der Vorſteher einer Ge— 
meinde hieß Anuagpzxos. Cliſthenes ſetzte an die Stelle der alten Nau- 
fraren die Demarden, welde nun die Grundfatafter, jeder für feinen 
Demos, fo wie die Stammlifte deffelben (Antsagzıxor zgaunariior) zu führen 
hatten. ©. Harpoer. s. v. önuagzos. Cie Ieiteten die Angelegenheiten 
ihres Demos, beriefen die Berfammlungen der Demoten, präfidirten ben» 
felben und leiteten die Abſtimmung (Harp. a, D.); fie waren die Eponymi 
für die — der Demen (Corp. Inser. I. Nr. 93. 103.), vollzogen 
diefelben (daf. Nr. 100. 102.), verwalteten bie Gemeindeguter gemein» 
fhaftlih mit den Schagmeiftern und unter Zuziehung der Gemeinde ‚(daf. 
Nr. 93. Photius s. v. rauxpapoı), erhoben die fälligen Gelder (mie bie 
Pahtgelder, Dem. g. Eubul. p. 1318. $.63., das dyxrzrıxov der im Demos 
anfäßigen Glieder einer fremden Gemeinde, C. Inser. Nr. 101., vielleicht 
au die ziogopa, Hefych. s. v. vauxiapos), repräfentirten den Demos bei 
feierlichen Gelegenheiten (C. Inser. Nr. 101.), und übten in gewiſſen 
Fällen eine Art polizeilicher Gewalt aus (wie bei Leichenbeſtattungen, 
Dem, g. Macart. p. 1069. $.57 f., bei Auspfändungen, Ariſtoph. b. Harp. 
a. D. Bell. Anecd. p. 242.). Bei Confiscationen wurden fie zuweilen 
mit dem Entwurf des Inventariums der in Beihlag zu un: Güter 
IL 
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beauftragt (dvoygası), dnoypdgev, drögas , dnogairum), wie j. D. in dein 
—— — Antiphon bei Plut. vit. dec. orat. p.834. A. Vol. Eiym.M. 
und Belt. Anecd. p. 199. 237. — Im Allg. Platner_Beitr. z. Renntn. 
d. att. Rechts ©. 156 ff. Böckh Staats. d. Ath. II. ©. 47 f. Tittmamn 
gr. Staatsverf. S. 294. Meier d. bon. damn. p. 204 ff. [West] 

Demoldon (Annoiior), 1) ein Trojaner, des Antenor Sohn, von 
Achilles erlegt. Iliad. XX, 394. — 2) ein Centaur, auf des Pirithous 
Hochzeit von Thefens erlegt. Ovid Met. XII, 354. [(H.] 

Demoleus, ein von Aeneas erlegter Grieche, deſſen Panzer Neneas 
bei einem Wettfampf in GSicilien als Preis ausfegte. Birg. Aen. V, 
258 ff. [H.] 

Demon, f. Arsidıs. 

Demon, ein Erzgießer aus unbeftimmter Zeit, ber DoiTofophen 
bildete. Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. Bielleiht darf man feine Lebenszeit 
wegen der Zufammenftellung mit Demoeritus in DI. 100 feßen. LW.) 

Demönax, aus Eypern, ein griechiſcher Philofoph aus ber Säule 
Epictets, der innige Freund des Lucian, der ung in ber eigenen, biejem 
Manne gewidmeten und daher auch mit feinem Namen betitelten Schrift 
CT. V. p. 231 ff. und dafelbft Du Soul p. 535 ff. ed. Ar der feine Gi⸗ 
burt um das Jahr 90 n. Chr. fegt) nähere Nachrichten über dieſen Philo- 
fophen und feine Wirkfamkeit, die mehr im Leben und in der Schule als in 
Schriften ſich Rest zu haben ſcheint, hinterlaſſen hat, ohne daß jedoch 
andere — er ſeiner gedächten. Im Aeußern ſcheint hiernach D. 
der durch Diogenes begründeten cyniſchen Richtung gefolgt zu ſeyn; iM 
feiner Lehre jedoch — er ſich der Stoa oder vielmehr er ſtrebte nad 
einem Eklecticismus, der die verſchiedenen Richtungen ber Zeitphilofopbie 
zu vereinigen fuchte, und Unabhängigkeit von äußern Gutern, Selbſt— 

enügfamfeit als Hauptzwed der Philofophie erklärte. Beratung gegen 
ie beftehende heidnifche Religion und felbft Läugnen der Unſterblichkeit 
ſoll ihm einen Proceß zugezogen — dem er jedoch geſchickt durch Hin⸗ 
weiſung auf Socrates zu entgehen wußte, während er ugleich in der 
allgemeinen Achtung flieg und großen Einfluß auf die Gemüther übte. 
Dieb und Anderes erzählt Lucian in ber genannten Schrift; er läßt iha 
auch als ftoifchen Weifen in hohem Alter durch Entziehung der Nahrung 
fterben. Bol. Bruder hist. — II. p. 511. [B.] ; 

Demonösns anderer Name für die Inſel Chalcrtis (f. d. Art.) m 
ber Propontis, Plin. H. N. V, 44. Steph. Byz. Ariftot. mir. ausc. 59. 
Antig. Caryſt. 146.5 jegt Chalki oder Hebeli adaffi, bie ge ünter 
den Prinzeninfeln. Nach Heſych. Ss. v. Annornoos yadnos bieß bie jeht 
„Prinzeninſeln“ benannte Gruppe früher Anuornoo. Ba 

Demonassa (LYnuorvaooa), 1) Gemahlin des Arus, Mutter ber 
Argonanten Eurybamas und Eurytion. 2 .14. — 2) Toter dei 
phiaraus , von Therfander Mutter des —— Pauſ. IX, 5, 8. [H] 

Demonice (4Ayuovixn), Tochter Agenors, mit welder Mars 
Evenus, Molus, Pylus, Theftins erzeugte. Apoll. I, 7, 7. (HJ) ._ 

Demophilus, ein angeblich pptbagoreifcher phiioſoph, unter deſſen 
Namen noch eine Anzahl von Gleihniffen (yronına Öuosmnara) und Gen» 
tenzen auf ung gelommen ift, die aus einer Schrift beffelben: Biov dree- 
aa entuommen feyn follen, und durch ihren gefunden, verfländig prafti- 
ſchen Inhalt und die darin herrſchende reine Moral ſich empfehlen, ornn 
auch glei über ben nee und bie Zeit feines Lebens fi nigts 
Sicheres ausmitteln Täßt. Lucas Holftenius hat, das Verdienſt, dieſt 
Refte alt-bellenifcher Rebensweisheit zuerſt mit einigen ei 
des Democrates, Secundus herausgegeben zu haben Rom 1638. 8. umb 
darnach Lugdun. Bat. 1639. 12.; fie erfchienen dann in geh Opasce. 
mytholl, Cantabrig. 1670. 8. und Amstelod. 1698. 8., bei d 5* 
Ausg. des Maximus Tyrins 1677, und bei ber Ausgabe von Ey 
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ichirid. von 4 Wetſtenius Amstelod. 1750. 12.3 beſonders von J. 

wedberg Stodholm 1682. 8. und beſſer von F. A. Scier Lips. 1754. 8., 
zulegt in ber Sammlung von %. C. Orelli Opuscc. Graecc. vett. sen- 
tentios. T. I. (Lips. 1819. 8.). Auch find fie mehrmals ins Deutſche 
überfegt worden, von A. H. Baumgärtner, von 3. M. Fleiſchner (mit 
dem griechifchen Tert) Nürnberg 1827. 8. -— Außerdem kommt aber der Name 
Demophilus noch einigemal vor; ein attifcher Dichter der neueren Komödie 
it von Plautus (Prolog. Asinar. 10 ff.) als Berfaffer einer Komödie 
"Ovayos genannt, nach welcher Plautus die feinige gearbeitet; einen D. 
nennt unter den Anklägern des Phorion Plutarch Vit. Phoc. 38. Auch 
des Ephorus Vater, wie deſſen Sohn führte diefen Namen, der Iegtere 
ald Geſchichtſchreiber ebenfalls bezeichnet. Auch Scholien zu des Ptole- 
mäus ZTetrabiblon tragen den Namen des Demophilus, in welchem Lucas 
Holftenius ben Berfaffer jener Sentenzen vermuthet. Und fo kommen noch 
einige andere biefes Namens vor, welche Fabric. Bibl. Gr. I. p. 868. ed. 
Harl. aufgeführt hat. [B.] 

Demophilus, Sohn des Ephorus, vollendete das Geſchichtwerk 
feines Vaters, indem er die Befchreibung des heiligen Kriegs (DI. 105, A— 
108, 2) binzufügte. Diod. Sic. XVI, 14. Athen. VI, p. 232.D. Bol. 
Marr Ephori fragm. p. 30. [ West.] 

Demöphon, Annogur ren 1) Sohn des Thefeus und 
ber Phädra (Diod. IV, 62. Hyg. 48), gebt mit nah Troja, wo er 
feine Großmutter Aethra aus der Gefangenfihaft der Helena befreit. 
Pauf. X, 25, 3. Auf der Rüdfehr von Troja verliebt fi in ihn des 
thrazifhen Königs Sithon Tochter Phyllis, und gab fih, als er von 

then, wohin er noch vor der Vermählung gereist war, nicht zur be» 

immten Zeit zurückkehrt, felbft den Tod. Sie wurde in einen Baum 
verwandelt. Dvid Heroid. II. Als Divmedes, von Troja zurückkehrend, 
nah Attica verfchlagen, diefes Land, ohne es zu fennen, plünderte, und 
D. beim Ausfall gegen die Eindringlinge, wobei er das a er» 
beutete, einen Athener töbtete, wurbe er bei dem Gerichtshof ri xiladiw 
enannt, belangt. Pauf. I, 23, 9. Nach Anton. Lib. 33. tritt er für die 
Deraflien gegen den Euryſtheus auf, der in der Schlacht fiel, und nad 

then. X, p. 437. wendet fi auch der fluchbeladene Dreftes an ihn, als 
man gerade in Athen die Anthefterien feierte. — 2) Gefährte des Aenens, 
von Camilla in Stalien getödtet. Aen. XI, 675. [H.] 

Anmonroınros, ſ. Civitas. 

Demoptolemus (Anuorröleuos), ein Freier der Helena, von Ulyffes 
getöbtet. Odyss. XX, 242. 266. [H.] 

4nu60s0,, f. Servi publici. — 

Demosthenes, Sohn des Alciſthenes > wie bei Themift. de 
Pace ad Val. p. 138, des Alciphron), athenifcher Feldherr im peloponne- 
fifden Kriege. — Er wird zum erftenmal genannt als Führer einer Flotte 
von 30 Schiffen, mit der er im Sommer 426 ausfegelte, um den . 
ponnes zu umſchiffen und bie rg eg im Weften Griechenlands 
zu ſchützen. Nachdem er das Gebiet der feindlichen Stadt Leucas ver⸗ 
wüſtet hatte, ließ er ſich von den naupaktiſchen Meſſeniern bereden, von 
dem verbündeten Lande der ozoliſchen Loerer aus einen Angriff auf die 
Aelolier zu machen; er wollte alsdann nach Ueberwältigung dieſer Völker⸗ 
ſchaft Doris, Phocis und die opuntiſchen Locrer mit Athen vereinigen 
und in Böotien eindringen. Allein die Ausführung dieſes kühnen Planes, 
wodurch die Feinde auf den Peloponnes befchränft worden wären, miß⸗ 
lang, da die Acarnanier, erzürnt, daß D. nicht wie fie wollten, zuvor 
Leucas eroberte, und auch die Corcyräer ſich von ihm trennten, bie 030» 
ſiſchen Locrer ihre Streitmacht nicht fo ſchnell beifammen hatten, ale 
nöthig fhien, um einer Vereinigung ber Actolier zuvorzulommen, und 
D. mit dem Lande der Aetolier und ihrer Streitart nicht befannt genug 


956 Demosthenes 


war. Er erlitt durch die Aetolier fo großen Berluft, daß er in Naupaftus 
angelangt nur den Reſt feiner Mannfchaft mit den Schiffen nach Athen 
zurüdfandte, er felbft aus Furcht vor dem Zorne der Athener in der Ge- 
gend von Naupaktus zurüdblieb. Thuc. II, 91. 94-98. Diod, XII, 60. 
Daß er dort er dort noch vermeilte, als der Aufforderung der Aetolier 

emäß 3000 fpartanifche Hopliten (mit dem Eintritte des Herbftes) unter 

urylochus einen Angriff auf Naupaktus machten, diente ebenfowopl 
diefer Stadt zur Rettung, als er dadurd Gelegenheit erhielt, jene Scharte 
nee und aufs Neue Vertrauen fi zu erwerben. Die Stabt war 
dem Falle nahe, als D. mit 1000 Hopliten, die er mit Mühe von den 
Acarnaniern erhalten hatte, herbeieilte, und den Eurylochus zum Abzuge 
nöthigte. Als Eurylohus mit Hülfe der Amprafioten das ampbilod fee 
Argos einzunehmen verfuchte, vereitelte D. von den zur Rettung von 
Argos verfammelten Bundesgenoffen, von melden die Acarnanier bie 
meifte Mannfchaft geftellt Hatten, zum Anführer erwählt, auch biefes 
Unternehmen ; durch Lift und Umfiht in der Sqlacht fiegte er vollſtändig 
über die Feinde; Eurylochus felbft fiel, fein Nachfolger Menedäus nahm 
den von D. allein für die Peloponnefier, bewilligten freien Abzug an. 
Außerdem daß fo die Ampralioten und übrigen Bundesgenoflen der Spar- 
taner blosgeftellt wurden, hatte D. bei diefem Bertrage auch die Abficht, 
daß die Spartaner in diefen Gegenden als Berräther der Bundesgenoffen 
in üblen Ruf fämen. Nachdem die Peloponnefier fih davon geſchlichen 
hatten, fiel nicht nur der größte Theil der Amprafioten, die fi aus ber 
Schlacht gerettet hatten, fondern auch ein zweites ampralifches Heer, das 
unkundig der Vorfälle zur Verftärfung anrüdte, wurde von D. überrum- 
pelt. Thuc. III, 102. 107 ff. Diod. a. a. D. Nah diefen Rriegethaten 
konnte D. unbeforgt wegen feines Unfalles in Aetolien nach Athen zurüd- 
fehren. Thuc. III, 114. — 9m Frühlinge des %. 425 beftimmten die 
Athener eine Flotte von 40 Schiffen unter dem Oberbefehle des Eury- 
medon und Sophocles nah Sieilien. D. begleitete fie als Freiwilliger 
und hatte auf feine Bitte vom Volke die Erlaubniß erhalten, über die 
Schiffe zu verfügen, wenn er eine Unternehmung an den Küſten des Pe- 
Ioponnes ausführen wolle. Als fie fih auf der Fahrt um Raconien be» 
fanden, rietb D. in Pylus anzulegen. Er hatte den wohldurddadten 
Plan, das zu einem Waffenplag bochſt geeignete Pylus zu befeſtigen und 
die Peloponneſier in ihrem eigenen Lande zu bekriegen. Die Feldherrn 
widerſetzten ſich, doch ein Sturm nöthigte die Flotte, in den Hafen von 
Pylus einzulaufen, und da der ungünſtige Wind fortdauerte, erfüllte die 
Mannſchaft den Wunſch des D., und arbeitete, obgleich bei dem Mangel 
an nötbigen Werkzeugen große Befchwerlichfeiten damit verbunden waren, 
fo rüſtig, daß nah fehs Tagen der Ort feft genug war, um einen 
Angriff von der Landfeite aushalten zu fönnen. D. blieb mit 5 Schiffen 
da zurüd, während die übrige Klotte ihre Fahrt fortfegte. Thuc. IV, 2ff. 
König Agis, der auf einem Verheerungszuge in Attila war, hielt die 
Nachricht von der Befignahme von Pylus fir wichtig genug, um in die 
— zurüdzufehren und auf nachdrückliche Weife die Sehe anzugreifen. 
Die Spartaner erſchienen mit der Flotte und einem Landheere, aber D., 
in der größten Gefahr unerfchroden und die Vertheidigung aufs Zwed- 
mäßigfte leitend, bielt fi drei Tage gegen die flürmenden Feinde, bis 
die von ihm zurücgerufene athenifche Flotte zum Entfag herbeifam. Die 
Spartaner wurden zur See überwunden und ihre Hopliten, die die be— 
nachbarte Inſel Sphacteria befegt hatten, durch die athenifche Flotte vom 
aller Gemeinfhaft mit dem feften Lande abgefchnitten. Diefe hielten fich 
Fänger, als man vermuthete; in Athen ließ fi deshalb Cleon verlautem, 
er wolle die Sache bald zu Ende gebracht haben. Genöthigt die Strategie 
zu übernehmen, wählte er fih den D. zum Beiftande, und ward durch 
pn in Stand gefept, fein Verſprechen glänzend zu erfüllen, wollte jedoch 
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das Verbienft des D. als das feinige angefehen wiffen (f. Cleon, ©. 447.). 
Während der Plan des D., im feindlihen Gebiete fich feſter Plätze zu 
bemädtigen, Anfangs als er ihn zur Ausführung vorfhlug, als ein 
unpafjender getadelt worden war, fand man ihn jegt fo vortrefflih, daß 
Nicias noch zwei andere fefte Punkte im Peloponnes einnahm, im J. 425 
Methone an der argolifchen Kufte, und im Frühlinge 424 Eythera. Thur. 
IV, 45. 53 ff. D. und ein anderer Feldherr, Hippocrates, verſuchten 
damals Megara zu befegen, wozu ihnen die dortigen Democraten die 
Hand bieten wollten, allein Verrätherei eines der mitverfchwornen Me- 
garer und die Dazmwifchenfunft des Braſidas vereitelte das Unternehmen 
nur die Hafenftadt Nifäa wurde für die Athener gewonnen. Thuc. IV, 66 f. 
ef. Diod. XII, 66. 67. In demfelben Jahre (424) wollte D. in Ber- 
bindung mit Hippocrates den alten Plan, den Democraten, und damit den 
Athenern, das Uebergewicht in Böotien zu verfchaffen, zur Ausführung 
bringen; aber auch bier wurde der Entwurf verrathen. D. mußte nnver- 
richteter Sache zurüdfehren, Hippoerates dagegen, der von ber entgegen- 
efjegten Seite einfiel, erlitt die große Niederlage bei Delium. Thuc. 
V. 76. 77. 89. 90. 96 ff. Diod. XI, 69. 70. — In der folgenden Zeit 
fand D. wenig Gelegenheit, durch feine Dienfte dem Staate nüglich zu 
werden. Muh an dem Kampfe in Sieilien erbielt er erft Theil, als 
dur die Maßregeln des Spartaners Gylippus die Lage der Athener in 
Sicilien ſich fo verfihlimmert hatte, daß Nicias fich genöthigt fah, feine 
Mitbürger um fohleunige Hülfe zu bitten. Eurymedon wurde mit einer 
Heinern Anzahl Schiffe zu Ende des Yahres 414 vorausgefhidt; D. er- 
hielt den Auftrag, die übrigen Wintermonate auf Ausrüftung einer neuen 
roßen Flotte zu verwenden. Im Frühjahre 413 fegelte er ab, unter- 
ißte auf feiner Fahrt zuerfi den Charicles in Beunruhigung der Küfte 
des Peloponnes und erreichte Ende Juli 413 Sicilien. Thuc. VII, 16. 
17. 20. 26. 31. 33. 35. 42. Diod. XIII, Sf. Put. Nic. 20. 21. D. 
wünſchte durch rafches Verfahren wieder zu erfegen, was Nicias durch 
Unflüffigfeit und Zaudern verloren hatte. Er drang mit feinem Plane 
durch, alsbald einen Angriff auf Epivolä zu machen, da von Befignahme 
biefer Höhen die Einnahme der Stadt Syracus abhing. Allein die Unter» 
nebmung mißlang, wiewohl nicht dur die Schuld des D. Diefer, bei 
längerem Berweilen in Eicilien einen ae Kampf vorausfehend, 
flimmte dafür, daß man jegt unverzüglich Alles einfchiffe und nach Athen 
zurüdeile, das der übrig gebliebenen Kräfte wohl bebürftig fei. Allein 
Nicias rechnete auf die Erfchöpfung der Syracufaner und eine athenifche 
Partei unter ihnen; befonders aber war er vor einem fhlechten Empfange 
in Athen beforgt. Deshalb widerfprad er, verwarf auch einen andern 
Rath des D., das Landheer in eine für die Verproviantirung günftigere 
Gegend und bie Flotte auf die offene See zu bringen. So wurbe ber 
zum Nüczuge günftigfte Zeitpunft verfäumt; ja als Nicias kurz darauf 
wegen des Zuwachſes, den die feindliche Macht erhielt, felbft die Noth- 
wendigfeit der Rüdfehr erfannte, ließ er fih durch eine Mondfinfternig 
von fchleuniger Abreife abfehreden. Dadurch aber ging die Flotte ver- 
Ioren, und als man zu Lande aus der Nähe der Feinde entfommen wollte, 
fiel zuerfi D., der die Nachhut führte, und nach ihm auch Nicias in bie 
Hände der Feinde. — Beide Heerführer wurden von den erbitterten Syra- 
eufanern zum Tode verurtheilt, Sept. 413. Thuc. VII, 42 ff. Diod. XII, 
11 ff. Put. Nic. 21 ff. — Bilder im Schweiz. Mufeum Bd. I. (1837) 
gibt, nachdem er p. 372 ff. das Kriegsfyftem der Nthener von dem Tode 
des Perikles bis zur Schlacht bei Delion, ale deffen eigentlicher Schönfer 
und gemwandter Ausführer D. zu betrachten ift, dargefiellt hat, p. 407 f. 
folgende Charafteriftift von ihm: „Demoſtheneo war — nicht allein der 
athenifche Feldherr jener Zeit, der am beften, ja vielleicht allein, einen 
größern Rriegsplan zu entwerfen und feflzuhalten verfland, fondern er 
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übertraf auch in den andern Eigenfchaften die übrigen Heerfü dieſee 
Zeitraums. Mit raſtloſem een — und glänzender Tapfern 
verband er, & dem erften Unglücke in Yetolien, umfihtige Befonnenkeit. 
Mit kühner le a de und ungewöhnlicher Geiflesgegenwart t 
er den entfcheidenden Augenblic wahrzunehmen, und jede Gunſt ber Ber- 
Ele zu benugen. Daß er ein regelmäßiges Hoplitenheer in offener 
Schlacht zu ne verftehe, hat er in den Kriegen in Alarnanien be- 
wiefen; ganz befonders aber war er ausgezeichnet in der Anwendung des 
leichten —R das ſonſt in jener Zeit gar oft eher eine Laſt ale ein 
Nutzen für das Heer war. In allen Liſten des Krieges, Benugung jeder 
Dertlichkeit, im Legen von Verſtecken, Ueberraſchen bes Feindes war er 
ein Meifter ; darin war fein eigentlihes Element, und wenn er nad einer 
Andeutung in den Nittern des Ariftophanes den Wein nicht verſchmähte 
(v. 85 ff.), fo ift_er doch dadurch nie träg oder forglos geworden. And 
Kr perfönliher Charafter erfcheint rein und acdhtungswerth; denn, abge 
eben davon, daß er das Zutrauen feiner Untergebenen in hohem Grade 
je gewinnen wußte, wird uns von ihm feine Graufamkeit erzählt um 
eine ZTreulofigleit, wenn er nicht vielleiht am Zurüdhalten der pele— 
ponnefifhen Schiffe bei Pylos (Thuc. IV, 23.) Theil hatte, was — um 
ewiß ıfl. Dabei war er frei von der reißend um ſich greifenden Selbi- 
Int nie in politifhe Intriguen verwidelt, nur bemüht, das Wohl des 
aterlandes zu fördern, ohne Eiferfucht gegen feine Amtsgenofien , obmt 
ängftlihe Rüdfiht auf eigene Ehre und eigenen Bortheil, und fo iſt er 
fih gleich geblieben, bis an feinen ungludlihen Tod. Denn auf ver 
Syrakus wäre das athenifhe Heer gerettet worden, wenn Nikias if 
hätte entſchließen Fönnen, fein egoiftifhes und abergläubifhes Zögern 
aufzugeben, und dem Rathe des Mitfeldherrn beizuflimmen. Bei alın 
Dielen Feldherrntalenten vermochte aber Demoſthenes doch nicht, eim 
ununterbrochene confequente Reitung in die Kriegführung R bringen, weil 
er nicht zugleih Staatsmann war (Demofth. Olynth. 1II,.$. 21. p. 4. 
beweist dagegen nichts, fo wenig als die Stellung, die D. in den Kittern 
des Ariftophanes einnimmt), nicht in der Bolfsverfammlung den Einfluf 
batte, wie im Felde; daher, wad er im Kriege gewonnen, mehr als einmal 
durch die Thorheit der Demagogen zu Haufe wieder verloren ging.“ [K] 
Demosthenes. Duellen: nähft den Reden des Demofthenes jelbk, 
und denen der gleichzeitigen Redner, Plutarhs Biographie des D. zmt 
der Abſchnitt über D. in den vit. dec. oralt., dann die Vitae des Libanızf, 
des Zofimus und eines Ungenannten (letztere beide in Reiske's oralt. 
t. IV. p. 145 ff.), des Photius Bibl. Cod. CCLXV. p. 490 ff. und die He 
tigen bei Suidas. Eine Kritik diefer Quellen ſowohl ald ber verlorenen 
f. b. Ranfe Dem. ©. 52 ff. und Weftermann Quaest. Demosth. Part. IV.— 
Aus der neueren Zeit gibt es der eigentlichen Biographien des D. zur 
wenige; davon das Wichtigſte A. Schott vit. parall. Aristot. et Demasik 
Antv. 1603, 4. ©. Beder Dem. als Staatsm, u. Redn. Halle 1815, T. 
5 Ranfe Art. Demoftheneg in Erfh und Brubers Encyclop. Gert. L 
db. XXIV. ©. 52-118., 9. Boullee vie de Dem. Paris 1834, das Uebrige 
f. bei Beder Litt. d. Dem. ©. 16 f. u. Ranfe a. D. ©. 60. Kür bu 
politifche Gefhihte jener Zeit, welde mit der bes Dem. großentheils 
—“ das Bedeutendſte iſt L. Flathe Geſch. v. Maced. Thl. L, 
. U. F. Brüder König Philipp und die helleniſchen Staaten, Göttieg 
1837, F. Winiewsfi comm. hist. et chron. in Dem. or. d. cor. Mona 
1819. — Demofihbenes, Sohn des Demofthenes, war gebürtia auf 
dem Demos Päania. Ueber fein Geburtsjahr wa die Angaben der Alter 
eben fo fhwanfend als bie Annahmen der Gelehrten neuerer Zeit. Um 
unverbädtigften ſchien das ausdrüdlihe Zeugnig des Dionyf. Dalicarı. 
Ep. ad Amm. I, 4., welcher D. im letzten Yabre vor der 100fen Difymr. 
geboren werben läßt, alfo DI. XCIX, 4, und ebendafür erklärten fi 
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Schott vit. Dem. p. 8., Meurfius lectt. Att. II. 25. IV. 8., Seafiger ih 
der avaypagn olvumador, Taylor prolegg. ad Mid. p. 562. u. U. Weniger 
Beifall erwarb fih die Angabe des Gellius noct. Att. XV, 28., daß D., 
als er feine Reden gegen Androtion und Timocrates verfaßte (DI. CVI, 2) 
im 27ften Jahre fland, wonach er DI. XCIX, 2 oder 3 geboren wäre; 
obgleich für DI. XCIX, 3, jedoch aus anderen Günden, auch Clinton fast. 
Hell. II. 2 360 ff. u. Brüdner König Philipp S. 326 ff. ſich beftimmen, 
Neben diefen Angaben machte fich don frübzeitig die des Plutarch in den 
Vit, dee. oralt. p. 845. D. geltend, wonach D. unter dem Archon Deritheus 
DI. XCVII, 4 geboren wäre. Schon Petit legg. Att. p. 267., ———— 
exercilt. p. 634., Corſini fast. Att. II. p. 138. dielten dies für das Rich⸗ 
tige, ihnen folgten Andere nach, neuerdings auf das Entfchiedenfte Beder 
D. als Staatem, S. 7. Böckh üb. d. Zeitverh. d. Dem. Rede g. Meidias 
in ben Abhh. d. Berl, Afad. 1818. ©. 77 ff., Jacobs Staatsr. 2te Aush. 
. 628,., Weftermann Geſch. d. gr. DBeredfamf. $. 56. und praef. ad 
Plut. vit. dec. oratt. p. 18 f. und gleichzeitig C. Thirlwall in the Philo- 
logical Museum 1833. V. p. 389-411. Endlich fuchte Ranfe a. D. S. 62f. 
au — — ſelbſt zu beweiſen, daß derſelbe DI. XCIX, 1 geboren 
bar, Und diefe Anficht hat auf anderem Wege M. Seebeck in d. Zeit- 
forife F. Alt.Wiſſ. 1838, Nr. 39 ff. zu einem auf den erften Bli nicht 
geringen Grad von Wahrfcheinlichfeit erhoben, obgleich feine Beweis: 
äbrang mehr blendet ald überzeugt. Denn ward Demofthenes nad) feiner 












denen Angabe (g. Onet, I. p. 868. $. 15.) eW dus nera vous yanous be 
ſphobus, welche im letzten Monat des Archon Polyzelus DI. CIII, 2 por 
& Hingen, mündig, fo ift immerhin unerwiefen, bat bieß erft im nädhften 

eben fer; vielmehr wird es noch in eben jenem Jahre ge 
‚ da bie Mündigfprehung jedesmal gegen bas es 
Maffe vorgenommen wurde (f. !u73ia), und da diefe nach Poll, 


abre_ gefe 
ben m 
05. mit dem 1Sten Jahre eintrat, nichts aber zwingt dabei erjt an 
sen Eintritt in diefes Lebensjahr zu denken, fo hatte D. bereits Olymp. 
IT, 2 fein 18tes Jahr zurücgelegt und fonnte alfo fehr wohl Olhmp. 
XCVI aaree ein. Dann hindert auch nichts, mit Böckh bie Me- 
liana in DI. CVI, 4 zu verlegen, welche Dem., wie er felbft fagt (p. 
64. $. 154.), in einem Alter von 32 Jahren fehrieb, d. h. ale er bies 
Jahr bereits aurhöfgefegt hatte. — Der ältere Demofthenes u? 
18 er ftarb ittwe, die Tochter des Gylon (Dem. $ Apb. I. 
im Corp. inscr. gr. I. p. 464.), mit zwei Kindern, einem Sohne, Des 
bene, von 7, und einer Tochter von 5 Jahren. Diefe fo wie fein 
eräiptliches Vermögen, das theils in Kabrifgefchäften vortheifhaft au⸗ 
geſegt wc * in baarem Gelde beſtand (g. Aphob. I. p. 816 f.), 
bergab er no ben Testen Augenblicken feines Lebens (9. Sie, II. 
340. $. 15. 16.) breien Bormündern, dem Aphobus, feiner Schwefter 
1, den Demophon, feines Bruders Sohne, und einem 
ibes, w 




























| > einem alten Freund 
| ter den Bedingungen, daß ber erfte b 
0 Minen Boift, der zweite die Tochter, wenn fie mann 
‚ ehelichen u einftwei en zwei Talente empfangen, der britt 
_Mündigkeit des Sohnes den Nießbrauch von 70 Minen haben 

— —J * rät KR 
benen Bedingungen nicht erfüllten, fo verſchleuderten unb ünter- 
fie insgefammt fogar aller Einreden der Familie ungeachtet (£. 
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—— bes D. wie auf feinen nachherigen Lebensberuf gewefen; bie 
emachte Erfahrung brachte ihm fchneller als es bei ungetrübtem Tugend» 
eben der Fall gewefen fein würde, das ftrenge Nechtsgefühl zum Bewußt- 
ein, das fpäterhin die Norm aller feiner Beftrebungen war, fie weibete 
ihn ſchon frühzeitig in die ernfteren Schattenfeiten des Lebens ein, und 
ee ihn, da er von feinen natürlichen Befchügern verlaffen Hülfe und 

ettung des Eigenthums nur von fich felbft erwarten konnte, nothwendig 
u dem einzigen Hülfsmittel hin, das ihm noch zu Gebote — zur. 

edekunſt. Daß die Bormünder felbft ihm dieſe furdtbare Waffe nicht 
werden in die Hände gegeben haben, verfteht fih von ſelbſt; daß aber 
D. wild und ohne Unterricht aufgewachfen fer, ıft ein ganz falfher Schluß 
bes Plutarch (Dem. c. 4.) aus D. g. Aphob. I. p. 828. $. 46.5 verwei- 
gerten die Bormünder den Lehrern des D. das Honorar, fo ift doch Har, 
daß er die Schule befuchte, und zum Ueberfluß fagt er es felbft d. cor. 
p. 312. $. 257. p. 315. $. 265. freilich wird biefer Unterricht über bie 
gewöhnlichen Schulfenntniffe nicht Hinausgegangen fein; auf Philofophie 
und Rhetorik erſtreckte er fich ſicher nicht. Wenn nichtsbeftoweniger in 
den Ueberlieferungen über D. Jugendbildung auch Lehrer in diefen Fächern 
genannt werden, fo ift dies unbedingt weder anzunehmen noch zu ver⸗ 
werfen. Was zuerft die Philofophie betrifft, fo fol D. den Unterrigt 
des Plato empfangen haben. ©. Hermipp. b. Plut. Dem. c. 5. u. P% 
Iemo b. Diog. Laert. III, 46. vgl. Plut. vit. dec. oratt. p. 844. B. Sol. 
ze p. 318. Suidas. Cicero Brut. 31. u. or. 4. beruft fi fogar auf 

zriefe des Demofthenes und bezieht ſich entweder auf den fünften ber 
biefem zugefchriebenen oder auf verlorene; vgl. d. orat. I, 20. Quinct. 
XII. 2, 22. 10, 24. Tacit. dial. d. orr. 32. Gel. noct. Att. II, 13. 
Immerhin mag man zugeben, daß D. den Plato Fannte und fhäpte; daf 
er aber feinen Unterricht genoß ift mehr als zweifelhaft, und es kann nur 
für einen Mißgriff gelten, wenn v. Heusde u. Scholten (disquis. d.Dem. 
eloqu. charact., Traject. 1835.) den D. als einen durchgebildeten Plato- 
nifer darftellen wollen. ©. Funkhänel in d. Act. soc. graec. I. p. 290 fl 
— Für die Deredfamfeit wird zunähft Jfocrates als D. Lehrer ge 
nanut, Plut. vit. dec. orr. p. 844. B., eine Nachricht welche jedoch Thon 
im Altertfum bezweifelt wurde, wie fi) aus der Anecdote daj. p.837.D. 
ergibt und aus der Notiz des Hermippus bei Put. Dem. c.5. (dgl. damıt 
vit. deo. or. p. 844. C.), daß D. nicht des Jfocrates unmittelbaren Unter- 
sicht genoffen, fondern nur deſſen Schriftliche irn fludirt habe. Und ın 
ber That, bedenft man einmal die Armfeligkeit jener Nachricht nnd dann 
die Art und Weife wie D. fi über die Schule des Iſocrates ausfpridt 
(8. Laer. p. 928. $. 15. p. 937. $. 40 ff.), und vergleiht endlich den 
rednerifchen Charakter Beider, fo wird man nur bei vorgefaßter Meinung 
einen directen Einfluß der Lehre und des Beifpiels des Iſocrates erkennen, 

ewiffe Aehnlichkeiten im Gedanken und Auodruck aber nur für rein —— 
alten können. Vgl. Funkhänel in d. Zeitſchr. f. Alt.Wiff. 1837. Nr. 50f. 
So bliebe nur Jfäns als derjenige übrig, deſſen Unterricht D. wahrt⸗ 
fheinlih genoß (Plut. Dem. c. 5. vit. dec. or. p. 844. B.), eine Xn- 
nahme, die, abgeichen von den widerfprechenden Nachrichten bei Plut. 
vit. dec. or. p. 839. E. und Suidas, um fo mehr Glauben verdient, al 
ya. gerade in dem Fache der gerihtlihen Beredfamfeit, im welden 

. zunächſt auftreten wollte, in dem der Erbfchaftsproceffe damals für 
den Erften galt, und wirilih in jenen erflen Neden des D. (gegen Apho- 
bus und Dnetor) der Charakter der Deredfamkeit des Yfäus wieder zu 
erkennen ift (f. Ranfe a. D. ©. 66.), was auch den alten Kritifern 
keineswegs entging, weßhalb man glaubte, fie feien von dieſem felbit 
verfaßt oder wenigſtens unter feinem Einfluß gefchrieben (Plut. vit. dec. 
or. p. 839 F. Liban. vit. Dem. p. 3. u. Argum. d. R. 9. Onet. II. p 875.). 
So wird denn, während D. fa noch vor Eintritt feiner Bolljährigkeit 
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auf den Beruf als Rebner im Stillen vorbereitet haben und durch bas 
BDeifpiel Anderer, namentlich des Ealliftratus (Plut. Dem. c. 5. vit. deo. 
or. p. 844. B. Gell. noct. Att. III, 13. vgl. Wefterm. quaest. Demosth. 
II. p. 6f.), in dem gefaßten Plane beftärft worden fein mag, der Unter, 
richt des Iſäus in die nächften Jahre nach Ablauf der Bormundfchaft OL. 
CHI, 3 ff. \ fegen fein. — Gleich mit dem Eintritt diefes Zeitpunftes 
verlangte D. von feinen Vormündern Rechenſchaft; die Winkelzüge ber- 
felben zogen die Sache vielleicht nicht gegen den Willen des D., der erft 
ber Redekunſt bis auf einem gewiffen Punkt mächtig werben wollte, no 
zwei Jahre bin, während welcher fie vor Diäteten, erſt vor compromiffa- 
rifhen (g. Aphob. III. p. 861. $. 58.), dann vor Öffentlihen (I. p. 828. 
$. 49.), beidemale zu Gunften des D. verhandelt wurde, Endlich im 
britten Jahre unter dem Archon Zimocrates DI. CIV, 1 (g. Onet. I. p. 
868. $. 17.) reihte D. feine Klage beim Archon ein, und zwar zunächſt 
egen Aphobus mit Borbehalt der befonderen Klage gegen Demophon und 
erippides (g. Apbob. I. p. 817. $. 12.), die er wohl aber gar nicht 
anftellte Cogl. Plut. vit. dec. or. p. 844.C. Zofim. vit. D. p. 147.). 
Aller Intriguen ungeachtet, womit Aphobus die Abfichten des Dem. zu 
vereiteln und ihn in neue Nechtshändel zu verwideln fuchte, warb er ın 
die Strafe von 10 Talenten als den dritten Theil der unterfchlagenen 
Summe verurtheilt (g. Apbob. III. p. 862. $. 60.). In dieſer Ange- 
legenpeit find die Reden gegen Aphobus und, als D. durch deffen Schwager 
Dnetor an der Befigergreifung feines Eigenthums gehindert wurde, bie 
egen Dnetor gehalten. Vgl. Wefterm. quaestt. Demosth. III. p. 5-18. — 
a biefe Zeit fallen auch fehr wahrfcheinfih die von Plut. Dem. c. 6 ff. 
und vit. dec. oratt. p. 844. D. E. befcpriebenen Uebungen, welche D. mit 
unendlicher Beharrlichkeit anftellte, um die Nachtheile, welche ein ſchwäch⸗ 
licher Körper (Plut. c. 4.) und ein ungünftiges Organ (vgl. Zofim. vit. 
D. p. 148., woher vermuthlich der Spigname Baralos, Dem. d. cor. p. 288. 
$. 180. Aeſch. g. Tim. $. 126. 131. 181. d. fals. leg. $. 99. Plut. 
Dem. c. 4. vit. dec. or. p. 847. E. Harpoer.) feinem rebnerifchen Auf- 
tretem entgegenflellten, niederzufämpfen und zu befeitigen. Seine gleich- 
zeitige Thätigkeit auch für das öffentliche Leben aber beurfunden mehrere 
no vorhandene Reden, die er damals in verfchiedenen Privatrechtsfällen 
ausarbeitete (f. unten das Berzeichniß d. Reden). — Einen furdtbaren 
und unverföhnlihen Feind hatte D. in dem eben befchriebenen Proceß an 
Midias gewonnen (g. Aphob. II. p. 840. $. 17. g. Mid. p. 539 ff. vgl. 
Wefterm. quaesit. Dem. III.p. 9 f.), und die Gefahr war um fo größer für 
Dem., je weniger Hülfsmittel ipm außer feiner perfönlichen Tüchtigfeit zu 
Gebote fanden, während Midias als thätigftes Mitglied einer Coterie 
angehörte, welde, obwohl Damals noch ohne hervorſtechende politifche Ten- 
benz, doch durch Verhöhnung der Gefege und Bergeubung der Kräfte des 
Staats zu rein perfönlihen Zweden auf den Ruin des Baterlandes hin. 
arbeitete. Der erfte Schritt des D. gegen Midias war zufolge der bei 
einem gewaltfamen Einbruh in fein Haus gegen bie Seinigen ausge- 
ftoßenen Schmähungen eine dixy xaxnyogias, und barauf, ba Mid. feine 
Berbindlichkeit als Verurtheilter nicht erfüllte, eine din dovins (g. Mid, 
p-. 540-545.). Dies gefhah noch DI. CIV, A. Mid. fand Mittel, bie 
Sade acht Yahre lang hinzuziehen (g. Mid. p. 541. $. 82.), feste aber 
endlich feiner Rachſucht dadurch die Krone auf, daß er D., ber Ol. CVI,3 
freiwillig. die Choregie übernommen, nicht nur auf alle Weife in ber 
Ausführung zu hindern fuchte, fondern fogar während ber Feier ber großen 
Dionyfien fih thätlih an ihm vergriff (g. Mid. p. 518 ff.). Ein folder 
‚or den Augen bes Volks gerßter ren fonnte nicht ungeahndet bleiben, 
‚ie Öffentlihe Stimme verdammte Midias, Demofihenes warb klagbar; 
sergebens erfhöpfte Midias feine Mittel, ihn von der Klage abzuſchrecken 
p. 547 ff), D. blieb feft gegen alle hinterlifligen Rugıime) erft einem 
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gütlihen Vergleich gab er Gehör und nahm, Hauptfächlich wohl im Be, 
wußtfein feiner Gefahr einer fo m Partei gegenüber, angeblid 
gegen Erlegung einer Summe von 30 Minen die Klage zurüch (Aeſch. g. 

tef. $.52. Plut. Dem. c. 12.). Das Letztere, was, wenn es begründet 
ift, allerdings den Schein einer doppelten Ungeſetzlichkeit an ſich trägt, 
ift dem D. oft genug zum Vorwurf gemacht worden. Allein das Geſeh, 
welches das Fallenlaſſen einer einmal anhängig gemachten öffentlichen 
Klage verbot (g. Mid. p. 529. $. 47.), ſcheint nicht immer im feiner 

anzen Strenge ausgeübt worden zu fein und war überhaupt mehr eine 

vercitiomaßregel gegen leichtfinniges und per Klagen; nahm aber 
D. wirklih die 30 Minen (was Ranke a. D. ©. 73. mit Aidor. IV, ep. 
205. läugnet), fo war dies nichts weniger als Beftechung, fondern, wenn 
man nicht mit Böckh an Dedung der möglicherweife aus dem Aufgeben 
der Klage erwachfenden Geldbuße denken will, nur die Annahme eines 
oftenfiblen zone für das Eingeſtändniß der Schuld von Seiten des 
Gegners. Die Sache felbft fiel DI. CVI, 4, wie Böckh in der Abh. üb. 
d. Zeitverh. d. Midiana hinreichend erwiefen hat (nicht erft DI. CVIL?, 
wie Seebed durch Verlegung des Geburtsjahre des D. in DI. XCIX, I 
anzunehmen gezwungen ıft, f. Zeitfchr. f Alt.Wiſſ. 1838. ©. 335 fi, 
noch weniger DI. CVII, A oder fpäter, wie Dionyfins von Halikarnaß 
angenommen haben muß, der wahrfcheinlich die p. 566. $. 161. erwähnte 
und fonft weiter nicht befannte Erpedition nach Hionth mit der befannten 
in jenem Jahre verwechfelte und fo Dem. DI. XCIX, 4 geboren werben 
ließ). In diefem Jahre ift die noch vorhandene Rede gefchrieben; fie if 
jedoch, da der Zweck derfelben wegfiel, unvollendet geblieben. ©. Bödh 
a. D. vgl. Wefterm. quaestt. Dem. III. p. 18-29. — Daß übrigens D. 
damals fhon beim Volke in nicht geringem Anfehen ftand, ergibt fid 
daraus, daß er DI. CVI, 3 aller Madinationen des Midias ungeaqtet 
in der erloosten Würde als Senator beftätigt wurde (g. Mid. p. 51. 
$. 111.) und im folgenden Jahre als Arditheoros dem memeifchen Zeud 
bie gebräuchliche Theorie im Namen des Staats zuführte (p. 552. $. 115.) 
Auch fehen wir ihn jetzt ſchon einen fehr ehrendollen Play in den Dr 
rathungen des Volks und auf der Rebnerbühne behaupten: DL. CVI. 3 
fprah er fih offen gegen den Zug nad Euböa (dem er unter Phocion 
nachher felbft mitmachte, Mid. p. 558.) aus, obgleich er nicht durchbrang 
(d. pace p. 58. $. 5.); in bemfelben Jahre hielt er die Rede mıgi ν 
nogsov, in welder er von dem thörichten Unternehmen eines Krieges gene 
runs mit glüdlihem Erfolge (d. Rhod. lib. p. 192. $. 5.) abrieth, und 

I. CVI, 4 die ünig Meyalorolrür gegen Sparta’s Anfinnen, ihm bei 
der Eroberung von Megalopolis Hülfe zu leiften. Nicht minder dienten 
bie bereits DI. CVI, 2 gefchriebenen Neden gegen Leptines und Androtion, 
fo wie die gegen Timocrateg von DI. CVI, 4 dazu, feine rebneriiht 
Tüchtigkeit in das heilfte Licht zu ſtellen. — Bon nun an fällt die Ge— 
fhichte des Demofthenes mit der von Athen zufammen, von nun an gi 
es feine Frage, wobei es fi) um das Wohl oder Wehe bes Vaterlandes 
handelte, an deren Verhandlung D. nit den Iebbafteften Antpeil gt‘ 
nommen, feine, bei deren Entfeheidung er nicht mit der ganzen Mat 
Bu glühenden Gefühle für Recht und Freiheit mit eingegriffen hätte. 

ittlerweile hatte fih König Philipp von Macedonien DT. ev. 3 f. der 
athen. Beſitzungen im Norden Griechenlands, der Städte Amphipolis 
Podna, Potidäa, Methone, bemäctiget und durch allerhand Kunſigrifft 
bie auch anderweit beſchäftigien Athener fern zu halten und durch gewißt 
Borfpiegelungen und fcheinbare Zugeftändniffe zu bethören und im Gnte 
zu erhalten gewußt (vgl. J. X. Bömel lineam. belli Amphipolitani, Frei 
1826). War au D. nicht ber Einzige ber es erfannte, daß dies nut 
ein Vorfpiel fei, welches, wenn nicht Einhalt geſchah, zu umfänglicheren 
Erwerbungen und zulegt zur Unterjochung von Athen und gang Griechen 
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land führen würbe, fo war er doch ber Einzige, der bies F aus ſprach 
und mit Nachdruck zu vereintem Widerſtande aufforderte. ieſen patrio⸗ 
tiſchen Beſtrebungen verdanken wir eine Reihe der ſchönſten Reden des 
D., die ſogen. philippiſchen. Hatten dieſe aber ihres Feuers ungeachtet 
nicht den gewünfchten Erfolg, fo lag der Grund einmal in dem allge- 
meinen Zerwürfniß der griehifchen Staaten, — auf der einen Geite in 
————— Stellung Philipps von Macedonien, dann die Phocier im 
ampf auf Leben und Tod mit den verhaßten Thebanern, auf der andern 
die Staaten des Peloponnes voller Mißtrauen und roll einander. gegen- 
überftebend, in der Mitte endlich Athen, nur mühfam den Neft feiner 
u. . behauptend (vgl. Dem. d. cor. p. 230 f.), — dann in der 

dolenz, welde die damaligen Athener felbft bei befferer Ueberzeugung 
zu jeder ernfien Anſtrengung untüchtig machte, fie über halbe Maßregeln 
nicht Hinausfommen, nie den rechten Zeitpunkt treffen, und felbft die Meinung 
faffen ließ, worin die berrfchende Partei fie zu beftärfen nicht ermangelte, 
daß der Staat feine Mittel zu ganz anderen Dingen braude als zu koſt⸗ 
fpieliger Kriegführung, zu efanhügen nämlih unb anderem Schau- 
gepränge (f. d. Art. Orwpxov), — endlich auch in dem für Athen un- 
günftigen Umftande, daß es perfönlicher Tüchtigkeit Einzelner ungeachtet 
doch an einem militärifchen Talente gebrach, welches einem Manne wie 
bilipp, der abgefeben von feiner —— ſchon als Allein⸗ 
errſcher den Feldherrn der Republik überlegen war, hätte die Wage 
halten oder die Spitze bieten können. Einmal nur waren die Athener 
eatſchieden im Vortheil, als DI. CVI, 4 eine Diverfion ihrer Flotte 
Philipps Eindringen durch die ZThermopylen während des phocifchen 
Krieges vereitelte. Bald aber trat auf das Gerücht von Philipps Krank⸗ 
heit und Tod die alte Apathie wieder ein, und ber gt Mangel an 
Syfiem in der Art gegen Macedonien Krieg zu führen (obgleihd Dem. 
DI. CVII, 1 in der 1ften Philippica die Nothwendigkeit eines ſolchen 
bewies und dazu Borfchläge machte), lähmte vollends den guten Willen 
derer, die es mit dem DBaterlande reblich meinten. Die Angriffe Philipps 
auf Olynth endlih DI. CVII, 4, die im nächſten Jahre mit deſſen Erobe- 
zung endigten, beraubten die Athener der legten Schugmauer im Norden. 
Athen hatte in der That, angeregt durch mehrfahe GSefandtfchaften ber 
Dlynthier felbft fo wie durch das angelegentlihe Berwenden des Dem. 
in den drei olynthifchen Reden einige nicht unverächtlihe Anftrengungen 
zur Rettung der gefährdeten Stadt gemaht (Dem. d. fals. leg. p. 426. 
$. 266. Philochorus b. Dion. Halic. Ep. ad Amm. I, 9.); doch waren 
diefelben zulegt durch den in Diynth felbft angezettelten Berrath vereitelt 
worden (vgl. Bömel d. Olynthi situ, civitate, potentia et eversione, Frof. 
1827. U. Ziemann d. bello Philippi Olynthico comm., Quedlinb. 1832). 
— Das nädhftfolgende Ereignig, an weldem D. in hohem Maße be- 
theiligt war, der Friede von feinem erften Anftifter der des Philocrates 
genannt, iſt einer der dunfelften Punkte in feiner Geſchichte wie in ber 
von Athen überhaupt. Bon den Gefchichtfchreibern, deren Werke wir 
noch befigen, ift feiner näher darauf eingegangen; um fo mehr erfahren 
wir darüber in den beiden Reden des Demofthenes und Aeſchines über 
die Truggefandtfchaft; allein es finden ſich hier die Thatſachen zum Theil 
fo entftellt, die Angaben einander oft fo geradezu widerſprechend, daß 
man daran verzweifeln muß der Sache ganz auf den Grund zu kommen. 
Doc ift darüber fein Zweifel, daß, vergleicht man die Gefinnungen 
beider Männer und ihren ganzen fittlihen und politifhen Lebenswandel, 
das Uebergewicht der Wahrheit bei Weitem auf der Seite des Demofthenes iſt. 
Dian wird demnach der Wahrheit wohl ziemlich nahe kommen, wenn man 
annimmt, daß Demofthenes bis auf einen gewiffen Punkt der Getäufchte, 
Nefchines hingegen durchaus der gefliffentlih und abfihtlih Täuſchende 
war. Das Wefentlihe läßt ſich in folgende Säge zuſammenfaſſen. — 
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Noch während des olynthifchen Krieges hatte Philipp feine Bereitwillig- 
keit zu erkennen gegeben, mit ben Athenern Frieden und Bünbniß zu 
fhliegen, und Diefe, des Kriegs müde und außer Stand eine Eoalition 
gegen Philipp zu Stande zu bringen, waren barauf eingegangen ; —* 
erates Antrag, die Verhandlungen zu eröffnen und eine befandtign in 
dieſer Abfiht an den König abzufenden, geht unter Mitwirtung des D. 
durch; Beide nebft Aefchines begeben fich hierauf als Gefandte zu Philipp. 
Was dort verhandelt worden, Rn. nicht ganz Harz; außer Amppipolis müffen 
insbefondere die Phocier und Thebaner zur Sprade gelommen fein; bie 
erfteren waren damals mit Athen verbundet, es werden baher die Ge- 
fandten die Aufnahme berfelben in das Bündniß begehrt haben; allein 
das gerade Tag außer Philipps Plane, der ſchon die Vernichtung ber 
bocier befehloffen hatte; er mag daher das Begehren, ſicher unter dem 
orgeben feines Verhältniffes zu den den Phociern feindlichen Theffalern 
und Thebanern wegen fich nicht öffentlich erflären zu können, abgelehnt, 
die Gefandten aber durch allgemeine Berfprechungen vertröftet und be 
rubigt haben. Nach der Rückkehr der Gefandten ward in zwei aufeinander 
folgenden Berfammlungen ber Friede vom Volle berathen und befcploflen, 
dann der Friedenseid in bie Hände der königlichen Gefandten abgelegt. 
Zweifelhaft it nun, was von dem Borwurfe des Aefchines zu halten, 
daß D. den Abſchluß allzufehr befchleunigt und nicht einmal die Ankunft 
ber zum Beitritt entbotenen Deputirten der verbünbeten Staaten abgt- 
wartet babe. Die wiberfprechende Art, wie D. felbft (d. fals. leg. p. 346. 
und d. cor. p. 232.) ſich darüber äußert, macht allerdings die Sade ver- 
dächtig, und der Schlüffel dazu mag wohl in der Art und Weife liegen, 
auf welche Philipp fi über die Phocier ausgefprocdhen hatte. ne 
war Eile um fo nöthiger, da Philipp mittlerweile den König von Thra⸗ 
cien, Cerfobleptes, mit Krieg überzogen und, obwohl er verſprochen bie 
athenifchen Befigungen im J—— zu ſchonen, es doch rathſam ſchien, 
durch ſchnelle Vereidigung des Königs auf den Frieden ſeinen Fortſchritten 
in jenen Gegenden einen Damm entgegenzufegen. Hier nun warb ber 
Berrath des Aefhines und feiner Genofien dem Demofthenes offenbar. 
Ungeachtet D. — — Eile antrieb, ſetzte ſich doch die Geſandt⸗ 
haft, bei welcher er und Aeſchines ſich abermals befanden, nur langſam 
in Bewegung, ſchlug anftatt des Fürzeren Weges zur See ben I 
wierigen Landweg ein und erwartete, als fie Philipp nicht vorfand, ruhig 
defien Rückkehr aus Thracien. Haft drei Monate verſtrichen auf biefe 
Weiſe. Als endlich Philipp zurückkommt, verzögert er die Eidesleiftung, 
bis feine vg egen die Phocier vollendet iR; bierauf bricht er ım 
Begleitung der Gefandten nah Theffalien auf und Teiftet endlich den Eid 
u Pherä, natürlih auf feine Bedingungen, d. h. unter Ausfchluß der 
horier vom Bündnif. Als endlich die Gefandtfchaft nach Athen zurüd- 
ommt, ruft Demofthenes Berrath, allein zu fpät; bie Defferge unten 
fonnte er zwar überzeugen, doc noch einmal gelang es dem Berräther 
Aeſchines das Bolt Mn befhwagen ; man folle nur den Verlauf der Dinge 
ruhig abwarten. Gleichzeitig drang Philipp durch die Thermopylen und 
Phocio' Schickſal war ohne Schwertfchlag entfhieden. Philipp ließ ſich 
darauf in den Amphictyonenbund aufnehmen, und das einzige Zeichen fillen 
Ingrimms, das das bethörte Volk der Athener zu erfennen zu geben won 
war daß es hiergu feine Anerkennung verweigerte. Allein das Unglüd 
war gefchehen, größeres zu verhüten fprah D.. zur Sühne die Rede vom 
Frieden (DI. CVII, 3.), und das Bolt fügte ſich. S. das Einzelne ın 
den Reben de falsa legatione und b. Klathe Gefch. v. Maced. I. ©. 187 ff. 
Brüdner R. Philipp S. 143-202. ®öller in Dem. d. rep. hab. orr. pro- 
lege. Colon. 1823. und ®ömel d. pace inter Alh. et Phil. per legatos 
celeb. composita, Fref. 1827. — Bon dieſem Zeitpunkt an erft nahm das 
Treiben in Athen einen rein factiofen Charakter an und die durch Philippe 


Gold beftochenen Berräther traten den wahren Freunden des Baterlande 
offen gegenüber. An ber Spige ber legteren Partei, bie mädhtig war 
dur ihr Vertrauen auf die gute Sache und durch die Tüchtigkeit ihrer 
Glieder (Lycurgus, Hyperides, Polyenctus, Hegefippus u. A., vergl. 
Weſterm. Gef. d. gr. Beredſ. $. 53.), fland Demofthenes, der jegt den 
Höhepunkt feiner politifchen Laufbahn erreichte und feine Hauptflüge in 
der moralifchen — des Volks von feiner unerſchütterlichen 
Rechtlichkeit uud feiner glühenden Baterlandsliebe hatte. Am beutlichften 
ſpricht ſich dieſe Ueberzeugung in der Rache des Volks aus, welde gar 
bald dem offenkundigen Berräther Philocrates ereilte (Aeſch. g. Eief. 
$. 79.). Freilich war dieſer Zorn auch fchnell wieder verraucht; verge- 
bens —— D. auch die übrigen Geſandten in das Schickſal des hi 
Iocrates hineinzuziehen (Dem. d. fals. leg. p. 376. $. 116.), das Bolt 
war mit dem einen Dpfer zufrieden, zu diefem hatte fich die macedonifch 
gefinnte Partei verfianden, um das Uebrige zu retten; denn ohne Zweifel 
war fie es, - Eubulus an der Spige, mit deren Hälfe Aeſchines, als er 
nach langer Berzögerung endlich zur Rechenfchaft über feine Handlungs- 
weife bei der Geſandtſchaft fi bequemte (DI. CIX, 3), ber heftigen 
Angriffe des D. ungeachtet dem wohlverbienten Scidfale entging. In 
dieſer Angelegenheit find die Reden meei mapamproßtias gefchrieben, und 
vieleicht auch nur gefihrieben ; ſchon im Altertfum zweifelte man ob fie 
wirflich gehalten ferien (Plut. Dem. c. 15. Argum. 3. Aeſch. d. fals. leg. 
p. 314. Bekk.), und dieſer Zweifel ſcheint wohl begründet (Weftermann 
quaestt. Dem. III. p. 53 ff. Beder Analeft. 3. d. att. Red. 1. Heft). — 
Unterdeß verfolgte ** ungeſtört ſeinen Plan zu Griechenlands Unter⸗ 
jochung. Auch der Peloponnes mußte in fein Jutereſſe gezogen werben; 
er fehlich fi daher in das Bertrauen der Argiver und Meffenier, die 
dantals von Sparta aufs Neue bedroht waren, ein, ſandte Subſidien 
und Söldner, und drohte felbft mit einem Angriff auf Sparta (Philipp. 
II, p.69.)., Sparta wagte feinen Widerftand, und auch das mit ihm ver- 
bündete, jegt aber —— Athen wagte nur durch eine Gefandt- 
fhaft, bei der auch Demoſthenes ſich befand, einige ohnmächtige Vor⸗ 
fellungen bei den Peloponnefiern, um fie von Philipp abzuziehen und vor 
feiner Falfchheit zu warnen (Phil. II, p. 70 ff.). In Kolge deffen fam 
eine Gefandtfchaft Philipps und der Peloponnefier nah Athen mit Bor- 
würfen über bie Begünftigung ber Pläne der Spartaner gegen bie ig 
des Peloponnes und um eine Erklärung über jene Berbähtigung zu for« 
dern (Liban. Einleit. z. II. Philipp.). Sicher ge dabei die macebonifch 
Gefinnten ihre Hand im Spiele; ihre Bemühungen, Philipps Abfichten 
zu bemänteln und dem Bolfe annehmlich zu machen, gaben dem D, bei 
Berathung der zu ertheilenden Antwort Gelegenheit in ber zweiten phi- 
lippiſchen Rede (DI. CIX, 1) die Schritte des Königs fo wie bie 
feiner Parteigänger in Folge des verrätherifh gefchloffenen unfeligen 
Friedens in ihrem wahren Lichte barzuftellen. Die Antwort felbft wirb 
eine befchwerende gewefen fein; darauf deutet wenigftens die abermalige 
Geſandtſchaft Philipps, an deren Spige Python den Athenern Borfchläge 
über eine zu treffende Modification des Friedens machte, obgleich Philipp 
felbft demfelben dazu Vollmacht gegeben zu haben fpäter Täugnete (d. 
Halon. p. 81.). Neue Beforgniffe erwedte die Bildung einer Seemacht, 
an welcher Philipp mit aller Macht arbeitete, und deren erftes Nefultat 
die Wegnahme der den Athenern gehörigen Inſel Halonefus war. Die 
Athener reclamirten diefe durch eine befondere nach Macedonien abgeorb- 
- nete Gefandtfhaft, Philipp ftellte jedoch, da er die Inſel Seeräubern 
. abgenommen, das Eigenthbumsrecht der Athener in Abrede, war aber er- 
-bötig, fie ihnen, die fie zurüdverlangten, aus eigenem freien Antriebe 
zu ſchenken. In diefer Angelegenheit DI. CIX,2 die Rede ps Alornoov 
Behalten, welche aber nicht dem D., fondern höchſt wahrſcheinlich dem 
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Hegefippus angehört. Diefe und ähnliche Eingriffe, welche den Athenern 
a und mehr die Augen öffneten, regten fie aller Gegenbemühungen 
der macebonifch Gefinnten ungeachtet nochmals zu kräftigeren Maßregeln 
auf; Gefandtfhaften, welche befonders unter Mitwirkung des Dem. nah 
Alarnanien und dem Peloponnes abgingen (Phil. III, p. 129. $. 72.), 
vereitelten Philipps Abfichten an diefen Punkten, die Gefährdung des 
Eherfones gr hilipps Zug gegen Thracien brachte eine fräftige De» 
monftration bafelbft von Seiten der Athener unter Diopeithes hervor und 
Philipps Klagen über Friedensbruh, des D. nicht minder Fräftige Rede 
mi rar dv Xrborjon (DI. CIX,3), fo wie die dritte Philippica, in welder 
D. aufs Rebendigfte die Treulofigkeit Philipps fchildert und aufs Ein 
dringlichfte zu vereintem Widerftande ermahnt. Bald darauf wurden die 
von Philipp auf Euböa eingefegten Tyrannen verjagt, * D. ſelbſt 
nicht wenig beitrug (Dem. d. cor. p.254. $.87.), und die Stadt erhielt 
wenigftens nach diefer Seite hin Luft. Erft die Belagerung von Perinth 
dur Philipp DI. CIX, 4 und der darauf folgende Angriff anf Byzanz 
brachte den lange verhaltenen Ingrimm zum Ausbruh, Athen erklärte 
den Frieden für gebrochen und fandte DI. CX,1 eine Hülfsflotte zur Ent- 
fegung nad Byzanz (Pfut. Phoc. c. 14.); Philipp ſah ſich genoöͤthigt 
unverrichteter Dinge wieder abzuziehen (Diodor. XVI, 77.). Die wahre 
Seele diefer Unternehmung war abermals Demofthenes; jegt endlich war 
es ihm gelungen, was er ſchon bei der olynthifchen Angelegenheit in An- 
regung gebracht hatte (Olynth. III, p. 31.), die Verwendung der Theo 
rifengelder zu ihrem urfprünglichen Zwede, zur Beftreitung des ung 
aufwandes, burchzufegen (Dionyſ. Halic. Ep. ad Amm. I, 11.), und ſein 
trierarchifches Geſetz, wodurch er das bisherige Symmorienwefen nad 
billigeren Grundfägen reorganifirte (Dem. d. cor. p. 260 ff.), brachte 
einen neuen rg in die Seeunternehmungen der Athener. Scheinbar 
um die griedhifchen Angelegenheiten unbefümmert verlegte jetzt Philipp 
den Rriegsfhauplag tief in den Norden hinein (Aeſch. g. Etef. $. 128f.) 
und überließ es feinen Miethlingen, den längft befchloffenen Iegten Schlag 
gegen Griechenlands Unabhängigkeit vorzubereiten. Er hatte feine Sade 
in ganz fichere Hände gelegt. In der Frühlingsverfammlung der Am 
pbictyonen zu Delphi DI. CX, 1 erwirkte Aefchines als Pylagoras einen 
Beſchluß gegen”die Locrer von Amphiffa wegen unrehtmäßiger Benugung 
einer Strede heiligen Landes; bie Ymphifeer festen ſich zur Wehr, 
worauf die Amphiftyonen eine außerordentlihe VBerfammlung anberaumten, 
um über die DBeftrafung derfelben Befchluß zu faſſen (Aeſch. g. Cteſ. 
$. 107 ff.). Dem: allein fah und fagte die unglüdfeligen Folgen eined 
ampbictyonifchen Kriege voraus (d. cor. p. 275. $. 143.), feinen Be 
mühungen gelang es wenigftens die Athener von der Befchidung jener 
Berfammlung abzuhalten (Aeſch. g. Etef. $. 125 ff.). Der Beſchluh der 
Amppictyonen fiel dahin aus, die Amphiffeer mit Krieg zw überziehen, ber 
Dberbefeb! warb dem Cottyphus — der Zug mißlang bei bem 
u Eifer der Theilnehmer (Dem. d. cor. p. 277. $. 151.), und ſo 
lieb nichts * als bei der nächſten ordentlichen Verſammlung ber Am- 
phietyonen DI. CX, 2 den König Philipp zum Befehlshaber der Erecw 
tionsarmee zu ernennen. Und das war es eben was Philipp gewollt 
hatte, unter dem Scheine des Rechts mit gewaffneter Hand im Herzen 
von Griechenland fich feflfegen zu können. Plöglich fam die Nachricht 
nad Athen, daß Philipp Elatea befegt habe. Die höchſte Beftürzung be, 
mächtigte fi der Stadt (d. cor. p. 234 f.); D. allein gab nicht all 

offnung auf, und rettete Athen noch einmal, wenn auch nur auf furit 
eit, durch die Berbindung, welche er mit Theben zu Stande brachte. 
n Bezug auf bie Thebaner ſcheint ſich damals Philipp verrechnet ji 
aben; die ihnen ermiefenen Woblthaten waren durch fpätere Bernad- 
läßigung von Seiten Philipps völlig wieder ausgeglihen, und es lag 
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ihnen klar vor Augen, * jetzt der Fall Athens ſofort auch den ihrigen 
unausbleiblich nach fich ziehen müſſe. Waren fie daher fihon vorher dem 
amphictyonifchen Kriege entgegen gewefen (Aeſch. g. Cteſ. $. 128.), fo 
warfen fie ſich jest, da Philipp fie aufforderte entweder den Durchzug 
durch ihr Land zu geftatten oder felbft fi mit ihm zum Angriff gegen 
Athen zu verbinden, aller ſchönen Worte feiner Abgeordneten und der der 
Berbündeten ungeachtet in die geöffneten Arme der Athener (Dem. d. 
cor. p. 299 f.). Diefe legte großartige Anftrengung war eines befferen 
er wertd. Mit der Schlaht bei Chäronea aber am 7. Metageit- 
nion DI. CX, 3 erreichte die Unabhängigkeit der griechiſchen Staaten ihr 
Ende. Ein herbes Geſchick ereilte Theben; Athen erwartete ein gleiches, 
befchloß aber wenigftens rühmlich unterzugehen. Mit allem Eifer. begab 
man fih an die Ausführung des fehon einige Zeit früher bei Philipps 
erfter Annäherung gefaßten Befchluffes, die Stadt in Bertheidigungsftand 
zu fegen (vgl. Winiewsfi comm. in Dem. or. d. cor.p.274.ff.); Mauern 
wurden ausgebeffert, Gräben gezogen, alle Hände in Bewegung gefeßtz 
ein neuer Befchluß rief Weiber und Kinder ın die Stadt, verfpracdh den 
Sclaven die Freiheit, den Schußverwandten das Bürgerrecht, den Recht- 
Iofen die Wiedereinfegung in ihre Rechte, und erflärte alle die für Hoch⸗ 
verraͤther, welche in dieſer Zeit ber Noth die Stadt verlaſſen wurben 
(Lycurg. g. Leoer. $. 16. 37. 41. 53. Plut. vit dec. oratt. p. 849. A. 
vgl. Kießling quaestt. Alt. P 14 ff.). Diefe Anftrengung ift deßhalb 
nicht minder ehrenwerth, weil fie vergeblih war. Wahnfinn wäre es ge- 
wefen, den unerwarteter Weife von Philipp ‚gebotenen, den Umſtänden 
nach ziemlich billigen Frieden von der Hand zu weifen, wodurch Athens 
Eriftenz und felbft noch ein Schimmer feiner alten Selbfiftändigfeit ge- 
ſichert ward. — Für D. fonnte die nächſte Zeit nach jener Rataftrophe 
nicht anders als höchſt peinlich und Fummervoll fein. Das Volk zwar 
war ebeldenfend genug und zu fehr von der Reinheit feiner Gefinnungen 
fowohl als von der Notbwendigkeit fo zu bandeln wie er es gethan über 
eugt, um ihn für die nicht verfchuldeten Folgen verantwerliih zu machen: 
ie fohönfte Anerkennung und Ehrenerflärung, die ihm widerfahren konnte, 
war daß ihm die Gedächtnißrede zu Ehren der bei Chäronea Gefallenen 
übertragen und in feinem Haufe das Gedächtnißmahl veranftaltet wurde 
(d. cor. p. 320 f.). Um fo beftiger aber brach jett die Wuth der mace- 
doniſch Gefinnten und feiner perfönlichen Keinde gegen ihn los; ihn, den 
Schöpfer des unfeligen Bundes mit Theben und den Urheber der über 
die Stadt gefommenen Schmach und ea ihn galt es um jeden 

reis nicht nur zu demüthigen, fondern wo möglich zu vernichten. Klagen 
uber Klagen, die fih auf Hochverrath, Veruntreuung in der Verwaltung 
und Berlegung der Gefege bezogen zu haben ſcheinen, wurden Tag für 
Tag jet gegen D. erhoben; anfangs bediente fich die macebonifche — 
dazu der verrufenſten Rabuliſten und Sykophanten, wie Soſieles, Dion- 
das, Melantus, Ariſtogiton u. A. (d. cor. p. 310.), die es leicht war 
dem Rechtogefühl des Volkes gegenüber zu entlarven. Gefährlicher aber 
drohete die Sache zu werden, als das Haupt jener Partei ſelbſt und des 
Dem. unverſöhnlichſter Feind Aeſchines gegen ihn in die Schranken trat. Die 
Gelegenheit bot ſich, als bald nach der Schlacht bei Chäronea Cteſiphon 
mit einem Beſchluß hervortrat, worin er zur Anerkennung der Verdienſte 
des D. um den Staat, insbeſondere wegen ber bei Wiederherſtellung ber 
Seftungomerte von Athen bewiefenen Uneigennügigfeit auf öffentlihe Be— 
— deſſelben antrug (Dem. d. cor. p. 266.). Dagegen ſchritt 
Aeſchines mit einer yeagy7 zagaröunv ein, worin er nicht nur den Antrag 
ſelbſt als in der Form gefegwidrig, fondern auch die Motive deffelben, 
D. Berbienfte, als durchaus unwahr und erlogen bezeichnete (ibid. p. 243.). 
Etefippon war viel zu unbedeutend, als daß die Ausforberung ihm hätte 
gelten können, dem D. galt fie, und biefer nahm den Kampf auf Tob 
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und Leben um fo bereitwilliger an, als er fo Gelegenheit erhielt, fein 
ganzes Staatsleben vor den Augen der Welt zu rehifertigen. Gründe, 
die uns unbelfannt find und im \ntereffe beider Parteien gelegen haben 
mögen, — — die Entſcheidung eine Reihe von Jahren hindurch; 
erſt DI. CXII, 3 (Plut. Dem. c. 24.) ſoll es dazu gekommen fein (Wefter- 
mann d. Aesch. or. adv. Ctes. 1834, wiederholt in den quaestt. Dem. I. 
p. 61-94., fuchte zu beweifen, daß diefe vieleicht fon DI. CXI, 3 ein- 
trat; dagegen vertrat bie andere Anſicht R. Kauchenftein d. temp. quo 
Aesch. et Dem. orr. Ctes. habitae sint, Arov. 1835; vgl. damit die Zeit. 
ſchrift f. Alt. Wiff. 1835. Nr. 151 f.). Der Erfolg des Proceffes, an 
dem ganz Griechenland das Iebhaftefte Intereſſe 2 By konnte kaum ein 
anderer bein ‚ wenn man fi das Bewußtfein eines Patrioten wie De- 
moftbenes — deffen Glaubensbefenntnig im feften Vertrauen auf die gute 
Sache in die wenigen Worte (d. cor. E 294. $. 199.) zufammengefaßt 
— daß, ſelbſt wenn der unglückliche Ausgang vorauszuſehen war, bie 
tabt doch eingedenf bes alten Ruhmes nicht anders hätte handeln können, 
als fie wirklih handelte — der fchnöden Berläumbung des Berräthers 
Aeſchines gegenüber denkt. Aeſchines erhielt nicht den fünften Theil der 
Stimmen und warb abgewiefen. Unfähig Zeuge von dem Triumphe feines 
Gegners zu fein, verließ er die Stabt und endete ruhmlos im Auslande, 
Die oft wiederholte Nachricht, daß er in Rhodus feinen Schülern feine, 
oder beide Reden, vorgetragen (Plut. vit. dec. or. p. 840.D. Philoſtr. 
vit. Soph. I, 18. non. vit. Aesch. p. 246. Bekk. @ic. d. or. Ill, 56. 
Bal. Mar. VIII, 10. Plin. Ep. IV, 5.) macht es wahrfcheinlih, daß er 
die Rede gegen Etefiphon fpäter einer lImarbeitung unterwarf, wor 
D. mit der feinigen zegi oregarov wohl ein —— that; anders laſſen 
fih die höchſt ——— Beziehungen beider Reden zu einander faum 
erflären (vgl. Wefterm. quaestt. Dem. IIL p. 72 ff.). — Unterbeß hatten 
nene Stürme Griechenland erfihüttert. Philippe Tod DI. CXI, 1 erregte 
aufs Neue die Doffnung, das macedonifhe Joch abſchütteln zu können ; 
anz Griechenland erhob ſich, zunächſt Athen, wo D. obwohl dur häus- 
iches Leid niedergebeugt jubelnd zuerft die Nachricht vom Tode bes Könige 
verkündigt (Aefch. g. Etef. $.77. Plut. Dem. c.22.), die übrigen Staaten 
aufgerufen und neue Berbindungen in Aſien angelnüpft hatte (Diodor. 
XVII, 3.). Aleranders er Erfheinen mit einem fdhlagfertigen 
Heere bämpfte das Feuer, felbft Athen eutſchloß ſich zu einer Friedens⸗ 
——— wobei D. ſich lieber durch Umkehr auf halbem Wege dem 
eſpött feiner Feinde ausſetzen, als eine demüthigende Rolle ſpielen 
wollte (Aeſch. g. Etef. $. 161. Plut. Dem. c. 23.). Kaum aber hatte 
Alerander den Rüden gewendet, um bie aufrührerifhen Barbaren im 
Norden Macedoniens zu züchtigen, als auf das Gerücht von feinem Tode 
der Aufftand in Griechenland aufs Neue losbrach, vornehmlich in dem 
am bärteftlen gedrüdten heben; von da erging der Aufruf nach Arcadien, 
Argos, Elis, Athen; Furcht und Unentfehlofen eit aber erftidte das Unter 
nehmen noch im Keime; im Athen zwar fegte D. den Beſchluß Hülfe zu 
leiften durch, doch blieb es bei Verſprechungen, nur D. machte eine Waffen 
— nah Theben (Diodor. XVII, 8.). Alexanders abermaliges Er- 
cheinen aber und Thebens Eroberung und Zerſtörung DI. CXI, 2 machte 
allen ferneren Berfuchen ein Ende (Diodor. XVII, 9 ff.). Auch Athen 
fügte fi und verfchmähte fogar nicht eines Mannes wie Demades als 
Bermittler bei dem zürnenden Könige fich zu bedienen. Alexander ver- 
er die Auslieferung der Häupter der Bolfspartei, unter ihnen De- 
moftbenes (Diod. XVII, 15. Arrian. exped. Alex. I, 10, 7. Piut. Dem. 
c. 23.), doc gelang es fie loszubitten. — Mit Aleranders Abgang nad 
Afien lagerte ſich eine duſtere Ruhe über Athen. Dem Haffe gegen das 
macebonifche Joch war dur Thebens Fall fein Muth und dur Aleran- 
ders Gnade fein Stachel genommen. Im Stillen aber gäprte ber Parteihaß 
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fort, und es bedurfte nur eines äußeren Anſtoßes, um ihn endlich zum 
Ausbruch zu bringen. Diefen Anftoß gab Harpalus, der mit Alerandere 
ihm zu Babylon anvertrauten Schägen, während biefer in Indien fich 
befand, und mit 6000 Sölbnern flüchtig geworden DT. CXIII, 4 nach Athen 
fam und fi den Schuß der Stadt durch Bertheilung feines Goldes unter 
bie einflußreichften Demagogen erfaufte. Die Aufnahme eines offenfundigen 
Keindes Fonnte von den Macedonifchen nicht anders ale für eine Demon» 
firation gegen bie herrfchende Gewalt genommen werben; auf ihr Anftiften 
vermuthlich erließen Antipater und Dlympias an die Stabt den Befehl, 
den Abtrünnigen auszuliefern, die veruntrenten Gelder wieder berbeizu- 
ſchaffen und gegen die Beftochenen felbft 5* Unterſuchung zu verhängen. 
Dieſem Befehle ward wenigſtens, nachdem man Harpalus base entwifchen 
lafien, in dem Ießten Punkte Folge geleiftet. Unter den Verdächtigen 
ward auch D. mit vor Gericht gezogen. Allein die Berichte über feinen 
Antheil an der Sade find fo verworren, daß es fafl unmöglich ift die 
Wahrheit zu ermitteln. Als der Beftehung ſchuldig bezeichnen ihn Theo» 
pompus bei Plut. Dem. c. 25. (vit. dec. or. p. 846.) und Dinarch in der 
Rede gegen Demofthenes; doch ift die Zuverläßigfeit_diefer Bürgen, des 
legteren ıinsbefondere, in hohem Grade verdächtig (f. Weſterm. quaestt. 
Dem. III. p. 113 ff.), und mindeftens von gleichem Gewicht ift das ent. 
laftende Zeugnif bei Pauf. II, 33. Faßt man aber einmal den Mangel 
an Uebereinflimmung jener Bürgen in den einzelnen Punkten ihrer Be- 
Huldigung, und dann befonders die ganze Haltung des D. in diefem 
— ins Auge, zuerſt ſein Auflehnen gegen die Aufnahme des Har⸗ 
palus, dann feine amtliche Stellung bei deſſen Feſtnahme, endlich fein 
freimilliges Erbieten zur Unterfuhung, fo wird man bei der fonftigen 
Gefinnung des Mannes wohl den Gedanfen an gemeine Beftehung auf- 
en (fo thun es Becker Dem. als Staatsm. I. ©. 117 ff. Niebuhr kl. 

Hrift. S. 481. Ranke a. O. ©. 86. Weſterm. quaesit. Dem. III. p. 
113 ff. ©. F. Eyfell Dem. a. susp. acc. ab Harp. pecun. liberatus, Marb. 
1836. und Funkhänel in Jahns Jahrbb. XIX. 2. ©. 117 ff., — anders 
freilich Flathe Maced. I. ©. 419. und Droyfen Gefch. Aler. S. 529 ff.) 
und ſich dahin erflären müffen, daß nicht D. eigene Schuld es war, welche 
ihn flürzte, fondern der Haß der macedonifchen Partei, welche begierig 
bie günflige Gelegenheit ergriff, durch Mittel, wie fie eben nur ber 
Parteihaß eingeben konnte, — zumal da D. felbft von Freunden und 
und Gleichgefinnten wie Hyperides aufgegeben wurde — fi des gefähr- 
lihften aller Gegner zu entledigen. D. ward, obgleich er ſich vertheidigte 
(dur die Rede mei roü yovoiov, Athen. XII, p. 592. E., welde wohl 
von der anoloyia tur doowv bei Dionyf. Halic. d. admir. vi dic. Dem. 
c. 57. und Ep. ad Amm. I, 12. nicht verfchieden ift) verurtheilt und ing 
Gefängniß gefegt, entwich jedoch wie es feheint mit Wiffen der Behörde 
(Plut. Dem. c. 26. vgl. vit. dec. or. p. 846. C. Anon. vit. D. p. 158. R.), 
und bielt fi abwerhfeind in Troizen und Negina auf, in bitterem Schmerze 
täglich nah dem geliebten Baterlande hinüberfchauend (Put. c. 26.). 
Doch die Erlöfung war nit fern. Alexander farb DI. CXIV, 1, bie 
Vachricht von feinem Tode war die Lofung zu einem neuen Aufftande in 
Griechenland, der von den Athenern organifirt (Diodor. XVII, 10.) und 
im Stillen vorbereitet unter der fräftigen Führung des Leoftpenes bald 
(DI. CXIV, 2) eine für Macedonien gefährliche, — nahm. Den 
Geſandtſchaften, welche damals Athen an die übrigen griechiſchen Staaten 
abordnete, ſchloß ſich freiwillig der noch verbannte Demofthenes an und 
fhürte durch die Kraft feiner Rede den Freiheitsfampf. Sol unbedingte 
Hingabe gegen das felbft undankbare Vaterland entwaffnete den Zorn ber 
Athener; der Nedner ward durch Volksbeſchluß — und feierlich 
von Aegina eingeholt; der Tag feines Einzugs in Athen war der ſchönſte 
feines Lebens (Plut. Dem. c. 27. vit. dec. or. p.846. Pe Al, 5.). 
Io. 
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Auch die kriegeriſchen Ereigniffe ſchienen die Fühnften Hoffnungen zu recht. 
fertigen; das vereinte Heer war bis nah Theſſalien vorgedrungen und 
hatte Antipater in Lamia eingefhloffen ; bier aber wandte fi das Glück; 
zwar noch nach Leofthenes Fall vor Yamia gelang es dad dem Antipater 
unter Leonnatus zu Hülfe eilende Heer zu vernichten, und felbft die für 
die Macedonier günftige Schlacht bei Eranon DI. CXIV, 3 hätte noch 
feine Entfcheidung herbeigeführt, wenn nicht ſchon der Eifer der Griechen 
erfaltet und ihre Macht durch den Abzug einzelner Heerestheile allzufehr 
gefhwächt gewefen wäre. Antipater benugte den günftigen Augenblid 
und bot Frieden, doch war er ſchlau genug nur mit jedem Staate einzeln 
unterhandeln zu wollen; fo Töste fih ein Theil nach dem andern vom 
Bunde ab, bis endlich Athen allein daftand. Widerftand wäre vergeblich 
ewefen, man fügte fich in die Bedingungen des Siegers. Bon biefen 
lieh nur eine nnerfüllt, die Auslieferung der Häupter der Volkspartei. 
Die Geächteten entfloben, D. fuhte Schuß im Tempel des Pofeidon zu 
Galauria; bier erwartete er die von Antipater ausgefandten Schergen und 
ftarb vor ihren Augen, nachdem er Gift genommen, am zehnten Pyanepfion 
DI. CXIV,3 (Put. Dem. c.29 f. vit. dec. oratt. p. 846 f. Lucian. encom. 
Dem. c. 43 f.). — So endete ein Mann, den die Stimme aller Zeiten 
den größten und ebelften Geiftern des Altertfums beigezählt hat, ein 
Ruhm, welcher ihm ungefchmälert bleiben muß, fo eg man nod die 
Tüchtigfeit der Gefinnung und die Confequenz fittliher Beftrebung, nicht 
die äußere Erfcheinung des Erfolgs als alleinigen Maßſtab der Größe 
anerkennt. Freilich bleibt noch diefer und jener — ſeines vielbewegten 
Staatolebens unaufgehellt, Dank ſei es den Verläſterungen, die von 
ſeinen Feinden und Neidern in einem Maße wie ſonſt über keinen andern 
Staatsmann des Alterthums über ihn ergoſſen worden ſind. Doch ma 
man das großartige Lügengewebe betrachten, in welchem Aeſchines fi 
felber fing, oder auf die gehäffigen Infinuationen des Theopompus u. N. 
bören, welche Plutarch ohne Arg nacherzählt, überall bricht das belle Licht 
der Wahrheit fiegreich durch und überzeugt, wenn es auch nicht den Zu— 
fammenbang der Dinge bis ins Einzelne aufflärt, doch von ber ſittlichen 
Reinheit des Mannes. Der Reft in faum der Rede werth, etwa daß er 
in der Schlacht bei Chäronea die Flucht ergriff (Aeſch. g. Etef. $. 175. 
244. 253. Plut. Dem. c. 20. vit. dec. or. p. 845. E. Gell. noct. Att. 
XVII, 21.), wobei man freilich überfab, daß Taufende mit ihm flohen, — 
oder daß er bei Philipps Tode trog häuslichem Leid ein fröhliches Geſicht 
zeigte (Aeſch. g. Etef. $. 77. und die Apologie bei Put. Dem. c. 22.), 
daß er über feine Verbannung Thränen vergoß (Plut. c. 26.), — was 
alles höchftens den Beweis gibt, daß er für rein menfchlihe Negungen 
ein empfängliches Herz beſaß. Die hämifhe Befchuldigung der Doppel- 
züngigfeit als Sachwalter bei Aeſch. g. Tim. $. 131. d. fals. leg. $. 165. 
g. Etef. $. 173. (vgl. Plut. Dem. c. 15.) aber fol erft noch bewiefen 
werden. Bgl. NRanfe ©. 68f. In feiner Staatsverwaltung hingegen 
fleht er rein von allen Fleden da, womit die macebonifche Gartei vor 
Aller Augen ſich befudelte; vor allem der Vorwurf der Beftehung, den 
Aeſchines ohne Unterlaß gegen ihn erbebt (f. Wefterm. quaestt. Dem. III. 
p. 109.) und den er bis zu der wahnfinnigen Menferung treibt, 6 de ouder 
Eyuy üxgaror uigos roü oWnaros old 60 ıyr garnv meolru, ν Apore- 
öns 6 org popovus rafas rois "Elinow 6 dinamog Inıxalovnerog, dvoypaire nal 
xaramtic dmpodorias (d. fals. leg. $. 23.). muß man entſchieden abweifen, 
wenn auch die Empfangnahme perfifcher Subfidien, deren der Staat bei 
dem Mangel an eigenen bifponibeln Hülfsquellen gar fehr bebürftig war, 
nicht in Abrede geftellt werden foll (Aefch. 9. Etef. $. 114. 125. 129. 238 f. 
Dinard. g. Dem; $. 10. 18f. Diod. XVII, 4. Put. Dem. c. 14. 20. 
comp. Dem. et Cic. c. 3. vit. dec. oratt. p. 847.F. Schol. Dem. d. cor. 
p- 262. Bekk.). — Seine wahre Bedeutung aber erhielt fein Staatsleben 
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erſt dur die Beredſamleit, deren er Meifter war wie Wenige. Auch 
ser vereinigen fich die Stimmen aller Zeiten dahin, daß ihm unter ben 

ebnern der erſte Platz gebühre. Freilich fteht uns, die wir feine Reden 
nur leſen können, darüber nur ein einfeitiges Urtheil Bi doch ſcheint fich 
ſelbſt gleichzeitig über den rednerifchen Vortrag des D. feine entfchieden 
tabelnde Stimme erhoben au haben, wenigftens waren bie Stimmen ge- 
theilt: im Volke erregte fein Vortrag, feiner durchaus ernften und firengen 
Haltung ungeachtet (Plut. comp. Dem. etCic. c. 1.), ftets die höchſte Be- 

wunderung, nur geiftreichen aber dabei halb verbildeten Leuten, wie Demetr., 
Phalereus, war er auf der einen Seite zu fehlicht und einfach (Put. Dem. 
6.11.), auf der andern zu derb und kräftig Cibid. c.9.). Doc berrfchten 
auch bier verfchiedene Anfichten; dem Einen fam die Kraft feiner Rede 
mehr beim Bortrag (ib. c. 9.), dem Andern mehr bei ber Lectüre zum 
Bewußtſein (ib. c. 11. Bgl. Dionyf. Halic. d. admir. vi dic. Dem. 
c. 22. und über Demofthenes eigene Anfiht vom rebnerifhen Vortrag 
@ic. Brut. 38. d. or. II, 56. Quinet. XI, 3, 6.). Das Eine beweist 
ben glüdlihen Erfolg, womit D. fein ungünftiges Naturell überwand, 
welches bei feinem erſten Auftreten einen Eindrud hervorbrachte, der einen 
minder Muthigen und Bebarrlichen leicht von dem befchwerlichen Beruf 
eines Redners gänzlich abgefchreckt haben würde (Plut. Dem. c. 6. 7.)5 
das Andere würde, wäre es auch nicht anderwärts beftätigt (Plut. vit. 
dec. oralt. B 848. C.), ſchon die Sorgfalt beweifen, welde er auf die 
fhriftlihe Ausarbeitung feiner Neben verwandte, — obwohl eine Akribie 
in dem Maße, wie fie Brougham im Edinburgh Review XXXVI. p.82 ff. 
annimmt, ſich fehwerlich begründen laffen wird, da fie einzig auf einer 
fhiefen Anfiht von den angeblichen zahlreichen Wiederholungen in den 
Reden des D. (f. Chr. G. Gersborf synopsis repelitor. Dem. locor., 
Altenb. 1833.) beruft, welche aber bei näherer Betrachtung bie auf einige 
wenige Fälle von eigentbümlicher Befchaffenheit ganz in Wegfall kommen 
(vgl. Wefterm. quaestt. Dem. III. p. 133-166.). — Nur eine Schwädhe, 
wenn man fo fagen darf, hatte bie Mühſeligkeit feiner früheften redne- 
rifhen Studien ın ihm zurüdgelaffen, die Gewohnheit nie unvorbereitet, 
oder die Unfähigkeit aus dem Stegreife zu fprechen. Die Fälle bei Plut, 
Dem. c. 9., welche dagegen zu ſprechen ſcheinen, dürften faum als Aus- 
nahmen gelten; entfcheidend dagegen, wenigfteng für die Anficht der Alten, 
daß D. nur vorbereitet ſprach, find die Ausfprüdhe, die ihm deßhalb in 
ben Mund gelegt werben, wie gegen Pytheas (Plut. c.8.), gegen Epicles 
(vit. dec. or. p. 848. C.), aioyvyoiunv &i rnAunourn drum ovupovivar airo- 
oredialosm, und die Nechtfertigung (Plut. c.8.), ai uirro Önnorinov ant- 
gaver üvöpa tov Alysıy uehtovra' Iegareias yap ıivas roüro Önuov ragaoneunv" 
ro d’ onus Hlovomw oi moAloi zp05 Tor Aoyov agporrioreiv Olıyapyınov mas Pic 
näklor 7 muBdoi mrpooigovros, ferner die Bemerkung, daß er, obgleich 
öfter vom Volke in der Berfammlung aufgerufen, doch nur auftrat, wenn 
er darauf gefaßt war (Plut. c.8.). Die noch vorhandenen Neden, welche 
D. felbft gefprochen, insgefammt und ihre vollendete Form dafür als 
Beweis zu nehmen ift freilich nicht rathſam, indem die Möglichkeit einer 
fpäteren nochmaligen Ueberarbeitung und Durchfeilung dur den Nebner 
felbft nicht abgeläugnet werden kann (vgl. Spengel über bie 3 Philipp. 
1839). Nur die Midiana, welche er fchrieb um fie zu halten, dann aber 
ungehalten ließ, die jedoch zweifelsohne im ihrer erften Geftalt auf uns 
gekommen ift, Kann hier in Betracht fommen, und fie gibt den Beweis, 
wie wenig fih D. auf die Eingebung des Augeublicks verließ und in wie 
beſchränktem Maße es zu verftehen fei, wenn Plut. Dem. c. 8. ibn fagen 
läßt, oürs yoawas our’ aygaya xomöj Alyır. Einzelne Winfe bei Aeſch. g. 
Cieſ. F. 166. Plut. Dem. 9. extr. u. vit. dec. or. p. 845.B. Gein Ber- 
flummen vor Philipp, wobei gewiß Aefchined (d fals. leg. $. 34 f.), das 
Seinige binzugetban hat, if wohl mehr aus einer augenbliclichen 
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Befangenheit zu erklären. — Die Eigenthümlichleit der rebnerifhen Com⸗ 
pofition des D. ins Einzelne zu verfolgen liegt außer den Grenzen diefer 
Unterfuhung. Bon den Kritifen der Alten ift abgefehen von beiläufigen 
— ———— (ſ. Becker Litt. d. Dem. S. 37 ff.) uns nichts geblieben, 
als des Dionyſius von Halikarnaß Schrift wegi rijs roü AnuooBivous durö- 
znros. Unter dem Berlorenen ift hervorzuheben des Eäcilins ouyupos Ar- 
noodivoug xai Alozivov (Suid.), ovyxgeoıs Annoodivous xai Kıripuvos (Plut, 
Dem. c. 3.), zei Annoodkvous zroios alrou yvr700s Aoyos xai zroios vodo 
(Suid.). Bon Neueren (Beder Litt. ©. 46 ff.) f. bef. Jeniſch äſthetiſch⸗ 
fritifche Parallele des Dem. u. Eic., Berl. 1801. Beder Demofth. als 
Staatsem. u. Nedn. I. ©. 141 ff. Piſtor diss. d. Demosth. ingenio et 
eloqu., Darmst. 1826. Broughams Ynauguralrede, überf. v. Snell, Jena 
1826. Scholten disquis. d. Dem. eloqu. charact. u. Diffens Vorrede zur 
Ausg. d. R. de corona. — Bei der anerfannten Vortrefflichkeit der Neben 
bes D. konnte es nicht fehlen, daß man fie in der Folgezeit zu einem ber 
— — des Studiums und der Nachahmung in den Schulen der 

betoren und ſelbſt der Speculation machte. Der letzteren, die ſchon in 
den letzten Jahrhunderten v. Chr. ihr Weſen trieb, iſt es jedenfalls zum 
Theil wenigſtens zuzuſchreiben, wenn in- bie Sammlung Demoſtheniſchet 
Neden fi Mehreres eingefchlichen hat, was entfchieden unecht und des 
roßen Redner durchaus unwürdig ift, wie man dieß z. B. mit De 
ftimmtgeit von dem ’Enragsos und 'Egwurixöos behaupten Fannz andere, wie 
bie wahrfcheinlich von gleichzeitigen Nebnern verfaßte Neden mei Adornoov, 
bie erfle gegen Ariflogiton, die gegen Zheocrines und Neära, mögen 
durch Irrthum unter die demofthenifchen gerathen fein. In welchem Maße 
- aber die fpäteren Rhetoren D. zum Mittelpunkt ihrer Beftrebungen machten, 
erfieht man nit nur aus den häufigen Beziehungen auf feine Reden (vgl. 
Rhelt. gr. ed. Walz t. IX. p. 625 ff.), fondern auch daraus, daß fie ihn 
und die Hauptpunfte feines Lebens mit entſchiedener Borliebe zum Gegen 
ftande ihrer Declamationen und Nedeübungen wählten (f. Weftermann 
quaestt. Dem. IV. p. 77-87.). Bon größerer Bedeutung dagegen waren 
die zahlreichen Commentare, welde von Grammatifern und Rhetoren zu 
den Neben des D. gefchrieben wurden. Leider ift uns auch davon bad 
Meifte und Wichtigſte verloren, wie die ümouruara eines Didymus, 
Longinus, Hermogenes, Salluſtius, Apollonives, Aelius Theon, Gym 
nafius und vieler Anderer (f. Meier Vorr. z. Midiana p. XIV ff. und 
Wefterm. Gef. d. gr. Beredf. $. 57, 4.) und außer der höchſt mittel- 
mäßigen unter Ulpianus Namen gangbaren Scholienfammlung (zuerft, doch 
noch unvollfländig in ber Aldina 1513, vollftändiger in den Wolffden 
Ausgg.) wenig von Bedeutung erhalten (bei Reioke in den oralt. gr. t.1l. 
und bei Beffer zur Rede d. cor. in d. Ausg. 1815, Alles zufammenge- 
ftellt in der Ausg. von Dobfon t. X.); Einiges ift noch unedirt, wie die 
Scholien des Zofimus in der Vaticaniſchen Bibliothek (f. Taylor prael. 
ad Lys. p. 67.). Endlich kommen dazu noch die in den meiften Ausgg. 
ber einzelnen Reden vorgeftellten \moddoss des Libanius und anderer 
Rhetoren. — Bon den 65 Reden des Demoftbenes, welche das Altertfum 
fannte (Put. vit. dec. or. p. 847. E.), find 61, oder vielmehr, da man 
feltfamer Weife den Brief Philipps als eine Nede mitzäplt, 60 und and 
diefe bei weitem nicht alle von verbürgter Echtheit auf ung gekommen. 
Die Fiteratur zu denfelben gibt volftändig A. G. Beder Litt. d. Dem. 
Duedlinb. 1830. (vgl. Wefterm. Gef. d. gr. Beredf. S. 297-306.), eine 
Kritik der Handſchriften J. T. Bömel in 5 Abhh. oder nolitiis codicum 
Demosthenicorum, Francf. 1833-1836 , wozu in einer fecheten (1839) 
Heyſe's Beſchr. d. — Codd. des Dem. zu Rom fommen. Dazu noch 
als wichtigſtes Hülfsmittel ©. H. Schäfere apparaltus criticus et exege- 
licus ad Dem. V voll. Lips. 1824 ff. — Gefammtansgaben: in den Samm- 
lungen der Redner von Aldus Ven. 1513, 9. Steppanus Par. 1575, 
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v. Taylor Cantabr. 2 voll. 1748. u. 1757. (unvollendet), Reife Lips. 
1770 ff. N. Dulas Wien 1812, J. Bekker Oxon. 1822. u. Berol. 1823 f., 
®. ©. Dobfon Lond. 1829, — befonders v. Aldus Ven. 1504, Basil. 
1532, v. Feliciano Ven. 1543, von Morel u. Lambin, Paris. (bei Bene- 
natus) 1570, v. H. Wolf Basil. 1572 u. öfter, v. Auger Par. 1790. (un- 
vollendet), v. Schäfer Lips. 1822 u. Lond. 1822, v. W. Dindorf Lips. 
1825. — Bol. E. Schaumann —— ad Dem., Primisl. 1829. 
Ueberſicht der Reden des Demoſthenes. 
I. Staatsreden. A. Philippiſche Reden (vgl. Dionyſ. Hal. 
Ep. ad Amm. I, 10.). — Ausgg. v. 3. Bekker Berol. 1816, 1825 u. 1835, 
C. A. Rüdiger Lips. 1818, 2te Ausg. 2 voll. 1829 u. 1833. J. T. Bömel 
Fref. 1829 ff. Auswahl v. Bremi in d. Bibl. gr. Goth. 1829. — Bol. 
Rüdiger de canone Philipp., Frib. 1820, wieberh. in der 2ten Ausg. d. 
Philipp. — Ueberf. v. U. G. Beder nebſt Titt. krit. Abhh. Halle 1824 ff. 
und in Jacobs Staatsr. Leipz. 1805 u. 1833. — 1. xara Dilinzov a, DI. 
CVII, 1. — Daß diefe Rede aus zweien irrthümlich zufammengefchmolzen 
fei, deren zweite p. 48. 6. 30. mit den Worten & ziv yusis beginnt, er» 
fannte nach der Angabe des Dionyf. Hal. Ep. ad Amm. I, 10. zuerft A. 
Schott. Die Meinungen find darüber bis auf die neuefte Zeit getheilt 
geblieben. Die pt: nlihe Anfiht, daß die Rede ein Ganzes fei, wofür 
au die Auctorität aller Handſchriften fpricht, vertheidigte befond. Bremi 
in d. philol. Beitr. aus d. Schweiz 1819. I. ©. 21 ff., die entgegengefegte 
%. Held prolegg. ad Dem. or. quae vulg. I. Phil. dicitur, Vratisl. 1831 
und neuerdings mit fchlagenden Gründen M. Seebeck in d. Zeitfchr. für 
Altertb.Wiffenfch. 1838. Nr. 91-97. ©. die reiche Fitteratur daf. S. 737 ff. 
Bol. Ranke ©. 95 ff. — 2—4. "Olurdianos a 3° y', DI. CVII, 4. Dionyf. 
Hal. Ep. ad Amm. I, 4. gibt ihnen die Drbnung, 2° y' «, welde nament- 
lih verfocdhten worden iſt v. N. Rauchenſtein d. orr. Olynth. ord. Lips. 
1821, wiederholt in Scäfers Apparat. t. I. und vermehrt in Bremi’s 
orr. Dem. sell. p. V ff. Die andere auch dur die Handſchriften beglau- 
bigte Ordnung vertheidigten DBeder phil. Red. I. ©. 103 ff. und in be- 
fonderen Abhh. Weftermann Lips. 1830, Stüve Osnabr. 1830, Ziemann 
Quedl. 1832, Petrenz Gumbinn. 1833, Brüdner Schweidn. 1833. Bgl. 
Ranfe ©. 93 f. Ausg. v. Frotfcher u. Runfhänel Lips. 1834. — 5. ei 
sorens, DI. CVIII, 3. Ueber die Zweifel der Alten, ob D. diefe Rede 
wirklich gebalten babe, f. Beder phil. Red. 1. ©. 222 ff. u. Vömel prolegg. 
ad or. d. pace p. 240 ff. — 6. xarı Prlinzov 8’, DI. CIX, 1. Bgl. Vömel 
integram esse D. Phil. II. apparet ex disposilione, Fref. 1828. Dagegen 
Raucpenftein in Jahns Jahrbb. XI. 2. ©. 144 ff. — 7. [meei "Alovnoov, 
Of. CIX, 2]. Schon im Altertum bezweifelt und dem Hegefippus zuge- 
ſchrieben (f. Fiban. argum. p. 75. Harpoer. Etym. M. Phot. Bihl. Cod. 
CELXV. p. 491.); zu retten fuchte fie Weisfe diss. super or. d. Hal. 
Lubben. 1808, aud in Schäferse Appar. t. I, —— ſprechen beſonders 
Becker in Seebod. Arch. 1825. 1. ©. 84 ff. phil. Red. II. S. 301 ff. u. 
Bömel, ostenditur Hegesippi esse orationem d. Hal. Fref. 1830, welder 
auch umter Hegefippus Namen die Rede 1833 befonders herausgab. — 
8. zrupi zur dv Xepbornon, DI. ClX, 3. — 9. zara Dilinnov y', DI. CIX, 3. 
Bol. Vömel Dem. Phil. III. habitatam esse ante Chersonesiticam, Fref. 
1837, 8. Spengel über die 3 philipp. Ned. d. Demofth., gelefen in d, 
Akad. d. Wiff. z. Münden 1839. — 10, [xara Dilinzov 0, DI. CIX, 4]. 
Bat einftimmig "für unecht erflärt. ©. Beder phil. Ned. II. ©. 491 ff., 
ef. W. 9. Beerfteg or. Phil. IV. Dem. abjudicatur, Groning. 1818. Des- 
gleichen die folgende, — 11. Imeos ry» Emoroin» 77» Dulinnov, DI. CK, 1.] 
S. Beder a. D. II. ©. 516 ff. — B. Uebrige Staatsreden. 
12. [zepi ovrrafeus, DI. CVI, 4]. Unecht bei Wolf prolegg. ad Lept. 
P 124., Bödh Staatshaush. I. S.70. 220. 238, 475. Weioke d. hyperb. 
p- 16., Beder, Schäfer Appar. I. p. 686. — 13, zugi ovyanopör, DI. 
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CVI, 3.  Bgl. Amersfoorbt introd. in or. d. symm. Lugd. Bat. 1821, aud 
in Schäfers Appar. t. I, Parreidt disp. d. instit. eo Athen. cujus ordinat. 
et correct. in or. =. ova«. inscripta suadet Dem. Magdeb. 1836. Bgl. 
Ranfe ©, 101 fe — 14. nei as "Podiov Mevdepias, DI. CVII. 2. — 
15. ünie Meyalonokırav, DI. CVI, 4. Bol. Ranfe S. 103 f. — 16. [mei 
tor mgos Altiardgor ovr&nnör, DI. CXII, 4]. Unecht ſchon bei Dionyf. 
Hal. d. adm. vi dic. Dem. co. 57., Liban. Arg. p. 211. Vgl. Beder Dem, 
als Staatsem. ©. 263 ff. 
. I. Geridtsreden. 17. ünig Kraugürros zepi roü orıgarov, DI. 
(XII, 3 (vgl. oben ©. 968.). Herausgegeb. mit Scholien von Bekler 
Hal. 1815. Berol. 1825, v. Bremi Goth. 1834 , v. Diffen Gotting. 1837. 
Bol. F. Winiewsli comm. hist. et chronol. in Dem. or. d. cor., Monast. 
1829, — und indbef. über die in dieſer Rede enthaltenen Bolksbefchlüffe 
Spengel im Rhein. Muf. II. 3., Böckh in Seebode's krit. Bibl. 1838. 
Nr. 79, Brückner König zeit ©. 364 ff. u. jet Droyfen über bie 
Hechtheit der Urkunden in Dem. Nede vom Kranz, Berlin 1839, aus db. 
Zeitſchr. f. d. Alt.Wiff. v. 1839 befonders abgebrudt. — 9. F. Wolper 
d. forma hod. or. D. cor. Lips. 1825, L. €. 9. Briegleb comm. d. D. 
or. pro Ctes. praesianlia, Isenac. 1832, — 18. zeei 75 napangıopeias, DI. 
CIX, 3. Bgl. oben ©. 000. — 19. nepi rys arelsiag ngos Asntirnr, 
CVI, 2. Herausg. v. Wolf Hal. 1789, wiederh. Turic. 1831. — 20. ara 
Musdiov zregi zov »ordulov, DI. CVI, 4 (f. oben ©. 962.). Herausg. von 
Buttmann Berol. 1823 u. 1833, v. Blume Sund. 1828, v. Meier Hal. 
1832 (unvollendet). Bol. Bödh üb. d. Zeitverb. d. Mid. in d. Abbh. 
d. Berl. Afad. 1820. ©. 60-100. — 21. xara Ardgoriurog raparöuur, DI. 
CVI,2. Herausg. v. Funkhänel Lips. 1832. — 22. xara Agsoroxgarow, DI. 
CVII, 1. Bol. Rumpf de Charidemo Orita, Giess. 1815. — 23, zara 
Traoxgarovs, DI. CVI, 4, Bol. €. %. Blume prolegg. in D. or. c. Ti- 
mocr. Berol. 1823. — 24. 25. [xara ’Agioroyeirovos « 2’, nah DI. CX, 3.]. 
Die Echtheit diefer beiden Reden, insbefondere der erften, ward fchon im 
Alterthume ſtark bezweifelt (f. Dionyf. Hal. d. admir. vi dic. Dem. co. 57. 
Ser 8. v. Otwpis u. vealns, Pol. X, 155.), obgleih es auch nicht an 
ritifern fehlte, welde fi für Dem. als Verfaſſer erflärten (mie Liban. 
Arg. p. * Bibl. cod. CCLXV. p. 491.). In der neueſten Zeit 
ift bald die erfie, bald die zweite, bald beide verworfen worden. ©. bef. 
Hmidt im Ercurs zu feiner Ausg. des Dinarch. p. 106 ff. Bol. Wefterm. 
Geſch. d. griedh. Beredf. ©. 302. und quaestt. Demosth. III. p. 96 ff. — 
26. 27. xara Agoßov dmırgonns a 8, DI. CIV, 1. ©. oben ©. 961. — 
23. [rgös "Agoßor wendonaprugr]. Berbädtigt von Weftermann quaesii. 
Demosth. III. p. 11 ff. Bol. Schömann anliq. jur. publ. Graec. p. 274,3. 
— 29. 30. g0s ’Ornroga diovinsa P', vgl. Schmeißer de re tutelari Alhen. 
obss. ex D. orr. adv. Aph. et Onet. haustae, Frib. 1829. — Berbädtigt 
von Böckh Staatsh. II. S. 417. — 31. zapaygagr eos Zurodenr, nad 
DI. CVI,2. — 32, mes Anarovigiov rapaypagn, unbeft. — 33. eos Paog- 
riova zuıgi darsiov, DI. CXH, 1. Bgl. Baumſtark prolegg. in or. Dem. 
adv. Phorm. Heidelb. 1826 u. Ranfe ©. 113. — 34. agos rry Auxgiror 
zagaypayıv, unbefl. — Im Altertbum von Einigen angezweifelt; f. d. 
Argum. u. Clinton fast. Hell. II. p. 369. — 35. inie Dopwioros waga- 
yeapn, DI. CVII, 3. — 36. meos Tlavraiveror nagaypagy, nah DI. CVII, 2. 
— 37. ae05 Navoinayor nai Zwonsidn napaypagn, unbefl. — 38. zei 
Bowror pi roü öröoparos, DI. CVII, 2, 3. Bol. Böckh Urkund. üb. das 
att. Seewefen ©. 22 f. Ehemals nad Dionyf. Halic. Din. c. 13. auf 
dem Dinarchus zugefchrieben. — 39. meös Barwror Uni rpomos unrowar, 
DI. CVIH, 2. — 40. ng0s Zrovdiar Inip mpoınos, unbeft. — 41. [neo 
Dainınnov megi arrıdoows, unbeft.]. — An der Echtheit diefer Rede zwei- 
elten der Berf. des Argum. p. 1037., Böckb Staatsh. d. Ath. II. S. 417., 
eder, Schäfer Appar. V. p. 63., Clinton fast. Hell. IL p. 369. — 
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42, rgog Maxagrarov repi Ayviov xAygov, unbeft, Bol. E. de Boor über 
d. att. Inteftat-Erbrecht, Prolegg. 3. d. Rede d. Dem. geg. Mak. Hamb, 
1838. — 43. mpos Acoyaen egi oo Angov, unbeftl. — 44. 45, zard Ere. 
garov vevdonagrugv d [A], vor DI. CIX, 2. Die zweite von Bekker 
verdächtigt. Vol. C. D. Beels diatr. in Dem. orr. in Steph., Lugd. Bat. 
1825. — 46. [zegi Eieoyov xai MrnosBorkov verdouaprupir, nach DI. CV1, 1). 
Bezweifelt von Harpoer. s. v. Zxaliorgows, Nrnulrnv, von 9. Wolf, Böckh 
Staatsh. I. ©. 47. 371. II. ©. 417., Bekier, Schäfer App. V. p. 216,, 
Clinton fast. Hell. II. p. 369. — 47. xar« "Olvurmodogov Blaßns, nah DI, 
-CIX, 2. — 48. [mgos Tino9eov ünig yoios, zwifchen DI. CIV,2 u. CVI, 3]. 
Unecht bei Harp. s.v. xaxureynür, Boöckh Staatsh. I. ©. 246. 317., Bekker, 
Schäfer App. V. p. 264, — vertheidigt von Rumpf d. or. adv. Tim., Giess. 
1821. — 49, eos Iloluxida zpi Tob Emirginpapynuarog, nad Ol. CIV, 4. 
— 50. repi roü oregavov räs Tonpagyias, nah DI. CIV, 4. Verdaͤchtigt 
von Becker Dem. als Staatsm. ©. 465. — 51. zoo Kallınzor, DI. 
CIV, 1. — 52, [7905 Nixoorparo» zegi tür Agedovoiov ardganodwr, unbeft.]. 
Nah Harpoer. s. v. dzoyeagn verdächtigt von Böckh Staatsh. I. S. 379, 
403. I. ©. 417. Cfinton fast. Hell. IH. p. 369. — 53. xar« Kövwvog 
alias, DI. CIX,2. — 54, zoos Kalkıx)la zei yoplov, unbefl. — 55. xara 
Aorvoodagov Plafßns, DI. CXII, 4. — 56. Ersoıs zroos Eißovlidnv, nad DT. 
CVII, 3. — 57, Ixara @coxgivov Erdutis, DI. (XIIi, 4]. Gehört wahr- 
fheinlih dem Dinardus. ©. Dionyſ. Halic. Din. e. 10., d. Argum. d. 
R. p. 1321., Harp. s. v. dygagiov u. Gkroxpirrs. Dal. Böckh Staatsh. I. 
S. 379 , Schäfer Appar. V. p. 473. — 58. [kard Neaigas, DI. CK, 1]. 
Bezweifelt von Dionyf. Hal. d. adm. vi dic. Dem. c. 57., Phrynuich. p. 
225., Harp. s. v. ydda, dnuoroinrog, Össyyunoer, “Inmapyos u, Kulıcac. Bol. 
Böckh Staatsh. II. ©. 417., Schäfer Appar. V. p. 527. u, bef. W. Fitt- 
bogen in d. Allg. Schulzeit. 1830. II. Ar. 35 f. * 

III. Brunfreden. 59. [’Enragos, DI. CX, 3.]. Unecht fchon bei 
Dionyf. Hal. d. adm. vi die. Dem. c. 23. 44,, Liban. p- 6., Harp. s. v. 
Aiysidas u. Kexgoris, Phot. Bibl. cod. CCLXV., Suid, s. v. Annoodivng, 
Belfer Anecd. gr. P- 354. Bon Neueren vertheidigte die Rede DBeder 
Dem. als Staatsm. II. ©. 466 ff. Litt. d. Dem. ©. 294. u. Krüger in 
Seebod. Ar. 1. 2. ©. 227., verworfen von Wefterm. quaesit. Dem. P. 
II. p. 49 ff. ©. daf. d. Litteratur. Vgl. Geld. d. gr. Beredf. ©. 305. 
u. Ranfe ©. 117. — 60. [’Egorixos). ©, Dionyf. a. D. co. 44., Liban. 
« 6., Poll. II, 144., Phot. Bibl. cod. CCLXV. Die Urtheile der Neueren 
} b. Wefterm. quaestt. Dem. II. P 70 ff. 

IV. Berlorene Reden (vgl. Taylor b. Reisfe orr. gr. VIII. p. 734. 
Clinton fast. Hell. II, 368.). Apiio dnunyoginds airoüyr, dwgeas, Dionyf. 
Din. c. 11. — xara Midovros, Poll. VIII, 53. Harp. 5. v. dexareiım. — 
005 JloAvsvunrov rapaypugn, Belt, Anecd. gr.p. 90. — zg8 yovoiov, Athen. 
XII. p. 592. E., vielleicht nicht verfehieden von ber aroloyla zür doeww 
b. Dionyf. Ep. ad Amm. I, 12., ber fie aber Dem. c. 57. für unecht er- 
Märt, — megi zoo un Indem “Apnakor, unedht nah Dion. Dem. c. 57.— 
zara Aynadov, Bell. Anecd. p. 335., wohin vielleicht das Fragment bei 
Alex. d. fig. p. 478. Walz gehört. — 005 Kostiav mepi toü dverrongunaros, 
bezweifelt von Dionyfins bei Harpoer. s. v. tverrioxmuna. — Unip Ömropuv 
* Suidas s. v. aua, ſehr verdächtig. — üUnie Zarıipov ans emrponns moog 
Kagidnuor, nah Callimachus Urteil dem Dinarchus gebörig, Phot. Bibl. 
Cod. CCLXV. p. 491. — Unter Demoftgenes Namen eriftiren noch zwei 
Sammlungen, die eine von 56 Erordien, die andere von fechs Briefen. 
Beide find jedenfalls ziemlich alt, da bie erfte Harp. s. v. dern u. Odbudeiv 
und Pollur VI, 34., die letztere ſchon Cicero (f. oben ©. 960.) kannte, 
voransgefegt dag er ſich wirklich auf den fünften Brief bezog. Neuerdings 
if für und wider die Echtheit beider geſprochen worden, Bel. Beder Ritt. d. 
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Dem. ©.59 ff. u. 215 ff., Wefterm. Gef. d. gr. Beredf. ©. 306. u. Ranke 
©. 117f. [West.] 

Demosthenes. Nußer dem berühmten Redner diefes Namens 
fommen im griedhifchen Altertbum noch Andere diefes Namens vor, welde 
Fabricius (Bibl. Gr. II. p. 850. ed. Harl. vgl. 642.) und Weftermann 
(Quaestt. Demosth. IV.p. 39.) näher verzeichnet haben. Kür bie Geſchichte 
der Literatur bemerken wir darunter einen DemosthenesPhilalethes, 
einen geſchickten Augenarzt, der unter Nero und feinen Nachfolgern lebte, 
und über die Augenfrankpeiten ein Werk in drei Büchern hinterließ, das 
Galen und Andere mehrmals citiren und das auch Aetius mehrfach benupte, 
das auch im 14ten Jahrhundert zu Matthias Sylvaticus Zeit noch eriftirte, 
indem diefer Vieles daraus anführt, woraus wir uns über Inhall und 
Umfang diefes Werks eine Vorftelung machen können; außerdem wird 
noch angeführt ein Werk über den Puls, das fo wie das andere den Ber. 
faffer als einen aus der Schule der Herophileer bezeichnet. ©. Rurt- 
Sprengel Gef. d. Arzneif, I. p. 563 f. und Kühn Additam. ad Fabricii 
Elench. medicc. P. VI-XII. p. 4 ff. Man unterſcheidet von ihm ben D. 
aus Maffilia, der in fpätere Zeit fällt. Ein anderer D. ans Bithynien 
hatte über fein Baterland ein Werk gefchrieben (Bıdunaxa), das aufer 
Suidas von Stephanus von Byzanz öfters, fogar in einem zehnten Bude 
angeführt wird und hiftorifch-geographifchen Inhalts war. Bei demfelben 
Autor werden auch xrioss Dieles D. einigemal angeführt; von einem Ge⸗ 
dicht, das Euphorion gegen ihn abfahte, findet fi ein Fragment bei 
Bekker Anecdd. p. 1383., f. Meinefe ad Euphorion. p. 31. und Weſterm. 
ad G. J. Voss. De historr. Graecc. p. 427. Verſchieden ift Demosth. 
Thrax, ein Grammatifer, der unter dem Titel Meraßolai ’Odvoosias EINE 
Art von Paraphrafe ber Donzeifee Odyſſee gefchrieben hatte, welde 
Euftathius einigemal anführt (f. Kabric. Bibl. Gr. I. p.510.), der ferner, 
wie Suidas s. v. angibt, eine ähnliche Paraphrafe der Hefiodeifhen Theo 
gonie, eine Schrift uber die dithyrambiſchen Dichter und Anderes, mat 
wir. ebenfalls nicht mehr befigen, gefchrieben hatte. Ein D. von Mitylene 
fommt in Plutarchs Tiſchgeſprächen CII, 1, 8. oder T. II. p. 633.) vor; 
ein D. von Rhegium unter den Pytbagoreern bei Jamblichus De vit. Py- 
thag. 36.5; an einen D. ift auch der 385ſte Brief des Baſilius Maguut 
gerichtet; fogar ein Zurift D. fommt in den Bafilifen vor (VII, 2. und 
XI, 2.); endlich auch ein Demofth. ö uıxeos, aus beffen Reden in Belterd 
Anecdott. (I. p. 135. 140. 168. 170. 172.) Bruchſtuͤcke vorkommen, dt 
aber fonft durchaus nicht näher befannt iſt. [B.] = 

Demosträtus, ein attifcher Redner, auf deffen Antrag Alcibiaded, 
Nicias und Yamahus als Feldherrn mit unbefchränkter Vollmacht an dit 
Spige der nah Sicilien gefendeten Erpebition geftellt wurden, nad Plut. 
Vit. Alcib. 18. u. Nic. 12. Er fcheint ein berüchtigter Volksführer 9% 
wefen zu feon, den Eupolis in einem feiner Stüde unter dem Namen 
Bov£iyns auf die Bühne gebracht hatte; vgl. ri ad Aristid. Schol. 

. 176.5 uns aber ift er fonft nicht weiter befannt. Bol. auch Ruhnfen 

ist. crit. oralt. Graec. p. XLVI., der in dem bei Xenoph. Hist. Gr. Vl 
3, 2. genannten Demostratus, dem Sohne des Ariftophon, und Abge⸗ 
fandten Athens bei Sparta, den Enfel des Demoftratus erfennt. — Ber- 
fhieden von diefen ift Demostratus, der nah Aelian CH. A. XII, 2. 
XV,4.) und Suidas s. v., der ihn einen Gefchichtfehreiber nennt, über dit 
Fiſche (alurına) ein Werk von 26 Büchern gefchrieben hatte, desgleigen 
‚uber die Mantif (mei rs driögov narrıns) und über andere vermifätt 
Gegenftände. Nah Weſtermanns Bermuthung (ad G. J. Voss. de hist 
Graec. p. 438.) wäre er derſelbe, den auch Plinius H. N. XXXVIN, 6. 
nennt, und nicht verfdhieden von dem Demostratus aus Apamea, aus 
beffen Schrift über die Flüffe Einiges, und zwar aus dem zweiten Buße, 
bei Plut. de fuv. 13. ſteht. [B.] 


. 
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Demot£les, von Plinius H. N. XXXVI, 12. unter denen genannt, 
welche über die Pyramiden Aegyptens gefchrieben, im Nebrigen aber völlig 
unbefannt. [B.] 

, BDemotimus , unter den näheren Freunden bed Theophraft, die mit 
ihm gemeinfam philofophifchen Studien oblagen, von Diogenes von Faerte 
V, 53. 55. 56. genannt, fonft aber weiter nicht befannt. [B.] 

Denarius hieß urfprünglih bei den Nömern eine GSilbermünze, 
welche einen Werth von 10 Kupfer-Affen hatte. Als Unterabtbeilungen 
bes Denarius werden der quinarius (':), der sestertius (*24), bie libella 
(T0), die sembella (':) und der teruncius ('w Denar.) genannt; Barro 
L. L. V, 36. ed. Müller. Bis zum Jahre Roms 485 fcheinen die Römer 
nur Silberbarren (Lateres argentei; vgl. Barro bei Non. Mare. s. v. 
Lateres) als gefegmäßiges Zahlungsmittel in Silber anerfannt zu haben; 
als fie aber nad der Ueberwindung der Cariciner durch die Beute des 
Samniten Lollius an Silber reicher wurden (Zonar. VIII, 7.), fingen fie 
an Silbermünzen zu prägen und zwar Gilber-Denare, bie 10 Lıbral-Affe 

alten (Plin. H. N. XXXII, 13.). Daß der As damals noch einer libra 
pfer an Gewicht gleih war, fann man, wenn es auch nicht durch die 
ausdrüdlichen Zeugniffe der Schr ftfteller bekannt wäre, fchon aus den 
Namen libella für ein Zehntel und sembella (ftatt semilibella) für ein 
Zwanzigftel des Denarius, der ja 10 libras galt, fliegen. Nicht fo 
Mar ift es, ob die fpätere Reduction des römiſchen Lihral-Affes auf dem 
Septantar-A8 (alfo auf ein Sechstel des früheren Gewichtes; vgl. As) 
auch auf die Denarii Einfluß gehabt babe, ob alfo die erftien Denare 
größer und ſchwerer gewefen feien, als die fpäteren aus der Zeit ber 
Sertantar-Rebuction. Savot und Andere erflärten ſich für eine Nebuction 
der Denare und hielten die von Eckhel Doctr. num. V. p. 45f. u. Böckh 
metrolog. Unterfuh. ©. 462 ff. befchriebenen Silbermünzen * für alte 
römifche Denare. Eckhel a. a. D. p. 18. u. 45. fhloß aus dem Aeußern 
biefer Münzen, das allervings eine wahrhaft griehifche Eleganz verräth, 
wie fie die älteften befannten Familiendenare nicht zeigen, daß fie, wie 
die Silbermünzen mit der Auffchrift ROMANO, die nach demfelben Münz» 
fuße geprägt find (vgl. Böckh metrolog. Unterf. ©. 464 f.) in Campanien 
oder anderen Theilen Unteritaliens geprägt feien, und leugnet die Re— 
buction der Denare auf das Beflimmtefte. Neuerdings hat Böckh in feinen 
metrolog. Unterfuhungen ©. 452. 462 ff. fih wieder der Meinung Savots 
angenommen. Er erklärt die erfte der oben beſchriebenen Silbermünzen 
für alt-römifhe Denare, die anderen für Nachahmungen des wirklich 
römifchen Geldes, und hierzu fcheint auch der Umſtand vollfommen zu be- 
rechtigen, daß die erfte der obenbefchriebenen Silbermünzen von Kaiſer 
Trajan, wiewohl mit geringerem Gewichte, reftituirt ift, was gewiß nicht 
geſchehen wäre, wenn fie nicht als echt-römifhes Gepräge angefehen 
worden wäre. Daß der Stil derfelben den fpäteren römifchen Stil bei 
Weitem übertrifft und offenbar griechifh ift, erklärt Böchh (S. 460 f.) 
ganz ungezwungen dadurch, daß die Nömer, deren Münzarbeiter bisher 
aur Münzen gegoffen hatten, fich zur a ee der Silbermüngen 
anfangs fremder Münzarbeiter bedient, ja vielleicht nicht einmal in Rom 
felbft geprägt hätten. Daß der urfprüngliche Denar wirklich größer war, 


* 1) Avers: Belorbeertes unbärtiges Doppelhaupt. Revers: Jupiter ih einer vom 
der Siegesgöttin geführten Duadriga; Auffchriftt ROMA. Gewicht ber Denare biefer 
Art: 102-129 parifer Gran, der Quinare A8!/ — fat 72 yar. Gran. — 2) Avers: 
Bebelmter bärtiger Mardeopf, Reverse: ROMA; gezäumter Pferbefopf, babiuter 
eine Harpe. Gewicht ber Denare biefer Art 118-135, ber Quinare 88"/, par, Gran, 
— 3) Averd: Behelmtes bärtiged Marshaupt, babinter eine Keufe. Revers: ROMA; 
rennended Pferd, darliber eine Keule, Gewicht 116'/-122'/2 par, Gran, — 4) Avers: 
Sorbeerbefrängtes Apollohaupt. Revers: Wie Nr. 3, Gewicht 119'/-125'/; parifer 
Bran. 
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als der fpätere Denar des römifchen Freiftaates, deren 84 auf bas Pfund 
Silber geben, läßt fih au aus den noch vorhandenen Namen der Unter, 
abtbeilungen des Denars ſchließen, die ſämmtlich offenbar Namen von 
wirffihen Silberftüden, nicht von eingebildeten Münzen find. Bon einem 
fpäteren Denar (zu 73's parifer Gran) würde die Libella 7", die Sem, 
bella 3%, der Teruncius 1% parifer Gran gewogen haben; weldes 
Verhältniß zu dem damals üblichen ſchweren Rupfergelbe der Römer! 
Entweder mit der Sertantar-Reduction oder ſchon etwas früher führte 
man auch die Wertbzeichen (bei dem Denar X oder X, bei bem Duinar 
V oder Q, bei dem Seftertius IIS oder HS) und ben gewöhnliden 
älteren Typus der filbernen Confular- Münzen ein (Avers: Bebelmter 
und geflügelter weiblicher Kopf. Revers: ROMA; die Dioscuren zu Pferde, 

leichmäßig für Denarius, Duinarius und Seftertius). Bei der Reduction 
de Sertantar-Affes auf einen Uncial-As (im J. R. 537) blieb das ®e- 
wicht des Denars unverändert, man rechnete aber, flatt der früheren 10, 
nun 16 As auf den Denar; die Reduction des As auf eine halbe Unze 
(Semuncial-Ad; ums Yahr Roms 670 oder 680) hat durdans feinen 
Einfluß auf den Denar ausgeübt. Erf unter den Kaifern verringerte 
man wieder das Gewicht der Denare. Bon Auguft bis Nero geben die 
Denare der verfihiedenen Kaiſer Durdfchnitte von 71',-65*; par. Gran, 
unter Befpafian den Durchſchnitt von faſt 63": par. Gran (Bödh metrol. 
Unterf. S. 299.). In diefer Zeit gingen alfo nicht mehr 84 Denare auf 
das Pfund, fondern 96. — Der fpätere Denarius des römischen Arei- 
flaates (zu 73's par. Gran) fam ber etwas leicht ausgemünzten attifchen 
Drahme (zu etwa 80 par. Gran) fo nahe, daß man nicht anftand, im 
—— Leben Denarius durch Aeayur; au überfegen. Diefe Gewohnpeit 

lieb auch fpäter noch, und daber fagt Plinius ebenſowohl H.N. XXI, 109.: 
Drachma Allica denarii argentei habet pondus, ale XXXV, 40.: Talen- 
tum Atticum X. VI (i. e. Denariorum sex millibus) taxat M. Varro, ob» 
gleid der Denarius zu Plinius Zeit weit geringer audgemünzt wurbe, 
als zu Barro’s Zeit. Ueber bie verſchiedenen Sorten der Silber- Denare 
f. Bigati, Quadrigati, Serrali. — Aud eine Goldmünze nannten die Römer 
Denarius (sc. aureus), offenbar nur defhalb, weil fie eben fo groß war 
als ein Silber-Denarius. Der Gold, Denare gingen 40 auf das römiſche 
— allein die Kaiſer verringerten bald auch das Gewicht der Gold» 

enare und ſchon Nero ließ 45 Gold-Denare aus einem Pfund prägen 
(Plin. H. N. XXXIII, 13.). Ein Gold-Denar galt 25. Silber. Denare. 
Zonaras X, 36. Yucian, Pseudolog. 30. Edhel Doctr. num. vet. V, p. 29. 
vgl. oben den Artifel Aurum. — Nah der Analogie der Gold-Denare 
nannte man in ben fpäteren Raiferzeiten aud die jetzt gewöhnlich durch 
Klein-Erz bezeichneten Rupfermüngen Denarii (sc. Aeris); f. Balerian. 
bei Bopiscus Aurelian. 9. vgl. Macrob. Saturn. I,7. p. 230. ed. Bip. [6] 

Dendritis (Aerdgirs), Beiname ber Helena auf Rhodus, wohin 
biefelbe, von dem Sohn des Menelaus vertrieben, zu ihrer Freundin, ber 
Königin Polyro — war, welche ſie, weil ihr Gemahl Tlepolemus 
auch im trojan. Kriege gefallen war, im Bade überfallen und an einem 
Baume (daher derögiris) erdroſſeln ließ. Pauſ. III, 19, 10. [H.] 

‚ Dendrobösa, Ort an ber Küfte ber Ichtbyophagen. Arr. Ind. 27. 
Bielleicht einerlei mit dem Argarößsla, welches Ptolemäus an der Küſte 
von Carmanien anfegt. Jetzt Duram oder Daramı. J 

Denselätae (Dentheleti, Liv. XXXIX, 53. XL, 22. Drakenb. 4ar- 
Inläru, Str. 318. und Ptol.), ein thracifhes Bolt am Hämus zwifchen 
dem Strymon und Neflus, Cie. Pis. 34. Pin. IV, 11. (18.). [P.] 

Denuntintio (im w. ©. Meldung jeder Art), hat einige wichtige 
Bedeutungen im Prozeß: 1) h. es im Formularprozeß bie privatim be- 
wirkte Mittheilung der anzuftellenden Klage von Seiten des Klaͤgers an 
den Dellagten, 3. B. Eic. p. Caec. 32. 6, mit Klotz Aum. p. 482 f. 
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. Quinct. 6. (Analog h. im Staatsrecht denunt. die Kriegserflärung, Eic. 
e off. I, 11. de sen. 6.) 2) die Privatverabredung beider Parteien, 
fi$, um ben Prozeß abzufürzen, an einem beftimmten Tag vor Gericht 
einfinden zu wollen, was in dem Legisaectionsprozeß conditio b., Cic. p. 
Roso. Com. 9. Daraus entwicelte fih 3) eine Kenlibene denunt. litis, 
wozu M. Aurel. die Veranlaffung gab, indem er bie bisher üblichen 
privaten Denunt. weiter ausdebnte und faft an die Stelfe der vadimonia 
feste, Aur. Bict. Caes. 16. Die denunt. war von nun an nur einfeitig 
und gelangte durh Vermittlung der Behörde, melde die Mittheilung 
(conventio gen.) beforgte und zugleih den Termin beflimmte, an den 
Dellagten, fo daß in jus voc. nicht mehr nöthig war. Darum b. denunt. 
auch f. v. a. — Ladung ſchlechtweg, z. B. Paull. V, 5, 7. vgl. 
Cod. Theod. de denunt. (2, 4.) und de temp. cursu et reparat. denunt, 
(2, 6.) mit Gothofr. Anmm. S. W. Zimmerns röm, Civilproz. Heidelb. 
1829. p. 344. 354 f. 431 ff. 4) $. denunt. die Privataufforderung an die 
Zeugen, vor Gericht vr erſcheinen, Cic. p. Flacc. 6. p. Rosc. Am. 38, 
p. Clu. 8. Plin. ep. VI, 5. Duinct. Inst. V, 7. f. Teslis. 5) Im Cri- 
minalprozeß bezeichnet den. die Anzeige eines Verbrechens ohne förmliche 
Accufation (Suet. Oct. 66.), worauf inquifitorifches Berfahren folgte. 
Eigentlih konnte nach röm. Necht Niemand ohne Accufation condemnirt 
werden, doch allmälig Fam das Princip auf, daß die Obrigkeiten auch 
ohne Anklage von Verbrechen Notiz nehmen follten, was in Rom zuerſt 
bei außerordentlichen Gelegenheiten nah dem Befehl des Volks oder des 
Senats gefhah; vgl. Liv. XXXIX, 8. 9. 11. 14. 17. Dio Caſſ. LV, 27. 
Urſprünglich mögen nah erfolgter Denuntiation förmliche Ankläger er. 
nannt feyn, was fpäter aber nicht mehr gefchah, fondern die Magiftraten 
inquirirten ohne Anfläger, namentlich in den Provinzen. Da gab es auch 
befondere vom Staat angeftellte Aufpaffer und Angeber, gen. Stationarii, 
Curiosi, Irenarchae, Nuntiatores, 1. 1. C. de curios. (12, 23.) und Cod. 
Theod. 6, 29. 1.6. $. 1. D. de cust. (48, 3.). 1. 1. C. de Irenarch. 
(10, 75.) und Cod. Theod. 12, 14. 1. 6. $. 3. D. ad SC. Turp. (48, 16.). 
1.7. C. de accus. (9, 2.). 1. 1. C. de mul. quae (9, 11.). 1.4.9. 2, 
D. ad 1. Jul. pecul. (48, 13.). Diefe Angeber mußten übrigens ihre An. 
zeige vertreten. Ob auch andere Privatperfonen Denuntiationen einreichen 
fonnten, ift zweifelhaft. F. A. Biener Beitr. 3. Geſch. d. Inquiſ. Proz. 
Leipz. 1827. p. 10-15. behauptet es und beruft ſich auf Stellen, wie l. 1. 
$. 26. D. de quaest. (48, 18.), 1. 56. $. 1. D. de furt. (47, 2.) u. ſ. w., 
ſ. auch Richters Jahrbüch. 1837. p. 156 f. Dagegen ſpricht fih aus €, 
u. C. Klenze Lehrbuch d. Strafverfahrens, Berlin 1836. p. 27 f. und in 
Savigny's Zeitſchr. f. gefh. Rechtswifſ. IX, E 79 f. 6) Endlich kommt 
den. vor bei der Divination, 3. B. Cic. de div. II, 13. [R.] 

Deo (An0), Beiname der Ceres. Callim. in Cerer. 133, Ueber bie 
Bebeutung des Namens cf. Ereuzer III, 368. IV, 274. [H.], 

Deobriga, 1) Stabt der Vettonen in Lufitanien, j. unbeſt. — 
2) Stadt der Autrigonen in Hifp. Tarrac., j. Brinnos, Ptol. It. Ant. [P.] 

Diobrigüla, Stadt der Murbogen oder der Turmodigi, in Hifp. 
Tarrac., nah Mentelle j. Burgos, Pol. Zt. Ant. [P.] 

Deors (Anwis, Anwivn), Tochter ber Ceres, Perfephone. Ovid Met. 
VI, 114. [H.] 

Deorum Insulae, auch Fortunatae genannt, fechs Infeln im 
atlant. Meere, dem Borgeb. der Arrotreben CHifp. Tarrac.) gegenüber, 
Pin. IV, 36. Ptol. 9 

Deorum currus, ſ. Osür öynua. 

Deorum poenae, f. Apocopi montes. 

Deorum portus, f. Portus divinus. 

Deorum salutarlum portus, ſ. Zornew⸗ Juunv. 

Deos Soteros portus, Seehafen bei Epidaurus in Laconien, ſ. d. [P.] 
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Depontani senes , fo hießen in Nom die fechzigjährigen Männer, 
weil fie von der Verpflichtung befreit waren, der Abflimmung bei den 
Eomitien beizuwohnen, alfo über den ponticulus in das septum ſich vu 
begeben (f. Comitia), ohne deßwegen von ber Theilnahbme an der A 
flimmung ausgefchloffen zu feyn, wie Biele glauben; f. ic. p. Rose. 
Am. 35. Feflus s. v. und Sexagen. Bol. Dfenbruggen in der Necenf. 
v. Rein Privatr. Zeitfhr. für Alterth. 1838. Nr. 36. ©. 298. [P.] 

Deportatio in insulam ift die unter den erften Raifern aufge, 
fommene Art des Erils, welche darin befland, daß nicht ein allgemeiner 
Bann ausgefprocden (aquae et ign. interdict.), fondern daß eine beflimmte 
af oder Stadt dem Eondemnirten als Aufenthaltsort angewiefen wurde, 

n den rechtlichen Folgen ftanden fih die Strafen ber alten aquae et 
ignis interdict. und der neuen deport. faft gleich, ohne jedoch viefelben 
zu feyn (I. 1.-C. de repud. (5, 17.) 1. 8. $. 1.2. D. qui testam. (23, 1.) 
u. f. w.). Ihre ziemlich gleiche Geltung veranlaßte die Anfiht, daß bie 
deport. an bie Stelle der alten a. et i. i. getreten fei, 3. 3. 1. 3. D. ad 
l. Jul. pec. (48, 13.), a. et i. i, in quam hodie successit deportatio und 
1. 2. $. 1. D. poen. (48, 19.), deportatio in locum aquae et i. i. suc- 
cessit u. a., was jedoch nicht ohne Befchränfung anzunehmen if. Die 
Raifer pflegten anfangs zur a. et i. i. oft auch nod dep. zu verfügen, 
Dio Caſſ. LV, 20. LVI, 27., gleihfam als höheren Grad der Verbannung 
(denn entweder war es eine Fleine, entfernte, unfreundlihe Inſel, oder 
ein rauher Grenzort, oder die Dafe in der libyſchen Wüfte), während ın 
andern Fällen dem Verbannten die Wahl feines Aufenthalts überlaffen 
blieb. Darum ftehben in dem Nechtsquellen der mittleren Periode beide 
Strafen neben einander, bis allmälig die neuere deport. die alte a eti.i. 

anz verbrängte; und fo Fönnte man allerdings fagen, deport. fei an die 

Etelle der a. et i. i. getreten. Der zur Deport. Berurtheilte erlitt cap. 
dem. media, f. ©. 133., indem er der Civität verluflig ging und nun 
Peregrine, der nur auf jus gent. Anfprud Hat (l. 15. D. de interdict 
(48, 22.) u. f. w.) wurde, Plin. ep. IV. 11. ai. 1,128. Inst. 1, 12, !. 
Natürlich büßte er die Nechte der Agnation, patrim. potestas, Erbredt 
und alles Andere ein, was nur der Civis bat, Inst. L 16, 6. I, 12, 1. 
Gai. I, 90. 128., während er in den ehelichen Verhältniſſen feine Berän- 
derung erlitt, 1. 13. $. 1. D. de donat. inter vir. (24, 1.) und |. 24. 
C. eod. tit. (5, 16.) 1. 1. C. repud. (5, 17.). In der Regel war mit 
deport. Confisfation verbunden, 1. 8. C. de poen. (9, 47.) 1. 3, D. de 
sent. pass. (48, 23.), ja nad dem Tode des Deport. fielen die etwa von 
Neuem erworbenen Güter dem Fiskus anheim, 1.7. $. 5. D. de bon. 
damn. (48, 20.) 1. 2. C. de bon. proser. (9, 49.), Nur Praef. urbi 
fonnte Deport. verhängen, die Provinziafftatthalter nit ohne kaiſerliche 
Beftätigung, 1.2. $.1. D. poen. (43, 19.), 1. 1. $. 3. D. de off. praef. u. 
(1,12.) 1. 6. $.1. D. de interd. (48, 22.). ©. die Art. Exilium, Aquae 
et i. i. Bd. I. ©. 653 f., Relegatio. — Zu ber bei a. et i. i. erwähnten 
Literat. füge noch P. P. Juſti spec. obss. crit. Vienn. 1765. p. Of. 
(mit einem Fragm. des Herenn. aus Barth. adversar. XXXXI, c. 14. p. 
1732 ff.), Heyne compar. deport. in nov. Cimbriam c. deport. Rom. ın 
opusc. IV, p. 268-285., J. 3. Frande üb, ein Einfhiebfel Tribon. d. 
Berbannung nach d. großen Dafe betreff. Kiel 1819., und F. H. v. Welt 
de poena deport. Amstel. 1832. [R.] 

Depositum. I. bei den Römern. D. gehört mit commodatum, 
muluum und pignus zu ben Realcontralten (f. ©. 632.) und befteht darın, 
daß Jemand einem Andern einen Gegenfland zur unentgeltlihen Aufbe- 
wabrung übergibt, wobei Letzterer verfpriht, die Sache auf Berlangen 
urüdzugeben. ft er außer Stand gefegt zu reftituiren, fo muß er bei 
vorliegendem dolus Schadenerfag Ieiften (auf die Klage directa depositi 
actio, welde hanae fidei if) und erleidet Infamie, weil das ganze 
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Geſchäft etwas Heiliges an ſich trägt. Durch bösliches Abläugnen zieht 
fih der Beklagte die Nothwendigfeit zu, das Doppelte zu zahlen, ge 
die XII Tafeln angeordnet hatten. Juv. XII, 15 f. 60. Plin. ep. X, 97. 
Sen. ben. IV, 26. VI, 5. 6. Paull. II, 12, 11. Gai. III, 207. IV, 62. 
aber. V, 25. Tit. Dig. depos. vel contra 16, 3. Cod. 4, 34. J. F. L. 
Sr —— üb. d. gemeine Civilrecht. Götting. 1839. II, 2. 
II. Bei den Griechen: magaxarasıan (napadınn, ſ. Lobeck z. 
Phryn. p. 312 f.. Privatleute deponirten um der größeren Sicherheit 
willen gern in Heiligthümern, beſonders im Tempel zu Delphi (Plut. 
Lys. c. 18.), in denen der Juno zu Samos (ic, d. legg. II, 16.) und 
der Diana zu Ephefus (Xenoph. Anab. V, 3, 7.), und anderwärts (Cic. 
a.D. Juſt. XXXII, 4. Nep. Hann. c. 9, 3.); fodann gefhah es bei Privat. 
perfonen, entweder bei folhen, die im Nufe anerkannter Rectlichkeit 
flanden (wie Lycurg, Put. vit. dec. or. p. 841. C.) oder bei den Trape- 
jiten (Iſoerates Trapezilicus; doc waren davon verfchieden die rapazxa- 
radinas, die als verzinsliche Capitale bei den Trapeziten eingelegt wurden, 
Demofth. f. Phorm. p. 946. $. 5 f.). So fehr man nun auch im Allge- 
meinen die Unverleplichfeit des anvertrauten Gutes anerfannte (Herod, 
VI, 86. Stob. floril. XLVI, 40.), fo gefhab doch die Uebergabe in der 
Regel wohl nur vor Zeugen und nicht ohne fchriftlichen Vertrag, obgleich 
6 gerade in den beiden Fällen, in denen Iſocrates die beiden Reden, 
den Zrapeziticus und die gegen Euthynus, ſchrieb, an beiden Requifiten 
gebrach (vgl. g. Euth. $.4.). Gegen denjenigen, der ſich weigerte, das 
anvertraute Gut zurüdzugeben (aroorıpjoas raganaradnıns, Poll. VI, 154. 
Schol. Arift. Plut. 373.), fonnte die dixy magaxaradınns angeftellt werden 
(Bol. VIII, 31.), welde für den Beklagten, wenn er verlor, außer 
Rüderftattung wabrfheinlih Atimie nach fih zog (Michael Ephefius z. 
Ariſt. Eth. 5.) Bol. Meier Att. Proc ©. 512 fe. ©. unter Se- 
questrum. [ West.] 

Dera, Jjea, Stadt in Sufiana. Pol. Jetzt Durz Reichard kl. 
geogr. Schr. ©. 252. In der Umgegend wohl die Ebene Dera, Sinpa 
des Ptolemäud. [G.] 

MDeranobila, f. Dendrobosa. 

Derasides insulae, Inſeln an der Küfte von Jonien am Aus- 
fluffe des Mäander, fon zu Plinius CH. N. II, 91. V,31.) Zeit mit dem 
Feftlande vereinigt. [ G.] 

Derbe, fefte Stadt in Pycaonien, an den Gränzen von Sfaurien 
von Ptolemäus zu der Landfhaft Antiochiana gezählt. Sie wird auerft 
befannt als Sig des Tyrannen Antipater von Derbe, des Freundes von 
Cicero, weldhen Amyntas tödtete. Cic. ad fam. XIII, ep. 73. Strabo 
XU, 569. Apoftelgeih. 14, 6. 20,4. Steph. Byz. Hieroel, Die Ruinen 
der Stadt finden fi bei Karadagh. Leafe Asia minor ©. 101. Texier 
im Ausland 1836, ©. 392. Nah Hamilton aber (im Ausland 1838. 
©. 933.) gehören diefelben Lyſtra an. [G.] 

Derbices, Ligßınes Oder Lroßixnas, 1) ein fepthifches Volk in Hyr« 
canien und Margiana an der füpdöftlihen Küfte des cafpifhen Meeres 
und am Oxus. Nah Ctefias (Pers. c. 6.) waren fie gerade die Maffa- 
geten, mit denen Cyrus gegen das Ende feiner Regierung fämpfte. Strabo 
XI, p. 508. 514. 520. Died. II, 2. Mela III, 5. Plin. H. N. VI, 18, 
Ael. var. hist. IV, 1. Ptol. Steph, Byz. Geogr. Rav. — Der Perieget 
Dionyfius und feine lleberfeger nennen fie Aegxiß:o, (Dercebii). — 2) Bolt 
im innern Africa am Aranga-Gebirge. Ptol. [G) . 

Dercäto (Lepxeru), die fyrifhe Göttin, Diod. II, 4. Luc. de Dea 
Syr. ©. Syria dea. [H.] 

Dercyliidas (Zeoxvlidas bei Thuc.), ein Spartaner, der, nachdem 
er im Frühjahre 411 Abydus und Lampſakus für Sparta gewonnen (Thur. 
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VIII, 60 f.), eine Zeit Yang Harmoft in Abydus ift (noch während ber 
Nauarchie des Lyfander, 407 v. Ehr.); er gibt aber dem Pharnabazus 
Beranlaffung, fih über ihn in Sparta zu Slawen; worauf ihm eine 
Strafe zuerkannt wird. Zen. Hell. III, 1, 7. — Im 3. 399 erhält er dem 
dem Thimbron abgenommenen Befehl in Afien. An Schlauheit und Ge- 
wandtheit im Unterbandeln einem Lyſander vergleichbar (daher fein Bei- 
name rt Xen. Hell. III, 1, 6., verfchieden Epbor. bei Athen. XI, 
101. vgl. Morus Exam. quor. loc. h. gr. Xen. c. 7.) benüßte er bie 
Spannung, die zwifchen den Satrapen Pharnabazus und Tiffaphernes 
obwaltete, zur Theilung ber feindlihen Madt. ercyllidas Schloß mit 
-Tiffaphernes einen Bertrag, nad welchem er in Aeolis, das zum Gebiet 
des ihm aus alter Zeit verhaßten Pharnabazus gehörte, einfallen konnte, 
ohne von Tiffaphernes Etwas fürchten zu müſſen. Es herrſchte in biefer 
Gegend gerade damals große Verwirrung, da kurz zuvor Mania, der 
harnabazus nach dem Tode ihres Gemahis die Unterfatrapie überlaffen 
atte, von ihrem Schwiegerfohne Midias umgefommen, der Mörder aber 
von Pharnabazus nicht beftätigt war. So gelang es Dercyllidas leicht, 
in wenigen Tagen fich einer Reihe von Städten und durch Lift (außer 
Kenoph. auch Polyän. II, 6.) auch des Midias, feiner beiden Stäpdte 
Stfepfis und — und der in ihnen aufgehäuften Schätze zu bemächtigen. 
(Die Zahl der Truppen des Dercyll. ift von Iſoer. Panegyr. c. 40. zu 
ering angegeben.) Da Dercyll. den neu verbündeten Städten nicht durd 
Peine Winterquartiere läftig fallen wollte, fo bot er dem Pharnabazus 
einen rg rer an, den diefer eg 3 annahm; Dercyll. über- 
winterte bei den bitbynifchen Thrafern. Zen. Hellen. III, 1,7 ff. Diod. 
XIV, 38. Mit Anbruh des Frühlings 398 kehrte er nah Yampfacus 
zurüd, wo er eine fpartanifche Geſandtſchaft traf, die ihm Verlängerung 
des Dberbefehls anfündigte und die Wiederherftellung der unter Thimbron 
gefunfenen Kriegszudht rühmend anerfannte. Dercyll. erfuhr von ihnen, 
daf die Bewohner des thracifhen Eherfones in Sparta Schutz gegen bie 
räuberifchen Einfälle der Thrafer fuchen. Ohne zuvor fich dazu bevoll- 
mächtigen zu laffen, zog er nah Erneuerung des MWaffenftillftandes mit 
—— nach dem thraciſchen Cherſones und führte quer über den 
hmus eine Schugmauer auf. Bei feiner Rückkehr nah Aſien fand er, 
daß chiiſche Flüchtlinge im Beſitze des Chios gegenüber gelegenen Atar- 
neus feien und von dort das umliegende Land durch häufige Raubzüge 
beunruhigen, Adt Donate dauerte die Belagerung, bis ſich die Stadt 
ergab. lUnterdeffen hatten die griechifchen Städte, unzufrieden daß ſich 
ihre Befreiung von dem perfifchen Joche fo Tange verzögerte, nad Sparta 
Gefandte gefhidt, und zu einem Einfalle in Carien she: würden 
dort die Güter des Ziffaphernes mit Verwüſtung bedroht, fo werde er 
wohl geneigt werben, die griehifhen Städte für unabhängig zu erklären. 
Dercyll. erbielt den Befehl, in Earien einzurüden, Pharn. follte ihn mit 
ber Flotte unterftügen. Schon hatte Dercyll. das Unternehmen begonnen, 
als er erfuhr, daß Tiffapbernes und Pharnabazus, die fi nun zu gemein» 
famer Befämpfung der Spartaner vereinigt hatten, die ionifchen Städte 
anzugreifen beabfidhtigen, nachdem die Bas P läge Cariens durch Be— 
ſatzungen geſichert worden waren. Dercyll. eilte ihnen nach, und bälder, 
als er vermuthete, ſtieß er ungerüſtet auf den ſchlagfertigen und mit 
helleniſchen Söldnern und afiatifher Reiterei wohl verfehenen Feind. 
Die Gefahr wurde für Dercyll. noch dadurch —— daß die aſiatiſchen 
Griechen in ſeinem — als es zur Schlacht kommen ſollte, davon 
liefen. Gleichwohl fchente fih Tiffaphernes, an die Tapferkeit der griechi⸗ 
fhen Söldner des Cyrus fi erinnernd, vor einem Angriffe und ſchlug 
dem fpartan. Keldherrn Unterbandlungen vor. Dercyll. verlangte bie 
Unabhängigkeit der griechiſchen Städte von Seiten der Perfer anerkannt, 
Tiffappernes, daß fih das fpartan. Heer und tie fpartan. Harmoſten 
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entfernen. Bis diefe Bedingungen von dem Könige und ben Spartanern 
genehmigt wären, follte Waffenftillftand fein, 397 v. Chr. Xen. Hell. III, 
2,5ff. Diod. XIV, 38. 39. Die perfifhe Regierung veranftaltete wäh- 
rend diefes Waffenftillftandes umfaffendere Rüftungen; auf die Nachricht 
hievon fam Agefilaus mit einem neuen Heere nah Aſien. Dercyll. blieb 
einige Zeit bei ihm (Xen. Hell. III, 4, 6.), verläßt aber früher als Age- 
filaus Aſien, denn er meldet dem zurüdlehrenden Könige in Amphipolis 
die Schlaht bei Nemea (394 v. ir), worauf er als Siegesbote zu den 
Afiaten gefchicdt wird. Xen. Hell. IV, 3, 1. 2, Die günftige Stimmung, 
die die Nachricht von diefem Siege für Sparta erregen mochte, wurde 
bald verdrängt dur die Nadhricht von Conons Sieg bei Enidos (Anf, 
Aug. 394 v. Ehr.). In Furzer Zeit ging für Sparta faft feine ganze 
überfeeifhe Macht Yerloren; nur Abydus und Seſtus wurde durch bie 
Standhaftigfeit und Umficht des Dercyll. erhalten. Zen. Hell. IV, 8, 2 ff. 
Trotz diefer Verdienſte mußte er im J. 390 die Stelle eines Harmoften 
in Abybus an Anaribius abtreten, da dieſer die Gunft der Ephoren fid 
erworben hatte. Xen. Hell. IV, 8, 32. — Bon da an wird Dercyll. nicht 
mehr erwähnt. [K.] i 

Dercylides, ein Bildhauer, von dem Fauſtkämpfer in den Servi—⸗ 
lianifhen Gärten zu Rom ftanden. Plin. H. N. XXXVI, 5,4. In einigen 
Ausgaben wird der Name Dactylides gefchrieben. [W.] 

Dercyllides, hatte über den Platonifhen Timäus gefchrieben, 
wovon jedoch nichts mehr vorhanden ift; auch wird eine Schritt über die 
Patonifhe Philofopbie und zwar in einem eilften Buche angeführt, 
worüber auch nichts Weiteres befannt ift; f. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 170. 
ed. Harl. Perfchieden jedenfalls ift der Spartaner Dercyllidas, von 
welchem Plutarch Apophth. Lacc. p. 209. F. einen Sprud aufbewahrt hat. 
Ein Geſchichtſchreiber Dercylus hatte xrious gefchrieben, besgleichen 
über Italien und zwar in mehreren Büchern, über Aetolien und Argolis; 
welche Schriften insbefondere von dem Berfaffer der in Plutarchs Werken 
befindlichen Schrift De flumm. mebrfah (3. B. co. 17. 22.38. vgl. Athen. 
III. p. 86. F.) angeführt werden; ebendafelbft werden auch andere Schriften 
deffelben gi varugınör, mepi opwr, zregi Aidur (c. 10. 18. 19.) angeführt, 
ohne daß jedoch etwas Näheres über die Verfon diefes griechiſchen Autors 
und feine Schriften ſich ermitteln läßt. Bol. Weftermann zu G. 3. Boß 
De hist. Graec. p. 428. [’B.] 

Dercylus, ſ. den vorherg. Art. 

Dercynus, f. Alebion. 

Derdae, ſ. Dardae. ’ . 

Derdas, Fürſt von Elimia, 1) zur Zeit des macebonifhen Königs 
Perbiccas II. (f. d.); 2) zur Zeit des Könige Amyntas II.; er war mit 
den Spartanern gegen Diynth verbündet und leiftete mit feiner Reiterei 
gute Dienſte (382, 381 v. Ehr.), Xen. Hell. V, 2, 28-32.5 3) zur Zeit 
des Königs Philipp II. — Seine Schwefter Phila war eine von ben 
vielen Gemahlinnen des Königs; Athen. XIII, 5. p. 557. Um das J. 350 
wurde er von den Olynthiern gefangen. Athen. X, 47. p. 436. [K.] 

Dere, f. Dire. 

Deremistae , Bölkerfchaft oder Drt der Dalmatä (Illyris barbara), 
Plin. III, 22.5 beim j. Denih, wie man vermutbet. 
pe — Stadt in Meſopotamien, und zwar im Mittellande, 

dv “ [ — 

Deretini, Volk in Dalmatien, Plin. III, 22. (26.). [P.] 

Deris, 4ig« (Strabo XVII, p. 799.), Derrhis (Ptol.), Aid6or oder 
4iföa (Stadiasm. Iriart.), eig und Borgebirge an der Küſte des 
ut Sept El Heyf (Pacho Voyage dans la Marmarique 

* 1 gr . 
dıgmarınov, das Hautgeld oder ber Erlös aus den Häuten ıc. 
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der bei den ai er öffentlichen Feften zu Athen geſchlachteten Thiere, 
welcher in die Staatscaffe floß, ein Poften, welcher fih DI. 111, 3 in 
7 Monaten allein auf 5148 Dr. 4 Db. belief. ©. Corp. Inscr. gr. I. 
Nr. 157. Böckh Staatsh. d. Ath. I. S. 227. II. ©. 249. [ West.) 

Dermönes, 4:guoreis, Bolt im innern Africa zwifchen den Der 
biccä und dem Arualtes-Bebirge. Ptol. [G.] - 

p — Stadt in Syrien, in der Landſchaft Ehalybonitis, 
tol. [6. 

Derrhis , Borgeb. am toronäifhen Bufen, j. Cap Trapani oder 
Drepano, Str. 330. [P.] 

Derrhium (4iöior), fpartan. Fleden auf dem Taygetus-Gebirge, 
mit einem Bild der Artemis Derrbialis im Freien, Pauf. III, 20,7. [P.] 

Dertöna (7 Aiedw, Str. 217.), beträchtlichte Stadt und fon in 
früher Zeit römifhe Eolonie im cispadanifchen Gallien, Hauptort auf der 
Straße zwifhen Genua und Placentia, in der Mitte zwifchen beiden, . 
Tortona, Plin. II, 5. (7.) Brut. in Cic. Epist. ad Div. XI, 10. Belle. 
I, 15. Pol. St. Ant. [P.] 

Dertösa, Stadt der Ylercaonen in Hifp. Tarrac. am Yberus, wo 
die hifpanifhe Hauptftraße über diefen Strom führte, röm. Golonie, |. 
Tortofa, Str. 159 f. Ptol. Sueton. Galb. 10. Mela II, 6. Plin. I, 
3. (4.) Zt. Ant. [P.] 

— Kap" ven in Apulien, wird für das j. Monopoli gehalten, 
ab. Peut. ; 
: Derventio, Caſtell der Cornavii in röm. Britannien, j. Derby, 
Not. Imp. Davon verfchieden war das D. des It. Ant. und Geogr. Rav., 
bei den Briganten am Fl. Derwent beim j. Rerby. [P.] 
* Derusiaei oder Derusii, ein Stamm des perfifchen Volls, der 
Aderbau trieb. Herodot I, 125. Steph. By. [G.] 

Derxene, f. Xerxöne. 

Desiläus, machte nah Plin. XXXIV, 8. 19. einen Doryphoros und 
eine verwundete Amazone. Da nun von den fünf im Dianen- Tempel zu 
Ephefus aufgeftellten Amazonen nach der gewöhnlichen Lesart bei Plinius 
am oben genannten Orte eine dem Gtefilaus ee wird, fo nahmen 
Meyer in den Anmerkungen zu Windelmann Bd. 9. co. 2. $. 32. und in 
der Gefchichte der bildenden Fünfte Bd. 1. p. St. und D. Müller im 

andb. der Runft-Archäologie $. 121. an, daß Defilaus eine und dieſelbe 
erfon mit Etefilaus, und die noch eriftirenden Bilder einer verwendeten 
mazone Copien des Bildes von Etefilaus feien. Nachdem ſich aber c 
zeigt bat, daß Etefilaus ein blos gemachter Name fei, der Erefilas zu leien 
(f. d. Art.), Aroilaos aber ein richtig gebildeter griech. Name ift, h laſſen 
wir dieſen Namen unangefochten, und betrachten die Bilder der verwus⸗ 
beten Amazone als Copien nach dem Werke des Defilaus. Bol. Roß ım 
Kunſtbl. 1840. Nr. 12. Lu? 

Ironorneror. Gefängliche Haft als bloße Strafe für ein Ber 
gehen fcheinen die Griechen nicht gefannt zu haben; die wenigen Stellen, 
welhe man dafür anführen könnte (wie Plat. Apol. p. 37. C. d. lege. 
X. P: 908. Andor. g. Alc. p. 112.) reichen dem fonftigen — * 
insbefondere bei den Rednern gegenüber nicht aus. Zwar rechneten die 
Attiker die Haft unter die Leibesftrafen (za9zir, Demoſth. g. Timoct. P 
- 745. $. 146.); allein als ſolche ward fie nie allein für ſich, fondern nur 
als Straffhärfung in gewiffen Fällen dictirt, gewöhnlich auf fünf Tage 
und eben fo viele Nächte (Dem. a. D. p. 732. $. 103. p. 736. $.114.). 
Eonft bejwedte die Einferferung nur, Fi des Verbrechers einftweilen 
im verfihern, damit er fich nicht entweder feiner Zahlungspflichtigkeit oder 
er über ihn zu verhängenden Strafe entziehe. Jedoch fonnte man fi 
* Bürgſchaft in den — Fällen dieſer Art der perfönlichen Haft 
entziehen, S. Vadimonium. Ausgenommen waren nad dem Senatpreneib 
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(Dem. a. O. — 745. $. 144.) die inſolventen Staatspädter und die auf 
ven, erflagten. Den Beleg zu Ießterem gibt das Verfahren 

im Hermofopibenproceffe „Thuc. VI, 60. Put. Alcib. c. 20. Nah dem 
Schol. zu Dem. 9. Tim. Ar 184. u. 9. Ariftog. p. 141. hätten jedoch bie 
Gefangenen zu Athen während der Panathenaen, Dionyfien und Thes— 
mophorien gegen Bürgſchaft Freiheit genoffen. Im Gefängniffe ſelbſt 
war ſehr wahrfheinlich die Haft bald ſtrenger bald gelinder; daß Feffelung 
durchweg flattgefunden habe (Wahsmuth Hell. Alt. II. ©. 251.), ift aus 
dem gewöhnlichen Ausdrud für Einkerferung, deiv, noch nicht erwiefen, 
vielmehr durch die Gefängnißfcene bei Dem. g. Ariftog. I. p. 788 f. völlig 
widerlegt. Strengere Haft war das Keffeln ım Bloc (modondaun, Euler), 
im Halseifen (xAoos), im Joch (xıigwv); f. Supplicia. Die Elfmänner 
führten die Dberaufficht über die en Pat. Apol. p. 37. C. Bgl. 
unter oi Erdena. In Athen fcheint es mehrere Gefängnife gegeben zu 
haben; f. Plat. Phaed. p. 59. Heſych. u. Etym. M. s. v. Onoeior. Bol. 
Ullrich üb. d. Elfm. ©. 231 f. Die gewöhnliche Benennung für das Ge- 
fängniß ift de S#urnzgror, in Athen euphemiftifch oixnua, Put. Sol. cc. 15. 
Demofth. g. Ariftog. I, p. 789. $. 61. g. Dionyf. r 1284. $.4. Andere 
Benennungen find avrayxaror (drama), Ifäus bei Harp. u. Suid., 
befonders bei den Böotern nad Etym. M. u. Bekk. Anecd. gr. p. 202., 
und fo Xenopb. Hell. V, 4, 8. u. 14. arg! Schömann z. Iſäus 0.493 f.)3 
»iganos in Cyprus nad Etym. M. u. Bekk. Anecd. a. D.; Kös in Ro- 
rinth nach Steph. Byz. Ss. v. zus; Palaszıs Oder Ralaınduee, Pito- 
gor,iwor, o:gos nah Heſychius; vgl. Phot. s. v. aripwas. Die Ge⸗ 
faͤngnißthür, wodurch die Delinquenten zur Fo vurs abgeführt wurden, 
das Armefünderpförtchen,, hieß zagwreior, Boll, VIII, 102. 3enob, prov. 
VI, 41. Heſych. [West.] 

Despoina (Jiozora), ſ. Proserpina. 

dJ:oroosovaüra,:, f, Helotae. 

Dessobriga, Stadt der Turmodigi in Hifp. Tarrac,, j. unbeft, 
$t. Ant. [P.] 

Desudäba, unbef. macebonifcher Ort in ber regio Maedica Mace- 
bonieng, nur von Liv. XLIV, 26. angeführt. [P] - 

Desultores , arofdra, find diejenigen Reiter, welche beim Ziele 
am Ende des Hippobromos von ben Pferden, auf denen fie reiten, berab- 
fpringen, fih an dem Zaume derſelben feftgalten und neben ihnen ber« 
laufen. Diefe Art des Wettlampfes hieß in Olympia xalrm, wurde DI. 
71 eingeführt, aber DI. 84 wieder abgefchafft ( auf. V, 9, 1. 2.). In 
Athen beftand fie bei den Panathenäen noch zur Zeit bes Phofion (Plut. 
Phoc. 20.). Der Name wurde auch von denen gebraucht, die beim IBett- 
fahren von dem Wagen herab und wieder hinauf fprangen (Suid. und 
Etym. M. u. d. W. aroßarızus, Heſych. u. d. W. anoßaivorrs); ja er 
ſcheint auch auf die übergetragen worden zu fein, die zwei Pferde im 
Reiten leiteten, von deren einem fie im Lauf auf das andere und wieder 
zurüd voltigirten (f. Suid. und Etym. M. a. ©t.). [M.] 

Detestatio sacrorum, f. Sacra. 

Detunda, f. Decuma. , ' , 

Deva, 1) eines ber britifchen Aefluarien, und zwar bas j. Dee in 
Shottland, Ptol. — 2) Stadt in röm. Britannien, auch Legio victrix 
genannt, die Hauptflabt der Cornavier, j. Cheſter, Ptol. St. Ant. — 
3) aud) Devales, Küftenfluß in Hifp. Tarrac., j. Deba weftlih von St. 
Sebaftian, Mela II, 1. [PJ_, _ ER 

Deväna, Drt im freien Britannien, Ptol., wahrſcheinlich am Deva 
aest. Nr. 1. [P. e 

Deuealion (Aevralior), Sohn bes Prometheus, Herrſcher in — —— 
GSemahl der Pyrrha, verfertigt, als Jupiter das Menſchengeſchlecht zu 
vertilgen beſchloſſen hatte, auf den Rath ſeines — chiff, in 

I. 
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welchem er während ber neuntägigen Fluth auf den Waffern herumfuhr, 
und endlich, von allen Menfhen mit Pyrrba allein gerettet, auf dem 
Parnafjus landete, dem Jupiter Phyxius (Fluchtbeförderer) opferte, und 
auf die Erflärung des Gottes, ihm einen Wunfch zu bewilligen, durch 
Steine, die von ihm und Pyrrda rüdwärts geworfen wurden, Menfden 
bildete, und fo der Stammpvater des neuen Menfchengefchlechts wurde. 
Die Kinder, die er mit Pyrrha zeugte, find Hellen, Amphictyon, und die 
Tochter Protogenia. Apollod. I, 7, 2. Ovid Met. I, 260-415. Apollon. 
111, 1085 ff. Dieß find die Grundzüge der namentlih in Beziehung auf 
die Lofalitäten mannigfach abweichenden Sage. So nennt Dogin 15. 
den Aetna als den Berg, auf dem er fich zuerft nievergelaflen, Serv. zu 
Virg. Eclog. VI, 41. den Athos, obgleich die Meiften ım Parnaffus über. 
einftimmen. Nah Pind. Ol. IX, 46. (66.) baut er feine erfle Wohnung 
in Opus; oder gründet er auf den Höhen des Parnaffus Lycorea, Paul. 
X, 6, 2. (Müller Dor. I, 212.); au wird ihm die Gründung des alten 
Heiligtbums des olympifchen Zupiters in Athen zugefchrieben, und dafelbit 
fein Grab geseist. Pauf. I, 18, 8. — 2) Sohn des Minos und der Palı- 
phae oder Krete, Apollod. III, 1, 2. Il. XIII, 451.5 nah Hyg. 173, ein 
kalydoniſcher Jäger und Argonaute, id. 14. — 3) Sohn des Hercules 
und einer Tochter des Thefpius, Hyg. 162. — 4) ein Trojaner, den 
Achilles tödtete. 11. XX, 477. [H.] 

Develtus, Stadt im Innern von Thracien am Panyfus, Plin. IV, 
11. (18.), Deultum, ®tol. [P.] 

Deverra, eines der drei fombolifchen Wefen, deren Einfluß man 
bei der Geburt eines Kindes für die Wöcnerin gegen die Macht det 
Sylvanus geltend zu machen fuhte. Drei Männer gingen um bas Haus, 
deren Einer mit einem Beile in die Schwelle ſchlug, während der Zweite 
mit einer Mörferteule darauf fließ, {und der Dritte mit einem Befen fie 
egte. Dieß follten Zeichen der Kultur feyn, weil man ohne Beil Feine 

aume fällt, zur Meblbereitung die Mörferfeule braucht, und die Frucht 
mit einem Kefen zufammenfehrt. Die beiden andern Wefen heißen Pi- 
lumnus und Intercidona. Auguft. C. D. VI, 9. [H.] 

Devöna, Drt im Innern des freien Germanien, Ptol., unbeflimm- 
bar, nad Einigen das j. Schweinfurt, keineswegs aber das j. Dewangen 
im Wirtemb. Oberamt Aalen. Ptol. dr 
‚ Deuriöpi, die Bewohner der Gegend Deuriopus im Macedonien, 
einer gebirgigen Landſchaft zwifchen dem Arius und Erigonus, Str. 3%T. 
tiv. XXXIX, 53. [P.] 

dıvrepgaywvwsoras, f. Histrio. 

Asvregokoyia, f, Judicia. 

‚ Deuton, ein Steinfchneider auf einem Stein des Haager Mufeumt 
bei Jonge, Notice etc. p. 163. Matter und Yeffing Collectan. I, 277. 
lefen den Namen Aruxow; f. Rochette Lettre a M. Schorn p. 38. [W.] 

Dexamenun (Jrtauıvos), nah Schol. und Call. in Del. 102. cs 
Gentaur, mit deffen Toter Dejanira Hercules Umgang hatte, die aber 
ihr Vater einem andern Centaur Eurytion geben wollte, worauf —— 
dieſen tödtete. Bei Apollod. II, 5, 5. heißt das Mädchen Mnefimadt; 
bei Diodor IV, 33. Hippolyte, wo überhaupt die Erzählung anders ſich 
geftaltet hat. [H.] 

‚ MDexicrates, ein atheniſcher Komiker, von weldem ung jebod nur 
ein einziges Stück (ip' iavrür miarsuro) dur eine Anführung bei Atden, 
III, p. 124. B. und Suidas s. v. befannt iſt. Alle weiteren Nachrichten 
fehlen. [B.] 

Dexicreon (Lııxgiov), ein Kaufmann aus Samos, welder der 
Benus ein Standbild weibte, weil fie ihm ‚ bei einer Abfahrt aus Cypern, 
gerathen hatte, nur Waſſer zu Jaden, das er auf hoher See, weil langt 
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ee ER, tbeuer an andere Schiffer verfaufen konnte. Put. Q. 
r. 54. ; 
Astsoorarns, f. Chorus. 
Dexippus, 1) ein attifher Komödiendichter; es find jedoch nur die 
Titel von einigen feiner Dramen, welde Suidas und Eudocia nennen, ' 
befannt, weiter aber Nichto. Bol. Rabric. Bibl. Gr. II. p. 436. ed. Harl. 
— ?2) — aus Eos, ein gelehrter Arzt, der F den nächſten Nadı- 
folgern und Anhängern des Hippocrates gehört, welche die erjte dogma- 
tifhe Schule bildeten, in der dialeftifhe Bildung mit dem ärztlichen 
Syftem des Hippocrates verbunden erfheint. Vgl. Suidas s. v. und C. 
®. Kühn (Additamm. ad Fabric. Bibl. Gr. T. XIII.) P. XII. p. 6 ff. — 
3) Dexippus, ein Schüler des Jamblichus, foll über Plato und Ariſto— 
teles gefchrieben haben und insbefondere den legten gegen Plotin’s Ein- 
würfe zu vertheidigen gefucht haben. Wir befigen noch von ibm eine in 
dialogifcher Form bgefapte Schrift über die Kategorien des Ariftoteles, 
die aber bis jest nur in einer Tateinifchen Ueberfegung befannt ift 
(D. Quaestionum in Categorias libri tres, interprete J. Bernardo Feli- 
ciano), welche zu Paris 1549. 8., fo wie hinter der Schrift des_Vor- 
phyrius In Praedicamm. Venet. 1546. fol. im Drud erfhien. Einige 
— des griechiſchen Textes machte Iriarte Codd. bibl. Matrit. Catalog. 
. p. 274 ff. bekannt, vgl. p. 135.5 woraus wir ſehen, daß auch noch an- 
dere Dialoge verwandten Inhalts von Derippus handfchriftlich vorhanden 
find. Bol. Fabric. Bibl. Gr. III. p.486. V. p. 697.740. IIT. p. 254. [B.] 
Publius Herennius Dexippus, des Ptolemäus Cosn, aud dem 
attifchen Demos Hermos (f. Corp. inser. gr. I. Wr. 380.), lebte im 3ten 
Jahrb. n. Chr. etwa bis 230 (Eunap. vit. Porphyr. a. E.) und verwaltete 
die höchſten Ehrenftellen zu Athen (Corp. inser. a. O. ro» üplarra ıyv 
toi Baosliws dv Deonodlras apyrv nal Aglarra 79 Erwvuuor apzyyv nal marn- 
yypapyroarra xai aywvoderyoarra tor seyalor Ilaradnrawr). Der Glanz⸗ 
punkt ſeines Lebens fällt in das J. 269, wo er zum Feldherrn ernannt 
die ſiegreich eingedrungenen Gothen überfiel und mit großem Verluſte in 
die Flucht ſchlug (Trebell. Pol. Gallien. 14.). Auch an geiſtiger Bildung 
ragte er unter Polar Zeitgenoffen hervor; bei Funapius a. D. beißt er 
drng araans naudeag Te was dvransos koyınjs aransıns, und die Richtun 
feiner wiſſenſchaftlichen Thätigkeit ift in der genannten Inſchrift mit den 
Worten vor urroga nai onyygagia bezeichnet. Nur von feinen Peiftungen 
auf dem Gebiet der Geſchichte hat fih Einiges erhalten. Photius (Bibl. 
cod. LXXXII.) fannte drei Werfe von ihm: 1) ra nıra Aditardgor in 4 
Büchern, 2) zeorıxn iorogia (Eunap. p. 58.5 Photius nennt fie ourronor 
iorogıxör), von den Anfängen der Geſchichte bis zum erflen Jabre des 
Claudius Gothicus (268) durchgeführt, wahrfheinlih in 12 Büchern, 
deren letztes Steph. Byz. s. v. "Flongo erwähnt. Vermutblich dies Werl 
meint Trebell. Voll. Gord. 2., wenn er ſagt, D. omnia breviter perse- 
quutum esse. Vgl. Evagr. hist. ecel. V, 24. 3) Frvdına, Befhreibung 
des feythifchen Kriegs, welcher, unter Decius begonnen, erft von Nures 
lianus beendigt wurde. Wenn übrigens Photius den D. rüdfihtlih des 
Ausdrucks dem Thucydides an die Seite ftellt, fo iſt dies ein großer 
Mißgriff. Die Fragmente felbft find nah den Bereiherungen durch U. 
Mai (coll. script. vet. t. IT. p. 319 ff.) vollftändig berausg. von Niebuhr 
im iflen Bd. des Corp. script. hist. Byz. Bonn. 1829. Bgl. Voß d. hist. 
gr. II. 16. und Niebuhr a. O. p. XIV ff. [ West.) 
Dexitheus, aus Varos, von Jamblihus De vit. Pyth. c. 36. unter den 
nambafteren Pythagorcern aufgeführt, fonft aber nicht weiter befannt. [ B.] 
Din, 1) eine Inſel bei Amorgos. Steph. Schol. Theoer. II, 46. — 
2) eine Infel bei Ereta, dem cnoffifhen Hafen Heraclea und der Stadt 
Matium gegenüber. Strabo X, 484. Pin. H. N. IV, 20. Ptol. Stab. 
(dio), Schol. Theosr. 11,46. Steph. Byz. Procl. bei Phot, Bibl. p. 322. 
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ed. Bekk. Jetzt Standia. — 3) Stadt in Chersonnesus taurica. Plin. 
H. N. IV, 26. vgl. Steph. Byz. — 4) Stadt in Bithynien am Pontus 
Euxinus. Steph. Marc. Heracl. p.70. Münzen mit der Auffhrift 4IAZ. 
Geft. class. gen. p. 67. ed. sec. Bei Ptol. Heißt fie Diospdlis. — 
4) Dia ———— Stadt in Lydien, im J. 15 nah Chr. Geb. durch 
ein Erbbeben zerftört. Georg. Sync. p. 603. ed. Bonn. Eufeb. Chron. 
Stephanus von Byzanz kennt eine Stadt Dia in Carien und nad dem 
Etymol. magn. v. Eodwvos hieß Tralles in Lydien oder Garien früher Dia. 
— 5) Stadt in der römifhen Provinz Arabien. Hierocl. Yfid. vita Da- 
masc. bei Phot. Bibl. p. 347. ed. Bekk.: Bielleicht einerlei mit Dion oder 
. (f. Dion). — 6) Infel im arabifchen Dieerbufen an der Weflfüfte 
rabieng, vor der Mündung des älanitifchen Dieerbufens. Strabo XVI, 777. 

Nah Neihard (CH. geogr. Schriften S. 492 f.) einerlei mit der Jnfel 
Jotabe des Procop. (bell. Pers. I, 19.), die 1000 Stadien von Aila 
(Aelana) entfernt war. Jetzt Joboa. [G.] 

Diabas. ſ. Sillas. 

Dinabäte, fl. Inſel an der Weflfüfte Sardiniens, j. della Mada- 
leina, Ptol. [P.] 

Dinabätae, Inſeln in der Nähe von Syme an der Küſte von Carien. 
Plin. H. N. V, 36. Steph. Byz. [G.] 

Diablintes, f. Aulerci. 

Araysıpororia, f, zupororia. 

Diachersis, Raftell (sgovgıor) an der Dftfüfte der großen Sprit. 
tol. In dem Periplus des Jriarte heißt es Cherse oder Chersion. Nach 
annert (Geogr. X, 2, 111.) der jegige Hafen Karfora. [G.] 

Diacira oder Dacira, Drt an der Weftfeite des Euphrats, von 

Julian erobert und zerftört. Amm. Marc. XXIV, 2, Zoſ. III, 15. Bei 
Dtol. Heißt er Idicära. [G.] 
Dincopäene , Landfhaft in dem füdweftlichen Theile von Pontus. 
Strabo XII, 561. [G.] 
Diacria. f. Allica, Bd. I. ©. 934. 939. Vgl. noch Leabe, die 
Demen von Attica, überf. von MWeftermann, ©. 7. u. 64. [G.] 
Diädes, von Pitruvius Praefat. Lib. VII. unter denen genannt, 
weldhe über Maſchinen gefchrieben hatten, im Uebrigen uns aber völlig 
uubefannt. [B.] . 
Jradıraoia, im Meiteren Sinne jeder Proceß (Demoſth. üb. d. 
Cherf. p. 103. $. 57. g. Onet. I, p.864. $.2.), im engeren der Redtt- 
ftreit, woburd Zwei oder Mehrere ein Prioritätsrecht an dem Befig einer 
Sache oder an das Verſchontbleiben mit einer Leiſtung zu haben behaupten. 
©. Etym. M., Hefych., Suid., Bell. Anecd. p.236. Beifpiele des erflen 
Kalle geben die diadıracia» in Erbfhaftsangelegenheiten (f. Hereditarium 
jus), die der Prieftergefehlechter, wo verfchiedene Geſchlechter oder cin 
zelne Glieder derfelben um nähere Anfprüche auf eine Priefterftelle fireiten 
(dahin gehört die Rede des Lyeurg dadınasia Kopoxwundar gös Kosgwridas, 
Harp. s. v. Korpwvidas, und die des Dinarch Keoxundar Jadızasia , Harp. 
Ss. v. tfoving, 6. Palngiwer zpos Voinizas Unie rs iegwourns rou Jlooudwrs 
d. Eidortuwv zrpos Krovxas ünig tür naver, d. Tag irgeias wis Anunrgos 08 
rov een fämmtlih genannt bei Dionyf. Satic. Din. c. 10 .), ferner 
die Streitigkeiten über die Benugung eines Grundſtücks (Dinarchs Rede 
nos "Ausvorpäarnv diadısacia pi xapzor zupiov bei Dionyf. a. O. 0.12, 
wogegen bie daſ. c. 11. genannte d. A9uorsüos zegi ris andern nad em 
„ilaxos ganz dunkel ifl), uber die Verteilung gewiffer Gratiftcationen 
(Andoc. d. myst. $. 28.), endli die eines Privatmannes mit dem Fiscus 
Bekk. Anecd. p. 236.); auf Streitigkeiten zwifchen zwei Staaten um den 
efig eines Landes wird es übertragen bei Dem. d. Halon. B, 78. $. 8. 
—— $. 41. 43., auf andere ſtreitige Zuftände b. Aeſch. g. tef. $. 146. 
in. g. Ariftog. $. 1. g. Philoel. $, 20. — Der zweite Ball fam am 
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Bean bei den Liturgien vor, bie Einer dem Andern zugufchieben 
uhte, unter dem Vorgeben, daß derfelbe mehr dazın verpflichtet fei; fo 
bei der Ehoregie, Zen. d. rep. Ath. c. 3. 4., bei der Trierardie, Dem. 
g. Aphob. II. p. 841. $. 17.5 Beifpiele anderer Art bei Dem. g. Timorr, 
. 704. $. 13. 9. Euerg. p. 1147 f. — Bol. Meier Att. Proc. ©. 367 ff. 
later Proc. 11. ©. 17 ff. [West.] 

Sradoorıs, diavonai, Öffentlihe Spenden oder Vertheilungen an 
das Volk von Athen, wie 3. DB. die der Ausbeute der Lauriſchen Silber. 
ruben, bevor man diefelbe auf Themiftocles Betrieb auf den Bau ber 

fotte verwendete, Plut. Them. c. 4., Getreidefpenden (arodooiu, Pol, 
VII, 103.), wie Olymp. 83, 4. Put. Pericl. c. 37. Schol. Arift. Vesp. 
716.5 Olymp. 89, 1..Arift. Vesp. 715 f.;5 Olymp. 118, 2. Put. Demetr. 
c. 10. Diod. XX, 46.; Diymp. 119, 1. Corp. Inser. gr. I. Ar. 107., 
die Bertheilung des Vermögens des Diphilus durch Lycurg, Plut. vit. 
dec. or. p. 843. D., des XTheorifon (f. diefe), u. A. — Bol. Böckh 
Staatsh. d. Ath. I. S. 97 ff. 232 ff. [West.] 

Diadumönus. Sohn des Raifers Opelius Macrinus, von diefem 
zum Cäfar ernannt und mit ihm ermordet. ©. Macrinus. [ Hkh.] 

Diadumönus, Bildhauer, auf einem Basrelief in Turin. Bisconti 
Pioclem. T. 3. tav. 41. T. 7. tav. agg. 13. Welder im Kunftbl. 1827. 
Nr. 83. [W.] 

Diadum&nus, ö dJuadoiuevos; fo hieß ein gefeiertes Kunſtwerk des 
— einen jungen Gymnagſten darſtellend, der ſich ſelbſt die Sieger- 
inde um die Stirn windet. Der Künftler hatte ſich dabei zur Aufgabe 
emacht, im Gegenfaß gegen den männlich gedrungenen Körperbau feines 
anzenträgers, des berübmten Aopıpopos, die weiche und zarte Grazie der 
erften Jünglingoblüthe in der vortheilhafteflen Stellung, welde an die 
reizenden Mädcengeftalten der Caryatiden erinnert, auszudrücken. Dia- 
dumenum fecit molliter puerum, fagt Plin. XXXIV, 19, 2. Für 
Nahbildungen hält man eine Statue in der Billa Farnefe, in der Flo— 
rentinifchen Gallerie, und einige Reliefs in der vaticanifhen Sammlung. 
Winkelm. W. VI. Taf. 2. Gerhard Ant. Bildw. 69. Bgl. Heyne antiqu. 
Auffäge II, 258. [P.] 

Dinethus, der Derfaffer von grieh. Commentaren über Homer, 
die wie es ſcheint, bHiftorifche Gegenftände insbefondere befaßten, fonft 
aber nicht weiter befannt. Bol. Schol. ad Hliad. II, 175. [B.] - 

Dineus, f. Bd. I. ©. 27 f. 

Jvaywyıov, der Durchfahrtszoll nach dem Pontus, den. das ausge- 
fogene Byzanz Olymp. 139 einführte, bald aber, da es deßhalb mit 
Rhodus in Krieg verwidelt wurde, wieder aufhob. Polyb. IV, 46 f. und 
52, 5. Bol. Böckh Staatsh. d. Ath. II. ©. 139. ]West.] 

Diägon, Gränsflüßhen zwiſchen Elis und Arcadien, mündet in 
Alpheus auf deffen Iinfer Seite, Pauf. VI, 21, 4. 

Dingöras aus der Inſel Melos, ein nah feinen Schriften wie 
nach feinen lebensverbältniffen im Ganzen nur wenig befannter Philoſoph, 
fo verbreitet auch im Altertfum fein Name durch den Vorwurf des Atheis- 
mus war, der ihm gerichtliche Berbammung gezogen, und wie es feheint, 
den Berluft feiner Schriften herbeigeführt hat iefer gewöhnlich mit 
dem Beinamen o @9e0s (dgl. Eic. N. D. I, 23.) bezeichnete, oft aud 
furzweg durd den Beifa 6 MrAıos von andern — Philoſoph 
wird des Teleelides — und ein Zeitgenoſſe des Pindar, Simonides 
und Bakchylides genannt (nach Euſebius um DI. LXXIV,2 u. LXXVIII,2 
blühend); er war ein Schüler des Democritus von Abdera, der nad einer 
Sage ihn fogar aus der Sclaverei losgefauft und zu feinem Schüler ge- 
macht hatte. Daß Diagoras wirflih aus der Schule diefes Atomiftifere 
hervorgegangen, zeigt feine ganze Richtung deutlih. In jüngeren Jahren 
fheint er fih mit lyriſcher Poefie befchäftigt zu haben: vielleicht daß er 
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deshalb auch mit den oben erwähnten Dichtern von den Alten zufammen- 
nr wird; es werden donara, alln, naar, indbefondere dithyram⸗ 
ifche Gedichte frommen Inhalts Cogl. Meineke Hist. crit. comicc. Graecc. 
p. 526.) und Enfomien genannt, unter den legtern aud eines auf Rilo- 
dorus aus Mantinea und auf die Mantineer ſelbſt; was mit der von 
Aelianus (V.H.11,22.) aufbewahrten Nachricht zufammenzuhängen ſcheint, 
wornach Nicodorus, berufen ſeiner Vaterſtadt eine Berfaflang und Geſetze 
u geben, fi) dabei der Hülfe des Diagoras bedient, in Folge deſſen die 
Mantineer eine vorzüglihe Gefeggebung erhalten hätten. In Mantinea 
mag fih Diagoras auch aufgehalten haben; wir fehen ihn weiter ju Athen, 
aber jedenfalls fchon vor der Eroberung von Melos, welche DI. XCI, 1 
ftattfand, indem in den DI. LXXXIX, 1 aufgeführten Wolfen des Arifto- 
phanes fich fchon eine Anfpielung auf Diagoras findet, die ihn und als 
einen befannten Freigeift zu Athen Botausichen läßt. Vgl. Vers 830. mit 
den Scholien. Es Tiegt der Grund davon wohl in der atomiftifchen Philo- 
fophie, zu der ſich Diagoras befannte, und in der Verbindung berfelben 
mit der Sophiftif, aus welcher die Vorwürfe zu erklären find, welde dem 
Diagoras gemacht werden, als fey er ein Gottesläugner, und habe die 
Myfterien entweiht und entwürbigt: was fi aus dem —— erklärt, 
in welchen die Atomiftif, indem fie Alles dur Zufall entftehen ließ, mit 
der herrſchenden Bolfsreligion gefommen war, gegen welche Diagoras in 
8 greller, ſchonungoloſer und unkluger Weiſe aufgetreten zu ſeyn ſcheint. 
enigſtens erregte er dadurch den Unwillen des Volks in einem folden 
Grabe, daß er, um einer Berurtbeilung zu entgehen, aus Athen entfliehen 
mußte, wo in Folge eines Pfephiema, das Diodor XII, 6. um Olymp. 
XCl, 2 fest, fogar ein Preis auf feinen Kopf gefegt ward. Diagoras 
begab ſich nach Korinth und foll dort auch geftorben feyn. Bon Schriften 
deffelben werden Poryıos ‚Hoya (bei Suidas Aoyaı arorvgyilorris) genannt: 
fie -bezogen ſich wahrſcheinlich auf die Mythen der in Griechenlands Rultus 
aufgenommenen phrygifchen Gottheiten, deren Erklärung u. f. w., berübr- 
ten dabei auch wohl die Myfterien und ihre Lehre, wodurd fie vielleicht 
den oben erwähnten Vorwurf befonders u haben (vgl. Mounier p. 
83 f.). Weiteres ift nicht befannt. ©. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 654 f 
und das dort an eführte, vgl. p. 35. 119. Bruder Hist. cr. phil. 1. p. 
1203 ff. Ein Auffag von Meier in Erf. u. Grub. Encyel. I. Bd. 2. 
. 4339 ff. D. 2. Mounier: Disput. de Diagora Melio. Roterod. 1838. 8. 
ie Frage nach dem angeblichen Atheismus des Diagoras haben aufer 
Andern (f. Fabric. 1.1.) insbefondere Bayle (Diction. histor. s. v.), Thient- 
mann in Fülleborns Beitr. z. Geſch. d. Phil. XI. ©. 15 ff. Meier a. 
a. D. und Mounier p. 69 MB 113 ff. näher behandelt. 

II. Verſchieden ih jedenfalls der von Pindar Diymp. VII befungent 
Rhodier Diagoras, der im Fauftfampf gefiegt, aber aud im andern 
Wettfpielen oftmals als Sieger fi hervorgethan; Pindars erwähntes 
Gieglied war in dem Tempel der Athene zu Enidus auf Nhodus mit 
— Buchſtaben geſchrieben, aufgeſtellt; ſ. Böckh zu Pindar I. l.und 

rauſe Olympia S. 269. 

II. Eben fo verſchieden iſt wohl der von Plinius mehrfach und auf 
von Dioscorides (IV, 65.) genannte Diagoras, der über die Pflanzen und 
deren medicinifhe Kräfte, fo wie über Mineralien in gleiher Beziehung 
Schriften Hinterlaffen hatte, welche Plinius mehrfach benugt hat. Sein 
Zeitalter wird wohl vor den Anfang des dritten Jahrh. v. Chr. zu ver 
legen feyn, wo der ihn erwähnende Erafiftratus ſchrieb. S. C. ©. Kühn 
Additamm. ad elench. medicc. vett..P. XII. p. 3 ff. [B. 

Diagöras, aus Yalyfos auf der Infel Rhodos, aus dem Geſchlechte 
ber Eratiden, weldes Pindar (DI. VII, 20 ff.) von den Herafliden ab» 
leitet, war als Kauflfämpfer einer der glänzendſten Heroen der hefleni- 
fen Athletif. Er hatte in allen vier großen heiligen Spielen Kränze 
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errungen unb war demnach Periodonife. In den Olympien hatte er zwei- 
mal (das einemal DI. 79), in den Iſthmien viermal, in den Nemeen 
zweimal und ein oder mebreremal in den Pythien gefiegt. Außerdem hatte 
er zahlreiche Siegeskränze in den Feftfpielen zu Athen, zu Pellene, auf 
Hegina, zu Megara, auf Rhodos gewonnen (Wind. Ol. VII, 15 ff. 81-84.). 
Allein nicht blos fein eigener Siegesruhm brachte ihm fo großen Glanz, 
fondern auch feine ftattlihen Söhne und Enkel, Damagetos, Afufilaog, 
Doriens, Eufles, Peiſirrhodos, ſämmtlich Hieronifen, durch zahlreiche 
Siegesfränze ausgezeichnet. Zu Diympia war für Giegerflatuen ber 
Diagoriven ein befonderer Raum beftimmt, wie Paufaniad (VI, 7, 1.) 
beridtet. Die Statue des Diagoras hatte Kallifled aus Megara gefer- 
tiget (vgl. Sillig cat. artif. p. 121.). Außerdem war dieſes Geſchlecht 
dur feine altadelige Abflammung und durch feine Theilnahme an der 
Staatsverwaltung hervorftechend. nn über alles Diefes %. ©. Kraufe 
ya — Gymnaft. und Agoniſt. Thl. I. S. 529 f. Thl. IL 
743f. [Kse. 

Avaygaysırv iſt das Auslöfchen der auf einer höfzernen Tafel ver- 
zeichneten Klage von Seiten der Behörde, wenn der Kläger die gehörigen 
Berichtsgelder nicht zur rechten- Zeit erlegt (diaygayjra, von ber Klage, 
Jaygayaoda, vom Kläger, der die Klage zurüdnimmt). ©. Lyſ. m. Inu, 
re. $. 5. Iſäus Dicaeog. $. 17. Demofth. g Lept. p. 501. $. 145. g. 
ODlꝑmp. p. 1174. 8. 26. p. 1178. 8. 41. g. Theoct. p. 1324. $.8. Harp. 
— VII, 38. Suid. Bekk. Anecd. p. 186. Vgl. Ruhnken z. Tim. p. St. 
Meier Att. Proc. ©. 27. Platner Proc. I. ©, 123. [ West.] 

Jıaygageis, f. Fvunopiar, 

Irasrnrai, Schiedsrichter in Athen; 1) Öffentlihe (xAnewroi, 
Dem. g. Aphob. III. p. 862. $.58.), alljährlich durchs Loos in beflimmter 
Zahl aus jeder Phyle gewählt (Ulp. 3. Dem. g. Mid. p. 542. 7oar di 
rlovagız xai reoapannrra nad’ äxdornr yulnr, welches jedoch mit nicht ge— 
inger Wahrfcheinlichkeit, da faft durchgängig nur ein einziger Diätet als 
Recht ſprechend vorkommt, ſchon Heraldus obs. ad jus Alt. V. 14, 4, in 
ooapdxorra, tEooapıs xa®" äinadornv gulrv änderte), nicht unter 50 oder 60 
Jahren (Suid. Poll. VIII, 126. Heſych.). Sie waren, wie die ordent- 
ichen Richter, rechenfchaftspflichtig (Dem. g. Mid. 2 542.), die gegen 
ie geridteten Befchwerden wurden in Korm der Eigangelie im Monat 
Thargelion gegen fie angebracht und zogen im Fall des Verluftes für den 
D. Atimie nah fi — Sie richteten nur in Privatrechtofällen, 
ind bierin fann man fie als die erfte Inſtanz betrachten, wenn auch nicht 
n der Ausdehnung wie Poll. VIII, 126. maria ovdenia dinn zrgiv ini diar- 
ras &ABdriv sionyero (dgl. d. Lex. rhet. hinter Porfons Photius p. 673.)5 
enn es fand dem Kläger frei, fofort auch einen ordentlichen Gerichtshof 
ınzugeben (Dem. g. Dionyf. p. 1233. $. 18.). Das Berfahren vor den 
Diäteten unterfchied fi von dem vor den ordentlichen Gerichtshöfen durch 
‚eringere Gefahr und Koften und durch größere Schnelligkeit. Bei An- 
tellung der Klage erlegte der en die rapaoracıs im Betrag von giner 
Drachme und wieder eine zahlten beide Theile beim Eid (Harpoer. Poll. 
IH, 39.). Die Anmeldung des Klägers geſchah jedoch bei der compe- 
enten Behörde mit dem Bemerken, daß er feine es vor einem Diä- 
eten führen wolle, und zugleich unter Angabe feiner Phyle, — denn die 
ffentlihen D, richteten nur in Angelegenheiten ihrer eigenen Stamm« 
enofjen, Lyſ. g. Pancl. $. 2. Dem. g. Euerg. p. 1142. $. —— 
ie Behörde einen (oder mehrere?) D. erlooste und ihm den Proce 
bergab. Diefer inftruirte denfelben und entfchied ihm angeblich innerhalb 
D Tagen. Erſchien an dem zum Spruch beflimmten Tage (7 xveia) bie 
ine Partei nicht, ohne ein Friftgefuh (örwuooia) eingelegt zu haben, fo 
erurtheilte fie der D. in contumaciam (deyunv xaradımurär, Dem. g. Böot. 
. 1013. 8. 17, 9. Callicl. p. 1272. $. 2., wogegen der Verurtheilte, 
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wenn er ein Friſtgeſuch eingereicht hatte, innerhalb 10 Tagen rrr un 
ovoav avrılayeiv fonnte, Dem. g. Mid. p. 543. $. 90. Boll. VII, 60.), 
im andern Kalle verhandelten beide Theile nochmals ihre Sache (ob dabei 
orbentlihe Neben gehalten und überb. die bei dem orbentlihen Gerichten 
ebräuchlichen Formalitäten beobachtet wurden, ift unklar), worauf der 

pruch erfolgte (xaradıurav vom Berurtheilen, arodıurar vom Lob. 
fpreden, Dem. g. Mid. p. 541. $. 84. p. 542. $. 85. p. 545. $. %. 
g. Timoth. p. 1190. $. 195, der aber erft dur die Unterſchrift ber 
competenten Behörde feine Sanction erhielt (Dem. & Mid. p. 542. $. 85. 
und Schol.). Bor dem Spruche der öffentlihen D. konnte der Verur⸗ 
theilte an einen ordentlichen Gerichtshof appelliren, was fehr häufig vor- 
fam (Dem. g.Böot. p. 1017. $.31. vgl. p. 1013. $. 17. p. 1024. 8.55. 
8. Apbob. III. p. 862. $. 59.). — 2) Privatfhiedsridhter ober 
compromiffarifche (aigeroi, f. Compromissum), welde die Parteien felbft 
wählten (ihre Zahl mar unbeftimmt, Einer fommt vor bei Dem. g. Mid, 
p. 541. $. 83. g. Phorm. p. 912. $. 18., drei b. Dem. g. Aphob. III 
e 861. $. 58. 9. Apatur. R 897. $. 14. g. Neär. p. 1360. $.45., vier 
. Iſäus Dicaeog. $. 31. Dem. f. Phorm. p. 949. $. 15.), und deren 
Namen der competenten Behörde anzeigten (Dem. g. Callipp. 1 124, 
$. 30.), von ber fie wahrſcheinlich vereidet wurden (Dem. g. Aph. IIL 
p. 861. $. 58.). Diefe verfuchten in der Regel zuerft eine gutlihe Bei 
legung (Dem. f. Phorm. p. 949. $.15. g. Neär. p. 1360. $. 46. p. 1368. 
$. 70., daher auh dıailaxrai genannt bei Dem. g. DIymp. p. 1167. 
$. 2. g. Neär. p. 1369. $. 71., womit auch die von Staatswegen zur 
Beilegung politifher Streitigkeiten gewählten Schiedsrichter bezeichnet 
werben, Plut. Sol. c. 10. 14.5 doch auch davon braudt Herod. V, 9. 
durnrai, und »araprsoräges IV, 161. V, 28. vgl. Compromissum); blieb 
bieß ohne Erfolg, fo unterfuchten fie die Sache und ſprachen Recht; von 
ihrem Sprude jedoch war Appellation nicht weiter geftattet (Dem. g. 
Mid. p. 545. $. 94. Iſäus Dicaeog. $. 31. Iſoer. g. Eallim. $. 11.), 
und wer biefen Rechtsweg verlaken wollte, mußte es noch vor dem 
Sprude thun (Dem. g. Aph. III. p. 861. $.58.). Nur formel hingegen 
war die diura ini omrois, Compromiß unter beflimmten von den Parteien 
verabrebeten Bedingungen, wodurch nur rechtliche Befräftigung eines Ber 
trag® erzielt wurde (Iſoer. Trapez. $. 19. g. Callim. $. 10.). — Bel. 
M. 9. Bes über die öff. u. Privat-Schiederichter, Diäteten, in 
Athen, Jena 1812. Hermann Lehrb, d. Staatsalt. $. 145. Schömann 
antiq. jur. publ. Gr. p. 266 f. 284 f. [West.] 

dsvanaprvgia, R ‚Avanpıors. 

Avanaoriywoss, die Geißelung der fpartanifhen Knaben oder 
Epheben am Altare der Artemis Orthia. ©. Plut. Lyc. c. 18. inst. Lac. 
R: 254, Athen. VIII. p. 350. C. Lucian. Icarom. c. 16. Pauf. III, 16,7. 

ic. Tusc. II, 14. V,27. Bol. Manfo Sparta 1.2. ©. 183. Müller Dorier 
I. ©. 382. II. ©. 312. Haafe zu Xenoph. d. rep. Lac. p.83f. [ West.) 

Diamünas, f. Jomänes. 

Diana, "Aorns (Etymologie des Wortes bei Sickler in Kadmus 
XC. aus dem Semitifhen “> (Feind) und ann (unrein), Feindin ber 

nreinbeit, des Dunfels, oder Unkeuſchheit; dagegen bei den Griechen aus 
dpreuns (friſch, gefund, d. h. die Heil und Kraft verbreitende. cf. Plate 
Cratyl. 406. Strabo XIV, 635. und bie natürlih widerftreitenden An 
fihten bei Ereuzer II, 190. Müller Dorier I, 370.), eine Böttin, m 
welder, wie bei ihrem Bruder Apollo, die mannigfachften Beziehungen 
zufammenfließen, indem fie ale Mond», Waldgöttin, Jägerin, Amme 
und Hebamme, als die jungfräuliche Göttin eine ausgebreitete Verehrung 
enoß, die in Bedeutung und Kultusart an verfchiedenen Orten ganz ver⸗ 
(site fi geflaltete. Da Diana in enger Verbindung mit Apollo ſteht, 
o hängt natürlich für diejenigen, welche eine Grundbebentung des ganzen 
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Dianen-Rultus fuhen, die Entſcheidung über biefe Frage mit der über 
Apollo zufammen, in welder Beziehung wir auf Apollo (Bd. I. ©. 614.) 
verweifen Fönnen, wornach Buttmann und Hermann bei Diana Alles auf die 
Grundidee des Mondes, wie bei Apollo auf die der Sonne zurüdführen. 
Auf der andern Seite maht Müller (Dorier a. a. D.) wohl nicht mit Unrecht 
darauf aufmerkfam, daß der Umfland, wie Diana nicht überall mit Apollo 
verbunden erfcheine, wohl zu beachten, und daraus die Kolgerung zu ziehen 
fei, nur die mit Apollo verbundene Artemis gehöre bemfelben Syſteme 
religiöfer Ideen an, während die arkadiſche, taurifche, epbefifche u. a. 
davon getrennt werden mufle. Es dürfte wohl auch hier, wie überhaupt 
in allen Mypthenkreiſen, micht recht thunlich feyn, einen innigen Zu. 
fammenhang aller verfhiedenen Beziehungen, oder gar eine Ableitung aus 
Einem Stamme nachweiſen zu wollen, da fi bei der Art, wie die Mythen 
fi gebildet, wie bald an biefem, bald an jenem Drte ein neues Element 
angewachfen, wie alte, längſt vorhandene, mit einem ſchon früher ver- 
ebrten Götterwefen verbundene Beziehungen auf einen nen eingewanderten 
Dienft übergetragen wurden, doch jeber folder Verſuch als ein gezwungener 
erfheinen muß, weßwegen wir geradezu ber von Müller angeveuteten 
Ordnung folgen, an die fih auch im Ganzen ſchon Jakobi in feinem 
Wörterbuch gehalten hat. Was nun 1) die mit Apollo verbundene Diana 
betrifft, fo laßt fih vor allem nicht verfennen, daß baffelbe dualiſtiſche 
Element, das wir bei Apollo anerfennen mußten, auch in ihr hervortritt, 
indem fie theils in zerflörender, teils erhaltender und fegnender Thätig- 
keit fich zeigt. Diana ift Schwefter Apollo’s, von Zeus und Leto, mit 
ihm auf Delos oder Driygia geboren, Apoll. I,4, 1. Pind. Nem. VI, 42.5 
ihr Kultus ſtammt gleih dem des Apollo aus dem. Hyperboreer-Lande, 
Herod. IV, 33. Wie fie als die ſchnelltödtende erfcheint, als Rächerin 
gegen menschliche Frevler, zeigt ſich theils in der Odyss. XI, 171.20, 60. 
u. a. Il. VI, 428., theils ın der Tödtung der Aloiden, Apoll. I, 7, 4. 
und des Drion, I, 4, 3. Callim. in Dian. 124., aus welder Stelle zu- 
feich hervorgeht, wie fie gleich ihrem Bruder Seuchen und Peft über 
enfhen und Bieh fendet. Diefer mehr feindfeligen Seite ihrer Wirf- 
ſamkeit fteht dann auch die erhaltende und fegnende gegenüber; fie ſpendet 
ohes Alter, reichlihe Aerndte und Fräftiges Vieh, Biftet Eintracht und 
rieden. Eallim. a. a. D. Gleich Apollo ift auch fie unvermählt, und 
nicht mit Unrecht wird bemerkt, daß gerade dieſes Moment die Meinung, 
als ob fie eine Naturgottheit im Sinne bes aflatifchen Kultus gewefen 
fei, zurüdweist. Jungfrauen verfahen ihren Dienft; die Verlegung des 
Gelübdes der Keuſchheit wurde hart von der Göttin geftraft, und auf 
bie Priefter waren dieſem Gelübde unterworfen. Pauf. VII, 19, 1. VIII, 13,1. 
Ihr ift, wie dem Bruder, der Lorbeer heilig, Pauf. III, 24, 6.,_ fie ift 
Ayenoen wie er doznyirns, und theilt mit ihm die Schirmung der Städte; 
denn viele Städte follen Artemis-Städte heißen; Straßen und Häfen foll 
fie Obhüterin feyn. Callim. in Dian. 30 ff. — Wenn Diana als Mond 
göttin verehrt wird, fo könnte man vielleicht den natürlihfien Grund 
dafür darin finden, daß, nachdem einmal Apollo mit dem Gonnen- 
gotte identificirt war, auf fehr begreiflihe Art die Schweſter zur Mond- 
göttin gemacht wurde, wobei es denn nicht nötbig iſt, daran zu erinnern, 
wie die Erhaltung der Gewächſe in heißen Ländern befonders von dem 
erfrifhenden Thau der Naht, deren Licht ber Mond fei, abhänge, um 
auf diefe Art einen Zufammenhang mit der übrigen erhaltenden Thätigfeit 
der Göttin berzuftellen. Im Vergleich mit dem bisher Geſagten läßt fi 
gar nicht leugnen, daß 2) die arfadifhe Artemis durchaus mehr eine 
einfache Naturgottheit ift, ohne den Zufage etbifcher Ideen, bie ſich im 
Dbigen deutlich herausftellen. In Arkadien erfcheint Artemis, ohne Ber- 
bindung mit Apollo, als eigentlihe Nationalgottheit; hier iſt fie bie 
Pauly Real⸗Encyclop. Il. 63 
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eg e Yägerin (Agrotera, f. d.), bie mit ihren Nymphen, von ſtatt⸗ 
ihen Hunden gefolgt, Berge und Thäler durchſtreift; bier find ihr alle 
Duellen und Flüffe heilig, 2 daß Alkman bei Menander de enc.3, £ 3, 
bemerkt, die Göttin trage den Namen von zehntaufend Bergen, Städten 
und Flüffen; in Arkadien ſpielen diefe Mythen von Atalante, Callifio, 
von Alpheus und Arethufa (f. d.), cf. Callim. in Dian. Hom. h. in Dian. 
Müller Dorier I, 372., kurz ihr Wefen erfcheint fo einfach nympbenartig, 
dag Mitfherli in einem Programm 1821 de Diana sospita bie Idee der 
Böttin geraden von dem Glauben an Nymphen hergeleitet hat. Sie if 
Schüterin des jungen Wildes und überwacht die Meinen Kinder und ihre 
Pflege. Aeſchyl. Agam. 144. Pauſ. IV, 34, 3. Bon der apolliſchen ſo— 
wohl als der arfadifchen Diana find wefentlich verſchieden 3) die tauriſche 
und 4) die epbefifhe, die, — auf griechiſchen Boden und unter 
griechiſchen Stämmen verpflanzt, doch ihren aflatifchen, graufam-mwollüfligen 
Charakter nicht ——— Die tauriſche Artemis heißt Branronia, 
Orthia, Iphigenia. Nach den griehifhen Sagen war Iphigenia, von 
Zaurien fommend, zu Brauron in Attifa gelandet, und hatte das alte 
Bild der Göttin zurücgelaffen, Panf. I, 23, 9. 33, 1., die man im Athen, 
wie in Sparta verehrt wurde, an weldem letzteren Drte man Auaben 
an ihrem Altar geißelte, als Milderung der alten Sitte der Opferung. 

auf. II. 16, 6. Müller Dorier I, 382. Nach einer andern Sage haben 

reftes und Iphigenia die Göttin entführt, lauter Mythen, welche eine 
Ueberfiedelung einer taurifhen Göttin nah Griechenland anbenten, deren 
MWefen durch den Beifaß 'Ogdia, ’Ogdooi« — offenbar mit Be —* auf 
den Phallus — durch den blutigen Dienſt, und, weil man ſie ſich als 
finnverwirrend, Soph. Aiax 174. dachte, offenbar ale urſprünglich un 
riechiſches fi Fund gibt. Wenn die Göttin auch den Beinamen Jphigenia 
Kt, 0 weist dieß auf die befannten hieher bezügligen Sagen hin, in 

olge deren denn Ihigenia mit Artemis felbft identifiziert wurde. cf. Herod. 
IV, 103. Pauſ. I, 43, 1. — Die ephefifhe Diana weit berüßmt 
durch ihren Tempel (Pauf. IV, 31, 6. VII, 5, 2.), war nad faft allge 
meiner Annahme eine von den Joniern vorgefundene, einheimiſche Gott 
heit, auf bie nur der Name Artemis übergetragen wurde , deren Giun 
und Bedeutung fon daraus deutlich hervorgeht, daß bie Pre Eunn⸗ 
chen waren, Strabo XIV, 641., und daß der obere Theil ihres Bildes 
viele Brüſte Hatte. Creuzer II, 176. Ihr Symbol iſt in Epheſus die 
Biene, und der Dberpriefter heißt ’Eooyv, Bienenkönig. Pauſ. VII, 13, 1. 
Der Dienft diefer Göttin foll von Amazonen gegründet worden 7 
Pauſ. II, 7, 4. und fie felbft wird immer als die epheſiſche Diana br 
ee weil fie mit der eigentl. dorifchen und arkadiſchen Diana keinerlei 

ehnlichfeit Hatte. — Was von Artemis Ilithyia zu fagen wäre, findet 
am füglichſten feine Stelle bei Ilithyia. Die Römer nahmen den Dienf 
der Diana nah allen Beziehungen auf, bie er in Griechenland gehabt 
hatte, Schon Serv. Zullins fol diefen Dienft eingeführt, und Dianı 
namentlich als Befchügerin der Sklaven gegolten haben. Mart. XII, 67. 
Plut. 0. R. 100. — Hartung (Religion der Römer II, 209 ff.) fucht nad 
— „daß Diana mit den zu Plebejern gewordenen Sabinern un 
‚atinern als deren Schuggöttin in Nom eimgewandert fei. Die pentität 
der bei Aricia (ſ. d.) als Nemorenfis (Haingöttin) verehrten Gottheit 
mit Diana weist Hartung zurüd, und bebauptet es feien bier blos grit- 
chiſche Sagen auf lateinifhe hinaufgepropft worden. cf. Strabo V, 3. fin. 
Aen. VII, 761. In epifhen und ihriſchen Dichtern Noms erfcheint fie 
als Göttin der Jagd, mit dem Köcher geſchmückt, und von Oreaden um- 
eis feftlihe Tänze veranftaltend, Aen. I, 498. Horat. Od. III, 2. 
ale —— diva triformis Horat. III, 22. Aen. IV, 511. und ald 
Geburtspelferin Carm. Seoul. Ihre künftlerifhe Darftelung iſi verfdie- 
ben, je nachdem fie als Zägerin oder Mondgöttin dargeftellt wird; doch 
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virb ihr, als der Schwefter Apollo’s, immer eine etwas ibealifirte, friſche 
nd jugendliche Beftalt gegeben. Als Jägerin hat fie zu Attributen Bogen 
nd Köcher, Speer, Hirfhe und Hunde ; ald Mondgöttin Fackeln und den 
albmond über dem Scheitel, ch. Hirt. mytholog. Bilderbuh. Mayer 
eſch. der bildenden Fünfte. [H.] 

Diana, 1) auch adDianam, Station in Numidien zwiſchen Hippo 
I und Thabraca. It. Ant. Tab. Peut. Geogr. Rab. (Diana). — 
)Diana Veteranorum, Ort in Numidien an der Straße von Theveſte 
ah Sitifis. It. Ant. Zab. Peut. Inſchrift auf einem Triumphbogen 
ed Severus (Shaw Voyages 1. 8 136.). Jetzt Zainah oder Tagouzainah 
Shaw). Welchem von beiden Orten der Fidentius episcopus Dianensis 
efen Pr * collat. Carth. d.I, 198. gedenken, angehört habe, iſt nicht 
efannt. ; 

Dianae fanum , 1) Tempel an dem Eingange bes thraeiſchen 
Bosporus. Pol. ©. Hieron. — 2) vaos ’Apriusdos in Kilicien, 9 Stadien 
on dem Fluffe Melas (Menowgat-fu). Stadiasm. [G.] 

Dianae oraculum, zarreiov ’Apriudos in Arabien an bem sinus 
‚achalites. Ptol. [G.) 

Dianae portus, f. Portus D. 

Dianium, 1) f. Hemeroscopium. — 2) MH. Inſel im tyrehen. Meere, 
em portus Herculis gegenüber, j. Gianuti, Plin. II, 6. Mela II, 7. 
Itol. (Aeriuwia). [P.] 

dıayngıoıs. Wenn in Athen entweder das Ankiapyınor yoaunareior 
bhanden gelommen war (Dem. g. Eubul. p. 1306. $. 26.), oder im Auf- 
rage des Staats eine Prüfung — angeſtellt werden ſollte, um das 
berhand nehmende Eindringen Unberufener in die Gemeinde (mapeyrgar- 
od, ragsyyıygaundvos, Aeſch. d. fals. leg. $. 76. 177.); gegen welde bie 
gagn teriag (f. diefe) nicht mehr ausreichte, zu befeitigen, fo wurde von 
em betreffenden Demos oder von fämmtlihen Bürgern demenweiſe eine 
gemeine Durchſtimmung, dayrgous, vorgenommen. An dem dazu be- 
immten Tage verfammelten fih die Demoten; unter dem Den: des 
Jemarden und nachdem ein Eid geleiftet worden, daß man nah Pflicht 
nd Recht richten wolle, wurben die fämmtlichen Namen der eingefchriebenen 
demeindeglieder verlefen (bei der erſten Art natürlich nur aufgerufen), und 
ei einem jeden gefragt, ob der Genannte ein echter Bürger ſei oder nicht. 
in Jeder konnte dabei fein Bedenken anbringen. Ward ein ſolches erhoben, 
» mußte es motivirt werden und der Angegriffene vertheibigte fi. Die dar- 
uf folgende Abftimmung entfchied. War fie abfällig, fo wurbe ber, bem fie 
etraf, gu6 dem Bürgerverband ausgeftoßen und trat in ben Stand der Schuß» 
erwanbten zurüd. Beruhigte er fich dabei, fo war die Sache abgethan ; im 
ntgegengefegten Falle konnte er an sinen ordentlichen Gerichtshof appelliren 
erlor er aber auch hier, fo warb er als Sclav verfauft. Hauptquelle i 
Demofth. g. Eubul. p. 1301 ff. Bol. Dionyf. Halic. d. Isaeo jud. c. 16. 
ie ältefte befannte diayzaınıs fällt DI. 83, 4. 445 (Plut. Pericl. c. 37. 
zchol. er Vesp. 738.), die von Harpoer. s. v. day. aus Androtion 
nd Philochorus angeführte aber erft DI. 108, 3. 346. Wie weit jenes 
ebel durch Nachläßigkeit oder Veftechlichfeit der Demardhen und Demoten 
Dem. g. Leoch. p. 1091. $. 37. g. Eubul. p. 1317. $. 59.5 namentlich 
errufen war wegen leichtfinniger Aufnahme Fremder der Demos Pota- 
108, Harp. s. v.[Torauos, Etym. M. u. Phot. 5. v. Apvayagreü u. Zyrrıor) 
s Zeiten um fich gegriffen, ergibt fi daraus, daß im erftern Falle 4760 
(8 Eindringlinge ansgeftoßen wurden. Bgl. Schömann d. com. Ath. p. 
80 f Meier d. bon. damn. p. 77 ff. Platner Beitr. 188 ff. Hermann 
ehrb. d. Staatsalt. $. 123. [ West.] — 

Aranüulsor, Abgabe im Thor, wahrſcheinlich von den we Berla 
n die Stadt gebrachten Waaren, Daß eine folge zu Athen beftand, fag 
defych. 5. v. dumirer. Vol. Bödh Staatsh. d. Ah. I. ©. 500. [West] 
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Diarrhoea, Zıafboa (un) oder Aıapoas (Stad.), Hafen an ber 
Dfifeite der großen Syrte. [G.] 

Dins aus Ephefus, nur von Philoftratus Vit. Soph. I, 3. genannt 
als ein Philofoph, der von der Afademie ausgegangen war und aud für 
einen Sophiſt (d. i. Redner) galt, da er zu Gunſten des von dem mact» 
doniſchen Könige Philipp beabfichtigten Feldzugs gegen die Perfer das 
Wort — hatte. Damit iſt auch eine Andeutung über das Zeitaller 
dieſes Mannes gegeben. [B.] 

4saosa, ein dem Jupiter Muiiyuos, dem Verſöhnenden, in Athen 
gefeiertes Heft; fie wurden im legten Drittel des Monats Anthefterion 
außerhalb der Stadt von der ganzen Stadtgemeinde begangen, und dabei, 
wenigftens in älteren Zeiten, ftatt der Schlachtthiere, Dpferkuden dar- 
—— Es war dieß ein wichtiges Feſt in den Augen des Volks, deſſen 

edeutung ohne Zweifel die eines entfündigenden war; fpäter kam es fehr 
in Abnahme. Thucyd. I, 126. und daf. die Aus. Schol. zu Arift. Nub. 
= — 24. Heſych. s. v. Bol. Hemſterhuys zu Lucian 
im. 7. 

dsaülso», ſ. Chorus. — Siavkos, f. Gymnici ludi und Stadium. 

Jvalwua, f. Cavea. 

Dibio, Stadt der Lingonen in Gall. Lugd., j. Dijon, Juſchr. [P.) 

Dibolia, Stadt im Innern von Illyris Gräca, j. Ibali, Ptol. [P.) 

Dibon oder Dibon-gad, Stadt in Judäa, im Gebiete des Stammes 
Ruben, aber von Gaditern befegt, fpäter in den Händen ber Moabiter. 
Vit. Test. Eufeb. Onom. — Die Ruinen (j. Diban) eine Stunde nördl. 
vom Arnon (j. Mudfcheb). Burkhards Reifen in Syrien ©. 633. Sethen 
monatl. Eorrefp. XVII, ©. 432. [G.] 

Dibutädes, ein Töpfer aus Sicyon, der es erfand, dem Then 
durch Röthelerde eine fehönere Färbung zu geben. Plin. H. N. XXXV, 12, 43. 
In Corinth formte er das erſte Relief, indem er den Schattenriß, ben 
feine Tochter von ihrem feheidenden Liebhaber an die Wand zeichnete, 12 
Thon ausführte und brannte; ein Werk, das bis zu ber Zerftörung Er 
rinthe durch Mummius aufbewahrt worden fein fol. Er erfand es auf, 
die Stirnziegel durh Bilder zu verzieren. Pin. aa. DO. [W.) | 

Dicaen oder Dicaeopolis, Etadt der Biflonier an der thraciigen 
Küfte, nah Choifeul j. Curnu, nah Krufe Bauron, früh verfallen, Herd. 
VII, 109. Str. 331. Suid. [P.] 

Dicaearchia, f. Puteoli. 

Dicaearchus, des Phidias Sohn, aus Meffana in Sicilien gr 
bürtig (Suid.), bielt fi) meift in Griechenland, befonders im Peloponnes 
auf (Cie. Epp. ad Att. VI,2.). Sein Zeitalter läßt fich hinreichend durch 
die Angaben beflimmen, daß er Schüler des Ariftoteles (Eic. d. legt 
111,6.), Mitſchüler des Ariftorenus (ic. Tusc. I, 18. Epp. ad Att. XIII, 32.) 
und freund des Theophraftus war (dem er eine feiner Schriften witmete). 
Aus dem Umftande jedoh, daß er nicht wie andere Schüler des Arifie 
teles zugleih auch als Schüler des Plato aufgeführt wird (Diog. Larrl. 
III, 46.), fließt Dfann (Beitr. 3. gr. u. * Litt. Geſch. II. ©. 1.) 
daß er im Verbältniß zu jenen den jüngeren Anhängern des Ariſtoteles 
beigerechnet werden mäffe. Wie fehr D. als Gelehrter und Sopriftfieltt 
geachtet war, gebt nicht nur aus Prädicaten wie peripateticus Bag 
copiosus bei Cic. d. of. II, 5., doctus homo bei demf., Tusc. 1, 18. 
auclor doctissimus bei Barro d. re rust. I, p. 9. u. a. m., fonbern au 
aus der häufigen von verſchiedenen S‘ärifthellern auf ihn genommener 
Beziehung bervor. Unter feinem Namen wird eine nicht unbedeutend 
Anzahl von Schriften unter befonderen Titeln erwähnt; allein die Ueber⸗ 
fit über diefelben wird dur den miflichen Umfland gar fehr erfgwert, 
dag böchſt wahrfheinlih nicht alle diefe Schriften fir ſich beftchende 
Werke, fondern zum Theil nur Unterabtheilungen einiger wenigen größeren 
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waren, nicht zu gedenken, daß man bei der Zahl und Befchaffenheit der 
Fragmente den Inhalt diefer Werke und ihre Anlage nur in ganz allge- 
meinen Umriffen zu reprobuciren vermag. Am gründlichfien und er- 
fhöpfendften iſt diefer Gegenftand von Oſann a.D. S.1-119. behandelt. 
Die Schriften des D. find tbeild geographiſchen, theils hiftorifch-politi- 
ſchen, theils art Alter Inhalts. Als Geograph hat er ſich nament- 
lich durch feine Höhenmeffungen verdient erg (Pin. H. N. II, 65, 
Gemin. elem. astr. c. 14.); ob er die Nefultate derfelben in einem be- 
fonderen Werke — bat, worauf der Titel xarauergnoss tur dv 
Ilorovrnow ögöv bei Suidas —— iſt zweifelhaft; wenigſtens findet die 
Behandlung in fo beſchräuktem Maße ihre Anwendung auf die Anführungen 
des Plinius und Geminus nicht. Nicht minder verdient um die Berbrei- 
tung befferer geographifcher Kenntniffe machte fih D. durch den Entwurf 
von Landfarten. Ein Werk mit der Auffhrift yas megiodos erwähnt 
Laur. Lydus d. mens. p. 115.5 dies war vermuthlih nur der erläuternde 
Text zu den — —— oder Landkarten (tabulae nennt fie Cie. ad Att. 
VI, 2. vgl. Diog. Laert. V, 51.), welche ſich über bie ganpe damals be» 
fannte Welt erftrecdt haben mögen. Bgl. Ofann a. D. ©. 65-76. Nicht 
übergangen werden fann hier die avaygapn rüs 'EAkados, welde wir, 
mit einer Dedication an Theophraft verfehen, unter De. Namen noch 
befigen. Es ift jedoch diefes aus 150 ſchlechten Jamben beftehende Mach» 
werk in Form und Haltung des D. durchaus unwürbig und Be unecht; 
in neuerer Zeit hat es nur einen Vertheidiger gefunden, A. Buttmann, 
de Dicaearcho ejusque operibus quae inscribuntur Bios ‘Elladog et Ava- 
yoapn "Eilados, Numburg. 1832. 4. Die Entgegnung Dfanns in der Allg. 
Schulzeit. 1833. Nr. 140 f. rief von Be. Seite einen Nachtrag von gleicher 
Tendenz hervor, f. d. Archiv 3. Jahns Jahrbb. 1835. 3. S. 369 ff. vgl. 
jegt Oſann Beitr. II. S. 77-106., nach deffen Anfiht wir in diefer ava- 
rgaen eine erft in fpäter Zeit gefertigte metrifhe Bearbeitung einer von 
D. zur Erklärung feiner Erbtafeln (f. oben) in Profa verfaßten und 
fammt biefen dem Theophraft gewidmeten Schrift, oder vielmehr nur des 
Griechenland betreffenden Abfchnitts derfelben befigen. Das Hauptwerk 
bes D. aber war ber Bios rs 'EAlados, eine Darftellung bes geogra- 
phiſchen, politifhen und moralifhen Zuftandes von Griechenland ſowohl 
in feinem Werden als in feiner damaligen Befchaffenheit, ein Ynbegriff 
alles deſſen, was zur Charakteriftif des griechiſchen Lebens gehörte, Daher 
find auch wahrfheinlich alle die Bruchftüde, welche fih auf das Theater- 
weſen, bie Öffentlichen Spiele und andere verwandte Gegenftände beziehen, 
daraus entnommen, und die befonders angeführten Titel megi uovoxis, 
ng novamxsv dyavay, zrepi Arovvoaxuv ayarav U, A. werben blos Ueber⸗ 
ſchriften der Unterabtheilungen diefes Werkes gewefen fein (f. Näle im 
Rhein. Muf. 1832. 1. S. 40 ff.). Anlage, Ordnung und Umfang des 
Ganzen läßt fih im Einzelnen nicht mehr ermitteln, im Ganzen verfucht 
es Darr in Erenzers Meletem. III. 4. p. 173 ff. Das Werl beftand ays 
drei Büchern, das erfte enthielt die Geſchichte von Griechenland als Ein- 
leitung nebft den geographiſchen Beftimmungen, das zweite die Befchreis 
bung des Zuftandes der einzelnen griechiſchen Staaten (hierher gehört 
das befannte größere Fragment), das dritte die Schilderung des inneren 
häuslichen Lebens, des Theaterwefens, der öffentlichen Spiele, des Eultus 
u. f. w. Was aber das erhaltene Bruchſtück insbefondere betrifft, fo 
rührt es im feiner gegenwärtigen Geftalt nicht von D. felbft her, fondern 
ift nur Theil eines Auszugs aus dem Driginale. Bol. Dfann in der Rec. 
v. Bails Geographie, pair Litt. Zeit. 1831. Erg. Bl. Nr. 24 ff., in der 
Rec. v. Buttmanns Schrift, allg. Schulzeit. 1833. Nr. 138 f. u. in den 
Beitr. ©. 113-116. — Hieran fließt fih 7 eis Teopwriov sarapanıs, 
eine Schrift, welde, wie aus den Fragmenten zu fließen (Athen. XIII. 
p. 594. E. XIV. p. 641. F. Cic. Epp. ad Att. VI,2. XII, 32.), in mehreren 


Büchern das zu zügellofer Ueppigleit entartete Prieſterthum in der Höhle 
des Trophonius — — yHiſtoriſch⸗politiſcher Tendenz war ber 
Tormolsrınös ( then, IV. r 141. A. Cic. ad Att. XII, 32.). aſſow 
pi im Prooem. 3. DBresl. Lect.Berz. 1829 die allerdings geiſtreiche 
ermuthung auf, bar berfelbe eine Gegenfhrift gegen des Anarimenes 
Tosn oe (auch Toerzoirnos genannt von Joſeph. c. Apion. I, 24.) und 
eine Bertheidigung der Lacedäͤmonier, Athener und Thebaner gegen bie 
dort ausgeftoßenen Schmähungen gewefen fei. Minder paffend hielt ihm 
Buttmann für eine Zufammenftellung der moAsreias Ilsilmraior, Kogrbion, 
Adnvaiov (vgl. Cic. ad Att. II, 2.), worin Dicaͤarchus biefe drei Bölfer 
wegen ihrer verborbenen Gitten und fonftigen ſchlechten Berfaflung 
einer firengen Beurteilung unterworfen habe; unter ben Pellendern 
aber, oder wie DB. meint richtiger unter den Pallenäern feien bie 
Thebaner gemeint. Eine dritte Anficht endlich macht mit —— Com- 
bination Dfann — Beitr. ©. 8-34. Derſelbe legt die Notiz bei 
u. Bibl. cod. XXXVIl. de Grunde, wo ein zdos dinasapyınor dei 
taates genannt ift, eine Mifchung aus den drei politiſchen Elementen, 
dem monardifchen, dem ariftofratifhen und dem demofratifchen: es wird 
daraus gefolgert, D. habe im Teszodsrıxos diefe Theorie emtwidelt und 
am lacedämonifchen Staate nachgewieſen. Die praktifche Richtung, welde 
der Charakter der Philofoppie des D. hatte, beflätiget dies, und darauf 
laſſen fih auch die erhaltenen Fragmente zurüdführen. Ja Dfann geht 
nod einen Schritt weiter und ift ber Meinung, Polybins habe das Theo 
retifche für feine Diatribe über die Staatsverfaffungen VI, 3 ff. aus eben 
biefer Duelle entlehnt. Die Form der Schrift ſcheint dialogiſch gemelen 
zu fein, wenn auf fie nämlich Eic. ad Att. XII, 30. ſich bezieht, welder 
das Bu für feine Schrift de gloria benugen wollte. — Nach Eir. ad 
Att. XII, 12, endlich ſchrieb D. mi zwei Werke megi Wuyüs Es 
fcheint dies edoch micht die eigentliche Auffchrift derfelben geweſen ju 
fein, vielmehr war das erfie und eigentlih das Hauptwerk, weldes aus 
drei Büchern beftand, Arofsaxos überfehrieben (Cic. Tusc. I, 31. 5 
enim res libros scripsit, qui Lesbiaci vocantur, quod Mytilenis sermo 
habetur, in quibus vult efficere, animos esse mortales), das zweite, eine 
Art Ergänzung zum vorigen, ebenfalls in drei Büchern, Kopırdrazoi (Ei. 
Tusc. I, 10. D. autem in eo sermone, quem Corinthi habitum tribus libris 
exponit, doctorum hominum disputantium, primo libro multos loquenles 
facit, duobus Phereoratem quendam Phthiotam senem, quem ait a Deu- 
calione ortum, disserentem inducit); dieſes letztere war identif mit der 
von Cic. d. off. II, 5. erwähnten Schrift de interitu hominum. Dit 
weitere Ausführung f. bei Dfann Beitr. ©. 35-64. — Bon ben er. 
Schriften des D., welde hier und da erwähnt werben, gehören fierlid 
rolreia Irapraror (Suid.)) "Okvunınos (ayar, nicht Aöyos, Athen. All. 
% 620. D.) R Ilava&nvainos (Sol. Ariſt. Vesp. 564.), —30 ‚Alxalov (Atpen. 
I. p. 460. F. 479.D. XV. p. 666. B. 668. E.), Ümodöous rür Eugemidor 
ai Zopoxkdous uudor (Gert. Empir. adv. Geometr. p. 310.), fo wie dit 
im Obigen beiläufg, enannten dem Bios rüs Ellados an. Zweifelhafter 
erſcheint dies bei der drift gi wis dv io Bvcias (Athen. XI.p. 603. A). 
Der räthfelhafte Titel endlich Waidgov regowr hei Cic. ad Att. All, 39 
welden man wegen bes folgenden et ‘Eilados auf D. hat beziehen wollen, 
gehänt ſicherlich nicht hierher (f. Peterfen Phaedri Epicurei fragm. p. 11. 
velli onomast. Tull. I. Br 218. Dfann Beitr, ©. 113 ff.). — Dit 
Iacedämonifche Grammatiter Dicäarchus, angeblich des Ariſtarchus Schul, 
berupt nur auf der Auctorität des Sudas, und die Beziehung, wel 
man auf ihn bei Apollon. d. pronom. p. 320. hat finden wollen, iſt ſeht 
unſicher. Vgl. Oſann ©. 117 f. [ West.] — 
Dicaearchus aus Tarent, von Jamblichus unter den Pythagorti⸗ 
fen Philofoppen aufgeführt De vit. Pythag. 36. [B.] 
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Dicaearchus aus Lacedämon, von Suidas s. v. ein Schüler des 
Grammatiters Ariftarhus genannt, aber fonft eben I wenig näher bes 
fannt, wie einige andere diefes Namens, welche bei Fabric. Bibl. Gr. III. 
p. 491. angeführt find, [B.] 

Dicaeogönes (Axwoyirr;), ein tragifher Dichter Griechenlands, 
von deſſen Tragödien aber kaum noch einige Namen ſich erhalten haben, 
Bol. Suid. s. v. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 295. ed. Harl. Wenn aber 
auch ein Drama Kuzgıo, nach Ariftoteles Poet. 16. gerechnet wird, fo 
will dort der neuefte Herausgeber (Ritter p. 119. Comment.) lieber an 
ein uns nicht weiter befanntes epifches Gedicht, das fich an die in früherer 
Zeit gefertigten cyprifhen Gedichte (ſ. oben unter Cykliker) anſchloß, 
denfen. Indeß wird nirgends fonft ein derartiges Gedichtes aus der 
Elaffe der eypriſchen oder cyelifchen Dichtungen erwähnt. [B.] 

Dicalidones, ſ. Caledonii. 

Awaorai, Arraornova, f. Judicia. 

Aıraorai ara dnmovs, Landrichter, erſt dreißig, dann nach Bertrei- 
bung der fg. breißig Tyrannen vierzig an der Zahl (Harp. Suid. Poll. VIIT, 
100.), wovon fie auch den Namen oi Teooapanovra führten (Iſoer. 
d. permut. p. 109. Demofth. g. Pantän. p. 976. $. 33. Bekk. Anecd. 
sr F 306.), durchs Loos gewählt (Dem. g. Timoer. p. 735. $. 112. 

eff. Anecd. a. D.), rechnungspflichtig wie alle übrigen Behörben, doch 
von biefen dadurch unterfchieden, daß fie die vor ihr Forum gehörenden 
Rechtshändel nicht nur inftruirten, fondern auch entſchieden. Ihre Coms 
petenz und richterliche Gewalt erſtreckte fich für das fand (jun im Gegen» 
faß zu ber mölıs; bei den Lexikographen heißen fie zar« öruovs zmeguörres) 
auf die Klagen «ixias und Aıaiov (Dem. g. Pant. a. D.) und auf alle 
andern Privatfireitigfeiten, welde nicht über 10 Dramen betrugen 
(Pollur u. Bekk. Anecd. a.D.); Sachen von höherem Belauf überwiefen 
fie einem ordentlichen Gerichtshof (rois dıxaorais mapadıdoanr im rhetor. 
Wörterb., woraus wohl das dmrrrais bei Pollur zu verbeffern), fo alfo 
baß fie wenigftens die Unterfuhung bis zum Schluß der Arten geführt 
gu haben fheinen. Bol. Hudtwalder üb. d. Diät. ©. 36 ff. Meier im 

tt. Proc. ©. 77 ff. Platner Proc. II. ©. 182 ff. [ West.) 

Arxaorıxög ao og (dinaorınov), Richterſold, welchen nach Arift. 
Pol. II, 10. Pericles einführte. Urfprünglich befand er nur ans einem 
Dbolos (Arift. Nub. 861.), ward jedoch fpäter erhöht. Die Angaben bes 
Detrags von zwei Dbolen bei Poll. VIIT, 113. u. Schol. Arift. Ran. 140, 
ermangeln der näheren Begründung. Der Sold von brei Dbolen aber 
findet fi bereits DI. 88, 4.425 bei Arift. Equ. 51. 255. Böckh (Etaateh. 
d. Ath. I. ©. 252.) fehließt aus der Art und Weife, wie Ariftophanes 
bier und in den Welpen das Triobolon mit Cleon in Berbindung fept, fo 
wie aus d. Schol. Arift. Plut. 330., daß diefer Demagog die Erhöhung 
um DI. 88 bewirkt babe. Doch vgl. G. Hermann Vorr. zu Arift. Nub. 
2te Ausg. p Lf. Diefer Sold, den übrigens Arift. Vesp. 661 ff. zu 
hoch auf 160 Talente anfchlägt, wurde von den Kolakreten gezahlt (ſ. 
bieſe), und zwar fo, daß jeder Richter gegen Rückgabe des beim Eintritt 
in den Gerihtshof empfangenen ovnBoAo» nah Peendigung der ir 
beim Herausgehen fein Theil erhielt. Schol. Arift. Plut. 277. Bol. Böd 
Staatsh. d. Ath. I. S. 250 ff. Schömann im Att. Proc. S.136f. [ West.] 

Iinn. Der Begriff der dixn nah attifhdem Rechte wird am er. 
fchöpfendften von Meter, ans beffen Darftellung im attifden Proceß ©. 
159 ff. wir im Folgenden einen Auszug geben, fo befinirt: din heißt die 
juriftifhe Handlung, welche Jemand vornimmt, um vor dem, bem eine 
Borftandfhaft in einem Gerichtshof zukommt, wegen einer don einem 
Dritten verübten Nechtsverlegung durch Einfegung eines Gerichtshofs 
pe jenes Recdhtsverhältniffes oder eine Buße oder Strafe 
für vie verübte Verlegung zit erlangen, Es gehören fomit ſechs Stüde 
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zum Begriff jeder dinn: 1) ein Kläger, 5 dinaoduwos, 2) ein Beklagter, 
dınaodeis, 3) ein Object, eine Forderung, Eyxinua, worüber, 4) ein 
Borftand, zyeuov, bei welhem, 5) eine beflimmte Form der Handlung, 
durch welche geflagt wird, 6) der angegebene Zweck —— Von 
dieſen nen find es der dritte, vierte und fünfte, durch welde bie 
große Mannichfaltigkeit der dina, bedingt wird; vom vierten wird unter 
ayınovia zur Öıxaoengior, vom fünften unter den einzelnen Rlagformen (f. 
sioayyslia, Erdukıs, dpnyros, uhr, yogagn, rgoßoln, Upnymos, yaoıs) ft 
— Hier kommt nur der dritte in Betracht, in wie fern das Klag- 

bject eine Eintheilung der Klagen begründet. Die Nechtsverlegung be- 
trifft entweder ein allgemeines oder ein individuelles Intereffe. Die Klage, 
deren allgemeine Bezeichnung dixn ift (Poll. VIII, 41. ixaloürro ai ygagei 
nas dixas, oV ulvro xas as din yoagal), ift alfo entweder eine Öffentliche 
oder eine Privatllage. Die erftere heißt uyar dnuonos (Aeſch. g. Tim, 
$. 2.), din dnuooia (Demofth. d. cor. p. 298. $. 210.), re«er (Jfäus 
— $. 32. 35. Lyſ. g. Agor. $. 65. Plat. Euthyphr. p. 4. A.). Die 
felbe ſcheidet fi wiederum ın zwei Claffen, je nachdem das Berbreden 
entweder unmittelbar den Staat und nur mittelbar den Einzelnen gt 
fährdet (Staatsverbreden), dnuooia yeapr (Dem. g. Timoer. p. 701. $.6.), 
oder umgelehrt unmittelbar den Einzelnen und nur mittelbar den Staat 
(Eriminalverbreden), idia yeapn (Dem. g. Mid. : 529. $. 47.). Die 
Privatllage dagegen heißt ayur idros, diem idia (Dem. d. cor. p. 2%. 
$. 210. g. Mid. p. 522. $. 25. p. 523. $. 28. g. Steph. I, p. 1102. 
$. 3. g. Eon. p. 1256. $. 1. Iſäus Hagn. $.32.35.), dixn im engeren 
Sinne (Harp. Sud. Thom. M. Bekk. Anecd. gr. p. 241.). Auch dieſt 
zerfällt wieder in zwei Elaffen: dixas eos rıra und dixas xara ervos (Iſãus 
a. D. $. 34. ei de umre mgög dub ante zar' duov dinnv sival 970 ro mad). 
Meier unterfcheidet diefelben (a. D. ©. 167.) fo, daß d. ass rıra alle 
binglihen und diejenigen perfönliden Klagen umfaßt, die gegen Nicht⸗ 
erfüllung einer durch gemeinſchaftliche Uebereinkunft (contractu) einge 

angenen Obligation gerichtet find, d. ara rwos aber diejenigen Pripat- 
lagen, bie aus Nichterfüllung der obligationes ex delicto Dernorgehen. 
Minder paffend nimmt Heffter (athen. Gerichtsverf. ©. 125 f.) an, daf 
d. mpös riva ber generelle Ausdrud fei, d. xara ruvos der fpecielle von dem 
Verhältniß des Klägers zum Bellagten, wider den ein förmlicher, fein 
Derfon betreffender Antrag genommen wird. — Der Unterfchied der öffent- 
Iihen von der Privatflage tritt ferner auf das Deutlichſte im Verlauf 
bes Proceffes felbft hervor: die erftere fann jeder Bürger, der im volen 
Genuß feiner Rechte (driruos) ift, anftellen, die legtere nur der unmittel- 
bar Berlegte felbft oder fein xugsos; bei der erſteren fällt die Buße gan 
oder zum Theil dem Staate anheim, bei der legteren dem Kläger; bei 
ber erfleren fällt der verlierende Kläger in eine Buße von 1000 Dramen, 
fo wie auch wenn er die einmal anhängig gemachte Klage wieder fallen 
läßt, bei der Ießteren findet fi nichts dergleichen, wogegen hier Try 
tanien (f. evrarsia) erlegt werden. Allerdings kommen bei ben meiften 
biefer Punkte gewiffe Ausnahmen vor (f. Meier a. D. ©. 163 ff.), allein 
es find diefelben doc nicht fo befchaffen, daß dadurch das zum Grund 
liegende Princip aufgehoben würde. — Eine andere von der Rüdfit auf 
das verlegte Individuum ganz unabhängige Eintheilung der Klagen if 
bie in ayarıs rsanroi und arianros, [häßbare und unfhäßbare. Dit 
erfteren find ſolche, bei welchen die Strafe erft durch eine Schägung des 
Gerichtohofs beſtimmt werden mußte (f. Judicia), die letzteren hingegen 
ſolche, wobei die Strafe entweder durch das Geſetz oder dur einen bt- 
— Beſchluß oder auch durch Uebereinkunft der Parteien ſchon im 

oraus beftimmt war. So mach der unzweifelhaft richtigen Auseinander- 
fegung Meiers a. D. ©. 171 ff., welder zugleich die einzelnen Klagen 
unter bie verfhiedenen Elaffen folgendermaßen vertpeilt: 1. fh ägbar 
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waren a) von Öffentlihen Klagen, nah ber Form alle die bei ben Eu- 
thynais, bie durch Apographe, Phafis und Probole anhängig gemachten, 
nah dem inhalt die yeayai naralvoews Toü dnuov, dugur, dexaonon, rapa- 
sönwr, nagangeoßrias, wendorinteias, naxwosus, URGEmS, Iraspnoswg, noryelag, 
agoayuylas, xAoris, Apyias und gegen Verſchwender; b) von Privatflagen 
bie dixas dmirgonns, don, aisias, Easplosws, verdonaprupür, Äturrouaprv- 
piov, xaxoreynöv; II. unfhägbar, a) von öffentlichen, nach der Form 
alle bei den Dokimaſien angeftellten Klagen, nah dem Inhalt die ypapas 
keoovlias, rapevolas, weudeyypagis, Povlsvoeus, adixug sordivas us Aoryor, 
feriag , Öwpokeriag, urroßokns ; gorov, gapnaxay, Toauuarog Ex rpovolag, AvVR- 
xaiäs, aorpareias und bie übrigen Militärflagen; b) von Privatllagen bie 
dinas arroorasiov UNd xaxnyogias, fo wie fämmtlihe dixas zpos zwa; III. ges 
mifcht waren a) von öffentlihen die yoner aorßeias und die durch Eisan- 
gelie, Endeiris, Apagoge und Ephegefis angebrachten, b) von Privat 

agen die — Praiwv, Elovins und Alapns; IV. unbeſtimmt find bie 
ypagas roodooias, angooraciov, aygapiov, aypagyov uerallov, dloylov. — 
Goch andere Eintheilungen der Klagen, wie die in dinas zwgis oder ävav 
vdaros umd zreös vöng (f. xAtwudga), und die in Zuunro oder ſolche, die in 
Monatsfrift entfieden werden mußten (f. diefes) und in ſolche, welde 
biefer Beflimmung nicht unterlagen, mögen bier nur furz berührt werben, 
da fie theils auf einem mehr zufälligen Eintheilungsgrunde beruhen, theils 
unfere Nachrichten darüber bei Weitem nicht ausreichend find. Endlich 
gab es noch gewiſſe Klagen, die man, je nachdem fie einem beflimmten 
Gebiete ausfhließlih angehörten; unter den Gattungsnamen uerallnai, 
iumogixas, dgavızas dx zufammenfaßte, wobei jedoch in dem befonberen 
Falle noch das Klagobject hinzugefegt werben mußte, 3. B. diun neraldıng 
Plaßns, dixn dgavıun Eyyüns, u. f. w. Ebenſo begriff man unter dem Aus«- 
drud »7awrınai din alle die Rechtoſtreitigkeiten, welche die den Athenern 
unterwürfigen Bundesgenoffen nad Athen zur Entfheidung bringen mußten 
(Athen. IX. p. 407. B.), unter iodwas dina, aber die unbebentenden Rechts⸗ 
fälle, mit deren Entſcheidung man ſchon des Morgens fertig wurbe 
(Heſych. Phot. Bekk. Anecd. p. 258.). [ West.] 

Iinm davayayns* Mer einen mit verborgenen es behafteten 
Sclaven Faufte, ohne daß ihm der Verkäufer diefe fagte, der fonnte 
innerhalb eines gewiffen Zeitraums ben Verkäufer belangen, indem er bie 
entdeckten Fehler mittheilte. Der dadurch entfiehende Prozeß heißt avar- d., 
das Angeben ber Kehler arayır oder fubflantivifch avayuyn. Schömann 
nimmt zwar an (©. 525.), daß diefer Prozeß, wie die römiſche redhibi- 
tio, auch wegen anderer Gegenftände habe flattfinden fünnen; allein ba 
für dieſe die AAapns dia eriflirte, von welder aray. d. nur eine befondre 
Gattung ift, fo muß man unfre Klage nah dem Zeugniß ber Alten 
(Plato’8 Gef. IX, ©. 916 = 236, 4. Belfer) und der Grammatiter (Rhetor. 

örterb. 207, 23. 214, 6. Heſych. u. d. W., doch allgemeiner gefaßt bei 
Harpofrat.) nur auf die Sclaven beſchränken. Plato Fiat als zen 
für das Erbeben der Klage bei, daß Lente den Sclaven müßten ge ft 
haben, die nicht fogleih im Stande gewefen wären, ben Fehler zu ent- 
been, alſo z. B. nicht Aerzte oder Gymnaſten; ferner daß man bie Klage 
innerhalb eines halben Jahres habe anftellen müffen; babe aber ber Selave 
die fallende Sucht gehabt, fo habe auch noch nach diefer Zeit, doch nur 
innerhalb eines Yahres geklagt werben können. Die Sache wurbe nad 
F vor Aerzten verhandelt, die die Parteien mit gegenſeitiger Ueberein⸗ 

immung ausmwählten, und wurbe bei ber Unterſuchung ber Beklagte ab- 
ſichtlichen Betruges fehulbig befunden, fo zahlte er —— nach attifchem 
Gebrauch (vgl. Demofth. g. Meid. ©. 528. — 474, 9.43.) das Doppelte 
des Raufpreites, fonft aber nur das Einfade. [M.] 


* Wir holen dieſen Artikel hier nah, da Bd. I. S. 460. unter avaywyn hieher 
verwiefen worden iſt. 
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Dicon (Zixwr), von Jamblichus De vit. Pythag. 36. unter ben nam. 
bafteren Pythagoreern aus Eaulonia genannt. [B.] 

Dicon, ein ausgezeichneter — — aus Caulonia, einer adäl- 
fen Gründung in Unteritalien. Er fiegte zu Olympia einmal im Bett, 
laufe der Knaben und zweimal in dem der Männer (das einemal DI. 99.), 
außerdem in derfelben Kampfart (der Männer) fünfmal in den Pyihien, 
dreimal in den Iſthmien, und viermal in den Memeen. Abgefehen von 
dem olympifchen Knabenfiege Tieß er fih auf allen genannten Schaupläßen 
durch den Herold als Syrakufier bezeichnen; wofür er von biefer Stadt 
aus beträchtliche Summen beziehen mochte. Zu Diympia war bie Zahl 
feiner Statuen eben fo groß, als die feiner Siege, und jedenfalls hatten 
die plaftifchen Künftler ihr Honorar von Syrafus ans in Empfang gt 
nommen. Pauf. VI, 3, 5. Anthol. Pal. XII. 15. T. II. p. 537. Jacobe. 
Bol. 3. ©. Kraufe Olympia S. 71 f. Gymnaft. u. Agoniſtik d. Hell 
zu. I. ©. 755. [Kse.] 

Pictamnum , Stadt unweit des VBorgebirges Pſacum (Cap Spada 
an der Nordküſte von Ereta mit dem Heiligtfume der Dictynna, ven 
dem die Stadt felbft auch den Namen Dictynna führte. Ptol. Mela 
II, 7. vgl. Scylar. Ebenfo hieß auch das Gebirge Cadiſtus von der 
Gottheit Dictynnaeus (Dicäarch.) und das Vorgebirge Pſacum wird 
Aınruvvaiov axgurngiov (Strabo X, p. 484.) genannt. Callimachus De 
in Dianam 199. verwechfelt das Vietynnäifee Gebirge mit dem Diete 
(Auxraior 5005). [G.] 

Dictator. I. Diefer Name kömmt entweder davon her, quoda 
consule diceretur, Varro 1. 1. V, 82. Cic. de rep. I, 40. Dion. V, 73. 
oder a dictando, quod multa dictaret i.e. ediceret, Suet. Caes. 77. Dion. 
V, 73. und ift bei weitem gewöhnlicher, als der Ausdruck magister pe— 

uli, Varro 1. 1. Cie. de leg. III, 3. de fin. III, 22. de rep. I, . 

efl. v. — lex p. 198. Müll. Bel. Long. b. Putſch. p. 2234. Ser. 
ep. 108. Am feltenften wurde die Benennung praetor maximus gt 
braucht, Liv. VII, 3. Feſt. v. max. praet. p. 161. Müll. II. Entftehung 
ber Diktatur und Ernennung zu diefem Amte. Diefe aufer- 
ordentliche —— wurde 9 Jahre nach Vertreibung der Könige (der 
erfte Dick. 5. T. Lartius, Liv. II, 18. Dion. 70-74. oder M’. Balerius, 
Feſt. v. opt. lex p. 198.) eingeführt und ift als reines Ergebnif der ya 
triciſchen Reaktion zu betrachten. Diefe Parthei gedachte nämlich die 
Plebs durch bie einftweilige Monarchie wenigftend auf einige Zeit ju 
zwingen und bie Zerwürfniffe beider Stände, ohne Schaden für die Patr. 
und für ben ganjen Staat, fey es auch nur vorübergehend zu befeitigen. 
Gern ſchritten die Patr. zu diefem ullimum consilium (Liv. IV, 56. VI, 33.) 
ber Diktatur, welde in ſchweren Zeiten als außerordentliches Mittel er 
griffen wurde, fowohl bei innern Unruhen (Liv. II, 28-31. Dion. \, 
63-70. VI, 37-39. X, 20.), als bei von außen drohenden Gefahren, !ır. 
VII, 12. Dion. VI, 2. X, 23. Oft wurden auch Dikt. nur zum mil. 
tärifhen Kommando ernannt (fpäter ausſchließlich deßhalb), ohne * 
niß in bie Civilverwaltung einzugreifen. Es wurden auch zuweilen Dilt. 

ewählt, welche gar Fein imperium weder im Frieden noch im Krieg be 
leiden, fondern nur ein vorubergebendes Gefchäft beforgen follten. Solche 
Geſchäfte waren: den Jahresnagel im capitolinifchen Jupiter-Tempel ein- 
zuſchlagen, Liv. VII, 3. VIII, 18. IX, 28. ut. Fab. M. 9., die Comitien 
zu balten (namentlich wenn die Eoff. abweſend waren), Liv. VII, 24. %. 
VII, 23. IX, 7. 44. X, 11. XXII, 33. XXV, 2. XXVIL, 29. 33. XxxvII. 10. 
XXIX, 10 f. XXX, 39. Dion. VI, 22. VII, 90., den Cenſus zu vollziehen 
und namentlich die Senatsergänzung vorzunehmen, Liv. XXIII, 22., öffent 
lie Spiele au leiten, Liv. VIII, 40. IX, 34. XXVII, 33., feierliden Gottes 
dienft zu balten (3. DB. feriae anzuordnen), Liv. VII, 28., außerordent- 
liche criminele Unterſuchungen (quaestio) anzuftelen, Liv. IV, 13. IX, 26.34. 
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und delectus zu halten, wo er das Recht hatte, gegen die Widerſpänſti 
die härteften Zwangsmaßregeln — eh. VII 9, 11. ei 
jiehung auf die Beflimmung der Diktatoren wurden fie auch verfchieden 
ezeichnet, als dict. rei gerundae causa, dict. clavi figendi causa, dict, 
seditionis sedandae causa, dict. comitiorum habendorum causa, dict. Fe- 
riarum Latinarum causa, f. in Fasti Capitolini ziemlich häufig. Gan 
originell iſt Hufchle’s einer Widerlegung nicht bebürfende Anficht (Berfaff 
d. Serv. Tull. Heidelb. 1838. p. 516 f.), daß bie Diktatur fchon mit dem 
Eonfulat vielleiht von Servo. Zul. ſelbſt eingeführt worden fey und die 
Beftimmung gehabt habe, eine Jahreswoche des Staats abzufchliefen, 
d. h. regelmäßig alle 10 Jahre hätte ein Dikt. ftatt der off. regiert und 
fein Amt mit dem clavus pangendus eröffnet ꝛe. Unzweifelhaft iſt, daß 
bie Diktatur urfprünglich bei den Latinern einheimiſch war und von dort 
wie fo manches Andere nah Rom übergetragen wurde. Licin. Mac. bei 
Dion. V, 74. (Dion. Wahn V, 73., die Dift. fey griechiſchen Urfprungs, 
kann einem riechen wohl zu Gute gehalten werden.) Liv. I, 23. VI, 26. 
Eie. p. Mil. 10. Spart. Hadr. 19. Prise. IV,629. Niebuhrs Folgerungen 
(Röm. Gef. I. 625 f.), der Dikt. fey urfprünglih Anführer des römifch- 
latinifhen Bundes gewefen und habe deßhalb 6 Monaie regiert, weil in 
den andern 6 Monaten des Jahre ein Latiner das imperium gehabt 
babe zc., werden fchon dadurch widerlegt, daß, als der erfte Diktator er. 
nannt wurde, Rom mit dem latin. Bunde nicht in dem beften Bernehmen 
fand, abgefehen von den andern dagegen fprechenden Gründen. — Was 
die Ernennung zum Dikt. betrifft, fo ging dieſelbe nicht von dem ge— 
fammten Volk, jondern von dem Ausfhuß des Volfs, von dem Senalus 
aus, welder, wenn es nöthig war, über die Wahl eines Dikt. berieth 
und dem Conful den Auftrag ertheilte, die Ernennung (dictio, neben 
dicere dict. fömmt obgleih felten vor creare, facere, renuntiare und 
legere, Herzog zu Eäf. b. c. II, 21.) des vom Senate bezeichneten zu 
bewerfftelligen. Die Senatsberathung wird an den meiften Gtellen 
erwähnt, Xiv. II, 30. III, 26. IV, 17. 21. 23. 46. 56. V, 46. VI, 2. 11. 
21. VII, 3. 6. (consensu patriciorum), 21. (Senatus Consult.), 26. (ex 
auctoritate Senalus.), VIII, 15 ff. (ex SCons. und ex auctoritate Senat.) 
23. 29. IX, 7. (SCons.) 29. 38. X, 11. epit. XIX. XXI, 33. 57, XXIII, 
22. XXVII, 5. XXX, 24. Dion. V,70. VII, 56. X,23. Darauf beftimmte 
der Eonful, welder die fasces hatte, Liv. VII, 12. oder ber durch das 
Loos, Liv. IV, 26., fogar dur Bergleih, Dion. V, 73. dazu denomi« 
nirte Eonf. (fogar beide werden genannt, Liv. VII, 16 f. IX, 7. 28.), 
nad gehaltenen Aufpicien nocte et silentio (bei anbrechendem Morgen) 
den vom Senat bezeichneten Dift., Liv. VIII, 23. IX, 38._ XXIII, 22, 
Dion. IV, 21. 57. XI, 20. Div Caff. fragm. Peiresc. 3. Feſt. v. silentio 
p. 348. v. sinistrum p. 351. Müll. Bel. Long. ed. Putsch. p. 2234. Diefes 
war das regelmäßige Verfahren, wie es namentlich feit Niebuhr (Röm. 
Geſch. I. p' 627 ff.) erkannt worben ift Cein Theil der Niebuhr'ſchen An- 
fiht, daß die Dift. urfprünglih von den Curien erwäßlt, darauf aber 
von Senat und Eonf. ernannt worden fey, ift freilich auf nichts begründet 
und aus mehren Gründen zu verwerfen), denn früher glaubte man allge- 
mein (f. 3. B. die Schriften von Gruchius, Pighius, Sigonius, Peri- 
zonius, Panvin., Adams), daß die Eoff, den Dikt. felbftändig ohne vor- 
berige Senatsberathung ernannt hätten. Es wirb allerdings an einigen 
Stellen der Eonf. ohne deu Senat erwähnt, z. B. Liv. IV, 13. 26. V,9. 
VII, 12. IX, 28. XXII, 8. 31. XXVII, 5. Plut. Marc. 24 f. Dion. V,73., 
es erklärt fi diefes ‚aber theils durch die Eigenthümlichkeit einzelner 
Dion’ theils dadurch, daß die Schriftfteller das SCons., was fi von 
elbſt verſtand, zu erwähnen nicht für nöthig fanden, wie diefes auch 
anderwärts oft gefhah, f. Comitium ©. 536. Nicht einmal von ber 
fpäteren Zeit ift zugugeben, daß der Conſ. ohne SCons. Dikt. habe 
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ernennen bürfen, wie Walter Gef. d. R. Rechts p. 168. annimmt , in- 
dem die von ihm citirten Stellen fi nur auf befondere Fälle beziehen. 
Daß der Eonf. großen Einfluß bei der ganzen Sade hatte, if nicht za 
verfennen, denn er konnte fih dem Willen des Senats ur wiber- 
fegen, was einigemal vorfam. Liv. ep. XIX. Suet. Tib. 2. Plut. Marc. 
24 f. Liv. IV,26. erzählt, wie er mit Hülfe der Volkotribunen zum Ge— 
borfam gezwungen worden fey. Ausnahmsweife konnten pe die Mil 
tärtribunen c. cons. potest. Dikt. ernennen (nah Erlaubniß der Au- 
gurn), Liv. IV, 31. 57. Zonar. VIE 19. Prätoren und Jnterregen 
durften es nicht, obwohl Cäſar das Erftere und Sulla das Letztere f bee 
‚ unten und Cic. ad Att. IX, 15. Bon diefem dargeftellten regelmäßigen 
erfahren kamen bei dringenden Umfländen einzelne Ausnahmen vor, 3. B. 
tiv. XXVII, 5. Blut. Marc. 25. wird ein vom Bolf auf Bitte bes Se- 
nats erwählter Diktator dur den abwefenden Eonful (als diefem allen 
zuftehenb) beftätigt. Ebenfo wählte das Bolt den Camillus zum Dilt. 
mit Zuflimmung des Senats, Liv. V, 46. und als der Eonful einft weıt 
abweiend war (nah der Schlaht am ZTrafim.), fo beflimmte das Boll 
——— unter Vorſitz eines Prätor oder Interrex, welcher bie 
omitien leitete) außerordentliher Weife einen Prodiftator, Liv. XXI, 
8. 31. Der ernannte Diktator wählte fih dann zunächſt feinen magister 
equitum als Gehülfen und nöthigenfalls Stellvertreter, worauf er bas 
imperium durch eine lex curiata eben fo gut wie die Eofj. einholen mußte. 
Dion. V, 70. Liv. IX, 38. Zu erwähnen ift no, daß urfprünglich mar 
— und zwar geweſene Conſuln zu Dikt. ernannt werben fomnten, 
iv. II, 18. IV, 13., erft 398 d. St. wurde der erfle pleb. Diktat. ven 
einem pleb. Eonf. ernannt, Liv. VII, 17. 22. Auch konnte der Dikt. zer 
im ager Romanus ernannt werben, Liv. XXVII, 5. 29. und der Eonl. 
durfte nicht etwa außer Italien ſeyn. — II. Amtlihe Birlfamteit 
der Dikt. Der Dikt. hatte königlihe Gewalt (Cic. de rep. Il, 3. 
3onar. VII, 13.), fo en er ohne Provocation gebot, dann wenigfiend 
—— Macht, weßhalb er auch douzaros genannt wurde. Geist 
Befehle galten pro numine, Liv. VIII, 34., und Jeder mußte demfelben 
unbedingt gehorchen. Die bisherigen Cofl. % wie alle anderen Magiſtratt 
— die Bollstribunen ausgenommen — mußten ihre Stellen niederlegen, 
Polyb. III, 87. Dion. V, 70. 72. XI, 20. X, 25. Put. Anton. 8. Feb 
Max. 9. Quaest. Rom. 8., und wenn fie e6 nicht gethan hätten, fo würte 
der Diktator es ihnen befohlen haben. vgl. Liv. XXX, 24. Nur in ur 
äußerfien Noth behielten die Eofl. ihre Stellen, z. B. Liv. XXIL, 11. 
wo fie von dem Dit. militärifhe Anftructionen annehmen mußten, and 
unter Sulla’s Diktatur, App. b. c. I, 100. Die Eoff. verloren ihr Amt 
jedoch nit, fondern fie waren nur ohne Function und traten mad ker 
Niederfegung des Dift. wieder ein, 3. B. Liv. XXIII, 22. ernennen fir 
einen zweiten Dift. nah dem erftien. Bom Senat waren fie unabhängıs, 
Polyb. III,87., und Rechenschaft abzulegen nicht gezwungen, Dion. YV, 7U, 
VI, 2. VII, 56., obgleih fie fi mit bemfelben zu berathen und die ge 
machten Senatsbefhlüffe auszuführen pflegten, 3. Bin. XX, 11. 
dem unumfchränkten militärifhen Dbercommando (Polyb. 1. L Lin. XXI, 
57. u. di w.) hatten fie Oberrihtergewalt mit Verfügung über Leben zanb 
Tod, Liv. IV, 14. VI, 15 f. VIII, 30-36. Dion. V, 77. VI, 58. VIE 3. 
VIII, 90. Zonar. II, 21. VII, 13., fo daß man große Kurt vor ihnen 
hatte, Liv. II, 18. Urf rünglih fand von ihren Entſcheidungen feine Dro- 
vocation flatt, bis dieſelbe auch hier wieber eingeführt wurde. Lin. II, 20. 
II, 20. 55. VII, 33 f. X, 9. Dion. V, 70. VI, 58. VII, 56. (dvrongarop 
nal ayumevdUrp), Feſt. v. opt. lex. Dul. ad Liv. IV, 13. Pompon. L 2 
$. 10. D. o. i. (1, 2.). So lange die Provocation nicht beftand, m 
die Bolkstribunen unter biftator. Regierung ganz ohne Einfluf u on 
Tea, Mi ber hergeſtellten Provor. wuhs deren Macht, fo det 
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Dit. leiht etwas vornehmen konnte, was gegen den Gefammtwillen bes 
Bolfg und der Tribunen gewefen wäre, Liv. VI, 38. (Antrag auf Mult 
des Dikt. von Seite eines Tribun.), VI, 4. (Anklage des gewef. Ditt. 
L. Manlius), VIII, 30 ff. (Appellation des Magister eq. Fabius), Put. 
Fab. M. 9. Camill. 19. — legislative Befugnih atte der Dikt. 
natürlih nicht, fo wenig als früher die Könige. Yaur. Lyd. de =: I, 
36. p. 148. Dindf. — Trog der reihen Machtfülle diefes Amts kam Miß- 
brauch faft nie vor, Dion. V, 77., höchſtens etwa im Sinn der Patricier, 
wenn plebej. Magiftrate Anordnungen trafen, welche der Ariftofratenpartei 
unangenehm waren. Liv. VIII, 12. — IV. Befhränfungen der dikta— 
torifhen Macht. Um etwaigem Mißbraud der hohen Gewalt zu be- 
gegnen, beftanden folgende Einfchränkungen: 1) die längfte Dauer ber 
diftat. Macht ift 6 Monate, und das Herfommen verlangte, daß jeder 
Dikt. nad Vollendung feines Gefchäfts niederlegte, Liv. III, 29. IV, 24. 47. 
VI, 29. XXIII, 23. XXV, 2. XXVIII, 10. @aur. Lyd. de mag. I, 36 ff. 
p. 148 ff. Dindf. Camillus war ausnahmsweife ein Jahr Dit. Plut. 
Cam. 31. 2) die bergeftellte Provocation und die Furcht vor einer tri- 
bunicifhen Anklage (f. oben und unter d. Art. Provocatio und Tribunus) 
—* den Dift. von Manchem zurück. 3) Der Dikt. hatte feine unum⸗ 
chränkte Difpofition über die Finanzmittel, fondern fonnte nur auf An» 
weifung des Senats aus der Staatsfaffe Geld erheben. Zonar. VII, 13. 
4) Der Dift. durfte nicht Stalien verlaffen, weil er dem Baterland dann 
leicht gefährlich hätte werben können, Liv. XXVII, 5. Dio Eaff. XXXVI, 17. 
XLII, 21. Eine Ausnahme f. Liv. ep. XIX. von Attil. Collatinus. 5) Eine 
anz unbedeutende Befchränfung war, daß der Dikt. zu Haufe im 
— nicht das Pferd beſteigen durfte (denn bei dem Heer war er ſtets 
zu Pferd), außer wenn er Erlaubniß dazu erhalten hatte, wie } DB. Fab. 
Mar. Berrucof. nah der Schlacht bei Cannä. Liv. XXIII, 14. Zonar. 
VII, 13. Plut. Fab. M. 4. Diefe lächerlich fcheinende Beftimmung war 
gegeben, damit ber Dikt. nicht zu fehr an die en erinnere, welde 
zu reiten. gewohnt gewefen waren. ©. C. M. v. Cilano Röm. Alterth. 
Altona 1775. 1. p. 305. — V. Infignien. Diefe waren im Ganzen die 
früherhin königlichen und fpäter confularifchen, nur daß flatt 12 Lietoren 
24 mit Ruthenbündeln und Beilen vorausfchritten (fasces und secures). 
Auch sella curulis und toga praetexta gehören dem Diktator, dagegen 
weder Krone noch Scepter, Liv. II, 18. epit. LXXXIX. Polyb. II, 87. 
Dio Caſſ. LIV, 1. Dion. V, 75. X, 24. App. b. co. I, 100. 8. Lyd. de 
nag. I, 37. p. 149. Dindf. — VI. Shidfale der Diktatur, Gegen 
as Ende der Republik hatte man längere Zeit feinen Diff. ernannt (vor 
Sulla war 120 Jahre Iang fein Dikt. gewefen), fondern die Eofl. hatten 
urch das SCons. videant Coss. etc., f. Consul ©. 624 f. biefelbe Gewalt 
rhalten, ohne den dem Volk verhaßten Titel zu führen. Sulla wurde 
um dict. perpetuus von dem Juterrex Valer. Flaccus ernannt, welder 
azu wahrfcheinlih vom Volk in den Comitien beflimmt worben war, 
» 3. Rubino Unterf. üb. Röm. Verf. u. Gefh. Marburg 1839. I.p.99 f. 
B. Drumann Gef. Roms II. p. 475 f. Cic. d. 1. agr. III, 2. ad Att. 
X, 15. Bell. II, 28. — Sull. 33. Pompejus nahm die Dikt. nicht 
in, Dio Cafſ. XL, 45 f., wohl aber Zul. Cäſar, von der Belämpfung 
es Pomp. Er wurde nit vom Senat ernannt (Plut. Caes. 37. Zon. 
(, 8.), fondern durch den Prätor Lepidus nad vorhergegangener Volls⸗ 
vabl. Eäf. b. e. II, 21. Suet. Caes. 76. Lucan. V, 383 ff. Div Sf 
(LI, 36. XLII, 20 f. XLII, 1. % Lyd. de mag. I, 38, b. 152. Dindf. 
Drumanns R. ©. III. p..470. 475. Bald nah Läfars Tode fchaffte 
Inton. als Eonful dur eine lex die Dikt. auf ewige Zeiten ab. Cic. 
'hil. I, 1. 13. II, 36. iv. ep. CXVI. Dio Cafſ. XLIV, 51. App. b. c. 
II, 25. IV, 2. Detavian hielt biefe Beflimmun feft und ſchlug das 
bon vorher verbädhtige, aber namentlich feit Sulla’s Regierung ganz 
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verbaßte Amt (Dion. V, 77. Dio Eafl. XL, 45.) ſowohl anfangs als 
fpäter aus, Suet. Oct. 52. Dio Eaff. LIV. 1. Rom fah nie einen Dil, 
tator wieder. — Literatur: Die ziemlich unbedeutenden Monographien 
über die Diktatur von Sagittar, Dlearius u. A. f. in 3. 4. Fabric. 
bibliograph. antiquar. Hamb. 1760. p. 711.5; wichtiger ift 3. Jenſii dis. 
de dict, in deſſ. ferculo literar. Lugd. B. 1717. cap. 8. p. 89-130. #.9.d. 
Borm Sualmins de potest. diet. pop. Rom. Lugd. B. 1732. H. Verheyl 
vor f. Ausg. des Eutrop. Lugd. B. 1762. p. 32-54. Sen d. rom. 
Rep. IV, c. 10. (deutf$ Danzig 1777. III, p. 225.-250.). M. C. Eurtins 
de dict. Rom. II. Marburg. 1733. Adams R. Alterth. v. Meyer, Erlang. 
1832. I, p. 215-220. DB. ©. Niebuhr R. ©. I, p. 624-632. — von 
1823). 3 Ereuzer Röm. Antig. Darmſtadt 1829. p. 231-237. R. D. 
mm Röm. Grundverf. Bonn 1832. p. 327-347. K. W. Göttling 
efh. d. Röm. Staatsverf. Halle 1840. p. 279-283. [R.] 

Dicte, Gebirge in dem öftlichen Theile der Inſel Ereta, das ſich 
von der Umgegend der Städte Lyetus und Präfus bis nah dem famoni- 
ſchen Borgebirge hinzieht. Strabo X, p. 478. Arat. Phaen. 33. Diod. Sit. 
V,‚70. Etym. magn. Ptol. Steph. Byz. Bol. Höck Ereta I, ©. 405 ff. 
Jetzt Laſſiti oder Laſthi. [G.] | 

Dictis, Stadt in Galatien, im Gebiete der Tectofagen. Ptol. [G.) 

Dictum , Stadt der Briganten an der Weſtküſte des röm. Britan 
nien, j. Diganery in Norbwales. Ptol. [P.] 

Dictynna, DBeiname der Diana, f. d. — Dict. und Dictynnaeus 
f. Dictamnum. . 

Mictys aus Enoffus auf der Inſel Ereta, des Idomeneus Gefährte 
auf feinem Zuge nah Troja, wird als VBerfaffer eines Tagebuchs (Err- 
nepis) in neun Büchern genannt, welche in phönicifchen Buchſtaben aufgt- 
zeichnet, alle Begebnifje des troifchen Krieges genau er gear So gibt 
Suidas s. v. und Eubocia an; und es berufen ſich aud auf eine folde 
Schrift mehrmals byzantin. Geſchichtſchreiber einer freilich ſchon fpäteren 
Zeit, wie Malalas, Cedrenus u. A., auch Tzetzes, der ihn fogar unter 
denen nennt, welche — benutzt habe (Chil. V, 30.). Außerdem nennt 
Suidas noch andere Schriften diefes Dictys über von und deſſen Ge⸗ 
chichte, ſo wie über den Raub der Helena. Wir befigen noch unter dem 

amen eines Dictys Cretensis, und zwar in Jateinifcher Sprade tın 
Ephemeris belli Trojani in fehs Büchern, welche mit einem Prolog und 
einer Zuſchrift eines D. Septimius, der fi als leberfeger der Schr 
aus dem Griechifchen - bezeichnet, an D. Arcadins Rufinus verfehen If. 
Nah jenem Prolog wäre das griechiſche Driginal in dem Grabe de 
Dictys auf Ereta von Hirten aufgefunden worden, die es — Herm 
Eupraris oder Praxis übergeben, der es durch den römifgen Bouverneut 
von Ereta, Rutilius Rufus, an Nero habe gelangen laſſen. Mag dieh 
auch als bloße Fiction angenommen werden, die vielleicht durch Nero® 
Borliebe für Gegenftände der troifchen Sage, in der er felbft als Digter 
fih verfuhte, veranlaßt ward; fo viel ift gewiß, daß die Abfaffung diefer 
lateinifhen Ephemeris nit vor die Zeiten des Nero fällt, mag 
nun als eine wirkliche Ueberfegung eines älteren griechiſchen Originals 
angefehen werben (wofür außer der ausdrüdlichen Erklärung des gemannten 
Septimius auch das Vorkommen fo mancher Gräcismen zu ſprechen ſcheiat) 
und fomit für das in eine abgefürzte Faſſung gebrachte Werk eines creten- 
fiiden Griechen gelten, weldes die oben genannten Byzantiner vor ſich 
hatten, deren Anführungen übrigens nicht vollfommen mit dem lateiniſches 
Werke übereinftimmen: oder, was jedoch minder wahrſcheinlich wird, für 
ein eigenes felbftändiges Werk gelten, wie einige Gelehrte angenommen 
haben, Noch weniger glaublic J freitich die Anfiht von E. Barth 
(Adverss. XIV, 13.), welde des Septimius lateiniſche Schrift aus dem 
Lateiniſchen ins Griechiſche übertragen läßt. Iſt aber der Prolog wie 
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bie Zuſchrift des Septimius ädht, was jedoch von Mehreren bezweifelt 
wird, bie insbeſondere ben Prolog für unächt halten (vgl. Perizonins am 
— a. D. $. 30. 31 ff. Hildebrand in Jahns Jahrbb. f. Philol. XXIII, 
. p. 278 ff. gegen Deberih p. XIIf.), fo würde darnach ber Ueberfeger 
Septimius und die Abfaffung der Iateinifhen Ephemeris unter Diocletian 
(305-313) fallen und nicht unter Conftantin den Großen, wie ©. 3. 
Voß u.Q. behaupten. Wir übergeben andere Annahmen, die noch weniger 
haltbar find und bemerken nur noch das Bemühen bes neueften Heraus- 
gebers, die Faflung der Schrift gegen Ende des zweiten Jahrh. n. Chr. 
S verfegen und den Berfaffer oder Leberfeger zu einem Zeitgenoffen des 
ppulejus, deſſen Sinn und Sprechweife er auch fo nabe fomme, zu 
machen (f. Dederih p. XXXV ff. LIII ff.): was jedoch Hildebrand (am 
a.D. p. 284 ff.) beftritten, indem ſchwerlich ein früherer Zeitraum als 
400-430 n. Ehr. anzunehmen fey. Es beginnt übrigens dieſe Schrift mit 
dem Raub der Helena, worauf die —— der troiſchen Begebniſſe 
bis zum Tode des Ulyſſes, womit das Ganze ſchließt, folgt. Es findet 
ſich Manches darin, das aus unbekannten Quellen entnommen iſt, Manches 
auch, worin Se a von der Homerifchen Sage abweicht, während 
an andern Stellen Melteres und Neueres vermiſcht ift. Ihre Haupt» 
bedeutung hat aber die Schrift im Mittelalter gewonnen, wo fie m die 
Dichter, die in deutfcher Sprache diefe Stoffe befungen haben, eine 
Hanptquelle ward, und im dieſer Hinficht ein gleiches Anſehen mit ber 
verwandten Schrift des Dares (f. d. Art. II. ©. 860 f..) theilt, mit ber 
fie auch, wie bort bemerft worden, faft immer zuglei im Drud erſchien. 
Hauptfchrift über Dictys ift Jac. Perizonii Diss. de histor. belli Troj. eto. 
in den Ausgaben von Smids und von Dederich abgedrudt, womit jegt 
bie Unterfuhung von Dederih vor feiner Ausgabe des Textes (Bonn 
1832. 8.) zu verbinden if. S. auch meine Gef. d. Röm. Lit. $. 230. 
und Fabric. Bibl. Gr. I. p. 25 ff. ed. Harl. [B.] | 
drdaonakia. Mit diefem Worte bezeichnete man urfprüngli alle 
jene Bemühungen, welche die dramatifchen Dichter in Athen auf die Ein- 
übung des Chors und der Schaufpieler für die Aufführung ihrer Stüde 
verwendeten. Sodann wurde dieſes Wort von der eigentlichen Aufführung 
und vom Wettkampfe felbft gebraucht. Der Scholiaſt zu Ariſtophanes 
Fröſchen ſagt: Aidvuos. or oV negiiyovo Yararor Hapeiov oi IHIicocu 16 
dyäna. dio zıwis Örrras loss, rovrior, Ördaoxaliag ray Ilgowr gaoci. Val, 
Böttiger Opusc. p. 285. Anmerkg. Endlih wurde es von ben Berzeich- 
niffen und Angaben jener Wettkämpfe gebraucht, welde Tragifer ſowohl 
als auch Komiker unter einander hatten. Und in diefer Ießtern Bedeutung 
er es hauptſächlich hierher. Es ift hinlänglich bekannt, daß auf dem 
thenifchen Theater drei tragifche Dichter mit einander und ebenfo drei 
fomifhe um den Preis kämpften. Giner von ihnen erbielt ben erften, 
einer den zweiten und einer den britten Rang (mewreior , deuregsior, rgı- 
zeiov Oder roirur Klaße, auch euros, deuregos, rpiros ar). Wer den erften 
Preis erhalten hatte, war Sieger; der dritte galt als burchgefallen, was 
dem Sopbocles nah dem Zeugniß feines Biographen nie begegnete, wohl 
aber dem Euripides mit der Diedea und dem Ariftophanes mit den Wolken, 
Das Andenken diefer Wettfämpfe und Siege fuchte man durch Denkmäler 
zu bewahren und zu erhalten. Man fertigte daher Tafeln, auf welden 
die fämpfenden Dichter, ihre Stüde, die Sieger nebſt Angabe bes Archon, 
unter dem der Wettlampf geſchehen, vielleicht auch die Namen des Choragen 
und der vorzüglihften Schaufpieler genau beſtimmt und verzeichnet waren, 
Diefe Berzeichniffe, welche bald nad der ae Aufführung ange- 
fertigt wurden, befamen jedenfalls ihren P & im Theater und erhielten 
den Namen AHıdaonaliu. Ihre ee eftalt und Einrichtung kann 
man am beften aus Böckh Corp. Inser. I. p. 351. erfehen. Bgl. auch Her- 
mann Opusc. III. p. 264 ff. 266, 273, Bon biefen öffentlihen Denfmälern 
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wurben fpäter Abfchriften gemacht, die Berzeichniffe der tragiſchen und 
tomifchen Wettkämpfe wurden gefammelt und ın befondern Schriften nieder. 
gelegt. Solche Schriften, welche den Juhalt jener öffentlichen Dent. 
mäler, vielleicht mit eigenen Bemerkungen und Erläuterungen der Sammler 
und — enthielten, hießen ebenfalls Adaoxalius. Ariſtoteles ver—⸗ 
faßte zuerſt eine ſolche Schrift, indem er die Angaben der tragiſchen und 
komiſchen Wettkämpfe mit vieler Genauigkeit fammelte und wiedergab. 
©. Schol. ad Aristoph. Av. 282. 1379. Ran. 330. 404. Schol. ad Plat. 
Apol.p. 18. Harpoer. s. v. Avdaoxalos. Weber die Fragmente diefer Ariſto⸗ 
telifchen al f. Caſaubon. ad Athen. VI. p. 235. E. Fabric. Bibl. Gr. 
II. p. 288. Böckh 1. 1. p. 350. Ranke vit. Aristoph. p. 133 ff. 144. 155. 
Dem Nriftoteles folgten Andere, bie ebenfalls ſolche Sammlungen und 
Berzeichn Doms teten, fei es, daß fie ihre Angaben jenen öffent 
Iihen Denfmälern felbft entnahmen, oder die Schriften früherer Sammler 
benugten. Aus bdiefen Sammlungen, wie fie Dikäarchus, Kallimadus, 
Eratofihenes, Ariftophanes von Byzanz, Karyflins und Andere fertigten, 
find die Angaben der fpätern Grammatifer und Scholiaften genommen, 
die wir über bie Zeit der Aufführung, über die wettlämpfenden Dichter 
und ihre Siege in ben alten \Inhaltsverzeichniffen der Tragödien und Ro- 
möbien noch ubrig haben. ©. die Argumente zu Aefchylus Perfern, zu 
deffen Agamemno, zu Sophocles Philoctet und Oedipus auf Rolonus, 
zu Euripides Medea und — zu Ariſtophanes Fröſchen, Adar- 
nern, Vögeln, Rittern, Wolken, zur Lyſiſtrata und zum Plutos. — Dieſe 
Sade ging auch zu den Römern über, wie die ganz gleichen Angaben 
vor den Lufifpielen des Terenz deutlich beweifen. Auch bei den Römern 
gab es Berzeichniffe, in welden ver Dichter und fein Stüd, bie Zeit 
und Umſtände ber Aufführung, die Namen derer, welde die Spiele 
veranftaltet und gegeben hatten, und ber Hauptfchaufpieler und des Rom- 
poniften, ber zu den canlicis die Melodie gemacht, angegeben und ver- 
zeichnet waren. Attius bat, wie Ariftoteles unter den Griechen, Berzeid- 
niffe von dramatifchen Aufführungen gemacht. S. Mercerus ad Non. r. 
redhostit. Ueber die ganze Einrichtung vgl. Cafaubon. ad Athen. lib. VL 
B; 413 hi Wouwer de Polymath. o. 12. p. 130. Ranke vit. Aristoph. 154. 
öckh Corp. Inser. I. p. 342 ff. Schneider Att. Theaterwefen Pr. 174. 
Odericus epist. de didascalia marmorea. Rom. 1777. Richter de Aeschyli, 
Sophoclis, Euripidis interpretibus Graecis p. 39 ff. [ Witzschel.] 

Didattium , nah Ptol. eine Stadt der Seauaner in Gall. Lugd.; 
man flreitet über die Tage des fonft nicht genannten Ortes; Mannert 
vermuthet das j. Dole am Dour. [P.] 

midii, ein plebejifches Gefchlecht, vgl. Eic. p. Mur. 8, 17. — Der 
erfie, der genannt wird, iſt der Urheber ber lex Didia (sumptuaria), 
welche 18 Fahre nach der lex Fannia (Macrob. Saturn. II, 13.), alfo im 

. 611 d. St., 143 v. Ehr., wahrfheinlih von T. Didius, Water des 
olgenden, als Bolfstribunen gegeben wurbe (vgl. leges). Ueber eine 
ünze, welche ohne Zweifel AN denfelben zu beziehen iſt, ß unt. 

) T. Didius T. f. Sex. n. (Fasti triumph.), ſchlug bie das röm. 
Gebiet durchſtreifenden Skordifker in ihre Gränzen zurüd, vgl. Flor. III, 4. 
Ruf. brev. 9. Ammian, Marc. XXVII, 4. (in den beiden Ießteren Stellen 
irrthümlich M. Did.), worüber er nad Cic. in Pison. 25, 61. (vgl. Fasti 
triumph. ad a. 661. Varr., wo fein fpäterer Triumph als ber zweite be⸗ 
de ift) triumphirte. Die Skorbifter, welde von ihren Sigen in 

hracien längere Zeit durch ihre Einfälle in Macedonien bie Römer beun- 
rubigten , befiegten im 9. 640 d. ©t., 114 v. Ehr. den Eof. €, Cato in 
der befagten Provinz, wogegen fie im folgenden Jahre durch den Eof. 
Metellus Eaprarius (f. Bd. II. ©. 25. Nr. 10.), im J. 642 d. St. d 
den Eof. M. Livins Drufus, und im 3. 644 dur den Eof. M. Minn- 
eins Rufus ebenfalls in Macedonien oder von diefer Provinz aus gefchlagen 
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würden. Den Sieg des Dibins über bdiefelben läßt Florus a. O. der 
Niederl des Cato folgen und den Siegen des Drufus und Minucius 
vorbergeben ; daher Pighius (Annal. III. p. 105. 113.) und nah ihm An- 
dere annahmen, daß Dibins als Prätor mit der Provinz Illyrien 640 
(114) die mach der Niederlage des Cato en forbiffer von 
feiner Provinz aus durch Macedonien in ihre Gränzen zurüdgetrieben 
. Allein Jüyrien hätte dem Didius als Provinz nur wegen eines 
ieges übertragen werden können, welcher ohne Zweifel von Appian in 
feiner illyriſchen Geſchichte (vgl. c. 10. 11.) erwähnt worben wäre; und 
dem wiürbe die Prätur des Didius, wenn fie in das J. 640 fiele, 
feinem Eonfulate um 15 Jahre vorangehen, was zumal nad einem Siege 
und Triumphe von der burch den gefeglichen — ——— von 2 Jahren 
bedingten Regel eine auffallende Abweichung wäre. Nach Cicero in Pison. 
25,.61. triumphirte Didius ex Macedonia, und verwaltete demnach bie 
Iegtere Provinz; in Betreff der Zeit aber ift die Angabe des Florus (und 
Anderer, welder feiner oder einer gemeinfchaftlihen Duelle folgten), wie 
fo mande andere jenes Schriftfielers (und in demfelben Abfchnitte die 
über den Krieg des Seribonius Eurio gegen bie Thracier, welcder dem 
bes Appius Claudius voransgefegt ift, vgl. dagegen Drof. V, 23.) eine 
irrige, und T. Didins Fämpfte nit vor Drufus und Minucius gegen 
bie Thracier, fondern erfocht erft im 3. 654 d. St., 100 v. Ehr. den 
Sieg über diefelben, der von Eufebius Chron. DI. CLXX, 2, in dem 
Yahre nach dem fünften Eonfulate des Marius erwähnt wird. (Wenn er 
als Proprätor in Maeedonien befehligte, fo war er das Jahr zuvor Prätor 
gewefen, und zwifchen Prätur und Eonfulat fällt ein Zwifchenraum von 
wei Jahren; obwohl auch Ausnahmen von dieſer Regel vorlommen, z. B. 
ei Appius Elauding Pulder, Prätor 567 d. St. und Eof. 569 d, St., 
Claudii Nr. 23., ©. 409.) Im J. 656 (98) Eof. mit Du. Cäcilius Me- 
tellus, gab er mit demfelben die lex Caecilia Didia (Caecilii Nr. 13.,©. 25. 
vgl. leges), erhielt fpäter als Procof. die Provinz Spanien, und trium- 
* im J. 661 zum zweitenmale, de Celtiberis, Fasti triumph., vgl. 
Cic. p. Planc. 25, 61. Nach App. Hisp. 99. 100. madte er in Spanien 
gegen 20,000 Barcäer nieder, verfeßte eine Stabt Termefus, eroberte 
eine andere Eolenda nach neunmonatlicher Belagerung, und vertilgte 
eine Räubercolonie, indem er bie Bewohner heimtückiſch in fein Lager 
lodte und ſodann umzingeln und niedermachen ließ. Seinen Krieg in 
Spanien erwähnt ferner Front Strat. II, 10, 1., und wahrſcheinlich auch 
1, 8.5. Nah Saluft bei Gell. II, 27. vgl. Plut. Sertor. 3. diente Ser- 
torius als Kriegotribun unter ihm als Imperator in Spanien. An dem 
marfifchen Kriege, welcher in den folgenden Jahren ausbrah, nahm er 
als confularifcher Legate Theil, vgl. App. b. c. I, 40. Bell. II, 16., und 
fand in einer Schlacht, welche am 11. Juni 665 (89) geihlagen wurde, 
feinen Tod. Dvid Fast. VI, 567 f. (Eine widerfprechende Angabe, wor« 
nad er 10 Jahre fpäter von Sertorins in Spanien gefchlagen worden 
wäre, beruht auf einer falfchen Lesart bei Plut. Sert. 12., wo Andere 
Didror leſen, in der That aber Dovgidsor zu leſen ift, vgl. Ruhnk. zu Bell. 
II, 16.) — Bon zuei Münzen der gensDidia zeigt. die erfte auf dem Re⸗ 
vers zwei männliche Figuren, die eine befleivet, einen Schild in ber 
Linken haltend, und mit der Nechten eine Peitfche oder Rebe erhebend, 
bie andere gegenüberftehende nadt, aber ebenfalls bewaffnet; darunter ber 
Name T. DEIDJI. In Beziehung auf diefe von den Antiquaren vielfach 
befprocddene Münze (vgl. Morelli Thes. p. 151 ff. Edhel Doctr. Num. V. 
p. 201.) find hauptſächlich zwei Erklärungen zu erwähnen, von benen bie 
eine in bem Typus der Münze eine Anfpielung auf bie ——— der 
Selaven in Sicilien und auf den Gebrauch der Peitſche gegen dieſelben 
flatt der Waffen erkennt, die andere die Züchtigung eines röm, Soldaten 
Panıy Neal⸗Encyclop. II. 64 
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und Andern im Traum von bem Morde unterrichtet) unter dem Vorwande 
fie wolle zum Bruber ziehen, um den Gatten zu vergeffen, bie bes 
reitet, für biefe die Diener, welche ihr Pygmalion zum uge gefanbt, 
dur Lift gewinnt, fofort noch viele vornehme Tyrier an $ hehe, und 
mit denfelben ausfchifft, um neue Wohnfige zu fuchen. Ihr erfier Lan 
bungsplat war die Inſel Cyprus, wo fie — freiwilligen Anſchluß des 
en angleih aber durch den Raub von 80 Sensftaden Ber. 
ärfung gewann. Da Pygmalion von ihrer Verfolgung durch die Bitten 
ber Mutter und die Drohungen der Götter abgefchredt wurde (nad Serv. 
ad Aen. I, 363. ließ Dido, welde die von Pygmalion für den Kauf von 
Getreide beflimmten und biezu mit Gold belafteten Schiffe geraubt hatte, 
vor den Augen ver Berfolgenden das Gold in die See werfen, woranf 
jene zurückkehrten), fo entlam fie glücklich und Iandete endlich in einer 
Bucht an der Küſte von Africa. Hier erfaufte fie (mach Servo. ad Aen. 
I, 367. und Euftath. von dem König Hiarbas, der fie zuerſt vertreiben 
wollte) fo viel Land, als mit einer Stierhaui belegt werben könnte, um 
ihre Gefährten darauf ſich erholen zu laſſen, ließ aber bie Haut in bie 
bünnften Theile fchneiden, und nahm auf diefe Weife einen großen Raum 
ein, welder ebendaher Byrfa genannt wurde. (vgl. — 1,367 f. Serv. 
3. a. D. u. IV,670. Sil. I, 25. App., Liv., Herod., Themift., Euftath. 
a. D. Nah Strabo, App. Euftath. war Byıfa der Name der Burg von 
Carthago, welcher ohne Zweifel von dem hebräifchen 233 (nad Sca- 
liger, Bochart und Andern) oder 73 (nach Gefenius) abzuleiten if, 
während die Griechen aus der griehifchen Bedeutung des Wortes (Argon 
— Rindshaut) die angegebene Fabel geftalteten). Durch das Zuftrömen 
von Nachbarn um Handels und Gewinnes willen bildete fih in Kurzem 
eine Art von Gemeinde; und von den Stammverwandten in Libyen, be- 
fonders den Uticern, unterflügt und ermuntert (vgl. Procop. a. D.) grün- 
dete Dido mit Einſtimmung der Libyer unter dem Berfprechen einer jähr- 

Iichen Abgabe die Stadt Carthago. Bei Grundlegung der Stadt wurde 
zuerſt das Zeichen eines Stierfopfes, und Sieranf das günfligere eines 

ferbefopfes gefunden (vgl. sy I, 443. u. dazu Serv. Gil. II, 410, 

ap). Da in Kurzem die Stadt zu Blüthe md Macht gelangte, fo 
ließ Hiarbas (Jarbas), König der Maritaner (nach Euflath. König der 
Nomaden (Numidier) und Maziten) zehn der vornehmſten Pöner zu ſich 
fommen, und warb unter Bedrohung mit Krieg um bie Hand der Dibe. 
Die Abgeordneten, welche fih fcheuten, der Königin bie Nachricht zu 
bringen, meldeten zuerft, SHiarbas verlange Jemanden, der ihn und bie 
Libyer mit den gefitteten Lebensweifen befannt mache; wen man aber 
finden werde, ber die vaterländiſche Gefittung mit der obheit ber Fremden 
vertaufgen wolle? Als die Königin fie tadelte, wenn fie nicht für das 
Wohl des Vaterlandes, dem man felbft das Leben ſchuldig fei, zu einer 
rauberen Lebensweife- fich —— wollten, fo eröffneten fie derfelben, 
es ſei an ihr, zu thun, was fie Andern vorſchreibe. Die Königin, der 
diefe Lift gefangen, rief_jammernd den Namen ihres Gatten NAcerbas, 
und antwortete endlich: fie wolle geben, wohin das Schidfal ihrer Stadt 
fie rufe. Nach Berlauf einer Frif von drei Monaten, welde fie fi 
— errichtete fie einen Scheiterhaufen an dem aäußerſten Ende der 

tabt, ſchlachtete, als vb fie dem verfiorbenen Gatten vor der Ber- 
— ein Sühnopfer ——— wollte, viele Opferthiere, beſtieg mit 
einem Schwerdte in der Hand den Scheiterhaufen, fprach zu dem Bolfe 
gewandt: fie wolle zum Gatten gehen, wie fie es verlangt hätten, und 
enbigte r Leben mit dem Schwerdte. (Nach dem Anon. de mul. ete. 
und wahr Heinlih nah Timäus errichtete Dido, als bie Bürger fie zur 
Vermahlung nöthigen wollten, ſcheinbar zur Sühne einen Scheiterhaufen 
nahe bei ihrem Haufe, zündete ihn an, und flürgte fi) in denfelben vom 
Haufe herab, Der gleichen Sage fiheint Serdius zu folgen, vgl. ad 
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Aen. I, 340. IV, 36. 335. 674.) So 35 Carthago unbeſiegt war, wurde 
fie ala Göttin verehrt. (vgl. Sil. 1,81 f.). — Die Gründung Carthago's 
durch Dido erfolgte nad Servius (ad Aen. IV, 459.) 40 3. vor & N 
db. St, (794 v. Chr.), nah Bellejus 65 J. vor Erb. d. St. (819 v. 
Chr.), nah Juſtin (und. Drofius) 72 J. vor Erb, d. St. (826 v. Chr.); 
nah Joſephus (co. Ap. I, 18. vgl. Syncell. p. 345.) 143 9. 8 Monate 
nad) der Erbauung des ſalomoniſchen Tempels (861 v. Ehr.), nah Eu- 
febins (Chron. n. 971., bei Syncell. & 340., vgl. Chron. n. 1003.) 133 
3. nad Eroberung Troja’s (1025 v. Chr., nach Eufeb. 1044) *. Eufebius 
bemerft (a. a. D.), daß Einige die Gründung —— im angege⸗ 
benen Zeitpunkt nicht der Dido, ſondern ihrem Vater, dem Tyrier Car⸗ 
chedon zufchrieben; während dem ſieiliſchen Gefchichtfchreiber Philiſtus zu 
Folge (vgl. Eufeb. Chron. n. 798. Syncell. p. 324.) Carthago noch vor 
der Eroberung Troja’s (nah der Rechnung des Eufebius 37 Jahre früher, 
und nach Appian Pun. 1., der bei biefer Angabe ohne Zweifel dieſelbe 
Duelle vor fi hatte, 50 Yahre früher) dur Zarıs (bei Apy. Zorus 
bei Syncell. Azorus oder Ezorus) und Karchedon erfolgt fein follte. Daf 
die Namen Zorus und Karchedon nichts Anderes feien, als die in Per« 
fonennamen umgewandelten Stäbtenamen Tyrus (hebr. x) und Ear- 
thago, bat ſchon Bochart (Phaleg. 1. I. c.25.) erinnert. Mit dem Namen 
Zyrus wurde auch die Pflanzfladt Carthago genannt, nad Serv. adAen. 
IV, 670., wo es heißt: Carthago feie zuerfi Byrfa, dann Tyrus, und 
hierauf Carthago genannt worden, von der Stadt Cartha, woher Dido 
war, zwifchen Tyrus und Berithus. Die letztere Stadt (welche fonft nur 
von den Byzantinern erwähnt wird, vgl. Malal, a. D., der fi auf 
Servius beruft, die Stabt aber Ehartina nennt, zwifchen Zyrus und 
Sidon, Cedren. nah Malal.) ift ohne Zweifel fingirt. Das Wort Cartha 
bedentete in phönicifcher Sprache Stadt (hebr. np); und dem gemäß 
wird der Name Carthago's in feinen verfchiedenen Formen, Carthada (bei 
Solin. c. 30.), Kagyndur, Carthago von den Alten übereinftimmend durch 
„neue Stadt“ erflärt (vgl. Solin. a. D., der fih auf eine Rede Cato's 
im Senate beruft; Serv. ad Aen. I, 366., nach Livius; Steph. Byz., 
Euftath.). Aus den abweichenden Angaben über die Gründung Carthago’s 
bat ne (Excurs. I. ad Aen. IV, de Didone ejusque amoribus et aetate) 
den fuß gezogen, daß verfchiedene Epochen der Gründung zu unter- 
fheiden feien, und daß die Gründung durch Dido nicht als die erfte zu 
betrachten fei. Diefe Annahme findet fi bei Syncellus (p. 340.) mit 
Beſtimmtheit ausgefprochen: Kapyndur Errextio$n uno Kapynööros reü Tu- 
eiov, es d’ all Uno Ardoüs räs dnsivov Huyarpos — dnalsiro di eu Tovrov 
Ogeyo. (vgl. 3. Goax zu d. St.). Der leptere Name könnte leicht aus 
einem Mißverftändnif des Wortes origo entftanden fein; fofern aber bie 
übrigen verfrhiedenen Namen anf verfhiedene Epochen der Gründung be- 
zogen werben wollten, fo erhellt, daß diefelben weder in ſolchem Sinne 
gegeben find, noch ya eine folche Beziehung erfordern. Indeſſen 

gen verfiebene Epochen der Colonifation (die jedoch auf die verſchie⸗ 
denen Zeitangaben feineswegs bafirt werden können) als möglich ober 
als wahrſcheinlich betrachtet werden, ohne daß wir burch bie Autorität 
des Syucellus genöthigt wären, im Widerſpruch mit der Sage eine 
frühere Gränbung, als durch Dido zu behaupten. — Neben andern Nomen 
Carthago's wird von Steph. Byz. s. v. Kaprnduv auch der Name Oiroücon 
erwähnt. Nach der VBermuthung Heerens zu dem Anon. de mul. hängt 
diefer Name mit dem Namen der Dido Osooou bei dem Anon. zufammen ; 
wobei die Eorfuption bes einen oder anbern Namens vorauszuſetzen wäre. 

» Noch andere Zeitbeſſimmungen, welche zwiſchen bie angegebenen fallen, Laffen 
fih aus den Bemerkungen verfchiedener Autoren entnehmen, Bol, Liv, LE Appian 
Van, 2. 54, 132, Solin, Polyh. 30, 
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In Beziehung auf die gewöhnlichen Namen Efiffa und Dibo wird bemerkt, 
dag die Königin urfprünglich Eliffa (im Etym. M. auch Eleſſar) geheipen 
babe, fpäter aber wegen ihrer vieler Srrfarthen entweder von dem Fibyerr, 
nad dem Anon. de mul., oder von den Phöniciern, mad dem Etym. M., 
vgl. Phavorin. 5. v. Asdo, den Namen Dido (— miarirs) erhalten habe. 
ah Euftathius wurde fie als Männermörberin, arögorröros(?), uach 

Servius als Heldin (virago) wegen ihres männlichen Todes mit dem 
Namen Dido bezeichnet. vgl. ad Aen. I, 340. IV, 36. 335. 674. — Die 
Umgeftaltung der Sage von Dido bei Virgil, bei welchem fie, von Liebe 
zu dem an ihrem Geftabe gelandeten Aeneas entbrannt, als derfelbe, 
vergeblich von ihr zurüdgehalten, auf das Geheiß des Schidfals einer 
neuen ——— entgegeneilt, ſich auf dem Scheiterhaufen den Tod gibt, 
wurde ſchon im Alterthum als Werk des Dichters, der auf die Geſchichte 
und auf die Zeiten nicht achtet, bezeichnet. Won Servins (ad Aen. IV, 
459.) wird erinnert, daß Aeneas 340 vor Erb. d. St. nach Italien kam, 
während Dido 300 Jahre fpäter Carthago gründete. Auſonius (epigr. 
118.) läßt die Dido über das Unrecht klagen, welches ber Dichter am ihr 
begangen; denn niemals habe fie Aeneas gefehen, fondern von dem Könige 
Jarbas bedroht, habe fie durch den Tod ihre Keufchheit gerettet. (Ma- 
lales, welcher den Aeneas zu Dido gelangen läßt, erwähnt nichts von 
der Liebe der Dido zu demfelben, fondern ſchließt feine Erzählung mit 
den Worten: xai ZAacilsvoe — al relsurg ongppHrws [foaoa.) acrobius 
(Saturn. V, 17.) nimmt das Recht des Gedichtes gegen die hiſtoriſche 
Wahrheit in Schug, und bemerkt im Beziehung auf die Liebe der Dido 
zu Aeneas, daß Virgil die Liebe der Medea zu Jafon, welche Apollonins 
m Aten Buche feiner Argonautiea behandelte, auf Dido und Aeneas über- 
getragen habe. Wenn biernach Birgil für die Behandlung des Stoffes 
ein beftimmtes Vorbild vor Augen hatte, fo war ihm zugleich der Stoff 
ſelbſt und die Gefhichte dur Anderer Borgang an bie — gegeben. 
Nah der Bemerkung des GServius ad Aen. IV,9. gab ber Dichter Nävius 
an, vr Töchter Anna und Dido gewefen feien; und nach ber 
fung deffelben ad Aen. IV, 682. V, 4. behauptete Barro (wahrſcheinlich 
M. Xerentius, der Alterthumoforſcher, und nicht P. Terentius, der Dichter), 
daß Anna und nicht Divo aus Liebe zu Aeneas fi auf dem Scheiter- 
haufen getödtet babe (vgl. Euftathins, welcher fagt, daß Eliffa and Anna 
gebeißen habe). Wenn Nävins Dido in feinen Gebichten erwähnte, fo 
ıft zu vermutben, daß er auch die Sage von Dibo’s Liebe zu Aeneas 
entweder fannte oder felbft erfand; welche Bermutbung dur den Um— 
ſtand beftätigt zu werden fcheint, daß er nah Macrob. Sat. VI, 2. im 
erften Buche feines punifchen Krieges auf die Srrfarthen der Trojaner 
zurüdging; gerade wie Birgil von der Berührung, im welde er ben 
Stammvater der Römer und die Gründerin Carthago’s fegte, einen Blid 
auf die fpätere Geſchichte der beiden. Völker —— — Für die Samm- 
ee der Stellen über Dido find benupt: N. Reineccius Historia Julia, 
P. I. Helmst. 1594. p. 146 f. Ch. Hendreich Carthago. Francof. a. 0. 
1664. p. 13 ff. [Hkh. 

Didrachmon, eine griechiſche Münze, zwei Drachmen ſchwer. Weber 
bie filbernen Didrachmen f. Drachme, über die goldenen f. Stater. [6.) 
‚ „DPidüni, nad Ptol. ein Bolt im freien Germanien, wahrſcheialich 
in Schlefien oder an der weftl. Gränze Polens. [P.] 

Dideri, Bolt an den Gränzen von Albanien und Sarmatia Afıo- 
tica. Pin. H. N. VI, 11. Pol. [G.] 


Didyma, ra Jivua, Drt im Gebiete von Diletns in Jonien, 18 bis‘ 


20 Stadien vom Meere und dem Hafen Panormos (Strabo XIV, p. 63. 
lin. H. N. V. 31.), 80 Stadien von Miletus, nicht 180 Stadien, mit 
linius fagt. pie war der berühmte Tempel mit dem Drafel des Di- 

dymaiſchen Apollo, der Sig der Brandiden (f. Branchidae), nach Paul. 
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VI, 2. älter als bie ionifhe Einwanderung. Darius Hyftäfpis beraubte 
ihn 494 v. Ehr. Geb. feiner Schäge und zerflörte ihn (Herodot VI, 19.), 
was Andere dem Xerres zufchreiben. Die Milefier bauten aber den Tempel 
balv darauf präcdtiger wieder auf (Pauf. VII, 15. Strabo XIV, 634. 
Vitruv. praef. lib. VIL). Die Statue des Apollo von Canachus aus 
Sicyon (Panf. II, 39.) ließ Xerres nah Ecbatana bringen, Seleucns 
Nicator reftaurirte fie aber den Milefiern (Pauf. I, 16. VIII, 46.). Das 
Aſylrecht des Tempels ehrten auch die Römer (Tac. Ann. III, 63.). Das 
Dralel beftand bis in die fpäteften Zeiten (Sozom. hist. ecel. I, 17. 
V, 30.). est Jeronda oder Zoran. Die Ruinen in ben Jonian anti- 
quities p. 27-53. vgl. Böckh Corp. Inscr. II. p. 552. ad n. 2852, Reife 
des Herzogs von Raguſa II. ©. 235 ff. [G.] 

Iiövmareiyn, 1) Drt in Myoſien in der Nähe des Fluſſes Me- 
iftus. Polyb. V, 77. Bielleiht das j. Demir-Rapi (Daumaclı des P. 
ucas). — 2) Lidvuov reiyos, Stadt in Carien. Steph. Byz. [G.] 

Didymae, 1) Inſeln an der Küſte von Troas. Plin. H. N. V, 38. 
— 2) Ynfeln an der Küfte von Lycien in der Nähe der Mündung bes 
Glaucus. Plin. H. N. V, 35. Sie gehörten zum Sprengel von Pinara. 
Epiphan. Haeres. LXXIII, 26. — 3) Zwei Infeln an der Küfte von Eili« 
cien, 100 Stadien öftlih von Mallus. Stad. Bei Steph. Byz. wird eine 
warn Kılıxias Advun genannt, bei demfelben erfcheinen aber auch dio v7- 
oidıa mpös ri Fiow, wo wohl Fugia gelefen werden muß. Mallus lag 
nicht weit von der ſyriſchen Gränze. — 4) Infeln im ägyptifchen Deere, 
Eherfonefus parva gegenüber. Ptol. [G.] 

: BDidymaon, ein Zoreut bei Virg. Aen. V, 359. Ob biefer und 
andere Künftler-Namen wirklich hiſtoriſch find, ift zweifelhaft. [ W.] 

Didyme , eine der äolifchen Inſeln, ſ. d. [P.] 

Didyme, 1) Ort in Armenien zwifchen Raugonia (Nagaunia) und 
Iſumbum. Geogr. Rav. — In der Tab. Peut. fi durch ein grobes 
Berfehen die Namen und Zahlen der ganzen Straße von Raugonia nach 
Iſumbum durch die einer Nachbarftraße verdrängt worden. — 2) Ort in 
Dber-Aegypten zwifchen Coptos und Berenice. Steph. Byz. It. Ant. 
Tab. Peut. Geogr. Nav. [G.] | 

Didymi, Fluß in Ereta. Dicäarch. [G.] 

Didymi montes, Ziövua don, Gebirge an der Oſtküſte Arabiene 
am sinus Sachalites. Ptol. — S. au Dindymus. [G.] 

Didymi, Stadt der Dryoper in Argolis, mit Tempeln des Apollo, 
Neptun und der Ceres, auf dem Gebirg. Pauf. II, 34. [P.] 

Didymotichus, Stadt in Thracien am Hebrus, Plotinopolis ge« 
genüber, j. Demotifa, Nicet. [P.] 

Didymus ‚ein berühmter Alerandrinifcper Grammatiker, welcher in 
das Zeitalter des Auguftus gehört und als der Sohn eines Händlers mit 
gefalzenen Fifchen bezeichnet wird, der Lehrer des Apion (f. Bd. I. ©. 605.) 
und des Heraclives Pontieus, wie Suidas s. v. angibt. Zum Unterfihieb 
von andern Gelehrten deffelben Namens führt diefer Didymus den Bei— 
namen zaixivrıgos, den er wegen feiner unermüblichen Thätigfeit und 
feines eifernen Fleißes erhalten haben fol, eben fo wie auch den Spott« 

namen ArBlsoAddas, wegen der Menge feiner Schriften, in Folge deffen 
er öfters vergaß, was er früher in einer andern Schrift behauptet hatte, 
und ſich dadurch in Widerfpruch mit feinen — Anſichten und Bes 
bauptungen feste; f. Athen. IV. p. 139. C. und Quintil. Inst. Or. 1,8, 19. 
Es wird aber die Zahl feiner Schriften (oder vielleicht der einzelnem 
Bücher oder Bände in den verfhiedenen Werfen zufammengenommen) von: 
Athenäus und Suidas auf dreitaufend fünfhundert, von Seneca 
Ep. 88, 32. gar auf viertaufend angegeben. Unter diefen Schriften 
burften leicht die Werke über Homer, mit beffen Kritit und Erklärung: 
fid Didymus ganz befonders befchäftigt hatte, für ung eine der erften 
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Stellen einnehmen, zumal da aus biefen leider für ung verlorenen Werken 
ein großer Theil fen entnommen ift, was wir jeht in ben fogenannten 
MHeineren Scholien Homers lefen, die man früher, aber irrig, für Scho—⸗ 
lien diefes Didymus felbft in ihrer urfprünglichen Saflung ehalten ‘hat. 
- bie Kritif des Homer mag die Schrift, die er über — 5 — Recen⸗ 
on der Homeriſchen Gedichte (zei ris Agorapyov dopdwoms) abgefaft 
hatte, von befonderer Bedeutung gewefen feyn, ba er in das Einzelne 
ber gern Hader Kritik eingegangen war, und bamit eine Art von Re 
viſion und Begründung des von Ariſtarch gegebenen Textes beabfichtigt 
hatte; das Nähere baruber f. bei Lehrs De Aristarchi stud. Homerice. p. 
18 ff. Daß er darum auch von den Alten 6 yomunarınos Aporagzuos ges 
nanut wird, fann nicht befremden. Aber auch über viele andere Schrift- 
Uer der älteren claffifhen Zeit, Dichter, wie Profailer hatte Didymus 
erfe hinterlaffen; es werben Schriften über die lyriſchen Dichter ge 
nannt, insbefondere Commentare über Bacchylides (f. Fabric. Bibl. Gr, 
II. p. 115. Neue Fragmm. Bacchylid. p. 9.) und über Pindar, im befien 
ri; vorhandenen Scholien der beflere und größere Theil aus Dibymus 
Werft entnommen ift (f. Böckh Praefat. ad Schol. Pindar. p. XVII f.); 
daſſelbe ift der Fall bei den Scholien des Sophocles, deren befferer Theil 
ebenfalls aus dem von Didymus über diefen Dichter abgefaßten Commentar 
entnommen ift (f. Richter: De Aeschyli etc. interprett. Graecc. r 106 ff. 
vgl. p. 87 ff.); auch in den Scholien des Ariftophanes wirb Dibymus 
öfters erwähnt, ber auch die Dramen des Euripides und Yon, bes Phry- 
nihus, Cratinus, Menander u. U. (f. Meinefe Hist. crit. comicc. Graece. 
B 11) commentirt hatte, eben fo wie die Reben des Demoſthenes (vgl. 
Meier ad Demosth. Mid. Praef. p. XV.), des Zfäus, Hyperides, Dinar 
chus u. A., ja ar den Hipporrates. Bon einer den Sprachgebrauch 
der tragifchen Dichter behandelnden Schrift (miei reayadoumirns Alfons) 
wird ein 28ftes Buch angeführt (f. Fabric. II. p. 295.), ein ähnliches 
Werk über die Komiker unter dem Titel Adtıs zuuxn f. Meinele a.a.D.; 
ferner eine Schrift über Wörter von ungewiffer Bedeutung in weni 
fieben Büchern, eine andere über verberbte und verfälſchte Ausbrüde, eine 
Sammlung von Sprihwörtern in dreizehn Büchern unter dem Zitel: 
EOS TOUS repi rapoımur ovrrerayoras, woraus das Meifte von bem % 
nommen ift, was in der noch vorhandenen Sammlung des Zenobins ſich 
befindet (f. Fabrie. V. p. 106. und Schneidewin Corpus Paroemiogr. Gr. 
I. p. XIV.), ein Werk über Solons Geſetze (pi rür dioruw Zöiores bei 
Put. Vit. Solon. 1.) u. 9. In der Sammlung der Geoponica —*8 
unter dem Namen des Didymus Manches aufgenommen, was ſelbſt auf 
die el von Schriften über botanifche Gegenftände, wie über ben 
Landbau führen könnte, wenn anders hier an benfelben Didymus vom Alt- 
zandria und feinen andern biefes Namens zu denlen ift, was leicht der 
gell feyn könnte; f. Needham Prolegg. ad Geoponn. p. LVI. ed. Niel. und 
. ©. Kühn Additamm. ad elench. Medicc. P. XIN. p. 5 ff. Für ben 
Berluft aller diefer Schriften kann die unter Didymus Kamen von A. Mai 
als Anhang zu den —— der Ilias (Mediolan. 1819. fol.) herandge- 
gebene t über die Maffe ber Steine und ber verſchiedenen Holzarten 
(mepi napnapuv nai arroiov tür) ung nicht entfehädigen. Im Allgemeinen 
f. . Didymus Suidas I. p. 574. Fabrie. Bibl. Gr. 1. p. 387 ff. VI. 
P- ” 
2) Ein jüngerer Alexandriniſcher Grammatifer Didymus, ber in Rom 
gelehrt, wird von Suidas 1. 1. angeführt, ber ihm eine Schrift mısars, 
dann mıgi üedorgagiax u, A. beilegt, erflere Schrift aber felbft wieder 
einem Didymus Areus beilegt, der über Plato gefhrieben (mıgi zür 
dpsonörtor Iliarım, airtayua) und midarür nal vopıomcrur Adous abgefaßt, 
in Rom zu Nero’s Zeit gelebt haben foll (f. Fabric. UI. —— 111. 
VI. p. 363.) ; diefer aber wird dann vom bem Stoiker Areus, Freunde 
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bes Auguftus und Mäcenas (f. Sueton. Aug. 89. und Bb. I. ©. 713.) 
wohl zu unterfeiden feyn. Ein pythagoreiſcher Philoſoph Didymus, der 
in Rom zu Nero’s Zeit lebte, Sohn des Heraclides und als Muſiker 
von Suidas fehr gerühmt, foll meei ris diayogas rov Agorokereiur te nal 
IIv$ayogsiov gefchrieben haben, über welche Schrift jedoch nichts weiter 
befannt iſt; ſ. Kabric. I. p. 842. und III. p. 650. 

3) Ueber Didymus Claudius f. oben 11.©.430. In die kirchlich- 
claffifhe Literatur gehört Didymus der Blinde, der zu Alerandria nad 
Macarius der Ratechetenfchule vorfland, und Mehreres gefchrieben hat, 
was jedoch außerhalb des Kreifes der alt-claffifhen Literatur liegt. Ein 
Mehreres über ihn f. bei Kabric. IX. p. 269 ff, Guericke De schola 
Alexandr. P. II. p. 332 ff. [B.] 

Didymus, bei Martial. XII, 43. entweder ein Toreute ober ein 
Maler. Welder im Kunftbl. 1827. Nr. 83. [W.] 

Areyyünoss, f. Vadimonium. ° — 

Dies, zuiga, vuzdnuspov, Tag. Diefes Wort hat zwei Bedeutungen. 
Es bezeichnet nämlich die Zeit, worin ſich die Sonne über dem Horizonte 
eines Ortes befindet, und mit ihrem Lichte alles erhellt und „Tag“ macht. 
Diefer Begriff fieht dem der Nacht entgegen, worunter die Zeit ver- 
flanden wird, worin fih die Sonne unter dem Horizonte eines Ortes 
befindet. Diefe Zeit heißt der natürlihe Tag. Dann bezeichnet es 
eine in beflimmten Zwifchenräumen wiederkehrende Zeitfrift, die von ver 
Umdrehung der Erde um ihre Are und ihrem Fortrüden auf ihrer Bahn, 
oder von der fheinbaren Umbrehung des Himmelsgewölbes und der an 
ihm befindlichen Geftirne abhängt. Kür diefen Begriff hat man feinen 
allgemeinen Namen, aber mehrere befondere, wie der age Tag, 
der bürgerliche Tag, der Sonnentag (mittlerer und wahrer Sonnentag), 
der Sterntag, die fi alle in dem angegebenen Begriffe wieder finden 
und ihre befondere Benennungen verſchiedenen Anfängen verbanten. Man 
könnte ihn dem natürlichen gegenüber den Fünftlihen Tag nennen. — 
Der natürlihe Tag ift in feinen feft begrenzten Zeitraum eingefchloffen. 
Seine Dauer ift veränderli, bald länger bald kürzer als zwölf Stunden, 
und hängt von dem Breitegrade eines Ortes ab. — Der aftronomifche 
Zag wird gewöhnlich von Mittag zu Mittag oder von einem Durchgan 
der Sonne durch den obern Meridian bis zum nächſten gerechnet; bie 
Stunden werben von 1 bis 24 gezählt. — Der bürgerliche Tag wirb bei 
uns von Mitternacht zu Mitternadt, oder von dem Durchgange der Sonne 
durch den untern Meridian bis zum nächflen gerechnet. Er enthält auch 
24 Stunden, die in zwei Abtheilungen zu je 12 Stunden geräptt werben 
— ber wahre Sonnentag ift die Zeit, welde von einem Durchgange ber 
Eonne dur den obern Meridian eines Ortes bis zum nächften verfließt. 
Er beträgt befanntlih bald etwas mehr, bald etwas weniger "als 24 
Stunden, weil die Erde auf ihrer Bahn nicht immer gleiche Gefhwindig- 
feit hat. — Der mittlere Sonnentag enthält immer genau 24 Stunden 
und entfteht, wenn alle Ungleichheiten in den wahren Sonnentagen aus- 

eglichen werden. — Ein Sterntag iſt die Zeit, welche zwifhen dem 

urchgang eines Sternes durch den Meridian eines Ortes bis zum nächften 
verfließt. Er ift kürzer als der mittlere Sonnentag und beträgt 23 
Stunden 56 Min. 4,091 Sek. Die hier angegebenen Begriffe waren ben 
Alten befannt, find von ihnen - ung vererbt und genau beflimmt worben. 
Cenforinus nennt in feiner Schrift de die natali c. 23. den natürlichen 
Zag „tempus ab oriente sole ad solis occasum, cujus contrarium tempus 
est nox“, und Geminus erörtert in feiner Isagoge c. 5. ausführlich bie 
veränderlihe Dauer des Tages, f. Art. Clima. Ptolemäus macht in 
feinem Almageft. III, 10. auf die Ungleichheit der wahren Sonnentage 
(zegi zös Tor vuxdnuliguv ansoornros) aufmerkfam, wo unter vur&nuegor die 
Zeit zwifchen zwei nach einander folgenden ——— durch ben 
Io. 
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Meridian verſtanden wird, und nach feinem Vorgang, Almagest. III 8., 
ift der Anfang des aftronomifchen Tages auf den —— der Sonne 
durch den obern Meridian eines Ortes verlegt worden. — Es fann nidt 
fehlen, daß bei einer Sache, deren Beflimmung ganz der Willkür unter: 
liegt, wie der Anfang des bürgerlihen Tages, manderlei Bariationen 
vorfommen. So fing bei den Babyloniern der Tag mit dem Aufgang 
der Sonne an und dauerte bis zum nächften Aufgang. Bei ben Umbriern 
fing er am Mittag an und dauerte bis zum nächften Mittag (a meridie 
ad meridiem). Bei den Atbhenienfern fing er mit dem Untergange der 
Sonne an und dauerte bis zum nächſten age he Die Juden und Mu. 
bammedaner rechnen noch jeßt fo. Bei den Römern und Aegyptiern fing 
er um Mitternaht an und dauerte bis zu Mitternacht. of. Eenfor. d. die 
nat. c. 23. Macrob. Saturn. I, 3. Bin. H. N. II, 77. 9. Gell. ML 2 
Gaza d. mensib. c. 20. Auch die Gallier fingen nad Cäf. d. bell. Gall 
VI, 18. mit dem Untergang der Sonne an, und bie Germanen nad) Tar. 
Germ. 2. Cenforinus gibt die Dauer und Bedeutung des bürgerliden 
Tages in folgenden Worten an: „Idem significat, quod qui a media 
nocte ad proximam mediam noctem in his horis quatuor et viginti nas- 
cuntur, eundem diem habent natalem.“ — . den älteften Zeiten und 
fo lange die Hülfsmittel für — noch nicht gekannt waren, konntt 
die Eintheilung des Tages in einzelne Abfchnitte nur auf fehr unbeftimmte 
Art gefhehen. Darauf deuten alle no vorhandene Nachrichten hin und 
Eenforinus berichtet hierüber d. die nat. c. 24. ausführlih. Er zählt fol. 

ende Zeitabfchnitte auf: „media nox“, Ende des verfloffenen Tages und 

nfang des fommenden; der folgende Abfchnitt heißt „de media nocte“ 
unmittelbar (de) nad Mitternacht. Hierauf folgt „gallicinium“ wenn dit 
Hahnen zu krähen anfangen, dann „conticinium“ die Zeit wenn fie auf 
gehört haben zu frähen (cum conticuerunt), dann „ante lucem et sic 

iluculum“ die Zeit, wenn die Sonne noch nicht aufgegangen ift und «4 
hell wird, nach dem diluculum folgt „mane“ die Zeit, wenn die Gomt 
aufgegangen ift (Ccum lux videtur solis), hierauf „ad meridiem,“ dann 
„meridies,“ hierauf „de meridie“ unmittelbar nach dem Mittag, hierauf 
„suprema“ die legte Zeit des Tages mit Inbegriff des Sonnenunter- 

anges, hierauf „vespera“ der Zeitraum nah Sonnenuntergang und vor 

ufgarig des Sternes, quam Plautus vesperuginem, Ennius vespe— 
rum, Virgilius (Eclog. VIII, 30. hesperon adpellant‘“ VBenennungtn 
bes Abenditerns). Hierauf folgt „crepusculum,“ die Zeit, vom ber 44 
ungewiß if, ob es Tag oder Nacht iſt. Er ſetzt hinzu „sic forlasse 
appellatum, quod res incertae creperae dicuntur.“ Hierauf folgt dit 
Zeit, welde zu Cenforinne’ Zeit „luminibus accensis“, bei den Worfahrts 
aber „prima face“ hieß, hierauf „concubium“ die Zeit des Schlafen 
gebens, hierauf „intempesta nox.“ Cenforinus fegt erflärend zw: „id es! 
multa nox, qua nihil agi tempestivum est,“ dann „ad mediam noctem', 
und (chließlich „media nox“ Das Unbeftimmte dieſer Eintheilung liegt 
vor Augen. Nirgends hat Cenſorinus eine Feitdauer angegeben, mie tt 
denn natürlich auch Feine angeben fonnte, Er hat fie Ich Aa fo {darf 
als möglih gezeichnet, fo daß hier aud der Zeitabfchnitt, welder in- 
tempesla nox genannt wird, und von manden Erklärern behandelt murk, 
genau beftimmt iſt. Er fcheint die Zeit des erften Schlafes zu bezeidnen. 
Mehreres hierüber f. Eerv. ad Virg. Aen. III, 587. Der Anfigt vor 
Ideler, der in vespera Handb. d. Chronologie II, p. 11. „das Correlat 
von mane“, alfo Hg umgefehrt in mane bas Forrelat von ra 
findet, ift nicht wohl beizupflichten, denn Genforinus bezeichnet ganz deut- 
lid unter diluculum die Zeit „cum, sole nondum orto, jam lucet“, älfe 
die Zeit, welche dem vespera correfpondirt, und unter mane bezeichnet 
er. die Zeit „cum lux videtur solis.“ Dieſer Ausbrud fann aber nad 
den unmittelbar vorausgehenden Worten „sole nondum orto“ offenbar 
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nichts anderes, als bie Zeit bes Aufgangs mit ber nachfolgenden be- 
—** Dieß ſetzt ſich außer allen Zweifel, wenn man die Stelle des 
Macrobius vergleicht, welche lautet: „deinde diluculum, id est, cum in- 
cipit dignosci dies, inde mane, dum dies clarus“. Was fann aber 
unter clarus dies andere verflanden werben, als die Zeit, an weldem 
die Sonne über dem Horizonte iſt? Die darauf folgenden Worte, die er 
über die Ableitung des Wortes mane gibt, beflärten das Geſagte. Hier- 
mit flimmt auch die Stelle des Ter. Barro d. ling. lat. V, p. 52. der 
Zweibrüder Ausgabe „Diei principium mane, quod tum manat dies ab 
Oriente“. — Ueber den Ausdrud suprema heirſchten nach Cenſorinus 
Aeußerung zwei Anfihten bei den Alten. Nach der einen war suprema 
die Zeit vor Sonnenuntergang, alfo zwifhen „de meridie* und „solis 
occasus“ ; nah der andern die nah Eonnenuntergang. Die bezügliche 
Stelle heißt: „inde de meridie, hinc suprema, quamvis plurimi supre- 
mam post occasum solis existimant“. Cenforinus fest biernah den Ab- 
ſchnitt suprema vor Sonnenuntergang und gibt feine Gründe in folgenden 
Worten an: „quia est in XII tabulis scriptum sic: Sol occasus suprema 
tempestas esto. Sed postea M. Plaetorius Tribunus plebiscitum tulit, in 
eo scriptum est: Praetor urbanus, qui nunc est, quique posthac fuat, 
uos lictores apud se habeto, isque ad supremam jus inter civis dicito“. 
golgt man aber einer ganz einladen Deutung der Worte in dem zwölf 
afeln, fo ift suprema mit sol occasus gleichbedeutend, und sol occasus 
het für solis occasus, wie dieß vorkommt. cf. Plaut. Epid. I, 2, 41. 
. Gell. XVII, 2. II, 2. Dann läßt fih aus der Stelle, fo wie fie vor- 
liegt, nichts folgern, ale daß man unter suprema „sol occasus“ zu ver— 
fteben babe. Die Verordnung der zwölf Tafeln ift durch die fpätere nicht 
aufgehoben, und nach, der fpätern Verordnung ift der Prätor verpflichtet 
usque ad supremam jus dicere. Mit diefen Bemerkungen flimmt Zer. 
Barroa.a.D. ganz gut überein. — Eine Eintheilung ber Nachtzeit in vier 
gleiche Abſchnitte „vigilia prima, secunda, terlia, quarta“ (Zeit der erften, 
weiten, dritten und vierten Nachtwache), die ihre Entflehung dem Kriege 
verdankt, beftand auch bei den Römern. cf. we d. re milit. III, 8. 
Doch ſcheint fie auch in Friedenszeiten im gewöhnlichen Leben gebraucht 
worden zu feyn. Cic. fam. III, 7. — Mit diefen unſichern Beftimmungen 
mußten fich bie Römer bebelfen, weil fie feine Werkzeuge hatten, um bie 
Zeit zu mefjen. Kein Römer Fonnte daher mit Gemiebeit fagen, um 
welche Zeit des Tages oder der Nacht ein Ereigniß in Rom vorgefallen 
ift. Erft als die Uhren nah Rom gebradht wurden, kounte diefer Miß— 
ftand gehoben werben. Wann aber die erfte Uhr in Rom aufgeftellt wurde, 
läßt ds nah Genforinus Zeugniß d. die nat. c. 23. nicht wohl be- 
fimmen. Wahrfcheinlich aber ift nah ihm, daß die Nömer wenigftens 
dreihundert Jahre lang die Eintheilung des Tages in Stunden nit 
fannten, denn in den zwölf Tafeln fommt das Wort „hora“, das fpäter 
in andern Gefegen vorfommt, noch nit vor. Als diefes Zeitmaß be- 
fannt war, theilte man den Tag in vier und zwanzig Stunden ein, bie 
Zagszeit in zwölf und die Nachtzeit in eben fo viele, und zählte bie 
Stunden mit dem Anfange des Tages und ber Naht von eins an auf- 
wärte. So lange man in Rom feine Werkzeuge Fannte, die Zeit 
zu mefjen und fie öffentlich anzuzeigen, waren andere Mittel nöthig, 
und man behalf ſich dur Ausrufen. Ter. Varro d. ling. lat. V, p. 75. 
der Zweibr. Ausg. gibt hierüber folgende Notiz: „Cosconius in actionibus 
scribit, praetorem accensum solitum tum esse jubere, ubi ei videbatur, 
horam esse tertiam, inclamare, horam esse tertiam, itemque meridiem 
et horam nonam.“ Diefes Ausrufen bezieht ſich hiernach nur auf den 
natürlihen Tag. Ebenfo verfünbigte nah Plin. H. N. VII, 60. ein Diener 
ber Eonfuln die Mittagszeit, wenn er von der Curie aus die Sonne in 
einer beſtimmten Stellung ſah, „cum a Curia inter Rostra et Graecoslasin 
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prospexisset solem.“ Dieß gefhah nach ihm mur bis in bie Zeit bes 
erften punifchen Krieges und natürlich nur bei Sonnenfhein. Rad dem 
Eurer e des Plinius a. a. O. follen in den zwölf Tafeln nur bie zwei 
eitabfehnitte Sonnenaufgang und Sonnenunter ang (ortus et occasus) 
aufgeführt und einige Zeit Pnäter der dritte — 2 — meridies dazu ge⸗ 
kommen feyn. — Äehnlichen unſichern Beftimmungen über die verfäie- 
denen Zeitabfehnitte des Tages begegnen wir bei den Griechen und übrigen 
Völkern des Altertfums. Gewöhnlich finden fich zuerft die Hauptabſchnitte 
Tag und Naht, Sonnenaufgang und Sonnenuntergang, Mittag und 
Mitternacht; außerbem befondere Benennungen, wie fie aus den Beihäf- 
tigungen bes täglichen Lebens und Treibens hervorgehen, die nur ganz 
unbeftimmte Abſchnitte bezeichnen können. Eine Bieter bezüglihe Notiz 
findet fi bei Pollur in onomast. Lib. I, c. 7. 68. und 72. ed. Hemsterh. 
Amst. 1706. Er befchreibt die Theile des Tages in folgenden Aus. 
drüden: regiopdgor oder megiop&pior, die Zeit des annähernden Morgens, 
ante diluculum, öog#gos, die Morgenzeit vor Tagesanbrud, diluculum, 
urolaumovons nuigas, das Erwachen des Tages, das Durchblicken des 
erften Zageslichtes, ünogawovons, bie Zeit bes Helldunkels, ümo zeerı 
to, bie Zeit der erftien Morgenröthe, Aiov dvieyorros, der Sonnenauf- 
gang, egi yliov dmrodas, zur Zeit des Sonnenaufgangs, zewi, nnd mei 
ans nulgas, die Zeit des Morgens, wenn die Sonne aufgegangen iſt, 
mMane, #eoovons Yulpas, UNd regi ueonußgiar, um Mittag, Aiov unig wipu- 
Ans jorautvov, wenn die Sonne im Scheitel (am höchften Punkte wahr- 
ſcheinli ſteht, »Aivavrog eis Ta usonufgıra roü Breoü, wenn ch die Sonnt 
gegen Süden zu (vom höchſten Punkte abwärts) bewegt; vielleicht be⸗ 
zeichnen bie zwei legten Ausdrüde eines und baffelbe, dein, Nachmittag, 
deilns owias, Übendzeit, xai zeonußpıvou anupoü, xai deslroö xaspol, bie näm- 
lichen Zeitabfehnitte, wie vorher, nAlov sis ra narw üirorros , die Zeit des 
— öyi rs ateas, die Abendzeit. — Als Theile der Nacht führt 
er auf: vunros dern, xai mıgi mpWrne vınta, xai vunrös apyoudens, Aufang 
der Nacht, as epi mpurns gulanis, nal devrigag, ai reirns, erfte, zweite 
dritte Nachtwache, 7x8’ "Oungor mei neurnr noipav, 7 mıpi moWrer un- 
vov, ME0oVons vuntös, ndooy vurrörv, Mitternacht, imo ro Avzanyis, au & 
xopos, gegen bie Morgendämmerung, was Homer „augskuxnv vı'nra“ nennt, 
mıgi alerpvovw mdas, alrpuörwe Adörrwr, Imo tor wdor öenıda, ' 
wenn bie Hähne krähen (gallicinium). Ungeachtet der Zufammenftelung 
fo vieler Ausdrüde erhalten wir doch feine nähere Auffchluffe. Erſt mit 
der Erfindung und Einführung der Uhren in das gewöhnliche Leben ergibt 
fi eine genaue Beftimmung für die Zeitabfchnitte des Tages, deswegen 
verweifen wir auf dieſen Artifel. Ueber dies intercalaris oder intercala- 
rius ift Bissextum, über dies brumalis ift Bruma nachzuſehen. [O.] 
Dietöris, dierneis, gewöhnlich Trieteris genannt, ein Eyclus von 
zwei Jahren, wovon das eine zwölf, das andere dreizehn Mondsmonatt 
(den Monat zu 29"; Tagen gerechnet) zählte. Nach Eenforinus (d. die 
natal. c. 18.) war diefe Zeitrechnung bei den Griechen im Gebrand. 
Diefer Cyelus fhloß 733 Tage in fih, während zwei tropiſche Jahre 
ungefähr 730": Tage einfließen. Der hiedurch entftehende Fehler war 
— — Nähere ſ. unter Annus. Geminus führt bie Dieteri 
nicht an. 
Dieuches, ein gelehrter Arzt, der am Anfang des vierten Jahrh. 
v. Chr. lebte und von Galenus, der feiner öfters erwähnt, eben jo wir 
2 us, unter die bogmatifchen Aerzte gezählt, and in Abficht anf die 
ethode des Vortrags über die Heilmittel mit Hippocrates —— 
geſtellt ‚wird; ungeachtet der öfteren Erwähnungen feiner bei Anführung 
der Heilfräfte ber Zr und ihrer mebdicinifhen Benutzung wiſſen wır 
doch nicht näher, ob er wirklich über diefe Gegenflände und unter weldem 
Titel er gefhrieben. Sicher ift, daß er eine Schrift über die Vereitung 
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der Nahrungsmittel hinterlaffen hat, ans welcher Oribaſius Manches auf- 

nahm, und wovon auch ein Bruchſtück in griehifcher Sprade, das von 

der Bereitung des Brodes, der es u. dgl. handelt, durch Eh. F. v. 

Matthäi (Vitt. Graecc. medicc. — Mosq. 1808. 4. p. 37 ff.) heraus⸗ 

gegeben worben ift. ühn Additamm. ad elench. medicc. vett. 
. XII. p.6ff. [B.] 

Dieuchidas aus Megara, Berfaffer einer Schrift Meyapıza, deren 
fünftes Buch Diog. Yaert. I, 57. anführt, und welche auch fonft häufi 
benugt wurde. ©. die Stellen bei Voß d. hist. gr. III. p.428. [ West. 

Diffarreatio ift eine fpezielle Form der Ehefcheibung (f. divortium), 
welche nur bei folden Ehen anwendbar war, die durch confarreatio ge- 
chloſſen worden waren, f. d. Art. ©. 537., matrimonium und nuptiae. 

aul. Diac. v. diffar. p. 74. Müll. dicta diffar., quia fiebat farreo libo 
adhibito, vielleicht indem ein folcher Kuchen zerbrochen wurbe, jedoch nicht 
der alte bei Schließung der Ehe gebadene und bis jeßt aufbewahrte, wie 
Göttling p. 99. vermuthet, denn der alte war bei der confarr. gegeffen 
worden, vgl. Dion. IE 25. Diefelben Feierlichkeiten und Opfer, welche 
bei confarr. ftattfanden, wurden auch bet diffar. angewandt, nicht weniger 
war die Gegenwart der Priefter notwendig, melde bei Schließung der 
Ehe zugegen gewefen waren. Es fam babei zolla geıxudn xui alloxora 
ai oxuvdgwona vor nach Plut. qu. Rom. 50. Orell. Inser. Nr. 2648, wird 
ein sacerdos confarreationum et diffarreationum erwähnt. Die Priefter- 
Ehen wurden regelmäßig durch confarr. gefchloffen, fcheinen aber unauf⸗ 
lösbar und nicht durch diffarr. zu trennen gewefen zu feyn. Vgl. Gell. 
X, 15. Paul, Diac. v. Flammeo p. 89. Dion. II, 25. Serv. ad Virg. 
Aen. IV, 29. Suet. Caes. 1. Die Lit. ift ziemlich dürftig; f. die allge- 
meinen von divortium handelnden Schriften und Gyrald. de saorific. XVH. 
p. 599. Grupen de uxore Rom. p. 175ff. ®öttling Geſch. der Röm. 
Staatsverf. p. 99. [R.] 

Digba oder Digua, Stadt in Mefopotamien am gr ‚ unweit 
der Bereinigung mit dem Euphrat. Plin. H. N. VI, 31. Ptoĩ. [G.] 

Digdica , Ort inderregio Syrlica, Jt. Ant. Geogr. Rav. Eoripp. 
Johann. IT, 119. Auf der Tab. Peut., wo es Digdida gefchrieben wird, 
erhält es den Beiſatz municipium Selorum. [G.] 

Digentia, ein Bad in Latium, der aus den Bandufiaquellen am 
Lucretil entfpringt und bei Vicovaro in den Anien fich ergießt, j. Licenza, 
aus Horaz, auf beffen Grund und Boden feine Duelle lag, allbefannt. 
©. die Ausl. zu Horat. Ep. I, 18, 104. Andere G: B. Mannert) wollen 
ihn in dem j. Balantino erkennen, der unmittelbar in bie Tiber fält. [ P.] 

Digöri ein thracifches Volk, am Iinfen Ufer des Strymon, Plin. 
IV, 11. (18.) Steph. Byz. [P.] 

Digitii. Der Erfte diefes Namens, S. Digitius, war Geefolbat 
(socius navalis) unter P. Scipio Africanus Major, und wurde von dem- 
felben nad Eroberung von Neucarthago (544 d. St., 210 v. Ehr.) zu- 
gleih mit Du. Trebellius, einem Legionshauptmann, mit weldem er um 
den Ruhm, die Mauer zuerft erfliegen zu haben, ftritt, mit der Mauer- 
frone befchenkt. Liv. XXVI, 48. Wahrſcheinlich erhielt er zur Belohnung 
auch das römifhe Bürgerrecht, und fein Sohn beffelben Namens im 9. 
560 d. St., 194 v. Ehr. die Prätur. Liv. XXXIV, 42. (Weniger ei 
ſcheinlich, obgleich nicht unmöglich ift es, daß er felbft in diefem Jahre 
die Prätur verwaltete. vgl. eine Parallele für den vorliegenden Be bei 
Bell. II, 16., fo wie unter Decimii, Bd. II. S. 881.) In dem bi nn 
Spanien, das ihm als Provinz ——— wurde (Liv. XXXIV, 43.), 
lieferte der Prätor den nad dem Abgange des Coſ. M. Cato wieder auf- 

eftandenen Bölkerfchaften viele, meift unglüdlihe Xreffen, daher er 
Kam Nachfolger faum halb fo viel Truppen, als er empfangen hatte, 
übergab. Liv. XXXV, 1. 2. vgl. Oroſ. IV, 20, (wo er fälſchlich Publius 
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enannt if, und wo es beißt, er babe beinahe fein games Heer ver- 
ei) Im 3. 564 (190) wurde er von dem Coſ. 8. Seipio (Aſiaticus) 
nebft zwei Anderen zum Legaten ernannt, mit bem Auftrage, überall ber 
von der Seeküſte Schiffe nah Brundifium zufammenzubringen. tiv. 
XXXVII, 4. Im J. 580 (174) ging er mit zwei Anderen als Gefandter 
nah Macedonien. Liv. XLI, 22. (27.) vgl. XL, 27. — u er 
ein Sohn vor ihm war der RKriegstribun befielben Namens, Liv. XLIII, 
11. (13.). [Hkh.] 

Diglito, f. Tigris. 

Arinölıa (gewöhnl. zufammengez. Aırolıa, au Linolsa), ein 
alljährlich im Monat Skiropborion (Junius) dem Zend Poliens, dem 
er) üßer der Stabt, auf der Burg zu Athen gefeiertes uraltes Feſt, 
wobei dem Gott ein Stier gefchlachtet wurde, daher das Feft auch Bor- 
göra heißt. Das Nähere f. bei dem. Schol. zu Arift. Wolken 981. Aelian 
V.-H. VII, 3. Pauſ. I, 28, 11. Porphyr. de abstinent. II, 29. [P.] 

Dila oder Dilis, Stadt an der Küfte in Gall. Narbon. beim j. 
Earro, Zt. Marit. [P.] 

Dilatio ift der allgemeine Ausdruck für Vertagung bes Prozefles, 
während amplialio (Bb. I. ©. 444.) und comperendinatio (II. S. 550.) 
als befondere Arten davon anzufeben find. Dilatio kömmt fowohl im Eivil- 
als im Eriminalprozgeß (fogar ſchon in den XII Taf. mit dem Ausdruck 
dies diffonsus, ®ell. XX, 1. #eft. v. reus p. 273. Müll.) vor, und wirb 
vom Richter aus manden Urfachen bewilligt, 3. B. wegen Krankheit des 
einen reus, wegen noch fehlender Zeugen, Inſtrumente, Beweife ꝛc. 
Plin. ep. X, 85. Die Zeit des Auffchubs hing im Ganzen vom Richter 
ab, nur durfte fie nicht zu lang feyn, worüber für befondere Fälle in der 
Kaiferzeit gefeglihe Beſtimmungen eriftirten. ©. Tit. Cod. de dilation. 
(3, 11.) 1. 7. 10. D. de feriis (2, 12.) ]. 36. pr. 45. pr. D. de judiec. 
(65, 1.). 9. Matthäi de criminibus. Colon. Agr. 1727. p. 644 ff. Ekhard 
.de ampliat. jud. publ. apud Rom. Lips. 1793. [R.] 

Dilimnitae , ein friegerifches Volk in Perfien, jenfeit des Tigris 
wohnend, und erft von —— ben Perſern unterworfen. Sie werben 
von den byzantinifchen Schriftftellern öfter als Bundesgenoffen der Perfer 
und Saracenen erwähnt. Agath. Hist. II, 17. (Ardkarira). Xheopbyl. 
Simoe. IV, 3.4. (ebenfo). Theoph. Boyz. bei Phot. Bibl. 26. b. ed. Bekk. 
(Arluaivov E£övos). vgl. Hafe ad Leon. Diac. lib. II. p. 423. ed. Bonn. 
(Aeksuiras). [G.] 

Dilliun Vocüln, Legationslegate, kämpfte gegen Eivilis, und 
wurde in einem Aufftande feiner eigenen Legionen ermordet. S. Civilis, 
Bd. II. ©. 390. [Hkh.] , 

p — dalmatiſcher Ort an der Küſte, viell. j. Liſſatz, Tab. 
eu * J 

Dimächus (LYtuayog), ein EA in Eroton, der zuslei mit 
A — (ſ. oben) von Jamblichus De Vit. Pythagor. c. 35. genannt 
wırd. i 

Dimallam, Stadt in Griehifh Illyrien, nad Baubonconrt j. Te- 
pellene, Liv. XXIX, 12. XXXI, 27. Polyb. [P.] 

Dimastus, Inſel in der Nähe von Rhodus. Plin.H.N.V,36. [G.] 

‚Dinarchus (Zeivagyos), ein macebonifch gefinnter Rorinthier, von 
Antipater als Epimelet des Peloponnes eingefept (Suid. Aur., zu dgl. 
Demofth. pro Cor. p. 324. ep. VI. p. 1492.), auf Polyfperhons Befehl 
im %. 318 hingerichtet. Put. Phoc. 34. Vermuthlich war er der von 
Plut. Dem. 31. Arr. ap. Phot. p. 70. a. 7. ed. Bekk. genannte Anfläger 
bes Demades bei Gaffander. Ba. MWeftermann zu X. Orat. p. 88. h. i. 
und Geld. d. Beredfamf. $. 72, 9. — In der oben angeführten Stelle 
aus Dem. pro cor. wird neben Dinarhus Demaratus ald Berräther der 
Baterftadt an die Macedonier genannt; es führt aber auch ein Demaratus 
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* 5 — dem Timoleon neue Truppen nach Sieilien zu. Plut. 
imol. 21. 

Dinarchus , der Sohn des Softratus , nach Suidas des Socrates, 
war zu Eorinth geboren, . und zwar nad ber ns des Dionyfius 
(Dinarch. c. 4.) Olymp. CIV, 4, od. 361 v. Chr., brachte aber feine Jugend 
in Athen zu, wo er fi eifrig mit den Studien der Beredſamkeit beſchäf⸗ 
tigte, zunächft unter Theophraft, während er auch einen freundlichen Um—⸗ 

ang mit Demetrius von Phalerum hatte, Da er aber, weil er ein 
Ärember war, nicht felbft als Redner auftreten fonnte, fo verfertigte er 
eden für Andere um Geld, was ihm, wie es fcheint, zu einem beträcdht- 
lihen Bermögen verhalf. Uebrigens war er der macebonifchen Parthey 
ugethan, wie dieß auch feine Reden in dem barpalifchen Proceffe zeigen; 
eine Hauptwirkſamkeit fällt in die Zeit der Verwaltung bes genannten 
Demetrius zu Athen; fie nahm aud mit der Vertreibung deſſelben ein 
Ende. Din, welcher verbannt ward, begab ſich nad Chalcis auf Euböa 
Olymp. CXVII, 2 oder 307 v. Ehr. und fehrte erft nach fünfzehn Fahren 
(DI. CXXIL, 1 oder 292 v. Ehr.) auf Theophrafl’s Verwendung wieder 
nah Athen zurüd, wo er bald darauf als Greis gegen den —— 
der ihn um fein Vermögen betrogen, vor Gericht aufzutreten genöthigt 
war. Weder den Ausgang diefes Proceffes noch die weiteren Lebens. 
fhidfale des Mannes Fennen wir; was wir überhaupt über ihn wiffen 
verdanken wir hauptſächlich der Schrift, welche Dionyfius von Halicarna 
über ihn und feine Beredſamkeit binterlaffen hat (f. T. V. p. 629 ff. ed. 
Reisk.), aus welder das meiftens entnommen iſt, was bei Plutarch 
(Vit. decem oratt. p. 850.), Photius (Bibl. Cod. 267. p. 406.), Suidas 
s. v. und fonft vorkommt. in. erfheint in der Reihenfolge ber zehn 
attifhen Redner als der letzte, und es wird über feine erebfamfeit von 
den Alten ein meift günftiges Urtheil in ziemlicher Uebereinſtimmung and» 
geſprochen: wie indbefondere aus ber genannten Charakteriftif des Dio- 
nyſius hervorgeht, mit welcher ſich das überaus günftige Urtheil bei Her- 
mogenes D. form. orat. II, 11. p. 494. verbinden läßt, dem Wurm (Praefat. 
Comm. in Dinarch. p. IX f.) ſich au ganz angefchloffen hat. Din. fuchte 
vor Allem den Demofthenes nachzuahmen, was ihm auch in großem Grabe 
wohl gelungen ift, wenn er leid in Klarheit und Schärfe, wie an Kraft, 
hinter feinem großen Mufter zurücbleiben mußte, dem er unter Allen am 
nähften gefommen iſt; die Namen Anuoodivns 6 äygomos, und o xgidwos 
(f. Dionyf. c. 8. u. Hermogenes 1. 1.) die ihm von Zeitgenoffen gegeben 
wurden, beziehen ſich offenbar auf diefes Streben der Nachahmung, bie 
es ihm zugleich nicht möglich machte, die Beredfamleit auf eigene Weiſe 
ſelbſtändig auszubilden oder eine eigene Yu Redeweife zu fchaffen, wie 
dieß bei andern attifchen Rebnern der Fall war. Die Zahl der Neben, 
welde für Reden des Din. ausgegeben wurden, betrug nah Demetrins 
von Magnefis (bei Dionyf. 1.) b undert fechzig! jedoch erkennen Plu- 
tarch und Photius (1. 1.) nur vier und ſechzi 8 ächte an, Dionyfins 
ſelbſt (co. 10.) unter fieben und —— nur ß. m ächte. Alle dieſe 
Reden, mit Ausnahme von dreien, find verloren; ihre Titel und Frag— 
mente, fo weit bieß jest möglich ıft, hat Kabricius Bibl. Gr. Il. p. 864 ff. 
und nach ihm vollftändiger Weftermann Geſch. d. Griech. Beredſamk. Bei- 
lage IX. p. 311 ff. mit Bezug auf das bei Dionyfins 1. I. c. 10-13. fte- 
bende Verzeichniß, aufgeführt. Die drei allein noch —35 — Neden 
beziehen ſich auf den harpaliſchen Proceß, und find gegen Philocles, gun 
Demoſthenes und gegen Ariftogiton gerichtet; vielleicht iſt ihnen auch noch 
die unter des Demofthenes Neden befindliche, aber unächte Rede gegen 
Theocrines beizuzählen,, welche nad der Vermuthung mehrerer Gelehrten 
f. Weftermann a. a. D. p. 304. unter Nr. 58.) ein Wert des Din. if. 
Fir das Anfehen des Din. fpriht auch der Umſtand, daß feine Neben 
von mehreren Grammatikern der fpäteren Zeit, wie Dibymus von Alexandria, 
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Heron von Athen commentirt worden. Jene brei Reben erſchienen 

druckt in den Rhett. Graecc. von Aldus (1513) T.II. p. 98., in den 

Sammlungen von Stephanus (1575) und Gruterus (1619), dann 

in Reisle’s Oralt. Graecc. (Vol. IV. u. VII.) und in einem mebrfad 

richtigten Texte bei Belfer Oratt. Atlic. (1823) Vol. II.; befonders find 

fie herausgegeben worden von E. E. X. Schmid (Lips. 1826); ein guter 

Commentarius dazu von Ch. Wurm 1828.83. Norimberg. Im ua een 

f. über Dinarhus: Fabric. Bibl. Gr. II. p. 862 ff. ed. Harl. u. Wefterm. 
fd. d. Griech. Beredſamk. $. 73. 

2) Berfhieden von diefem Din. ift der Eorinthier Dinarchus, von 
weldem Plutarch Vit. Phocion. 33. erzählt, obfhon er irrig von Manden 
mit dem NRebner verwechfelt worden ıfl. Demetrius von Magnefia (1.1) 
nennt drei andere . Namens: einen Dichter aus Delos, welder der 
Zeit nad vor den Redner fällt und Bachifhe Mythen befungen Hatte; 
einen andern D. aus Ereta, der eine Sammlung von Kretifden Mythen 
veranftaltet hatte; und einen D. der über Homer gefchrieben hatte, über 
den aber gleichfalls nähere — mangeln. Auch ſonſt kommt der 
Name noch einigemal vor, auch von einem pythagoreiſchen Philoſophes 
bei Jamblich. De vit. Pyth. 35. Bol. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 863. [B.) 

Dinaretum. Borgeb. an der Norboftfpige der Inſel Cypern, von 
den davor liegenden Inſeln au Clides (Käsides, f. d. Art.) und von ber 
Geftalt auch Orga Boos (Ptol.) genannt. Plin. H. N. V, 35. [G.] 

Dindymus, auch Ardvuov und Hirdvua, irrig Didymus, 1) der 
höchſte Gipfel der die Halbinfel von Eyzicus durchziehenden —— mit 
einem von den Argonauten gegründeten Heiligthum der Eybele, deren 
Bildfäule Conflantin der Gr. nad Bryan ‚verfegte. Apoll. Arg. 1. 
985. u. Schol. Strabo XII, 575. Plin. H. N. V, Propert. IV, 22,3. 
Schol. Nic. Alex. 7. Steph. Byz. Zofim. II, 31. Amm. Marc. XXI S. 
Bol. Marquardt's Cyzicus S. 96 ff. — 2) Gebirge an ber Gränze von 

Örpgien und Galatien, oberhalb Peffinus, der Eybele (Dindbymene) 
eilig. Strabo XII, p. 567. Ptol. Etym. M. Denn. cf. Herodot 1,0. 
er I, 4. Später hieß es au Diympus. Amm. Marcell. XXVI,9. [ 6.) 

Dinia, Stadt ber Avantiker oder Sentii in Gall. Narbonm., Ptol 
Plin. II, 5., j. Digne. 2 

Diniädes, grieh. Töpfer auf einer Bafe von Canino (Catal. ®r. 
1533.) mit der Infchrift: JERVIAZEE EIIOIEZEN. [W.] 

Diniane, f. Dymae. 

Dinias, Hiftorifer vielleiht aus bem zweiten ober erften Zahrh. > 
Chr. Bol. Plut. Arat. 29. Sein Werl 'Aeyoixa umfaßte minbeftens ! 
Büder; Schol. Soph. Elect. 281. Bol. Voß d. hist. gr. III. p. 429. [ West) 

Dino (Leivar), Philippe von Macedonien Zeitgenof, Water des 
Geſchichtſchreibers Clitarchus (Plin. H. N. X, 49, 136.) und felbfi Ber- 
faffer eines Geſchichtwerls, weldes bald iorogimw (Diog. L prooem. 3.\ 
bald richtiger (Ding. IX, 50. ic. d. div. I, 23. und anderwärte öfter) 
Ihgoıxa citirt wird. Wichtig für die Anordnung des Werks ift Athen. XIV 
p. 609. A. Atiyvm dv 7 niunen zur Ilgpomür vis neWrn ovrrafıı, wonad 
alfo das Ganze zwei Abtheilungen hatte, deren Grenzen ſich jedoch mid! 
beftimmen laſſen; vielleicht ſchloß die erfte mit Kerres. Am fleifigfiee 
benugte das Werk Plutarh für die Geſchichte des Artarerres (f. Artaı 
c. 1. 6. 9. 10. 13. 19, 22.). Die bäufigen Abweihungen von den Un. 
gaben des Cteſias erweden Zutrauen zu feiner Gründlichkeit ( Sinters 
. Plut. Them. 27. p. 170.); und obgleich er von den Borurtheilenm feiner 
dei nit ganz frei war (f. Plin. a. D.), fo konnte doch wohl mit er 

ora. Nep. Con. 6. fagen, Dinon historicus, cui nos plurimum de rebes 
Bern credimus. = Voß Re hist. F a er 
inocrates, von racus 5 d. I. 5 231. 232. ei 
are — 
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Dinocrätes (Zevoxgarn), ein angefehener Pythagoreer aus Tarent, 
der ung jedoch mur durch die Anführung bei Jamblich. De Vit. Pyth. 36. 
befannt iſt. [P.] 

. —— Stadt in Klein-Scythien, jetzt unbeſtimmt. Ptol. St. 
nt. j 

Dinolöchus (4Yiroloyos), ein fomifcher Dichter, der Sohn, nad 
Andern der Schuler des Epicharmus, aus Eyracufä oder Agrigent, lebte 
um Olymp. LXXIII und foll vierzehn Stüde in dorifhem Dialekt ge- 
fhrieben haben. Wir fennen nur noch die Titel einiger derfelben (3. B. 
ein Stud: Televbus, die Amazonen), in welhen er allerdings mytho— 
logiſche Gegenſtände für die komiſche Poefie benust zu haben fcheint. 
Das größere Anfehen und der Ruhm, den ber gleichzeitige Epicharmus 
dur feine Dramen fi gewonnen batte, man den Schüler, der fih in 
Form und Geift an diefen angefchloffen, in Echatten geftellt und dadurd 
feine Stüde ın Bergeffenheit gebracht haben. S. Suidas s. v. Kabric, 
Bibl. Gr. II. p 436 f. vgl. 295. Grofar De Dorienss. comoed. I. p.81f. [B.] 

DBinomächus, ein griechifcher Philoſoph, welchen Cicero in Ver— 
bindung mit Callipho einigemal nennt; f. oben II. ©. 91. Näher ıft ung 
derfelbe nicht befannt; denn der in Yucians Philipseud. c. 6. (T. III. p. 34. 
Reiz) vorfommende Dinomadhus, der dort Stoifer heißt, dürfte von dem 
bei Cicero genannten wohl zu unterfcheiden feyn. Weitere Nachrichten 
feblen indeß auch bier. [B.] 

Dinosträtun, des Menächmus Bruder, fol fih um die Geometrie 
Berbienfte erworben haben und wirb unter den Pytbagoreifchen Philo- 
fophen bei Fabric. Bibl. Gr. I. p. 842. aufgeführt. [ B.] 

Bio, mit dem Deinamen Chrysostomus (Goldmund), den er 
feiner großen Rednergabe zu verdanken bat, fo wie au mit dem Beis 
namen Coccejanus (vgl. Pin. Epp. X, 85. 86.), der dur fein Ver- 
bäftniß zu Nerva veranlaft war, iſt uns theile Dur feine Schriften, 
theils auch durch die Angaben bei Suidas s. v. Philoſtratus (Vit. Sophist. 
1,7. nebft der aus einer mediceiſchen Handfchrift von Rayfer dazu p. 163 ff. 
berausgegebenen Biographie), Photius (Bibl. Cod. CCIX.), Synefius (in 
der Schrift JIiev 5 nei rns sar' alror dayoyz)u.A. (f. in Reiske's Ausg. 
T. 1. zu Anfang) näher befannt. Er war geboren zu Prufa in Bitbynien 
aus einer angejebenen, dem Nitterfland angebhörigen Familie, um die 
Mitte des erften Jahrh. nah Chr. Sein Bater bie Vaficrates und forgte, 
wie es fcheint, für eine fehr forgfältige Erziehung des Sohnes, ohne daß 
wir jedoch die Lehrer fennen, in deren Schule der junge Div gebildet 
ward. Auch bören wir von Reifen, die er, feiner Bildung wegen, unter 
nommen, insbefondere von einem Aufenthalt in Aegypten, und einer De- 
kanntſchaft mit Apollonius von Zyana u. A. Dio beſchäftigte fi im 
feiner Baterftadt, wo er eine angefebene Stellung einnahm, mit Abfaffıın 
von Neben und andern Auffäten rbetorifch-politifchen Inhalts, wandte fi 
jedoch von rhetorifhen Studien mit befonderem Eifer der Philofophie zu, 
nicht Sowohl aus fpeculativen Abfichten, als vielmehr um die Lehren der 
Philoſophie auf Leben und Staat und deffen Wohlfahrt anzuwenden; 
daher er auch nicht an eine beſtimmte Schule fih anfhloß, obwohl die 
ganze Richtung des Mannes ſtoiſchen Grundfägen zugewendet war. Später 
finden wir ibn in Rom lebend unter Domitian, dem er jedoch bald ver- 
dächtig ward, fo daß er Nom zu verlaften fich genöthigt fah. Auf Rath 
des delphiſchen Orakels trat er nun in dem Kleid eines Bettlers eine Wan- 
derung zu den im Norden und Dften des römifchen Reichs an der niedern 
Donau mwohnenden fremden Völkern, namentlih den Geten, an, wo er 
einer gaftlichen Aufnahme fich erfreute. Nach dem Tode des Domitianus 
(36 n. Chr.) gewann er die dort ftationirten römifchen Soldaten für feinen 
Freund Nerva, der ihn wieder nach Rom berief, wo auch Zrajan ihn bo 
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fhägte und Tiebte. Dio kehrte zwar noch einmal um das J. 100 n. Ehr. 
nah Prufa in feine Baterftabt zurüd, die ibm aber bald wieder fo ver- 
leidet war, daß er fie von Neuem verließ, um in Rom den Reft feiner 
Tage zuzubringen, wo er, von Trajan bocdhgeadhtet, von Freunden geliebt, 
wegen feines Rebnertalents allgemein bewundert, auch flarb, ohne daß 
ung die Zeit feines Todes näher befannt wäre, Als Schriftfteller nimmt 
Div unter den griechiſchen Rednern und Sophiſten eine ausgezeichnete 
Stelle ein, wie dieß außer den großen Lobſprüchen, die ihm bie Alten, 
wie 3. B. Philofiratus am a. O. ertheilen, aud die noch vorhandenen 
achtzig Reden beweifen — gerade fo viele als Photins Fannte, der fie 
der Reihe nah, obwohl in einer andern Ordnung verzeichnet hat; vgl. 
damit das Verzeichniß bei Fabricius Bibl. Gr. V. e: 123 ff. und genauer 
bei Weftermann Geſch. d. Griech. Beredſamk. p. 317 ff. Es find dieß 
großentheils Produfte der fpäteren Lebenszeit, es find au im Ganzen 
diefelben mehr Auffäge allgemeineren pbilofophifch-politifch-moralifgen 
und felbft literäriſchen Inhalts als eigentliche Neden zu nennen, von 
denen fie nur die Form entlehnt haben. So erſcheinen darunter z. B. 
gi Raoıkias 7 Aoyo Padoi, vier an Trajan gerichtete Auffäge über bie 
Tugenden eines Regenten; Auoytvns 7 gi rugarridos über die Mübfelig- 
keiten, in welche ſich die Menſchen felbft durch Abweihung von der Natur 
fegen, und über bie Befchwerden des Herrfhherlebens, rei dorksias zwi 
UevSegias, zwei Auffäge über Sclaverei und Freiheit im Sinne der Stoa, 
gi Aönms, megi mleorsias; ein literäriſches Intereſſe bat die Rede mıgi 
Aöyov aoxmoews Über die Mittel zur Körderung derBeredfamfeit; eine Reihe 
von andern Reden find volitifden Inhalts, an verfchiedene Städte (mie 

. DB. die Rhodus betreffende Rede “Poadıaxis) oder ſolche, welche Gegen- 

ände der praftifchen Philofophie und Moral in populär anziehender Weiſe 
behandeln, während andere mythifche Gegenftände betreffen, oder in das 
Gebiet der fünftlihen Schulberebfamkeit fallen, wie z. B. die berüßmte 
Rede, in der Dio zu beweifen fuht, und zwar aus Homer felbft, daß 
Troja nicht erobert worden fey (Towixos ünig ron "IAsor un dluras), Ober 
die Auffäge über Neftor, Philoctet, Achilles u. f. w., die Lobreden auf 
Homer, auf Sorrates u. A. Außerdem kommen noch Fragmente von 
verlorenen Reden vor, deren Weftermann (am a. D. p. 30. vgl. Fabric. 
p. 137.) fänfjehn aufführt; au ift Div vielleicht der Berfaffer der dem 
andern Dio Caſſius beigelegten Trerıxa, einer Schrift Hiftorifhen Inhalts 
(nah Philoftratus 1. 1. p. 487.), bie wir nicht mehr befigen. Ferner if 
von Briefen die Rebe; fünf umgebrudte Briefe eines Dio an Rufus, 
welche Boiffonade ad Marini Vit. Procl. p.85. herausgegeben bat, werben 
don Groddeck (Init. II. p. 153.) dem Dio Ehryfoftomus gleihfalls bei» 
—* Die Reden des Dio zeichnen ſich im Ganzen durd eine fehr gr 
chmackvolle und felbft feine Dem aus, fie find im Ausdruck fehr rein 

ebalten und den beften Muftern der früberen Zeit, namentlich einem 

lato und Demofthenes, wie auch anderen der claffifhen Redner Athens, 
nachgebildet, und zeugen von den forgfältigfien Studien, die ein ange 
bornes Talent zu der hoben Stufe fördern konnten, auf welche die Zeit- 
enofjen wie bie Nachwelt den Div geftellt haben, felbft wenn die matür- 
ige Klarheit, die Einfachheit der Darflellung, die wir an Demoſtheres 
bewundern, hier, wo der Einfluß der afiatiihen Beredſamkeit, wie fie 
um dieſe Zeit ſich entwickelt hatte, unvermeidlih war, vermift werden 
folte. Dabei rühmen die Alten feine ſchöne Stimme, ben glänzenden 
Vortrag und die Gewandtheit im Improvifiren; es werden auch fpäterbin 
Mehrere genannt, die feine Redeweife und feinen Styl nachzuahmen gt- 
ſucht. Unter den gedruckten Ausgaben dieſer Reden in ihrer Sefammtpei! 
bemerfen wir, da die Ausgabe von Mailand 1476. 4. zweifelhaft if, als 
bie erfte die von Aldus Manutius (Benedig 1551. 8.) und dann bie von 
Elaud. Morel (Paris 1604. u. 1624. fol.), auf welde die in Britifcper 
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Hinfiht beffere, übrigens mit feinen Erörterungen — Ausgabe 
von 3. 3. Reiske (zu Leipzig 1784. in 2 Voll. 8.) folgt, deſſen Kran 
fhon 1778. (zu Mitau, 8.) dreizehn Reden ins Deutfche überfegt hatte. 
Außerdem find früher noch von einzelnen Reden einige Ausgaben erfchienen, 
welche bei Fabricius p. 134 ff. aufgeführt flehen, im Ganzen aber von 
feinem großen Belang find. Dazu fommt die von F. Görlitz zu Witten- 
berg 1832. 4. beforgte Ausgabe der Rede de eloquentiae studio. — Im 
Allgemeinen f. über Dio’s leben und Schriften Fabric. Bibl. Gr. V. p. 122. 
Weftermann Geſch. d. Griech. Beredfamf. $. 87. u. über das Leben bes 
Dio Kayfer ad Philostrat. V. Sophist. p. 172 ff. Bol. auch A. Emperii 
Observatt. in Dion. Chrysost. Lips. 1330. 8. Emperius de exilio Dionis 
Chrys. Braunfhw. 1840. 8 

II. Dio (4ior) mit dem Beinamen Cassius, den wahrfcheinlich einer 
feiner Borfabren von einem Römer der befannten gens diefes Namens 
(f. Bd. II. ©. 188 ff.) erhielt, wie Reimarus $. 3. De vit. et scriptt. 
Dionis vermuthet, fo wie mit dem Beinamen Coccejanus, den er wahr- 
fheinlich von dem eben genannten Dio Chryſoſtomus, feinem Großvater 
mütterliher Seits, angenommen hatte (ibid. $. 4.), war zu Nicda in 
Bithynien um 155 n. Ehr. oder 908 d. St. (vgl. Reimarus $. 7.) ge- 
boren. Sein Vater war der römifche Senator Caffius Apronianus, ein 
angefehener Mann, der auch Cilicien und Dalmatien verwaltet hatte. 
Der Sohn, forgfältig gebildet in der Schule der Nhetorif und in den 
Studien der älteren claffifhen Mufter Athens, begann in Stalien unter 
Commodus (186-192 n. Chr.) feine öffentliche Laufbahn als gerichtlicher 
Redner; er fam in den Senat, ward Aedil und Quäſtor, dann unter 
Pertinar Prätor, welche Stelle er jedoch erft unter Septimins Severus 
194 n. Chr. antrat. Unter diefem Kaifer, dem er fich durch die lieber- 
reihung einer Schrift über die Träume, worin felbft des Severus Er. 
hebung zum Thron angefündigt worden, empfohlen zu haben glaubte, flieg 
er jedoch nicht weiter empor; aber nachdem ihn Caracalla den Senatoren 
zugezählt, die den Faiferlihen Hof auf Reifen begleiten mußten, wurbe 
ihm unter Macrinus im %. 218 n. Chr. die Verwaltung von Pergamus 
übertragen, von wo aus er feine Heimath befuchte, aber bier in eine 
Krankheit verfiel. Um diefe Zeit, etwa 221 n. Chr., 974 d. St. fällt 
feine Beförderung zum Confulat (vgl. Reimarus $. 13.); er, ging dann 
als Proconful nad Africa ab; von da als Legat nah Dalmatien und von 
da nach Pannonien. Aber die durch die Strenge feiner Disciplin er- 
bitterten Prätorianer verlangten vom Kaifer Alexander Severus feinen 
Tod; diefer, der ihm hoch fchägte, ernannte ihn zwar zum Eollegen im 
Eonfulat 229 n. Chr. oder 982 d. St., aber bewog ihn zugleih, der 
eigenen Sicherheit wegen, zur Entfernung von Nom, das er von Cam⸗ 
panien aus, wohin er fi) begeben, nur noch einmal befuchte, um bie 
Erlaubnig zur Ruͤckkehr in feine Vaterftabt, wo er den Neft feiner Tage 
juzubringen gedachte, fih auszuwirken. Weitere Nachrichten fehlen. — 
Unter den Schriften des Dio können wir zuerſt anführen die verlorene 
Schrift über die Träume und Zeichen, durch welche Severus zum Throne 
Ausficht erhielt; fie warb von diefem gnädig aufgenommen; ber Berfaffer 
aber fühlte fih alsbald durch ein Traumgeficht aufgemuntert, die Gefchichte 
zu fchreiben und demgemäß befchloß er die Gefchichte der Regierung bes 
Commodus zu befchreiben, dann aber, als auch dieß Werk, deſſen Herand- 
gabe nad Keimarus $. 9. um 195 n. Chr. fallen würde, eine günftige 
Aufnahme gefunden, ein größeres Werk über die Gefhichte Roms, welcher 
die eben erwähnte eingefügt werben follte, zu liefern, und bier von ber 
Gründung des römifchen Staats feinen Ausgangspunkt zu nehmen. Noch 
befondere Mahnungen der Gottheit trieben ihn zur Ausführung an, die 
nur langſam gedieh. Zehn Jahre Tang (nah Reimarus von 201-211) 
war er mit Sammlungen dazu befhäftigt, zwölf weitere Jahre (211-222) 
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dauerte die Ausarbeitung, in welcher das Merk bis 
verus fortgeführt war, fo daß der Reſt bis 229 nur 
der Greigniffe enthielt, zumal da Dio im diefer Zeit 
geſchäfte verwidelt, ſchwerlich die Zeit, zu ſchriftſtel 
mebr finden fonnte. So vermuttet wenigſtens, und 
Reimarus $. 9.5 f. die Hanptfielle bei Dio LXXII, 23; 
canifhen Palimpfeften über dieſe Zeit noch hinausgebe 
auf Conftantin den Gr. find wahrfheinliy das Werk 
Dio's Geſchichte bis dahin fortfegte, vielleicht, wie | 
des Johannes Antiochenus. So entitand das gi 
den noch vorhandenen Theilen unter verfchiedenen Y 
yoagn elc.) bezeichnet wird, und jegt, nad der Ang 
607.) meift unter dem Titel "Ponaien torogia oder al 
in den Ausgaben erfcheint; vgl. Neimarus $.16. Es! 
Büchern, die wie Suitas angibt, in Defaden, gle 
Livius, abgetheilt waren, und umfaßte die ganze © 
der Ankunft des Aeneas in Yatium an bio zu dem Rü 
Gefchäften im Jahr 229 n. Chr. Die frühere Zeit, 
fihert er kürzer behandelt zu haben, während er das, 
defto ausführlicher im Einzelnen barzuftellen geſucht bi 
rung LXXII, 18. Leider ıft aber auch dieſes großar 
wie das des Livius und anderer Echrifificher von glei 
feiner ganzen Volftändigfeit auf ung gefommen; den 
außer bedeutenden Stücken des Buches XXXV oder 
nur Buch XXXVII bis LIV incl, d. h. von der Geſch 
Lucullus und Pompejus mit Mitbridates bis zum To 
Jahr 10 v. Chr.; während von den vier und dreikig 
ſchwache Brudftufe, von Buch LV bis LX incl. abe 
jedoch wabrſcheinlich auch fhon durch die Hand eines 
ene Stücke vorbanden find, die fid auch zum Tbei 
Bücher (LXI-LXNX) erfireden, die wir durch den von 
Jahrh. gemachten Auszug des Werfes (welchem Wr 
erften Bucher Dio's fehlen, die Xipbilinus in fern 
mehr vor ſich hatte) alleın näher fennen. Die b 
fehlenden Bücher verbanfen wir dem, was dur) 1 
A. Mai (Seriptt. velt. nov. Collect. II. p. 135 ff. 527 
genannten (ll. ©. 616.) Sammlung des Corftantını 
befannt gemacht worden tft, wozu noch einige unlang 
durh F. Haafe (Bonnae 1840. 8. Dion. Cass. librr. 
befannt gewordene Etüde binzufommen. Auch bat 
Annalen den Dio vorzugsweise ausgefchrieben, obne d 
fo weit geben darf, ım diefen Annalen eine rt von 
finden, da Zonaras Manches im nbalt und in ARortei 
auch noch andere Tuellen daneben benugt bat (vgl. | 
p. XXI. und Edloffer am unten a. D. p. XXXIXf.) 
find wir, ungeachtet des großen Verluſtes, den mir 
in den Stand nejekt, ein Bild von dem Umfang un 
Ganzen nah allen feinen Theilen — etwa mit Aus 
Bucher, ung einigermaßen zu entwerfen und die Wıc 
zu bemeſſen, die es felbft in dem verbäftmgmaßig a 
wır davon befigen, mit Necht anſprechen fann durd 
Nachrichten jeder Art, die wir darans für die Geſe 
riode der römıfchen Republik, fo wie eines bedeuten) 
fhen Kaiſerzeit, wo zumal andere Quellen ung abge 
eben fo mobl was die Kenntni der Freigniffe und 3 
als die Kunde romiſcher Staateeimmidtungen, und ri 
haupt betrifft. Dio hatte gewiß mit dem größeften 
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Sorgfalt Alles durdgegangen und benutzt, was für die frühere Gefchichte 
Roms von Andern vor ihm geleiftet worden war, fo daß man ſchwerlich 
feinem Fleiße, wie felbft feiner Wahl und Kritif der Duellen gerechte 
Vorwürfe wird machen können, felbft da wo er durch Denugung fecun- 
därer Quellen, wie dieß wohl faum zu vermeiden war, zu irrigen Angaben 
foflte verleitet worden feyn, wie dich aus der von R. Wilmand (De 
fontibb. et auctoritate Dionis Cassii. Berolin. 1335. 8.) im Einzelnen ge» 
führten Unterſuchung (f. 3. B. p. 3 ff. 19 ff. 27 ff. 30 ff.) mit ziemlicher 
Sicherheit hervorgeht. Auch iſt nicht zu uberfeben, was er felbft über die 
größere Schwierigfeit bemerft (LIII, 19.), die Geſchichte der Kaiferzeit, 
nah dem llebergang der Republik in eine Monardie, mit gleicher Wahr- 
heit und Gewißheit zu fohildern, und es muß eben fo danfbar anerfannt 
werden, daß auch in den Theilen, wo Dio feine Zeitgefchichte erzählt, 
fein Werf zu den wichtigften biftorifchen Duellen gehört, das zwıfchen 
eigentlicher Gefchichte und bloßen Denfwürdigkeiten oder Memoiren eine 
weife Mitte zu halten weiß. Es war der Plan Dio's zunähft auf Boll- 
ftändigfeit in genauer Erzählung aller merfwürdigen Ereigniffe Roms von 
feinen erften Anfängen an berechnet, aber es ift keine trodene, blos 
chronologiſche Zufammenftellung des compilirten Materials, indem Div 
nah dem Borbilde des Thucydides, den er mehrfach nachzuahmen 
fuchte, und noch mehr des Polybius in dem Zurückgehen auf die legten 
Gründe und Beranlafjungen der Begebniffe, fo wie in der Beurtheilung 
derfelben einen Pragmatismus entwidelt, der ihn felbft über die genauere 
Beobachtung der Chronologie wegfeben läßt. Und bei allen diefen rühm— 
lihen Eigenfhaften wird ihn doch Niemand den beiden genannten Schrift. 
flellern an die Seite ftellen wollen, von denen ihn Heinliche Gefinnung, 
wie fie freilih im Geifte der Zeit lag, über welche Dio fih nicht erheben 
fonnte, eben fo fehr, wie von einem Tacitus unterfcheidet, deffen Betrach- 
tungs» und Anfhauungsweife eine ganz andere als die des Dio war, bei 
dem ung daher die fo auffallenden, gebäffigen Urtbeile und Neden über 
Cicero (f. befonders XLVI, 1-25.), Seneca u. A. weniger befremden 
werden, wenn wir den Sinn und Geift einer zu großen Erhebungen nicht 
mehr fähigen Zeit in Betracht ziehen. Aus dieſer iſt auch die ganze 
rhetorifche Färbung des Werkes hervorgegangen, indem Dio oft mehr 
den Redner als den Gefchichtfchreiber zeigt, daher auch Tängere Reden 
überall einwebt, die, wenn fie auch nicht gerade als Schulreden zu be— 
trachten find, immerhin felbft eine biftorifche Unterlage haben und feines. 
wegs in ihrem Inhalt von dem Berfafler, wie etwa in der Korm, erfonnen 
find (vgl. Wilmans p.32 ff.). Auch die Genauigkeit und Ausführlichkeit, 
mit welcher alle Prodigien u. dgl. berichtet werden, ift aus diefer Urſache 
zu erflären, fo daß Dio's Fehler im Ganzen mehr die Zeit und deren 
Gefinnung berühren oder vielmehr als deren unvermeidlihe Folge anzu» 
fehen find, da anderer Zabel, um einzelner Irrthümer oder Verſehen 
willen, oder auch wegen feiner Unkunde im Kriegsweſen, die ibm Cafau- 
bonus vorwarf, fhwerlih von befonderer Bedeutung feyn kann. Bal. 
Reimarus $. 20. u. 21. und im Allgemeinen die Charakteriftif Dio's und 
feines Werkes bei Schloffer vor Lorenz's Ueberfegung des Dio I. p. 
XXXVIII-XLIV. ſ. auch Niebubhrs Urtheil, Röm. Geſch. IL. p. 564. not. 
der 2ten Ausg. Andere ältere Urtheile weist Neimarus $. 23. nach; 
gegen mehrere harte Anfhuldigungen bat auch Penzel in f. Leberfegung 
den Dio in Schug zu nehmen gefucht. Ju Sprache und Ausdrud zeigt 
fih insbefondere eine forgfältige Nachahmung der älteren claffifchen Mufter, 
außer Thucydides (vgl. Poppo Proleg. in Thucyd. I, 1. p. 364 ff.) indbe- 
fondere des Demofthenes und der übrigen attifchen Redner, denen er in 
feiner Jugend ein forgfältiges Studium gewidmet hatte, deffen Früchte 
befonders in den von ihm feinen Werfen eingefugten Reden hervortreten, 
die wir gewiß den vorzüglicheren Producten der fpäteren griechifchen 
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Beredſamkeit beizählen dürfen, auch angenommen, baß bei Dio mande 
Eigenthümlichkeiten der Sprade, manche Patinismen u. dgl. vorkommen, 
und daß das große Lob, welches Photins (Bibl. Cod. 71.) der Haren 
Darftellungsmwerfe bes Dio ertheilt, in Einigem befchränkt werben muß, 
indem ein oft allzugewählter und künſtlicher Styl, in Berbindung mit 
einem oft en Bau ber Perioden nicht wohl in Abrede geftellt 
werben Fann. Vgl. Reimarus $. 19. und Lorenz in f. Ueberfeg. I. p.21f. 
Dio's Werk erſchien, nachdem zuvor eine italieniſche Ueberfegung von 
Nicol. Leonicenus (Benedig 1526) erfehienen war, im Drud zuerft Paris 
1548. fol. vom 35ſten bis 6Often Buch durch Robert Stephanus., wovon 
Heinrih Stephanus 1591. fol. Genf einen Abdrud get mit Beifügung 
der inzwiſchen erſchienenen (Baſel 1558. Leyden 1559. fol.) —* 
Ueberſetzung des Rylander; beides gab J. Leunclav in feiner Frankfurt 
1592. fol. und Hanau 1606. fol. erfeienenen Ausgabe, in welcher er Bud 
61-80 aus dem Auszug des Ziphilinus und nad einem andern von unbe- 
fannter Hand gemachten Auszug zuerft beifügte. Nachdem inzwiſchen bie 
Fragmente des Urfinus und Valois erfhienen waren, aber die zu Neapel 
1747 im erſten Bande fol. begonnene Ausgabe des Nicol. Falconınd 
die Erwartung neuer Entdeckungen gänzlich —— gelaſſen hatte, ſo 
unternahm J. A. Fabricius eine neue umfaffende Bearbeitung alles Deſſen, 
was von dem Werke des Dio in einiger Weiſe bekannt geworden war; 
und dieſes Unternehmen ward nach ſeinem Tode durch den Schwiegerſohn 
Herm. Sam. Reimarus in der zu Hamburg 1750 u. 1752 in 2 Voll. fol. 
erfchienenen Ausgabe, der vorzüglihften und vollfländigften (mit Ans- 
nahme ber fpäter dur 3. Morelli aus einer Venediger Handſchrift Bassan. 
1798 und von A. Mai am o. a. D. bekannt gemadten Stüde), die wır 
befigen, vollendet. Seitdem hat ©. 8. Schäfer (Leipz. b. Tauchniz 1918 
4 Voll. 12.) einen Abdrud und F. W. Sturz (Leipz. 1824. 8 Voll. in 8.) 
eine neue Ausgabe geliefert, in der jedoh A. Mai's Kragmente auf 
fehlen. Deutſche Ueberfegungen gaben 3. A. Wagner ( —— 178 
in 5 Voll. 8.), Ab. J. Penzel (Leipz. 1786. 8. 2 Bände), F. Lorenz 
(Jena 1826. 3 Voll. 8.) und 2. Tafel (Stuttg, 1831 ff. 12. bie jegt 11 
Bänden). Ein Mehreres über die Ausgaben des Tertes geben Neimarus 
in der Praefat. zu T. I., fo wie in der Abhandl. De vit. et script. Dion. 
$. 24. (TH. ‚; 1542 ff.) und Fabric. Bibl. Gr. T. V. p. 145 ff. ed. Harl. 
Außer diefen Schriften Iegt Suidas am o. a. D. dem Dio noch eine be- 
fondere Schrift über Trajanus bei (ra xura zor Tpaiarov), bie indefler 
vielleicht eben fo wie die oben erwähnte über Commodus in feine römijhe 
Gedichte fpäter aufgenommen worben war, ferner Ilgoxa (wenn anders 
bier nicht, wie Kalco vermutbet, Suidas den Div (diov) mit Dino (fire) 
verwechfelt hat; "Eradıa, wofür Hieron. Wolf dıodıxa fegen wollte, während 
Reimarus bier lieber an eine Schrift des vielgereisten Div Chryſoſtomus 
denken möchte; endlich ein Leben Arrians und die fhon oben erwähnten, mit 
mehr Wahrfcheinlichkeit dem andern, älteren Dio beigelegten Z’erıxa. Bol. 
Reimarus am a. D. $. 15. p. 1538. T. II. und Yabric. am a. O. p. IH. 
Ueber Dio's Leben und Schriften ift außer Fabric. Bibl. Gr. V. p. 139. 
und dem bereits angeführten Schriften, mit denen auch Falco’s Prolego- 
mene in f. Ausg. noch verbunden werben können, hauptſächlich die Ab- 
van von Reimarus (De vita et scriptt. Dionis Cassii Commentar.) 

T. U. P- 1533 ff. f. Ausgabe nachzufehen, fo wie die im erflen Bande 
der Ueberfegung von Lorenz befindliche Abhandlung deſſelben. 

II. Außerdem kommen in dem griechifhen und römifchen Alterthum 
noch viele Andere vor, welche den Namen Dio führen, und von Reimar. 
De vit. et script. Dion. Cass. $. 2. (T. U. 7 1533.) -und Fabricins 1. L. 
p. 151 ff. am vollftändigften zufammengeftellt find. Wir finden darunter 
einen Dio von Pergamum, der den Polemocrates anflagte, nad Cic. p- 
Flaoc. 30., einen Dio aus Alerandrien, der von feinen Mitbürgern na 
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Rom gegen Ptolemäus Auletes gefendet, dann aber auf des Letztern An- 
ftiften durch Gift getödtet warb (Cic. pro Coel. 10.21.), einen afademi- 
fen Philofophen nah Strabo’8 Angabe (XVII, p. 1147.) und daber auch 
wobl kaum zu unterfcheiden von dem bei Eic. Acadd. II, 4. genannten 
Afademifer Dio, obwohl Reimarus das Gegentheil annimmt. Ein Phi. 
loſoph Dio, der Freund des Papirins Pätus, eines Epicureers, kommt 
bei Cic. ad Famill. IX, 26. vor, ob der eben genannte Alerandriner ober 
ein Anderer biefes Namens, wiffen wir nicht. Verſchieden aber ift jeden. 
fall8$ der Dio aus Alerandrien, auf den fi Zenobius (Proverb. V, 54. 
vgl. V, 10.) und Apoſtolius (XIX, 24. vgl. XV, 3.) in ihren GSprid- 
wörterfammlungen beziehen, und der auch in gleicher Beziehung von Suidas 
(II, p._ 483.) angeführt wird, fonft aber nicht näher ung bekannt iſt. 
Bol. Schneidewin Corpus Paroemiogr. Graec. I. p. 142. u. 119. Ein 
Flötenfpieler Dio aus Chius kommt bei Athenäus XIV. p. 838. A. vor, 
wo auch IX. p. 407. ein anderer Dio Diapyrus aus dem Komiker Ti- 
mocles genannt wird; ein Dio aus Eolophon fehrieb über den Landbau 
und wird in biefer rs von Varro (De re rust. I, 1, 8.) u. 4. 
genannt; ein angefehener Mathematiker Dio aus Neapolis findet fich bei 
demfelben Barro (Fragmm. p. 235. ed. Bip.) vor; er muß fi auch mit 
Aſtrologie befhäftigt haben (f. Fabrie. Bibl. Gr. IV. p. 34.) ; ein Stoifer 
Dio, der über die Magiftrate, jedenfalls vor Panätius fchrieb, wird von 
Cicero De Legg. III, 5. erwähnt; ein Dio aus Ephefus, ebenfalls ein 
Philoſoph, iſt in einer Inſchrift bei Spon Miscell. p. 126. genannt. Auch 
ein Dio Jatraliptes und ein anderer Dio, deffen Galenus gedenkt, 
kommen als Aerzte vor; vgl. Fabric. Bibl. Gr. in dem Catalog. Medd. 
T. XIII. p. 142. d. ält. Ausg. Endlih kann auch noch der im Anfang 
des Platonifhen Menorenus genannte Redner Dio hier erwähnt werben, 
umal wenn er, wie man annimmt, verfchieden ift von dem befannten 
io aus Syracus, dem Schüler Patous, welcher die Tyranney des jün- 
eren Dionyfius flürgte und dadurch im Alterthum fo berühmt geworben 
ft. Befanntlih haben Plutarh und Cornelius Nepos in den noch vor 
—— Biographien das Leben dieſes Mannes, das auch ein Syracu⸗ 
aner Athanas in einem eigenen, leider verlorenen Werke von dreizehn 
Büchern (f. Diodor. Sie. XV, 94. und Anderes bei Weftermann ad G. 
J. Voss. de historr. Graecc. p. 407. not.) geſchildert hatte, bargeftellt, 
worauf bier verwiefen werben kann. Eigene Schriften diefes würbigen 
Shülers und Freundes Platons befigen wir nicht, da der unter Dio's 
Namen an Dionyſius geſchriebene Brief, der unter den Briefen Platons 
an erfter Stelle fich findet, ſchwerlich von ihm abgefaßt ift, fondern, 
gleich andern Briefen Platons an Div und feine Angehörigen, bie in 
biefer Eorrefpondenz fich finden, einer fchon fpäteren zeit feine Entftehung 
verdankt. Bol. C. Hermann Syſt. d. Plat. Philof. I. ©. 422 ff. u. 591. 
not. 211. ©. den unten folg. Art. Dion. [B.] 

Dio, Architect, auf einer Infchrift bei Donat, Supplem. Vet. Inscr. 
Murat. p. 318. [ W.] - 

ISrwwmßelia, f. Ozwpıxor. 

Diocaesaröa, 1) Stadt im füdl. Phrygien. Ptol. Nah Münzen 
aus der Zeit des Commodus mit der Auffhrift AITOKAIZAPENRN KE- 
PETAITERN J. v. a. Cerelapa (f. d. Art.). — 2) Stadt in Cappadocien 
in der Landſchaft Garfauritis. Pin. H. N. VI, 3. Ptol. Unter Balen- 
tinian und Valens zu Cappadocia secunda gehörig. Codex Just. XI, 47, 10. 
Bielleicht f. v. a. Nazianzus, jedenfalls aber in der Nähe diefer Stadt zu 
fuhen. — 3) Stadt in.Cilicia aspera in der Landſchaft Selentis, fpäter 
zu Jfaurien gerechnet. Ptol. Hierocl. Münzen mit der Auffchrift 44PLA- 
NSN AIOKAIZAPENRN feßen fie in das Gebiet der Cennati. Vielleicht 
die Ruinen zwifhen Mout und Kelendri am Tinten Ufer des Mont-fui 
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(Kinneir). — S. au noch Anazarbus. — 4) Stadt in Galiläa, f. v. a. 
Sepphoris (f. diefes). [G.)] 

Diochaetes (Lioyairns), ein Pytbagoreer, an den fih Parmenides 
angefchloffen hatte, ein armer aber redlicher und ebrenwertber Mann, 
dem, als er geftorben war, von dem Echüler ein Heroon erbaut ward. 
So erzählt Diogenes von Yaerte IX, $. 21., wobei er fih auf Eotion 
beruft. Weitere Nachrichten fehlen jedoch gänzlid. [B.] 

Diochäris porta, f. Allica, Bd. I. ©. 950. vgl. Phot. Lex. v. 
’Hodaros. [G.] 

Dioclen (Lorsa, Ptol.), Drt in Dalmatien bei Salona, Geburts. 
ort des Kaiſeus Diocletianus, Aurel, Vict. Epit. 45. [P.] 

Diöcles, ein tapferer Megarer, der einft in einer Schlacht einen 
Süngling, den er liebte, mit feinem Schild dedte, darüber aber felbft 
fein Yeben verlor. Dafür verehrten ihn die Megarer als einen Halbgott 
und flifteten zu feinem Andenken das Heft der LHuorisıa, das jährlich mit 
Anfang des Frühlings von den Jünglingen gefeiert wurde, und wobei 
ein Blumenfranz der Preis des zärtlichften Kuſſes war, Theoerit. XII, 29. 
Ariſtoph. Acharn. 774. Put. Thes. 10. [P.] 

Miocles, bedeutendfter Wolksführer zu Syracus zur Zeit des pelo- 
ponnefifchen Krieges, Urbeber des vom Wolfe genehmigten graufanten Ur— 
theils gegen die atheniſchen Kriegsgefangenen im %. 413 (Diod. XI, 
19. 33.); nad diefen Ereigniffen Etaatsordner in Syracus. Er begun- 
ftigte nad Diod. XIII, 34 f. die Demoeratie dadurch, daß fortan bie 
obrigfeitlihen Aemter durch das Loos vertbeilt werden follten, veranlaft 
aber zugleich fehr firenge Sittengefege, übereinftimmend mit feinem eigenen 
Eharafter, und verfaßte in Verbindung mit der ihm beigegebenen Geſet- 
gebungs-Commiffion ein Geſetzbuch, welches die Entfcheidung möglichft 
vieler Fälle enthielt. — Im J. 409 bringt er dem von den Garthagern 
angegriffenen Himera Hülfe, ziebt fich aber auf die Nachricht, daß bie 
Cartbager Syracus angreifen wollen, fo fchleunig zurüd, daß er die ım 
der Schladht gefallenen Krieger zu beftatten verfäumte; dies benügte fein 
Gegner Hermocrates (dal. auch Diod. XII, 19.), ihn um die Volksgunft 
zu bringen und Dioeles wurde verbannt (Diod. XIII, 59. 61. 75.), doch 
mag er bald wieder zurüdgefebrt fein. — Ueber feinen Tod wird diefelbe 
Sage berichtet, wie über den des Charondas; auch er foll ſich ſelbſt ge- 
töbtet haben, weil er gegen das Geſetz mit dem Schwerte bewaffnet zu 
dem verfammelten Bolfe fam. Diod. XIII, 33. XH,19. — Es wurde ihm 
Hervenehre zugeftanden und auf öffentliche Koften ein Tempel errigtet, 
ber unter Dionyfins niedergeriffen wurde, Diod. XIII, 35. [K.] 

‚  BDioecles. Unter den verfhiedenen Männern diefes Namens, welde 
im griechiſchen Altertum vortommen, bemerken wir für die Geſchichte der 
Literatur die nachfolgenden: 

1) Einen Pbilofopben Diocles, aus Sybaris, welden Jamblıhus 
De vit. Pythag. 36. anfuhrt, wohl zu unterfheiden von einem andern 
Pythagoreer diefes Namens aus Phlius, welhen Jamblich. (ibid. und 
c. 35.) unter die eifrigften Anhänger des Pythagoras zählt, umd 
welchen Ariftorenus (f. Bd. 1. ©. 809 f.) noch kannte, wie wir bei Die 
genes Laerte VIIL 8. 46. lefen, woraus das Zeitalter diefes Philofonben, 
a übrigens fonft nicht weiter befannt ift, fich einigermaßen beftimmen 
ä 


2) Diocles, ein Dichter der älteren Komödie, nad Suidas aus 
Athen oder Phlius (was vielleicht auf einer Verwechslung mit dem zuerf 
enaunten beruht, oder auch fo gefaßt werden fann, daß Diocles, aus 
blind geburtig, fpäter das attifhe Bürgerrecht erhielt) und ein Zeit 
CHR des Sannyrio und Philyllius. Namen und unbedeutende Bruch- 
üde von fehs feiner Dramen (3. B. Baxrm, Galarra, Kındorıs, Mi- 
Areas, Oviorng, ’Oregoi) find ung allein noch befannt, fie zeigen, außer 
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mehreren ſprachlichen Eigenthümlichkeiten. einen Dichter von tüchtiger Ge- 
finnung. Vgl. Meinefe Hist. crit. comicc. Att. p. 251 f. Bon diefem 
Diocles verjchieden ift jedenfalls der von Suibas 5. v. Aluıdauas ange» 
führte Diocles aus Elea, der Schüler des Leontiner Gorgias, der über 
Mufil (uovoxa) gefchrieben ; auf ihn ift dann vielleicht auch bie bei Suidas 
befindliche, fonft auf den Komiker Divcles bezogene Nachricht zu beziehen 
von der Erfindung einer eigenen Art von Mufif, mittelft Auſchlagen von 
Stäbhen auf thönerne Gefäße. Vgl. Meinele am a. D. p. 153. u. fragmm. 
Comicc. II. p. 838 ff. #abric. Bibl. Gr. II. p. 437. III. p. 654. ed. Harl. 
Ein Diocles é rgaywdos fommt in Philoftratus Briefen p. 886. vor. 

3) Bon einem andern Dichter Diocles finden ſich in der Griedi- 
fhen Anthologie vier Epigramme (Analect. II, 182. oder II, 167. ed. Jac.); 
bei zwei derfelben iſt ihm im der Auffchrift der Name Tovros vorangeſtellt, 
im vierten aber der Zufaß Kagıoriov beigefügt, weshalb man an den Rhetor 
Dioeles Caryſtius hier denken wollte, der in Seneca’s Eontroverfen mehr- 
mals vorfommt (f. die Stellen bei — Geſch. d. Griech. Bered⸗ 
amf. $. 86. Not. 26.); doch bleibt dieß eben ſo ungewiß, als wenn man 
an einen andern Diocles Carystius hier denken will, welder als Arzt 
‚und Anhänger der alten dogmatifchen Schule eine folde Berühmtheit er- 
langte, daß man ihn einen zweiten —— zu nennen (vgl. Plin. H. N. 
XXVI, 6.) verſucht war. Dieſer Diocles von der Stadt Bere auf 
Euböa fällt noch ın bie Zeit vor Ariftoteles z er fuhte das auf Beobach⸗ 
tung begründete Syflem des Hippocrates mit philofophifcher Speculation 
zu verbinden und Lehren des Pythagoras darauf anzuwenden, auch foll er, 
nah Galens Urtheil die Anatomie jo weit gefördert haben, als es ohne 
Sectionsverfuhe überhaupt möglich war. alenus und andere fpätere 
Aerzte, fo wie Plinius führen ihn öfters an und nennen mehrere feiner 
Schriften, von denen fidh Feine vollftändig erhalten hat, zumal ba ber 
unter feinem Namen noch vorhandene, an den König Antigonus [&onatas] 
gerichtete Brief über die Bewahrung der Gefunbheit CEmoroAn popvlar- 
ruxn) für unächt erklärt wird. Es wird von ihm angeführt eine Schrift 
nasos (Od. zaduv ?) aitia xai Hepanuıa, regi Uyıwor, eine Art von Diä- 
tetit, eine Schrift über_officinelle Pflanzen, alfo eine Art Arzneimittel- 
Iehre (üelorouıxa); eine Schrift Archidamus, wahrfheinlich wider einen 
Gegner diefes Namens, der bes Diocles biätetifhe Grundfäge ange- 
fochten, pas ferner Schriften über prognoſtiſche Anzeichen, über 
Bieber, über Frauenfranfheiten u. f.w. Auch feheint er den rt a Aus- 
egern der Schriften des Hippocrates auge It werden zu müſſen. Es 
finden ſich diefe Brucdftüde gefammelt in C. G. Kühn De medicis non- 
null. in Coelio Aureliano occurr. Lips. 1820 f. (und Opuscc. Lips. 1828. 
T. 11.) und vollftändiger in: Dioclis Carystii fragmm. ed. Fränkel. Berol. 
1840. 8. Jener an Antigonus, deſſen Erhaltung wir dem Paulus 
Aegineta verdanken, findet fi — abgedruckt mit latein. —— 
in Mich. Neandri Physice s. Syl one hysicc. rerr. (Lips. 1585. 8.) Vol. 
II. p. 450 ff.; dann in Fabric. Bibl. Gr. XII. p. 585. d. ält. Ausg. Cogl. 
XII. p. 141.) und befier von Ch. 5. Matthäi in Rufi Opuscc. (Mosgq. 
1806. 8.) p. 308 ff., ins Deutſche überfegt in Ch. G. Gruners Biblioth. 
d. ält. Aerzte (Leipz. 1782. 8.) p. 609 ff. ſ. Choulant Handb. d. medicin. 
Bücherkunde p. 31. Vgl. eig | urt-Sprengel Geſch. der Arzneil. Ep. 
483, der 3ten Ausg. Heder eich. d. Medicin I. p. 212 ff. 

4) Diocles, ein Orammatifer, der über Homers Gedichte gefihrie- 
ben, in deffen Scholien er citirt wird; vgl. Fabrie. Bibl. Gr. I. p. 510. 
VI. p. 363. ed. Harl.; ein Platonifer Diocles aus Enidus wirb ebendafelbft 
II. p. 171. angeführt; unter den Xeflamentserecutoren bes Strato er- 
fheint auch ein Diocles (bei Diogen. Laert. V, 62., wo $. 63. auch ein 
Sclave Stratons unter diefem Namen vorkommt). Endlih kann au hier 
noch Diocles, der berühmte Gefeggeber von Syracus — werden 

I. 
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um Olymp. XCI; f. Diodor. Sie. XII, 19. XII, 33. mit den Auslegern. 
Mongitor. Bibl. Sicul. I. p. 256. [B.) 

Miocles aus Peparetfus. Bon ihm fagt Plut. Rom. 3. roi & 
giorıw Eyovrog Aöoyov nahlora xas risaroUS naprupas Ta uiv xugWrara more 
eis roug Eilnvag Eildome Andi 6 Ilmapndıos, » ai Papßıos Ilixrup dr toi 
nisiorosg Innrolov dnoev, UNdC.8. rou Ilmragndiov Aroxkious, O5 does nosr« 
ixdoürs "Poung ariow. Bol. Feftus v. Romam p. 225. ed. Lind. In ber 
Erwähnung des (D.) Fabius Pictor, welder im J. ab u. co. 535 oder 
DI. 140, 3 Proquäftor war, liegt durdaus feine Gewähr für das Zeit. 
alter des Diocles; bedenkt man vielmehr, was ſchon Hellanicus, und noch 
mehr Antiochus aus Syracus bereits um DI. 90 für die Kenntniß Ita⸗ 
liens geleiftet, fo wird man geneigt fein, den Diocles mindeftens um 100 
Sabre vor dem erwähnten römifchen Hiftorifer anzufegen. Das Werk, in 
weldem D. über die Anfänge Roms handelte, findet ſich nach feiner Auf 
fohrift nicht angeführt. Db das von Plut. quaest. graec. 40. gemannte 
pi noomv oV'rrayua Oder die Ilsgoıxa bei Joſeph. Antig. X, 11. von dem 
Peparetbier D. herrühren, ift unbeſtimmbar, Iegtere vielleicht eher von 
dem Rhodier Diocles, deffen Airwiına Put. d. luv. 22. anführt. Ein 
dritter Diocles ift der aus Magnefia, deffen Schriften dmidpoun rür pis- 
oögwr und Pico rar grloodgov fleißig von Diogenes Laertins benugt find. 
©. die Stellen bei Voß d. hist. gr. III. p. 429. [ West.] 

Diocles, 1) Steinfhneider bei Bracci T. II. p. 385. Windeln, 
Pierr. de Stosch p. 238. Nr. 1485. f. Rochette Leltre a M. Schorn p. 39. 
— 2) Diocles, Sohn des Agathinus, Inidifcher Metöfe und Befiger 
einer Topf⸗Fabrik in Athen, deſſen Name auf zwei im Rerameifos ge 
fundenen Henfeln vorfommt: EIII JIOKAEYE (sic) ATAYINOY KNF 
AION. ©. Thierf „über Henkel irdener Geſchirre mit Juſchriften und 
Fabrikzeichen“ in der Abhaudl. der Mündner Afad. Bd. II. Abth. 3. 
p. 787. [W.] 

‚ „Piocletianopölis , Stadt in Macedonien am Geb. Bermius and 
in der Näbe des Eaftorifhen Sees, Procop. At. Ant. [P.] 

Diocletianopdlis, Stadt in Paläftina prima, Hieroel., der fie 
nad Anthedon nennt. [G.] 

Diocletianus, nah Inſchriften C. Aurelius Valerius Dioel. (Oreli 
Inser. Ar. 1052 f. 1058 f.), auf Münzen C. Val. D. (Eckhel Doctr. Num 
Vet. VII. P 5.), mit dem Beinamen Jovius (Dreli Nr. 1047. 1051 f. 
Edel VII. p. 5. 9. vgl. Aur. Viet. Caes.39. Mamertin. Panegyr.4.T. 
Genethl. 3.), römifher Raifer vom ‘%. 284-305, + 313 n. Chr. — ®r 
bürtig aus Dalmatien und der Stadt Dioclea (deren Namen and fein 
Mutter führte, daher er felbft Diocles genannt wurde, woraus er ald 
Kaifer die römifche Form Diocletianus gebildet haben fol, Aur. Bi. 
Epit. 39.), Sohn eines Schreibers oder nach Andern Freigelaffener eintt 
Senators Anulinus (Viet. a. DO. Eutrop. IX, 19. Zomar. XII, 31.) trat 
er als gemeiner Soldat in den Kriensdienft, ſchwaug ſich unter Probut 
(dgl. Bopisc. Prob. 22.) bis zum dux Mysiae empor (3Zonar. a. D.), 
begleitete nad dem Tode des Probus den Carus in feinen perfifchen Feld⸗ 
zug (Syncell. p. 725. Bonn.), und wurde nach dem Tode des Carus und 
feines Sohnes Numerian als damaliger comes domesticorum von MM 
verfammelten Heere (nach Aur. Bict. von ben friegsoberften und Tr’ 
bunen) am 17. Sept. 284 zu Chalcedon (Chron. Pasch. p. 510 f. Bonn.) 
auf den Kaifertbron erhoben. vgl. Bopise. Numer. 3. [13.)] Aur. Bit. 
Caes. 38. Zonar. XII, 31. Entr. IX,19. Oroſ. VII, 25. Syncell. p. 72. 
Bonn. Nachdem er fogleich den Mörder des Numerianus, Aper, vor den 
Augen des Heeres mit eigener Hand erftochen (f.d. a. St.), feine übrigen 
Gegner aber meiftens in ihren Aemtern beftätigt hatte (Mur. Vict. Caes. 
38.), ſo befiegte er im folgenden Jahre Carinns, den andern Sohn dei 
Earus, nahdem er in Möflen mit ihm zufammengetroffen (dgl. Carinus) 
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In Kolge der Unruhen in Gallien durch die Baganden (f. d.) nahm er 
den Marimianus (Herculius) als Neihsgehilfen an (Aur. Bict. u. And.), 
und ernannte ihn, nachdem er ihm wahrſcheinlich fchon vorher die Würde 
als Eäfar ertheilt hatte, am 1. Apr. 256 (Fasti Idat.) in Nicomedien 
(Chron. Pasch. P- 511.) zum Auguftus. (Die Angaben über die Zeit find 
abweichend, vgl. Zonar. XII, 31.5 die befante Annahme nah Zillemont, 
Hist. des Emp. T. IV. Par. 1723. 4. p. 9.597 ff.) Während Darimianug 
(f. d.) dur Kriege in Gallien und Germanien befchäftigt war, fämpfte 
er in den folgenden Jahren theils in Afien, wo er die Saracenen (ein ' 
umberfchweifendes arabifhes Bolt, vgl. Amm. Mare. XIV, 4.) an den 
Orenzen von Syrien flug (Dlamertin. Genethl. 5. 7.), und die Perfer, 
deren Rönig (Bararanes II., nicht Narfes, wie es nach Eutrop. IX, 22, 
Drof. VII, 25. feinen Fönnte) dur Gefchenfe um Frieden und Freund. 
fhaft bat (Mamert. Panegyr. 7. 9. 10. Genethl.5. Eumen. Paneg. Con- 
stantio Caes. 10.), wie es ſcheint, durch den bloßen Schreden feiner 
Waffen über den Zigris zurüddrängte (Eum. Pan. C. C. 3.)3 theils aber 
fämpfte er in Europa, wo er Sarmatien vermwüftete, und nach wieder- 
holter Befiegung der Juthungen, Duaden, Carpen die (von Aurelianus 
aufgegebene) Provinz Dacien wiederberftellte (vgl. Dam. Gen. 5. 7. 
Eum. Pan. C. C. 3. 5. 10.), fodann aber von Rhätien aus in Germanien 
eindrang, und auch bier die Grenzen des Reiches (bis an die Duelle der 
Donau) erweiterte (Mam. Pan. 9. Gen. 5.7. Eum. Pan. 3.). Im Winter 
des J. 290-91 Fam er zu gemeinfchaftlicher Beratyung mit Marimianus 
in Diailand znfammen (Mam. Pan. 9 ff.), und im folgenden Jahre er- 
hoben die beiden, im Folge der Unruhen in verfchiedenen Theilen des 
Reiches den Julius Conſtantius und Galerius Marimianus (von welden 
ber erftere die Stieftodter des Marimianus, Theodora, ber Ießtere die 
Tochter des Diorletian., Baleria, heirathete) zu der. Würde von Cäſarn (Aur. 
Viet. Caes. 39. Eutr. IX, 22.). Bei der Theilung des Reichs zwifchen 
den vier Herrfchern erhielt Konftantius alles Yand über den Alpen (vgl. 
Const.), Marimianus Africa und Jtalien, Galerius ganz Illyrieum bie 
an die Meerenge des Pontus, Diocletianus den übrigen Theil des Reiches. 
(Aur. B. a. D.) Gleihwohl hielt fich Iegterer (wie aus dem Datum 
verfehiedener Gefege hervorgeht, f. Tillemont p. 30. 605 f.) in den fols 
genden Jahren meiſt in Illyrien und Thracien auf, befriegte unter an- 
deren barbarifhen Bölferfhaften namentlich die Garpen, und verpflanzte 
diefelben im J. 295 auf römifches Gebiet nach Pannonien. Fasti Idat. 
vgl. Eutr. IX, 25. Mur. Viet. Caes. 39. Drof. VII, 25. (mit abweichender 
Zeitangabe). Amm. Marc. XXVII, 1. Wahrſcheinlich im folg. Sabre 
(Till, p. 34.) 308 er gegen den Ufurpator Adhilleus in Aegypten, welder 
fhon ſeit mehreren — (Eutr. IX, 22.) ſich des Landes bemächtigt 
hatte; er belagerte ihn in Alerandrien, eroberte die Stadt nah 8 Mo- 
naten, und beftrafte hierauf nicht nur den Adhilleus felbft mit dem Tode, 
fondern nahm auch an den abgefallenen Alerandrinern und Aegyptiern 
graufame Nahe (Eutr. IX, 23. Eufeb. Chron. Oroſ., Aur. Bict. a. D.). 
Unter anderen Verordnungen, welche er damals gab (Eutr. a. D.), be- 
fahl er auch, daß alle alten Bücher in Aegypten, welche die Kunſt, Gold 
und Silber zu machen lehren, gefammelt und verbrannt würden, damit 
nicht die Aegyptier durch Reichtum zu ferneren Aufſtänden verleitet 
würden. Joh. Antiocdh., Exc. Vales. 1: 834. Suid, s. v. Avon. (Eine 
Empörung der Städte Coptus und Bufiris, welde Diocletianus (und 
nah Einigen Marimianus) zur Strafe dafür von Grund ans zerftörte, 
wird von Eufeb. Chron. nad dem Aufftande des Achilleus gefegt, gieng 
aber wahrſcheinlich demfelben vorher. vgl. Zonar. XII, 31. Theoph. 
Chronogr. p. 8. Bonn.). Um bie füdlihen Grenzen Aegyptens gegen die 
Einfälle barbarifcher Völkerſchaften zu fhügen, trat er einen Landſtrich 
an die Nubier (Nobatä) ab, und verfprach ihnen, fo wie ben Blemmyern 
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einen regelmäßigen Tribut zu entrichten. (Procop. 
rend feines Zuges gegen Adillens hatte er den S 
tamien gefandt, um die Einfälle der Perſer (unte 
Aur. Bict. Caes. 39.) Allein der erfle Erfolg bei 
war unglüdli A und als derfelbe flüchtig ans fei 
cletianus zurückkehrte, fo behandelte ihn biefer mit 
baß er im Purpur Bade tanfend Schritte weit zu 
leiten te. (Eutr. IX, 24. Oroſ. VII, 25. .! 
IV, 11.) Glüdliger war Galerius, als er in ei 
während * Dioel. zur Dedung dieſes Landes 
rüdblieb (&utr. IX, 253, durch Armenien bem Feint 
Bict. Caes. 39.). Nach dem vollfländigen Siege, 
erfer bavontrug (vgl. Galerius), Fam er mit 
ammen; worauf beide einen Abgefandten an Nar 
fämmtlide Bedingungen des Friedens (mit Ausnah 
nahm, und fünf Provinzen jenfeits des Tigris der 
überließ. vgl. Exc. e Petri Patric. Hist., ed. Bonn. 
a. D. Amm, Marc. XXV, 7. (Gibbon, überf. v. 
Die nähfte Zeit brachte Diocl. ohne Zweifel dami 
benachbarten Provinzen Feftungen anzulegen (vgl. 2 
fo wie er überhaupt die Grenzen des Reiches auf ı 
‚und mit Gaftellen verfehen zu müffen glaubte. ( 
— 5. V. loyanıar.) — Aus den folgenden Jah 
ber Chriften zu erwähnen, zu welcher Diocl. b 
lieg, und welde in Solge einer Berathung ber E 
medien im J. 303 ihren Änfang nahm. (vgl. Lact 
11 ff. Euſeb. h. eccl. VII, 2 ff.) In Ende beffelb: 
nad Nom, um bafelbft das Feſt feiner 20jä jgei 
pers. 17.) und vielleicht zu gleicher Zeit den bisher 
(Eutr. IX, 27.) zu an (der nah Tillemonts A: 
faͤlſchlich in das vorhergehende Jahr verlegt wird). 
bei den feſtlichen Spielen (Bopisc. Carin. 19.) ma 
Volke ver aßt; und um den Spöttereien, welchen 
entgehen, verlieh er Rom in der ſchlechteſten Jahre 
medien —— 308 ſich aber unterwegs, 5 
ſchwankenden Gefundheit, eine beventendere Krankhei 
Seine fortdanernde Schwäche (welde von — 
Geiſtesſchwäche oder Verrücktheu dargeſtellt wird, 
> Lact. a. D.) benügte Galerius, der feit feinem 
ehrgeizige Plane nährte und bereits gegen Marim 
ber Forderung, feine Stelle als Auguftus niederzule 
um ihn ebenfalls zur Abdanfung von ber Herr 
durch Drohungen zu nöthigen. Yactant. pers. 18. ( 
fegen bei der Zhronentfagung des Diocl. einen fre 
und laffen benfelben aus der Nüdfiht auf feine eig: 
gerüdtem Alter (Eutr. IX, 27. Incerti Paneg. Maxi 
oder auf bie inneren Zerrüttungen bes Reiches, d 
Stur verkündigten (Aur. Bict. Caes. 39.) hervorge 
den Marim. dur Dioct. zur Nahahmung feines 
werben laffen.) Nachdem in Kolge der Er ebung be 
ftantiug zu der Würde von Augufli auf das Berlan; 
verus und Marimius (f. d.) zu Säfaren ernannt wor: 
fo legte Diocl. am 1. Mai 305 (f. Tillemont No 
und Macht zu Nicomedien feierlich nieder (Lack. 19.) 
auf fein Landgut bei Galonä in Dalmatien zurüd ( 
er, aud als Privatmann von den übrigen Fürften 
Constantino Aug. 15.), den Neft feiner Tage (na 
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I Fahre) in der Stille verlebte. Als ihn einft Maxim. und Galerius 
zur Wiederübernahme der Regierungsgewalt auffordern ließen, entgegnete 
er, diefelbe gleich einer Peft verabfeheuend: „ich wünfchte, daß ihr den 
Kohl fehet, den ich zu Salonä mit eigenen Händen gepflanzt babe, fo 
würdet ihr gewiß für immer von euren den ge abftehen.‘’ (ur. 
Bict. Epit. 39.) Da er fih fpäter von Eonftantinus und Ricinins bedroht 
— ſoll er ſich ſelbſt durch Gift — haben. (Aur. Viet. a. O.) 
ah einem chriſtlichen Schriftſteller (Kactant. pers. 42.) ſoll er ſich durch 
— und Schwermuth aufgerieben haben, während andere ihn an einer 
angwierigen und ſchmerzhaften Krankheit ſterben laſſen. (Euſeb. h. eccl. 
VI, 17. Theoph. p. 15. Bonn. Chron. Pasch. p. 523. Bonn.). — Dioel. 
batte als Herrfcher nicht nur in den äußeren, fondern auch in den inneren 
Berhältniffen manche Berbienfte (Mur. Bict. Caes. 39.); dabei aber ver» 
mehrte er den Drud, der auf dem Volke Iaftete, durch Bervielfachung der 
Provinzen und der Beamten, fo wie burch die großen Bauten, Beide er 
ausführte. (Rart. pers. 7.) Gerügt wird auch von heidniſchen Schrift- 
ftellern der Pomp, mit welchem er als Kaiſer aufzutreten pflegte, fo wie 
der Uebermuth, vermöge deſſen er (nach ber Sitte der orientalifhen Rö- 
nige) verlangte, daß man ihn Herrn nenne, ſich vor ihm niederwerfe, 
und ihn wie eine Gottheit anrede. (Aur. Bict. Caes. 39, Eutr, IX, 26.) [Hkh.] 

Dioclia, Stadt in Phrygien (Phrygia Pacatiana) , Hierocl. Pto- 
lemäus fegt es zu weit öſtlich an. Vielleicht die Ruinen und Felfengräber, 
die Gen. Köhler beim Uebergange des Purfel zwifchen Kiutahia und In— 
Dengi fand (Leafe Asia minor. p. 142. Kiepert zu Franz's fünf Infchriften 
und fünf Städte in Klein-Afien, Berlin 1840. ©. 34.). [6.] 

Diodöri insula, Inſel in der Mündung des arabifchen Meerbuf. 
Arr. peripl. mar. erythr. Plin. H. N. VI,34. Ptol. Jetzt wohl die Inſel 
Perim in der Straße von Babsel-Mandeb. | 

Diodörus. Unter der großen Zahl derjenigen, welche unter diefem 
Namen im griechifchen Alterthum vorfommen (f. das —— bei 
Fabric. Bibl. Er. IV. p. 378. ed. Harl.), bemerken wir für die Geſchichte 
der Literatur die folgenden: 

a) Dichter: 1) Diodorus von Sinope, ein komiſcher Dichter, 
und pe der mittleren Komödie, wie Meineke Hist. crit. comicc. p. 419. 
mit Bezug auf Böckh Corp. Insor.1.p. 353 f. nicht ohne Grund vermuthet, 
ift ung nur dur Titel und Fragmente einiger Dramen (3.3. Auınreis, 
’Erzixingos , Ilavnyvgiorai u. ſ. w.), welde bei Suidas (I. p. 594.) und 
Athenäus (hier befonders VI. p. 239.) vorfommen, befannt; f. Meinefe 
am a. DO. Fabric. am a. D. II. p. 497. 

2) In der Griechifchen Anthologie befindet fich eine Anzahl von Epi- 
grammen (Anall. II, 80. oder II, 67. ed. Jac. und II, 185. oder II, 170. 
ed. Jac.), welche fhon von Philippus in feinen Kranz (f. Bd. 1. ©. 519.) 
aufgenommen worben waren, und einem Dioborus Zonas fo wie 
einem jüngern Diodorns beigelegt werden. Beide nennt Strabo (XIII, 
p. 627. oder 931.) unter den berühmten Männern von Sardes; beide be- 
zeichnet er als Rhetoren, den erften als einen Zeit hs bes Mithridates, 
den andern als feinen perfönlihen Freund, als Berfaffer von hiftorifchen 
Schriften, wie von Iyrifhen und andern Gedichten, in welchen ſich der 
Styl des Altertfums Fund gebe. Dem erften gehören jedenfalls ſechs 
jener Epigramme an, die ſich durch eine gewiffe Anmut und eine wohl 
gewählte Sprache auszeichnen, dem andern laſſen 2 zwölf oder breizehn 
mit Sicherheit beilegen, welde bie einfache Auffhrift Arodugov in der 
Anthologie jegt führen, worunter eins an einen She ‚ ein anderes an 
einen Nero gerichtet ift, wahrfcheinlich die beiden Söhne bes Germanieus. 
Aber drei andere Epigramme, von welden zwei in der Auffchrift Auodagov 
ben Zuſatz yewunarınov, eins den Zuſatz Tapoios haben, gehören wohl dem 
ebenfalls von Strabo (XIV, p. 675. oder 992, D.) unter. den gelehrten 
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Männern von Tarfos aufgeführten Grammatifer Diodorus an, der auch 
in den Scholien zu Homer citirt und als ein Anbänger der Schule Ari- 
ſtarchs bezeichnet wird, von welchem eine Schrift uber die im Jtalien 
vorfommenden dorifhen Ausdrüde (zAccoms iralızaı), ferner eine Schrift 
gegen Lycophron, eine andere über die Gewichte (nepi oraduur, f. Suid. 
II. p. 425.), von welder noch Bruchſtücke in Florentiner Handſchriften 
fih finden follen, angeführt wird; f. Kabric. 1. 1. VI. p. 363. IV. p. 30 
und I. p. 510. Jacobe Commentt. in Antholog. XIII. p. 883 f. 

3) Aus einem nicht weiter bekannten elegiſchen Dichter Diodorus 
(napga Arodugw u Elairn dv Üleysiaıs) ift bei Parthenius Erott. 15. eine Er. 
zählung von der Daphne mitgetheilt. 

b) Philoſophen: 1) Zwei Pythagoreer diefes Namens, ber eime 
Diodorus aus Eroton, von Jamblichus De vit. Pythag. 35. gemannt, 
der andere aus Aspendus, ibid. c. 36., der nach Bentley's Vermuthung 
fpäter als Plato fällt und um Olymp, CXIV noch Iebte; f. Fabric. Bibl 
Gr. I. p. 842., wo * Athenäus (IV. p. 163.) angeführt iſt, der dieſem 
Pythagoreer cynifhe Sitten beilegt. 

2) Diodorus, Sohn des Aminias, aus Jaſus in Carien, mit dem 
Beinamen Cronus, den ihm nach einer Angabe der König Ptolemäus Soter 
gab wegen feines Zögerne, eine Antwort auf das von Stilpo an der 

afel diefes Königs zur Löſung vorgelegte Problem zu geben (aljo um 
DI. CXVII, 3), was fih Diodorus jedoch fo zu Herzen genommen, dab 
er darüber geftorben (Diogen. Laert. II, $. 111.). Nah einer andern 
Nachricht bei Strabo XVII, p. 838. u. XIV, p. 658. übernahm er diefen 
Beinamen von feinem Lehrer Apollonius Eronus (f. Bd. 1. S. 625.), den 
er allerdings weit übertraf. Diodorus gehört der Megarifchen Schule an, 
in der er, da feinem Lehrer noch Eubulides und Euklides vorausgeben, 
die vierte Stelle einnimmt, befannt insbefondere dur feine überwiegend 
dialektifche Richtung, die ihm auch vorzugsweife den Beinamen 6 has 
zxös (bei Strabo 1. 1.) und dakrrınoraro; (Gert. Empir. adv. Grammall. 
I, p. 310. bei Plin. H. N. VII, 54. [al. 53.] sapientiae dialeclicae pro” 
fessor) verfhafft hat, und fogar auf feine fünf Töchter überging, melde 
ebenfalls in der dialektifhen Kunft bewandert, von Philo eigens ermähnt 
werden (f. die Stellen bei Menage ad Diogen. 1.1). Leider befigen wit 
feine Schriften diefes Diodorus, und nicht einmal über feine Lehre ums 
faffende Nachrichten. Er ſcheint indeffen es hauptſächlich geweſen zu ſeyn, 
welcher der dialektiſchen Kunſt der Megariker die weitere — gab, 
durch welche fie nicht felten in einen rein eriftifchen, im eitle umd lee 
Sophiſtik übergehenden Charakter ausartete; die Lehre von den Beweifen 
und von den hypothetifchen Schägen ſcheint ihn befonders —— 
haben; und wie er in der Logik alle Differenz des Begriffs verwarf ı po 
nahm er in ber Phyfif eine Untheilbarfeit des Raums, und in Folge befjen 
die Unmöglichkeit einer Bewegung an, eben fo wie er au alles Werden 
und alle örtlihe und zeitliche Bielheit verwarf, während er zugleid | 
den Raum Erfüllende als ein aus unendlih vielen untheilbaren Tpeiler 
zufammengefeßtes Ganze betrachtete, und in diefer Annahme von hr 
unendliden Menge untheilbarer Körpertheilchen fich der atomiftifhen Ted 
bes Democrit näherte, von der er fonft fo verfchieden iſt. Ihm —* 
nur das mögiich, was wirklich ift oder geſchehen wird; dieſes aber I 
nothwendig und was nicht geſchehen wird, kann auch nicht, gefdehet 
daher ift Alles, was geſchieht, notbwendig und das Zukünftige pr 26 
Sy und unveränderlich als das Geſchehene. Es hat dieß Einfluß, auf D 
ataliftifhe Lehre der Stoa gehabt, und Cpryfippus foll gegen diefe Fi 
fit vier Bücher gs durarar gefchrieben haben; f. Diogen. arri. = ' 
191. Cic. de Fat. 6. 7. 9. ad Famil. IX, 4. Daß Dioborus ben Bei 
tigten Trugfhluß oder Sorites gebrauchte, ſieht man aug einem BeilP 
aber erfunden hat er ihn nicht, eaadern Eubulides, einex feiner Bor 
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jeboch mwirb ihm die Erfindung von zwei andern Trugſchlüſſen beigelegt. 
Entfprehend diefen Lehren war auch feine Anficht von der Sprade, die 
er, gleich Ariftoteles, als ein Werf der Sagung anfab; vgl. Sprachphilo— 
ſoph. d. Alt. I. p. 42. Ein Mehreres über die Lehren dieſes, nächſt 
Stilpo bedeutendften Philofophen aus der Schule der Megariker bei Deyds 
De Megaricc. doctrin. (Bonn. 1827) p. 64 ff. Steinhart in Erfch und 
Gruber Encyclop. I. Bd. 25. p. 286 ff. Pol. auch Fabrie. Bibl. Gr. III. 
p. 559. IV. p. 378. Bruder Hist. phil. I. p. 610. 

3) Diodorus, von Tyrus, ein Peripatetifer, Schüler und Nad. 
folger des Eritolaus (f. Bd. II. ©. 763.) und fomit der fechste in der 
Reihe der Häupter diefer Schule, lehrte zu Athen um 645 d. St. (vgl. 
Eic. de Orat. I, 11.); doch wiffen wir im Ganzen nur Weniges von ihm, 
unähft faft nur den Satz, daß er, vermittelnd zwifchen der Stoa und 
er Lehre Epicurs, mit dem höchſten Gut, das ihm die honestas war, 
den Begriff der Schmerzlofigfeit verband; vgl. Cie. Tusc. V,30. De finn. 
I, 6. 11. IV, 18. V, 5. 8. 25. Acadd. Quaest. II, 42. Clemens Aler. 
Strom. I. p. 301. II. p. 415. 

4) Diodorus aus Adramyttium, ein Nhetor und Academifcher Phi- 
loſoph, ein Zeitgenoffe und Anhänger des Mithridates, deffen Schidfale 
Strabo XII, p. 614. erzählt. Weitere Nachrichten über feine wifjenfchaft- 
lihen Beftrebungen find uns nicht zugefommen. 

5) Diodorus, ein epicureifhher Philoſoph, der ſich felbft das Leben 
nahm, bei Seneca de vit. beat. 19., ebenfalls nicht näher befannt. 

c) Rhetoren. Die beiden fhon oben genannten Diodorus aus 
Sardes, ferner ein Diodorus aus Alerandria, Sohn des Valerius Pollio, 
ans Hadrians Zeitalter; ihm mwirb eine Kirynas rar Iyroruiror apa roig i 
drrogov beigelegt, wozu vielleicht auch noch andere Schriften fommen, bie 
ung jedoch nicht weiter befannt find; f. Suidas s. v. /Iwlior. Phot. Bibl. 
Cod. CXLIX. und vgl. Fabrie. Bibl. Gr. IV. p. 381. VI. p. 245. 

d) Ein Mathematifer Diodorus von Alerandria kommt bei 
Achillee Tatius Isagog. in Aralum vor, ob einer der ſchon genannten, 
oder ein anderer dieſes Namens, wiffen wir nicht; ferner wirb ein Dio- 
dorus als Arzt einigemal von Galenus citirt, wenn anders die Lesart 
richtig ift, und nicht Diodotus zu fegen ift; vgl. Fabric. Catalog. Medico. 
in Bibl. Gr. XII. p. 141. db. ält. Ausg. Ein Diodorus von Priene, 
welcher über Land» und Aderbau gefchrieben, wird von Barro (De re 
rust. I, 1.), Columella und Plinius, der ihn fleißig benugt zu haben 
fheint, angeführt, ift aber auch nicht näher befannt, wie dieß auch mit 
einem andern Diodorus aus Syracus der Fall ift, den — Und. zu 
Lib. IH. V.) nennt, jedenfalls verſchieden von dem Geſchichtſchreiber Dio- 
dorus ans Agyrium. Einen Orammatifer Diodorus ans Ascalon, welder 
über den Dichter Antiphanes (regi Ayrıgarovs nal 175 age rois venrigorg 
rarruns) gefchrieben hatte, nennt Athenäus XIV. p. 662. F. Der rift- 
liche Bifchof Diodorus zu Tarſus, der in die kirchlichen Streitigkeiten 
feiner Zeit (er ftarb 392 m. Chr. in hohem Alter) vielfach verwidelt war, 
fann bier fo wenig in Betracht fommen, als der hriftliche Presbyter 
Diodorus Tryphon; f. $abric. Bibl. Gr. IV. p. 380 ff. _ a 

e) Gefchichtſchreiber. Diodorus aus Agyrium in Gicilien, 
daher gewöbnlich mit dem Beinamen Siculus (6 ZireAuirns) bezeichnet, 
lebte zu Cäſars und auch noch zu Auguſtus Zeit und hielt fi auch län— 
ere Zeit in Rom auf (f. Divdor. Sie. I, 4.), nahdem er ſchon vorher 
in feinem Baterlande fi eine Kenntniß der römifchen Sprache zu erwerben 
geſucht Hatte, auch, wie er felbft angibt, befchwerliche und gefahrvolle 
Reifen zum Zwede feines Gefchichtsewerfes unternommen hatte, auf deffen 
Ausarbeitung er einen Zeitraum von dreißig Jahren verwendet haben will. 
Diodor wollte darin nach einem umfaffenden Plane eine allgemeine Ge- 
ſchichte Kiefern, und darum gab er feinem Werke, das auf biefe Weiſe 
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die Nachrichten aller — und Völker zufammenfaffen und fo eine ganze 
Bibliothek erfegen follte, die Auffchrift BıBlıoHy«n, wozu Eufebius (Praep. 
Ev. I, 6.) noch iorogun hinzuſetzt. Es beftand daffelbe aus vierzig 
Büchern und umfaßte einen Zeitraum von circa eilfhundert Jahren, ab» 
getheilt nach drei Hanptabfepnitten, von welchen ber erfle in ſechs Büchern 
die Urgeſchichte der afiatifchen wie ber griechifchen Völker und bie mythiſche 
Geſchichte befaßt, die eilf nächſten Bücher dann bis auf Aleranders Tod 
die Gefchichte fortführen, während der Reſt von da bis zu der Unter 
werfung Galliens und Britanniens durch Cäfar reiht. Davon befigen 
wir jegt nur noch vollſtändig die fünf erſten Bücher, welde bie ältere 
Geſchichte Aegyptens und Aethiopiens, der Afiyrer und der andern Voͤller 
des Orients fo wie der Griechen enthalten, dann das eilfte bis zwanzigſtt 
Buch, worin die Gefhichte vom Beginne des zweiten Perferkriegs oder 
DI. LXXV, 1 bis zu der Gefchichte der Kriege der Nahfolger Aleranders 
oder DI. CXIX, 3 gen ift. Alles Andere fehlt, einzelne, zum Theil 
ſelbſt beträchtliche Bruchſtücke abgerechnet, welche theils in der Bibliothel 
des Photius Cod. CCXLIV., wo Auszüge aus dem 31-33ſten, dem 36 bis 
38ſten und 40ſten Buch gegeben find, theils in der oben (II. ©. 616.) 
enannten Sammlung bes Eonftantinus Porphyrogenneta, aus welder 
rſinus, Balvis und jet insbefondere A. Mat (Coll. nova Scriptt. T. II. 
P- 1 ff. 568 ff. und daraus mehrfach verbefiert in Diodori Sic. bibl. hist 
xcerptt. Vaticc. e recens. L. Dindorfii. Lips. 1828. 8.) größere Stüde 
belannt gemacht haben, theils auch bei andern Schriftftellern ſich erhalten 
aben. Ungeachtet diefes großen Berluftes, befißt doch das Werk bes 
ioborus, fo weit wir es kennen, für ung eine große Wichtigkeit, durch 
den Reichthum von Nachrichten, der in dieſer großen Compilation aus 
alten Schriftſtellern, deren Berichte hier aneinandergereiht werben, ent- 
halten ift, und uns fo mande der verlorenen Duellen erfegen muß; inbef 
ein eigentliher Plan und ein innerer Zufammenhang des Ganzen, wie er 
in den Werken der andern großen Befchichtfchreiber Griechenlands, eines 
erodotus, Thucydides, Polybius, um nur diefe zu nennen, nachweislich 
ift, und dem Ganzen den wahren Charakter einer hiſtoriſchen Darftellung 
gibt, findet fi hier nicht, wo wir eigentlich nur Auszüge aus die, 
denen Autoren, nach der rein chronologiſchen Drbnung, die, was zu Einer 
Zeit aller Orten und bei allen Bölfern gefhah, zufammenftellt, anein- 
anderreiht, und fo blos durch dieſes äußerlihe Band zu einem Ganzen 
ohne innern Zufammenhang verbunden, vorfinden; wo wir Hiftorifdes, 
ythiſches —— nicht felten durcheinander geworfen ſehen und in 
manden That achen auf Widerſprüche floßen, die zum Theil au im cin 
zelnen er sr oder Berflümmlungen der benußten Quellen ihren 
Grund haben. Dieſer Mangel an Kritik, der ſich in Wahl und Benugung 
der Quellen überall’ kundgibt, und auf eigenes Urtheil verzichtet, dieſer 
Mangel an innerem Zufammenhang der gefhichtlihen Darftellung legt 
uns daher in dem Gebrauche dieſes Werkes große Borficht auf, fo wichtig 
daſſelbe für uns auch in den oben bemerkten Beziehungen iſt, und fo be» 
beutend auch die, leider meift verlorenen Duellen, aus welchen das Ganjt 
entnommen ifl. Bol. die drei Commentt. von Heyne: De fontibb. et 
auctoribb. Hist. Diodori Sic. etc. in den Commentt. Societ. Gott. T. V. u. 
VII. und daraus im erſten Bande der Zweibrüder Ausg., wo aud bie ım 
Gatterers Allgem. Hift. Biblioth. Bd. IV. und V. p. 29 ff. enthaltene, 
eine ausführlihe Weberfiht des Inhalte und Plans des Diodor'ſchen 
Werkes gebende Abhandlung von 3. R. Eyring im Auszug enthalten if. 
Eine Charakteriftit des Diodor f. bei Schloffer vor Lorenz Ueberfegung 
des Dio Eaffius I. p. XXIII ff.;5 das lobende lrteil von St. Eroir Exa- 
men des histor. d’Alexand. p. 65 ff. ed. sec. Die Sprache Diodors iſt 
im Ganzen ſchmucklos und eintönig, aber nicht ganz gleihförmig, und 
badurch erinnernd nicht felten an bie verfchiedenartigen Quellen, aus 
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welchen das Werk zufammengetragen iſt; fonft ift der Auodruck rein, nach 
bem Urtheil des Photins (Bibl. Cod.LXX.) zwifchen einem gefuchten Atti- 
eismus und einer gemeinen Redeform ſchwebend, aber durchweg Mar und 
verftändlih. Nachdem zuerft Tateinifche Ueberfegungen einzelner Theile 
des Werkes im Drud erfchienen waren, gab Bincent. Opſopöus zuerft 
den griechifihen Tert der Bücher 16-20 zu Bafel 1539. 4. heraus, worauf 
1559. fol. zu Paris die erſte vollftändige Ausgabe des griech. Tertes ber 
Bücher 1-5, 11-20 nebft den Auszügen aus Photius durch Henr. Ste- 
phanus erfchien, dann mit einer latein. Ueberfeßung Hanov. 1604. fol. von 
Nic. Rhodomam; am melde ſich die befonders durch den umfaffenden, 
fachlich wie ſprachlich wichtigen Commentar bebeutende Ausgabe von P. 
Weffeling Amstelod. 1746. 2 Voll. fol. ſchließt, wo auch die inzwifchen 
befannt gewordenen Excerpte aufgenommen find. Ein mit Einigem be- 
reiherter Abbrud davon ift die Edit. Bipont. 1793 ff. in 11 Voll. 8. Die 
von 9. K. N. Eichftädt begonnene Ausgabe (Halae 1800. 1802. 8.) ift 
nicht vollendet und enthielt in ihren 2 Vol. nur den Tert der erften 14 
Bücher; ein Tertesabbruf bes Ganzen erfihien Lips. 1822. b. Tauchniz 
in 6 Voll. 12. und in bericdhtigter Geftalt 1826 ff. Lips. in 4 Voll. von 
2. Dindorf, der 1828 ff. Lips. eine vollftändige, alle frübere Leiftungen 
umfaffende Ausgabe in 6 Voll. 8. geliefert bat. Ferner ift zu beachten 
FR. €. Krebs: Lectionn. Diodorr. Weilburg. 1832.8. Deutfche Ueber— 
fegungen lieferten Stroth (Frankfurt 1782 ff. in 6 Voll. 8., von welden 
die beiden Testen durch Kaltwaſſer beforgt wurden) und J. F. Wurm 
(Stuttg. 1827 ff.) bis jegt 14 Voll. in 12., welche bis zu Buch XV incl. 
reihen. Die in Weſſelings Ausgabe wie in der Zweibrücker beigefügten 
fünf und ſechzig angeblihen Briefe Divdors erfchienen zuerft in ita- 
lieniſcher Sprache in Pietro Carrera Storia di Catana 1639. fol., wurben 
darauf im einer Iateinifchen Ueberfegung des Abraham Preiger in Burmann 
Thesaur. Antigg. Sicil. T. X. und in Fabric. Bibl. Gr. T. XIV. B: 229 ff. 
dv. Alt. Ausg. abgedruckt und find daraus in bie oben genannten Ausgaben 
übergegangen. Das griechifche Driginal biefer Briefe iſt inzwiſchen bis 
jest micht aufgefunden worden, und es kann Faum über die Unächtheit des 
Ganzen, das ein Product neuerer Zeit ift, ein weiterer Zweifel obwalten. 
Bol. auch Mongitor Bibl. Sic. I. p. 158 ff. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 373f. 
ed. Harl. und ebendafelbft p. 361 ff. über Leben und Schriften bes Diodor 
und a —— Ueber letztere ſ. auch Hoffmann Lexic. Bibliogr. II. 
. 63 ff. 
? Diodörus , wahrfcheintih aus Athen gebürtig, mit dem Beinamen 
Periegetes. Sein Zeitalter Täßt fi genau einmal daraus beftimmen, daß 
er, wie aus ben Kragmenten fidh ergibt, vor der Zeit fehrieb, in welcher 
Athen 12 Phylen hatte Calfo vor d. J. 308 v. Ehr.), dann daraus, daß 
er nach Athen. XIII. p. 521. E. den Rhetor Anarimenes kannte: er Iebte 
alfo unter und nach Alerander dem Gr. Aus feinen Schriften haben fih 
wicht fehr zahlreiche Notizen erhalten, die meiften ans der gi druuv bei 
Harpocration und Stephanus von Byzanz, einige au aus der mei uwr- 
„arov bei Plut. Them. 32. Thes. 36. Cim. 16. vit. dec. or. p. 849. C., 
woraus man fieht, daß er nicht nur das Topographifche einer genauen 
& unterwarf, ſondern auch die alten Sagen und damit Verwandtes 
berürffichtigte. Vgl. Preller Polemon. fragm. p. 170 f. [West] 
Biodörns , 1) ein Toreut, deſſen filberner Satyr dur ein Epi- 
gramm von Plato in ber Anthol. Planud. IV, 12, 248. befannt ifl. — 
2) ein Maler, der wegen eines fplechtgetroffenen Porträts in einem Epi- 
gramm ber Anthol. ‘Gr. Palat. XI, 213. verfpottet wird. [W.] 
Diodötus Tryphon . f. Antiochus VI. VII. und Demetr. Nicator. 
Diodötus, ein ſtoiſcher Philofoph, welcher den Eicero in ber Ju⸗ 
gend unterrichtete, namentlich in ber Dialektik, auch in beffen Haufe zu Rom, 
Pauly Neal⸗Encyelop. U. 66 
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neliebt und geachtet, fi aufhielt und im Alter er 
695 d. St. Er hinterließ dem Cicero, wie dief 
(I, 20.), eine Erbſchaft von etwa 100,000 Gefter: 
Gulden. Näheres über feine wiffenfhaftliche Leiſtu 
deffelben wiffen wir nit. Bal. Cic. N. D. I, 3. 
Acadd. IT, 36. ad Fam. IX, 4. XIII, 26. Bon ih 
der bei Strabo XVI, p. 757. genannte peripatetif 
aus Sidon, desgleihen der bei Plinius mehrmal | 
dorus einigemal verwechfelte Diodotus Petronius, 
und Anderes geſchrieben f. H.N.XX,8. (32.) 12. C 
Einen Grammatifer Diodotus, welcher mit ber G 
des Heraclitus fich beſchäftigt, nennt Diogenes \ 
den andern Erflärern des Heraclitus. [B.] 

Diodötus aus Erythrä, ſchrieb nach Athen. 
"Alstavdeov. [ West.] 

Diodötun, 1) ein Bildhauer, der von eini, 
Rhamnuſiſchen Nemefis, welche man gewöhnlich dei 
(f. d. Art.), gehalten wurde. Gtrabo IX, p. 39 
aus Nicomedien, der mit feinem Bruder Menodotu 
Windelm. Werke Bd. VI. Thl. 1. p. 39. LW.] 

Diodürum. Stadt der Carnuten in Gallıı 
St. Ant. [P.] 

Diogenes. Wenn bei Diogenes von Tai 
gelehrte Griechen und Schriftfteller dieſes Nam 
wozu noch mehrere andere, von Menage in ben 
nefügt find, fo weist das genaue von C. F. T 
Babylonio, Lovanii 1830. 8. p. 97 ff.) aufgeftellte® 
als drei und zwanzig verfchiedene Männer bie 
Iofophen, auf, welche im griechiſchen Alterthum, 
deutend, vorfommen. Wir nennen darunter zuer 

1) Diogenes Oenomaus, Welder zu % 
mit Tragödien — it, von welchen und 

uidas und Athenäus befannt 
les, "Eitvn, "Hoaniis, Mrdsa, Oidirrong, Nerosmre 
Bibl. Gr. II. p. 295.); auffallend iſt es jedoch, ba 
Ausnahme des zuletzt genannten, bei Diogenes ti 
als Werke des Cynikers Diogenes angeführt wer 
dem Philiscus von Aegina, einem Freunde bes 
auch die Stellen Yulians bei Menage zu Dioge 
Ben zufchrieben, mithin ſchon frühe hier « 
gl. Bode Gef. d. Hell. Dicht. III, 1. p. 558 
der Diogenes iſt, über deffen Dunkelheit Mela 
audiend. poett. p. 41. D. klagt, wollen wir nid 
tragifhen Schaufpieler Diogenes, der bei eliaı 
u. Hist. Anim. VI, 1. genannt wird, halten wir 
von diefen Dichtern. 

2)Diogenes ö Anoliwonsarns (nicht verfchiet 
vaio; f. Menage zu Diogen. Qaert. IX, $. 58.), 
themis, aus ber cretifhen Stadt Apollonia, war 
bes Anaximenes, was mit der Chronologie unver 
jüngere Zeitgenoffe des Anaragoras, mit dem er 
Athen aufbielt und dort in eine ähnliche Gefahr ! 
Tebrfäge Fam, f. Diog. Laert. IX, 6. 57. Son 
Leben nichts Näheres; über feine Yehre bat une 
nannten Diogenes, und GSimplicius (ad physio 
Ariftoteles (list. Animm. III, 2, 4.) Einiges bin 
ung mit den freilich ungufammenhängenden Ra 


Diogenes | 41043 


Schriftſteller, uns im Allgemeinen eine Borftellung von dem Syftem biefes 
Philoſophen zu geben vermag. Diogenes ift der jüngfte in ber Reihe der 
ioniſchen Naturphiloſophen, daher 5 guoxos bei Diogenes von Laerte 1. 1. 
und fonft genannt, und durch feine Naturbetrachtung einerfeits dem Demo- 
eritus und Leucippus, andererfeits dem Anaragoras naheftehend; leider ift 
aber das Werf, worin er die Nefultate feiner Forſchungen über die Natur 
der Dinge (pi guoews) niedergelegt hatte, ein Werk, deffen Vollendung 
jedenfalls nah Olymp. LXXVII, 3 oder LXXVIII zu fegen ift, weil der 
in diefem Jahre bei Aegos Potamos vom Himmel gefallene Meteorftein 
darin erwähnt war, verloren und nur noch durch Diogenes von Laerte 
und Simplicius, die es vor fih hatten, befannt; dat Diogenes noch 
Anderes außerdem gefchrieben, wie Simplicius aus Angaben in diefem 
Werke felbft ſchließt, läßt ſich wenigftens anderweitig nicht darthun; 
vielleicht auch daß es nur befondere Abfchnitte diefes, fein ganzes philo- 
ſophiſches Syftem enthaltenden Hauptwerfes unter befonderen Titeln, wie 
wir dieß öfters finden, gemefen find. Diogenes, den wir wohl etwas 
jünger als Anaragoras werden annehmen —8 vermied zwar den Dua⸗ 
lismus, zu dem deſſen Lehre Veranlaſſung gab, indem er auf ein eigenes 
—— wie dieſes in der Naturbetrachtung der früheren ioniſchen Dhilo- 
ophen a gen war, zurüdfehrte, aber er näherte fi bem Anaragoras 
darin, daß er diefes Princip, das ihm, wie Anarimenes, die Luft war, 
zugleich als ein denfendes, die Erkenntniß in ſich fehließendes auffahte, 
als lebendes und fhaffendes Princip (apzr), das er groB, ſtark, ewig 
und unfterblih nannte, ein lUrwefen, das Grund und Duell aller Erfchei- 
nungen, alles Lebens und aller Erkenntniß ift, und bei allem Wechfel 
der formen und aller Bielartigfeit und Mannichfaltigkeit der Erfcheinungen 
ein einiges und einziges bleibt, auf deſſen Bewegung alle Erfchei- 
nungen zurüdgeführt werden mittelft der Verdichtung und der Berflügti- 
gung; daraus erklärte er das Entftchen der Erde, wie der Himmelskörper, 
daraus alle Erfcheinungen in der Natur, daraus leitete er auch die Seele 
des Menfden ab, und fuchte die Förperlihe, wie die geiftige Befchaffen- 
beit des Menſchen zu erklären, wobei er fehr ins Einzelne, wie 3. DB. 
auf die Befchaffenheit des Blutes und deſſen Circulation, auf Ytömen, 
eugung u. dgl. einging (f. Rurt-Sprengel Gef. d. Arzneifunde I. p. 463 f.). 
o läßt ſich immerhin in feiner Lehre, infofern bier das Princip, die 
intelligente Urluft, als ein nicht blos materielles und natürliches, fondern 
als Selbſtbeſtimmung, als Denfen und Erkenntniß erfcheint, ein wefent- 
licher Fortfhritt in der philofophifhen Entwicklung anerkennen. Ein 
Mehreres f. bei Schleiermader in der Abhandl. d. Preuß. Akad. d. Wiff. 
u Berlin 1811. Anaxag. et Diogenis Apollon. fragmm. disp. W. Schorn 
onn. 1829. 8. F. Vanzerbieter De vita et scriptis Diogen. Diss. Meining. 
1823. A. und befier Deifeiben: De vit diss. fragmm. illustravit, doctrinam 
expos. Lips. 1830. 8. und dazu Peterfen in Allgem. Schulzeit. 1832. I. 
Nr. 59 ff. p. 476 ff. S. auch Brandis Handb. d. Griech. Röm. Philof. I. 
. 272 ff. 
di 3) Diogenes, der Eyniker, unter allen Anhängern biefer Schule 
im Altertfum unftreitig der berühmtefle, da in ihm das Princip diefer 
Schule in feiner völligen Ausſchließlichkeit am confequenteften fortgebildet und 
in Wort und That ausgeprägt erfcheint, wozu der eigene bizarre und ori⸗ 
ginelle Charakter des Mannes gewiß - — beigetragen hat, deſſen 
merkwürdige Perſönlichkeit und gemeine Genialität, obwohl verbunden mit 
einer nicht geringen innern Kraft und Tüchtigkeit, im ganzen Alterthum 
mehr Auffehen gemacht hat, als feine Philofophie, was die vielen Anec- 
boten beweifen, mit denen man fi * und die ſelbſt durch ſchriftliche 
Aufzeichnung allgemeine Verbreitung erlangten. Wir befigen in dem Ab- 
ſchnitt, welchen Diogenes von Laerte dieſem Philofophen — hat 
(VI, $. 20 ff.), eine reiche Zuſammenſtellung folder den Charakter und 
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das Wefen bes Mannes, dem eine kräftige, obt 
abzuſprechen ift, treffend bezeichnenden Anechoten 
wenn es bei manchen derſelben fehwer feyn möchte 
fhung unbedingt abzuweifen, oder Wahres von F 
völlig zu ſcheiden; und eine gleiche Vorſicht wird « 
feyn, was anderwärts, bei dem Lobrebner Arrian (| 
wie bei Athenäus, Lucian (im Demonar und Eynicı 
Cyniker erzählt wird. Diogenes war aus Sinope 
tigen Wechslers Jbefias, mit dem er Münzfälfcherei 
der Bater im Gefängniß fchmachtete, aus feiner T 
fol. Wir finden ihn dann in Athen, wo er, fel 
Diener verlaffen, aus Noth wie felbft aus Grunt 
nothdürftigften Lebeneweiſe fih ergab und am A 
deffen treuefter und eifrigfler Schüler er bald gew 
jedenfalls nah Olymp. XCV geſchehen feyn, viel 
Hier zog er indeffen bald aller Mugen auf ſich bu 
wie er die Orundfäge feines Lehrers im außeren 
fuchte. Gegen Alles ſich abhärtend, mit der ein 
begnügend, glaubte er fo die Lehre von der völlı 
Menſchen, für den die das einzige und bi 
äußern Gütern und Ginflüffen, die ihm gleihgü 
müffen, durch die ftrengfte Enthaltfamleit im Kamı 
ja durch völliges Hinwegfehen und völlige Beragti 
u können. Wie weit Diogenes dieß trieb, wie € 
tebensannehmlichkeiten, ja felbft Bedürfniffe verz 
(vgl. Yucian. De scrib. hist. 3. und dazu C. F. 
und f. C. F. Heinrihd im Index lectt. Acad. Ki 
ganze Erzählung von dem Faß als erbichtet, verr 
wählte, und wie er, über alle Schranfen des Anft, 
Iihen Sitte ſich hinwegſetzend, dadurch in eine ge 
ift zu befannt, und aus zu vielen Erzählungen de 
bier im Einzelnen weiter verfolgt zu werden. Ueb 
Anfihten aber war ed, daß er, ındem er fi 
(xoouorolirns) nannte, dem beftebenden Etaatswef 
Gefek des Staates dem feiner Tugend unterordn 
Staatdmänner und Nedner, wie 3. B. Demofther 
dann auch nicht auffallen, wenn wir von ihm ähn 
latonifhen, über den Staat berichtet finden, fi 
haft der Güter, der Ehe u. dgl.; daß er, ob 
Allgemeinen anerfennend, doch mit dem herrſche 
Widerfpruch fam, und daß er allen Aberglauben « 
eben fo wenig befremden. So fehen wir im ! 
völlige Unabhängigkeit des Menfchen von der Nai 
welt, auf völlige Freiheit gerichtet, und die Tı 
derfelben durch anhaltenden Kampf und fiegreic 
fonnte daher in der Philoſophie fur Diogenes nu 
feyn, während die Erkenntniß der Natur wie bes 
auch alle Speculation, ihm gleichgultig feyn muf 
Entwicklung und Förderung der philofophifchen IR 
nicht die Viede feyn fann. Wie fehr aber bei | 
Allem eine durchaus fräftige Natur bervortritt, d 
auh von Diogenes $. 75. befonders geruhmt | 
lebendig geworden waren, zeigte fich bei der Ge! 
auf einer Fahrt nach Aegina gerathen war, wo C 
und nach Kreta fihleppten. Hier, in völliger N 
feine Unglückegefährten tröftend und aufmunternd, 
Verkauf als Erlave aus, der zum Bilden und De 
RR 
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lich fey! Welches Auffehen ein folhes Benehmen im Alterthum ge- 
macht, zeigt ſchon der Umftand, daß Eubulus und Menippus dieß zum 
Gegenftand eigener Schriften (Aroyivous eüos, f. Diogen. v. Laerte VI, 
$. 29, 30.) gemacht hatten. Bon Xeniades, einem Gorintbier erfauft, 
fam er nah Corinth in deſſen va als Erzieher feiner Söhne, ward 
dann eeigelafen und erreichte, feine frühere Lebensweife durchaus fort- 
nd; ein hohes Alter, nah Diogenes von Laerte VI, $. 76. von 90 

ahren. In diefe letztere Tebensperiode würde dann auch fein Zufammen- 
treffen mit Alexander dem Großen (vgl. Eic. Tuscc. V, 32. und bafelbft 
die Ausleger) zu fegen feyn, die man aus chronologiſchen Gründen be— 
weifeln wollte. Ueber feinen Tod theilt ung Diogenes 1. 1. verſchiedene 
Nachrichten mit; am wahrfcheinlichften fcheint es, benfelben der natür- 
lichen Altereſchwäche zuzufcpreiben und von andern mehr oder minder unzu« 
verläffigen Angaben, die wohl erfi nad feinem Tode entflanden feyn 
mögen, abzufehen, insbefondere auch von ber eines Selbftmordes. Es 
fält aber die Zeit feines Todes, nach der Angabe des Diogen. v. Laerte 
$. 79., mit dem Tode Aleranders des Großen zu Babylon zufammen, 
alfo auf DI. CXIV, 1. Die Eorinthier ehrten fein Begräbniß und errich- 
teten ihm fogar eine Säule auf dem Iſthmus, die Bewohner von Sinope 
ehrten fein Andenten ebenfalls dur eine Bildfäule. Daß ein folder 
Mann übrigens, wie Diogenes, eine große fohriftftellerifhe Thätigkeit 
entwicelt, if faum glaublih; wir finden zwar, außer den bereits er» 
wähnten Tragödien noch einige andere Werfe genannt, welche für Schriften 
deffelben angefehen, von andern aber als unächt verworfen wurben (f. 
Diogen. Laert. VI, $. 80.) ; es find darunter Dialoge, dann eine Schrift 
Cephalio, eine andere Ichthyas, eine andere bie Krähe (Kodosos), ber 
arbel (Ilapdasıs), das Attifhe Volk, betitelt, eine IToAreia, und eine 
thik (MO Tizen) , eine Schrift über den Reichthum u. f. w., auch Briefe: 
von welchem Allem jedoch Nichts fich erhalten hat; denn bie in der Samm- 
lung der Briefe des Aldus (Venet. 1499. Vol. II.) befindlichen fieben und 
zwanzig Briefe, welche den Diogenes als Verfaſſer zur Auffchrift tragen, 
in dem Abdrud von E. Lubinus (1601. 8.) mit zwei andern vermehrt, 
find fo wenig ächt, als fo manche andere Briefe berühmter Männer, 
welche in diefer Sammlung enthalten find, fondern ein Schulprobuct 
fpäterer Zeit, wie dieß auch in gleichem Grade von den durch Boiffonade 
herausgegebenen Briefen diefes Diogenes (f. Notic. et Extraits T. X. 
p. 223 ff.) erllärt werben muß. Bol. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 685 f. und 
über Diogenes im Allgemeinen ibid. III. p. 516 ff. Bruder Hist. crit. 
hilos. I. p. 870 ff. Bayle Diction. s. v. Diogene. ©. auch Wielands 
ze. des Diogenes von Sinope, in deſſen Werken Bd. XIIL d. Leipz. 
usgabe. 

4) Diogenes aus Tarfus, ein epicureifcher Philofoph, von Strabo 
XIV, p. 675. auch als ein geſchickter Jmprovifator von Tragödien bezeich- 
net, und fonft noch durch einige Schriften, die wir jedoch nicht mehr be- 

gen, befannt. Dahin gehört eine Schrift, von der fogar ein zwanzigftes 

uch angeführt wird: "Erikro oyoAmi, wahrfheinlih eine Sammlung 
von einzelnen auserwählten Auffägen und Abhandlungen über philofophifche 
Gegenftände (vgl. Menage ad Diogen. Laert. X, $.26.); ferner ein Abriß 
der Ethik Epicurs: emıroun to» Erixovgov 'Hdıxwr doynarov, wovon ein 12te8 
Buch bei demfelben Diogenes X,$. 118. citirt wird; endlich egi zomuxun 
Inryuaror, worin er auch auf Homer befondere Rüdfiht genommen os 
aben foheint (vgl. Diogen. Laert. VI, $. 81. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 511.). 

eitere Nachrichten über biefen gelehrten Epicureer, welden Gaflendi 
(De vit. Epic. II, 6.) zu einem Schüler des Demetrius Laco (f. oben) 
macht, fehlen uns, 

5) Diogenes aus Seleucia, ebenfalls ein Epicureer, beffen Athe- 
näns V.p. 211, A. gedenkt, jedenfalls von dem gleich zu nennenden Stoifer 
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aus Seleucia oder Babylon zu unterſcheiden; fonft aber nicht weiter be- 
kannt, als durch feinen Aufenthalt am fyrifhen Königshofe und fein Ber- 
rg: zu dem König Alexander, dem untergefpobenen Sohne bes Antio- 
chus Epiphanes, wovon Athenäus 1. 1. erzählt; ſ. Thiery am o. a. Orte 

. 2-7. Sein Tod fällt hiernah um DI. CLIX, 1 oder 142 v. Ehr., da 
Antiohus, der in diefem Jahre an die Regierung kam, hinrichten 
ließ. Ungleih berühmter iſt: 

6) Diogenes ber Stoifer, ebenfalls aus Seleucia gebürtig, aber 
gewöhnlich mit dem Beinamen der Babylonier bezeichnet und dadurch 
von dem obengenannten, wie von Andern diefes Namens unterfieden. 
Ueber fein Leben, feine m ara die er zu Athen unter Ehryfippus 
erhielt, wiffen wir faft gar nichts Näheres; das Hauptfactum in feinem 
Leben, das uns näher befannt iſt, bildet die Theilnahme an der berühmten 
Gefandtfhaft der drei Philofophen, welche die Athener im Jahre 598 d, 
St. oder DI. CLVI, 2 nad Rom fendeten, wo die Vorträge diefer brei 
Philoſophen und Renner, des Carneades, Eritolaus und Diogenes, dem 
erwadhenden Studium der Philofophie einen fo gewaltigen Anftoß gaben, 
f. oben II. ©. 153. 763. Nach Yucian (Macrob. $. 22.) flarb Diogenes 
als ein Greis von achtzig Jahren; und da in Cicero's Cato c. 7. von 
ibm, wie von einem Geftorbenen geredet wird, fo mag fein Xod aller- 
dinge noch vor 603 d. St. erfolgt ſeyn; vgl. Thiery am a. D. p. 17. 
Diogenes erfepeint als das Haupt der Stoa um jene Zeit zu Athen (daher 
magnus et gravis Stoicus bei Cicero De office. III, 12.); als Schüler 
des Chryfippus feheint er ganz den Grundfägen dieſes Stoifers ſich an- 
gefchloffen und insbefondere defjen dialektifher Richtung gefolgt zu feyn, 
ohne daß uns namhafte Abweichungen davon befannt wären; er wird ins 
befondere als Lehrer in der Dialektif genannt, in der er fogar ben Car- 
neabes unterrichtet hatte (f. Eic. Acadd. II, 30. und De orat. II, 38.)3 
in der Ethik mag er wohl einzelne Säge feines Lehrers weiter ausgebildet 
und näher beftimmt haben; ein Mehreres f. in der oben ſchon genannten 
— rift von Thiery Pars posterior: de doctrina etc. p. 30-89. Bon 
einen Schriften, wenn fie auch nicht an Zahl denen feines Lehrers Ehry- 
fippus gleichfamen, find uns nur noch die folgenden, und auch diefe faum 
mehr als nach ihrem Xitel befannt (vgl. Ehiery p. 90 ff.): Aakarıen 
tigen, von Diogenes von Laerte VII, $. 71. genannt, ein Werk über bie 
Weiffagung (Cic. de Divin. I, 3. II,43.), ein anderes über bie Minerva, 
deren Geburt er, wie —*** „ phyſiologiſch erklärte (Cic. de N. D. L 15. 
vgl. Thiery p. 46.), ein Werk mıgi roü ris wuris "Hyenonzoü, das Balen 
eitirt, ein anderes über die Stimme (zepi garis Diogen. Laert. VII, $. 55.), 
alfo in das Gebiet der allgemeinen philofophifchen Sprachforſchung, mit 
ber Chryſipp und die Stoifer überhaupt fi fo viel befchäftigten, Pollen; 
dann werben ihm mehrere Bücher egi euyersias beigelegt, auch ein erſtes 
Bud vouo, (Athen. XII. p. 526. D.), auf welches (6 vielleicht auch Cice⸗ 
ro's Aeußerung De logp. II, 5. von den Unterfuhungen des Diogenes 
über Obrigkeiten und Behörden (de magistratibus) beziehen läßt, zumal 
ba er nach Eicero 1. 1. überhaupt mit ſolchen Gegenftänden, die in das 
Gebiet des Staatswefens einfhlagen, fi befcäftigte. Daß Diogenes 
aber auch über das Berhältniß der Pflichten, über das us e Gut und 
ähnliche Gegenftände gefchrieben, dürfte nach mehreren Stellen Eicero’d 
ch J De offic. III, 12. 13. 23. De ſinn. III, 10. 15.) kaum zu bezwei⸗ 
ein feyn. 

7) Diogenes, der Laertier (6 Autprros und Aarpruis, auch in man 
hen Codd. Auiersos Aoyirns in umgefehrter Stellung), hat _diefen Namen 
entweder von der Stabt Laerte in Eilicien, die als feine Heimath amju- 
eben, und dieß ſcheint das wahrſcheinlichere, oder von einer römiſchen 

amilie der Laertier, infofern einer der Borfahren des Diogenes biefen 
amen feines römifhen Patrons angenommen und auf feine Rahlommen 
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übertragen (vgl. Fabric. Bibl. Gr. V. p. 564. not.). Da ihn Tzetzes Chil. 
III, 61. Diogenianus nennt, fo hat darauf hin Ranke (De Lexic. Hesych. 
p. 59 f. 61 ff.)_die Vermuthung gewagt, diefer Diogenes fey fein anderer 
als der von Suidas genannte Divgenianus von Cyzicum. Leider 
wiffen wir über das Leben dieſes Mannes gar nichts Näberes, fo daß 
felbft die Zeit feines Lebens nicht ganz — iſt. Diogenes führt 
den Plutarch, den Sextus Empiricus und Saturninus an; weshalb die 
Meinung, daß er bald darauf unter Septimius Severus, vielleicht auch 
noch zum Theil unter feinem Borfahrer, gelebt und gefchrieben, und fo 
Galens Zeitgenofje geweien (f. Menage am Anfang f. Noten und Son. 
fins Scriptt. Hist. phil. III, 12, 5., welchem auch Sare Onomast. I. p. 348. 
und Fabric. Bibl. Gr. V. P: 565. folgen, vgl. mit Reinef. Varr. lectt. II, 
12. p. 224.), immerbin die wahrfcheinlichfte bleibt und wir feine Urſache 
haben, diefen Schriftfteller mit Heumann (Actt. philos. I. p. 327 ff.), 
welchem Bruder Hist. phil. crit. II. p. 643. folgt, in die Mitte des dritten 
Jahrh. n. Chr. unter Alerander Severus und feine Nachfolger, oder gar 
mit Dobwell (Diss. de aetat. Pythag. $. 22.) und Gesner (Act. philos. 
V, 3. p. 854 ff.) in das Zeitalter Conflantins berabzufegen. Bgl. über 
biefe Anfichten Longolii Praefat. ad Diog. $. V-XII. Srrig iſt die Ber- 
muthung, daß Diogenes ein Chrift gewefen (vgl. Menage 1. 1. und Lon- 
golius $. XIV.), und eben fo wenig wird ſich darthun laſſen, daß er, wie 
Mehrere, darunter auch Menage, annahmen, ein Anhänger der Lehre 
Epicurs gewefen, da er eigentlich faum den Namen eines Bhilofophen 
verdient, und nur der Darkelfun der Lehre Epicurs fichtbare Aufmerf- 
famfeit und daher größere Ausführlichkeit zugewenbet hat; f. Heumann 
am a. D. p. 338 ff. Longolius F. XIII. Diogenes bat uns ein Werl 
binterlaffen, welches in den Handfchriften den ausführlihen Titel trägt: 
neo: Piov, Öoyuaroy xal Anopdeyuarwvr Tov dv gyılovopia zUdoxsundarrny , 
fonft auch wohl fürzer blos unter dem Namen p:locopo, Bios, Wie Bei Pho⸗ 
tius Bibl. Cod. CLXI. oder geAocopos iorogia , wie bei Stephanus von By— 
—— oder auch voporur Bios, wie bei Euſtathius angeführt wird. In 
iefem Werke wird aber von ihm felber noch eine —— von Epi⸗ 

ammen und kleineren Dichtungen, die er auf berühmte Männer ver- 
ertigt und unter dem Titel „ rauuergos (nah der Mannichfaltigfeit der 
darin enthaltenen Bersmaafe) ausgegeben, angeführt; es ift diefelbe jetzt 
nicht mehr vorhanden, mit Ausnahme deffen, was er daraus felbft in dem 
genannten Werke bier und dort (f. die Stellen gefammelt bei Longolius 
$. XVI) mitgetheilt hat, was aber wenig über die Mittelmäßigkeit fich 
erhebt, und weder durch geiftreiche Conception no durch Sprache und 
Ausdruck ſich auszeichnet. Das andere Werk, deſſen aeg verloren 
gegangen, fcheint nach einigen darin vorfommenden Stellen (III, 47. X, 20.) 
an eine gebildete Dame, die eine eifrige Freundin der Philoſophie, zu- 
nächft der platoniſchen, war, gerichtet; nad Menage’s und Reinefius Ber- 
muthung die Arria, bie iR Galenus als feine Freundin und als eine 
Berehrerin Platon’s (Theriac. ad Pison. 3.) nennt, nad Andern die Julia 
Domma, die Gemahlin des Severus. Diogenes gibt zuerft eine Ein- 
leitung über den Urfprung der Philofophie, den er bei den Griechen, nicht 
bei den Barbaren findet, dann gebt er auf die Gefchichte der Philofophie 
über, bie er in zwei Hälften theilt, in die ionifche, welche er mit Thales 
beginnend, im zweiten Bude mit Anarimander und feinen red 
dann mit Socrates und feiner Schule fortfegt, fo daß im dritten Bude 
Plato, im vierten die Akademiker, im fünften Ariftoteles und einige Peri- 
patetifer, im fechsten die Eynifer und im fiebenten die Stoifer von Zeno 
bis EHryfippus incl. behandelt find, und in die italifche, welche im achten 
Bude mit —— und Empedoeles, im neunten mit Heraclitus, an 
welden die Eleaten und Atomiſtiker ſich anſchließen, fortgefeßt iſt, wäh- 
rend das zehnte und letzte Buch eine ausführliche Darftellung Epicurs und 
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feiner Lehre enthält. Es ift das Ganze keineswegs eine eigentliche Ge, 
ſchichte der Philofophie zu nennen, fondern als eine fehr amfaffende Eom- 
pilation anzufehen, in welder Nachrichten jeder Art aus allen möglicgen 
Quellen aufgerafft und zufammengetragen find, wobei wir freilich Mangel 
an Kritik, Mangel an Ordnung und dagegen Nachläßigkeiten, Ungenanig- 
feiten und Wiederholungen mehrfach antreffen, was uns bei einem Autor, 
dem fir nirgends einigen Geift in Behandlung und Auffaffung beilegen 
tönnen, weniger befremden darf, da er es insbefondere batauf 445 
au haben ſcheint, Anecdoten aller Art, pikante Züne aus dem Privatleben 
der Philofophen zu fammeln und durch folde Rüdfichten feiner Sammlum 
ein Imtereffe zu geben, das fie allerdings auch für uns mod durch fo 
mandye Iebendige Züge helleniſchen Privatlebens, welche für eine Charal 
terifhif deſſelben von Wichtigkeit find, bewahrt hat. Aber noch größer if 
der Werth dieſer geiftlofen Compilation bei allen ihren Mängeln für 
ums binfihtli der näheren Renntnig der Geſchichte der alten Philofophit, 
indem wir hier, bei dem ungeheuern Berlufte fo vieler andern Merle des 
Altertfums ans diefem Gebiete, auf das Werk des Diogenes, als anf 
unfere, freilich mit großer Vorficht zu benutzende Hauptquelle zurüdige- 
wiefen find, die daburd "bei dem großen Neichthuin von und fonft gan 
unbekannten Nachrichten einen umngemeinen Werth für uns getinnt. ® 
Db aber die anerfannten Mängel diefes Werkes durch die Annahme, def 
ums baffelbe in einer fehr verflümmelten Geſtalt jegt vorliene, und 
der zit Anfang des vierzehnten Jahrhunderts Ichende Engländer Burley 
(Gualther Burlaeus De vita et moribus philosophorr.) noch ein von ihm 
benustes, weit vollfländigeres Exemplar des Diogenes vor fi gehabt 
habe, wie Sqchneider in Wolfs Amalecten III. p. 227 ff. näher auözufübren 
gefucht hat, fich entſchuldigen oder befeitigen laffen, bezweifeln wir ſehr, 
auch angenommen, daß in dem auf uns gekommenen Texte rfacht 
Lüften und Verſtümmlungen wirklich vorhanden find, Nachdem bat Berl 
zuerft in einer etwas freien lateiniſchen Weberfegung des Ambrofius Tra⸗ 
verfari, eines Camaldulenſiſchen Mönchs, 1475 durch den Drud befamt 
geworben, und bie in mehreren andern Abdrücken (von B. Brognoli Ve⸗ 
nebig 1475. 1493. fol. zu Brescia 1485, am beften zu Antwerpen 1566) 
weiter verbreitet worden war, erfchien zuerft das Ganze des griechiſchen 
Terte® zu Bafel 1533. 4. bei Frobenius, worauf die Ausgaben des P. 
Stephanns folgten, Paris 1570. 8., dann 1594 mit den Noten des Y. 
Gafaubonus, die fehon vorher 1583 unter dem angenommenen Namen bed 
Sf. Hortibotns erfhienen waren, und 1615 und 1616 zugleich mit Her 
chius De philos. ig ie war auch zu Rom 1594. fol. die einen ver 
befferten Xert liefernde Ausgabe des Thomas Aldobrandini 'erfäienen, 
auf welcher J. Pearfons Ausgabe London 1664. fol. beruft, in der 
auch der —— zwei Jahre zuvor zu Paris (ſpäter auch wieder abat- 
druckt zu Amfterdam 1692. 4.) befonders gebrudte Commentar des Aet. 
” Mit Recht fagt daher Menage: „(In Diogene) multa repetila, multa 
urnuovea duaprrjuera, multa mapopauara reperiet, qui attentius cas vi 
evolvet: adeo verum est, quod ait Ambrosius, plus in legendo studii quam 
scribendo diligentiae Laertiam adhibuisse. Keckermannas quoque cum languide 
et frigide scripsisse pronuntiat. Jam vero quam sunt ejus epigrammata el lan- 
zuida et frigida! In eo tamen scriptore plurima bonae frugis, Tacta et dieta philo- 
sophorum, eorum variae et sectae et opiniones: ut merito Michael Montanus noster 
plares Laertios, aut quem habemus vel planiorem vel ampliorem exoptaverit.” 
Auch ſcheint es nicht zum viel gefagt, was Jonſius am o. a, Orte von biefem 
fteller ausruft: „qui unicum fere philosophicae historiae oolumen est, abaqu‘ 
quo esset, rudera saperessent atque oacmenta diffieulter in plerisque conjun- 
genda.“ Audere Urtheile anderer Gelehrten f. bei Lomgolins Praefat, 5. 19. ua 
Leett, Attiec. p. 170, Gin Verzeichniß ber zahlreichen, von Diogenes in feinem 
Werke citirten Schriftiteller und deren Werke f. aus dem Inder der Meibom'ſches 
Ausgabe bei Fabricius 1. 1, p. 570 ff. 
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Menage (unftreitig das bebeutendfle, was für bie Erklärung diefes Autors 
gefße en iſt, und auch jeßt noch von roßer Wichtigkeit) aufgenommen 
fl. Daran fohließt ſich die alles Frühere umfaffende Ausgabe von M. 
Meibom Amfterdam 1692. 4. in 2 Voll., und die einen bloßen Tert mit 
lateinifcher Ueberfegung und einer nrößern Praefat. enthaltende Ausgabe 
von P. D. Longolius Cur. Regnitz. 1739 und fpäter in2 Voll. 8. an. Einen 
mehrfach berichtigten Tert bietet bie von 9. ©. Hübner zu Leipzig 1828 
und 1831 in 2 Voll. 8. beforgte Ausgabe, fo wie der Abdruc der Moten 
des Cafaubonus, Menage u. X. (Commentarii in Diogen. Laertium. Lips. 
1830. 2 Voll. 8.). Eine Ausgabe des zehnten Buchs mit Commentar 
ab C. Nürnberger zu rg 8., früher auch einen trefflichen 
ommentar zu diefem Buche P. Gaffendi Lugd. 1649.beraus. Außerdem ift 
auch bemerfenswerth Ign. Rossii Commentarr. Laertt. Romae 1788.4. Ein 
Mebreres über die Ausgaben f. in ber Praefat. des Longolins $. 20 ff. 
und bei Fabrieius Bibl. Gr. V. p. 567 ff. ed. Harl.; über die Perfon und 
das Werf des Diogenes im Allgemeinen f. die oben genannte Vorrebe 
des Tongolius, den Eingang der Noten von Menage, Heumann am o. 
a. O. Bruder Hist, Phil. crit. II p. 622 ff. VI. p. 400 ff. adric. Bibl. 
Gr. V. p. 564 ff. ©. 9. Rlippel: De Diogenis Laert. vita, scriptis atque 
aucloritate. Golling. 1831. 4. (Programm von Norbhaufen). 

8) Aud der bereits Bd. I. ©. 574. erwähnte Antonius Diogenes 
fann bier genannt werben; einige weitere Nachweifungen über ihn gibt 
Thiery in der o. a. Schrift p. 101., während er bei Fabric. Bibl. Gr. III. 
p. 603. not. w. ed. Harl. mit dem Divgenes von Seleucia, und zwar dem 
Epieureer, verwechfelt ift. 

9) Diogenes, ein Eyniter, von Julian fehr gerübmt, kommt in 
beffen Epist. 35. vor; ein Peripatetifer Diogenes aus Phönicien, ein 
Zeitgenoffe des Simplicius wird bei Suidas v. IIgioßus T. II. p. 171. 
angeführt; Diogenes aus Abila in Phönicien wird als ein hoch berühmter 
Sophiſt von demfelben Suidas s. v. Ada T.L p. 7. und von Stephanus 
von Byzanz s.v. genannt; ob von dem vorbergenannten verfchieden, läßt 
ſich nicht näher beſtimmen; aber verſchieden jedenfalls ift ber Phrygier 
Diogenes, der als Gottesleugner, in Verbindung mit andern Atheiften des 
Altertfums, wie Diagoras u. U. von Nelianus Var. Hist. II, 31. vgl. 
Euftath. ad Homer. Od. III, 381. aufgeführt wird, fonft aber nicht weiter 
befannt ifl. Ein Grammatifer Diogenes aus Rhodus findet fich auch bei 
Sueton. Vit. Tiber. 32, genannt; ein Stoifer Diogenes aus Ptolemais 
bei Diogen. von Laerte VI, $. 41. Der Bifhof von Amifa, Diogenes, 
von welchem in der Griech. Anthologie (Analect. T. II. 492. oder III. 194, 
ed. Jac.) ſich noch ein Epigramm findet, muß von allen biefen wohl unter- 
fhieden werden, ebenfo ver Gemahl der gebildeten Endocia, Diogenes 
Romanus, von weldem Zonaras II, p. 276 ff. : 

10) Ein Arzt Diogenes wird bei Galenug mehrmals angeführt; und 
da — Celſue feiner gedenkt, fo muß er wohl in frühere Zeiten zu ver- 
legen ſeyn; eine Schrift über bie Steine wird ihm insbefondere von 
Aetius beigelegt; f. die Stellen bei Fabricius (im Catalog. Medicc.) Bibl. 
Gr. T. XII. p. 142. d. ält. Ausg. [B.] 

Diogenes aug Eyzicus, Zypayı zargıa aulixov (Suidag S. V. Jvoyivns 
7 droyeresavos, wo Bernharby’s Bemerkung p. 1378. zu vergleichen) oder 
neei Kvlixov, nad Steph. Byz. s. v. Adgaorsa (1Iſtes Buch) und Zils« 
(Ztes Buch); vgl. die verderbte Stelle s. v. Blopıxoc. 

Diogenes aus Sicyon, 6 yeawas ra a:g4 Ilehonovrnoov, Diog. Raert. 
VI, 81. [West.] = 

Mit Diogenes oftmals verwechfelt ift Diogenianus, wie insbe. 
fondere bei Suidas I, p. 593. vgl. mit Ranke De Lex. Hesych. p. 38 f. 
1 ff., deffen Bermuthung, daß der oben — Diogenes pber Dio- 
genianus von Eyzicus mit bem VBerfafler ber Phitofopfengefpiäte (ſ. 

U. 
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oben Nr. 7.) vielleicht für Eine und diefelbe Perſon zu Halten fey, be 
reits oben erwähnt worden. Mit mehr Sicherheit läßt fih der Name 
‚ Diogenianus von einem andern Grammatifer anführen, welcher, nah Suidas 
Angabe, ein Zeitgenoffe Hadrians war, gebürtig aus Heraclea am Pontus, 
oder aus einer gleichnamigen Stadt in Karien, und dann auch Eine 
zen mit einem gelebrten Arzte dieſer Stadt. Diefen Heracleotifchen 

iogenianns macht Suidas zum Berfaffer eines alphabetiſchen Wörterbuds 
(er fagt: Altes zardodarai ara oroyerov) in fünf Büchern, weldes ein 
—* aus einem größern aus 405 oder nach einer richtigeren Angabe 
(f. Suidas III, p. 14. und Ranfe p. 72 f.) aus 95 Büchern beſtehenden 
MWörterbuhe des Pamphilus und Zopyrion, eines gelehrten Alerandriners 
aus Ariftarhs Schule war, und insbefondere die Sprade der Dichter 
berüdfichtigt hatte (f. Photiü Cod. CXLV. u. CXLIX.), jedoch mit Weg- 
laſſung der Autoritäten, wie es ſcheint. Ob darauf ein anderer Titel 
diefes MWerfes: MMegısoyontrnres fi) bezieht, oder ob diefer Titel, wie He- 
ſychius zu vermutben ſcheint, fich darauf bezieht, daß das Werk aud für 
fleißige Arme gefchrieben, um ihnen genügende Belehrung zu bieten, 
fönnen wir bier nicht weiter unterfuhen; vgl. Ranfe p. 32. und jegt 
Schneidewin am u. a. Orte p. XXIX. Aber das noch ae Lexicon 
des Heſychius muß uns jetzt, da es ganz aus dieſem Werke des Dioge- 
nianus, das wir leider nicht mehr befiten, entnommen ift und nur Weniges 
im Ganzen aus andern Quellen hinzugefügt bat, den Verluft diefes Wörter: 
buchs erfegen; vol. Ruhnken. Praefat. ad Hesych. Anferdem fehreibt 
Euidas diefem Diogenianns eine Sammlung von Heineren Dichtungen 
(avdoioyıor Emygannaror) zu, die wir fonft nirgende genannt finden, ın 
ber aber Ranke p. 59. die oben erwähnte Sammlung (7 muuusrpos) des 
Diogenes von Laerte vermuthen will; ferner Schriften über Flüſſe, über 
Seen, Duellen, Borgebirge, eine Sammlung und Tafel oder Landcharte 
(owayoyn nal ziras) von allen Städten der Erde; daß er aud über Eprid- 
wörter gefhrieben, wird fich durch eine Veränderung des Tertes bei Ent. 
das, wie man fie vorgefchlagen bat (zipi raposımy ftatt zreos norsuer, 
das zweimal vorfommt) erweiſen Taffen; ficher ift, daß Diogenianus in 
jenem Wörterbuch alle möglichen Sprichwörter gefammelt hatte, wie bief 
Ale bezeugt ‚der aus ihm großentbeils alles Das entnommen 

at, was von Sprigwörtern in feinem Wörterbuch vorfommt, was daher 
auch nicht immer ganz übereinftimmt mit dem, was unter des Diogeniannd 
Namen in der von A. Schott herausgegebenen Sammlung von Sprid- 
wörtern (Antverp. 1612. 4.) ſich findet mit der Auffchrift: mucmmias dr 
nudus En ris Aoyıraavou orvaywyic. Es find in acht Centurien 775 Sprid- 
wörter in alphabetifher Folge zufammengeftellt, und zwar wie es feheiat, 
als ein von einer nicht näher befannten Hand aus dem Originalwerke des 
Diogenianus gemachter Auszug, der uns das verlorene Original, das 
von jenem größeren Wörterbuche wohl zu unterfheiden ift, da es ein 
— Sammlung blos von Sprichwörtern befaßte, jetzt erſetzen muf. 

inen beſſern Abdruck dieſer Sprichwörter gaben Th. Gaieford (Paroe- 
miogr. Graecc. Oxon. 1836. T. I.) und darnach Leutſch und Schneidewis 
Corpus Paroemiogr. Graece. I. p. 177 ff. vgl. Praefat, pag. XXVIIf. 
nebft Rabric. Bibl. Gr. V. p. 109. [B.] 

‚Diogönes, 1) pictor non ignobilis, qui cum Demetrio rege vixil 
Plin. H. N. XXXV, 11, 40. Es ift dies Demetrius Poliorcetes, der DI. 
118, 3 den RKönigstitel annahm. — 2) D. aus Athen, ein Bildhauer ums 
3. d. ©t. 727, welcher an dem Pantheon des Agrippa bie Carpatiden 
und die Statuen im Gicbelfelde machte. Pin. XXXV, 5, 4. Windelm. 
Anm, über d. Banfunft der Alten c. 2. 8.13. und Geſch d. Kunſt Br. 1. 
2, 13. glaubt eine diefer Caryatiden noch erhalten. [W.] 

Diogfnis promontorium , Borgebirge an der äthiopiſchen Küſte 
des arab. Meerbufens, unweit Suchä (Sualim). Pol, [G.] 


“ 
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‚ Diognötus, einer von den Wegmeffern Aleranders des Gr., zuglei 
mit Baeton genannt, f. Bd. I. ©. 1044. Ein ftoifcher bilofose Me 
nelus, der Lehrer des Marc. Antoninus wird von diefem Kin (1, 6.) ge» 
nannt, und von Salmafins (ad Capitol. Vit. Anton. 4.) und Reimarus 
(ad Dion. Cass. LXXI, 1. T. II. p. 1177.) unterfchieden von einem Diog- 
netus, welder nad Angabe des Kapitolinus 1. 1. den Kaifer in der Ma- 
lerei unterrichtete, während Gataker und der ihm folgende Bruder (Hist. 
crit. philos. Il. p. 583.) beide für Eine und biefelbe Perfon anfehen. 
Nähere Nachrichten über den Philofophen fehlen ung, um eine fichere Ent- 
fgeidung zu geben. inige andere beffelben Namens, die jedoch für die 
Literaturgeſchichte nicht von Bedeutung find, führt Fabric. Bibl. Gr. II. 
p. 40 f. ed. Harl. auf. [B.] 

„ Diogneötus, 1) ein Architect aus Rhodus, welcher den Nhodiern 
während der Belagerung durch Demetrius Poliorcetes Dienfte leiftete. 
Vitruv. X, 16, 3. — 2) ein Maler, welder den Antoninus in .feiner 
Kunft unterrichtete. Capitolin. Anton. c. 4. [W.] 

Diolcos, f. Nilus. 

Miolindum (Biolindum), Stadt der Petrocorier in Aquitani . 
Belves, Tab. Peut. [P. ? 1 

Diomöa. f. Allica, Bd. I. ©. 945. 950. 957. [G.] 

Diomedöne insulae, fünf Fl. Infeln im adriatifchen Meer, dem 
Borgeb. Garganum nördlich gegenüber, Plin. III, 26. (30.). [P. 

Diomäde (zouyön), 1) f. Deion. 2. — 2) Tochter des Phorbas, 
aus Lemnos, des Achilles Geliebte. 11. IX, 665. — 3) Gemahlin des 
Pallas und Mutter des Eurychus. Hyg. 97. [H. 

Diomäödes (Aoundrs), 1) Sohn des Mars und der Eyrene, König 
ber Biftonen in Thracien, der feine Pferde mit Menfchenfleifh fütterte, 
und von Hercules getödtet wurde. Äpollod. II, 5, 8. Diod. IV, 15. — 
2) Sohn des Tydeus, und der Deipyle, Gemahl der Aegialea, nad 
Adraſtus König in Argos. Apoll. I, 8, 5. 6. Nach der homerifchen Sage 
tritt er bereits im Kriege der Epigonen auf, 11. 405., zieht mit achtzig 
Schiffen gegen Troja, I, 559 ff., und heißt „der Stürmer der Schlacht, 
der Stärkſte im Volke der Danger,“ II, 97 ff.; auch iſt er ein Günftling 
der Minerva, und fie nennt ihn: Du meiner Seele Geliebter, und tritt zu ihm 
in den Wagen, um den Mars zu bekämpfen, der fogar verwundet wird, 
v,‚825 ff. Natürlih daß er fih aud in den Kampf gegen die tapferften 
Trojaner wagt, gegen Hektor, VII, 110 ff., Ueneas, V, 297 ff. Ueber» 
baupt erfcheint er bei allen bedeutenden Kämpfen vor Troja als einer 
der Vorderſten, flarf, wie ein Gott, V, 884., und auch im Rathe der 
Defte, IX, 54. Bei den Teichenfpielen des Patroflus trägt er einen Preis 
davon, XXIII, 511. — Wie bei allen trojanifchen Helden, wurde auch bei 
ihm von der fpätern Sage Manches — daß er z. B. mit Ulyſſes 
das Palladium in Troja raubte, und als dieſer ihn im Ruckweg ins Lager 
meuchlings ermorden wollte, ihm feffelte, und vor ſich hertrieb, Eonon. 4. 
Serv. Aen. Il, 163., daß er mit Ulyſſes den Palamedes ermordet, Diet. 
I, 15. Das Palladium verlor er auf der Rückfahrt bei einer Landung 
in Attica, f. Demophon, ob, ©. 955. Sein Weib in Argos, Aegialea, 
(f. d.), fand er in ebebreerifhem Umgang, und er mußte fliehen, und 
geht nach Aetolien, Diet. VI, 2., um feinem Großvater Deneus zu Hilfe 
zu eilen, eine Degebenheit, die von Andern vor die Zeit des trojan, 
Krieges geſetzt wird; ſ. Agrius. Auf der Rückkehr von Aetolien wird er nad 
Italien verſchlagen, fteht dem König Daunus gegen feine Feinde bei, hei— 
rathet deflen Tochter Erippe, und zeugt zwei Söhne, Divmedes und Amphi- 
nomus, ftirbt unter den Dauniern,, und wird auf der nah ihm benannten 
Infel beerdigt, Anton. Lib. 37.5 weniger friedlich ift fein Ende nad 5 
Lycophr. 602. 612. 629., und er wird von Daunus ermordet. — Eine 
andere Angabe ift, er fei auf eine ber diomediſchen Infeln (Is. Tremiti) 
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verfehwunden, und feine Gefährten wegen ber Trauer um ihn in Bögel 

verwandelt worden. Birg. Aen. XI, 270. Lycophr. a. a. D. In Italien 

wird dem Helden die Gründung mander Städte zugefchrieben, Aen. XI, 

246 ff. Strabo 283. 284., und er wird als Heros verehrt (fon bei 
indar Nem. X. ift er mit den Diosfuren unter bie Götter verfegt), auf 
einer heiligen Snfel, in Metapontum u. a. D. cf. Strabo 214. 215. 
fin. X, 44. cf. Heyne, Birg. Aen. II, Excurs. I. [H.] 

Diomödes, 1) ein griedifcher Grammatiler, welcher zu ber noch 
vorhandenen Grammatik des Diouyſius Thrax (f. unt.) einen Commentar 
oder doch Scholien ſchrieb, von denen ſich Einiges erhalten hat (ſ. Villoi⸗ 
fon Anecdd. p. 99. und Bekker Anecdd. T. IL); auch ſcheint er ſich mit 
Homer und deſſen Gedichten beſchäftigt zu haben; vgl. Fabric. Bibl. Gr. 
VI. p. 338. ed. Harl. 

2) Diomedes, ein — Arzt, auf deſſen Schriften einigemal 
Galenus ſich bezieht; vgl. Fabric. Bibl. Gr. T. XII. p. 142, d. Alt. Ausg. 

Diomedes, ein lateinifher Grammatifer, unter deffen Namen 
fi in der Sammlung der Iateinifhen Grammatifer von Putſche p. 270- 
529. finden: De oratione, partibus orationis et vario rhelorum gener® 
libri III ad Athanasium. Der Berfaffer diefer Schrift, welche in Bıelem 
mit der ähnlichen des Eharifius (f. oben II. ©. 312.) große Weberei 
ftimmung zeigt, ohne daß daraus die letztere als die Duelle derfelben 
anzufeben, fondern eher das en anzunehmen ift, lebte jedenfalld 
nicht fehr ferne von der Zeit des Eharifius, wenn er aud etwas älter 
als diefer if, und dürfte mit Oſann (Beiträge z. Griech. u. Röm. Lt. 
Gefch. II. p. 343. vgl. 335 ff. 355 ff.) in die zweite Hälfte des vierten 
Sahrhunderts zu fegen ſeyn. Auch Marimus Bictorinns hat in feinem 
erften Buche den Diomedes fehr benußt (vgl. Dfann p. 355 ff.), was 
jedenfalls für das Anfehen diefes, fonft nicht näher befannten Gramma- 
tifers fprechen fann. Auch der Athanafius, an ben die Schrift gerichtet 
ift, und deſſen Beredfamteit das Vorwort rühmt, if uns nicht weite 
befannt. Einige frühere Ausgaben diefer Grammatit des Diomedes hat 
abrieius Bibl. Lat. III. p. 397. ed. Ernest. verzeichnet; wir finden darunter 
chon eine Ausgabe von 1476 ap. Nic. Jenson., zwei VBenetianer von 1495 
und 1511, eine Hagenauer (mit Donatus) 1526, zwei Cölner 1533 und 
1536, wo ebenfalls Donatus mit abgedrudt ift, desgleichen Leipzig 1541.8. 
mit willführlichen Aenderungen des J. Cäfarius. [B. 

Diomädes, caelator de sacra via, auf einer Jnſchrift bei Gruter 
p. 639, 11. [W.] 

Diomödis campus, f. Arpi. 

_ Diomö&don, atheniſcher Flottenführer während bes peloponnefifhts 
Krieges, im 3. 412, 411, Thuc. VIII, 19. 20. 24. 54. 55., im J. 406, 
&en. Hell. I, 5, 10. Diod. XII, 74. — Im 3. 410 wurde er und dran 
an die Stelle des damals den Dligarchen verdächtigen Phrynichus un? 
des Scironides zu Führern der Flotte bei Samos erwählt; beide wirkten 
zwar mit Thrafybulus und Thrafpllus bei dem Heere gegen die Diigar- 

ie (Thue. VII, 73.), wurden aber doch, als auf die Kunde von de 

chreckensherrſchaft der Oligarchen in Athen ein allgemeiner Aufftand Im 
Heere ausbrach, entfegt, zu Gunften des Thrafpbulus und Thrafplud) 
die als zuverläßigere Democraten galten und an der Spige ber we 
.. Thuc. VII, 76. — Diomedon wurde nad Entfernung des Alcı- 

iades einer von den zehn — er verſuchte vergeblich, feinen bei 
Mitylene en itfeldherrn Conon zu befreien. Xen. Hell. I 
6, 16. Nah dem Siege bei den Arginufen (406 dv. Chr.) verurtpeilt, 
wird er mit den fünf Andern, die nach Athen zurüdgefehrt waren, bit 
— Hell. I, 7, 1. 11. Diod. XII, 101. — In c. 102. führt 
diod. Diomedons fegte Worte an, worin er die Bürger aufforberte, für 
die Gelübde wegen des Sieges zu forgen, da die Feldherrn biefelben 


JSıwuodla — Dion 1053 


nicht mehr felbft erfüllen können. Diefes babe inniges Mitleiden mit 
dem Manne erregt, der fich offenbar als einen edlen und hochgefinnten 
dadurch bewiefen J— „daß er im Augenblicke, wo er unſchuldig ſterben 
ſollte, ſelbſtvergeſſen für die Stadt, die ihm Unrecht that, den Göttern 
Gelübde zu bezahlen begehrte. [K.] 

Jwwunocia, f, Arargıns. 

Dion oder Dium, 1) das nörblihfte Vorgebirge der Inſel Ereta, 
tol. Jetzt Cap St. Croix oder Capo Saſſoſo. — 2) Stadt in der 
äbe diefes Vorgebirges. Plin. H. N. IV, 20. Eufeb. praep. ev. V, 31. 

p. 226. — 3) Stabt ın Pifidien. Steph. Byz. — 4) Stadt in Cölefyrien 
(Decayolis) zwifhen Gadara und Pella. Stin, H. N. V, 16. Joſeph. 
tol. Steph. Er Sie war berüchtigt wegen ihres ungefunden Waflers, 
teph. Byz. Euft. ad Hom. Il. II. Wahrſcheinlich —=Dia des Hierocles 
und Iſidorus (f. Dia 5.). [G. 

Dion, Sohn des Syracufaners Hipparinus, Schwager des Altern 
Dionyfius. Sein Geſchlecht gehörte zu den angefebenften in Syracus, er 
ward im Wohlftande erzogen und das von feinem Vater ihm binterlaffene 
Bermögen erhielt durch Gefchenfe des Tyrannen bedeutenden — 
Plut. Dion 4. Corn. Nep. 1. Außer dieſen Glücksgütern beſaß er bei 
einem empfehlenden * (Nep. a. a. O.) ausgezeichnete Anlagen des 
Geiſtes und einen regen Sinn fir wiſſenſchaftliche Bildung. In früher 
Yugend gab er fih dem Studium der pythagoräifchen Philofophie bin, 
und als Plato c. 389 v. Ehr. (f. Hermann Geſch. u. Syſtem d. platon, 
Phil. I, p. 115. Anm. 127.) nah Syracus fam, trat Dien, der damals 
noch nicht das 20fte Fahr zurüdgelegt hatte, mit ihm im die ng Vers 
bindung. Plato Epist. VII. Plut. Dion 4. Nep. 2. Aelian. V. H. IV, 21. 
Es war dies von wefentlihem Einfluß auf feine Denf- und Handlungs- 
weife, er eignete ſich eine Einfachheit in feinem äußern Leben und eine 
Abneigung gegen finnlihen Lebensgenuß an, die mit.der Ueppigkeit am 
fyracufifchen Sefe ftarf contraftirte, aber auch eine gewiffe Schroffbeit 
und einen abftoßenden Ernft, vor dem ihn Plato felbft warnte. Plut. 
Dion 8. — Dion fuhr fort, ein begeifterter Schüler Platons zu fein, er 
nachdem diefer den Zorn des Tyrannen gegen fich erregt hatte; denno 
war ihm Dionyfins vor Allen gewogen und ließ ihn am wenigften ein 
Miftrauen empfinden, da er, wie er im Felde Muth, Ausdauer und 
—— bewies, ſo im Kabinete ſich als den umſichtigſten 

athgeber erprobte und als Unterhändler mit andern Staaten nicht weniger 
durch Klugheit und Eifer in Erfüllung ſeiner Aufträge, als dadurch, daß 
er den Fremden ungewöhnliches Vertrauen einzuflößen wußte, die wichtig- 
ſten Dienfte leiſtete. Nep. 1. 2. Plut. 5. Diod. XVI, 6. Als der jün« 
gere Dionyfins die Herrfchaft übernahm, wollte ihn Dion zum Platonifer 
ilden, und brachte es auch dahin, daß Plato nah Syracus kam und von 
Dionyſius aufs Glänzendſte empfangen wurde. Dionyfius war Anfangs 
für Plato Teidenfchaftlih eingenommen und fein Beifpiel wirkte auf dem 
ganzen Hof; wo man kurz zuvor noch die wildeften Bacchanalien feierte 
war jegt Alles voll wiffenfchaftlihen Ernftes, der Tyrann gewann bur 
zweckmaͤßige Anordnungen Popularität, und ſchien nicht abgeneigt, feiner 
Gewaltherrſchaft zu entfagen und eine platonifche Ariftocratie zu ee 
Allein die Hoffnungen, die Dion und die ihm befreundeten Pythagoräer 
hegten, vereitelte Philiftus. Von diefem und andern Gegnern Dions 
a pythagoräifcher Enthaltfamfeit wurde Dionyfins wieder fr eine ent« 
egengefegte Lebensweife gewonnen, Dion aber unlauterer Abfichten be- 
chuldigt; ihre Einflüfterungen machten Eindrud, da Dion den Argwohn 
des Dionyfius ſchon früher dadurch erregt hatte, daß er den Vater deſſelben 
zu Anorbnungen zu Gunften der Söhne der Ariftomadhe bewegen wollte 
f. Dionys. 1.). Zum völligen Bruch kam es, als dem Dionyfins em 
reiben Dions überliefert wurde, worin diefer ben carthagiſchen Heer- 
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ra verſpricht, einen vorteilhaften Frieden zu verfhaffen, wenn fie 
ih an ihn wenden wollen. Dion wurde genöthigt, ſogleich Sicilien zu 
verlaffen, allein aus Furcht vor dem Unmwillen, den biefer Befehl unter 
ben vielen Freunden Dions erregte, nannte Dionyfins feine Entfernung 
nicht eine Verbannung, fondern nur eine Reife ins Ausland, durd bie 
Rückſicht auf Beider Wohl herbeigeführt, und geftattete den Bertrauten 
Dions, ihm auf zwei Schiffen von feinem Vermögen nah Griechenland 
nachzuſchicken, fo viel fie wollten, 366 v. Chr. Plato ep. VII. p. 329. C. 

Int. Tff. Nep. 3f. cf. Diod. XVI, 6. — Dion begab fich zuerft nad 

orintb (Nep. 4.); nah Plato’d Rückkehr aus Sicilien, die erft im fol, 
gehn Jahre erfolgte, lebte er in Athen, befuchte aber auch andere Städte 

riechenlands, erwarb fich durch fein feines und anſpruchloſes Benehmes 
fo wie durch feine Freigebigfeit allgemeine Achtung und erhielt viele 
Öffentliche Ehrenbezeigungen; ın Sparta wurde ihm fogar das Bürgerredt 
verliehen. Plut. 17. Dionyfius hatte dem Plato bei feiner Abreiſe ver- 
fprochen, den Dion innerhalb eines Jahres zurüdzurufen, fpäter verſchob 
er es bis zur Beendigung des Kriegs, den er theils mit dem Qucanern, 
theils mit den Carthagern zu führen hatte (Diod. XVI,5.), endlich machte 
er die Ausſöhnung mit Dion davon abhängig, daß Plato wieder nah 
Syracus fomme. Go * Dionyſius den Grundſätzen des Lebemannd 
Ariftippus huldigte, fo hatten doch die Unterhaltungen mit Plato viel 
Anziehendes für ihn; wie ein wildes hier, fagt Plut. Dion 16., mit der 
zer das Betaften der Menſchen ertragen lernt, fo gewöhnte fih auf 

ionyfius fo an Platons Umgang und feine Lehren, daß er ihn ſchon das 
legte Mal möglihft lang in Sicilien zurüdhielt und eine gewifle tyran- 
nifche Liebe gegen ihn begte, indem er verlangte, Plato folle ihn allcın 
lieben und bewundern und dem Dion vorziehen, — Die Pythagoräer ın 
Großgriechenland munterten Plato auf, Dion zu Lieb in das Verlangen 
bes Tyrannen einzuwilligen, und Dion wurde von feiner rau und feiner 
Schwefter mit Bitten beftürmt, feinen Freund zu diefem Opfer zu bewegen. 
Plato unternahm diefe dritte Reife nad Sicilien im J. 361 v. Chr. Plato 
ep. III. p. 317.B. VII, p. 339. D. Plut. 16.18. Er wurde mit großer Freude 
in Syracus empfangen, allein je bartnädiger er auf Zurüdberufung Dioas 
beftand, um fo mehr verflimmte er den Tyrannen, fah fich zulegt felbk 
unvürdig von demfelben behandelt und erlangte die Befreiung aus feiner 
unangenehmen Yage nur durch die Verwendung des Archytas von Zarent 
und anderer Pythagoräer, 360 v. Ehr. Plato ep. VII. p. 350. Pat. N. 
Dionyfius hatte inzwifchen nicht nur Dions Güter eingezogen, fonders 
nöthigte auch feine Gemahlin Arete (ſ. d.), mit einem feiner Bertrauten, 
Zimocrates, fich zu verbinden, und gab einem Sohne Dions eine Im 
gebung, die ihn zu den fhändlichften Ausfhweifungen verführte, Unter 
diefen Umftänden entfchloß ſich Dion, mit Waffengewalt ſich die Rüdleht 
nad Syracus zu verfhaffen und den Tyrannen zu verjagen. Nachdem er 
insgeheim feine Nüftungen getroffen hatte, fuhr er im Anguft 357 von 
Zacynthus ab und Iandete mit nicht ganz 800 Mann (Put. 22. «l 
Ariftot. Rhetor. ad Alex. c. 9.), meiſt Peloponnefiern, in Sieilien. Sem 
geringe Macht verftärkte fih dur Wgrigentiner, Geloer, Gamariner 
und Andere, rn unterflügten ihn und Dionyfius war gerade m 
Italien. Mit 20, Diann erfchien Dion vor Syracus, die Bürger, 
zur Freiheit aufgerufen, eilten unter Jubel ihm als einem Gotte entgegen 
und erhielten Waffen von ihm; er und fein Bruder Megacles wurden jt 
Feldherrn mit unumfcränfter Gewalt erwählt, Nach eben Tagen aber 
er 28 dem Dionyfius, in die Burg von Syracus, in der ſich bisher 
noch jeine Söldner gehalten hatten, zurüd zu gelangen. Er fnüpfte Unter 
handlungen an und erbot ſich, freiwillig die Tyrannis niederzulegen, wagtt 
— ſobald er dadurch die Bürger etwas ſorgloſer gemacht zu baden 
glaubte, einen Ausfall, Dion jedoch wies ihm zurüd; er wurde babe 
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verwundet und war in Gefahr in die Hände des Tyrannen zu fallen. 
Darauf verfuchte Dionyfius durch Briefe den Dion beim Volke verdächtig 
zu machen. Obgleich Dion fie öffentlich vorlefen ließ, fo blieb doch einiges 
Miftrauen, und als der vom Dionyfius verbannte Volfsführer Heraclides 
mit 10 Schiffen aus dem Peloponnes zurückkehrte, fo wurde biefer, um 
in ihm ein Gegengewicht gegen den arıftofratifch gefinnten Dion zu haben, 
zum Befehlshaber der Klotte ernannt. — Nahdem Philiftus, der mit 
einer zahlreichen Flotte dem Dionyfius vom japygifhen Vorgebirge ber 
zu Hülfe fommen wollte, befiegt und getöbtet worden war, machte Dio- 
nyfins nene Friedensanträge; da fie nicht angenommen wurden , flüchtete 
er fih mit feinen Schägen nad Italien, und ließ feinen Sohn Apollo- 
erates als Befehlshaber in der Burg zurüd. Dem Heraclidves wurden 
Borwürfe gemacht, daß er, was feines Amtes gewefen, die Flucht des 
Tyrannen nicht verhindert babe; daher machte er, um in der Volksgunſt 
nicht zu finfen, den Vorſchlag einer allgemeinen Gütertheilung. . Dion, 
der ſich entgegenfegte, wurde ein Keind der Freiheit genannt und veran« 
laßt, Syracus zu verlaffen. Die peloponnefifhen Söldner hatte man 
zum Abfall von ihm zu bewegen verfucht, allein fie folgten ihm nach Yeon- 
tini. Die Syracufer griffen unterwegs das Häuflein an, wurden aber 
zweimal von Dion zurudgejagt. Während er geehrt in Leontint lebte, 
entftand in Syraeus durch glückliche Ausfälle der Befagung der Burg 
forhe Berwirrung, daß, die durch Plünderung und Mord geängftigten 
Bürger, zulegt auch die beftigften Gegner Dions nicht ausgenommen, 
feine Rückkehr wünſchten; Abgeordnete baten ihn um Berzeihung und 
feinen Beiftand. Er erfüllte das Verlangen, zog an der Spitze feiner 
Söldner nad Eyracus und drängte die Befagung des Dionyfius zurüd; 
durch Hunger genötbigt übergab dieſe endlich auch die Burg. Dion er- 
hielt dadurch feine Schwefter Ariſtomache, feine gewaltfam ihm entriffene 
Frau und feinen Sohn — — An der Spitze des Staates bewahrte 
er ſeine frühere Einfachheit eines gewöhnlichen Privatmannes, und wie 
er gegen feine Freunde und Bundesgenoſſen im höchſten Grade freigebig 
war, fo benabm er fih gegen feine politifhen Gegner mit einer Mär 
Figung, die ihn vor den Anfeindungen des Parteigeiftes hätte ſchützen 
follen. Allein gerade Heraclives, gegen ben er am meiften Ebelmuth 
bewiefen, feste, auf die geringere Volksklaſſe gerüst, feine früheren Um⸗ 
triebe und Verbächtigungen gegen Dion fort. Es war vorauszuſehen, daß 
er das größte Hindernif für die Einführung der von Dion beabfichtigten 
ariftöfratifchen Berfaffung fein werde, daber gab Dion endlich einigen 
feiner Anfläger die ſchon früher verlangte Erlaubniß, benfelben aus dem 
Wege zu räumen. Die Aufregung, die durch diefen Mord bei einem 
nroßen Theile der fyracufifchen Bevölkerung entftand, hatte zwar zunächft 
feine Rolgen, aber den Dion verfolgte bittere Neue über die That, und 
er felbft erfannte fie als einen leden in feinem Leben. Dazu kam nod 
häusliches Unglüd; fein entarteter Sohn, der fih an ein regelmäßiges 
Leben nicht mieder gewöhnen wollte, tödtete fich dur den Sturz von dem 
Dache eines Haufes. Dion, niedergebeugten Geiftes, verlor feine frühere 
Thatkraft, wurde zaghaft und immer menfchenfcheuer. — Im J. 353 ftel 
er, ehe er noch eine Reform des Staates ausgeführt hatte, als das Opfer 
eines verrätherifchen Freundes, des Atheners Callippus oder Callicrates. 
Obgleich Dion mit diefem ſchon in Atben viel umgegangen war, von ihm 
nah Syracus ſich begleiten ließ und ihn flets als feinen Vertrauten aus- 
zeichnete, bildete er doch eine Berfhwörung gegen ihn. Zwar ſchwur er, 
als Dions Schwefter und Frau die Sache erfuhren und Dion ſich nicht 
warnen ließ, daß derfelbe nichts von ibm zu beforgen habe, allein ber 
Eid hielt ihn nicht ab, den Mord an einem Feſte der Proferpina, ber 
Göttin, bei der er gefehworen hatte, zu vollzieben. Dion flarb in einem 
Alter von ungefähr 55 Jahren. — Callippns bemächtigte fich der Herrfchaft 
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über Syracus, behauptete fie aber nur 13 Monate und zog barauf als 
Anführer einer räuberifhen Söldnerfhaar von einer Stadt zur andern, 
bis er endlich in Rhegium, weil er außer Stand war, feine Genoflen zu 
befriedigen, von zweien derfelben ermordet wurde. Den Dolch, durch wel. 
den er fiel, foll man an der Kürze und fchönen Arbeit als den erkannt 
haben, der gegen Dion angewendet worden war. — Blut. 21 je de sera 
Num. vind. p. 553. D. cf. Diod. XVI, 9 ff. 31. Nep. Aff. Athen. XI, 
119. p. 508. Plato ep. VII. p. 334. [K.] 

Diöne (Liwrn), 1) Toter des Dreanus und ber Tetbys. Hefiod. 
Theog. 353., oder des Uranus und ber Erbe, Apoll. I, 1, 3.5 mit ihr 
zeugt Jupiter die Aphrodite, Apoll. I, 3, 1. I. V, 370 ff., wo fie die 
von Diomedes verwundete Tochter in ihre Arme nimmt. — 2) eine ber 
Nereiden. Apoll. I, 2, 7. — 3) Tochter des Atlas, von Zantalus Mutter 
des Delops und der Niobe. Hyg. 82. 83. [H.] 

Dionysin, Wie auch der Dienft des Dionyfos abzuleiten fein 
mag, frühzeitig if er über Vorberafien, Thracien, Macedonien, Grieden- 
and und Italien verbreitet gewefen und wurde in raufchenden Feflen ge 
feiert von den Gebirgen Thraciens bis zu denen Kreta’, von Phrygien 
bis Sicilien und Rom. In Griechenland galt das Kadmeiſche heben 
für feinen älteften Mittelpunkt, in der älteften Kabel der Geburtsort des 
Gottes (Pauf. IX, 12, 3. 16, 4. Creuzer Symb. II. S. 88 ff.). Yon 
dort leiteten Korinth und Sikyon ihre Culte ab, welches Ießtere eine an, 
bere Form bderfelben Religion von Phlius erhalten hatte, deſſen Urge 
ſchichte mit den Erinnerungen an Dionyfos verknüpft iſt (Pauf. II, 2, 6. 
7, 6. 12, 6. 13, 7.). Auf der andern Seite waren Eubsa und Naros 
fäpgeitig Stätten des Dionyfos-Dienftes; auf jene Juſel verlegt die 

ythe des Gottes — (Lobeck Agl. J 1135.), auf dieſe fein 
— mit Ariadnen (Engel Quaestt. Nax. Gotting. 1835. lib. IL); 
von Euböda oder von Naros leitete Argos feine Sacra ab (Edermanz, 
Melampus u. |. Gefhleht S. 26 ff.). Au in Attifa führen die Spuren 
des Dionyfos-Dienftes bis in die mythiſche Vorzeit hinauf. In Atben 
felbft war der Dienft bes Lenäiſchen, dem bie Lenäen und Antheflerien 
efeiert wurden, der älteſte. Man führte feine Urfprünge auf den König 
mpbiftyon zurüd, und daß er wirklich der attifch-ionifhen Ampbiktyonit 
angehörte, beweist ber Umftand, daß jene Feſte wie zu Athen, alfo auf 
bei den ionifchen Afiaten gefeiert wurden, wo nachmals Lebebos ein Ces— 
tralpunft der Dionyfosfeier war (Strabo XIV, 643.). Auf dem Lande 
Attila war nicht minder alt der Ikariſche Dionyfos, der fi vom Demet 
garia wo Jkaxios den Gott zu derfelben Zeit bei ſich aufnahm, alt 
eleos zu Eleufis die Demeter, den übrigen Demen mitgetheilt hatie. 
Für jünger als beide galt der eleutherifche Dionyfos, beffen Einführung 
in Athen mit dem um bie Zeit ber Heraflidenrüdtehr erfolgten Uebertrit 
Eleutherä’s von Böotien zu Attifa zufammenhängt (Böckh ub. die Lenden, 
Anthefterien und Dionpfien in d. Abb. d. Preuß. Akad. d. W. hifter.- 
philolog. Klaffe, Berlin 1829. ©. 117 ff. val. Welder Nachtrag. z. Aeſch. 
Trilogie ©. 194 ff.). Aus Böotien hatte fi mit den äolifchen Colonies 
ber Dionyſosdienſt nach Lesbos, Tenedos und Aeolis verbreitet, mo er 
fon mit den Iydifch-phrygifchen Formen beffelben Dienftes ufammentraf, 
welche Kleinafien frühzeitig von Thracien erhalten hatte, bei deſſen ie 
vorhiftorifher Zeit ſowohl dorthin als durch Macebonien, bis nah Bir 
tien hinein verbreiteter Bevölkerung Weinbau und Dionyfosreligion pri 
mitiv war, und bei welcher von legterer insbefondere die myftifchen Formen, 
welde im Allgemeinen auf Orpheus zurücgeführt werden, ihre eigen 
thümliche Ausbildung gefunden hatten. Endlich hatten auch bei den not 
nicht genannten Pelovonnefiern, in Achaja, Elie, Meffenien, Arkadien, 
Lafonien diefe Dienfte zahlreiche Aufnahme gefunden und hatten ſich wohl 
aunähft von bort mit den Dorifchen Eolonien (oder von Eubda und Raros) 
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nah Sicilien und Italien verbreitet (Müller Dor. I. S. 403 ff.). — Es 
wurden aber mehr oder weniger in allen diefen Gegenden Dionyfogfefte 
von fehr verfchiedenem, ja entgegengefegtem Charakter gefeiert. Aller 
Naturreligion ift der Drgiasmus eigen, welder auf ihrer tiefen Sym⸗ 
pathie mit dem Naturleben beruht, vermöge welcher der Menſch von 
den werhfelnden Schidfalen der Natur fein eigenes und der Gottheit 
Weſen betroffen glaubt, alfo zu orgiaftifcher — erregt wird, wenn 
die Natur ſich im Frühlinge von neuem belebt, zu orgiaſtiſcher 
Trauer, wenn die Natur im Winter abſtirbt. Beſonders lebhaft nun 
ift diefer go in der Dionyfosreligion ausgefproden, wo baber 
auch jener Gegenſatz des Affeetes, der Fröhlichkeit und der Trauer, 
mit befonderer Febendigfeit unter entfprechenden Gebräuden ſich aus- 
drüdt. Fröhlich vor allen waren die Fefte um die Zeit der MWeinlefe, 
wo füdlihe Lebendigfeit und fo heiterer Anlaß zu allen Zeiten und bei 
allen Völkerſchaften fcherzbafte Gebräuche aller Art veranlaßt haben (Birg. 
Georg. II, 381. und dazu Philargyrius: anliquissimi enim ludi, quos 
rustici confecta vindemia faciebant; vgl. Horat. Ep. II, 1, 145. Yacobs 
verm. Schriften V. ©. 389.). Aber es roigt auf die Weinlefe die Zeit 
des Winters, mit welchem der Gott des Weinberges felbft —— 
und —— zu werden ſcheint, fo daß die Feſte dieſer Zeit, in Thracien 
und Griechenland, die trieterifchen zur Zeit des Fürzeften Tages, den 
Eharafter des wildeften Schmerzes, der rafendften Trauer um den leidenden 
Gott anzunehmen pflegen. Aber fröhlich werden die Kefte wieder mit dem 
fommenden Frühlinge, wo man im Ditbyrambos von des Gottes Geburt 
fang, wo Dionyfos im Schmude der Blumen als Batte der Ariadne oder 
emeinfchaftlich mit der wiederfehrenden Libera gefeiert wurde (4. slardns, 
? MWelder Proleg. ad Theogn. p. LXXXIX. Nachtrag z. Aeſch. Zril. ©. 
188 f. Gerhard auserlefene Bafenbilder ©. 130 ff.), wo man des Gottes 
jüngfte Gabe, den neuen Wein der legten Weinlefe zu genießen pflegte. 
So begleitet der Eultus den Gott und fein Geſchenk in einem Cyclus 
von religiöfen Gebräuchen weiter in das Jahr hinein, durch alle die Stadien 
des Weinbergs und der Traubenreife hindurch bis wieder zur Weinlefez 
wiewohl die Hauptfefte überall in den Spätherbſt, Winter und Frühling 
fielen. — Allen Feften aber find gewiffe Eultusformen gemeinfchaftlih, in 
welchen die Natur des Gottes ſich fymbolifch auodrückt. Als Opfer waren 
in feinem Dienfte befonders Böde, Ziegen und Stiere dargebracht; der 
Bock und die Ziege als das dem Weinſtock feindlihe Thier, aber auch 
wohl als die natürliche Gabe der Hirten, da Hirtenleben. und Weinbau 
in den mythologifchen Grundbezügen diefer Religion meiftens zufammen- 
treffen (Virg. Georg. II, 380. Cornut. d. n. d. 30. p. 217. Gale. Welder 
a. a. D. ©. 186 ff.); das Stieropfer, weil Dionyfos felbft als Stier 
gedacht, gebildet und angerufen wurbe (Athen. XI, 476. A. 70» Aıovvoor 
„garoyun rAarreodaı, Erı dt Taupov nuliodas Uno nolkuv momtar dv de Kv- 
Up sai ravpönopgos idevrar. Bol. das Nelief im M. Pio EI. b. Visconti 
Thl. V. Pl. IX. mit den Erläuterungen ©. 64 ff. und Gerhards auserlefene 
Bafenbilder Tf. XXXII. mit den reihen Nachweifungen ©. 114 f. über 
Bock und Stier als Attribut des Dionyfos auf Vaſen und andern Denk. 
mälern). Dazu kommt der fehwärmende Ehor der Feiernden und Anbe- 
tenden (xönos, in ber Mythologie Hiaoos), beftehend aus enthuſiaſtiſch 
erregten Männern und Frauen (Strabo X, 468. Morvoou de Zuinvoi re 
zal Zarvpos xal Banyaı, Ajva re xai Oviaı nai Minakloveg na Naides as 
Niugas za Tirvgos meooayogevöuwo), welche legtere, Frauen und Jung- 
frauen, befonderg bei der trieterifchen Winterfeier betheiligt waren (Aıoru- 
osddıs, Baxyaı, Mawadıs, Ovsades, f. Pauſ. X, 4,2. 6, 2. 11,7, 6.). Der Thiafos 
ift der .. Refler diefer raufchenden Umzüge, wie fie dem Dio- 
nyfos zu Ehren gehalten wurden; fo bunt alien le er gedacht wird 
(ogl. Müller Archäol. 5. 390, D. Jahn Bafenbilder, Hamb. 1839, 
Vanly Real⸗Eneyclop. II, 67 
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©. 13-30.), niht weniger mannichfaltig find jene Proceffionen zu denken, 
welche mit Gefängen, Zänzen und Mummereien lebendig grotester Art 
ee pflegten (®ryfar de Doriensium com. p. 23 ff. Welder am 
a. D. ©. 211 ff. 220 ff. Bol. die eh ea Bea Broceffion zu Ale- 
zandria von Kallixenos bei Athen. V, 27 3 iemals fehlte bei den 
fröhlichen Feſten der Phallos, dieſes alte Symbol der zeugeriſchen Natur, 
welcher umgetragen und mit ſpaßhaft er ke Liedern und Nedereien 
begleitet wurde (Ariftot. A. P. 4. Put. d. cupid. divit. o. 8. „ arg 
zuv Arorvvoiov foprn ro ralmov Irriunero Önuornos as ikapuc, Anpopevs olror 
nai xÄnuarig, sira rpayor tig elinev, alkos loyadur abbızor nroloı de zouller, 
ini mac di 6 pakkc, d. h. zulegt im Zuge, wie in Ariftophanes Adar- 
nern), dahingegen bei der Mänadenfeier die myftifche Eifte, aus Rohr ge- 
ochten, mit ver Schlange und allerlei verborgenen Heiligthümern (Anımon. 
. diff. verb. v. x:2ur0s, Münter antiq. Abhandl. S. 204. Gerhard etrufl. 
ng ©. 5.) das Symbol des Gottes zu fein pflegte. Unttt 
den Eultusgefängen ift ber charafteriftifch Dionyfifhe der Dithyrambos, 
ee. ber Hymnos von der Doppelgeburt des Gottes, bann jeder 
aechiſche Chorgeſang, wie er in Attila, Korinth, Sikion, Phlius, Tie- 
ben, Naros frühzeitig von den Dichtern zur Kunflform war erhoben 
worden (Kanngießer d. alte kom. Bühne v. Athen S. 19 ff. Belder 
Nachtrag ©. 191. 228 ff.). Endlich ift als Dionyfifches Feftipiel feiner 
Entftefung und urfprüngliden Bedeutung nad auch das Drama als Tr, 
gödie, Komödie und Satyrfpiel anzufehen, welches, aus jenen Eultus- 
gebräuhen, namentlich den Mummereien und Gefängen in borifchen Staaten 
und in Attifa entflanden, auch in feiner Ausübung und Ausftattung fori- 
efegt eng mit den Dionpfosfeften verbunden blieb. — Soviel zur Em 
eitung und allgemeinen Charafteriftif des zu behandelnden Eultus. Zur 
näheren Ausführung wird es ſachgemäß fein, die einzelnen Fefte und den 
fi daraus entwidelnden Gottesdienft unter drei Abtheilungen # behan · 
deln. Es wird demnach die Rede fein: 1) von dem attiſchen Dionyfien, 
welde für die Geſchichte des Drama von fo ganz befonderem Jutereſſt 
find; 2) von ber trieterifchen Dionyfosfeier, wo das myftifch-orgiaftifge 
Element diefer Religion am ſtärkſten bervortritt; 3) von ben mit p 
er Religion, orphiſcher Myſtik und bäßlicher Unfittlichkeit verfepten 
acchanalien, wie fie befonders aus Noms Gefhichte befannt find. 
1) Die attifhen Dionyfien. lm die einzelnen Fefte mad ihrer 
jährlihen Folge von der Weinlefe anfangend zu behandeln, mögen juerfl 
genannt fein a) die Fleinen oder ländlichen Dionyfien (Horims 
ra nat aygors, ra aıxpa, auch Okoina, Harpor. Suid. Phot.). Sit 
wurden im Monate Pofeideon zur Zeit der Weinlefe auf dem Lande, mo 
immer Weinbau getrieben wurbe, gefeiert (Liban. Ep. 1133. vür os Borges 
olvos za 6 Lıorvoos rartayoü Tür Aygar adırm, wor: dvanirrırna teryrteẽ 
garivros. Ueber die Zeit der Weinleſe in Attila vgl. Kaunngießer d. aliı 
tom. Bühne S. 226 ff. Böckh üb. d. Lenien ©. 109. Schneider attiid. 
Tpeaterwefen ©. 49.). Ein lebendiges Bild der Feierlichkeiten, mie fit 
um diefe Zeit wohl in jedem Dorfe gehalten wurden, gibt Ariftopbanes 
in den Acharnern. Nach gefprochenem Gebete die Proceffion zum Dpfer, 
bie Tochter voran als Kanephore, der Sclav (denn auch Sklaven nahmen 
allgemein an biefer Feier Theil, Plutarch g. Epikur 16.) folgt mit dem 
Phallos, dann der Hausvater, ein Pause ori fingend, walrs iraipı Bas- 
ziov u. f. w., vs. 241 ff. 263 ff. n anfebhnlicheren Ortfchaften traten 
andere Feierlichkeiten, Schmäufe, Feſtzüge hinzu, wobei ber Demard dit 
Aufficht führte. Zu den darakteriftifchen Ergötzlichleiten gehören die f.9- 
Astolien, wobei die Dorfjugend mit einem Fuße ae ‚gefübte, mit Del 
befiridene Schläuche fprang und durch häufiges Hinfallen Gelädter er- 
regte (woxwisa, von doros und alloum, vgl. Eorfini F. A. 3 309. 
Säueider att. Theaterweien ©. 50.5 oben Bd, I. S. 853.). erdied 
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kam Theater hinzu, wie bei biefem Kefte vor alter Zeit Thespis mit 
a Karren zu Ikaria aufgetreten war (Athen. II. p. 40. A. Welder 
achtrag S.246.). Für gewöhnlich wurden in der Stabt ſchon aufgeführte 
Stüde von wandernden Schaufpielertruppen gegeben, wie einer ſolchen 
Aeſchines in feiner Jugend — hatte, welcher den Denomaos von 
Dorf zu Dorf agirte und zu Kollytos beiläufig von den Feigen, Trauben 
und Dliven genafcht hatte (Demofth. v. Kranz passim, befonderg p. 314, 9. 
Heſych. v. agovgaios Oivouaos, dgl. Welder d. gried. Trag. II. ©. 675. 
und von dem Spiele zu Kollytos Aeſchines g. Timard. ©. 157.). So 
wiffen wir auch von einer feier zu Phlya (Häus v. Erbe des Kiron ©. 
206.), zu Salamis (Corp. Inser. Nr. 108. vs. 30-32.), endlich noch be= 
fonders im Piräeus, welche durch eine feierliche Proceffion ausgezeichnet 
war (Gefeh des Euegoros bei Demoſth. g. Mid. p. 517. 0.) und wo für 
die dramatifhen Spiele ein eigenes Theater war, über deſſen Identität 
mit dem zu Munydia erwähnten geftritten wird (Xenopb. Hell. II, 4, 33. 
Yelian V. H. II, 13. Thucyd. VII, 93. mit @öllers U. Lyſias g. Agorat. 
p. 464. 479. Böckh üb. d. Lenäen S.74 f. Seidler b. Hermann Sophocl. 
Antig. ed. 3. p. LXXXIV. CXIII ff., welder gegen Bödh behauptet, daß 
im Pirdeus auch neue Tragöpien gegeben wurden). Uebrigens feheint das 
Feft nicht nad) der Weinlefe, fondern bei Herannaben derfelben gefeiert worden 
zu fein, den Schluß der Weinlefe bildete vielmehr wahrfcheinlich das Feft 
der Haloen, welches gleichfalls in den Monat Pofeideon fiel und an wel« 
hem der Demeter und dem Dionyfos zugleich für den Segen des Jahres 
edankt wurde (f. den Art. Eleusinia), — Es folgte b) das Feſt der 
enäenim Monate Gamelion (Ayrua, Aovvoa ini Anvaio, C. L Nr. 157.). 
Waren die ländlihen Dionyfien ein durch ganz Attifa gefeiertes Feft, fo 
ift dieſes dagegen nebſt den Anthefterien ein der Stadt Athen eigenthüm⸗ 
liches, welches aber von bier aus durch bie ionifchen Colonien auch nad 
Aſien war verpflanzt worden. Zu Athen war der gemeinfchaftliche Mittel- 
punft beider Hefte und überhaupt des Dionyſoodienſtes das f. g. Lenäon 
im Stabdtquartier Limnä (Thucyd. II, 15. Pauſ. I, 20, 2. Ruhnken 
Addenda 3. Heſych. p. 999, 10. Böckh a. a. D. ©. 70. : Schneider att. 
Theaterwefen ©. 53. Leake Topogr. v. Athen S. 110. 222.), weldes 
Heiligtum mit feinem Tempelhofe einen bedeutenden Umfang hatte, wie 
denn dort, bevor das große Dionyfion an der Burg erbaut war, au 
bie Theatervorftellungen auf jedesmal aufgefchlagenem Holzgerüfte gegeben 
wurden (Hefyh. Etym. M. Suid. v. ini Anvaio, Phot. Lex. rhet. v. 
Arvaor, Heſych. v. Arurayend). Ueber die Zeit der Feier liegen die bes 
flimmten Angaben der Grammatifer vor, 3. B. Lex. rh. b. Bekk. Anecd. 
p. 235, 6. Movrioia — Nyero di ra uir mar’ aypous umrog Jloosdewvog, ra ds 
Arvrasa ITaunkıovos (And. Anvramros), ra de dv aore 'Elapnßolwvog, vgl. He 
ſych. v. Aovioa u. A., wo die Anthefterien nicht genannt werben, weil 
nur von ſolchen Dionyfosfeften die Rede ift, an welden — 
Schauſpiel war. Der attiſche Monat Gamelion aber hatte urſprüngli 
Lenäon geheißen (Heſych. v. Anrawr, vgl. Procl. z. Hefiod. der. v. 506. 
ID.ovrapyos olöiva groi unra Ayvamve Bowroug xaleiv, vrortevs de n or 
Bovwnanov — #5 tor "Eoumov, 05 dorı uara row Bovsanıov nal sis ralro &070- 
kıvos ro Taunlör, nad’ or ra Anvası rap’ Adnvaloıs), Wie bie ſtamm⸗ 
verwandten Afianen fortgeſetzt den Monat nannten, in welchen das Winter- 
folftiz und die Bruma fiel (Bödh a. a. D. ©. 51 ff.; auf der Inſel Afty- 
yalda bie derſelbe Monat Anvwopanyıos, C. J. Nr. 2483 ff.), deſſen 
winterlihe Stürme und Regenſchauer Hefiod. doy. v. 506., Birg. Georg. 
I, 314 ff. u. 9. befchreiben. Es ift diefes diefelbe Zeit, wo ber triete- 
rifche Dionyfos in nächtlichen Drgien von den Mänaden gefeiert wurde, 
von den attifchen Frauen zur Zeit des Paufanias mit den delphiſchen ges 
meinfchaftlih auf dem Parnaß (Pauf. X, 4, 2.); die Lenäen felbft aber 
feinen nichts von diefem efftatifchen Charakter gehabt zu haben, fondern, 
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wie ihr Name fagt, zunächſt Kelterfeſt gemwefen u fein (Phanodem bei 
Athen. XI. p. 465. A.). Auf einen praftifhen Charakter läßt auch der 
andere Name fchließen, ben das ganze Feft oder ein befonderer Feſttag 
führte, Ambrofia (Scholl. 3. Hefiod. a. a. D., bfd. Mofchopulos: 
din dm dt ourws (6 nrw 6 Anvasıv) Enuön ru Hvovvow TS tur Anvür dmorary 
drikovr foerz» TO unri rToutw, 99 aufßgociav dxalovr, vgl. Etym.M. p. 564,7. 
und oben Bd. I. ©. 403.), wahrſcheinlich von dem Genuffe des erften, 
beim -RReltern abfließenden Moftes (außeooia, f. Böckh a. a. D. ©. 111. 
vgl. Beder Gallus II. ©. 165.). Die übrigen Feſtlichkeiten befanden in 
einem großen Echmaufe, wozu der Staat das Fleifh lieferte (Bödh a. 
a. D. ©. 81. 106. Corp. Inser. Nr. 157.), in einer feierlichen Proceffion 
durch die Stadt (7 dmi Anraiv ou im Geſetze des Euegoros b. Demoſth. 
g. Mid. p. 517.), bei welcher die bei Dionyfosfeften üblichen Nedereien 
dE duatov vorzufallen pflegten (Suid. u. Phot. ra dx rür auator, LE duatm, 
Schol. Ariſtoph. Nitter 544., Paroemiogr. ed. v. Leutfh und Schneidewin 
I p. 454.) ; ferner werden in dem alten DOpferverzeihniß C. I. Nr. 523. 
unter dem 19ten Gamelion xırrworus Hsorıcov erwähnt, wonach zugleich die 
Zeit des Feftes mit einiger Wahrfeinlichkeit näher beflimmt werben 
fann *; endlich wurden an bemfelben auch bramatifche Borftellungen ge- 
eben, wobei theils alte, theils neue Tragödien und Komödien zur Auf 
übhrung famen (ein Verzeihnig an den Lenden aufgeführter Stüde gibt 
Boͤckh a. a. D. ©. 104 f.). In Ariſtophanes Acharnern, welche gleichfalls an 
den Lenäen zur Aufführung famen, heißt es v.501 ff. alroi yag dauer eizi 
Anvaio ayur, zourro tiros ago U. f. w., und eben darın mag ber Haupt. 
Unterfehied der Aufführungen an diefem Feſte von denen an den großen 
Dionyfien beftanden haben. — Es folgten c) die Anthefterien im 
Monate Anthefterion,, wieder ein attifch-ionifches Nationalfeft, daher auf 








* Um fiber das vielbefprochene Verhältniß ber genden zu den ländlichen Diony 
fien ein Wort binzugufügen, fo beweifen bie citirten Stellen und Böckhs Unterſu— 
ungen binfäinglich ,„ daß die erfieren wirklich in ben Gamelion, bie legteren in den 
Pofeideon fielen. Indeſſen bleibt es auffallend, dab, was in der Prarid und ber 
Natur der Sache nad) zufammenfällt, Weinlefe und Keltern, im Eultus als etwas 
Getrenntes vorfommen; wie dieſes neuerbinas befonders von Fritzſche de Lenaeis. 
Rostochii 1837, 4. Dervorgehoben if. Dieſer Umſtand erklärt fich indeffen am mar 
türlichften fo, daß bie Lenden urfprünglich allerdings Weinleſefeſt und Ländliche Die 
nyfien, fo gut wie die in Icaria oder fonft wo gefeierten warın, wie denn dub 
Heiligtbum des 4. dr Aluraus in Ältefter Beit, wo zolıs nur die Burg war, gemif 
iv aypois lag, fo gut wie ber Gapitolinifche Hügel, fo lange er nicht zur Urbs ge 
309en war, in agro Romano lag (Ambroſch, Studien S. 199 #.) Später abe. 
ald Limnä und andere Demen ber nächſten Umgegend Nädtifhe Quartiere wurden, 
hörten die Lendien matürlicherweife auf ein Läudfiches Feſt zu ſeyn; fie wurden ein 
Feſt der Hauptftadt, welches eben deshalb für ganz Attifa von Bedentung war. Sehr 
wahrfcheinlich fielen nun auch der Zeit nach Lenien und ländliche Dionpfien nriyrüäng 
li aufammen; man trennte fie aber und verlegte bie fenden ſpäter, damit der fand 
bewolner, nachdem er demenweiſe die Weinleſe gefeiert, nun auch an den Weierluds 
feiten und Pufibarfeiten Athens theilnehmen könne; fo daß alfo feit jener Zeit ber 
Unterfebied einer natürlichen Weiniefefeier fo zu fagen, und einer bürgerlichen fait 
fand, Wann fich diefer Unterſchied feſtgeſtellt, iſt um fo fihwieriger audzumaden, da 
die Geſchichte des attiihen Monatſyſtemes in vielen Stüden bunte if. Namentlid 
frant fih, ob der ioniſche Monar Lenion und der attifhe Gamelion der Zeit nad 
wirklich fo beflimmt aufammenfielen, wie Boöckh annimmt (vol. Frivſche de Lenaeis 
p- 14 #.), da ſich vielmehr bie beiderfeitigen Monatfoiteme, die ieniſchen und bie altlı 
ſchen, feit der Deit, wo die ioniſchen Colcnien von Atben aufgerongen waren, una 
bängig von einander ausgebildet und manniofach verändert zu baben fiheinen. — 
Intereffant ift übrigens noch das Verbättniß der Halven zu den ländlichen Die 
npiien, Sie fielen gleichfalls in den Vofeideon und feierten auch bie Weintefe E. 
Demeter u, Perſeph. S. 328.). Wahriheintih find fie urfrrämglich nichts anderes 


als das Weinlejefen der Eleuſinier, welches ſich hernach zu einem eigentbümlicen 
Eharakter auszebildet hatte. 


Dionysia 1061 


zu Teos, Eyzicus, Smyrna vorlommend. Es fiel in Athen auf den 11. 12. 
13. Antbefterion (Meurfins lectt. Att. IV, 13. Graec. fer. in Gronov. 
thes. Vol. VII. p. 719-723.). Die Feierlichfeiten des erften Tages hießen 
IhHoiyıa, die des zweiten Xoss, die des dritten Xurgo.. Bezeichneten die 
Lenäen den Akt des Kelterns und den Genuß des dabei abfliefenden 
Moftes, fo wird an den Anthefterien der Wein, welder inzwifchen im 
Fäffern gegohren hatte, zuerft genoffien. Daher die Faßöffnung am 
erften Tage (mdoyia, Ranngießer a. a. D. ©. 210.5 zum Vergleich ber 
Weinbereitung im jegigen Griechenland f. Fiedler Reife durch Griechenl. 
1. ©. 572 ff.), wobei zugleich des jungen Weines vorläufig genoffen 
wurde (Plut. Sympos. Q. II, 7, 1. roẽ viov oivov Adnvnn uir ivdenarm 
unvöos xarapyorraı mIoylar ırv zulgav xaloüvres, dgl. VII, 10.) Da war 
Niemand vom Genuffe ausgeſchloſſen; auch den Sklaven und Taglöhnern 
wurde nach vorher dargebrachten Opfern von der frifchen Babe des Gottes 
mitgetheilt (Prokl. 3. Hefiod. Werk. 366.). So aub an den folgenden 
Tagen ; daher das Spridwort, Iıgase Käüpıs, ouxait' Avrdrorigia, enob, 
IV, 33. Am zweiten Zage die Choen, wo die Hauptfeierlichkeit ein 
großes Öffentliches Gaftmahl war, wo jeder Gaſt feinen zoüs reinen Weines 
(Plural xös) vor fi hatte und unter Trompetenklang förmliche Wett« 
fimpfe im Zrinfen angeftellt wurden. Für den Sieger im Trinken (rö 
agsrw durıöre yod) waren Preife ausgefegt, nach Ariftophanes ein Schlauch, 
nah Andern urfprünglih ein Kuchen (Ariftoph. Acharn. 1000., wo ber 
Herolderuf zum Felle: axovere Am’ xarıı ra margıa ToVs yoas ir Imo 
is odlmıyyos u. f. w., dgl. d. Schol.; auch v. 1223.5 Phanodem bei 
Athen. X. p. 437.C. Melian V. H. II, 41. Suid. & rais zoai). Wie in 
der mötbifgen Erzählung von der Entflehung diefes Fefles der König als 
Drdner des Feftes erfoheint (Phanodem. a. a. D. Apollodor b. Schol. 
Acharn. 960.), fo war es fpäter der Archon König; die Koften aber des 
Mahles wurden nahmals fo beftritten, daß der Staat den Bürgern Theo» 
rifen gab, diefe aber ſich felbft beföftigten (Put. praec. reip. ger. 25. 
Böckh üb. d. Lenäen ©. 106 f.). Dan war bei jenem —— friſchen 
rühliugsblumen befränzt, fo wie fie der noch halb dem Winter anges 
örige, aber von den feimenden Blumen benannte Monat darbot (Etym. 
M. v. ’Ardeorngiwr — mapa ro ra ardn dni ri dopri; Inıpiguv). Eben diefe 
Dlumen wurden, wenn die Luftbarfeit zu Ende war, in das Lenäiſche 
Heiligtum getragen, der SPriefterin übergeben und daſelbſt geopfert 
(Phanodem. a. a. D.). Neben dem öffentlihen Schmaufe fanden dann 
auch Privatgaftereien ftatt, wie namentlich die Sophiften, denen an dieſem 
Tage der Ehrenfold und Geſchenke zugefendet wurden, ihre Befannten 
zum fröhlichen gene bei fih einzuladen pflegten (Athen. X. p. 437. D.). 
Eine befondere Yuftbarfeit hatten an diefem oder dem vorigen Tage auch 
die Knaben, welde von dem dreijährigen an gleichfalls befränzt wurden, 
ein liebliches Symbol des fidh verjüngenden Jahres und Gottes (Philoftrat. 
Heroica p. 720. ed. Olear. xai ur’ Adnvnyoır oi zraidıs dv unri Ardsorngore 
orgaroürta: tüv avrdluv rgitw ano yırcaz Erer, xparigag Te rovg dneidev dorn- 
oaro xai FHvoer 00a ’Admvainıs dv vonw) Auch jene MNedkereien 2: anasuv 
fehlten an den Choen nicht (f. die oben Citirten), was auf feftlihe Um«- 
üge durch die Stadt ſchließen läßt. Der bedeutungsvollſte Theil der 
Ger aber war ein gebeimes Dpfer, welcdes an biefem Zage*, an 
welchem allein im ganzen Jahre das Lenäon offen ftand, in dem Aller» 
beiligften des Tempeld von der Gemahlin des Archon Königs mit den 
von ihrem Gemahle gewählten und vor der heiligen Handlung von ihr 











* Wahrfcheinliih am Morgen; bad Gelag wenigfiens dauerte bis zum Abend, 
f. Phanodem a. a. D. ai Jafuv Tov yovooür origarır — — uno Hude nad 
zoUus ardırous dnaorore immdiru oregavovug dorigas arullacoaousvog 
es auror. Man fiebt darans zugleich, daß jene Biumenkränge zwar überhaupt relis 
giöſem Gebrauch geweiht, aber nicht alle gerade ind Lenkon getragen wurben, 
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beeibigten vierzehn Gerären für das Wohl bes Staates bargebracht wurde, 
in einer Weife und nad) einem Gerimoniel, welches durch ein altes, im 
Tempel felbft aufgeftelltes Gefeg genau vorgezeichnet war (Thucyd. II, 15. 
Demofth. g. Neära p. 1369-72. Pollur VIII, 108. Hefyd. u. Harpoer. v. 
yegargai). Gewiß wurde dabei um Geegen für Staat und Bürger, an 
Leib und am Geifle, drinnen und auf dem Weinberge gebetet, wo jept 
der Weinftod gerade in feiner Blüthe fland (Beff. Anecd. I, 403. Ar- 
deorngiuv — dia To rmv ürdnv Toü forgvos Tourp nalıora tw umri yırloda. 
Im MUebrigen vgl. das augurium salutis zu Nom, Cic. de legg. II, 8, 
Div. I, 47. Dio Eaffl. XXXVI, 24). Es war aber mit jenem Dpfer 
noch ein bebeutungsnoller ———— Gebrauch verbunden; die Königin 
nehmlich wurde an dieſem Tage dem Dionyſos förmlich angetraut (edodz 
de zw Arovvow yurn, Demoſth. vgl. Heſych. Lroricov yanos), fei es nun 
daß damit die Vermählung des Yiber mit der Libera angedeutet wurde 
(Müller Eiruffer II, 98.), oder daß diefer Akt fo zu verfleben, wie che- 
mals der Doge zu Benedig ſich mit dem Meere zu vermählen pflegte 
(Demeter u. Perfepd. ©. 390.). Der Tag im Ganzen aber war dem 
4örvoog Xoororns heilig, ſ. Poffis b. Athen. XII. p. 533. D.: ro» Ormaro- 
»Ada — iv Mayvnoia — Horiow Xoororn Ivaaoaryra nm» uw Xour dapter 
saradıilas, aus welchem Ausprude man fließen möchte (obwohl er 
auch in weiterem Sprachgebrauhe vorkommt), daß auch die myſtiſchen 
Feierlichkeiten und Aufführungen, denen Apollonios von Tyana zu Athen 
während der Anthefterien beiwohnte (Philoftrat. vit. Apollon. IV. P- 177. 
ed. Morell. aulou üroonunvarros Aoyıououg öpyoürrm xal uerakv nis Oppdus 
inonoslaz re ai Beoloyias ra uiv ws Som, ra dd wg Niiugas, ra di ws Bar- 
ya mearrovov, alfo wohl mimifche Darftellungen ver Pflege des Dionyfot- 
kindleins mit ſich anſchließender — — an dieſem Tage, vielleicht 
in irgend einer Beziehung zu jenem Opfer im Lenäon, zur Darſtellung 
kamen. Der dritte Tag des Feſtes war der der Chytren, fo genannt 
von einem Opfer, das dem chthonifchen Hermes und den Geiſtern der 
Berftorbenen dargebracht wurde, nad der mythiſchen Ueberlieferung zu- 
nächſt derjenigen, bie in der Deufalionifhen Fluth umgefommen waren; 
ein Opfer, welches namentlih aus einer in Töpfen (zirgas) dargebrachten 
ravorıpnia beftand (Theopomp. b. Schol. Ariftoph. Acharn. v. 960. 1075.). 
Aus einigen Etellen fcheint hervorzugeben, daß diefelben Opfer an den 
Choen dargebracht wurden; ja bei Schol. Acharn. v. 1075. findet ſich fogar 
bie Angabe, iv mi rulpa üyorras oi re Xurpa as al Koss dr Adenau to 
Avovvop nal ru 'Foun. ovrw Zidvuos, allein es fann diefes Zeugniß den br- 
ri Ausfagen Anderer gegenüber, wo Choen und Chyiren unter 
chieden und für die Iegteren ber 13te Antheft. angefegt wird (Philochoros 
bei Harpoer. v. Xiroo) feine Glaubwürdigkeit in Anfprucd nehmen. Rahr- 
fheinlih beruht jener Irrthum auf einem weniger genauen Spradgt- 
brauche, der ſich bei den Referenten über das Feſt mehr als einmal findet 
und welchem Apollodor bei Schol. Acharn. v. 960. zu begegnen fugt, 
nah welhem man Choen auch wohl das ganze Feft nannte, fo daß bie 
Ehytren ein befonderer Tag der Choen wurden; welchem Sprachgebraucht 
nd Photios folgt v. apa yulom, dv rois yovoiv Avdeorngiwvos unros, ir 9 
doxoiar ai yuyai tür relsurnonrrwor avıdvar (Heſych. v. iapas zulpas ſpricht 
von mehreren Tagen der Art im Antheſterion), wobei doch ſicher an die 
felbe Feier zu denfen ift, von welcher Theopomp ſpricht. Hatte nun alfo 
der Tag von dieſem Opfer feinen Namen, fo fehlte es doch aber au 
an ihm nicht an Feftgebräuchen des Dionyfos. So gedenft Ariftopbaned 
Fröſche v. 211 ff. (zu welder St. f. Bödh ©. 85 ff. 108.) eines Feſt⸗ 
zuges nach dem Lenäon, außer welchem auch noch anderes Echaugeprängt 
erwähnt wird, f. Hippolochos b. Athen. IV.p. 130. E. Aelian. V. H. IV, 4. 
Eigentliges Schaufpiel wurde an den Chytren nicht gehalten, vielmehr 
iſt nur von Wettübungen der Schaufpieler (dyares zurgıwos b. Philochorod, 
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Schol. Fröſche v. 220.), welde der Nebner Lykurgos, nachdem fie eine 
Zeitlang unterblieben waren, wieder hergeſtellt habe (Plutarch X. orat. 
p. 151. Tauchn. Bödh Lenäen ©. 99. Honow. exercitat. crit. in com. 
r. p. 72 ff. Niffen de Lycurgo &; 78 ff. Schneider att. Theater ©. 57. 
rigfche de Lenaeis p. 52.). — Es folgten endlich bie großen ober 
ftädti ch en Dionyſien (4. aeyala, ra dv kore, ra darına, auch Aıoruca 
ER in, Ruhnken Add. 3. Hefych. p. 999, 10.). Sie wurden wahr- 
ſcheinlich vom 12ten Elaphebolion an an mehreren Tagen gefeiert (Boöckh 
Staatsh. TI. ©. 176. Schneider a. a. D. ©. 36.). Joͤre Bedeutung 
beruht weſentlich auf dem Verhältniſſe Athens zu Attika, zu feinen Bünde 
nern; wurden bie ländlichen Dionyfien zerftreut und demenweiſe gefeiert, 
fo vereinigte ſich bei diefer Gelegenheit Alles in Athen, das dann au 
voll von ——— zu fein pflegte (Ariſtoph. Acharn. v. 501 ff. vgl. Böck 
üb. db. Lenden ©. 87 ff.). Wie die Natur und der Gott als "Eiwdsdrs 
zur Befreiung des Gemüthes von allen Sorgen aufforderte, fo pflegte 
man felbft den Gefangenen die Theilnahme am Fefte zu gönnen (Ulpian 
3. Demofth. g. Androtion p. 725.). Ueber die einzelnen Feſtgebräuche, 
welche vielleicht an eben fo viel Tagen auf einander folgten, gibt das 
Geſetz des Euegoros b. Demofth. g. Midias p. 517. eine Andentung in 
den orten: as rois dv dor Aovvoiois 5 zounn xal 01 naidız nal d nWmog 
was 06 xwuwdos xai os rgaywdoi. Der Proceffion gedenkt auch Demoſth. g. 
Androtion p. 614. u. 9. (Schneider S.20.); man geleitete dann das alte 
von Eleutherä nach Athen gelommene Bild des Gottes in der Umgebung 
von Satyrgeftalten vom Lenäon nach einem Meinen Tempel auf dem Wege 
jur Akademie, wo ae Bild wahrſcheinlich zuerft aufgeftellt gewefen 
(Pauf. I, 29, 2. P u vit. Soph. II. 0. 3. p. 57. ed. Kayser). Dur 
bie Beflimmung zaides find wohl die cyelifhen Knabenchöre angedeutet, 
wie fie an den Dionyfien und andern Feften zu Athen neben den Männer- 
Chören aufzutreten pflegten (Böckh Staatsh. I. ©. 487 f. Corp. Inser. 
Nr. 214. Bergk de com. antiq. p. 82 ff.; zoemyınos rolmodes du Hrovuoor, 
D. Müller in der Amalthea I. S.127.). Den xöuos hat man fih in der 
prächtigften und bunteften Ausftattung mit all dem Pompe zu denken, wie er 
beim Dionyfifchen Feftzuge vorzukommen pflegte; namentlich fchallte aus ihm 
der Dithyrambos hervor, wie denn die berühmteften Lyriker über dieſe Feier 
mit ihren Gedichten gemetteifert hatten (Lafos u. Simonides, f. Schneidewin 
Simonides p. IX. u. 52 f.). Noch ift ein herrliches Fragment eines von 
Pindar für die Athener gr Asia Dithyrambos vorhanden (fragm. ed. 
Böckh p. 575 ff.), wo alle Diympier aufgerufen werden, ſich zu frängen 
mit Beilchenfrängen und die Spenden des Frühlings zu empfahen und mit 
dem jubelnden Chore den epheubefränzten Gott des Tages zu feiern: 
rov Beöniov row 'Egıßoay Te xallouev' yorov Urarwy ubv raripwv yelrriuv yv- 
yaunoy re Kadusav Euokon, wodurch der Inhalt jener Gefänge im Alige- 
meinen angedeutet ift, fo wie fich im Folgenden die ganze raufchende Feſt⸗ 
freude und die volle Luft des. Frühlings ausfpridht, der um diefe Zeit in 
Veilchen- und Roſenflur prangte: rorz Aallıru rar’ ir’ Anfßgorav yigoos 
toaras iov Pop, (oda TE xouaıı wiyvuras, ayeiras 7 ougal uellay ovv alkok, 
azyıirar Zeullar öırdarura yopoi, und in ähnlichen Farben dichtet Barchy- 
Iided in dem Epigramm eines von der Attamantifchen Phyle gewonnenen 
Dreifußes (p. 71. Neue). Spricht ſich alfo fchon in dfefen Keftlichkeiten 
der Arovvoog uehröuvos aus, unter welchem Beinamen der Gott wohl vor- 
züglich in Beziehung auf diefes Feft in Athen verehrt wurde (Panf. I, 
2, 5. 31, 6.), fo folgte die vollendeifte Mufenfeier doch erft mit der Auf- 
führung der Komödien und Tragddien, wahrfcheinlich an zwei hinter ein- 
ander folgenden Tagen (Schneider att. Th. ©. 34 f.), mit befonderem 
Aufwande (misiovos yaroulvns rs damurns, Ulvian z. Demoſth. g. Leptin. 
p. 33. Wolf), mit neuen und an der Vorfeier der Chytren ausgewählten 
Stüden (Plutarch de exilio c. 10.), mit einer Zuräftung und einer Fre— 
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quenz, welche biefe Tage auch zu den paſſendſten für die öffentlichen Aus. 
zufungen bürgerlicher Belohnungen machte, wie des in der Gefchichte des 
Demoſthenes fo merkwürdigen Kranzes. — Diefes die Hauptfefte des 
attifhen Dionyfos. Außer ihnen wären, um ben Eyclus vollftändig burd- 
— noch zu nennen: e) das pentaeteriſche Feſt zu Brauron, 
effen Zeit und nähere Bedeutung unbekannt iſt. Es wurde von Athen 
eine Theoria nah DBrauron gefendet, bei welder die icgomaoi thätig 
waren, mit ausgelaffenen Luftbarkeiten (Ariſtoph. Friede v. 873. u. 876. 
olfur VIII, 107. Bödh üb. d. Lenäen ©. 116.5 oben Bd. J. ©. 1166.). 
dlih f) die Dochophorien, eine Art Borfeier der Weinlefe, dem 
Dionyfos und der Athene Skiras heilig, angeblih vom Theſeus bei 
feiner Rüdfehr von Kreta geftiftet, im Donate Pyanepfion. Eine choriſche 
roceffion zog vom Heiligtum bes Divnyfog bis zu dem der Atbene 
firas in Phaleron, soroyogıxa uiln fingend. Boran gingen zwei \jüng- 
Hinge, in weibifcher d. h. wohl der altionifchen Tracht, welche Weinreben mit 
daran hängenden Trauben trugen, welche Zweige man ooyas oder day. 
Soyovs nannte. Zugleich ftellten die einzelnen Noplen Epheben zu einem 
Wettlauf, der auf derfelben Strede gehalten und wobei dem Gieger ein 
eigenthümlich gemifchter Trank aus einer Pentaploa gereicht wurde (Procl. 
Chrestom. p. 388. Gaisf. Plut. Thes. c. 22. 23. Athen. XI. p. 495. F 
van: s. v. Phot. p. 354. Bekk. Anecd. p. 235. 318. Meurf. Gr. 
er. in Gronovse thes. VII. p. 831., welcher bei Plutarh mit Recht für 
das gewöhnliche Anıadın Adnra gefchrieben, da ja aus Ken gang 
—— daß neben dem Dionyfos Athena Skiras gefeiert würde. Bol. 
üller Dor. I. ©. 331., welcher dieſes se mit den Apollinifchen Pya— 
nepfien combinirt). — Bon dem Antheil des Dionyfos an dem Heften des 
eleufinifchen Eultus f. Eleusinia. 

2) Die trieterifhe Dionyfosfeier, die Fefle der Mänaden, 
welche im wildeften DOrgiasmus, bei nädhtliher Weile, auf Bergen, um 
bie Zeit ber bruma, ein Jahr ums andere begangen wurden. Diefer 
Eultus hat feine Wurzel beflimmt in Thracien, von wo die Eindrücke ab- 
zuleiten find, welche der Homeriſchen Dichtung vom Dionyfos, Tliad. VI, 
130 ff., zu Grunde liegen. Thraciens Gebirge boten an ihren Abhängen 

egen das Hebrosthal und die fühlihe Küfte der Zucht des Weinftode die 
Punhtbarften Rebenhügel; feiner Bevölkerung ift jener büftere Enthuftas- 
mus eigen, welcher in den trieterifhen Gebräuchen ſich ausſpricht, deren 
Ausbildung zur myftifchen Feier von der Sage auf den diefem Bolfe gleid- 
falls eigenthümlichen Orpheus als erften Weihepriefter zurüdgeführt wird. 

n der Mythe wird diefer erfte Priefter des Gottes zum Genoffen feiner 

eiden, wie befonders bie lateinifchen Dichter erzählen, daß Orpheus auf 
dem Rhodopegebirge von den rafenden Mänaben — fein Haupt 
vom Hebros inse Meer getragen worden fei (Birg. Ge. IV, 520. Ovid Mel. 
X1.3. Anf.). Auch das höhere Gebirge Iandeinwärts, wo im Gebiete der 
Satrer und Beſſer ein altes Drafel des Dionyfos war (Herod. VIL, 111.), 
bot folcher Feier feine wilde Stätte, f. Pompon. Mela p. 39. Bip 
Montes interior attollit Haemon et Rhodopen et Orbelon, sacris Liben 
patris et coetu Maenadum Orpheo primum iniliante celebratos. vgl. Lob. 
Agl. p. 289 ff. Bon dort hatte ſich diefer Dienft frühzeitig nach Klein 
Alten verpflangt (Juſtin. XI, 7. vom Midas, qui ab Orpheo initiatus 
Phrygiam implevit), wo bie gleihartigen Myfterien der Kybele mit ihm 
verfpmolzen. Auf der andern Geite hatte er auch in den Gegenden um 
den Arios, wo päonifche Bevölkerung (Lob. p.291.), in Macedonien bit 
zum Diymposgebirge hin tiefe Wurzeln gefhlagen. Wie in der Umgegend 
von Pella diefe Kefte begangen wurden, ift hinlänglih befannt aus ber 
Gedichte der Diympias (Plut. Alex. c. 2. Volyän. Strateg. IV, 1: 
Athen. V. eP 198 E.) und des Alerander (Arrian IV, 8. Eurt. VII, 2 
u. A.). Am Diympos find diefelben Sacra von den dort urfprünglid 
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wohnenden, fpäter nach Thracien verpflanzten Pierern abzuleiten (Thuc. 
IT, 99. Herod. VII, 112.); fowohl die Sagen vom Orpheus als feine 

pflerien waren dort local (Eurip. Bacch. v. 406 ff. 560 ff. Apollon. Rh. 
I, 23-31. Drpb. Argon. 50. Jamblich. Pyth. 146. p. 307. Kiessling). 
Merkwürdig ift dann befonders, in weldem Umfange diefer Gottesvienft 
in Griechenland Aufnahme gefunden hatte. Die Zeit, wann es gefcheben, 
läßt ſich nicht — beſtimmen; in Böotien mag er von der in diefem 
Lande in mythifcher Vorzeit angefiedelten thraciſchen Bevölkerung abzus 
leiten ſein; ſpaͤter kamen von Phrygien und Thracien ber mit andern 
- fanatifgen Religionsfyftemen neue Elemente binzu; ſicher iſt, daß bie 
indigene Bevölferung Griechenlands foldem Orgiaomus urfprünglich 
fremd war. Daß er feit jener Zeit fo vielen Anklang gefunden, davon 
ift wohl befonders in ber Gtellung der — bei den Griechen die Ur— 
ſache zu fuchen; geiftig und fittlich zurü gefegt, waren fie der Entartung 
bes religiöfen Gefühles, wie es mit diefen barbarifchen Religionsübungen 
zunächft fie ergriff, am leichteften blosgeftellt. (So Euripid. Bacch. v. 778, 
idn od’ Eyyis wore mio dganrıru VRgoua Banyuv, woyos ts "Elinvas ulyagı 
& auch bei den Bacchanalien zu Rom, iv. XXXIX, 15. primum igitur 
mulierum re pars est et is fons mali huiusce fuil; vgl. Lob. Agl. p. 
629.). Am älteften war der Dienft auch des trieterifchen Dionyfos in 
Böotien, befonders zu Theben, veflen Frauen die Feier auf dem wilden 
Kithäron begingen (Eurip. Bach. passim. Pauſ. II, 2, 6.). Eben bier 
war Bacchus fhon zur Zeit des Pindar Deifiger der phrygiſchen Demeter 
(Isthm. VI, 3. zaixoxporov magedpog Aaudrepos). Aber auch Drchomenos * 
kannte diefe Sacra, auf welde Stadt wahrſcheinlich die Notizen Plutarchs 
von den Agrionien zü beziehen find (Bd. I. ©. 272.) ; gleichtafte Tanagra 
(Pauf. IX, 20, 4.), von wo die Spur eines biftorifchen Zufammenhanges 
nad Eubda führt (Rob, Agl.p. 1135.) und nach Naros (Soph. Antig. 1150. 
Owades Nafım meginolo, al 08 uawousrov ravyvuyos YopsVovow). Auch die 
übrige Inſelwelt Griechenlands, meiftens fruchtbar für Weinbau, fhwärmte 
in dieſen Drgien, bis Ehios (Creuzer Symb. III. ©. 136. 353.), Rhodos 
(Lob. Agl. p. 307. Heffter Götterd. auf Rh. II. ©. 31.), Kreta (Hoeck 
II, ©. 177 ff.), Tenedos (Aelian H. A. XII, 34.), Lesboe (Pauf. X, 
19, 3.), bis nach Thafos und den Eolonien in Thracien (von Perinth 
f. Jacobs verm. Schr. V. ©. 416.) und nah Kleinafien, wo biefelben 
J des Dionyſosdienſtes vorlommen (4. ravgönopgos z. Kyzikos, 
then. XI. p. 476. A.; reunrneides b. d. Bith nen, Suid. s. v.), bie in 
das Innere Lydiens und Phrygiens, deren Gebirge die Heimath der ge- 
mifchten Bacchos⸗ und Kybelemyfterien war (Eurip. Bacch. v. 55 ff. 64 ff. 
85. 140.). Für das griechiſche Mutterland ift ferner ein beſonders 3 
tiger Punkt der Parnaß, auf deſſen oberſtem Gipfel attiſche und delphiſche 
rauen zuſammen in nächtlichen Orgien den Dionyſos und den Apollon 

ierten (Sophocl. Antig. v. 1126 ff. Pauſ. X, 4, 2. 32,7. Müller Pro- 
legg. ©. 393. Gerhard auserlefene Vaſenb. S. 115 ff. vgl. den Artifel 
Delphi **). In Phokis fommen diefelben Drgien auch zu Amphiflea vor 
(Pauf. X, 33, 5.); bei den ozolifhen Lofrern wurde ein Feſt gefeiert, 
bei dem Hefiod umgelommen fein fol, wie fonft Orpheus (Böttl. praef. 


* Der Dionyfosdienft war bier eng verbunden mit dem der Ehoriten, f. Ulrichs 
Reifen und Forfhungen in Griechenl. I. S. 180 ff. 

** Weber bie Localität biefer Parnafiihen Orgien geben neuerdings Ulrichs Reiſen 
und Forfhungen in Griechen!. I. ©, 119 ff. bie ſchaͤtzbarſten Auſſchlüſſe, ein Werk, 
weiches ich ſehr bedaure, bei der Ausarbeitung des Artikels Delphi noch nicht haben 
benutzen zu können. Derſelbe erzählt, daß man die dortige Gegend des Berges jetzt 
die Teufelstanne (ro Arapolaloro ober Jauuovalovo) nenne und Nehnliches davon 
erzaͤhle, wie von unſerem Blocksberg, was ficher eine Erinnerung an bie alte DOrgiens 
feier der Thyiaden if. Er citirt zugleich die merkwürdige Stelle Plutarch de prim. 
frig. 18,, wo bie Mänaden in Geſahr find, auf dem — umzukommen. 
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3. Heſiod p. VII. Schol. Arifl. Acharn. v. 195.). Auch die doriſchen 
Staaten und der Peloponnes waren biefem Eultus fehr ergeben, mehr 
als man gewöhnlich annimmt. Zu Megara 4. Nuxriisos (Pauf. I, 40,5. 
43, 5.); auf Aegina (Pauf. II, 30, 1.); im Peloponnes waren Korinth, 
Argos, Sityon, Pplius von Alters her wegen ihrer Dionyfosfefte be- 
rübmt, wobei meiftens ber Mänadenfeier gedacht wird. Zu Argos, imo 
Melampus für den Gründer diefes Eultus galt, feierte man ein Keil 
zioßn (turba) und dyganıa, welche offenbar identiſch mit den Agrionien 
Bauf. II, 24, 6. Heſych. v. "Yagrides, Plut. Sympos. Qu.1V,6,2. Welder 
Nachtrag S. 193.5 ein Thiafot Tugras f. b. 3 Vaſenb. S. W.); 
außerdem am lernäiſchen See die Lernäen mit eigenthümlichen Gebräuchen, 
für deren Begründer Danaos und der thraciſche Philammon galten, bie 
aber im MWefentlihen eine Nachbildung der attifchen Elenfinien waren 
(Demet. u. Perfeph. S.210 ff.). In Acaja beging Pallene ein nädtliges 
Feft dem A. Aaunene (Pauſ. VII, 27, 1.); befonders angefehen aber waı 
der Dionyfuscult zu Paträ, wo man das Ältefte Bild des Gottes vom 
ätolifchen Kalydon ableitete (Pauſ. VII, 18, 3. 19, 3. 21, 1. 2.). Ya 
Elis war Dionyfos Hauptgott (Pauf. V, 16, 5. VI, 26. 1. Hr dh 
70is ualsora Jıorvoor ofßovav "Hi ai zov Bir oyıcım dimgarär ds rw 
Oulow rn doerzv Alyovo u, f. w.); die Frauen fangen dem Gotte ent- 
egen, &19eiv now Asovvoe Aluor E; voor dyvor, o0y NXapireaow ds raor, te 
Boln modi Hiwv (Put. Q. Gr. 36.). ng in Meffenien gab es Dionyſiſch 
Weihen (Pauf. IV, 31, 4.), fo wie in Arkadien (Pauf. VII, 6, 2. 26. 2 
54, 4.); vorzüglih dann wieder in Raconien, theilsg an ber Südküſt 
(Pauſ. III, 22, 2. 24, 3. 26, 8.), beſonders aber auf dem Xaygetos 
deffen Orgien vor vielen andern Gegenden befucht nnd feierlih ware 
Strabo VIII, p. 363. Birg. Ge. II, 436. IV, 521. Pauf. III, 20, 4.) 
eldft im nüchternen Sparta ſchwärmten die Frauen und Mädchen den 
wilden Gotte (Aelian V. H. III, 42. Schol. Arift. Bög. 963. Fried. 1071 
zen. II, 13, 5. Strabo VIII, p. 363.). In allen diefen Gegenden abeı 
ommt biefer Gottesbienft unter denfelben Gebräuchen vor, wenn gleid 
der Orgiasmus in Thracien, Böotien, bei den äoliſchen Etaaten ei 
wilderer, anderswo ein durch Kunft und Gitte verfeinerter geweſen feit 
mag. Der Zeit nad war die Feier eine trieteriſche und fiel in die Mitt 
bes Winters, wo das Winterfolftiz den fürzeften Tag und bie längflı 
Naht brachte (Dvid Fast. I, 393. festa corymbiferi celebrabas Graecii 
Bacchi Terlia quae solito tempore bruma relert; vgl. Schneider attiſch 
Theaterwefen ©. 38 f.)._Sie wurbe auf und zwifchen Bergen begangtı 
(Eurip. Bacch. v. 133 ff. rentnoiduor, als yalpıs Aıorvoog nöug dr ovgemr), 
die heiligften Acte während der Nacht, unter Kadelglanz. Ausfhlieflid 
Frauen und Mädchen nehmen an bdenfelben Theil (Maswadıs, Onadıs, com 
” =. naivovras, Dauf. X, 6, 2.5 Banym, rauras rag yrrainaz dpa; 
zıras cd vovvow nalveodas Aiyovar, II, 7, 6.),. fo wie auch blos Arancı 
fih dem Alferheiligften im Tempel zu nahen pflegen 5* no 4. 
von der —— auf dem Taygetos, ro da dv To van nöras yuramlir lorır dpäs 
yuvainıs yap Ön uovas zai ru ig rag Hvoiag deuoır Ev amogörro, fo wie ji 
Athen bei der Anthefterienfeier im Lenäon). Die Gebräude * — 
elſtatiſch; in Fellen des Hirſchlalbes gekleidet (veRgides, vergilur, Yob, Agl 
p. 653.), den Thyrſos fhwingend, Handpauken fehlagend, mit fliegenden 
aaren, verfammelten fi die Mänaden auf den Bergen, mehrere Tage 
ih von den Männern abfondernd, bradpten bedeutungsvolle Opfer, ju- 
beiten und tobten, tanzten und fihwärmten in verrenkten Stellungen 
(Diodor IV * 3. apa rollais zur 'Eilnridar nöler da rpwr drur haxyıiı 
x — a9goilı0 9a was rais zragdivos vouor zivas Hvgoogogeir zas or. 
Basen nal. Go help. GIB, 003. Die Ar der Länge aub dub ge 
wöhnlice Xxob. : p. 672. 693. Die Art der Tänze und das ge— 
öhnlihe Eoftüm veranſchaulichen die häufigen Abbildungen von Mänaden, 
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h 2. b. 3oöga Bassir. Tf. V. VI. LXXXII-LXXXVT. Mus. Chiarom. 
fe XXXVI-XXXIX, mit d. Erläut. Visconti's S. 309 ff. der Ausg. in 8.). 
Bor allen heftig war die Wuth der thrafifhen Krauen, der pbantaftifch 
aufgepußten Klodonen und Mimallonen, wie denn die fuperftitiöfe Naferei 
von diefen thracifchen Gebräuchen überhaupt ihren Namen befommen batte 
(Put. Alex. c. 2. zioaı wir ai rıjde yuvainıs Eroyos ruis 'Oggixois oVocs xad 
roig regi rov Jroyuoov Opysaoıois in roü navv nalmon, Kiuderis Tr xui Miualo- 
vs drovvuiar Eyovom, rolle rais Höovior zai rais zepi or Aluov Honaoaıg 
Ouosa Bdpoow" ap ur doxsi nai To Ipnonsusv Ovoua Tais xutaropoıs yerkodan 
was regripyors ispovpyias, dgl. Lob. Agl. 5 233.). Dionyſos ſelbſt pflegte 
bei diefer Weihe von dem ihm heiligen Opferthiere, dem Stiere, vertreten 
zu werben; bie Leiden des Zagreus, fo wie die Orphiſche Dichtung fie 
erzählte, nadhahmend — die Mänaden dieſen Stier; fein Gebrüfl 
war das Symbol des Schmerzes, den der Gott felbft ausftand; er fehien 
dann getödtet zu fein, wurde geſucht, aber blieb verſchwunden. So bei 
den böotiſchen Agrionien, Plut. Sympos.2. VII. prooem.: zug’ #uiv dv rois 
Aygıowioss rov Aövvoor ai yuralsız wg arodıdganora Inroücy sira ralorras 
nad Adyorow ori zoos rag Movoas xaranigevye mai wixpurras zug’ Exsivaus, 
und in fehr wilden Formen auf Kreta, nah einer Erzählung des Jul. 
Firmicus de errore prof. rel. (b. Nicolai de ritu Bacchan. cap, XI. und 
Lob. Agl. p. 570.), welde von befonderem Intereſſe ift, da in ihr nicht 
allein der Zuſammenhang der Orphifchen Mythologie mit der trieterifchen 
Dionyfosfeier deutlich vorliegt, fondern auch die Gebräuche ber letzteren 
ſelbſt mit beſonderer Ausführlichkeit beſchrieben werden: Cretenses — Testos 
funebres dies staluunt et annuum sacrum trieterica consecratione com- 
ponunt, omnia per ordinem facientes, quae puer moriens (nehmlich Dio- 
nyfos, Zagreus) aut fecit aut passus est, vivum laniant dentibus taurum 
et per secrela silvarum dissonis clamoribus eiulantes fingunt animi fu- 
renlis insaniam. Praefertur cista, in qua cor soror abscondiderat; ti- 
biarum cantu et cymbalorum tinnitu crepundia, quibus puer deceptus 
fuerat, mentiuntur. Wie hier der Stier mit den Zähnen zerriffen wird, 
fo anderswo der Bock (Eurip, Bacch. 133. aypeuwv alu TpAayoxTüvor, WuO- 
gayov zagıw); in ältefter Zeit mußten felbft Menfchen die Stelle eines fo 
graufam zerfleifchten Dpfers vertreten; immer aber blieb das Roseffen 
(snogayia) bei diefen Culten etwas MWefentliches, daher Dionyfos felbft 
sunorns, onadıos hieß, befonders auf Chios und Teuedos, wo ſich auch 
die Erinnerungen an die früheren Menfcenopfer deutlich erhalten hatten 
(Porpbyr. de abst. IT, 55. Julian. opp. p. 128. ed. Spanh. Ereuzer Symb. 
11.©. 333.5; ähnlich 4. Augioruss zu Orhomenos, Müller Orch. ©. 173 f.). 
Die Wiedererweckung des Gottes aber von feinem Tode, welche man 
von der Zukunft des Frühlings hoffte, ward durch das Symbol des 
A. Arvirns, des Knäbleins in der Wannenwiege angedeutet, den die Par- 
naffifchen Thyiaden aufwerten oder aus der Unterwelt emporriefen, wie 
anderswo mit andern Gebräuchen (Plut. Isis 35. Müller Prolegg. ©. 393, 
Lob. Apl. p. 617 f.). Bon dem düftern, fihaurigen Zotaleffect aber der 
ganzen Feier geben befonders die Dichter ein lebendiges Bild. So Aeſchy— 
Ins in einem Fragmente feiner Edonen b. Strabo X. p. 470. (vgl. Welder 
Trilogie ©. 323.), „wo Einer aus den Doppelpfeifen in lauten vollen 
Zönen eine Weife ausftößt, die den Einklang des Wuthgefanges hinter 
fih fortreißt, der Andere auf Pauken rauſcht, die in Erz gefpannt find, 
und indeß der Geſang tofet, fern aus unfihtbarem Ort fliernahabmendes 
Getön brüflt, ein furchtbar Spiel, zu welchem wie unterirdiſchen Donnerg 
Ebenbild der Tympanen Lärm entfegensvoll ſchallt.“ Nicht minder getreu 
mag den Eindrud die Aeſchyleiſche Dichtung vom Pentheus wiedergegeben 
haben, welche aud dem Euripides in feinen Bachen zu einer Reihe eben 
fo haracteriftifcher als Tebendig durchgeführter Scenen Anlaß geworben iſt. 
Außerdem befonders Dvid in der Fabel vom Drpheus, Met. XI z. N. 
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3) Die Bachanalien der fpäteren Zeit. Wieberholt ifl 
darauf hingewiefen, daß fih in Kleinafien durch Kombination ber thra⸗ 
fifchen Dionyfosreligion mit der Kybele neue Cultusſyſteme gebildet haben, 
die theilweiſe auch ſchon in Griechenland vorkamen, namentlich in Theben. 
Kieinaſien aber war zugleich ſeit alter Zeit das Land der prieſterlichen 
Vereine und Gefellfihaften, mit eigenthümlichen Formen einer afcetijchen 
Lebensweife und in der Weife einer corporativen Ueberzeugung auftretenden 
Speculationen. Wahrſcheinlich find nun aud die bacchiſchen Religions- 
vereine, welche in Athen zur Zeit des veloponnefifchen Krieges und mod 
fpäter zu Nom als Backhanalien eine fo zweideutige Rolle fpielen, aus 
jener afiatifchen Duelle abzuleiten. uripides in den Bacchen begünftig! 
wenigftens biefe VBermuthung fehr. Der bacchiſche Thiafos tritt in diefem 
Stüde ganz in der angegebenen Weife als fefte Corporation mit eigen- 
thümlichen Gebräuchen und Ueberzeugungen auf (v. 72 ff.), welde ihren 
Urfprung ausdrüdlich aus Phrygien und Lydien ableitet und fih zu dei 
vereinten Religion der großen Bergmutter und des Dionyfos bekennt. 
Denfelben Charakter haben die vielen Religionsgefellfchaften Athens, ver 
welchen in den Bruchſtücken der alten Komödie fo häufig die Rede iſt 
fie heißen im Allgemeinen Hiaoo (Bergk Com. Antig. p. 88.) und feiern 
bald thrafifhe Gottheiten (Bendis, Kotytto), bald phrygifhe (Kybele 
Sabazios, Bacchos) ; vor allen andern tritt der orphiſche eligionsvereit 
hervor, deſſen religiöfe Momente Iediglich, dem bacchiſchen Speenfreifi 
entlehnt find. Die ————— und Verwirrungen des peloponnefifcher 
Krieges waren folhen Superftitionen überaus förderlih (Lob. Agl. 
626 ff.); wiewohl auf der andern Geite mit Berg de Com. Antiq. p. 73 
anzuerkennen, daß es nicht die bloße Superftition war, welche diefe Sacrt 
fo eifrig ergriff, fondern daß allen diefen Religionoſyſtemen gewiffe ſpe 
eulative Grundanfichten eigenthümlich find, wodurch fie ſich jener, mı 
der Naivetät der Homerifhen Götterwelt durchaus zerfallenen Zeit vor 
züglich empfehlen mußten. Diefe Sacra ſchleichen fih zuerft gewöhnlid 
in ber verfübrerifchen Form fremder Gotteedienfte und privatim geübte 
Mofterien ein; die Periffeifche Politik duldete fie nicht allein, ſonden 
ſchwächte auch die geiftlihen Bewalten, von welchen am erſten ein ener 
giſches Einfhreiten zu erwarten war; fo fam es, daß fie fi feftfegten 
alimälich au wohl fogar vom Staate anerkannt wurden. Wie der au 
bachifchem Culte gegründete Neligionsverein damals verfuhr, ſieht maı 
fehr deutlih aus Stellen des Plato, Euripides, Theophraft u. A. (Lob, 
Agl. p. 643 ff.). Die Gebildeten fuchte man dem Vereine und feine 
efoterifchen Religionsübungen zu gewinnen; auf den großen Haufen wirkten 
durch Berbreitung von Schriften, durch Prophezeiungen, abergläubifg 
Sühngebräue die Drpheoteleften. Befonders lehrreich ift eine Stel! 
des Euripides im Hippolyt v. 952., mo in ber Perfon des, Hippolyt ei 
junger Dann geſchildert wird, wie fi damals viele auch ans den höpert! 
Ständen dem orphiſchen un... anſchließen mochten. Es wird ihn 
vorgehalten, daß er in der Enthaltfamfeit von Fleifhfpeifen, im Belenn!: 
niß auf den Drpheus als feinen Meifter, im Zazzelur db. h. der Theil 
nahme an den bacchiſchen Neligionsübungen des Bundes, endlich im Stu 
dium der Orphifhen Schriften feine Seligfeit fuhe. - Der Dieter warn 
vor folder GSectirerei, denn, fagt er, Angrvoum ormrois Aöyoser adoze“ 
unzarnvo, wie denn geiftige und fleiſchliche Ausſchweifung von folder 
Eonventifelmefen E jeder Zeit untrennbar gemefen ift. Es ift fehr wahr: 
fheintih, daß dieſe Geſellſchaften fid von Athen aus weiter verbreiteten 
befondere in der Periode Aleranders des Gr. und der von den Diadode! 
gegründeten Fürftenthümer, einer Zeit, welche dem bacchiſchen Religion. 
weſen fehr günftig war. Vom Dften fehlt es indeffen an Zeugniffen, di 
bann aber von |talien und Nom um fo reichlicher vorhanden find. J 
Sicilien, Großgriechenland, Apulien, Campanien, den für Weinbau | 
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fruchtbaren Ländern, war der Dionyfoseult frühzeitig weit verbreitet; 
außer den Litteraturgeugniffen (Soph. Antig. 1105. xAurar ös augdzes ’Ira- 
kiav; vgl. Gryſar de Doriens. com. p. 18-68. NR. Lorentz de reb. sacris 
et arlibus veit. Tarenlinorum, Elberf. 1836. p. 10 f.) geben ein viel 
flimmiges Zeugniß überhaupt die unteritalifhen, namentlich die Iucani- 
fen und apulifchen Vafen, deren Darftellungen ‚fichtlih mit dem bacchi— 
ſchen Myſterienweſen zufammenhängen (Gerhard bullet. d. Inst. 1832, 
p. 173,3 die Uebertreibungen Böttigers beſchränkend G. Kramer üb. Styl 
und Herkunft der griech. Thongefähe ©. 138 ff.; gegen diefen Gerhard 
etruff. Spiegel ©. 43.). Auch in Etrurien, diefem dem griechifchen Eultug fo 
früh und in fo hohem Maße ergebenen Lande, hatte der Dionyfogdienft 
in der Form von geheimen Verbindungen Eingang gefunden (Müller 
Etruffer II. ©. 76 f.); von Etrurien fam er nah Rom. Hier und in 
Latium war Weinbau mit entfprechenden religiöfen Gebräuchen gleichfalls 
etwas Primitiveds, Man feierte Binalien im April und im Auguft, dem 
Jupiter und der Venus; jene, Vinalia priora genannt, entfprachen den 
attifchen Pithögien, diefe, Vinalia rustica, find wie die ländlichen Dio— 
nyfien, Attika's Weinlefefeft (Barro d. 1. 1. VI, 16.20. Plin. H.N. XVII, 
23, 69. Müller } Feſt. p. 65. Bisconti Mus. Chiarom. p. 297.). Der 
riechiſche Dionyjosdienft wurde im J. 258 d. St. zugleich mit dem ber 
eres eingeführt; Geres, Liber und Fibera wurden: feitdem in gemein. 
fhaftlihem Qempel verehrt, ihr Dienft, fo wie er von den Griechen ent- 
lebnt war, fortgefegt nad ..n Ritus, von gried. Priefterinnen, 
die befonders Neapel und Belia lieferte, begangen (Hartung Relig. ber 
Nömer II. ©. 175 ff.). Diefen Göttern wurden die Liberalien am 
17. März gefeiert, in der Zeit und in Rom wenigftens auch im Charakter 
den flädtifchen Dionyfien zu Athen entfprechend, nur daß der ganze Eultug, 
dem römiſchen Nationaldarafter und den Gefegen des Staates gemäß, 
eine einfachere, rubigere Weife angenommen hatte. In Rom war diefes 
Feſt befonders durch Ertheilung der toga libera bedeutfam; auf dem Lande 
und in den Provincialftänten, vorzüglich zu Lavinium, kommen auch bie 
ausgelaffeneren Gebräuche, obfcöne Nedereien, Phallagogien u. f. w. vor 
(Doid Fast. II, 777 ff. Birg. Ge. I, 380 ff. Varro b. Auguflin de eiv. 
D. VII, 21. Klauſen Aeneas II. ©. 750 ff.). So wie aber jeder Dw 
— und Fanatismus von der wilden Art, wie Griechenland ihn von 

bracien und Phrygien überfommen hatte, durch das römiſche Staats 
geſetz auf das Defimmtefe ausgefchloffen war (Dionys v. Hal. R. U. 
11, 18.), fo fonnte auch jene orphifch-bachifhe Myſtik nicht anders ale 
in der Form verbotener Winfelreligion Eingang gewinnen, wo denn das 
Heimliche und Verſteckte des Genuffes nicht wenig dazu beitragen mußte, 
den ohnehin, wenn einmal von der Bahn des Rechten abgewichenen, 
leidenschaftlich ausfchweifenden Römer zur häßlichſten Ausartung des reli- 
giöfen Gefühles hinzureißen. Merkwürdig daß. fih ſchon im 3. 326 d, St. 
bei einer Epidemie ein folder Geheimdienft verbotenen Charakters ein« 
efhlichen batte (Liv. IV, 30.), um diefelbe Zeit, wo in Athen von dem 
Brppeoteleften erzählt wird, Er wurde damals raſch unterbrüdt; aber 
auch im der Folgezeit bedurfte es gefpannter Aufmerkfamfeit von Seiten 
des Staates, um die immer von neuem ſich andrängenden Superftitionen 
abzuwehren (div. XXXIX, 16. quoties hoc patrum avorumque aelate ne- 
goiium est datum, ut sacra externa fieri vetarent, sacrificulos vatesque 
foro, circo, urbe prohiberent); ja man mußte fi zulegt entſchließen, 
die orgiaftifhe Backhanalienfeier, die in dem eroberten Italien einmal 
beftand und nicht fo plöglich unterdrückt werden fonnte, felbft in Rom 
ſtillſchweigend zu dulden (ibid. c. 15. Bacchanalia tota iam pridem Italia 
et nune per urbem eliam mullis locis esse non fama modo accepisse vos, 
sed crepilibus etiam ululalibusque noclurnis, qui personant tota urbe, 
certum habere). Am höchſten und bis zu einem für Staat und Sitte 
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überaus gefährlichen Grade war das Nebel im Eonfulate des Sp. Poſtu⸗ 
minus Albinus und D. Marcius Philippus, im J. d. St. 568, v. Chr. 
Geb. 186 geftiegen, als ihnen der Staat die Unterfuchung der eingemels» 
deten clandestinae coniurationes übertrug, die fi aus den Bacchanalien 
entwidelt hatten, eine — welche in Rom und über ganz Italien 
mit der ganzen Strenge und Ausdauer ber römifchen Regierung geführt 
wurde (Liv. XXXIX, 8-18.). Ein griechiſcher Priefter, in der Weiſe der 
Drpheoteleften (Graecus ignobilis — sacrificulus et vates — occultorum 
et nocturnorum antistes sacrorum), war zuerft nach Etrurien gefommen 
und hatte den bacchiſchen Geheimdienft (inilia, Bacchanalia) auerft in 
engeren, dann in weiteren Kreiſen ausgebreitet. In Roms Nachbarſchaft 
war der Hain der Stimula (d. i. Semele, ſ. Müller Etruſker II. ©. 77.) 
an der Tibermündung (Dvid Fast. VI, 503 f) der Mittelpunkt, wo fih 
die Myften zur nächtlichen Feier verfammelten. Die Aufnahme geida) 
nach zehntägiger castimonia und vorhergehenden Waſchungen. Anfangs 
wurden blos Frauen zugelaffen (Bacchis initiari); die Einweihung wurde 
nur dreimal im Jahre und zwar bei Tage vollzogen; Matronen befleideten 
abwechfelnd das Prieftertbum. Eine Campanerin hatte als Priefterin wie 
auf göttlihe Eingebung Alles verändert, Männer zuerft zugelaffen, die 
Zeit der Weihe ın die Nacht verlegt, ftatt der dreimaligen Feier im Jahte 
eine fünfmalige in jedem Monate angeordnet. Seitdem waren diefe Dr 
gien Vorwand für die fehändlichfte Ausfchweifung geworden: die unnatür- 
lichfte Wolluft wurde getrieben; wer ſich nicht preisgeben wollte, ber 
wurde betäubt durch den Lärm fanatifcher Muſik, genothzüchtigt, auf die 
Seite geſchafft. Männer und Frauen tobten bei nädtliher Weile am 
Tiberufer, die Männer in verzücdten QTänzen (cum iactatione fanalica 
corporis) weiffagend, die Frauen in dem phantaftifhen Aufzuge der Mi. 
naden (Baccharum habitu, crinibus sparsis, cum ardentibus facibus de- 
currere ad Tiberim demissasque in aquam faces, quia vivum sulphur 
cum calce insit, integra flamma eflerre). Es zeigte fi aud hier, wie 
verführerifch, feuchenartig die Unſittlichkeit iſt, wenn fie in der Mast 
der Heiligkeit auftritt, die wohl felbit das Geſetz zu paralyfiren vermag 
(iv. XXXIX, 16. Nihil enim in speciem fallacius est, quam prava reli- 
gio. Ubi Deorum numen praetenditur sceleribus, subit animum timor. 
ne fraudibus humanis vindicandis divini iuris aliquid immixtum violemus). 
Immer zahlreicher wurde die Schaar der Myften (alter iam populas), 
darunter mehrere Männer und Frauen ber Nobilität. Man hatte, um 
vorzüglich die Jugend zu fangen, zuletzt beftimnmt, daß Niemand, dit 
über zwanzig Jahre alt, eingeweiht werben follte. Und nicht blos die 
Feier felbft der Drgien verband die Eingeweihten zur Unſittlichkeit, fon. 
dern es hatten ſich unter ihnen bleibende Confpirationen gebildet, burd 
welche der gefammte Sitten, ja felbft der Rechts zuſtand gefährdet wurde 
(Nec unum genus noxae stupra promiscua ingenuorum feminarumque eranl, 
sed falsi testes, falsa signa testimoniaque et judicia ex eadem oflicina exi- 
bant. Venena indidem intestinaeque caedes u. f. w.). Der Staat pri 
das liebel, fobald es ihm befannt wurde, fräftig genug an; dur gan 
Italien wurde die feier ber Bachanalien allen — — unterfagt, 
Priefter und Priefterinnen zur Haft und zum Verhör gebracht. Es foler 
über 7000 Männer und Frauen bei der Unterfuhung betheiligt geweſen 
ſein, die ganz Italien in Schrecken ſetzte. Die blos zur Mitwiffenfgalt 
Eingeweihten (qui tantum iniliali erant et ex carmine sacro praeeunie 
verba sacerdote precationes fecerant, in quibus nefanda coniuratio in 
omne facinus ac libidinem continebatur, nec earum verum ullam, in 
uas iure iurando obligati erant, in se aut in alios admiserant, wahr. 
qeinlich ein vorläufiger Grad) blieben im Gefängniß, die, welche thätigen 
Antheil an der Weihe und dem linfug der geheimen Verbindungen gt- 
nommen hatten, wurden hingerichtet. Diefer waren mehrere als jener. 
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Es wurden die Bacchaualien baranf zuerft in Rom, dann in Stalien für 
immer ausgerottet und endlich das merfwürbige Senatus consultum 
de Bacchanalibus erlaffen, von welchem fi ein Eremplar bis auf 
unfere Zeit erhalten bat (b. Rabretti Inscr. p. 427.5 in einem Kacfimile 
bes gegenwärtig zu Wien befindlihen Driginals zulegt herausgegeben 
von Endlicher catal. codd. Mss. Bibl. Vindob. I. p. 1. tab. 1. Die Ab- 
weihung von dem, was Livius gibt, iſt unbedeutend). Allein es ging 
mit diefen Berfügungen wie mit den Qurusgefegen; die Wurzel blieb im 
Boden und trieb ihre geilen Sprößlinge immer von neuem. Theile 
konnten fih die Maßregeln nur auf Italien erfireden, Griechenland z. B. 
feierte feine Bacchanalien nach wie vor (noch zur Zeit des Galen, f. Lob. 
Agl. p. 271.);5 theils hatte man felbft in Ftalien Ausnahmen machen müffen, 
si qua velusta ara aut signum concecralum esset, tiv. XXXIX, 18., fo 
wie auch das SCons. auf außerordentliche Fälle, wo dieſe Sacra noth- 
wendig fein könnten, Rüdfiht nimmt (si quis tale sacrum solenne et 
necessarium duceret, nec sine religione et piaculo se id omittere posse, 
apud praelorem urbanum profiteretur, praetor senatum consuleret. si ei 
permissum essef, quum in senatu cenlum non minus essent, ila id sacrum 
faceret, dum ne plus quinque sacrilicio interessent neu qua pecunia 
communis neu quis magister sacrorum aut sacerdos esset. Das Original 
bat für „plus quinque‘“ das Genauere ne viri plus duobus, mulieribus 
plus tribus adfuisse vellent). Daß in Etrurien noch fpäter Bacchusdienft 
eriftirte,, folgt aus den Nachweifungen b. Müller Etruff. II. ©. 77. 4.36. 
Daß er aud zu Rom mit allen feinen Mißbräuchen in der Kaiferzeit fort 
dauerte, beweifen theils die häufigen bacchiſchen Sarcophagreliefs, theils 
andere von Gerhard neuerdings mit vielfeitiger Gelehrſamkeit beleuchtete 
Denkmäler (f. Gerhard in d. Befchreibung d. St. Nom I. ©. 320 ff.5 
antife Bildwerfe Tf. XCI, 2-4.; etruff. Spiegel Tf. XII. u. XIII. mit d. 
Erläut. ©. 36-46.). Feierte doch Meffalina felbft am Hofe ſolche Drgien 
(Tac. Ann. XI, 31.). Noch unter Balens gab es Bacchanalien (Theodoret 
Hist. Eccles. V, 21, 226.). — Literatur: $ob. Nicolai de ritu antiquo 
et hodierno Bacchanaliorum commentatio in Gronov. thes. gr. Vol. VII. 
p. 179-219., jegt ohne Werth. Meurfius verfpridt Gr. fer. v. Lıovuaa 
eine Monographie darüber; eine ſolche erxiftirt aber nicht. Vgl. noch ben 
Artifel Dionysos v. Richter in der Allgem. Encyclop. v. Erf u. Gruber 
1, 25. ©. 353-394. Die fonft anzuführenden Unterfuchungen befchränfen 
ſich auf die attifhen Dionyfien und befprechen auch diefe zunächſt nur in 
Beziehung auf das Theater. Gie bifferiren fehr in den Nefultaten. Vgl. 
Scaliger emend. Tempp. I. p. 29. Caſaub. Satyr. poes. I, 5., ad Athen. 
V. p. 2180., Theophr. Char. 3. Palmer exereitt. in ault. gr. p. 617-619, 
Petit Legg. Att.p. 112-117. Spanheim Arg. ad Aristoph. Ran. T. III. p. 
i2 ff. ed. Beck. Oderici diss. de didasc. marmor. Romae 1777, und bei 
Marini Iscriz. Albane Roma 1785. 4. p. 161-170.;5 ferner Ranngießer die 
alte fomifche Bühne zu Athen, Breslau 1817. 8. ©. 245-336., ©. Her- 
mann Leipz. Lit. Zeit. 1817. Nr. 59. u. 60., auch in Becks Ariftoph. T. V. 
p. 11-238. Fr. V. Fritzſche, de Lenaeis Atheniensium festo, Rostochii 
1837. 4., welche die Lenaͤen mit den ländlichen Dionyfien; weiter Selden 
ad Marm. Oxon. p. 35-39. ed. Prideaux. Corfini Fast. Att. II. p. 325-329, 
Ruhnken. auctar. ad Hesych. T. I. p. 999., aud in Opuscc. p. 206-215. 
Wyttenbach bibl. crit. p. II, 3. p. 41 ff. Barthelemy Mèm. de l’Acad. des 
Inser. XXXIX. p. 172 ff. und Spalding Abh. d. Berl. Acad. v. 1804-11. 
©. 70-82., die die Lenden mit den Anthefterien für identifh halten; 
endlich Boͤckh Abh. d. Berl. Acad. v. 1816. ©. 47-124. Buttmann ad 
Demosth. Mid. p. 119. Ideler Handb. d. Ehronol. ©. 417. ©. C. W. 
Schneider das attifche Theaterweien, Weimar 1835. ©. 2 ff. 32 ff., bie 
alfe vier Fefte, fo wie oben geſchehen ift, unterfcheiden. [Preller.] 
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Bionysiädes, zwei Inſeln an der nordöſtlichen Küſte von Ereta. 
Stadiasm. Diod. Sic. V, 75. Tab. Peut. Bielleiht gehört auch die 
lg Dionyssa des Geogr. Rav. p. 280. ed. Porcheron hierher. Jetzt 
> fie dem Namen Tanitfeharen- Jufeln ‚ Cosnay oder Yanis, bes 
annt. [6. 

Dionysias, 1) Inſel an der Küfte von Lycien, unweit ber chelis 
donifhen Infeln. Scyl. Plin. H. N. V, 35. Wahrfheinli einerlei mit 
Crambusa (f. dief. Art.). — 2) Stabt in ber röm. Provinz Arabien, 
Not. eccl. — 3) Stadt in Aegypten am See Mörie. Ptol. Not. Imp. 
or. 0. 25. Wahrfcheinlich jegt Beled-Kerun am weftlihen Winkel des 
Sees; nah Mannert (Geogr. X, 1, 430.) aber an dem füdlicher gele- 
— ar ae Garah zu fuhen; vgl. Georgii alte Geograph. 1. 

. 438. [6G. 
 BPionysicles, ein Erzgiefer ans Milet, von dem in Diympia bie 
Bildfäule des Ringers Demorrates aus Tenebos fland. Pauf. VI, 17, 1. [W.] 

Bionysides oder Dionysiades, aus Tarfus, ein tragifcher Diäter, 
nad Strabo's Berfiherung (XIV, p. 675.) ber befie unter dem in bie 
tragifche Plejas zu Alerandria aufgenommenen Dichtern. Nähere Nach- 
richien über ihn, wie über ſeine Leiſtungen in der Tragödie fehlen uns 
jedoch. Eben fo wenig näher befannt ift ung ein anderer tragifcher Dichter 
diefes Namens aus Mallus, deffen Suidas s. v. erwähnt. Bgl. Fabric. 
Bibl. Gr. II. p. 296. ed. Harl. [B.] 

Dionysidörus, ein Alerandrinifher Grammatifer und zwar and ber 
Schule Ariftarhe, der in den Homerifchen Scholien zu Il. II, 111. ge- 
nannt wird, und wohl auch mit der Erflärung Homeriſcher Gedichte is 
befchäftigt haben mag. [B.] 

Dionysiphänes, von Porphyrius Vit. Pythag. $. 15. ed. Kiessl. 
angeführt, bei den Angaben über Zamolris und deffen Berhältniß zu Py- 
thagoras, fonft aber nicht weiter befannt. [B.] 

Dionysius E., Tyrann von Syracus. — Sein Bater Hermocrates 
war nach Hellad. ap. Phot. p. 530. a. 30. Efeltreiber; er felbft feiftete 
in feiner Jugend die Dienfte eines Schreibers (Diod. XIII, 96. Demoſth. 
in Leptin. p. 506. R.), nach Polyän. V, 2, 2. bei den Feldherrn. Dog 
wußte er auch das Schwert zu führen; er war unter der Mannfihaft, an 
deren Spige der verbannte Feldherr Hermocrates mit Gewalt Syracus 
gewinnen wollte und wurde damals ſchwer verwundet. 408 v. Ehr. Dior. 
XIII, 75. Um ihn und Andere von des Hermocrates Schaar vor ber 
Rache des Bolfes zu fchügen, gaben die Verwandten fie für tobt aus; 
Dionyfins aber benügte die nächfte Gelegenheit, bei der er eigen fonnte, 
daß er im Leben etwas gelten wolle. Diefe Gelegenheit fand er, als 
Agrigentiner nach der Zerftörung ihrer Vaterſtadt Hagend in Syracus auf- 
traten, daß bie Fer —— Schuld an dem Untergange Agri- 
gents haben. Während die Syracufaner verlegen waren, was fie auf 
diefe Klage thun follten, trat Dion. auf, erklärte die Ausfage ber Agri⸗ 
— für a und verlangte augenblidiihe Beftrafung der Feldern. 

ie Behörden —F ihm als einem Unruheſtifter eine Geldſtrafe an; 
aber der reiche ? ifilus, der Gefchichtfchreiber, bezahlte für ihn und 
munterte ihn auf, fich nicht durch Furcht vor neuen Strafen einſchüchtera 
zu laſſen, fondern frei zu reden, was er wollte. Dion. wurde dadburd 
noch dreifter, verflagte außer den 0 ae auch andere angefehene Männer 
als Feinde der Democratie, und rietd, nicht mächtige, fondern geringere 
Bürger als Feldherrn zu wählen, da diefe im Bewußtfein ihrer Unmadt 
nicht herriſche Gebieter werden würden. Diod. XIII, 91. eine Bered» 
famfeit reiste den großen Haufen auf und feine Vorſchläge wurben ge 
billigt; es wurden andere Heerführer gemäßlt, unter ihnen auch — — 
jetzt der Mann des Volkes, der zudem ſchon gegen die Earthager (Died. 
XII, 87.) Tapferkeit bewiefen hatte. Wie er fo die erfien Wuͤnſche, die 
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er laut werben ließ, erfüllt ſah, fing er an nad Höherem zu trachten. 
Er wollte Herr feiner Vaterſtadt werben, unb verfolgte zu biefem Ende 
benfelben Weg, ben beinahe alle die gingen, die aus Bollsführern Ty- 
rannen wurden. Nachdem er feine Amtsgenoffen und bie angefeheneren 
Bürger verbäcdhtigt und feine Partei dadurch, daß er die Zurüdberufung 
Berbannter durchſetzte, verſtärkt hatte, bradte er es dahin, daß ihm der 
unnmfhränfte Dberbefehl übertragen wurde. Die Söldner, die unter 
bem Lacebämonier Derippus früher den Agrigentinern — (Diod, 
XHI, 85.) und dann in die Dienfte der Syracufaner übertraten, hatte 
er, mit gr bg ihres Anführere, den er deswegen aus Sicilien ent» 
fernte, für feine Zwede gewonnen, indem er ihnen rüdfländigen Gold 
ausbezahlte, wozu er, ben Geloern gegen die Garthager zu Hülfe gefchidt, 
fi die Mittel dur Hinrichtung der Reihen in @ela, die mit dem Bolfe 
in Zwift lagen, verfhaffte; die Zuneigung der fyracufanifhen Truppen 
erwarb er 6 durch Berbopplung ihres Soldes. Außerdem mußte er von 
bem Bolf, obgleih nicht wenige Bürger vor dem Fünftigen Zwingherrn 
warnten, durch das Borgeben, feine Feinde trachten ihm nach dem Yeben, 
fi die Erlaubniß zu verfhaffen, eine befondere Leibwache zu halten, Er 
las über 1000 Leute aus, die arm, aber keck waren, machte ihnen glän- 
ende Berfprehungen und zeichnete fie durch bie ee aus, Ges 
ügt auf diefe Macht, zu der ſich noch manderlei Gefindel von Außen 
efellte, trat er offen als Alleinherrfcher auf (in einem Alter von 25 
Nee Cic. Tuso. V, 20.) und vernichtete bie bebeutendften feiner Gegner. 
n die Berwandtfhaft eines angefehenen Haufes trat er ein durch Ber- 
mählung mit einer Tochter des bei dem Angriffe auf Syracus gefallenen 
Hermocrates , deſſen Anhänger Dionyfius früher war. Diod. XIII, 92 ff. 
Xen. Hell. II, 2. extr. Die Anerkennung feiner Tyrannis von Geiten 
eines fremden Staates erfaufte er von den Carthagern durch die Aufopfe- 
rung von Gela und Camarina und einen vortheilhaften Frieden, ben er 
jenen zugefland. Ueber folcher Berrätherei an verbündeten Städten brach 
in Syracus ein Aufftand aus, D. aber wandte die Gefahr durch rafıhes 
und bintiges Berfahren ab; das jedoch hatte er nicht verhindern können, 
baß feine Frau auf eine Art mißbandelt wurde, die fie beftimmte, fi 
felbft zu entleiben. Diod. XIII, 108 ff. Plut. Dion 3. Gegen neue Em- 
pörungen ſuchte er fi durch Erbauung einer feflen Burg auf ber foge- 
nannten Infel oder Drtygia zu fihern; allein faum hatte er das Werk 
vollendet und war zur Eroberung der Stadt Herbeffus ausgerüdt, I brach 
in dem Heere eine Empörung aus, und D. bielt es für das Rathfamfte, 
nad Syracus zu fliehen. Die Empörer erhielten Hülfe von den Meffe- 
niern und Rheginern, und ber im feiner Burg eingefchloffene Tyrann 
gerieth in eine % bebrängte Lage, daß er ganz Meinmüthig wurde, und 
nur durch bie ermunternden Worte des Philifius fich zur Ausdauer ent. 
ſchloß. Hülfe von den Campanern, die insgeheim durch glänzende Ber- 
ſprechungen von D. angelodt worden waren, und Uneinigfeit unter dem 
Spracufanern verfchaffte dem D. bald wieder den Befig der Herrfchaft, 
404 v. Chr. Er fuchte durch Milde fih wieder populär zu machen, um 
mit größerer Sicherheit aus Syracus ſich entfernen und ben Plan, = 
fieitifhe Städte zu unterwerfen, ausführen zu fönnen. Diod. XIV, 7 ff. 
Die Eroberung von Aetna koftete wenig Mühe; Catana und Naros (cf. 

olyän.V, 2, 5.) fielen in feine Gewalt durch Berrätherei der von D. be» 
ochenen Befehlshaber diefer Städte; die Einwohner wurden in Sclaverei 
perfauft, Naros den angrängenden Siculern, Catana den Campanern 
übergeben. Leontini , das fi zuvor auf eine rn gegen gerüftet, ergab 
ch — aus Furcht, zulegt gleiches Schickſal zu erleiden, wie bie 

arier und Catander. 403 v. Ehr. Diod. XIV, 14. 15. Nachdem D. fo 
Herr über bie Städte geworden, die zunächſt an das ſyracuſiſche Gebiet 
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gränzten und viele Hülfsmittel zur Vergrößerung feiner Macht darboten 
(Diod. XIV, 14.), gelüftete ihn nach den carthagifhen Befigungen. Bor 
Allem betrieb er die Befeftigung des Stabttheiles, der, Epipolä genannt, 
zu einem Angriffe auf Syracus am geeignetfien war, und brachte biefelbe 
mit der ihm eigenen Energie in fürzefter Zeit * Stande (Diod. XIV, 18.). 
Darauf ließ er, von den Syracufanern in feinem Vorhaben eifrig unter, 
fügt, durch Handwerfer und Künftler, die er überaflher gegen das Ber 
fprechen großer Belohnungen anwarb , neue Mafchinen und Waffen allır 
Art verfertigen und oda Schiffe bauen; er bradte feine Klotte 
auf 310 Schiffe, Söldner erhielt er in Menge aus Griechenland. Ein 
baldiger Angriff auf das carthagiſche Gebiet fchien ibm nothwendig, weil 
die große Zahl derjenigen, die mit feiner Herrfchaft unzufrieden waren, 
dort bereitwillig aufgenommen wurde, und günftig war der Zeitpunkt, da 
Carthago damals viel durch eine Peft zu leiden Hatte, 399 v. Chr. Gefährlich 
aber, glaubte er, fönnten ihm nach einer Landung der Carthager in Sieilien 
Rhegium und Meffene werden, troß des Friedens, den er im J. 399 mit 
ihnen gefhloffen (Diod. XIV, 40.); die Meffenier fuchte er daher dadarch 
mit fi zu befreunden, daß er ihnen einen großen Strich Landes an ihrer 
Gränze Öpentte; den Rheginern machte er nicht nur ein ähnliches Aner- 
bieten, fondern forderte fie and auf, ihm eine von den Töchtern ihrer 
Stadt zur Ehe zu geben; allein nur des Scharfridters Tochter wollten 
fie ihm überlaffen. Freundlicher waren die Locrier, als D., um doch in 
der Südſpitze Italiens eine verbündete Stadt zu haben, ſich an fie wandie; 
von ihnen erhielt er die Tochter ihres angefebenften Bürgers. Zu gleicher 
zei vermählte er ſich aber mit Arifomade. einer Tochter des reiden 
yracufaners Hipparinus, Dions Schweſter. Diod. XIV, 41 ff. Plat. 
Dion 3. Aelian. XII, 10. Cic. Tuse. V, 20. Baler. Mar. IX, 13. ext. 5. 
— Die Feindfeligfeiten gegen Carthago wurben eröffnet mit Plünderung 
der Magazine, welche cartbagifche Kaufleute in Syracus hatten, md 
ihrer Schiffe im — Mit einer beträchtlichen Heeresmacht zog hierauf 
gegen den cartbagifhen Waffenplag Motya, nicht weit vom Eryr. 
Auf dem Wege dahin fielen ihm alle der drüdenden punifhen Herrſchaft 
überbrüffigen griechiſchen Städte zu. Die Eroberung von Motya abır 
elang erft nach Tanger Belagerung, da die Einwohner mit dem fand 
haft en Mutbe fich vertheibigten, 397 v. Chr. Diod. XIV, 45 ff. Die 
artbager, deren Feldherr Himilfo umfonft verfudht Hatte, DMotya me 
entfegen , fandten im %. 396, ale D. feine Angriffe auf carthag. Städte 
fortfegte, den Himilfo mit einer Macht aus, die der des D. an Gtärk 
überlegen ihm feine Eroberungen wieder entriß, feine Flotte ſchlug und 
ihn in Syracus zu Wafler und zu Lande einſchloß. war in der be 
brängteften Lage, um fo mehr, da ein Theil feines Heeres ihn verlaffen, 
die Syracufaner aber, die ihm ſchlechte Rriegführung vorwarfen, fid 
feiner entledigen wollten. Sie hofften, von den griechifchen Sölbmern 
hierin unterflügt zu werben, allein ihr Anführer, der Lacedämonier 
racidas, erflärte fi für D., der Tyrann felbft beſchwichtigte die gefähr 
lichſten Volfsredner dur Freundlichkeit und Geſchenle, Rettung von din 
äußern Keinden brachte eine Seuche, die Taufende derſelben dahin raffte. 
D. benügte diefes Mißgeſchick der Carthager zum Angriffe auf ihre Flotte 
und ihr Landheer; faft die ganze Flotte und ihr Schiffolager wurde ver 
brannt, das Yandheer geſchlagen und feine Verfhanzungen eingenommen; 
Himilfo bot insgeheim dem D. für dem freien Abzug aller gebornen Ear- 
thager 300 Talente und der Tyrann willigte ohne Bifen ber Spracufaner ein 
(Died, XIV, 54.), weniger wohl, weil er durch Oralelſprüche ou bewogen 
wurde (Diod. XV, 74.) oder weil er fürdtete, daß nach gänzlicher Ber- 
nichtung der carthag. Kriegemacht die Carthager muthiger ihrer Freiheit 
trachten würden (Diod. XIV, 75.), als weil er dadurch auf die leichteſte 
Weife aus feiner damaligen Geldnoth geriffen wurde. Wenn fonft, was 
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nicht felten — feine Caſſe erſchöpft war, verſchaffte er ſich Geld 
bald durch Berbannung und Hinrichtung begüterter Bürger (Diod. XIV, 
65.), bald durh Tempelraub (Diod. XIV, 69. XV, 14. Melian. I, 20, 
Athen. XV, 48. p.693. Cic. de Nat. Deor. III, 34. Bal. Mar. 1, 1. ext. 3.), 
bald durch Falſchmünzerei (Ariftot. Oecon. II, 2, 20. Poll. VII, 79.); 
auch half er fih, wenn Söldner Forderungen an ihn zu machen hatten, 
damit, daß er denfelben Ländereien anmwies; fo überließ er nach Beendigung 
biefes carthagifchen Krieges feinen Söldnern, von denen er übrigens 1000 
vorher abfihtlih im Kampfe aufgeopfert hatte (Diod. XIV, 72.), Stadt 
und Land der Leontiner. — Die Yahre 394, 393 verlebte D. im Kampfe 
mit ſiciliſchen Städten, nicht immer glücklich; auch ein Verſuch auf die 
füditalifhde Stadt Rhegium mißlang (Diod. XV, 83.90.), dagegen fiegte 
er 393 über den carthagifchen Feldherrn Mago (Diod. XV, 90.), und ale 
derfelbe 392 wieder erſchien, wurde Friede geſchloſſen, bevor noch ein 
entfcheidender Schlag fiel. Diod. XV, 95. 96. Im J. 390 erneuerte D. 
ben Krieg gegen Rhegium, theils weil es wegen alter Beleidigung ihm 
verhaßt und der Sammelplaß aller von ihm Verbannten war (Diod. XIV, 
87.), tbeils weil er die Stadt als die Bormaner von Stalien anfabh, 
theils aber auch weil Krieg ihm den Unterhalt für die ihm unentbehrlichen 
Söldner verfohaffte. Den Rheginern aber kamen die Krotoniaten zu Hülfe, 
und ale D. zur See gegen diefe anrüdte, erbob fih ein Sturm, durch 
den ihm ein Theil feiner Schiffe und Mannfchaft zu Grunde ging; er felbft 
war mebr als einmal in Gefahr unterzufinfen. Sp erreichte er zwar 
feinen nächſten Zwed nit, er trat aber in Verbindung mit den räube- 
rifgen Yucanern und reizte biefe zu einem Angriffe auf Thurii, in der 
Hoffnung, daß dadurch ein allgemeiner Krieg zwiſchen den griechifchen 
Städten in Ftalien und den Lucanern entfiehe, um dann felbft um fo 
leichter die Oberhand in Ytalien zu gewinnen; allein fein Flottenführer 
Leptines, flatt ben Krieg zu nähren, vermittelte Frieden und wurde bed. 
halb abgefegt. Diod. XIV, 100 ff. Gleichwohl fuhr D. im J. 389 mit 
einem zahlreichen Heere nach Stalien. Er Iandete bei Caulonia, fchlug 
den verbannten Syracufaner Heloris, der als Anführer des von den Kro— 
toniaten und andern italifchen Städten geftellten Heeres gegen ihn an«- 
rüdte, und nahm, nachdem ein Theil des feindlichen Heeres niedergemacht 
war, 10,000 gefangen; dieſen Allen war vor feiner Grauſamkeit bange, 
aber aus Klugheit zeigte er fih großmüthig und gab die Gefangenen ohne 
Löfegeld frei. Indem er zugleih den Städten einzeln billigen Frieden 
gewährte, löste er den Bund, welchen diefelben gegen ihn geſchloſſen, 
und machte ſich fo die Eroberung der Stadt, auf die er es vor allen ab» 
gefehen hatte, leichter. Zwar baten die entmuthigten Rheginer ebenfalls 
um Frieden, und D. bemwilligte ihn gegen Auslieferung der ganzen Flotte 
und Bezahlung von 300 Talente; er bewilligte ihn aber nur, um bie 
Stadt, ihrer Seemacht beraubt, zum Widerftande unfähiger zu machen. 
Er war eben fo unverföhnlih gegen Rhegium, als freigebig gegen das 
ihm gefällige Xocri, dem er Caulonia und Hipponium überließ, nachdem 
er die Einwohner diefer Städte nach Syracus verpflanzt hatte. Die ge- 
fuhte Beranlaffung, gegen Rhegium aufs Neue feindfelig zu ge abe 
war bald gefunden, aber erft gr einer Belagerung, die 11 Monate 
währte CD. felbft wurde dabei gefährlich verwundet), ergaben ſich die 
Rheginer, durch gänzlichen Mangel an Lebensmitteln bezwungen; ihren 
Feldherrn Phyton und deſſen Sohn ließ er erfäufen, nachdem jener zuvor 
auf eine Art miphandelt worden war, bie bei ben eigenen Truppen bes 
D. Unwillen erregte; von den Rheginern wurde, wer fich micht mit einer 
Mine Silbers löſen konnte, ald Sklave verkauft. 387 v. Chr. Diod. XIV, 
103 ff. 111 f. Dionyf., jest Herr auf dem ſieiliſchen und ioniſchen Meere, 
wollte feiner Flotte auch das adriatifhe offen erhalten, und gründete 
deshalb Städte an diefem Meere, zugleich trat er in Berbindung mit 
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den Illyriern; auch die Weſiküſte Italiens befuhr er und bekriegte die 
tufeifchen Seeräuber, plünderte aber felbft (384 v. Ehr.) in Pyrgi den 
Tempel einer etrurifchen Göttin, die Strabo V,2. Eiindvia nennt, Arift. 
Vecon. Il, extr. Arıxodia. Mit dem geraubten Gelde rüftete er wieder 
gegen die Carthager und verband fi) mit den Städten, die diefelben nod 
in Sicilien befaßen. Das carthagifhe Heer, das gegen D. (383 v. Chr.) 
in Sicilien erfheint, wurbe nad mehreren kleinen Treffen im weſtlichen 
Eicilien in einer Hauptiſchlacht befiegt; D. verlangte Räumung Siciliens 
und Erftattung der Kriegskoften ; die Carthager gingen fcheinbar barauf 
ein und fchloßen, bis die Genehmigung aus Africa fäme, Waffenftilifiand; 
allein der junge Sohn des gefallenen Heerführere Mago übte inzwifchen 
das cartbagifhe Heer fo ein, daß D. bei Eronicum eine nicht weniger 
empfindliche Niederlage erlitt, als zuvor die Carthager. Es fam darauf 
ein Vergleich zu Stande, nach weldhem die Befigungen der Garthager um 
MWeniged vermehrt wurden, außerdem aber D. 1000 Zalente bezahlen 
mußte. Diod. XV, 12 ff. Erft im 3. 368 begann D. mit den C gerz 
einen neuen, den vierten Krieg; er nahm ihnen einige Städte weg, verlor 
aber einen Theil feiner Klotte. Der Krieg wurde durch den Winter unter 
brochen und darauf dur den Tod des Tyrannen beendigt, 367 v. Chr. 
(Diod. XV, 73. ic. de Nat. Deor. 111,33. Tusc. V,20.). Auf die Ber- 
bältniffe in Griechenland wirkte D. während feiner Regierung im Ganzen 
wenig ein. In dem verfifch-athenifchen Seefriege gegen Sparta war er 
bereit, legterem eine Alotte zu fenden; Conon aber verfuchte, ihm zu einer 
Berbindung mit feiner Baterftadt und Evagoras zu gewinnen und erlangte 
durch eine Gefandtfhaft wenigftens das, daß D. die Schiffe nicht abſandie, 
393 v. Chr. (Cyſ. pro bon. Arist, P 175. Tauchn.); die Athener ertheilten 
ibm und feinen Nachkommen vielleiht fhon damals das Bürgerredt 
(Demofth. ep. Phil. p. 160.); dennoch blieb er mit Sparta verbünbdet, ba 
die Politik diefes Staates mehr für ihn paßte (vgl. Böckh Urfon. üb. d. 
Geewefen des att. St. p. 28.). Im J. 373 v. Chr. fhidt er 10 Kriege. 
fhiffe gegen Eorcyra, um gemeinfchaftlih mit den Spartanern die Athener 
als gefährliche Nachbarn von diefer Inſel zu vertreiben; Iphikrates aber 
fing diefe Schiffe auf, wöthigte die gefangene Mannſchaft zur Bezahlung 
eines großen Xöfegeldes und behielt die für Olympia und Delphi be- 
ftimmten Gefchenle, die man auf den Schiffen fand. D., der Tempel, 
räuber, erließ deshalb an die Athener ein Schreiben, worin er voll heiligen 
Eifers ihnen ihre Bottlofigkeit vorwarf. Xen. Hell. VI, 2, 3. 21 ff. Die», 
XV, 47. XV, 57. cf. Arifid. ed. Jebb. 1, 8* 178. und Schol. ad Arickd 
p. 94. — Auch gegen Theben unterjtügte D. die Spartaner im J. 369 
(Xen. Hell. VII, 1, 9 ff. Diod. XV, 70.), und eine zweite Hülfeſchaet 
fandte er im %. 368. Xen. Hell. VII, 1, 17 ff. — Wie andere Tyranarı 
fuchte D. durch Dichter und Weife feinem Hofe Glanz zu verleihen. Er 
felbft glaubte ein Dichter zu fein und wurde in biefem Glauben von zahl. 
reihen Schmeichlern beflärkt; ebenfofehr, als Platons Freimuth in Br 
ziebung auf feine Tyrannis feinen Unwillen erregte (f. Plato), fiel fein 
Haß auf diejenigen, die feine Berfe nicht loben wollten (f. Philoxenus, 
Antiphon exlr.), und an Wabnfinn gränzte fein Zorn, als er bei den 
olympifhen Spielen im J. 353 flatt des von dem Griechen erfirebten Bei 
falls von feinen Gedichten, obgleich fie von den trefflihfien Sängemn 
vorgetragen wurden, nur bie himpftichfte Verhöhnung erntete. Died. 
XIV, 109. XV, 7. Dionyf. Hal. de Lys. c. 29. Seine Schmeichler be 
ſchwichtigten ihn damit, daß fie fagten, alles Schöne fei ein Gegenftant 
bes Neides und erfi fpäter der Bewunderung; er ließ daher in feinem 
Eifer nit nad, und fuhr fort, Tragödien (Melian. V. H. XI, 18, 
nah Suidas auch Comödien, dagegen Meinefe Fragm. Com. Gr. I, p. 54.) 
zu dichten; allein fie blieben wirklich traurig (f. Meinefe p. 362. und 
Hellad. ap. Phot. p. 532. b. 23. Yurian de non cred. cal. c. 14. Amm, 
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Marceli. XV, 5. Cic. Tuso. V, 22. of. Themiſt. Orat. IX. p. 126.), auch 
nachdem er ſich bes Aeſchylus Schreibtafel verfhafft —— (kucian. adv. 
Iudoet. o. 15.). Doch wurde endlich einem feiner Trauerſpiele (nach 
Tzetzes Chiliad. V. 180. war Aurga "Exrogos fein Titel) von den feit nicht 
langer Zeit ihm befreundeten Athenen (f. Böckh a. a. D.) bei dem Bacchus⸗ 
fefte der Preis zuerkannt, 367 v. Ehr. Gefhenfe, wohl auch die Ber- 
bindungen feines Schwagers Dion mit Athenern , mögen dazu mitgewirkt 
haben. Aus Freude über diefen Gieg ſtellte D. große Gaftmähler und 
Trinfgelage an und —— ſich ſelbſt dem Trunke bis zur Völlerei, fo 
daß er ſich dadurch eine heftige Krankheit — Diod. XV, 74. cf. Plin. 
H. N. VII, 54. Der bei D. einflußreiche Dion wollte den Söhnen feiner 
Schweſter Ariſtomache einen Theil des Reiches zuwenden, ber jilngere 
Dionyfius aber, ein Sohn der Doris, ließ, damit Dion feine Gelegen⸗ 
heit zu einer Unterredung finde, durch bie Aerzte feinem Vater einen 
Zrunf geben, dur den er in einen ſchlummerähnlichen Zuftand verfiel 
und bald daranf flarb. Corn. Nep. Dion 2. Plut. Dion 6. Bon der 
Furcht, feinen Mörder zu finden, war D. längfi auf eine Art gequält 
worben, baß es nicht Lebertreibung war, wenn er feinen — ſeinem 
Höflinge Damoeles (ſ. d.) durch das an einem Pferdehaar häugende 
Schwert anſchaulich machte; nicht blos vor der Rache ber vielen Bürger, 
denen er Böfes gethan, zitterte er, fondern auch gegen feine frauen und 
Kinder war er vom größten Miftrauen erfüllt, und Feine Angft trieb ihn, 
durch Graufamfeit und die fonderbarften Vorkehrungen ſich zu ſchützen. 

Int, Dion 9. ic. Tusc. V, 20. Office. II, 7. Baler. Mar. IX, 13, ext. 4, 

mm. Mare. XVI, 8. Melian V. H. XIII, 34. [K.] 

Dionysius IX. wurbe, ba er im Befige der Burg und eines Sölbner- 
beeres war, Nachfolger feines Baters, ohne Widerftand zu finden. Damit 
er nicht Luft befomme, vor ber Zeit fi des Thrones zu bemächtigen, 
hatte der Vater feine Erziehung abſichtlich vernachläßigt, ihm von guter 
Geſellſchaft fern gehalten und dur Schreinerarbeit fich befchäftigen Taffen. 

fut, Dion 9. er Anfang feiner Herrfhaft (von einem Heere von 

—— und Poſſenreißern alobald umgeben, begann er ſie mit einem 
90tägigen Gaſtgelage, Plut. Dion. 7.) war von der Art, daß man glauben 
durfte, jene alte Frau, die um bie Erhaltung des ältern Dionyſius betete, 
weil fie befürchtete, es komme ein noch fchlimmerer nah, habe dieſes 
nicht mit Unrecht gethan. Doch war D. feineswegs ohne Talente und 
nit abgeneigt, zur Abwechslung auch ernfteren Defhäftigungen ſich zu 
widmen. Dion bemühte fi daher, in ihm Intereſſe für Plato zu er 
weden, und wie Dionyfius, fobald eine Sache einigen Reiz für ihm hatte, 
kurze Zeit mit Leidenſchaft biefelbe verfolgte, fo wurde er auch der eifrigfte 

latoniter und ließ das Beſte für die Zufunft gofen, bis Philifius und 

riftipp ihn wieder dem eg zuführten. Dbgleih er nad Entfernung 
bes bei ihm verdächtigten Dion fortfuhr, wifchen bie Robreden von Schmeich- 
fern ber verächtlichſten Art (Athen. VI, 56. p. 249. Plut. adul. 7. 9.) 
ein freies wahres Wort von Plato anzuhören, fo hatte diefes doc auf 
fein Thun und Laffen feinen Einfluß mehr. — Bon Dion aus Syracus 
vertrieben (f. Dion) begibt er ſich 356 nad Locri, ber Baterflabt feiner 
Mutter Doris, Die gaſtfreundliche Aufnahme, die er hier fand, vergalt 
er damit, daß er dafelbfl zum Tyrannen fih aufwarf und feine Gewalt 
mit dem ſchändlichſten Uebermutpe und Graufamfeit gegen Bürger, ihre 
Weiber und Töchter ausübte, wofür fpäter die Locrer an feiner Familie 
furchtbare Nahe nahmen. Strabo VI, 1. Athen. XII, 58. p. 541. Aelian 
V. H. IX, 8. Plut. Timol. 13._reip. ger. praec, 23. — Im J. 346 wurbe 
D. durch Ueberfall Herr von Syracus, das feit Dions Ermordung. in 
rafchem Wechſel aus den Händen eines Tyraunen in die eines andern 
zerieth und ein trauriges Bild einer tief gefunfenen verödeten Stabt 
yarbot. — Wer von den Syracufern wicht durch Flucht fich gerettet hatte, 
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mußte nun das Joch eines zur äußerſten Härte gereizten Tyrannen fühlen, 
bis der Eorinther Timoleon (f. d.) im J. 343 ihren Leiden ein Ende 
madte. D. wurde von ihm mit einer nicht bedeutenden Geldfumme nah 
Eorinth geſchickt, wo er feinem Hange zur Liederlichkeit folgend in Schenten, 
Garküchen und Salbebuden ſich berumtrieb, auf öffentliher Straße mit 
gemeinen Dirnen fih herumzankte und Sängerinnen Lieder lehrte, zulegt 
aber in fo tiefe Armuth —— daß er durch Unterrichten von Kindern 
und durch Almoſen fein Leben friſtete und daß man durch Aıorunes ir 
Kogirdw ſprüchwörtlich vor der Unbeſtändigkeit des Glückes warnte. Doch 
bat man von ibm Meußerungen aufbewahrt, nach melden er ſich gut in 
eine Lage zu fhiden wußte. — Blut. Timol. 1. 13 ff. Dior. XVI, 70. 

then. a. a. D. Xel. V. H. VI, 12. IX, 8 Cic. Tusc. III, 12. ad Fam. 
IX, 18, 1. Zuftin. XXI, 5. Valer. Mar. VI, 9. ext. 6. Amm. Marcel. 
XIV, 11. Demetr. Phaler. eos igu. Sect. CCLI. Philo Jud. de Joseph. 
p. 545.B. u.a. [K.] 

Dionysius, Xyrann von Heraflea am Pontus, Sohn des Clear—⸗ 
chus (f. d.), war Nachfolger feines Bruders Timotheus. Er br 
nügte die Vernichtung der perfifhen Macht in Kleinafien durch Alerander 
den Gr. fo viel als möglich zu Ausdehnung feiner Herrfchaft, behauptete 
fi aber, da landesflüchtige Herafleoten den König um Wiederberftellang 
der Demokratie baten, nur durd Vermittlung von Aleranders Schweſter 
Eleopatra. Doch war er über Aleranders Tod fo erfreut, daß er ber 
Freude (Eusunia) eine Bildfäule widmete. Die vertriebenen Herafleoten 
erneuerten bei Perbiffas ihre Anträge, D. Schloß ſich daher den Gegnern 
beffelben an und Craterus gab ihm feine frühere Gemahlin Amaftrie zur 
Ehe, wodurd er namentlich viel Geld gewann. Mit Antigonus trat er 
dadurch, daß er ihn im Kriege gegen Afander ſchon unterftügte, in ein 
freundfchaftlihes Verhältniß und mit feiner Tochter aus erfter Ehe ver 
mäplte ſich Ptolemäus, der Neffe des Antigonus. — Als Antigonns und 
die andern Herrfcher den Königstitel annahmen (306 v. Chr.), folgte auf 
D. ihrem Beifpiele, erfiidte aber, durch feine Lebensweife übermäßig fett 
———— (außer Memnon ap. Phot. Nymphis bei Athen. XII, 72. p. 549. 

el. V. H. IX, 13.) fur; darauf, nachdem er 55 Jahre gelebt und 30 auf 
eine milde Weife regiert hatte (32 nah Died. XVI, 88. XX,77., 33 nad 
Nymphis bei Athen. a. a. O.). Er hinterließ aus zweiter Ehe zwei 
unmündige Söhne (f. Clearchus 2.) und eine Tochter ; nach feinem Willen 
behielt Amaftris (f. d.) die Regierung: fie vermählte fih 302 mit Lyf 
machus. Memnon ap. Phot. hy 223.b. 224. Diod. XX, 109. [K.] 

Dionysius,. Diefer Name fommt im griedifchen Alterthum, be 
fonders in der Gefchichte der griehifhen Literatur fo häufig vor, af 
fhon Meurfius ſich veranlaft fand, in einer eigenen Schrift (De Dio- 
nysiis), welche im fünften Band feiner Werle, fo wie im zehnten Bandı 
bes Thesaurus Antigg. Graecc. von Gronovius p. 577 ff. fich abgebradt 
findet, eine Zufammenftellung aller der unter biefem Namen vorfommenden 
Männer zu verfuchen, welche feitvem durch einzelne Nachträge bei Zonfins 
Hist. Scriptt. Philos. III. 6. p. 42. und Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 405 ff.ed 
Harl. noch weiter vervollftändigt, die Zahl von hundert fogar überfteigt. 
Wir nennen aus diefer großen Anzahl bier diejenigen, welde im irgend 
einer Weife auf dem Gebiete der Literatur fi durch ihre Leiftungen br 
merflich gemacht haben, und beginnen mit den Dichtern, fo wenig aud 
im Ganzen hier Bedeutendes, was fich noch erhalten, anyuführen if. 

1) In der Griehifhen Anthologie finden fi unter dem Namen des 
Dionyfius eilf Feine Gedichte, neun Epigramme, ein Meiner Hymmus 
auf die Mufen und ein anderer auf Apollo (f. Anall. T. II. 253. oder IL 
230. ed. Jac.), die aber keineswegs das Werk eines und deſſelben Dichters 
find, fondern jedenfalls von verfchiedenen Werfaffern herrühren. Bier 
biefer Epigramme haben die einfache Auffchrift Aorvoiov; bei einem aber 
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(Nr. 3.) findet ſich in ber Aufſchrift zu Arovvoiov der Zufaß 'Ardoiov ; jedoch 
ift ung diefer Dichter aus Andros durchaus nicht näher befannt; ein anderes 
(Nr. 10.) auf Eratofthenes bat den Beiſatz Kulıxzroö und ift mithin für 
das Werk eines Dichters D. aus Eyzicus zu halten; ebenfo bat ein an- 
deres (Nr. 9.) den Beifaß 'Podiov und könnte biernach für das Product 
eines D. aus Rhodus gelten, melden Suidas I. p. 602. zwar anführt, 
aber ihn mit dem Gefchichtfchreiber aus Samos (f. unten) verwechjelt zu 
haben ſcheint (Avorı'o.og Mavowriov "Podios 5 Zoausos, ioropınös eto.); das ihm 
beigelegte Epigramm ift auf den Tod eines Yünglinge aus Rhodus ge- 
dichtet. Vielleicht auch find beide nur eine und diefelbe Perfon. Endlich 
findet fiy bei einem Epigramm (Mr. 3.) der Beiſatz oop:oron ; man bezieht 
dieß auf den unten zu nennenden Dionyfins aus Halicarnaß, den jüngeren, 
der unter Habdrian lebte, fih als gelebrter Grammatifer auch mit Unter- 
fuhungen über Mufit befchäftigte und deßhalb auch von Manchen für 
den Berfaffer der beiden Hymnen, die ſich fogar in Handfchriften, mit 
mufitalifchen Zeichen verfehen, vorfinden, gehalten wird (vgl. Fabrie. 
Bibl. Gr. III. p. 644.). Und diefem Dionyfins möchte Jacobs (Anthol. 
Graec. Comment. XIII. p. 886.) auch die andern nicht näher bezeichneten 
vier Epigramme beilegen, die Andere lieber dem Epiftolographen Dio- 
nyfins von Antiochia, der im vierten Jahrh. nach Chr. lebte, zufchreiben, 
während Meurfius Iieber den von Hadrianus in das Mufeum zu Aleran- 
dria aufgenommenen Rhetor Dionyſius aus Milet (f. unten) zum Ber. 
faffer der mit dem Namen Dionyfins überhaupt bezeichneten Epigramme 
betrachten will, Reiske aber diefen und den vorbergenannten Halicarnaffeer 
für Eine und diefelbe Perſon erflären mörhte. 

2) Dionysius von Sinope, deffen Komödien mehrfach von Athe- 
näus angeführt werden, der aber nicht, wie Cafaubonus (ad Athen. XL 
p. 467. D.) glaubte, der älteren Attifchen Komödie angehört, fondern mit 
mehr Recht von Kabricius (Bibl. Gr. II. p. 437.) um Olymp. C verlegt 
wird, indem es aus einer Stelle des Athenäus (XIV. p. 662. F.) fo ziem. 
lich erfichtlich ift, daß er noch die macedonifchen Zeiten erreicht hat, und‘ 
jedenfalls als ein Dichter der mittleren Komödie zu betrachten iſt; 
ſ. Meinete Hist. orit. comicc. p. 419 f. Wir haben noch Namen und 
Bruhftüde einiger Komödien, darunter ein Stück Grouogögos, Arorrild- 
ueros (das vielleicht der römifhe Dichter Nävius, dem auch ein Aconli- 
zomenus beigelegt wird, bearbeitet hatte), "Ouwruuos, Zoloron, Zorega. 

Dionysius, der ältere, Tyrann von Syracus, hatte eine große 
Vorliebe für die tragifche Poefie und dichtete fogar felbft Tragödien, die 
aber, wie befannt, ſich des Beifalls feiner Umgebungen, denen er fie 
vorlag, nicht erfreuen fonnten,, die auch daher fich nicht erhalten haben. 
Wir kennen nur noch einige Titel derfelben: einen Adonis, Leda, u. f.w.; 
das Nähere f. bei Fabrie. Bibl. Gr. II. p. 296. Bgl. oben ©, 1076 f. 
Daß er auch Komödien gefchrieben,, wie Suidas angibt, feheint irrig und 
durch Berwechslung mit dem eben genannten D. von Sinope veranlaßt; 
auch fpricht dagegen das Zeugniß Aelians Var. Hist. XIII, 18. vgl. Cie. 
Tuscc. V, 22.5 f. Meinele am a. D. p. 524. Dagegen hatte Eubulus bie 
Perfon diefes Dionyfius zum Gegenftand einer Komödie unter bemfelben 
Namen gemacht, und darin gewiß auch feinen Spott über das Dichter⸗ 
talent des Tyrannen ausgelaflen; f. Meinefe am a. D. p. 362 f. 

4) Dionysius ö zaixovs, weil er angeblih den Gebrauch eherner 
Münzen feinen Landsleuten empfohlen haben foll (Athen. XV. p.669.D.), 
ein attifcher Dichter und Redner, deffen Leben noch in die erſten Jahre 
des peloponnefifhen Krieges fällt; auch wird er unter den Führern der 
Colonie genannt, melde von Athen (DI. LXXXIV, 1 oder 444 v. Chr.) 
na Italien abging und dort Thurii gründete (vgl. Plut. Nic. 5.). Einige 
Brüchſtücke aus den elegifhen Dichtungen defjelben hat uns Athenäus 
aufbewahrt; fie laſſen ein Streben nach einer ungewöhnlichen, feltfamen- 
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Ausprudsweife erfennen, und fcheinen für Gaſtmahle gebichtet, da fie ſich 
auf das Trinken beziehen; einen befondern Abdruck derfelben f. bei Sne- 
dorf Comm. de hymn. Graecc. p. 65 ff., Schneidewin Delect. poes. eleg. 
I. p. 130. und die Ueberfegung in Weber: Die eleg. Dit. d. Griech. 1. 
p. 254 ff. II. p. 634 ff. Bol. au Kabric. Bibl. Gr. IV. p.405. Weſter⸗ 
mann Gef. d. Griech. Beredfamf. $. 49. Not. 10. 

5) Auch Dionysius von Byzanz (f. unten) wirb von Suidas I. p. 601. 
als epifher Dichter (dromosös) bezeichnet, ohne daß jedoch die epifden 
Dichtungen beffelben näher bezeichnet wären; das von Suidas angeführte 
Werl zıgi Honvur, das er ein Gedicht voll von Epicedien nennt, wird 
faum zu berüdfichtigen feyn, indem auch fremde Lieder in biefe Samm- 
Iung oder Abhandlung, die wir eben fo wenig ald andere Werke diefes 
Dionyfins näher kennen, aufgenommen gewefen feyn können. In gleider 
Weife nennt derfelbe Suidas den Dionyfius von Eorinth einen epifchen 
Dichter; wahrfcheinlich weil feine Alrıa in drei Büchern, gleichen oder 
verwandten Inhalts mit dem ——— Werke des Callimachus (ſ. ob, 
II. S. 87.) in Berfen gefchrieben waren, wie dieß auch mit einer Erd. 
befpreibung und einem andern Werke: urrewpodoyoruva der Fall war; 
f. unten. Ein dritter Epifer bei Suidas ift Dionysius von Mitylene, mit 
dem Beinamen Fruroßpayiov (Lederarm) oder Zuvreic, vielleicht wegen 
feiner Darftellung des Zuges des Baechus und der Athene, (YAsorucov zai 
"Adnräs orgarıd) , infofern diefe wirklich in Verſen abgefaßt war. Ueber 
ihn, fo wie über den ebenfalls als epifch-mythifchen Dichter bezeichneten 
Dionyſius aus Samos f. unten. 

6) Dionysius von Theben, des Epaminondbas Lehrer in der Muſil 
(f. Eorn. Nep. Epam. 2.), wird ebenfalls unter den Iyrifhen Dichtern 

enannt (f. Plutarch. Opp. II. p. 1142.), ohne daß jedoch über feine 
— * nähere Runde zugekommen wäre. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. II 
p. 120. Harl. 

7) Dionysius, Jambus, als jambifher Dichter — einer 
ber Lehrer des Ariſtophanes von Byzanz (f. Bd. I. S. 777.), mie 
Suidas I. p. 323. angibt, fo daß hiernad das Zeitalter diefes Dionyfius 
fih einigermaßen beflimmen läßt, der uns jedoch kaum mehr als 
einen Herameter bei Clemens von Alerandrien (Strom. V, 8. p. 674.) 
und eine Aeußerung Plutarche (Opp. II. p. 1136. C.) bekannt iſt. Ein 
Werl nıpi halixrur Br Athenäus (VII. p. 284. B.) unter feinem Namen 
an; auch hält ihn Burette (Mem. de l’Acad. d. Inser. V. p. 169 f.) für 
ben Berfaffer der beiden oben unter 1. erwähnten Hymnen. Bol. Fabric. 
L IL. IV. ir 409. ed. Harl. 

8) Dionysius aus Philadelphia in Kleinafien, von Einigen E ben 
Berfaffer eines Gedichts über die Vögel (Oprsdıana) gehalten, das Andert, 
namentlich Euftathins, dem Dionyfins Charar beilegen, wobei jener an bem 
Dionyfius von Philadelphia eine Eigenthümlichleit des Styls tadelt (dw 
Mus dxvpoloyiar), bie ibm den Namen driansros verfchafft. Bol. Fabric. 
IV. p. 411., wo er jedoch nach dem Vorgang von Meurfins mit dem Die- 
nyſius irrig zufammengeftellt wird, der von Ptolemäus Philadelphus nah 
Indien geſchickt ward, nah Plin. H. N. VI, 17., indem beide burdans 
verfchieden find, 

9) Böllig unbekannt ift der Dionysius Zuwraios ober Zunmrais 
(deun die Lesart ſchwankt), von welchem ein Werk bei Tzetzes ad Lycophr. 
1247. angeführt wird; vgl. dazu G. C. Müller ad Lycophr. T. IL. p. 9%. 

b) Unter den Philoſophen diefes Namens erſcheint bei Diogenes 
von Laerte VI, 101. ein @olophonier Dionysius, welchem Einige bie 
Säriften des Eynikers Menippus beilegen wollten, ein Dialeltifer Dio- 
nysius, welchen Theoborus hörte, kommt bei demfelben Autor II, 98. vor, 
vgl. Strabo XII, p. 566., der ihn unter den berühmten Männern von 

ithynien nennt; ob er aber derſelbe ift mit dem Dionyfius, welder nad 
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iogenes von Merte II, $. 106, ni die Benennung ber Dialektiter 
die von Euchides ausgehende Megarifhe Schule aufgebracht, würde 
nur dann wahrſcheinlich werben können, wenn der Zufaß 6 Kapyndonos 
in der angeführten Stelle des Diogenes in Xakxmdorog zu verwandeln ift, 
wie Jonſius Scriptt. Hist. phil. III, 8. vorfcplägt, fo daß Chalcedon in 
Dithynien als Vaterland diefes Philofophen anzufehen wäre, der nur noch 
aus einer andern Stelle des Clemens von Alerandrien Strom. L p. 333, 
befannt if. Befaunter ift durch die Angaben des Diogenes von Laerte 
(VII, $. 166 ff. vgl. X, 25.) Dionysius, des Theophantug Sohn aus 
Heraclia, der in feiner Jugend unter andern Lehrern auch den Zeno hörte 
und an die Stoa fi anſchloß, die er aber bald angeblich wegen eine 
— menge oder eines Nervenleidens, verließ, um zu den Eyre- 
naifern oder Epicureern überzugehen ‚ deren Lehre von ndor; als dem 
höchſten Gut, ihm ausdrüdlih von Diogenes beigelegt wird; daher fein 
Spottnamen ö Meradiuevog der Ueberläufer; auffallend ift, was von 
feiner großen Sinnlichkeit dur Athenäus (X. p. 437. vgl. VII. p. 281.) 
aus Nicias berichtet wird, da ihm früher, ald- er zur Gtoa gehörte, 
Enthaltfamkeit, Sitte und Zucht beigelegt wird; vgl. Eic. de Finn. V, 31. 
Tusce. II, 25. gucian. bis accus. 20. Er farb, wie Diogenes erzäblt 
im — tebensjahre, indem er ſich die Nahrung entz3og, wie die 
von mehreren Stoifern erzählt wird, Unter ben ihm beigelegten, ung 
aber durchaus nicht weiter befannten Schriften bei Diogenes 1. 1. $. 167. 
bemerfen wir zwei Bücher zei aruseiag, zwei zregi donnosws, vier zupi 
ndovns, dann eos mkovrov xai zagırus ui Tıuwpiag, zrepi suruzgiag U. f. w. 
Einmifchen von Berfen in den profaifhen Bortrag, Mangel an Auswahl 
und a tabelt Cicero (Tusco. II, 11.) an einem Dionysius Stoi- 
sus, den Manche für Eine und diefelbe Perfon mit dem eben genannten 
halten, Andere aber unterſcheiden, zumal da auch bei Diogenes v. Laerte 
VI, $. 43. vgl. Eudocia p. 138. ein Dionysius 6 Zrwizo; vorfommt; ein 
Dionysius, ber Heraclits Schriften commentirte, wirb ebenbafelbft IX 
$. 15. jedoch ohne alle weitere Bezeichnung genannt. Endlich wird au 
Platons Lehrer in den erſten Anfangsgründen ber Grammatif, Diony- 
sius (f. Diogen. v. Laerte III, $. 5. und daſelbſt Menage, vgl. III, 
$. 42., wo auch ein Selave Platons mit Namen Dionyfins genannt wird) 
fo wie der von Cicero für feine Kinder als Erzieher und Lehrer ange- 
nommene Dionysius (vgl. ad Attic. IX, 12, und andere Stellen bei Drelli 
und Baiter Onomastic. Tullian. p. 223,), der inzwifhen von feinem Sclaven 
Dionyfius, der ihm entlief (ad Alt. IX, 3. ad Famill. XIII, 77. 2.) wohl 
zu unterfcheiden iſt, und der in des Auguftus Umgebung befindliche Dio- 
nysius, der Sohn des Philofophen Areus (f. Sueton. August. 89.), ge- 
nannt werben können. Gauz unbeflimmt bleibt das Zeitalter des Dio- 
uyfins von Aegä, eines bialektifchen Philofophen, aus beffen Schrift 
Axrvaxci (wahrfheinlich von dinrvor Nez, wegen der dialeltiſchen Ber- 
fridungen) Photius Bibl. Cod. CLXXXV. und CCXI. eine Inhaltaüberſicht 
mitgetheilt hat; der Verfaſſer hatte fünfzig Behauptungen und Säße, bie 
fid meift auf Gegenflände der Nature aft, der Phyfil, Natur 
eſchichte, Medicin u. dgl. bezogen, aufgefiellt und dann in eben fo vielen 
of nitten zu widerlegen gefucht, Alles hauptſächlich, wie es ſcheint, in 
ber Abficht, den dialektifchen Scharffinn zu üben und darin eine befondere 
Gewandtheit fi anzueignen. , 

c) Gehen wir zu den Rhetoren und Sophiften über, an melde 
bie laum von ihnen ſcharf zu trennenden Orammatifer fich anſchließen, 
fo finden wir zuerfi den Dionysius von Magnefia, zu der Zeit, als 
Eicero NKleinafien durdreiste, alfo um 675-677 d. ©t., als einen der 
augefehenften Rhetoren in dieſen Gegenden, ohne daß jedoch weitere 
Leiſtungen deſſelben ung befannt wären; f. Cie. Brut. 91. und fut. Vit. 
Cio. 4,5 ferner defien Sohn Dionysius ang Pergamym, den Bader bes 

u. j 
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Apollodorus mise den jungen Dectavian unterrichtet Hatte; f. Bb. J. 
©. 621.), von Strabo (XIII, p. 625.) auch ale Geſchichtſchreiber und 
Logograph, fo wie als ein gefchidter Sophift bezeichnet (ogl. auch Seneca 
Controverss. I, 4. p.103.), weshalb ihn fogar Weiste (ad Pag p. 218.) 
für den Verfaſſer der unter des Tonginus Namen befannten Schrift mei 
vvovs halten will, die Shöl (Gef. d. Griech. Fit. II. p. 504. u. 534.) 
lieber dem von dem älteren Rogographen wohl zu unterfheidenden Div 
nyfius von Milet zutheilen möchte, einem angefehenen Nebner aus dem 

eitalter Hadrians, der ihn fehr hoch ſchätzte. Er war ein Schüler des 

fäus; auch hat über ihn Ppiloftratus Vit. Sophist. I, 22. einige nähere 

achrichten hinterlaffen, womit Dio Eaff. LXIX. p. 789. ed. Reimar. u. 
Suidas s. v. noch verbunden werben fönnen. Er ftarb zu Epheſus, nachdem 
er vorher auch Lehrer der Beredſamkeit in Yemnos gewefen. M 
möchte ihn auch zum Berfaffer der noch vorhandenen ſechs umd vierzig 
Briefe des Dionyfius von Antiohia machen, der, wie ſich aus 
einem biefer Briefe, welcher an Aeneas von Baza gerichtet ift, abnehmen 
läßt, im vierten und in der erflen Hälfte des fünften Jahrhunderts nah 
Chr. Iebte, auch wie es ſcheint, ein Chriſt war. Es finden ſich biefe 
Driefe abgedrudt in den Sammlungen griech. Briefe von Aldus (Benedig 
1499. 4.), H. Stepbanus (Paris 1577. 8.) und F. Eujacius (Aureliae 
Allobrog. 1606. fol.). ©. Fabrie. Bibl. Gr. I. p. 691. ed. Harl. Ueber 
den als Rhetor und Critiker berühmten Dionysius Cassius Longinus fiehe 
unter Longinus. 

d) Unftreitig der berühmtefte, uns auch durch die zum Theil noch er- 
baltenen Werfe näher befannte ift Dionysius aus Halicarnaf, ber 
Sohn des Alerander, obwohl auch über dein Leben die Nachrichten äuferfi 
dürftig find. Strabo (XIV, p. 656.) nennt ihn feinen Zeitgenoffen; er 
felbft verfihert, nah Beendigung des Bürgerfriegs zwifhen Auguftus und 
Antonius Olymp. CLXXXVI, um die Mitte, alfo um 29 oder 30 v. Chr. 
vah Rom gefommen und dort zwei und zwanzig Jahre geblieben zu feos, 
hauptfäglig um eine vollflommene Kenntniß der römifchen Sprade zu ge 
winuen und mit ber älteren Geſchichte und Literatur Roms fich befannt 
zu machen (Archaeolog. I, 7.), wie bieß für fein großes Geſchichtswerl 
nöthig war. Er fcheint dafelbft mit vielen angefebenen und gebildeten 
Römern befannt geworden zu feyn (f. Zufammenftellung bei Beismam 
p- 7 ff.), auch dabei Unterricht in der Rhetorik ertheilt zu haben (f. De 
Composit. 20. vgl. Ars Rhetor. 10.), welche Kunft er wohl auch fen 
vorber in feiner Heimath geübt hatte, die er in einem Alter von 25-0 
— verlaſſen haben mag, ſo daß ſeine Geburtszeit ſich zwiſchen die 

ahre 76-54 v. Chr. verlegen läßt (f. Weismann p. 5. 6.). Nach ber 
Bollendung feiner römifhen Geſchichte, d. i. nah dem Jahre 8 v. Chr. 
feint er, nad manchen Spuren, nicht Tange mehr gelebt, und fo Ber- 
fiedenes, was er in diefem Werke ankündigt, unausgeführt gelaffen zu 
haben (f. Weismann p. 11 f. mit Bezug auf Dodwells Abhandlung De 
aetate Dionysii in Reigke's Ausgabe des Dionys. T. I. p. XLVI-LXI.). 
Die 20T ten des Dionyfinus find einestheils hiſtoriſch, anderntheils 
xhetoriſch⸗kritiſch; unter jene gehört ein verlorenes Werk, zeöro (Elem. 
Aler. Strom. I. p. 320 f.) oder zeor:xa (f. Suidas I. p. 906.) betitelt, 
und vielleicht chronologiſche Unterfuhungen befaffend (vgl. Dionyf. Ar- 
chaeolog. I, 74.), obwohl Krüger (Commentat. hist. et crit. p. 262.) die 
Vermuthung wagt, daß dieſes Werf aus dem liber annalis des Atticus 
(niht Annales, wie ob. Bd. I. ©. 980.) geſchöpft fey, welches Bad 
jedoch nah Fr. Schneider (Zeitſchr. f. Altertbumswifl. 1839. Nr. 5.) mur 
für eine Art von chronologiſchem Abriß der römifchen Geſchichte zu halten 
wäre. Es ſcheint uns aber nit, daß Dionyfins in diefem leider völlig 
verlorenen Werke denfelben oder doch ganz ähnlichen Stoff behandelt, den 
er in feinem großentheils noch yorbandenen Hauptwerfe be hat, 
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zumal Photius Bibl. Cod. LXXXIV. auch eines befonderen Auszuges aus 
diefem Werke in fünf Büchern gedenkt, den er ovvows nennt, den auch 
Stephanus von Byzanz (Ss. v. Agixua, vgl. 5. v. Kopialla) unter dem 
Namen izroun anführt, der inzwifchen vielleicht nicht einmal von Dio- 
nyfins felbft gemacht ift, fo fehr auh A. Mai (Dissertat. Praevia $. XII.) 
dieß glaublih zu machen fuht. Das allein zum Theil noch vorhandene 
Hauptwerk führt die Auffchrift: "Pouaixn Agyasoloyia und ift bei Photius 
Bibl. Cod. LXXXIII. au mit dem allgemeinen Namen ioropıxoi Aöyo, bes 
zeichnet; es beficht aus zwanzig Büchern, von welden jedoch nur bie 
neun erflen ganz vollftändig, die beiden folgenden ebenfalls zum größten 
Theile no vorhanden find, von den übrigen Büchern aber nur einzelne 
Bruchſtücke, meift in der oben (II. ©. 616.) erwähnten Gonflantinifen 
Sammlung. Zwar — A. Mai aus Ambroſianiſchen Handſchriften eine 
Reihe von Bruchſtücken der fehlenden Bücher XII-XX. denen die aus der 
eben genannten Sammlung beigefügt waren, zu Mailand 1816. 4. (ein 
Abdruck davon Frankfurt 1817. 8.) heraus mit der Erklärung, es ſey dieß 
der vorher genannte, bisher für verloren erachtete Auszug, von welchem 
Photius rede; allein es ward dieſe Anficht bald durch Ciampi (f. Bibl. 
Italian. T. VIII. > 225 ff.), Struve (Ueber die von Mai aufgefundenen 
Bruchftüde des D. von H. Königsberg 1820. 8.), Bisconti (Journal d. 
Sav. 1817. Juin.), in ber Weife beftritten, daß fih A. Mai felbft ge- 
nöthigt fab, feine frühere Anfiht in dem neuen Abdruck, den er davon 
in der Scriptt. velt. nov. Collect. (Rom. 1827. 4.) T. IL p. 475 ff. (vgl. 
Praefat. p. XVII), veranftaltete, zurüdzunehmen, indem das Ganze 
feineswegs als ein folder georbneter Auszug aus dem verlorenen Theile 
der Archäologie erfcheint, fondern als einzelne, berausgeriffene Bruch— 
flüde, die daher einen untergeoroneten Werth befigen, ja nah Niebuhre 
Urtheil (Röm. Gef. II. p. 468. not. III. p. 614. not. der 2ten Ausg.) 
vielleicht nicht einmal unmittelbar aus Dionyfius felbft herausgenommen 
find, aus welchem dagegen die drei erſten Bücher des Appianus fo wie 
Plutarhs Camillus fo ziemlich gefchöpft — Mai und Andere 
wollen daher lieber Reſte der ——2—— — ammlung in dieſen ms 
brofianifhen Stüden erfennen. Es hatte aber Dionyfius in jener Arhäo- 
logie eine Geſchichte Noms von den erften Zeiten feiner Gründung an, 
alfo auch mit Einfhluß der Miythengefchichte des mittleren Italiens, bis 
zu Olymp. (XXVIII, 3 oder 490 d. ©t., alfo wo des Polybıus Werk mit 
der Geſchichte der punifchen Kriege eintrat, zu geben verfucht, und ind«- 
befondere mit großer Ausführlichkeit die ältere Geſchichte behandelt, wie 
denn auch die eilf noch vorhandenen Bücher nur bis zum Jahre d. Gt. 
313 (Dlymp. LXXXIV, 4) bald nad Bertreibung der Decemvirn reichen, 
Sein Hauptzweck dabei war, wie wir aus der vorgefegten Einleitung 
eines Weiteren erfehen, den Griechen, feinen Landoleuten, die von Roms 
Urfprung und Emportommen eine fehr geringe Meinung hegten, von den 
Römern, die felbft griechifcher Abkunft feyen, eine günftigere Borftellung 
durch die genaue und ausführliche, aus heimifhen und andern Quellen 
gefchöpfte Darftellung ihrer älteren Gefhichte zu geben, und von des 
Bolfes Tüchtigkeit und Weisheit, der es allein feine hohe Stellung zu 
verbanfen, die Griechen, welche dieß blos dem Glück und dem Zufall zu- 
fipreiben wollten, zu überzeugen. Daher der verhältnißmäßig bedeutende 
Umfang, und die Ausführlicpfeit, mit welcher Noms ältere Geſchichte, fo 
wie auch Alles, was auf die Staatsverfaſſung, ven Cultus und die daran 
gefnüpften Mythen, das ganze Leben des römischen Volks fich bezieht, 
behandelt ift; daher aber auch die Wichtigfeit, welche diefes Werk nicht 
blos für unfere Kunde der römiſchen Gefchichte, fondern insbefondere, 
der römiſchen Berfaffung, der — Sitten u. ſ. w. beſitzen muß, 
ſelbſt wenn wir biflorifde Zuverläßigfeit in den, zumal die ältere 
Zeit betreffenden mythifchen Angaben vermiffen oder Anfichten und Ein- 
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riöpfungen einer fpäleren Zeit in die früßere hinaufgerückt finden, unb 
überhaupt oft mehr den Rhetor wie den Hiftorifer wahrnehmen, wie bieß 
beſonders bei den ausführlichen, mit großer Kunft gefertigten Reben, 
welche hier überall eingefäaltet vorfommen, fi zeigt. Es hatte Die 
nyfius dein Herodotus und Theopompus, vorzüglich dem letztern, nachza⸗ 
eifern geſucht, fein —— iſt fließend, und nicht ohne Anmuth; die 
Sprache in Manchem dem Thucydides und Polybius nachgebildet, nad 
des Photius Urtheil (Biblioth. Cod. LXXXIII) aber nicht ei von einem 
Streben nah Neuheit und Entfernung von dem Gemeinen; feine Gr 
‚ finnung überall tühtig, und den frommen , wohl denfenden, der Wahrheit 
nachftrebenden Forſcher beurfundend (f. die Stellen bei Weismann $. 5. 

es Daher auh das Werk des Dionyfius eine meift günftige Auf 
nahme bei den neueren Gelehrten gefunden hat, wie die von Reiske 
(Vol. I. p. XXXITf.) in feiner Ausgabe und von A. Mai in ber oben 
genannten Mailänder p. VIII f. zufammengeftellten Testimonia beweifen, 

egen welche Reiske's eigener Tadel (p. XXII f.), fo wie das verwerfende 

rtbeil von Wachemuth (Weltere Geſch. d. röm. Etaats p. 46.) u. A. 
nicht wird auffommen fönnen, wenn man nur ben oben —— Stand⸗ 
punft in der Beurtheilung feſtzuhalten entſchloſſen iſt. Vgl. auch Pb. F. 
Schulin De Dionysio H. historico praecipuo histor. juris fonte. Heidelb. 
1821. 4. und Schröter im Hermes Nr. XXV. p. 275 ff. und Inquiry into 
the credit due to Dionysius as a critic. and historian im Classical Journal 
Nr. LXVIII-LXXV. Krüger Praefat. ad Historiogr. Dionys. Hal. p. XIlf. 
— Die andere Claſſe der Sihriften des Dionyfins fällt ihrer Abfaffung 
nad, jedenfalls vor die Archäologie, zu welcher unferem Rhetor über 

aupt erſt in fpäterer Zeit, in Folge Feines längeren römiſchen Aufent- 

alts die Idee gefommen feyn mag; fie find zum Theil rhetoriſch, zum 

heil Eritifch-äfthetifch, und zeigen uns, daß Dionyfius nicht blos ein ge 
bildeter Rhetor, fondern = ein tüchtiger Kritiker im höheren Sinne des 
Wortes war, und unter den aus dem griechifchen Altertfum ung mod 
näher befannten Gelehrten, die auf diefem Felde ſich verfucht haben, eine 
der erften Stellen einnimmt. Unter ben rhetorifhen Schriften nennen 
wir zuerft die an einen micht näher befannten Echefrates gerichtete rirrm. 
worunter man ſich aber fein vollfländiges und zufammenbängendes Lehr 
buch der Nedefunft denken darf, fondern Erörterungen über verſchiedene 
Gattungen der Nede, welde in zwölf, durchaus nicht mit einander zu 
fammenhängenden, wie es fcheint nur zufällig verbundenen Abfchnitten den 
Inhalt diefer Schrift bilden, deren Titel nad Schäfer (Melett. criticc. p. 2.) 
richtiger Tauten würde: uidodos rarnyupımur elo. Man hat daher auf 
frühe fhon an der Aechtheit derfelben gezweifelt, fo ficher au Einzelnes 
darin von Dionyfius feyn mag, der nah Duintilian Inst. Or. TI, 1, 16. 
wirklich eine Rhetorik geſchrieben hat, aus der einzelne Abfchnitte im dieſe 
Schrift fpäterer Zufammenfegung, vielleiht aus dem Zeitalter Duinti- 
lians oder doch bald hernach, übergegangen unb mit fremdbartigen zu⸗ 
fanımengeworfen worden find. ©. die Ausführung bei H. 9. Shott in 
den Prolegg. f. Ausgabe dieſer (fchon früher in den Rhett. Graece. von 
Aldus I. p. 461 ff. erfchienenen) Schrift (Lips. 1304. 8.) p. XXIII ff. und 
Weismann p. 14-19. Weftermann Geſch. d. Griech. Beredfamf. $. 8. 
Not. 4 ff. Eine vorzüglide Schrift dagegen ift die an den Sohn eines 
Freundes, den jungen Rufus Melitius gerichtete, wahrfcheinlich in der 
erftien Zeit des Aufenthalts in Nom und jedenfalls vor den weiter noch 
zu nennenden Schriften abgefaßte: rg: ovrdtorms öroudrer, worin von ber 
rebnerifchen Kraft, der Zufammenfügung der Worte nach den verſchiedenen 
Gattungen der Rede, von den verfihiedenen Arten des Style, gebandelt 
wird. Außer den früheren Ausgaben diefer Schrift von H. Stephanus 
(Paris 1547. fol.), 3. Upton (London 1702. 17233. 1747. 8.) befigen wir 
eine vorzügliche Ausgabe von G. H. Schäfer (Leipzig 1809. 8., wo bie 
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1807 erfägienenen Meletemata beigebrudt find, an welche bie neuefle von 
5. Göller (Jena 1815) fih anfhliegt, mit einem nah Handſchriften 
mehrfach berichtigten Texte. — Schon mehr Fritifh-äfthetifcher Art war 
bie wahrfcheinlih noch vor der oben bemerften abgefaßte und an einen 
Griechen Demetrius gerichtete Schrift: meri miunoeus, oder vollftändiger 
(f. Dionyf. Charact. Thucyd. 1. p. 810. und Epist. ad Pompeji. c. 3. 
P. 766.) Unournuariouoi zregi rs munoens, aus welcher die unter dem Titel 
rör apxalor »pins allein noch vorhandene Schrift als eine Art von Auszug 
gefloffen ſcheint; f. Beder zu Dionyf. über die Nednergemwalt des Des 
mofthen. p. XVII f. Es wird darin eine Eharakteriftit von Dichtern, von 
—— an bis Euripides, von einigen Geſchichtſchreibern (Herodotus, 

een Philiſtus, Zenophon und Theopomp), dann felbfi von ben 
Philofophen (aber ganz furz) und darauf no von einigen Rednern ge» 
geben. Da Duintilian im zehnten Buch feiner Institut. orator. diefen 
Urtheilen mebrfad folgt, fo Hat Frotſcher feiner Ausgabe diefes Buchs 
auch einen Abdruck der Schrift des Dionyfins beigefügt (Lipsiae 1826. 
p. 271 ff.). Aehnlicher Art ift die an Ammäus gerichtete Schrift: zeei 
rör apyalov bnroguw brournuarıouoi, beſtimmt durch eine Kritif der vorzüg- 
lihften Rebner und Hiftorifer, und Nachweiſung ihrer Vorzüge wie Near 
Mängel die Nahahmung ber Alten zu fördern und dadurch für die Er 
baltung des guten Gefhmades zu * en. Wir haben davon nur die 
erſte Abtheilung, welche den Lyſias, Iſocrates und Iſäus befaßt, voll 

ſtaͤndig unter dem bemerkten Titel (der des Ganzen lautete vielleicht 
etwas anders); von der andern Abtheilung, welche den Demoſthenes, 
ee und Aefchines behandelte, haben wir nur ein Stüd, welches 
eit Eylburg den in Handfchriften nicht vorfindlichen Titel führt: meei 77% 
kenrinns Anuoodivous deurornros, in fo fern darin von der gewaltigen Rebe» 
fraft des Demofthenes und feiner eberlegenheit über andere geſprochen ift. 
Der Anfang ift verftüämmelt, und ein zweiter Abfchnitt, der dazu urfprüng« 
lich gehört, fehlt gleichfalls. Eine gute deutfche Bearbeitung nebſt Er- 
Märung und Einleitung gab von diefer wichtigen Schrift U. W. Becker 
Wolfenbüttel 1829. & Bol. auh Weismann p.-22f. Die dritte Abthei- 
Iung diefes Werkes, welche den Hiftorifern beitimmt war, fehlt ganz, ift 
vielleicht auch nit einmal vom Berfaffer felbft ausgeführt worden; vgl. 
Weismann p. 22. — Daran fließt fih ein an Ammäud gerichteter Auf- 
faß, der in den Ausgaben den feineswegs urfundlichen Titel ZmoroAn zmeös 
Aunaiov zgurn führt und für die Geſchichte und Kritik der Werke des 
Demoftbenes, wie zum Theil auch des Ariftoteles fehr wichtig ift, da er 
zeigen foll, dab Demoftbenes nicht durch Unwendung der Regeln bes 
Artftoteles der große Redner geworden ift, da er die meiften Reden ge- 
halten, ebe jener Philofoph feine Rhetorik abgefaßt hatte. Kerner: 
imoroin oös I’vaiov Ilounyiov, beftimmt, das ungünftige Urtheil über Plato, 
das Pompejus getadelt batte, zu rechtfertigen und näher zu begründen 
(vgl. Bitus Lörs De Dionysii Hal. judicio de Platonis oralione ao _ 
nere dicendi. Treviris 1840. 4.), dann aber auch übergehend zu den Ge- 
ſchichtſchteibern und den an fie zu ftellenden Forderungen: welder legtere 
Theil, zumal am Schluß verftümmelt ift, vielleicht urfprünglich nicht 
einmal dazu gebörte. Die dur den Wunſch des D. Aelius Tubero 
veranlaßte Schrift meei roü Qovnudidov zapaxrıjeos nal rüv Aonav rqü ouy- 
yorpins Idivncrow fol das, was in dem Werke rei munoos kurz über 
Thucydides geurtheilt war, weiter ausführen und liefert fo eine umfaflende 
Kritif des Thucydides, die, von dem Gtandpunfte des Rhetors unter- - 
nommen und den Maßftab rhetorifcher Kunft an deffen Werk Iegend, uns 
in Bielem ungerecht und verfehlt erfcheinen muß, und felbft in der Beum 
theilung der Sprache und des Ausdrucks, den Dionyfins felbft fpäterhin 
mebrfach in feiner Archäologie nachgeahmt hat (I. Henr. Stephanus Oper. 
in Dionys. Halic. op. 16. auch bei Poppo Prolegg. in Thucydid. 1, 1. 
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p 356 ff.), hart und unbillig wird (vgl. Krüger Praefat. p. XVII. Poppo 
roleg. in Thucydid. I, 1. p. 58 ff. 64. 73. 86 ff.). &s wo dazu noch 
die an Ammäus auf deſſen Bitten gerichtete befondere Schrift zegi rür 
Bovavdidov ihwuarer; welche nebft den beiden vorhergehenden in einer be, 
fondern vorzügliden Ausgabe von C. ©. Krüger (D. Historiographica h. 
e. Epistolae ad Cn. Pompejum etc. Halis Saxon. 1323. 8.) findet. Den 
Befhluß der noch erhaltenen Schriften diefer Elaffe (über deren Folge nad 
der Zeit ber Abfaffung Beder am a. D. p. XLV ff. und Weismann, |. 
befond. p. 30. näher gehandelt haben) macht die leſenswerthe und wichtige 
Monographie über den Redner Dinarchus (f. oben), deffen Leben, Schriften 
u. dgl. Arivagyos. Aber außerdem ftoßen wir in den Schriften des Die» 
nyfius auf die Erwähnung anderer Schriften, die entweder verloren ge- 
angen, oder, falls fie blos beabfichtigt waren, unausgeführt geblieben 
Ed. Bol. Kabric. Bibl. Gr. IV. p. 399. Weismann p. 30. Dahin gehört 
die am Schluß der Schrift über Bemofibenes verfprochene: ugs räs mear- 
parınns Annoodivovs derorzros, eine befondere Schrift über Pyfiae, ferner 
zapastigıs tüv dpuonar, mepi züs dnloyis tür öronarem, als Ergänzung der 
oben genannten zzepi our dkoemg ; ferner ünio rs nolrızng looopias (nad 
Weismann p. 21. eben fo viel als ünie rjs MrAoonpov bnrogiis, alfo nicht 
auf politifhe Weisheit, fondern auf die eigentliche Redekunſt bezüglich 
und deren Bertheidigung führend), fo wie eine Schrift über das Tropiſche 
bei Plato. Endlih wird ihm auch von Mehreren (vgl. Wefterm. Geld. 
d. Griech. Deredfamf. 6. 95. Not. 16.) die unter des Demetrius Namen 
(f. oben) vorhandene Schrift rei ipunreias, obwohl nicht mit genügendem 
Grunde, beigelegt, ebenfo ee von Gale die in deffen Opuscc. mythologg. 
(Amfterd. 1683) abgedrudte Schrift über Homer: Aios "Oungov. Bon den 
Schriften des Dionyfius erfchien zuerft die Archäologie in einer lateinifcen 
Meberfegung des Lapus Diragus Treviſo 1480. Bafel 1532. 1549. ꝛc. mit 
©lareans Noten, auf melde ber griechiſche Text der Archäologie erf 
1546. fol. zu Paris von Nobert Stephanus folgte, 1547 ibid. einige rhe⸗ 
torifhe Schriften, letztere auch etwas vollftändiger 1554. Darauf gab 
Fr. Sylburg eine Geſammtausgabe aller Schriften, der hiſtoriſchen, wit 
der rhetorifchen, heraus P Frankfurt 1586. 2 Voll. fol., wovon eim wenig 
seränderter Abdrud Lond. 1704. 2 Voll. fol. von J. Hubfon, und ein 
vielfach verbeflerter, mit Noten verfehener, von 3. J. Reiste Leipzig 
1774 ff. in den fünf erften, von Morus im fechsten Bande beforgter Ab» 
drud. Ein Tertesabdrud au zu einzig b. Tauchniz 1823 ff. in 6 Voll. 12. 
Einen Auszug deffer, was in der Archäologie auf Staatswefen n. dgl. geht, 
gab D. ©. Grimm: Synopsis Archaeolog. Rom. Lips. 1786. 8. Eine be 
rihtigte Ausgabe des Prodmiums F. Ritſchl zu Breslau 1838. 4. (Pro 
zen Eine deutfche Ueberfegung der Archäologie gab F. L. Benzler, 
mgo 1774. 8. 2 Voll., und von G. F. Schaller Stuttgart 1827 ff. 12. 
bis jegt 4 Bänden; eine gute englifhe mit Noten von E. Spelmanz, 
London 1758. 4 Voll. 4. Die rhetorifhen Schriften (mit Ausnahme der 
töyen und nepi ovrdioens) von E. Gros zu Paris Examen crilique ele. 
1826 ff. 3 Voll. 8. mit franzöfifger Ueberfegung und Noten. Die übrıgen 
Ausgaben einzelner Schriften find ſchon am betreffenden Orte genannt 
worden. Ein Mehreres darüber fo wie über Dionyfins im Allgemeintz 
f. in Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 382 ff. €. 3. Weismann De Dionysii Halie. 
vita et scriptt. Diss. Rintelii 1837. 4. ine frühere Abhandlung von Eh. 
F. Matthäi De Dionys. Halic. Wittenberg 1779. 4. Ueber feinen Cha 
rafter und feine Leiftungen als Rhetor und Kritifer vgl. Beder in der 
Einleitung zu der o. g. Schrift und Weftermann Geſch. d. Bried. Br 
rebfamf. $. 88. 
e) Dionysius, befannt burd den Beinamen ö Ogii, dem er ent 
weber wegen feines Aufenthalts in Thracien oder wegen feiner rauben 
Stimme, oder auch aus andern Urfahen erhalten, war aus Alerandria, 
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nad einer andern Nachricht aus Byzanz, hieß aber auch der Rhobier, 
weil er in Rhodus fich aufgehalten und dort unterrichtet haben foll (f. 
Strabo XIV, p. 655. Athen. XI. p. 489. E.). Dort war au Tyraunio, 
der nah Rom fam, fein Schüler, vgl. Plut. Lucull. 19. Nah Suidas 
(T. I. p. 598.) war er felbft ein Schüler Ariſtarchs, und ertheilte fogar 
in Rom zur Zeit des Pompejus rhetorifchen Unterricht, fehrieb auch Ber 
ſchiedenes grammatiſchen ui: Commentare u. dgl. Unter feinem 
Namen gab zuerſt Fabricius Bibl. Gr. IV. p. 20. d. St. Ausg. und VI. 
p. 311 ff. ed. Harl. eine riyvn yoaunarınn heraus, zu welder Billoifon 
Anecdd. Il. p. 99. aus einer Benetianer Handſchrift verfchiedene eng. 
Scholien herausgab, welche fpäter zugleich mit der rien felbft auch in 
Beckers Anecdd. T. II. erſchienen, und die Autorfchaft dieſes Dionyfins 
in Zweifel flellen, deſſen angebliche riyrn nah Göttlinge Bermstlung 
(Praefat. ad Theodos. Alexandr. Gramm. pag. Vf.) ein Werf der gelehrten 
Lehrer des von Conſtantin dem Br. geflifteten und bie 730 m. Chr. bfü« 
benden öfumenifchen Collegiums geweſen wäre, Merkwürdig ift, daß in 
einer unlängft befannt gewordenen armenifchen Ueberfegung diefer Schrift, 
die im Atem oder Sten —** n. Chr. gemacht ward, dieſe Schrift um 
fünf Abfchnitte vermehrt erfeint; f. Mem. et Dissertat. sur les antigg. 
et etrang. publiees par la sociele roy. des anliquaires de France T. VI. 
p. 1 ff. Daß diefer Grammatiker fid au mit Kritik und Erklärung der 
Den Gedichte in feinen ng Yin beſchäftigt hatte, zeigen mehrere 

nführungen in den Homerifchen Scholien (vgl. Kabric. Bibl. Gr. I. p. 511. 
ed. Harl.); es werben auch ns2irau deſſelben ausdrücklich angeführt, fo wie 
auch eine Schrift über Rhodus (f. Steph. vn 8. v. Tagoos); doch iſt 
nihts davon auf ung gelommen. ©. Fabric. 1. 1. VI. p. 307 ff. 

f) Ein anderer Dionysius aus Alerandria, Sohn des Glaueus, 
Schüler des Chäremon und deffen Nachfolger zu Alerandria, Iebte unter 
Nero bis Trajan und beffeidete verfchiedene Aemter bei Bibliotheken, bei 
dem Gecretariat und Gefandtfchaftswefen, wie Suidas I. p. 598., dem 
wir allein diefe Nachrichten verbanfen, angibt. Wenn ihn aber dieſer 
auch Lehrer des Parthenius nennt, fo kann dieß, der Zeit nah, keines. 
wegs der Parthenius feyn, welcher als Birgils Lehrer bekannt ift. Nicht 
näber befannt iſt Dionysius, der Sohn oder Schüler des Tryphon 
(6 roü Tovipmvos bei Stephanus von Byzanz s. v. "Oa, vgl. 5. v. Mudüwroic) 
der als Berfaffer einer Schrift egi öroucror, von der ein eilftes Bu 
eitirt wird, bei Athenäus (VI. p. 255. C. XI. p. 503. C. XIV. p. 641. A.) 
und fonft einigemal vorfommt. Dafjelbe ift der Fall bei Dionysius 
aus Phaſelis, der über die älteren Dichter gefchrieben, namentlich über 
Pindar, in us Scholien er einigemal erwähnt wird, fo wie über Anti» 
machus; vgl. Habric. Bibl. Gr. IV. p. 411. VI. p. 79. Böckh Praefat. ad 
Pind. T. II. p. XVI. Schellenberg De Antimach. p. 50.5 ein anderer Dio- 
nysius aus Sidon ift uns ebenfalls nur aus einigen Anführungen in 
den Homerifhen Scholien befannt, f. Fabric. I. p. 511. VI. p. 364. Ein 
Dionysius aus Hermopolis, der über Träume gefchrieben, wirb bei Arte 
midor II, 71. p. 152. genannt. 

g) Etwas mehr wiffen wir von Aelius Dionysius, ebenfalls aus 
Halicarnaß, wie der ältere Nhetor und Hiftorifer, nad Suidas (I. p. 597.) 
ein Zeitgenoffe des Habrianus. Es ift wahrſcheinlich derfelbe Atticift 
(vgl. Suidas I. p. 601.), deffen Lericon Attifher Wörter CArtıxöv övo- 
„drov) in fünf Büchern in einer doppelten Ausgabe Photius (Bibl. Cod. 
CLII.) Pannte und fehr rühmt, wie denn auh an andern Drten dieſes 
Werkes Erwähnung gefhieht. Man will ihn deshalb auch zum Berfaffer 
der von Aldus Manutius 1496 zu Benedig in den Horti Adon. herausge- 
ebenen Schrift vegi axlirwr Önnarev und dyxdwonivov Alkıov machen. Nach 

nidas Hätte fich diefer Grammatifer, welder den Beinamen ö novasds 
führt, viel mit Mufit befchäftigt, und fehr umfaffende Werle darüber 
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terlaffen: eine Geſchichte der Mufit mit Nachrichten über Eithard 
uleten, und Dichter, in 36 Büchern, ferner ümournnara dvßna in 
Büchern, und 22 Bücher zovaxns maudeas 7 darpfor, endlich fünf Bäder 
über das, was Plato in der Politeia über die Mufif gefast hatte. Bon 
allem Diefem hat ſich aber durchaus nichts erhalten. Vgl. Fabric. Bibl. 
Gr. IV. p. 405. VI. p. 169. Ill. p. 650. 

h) Bon Cassius Dionysius aus Utica, ber über Landbau ge- 
ſchrieben, ift fhon oben II. ©.203. die Rede gewefen. Ihm werden auf 
noch andere Schriften, Gelorouma, zei gurov beigelegt, wovon jedoch, ein. 
elne Fragmente abgerechnet, ſich nichts erhalten hat. Bol. Fabric. Bibl. 
er. IV. p. 413. Ein berühmter Arzt Dionysius aus Eyrtus in Aegypten 
wird von Gtephanus vom Byzanz s. v. Kueros nambaft gemadt; auf 
andere gelehrte Aerzte diefes Namens fommen bei Galenus, Celfus und 
fonft vor, ohne daß jedoch nähere Nachrichten über ihre Werfe mitgetheilt 
wären. Bgl. Fabric. Bibl. Gr. T. XIII. p. 243. d. ält. Ausg. 

i) Auch in der riftlih-Eirdlihen Literatur Griechenlands und Roms 
fommt der Name Dionysius einigemal vor, jedoch ohne nähere De. 
ziebungen zu der älteren claffifhen Literatur. Es gehört dahin Diony- 
sius Areopagita, den Paulus (Apoftelgefh. XVII, 34.) zu Athen fü 
den dhriftlihen Glauben gewann, der angeblide Berfaffer einer Anzahl 
von Schriften myſtiſch⸗chriſtlichen Inhalts, mit neuplatonifchen Ideen ver- 
miſcht, jedenfalls lauter Producte einer weit fpäteren Zeit und fehwerlid 
vor dem fünften oder fechsten Jahrhundert unferer Zeitrechnung verfaßt, 
“wichtig aber dadurch, daß fie unter den Karolingern ins Abendland kamen, 
von Johann Scotus Erigena ins Lateinifche überfegt wurben und burg 
die Berbreitung neuplatonifcher Lehren den erflen Anftoß zu der myftifchen 
Theologie und Scholaftif des Mittelalters gaben (vgl. Fabric. Bibl. Gr. 
VII. p. 7 ff. und meine Geſch. d. Lit. im Karoling. Zeitalt. $. 187.) 

erner ift hier noch anzuführen Dionysius aus Alerandria, mit dem 

einamen: der Große, der Schüler des Drigines, ein — der durch 
die Wiſſenſchaft zum Chriſtenthum geführt, ſpäter Vorſteher der kateche⸗ 
tiſchen Schule und Biſchof in Alexandria ward, wo er um 264-265 nad 
Chr. ftarb. Was von feinen Schriften fih erhalten, die auf die fird- 
lihen Berhältniffe der Zeit u. dgl. ſich beziehen, ſteht am beften bei 
@allandi Bibl. Patr. T. III. p. 481 ff. w. T. XIV. und in einer befonders 
Ausgabe von Simon de Magiftris, Rom. 1796. fol. gefammelt; vgl. and 
Kabric. Bibl. Gr. VII.p.278 ff. BonDionysius, dem qriſtlichen Bifchof 
u Eorinth unter M. Aurelius Antoninus Berus und 2, Aurelius Comm 
us, find noch Reſte von Briefen an chriftlide Gemeinden übrig, am 
befien in Routh Religg. sacrae (Oxon. 1814.) I. p. 165 ff. Endlich Dio- 
nysius Exiguus, der im Abendland um bie Diitte des fechsten Jahr 
hunderts flarb, dur feinen Cyclus Paschalis, der ihm zum Stifter ber 
chriſtlichen Zeitrehnung überhaupt erhebt, wie durch feine Sammlung voa 
rer * minder berühmt; f. meine Suppl. d. Röm. Lit. Geſch. 
‚$. 187. [B. 

Dionysius:‘von Milet, einer der älteften griechiſchen 8394 
ſchreiber, Zeitgenoß des Hecatäus (Suidas s. v. "Exaraios) und Verfaſſet 
einer Geſchichte von Perfien. Wenn Suidas s.v. Lorunog AI. von ihm 
uerſt ra era HJaprior dr Aıßkios €, dann Ilepoma "ads Haldırm erwähnt, 
1 fallen beide wahrfcheinlich in fo weit zufammen, als das erfte ein Theil 
bes andern war (ogl. Ereuzer bift. Kunſt S. 91.),, »ielleicht das fünfte 
Bud deffelben (Nitzſch. hist. Hom. I. p. 88.). Die übrigen Schriften, 
welche ihm Suidas zufchreibt (mıunymas öxovuiens, Towisör Arfkia y', ar 
Dir, nunkos doroginos dr Arßkioıs ©), gehören ihm ſchwerlich an, und augen 
ſcheinlich hHerrfht bei Suidas gerade in dem Artikel 4.07060.00 eine ma. 
lofe Berwirrung. Um die Entwirrung biefer Anhäufung zufammenhangt- 
loſer Notizen haben fi, ohne jedoch alle Schwierigfeiten befeitigen zu 
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können, indbefondere verbient gemacht Bernhardy comm. de Dionysio 
Periegete in f. Ausg. d. Dionys. p. 489 ff. und in d, Anmerf. 3. Suib. I. 
p- 1395 f., Lobeck Aglaoph. II. 3 990 ff., Welder d. epifche Cyelus S. 75 ff. 
Hiernach laſſen ſich die von Suidas genannten Schriften ungefähr folgen- 
dermaßen unter bie einzelnen Dionysii vertheilen. Der xıxdos ioropınög 
fann wohl von dem Mytilenäer D. herrühren, doch nach Athen. XI. p. 
477. D. 481. E. wahrſcheinlicher von dem Samier; ſ. b. Fragmente bei 
Welcker a. O. ©. 78 f. Doch vgl. Bernhardy p. 492. 495. Suidas 
nennt noch von ihm iorogias romıxai, obnovulrng repınynos und ioropia rau 
devrıun. Am bäufigften aber wird mit dem Milefier ber Mytilender 
verwechfelt; diefem gehören die uudxd, Tewxa U. Apyoravrınd ober ‚Aeyo- 
vaura (der Eholiaft des Apollonius Rhodius, welcher aus Ießterer Schrift 
vieles entlehnte, citirt bald A. Milrorog III, 242. IV, 223. 228., bald 
4. Muriinvaios I, 1289. IV, 177., bald 4. ’Aeyor. II, 207. 1144. IV, 119., 
bald 4. Mursinvaios 'Aey. II, 200. IV, 1153.). Hieraus fchöpfte Diodor 
von Sieilien; f. II, 52. und befonders 66. rw ovvrafauirw rag ralasag 
nvdorodag. olrog yap ra ts egi Tov Arörvoov nal Tag Analövas, Erı di roüc 
Agyoravras xai ra xara tor ’Ilsaxov molsuor rgaydivra nai zolla Erepa our- 
trat u. f. w. Diefer D. führte den Beinamen Zxvroßpayior oder Exv- 
reis (Suidas) und Iebte im letzten Jahrhundert v. Chr., wenigfteng 
fol er in Alerandria den Marcus Antonius Gnipho unterrichtet haben, 
obgleih Sueton (d. ill. gramm. 7.), welcher biefe Nachricht mittheilt, 
hinzufügt, quod equidem non temere crediderim, quum temporum ratio 
vix congruat. Hiermit fegt man die Angabe des Artemon bei Athen. XII. 
p.415. D. in Berbindung, wonach D. Scytobradhion die dem alten Kanthus 
aus Lydien (Olymp. 75) zugefchriebene Geſchichte verfaßt haben fol, 
woraus ſchon Voß d. hist. gr. I. 2. p. 33. und nad ihm Andere (vgl. 
Feten Lesbiaca p. 198 f.) auf ein weit früheres Zeitalter des Dionyfius 
chloßen. Allein beide Angaben Iaffen ſich fehr wohl vereinigen, wenn 
man nur das Werk des D. von einer lieberarbeitung der alten Gefchichte 
des Kanthus verſteht. Bol. Bernharby d. Dionys. p. 490. Welder ver- 
weist ©. 87. in biefer Beziehung auf feinen Auffat in Seebode's N. 
Arhiv Nr. 9. S. 70-80. — Leber den Rorintbier D. und die ihm 
———— Schriften (Unosixu, airın, aus welchem Gedicht auch eine Notiz 
ei Plut. Amator. p. 671. B., aerewgoioyouuea, in Profa Unmsurnua eig 
'Hoiodov, und, wag bort faft bei jedem D. wiederfehrt, oixouusrns megunynas) 
ſpricht Suidas felbft in fehr zweifelhaften Ausprüden. — Den Byzan⸗ 
tiner D. des Suidas kennt auch Steph. On 8. v. Xqvoomois' 4.6 
Bvlarrıog rov avanlovv roü Boonögov yodyuv. in Fragment baraus in 
Hudſons Geogr. min. — Hierzu fügen wir no D.Characenus, terram 
orbis situs recentissimus auctor bet Plin. H. N. VI, 31. — D. Chalci- 
densis, ae mehrerer Bücher xrio:wv, beren erfled Buch genannt 
ift beim Schol. Apoll. Rhod. IV, 264., das dritte bei Harp. v. ‘Hpasoria, 
das fünfte bei demf. v. "Hoaiov reiyos. Die übrigen Stellen f. bei Voß 
d. hist gr. III. p. 432. [ West.] 

Dionysii Catonis Disticha de moribus ad filiam, Unter 
biefem, in allen Handfchriften und Ausgaben freilich fehr variirenden * 
Zitel befigen wir eine in vier Bücher abgetheilte Sammlung von Sitten- 
ſprüchen, in lateiniſcher Sprache und zwar in Diftichen ‚abgefaßt, be» 
*— „ wie es ſcheint, als eine Art von Lehrbuch zur Bildung der Ju⸗ 
gend zu dienen, und auch durch den ernflen Inhalt, die fittlihe Strenge 
und den moralifchen Gehalt, der in dieſen Sittenfprücden überall zu 
ng Sen 

S. Arntzen in der Note am Eingang. Es gehbren dahin Aufſchriften, wie: 
Ethiea s. disticha do moribus; Praecepta et Disticha moralin; Gato moralissi- 
mus ober moralizatus u, f. w, 
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erfennen ift, fo wie durch einfache Kaffung und eine felbft noch ziemlich 
reine Sprache und guten Ausdrud ſich empfehlend. So wird es fich dann 
wohl erklären laſſen, wie Cato’s Namen vor eine folde Poeſie gefept 
werben fonnte, da gewiß Niemand alles Ernftes den älteren oder jüngeren 
Cato für den Berfaffer diefer Diftichen halten wird, wenn auch glei nad 
des Gellius N. Att. XI, 2. Zeugniß von Cato ein Werk unter dem Titel 
Carmen de moribus exiftirte, deſſen Ishalt jedoch ein ganz amderer ge, 
wefen zu feyn fcheint. ragen wir aber nad dem wahren Verfaſſer oder 
auch Sammler diefer Nefte römifcher Spruchweisheit, fo wirb bier eben 
fo wenig von einem Dectavianus als von einem Seneca oder Aufonins, 
wie man theilweife vermuthet hat, die Rede feyn können, eben fo wenig 
aber auch überhaupt an einen dhriftlichen Gelehrten, wie Borhorn annahm, 
zu denfen feyn, da Annäherung und Verwandiſchaft mit hriftlichen Ideen, 
welche wir in diefen Verfen finden, ſich aus der floifchen Moral des Ber- 
faffers, der ohne Zweifel ein heidniſcher war, hinreichend erklären läft. 
Ju welcher Zeit freilich derfelbe gelebt, ift ſchwer mit Beftimmtheit an- 
zugeben, fiher — daß er vor ber zweiten Hälfte des vierten Jahr- 
bunderts nah Chr. gelebt haben muß, da in einem Briefe des Bindi- 
cianus an Balentinian I. eine Erwähnung diefer Sprüde vorfommt; auf 
mögen fie nach Lucians Zeitalter fallen, und einer fpäteren Periode als 
die des Antoninifchen Zeitalter, in welche der letzte franzöffse Herant- 

eber das Ganze verlegen wollte, angehören, weshalb Cannegieters An- 
At. wornach der Verfaſſer etwas vor die Zeit Conſtantins des Großen 
falle, und ein Grammatifer Dionysius Cato gewefen, noch immer alt 
die annehmbarfte erfcheinen dürfte; auch wird es nicht in Abrede zu ſtellen 
5* daß ältere Quellen der vorhandenen Sammlung zu Grunde liegen, 
felbft wenn wir nicht mit Duicherat (Biblioth. de l’ecole des Chart. Il. 

. 123 ff.) in dem Ganzen blos eine in Verſe gebrachte Paraphrafe der 
rundfäge und Sprüde des alten Cato erfennen wollen. JIndeß bat bie 
reine Moral und der einfach anfpruchlofe Inhalt diefer Sittenfprüde der 
Sammlung frühe große Berbreitung und faft allgemeine Aufnahme in den 
Säulen des Mittelalters, ſchon von Carls des Großen Zeiten an ver- 
fhafft, weshalb frühe fogar angelfähfifche Paraphrafen, andere englifär, 
franzöfifhe und deutſche Bearbeitungen, letztere unter dem Titel: Meiftert 
Cato Rath vorfommen, und felbft ähnliche im Mittelalter verferti 
Spruchbücher in franzöfifher Sprade unter dem Namen Cato’s 
—— vgl. Schloſſer Vincens von Beauvais p. 181. Greith Spicileg. 

atic. p. 64. Selbſt griechifche Ueberfegungen von Planudes, Joſ. Sca- 
liger find vorhanden. Inter den im fünfzehnten und fechszehnten Jahr- 
hundert dur die ausgebreitete Lecture diefer Schrift zahlreichen Ausgaben 
bemerfen wir die Edilio princeps a Philipp. de Bergamo, August. Vindelic. 
1475. fol, cum scholiis D. Erasmi Colon. 1528. etc., insbef. Lugd. Bat 
1626. mit J. Scaligers griech. Ueberfegung; dann vollfländiger mit ben 
genannten griech. Lieberfegungen bes Planudes und Scaliger, der deutfher 
von M. Dre u. 4. von Eh. Daumius Cygneae 1662. vw. 1672. 8. Die 
vorzüglichfte Ausgabe, mit der Dissertalio von M. 3. Borhorn und Cannt- 
gieter6 Rescripta Boxhornio de Catone lieferte D. Arngen Traject. ad 
Rhen. 1735. und beffer Amstelod. 1754. 8. In neuerer Zeit veranftaltete 
€. Zell einen Abdrud bei feiner Ausgabe des Publius Syrus (Stulig. 
1829. 8.) p. 91 ff., einen andern mit franz. lleberfegung und Einleitung 
Zul. Zravers Falesiae 1837. 8. Ein Mehreres über die Ausgaben f. bei 
Schweiger Handb. d. claff. Bibliographie II, 1. p. 65. vgl. meine Geld. 
d, Röm. fit. $. 100. [B.] 

Dionysius, 1) Maler aus Eolophon, Zeitgenoffe des Polygus! 
(DI. 80), ahmte diefen in Zeichnung, Drappirung, Darftellung det 
Charafters und der Feidenfchaften nah, nur das Erhabene, Ideale fehlte 
ihm (mänv roü aeyißos fagt Ael, V. H. IV, 3.). Demgemäß malte +1 
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feine Götter und Herven, fondern blos Menfchen, weßwegen er den Bei- 
namen ardgwroypagos erhielt. Plin. H. N. XXXV, 10. vgl. mit Ariftot. 
Poöt. 2. — Plutarch Timol. 36. nennt feine Werfe gezwungen und müh—⸗ 
fam, #ronto ad Verum 1. non illustria. — 2) ein Maler, der im erften 
Jahrh. v. Ehr. zu Rom in großem Anfehen fland. Plin. H. N. XXXV, 
11, 40. — 3) ein Erzgießer, aus Argos, welder für Mifythus, Schaß- 
meifter des Anarilas, Herrfcherse von Rhegium, mehre Weibgefchenfe, 
z. B. einen Dionyfos, Orpheus, Zeus u. a. arbeitete, welche Paufanias 
(V,26, 3.) in Olympia fab. Da nun Anarilas DI.76,1 flarb (f. Clinton 
Fasti Hellen. p. 34. Krüger), fo fällt das Leben des Dionyfius in biefe 
Zeit. — Bon ihm zu unterfcheiden ift 4) derjenige Dionyſius, der in dem 
Tempel der Juno, welcher im Porticus der Detavia fland, das Bild der 
Göttin aus Marmor machte, Plin. H. N. XXXVI, 5, 4., und zur Zeit der 
Erbauung diefes Portieus, im %. d. St. 605 in Rom Iebte. — 5) D,, 
Sohn des Socrates, ein griehifcher Töpfer, beffen Name fich auf einer 
bei Athen gefundenen Thonfcherbe findet. Das dabei angebradhte Emblem 
ber Keule möchten wir nicht als eine Hindeutung auf Yacedämon betradh- 
ten, wie Roß im Runftbl. 1838. Nr. 46. thut, fondern als ein Kabrik- 
zeihen, ähnlich der Traube, dem Dreizad, dem Stern, dem Löwenkopf 
und andern Zeichen, welche auf Henfeln, die im Kerameikos gefunden 
wurden , angebracht find; f. Thierfeh ‚über Henkel irdener Geſchirre mit 
Inſchriften und Kabrifzeichen‘’ in der Abh. der Münchner Akad. Bd. II. 
Abthl. 3. Ar. XVI. — 6) D., Sohn des Arhagoras, Fnidifcher Innſaß 
und Inhaber einer Töpferwerkſtatt in ra defien Name auf einem 
Henkel in Athen gefunden wurde; f. Thierfh in der angef. Abh. p. 787. 
— 7) ein Arditect von unbelanntem Baterland und Zeitalter, welcher 
zu Patara in Lycien das Dach eines Odeons gebaut hat, und deſſen 
Grabfchrift unter den Ruinen diefer Stadt — wurde, Welcker 
Sylloge Nr. 35. p. 44. [W.] 

Dionysius aus Seleucia, Olympionike im Ringen und Pankration 
an einem und demſelben Tage, Ol. 232, nah Africanus b. Eufeb. Xeor. I, 
EAMM. 04. p. 44. J. Scal. ed. II. Diefem zufolge war er der neunte 
Doppellämpfer nah Heralles. Ausführliher hierüber Kraufe Olympia 
©. 273. [Kse.] 

Dionysocles, nah Strabo XIV, p. 649. (p. 960. B.) unter ben 
angefehenen Rhetoren aus der Stadt Zralles genannt, fonft aber nicht 
tn befannt. Er mag jedenfalld in das Zeitalter des Auguflus ge» 
ören. [B.] 

Dionysodörus aus Alerandria, ein griechiſcher Grammatifer, ber 
in den Scholien zu Homer citirt und als ein Anhänger der Schule Ari- 
ſtarchs bezeichnet wird. Ein Rhetor Dionysodorus wird in Lucians 
Sympos. 6 6. genannt, desgleichen ein auch weiter nicht bekannter Dio- 
nysodorus aus Trözen, fo wie felbft ein Diathematifer diefes Namens 
bei Bitruvius IX, 9. Dazu fommt noch der in Platons nme am 
Eingang genannte Dionysodorus, der Bruder des Euthydemus. Vgl, Fabric. 
Bibl. Gr. I. p. 511. VI. p. 365. [B. ee 

Dionysodörus, ein Böotier, ſchrieb nah Diod. Sic. XV, 95. eine 
griechifhe Gefchihte bis zum Regierungsantritt Philipps von Macedonien. 

‚ wie man annimmt, derfelbe D. bei Diog. Laert. II, 42. gemeint 
fei, bleibt —— Doch ſcheint letzterer von dem D. beim Schol. 
z. Apoll. Rhod. I, 917. und von dem Verfaſſer der Schrift ra naga rois 
rgaywdois zuagrnuiva beim Schol. z. Eurip. Rhes. 504. nicht verfchieden zu 
fein. Ein anderer ift wohl der Berfaffer der Schrift nee: norauur beim 
Sol. 3. Eurip. Hipp. 122. [ West.) j 

Dionysodörus, 1) ein Erzgießer und Toreut um DI. 83, Schüler 
des Critios. Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. Sillig im Catal. Artif, ſchreibt 
nach einem Cod. Par. Dionysiodorus, — 2) Dionysodorus, Moschion und 
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Ladamas, Söhne des Adamas, aus Athen, arbeiteten mit einander eine 
Iſis auf der Inſel Delos, wie die Inſchrift zu diefer Statue, welde zu 
Wenedig ift, beweist. Windelm. Geh. d. K. Bd. 9. c. 2. — 3) em 
Maler aus Eolophon. Plin. H. N. XXXV, 11, 40. [W.] 

Dionysodötur, ein Lacedämonier, beffen Päane von den Lacebä- 
moniern Öffentlich gefungen wurden, nad Athen. XV. p. 678.E. Senf 
ift diefer Dichter nicht weiter befannt. [ B.] 

Dionysopölis, Aorvoov nölıs, 1) Stadt in Phrygien (Pacatiana, 
Not. eccl.), zum conventus juridicus von Apamea gehörig, von Attalus 
und Eumenes, die bier ein Zoanon des Dionyfus fanden, gegründet. Cic. 

d Q. fr. I, 2. ®lin.H.N.V,29. Münzen. Steph. Byz. Ueber die da 
f Kiepert zu Franz’s fünf Infchriften und fünf Städte in Kleinafien ©. 
1. Anm. — 2) Stadt in Yndien, f. Nagara. — 3) Stadt an der Süd⸗ 
fpige der Inſel Taprobane, Ptol., wo jedoch einige_Handfihriften axgor 
flatt zii geben. [G 

Dionjsus, f. Dionysia. 

Diophänes, ein griechifcher Rhetor aus Mitylene, von wo er ver. 
bannt, nah Rom ſich begab, dafelbft, unter Andern, den Tiberius Grac- 
chus unterrichtete, aber in deffen politifhe Unternehmungen und Pläne 
verwidelt, nach deffen Tod ebenfalls fein Leben verlor; f. Plut. Vit. Tib. 
Grach. 8. 20. Strabo XIII, p. 617. Nah Cicero (Brut. 27.) hätte er 
jedenfalls zu den ausgezeichnetftien Rednern jener Zeit (610 d. St.) in 
Griechenland gehört. in Diophanes wird ale Berfaffer von Pontifgen 
Geſchichten in einem erften Buh von dem Scholiaſten bes Apoll. Rhod. 
III, 241. angeführt, ift aber fonft nicht weiter befannt, vielleicht ift «s 
der Diophanes von Nicäa, der von Barro (De Re Rust. I, 1. u. 9.) unter 
den Schriftftellern über Landbau genannt wird, und die von Gaffins Div- 
nyfius (f. I. S. 203.) überfegten Schriften des Carthagers Magon in 
einen Auszug von fehs Büchern brachte, wovon fich aber auch nichts er- 
halten hat. Er mag um Cicero's Zeit gelebt haben. Bon allen diefen 
muß wohl Diophanes von Myrina unterfchieden werben, unter beffen 
Namen ein on unbebeutendes Gedicht in der Griechifchen Anthologie 
(Anall. T. II. p. 250., bei Jacobs II. 236.) ſich vorfindet. [B.) 

Diophänes br ri «a rür Ilortıxur ioropsör wird vom Schol. 3. Apoll. 
Rhod. III, 242. genannt. Vgl. Eudoc. p. 31. [West] 

Diophantus, lnter den verfdhiedenen Männern diefes Namens, 
welche im griechifchen und römifchen Altertfum vorfommen und bei Kabri- 
eins Bibl. Gr. T. V. p. 645 ff. ed. Harl. aufgeführt find, find für die Ge— 
fhichte der Literatur die folgenden zu nennen: 

1) Diophantus aus Alerandria, ein gelehrter Mathematiker, der 
jedenfalls nah dem von ihm citirten Hypfifles und vor der gelehrten 

ypatia lebte, welche nad der Angabe des Suidas einen Commentar 
über Diophants Werke gefhrieben bat, wenn anders bier nicht am einen 
andern Diophantus zu denken ift. In der Griechiſchen Anthologie (Anal 
11. 307. oder 111. 20. ed. Jac.) fommt eine ein arithmetifches Räthfel ent- 
a Grabſchrift auf einen Diophantus vor, der ein Alter von S 

ahren erreichte; desgleichen ein gegen einen Aftrologen Divphantus ge- 
richtetes Epigramm des Yucilius (T. II. p. 483. Jac.), wornah D. unter 
Nero gelebt haben müßte. Andere verlegen den Mathematifer D. um 
160 n. Ehr. in das Zeitalter der Antonine ; nach einer Nachricht des ara- 
biſchen Schriftftellere Abulfaradſch (Hist. Dynast. 1? 141. ed. Pocock) iſt 
D. ein Zeitgenoffe des Kaiſer Julianus, demgemäß ihn Sare (Onomast. 
I. p. 417.) um 362 m. Ehr. anfegt. D. ift Berfaffer eines arithmetifgen 
Werkes, das aus dreizehn Büchern befand (Audunnxür Alla), wWOonon 
jedoch nur die ſechs erfien, und eine Abhandlung über die Polygonal- 
Zablen, die, wie man vermutbet, zum breizehnten Bud gehörte, im 
einigen Handfriften’ vorhanden find, die jedoch fämmtlih ans einer und 
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berfelben Duelle ftammen, während noch der Carbinal Duperron ein vollftän- 
diges Manufeript des ganzen Werkes befeffen haben foll, das auch Negio- 
montanus im breizehnten Jahrhundert noch geſehen haben will und dag 
vielleicht ſchon früher ind Arabifche überfegt worden ift (f. Casirii Biblioth. 
arabico-hispana Escourialensis I. p. 370. col. 2.). D. gilt gewöhnlich für 
ben Erfinder der Algebra; die Erfindung mander neuen Methoden in 
biefer Wiffenfchaft wird ihm, aud wenn die Ehre der erften Erfindung 
ihm micht beigelegt werden könnte, jedenfalls zugefchrieben werben müffen, 
und diefer Umftand gibt feinem Werke allerdings eine gewiffe Bedeutung, 
wiewohl es Fein eigentlihes Lehrbuch Ddiefer Wiffenthaft in unferem 
Sinne des Wortes zu nennen ift, da es vielmehr eine Reihe von Bei— 
fpielen enthält, bei welden von der Löfung leichterer Aufgaben flets zu 
ſchwierigern fortgefpritten wird. Es verdient aber die Gefchidlichkeit deg 
D. um fo mehr Anerfennung, als er zur Löfung feiner ſinnreich gewählten 
Aufgaben nur der Gleichungen bes erflen Grades und der reinen qua- 
dratifchen fich bedient. Zu den zwei erſten Büchern eriftiren einige nicht 
bedeutende Scholien, welde dem Marimus Planudes beigelegt werden, 
Nachdem von dem Werke des Diophantus Kylander zuerft eine Tateinifche 
er eg zu Bafel 1575. fol. befannt gemadt hatte, erſchien ber 
griehifche Text, ebenfalls mit einer Iateinifchen und zwar beffern Ueber- 
fegung, wie mit einem fehr guten Commentar verfehen, von C. G. Badhet 
zu Paris 1621. fol., wovon ein durch Samuel de Fermat beforgter, mit 
Einigem vermehrter Abdrud zu Touloufe 1670. fol. Eine empfehlens- 
werthe deutfche Leberfegung gab D. Schulz zu Berlin 1821. 8., nachdem 
die Schrift von den Polygonalzahlen fchon 1810 von F. Th. Pofelger 
überfegt worden war. ©. Fabric. Bibl. Gr. V. p. 641-645. 

2) Unter den übrigen dieſes Namens erwähnen wir noch einen atti- 
fhen Komiker Diophantus, deſſen MeromsLöuevos bei Bell. Antiatticist. 
p. 115, 21. eitirt wird, ferner den Redner Diophantus zu Athen, einen 
Zeitgenoffen des Demofthbenes, und Gegner der Macedonier, der unter 
den beſten Rednern jener Zeit genannt. wird (f. die Stellen des De- 
mofthenes bei Weftermann Geſch. d. Griech. Beredſamk. I. $. 53. Not. 7.) 5 
ferner den athenifhen Rhetor Diophantus aus Arabien, über welchen 
Eunapius einige dürftige Nachrichten mitgetheilt hat (p. 127 f. vgl. 109. 
oder p. 79. 93. 383 f. Wyltenb.), wornad er dem Proärefius (+ 368 nad 
Ehr.) die Leichenrede hielt. Ein Pythagoreer Diophantus aus Syracus 
fommt bei Theodoret Therap. IV. p. 795. vor, wenn anders bie Yegart 
richtig und nicht vielmehr Ecphantus zu leſen ift. Auch einDiophantus 
aus Lacedämon wird als Verfaffer eines aus vierzehn Büchern beftehenden 
Werkes über Antiquitäten bei Fulgentins Mythol. I, 1. angeführt; ihm 
wird auch eine Schrift über den Eultus, und Anderes, das mehr geogra- 
phifcher Art gewefen zu feyn fcheint, beigelegt; nähere und beftimmte 
Angaben über diefe Schriften wie über die Perfon des Autors fehlen 
jedoch; vgl. G. %. Voß De hist. Graec. p. 433. ed. Westerm. Ein Chi- 
rurg Diophantus fommt in den Schriften des Galenus einigemal vor; 
da ihn Asclepiades und Andromahus, der Leibarzt des Kaiſer Nero (f. 
Bd. I. ©. 477 f.), dort anführen, fo muß er jedenfalls vor ihrer Zeit 
gelebt haben, was ebenfalls von einem Arzt Diophantus oder Diophantes 
aus Lycien gilt, auf den Andromahus bei Galenus fich beruft; f. Fabrie. 
Catalog. Medicc. in Bibl. Gr. XIII. p. 144. d. ält. Ausg. [B.] 

Diöres, von ungewifler Zeit und Vaterland, wird von Barro de 
L. L. IX, 12. zu den alten Malern gezählt. [ W.] 

Dioscorides. Es fommt auch diefer Name mehrfach in der Ges 
ſchichte der griechifchen Literatur vor, wie die Zufammenftellung bei Jon⸗ 
fing Scriptt. hist. phil. II, 6. und Fabricius Bibl. Gr. IV. p. 675 ff. ed. 
Harl. zeigen fann. Wir unterfherden darunter: 

1) den Dichter Dioscorides, unter deffen Namen an vierzig 


| über die Heilkunde hinterlaffen haben foll, die wir jegt nicht m 
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Epigramme in der Griehifhen Anthologie (Anall. I. 493. oder I, 244. ed. 
Jac. und Paralipp. Nr. 142.) 2 aufgenommen finden, welde meiftens 
Dichter und andere berühmte Männer der älteren Zeit befingen und nidt 
obne eine gewiffe Eleganz des Ausdruds und Feinheit —— t find. Aus 
einem diefer Epigramme auf Mahon, den Lehrer des Ariftophanes von 
Byzanz (f. Bd. I. ©. 777.) läßt fi wohl abnehmen, dab D. auf um 
biefelbe Zeit, unter Ptolemäus Euergetes gelebt haben mag, und zwar 
zu Alerandria, da mande Spuren in dem Inhalt diefer Gedichte auf 
einen Aufenthalt in Aegypten uns fließen laffen; f. Jacobs Commentt. 
in Antholog. Graec. T. XIII. p. 887. 

2) Dioscorides, ein Schüler Timons, ein fleptifher Philoſoph 
aus Eypern, von Diogenes von Laerte IX, $. 114. u. 115. allein genannt. 
Bon ihm verfchieden ift Dioscorides, der Bater bes Stoifers Zeno aus 
Zarfus, der auf Chryſippus folgte; mehrere Schriften bes Chryfirpus 
find an ihn gerichtet, wie wir aus Diogenes von Yaerte VII, $. 190. 193. 
198. 200. 302. vgl. Suid. s. v. Zuvor erfehen. Ihn Halt Jonfins auf 
für den Berfaffer der Schrift über die Staatsverfaffung von Lacebämon 
bei Put. Vit. Lycurg. 11. vgl. Agesil. 35. Athen. IV. p. 140.B, wenn 
anders bier nicht an einen andern Dioscorides, den Schüler des Jfocrates 
(Athen. I. p. 11. A.) zu denfen ift, dem auch die von Diogenes I, $. 63. 
vgl. Athen. XI. p. 507. D. erwähnten arournuorinara, welche Yonfas 
diefem Stoifer zutheilen möchte, wohl mit mehr Grund beigelegt werden 
können. Bol. aub G. J. Boß De hist. Graecc. p. 433. u. daf. Wefter- 
mann Note. Demfelben D. werden auch vonua beigelegt, ferner oi zug 
Oaijes vous, woraus Athbenäus I. p. 8. E. ff. uber das Leben der Homer. 
fhen Herven Einiges gefchöpft hat. Noch einen andern byzantinifden 
®rammatifer, der fonft weiter nicht befannt ıft, nennt Suidas s. v. N. 
— Auch ein Aſtrologus Dioscorides kommt bei Cenſorinus De die 
nat. 17. vor. 

3) Ungleich wichtiger ift der Name des Dioscorides in der Geſchichte 
ber alten Mebicin, wiewohl wir aud bier mehrere diefes Namens wohl 
u unterfcheiden haben. Denn außer dem D. von Anazarbus, von dem alt- 

Id ein Näheres, kommt ein Dioscorides zur Zeit Hadriaus vor, der 
aueleih mit Artemidorus Capito (f. Bd. I. ©. 842.) als Diaskenaft der 
chriften des Hippoerates erfcheint, und eine Recenfion derfelben veran- 
ftaltete, von welcher Galenus mehrmals ſpricht (Comment. 1. in libr. de 
nat. human. p. 21. u. fonft; vgl. Fabric. Bibl. Gr. IL. p. 598 f.); wahr 
fheinlih ift er jedoch von dem Alerandriner Dioscorides zu unterfdeiden, 
den Galenus gleichfalls nennt und als einen fur; vor feiner Zeit lebenden 
bezeichnet; er hatte aus älteren Quellen Erklärungen der bei Hippocrates 
vorfommenden Benennungen der Heilmittel zufammengetragen und wird ie 
biefer Fe wohl von Galenus yiwrroypagos genannt; f. Kabrıc. 
LIL 600., vgl. IV. p. 676., der ibn mit dem vorher genannten Diat- 
feuaftlen der Hippocrateifhen Schriften für identifh hält; f. ur 
Sprengel Praefat. ad Dioscorid. p. VIII. IX., der au den von en 
genannten Arzt Dioscorides aus Tarfus weiter ausfondert, den Andere 
dur Beränderung der Lesart mit dem D. von Anazarbus identifh machte 
wollen (f. Fabric. 1. 1), fo wie den mit dem legtern ebenfalls fon vor 
Suidas (I. p. 604.) und Andern verwecdfelten Dioscorides, welcher, weil 
fein Körper von Warzen entftellt war, den Beinamen vaxis führt, ein 
Herophileer, der zur Zeit der Cleopatra lebte und Ar ir 
ebr befigen. 

‚.„d Der berähmtefte unter Allen iſt unftreitig Dioscorides (auf 
einigemal Dioscurides genannt), welcher durd den wahrſcheinlich vom der 
befannten römifchen Gens entlehnten Bornamen Pedanius (richtiger ald 
Pedacius) von deu Uebrigen unterfhieden wird. Er war aus der cifici- 
Shen Stadt Anazarbus bei Tarfus, und fällt wahrſcheinlich unter die Zeit 
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ber Regierung Nero’s furz vor Plinius, ber ihn, auffallend genug bei 
den fonfligen bänfigen Anführungen dieſes Schriftftellere, jedoch nicht 
nennt, obwohl er ihn gefannt haben muß, ba viele Stellen der Historia 
naturalis faft wörtlih aus D. entnommen find, und nur bei einer Stelle 
(XXXVI, 37.) eine allgemeine Aeußerung vorfommt, bie man ng D. 
deuten fann, welcher auch felbft in der Vorrede feines Werkes den Pica- 
nins oder Lecanius Baffus nennt, welcher unter Nero im 3. 63 n. Chr. 
Eonful war und im J. 70 flarb. Auch fallen alle die von D. citirten 
Sähriftfieller vor diefe Zeit, während Erotianus, der unter Nero lebte, 
ber erfte ei ‚ welder den D. nennt. Bol. Schneider am a. D. p. IX. X. 
Fabric. 1. 1. IV. p. 675 ff. D. erhielt vermuthlich feine Bildung in dem 
damals fehr blühenden Zarfus, vielleicht auch in den gelehrten Schulen 
Alerandrias; die genaue Kenntniß ägyptifcher Namen läßt auf einen 
Aufenthalt in Aegypten ſchließen; aber es hatte D. auch auf audge- 
bebnten Reifen, die er wahrfcheinfich in feiner Eigenfhaft als Feldarzt 
unter Raifer Claudius Erg ee , Italien, Spanien, — und 
einen Theil Africa’s beſucht; Germanien und Britannien ſcheint er nicht 
— zu haben, da dieſe Länder nirgende von ihm erwähnt werben. 
aß er einer ber damals beftehenden mebicinifhen Schulen ſich ange- 
fchloffen, Täßt ſich nicht nachweiſen, da er vielmehr ein Etlektiker zu ſeyn 
Kae ‚ der zwifchen ber dogmatifhen und ber empirifchen Schule, die 
ängel und Uebertreibungen beider vermeibend, eine kluge Mitte au falten 
weiß und felbft von den Methobifern I mandjes aneignet, auch von 
allem Aberglauben ſich möglichft frei zu halten ſucht. D. ift der Berfaffer 
der no vorhandenen, an Areius gerichteten fünf Bücher über die Arznei- 
mittel: megi Wins iargınäs; es ift dDieß das Hauptwerk des Altertfums über 
die Materia medica, und bat fi als ſolches faſt fiebzehn Jahrhunderte 
hindurch, während bes ganzen Mittelalters, im Abendland, wie im Orient, 
bier felbft noch bis im die meuefte Zeit herab, in einem Anfehen behauptet, 
Das nicht leicht eine andere Schrift des Alterthums mit ihm theilt, da es 
als bie faft einzige und untrügliche Duelle für Pharmacologie wie für Botanik 
alt, vielfach abgefchrieben und commentirt warb, weil man hier alle vor- 
ommenden Pflanzen befchrieben glaubte, was übrigens Feineswegs ber 
Fall if. Zudem berrfht darin Mangel an foftematifcher Ordnung, an 
beftimmten Benennungen und genauen Befhreibungen ber Pflanzen, was 
die Benugung des Werkes, das bei allen Angaben vorzugsweife die medi- 
ciniſche Abficht zeigt, ungemein erfihwert, während bie in einigen Codd. 
beigefügten Abbildungen meift fo ungefchieft find, daß fie .. die Auf- 
Märung förbern können. Bol. Sprengel Gef. d. Arzneif. II. p. 80 ff. 
Auch die Schreibart, wegen der fih D. felbft in ber Borrede entſchuldigt, 
läßt Mandes zu wünfhen übrig, obwohl wir eine gewiffe Klarheit und 
Beftimmtheit des Ausbruds nicht vermiffen; vgl. Sprengel Praefat. p. 
XIIIf. Neben diefer Schrift erfcheinen in Handfhriften und Ausgaben 
noch Alexipharmaca und Theriaca, von Photius (Bibl. Cod. CLXXVIL) 
als fechstes und fiebentes Buch dem andern Werke ag er Aber die 
an Areios faft mit denfelben Worten, wie beim fünften Bud, gerichtete 
zefsrift, die Erwähnung mancher Arzneiftoffe, welche D. gar nicht kannte, 
iefes und Anderes laffen die Aechtheit der Schrift mit Grund bezwei- 
feln, die nach Sprengele Bermutbung (1. 1. p. XIV.) eher für ein Wert 
des oben genannten, jüngeren Diodcoribes von Alerandria angefehen 
werben könnte. Auch bie von Gesner 1565 zu Straßburg zuerft im Drud 
herausgegebene und bann in bie folgenden Ausgaben des Dioscorides 
aufgenommene Schrift rei eh rogiorwr ankur re xai ouwwdirer gapnaxur d. i. 
von den einfachen und —— Heilmitteln, welche leicht zu 
haben find, in zwei Büchern, die an Andromachus gerichtet find, dürfte 
eben fo wenig und aus gleichen Gründen auf Hechtbeit nfprud maden, 
indem auch bier Gegenftände vorlommen, weldhe dem D. noch nicht bes 
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Schrift rei vapguaxwr dunngias iſt nichts als ein alphabetiſches Verzei 
der in den Schriften des Dioscorides und des Stephanus von Athen vor- 
fommenden Krankheiten; ein Tateinifcher Abdrud davon erſchien zu Zürich 
1581 von E. Wolf. Auch die in Handfchriften wie in den erften Druden 
neben den Namen der behandelten Gegenftände bemerkten Synonymen aus 
fremden nicht griehifchen Sprachen, welde in den neuern Ausgaben meiſt 
an das Ende des Wertes verwiefen worden, werden für einen fpäteren 
Zufag angefehen, von Lambecius taher einem gewiffen Pampbilus bei- 
elegt, der nah Galens Berfiherung eine unnüge Menge von Namen 
ir jede Pflanze zufammengetragen, während Sprengel ihre Aechtheit zu 
vertbeidigen bemüht ift„ f. Praefat. p. XVIf. vgl. Fabric. 1. 1. p. 681 f. 
Daß überbaupt D. zahlreichen Ynterpretationen ausgefegt geweſen, läßt 
I aus feinem Anfehen im Mittelalter und der Bervielfältigung der Ab» 


kaunt feyn Fonnten, besgleichen verderbte Wortformen w. dgl. m. Die 
ch 


chriften leicht erklären. Unter den noch vorhandenen Handſchriften nimmt 
efanntlich die prachtvolle, für Juliana Anicia, die byzantiniſche Prinzeffin, 
gegen Ende des fünften Jahrhunderts zu Eonflantinopel geſchriebene, jept 
in Wien befindliche und gleih einer andern, ebenfalld wichtigen, aus 
Neapel dahin gebrachten, mit Bildern verzierte Handfchrift die erfte Stefle 
ein (f. Lambecii Comm. de bibl. Vindol. II. p. 529 ff.);- daran reiht fi 
eine andere, ebenfalls mit Bildern verfehene Pariſer Handfchrift des Iten 
abhrhunderts, wie denn auch an manchen andern Orten noch werthvolle 
bſchriften fich vorfinden, fo wie felbft arabifche Bearbeitungen, wie die von 
Ebn Beithar, die berühmtefte derfelben (f. Fabric. 1. 1. p. 691 f.) und 
Veberfegungen (vgl. Casiri Bibl. arabic. hispan. Escurial. II. p. 233. vgl. 
auch Dieg Analecta medd. Lips. 1833. p. f.). Im Drud — Dios⸗ 
corides zuerſt blos in einer lateiniſchen Ueberſetzung, die nach dem Ara 
bifhen gemacht war, 1478. fol. zu Colle in Toscana, wovon zu Lyon 
1512. 4. ein Abdruck, während fpater die lateiniſche Ueberfegung von F. 
Ruell (Paris 1516.fol.) mehrfach wiederholt ward, am beften von U. Ma- 
thiolo zu — 1554. fol., auch mehrere andere Ueberſetzungen zu Florenz 
1518. fol., zu Baſel 1557. fol. (von Janus Cornarius) folgten. Die 
erfie — Ausgabe erſchien Venet. 1499. ap. Aldum, fol. und bann 
1518. 4. ap. Andr. Asulanum, 1529. 4. zu Bafel von J. Cornarius; dann 
mit der Satein. Leberfegung zu Cöln 1529. fol., Paris 1549. 8. und beffer 
zu Franffurt 1598. fol. von E A. Sarrafin, mit deffen und bes Sam— 
ucus Noten. Die befte Ausgabe lieferte K. Sprengel zu Leipzig 1329. 8. 
2 Voll. (al® Vol. XXV. u. XXVI. der Opp. Medicc. Graecc. von Kuhn). 
Auch gibt es Leberfegungen in die meiften neueren Spraden Europa’s, 
jedoch meift aus früherer Zeit, darunter die erfte deutfche von J. Dangen 
von Aft zu Franffurt a. M. 1546. fol., fpäter von Uffenbach ebendaf. 1614. 
1626. 1654. fol. Ein Mebreres über Ausgaben und Leberfegungen f. bei 
—X Bibl. Gr. IV. p. 692 ff. und bei Choulant Handb. d. Bücerfunde 
ir Alt. Medic. p. A6 ff. [B.] 

Dioscuri, f. die Nachträge zu diefem Bande. 

Dioscurias, griech. Pflanzftadt in Colchis am Fluß Eorar, fehr 
belebt als die Marktitätte der caucafifden Bergvölfer, unter den Kaifern 
Sebastopolis, j. Sebaftopol, Siwas oder Jogaur, Str. 497 ff. Plin. VI, 5. 
Mela I, 19. Pol. Ammian. Marc. XXIL, 15. [P.] 

Dioscurides, des Jfocrates Schüler (Athen. I. p. 11. A.), ſchrieb 
eine nodırıia Aansdasuoriovr (Athen. IV. p. 140. B. F. vgl. Plut. Lyc. 11. 
Ages. 35.), gi voniuwr (Schol. Ariſt. Av. 1283. vgl. Suid. s. v. oxvrair), 
dnouvnuorsunara Se Laert. I, 63. Athen. XI. p. 507.D.) und oi mag 
Ouneo von (woraus Athen. I. 15 ff. vgl. Suid. s. v."Ouneor). [West] 

Dioscurides aus Samos nennt ſich als Verfertiger ee feinen 
Gemälde in Moſaik, welde in Pompeji entdedt wurden, Windelmann 
Geſch. d. K. Bd. 12, c. 1. Mus. Borb. IV, 34, — 2) der berühmtefte 
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Steinfhneider zur Zeit des Auguſtus, deffen Bild er ſchnitt, Plin. H.N. 
XXXVII, 1, 4. Suet. Aug. 50. In den Ausgaben wird der Name ge- 
wöhnlich Dioscorides gefchrieben, aber auf den noch erhaltenen Arbeiten 
des Künſtlers beißt er Dioscurides. Bon den zahlreihen Steinen, bie 
feinen Namen tragen, hält man nur fees fär ächt; r eyer 3. Windelm, 
Geſch. d. K. Bo. 11. c.2. [W.] 

Jıooyuias, f. "Eax).noia. 

Miospölis, 1) magna, f. Thebae. — 2) parva, Stadt in der ägypt. 
Thebais, j. % oder How, Str. 814. — 3) Stadt im Delta Negyptens, 
in fumpfiger Tage, j. Lydda, Str. 802. [P.] 

Diotimus. Aud diefer Name kommt im griechifihen Altertum 
mehrfach vor, wie bie —— bei Yonfius Scriptt. hist. phil. II, 
15. p. 233 ff. zeigt. amentlih findet fi unter diefem Namen eine 
Anzahl von Epigrammen in der Griechifchen aid aaa re (Anall, I, 250, 
oder I. 183. ed. Jac.), die aber faum das Werk eines und befeen 
Dichters p ſeyn ſcheinen, zumal da bei einem Epigramm der Zuſatz 
Milnoivv bei einem andern der ZJufaß ’A9nraliov rou Aromıidous vorlommt, 
während bei den übrigen der bloße Name des Verfaſſers in ber Auffchrift 
fi findet. Ob dieß der Grammatifer Divtimus aus Adramyttium iſt, 
auf welden ein Epigramm bes Aratus in der Anthologie ſich bezieht, wie 
Schneider glaubte, läßt ſich nicht mit Sicherheit beftimmenz; vgl. Jacobs 
Commentt. in Antholog. T. XIII. p. 838. Denn es fommt weiter noch ein 
Redner Diotimas zu Athen vor, der auf Seiten ber — — 
ſtand, als Schriftſteller aber ſonſt nicht weiter bekannt iſt (ſ. Suid. 
. p. 228. Plut. Decem Rhett. II. p. 344. F.); deogleichen ein Dichter 
Diotimus, deffen auf die Herculesmythe bezüglihes Gedicht (Hoaxkea, 
vgl. Suidas I. p. 908. ‘Heaxkiovs &:840) Athenäus XIII. p. 603. D. au- 
fuhrt, verfhieden jedenfalls von dem Diotimus, deſſen ebendaf. X. B: 448. B. 
Erwähnung gefhiebt. Ein anderer hinwiederum ıfl der Stoifer Diotimus, 
welder aus Feindſchaft gegen Epicur fünfzig verfälfchte Briefe deſſelben 
von lascivem ar verbreitete, aber in Kolge einer Klage des Epicu- 
reers Zeno aus Sidon fein Leben verlor; vgl. Diog. Laert. X,3. Athen. 
XI. p. 611.B. Gert. Empiric. advers. Mathematt. VII. $. 140. p. 400, 
ed. Fabric. Was dort aus Diotimus angeführt wird, ſcheint aus einem 
fehr umfaffenden Werke compilatorifcher Art, zarrodana avayvusuara ent 
nommen, von weldhem fogar ein fünf und ſechzigſtes Buch bei Stephanus 
von Byzanz s. v. Ilasoapyada, angeführt wird. Endlih fann auch hier 
noch genannt werden Diotima, die aus Platons Sg (p. 201. D. 
oder c. 22.) befannte Priefterin aus Mantinea, die angebliche LTehrerin 
des Socrates, der aus ihrem Munde in diefem Gefpräc gerade das über 
Wefen, Urfprung und Zweck der Liebe vorträgt, was den Kern und bie 
Krone des ganzen Dialogs bildet, mag man nun auch dieſe ganze Er⸗ 
zählung von der Diotima als eine bloße Fietion anfehen, wie €. Her- 
mann (Gefch. u. Syſt. d. platon. Philof. I. p. 523. Not. 591.) u. Andere 
(j. B. Hammel ad Plat. Sympos. p. XLIV. und A 244.) anzunehmen ge- 
neigt find, oder ein iforifces Fach als Grundlage und damit bie 
Wirklichkeit der Perfon und der Erzählung anerkennen, wie dieß v. Schle« 
get, Ereuzer (f. Hermann 1. I. und Greuzer Plotin. p. 527.), Rüdert (ad 

lat. Conviv. p. 153.) und Andere angenommen haben. Spätere Schrift- 
fteffer —— Diotima zu einer Prieſterin des Lycäiſchen Zeus, ſie 
nennen fie auch eine Pythagoreerin, die längere Zeit in Athen ſich aufs 
— in aͤlteren Quellen aus Hlaions und der naͤchſt folgenden Zeit 
A et ſich feine Erwähnung derſelben; f. die Nachweiſungen bei Aft Leben 
und Schriften Platons p. 313. und Reynders ad Plat. Conviv. p. 96, [B.] 

Diotogönes, ein puthagoreifiher Philoſoph, der uns jedoch nur 
durch Die zum Theil laͤngeren Stüde befannt ift, —— aus einer er 
deffelben eos öosornros bei Stobäus CV, 69, XLIN, 95, 130. ober T. J. 
, I. 69 
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p. 163. II. p. 128 ff. 164 ff. ed. Gaisford), fo wie aus einer andern mıgi 
Baoskzias ebendaf. (XLVIII, 61. 62. oder T. II. p. 313. ed. Gaisf.) ih an. 
bewahrt finden. Ueber Perfon und Leben des Diotogenes fehlen weiter 
Angaben. [B.] 

Dioxippus (Awlızzos), ein fomifher Dichter zu Athen, von deſſen 
Stüden uns noch vier bis fünf dem Namen und einzelnen Fragmenten 
nach bei Suidas und Athenäus befannt find; darunter findet fich aud ein 
Stück iorogioygagyos , von welhem G. J. Voß vermuthet (De hist. Graece. 

. 433 f. ed. Westerm.), daß es beflimmt gewefen,, fabelhafte Geſchicht⸗ 
Füreiber zu verfpotten. S. Meinefe Histor. comicc. Graecc. p. 485. 
Ueber den Arzt Dioxippus oder Dexippus f. unter legt. Artifel. [B) 

Dioxippus, aus Athen, Olympionike im Fauſtkampfe, unbefannt 
in welcher Olympiade. Er war Zeitgenofje und Begleiter Aleranders 
des Gr. (Diodor. XVII, 100. p. 237. West.) und befiegte in einem be— 
fonderen Zweifampfe ohne Waffen den bewaffneten Macedonier Eorrhagus, 
was ihm durch aufgeregten Neid der Macedonier Unheil und felbft den 
Tod bradte. Welian V. H. X, 22. Athen. VI. 13, 251. A. Curt. IX, 9. 
Bol. J. ©. Kraufe Olympia ©. 274f. [ Kse.] 

Diphilus. Unter den verfihiedenen Männern diefes Namens, welde 
in der Geſchichte der griechifchen Literatur vorfommen, ift am befannteften 
der komiſche Dichter Diphilus aus Sinope, der zu berfelben Zeit wie 
Menander und Philemo mit feinen Stüden auftrat, und ba er aud ein 
Athener beißt, wahrfcheinlich in Athen lebte, in Smyrga aber nad einer 
Nachricht farb. An hundert Stüde fol diefer fruchtbare Dichter ge- 
—— haben; ung find wohl noch an fünfzig dem Titel und einzelnen 

ruchſtücken nach befannt, woraus wir erfehen, daß er in Inhalt und 
geffang feiner Stüde ſich noch mehr der mittleren attifhen als der neneren 
omöbie nähert, unter deren Coryphäen er gewöhnlih mit Menander und 

Andern gezählt wird, indem er insbefondere mythifche Stoffe zur Behand. 
lung fi wählte und von der Allegorie häufigen Gebrauch machte; feine 
Sprade empfahl fih durch Einfachheit und Natürlifeit, fein Ausdrud, 
mit einzelnen Ausnahmen, wie wir fie auch bei andern attifhen Didtern 
war im Ganzen fehr rein und dem älteren Atticidmus angemeffen, 
ngleihen das Metrum; ja es wird fogar ein eigenes Metrum, das fon 
auch das Chörileifche “r (f. oben II. ©. 330 f.) mit feinem Namen 
gleichfalls bezeichnet, wahrfcheinlich weil er es öfters angewendet haben 
mochte. Auch von Seiten der römifchen Dichter finden feine Stüde Nad- 
bildung; feine Kirgovneros erſcheinen in Plautus Cafına (f. den Prolog 31.) 
nachgebildet; auch der Rudens ift nach einem Stüde des Diphilus bear- 
beitet, deffen Furamos»noxorres in die Commorientes des Plautus über- 
gingen (f. Terent. Adelph. Prolog. 10.). So tbeilt D. mit Menander 
und andern Dichtern der neueren attifchen Kommödie ben Ruhm, die Bor- 
bilder und Mufter der römifchen Komödie gewefen zu feyn; das Berzeid- 
niß der uns befannten Stüde f. bei Fabric. Bibl. Gr. II. p. 438 ff. wm 
insbefondere Meinefe Hist. crit. comicc. Graecc. p. 449 fr 2 439 fi. 
446 ff. nebſt Walpole fragm. Comicc. Graecc. p. 50. ff. — Berſchieden 
von dem Komiker ift ein wahrfcheinlich älterer Dichter Diphilus, der Ber- 
faffer einer Thefeis und jambifcher, d. i. Spottgedichte, nad Sol. Pind. 
Olymp. X, 83. Edol. Ariftoph. Nub. 96. (vgl. Meinefe p. 448 f.); det 
leihen ein tragifher Schaufpieler, der, indem er einige Berfe einer 
älteren Tragödie auf Pompejus den Gr. anwendete, ungemeinen Beifal 
in Rom einerntete (f. Cic. ad Att. II, 19. vgl. Lipſius Varr. Lectt. I, 11..); 
auch ein Schreiber und Borlefer des Craffus führt den Namen Diphilus 
(f. Eic. de Orat. I, 30.). in Philoſoph Diphilus, ein Schüler des En- 
phantus und Stilpo, alfo ein Megarifer, fommt bei Diogenes v. Laertt 
II, 113. vor, ohne jedoch weiter befannt zu feyn, ebemdafelbft V, 84. ein 

Stoifer Diphilus, ein Zeitgenoffe des Panätius; ein anderer Stoiker 
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Diphilus, ber wegen feiner N na Unterfuhungen bas Labyrinth 
geuannt ward, in Lucians Sympofium; ein Diphilus aus Laodicea, ber 
über Nicanders Theriaca gefhrieben, wird von Athenäus VII. p. 314. D. 
enannt; er ift aber auch r wenig näher befannt, als die vorbergenannten 

bilofophen. Etwas befannter ift Diphilus aus Siphnus, ein unter ef 
madhus, einem der Nachfolger Aleranders lebender gelebrter Arzt, der 
ein, wie es ſcheint, fehr umfaffendes Werk über die den Kranken wie den 
Gefunden zuträgliden Nahrungsmittel (megi rürv reospepouiruv Tois 000004 
ai rois Uysaivovos) Hefcprieben hat, aus welchem Athenäus, der fich oft» 
mals auf ihn beruft, manche Angaben über einzelne Nahrungsmittel ent» 
nommen bat; f. die Stellen in Schweighäufers Ausgabe T. IX. (Indice.) 
p. 98. vgl. Galen T.VI. p.498. ed. Par. Er foll auch zuerft die Kirfchen 
erwähnt haben; f. Athen. II. p. 51. A. Endlich fommt noch ein Architekt 
Diphilus vor, welder über das Mafchinenwefen nah Angabe Vitruvs 
Praefat. lib. VII. gefchrieben bat, wahrfcheinlich derfelbe, der auch in 
Cicero's Schriften (Epp. ad Quintum fr. III, 1. u. 9.) genannt wird. [ B.] 

Diphilus, 1) Steinfchneider bei Rafpe tab. 40. Nr. 5513. Vio— 
eonti bei Millin Introd. p. 72. bat Zweifel gegen den Stein, wegen ber 
latein. Endung des — ———— Namens, Diphili, aber ebenſo ſchrieben 
auch die Bildhauer Polytimus, Chimarus ihre Namen Iateinifch auf ihre 
Werke. Welder im Kunſtbl. 1827. Nr. 83. NR. Rochette Lettre a M. 
Schorn p. 40. glaubt, daß der Genitivus Diphili den Namen des Eigen» 
thümers des Steines und des Siegels bezeichnen. — 2) ein Architect 
in einer Juſchrift bei Corfini Not. Graec. p. 64. [W.] 

Diplöma (Linioua), eine Urkunde auf zwei zufammengelegten 
Blättern, welche von dem Senat oder einer höhern Magiftratur, fpäter 
vom Kaifer, zur Befräftigung irgend einer Vergünſtigung, eines Privile- 

iums, des Bürgerrechts u. ſ. w. ausgeftellt wurde. In der Raiferzeit 
Kb insbefondere fo das Patent, womit ſich öffentliche Curiere und über- 
aupt diejenigen Reifenden Iegitimirten, welche zum Gebrauch der Pferde 
und Wagen auf den Faiferliden Stationen berechtigt waren, d. h. das 
jus evectionis hatten. Cie. Epp. ad var. VI, 12. Attic. XI, 17. Sueton. 
Ner. 12. Plin. Epp. X, 14. Seneca de clem. I, 10. u. A. [ 

Dipoenus und Scyllis, aus Creta, werden immer in Berbinbung 
mit einander genannt. Gie Iebten um DI. 50 und waren bie erften, 
welche fih dur Bearbeitung des Marmors berühmt machten. Plin. H.N. 
XXXVI, 4. Sie haben fih ın dem funftreichen Sicyon angefiebelt, wo fie 
eine zahlreihe Schule bildeten. Tectäus und Angelion (Pauf. II, 32, 4.), 
Clearhus aus Nhegium (f. d. Art. u. Pauf. III, 17, 6.), Doryclidas und 
Medon aus Lacedämon (Pauf. V, 17, 1. VI, 19,9.) und Theocles (Pauf. 
V, 17, 1.) werden als ihre Schüler genannt. Für Sieyon machten fie 
fie nah Plin. a. a. D. die Bilder des Apollo, der Diana, des Hercules 
und der Minerva, wahrfheinlich in Beziehung auf den Dreifußraub, oder 
bie darauf folgende Berföhnung. Eine Minerva in Eleonä erwähnt Pauf, 
II, 14, 1. Bilder aus Ebenholz, Caftor und Pollur zu Pferd, mit ihren 
Söhnen Nnaris und Muaſinus und ihren Müttern Phöbe und Hilaira 
waren zu Argos im Tempel der Dioscuren. Pauf. II, 22, 6. vgl. mit 
Clem. Protrept. p. 42, 15. [W.] 

Aingwgos Oder ’Augimguuros, eine Gattung von Fahrzeugen, bie 
vorn und hinten mit Steuerrudern verfehen waren und in fpige Enden 
ausliefen, fo daß fie ohne Ummenbung eine vor- und rüdwärts gehende 
Bewegung verftatteten. Athen. Dipnos. p. 204. [P.] 

ZJirregos, f. Templum. 

Diptächn, zwei Täfelhen, gewöhnlich zierlich gefchnigt aus Eifen- 
bein, die zufammengelegt werden Fonnten und auf den innern Seiten mit 
Wachs überzogen waren. Sie dienten zu Briefen freundlihen und zärt- 
lihen Inhalts, Schol. zu Juvenal IX, 36. Die Confuln, Prätoren ac. . 
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begrüßten mit ſolchen Schreibtäfelhen, in welchen ihre Bilbniffe einge 
net waren, ihre Freunde am’Tage ihres Amtsantrititd. Symmäch. 
pp. II, 80. IX, 109. Bgl. Elaudian. alt. cons. Stilic. 346 ff. [P.] 
 MPipylon, f. Allica, Topogr. von Athen. 

Dirce, Duelle und Flüßchen bei Theben, durch Pindar, dem bir 

cäiſchen Schwan, berühmt geworden, f. Theben. [P.] 
" Birectarii find Diebe, qui in aliena coenacula se dirigunt furandi 
animo und plus quam fures puniendi sunt l. 7. D. de extraord. crim. 
(47, 11.). Diefe eine befondere Art des Diebftahls bildende Efaffe 
* ſich um zu ſtehlen in die Zimmer und werden nah Umſtänden 
mit Relegation, Auftigation oder Condemn. ad opus publicum beftraft, 
I! 182. D. de effract. (47, 18.), Paul. V, 4, 8. wWernice will an allen 
diefen Stellen flatt directarii diaetarii leſen und erklärt diefes Wort 
fo, daß diaet. Sclaven gewefen wären, welde dem coenacul. vr > 
ewefen wären, und namentlich die Mietholeute beftohlen hätten. 
predden jedoch manche Gründe gegen dieſe Befchränkung des Verbrechens 
auf Sclaven und gegen eine Aenderung der burd die Codd. hinlänglig 
beglaubigten Lesart. Andere verwandte Arten des furtum find effracto- 
res, expilatores und saccularii, f. d. Art. und furtum. Literat.: Pernice 
de furum genere, quod vulgo directarior. nomine circumfertur. Golling. 
1821. Am ae C. F. Died üb. d. Direftariat d. Röm. m 
Hift, Verſuche üb, d. Erim.R. d. Röm. Halle 1822. p. 181-235. [R.] 
‘ Miribitores . f. Comitia. 

Disciplina militarin., Wenn bei einer Betrachtung deffen, mas 
das Altertum mit diefem viel umfaffenden Ausdruck bezeichnete, zunähft 
nur von den beiden Hauptvölfern des Altertbums, den Griehen un 
den Römern die Rede feyn kann, fo wird doch hier vorzugsmeife das 
Iegtere Bolt in Betracht kommen, theild weil es als Friegführendes, 
welteroberndes Bolt länger als irgend ein anderes — über ein Jahr 
taufend hindurch fi geltend gemacht hat, und diefe hohe Stellung daurch 
die faſt zum Spridwort gewordene Strenge feiner militärifhen Zucht und 
Drbnun en disciplinae, f. Schwebel. ad Veget. II, 3. p. 44.) 
bauptfählih gewonnen und fi erhalten bat, theils au weil hier zuerſt 
die Errichtung flebender Heere feit der Begründung einer Weltmonardie 
durch Augufus die Beſtimmung und Drbnung einer militärifhen Disci- 
plin, die wir übrigens auch fhon vorher im republicanifchen Nom an 
treffen, um fo nöthiger gemacht und zu einer Ausbildung gebracht hat, 
welhe wir bei keinem andern Bolfe des Altertbums antreffen. Wenn 
daher bei dem römifchen Bolfe der Kriegsdienft in den Zeiten ber Könige 
und in den Zeiten der Republik nah Allem wohl unterſchieden werben 
muß von dem FKriegsdienft, wie er fich bei ben ftebenden Heeren des 
taiferlihen Roms geftaltete, fo zieht fih doch trog allem Wechſel der 
— und des politiſchen Lebens der Nation ein ziemlich ing 

—* durch alle die äußeren Erſcheinungen hindurch, welche in der Ge— 
* chte des kriegführenden Roms im Waffendienſte, in ber Einrichtung 
und Anordnung der Heere und in Allem, was militärifhe Zucht und Ord⸗ 
nung betrifft, hervortreten; und es mag darin wohl ein Grund enthalten 
feyn, der uns die Unüberwindlichkeit ber zur Welteroberung berufenen 
Heere Roms und die lange, durch Waffengewalt allein geflugte Dauer 
der römifhen Herrfchaft zu erklären vermag. Wenn der Waffendienſt 
urfprünglih ein Vorrecht und die Ehre des freien Bürgers war, an ber 
er nad dem Grade feines Vermögens und feiner dadurch beftimmten poli» 
tifhen Stellung Antheil nahm (f. oben II. S. 263 ff.), fo war doch damit 
ee von Anfang an die firengfte Unterwürfigfeit des die Waffen ——— 

eien Bürgers unter das Gebot des Anführers ausgeſprochen, ja bis zu 
dem ®rade hindurchgeführt, daß dem Letztern bie volle Macht über Reben und 
Tod des unter ihm als Soldaten dienenden Bürgers zukam. Es unterliegt 
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faum einem Zweifel, er bie Grundlage diefer in der Folge fo au ebilbeten, 
wie auch fiets feftgehaltenen militärıfchen Disciplin in bie erften Zeiten 
Roms zurüdgeht, auch went wir bie Aeußerung des Florus I, 3, von 
Tullus Hoftilius: Hic omnem militarem disciplinam artemque bellandi 
condidit nicht allzufehr urgiren wollen. Auch ift in den nädften Jahr⸗ 
hunderten Roms während der in Italien ſelbſt oder mit den Nachbarſtaaten, 
mehr um der naheliegenden Intereſſen und ſelbſt um der eigenen — 
tung, als um der Eroberung und des Wahsthums wegen geführten Fr ege 
von befonderen Aenderungen in der Kriegszucht oder von befonderer Schär. 
fung derfelben nicht die Rede, die erft da als notbwendig eintrat, wo die 
mit Recht zu befürdtende Erſchlaffung der auferhalb Italien in Pändern, 
wo Lurus und Berweihlihung wie Ueppigkeit und Sittenverberbniß 
herrfhend geworben, zum Dienft verwendeten Heere ſolche Anordnungen 
hervorrief, die im Geift und Sinn der alten firengen Zucht begründet, 
nur als deren Entwicklung und keineswegs als Neuerungen oder Aende- 
rungen betrachtet werden können, in welcher Hinficht wir nur an die Beis 
fpiele des Aemilius Paulus auf dem macedonifchen Feldzuge (vgl. tiv. 
XLIV, 33. 34.), oder des Seipio vor Numantia, oder des Marius im 
Kriege mit Jugurtha erinnern. Der römifche Soldat, der ja abrhunderte 
lang aud ein freier römifcher Bürger war, war auch im eere, felbft 
außer der firengften Erfüllung aller Pflichten und Obliegenheiten des 
militärifchen Dienftes, zu derfelben ftrengen Sittlichkeit in allem Andern 
angehalten, bie er zu Haufe, als Bürger und Glied der Familie, zu 
beobachten hatte, wenn er nicht cenforifcher Rüge fich hätte ausfegen 
wollen (f. oben II. ©. 252.), weshalb finnlihe Genüffe, Ausfchwei- 
fungen jeder Art, im Felde und im Kriegsdienft eben fo fehr we fielen, 
wie im friedlichen Leben in der Heimath, eben deshalb ja auch feine Krauen 
(was wir in ber guten Zeit von Griechenland ebenfalls antreffen) dem 

eere folgen durften; und wenn in der legten Periode der Republik mehr- 
ade Abweihungen davon vorfommen, welche durch bie außerordentlichen, 
ungewöhnlichen Umftände und felbft durch das DBeifpiel der Dberen ge- 
——— autoriſirt wurden, ſo ſuchte man doch ſpaͤter, nach Gründung 
ber Monarchie und eines geregelten Waffendienſtes durch eine ftehenbe 
Soldadesca, möglichft zur früheren Sittenftrenge wieder zurüdzufehren 
und auch diefelbe zu erhalten, als den Grundpfeiler römiſcher Herrfchaft. 
Bezeichnend find die Worte, welche bei Lampridius dem Kaiſer Alerander 
Severus in den Mund gelegt werden: Disciplina majorum rempublicam 
tenet; quae si dilabatur, et nomen Romanum et imperium amittemus; 
Worte, die freilich auch auf die Erhaltung der militärifhen Ordnung in 
allen Details des militärifchen Dienftes zu beziehen find. * Das befte 
Mittel, den Soldaten vor diefem Verfall fittliher Strenge, vor Erfchlaf. 
fung und Berweichlihung jeder Art zu bewahren, lag freilich in der ſieten 
Thätigfeit, die ihm auferlegt war, und nicht blos auf militärifche Uebungen 
u. dgl. ſich erftredte, fondern auch weiter, auf die Anlage von Straßen, 
Bauten u. dgl. fih bezog, den Soldaten ftets befchäftigt, nie in Müffig- 
keit, der Duelle aller folcher Uebelftände, verfinfen lieg. Mag dieß auch 
in einzelnen Fällen beſchwerlich und hart, ja felbft übertrieben und dadurch 
drüdend geweſen feyn, nicht felten Befhwerden, Klagen und ſelbſt Auf- 
ruhr veranlaflend, es erhielt doch immerhin die Kraft und Stärke des 





Noch ftärker drlickt ſich Valerius Marimus im Vorwort zu Lib. II. c. VIE, 
worin er einige Züge de disciplina militari zufammengeftellt bat, aus: „Venio 
nune ad praecipuum decus et ad stabilimentum Romani imperii, salutari per- 
severantia ad hoc tempus sincerum et incolume servatum, militaris disciplinae 
tenacissimum vinculum : in cujus sinu ac tutela serenus tranquillusque beatae 
pacis status adquiescit.“ Ebenderf, VI, 1,11. „certissima Romani imperii custog 
severa eastrorum disciplina.* 
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römifchen Heeres zu einer Zeit, wo das Reich ſchon im Innern zerfallen, 
feiner Auflöfung entgegen eilte; es lag darin ein weſentlicher Theil der 
gefammten militärifhen Disciplin, wie uns die Frage deutlich zeigt, 
welhe Germanicus mit den Worten: ubi modestia militaris, ubi veteris 
disciplinae decus an die deshalb im Aufftand begriffenen Legionen richtet, 
die ihm den mit ehrenvollen Narben wie mit ben Zeichen körperlicher 
zißtigung bebedten Körper Hagend vorbalten: — indiscrelis vocibus — 

uritiam operum ac propriis nominibus incusant vallum , fossas, pabuli, 
materiae, lignorum aggestus et si quae alia ex necessilate aut adversus 
otium castrorum quaeruntur (Xacit. Ann. I, 359. vgl. I, 17.): wobei wir 
noch ausdrüdlich bemerken müffen, das alles das, was man in der neuen 
Zeit mit dem Worte Kamafchendienft zu bezeichnen gewohnt ift, hier 
durchaus Feine Anwendung erleidet. Laboremus, war bie Antwort, 
weldhe der fterbende Septimius Severus dem die Parole verlangenden 
Tribunen zurief (Spart. Vit. Sept. 28.). Iſt ja doch die — 
Benennung eines ordentlichen römifhen Heeres Exercitus eben von 
diefem Begriff fteter Thätigkeit und Uebung jeder Art (exercere;|. 
Barro de Ling. Lat. IV, 16.) entnommen und darum zunächſt aud nur 
auf ein in Waffen geübtes, durch militärifhe Disciplin georbnetes Heer 
anwendbar. Vgl. auch Gibbon Geſch. d. Berf. c. I. p. 19 ff. d. deutid. 
Ueberf. Mit diefer flets rege und friſch erhaltenen Thätigkeit, die vor 
Müffiggang und allen den nachtheiligen Folgen deffelben den Krieger be 
wahrte, fteht in Verbindung die äußerfie Strenge des militärifhen Ge— 
borfams und der Subordination; fie bildet die andere Seite der 
römiſchen Disciplina und hat nicht minder zur Unüberwindlichkeit der 
römifchen Heere, zur Erhaltung ihrer Kraft und ihrer Anfebend umd damit 
zur Erhaltung des Reiches felber beigetragen. Wir können hier fchon ın 
die älteſte Zeit zurüdgeben, da der in den zwölf Zafeln ausgefprocene 
@rundfag: Militiae ab eo qui imperabit, provocatio ne esto: quodque is 
qui bellum geret, imperassit, jus ralumque esto — und bald darauf von 
den Confnin: — militiae summum jus habento, nemini parento (Cic. de 
Legg. Ill, 3.) am confequenteflen und in einer bis in alle einzelnen Ber- 
hälmiffe eingreifenden Weife durchgeführt erfcheint, und dadurd die großen 
Erfolge der römifhen Waffen ——— bat. Gehorſam gegen den Bor- 
gefegten, vor Allem gegen den Oberbefehlshaber des Heeres, den Confal 
oder Dictator oder deren Legaten, war die erfte und höchſte Pflicht des 
römifhen Soldaten; Berlegung diefer Pflicht ein nur dur den Tod zu 
büßendes Berbrehen. Bon dem Feldherrn, dem Alle unbedingten Ge— 
borfam Ein leiften hatten, ging Alles aus, ihm war daher au die ganjt 
Handhabung der Kriegszucht und die Erhaltung der militärifchen Ordnung 
anvertraut, ihm daher auch weiter das Mecht zuftehend, die gegen bielt 
Drdnung ſich Verfehlenden zu beftrafen, eben fo wie andererfeits bie 
Berbienfte des Einzelnen N belohnen. Mit welcher Pünktlichkeit aber 
Alles bis in das geringfte Detail beforgt, Alles, was die Kriegsdisciplin 
bei dem Marfch im Felde, bei dem lagern, bei dem Ausftellen der Poften, 
der Wachen u. dgl. erforderte, aufs firengfte beobachtet ward, das fünnen 
und nit blos fo mande Erzählungen aus dem umfaffenden Felde der 
römifhen Kriegsgefchichte, fondern aud die fpeciellen —— die mit 
darüber bei Polybius vorfinden (Lib. VI. nebft den Erörterungen von 
tipfius De milit. Rom. Lib. V. Dialogg. 1. u. 1) beflätigen; @inzelnes 
davon, was zunächft die im Lager angeordnete Disciplin betrifft , iſt ſchos 
oben II. ©. 211. bemerkt worden, und wirb noch unter bem Artifel vigilia 
weiter bemerkt werden. Wenn uns nun auf fein eigentlider römiſchet 
Militärcoder übrig geblieben ift, der alle die einzelnen Beftimmungen der 
römiſchen Diociplin in einem wohlgeordneten Ganzen zufammenhängend 
dargeftellt entbielte, fo finden fi doch mande Angaben darüber in den 
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römiſchen und griechiſchen Geſchichtſchreibern, bei — Friegeniigper, 
durch römiſche Heere ausgeführter Unternehmungen; einiges Andere iſt aus 
Arrius Menander (ſ. Bd. J. S. 829.), Macer, welche beide de re militari 
Werke gefchrieben, die wir nicht mehr befigen, dann aus den Schriften eines 
Mopdeftinus, Paulus, Ulpianusn. A. in den Pandecten Lib. XLIX. tit. 16, 
zufammengeftellt und kann uns in diefer Zufammenftellung zeigen, bis zu 
welhem Grade die Kriegebisciplin, als ein Theil des —28 von den 
Römern behandelt und ſyſtematiſch bearbeitet worden iſt. Hier finden wir 
aus dem genannten Arrius die folgende Definition (I. VI.): omne de- 
lictum est militis, quod aliter quam communis disciplina exigit, commit- 
titur, velut segnitiae crimen vel contumaciae vel desidiae; Angaben der 
Strafen über einzelne Vergebungen werden dann weiter, fo wie auch aus 
— der eine eigene Schrift De poenis militum (ſ. 1. l. XVI.) ge- 
hrieben hatte, namhaft gemacht. Unter den Strafen werden 1. III. zu« 
vörderft Castigatio, pecuniaria mulcta, munerum indictio, militiae mu- 
tatio, gradus dejectio, ignominiosa missio genannt; wo wir unter Casti- 
gatio jede Art von Verweis oder Jeichter vorübergehenden, nicht ent- 
ehrenden Strafen für einzelne Verfehen oder Nachläffigkeiten im Dienfte 
verftehen und zwar mit Ausſchluß der körperlichen Züchtigung, unter pe- 
cuniaria mulcta die Erlegung einer Geldfirafe mittelft Abzug am Sold 
oder an dem zufommenden Antheil von Beute, unter munerum indictio 
die Anferlegung außerordentliher Dienfte und außergewöhnlicher ſchwerer 
Arbeiten; mit den drei andern Strafen werben bie verfchiebenen Arten 
von Degradation bie zum fhimpflichen Ausſtoßen aus dem Heere bezeichnet 5 
das Nähere f. bei Lebeau an dem unten ang. Drte p. 255-267. und bie 
Artikel missio und exauctoratio. Auch fommt als Strafe die Austheilung 
eines fehlechteren Brodes, des Gerſtenbrodes ftatt Weizenbrodes (Put. 
Marc. 25. Polyb. VI, 38. Sueton. Aug. 24.) vor, oder Gampiren im 
— außerhalb des Lagers (vgl. Valer. Mar. II, 7, 15. Polyb. 1. 1.), 

arfchiren unter dem Gepäck (Ammian. Marcell. XXV,1.) n. f. w. Ale 
rg Strafe erfopeint körperliche Züchtigung, und zwar mit dem Rebholz- 

ab des Genturionen, womit jedoch nichts Entehrendes vernüpft war, 
oder, was ſchon für härter und fchmählicher galt, mit NRuthenftreichen 
(virgis), oder, was wir auch zu den Zeiten ber freien Republif und 
fpäter unter den Kaifern noch wert mehr im Gebraud finden, mit Stod- 
fhlägen (fustuarium, f. d. Art.): welde Strafe im bürgerlichen Leben 
für entehrend galt und daher, mit Ausnahme des Kriegs, nur bei Sclaven, 
nicht aber bei freien Bürgern, der Lex Porcia gemäß, angewendet werben 
fonnte. Polybius (VI, 37. vgl. die Ausleger zu Zat. Ann. III, 21. 1,23.) 
befchreibt die Art und Weife, wie diefe Strafe vollzogen wurde, ziemlich 
genau; fie hat etwas Aehnliches mit unferem Spießruthenlaufen, infofern 
der Sträfling, nachdem ihn zuerft der Tribun mit dem Stod leicht be- 
rührt, von den übrigen Soldaten alsbald mit Stodfchlägen oder auch mit 
Steinwürfen fo getroffen ward, daß er meift den Gef eigen ander« 
falls aber, den Tod überlebend, Gegenftand allgemeiner Schmach und 
Schande war. Nah Livius V, 6. mit den Auslegern (— fustuarium me- 
retur, qui signa reliquit aut praesidio decedit) war dieß die Strafe für 
Defertion; aber aud Nachläffigfeit im Dienft, befonders auf der Wade, 
oder bei der Ronde, Diebſtahl, falfches Zeugniß und Aehnliches zog ge- 
meiniglich diefe Strafe nad ſich, während überhaupt bei allem dem, was 
aus Mangel an Subordination, Ungehorfam im Dienft, Unfolgfamteit 
der Befehle des Dberen erfcheint, Todesftrafe auf das beflimmtelte aus- 
gefproden war: In bello qui rem a duce prohibitam fecit, aut mandata 
non servavit, capite punitur, etiamsi bene gesserit (lex III. $. 15. 1.1.) 
ober: „Contumacia omnis adversus ducem vel praesidem militis capite 
punienda est“ (lex VI. $. 2. 1.1.) um unter vielen andern Stellen nur 
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diefe beiden aus Macer, Modeftinus und Arrius Menander anzuführen;* 
die Beifpiele des Dictator Poftumius QTubertus (Rio. IV, 29.) und des 
Eonful T. Manlius (Liv. VII, 7. Baler. Mar. II, 17. $. 6.), welde 
ihre eigenen Söhne hinrichten Tießen, weil fie gegen ihren Befehl in ein, 
went gleich fiegreihes Gefecht fi eingelaffen, find ſchreckende Zeugniffe 
der furchtbaren Strenge römifcher Disciplin, denen fih noch ähnliche 
Nachrichten, wie die von Regulus bei Klorus II,2. oder von Otho (Suet. 
Oth. 1.), das Benehmen des Papirinus Eurfor gegen Fabius, feinen Ma, 
ifter Equitum (tiv. VII, 30.), der gegen feinen Befehl in eine Schlach 

ch eingelaffen (— majestatem dictaloriam et disciplinam mililarem a 
magistro equitum victam et eversam dictitans, si illi impune spretum im- 
perium fuisset fagt Livius 1. 1. vom Papirius) u. a. beifügen laſſen, 
wodurch die Behauptung des Paulus in den Digeften (XLIX. tit. XV. |, 
XIX. $. 7.): disciplina castrorum antiquior fuit parentibus Romanis quam 
carilas liberorum nur d' fehr gerechtfertigt wird, Berlaffen des Pofteng, 
ober bes Führers im Kampfe, voreiliges Ergreifen der Flucht ** unter 
Wegwerfen der Waffen, Defertion, wie überhaupt Ueberlaufen zum Feinde, 
Spionerie, Meuterey u. dgl. ward ebenfalls mit dem Xode beftraft, 
worüber die im ang. Bud der Digeften tit. XVI. zufammengetragenen 
Stellen im Einzelnen nähere Auskunft geben; Hatte ſich ein ganzes Corps 
folder Bergehungen ſchuldig gemacht, fo trat Decimation ein, indem 
durchs Loos der zehnte Mann mit dem Leben büfen mußte, was nad 
Plutarhs Angabe (Vit. Crass. oc. 10.) zugleih für eine entehrende Strafe 
angefehen warb, vgl. Tac. Ann. III, 21. mit d. Auslegg. Polyb. VI, 38. 
Beifpiele diefer von Polybius ſchon gefannten und in der Art und Weife 
ber Ausführung näher bezeichneten Strafe der Decimatio fommen in 
der römifchen Kriegsgefchichte mehrere vor, das erfte ir der Eonful 
Appius Claudius im %. 282 d. St. (vgl. Liv. II, 59.) ; Aehnliches wird 
von Gaffius (l. 1) und von Antonius (Put. Vit. Ant. 0.39. fin.) berichtet, 
von Domitius Calvinus (Vellej. Paterc. II, 78.), von Raifer Anguftus 
(Suet. Octavian. 24.), felbft die in der —— Geſchichte fo beruhmte 
Niedermetzelung der Thebaiſchen Legion durch Maximian gehört hierher; 
ebenſo die furchtbare Niedermetzelung einer ganzen Legion, die Rhegium 
—8 ve vertheidigen follte, 6 aber bier unabhängig gemacht hatte 
m J. 483 db. St. oder 271 v. Ehr. (Liv. Ep. XII XV. Baler. Mar. Il, 
7, 15. fin. Frontin. IV, 1.). Andererfeits fommen auch Milderungen ber 
Strafe der Decimatio in fpäterer Zeit vor, wenn fie 3. B. bei einer 
Meuterei, auf den zwanzigften oder gar bundertfien Mann (Centesima) 
ch befchränfte. Daß Strafen der Art von dem Dberbefehlshaber des 

eeres, der in foldhen Fällen mit unumfchränfter Macht über Leben und 

od feiner Soldaten begabt war, ſtets auogingen, liegt in der Natur 
ber Sache ; von einer weiteren Berufung oder Appellation, wie fie etwa 
unter der Faiferlihen Zeit an die Perfon des Kaifers hätte gefchehen 
fönnen, war eben fo wenig die Rede; bei geringern Vergehungen, bit 
3.2. Gelöftrafen nach ſich zogen, konnte auch der Tribun oder ein anderer 
niederer Offizier erfennen. Daher Dig. XLIX, 16, $. 2. als officium ber 
Tribunen unter Anderem auch genannt ift: delicta secundum suae auclo- 
ritatis modum castigare. Unter Conftantin fommt eine Art von General. 
Auditoriat vor, durch zwei Glieder, das eine für bie Infanterie, das 
andere für die Gavallerie beftellt ; während vorher bie Praefecli praetorio 





Dahin gebört andy I. XII. 5. 4.: irreverens miles non tantum a tribane 
vel centurione sed etiam a principali coercendus est: nam eum, qui centarioni, 
enstigare se volenti restiterit, veteres notaverunt: si vitem tenuwit, militiam 
mutat, si ex industria fregit, vel manum centurioni intulit, eapite punitur. 

** 88 beißt Dig. XLIX, 16, VI, $.3.: Qui in acie prior fugam fecit, «pec- 
tantibus militibus propter exemplum capite puniendus est. 
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mit Allem, was die Friegsbigciplin betraf, beauftragt waren. Die Ere- 
eution eines zum Tode verurtbeilten Soldaten geſchah im Felde vor dem 
decenmanifchen Thore, außerhalb des Lagers, unter Aufficht des Tribunen 
oder auch der Genturionen; man bediente fih dabei zur Bollftredung 
felber auch der Speculatores (f. d. Artikel; das Nähere vgl. bei Le Bean 
p. 283-285.), oder der Gladiatores, die ale Sklaven des Generals, von 
diefem dazu beordert wurden (Xacit. Ann. J. 22. mit den Auslegg.). — 
Wie die Strafen, fo gingen auch die Belohnungen wegen Wohlverhaltens 
im Dienfte fowohl wie im Kampfe felbft von dem Dberbefeblshaber aus, 
der, wie Polybius (VI. 39.) angibt, vor dem verfammelten Heere feine 
Zufriedenheit nicht blos in Worten zu erfennen gibt, fondern auch äußere 
Belohnungen ertheilt, unter welchen indbefondere genannt werden hasta 
pura d. ı. ein bloßer Schaft obne die Eifenfpige (f. Sueton. Claud. 28.), 
armillae (f. Bd. I. ©. 818.), lorques d. i. gewundene Haldfetten von 
Gold (Zac. Ann. III, 21. Hirt. Bell. Hisp. 26.5 daher miles torquatus 
bei Begetius II, 7.),auch Fleine Kettchen, catellae bei Livius XXXIX, 31., 
phalerae ein befonderer Pferdeſchmuck, der am Stirnbande angebracht 
war (Polyb. \1, 37. Gel. N. Aut. II, 12.), auch vexilla oder Fähnchen 
verfhiedener Karbe (Sall. Jug. 35. Vopise. Prob. 5, u, daf. Salmafius). 
Eine höhere Auszeichnung bejland in den Kränzen verſchiedener Art; f. 
oben II. ©. 715. unter corona. Auch die im Haufe des Siegers aufge- 
bängte Waffenbeute (spolia, f. Eic. Philipp. II, 28. mit d. Ausleg.) oder 
die im Tempel der Götter niedergelegte oder aufgebängte Beute fann in 
biefer Beziehung genannt werben, jo wie die in den ledten jahren der 
Republif und fpater vorkommende, verderblide Sitte, die Soldaten 
mit Ertheilung von Ländereien aus dem Beſitz der Gegner, nach been- 
digtem Kriege zu belohnen. — Was die dem Oberfeldherrn zuerfannten 
Auszeihnungen und Belohnungen betrifft, fo muß bier auf die Artikel 
Imperator , supplicalio und ovalio. wie insbefondere triumphus verwiefen 
werden; f. auch unter Arcus, Bd. I. ©. 697. und unter Columna. — Im 
Allgemeinen vgl. über die römifche Kriegsdisciplin die beiden Memm. von 
te Beau Mem. 25.: Discipline de la Legion T. XLI. Acad. d. bell. lett. et 
inscript. p. 206 ff. und Mem. 26.: des delits et peines militaires T. XLII. 
p. 253 ff. 3. Lipſius De milit. Roman. Lib. V. G. Sichterman De poenis 
militt. Romm. in Oelrichs Thes. Diss. juridd. T. I. p. 221 ff. 

Menden wir ung zu Griechenland, fo find es faum e- Staaten, 
die hier näher in Betracht kommen können, Athen und Sparta, an 
welche bie übrigen Staaten fi angeſchloſſen, an deren Stelle fpäter auf 
burze Zeit Theben, und dann bie macebonifhe Macht auf etwas 
längere Periode getreten iftz indeß liegt es in der Natur der Sache, daß 
bei dem geringen Umfang der griechiſchen Staaten, deren Kriege meift 
und zunächſt unter einander VBerlegungen gegenfeitiger Intereſſen betrafen 
ober durch gegenfeitige Eiferfudpt hervorgerufen waren, keineowegs aber 
auswärtige Eroberungszüge veranlaffen konnten — nur einmal ſcheint man 
in Athen von folhen geträumt zu haben; und die Züge des Agefilaus 
werden faum in ihrer furzen Dauer als folde angefeben werben fönnen — 
das ganze Kriegswefen nicht die Ausbildung erhalten, der ganze Dienft 
nicht in der Weife dur eine feſte Disciplin geregelt feyn konnte, wie 
wir dieß in Rom gefehen haben. Auch fegte der Freiheitsfinn der Bürger, 
aus denen auch dort allein die Heere gebildet wurden, das Streben nach 
politiſcher Gleichſtellung, das überall hindurchbringt, bei den in_bemo- 
Fratifcher Berfaffung organifirten Staaten, namentlih zu Athen, Hinder- 
niffe entgegen, bie nur durch den firengen, Griechenlands Bürger aus. 
zeichnenden Patriotismus und die Alles aufopfernde Baterlandsliebe einiger- 
maßen aufgewogen, den Mangel einer firengeren Disciplin zu erfegen 
vermochten. Sparta zeichnet fih in dieſer Hinfiht vor allen andern 
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Staaten Griehenlands aus; fein Geiſt theilte fih dann auch der zahl. 
reichen doriſchen Bundesgenoffenfhaft mit, melde im Krieg an Sparta, 
das Mufter Aller im jeder Beziebung, ſich anzuſchließen umb im biefem 
Staat ihr Dberbaupt anguerlennen nemohnt war. Sparta war eine fand. 
macht im eigentlihen Sinne des Wortes; in einem wohlorganifirten um 
biseiplinirten Pandheere mufite es feine gange Stärfe und Kraft fuden. 
Daher hat Sparta auch feine friegsverfaffung am vollfommenften aus. 
gebildet unter allen griechiſchen Staaten, Alles einer firengen Diecivlie 
unterworfen, bie in dem ganzen übrigen eben der Spartaner, wie es 
durch böchſte Ordnung, Negelmäßigfeit und ſtrenge er yore ſic 
auszeichnete, fo begruͤndet war, daß es für den Kriegsdienft feiner größeren 
Strenge der Disciplin bedurfte, ale es die ganze Ordnung des gemöhn- 
lien Lebens, das ja auch faft ein fleter Waffendienfi war, umb großen 
tbeild durch friegerifhe Uebungen und was damit näher ober ferner in 
Berührung fland, andgefüllt war, mit fi brachte. Es war aber die game 
Kriegsorbnung bafirt auf die innige ee einzelnen Abtbeilunger 
bes wohl gegliederten und wohl verbundenen Ganzen eines fpartaniiden 
Heeres, beffen Gliederung übereinflimmend mit der politifden Bliederum 
und der Stammabtbeilung war, fo daß die Stammgenoffen und Tiie- 
enoffen, die Anverwandten wie die Yiebenden zufammengeflellt im emer 
btheilung fochten, die dur gegenfeitigen Wetteifer den Muth umb du 
Kraft des Einzelnen fleigerte und bob; während dur dieſe Anorbamm 
zugleich jeder Befehl des Königs durch alle Abflufungen und Abtheilmmen 
des Heeres ſich verbreiten konnte und unverzüglide Befolgung fand. Kal 
K. F. Hermann Griech. Staatsalterth. $. 29. 30. u. f. d. Art. Enomolia 
Dazu fam die firengfie Pflicht des unbedingteften Gchorfams gegen us 
Deren (mudagyia), die bei feinem anderen griehifhen GStaate in der 
Ausdehnung und Stärke bervortritt und in der ganzen bürgerlichen zu 
politifhen Ordnung Sparta’s feinen Grund wie feinen natürlichen 
punft hatte, Die ganze Kriegeführung mit Allem, was die Diseinlir 
betrifft, war aufs firengfte, wenn auch nicht durch ein fhriftli auf» 
zeichnetes Geſetzbuch, neregelt und georbnet, vom oberfien Befehlspaher 
des Heeres bis zu dem unterften Gliede berab, fo daß Thucydides V. 
wohl fagen fonnte: oyıdar yip nr rär zänr üliyor ro arparömıder rür As 
wıdasuoriur apyarrıs apyorrwr nor zum ro drtmılic toi demniron mollois poor 
Dberbefehlshaber des Heeres waren, nah altvorifhem Königsrechte, x 
beiden Könige und zwar mit unumſchränkter Madt (Ariſt. Polit. IH, 9,2), 
oder in der Minderjährinfeit eines derfelben, deſſen Bormund; fpäter ned 
ben ©treitigfeiten des Demaratus und Gleomenes in ber Negel mar ver 
eine derfelben, umgeben von einem Gefolge (dauocia, Zenoph. Rep. Lac 
X111,7.), das nad den Begriffen jener Zeit für ein glänzendes galt, aber 
auch überwadht dur die ibn begleitenden Epboren df. d. Art.) in ale 
feinen Mafregeln; vgl. Xenopb. De republ. Lac. c. XII. 8. %. Herma 
Griech. Staatsaltertb. $. 24. Not. 8. 9. $. 45. Wie das ganze debe 
des Spartaners in ber Befhäftigung mit ven Waffen und täglicher lichen 
verfirih, fo war der Kampf elbft nur als eine Kortfegung beffeiben => 
zufeben, mit freude und Heiterkeit ergriffen und in größefter Orvmung um 
Negelmähigkeit, aber Befonnendeit, wie fie im Sinn und GSein vw 
ganzen Dieeiplin lag, ausgeführt, weshalb die Spartaner vorgugsmeik 
als die geſchickteſten Kriegsfunftler betrachtet wurden — murter 
Cr yvira un ooysorai wur malrzor örtss os Irapräras fagt Put. Pelop. 23. 
nit anders Xenopb. 1. 1. $. 5.: — wor: öpür raüra Hygome är, rar mer 
alloıs alreozıhaoras ur rur orgarwrinwr, „Ansıdmnorious di norem m 
örts rızwirag rür molmmür. Darum 28 der Spartaner geſchmüct am 
befranyt, wie zu einem Fe, in die Schladt (vgl. Herod, VL, 203. mu 
meiner Note); die Waffen fchimmerten in vollem Blan; und Ehmnd; ver 
dem Beginn des Rampfes aber warb den Dufen (nah Andern aud de— 
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Eros, als dem Bande gegenfeitiger Liebe und Anhaͤnglichkeit ver Kaͤmpfenden) 
eopfert, weil man von ihmen insbefondere ruhige gemeflene Haltung, 
ürbe und Ordnung erwartete (vgl. Plut. Lycurg. 21. fin. mit Leopolde 
Mote p. 236. vgl. o. 22. Thucyd. V, 70.); daher ferne von dem Spar- 
taner wilder Rriegstaumel, ungeftümme Kriegsluſt und tolltühner Yeicht- 
finu, daher aber auch derfelbe meift des Sieges oder doch eines ruhm- 
vollen Unterganges gewiß; nie galt dem Spartaner der Krieg als Mittel 
auswärtiger, auogedehnter Eroberungen, zum Berberben Anderer, nur 
zur Abwehr, zum ar und zur Bertheidigung bes Vaterlandes und ber 
eigenen Macht und Selbftändigkeit zog man ins Feld und erfüllte dann 
auch die erſte und heiligfte Pflicht, die in befonnenem Heldenmuth und 
eſchickter Waffenführung fi bewährte und jeder Aufopferung u Tara 
er Spartaner famnte feine Flut, er fannte nur den Tod fürs Vater 
land, der ihm felbft nur Ehre, feinen ae Freude und feine 
Trauer brachte. vgl. Plut. Lye. 21. Die Erzählung von Ariſtodemus, 
der bei den Thermopylen alleın entronnen und fpäter bei Platää in ben 
Tod fi ** ohne durch ſeinen Heldentod die frühere Schmach löſen 
a können, iſt das ſprechendſte Zeugniß ſpartaniſcher Gefinnung (Herod. 
11,229 ff. IX, 71.), die den Feigling (6 reioas) mit der öffentlichen Vera 
tung bis an fein Lebensende verfolgte (vgl. Plut. Vit. Ages. 30. Xenopb. 
Rep. Lac. IX, 5.). So warb Yjadas, der zwar glüdlih, aber ohne bie 
volle Rüſtung, alfo nit nad ber ftrengen und feften Kriegsorbnung, 
geftritten, von den Ephoren mit einer Strafe von taufend Dramen bes 
legt (Plut. Ages. 34., welde Strafe jedoch O. Müller Dor. II. p. 247. 
ohne Grund bezweifelt) ; einnabe, der aus dem Gymmnafium zum Kampfe 
mit ben Feinden entlaufen, warb befränzt, aber auch zugleich geftraft 
(Welian Var. Hist. VI, 3.). Darum börte auch im Kampfe felbft alle 
Berfolgung des Feindes auf, fo wie der Sieg entfhieden war (f. die 
Stellen bei Muller 1. 1. Note 4.); mit den Zeichen zur Rückkehr war au 
das Ende des Kampfes bezeichnet, ohne daß man auf Plünderung, Beute 
und andern Gewinn der Art date; ja es fand nicht einmal eine befon- 
dere Siegesfeier flatt; nur das Dpfer eines Habnes wird erwähnt (Put. 
'Ages. 33.). Bon Belohnungen oder befondern Auszeichnungen des Ein- 
zelnen im fiegreihen Rampfe konnte daher auch weiter nicht die Rebe ſeyn. 
Daß übrigens aud Alles, was auf die Feſte der Götter und bie —— 
ſich bezog, auf das gewiſſenhafteſte beobachtet ward, zeigt die Geſchichte 
durchgaͤngig. Sonſt war es Grundſatz des Lyeurgus, nicht oft gegen die⸗ 
ſelben Feinde in den Kampf zu ziehen (Plut. Lyc. 13. Ages. 26.): ‚ein 
Grundfag, beflimmt, Sparta von aller Eroberungsfuht in der Weife ab⸗ 
zubalten, wie dieß ber Geift der ganzen, auf Syfolirung bes Boltes berech⸗ 
neten Berfaffung allerdings erforderte. Als daher Sparta durch ben pelo- 
vonnefifhen Krieg und deflen Erfolg aus biefer Stellung gewiffermaßen 
berausgebrängt umd in eine ihm eigenthümlich fremde Sphäre durch aud« 
mwärtige Kriege gezogen warb, fant es, ohne fi in diefer ihm mange⸗ 
mefjenen Stellung längere Zeit behaupten zu fönnen, bald wieder in den 
alten, früheren Zuftand mehr oder minder zurüd und fonnte dadurch wenig« 
ftens länger, als andere griehifhe Staaten, feine Unabhängigkeit bes 
baupten. Ueber das borifch-fpartanifche Kriegsweſen f. Müller Dor. IT. 
. 231 ff. — Ganz anders mußten fi diefe Verhältniſſe in Athen ge⸗ 
alten, das ſchon durch feine Verfafſung wie ſelbſt durch feine Lage der 
Entwicklung einer großen und durch feſte Diseiplin geordneten Landmacht 
wenig förderlich war, und durch feinen Handel, feine Induſtrie frühe auf 
das Seewefen hingemwiefen, dieſes fpäter fo ausgezeichnet entwideit bat, 
Wenn von ausgedehnten Eroberungsfriegen in auswärtige Ränder aud bier 
eigentlich nicht die Rebe feyn kann, der Krieg vielmehr auch hier die Ver— 
nen Due beimathlichen Heerbes oder bie Bewährung der eigenen, 
nächſten reſſen meiſtens zum Gegenſtand hatte, fo war es aud hier 
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die Heiligfte und höchſte Pflicht des Bürgers, für fein Baterland zu Tämpfen; 
ein Tod fürs Baterland galt mithin für höchſt ehrenvoll und rübmlid, 
gefeiert in Wort und Geſang der Hinterlaffenen, die darin ein Borbild 
der Nadeiferung erkannten. Wenn die demofratijhe Ber affung Athens 
und die politifhe Gleichheit der einzelnen Bürger dieſes Gefühl auf der 
einen Seite ungemein fteigerte und bob, zu Enthufiasmus entflammte, jo 
lag doch darin wieder ein Hinderniß zur Einführung einer firengen Kriegs. 
u und einer militärifhen, auf die firengfie Suborbination gebauten 
Diseiplin, welde die unbedingte Unterwürfigfeit unter das Machtgebot 
Eines Feldheren erheifcht; neben dem Polemarden, der früher wohl haupt- 
fählih die Sorge für das Kriegswefen hatte, von der er fpäter gamı 
urüdtrat, beftand eine Mehrzahl von Feldherrn (die zehn areparzyei, 
. Hermann Griech. Staatsalterth. $. 152.), welde, durch die Wahl des 
Volks beftimmt, felbft im Dberbefehl des Heeres wechfelten (vgl. Heros. 
VI, 109. u. meine Note), wenn nicht außerorbentlihe Männer, wie z. B. 
ein Pericles, durch ihr überwiegendes Talent wie durch die Macht der 
Umftände zum alleinigen Oberbefehl des Heeres oder der Flotte geführt 
wurden. So war fohon baburd die militärifche Einheit geftört, und 
wenn die Feldherrn auch mit unumfchränkter Vollmacht — (arrozpa- 
eog:;) , alfo in den zu ergreifenden Maßregeln in keiner Weife befchränft 
oder gelähmt waren, fo fonnten, fie doch mach beendigter Amtsführung 
zur Recheuſchaftablage I ba und vor die Volksgerichte gezogen werden, 
was nicht felten Berurtheilungen bis zum Tode nah ſich zog (vgl. De- 
moft. Phill. I. p. 53. in Mid. p.535. in Aristocr. p. 676.). Der attifde 
Bürger, fo fehr ihn das Gefäßt der Pflicht fpornte, konnte ſich doch in 
die firenge Ordnung einer militärifchen Kriegszudht nicht fo fügen; feinem 
politifhen Freiheitsgefübl und dem Benubtfepn ber politifhen Redte 
widerftrebte blinde Unterwürfigfeit und Kolgfamleit (zudınai yap ai vai- 
zeom gyioss üpias heißt es von den Athenern bei Thucyd. VII, 14.); fo 
fonnte daher die ganze Disciplin nicht die Strenge annehmen, die fie ın 
Rom wie in Sparta befaß; fie löste fih Leicht nach Niederlagen und nad 
der damit verlorenen Ausfiht auf die Erreichung äußerer Bortheile, Beute, 
Gewinn, Tribut un. dgl. auf, obwohl es fonft in Athen nicht an Mitteln 
fehlte, kriegeriſchen Muth und Zapferkeit durch befondere Auszeichnunger 
u belohnen, unter denen wir nur die feierliche Beifegung der im Kampf 
fire Baterland Gefallenen und die zum ehrenden Andenken berfelben von 
en erfien Rebnern des Staats gehaltene Yeichenrede (iöyos imıragım, 
vgl. Wahsmuth Hell. Alterth. II, 1. p. 389. Not. 113.), ferner die Aus- 
heiung von Kränzen (f. oben II. ©. 714.), die Errihtung von Statuen 
oder die Bertheilung eroberter Streden der befiegten Reiche unter bie 
Sieger nad einzelnen Yoofen u. A. der Art hier berühren wollen. Bas 
die Strafen betrifft, fo fcheint hier nicht ſowohl ein beſtimmter Straf 
oder der militäriihen Disciplin eriftirt zu haben, die Beftimmung ber 
Strafe in den einzelnen Fällen vielmehr den Berichten, bei welden bie 
Strategen die Borftandfhaft führten, oder auch wohl dem Oberfeldhern 
felbft, der im Felde gewiß mit einer Art von Gewalt der Art begabt 

eweſen feyn muß, überlaffen geweien zu feyn. Als befonders firafbart 

ergehungen fommen Entziehfung vom AKriegsdienft, oder Verlaſſen des 
— ebergang zum Feinde oder Wegwerfen der Waffen vor: indem 
ier die Sache allerdings vor die bemerkten Gerichte fam. Bol. die Nad- 
weifungen bei 8. %. Hermann a. a. D. $. 146. Not.2. $. 153. Not. 4.5. 
— Bon dem, was über Kriegézucht und militärifhe Disciplin in den an 
dern Staaten Griechenlands bergebradt war, wiſſen wir viel zu wenig, 
um uns barüber ein nur einigermaßen genügendes Bild zu entwerfen. 
Es mochten auch bier wohl diefelben Grundfäge im Ganzen vorwalten, 
wie in den beiden Hauptflaaten, von benen hier die Rede war, da au 
fie der eine oder der andere Theil ſich zunächft anfhloß. Bon der Disciplin 


Discus 1109 


ber macebonifchen Heere ift uns im Ganzen auch nichts Näheres befannt, 
indem hier, wie überhaupt in der fpäteren Periode Griechenlands, ſchon 
dadurch eine größere Veränderung eingetreten war, daß nicht mehr aus 
freien Bürgern die Heeresmacht gebildet war, fondern meiftens aus Söld- 
nern, die einer andern Zucht und Ordnung unterworfen waren und den 
Kampf in ganz anderer Weile zu führen Batten, ald die Bürger eines 
Freiſtaates. Unter dem verfchiedenen Urfachen, die den Verfall der griechi— 
fen Selbfländigfeit und Unabhängigkeit, fo wie felbft die furze Dauer 
der macebonifchen Herrfchaft und der aus ihr bervorgegangenen Reiche, 
fo wie den Untergang des ätolifchen wie des achäifhen Bundes herbeige- 
führt haben, wird aber diefe Veränderung des Friegsdienftes und damit 
auh der gefammten militärifchen Disciplin im umfaffendften Sinne des 
Worts eine bisher faum genug gewürdigte Stelle einnehmen. [ B.] 
Discus, discobolus (dioroßolie). Zioxos nannten die Griechen 
jene Wurffcheibe, welche, laut ihrer Traditionen, ſchon der früheften He» 
roenwelt zu einer befonderen Art gymnaftifcher Uebung diente. Apollon, 
Drion, Perſeus, Enifeus, Amphiaraus, Eurybotas bezeichnet die Sage 
als Discoboli, welche fih im Wurfe mit diefer Scheibe - übten (vgl. J. 
H. Kraufe Gymnaft. u. Ag. d. Hell. Thl. 1. S. 440 ff.). Telamon tödtet 
feinen Bruder Phocus durh einen abfichtlich fehlgeworfenen Discus 
(Schol. zu Euripid. Androm. 678.). Homeros ftellt den Eetion und den 
Polypoites als ftattlihe Discusfhwinger dar (Il. XXIII, 844 ff.). Aber 
Protefilaos foll in diefer Kunft alle Helden vor Ilium übertroffen haben 
(Philoſtrat. Her. p. 676, 23. O1.). Pindar rühmt die Diogeuren als kunft- 
fertige Discuswerfer (Isthm. 1,25. B.). Ulyſſes zeigt feine Geſchidlichkeit 
in diefer Uebung bei den Phäaken, welche ebenfalls die Wurffcheibe zu 
handhaben wiffen (Od. VIII, 189.). Auch dem Diomedes gewährt diefes 
Spiel Bergnügen, fo wie den Myrmidonen des Achilleus und den Freiern 
der Penelope (I. 11,773. Od. IV, 626. XVII, 168. Eurip. Iphig. Aul. 200.). 
In jener beroifchen Zeit beftand dieſe Wurffcheibe theils aus Eifen, theils 
aus Stein. Der 00405 auroysioros bei Homer (11. XXIII, 826 ff.) wird 
als gewaltige eiferne Maffe bezeichnet, welche nah Homers Befhreibung 
das Gewicht eines gewöhnlichen Discus weit übertraf. Auch wird diefer 
Solos hier nicht gerade als Scheibe beſchrieben, obgleich die Ausführung 
des Wurfes ganz diefelbe ift, wie mit dem gewöhnlichen Disens. Eufta- 
thius (p. 1591, 23-31. R.) nennt diefen Solos als Discus. Außerdem 
finden wir den älteflen Diseus gewöhnlich aus Stein beftehend (Od. VIII, 
190. Euftatb. 1. c. Wind. Isthm. I, 25.9. u. Ol. XI, 72.). In der an 
bebenden hiftorifhen Zeit war der Discus des Iphitus ein wichtiges 
Schauſtück, welhes im Tempel der Juno zu Olympia aufbewahrt wurde. 
Derfelbe war mit dem Formular der alten eleifchen Ekecheiria befprieben, 
welche jedesmal kurz vor dem Eintritt des heiligen Monats, in weldem 
die Diympien begangen wurden, zur Öffentlichen Runde der hell. Staaten 
—— Im Theſauros der Sikyonier im heiligen Haine Altis zu 
lympia fand Pauſanias (V, 20, 1. VI, 19, 3.) drei Disci; eben fo viele 
gebrauchte man zur Ausführung des Discnswurfes im olympifhen Pen- 
tathlon. Bon der Geftalt diefer Wurffcheibe gibt ung Solon bei Lucian. 
(Avach. $. 27.) eine lehrreiche Befchreibung. Hier ift diefelbe von Erz, 
rund, einem Heinen Schilde ohne Handhabe und Riemen Ähnlich, fchwer 
und glatt. Ueberhaupt finden wir biefelbe in der fpäteren Zeit immer 
von Erz (Martial. XIV, 164.). Der Discus der Knaben war natürlich 
Eleiner als der der Männer (Pauf. I, 35, 3.). Der Disens hatte voll 
fommene Linfengeftalt, in der Mitte etwas ſtärker, nad der Peripherie 
ſchwächer auslaufend, wodurch beim Wurfe ein faufendes, ſchwirrendes 
Geräufch verurfaht wurde, Bol. Kraufe Gymnaft. u. Agonift. Thl. I. 
©. 444. Anm. 5. Als ifolirte Uebung wurde der Disceuswurf in der 
beroifhen und homeriſchen Heldenwelt ausgeführt, und, in der fpäteren 
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Zeit auch in ben Gymnaſien und Paläftren. Auf ben Kampfplätzen ber 
öffentlichen 5 aber fand die dioxoßolia nur als Theil des —— 
Statt. Daher die Wurfſcheibe und die Halteren auf antiken Bildwerlen 
er bas Pentathlon veranufhaulihen. Befonders finden wir diefes 
auf Bafen dargeftelt (Hamilt, Ant. Etrusg. ed. Hancarv. T. I. p. &. 
Mus. Chius. T. U. Tav. 195. und viele andere, Vgl. Kraufe Gymnafl. u. 
Agonift. Abbild. Thl. II. Taf. XII. 44. 47. Zaf. XVII. c, Fig. 56. b. 
Taf. XVIIL e, Fig. 66. m. u. a.). — Die Ausführung des Discuswurfes 
war nicht gerade einfach, fondern erforderte bedeutende Uebung und Gr 
ſchicklichkeit. Der Abwerfende legte den Oberleib etwas vor und bemgte 
fih ein wenig nad der rechten Seite hin. Der rechte Arm mit der vom 
Disens belafsefen Hand fuhr nun zunächft zurüd bis zur Höhe der Schul⸗ 
tern und fohidte dann in rafcher Bewegung vorwärts einen Bogen be 
freibend die Scheibe in die Lüfte, woburd ihr Schwung und Richtung 
aus der Ziefe in die Höhe gegeben wurde. Der Standort, von welden 
aus ber Discus geworfen wurde, war eine Heine Erhöhung, Aaidis ge 
nannt, welde wır auf Gemmen veranfhaulicht finden (Kraufe Gymnaft. 
u. Agonift. Abb. Taf. XVII. c, Fig. 54. b.). Die antilen Bildwerke flellen 
Discuswerfer in mannichfaher Haltung vor. Am wichtigſten find die 
flatwarifchen, unter denen fich wiederum der Discobolus des Myron ant- 
zeichnet. Ueberbaupt gewähren uns jene Bildwerfe drei verſchiedene Arten 
von Disenswerfern: 1) Antretende, 2) den Wurf ausführende, 3) mit 
der Siegespalme gefchmüdte. (Ausführlicher bierüber Kraufe Gymuaſt. 
u. Agomft. Thl. I. ©. 452 ff.) Naufydes hatte einen trefflichen antre- 
tenden Discobolus geliefert, welcher vielfadh machgebildet wurde. Myren 
aber war der lirheber des fo berühmten, den Wurf ausführenden Disc 
bolus, von weldem wir acht Nahbildungen kennen. Die im Fahre 1781 
in der Billa Palombara aufgefundene Eopie ift eine der fhönften (Dis. 
ep. sopr. la stat. de Discob. scop. nell. vill. Palomb. Rom. 1806) und ihre 
Haltung ſtimmt mit den Worten des Duinctilian, Lucian und Pbhiloftratas 
überein (Duinct. inst. or. 11, 10.). S. Krauſe Gymnaft. u. Agonift. Thl. 1. 
©. 454 ff. Abbild. Taf. XI. Fig. 45. Dieſeibe Borftelung bat auch 
die antife Malerei auf Gefäßen, fo wie die Glyptik auf Gemmen mit 
mannichfahen Abweihungen veranfhaulicht (Visconti Mus. P. Clem. I 
t. a. III. 6. Monum. ined. d. inst. di corr. arch. vol. I. tab. 22.). Die 
Maſſe des Stoffs aus dem Gebiete der Kunſtarchäologie bat bier einen 
zu großen Umfang, als daß wir auf Einzelnes eingeben könnten. Auf 
wiürde fchon die bieher gehörige Literatur, wollten wir fie vollfländig am 
geben, einen viel zu nroßen Raum einnehmen. ‘ch verweife daher 
das eben erfchienene Berk über die Gymnaft u. Agonift. d. Hell. Thl. L 
©. 454 ff. (Leipz. 1841), wo ich nichts Wefentliches und Wichtiges über- 
gangen zu haben glaube. Die Ausführung des Wurfs betreffend haben 
wir noch zu bemerken, daB der Agonift vorzüglich die Weite beabfihtigte 
und darum bie Scheibe nicht höher warf, ale der genommene Bogen di 
Weite beförberte. Nah einem Ziele wurde nicht geworfen, fonbern zur 
die En eng des zu Boden gefallenen Discus vom Drte des Abmwurfs 
entfchied den Sieg. Daher die Stellen, wo ber abgeworfene Disens 
erft den Boden berührte (dr zewurn xarapop«) genau bezeichnet wurden. 
as Weiterfpringen des vom Boden zurüdprallenden Discus galt nichts 
(vgl. Il. XXIIL, 813. Euftath. p. 1332, 43 ff. R. Odyss. VI, 192. Pind. 
Ol. X1,72.8. Euſtath. zu Il. II, 344, 2. Lucian. Anach. $. 27.). Wenz 
das Pentathlon als eine der ſchönſten gymnaftifgen Uebungen betradtet 
wurde, fo mußte natürlich auch der Discuswurf als integrirender Theil 
deffelben hohes Anfehen behaupten. Welde Stelle diefelbe im Pentatples 
hatte, wird im Art. Pentathlon oder Quinquertium nadgewiefen. Zu 
Sparta war der Discuswurf eine beliebte Uebung, fo wie das Pentatblon 
bier ganz vorzügl. getrieben wurde (Pind. Isthm. l. 26. B. Eurip, Hel. 1488.). 
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Auch die Athenäer Tiebten biefes Wettfpiel (Rucian. Anach. $. 27.), fo 
wie es den Römern der Kaiferzeit Vergnügen gewährte (Hor. Carm. I, 
8, 10. Sat. II, 2, 13. Art. poet. 380 ff.). Martialis, Propertius, Opi- 
dins, Statius erwähnen daffelbe oft genug. Zu Dibia, einer milefifchen 
Grüntung im farmatifhen Scythien, certirte man in einem Wettkampfe 
zu Ehren des Achilleus Pontarches auch im Discuswurfe als ifolirter 
Ucbung, welche fonft im Feftfpielen nur im Pentatblon vorfam (Böckh 
Corp. Insor. Ar. 2076.5 dazu d. Not. p. 137. vol. 11), Wir begnügen 
uns bier mit diefen Angaben und verweiſen in Beziehung auf Specielleres 
auf das mehrmals angeführte Werk über d. Gymnaft. u. Agomift. Thl. I. 
©. 439-465. (vol. 480 ff. wo der Discnswurf im Pentathlon zur Sprache 
fommt u. das Epimetrum Thl. II. ©. 919-921., wo insbefondere Bafen- 
bilder mit mannichfachen Borftellungen erörtert werden). [ Kse.] 

Dispensator war in den vornehmen römifhen Haudbaltungen un- 
nefähr daffelbe, was der procurator, der Bermalter und Rechnungsführer, 
welcher dem Herrn unmittelbar Rechnung ablegte, Cie. Attic. XI, 1. fragm. 
ap. Non. III. 18. Suet. Vespas. 22, Unter den Raifern waren bie Disp. 
wichtige Beamte, welche bald als Kriegscaffiere (Plin. VII, 39. Sueton. 
Galba 12.) bald als Steuerbeamte in den Provinzen erfcheinen (Reinef. 
Inser. IX. Nr. 99. vgl. Plin. XXXII, 11.). [P.] 

Dithyrambus (Aıdı'gaußos). Mit diefem Worte, das ebenſowohl 
einen Beinamen des Gottes Dionyfos oder Bacchus bildet, mithin diefen 
Gott ſelbſt bedentet (vgl. Eurip. Bacch. 526. Athen. I. p. 30. B. XI. p. 
465. A.) als auch ein Lieb auf denfelben, wodurch der Ausdrud im eine 
gewiffe Analogie, aber auch in einen Gegenfa mit dem Worte Iluas 
tritt, das im ähnlicher Weife, aber in Bezug auf Apollo und deffen Eultus, 
beide Bedeutungen vereinigt (vgl. Athen. XIV. p. 628. A.), wird gewöhn- 
ih ein eigener Zweig ber heiligen Iyrifchen Poefie Griechenlands be- 
zeichnet, deſſen erfter Urfprung in dem bachifchen Eultus zu fuchen ift, 
mit welchem der Ditbyramb aud flets in einer näheren Verbindung und 
in einem Zufammenhang geblieben ift, welcher Inhalt und Kaffung wie 
ſelbſt den ganzen Charakter diefes Zweiges der griechifhen Poefie mehr 
oder minder beflimmt bat. Es ift daher der Ditbyrambus ale Lied wohl 
eben fo alt in Hellas, wie der Gott und deſſen Eultus, zu beflen Ber- 
nt er diente, und es wird baber Entfiehung und Ausbildung diefes 

iedes mit der Entwidlung und Ausbildung des bacchifchen Eultus an den 
verfehiedenen Drten von Hellas zufammenfallen, weshalb es uns auch 
wit befremden fann, wenn in der Tradition verſchiedene Drie bezeichnet 
werden, an welchen ber Ditbyrambus erfunden worden, namentli Naros, 
Theben, Corinth. In Iegterer Stadt foll, wie Herodotus (I, 24. mit 
meiner Note p. 55.) glaubt, Arion (f. Bd. J. S. 747.) zuerft mit einem 
Dithyrambus aufgetreten feyn, ja zuerft biefe Benennung überhaupt auf- 
gebracht haben (d.9vgaufor meöror ardounoy tüv nusis dur, roıroarra Te 
«al öraudoarra zal dıdasarta dv Kopivdw): eine Angabe, welche die Erfindung 
bes Liedes und die Entftehung feines Namens, über den fpätere Gramma- 
„tier die wunderlichften Deutungen ausgefonnen haben, wie z.B. die Ab⸗ 
leitung von da düo Hıpas iva (ein Mehreres f. bei Lütke am unten a. 
Orte p. 9-14.), um Olymp. XLII fegen würde, während ſchon bei Ardi- 
lochus (f. Athen. XIV. p. 628. A.), alfo um Olymp. XVI Spuren dithy⸗ 
rambifcher Lieder angetroffen werden, und Andere binwiederum ben um 
DI. LXIV blühenden Dichter Laſus, den Lehrer Pindars, oder au 
diefen felbft als Erfinder der ditbyrambifchen Poefie bezeichneten, womit 
fie anf eine viel fpätere Periode der Entſtehung hinwieſen. Wie dem 
auch fey, und felbft angenommen, daß da, wo bacchiſcher Eultus herrfchte, 
auch ein bacchifches Lied, ein Ditbyrambus, zur Verherrlihung des Dio- 
nyfus bei den verfhiedenen Feften dieſes Naturgottes entftehen konnte 
und auch wirklich entfiand, fo wird man doch immerhin dem Arion, auf 
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mit Rüdfiht auf das allzu beflimmte Zeugniß des Herobotus a. a. Drie, 
fhwerlih ein befonderes und wefentliches Berdienft abfprechen können, 
das er ſich um die Geftaltung und Bildung eines ſolchen bacchiſchen Liebes 
dadurch erwarb, daß er ihm eine beftimmte, geregelte Kunftform gab und 
es eben dadurch zum Ditbyrambns erhob, auch den Bortrag deffelben durch 
beftimmte Chöre an den bachifhen Feſten orbnete, und damit eben fe 
wohl Faffung und Ynhalt des Ditkyrambus, wie deſſen mufifalifchen und 
ſeeniſchen Bortrag näher beflimmte. So erkennen wir freilid im diefem 
älteften ditbyrambifchen Chorlied, wie es am efte des Bacchus ertönte, 
auch gewiffermaßen die ältefte griechiſche Tragödie, in ihrer erſten und 
urfprünglichen Form, oder vielmehr die wahre und nächſte Grundlage, 
aus welder im Laufe der Zeit nah und nad die griedifhe Tragödie in 
ihrer ausgebilbetftien Form erwachfen und entflanden if. Wenn nun bie 
Faſſung eines ſolchen bacchiſchen oder ditbyrambifchen Feſtliedes, felbfi 
mit Rüdfiht auf den mufifalifchen und feenifchen Bortrag, urfprünglid 
wohl fehr einfach war, und darin dem früher allerdings einfacheren Eultus 
entſprechend, vielleicht felbft in heroifhem Bersmaß, fo fehen wir fon 
bei Archilochus den achtfüßigen Trochäus, bei Arion aber, defien Heimath 
Metbymna, ein Hauptfiß des Dionyfus-Eultus auf Lesbos war, die antı- 
firophifche oder Eyklifche Form, die er wohl zuerft eingeführt haben mag, 
während die fpäteren Dichter, wie Yafus und Pindarus, fo wie deren 
Zeitgenoffen noch größere Freiheiten des ſtrophiſchen Rythmus entfalteten, 
was die natürlihe Folge der weiteren Ausbildung des. Cultus, wie der 
Pflege der Poefie überhaupt war, insbefondere auch der großen Sorge, 
welde man auf die würdige und felbft prachtoolle Feier der backifden 
ge verwandte, bei welden, wie namentlich zu Athen, die reiceren 
ürger die bebeutenden Koſten für die glänzende Ausftattung bes Ehors 
von Männern übernahmen, welder das ditbyrambifche Lied feierlich vor. 
zutragen hatte, die Dichter aber unter fih um den Preis wetteiferten, 
ein vorzügliches, der Feier angemeffenes Lied zu liefern. Denn neben 
der hohen Ehre, welche mit einem ſolchen ditbyrambifhen Siege vrr- 
nüpft war, warb dem fiegenden Dichter ein Dreifuß, dem fi 
Ehor aber und dem Stamm, dem er angehörte oder der ihn ausgerüſtet, 
ein Stier, der darauf feierlih geopfert und verfchmaust ward, als Lohr 
a Theil. Bei diefer hoben Bedeutung des Ditbyrambus und der ihm ja 
heil gewordenen Beftimmung, zur Berberrlihung der Fefte des großen 
Naturgottes, ſowohl im Krüblinge, bei dem Erwachen der Natur, als 
im Herbfte bei dem Sammlen und Einzieben der Gaben des Gottes, zu 
dienen, mußte er bei dem Glanze, der alle ſolche Hefte in der blühenden 
Periode von Hellas begleitete, ungemeine Ausbreitung und ein Anfeben 
erlangen, das ſich insbefondere auch darin zeigt, daß die namhaften Ipri- 
fen Dichter Griehenlands, die wir fennen, in diefer Dichtgattung ſich 
verfudhten, fo vieler andern ditbyrambifchen Dichter zu geſchweigen, derez 
Zahl nicht gering feyn mußte, da Damagetus aus Heraclea über du 
ditbyrambifchen Dichter ein eigenes Werk gefchrieben, das ein anderer 
Grammatifer, Demofthenes. aus Thracien in einen Auszug gebradt hattt 
(f. Suidas s. v. AnnooBirns Opa:). Es ift der Berluft diefes Werfes um 
fo mehr zu beflagen, als von diefem ganzen Zweige der delleniſchen Pocket 
uns nichts Bollftändiges mehr erhalten ıft, einzelne Bruhftüde und fpär- 
lihe Nachrichten abgerechnet, die ung über den Charakter derfelben, ihren 
Inhalt, ihre Faſſung und Ausbildung feineswegs genügende Aufſchlüſſe 
geben fünnen. Daß der Inbalt des Yiedes auf Bacchus fi bezog, baw 
chiſche Mythen in feinen Kreis zog, ift eben fo natürlich, als daß bei der 
weiteren Ausbildung und Entwidlung des Ditbyrambus aud andere an- 
gemeflene und paffende Gegenftände darin eine Aufnahme fanden, obmt 
daß jedoch der urfprüngliche Charakter des Liedes, der es ale ben höchſtes 
Erguß der [hwärmerifhen, von feſtlichem Taumel bingeriffenen Freude 
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‚ „die ſich im Dankgefüpl gegen den Geber des Weines und ber 
Jahresfrüchte kundgab, baruber verloren warb. Eben darin liegt aber 
auch das Unterfcheidende des Ditbyrambus von andern Arten ber Bet en 
griechifchen ger infofern er, als bachifches Chorlied, den Charakter 
und das Weſen der bachifchen Feſte, das ſich in der böchften Ausgelaffen- 
beit, ja Ungebundenheit und im wilden Taumel feftliher Freude, die über 
alle Schranken des gewöhnlichen Lebens fich hinwegſetzt, am beften offen- 
bart, gleichfalls darſtellen und dieß durch den —*86 Schwung poetiſcher 
Begeiſterung, welche auch das Kühnſte nicht unverſucht ließ, durch unge- 
wöhnliche Ausdrucksweiſe und außerordentliche Kraftanſtrengung, die fi 
an feine Schranke bindet, erreichen follte. In diefem Sinn und Gei 
mögen bie _ Dithyrambendichter , dann auch insbefondere Pindar, 
Simonibes, ge und Andere gebichtet haben, burd welche ber 
Ditbyrambus zur böchſten Stufe poetifher Begeifterung erhoben und als 
die ſchwerſte Aufgabe des bdichtenden Geiftes geftellt warb; in welder 
—— nur an bie Worte des Horatius (IV, 2, 10.) erinnert werben 
ann. Am ſchwerſten möchte darum wohl der Berluft der Pindarifchen 
Dithyramben zu verfchmerzen feyn, weil in ihnen gewiß bei dem höchſten 
Flug eines begeiftertien Gemüthes auch eine männlihe Kraft und Würde 
ſich kundgab, welche von allen den Fehlern frei blieb, in die der Dithy- 
rambus in feiner baldigen Entartung verfallen mußte, welche wir zunächſt 
in Athen antreffen, das freilich auch die meiften biefer Dichter hervorrief. 
Bald nämlih machte ſich hier bei dem Mangel wahren Zalentes, das 
biefe Dichtgattung vor allen andern erheiſchte, Unnatur geltend, Schwulft 
und Bombaſt jeder Art, bis ins Lächerliche gehend, trat hervor, und ein 
Beftreben, durch ungewöhnliche Sprache und künſtlich geſuchte Ausdprüde, 
bie von ber außerordentlichen Kraftanftrengung 3 —* ſollten, zu 
glängen, um damit den Mangel innerer Begeifterung zu bebeden, welder 
bie fühne Freiheit einer fehrankenlos fortſchreilenden Vhantafıe in äußeren 
ormen, im ber lngebundenheit und Regellofigfeit des Metrums und 

ythmus zu erfegen ſuchte. Daher die Klagen der Romifer, namentlich 
des Ariftophanes (Nub. 332. Av. 1379. :c.) über bie Unnatur dieſer 
Poefien und die Künfteleien der ditbyrambifchen Dichter, eines Phrynis, 
Einefias u. A., die ſchon zu feiner Zeit einen hoben Grad erreicht haben 
mußten, obwohl uns einzelne noch genannt werben, bie mit Glüd und 
Ruhm darin fih verfuht, wie, aufer dem älteren Melanippibes, welcher 
bes Lafos nächſter Nachfolger genannt wird, Diagoras aus Melos, ‘on 
von Ehios u. A., worüber bie einzelnen Artikel zu vergleichen find. Eine 
Hauptftelle über den Dithyrambus ift die des Proclus bei Photius Bibl. 
9. 320. Bekk. vgl. Hephäft. ed. Gaisford p. 332 f.; in neuerer Zeit haben 
siefen Gegenfland näher behandelt Nom. Timfowsly: De Dilhyrambb. 
:orumque usu apud Graecos et Roman. 1806. Mosq. (Acla seminar. 
Shilol. Lips. I. p. 204 ff.) und Ar. W. L. Quetde De Graecc. Dithyrambis 
»t poett. —— Berol. 1329. 8.3 ferner Welcker im Nachtrag z. 
Trilogie des Aefchyl. p. 223 ff. und insbefondere Bode Geſch. d. hellen, 
Poef. II, 2. p. 290-336. vgl. p. 110. 112. 230 ff. [B.) 

Diversorium, f. Caupona. 

Divinatio. * Diefer Begriff, für den unfere Erage nicht einmal 
tin ganz umfaffendes Wort zu finden weiß, ſteht in fo wefentlihem Zu, 
fammenhang mit der Religion und Poefie, mit der Philofoppie und Ge— 
ſchichtsſchreibung, mit dem ganzen öffentlichen und Privatleben bes claffi- 
ſchen Alterthums und hat fo vielfahe eigenthümliche Gebräuche und 


* YUnm, Da es für nötbig befunden worden, alles in bas Gebiet der Mantif 
Behdrige in einer Gefammtdarftellung zufammenzufaffen, fo wird bei ber Wichtigkeit 
ed Begenftandes die Ausdehnung biefes Artikels um fo mehr gerechtfertigt erfcheimen, 
.18 eine befonbere Behandlung bed Einzelnen nur mit größerem Aufwand von Raum 
»erbunben geweſen wäre, Anm, d, Reb. 
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Inſtitutionen hervorgerufen, daß hieraus ebenfo feine Wichtigkeit als der 
beinahe unüberfehbare Umfang feines Gebiets ſich ergibt. Bei den 
Gränzen, die ung für eine Behandlung des Gegenflands im einem ency- 
clopädifchen Werke gefegt find, muß es uns aber vornehmlich um eine 
fefte Beftimmung der allgemeinen Grundbegriffe, um eine klare Anoren 
des überreichen Stoffs und Auseinanderfegung nur der widhtigften Arten 
der vielgeftaltigen Erfcheinungen auf diefem Gebiete zu thun Fein. Kaum 
wird es möglich fein, Alles anzuführen, geſchweige auszuführen. Führt 
ja doch Fabricius Bibliogr. Antig. p. 593 ff. ungefähr hundert verfchiedene 
Divinationsarten auf, und nicht minder reichhaltig hierüber find : Ant. v. 
Dale: De oraculis vet. ethnicorum; Gerh. Bofftus de Theologia Gentili 
und Grävius Thes. Antiquit. rom. Tom. V. ©. 313-515. in ben Abhand» 
ungen von Mich. Ang. Cauſeus de fa Ehauffe de insignibus etc., von 
Auguſt Niphus de Auguriis, und namentlih von rag re de Sortibus, 
de Auguriis et Auspiciis, de Ominibus, de Prodigiis, de terrae motu el 
fulminibus. Auf die Vollſtändigkeit diefer Borgänger müffen wir für 
unfern Zwed verzichten. Ebenfo würbe es zu weıt führen, wenn wir bie 
verfähiedenen Entwicklungen diefes Te in feinen geſchichtlichen Sta. 
bien verfolgen wollten; wenn gleich die Verſchiedenheit der Zeiten wenig. 
ſtens in fo weit berüdfichtigt werben fol, daß der Blaube der homeriſchen 
Zeit, die VBorftellungen der fpäteren griechifchen, und endlich der römiſchen 
Welt möglichft auseinandergebalten werden. Denn eine derartige bike 
rifhe Entwidlung hätte zwei gleich umfaffende Aufgaben, die Geſchichte 
ber Divin. der Alten, wie fie in der Praris fich darlegt, zu verfolgen, 
und die Gefchichte der Theorie darüber darzuftellen, wie fie in den Did. 
tern, Philofophen, Gefhichtfchreibern, Naturforſchern ꝛc. der verſchiedenen 
Zeiten fidh vorfindet, wobei die verfchiedene Geftaltung ber Sache bei 
verfhiedenen Völkerſtämmen genau auseinander zu halten wäre. Und 
babei wäre erft noch der ge — Einfluß der Theorie und Praris; et 
wären auch die mandherlei Kaftoren im geiftigen und äußeren Leben bes 
Alterthums zu beachten, welcde die verfhiebenen Modificationen biefes 
Glaubens und diefer Inflitute in ber jevesmaligen Periode bedingt haben. 
Endlih müßte nothwendig der hebräifhe Prophetismus in einer folder 
Entwidlung feine Stelle erhalten. Ein Anfang zu bdiefer Behanblang, 
in Einer Hınfiht nämlich, was die angewandte Divin. im claffifchen Alter . 
tum, um furz zu reden, betrifft, ift gemacht in Böttigers Vorlef. üb. 
Mythol. Ite bis 12te VBorlef. Er nimmt drei Epochen an: 1) die Daum, 
Bogel» und Eingeweide- Divination ; y. Herrfchaft der Drafel ; 3) der 
Berfall der Orakel und Herrfchaft der Magie. In ihrem ganzen Umfangt 
ift aber unfers Wiſſens die angedentete Aufgabe noch nicht gelöst. Unter 
ben neueren Schriften, in denen wichtige er tn für diefen Zmed 
enthalten find, nennen wir: Lobeck Aglaophamus, Bölfer homer. Moantil, 
Allgem. Schulz. 1831. Abth. II, Ar. 144.5 Nägelsbah homerifhe Theo⸗ 
logie in ihrem Zufammenbang dargeftellt; Bötti er prophetiſche Stimmen 
aus Rom oder das Chriſtliche in Tacitus; endlih auch die hebr. Pro 
pheten von Ewald, woraus nicht blos für Bergleihung der heidniſchet 
und ifraelitifhen Weiffagung, fondern für Behandlung ber über- 
— Vieles zu gewinnen iſt. Den Verſuchen, im heidniſchen 

nllänge an bie hebräiſche zen zu finden, reiht fi) eine Abhand- 
lung von Dr. €. En in Rnapps Chriftoterpe 1841. ©. 20 ff. an, bit 
eine folhe Aehnlichkeit in Aefchylus gefeffeltem Prometheus findet. Dief 
neue Auffaflung der ſchwierigen Tragödie findet in Da bie göll- 
Ihe Dffenbarung und Weiffagung, die vom der Herrfchaft der meuen 
falfchen Religion (Zeus) unterworfen, aber von dem Sohne ber Jo 
(Meffiasidee) wieder befreit, den Sieg davon zu tragen beftimmt fei. — 
Wir müflen uns begnügen, die Wichtigkeit und das Wünfhenswerthe 
einer folhen Behandlung anzubenten, unfer Augenmerk aber vielmehr auf 
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bas Ge meinfame richten in den Vorftellungen und Thatfachen, bie uns 
aus dem ganzen Alterthum in fo reihem Maaße dargeboten find, wobei 
allerdings von wefentlihem Vortheil ift, daß, wie ſich zeigen wird, Homer 
auch Hierin, bei aller Verſchiedenheit feiner Weltanſchauung von der der 
fpätern und fpäteften Zeiten, dennoch als Prototyp für das ganze claf« 
ſiſche, ſelbſt römiſche Alterthum betrachtet werden faun, wie er befanntlich 
andererfeits (Herod. II, 53. cf. Ereuzer Symb. II, 451., auch Nägelob. 
angef. Schr.) ın Beziehung auf die Zeit vor ihm einen Abfchluß gemacht 
hat. — Gehen wir von dem Begriff der Divin. als einer vis divinandi, 
alfo im fubjectiven Sinn, einer Kraft im Menfchen aus, fo ift die An- 
nahme einer Fähigkeit, das Zufünftige vorauszufehen — narrınov u 7 
vuxn, Plat. Phaedr. 242. c. 20. cf. Cic. de Div. I, 1.u.6. — im ganzen 
Altertum in praxi wie in ber Theorie unbeftritten vorausgefegt. Wie 
und fo gewiß der Menfh in Beziehung auf das Bergangene Gedächtniß 
hat — de def. orac. 39. ed. Hutten, fo hat er auch die Gy 
raft. iefe ift eine dem Gedächtniß gerade entgegengefegte Kraft im 
Menfhen. Dur das Gedächtniß zeigt die Seele eine Gewalt über dag, 
was nicht mehr exriftirt ; in der Weiffagekraft aber über das, was noch nicht ifl. 
Igosaußavs nolla ruv unser yeyovöorwv' raüre yap alt) ualkov rgosnae was 
tours ouunadıs dor. Diefer allgemeine Begriff beftimmt ſich uns nun 
genauer, zunächſt negativ, durch Vergleihung mit einer andern Kraft im 
Menſchen, die gleichfalls denfelben Zweck bat, etwas Berborgenes, erft 
Wervendes, zu erfennen. Während der Berfiand nämlich dieß zu erreichen 
fugt auf natürlihem Wege, .. Schlüſſe und Eombination, durch 
Beobachtung der Urfahen und Wirfungen, tritt Divin. dann ein, wo 
das Borausfehen ohne dieſe gewöhnlichen Mittel gefchieht; es iſt eine 
Imornun mpoönkwrınn avev anodelfens, Plato ; oder: doulkoyiorws arrıra, roü 
utilovros, Plut. de def. orac. c. 40. Hippoer. de vict. rat. I, p. 345. 
ed. Foes. Cic. de Div. I, 49. sub fin. II, 4. u. 5. Neben diefem nega- 
tiven Merkmal enthält nun aber der Begriff auch ein pofitives, das, wie 
Eic. de Div. I, 1. rühmt, die Iateinifhe Sprade durch ihr Wort divi- 
natio (auch divinitas, II, 38.; ebenfo Plin., Lactant., Serv.), ausdrüdt, 
während die Griechen nur ein von zaria herfommendes Wort narrıxy das 
für haben, Plat. Phaedr. 244. 245. ep. 22. u.23.; nämlich das dem Alter- 
thbum gleichfalls gemeinfame Merkmal, daß jene Kraft eine von der Gott« 
.. — fei, Ysia duo dwouirn, wie Plat. 1. c. beiſetzt. cf. Cic. de 
iv. I, 6. II, 63. de Leg. II, 13. Nun könnte allerdings gefragt werben, 
ob diefe zwei Merkmale wirklich bei dem Begriff der Divin. immer ge- 
dacht worden, ob fie dem ganzen Altertbum gemeinfam feien; indem ja 
wohl mit voranfihreitender Entwidlung des Verſtandes das aovAloyiorug 
anreoda, mehr und mehr werde beſchränkt und zulegt ganz aufgehoben 
worden bee Diefem Einwurf fegen wir bie einfadhe Thatfache entgegen, 
daß ja fortwährend bis in die fpäteften Zeiten und in diefen noch mehr 
die fog. künftliche Divin. geübt worden fei und gegolten habe, wobei, 
wie unten des Weitern wird audeinandergefegt werden, ein dunkles, dem 
nüchternen Verſtand gerade entgegengefegtes Gefühl einer Abhängigkeit 
von einem geheimnißvollen Etwas die Hauptrolle fpielt. Was aber das 
ers Merkmal betrifft, fo könnte eingewendet werden: ‚nicht blos, daß 
ei der fog. fünftlichen Divin. von einer Einwirkung der Gottheit auf den 
Menfchen nicht eigentlich könne geredet werden, worüber gleichfalls fpäter 


eredet wird, fondern namentlich, daß in Hinficht des Glaubens an gött- 

fiche Einwirkung und Mitwirfung die Zeiten Homers und Cicero's zu 

weit auseinanderftehen, als daß man die beiden Borftellungen au nur 

unter Einem Namen zufammenfaffen könne. Wie ſchon in Homer eine 

Abnahme des Verkehrs zwifchen Göttern und Menfchen zu bemerfen ift, 

—— homer. bet. Ater Abfchnitt, ein gewiffer Nationalismus 
l 


aß greift, Creuzer Symb. II, 442 ff.; fo ift natürlich die Kluft noch 
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viel größer geworben zwifchen der immer noch fo Findlich religiöfen An 
fhauung des Haar Zeitalters und den Borftellungen der fpätern 
Griechen und Römer. Und dennoch wird fih uns glei nachher erweifen, 
daß nicht blos der Bolksglaube, fondern auch wenigfiens im Durchſquitt 
bie Anfichten der Gebildeten des ganzen Altertfums in dem fragliden 
Punkte, oder (denn das find in diefer Beziehung die Gattungabegriffe, 
die bei der Divin. zu Grunde liegen) in den Anfichten über Ynfpiration 
und Dffenbarung im Wefentlihen ſich gleichgeblieben find, d. h. bei dem, 
was Homer ſchon darüber enthielt, verbarrt haben. Wie. man auf Seiten 
bes Menfchen durchaus eine Empfänglichkeit für göttlihes Nahefein und 
Einwirfen annahm, cf. Cie. de Sen. 21. Tusc. V, 13. Plut. Quaest. 
lat. p. 1001. ic. de Div. I, 49. N. D. I, 1., fo glaubte man an eine 
etige Achtſamkeit auf das Menfchengefchid und mannichfache Offenbarung 
diefer Fürforge von Seiten der Götter. Denn überhaupt ift ja, wo nur 
religiöfes Leben ſich zeigt (und diefes dem ganzen Altertum zu vindi- 
eiren, find wir vollfommen berechtigt), der Glaube an fpecielle —* 
und Gegenwart der Gottheit das Hauptelement. Daß aber dieſer Glau 
u allen Zeiten des claſſiſchen Alterthume in nichts Weſentlichem ſich ge 
ndert habe, wird uns deutlih, wenn wir uns in der Kürze die verfäie- 
denen Formen ber Dffenbarung der Gottheit und ihrer Aufnahme von 
Seiten des Menfchen vergegenwärtigen, die überhaupt möglich find, und 
welche auch alle im Alterthum vorkommen. Es find dieß drei Formen. 
Entweder fpricht die Gottheit felbft und der Menſch glaubt, eine wirl- 
lihe Stimme. derfelben zu hören; oder der Menfh vernimmt die Dffen- 
barungsflimme innerlich, geiftig, nicht durch finnliche Zeichen vermittelt; 
oder endlich er erkennt den Willen und das Walten der Gottheit durd 
äußere Bermittlung, durch finnliche, meift erft noch zu deutende Zeichen. 
Die erfte diefer drei Arten ber —— gehört nun allerbings nur 
dem höheren Altertbum an, wiewohl nicht blos dem bomerifhen. Denz 
auch 3. B. vor ber Schlacht bei Marathon, Herod. VI, 105. vernimmt 
ee eine Anrede des Pan, und in der älteren römifchen Geſchichte 
nd folde Stimmen nicht felten. Liv. I, 31. II, 7. V, 32. 50. Cic. de Dir. 
I, 45. 11,32. Inſofern dieß allerdings alfo eine ältere Dffenbarungsform 
ift, fönnen wir bier, wo es ſich um den gemeinfamen Begriff handelt, 
davon abfehen. Aber die zwei andern ebengenannten Arten der Dffen- 
barung bleiben um fo gewifjer als diejenigen flehen, welde dem ganzen 
Altertbum gemeinfam find und uns ebenfo in Homer wie in den Erihei 
nungen und Inflituten der fpätern Römerzeit auf eine im Wefentlicdhen 
gleihförmige Weife begegnen. Es find dieß nämlich die zwei formen, in 
welche ſowohl den Griechen als den Römern alle Divination zerfällt, die 
fogenannte natürliche, beffer, um Mifverftändniffe zu verhüten, funftlofe 
(äreyvos) und Fünftlicdhe (Errezvos) Divin. Diefe Acht antike Eintheilung 
@ic. de Div. I, 6. 18, 49. II, 11. legen wir um fo lieber unferer Abhand- 
— zu Grunde, da fie ſich uns auch aus den obengenannten zwei Haupt- 
mertmalen bes Begriffe von felbft ergibt, indem —* eigen wird, daß 
die kunſtloſe Divin. das angeführte poſitive Merfmal einer göttlichen 
Einwirkung auf das Gemüth des Menſchen repräfentirt, die künſtliche 
aber das negative, das der Verzihtleiftung auf den Gebrauch der Ber- 
ftandescategorien in Auffaffung der Dinge und ihres Zufammenhangs. 
I. Die funftlofe Divin. befepreibt Eic. de Div. I, 49. alfo: Altera 
div. est naluralis, quae referenda est ad naturam Deorum; a qua, ut 
doclissimis sapienlissimisque placuit, haustos animos et libatos habemus‘ 
cumque omnia completa et referta sint aelerno sensu et mente divina, 
necesse est cognalione divinorum animorum animos humanos commoveri. 
Ein Ausftrömen des göttligen Geiftes in den menfchlihen if alfo Hier 
ber Hauptbegriff, oder noch häufiger, unter dem Bilde eines Hauches, 
ibid. I, 6. 18, N. D. II, 6. Liv. V, 15., eine inspiralio, eine 9römrıworos, 
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lunvevoros, zenvunlvos (Homer) öpur, ein furor divinus, furoris oracu- 
lum, de Div. I, 32., ein agitari Deo, xariysodas dx Hroü, das den Seher 
drängt, das Eingegebene auszufprehen, weswegen prun, paoıs, Aoyıov, 
oraculum von os die gewöhnlichen Ausdrüde für diefe Aeußerungen des 
göttlichen Geiſtes — menſchliche Organe find. So unleugbar es num 
ift, daß diefe Grundvorftellungen dem ganzen, felbft dem jüdiſchen Alter 
tyum gemeinfam find, fo ergeben ſich doch bei näherer Betrachtung Unter. 
er binfihtli der Formen, die dieſe Borftellung im Altertbum 
hatte. Es gehört nun zwar nicht zu unferem Zwede, eine Bergleihung 
der altclaffiiden Divin. mit derjenigen anzuftellen, die wir bei andern 
leichfalls auf der Stufe der Naturreligion ftehenden Völkern antreffen. 

od darauf muß hingewiefen werden, wie der griechiſche und römifche 
Geiſt ein Extrem in diefer Beziehung vermieden hat, das wir anderwärte 
finden. Während nämlich fonft häufig mit der Naturreligion der Glaube an 
eine Infpiration in der Art verbunden iſt, daß eine die menſchliche Freiheit 
ganz vernichtende Uebermacht des infpirirenden Geiftes flatuirt wird (man 
dgl. die Nachrichten von Schamanen, zu denen in mander Hinſicht Bileam 
gerechnet werben fann, f. namentlih 4. Mof. 23,20.), fo wurde dagegen 
bei der griech. und röm. Divin, bei all der vielfachen Gebundenheit an 
die Natur die menfhlihe Individualität immer bis auf einen gewiffen 
Grad gewahrt. Dieß gefchieht in der kunftlofen Mantik dadurch, daß, 
wie Plut. de Pyth. orac. 21. u. 22. fo Mar ausführt, bei der Begeifte- 
rung eine zweifadhe Bewegung flattfand, die eine werde von außen in 
der Seele gewirkt, die andere Tiege ſchon vorher in der Seele; es fei 
dabei immer eine Accommodation der Gottheit an die infpirirten Indi⸗ 
viduen. In ber künftlihen Divin. werben wir aber in dem Begriffe der 
Deutung der Prodigien daſſelbe Princip wieder finden. Die leifen An- 
deutungen von infpirirten Thieren, die alfo ganz willenlofe Werkzeuge 
des Gottes find, Il. XVIIL, 224. XIX, 405-416. (cf. Bileams Efelin) 
begründen offenbar feine genügende Einwendung in diefer — Daß 
alſo das claſſiſche —— nur eine ſolche Juſpiration zuließ, die ſich 
an die menſchliche Individualität anſchloß, dürfen wir als eine demfelben 
—— Vorſtellung annehmen. Dagegen könnte in anderer Beziehung 
nunerhalb der Gränzen feiner Vorſtellungen eine Unterſcheidung nothwendig 
erſcheinen: infofern nämlich die früheren und ſpäteren Zeiten in ihren An- 
ſichten über die Zurüdführung geiftiger a ar auf göttliches Einwirfen 
pe weit auseinander zu liegen’ fcheinen. Bei Homer hat die Gottheit 
ei allem geiftigen Thun ihre Hand im Spiele; fie führt die menfchlichen 
Beftrebungen nicht nur zum Ziele, fondern ſchafft auch den Gedanken, 
Willen und Entſchluß. of. Vaͤgelobach homer. Theologie 1fter Abſchn. 
$. 41-45. Der bomerifhe Menfch fieht ſich die Gottheit immer fo nahe, 
daß ihm deswegen eine Mitwirkung derfelben für den Zwed, die Zufunft 
zu fchauen, als gar nichts Befonderes vorfommt; wie dem Rinde ie auch 
eigentlih Wunderbares nicht befremblicher erfcheint, als das Gewöhnliche, 
weil ihm das Alltäglihe felbft ein Wunder if. Wie weit fliehen nun 
davon die Zeiten ab, wo das Altertum feine alten Götter verloren und 
den neuen Bott noch nicht gefunden hatte! Denn je mehr der Menfch 
feines eigenen geiftigen Thuns ſich bewußt wurbe, befto weniger fand er 
ſich gemöthigt, bei Allem auf die unmittelbare göttlide Einwirkung zu 
reeurriren. Darum finden wir es natürlih, daß in den BVorftellungen der 
fpäteren Zeiten eine Zurüdführung der menſchlichen Thätigfeit auf un- 
mittelbare göttlihe Einwirkung mehr und mehr in den Hintergrund tritt. 
Aber einen wefentlihen Unterſchied in ber ——— begründet dieß 
dennoch nicht. Denn es blieben auch in den nüchternſten Zeiten zwei Gebiete 
fiehen, die man nicht in den Kreis des gewöhnlichen Wiffens und geiftigen 
Thuns zu ziehen wagte, und bei denen man fortwährend eine Beziehung 
auf göttlihde Einwirkung flatuirte, die Poefie und Prophetie, welche beide 
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Thätigleiten darum häufig auch zufammenfielen. Ja Betreff der erfierent: 
ſelbſt der Academifer Cicero in einer flarfen Stelle diefe allgemeine Anfıg 
bes Alterthums audgeiprochen pro Archia8. cf. de Div. 1,31., und die Aunab 
siner Juſpiration in Beziehung auf die Divinatio war nicht blos wefentlig: 
Element des Bollöglaubens, nicht blos Ariom der orthodoxen Stoiker, forte: 
auch die Peripatetifer, 3. B. Dieäarchus und Cratippus behaupteten, es | 
in den Dienfchenfeelen eine Götterftinme, durch die fie die Zukunft vorsz! 
ahnen. Cic. de Div. 11,43. Daß natürlich an die Stelle der realen Borftin 
des höheren Altertbums eine mehr ideale Auffaſſung trat, verflcht fig oe 
elber. Dieß macht aber in der Grundanfhauung feinen Unterfchieb, d 
Wefentligen immer biefelbe blieb. — Dagegen mun aber muflea = 
anf eine Unterfgeidung in dem fragliden Punit hinweifen, die wır mıd 
übergehen dürfen, ohne dem Alterthum Unrecht zu tum, bie Ilnterfcheibzn 
—3* ben niedern und niederſten Arten der Mantit auf der Einer, m 
der höheren Divin. auf der andern Seite. 1) Beginnen wir baber = 
burger Museinanderfegung ber Iegteren. Neben dem Standpunkt des mai 
ber Herrfchaft des Naturprincipe fiebenden Volfsglaubens läuft minlı 
bereits in der homerifchen Zeit und fortan durch das ganze Altertbum & 
Borftellung der edleren und erleuchteteren Gemüther ber, die bald mr! 
bald weniger im Gegenfag gegen das Bindende der Naturreligion = 
ihrer Mantik ein gemwifjes Uebergewidht des freien VBewußtfein® uber te 
Naturprincip darfielt. Allerdings ift diefes Uebergewicht in der heida 
fen Welt nie zu dem Ciege hindurchgedrungen, den e6 im Propbetums 
der Hebräer errungen hat, wo burhaus anerfannt wurde, daß bie a 
bewußtlofen Zuftänden und elementarifchen Einflüffen berubenden ch: 
gungen falfhe Weifen feien, das Göttlicde zu vernehmen, 5. Wof. ı: 
ff. coll. 13, 1 ff. 1. Cam. 3. Jeſ. 8, 19.; aber eine Annäherung : 
biefe reinere ethiſche Auſicht finden wir, wie oefagt, fon in Hemn 
und zwar im zweifacher Hinſicht, 11. XII, 195-250. zeigt une die gebuim 
tere reinere Anfiht nah Einer Seite hin. Hektor und Polydamas fahr 
bie Troer im den Kampf. Da erfeint linfä cin Adler mit eimer letram 
Schlange in den Klauen. Polyvamas mahnt, vom Kampfe abyufıte 
wegen des übeln Vorzeihens, aber Heltor erwiedert: mrzum 
Jos audunda povii, 5 man Ovrroiss nai dIurarosoır araoors“ 44; wem 
dgaros duveoda mug aarens. Kräftig weißt fich bier der GSeiſt ım De 
wußtfepn feiner Freiheit und eines höheren Vertrauens auf Gott, alsızi 
zufällige äußere Zeichen ihm neben fann, von den unwurtigen Aa 
06, mit welden ihm ein ängflliher Naturglaube beeugen will, (Er mente 
ſich hinweg von der flummen Dffenbarung Gottes im der Natur und ie!⸗ 
dem Gott in ber eigenen Bruft; f. Baut Symb. 1,2. S. 30. Diee: 
höhere Anfigt von der Divin. finden wir ın einer andern iafiätr de 
Homer darin, daß mebrfah darauf hingewiefen wird, mit ım äuferer 
leicht täufheuden Zeichen, fondern in ben Werken, ben Geſchickea 12 
Fügungen, in dem Gang der Ereigniffe werden am untrüglihfien dıc Er 
banfen und das Walten der Gottheit erfannt. I. XIV, 69, XV, 4» ® 
XVI. 119. ſ. Nägelobach angef. Schr. S. 169. Wir können bıe erken 
Art höherer Divin. die fittlide Divin. durh das Gewifen, bie logie 
die biftorifche nennen; jene iſt eine Offenbarung der Gottheit am Im 
Menfgen, um ihn binzuweifen auf das, was getban werden foll, Dich 
eine Andeutung beffen, was derer wird. Beide haben aber mu 
einander gemein, daß die Dffenbarungen des Göttliden fih an bie 3 
bobenften Momente des menjhlihen Bewußtſeine und Bir An T der⸗ 
anlehnen. Beide dürfen baber auch fedlih dem vergliden werden, wei 
auf dem Boden des Hebraismus und des ChHriftentyums als ein Sızea 
verjegen in den göttlichen Rathſchluß, als Ahnung und Weiffagung u 
Zufunft, oder als Gebet und inneres Schauen des göttlichen 
— ung begegnet. Die Spuren dieſer i 
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disjecta membra poötae, laſſen fi nun im ganzen Leben bes Alterthums 
vorfolgen und in feinen Philoſophen, namentlih Plato, Dichtern und 
Hiftorifern nachweiſen; fie ging als edler Doppelgänger jener grell con- 
traftirenden, dem Aberglauben verfallenen MWahrfagerei zur Seite. Wir 
müffen uns mit der gegebenen Anbeutung begnügen, und fügen nur noch 
bei, daß jene fittlihe Divin. ihren Hauptrepräfentanten ın Gofrates, 
die biftorifche aber in Herodot und Tacitus gefunden haben dürfte. Denn 
der Inhalt der Hauptflellen über das daunorıor des Sokrates, Plat. Phaedr. 
20, p. 242. C. Apol. 31. Xen. Mem. I, 1, 4. IV, 8,1. @ic. de Div. I, 54, 
weist und darauf bin, daß eben, wie in den bomerifhen Stellen, jene 
Beziehung anf das innere Bewußitfein von der Gottheit, und zwar nicht 
in der Form eines durch ungeiflige Mittel aufgeregten Gefühle, fondern 
Harer Beſonnenheit die Sanptfade dabei war, in welchem Lichte auch der 
Blaube an einzelne Prodigien und Orakel, der in Gofrates unlengbar 
und wohl nit als bloße Accommodation Iebte, verflärt erſcheint. Diefe 
edlere Anfiht bei Sokrates darf aber nicht als ein abgeriffenes Stüd 
angefehen werden, fondern ift ein Probuft des helleniſchen Geiſtes, der 
auch in andern edlen Beiftern den Glauben an ein Hrior, eine Nemefis 
gefchaffen hat, die in der Gefchichte walte, und welcher vielfach als eine 
Dipin, im edelften Sinne gelten kann. Und auch die Römer dürfen wir aus 
diefem Kreife nicht ausfhliefen; man vgl. Neanders Denkwürd. I, 83., 
außerdem die einzelnen Stellen über das Gewiſſen bei den römifchen 
Säriftfteflern. Insbeſondere aber ift es die Gefchichtsbetrachtung der 
Römer überhaupt, vornehmlich aber des Tacitus, welche hieher gehört, 
fofern diefer insbefondere nicht blos fortwährend auf das Walten der 
Gottheit in der Geſchichte hinweist, fondern namentlich die Fingerzeige 
immer andentet, wodurch die Gottheit die Gegenwart zu einem Sroppeten 
der Zufunft made. Weiteres f. m. in der angef. Schr. Bölticher pro» 
pet. Stimmen ans Rom. Kür unfern Zwed mag an biefer Erwähnung 
einer höheren Art der Funftlofen Divin. genügen, einer Divin., wo ohne 
zufällige Mittelglieder, ohne andere als geiftige Bedingungen, nicht blos 
in feltenen Momenten, fondern fletig und wenn es ein 3* es Bedürf⸗ 
niß erfordert, der Menſch mit der Gottheit verkehrt, wo kraft der gött- 
lichen Eingebung die 2 Eheringe zwifchen göttlihem und menſchlichem 
Biffen aufbört, wo der Menfch zu der Gottheit — wird, wie 
in der älteſten Zeit die Götter zu den Menſchen herabſtiegen. Und ſo 
treten wir nunmehr 2) in den Kreis der niederen kunſtloſen Divin. ein, die 
auf unweſentlicheren ungeiſtigen Bedingungen beruhend, mehr oder weniger 
der niedern Stufe ſich nähert, die ung fpäter in der Fünftlihen Mantik 
entgegentreten wird. Im Gegenfag zu jener höheren Form können wir 
diefe die Divin. des Bolfsglaubend, wohl aud der Popularphilofopbie 
nennen, Es ift die, welde im —— Leben unter dem Namen Divin. 
verftanden wurde, In ihr, verbunden mit der fünftlihen Mantik, ging 
nach und nach der ganze Begriff der Divin. auf, woraus wir und erflären 
fönnen, daß Cicero diefe Iandläufige Divin. in feiner Schrift de Div. faſt 
einzig im Auge habend fo wenig in die Tiefe geht. Es find nun haupt» 
ſächlich drei Arten, welde zu diefer offiziell fo genannten Divin. gehören 
und die jegt zurSprache fommen müffen: die Efftafe, die Träume und 
die Orakel. Diefe drei Formen von Weiffagung werben nämlich von 

icero nah dem Vorgang Anderer zur kunftlofen Divin. gerechnet, weil 
das Runftmäßige dabei noch ausgeföloffen ift, und der Glaube an einen 
aflatus divinus ber ihnen gemeinfame Grundbegriff if. Ihr Unterfchieb 
von der bisher befprochenen höheren Art beſteht aber darin, daß dabei 
Mittelgliever äußerer Art und ungeiftige Bedingungen bie Hauptfache 
ausmachen, daß bie weiffagende Kraft auf einzelne Momente befchränft 
wird, und daß flatt des freien gehobenen Bewußtfeins des Menſchen eine 
mehr oder minder bewußtlofe Receptivität an die Stelle tritt. a) Diefe 
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ei wir aber bemerken müflen, dem A Li 
der Unterfieb dieſer Merkmale von denen ber b Art feine 
zum DBewußtfein kam. Im Gegentpeil galten und gelten auf eine y 
wiffen Stufe der Cultur immer die unvermittelten —— 
des geiſtigen Lebens für die höheren und höchſten, fobald fie 
Erſcheinungen ſich äufern. Auch diejenigen unter ben Phil 
[nf in Dingen ber Weiffagung ziemlich fceptifh waren, 2 

ratippne u. 9. Fonnten in Betreff der Weifl durch 
Träume nicht umhin, bie 5** ng auszuſprechen, daß «6 
gebe. Cic. de Div. 1,3. Die MRafe befreibt num ic, de 
alfo: Inest in animis praesagitio extrinsecus inieola alque a 
nitus. Ea si exarsit acrius, furor appellatur, cum a oorpore au 
abstractus divino instinctu concitatur, coll. 50. Hieraus und bei 
aus der zweiten Stelle erhellt, wie einmal eine derartige D tm 
etwas Stetiges, fondern auf einzelne Momente Eingefchränftes iR; 
dann daf nicht der natürlide, mit freiem Bewußtſein begabte ai 
Kan eine ungewöhnlige Aufgeregtpeit dabei ftattfinbet. * 7 je 0 
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a der Alten über das Weſen des menſchlichen Beiftes ir 
ich feit Plato befonders das als eigentbümli 
zogenheit und Berbindun ar feit der Seele 
reden, in ber ber Men 
Beifi en und Böttlihen fähig fei. Diefe Borftellung i 
Entpufiasmus, von dem hier die Rede ift, die Hauptrolle, Eic. de 
Nec vero unquam animus hominis naturaliter divinat, misi cum 
lutus est et vacuus, ut ei plane nihil sit cum corpore; 
spretis corporibus evolant alque excurrunt foras, ardore gun 
mali, Wir übergehen viele Stellen ber Art bei Plato und 77 
mentlih Neuplatonilern, m. vol. au dem rt. Apollonius von #% 
und führen nur mod den befonders fprechenden von Plut, 
orac. 39. an. Es ift im Zuſammenhang bavon die Kebe, 
de Kraft wohl am eheſſen Ausfluß der Dämonen fei nad 
zn: d. h. der vom Körper getrennten Geelen; und 
der — Ammonius fort, es ſei nicht wahrfheinlih, baf 
biefe Kraft erfi nad ihrer Trennung vom flörper als etwas Ann 
halten, vielmehr fei anzunehmen, daß die Gerle alle i 
während ihrer Bereinigung mit dem Körper befige, wi in ‚cine 
ringeren Bolllommenpeit, und fagt dann: » wnh wur mann ale Km 
diramın In Paoa toü Owurrog, “orte viyorg, all’ Iyovom ni wÜr rn 
erw moos 76 Ornrör dramlır alrfs mai oyyıom. d wie ber Inba 
atifhen Anfhanungen als ein über dem gewöhnlichen Horiomt d 
‚ebene fiehender gedacht wurde, fo au die Darflellungeform ber 
welde ja meift eine poetifhe if. Durch Beides werben wir 
an bie Erfgeinungen des Somnambulismns erinnert, Dafi num abe 
Trübung des geifligen Auges befeitigt, daß bie ber . 
enthuſiaſtiſche Stimmung berbeigeführt werde (Put. ib. 40.), days 
— und dadurch vornehmlich zeigt fi diefe Divinationsart ale eine 
fie, 


ch bervor, vom eine 
in Beziehung auf ben! 


eines weit innineren 
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der Naturreligion angebörige — meift nicht geifli 
Bedingungen erforderlich. — gi FE ug 
kraft, Wafferkraft, welde diefen begeiflernden Einfluß haben 
dem bie in ber Natur wirffame und in den Elementen am 
darfiellende göttliche Kraft zugleich als eine geiflige gebadt 
bem euer heißt «6 in ben Zenbbücdern, dafi e# Slunde ber 
Wiſſenſchaft und liebliche Rede fhenfe. ©. Erenyers Symb, II, 334. © 
* Einzelne Beilpiele von Etfaſe ann übren, m fütrem.. « 
Die Zuſtande der Po:dia und Abm, —— —— ⸗ er 
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Bol. den Art. Delphi, II. ©. 905. 913. über den chthoniſchen Charakter 
des dortigen Drafels. Ebenfo weiffagt Trophonius als Hermes chthonius 
aus der Tiefe, und ebenfo heißt es von Jaſion, ihn haben Ceres und Pro- 
ferpina begeiftert, Arr. beim Euftath. zu Homer p. 15%. Die Mufen, 
die urfprüngli allefammt Nymphen waren, fommen wie biefe aus ben 
Waſſern; ebenfo flehen die Monds- und Wafferfrauen Acca und Anna 
Staliens, die Donaumeiber ber Niebelungen mit den Elementen in engfter 
Berbindung, ſchöpfen daraus ihre prophetifche Kraft. Gleichermaßen ſtoßen 
=. die Fluthen des Meeres den Propheten Babylons, Oannes, aus, 
Bol. den Meergott Prometheus und das perfonifizirte Urgebicg, ben Atlas, 
Od. I, 52.5 im Tempel des Amphiaraus und des Aesculapius ift es bie 
Erdfraft, das Erdfeuer, was daſſelbe wirft. Auch das dem Befragen bes 
belphifchen Orakels vorangebende erforberlihe Zittern des Opferthiers, 
der Ziege, gehört hierher. Plut. de def. or. 49. Ebenfo die weiffagende 
Kraft der Schlange, des mit der Erde in ber nächſten Berührung ftebenden 
Thiers. Schol. ad Pind. Pyth. VIII, 64. Und was bier in mythiſcher Ge- 
ftalt auftritt, acceptirte auch die fpätere Zeit unter mehr begrifflicher Form, 
Cic. de Div. I, 19. 50., befonders Put. de def. or. 40. ro aarrınov beüne 
„u zvelua Ouorarovr korı xal OGLITaTOY , ar Te nad" dauro di alpos, av re 
u:9” Öygod vanaros agapjra ic, und Plut. wollen nah dem Zufammen- 
bang das Nämliche fagen: eine Erd- oder Waflerfraft könne das gebun- 
dene Divin.VBermögen frei machen, auch durch die Quft werbe es den 
Menfhen von felbft zu Theil, fügt Plut. noch außerdem Hinzu. Die 
Lefeart ayaeiras ift dunkel, weswegen Andere apixzra: Iefen; Iäßt ſich 
aber durch die Vorftellung eines Freimachens der gebundenen Kraft eben 
vermöge ber ———— Kraft wohl rechtfertigen. Auf demſelben 
— „ daß nämlich äußerliche und geiſtig unweſentliche, der Natürlich. 
eit zugewendete Bedingungen der Efftafe zu Grunde liegen, beruft es 
nun auch, daß häufig ein krankhafter Zuftand des Körpers, namentlich der 
Zuftand der Melancholie, ic. de Div. I, 38. nad Ariftot. Probl. Sect. 
XXX. p. 471. Aretäus de signis et causis morbor. II, 1.5 oder daß bag 
arte a Alter oder das Geſchlecht, fei ed sexus oder genus, eine 
efondere Befähigung dazu abgeben mußte. Bekanntlich wird ja nament- 
lich bei norbifchen Völkern dem weiblichen Geſchlecht eine befondere Em- 
pfänglichkeit für göttliche Einflüffe zugefchrieben. Tac. Germ. 8. Hist. IV, 
61. 65. Auf daflelbe weist die Sage von ber Caffandra, von den grie- 
chiſchen und römifhen Sibyllen (f. diefen Artikel) bin, fo wie die Sitte, 
die Ertheilung der QTempelorafel weiblichen Priefterinnen (Delphi, Do» 
dona) anzuvertrauen. Außerdem herrſchte der Glaube, daß einzelne Ge- 
ſchlechter fi durch eine befondere Begabung mit Weiffagung auszeichneten, 
in der Art, daß die Weiffagung gleihfam ein erbliher Vorzug war. Die 
Abkömmlinge des argivifhen Gottesmanns Melampus, eines Sohns des 
Amythaons (des Vielkundigen), von welchem auch Amphiaraus und Am⸗ 
philochus abflammen (Weiteres darüber f. Schöll eh des Herobot, 
©. 888 ff. 1043.), die Zamiden, Telmiffeer u. a. find bier zu nennen, 
cl. Herod. VII, 221. IX, 33. Be 01. VI, 58. 120. Arr. II, 3. Endlich 
a bieher der noch am eheften der höheren vaticinatio fi annähernde 
Glaube, daß im Augenblicde des Todes eine weiffagende Kraft im Geifte 
ch rege: Cic. Div. I, 30, Calanus ibid. I, 33. Odyss. XII, 153. I. 
[, 447. X, 358. XVI, 843. cf. 1. Mof. 49. 5. Mof. 33. Aus den bei 
diefem Abfchnitt aus Homer angeführten Stellen möchte io Genüge ber- 
vorgeben, daß wohl Nägelsbah und auch Völker, ebenſo Pabft de Diis 
Graecorum fatidicis, Bonn. 1840. c. 4, Recht haben, wenn fie gegen 
Lobeck Aglaoph. behaupten, daß ſchon in der homeriſchen Mantik der furor 
divinus ſich finde. Diefer Glaube an Offenbarung durch Ekſtaſe ift ein 
allen Völkern des Alterthums, im höheren Sinne auch ben Hebräern, 
Pauly Real⸗Encyclop. II. 71 
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emeinfamer (von ber fpäteren römifchen Zeit wirb es mod auedriche 
—— Cic. de Div. I, 2. 4.), und zwar galt A iger der Eiei 
im Allgemeinen immer für ein gehobenes, dem Göttlichen näheres Dalıc 
bes Denfchen. Eine Befreiung von den verbunfelnden üfen 
Leiblichkeit einerfeits, und das Unerffärliche, auf unmittelbaren göttli 
Einfluß Zurüdzuführende in manden en en bes Lebens antcır 
ſeite find wie bei dieſer Divinationsart fo bei der weitern, zu ber m 
nun übergeben, bie zwei zu Grund liegenden Borftellungen des Alt 
thums, nämlid b) bei ven Träumen. Thätigfeit des Geifet « 
Schlafe erfcheint als ein fo eigenthümlihes Schweben zwiſchen ® 
fein und Bewußtlofigfeit und ift zugleich häufig fo fe dem gewöhalid: 
Caufalnerus entnommen, gr: ber Menſch in diefem Zuftande leicht mn 
einem höheren Einfluffe zu flehen und die Bilder bes Traumes auf tin 
realen Gegenftand beziehen zu müffen glaubt. Daher der Blauk 
Altertfums, die Träume feien gleihfalld momentane Dffenbarungen » 
Gottheit. Dieß faßt das höhere Alierthum (auch das jüdifge, 1. Di 
1, 37. 40. 41. ꝛc.) ganz real: die Träume fommen von Zeus, 11. |,i 
II, 5., häufig mit dem Drgan einer in einen Scheinförper gefleideten & 
ftalt, Faos öreigur, Od. XXIV, 12. Il. X,496., bald ift es tin 
dener Geift, Patroclus, 1. XXIII, 65., bald eine Gottheit, Arm 
Naufifaa, Od. VI, 13., bald eim gefendetes dwdor, Od. IV 796. ii 
erfheinen Perfonen in doppelter Geſtalt, theils als wirkliche Perce 
theils ale Boten der Gottheit, Od. ib. Il. II, init. in e 
Traumgott, ber fpäter vorfommt, Pauf. II, 10., nad welder Stelt 
Sieyonier im Tempel des Aesculap neben der Bildfäule bes Sälaft 
eine des Traumgottes aufgeſtellt hatten, paßt niht in dem Berrid ! 
bomerifcpen Traummwelt. Die Traumbilder fleben unter bes ein igen Bot 
Gewalt, der ihnen ein Scheinleben auf kurze Zeit verleiht, 
offenbar das Momentane der Traumbilder angedeutet werben fol. «i # 
gelobach dom. Theol. a. St. Immer aber behält der Traum beih 
und auch noch fpäter, Pauf. IX, 23. einen mytbifhen Charalter, } 
eine Gottheit ſpricht in eigener oder fremder Geftalt ummittelhar 
was der Traum dem Schlafenden offenbaren fol. Davon unterfäar 
Baur Symb. II, 2te Abth. 17. mit Recht die fombolifhen räume, 
welden feine redende Perfon auftritt, fondern der Gegenfland, der im 
Träumenden geoffenbart werden fol, ihm in einem fit, einer 
lien Anfhauung vorgehalten wird, Daber wird für biefe Art vr 
Träumen ber bezeichnende Ausdrud äw» ideiw gebraudht, während vie m 
tbifhen gewöhnlih mit den Worten eingeführt werben ors mie wen 
Zu bemerken iſt, wie die helleniſche Denfweife auch bierin ale die Mydo 
bildende erfcheint, während der Orient (Hero. I, 107, 108, 209. Aret⸗ 
II, 12, cf. Eic. de Div. I, 21., Traum ber Heluba vor ber Gebert 
Yaris von einem die Stadt zerflörenden Feuerbrande, Div. I, 23., Tue 
des Cyrus von der Sonne, Herod. VI, 107., Traum bes Hippias) = 
ebenfo die Römer dem Symbolifcyen fi$ zuneigen. Hier if befone 
ber Traum Cäfars zu erwähnen, Plut. Jul. Caes. 32,, der gerade m 
Hippias, als er im Begriff war, feinem Baterland Gewalt anjatw 
(räumte, er fplafe bei feiner eigenen Mutter. Ebenfo die vor Dieariı’ 
Romulus und Remus Geburt geſchauten Träume, Eic. de Div. 1,2%. 
des Tarquin. Sup. ib.22. Denfelben fombolifcgen Eparalter der Trim 
finden wir in dem jübifchen Altertbum ( oſeph) und auch bei den @r 
manen; Zraum der Chriemhilde, Nibel.lied v.49. — Eine eigenthüml 
Auffaffung hat die Sade in der riech. Mythologie dadurch erhalten, 
die Träume, wie der Schlaf, als Kinder der acht oder des Schet 
reihe aufgeführt werben, p: od. Theog. 209 ff. Od. XXIV, 12. XIX. # 
Virg. Aen. VI, 894. Zwei Pforten der Träume find am Ein 
Schattenreichs, die eine aus Elfenbein, die andere aus Horm, amd jr 
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onderbare VBorftellung, deren Beranlaffung wahrfcheinlich aus der zufälligen 
autverwandifchaft der Worte Zisgaipeo9m (täufhen) und »gaiver (zur 
Wirklichkeit bringen) mit Zilpas und xigas zu erklären ift, wie auch Od. 
XIX, 566. andeutet. Ovid Met. II, 633 ff. nennt fie Kinder des Schlafs 
und führt drei auf: Morpheus, Ikelos oder Phobetor und Phantafos. 
Hirt glaubt in dem Nelief einer Grablampe, das eine weibliche Figur 
und drei fehlummernde geflügelte Genien bdarftellt, die Nacht, und die 
Träume zu erfennen. Mythol. Bild. p. 199. Noch eine andere, übrigens mit 
Ableitung der Träume von der Naht verwandte, Sage ift bie, welde 
fie zu Rindern der Erde macht und fie als Genien mit ſchwarzen Fittigen 
(uslavorripuyo,) darftellt, Eurip. Hecub. 70.5 wenn nicht anders die Eon- 
jectur Porfons zu der Stelle: u oxoria ws flatt » zorma zd0r zu lefen, 
vorgezogen wird als die dem gewöhnlichen Mythus angemeffenere Bor» 
ftellung. Vielleicht ift die Zurüdführung auf die Mutter Erde blos da- 
durch entftanden, daß der gewöhnliche Aufenthaltsort der Träume unter 
der Erde ift: Halbfart Pſych. Hom. p. 29. — Während nun das höhere 
Altertum in feiner kindlichen Borftellungsweife Feinen Anftand nahm, den 
Glauben an das Divinatorifche der Träume auf eine unmittelbare und 
reale Dffenbarung der Gottheit zu gründen, haben zwar die fpäteren 
Zeiten im Allgemeinen diefen Glauben feftgehalten, man vgl. die Bei- 
fpiele von den gebildetfien Männern Griechenlands und Noms, die Duintus 
Div. I, 25-28. anführt, Socrates, Xenophon, Ariftoteles, Simonides, 
Grachus, Cicero felbft, wenn man von der Critik und Sfepfis einzelner 
pbilofophifhen Schulen abfieht, Eic. de Div. II, 58-71.5 aber doch mußte 
es bei dem Zurüdtreten des Glaubens an fo unmittelbaren Verfehr der 
Götter mit den Menfchen erwünſcht fein, wenn man einerfeits den 
Träumen ihren probigiöfen Charakter laſſen, andererfeits aber doch dem 
Bebürfniß des nachdenkenden Verſtandes entfprechen fonnte.. Man fuchte 
daher eine Theorie zur Hülfe zu nehmen, der wir bei der Anficht über 
Efftafe ſchon begegnet find. aren die Götter mehr und mehr zurüd- 
gewichen und erbleicht im Bewußtfein der Zeit, fo erhob und fteigerte 
man bie Annäherungsfähigkeit der Menfhen an fie, indem man voraud- 
fegte, daß die Seele des Menſchen in gewiffen Zuftänden für das Ber- 
nehmen des Böttlihen mehr als fonft empfänglich fei, und daß bie für 
gewöhnlich durch die Bande der Leiblichkeit ihr auferlegte Kurzfichtigkeit 
mehr oder minder gehoben werden fünne. Dieß geſchehe vornemlich, war 
nun der Glaube des fpäteren Altertfums, im Zuftande des QTraumes. 
Die Hauptftelle für diefe namentlih von den Stoikern acceptirte Anficht 
ift die Augeinanderfe ung, bie Pat. Rep. IX. ©. 571. Stepb. ©. 426, 
Bell. gibt, und welche Cie. de Div. I, 29. vollftändig überfeßt. Es Heißt 
bier: fowohl unter als über dem gewöhnlichen Leben des Geiftes ſei der 
z and im Traume. Gleichwie nämlich ein durch übermäßiges Eſſen und 

rinken erhitzter Menſch Wüſteres und Schlimmeres im Traume ich und 
thue, als im wachenden Zuftand, fo fei andererfeits, wenn ein enſch 
nach dem Genuſſe gefunder und mäßiger Pflege des Leibes ſich zur Ruhe 
begibt, zo Aoysorınov dysipas kavrou xas forıaoag Aoywvr xaluv as oxiveur, 
eis oVvrOsau alrog auTo ayınouevog, To Emduuntxov db unre dvdeig dous ante 
ninouorij, onws Av xoundij xai um mapiyn Dögvßov ro Peirlorw yaigov 7 
kumounsvov, ail 2 auto nad” auto uorov nadapov oxoreiv xal oolyto ſa⸗ roũ 
Woddveodaı, 0 un vider, 7 Tu TÜV yıyorörwv m Ovruv 7 nal nellortwv — — 7 
olooꝰ Hr rüs d’ dlndeias dv TH raoUrn nalıora anrera xal yxıora 7ragavo- 
nus torte al Owes garralorraı rov dvunvior. Aehnliche Anfichten von Pol 
donius, ratippus, Chryfippus, Democritus f. bei Cic. de Div. I, 6. 
64.70. N. D. I, 12. Diefelbe Anficht, die überhaupt in den Theorien 
der Alten eine große Rolle fpielt, f. Plut. de placit. philos. V, 1., auch 
bei den Aerzten, namentlich Hippocrates und Galenus, ſ. J. C. Scaliger 


* die täuſchenden, aus dieſer die wahren Träume hervor. Eine 
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comm. de insomniis in libr. Hippocratis, Gisae 1600. p. 2. 10. 17. 19. 
hat auch Plutarch felbft zu der feinigen gemacht, f. 3. B. de def. or. 40, 
Zu erwähnen ift auch noch die fehr anfvrechende Meinung des Ariftoteles 
von der Sache, der in feinem Buch de Div. per somnum als Ergebnik 
aufftellt: ötı rw9 dvunrriuov ra ulv onutia Toy yıroulrwr , ra di ai airia, ma 
niora dt ovunrtogara uövor, ein Nefultat, über das im Grund auch unfere 
Zeit noch nit — ———— iſt. Eine Unterſcheidung der Träume 
nach ihrer Wahrheit gibt —— fhon Homer. Die Träume gegen 
Morgen galten für —— bedeutfam: Od. IV, 841., nicht ſowohl dee⸗ 
wegen, wie man ſchon vermutbet hat, weil fie fhon mit einem befleren 
Bemußifei begleitet find: denn eben diefe Befreiung vom gewöhnliden 
leiblichen und geiftigen Leben und Bewußtfein muß ja den Träumen den 
bivinatorifchen Charakter geben; fondern wahrſcheinlich, weil man glaubte, 
die Borgänge und Einflüffe der Vergangenheit feien je länger je mehr im 
Schlafe in den Hintergrund getreten und am Morgen fer die Seele am 
reinften und —— ichſten für neue ungewöhnliche Aufſchlüſſe. Auch 
find bei Homer die Träume keineswegs untrügliche Mittel der Dffenbe- 
rung, Od. XIX, 560. GSelbft der Gott fann damit betrügen wollen, IL 
II, init., wo ja nicht das Wort des Traumes, Aros di ro» äyyelös rin, ſon- 
dern die Perfon des Agamemnon das Eriterium für die Wahrheit deffelben 
abgeben muß. Wichtig ift aber noch eine andere Unterfheidung, auf die 
wir durch die obige Eintheilung von mythifchen und ſymboliſchen Träumen 
eführt werben, die ſchon bei Domer, ob er gleich meift mythiſche Träume 
bi ‚ bervortritt. Sehr viele Träume nämlich, insbefondere die fymboli- 
hen, deuten fich nicht felbft, fondern erfordern eine Deutung, wie das 
tigas, und gehören alfo mehr oder weniger ber ——— Divination an. 
Darauf bezieht fi die Unterſcheidung bei Homer zwiſchen ors.gorolo ober 
öruporoloiumwvor (Hearai örıipwr) und vrspongirus (Traumdeuter); wenz 
gleich beides oft auch zufammenftel und daher die Ausdrüde verwechſelt 
werben. Und daß auch fpäter eine Art Methode in biefer Sache war, 
feben wir aus Cic. de Div. I, 20. 51. II, 70. Artemid. II, 14. p. 167. ed 
Reif, wo namentlih ein gemwiffer Antiphon aus Athen als eim folder 
Traumfünftler und Methodiker genannt wird. — Eine Methode in anderer 
infiht Fam dadurch in das Traummwefen, daß im griechifchen und römi- 
hen Altertfum auch eine abfihtliche Beranftaltung zum inholen ven 
Träumen getroffen wurde. Bielfach ift nämlich, hauptſächlich um Kranl- 
heiten zu heben, aber überhaupt au, um Gefichte zu feben, von einem 
incubare in Aesculapii fano vornehmlich in Epidaurus die Rede, Ariſtoph. 
Plut. Act. 2. sc. 3. Plaut. Curc. I. 1. Cic. Div. II, 59. cf. Ereugers 
Symb. II, 276. 393. 401. Ueber die Zyxosunoss (incubaliones) ift weiter 
u vgl. Aeſchyl. Prom. 484. Jambl. de Myst. III, 2. Herod. VII, 12 f. 
auf. Phocic. 31. Creuzer Symbol. I, 186. In Sparta war für biefen 
wer ein Tempel ber Pafiphae befannt. Eic. de Div. I, 43. cf. C 
ymbol. IV, 85-88. Au ge Mela I, 8,50. erzählt von einem Bell 
in Africa, das fi auf die Gräber der Borfahren fehlafen Tegt und fo die 
gehabten Träume als untrüglihe Sprüche der Berftorbenen anfieht. Bon 
einer verwandten Sitte bei ben Apuliern auf dem Garganus im einem 
riehifhen Heroum des Calchas redet Niebuhr I, 532. 2te Ausg. Dert 
(are man nad dargebrachtem Opfer im Tempel, um die göttlie Offen 
arung abzuwarten. Bon einem QTempel des eek der zu dem⸗ 
felben Zwed benugt worden fei, erzählt Herod. VIII, 134. und Pauf. 1,3. 
Das Nähere darüber und wie während des Schlafens auf dem Felle det 
geopferten Widders die Oralel ertheilt wurden, f. bei den Art. Amphis- 
raeum und Amphiaraus. Beizufügen find noch die Stellen bei Plut. de 
def. or. 5. u. 45., wo auch vom Drafel des Mopfus bdaffelbe erzählt 
wird, daß während des Schlafes die Ertheilung der Antwort erfolgt ſei. 
So erzählt auch Arrian VII,26., bei der letzten Krankheit Alexanders haben 
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fi mehrere feiner Freunde im Tempel des Serapis niedergelegt, um 
Antwort zu erhalten im Schlafe, ob es beffer fei, wenn man den Kranken 
in ben Tempel bringe, oder nicht, und es fer eine prun dx zov Hzov ihnen 
geworben, man folle ihn nicht in den Tempel bringen. Selbft noch Raifer 
Caracalla foll zu diefem Zweck den Tempel des Aesculap in Pergamum 
befucht haben. Herodian IV, 8. $. 7. In Betreff folder Heilungen, fo 
wie anderer Erſcheinungen auf diefem Gebiet hat Ennemofers Schrift über 
den Magnetismus 1819. intereffante Bergleichungen mit den magnetifchen 
Zuſtänden angeftellt und darin die Löſung vieles Räthſelhaften in diefen 
Punkten zu Anden geglaubt, m. f. das 2te u. te Hauptflüd. — c) Schon 
dem Namen nah, indem nicht nur vielfah von Traumorakeln die Rede 
ift, fondern nach Plut. de sera num. vindicta s. f. ausdrüdlich ein Drafel 
der Nacht und des Mondes eriftirte, das gleihfam einen Mittelpunkt für 
die Divin. durch Träume bilden zu follen fcheint, noch mehr aber wegen 
bes Merkmale, das als das wefentliche bei den Drafeln fih ung ergeben 
wird, gehört diefe Art von Weiffagung bereits zu derjenigen, zu ber wir 
nun übergeben — den eigentlihen Orakeln. Auch biebei ıft es und 
wiederum um die allgemeinen Fragen und die diefem Begriff im Alter- 
thum gemeinfamen Beftimmungen zu thun. Das Einzelne, fo weit es 
wichtige Einzelnnamen betrifft, ift in befondern Artifeln, 3. B. Amphia- 
raus, Delphi, Dodona etc. befproden. Alfo darüber, was den Begriff 
und das Wefentliche, was namentlich das Eigenthümliche und Unterfchei- 
dende der Drafel von anderen Divinationg-Arten, ihre Stellung zum 
Ganzen, fowohl zum politifchen und fittlihen Leben, als auch zum je- 
weiligen religiöfen Bewußtfein war, darüber wollen wir, fo weit es 
möglich ift, die gehörigen Beftimmungen feftzuftellen fuchen. Es ift bie 
aber ſchwieriger, als es dem erften Anblick nach ſcheint. So geläufig 
dem Alterthum und dem, ber mit dem Altertfum zu thun hat, das Inſtitut 
der Drafel ift, fo ift doch der gemeinfame Begriff mit feinen wefentlichen 
Merkmalen nicht fo Teicht zu beflimmen. Die Menge dieſer Inftitute von 
der verfihiedenften Art (ed werben gegen 300 angegeben); ja bie verſchie— 
denen Divinationd-Arten an einem und demfelben Drte — f. den Art. 
Delphi, S. 905.5 und ebenfo die fehr weitfchichtigen Ausbrüde dafür 
weilen auf einen vielumfaflenden Begriff hin. Die Drafelftätten bezeichnet 
die griehifhe Sprache mit den ganz allgemeinen Ausbrüden uarr:ie, 
zenorngıa, letztere von zeaw, zgaouc., geben, ſich geben laſſen, namentlich 
in der Form xiyonum, Tib. Hemfterhuis in Lennep. Etym. L. gr. p. 841. 
ed. alt. Dieß foll im Allgemeinen ausbrüden die von einer Gottheit 
erwartete und bingenommene Auskunft im Falle eines Bedürfniffes, bas 
durch Zweifel und Unentfhiedenheit von Geiten des Menſchen entfleht. 
Die befondere Art und das Unterfcheidende des Begriffs geben diefe Aus— 
drücke nicht. Die Orakelſprüche heißen zendwot, narrsluara, Heorporıe, 
letztere wenigftens auch ganz allgemein von den Sprüchen der Seher ge- 
braucht. 11. 1, 85. Aöyıa. Die Grammatiter haben zwifchen zenozoi und 
Zöyıa fo unterfcheiden wollen, daß jenes auf — Orakel ginge, 
biefes auf proſaiſche, wozu die bemerkenswerihe Stelle Thuc. II, 8. Anlaß 
gab; f. die Schol. zu diefer Stelle und Suidas unter Aöyı«. Allein der 
Unterfchied wird von den beften Schriftftellern nicht beachtet, und Euftath. 
ad Od. I, p. 1426. erklärt das en Wort für attifh. Die Jonier, wie 
Herod. V, 63. IX, 93. brauchen häufig zeogavr« von Orakelſprüchen; denn 
von ben Göttern wird meopairer gefagt. cf. Hefych. s. v. Mit Aoyıor, Hro- 
zeörov ftimmt der lateinifche Ausdrudf oraculum von os, oris, orare am 
meiften überein; daraus aber als wefentliches Merkmal des Orakels ab- 
ufeiten, es fei eine Offenbarung der Gottheit an die Menfchen durch 

ede, wie es beftinmt wird Baur Symb. II, 2. ©. 32 ff., wirb fid 
uns als unbaltbar erweifen, wie ja offenbar jene Ausdrüde eben fo gut 
auch allgemein gefaßt werben Fönnen, indem, wie wir oben gefehen, bie 
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Dffenbarung überhaupt durch das Bild eines Sprechens, eines Hauchens ıc. 
ausgedrüdt wird. Das Reden der Gottheit muß —** näber be- 
immt werben als vermittelt durch das Organ des Priefters. it ber 
orterflärung reichen wir fomit nicht weit. Faſſen wir daher die Sache 
ins Auge. Da fällt uns zwar fogteih die Unterfheidung des Drafels 
von der obenbezeichneten höheren Divination in die Augen. Es findet 
nicht wie bei diefer ein fletiger Rapport des Willens und Bewußtfeins 
bes Einzelnen mit der Vorfehung Statt, fondern eine mehr nur von 
außen fommende, momentane und minder geiftige Dffenbarung. Somit 
fiele auf den erften Anfchein der Begriff der Drafel gegenüber ber höheren 
Divin. eben mit dem der Efftafe und Träume zufammen, wie wird oben 
beftimmt haben. Es fände dabei ein afflatus divinus Statt, der gleid- 
falls momentan und dur diefe oder jene Bedingungen vermittelt wirkt 
mit mehr ober weniger bewußtlofer Neceptivität von Seiten bes Menſchen. 
Darauf ſcheint ung wenigftens das zu führen, daß Cicero ausdrücklich de 
Divin. I, 18. die Drafel zur Eunftlofen Divin. rechnet. Nehmen wır nod 
Er ‚, was Juſtin in der oben über Delphi angeführten Stelle S. WS. 
agt: frigidus spiritus vi quadam velut vento in sublime expulsus mentes 
vatum in vecordiam vertit, fo könnte es unzweifelhaft erfcheinen, daß 
der furor divinus dad Wefentlichfte bei den Drafeln gewefen und daß fie 
nur gleihfam als eine —— deſſen zu betrachten ſeien, was bereits 
von der Efftafe und den Träumen bemerkt wurde, wie ja die Pythia ganz 
als eine Efftatifche erfcheint. Damit würden wir aber dennod die Sacht 
einfeitig auffaffen. Sehen wir nämlich nur einige ber Hauptorafel ge- 
nauer an und betrachten die Art, wie die Antworten ertheilt wurden, fo 
wird bas, was nad Cicero und Juſtin und auch nad Plutarch de def. or., 
fur; nach der fpätern mehr rationaliflifchen Auffaffung der alten Schrift- 
fteller als die Hauptfahe erfcheint, ganz in den Hintergrund treten. 
In Dodona waren bie bie drei Wahrfagemittel : die Bewegung ber Blätter 
an ber heiligen Eiche (gvilouarzıia), der Ton der aufgeftellten Erzbeden 
"Odpnres) und das Murmeln der Duelle. Ri Delos rauſchte der Lorbeer. 
Im Iybifhen Ammonium wurden gewifle —— beobachtet, welche 
das aus Edelſteinen, wie es ſcheint in der Geſtalt einer Hemiſphäre zu- 
ee Bildniß des Gottes am ſich fehen ließ. Diod. XVII, 50. 
Eurt. IV, 7. Bei den —— Drafeln waren es die von den Si— 
bylien und den Sehern Martii berrübrenden Drafelfammlungen, worin 
man auf Befehl des Senats und im Beifein einer Magiftratsperfon nad- 
fhlug. Hieraus geht zur Genüge hervor, daß bei vielen Drafeln von 
einem afflatus divinus in dem Sinne nit die Rebe fein fann, wie wir 
es bei der Efftafe und bei ben Träumen gefunden haben. Selbſt bei 
Delphi, das die alten Schriftfteller, wenn fie von Drafeln reden, vor- 
nehmlich im Auge haben, war der ausflrömende Wind das Hauptmoment. 
Baler. Mar. I, 8. $. 10. Erft fpäter mußte die Pythia durch Dämpfe 
betäubt werben und ftieß dann in der Raferei Worte ohne Zufammen 
bang aus, bie erſt der Priefter auszulegen hatte. Hegel Phil. der Rel. 
II, 121. 2te Ausg. Immerhin alfo tritt auch bier das entgegen, daß 
nicht der En unmittelbar begeiftert wurde, fondern noch mehr, als 
bei der Efftaje und den Träumen, Mittelglieder, nämlich die . 
bes Prieflers dazwifchen trat und daß bie Dffenbarung der Gottheit felb 
in unarticulirten Tönen beftand. Sehen wir alfo auch ab von den römi- 
fhen Drafeln, und betrachten nur die der Griechen etwa nad dem Cala- 
logus bei Herod. I, 46., der als die wichtigften folgende nennt: das Drakel 
= Delphi, zu Abä in Phocis, zu Dobona, das des Amphiaraus und 
rophonius, das der Brandiden im Gebiete von Miletus, bag des Ammon 
in — fo werben wir nach dem Bisherigen hinreichenden Grund finden, 
nit ſowohl in dem afllatus divinus das Wefentliche des Begriffs ber 
Drafel zu finden, wie es Eicero, Zuftin, Plularch darfiellen, wenn ber» 
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felbe gleich bei einigen ber angeführten, dem bes Amphiaraus, Tropho- 
nius, der Brandiden gleichfalls eine Rolle fpielt, fofern hier eine Be— 
geifterung der Eonfulirenden felbft ftattfand; fondern wir werben, wo ee ſich 
um ben gemeinfamen Begriff handelt, ein anderes Merkmal als das 
wefentliche auffuhen müffen. Dieß liegt aber in nichts Anderem, als in 
dem gi ematifhen und Anflitutmäßigen derfelben, und dieß wiederum 
beruht darauf, daß eine Priefterfchaft als Drgan, als Bermittlerin zwifchen 
den gewöhnlichen Menfchen und der Gottheit dabei thätig war, und als 
Repräfentantin des unfihtbaren Gottes, als Sprecherin der dem profanen 
Ohr unverftändliden Offenbarung betrachtet wurde. cf. Baur Symb. 1. o. 
33 ff. Orakel find uns alfo Dffenbarungen der Gottheit, meift einer be. 
fimmten Gottheit und an einem beftimmten Orte, durch ein im Glauben 
des Bolfs Tegitimirtes Drgan, das in ihrem Namen fpridt und zwar 
meift fo fpricht, daß es eine an ſich unverſtändliche Dffenbarung erklärt 
und deutet. Dei den Drafeln gaben daher, wie Hegel angef. Stelle be- 
merkt, zwei Momente bie —— das äußerliche und die Erklärung. 
In dieſem Betracht gehören die Orakel nicht blos, wie Cicero ſie ein— 
— der kunſtloſen, ſondern auch nach dieſer Seite hin der künſtlichen 
ivin. an, indem der Begriff der Deutung eines für göttlich gehaltenen 
ser wefentlih dazu gehört. «Sofern aber allerdings zwar nicht der 
onfulirende, wohl aber der Priefter als begeiftert von der ihm ſich Tr 
barenden Gottheit betrachtet wurde, hat wiederum einestheils jene Ein- 
theilung Cicero's ihren binreichenden Grund, anderntheils fehen wir 
hieraus aufs Neue, wie die Perfon des Prieflers bei weiten bei ben 
Drafeln die Hauptrolle fpielt. Diefer ift der von der Gottheit infpirirte; 
denn wenn fogar grammalici poëtarum proxime ad eorum, quos interpre- 
tantur, divinationem videntur accedere, Cic. de Div. I, 18., wie vielmehr 
der fih dem Gott nahende und feine Dffenbarungen beutende ——— 
Indem wir uns vorbehalten, auf den ſo wichtigen Begriff der Deutung 
im zweiten Abſchnitt zurückzukommen, verfolgen wir weiter, was ſich uns 
aus dem aufgeſtellten Geſichtspunkt über Entſtehung und Ausübung der 
Drafel, über die Möglichkeit verfchiedenartiger Anftalten der Art, über 
ihren verfehiedenen Einfluß und ihre Stellung in der Geſchichte ergibt. 
Denn erft von dem fo eben gefaßten Gefichtspunfte aus erfcheint ung nun 
Alles im rechten Lichte. Nun fehen wir, warum die Drafel uns fo fehr 
als etwas Eigenthbümliches, dem modernen Bewußtfein Frembdartiges er- 
ſcheinen; nicht, weil fie Dffenbarungen durch Efftatifhe waren, machen 
fie diefen Eindruck, fondern weil fie förmlihe Divinations-Inflitute bil- 
deten. Ebenfo begreifen wir von diefem Geſichtopunkte aus ganz einfach 
die Entftehung derfelben in der alten Welt fowohl im Allgemeinen als 
im Einzelnen. Der Menfch z. DB. der bomerifchen Zeit mußte bald zu 
der Veberzeugung kommen, daß weder das jeweilige vereinzelte Zeichen, 
das als Henperung der Gottheit galt, noch die im Innern des Bewußt- 
feins etwa in Träumen fi kundgebende Stimme der Gottheit fattfame 
Garantie darbiete dafür, was jedesmal göttliche m. ſei. Er 
fuchte daher einen Träger der göttlichen Dffenbarung, der ſich feinem 
Glauben ſchon legitimirt hatte, deffen Auctorität ihm unangefochten feft 
fland. Dieß waren ihm die Drafel als Stätten der Weiffagung, die fi 
immerfort von Neuem beglaubigten. Wo waren nun aber dieſe zu finden 
Da, wo die dem roheren Volke mit einem höheren Grad von Bildun 
gegenüberftehende Priefterfhaft äußere auffallende Erſcheinungen oder * 
innere ekſtatiſche Erſcheinungen benützte, um an das Aeußere ihre Deutung 
zu knüpfen, ſich ſo als privilegirte Sprecher der Gottheit niederzulaſſen 
und förmliche Weiſſage⸗Inſtitute zu gründen; mit mehr oder minder klarem 
Bewußtſein und eigenem Glauben an die Einwirkung der Gottheit. Daß 
dieß ſchon zur Zeil Homers geſchehen war, geht aus mehreren Stellen 
hervor; ſ. Nägelob. angef. Schr. und Völker homeriſche Mantik; ihre 
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größere Bedeutung erhalten die Oralel aber erfi mit dem ortreten 
der Dorier. Fragen wir nun nad jenen befonderen Anläffen, die ben 
Drakelfigen ihre Entftehung gaben im Einzelnen, fo ergibt fi), wenn 
wir auf den erften Urfprung zurüdgeben, daß es meift phyſiſche Anläffe 
waren, bie den Glauben einer befonderen Nähe der Gottheit und zwar 
vornehmlich der weiffagenden Gottheit, bei den Griechen des Apollo ober 
deſſen Vaters an gewiſſe Orte fnüpften. Vgl. das oben ©. 1120. Gefagte. 
Bald war es eine mwohlthätige Duelle, womit die Vorzeit oft den Begriff 
der Götternähe verband, cf. Tac. Ann. XIII, 57. Hieher gehört vor Allem 
das Ammonium; denn nach neueren Forfhungen ift es fo gut als ent- 
fhieden, daß die bei Curtius u. A. mit befonberem Nahdrud erwähnte 
Duelle diefer Stätte und dem Eultus des Jup. Ammon Urfprung und 
Namen gegeben. Ammon heißt nämlih in ber Berberſprache Wafler. 
Alfo fowohl die wunderbaren heißen, als bie gewöhnlichen aber ſüßen 
Duellen auf der gefegneten Dafe find der Mittelpunft, an den fid ber 
Eultus des bier befonders nahen Gottes und ebenfo der Glaube an feine 
offenbarende Wirkſamkeit anfhloß. Bald waren andere merkwürdige Natur- 
Erfoheinungen, die außerordentlihe namentlih begeifternde Wirfungen 
bervorbrachten, bie Beranlaffung zu einem Drafel; fo namentlich in Delphi; 
aber auch bei den Grotten der Sibyllen; bei dem Drafel der Brandiben. 
Insbeſondere zog Böotien mit feinen Bergen, Höhlen und unterirdiſchen 
Gängen in dieſer Hinfiht die Aufmerkfamfeit auf fih und hieß daher 
noivgoros. Endlih wurden auch Stätten, wo bie lleberrefte eines be 
—— Sehers des Alterthumse begraben lagen, ganz wie bei den Wall. 
abrtsorten der riftlichen Kirche, bie er daß man an bie 
ortpflanzung ihres weiffagenden Geiftes glaubte. So namentlich bei den 
rafeln des Amphiaraus, Trophonius, Moſchus, Calchas u. And., welde 
aber felbft wieder nur Sprecher einer beflimmten Gottheit gewefen waren. 
Zu bemerken ift, daß namentlih bei Drafeln, die aus ber zulegt ge- 
nannten Beranlaffung bervorgingen, noch am eheften ein afflatus divinus 
auf den Eonfulirenden unmittelbar angenommen wurbe, während bei ben 
meiften andern, wo bie Gottheit felbft wohnend und offenbarend geglaubt 
ward, Bermittlung und Deutung erfordernde Zeichen gegeben wurden. 
Diefe Verſchiedenheit wird uns nicht mehr befremben; denn wenn wir 
die Entflehung der Drafel auf die genannte Art anfehen, fo wird uns 
Har, wie die verſchiedenartigſten Anftalten der Art unter einem und bem- 
ker Namen begriffen werben, wie insbefondere bald mehr bald weniger 
unftlofe Divin. urfprünglich und auch fpäter zu Grunde gelegt, oder a 
eine künftlihe Deutung angewendet werben fonute. Die jebesmaligen 
Anläffe, der Glaube ber cn di Zeit oder Landfchaft, die verſchiedenen 
Dedürfniffe beftimmten die Juhaber der Drakelfige, jegt diefe, jept jene 
Art vorwalten an laffen. Diefelbe Erfheinung, nämlich eine Bermifhung 
verfchiedener als — 5 geltender Offenbarungen finden wir ja 
au bei unfern deutſchen Borfabren, die neben ihren weiffagenden Frauta 
auch in ihren Hainen und fonftigen Aeußerungen der bewußtlofen Natur, 
ihren beiligen Pferden u. dgl. Organe der Götterfprüche fanden, Alles 
gleichfalls unter Leitung der Priefterfhaft. So verfhieden aber auch bei 
den Griechen die Divinations-Arten der einzelnen Drafel waren, und 
obgleich auch im Privatgebrau vielfach Weiffagung getrieben wurde ; bem 
griehifhen Geifte war es eigenthümlich, Inflitute, oͤffentlich legitimirte, 
an einen beflimmien Ort und Eultus — Stätten ber —— 
u ſchaffen und nur dieſen den Ehrennamen eigentlicher Drakel zu geben 
aber erklärt ſich auch die Erfcpeinung, daß bie bei andern Völkern fo 
häufigen Todtenoralel, vexgouarreia (in Beziehung auf die Hebräer vgl. 
1. Sam. 28., von den Thraziern meldet es Herod. IV, 94 ff., uber bie 
Germanen ift zu vergl. Mone Anm. 344. zu Ereuger Symb. I, 189.) bei 
den Griechen weniger Platz fanden, obgleih Homer Anknüpfungspunfte 
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bafür gegeben hatte. Im Glauben des Bolfs war allerbings auch fpäter 
noch hiefür Raum, und an Spuren von Todtenorafeln fehlt es nicht, 
cf. Eie. Tusc. I. 16. vgl. Pauſ. Boeot. 30. Put. Cim. 6. fin. Ob das 
yırsouavr:iov AM Averner See, das noch Hannibal befragte, und das 
jedenfalls fehr alt ift, Liv. XXIV, 12. Strabo V, p. 168., griechiſchen 
Urfprungs ıft, ſteht dahin. S. Böttling Geſch. d. röm. Staatsverf. S. 39. 
— Bon unferem Gefihtspunft aus iſt endlich die wichtigfte Frage nad 
dem Einfluß und der Wirkfamteit der Orakel Teicht zu beantworten, 
Werfen wir zuvor einen kurzen Blick auf die Urtheile früherer Zeiten in 
biefer Hinfiht. Bekanntlich gehen die competenten Sprecher und Schrift. 
fieller des Alterthums felber im Urtheil über die Orakel fehr weit aus 
einander. So anerfennend, abgefehen von den weniger unpartheiifchen 
Stimmen der Staatsmänner , 5. B. Sof es, Zenophon, Plato, nas 
mentlih im Timäus, die erflen Dichter Griechenlands , die Stoiker u. a. 
über diefelben fich ausfprechen ; fo find doch andere philofophifchen Schulen, 
die Peripatetifer, Cyniker und Epikuräer entfchievene Gegner dieſer In— 
fitute; Lucian und Ariftophanes bieten allen ihren Wis auf, fie Lächerlich 
zu mahen. Die Aeuferung des Demofthenes ift befanntz au, daß ein 
ewiffer Denomaus größere Werke gefchrieben, fie zu widerlegen; ein 
ragment von ihm findet fich bei Eufebius. Cicero geht hierin faft über 
die gewöhnliche Zroyrn der academiſchen Schule hinaus und fpricht de Div. 
II, 56 ff. faft ironifh von der Sache. Cato von Utica foll vor feinem 
Tode auf die Ermahnung feiner Freunde, den a Ammon zu befra- 
gen, geantwortet haben: die Drafel muß man Weibern, Feigen und Un- 
wiffenden überlaffen. Endlich berichtet Eufebins praep. Ev.I,4., es haben 
600 heidniſche Schriftfteller gegen die Drakel geſchrieben. Diefe verfchie- 
denen Anfichten des Alterthums erklären fih einfach, wenn wir die Drafel 
als Inftitute der Volksreligion betrachten. Ye nachdem ein Staatsmann, 
ein Philoſoph und feine Säule vor diefer mehr oder minder Achtung 
batte, und je nachdem die Inhaber der Orakel felbft dieſer er, mehr 
oder weniger würbig waren, darnach richtete ſich das Urtheil, und 
es werben ſich uns im Folgenden beftimmt zu unterfcheidende Perioden 
ergeben, die man in biefer Beziehung bei dem Drakelwefen anzu- 
chen bat. Außerdem firitt fih ſchon im Altertum die Theorie noch 
über bie Fragen, ob die Götter felbft Urheber der Drafel feien, ober 
ob fie blos aus natürlichen Urfachen zu erklären, oder ob eine mitt“ 
lere Anfiht vorzuziehen fei, daß nämlih Dämonen Urheber derfelben 
wären. Diefe legtere Auskunft traf man namentlih, um ihr allmähliges 
Aufhören zu erklären. Plut. de def. or. Wenn nun aber ſchon das Alter- 
tum mehr Stimmen gegen als für diefe Ynflitute —— hat, ſo 
mußten namentlich die chriſtlichen Schriftſteller noch entſchiedener ſich be- 
rufen fühlen, fih gegen diefelben auszufprechen, Als daher nach dem ver- 
gebliden Verſuche Julians, die Drafel wieder in Anfehen zu bringen, 
biefelben durch die Ausbreitung des Chriſtenthumo fo wie auch durch Plün- 
berungen ganz in Zerfall gelommen, und ſchon vorher, wendete IC ber 
zelotifche Eifer der Kirchenväter ganz befonders auch gegen dieſe Mittel- 
—— des heidniſchen Götzendienſtes. Den meiſten derſelben, doch nicht 
en, ſtand es feſt, die Drafel ſeien vom Teufel eingegeben, haben aber 
mit der Geburt Ehrifti und der dadurch bewirkten Beſiegung des Teufels 
anz aufgehört. Diefer Anficht gegenüber machte fich feit van Dale und 
ontenelle, troß der Verteidigung der alten Meinung durch den Jeſuiten 
althus, die andere Betrachtung, vornehmlich in der proteftantifchen Kirche, 
geltend, die Sache fei aus natürlichen Urfachen vornemlih aus dem Betru 
ber Priefter zu erklären. In neuerer Zeit erft in Folge einer tieferen Auf- 
faffung der Naturreligionen konnte auch eine angemeffenere Würdigung ber 
Sade auflommen, indem man biefe Inſtitute als wefentlihe Glieder im 
Organismus ber Religionen bes Alterthums begreifen — und indem 
I. Ä 
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man fich fagte, daß diefelben im Zufammenhang mit dem ganzen ethi 
religiöfen und politifhen Leben der claffifhen Völker er, Sinne un 
Und wenn wir nun aus den obigen Gründen namentlich die Bedeutung ber 
jefterfehaft in diefem Punkte in Betracht ziehen, fo ergeben fich uns 
efultate, die fowohl die Mängel als die Vorzüge der Drafel anerkennen, 
wohl ver Wahrheit nicht zu ferne liegen werben; f. darüber vornehmlich 
Baur Symb. II, 2te Abth. S. 39 ff. Gehen wir von dem, was oben ge- 
fagt worden ift, aus, daß die Orafelinftitute vornehmlich als Eigenthum 
der Priefterfohaft zu betrachten find, indem ber Priefter als Bermittler 
zwifchen der Gottheit und den Menfchen angefehen wurde, fo erhalten wir 
eine andere Anficht von dem Hauptzwed derſelben, als die ift, welde die 
Schriftſteller des Altertbums und der früheren chriſtlichen Zeit gewöhnlid 
allein ins Auge faßten. Nik: ſowohl und nicht blos die Auskunft über 
künftige Dinge im Namen der Gottheit, als vielmehr allgemeiner ein 
unter göttliher Auctorität ſtehende Berathung einer in vielen Stüden noch 
fremder Leitung bebürftigen unmündigen Bevölkerung in allen Fällen, wo 
biefelbe rathlos am einem Scheidewege des Lebens fland, erſcheint une, 
wenn wir die alte Gefchihte zu Rathe ziehen, als Hauptzweck dieſer Mn 
alten. Und diefe göttliche Auctorität genof uun zwar eigentlich der Gott 
es Orakels, aber, weil natürlich Menſchen die Stelle des Gottes ver- 
traten, ebenfo die Inhaberin der heiligen Stätten, die Prieſterſchaft, die 
als eine gebildetere, intelligentere Claſſe dem niedern Pöbel gegemiber- 
fland, und mit Hülfe des Glaubens an eine höhere, durch fie redtude 
Stimme ihre jebesmaligen Zwede verfolgte. Daß aber dieß nur felbii- 
üchtige, der Gottheit immer unwürbige Zwecke gewefen feien, hat man 
über ganz mit Unrecht ſchon aus der Form der Drafelfprüche, aus ihre 
mbolifhen, zweibeutigen Sprache gefchloffen und nichts als liſtiger 
etrug darin gefunden. Symbolifch ift die Orakelſprache, wie die Sprad: 
bes höheren Altertbums überhaupt, es ift die Sprache, worin der Ge— 
banfe fehr oft erfi zum Bewußiſein fommt und durch welde der Gebil- 
betere befonders ſich allein dem ungebildeteren, von der finnlihen An- 
ſchauung abhängigen Menſchen verft * machen kann. cf. Creuzer Symb 
I, 7. 19. 21 ff. Zweideulig aber iſt dieſe Sprache, theils eben weil fir 
ſymboliſch ift, teils weil der Gott auf diefer Stufe gedacht, als allge- 
mein bie Beftimmtheit nicht in fih bat. Hegel Phil. der Rel. 2, 122. 
Dann aber ift die Zweidentigkeit gewiß auch als das natürlihe Mittel ja 
betrachten, durch welches fich dem Fragenden in der vom Drafel ertheilten 
Antwort nur feine eigenen Gedanken wie in einem Reflere objectiviren 
——— Daß dieß wenigſtens mitunter bei den Oralelſprüchen Abſicht der 
ie ertheilenden Prieſter war, ſehen wir z. B. aus Herod. I, 53. 55., mo 
dem eigenen Nachdenken durch das Orakel eine Auregung gegeben werben 
ſollte. Daß auf der andern Seite nicht ſelten auch andere nicht minder 
edle Zwede hiebei zu Grund Tagen, foll damit ebenfo wenig ** 
werben, Ebenſo verhält es ſich, wenn wir die materielle Seite der 
amkeit der Orakel, alfo den Inhalt der Zwede felbft ins ng ae 
ir fönnen bie Stimmen des Alterthums felbft, wo gerade bie 
und \Intelligenteften wenigftens der früheren Zeit fig für bie Orakel ant- 
fpraden, während fpäter auch bei Unbefangenen eine entfchiedene Berad- 
tung berfelben fich zu erfennen gibt, nur dann recht begreifen, wenn wiı 
fagen, die Zwede felbft und die Mittel dazu waren immer, fo wie bi 
eit ſelbſt, wie alfo insbefondere die Prieflerſchaft war; edel und wirkid 
ttlich und politiſch erziehend in der befferen, menſchlich verunreinigt un 
elbſtſüchtig in der verborbenen Zeit des Altertfums. Was die politifg« 
MWirkjamfeit betrifft, fo ift unverkennbar, wie die Orakel zur Bereiniguni 
ber griechiſchen Nationalität und zur Erreihung gemeinfamer vaterländi: 
Dr Intereffen wefentlih mitgewirkt haben, fo daß bie Bezeichnung, 
ptho fei der önparos der Erbe, Aeſch. Kum. 30. Pauf. X, 16, im bdiefer 
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Beziehung eine wahre ifl. Die Theilnafme an ben wichtigften Epochen 
und Inſtituten der griech. Gefchichte braucht hier nicht im Einzelnen nach⸗ 
gewiefen zu werben, vgl. bie Art. Amphictyonie, Delphi ze. Wir fügen 
nur noch bei, daß man wohl noch einen Schritt weiter gehen und geradezu 
behaupten darf, die ausgezeichnetfien und politifch wichtigſten Männer 
feien wohl nicht felten in einem engen Er ana age mit dem Zwecke 
biefer Inftitute, d. h. in einem perjönlichen Verkehr mit ber dortigen 
Priefterfchaft — und haben von dort aus und mit ihrer Hulfe 
ihre Zwecke verfolgt. Herod. I, 65. Plut. Lyc. 5 f. fagt uns, wie Lycurg 
mit dem Orakel in Berbindung geftanden; Plut. Sol. 12. weist das Nämliche 
von Solon nah; wie vertraut die —— Weiſen mit dem Drafel 
gewefen,, geht unter Anderem aus Plat. Phaedr. p. 8. Ed. Bekk. Prot. 
p. 212. Plut. Sol. 4. Plut. de Ei ap. Delph.3. hervor. Bon Themifto- 
les ift es ohnehin einleuchtend. Herod. VII, 143. Mit dem Zerfall des 
Nationalgeiftes mußte dann, eben weil die Wirkfamkeit der Drakel auf 
der Mitwirfung der Staatsmänner beruhte, der politifch fegendreicdhe 
Einfluß in fein Gegentheil umfchlagen, und daß z. B. Philipp von Ma- 
tedonien fie für feine Zwecke benüßte, ift wohl mehr als bloßer Verbacht 
des Demofthenes. Und wie nun bie Drakel in ihrer politifchen Wirf- 
famfeit die Farbe der Zeit und zwar die Farbe der Lenker der Völker 
— ſo auch in ihrem ethiſchen Einfluß. In der früheren Zeit, in 
welche der F Anfang der religiöſen Eultur des griechiſchen Volkes fällt, 
in welder Mord und Tobtfchlag ein gewöhnliches Verbrechen ift, ja 
durch die Pflicht der Blutrache fogar geboten wird, war ihre Wirkfamteit 
auf ſolche fittliche Erfcheinungen gerichtet, was ohnedieß mit der Idee 
Apollo's als des Gottes der Reinheit zufammenhing. S. Baur angef. St. 
Müllers Geſch. der Dorier I, ©. N Davon gibt die Sage von 
Drefles und Sedipus einen fehlagenden Beweis. Ebenfo zeigt ſich dieß 
aus der Erzählung bei Thuc. II, 102., wo einerſeits der tiefe ſittliche 
Abſchen in Beziehung auf den Muttermorb des Alcmäon, und anbererfeits 
das Streben, der ihn verfolgenden Blutrache ein Ziel zu ſtecken, gleich- 
fehr als der Zweck des Drafels erfiheint. Häufig war, wie aus biefem 
Beifpiel gleichfalls hervorgeht, damit die Beförderung der Cultur des 
Landes, Ausfendung von Colonien verbunden. Bel. Pind. Ol. VII, 50. 
Ueber Heilighaltung des Eides zu wahen, war ein weiterer ethifcher 
Zweck der Srakel. Befonders fpricht fich ein feines fittlihes Gefühl 
in der Erzählung Herod. I, 159. aus, wo das Drafel die Pflicht der 
Religiofit t und Humanität als ein fo heiliges aufftellt, daß es ſchon einen 
Iweifel darüber für eine flrafwürbige Sünde erflärt. Die Lacedämonier 
mußten der Athene eine Sühne bezahlen nach dem Spruch des delphiſchen 
Gottes, weil fie ſich an ihrem Schützling Pauſ. vergriffen, Thuc. I, 134.5 
womit die Erzählung Aelian III, 43. von einem Schügling der Juno, den 
die Sybariten ermordet hatten, und dem firengen Ausfpruh des Drafels 
darüber zu vergleichen ift. Die Srreligiofität wird geradezu durch Ber- 
weigerung eines Orakelſpruchs geftraft. Herod. I, 19. 20. Die ethiſchen 

egriffe, welche in den angeführten Beiſpielen am meiſten hervortreten, 
ſind ungefähr dieſelben, weiche auch die — des Zeus (nadap- 
05, Aplorıog, inkoros, Eros, Sgmos) augmachen, eine Mebereinfiimmung, bie 
Dr in der Natur der Sache liegt, und uns den Apollo, den Gott der 

alel, als den Propheten feines Vaters Zeus, der ja ohnebieß marou- 
vados iſt, darftellt. Weiteres über die Frage nach dem Urfprung der Drafel 
von Zeus f. Pabft Bonnae 1840.: de Diis Graecorum fatidicis, seu de 
religione, qua Gr. oracula nitantur, vornehmlich c. 2. de Jove fati mo- 
deratore. — Faffen wir das über bie Wirkfamleit der Orakel Gefagte 
zuſammen, fo fönnen wir in Betreff des Glaubens bes Alterthums daran 
mit Baur ©. 55. drei Hauptperioden unterfheiden. Die erfte Periode 
if diejenige, in welcher die Drafel für rein göttliche Inftitute galten; 
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die göttliche und menfchliche Thätigkeit floß in dem Glauben, auf weldem 
die —* der Orakel beruhte, in Eines zuſammen; was ber Prieſter 
im Namen der Gottheit ſprach, war der Ausfpruch des Gottes, und für 
göttliche Wirfung und Offenbarung galt damals nod Alles, was über bie 
noch fo beſchränkie Sphäre des gewöhnlichen Bewußtfeins des Menfgen 
—— Auf dieſer Stufe wirkten die Drafel dazu mit, den erſter 
nfang einer befferen Cultur unter der noch fo rohen und hülflofen Menid- 
heit zu begründen und das noch fhlummernde, fittlich-religiöfe Bewußtſeis 
zu weden. Die zweite Periode ift diejenige, in welder man bereit 
zwifchen einer göttlihen und menfhlichen Thätigteit bei den Drafeln zu 
unterfcheiden begann, wie z. B. Soph. Tyr. 692. Herod. V, 63. Thuc. 
1, 25. 28., wobei immerhin neben der Annahme menfhlicher Auctorität 
doch auch der Glaube an höhere Mitwirkung ſtehen blieb. In der dritten 
Periode aber dachte man ſich die menſchliche Thätigkeit nicht mehr blos 
periodiſch ftatt der göttlichen eingreifend, fondern allmälig immer mehr 
die ganze Wirkfamkeit der Orakel nur von jener ausgehend. Der altı 
Glaube löste fih in Unglauben a und nur der biefem zur Seite gehend: 
Aberglaube wurde die Stüge, durch welde ein ganz anderes Intereſſe der 
Priefterfhaft, als in der alten Zeit, das alte Anfehen ihrer Juſtitutt 
noch aufrecht erhalten wollte, und zwar dur Mittel, die häufig au 
Betrug berubten und nur den Vortheil und bie ee ber Priefer- 
fchaft zum Zwede hatten. Und wie die Drafel in früherer Zeit wohl⸗ 
thätig gewirkt hatten, fo wirkten fie jegt nachtheilig, ſowohl im andern 
Beziehungen, als namentlich, fofern fie, mit der Bolfsreligion aufs Engfe 
— mit ihrem eigenen Anfehen auch das ber Bol 6religion unter- 
raben halfen. Sp gewinnen wir uber dieſe drei Arten funftlofer Div., 
nebefondere über die Drafel, eine würdige, der Wahrheit gt nicht zu 
erne liegende Anſicht. Wir bleiben daber auf dem Boden ber hiſtoriſcher 
batfachen und ber — Pſychologie ſtehen. Dieſen Boden mögt: 
wohl diejenige Anſicht verlaſſen, welche dieſen Weiſſagungen einen nod 
Bram Charakter vindiciren will. Dan hat nämlich f on verfudt, di 
rafel als Ueberreſte einer alten Uroffenbarung , die ekſtatiſchen anti 
und das Traumleben aber als die Momente —— wo dem Menfden 
ein höheres Schauen vergönnt wäre. Man vergl. insbefondere: der 
Magnetismus nach der alljeitigen Beziehung feines Weſens ꝛc. von Dr. 
of. Ennemofer 1819. und: Anfichten von der Nachtfeite der Naturwiſſes⸗ 
ſchaften von Schubert 1808. Es ift hier nicht der Ort, über pfydole- 
guide Näthfel, zu Breiten. Der Berfuh, die Erſcheinungen auf biefem 
Gebiet [don im Altertfum auf den Magnetismus zurüdzuführen, mögte 
übrigens immerhin als intereffantes Problem zu belrachten fein, 

II. In allen bisher ger ol Arten von Divinatio erfannitn 
wir die Form der göttlichen Offenbarung, bei welcher der Mexſch dir 
Stimme der Gottheit bald innerlich und geiflig, bald zwar unter ber Ve⸗ 
dingung get Mittelgliever, aber doch nicht durch willkührliche Dru- 
tung zufälliger Zeichen, ſondern — immer noch unmittelbat 
vernimmt. Die Drafel ſianden ung allerdings ſchon an der Gränze dieſe 
Divinationdart,, indem unleugbar bei einigen berfelben ein Achten anf 
Zeichen von wefentlicher Bedeutung ift, wiewohl in Betracht des 2* 
nommenen JInſpirirtſeine ber Drieher das Hauptmerfmal ber Funftloire 
Divinat., das einer Pet Einwirkung auf das Gemüth des Menfärn, 
au für fie noch vindicirt werben laun. Dagegen ift num bei der zweiten 
Divinationgart a der wir num übergeben, der Fünflliden irre‘ 
das C arakteriflif e das, daß fie, Cic. de Div. I, 49. 18. II, 11., midi 
ſewohl auf einem motus und impulsus Deorum, als vielmehr auf eine 
observatio und conjectura, nämlich der von der Gottheit gegebenen en 
berufe, fo daß alfo der Menſch die göttliche Offenbarung nicht imnerlid 
und unvermittelt, fondern vermittel gewiffer signa vernehme, bie je 
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eobachten umd zu beuten er zu Iernen hat. Daher biefe Art der Divin. 
sicht mehr als zapoua, fondern vielmehr als eine Kunſt erfcheint, und 
.B. bei Homer als ein fürmliches Gewerbe dem der Aerzte, Schiffs 
iimmerleute Od. XVII, 383., Herolde ib. IX, 135. gleichgefegt wird. Die 
serfhiedenen Arten berfelben gibt Cie. de Div. II, 11. fo an: Artificiosae 
livinationis illa fere genera ponebas, extispicum eorumque, qui ex ful- 
zuribus ostentisque praedicerent, tum augurum eorumque, qui signis aut 
ominibus ulerentur, omneque genus conjecturale.. Ehe wir aber an bie 
Betrachtung der einzelnen Erfcheinungen dieſes dem ganzen Alterthum 
gemeinfamen, aber allerdings bei den Römern weit er als bei den 
Griechen, ausgebildeten — an geben, ift es nothwendig, 
auf den oben ausgeführten Begriff der Divin. zurüdzugehen, um einige 
weientliche allgemeine Vorfragen zu befpredhen. Sonft möchte es ber 
Auseinanderfegung der nachfolgenden Einzelnheiten Leicht an dem leitenden 
ihte, der Beurtheilung bderfelben aber an der auch dieſer Seite des 
Alterthums fhuldigen Billigkeit fehlen. — Zwei Merkmale haben wir oben 
als diejenigen — welche den Begriff der Divin. conſtituiren, das 
negative: daß die Zukunft erkannt werde ohne die gewöhnlichen Mittel 
meuſchlicher Erkenntniß, und das pofitive: daß diefe fo wirkende Kraft im 
Menſchen von der Gottheit ausgehe. In Betreff beider Merkmale nun 
tönnte es dem erften Anblick nad ſcheinen, als ob bei der fünftlichen 
Divin, gerade biefe beiden Beſtimmungen unzuläffig wären, als ob fomit 
diefe dem Altertfum doch fo ganz gemößnlice —— unſerm oben 
aufgeſtellten Begriff widerſpraͤche, und die häufigſten Erſcheinungen der 
Divin. bei den Alten geradezu außerhalb der Orangen unſeres Begriffes 
lägen. Was nämlich jenes erſte Merkmal betrifft, fo erfcheint es auf- 
fallend, daß ja Cicero gerade auf die conjectura befondern Nachdruck Iegt, 
alfo die bewußte Thätigkeit des menfchlichen Geiftes bei dieſer Divin, 
vornehmlich hervorhebt. Wie flimmt damit zufammen, daß das dovilo- 
yiorwg arrsodm roü uillorros ein Hauptmerfmal derfelben fein foll nad 
den oben angeführten Stellen? Noch mehr: wie flimmen die zwei That- 
ſachen zufammen, daß einerfeits im Altertbum natürlich durch Natur- 
beobachtung, durch he und erweiterte Intelligenz das Gebiet beffen, 
was man ohne Schlüffe zu erkennen bat, mehr und mehr befchränft wurde; 
andererfeit8 aber bie Herrfchaft der künſtlichen Divin. keineswegs ab-, 
/ondern zunahm? Die Beantwortung dieſer Einwürfe_ führt ung tiefer 
tin in das Wefen diefer Wahrfagung, und zwar an der Hand einer Stelle, 
die für unfere ‘ganze Unterſuchung ein dankenswerthes Licht gibt. Put, 
Pericl. 6. erzählt: Eines Tags fei vom Lande ein deren mit einem 
Horne dem Pericles gebracht worden, und Lampo, der Wahrfager, habe 
yarin ein Prodigium erfannt, das die Bereinigung ber Gewalt in der 
Dand des Pericles andeute; Anaragoras aber habe den Schädel zerlegt 
ınd dadurch nachgewiefen, wie das Gehirn in dem Widderfopf auf die 
Stelle zufammengefloffen fei, wo die Wurzel des Hornd auffaß; er habe 
ılfo die Sache ganz natürlich erklärt. Darüber bemerkt nun Plutardh, 
‚von feinem Standpunkt aus habe der Naturforfher ganz Recht gehabt, 
iefe Erklärung zu geben; denn ein folder habe nachzuweiſen, woher ein 
Ding fomme und wie es befchaffen fei. Andererfeits aber fei der Wahr- 
ager berechtigt gewefen, etwas Befonderes in der Sache zu fehen und 
ie zur Divin. zu benügen. Denn die aufgefundene Erflärung einer Er- 
Heinung aus natürlichen Urfahen hebe die Bedeutſamkeit derfelben nicht 
uf. Sp müffe man auch bei einem Wartfeuer, Uhrenzeigerfchatten u. dgl. 
ie interfuchung, woher fie Fommen und was fie feien, wohl unterfcheiden 
on ber Betrachtung, ob fie das oder jenes anzubeuten beabſichtigen.“ 
)ieraus fehen wir, wie eine Erfcheinung als einzelne ganz Har fein fann, 
» daß auch ihre Entfiehung und ihr Raufalzufammenhang fich nachweiſen 
ist; daß aber daneben ihre Beziehung zu Anderem, namentlih zu 
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menfchlichen —— ihre Bedeutſamkeit, als etwas —— 
Beer bleiben fann, deflen Löfung für den Menfchen eine befondere Auf— 
abe iſt. Diefe ——— die Deutung des fo zu ſagen übernatürlicher 
Dufemmenbange bleibt, wenn 3 die Fortſchritte der Intelligenz ei 
möglih maden, den natürlichen Zufammenhang nad und nad leichte 
einzufeben; fie gehört nicht dem Gebiet bes Berftandes, fondern dem der 
Phantafie und des religiöfen Gefühle an. Und diefes Gebiet iſt es num, 
auf dem wir bie fünftlihe Divin, des Altertfums antreffen, bei welcher 
allerdings, fofern fie eine Kunſt und Wiffenfhaft ift, eine conjectur: 
mentis ftattfindet, deren Fundament aber das dem verflandesmäßigen Er. 
fennen gerade entgegengefegte religiöfe Empfinden if. Das Ieptere if 
im Stande, im Einzelnen das Ganze, im Unbedeutendfien ein Zeiche 
und Pfand der Gottheit zu finden. Die Gründe davon kann der Menfd 
nicht mehr verftandesmäßig nachweifen, es ift —— Gefühl, Spie 
der Phantaſie, und es bleibt alſo unſer obiges Merkma feſtſtehen, daß wi 
Divin, aoviloyiorws anrerm roü utllorros. Ya eben das Berzichten auf di 
Anwendung der Berftandesfategorien felbft bei gewöhnlichen Vorfällen 
erfcheint bei der Fünftlihen Divin. ebenfo ale wefentlih, als bei der 
funftlofen das angeführte pofitive Merkmal. Daneben iſt gar wohl mös. 
lich, daß man auch, wie es das Altertfum gethan, Methode in die Sacht 
zu bringen ſucht, fei es mehr dur Beobachtung der Erfahrungen fangır 
eiten (observatio), oder durch fubjective Tüchtigkeit, im vorfommenden 
all durch Deutung das Rechte zu finden (conjectura), welche zwei Thätis- 
eiten Eicero in den angeführten Stellen ausprüdlich hervorhebt und umter. 
cheidet. Was nun aber den zweiten Einwurf betrifft, ob denn nicht dieſt 
änſtliche Divin. des obengenannten pofitiven Mertmals ermangle, ob bei 
einem folchen Gewebe von Aberglauben, Willkührlichkeiten und Spielereien 
noch eine — auf die Gottheit habe gedacht werben können; I: 
liegt einigermaßen die Antwort ſchon in dem eben Angeführten, daß mir 
ung nämlich auf dem Boden des religiöfen Gefühls befinden, wo ander 
Gefege gelten, als vor dem Korum des Verſtandes. Anderes aber, wat 
in biefer Beziehung bemerkt werden muß, fann erſt am ne e zu 
Sprade fommen, wenn wir zuvor das ganze Gebiet diefer künſtliche⸗ 
Divin. werben überſchaut haben. — Wenn die Eigenthümlichfeit der Ratur- 
religion gegenüber den höheren Neligionsformen darin beſteht, daß auf 
jener Stufe die Gottheit nicht ſowohl im Menfchengeift, im innern Be— 
wußtfein und Gewiffen, als vielmehr in der äußern Natur offenbar wird, 
fo liegt darin, daß man auch den göttlihen Willen und das göttlid« 
MWalten mehr durch Beobachtung von Zeichen der äußeren belebten un 
unbelebten Natur, als im Geifte zu erfunden ſich befirebt. Daher gibt ſich 
was wenigftens die Volksreligion betrifft, zu der auf folden Zeiche⸗ 
beruhenden fünftliden Divin. eine überwiegende Hinneigung im griedi- 
fhen und römifchen Altertfum zu erfennen. Denn fo oft etwas Ungt- 
wöhnliches, plöglich Eintretendes in irgend einem Theile der Schöpfung 
den Sinnen fi darbot, fo fah man darin um fo mehr auch eine befon- 
dere Offenbarung der ftetig nahen und auf den Menſchen achtſamen Götter 
je bedeutender der Lebensmoment, je erregter der Gemüthszuftand, 1 
wichtiger der Entſchluß war, mit dem bie Erſcheinung toincidirte: es warl 
als ein rigas, signum betradtet. Daß aber etwas als außerorbentlid 
und für werth galt, ein signum zu fein, das richtete fi dem ball 
nach der jedesmaligen Bildungsfiufe und nad den Berbältniffen ber % 
und des Drtes, bald auch nah mehr willkührlichen, -. eigenes 
lieben ee oder aber dur Tradition geheiligten Beftimmungen 
Unermeßlich ift bekanntlich der Kreis von einzelnen Fällen, Gebräucht! 
und Inſtituten, welche dur Anwendung diefes Glaubens auf öffentliche: 
und Privatleben der Alten hervorgerufen wurden. Der Begriff des signun 
fowohl als die Praris führt uns aber auf zwei Hauptclaffen, bie wı 
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biebei unterſcheiden müffen. Entweder kann erg ber Grund, daß eine 
Erfheinung zum rigas wird, liegen in ber Sache ſelbſt, fo daß diefelbe 
objectiv gegeben wird und dem religiöfen Glauben ſich nahe legt, als 
etwas von der Gottheit unmittelbar Ausgehendes, wobei ubrigend vorweg 
nicht vergeffen werben darf, nicht blos, u oft das Unbedeutendſte in 
diefem Lichte erfchien, fondern au, daß willführliche Deutung des Menſchen 
daneben noch den freieften Spielraum hatte; oder aber liegt der Grund darin 
daß der Menfch feinerfeits das Zeichen erfi ſucht und vornehmlich dur 

Berbindung mit gottesdienftlichen Fade das Bedeutungsfräftige 
fhafft. Nennen wir die erfte Efafje vorläufig im Allgemeinen prodigia 
und omina, die zweite auguria und haruspicia, fo erhellt ſchon aus diefen 
und fo vielen andern Benennungen der lateinifchen Sprache, daß wir uns 
mit biefen Arten von Divin. vorzugsweife auf römifhem Boden befinden, 
Niht als ob die Griechen in diefer Beziehung etwas vermiffen ließen; 
wir finden ey“ nicht wohl Eine Divinationdart der Nömer, die nicht 
bereits auch bei ihnen geübt worden wäre; aber da wir ung hüten Klee 
zu fehr in Einzelnheiten ung zu verlieren, wird ber Leſer und Danf willen, 
wenn wir wie bei den Drafeln die Griechen, fo jegt bei den RM 
und Aufpicien die Römer als Repräfentanten betrachten, und ihren Bor- 
ftellungen, Gebräugen und Inflituten vorzugsweife und im Einzelnen 
unfere Aufmerkſamkeit zuwenden, fofern in ihnen einestheils ber ganze 
Glaube des Altertfums in diefer Beziehung ſich concentrirt, anderntheils 
unverfennbar erſt das Einzelne recht ins Syftem gebracht iſt. Hinſichtlich 
ber Griechen begnügen wir ung, die Grundzüge des fraglichen Gegen- 
ftandes, wie fie in Homer vorliegen, anzugeben, und die wichtigften 
Arten der künſtlichen Mantif, welde laut der Nachrichten der griechifchen 
Säriftfteller geübt wurder, in erforberliher Kürze nur anzuführen. — 
Was nun 1) Homer betrifft, fo finden wir bei ihm bereits bie zwei 
angeführten — wohl unterſchieden; bei weitem mehr ausgebildet 
erfiheint aber der Natur der Sache nad bei ihm noch die erfte Elaffe, 
nämlich die rigara, welche als außerordentliche Erfheinungen dem Menſchen 
in der Sinnenwelt fi darbieten und ihm in bedeutenden Momenten des 
Lebens die Gegenwart, den Willen und das Walten der Gottheit fund 
thun. Wenn als folhe Erfheinungen am natürlichften folde Vorfälle 
betrachtet werden müffen, die einestheils eine Be u. auf ben Sig 
ber Götter haben und eine Vermittlung zwifchen Diane und Erde an» 
deuten können, anderntheils ein rn es unerwartete Zufammentreffen 
mit wichtigen Lebensmomenten des Menfchen möglich machen ; fo werden 
wir es ganz natürlich finden, daß als zigara bei Homer ſich finden: 
Donner, Blig, Regenbogen, Borbeifaufen eines Raubvogels, auch das 
unerwartet und bebeutfam zutreffende Menfchenwort, anun oder xAndur, bag 
Niegen u. dgl. Bon Zeichen dieſer Art find die homeriſchen Gedichte voll, 
über das Nießen f. Odyss. XVII, 541. Selten iſt noch eine_ eigentlich 
wibernatürliche Erſcheinung, monstrum, miraculum im engern Sinn; doch 
find Hier zu nennen ber Blutregen, Il. XI, 53. XVI, 459,, die Erfdei- 
nungen in Odyſſeus Haus, Od. XX, 345 ff. Urheber des rigas ift daher 
bei Homer auch der Gott, in beffen Gebiet am meiften derartige Zeichen 
vorfommen, Zeus, welcher daher auch zuvoupaios heißt, neben ihm noch 
Hercules, Apollo und Athene vermöge ihres len u Zeug. An 
diefe ganz allgemeinen und unbeflimmten Zeichen ſchließen fich Diejenigen 
oiwros an, welchen nur entweder bie Richtung rechts oder links, Il. II, 
353. XII, 196., oder die Zeit, 3. B. nach einem Gebet einen vorbeben- 
tenden Charakter gibt. Die Deutung ift ın biefen Fällen mit bem Zeichen 
felbft gegeben und braucht nicht erft ermittelt zu werben. Od. XXIV, 311. 
11. X, 272. Alle diefe rigara find es durch ihre bloße Erſcheinung. Aber 
die Erſcheinung kann fich auch mit einer Art von Handlung verbinden, fo 
daß der cwrös, in einem beflimmten Verhältniß erſchienen, auch etwas 
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Beſtimmtes und Einzelnes vorbebeutete, nicht blos Glück und Ungläd 
überhaupt. Hier wirb häufig eine — Anſchauung der Sache 
welche angedeutet werden ſoll, —F en, die Deutung ergibt fi dann 
nicht von —5* eben weil etwas Beſtimmtes angegeben werben ſoll, fon. 
dern muß mit mehr oder weniger Willführ erft ermittelt werben. Ei 
tritt die Kunſt der Mantif im eigentlichen Sinn ein, welde das rien; 
nach Regeln erffärt und nur in außerorbentlichen Fällen von nicht weg 
Sndividuen Fraft unmittelbarer Eingebung geübt wird, gewöhnlich 
vom vexordneten narrıs. of. Lobeck Aglaoph. I, 259. Noch mehr ift ein 
folge Deutung nothis, wenn nicht blos die Nebenumſtände der Handlung, 
. B. Ort, Zahl, Il. VIII, 245-252. II, 301-330. Bebeutungstraft ent; 
En fondern die Handlung des omvos felbft vorbildlicher Typus dei 
Zufünftigen wird. Odyss. XV, 525 ff. Coll. XVII, 160. II, 146 ff. XV, 160#. 
11. XII, 200-245. Hier tritt nun die Combination des Menfchen um 
daher auch oft die Willführ in der Deutung ganz befonders heraus um 
wir haben ſchon oben gefehen, wie diefer gegenüber dann oft die natür. 
liche Inſpiration ihre Rechte geltend macht, z. B. Il. XII, 243., aud 
Odyss. XV, 172. In folden Fällen ift nun bie Thätigfeit der nur 
ganz auf ihrem Felde, cf. Il. II, 308 u. ff. (womit au namentlich Herod 
‚78. 59. Eurt. IV, 2. zu vergl. ift), die, verfchieden von dem irgew alt 
berufsmäßige Interpreten des göttlichen Willens, als meogäzras, Hrompöns. 
auftreten und bald fürftliche Seher find, wie Amphiaraus, Helenos, bald 
Önnsorpyoi, Od. I, 416. XV, 255. XVII, 383. Diefe haben dann madyu 
weifen, ob die rigara eine ermuthigende, 11. II, 350. Coll. IX, 236. Od 
XXI, 413 ff. I. VI, 175. oder abfepredende, TI. VII, 133. 'Od. XXIV 
539. Bedeutung haben und dem Menſchen zu deuten nicht blos, was gt: 
fhehen wird, fondern auch, was gefchehen fol. Denn die Mantik iſt nid 
allein praedictio rerum fulurarum, fondern eben fo oft interpretatio divi- 
nae voluntalis, und wenn, wie bei ben unbeflimmteren Zeichen, der ge: 
wöhnlihe Menfch nicht mehr den Sinn der Gottheit erräth, fo tritt ihm 
hülfeleiftend der zarrıs zur Seite. Aber dieſer geht noch einen Schrit 
weiter. Wie bei dem guten Zutrauen der Menſchen zu den immer 
Göttern ein Bitten um rigara, Od. IV, 395 ff. uns nicht befremdend er- 
feinen darf, fo finden wir es 9— natürlich, daß der den Göttern vor- 
zugsweife befreumdete zarrıs nicht blos die ihm dargebotenen rigarn auf- 
nimmt, fondern ſolche ſucht. Auch diefe zweite Hauptelaffe, die allerbing! 
in ihrer vollen Ausbildung erft bei den Römern erfcheint, findet fi be 
reits bei Homer und zwar gerade bie zwei Hauptarten, bie im fpäteren 
Altertbum die Hauptrolle fpielen, werden auch von ihm als lmterarten 
ber zarrus unterfihieden: olwrorolo,, augures, Od. I, 202. II, 158. MU 
858. und die 9u00x0o,, haruspices, Il. XXIV, 221. Ueber bdiefen The 
unferer Frage vgl. Nägelsb. homer. Theol. Ater are: $.15. Dieß fin! 
bie weſentlichſten Punkte der fünftliden Mantit bei Homer. Seine Bor- 
—— en fo wie feine Praris wurden nun ber Typus für bie weiten 
usbildung diefes Glaubens. — Daß biefe auh 2) in der fpätert: 
2 en Welt nicht gefehlt, obgleich die Herrſchaft der Dralt 
.diefer Mantit Eintrag gethan und fie mehr in den —— eſtell 
hat, wird ung deutlich, wenn wir auch nur die wichtigſten Arten derſelber 
wie fie uns genannt werben, nad ben genannten zwei Hauptelaffen au 
führen. Belege im Einzelnen gibt in Menge, aber ohne gehörige Schei 
—* der Quellen Bulengeri Lib. de sorlibus, de auguriis, ominibe- 
rodigiis etc. in ®räv. Thes. Vol. V, ©. 362 ff. Um die Aufgabe, di 
anti der Griechen in ihrer Entwidlung darzuftellen, vollſtändig 
löfen, müßte, wie wir oben angebentet haben, noch weit mehr Stoff, | 
nach dem einzelnen Schriftftellern und Zeiträumen georbnet, beigebrad 
werben. a) Die 86 ber erſten Claſſe nun find der Natur de 
Sache nad unermeßlich, fo groß das Reich der Natur und fo groß br 
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Kreis von Möglichkeiten ift, daß etwas Ungewöhnliches gefchieht oder 
etwas Gewöhnliches auch nur mit ungewöhnlichen Juftänden des Menfchen 
zufammentrifft; fo groß ift die Zahl der Prodigien, Wir fönnten fie am 
natürlichften abtheilen in fiderifhe Zeichen, 3. B. Sonne- und Monds- 
finfterniffe, man f. das Beifpiel aus Aleranders Geſchichte, Eic. de Div. 
I, 53. Eurt. IV, 10, 3., auffallende ‚Eonftellationen, Kometen, Stern- 
ſchnuppen u. dgl.; in tellurifhe: DBlig und Donner, Theoer. Idyll. 3, 
Ariftot. Meteor. I, 4.5. (donnerte es rechts, fo bedeutete es den Griechen 
befanntlih Glück, wenn der Schlag links fiel, Unglüd); verſchiedene Arten 
von Regen, Regenbogen, Stürme und meteorologifche Erfiheinungen aller 
Art, Ariftot. ib. 8.5 Austreten von Flüffen, wie 3. B. nah Plut. Alex. 
der Kall des Perferreihes durch das Austreten einer Duelle in Lycien 


geweiffagt wurde; Erbfpälte, und was fonft auf oder unter der Oberfläche 
unferes ancten fi begeben mag, felbft die Bewegungen und ber Geruch 
des auffteigenden Raudes (zarvonarreia); befonders häufig find aber 


thierifche Zeichen und vor Allem die Zeichen dur das Himmel und Erde 
vermittelnde — — Wie der Vogel vo in den Zendbüchern 
Symbol der zu und Dollmetfcher des Hımmels heißt, wie der Adler 
nad heiliger Naturgefchichte den Perfern hohe Geifter repräfentirte, vgl. 
Creuzer Symb. II, 936.5; wie in Kleinafien befonders die Myſer, Ferzger 
und Karer als Pfleger dieſes Glaubens genannt werden, ſ. Müller Etr 
2, 187.3 wie überhaupt im ganzen Alterthum im Morgen» wie im Abend- 
land in den Bögeln befonders viel Geheimnißvolles, befondere Borzüge 
und Kräfte gefunden wurden, namentlih in den hochfliegenden, zu vergl. 
Gerh. Boffius Theol. gent. III, 82. Baler. Dar. I, 4. ext.; fo finden wir 
die Beachtung der Zeichen durch Bögel bei den Griechen häufig gehand- 
babt, f. Spanheims Sammlung zu Callim. auf Pallas v. 123% Die 
angeblich pythagoreifche Vorftellung, daß die Seelen der Menfchen in 
Togellörper wandern, gehört auch hieher. Aber auch andere Thiere, ihre 
Bewegungen, auffallende Größe, Eurt. IV, 4. Baler. Mar. I, 8., ihre 
Töne, befonders wenn fie einem menfchlichen Reden glihen; Mißgeburten, 
Baler. Mar. 1,6. dienten zu portentis gerade, wie wir es bei den Römern 
finden werden. Auch das findet ſich bei den Griechen, daß befonvere 
Thiergattungen Unglüd, Spinnen Diod. Sie. VIL, Hafen, Wiefeln, 
Ragen; andere Glück bedeuteten, z. B. eine Hirſchkuh, vgl. die Bienen 
des Plato, Cic. de Div. I, 33., die Ameifen des Midas, Valer. Mar. I, 6, 
Cie. de Div. 1,36. Eine befonders vorbedeutende Kraft hatten die Schlangen, - 
Aelian Hist. anim. II, 2. Endlih wurden die Zeichen auch oft durd 
Menfhen gegeben,. dur ungewöhnliche Befchaffenheiten des Körpers, 
vgl. das redende Kind des Eröfus, Herod. I, 85. Cic. de Div. I, 53., 
befonders durch unwillfübrliche Negungen der Glieder (rauluooxoria), Theoer. 
Idyll. 19. Eine große Rolle fpielte das Nießen (mrapuoi), das Links ver- 
nommen ein abhaltendes, rechts ein ermuthigendes Zeichen war, Morgens 
für ungünftig, Mittags für günftig galt, Ariftot. Probl. 11.5 damit hängt 
der Wunfh beim Nießen: Zeu owoor zufammen. Beifpiele von biefem 
Zeichen Iiefern Zenophon und Plutarch in Menge. Selbft flatus ventris, 
ructationes, Ariftot. ibid., Obrenklingen, rechts Glück, links Unglüd be- 
deutend, ohnedieß aber ominös gefprochene Worte (xAndonouos) waren Zeichen 
der dunkeln Zukunft. Auch das Vermeiden ominöfer Worte — ſich 
ſchon bei den Griechen, man fagte ja deswegen Eumeniden ſtatt Erin. 
nyen, olxnua flatt deouwrngior u. dgl. Jede befondere Vorkommenheit bei 
enfchen , auch bei ben — — oder an Bildern von Men- 
fen, und fo aud an Götterbildern, Eurt. IV, 2. Cic. de Div. I, 34. 
Baler. Mar. 1,6. war probigiös. Uebrigens kann man diejenigen Zeichen, 
die allgemeinere BERN batten, von denen unterfcheiden, die einen 
engern Kreis betrafen; leßtere gehörten zu dem oixooxomınor yivos. Guild. 
5. v. olomornn. Hunderte von Fällen diefer Art hat Bulenger angef. Schr. 
Pauly Reals@ncyclop, IL 72 
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aus den Alten gefammelt und dieß iſt erfi die Nachleſe zu dem Buch des 
Zul, Obfequens de prodigiis nebft den Supplementen von Eonr. &y- 
eofipenes. Für unfern Zwed mag das Angeführte um fo eher genügen, 
ale wir ber den römifchen Prodigien noch befonders verweilen und die 
nöthigen allgemeinen ragen jur Sprache bringen werben. -— b) Was 
num aber die zweite Claſſe betrifft, die Zeichen nämlich, die der Menſqh 
[ame und wobei er —— die Gottheit herausforderte, ein Zeichen 
rer Gegenwart und ihres Willens zu geben; fo finden wir troß ber 
Beeinträchtigung diefer Fünftlihen Mantik durch die Drafel, vbiefelbe 
dennoch vielfach bei den Griechen geübt; allerdings, wie es fcheint, vor- 
zugsweife in Privatangelegendeiten. Am mwenigften gefucht erfcheinen 
Zeichen diefer Art, die in Verbindung mit einer gottesdienftliden Hand. 
Jung flanden, die Dpferweiffagung, weil es hier näher lag, am bie 
Gegenwart der Götter zu denken, wiewohl die Deutung fobanı nad 
wiflführlihen Beflimmungen erfolgte. Gleichwie in der ganzen alten Welt 
Divinat. aus Thiereingeweiden oft vorfommt, in Kleinafien, Tac. Hist 
II, 3. Pauſ. VI, 2, 2. Athen. IV, 174, namentlih in Telmeſſos, Ei. 
de Div. I, 41. 42, Herod. I, 78., bei den femitifchen Völkern, Tat. Hist. 
II, 78. 5. Mof. 18, 11. Heſek. 21, 21., den Syrern, Juven. VI, 549., 
in Carthago, ic. de Div. II, 12.5 fo war gerade biefe Divinationsart 
in Griechenland ganz einheimifh. Dieß beweifen ſchon bie vielen Namen 
dafür: Punooxörus, iepooxomos, Hvooxöro,, orlayyvooxöno, Araroonome. Alt 
diefe Namen bezeichnen die Beſchauer der Eingeweibe, die wir befonders 
häufig in Elis fin (Jamiden und Clytiaden), Eic. deDiv.I,41. II, 12. 
und deren Kunſt (Plin. VII, 56.) auf Delphos, den Sohn des Apolle, 
— wird. Die — Braga Kunſt finden wir vielfach erwähnt: 
efhyl. Prom. 493. (2oßss), Eurip. EI. 432 ff., Dio Caff. LXXVII, 7., 
Blut. Cim. 18,, Alex. 73., Xen. Hell. III, 4, 15. Bon bdiefer Art von 
Dpferweiffagung verfihieden war die Zurvpouarreia (die Weiffager hießen 
zuenoo,), wobei es darauf ankam, ob die Klamme bie Opfertbiere fogfeih 
ergriff, ob fie heil brannte, gerade aufftieg, ob fie nicht verlöfchte, ebe 
fie das ganze Opfertbier verzehrte m. |. w. Die Erfindung diefer Kunfl 
(ignispicium) führt Plin. 1. c. auf Ampbiaraus zurüd. Sie wird vielfad 
erwähnt, man f. Periz. ad Aelian. V. H. II, 31. Sophocl. Antig. 100. 
Enip. Phoen. 1262. Pind. Ol. 8, 4. Heſych. v. Kumuga. Auch 3 
Beſtandtheile des Opfers, Weihrauch, Wein, Waſſer, —— Mehl 
wurden zum Weiſſagen benützt. Müller Etr. II, 186. geht wohl zu weit, 
wenn er fagt, nur die dumvponarreia fei als —— griechiſch m 
betrachten, die dortige Eingeweideſchau aber ſei eine Nachahmung der 
etruscifhen Disciplin, die etwa vom 6ten Jahrh. an in Griechenland 
errſchend geworben fei. In wie weit die oprıHoooria, deren Erfindung 
lin. VII, 56. auf Car zurüdführt, und die befonders in —— ge⸗ 
andhabt wurde, Cic. de Div. I, 42., auch bei Barbaren, Aelian V. H 
II, 31., in Griechenland auf eine der römifhen analoge Art flattgefunden, 
nämlich als ein Inſtitut, foldhe —— u ſuchen und kunſtmaͤßig zu be⸗ 
andeln, darüber find die Nachrichten nicht ſicher genug. Man — Cem. 
er. Strom. I, 361. Suid. s. v. "Elıwos und oiamorın. Meiners üb. das 
Verh. des Extispicium zu dem Auguralwefen in Griechetl. u. Rom ©. 68. 
Auch der xAndorsouos wurde zu einem die Meinung ber Gottheit fuchenden 
Inſtitut — ſ. auf. Bouwr. IX, 11. ‚Axusn. VI. 2., wo ſolche 
Qrakel zu Ehren des Apollo und Hermes erwähnt find. — Daß dem 
Menfchen wegen des unerwarteten Eintreffens und Zufammentreffens mit 
bebeutenven —“ ein Zeichen als ein göttliches erſcheinen 
fonnte, das an und für fi gar feinen höheren Charakter an fid 
können wir — auch in unſerem Bewußtſein — ebeuſo 
finden wir die Opferweiſſagung der Stufe der ——— Religion gam 
angemefien. Dagegen wenn der Menfch den Zufat gleihfam ſelbſt Herbei- 
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ucht und dann ohne irgend eine höhere Legitimation dennoch ein 

es Zeichen barin findet, fo ſcheint uns dieß aus dem Kreis des 
religiöfen Bewußtfeins ganz hinauszufallen und trägt den abergläubifchen 
Charakter der unterftien Stufe der Naturreligion an fi. Aber auch dieſe, 
freilich nicht ſpezifiſch von den bisherigen verſchiedenen Arten von Divin, 
finden wir im griechiſchen Alterthuni, z. B. die zryouarreia (Ödgouarreia), 
wobei man etwas ins Wafler warf und beobachtete, ob es ſchwamm ober 
unterfanf; oder hineingeworfene Steine und die dadurch gebildeten Kreife 
zu Rathe zog; oder Del und Wein in einem Beden untereinander gemifcht 
beobahtete (Asxavouarreia), cf. Ariftiv. Orat. de Puteo. Ferner gehört 
hieher die xoomvouarreia, wobei man ein Gieb an einem Faden er ing 
oder auf eine Scheere ftellte, es im Kreife berumtrieb und dadurch bie 
Schuld oder Unſchuld eines dabei genannten Namens erkennen wollte. 
Theoer. Idyll. 3. Zum Schluß möge hier eine befonders abenthenerliche 
Art von Weiffagung ftehen, die Zonaras unter dem Namen Aktwrgvonar- 
"ia (f. dieſ. Art.) erwähnt. Der Sophift Libanius und Jamblichius 
wollten herausbringen, wer der Nachfolger des Raifers Balens fein würde. 
Zu dieſem Behuf fehrieben fie 24 Buchflaben in den Staub und legten zu 
jedem derfelben ein Weizenkorn. Sodann fihafften fie einen Hahn herbei 
und beobachteten, während fie gewiffe Kormeln recitirten, welche Körner 
derfelbe fraß. Zuerft verzehrte er das Korn bei $, dann das bei«, bann 
das bei o und enblih das bei d, und fo war es ihnen gewiß, der 
Name des Nachfolgers müffe mit ©eod. anfangen. Und wirklich warb be- 
lanntlich Theodofius ein Jahr nach dem Tode bes Balens von Gratian 
zum Adguftus ernannt und wurde 15 Jahre * Alleinherr. — 3) Mit 
dieſet Erzählung aus dem römiſchen Reich find wir nunmehr zu den 
mern übergegangen und müffen ihnen unfere volle Aufmerkſamkeit 
ſchenlen. Denn es ift ja gerade, wie wenn biefe Nation neben andern 
Aufgaben, die fie in der Weltgefhichte zu Löfen hatte, auch die gehabt 
ie, zu zeigen, wie weit ſich das Prodigienwefen ausüben, anwenden 
und ausbilden laſſe. Ihre Grunbvorftellungen waren dieſelben, wie bei 
den Griechen; aber mehrere Umflände, der Charakter des Volks, die Natur 
des Landes, die vielen Kriege, die Idee von der Beflimmung zur Welt- 
herrſchaft, das auffallende Glüd in vielen Fällen, der Mangel an gefunder 
Entwidlung der Phantafie und bes religiöfen Gefühls — die und An- 
deres wirkte zufamımen, um aus biefem Samen eine Frucht u erzeugen, 
die ausgebildeter üft, als irgendwo bei einem Wolf der Gef ichte. Die 
ahrungsfäfte, die im biefer Beziehung bei ben Griechen wenigftens 
wilden Prodigien und Orakeln fi theilten, und vorzugsmeife den letz⸗ 
teren zufirömten, vereinigten fich bei den Römern, welche die Funftlofe 
Dioin, ohnedieg nicht, mwenigftens nicht publice, als rerum geren- 
darum auctoritas, gelten liegen, ganz in ber Fünftlichen Mantit, fo daß 
diefelhe mit ihren Gebräuchen und weit ausgefponnenen Inſtituten enger 
mit dem privat» und öffentlichen Leben verwuchs, als felbfi die Drafel 
Griechenland. — Fragen wir vorerſt nach den Namen für bie —— 
Zeichen bei den Römern. Die allgemeinen Benennungen find: of. Cic. de 
iv. 1, 42, ostentum, portentum von ostendere und portendere hinhalten, 
Monstrum velut monestrum, quod monet futurum, * Feſtus Paul. Diao. 
xc. Ed. Müller p. 140., nad Andern von monstrare; prodigium nach 
Cie. }. c. von prodicere, .. Hartung Religion der Römer I, ©. 97, 
von prodagere, etwas, das ſich von felbft zur Augenfälligkeit hervorthut. 
Obgleich diefe Ausprüde alle gleich allgemein find und eben ausbrüden, 
* ſich in einer Erſcheinung eine Vorbedeutung offenbart, zeigt; ſo hat 
of) ber Sprachgebrauch nah und nach einige Unterfchievde gemacht. Mit 
Deu Costentum) bezeichnet man gewöhnlich außerordentliche Er- 
Heinungen in ber Ieblofen Natur, monstra nannte man wibernatürliche 
Erſcheinungen an lebenden Wefen; prodigium — meift in ſchlimmer Ber 


1140 " Divinatio 


deutung vorkommend — wurde vornehmlich auf Regungen und 
von Gefchöpfen oder Körpern angewendet. So Hartung nah Feflns. 
Uebrigens läßt fi fein ganz conftanter Sprachgebrauch nachweiſen. Bal. 
Marim. I, 6. vertauſcht ohne weitere Bezeihnung die Ausprüde monstra 
und prodigia und nennt unter befonderer Rubrik (miracula) Mißgeburten 
n. dgl. Ebenfo nennt Liv. I, 55. das Haupt bes Tolus ein prodigium, 
Florus I, 7. ein monstrum. Servius aber ad Aen. II, 680. unterfceibet 
allgemeiner: refertur ad praesens monstri significatio, prodigium vero est, 
2. in longum tempus dirigit significalionem , weswegen Scaliger pro- 
igium von pro und agere ableitet. Sofern alle diefe Bezeichnun 
fihtbare 2 en, omen aber feiner Ableitung nah (f. unten) hö E 
zeichnet, bildet diefes leßtere — gegenüber eine beſondere Claſſe, wie- 
wohl auch hier der Sprachgebraud ſich nicht gleich bleibt, indem omen 
auch im allgemeinen Sinne gebraucht wird. Specieller und conftanter if 
die Benennung auspicia für Vogelzeihen, wiewohl allerdings auch ber 
fpecielle Ausdrud auspicium, felbft augurium, für den allgemeinen por- 
tentum, wie ja auch avis für omen, gebraudt wird. @ic. de Div. II, 18. 
(43.) Plant. Stich. III, 2, 6. Plin. XVII, 12. Juſtin. I, 10. Gueton. 
Ner. 41. Cic. Tusc. I, 15. Das Ungefudte ift aber das Wefentliche im 
Begriff von auspicium im Gegenfaß zu augurium, weldes I ein 
abſichtlich eingeholtes und erbetenes Zeichen iſt, wie dem Unterſchied ganz 
beftimmt Serv. Aen. I, 402. angibt: Hoc enim interest inter augurium 
et auspicium, quod aug. et petitur et certis avibus ostenditur, ausp. qua- 
libet avi demonstratur et non petitur, quod ipsum tamen species augurü 
est. Diefer Beifag könnte auffallen, erklärt ſich aber einfach daraus, weil 
augur. nicht blos Bogelfchau, fondern auch die Beobachtung anderer Zeichen 
umfaßte. Ebenfo derſelbe III, 20. IV, 341. Daß der Unterſchied auf 
biefer Ausbrüde nicht immer feftgehalten wurde, iſt nicht zu —— und 
insbeſondere bringt der Umſtand Verwirrung in dieſe Sache, weil auspicia 
auch ganz als beſtimmter Terminus im engeren Sinn für die Vog 
achtung der Magistratus, alſo ausdrücklich auch von geſuchten Zeichen vor⸗ 
kommt, wobei dann das Kunſtgerechte in den Augurien den Gegenſatz zu 
Aufpicien der Magiftrat. bildet. cf. Liv. VI, 41. Halten wir uns aber 
an die Definition von Servius, fo werben wir wiederum auf die Unter 
fheidung von pet: Claſſen von Zeichen geführt, die wir ſchon oben ge 
funden, und die fih als bie Defentlichhe berausftellt. Die eine Claſſt 
umfaßt die ungefuchten, objectio dargebotenen Zeichen, prodigia, omina; 
die zweite diejenigen Divinationsmittel, wobei das Zeichen erſt 
und erbeten wird, Extispicia, Auguria. Diefe Unterfheibung felber aber 
fommt zulegt darauf hinaus, daß bie höhere Legitimation eichens 
das einemal in biefen, das anderemal in jenen Momenten gefucht wird. 
Während nämlich bei der erſten Elaffe gerade das ungefucht und unerwartet 
ſich Darbietende irgend einer Erfheinung das Gepräge eines göttlichen 
Zeichens verlieh, trat bei der zweiten Claſſe diefes in Hinter und 
das Hauptgewicdht wurbe dabei auf die Nähe der Götter, etwa in Kolge 
ottesdienftlider Handlungen oder eben nad traditionellem Glauben gelegt 
on einer britten Clafje, wobei weder die eine noch die andere 
von höherer Legitimation flattfindet, ryowarreia, xoomronarreia el6. 
können wir füglih abfehen, weil biefelbe au bei den Römern und 
bei dem Pöbel aller Zeiten in derfelben Form fi wiederholt, wie mir 
fie oben gefunden, und weil fie ohne öffentliche Bedeutung iſt. Die Bor 
ftellungen, worauf auch diefe Claſſe berupt, fommen aber bei dem prodig. 
und omen zur Sprade. Und es bleiben uns fomit bie zwei genannten 
Glafien, wie fie ſich auf römifchem oder überhaupt italifhem Boden ge- 
falteten, zu betradpten übrig. — Beide haben mehr Gemeinfames, als «4 
dem erfien Anblid nad —— Wenn freilich das objectiv Dargebotene 
bei der erſten Claſſe ohne Weiteres hingenommen worden wäre in der Art, 
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daß das Zeichen widerſpruchslos als bindend gegolten hätte, fo würbe 
dieß freilich einen firengen Gegenfaß gegen die zweite Elaffe bilden. Aber 
dem iſt nicht fo. Dem gegebenen Zeichen fügt fih der Menfch keineswegs 
blind, fondern hat es gewiffermaßen in feiner Macht ; das fcheinbar fireng 
Dbjective wird gemildert durch die fubjective Willführ der menfchlichen 
Deutung, indem die Doppelhaftigkeit der Zeichen ebenfo wie bie dem Zu⸗ 
fälligen fih gegemüberftellenden Inſtanzen im menfchlichen Gemüth Anlaß 
genug geben, die Schranken, die das Zeichen fegen will, zu überfpringen. 
rt wird bei ber zweiten Elafje das fcheinbar rein Willführliche und 
Subjective neutralifirt dadurch, daß fefte Regeln, eine traditionelle Dis. 
ciplin dem Belieben des Einzelnen Schranken fegen, und daß in Rom 
wenigftens in wichtigen Dingen eine öffentliche Controle nie fehlte, was 
freilich den Mißbrauch verſchiedener Art nicht ausfchließt. Beide Elaffen 
find alfo zwar nach den angegebenen äußerlihen Merkmalen gefchieden, 
fließen aber in manchen und gerade in den Grunbvorftellungen wieder zu- 
fammen, woher auch das Schwanfende in den Benennungen und das Ber- 
mifhen beider Elaffen in der Praris z. DB. bei dem Aufpicium zu erklären 
if. Diefe Grundvorftellungen nun aber beftehen in den nach unfern Be- 
griffen ganz wunderlichen Anfichten von einer Mifhung von Nothwendig- 
eit und erg in dem Verhaͤltniß zwifchen Gott und ben Menfchen. 
Bol. Hartung Relig. der Römer I, Bf. „Sollte ein Zeichen nicht blos 
Etwas verheigen, fondern die Berheißung auch erfüllt werden, fo mußte 
das Zeichen nicht blos gegeben, fondern auch aufgenommen werden. Wenn 
es aber aufgenommen war, fo war feine Erfüllung in ver Art, wie es 
u Theil geworden war, fhlechterdings nothwendig. Daher verbindet 
* mit dem Ausgeſprochenen oder Verheißenen, d. 3 fatum der Begriff 
des unabänderlich Nothwendigen, und darum ift in der griech. Sprade 
Verheißung oder Weiffagung und Nothwendigkeit Ein Wort — zenouös.“ 
Ein Beifpiel diefes firengen Gebundenfeins an das einmal angenommene 
eichen ift das Benehmen bes römifchen Heeres, als in dot eines 
aumgefihts P. Decius Mus fi dem Tode weibte, Liv. VIII, 6-10. 
Erft, als er fiel, glaubte das Heer fih der im Zeichen ihm auferlegten 
heiligen Verpflichtung gegen bie Götter entbunden — religione exsolve- 
banfur animi. Dieß if die Eine Seite am Verhältniß der Menfchen zu 
ber Gottheit, die der Nothwendigkeit, was Baler. Mar. I, 5. $. 8. aus 
Beranlafjung eines omen treffend fo ausbrüdt: Vocis jactu C. Cassii 
aurem fortuna pervellit. AndererfeitS aber war, wie auf Seiten ber 
Götter im Geben der —* Freiheit gen te, fo auf Seiten der 
Menfchen Willkühr in Beziehung auf das Annehmen berfelben. Servius 
Aen. V, 530. nostri arbitrii est, visa omina vel improbare vel recipere. 
Wenn nämlich ein ungünftiges Zeichen gegeben war, fo konnte man bas 
darin erfannte drohende Unglüd dur Opfer und Sühnungen ober nova 
auspicia abzuwenden hoffen, oder fogar dadurch, daß man mit fchneller 
Befonnenheit in dem Augenblid, wo ſich das Zeichen aufbrängte, ihm eine 
paffende glüdlihe Deutung unterfchob, das anfcheinend — in 
etwas Günſtiges umwandeln. Bekannt iſt in dieſer Beziehung, wie Cäſar, 
als er an der africanifchen Küſte ans Land ſpringend zu Boden ſftürzte, 
durch die Worte: „Ich fafle did, Africa!’ das widerwärtige Zeichen in 
ein entgegengefegtes umwandelte. Diefe Willlühr von Seiten des Menfchen 
wurde bisweilen, wie wirs fhon bei Homer in unſchuldigerer Weiſe ge- 
— haben, fo weit getrieben, daß der Menſch im Gefuͤhl feiner freien 
hatkraft geradezu die Jeiden ganz ignorirte und fogar verhößnte, was 
natürlich die orthodoxe Anfiht immer als an frivol und dem gerechten 
Strafgeriht der Götter verfallen anfah, 3. B. als Flaminius bei ber 
Schlacht am Trafimener See die Feldzeichen troß ber abwehrenden Pro- 
digien ans dem Boden reifen laſſen wollte, Baler. Mar. I, 6, $. 6., 
ebenfo bei der Nieberlage des Erafjus, ib. $. 11.5 oder gar als p. Claud 
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erfien fen Rriege auf die A bes Hüßmerwärters: v 
26 hue 8 sig: aus dem Käfig » _biefelben ine Me 
werfen befahl, mit dem Beiſatz: Wenn fie ig — ug Aber 
, Baler. Mar. I, 4. $. 3., was felbft ber ademiker firafmindi 
abet, Eic. Div. II, 33. Befonders ſprechend für dieſe im Belieben ie 
Menſchen liegende Kraft gegenüber der Notwendigkeit des Schidfals m 
ber göttlicden Zeigen find die Aenferungen aus Plinins H. N. XXVIIL 1. 
über bie Kraft fpmbolifcer Sprude und Handlungen, welde Sartıs 
Lo. &. 103. anführt, wo Plinins durch viele Beifpiele darzutpun [14 
daß die Bebeutung der Aufpıcien erfli in unferer Gewalt ik und zweiten 
nur in ber Art flattfindet, als man fie angenommen hat. Vormciaiic 
find als folge gleigfam das Shidfal zwingende Sprüche umb Gebrisk 
nennen: bie etöformela der Duindecimpiri, der veftalif RT; T 
Ionen, und anberer Prieftier, Dacrob. Sat. II, 9. Liv. V,21 f., basr: 
uma eorbnete fulmina elicere, Liv. I, 20., Zanberlieder, e 
1d. IL. Birg. Eel. VIII, 64 f., ſympathetiſche Euren, 5. B. Cato heil 
bie Berrenlung, Marcus Varro das Podagra durch einen Spruch, üx 
R. R. c. 160. cf. Odyss. XIX, 457.5 ber Gebrauß, daß, wer Ciz: 
lobte, das Wort praeliscine hinzuzuſetzen pflegte, womit man bie me; 
Ken Wirkungen des Neides abwenden wollte, Plaut. Asin. II, 4 = 
etron. 73. dgl. überhaupt ben Dienft des Fascinus, f. d. rt.; 
itte Caͤſars, die nah Plinins fat allgemein wurbe, jcdesmal mag Kr 
Einfteigen durch breimaliges Herfagen eines Spruches G ahrl;hztıı 
ber Reife einzuleiten; ebenfo Sprüche gegen Hagel, Kr en al: 
Art, Brandfgaden, Amulete, wie 3. B. der Conful Servilius Nomıaraı 
wenn er eine Augenkrankheit beforgte, die zwei griechiſchen Buyfztı 
Il und A auf ein Papier gefrieben und mit einem Faden umwidel: m 
den Hals hing; der Conful Mucianus mit einer lebendigen ‘Diude ı 
einem Stückchen Leinwand ſich gegen Krankheit ee Tout comme ch+ 
nous! Jusbeſondere hat fi ja in Stalien der Glaube an das fogenanz: 
böfe Auge erhalten, worin gleichfalls eine Uebermacht des Einjelnen xx 
bas Schickſal eines Andern liegt. Wie weit die Willtühr des Wericc 
in Betreff der Divin, getrieben wurbe, wirb fi bei ber Beſprechæ 
über das omen noch weiter ergeben. Nur baranf möhten wir mod ⸗ 
merkfam machen, wie biefelbe Bermifgung von ABillkühr und Nothwerz;- 
feit, die wir hier finfihtlig ber Divin. gefunden haben, aud burg > 
Theologie des Altertbums, wie fie, don Homer egründet, im Becır 
eihförmig beftehen blieb, ſich hin giebt, wie ja überhaupt bie &: 
en von ber Gottheit der befländige Reflex der fonfligen Weltae 
bes Menſchen find. Wir meinen die unvermittelte Annahme diefer mr 
ſich widerfpregenden Begriffe ‚in den Borftellungen über das Berti: ! 
vom Zeis und Moica. Denn die woipa iſt weder ein blindes Katım zit. 
dem göttligen Walten und menfhligen Willen, wie man c# frudet =» 
faßte, mod ibentifh mit dem Götterfönig und bemfelben fogar zxir 
worfen, wie Neuere wollen, ſondern Zeis wirb ber aoipa theils gi 
geſetzt theile untergeordnet; bie zoipa iſt alfo eim Berfuh, das Retc'- 
niß mach monotheiſtiſcher Weltanfgauung zu befriedigen; aber diefer Weriah 
gelang nicht, fondern es ift ein Schwanfen zwiſchen linterfheipung ai 
Konfundirang bes göttlichen und bee Shidfalswillens. Siehe über puren 
Gegenſtand die auf diefe Art befriedigend die Anfihten vermitte lade Ast: 
einanderſetzung bei Nägelabach hom. Theol. III. Abfhn. S. 1138. Bas 
nun hier in ber theoretifcpen Theologie als ein unaufgelöster Miderlormt 
Reben blieb, daſſelbe auch in der praktiſchen d. b. in der Ychre nom ber 
Divin. zu finden, darf ung nicht befremben. a) Diele Grundvorfie 
wiederholen ſich nun bei allen einzelnen Arten der angeführten me: Glafım. 
zu deren Betrachtung wir jegt fommen, Folgen wır der fon oben udn 
geftelten Eintheilung, fo ıft die erfte Art der e R 
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baren, bie zweite Art die ber hörbaren Zeichen. Bei den fichtbaren können 
wir wiederum zuerft bie fiverifchen und telluriſchen Zeichen fegen, die am 
* unter ben Benennungen portentum, ostentum vorkommen, ſofern 
dieſe Ausdrücke 19 vorzugsmweife auf Erſcheinungen in ber Ieblofen Natur 
beziehen. Beifpiele davon Tiefert befonders beutlich das Gedicht Eicero’s 
de consulatu suo, das fein Bruder Duintus mit Recht den Zweifeln des 
Mareus als eine Selbfiwiderlegung entgegenhält, de Div. I, 11. und 12, 
Ferner finden fich Beifpiele aller Art aus Dichtern und Gefchichtfehreibern, 
namentlih aus Livius, der fi XLII, 15. (13.) über den Grund der 
Aufnahme ſolcher Zeichen in fein Geſchichtewerk ausfpricht, gefammelt in 
Bulengeri de prodigiis Lib. IV. Es mag genügen, einige wichtigere Er» 
feinungen anzuführen. Sie find: Sonnen- und Mondefinfterniffe und 
fonftige Erſcheinungen an Sonne und Mond, wie Regenbogen auffallender 
Art, eigenthümlicher Färbung zc., Div Cafſ. LX. Polyb. V. Liv. II, 5. 10. 
VI, 28. XXI, 1. XXIX, 14. XXX, 2. 38. Plin. H. N. IL Seneca Nat. 
Quaest. VI, 17. Cic. de Div. I, 43., bei Living noch ur Regen von 
befonderen Stoffen, Steinen, Liv. I, 31. VII, 28. und fonft fehr oft, Blut 
XXIV, 10. XXXIX, 46. 56. XL, 19., Erbe X, 31. XXXIV, 45., Kreide 
XX1,62., Milch XXVII, 11., Afche XL, 9., Fleiſch III, 10.5 Sternfehnuppen, 
stellae cadentes genannt, Plin. II, 35., wiewohl das eigentlich Natürliche 
an der Sache von Lucret., Plin. u. And. ansbrüdiich rg A 
wird. Befonderen Eindrud machten insbefondere Erbbeben, 3. B. da 
Cicero in Dyrrhachium Tanbete, Plut. Cic. Liv. II, 10. IV, 21. Suet. 
Galba 18.5 fpälte; in Kolge eines folchen Liv. VII, 6. fand bie devotio 
des M. Eurtins Statt, add. XXX, 2.38. XXX, 9.5 Ueberſchwemmungen, 

or. Od. I, 2. Cic. de Div. I, 44. Liv. V, 15. XXXIV, 10. XXX, 30.5 

* Erſcheinungen, Liv. XXII, 1. XXIII, 31., vornehmlich endlich Bliiz 
und Donner, Liv. XXI, 62. XXIV, 10. 44. XXV, 7. XXVI, 23. XXVIL, 4. 
11. 23. 37., bald als bloße Erfeinung, bald wenn er Menfchen Liv. X, 
31. XXI, 1. 36., bald namentlih wenn er Tempel und öffentliche Pläge 
trifft, wie in den angeführten Stellen. Ueber die Beobachtung von Blitz und 
Donner werben wir aus Beranlaffung der Augurn Weiteres fprechen muͤſſen. 
Unter bem Namen von prodigia und monstra, auch miracula Bal. Mar. I, 8, 
kommen nun vorzugsweiſe bie gleichfalls fichtbaren Erfcheinungen in der Thier- 
und Menfchenwelt vor. Was über die Vögel zu fagen ift, flellen wir beffer 
bei dem Augurnwefen zufammen. Dei — ſowohl als bei andern Thier⸗ 
gattungen iſt es beſonders das Schnelle, augenblicklich Erſchreckende, 
worin neben andern Urſachen, etwa einer ſonſtigen auffallenden Eigen- 
thümlichkeit dieſer oder jener Thiergattung, etwas Geheimnißvollem m. dgl. 
die Beranlaffung zu einer Auffaffung als Prodigium lag, daher werden 
namentlich genannt: Schlangen, Liv. 1,56. XXV, 16. XXVII. 4. XXXVII, 
11. XLI, 26. XLII, 15. XXVIIL, 11. XLI, 21. el. H. A. II, 2. Zerent. 
Phorm. IV, 4, ®irg. Aen. V. Hor. Od. III, 27.5 Mäufe, Liv. XXVII, 23, 
XXX, 2. cf. Auguſtin. doctr. Christ. II, 2. Plin. VIII, 58.5 Heufchreden, 
tiv. XXX, 2. XLII, 2. Suet. Tib. 72. Cic. de Div. I, 36.5 Wölfe, Liv. 
Il, 29. X, 27. XXI, 46. XXVII, 37. XXXII, 29. Hor. Od. III, 27. Plin. 
VII, 22. fagt ausbrüdlich: Inter auguria ad dextram commeantium prae- 
ciso ilinere, si pleho id ore lupus fecerit, nullum omnium praestantius; 
Stimmen theils von Thieren, Liv. III, 10. XXIV, 10. .XXVIL, 11., nas 
mentlih von redenden Ochfen, theils andere Stimmen, Flor. IV,1. Liv, 
I, 31. II, 7. V, 32. VI, 33. XXI, 62.5 fließendes Blut, Liv. XXVI, 23, 
XXVIL, 37. XXXIV, 45. XXII. 1. Eurt. IV,2.; Mißgeburten, Liv. XXVII, 
4. 11. 837. XXVII, 11. XXX, 1. 29, und fonft fehr oft bei Livius, Dio 
Caſſius, Appian m. A.; eine Sende, Liv. XL, 19. Als befonders Hein- 
liche Arten verbienen noch bie von Eic. H, 40. erwähnten angeführt zu 
werben: das Anftoßen des Fußes, Reifen des Schuhriemens, Nießen; 
wozu noch die salissatio membrorum, tinnitus aurium kommt; kurz 
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Alles, was zum genus oixooxommor gehört. S. oben. Weil num aber, 
wie oben gefagt, eine Erfcheinung nur dadurch zum wirklichen bebeutungs. 
träftigen Zeichen wird, daß fie vom Menfchen angenommen wird, un 
weil dieſes Annehmen durchaus nicht ein blos paffives iſt, fondern ber 
Menfh auch mit einiger Willkühr dabei verfährt, theils fofern er das 
Zeichen, fobald es etwas Befonderes bedeuten fol, zu deuten hat, theils 
indem er dem dadurch fundgeworbenen Willen der Götter nöthigenfalls 
eine Gegenwirkung entgegenfegt, fo haben wir bei den portentis fowohl 
als bei den prodigiis noch einen weitern 2 eh ins Ange zu faffen, nämlid 
die fogenannte procuratio berfelben. ochte ein Zeichen durch feinen 
deutlich ausgefprocdhenen Charakter, durch die rechte oder linke Seite, durd 
die Natur des Thieres, durch eine unzweideutig ſich kundgebende gnäbige 
oder ungnädige Gefinnung der Götter die Deutung in fi tragen, oder 
mochte diefelbe erft durch einen Kundigen ermittelt werben, immer erfor 
derte fie von Seiten des Menfchen noch weiter eine Berüdfichtigung, ju- 
mal wenn ſich eine lIIngnabe der Götter darin zu erkennen gab, wie es 
bei weitem in den meiften Fällen flattfand. Der Menfh mußte fid, 
wenn er es anders mit fich felber gut meinte, Baler. Mar. I, 6, 13., mit 
dem fich offenbarenden Gott in ein Benehmen fegen, und konnte, wenn 
er das Gehörige beobachtete, nöthigenfalls durch Gebete und GSühnungen 
ſich der göttlichen Gnade wieder verfihern, insbeſondere mit Hülfe ber 
zwifgen der Gottheit und dem Laien ftehenden Prieſterſchaft. Dich if 
er Degriff der, befonders bei Livius fo häufig vorkommenden, — 
ratio prodigiorum. Angeordnet warb bereits von Numa, Liv. I,20., dab 
der Dberpriefter Belehrung gebe, welche Zeichen, in Bligen oder andern 
Erfheinungen gegeben, als folhe angenommen und beforgt (gefühnt) 
werden mußten; und I, 31. unter König Tullus wurde in Folge einer 
Stimme auf dem Albanerberge und eines Steinregens ein meuntägiges 
öffentliches Dpferfeft veranftaltet, entweder nach dem Befehl ver Stimme 
oder nad Anweifung der Opferſchauer. Wenigftens, fügt Livius bei, 
blieb es Gebrauch, fo oft daffelbe Zeichen gemeldet wurbe, eine nem- 
tägige Feier zu halten. Beſonders bezeichnend für die Kenntniß der An 
ht von ben as und ihrer Sühnung ift Liv. V, 13. Eine Sende 
war ausgebroden im J. 356 d. St. und raffte viele Menfhen weg. Beil 

ch nun weder Urſache noch Ende des traurigen Sterbens finden ließ, fo 
efragte man einem Senatsbefchluffe gemäß bie ſibylliniſchen Bader. 
Die zur Beforgung des Gottesdienftes beftellten Duumviri veranftalteten 
jegt * Erſtenmal in Rom ein Göttermal, indem fie acht Tage lang 
den Apollo und die Latona, die Diana und dem Hercules, den Mercurizs 
und Neptunus auf drei präcdtig gepolfterten lagern verfühnten. Aud vor 
Einzelnen wurbe diefe Feier gehalten. In der ganzen Stadt fanden bie 
Thüren offen, auf den Borplägen ber Häufer Band Alles Jedermann ja 
Gebot, bekannte und unbefannte Fremdlinge wurden gaſtlich bewirthtt; 
ſelbſt mit 5 ſprach man freundlich und äh; zent und Etreit 
rubten; felbft die Gehan enen wurben für diefe Zeit der Bande entlebigl, 
und man machte fi nachher ein Gewiffen daraus, diefe wieder zu —* 
da ja die Götter ſie freigemacht hatten. Wie die Sühnung hier ia der 
ber ie Bücher geſchah, fo au fonft oft, Liv. IX, 25. X, 31. j 
1. 36. XL, 37. XLII, 20. XLIII, 15.5 aber ebenfo oft fand die procuralio 
nah dem Spruch der Augurn oder Harufpices Statt: Liv. XXIV, 10. 
XL, 2. XXVII, 37. XXXI, 1. XXXV, 21. XLIL 20. Die gemöpaligen 
Mittel der Suhnung waren Gebete, Bittgänge, gefhlachtete Opferthiert, 
IV, 21. XXI, 1. XXIV, 10. XXVI, 23. XXX, 38. XL, 37., oder aud cm 
Drieter nad der zuerſt angeführten Stelle. Eine befondere Feier, mo» 
bei Jungfrauen und rauen mit den Decemviri bie Hauptrolle fpielten, 
erwähnt Liv. XXVII, 37. Mit diefen durch öffentlich verorbnete Prieſter 
beforgten Prodigien, weil fie ja meift ein öffentliches’ Intereffe hatten, 
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find wir ſchon gewiffermaßen zu unferer zweiten Claſſe übergegangen. 
Ehe wir uns berjelben aber ganz zuwenden, erfordert zuvor noch eine ſchon 
erwähnte Art der Prodigien, nämlich die der börbaren Zeichen im engern 
Sinn — das Dmen eine befondere Beachtung, nicht blos ber Boll« 
fländigfeit wegen, fondern weil fi) barin ganz befonders beutlidh ber 
Prodigienglaube in feiner Eigenthümlichkeit zeigt. ine fpezielle Behand» 
lung bat diefer Gegenfland in der neueren Zeit erfahren ın ber Fleinen 
aber in die Sache tiefeingehenden Schrift: Ueber Begriff und Wefen des 
xömiſchen Dmen und über deffen Beziehung zum röm. Privatrecht von J. 
Fallatı, Dr. der Rechte, Tüb. 1836. Das Wort omen beveutet nach dem 
auch bei ung eingebürgerten Sprachgebrauch, der ohne Anftand fih au 
bei den claffifhen Schriftftellern nachweiſen läßt, jede Begebenbeit, — 
lung oder Rede, die etwas Zukünftiges vorbedeutet. Zahlreiche Belege 
für dieſe allgemeine Bedeutung ſ. Bulengeri tract. de ominibus 1. c. 
Briffonius de formulis Lib. I. Ed. Francof. 1592. p. 8. 90 ff. Facciolati 
tot. lat. Lex. v. omen. @ic, de Div. I, 47. sic aquilae clarum firmavit 
Jupiter omen. Allein, wo genauer geredet wirb, verengt fidh der Begriff 
von omen fehr, und es wird damit ausfhließlih das gefprocdhene Wort, 
—* es als Vorzeichen aufgefaßt wird, benannt. Auf dieſe Bedeutung 
führt auch die Etymologie des Wortes. Oro, fagt Barro de I. lat. VI, . 
$. 76. VII, $. 97. ed. Müller ©. 103. 157. ab ore dictum, indidem os- 
men, und Feſtus deutet omen als oremen, quod fit ore augurium, quod 
non avibus aliove modo fit. Paul. Diac. Exc. Lib. XIII. ed. Müller 
p. 195. Beide leiten fomit das Wort von os ab. Die Endung men ift 
eben als Suffixum zu betrachten, wie bie längere Endung in opimentum 
von opus, oder wie osculum auch von os. Omen wäre fomit — vox, 
aber wie oraculum zu oratio ſich verhält, fo omen zu vox; es ift eine 
Rede xar' 2ioynr, eine als augurium zu betracdhtende vox. Dagegen leitet 
Hartung Rel. der Römer I, 97. omen von üooa, öupr, öy, ominari von 
ooooum ab und ſetzt bei: wenn der Stamm ber griedhifchen Wörter in 
Inu, Kunew, dvimew * ſuchen iſt, ſo iſt der des latein. Worts in inquam 
enthalten: folglich iſt omen aus ocmen oder oquimen verkürzt. Buttmann 
Lexil. I, p. 288. coll. I, 21 ff. über öo0«. Den engern Begriff von omen 
erflärt nun am vollftändigften Eic. I, 45. 46. coll. II, 40. Omen ift Rede 
der Menfchen im Gegenfah Fr den Reben ber Götter, fo wie im Gegen- 
fag zu den vorbedeutenden Stimmen der Thiere, Feft. . co. Cicero re 
neque solum Deorum voces Pythagorei observitaverunt, sed etiam homi- 
num, quae vocant omina. Auch nicht alle menſchliche Rede, die die Zu- 
kunft vorbedeutet, ift omen. Auszunehmen ift jede Rebe, die nicht direct, 
an und für ſich als menſchliche Rede, Zeichen der ag ift, fondern die 
nur die Erklärung und Ueberfegung anderer Jeigen, eien es oracula, 
auguria, monstra, extae ober fonft signa anderer Art enthält, und von den 
Augurn oder andern Divinations-Rundigen bei Ausübung ihrer Kunft ge- 
ſprochen wird. Letztere heißen nie eigentlich omina. Eben fo wenig bie- 
jenigen Neben, weldhe von Wahrfagern als valicinationes in Begeifterung 
ausgefprochen werben und der Zunftlofen Divin. angehören. Cic. de Div. 
I, 51. Omen ift alfo jedes profane geſprochene Menſchenwort, fofern es 
von irgend einem Hörer als Borzeihen ber Zukunft betrachtet wird: denn 
erſt die hinzugekommene Beziehung flempelt das Wort zum omen, und 
dadurch eben erfeheint das omen als ganz coorbinirt dem Prodigium in 
feinem Unterfchied vom Drakel. Es ift daffelbe nicht die Stimme eines be- 
fonderen Gottes, nicht ein in beflimmten Worten oder Zeichen beſtimmt 
ausgefprochener Wille der Gottheit; ja es findet fo wenig als bei dem 
Prodig. eine wirkliche — des Zeichens auf den Erfolg der ein⸗ 
zelnen Handlung Statt. Ob eine Sternſchnuppe fällt, ein Vogel ruft, 
ein Blutregen ſich zeigt, oder aber ob ein zufällig — Wort 
I. | 2 
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meine Aufmerkfamleit ef ſich zieht und eine Beziehung auf die Zukunft 
erhält, bie Bedeutung für meine Handlung iſt weder in jenem mod in 
diefem * dadurch gegeben, die Verbindung iſt bei allen dieſen Zeichen 
eine felbfigemadte. Höchſtens ift durch den allgemeinen Bolksglauben 
der oder jener Claſſe von ge oder ebenfo von Wörtern eine gewiſſe, 
fei es günftige oder ungünftige, Bedeutung beigelegt. Allein felbft danz, 
wenn irgend etwas als Zeichen in 5* einer Beziehung betrachtet wird 
laͤßt ſich die üble Vorbedeutung * en gleichſam dur einen Widerruf 
jener Aufmerffamfeit, dur eine Berneinung der ſchon gemachten Be— 
ziehung des Zeichens auf meine Handlung abwenden, wenn ich glei bem 
un an fih feine üble Bedeutung nicht nehmen fann. Sl. außer 
enen Stellen aus Plin. H. N. XXVIII, 1. über das accipere des omen 
Eic. de Div. I, 45. iv. I, 7. V, 55. IX, 14. Placet omen fagt Scipio 
Liv. XXIX, 27. Niphus de Aug. c. 11. Gräv. Thes. V, p. 339. Rofen- 
franz Naturrel, S. 102. Baur un TH. 2. Abth. 2. S. 27. Hartung 
Nel. der Römer I, ©. 101 f. Plin. 1. c. 4. fagt: ostentorum vires in 
nostra potestate esse, ao prout quaeque accepta essent, valere. Erfannte 
man ein Zeichen nicht an, fo fagte man nur einfach; ad me non pertinet, 
im entgegengefeßten all: accipio omen. Es ift befannt, daß die Römer 
dieſe Sitte, diefe göttliche Vergünftigung, wie Plinius ſich ausbrüdt, ım 
fpäterer Zeit fehr gemißbraudt haben. Hier tritt uns alfo bie ſchos bei 
dem Probigium bemerkte Willlühr von Seiten des Menfchen und der darin 
liegende grelle Widerſpruch recht eclatant entgegen. Das prodigium, 
das omen ift ein von außen objectiv Gegebenes, aber in vielen ’ 
je nad der Individualität des Aufnehmenden, entfihlägt ig Bes enſch 
mit ſubjectiver Freiheit der ſich ihm aufdringenden Matt. enn auf ber 
Einen Seite die fih fo gegen die Naturmacht wehrende freiheit bes 
Menſchen ein erfreuliches Bild ift, zumal wenn höhere Inſtanzen, ſittlicht 
Motive, wie oben bei Heftor, oder Geiftesgegenwart, wie bei Eäfar, 
dem äußeren rag die gegenüber in bie Wagſchale gelegt werben; fo tritt 
anbererfeits Mar bervor, daß der Grundbegriff der Religion, Abhängis- 
keit von einem Höheren, als das Ich ift, faft ganz verloren geht. Darum 
wäre es au ganz falfh, wenn man jene Gegenwirkung der Subjectinität 
für Aeußerungen ————— Frömmigkeit hielle. War ja doch, wie Har- 
tung richtig bemerkt, in Rom von der pofitiven Religion die fubjertive 
bolltommen verfählungen. Ya wir ſehen, wie nahe diefe — ——— 
an die Magie ſtreifen. Während nämlich bei den prodig. und omina 
Berhältnig von göttlicher und menſchlicher eg am richtigften fo 
beflimmt werden wird, daß beide etwa glei viel Antheil haben; fo wird 
durch die Magie das Berhältniß der Gleichſetzung zu dem Berpältmiß der 
Unterordnung des Göttlihen unter das Menſchliche, fofern die menid- 
liche Kunft 66 dann anmaßt, Wirkungen hervorzubringen, die ihrem Be 
ff nach nur durch die göttliche Wirkfamkeit hervorgebracht werben können. 
Die Magie befteht nämlih im einer Bermifhung der menfchlichen zu 
göttlichen Thätigleit, wobei eine — Wirkung zwar der Idee nad 
vorausgefegt, an bie Stelle berfelben aber wiederum eine blos menid- 
liche gefegt wird. Sie ift eine irreligiöfe und heterodore Abweichung vor 
dem wahren Glauben an die Wirkſamkeit der Götter. Sie führt ihr 
Wirkungen gewöhnlih nur auf untergeorbnete Geifter und Dämonen, 
auf Götter eines veralteten Glaubens, oder auch auf die Mädte der 
Unterwelt und ber dunkeln Natur zurüd, Als ſolche zauberifche Weſer 
galten die Mondsgöttinnen, 3. B. Helena, Hekate, Leucothea, die kil- 
chiſche Medea. Eurip. Med. 399. Der Mond war en Hauptgegenflan 
der Magie, Virg. Ecl. VIII, 69. Tibull. I, 2, 44. Hor. Epod. V, & 
XVII, 78. Xac. Annal. I, 8. Bgl. Baur Symb. II, 2, S. 2ff. 9 
diefes Gebiet der Magie ftreift nun nah Einer Seite betrachtet offenbar 
das römifhe omen. Der innere Widerſpruch biefes Begriffs — eine vom 
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Menſchen felbft gefegte übermenfhlihe Macht — ſpuckt au hier. Daß 
neben der hier waltenden menfchlichen Freiheit dennoch dann wieder eine 
Unterwürfigfeit des Menſchen unter das omen ſich findet, hebt den Wider. 
ſpruch nicht auf, fondern macht ihn nur noch greller. Diefe Unterwürfig- 
feit, alfo die fcheinbar religiöfe, vielmehr aber deifivaimoniftifche Seite 
des omen zeigt fih nun aber (cf. Dvid Fast. I, 70. Feſtus s. v. Prae- 
clamitatores p. 249. Macrob. Sat. I, 16. Serv. zu Virg. Georg. I, 268. 
Plut. Numa 14.) in der außerorbentlihen Vorſicht, die man bei gottes- 
dienftlichen Berrichtungen, wo Worte und Handlungen für bedeutungs- 
fräftig gehalten wurden, anwendete, um alle widerwärtige Zeichen abzu- 
balten und ei) Gar ber Tüde fhadenfrober Dämonen den Eingang zu 
verfperren. Der Dpfernde verhüllte das Haupt, um ſich gegen alle nicht 
zum Zwed gehörende Erfcheinungen zu verjchließen, und man gebot Stille 
und Andacht, fobald die heilige Handlung ihren Anfang nahm, womit das 
„Unbefchrieen‘’ bei den Wunderthaten unferer Zeit zu vergleichen iſt. 
Ebenfo wurde bei Eröffnung der Feftfpiele ausgerufen, ſich alles Streits 
zu enthalten. Jedem Dpferzuge gingen Herolde voran, welche mit den 
Worten hoc age! — habt Acht! die Yeute ermahnten ihr Gefchäft ruhen 
zu laffen, bis der Zug vorbei wäre, damit die Priefter feinen Mißton 
vernebmen möchten. Cic. Tusc. IV, 2. Plin. XXVII, 2, 3. Ber Beginn 
des Opfers fagte man befanntlih deßwegen favete linguis, und machte 
fogar Mufit, damit fhlimme omina nicht gehört werden fönnten. Serv. 
Aen. III, 407. Feſtus p. 88. Bei Truppenaushebungen und beim Cenfus 
rief man zuerft ſolche auf, welche die Namen Valerius, GSalvius, Sta- 
tarius trugen; bei Verpachtung der Zölle wurde zuerft ausgeboten ein 
Lacus Lucrinus boni ominis gralia, u. dgl. Aber auch im täglichen Leben 
war das: quod bonum felix faustumque sit, oder wie Horaz fagt: male 
nominalis parcite verbis, gewöhnlih, und man war ängfllih darauf be- 
dacht, das Alaspnusiv, dvopnusiv, male ominari zu vermeiden und fagte 
darum lethum ftatt mors, oder wie Cic. in Pison. vixit, abiit, obiit, fuit 
u. dgl.; f. Hartung 1,102. Eic. de Div. I, 45. Feſtus s. v. Lacus Lucri- 
nus ed. Müller ©. 121. coll. v. Gaja Caecilia p. 95. abitio p. 380. flatt 
mors. Vgl. auch Briffon. de form. I, p. 95. Omina principiis inesse 
solent, der Anfang einer Handlung fei befonders ominös. add. praeroga- 
tiya, Cic. de Div. II, 40. Diefen Widerſpruch, der im omen und den 
niedrigeren Arten von Prodigien, z. B. dem sternutamentum liegt, hat 
Cic. de Div. II, 40. ganz richtig und ſcharfſinnig bezeichnet: Itane ? si quis 
aliquid ex sua re atque ex suo sermone dixerit et ejus verbum aliquid 
apte ceciderit ad id, quod ages aut cogitabis, ea res tibi aut timorem 
aferet aut alacritatem ? Nicht der Sinn des Gottes felbfi if es, der 
in diefem Fall in Worten ausgeſprochen wird, fondern der Menſch iſt es, 
der diefen die Seele erſt einhaucht, der Gott ift vom Menſchen abhängig 
und feiner Begier. In diefem Betracht erfcheint alfo das omen ber nie- 
berfien Stufe von Prodigien ſich men ‚ mit denen fie Eic. 1. c. auch 
ufammenftellt. Daß demfelben Bedeutung für ben ie von Hand⸗ 
ungen beigelegt wurde, die den Staat angehen, macht nicht, dab wir 
ed ir ein ee Zeihen, einen Ausfprud ber Götter, im ächt reli- 
ve. Sinn halten dürfen. Sein Weſen bleibt daſſelbe, obgleich das 
scidentielle daran ſich nach der Eulturfiufe bes Volks, alfo bei den Römern 
nad dem bei ihnen bereits tief ausgebildeten Nationalleben richtete. Das 
römifhe omen gehört fomit zwar nicht blos zu dem oben angeführten genus 
oixooxorznör, fondern zu den Zeichen von öffentlichem Intereſſe; aber Si 
ändert Nichts an dem im Bisherigen bargeftellten wefentlihen Begri 
deffelben, binfichtlich feiner religiöfen Bedeutung. Ebenfo wenig wird der 
Umftand, daß im omen die Borbedeutung in ein Wort, nicht in ein 
Ereigniß, einen Gegenfland, einen nichtsfagenden Laut geſetzt iſt, dem 
omen zu einer höheren Bedeutung in der Divinat, verhelfen können, 
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war könnte man einwenben, das Wort fei der Ausbrud eines beftimmten 
eiftes. Der Geift fei alfo bier das Borbedentende, zwar nicht der Geif 
des fprehenden Menfhen, aber doch irgend ein Geift, alfo doch wohl der 
eines Gottes. Diefer Einwurf widerlegt fi aber dadurch, daß bei dem 
omen zwifhen Worten und Wörtern unterfieden werben muß. Das 
Wort iſt allerdings beflimmter Ausdruck eines Geiftes, jedoch mur ie 
feiner Totalität, als verbum, Aoyos, in dem Sinn, in welchem der Spre- 
ende es nimmt; nicht aber die bloße vox, der Laut der Stimme ober 
das Wort in abgeriffenen allgemeinen Bedeutungen, wie fie das Wörter. 
. gibt. Um omen zu fein, braucht das Wort nicht geiftvolles Wort 
u fein. Es if rein zufällig, wenn die beflimmte Bedeutung, welde ver 
prechende im Sinne hatte, von dem, welder das Wort für fid zum 
omen machte, beibehalten wird; es genügt die allgemeine Bedeutung, 
wie in den von Eic. de Div. I, 46. II, 46. Baler. Mar. I, 5. erzäplte 
Anefooten von 2. Paulus, der in dem Schmerz feiner kleinen ter 
über den Tod ihres Hündchens Perfa ein omen auf Perfeus findet, um 
von der Eäcilia Metelli, die ganz unverfänglich zu ihrer Nichte Aue tibi 
concedo meas sedes, damit aber, wie ber Erfers zeigte, ominöfer Weile 
e als künftige Gattin ihres Mannes bezeichnete. Zu bemerken iſt hier 
nsbefondere, wie es vor Allem der Drt und die Zeit war, bie irgend 
einer Entfheidung nahe fein mußten, um zum Empfang eines omen vor» 
jugeweite geeignet zu fein. In diefen Fällen wird nun offenbar der Sinn 
es Redenden ganz allgemein genommen und fymbolifh umgedentet; ja 
es genügt oft der bloße Laut, der durch feine —— irgend tint 
nicht von Weitem beabſichtigte Vorſtellung in der Seele des Görers er 
wedt. Eic. ib. Cum Crassus exercitum Brundisii imponeret, quidam in 
portu caricas Cauno advectas vendens, Cauneas, clamitabat. Dicamus, 
si placet, monitum ab eo Crassum, caveret ne iret: non fuisse perite- 
rum, si omini paruisset. Hier ift blos der Laut: cau das ominöfe; ww 
man nämlich neu flatt neve fagte, fo auch cau flatt cave. Der Berfänfer 
agte cauneas, das man verftehen fonnte, als cau (=cave) ne eas, um 
a6 omen war fertig. Ya Baler. Mar. I, 5., der omen aud im allge 
meineren Sinne, wie prodigium, gebraudt, erzäßlt ein omen, mo rs 
Efel, der dem Futter auswih, das man ihm vorwarf, und dem 
zulief, dem Marius, der fi auch fonft auf Deutung des Heiligen gut 
verſtand, ein binreichendes Zeichen war, um gleichfalls die See zu faden 
und fo dem Sulla zu entlommen. Derlei omina Fu Balerins zod 
mande. Eine große Sammlung davon findet fich bei Bulenger. 1. c. 42 f. 
Statt die Einzelnheiten zu häufen, verfuhen wir lieber, nachdem mır 
das MWefen des omen glauben erfihöpfend dargethan zu haben, verfdie- 
bene Arten deſſelben zu unterfheiden. Vgl. Fallati S. 33. Auf die Be⸗ 
deutung des Sprechenden kommt es, wie wir gefehen, bei dem om 
nit an. Dennoch hat diefe Bedeutung infofern einen Einfluß, als fr 
auf gewiffe Weife einen unausweislihen Gegendrud gegen die Willih 
“rn ausübt, der das Wort dur Beziehung zum omen flempelt. 
gibt den Eintheilungsgrund der omina ab. Die omina find nämlich ent- 
weder foldhe einzelne Wörter, weldhe in ihrer allgemeinen Bedentens 
aufgefaßt gar Feine ge auf den glüdlichen oder unglücklichen Erfols 
irgend einer Handlung haben, fondern gänzlich nad der Willkühr des 
Dminirenden als günftig oder ungünflig aufgefaßt werben, oder foldt 
einzelne Wörter, durch welche nah dem Spradgebraud ein Gelingen oder 
Blingen, Glüd oder Unglüd, Furcht oder Hoffnung ausgebrüdt wird 
in Betreff deren fofort die Euphemismen — It wurden, wenn fie eine 
ſchlimmen Eindrud machen konnten. Hiebei ift alfo fon ein @egendrei 
gegen die Willkühr des Dminirenden. Noch mehr iſt dieß der Fall men 
endli ganze Säge, zu einem Sinne verbundene Worte, ale omina auf- 
gefaßt werden ; nicht als ob die wirkliche beftimmte Bedeutung des Sagıt 
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im Sinne bes Redenden auch biefelbe Bedeutung im Sinne bes Hörenden 
hätte. So weit ging die Befchränfung der Willführ nie; denn der Hörende 
faßte ‚immer nur bie einzelnen Wörter gleichfam lericalifch auf. Wohl 
aber infofern Tag in folhen Sägen etwas Bindendes, weil ein jeder Satz 
irgend ein Urtheil enthält. Jedes Urtheil aber, ſelbſt ein doppelfinniges, 
bat einen in fich en Sinn, der nicht wie ganz abgerifiene 
Wörter in unendliche Beziehungen ſich willführlich verflechten läßt. Uebri⸗ 
gens findet ſich dieſe en Aigen, bei den römiſchen Schriftftellern 
nicht, fondern fie theilen die omina, je nachdem fie fausta oder infausta 
ind, in bona und mala, Nonius Marc. de propr. serm. ed. Paris. 1583. 
174, a, oder auch in accepta und aversa. Merkwürdig ift die Definition 
des Non. Marc. 1. c. 208, b. Not. 42., der das omen votum mentis ac 
voeis nennt. Dieß bezieht ſich offenbar auf den Fall, wo die Handhabun 
des omen dem Gebiet der activen Zauberei (cf. Grimm deutſche Mythol. 
©. 639.) ſich ganz beſonders nähert. Bei Gelegenheiten nämlich, bei 
welden man von Andern wiffen oder vermuthen fonnte, daß fie die Neben 
der Anwefenden als omina aufnehmen werben, wie 3. B. bei Opfern, 
bei der Bewillfommnung eines neuen Imperator durch das Heer, bei 
Neujahrsglückwünſchen, Liv. XXVI, 18. Plin. H. N. XXVII, 2., wurde 
manchmal ein omen für Andere mit Bemwußtfein vorbereitet, und zwar 
nit gemacht, aber doch möglich gemacht. Diefe Confequenz liegt aller- 
dings im Begriff des omen, war aber wohl dem Bewußtfein des gläu- 
digen Beobachters des omen fremd. Demgemäß fagt Cicero's Bruder 
Quintus de Div. I, 16. Dirae, sicut cetera auspicia, omina, ut signa, 
non causas afferunt, cur quid eveniat, sed nuntiant evenlura, nisi pro- 
Yideris. Uebrigens ift zu bemerfen, daß zwar allerdings die omina wie 
die übrigen Borzeihen in der Regel nur dann beobachtet werden, wenn 
es fih von einer That handelt, die man unterlaffen würde, wenn man 
wüßte, daß ihr Erfolg ungünftig ausfiele; feltener wird auch ganz Unver- 
meidlihes vorbedeutet, und zwar nur, damit man es wiffe, nicht daß es 
vermieden werde. ic. de Div. I, 52. $. 119. Sehen ‚wir von ber ums 
weſentlichen Abtheilung in omina dur Worte, bie Einer felbft fpricht, 
und omina durch Worte eines Andern ab; fo bleibt noch eine eigenthüms 
liche Ausbildung des omen zu einer Art oraculum zu erwähnen Wr 
worauf ung Eic. de Div. I, 46. führt. Die Cäcilia Metelli habe fich, 
fagt Cicero, mit ihrer Nichte, als es fih um die Verbeirathung derfelben 
andelte, ominis capiendi oausa in eine Kapelle begeben, und zwar, fagt 
Baler, Mar. I, 5, 4. nocte concubia, welches, wie hinzugefügt wird, ein 
gewöhnlicher Gebrauch der älteren Römer war. Die meiften Ausleger 
(1. Mofer zu d. St.) beziehen dieß auf die auch Baler. Mar. II, 1, 1. er⸗ 
waͤhnte Sitte, die ſich bis in die fpäteren Zeiten forterhielt, auspices 
“u interponere: wenn wir aber die Worte Cicero's nehmen, wie fie 
da ehen, fo möchte wohl eher daran zu denken fein, die Frau habe, wenn 
“ud mar in Gedanken, den Göttern eine die Verheirathung der Nichte 
etreffende Frage zur Beantwortung vorgelegt und ein ominöfes oraculum 
erwartet: eine Boansfegung ‚bie faft zur Gewißheit erhoben wird, wenn 
Dir die oben S. 1138. aus Panfanias angeführte Weife dazu nehmen, 
Die in Griechenland der Kindonouos zu einem Orakel erhoben ward. 
wähnenswerth if, daß noch bis auf ben heutigen Tag in Schwaben 
uf dem Lande die ganz analoge Sitte herrſcht, n. die Mädchen in einer 
* zur Adventszeit durch wunderliche Mittel (Bleigießen) Stand und 
f genfhaften ihres fünftigen Ehegatten zu erforfchen ſuchen. — Bar 
le Vorbeventungen bei den Römern auch auf ftaatlice Gegenftände 
garden wurden, iſt ſchon oben erwähnt und Iiegt ganz im römifchen 
ollscharafter, Iſt ja doch eine wefentlihe Seite der römischen Religion, 
* au fie dem gemeinen Nutzen dienen muß, daß die Götter vornehm- 
ich deßwegen verehrt werden, damit ſie geben mögen, was nach Außen 
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und Innen zwedmäßig ſcheint. Befonders naiv gefteht dieß Valer. Mar. 
II, 5, $. 6. Und fo wurde dem omen ein bedeutender Einfluß auf 
liche Angelegenheiten in Rüdfiht des jus publicum eingeräumt, ebenfo 
aber aud auf privatrechtliche ri nämlih in der Art, daß burg 
Dazwiſchenkunft eines omen ein rechtliches Verhältniß eine Veränderung 
erlitt und zwar die, daß ein Recht um des guten omen willen begründet 
oder gekräftigt, durch das böfe dagegen an feiner Entflehung gebindert, 
—— oder geſchwächt wurde. Doch find gute omina in dieſem Za— 
ſammenhang felten oder gar nicht zu finden. Sehr häufig aber iſt der 
Fall, daß man fhlimme omina, die ın den Worten eines Rechtsgefhäfts 
gefunden wurden, zu vernichten oder wenigftens zu ſchwächen fuchte, indem 
man das Rechtogeſchäft für nichtig erflärte und dadurch das omen aver- 
tebat. Und zwar legte man nit nur Er Wortzeihen, fondern 
fhon der Möglichkeit eines. böfen omen, d. h. nicht nur gewiffen Be 
dingungen (condiliones expressae), fondern auch gewiflen Boransfegungen 
(cond. tacitae) Bedeutung bei und berüdfitigte fie im Rechte. Die 
find die Hauptfäge, die die obenangeführte Schrift von Fallati S. 43-97. 
ausführt. Für unfern Zwed müffen wir uns begnügen, auf das barin 
gefundene Refultat Hinzuweifen, das für die Geſchichte des Glaubens an 
omina von Wichtigkeit iſt. Dbgleih, wie Eic. de Div. beweist, die 
omina fhon frühe aus dem Glauben der Gebildeten verwiefen wurden; 
fo lebten fie jedenfalls bis in die fpätefle * im Glauben des Volls 
fort und find im Grund noch jetzt nicht ausgeftorben. Zur Zeit Zuflinians 
noch wurde bei einem Kalle, der in den Kreis der Staatsverwaltung fält, 
Rückſicht auf diefen Glauben genommen. Wie nämlich früher Ortsnamen 
um des befferen Omens willen umgewandelt wurden, Mailodrror in Bent 
ventum, Egefta auf Sicilien in Segefta, Romula in Roma, Feftus p. %68.; 
fo hat Juftinian Nov. 23, c. 1. in der Berorbnung, da er befiehlt, den 
polemonifchen und den Helenopontus in Eine Provinz zu vereinigen, br 
flimmt, (beide follen des guten Dmens willen den Namen Helenopontus 
gemeinfhaftlih und allein tragen, weil es fehöner fei, wenn der Namez 
an die ehrwürbige Helena als an den alten Tyrannen in Pontus, Bolemon, 
erinnere. Auf gleihe Weife und aus ähnlihen Gründen, wenigftens aus 
Ehrfurcht vor dem Alterthum, hat nun Juſtinian in feinen Digeften einer 
Beweis geliefert davon, daß diefer Glaube auch auf dem Rechtsboder zu 
jener Zeit nicht ausgeftorben war, fondern felbft noch entſchiedenen Einfuf 
auf Beflimmungen des römifhen Privatrehts hatte. Die H 
liefert Papinian I, 72, pr. $. 1. D. de cond. et demonstr. 35, 1. ın. 
lib. 18. Quaest. Aeltere Duellen fcheinen davon zu fhweigen, wie Kalatı 
©. 98. felbft zugibt. — Noch iſt uns jeßt die zweite Claſſe von 
fünftliher Divin. übrig, die — ihrer vielfahen Anwendung und um 
affenden Ausbildung bei den Römern vorzugsweife Beachtung verdient. 
6 ift die Elaffe derjenigen Weiffagung, die xur' dioyn» die künſtlich 
beißen fann, weil fie zwar, wie die bisherigen Arten, gleichfalls auf dem 
Glauben an die flete Nähe und Achtſamkeit der Bötter und am ihre Berrit- 
ug fi durch Zeichen zu offenbaren, beruht, aber baburd ſich ven 
der Divin. durch prodigia und omina unterfcheidet, daß fie nicht fomehl 
ufällig vorfommende und ſich darbietende Zeichen benüßt, fondern fie 
Past, diefelben an gewife Erfcheinungen firirt und die Handhabung der 
Weiffagung als wirkliche Kunſt und inftitutmäßig behandelt, wobei daher 
förmlich legitimirte und vornehmlich durch traditionelle Wiffenfchaft in dr 
Sade bewanderte Perfonen oder vielmehr Körperfhaften die Hauptrol 
fielen. Wir haben zwar fhon mehrmal Gelegenheit gehabt, zu bemerken, 
wie au die Prodigien und befonders mande Arten von Prodigien um 
ihre Deutung an folhe vorzugsweife berechtigte Drgane gemwiefen wurden; 
fofern aber dennoch bei dem prodig. und omen, wie wir geſehen haben, 
im Allgemeinen Jeder zur Deutung ſich berechtigt glaubte und je 
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Appellation an diefe Höhere Inſtanz, 3. B. die Harufpices, wohl nur bei 
folgen Zeichen flattfand,, bei denen eine Beziehung auf das allgemeine 
Wohl angenommen wurde, fo fcheidet ſich die Elaffe der öffentlihen und 
inftitutmäßigen Divin. entfchieden von den bisher betrachteten Arten ab. 
Zu dieſer @intheilung berechtigt uns außer dem oben Angeführten ing- 
befondere die Bemerkung Cicero’s de Div. I, 33. Er redet von den Arten 
der künftlihen Divin. und fügt bei: quorum alia sunt posita in monu- 
mentis et disciplina, alia autem subito (ex tempore) conjectura expli- 
cantur. Wenn in Lesterem das Charakterifhe der Prodigien-Divination 
bezeichnet iſt, fo enthält die Beſchreibung der erften Art ganz die Merk. 
male unferer nun zu betrachtenden zweiten Claſſe. Außerdem iſt es ge- 
rade dieſe Elaffe, welche, wie fie in anderer Korm (Aftrologie u. dgl.) 
bei anderen Nationen ſich findet, fo in einer eigenthümlichen Ausbildung 
ganz fpeziell dem römifchen oder weninftens italifhen Boden und Volks— 
leben — und darum auch für ſich allein betrachtet zu werben ver- 
bient. äbhrend der Prodigien-Blaube ein Vorrecht des Pöbels aller 
Zeiten ift und bleiben wird, und noch bis auf den heutigen Tag in der 
hriſtlichen Welt neben den Inſtituten der Kirche berläuft; fo ift bie 
förmlihe Ausbildung von Divinations- Inſtituten, die öffentlih fanctio- 
nirte und Öffentlich einwirkende Behandlung der Sade, eine Eigenthüm- 
lichkeit der niedern Religionoſtufen des Altertbums; und zwar hat diefelbe 
in Griechenland die Drafel, in Rom aber die Augurien ꝛc. hervorgerufen. 
Afo eine fpezififch unterfcheidende — der alten — gegenüber 
der modernen Welt tritt uns jetzt in dieſer Divinationsform entgegen. 
Kleine Haus- und Privat-Capellen bat der Aberglaube zu allen Zeiten 
und bei allen, felbft den gebilvetften, Völkern ; aber in förmlichen Tempeln, 
auf dem Forum, mit förmlich fanctionirter Berechtigung und gewichtigem 
Einfluß auf das offene und öffentliche Leben ka er in der chriſtlichen 
Welt nicht mehr auftreten. Höchſtens die Gottesurtheile und Herenprozeffe 
des Mittelalters bieten analoge Erfpeinungen in der neuern Zeit dar. — 
Als öffentlich und inſtitutmäßig wirkende Divinationsweifen begegnen uns 
im römiſchen Altertfpum vornehmlich (ef. Cic. de Div. 1,6.) fünferlei Arten: 
die haldäifche Aftrologie, die Sortes, die fibyllinifhen Bücher, die Ha- 
rufpicia, wozu wir die Interpretatio monstrorum rechnen können, und die 
Auguria. Wir Jaffen diefelben gerade in biefer Ordnung auf einander 
folgen, weil fie im römifchen Leben etwa diefen Rang neben einander 
eingenommen zu haben ſcheinen; bie mindefte öffentliche Bedentung mag 
die erſte, entſchieden die größte aber die legte Elaffe gehabt haben. Die 
Afrologie (vgl. Bd. I. die Art. Astrologia und Babylonia) ift zunächft 
eine dem römifchen MWefen fremde Erfcheinung, wenigftens in dem jedoch 
von den Alten nicht premirten engeren Sinne, der die Aftrologie als 
eigentliche Sterndeutung von der Aftronomie unterfcheidet. Cie. de Div. 
II, 42, Scylax excellens in astrologia i. e. astronomia. ©. ben Artifel 
Astrologia, Bd. I. ©. 878. Als etwas Fremdes bezeichnet und näher 
befeprieben wird fie Eic. de Div. I, 1. coll. 41. Principio Assyrii propter 
planitiem magnitudinemque regionum - - trajectiones motusque stellarum 
observilaverunt: quibus notatis, quid quoque significaretur, memoriae 
Sg Qua in ratione Chaldaei, non ex arlis, sed ex gentis voca- 
ulo nominati, diuturna observatione siderum scientiam putanlur effecisse, 
ut praedici posset, quid cuique eventurum et quo quisque fato natus 
esset. Eandem artem eliam Aegyptii longinquilate temporum consecuti 
putantur. Als Repräfentanten biefer Art von Weiffagung erfcheinen aber 
vorberrfihend die Chaldäer, in der Art, daß fie häufig als Battungs- 
namen für Weiffager durch Sterndeutung überhaupt genannt werden; 
f. Zurneb. Comm. de fato 8. Ed. Moser p. 670. €ic. Tuse. I, 40. II, 42. 
de Div. II, 42, Auch die obige Stelle I, 1. beweist, daß zu Eicero’s 
Zeit man nöthig hatte, zu erinnern, Ehaldäer fei urfprünglich ein Bolfs- 
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name. Diefe Chaldäer nun, f. den Art. Babylonia, Bb. I. ©. 1035. 
hatten ſich befanntlich zum herrſchenden Volk in Babylonien gemacht und 
es fcheint,, von dem herrſchenden Bolf fei die urſprüngliche babyloniſche 
— Chaldaei genannt worden. Ihre Religion war, wie bie ber 
ſſyrer, alten Araber und der meiften Morgenländer, Geftirndienft ; vor. 
zugsweife wurben verehrt die Sonne, der Mond, 5 Planeten und 12 
zeichen des Thierkreifes; f. Gef. Comm. zu Jeſ. 2r Thl. S. 327. Mit 
diefem Dienft war fofort eng verbunden, daß die Priefterkafte diefe für 
Götter gehaltenen Wandelfterne beobachtete, und allerdings auch für die 
Aftronomie wichtige Entdedungen machte; f. Zdeler über Sternkunde der 
Chaldäer, Abhandl. der Berliner Afad. d. W. 1814-15., vornehmlich aber 
aus den Sternen den Willen der Götter und das Schidfal der Menſchen 
beflimmen zu können glaubte. Darüber haben wir einen ausführlichen 
Beriht Diod. Sie. II, 29-31. Weiteres darüber f. Diog. Paert. VII, 
86-88. Sert. Emp. adv. Math. $. 39. ©. 339 ff. Ephraemi Syr. gr 
Tom. II, ©. 448 ff. Das Wichtigſte aus der Stelle bei Diod. ıfl: Die 
Chaldäer find in der Deutung des Bogelflugs erfahren und in der Ans. 
legung von Träumen und Wunderzeichen. Ebenfo find fie geſchickte Dpfer- 
aner, cf. Jeſaias 47, 13. Daniel 2., und ſuchen durch Zaubermittel, 
pfer u. dgl. drohendes Unglück abzuwenden, Borzugsweife befchäfti 
fie fih aber mit Beobachtung der Geftirne und wiffen Bieles von 
Zukunft den Leuten zu weiffagen. Am wictigften find ihnen die Bewe- 
gungen der fünf Planeten, die fie Berkündiger nennen. Am bedentenbten 
unter diefen ift Saturn, den fie 74:05, Sonnenftern (nad andern Fefcarten 
Bijkos oder 7Aos) heißen. Nah Andern gelten ihnen, wie der Aftrologie 
aller Zeiten, Jupiter und Venus als wohlthuende, Mars und Saturn als 
verberbenbringende Mächte, Mercur je nach feiner Stellung bald als gut 
bald als böfe; f. Gefenius, Erf und Gruber XVI, 102 5 Verkündiger 
des göttlichen Willens ſeien ſie durch ihre —— orbebeutungen 
könne man theils an dem Aufgang, theils an dem Untergang der Planeten 
erfennen, mandhmal auch an der Karbe. Sie kündigen oft die Witterung, 
Himmelserfheinungen, Kometen, Sonnen» und Mondefinfterniffe an. 
Dem Lauf der Planeten feien 30 Sterne untergeorbnet, welche berathend: 
Götter heißen. Fürften der Götter gebe es zwölf, jedem gehöre eines 
ber zwölf Zeichen des Thierkreifes zu. Bon den Planeten gebe jeder 
— eigenen Weg. Dieſe Sterne — es, die bei der Geburt eines 
enfchen den flärfften Einfluß auf fein nlüdliches oder unglüdlides 
Schidfal haben. cf. Cic. de Div. II, 42. - Sert. Emp. I. o., wo aber 
bie Sache nicht deutlich genug gefagt iſt. enn die Planeten, die ik 
die bei Cicero angebeutete Meinung, in einem Zeichen (worin Jemand 
geboren ift oder wonach eine fonftige Rechnung angeftellt werben fol) 
ufammenfommen, fo heißt dieß conjunctio, synodus ( Zufammentunft) ; wers 
e um den halben Eirkel entfernt von einander find, folglich einander gegen- 
überfiehen,, oppositio (Gegenfdein); wenn um bem dritten Theil des Cir- 
kels oder um vier Zeichen, radius triangularis (Gedrittfhein); wenn sm 
ben vierten Theil oder um drei Zeichen radius quadrangularis - (Geviert- 
fhein); wenn um dem fehhsten Theil, alfo um zwei Zeichen, radius seı- 
tilis. Meyer Ueberf. von Eic. deDiv. l.c. Manchen Königen, behaupten 
die Chaldäaer nad Diodor ferner, namentlih dem Alerander, Haben fir 
ihr Loos richtig vorausgefagt. Von der Zeit, da fie zuerfl angefangen, 
bie Geftirne zu beobachten, bis auf Aleranders Ankunft, zählen fie 
473,000 — Die Keuntniſſe wurden bei ihnen durch uralte Families 
traditionen fortgepflanzt (wiewohl auch Fremde, z. B. Daniel in bie Kaſte 
— wurden). Der erſte Grundſatz F— Anſicht war: die Welt 
fei ihrem Wefen nah ewig; aber durch eine göttliche Borfehung fei Alıt 
georbnet, und alle Veränderungen am Himmel und fomit aud die dadurqh 
angebeuteten Schidfale feien nicht Wirkungen des Zufalls, auch nicht 
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innerer Gefege, fondern beflimmter und unwandelbarer Entfcheibung der 
Götter; daß biefe Chaldaicae rationes oder wie Hor. Od. I, 11,2. fagt: 
Babylonii numeri in Rom @ingang gefunden, beweist vornehmlich die 
Stelle bei Eic. de Div. II, 47., wo ein Zarutins Firmanus, ein Freund 
Eicero’s genannt wird, als inprimis chaldaieis rationibus eruditus, qui 
Romam, in jugo cum esset luna, natam esse dicebat nec ejus fata ca- 
nere dubitabat, und weiter: Quam multa ego Pompejo, quam multa 
Crasso, quam multa huic ipsi Caesari a Chaldaeis dicta memini. In 
wie weit aber diefe Fremdlinge berechtigt waren, in Rom ihr MWefen zu 
treiben, hing mit der größeren oder geringeren Toleranz zuſammen, mit 
welcher zu verfchiedenen Zeiten verfchieden (f. Hartung Rel. der Nömer 
I, 231. 241.) fremde Religionen und Ceremonien behandelt wurden. Wie 
bie Harufpices die Augurien einigermaßen überflägelten, Cic. de Div. I, 
16. 28., fo die flerndeutenden Ehaldäer in der fpätern, namentlich in ber 
Raiferzeit, die Harnfpices, f. unten. An Oppoſition gegen fie fehlte es 
aber nicht. Zu erwähnen ift, daß Balerius unter dem Confulat des M. 
Popilius Länas und 2. Calpurnius durh ein Edikt den Chaldäer aus. 
drücklich binnen de Tagen Rom und Italien zu verlaffen befahl. Vid. 
Henr. Stephani Comm. in Fast. et Triumph. Rom. p. 380. Paris. 1568, 
Ebenfo ver Prätor C. Cornelius Hifpallus 615 d. St., Auguft, Dio Caff. 
LII, 36. LIV, 6. Suet. Oct. 29-31.;5 Ziberius, Suet. Tib. 36. Taecit. 
Annal. II, 85.5 Claudius, Suet. Claud. 22. 25. Zac. Ann. XI, 15. Außer 
amtlicher Einfopreitung eiferten aber wegen bes verberblichen Einflufjes 
der chaldäifchen Grundfäge auf die Moralität und wegen ihrer Gewalt 
über die Gemüther in höhern und niedern Ständen ernſte Philoſophen, 
wie Panätins, Cicero, Sertus, Favorinus, f. Gell. N. Att. XIV, 1. Cie. 
de Div. II, 42. gegen diefes Uebel. Endlich ift eine Abhandlung von Plo⸗ 
tinns gegen die Aftrologen, die dritte der zweiten Enneade: „Von dem, 
was die Sterne wirken‘ ein Denkmal fittlichen Eifers gegen die fchäd- 
lichen Folgen diefes auf Fatalitätsglauben beruhenden Aberglanbens, in- 
dem er zu erweifen fucht, wie die eine Seele in uns, die Naturfeele, 
freilid an den Sternen hänge und unter das Fatum ‚gebunden ſei; unfere 
andere Seele aber, die aus Gott ift, frei fer vom Fatum und von dem 
Geftirnen, und wie fie ung felbft frei zu machen vermöge; f. Crenzers 
Symb. III, 80 f. Ueber die Berbreitung der chaldäiſchen Aftrologie ift 
eine befondere Schrift zu nennen: Observations sur l’objet des represen- 
tations Zodiacales par Letronne Paris 1824. cf. Weidler Histor. astron. 
VI, 32. — Während die Divination dur Aftrologie immer in Rom als 
fremdes Produkt betrachtet und daher, wenn auch von Einzelnen und in 
Zeiten der Noth wohl von Vielen (of. Liv. IV, 30.) gefuht, von Zeit 
zu Zeit beſchränkt und verwiefen wurde, kurz wie alle fremden Ceremonien 
war gebuldet war, aber des Achten frommen Römers unwürdig galt; fo 
iſt dagegen ſchon die Divin. durch Sortes ganz, wenn Feineswegs aus» 
fließend, indem ähnliche Gebräuche Herodot felbft von den feythifchen 
Veiffagern erzählt, als italifches Inſtitut zu betrachten. Dieß und bie 
nachher zu betrachtenden fibyliinifchen Bücher find das, was die Griechen 
an ihren Drafeln hatten. Denn lebendige Orakel, wo fi die Gottheit 
durch den Mund eines Begeifterten dem Fragenden offenbarte, hatte fein 
italienifches Volk; darum fandten fie nah Delphi; f. Niebuhr 2te Ausg. 
I, 532. Diefe Aeußerung Niebuhrs ift infofern zu befchränfen, als aller- 
dings in der fpätern Zeit bie mündlichen Drafel verftummt waren, früher 
aber wird als durch ſolches Prophezeien — enannt der Gott 
Pieus Marcinus, von dem ausbrüdlich zwei Bände Berfagungen erwähnt 
werden, bie unter den fibyllinifhen Büchern aufbewahrt wurden — car- 
mina Martiana. Servo. Aen. VI, 72. Eic. de Div. I, 40. Liv. XXV, 12. 
Pin. H. N. VII, 33. Macrob.Sat. 1,17. Ein merkwürbiges Spruchorafel 
Pauly Reals@ncyelop, I. 73 
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ber Aboriginer (nah Göttling ein Theil der Latiner, alfo pelasgifchen 
Stammes), das und an Dodona erinnert, war in der Gegend des Be, 
Iiner See’s zu Tiora Matiena, wo ein Specht auf einer hölzernen Säule, 
einem alten heiligen Baume, Orakel ertheilte. Dionyf. 1,14. Außer 
diefen und den fibyllinifchen Büchern, ſ. unten, hatte Italien an der Stelle 
ber lebendigen Drafel fogenannte sortes. Diefer Name wird daber teils 
im allgemeinen Sinn für Orakel überhaupt gebraudt, Eic. de Div. L 18, 
II, 33. Liv. V, 15. 16., theils fpeziell von —** quae ducuntur. Bon 
diefen redet Cicero 1. c. I, 6. u. 18. II, 41. cf. Ant. van Dale de orac. 
vett. Ethn. c. XIV, p. 341-378. Ed. Amst. 1683. ®irg. Aen. III, 443. 
Apulej. Metam. IX, p. 606. Oudend. Balden. ad Eurip. Hippol. 1051. 
Zac. Germ. 10. ed. Ph. C. Hess p.46. Bulenger in Gräv. Thes. V, 362 #. 
D. Clafen de Orac. Gent. Helmst. 1673. p. 9-17. Peucer de variis divin. 
gener. Servestae 1591. 240-255. Mofer zu Eic. de rep. I, 34. p. 135. 
— Nach diefen und den in den angeführten Zufammenftellungen ge 
fammelten Stellen der Alten gab es im Drient und Dccident, bei Juden 
Hof. op. 4., Griehen, Germanen und Römern ein Lofen um Aufipläffe 
über die Zufunft, welches vornehmlich darin beftand, daß man Würfel, 
Steinhen, Stäbchen, Zettel in eine Urne oder ins Waſſer warf, um 
aus ihrer Lage gegen einander die Zukunft weiffagte. Es hieß bei den 
Griechen xAngouarrsia, unpouarreia, befonders aber jaymdouarreia. Yeptere 
Art findet ſich am häufigſten. Sie befteht darin, daß man Didter 
nachſchlug oder Stellen aus Dichtern auf Stäbchen ſchrieb, und je nachdem 
der Zufall einen Bers Einem in die Hände führte, Gutes oder Schlimmes 
daraus ſich ableitete. Birgil wurde dazu befonderg gerne benugt, Lamprid. 
Alex. Sev. 14, Die alten Schriftfteller find von diefen und andern Arten 
zu Iofen voll, und auch die chriftlihe Welt hat zu allen Zeiten Leute und 
einzelne Sekten gefannt, le folge zufällig re Stellen, 
vornehmlich der heiligen Schrift, für bedeutſam hielten. ir begnügen 
und, auf zwei Loosorafel, die neben denen zu Antium, Falerii, Aponıd 
vorzugsweife genannt werden, nämlich auf die te sortes vee 
Pränefte und Cäre aufmerkfam zu machen. Erftere, die felbft Tiberius 
bei der erwähnten Berfolgung Suet. Tib. 63. wegen ihres Anfehens 
fhonen - mußte, befpriht vornehmlih ic. de Div. II. 41. cl. Macro. 
Sat. I, 23. Hor. Od. I, 35, 1. Suet. Cal. 57. Domit. 15. Strabo V. 3. 
Cicero gibt die Entftehung und Art der Befragung fo an: Ein angefehenr 
Mann, Namens Numerius Suffucius, fei durch fortwährende brobentt 
Traummgefichte aufgefordert worden, an einem gewiffen Orte einen Riefel- 
flein zu zerhauen. Diefem Rufe fei er endlich gefolgt, und ba feien denn 
aus dem Steine Loſe heransgefallen, nämlich eichene Stäbchen mit ein- 

efpnittenen uralten Buchſtaben. Der Ort wurde fobann als heiliger 
* verehrt. Zu gleicher Zeit ſei in der Gegend Honig aus einem Del- 
baume geflofien. Dieß brachten die Harufpices in Beziehung auf eis 
ander, fagten, bie Lofe werben große Berühmtheit erlangen, und a 
ihren Befehl wurbe aus jenem Dglbaum ein Käftchen gemacht und daria 
die Lofe in dem dortigen Tempel der Fortuna niedergelegt. Auf ben 
Wink der Fortuna wurden durch die Hand eines Knaben dann die Loft 
gezogen und fo die Antwort ertheilt. Durch diefe Einrichtung werben 
wir notbwendig an bie Nunenftäbe unferer Borfahren erinnert. Die sorles 
von Eäre waren Allem nach gleichfalls Stäbchen oder Täfelchen mit ein 
gefchriebenen Buchſtaben. Livius erwähnt an zwei Stellen: XXI, 62. 
XXI, 1. und zwar jedesmal mit dem Beifaß: sua sponte sortes allenua- 
tas esse, db. b. fie feien eingefchwunden und in Kolge bavon fei ohat 
menſchliches Zuthun dann Eines herausgefallen, weldes dann als Drafel 
alt. So fiel namentlich nach der zweiten Stelle bei großer probigienreider 

oth kurz vor ber Schlacht am Trafimenus ein Täfelhen mit der Juſchrift 
beraus: „Mars fohwingt den Speer.’ — Einen öffentlich fanctiomirten 
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Charakter als Weiffage-Jnftitute hatten aber in Nom nach alter Sitte vor- 
nehmlich drei Anftalten: die fibyllinifhen Bücher, die disciplina Etrus- 
corum (Harufpices) und die Augurien. Es geht dieß deutlich aus fol- 
ender Stelle Eic. pro resp. co. 11. hervor: majores nostri stalas so- 
ennesque caeremonias pontificatu; rerum gerendarum auctoritates augu- 
rio ; fatorum veteres praedictiones Vatum libris (weswegen Eic. aud 
Cat. III, 4. die fibyll. Bücher fata Sibyllina nennt), portentorum explana- 
tiones Etruscorum disciplina contineri putarunt. Zuerſt alfo von den 
fibyllinifhen Draleln. Indem wir das die Sibyllen im Speziellen 
Detreffende dem fpäteren Artifel über diefelben vorbehalten, muß hier 
.. davon zur Sprache kommen, was der Divination zugehört. 
Zwei Sibyllen werden vornehmlich als diejenigen genannt, von denen 
den Römern auf verſchiedene Weife Orakel follen in die Hände gelommen 
fein. Die eine iſt die cumäiſche Sibylle. Diefe foll es gewefen fein, 
die einem der Tarquinier zuerft neun Bücher Weiffagungen anbot, und 
da berfelbe nicht fogleich das Geforderte ihr bewilligte, erft drei und dann 
wieder drei jener Bücher verbrannte, und die dann, nachdem fie den König 
zum Anfauf der noch übrigen drei veranlaßt hatte, auf wunderbare Weiſe 
vor feinen Augen verfchwand. Lactant. aus Barro I, 6, 7. Ob der König 
Zarquiniud Priscus, wie Barro fagt, oder Superbus gewefen, wie Gell. 
N. A. I, 19. Plin. H. N. XIII, 13. berichtet, ift unweſentlich; auch, ob 
es urfprünglich neun oder nad den Angaben der Legteren drei Bücher ge- 
wefen feien. Einſtimmig ift die Angabe, daß dieß die cumälfhe Sibylla 
Amalthea gewefen fei, ein Name, den Hartung I, 130. auf Malten, 
Martia und fo auf den alten römifhen Divinationsgott Picus Martins 
zurüdführen möchte. Derfelbe hält die von Lact. I, 6, 9. nah Nävius 
und Pifo genannte cimmerifche Sibylle für identifch mit der cumäifchen ; 
denn Cimmerium war eine Stadt an den Seen Lucrinus und Avernug, 
wo das Drafel der eumäiſchen Sibylle feinen Gig hatte. Plin. III, 9. Serv. 
Aen. III, 442, Die Propbezeiungsanftalten der Sibylle in Cumä befchreibt 
Birg. Aen. III, 441 ff. Aus den Worten Birgils und dem Scholiaften 
Ecl. IV, 9. gebt hervor, daß es unter dem Namen biefer Sibylle Weifla- 
gungen von tieferem Inhalt, von den Weltaltern und einer Wiederkehr deg 
goldenen Zeitaltere (aroxardoranıs) gab; und hierin fanden die Kirchen 
väter Fact. I, 6, 9. Andeutungen von Chriſtus und feinem Reihe. Die 
zweite zu Zibur befindlihe Sibylle ift unter dem Namen Albunea (nad 
Böttling Gef. d. r. St. ©. 18. Not. 4. — Leucothea, ein Drafel des 
velasaifihen Stammes) befannt: ig Aen. VII, 82. Hor. Od. 1,7, 12., 
die ihren Sig an einem Hain und See bei einem —— des Anio 
hatte. Während die cumäiſche Sibylle ihre Drafel vom Winde zerſtreuen 
ließ nach Virgil, fo hat dieſe, Lact. I, 6, 12. Tib. II, 5, 69., wie es 
ſcheint, fie ins Waſſer geworfen. Wenigftens famen fie fo, vom Anio 
und der Ziber bis gegen Nom getrieben, ben Römern in die Hände und 
wurden neben den übrigen im Capitol aufbewahrt. Einen weitern Be— 
ſtandtheil der ſibyll. Buͤcher bildeten die ſogenannten zwei Bücher der 
Gebrüder Marcii. Cic. de Div. I, 40. 50. II, 55. Serv. Aen. VI, 70. 72. 
Plin. H. N. VII, 33. Symmad. IV, ep. 34. Marciorum vatum divinatio 
taducis corticibus inculcata est. Macrob. Saturn. I, 17. Arnob. I,p. 48. 
Ammian. Marc. XVIH, 1. Feſtus s. v. Negumate p. 165. Diefer Name 
weist offenbar auf Picus Martins zurüdf und gibt Hartung Veranlaffung, 
diefe Drafel als urfprünglih und rein römifch zu bezeichnen. Auch waren 
diefe carmina marliana, von denen ung Liv. XXV, 12. zwei genaue Kor- 
meln überliefert hat, in lateiniſcher Sprache verfaßt, ebenfo wie die libri 
Etrusci, f. unten. Die eigentlich ſibyll. Drafel aber waren griechiſch ab- 
pefaht, und zwar wenigftens die fpäter gefammelten aeroſtichiſch, Cie. de 

iv. U, 54. Dion. IV, 62., d. b. fo daß der erfte Buchſtabe der Berfe 
den Gedanken des Ganzen ausbrüdte, Näheres darüber f. Mofers Aus- 
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gabe Eic. de Div. ©. 489. ff. Der Inhalt biefer Bücher im Einzelnen if 
ung nur aus ſolchen Brudftüden * Livius, Virgil ꝛc. befannt. Ihr 
eigenthümlicher Charakter iſt die unbeſtimmte Faſſung, fo daß Ein Drafel 
nöthigenfalls für viele Fälle paſſen konnte. Und fo wurden fie auch wie 
eine Art legitimirter omina eng bei deren Annahme fowohl als 
Deutung gleichfalls große Freiheit flattfand. Dieß über den Urfprung, 
die äußere GBeftalt und den Inhalt diefer Bücher, die alle auf wunder 
bare Weife in den Beſitz der Römer kamen. Ein Erbgewölbe des Jupiter 
tempels verwahrte diefelben in einem fleinernen Käftchen. Doc wurden 
fie bei einer Feuersbrunft 670 d. St. ein Raub der Flammen. Aus den 
allgemein verbreiteten machte man eine neue Sammlung, Barro bei Dionyf. 
IV, 62. 2act. I, 6, 11.5 Auguflus und ebenfo Tiberius veranflalteten 
dann fpäter eine Mufterung und fonderten bie ächten Drafel von den 
vielen unächten; Auguft verbrannte über 2000 der unnügen, Suet. Oct. 31. 
Aus dem Angeführten fowohl nun als aus der Art, diefe Dralfel zu be, 
nügen, erbeflt unfere obige Behauptung, daß die ſibyll. Bücher [dom einen 
ganz römifchen Charakter tragen, und mehr als die sortes und chaldäiſches 
eiffagungen legitimirte Drafel waren. Niebuhr meint zwar, das Nad- 
ſuchen babe ganz in der Art flattgehabt, wie bei den präneftinifchen sorles, 
nämlich durch dienende Knaben, die die Rollen aufs Geradewohl auf 
fhlugen. Das Befondere aber ift, daß zugleih öffentlich verordnete 
Price die auf diefe MWeife zunächft fich darbietenden Sprüche beuteten, 
on dem Letteren wird bei den sortes Nichts erwähnt. Diefes fon von 
den Tarquiniern auf Anrathen der Augurn eingerichtete Collegium der 
Interpretes oder sacerdotes Sibyli. befand Anfangs aus zwei Prieſtera 
bis 387 d. ©t., Duumviri sacrorum genannt, mit zwei Dienern, fpäter 
aus zehn, nämlich fünf Plebejern und fünf Patriziern, Liv. VI, 37. 42. 
XXXVII, 3. Cic. de Div. I, 2.5 unter Sulla und fpäter unter Auguf, 
©uet. 1. c. aus —5 Dio Cafſ. XLIV, 15. LIII, 1. Tac. Ann. XI, 11. 
vielleicht zu Cicero's Zeit eingefeßt, Coelii ep. ap. Cic. VIII, 4. Surt. 
Caes. 79. Ihr Amt war Iebenslänglih, fie durften aber feine Staatd- 
ämter beffeiven und Feine Rriegsdiende tbun; f. Niebubr I, 562. Göttling 
l. c. Diefe sacerdotes sibyll. hatten die Pflicht, auf Befehl des Senats 
bei bevorftehenden Unternehmungen oder bei vorfommenden Probigiez, 
Seuchen u. dgl. die Bücher zu ie libros adire, consulere, inspi- 
cere, um beraudzubringen, welde Sühne für die Prodigien einzuleiten 
ei, welche Warnung oder Ermunterung für die Unternehmung fich ver 
nde. Dffenbar ganz diefelbe Tätigkeit, wie die ber Harufpices, mil 
eren Refponfis bie Pont. Drafel überhaupt oft zufammengetroffen zu fen 
feinen. Cic. de Div. 1,43. in Catil. 1II,A. Der häufige Gebraud biefer 
Drafel wird nicht blos von Eic. de Div. 1. c. und von Bal. Mar. I, 1. 
behauptet, fondern gebt auch aus ben- vielen Stellen der Gefhichtiäreiber 
ervor, die das Nadfchlagen jener Bücher bei allen auffallenden Begeben- 
eiten, namentlid Prodigien, f. unten bei den Harufpices, ermähnen. 
an ſehe 3. B. nur Livius an: III, 10. V, 13. VI, 37. VII, 27. X, 5 
XXI, 62. XXII, 1. 9. 10. 36. 57. XXIX, 10. XXXVI, 37. XLI, 26. 
den Mifbraud fleuerte die Anordnung, daß die dazu beftellten Pri 
nur auf Befehl des Senats und in Gegenwart von Magiftratsperfons 
in denfelben nachſchlugen und nie ein Drafel eigenmädhtig dem Boll 
mittheilen durften. In Betreff der fpäteren Geſchichte der Asp. Bůchen 
iſt wenig Sicheres belannt; doch gebt aus mehreren Beiſpielen bervor, 
daß feines der alten Weiffage-Ynftitute fo fehr, wie die fibyllin. Büder, 
von der hriftlihen Parthei anerkannt wurden. Nicht blos fol Conflantıs 
ber Gr. in der erfien Kirhenverfammlung zu Nicäa eine Rebe uber du 
Sibyllen vorgelefen haben, fondern in mehreren Stellen der ältern Kirden 
väter wird denfelben ein zn Werth zugefchrieben. cf. Auguftin. de civil 
Dei XVIII, 23. Lactant. div. inst. 1., befonders Juflin. mart, adv. genies, 
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ber fi auch ber Dralel annimmt. Iſt ja fogar in ber befannten Tobten- 
meffe Dies irae der Sibylle neben David Erwähnung gethan; und Drig. 
sontr. Cels. VII. fagt, die Chriften feien Eibylliften genannt worden, weil 
fe gegen das Verbot der Kaiſer an die alten Weiffagungen und Drafel 
ich wendeten. — Wenn gleih ein auswärtiges Juflitut, war die Ha- 
ruspicina, zu ber wir nun übergeben, dod fo eng mit dem römifchen 
leben ne daß fie fhon deßwegen unfere volle Aufmerkſamkeit in 
Anfpruh nimmt, abgefehen davon, daß fie ſchon als merfwürdiges Leber- 
bleibfel der Kultur und Religion eines wichtigen Volksſtammes des claffi- 
fen Altertbums, der Etrusfer, unfer Intereffe erregen muß. Mehr ale 
die bisher betrachteten Divinationsarten hat fie daher auch von Geiten der 
Alterthums forſcher fpezielle Behandlung erfahren. Die nennenswertheften 
Arbeiten darüber find von Yac. Gutherius, einem gelehrten Advocaten in 
Paris, de veteri jure pontificio urbis Romae libri IV. in Gräb. Thes.V.; 
ebenbafelbft die Abhandlungen von Bulengerus über bie Divination. Ferner 
Maternus de Cilano antiquit. libr.; Genfelii diss. Haruspices Lips. 1759, 
Aus der neueften Zeit find außer den Schriften von Niebuhr und Wade. 
muth fhägenswerthe Unterfuchungen hierüber enthalten in C. D. Müllers 
Etrustern, 2 Bde. Breslau 1828.; Hartung, Religion der Römer, Erlang. 
1836.5 vorzugsweife aber in der gründlichen Abhandlung: Haruspices, 
comm. inauguralis von Dr. Frandſen, Berolin. 1823. — Was unter der 
Haruspicina verftanden fei, iſt leichter zu fagen, als wie der Name zu 
erflären feyn möchte. Im engeren Sinn nämlich gebrauden die römiſchen 
Shriftfteler das Wort für die Weiffagung aus den Eingemweiden ber 
Opferthiere, während es im weiteren Sinn auch die Deutung und Be— 
forgung der Blitze und Prodigien umfaßt. Die Unfierheit der Eiymo- 
logie des Wortes aber zeigt fi fhon darin, daß bald Haruspices baly 
Aruspices gefchrieben wird. Die Iegtere Schreibart beruht auf der Abs 
leitung eines alten Scholiaften: propterea quod hostiam in ara inspice- 
rent. Diefe Erklärung hat daher Manche veranlaft, die Haruspices vor- 
jugsweife ald zueouarrus anzufehen. Wenn nun aber aud das Ignispi- 
cium häufig mit der — verbunden wurde, ſo war ſie doch etwas 
davon Berfhiedenes; f. oben. Die Ableitung des Perizonins ad Ael. 
I, 31. vom hebräifchen 3777, feheint mehr fcharffinnig als wahr zu fein, 
Am wahrſcheinlichſten ift die Entfiehung des Worts aus igooxöno, welder 
Dionyf. Halic. U, 22. folgt, zumal wenn man mit dem Recenfenten ber 
Schrift von Arandfen Haller Lit. Zeit. 1824. 214-216. die Form des böo- 
tiſchen Dialects ingos flatt ieös zu Grund legt. Daß aus iapss etrusciſch 
harus und horus geworben, beweist derfeibe aus Lanzi. Wenn man nicht 
überhaupt ein uns unbefanntes etrurifhes Wort als Wurzel annehmen 
will, mödte man die Wahl laſſen zwifchen diefer Ableitung und der An- 
—— des Donatus, mit dem Varro und Feſtus übereinſtimmen. Erſterer 
agt ad Phorm. IV, 4, 28. Hostiam olim harugam vocabant. Verwandt 
mit diefem Wort ift wohl hara — Stäflden, das bei Cic., Barro, Colum. 
vorkommt, wiewoßl Serv. zu Col. Cornu Cop. fagt: Hara avis quaedam 
ıaluralis, a qua haruspex. — Da bekanntlich Im fon bei Griechen 
and im Drient (Deuter. XVII, 10. 14. 2>2 wird von Einigen nad bem 
Arab. als exta inspicere erflärt, Ezech. XXI, 2). gebräuchlichen Divir 
tationsart bei weitem am vollftändigfien von den Etrusfern ausgebildet, 
on da ans aber in fehr häufiger Anwendung nach Rom verpflanzt wurde, 
v theilen wir die Unterfuhung mit Arandfen am natürlichften im zwei 
Abfpnitte, vom denen der erſte die Entfiehung und Art und Weiſe biefer 
Beiffagung bei den Etrusfern, der zweite ihre Anwendung in Rom be 
handelt. — Bei den Zusciern hatte wie bei den Römern die Religion 
ein vornehmlich praftifhes Intereſſe, und damit hängt die Borliebe für 
Divination, die wir als Hauptpunft der Geiftesthätigfeit und Erziehung 
bei ipnen finden, aufs Engfte zufammen, Belanutlich ftanden die Lucumonen 
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als die potentes Etruriae (Eenfor. de die nat.4.), wahrfcheinlich in Folge 
der Rechte der Primogenitur (Göttling) an der Spige nit blos ber poli- 
tiſchen, fondern auch der gottesdienftlichen Angelegenheiten; fie waren bie 
Bewahrer der etruscifhen Diesciplin, Liv. V, 22. Birg. Aen. X, 175., 
die fie, eng unter einander in Innungen verbrüdert mit Aelteften an ber 
Spitze, durch Familientradition fortpflanzten, Liv. V, 27. Appian B. C. 
VI, 4. Lucan. Phars. I, 580. Tac. Ann. XI, 15., fo daß mit Nedt die 
PBraminen Indiens, die jüdiſchen Prophetenſchulen und die Druiden im 
Gallien damit verglien werden. Als Inhalt ihrer Disciplin gibt Cic. 
de Div. I, 42. im Allgemeinen an: bie cognitio extorum und die inler- 
pretatio ostentorum. Diefe ihre Divinationslehre galt den Etrudtern als 
eine göttlich mitgetheilte, und zwar durch Vermittlung eines Enfels von 
Yupiter, des Tages, Ovid Met. XV, 553. Feſtus p. 358. Tages gemü 
filius, nepos Jovis, puer dicitur disciplinam dedisse aruspicii duodeeim 
populis Etruriae. Als einft, fo erzählt die Mythe, bei Tarquinii auf 
einem Ader eine tiefe Furche gezogen wurbe, fland jener Gott aus ber 
Furche auf in Knabengeftalt, aber ein Greis an Weisheit (ynrerns), ic. 
de Div. II, 23. de har. resp. 10. Cenfor. de die nat. 4. 11. Colum. de 
R. R. X, 346. Iſidor. Origg. VII, 9. Nicht fobald iſt er geboren, fo 
tritt er als Lehrer auf. Eine Menge Zuhörer faßt umd zeichnet feine 
Worte aufs; ihr Inhalt find die die Harufpicin umfaflenden Kenztniffe. 
Insbeſondere hat er in feiner Wiffenfchaft von den göttlichen Dingen und 
der Weiffagung feinen Schüler Baches unterwiefen. Ihm hat er die 
ahheruntifhen Bücher übergeben, Arnob. adv. gent. II, p. 87. Lugd. Bat. 
1761. Serv. Aen. VIII, 398. f. darüber Müller Etr. 11, 27.5 das ganze 
etrusciiche Cäremonialgefeg iſt fein Werl. Er iſt der Mittelpunkt des 
etruscifhen Miytbenkreifes, wenigftens fo weit er die Divination und bie 
damit zufammenbängende Theologie betrifft. Weiteres über Tages ſ. 
Creuzer Symb. II, c. 9. $. 11. 2te Ausg. D. Müller Etr. II,24. Bat 
nun fpäter zu diefer Lehre binzufam, mochte vielfah dem Tages unter- 
ſchoben worden fein, f. Frandfen ©. 5. D. Müller I. c. p. 29., und es 
wäre ein vergeblihes Bemühen, das Alte vom Hinzugelommenen ab» 
fheiden zu wollen. Die römifchen Schriftfteller kennen die Lehre fon 
als eine Kprifttic in orbentlichen Büchern aufgezeichnete unter dem Namen 
Etrusei libri, Etrusca disciplina, nah Plinius fogar mit Abbildungen 
verfeben, H. N. X, 17. Daß diefe Bücher eine auf die sacra Tagelica, 
welche Allem nah in tuscifchen Berfen verfaßt waren, weiter gebante 
Ausführung und Aufzeihnung neuerer Fakta und Deutungen waren, gebt 
deutlich hervor aus Plin. H. N. II, 85. Die verfchiedenen Stüde biefer 
Bücher erwähnt Cicero in einer vielbefprochenen Stelle de Div. I, 33. 
Als erfte Claſſe nennt Cicero die libri,haruspicini, die entſchieden die Lehre 
von der Dpferfohau, vielleicht auch die Regeln über Beobachtung des 
Bögelflugs enthielten; denn auch die Etruster hatten eine eigene Augural⸗ 
lehre (die Beweiſe ſ. D. Müller I. c.). Die zweite Clafſſe bilden bi 
1. fulgurales, die die Lehre von den bligwerfenden Göttern, von dem Arten 
ber Deutung und Beforgung der Blige enthielten. Ob die Gern. Am. 
VI, 72. einer Nymphe Begoe zugefhriebene ars fulguritorum mit biefer 
identiſch waren (Frandſen) oder mit (Müller), möge umentfdieber 
bleiben. Die dritte Elaffe endlih waren die Ritualbücher, deren 

nung zwar nicht entſchieden in Cic. de Div. I, 33. enthalten if, indem 
dort die Lefeart tonitruales vorzuziehen ſcheint, f. Mofers Ausg. ©. 167. 
wohl aber fonft unzweifelhaft vorfommt, Genforin. de die nat. Il, 17. 
Feftus s. v. rituales. Daraus erhellt, daß die Harufpices darnad fid 
richteten, wenn fie über öffentliche Handlungen, denen eine religiöfe De 
deutung zufam, 3. B. Gründung von Städten, befragt wurden. & 
war auch die heilige Chronologie der Tuscer, die ganze Lehre vom Sö- 
eulum niedergelegt. Zugleich war aber auch bie Bedeutung der Zeichen 
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darin angegeben, Liv. V, 15. Ammian. XXIII, 3. Ja fie. bezogen fi 
felbft auf das es und lehrten überall auf den Willen und Rath 
der Götter achten. Serv. Aen. IV, 166. Barro ap. Cens. 14, 6., wo 
libri fatales fteht, was aber dort wahrfcheinlich nur der allgemeinere Aus- 
drud iſt. Müller 1. c. p. 31. Auf keinen Kal find die libri fatales mit 
den libri Sibyllini zu verwechfeln, wie Göttling Geſch. d. röm. Staats» 
verf. 1840. $. 84. fie anfiebt; denn fie werben Liv. V, 15. XXII, 57. 
offenbar von den fibyll. Büchern unterfhieden und von Cenſorinus ent- 
ſchieden als etruscifch bezeichnet. Daß Eic. Cat. III, 4. die fibyll. Bücher 
fata Sib. nennt, beweist gar nicht, daß dieſelben auch libri fatales hießen. 
Eher zu billigen ift die Bermuthung von Arandfen ©. 9., daß bie libri 
fatales indentifch mit dem 1. rituales feien. D. Müller l.c. dagegen nimmt 
folgendes Berhältniß unter diefen drei oder vier Arten etrusc. Bücher, er 
bält die 1. fatales für eine befondere Elaffe von alten Prodigien - und 
Drafelfammlungen, die er den alten Gefängen des Tages und der Begoe, 
den libri acheruntici, .coordinirt. Als weitere und vollfländige Aufzeich- 
nung der Disciplin betrachtet er fodann die Ritualbücher, Fulguralbücher, 
Harufpicinbüder, wozu noch als eine Art Supplement vie Ostentaria, die 
ganze Lehre von den wunderbaren Vorzeichen enthaltend, famen, die auch 
unter dem Namen libri Tarquitiani vorfommen (Ammian. XXIIL,1.), weil 
fie ein gewiſſer Tarquitius (Macrob. III,7.) überfegte, Alle diefe Bücher 
zuſammen heißen Etruscae disciplinae volumina. Wie diefelben ſchon zu 
Cicero’ und Augufts Zeiten der Gegenftand gelehrter Arbeiten der römi- 
fden und etruscifhen Alterthumsforſcher wurden, eines Cäcina, Nigid, 
—— Umbricius, Zul. Aquila, Tarquitius, Cornel. Labeo und dergl., 
f. Müller L.c. Den oben nad Cicero angegebenen drei Claſſen von 
Schriften, Ritual», Fulgural-, Harufpieinbüder, entfpradhen nun die Ge— 
ſchäfte ver — Beſorgung der Ritus aller Art im Allgemeinen; 
insbefondere aber Beforgung der Blige; Eingeweidefchau nebft Vogelſchau. 
1) Die Beforgung der Ritus betreffend, gehört a) fürs Erfte hieher das, 
was über templum und was damit zufammenbängt, zu fagen iſt. Belannt- 
ih fpielt diefer Punkt in der römifchen Augurallehre eine bedeutende 
Rolle und könnte dem Abfchnitt über die Augurn vorbehalten bleiben. Weil 
aber ohne Erörterung deſſelben verfchiedene wichtige Geſchäfte der ent- 
fhieden tuscifhen Harufpicin nicht verfianden werden könnten, müffen 
wir ihn hier ſchon vorbringen, ohne damit ung herauszunehmen, den Streit 
darüber, was in dem römifchen Ritus tuscifch oder “ht römiſch fei, ent- 
ſcheiden zu wollen. So viel aber möchte jedenfalls feſtſtehen, daß es 
nimmermehr angeht, entweder Alles für tusciſch oder Alles für römiſch zu 
erflären. Am ficherften gehen wir wohl, wenn wir fagen, es gab cine 
gemeinfame, jedenfalls theilmeife aus Aſien ſtammende, italifhe Divin., 
won der das Eine Volk diefe, das andere jene Seite vorzugsweife aus» 
buildete. Am Ende floß aber, zum Theil fehr mobifizirt, Alles in Rom 
zuſammen und wurbe mit dem dortigen Gottesbienft in Uebereinftimmung 
getbracht. Auf diefe VBermifhung verfchiedener Elemente in der römischen 
Religion überhaupt macht auch Heffter in feiner Necenfion von Hartungs 
Schraft aufmerkfam: Neue Jahrbb. für Phil. u. Pädag. v. Seebode XXX. 
3tes Heft S. 275.,5 man vgl. auch Ambrofh, Studien u. Andeutungen 
auf dem Gebiet des altrömifchen Bodens u. Eultus S. 208, 210. Anm. 61. 
Anh Müller II, 120. muß fagen, daß gewiß Mandes in der römifchen 
Anguraldiseiplin nit aus Etrurien hergeleitet werben kann; andererfeits 
aber fargt uns eine merfwürbige Stelle Hygin bei Goeſ. A. F. R. p. 150. 
coll. 215%, daß die Theilung durch cardo und decumanus durch die He- 
truscorum®. disciplina beftimmt fei, und daß darnach die Einrichtung der 
Yimitation der templa geſchehe. ‚Grund genug, den fraglichen Punkt bei 
Erörterung der etrugcifhen Divinationslehre zur Sprache zu bringen. 
Templum sfi\ jeder für Auſpicien beflimmte Bezirk. Sp heißt für jebe 
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Beobachtung am Himmel, von Bligen oder Vögeln, zunähft der Himmel 
felbft, und zwar der ganze Himmel. Diefer Himmelstempel wird aber 
durch gedachte und mit dem fmotenlofen Krummftabe (lituus) bezeichnete 
Linien in die fogenannten regiones eingetheilt, Cic. de Div. I, 17. 2ie. 
I, 18., und zwar bei den Römern in eine, bei den Etrustern in fechszehn, 
Pin. II, 55. Cic. de Div. II, 18. Sie durchſchnitten nämlich, und zwar 
nach obiger Stelle gemäß der etruscifchen Disciplin, den Himmel dard 
den Cardo oder die Mittagslinie und durch die die vorige im redhten 
Winkel fchneidende Kreuzlinie, welche Decumanus hieß (nad einem Schol. 
zu Hygin) von dem auch etruscifchen Zeichen der Zahl Zehn X, Keftus 
s. v. leitet diefen Namen von decumanus in ber Bedeutung groß ab, was 
aber offenbar weniger genügt. Göttling röm. Staatsverf. S. 209. von 
mane und dicis (dixn) = 7 diny yliov dori.) Die Mittagslinie theilte die 
rechte Gegend nah Weften von ber linfen gegen Oſten, die Rrenzlinie 
die vordere Seite (antica) gegen Süden von der hinterm Seite (postica) 
gegen Norden; f. Feſtus s. v. posticum. Gero. Aen. II, 453. Die Be 
nennung dieſer Theile beruht auf dem zweifelsohne etruscifchen Glauben, 
daß die Götter im Norbpunfte der Welt ihre Wohnung hätten und von 
da aus die Erbe überfchauten; dann lag ihnen in ber That Süden gegen 
über, Weften rechts, Dften links. Weil nun Dften die Gegend bes all- 
gemeinen Aufgangs, Weften des Untergangs der Geftirne if; fo galt 
den Etrusfern wie den Griechen und andern Böllern die erftere Belt- 
gegend für die glüdlichere, die nun aber bei ihnen vom Standpunkt der 
tter aus gefehen nicht die rechte, fondern die linke hieß. Barro Epist. 
Quaest. V. Ing befonders Feflus sinistrae aves p. 339. Und zwar be» 
zeichnete Oſten Glück, Weften Unglüd, Norden und Süden aber bedeutete 
zer oder geringere Stärke des Anzeichens. Serv. Aen. II, 693. &e 
eftimmt Müller II, 126. die Sache. Nun werden allerdings von bem- 
felben Feſtus, Exc. Paul. Diac. p. 74. geradezu umgelehrt dextra auspi- 
cia prospera genannt. Ebenfo Birg. Ecl. I, 18, IX, 15. Suet. Claud 7. 
Vitell. 9. Ovid ren I, 115., womit zu vergleichen ift Plut. Num. 7., 
wo die günftigen Bögel aud rechts beranflogen, und bekanntlich war ben 
Griechen die rechte Seite die glückliche. of. II. XII, 281 f. X, 274. x. Cic. 
de Div.11,36. Diefer Widerſpruch löst fi uns aber wohl am leichteſten 
fo, daß nah tuscifcher und römischer Borftellung die Seiten nah bem 
Standpunkt der Götter, den auch der zu Inaugurirende einnahm, Liv. 1,18. 
Plut. Num. 7., beftimmt wurden, während die Vorftellung bei griechiſches 
und römifhen Schriftftellern, welche die rechten Zeichen für die gü 
hielt, entweder den Standpunkt der Menſchen gegenüber ben Göttern 
nahm, in welder Beziehung Serv. Aen. II, 694. IX, 631. richtig fagt: 
was für die Menſchen auf der Erbe rechts fei, fei für die Götter im 
immel lints ; oder müffen wir annehmen, daß bei der griechiſchen An- 
ht, die rechten Zeichen feien bie günftigen, irgend etwas Anderes be. 
flimmte, Oſten als die rechte Seite zu betrachten. Einiges Weitere £. 
unten bei dem Abfchnitt über die Augurn. Gegen diefe, wenn man über. 
jan Einheit darein bringen will, faft nothwendige Auffaffung der Sade 
at Hartung Rel. der Römer I, 120. Einſprache erhoben, und namextli 
die auf Serv. Aen. II, 693. und Barro berubende Angabe Müllers und 
Niebuhrs, der auh Baur Symb. u. Myth. 2r Thl. Ae Abth. S. 21 f. 
beipflichtet, beftritten, daß nad dem Glauben der Etrusfer und Römer 
der Norden bie geebrtere Seite gewefen fei und für den Sig der Bötter 
gegolten babe. Die von Müller aus Serv. Aen. II, 693., Feflus ı. c. 
. 339. und Mart. Eapella de nupt. phil. I, 15. angeführten be er» 
FiGienen uns aber als zu gewichtig, als daß wir dur Hartuüngs hier 
ziemlich gewagte Eonjecturen uns fönnten beftimmen laffen, feiher * 
der Norden komme nirgends zu Ehren :c., beizupflichten. Auf ‘Sie genannte 
Art wurde nun der ganze Himmel als templum betrachtet, ind wenn für 
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ine beftimmie Sache beftimmte Zeichen erwartet wurben, fihrieb man 
ewiſſe Zeigen vor, was legum dictio hieß, Serv. Aen. III, 89., wozu 
ie Inauguratio gebört, die uns Liv. I, 18. und Put. Num. 7. genau bes 
hreibt. Kür die Beobachtung des himmlifchen templum war nun aber 
uf der Erbe mur ein gewiffer Bezirk eingeräumt. Und zwar wurde er 
» beftimmt. Nachdem der Aufpiciremde mit feinem Lituus beit Cardo und 
en Derumanus am Himmel gezogen, ift fein eigener Zenith ber Freuz- 
unkt derſelben, er fleht im der Srenzung (dem decussis). Diefer Pun 
ber mußte durch Parallelen der Hauptlinien erweitert werben, umb fo 
ntftand ein Duabrat (rirBior), Plut, Rom. 22. Camill. 32., deffen Seiten 
ud als cardines und deoumani betrachtet werden können. So wurbe 
as templum inaugurirt. Liv. I, 6. Die Eafl. XLI, 43. auguratorium. 
Ye Formel dabei f. Barro VII, 8. nad ber von Müller 1. c. 133. ber. 
eſtellten Lefeart. Jeder folde dur gewifle Formeln beſtimmte Raum 
ie$ locus efatus, Serv. Aen. I, 446. Barro L. L. VI, 53. Cic. leg. 
1,8. Liv. X, 37., fei es nun die Stadt mit ihrem pomoerium, f. Har⸗ 
ing I. o. 114. Serv. Aen. VI, 197. Gell. XIII, 14, oder ein Raum 
b der Stadt; auch liberatus wurde der Ort genannt, fofern er 
om Profanen gefchieden war, In dem alfo begränzten Raume ſchied 
er wieber einen engeren zur Auffhlagung feines Zeltes aus, was 
‚an rnaculum capere nannte. ic. de Div. II, 35. Liv. IV, 7. Put. 
are. 5, Gero. Aen. II, 178. Auch diefer hieß templum. Interpr. ad 
erv. Aen. IV, 200. #eftus 157., s. v. minora templa, und war mit 
Mählen, Spießen, Leintüchern oder Brettern eingezäunt, locus septus, 
mplum linteatum. Mehr als Einen Ausgang darf derfelbe nicht haben, 
eil dort der Anfpicirende fih lagern muß, und zwar höchſt wahrfchein- 
$ an der antica pars, d. h. gegen Mittag, Feſtus s. v.templum. Barro 
.L. vu, 2. Dan beflimmte hiezu immer einen hohen Punkt; im der 
Habt war auf der Burg ein hiefür geweihter Raum, auguraoulum. 
us in Paul. Diac. Exec. s. v. p.18. ic. off, IH, 16. %io. 1,18, IV, 18, 
af dem Land beftimmte man dazu Bergeshöhen, die wegen ber weiten 
weft tesca (von tueri) genannt wurden, Feſtus s. v. p. 356. Die 
ehre vom templum wurde nun auf die mannichfachfte Art in Anwendun 
ebracht, nicht blos bei den zum Eultus gehörigen Orten, fondern überall, 
o eine wichtige öffentliche Handlung vorgenommen wurde; f. die Beweis⸗ 
Müller Eir. II, 140 ff. Faſt alle etrucciſchen Anlagen und Ab⸗ 
eilungen des Grundes und Bodens zum Gebrauch der Lebendigen und 
'r Todten wurden mit flarrer Eonfequenz nach denſelben Grundfägen 
madt. So bing die Stäbtegründung, Anlegung eines Lagers, Yanb- 
effung aufs Engfte mit der Harufpicin zufammen. Näheres darüber f. 
tuller 1. c. Wir begnügen uns, bievon nur bem Due penis 
egen der Beziehung auf bie Mugurien näher zu erörtern. Der Name if 
teiniſch = post moerium, der Begriff etruscifch. Liv. 1,44. Diefer Name 
geichnet einen Raum hinter den Mauern; diefer war nicht felbft eine eigent« 
e, fordern nur eine ideelle Mauer, blos durch eingegrabene Marffteine 
yeihnet, eippi oder termini genannt, Barro L. L. V, 143, Urfprünglich 
tfanden ® daffelbe durch eine unter Aufpicien gezogene Furche bei 
zundung der Städte; der Naum unmittelbar au ber * warb post- 
verium nut, Später blieb man zwar nicht innerhalb diefes Kreiſes, 
w wurde eine beſtimmte Breite hüben und drüben von Gebäuden und 
artenaulagen freigelaffen. Der geweihte Stabtraum, ager eflatus, Serv. 
an. VI, 197., war aber nur innerhalb des pomoerium , und biefes macht 
e Gränze des Stabtaufpiciums aus; daher fie nicht überfritten werden 
wf, ohne beim Uebergange beftätigende Zeichen von den Göttern einzu- 
en, wenn die vorher Itenen Aufpicien gültig bleiben follen. Eic. de 
. L II, 4, de Div. I, 17. II, 35. ad Qu. fr. II,2. Valer. Mar. 1, 1.3. 
. 73 
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Das Pomörium wurde von Zeit zu Zeit weiter binausgerüdt, was abeı 
nur von ſolchen gefchehen durfte, welche die Gränzen des Reichs erweiter 
hatten. Zac. Ann. XII, 23 f. ®ell. XIII, 14. Nie wurde aber der von Remu 
ber für die Aufpicien unginfiiß gehaltene aventinifche Berg in das I 
mörium bineingezogen. Ein bewaffnetes Heer burfte bafefbe nie über: 
fihreiten, Gell. XV, 27,4. Plut. Marc. 5.; daher in Rom feine Eenturiat. 
Eomitien, welche das Heer bildeten, innerhalb des Pomöriums gehalten 
werben burften, fondern ausnahmsmweife auf dem Yande. Das Pomörium 
fhloß ‘fo den Drt- des Friedens von dem offenen Kelde ab, immerhalt 
deſſen urfprünglih allein in Leitung ber römifchen Angelegenheiten mil 
den Göttern verkehrt werden konnte. Darum eilten in früheren Zeiten 
die Heerführer fo oft nah Rom, um Aufpicien einzuholen. Weil diei 
bei Vergrößerung der Herrfchaft nicht mehr möglich war, wurde jeden 
Feldherrn ein Augur mitgegeben, der ſich dann feinen loous effatus nad 
Analogie des Pomöriums beflimmte. — Dieß waren die vornehmlicften 
Ritus, deren Beforgung ein mwefentliher Theil des tuscifchen und römi. 
fhen Gottesdienſtes war und mit der Divination, alfo mit der Thätigfeii 
der Harufpices, bei den Römern, der Augurn aufs Engfte zufammenping. 
Ein Theil ihrer Disciplin, der gleichfalls zur Beforgung der Ritus im 
Allgemeinen gerechnet werben fann, und welcher, obne mit den römiſchen 
Inſtituten verſchmolzen zu werden, als Vorrecht der etrurifchen Harufpices 
fteben blieb, ift b) die Erflärung und Procuration der Wunderzeichen. 
Nicht blos ungewöhnliche Erfoheinungen, ic. de Div. I, 42., deren eine 
große Menge, in den etruscifhen Städten Taraninii, Volſinii, Cäre 
beobachtet, die Schriftfteller uns berichten, f. Excerpt. des Dbfeguend 
aus Livius; fondern felbft der gewöhnliche Lauf und tägliche Erſcheinunger 
der Natur, Bäume, Pferde ꝛc. gaben ihnen Aufpicien. Serv. Aen. 11,537. 
Tarquit. ostent. arb. 2, 6. Selten werden ung die Deutungen berichtet, 
fo daß wir von ihren Grundfägen dabei wenig wiffen. Die Regeln 
waren zwar wahrſcheinlich in den libr. ritualibus und ostentarüs ent- 
balten, wohl aber meift aus dem Erfolg abgenommen, oft aber aud ans 
dem Stegreif gemadt. ic. de Div. I, 33. Außer der Deutung war aber 
auch die procuratio der Prodigien Gefhäft der Harufp., welde in der 
Sühnung des in den Zeichen geoffenbarten Bötterwillens durch Opfer 
und fonfige Feier beftand. Hierin befonders ließen fich die Römer durch 
bie etrurifhen Geber leiten; f. unten. Als Beforger befonderer Ritus 
erfheinen nun aber die etrurifchen Harufpices in ihrer | als 
fulguratores und extispici. — 2) Die natürliche Beſchaffenheit Etruriens, 
Plin. II, 51. ic. de Div. I, 42., verbunden mit der Neigung der Ein- 
wohner zu Beobachtung von Zeichen aller Art mußte nothwendig eine be- 
fondere Aufmerkfamfeit auf die Blige hervorrufen. Die Fulguratoren 
— namentlih die fäfulanifhen, Sit. VIII, 479. — waren daher eine 
Hauptclaffe der tuscifhen Harufpices. Cic. de Div. II, 53. Müller Etr. 
Il, 162. Der tuseiſche ar betrachtete den — in viererlei Hin- 
fiht, entweder a) um ihn zu befragen, consulere fulgura, Claud. in 
Eutrop. I, 12., wobei man mit Rückſicht auf die fechszehn Gegenden bes 
Himmels fragte, woher der Blig komme und wohin er zurüdgehe. Dienyf. 
IX, 6. Lucret. IX, 6. Letzteres galt für wichtiger. Das befte Zeichen war 
ein Blitz aus der erften Gegend kommend und in die erfte zurückkehrend 
Schlug der Blig ein, fo fam es auf den getroffenen Ort an. Wenn er an 
dem Plag der Volksverfammlung oder einem Drt überhaupt, am den bir 
Ausübung der Herrfchaft gebunden ift, einfchlug, fo hieß er fulmen re- 
gale und bedeutete Bürgerkrieg, Untergang des Staats u. dgl. Senece 
(Qu. Nat. II, 49. Weiter fragte man, welder von den neun bligefenben- 
den Göttern den Blig gefhidt, was man nad ber Farbe, Himmels- 
geaend, Jahreszeit u. gl. beftimmte. Näheres f. bei Müller Lo. Endlid 

agte man, was ber Blig bedeute oder verkündige. Dionyf. u. Qucret.L c. 
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Außer der Gegend und dem ihn fendenden Gott kamen die Umflände in 
Betracht, unter welchen das Aufpicium eintraf, und die Veranlaffungen, 
um deren willen es gefuht wurde. Dan fprah in diefer Beziehung 
von fulmina consiliaria, die ab» oder zurathen; fulmina auctoritatis, die 
billigen oder tadeln; fulmina status, die drohen oder verheißen. Cäcina 
bei Seneca Qu. Nat. II, 39. Amm. Diarc. XXII,5. Serv. Aen. VIII, 524. 
In Beziehung auf die Dauer ihrer Bedeutung wurden die Blige einge 
theilt in perpelua, finita und praerogativa — die für eine andere Zeit gelten, 
als in der fie erfcheinen, indem ihre Drohung verfhoben werden kann. 
Ein Blig 3. B. bei der Geburt oder Heirath, bei Gründung eines Staats 
war ein perpetuum, galt für die ganze Zeit des Beſtehens. Die finita 
batten für den Privatmann auf 10, für den Staat auf 30 Jahre hinaus 
Bedeutung. Die praerogativa konnten wohl nur bis an die äußerftem 
Gränzen der Periode, für welde fie eigentlich als perpetua oder finita 
hätten gelten follen, verfhoben werden. Denn dem Blig ganz feine Kraft 
zu nehmen, wäre in feines Menfchen Kraft. Seneca Il, 48. Serv. Aen. 
VII, 398. Das Zeichen des Bliges war beveutungsvoller als alle andern 
Zeichen. Seneca Il, 34. auspicium maximum. Interpr. ap. Serv. Aen. 
11,693. Aber auch unter einander Eonnten die Blitze fih aufheben (perem- 
talia, Seneca 11,49. Feſtus s. v. p. 214. 245.), wie auch beftätigen (alleslata, 
seh. p. 12., oder auch renovativa, p. 239.). Ferner werden genannt: f[.auxi- 
liaria, pestifera, tentanea, eine f&heinbare Gefahr, Sallacia, ein ſchein— 
bares Gut bringende, postularia, die zu Löſung eines Gelübdes oder dgl. 
auffordern. Feftus. Der Fulgurator hatte b) den Blig zu fühnen. Alle 
Blige, welche in befannte Punkte einfhlugen, wurden gefühnt. ©etroffene 
Orte waren auch den Griechen heilig, fie hießen jAvoa ; aber bie beflimmte 
rt der Erpiation und Confecration war Italien eigentbümlih und ächt 
tusciſch. Auch ein folder Drt wurde von den tuscifhen Haru pices zu 
einem kleinen templum gemacht; er hieß von den zweijährigen Opfertbieren 
bidental, $eftus s. v. p. 33.u.4. Gell. N. A. XVI, 6. Macr. Sat. VI,9., 
oder puteal, weil er wie ein Brunnen ringsum eingefchloffen offen blieb, 
eflus s. v. scribonianum p. 333., wie auch andere heilige Drte einge- 
tihtet wurben. Cic. de Div. I, 17. Liv. I, 36. cf. Hartung I, 127. II, 
2f. Bei der Meihung eines Bidental ift die Haupthandlung die Be— 
Rattung des Blitzes, fulmen condere, das getroffene Erdreich mußte zu- 
lammengefaßt und an berfelben Stelle eingegraben werden, fammt ben 
Symbolen der —— ung, Feuerſtein und Stahl; wie wenigſtens 
artung vermuthet. Ein Bidental war, wie jedes templum, unverrüdbar, 
or. A. P. 472. War die Entſühnung verfäumt und ein neuer Blitz 
lug an die alte Stelle, fo entftand daraus ein fulmen obrutum. Bom 
Dig —— Menſchen durften nicht verbrannt, ſondern mußten nach 
alter Sitte begraben werben. Außer den einſchlagenden Blitzen waren 
20h die am heitern Himmel gefehenen ſchreckliche Prodigien. Die Sühne 
(provocatio fulguritorum) ſcheint davon ausgegangen zu fein, daß der 
umende Gott eigentlich das Dpfer des Menfchen gebiete, welches durd 
frbolifige Borfiellung erfegt wurde, Arnob. adv. gent. V, 1. Ovid Fast. 
‚333. — Der Fulgurator c) konnte aber die Blige auch abwenden. 
Colum. X, 341. 346. Das hänfigfte — dagegen beſtand nach 
dem Vorgang des Tages in dem abgehäuteten Kopf eines Efels, der an 
den Gränzftein des Landes geheftet wurde. Colum. X, 344. Juven. XI, 96. 
— Endlid d) konnte der Fulgurator auch Blige und damit den Gott felbft 
trabziehen, berabzaubern, elicere. Sp Porfena, Plin. II, 54., Numa, 
mob. V, 1. Tullus Hoftilius Fam durch ein Verfehen dabei um. Did 

| Met. XIV, 617. Die dazu nöthigen Formeln und Gebete blieben den 
eifhen Harufpices bis in die fpäteren Zeiten bekannt; fie glaubten 
armia fo gegen Alarich gefhügt zu haben. Die gebildeteren Schrififteller 
geben der Sache eine andere Wendung; Living fagt, man verehre ben 
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Elicius, um aus feinem Gemütbe die rechte Procuration der Prodigien 
berauszuloden, I, 20. — 3) Derjenige Zweig von Divination, am ben 
man bei den Harufpices zunächſt denkt, ift die Eingeweidefdgan. 
Die Etruster als fleißige Opferer, Eic. Div. I, 42. machten natürlich das 
Opfer zu einer Hauptquelle der Divin. Ihre Priefter und Harufpices 
theilten alle Thieropfer in zwei Claſſen, hostiae animales und consulta- 
toriae. Serv. ad Aen. VI, 56. Trebatius bei Macrob. Sat. II, 5. Bei 
den erfien wurde blos die Seele, das Leben des Thiers der Gottheit 
eweiht, ohne die Eingeweide; Sühnopfer aller Art, wie wenigfiens 

üffer II, 179. vermuthet; bei der zweiten Claſſe wurde der Wille oder 
Rath der Gottheit dur die Eingeweide des Thiers erforſcht and die 


Eingeweide zum Dank der Gottheit dargebracht. Die Divin. ift hier der 
eigentliche gest des Dpfers, während fonft 3. B. bei der oben be 
trachteten Eingeweidefhau der Griechen die Weiffagung nur nachträglid 


zu dem Dpfer hinzutritt. Wenn nun bei einem consultatorium sacri- 
fieium das Opferthier getöbtet war, wurbe zuerf der Leib geöffnet und 
die Eingeweide beſchaut. Befonders die mit der Galle zufammenhängend: 
Leber, die Lunge und in fpäterer Zeit au das Herz gaben Zeichen. Eic. 
de Div. I, 12. un auch die Netzhaut, die keine Löcher haben durfte und 
mit Fett durchwachſen fein mußte, wenn es eine opima hostia feim follte. 
Ueberbaupt achtete man dabei auf alles Ungewöhnliche. Die eıxta be- 
deuten xar’ dinyrv, wie auch bei den Griechen die onlayyra, bie Leber, den 
eigentlichen Lebensfig der Thiere. Philoftrat. Apoll. VIH, 7, 15. Bahr- 
fheinlich gehörten die Eingeweide verſchiedenen Göttern an. Plin. H. N. 
XI, 75. Cie. de Div. II, 13. Lucan. 1,628. Kerner hatten biefelben ver- 
fhiedene Seiten, familiaris und hostilis pars. Seneca Oed. 362. Cic. 
de Div. I, 12. Liv. VII, 9. Die erftere ließ auf das Schichkſal ber 
Dpfernden, die letztere auf das der Feinde fohliegen. Auf jeder Seite 
fehien befonders merkwürdig ein Einfehnitt, fissum ober limes, f. Senera 
l. c. Cie. de Div. II, 13. I, 10. 53. 11, 12, 15. de Nat. Deor. Ill, 6., 
wahrſcheinlich zwiſchen den verſchiedenen Lappen der Leber. Bor Alım 
aber wurbe AR; bie Fibern, die Eleineren bervortretenden Extremitäten der 
Leber, Barro de L. L. V, 13. Serv. Aen.X, 176. gefehen. Waren biefe 
von gelbrother Farbe, fo verkündete z. B. Tages Labeo bei Fulg. Dur. 
Unter diefen wurde —— das caput beſchaut, eine Protuberanz 
am rechten Lappen; der Mangel veffelben bedeutete Untergang, Cic. de 
Div. I, 52. II, 16., die Berbopplung Entzweiung, Lucan. I, 622. Seneca 
Oed. 360.5; ein Schmitt darin, caput caesum, fhebung des gegenmwär- 
tigen Zuftandes im Allgemeinen, Plin. XI, 73. Liv. VII, 9. Geneca 
Oed. 361. Ovid Met. XV, 795., pulmo incisus gebietet Berzug. dic. de 
Div. I, 39. Nicht blos unmittelbar nad der Tödtung, fondern wä)- 
rend der zum Opfergebrauch gehörenden Zubereitung wurben bie 
weide beobachtet. ym Ganzen bebedte man die der Gottheit gebührenden 
Theile der Eingeweide und die Abfıhnigel der Glieder (Hulgentins s. v. 
praesegmina) mit gefalzenem Dintelmehl, brachte -fie (exta porricere) 
geſchnitten (prosecta) auf Schüffeln dar und verbrannte fie auf dem 
Itar. Diomyf. VII, 72. Birg. Georg. II, 194. XII, 215. Feſtus s. v. pro- 
sicium p. 225. Voß Mythol. Briefe II, 313. Bor dem Zuſchaeiden wurde 
aber die Leber gefotten, fhwand fie zufammen, fo war es ein gar ſchlimmes 
eichen. Liv. XLI, 15. Feſtus s. v. monstrum. — Faſſen wir nun bie 
chickſale diefer tusciſchen Disciplin bei den Römern ins Auge, fo 
bedarf die Behauptung, daß diefelbe in Rom aufgenommen worden, kein 
weiteren Beweifes. Die römiſchen Scpriftfteller find voll davon, und ic. 
de har. resp. 9. fagt: Majores nostri portentoram explanationes Etrus- 
corum disciplina contineri putaverunt. cf. Bal. Mar. I, 1. Eic. legg. II, 9. 
Der vraftiide Sinn der Römer glaubte von ber treffliden Divinations- 
tunde ber Etrusler Rugen ziehen zu fönnen, wollte Nichts emtbehren, 
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was in Fällen der Noth von Bedeutung fein fonnte, und nahm daher bad 
Fremde als Supplement feiner eigenen Divinationsmittel, Prieftertfpum 
der Augurn und ſibyll. Bücher, vornehmlich um Prodigien zu deuten und 
p ſühnen, auf. Cic. 1. c. und de Div. I, 2. Liv. I, 56. Lucan. Phars. 
‚979. Schwieriger zu beantworten find die Fragen, wann und wie bie 
fremde Kunſt mit dem NRömifchen verbunden wurde. So wenig wir in 
der — in wie weit die römiſche und tuseiſche Divination über- 
haupt zufammenpängen, jemals ganz ins Reine fommen werden, indem 
ja auch das Augurn- Inſtitut durchaus nicht ganz von der etrurifchen Die- 
eiplin losgetrennt zu betrachten ift; fo laſſen fi bo über Zeit und Art 
der Einführung der tnseifchen Harufpicin im fpecielen Sinn ziemlich fichere 
Nahweifungen geben. Die angeführte Abhandlung von Frandfen hat in 
biefer Unterfuchung nebft Ruhnkenius die Babn gebrochen. Die frühere 
Anfiht der Altertbumsforfcher Maternus de Cilano, Gutherius und An- 
derer bis auf Ruhnkenius nahm nämlih als ausgemaht an, daf 
niht blos ein fehr früher Einfluß tuscifcher Eultur und Diseiplin auf 
Rom im Allgemeinen fattgefunden, was wohl Niemand mehr leugnen 
wird, wenn er auch Niebuhr und DO. Müller durchaus nicht in Allem bei- 
pflichtet, ſondern daß ſchon in der früheften yet ein collegium haruspicum 
in Rom eingeführt worden fei. Zu diefer Anficht verleitete eine Stelle 
bei Dionyf. ll, 22. ‘Pouvkosäraie uarrıy Ei inaorns pulns tva roig sepoig, or nueis 
uiv ispooxorov nalouner, "Ponaioı di öllyor räs apyaias guldrrovtss ovopasias 
Apsiorıxa mgovayopevovow. Somit, glaubte man früher, waren+bie Ha- 
tufpiceg bie drei oberften Prieſter der drei Urſtämme, und bildeten von 
Alters Her wie die Augurn, Pontifices, Decemoiri eim befonderes und 
war das allerältefte ——— Daß nun aber hier ein Irrthum ob⸗ 
walten müffe, hat ſchon Ruhnkenius geahnt in f. leot. acad. ed. Eichstädt 
Pars VI. und Raven, ein Ädvokat in Harburg, hat diefe Anſicht weiter 
ausgeführt in einer Meinen Schrift: Haruspices Romae ulrum natione 
Rtrusci an Romani fuerint. Es hat dieß aber feit Frandfen Niemand mehr 
— und ein hierin unpartheiiſcher Gewähremann, Müller Etr. 11,7. 
agt jelbft: „in ſolchem Umfange war tusciſche Disciplin in Rom nicht 
zu finden, da Dionyfius blos aus Verwechslung der für den Ausländer 
nahe liegenden Begriffe den Romulus jeder der alten drei Tribus einen 
(per (fiatt des Augurs) geben läßt; fonft wäre wirklich bie unzählige- 

mal erwähnte Sendung nach etruscifchen Harufpices unmü geweſen, und 
8 wäre unbegreiflich wie Nom in dieſer oft läſtigen Abhaͤngiglkeit von 
Etrurien geblieben,‘ Liv. V, 15. Auf. Gell: N. A. IV, 5, 5. add. Lip. I, 
34. u. 39. 55. 56. Plin. H. N. XXVIII, 2. Cic. de N. D. II, 4. lut. 
Sulla 7. Befonders aber auch Strabo XVI, p. 524. ed. Casaub. Diefe 
Stellen weifen aufs Beftimmtefte nach, daß von den früheften bis in bie 
Ieöten Zeiten der Republik (daß unter den Königen überhaupt noch keine 
ufpices nach Rom famen, geht wohl aus Eic. de Div. I,2. nit ge- 
sade fo beftimmt hervor, wie Göttling ed ausſpricht) alle Harufpices, 
über deren Urfprung fich etwas beflimmen läßt, Etrusfer waren. Eine 
Ausnahme fheint Cäcina zu machen, an ben Cicero ad Famil. VI, 6. 
f reibt: Si te ratio quaedam Etruscae disciplinae, quam a patre nobi- 
lissimo acoeperas, non fefellit, ne nos quidem divinatio fallet. Die 
meiften Ausleger fagen, hier werde die Augurallehre eine disciplina 
Etrusca genannt. Möglich wäre dieß wohl, weil viel Etruskiſches darin 
war, aber in diefer Stelle ift offenbar ein Gegenfag zwifchen etrurifcher 
und römiſcher Divination ausgefprochen. Alfo iR unter discipl. etr. nichts 
anderes als die —— gemeint. Und dieſe ſoll ein Römer von ſeinem 
Vater gelernt haben? Nein: denn Cäcina war aus Volaterrä, einer etrus⸗ 
liſhhen Stadt, derfelbe, für den Cicero eine Rede hielt, und der auch ein 
befonderes Buch de fulminibus gefchrieben hat. Seneca Qu. Nat. II, 39. 49. 
Lanzi II, p. 355, Am eheften ließe ſich noch E. Poſihumius, den Cic. 
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de Div. I, 33. und Anbere erwähnen, ein Harufper von einer römifchen 
gens nennen, wir wiffen aber zu wenig von ihm, als daß wir het sun m 
einzigen Namen bin jene Grundanfiht, die Harufpices ferien urfprünglid 
immer Etruster gewefen, aufgeben dürften. Ebenfo verhält es ſich mit 
den Stellen Diod. Sic. V, 40. und Eic. de leg. II, 9., welche nad einer 
andern Stelle de N. D. II, 4. gleichfalls in unferem Sinne zu beuten 
find. Dan fann in dem Bisherigen der Anficht Frandſens und D. Müllers 
beiftimmen, welch Iegterer auch auf ſcharfe Trennung bes Etrusciſchen 
biebei dringt, und dennoch die bieher gehörige Hauptftelle Eic. Div. 1,41. 
Senatus decrevit, ut de principum filiis sex singulis Etruriae populis in 
disciplinam traderentur, ne ars tanta propter tenuitatem hominum a re- 
ligionis auctoritate abduceretur ad mercedem alque quaestum anders, als 
e auffafien. Diefe Stelle hat nämlich den Erflärern viele Mühe gemacht. 
bgefehen von der zumal coll. Baler. Mar. I, 1. fhwer berzuftellenden 
Lesart, namentlich in Betreff der Zahl, worüber Mofer 1. 1. weitläufig 
ze, war die Schwierigkeit zu befeitigen, daß man einerfeits mad den 
ereits ausgeführten Gründen als ausgemaht anfah, die Harufpices ın 
Rom feien Etrusfer gewefen ; andererfeits aber ſowohl diefe Stelle, ein- 
* angeſehen, auf die Meinung zu führen ſchien, römiſche Fünglinge 
eien nach Etrurien gefchickt worden, als namentlid Liv. IX, 36. Habeo 
auclores, vulgo tum Romanos pueros, sicut nunco graecis , ila elruscis 
litteris erudiri solitos, diefelbe Anſicht entfchieden begünftigt. Diefen 
Widerſpruch zu befeitigen, bat nun Frandſen vielen Scharffinn und viele 
©elehrfamleit aufgeboten, I. c. p. 22. Mit ihm flimmt Müller Etr. 1, 
©. 4. Not. 13., auch Mofer in feiner Ausgabe de div. überein. Unb 
Görenz ad Cic. de leg. II, 9. fagt geradezu: de Etruscis, non, ut misere 
multi statuunt, de Romanis filiis capiendum est. Und dennoch wagen wir 
es, der legten Auffaffung, die eben am natürlichften in den zwei Stellen 
bei Cicero und Living liegt, den Borzug zu geben. Wir flimmen dabei 
Hartung Rel. d. R. I, 123. Not. bei, der fagt: „Es konnte natürlıd 
den Römern nicht gleichgültig fein, daß fie in Dingen, worauf das Wohl 
und Wehe des Ganzen zu beruhen fchien, fich bergelaufenen Leuten im die 
Arme werfen mußten, die eine fo wichtige Kunft für die niebrigften Zwede 
entwürbigten und ſich nicht felten unredlich erwiefen. Da biefelbe doch 
einmal regelmäßige Anwendung erlangt hatte, fo wollte der Senat, daß 
fie dur einheimiſche Organe auf eine würdige Weife vertreten wurde. 
So hat Baler. Mar. I, 1. die Sache angefehen. Die Gegengründe be» 
ruhen zu fehr auf gewagten Eonjecturen. Es find alfo allerdings in früher 
Zeit ſechs oder zehn der vornehmften römischen Jünglinge den einzelnen 
etruscifhen Staaten in Unterricht gegeben worden, um bie Opferfhau zu 
leicher politiſcher Geltung mit der Himmelsbeobadtung zu erheben. Das 
ittel ſcheint jedoch nicht nachhaltig gewefen zu fein, da zu jeder Zeit 
Miethlinge aus Etrurien berufen werden.‘ Auf diefe Art läßt fi der 
Widerſpruch offenbar leicht löfen, den Stellen wird feine Gewalt ange- 
than, und auch die Thatfache findet ihre Erklärung, daß allerdings wenig 
fiens Spuren vorkommen von Harufpices aus römifhen Gefdlechters, 
was auch Frandſen nicht ganz wegräumen fann; f.1.0.©.18 u. f. Deffen- 
ungeachtet bleibt es alfo bei dem von Krandfen gewonnenen Hauptrefultat, 
daß die Harufpices zur Zeit der Republik keineswegs zu dem vier oberfien 
— gehört, fondern nur, was auch die Stelle de Har. resp. 
11. fagen will, in Rom in großen Ehren geftanden haben. Wohl aber 
feinen fie, was ſchon, wenn fie fremb waren, natürlich erſcheint, Jn- 
nungen gebildet zu haben, Müller II, 17., was aber Fraudſen S. 30. aus 
nit zugibt. Was num die Anwendung der etruscifhen Disciplin in Rom 
im Einzelnen betrifft, fo betraf fie, wenn wir von dem abfeben, was in 
der römifhen Augurallehre tuscifh fein mag, vornehmlich die drei oben 
angeführten Hauptgefchäfte: die procuralio prodigiorum, bie ars fulgura- 
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loria, und bie exlispicina. Daß bie bazu fo oft berufenen Harufpices 
(accire haruspices, consulere, ad h. referre) ſich in manden Stüden 
ven Römern accommodirten, ift theild am und für ſich zu erwarten, of. 
Müffer Etr. II, 11. 16. 23., teils wird e6 uns erhellen, wenn wir jegt 
in Kurzem die Ausübung diefer Geſchäfte der Harufp. in Nom ins Auge 
faffen. — 1) Was fürs Erſte die procuratio ‚prod. ‚betrifft, fo wurben 
allerdings auch zu Rom dur die Decempiri, Vontifices, ja durch den 
Senat und die Eonfuln felbft oft die Prodigien gedeutet und gefühnt. 
Liv. XXVII, 27. 39. XXXIV, 44. XXXIX, 22. ibid. XXXII, 29. XXXIX,5. 
Eine höhere Inſtanz, wenn prodigia moAvor;uurres eintraten, bildeten die 
ſibyllin. Bücher. Liv. XXI, 9, X, 31. XXI, 26. 57. XXXI, 12. ıc. Obfe- 
quens 60. 67. 72. 80. 100. ine noch höhere Juſtanz aber waren die 
haruspices ex Etruria aceiti. Dieß erbellt aus Liv. XXVII, 39. XXXIT, 1. 
XXIV, 10. XLI, 13. XLII, 20. Daß fie auch bei ——— 
befragt wurden, war zwar ein minder häufiger Fall, doch fam es vor, 
wie aus Cic. de Div. I, 18. hervorgeht. Kür ihre Bemühungen in öffent. 
lichem Dienft (responsa) erhielten fie wahrfeinli eine Belohnung ans 
der Staatscaffe, Obſequ. 104., jedenfalls in der Kaiferzeit, f. unten. Daf 
ihre responsa färiftlid gegeben wurden, ſcheint de har. resp. 10. anzu» 
deuten; ob im römiſcher oder tuscifher Sprache, ift nicht entſchieden, doch 
ft das Erſtere wahrfcheinlicher, daß fie nämlich aus ihren libris etruscis 
überfegten, Müller II, p. 24. Gbenfowenig läßt fi über die Zahl ber 
berufenen Harufp. etwas Sicheres ausmitteln. — 2) Die Fulguratores, 
von Maternus und Andern auch Ergennae genannt, nad einem berühmten 
Aulgurator diefes Namens, Verf. II, 25., fanden, wie es ſcheint, erft 
Ipäter in Rom Eingang, aufer fofern die Blige als Prodigien betrachtet 
wurden, Einige Bligbeobahtungen waren mit den Aufpicien ber Ma- 
Yifrate und Augurn verbunden; die Harufpices braudte man in diefer 
Dinfiht nur, um Blige zu beftatten und zu fühnen, nicht um darnach am 
Pimmel zu fpäben. Keineswegs unwahrſcheinlich, aber im Einzelnen faum 
"apzuwerfen, iſt die Vermuthung Göttlings, Gef. der röm. Staatöverf. 
°. 12., daß die Sabiner im Zufammenbang mit ihrer Verehrung bes bie 
nähtlichen Blige fehleudernden Summanus eine befondere Fulgurations- 
Ichre gehabt, die fhon unter Numa (Liv. I, 20.) in Rom Eingang ge- 
unden, Darum ließe fi immer noch ftreiten, ob an biefer Lehre fo viel 
usciſch iſt, als gewöhnlih angenommen wird. Befonders große Beben- 
J cheint aber die Sache in Rom nie gehabt zu haben. Doch waren 
u Diodors Zeit Blitzſchauer ſchon über ben römiſchen Erdkreis verbreitet, 
Diod. V, 40.5 fpäter begleiteten fie and ben Kaifer auf feinen Feldzügen. 
Suet. Domit. 16. Amm. Marc. XXV, 2. XXII, 12. XXI, 5. Balef. ad 
mm. Bopisc. Aurel. 7. — 3) Die tuscifhe extispicina endlid mochte 
war gleichfalls früher ſchon neben den Augurien in Rom rn rt 
vorben fein, Liv. V, 38. II, 43.5; gewiß aber wiffen wir nur, daß fie in 
ver Zeit vor Cicero bereits die in Mißeredit gelommene Vogelſchau ver- 
rangt hatte, de Div. I, 16. Ut nunc extis, quamquam id ipsum aliquanto 
"inus, quam olim, sic tum avibus magnae res impetriri Kr Bor, 
eihen einholen) solebant. Daß die römifhen Opferpriefter ſelbſt die Ein« 
eweibefchau — haben, könnte aus dem Stillſchweigen z. B. des Livius 
‘XVII, 25, XLI, 15., der feinen Harufper erwähnt, vermuthet aber nicht 
eiwiefen werben. Da nun Cic. de Div. I, 18. 41. es ausbrüdlih für 
ine tugeiſche Kunſt erffärt, und da auch zu Augufts Zeiten nur die Etrusker 
ür Eundig darin gelten, Virg. Georg. II, 193. Catufl. III, 9. Propert. 
V, 6.3 fo gehen wir fidherer, wenn wir die Römer gar nicht als Einge- 
veibefchauer anfehen. Geübt aber wurde bie Kunft von den Tuscern 
Hon im zweiten Jahrhundert der Republif, Liv. VIII, 9., in ben Ds hen 
triegen, Liv. XXV, 16. XXVII, 26. Plin. H. N. XI, 73. Da fo häufig 
meldet wird, ob man litirt babe, oder micht, müflen Harufpicee im 
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engern Sinn bei allen Heeren geweſen fein; Xiberius Gracchus hatte 
einen Haruſpex, Liv. XXV, 16.5 Poftbumins war in Sulla’s Nähe, Cic, 
de Div. J, 33.5; Spurinna um Eäfar, Suet. Caes. 31. Bal. Mar. VIIL 11. 
Gic. ad fam. IX, 24. de Div. I, 52. Wie Berres, Cic. Verr. II, 10., in 
Gicilien, fo hatten die Kaifer meift ihre DOpferweiffager. Plin. X,7. XI, 73. 
Suet. Nero 56. Galba 19. Xac. Hist. I, 27. — Ob num biefe breierlei 
Gefchäfte von denfelben Männern getrieben worben feien, ober ob ber 
Eine diefes, der Audere ein anderes als fein befonderes Fach angefehen, 
läßt fih nicht fider ausmitteln. Ausgezeichnete Kenner ber un wie 
» B. Aruns, waren freilih in Allem bewandert , bei Andern, 1 
ei den unflubirten harusp. vicanis mag es nicht fo weit gereicht haben. 
Eic. de Div. I, 58. — Sofern nun die tnscifhe Disciplin offenbar, wie 
auch Hartung zugeben muß, nicht blos wie andere sacra privala, gentili- 
cia oder municipalia in Rom geduldet, fondern wirklich, vbgleih von 
Ren geübt, mit öffentlicher de rn eingebürgert war, fo hatte 
e außer der bisher betrachteten beſonderen Gelhichte ihrer Einführung 
in Rom, Benügung 20. noch mit der römischen Boltsreligion gemeinfchaft- 
liche Schickſale, fofern diefe letztere überhaupt im Glauben ber Natiog 
verfchiedenen Wechfelu unterworfen war. Ueber diefe Frage im Allge⸗ 
meinen f. die trefflichen Auseinanderfegungen bei Hartung I, 6ter m. Tier 
Abſchnitt. Hier nur fo viel. Es war zwar in der legten Zeit ber Re 
publit nicht blos im Folge griechifher Aufflärung und pbilofophifger 
Schulbildung, fondern bei @ebildeten überhaupt, trog der Fürfpradpe der 
ftoifehen Philoſophie, Cic. de Div., eine Mißachtung der römiſchen und 
tuscifgen Divin. eingetreten, in der Art, daß felbft Eato, gewiß fein 
übertriebener Freund der Aufflärung, die befannte Aeußerung that: mi- 
rari se, quod non rideret haruspex, quum videret haruspicem ; 
etwas Anderes find, zumal im Staaten des Altertbums, Privatäußerunger 
vom äfthetifchen oder philofophifchen und raifonnirenden Standpunft aus, 
etwas Anderes die Öffentliche Betrachtung und Behandlung herkömmlicher 
— nach politiſchen Grundſätzen. Dieſe Geſichtopuntte müſſen wir 
eng auseinander halten, wenn wir die Widerſprüche bei dem römiſches 
Scäriftfiellern (Hor. Od. III, 6, 1. coll. Serm. I, 5, 100.) in Wort und 
That, theils überhaupt, theils namentlich bei Cicero zurechtlegen wollen, 
Eic. de Div. I, 38. 39. 40. 11,23. soli sumus. 33, 72, cf. act. de orig. 
err. II, 3. Auguft. IV, 27. VI, 5. Nach diefen und andern Stellen wırd 
es nicht zu viel gefagt fein, wenn wir annehmen, daß bis ans Ende der 
Republik wie die —— überhaupt, fo auch die tusciſche Diociplin 
zwar in ihrer Anwendung bereits abgenommen babe, vielleicht auch ſchon 
damals durch die Aftrologie der Chaldäer verdrängt, Strabo XVII, p. 813., 
sder damit einigermaßen vermifcht, Virg. Aen. X, 175.5 daß fie aber 
doch fo, wie Cicero am Schluffe feiner Bücher de Div, es ſchildert, 
als ehrwürdiges Juſtitut des Altertbums aus politiſchen Rückſichten fort 
beftanden habe. Ganz fo erklärt fih Cic. de Div. U, 35. (75.). Wit 
dem Ende der Nepublit hörten auch zum Theil jene Rüdfihten auf. Wie 
ſehr fih ſchon Cäſar über die alten Juftitute binwegfepte, erbelit ans 
den Berichten über feine Feldzüge, worin Opferfchau und Zeichendentung 
anz verfhwunden find; umd nicht zu feinem Vortheil, heißt es, babe ex 
purinnas Mahnung unbeachtet gelaffen. Suet. Jul. 81. Auguft dagegen 
fand es in feinem Intereffe, auch Achtung vor den alten Geremonien zu 
beucheln. Auf den Rath des Mäcenas forgte er ebenfo für Abfchaffung 
der eingeriffenen religiöfen Neuerungen, wie für DBeforgung ber 
gung durch verorbnete Diener des Staats, Div Caſſ. LII, 36., und baute 
auf Anrathen der Harufp. dem Apollo einen Tempel. Suet. 008.29. Ti» 
berins dehnte fein Mißtrauen auch auf biefes Zaflıtut aus und verbot 
eos secreto ac sine teste consuli. Suet. Tib. 63. Unter Caligula und 
durch deſſen Borgang veranlaft feheinen die Chaldaͤer mehr und mehr die 
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über die Harufp. gewonnen zu haben, Suet. Calig. 57. Dagegen 
fanden die letzteren wiederum einen entfehiebenen Gönner an Kaiſer Clau⸗ 
bins, Suet. Claud. 22. 25. Tac. Ann. XI, 15.5 in ber Ießteren Stelle 
heißt es: retulit ad senatum super collegio haruspioum, d. h. wie Frandſen 
vermuthet, instituendo, ut institueretur. Und zwar ließ er ſie durch die 
liſſess aus Etrurien holen, und er war es Allem nach, der nun ein förm⸗ 
lies, den: übrigen Priefterftänden gleichftehendes Collegium der Harufp. 
gründete, Nach Juſchriften (fi Frandfen ©. 51.) iſt fiher erhoben, daß 
die Mitglieder defielben 60 an der Zahl gewefen, daß ein Magister 
ublicus an ihrer Spige geftanden, daß fie, wie bie andern. Priefter, 
—* mußten, Niemanden als bie Mitglieder des Collegiums in ihre 
Kunſt einzuweihen. Suet. Claud. 22. Jetzt mochten wahrfheinlih auch 
Römer ins Collegium. gezogen worben fein. Daß die fpäteren Raifer das 
Juſtitut nicht blos haben fortbeftehem Laffen, fondern felbft benügt haben, 
geht hervor aus Suet. Nero 56. Galba 19, Herodian VILE, 3. Lamprid. 
in Alex. 43. Bon Alexander Severus heißt e&: haruspicibus et mathe- 
maticis salaria instituit et auditoria decrevit, und Aurelian (Bopise, 7.) 
verbietet den Soldaten, den Harafp. etwas zu geben, damit fie nicht 
ihnen zu Gefallen reden. Schon begannen aber au die chriſtl. Schrift- 
Reller namentlich auch gegen diefe Inftitute des Heidenthume ihre Dppo- 
fition zu kehren. Tertull. apol. 35. de idolal. 9. — dauerte 
die Geltung der Harufpicin (aber wahrſcheinlich in ſpäterer Zeit nur noch 
der Eingeweidefhau, das Uebrige war verlernt) immer noch fort, nicht 
bloo durch Begünftigung Julians, Amm. Mare. XXIt, 12,, fondern au 
Conſtantins des Gr. (f. diefen Art.), der zwar Edikte gegen bdiefelbe, 
Cod. Theod. IX, tit. 16. de Maleficis lex 1. Cod. Justin, IX, 18. add. 
ofim. IE, 29., aber fogar im nämlichen Jahr (319) wiederum zu ihren 
nften ergehen Lie. Cod. Theod. ibid. lex. 2. Gtrenger und confequenter 
war dagegen fein Sohn Conftantius, Cod. Theod. ibid. lex. 4.6. Valeno 
verbot fie gleichfalls, ibid. lex. 8., fagt aber dabei: hoc genus hominum 
in civitate nosira et vetabitur semper et retinebitur. Daher finden wir 
wieder vom Jahr 371 ein Gefeg, das einen unfhänlichen Gebrauch der 
Da. erlaubt, ibid. lex. 9. Erſt endlich ein Geſetz des Honorius vom 
ahr 419 gab dem Inſtitut den Todesftoß. ibid. lex. 12. Denn daß unter 
den Matbematifern, deren Codices sub episcoporum oculis verbrannt 
werben follen, und die mit der Strafe der Deportation bedroht werden, 
auch die Harufp. mit inbegriffen find, ift allgemeine Annahme. Daß aber 
namentlich das Gebot des Verbrennens der Bücher von dem hrifilihen 
!ehrern pünktlich muß vollführt worden fein, beweist der gänzliche Mangel 
folder Urkunden, den wir auch für unfere Abhandlung zu bedauern haben. 
Denn die Schrift des Lydero Johannes zegi dooyusar aus dem fechsten 
Jahr. nach Chr. Tann nicht mur nicht als Urkundenfammlung, fondern 
nicht einmal als Darfiellung der Divination zu der Römerzeit betrachtet 
werden, fie gibt vielmehr nur das Bild einer aus den verfepiedenften Natio⸗ 
nalitäten gemifchten Beiffagehuuf der fpäteften Zeit; f. Müller II, 40. — 
Und nun zu dem letzten, aber wichtigften Divinationo⸗Inſtitut der Römer, 
den Augurien. Außer den zum Theil fhon genannten Schriften Darüber 
aus der älteren und neueren Zeit von Fabricius, Bulengerus Belli und 
Niphus in Gräv. Thes. V., Gerh. Voſſius Theol. gent., P. Merulam de 
sacerdot. Rom., Schöpflin de auspiciis rom. in ejusd. comm. Hist. et Crit. 
Basileae 1741, Fr. Ereuzer Symb. H, p. 935 ff. ed. sec., Baur Symb. u. 
Mythol. II, 2, 18 f., D. Müller Eir, Hartung Rel. der R., Göttling 
tom. Staatsverf., ift eine minder befannte, leider unvollländige, aber 
gründliche Abhandlung über dieſen Gegenfland zu nennen: De auguribus 
Romanis commentationis pars prior von Prorektor Werther, Gymnafial- 
programm von Herford, gebrudt Lemgo 1835, — Daß der von Genera 
VPauly Real⸗Encyelop. IL 74 
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Quaest. Nat. II,32. mit den Worten: Et aves Deus movet ———— 
Glaube des Alterthums in Aſien, wie in Griechenland eine Divin. aus 
dem Fluge und fonftigen Befchaffenheiten der Bogelwelt hervorgerufen, haben 
wir oben ©. 1137. gefehen. Eine methobifhe und kunftmäßige Ausbildung 
erhielt diefelbe zwar auch ſchon anderwärts, vornehmlich aber in Stalien, 
wenn gleich zugugeben ift, daß fie borthin aus Kleinafien und Griechen- 
Iand verpflanzt worden fein mag, cf. Eic. de Div. I, 42. (94.) I, 1. (2.) 
15. (25. u. 26.) de legg. II, 8. Iſid. Origg. VIII, 9. Greg. Ray. Orat. 1. 
in Jul. Plin. H. N: VIII, 57. ed. Bip., wo —* ien, Cilicien, Carien, 
auch Umbrien als urſprüngliche Far diefer KRunft genannt werben. Im 
Stalien aber haben unleugbar ebenfall® die Etrusker nicht blos überhaupt 
auch diefe Divinationsart bei fi aufgenommen, fondern ihr eine ei 
thümliche Geftaltung gegeben. Liv. I, 34. Dionyf. II, 70. Nur feier 
ung hierüber die vollfländigen Nachrichten, wie wir fie über bie fonfti 
tuscifhe Disciplin finden, weil die Römer hierin ihren eigenen Weg 
ingen. Doc gibt es einige Andeutungen, bie uns fchließen laflen, wie 
an tmäßig und gelehrt auch in diefem Stüd die tusciſche Lehre war, 
vollftändiger vieleicht als die römiſche; f. Müller Etr. II, 188. Denn 
während die Römer nur wenige, oft genannte Bögel beobachteten, Eic. 
de Div. II, 36. (76.), fand Plinius in den Schriften der etruscfi 
Diseiplin Vögel abgebildet, die man feit Menſchengedenken nicht gefi 
hatte. H. N. X, 17. Insbeſondere wird eine Art Adler (ossifraga) H.N. 
X, 3. X, 7. angeführt, wie ja der Adler immer vorzüglich für den Zwed 
der Divin. geeignet ſchien. Porpbyr. de abstin. II, 4. Wahrfdeniid 
eignete man in Etrurien bie verfchiedenen Vögel verfchiedenen Göttern 
zu, Liv. I, 31.5 die Krähe 3. B. der Yuno, Feſtus s. v. Corniscarum 
p. 64., wie aud bei den Griechen, Apoll. Rhod. III, 931. Die ganze Ein- 
theilung aller für die Divin, merkwürdigen Bögel in oscines, deren 
Stimme ominös, und alites, deren Flug und Flügelſchlag, und biefer 
wieder in —— welche vornen als glückliches Zeichen ſich zeigen, 
und inferae, welche das Gegentheil thun und bedeuten, Feſtus s. v. os- 
eines p. 197. add. @ic. de Div. I, 48. (108.) Varro de L. L. VI, 7. 
—8 bei Gell. VI, 6, 3. Plin. X, 8. Serv. Aen. I, 398. III, 361. 374. 
möchte wohl ſchwerlich nicht als tuscifh anzunehmen fein, wenn gleih 
nähere Angaben darüber fehlen und dieß we aus dem Zufammenhang 
mit der fonfligen tuscifchen Lehre N Doch thun wir beffer, wenn wir 
es wie alles nun folgende Specielle der Duelle zuweifen, aus der es und 
zunächft zufließt, nämlich der römifchen Religion. Denn mag auch Manches 
davon etruscifh, ja mag es von Etrurien nach Rom gelommen fein, 
(ef. Plin. H. N. X, 3. 7. 17.5 Dionyf. wie Strabo eignet die olomorum 
eiyen den Etrusfern zu, und faft immer werben bie aves von bem röm. 
Schriftſtellern mit zu der etruscifchen Disciplin gerechnet, Lucan. 1, 582. 
Birg. Aen. X, 175.), e6 bleibt gewiß, daß Manches in der röm. Augural- 
Disciplin iſt, was nit aus Etrurien hergeleitet werden fann. Der 
avis sangualis 3. B. und die aves Titiae find offenbar fabinifh. Müller 
Etr. II, 120. Ferner ift es Angabe der Gefhichtfgreiber, daß bie Römer 
diefe Disciplin gar nit aus Etrurien, fondern von Gabii, einer latini- 
fhen Stadt, erhalten haben. Dionyf. I, 84. Plut. Rom. 4. Aurel. Bict. 
V. ill. 17. Barro de L. L. V, 4. is 9. Endlih ſpricht fih Cicero zu 
wiederholten Malen ſtark für den Unterſchied der römifgen und tuscifgen 
Augurien aus, I, 41. (92.) II, 18. (42.) II, 33. II, 35. (75.) de N.D. 
II, 4. Gründe genug, die Römer als Repräfentanten der Anguralle 
zu betrachten und ung nunmehr ihnen allein zuzuwenden. Nun erhebt 
aber aan eine Schwierigkeit, auf welde fhon oben ©. 1140. hin 
ewiejen wurde, daß nämlich der römiſche Sprachgebrauch hinſichtlich der 
usdrüde auspicium und augurium gar fehr ber Beftimmtpeit ermangelt. 
Bleiben wir bei der oben ©. 1140. nach Servius beftimmten Unterfeidung 
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ſtehen und laſſen fomit die auspicia im allgemeinen Sinn als ungefuchte 
mit den Prodigien verwandte Vogelzeichen nunmehr bei Seite; fo bleibt 
uns dennoch der fpezielle Gebrauch von auspicium übrig, fofern dieſes 
Wort allerdings auch fehr häufig von dem gefuchten Bogelzeihen,, und 
zwar der Magiftratsperfonen gegenüber den Augurien ber eigens dazu 
verordneten —** vorfommt. Somit entſteht vor Allem die Frage, 
welches Verhältniß zwifchen diefen zwei Arten ftattgefunden habe. Das 
Einzelne in Beantwortung biefer Frage, fo weit es überhaupt aus den 
unbeftimmten Angaben der Alten entnommen werden fann, muß unten zur 
Spradhe kommen, wo es fi von der Stellun der Augurn im Staate 
ee im — ers aber läßt fid mit Müller Etr. II, 112. 119. 
agen, war das * erhältnif das, daß der Magiftrat die Zeichen für feine 
eigene Amtsthätigkeit erforſchte, das Collegium der Augurn dagegen, bo 
unter gewiffen Einfchränfungen, für den ganzen Staat; übrigens war bie 
Beobachtung der Zeichen bei den Magiftraten und Augurn im Wefentlichen 
daffelbe, nur in der Anwendung der Beobachtung lag der Unterſchied. 
Nehmen wir fodann die Angabe bei Johannes kLyd. de magistr. Rom. 
rer 1., f. Ereuger Symb. II, 939. 2te Ausg. hinzu: „daß bie nach⸗ 
erigen Obrigkeiten des römiſchen Gemeinweſens Anfangs Prieſter ge- 
wefen, ift überall Niemand unbekannt;“ vergleichen wir außerdem bie 
Nachrichten anderer Völker des Alterthums, z. DB. im Orient, auch über 
die Rucnmonen in Etrurien und die Enpatriden in Athen, Plut. Thes. 24. 
ef. Ruhnken ad Tim. p. 110.5 fo führt ung dieß auf bie Anficht, daß auch 
in Roms älteren Zeiten die Patricier Geweihte und als folde Inhaber 
und Berwalter des Heiligen, Priefter und Magiftrate in einer Perſon 
ewefen, daß es zum Weſen eines römifhen Magiftratus ‚gehört 
bt, die Vogelſchau zu haben, und daß die Abftufung der verſchiedenen 

agiftrate nach Würden und Rechten geiftlicher Weife auf diefe Abftufung 
der Weihen und priefterlihen Functionen gegründet gemefen fei, majora 
et minora auspicia, Cic. de rep. II, 14. @ell. N. A, XII, 14. Abramius 
ad Cic. Phil. II, 33., anders Servius Aen. VII, 374.5 daß es ‚aber da» 
neben, mwahrfcheinlich von fehr früher Zeit an, ch. Attius Navius unter 
Tarquinius Pr., Cic. de Div. I, 17. Dionyf. III, 70., eine befondere 
— ‚ augures, gegeben babe, welche ihre befondere Vogelſchau 
atte. ©. die Ausleger, namentlich Görenz zu Cie. de leg. II, 8. 12. 
II, 19, Dieß Altes berechtigt uns, die Augurallehre, wie fie als priefter- 
liches Inſtitui ausgebildet uns in den Nachrichten der römifchen Schrift⸗ 
ſteller entgegentritt, als ein Ganzes zu betrachten und zu behandeln, wenn 
wir nur am gehörigen Orte uns den Unterfchied deutlich machen, ber da⸗ 
neben noch zwifchen den Augurien ber verordneten Priefter und den *** 
rien der Magiftratus ſtehen blieb. Ehe in diefe Sache völlige Klarheit 
fommt, follte vorher, was aber wegen Mangels an Nachrichten faft un» 
möglich ift, die Frage ficher entſchieden werben, ob in Rom das ſabiniſche 
Element mit feinen Priefterfamilien, oder aber das etruscifche, wornach 
die Lucumonen die berechtigten Häupter in eiſtlichen und weltlichen Dingen 
waren, vorherrfchend Eingang gefunden. Faſſen wir 1) den Namen und 
Begriff augures im Allgemeinen ins Auge, fo begegnet ung auch hier 
wieder, wie fo oft, eine Differenz ber alten und neuen Etymologie. 
Augur, fagt Feſtus p. 2. ab avibus gerendoque diotus, quia per eum 
avium gestus edicitur; sive ab avium garritu, unde et augurium. Auf 
ähnliche Weife Hartung Rel. der R. I, 99. von avis und gerere — ver⸗ 
walten. Dagegen Lindemann Corp. Gramm. Latt. II, pars 2. p. 299. 5. V. 
Augustus: Augur non ab avibus, multo minus ab avium gestu garrituve, 
verum a radice aug Sanscrit. akschi, quae recurrit in Germanorum Auge, 
Lat. oculus, Graec. öuna, önza, öpdaluos. Addita autem ur syllaba ter- 
minalis verbale effingit substanlivum concretae notionis, ut sit aug-Ur 
5 olwvoonoros. cf. Seh-er, Späh-er. Ebenfo derſelbe s. v. augur. 
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Müller Etr. 1, 53. weist bie Endung als fehr häufige Mascnlinar-Enbung 
in der umbriſchen Spraße nah. Diefe Anſicht wird noch dur Priscian 
I, 6, 36. Antiqui auger et augeratus pro 'augur et auguratus dioebant, 
beftätigt, fofern die Endſilbe er als bloße Bilvungsfilbe erſcheint. Was 
nun die Bedeutung biefes Namens im Allgemeinen betrifft, fo galten die 
augures, auch augures publici, @ic. de Lege. II, 8. ad Fam. VI, 6, 
olwvorolo, Dion. II, 64., 0: dr’ oiwvoiz irpeis, Plut. Quaest. Rom. 72., 
olonıorai, Dio Eafl. XLH, 21., früher aber auspices, Feſtus s. v. 
anspicium, Hor. Od. II, 27, 8. Blut. 1. c. genannt, ale i 
internunciique Jovis optumi maximi, ber bie signa fendet. Eic. de Dir. 
1, 7. u. 40. Suet. Claud. 4. Cic. Phil. XIII, 5. 12. de Legg. II, 19, 
nach der Lefeart von Wyttenbach, f. Mofer zu d. St. Bon den Prieftern 
‘werden die Augurn ausdrücklich unterfehieden. Eic. de Legg. II, 8. Plut. 
Quaest. Rom. 99. Andererſeits heißt aber das Augurnamt ein sacerdo- 
tium, de Div. I, 40. (89.) ad Fam. III, 10. XV, 4. cf. Suet. Claud. 4. 
Liv. XXX, 26. Baler. Mar. VIII, 13. 3. Daß augur auch im allge 
meinen Sinn — vates, Cic. ad Fam. VI, 6., namentlich bei Dichtern vor- 
fommt, liegt in der Natur der Sade. — 2) Was bie — chaͤfte der 
Augurn betrifft, ſo theilen ſie ſich nach den verſchiedenen Zeichen, die ſie 
u beobachten hatten, in verſchiedene Arten. Zufällige Zeichen konnte 
edermann beobachten und erfennen; das Amt und die Würde —— 
beftand darin, daß fie den Willen der Gottheit nach Regeln ten 
und Bedingungen ausfprachen, unter denen die Zeichen erfcheinen mußten 
und unter denen ein Zeichen günftig oder ungünftig war. Cic. de Div. L, 
18. 52. ad Fam. VI, 6. Solder Zeichen, die entweder hemmend (obji- 
ciuntur) wirfen, Virg. Aen. II, 200. Eic. de Div. I, 16. 35., oder beflä- 
tigend (Armantur), Cic. ib. 47. Birg. II,691., beobachteten fie fünferlei: 
signa ex coelo, ex avibus, ex tripudiis, ex quadrupedibus, ex diris. 
Eic. de Div. II, 6. (16.) Briffon. de form. p. 112, * s. v. quinque 
zr Beziehung auf dieſe Zeichen war nun, was wenigſtens die zwei 2* 
rten betrifft (die drei letzten ſcheinen ſpäteren Urſprungs zu ſein), 
zuerſt zu beſtimmen der Ort, in welchem die Beobachtung vor ka geben 
mußte. Die Grundlage diefes Glaubens mußten wir ſchon oben bei ber 
tuscifhen Disciplin ©. 1160. zur Sprade bringen. war wohl die 
Beflimmung des templum, tescum, auguraculum u, dgl., wie es ſcheint, 
entweder aus Etrurien nah Rom gelommen, ober hatten beide aus einer 
gemeinfhaftliden Duelle geſchöpft. Wefentliche Unterſcheidungen beider 
mit Ausnahme der Richtung, fofern nach ſabiniſchem Ritus der nad 
Dften fah, können wir nicht entdecken. Hatte nun der Augur durd feinen 
Lituus oder auch nad natürlichen Grängen, 3. B. Klüffen, Eic. de N. D. 
III, 20., und mit den berfömmlichen Formeln (legum dictio) fein templum 
beftimmt, fo erwartete er mach vorangegangenem Gebet feine Zei 
Betrachten wir diefe jegt näher und zwar a) bie Zeichen vom Himmel, 
welche als die bedeutendften galten, Servo. Aen. II, 693. aug. maximum, 
waren fulmina, fulgura, tonitrua, @ic. de Div. II, 18-21. F — 
Coelestia, in der Sprache der Augurn Manubiae genannt. Die Fulgural- 
lehre, wie fie in Rom Eingang gefunden hat, iſt jedenfalls meiſt tusci- 
ſchen Urfprungse , Dionyf. II, 5. Frandfen Harusp. P- 33 f., und fam 
‚daher oben zur Sprache. Daß auch bie Sabiner eine eigene Fulgurallehre 
hatten, mag dabei zugegeben werden; nur vermögen wir nicht mehr 
unterfheiben, was in den römifchen Gebräuden von ihnen abzuleiten fein 
mag. Aus der römifchen Fulgurallehre if, als ihr vielleicht eigenthäm- 
N, nur die Angabe zu erwähnen: Wenn Jupiter bligte und bonmerte, 
‚durften feine Eomitien gehalten werben. Cic. de Div. II, 18. u. 35. in 
Vatin. 8, 20. Phil. V, 3. ‘Zac. Hist. I, 18. Hier galt auch das beſte 
‚Beiden, ein linker Blig bei heiterem Himmel für hemmend. ic. ibid. 
b) Mit’ven Zeichen vom Himmel find am meiften verwandt bie in der 
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zömifihen Augurallehre vorzugsweife beachteten signa ex avibus. Die 
Bögel, vorerft als fliegende und fingende betrachtet, galten als Boten 
des Yupiter. Eic. de Div. IL, 34. Aber nicht alle, bei den Römern nur 
wenige (ib. 11,36.) Vögel konnten Augurien abgeben. Auch taugten einige 
Vögel vornehmlich nur für dieſe oder jene Beobachter. Die Tauben z. B. 
nur für Könige, weil fie nie allein fliegen, gleihwie der König nie allein 
einhergeht, ebenfo die Schwanen nur für die Schiffer. Serv. ad Aen. I, 
393. VI, 190. Ein Augurium gaben die Vögel ab, d. b. fie geboten oder 
verboten etwas zu thun, Eic. de Div. II, 38., deuteten Glüd oder Unglüd 
an, ibid. 37., entweder dur Gefang (oscines) oder durch ihren Flug 
(alites), @ic. ad Fam. VI, 6. de Div. I, 53. de Nat. D. II, 64. Ovid 
Trist. I, 8, 50. Serv. in Aen. III, 361. Plin. H. N. X, 22. Amm. Marc, 
ÄXI, 1. Arnob. adv. g. VII, 59. Feſtus s. v. oscines. 2% der erfteren 
Elaffe, welche durch die Stimme ein Augurium abgibt, Barro de L L. 
Vl, 7. Liv. VI, 41. X, 40., und welde supervaganeae (vagari) hießen, 
wenn fie ihren Laut ganz aus der Höhe ertönen ließen, gehört der Rabe, 
Plin. H. N. X, 15. Baler. Mar. I, 4, 2., die Krähe, der Spedt, Plant. 
Asin. II. 1, 12. Cic. de Div. I, 7. 39. II, 38. Plin. H. N. X, 14. Ser. 
ad Virg. Ecl. IX, 15., und zwar fonderbarer Weife machte der Rabe ein 
auspicium ratum, wenn er auf der rechten, die letztgenannten, wenn fie 
auf der linken Seite erfchienen, Plaut. Asin. II, 1, 12. Eic. de Div. I, 
7. 89., die Nachteule, Plin. H. N. X, 16. Ovid Met. V,550. Birg. Aen. 
IV, 462., der Hahn, Cie. de Div. II, 26. I, 34.. Suet. Vitell. 9. Plin, 
H. N. X, 34. Zu den aves alites, welche durch ihren Flug zu einem Aug. 
Veranlaffung gaben, gehörte vor Allem der Adler, Jovis ales, Virg. Aen. 
I, 394. Plin. H. N. X, 6. Cic. de Div. I, 15. u. 47. II, 8. u. 36. de 
Legg. I, 1. Liv. I, 34.5 ebenfo der Geier, Put. Rom. 9. Liv. I, 7. 
Dionyf. IV, 63. Suet. Aug. 95. Serv. ad Aen. 1,397. Zur Adler. und 
Geiergattung fcheint auch der avis sangualis, auch ossifraga genannt, zu 
nr Keftus s. v. sangualis, fo wie der immissulus oder immusculus, 
lin. H. N. X, 7. Zu den oscines fowohl als alites wurden ber foge- 
nannte Picus Martius und Feronius und die unbelannte Parra gerechnet. 
Plin. ib. X, 20. Hor. Od. III, 27, 15. Feſtus s. v. oscinum tripudium. 
cf. Manut. ad Cic. Epp., ad Fam. VI, 6. Dieß waren die hauptjädhlich- 
fen Auguraloögel, die man consulebat, Ovid Kast. I, 180. Liv. II, 42., 
rt servabat — observabat, @ic. de Div. I, 48, Ovid Trist. I, 8, 50. 
an fagte von ihnen addicunt, admiltunt, secundant, Liv. I, 36. 55., 
wenn fie eine begonnene Unternehmung begünftigten oder beftätigten, und 
nannte fie dann addictivae, admissivae, praepetes, von praepelere — 
anleire, praetervolare, Feſtus s. v. Sero. ad Aen. VI,15., oder nad An- 
ern quod ea, quae praepetamus, indicent, Cic. de Div. I, 47.48. Amm. 
Marc. XVIN, 6. XXVIT, 11., secundae, Eic. ib. Hor. Epod. 16, 24. 
(aisıo,); sinistrae, Warro ep. quaest. sinistrum est sinistimum auspicium, 
quod sinat fieri, Serv. Aen. Il, 693. Pat. Qu. R. 78. Eic. de Div. II, 
39. 1, 48. de Lege. Iil, 3. Feſtus s. v. sinistrum. Wenn aber die Bögel 
von einer Unternehmung abrietben, fo fagte man: abdicunt, Eic. de Div. 
I, 17., arcent, monent, refragantur etc. und nannte fie adversae, Cie. 
ib. 16., alterae, Feſtus s. v. alter, was Scaliger für einen abfichtlich 
euphemiftifchen Ausdruck für adversae hält, entftanden aus der Borftellung, 
daß ein zweiter Vogel, wie auch ein zweiter oder fonft ein zweites, 
dem früheren umähnliches und flärkeres (majus) Zeichen (worauf in Serv. 
Ecl. IX, 13. Hor. Od. IV, 6, 24. hingewiefen ift), ein früheres, —9— 
günſtiges Zeichen aufhob. Dieſelben ungünftigen Vogelzeichen hießen au 
clivia auspicia, Feſtus p. 64., auch clamatoria genannt, Plin. H. N. X, 7., 
dder funebres aves, inhibae s. inebrae, Feſtus p. 109. Iſid. Origg. XII, 7, 
77.3 auch lugubres, Hor. Od. III, 3, 61., malae, ibid. I, 15, 5., remores 
don remorari. Feſtus p. 277. — c) Eine dritte Art von Augurien waren 
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die Auguria pullaria, bie Zeichen burch die freffenden Hühner. Es war 
römifhes Herkommen, bei Eomitien oder namentlih vor einem Krie 
(Eic. de Div. I, 35. Liv. IX, 14.) ſolche Zeihen zu ſuchen. Ser». a 
Aen. VI, 198. In älterer Zeit war die Anfiht, jeder Bogel könne ein 
tripudium maden. Cic. de Div. II, 35. cf. Birg. Aen. VI, 190 ff. Später 
aber braudte man dazu blos junge Hühner, Eic. ib. I, 35., die von dem 
Hühnerwärter, pullarius, in einem Käfig eingefchloffen gehalten wurden, 
und wenn diefelben nun aus dem Käfig Aalen, fo gierig auf die vorge- 
worfene offa pultis (Stüdchen von Mus oder Brei) looſtürzten, daß ein 
Stüd aus dem Mund auf den Boden fiel, fo galt dieß für ein treffliches 
Augurium, Feflus s. v. puls, cf. Heyne ad Virg. Aen. VI, 420. Mofer 
ad Cic. de Div. I, 15., und bieß terripavium, terripudium, tripudium 
sollistimum (ein erwünfchter weg von puvire — ferire, nad 
Andern vom griehifhen ranodıalır, f. Mofer ad Cic. de Div. II, 34. (72.). 
Ueber sollistimum f. die Ausleger zu Eic. de Div. II, 34. I, 15. II, 8. 
eftus s. h. v. Sollum osce totum et solidum significat. Eine Abbildung 
ievon gibt Rofini Antiqu. Rom. Rom. p. 203-205. S. Gräv. Thes. V, 323. 
ebnlich diefem trip. sollistiimum war wohl trip. sonivium, @ic, ad Fam. 
VI,6. cf. Feſtus s. h. v. p. 297. von sonare, Gcaliger ad Plin. XV, 24. 
Tripudium hatte aber in der Augurnſprache noch eine allgemeinere Beden- 
tung, da Feflus von einem oscinum tripudium fpridt. Wenn nun aber 
die Hühner gar nit oder zu langfam den Käfig verließen, ober davon 
Eogen oder nicht freffen wollten; fo glaubte man, es drobe irgend eine 
efahr. Feflus s. v. puls. Baler. Mar. I, 4, 3. Suet. Galba 18. Sil. 
tal..V, 59. Aber öfter, wenn bie Hühner nicht fraßen, haben bie 
übhnerwärter, wie es fcheint, doch ein Aufpicium erlogen. Liv. X, 40. 
icero aber bezeichnet ausdrücklich de Div. I, 15. II, 34. 35. dieſe er 
wungene Divin. mit — und aus ——— Hühnern als einen 
Ünäteren Auswuchs. — d) Aber au vierfüßige Thiere gaben Augurien; 
man bieß fie pedestria; doch hatten fie feine ſolche öffentliche Geltung, 
wie die Vögel, und wurden mehr als Privataugurien betrachtet. Wenn 
ein Fuchs, Hor. Od. III, 27, 4., Wolf, ib. v. 3., zumal wenn er plemo 
ore ad dextram iler praecidit, Plin. H. N. VIII, 34., eine Schlange, Cic. 
de Div. I, 33. Hor. Od. III, 27, 5., ein Pferd, Cic. ih. I, 35. ir. 
XXI, 3. Baler. Mar. I, 6, 6. ®irg. Aen. III, 537., ein Hund, Her. ib. 
laut. Cas. V, 4, 4., oder fonft ein vierfüßiges Thier (Feſtus) über ben 
eg lief (als obvaricator, cf. Feſtus s. h. v. und Dacier zu ber Stelle 
u. 1. ©.) oder an einem ungewöhnlichen Orte erſchien, fo machtt 
dieß ein Augurium, aber freilich nur im uneigentlichen Sinn, ſofern 
ungeſuchte Zeichen waren, ſomit zur Claſſe der Prodigien gehörten. Doch 
waren natürlich die Augurn ſelbſt in ſolchen Fällen beſonders aufmerkfam 
und wußten auch in ſolche Zeichen gewiſſe Regeln zu bringen. Dieß geht 
namentlich aus dem fogenannten juge auspicium hervor. Juge auspicium, 
oder juges (jugiles) iR bad, wenn zufammengefpannte Zugthiere Miſt 
maden, was man für ein böfes Zeichen erflärte (zumal wenn es einem 
Beamten beim Ausgehen begegnete), und baber die Weifung gab, die Zug- 
thiere lodzufpannen, was man möglicherweife als eine Anorbnung gegen 
Thierquälerei betrachten Fönnte. ©. die Ausleger zu Eic. de Div. Il, 36. 
BeRue 8. v. juges ausp. Serv. Aen. III, 537. — e) Ebenfo fann nur uneigent- 
ih als Augurium betrachtet werben ein Zeichen ex diris so. signis. Dirus, 
ein fabinifhes und umbrifhes Wort — malus, Gero. ad Aen. Ill, 325., 
eftus s. h. v. — Dei ira natus — Heoyoiuros, Birg. Aen. II, 622. II, 
62. Cic. de Legg. II, 8. de Div. II, 15. ibid. I, 16. —= ominosus, gra- 
via mala portendens. So benannte man alle Anzeihen, die nicht umter 
bie vier een Elaffen gebracht werben fonnten: pedis offensio, abruptio, 
corrigiae, wenn ein Schuhriemen reißt, sternutamenta, Aront. Strat.1,12. 
und andere zufällige Dinge oder Aenferungen, Plin. XXVII, 4. 5. Sutt. 
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Aug. 92. Man f. die Aust. zu Eic. de Div. II, 40. -— Ueber bie augu- 
ralis disciplina, quae diris observatur, ift die Hauptftelle bei den Intpp. 
ap. Serv. ad Aen. IV, 453. vgl. Donat. zu Xerent. Adelph. IV,4. Andere 
Funfte, bie dabei zur —— kommen, f. oben bei dem Abſchnitt über 
das omen. Als ein Zeichen dieſer Art von mehr öffentliher Geltung 
if gg zu nennen das ausp. ex acuminibus, d. 5. wohl aus Zeichen, 
etwa Klammen an den Spigen der Speere und anderer Waffen, Cie. 
de Nat. Deor. II, 3. de Div. II, 36. Arnob. II, 67. Dionyf. A. R. 
V, 46. p. 950. ed. Reiskii. Lydus de ostentis 5., die Hottinger als 
electrifche Funken zu erklären ſucht mit Vergleihung von Liv. XXI, 1. 
XLIN, 13. Man Ir Mofer und Ereuzer zu Cie. de Div. I. c. — Bei 
Beobachtung dieſer Zeichen, vornehmlich der eigentlichen gefuchten,, bei 
den aug. pullar., war ein weſentlicher Umſtand das silentium, das Cicero, 
wie überhaupt den Hergang der Sache, befchreibt de Div. II, 34. Feftug 
s. v.in silentio surgere fagt: Est proprie silentium omnis vitii in auspiciis 
vacuitas, id. sub v. sinistrum. add. Brisson. de form. I, 124. 125. Darunter 
iſt alſo zu verfiehen nicht allein, daß Alles unbefchrieen vor ſich gehe, was 
bei folhen Dingen immer nothwendig ift, fondern daß überhaupt feinerlei 
Störung ſtattfinde. Ob dieß der Fall fei, wurde in früheren Zeiten 
immer von einem Augur beftimmt, der als Gehülfe bei dem aufpicirenden 
Magiftratus fein mußte, fpäter vom nächften Beften. Cie. ibid. Außer 
der Beobachtung (spectio) der Zeichen gehörte aber zum Geſchäft der 
Augurn die nuntiatio, die VBerfündigung deffen, was fie beobachtet, die, 
wenn fie wibrig war, 3. B. bei den Diris, obnuntiatio hieß; ferner das 
— von Menſchen und Orten, und andere wichtige Entſcheidungen. 

och alle dieſe Punkte müſſen näher erörtert werden, indem wir 3) die 
Stellung und Geltung der Auguraldisciplin im. römiſchen Staat im 
Befondern ins Auge faflen, wober die Anwendung der im Bisherigen 
betrachteten Theorie im Einzelnen, das Verhältniß der Augurn zu den 
Magiftratus und ihre Drganifation als befonderes Collegium zur Sprade 
ommt. Daß Nihts im Namen des Staats im Krieg oder im Frieden 
ohne Aufpicien unternommen wurde, fagen ung viele Stellen der Alten, 
Liv. I, 36. VI, 41. Baler. Mar. II, 1, 1. Cic. de Div. I, 2, 17. II, 36. 
Varro L. L. VI, 6. Suet. Aug. 95. Gero. ad Aen. I, 346., weswegen 
auspicari — ordiri if. Eine — über die Macht der Augurn iſt 
Cie. de Legg. II, 12., ſo wie Cic. de Div. I, 35. II, 33. Valer. Mar. I, 
4, 3, beweist, welchen Schaden eine Beratung derfelben brachte. Ju 
älteren Zeiten geſchah fogar im Privatleben nichts Wichtigeres ohne biefe 
Örmlichkeit. Eic. de Div. I, 16. Liv. VI, 41. Auspices nuptiarum. Val. 
tar. II, 1, 1. Xac. Ann. XI, 27, Juven. X,336. Plaut. Casin. prol. 86. 
Cic. pro Cluent. 5, 14. Liv. XLII, 12. ucan. II, 371. Seneca Troad. 
862, Serv. Aen. I, 346. IV, 45. Man f. außerdem die Ausleger zu ic. 
de Div. I, 16. u. 46. Da ui der Gebrauch der Aufp. bei — 
ſchon längſt vor Cicero außer Gebrauch gekommen war, Cie. u. Bal.l.c., 
ſo blieb zwar der Name ſtehen und ſie wurden zugezogen, aber nur als 
nuptiarum conciliatores, Plaut. Trinumm. II, 2, 103. Catull. 68, 130. 
und festes in dotis tabulis consignandis, Suet. Claud. 26. Tacit. 1. c., 
woher es auch fommt, daß auspex die allgemeine Bedeutung — sponsor, 
fautor eto. erhalten bat. Die öffentliche Anwendung der Augurallehre 
aber beftand im Folgendem (f. Göttling röm. Staatsverf. ©. 206 ff.): 
Jedes Zufammentreten der altpatricifchen Curien, als befchließender Bolfs- 
verfammlung, war zuerft geweiht durch die spectio e coelo, indem ber 
ugur bei ausp. urbanis von feinem auguraculum auf der Burg aus, wo 
die Statue des Attius Navius ftand, ip. I, 36. nebft der Ficus Navia 
und dem Puteal, Dionyf. II, 71. Eic. de Div. I, 17. Feſtus s. v. Nae- 
via, die aug. coelestia beobachtete, welches speclio, servare de coelo 
hieß. Wenn hier nichts Hinderndes — 3. B. Blie, Cic. de Div. II, 18. 
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— fondern Alles erwünſcht fih zeigte und silentium: war, fo wurde fpäter 
das Tripudium beobarptet, dicito si pascuntur. Cic. ibid. Wenn a 
feine obnuntiatio ſich nöthig erwies, fo begann die Verhandlung mit ber 
Kormel: quod felix faustumque siet populo r. Eic. Div. I, 45., vom vor 
figenden Magiftratus ausgefprochen. Briffon. de form. p. 61. Xrat ein 
Hinderniß und in Folge deffelben obuuntiatio ein, fo hi bie gewählten 
Magistr. vitio creati und traten ab, oder fanb eine renovatio ausp. alio 
die Statt, Liv. V, 52. cf. Cic. de Legg. II, 12., wo die Würbe ber Au 
urn gepriefen und gefagt wird, daß ein Unternefmen, eine Wahl, bie 
Berganblungen mit dem Volk gehindert, ein beantragtes Geſetz ungültig 
gemacht werden konnte durch das Wort eines —— Augurs: ein 
andermal! cf. Briffon. de form. p. 109. Bei der Wahl ber höhern cur. 
liſchen Magiftratus war gewöhnlich ein Augur noch thätig bei der inau- 
guratio, zu der er den zu Inaugurirenden auf ben dritten Tag lud. Lin. 
I, 18. Serv. Aen. II, 117. Diefe Borlabung bieß condiotio oder denm- 
ciatio, und es fheint, die Augurn haben im Kall des Nichterſcheinens 
eine multa auferlegen können, von der man jedoch provociren konnte. Cic. 
de rep. II, 31. Die inauguraltio gab aber den Magiftratus das Recht 
und die Verpflichtung, bei bedeutenden Geſchäften ſich der Aufpiciem zu 
bedienen. Eic. de Div. II, 36. Bon den Plebejern behaupteten die 
cier, fie feien der Jnauguration unfähig, und es heißt daher von ‚ 
fie haben überhaupt feine Aufpicien. Liv. VI, 41. Es waren aber die Angarn 
auch thätig bei ven Eomitien, welde den höheren Beamten das Ymperium 
ertheilten. Liv. V, 52. Ebenfo hatten fie, fpäter nur Einer vom ihmen, 
die Inauguration aller priefterlihen Beamten, einiger mit den Pontifices 
zugleich, zu —5 iv. I, 18. Cic. Brut. 1. Die genauere Beftim- 
mung und Wiederholung der Aufpicien bei der Wahl und Ynauguration 
des Königs nannte Numa majora auspicia, Cic. de rep. II, 14. Gell. 
XII, 14.5 daber hießen fpäter fo diejenigen, welche bei den höhern Ma- 
giftratus geſchahen, die aus der ———— hervorgingen, während bie 
minora ausp. auf die spectio, welde fpäter fogar durch einen Nichtangur 
geſchah, und auf die Beobachtung des Tripudium befchränft blieben und 
der Wahl in den Comitien unmittelbar vorangingen. Serv. Aen. VILL 374. 
nennt Mair me ausp. majora diejenigen, welche nach andern erfcheinen und 
diefelben überbieten. Nach dem Bisherigen war alfo die inauguralio em 
befonderer Aft, wobei der Einzumweihende, wie der Augur, mit verhülltem 
aupte, das Geſicht gegen Süden gewendet, daſaß, der Augur aber gegen 
ften fah, nad dem cölifhen Berg, Eic. Off. IH, 16. Baler. Mar. VIIE 
2, 1. (welche Richtung auch die via sacra hatte, Göttling S. 02, alt 
der limes decumanus nad fabinifchen Grundfägen), und unter Gebet bie 
Gegend von Dften nah Weften begränzte, indem er fi von einem ihm 
gerade gegenüber am Horizont fihtbaren Gegenflande, etwa einem Baume, 
eine Linie bis zw fi berübergezogen dachte. Was nördlich von diefer 
Linie lag, nannte er die linke Seite, was ſüdlich lag, die rechte. 
betete er, ‘Jupiter möchte, fofern ihm das Vorhaben genehm wäre, innen 
. der beftimmten Linien Zeichen, die der Augur nannte, erfcheinem laffen; 
. darüber Liv. I, 18. Put. Num. 7. Barro L. L. VIL 8. Wenn mir 
nun die Richtung des Augurs gegen Dften, namentlich aber die Beftim 
mung der Theilungolinie nah einem mehr willtübrliden Punkte und bie 
Denenmung der linken und rechten Seite ins Auge faffen, fo if offenbar 
eine Abweichung von der oben ©. 1160 ff. nach tusciicher Lehre gegebenen 
Anfigt von der —E—— des templum am Himmel zu bemerken. Dar 
nach dürfte die Vermuthuug nicht zu gewagt erfcheinen, es haben bei ber 
Inauguration eine andere Richtung und andere Beftimmungen ftattgefunden, 
nämlich die fabinifchen, als bei ber gewöhnlichen nah tusciſcher Sitte 
—— spectio, eine Bermuthung, die unterſtutzt wird durch eine Aeufe- 
sung Barro 9 L. L. VII, 7., daß der Süden bie vordere, alfo nicht wır 
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bei ber inauguratio bie rechte Seite, unb ber Norden bie Hintere Seite 
geheißen babe; ebenfo Feſtus s. v. posticum. Diefe Stelle bei Barro be 
zieht Böttling ©. 203. auf die Stellung der etruscifchen Harufpices; aber 
auf bloße Bermuthung bin. Sollte nicht durch diefe Conjectur die Berei- 
nigung der oben angegebenen bdivergirenden Anfihten über templum 
möglich fein? Ohne die Annahme verſchiedener Divinationsarten je nad 
ven brei verſchiedenen Etämmen, bie in Rom zufammenflogen, Latiner, 
Sabiner uud Etrusfer, wird man ohnedieß nimmermehr die oft wider» 
ſprechenden Aeußerungen der alten Schriftſteller vereinigen können. — 
Seitdem bie Plebejer gewifle neue Aemier aus ihrer Mitte allein bef 
ten, änderte ſich auch die Anwendung der Aufpicien. Diejenigen, welde 
bei den höhern patriciſchen Magift. in Anwendung famen, biegen maxima a. 
und beftanden in den bei den Centuriat-Comitien, in welchen fie gewaͤhlt 
wurden, gebräudlichen Aufpicien (spectio und tripudium, bie erfe von 
einem höhern Magiftrat beforgt), und in denen, welde bei ber eſtäti⸗ 
* der Wahl herkömmlich waren; dann noch darin, daß die Wahl eines 
onrſuls nur unter der Leitung (wozu aber eben auch die spectio gehörte, 
Geil, XIIL, 12.) eines \nterrer oder Cenſors gefchehen konnte, eines 
enfors nur durch einen Conful oder Prätor, eines Prätors nur dur 
einen Eonful oder Cenfor. Ueber diefes ganze Syſtem f. Gell. XIII, 15. 
coll. Cie. Att. IX, 9. Die geringeren Magift. erhielten durch eine befon- 
vere urienler auch geringere Aufp. Ge. 1. c. ic. de rep. II, 14. 
ielt daher der Quäſtor Centuriat-Comitien, um peinlich anzullagen, fo 
aß er im lemplum es Aufp. und ließ von da aus den Eonful oder Prätor 
29 die Spection hatte, um ein Aufp. bitten „Varro L. L. VI,9. nad 
der Leſeart Müllers Eir. II, 114,5 dann erft rief der Herold von ber 
Dauer herab nach dem Bellagten. Ebenfo wurde von ba aus ber exer- 
cihus urbanus zu den Genturiat-Eomitien geladen. Die spectio und nun- 
Yiatio ging in Rom jederzeit dem inlicium vocare und viros vocare voraus, 
och geringer waren nun bie Aufpicien der plebejifhen Mag., minora a. 
genannt, Diefe bei den Tributcomitien beobachteten Aufp. beftanden in 
der speotio wegen des Wetters durch den präfidirenden Magiftratug, 
Gell. 1. c. oder einen Eollegen, ohne funft erechte Behandlung und mit 
gen leerer Kormalität. So war es wahrfcheinlich durch die lex Aelia 
eſtimmt. Gic. de prov. Cens. 19. vgl. Pighius Annal. II, p. 44. Nur 
felten war in Tributeomitien ein tripudium angewendet, was fortwährend 
von Augurn beforgt werden mußte. Eic. de Div. II, 34. Barro R. R. II, 4. — 
me weitere Funktion der Augurn war (Göttling ibid.) folgende: feine 
ang eines neuen Staats oder Tempels, Feine öffentliche Aderver- 
Heilung konnte urfprünglip ohne Aufpieien oder Limitation unter Leitung 
et Augurn vorgenommen werben, erſt fpäter traten mensores an bie 
Stelle, aber mit Beibehaltung der alten Gebräude. Die Limitation ge» 
dah im Allgemeinen nach fabinifhem Nitus, indem der Augur wie bei 
der inauguralio ſich mit dem Gefiht nah Oſten wendete, und nad ge- 
fen Merkzeichen erft eine Linie von Wer nah DR beflimmte, Deren 
geweihte Mitte mundus hieß. Diefe Linie hieß decumanus limes, fo wie 
die zweite Linie von Nord nah Süd cardo ober transversus. Hygin. ae 
aft ‚ganz, mit Ausnahme der Richtung, die oben — tusciſche 
Limitation. Davon unterſcheidet Göttling noch die im Lande ber Bruttier 
erlömmliche lat.grie chiſche Limitation, worauf ſich die Benennung ager 
Gabinus bezieht, fofern Gabii altgriechifche und altlatinifhe Sitte reprä- 
eutiet; hier Tief der limes decumanus von Nord nah Süd, der mundus 
ieß gruma etc. Auch öffentliche Gebäude für —— und religiöſen 
Gebrauch mußten nach dem Geſetz — die Augurn limitirt werben; 
0% war es nicht bei allen ber Gall, Barro L. L. VII, 10., namentlich 
Wird der Tempel der Befta als aedes sacra aber nicht als templum be- 
vun, weshalb Feine Senatsverfammlungen bort achelier werben fonnten, 
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Varro bei Gell. XIV, 7. Serv. Aen. VII, 153., micht weil die runde 
nicht paßte, wie Müller meint Etr. II, 188., fondern weil bie 
nicht dabei thätig gewefen. Rund aber war dieſer Tempel wohl beim 
weil Befta die Idee des ganzen runden Erbballs barftellte; darard 
war alle wintelfchaffende Theilung, wie fie die Metatiom der ud 
bervorbringen mußte, — — dem oben ©. 1161. u h 
andergefegten Begriff bes Pomöriums und dem jus pomoerü folgt, 
alle auspicia urbana innerhalb beffelben gehalten werben mußten, Ci 
Div. II, 35. Barro V, 33. Gell. XIII, 14., ſelbſt wenn eine Säladı & 
in der Nähe Roms war. Liv. IV, 18. Doch gab es au Adfı. it 
Lande, indem der —* dort fein auguraculum aufſchlug und chi 
er fein templum beftimmte. Daß folde Aufpicien in den Erztur b 
omitien, wo ein Heer mitwirfte, gehalten wurben, iſt oben kml 
Daß die pullarii ohnedieß die Keldherrn begleiten mußten, brasdt # 
befannt nicht weiter auseinandergefegt zu werben. — Was nun beit» 
bältniß der Augurn zu den Magıflr. im Befondern betrifft, fo acht ı# 
dem Bisherigen hervor, daß, wie nad dem oben Bemerkten d» 
dings die Patricier urſprüugliche — des Heiligen gemefen ane 
ſolche immer felbft Aufpicien gehalten haben, fo doch andererfeit = 
Verlauf der Zeit eine gewiffe Trennung der heiligen Befgäfte rn 
if. Die Orängen der beiberfeitigen Thätigfeit und ihrer Rechte in dr 
fpwer zu beſtimmen. Müller Etr. II, 112. beftimmt die Gage h: Ti 
Beobachtung war bei beiden fo ziemlich diefelbe, nur der Zwed weht 
ben, indem bie ee für den ganzen Staat, die Magiftr. nur kr im 
perfönlide Amtsthätigleit fungirten. Außerdem aber war die null 
ober obnuntiatio gewöhnlich blos in der Hand der Mugurn, dit 
aber hatten beide; fo Feſtus s. v. speclio nach ver Berbeftrm 
Müllers, Der Augur, als der Rundigere, war dem Magiftr. beim Ir: 
egenmwärtig, er muntürte, ob silentium fei, und deutete das Jeiden. I 


e = II, 9. p. 45. Für die Eomitien indeffen hatte, Eic. Phil ILE 
a iſtr 


der . bie speclio und nuntialio, ber Augur blos die naniw 
Diefer legtere Punkt ift dunkel. Hartung Märt ihn, wie es fein, ® 
nügend auf; I, 111.: Dan muß berüdfihtigen, daß die Mugurn I m 
wie bie Auffeher über die fibyfl. Bücher ohne allen äußern Autrich — 
Drafel befragen konnten, fondern mur im Auftrage der Obrigfeit md " 
Peifein beftimmter Mag., die ihrer bedurften, und welche im biefen kalt 
die spectio anftellten, während die Mugurn das große Borredt, u m 
tiatio und namentli die obnuntiatio, hatten. Dieß will Eic. Phil II. - 
fagen. Dief lieg auch in Feſtus J. c. nah der von Hartung wg 
genen Lefeart. Anders Göttling röm. Staatsverf. S. 209. Le 
manchen Källen die Augurn aud die spectio hatten, mar nicht in Ede 
die zum Bereich eines Beamten gehörten, gibt au Hartung je. Ix. ‘ 
Legg. II, 8. Auch nit blos gegenwärtig bei dem Aufp. der Was. 7” 
der Augur fein, Gell. XII, 15., fondern wenn ſich ihm ungefndt Irr 
barboten (oblata, Phil. 2, 33.), eo befannt machen und daburd Int 
au die Comitien vertagen. Cic. de Legg. II,12. Dio Caff. XXXVIL 
Eic. pro domo 15. Phil. 2, 32. in Valin. 6 ff. Liv. XL, 42. Em r 
Sext. 32. ad Qu Il, 3. Die einzelnen Beamten hatten gleihfalt = 
Macht über einander durch das Aufp., ein höherer Beamter ya mr 
Aufp. und fonnte dadurch ben niederen, ein Conſul den Prätor, oder = 
ein Conful den andern hemmen, aber weder ein Prätor mod rin Ems 
konnte den Eenfor, noch auch dieſer jene hemmen, weil fie unter id m* 
gleihartig waren. Bell. N.A. XII, 15. Eine befonders widtige 
erhielten aber die Augurn endlich durch die Entſcheidung, melde Kiomr 
das Collegium im Ganzen bat, ob die Aufpiciem im eimyelmen Al 
beobachtet feien, Liv. VIII, 23., und wie fie beobadptet werben mein 
wodurd dus Augural · Collegium die befändige Aufſicht über die Arfnon 
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ver Magiftrate übte. Dionyf. IT, 64. Ein auffallendes Beifpiel biefer 
Art, wo wegen eines Fleinen Berfehens gegen die Auguraldisciplin die 
Confuln abdanfen mußten, ift erzählt Eic. de Div. II, 35. de N. D. II, 4. 
of. Baler. Mar. 1,3. Dieß führt ung auf die Betrachtung der perfonellen 
Berhältnifje der Augurn als Glieder einer befondern Körperfhaft, 
alfo mehr die formale Seite unferes Gegenſtands, während wir bisher 
den Inhalt der Auguraltpätigfeit auseinandergefegt haben. Hiebei müffen 
wiederum zwei Punkte unterfchieden werden: die Wahl der einzelnen Au- 
urn, ihre Zahl, Alter u. dgl., und fodann bie Augurn als Ganzes, als 
ollegium, und ihre Bedentung als Körperfchaft. Wir müffen * den 
geſchichtlichen Gang des auguratus verfolgen. Daß ſchon Romulus, der, 
wie wir oben gefehen, die Augurien in Gabii gelernt haben fol, nicht 
blos bei Gründung der Stadt und fonfligen Einrichtungen folde in An- 
wendung gebracht, fondern eigene Priefter für diefen Zwed aufgeftellt 
babe, geht aus Eic. de rep. II, 9. Liv. X, 6. unwiderſprechlich hervor, 
und ebenfo, daß Numa das Inſtitut vergrößerte. Cic. ibid. 14. Wenn 
nun aber Livius IV, 4. ausdrücklich ſagt: Es gab Feine Dberpriefter, 
feine Bogelfhauer, fo lange Romulus regierte; von Numa Pompilius 
wurden fie ernannt, cf. Dionyf. II, 64., fo muß dieß, wenn man nicht 
— einen Irrthum des Livius annehmen will, auf die förmliche Con— 
itmirung des Collegiums der Augurn durch Numa fich beziehen, während 
unter Romulus die Augurien und überhaupt der Gottesdienft noch nicht 
fo geordnet war. Dennoch war fon damals eine beftimmte Anzahl Au- 
gun feftgefegt, nämlich aus jedem der drei Tribus Ramnes, Titienſes, 
Luceres Einer, Cic. de rep. II, 9. Liv. X, 6., und auch Dionyf. II, 22., 
fofern derfelbe Haru fpices und Augurn offenbar verwechfelt. Numa fügte 
fodann in Folge der aufgebrahten größeren Aufpicien (Fulgurallehre, f. 
Plut. Num. 15. Liv. I, 20.) zwei weitere Augurn hinzu. Näheres über 
die Zahl beſtimmt Niebuhr 1,335 f., welcher meint, es feien nur aus den 
zwei erften Tribus Angurn gewählt worden, zu denen Numa fodann noch 
* hinzufügte, ſo daß unter den Königen überhaupt nur vier geweſen 
eien. Anders Göttling Geſch. d. röm. Staatsverf. S. 199., der Cie. de 
rep. 1. c. folgt, und außerdem nach Eie. de Div. I, 40. annimmt, der König 
fer au als Augur betrachtet worden, obgleich er zugibt, daß nach einer 
andern Tradition vielleicht urfprünglich nicht aus den drei Tribus einer, 
fondern tur aus den zwei ältern Tribus je zwei Augurn gewählt worden 
fein. Im Zahr d. St. 454 wurden nun Liv. X, 6. u. 9. zu den bisher 
blos patricifhen Augurn in Folge der lex Ogulnia fünf vom Wolfe ge- 
wählt, fo daß nun neun Augurn waren, Hier macht die Angabe des Living 
nit geringe Schwierigkeit. Er fagt, „die Behörde der Augurn fei da- 
mals auf vier herabgekommen, wahrfepeinli durch den Tod von Zweien;“ 
fo daß man annehmen muß, es feien eigentlich ſechs, nicht wie nad Ci- 
cero zu vermutben, fünf gewefen. Nun fügt er aber auffallender Weiſe 
bei: „die Zahl der Augurn müffe nach dem Grundfag der Augurn felbft 
immer ungleich fein, fo daß von den brei alten Tribus jede ihren Augur 
gehabt, oder, wenn bieß nicht mehr reichte, jede diefelben um die gleiche 
Zahl vervielfacht Habe, wie jegt gefchehen, als man neun aufftellte.‘ 
Eine Möglichkeit, diefen Widerſpruch zwifchen Living und Cicero zu löſen 
und die Angabe des Livius felbft zu verftehen, ift, wenn man annimmt, 
es feien urſprünglich drei Augurn, oder eigentlih, fei es nad der Ber- 
muthung Gsttlinge mit Einfhluß des Königs, fei es nach Niebuhrs An- 
fiht, vier geweſen ; Numa habe zwei hinzugefügt, fo daß bie von Livins 
vorausgefeßten ſechs herauslommen, diefe Zahl heißt aber ungleich, indem 
nur immer je drei zufammengerechnet wurden, fo daß nicht eigentlich fechs, 
fondern urfprünglich drei, dann zweimal drei, dann dreimal drei Augurn 
waren. Die .. ift jedenfalls wichtig. Eic. Att. IV, 18. Sulla ver- 
mebrte die Zahl der Augurn auf fünfzehn, Liv, epit. LXXXIX., welchen 
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v. Cäſar nach feiner Rückkehr aus Aegypten noch Einen beifügte. 
io Eaff. XLII, 51. Der erfie Augur hieß Magister collegii, er fprad 
die Eooptation aus nnd beforgte die Inauguration. Eic. Brut. 1. Esop 
tirt wurden die Augurn zuerſt von Romulus felbft, Eic. de Div. I, 2., fpäter 
vom Collegium, eine Verhandlung, die man unter den comiliis augurum 
zu denfen haben mag, Liv. XXXIX,46. singuli (idque duo e collegio, Phil. 
2, 2.), nominabant, collegium cooptabat augurem, Cic. de rep. II, 9. 
Im dritten Eonfulat des Marins, nah Vellej. II, 12., ober im zweiten, 
650 d. St., nad Adc. in Or. pro C. Cornel. vid. Cic. opp. ed. Orelli V, 
P. 2. p. 81. wurde aber die Wahlart geändert. En. Domitius Abeno- 
barbus, ein Bolfstribun, trug das Recht, die Priefter zu wählen, vom 
den Collegien auf das Boll uber, fo daß es auf eine gleiche Weite, 
wie den Pontifer Mar., nämlich durch 17 erlooste Tribus auch jede au- 
dere erledigte Stelle eines Prieftercollegiums zu befegen hatte. Es galt 
aber noch eine Prüfung des fo ernannten Candidaten von Eeiten bes Colle- 
giums. Suet. Nero 2. ic. de Leg. Agr. II, 7. Ascon. ibid. p. 80. Eir. 
de amic. 25. Diefe lex Domitia wurde von Sulla 10 Yahre lang abre- 
girt, Pfeudo-Ascon. in Eic. Div. $. 8. ed. Orell. p. 102., aber unter Ei. 
cero’s Eonfalat 690 d. St. durch den VBolkstribunen Attius Labienns auf 
Anftiften Eäfars wieder hergeſtellt. Dio Eafl. XXXVII, 37. Diefe lex 
Attia Hob zwar Antonius 710 d. St. wieder auf, Dio Caſſ. XLIV, 8.; 
aber mit den übrigen Geſetzen bes Antonius wurde auch diefes das Yabe 
darauf wiederum abgefchafft und die lex Domitia galt aufs Neue. Emlıh 
wurbe biefelbe aber unter . zum brittenmal abrogirt, Suet. Aug.31., 
und feitvem fland es in der Willkühr des Hofes, Augurn nad Gutbünfen 
auch über die geſetzliche Zahl zu ernennen. Dio Eaff. LI, 20. LI, 17. 
Xac. Ann. III, 19. Hist. I, 2. Suet. Claud. 22. Das Augurat wurde 
Iebenslänglich ertheilt, und ein Augur konnte auch noch Magiftratus fein, 
Gic. de Div. 1,16. Ueber das gefegliche Alter der Augurn iſt Nichts be» 
fannt. Cicero war bei feiner Ernennung zum Angur 54 Jahre alt; ad 
Famil. XV, 4. Auch D. Fabius erhielt das Augurat robusta jam aetate. 
Baler. Mar. VIII, 13, 3. Andere erhielten es bälder. cf. Danut. ad 
Cic. de Div. L, 47. Die Augurn wurden inaugurirt, d. h. traten das Amt 
an nur nach vorangegangenem Augurium. Suet. Cal. 12. Liv. XXX, @. 
Aber ein befonders glänzendes Jnangurationsmahl durfte dabei micht fehlen, 
Cic. ad Fam. VII, 26., dem alle Augurn beimohnen mußten. ad Att. XII, 
13. 14. 15. 6 hieß adjicialis, Varro R. R. III, 6. oder aditialis. Plin. 
H. N.X,23. Als Auszeichnungen befaßen die Augurn eine trabea (Staats- 
Heid), Serv. Aen. VII, 612., ohnedieß den lituus (Rrummftab), de Div. 
1, 17., auch Landbeſitz, f. Feſtus s. v. obscum p. 189. im vejentifden 
Gebiet. Ihr Charakter war indelebilis: denn, fo fange fie Iebten, honore 
illo nunquam privari poterant, licet maximorum criminum convieti essent, 
Plin. Epp. IV, 8. Plut. Quaest. R. 99. Attrectare feralia iis nom lice- 
bat, fagt Tac. Ann. 1,62. Aus berfelben gens durften nicht zwei Anger 
werden. Manut. ad Cic. Ep. ad Fam. VII, 26. eun Jemand in das 
Eoflegium gewählt werben follte, fo mußten die Augurn nach abgelegtem 
Eide über feine Würbdigfeit ein Urtheil fällen. Suet. Claud. 22. Ei. 
Brut. 1. Im Collegium felbft wurde auf gutes Bernehmen der Mitglieder 
fireng gefebenz es durfte daher Feiner zum Augur gewählt werben, ber 
auch nur Einem vom Collegium feind war. Cic. ad Fam. Il, 10. Der, 
der einen jüngeren Augur inaugurirt hatte, mußte von ihm wie ein Bater 
geehrt werben. Brut. ib. ad Famil. 11,4. Ueberhaupt galt das Alter vich 
der ältere hatte immer die Stimme vor bem jüngeren, and wenn bieler 
= — — Ve aa * —— — 18. So war das * 

ge Augurncollegium, e Prieftereollegium, vorgamifirt,, ſ. Cie. 
ad Fam. III, 10. de Div. I, 15. Dinyl. IH, 70. Ihre Wiffenfhaft wird 
Jus augurum, Cic. de Div. II, 33, u. 35., auch jus augerium, de Senect. 4. 
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genannt, und war in gewiſſen Schriften aufbewahrt, Cic. de Legg. II, 13. 
N. D. II, 4. de rep. II, 31.5 ihre Entfheidungen in zweifelhaften Dingen 
auf vorbergegangene hg was referre ad augures hieß, ic. de 
Div. I, 17. IH, 28., bießen decreta oder responsa augurum. ic. ib. II, 36. 
In der älteften Zeit, fagt Göttling p. 200., war die Wiffenfchaft der 
Augurn, wie die der griechifchen Geber, nicht an ein foldes Collegium 
der Augurn gebunden, wie fpäterhin, Eic. de Legg. II, 12.5 auch außer- 
halb deſſelben ward fie geübt und ihre Anfprüche waren ebenfo geachtet. 
So gehörte Attins Navius, wahrfcheinlich weil er nicht fabinifcher, fon- 
dern etruscifcher Disciplin folgte, nit zu dem Collegium der Augurn, 
Dionyf. III, 70. (anders Niebuhr I, 398.), war blos Anfper, wie Plut. 
fast, Qu. R. 72., daß die Augurn früher vor dem Zufammentreten in ein 
Collegium genannt worden feien. Und doch brachte verfelbe den Taxqui— 
ning von der projectirten Verfaffung ab und wurde vom Collegium felbft 
um Ratb gefragt. Erft fpäter alfo gelangte das Collegium zu feiner feft- 
gegliederten umfchloffenen Macht. In diefer lagen nun allerdings bie 
Reime zu ganz hierarchifcher Herrfhaft diefer Priefter im römifchen Staate. 
Wir müßten uns wundern, daß diefe Keime im Altertbum nicht mehr 
Früchte zur Neife gebracht, nicht immer mehr um fich gewuchert haben, 
wie es in der Natur der Hierarchie liegt; wenn nicht mehrere Umſtände 
jufammengefommen, die bei den alten Römern wenigftens dieß unmöglich 
machten. Manches Hindernde ift fhon im Bisherigen angedeutet worden, 
insbefondere das oben bemerkte Verhältnif zu den Magıftraten, das in 
manhem Stück das der Unterordnung der Augurn unter diefelben war, 
f. vornehmlich Eie. Phil. II, 32., wenn gleich andererfeits die verbietende 
Macht des Augurats groß war. Außerdem waren es die weifen Einrich- 
tungen der Nömer, die jede Entflehung von Kaſten und Kaftengeift un- 
möglich machten, welche auch eine eigentliche Hierarchie nicht gedeihen 
liegen. — 4) Dazu famen zwei weitere Umſtände, die wir noch mit 
einigen Worten berühren, weil fie uns zugleich noch einen weiteren Blick 
in die Geſchichte und das Wefen des Inſtituts thun laſſen. Die 
urfprüngliche Entflehungsart deffelben in politifcher Beziehung, die wir 
oben angedeutet, indem nämlich anfänglich die Patricier, als bevorrechtete 
Claſſe, Inhaber und Verwalter des Heiligen waren und das Augurat nur 
ein Zweig am Stamme bes patricifchen Negiments war, und ebenfo bie 
Gefhichte weist es aus, daß unter anderen Mitteln auch diefes dazu 
dienen mußte, die Oligarchie lange Zeit gegenüber von den Plebejern in 
einen gewiſſen Nimbus zu hüllen und ihr ein mit dem Schein des Heiligen 
verſehenes Bollwerk zu verſchaffen. Dadurch wurde das Inſtitut der An« 
gurn, wie es ja mit dem Staatsleben ganz verwachſen war, auch in die 
politiſchen Kämpfe mit hineingezogen. Die Plebejer ſprachen Antheil auch 
an dieſem Vorrechte an und erlangten ihn auch: lex Ogulnia 452 u, lex 
Domitia 650 d. St. Dieß hatte zur Folge, daß die Sache um fo ſchneller 
jur bloßen Formalität wurde. Die Plebejer drängten fi zwar auch in 
diefe Vorrechte des Patriciats ein, mehr aber um den heiligen’ Nimbus 
ju zerflören als um von dem errungenen Beſitz Gebrauch zu machen. Zwar 
bemerken wir ſchon in früheren Zeiten Spuren des Unglaubens an das 
Augurn-Inftitut, man darf fih nur an Flaminius im zweiten punifchen 
Krieg, de Div. I, 35. und P. Claudins, Val. Mar. I, 4. 8. 3. erinnern; 
aber mit ber Zeit der neueindringenden Aufklärung, Hartung I, 249 ff. 
wurde das Gebäude viefes Glaubens vollends ganz erfchüttert, und alle 
Mittel der Eonfervativen, felbft durch die Philoſophie daffelbe zu flügen 
(Stoifer), fruchteten Nichts mehr. Zu Cicero’s Zeiten fland es bereits fo, 
daß die fremden Harufpices das einheimiſche nifeisg ing ini vers 
drängt hatten, Cie. de Div. I, 16. #. II, 35., wo der Augur Cicero felbft 
fagt: „Ich meines Theils glaube, das Reiht ver Augurn fei, obgleich 
anfangs in dem Glauben an bie Möglichkeit der Weiflagung Singefätet, 
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fpäterhin blos aus politifhen Gründen noch ftehen gelaffen worden.“ 
ef. Cic. de Legg. II, 8. Und zur Zeit des Dionyfius, kurz vor Chriſti 
Geburt, war die Sade recht eigentlich zur Illuſion geworden. Wenn 
nämlich ein Magiftrat fein Amt antrat, fo fand er vor Sonnenaufgang 
auf, verrichtete Gebete unter freiem Himmel und hatte einen Augur 
bei fih, welder dann, auch wenn er gar Nichts ſah, fagte: er habe 
einen Blitz gefehen. Diefe mündliche, obgleich falfche, Erflärung galt für 
ein hinreichend glückliches Zeichen. Dionyf. II, 6. Alfo diefer Schein des 
Alten (womit zu vergleihen iſt, was Joh. Lydus de menss. p. 62 u. f. 
fagt,, daß noch bis in die Kaiferzeit hinab die Römer die Prognoflif bes 
anzen jahres nah der olumorıxn geftellt haben, Creuzer Symb. II, Ai. 

ot. 153.), und etwa noch auspices nupliarum uw. dgl. waren bie lieber» 
refte des alten künſtlichen Gebäudes des Augurats; und doch konnte diefe 
Religion noch beftehen und bat felbft dem Chriſtenthum einen fo kräftigen 
Widerſtand entgegengefegt! Der Grund von biefer merkwürdigen Erſchei- 
nung lag einzig in der unmittelbaren Verbundenheit der Religion und auf 
diefes Juſtituts mit dem Staatsgebäude, vgl. Hartung I, 260. cf. Eic. 
de Div. I, 33. (71.), fo daß erfi mit dem römifchen Staat ſelbſt alle 
Spuren verfhwanden, wenigftens in der bisherigen Form. Denn mie 
viel die römifhe Kirche, auf den Trümmern des römifchen Staats erbaut, 
aus feinen verwitterten Trümmern Nahrung zog, vgl. Hartung I, 272, 
haben wir ſchon mehrmal angedeutet. Diele Verbindung des Angurats 
mit dem Staatsleben friftete alfo feine Eriftenz aus politifhen Rückſichten; 
f. oben ©. 1168.; aber fie war, wie gefagt, dennoch andererfeits and 
Schuld gewefen, daß feine eigentliche Hierarchie aufkommen konnte, indem 
fie zum Theil Partheifahe wurde. Ein gleich wichtiges Hinderniß und 
ein Grund, daß die Sache fo ganz zur Formalität wurde, lag aber in 
der innern Unhaltbarkeit diefes Divinations-Anftituts, in dem innern 
Widerfpruch, den wir, wie in andern Theilen der alten Divin., fo auf 
bier entveden. Wir baben nämlich allerdings, wie es der äußere Ein, 
theilungsgrund erforderte, die Augurien oben als Weiffagungen bezeichnet, 
bie auf gefuchten Zeichen beruben, und es hatte den Anſchein, als ob bier, 
wenn irgendwo, fubjective Willlühr des Menfchen durch den objectiven 
Charakter des ganzen Inſtituts ausgefchloffen wäre. Dem ift aber nicht fo. 
Man vgl. den obigen Abfchnitt über prodig. und omen. Denn es war 
vielmehr ein rn der Augurallehre, keine Art von Aufpicien babe 
eine Beziehung auf den, der die Beziehung auf fih leugne. Es ſteht 
alfo in der Gewalt des Beobadtenden, ob er das beobachtete Zeichen auf 
fi beziehe oder nicht, Servo. Aen. XII, 260. 246. VI, 190 f. Ecl. IX, 15., 
ein großes Borrecht der göttlihen Gnade an den Menfhen, fagt Plin. 
XXVIII, 4, Erft wenn der Beobachtende fagt, se accipere augurium, 
Serv. Aen. V, 530. VI, 194. Liv. I, 34., wird aus dem oblativum au- 
urium ein impetritum. Somit fland es dem Menfchen frei, ſich außer- 
—* des Verkehrs zwiſchen der Gottheit und dem Menſchen zu fielen. 
Ebenfo findet von Seiten des Menfchen infofern Willführ Statt, als ein 
Zeichen, ein Dmen, Probigium oder Aufpicium, das dem erften Anblid 
nach eine beflimmte, etwa unglüdlihe Bedeutung hatte, dur raſche Be- 
fonnenheit in das Gegentheil umgewandelt werden Eonnte, 3. B. bei dem 
oben angeführten Vorfall, der dem Cäſar in Africa begegnete, oder, als 
Marcellus den Seitenfprung feines ſcheugewordenen Pferdes fo deutete, 
als ob daffelbe gegen die Sonne zn die Schwenfung des Betens gemacht 
hätte. Endlich wenn felbft ein Zeichen angenommen und feine Bedeutung 
entſchieden beftimmt war, war noch Willkühr möglih, indem, wenn bei 
den während der Annahme und Nuntiatio ausgefprodenen Worten noch Miß- 
deutung zuläßig war, bie Richtung des feine Bollführung allerdings noth- 
wendig beifchenden Zeichens der ober jener Seite und Parthei zugewenbet 
werben fonnte. Das merlwürdigfte Beifpiel biefer Art ift die Erzählung 
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von dem tuseifchen Seher Dienus Calenus, Plin. XXVII, A. Als man 
nämlih den Grund zu dem tarpeifchen Tempel grub, fand man einen 
Menſchenkopf, und ſchickte darum Gefandte an biefen berühmten Meifter 
ber Weiffagefunft. Er erklärte es für ein vortreffliches glüdlihes An- 
—— das für die Stätte des Tempels, wo es ſich gezeigt, die Welt- 
errfchaft bedeute. Nun zeichnete er aber im Stillen ein templum vor 
fi$ hin und richtete feine Gedanken darauf, fuchte zugleich den Gefandten 
die Antwort abzuloden: bier alfo foll der Tempel des Jupiter ſtehen, 
nnd wenn diefe num nicht gewarnt und fo Flug gewefen wären, Rom 
als den Kundort und die Stätte des Tempels zu nennen, fo wäre, be- 
baupten die Annalen einftimmig, das Anzeichen auf Etrurien übergefpielt 
worden, Etrurien würde das Haupt der Welt geworden fein. So konnte 
alfo durch Worte, deren Mißverftand man nicht abwehrte, das Schidfal 
gleihfam von feinem Wege abgewendet, der Fortgang der Dinge geflört 
werden. Darum die außerordentlihe Borfiht in den Worten bei den 
Auguralverrihtungen wie bei allen heiligen Gefchäften, darum der Beifag 
in den Berfündigungsformeln: was ich immer damit genannt haben will, 
f. Müller Etr. II, 133. nah Varro und Macrob. Und auf gleiche Weife 
war wie bei Prodig. und Omina die Annahme derſelben, fo bei allen 
Aufpicien die Verkündigung die Hauptfache, woher die oben bemerkte Ber- 
nahläßigung bei der Spectio kam; von ihr hing Alles ab, fie fonnte fogar 
falſch fein (dirae ementitae), fie mußte doch eintreffen, eben fo gut wie 
der Bericht des pullarius. Darin lag das Objective, das Bindende, nicht 
blos für die Menſchen, fondern au für die Götter, und der Obnuntit- 
rende entfchied alfo zulegt das Unglüd, wie bie —— von Craſſus 
de Div. I, 16. deutlich ausweist. Ebenſo geht die ichtigkeit diefer Auf- 
faffung hervor aus der Geſchichte, Liv. X, 40. (ef. Eic. Phil. II, 33. Tua 
potius quam R. P. calamitate), Dionyf. II, 6. Müller 1. c. drüdt fomit 
die Grundanficht richtig in den Worten aus: „bie Divin. wirb angefehen, 
wie auf einem Pakt zwifchen Göttern und Menfchen beruhend, den beide 
Theile mit gleicher Treue halten müffen; haben alfo die Götter ein Zeichen 
an den mit ihnen eben verfehrenden Menfchen auf eine beftimmte Weife 
gelangen ln! fo find fie num auch gebunden, es ebenfo in Erfüllung 
gehen zu Iaffen, wenn auch ihr Sinn eigentlich ein ganz anderer gewefen 
war und Zufall oder Täufchung es bewirkt hatte, daß ber im templum 
den Götterwillen Erfundende das Zeichen auf diefe Weife erhielt.“ So 
finden wir alfo auch bei diefer inftitutmäßigen Divinationgart diefelben 
Widerfprüche, diefelbe Mifhung von Willtühr und Gebundenbeit, Freiheit 
und Abhängigkeit des Menfchen gegenüber der ſich offenbarenden Gottheit, 
die wir fhon oben aufgebedt haben. Wir fehen darın den Grund, warum 
m Folge diefer innern Unhaltbarkeit gerade diefes am meiften fanctionirte 
Divinations-Inftitut in Rom fo frühe in ſich zerfiel und nach fremden Di- 
Sinationdarten greifen ließ, wo der innere Widerfpruch nicht fo_offen am 
. lag, oder wo das politifche Parthei-Fntereffe weniger Spielraum 
iu haben ſchien, die Harufpiein und Aftrologie. Je greller aber biefe 
VWiderfprühe unferem Bewußtfein erfeheinen, um fo mehr drängen fi 
folgende Fragen auf: wie eine ſolche Erſcheinung, wie dieſe Divin, ift, 
bei einem gebildeten Volke habe überhaupt ſich ausbilden können; wie 
diefelbe mit dem religiöfen Bewußtfein des Alterthums zufammenbänge ; 
auf welchen Grundbegriffen fie am Ende beruhe. Darüber noch einige 
augemeine Bemerkungen, die an das ©. 1134. Gefagte fih anknüpfen. 
Zwei Punkte find es, die bei einem Rückblick auf unfern Gegenftand ung 
vornehmlich noch einer Aufllärung bedürftig erfcheinen mißen: einmal, 
wie es —— ſei, daß in ſolchen Einzelnheiten und Kleinlichkeiten 
eine Offenbarung der Gottheit gefunden wurde; und ſodann, wie bie ung 
ſo oft entgegentretende Einmifchung menſchlicher Willkühr auf dem Gebiete 
der Religion habe ftattfinden Finnen, In Betreff des erften Punktes ift 
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die Antwort im Allgemeinen ſchon oben gegeben, daß nämlich anf bem 
Boden ber Religion, allgemeiner gefaßt, des Gefühle, ganz andere und 
nerabe entgegengefegte Beflimmungen gelten, als auf dem des V 
Während bier das Geſetz der Vermittlung, gegenfeitiger Bebingtheit wab 
möglihft firengen Zufammenbangs der Dinge berät, findet das Gefühl 
gerade im Einzelnen das Ganze, das Zufammenbangslofe und Unver⸗ 
mittelte, das Ärappant und Unerwartete ift ihm eben ber Träger des 
Unenbliden. Und wenn man daher es natürlich findet, daß auch eine 
ausgebildete Frömmigkeit immer noch fireng an ihrem Glauben ax eine 
rovidentia specialissima bängt, fo erfcheint es auch ganz not } 
aß eine Religiofität auf nieberer — noch mehr ins Einzelne 
und zwar gerade auf dem Boden der Natur, auf dem fie ja ftebt, für 
ihre a Erregungen und in der Anwendung, z.B. für die Divinat, 
eben folde Erfcheinungen benügt, wie wir fie gefunden haben. Und wie 
bieß uns die verfhiedenen Arten der künſtlichen Divinat. in ihrem Zu— 
fammenhang mit der Religion der alten Welt erfcheinen läßt, fo nod 
mehr den Glauben an die Funftlofe Weiffagung. Eben das Zufammen- 
bangslofe, Außergewöhnliche und Unerklärliche mander pſychiſchen Erigei- 
nungen, der Ekſtaſe, der Träume und * iſt zu allen Zeiten für das 
—— ber vorzüglichſte Heerd der Empfindungen, in denen ſich ihm 
bie Näbe — des Abfoluten zu erkennen gibt. Der Verſtand 
feinerfeits, fo wenig foldes mit feinen Gefegen — wird 
nicht blos das Gefühl auf feinem Gebiet gewähren laſſen müſſen, fo lange 
nicht das Gefeglofe, Krankhafte und Geheimnißvolle geradezu fich als das 
Mafgebende für das gefunde und Mare Geiſtesleben aufthun will, wie 
allerdings fhon manchmal if verfucht worden ; fondern er wird aud darauf 
ausgeben, in das ſcheinbar Zufammenhangslofe und Unerklärliche Zu 
fammenhang und Klarheit zu bringen. Iſt ja doc gewiß fein abfoluter 
Gegenfag zwifchen beiden Gebieten. So haben wir nun die viel 
Berfuche der alten und neuen Philofophie anzufehen, die Divination 
rechtfertigen und im Einklang zu fegen mit gefunder Religiofität mi 
blos, fondern auch mit dem Gedanken. Dahin gehören vornehmlid die 
Stellen in Cicero’s Büchern de Div., wo von einer ovurasıa, 
concentus und consensus nalurae die Rede ift, ald von dem Be 
dem aus insbefondere die ftoifhe Schule die Divin. zu begrei 
II, 14. 58, 60. 69. coll. N. D. IL, 7. II, 11. 28. Das 
Mitleben des Einzelnen mit dem Ganzen, das inflinftartige Mi 
insbefondere der Thiere mit der Natur, das theilweife auch im menfh- 
lihen Organismus, namentlih im franfen, bald beftimmter (Narben. 
barometer, Schlafwandeln der Mondfüchtigen :c.), bald unbeflimmter, 
blos als eine durd Atmofphäre, Tags- und Yahreszeit bedingte Stimmung, 
fih zu erkennen gibt, der entfehiedene Einfluß des planetarifchen Vebens 
endlih auf den Geift des Menſchengeſchlechts hing ſowohl mit dem Caltas 
der Naturreligion überhaupt aufs Engfte zufammen, als auch lag dich 
insbefondere dem Glauben an eine Wahrfagung durch Naturerfcheinungen 
Aftrologie, Prodigienglauben :c.) zu Grunde. Andeutungen im biefer 
Sinfiht finden wir in Gic. de Div. I, 15. s. f. 48. II, 14. 34. 35. 72, 
wo auf eine finnvollere Begründung bes in fpäterer Zeit fo ausgearteten 
Divinationsglaubens bingewiefen wird. Weiteres darüber in der neueren 
Literatur enthalten nicht blog die Schriften der myftifhen Naturphilofopben, 
. Ennemofer angef. Schr. ©. 344. u. a. St, Schubert Auf. von ber 
achtfeite der Naturwiffenfch,, fondern auch Spreder der neueften Thilo 
bpb: Michelet Pſychologie ©. 88 ff., wo auch Hegels finnreige Auf. 
affung der Aufpicien angeführt iſt. — Schwieriger noch erſcheint es, bie 
wunderlihe Mifhung von Freiheit und Nothwendigleit, von menſchlicher 
Willkühr einerfeits und Hingabe und Unterwerfung andererfeits, die wir 
in den Divinationsangelenrneiten fo vielfach gefunden haben, in Beziehung 
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auf die Religion zu ſetzen. Wenn ber Dminirende durch feine Deutung, 
wenn der Augur durch feine Nuntiatio recht eigentlich den Bang des Schi 
fals in feiner Hand bat, wie ift dieß fehnurftrafs dem Grundbegriff der 
Religion, dem der Abhängigkeit, — — Was uns ſo auf dem 
Gebiet der griechiſchen und noch mehr der römiſchen Divin. als ein greller 
Widerſpruch erſchienen iſt, es iſt daſſelbe, was bei noch tiefer ſtehenden, 
aber in die antike Religion offenbar hereingreifenden, Stufen ber Natur- 
religion noch auffallender Hervortritt. Wenn z. B. der Fetifehbiener das - 
* ‚ ben Stein zuerſt zum Fetiſch macht, dann um Hülfe und Schuß 
ihn anfleht und als Bott anbetet, thut er bem Prinzip nach nichts An 
beres, als wenn der Römer den Zufammenhang einer willtübrlih von 
ihm aufgefaßten Erfeinung mit feinem Vorhaben folgert, diefe von ihm 
ſelbſt —8* Bedeutung ber Erſcheinung aber im nämlichen Augenblick als 
einen höheren Wink betrachtet, der ihm Etwas enthülle, das er ohne ihn 
nicht hätte wiſſen können. Weiteres hierüber ſ. Fallati über das Omen. 
$. 2., Hegels Religionsphiloſ. Bd. I, ©. 219 ff. und Roſenkranz bie 
Raturreligion, Iſerlohn 1831, namentlid ©. 72 ff. Der abftralte Ber- 
fand entfeßt ſich vor diefer, wie dünkt, graͤßlichen Carrikatur ded 
religiöſen Bewußtſeins, die ebenſo feiner Vorſtellung von der Frömmig⸗ 
keit, als einem Gefühl abſoluter Abhängigkeit, wie feiner eigenen Welt- 
anfhanung von einer allgemeinen und gegenfeitigen Bedingtheit aller 
Dinge widerfpricht; und boch follte er wiflen, daß wir berfelben Erfchei- 
nung nur in unendlich verfeinerter Korm begegnen, nicht blos bei allen 
Herven des religiöfen Lebens, fondern eben auch auf dem Gebiet des 
philofophirenden Geiftes, dort in der unio mystica, bier in ber fpeculas 
ven —— des Göttlichen und Meunſchlichen. Wir müſſen uns 
mit diefen Andeutungen begnügen, glauben aber dadurch unferer Divin. 
ihre Stellung im Gebiet des geiftigen, näher bes religiöfen Lebens hin« 
reihend angemwiefen zu haben. [ Mezger.] DR 

Divinatio. Diefer Ausdruck kommt au im gerichtlichen Sinne 
vor, wie ja befanntlih die erſte Berrinifhe Rede dieſen Zitel führt. 
Dei der Anklage des Verres nämlich handelte es fi) darum, wer bie 
Hanptanflage gegen ihn übernehmen dürfe, Cicero oder Cäcilius. Und 
biefen Umſtand eben drückt diefer Titel aus. Denn Divin. in dieſer Be- 
deutung ift die richterliche Unterfuhung, welcher von mehreren Anklägern 
als der paffendfte auszuwählen fei, um bei einem Prozeß den Hauptlläger 
(suo nomine accusator) zu maden, während die übrigen als subscrip- 
tores fich jenem anreiheten. Es kam dieß von dem Wetteifer her, mit 
dem junge Männer ſich um intereffante Prozeffe flritten. of. Cic. ad Quint. 
Fr. III, 10. s. f. ad Fam. VIII, 8. Aul. ©. II, 4. Suet. Caes. 55. Eic. 
* Coelio VIL, 30. Aud die Ausleger zu Corn. Nep. Alt. 6. Leber 
en Grund diefer Benennung find die Anfichten getheilt. Nach den Einen 
kommt fie daher, weil, während der Richter ſich bei fonfligen Entjchei« 
bungen nad Zeugenausfagen und Beweifen richten muß, berfelbe bei ber 
Wahl des Hanptanflägers mehr nur muthmaßen kaun, gleihfam rei futu- 
rae indiciis judicare et paene divinare, wer pafle oder nicht; nah An- 
dern, weil die Richter bei diefer Unterfuchung nicht vorher zu ſchwören 
batten ‚ fo daß fie mehr nah Willführ und einem etwaigen Vorgefühl für 
den Einen oder Andern entfeheiden Fonnten; oder endlid daher, weil im 
diefem Fall die Richter ohne testes und tabulae hanvelten, fo baß fie 
mehr für ſich und nad innern Motiven entfcheiden konnten. ©. Forcellini 
s. h. v., vornehmlich aber Ascon. Argum. Div. c. Caecilium. [Mezger.) 

Divini portus, f. Portus div. 

Divisor. Mit dem wachſenden Sittenverberbnig in Rom riß auf 
die Beftechlichkeit der Wahlcomitien ein (f. ambitus, und comitium ©. 558.), 
und es gab fogar Leute, welche ſich ein Geſchäft daraus machten, für die 
‘Pauly MReals@neyciop, Il. 75 
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Candidaten, welde ihre Wahl erkaufen wollten, die Beftechung zu be, 
forgen. Sie altordirten mit dem Candidaten und übernahmen das ganze 
Geſchäft gegen eine vorher ansbedungene Geldfumme. Es waren meifiens 
Menfchen niederen Standes (eine Ausnahme Eic. Verr. II, 29.), melde 
dieſes verädhtliche und vom Staat verbotene Gefhäft betrieben. Ber 
muthlich bildeten fie Sorietäten, welche aus Leuten beftanden, die allen 
Tribus angehörten, um allentbalben Fuß faflen zu können. Trotz bes 
Berbots hatten fie ſich ziemlich organifirt, und waren au im Publikum 
befannt genug. Daß man fie nicht mit den diribitores (f. comitium, 
©. 543.) verwechfeln dürfe, wie Hotomann, mit ihm manche der Neueren, 
Lo. Ernefti in clav. Cic. gethban haben, acht aus den beide Arten von 
enfchen betreffenden Stellen klar hervor. en fo wenig darf man mit 
Gruchius de comit. I, c. 3. (f. Ernefti clav. Cie.) annehmen, daß die 
einzelnen Tribus befondere Diviforen für erlaubte Austheilungen gehabt 
und daß diefe dann auch das Beftechungsgefchäft beforgt hätten, denn was 
für erlaubte Austheilungen hätte es gegeben, die befondere Diviforen 
nöthig gemacht hätten? — Am beutliöhen handelt von dieſem Unweſen 
Eic. in Verr. act. I, 8. 9. mit Ascon. p. Planc. 19. 23. in Pis. 15. de 
harusp. A 20. p. Mur. 26. p. Corn. fragm. 1. Verr. III, 69. (wo 
divis. dem fur gleihgefeit wird), pet. Consul. 14. ad Att. I, 17. Gogar 
die Nachkommen der Divifdren mußten fi von ihren Gegnern mande 
nicht ehrenvolle Andeutung uber ihr Herkommen gefallen laffen. Sutt. 
Oct. 3. — Plant. Aul. I, 2, 29. fcheint fih auf griehifhe Inſtitate zu 
beziehen, da es in Rom feine Magistri curiarum gab, welche Austheilungen 
u veranftalten gehabt hätten, oder mit Diviforen zufammengeftellt werben 
önnten. Berwandte@ewerbe find die des Sequester und Interpres, f. d. Art. 
Vollſtändig und gründlich ift das Schriftchen von F. H. Weismann de divi- 
soribus et sequestribus ambitus apud Rom. instrumentis. Heidelb. 1831. [R.] 

Divitia (das Duizia ber Annal. Reg. Franc.), ein Eaftell am Rhein, 
Cöln gegenüber, j. Deuß, Gregor v. Tours. [P. 

Divitiäcus, ein Häuptling ber Aebuer, begab ſich, als die Se⸗ 
quaner mit Hülfe des Artovift fern Volk unterbrüdt hatten, als Flüchtlieg 
nah Rom, um bei dem Senate Hilfe zu fuhen, mußte jedoch, ohre 
feinen Zwed erreicht zu haben, zurüdtehren. Eäf. b. g. I. 31. VI, 12. 
(Seine Reife fällt wahrfcheinlih in das 3. 694 oder 695 d. St., 60 ober 
59 v. Ehr.; vgl. Ariovistus, Bd. I. ©. 748.). Nachdem er längere Zeit 
ſowohl bei ben Aebuern als im übrigen Gallien das größte gt» 
nofien hatte, fo wurde ihm fpäter fein Einfluß durch feinen jüngeren 
Bruder Dumnorir entzogen, welder mit ben in Gallıen eindringenden 
Helvetiern fi verbündete, und mit ihrer Hilfe zur Alleinherrfi zu 
gelangen firebte. Eäf. b. B I, 30. vgl. 3. Defto eifriger war Divitians 
den Römern und ber Perfon des Eäfar ergeben, bei welchem er übrigens, 
als die verrätherifhe Gefinnung des Dumnorir an den Tag fam, aus 
Bruberliebe, fo wie aus Aare auf die öffentlide Meinung, felbft für 
fee Bruder bat. I, 19.20. Später erſcheint er als Spreder der galli- 

hen — welche von Cäſar Hilfe gegen Arioviſt erflehten. 1,31. 
Sowohl in dem Kriege gegen ben lehzteren, als in dem ſpäteren gegen 
bie Belgier, leiſtete er dem Cäfar wichtige Dienfte. I, 41. II, 5. — 
Während feines Aufenthalts in Rom Iernte er Cicero kennen, deffen Gafl- 
freund und Bewunderer er genannt wird. de Div. I, 41. In berfelben 
Stelle wird er ald Druide bezeichnet, und von ihm gefagt, daß er fih 
für einen Kenner ber Phyſik erklärt, und theils dur Augurien, theild 
durch Schlüſſe, die Zukunft vorausgefagt habe. 

Divitiacus, König ber Gueffionen, der Mädtigfte in ganz Gallien, 
bem nicht blos ein großer Theil des —— Galliens,, Ton rn auf 
Britannien gehört haben foll. Eäf. b. g. II, 4. [Hkh] 

Dium (Jior), 1) Stadt am Fluß Baphyras in Pieria (Macebonien) 


—— 
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am Abhang des Diympus-Gebirges (Str. 330. Thucyd. IV, 78.) und an 
dem thermaifchen Meerbufen, fo genannt von einem Tempel des Jupiter, 
mit einem Heiligtbum des Orpheus in der Nähe, zu 2** Zeiten 
eine bedeutende, ſehr anſehnliche Stadt, mit einem trefflichen Gymnaſium, 
zn IV, 62. Liv. XLI, 7. XLIV, 9. Hier waren bie von Lyfippus zum 
ndenfen der am Granicus gefallenen Macedonier gegoffenen Neiterftatuen 
aufgeftellt, welche fpäter nah Rom gefchafft wurden. Jetzt Standia oder 
latamone. Bgl. Steph. Byz. — 2) Stadt auf der chalecidiſchen Halbinfel 
ste (Macedonien) am Strymonifhen Bufen, vielleicht j. Katrina, Herod. 
vn, 22. Zhucyd. IV, 109. Str. 331. — 3) Stadt auf Eubda, unweit 
des Vorgeb. Cenäum, j. Agia, nah Andern Litada, Str. 446. Plin. 
N — tol. die atbenifche Pflanzung Athenä Diades, Str. a. O. 
eph. Byz. 

Divodürumm, ſpäter Mediomatrici, feit dem Sten Jahrh. Metis oder 
Metlis, Hauptftadt der Mediomatrifer in Gall. Belg., j. Meg. Taeit. 
Hist. I, 63. zen Amm. Marc. XV, 1. XVII, 1. 58 Ant. Tab. Peut. 
Not. Imp. [P.] 

Divöna, fpäter Cadurci, Stadt der Cadurken, in Aguitanien, je 
u. en Urb. XI, 4, 41, Tab. Peut. (verſchr. Bibona), 

ot. Imp. [P. 
Divortiun. J. Bei den Griechen. Chefcheidung hieß in Athen, - 
wenn fie vom Mann ausging, amoneuyıs, aronoung, anonlunev (Dem, 
. Neär. p. 1362. $. 52. p. 1365. $. 59. p. 1372, $. 82.), wenn von der 
van, anöluyıg, arrokinıv (Dem. g. Onet. I. p. 865. $. 4. p. 868. 
$. 15.). Dem Manne legte das Gefeg fein Hinderniß in den Weg, er 
konnte die Frau ohme Weiteres fortfhiden, nur mußte er derfelben ihr 
Eingebrachtes zurückgeben oder mit neun Dbolen monatli von der Mine 
verzinfen (Dem. g. Neär. p. 1362. $. 52.). Die Frau hingegen mußte 
die Scheidungeſchrift nebft den Gründen der Trennung eigenhändig dem 
Arhon überreihen (Plut. Alcib. c. 8.). Eine Klage arontuyens oder 
Arolsiyeng aber konnte nur entflehen, wenn ber eine oder ber andere Theil 
bie Scheidung als unrehtmäßig angriff, worüber jedoch etwas Näheres 
nicht befannt iſt. Hingegen mit Bewilligung beider Theile konnte die 
Ehe fofort aufgelöst werden (Dem. g. Spud. p. 1092. $. 4. 9. Eubul. 
p. 1311. $. 41.). — ©. Voll. II, 46. VI, 153. VII, 31. Bell. Anecd. 
— Bol. Meier Att. Proc. ©. 413 ff. Platuer Proc. II. S. 270 ff. 
ähr 3. Plut. Alcib. c. 8. Beder Charikles II. ©. 488 ff. — In Sparta 
löste Unfruchtbarkeit der Frau die Ehe, Herod. V, 39. VI, 61. — In 
Thurii hatte Charondas die Auflöfung der Ehe ohne Weiteres durch ein, 
Gefeg geftattet, diefes warb aber fpäter dahin abgeändert, daß bie ge- 
fhiedenen Ehegatten bei abermaliger —— Di eine jüngere 
Frau oder einen jüngern Mann als die oder der frühere war, nehmen 
durften. Diod. XII, 18. [ West.] ö 

Il. Bei den Römern. D. ift das Wort, weldes am häufigflen 
für Eheſcheidung gebraucht wird. igentlich bezeichnet es die auf gegen- 
feitiger Lebereinfunft der Ehegatten beruhende Scheidung, indem Beide 
nun aus einander gehen (dietum a flexu viarum h. e. via in diversa ten- 
dens, Iſidor. IX,8.), weshalb es gewöhnlich h. divortium facere, nämlich 
‚von Beiden. Einfeitige Scheidung, fey es von Seiten des Mannes oder 
der Frau, h. eigentlid repudium, weshalb es mit miltere und remittere 

eonftruirt wird, Döbderlein lat. Synon. u. Etymol. Leipz. 1831. IV. p. 41. 
Abweichend erflärt Wächter (Egefheid. p. 58 ff.) divort. von ber rau, 
welche fih von dem Manne trennt, repudium von dem Manne, welcher 
die Frau verftößt; Göttling (Gef. d. Röm. Staatsverf. p. 100.) nimmt 
divort. als Scheidung der firengen Ehe, repud. als Auflöfung der freien 

he an, Beide ganz ohne Grund. Geltener find die Bezeichnungen 
discidium, matrimonii dissolutio, renuntiatio (was die gewöhnliche Form 
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bes repudium ober ber en Scheidung war), I. Sheibumgber 
firengen Ehe mochte äußerſt felten vorlommen , obwohl &e. ſchon Ro- 
mulus dem Manne unter vier Bedingungen res batte: Giftmifcherei, 
Ehebruch, Weintrinten (vgl. Plin. H. N. XIV, 13. Plut. Num. comp. 3.), 
Unterfchieben eines Kindes von Seiten der Frau. Eine leihtfinnige 
dung mußte der Mann mit hoher Geldftrafe büßen, welde zur Hälfte ber 
Frau, zur Hälfte der Ceres zu Theil wurde. Plut. Rom. 22. Der 
aber war es nicht Ay fich zu trennen, bis fie fpäter die Erlaubni 
ge (indem die bei der freien Ehe geltende Freiheit auch auf die firenge 
Ehe ausgedehnt wurde) und den Mann misso repudio zur Aufhebung ber 
manus zwingen fonnte. Gai. I, 137. Auch waren die confarreirten 
der Priefter unauflösbar, denn dieſe fheint Dion. II, 25. allein zu be⸗ 
rückſichtigen. Uebrigens beftimmte die Eingehung der Ehe au die Form 
für deren Auflöfung, confarreatio wurde durch diffarealio, coömtio durd 
remancipatio getrennt (f. diefe Art.); eine befondere Form für Aufbören 
ber surh usus entflandenen Ehe wird nicht erwähnt, und mag eine freiere 
ewefen Pe — II. Scheidung der freien Ehe muß gefeglih von 
eher geftattet gewefen feyn, kam aber nicht a vor wegen ber Heilig. 
keit des Ehebandes und wegen des morali ge innes ber Römer. Au» 
— über die in den XII Tafeln erwähnte Scheidung der freien Ehe 
gibt Eic. Phil. II, 28. Auch wird von Baler. Mar. II, 9,2. erzähl daß 
446 d. St. eine ohne Familienrath vorgenommene Eheſcheidung vom Cenſor 
befiraft worden fei. Trotz diefer Erwähnung berichten mehre Särift- 
—— daß bie erſte Eheſcheidung in Rom erſt 523 d. St. vorge 
ommen ſei, indem Sp. Carvilius Ruga ſeine Frau — Rinder 
verfioßen habe. Gell. IV, 3. XVII, 21. Dion. II, 25. Bal. Mar. II, 1,4. 
[ut. Qu. Rom. 14. comp. Thes. c. Rom. 6. comp. Num. c. Lye. 3. 
ertull. Apol. 4. Gleichwohl dürfte man eine folde faſt unbenkbare 
Siinrenei in Nom kaum annehmen, und mit mehr Recht iſt ein Miß⸗ 
verftänbniß ber Berichterftatter vorauszufegen, welche die erfle will 
kühr liche Scheidung (denn in irgend einer Beziehung muß fie die erfic 
Scheidung gewefen feyn) für die abjolut erfte erflärten. Bielleicht hatte 
er mit feiner Frau feine Uebereinkunft getroffen, vielleicht das Eognaten- 
— nicht berufen oder ſonſt leichtſinnig gehandelt. H. A. de Water de 
ivortio Carvil. Harderov. 1801. v. Savigny üb. db. erſte Ehefceid, in 
Rom in f. Zeitfehrift V, p. 269-279. S. W. Zimmern üb. d. erſte in 
R. in Neuſtetel und — röm. rechtl. Unterſuch. Heidelb. 1821. 
332-335. Waͤchters Eheſcheid. 79 ff. Haſſes Güterrecht I, p. 13 F. 
Klenze d. Freih. d. Eheſch. in Savign. Zeitfchr. VII, p. 23 f. di f. Am 
bere halten fie wirklich für die erſte Eheſcheidung, 3. 8. m. Pr 
er. innere Geſch. d. R. R. Berlin 1838. p. 453 f. Göttling d. 
t. Staatsverf. > f. meint, diefe Scheidung fei die erfie Scheidung 
einer firengen Ehe gewefen, u. f. w. Dem fei wie ihm wolle, rs 
Kon vorher Scheidungen in Rom vorgelommen, waren aber fe 
chränkt dur das moralifche Gefühl des Volks, durch die cenforiiche Auf- 
cht und durch das Hausgeriht der Verwandten. it dem allgemeinen 
Sittenverfall riß die größte Freiheit der Scheidungen ein, namentlich der 
eien Ehe, und die Willkühr hatte gegen das Ende der Republik den 
Öchften Gipfel erreicht, ſ. z. B. Bal. Dar. VI, 3, 10-12, Cicero verfieh 
ie erfle und zweite rau ohne Grund. Plut. Cie. 41. Dio Eaff. LVI. 18. x. 
Cäfar trennte fih wi führlih von der Eofiutia und Pompeja, Pompejus 
von der trefflihen Antiſtia und Mucia; eben fo bandelten Sulla, Ant 
nius, fogar Dctavianus und feine Nachfolger Caligula, Claudius, Nero, 
Elagabalus. Nicht weniger Teichtfinnig erteilen nun die rauen, melde 
bisher fehr in Schranken gehalten worden waren, und gegen den Maon 
im Nachtheil geflanden hatten. Eic. ad Div. VII, 7. ad Att. XI, 2. 
p. Clu. 5. Guest. Tib. 11. Plaut, Merc. IV, 6, 1 ff. Amph. IH, 2, 47. 
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Martial. ep. VI, 7. X, 41. Gen. de ben. I, 9. III, 16. Tertull. apol. 6. 
Ueber die Bermö ensftrafen, welde den fchuldigen Theil trafen, nachdem 
der andere Theil Klage — hatte, ſ. dos und judicium. Scheidungen, 
welche ohne Schuld des einen Theils vollzogen wurden, h. divortia bona 
gratia, 1. 32. $. 10. 1. 60. $. 1. 61.62. pr. D. de donat. int. vir. (24, 1.) 
vgl. Ovid remed. amor. 669 ff. discedere pace, f. Lex. Einen geringen 
Damm fegte diefer Willlühr Detavian durch lex Julia (Suet. Oct. 74. 
divortiis modum imposuit), f. db. Art., und bie Freiheit der erde 
beftand ziemlich unbeſchränkt fort bis auf die chriſtlichen Kaiſer, welde 
mit großer Strenge eingriffen. Conſtantin ging in der Strenge zu weit, 
l. 1. C. Th. de repud. (3, 16.), während Julian das alte Princip unter- 
üßte, 1. 2. C. Th. de dotib. (3, 13.). Honorius, Theodofius und Con- 
antins ernenerten dag GStraffyfiem, 1. 2. C. Th. de repud. (3, 16.). 
heovofins war anfangp mild, dann wieder hart, 1. 8. C. de repud. (5, 
17.) und geftattete Scheidung nur aus befonderen Gründen, bei willtühr- 
liden Scheidungen wurde der ſchuldige Theil beftraft, 1.8. C. de repud. 
(5, 17.) — entnahm Manches aus der früheren Zeit und machte 
u wiederholten Malen Neuerungen, fo daß die Verordnungen immer 
hir wurden, Nov. 22. und 117. 127, co. 4. 134, c. 10. 11. — Die 
ormen der Scheidung einer freien Ehe waren urfprünglich nicht geſetzlich 
vorgefchrieben — wenn nicht eiwa die XII Taf. etwas darüber enthielten, 
Cic. Phil. II, 28. — fondern hatten fih durch den Gebrauch gebildet; 
f. Cie. de or. 1, 40.56. Am gewöhnlichften war die Erklärung des Mannes 
an die frau: res tuas tibi habeto (redde meas) und agito, Plaut. Amph. 
II, 2, 47. Trin. II, 1, 31 ff. Cie. Phil. I, 28. Mart. epigr. X, 41. 
Duinct, decl. 262. Suasor. lib. p. 7. ed. Bipont.. Apul. Met. V, p. 170. 
ed. Elmenh. Plut. Anton. 54. feb. h. ecel. IV, 12. Gai. J 2. $. 1. 
D. de divort. (24, 2.); auch zuweilen mit dem Befehl, das Haus des 
Mannes zu verlaffen (foras exi), Mart. epigr. II, 105. Non. v. facessere 
p. 658. und v. betere p. 527. ed. Goth.; f. die cit. Stellen. Damit konnte 
auch das Abnehmen der Schlüffel, Cie. Phil. II, 28. und das Zerbrechen 
der tabulae nuptiales verbunden feyn. Juv. Sat. IX,75. Xac. Ann. XI, 30. 
Cie, Verr. II, 28. Wenn diefe Formen mehr von Seiten des Mannes 
ober deffen Stellvertreters im Beifeyn der Frau üblich waren, fo war das 
fpriftliche Auffündigen der Ehe oder mündlich durch einen Boten mehr 
eine von den Frauen, jedoch auch von den Männern angewandte Form 
(renuntiatio dur nuntium remiltere), Cic. de or. I, 40. Top.4. ad Att. 
1, 13. XI, 23. Auguftus erhob die legte Form zur gefeglichen in lex Julia, 
indem er verordnete, daß die Scheideformel durch einen abgefandten Frei- 
gelaffenen im Beifeyn von fieben Zeugen ausgefprodhen werden müſſe 
(f. v. a. repudium mittere), Juv. VI, 147. 1. 9. D. de divort. (24, 2.) 
l. un. $. 4. D. unde vir et uxor (38. 11.) 1. 43. D. de adult. (48, 5.) 
Suet. Tib. 9. Cal. 36. Oct.34. Später fonnte diefe Formel auch fhrift- 
ih gefchict werden und h. libellus divortü, 1. 7. D. de div. (24, 2.) 
.6. 8. C. de repud. (5, 17.). fiterat.: 3. Huber de ritu ac licentia 
veterum divorliorum apud Rom., ad illustr. Suet. locum Caes. in Deffen 
diss. jurid. et philol. Il, p. 127-168. und in Amst. diss. II, p. 288-312. 
®. U, Mare hist. jur. civ. de divortüs. Lips. 1764. J. %. Junghans 
hist, i. c. de divort. causis et poenis ex legg. utriusque Cod. et Nov. ill. 
Lips. 1782. A. Nougarede hist. des lois sur le mariage et sur le di- 
vorce etc. Paris (1803.) I, p. 83-105. K. Wächter Ehefcheidungen b. d. 
Röm. Stuttg. 1822. Zimmern R. ©. I, p. 561-570. Klenze freiheit d. 
Eheſcheid. in Savigny’s Zeitſchr. VII, ‚p. 21-42. F. 4. Tafel_de divor- 
‚ Ss apud Rom. 1832. Rein Röm. Privatr. p. 204-210. K. W. Göttling 
Geſch. d. R. Stantsverf. Halle 1840. p. 88-101. [R.] 
Miur, f. Dyris. 
Dixippus, f. Dionysius 1. 
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Diylius, aus Athen, verfaßte ein großes Werk über helleniſche und 
fieitifche Gefhichte in 27 Büchern; das Ganze beftand aus zwei Abthei- 
lungen, von denen bie erſte von der. Plünderung des Tempels zu Delphi, 
DI. 105, 4 bis zur Belagerung von Perinthus, DI. 109, 4, womit Ephorus 
ſchloß, die andere von da bis zum Tode Philipps von Macedonien, DI. 
111,1 reichte; ſ. Diod. Sic. XVI, 14. u.76. Bgl. Plut. d. mal. Herod. 26. 
(arıp Adnvaios ol zuv napnusinuivov dv ioropia. gg s. v. Agsorios. Ya 
einem zweiten Werke, welches 26 Bücher enthielt, behandelte er ra zu- 
vas pass (Diod. Exc. XXI. 5. p. 490. Athenäus nennt daffelbe ioropim 
IV. p. 155. A. (9. Bud), vgl. XIII. p. 593. F.) bis zum Jahr 298, DI. 
120, 3. [ West.] 

Piylius, Erzgießer aus Corinth, arbeitete mit feinen Landoleuter 
Amycläus und Chionis (f. d. Art.) an einem Weihgeſchenk, das bie 
Phokeer nah Delphi ſchickten. Pauf. X, 13, 6. [W.] 

’ — Doana und Doanae , andere Lesart für Dadnas x., 
dieſes. [G.] 

Doara, Kuun, fpäter Stadt in Cappabocien (Capp. sec.). Bafll. 
M. Ep. 239. Gregor. Naz. or. 30. Hierocl. (Peyedoapa). ©. ob. Dacora. [ 6.) 

Dobörus (4Aößngos), Stadt in Päonien (Macedonien) öftlig vom 
Sub Echedorus, Thuc. II, 98. Plin. IV, 10. Zoſim. I, 43. Steph. Dyj. 

ei Ptol. Anßogos, j. Debra, nah Andern Debret Hiffar. [P.] 

Dobüni, Bolf in römifh Britannien, Ptol., ohne Zweifel die Bo- 
düni des Dio Eaff. LX, 10. im j. Gloceſterſhire. [P.] 

Docimia oder Docimäum, Stadt in Phrygia (Ph. Salutaris der 
fpäteren Eintheilung, Hierocl. Acta Conc. Ephes.), der Auffchrift 40- 
KIMERN MAKEAONLN auf vielen Münzen zufolge erft von den Macr- 
boniern (vielleicht von dem Feldherrn des Antigonus, Docimus) erbaut, 
war berühmt wegen ihres fchönen alabafterähnlihen Marmors, ven die 
Römer von der größeren Stadt Synnada Zurradınos Aidos, die Einhei- 
miſchen aber Joxsuirns, Aoxıuaios Oder Aoxıunvos nannten. Strabo XIL 577. 
Stat. Silv. II, 2. 88 f. Ptol. Tab. Peut. Steph. Byz. Ueber die lage, 
bie Terier in alten Kelfengräbern und Ruinen zu Seid-el-Ar auf) 
zu haben glaubt, vgl. Leake Asia minor B: 54. Ausland 1835. ©. 8. 
u. 75. Kiepert bei Franz fünf Städte in Kleinafien S. 37. [G.] 

Docusini, Zoxovoivo , Bolt in Hyrcanien zwifchen ben @elä und den 
Amardi. Strabo XI, p. 508., wo jedoch Cafaubonus nah Strabo XI, 510. 
Kadovoıos corrigirt. [G.} 

Dodecaschoenus , Zudexasyowos, hieß von feiner Länge (zwölf 
Shöni — 18 geogr. Meilen) der Landſtrich an den Ufern des Nils, ober- 
halb Syene bis Tahompfo (in den Zeiten der Römerherrſchaft dis Hiera 
Syraminos). Ptol. vgl. Herod. II, 29. [G.] 

Dodöna. In dem Drafel von Dodona (Audwrn, poet. auch Jeder) 
vereinigte ſich höchſtes Alter mit einem Zeugniffe von Homer, wie es nur 
wenige Staaten in Griechenland aufzuweifen hatten, um es zu dem br- 
beutendfien von allen zu machen; allein feine von dem eigemtliden 

ellas entfernte Lage, in Epirus, an den Gränzen ber Moloffer und 

besproter, bewirkte fpäter, daß es hinter Delphi zurückſtand; wiemohl 
es mit diefem und mit dem Drafel des Zeus Ammon in Libyen als bödfe 
Autorität befragt zu werden pflegte (Strabo XVI, 762. Eorn. Rep. Lys 
c. 3. Eic. de Div. I, 1. Quam coloniam Graecia misit sine Pythio, sine 
Dodonaeo aut Hammonis oraculo ? 1, 43, Lacedaemonii de rebus majori- 
bus semper aut Delphis oraculum aut ab Hammone aut a Dodona pele- 
bant), und fi mit jenen aud noch in Anfehen erhielt, als alle übrigen 
Drafel Griechenlands längſt verfiummt waren. — Jene Berfe Homer 
find folgende, Ilias XVI, 233., im Gebete des Adhill: Zei ära, Audermii. 
Illaoyınd, tnlodr vaiom, Audarns wider dvoysuigon augi di Zırlloi vor var 
ovo vrogitm anımranodes, zanasuras, eine freilich bei den Alten kritiſch 
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ind eregetifch vielfach flreitige Stelle (f. Strabo VII, $: 327 ff. Steph. 
Byz. v. Audurn ; die Scholl. Euftath. u. f. w.), indem Viele behaupteten, 
es babe auch in Theffalien ein Dodona gegeben, und diefes meine Homer, 
was indeffen um fo weniger annehmbar, als die Gegend von Janina auch 
fonft als uralter Sig pelasgifcher Bevölferung und pelasgifcher Eulte be- 
rühmt war, und namentlih das Volk der Seller oder Heller, wie Andere 
es nennen (Pindar bei Strabo), in Theſſalien nicht vorlommt (Wadhs- 
muth Hellen. Alterthumsk. I, 1. ©. 310. D. Müller Prolegom. ©. 363 f.). 
Aber wirklich feheint es auch in Theſſalien ein Dodona gegeben zu haben 
(nad 11. II, 750., f. Böckh Expl. Pind. p. 385. Zander in der Encyclop. 
von Erſch und Gruber I, 26. ©. 257., der es für das ältere hält), in 
einer Gegend, welche von dem epirotifhen Dodona aus bevölkert fein 
mag, wie ſich diefes dann als einen Centralpunft für die pelasgifche Be— 
— des nördlichen Griechenlands auch dadurch zu erkennen gibt, 
daß, als hernach die Hellenen die Oberhand gewinnen, fowohl die Pe— 
fasger als auch die ihnen verwandten Kadmeer und Dryoper ſich in jene 
Gegenden zurüdziehen. — Die Landfhaft, wo Dobona Tag, hieß ur- 
fprunglich Hellopia, die Hefiod (b. Strabo und b. Schol. Soph. Trachin, 
1174. fr. LIV. — als ſchönwieſig und ſaatengeſegnet, reich an 
Heerden und an Bevölkerung ſchildert. Bon der dortigen Bevölkerun 
findet ſich bei Ariftoteles (Meteor. I, 14.) die merkwürdige Nachricht, bap 
fie auch I'oaxoi geheißen hätten (woher das italifhe Graeci) und ihre 
Landſchaft das ältefte Hellas fei, wie denn auch die Fluth des Deufalion 
dorthin verlegt wird, den Viele deshalb fogar zum Stifter des Orakels 
machen (Etym. M. v. Judorn, Schol. Il. XVI, 233. u. And). Dodona 
felbft lag nach Hefiod am äußerſten Ende von Hellopia, wo es an bas 
Gebirge Tomäaros oder Tmäros (Kallimachus H. in Cer. 52.) ſtieß, an 
deſſen Fuße der Tempel lag; daher 7 aizurwros Audovn b. Aeſchyl. (Prom. 
v. 830.) und övoyeinegos, weldhes feit Homer das beftändige Beimort 
bleibt, weil häufige Winde vom Gebirge herabwehten (Steph. Byz.). — 
Es ift die Sitte und der Glaube eines Naturvolfes, in den wir ung ver» 
feßt finden, wenn wir den leberlieferungen von der älteften Weife des 
dortigen Zenscultus und Drafels nachgehen. LIudurn fo wie Zeus Audu- 
voios heißen ohne Zweifel von dem Geber Zeus (Apollod. bei Stepb. 
By. Zeus Audavaros , or didwow yuiv ra ayada). Sein heiliger Baum ift 
die nährende Eiche, anyos, wie bie Dobonder felbft bei Herod. II, 55. 
fagen, keineswegs die Buche, fondern quercus esculus (vgl. Birgil 
Georg. I, 147, und Kruſe Hellas I, ©. 350.). Er wohnt in ihrem Stamme 
(vaier d’ dv auduinı onyoö, dgl. Müller Archäol. $. 52, 2.5 die überlieferte 
Legart ift vaiov 0’ dv m. 9, WO zenorzgsor zu ergänzen wäre), fo wie im 
altpreußifchen Götterſitze Romove eine Eiche ftand, deren Stamm drei 
Blenden für die Bilder der dort verehrten Gottheiten hatte. Er offenbart 
fih aus ihren Zweigen, wahrfcheinlih durch das Rauſchen des Windes 
in der irone des Baumes (dx devös uyımouoo Aıog Bovinv eranovoms, Odyss. 
XIV, 327. XIX. 296., ai zrgo07yogos deves, Aeſch. Prom. 832.5 roAvyAuoouv 
devos, Soph. Trach. 1170.), welches dann die Priefter zu beuten hatten, 
Wenn diefe bei Homer avmrönodes, yanarüra, genannt werden, fo hat 
man diefes wohl nicht auf rohe Uncultur zu deuten, wie Strabo thut, 
fondern auf aflatifche Lebensweife. — So ſcheint denn dieſes Drafel in 
heroifcher Vorzeit einen weitreichenden Wirkungskreis gehabt zu haben, 
wie diefes im Allgemeinen aus Hefiods Worten von Dobona hervorgeht, 
un» da Zeug dpiimoe nal 69 zenorzgrov zivau Timorv dvdguroı, vaier d' dv muß- 
niyı pnyov' Erde dmıydovio nartsuuara navea pigorras, ös dn7 ihr polor 
‚ Pov Außgorov diegssivn düga gigwv ELInm ovv olwvois ayadoioır, und es im 
Einzelnen theils durch jenes Gebet des Achill, theild durch die Erinne- 
tungen der Kalydonier (Pauf. VII, 21, 1.), der Athenienfer (Pauſ. I, 36, 
3 VII, 25, 1.), der Thebaner (Ephorus b. Strabo IX, p. 402, vgl. Pauf. 
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IX, 3, 6.), der Araber (Pauf. VII, 28, 3.) be wird. Anh dr 
ältefte Bevölferun des nördlichen Italiens fcheint nad wiederholten 
Andeutungen bei Dionyfius von Halicarnaß (A. R. 1,14. 19.) an Dodor⸗ 
angeſchloſſen u haben, und vielleicht deutet bie —— von den Hyper 
boreern, mit denen Dodona in unmittelbarem Verkehr u heben behauptete, 
auf Verbindungen auch mit dem höheren Norden (Herod. IV, 33.). — 
Später aber wurden jene Gegenden mehr und mehr barbarifirt. Dobona 
lag jest zwifchen den Moloffern und Thesprotern (Hecatäus b. Steph 
Byz.), fand indeffen vorläufig unter den Thesprotern, daher and das 
Drafel, fo wie der dortige Zeusdienſt und das ganze Dobona vom ben 
Tragitern, Herobot u. U. gewöhnlich das Thesprotiſche genannt werben. 
Dazu kam, daß mit und durch die Hellenen Delphi das bedeutendfte Drake! 
wurde (f. d. Art. Delphi). Daher mag im Allgemeinen richtig fein, was 
aufanias fagt (VII, 21, 1.), nur die Wetoler, Alarnanen, Epiroten 
ätten fi vorzugsweife zu Dodona gehalten. Allein auch Kröfus fragt 
ort an (Herod. I, 46.), Finder bichtete einen Pian auf den Dodonäifcen 
Zeus (fragm. p. 571 f. ed. Böckh), wie denn zwifchen heben und Da 
dona nach der Erzählung des Ephorus a. a. O. eine bleibende Berbindung 
flattfand ; Aefhylus und Sophokles fprechen mit hoher Verehrung von 
dem Orakel (Prom. 530 ff. Soph. Trach. 1170. und in den von Gteph. 
Byz. angezogenen Fragmenten), und nach Cic. de Div.1,43. gingen felbft 
die Spartaner in allen ae Angelegenheiten entweder zu Delphi 
oder zu Dodona oder beim Zens Ammon zu Rathe, eine Notiz, bie um 
fo glaubwürbiger ift, da fie durch die Erzählung von den B 
Serfagen bes Lyfander vollkommen beftätigt wird (Diod. Sic. XIV, 13. 
a. v. Lys. 0. 25., nah Ephorus; Eorn. Nep. Lys. 0. 3.), fo daß alfe 
aufen ohne Grund verfichert (bei — und Gruber Encyclop. II, 4. 
&.321.), Dodona habe zu den dorifchen Staaten in gar feiner Beziehung 
geſtanden. — Es hatten ſich aber inzwiſchen bort wefentliche Veränderungen 
—— An die Seite des Zeus war die Göttin Dione getreten (bald 
urch Aphrodite, bald durch Hera erklärt, ſ. Buttmaun Exc. IV. zu De 
mofth. Mid. und laufen Aeneas I, S. 408 ff.) und, was in der Weife 
wie Strabo davon erzählt, im Zufammenhange damit angeorbnet zu fein 
—— anſtatt der deutenden Männer, deren Homer gedenkt, waren ı 
rauen in den Dienſt des Orakels getreten; nur daß den Böotern 
gere durch Männer die Drakel gegeben wurden (Ephorus b. Strabe IX, 
p. 402. kl. Chreſtom. b. Photius p. 525. Hoeschel). Befonbers mei. 
würdig aber ift bie jegt hervortretende Annäherung Dodona’s an Aegypten, 
indem ſich der dobonätfhe Zeus mit dem zu heben in Aegypten und 
dem Zeus Ammon in Libyen eine mythifge Verwandtſchaft begründet 
hatte, worüber ſich bei Herodot die Berichte finden. So flellt er 11,52. 
eine Theorie über die Neligion der Pelasger auf, die er ausdrücklich auf 
die Priefterinnen zu Dodona zurüdführt Cs dyw dv Judurn old duarsag. 
0. 53. xai ra uiv mpüra ai Awdwrides ipyias Adyovas u, f. w.), die ae 
hätten zu allererfi die Bötter angebetet, aber ohne Namen für diefe 
zu haben, und daß fie fie Hrous genannt hätten, or nooum Birrı ra mare 
monynara nal mdoas vouas ılyor. Hernach aber hätten fie von ben —— 
die Namen bekommen, zu allererſt den des Dionyſos. Da hätten fie nun 
u Dobona wegen .. Namen angefragt, ob fie fi biefelben gg 
ollten, und das Drafel habe geantwortet: Ya, fie follten es thum. 
ber Zeit an hätten fie ihren Göttern unter diefen vom Auslande über 
fommenen Namen geopfert, die fortan die gewöhnlichen gewefen feier 
und von ihnen, dem Pelasgern, zu den Hellenen übergegangen wären; 
eine Theorie, welche nur dann richtig gewürdigt werden fann, wenn man 
ſich in die allgemeine Hinneigung jener Zeit u Negypten lebhaft hinein 
denkt, wo fogar die Eleer, nachdem fie das Kamp Piel zu Olympia im 
hönften Grade billig umd trefflich georbnet, bod noch erſt mach Aegypten 
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biden, um ſich von bort ein Gutachten zu holen (Herod. IT, 160.). Aus 
‚mfelben Geſichtspunkte if dann auch die Ueberlie erung über die Ent. 
ehung des Drafels aufzufaffen, wobei Herodot breierlei Angaben auf- 
ihlt (IT, 54 ff.), zuerft die der Priefter des Zeus im ägyptifchen Theben, 
ie Phönicier hätten zwei heilige Frauen aus Theben fortgeführt, von 
enen fich die eine nad Libyen, die andere nah Griechenland gewendet 
abe; jene hätte das Dralel in Ammonium, diefe das dodonäifche ge- 
iftet. Zweitens erzählt er, was cr von ben Borfteherinnen des Orakels 
a Dodona, deren Namen er binzufegt, und mit denen die übrige Priefter- 
Haft übereinflimmte (ai gonarrızs , ni alle Amduraioı oi gi TO ipör), 
ehört hatte: zwei fchwarze Tauben feien aus dem ägyptifchen Theben 
usgeflogen; die eine habe fich nach Libyen gewendet und dort das Ammo- 
um geftiftet, die andere aber fei nad Dodona gekommen, habe fi auf 
ie Eiche gefegt und mit menfchlicher Stimme gefproden, daß dort ein 
Orakel geftiftet werben follte (II, 55.). Drittens fegt er dann feine 
'gne Meinung hinzu, wobei jene beiden Sagen nach feiner fchon ftark 
ragmatifirenden Weiſe combinirt find, wenn wirklich bie Phönicier jene 
eiden Frauen weggeführt hätten, fo fei alfo wahrſcheinlich bie eine als 
SMavin zu den Thesprotern verkauft worden, habe dort unter der Eiche 
en Dienft des Zeus gegründet und hernach, als fie Griechiſch gelernt 
abe, auch zu weiffagen angefangen. Die Dobonäer hätten fie Taube 
enannt (Ilelssades biegen die Priefterinnen zu Dodona), weil fie fie An- 
ange nicht verftanden hätten (ddoxzor de opı Önoimg —R obiyyeo ſu⸗, wie 
perodot ein andermal von den Pelasgern fagt, die er nicht verfland), 
nd fhwarz hätten fie fie wegen der Hautfarbe der Mohrenſklavin ge 
anne, Wer diefes unbefangen liest, wird es unmöglich für etwas An: 
eres als für vorübergehende Zeitvorftellungen halten können, wird aber 
ermuthen, daß man ſich um jene Zeit auch in der Weife, wie die Orakel 
geben wurden, den Aegyptern zu nähern fuchte, was fi durch Strabo’s 
Ingabe beflätigt, wenn er fagt, das Orakel habe nicht * Worte ge- 
er t, fondern durch gewiffe Zeichen, wie das Ammonifche Drafel 
N Sıbyen (VIE, p. 329.). Auch ift es wohl dem Charakter befjelben 
3eitalterg nicht widerfprechend, wenn man in ihm den Anlaß zu dem Be» 
'hte des Paufanias fucht (X, 12, 5.), die Priefterinnen zu Dobona, die 
m Grunde Sibyllen wären, nur daß fie nicht fo hießen, fondern Iliisas 
Harrevoarro uiv da Deoü ai auraı, Zißvlls de Uno ardgurwv — — 
nr dieſe hätten noch dor ber delphiſchen Phemonde geweifſagt und 
wert von allen Proppetinnen verfündigt: Zeus 77, Zeis dar, Zeug Eooetas, 
' ulyale Zei‘ Ia xapmoug arisı, dio xAnlere untego yalav. Uebrigens blieb 
Dodona, wenn auch bei weitem nicht ſo angeſehen als Delphi, doch 
Mmer in dem Maße bedeutend, daß man es in wichtigeren Angelegen- 
reiten nicht leicht unbefragt‘ ließ. Bon Sparta ift ſchon die Rede ge- 
vefen, und die Art, wie Lyfander zuerfi Delphi zu gewinnen fucht, dann 
dona, dann das Ammonium, mag zugleich über die —— von 
Autorität, wie dieſe Drafel damals fanden, eine Andeutung geben. Auch 
Athen wandte ſich oft an den bobonäifchen Zeus; jale8 mag gerade im Ber- 
lauf des peloponnefifchen Krieges, wo bei ben Athenienfern Mißtrauen 
gegen die Pythia Herrfchte, dem thesprotifchen Drafel mehr Einfluß ge- 
währt haben, als dem delphiſchen. ck ak foll jenes eine Anregung 
h dem Feldzuge nach Sicilien gegeben haben (Pauf. VIII, 11, 6.) ‚ und 
? wie Demofthenes wiederholt dobonäifcher Sprüche erwähnt (de falsa leg. 
P. 436. Rsk. 6 Zeig, 5 Zuwen; in Mid. p. 531., wo ein Drafel in extenso 
mitgetheilt wird; Epist. IV, p. 1487.), fo räth auch Zenophon de vecti- 
galibus VI, 2,, nad Dodona zu ſchicken, weldes auch nod in der Zeit 
Mleranders des Gr, gefcieht (Blut. Phoc. c. 28.). Snjwifgen kam Do- 
dona unter die Molotter und fomit durch das epirotifche Reich wahrfchein- 
ih uoch einmal zu einer Art von Glanz, wie Strabo tagt CYII p. 324.), 
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die Molotter wären von allen Epiroten bie mächtigſten, theils wegen der 
Berwandtfchaft ihrer Könige mit den Aeaciven, theils weil das alte und 
berühmte Drafel Dobona bei ihnen fei. So gibt diefes nun dem Ale 
ander von Epirus den zweibentigen Rath, fi vor Pandoſia zu hüten 
(Strabo VI, p. 256.), und hernach zeigen die Münzen der Epiroten nicht 
felten mit dem Bilde ihrer Könige auch das des dobonälfchen Jens ober 
des Zeus und der Dione mit Kränzen von Eichenlaub (ac. Gronor. 
exercitatt. de Dodone, Lugdun. Bat. 1631. p. 10 f. Klauſen Yeneas I, 
©. 409.). Dann aber, gerade um die Zeit, wo Delphi aus ber Gefahr 
von Seiten der Gallier mit neuem Anfehen hervorging, erhielt Dobona 
durch die Rohheit der Aetolier den Todesſtoß. In dem Kriege des mace- 
donifhen Königs Philipp mit den Aetoliern nehmlich, im J. 219. Epr., 
verwüftete ber ätolifche Heerführer Dorimahus ganz Epirus, Fam bei 
diefer Gelegenheit auh nah Dobona und fledte die Säulenhallen in 
Brand, ruinirte Bieles von den Weihgeſchenken, ja er riß aud das heilige 
Haus nieder, wie Polybius erzählt (IV, 67. ras re oroas drimonos ai moi 
zöv avaßnuarem dilpdepe narlonayı de ai ryv ispar oixiar), ohne daß wir 
uns einen beftimmten Begriff von der Bedeutung diefes Haufes zu maden 
wüßten. Dur die Römer erlitt Epirus noch mehr Zerflörungen und es 
iſt nicht wahrſcheinlich, daß fie für Dodona etwas gethan. Strabo fand, 
wie die meiften Städte jener Gegend vermwüftet, fo auch das Drakel ın 
fehr hinfälligem Umftande (duitloıne de zus). erg ſpricht Pau» 
fanias wiederholt fo davon, daß es zu feiner Zeit noch beftanden haben 
muß, auf erwähnt er der dodonäiſchen Eiche, als des nächſt dem heiligen 
Lygosſtrauche auf Samos älteften Baumes in gen Griechenland (VII, 
23, 4. vgl. I, 17, 5.), daher es ein Irrthum Wachemuths ıft, wenn er 
(Helfen. Alterthumsk. II, 2. ©. 262.) die heilige Eiche von einem „ılly 
riſchen Räuber‘ fallen läßt, vielleicht durch irrige Auslegung Strabo's 
VII, p. 329., wo es heißt, daß einige Böfewichte den Baum bei Skotufja 
verbrannt hätten, was ja aber nur eine Hypothefe iſt, um bie ange 
nommene Vebertragung des Dralels von Theffalien nad Epirus zu fhügen. 
Ob und wie lange aber Dobona noch fpäter beftanden, ift ſchwer zu fagen. 
In der Polemik der Kirchenväter gegen das Heidenthum wird feiner wohl 
gedacht, aber in einer fehr verworrenen Weiſe. Ya noch Julian fol es 
vor feinem auge nad Perfien fo wie auch Delphi befragt hal Es 
würde dann ſchließlich von Theodoſius aufgehoben fein. — It man 
übrigens bei Unterfuchungen über Dodona in vielen Stüden die Unge- 
länglichleit der Berichte, fo ift diefes auch der Fall, wenn man von ber 
Art, wie bort das Drakel gegeben wurde, etwas Beflimmteres zu er- 
fahren wünfcht. Einige dahin gehörige Stellen find ſchon angeführt und 
namentlich ift auch fehon darauf bingewiefen, daß das Drafel zu verfdie 
denen Zeiten verfchiedentlih fich möge geäußert haben. Darauf deuten 
auch Nachrichten, wie bie bei Servius zu Birg. Aen. III, 460., daß am 
Fuße der Eiche eine Duelle bervorgefprudelt fei, welche durch ihr Raufden 
und — Erregung Orakel gegeben babe, wobei dann die Peleiaden 
das Gefchäft der Deutung des Rauſchens gehabt habe (suo murmure 
instinctu deorum diversis oracula reddebat, quae murmura anus Pelias 
nomine interpretata hominibus disserebat, vgl. Klaufen Aeneas I, ©. 409.). 
Auf noch eine andere Art von Divination führt wieder die Erzählung 
bei Eic, de Div. I, 34., wo bie Spartaner ein Drafel holen legatiqus 
sitellam, in qua inerant sortes, in solo collocant (nad der Emendatıon 
von Drelli), fo daß alfo eine Art von Kleromantie dort “wäre geüdt 
worden. Befonders fchwierig ift es dann auch den Antheil der weile 
genden Frauen an dem Orakel zu beftimmen, ob fie ſelbſt, wie man «4 
nah Paufanias X, 12, 5. vermuthen müßte, göttlich erregt wurben, oder 
ob fie blos die Interpretation der vom Baume oder von der Duelle oder 
dur Loofe gegebenen Zeichen hatten. Auch ihr Name hat zu allerlei 
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Dypothefen Anlaß gegeben, wie fi darüber Strabo vernehmen läßt, 
vielleicht hätten fie den Klug von Tauben beobachtet umd gedentet (vgl. 
Euftathius zu Od. XXIV. p. 1760.); man fage aber auch, daß in der Sprache 
ver Molotter und Thesproter alte Frauen peliai und alte Männer pelioi 
regen, und, fährt er dann fort, „vielleicht waren die viel beſprochenen 
Tauben gar Feine Vögel, fondern drei alte im Tempel beſchäftigte Frauen‘ 
‚dgl. Heſych. v. mitm und Serv. zu Birg. Eclog. IX,13.). Wenigftens 
f immer von drei (b. Sopb. Trach. v. 172. von zwei) Obervorfieherinnen 
ed Drafels (rponarrıs) die Rede, welche nach der wiederholt angezogenen 
— des Ephoros von dem Verhältniſſe der Thebaner zu Dodona 
elbſt an dem heiligen Gerichte, welches bier. wie zu Delphi über das 
Orakel und den Eultus betreffende — richtete, Antheil gehabt hätten, 
viewohl ihnen Hier, wie auch fonft zum Behufe des Gottesbienftes und 
er Prophetie viele priefterlihe Männer zur Seite ftanden. Daß fie ans 
ornehmem Gefchlechte waren, ift wahrſcheinlich, aber nicht überliefert, 
‚gl. Diod. XIV, 13. — Schließlich noch von dem dodondiſchen Erze 
dudwvaioy yarxeior), welches alle Neueren einflimmig ein mantifches In- 
trument fein Iaffen. Es war diefes nach der fehr genauen Beſchreibung, 
Ne Steph. Byz. und Andere aus dem Periegeten Polemon mittheilen 
Polem. fragm. p. 57 ff.), ein Apparat, beflehenb aus zwei Geftellen, 
uf deren einem ein Becken von Erz und auf dem andern ein Rmabe mit 
iner Geißel in der Hand fland, ein Weihgefchent der Korkyräer. 
Bindig wie es zu Dobona war, pflegte die Peitfche häufig an das Beden 
nzufhlagen, fo daß biefes felten zu gellen aufpörte. So war e6_ge- 
ommen, dag man bobonäifches Erz ſprichwörtlich fagte von „ſchellen⸗ 
auten“ Schwägern. Namentlich hatte der Komiker Menander es fo pe 
raucht, zu beffen Erflärung dann hernach die Grammatifer und Sprich⸗ 
börterfammler genauere lUnterfuchungen über die Sache anftellten, Da 
alte Demon ziemlich Verworrenes von vielen Beden gt ‚ womit das 
Sratel ringe eingefaßt wäre, und welche den befländigen Lärm erregten; 
bobei vieleicht eine Reminifcenz aus Ephoros zu Grunde liegt, daß Ne 

ebaner in Kolge eines dodonäifchen Drakels eine Zeitlang jährlich einen 
Dreifuß aus dem Tempel ihres ismenifchen Apolls zu entwenden und nad 

odona zu bringen pflegten. Hernach zeigte Polemo die Sache wie fie 
var, und da ift doch wohl nicht an ein mantifches Inſtrument, fondern 
Mm eim artiges Spielwerf zu denken. Auch können ſich diejenigen, welche 
‚a8 Orakel damit operiren laflen, nur auf ganz fpäte Zeugniffe berufen, es 
ei denn daß ſchon Kallimachus diefelbe —53 gehabt hat, wenn er die Do- 
Onder „„Diener des nimmer fehweigenden Bedens‘ nennt (Hymn. in Del. 
. 285.), wo dann aber jedenfalls an cinen andern Apparat als den von 
Dolemon befcpriebenen zu denken ift, wenn nicht auch Kallimahus vor 
olemon nur nach verworrenen Nachrichten gefprochen hat. — > upt⸗ 
tellen: Strabo VII, p. 32 ff. Steph. Byz. v. Audorn, mit Jac. Gronov. 
xercitatt, acad. ad fragm. Stephani de Dodone, Lugd. Bat. 1681. bei 
Sronov. thes. Vol. VII. p. 274-324. und in der Dindorffpen Gefammt- 
usgabe des Steph. Byz. Vol. III, 2. p. 1381-1330. Literatur: Cordes 
® oraculo Dodonaeo, Gröningen 1826. Wachsmuth Hellen. Alterthumst. 
b 2. S. 261. Klaufen in Erf und Gruber Wigem. Encyclop. III, 4. 
>» 321. Zander ebendafelbft I, 26. S. 257-263. Stuhr Religionsfyfteme 
er Hellenen ©. 29 ff. [ Preller.] 

Dodrans, ſ. As. 

Doeantis campus, Ebene im Pontus am — Apoll. 
Rhod. Arg. II, 373. u. 988. Steph. Byz., wo fie irrig nach ᷣhrybien 
wrlegt wird. [G.] 
ee 

* Die Stelle des Lucillus von Tarrha hat neuerdings Schneibewin Paroemiogr. 
!raef. p. XIII ſ. trefflich emendirt, 
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Aorınacia. In Athen wurden verfchiebene Prüfungen angeftell, 
um die Gültigkeit gewiffer Anfprüdhe zu ermitteln. 1) Prüfung ber 
Bürger, fobald fie volljährig wurden und ins Gemeindebuch eingetragen 
werben follten; hier wurde in der Berfammlung der Demoten gepruft, 
ob fie reiner bürgerlicher Abkunft feien, dowuaodära, arng siras dompns- 
Yıvas, Lyſ. 9. Diog. $. 9. Iſocr. Areop. $. 37. Panath. $. 28. Dem. 
5 Di. p. 565. $. 157. & Aphob. I. p. 814. $. 5. p. 825. $. 36. 2. 

et. I. p. 865. $. 6. g. Eubul. p. 1318. $. 61. Harpoer. domuassız 
dvri roü eis ardeas dyyoagyeis. Bol. Schömann d. comit. Alt. p. 75 f. Hier. 
mit iſt zu verbinden die Prüfung der in den att. Staatsverband aufju- 
nehmenden Platäer, Dem. g. Neär. p. 1331. $. 105. — 2) Prüfung der 
Behörden. m diefer Angelegenheit find die Reden des Lyfias g. Man- 
tithens, g. Euander und u gefhrieben. Keine Behörde, fie mode 
durchs Loos oder durh Wahl ernannt fein (denn die Ernennung ging 
voraus), durfte ihre Kunction ohne —— Prüfung antreten 
(Aeſch. g. Etef. F. 15.); diefe wurde vom Senat des laufenden Yahrıs 
vorgenommen, wo den Candidaten gewiffe theils allgemeine, theils auf 
ihr Amt befonders bezüglihe Fragen vorgelegt wurben (arangirur, Dem. 
$- Eubul. p. 1319. $. 66.), wie bieß 3. B. von der arangııs apyörrur 
efannt if (f. Bob. I. ©. 964.); das Allgemeinere erhellt auch aus Di. 
narch. g. Ariſt. $. 17. avaxgpirarrıs tous tur nomdr Tr uillorrag dmmein, rs 
lors row Idıov Teönov, el yorlas zu moi, ei Tas orparsias Ümöp ig müde 
dorpatvras, &i iepa zarpwa dorw, &i ra röln rekki. ie genügende Beant- 
wortung biefer Kragen hatte wohl ohne Weiteres die Annahme des Tan- 
bidaten zur Folge. Xrat aber das Gegentheil ein oder erbob Jemand 
Einwendungen, wozu ein Jeder, wenn er Verdacht hatte, befugt, bie 
Senatoren, wie Meier nah Lyſ. g. Phil. $. 1. vermuthet, fogar ver- 
flichtet waren (wobei namentlich auch in Zeiten ber Aufregung und Ge— 
Ihr, wie nad der Herrſchaft der Dreißig, politifhe Anſicht und Ge⸗ 
nnung mit in Betracht fam, Lyf. g. Agor. $. 10. g. Mant. $. 4f. 
g. Euand. $. 10.), fo wies der Senat, wenn er bie ——— gt- 
Bes fand, die Sache an einen Gerihtshof, wo biefelben von der 
hesmotheten eingeleitet wurde (Poll. VII, 88.). Ward hier der Can- 
bidat verworfen, fo hieß dieß arodonualır (gewöhnlich azod. zıra ügrun, 
Rovksuew Aayorea und Aehnl. Lyf. g. Agor. $. 10. g. Evand. $. 6. 13. 
Dem. 9. Ariftog. I. p. 779. $. 30. p. 790. $. 67. Din. g. Arif. $. 10.). 
Nah Lyſ. g. Evand. $. 10. hätte der Senat auch ohne daß ein Kläger 
auftrat, den Gandidaten abweifen können. —— Untüchtige wurden 
wahrſcheinlich gleich beim Looſen zurückgewieſen, Lyoſ. d. inval. $. 13. 
Bol. Platner Proc. I. S. 317 1 Zittmann gried. Staatsv. S. IWF. 
Meier att. Proc. S. Wi ff. Hermann Lehrb. d. Staatsalterth. $. 158 
Edömann anlig. jur. publ. Gr. p. 237 ff. — 3) Prüfung der Redner. 
Die onroges waren feine Behörde, fondern find als zolrevoumrn im Gegen 
Ich zu den iur zu faflen (Dem. Phil. IV. p. 150. $. 70. Aeſch. 6 
ım. $. 7.), diejenigen alfo, welche an ben Öffentlihen Angelegenheiten 
thätigen Antheil nehmen. Wenn dieß nun Einer that, welcher der Atimi 
unterlag, fo fonnte auf doppelte Weife gegen ihn verfahren werden, ent- 
weder durch Endeiris, wenn die Atimie (cn über ibn ausgefprocden wat, 
oder, war dieß noch nicht ber Kal, fondern nur erfi die Atimie nad ſich 
iebende Handlung begangen, durch die dnayyıkia dompasias, d. h. man 
ündigte dem Redner öffentlich in der Bolfsverfammlung die Yrüfunz 
eines Lebenswandels unter Nennung feines Berbredens au, worauf der- 
elbe vermuthlih bis auf Weiteres im der Ausübung feiner bürgerligen 
echte fufpendirt wurde. Dffenbar lag dabei nur die Abficht zu de, 
gegenwärtig Einen vom Sprechen abzuhalten; wie leicht aber dieſes Redtr- 
mittel zum Werkzeug der Chifane werben Eonnte, lehrt der Fall des 
Aefhines mit Timarchus. Nach jener Ankündigung wurde die Klage as 
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bie XThesmotheten gebraht (Dem. g. Anbrot. p. 600. $. 23.), welde 
diefelbe in einen heliaſtiſchen Gerichtshof einleiteten; die Folge für den 
Bellagten, wenn er verlor, beftand wahrfcheinlich darin, daß die Atimie 
nun förmlich gegen ibn ausgefprocdhen wurde. Daß das ganze Berfahren, 
wie einige Grammatifer fagen, nur gegen den anwendbar gewefen fei, 
der fih der iraipnoss fchuldig gemacht, ift ein falfcher Schluß aus dem 
genannten Kalle des Aeſchines. Diefer felbft führt (g. Tim. $. 238 ff.) 
beifpielsweife vier Fälle an, Mißhandlung der Eltern, Militärvergeben, 
Unzucht und Verſchwendung, und gewiß find noch ähnliche mehr hinzugu- 
rechnen, wie auch Pollur —9—— „ai üllug xanus Beßmmores. ©. Harp. 
Pol. VIII, 40 ff. Etym. M. Suid. Bekk. Anecd. gr. p. 185. 235. 241. 
256. Bol. Schömann d. comit. Ath. p. 110. 112. 240 f. Meier att. Proc. 
©. 209 ff. — 4) Prüfung der Reiter, eine Mufterung vor dem Senat 
(Xenoph. Oec. c. 9, 15. Hipparch. c. 3, 9.), deren Berfäumniß Ent- 
fernung vom Dienft und Atımie nah fich zog (Lyſ. g. Alcib. I. $. 8. 
1. $.5. 9. Mant. $. 13.). Bol. €. F. Hermann d. equ. Alt. p.28. — 
5) Prüfung der adüuraroı. ©. Bd. I. S. 79. [West] 

Dola, Caſtell in römifch Britannien, j. Deal in ent, Not. Imp. [P.] 

Dolabellae, f. Cornelia gens, II. ©. 688 ff. 

Doliche, 1) f. Dulichium. — 2) Stadt der Trivolis von Pela- 
onien (Theffalien) am Weftabhang des Diympus, Liv. XLII, 53. XLIV, 2. 

tol. Stepb. Byz. I[P.] 

Doliche, 1) älterer, mythiſcher Name der Inſel Jcarus. Plin. 

H. N. IV, 23. — 2) Stadt in, Commagene (Auguft-Euphratefia) zwiſchen 
Zeugma und Germanicia, bei Späteren fälfhlih Loviıyia genannt, nad 
Theodoret hist. ecel. V, 4. zoliyrn onınga, aber dennoch ein Biſchofoſitz. 
Berühmt ift der Eultus des Jupiter Dolichenus. Ptol. Steph. It. Ant. 
Tab. Bent. Hierocl. Münzen und JInſchriften. Bei Abulfeda heißt die 
Stadt Dolüf. [G.] 

Dolichiste, Inſel an ber Küſte von Lycien. Plin. H. N. V, 35. 
Pol. Steph. v. Aodıyn. Jetzt Kakava. Leafe in Walpole’s Travels in 
the East. p. 268f. [G] 

Dolichus, f. Gymnici ludi und Stadium. 

Doliönes, Bollsftamm in Myfien, zwifhen dem Aeſepus, dem 
Rhyndacus und dem dascylifhen See in der Umgegend von Cyzicus. Apoll. 
Rhod. Arg. I, 947. u. Schol. Strabo XII, p. 575. Pin. H. N. V, 40, 
sin. Byz. Bol. Marquardt Eyzieus und fein Gebiet (Berlin 1836) 

+ ” G. 

Dolium, das Weinfaß, ein geräumiges (3. B. ducentorum con- 
giorum, Pallad. X, 11.), rundes und baudiges Gefäß, in welchem man 
den Wein abgäbren ließ, worauf er in die Amphoren abgelaffen wurde. 
Procuf. Dig. XXXIII, tit. 6. 1.15. Früher, und befonders bei den Griechen 
(daher xigauos) war es thönern, innen verpicht (Pallad. a. D.) und ge- 
wöhnlich in den Kellerboden eingelaffen. In der Folge wurden die Käffer 
ganz nach der Art der unfrigen aus Holz gefertigt und mit Reifen um«- 
geben, welche Art Fäffer insbefondere cupa hieß. Vgl. den Art. Vinum. 
©. Plin. VIII, 6. Reineſ. Class. XI, n. 62. — Dolia curta hießen große 
Scherben thönerner Fäffer, die in den Zwifchenräumen der Häufer (angi- 
portus) zur Bequemlichkeit der Vorübergehenden (ad mejendi usum) anf» 
geftellt waren, Yucret. IV, 1020. und daſ. die Aust. [P.] 

Dolomäne, Landſchaft in Affyrien. Strabo XVI, 736. [G.] 

Doloncae, ein thraciihes Volk, Pin. IV, 12., auch Dolonci ge- 
Nannt, Solin. 10. Steph. Byz. [P.] 

Dolöpes, f. Graeci. | 

MDolöpes, Boltsftamm in Africa, im Innern der regio Syrtica und 
der vallis Garamantica. Ptol. [G.] 

Dolus iſt abfichtlihe Rechtsverlegung, Berfchuldung, Unrecht, 
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wiberrechtliche Handlung, und malus genannt, wenn der Handelnde wußte, 
daß fie widerrechtlich fey. Weil diefes in der Regel der Fall if, fo fleht 
dolus faft immer für dol. mal., oft ift aud mal. dazu gefegt. Dolus um- 
faßt in diefem w. ©. Alles, was gegen bona fides ıfl, oder was mit 
Billigkeit nicht zu vereinigen ift, und fomit iſt dolus aud in culpa im 
w. ©. enthalten. Es liegt in dolus nicht weniger der fubjective Zuftand 
des Thäters (der böfe Borfag, der Entfhluß), als die objective Folge 
und Aeußerung jener Gefinnung. Im Eivilreht handelt es ſich mehr um 
das Teste, die rer im Criminalrecht mehr um das Erfte, die Ge— 
finnung. Die Definition der Römer ift zu eng, 3. B. die des E. Aani- 
lius Gallus: cum esset aliud simulatum, aliud actum, @ic. de of. II, 
14. Top. 7. 9., ähnlich erklären Servius Sulpic. 1. 1. $. 1. D. de dolom. 
(4, 3.), Pedius 1.7. $.9. D. de pact. (2, 14.), Paul. rec. sent. 1,8, 1.; 
dagegen Labeo und Ulpian 1. 1. $. 1. D. dolom.: dolum malum esse 
omnem calliditatem, fallaciam, machinationem ad circumveniendum, fal- 
lendum , decipiendum alterum adhibitam. Beide Definitionen haben nur 
die rechtswidrige Täufhung im Auge. 1) Dolus von civilredtlider 
Seite. Während dol. im w. ©. jede VBerfhuldung war, fo ift es im 
engern ©. die abfihtlihe Täuſchung einer Perfon zum Nachtheil derfelden, 
und malus 5. diefe Täufhung, wenn fie abfichtlih und bösmwillig iſt (do- 
lus bonus ift eine Täufhung, welde aus zu entfchuldigenden Gründen 
entftebt, 3. B. Schlaupeit gegen den Feind u. ſ. w. dol. ſchlechtweg ſteht 
aber meiftens für dol. mal.). Vorzüglich wichtig ift die Lehre vom dolus 
im Dbligationenreht, wo dolus zum Erfaß verpflichtet, wenn Jemand 
gefliffentlih daran Schuld ift, dab er eine eingegangene Verbindlichkeit 
— erfüllen kann. Da h. es dolum praestare oder de dolo teneri d. b. 
dafür einftehen,, den durch dem dolus entflandenen Schaden erfegen. In 
der älteften Zeit gab es gegen dolus nur bei Obligationen und dem daraus 
entfpringenden Actiones bonae fidei Hülfe, weil ſich hier die Abwefenheit 
des dol. mal. von ſelbſt verfteht, 1. 3. $. 3. D. pro socio (17, 2.). Ei. 
de off. III, 15f. Baler. Mar. VIII, 2, 1. Auch Minderjährige fanden 
unbedingt Schug- gegen dolus, f. lex Plaetoria. Ausgedehnt wurde biefer 
Schuß dur den Prätor Caſſius, welcher auch in judic. strieti juris die 
exceptio doli gab, d. h. die Aufnahme diefer Ercepten in die Frojef- 
formel geftattete. Noch weiter ging 688 d. St. der Prätor €. Aanıl. 
Gallus, welcher allgemeine formulae de dolo malo aufftellte, d. h. Rlagen 
auf Schabenerfag und Reftitution wegen dolus malus anordnete, Cic. de 
off. III, 14. cf. de nat. Deor. III, 20. Plin. H. N. IX,59. Diefe Klagen 
dienten wegen ihres allgemeinen Charakters oft als Subfiviär. Klagen, mo 
man feine andern anftellen Eonnte. C. Eras de dolo quoad eum tractat 
Cic. de off. Amst. 1812. Rein Privatr. p. 439 f. 504 f. — In Beziehung 
auf den Schadenerfaß ift noch zu bemerken, daß bei vielen Handlungen 
und NRechtsgefchäften nur für dolus gehaftet zu werden brandte, z. B. bei 
dem depositum, während bei anderen auch culpa (f. d. Art.) berücſichtigt 
wurde, 3.3. bei commodatum, emtio vend., locatio cond. etc. — 2) Dolus 
von der criminellen Seite. Hier ift dol. weniger die Handlung, 
als der Entfchluß zu einer Handlung, welche der Thäter als „ern 
kannte, oder ſchlechte Gefinnung und rechtswidriger Vorſatz. Darum wird 
anftatt dolo malo auch gefagt: voluntate, consulto, malo studio, sciens, 
sponte, sciens prudensque, data opera, proposito und animo violandi. 

ei vielen Verbrechen iſt es fehr widtig, ob fie mit oder ohne dolus 
verübt find, namentlich bei denen, wo die Folgen in Betracht kommen, 
und wo gefragt wird, ob bie Beise beabfichtigt war oder nicht. Dandt 
That ift nur dann als Verbrechen anzuerfennen, wenn fie mit dol. verübt 
war, 3. B. Mord, adulterium, injuria u. f. w. Hier alfo ift zu unter- 
ſuchen, ob die That beabfihtigt war (dolus) oder nicht (culpa und casus). 
In ber älteflen Zeit nahmen die Befege darauf noch feine Rudfiht, indem 
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8 nur auf ben Thatbefland anfam. Man ſchätzte die That nur als That, 
it nah dem wahren Werth, und firafte wegen der That, nicht wegen 
er beabfichtigten Folgen. Allmälig aber fam aus dem Privatrecht die 
zerückſichtigung des dolus berüber in das Eriminalreht. Man fah nun 
icht mehr blos auf die materielle — ae fondern auf die Abſicht 
es Handelnden, wenn ber Erfolg aud nicht der Abfiht entfprochen hatte. 
Diefe Gedanken finden ſich bereits bei nit juriſtiſchen Schriftftellern 
nehrfach ausgeſprochen, 3. B. Eic. p. Tull. 25. 51. de inv. II, 7. 33. 
wet, ad Her. II, 16. Sen. de ira I, 16. 11,26. ep. 14. de const. sap. 7. 
pp. b. c. II, 22., am Rlarften bei den Juriſten, Paull. V, 23, 3. coll. 
eg. 1, 7,6. 1.5. $. 2. 1. 11. $. 2. 1. 16. 8. 8. D. de poen. (48, 19.) 
5. C. ad 1. Corn. sie. (9, 16.). titeratur: Außer den Handbüdern 
8 Griminalrechts von Abegg, Feuerbach, Heffter, Klenze, Martin, 
Roßhirt, Wächter ıc. handeln über biefen wichtigen Gegenftand mehre 
Nuffäge in dem Archiv des Crim.R. (3. B. von Mittermaier, Weber 
1. U.) und einzelne Monographien, wie Roſendael de dolo in delictis. 
Lugd. Bat. 1817. R. Winſſinger mo. sit differentia inter delicta 
iolosa et culposa etc. Bruxell. 1824. [R.] 

Domae, unbewohnte Infel an der Küfte von Gedrofien, 60 Stab. 
von Bibacta. Arr. Ind. 22. |) 

Domäna, 1) Stadt in Klein-Armenien, 18 Dill. nördlich von 
Satala. Ptol. Zt. Ant. Tab. Peut. Geogr. Rav. Not. Imp. c. 35.— 
?) Stadt in Arabia felix. Ptol. [6.] 

Domanitis , Landſchaft in il car eig ‚, die der Fluß Amnias 
urchſtrömt. Strabo XII, 562. [6. u 

Domes, Steinfohneider bei Bracci T. II. p. 284. [W.] 

Dominium, Aus dem faltifchen Beſitz entwidelte ſich in frühefter 
zeit durch den Schuß des Staats juriftifches Eigenthum, d. h. das Net, 
iber eine Sache ausſchließlich zu verfügen, fie zu benugen u. ſ. w. Diefes 
ch durch die Religion geheiligte Recht fand nur dem röm. Bürger, fo- 
vohl Patricier als Plebejer, zu (f. S. 392. u. 562.) und h. das alte 
ichte röm. Eigenthum, lateiniſch municipium, fpäter dominium, mit dem 
Zufaß legitimum, justum oder ex jure quirilium und der Herr h. dominus 
egilimus, Gai. II, 30. Barror.r. 11,10. Urfprünglid gab es nur diefes 
ine Eigentum; fobald aber Rom mit fremden Nationen in Berührung 
jefommen war und Peregrinen in feinen Staat aufgenommen hatte, fo 
nußte der Staat auch deren Eigenthum fügen und ſicher flellen. Des 
trengen röm. Eigenthums waren fie nicht fähig, alfo mußte durch jus 
zentium als Supplement und Gurrogat ein Peregrinen-Eigenthumsrecht 
jefhaffen werden. Diefes natürlihe Eigentfum 5. dominium in bonis 
ſ. 2b. I. ©. 1149.) und wurde dann auch auf die röm. Bürger über. 
jetragen. Es befland für ben Römer in dem Recht; Schuß in dem Befig 
iner Sache zu haben, bis diefe durch zweijährige Ufucapion in ächtröm. 
Figenthum übergegangen war. Ein folhes dominium entfland 1) durch 
ine dem jus gentium angehörende Acquifition, 3. B. traditio und occu- 
yatio, 2) dur eine Magiftratsperfon, welche bonorum emtio, Bd, 1. ©. 
1153. oder bonorum possessio, Bd. I. ©. 1154. ertheilte und durch ge- 
tichtliche Zuweiſung einzelner Dinge. Ein drittes Verhältniß, weldes 
dem Eigenthum ziemlich analog war, ift bonae fidei possessio (Bd. I. 
S. 1150.), indem ber bona fide von dem Nichteigenthümer Befigende 
vermöge der Fiktion, als wenn er durch vollendete Ufucapion bereits 
Eigenthümer geworben wäre, des civilrechtlichen Schuges theilhaftig war. 
Endlih gab es noch ein viertes Verbältnig, nämlich es Fonnte vor- 
tommen, daß Einer das firengrömifche dominium über eine Sache hatte 
(nudum jus Quiritium), ohne das natürliche Eigenthum zu befigen, welches 
der natürliche Befiger, der Herr in bonis hatte (f. traditio), Gai. II, 40. 
accepit divisionem dominium, ut alius possit esse ex jure Quiritium 
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dominus, alius in bonis habere. Erft Juſtinian verband das civilrecht⸗ 
lihe und natürlihe Eigentbum, da der Unterfehied längſt unpraftifch ge- 
worden war uud behielt neben dem Eigentbum nur noch die bonae fidei 
poss., I. un. C. de nudo jure Quir. tollendo (7, 25.). — Ueber die Er. 
werbungsarten des Eigenthums f. acquisitio, Bd. I. ©. 45. und 
über die Fäpigteit, daffelbe zu erwerben, f. commercium, ©. 562 f.— 
Berloren gebt das Eigenthum dur Freiwilliges Aufgeben beffelben 
oder durch Abtreten der Sache an einen Dritten, endlich dur Eroberung 
im Rrieg, f. N rer — Das Difpofitionsreht über das Eigenthum 
erlitt mehre Befhränfungen, welde zu Gunften der Nachbarn oder 
aus allgemeinen ökonomiſchen Rudfihten gemadht worden waren. Dabin 
gehören die Beflimmungen über Höhe und Zwifchenraum der Häufer, 
Berordnungen allerlei Art, die Häufer durh Herausbrehen von Bau- 
materialien nicht u verunftalten, Gefete über das Behauen der Bäume, 
Dbflauflefen des Nachbars u. A.; f. Dirffen in Savigny’s Zeitſchrift II, 
p. 405-431. Rein Privatr. p. 134-137. Schilling Inſtit. u. Gefd. d. R. 
R. p. 496-501. Ueber die Saden, woran es Fein Eigentbum gibt, z. B. 
res sacrae, sanclae, religiosae etc. f. res, und commercium, ©. 563. 
Endlich find no die dem Eigenthümer zuſtehenden Schugmittel, um bas 
Eigentfum vor widerrechtlicher Verlegung zu bewahren, zu erwähnen. 
1) Die äftefte Klage ift rei vindicatio (f. vindicatio), welde ber 
Eigenthümer gegen den widerrechtlichen Befiger der Sade anftellen barf. 
2) Actio negatoria geht gegen ben, welder nur einen Theil des 
Eigenthums fi angemaßt hat und h. fo, weil ihr Inhalt negativer Art 
ift, nämlich daß der Andere fein Recht zu diefer Störung babe. Inst. IV, 
6, 2. 3) Zum Schuß des domin. in bonis beftand natürlich aud eine 
Klage, aber es ift unbeflimmt, ob dieſe die formula pelitoria (Gai. 
IV, 92.) war, oder die Publiciana actio oder die Bindilationsflage, 
welche vermittelft einer Fiktion auf das natürlihe Eigenthum hätte über. 
getragen werben fünnen. 4) Für den bonae fidei possessor beftand bie 
Publiciana actio (f. actio, ®b. I. ©. 58. und Tit. Dig. 6, 2.), welde 
wie die vindicatio auf Herausgabe der Sache geht und nur leichter an. 
—— iſt, als die vindio. Duellen: Ulp. XIX. Inst. II, 1. Dig. Tit 

LI, 1. Literatur: Wichtig find die Auffäge von Unterholzuer und Zim- 
mern im Rhein. Mufeum I. (p. 129-145.) und III. (p. 311-364.), von 
Mayer in Sapign. Zeitſchr. VIII, p. 1-80. Eine Ueberfiht der ganzen 
Lehre geben H. de Bofch Kemper hist. expos. doctrinae i. Rom. de do- 
minio. Groning. 1832. und Rein rag p. 129-159. ; weit ausführlicher 
iſt F. A. —— Inſtit. u. Geſch. d. Röm. Privatrechts. Leipzig 1837. 
II, F 487-590. Bieles Bortrefflihde enthält Ch. Giraud recherches sur 
le droit de propriete chez les Romains. Aix et Paris 1838. I. — Ueber 
die Rechte an den Sachen anderer Eigenthümer f. jus in re, emphyleusis, 
pignus, servilus, superficies. Vgl. auch noch possessio. 

Domitianus, Titus Flavius Dom. Augustus, Sohn des Befpafian, 
Bruder des Titus, ift geboren zu Rom IX. Cal. Nov. 805 a.U.c.(Eutt. 
v. Dom. ce. 1.). Sueton erzählt (ibid.), er habe in feiner Jugend ein fo 
armfeliges und ſchmutziges Yeben geführt, daß er fein filbernes Beräth 
im Haufe gehabt und fih um Geld preisgegeben habe; aber dich paßt 
freilich fhlecht zu der Stellung feines Vaters, der fon bei feiner Geburt 
Eonful, fpäter Sroconfal in Africa, dann Befehlshaber in Britannien und 
Paläftina war. Als Befpafian zum Kaifer ausgerufen wurde, war Dom. 
18 Jahre alt und befand fi gerade zu Rom, wo er nur mit Mühe des 
VBerfolgungen des Vitellius entging. Nah dem Fall des Bitellius wurde 
er zum Gäfar ausgerufen (Xac. Hist. III, 86.) und gebot einfiweilen mit 
Mucianus in Jtalien, bis Befpafian aus dem Drient zurückehrte. Die 
ihm bier anvertraute Gewalt mißbraudte er durch willlührliches Ein, und 
Abfegen der erfien Magiftrate fo fehr, daß Befpafian ihm fpöttifh ſchricb, 
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ob er nicht auch für ihn ſchon einen Nachfolger ernannt habe (Suet. c. 1.). 
Siferfüchtig auf den Kriegerufm feines Vaters und Bruders übernahm er 
damals auch den Feldzug gegen Civilis, erhielt aber ſchon unterwegs 
Nachrichten von dem Sieg des Cerealis und fam nur bie Lyon; dennoch 
ſchloß er ſich dem Triumphe des Befpaflan und Titus an (Xac. Hist. 
IV, 68. Suet. c. 2.). Bei ber Nüdfehr feines Vaters, erzählt Dio 
(Kipbilin. L. LXVI, c. 9.), babe Domitian im Bewußtſeyn deffen, was er 
gethan, nicht getraut, ihm entgegenzutreten, und fi geftellt, als ob er 
des Verſtaudes nicht recht mächtig wäre. Jedenfalls durchſchaute Vefpafian 
feinen ſchlimmen Charakter und hielt ihn immer fireng und von ben Ge- 
fhäften fern. Dom. fol fi in diefen Zeiten mit Declamiren und Verfes 
machen abgegeben haben, und Plinius und Duintilian (X, 1. Ed. Bipont. 
II. p. 225.) erwähnen rühmlich feiner Gedichte, letzterer freilich mit der ' 
felben unwürbigen Schmeichelei, die in allen feinen Urtheilen über Dom. 
vorfommt. Auch unter der Regierung feines Bruders ſcheint er in biefer 
Aurüdgezogenheit gelebt zu haben. Welchen Antheil er an bem frühen 
Tode deffelben gehabt habe, läßt ſich wohl nimmer genau ermitteln, 
Sueton erzählt nur, er habe vor dem völligen Tode die Leute fortgefchictz 
Div Eaffius fügt Hinzu, er habe den fieberfranfen Titus in ein mit Schnee 
gefülltes Gefäß bringen laffen, um feinen Tod zu befepleunigen (Dig 
LXVI, 26. cf. Zonaras). Die Sage war, Titus jei von feinem Bruder 
vergiftet worden; Aurelins Victor (vita Dom.) nennt Dom. geradezu den 
Mörder des Titus. Am 13. Sept. 835 (81 nad Chr.), dem Todestag 
feines Bruders, wurde er im Lager zum Jmperator ausgerufen. Bon feinen 
erfien Negierungsjahren weiß Sueton mandes Gute zu rühmen; fein 
rauhes Weſen zeigte fih da nur erft im einer ſtrengen Auffiht über bie 
Magiftrate und Beamte der Provinzen, Sueton fagt c. 8., iis coercendig 
tantum curae adhibuit, ut neque modestiores unquam neque justioreg 
extiterint: e quibus plerosque post illum reos omnium criminum vidimus. 
Au einige wichtige Gefege werden anf ihn zurüdgeführt ; wie das Verbot 
der Caftration, der Schuß des Aderbaus gegen den allzu fehr um fi 
reifenden Weinbau in alien ꝛc. (dgl. Suet. c.8-10.). Einen fhlimmen 
influß feheinen die mißlungenen Feldzüge auf ihn ausgeübt zu habenz 
bie gefränfte Eitelkeit machte ihn härter und mißtrauifcher gegen feine Um— 
ebung. Im 5. 837 unternahm er einen vergeblihen Zug gegen bie 
hatten; dennoch nahm er den Titel Germanicus an, und führte gefaufte 
Sclaven im Triumph als Gefangene auf, Div LXVII,A. Zonaras.* Au 
Agricola's wahrhafte Verdienſte eiferfüchtig, rief er ihn * einem Triump 
nah Nom, ſchickte ihm aber einen Nachfolger und war ſpäter wahrfchein« 
lich auch die Urfache feines Todes. Tac. Agr. c. 40 ff. Der gefäprlichfte 
* der Römer war damals Decebalus, König der Dacier (ſ. d. Art.). 
om. zog felbft gegen ihn zu Felde, überließ aber die eigentliche Führung 
des Kriegs feinen Keldheren; von den Marcomannen und Duaden, bie er 
für die Verweigerung vertragsmäßiger Hülfe züchtigen wollte, gefchlagen, 
mußte er auch mit Decebalug einen unrübmlichen Frieden ſchließen. a. 840, 
Ein gefährlider Aufftand, den L. Antonius, Proconſul im obern Germa«- 
nien, erregte, wurde durch glüdfichen Zufall fogleich unterbrüdt, indem 
der unerwartet fchnell ausgetretene Rhein die deutfchen Hilfswölfer, vie 
Antonius geworben hatte, am Uebergang verhinderte. Zonaras erzählt 
auch eine Empörung der Nafamonen, in Africa, die von Flaccus, bem 
Statthalter in Numidien, wieder unterbrüdt wurde. — Belannter als dur 
diefe Hiftorifchen Data feiner Regierung ift Dom. durch feine Tyrannei und 





— — — 





*So ganz erfolglos war übrigens dieſer Feldzug nicht. In Folge deſſelben legte 
D. (nach der bisher fiberfehenen Stelle des Frontin Strateg. I, 3.) den großen Gränz— 
wall an, welcher bad freie Germanien von den römifchen Provinzen ſchied. Wenig— 
ftens gilt dieß von den Mittel-Rhein= und Main:Gegenden, [P.] 
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Grauſamkeit, worin er einem Cajus und Nero würdig zur Seite fleht. Die 
pſychologiſche Erklärung eines ſolchen Charakters verfuht Sueton mit den 
Worten: super ingenü naturam inopia rapax, melu saevus. Eine natürliche 
Bosheit des Charafters wurde durch Miftrauen und gefränften Stolz, dur 
das Gefühl der eigenen Reinheit ftets gen und gefteigert. Aus Furcht vor 
Aufftänden fuchte er das gemeine Bolf durch ungeheure Spiele, an denen er 
felbft zugleich große Freude hatte, und durch zahlreihe Schenkungen, die 
Soldaten durch erhöhten Sold zu gewinnen; das Geld zu diefen großen 
Ausgaben verfchaffte er ſich wieder durch Gewaltthätigfeit gegen bie 
Neicheren. Ueberhaupt litten unter feiner Tyrannei weniger die injen 
und das Volk, als der Senat und Alle, die die Erinnerung an die Zeiten 
der Republit bewahrt hatten. Die befannte graufame Spielerei, bie er 
fih mit Senatoren erlaubte, erzählt Dio LXVIL, 9. Mit der furdtbarften 
Strenge wurde jede freie Aeußerung in Wort oder Schrift verfolgt, um 
alle Schriftfteller diefer Zeit mußten fich zur Schmeidhelei oder zum Stil. 
ſchweigen bequemen; worüber fih Tacitus in der Einleitung zum Agricola 
fo bitter ausfpricht, c. 2.: sicut vetus aetas vidit, quid ultimum in liber- 
tate esset, ita nos, quid in servitute, adempto per inquisiliones loquendi 
audiendique commercio. Ein Feind aller Wiſſenſchaften, vertrieb er alle 
Philoſophen aus Rom, worunter den Epictet. ine Epriftenverfolgung 
jedoch wird ihm von ben driftlichen Geſchichtſchreibern fälſchlich zuge- 
fohrieben; dagegen fagt Sueton, Dom. habe den fiscus Judaicus aufs 
Strengfte eingetrieben und darunter mochten wohl aud die Ehriften gelitten 
haben. — Seine Graufamfeit brachte zulegt aud ihm felbft das Verderben. 
Seine Kämmerer Yarthenius, Sigerius und Entelus, die für ſich felbft 
Grund zur Furcht hatten, verfhworen fih gegen fein Leben, und Dom 
tians Gattin felbft, Domitia, foll darum gewußt haben. Ein Areige- 
laffener, Stephanus, ermordete den Kaiſer in feinem Schlafgemach, cl 
Dio LXVII, 15-17. Suet. c. 16-17., aber erft nad verzweifeltem Biber. 
rg ‚ und nit ohne die Hilfe von drei anderen Verſchworenen. Die 
ei Zipbilinus c. 18. * mit großer Betheurung der Wahrheit, daf 
in demfelben Augenblid, in dem ber Kaifer zu Kom ermordet wurde, 
Apollonius von — zu Epheſus auf dem Markt in Efftafe gerathes 
fei und gerufen habe: Recht fo, Stepbanus; nur los auf den Menfgen- 
mörder! ıc. Dom. ftarb fo in feinem 4öften Jahre, nach einer Regierung 
von 15 Jahren und 5 Tagen, den 18. Sept. 850 a. U. I er 
üm 
Domitii, ein plebejifches Geſchlecht, und zwar in feinen beiden 
weigen, dem der Calvini und der Ahenobarbi (vgl. Liv. Ep. XIIL 
ic. ad Alt. IV, 17. Liv. XXXV, 10.). Erſtere gelangten im fü 
legtere im ſechsten Jahrhundert d. St. zum Confulat; zu Ende der Re 
publit gehörte das Gefhleht zu dem clarissimae et nobilissimae gentes. 
€ic.2. Phil.29. Plin. H. N. VII, 53. XVIL 1. Baler. Mar. VI, 2, 8. 
Db die Ahenobarbi, wie Sueton Nero 1. behauptet (vgl. Lucan Pharsal 
VII, 596 ff.) fpäter unter die Patricier aufgenommen wurden, iſt zu be 
zweifeln; wenn gleich der Kaiſer Nero, der dem Geſchlechte der Domitirr 
angehörte, durch die Adoption in das clanbifche Geſchlecht Patricier gr 
worden war. 
A) Calvini. 
1) Cn. Domitius Calvinus (Cn. f., f. Mr. 2.), Eof. 422 d. Et, 
332 v. Chr. Liv. VIII, 17. (Cn. Dom.) Fasti sic. (Calv). 
2) Cn. Domitius Cn. f. Cn. n. Calvinus Maximus (Fasti . sd 
a. 474 U. c. Varr.), bewarb fi auf das Jahr 450 d. St. (304 v. Chr.) 
um bie curulifche Aedilität, wurde aber, obgleich fein Bater Eonful ge⸗ 
weſen war, gegen En. Flavius, ben Schreiber des Appins Elandins, 
ee Sn. H. N. XXXIII. 1. 2 Jahre fpäter (455 d. ©t.) 
efleidete er (nach den Annalen des Piſo) die Aedilität. Liv. X, 9. (me 
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die Lesart C. Dom. zu verbeffern if). Zu dem Confulate gelangte er im 
%. 471 (233) mit P. Cornelius Dolabella Marimus. (Drof. III, 22. hat 
nad feiner Rechnung das %. 463 d. St.). Caſſiodor. (Cn. Dom.) Fasti 
cap. (Calv. Max.) Fasti sic. (Max.). Die Geſchichte feines Confulats- 
ja iſt bei der fragmentarifhen Befchaffenheit und den Widerfprücen 
der Berichte ſchwierig und dunkel, verdient aber um der Wichtigkeit der 
Ereigniffe willen ein näheres Eingehen. Rom war damals durch eine Ber- 
bindung feiner fämmtlichen Feinde in Italien bedroht. Bon ben Yucanern 
und Bruttiern und namentlih den Tarentinern aufgereizt, erhoben ſich die 
Gallier und Etruffer, nebft Umbrern und Samniten aufs Neue. Drof. 
III, 22. Dio fragm. Nr. 144. Reim. Zonar. VIII, 2. Eutr. II, 10. Cogl. 
ob. Bd. II. S. 873.). Die fennonifhen Gallier, vereinigt mit Etruffern 
(Drof. a. DO.) warfen fih auf die mit Nom verbundene etruftifhe Stadt 
Arretium. Da die Eonfuln ohne Zweifel anderwärts befchäftigt waren, 
fo wurde der Prätor L. Eäcilius, Coſ. des vorigen Jahres, zum Entfage 
von Arretium gefandt, verlor aber Schlaht und Leben vor den Mauern . 
der Stadt. Sein Nachfolger im Oberbefehle, DV’. Curius, ſchickte wegen 
der Gefangenen Gefandte an die Sennonen, welche von diefen verräthe- 
rifh ermordet wurden. Ze. I, 19. Um diefen Frevel zu rächen, 308 
der eine der Confuln, Dolabella, dur das Gebiet der Sabiner und Pi- 
center in das Land ber Sennonen, befiegte ein Heer, welches fi ihm 
entgegenftellte, vertrieb oder tödtete die Uebrigen, und veröbete das Land, 
in welches fofort eine römifche Colonie gefandt wurde. vgl. App. Samn. 6. 
Celt. 11. Polyb. a. D. Dionyf. bei A. Mai_Scr. Vet. N. Coll. II. p.510. * 
Wo Calvinus in der Zwifchenzeit kämpfte, barüber fehlen bie Berichte; daß 
M'. Curius im Berlaufe des Jahres durch Krieg mit den Lucanern bes 
Thäftigt war, ift aus Aurel. Viet. de vir. ill. 33. zu entnehmen, wornad 
er eine Dvation über diefelben erhielt. Als die bojifhen Gallier fahen, 
wie die Sennonen aus ihren Sigen vertrieben wurden, zogen fie, das 
Gleiche für ſich befürchtend, in Maſſe aus ihren Wohnfigen (jenfeits des 
Apenninus), festen fih mit den Etruffern und denjenigen Sennonen, 
welche nach Etrurien gezogen waren, in Berbindung, und befhloßen, ide 
dem fie bei dem vadimoniſchen See ſich verfammelt, gegen bie feindliche 
Hauptfladt zu ziehen. (Der genannte See war als Schwefelfee heilig, 
und nah D. Müllers Vermuthung, Etr. I. ©. 354., befand ſich der tuf- 
eifhe Bundestempel in diefer Gegend.) Aber ſchon bei dem Lebergange 
über die Tiber (in deren Nähe, nicht weit von Ameria, der vadimonifche 
See gelegen war, Plin. Ep. VIII, 20.) trafen die Verbündeten auf das 
römiſche, von beiden Conſuln befehligte Heer. In der Schlaht, welde 
bier gefchlagen wurde, fanden die meiften Etruffer den Tod, und von den 





* Nah Orof. III, 22. vgl. Liv. XII. war der Gefanbtenmord der Sendung bes 
Praͤtors Cäcilius vorausgegangen, und die Gefandtfchaft hatte den Zweck gebabt, die 
Sennonen, welche fih zum Kriege rfifteten, zu erbitten (ad exorandos Gallos). Nach 
Appian Samn. 6, folgte zwar ber Rachezug bed Dolabella unmittelbar dem Ge: 
fandtenmorb; aber der Zweck ber Gefandtfchaft war gewefen, Beſchwerde zu führen, 
dag die Sennonen ald Bundesgenoffen der Römer Kriegsdienjie gegen fie thaten. 
Diefe Darftelung würde einen Vertrag mit den Sennonen (etwa nach der Schlacht 
bei Sentinum geichloffen, Niebubr R. ©, II. ©. 500.) vorausfegen; aber olme 
Zweifel beruht biefelbe gleich ber des DOrofius auf Verwechslung mit der Geſandtſchaft 
des C. Fabricius an die verbündeten füditalifchen Städte, welche nah dem Berichte 
des Dio fragm. Nr, 144. Reim. ben Fabricius, anjlatt feiner Warnung vor Neues 
rungen Gehör zu fchenken, feſtnahmen, und durch Gefandtfihaften an die Etrufker, 
Umbrer und Gallier, bie einen gleich jet, die andern nicht lange nachher zum Auf: 
ftande verleiteten, — Nah Polyb. a. O. fol der Angriff der Sennonen auf Arres 
tinm zehn Sabre nad) der Schlacht bei Sentinum (459 d. St.) erfolat fein (val. 
Fiſcher Röm, Zeittaſeln S. 66.); allein der Rachezug de3 Conſuls Dolabella, welcher 
fogleich nad) der Niederlage bed Cäcilius und dem Geſandtenmorde erfolgte, beweist, 
daß ber Angriff auf Arretium im baffelbe Jahr (471 d, St.) zu fegen ift, 
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Balliern entlamen nur wenige. vgl. Polyb. II. 20. App. a. O. Dis bei A. Mai 
p. 536. Eutr. II, 10. Flor. 1,13. (Polybius berichtet nur die Befiegung 
der Bojer und Etruffer beim vabimonifhen See, ohne einen der Confuln 
als Sieger d nennen; Appian fpricht nur von der Niederlage der Sen 
nonen und Etruffer dur Ealvinus, Dio von der der Etruffer durch Dola- 
bella an der Tißer, Florus von der der ®allier durch Dolabella am vadı- 
monifhen Ser. Die abgeriffenen Berichte Taffen ſich jedoch mit Wahr« 
ſcheinlichkeit auf die angegebene Weife vereinigen.) Ein Triumph belobate 
obne Zweifel die Conſuln als Retter der Stadt; der Beiname, welden 
fie beide erhielten, bezeugt, daß gleiches Berdienft ihnen zuerfannt wurde. 
Für das Anfeben des Ealvinus ıfl ein weiteres Zeugniß, daß er nit 
nur im J. 474 (280) die Dictatur beffeidete, fondern in demfelben Jahre, 
nachdem er die Dictatur niedergelegt, als Erfter aus dem Bürgerflande 
zum Genfor gewählt wurde. Liv. XIII. Fasti cap. — Wahrſcheinlich ein 
Sohn deffelben war 

3) Domitius Calvinus, ber nad Frontin. Strateg. III,2, 1. (ohne 
Zweifel als Prätor) die urfprünglich etruftifche, aber von Ligurern einge- 
nommene Stadt Luna (vgl. Liv. XLI, 13. D. Müller Etr. I, 106 f.) 
eroberte. Das Jahr der Eroberung iſt nicht zu beſtimmen; fie fällt aber 
in die Zeit nah dem erflen punifchen Kriege, vom J. d. Et. 516 am. 
vgl. Liv. XX. Zonar. VIII, 19 f. , 

Ju den folgenden Zeiten, bis gegen Ende ver Republik, wird fein 
Domitius Calvinus von den Schriftftellern erwähnt; nur dem Namen nad 
ift Vater und Großvater des folgenden aus den Fasti cap. befannt. 

4) Cn. Domitius M. f. M. n. Calvinus (Fasti cap. ad a. 710. Varr.), 
im J. 692 (62) Legate des L. Balerius Flaccus in Aften (ic. p. Flacco 
13, 31. 28, 68.), im J. 695 (59) Volkotribun, und als folder auf Seiten 
bes Eof. M. Bibulns gegen — Amtsgenoffen J. Cäſar und des letßz⸗ 
teren Werkzeug, den Tribunen Vatinius, vgl. Cic. pro Sest. 53, 113. u. 
Schol. Bob. p. 304. Orell. in Vatin. 7, 16. u. Schol. Bob. p. 317. Cafl. 
Dio XXXVII, 6. Im J. 698 (56) war er Prätor (p. Sest, in Valin. 
ll. cc.), und führte als folcher den Borfig in dem Proceffe gegen L. Cal- 
purnius Beſtia, der wegen Beflehung (ad Qu. fr. 11,3,6.), fo wie gegen 
M. Eölius, der wegen eines Bergiftungsverfuchs gegen Clodia angeflagt 
war (ad Qu. fr. II, 13, 2. p. Coel. 13, 32.). Im 3; 700 (54) bemward 
er fih mit den Patriciern Di. Balerins Dieffala und M. Aemilius Scaurus 
und dem Plebejer C. Memmius um das Gonfulat, wobei er in ausihwer- 
fenden Beftehungen mit feinen Mitbewerbern wetteiferte (ad Qu. fr. II, 
15, 4. 16, 2. ad Att. IV, 16, 6.), und in Gemeinfgaft mit C. Nemmius 
einen fchändlihen Bertrag mit den Confuln bes Yahres, Y. Domitins 
Ahenobarbus und Appıus Claudius abſchloß (vgl. Claudii Nr. 41. ©. 413.). 
Dem geheimen Gerichte, welches über die Wahlumtriebe angeftellt werben 
follte, entgiengen zwar die Bewerber (ad Att. IV, 16, 6.); allein dw 
Wahlverfammlungen famen in Folge der Verkündigung ungünftiger Aufpi- 
eien nicht zu Stande (ad Att. IV, 16, 7.), und zu Anfang des Monats 
October wurden alle Bewerber wegen Beflehung vor Gericht gezogen. 
vgl. ad Alt. IV, 16, 8. 11. ad Qu. fr. II, 2, 3. 3, 4. Sie —— 
indeſſen dem Urtheile durch das eintretende Interregnum (ad Qu. fr. II, 
2, 3. 9, 3. vgl. ad Fam. VII, 11, 1.), und nachdem dieſes im nterefie 
des Pompejus, auf deffen Erbebung zur Dictatur es abgefchen war (ad 
Att. IV, 16, 11. ad Qu. fr. III, 8,4.6. 9, 3. Dio XL, 45. Put. Pomp. 54.), 
während ber ganzen Hälfte des folgenden Jahres verlängert worben war, 
fo wurden doch endlich im fiebenten Monate mit Zuflimmung des Pom- 
pejus (dem ſich Domitius dadurh, daß er für die Losfprechung des Ga⸗ 
binius fimmte, gefällig gemacht hatte, ad Qu. fr. III, 4, 1.) Domitins 
und Meflala zu Confuln gewählt. Div XL, 17. 46. Plut. a. D. pgl. 
Cic. ad Att. IV, 17, 2. ad Qu. fr. IH, 8, 3. Während ihres Confulates 
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auerte die Verwirrung fort, und die Bewerber auf das folgende Jahr, 
Milo, Hypfäus und Snetefins Scipio, welche fih um das Confulat, fo 
vie P. Clodius, der Feind des Milo, welcher fih um die Prätur bewarb, 
efämpften fich nicht nur durch Beſtechung, fondern noch mehr durch die 
Waffen. Ascon. in Milon. p. 31 f. 48. Or. Dio XL, 46. Die Confuln 
varem nicht im Stande, ſich Nachfolger zu geben, obgleich fie das Sena— 
orengewand ablegten und in Nitterkleidern, wie es bei — Unglücks⸗ 
fällen zu geſchehen pflegte, den Senat verfammelten. Div a. D. Ein 
Beſchluß, den fie zu Stande braten, daß Keiner nach der Verwaltung 
des Confulats oder der Prätur vor Ablauf des fünften Jahres eine aud« 
wartige Provinz erhalten follte (Div 46. vgl. 56.), hatte nicht den beab- 
fihtigten Erfolg. Der Rampf der Bewerber dauerte fort, und bei einem 
Berfuhe, Comitien zu halten, wurden die Couſuln mit Steinen geworfen 
und Domitins verwundet. Dio a. D. Schol. Bob. in or. de aere al. Mil, 
pP. 343. Or. Aus den folgenden Jahren fehlen die Nachrichten über Ieg« 
teren; aber nach dem Ausbruche des Bürgerfrieges im J. 705 (49) er 
Teint er ale Eäfarianer, der in bemfelben Jahre unter Eurio in Africa 
die Reiterei befebfigt, und diefen in der ungluücklichen Sclacht an Bagra- 
das mit der Verfiherung, er werde nicht von feiner Seite weichen, durch 
die Flucht fich zu retten ermahnt. Cäſ, b. c. II, 42. Im folgenden Jahre 
fandte ihn Cäfar von Illyrien aus mit zwei Legionen nad Macedonien, 
wo er mit dem Schwiegervater des Pompejus, Metellus Scipto, zufammen- 
ſtieß, ohne daß es zwifchen beiden zur Entfcheidung fam. Cäf. b. c. II, 
36-38. (Na Caff. Dio XLI, 51. wurde er durch Fauſtus [Sulla] aus 
Macedonien vertrieben, drang aber in Theffalien ein, wo er über Scipio 
einen nr davontrug und ihm mehrere Städte wegnahm.) Als Cäfar 
nah den Gefechten bei Dyrrbadium aufbrah, um fih mit ihm zu vereir 
nigen, befand er fich gerade im Norden von Macedonien, und wäre da«- 
felbft beinahe dem machrüdenden Pompejus in die Hände gerathen, erhielt 
aber noch zur rechten Zeit Nachricht von Cäſare Aufbruh und des Poms- 
peius Anrücden, und vereinigte fih glücklich mit dem erfteren an der Grenze 
von Theffalien. Cäf. b. c. II, 78. 79. In der pharfalifhen Schlacht bes 
fehligte er das Mitteltreffen, und fund bier wiederum dem Metellus Scipio 
gegenuber. Eäf. b.c. III,89. App. b. c. 11,76. Plut. Caes.44. Nach Beendigung 
des theffalifchen Krieges übergab ihm Cäfar, welcher felbft nad Aegypten 
309, die Verwaltung von Aſien und den benachbarten Gegenden. B. Alex. 34. 
Während jener mit dem alerandrinifchen Kriege befchäftigt war, für welchen 
Hm Domitins zwei Legionen von Afien fenden mußte (Bell. Alex. 34. 
dgl. 9.), wurde diefer feibft in Krieg mit Pharnaces, dem Sohn Mithri- 
dates des Großen, verwidelt (vgl. Dejotarus S. 892.), und erlitt, ba 
ihm außer den Hilfstruppen mur eine einzige Legion geblieben war, eine 

iederlage bei Nicopolis, aus welcher er nur mit wenigen Ueberreften 
entfam. B. Alex. 34-40. 65. Dio XLII,46. App. c. c. 11,91. Mithr. 120. 
Plut. Caes. 50. Liv. CXII. Suet. Caes. 35. 86. Nachdem Cäfar, vom 
Nil ah aa den Pharnaces bei Zela befiegt hatte, wurde Domitius 
zu feiner Verfolgung ausgefandt; er nöthigte ihn, Sinope zn übergeben, 
entließ ihn aber nach gefchloffenem Frieden. App; Mithr. 120. Da Cäfar 
ſelbſt nach Rom eilte, fo übertrug er dein Domitiug die weitere Ordnung 
der Angelegenheiten in Aſien. Div XLII, 49. Doch blieb auch diefer nicht 
lange; denn er fämpfte im folgenden Jahre (708, 46) ‚in Africa, wo er 
namentlih Conſidius in Thifpra belagerte. B. Afr. 86. 93. Im %. 709 
(45) war er bei der Bertheidigung des Dejotarus durch Cicero gegen» 
wärtig. p. Dej. 11, 32. vgl. 5, 14. 9, 25. Auf das folgende Jahr hatte 
ihn Cäfar zu der Mürde eines Magister equitum defignirt, welche er in 
Folge der Ermordung des Dictators nicht antrat. Fasti cap. Im Kriege 
des Detavianus und Antonius gegen die Befreier (712, 42) follte er den 
erſteren von Brundufium Truppen über das ionifhe Meer führen; aber 
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auf der Ueberfarth wurbe er von 2. Statins Murcus und En. Domitins 
Ahenobarbus angegriffen, und feine Schiffe zerfhmettert und zum 1 
verbrannt; er felbh, den man umgefommen geglaubt hatte, Fam am fünften 
Zage auf feinem Schiffe in Brundufium wieder an. App. b. c. IV, 115. 116. 
Dio XLVII, 47. Put. Brut. 47. Im J. 714 (40) erhielt er das Con 
fulat zum zweitenmale, mit C. Aſinius Pollio, mußte aber gleich dem letz⸗ 
teren vor der gefeglichen Zeit feine Würde niederlegen, um einem Andern 
Raum zu machen. vgl. Dio XLVIII, 15. 32. Im nächften Jahre fämpfte 
er als Proconful gegen die aufgeftandenen Ceretauer in Spanien. Rad 
dem er vorerfi an Soldaten feines eigenen Heeres, welde einen von ben 
Feinden in Hinterhalt gelocdten Legaten verlaffen hatten, durch Beftrafung 
bes zehenten unter ihnen, fo wie mehrerer Centurionen und namentlid 
des Srimipilaren mit dem Tode ein Beifpiel von Strenge gegeben hatte, 
i08 er gegen bie Feinde und befiegte fie mit leichter Mühe. Dio XLVII, 42. 

ell. I (Durd feine Strenge foll er fih nah Div den gleiden 
Beinamen wie M. Craffus verdient haben.) Sein Aufenthalt in Spanien 
verlängerte ſich, wte es ſcheint, durch mehrere Jahre; denn nad) den Fasti 
triumph. fand der Triumph, welder ibm durch eine Gunflbezeugung Dcta- 
vians, zu deffen Provinzen Spanien gehörte, zuerkannt wurde (Dio a. O. 
vgl. Drelli Inser. Nr. 619.) erft im %. 717 (718, 36) Statt. Den Ber 
trag der Provinzen zu der Feier des Triumphes (aurum coronarium) 
nahm er nur von den fpanifchen Städten, und verwandte ihn zum Theil 
auf die Koften ber Feier, zum größeren Theile aber auf den Wiederaufbau 
der abgebrannten Regia in der Via Sacra. Bei der Einweihung entlehnte 
er Stanbbilder von Detavian, und wußte fpäter die Zurüdgabe derfelben 
auf eine feine Art abzufchlagen, indem er Dectavian erfuchte, fie felbft 
wegnehmen zu — worauf dieſer, um nicht als Tempelräuber zu er- 
ſcheinen, fie an ihrem Orte beließ. Dio a. O. — Auf einer Münze vos 
ihm (vgl. Morelli p. 156.) erfcheint ein männliher Kopf mit dem Namen 
der fpanifhen Stadt Oſca. Der Kopf bezeichnet ohne Zweifel eine fpa- 
niſche Gottheit; aus dem Namen der Stadt Oſca iſt zu ſchließen, daf 
die Münze dafelbft geprägt wurde. (Die Münze für ofeifhes Silber F 
nehmen, das von Livius öfters erwähnt wird, hält Eckhel für irrthüml 
vgl. Doctr. Num. Vet. V. p. 183.) Die Averfe bezeichnet Domitins als 
Cos. Iter. Imp.; nad den Typen der Averfe war er Pontifer. 

B) Ahenobarbi. 

Der Beiname diefer Familie rührte von dem rötblichen Barte, 
welder Bielen in derfelben eigen war. Suet. Nero 1.2. Zur Erklärung 
hievon, und um das Gefhleht in ein hohes Alterthum binaufzurüden, 
wurde das Mährchen erfunden, die Dioskuren haben dem Ahnherrn der 
Ahenobarbi den Sieg der Römer über die Latiner am Negiller-See (258 
d. St.) verfündigt, und zur Beftätigung mit ihren — ſeinen Batt 
berührt, der dadurch röthliche ſtatt ſchwarzer Haare bekommen habe. Plat. 
Aemil. Paul. 25. Coriol. 3. Suet. Nero 1. vgl. Dionyſ. Vi, 13. Cic. 
de N. D. II, 2. 

1) Cn. Domitius L. f.L. n. Ahenobarbus (Fasti cap. ad a. 562. 
Varr.), bürgerlicher Aedile im J. 558 (196), zog mit feinem Amtsgenofien 
E. Eurio viele Weidepächter vor das Bolfsgeriht, und baute mit dem⸗ 
felben von Strafgeldern einen Tempel des Korums auf der Ziberinfel, 
den er zwei Jahre darauf als Stadtprätor weihte. Liv. XXXIII, 42. XXXIV, 
42. 43. 53. Im %. 562 (192) wurde er Eof., Liv. XXXV, 10., und er 
hielt durch das Loos den Befehl außerhalb Italiens, wenn ihn der Senat 
* dem drohenden Kriege mit Antiochus) auswärts zu ſchicken für pn 
ände. Liv. 20. Unter den Schredzeichen in jenem Jahre wirb mamentlid 
erwähnt, daß cin Ochſe des Coſ. Domitins (nah Andern zu dem Col. 
Domitius) gefprocden babe: „Rom fei auf deiner Hut!’ Lio. 21. vgl. 
Baler. Mar. 1,6, 5. (wo es fälfhlih Heißt: bello punico secundo). 
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Ahenobarbus blieb indeffen in Italien, und rüdte von Ariminum aus in 
das Gebiet der Bojer, wo er es dahin brachte, daß die Bornehmften des 
Volkes, 1500 an der Zahl, fih ihm ergaben. Liv. 22.40. Im folgenden 
Jahre blieb er als Procof. im Bojerlande, bis fein Nachfolger, der Eof. 
P. Cornelius, eintraf. Liv. XXXVI, 37. Im J. 564 (190) war er Legate 
des Eof. L. Scipio im Kriege gegen Antiochus den Großen. Liv. XXXVIL, 39. 
Nah App. Syr. 30 f. vgl. Plut. Apophth. Rom. (Cn. Domit.) ließ P. 
Seipio, als er wegen Krankheit ſich vom Heere entfernte, ſeinem Bruder 
den Domitius als Legaten oder vielmehr als Dberbefehlshaber zurück, der 
fofort dem Antiochus die fiegreihe Schlacht bei Magnefia lieferte. 

2) Cn. Domitius Cn. f.L.n. Ahenobarbus (Fasti cap. ad a. 
992, V.), Sohn des Borigen, fhon in feiner Jugend (582, 172) Pontifer, 
tiv, XLII, 28., gieng im J. 585 (169) während des Krieges mit Perfenus 
mit zwei Andern als Gefandter nah Macedonien, Liv. XLIV, 18. 20., 
und war auch im %. 587 (167) einer der * Abgeordneten, mit welchen 
Aemilius Paullus die Angelegenheiten in Macedonien ordneie. Liv. XLV, 
17. Bf. Als die Eonfuln des 3. 592 (162) niederlegten, weil Sehler 
gegen die u) Age bei ihrer Wahl gefchehen waren, wurde er mit P. 
entulus an ihre Stelle gewählt. Fasti cap. vgl. Eic. de N. D. II, 4, 
de Div. II, 35. (I, 17.) Bal. Mar. I, 1, 3. Ylut. Mare. 5. 

3) Cn. Domitius Cn. f. Cn. n. Ahenobarbus (Fasti triumph.), 
Sohn des Vorigen, Eof. 632 (122) mit C. Fannius (Tic. Brut. 26, 99. 
Plin. I, 32. Sbſequ. 92. Caffiod. Fasti sic.), 308 gegen bie Allobroger 
in Gallien, weil fie Teutomalius, den König der Salluvier, welde von 
den Römern befriegt worden waren, aufgenommen, und das Gebiet der 
Aeduer, der Bundesgenoffen Roms, verwüftet hatten. Liv. LXI. v I. App. 
Celt. 12. Flor. III, 2. Mit den Allobrogern war Bituitus, König der 
Arverner (f. Bd. J. S. 1119.) verbündet; Domitins befiegte beide Völker 
haften im folgenden Jahre (als Procof., Liv. LXI. Oroſ. V, 13.) bei 
Bindalium (Liv., Orof.) am Zufammenfluffe des Sulga (der Sorgue) und 
des Rhodanus (Strabo IV, p. 191.), hauptfächlich durch den Schreden, 
welchen feine Efephanten verbreiteten (Drof., Klor. a. DO. vgl. Cie. pro 
Fontej. 12, 26. Bell. II, 10. 39. Suet. Nero 2. @utr. IV, 22., wo Do» 
nitius mit Sertius Calvinus, welder Eye Jahre vorher Eof. gewefen, 
verwechfelt if). Er errichtete auf der Wahlftatt einen fleinernen Thurm, 
doran er die Trophäen aufhieng (Flor. a. D.), und zog auf einem Ele» 
’hanten veitend, mit einem Gefolge von Kriegern wie bei einem Triumphe 
ur die Provinz. (Suet. Nero2., wo er im Uebrigen mit feinem Sohne 
verwechfelt if). Nach Baler. Mar. IX, 6, 3. foll er den König Bituitus, 
veil derfelbe, noch während er in der Provinz verweilte, ſowohl fein 
Bolt, als auch die Allobroger aufforberte, ſich in den Schuß feines Nach- 
olgers, des Du. Fabius, zu begeben, hinterliſtig gefangen genommen 
md fofort gebunden nah Rom geſchickt Haben (vgl. Eutr. a. D.). Allein 
ach Liv. LXT. reiste Bituitus nad der Niederlage, bie er von Fabius 
titten, felbft nad Rom, um fich bei dem Senate zu entfchuldigen, worauf 
r dafelbft feftgenommen und nah Alba in Haft gegeben wurde. Im J. 
34 (120) triumphirte Domitius, de Arvernis (Fasti triumph. vgl. Bell, 
I, 10. Eutr. a. D.). Als Genfor im %. 639 (115) mit 8. Metellus 
Cie, Verr. Acc. I, 55, 143.) ftieß er (wegen ſchlechter Sitten) zwei und 
reißig aus dem Senate. Liv. LXIT. vgl. Cic. p. Cluent. 42, 119. Bal, 
Rar. II, 9, 9. Nah Sueton Nero 2. (vgl. unten Nr. 4.) war er Pon- 
— Die via Domitia in Gallien (Cic. p. Font. 4, 8.) iſt von ihm 

4) Cn. Domitius Cn. f. Cn. n. Ahenobarbus (Fasti cap. ad a. 
62. Varr. Inſchr. bei Muratori 3. 3. 658.), Sohn bes Borigen, mit 
ulchem Suet. Nero 2. ihn Bereit, nach legterem atavus des Kaifers 
ero (genauer der fünfte in deſſen Ahnenreihe), war Volkotribun im J. 


650, 104 (C. Mario II. C. Fimbria Coss., Afcon. in Cornel. p. 81. Orell; 
nad Bell. II, 12. im britten Confulatsjahre des Marius). eil von ben 
Pontifen ein Anderer als er an die Stelle feines Vaters cooptirt worden 
war (Sueton a. D.), fo gab er, um fich biefür zu rächen, das Gef 
wornach die Stellen in den Prieftercollegien durch das Volk, und da diefes 
in feiner Geſammtheit * religiöfer Hinderniſſe nicht befugt war, durch 
17 erlooste Tribus vergeben werben follten. Eic. de lege agr. II,7.( 
Lael. 25, 96.) Sueton a. D. Bell. II, 12. Dio XXXVII, 37. (Di 
Aufpicien, bie bei Zributeomitien nicht Statt hatten, follten dadurch er. 
fest werben, daß fich der göttliche Wille durch das Loos, welches bie 17 
Tribus beftimmte, zu erkennen gäbe. K. D. Hüllmann Röm. Grundverf, 
S. 431 f.) Nachdem er in das Collegium der — nicht aufgenommen 
worden, fo hatte er, wie es ſcheint, die Aufnahme in das der Augur 
erfirebt; da aber M. Aemilius Scaurus (deſſen Einfluß ohne Zweifel die 
übrigen Augurn beftimmte) ihm feine Stimme verfagte, fo Flagte er ihn 
aus Rache vor dem Volke an, und beantragte eine Geldbuße gegen ihe, 
unter dem Vorwande, daß dur feine Schuld viele öffentliche Sacra bes 
römifhen Volkes, und namentlid die Sacra der Penaten zu Lavinizm 
vernachläßigt feien. Afcon.' in Scaur. p. 21. Or. ALS übrigens ein Sılave 
des Scaurus bei ihm erfhien, um ihm Anflagegründe gegen benfelben 
mitzutheilen, fo fohenkte er ihm fein Gehör, umd überlieferte ihn feinem 
Herrn. Eic. B: Dejot. 11, 31. Bal. Mar. VI, 5, 5. Dio —— Nr. 100. 
Reim. Die Tribus fprahen mit geringer Mehrheit den Angeklagten frei. 
Afcon. a. D. Auch den M. Junius Silanus, welder fünf Jahre vorher 
Eof. gewefen, zog Domitins als Tribun vor das Bolfsgericht, weil er 
einem Trandalpiner Egritomarus, welcher Freund und Gaſtverwandter feines 
Haufes war, Kränfungen zugefügt hatte. Cic. div. in Caecil. 20, 67. Verr. 
Acc. II, 47, 118. Nach Afcon. in Cornel. p. 80. Magte er ihn an, baf 
er gegen die Cimbern, von denen er als Eof. gefhlagen worden war, 
ohne Ermädtigung vom Bolfe gelämpft habe; aber alle Tribus, mit Ant 
nahme von zweien, fpraden Silanus frei. Obgleich Domitius als Tribun 
durch fein Gefeg über die Priefterwablen dem Volke ſich freundlich ermwiefen 
(daher er auch von demfelben aus Dankbarkeit zum Pontifer Marimns ers 
wählt wurde, vgl. Liv. LXVII. Eic. p. Dej., Bal. Mar. a. D.), fo ew 
— er gleichwohl im Uebrigen auf Seiten der ariſtokratiſchen 

r war Freund des Du. Metellus Numidicus, welcher im J. (100 
‘aus dem Erile an ihn und feinen Bruder Lucius ſchrieb (A. Gel. XV,13. 
XVII, 2.); und als in demfelben Jahre der Aufſtand des Saturninus aut. 
brah, waffnete er fih gegen dieſen mit dem übrigen Adel. Cic. p. C. 
Rabir. perd. 7, 21. Wie zu vermuthen iſt, befleidete er in bem angege- 
benen Aare die Prätur, vgl. Eic. p. Rab. a. O.z zum Gonfulate aber 
sr te er im 3. 658 (96) mit C. Caſſius Longinus. Fasti cap. Juſchrt. 

ei Murat. Caſſiod. Fasti sic. ic. p. Dej. 11,31. Afcon. in Scaur.p. 21. 
Bal. Mar. VI, 5,5. Obſequ. 109. Als Eenfor 662 (92) mit dem Redner 
L. Picinius Eraffus (Fasti cap., Cic. p. Dej., Bal. Mar. a. D.) erlieh a 
mit diefem ein Edict gegen bie —— Squlen der lateiniſchea 
Rhetoren. A. Gell. XV, 11. Sueton. de cl. rhet. 1. Cic. de Orat. II, 
24, 93. Dial. de Or. 35. Quintil. I, 4. fin. Im Uebrigen gerieth er bei 
der Heftigkeit feiner Natur und der Berfhiedenheit feiner Sitten in häufigen 
Streit mit Eraffus, vgl. Plin. XVII, 1. Eic. de Or. II, 11, 45. 56, 230. 
Brut. 44, 164.5 und ob er gleih dur Würde und Anftand fi auszeich- 
nete und nicht ohne Geift und Beredtfamfeit war, Cic. de Or. II, 56, 230. 
Brut. 45, 165., fo war ibm doch jener berühmte Redner dur MWig und 
Gewandtheit überlegen. Pin. XVII, 1. ic. de Or. a. D. Domitins 
machte dem Craſſus unter Anderem fein prädtiges Haus auf dem Palatin, 
fo wie die Säulen von Hymettifpem Marmor in ber Vorhballe deffelben 
sum Borwurfe. vgl. Plin. XVII, 1. (XXXVI, 3.) Val. Dar. IX, 1, 4 
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erner warf er ihm als ſchimpflich vor, daß er eine in feinem Fiſchbe— 
älter geftorbene Muräne wie eine Tochter betrauert habe, worauf Eraffus 
m eriwiederte: „und Du haft drei Frauen, ohne eine Thräne zu ver- 
ießen, begraben.’‘ Put. de cap. ex hist. util.; reip. ger. praec.; de so- 
rt. animal. vgl. Welian. Hist. Anim. VIH, 4. Diacrob. Saturn. II, 11. 
inen Begriff von der Polemik des Eraffus gegen ihn geben ferner die 
Borte defjelben, welde Sueton, Nero 2. erwähnt: non esse mirandum, 
uod aeneam barbam haberet, cui os ferreum, cor plumbeum esset. — 
im J. 663 brachte Dom. den Marfer Pompedius, welder mit einem 
yeere gegen Nom zog, durch Ueberredung davon ab. Diod. XXXVII. 

5) L. Domitius Cn. f. (Cn. n.) Ahenobarbus (Fasti cap. ad a. 
60. Varr. Orelli Inser. Nr. 3793.), Bruder des Vorigen, und glei 
iefem ein Freund des Metellus Numidicus (f. ob.), ori, mit feinem 
Iruder und dem übrigen Adel im %. 654 (100) gegen den Tribunen Sa: 
arninus zu ben Waffen. Eic. p. Rabir. perd. 7, 21. Wahrfcheinlich zwei 
jahre fpäter (nah dem Jahre feines Eonfulates zu fließen) war er 
Srätor mit der Provinz Sicilien, und gab als folder ein Beiſpiel von 
Strenge, indem er einen Hirten, welcher ein wildes Schwein mit dem 
jagdfpieße erlegt, und dadurch ein feit Beendigung des Sclavenfrieges 
egebenes Gefeg, wornad Fein Sclave eine Waffe tragen durfte, über- 
reten hatte, auf der Stelle ang Kreuz ſchlagen ließ. Cic. Verr. Acc. V, 
‚7. vgl. Val. Mar. VI, 3, 7. Im %. 660 (94) war er Eof. mit $, 
fölins Caldus. Fasti cap. Caſſiodor. Fasti sic. Drelli Inser. l.c. Afcon. 
a Cornel. p. 57. Orell. Dbfequ. 111. (Bei Du, Cic. de pet. cons. 3, 11. 
oird feine Bewerbung mit Cölius erwähnt, welche nicht nur durch hohe 
Heburt, fondern auch durch perfönliche Vorzüge unterftügt war.) Im erften 
— war er auf der Parthei des Sulla und wurde als Anhänger 
eſſelben im J. 672 (82) nebſt andern vornehmen Senatoren auf Befehl 
es in Pränefte belagerten Eonfuls C. Marius dur den Prätor L. Junius 
zrutus Damafippus Cool. tiv. LXXXVI App.b.c.1,88. Drumann Gef. 
Roms 1. IV. S. 49.) zu Rom in der hoftilifchen Curie (nach App. am Eingange 
erfelben, da er ſich flüchten wollte) ermordet. App. b. c. 1,88. Bell. II, 26. 
Jrof, V, 20. vgl. Liv. LXXXVI. Valer. Mar. IX, 2, 3. Flor. II, 21. 

6) Cn. Domitius (Cn.f. Cn.n.) Ahenobarbus, feinem Bornamen 
md der Zeit nach ein Sohn von Nr. 4., war Schwiegerfohn dest. Cinna 
Oroſ. V, 24.) und daher im erften Bürgerfriege auf Seiten der Volks— 
arthei. Bon Sulla geächtet (672, 82) flüchtete er nach Africa, trat da- 
elbft an die a der übrigen Geflüchteten, welche in Elypea fich verei- 
igten (Schol. Bob. in orat. p. Sest. p. 307. Or. Schol. Gronov. in 
rt. p. L. Manil. p. 441. Or.), fammelte ein Heer und verband fi 
mt dem numidifchen Könige Hiarbas. vgl. Liv. LXXXIX. Plut. Pomp. 
0. 11. Als jedoch En. Pompejus, von Sulla gegen ihn gefandt, bei 
Itica_ und Carthago landete, fo verließen ihn 7000 Mann und giengen 
um Feinde über. Plut. Pomp. 11. Zonar. X,2. Nicht Iange nachher fam 
8 in der Gegend von Utica (Drof. V, 21.) zur Schlacht zwifchen beiden 
»eeren. Diefelben fanden 7 = eine & lucht getrennt, aber zum 
Ingriffe bereit, gegenüber. Als ein heftiger Wind und Regen ſich erhob, 
o gebot Domitins den Rüdzug in das Lager; Pompejus aber benügte 
en Augenblid, fegte über die Schlucht, drang auf die ungeorbneten und 
urh den Sturmwind gebemmten Feinde ein, und richtete eine folde 
Niederlage an, daß von 20,000 nur 3000 enttommen fein follen. Noch 
ın demfelben Tage eroberte er das feindliche Lager, bei deffen Berthei- 
gung Domitins felbft, unter den Vorderſten fämpfend (Oroſ.), feinen 
Tod fand. Plut. Pomp. 12. Orof. V, 21. Zonar. X, 2. 47 Liv. LXXXIX. 
Bal, Mar. VI, 2, 8. Sal. ad Caes. I. 3. (wo fich die falfhe Darftellung 
— als wäre Domitius auf Befehl des Pompejus umgebracht). 

76 * 
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7) L Domitius Cn. f. (Co. n.) Ahenobarbus (Ei. ad Fun 
"VII, 8, 8.), jüngerer *. von Nr. 4., wird zuerſt im J. 634 (70) dl 
Zeuge gegen Berres erwähnt, und von Cicero als princeps juventutis k 
eichnet, Verr. Acc. I, 53, 139. Fünf Jahre fpäter (689, 65), da din 
ch als Candidaten zu dem Eonfulate & empfehlen fuhte, behamı 
diefer feine meifte Hoffnung auf den Einfluß des Domitins zu fan 
baber er gegen Satrius, feinen Freund, vor Gericht nicht auftreien mein 
ad Att. I, 1. 4. vgl. Caninius Satrius, ©. 120. Als curuliſchet Ach! m 
J. 693 (61) führte Domitins bei feinen Spielen (am 18. Sept.) har 
numibifhe Bären (oder wahrfcheinlicher Löwen, da Plinins bemerft, dv 
Africa feine Bären hervorbringe) im Circus auf, vgl. Plin. VIIL BUN 
bei weldem Anlaß die Spiele zum erften Male durch die Mittagsmahlın 
unterbrochen wurden, Dio XXXVII, 46. Yu bemfelben Jahre veranlch 
er mit feinem Schwager Cato (Plut. Cato min. 41. vgl. Ci. 
xl, 37, 3.) zwei Senatsbefglüffe, welche gegen den Confal Pie = 
gegen Pompejus gerichtet waren. Bon dem eben glaubte man, 3 
er Gelvvertheiler in feinem Haufe halte, um im Auftrage bes i 
dem Afranius durch Belebung das Eonfulat zu verichaffen. Auf im! 
trag jener beiden befhloß nun der Senat, daß auch bei Stunt 
aus ſuchungen angeftellt werben dürfen, fo wie, daß derjenige, in vi 
aufe man Geldvertheiler fände, als Staatsverbrecher angelche m 
ollte. Eic. ad Att. I, 16, 12. Im 3. 695 (59) war er unter kam 
welde auf Anftiften Cäfars und unter Vermittlung des Boltatrkai *: 
tinius von 2, Bettins als Theilnehmer einer erbichteten Beriäeim 
egen Pompejus angegeben wurden. vgl. ad Att. 11, 24,3. in Valın I), - 
um Prator auf das Jahr 696 (58) gewählt, beantragte er alba = 
einem Amtsgenoffen C. Memmius eine Unterfuhung uber die ( 
der julifchen Geſetze vom vorigen Jahre. Cäſar drang ſelbſt anf eier Im 
fußung ; aber der Senat wagte nit, darauf einzugeben, mad zaßt 
der Feoconfal unb die beiden Prätoren drei Tage Tang in erfelze 
Reden e belämpft, zog jener mit feinem Heere vor die Statt, ® 
ſchützte ſich hiedurch vor ferneren Anflagen. vgl. Sueton. Caes D. 1: 
XXXVIIL, 17.) Nero 2. Schol. Bob. in or. p. Sest. 18, 2. p- . 
in or. in Vatin. 6, 3. p. 317. Or. In feine Provinz gieng Cäfar et * 
der Tribun Clodius unter feinem Einfluffe die Verbannung Ein’ 
wirkt hatte. Plut. Caes. 14. Domitius war fo wenig als bie ätrim" 
Cicero befreundeten Prätoren und Bolfstribunen (ad Qu. fr. I, 2, 5" 
im Stande, deffen Verbannung abzuwenden; aber nicht lange 
erfolgt war, erklärte er, auf feine Herſtellung antragen ja mehr , | 
Att. III, 15, 6., worüber fi bet eine weitere Nachticht finde 1 
B; domo 26, 70. R, Sext. 31, 68. 32, 69.) Als im demfelben Jah" 
oltstribun En. Danlius den Antrag ftellte (mit welchem and }. dl" 
umgieng, vgl. Afcon. in Milon. p. 52. Or.), daß bie Areigelaffenes Ei= 
recht in allen (alfo auch den — Tribus haben follten, und dr 
Antrag gewaltfam durchzuſetzen fuchte, jo fprengte Domitins bie mi“ 
berufene Boltsverfammlung, wobei viele von ber Parthei des Me“ 
umfamen, und 32 fi hiedurch nicht weniger dem Haf des Pal | 
als er fih ben Dank des Senates verdiente. Afcon. in Milon 8 
(Der Geſetzesantrag des Manlius iſt bäufig mit dem ähnlichen 
bes Bollstribung Y. Maniline im J. 687 (67) vermedhfelt. vgl. “” 
zu Afcon. a. D.). Auch als Manlius im —J—— abre bu Er! 
nucius als Majeflätsverbreer angeflagt, am der Spige eines 1“ 
baufens feinen Anfläger (in feinem Haufe) belagerte, befreite De 
den Delagerten, nachdem er eine Schaar von wohlgefinnten Bürgen | 
fid verfammelt. Schol. Bob. in Milon. p. 234. Im 3. 698 (6) Mr 
als Bewerber um das Confulat auf das folgende Jahr auf und el 
9, er wolle ale Eonful durchſetzen, was er als griter zig ® 
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wcht Habe, und dem Cäſar feine Provinzen und Heere entziehen. Suet. 
aes. 24. Die Rolge davon war die Bewerbung des Pompejus und 
raffus um das Confulat, welde bei der Zufammenkunft mit Cäfar zu 
uca (im April des J.) ae wurde. Suet.a.D. Die beiden Trium⸗ 
irn bofften am ficherfien dur ein Interregnum zu ihrem Ziele zu ge- 
ıngen, und verhinderten daher in jenem Jahre burch den Einfprucd der 
ribunen C. Cato und Nonius Sufenas (f. d.) die Wahlverfammlungen. 
ju Anfang des folgenden Jahres wagten bie früheren Bewerber nicht mehr 
ufzutreten, und nur Domitins, durch feinen Schwager Eato beftärkt, 
erfolgte feine Bewerbung. Als er aber am Tage der Wahlverfammlungen 
nit Cato und andern Freunden noch vor Sonnenaufgang ſich auf das Mars- 
eld begab, fo wurde er von einem Hinterhalte, welden Pompejus ge- 
teflt Hatte, überfallen; und nachdem fein Kadelträger erfhlagen und Andere 
einer Begleitung verwundet waren, entfloh er, von Cato vergeblich zu- 
üdgehalten, in fein Haus, wo er von der feindlichen Bande fo lange 
ingefhloffen wurde , bis die Gegner in ben Comitien zu Confuln erwählt 
waren. vgl. Plut. Cato Ai f. M. Crass. 15. Pomp. 52. Dio XXXIX, 31. 
App. b.c. 11,17. (wo Pompejus, ohne Zweifel irrig, als anwefend bei dem 
leberfall genannt wird, vgl. Drumann III. ©. 280. A. 41.). Eic. ad Alt. 
IV,8.b. 2. Wie es fam, daß er ji Ende deffelben Jahres in den von 
Pompejus — im December, vgl. ad Att. IV, 13, 1.) gehal⸗ 
tenen Comitien zum Conful für das folgende gewählt wurde, darüber fehlt 
und der nähere Auffchluß; er bekleidete aber das Eonfulat im 3. 790 (54) 
mit App. Claudius, einem Verwandten des Pompejus. Fasti sic. Cäf. 
b.g. V, 1. Dio XXXIX, 60. XL, 1. Obfequ. 124. Aſcon. arg. in Scaaur. 
p. 18. Daß er als Conful verfucht babe, die Zurüdrufung Cäſars von 
Gallien und feinem Heere zu bewirken, wird von Sueton Nero 2. be- 
richtet. Allein fein Einfluß vermochte nichts gegen den des Pompejus, 
dur welchen namentlih C. Cato, der Tribun des J. 698, 56 (f. d.), fo wie 
auch Gabinius, der Günftling des Pompejus, wegen der Zurüdführung des 
Ptolemäus Auletes in fein Königreich, zum Aerger des Conſuls frei efprochen’ 
wurde, Dio XXXIX, 60. 62. Eic. ad Qu. fr. II, 13, 2. (vgl. 15,3.). Als Julia, 
die Gemahlin des Pompejus, im Sept. des J. farb, fo widerfegte ſich Dom, 
ihrem Begräbniß auf dem Marsfelde, aber ohne daß er es hätte verhindern 
fönnen. Dio XXXIX, 64. Gleich feinem Amtsgenoffen App. Claudius be- 
ſchimpfte er fi durch den Vertrag, welchen beide mit den Bewerbern um 
das Confulat für das folgende Jahr, Domitius Calvinus und Memming, 
abſchloßen. vgl. App. Claudius, S.413. Als jedoch Memmius felbft, von 
Pompeins veranlaßt, den Vertrag dem Senate entdedte, fo zeigte er 
wenigftens die größte Befhämung, während die Aufdeckung ber Schande 
auf Appius keinen Eindrud machte. ad Att.IV,18,2. In dem Berhältniß, 
in welchem ſich Pompejus von Cäſar entfernte, ſcheint fih Domitius dem 
erfteren genäbert zu haben. (Ob die Freundfchaft, in welche er nad Cie. 
ad Att. IV, 16, 5. während feines Confulates mit E, Luccejus Hirrus 
trat, der zu Ende des Jahres zum Tribunen gewählt, als Werkzeug des 
Pompejus deffen Ernennung zum Dictator beantragte [vgl. Eic. ad Qu. 
fr. 1, 8, 4. 9,3. Plut. Pomp. 54., wo fein Name entftellt ift], mit feinem 
Berhältnig zu Pompejus in Beziehung gefettt werden darf, iſt nicht zu 
beftimmen.) Im %. 702 (52) erhielt er mit Willen des Pompejus als 
Duäfitor den Vorfitz in dem Gerichte, welches den Milo wegen Ermor- 
dung des Clodius verurtheilte. Eic. p. Mil. 8, 22. und dazu Afcon. p. 45. 
vol. p. 39 ff. Aus den folgenden Sahren find ung durch die Briefe yes 
Eölins an Cicero verfchiedene Nachrichten über ihn erhalten. Im Jahr 
703 51) erwähnt Cölius die Schadenfreude, mit weldher Domitius die 
ungünftigen ®erüchte über Cäfars Feldzug gegen die Bellovaken, obwohl 
mit der Hand vor dem Munde, zu verbreiten fuchte. ad Fam. VIII, 1, 4. 
In einem Briefe des folgenden Jahres berichtet derfelbe, dag Dorn, mit 


1212 Domitit 


Seipio, einem andern Haupte der Nobilität für Cieeros Supplication im Semate 
geftimmt habe, aber nur in ber Abficht, den Tribunen Eurio zur Einfprade 
u reizen, ad Fam. VIII, 11, 2.5 ein Benehmen, welches * aus bem 
tolze des Altadeligen Dee dem Emporfömmling binlänglich erklärt, 
vgl. Eic, ad Att. IV,8.b.2, Die Keindfchaft des Domitins gegen Eölins, 
beren nähere Urſache nicht bekannt tft, machte ihn in dbemfelben Jahre zum 
Bundes gl feines früheren Eollegen Claudius gegen den gemein 
ſchaftlichen Keind. ad Fam. VIII, 12, 1.2. Er bewarb fi in jenem Jahre 
gegen Antonius, den Gandidaten Cäfars (Hirt. b. g. VIII, 50.) um das 
burch den Tod des Hortenfius erledigte Augurat, erlitt aber gegen jenen 
eine Niederlage, an welder Cölius allerdings feine Mitſchuld Haben mochte. 
ad Fam. VII, 14, 1. vgl, 12, 4. Nachdem im Jan. 705 (49) der Brad 
ber Senatsparthei und des Pompejus mit Eäfar erfolgt war, fo mwurbe 
er zum Nachfolger des letzteren im jenfeitigen Gallien ernannt. Eäf. b.c. 
1, 6. Eic. ad Fam. XVI, 12, 3. Sueton. Caes. 34. Nero 2. App. b. « 
II, 32. Yucan VII, 607. Er wandte ſich fofort nad Samnium, wo er nad 
Cäſ. b. c. I, 15. aus Alba, aus dem Gebiete der Marfer und Peligner 
und den benachbarten Gegenden 20 Eohorten, nah Pompejus bei Cic. ad 
Att. VIII, 11.A.12. A., 1. nur 11-12 unter feine Fahnen verfammelte und 
in Corfinium zufammenzog. (Einer Stelle bei Lucan II, 479 f. or 
waren es hauptfählih die Truppen, welde Pompejus im %. 702 (52) 
gegen Milo ausgehoben hatte, vgl. Sucan I, 323. Cic. p. Mil. 25, 67f. 
26, 70. Nah Appian b. c. II, 32. fol Domitius mit 4000 Reugewor- 
benen aus Rom gezogen fein; was bahin zu berichtigen, daß er fie erſt 
in Samnium unter feine Fahnen berief, vgl. App. II, 38.) Bald fließen 
Vibullius Rufus und Luccejus Hirrus zu ihm, nad Cäfars Angabe mit 
13, nach der des Pompejus mit 19 ade die fie für legteren im 
Picenifhen gefammelt, und mit denen fie vor dem anrüdenden Cäfar id 
urüdzogen. vgl. Eäf. I, 15. ad Att. VIII, 11. A. 12. A. 1. (Verſchie- 
ene, zum Theil irrige Nachrichten, welche dem Eicero in Campanien ja 
Ohren kamen, beridtet derfelbe ad Att. VII, 23, 1. (13, 5.) 24. 26, 1. 
vgl. VIII, 1, 1.) Domitius beabfichtigte hierauf, mit den genannten Br- 
feblshabern dem Pompejus in Apulien auugiepen und wollte am 9. Fehr. 
von Eorfinium aufbrechen. ad Att. VIII, 11. A. 12. B., 1. Indeſſen 
er diefen Plan wieder auf und befchloß nach einem Briefe an Pomperas, 
welchen diefer am 16. Febr. zu Luceria erhielt, den Cäſar zu ten, 
und wenn derfelbe dem ‘Meere entlang gegen Pompejus ziehe, zu legterem 
zu flogen, wenn er aber gegen ihn Ferch beranrüde, fi ihm egen- 
zufegen. ad Att. VIII, 12. C., 1. Pompejus, der ſchon vorber den Domi- 
tius aufgefordert, zu ihm mach Yuceria zu ziehen, ober ihm wenigſtens bit 
picenifhen Cohorten zu fenden (VIII, 12. B., 2. A., 1.), wiederholte jept 
dieſe Aufforderung, ohne des Gedankens, dem Domitius zu Hilfe zu ziehen, 
auh nur zum erwähnen. VIII, 12. C., 2. vgl. Eic. VIIL 3, 7. 11. D, 3. 
Der Plan des Gegners entſchied fih bald, und Cäfar rüdte fo ſchath 
egen Domitius (vgl. unt.), daß diefer obne Zweifel nicht mehr “la 
hie, feine Truppen, welche außer Corfinium Alba und Sulmo 
atten, auf dem erfleren Punkte zufammen zu ziehen. Cogl. VIII, 12. A, 1. 
wo Pompejus fich tadelnd über die Vertheilung der —— ausſpricht 
Als Cäſar ſich Corfinium näherte, ſandte Domitius fünf Cohorten ans der 
Stadt, um die Brücke über den etwa drei Millien entfernten Aternus 
abzubrechen (Eäf. 1,16.), und ließ zugleich die oberhalb gelegenen Teicht, 
in welden das Waffer des Gebirgsfluffes gefammelt wurde, los, damit 
die Gewalt des Waffers, wenn Cäſar auf Flößen über den Fluß zu se 
verſuchen würde, diefelben zerreiße und mit fi fort führe. Yucan II, 
Ale in Cäſar traf jene Cohorten, noch ehe fie die Brüde abgebroden, 
vertrieb fie beim erften Angriff, ſetzte über den Fluß, und lagerte ſich »or 
ben „Mauern der Stadt. Caſ. I, 16. Lucan 11,498 ff. Dio XLI, 10. Ede 
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bei der Annäherung Eäfars hatte Domitius einen Brief mit ber Bilte, 
Ihm zu F zu Ban an Pompejus gefandt, welder diefem am Abend 
des 16. Febr. überbracht wurde. ad Att. VIII, 12. C., 4. Sept fhicte er 
einen zweiten Brief, den Pompejus am 17. Febr, erhielt, und wiederholte 
barin * Bitte aufs Dringendſte. Cäſ. I, 17. ad Ati. VII, 12. D., 1. 
ogl. VIII, 6, 2. 7, 1. 8, 2. Inzwiſchen und ‚er den Geinigen Muth 
cin, verhieß jedem Gemeinen vier Jugera auf feinen Befigungen, welche 
tr nah Die XLI, 11. unter Sulla in großer Ausdehnung erworben hatte. 
&äf. I, 17. Cäfar verfchanzte in den drei erften Tagen fein Lager, und 
ſandte zu gleicher Zeit den :M. Antonius nah Sulmo, deſſen Bewohner 
bereitwillig die Thore öffneten, und deffen Befagung fofort mit dem Heere 
Caäſars vereinigt wurde. Nach drei Tagen traf die erwartete achte Legion 
mit 22 neuen Cohorten aus Gallien ein, worauf Cäfar ein weites Lager 
qlagen lie und die Stadt mit einem Walle und Borwerfen einzugehen 
begann. Der größte Theil der Werke war bereits vollendet, als die Ant- 
wort von Pompejus an Domitius eintraf, worin berfelbe die Bike ver⸗ 
weigerte, weil er nur über unzuverläßige Truppen zu — abe, den 
Domitius aber aufforderte, wenn es möglich wäre, ſich ER TR 
und mit ihm zu vereinigen. Eäf. I, 18 f. ad Att. VIII, 12.D. Die XLI, 11. 
Domitiug machte — ſeine Soldaten glauben, Pompejus werde ſchleunig 
Hilfe kommen, während er felbft mit feinen Bertrauten den Plan zur 
Flucht verabredete. Allein feine Diene und ängfliche Bewegung verriethen 
Ihn; die Soldaten rotteten fi zufammen, und obgleich die Marfer an- 
. auf der Vertheidigun beftanden und darüber mit ben Uebrigen 
ogar handgemein wurden, fo — doch auch ſie ihre Stimmung, als 
fe den Plan des Domitius zu entfliehen erfuhren. Der Feldherr wurbe 
jetzt von den Soldaten ergriffen und bewacht; an Cäfar aber wurden Ab- 
gefandte in derfelben Nacht mit der Erklärung geſchidt, man fei bereit, 
hm bie Thore zu öffnen und Domitius zu überliefern. Cäf. I, 19 f. Cäfar 
wollte nicht mehr in der Nacht von dem Plage Befig nehmen, und entließ 
die Abgefandten wieder in die Stadt, deren Thore und Mauern er be» 
a Wr Cäf. I, 21. Domitius indeffen, an feiner Rettung verzwei⸗ 
felnd, befahl feinem Sclaven, der zugleich fein Arzt war, ihm Gift zu 
reihen. Bald jedoch hörte er (durch Fentulus Spintper, welcher in der 
acht vor Cäſar gelaſſen wurde, Cäſ. 1, 22.) von der Gnade des Siegers, 
und war num erfreut, daß der Arzt ihm nur ein Schlafmittel gereicht hatte. 
Plut. Caes. 34. (Zonar. X, 7.) Seneca de benef. II, 24. (Nah Sueton 
Nero 2. dgl. Plin. VIL, 53. bereute er aus Angfl vor dem Tode, daf 
er Gift genommen; daher er daſſelbe wieder von ſich zu geben geſucht, 
ven Arzt aber, weil er ihm abſichtlich ein weniger wirkfames gegeben, 
reigefaffen Haben foll.) Mit Tages Aubruch lieg fih Cäfar die Vor—⸗ 
ıehmften der Gefangenen, an ihrer Spige Domitius, vorführen. Cäf. I, 23. 
Auf dem Wege aus der Stadt in das Lager des Cäfar begleiteten ohne 
Iweifel die Soldaten unter Hohn ihren Feldherrn, vgl. Cäf. a. D. Lucan 
I, 507 f.5 woraus ſich die irrige Nachricht bei App. II, 38. gebilvet, bie 
Einwohner von Corfinium haben Domitius, als er entfliehen wollte, bei 
dren Thoren ergriffen und vor Cäfar geführt.) Der Sieger ſchalt mit 
venigen Worten die Undankbarkeit derer, bie jest ald Gefangene vor ihm 
tanden, ſchenkte aber Allen die Sreipeit, und entließ Domitins fogar mit 
er Kriegscaffe, von ſechs Millionen Seftertien. Eäf. I, 23. App. II, 38. 
Irrige Nachricht bei Cic. ad Att. VIII, 14,3.) vgl. Dio XLI, 11. Put. 
“aes. 34. Zonar. X, 7. Sueton Caes. 34. Nero 2, Liv. CIX. Vellej. 
1, 50. Flox. IV, 2, 19. (Daß Domitius mit Stolz von Cäfar den Tod 
efordert, ift ohne Zweifel eine irrige Angabe des Rucan, II, 509 f.) Die 
Soldaten des Dom, vereinigte Cäfar mit feinem Heere, Cäſ., App., Dio 
. D. Put. Caes. 25. Orof. VI, 15., worauf er noch an demjelben Tage 
21. Febr.) aufbrach, nahdem er fieben Tage bei Corfinium verweilt hatte, 
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Eäf. a. D. Cic. ad Att. VIII, 14,1. (Feralibus; vgl. Ovid Fast. 11,570 f.) 
Die Gnade des Giegers_war ohne Zweifel nicht minder eine Folge von 
Berechnung; denn bie Eiferfucht der Häupter der optimatifhen Parthei 
unter einander und gegen Pompejus Eonnte feiner Sache nur Bortheil 
bringen. Die Eiferfuht zwiſchen Pompejus und Domitius hatte fo eben 
bie Niederlage von Eorfinium herbeigeführt. Beide wollten wo möglid 
felbftändig agiren und feiner mit dem andern fi vereinigen; unb wenn 
Pompejus den Domitius zur Vereinigung mit fi aufforderte, fo wäre es 
ihm doch erwünfchter gewefen, wenn derfelbe ihm Truppen gefandt, als 
wenn er felbft zu ihm gefloßen wäre, vgl. ad Att. VIII, 12. A., 1. B,2., 
fo wie er zuvor ſchon gewünfcht hatte, daß derfelbe mit einem der Eonfuln 
ch nad GSicilien wende, VIII, 12. A,3. Es ift Teicht zu begreifen, daß 
omitius, nachdem er von Cäfar entlaffen war, fich vorerft nicht zu Pom- 
pejus wandte. vgl. Eic. ad Att. VIII, 12, 6. 14, 3. IX, 1, 2. 3, 1 
begab fih nah Etrurien, wo er in der Gegend von Eofa begütert war 
(Cie. ad Att. IX, 6, 2. 9, 3.), brachte von diefem Seeplage und der Juſel 
Igilium fieben leichte Schiffe auf, bemannte fie mit feinen Sclaven, . 
gelaffenen und Eolonen, und fegelte mit denfelben nah Gallien, um 
Maffilia zu befegen. Cäſ. I, 34. Die Einwohner diefer Stadt, welde 
dem Cäfar erflärten, fie wollen in dem Kampfe zwifchen ihm und Pom- 
pejus fih für feinen von beiden entſcheiden, nahmen gleichwohl den Do- 
mitius auf, und übertrugen ihm die Leitung des Krieges. Eäf. I, 35. 36. 
vgl. Sueton Nero 2. Da Cäfar nah Spanien eilte, fo ließ er ſeine 
Legaten C. Brutus und C. Trebonius gegen Maffilia zurüd, von melden 
‘ jener einen zweimaligen Sieg zur See bavontrug, diefer aber die Stabt 
von der Laudſeite hart bedrängte. vgl. Eäf. I, 56-58. II, 1-16. Die XLI, 
19. 21. 25. (Plin. VII, 53.). Als die Maffilier nach der Rückkunft Cäfars 
von Spanien daran waren, fich zu ergeben, flüchtete fih Domitius noch 
eitig und entkam glüdlich auf feinem Schiffe den Berfolgern. Eäf. II, 22. 
io XLI, 25. Sueton Nero 2. Im folgenden Jahre finden wir ihn im 
Lager des Pompejus in Theffalien, wo er mit Pompejus felbft ſich fo 
fhledt als mit den übrigen Dptimaten vertrug. Wenn er jenen der 
Herrſchſucht anflagte und ihn Agamemnon, den König der Könige nannte, 
fo geriet er mit Metellus Scipio und Lentulus Spinther zum Borans 
über die Nachfolge in der Würde des Cäfar als Pontifer Maximus in Streit. 
vgl. Plut. Pomp. 67. Caes. 41. Eäf. III, 82. 83. App. II, 67. Zugleich 
gab er von feinem Haß gegen Andersdenfende und feiner Graufamteit 
einen Beweis, indem er bafür flimmte, daß Ale, die ſich nicht gegen 
Cäfar entfchieden, für Feinde zu achten feien, und daß nad Beendigung 
des Krieges mit Geld» oder ſelbſt mit Todesftrafe gegen fie zu verfahren 
fei. Sueton Nero 2. Eäf. III, 83. vgl. Eic. ad Att. XI, 6, 2. ad Fam. 
VI, 21, 1. (Nah Saluft ad Caes. Ep. II, 4. p. 270 f. Gerl. waren früher 
fon 40 Senatoren nebfl vielen jungen Männern von der cäfarianıfden 
Parthei das Opfer feiner Grauſamkeit geworden. *) In der pharfaliiden 


* Sp der angegebenen Stelle ift die Ledart cum Catone, L. Domitio finnmwibrns 
und daher falfıh ; deun ber Verfaffer bes Brieſes redet von ber Grauſamkeit der pom: 
vejanifhen Partbei, durch welche 40 Senatoren wie Opfertbiere dabingeſchlachtet 
worden feien. Auter diefen Pönnen Gato und Domitius, melde ſelbſt Pompeianer 
waren, nicht genannt fein; daher obne Zweifel flatt cum Catone, L. Domitio pa 
leſen ift: cum a Catone, 1. Domitio. Es ift denfrar, daß Domitind, nachdem fr 
von Gorfinium entlaffen worden, entweder zu Rom (val. Eic. ad Att. IX, 3, 1.) 
oder an einem andern Orte Italiens jenen Uct der Grauſamkeit beging. Daß er 
damals mit feinem Schwager Cato zufammen war, ift ebenfalld dentbar, wenn gleich 
die Schuld jener That ihm allein zur Laſt zu Iegen fein dürfte, vgl. Plut. Cato min. 
52 f. — Mit der Berichtigung jener Stelle if die chrenologiſche Schwierigkeit, auf 
welche Gerlach bei Begründung feiner Anficht von der Unächtheit ber beiden Briefe des 
Eatuftins an Eäfar (vgl. ed.Gerl. Vol. I. p.15,) ein Hauptgewicht legt, geidst, Die 
Authentie diefer Briefe werde ich an einem andern Orte nachzuweiſen verfuchen, | Hkh.] 
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Schlacht befehligte er einen der beiden Flügel, und zwar wahrfcheinfi 
= rechten, da er auf dem Iinfen, welchen App. II, 76. Put. ae Pr 
nennen, mit Pompejus gemeinfchaftlich ns bätte (vgl. Eäf. III, 88.), 
was mit Grund zu bezweifeln ift. Nach Lucan VII, 219 f. flund er anf 
dem rechten, und hatte alfo den Antonius gegenüber (Cäſ. III, 89. Put. 
a. D©.), womit Eic, Phil. II, 29, 71. übereinzuftimmen fcheint. Als die 
Schlacht fi gegen feine Parthei entfchied, fo floh er aus dem Lager auf 
eine Anhöhe, wurde aber von Cäſars Reitern niebergehauen, da ıhn vor 
Erfchöpfung die Kräfte verließen. Cäſ. III, 99. vgl. Sueton Nero 2, App. 
II, 82. Eie. Phil. II, 11, 27. 29, 71. Brut. 77, 267. Tac. Ann. IV, 44. — 
Zu feiner Charakteriſtik bemerkt Sueton Nero 2.: vir neque salis constans, 
et ingenio truci. Saluſtius urtheilt als Feind, aber darf genug, indem 
er fagt: cujus nullum membrum a flagitio aut facinore vacat. Ad Caes. 
Ep. II, 9. p. 275. Gerl. Cicero’s Urtheil ift verſchieden, nach Zeit und Drt. 
ogl. p. Mil. 8, 22. ad Att. VIII, 1, 3. ‚Phil. XII, 14, 29. Derfelbe 
harakterifirt ihn als Redner, und bemerkt (im Brutus a. D.), er habe zwar 
ohne Kunft, aber doch gut lateinifh und mit vielem Freimuth gefprochen. 
8) Cn. Domitius (L. f. Cn. n.) Ahenobarbus, Sohn des Vorig. 
(Eie. Phil. II, 11, 27. Sueton Nero 3. Tac. Ann. IV, 44.) von Porcia, 
der Schwefter des Cato (Cic. ad Att. XII, 48, 2. vgl. IX, 3, 1.), bes 
langte im 53. 704 (50) den En. Saturninus (f. d.), wahrſcheinlich weil 
derfelbe beigetragen hatte, daß fein Vater nicht Augur wurde. vgl. ad 
Fam. VIII, 14, 1. Im folgenden Jahre war er mit diefem in Corfinium 
(Sen. de benef. III, 24.), und wurde mit ihm von Cäfar begnadigt. Cäſ. 
I, 23. Cieero fprach ihn nicht lange nachher (8. März), als er zu feiner 
Mutter nach Neapolis reiste. ad Att. IX, 3, 1. vgl. VIII, 14, 3. 

ſchloß fi vielleicht damals an feinen Oheim Cato an, da er an dem Zuge 

feines Baters nah Maffilia nicht Theil genommen zu haben ſcheint. Nach 

dem pharfalifchen Kriege, in welchem fein Bater den Tod fand, legte er 

die Waffen nieder (ad Fam. VI, 22, 2.), aber ohne fofort nach Stalien 

zu gehen. Erft im 3. 708 (46) fehrte er zurüd, und wurde nun von 

Cicero ermahnt, fi um feine völlige Wiederberftellung zu bemüben. ad 

Fam. VI, 22. Cicero ftellt ihn mit den Verſchworenen gegen Cäfar zu- 

fammen (Phil. II, 11, 27,), mit welchen er au im J. 711 (43), nachdem 

Detavianus Conful geworden war, in Folge der lex Pedia verurtheilt 
‚wurde, Sueton Nero 3. App. V, 55. 61. vgl. Dio XLVIIL 7. 29. 54.5 
allein ein Zeitgenoffe, 2. Coecejus Nerva, bezeugt, daß die Verurtheilung 

aus perfönlihem Grolle hervorgegangen, und daß er an der Verſchwörung 

nicht Theil genommen habe, App. V,62., fo wie auch Sueton a.D. feine 

Unfhuld behauptet. Immerhin rüftete er nach Eäfars Tode (710, 44) an 

der Küfte von Campanien Schiffe mit den Befreiern (ad Att. XVI, 4,4.), 

und folgte feinem Berwandten Brutus_(f. d.) nah Macedonien, von wo 

er fich in demfelben Jahre um eine Stelle in dem Collegium der Pontis 

fiees bewerben wollte, vgl. Eic. ad Brut. I, 5. Brut, ad Cic. I, 7. Cie. 

ad Brut. I, 14. Bon ber Reiterei, welche um jene Zeit Dolabella durch 

Macedonien nah Syrien fandte, brachte er eine Abtheilung zum Abfalle, 

Cie. Phil. X, 6, 13. Im J. 712 (42) von Brutus und Gaffııs egen bie 

Triumvirn in das ioniſche Meer gefandt, ftieß er mit 50 Schiffen und 

einer Legion nebft Bogenfhügen zu Statius Murcus, und brachte mit dieſem 

dem Domitins Calvinus, als derfelbe von Brundifium auslaufen wollte, 

eine große Niederlage bei. vgl. App. IV, 86. 100. 108.115 f. (In Folge 

des Sieges nahm er den Imperatortitel an, vgl. feine Münzen bei Mo» 

relli Thes, p. 154 f. Edhel V.p.202. Die Seeſchlacht ag am Tage 

der erften Schlacht RR A ride ‚ App. IV, 115., daher die Angabe irrig 

ift, als ob Domitius bei Philippi gefochten hätte, App. V, 61. Div XLVIIL 7. 

Bell. Pat. II, 76. Zonar. X, 21.) Nach dem Tode des Brutus und 

Eaffins, als Statinsg Murcns feine Schiffe zu Sert. Pompejus nah Sicilien 
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Truppen im ioniſchen Meere, und verheerte die den Triumviru 
nee Küftenländer. App. V, 26. vgl. Bell. II, 72. Sueton Nero3. Dis 
XLVII, 7. Nah dem Ende des perufinifchen Krieges (714,40, vgl. Bo. I. 
©. 570 f.) verföhnte er fih durch Bermittlung des Afinius Pollio mi 
Antonius, App. V,50. Bell. 11,76. vgl. Dio XLVIII, 16., und als derfi 
bald darauf mit nur fünf Schiffen vertrauensvoll zu feiner Flotte fam, fo 
empfieng er ihn als Oberbefehlshaber, und begleitete ihn nad Palois oder 
nach Freinsheims Vermuthung Baletium, füdlich von Brundifium, wo er ein 
Landheer ftehen hatte, und von wo beide gegen Brunbifium fegelten. App. V, 
55 f. vgl. Suet. Nero 3. (Die Adverfe einer feiner Münzen trägt ben 
Namen des Antonius als Imperator und Triumpir.) Da Octavianus über 
die Bereinigung mit Domitius als einem der Geächteten Klage führte (App. 
V, 61.), fo fdidte ihn Antonius, damit er dem Frieden nicht im 
fiehe, als Statthalter nah Bithynien. App. V, 63. Bald aber bew 
er feine Freifprehung (App. V, 65. Dio XLVIII, 29. Sueton Nero3.), 
und verfhaffte ibm im Jahre 715 (39) im Frieden von Mifenum'mit 
Sert. Pompejus das Eonfulat für eines der folgenden Jahre. App. V, 73. 
vgl. Dio XLVII, 35. Domitins blieb längere Zeit in Afien, und beglei- 
tete im J. 718 (36) den Antonius in feinen nn ie gegen 
die Parther. vgl. Plut. Anton. 40. Nach der Küdfehr in feine — 
berief ihn der Legate C. Furnius zu ſich nach Aſia, da er dem Sert. Pom- 
ejus, welcher ſcheinbar ale Freund zu ibm gefommen war, mißtrante. 
ompejus wollte fi der Perfon des Domitius mit der vertätherifden 
ilfe eines Eurius aus den Umgebungen deſſelben bemächtigen; aber bie 
errätherei wurde glücklich entdedt. App. V, 137. Im %. 722 (32), als 
bereits der Bruch zwifchen Antonius und Dectavianus drohte, gelangte er 
mit C. Soſius zum Confulate. Gaffiodor. Fasti sic. Cornel. Nep. Attic. 22, 
vgl. Sueton Nero 3. Dio L, 2. (Bei Pigh. Annal. III. p. 499. Heißt 
Domitius nah Dio L., argum. fälfhlih Cn. f.) Ob er glei als Kreund 
des Antonius mit feinem Eollegen deſſen Intereſſe wahrnahm (Dio XLIX, 
41.), fo wollte er doch, aus der vergangenen Zeit mit den Leiden des 
Kriegs bekannt, nicht gerade neuer Unruhen Stifter werden. Die L, 2. 
Allein das Benehmen feines Eoflegen führte bald den Bruch herbei, und 
Domitius mußte mit demfelben zu Antonius nah Epheſus entfliehen. Die 
a. DO. vgl. Plut. Anton. 56. (Nah Eueton Oct. 17. fandte Detavianus 
felbft dem Antonius feine Berwandten und Freunde, und unter diefen bie 
beiden Eonfuln zurüd.) Zu Ephefus fand er Eleopatra bei Antonius, 
welche er vergeblid von dem Heere zu entfernen rieth. Put. Ant. 56. 
(Nah Bell. II, 84. war er der einzige unter allen Antonianern , welder 
fie flets nur Cleopatra nannte.) NIE diejenigen, welde es verbroß, von 
einem Weibe beberrfcht zu fein, ihm den Dberbefehl anboten, fo wagte 
er, von einer plöglihen Krankheit befallen, ihm weder anzunehmen, 
aussufhlagen, und gieng zu Detavianus über. Sueton Nero 3. vgl. 
L, 13. Put. Ant. 63. Bell. II, 84. Tac. Ann. IV,44. Antonius meinte 
fpottend , er babe fih nah feiner Freundin Servilia Nais gefehnt, Suet. 
a. D., ſchickte ibm aber feine Sclaven mit dem Gepäde, Put. a. D. 
Indeffen konnte er nicht mehr an der Schlacht bei Actium Theil nehmen, 
fondern flarb an feiner Krankheit, wenige Tage nad der Flucht. Suet., 
Div, Plut. a. D. — Sueton meint, er fei allen Andern feines Ge— 
ſchlechts vorzuziehen, und auch Vellejus (a. D.) nennt ihn, obme Zweifel 
um feines lebergangs willen, den berrliden Domitius. — Eine feiner 
Münzen zeigt auf der Averſe einen Tempel mit vier Säulen und bancben 
bie Juſchrift: NEPT. (vgl. Edhel V.p.202.). Hiernach iſt er der Erbauer 
bes Neptunstempels in dem flaminifchen Circus, welcher von Plin. H.N. 
XXXVI, 5. (vgl. ©. Ruf, reg. IX.) als delubrum Cn. Domitii genannt wird. 
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9) L. Domitius (Cn. f. L. n.) Ahenobarbus, Sohn des Borigen, 
rlangte die Auszeichnung, daß ihm Antonia, nad Sueton Nero 5. die 
(tere, nach Tac. Ann. IV, 44. bie jüngere Tochter des Triumoirs Anto- 
ins von Detavia zur Ehe gegeben wurde. (Die Berlobung gefchah im 
j. 718 (36) bei ber Zufammenfunft des Antonius und Octavianus zu 
Sarent. vgl. Dio XLVIII, 54., wo unrichtig der Vater Domitius flatt des 
Sohnes genannt tft). Sueton Nero 4. fehildert ihn als anmaßend, aus⸗ 
u an und roh, umd erzählt von ihm, daß er als Aedile einen Cenfor, 
Munatius Plancus, gezwungen habe, ihm auszuweihen, daß er als 
Prätor und Eonful römiſche Ritter und Matronen auf der Bühne habe 
mftreten laffen, daß er Jagden nicht nur im Circus, fondern in allen 
Regionen der Stadt veranftaltet, und Fechterfpiele mit einer Graufamteit 
egeben habe, durch welche er den Augufius nöthigte, durch ein eigenes 
Ediet dem Blutvergießen Einhalt zu thun. Das Confulat bekleidete er 
m %. 738 (16), vgl. Div LIV, 19. ebenfalls nah feinem Confulate, 
wahrfcheinlich 6 ff. v. Chr., als Nachfolger des Tiberius, befehligte er in 
Germanien, und drang mit einem Heer über den Elbeftrom fegend fo tief 
in ®ermanien ein, als Niemand vor ihm; wofür er durch die Triumph» 
zeichen belohnt wurde. Zac. IV,44. vgl. I,63. Sueton a. O. Zu feinem 
Shimpfe wird noch bemerkt, daß er Dienerfhaft und Geld in dem Teſta— 
mente des Auguftus erfauft habe. Welden Werth das Lob des Bellejus 
bat (11, 72.), iſt Teicht zu erachten. 

10) Cn. Domitius (L. f. Cn.n. Ahenobarbus), Sohn des Vorig. 
und der Antonia, vermählt mit Agrippina, Tochter des Germanicus (f. d.), 
Bater des NKaifers Nero. Sueton Nero 5. Vellejus (II, 10. vgl. 72.) 
bezeichnet ihn als einen jungen Mann von der edelften Nechtfchaffenheit ; 
in der That aber war fein Leben dur jegliches Lafter und Berbrechen 
befledt, vgl. Sueton Nero 5., und als man ihm bei der Geburt des Nero 
Glück wünſchte, fol er felbft geäußert haben: was von ihm und Agrippina 
flamme , das könne der Welt nur zum Abfchen und Sud gereichen. Suet. 
Nero 6. Er befleidete das Eonfulat im %. 785 d. St., 32 n. Ehr., Tarc. 
Ann. VI, 1. Dio LVII, 17., und war fodann Proconful in Sieilien. vgl. 
die Münzen der Panormitaner, bei Morelli p. 155f. Nah Sueton a. O. 
farb er zu Pyrgi in Etrurien an der Waflerfugt. 

11) Domitia, Schmefter des Borigen, Gemahlin des Erifpus Paffie- 
ung, ber ſich fpäter mit Agrippina, der Mutter Nero’s, vermählte. vgl. 
Quintil. VI, 1, 50. 3, 74. X, 1,24. Plin. XVI,44.(91.). Tacilus (Ann. 
XIH, 19. vgl. 21.) nennt fie als Feindin der Agrippina. Nero ließ fie 
bald nad Ermordung feiner Mutter, obgleich fie ſchon in hohem Alter 
flund, vergiften, um ihre Befigthümer an fich zu ziehen. Dio LXI, 17. 
Suet. Nero 34. 

12) Domitia Lepida, Schwefter der Borigen (Tac. Ann. XII,64.), 
Gemahlin des M. Balerius Meflala Barbatus und Mutter der Meflalina, 
Gemahlin des Kaifers Claudius (Zac. Ann. XI, 37 f. vgl. Suet. Claud. 
26.), Nebenbuhlerin der Agrippina, auf deren Anfliften fie zum Tode 
verurtheilt wurde. Tae. XH, 64. 65. Suet. Nero 7. 

13) Cn. Domitius Ahenobarbus, vielleicht der Sohn von Ar. 5., 
war Prätor im J. 700 (54), und führte den Borfig in bem Gericht, bei 
welchem M. Cölius zum zweiten Male angellagt wurde, Cie. ad Qu. fr. 
II, 13, 2. (vgl. M, Coel., S. 478.). 

14) L. Domitius (Ahenobarbus; der Borname Lucius nah En- 
teop. VI, 1. und Blut. Sert. 12., wo der Borname nachgeſetzt und in 
Aovoroe verkehrt iſt; bei Liv. XC. unrichtig Marcus), war Prätor (vgl. 
Eutrop. a. D.) im %. 674 (80), und verwaltete im folgenden Jahre das 
biffeitige Spanien mit dem Titel eines Proconſulo. Saluft. fragm. I, 27. 

p. 223. Gerl. Plut.Sert. 12. Qu. Metellus Pius rief ihn in dag jenfeitige 
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Spanien Sertorius zu Hilfe, Saluft. a. D.5 aber ber Duäftor bes 
letzteren, — —2 und töbtete ihn, am Fluffe Anas. vgl. Liv. 
xC. Blut. Sert. 12. #lor. III, 22, 6. Eutrop. VI, 1. Drof. V, 23. 
fer den Mitgliedern des alten Gefchledhtes der Domitier werben 
noch verfchiedene . Provincialen und Neubürger, welde diefen Ramen 
‚ genannt; 3. B. Cn. Domitius Sincaius, ein Garbe, 
eund des Cicero, von Pompefjus mit dem Bürgerrechte beſchenkt, vgl. 
ic. p. Scauro 2, 43. Schol. Bob. in or. p. Scauro p. 375.5 Domitius, 
ein Gaftfreund des Cäfar in Intemelium, vgl. Bd. I. ©. 1224. unter 
Bellienus, 3b. II. ©. 935. unt. Demetrius; Domitius Apulus, aus 
dem Gefolge des M. Antonius, Eic. Phil. XI, 6, 13. Ueber Domitius 
Marsus und Domitius Afer vgl. die Hitt.hiftor. Art. Hier iſt ans 
ber — noch zu erwähnen: 

Cn. Domitius Corbulo, Sohn der Beftilia, welde zuerfi an €. 
erbicius, nachher an Pomponius und zulegt an Drfitus vermäplt war, 
ruder der Cäfonia, Gemahlin des Kaiſers Ealigula (Plin. VII, 5.), war 

fon unter Tiberius Prätor (Zac. Ann. II, 31.), und nahm fi unter 
biefem und unter Caligula der Berbefferung der Landftraßen in JItalies 
an, ließ fih aber dabei von Caligula zu manderlei Erpreffungen miß- 
brauchen, Dio LIX, 15. Zac. Ann. III, 31.5 wofür er fi zwar jept bas 
Eonfulat verdiente (Cos. suff., 39 n. Ehr.), unter Claudius aber angeklagt 
und re Strafe * ogen wurde. Dio a. O. Er befehligte indeſſen unter 
Claudius (47 n. ve in Germanien, und kämpfte mit Glück gegen bie 
Chaufen unter Gaunaſcus, wurbe aber durch den Neid des Kaiſers im 
feinen Fortfchritten gehemmt, worauf er, um feine Krieger aus der lin- 
Se zu reißen, zwifchen Maas und Rhein einen Graben von 23,000 
Schritten ziehen ließ. Tac. Ann. XI, 18-20. DioLX,30. Bald nad dem 
Regierungsantritt des Nero (54 n. Chr.) wurde _er von bemfelben zum 
Dberbefehlshaber gegen den Partherfönig Bologefes ernannt, welder Ar 
menien überzogen und den von den Römern beſchützten König Rhadamiſtas 
vertrieben hatte. Tac. Ann. XII, 6. 8. Bologefes, durch eine Empörung 
— eigenen Sohnes Vardanes in Anſpruch genommen, zog für jegt 
eine Truppen aus Armenien zurüd, und ftellte Geißeln. vgl. Zac. Ann. 
XIII, 7. 9. eg 3 wenigen Jahren aber (53 n. Ehr.) fam der aufgefde- 
bene Krieg zum Ausbrud; und Corbulo fämpfte nun, nachdem er eine 
enge Kriegezucht in feinem Heere hergeftellt, gegen Tiribates, ben 
ruber bes Bologefes, welder von parthifher Seite den armenifgen 
Thron in Anfpruh nahm, mit vielem Glüde, eroberte die Hauptſtädte 
Artarata und Tigranorerta, und fegte den von Nero erwählten Zigranes 
um König von Armenien ein. Tac. Ann. XIII, 34-41. XIV, 23-26. Die 
XII, 19, 20. vgl. Frontin. Strateg. IV, 2, 3. 7, 2. II, 9, 5. IV, 1, 24. 
28. Plin. II, 70. VI, 8. 13. Im 8 63 n. Chr. erneuerten Bologefes und 
Tiridates den Krieg; und da Corbulo die Provinz Syrien gegen die Par- 
* zu ſchützen hatte, fo wurde Cäſennius Pätus nach Armenien gefandt. 
ieſer führte den Krieg mit eben fo viel Unverſtand als — und 
Eorbulo mußte daher zufrieden fein, daß Bologefes fih zu einem Ber 
trage verfland, wornach Armenien von den beiderfeitigen — gt- 
räumt werben follte. Tac. Ann. XV, 1-17. Dio LXII, 20-22. Bald jedoch, 
da Bologefes für feinen Bruder Tiridates die Herrfhaft über Armenien, 
bie diefer dur Gewalt befaß, von Nero fpottend erbat, wurbe ber Krieg 
von römifcher Seite erneuert. Tac. Ann. XV, 24, 25. Dio XLU, 22. Eor- 
bulo zog mit flarfer Macht nach Armenien; aber die Parther wünſchten 
jegt den Frieden, und Tiridates verftand ſich dazu, bei einer Zufammen- 
kunft mit Corbulo fein Diadem vor dem Bilde des Nero niederzulegen, 
um es aus ber Hand bes Kaiſers in Rom wieder zu empfangen. Tac. 
Ann. XV, 26-31. vgl. Dio LXII, 23. Dem Eorbulo, welder Mat genug 
und nicht weniger Ruhm befaß, hätte es bei dem allgemeinen gegen 
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Rero Teicht werben können, fihäfersft auf den Thron zu fepwingen; aber 
r verfhmähte eine Empörung und fandte fogar feinen Eidam Annins 
leihfam als Geißel für feine Treue mit Tiridates nah Nom. Diva.D. 
Rero aber befchied ihn im J. 67 m. Chr. zu ſich nach Griechenland, und befahl 
* ſogleich nach feiner Landung in Kenchreä hinzurichten. Als Corbulo Nero’s 
efehl hörte, ergriff er fein Schwert, und hie es in die Bruft, indem 
r ausrief: „Verdient!“ Dio LXII, 17. vgl. Tac. Hist. II, 76. [Hkh.] 
Domitius, L. Dom, Aurelianus, röm. Raifer 270-275 n. Ehr., 
1024-29 d. St. — Die Hauptquellen über ihn find Flavii Vopisci Syra- 
cusii Divus Aurelianus. Zofimus I, 47-62.;5 außerdem find Re leihen 
Zonaras XII, 26 f. S. Aurelius Bictor ‚ Caes. 35.  Epit. of. VII, 23, 
Eutrop. IX, 12. Das Leben diefes Kaiſers fällt in eine der merfwär- 
bigften Perioden der römiſchen Kaiferzeit. Seit Aleranders Tod, = 
mehr Id Balerians Gefangenfchaft, fhien die Auflöfung des Reichs dur 
Losreißung der Provinzen und Eroberungen der Barbaren unvermeidlich. 
Spanien und Gallien gehörten viele Jahre nicht zum Reichsverband, da 
mabbängige Statthalter dort geboten; in Syrien hatte Ad eine einhei- 
mifhe Herrfchaft erhoben, die uber Aegypten und Kleinafien gebot. ie 
Perfer waren unter den Saffaniden zu neuer Kraft gelangt. ie germa- 
nifhen Stämme aber, dur größere Bölfervereine zufammengehalten, 
waren drohender als je. Die lange Strede vom Ausflug des Rheins bis 
zu dem der Donau gli einem hoch gefchwollenen Strom, der beftändig bie 
Ufer überflieg. Die Franken befegten die Ausflüffe ver Maas und Schelbe ; 
die Alemannen drangen bis in die Ebene der Lombardei vor; die Gothen 
beunruhigten Ka das ägäiſche und Mittelmeer und plünderten Städte 
wie Athen und Ephefus aus. — In diefer kritiſchen Periode erprobte fich 
die unverwüftliche Kraft und Zähigfeit des Römergeiftes noch einmal im 
voliften Maaße. Zwar das ganze Zeitalter war durch Lurus und Knecht. 
* erſchlafft; aber die römiſchen Legionen hatten an militäriſcher Tüchtig- 
eit eher gewonnen, als verloren. Sie waren aus allen Vöͤlkerſchaften 
des Reichs, zum großen Theil aus Germanen zufammengefept ; aber Waffen, 
Disciplin und Taktik machten Einen unbezwingbaren Körper daraus, ber 
in offener Schlacht immer noch jedem Barbarenheer überlegen war. Aus 
diefen Legionen giengen nun damals die Netter des Neiches hervor. Bon 
Claudius bis Diocletian trat eine Reihe der trefflichfien Generale an die 
Spige des Neihs, die ihm durch Energie und Tapferkeit noch eine Frift 
von * zwei Jahrhunderten verſchaffte. Der berühmteſte unter ihnen iſt 
Aurelian geworden, der Sieger über Zenobia, der eigentliche restitutor 
imperii, der das vollbradhte, was der als Kaiſer und Feldherr ausge» 
eichnete Claudius II (Gothieus) in feiner kurzen Regierung begonnen 
Fake. — Qurelian ift ein durchaus militärifcher Charakter, und bat fein 
ganzes Leben im Lager zugebradt. Zu Sirmium in Pannonien (Vopise. 
c. 3.), nad Andern (Aurel. Vict. Epit.) an der Grenze von Dacien und 
Macedonien von geringen Eltern geboren, trat er als ein großer Mann 
von außerorbentlicher Körperſtärke in eine dort aufgeftellte Legion ein, und 
durchlief raſch alle militärifchen Stufen. Er zeichnete fih in den vielen 
Kämpfen jener Zeit, befonders im farmatifchen Krieg, rühmlich aus, wo 
er (nad) Vop. c. 6.) einmal in Einem Tage 48, im Ganzen 950 Feinde 
eigenhändig tödtete; fo daß die Soldaten ein Lied auf ihn fangen: Mille, 
mille, mille vivat, qui mille, mille occidit. Tantum vini habet nemo 
quantum fudit sanguinis etc. Sein fürmifhes Wefen bezeichnet es, da 
er zum Unterfehied von einem andern Aurelian im Lager den Beinamen 
manu ad ferrum hatte. Schon Balerian hatte ihn hoch geehrt, befonders 
bei einer feierlichen Verſammlung in der Nähe von Dyaanı (Bop. c. 11. 12.), 
wo ihm auch Ulpius Erinitug, ein reicher und hochgeftellter Mann, abop- 
tirte. Ueber die ganze Zeit von Galliens und Claudius Regierung be» 
richten die unvolfländigen Nachrichten aus dieſer Epoche nichts über ihn. 
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Nach Claudius Tod (270) wurbe er im Lager von Girmium vom 
zum Kaifer ausgerufen, wozu ihn, wie es hieß, Claudius felbft fl 
noch ernannt hatte. Er war bamals Befehlshaber der Reiterei und fand 
in einem Alter von etwa 56 Jahren. Dagegen hatte in Rom Senat und 
Volk einen Bruder des Claudius, Duintillus, zum Kaifer ausgerufen, ber 
aber ſchon nah 17 Tagen, wie ZTrebellius Polio fagt (vita Claudii) vor 
den Soldaten ermordet wurde, nach Zofimus (I, 47.) uud Bopiscnae c. 37. 
aber fich felbft die Adern öffnete, als er Yurelians bevorfichende Ankunft 
erfuhr. Aurelians fünfeinhalbjährige Regierung beftand ans ununterbro- 
chenen Kriegszügen. Eine ee richtige Aufzählung derſelben ift 
aber bei dem ungenauen Nachrichten darüber fehr ſchwer oder unmöglid, 
zumal da ber —— Vopiscus, nur eine Maſſe einzelner Züge 
ohne Ordnung und Eritif erzählt. ve Kolgenden if der S —— 
Anorduung (ũniv. Geſch. Bd. II. Abth. 2. ©. 90 ff.), die von der Gibbon⸗ 
fhen abweicht, vorzugsweife gefolgt. Raum war Aurelian in Rom an- 
gelangt, wo er vom Senat und Bolk mit außerorbentlihen Freudenbezeu- 
ungen aufgenommen wurbe, fo riefen ihn Einfälle der Marcomannen und 
oben nah Noricum und Pannonien. Hier fchloß er ſchnell einen rühm- 
lichen Frieden mit den Gothen, weil er von einem großen Eiafall ale 
manniſcher, vandalifer und marcomannifher Horden in Italien hörte. 
Er eilte nad Oberitalien zurüd, wurde aber bei Placentia überfallen und 
mit großem Verluſt gefchlagen. Schon rüfteten ſich die Germanen zu einem 
ug gegen Rom, als Aurelian, der fein Heer wieder geordnet und ver- 
ärkt hatte, fie von Neuem angriff und in drei Schlachten, bei Placentia, 
ei Fanum Fortuna (Fano) und in den Ebenen von Ticinum Se Epit.) 
flug. Die Bandalen verfolgte er bis an die Donau. Bei feiner Küd. 
fehr nah Rom unterbrüdte er eine Verſchwörung, bei der einige ber vor- 
nehmften Senatoren betheiligt waren, mit außerorbentlicher Strenge, wofür 
ihn Vopiscus c. 21. und Julian (Caes. p. 16.) fehr heftig tadeln. Am 
mianus Marcellinus (XXX.) wirft ihm fogar vor, er habe, um Geld für 
die Kriege zu erhalten, mehrere Reiche binrichten laſſen. Um Rom gegen 
ähnliche Ueberfälle der Barbaren, wie eben einer abgewenbet wurbe, fider 
ſtellen, traf er großartige Anftalten zur Befefligung der Stadt, bie 
eine ganze Regierung hindurch eifrig betrieben und unter Kaiſer Probus 
vollendet wurbe, -— Sa folgenden Jahr, 272, unternahm er den große 
Kriege zug gegen Zemobia (f. d. Art.), die Königin des Dfiens. Sie 
regierte feit dem Tod ihres Gemahls im Namen ihrer minderjährigen 
Söhne, und breitete die Herrfhaft von Palmyra unter Gallienus und 
Claudius fo aus, daß fie nicht blos über das ganze ſyriſche Reid, fondern 
auch über Kr und ben größern Theil von Kleinafien gebot. Es han- 
delte fich alfo für die Römer um den —* bes ganzen Orients; und ge» 
rade machte Zenobia Anftalt, den Reſt von Kleinafien noch zu unt 
Aurelian brach im Frühjahr mit einem flarken Heere auf, mußte fi aber 
unterwegs noch mit den Gothen an der Donau herumſchlagen. Siegreid 
durchzog er Kleinafien. In Cappadocien widerfegte ſich Tyana hartnadig, 
fo dag Aurelian erbittert fhwur, es folle auch fein Hund in der Gtabt 
am Leben bleiben. Nach der endlichen Eroberung bereute der Kaifer dod 
biefen Schwur (Bopisc. co. 23.), und befahl, um fi von der Berbindlid- 
teit defielden zu befreien, alle Hunde in der Stadt zu tödten. Erſt ın 
Syrien traf er auf die Heere der Zenobia, ſchlug fie in der Nähe von 
Antiohien, eroberte die Hauptfladt, fiegte in einer zweiten entfcheibenden 
Schlacht bei Emefa (Hems), deren Ausgang lange zweifelhaft war, und 
rüdte vor —— wohin ſich die —* zurüdgezogen hatte. Ale 
Stürme wurden lange muthig abgefchlagen, in Hoffnung auf nahe Hilfe 
von dem Perfern. Zuletzt aber entfland ein großer Mangel in der Etabt 
und Zenobia enifhloß ſich, zu den Perfern zu fliehen und mit einem per- 
fifgen Heere Palmpra zu entfegen, Mömifche Reiter aber holten fie am 
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Eupprat ein und nahmen fie gefangen. Auf die Nachricht bievon öffneten 
u die Palmyrener die A Yırelian fand_große Schäge in der Stadt 
wfgebäuft, die er mit ſich nach Nom nahm. Sonft behandelte er die Ein- 
vohner ſchonend, und nur Wenige, worunter ber Philoſoph Longinus, 
vurden hingerichtet. Nachdem fo der Orient wieder unterworfen worden, 
ehrte Aurelian nach Europa zurüd; da erfuhr er in Thracien einen neuen 
lufſtand der Palmyrener gegen die römifche Befagung, kehrte fogleich 
urück, eroberte Palmyra zum zweitenmal und gi nad Zofimus c. 61. 
le Einwohner, ohne Unterſchied von Alter und Geſchlecht niederhanen, 
om da wandte er fi} ganz unerwartet nach Aegypten, wo ſich ein ge— 
fer Firmius der zu den reichflen Privaten dee ganzen Altertbums ges 
re, zum Kaifer aufgeworfen hatte. Er wurbe mit leichter Mühe über- 
vunden und dem Lande wurden außer der alten Kornzufuhr nod neue 
‚eferungen nach Rom auferlegt. Unmittelbar von da zog Aurelian nad 
alien, wo fi bis dahin noch Tetricus gehalten und auch über Spanien 
nd Britannien geherrſcht zu haben fcheint. Zetricus aber lieferte felbft 
ein Heer, das er nimmer im Zaum halten Fonnte „in einer Schlacht bei 
halsus an Aurelian aus. Gallien wurde nad 17jähriger Unabhängigkeit 
vieder zur Provinz. Nach fo vielen und wichtigen Siegen zog Aurelian 
" dem glängendflen * in Rom ein, deſſen ganze Pracht Vopiscus 
"33-35. befepreibt. XTetricus und Zenobia wurden darin — zu⸗ 
ein Gefangene von zwanzig Völtkerfchaften. Der Raifer felbft fuhr in 
em einem gothifchen Fürften abgenommenen, mit vier Hirſchen beipannten 
agen auf das Capitol, um dieſe dem Qupiter zu opfern. In den fol- 
enden Tagen unterhielt er das Volt mit glänzenden Spielen. Der Je 
wbia ſchentte er-Guter bei Tibur; den Tetricus ernannte er zum Statt 
ter don Sucanien. Das Jahr 274 ſcheint er in Rom zugebramt zu 
ben, und erließ mehrere frenge Gefege gegen Luxus und Ausfchiweir 
\ngen, erbaute auch einen beräfmten prädtigen Sonnentempel. Aus 
eier Zeit wird von mehreren Schriftftellern ein räthfelhafter Aufftand 
er monefarii, an ihrer Spige bes rationalis Feliciffimus erwähnt (vgl. 
en Brief des Kaiſers bei Vopiscus c. 38.), der fo bedeutend war, daß 
rt Raifer 7000 Mann von feinen Truppen verlor, bevor er ihn unter- 
ruden fonnte. Wahrſcheinlich wurden große Münzverfälfhungen entdedt 
Ind nun Yon dem Münzbeamten das Bolt, das fhon im Beſitz folder 
Münzen war und bei ber Herabfegung ihres Werthes Berluf erlitten 
te, zum Aufftand gereizt. Nach kurzer Ruhe zog Yurelian wieder nach 
Bindelicien, um die Alemannen zurüdzufcplagen, und als er (Bop. 0.39.) 

Ricum und Möfien abermals von den Barbaren ver eert fand, gab er 
96 von Trajan eroberte jenfeits der Donau gelegene Dacien auf, ver- 
Men die Einwohner in ein Stüd von Möften, das den Namen Dacien 
son of, UND die beiden Möſien von einander trennte. — Aurelian wollte 
nr Winter in Tpracien zubringen und im Frühjahr nach Afien gegen die 
Perfer iehen. Bevor er dieß aber ausführen fonnte, fand er unerwartet 
men Tod. Ein Kreigelaflener und Gecretär des Kaiſers, Mueſtheus, 
‚alte eine ſtrenge Strafe für entdeckte Betrügereien zu befürdten, und 
aufhte einige angefehene Männer durch die nachgemachte Handſchrift des 
Raifers mit einem Berzeichniß von Namen, die zum Tod beſtimmt feien. 
Zie glaubten ihm und überfielen den Kaifer bei Cänophrurium zwifchen 
lan und Heraelea, als er von einer Heinen Wade begleitet war, und 
„sen ihn nieder. Später fahen fie ihre Täufchung ein und ehrten fein 
"denken; das Heer war fo aufgebracht über den Mord, daß Feiner der 
enerale ben gt hatte, an Aureliang Stelle treten zu wollen, aus 
SUrht, man möchte ipn für den Unftifter des Mordes halten. Die Wahl 
nel Banz nnerwartet und wider beffen eigenen Willen an den Senat. — 
Aure van gehört jedenfalls zu den größten und verbienftoofifien Kaiſeru, 
Md Wird mit Recht ber Ticberperfiehler des Reiches genannt, Seine große 
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Strenge war wohl auch nothwendig und * am in einer ſolchen Zeitz 
und feine Soldaten haben ihn trog ber ſchärfſten Disciplin geliebt und 
angebetet. F Vielem erinnert er an die Helden des alten Roms; am 
kriegeriſcher Tugend und Feldherrngröße ift er unftreitig einer der erfien 
im ganzen Altertfum. [ Rümelin.] 

Domitius, Für die Geſchichte der Literatur find folgende biefes 
Namens zu bemerken: 

1) Domitius Marsus, ein römifcher Dichter, über beffen Lebens. 
verbältniffe jedoch durchaus nichts Näheres uns befannt iſt, der vielleicht, 
nad dem Beinamen Marsus, und dem Mangel eines Pränomen zu fchliehen, 
—* von fremder und nicht Ne Abkunft war, deſſen Lebenszeit 
edoch mit Sicherheit dahin ſich beftimmen läßt, daß er der Freund des 
Birgilins und Tibullus gewefen, auch beide überlebt hat, daß er daher 
auch jedenfalls ein Zeitgenoffe des Horatins war, und wie biefer, ben 
Unterricht des firengen Drbilius benügte, wiewohl Horatius in feinen Ge⸗ 
dichten nirgends den Domitins Marfus mit Namen nennt. Aber um 762 
d. St., wo Ovid in das Eril ging und von da ans bie Elegie Ex Pont 
IV, 16. ſchrieb, ſcheint Domitins nicht mehr gelebt zu haben. Defter nennt 
ihn Wartialis; wir fehen aus mehreren Stellen deffelben (7. B. Ep. II, 
71. 77. V, 5. VII, 99.), daß Domitius ein angefehener Dichter war, der 
mit Catullus, Birgilins u. A. zufammengeftellt wird, der in der epigram- 
—— Dichtung ſich beſonders verſucht hatte, und zwar mit gleicher 
Brei eit wie Martialis, und mit beifendem Wie fo wie mit einer Bitier- 
eit, auf welde man den Titel Cicuta bezieht, den ein Gedicht, oder 
wahrfheinlih eine Sammlung folder Epigrammen führte, von melden 
rs eins bei Philargyrius zu Virg. Eclog. III, 90. ſich erhalten bat. 
Außerdem befigen wir noch das fhöne Epitaph auf den Dichter Tibullus, 
das in deſſen Handfchriften ſich findet und wegen ber darin enthaltenen 
Angabe in neuerer Zeit fo vielfach bei den —— nach Leben, Zeit und 
Sähriften des Tibullus von den Herausgebern des Tibullus beiproden 
worden, daher auch in den meiften Ausgaben biefes Dichters — 
iſt, dann auch in Burmanng Anthol. Lat. II. ep. 226. (wo ep. 247. das 
andere Epigramm; bei H. Meyer Anthol. Lat. ep. 122. 123.), fo wie bei 
Weichert am gleich anzuf. D. p. 264 ff. Aber es fiheint Domitius auch 
in der epifchen Poefie., wenn gleich nicht mit dem Erfolg, wie in dem 
Epigramm ſich verfucht zu haben, indem die bei Martial. Ep. IV, 29. (ogl. 
VII, 56.) erwähnte Amazonis wahrſcheinlich ein foldes Heldengedicht 
war, das von den Rämpfen des Hercules und den Amazonen handelte, 
f. Weichert p. 257 ff.; ferner werden a Gedichte und zwar erotifder 
Art erwähnt, in denen er eine Melänis befungen, nad welder wahrfäein- 
Ih auch eine Sammlung folcher elegifchen Yieder den Namen Melaenis 
führte, f. —— . 262.5 daß jenes Epitaph auf Tibullus chenfalis 
aus elegifchen Gedichten entnommen, wie Scaliger vermuthete, ſcheiet 
laublich. Auch wird ein neuntes Buch von Fabeln bei dem Grammatiler 

barifius citirt; 0b Domitius auch in Profa gefhrieben, läßt fi nit 
mit Sicherheit ausmadhen. Haupt * iſt Weicherte Programm De Do- 
mitio Marso zu Grimma 1828., jet in deſſen Poett. Latt. Religg. p. 241-269. 

2) Domitius Afer aus Nismes, Prätor unter Tiberius 773». Et. 
machte fih 779 d. St. dur die Anklage der Agrippina einen Namen und 
wußte ſich felbft unter Caligula aus der darum gegen ihn erhobenen An 
Mage zu retten, fo daß er 792 d. St. als Eonful fuffeetus erfcheint; er 
gi nah Zac. Ann. XIV, 19. im J. 812 d. St. Die Caſſius (LIX, 19.) 
o wie Quintilian (X, 1, 118.), der feiner überhaupt öfters gebenft, be- 
zeichnen ihn als einen der erften Redner jener Zeit, der befonders in 
ala Wise Meifler war, aber mit zunehmendem Alter an feiner 
ge Önlihen Achtung immer mehr verlor (vgl. Quintil. XI, 11. $. 3.) 
wird von ihm eine Schrift De testibus (ibid. V,7, 7.) erwähnt, aufer 
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em fommen einzelne Bruchftüde von Reden deffelben, und von einer an- 
ern Schrift Urbane dictorum libri (f. ib. VI, 3, 42.) vor, meift bei 
Wintilian, jedoch nicht von beträchtlichem Umfang; f. H. Meyer Fragmm. 
Iratt. Romm. F 229 ff. Weſtermann Geſch. d. röm. Beredſamk. $. 84, 
tot. 11 ff. Weichert am o. a. D. p. 246 f. 

3) Domitius Corbulo, Eonful 691 d. St., der im Drient wie in 
Sermanien die römifchen Heere mit Auszeichnung befehligt hatte, wird 
16 Gefchichtsfchreiber genannt; jedoch bat fi von feinen Werken nichts 
rbalten; f. ©. 3. Bot De historr. Latt. I, 25. p. 130. 

4) Ueber Domitius Callistratus f. oben II. ©. 97. [B.] 

Domitiopdlis, Jonrovrols, Stadt in der Landſchaft Selentis in 
ilicia rgareia, am Arymagbus, fpäter zu Jfauria gerechnet. Ptol. Stepb. 
sotit. ecol. Eonft. Porph. de them. I, 13. Sie batte wahrfcheinlih von 
er Domitia, der Gattin des Domitianus, ihren Namen. [G.] 

Domna, f, Julia. 

_ Domninus, aus Laodicea oder Larifja in Syrien, der Schüler bes 
Syrianus zu Athen, wohin er fi aus feiner Heimat begab, der Mit- 
Hüler des Proclus und wie diefer ein Anhänger der neup atonifchen Phi- 
ofophie. Er war, wie Suidas in einer ausführlichen Notiz über ihn 
T. I. p. 616.) bemerkt, in der Mathematik gebildet, noch mehr aber in 
er Philofophie, obwohl Vermengung eigener Lehren und Anfichten mit 
enen ber Schule Platons und Abweichung von der Gefte ber Neuplato- 
ifer auch in Anderm von Suidas ihm zugefchrieben wird. Bon Schriften 
effelben ift ung dem Namen nad aus anderen Anführungen befannt: 
raynarsia xadaprınn rar doyuarar rov Illarworos. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. 
Il. p. 171. Bruder Hist. crit. philos. II. p. 317. Unter dem Namen 
med Domninus oder Domnius, eines Philofophen aus Lariffa, wird 
in in Handfchriften noch vorfindliches Handbuch (dyragidor) der Mathe. 
tatif angeführt, allein es fcheint dieß ein Werk des Heliodorus von Lariffa 
u fein, deſſen Optik wir noch befigen; vgl. Kabric. V. p. 648. XI. p. 608. 
Dagegen ‚wird als ein angefehener Rechtsgelehrter, und zwar noch vor Juſti⸗ 
and Zeit Domninus genannt, ber a bes Theodorus; er hatte den 
Sober Gregorianus, Hermogenianus und Theodoflanus erflärt und wird 
n den Scholien der Bafıliten mehrmals angeführt; fonft hat fich von feinen 
Shriften nichts erhalten; f. Bach histor. jurisprud. Rom. Lib. II. c. IV. 
ect. 3. $. 8. u. 9. Verſchieden jedenfalls von ihm ift der Juriſt Dom- 
us, an den Libanius, fein Zeitgenoffe, ſchrieb (f. Libanii Epist. Lat. III, 
T. und Wolf ad Ep. Gr. 1124. P 534.), er ift aber auch fonft nicht 
seıter befannt. Ein Chorograph Domninus, der fein nicht mehr erhal« 
nes Gefchichtswerk von Erfchaffung der Welt bis auf die Zeit Juſtinians 
eführt hatte, kommt einigemal bei dem Byzantiner Malala vor (f. ©. J. 
308 De historr. Graece. p. 435. ed. Westerm.). Bentley hielt ihn für 
en Bifchof von Antiochia diefes Namens. Endlich kommt auch ein Arzt 
'omnus vor, der die Aphorismen des Hippocrates commentirte, und 
denfalls vor Galenus und Oribafins, die ihn citiren, gelebt haben muß, 
ann ein anderer Arzt Domnus zu Conftantinopel in fpäterer Zeitz f. 
abric. Catal. Medd. in ver Bibl. Gr. XIII. p. 145. d. ält. Ausg. [B.] 

. „Domus (döuos, bie gewöhnliche griech. Bezeichnung oixia). Nicht 
e Wohngebäude der alten Welt überhaupt, fondern nur die ber Griechen 
nd Römer haben wir hier ins Auge zu faffen. Auch wollen wir unfere 
Yarftelfung nicht mit den Hütten der alteften helleniſchen Stämme, nicht 
\t den von dem alten Stammvater Pelasgos in Arkadien zuerft einge- 
Öteten xarißcs (Pauf. VIII,1,2.) beginnen und die allmälige Progreffion 
Ir befferen Geftaltung der Wohnungen zu ermitteln fuhen: vielmehr 
enden wir ung fofort zur Betrachtung der altgriechifhen Wohngebäude, 
N fie uns Homerus befihrichen, zu den Anaktenhäufern der alten Heroen. 
fe waren ſchon geräumig, bequem, und wo Reichthum es verftattete, 
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nicht ohne Glanz. Das Haus des Ulyſſes Hat einen en Umfang, 
wenn 8 auch weniger glänzend erſcheint: bagegen wohnt Alcinons, va 
Phaͤalen Beherrſcher, in einem ftattlihen Palafte, mit Pracht um Er 
quemlichleit und mit der anmuthigften Umgebung von außen, wobei jest 
die poetifhe Ausfhmüdung unverfennbar einen fehr hohen Brad ermid: 
hat. Indeß hebt der Dichter auch ausbrüdlich hervor, daß es fein m- 
wöhnliches Haus war, wie es die übrigen Phäalen bewohnten, ſerden 
die Wohnung ihres Fürften, bes Heros Alcinons (od mir yie n 
toi virus dunara Daraur, olos döuos"Alıröoso kowac, Od. VI, 302 f.). Di 
in den homeriſchen Gefängen und anderen alten Dichtungen uns geboten 
Darftellung reicht zwar zu einer vollftändigen Eonfiructiom bes altız 
Analtenhaufes keineswegs aus, und Bitruvius gebt auf die äfteften Zeit 
nit —— : indeſſen läßt ſich doch aus ben arg — —— 
ein hinreichender Begriff ermitteln. Zunachſt iſt zu bemerken, de 
merus im Allgemeinen von brei Hauptbeftanbtheilen redet, bem Slam 
dem dünn und ber adiy. Aus bdiefen beſtand bie Wohnung des Paris - 
mölu äxgn), welche er fi felbft mit Hülfe der kandigſten PBaumeifer o 
Troja aufgeführt hatte (11. VI, 314 ff). Adan bezeichnet bier den Berk 
oder dem freien offenen Raum vor dem Hanfe, die Grundlage bes fadim 
erifiyls, düru den Männerfaal, Salanos die Krauenwohnung (ngl. hit 
fh. d. Bauf. Thl. I. S. 209f.). Eine fpeciellere Ausein 
wenn auch nur im zerfireuten Stellen, wirb uns vom Haufe bes 
gegeben. Der noch unerfannte Held felbft redet (Od. XVIL, “ar 
dem treuen Eumäus folgendermaßen: „Schön in der That iſt dieſt 
nung des Ulyſſes, leicht zu erfennen und ſchauwürdig unter »ielen. D 
— iſt durch Mauer und Geländer wohl befeſtiget. Auch Bienen bin 
woh gefägte Doppelthüren (Drew dunlides) zum Schuß, welche mit Ind 
ein Dann bewältigen könnte.‘ Bei ben Phaaken bezeichnet er —— 
Haus dur üwgreis aiya düna (Od. VII, 225.). — Nachdem Zar. 
gelommene fid als Bettler verkleidet, ſetzt er ſich anf die —— 
(Od. XXIII, 88. wird die Schwelle einer anderen Thüre deſſe 3isert 
durch weldes Penelope eintritt, als Adivos oldös bezeichnet) des Min 
faales innerhalb der Thüre, und lehnt ſich an bie cypreſſene Pfofe, 
einft der Werfmeifter geſchickt geglättet und lothrecht gerichtet (Od 
339 ff.). Hierauf beftehet er den Fauſtlampf um das Bettlerreät, 
feinen Nebenbupler 6 zu Boden, zieht ihn am der Ferſe aus der 
(ngödvgor) und dem Vorhofe (a’lr) bis zur Thür des letzteren und 
ihn am Verſchluß deffelben nieder (Od. XVII, 100 f. Bgl. Hirt 
d. Bauk. I. 211.). Wir erbliden demnach hier einen Pr 
Mauer und einem Geländer umgeben, und mit einer Pforte, 
ſchloſſen wurbe (Od. XXI, 389. Bugas edrpwios all. Bgl. N. 
ier iſt der Altar des Zeus Herfeios (Od. XXI, 334. 379.). 
ofraum umſchließende Mauer bat beveutenden Umfang: ob bief 
auch den Dbflgarten der Penelope (rinor noludirdgeor) mit eim 
babe, läßt fid aus Od. IV, 737 f. nicht ermitteln, Id Hirt (TU - 
215.) e6 vermuthet. Am Palafle des Alcinous wird zwar ber 
von einer Mauer — aber er liegt außerhalb der wir (Od vn. im 
Inrooßır 8’ auins niyas Öpyaros äyyı Ovpdwer rerpayvos' mepi 0° Üpuog dähler 
ängoriguder). — Nädhfldem erfheint ale ein Hauptiheil des * 
die vielgenannte aidovoa, eine umfaſſende Säulenhalle, aus weider == 
unmittelbar in den meödonos (welcher au als Theil der altoroa erfen 
und bemnächft in die Hausflur (reödvgor) gelangt. Die bauliche Eimb 
tung der aidovou Jäßt fih zwar nicht ganz beſtimmt nadweifen: are 
aus bem ſtets wiederkehrenden Prädicat Frorai, daß fie aus 
Geſtein aufgeführt war, was auch Euftathius (ad Il. VI, 242. p 6» 
3.22. R.) angenommen: irorais aldovsag rervyniror, äros dire Vemiden 
oroai; aidönirus Hlip, nara Inloi roirona ris alderan, ößdır ni dem 
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rlooon yland. und dann orı de ras keoras Alys ras in Alten Frsulvor. (Bol. 
Heyne ad Il. VI,243. Köppen Bd. II. ©. 184. III. ©. 66.). Daß biefe Halle 
“ und geräumig war und ſich wahrfcheinlih um das gane Haus oder 
ven größten Theil beffelben erftrecfte, möchte man aus dem wieberfebrenden 
— teidovros, fo wie aus ihrem vielfachen Gebrauch zu verſchiedenen 
weden folgern. So wie der meodouos an der Hauptfeite mit der alYovor« 
in Berührung ftand, fo mochten ſich noch andere Räume und wirtbfchaft- 
liche et an diefe Säulenhalle anlehnen und, fofern fie eine ge- 
ringere Höhe hatten, den häufigen Ausdruck Un’ aidovon veranlaffen. Im 
Haufe des Menelaos fehlafen die angelommenen Fremden im meodouos 
ı0d. IV, 302.), an deffen Stelle vorber um aidovon gebraudt wird (v. 
297.). Eben fo im Zelte des Adhillens, welches als Schema eines Haufes 
betrachtet werben fann, die «idoroa und der eodouos, wo dem Priamns 
sin Lager bereitet wird (Il. XXIV, 644. 673.). So Apollonius III, 648. 
vom Talafte des Aeetes, dri npodoun Dalduoo, und von dem bes He- 
phäſtus, iz’ aidovon Halaucıo (III, 40.). Gewöhnlich ift ed, daß Homer 
die Schlafftelle für angefommene Gäſte ur’ aidovon dudoinw feßt (Od. 
II, 399. u. a.), während das Nachtlager des Hausherren fi im innerften 
Theile des Haufes (uvyü done Umnloio) befindet. So im Palaſte bes 
Neftor (Od. 1. c.): fo in dem des Alcinous (Od. VII, 336. 345.): eben 
ſo im Zelte des Achillens (11. XXIV, 644.). Eine mit Kunft erbauete, in 
wei. Säulenhallen beftehende aiyovo« gibt Apollonius (Arg. III, 237.) 
dem Palafte des Aeetes (dasdalin H’ aldovoa api: inaregdr rirurro). GO 
jeichnet fich der Palaſt des Priamus durch ſchöne Hallen (Kori; aiyovonar) 
aus (11. VI, 243. XXIV, 323.), und im Olympus bat dem Götterlönig 
Zeus Hephäftus felbft die geglätteten Hallen erbauet (I. XX, 11 ff.), 
worin fid die verfammelten Gottheiten zur — ———— niederlaſſen (cf. 
Euſtath. p. 1193, 22. R). — Wie fi dicke aldovoa zu den Säulenhallen 
des Periſiyls im fpäteren griech. Haufe verhalte, Täßt fi zwar nicht be- 
kimmt angeben: indeffen ift doch einleuchtend, daß Säulenhallen dieſer 
Art fhon im Homerifh-Hiftorifchen Zeitalter einen wefentlihen Beftand- 
theil des Hauſes, wenigftens des fürftlihen, ausmadhten. — Die mit ber 
udovon in Verbindung ftehenden Räume und Bepältniffe dienen zu befon- 
veren Zweden. Im Haufe des Ulyſſes ſtehet das Schlachtvieh, zum 
Schmauſe der Freier beſtimmt, Ur’ aldoron dgidornu (Od. XX, 76. 189.). 
Dier liegen Taue oder Seile von Baſt zum Berbinden oder DBefeftigen 
ver zu verfchliegenden Thüren (Od. XXI, 390 ff.). Hier werden bie Leich- 
ame ber getödteten Freier aufgehäuft (Od. XXI, 449.). Die Jugend» 
'reunde des Phönix unterhalten theils hier, theils im Prodomus neun Tage 
indurch Wachfeuer (vᷣa“ aldovon at oxioc avıns, und dann dri zroodoum, 
70008:7 Halduoro Fvpdar, II. IX. 472. 473.). Hier werben demnach alyovo« 
nd psdonos unterfhieden. Wir dürfen bieraus fo wie aus dem ſchon 
ingegebenen Stellen, in welchen beide als identifche Räume erfcheinen, 
olgern, daß der Prodomus eine noch * aldovoa gehörige Abtheilun 

der ein Seitenſtück derfelben bildete (Ulyſſes als fremder Bettler fchläft 
m Prodomus, Od. XX, 1.). Auf diefe Weife läßt ſich Leicht erklären, 
vie beide Räume bald als verfchiedene bald als identifhe bezeichnet werben 
onnten (die Erklärung des Pollur: ai avıy zo Erdov, 7» aidovoav "Oungos 
lei, iſt Hier nicht anwendbar). — Mit dem Prodomus fland bie er- 
vähnte Thürflur (meosugor) in nächſter Berührung, aus welder man un- 
nittelbar in den Männerfaal gelangte (Od. XVII, 100. Im Palafte des 
Jens tritt Athene aus dem Prothyron: Il. XV, 124.5 und auf dem Schilde 
ves Achilleus fchauen bie Frauen ini meosipoor das hochzeitliche Feſt: 
I. XVII, 496.). Im Haufe des Menelaus gelangen die Fremden mit 
Roß und Wagen bis zu den zeodvgos: dönwr, und fahren auch wieder 
von bier ab (Od. IV, 20 f. XV, 145 ff. 191 ff.). So Be Nauſikaa 
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mit ihrem Gefpanne hier an (Od. VII, 4.), und Priamus fährt von hier 
aus (Il. XXIV, 323.). — Das Prothyron gehörte noch zum Borbanfe, 
welches auch den Raum mit den Mühlen umfaßte. Denn Ulyfies hört 
von feinem Lager im zogodonos aus eine ber Reh Mägde hier — ** 
welche ſich noch ſpät in der Nacht mit der Mühle beſchäftigte (Od. XX, 
110 F.). Wahrſcheinlich fanden Hier auch die Badebehälter (Od. IV, 48. 
VII, 450. XVII, 87.). — Der Tholos (B0A0s), an welchem Drte im Haufe 
des Ulyſſes die unfauberen Mägde aufgebangen werden und welchen man 
auf verſchiedene Weife erflärt hat, Tag in einer Ede und gränzte am bie 
auın (Od. XXH, 442, 459.: wroonyus re Holav xai aptmorog ipusog an')äs i- 
row dv oreireı, 59er otrog ner akııka.) Ans ‘der ganzen Beſchreibung, be⸗ 
ſonders aus v. 463. darf man ſchließen, daß es der verächtlichſte Ort des 
Haufes war. — Wir betrachten nun den Männerfaal, welder durd das 
reodvgov mit dem Prodomos in Berbindung fland und den Haupttheil des 
beroifhen Anaktenhaufes bildete. Im Haufe des Ulyſſes find hier bie 
Fee zum Schmaufe verfammelt,. und werben bier von dem unbelannten 
elden im Bettlergewande erlegt (Od XVII, 325.). Diefes Hauptzimmer 
wirb durch uiyagor (XVII, 325. 604. XIX, 1. 51.), aud dur r«& nirage 
(XVII, 360.) , und durch döuu (XVII, 501. XXI, 378.) bezeichnet. Diefes 
roße siyagor ift alfo hier der Speifefaal, was in der — eit nad 
itruvs Lehre ein oecus war. Ulyſſes ſetzt ſich auf die Schwelle innerhalb 
der Thür diefes Männerfaales, um von ben freiern milde Gaben ja 
empfangen (XVII, 339.). Auch Penelope erſcheint hier, nachdem bie Freitt 
getödtet, um den Gatten zu fihauen, und fegt fih ibm gegemüber (ir m-- 
ö$ auyij, roizov roü irigov, Od. XXIII, 89 ff.). Diefer Saal hatte mehrere 
Ein änge (Od. XXI, 382.). Als Hauptthüre haben wir jedenfalls diejenige 
a etrachten, durch welche Ulyſſes als Bettler eintritt und ſich am deren 
chwelle fest (f. oben). In denfelben Saal fommt Penelope durch eine 
zweite Thür, deren Schwelle von Stein ift (Od. XXIII, 88.). Eine Seiten 
thür führt auf die Straße (Od. XXII, 126 ff.), deren Obhut Ulyfies vor 
Beginn der letzten Kataſtrophe dem Eumäus überträgt. Auf eine vierte 
Thür defielben Saales hat man Od. XXI, 143. gedeutet, dur melde 
der Ziegenhirt gehet und eine Stiege oder Treppe auffleigt (aripamı — am 
ösyas ueyagoo), um ben Freiern Waffen zu bringen (vgl. Hirt Thl. 1. 
©. 2313.). — Die Eonflruction und innere Einrihtung biefes Saales 
erbellt aus Od. XIX, 37 ff.: kunys us roiyo seyapor nadai vr meoodam, 
silarıyai te doxoi xai xiores Üwoo’ Iyorris greirorr Opduluois, wor mroes alde- 
nivoo. Bol. XX, 354 ff. Außerdem wird insbefondere eine hohe Säule 
erwähnt, an welcher Ulyſſes, der Penelope — —— ſitzt (Od XXIII. . 
rpös niova uanonv noro) So ſitzt der Sänger im Palaſte des Alci⸗ 
nous an einer hoben Säule (Od. VIII, 66. 105. 473.). Bon der Arete, 
der Gattin des Alcinous, heißt e8, xior xendsuirn (Od. VI, 307.). Aus 
allem diefem Ieuchtet ein, daß die ganze Einrichtung des Saales durd das 
angebrachte Säulenwerf bedingt war, daß dieſes die Dede trug, und je- 
leich zum Schmude diente, und daß die neoodum: dur befondere . 
Fäufen oder Wanpdpfeiler gebildet wurden. Nach Hirts Darftellung ( Thl. |. 
©. 215.) ‚„‚war der Saal vom länglicher Form und in drei Schiffe abgı- 
tpeilt. An den Wänden flanden Halbfäulen, und freiftebende Säulen 
ſchützten bie drei Schiffe. Ballen von Fichten bildeten die Dede darüber 
(f. die oben angeführte Stelle ber Odyſſ.). Man darf nicht zweifeln, 
daß das mittlere Schiff das größere war, das für die Gelage der den 
diente. Die Seitenſchiffe waren zur Bequemlichkeit des eo für 
die Aufwartenden. In denfelben muß man aud ben Heerd für das Ju 
bereiten der Speifen, weldes im Saale felbft gefhab (Od. XVII, 43.), 
annehmen, fo wie auch das Aufftellen des Krater, worin der Bein gt- 
mifht ward, und anderer zur Tafel und zur Beleuchtung bes N 
nöthigen Geräthe (Od. XVII, 307. XXI, 341.). Dit dem Feuerheeidt 
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war zweifelsohne bie Einrichtung, wie bei unferen Stubenlaminen, welche 
zugleih als Küche dienen, und am ſchicklichſten war er in einem ber 
— der Halbſäulen an der Wand — zugleich mit der 
aminröhre zur Ableitung des läſtigen Rauches.“ — Wenn ſich eine ſolche 
Conſtruciion, wie ſie Hirt hier angenommen, auch nicht mit Beſtimmtheit 
und Evidenz erweiſen läßt, ſo darf man doch annehmen, daß zwiſchen 
dieſer und der wirklichen Einrichtung, wie fie der Dichter nur angedeutet, 
feine fehr große Differenz obwalten fann. Wenigftens liegt uns das 
fhügende Säulenwerk und das die Dede bildende Gebälk (edarırau doxos) 
in des Dichters Worten Mar vor Augen. Auch die xalai ueooduas ale 
Zwifchenräume zwifchen Säulen oder Pfeilern geftatten eine deutliche Bor» 
ftellung. Das Specielle läßt fi natürlich auf mehr als eine Weife denfen 
und ausmalen. Daß der Heerb oder das Kamin in dbemfelben Saale war, 
erhellt aus Od. XXIII, 71. Bgl. Theofrit. XXIV,49. Auf weldem Wege 
aber der Rauch abgeleitet wurde, wird wohl immer eine problemati de 
frage bleiben, und es find hierüber fehr verfchiedene Meinungen vorge» 
tragen worden. Hirt (Thl. I. 213.) hat eine Kaminröhre angenommen. 
Daß man nicht auf irgend eine zweckmäßige Abführung des Rauches be- 
dacht gewefen fein follte, ift nicht glaublich. (Für die fpätere Zeit enthält 
Herodot VIII, 137. eine Andeutung. Vgl. Ariſtoph. Vesp. v. 144 ff.) Daß 
bie ta des Ulyſſes, welde er nah Troja ziehend zurüdgelaffen, im 
Männerfaale vom Rauche gefchwärzt worden waren (arjmoru — dundia 
xazwos dulpder, Od. XIX, 9. 18.), hindert nicht eine Ableitung des Rauches 
anzunehmen , da ja auch unfere Küchen und felbft unfere Wohnzimmer mit 
Den und Schornfteinen im Verlaufe mehrerer Jahre ziemlich eingeräudpert 
werben fönnen, und überdies in dem bezeichneten Männerfaale fchon das 
des Nachts Teuchtende Holzfeuer Rauch verbreiten und Gegenflände nad 
und nah ſchwärzen Fonnte (Od. XIX, 63 f.). Wie die Ableitung des 
Rauches, fo ift auch die Art der Beleuchtung während des Tages proble- 
matifh. Ohne Lichtöffnungen Eonnte ein ſolches Zimmer nicht fein, wenn 
es am Tage gebraucht werden follte. Da das Glas noch unbelannt war, 
fo dürfen wir wenigflens einige Heinere Wandöffnungen annehmen, welche 
am Tage geöffnet, des Nahts aber durch Laden oder auf andere Weiſe 
verſchloſſen, der Luft wenigſtens unzugängig gemacht werden mochten. 
Daß diefelben hoch angebracht waren, folgert Hirt (Thl. I. ©. 214.) 
befonders daraus, daß fich Feiner der Freier während bes Kampfes mit 
Ulyffes durch eine folde Deffnung zu retten geſucht habe. Die Nadt- 
beleuchtung geſchah durch brennendes Holz auf metallenen Feuerbecken oder 
Leuchtern (Od. XVII, 306. XIX, 63 f.). — Außerdem mußte nothwendig 
ein Analtenhaus eine mehr oder weniger zufammenbängende zweite Haupt- 
abtheilung, d. h. mehrere Mleinere Zimmer (Halauoı, uiyapa) umfaflen, 
als befondere bewohnbare Räume zunächſt für die Hausfrau, die Söhne 
und Töchter, fo wie für deren Bedienung. Im Haufe des Ulyffes bewohnt 
bie Penelope einen Halanos (auch oixos genannt, Od. XXI, 350. 354.) im 
oberen Stod, aus weldem eine Treppe zum Männerfaale führt (Od. 
XVII, 506. XIX. 53. 594. Vregwior sisarapaca. XXIII, 85. ariBa Ürregoia. 
v. 364, sis Umpn’ dvapaca). Außerdem fiheint ein größeres Arbeitszimmer 
vorhanden gewefen zu fein, in weldem bie Bebieterin ſich nebſt ihren 
Mägden mit Wollarbeiten beſchäftigte (Od. XVIII, 313. Vol. Hirt Thl. L 
©. 215.). Auch Telemachos hat fein beſonderes Zimmer, wo er * 
ſchlafen legt (Od. XIX, 48 f.). Die mapsevürs im Rönigehaufe zu Theben 
erwähnt Euripides (Phoen. v. 86 ff.). In einen beſonderen Thalamus 
werden in des Odyſſens Hanfe die vom Rauch geſchwärzten Waffen ge- 
bracht (Od. XIX, 17.). Der änferfle ober fegte Thalamus mit eichener 
Schwelle umfaßte die Koftbarkeiten und Kleinodien bes Königs, und aus 
‚ biefem Holt Penelope den gewaltigen Bogen (welchen Ulyſſes als werth- 
volles uräun .Eeivoso gldoro. zurücgelaffen) mit dem Köder und Pfeilen 
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(Od. XXI, 8-41.). — Im Palafte des Alcinous bat die Nauficaa ühren 
Thalamus für fih (fo nennt der Dichter Il. XVII, 492. viupas du Hala- 
uov), deren Beforgung einer Halaunzölos obliegt (Od. VII, 7.8. So hat 
auch die Penelope ihre Hadaunnodos, Od. XXIII, 293.). Hier ift aud ein 
— ‚ auf welchem die Speiſen — werden (Od. VII, 13.). So 
aben im Palafte des Aeetes die Ehalkiope und die Medea jede ihren be- 
fonderen Thalamus (Apoll. Arg. III, 250.). Ebenfo Apfyrtos (ih. v.241.). 
Im ftattlihen zer des Menelaus kommt die Helena aus ihrem hoben 
wohlduftenden Thalamus in das Männerzimmer (Od. IV, 121 ff.). Ja 
diefen Thalamus treten nicht nur der Gatte und die Eöhne ein, fondern 
au die Verwandten haben Zutritt. Hektor trifft den Paris im Thalamus 
der Helena, wo diefer fi mit feinen ig befchäftigt (Il. VI, 321 f.). 
In das Gemach der Penelope treten ber Keryr und der Sauhirt ein, um 
ihr die Rückkehr des Telemachus zu verfündigen (Od. XVI, 333 ff.). Au‘ 
läßt fie den noch unerlannten ar es in ihren Thalamus berufen, um 
ihn Nachricht über den vermeintlihen Abwefenden zu erhalten (Od. XVI, 
508.). Aber gegen die Gebühr handeln die Freier, indem fie biefelbe 
überraſchen, während fie ihr Gewebe auflöfer (Od. II, 109.). — Eine 
anz befondere Einrichtung hatte Ulyſſes feinem Ehethalamus gegeben. 
as Bett felbft ruhete auf dem ftarfen, fäulenförmigen Stamm eines Del- 
baumes (mayıros 8° 7v nüre xiov): rings herum hatte er den Thalamus 
en aus Steinen aufgeführt, und mit einer wohlgefügten Thür verfeben. 
ußer dem Ehepaar wußte dies nur noch die Dienerin Altoris, welde 
allein biefen Thalamus betrat. An der Befchreibung die ſes Brautbetted 
erfennt endlich die noch zweifelnde Penelope den Ulyffes (Od. XXII. 
183-230.). — Den mittelften und innerfien Theil des Haufes bezeichtet 
Zn häufig durch auzos. Hier fehläft in feinem Haufe der pylifde 
eftor (uuzw dönov üwndoio, Od. III, 402. vgl. VII, 87. 96.), und mit biefem 
Naume — der Thalamus der Gebieterin in nächſter Verbindung fieben. 
— mochten cellenartige Räume als Schlafſtellen für die Diemerinnen 
oßen (vgl. Hirt Thl. I. 215.). — Im Haufe des Ulyſſes war außerdem 
noch ein uvögopos Yalauos, ein Gewölbe als — ammer, im welder 
Gold und Erz, Kleider in Kiften, Mehl, wohlbuftendes Del und alter 
Wein in Gefäßen aufbewahrt wurden und wozu eine Schaffnerin (rum 
rasin) die Schlüffel führt (Od. 11,337 ff. XV, 98.). Daß diefes Behältnig 
tief lag, erhellt aus dem xar@roaro (Od. 1. c.), welder Ausdrud bei dem 
oben erwähnten Oalauos Eoyaras, der ebenfalld xuuyia enthält, mit ge- 
braucht wird. Daher wir wohl diefen von jenem zu unterſcheiden haben. 
So finden wir aud in dem Palafte des Menelaos zu Eparta einen tief 
liegenden Thalamus diefer Art, wo ebenfalls von dem Eintretenden var 
Aroaro 66 wird (Od. XV, 99.). Hier werben alle Schätze und Kieino- 
dien aufbewahrt, GSilbergefhirr, Behälter mit Kleidungsflüden u. f. m. 
Diefer Thalamus ift demnach als der Thefaurus des Haufes zu betradten, 
und das Prädicat uyopoyos iſt wahrfcheinlih von der hoben Wölbung ja 
verfiehen, durch welde fich die Thefauri der Heroenwelt überhaupt aus- 
zeichneten. (S. die Anficht des Juneren vom Schaphaufe des Atreus in 
dem durch flattliche Abbildungen ausgezeichneten Werte von Ed. Dobwel, 
Views and Descriptions of Cyclopian or Pelasgic Remains in Greece etc 
Pl. 10.) Ebenſo begiebt fi (zarıAyoaro) bie Helate im Palafte des Pris- 
mus in ben wohfbuftenben Ihalamus, wo die flattlihen Gewänder, bit 
Arbeit fivonifcher Frauen, fi befinden (Il. VI, 288 ff.). — Als Gebäute 
von proßem — wird uns in ber homeriſchen Dichtung die Wohnung 
bes leptgenannten Königs bezeichnet. Fünfzig Hulauo find hier für > 
Söhne und deren Gattinnen aus glattem Gefkein erbauet, unb zwölf an- 
dere für feine Töchter und Eidame (Il. VI, 244. 248.). Ueberbaupt if 
bemerfenswertp, wie der alte Sänger auch in biefer Beziehung die ver- 
ſchiedenen Berhältniffe ins Auge gefaßt und feine Anaktenhäufer mad dem 
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Reichtbume des betreffenden Fürften mehr oder weniger groß und prächtig 
late: bat. Jener phrygifche König war einer ber reichiten in jener 
alten Zeit, daher ift fein Palaft auch ein ganz anderer, als der des Fürften 
von dem armen Ithaka. Auch die Phäaken auf Corcyra mochten durch 
Schifffarth ſchon frühzeitig zu bedeutender Wohlhabenheit gelangt fein. 
Daher der Palaft des Alcinous auf Scheria uns vom Homer als ein höchſt 
glängender gefchildert wird. Hier ift Alles von Gold, Silber und Erz. 
Ülyſſes überfchreitet eine eberne Schwelle, die Wände find ringsum von 
Erz, von der Schwelle bis zum innerften Zimmer (ds auyor 8: oldoo, VII, 
v. 87.), das Geſims ringsherum von xuaros (über welchen Stoff verfcie- 
dene Meinungen), bie Thüren find von Gold, die Pfoften und der Auffag 
von Silber, von Bold der Ring oder Klopfer. Beiderfeits ſtehen goldene 
und filberne Hunde, vom Hephäftus gearbeitet. Ningse um die Wand 
von der Schwelle bis zum innerftien Gemach waren Sitze angebradt und 
diefe mit feinen ſchön gewebten Teppichen belegt. Hier figen die Bor- 
nehmften der Phäaken beim Mahl verfammelt (Od. VII, 88-99.). Goldne 
—— ſtehen auf wohlgefügter Baſis, brennende Fackeln in den Händen 
altend, um des Nachts beim Schmauſe die Zimmer zu erleuchten (y. 102 ff.). 
In diefer Beſchreibung ift das Meifte natürlich dichterifcher Schmud, der 
ſich am Ende aber doch als gefteigertes Abbild wirklich vorhandener und 
gefehbener Dinge betrachten läßt, wenn wir nur die edleren Metalle in 
geringere umfegen, Gold und Silber in Erz verwandeln. Denn Glanz 
und Pracht in den Paläften reicher Herrfeher konnte unmöglich etwas Uner⸗ 
börtes fein, und metallener Schmud verfchiedener Art war gewiß in ſolchen 
überall zu finden. Ueberhaupt geftalten die älteften Dichter ihre Paläfte 
gern aus glängendem Erz, Eilber und Gold (vgl. Hefiod. Fer. 152. Od. 
IV, 72.), wozu wohl verfchiedene metallene Zierrathen an alten Anaften- 
bäufern binreihende Veranlaffung geben fonnten (vgl. D. Müller Ar. 
dv. Kſt. $. 47,3. ©. 30. 2te Ausg.). Wie vieles die homerifhe Dichtung 
aus ihrer eignen Zeit in die heroifche — — habe, müſſen wir dahin 
geſtellt ſein laſſen. Genug, ſie bietet einen Ümriß jener alten Fürſten⸗ 
wohnungen nach ihren vorzüglichſten Theilen dar, wenn auch die archi— 
teftonifche Verbindung zu einem Ganzen uns noch in fo mander Beziehung 
problematifch bleibt. — Was bie Höhe diefer Anaktenhäufer betrifft, fo 
dürfen wir annehmen, daß fich diefelben niemals über das zweite Stod 
erhoben, obgleih Homer häufig das Prädicat üwnAos, fo wie üwegepis und 
Vvogogos braucht (Od. VII, 77. 85. XVII, 110.). Auch bededte gewiß das 
zweite Stod niemals den ganzen Unterbau oder das Erdgeſchoß von allen 
Seiten in gleicher Fronte nnd Art der modernen Baukunft: en mochte 
theils das real einer folhen Wohnung zu weitläufig fein, theils mochte 
dies ſchon wegen der erforderlichen Beleuchtung der einzelnen oixo, und 
Iclanos nicht angehen. Auh war das bewohnende Perfonal er der 
Bedienung nicht fo zahlreih, daß es fo vieler Zimmer bedurft hätte. Die 
fünfzig Haranoı im Valafte des Priamus waren nicht über, fondern neben 
einander gebaut (Il. VI, 245.), und die zwölf riyeı Hakan, gegenüber in 
gleicher Weife (v. 249.). In des Ulyffes Haufe bewohnte Penelope bas 
obere Gefchoß, wie wir bereits aus mehreren Stellen erfehen haben, 
Euripides läßt die Antigone zu Theben die zugdıröras verlaffen und ſich 
in das Ießte obere Stod (urAa9gom 25 duijges koyarov, was der Schol. da- 
ſelbſt durch ro Eoyarov UmoWor tur urladowv erklärt) oder vielmehr ‚in das 
äußerftie Zimmer des Oberſtockes begeben, um von hier aus das feindliche 
Heer zu ſchauen (Phoen. v. 90 f.). Die alte Stiege, auf welcher fie ihr 
Pädagog hinauf geleitet, iſt hier von Cedernholz (v. 100.). Einzelnes 
weiter zu verfolgen geftattet bier der Naum nicht. Einen Grundrik vom 
Haufe tes Ulyfies haben Voß Hom. Bd. IV. Taf. I., auch Köppen zur 
Il. IX, 469, Bd. III. p. 66., und Hirt Gef. d. Bauk. Abbild. zu Bd. I. 
209. Taf. VII, gegeben. — Gell glaubte diefes Haus auf der Akropolis 
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von Ithaka entdeckt zu haben (Ithaca p. 50 f). Goo jedoch he 
nichts wieder auffinden Önnen (D. Müller Arch. d. rg 29. 2 
Ansg.). — Die bisher betrachteten baulichen Anlagen wurben natürlic 
nur von den Fürften, Analten, Herven jener Zeit bewohnt, Als Abbil 
eines folhen Haufes ift auch das Zelt des Adilleus vor Troja zu bde 
trachten, welches faft alle oben erwähnte wefentliche Theile im ſich ver 
nigt (Il. XXIV, 445-676.). Anderer Art war die Wohnung des gemeine 
jedoch freien Mannes, über welche uns aus jener alten Zeit feine Rot 
gegeben wird. Aus einer al mit einer Umzäunung, einem meödones po! 
geringem Umfange und einem oder einigen Halauo mochte das an; 
efteben. Den trenen Eumäus findet Ulyffes dri mpodoun, Irda os ai 
Öyrin ddunro, mepsoxinton dri zupw, zaln re, mıeyaln te, megidpouos” Tr mon 
Borns autos deina®' loc, arosroulroo Avanrıs, — — — buroisıw Jar, mu 
iBepiyawoer ayliedn " oravpous Ö Euros Elaooe haurepis Erda nal irda, mus 
nal Yanlas, To uilar dpvos augınsaooag’ Errooder Ö’ aulns owgeoug dvoxaidı 
moin ninoior allııor ar). Die auln des Eumäus hatte demnach flatt dei 
oben genannten Fexos einen von Keldfleinen aufgeführten Einfluß, dr 
zugleid mit Dorngefiräuh umgeben war. Außerhalb aber hatte er au 
geipaltenem Eichenholze dicht aneinander Pfähle in die Erbe gefdplagen 
und innerhalb diefes Raumes 12 Schweineflälle angelegt (Od. XIV, 5-15.) 
Sein Obdach wird als Hütte oder Zelt (Asoin) bezeichnet, in weldem cı 
ben Ulyſſes bewirthet (Od. XIV, 45.). — Aus anderen Einzelnheiten iı 
der homerifhen Dichtung, wie aus den rıruyaira dunara Kipuns, koroi 
id100 , mepioninto dri Yupw, mit dıiyas gauırali, mit org 1. f. w. (Od. X 
210 f. 230. 238.) läßt fid wenig oder nichts folgern. — Die wefentlid- 
fien Beftandtheile und ihre Konftruction mögen von dem heroiſchen Zeit. 
alter bis auf Homer feinen oder nur geringen Beränderungen unterworfen 
ewefen fein, da fie dem Standpunfte der Eultur und der Sitte im häus- 
ihen Leben hinreichend entfpradhen, und gewiß auch in anderweitiger Be- 
ziebung nicht eben große. Fortſchritte eingetreten waren. Bon Homer bis 
auf die Perferfriege konnten bei fteigendem Verkehr der Bölfer fon 
mande Modificationen beim Häuferbau in Anwendung kommen, obglei 
wir hierüber feine Kunde haben und feine Denkmäler diefer Art aus jener 
Zeit uns Belehrung geben. Gewiß aber ift, daß feit den Perferkriege: 
bis auf Alexander und die nächſtfolgenden Jahrhunderte die Arditeltonil 
bedeutende Fortfchritte machte und diefelbe auh dem Wohnhauſe der @rir- 
hen einen größeren Umfang, mehr Bequemlichkeit, Symmetrie und Schön- 
heit verlieh. Den wichtigſten Impuls mußte die Baukunſt im ihrer ted- 
nifhen Ausführung erhalten, feitdem die übrigen bildende Künſte, namentlid 
die Plaftit und die Malerei, fich mächtig erboben und ihr die Hand boten. 
Auch mochte vom Driente, namentlih von Aegypten aus, den Gri 
mande neue arcditektonifhe dee zugelommen fein. Abgefehen hiervon 
hatten gewiß ſchon in früher Zeit die Wohnungen in den Städten nid 
immer biefelbe Einrichtung, wenigftens nicht denfelben Umfang, wie die 
ifolirten Anaktenhäufer, vielmehr waren es einfachere — unter 
welchen die Tempel, die Akropolen, und fpäterbin andere öffentliche Banter 
mädtig emporragten. Homer ſchon nennt sixmuiras ayrias der Stadt 
(il. VI, 391. vgl. Od. VII, 80.), welche auf eine regelrechte Reihenfolsı 
der Häufer hindeuten. Noch mehr aber mochte dieß erfirebt werben, feıt: 
dem in den bellenifchen Staaten allgemein bie öjuo. und zöuı, zu größeren 
anfehnliheren Städten zufammengezogen wurden. Dennoh dürfen mi 
uns feine folde Symmetrie vorftellen, wie fie die Hänferreihen in dei 
wohlgebauten Städten der neueren Welt darbieten: auch micht einmal ü 
den fpäter neu angelegten Städten, wie Megalopolie. Auch war wol 
das Ueußere der Häufer in feflen Städten, welche auf Anhöben, Ab 
bängen und Felfen Jagen, verfcieden von dem der Wohnungen in Städte 
auf Ebenen, welde nit zu feſten Plügen dienen fonnten, bemerf 
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iodorus (XVI, 75, T. II. p. 140. Wess.) von den Hänfern der Stadt 
erintbus an der Propontie, daß fich diefelben durch ihre Höhe auszeich⸗ 
ten, und daß ſich die Bewohner diefer Stadt bei der hartnädigen Be— 
gerung dur Philippus von Macedonien der nächſten Häufer flatt der 
tauern bedienten, und bie engen Gaſſen verbauten, fobalb ein Stüd 
Rauer der Stadt zufammengeflürt war. Die Häufer waren bier dicht 
einander gebaut (ra; d’ oixias Ey menunrwniras xai Tois Uweo drapegovoag). 
nderer Art war wiederum der Einfluß, welchen im Berlauf der Zeit 
jeichthum und Luxus bervorbracdhten. Sp bemerkt Athenäus von den Be- 
ohnern — —— insbeſondere von den wohlhabend gewordenen 
apygen um Tarentum, daß Viele von ihnen Häuſer bauten, welche die 
empel an Schönheit übertrafen (XII, 24, 523. a.). — Nach diefen Be— 
erkungen treten wir fofort an Vitruvs Lehre über das griechifche Wohn- 
aus, deffen Grundriß das Haus eines fehr vornehmen, reihen Mannes 
arftellt und fih etwa auf die Zeit des unter den Ptolemäern blühenden 
lerandria beziehen möchte. Wenigftens ſtimmt derfelbe in vielen Buncten 
ht mit dem Haufe. eines Athenäers zur Zeit des peloponnefifchen Krieges 
ver der attifhen Redner überein. Bitruvius bat zuerfi das römilche 
bohnhaus befchrieben und ift von diefem auf das hriedifche übergegangen, 
ehhalb feine Darftellung über das letztere um vieles fürzer rn. Seine 
Borte find folgende (libr. VI. c. 7. ed. Schneid.): „Da die Griechen von 
em Atrium feinen Gebrauch machen, fo führen fie ein folches in ihren 
Bohngebäuden auch nicht auf, fondern geben ihnen von der Hausflur ab. 
ah Innen einen Eingang von geringer Breite, und bringen auf der einen. 
seite Ställe für die Noffe, auf der andern Zellen für die Pförtner an, 
rauf die innere Thür folgt. Der zwiſchen beiden Thüren liegende Raum 
eißt bei den Griechen Hremg:ior (Thürflur). Nun folgt der Eingang in 
a8 Periftylion, welches auf drei Seiten Säulengänge, auf der Südfeite 
ber zwei weit audeinanderftehende Stirnpfeiler (antas) bat, in welde 
zalken einlaufen (oder welde durch Balken verbunden werden): und wenn 
ıan ein Drittel von der zwifchen beiden Anten Tiegenden Diftanz abzieht,. 
d gibt diefe den Betrag des Raumes von Innen. Diefer Ort wird bei 
nigen zeooras, bei Andern rapaoras genannt. An biefer Stelle, jedoch 
iehr einwärts, find große Wohnzimmer (oeci) angebracht, in welchen 
ie Hausfrauen mit Wolle fpinnenden Dienerinnen ihren Aufenthalt nehmen. 
ur Rechten und Linken des Proftadium (prostadii, richtiger wohl prosta- 
is, d.h. der erwähnten eooras) befinden ſich bewohnte Räume, von benen 
er eine Zhalamus, der andere Amphithalamus heißt. Ringsum in den. 
-aulenhallen find die gewöhnlichen Speifezimmer, au Schlafzimmer und- 
jelfen (cellae familiaricae) für das dienende Perfonal eingerichtet. Diefer: 
heil des Gebäudes heißt Gynäconitis. Mit diefem fleht die größere 
[btheilung (domus ampliores) in Berbindung, durch breitere Perifiylien 
negezeichnet, in welchen vier Säulengänge entweder gleich an Höhe, oder 
on denen der füdlihe höheres Säulenwerk hat. Ein ſolches Periftylium 
ber, welches auf der einen Seite einen höheren Porticus bat, wird ale 
ın rhodiſches bezeichnet. Diefe Abtheilung zeichnet ſich durch ein flatt- 
ichee Beftibulum aus und durch ſchauwurdige Thüren. Die Säulengänge, 
er Periftylien find mit Tünd- und Weißwerk und mit fehönen Deden, 
elhe vertiefte Felder zieren (lacunariis) geſchmückt. Die gegen Norden, 
genden Porticus enthalten cyzicenifche Speifefäle und Pinakotheken; die, 
gen Morgen die Bibliotheken; gegen Abend die exedrae (geräumige 
Sefeffchaftsfäle) ; gegen Mittag aber die — Speiſeſäle von 
o großem Umfange, daß vier Triklinia in ihnen mit Bequemlichkeit auf- 
eſtellt werden koͤnnen, und noch Raum genug für die Bedienung und 
Sehufs gefelliger Spiele übrig bleibt. In dieſen Sälen vereinigen ſich 
ie Männer zum Mahl und Gelag; denn es war bei den Griechen keines⸗ 
veg8 Sitte der Hausfrauen, an diefem Theil zu nehmen, Diefe Perifiylia 
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——— den Namen Andronitis, weil die Männer bier allein verkehren. 
ußerdem find bier rechts und links Fleine Wohngebäude (domunculae) 
angebracht, welche ihre befonderen Thüren, bequeme Speife - und Schlaf. 
immer haben, fo daß anfommenve Fremde ni in den Periſtyl, fondern 
ın biefe Gaflzimmer aufgenommen werden. Denn da die echen fein 
gefittet und wohlhabend waren, verfahen fie ihre fremden Gäfte mit Speife- 
und Schlafzimmern, mit Borratbstammern, Inden fie am erſten Tage 
Tiſche und fehidften ihnen am folgenden junges Geflügel, Eier, Gemüt, 
Obſt und anderweitige Landproducte. Daher benannten die Maler, weld: 
diefe den Gäſten überreichten Geſchenke durch Gemälde veranfchanliäten, 
biefelben xenia. Auf folhe Weiſe fühlten fi die Familienväter auf im 
fremden Haufe nicht fremd, fondern hatten in diefen befonderen ug 
Räumen ihre ungeflörte Freiheit. — Zwifchen beiden Periftylien aber 
@änge, welche mesaulae heißen, weil fie zwifchen zwei aulae liegen; beı 
ung aber werben fie andrones genannt.’ (Das nun Kolgende enthält fprad- 
liche nn) So weit die furze Theorie des Vitruvius über die 
Einrichtung des Wohnhaufes bei den Griechen. Wir könnten hiezu einen 
ausführlichen Commentar liefern und zugleich die bivergenten Anfichten der 
Neueren bis ins Einzelne zergliedern und beleuchten. Allein da bies der 
Raum bier gun eftattet, fo begnügen wir uns, blos in den wichtigfien 
Beziehungen die Abweichungen in ber Anlage und Eonftruction bes grie- 
chiſchen Wohnhaufes der älteren Zeit von dem Grundriſſe bes Bitruvius 
nachzumweifen. (Ueber Alles, was wir hier übergehen, fönnen die Erflärungen 
des Bitruvins in den verfhiedenen neueren Ausgaben, insbefondere von 
Schneider, Simonis Stratico, Al. Marini, fo wie die zahlreichen Leber. 
fegungen, von Perrault, Galiani, Ortiz y Sanz, Newton, Rode, Willins, 
eben fo die Gefhichten der Baufunft neh mannidhfahen Monographien nach⸗ 
efehen werden. In den zahlreichen gezeichneten Grundriffen nad Bitruns 
onftruction herrſchen ſo enorme Differenzen, daß wir diefe nur hie und 
da gelegentlich in Betracht ziehen, keineswegs im Einzelnen durchgeher 
fönnen.) Um die fämmtlihen Beftandtheile des griedhifigen Wohnhaufes 
bequemer zu überfhauen, wollen wir biefelben in befondere Gruppen vrr- 
theilen, und unterfeiden demnach I) die Räume zur Bewohnung für das 
männliche, für das weibliche, und für das Gafl-Perfonal (unter weldem 
legteren wir übernachtende oder länger verweilende Fremde ). 
II) Diätets. und Wirtbfchaftsräume, alfo Speifefäle, Kühe, Bädern. f.w. 
II) — de ‚ alfo Bibliothelen, Pinakotheken, Borratbe- 
fammern, u.f.w. IV) Arbeitszimmer, nebft den cellae familiaricae. V) Die 
viridaria im Perifiyl und die Umgebung des Haufes. — Zunähft muß «+ 
und nun darum zu thun fein, von der Lage der Gynäkonitis der An- 
dronitis, und — Verhältniß zu einander genauere Kenntuiß zu gt- 
winnen. Homerus fegt feine Hausfrauen in das obere Stod (üregier), 
wie wir an dem Thalamus der Penelope im Haufe des Ulyffes oben gt- 
fehen ei ‚Bitravius aber bringt die Gynäfonitis eben jo in das Err- 
geihoß wie die Andronitis. Alfo hat im Berlaufe der Zeit in der Anlast 
des Haufes und in der Beflimmung feiner Theile eine bedeutende Abän- 
derung flattgefunden. Wann man aber begonnen babe, die Frauen im 
untern Stod zu placiren, und ob dies gleich allgemeine Sitte geworben, 
bfeibt eine ſchwer zu beantwortende Frage. Indeß können wir doch mit 
Be Gewißpeit annehmen, daß bie Gynäfonitis nicht eher im untern 
tod Platz finden konnte, als bis der Umfang des Haufes bedeutend er- 
weitert worden und die Architeltonif bereits ihre —— Anl 
begonnen hatte. Daß dies nit vor den Perfer iegen geſchehen ſei, 
dürfen wir mit gutem Grunde vermuthen, wenn auch einzelne Ausnahmen, 
etwa in königlichen Paläften, geftattet werden mögen. Beweisftellen finder 
in) zn nit. Aus Herodot (V, 51.) fehen wir blos, das Haut 
Königs Kleomenes zu Sparta, als der milefifche Tyrannos Ariftagoras 
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u ihm- Fam, mehr als ein virnu« hatte, und daß feine acht- oder neun- 
ährige Tochter mit ihm in demfelben Zimmer verweilte, Uebrigens dürfen 
ir annehmen, daß auch dann, als die Gynäfonitis bereits zu den Par- 
erreräumen zu gehören begonnen Hatte, dieſe Einrichtung dennoch nicht 
ai — werden, ſondern ihre Anwendung eben nur in umfang- 
eigen Wohngebäuden finden Eonnte, daß alfo auch ſpäter noch unbemit- 
elte Hausbefiger die Gynäfonitis und Andbronitis nicht neben, fondern 
ber einander hatten, und daß auch wohl Mander aus Vorliebe diefe 
Ite Sitte beibehalten mochte. Ein Beifpiel der Gynäfonitis im obern 
Stodfe in einem Heinen Haufe, alſo jedenfalls wegen Befchränktheit des 
taumes bier angebracht, gewährt uns Lyſias (de caed. Eratosth. c. 2. 
3. p. 12.) in feiner Angabe der Beftandtheile vom Haufe des Euphi- 
tus zu Athen. Seine orte find: oixidıor dori um Örrloür, lou Eyov ra 
’w 10I5 xarw, xarı 119 yuranswasirıy nai ara 179 ardpwrinr. — 0. 3. $. 1. 
tadn de To zaudior Fyivıro Yuiv, 7 uitno auro Edmlaler. ira di un, önore 
wood dir, aumdıweio nara rig nAiuarxog xaraßairovon , ya näv avo deij=- 
uunv, ai db yuralnıg ara" za OUrTec nön ovrudhoneivov nr are. Hier ift von 
mem Heinen Haufe mit zwei Stodwerfen die Rede, welche gleiche Ein- 
Hung hatten, fo daß die Andronitis ſowohl als die Gynäfonitis unten 
ver oben fein fonnte, nur nicht neben einander, wozu der Raum zu Hein 
ar, weßhalb das Deminutivum oixidıor gebrandht wird. Bor ihrer Nieder- 
mft hatte bie Ehefrau des Euphiletus im Ürenor gewohnt. Nach ber 
deburt aber räumte ihr der Gatte feine Zimmer im Erdgeſchoß ein, 
nd bezog das üregwor, bamit jene während der Abwartung und Pflege 
es Kindes nicht die Treppe auf- und abzufteigen braudte. So fonnte es 
ar Zeit des Lyſias zu Athen und in andern bellenifchen Städten noch in 
telen Häufern von geringem Umfange fein. (Ein Irrthum ift es aber, 
8 don den meiften Wohnungen anzunehmen, wie PBarthelemy Anach. 
». V. S. 1. Fiſch.) Dagegen hatte der Athenäer Iſchomachos ein ge- 
zamiges und ökonomiſch gut eingerichtetes Wohnhaus, in welchem alle 
Yäume die angemeffenfte Beftimmung hatten (Kenoph. Vecon. c. 1X. 8. 3): 
niy yap dalauos, dv oyuga ur, ta misiorov ‚alım xai orquuara xai Ouelm 
“gerad ta di Impa Tor orsywWv Tor oitor' ra di yuztva Tov aivov' ra de 
“va 000 Yan dsduera loya re as oneun ori. Kai daurnrigia de To ardgo- 
0 Ertedtixyvor au xınalloruonutra roU ner Hgavs Iysır peuyuvra, rou de geı- 
"vos alzuya url. Hier war die Gynäfonitis neben der Andronitis im 
Aern Stod und beide wurden nur durch eine mit dem Riegel verfebene 
Ur (Hipg Balarora, nah G. Hermanns Berbefferung, in W. A. Beckers 
harikles Thi. I. S. 180.) von einander getrennt. Als Grund diefer 
eſten Thüre wird angegeben, ira unte daptonras Erdoder, 0, Te un dei, unte 
oruörra oi oixiras avev Tas Musrigas yrouns. Außerdem zeigen und 
iehrexe Steffen attifcher Redner die Gynäfonitis im Erdgeſchoß (Lyſias 
: Sim. p. 139. und Antiphon de venet. p. 611. R.). In glänzenden 
’aufern, wie folche Demofthenes (de contrib. p. 187. Stereot.) oi uiv rör 
\noGwy Oinodounudrev oruvorlpas Tag ldlas oixias narsoredxady, Oo) uorov Toy 
ollöv imegngarurlgns. cf, in Aristocr. p. 689. Olynth. III, p. 36. R.) bezeich- 
et, war dies gewiß allgemein Sitte geworden, fo wie für bie noch fpätere 
eit die Darftellung des Vitruvius fpricht. Allein das Auffallenpfte im. 
er Lehre dieſes Architekten ift, daß er bie Gynäfonitis mit dem erfteren 
eriſtyl vom Eingange ab in Verbindung ſetzt, und dann erſt zur Andro. 
8 übergeht, welcher der größere Periftyl angehörte. Alles, was wir 
*t den Alten in biefer Beziehung finden, deutet darauf hin, daß es ge⸗ 
de umgekehrt war, die Andronitig alfo bie Worberfeite, die Oynäfonitis 
en dinferen Theil bildete. Dies können fehon die bekannten Worte des 
m. Nepos praef.: neque sedet, nisi in interiore parte aedium, quae 
fnaeconilis appellatur, darthun. Beftimmter noch geht dies aus ber er- 
Ahuten Stelle des Zenophon hervor, befonders aus den Worten, iv« 
Pauly Real⸗Eneyelop. IL. 78 
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unte duptoyras Iwdoder o rν m dei, u. f. w, Rämlich alle zur 
nöthigen Gegenflände, Gefäße, Gefdirre, zum Berarbeiten be N 
Stoffe, wie Wolle und Aehnliches, waren in den zur Gynäfonitis geho- 
rigen Räumen zu finden (Xenopb. 1. e. IX, $. 7.8.); eben fo Rüden. un 
Speife-Borräthe. Daß alfo dur unredliche — nichts aus vu 
gaufe gebracht werben könne, follte dur die Riegel-Thür zwiſchen der 
ndronttis und Gynafonitis verbindert werben. Wenn dieſe Einrichtung 
vernünftigen Sinn haben follte, fo mußte die Gynäfonitis hinter der An- 
bronitig liegen. Dies leuchtet auch einigermaßen aus der Stellung der 
Worte bei Möris Alt. p. 264. Piers. hervor: siravios, 7 non vis drdpn- 
virsdos xai yurammrindos Iıiya, u, bei dem Schol. zu Apoll. Rhod. ILL 335. 
% uloaviog 7 plyovoa zig Te ıyv andpwritw xas zuraswrirr; und liegt überbiei 
in ber Natur der Sache. Bol. hierüber auh W. A. Beder Charille 
Thl. I. S. 175.180 ff. Wie man nun aber die Darftellung des Bitruvint 
erklären fol, ob man ihm Nadläßigfeit in der Vorſtellung oder im Aus. 
drude vorzumwerfen habe, oder ob fih zu feiner Zeit etwa bie und dba cını 
folhe Anordnung vorgefunden, oder ob man durch Zeichnungen, wie fi 
Mariette zu Barthelemy Anadh. II. 199. (Br. V. 25. ©. 1 ff. Fifd.) ı 
dem Recueil de cart., plans, vues et med. de l’anc. Gr. Pl. 13., u. Stieglis 
Arch. d. Bauk. Thl. II. 2te Abth. S. 154 ff. Taf. 1. Big. 34. vorgele 
haben, eine Ausgleichung verfuhen foll, bleibt in der That zweifelhaft. 
irt hat der Schwierigkeit durch zwei befondere Eingänge, einen größeren 
aupteingang zur Andronitig, und einen anderen zur Gynäfomitis abyu- 
elfen ga (Lehre d. Geb. S. 289.). Galiani, Drtiz und Rode haben 
itruns Andronitis nicht als fortgefegten Hinterbau, fondern als Seiten- 
bau neben der Gynäfonitis aufgefaßt, wodurch wenigftens bie Nothwendig- 
keit des Durchganges durch legtere vermieden wird, Den Leptgenannten 
flimmt mit einiger Mobification auch Becker, Charikles I. ©. 185 f. bei, 
welcher nicht ohne Befonnenheit die bier berührten Gegenftände beleuchtet. 
Sein Hauptbedenken aber bleibt die doppelte Hausthür, deren Anbentung 
ihm bei feinem Schriftfieller vorgefommen ıfl. Doch gibt er zu, baf man 
bei lareren Sitten in Städten, wie Alerandria, zwei verfchiedene Ein- 
gänge gehabt haben könne, wenn eine foldhe Anlage zu Vitruvs Zeit au 
nicht gerade bie are oder allgemeine gewefen fei. Seine Zeid- 
nung aber, Taf. I. bezieht ſich auf die ältere Seit und ftellt die @yndfo- 
nitis hinter die Andronitis. — Xenophon (Oecon. IX,4. u. Mem. ILS, 9.) 
fordert, daß ein gut —— Wohnhaus auf der Südſeite Höher arf⸗ 
eführt ſei als auf der Nordſeite, damit dort im Winter die Gonnen- 
Prapien Zugang haben, bier aber der Norbwind weniger Gewalt üben 
önne, worin ihm ber Berfaffer der dem Ariftoteles beigelegten Oecono- 
mica (I, 6. p. 1345. Bell.) beiftimmt. Bitruvius 1. c. erwähnt blos ein: 
höhere Säulenreibe auf ber Sübfeite des größeren Periftyls, und bezeidne! 
ein ſolches als rhodiſches, wie wir ſchon bemerkt haben. Wahrfdein- 
lich redet auch Zenophon nur von den Säulenhallen. — Ein Beftibalum, 
lei dem bes römischen Haufes, hatte das griechiſche niht. Dies erhellt 
inreihend aus ber finanziellen Maßregel des Hippias zu Athen, melde: 
ras dupas Tas avayonivas Ea drwinser. Oecon. (Arislot.) c. II. p. 6. ed. 
Schneid. (p. 1347. Beff.). Dan betrat von der Straße unmittelbar die 
aukuog Luga (Plat. Symp. p. 212. Lyſias de caed. Erat. c. 5. $. 7.) 
welder die uiravios (Oder uioardos UMd sesavksos) Hıpa gegenüberlag. J 
größeren Häuſern wurde bie Andronitis durch bie — Thür von 
der Gynäfonitis geſchieden, in Meineren aber führte fie überhaupt zu deu 
bewohnten Parterre- Zimmern, alfo in die Andronitis (Lyfias de cacde 
Erat. c. 5. $. 7.). Ueber die Iegtere Thür, und bie Differenz 2 
niravdos and nioavios hat Beder 1. c. J. S. 181 f. ausführlicher g R. 
y Häufern mit Gärten führte natürlich auch eine Thür in den 
off. 1, 76. Demoſth. in Euerg. p. 1155. Bgl. Beder I. c. 193. Ber- 
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Hiebener Art war wiederum bie Einrichtung großer königlicher Paläfte, 
selhe mehrere Eingänge hatten, deren jeder durch mehrere Thüren führte. 
50 zu Alerandria unter dem Ptolemäern (Polyb. XV, 30,7. sera dt raira, 
vo Bugas dopalıaduevos Tag roWtas, sig rny Toirge arezopnar, — — — Ovri- 
ame de, ras ups sives dirtuwrag, dıagursis, aronissontras dt dirrois noykoic. 
.31. $. 2. nennt er den reonmanorınor aulova tür Baorleiior. $. 10, di 
wos iwaruins deldor. 6. $. 12.). — Im Haufe des Kallias zu Athen 
rwähnt Plato (Protag. c. 15. p. 314.) eöoroor, in welchem Protagoras 
uf und abgeht, fo wie (c. 17. p. 315.) ein anderes gegenüberliegendes 
ro xararrıngl o6aroov), {N AR der Eleier Hippias verweilt. Bitru- 
ins gibt hierüber feine Nachricht. Wir können und darunter befondere 
Cheile der Säulengänge um das vordere Periſtyl vorftellen, welche vor- 
üglih zum zegırarsiv eingerichtet waren. Natürlich ir die einzelnen 
rakancı (oixnuara , dwuarıa), die ardpares und xorüres nicht in jedem Haufe 
ine und diefelbe Stelle behaupten; vielmehr konnten in diefer Beziehung 
ah Gutachten des Befigers verfchiedene Modificationen eintreten. Eben 
o in Betreff der Vorratbsfammern (oriyy, rauıria, Kenoph. Oecon. IX, 3. 
Mat. Protag. c. 18. J 315.), der Rüde, der Bäder, u. ſ. w. (Pollux 
c. führt folgende Bezeichnungen auf: 6 di yurammrirns, Odlauos, iorwv, 
LaHOVEYOg OLROg , Ostorosinög, ira un melova — — — broudmuer. eira Örra- 
‚ior, TO nayuptiov, — — anoßixm, rauızla, Imoanpos, Yulazrıgia). — Bon 
Bichtigkeit ift ed ferner in dem Grundriffe des Vitruvius, welchen Platz 
nan den Fremdenzimmern (hospitalia) und den Meſaulä anweist. Bitru- 
sus ſtellt die ie aa als domunculae zur Rechten und zur Linfen ber 
Andronitig oder bes größeren Perifiyls. Allein die uns gelieferten Zeidh- 
ungen weichen hierin fehr von einander ab. Die meiften ſtimmen jedoch 
yarin überein, daß fie diefe Räume als die äußerfte Umgebung barftellen. 
(So Stieglig Arc. d. Bauf. 1. o., Marini 1. c. Tab. CVII., Mariette zu 
Barthelemy 1. c., Hirt. I. c. Aus Beders Zeichnung kann man ihre Lage 
nicht erkennen.) Indeſſen fiheint auch diefe Einrichtung in dem älteren 
griechiſchen Haufe nicht überall Statt gefunden zu haben, abgefehen davon, 
daß ſolche ifolirte Seitengebände nur in fehr geräumigen Wohnhäufern 
angebracht werben konnten. Was Plato (Protagor. c. 14-18. p. 314-316.) 
in feinen allerdings nur gelegentlichen Bemerkungen -über das Haus des 
Rallias zu Athen uns mittbeilt, verräth keine Einrichtung dieſer Art. 
Dagegen gibt Euripives dem Haufe des Admetus befondere Fremden⸗ 
jimmer (Alcest. 543.: zwegis Eerwris slow, oig 0’ zisakoner. und 546 f. Aroü 
vv zonde donarer Fwriovs ferovas ollas, rois 7 lpeoroa Ypaoor, oirwy Tage. 
va mAnd0s.), was in einer er Wohnung feinen guten Grand hat, 
und wobei er wohl die großen Paläfte feiner Zeit vor Augen gehabt haben 
mag Cogl. Pollur IV, 125. Schneider ad Vitruv. VI, 7,7. T. II. p. 487.). 
— Auf in der Beflimmung der utoaviaı ober uioavlos berrfcht große Ber- 
Giedenheit (f. die Zeichnungen von Mariette, Stieglig, Marini, Hirt, 
Beder). Schneider (ad Vitruv. I. c. p. 486.) nimmt.an, daß nur ein 
Gang zwifchen der Andronitis und Gynäfonitis Statt gefunden habe, und 
daß Vitruns ilinera nur diefen andenten könne. Ihm —28* Beder (Cha⸗ 
rilles J. ©. 197.) bei, weicher auch feine Zeichnung hiernach eingerichtet 
hat, Es ift mach ihm derſelbe Gang, in welchem ſich bie uioavios Huga 
befindet. — Außerbem iſt zu bemerken, daß Vitruvius in feiner Conftruction 
Mrgends von einem zweiten Stockwerke redet. Auch hatten gewiß Häufer 
don großem Umfange mit boppeltem Periftyl fein zweites Geſchoß (uürzewor), 
etwa einzelne Theile ausgenommen, welche Behufs befonderer Zweite 
höher au 1geführt über die übrigen Abtheilungen emporragten. So be- 
zeichnet Demofthenes (in Euerg. p. 1156. R.) einen hohen Theil bes 
Hanfes durch mieyos, in welchem weibliches Dienftperfonal feinen Anfent- 
balt Hatte (ni niv ld Ipdaravas (iv ru migyw yap naav, olmıp duurür- 
ww), v5 MRouoar Fig ngauyis, nAeiovn vor nüpyor rd.) Außerdem hatten 


1236 Domus, 


u Athen mehrere Häufer über das untere Stock hexvorrag 
Sllene (ra Umepiyorra zoy Inepuwr), welde Hip ias -mi 
belegte (d. Ber, d. Oeconom. c. Tl. 4. p. 5. ed.Schneid. 
der Griechen wurben gewöhnlich von flachen, platten 
welchen man umhergehen konnte (Ariftoph. Lys. 389.. Iyhas ges. 
p. 142 R. Maut. Mil. glor. II, 2, 3.), und von welden man da 
. tumultuarifhe Ereigniffe in den Straßen herabſchaute (Demoſth in Kuerg 
p. 1157. R. Polyb. XV, 30, 9.). Auf. hohe Giebelväher hat man 
Stelle des Pollur (I, 81.) gedeutet, zu beffen Zeit fi wohl auch hie und 
ſolche finden konnten. Die griechiſchen Wohnhaufer hatten zwar keine fo 
dichten, fymmetrifchen Fenſterreihen, wie die unfrigen; allein an Fenflern 
fehlte es nicht gänzlich, wenn dieſelben auch Kleiner, höher und vereim 
zelter m... waren (vgl. Ariftoph. Thesm. v. 797. Pfut. de Curies, 
13. T. III. p. 100. Wyttend. Beder Charikl. 1.203 f.). . Heber die innere 
Ausftattuug des Haufes, die Fußböden, Wände, und Deden. und deren 
Verzierungen, befonders in der fpäteren Zeit, können wir hier Feineswegs 
bandeln. Hierüber ſowohl als uber die Heizung ver Zimmer bat, abgw 
fehen von größeren Werken, W. 4. Beder, Charikles Tl. I. ©. 18 
neuerdings einige belehrende Notizen mitgetheilt. Wir wenden uns nun 
zur Betrachtung des römifchen Wohnhaufes, wobei wir bisweilen auf das 
griechiſche zurüdbliden werden. - En >; | 
Sn der Eonftruction des römifhen Haufes * Zeit des 6 
Freiftaates und unter den Kaiſern vereinigten ſich altitalıfhe und griedifge 
Beftandtheile der Architectur. Die erfteren. blieben in ben Woh 
ber weniger bemittelten Claſſe vorherrſchend, bie —— machten 
immer mehr in den Paläſten der Reihen und Prachtliebenden geltend. 
Zufammenhängende und ausführliche Befchreibungen von wirklichen, ei 
vorhandenen römifchen Wohnhäufern und Paläſten haben uns die Alten 
nicht hinterlaffen (der jüngere Plinius gibt über. feine Villen Beridt). 
Die Mittheilungen des Bitruvius_ find theoretifcher Art; allein dba mir 
nichts Wichtigeres —* fo müſſen wir ihn doch zunächſt zum Wegweifer 
nehmen. Die Ausgrabungen von Herculanum und Pompeji haben 
in dieſer Beziehung fo manchen lehrreichen Aufſchluß gegeben und unfere 
Kenntniß von der Einrichtung eines italiſchen Wohnhaufes bereichert; 
allein das großartige, umfaffende römifche Haus, den Palaſt eines reihen 
Patriciers, eines Conſuls, der fih in den Provinzen Schäge geholt, zur 
Zeit des blühenden Freiftaats oder unter Auguſtus, lernen wir hierburdg 
nicht in feiner ey? und Eigenthümlichkeit feumen. — Der Bortrag bed 
Bitruvius (VI, 3.) über das römische Wohnhaus ift zu ausgedehnt, mil 
zu vielen technifchen Ausprüden überladen, und Durch verfchiedene Lefearten 
und Conjecturen von der Kritik zu fehr abhängig, als daß wir biefelbe 
bier wörtlich und im Zufammenhange mittheilen könnten. Wir heben das 
Wichtigſte Heraus, da ohnehin Vieles beigemifcht ift, was nicht wefentiid 
ur Confiruction gebört, fondern Nebenfahen betrifft. Ueber das. Atriem 
aben wir bereits in einem befonderen Artifel (f. Atrium) das Nöthige 
beigebracht, und dürfen ung bier um fo kürzer faflen. Der Bereid der 
Cava aedium (cavaedium), welde man irriger Weife vielfach mit dem 
Atrium identificirt hat (fo Barbarus, Palladio, Scamozzi, Drtiz, Mat 
quer; fiehe die Herausgeber des Vitruvius, befonderse Sim. Stratico 
I. I. P. IL. p. 29. Not.; dazu d. Exereit. Vitruv. IV. ec. 24. T. IIL P. 1 
. 125 ff. und Marini T.IL ad Libr. VI. 3. p. 20. Not. 19.) bildete gleid- 
am das Centrum, an weldes ſich die einzelnen Theile anreipten. Bitr- 
vius beginnt daher feine Auseinanderfegung mit diefen Cava aedium, und 
wir werden ihm in feiner Anordnung folgen, nachdem wir einige Bemer- 
fungen über die Grundlage des Haufes, über die Höhe deſſelben, fo wis 
uber das Beftibulum und Oſtium vorausgefchidt haben. In Betreff des 
au legenden Grundes unterſcheidet Bitrunins Häufer ohne (plano pede), 
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ad mit umderirbifchen Gewölben. Leber das Fundament ber erfleren 
indelt er nicht indbefondere, fondern will hier angewendet wiffen, was 
üb ber Bauwerke (Theater, Tempel, Dauern, Thürme) vorge- 
agen, daß nämlich der Bau auf feftem Boden aufgeführt werde und das 
Nauerwerf unter der Erbe doppelt fo ftarf fei, als das obere (I, 5. III, 
.V, 4). Bei Häufern mit Gewölben und Kellern (hypogaea concame- 
ılionesque) foll ein noch weit ftärleres Rundament gelegt werden, als das 
Jemäuer der oberen Theile, und die Wände, Pfeiler und Säulen follen 
erpendieulär mitten auf dem Unterfage ſtehen, fo daß fie feften Grund 
aben, u. f.. w. — Bon dem Beftibulum des römifhen Haufes hat man 
ch fehr verfchiedene Borftellungen gemacht und ihm in gezeichneten Grund. 
‚fen verfihiedene Lage und Geflalt gegeben. Nah dem Riffe von Newton 
nd Stratico (Bitruv. T. II. P. II. Tab. II. f. 1.) lag es vor der Fronte 
ed Haufes als befonderer abgefchloffener mit einer Säulenhalle verfe- 
ener Borraum. Stieglitz Ar. d. Bauk. II. 2, 169. bezeichnet es als 
yalle oder als einen mit einer Mauer umgebenen - vor der Hausflur 
S. Abb. Fig. 35. a.). Auch Hirt gibt ihm einen Vorfprung vor ber 
sronte des Haufes und bezeichnet es als befondere mit Säulen gefhmüdte 
lur (Zaf. XXVI. Fig. 9.). Marini dagegen (Vitruv. Tom. IV. Tab. CVI.) 
at es innerhalb des Hauſes angebracht und mit ihm als einen befondern 
daum in gleiche Fronte gebracht. Allein alle diefe Darftellungeweifen 
ind unzuläßig, wie uns eine Stelle des Gellius belehrt (N. A. XVI, 5.) 
....C. Aelius Gallus...... vestibulum esse dicit non in ipsis aedibus 
ıeque parlem aedium, sed locum ante januam domus vacuum, per quem 
ı via aditus accessusque ad aedes est, cum dextra et sinistra inter ja- 
uam tectaque, quae sunt viae juncta, spatium relinquitur, atque ipsa 
anua procula via est, area vacanti intersita.), aus welder 19 die Lage 
‚es Veſtibulum mit binreichender Sicherheit beftimmen läßt. Das spatium 
lextra et sinistra inter januam tectaque, die janua procula via, die area 
vacans zeigen, daß das Veftibulum einen großen Einfchnitt_ in die Border: 
fronte bildete, fo daß von beiden Seiten die Säge des Haufes hervor. 
raten. Diefer Einſchnitt war ein freier offener Raum, welchen in ben 
Häufern der Prachtliebenden Säulen und Statuen — mochten. Richtig 
bat dies auch ſchon W. A. Becker (Gallus oder röm. Scen. Th. J. Taf. 1. 
Fig. 1.) aufgefaßt und feine Zeichnung darnach eingerichtet. Auf eine 
ſolche Anlage deutet auch eine Stelle des Cicero (ad Alt. IV,3.) hin, aus 
welcher zugleich einleuchtet, daß bie Fronte diefes Naumes mit einem 
Gatter oder irgend einem ähnlichen Einfchluß verfehen war. Das Befli- 
bulum war der gewöhnliche Eammelplag der Elienten und Anhänger eines 
mächtigen Nömers. Cic. 1. c. Ostium (janna, fores) hieß bie Best 
mit dem Veflibulum in Berührung flehende Hauptthür inmitten der Borber- 
fronte, durch welche der Eintretende in die inneren Räume gelangte. In 
großen Paläften trat man gewöhnlich aus diefer äußeren Thur zunächſt in 
eine Vorflur, melde bis zur zweiten oder innern Thür reichte, die nun 
unmittelbar zum Atrium führte. Allein in weniger großen und glänzenden 
Häufern fcheint eine ſolche Flur nicht Statt gefunden zu haben. Hier ge- 
langte man jedenfalls aus dem VBeftibulum dur das Oſtium unmittelbar 
in das Atrium, Bitruvius gibt hierüber feine Belehrung. In Betreff 
der Eintretenden bemerkt er im Allgemeinen, dag das Beftibulum, das 
Atrium und Cavädium, die Alä und das Periſtyl die Räume feien, in 
welden jeder Fremde freien Zutritt habe. Nun hätten wir hier nod fo 
manderlei über die Schwelle, die Pfoften, die Flügel der Thüre nach 
außen und innen, das salve in Mofail, das zuigr des Papageien, bie 
Thürriegel, den ostiarius, denıcanis und Aehnliches mitzutheilen ; allein da 
der Raum fo Epecielles nit geflattet, fo verweifen wir auf Beckers ge- 
uugende Angaben (Gallus Thl. 1. ©. 74 ff.), wo auch das Wichtigſte der 
biehex gehörigen Literatur nachgewiefen wird, Ciniges wirb auch hier noch 
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in fpecieffen Artikeln vorkommen. — Das altrönifhe Haus Batte 
mehr als ein Stock, in welchem bie nötbigen Räume I 
daß ein Familienvater mit den Seinigen und mit bem 
perfonal hinreichenden Platz hatte. Indeß finden wir doch im 
566 d. St. zu Rom ein zweites Geſchoß (Liv. XXXIX, 14: co 
super aedes datum est, scalis ferenfibus in publicum obseralis, &@ 
aedes verso). Varro erwähnt ebenfalls die coenacula als 
weiten Stodes (de ling. lat. IV, p. 45. Bip.: posteaquam 
arte coenitare coeperant, superior domus universa coenacula 
Bat. P aut. Amphitr. III, 1,3. Feftusv. p. 42, Lind. Die Treppen 
entweder im Innern bes Haufes, ober auch von außen an 
l. c.). Unter Auguftus hatte Rom jehr hohe er, fo 
die Höhe durch ein Gefeg bis auf 60 Fuß befihränfte. Strab. V, 3, 
Gaf. In dieſer ziupat waren befonders die großen Miethehäufer, insu- 
lae genannt, in Rom von Bedeutung, welche ihren Befigern bedeutenden 
Mietbzins brachten (f. d. Art. insula). Die Prachtpaläſte ber Inruriöfen 
Römer zeichneten fih in der fpäteren Zeit auch durch Solaria aus, welde 
nicht blos nad der urfprüngligen Bedeutung des Wortes freie fonnige 
Räume, fondern fogar Heine Luſthaine umfaßten, gegen deren Uebertrei⸗ 
bung Seneca (epist. 122.: quorum silvae in tectis domorum ac fastigüis 
nutant) eifert. Bgl. Suet. Ner. 16. — Wir fehren nun zu bem Caväbium, 
dem Mittelpunkte des Haufes zurüd. — Die Eonftruction des römiſchen 
a wie fie Bitruvius entworfen, hing vorzüglid davon ab, ob das 
avädium das alte einfache tuscifche (Tuscanicum), oder das koriathiſche 
(Corinthium), oder das vierfänlige (Tetrastylon), oder ob es ein displu- 
viatum, ober endlich ein testudinatum war (Bitruv. VI,3.; bazn die nofl. 
von Schneider, Stratico, Marin). Bon biefen fünf verfihiedenen Struc⸗ 
turen bat man ſich verſchiedene Borftellungen gemacht, wehhalb die Grund» 
riffe, weldhe die Herausgeber und Lleberfeger des Vitruvius, fo wie bie 
Bearbeiter der Geſchichte der Baufunft geliefert haben, fo ig Ueber⸗ 
einftimmung darbieten. Jene Ya Kormen hatten vorzüglich ihre Di f 













in dem Gebälk, woburd das Impluvium und Compluvium gebildet wurbe, 
in ber bamit verbundenen Eonftruction des Daches, und in dem tragenben 
oder getragenen Säulen» und Ballenwerf. Die tuscanifhe Form war 
eine alterthümliche, einfache, wenig anfehnlihe Bauart, welche rem ita- 
liſchen Urfprungs noch im ber fpäteren Zeit in den Häufern der ärmeren 
Bürger beibehalten wurde. Vitruvius (VI, 3, 1. Schneid.) beſchreibt fie 
folgendermaßen: Tuscanica sunt, in quibus trabes in atrii latitudine tra- 
jectae habeant interpensiva et collicias ab angulis parietum ad angulos 
tignorum intercurrentes, item asseribus stillicidiorum in medium complu- 
vium dejectis (Stratico und Marini haben dejectus vorgezogen). Der 
Ausdrud interpensiva ift von den Herausgebern fehr verfchieden erflärt 
worden. Die nenefte Anficht ift die des Marini (ad Vitruv. Lc. T. 
p. 17.): interpensiva esse binas trabes illas, quae suslinentur a duabus 
trabibus in latitudine cavaedii trajectis a pariete ad parietem; et Mlis 
bene convenit interpensivorum nomen, 7 tigna sunt suspensa inter 
trabes. Hirt (Lehre d. Geb. S. 271.) gibt folgende Erflärung: „Wat 
die Breite und Länge des Hofes nur gering, fo zog man Kar; nah der 
Breite deffelben, in dem erforderlichen Abflande von der Mauer der Ge 
mächer, Balken, deren Köpfe an beiden Seiten auf den Mauern auf 
ruhten, und dann wurben zwei andere eben fo nad der Länge des Hofes 
gelegt, welde an der Stelle, wo fie ſich kreuzten, über einander einge. 
ſchnitlen und verzapft wurden. Senkrechte Stügen erhielten diefe B 

nicht, indem fie mit ihren Köpfen auf den Mauern aufruhend, hinreichende 
Stügung batten.’ Das Weſentliche der interpensiva ift, daß fie nidt 
tragende, fondern aufruhende Balfen waren, was 4 und Hirt 
eingefehen, vom Anderen (Philander, Perrauft, ' s Stratico 
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r. MM. P. U. p. 23 f.) aber mißverſtanden worben ift, Brit v 
siefem cavaedium Tuscanicum haben Hirt (Taf. XXVI, 58 1.), tratieo 
T.Ul. P.U. Tab. I. Fig. 2. 3. AA.), und am anfhaulihften Marini (Tab. 
CL Fig. 2. 3.) mitgetheilt. — Stattlicher und ſchauwürdiger war d 
rorinthiſche Cavädium, welches ſchon dur feine Benennung 
zriechiſche Form ankündigt, wobei man aber feineswegs an die co e 
Säulenordnung zu denken hat. Bitrung Worte (I. c) find: In Corin 
isdem ralionibus trabes et compluvia collocantur, sed a parietibus trabes 
recedentes in circuilione circa columnas componuntur. Hirt (l.c. ©. 274.) 
semerft: ‚„„Diefer Hof unterfchied ſich dadurch, daß an jeder Seite mehrere 
Säulen den Gang um ben Hof bildeten. Die Dachung hatte übrigens die 
Einrihtung , wie bei dem Toskaniſchen.“ — Das Eigenthümliche bewirken 
bier bie trabes a parietibus recedentes, deren Köpfe nicht auf der Mauer 
aufliegen, fondern auf Säulen ruhen, fo daß hier die interpensiva SR 
fallen, Abbildungen haben Hirt (Taf. XXVI. Fig. 7. 8.), Stratico (CT. II. 
P. I. Tab. IL. Fig. 1. 2.), Marini (Tab. CI. ig. 1. 2.) gegeben. Ein 
Haus zu Pompeji mit dem Cavadium Tuscanicum findet man bei dem Legt- 
enannten Tab. CI. Fig. 2. vorgeftellt. — Die Tetrastyla fündigen ihre 
eftalt ſchon durch ihre Bezeichnung an und werden von Vitruvius J. c. 
alfo beſchrieben: Tetrastyla sunt, quae subjectis sub trabibus angularibus 
columnis et utilitatem trabibus et firmitatem praestant, quod neque ipsae 
magnum impetum coguntur habere, neque ab interpensivis oneranlur. 
Das Gebälk wird alfo hier in den vier Eden durch vier Säulen eehigt 
wodurch bie interpensiva auch bier unnöthig werden. Hirt (1. c. ©. 273.) 
bemerft: „Der vierfäulige Hof war von dem Toscanifhen nur in fo fern 
verfhieden, daß an den vier Stellen, wo bie Hauptballen ſich kreuzten, 
Säulen untergefegt wurden. Da aber nur vier Stügen oder Säulen vor- 
famen, fo fonnte ein ae Hofraum auch nur von mäßiger Größe fein 
und blos in geringen Fällen dienen. Dan hat das Zetraftylon auch von 
ier in einer Linie flehenden Säulen verftanden (f. Stratico T. III. P.II. 
p. 24.), was die Worte des Bitruvius Feineswegs geflatten. (S. d. Abbild. 
bei Hirt Taf. XXVI. Fig. 3. 4. Stratico 1. c. Tab. I. Fig. 2. 3. BB. 
Marini T. IV. Tab. CI. Fig. 4. 5. Ein Haus zu Pompeji mit dem Ca- 
oädium Tetraftylon f. bei Marini Tab. CI. Fig. 1. abgebildet). — Das 
lispluviatum erhielt feinen Namen von der befonderen Art das Regen- 
valfer abzuleiten. Hier fenkte fi die Bedachung rüdwärts vom Tmplu- 
dium ab; es fiel fomit ein Theil des hervorſpringenden Dachgebälte mit 
den interpensiva weg, wodurd den angrenzenden Zimmern mehr Licht ver- 
haft wurde. Allein das Negenwaffer konnte von den abführenden Röhren 
nicht immer ſchnell genug aufgenommen und abgeleitet werben, firömte 
leicht über und brachte dem Tunchwerf der Wände Schaden. Es ift hier 
weckdienlich, Vitruvs eigne Worte zu vernehmen: displuviata autem sunt, 
ın quibus deliciae arcam sustinentes stillicidia rejiciunt. Haec hiberna- 
culis maximas praestant utilitates, quod compluvia erecta non obslant 
uminibus tricliniorum. Sed ea habent in refectionibus molestiam magnam, 
juod circa parietes stillicidia confluentia continent fistulae, quae non ce- 
eriter recipiunt ex canalibus aquam defluentem: itaque redundantes 
'estagnant, et iutestinum opus et parietes in eis generibus aediliciorum 
sorrumpunt. (Bol. dazu Hirt 1. c. ©. 273. Abbild. Taf. XXVI. Kig. 4, 
Stratico T. III. P. I. Tab. I. $ig. 4. 5. Marini T. IV. Tab. CIl. fig. 
3. 4.). — Als die letzte Art der cava aedium bezeichnet Bitruvius |. c. 
sie testudinala mit folgenden Worten: testudinata vero ibi fiunt, ubi non 
sunt impetus magni et in contignationibus supra spatiosae redduntur ha- 
bitationes. Es ıft alfo hier von ganz überbedten Räumen, von zwei« 
—** Gebäuden die Rebe, über welche uns Varro (de ling. Lat. V, 33.) 
eine belebrende Notiz gibt: in hoc cavo aedium locus si nullus reliotus 
orat, sub divo qui esset, dicebatur testudo, a testudinis similitudine, 
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Bol. Stratico 1. c. p. 25., und Marini T. II. p. 19., welder bie uarid 
tigen Anfichten von Galiani, Newton und Drtiz widerlegt. Man darf 
biebei keineswegs gewölbte Deden vorftellen. Hirt (Lehred. Geb. ©. 273. 
theift Folgendes mit: „Eine folde Ueberbedung war wagerecht mit ne 
wöhnlihem Balkenwerk (vgl. Vitruv. V, 1. Varro de re rust. III, 5.) 
Man brauchte die bededten Höfe, wo feine große Spannung war, um 
wo man im oberen Stode geräumige Gemächer anlegen wollte.’ NRatum 
lich war bier wenigftens von einer Seite eine flarfe Erhellung nöfhig, um 
den anftoßenden Zimmern einiges Licht zu verleihen. Grundriffe geben 
Stratico T. III. P. II. Tab. I. #ig. 6. 7. und Marini T. IV. Tab. CIE 
Fig. 5. 6. — Welche Mobificationen nach ber Zeit bes Vitruvius 
eingetreten find, müffen wir dahin geftellt fein Iaffen. Einiges wird fi 
noch aus den zu Pompeji aufgefundenen Häufern ergeben. — Bitruvi 
eht nach diefen Erpofitionen zu dem Atrium über, beflimmt beffen ver- 
hiedene Dimenfionen der Länge und Breite, fo wie das Berhältnif 
deffelben zu den alae und dem tablinum. Leber bas Atrium und feine 
Stellung im römifchen Haufe haben wir bereits gehandelt und betradten 
hier nur noch die alae und das tablinum. — Den Räumen, welde Pitru 
vins durch alae bezeichnet, hat man eine verfiedene Stelle angewiefen. 
Daß fie auf zwei Seiten des Atriums (dextra et sinistra) lagen unb 
mit ihm in unmittelbarer ee: flanden, bezeugt fon ihre Br 
nennung. Sie waren von berfelben Länge, aber von geringerer Breite 
als das Atrium, wie aus den von Pitruvius angegebenen Proportionen 
(f. Atrium) hervorgeht. Nach der feltfamen Zeichnung von Marini (T. IV 
Tab. CVI.) bilden fr Seitenftüde zum Atrium und fleben mit diefem mit 
nad ihrer ganzen Fänge, fondern blos an den Eden in Berührung, und 
und haben die Geftalt Feiner Bierede. Die alae hatten aber gewiß bir- 
felbe Länge, welche das Atrium, was ſchon daraus einleuchtet, daß Bi- 
truvius nur ihre Breite, nicht ihre Länge, gemauer beflimmt. Die Länge 
verfieht ſich nämlich von ſelbſt. Nichtiger als Marini hat W. U. Beder 
feine Zeichnung eingerichtet (Gallus Thl. I. Taf. 1. &b- 1.). Außerdem 
follen bie trabes liminares (nah Hirt Yehre d. Geb. ©. 273. der Star 
über den Thüren) eine Höhe haben, welde der Breite der alae > 
fommt, Ueber Zwed und Beflimmung der alae gibt Bitruvins 1. c. feinen 
Bericht. Erſt weiterhin bemerkt er, daß die Ahnenbilder mit ihren Dr- 
namenten an den Wänden der Flügel aufgeftellt werden follen (ad lati- 
tudinem alarum, was Marini auf die latitudo kablini bezieht). Leber die 
Beſtimmung der alae wiffen die Neueren wenig Zuverläßiges mitzutheilen. 
Galiani hat fih irriger Weife darunter —— an den Seiten bes 
Atriums vorgeſtellt (Vitruv. p. 131. Not. 6.). Stieglitz (Arch. d. Bant, 
Thl. II. Abth. 2. S. 172.) findet es wahrſcheinlich, daß fie Seitengebäute 
geweſen, welche verſchiedene Gemäder in fi faßten. Böttiger räumt fie 
den Sclavinnen einer vornehmen Römerin ein und findet bier die cellae 
familiaricae, nun Vitruvius im griechiſchen Haufe erwähnt —— 
Sabina Thl. U. S. 102. Not. 1.). D. Müller (Arch. S. 293. ©. Mi. 
ed. 2.) hält fie nebft den tablina im Allgemeinen für Nebenzimmer des 
Atrium. Wenigſtens waren gewiß nicht alle Häufer, fondern nur die ge- 
räumigen unb pradtvollen mit diefen Flügeln des Atriums verfeben. — 
Bitruvius gebt hierauf zum Tablinum über und beſtimmt deſſen Berbälteif 
um Atrium. Wenn die Breite des letzteren 20 Fuß beträgt, fo foll ein 
rittel davon abgezogen und der Neft für das Tablinum beflimmt werben 
Calfo 13": F.). Bei 30-40 Fuß Breite des Atrinms foll das Tablinum 
die Hälfte erhalten Calfo 15—20,8.). Bei 40—60 J. Breite des Atrinms 
ollen zwei Fünftel derfelben dem Tablinum zugeteilt werden (alfo 16H 
uß). Denn große und Meine Atrien können dem Tablinum nicht eine 
und biefelbe — geben, u. ſ. w. (Vitruv. VI,3. Schneid. 4.$.%. 
Stratico). Die Höhe des Tablinum bis an den Sturz der Thür fol die 
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reite um ben achten Theil übertreffen. Die Höhe der Felder der ge- 
felten Dede aber (lacunaria) foll das Maß der Breite um ein Drittel 
wrfleigen. (Anders erflärt dies Marini T. II. p. 23. not. 23.) Den 
we des Tablinum bat man ebenfalls auf verfhiedene Weife beftimmt 
Hl. Stieglig Arch. d. Bauf. II. 2. ©. 176 f. Marini T. II. p. 23. Not.27.). 
6 war jedenfalls der Raum, in welchem alle fchriftlihen Documente, 
ehnungsbücher, Magiftratsacten, Codices u. ſ. w. (fei es in verſchloſſenen 
hränfen oder blofen Regalen) aufbewahrt wurden. Diefen Zweck gibt 
linius (H. N. XXXV, 2.) beflimmt genug an: Tablina codicibus imple- 
ıntur et monumentis rerum in magistratu gestarum. Die Lage deffelben 
ßßt fih zwar nicht mit Gewißbeit angeben: daß es an das Atrium grenzte, 
ird ſchon daraus wahrfcheinlih, daß Vitruvins von den alae zum Ta- 
inum übergeht und deſſen Raumbetrag zur Breite des Atriums in ein 
mmetrifches Berhältniß fegt, fo wie es auch von Feftus (p. 273. Lind.) 
mähft an das Atrium gerudt wird (Tablinum proxime atrium loous etec.). 
ion diefem Zablinum der fpäteren Architeftonif haben wir indeß das alt- 
miſche zu unterfcheiden, welches Varro (de vit. pop. Rom. ap. Non. s v. 
ohort.) erwähnt: ad focum hieme ac frigoribus coenitabant, aestivo 
‚mpore in propatulo, rure in corte, urbe in tablino, quod maenianum 
ossumus intelligere tabulis fabricatum. Bgl. Marini Vitruv. 1. co. — 
iernächſt erwähnt Vitruvius die fauces, und beflimmt bei Atrien von ge- 
ngem Umfange ihre Breite um ein Drittel Kleiner als die des Tablinum, 
ei größeren Atrien um die Hälfte Heiner. Die fauces bat man ebenfalls 
uf verſchiedene Weife erklärt und ihnen eine verfchiedene Stelle ange- 
ieſen. Stieglig (Tl. 11. Abth. 2. S. 177.) hat fie fälſchlich für die 
yausflur gehalten, in welche man durch die Hausthür eintrat und von 
wer in das Atrium ging. Hirt übergeht ihre Stellung gänzlich. Genelli 
Ereget. Brief. über Vitruv. I. ©. 45.) bemerkt: „Dieſe fauces waren 
te viel breiter als die Thüröffnung, und Tiefen parallel durch die Tiefe 
ed Vorbergebäubes bis hinein, entweder an das Atrium oder an das 
eriftyl, welches nun das nächfte fein mochte, u. ſ. w.“ Stratico (T. II. 
- 1. p. 40.) fest fie fogar zwifchen die alae und das atrium. arint 
[. 1. p.23. not. 29.) Hält fie für die Durchgänge (transitus) vom Atrium 
am Periftyl (ſ. Abbild. T. IV. Tab. CVI. F.F.), mit welder Annahme 
van fich füglih begnügen kann. Auch Beder (Gallus I. S. 88 f.) weiß 
men feine geeignetere Stelle zu geben. — Bisher hatten wir mit Vitru— 
tus diejenigen Theile des römifhen Haufes betrachtet, welche ſich zu- 
ächſt an die cava aedium anſchloßen, und in ihrer Gefammtheit nebft den 
on ihnen bedingten Wohnzimmern den Hauptbeftand des altitalifchen 
vaufes ausmachen mochten. Den Mittelpunft der cava aedium bildete 
a8 Impluvium, welches (abgefehen von dem cavaedium testudinatum) 
18 offener Raum ringsum Licht verbreitete. Eine anſchauliche Vorftellung 
eſſelben Täßt fi aus Plautus Mil. glor. IT, 2, 4. I1, 3, 16.69. Amphitr. 
1, 56. gewinnen. Vitruvius (VI, 3.) fegt feft, daß der Lichtraum des 
mpluvium nicht Feiner ale der vierte, und nicht größer als der dritte 
heil von der Breite des Atrium fein fol. Das Impluvium enthielt ge» 
Öhnlich eine Eifterne, in Prachtgebäuden häufig einen Springbrunnen, 
N deren Becken Reliefs angebracht wurden (Cic. ad Att.1,10.). — Seit- 
em num aber die Römer mit den Griechen in Berührung getreten waren 
nd ihre, von einer reiferen Architektonik angelegten Wohnhäufer Fennen 
elernt hatten, fanden fie bier befonders das Perifiyl ihrer Anſicht ent 
rechend, und Reiche, Prachtliebende legten nun ein foldhes auch in ihren 
aufern an, woburd bdiefe natürlich viel umfaffendere Gebäude werden 
weten, Ueber die Dimenflon diefes Periftyls und die daſſelbe umgebenden 
’aulen bemerkt Vitruvius 1. c. Folgendes: Peristylia autem in transverso 
'ttia parte longiora sint quam introrsus: columnae tam altae quam por- 
cus latae fuerint. Peristyliorum intercolumnia ne minus trium, ne plus 
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quatuor columnarum crassitudine inter se distent etc. Das größere Po 
riſtyl hatte alfo die Geftalt eines Oblongum, war um ein Drittel Tängı 
als breit, und lag von der längeren Seite quer hinter dem Tablinum un 
ben Fauces, welche Ießteren aus den vorderen Räumen bapin führte 
Diefes Perifiyl war ringsum von Porticus umgeben, deren Säulen d 
Höhe nach der Breite der Porticus haben (mämlich die Höhe — ber Breite 
und deren Diſtanzen (intercolumnia) nit weniger als drei und nicht mei 
als vier Säulen-Durhmeffer betragen follten (Abbild. gibt Marini Tal 
CI; f. au Stratico T. III. P. II. Tab. Il. Stieglig Thl. 11.2. Taf. 
Fig. 35. Hırt Taf. XXVI. Fig. 9.). Jeune Säulenhallen umfhloßen dem 
nach eine bedeutende Area, welde jedenfalls durch viridaria mit Waffe: 
behältern, durch Buſchwerk mit anmuthigen Plägen ausgefüllt wurd 
Uebrigens war es nicht nothwendig, daß dieſes Perifiyl ein Dblonguı 
bildete. Es konnte auch ein Quadrat fein, wie es in einem Haufe 
Pompeji noch gegenwärtig fichtbar ift (ſ. d. Abbild. bei Marini Tab. Cll 
ig. 1. 2. aus Mazois les ruines de Pompei vol. II. 19.). — Bon beı 
bezeichneten Perifiyl geht nun Vitruvius unmittelbar zur Befchreibung de 
verfchiedenen Zimmer (Wohn,, Schlaf- und Speife- Zimmer u. a.) nber 
ohne zu erörtern, in welchem Berbältniffe diefelben zum Periftyl, und ı 
welhem Zufammenhange fie unter einander flanden. an könnte au: 
jenem Uebergange folgern, daß fie fich größtenteils um das_Perifiy 
erum ausgebreitet haben (vgl. Stieglig Ard. d. Bauk. II. 2, 179. Be) 
ah den Grundriffen von Stratico (III. 2. Tab. II. Fig. 2.) und Marız 
(Tab. CVI.) aber ftanden nur einige mit dem Perifiyl in näherer Be. 
rührung, da der größere Theil derfelben auf beiden Seiten des Atrium, 
des Cavädium, der alae, der Kauces und des Zablinum angebradgt war. 
3 ihren Commentaren geben fie hierüber Feine Erklärung, fo mie ein 
olche oft genug gerade da, wo fie am nöthigften ift, mangelt. leberdies 
fönnen wir annehmen, daß biefe Räume nit überall eine und dieſelbe 
Stelle einnahmen und nicht nad einem beftimmten Canon angelegt warden. 
Das Belieben des Bauherrn, das Gutachten des Arditecten, die —* 
bes Areals, die hohe oder niedrige Umgebung, und andere Berhältei 
konnten verfhiedene Modificationen herbeiführen. Indeß mochte es wohl 
im Allgemeinen eine gewöhnliche Anordnung fein, die wirthſchaftlichen 
Räume, Familienzimmer, Eellen für die Sclaven,, die Bäder, bie Rüde 
u. f. w., eben fo die Vorrathsfammern, um das Cavädium und Atrium 
ber anzubringen, während die Prachtzimmer, die oeci, die Zriclinia, bie 
exedrae, die Pinakothek und Bibliothek und ähnliche Räume fid dem Pr- 
riſtyl anfchloßen. Jene Abtheilung umfaßte das Notbwendige, den Befiant 
des altitalifchen Der ‚, das eigentlihe Wirtbfchaftsgebäude. Der fpater 
binzugefommene Perifiyl mit feiner Umgebung hingegen enthielt die lars. 
riöfe Abtheilung, die — Befuh-, Converfationg.- und Speifefäle, 
und Alles, was dem Eintretenden den reichen, prachtliebenden, Gei 
und Runftfinn fo wie Liebe zur Wiffenfchaft befigenden Römer zeigen follte. 
Die erftere Abtheilung war italiſchen, die legtere griechiſchen Urfprungs. 
sh finde diefe Anfiht zwar nirgends vorgetragen: allein mit ber obigen 
Limitation iſt fie gewiß im Allgemeinen die richtige. — Bitruvins beftimm! 
nun zunächft die Länge der Trielinia im Berhältni zu ihrer Breite. Die 
länge foll das Doppelte von der Breite betragen. In Betreff der Höhe 
fol überhaupt bei allen Zimmern von oblonger Geſtalt das Be 
obwalten, daß das Maß der Länge und Breite zufammenabdirt und bie 
Hälfte von diefer Summe zur Höhe genommen werde. Bei der Duadrai- 
re ber exedrae (geräumige Gefell — und oeoi aber fol zum 
efrag der Breite noch die Hälfte deffelben genommen und hiernad dad 
Maß der Höhe beftimmt werben. Bevor wir dem Bitrunius weiter folgen, 
betrachten wir die Triclinia genauer. Er unterfeheidet Forinthifche, vier 
fäulige und ägyptiſche Speifefäle, deren Längen- und Vreitenmaf die 
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ngegebene Proportion haben foll, welche aber wegen ber Säulen, womit 
e geſchmückt waren, geräumiger eingerichtet werben mußten. Den fo» 
ntbifdpen zierte eine einfache Säulenftellung, entweder auf einer Bafis 
der auf dem blofen Boden rubend, oben mit Epiftylien und Eoronen ge- 
hmüdt, worüber fi die mäßig gewölbte getäfelte Dede binzieht (f. d. 
bbild. bei Marini Tom. IV. Tab. CIV. #ig.1.2.). Die Tetraftyli (oeci) 
erden von Vitruvius nicht weiter erflärt; fie find einfach und die Dede 
ı ihnen wird von vier Säulen geftüßt, woher ihre Benennung (f. d. 
bbild. bei Marini Tab. CIV. Fig. 3. 4.). In dem ägyptifhen ‚Saale 
ingegen fteben zwei Reihen Säulen übereinander. Stieglig gibt (II, 2, 
31.) von den etwas dunklen Worten des Bitruvius folgende Erklärung: 
Die unteren Säulen trugen einen Unterbalfen, von dem bis in die Um— 
fungsmauern, Balken lagen, worauf ringsherum eine &alerie ging. 
uf dem Unterbalken flanden, fenfreht auf den unteren Säulen, die 
beren Säulen, die mit einem Gebälte bededt, und um dem vierten Theil 
einer waren, als die unteren. Zwiſchen dieſen oberen Säulen wurden 
ı den Umfaffungsmanern Fenfter angelegt.‘ Bgl. Marini Tom. IL. p. 25. 
ot, 41., und die anſchauliche Abbildung Tab. CIV. Fig. 1. 2. Als 
ine vierte Art Speifefäle nennt Bitruvius ferner die oecos Kulxmvons, 
eren Einrichtung nicht italifche Sitte war und zur Zeit diefes Arditecten 
och ziemlich neu fein mochten. Diefe wurden gegen Norden gerichtet, 
ewährten auf drei Seiten Ausſicht auf grüne Plätze durch große Fenfter- 
ügel, und waren fo lang und breit, daß zwei Xrielinia mit den nöthigen 
mgängen Raum hatten. Die Höhe derfelben foll die Breite um die Hälfte 
sertreffen (f. d. Abbild. bei Marini Tab. CV. Fig. 3. u. 4.). — Hier- 
ächſt beſtimmt Vitruvius die Lage diefer Räume überhaupt nach ber 
Jimmelsgegend (c. 4. ed. Schneid.). Die Winterfpeifefäle, fo wie die 
zaderäume, follen ihre Richtung gegen Sonnenuntergang haben, weil 
nen das Abendlicht — iſt und dadurch eine laue Temperatur zu Theil 
rd. Die Wohn, und Schlafzimmer aber (cubicula, es werden diurna 
md nocturna unterſchieden, und man gab ihnen bisweilen noch einen 
leinen Borfaal, zeoxoror, Plin. ep. II, 17.), und die Bibliothefen follen 
egen Sonnenaufgang liegen, theils wegen des Morgenlichtes, theils um 
ve Bücher gegen — uft und die Motten zu ſchützen. Auch die Früh⸗ 
ing6- und Herbfifpeifefäle follen gegen Morgen gerichtet fein, bamit fie 
Rahmittags nicht mehr von der bereits weit vorgerüdten Sonne beläftigt 
verben können und die rechte Temperatur haben. Die Sommer-Triclinia 
ber follen aus begreiflihen Gründen gegen Mitternacht Tiegen. Eben fo 
ie Pinakothefen und die Werkflätte der Stider und Maler, bamit die 
Farben gleigmäßiges Licht haben und Feine Veränderung erleiden. — Im 
olgenden Kapitel bemerft Vitruvius, daß Leute von geringerem Stande 
veder ftattliche Veftibula, noch Tablina, noch Atria nöthig haben, und 
ommt nun zur Charafteriftit eines Haufes, wie es der Landmann bedurfte 
nd einzurichten pflegte (Qui autem fructibus rusticis serviunt, in eorum 
estibulis stabula, tabernae, in aedibus cryptae, horrea, apothecae cele- 
aque, quae ad fructus servandos magis quam ad elegantiae decorem 
ossunt esse, ita sunt facienda), berührt zugleich die Häufer der Geld» 
»echoler, der Zöllner (publicani), fo wie der Magiftratsperfonen. Die 
Bohngebäude der Iegteren follen fih durch ein ſchauwürdiges Veftibulum, 
im —* Atrium, ein geräumiges Periftyl, durch Luſtwälder und um- 
aſſende Promenaden auszeichnen. Nach diefen kurzen Bemerkungen pet 
er Architect (c. 6.) zu einer ausführlicheren Befhreibung des landwirth⸗ 
haftlihen Haufes über. Zunächft foll auf einen gefunden Wohnp! 

Rüdficht genommen werben. Der Umfang des Gebäudes foll fi na 

em Rändereibefis und nach dem Erirag der Früchte richten. Der Hof 
nd feine Größe foll nach dem Viehbeſtand, nach der Zahl der Heerben 
1 fe w. beftimmt werben, Die Küche will er an ber wärmften Stelle 
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angebracht wiffen. Mit diefer follen die Rinderftälle in Verbindung fichen, 
fo daß die Krippen nach dem Heerde zu und gegen Sonnenauf gt- 
richtet feien. enn wenn bie Rinder. Sonnenliht oder euer . 
würden fie nit firuppig oder ftroblig. Die Breite der Ställe fol nit 
— als zehn und nicht mehr als fünfzehn 9— betragen, die Länge 
fol fih nah der Zahl der Rinder richten, fo daß jedem Joch nicht weniger 
als fieben Buß, Raum verftattet werde. Der Baderaum foll ebenfalls mit 
der Rüde in Berührung fliehen, damit dem Lanbmanne das zum Babe 
nöthige Material glei bei der Hand fei. Ferner foll die Preffe oder 
Kelter fih in der Nähe der Rüde befinden, damit jener bei Bereitung 
des Deles Alles in der Nähe habe. Den Weinkeller aber räth er gegen 
Mitternacht anzulegen, damit die Sonnenwärme den Wein nicht trube 
und ſchwäche, während es dem Delgewölbe zuträglich fei, Licht und Wärme 
von der Mittagfeite zu erhalten, damit das Del nit durch Kälte ver- 
dichtet, ſondern durch gelinde Wärme verdünnt werde. Die Schaaf. un 
Ziegenfälle follen nah der Zahl ber Heerden ſich richten, fo daß auf 
jedes Stüd nit weniger als 4': Fuß, und nicht mehr als 6 Auß Raum 
fomme. Die Getreideboden follen hoch und gegen Norden liegen, bamıt 
das Getreide nicht fo leicht warm werde, fondern fi länger alte, 
mehr gegen die ſchädlichen Infecten gefiert fei. Für die Pferbeftälle f 
der mwärmfte Theil in der Billa gewählt werben. Nur mögen fie mit 
dem Herde zugefehrt fein. Denn wenn die Roſſe in der Nähe bes Keuers 
fiehen, werden fie ftroblig (horrida, sc. jumenta). Alfo bier die Im- 
fehrung der beim Rindvieh zu nehmenden Maßregel. Die Echennen, der 
Heuboden, der Ort, wo das Getreide gemahlen und gebaden wird, follen 
außerhalb des Areals der Wohngebäude und Ställe ſich befinden, dam 
diefe gegen Feuersgefahr mehr gefichert feien. Wenn aber in den Bıleı 
eine flattlihere Einrichtung erfirebt werde, fo follen bie Gebäude ver- 
bältnigmäßig nach dem Maßſtabe der —— te — angelegt werben, 
jedod fo, daß der landwirthſchaftliche Vortheil dadurch nicht beeinträchtigt 
werde. (Nah Bitruv. VI, 8. folgten in ſolchen Landhäufern mit wirt). 
fehaftliher Einrichtung die Atrien erſt nah dem Perifiyl, Vgl. Stiegls 
11. 2, 170.) Ueber den Hofraum geben Barro de re rust. 1,13. m. Eolu- 
mella de re rust. I, 16. noch befondere Bemerkungen. Der Erftere \ c 
verlangt duas chortes in fundo magno, unam interiorem, quae habea! 
lacum, ubi boves bibant et perfundantur, neo non anseres et sues; al- 
ieram exteriorem, ubi sit lacus ad macerandum lupinum et alia uli sunl 
vimina virgaeque, quae propter usum requirunt maceralionem. Ja Betref 
der übrigen Einrichtung fährt Vitruvius weiter fort: „Bei allen Gebäuden 
muß man auf hinreichendes Licht fehen: die zen der Landwirthe können 
dies um fo leichter haben, da ihnen Beine Wände ber benachbarten @k- 
bäude im Wege ſtehen. In der Stadt hingegen führen die hoben Häuſer 
und engen Straßen Dunfelheit herbei. Hier folle man folgende a m 
beobachten: Bon derjenigen Seite, von welder man das Licht zulafler 
wolle, ziehe man eine Linie von der entgegenftehenden Wand bis zu dem 
Drte, wo das Licht eindringen fol: und wenn man von diefer Yınie al 
in die Höhe fchauend einen großen Theil vom Himmel überfehen könne, 
fo werde man binreichendes Licht erhalten. Wenn aber hier gerade Grbäl 
entgegenftehe (nämlich den Fenfteröffuungen), fo follen von oben her Def 
nungen angebracht und dem Lichte Zugang verſchafft werben. lieberhaun: 
follen überall die Fenfter da angebracht werden, wo man ben Hmm 
ſehen fönne. Wenn man aber in den Gpeifefälen umd in den ubriger 
Wohnzimmern Licht bedürfe, fo fei es nicht weniger in den Oängen m! 
auf den Treppen des Haufes nöthig, weil bier oft einer dem anderen mı 
Gepäd oder Geräth beladen begegne.” So weit Bitruvius, bei def 
Angabe wir nicht negeffen dürfen, daß E theoretifcher Art find und dei 
gewiß in der Wirktichkeit vielfache Abweichungen Statt fanden, Zu Betrei 
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er villae überhaupt haben wir bie urbanae und bie rusticae zu unter- 
heiden. Die erfteren erhielten ihre großartige Geftaltung erfi während 
er Blüthe des Freiftaates und unter den Raifern. Der jüngere Plinius 
efert uns die lehrreichſten Angaben über eine villa urbana in ber Be» 
hreibung feines Laurentinum und feines Tuscum (Ep. II, 17. V, 6, 
(bbild. ſ. bei Hirt Taf. XXIX. Fig. 5. 6. u. Fig. 1. u. 4). Da jedoch 
as Landhaus eines vornehmen Römers, oder die villa urbana, in einem 
efonderen Artifel darzuftellen ift (f. Villa), fo enthalten wir ung hierüber 
ler weiteren Erörterungen. Auch mußten bier fo -. Einzelnheiten 
Ibergangen werden, weil fie in fpeciellen Artifeln zur Sprade fommen 
f. atrium, balneum, basilica, exedra, lacunaria, palaestra, pavimentum, 
jphaeristerium, triclinium u. a.). — Die widtigften Schriften der hieher 
jehörigen Literatur haben wir im Verlaufe diefer Abhandlung bereits an- 
egeben, und es bedarf hier feiner befonderen Erwähnung. Bon Mazois 
— außer dem oben genannten Werke (les ruines de Pompei) auch 
aoch ein anderes über den —* des Scaurus. Eine andere Specialfchrift 
diefer Art ıft von Marquez, delle case de’ signori Romani secondo la 
dottrina di Vitruvio, Roma 1695. [Kse.] 

Bonatio 5. das Rechtsgeſchäft, wodurch Jemand aus Freigebigfeit 
Theile feines Vermögens auf einen Andern überträgt. Verſchwendung 
dur Geſchenke war dem römifchen Charakter fremd, Polyb. XXXIL, 13. 
Cie, de off. II, 15. de rep. IV, 7. Serv. ad Virg. Aen. VI, 611. Plin, 
ep. II, 4., darum ſchenkten fie nur felten und jedesmal nur wenig; ja ber 
Staat befchränfte fogar die Freiheit der Schenkungen, f. lex Cincia. Erft 
mit dem wachfenden Luxus und der wachſenden Berfihwendung ftellte fich 
eine größere Kiberalität ein und man ſchenkte viel im Kleinen und Großen, 
3. B. an Magiftrate, an Freunde, namentlih am 1. Januar, an den Ma- 
tronalen (am 1. März) und an den Saturnalen, desgleichen an den Ge⸗ 
burts- und Namenstagen (dies lustriei) u. f. w. Die Uebertragung ber 
Schenfung erfolgte urfprünglich fogleih mit allen Förmlichkeiten, d. h. 
dur) mancipatio, in jure cessio und traditio. Hor. Sat. II,4, 108. Orell. 
Inser. Ar. 4421. 4425. 4358. Plin. ep. X, 3. Fragm. Vat. $. 213. 263. 
266. 293. 1. 37. C. de donat. (8. 54.). Beifpiele in E. Spangenberg 
jur. Rom. tab. negot. Lips. 1822, wo von p. 153-231. Schenkungsinftru- 
mente gefammelt find und namentlich in der Urkunde v. Flav. Syntroph., 
f. Lit. In der Raiferzeit fam der Gebraud auf, die Schenkungen vor 
Gericht apud acta einzeichnen zu laffen, Fragm. Vat. $. 266. 268., was 
Conftantinus Chlorus befahl, 1. 1. C. Th. de sponsal. (3, 5.) 1. 3. C. Th. 
de donat. (8, 12.) Caffiodor. IX, 18. Conftantin beflimmte, er zu einer 
Schenkung Folgendes gehöre: 1) fehriftliche Auffegung der Schenkung, alfo 
ein fürmliches Schenkungsdofument, 2) traditio vor Zeugen, 3) gericht» 
lie Einzeichnung apud acta. Fragm. Vat. $. 249. 1. 1. C. Th. donat. |. 
25. C. de donat. (8, 54.). Die Schenkungsdokumente famen ab, aber bie 
Tradition blieb als nothwendig beftehen und dabei auch die Eintragung 
apud acta, 1. 29. 30. 31. 32. C. h. £. 1.8. $. 1. C. Th. h. tit. E. Span- 
— juris Rom. tabulae negotior. Lips. 1822. p. 164 ff. Juſtinian traf 
neue Anordnungen, er die Mancipatıon auf, 1. 35. $. 5. C. h. t. und 
beftimmte, daß nur Geſchenke von Bedeutung (über 500 solidi) gerichtlich 
eingetragen werben follten, 1.8. C. Th. de sponsal. (3, 5.) 1.34. 36.9.3. C. 
h. £., diefe Eintragung foll aber gültig feyn und Klagerecht verleihen, auch 
ohne traditio, Instit. II, 7, 2. Nov. 162, c. 1. Revocatio der Schen- 
kungen, welche früher nur in befondern Fällen geftattet war, Fragm. Vat. 
$. 272. 275., wurde im neueften Recht auf alle Schenkungen ausgedehnt, 
Fit. Cod. de revoc. donat. (8, 56.) und Cod. Theod. (8, 13.). hen 
tungeverfprechen (ohne Iraditio) waren anfangs ungültig, Cic. p. 
Rose. Com. 6., wenn fie nicht eine befondere Form hatten, z. DB. delega- 
io, acceptilatio oder stipulatio. Fragm. Vat. 263. 267.293, Das einfache 
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pactum de donando war erft in neuefler Zeit hinreichend. Nov. 162, c. 1. 
ck. 1. 35. $. 6. C. h. t. Außer der Lit. bei lex Cincia vgl. F. WB. 8. v. 
ne eld d. Br v. d. Schenkungen nah Röm. Recht. Marburg 1835. 
5 . dv. Tigerfiröm Geh. d. R. R. Berlin 1838. rer 8. Walter 

eſch. d. R.R. Bonn 1840. p. 636-641. u. P. E. Huſchke T. Flavü 
Syntrophi donationis instrum. ineditum (von Ritſchl in Rom gefunden). 
Vratislav. 1838. 

Donatio ante oder propter nuptias h. die Schenkung, welde 
der Mann einem alten Herfommen zufolge (fpäter gefeglih fanctionirt, 
und zwar als Sicherungsmittel der * wegen ihrer Dotalanfprücde) vor 
der Hochzeit feiner Gattin verfohrieb, um ihr dadurch im Wittwenftand 
ugleih mit der dos eine forgenfreie Eriftenz zu verſchaffen. Bis zur 

uflöfung der Ehe wurbe dieſes Capital von dem Manne verwaltet. Inst, 
II, 7, 3. 1. 19. 20. C. de donat. ante nupt. (5, 3.) l. 29. C. de jure dot. 
(5, 12.) Nov. 22, c. 20. 32 f. Nov. 61, c. 1. Nov. 97, c.1 f. Nov. 98, 
c. 1. Nov. 127, co. 3. titeratur: Die Abd. von Hoffmann, Heinerr., 
Sammet , Pufendorf, Raue, Winterfeld, Schord und Förfter f. Haubold 
institut. jur. Rom. ed. Otto. Lips. 1826. p. 244 f. 

Donatio inter virum et uxorem. Nach altem Redt (moribus) 
waren Schenkungen den Ehegatten unter ſich während der Ehe eäntid 
unterfagt, Plut. Qu. Rom. 7. und coniug. praec. ed. Reisk. VI, p. 539 f., 
denn dadurch wurde die innige Gemeinfchaft beider Gatten geftört und 
eigennügige Spekulationen des einen Theils beförbert. Tit. Dig. de donat. 
inter v. et ux. (24, 1.) Tit. Cod. 5, 16. Ulp. VII, 1. Paul. II, 2. 
Nur dann — wie fpäter nah einigen anderen Milderungen eingeführt 
wurde — follte eine Schenkung gültig fein, wenn der Schenkende eher 
fterbe, in welchem Falle der geſchenkte Gegenftand in das Eigenthum ber 
befhenften Hälfte rechtmäßig überging. Diefe h. Donatio mortis 
causa. 1. 9. $. 2.1. 11. $.1. D. h. t. Tit. Dig. de mort. causa donat. 
(39, 6.) Tit. Cod. 8, 57. fiterat.: S. Gentilis de don. inter v. et u. 
Francof. 1606. & Richter de oratione Antonini de donatt. inter vir. et u. 
Lips. 1759. 9. 5. O. Rönig de vicissit. jur. Rom. circa donat. inter v. 
et u. Hal. 1771. [R.] 

Donatiana, Drt in Ni 
beim j. Keskend (?). [P.] 

Donatus. inter den verfchiedenen Männern biefes Namens, welde 
im römifchen Altertfum vorkommen, ift für die Geſchichte der Literatur 
widtig Aelius Donatus, welder als Grammatifer zu Rom um die 
Mitte des vierten Jahrhunderts in großem Anfehen ſtand, und felbft den 
h. Hieronymus im Jahr 353 n. Ehr. zum Schüler hatte. Als Lehrer der 
Rhetorik, deren Unterriht mit dem in der Grammatik meift verbunden 
war, F er in rn den Zitel orator; weitere, ſichere Nad- 
richten über feine Xebensverhältniffe fehlen jedoch gänzlich. Als Schrift 
—— iſt er uns noch bekannt durch feine Erklärung der Komödien des 

erentius, wiewohl das, was wir noch davon zu fünf Stüden deffelben 
(zum Heautontimorumenos fehlt der Commentar) unter feinem Namen 
befigen, mehr als eine Sammlung von Excerpten erfcheinen muß, welde 
aus den umfaffenderen Commentaren des Donatus in ſchon fpäterer Zeit 
gemacht und daher auch mit vielem Fremdartigen vermiſcht worben find, 
aber felbft in diefer Geftalt noch immerhin einen großen Werth befigen, 
und uns hinreichend zeigen, wie Donatus eben fo wohl das Spradlide 
in Erflärung einzelner Wörter und Ausdrüde, das Grammatiſche u. f. m., 
wie die fachliche Erklärung, die Bergleihung mit den griechiſchen Mufterz, 
das Aefthetifch-kritifche u. tgl. m. dabei —3 — batte. Es 
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finden fi diefe Commentare des Donatus ſchon in dem älteften Ausgaben 
des Terentius, in der Benetianer von 1479 und den nächſt folgenden, 
beigebrudt, und fie find darans auch in die meiften größeren ben, 
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elche von dem Dichter fpäter erfihienen find, mit Recht übergegangen; 
d. Art. Terentius und vgl. 8. Schopen: De Terentio et Donato ejus 
ıterprete Bonn. 1821. 8. und befjelben Specimen emendationis in Aelii 
onati commentt. Terentt. etc. Bonn. 1826. 4. Demfelben Grammatiker 
toms werden auch noch gewöhnlich die folgenden Schriften grammatifchen 
mbalts beigelegt: Ars s. Edilio prima de literis, syllabis, pedibus et 
nis; Editio secunda de octo partibus oralionis und De barbarismo, so- 
ecismo, schematibus et Tropis: welde ber neuefle Herausgeber als ein 
n drei Bücher abgetheiltes Ganze unter dem Titel: Donali ars gramma- 
ica tribus libris comprehensa betrachtet, infofern wirkli darin ein voll» 
tändiges Lehrgebäude der Iateinifhen Grammatik, nach den Begriffen jener 
Zeit, in einer faßlihen und brauchbaren Weiſe enthalten ift, welche ven 
Yebrauch diefes Buchs bei den Grammatifern fpäterer Zeit, die es auch 
sielfah commentirt haben, fehr gefördert und das große Anfehen des Do» 
natus für die Folge begründet hat. Außer einigen alten Abdrüden (f. 
$abric. Bibl. Lat. III. p. 406 f. ed. Ernest. und Schweizer Hanbb. d. claff. 
Bibliograph. II, 1. p. 335 ff.) ift daffelbe abgebrudt in Putschii Grammatt. 
Latt. (Hanov. 1605.) p. 1735 ff. und beffer von Lindemann im a 
Grammatt. Latt. T. I. zu Anfang. — Etwas jünger erfcheint wohl ber 
Tiberius Claudius Donatus, ber um 400 n. Chr. muthmaßlich Iebte, 
und von Servius in feinem Kommentar zur Aeneis ſchon angeführt wird. 
Seinem Namen trägt eine Vita Virgilii, die fih in den Handſchriften diefes 
Dichters meiftens findet, bald mehr, bald minder vollfändig, aber nach 
Inhalt und Faffung von vielen Gelehrten feineswegs für ein Produkt bes 
vierten Jahrhunderts angefehen wird, wiewohl darin mandes Wichtige 
fih findet, vermiſcht jedoch mit Anderem, was einer weit fpäteren Zeit 
angehören mag. Indeſſen dürfte es doch nicht räthlich feyn, dieſe Vita 
Virgilii, auch angenommen, daß fie durch fpätere Zufäge entflellt worden 
und manche Jnterpolationen erlitten, dem Donatus, dem alle Codd. fie 
beifegen, ganz abzufprehen; fie findet ſich daher auch in die größeren 
Ausgaben Bir ils aufgenommen, am beften bei Heyne im 5ten Bande f. 
Ausg. mit diefes Gelehrten und Anderer Bemerkungen. Demfelben Do- 
natus werden auch Erklärungen (Interpretationes) zu Birgils Aeneis bei- 
gelegt, und da Servius fi mehrmals auf Donatus beruft, mag biefer 
Grammatiter allerdings mit der Erklärung der Aeneis ſich befchäftigt haben, 
obwohl das, was von diefen angeblichen Erklärungen des Donatus bis 
jest durch den Drud befannt geworben ift (zuerſt in Neapel 1535, dann. 
in den Basler Ausgaben des Birgilius von G. Fabricius 1561. fol. und 
von Lucius 1613. fol, zum Theil auch in den Leidner Ausgg. 1652. und 
1680. — in der Burmannfhen, wie in der Heyne’fchen Ausg. fehlen dieſe 
Erklärungen), von dem Verdachte ſpäterer Fälſchung oder doch ſpäterer 
Entftelung und namhafter 30* kaum wird frei zu ſprechen ſeyn, wie 
man auch über den muthmaßlichen Verfaſſer denken mag, der insbeſondere 
* rhetoriſch⸗äſthetiſche Element bei ſeiner Erklärung berückſichtigt zu haben 
eint. [B.] | 
. in: aus Lacedämon, Schüler des Dipönus und Seyllis, machte 
für den Thefaurus der Mezarenfer in Olympia .eine Gruppe ‚aus Eedern- 
holz mit Gold eingelegt, welche den Kampf des Hercules mit dem Ache⸗ 
lous darftelite. Pauf. VI, 19, 12-14. Die zu dieſer Statuen-Öruppe ge- 
hörige Athene fland zu Paufanias Zeit in dem Heräon zu Olympia neben 
den Hefperiden des Theocles. Pauf. VI, 19, 12. V, 17, 2. An legterem 
Orte aber wird ber Künfller Medon genannt, was wahrfcheinlih ber 
ähte Name if, Bol. Hirt Gef. d. bild. Künfte p. 79. Seine Blüthe 
fällt in Of. 58. [W.] * 
Bonũsna ober Donusia, irrig auch Dionysia geſchrieben, Inſel im 
agäifhen Meere, öſtlich von Naxos, früher den Rhodiern unterthan. Hier 
wurde ein grüner Marmor gebrochen, daher Birgil Aen. III, 127, fie 
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viridis nennt, obgleich fie eben ihrer felfigen Natur wegen unter ven 
Kaifern als Verbannungsort diente. Tac. Ann. IV,30. Mela II, 7. Piz. 
H. N. IV, 23. Stadiasm. Steph. Byz. Jetzt Stenofa. [G.] 

Dora, auhDoros und Dorum, Seeſtadt auf einer Art von Halb. 
infel am Fuße des Berges Carmel in Paläftina (Pal. prima, SHierocl.), 
zwifchen Ptolemais und Eäfarea, war fehr alt und fiel bei der Befignahme 
des gelobten Landes durch die Juden dem Stamme Manaffe zu, der je- 
doch , wenigftens anfangs, die urfprünglichen Einwohner der Stadt midi 
außer rn fegen konnte. Joſua 12, 23. 17, 12. Richter 1,27. 1. Ehron. 
7, 29. 1. Rön. 4, 11. Ber Scylar heißt fie eine Stadt der Sibonier. 
Unter der Herrfihaft der Selenciden (wo fie zu Eölefyrien gerechnet wurde) 
war fie eine bedeutende Feſtung. 1. Macc. 15, 11 ff. Eharar bei Steph. 
Byz. v. Aögos. Später war fie aber fo verfallen, daß Gabinius fie 
wiederherftellen und nen befefligen mußte Gel. Antiq. jud. XVI, 4, 4.), 
auch nennen of. Ant. jud. XV, 9, 6. und Claudius Jullus bei Stepb. 
Byz. Dora eine Meine Stadt und Plin. H. N. V, 17. (19.) fpricht gar 
von memoria urbium. Nichts defto weniger heißt fie auf Münzen aus der 
Raiferzeit VMAYAPXIL. Zu Hieronymus Zeit war fie öde (Onomast.). — 
Jetzt Tortura oder Zantura. [G.] 

Dora und Doracta, nfel im perf. Meerbufen, f. Oarachtha. [6] 

Doracium metropolis, nad Hierocl. eine Stadt im Junern von 
Illyris gräca; wird für das j. Decagino gehalten. [P.] 

Dorath, Stadt in Mauritania Zingitana am Fl. Diur. Pol. [6] 

Dorias, Fluß in India ertra Gangem. Ptol. Wahrſcheinlich der 
Küftenfluß der Halbinfel Malacca, der bei Eham fi in den Bufen von 
Siam ergießt. [G.) | 

Dorciniae civitas, Stadt in römifh Britannien, j. Dordefier 
in DOrforbfhire, Not. Imp. [P.] 

Dores, f. Graeci. 

Doricäva, Stadt in Dacien, Ptol., j. Thorotzko nach Reichard. [P.] 

Dorieus, Cohn des fpartan. Könige Anarandridas (f. d.). Als 
fein Halbbruder Eleomenes König wird, verläßt er Sparta, um midt 
unter der Herrſchaft deffen zu ſtehen, dem er fih an Manneswerth über 
legen fühlt, und wendet fi zuerft nach Libyen, von ba vertrieben nah 
Gicilien, wo er im Rampfe mit Phöniciern und Egefläern feinen Tod 
fand. Herod. V, 41. VII, 158. 205. Diod. IV, 23. Pauſ. II, 16,4. [IK] 

Morieus, Berfaffer eines griechiſchen Epigramms auf Milo von 
Eroton, welches uns Athenäus X. p. 412. F. aufbewahrt hat und bas auf 
in die Griechiſche Anthologie (f. Anal. II. 63. oder 11.62. ed. Jac.) aufge» 
nommen worden ift. Der Dichter felbft ift durchaus wicht näher befannt. [B.] 

Dorieus, ein Rhodier, Sohn des Diagoras (f. d.), welder theils 
als fiegbefränzter Agonift, theils durch feine Theilnahme an den politiſchen 
und Friegerifchen Bewegungen feiner Zeit in ganz Hellas befannt geworden. 
zu Olympia hatte er als Pankfratiaft drei Siege gewonnen (DI. S7-89.). 

ußerdem waren ihm act iſthmiſche, fieben nemeifche und eim pythiſcher 
Siegeskranz zu Theil geworden (Thukyd. III, 8. Pauf. VI, 7, 1.2.). Er 
atte — — Periodonikenruhm errungen. Während des peloponneſiſchen 

ieges hatten die politifhen Wirren auch Rhodos berührt, und burd bie 
Macht feiner Gegner hatte fid Doriens genöthigt gefehen, dieſe Jaſel zu 
verlaffen, und fih nah Thurii in Italien zu begeben. Später war er 
zurüdgefehrt, hatte mit größtem Eifer die Partei der Spartaner ergriffen 
und mit eigenen Schiffen gegen die Atbener gefämpft. Er wurde von den 
legteren gefangen genommen, aber feines Ruhmes und Anfehens wegen 
wieder frei gelaffen. Nach der Angabe des Androtion (in feiner Atthis) 
Dr er fpäter von ben Spartanern felbft getödtet worden fein. Panf. 1. c. 

gl. Ariftot. Rhet. I, 2. Xenoph, Hell. I, 5, 19. Diodor. XII, 38. Kr 
Dlympia S. 275, [Kse.] 
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Dorillus oder Doriallus, ein Tragödiendichter zu Athen, der jedoch 
von Ariftophanes verfpottet ward. Ueber feine Leiflungen ermangeln wir 
näherer er Bol. Suidas I. p. 619. und Fabric. Bibl. Gr. II. 

. 297. LB. 
e Dorion, foll nah Plin. H. N. V, 31. eine Stadt nit weit von 
Erythrä fein; allein bie Stelle wird verdächtig durch die Reihefolge der 
Namen: Pteleon, Helos, Dorion, bie zu fehr an Hom. Il. II, 594. (nus 
Iltitor xaı "Elos xai Augsov) erinnert, wo mefjfenifhe Städte aufgeführt 
werben. [G.] 

Dorion, ein Nhetor, der in den Controverfen Seneca’s einigemal 

Ar wird, wo auch einige Bruchſtücke mitgetheilt find; f. die Stellen 

ei Weftermann Gef. d. Griech. Beredſamk. $.86. Not. 26. Verſchieden 
von ihm ift jedenfalls der in fpätere Zeit hinter Hadrian fallende Dorion, 
ö ngirinös bei Philoftratus Vit. Sophist. I, 22. p. 525. genannt, wo Einiges 
über ihn fi findet, von Schriften dieſes Sophiften aber weiter nicht die 
Rede ıft. Bol. Kabric. Bibl. Gr. VI. p. 365. Die Schrift eines Dorion, 
ber jedenfalls von den eben genannten zu unterfcheiden ift, über den Ader- 
bau (yenpyınos) wird bei Athenäus III. p. 78. A. angeführt, fehr häufig . 
aber von demfelben Athenäus (f. die Stellen im Inder von Schweig- 
bäufer T. IX. p. 98.) eine andere Schrift deffelben uber die Fiſche (mes 
iydiov) genannt; doch wirb bdiefer Dorion, wahrfcheinlich ein gelehrter 
Grammatifer Alerandria’s, von dem ebenfalls bei Athen. (VIII. p. 337. B.) 
genannten Mufifer Dorion, der immerhin einer älteren Zeit angehört, 
wohl zu unterfcheiden feyn; f. Schweighäufer zu d. St. (Commentt. T. IV. 
p- 517.) und daf. Burette in den Mem. de l’Acad. des Inscriptt. T. XII. 
p- 295 ff. [B.] 

Doriönes, Ort in Niebermöfien, Tab. Peut., j. Drinoz nad 
Vaudonc. [P.] 

Doris (7 Aveis), ein kleines Gebirgoländchen im eigentlichen Hellas, 
eingefchloffen von dem Parnaf im Süden, dem Deta und Callivromus im 
Norden, dem Corar im Weften, und nur oflmärts gegen Phocis durch 
die Thäler des Cephiſſus und Pindus geöffnet, hochgelegen und raub, die 
alte Heimath des dorifhen Stammes, der von bier aus nach dem Pelo- 
ponnes wanderte, früher Dryopis genannt (Herod. I, 56. VIII, 31. 43, 
Scymn. 595. Str. 427.). Ihre vier Städte, Boum, Citinium, Erineus 
und Pindus (f. d.) machten die borifhe Tetrapolis aus (Scymn. a. D. 
Str. 417. 427.). Andere fprechen von einer doriſchen Herapolis, indem 
noch Liläg und Carphäa als dorifhe Etädte gerechnet wurden. Schol. zu 
Pind. Pyth. I, 121. Bon den Perfern als Verbündete gefchont (Herod. 
a. O.) erlebten die Bewohner im phocifchen Kriege, und von Macedo- 
niern, Wetoliern und Andern totale Berwüflungen, Str. 427., fo daß 
von ihren Städten zur Römerzeit nur noch Trümmer übrig waren, Bol. 
außer den genannten: Thucyd. I, 107. Eonon 27, Str. 425. 476. Seyl. 
Prof. Mela 11, 3. Pin. IV, 7. (13.). [P.J _ 

Doris in Kleinafien befand aus ben doriſchen Niederlaffungen an 
der carifchen Küfte und auf den benachbarten Inſeln, die in dem Bunde 
durch ihre fehs Hauptorte (die borifhe Herapolis) vertreten wurden. 
Diefe fehs Städte waren Jalyſus, Lindus und Camirus auf der Inſel 
Rhodus, Eos, Gnidus und Halicarnaffus (Herodot I, 144. Strabo XIV, 
p. 653.). Die erften vier leiteten ibre Gründung von Argos und Epi- 
daurus ber, Gnidus von Sparta, Halicarnafjus von Argos und Trözene. 
Die übrigen doriſchen Niederlaffungen der Umgegend, auf den Inſeln Ni- 
Iyros, Calydna, Carpathus, Telos und Syme und die Städte Miyndus, 
Mylafa, Eryaffa und Jaſus fanden theils in abhängigem, theils in feind- 
ſeligem Berbältniffe zu dem Bunde oder einzelnen Städten bdefjelben 
(Herodot I, 144. VII, 99. 153, Diod. Sie. V, 53 f. Pauſ. II,30.). Ihre 
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gemeinfamen Bunbesfefte feierten die Dorier bei dem triopiſchen Geilig- 
tbume (ro Tpsormıxor irgov) auf dem triopifchen Borgebirge in ber Nähe von 
Gnidus, zu Ehren des triopifchen Apollo und ber triopifhen Demeter. 
Sie waren nicht bloß hippiſchen, gymnifchen und mufifhen K vielen 
geweiht, fondern ‚dienten auch zu politifchen Berathungen. Streitigkei 
zwifchen den Bundesftaaten wurden bier gefchlichtet, Krieg und 
beſchloſſen u. f. w. (Schol. Theoer. XVII, 69. Dionyf. Halic. IV, 25.). 
In Bewahrung ihrer Bundesgefege waren die Dorier fehr fireng, fie 
nabmen feine der benachbarten doriſchen Niederlaffungen in ihren Bund 
auf und fhloffen ſelbſt die Stabt Halicarnaffus, als fi einer ihrer Bürger 
an dem triopifchen Apollo vergangen hatte, von dem Bunde aus, fo be 
aus der Herapolis eine Pentapolis wurbe (Herodot I, 144.). Obgl 
einzelne Stäbte des Bundes, namentlich Halicarnaffus und Rhobus, fih 
zu einer gewiflen politifhen Größe emporfchwangen, hat doch der Bund 
als folder nie einen bedeutenden Einfluß gebabt. Nur zweimal erfcheinen 
die afiatifehen Dorier in der Gefchichte und jedesmal einer größeren Mast 
untergeordnet, bei Herodot VII, 93. als Unterthanen bes * und bei 
Thucydides 1, 9. als Bundesgenoſſen der Athener. S. noch außer C. O. 

üllers Doriern die Artikel Dorier und Doris in der Eneyelopäbie son 

ſch und Gruber, und Böckh in dem zweiten Theile des Corpusinser 
graec. [G.)] 

Doris wird auf einer Bolcenter Bafe des Cabinets Durand Ar. 118 
als Maler genannt. Müller de orig. vasorum pict. p. 41. liest den Ramen 
Duris. Bgl. Welder im Rhein. Muf. 1837. p. 149. [W.] 

Dorisens (4ogioxos), Stadt in Thracien an ber Mündung bes Hebrus, 
in der von ihr genannten Ebene (Aogioxos zıdior, Herod. VII, 59., jet 
Ebene von Romigif), ein feſter Drt (daher castellum bei Liv. XXX, 16.), 
j. Zusla, Plin. IV, 2. (18.) Mela Il, 2. Steph. Byz. LP.) 

Dorista, f. Borsippa. 

Doron, Stadt in Cilicien an der weftliden Gränze, etwas entfernt 
vom Meere. Plin.H.N.V,22. Münzen. — Aud die Stadt 4560, welde 
Steph. we ohne genügenden Grund nah Carien verlegt, könnte dieſe 
eilicifde Stadt fein. [G.] 

Jögor und dınaonoü ygayy. Die erfiere Klage war geri 
egen die Behörden, Senatoren, Richter, Redner oder Mitglieder ber 
olfsverfammlung, die fi hatten beſtechen oder in einer für den Staat 

oder einen Privatmann gefährlihden Abfiht Geſchenke hatten verfpreden 
laffen (das Geſetz bei Demoſth. d. fals. leg. p. 343. $. 7. bezieht ſich 
wahrfheinlih auf die Redner als Beiflände vor Gericht), die leptere 
gegen den, der einen von ben Genannten beſtochen ober ihm Geſchealt 
verfproden hatte. Beide gehörten zur Jurisdiction ber Thesmotheten. 
Die Strafe war verſchieden, bald ein zus:ir, der Tod (Iſocr. d. 

$. 50. d. permut. — 49. Aeſch. g. Tim. $. 87. Plut. Pericl. c. 10.), 
Atimie (Dem. g. Mid. p. 551. $. 113. ef. g. Etef. $.232.), Tonfit- 
cation bes Vermögens (Dinar. —— $. 5.), bald ein «worin 
(Plut. Arist. c. 26.), gewöhnlid Erlegung des Zehnfachen (Dinard. 8. 
Demoftb. $. 60. g. Arıflog. S. 17. Ob au des Fünffachen? Plut. vl 
dec. or. p. 841. C. vgl. vit. Dem. c. 26.). Wahrſcheinlich war den Rid- 
tern zwiſchen biefen Strafen die Wahl gelaffen, die Atimie aber trat 
wohl ipso jure ein. ©. Meier d. bon. damn. p. 111 ff. Att. Proc. 
©. 351 ff. [ West.] 

Doroth&us. Unter dieſem Namen wirb eine — er 
Säriften angeführt, ohne daß fi ermitteln ließe, ob diefelben 
eınem und bemfelben Berfafler angehören. So nıgi Alitardgor jorapim 
(6. Bud) bei Athen. vH. P. 276. F., Zinrima bei Stob. Horil XLIX, 49. 
Apoft. prov. XX, 13., "ralına (4, Bu) bei Plut. parall. min. 20. Ele 
mens ler, protr. p. 12., nerauoppuorus bei Plut, parall. min. 25, mr 
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urn bei Clem. Strom. I. p. 144. — Ein Arzt diefes Namens fchrieb 
'mournuara, Phleg. mirah. 26. Unter Angabe des Geburtsortes werben 
jenannt: Dorotheus aus Askalon, Grammatifer (Steph. Byz. s. v. 
Anchur), häufig von Athenäus angeführt, welder vom feinen Schriften 
de Akeor avvayuyn VI. p. 329. D. (vieleicht micht verfchieden von ber 
Schrift ei rür Eiras sipnutvor Adkeny ara orosyeior bei Phot. bibl. cod. 
156.) umd bie eei "Arrıpavovs nai mepi rs rapa rois vewripoıs xwuıxois nar- 
rörs XIV. p. 662. F. namhaft mat. — Dorotheus der Ehaldäer, Ber- 
'affer einer Schrift zei Aida» bei Plut. d. fluv. 23. — Dorotheus aus 
Athen bei Plin. hist. nat. ind. lib. XII. XIII. — Dorotheus aus Sidon, 
Berfaffer ——— Gedichte, deren Fragmente Iriarte catal. codd. 
nss. bibl. matr. I. p. 244. zufammengeftellt hat. Vgl. Cramer Anecd. III. 
». 167. w. 185. [West.] 

Doroth&us, ein berühmter und angefehener NechtsYehrer der Schule 

—— in Syrien ans der erſten Hälfte des ſechöten Jahrhunderts. 

iſt einer von denen, weldye die Inftitutionen und Pandecten Juftinians 
redigirt haben, und hat befonders an erfieren großen Antheil, auch über- 
vem Eommentare zu den Digeften gefchrieben, die uns jedoch nur aus 
einzelnen Anführungen noch bekannt find; f. Bach hist. jurispr. Rom. IV. 1. 
set. II. $. 9. Zimmern Rechtsgeſch. I.p.397. — Ueber die verſchiedenen 
Dorotheus, welde in den Kreis der chriftlihen Literatur fallen, und 
mit der claffifchen Literatur in feiner weitern Beziehung ftehen, f. Fabric. 
Bibl. Gr. VIT. p. 452 ff. ed. Harl. [B.] 

Doroth&us, malte zur Zeit Nero’s eine Venus Anadyomene mach 
vem Mufter des berühmten Bildes von Apelles, das von Auguft in dem 
Tempel des Jul. Cäfar aufgeftellt worden war, aber zn verfaulen drobte. 
Plin. H. N. XXXV, 10, 36. [W.] 

Jopria, f. Apaluria. 

Dorticum, Stadt in Obermöſien, j. Decz (?) Ptol, Tab. Peut. 
It. Ant. Procop. de aed. [P.] 

Dorum urbis, Gaftell in Britannia romana, im j. Wales, von 
der Not. Imp. erwähnt, wird für-Bifhop Caſtle gehalten. [P.) 

Dorus, ein griechifcher Philoſoph arabifher Abkunft, der anfangs 
der peripatetifchen Schule zugetban, fpäter durch Iſidorus zur platonifchen 
Schule geführt wurde. Sp erzählt Suidas (I. p. 625.) aus dem von Da- 
mascius gefchriebenen Leben Iſidors; vgl. auch Phot. Bibl. Cod. CCXLIT. 
p. 561. H. oder p. 344. 2. ed. Bekk. Schriften diefes Neuplatonifers find 
ung nicht befannt, da alle weitere Nachrichten fehlen. Ein andererDorus 
fommt bei Seneca De beneficc. VII, 6. vor. [B.] 

doov,f. Arma. 

Dory hieß eine von tetraritifchen Gothen bewohnte auf Eher- 
fonefus tanrica. Procop. de Aedif. II, 7. Geogr. Nav. [G.] . 

Doryclidas, Erzgießer oder Bildhauer aus Lacedämon, Schüler 
des Dipdnus und Scyllis, von dem Paufanias V, 17, 1. eine Bildfäule 
der Themis in dem Tempel der Juno zu Olympia erwähnt. Er lebte 
demnach um DI. 58. [W.] 

Dorylaeum , ZJoguluor und Jogulauor, Stadt in Phrygia Epic 
tetos (Salutaris, Hierocl.), nicht weit von der palatifhen Gränze am 
Fluſſe Thymbris (j. Purfet), zum conventus juridicus von Synnada ge. 
börig. Es waren bier warme Bäder, die noch jeßt gebraucht werben 
(Reafe Asia minor ©. 18.). Befondere Wichtigkeit erhielt die Stadt aber 
dadurch, daß fie der Theilungspunft aller Straßen wurde, die vom Bos- 
vorus und der Propontis aus nach dem Uebergange über die Bergketten 
des Olympus Rleinafien in verſchiedenen Richtungen durchfehneiven. Diod. 
Sie, XX, 108. Cic. pro Flacco 17. Strabo XII, 576. Plin. H.N. V. 29. 
Galen. de aliment. facult. I, p. 312. Ptol. Tab. Peut. Zt. Ant. Stepb. 
Bye. Euſt. ad Dion. Per. 815, Cinnam, VI, 14, Jetzt Esti-fhehr. — 
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Daß der Hermus bei Doryläum entfpränge, wie Plin. H. N. V,31. fagt, 
it unwahr. [G.] 

dogveopnua. Außer den eigentlihen Schaufpielern, welde = 
dem —— Theater zu agiren und zu fprechen hatten, erſchienen 
der Bühne auch finmme Perfonen oder Statiften. So traten Könige oder 
andere Hauptperfonen im Zrauerfpiele gewöhnlich von zwei Dienern, welde 
9egarorrss heißen, begleitet, auf, fo wie die Königinnen und weiblide 
Hauptperfonen mit zwei Dienerinnen erfhienen. Diefes Gefolge, das 
bisweilen auch zahlreicher, und nicht allein im Xrauerfpiele, fondern auf 
in der Komödie vorfam, hatte nichts zu fprechen; es waren flumme Per- 
fonen. Diefe Statiften, in fo fern fie Trabanten oder bewaffnetes und 
unbewaffnetes Gefolge darftellten, heißen dogupspnua Oder dopvgöpe, und 
weil fie nichts ſprachen, xwe« zeöouna, nıra mooowra. S. hierüber 
pocrat. im MVouos p. 3. ed. Mack. (2, 5. Foes.). Philon, in Flacc. p. 

(II, p. 520. Menag.) Julian. Caesarr. c. 6. Lucian. Toxar. c. 9. p. 516. 
Icaromenipp. c. 9. p.760. Quomodo histor. sit conse. o. 4. p.5. und dazu 
d. Scholien. Plutarch. Phoc. c. 19. de gloria Athen. c. 6, Etym. 

p. 284. Hefyd. unter dogugogos und dafelbft die Erklärer. Böttiger ım 
X. Excurs zur Furienmasle (Berm. Schriften Ir Bd. ©. 264.) meint, 
dogvpögnua bedeute einen einzelnen Statiften. Das ift nicht rihtig. Das 
Wort ift ein collectivum und kann nicht von einem Cinzelnen gefagt 
werden. Ferner glaubte er, daß dergleichen Perfonen bisweilen rn 
bloße Puppen bargeftellt worden feien, um Exrfparniffe zu machen. B 
bat diefe falfche Anficht in f. Buche über die gried. Tragiker ©. W ff. 
binlänglich widerlegt. Die Athener fparten in der Blüthezeit der Schau. 
fpielfunft bei der Aufführung der Stüde nichts (f. Plut. Sympos. VII, 7. 
Belß Prolegom. ad Demosth. Lept. p. CXIX. Böttiger: Qualuor aelales 
rei scen. p. 11.); und wenn fie es auch in fpäterer Jeit gethan haben, 
fo würden folde Puppen ohnftreitig mehr geloftet haben, als die Dar- 
ftellung einer ſolchen Rolle durch einen Menfchen, der nur eine Daste 
nöthig hatte. [ Witzschel.] 

doeugogos, f. Polycletus. 

Dos, neoii, Mitgift, kommt fhon im homeriſchen Zeitalter vor; denn 
find auch unter iör« pder Kdva in der Regel die Gefchente zu verfichen, 
womit der Freier die Braut von ihrem Bater erfauft (Hom. Il. XVI, 178. 
190. XXI, 472. Od. VIII, 318. vgl. I. XI, 244. u. Ariftot. Polit. 1, 8.), 
fo leitet doch fon der Gebrauch des Wortes Od. I, 277. u. II, 1%. auf 
das der Braut Mitzugebende, und noch deutlicher heißt es Il. IX, 147. 
tyu Ö' di nein don molla nal’, 000 ounw nis ir indem Hryargi. 
Sparta ward in alter Zeit feine Mitgift gegeben, Plut. Apophih. Lac. 
l,yc. 15. el. V. H. VI, 6. Juſt. III, 3., eine Verfügung, die jedoch bald 
in Berfall fam, Arift. Pol. Il, 6. 11. In Greta betrug die Mitgift der 
Tochter, wenn Söhne vorhanden waren, die Hälfte von dem Erbt 
eines Sohnes, Epborus bei Strab. X, p. 482. Ueber Solons Befim- 
mung fagt Plut. Sol. 20. rür d' allor yanıv (die der Erbtödter ansgt- 
nommen) ayeils ras gegras, inarıa Tpia na oxUM ninpou vonisuarog Alm 
neirloag, Üregov dd umdir dnigigeodu ar yanorndrnv. Die reihen Mitgiften 
der fpäteren Zeit veranlaßten ſchon Petit. legg. att. p. 548 f. vorn hier 
für andere Gefchenfe zu nehmen; Bunfen d. jur. hered. p. 43. und 
Erbredt I. ©. 302. daten an die inarıa xas zovoia (f. unten), Hermann 
Lehrb. d. Staatsalt. $. 122, 2. verfieht die Ausflattung; hingegen Meier 
att. Proc. ©. 417. zeibt den Plutarh eines Irrthums. Beriätiger iſ 
Becker Charikles II. S. 455., welcher dieſen Irrihum nur bedingungsweife 
zugeſteht. Allein vergleicht man die Stellen der Alten, wo der Ausdrud 
veerr vorkommt (f. djefelben b. Weftermann zu Plut. Sol. 20.), fo erfennt 
man, daß derfelbe durchgängig wie ngois von der Mitgift gebraudt wird, 
Infonderheit in der fpäteren Gräcität, was bier infofern von Belang if, 
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[8 wahrfcheinlich Plut das Geſeß nicht mit Solons eigenen Worten 
iedergiebt, fondern auf feine Weiſe referirt. Solon verbot alfo alle 
Ritgift bis auf die genannte Kleinigkeit, und nun flimmt Plutarchs Er⸗ 
ärung vortrefflich. Das Verbot aber gerietb wie fo mandes andere in 
as Familienleben eingreifende (3. B. über die Lei enbeftattung , ze 
- 21. vgl. Beder Charikl. II. p. 176.) bald in Berge enheit. In fpäterer 
jeit waren zu Athen Ehen ohne Mitgift zwar nicht ungültig (eine fo 
jerheirathete . ürgosmog, im Gegentheil drirgoxos; der Ehemann oixo- 
os vuugsos, Menander bei Athen. VI. p. 247. F.), allein fie famen felten 
or, weil dann die Frau ganz in die Gewalt des Mannes gegeben war 
nd moralifh wenigflens eine ſolche Ehe dem Eoncubinat gleich geachtet 
ar (Iſäus Pyrrh. $. 8. 28f. Meneecl. $. 5. Lyſ. d. bon. Arist. $. 15. 
dem. g. Böot. p. 1014. $. 20.). Die Summe der Mitgift war natür⸗ 
ich perſchieden nah Maßgabe des Vermögens; feſtgeſegt war darüber 
was nur bei Ausftattung der armen Erbtödter nach dem Geſetz bei Dem. 
. Macart. p. 1067. $. 54. - ©. ’Frixingos. Kür wenig galt ein Zehntel 
es Bermögens (Iſäus Pyrrh. $. 51.); Ba im Betrag von 10 Minen 
inden fih bei Ifäus Cir. $. 8., von 20 Minen bei Sf. Hagn. $. 40. 
denecl. $. 4., von 30 Minen bei Dem. g. Neär. p. 1362. $. 50. (diel- 
eiht die gewöhnliche Durchſchnittsſumme, denn mit eben fo viel ftattete 
er Staat die Töchter des Ariftides aus, Put. Arist. c. 27. Rep. Ar. 
.3.), von 40 Minen bei Dem. g. Spud. p. 1029. $.6. Jfäus Dicaeog. 
». 26., von 1 Talent bei Lyſ. g. Diog. $. 6. Dem. g. Böot. p. 1009, 
). 6., von 70 Minen bis zu 2 Talenten bei Dem. g. Aphob. I. p. 814, 
5.5 fünf Talente find ein feltener Fall, Dem. g. Stepb. I. p. 1110, 
» 28. p. 1112. $. 35., und 10 Talente vollends ganz unerhört, Plut. 
\leib. c. 8, Uebertreibungen der Komiker find Mitgiften von 10 und 20 
Talenten, Zerent. Andr. V, 4, 46. Plant. Cist. IN, 3, 19. Bol. Bödp 
Staatsh. d. Ath. II. S. 49. Die Mitgift beftand nicht immer in baarem 
delde (Dem. g. Onet. I. p. 867. $. 11.), fondern zuweilen in Grund« 
tüden (Jfäus Dicacog. $. 26. Dem. g. Stepb. I. p. 1110. $.28.), öfter 
ſoch in Gewändern und Koftbarkeiten (inarıa nai zpvoia, Jfäus Cir. $. 8. 
em. 9. Aph. I. p. 816. $. 10. p. 817. $. 13. g. Spud. p. 1036. $. 27.). 

Retöfräftig wurde die Mitgift erft dur eine vor Zeugen getroffene 
Ormliche Uebereinfunft über den Beftand verfelben (rar mponi oder dv 
Waxi, drrunäv zreoi, Dem. g. Onet. I. p. 869. $. 21. g. Spud. p. 1029. 
» 6. p. 1036. $. 27. g. Euerg. p. 1156. $. 57.). Entweder ward die 
Ditgite gleich ganz baar ausgezahlt, oder war es ein Grundflüd, 
Ibergeben , oder es blieb ein Theil derfelben bis zu einem beflimmten 
Termin in den Händen des xugsos zurüd (Dem. g. Spud. p. 1029. $.5.), 
‚der es erfolgte, falls der Mann nicht ſicher fchien (Dem. g. Onet. I. 
. 866, 8. 7 f.), oder wenn der xugsos felbft in Berlegenheit war (daf. 
.10.), keine Baarzahlung, fondern es wurde die Mitgift nach getroffener 
lebereinfunft verzinst. Die Mitgift ward nicht Eigenthum des Mannes, 
ondern er erhielt nur den Nießbrauch derfelben, mußte jedoch, wenn bie 
lebergabe ' erfolgte, als Sicherheit dafür dem xugsos der Frau gewiſſe 
Srundftüce als Hypothek anweilen (anorınar, anroruaodeas vom xupsos, 
morundäras vom &rundfüd, diefes felbft amoriunua, Auddrüde, welde 
‚on der damit vorzunehmenden — —— bergenommen find, Dem. g. 
Onet. I. p. 865. $.4. p. 871. $. 29. I. p. 876. $. 3. g. Spud. p. 1029 f. 
Party. Suid. Poll. VIII, 142. Bekk. Anecd. gr. p. 200.201. 423. 437.). 
ab der Scheidung mußte der Mann die Diitgift fofort an den nun« 

nehrigen xugsns der Frau zurüdzahlen oder diefelbe mit 13 Procent jähr- 
ich verzinfen (Dem. g. Neär. p. 1362. $. 52.), eben fo au wenn er 
ah bereits erhaltener Mitgift die Ehe gar nicht vollzog (Dem, g. App. 
- P. 818, $. 17. IL. p. 839. $. 11.). Bei eintreienden Zodesfällen galten 
gende Beftimmungen. Starb der Mann zuerft, fo fonnte die Wittwe 


entweder, wenn Kinder vorhauden waren, bei dieſen bleiben, oder im das 
Haus ihres urfprünglichen wieso; zurückkehren; im erften Falle fiel vie Mit. 
ai an die Rinder nebft der Verpflichtung die Mutter zu ermäßren, im 
etztern an dem »ıgos. Starb dagegen die Frau zuerft, fo fiel ebenfalls, 
wenn feine Rinder da waren, die Mitgift am dem xUgsos zurück, im andern 
Falle an die Kinder. Nechtshändel über die goik traten ein, wenn eine 
von diefen Beſtimmungen nicht erfüllt wurde, alfo 1) wenn ber «ugs ber 
Frau dem Manne die hg: Sg Mitgift oder refp. die Zinfen verfelben 
wicht auszahlt, 2) wenn der Mann, der entweder die Heirath nicht voll- 
zieht oder fi von der Frau trennt, die erhaltene Mitgift nicht zurüd. 
giebt oder verzinst, 3) wenn bie Arau, bie nady dem Tode bes 

in das Haus ihres wigsos zurüdkehrt, die Mitgift nicht zurüderbält, 4) 
wern der Mann nach dem Tode der frau, bie feine Kinder von ihm hatte, 
dem »ug:or derfelben die Mitgift vorenthält. Wohl in allen diefen Fällen 
konnte die dien zrpossos angeftellt werden; einige jedoch ließen auch ein an 
deres Rechtsverfahren zu, wie 3. DB. der zweite, wenn ber xıg.os am ber 
Befignahme des für die Mitgift gegebenen Unterpfandes gehindert wurde 
(f. dioving Siam). Die verwandte Klage oirov aber trat ein, wenn 
Berzinfung der Mitgift geklagt wurde (f. oiror dixn). Eine Diadi 
endlich. entfland, wenn das Vermögen des Mannes eingezogen worden 
umd der xupos der Frau gegen den Fiscus Magte (f. Kadızasia und in- 
ziornune). Mebrigens gehörte die Klage ooıxos zu denen die in Monats. 
frift entfhieden werden mußten (Poll. VIII, 101.), und wurde vom Ardon 
angenommen und inftruirt. Vgl. ‘Meier att. Proc. ©. 415 ff. Platuer 
Proc. II. S. 260 ff. [West] 

Dos (von dıdorau, nah Paul. Diac. v. dotem p. 69. Müll. — läder- 
lich Iſidor. V, 25.) ift das dem Mann von der rau zugebracdhte Ber- 
mögen, gleihbfam als Beitrag für die Koften der Ehe und für dem linter- 
halt der Kamilie. Barro 1. I. V, 175. dos nuptiarum causa data. Mer. ad 
Hör. Od. 111, 24, 21. donum puellarum nubentium. 1.6. D. de castr. pecul 
(12,-37.). Daß diefes Inſtitut der älteften Zeit feinemlirfprung verbanft, 
iſt gewiß, weniger aber ob und in welcher Art dos auch bei firenger Ehe 
oder ob fie mur bei dem Freien vorfam, ic. Top. 4. p. Flace. 34. 35. 
Serv. ad Virg. Georg. I, 31. Fragm. Vat.$. 115. Obgleich Haffe (Güter. 
recht I. p. 220 ff. 297.), Tigerftröm (f. hinten) u. A. der firengen Ehe 
dos geradezu abfpredhen, fo ift diefes doch feineswegs zuzugeben und man 
darf wohl annehmen, daß bie dos bei der firengen Ehe mit allem was 
die Frau befaß als Gefammtheit in das Bermögen des Mannes überging 
(mit möglicher Stipulation der Rückzahlung für den Fall der 
oder des früheren Todes), während bei der freien Ehe die Uebergabe der 
sur dos gehörenden Gegenftände einzeln als ein befonderer Aft erfolgte. 
Das Geben einer dos war eine Ehrenſache für den Water, Cic. p. Quint. 
31. und der Staat begünftigte das Beben derfelben als ein Beförberunge- 
mittel der Eben. Ter. Phorm. Il, 1, 66. 2, 64 ff. 1. 2. D. de jure 
(23, 3.) 1.1. D. soluto matrim. (24, 3.) 1.18. D. de reb. auct. iud. (42,5.). 
Lex Julia machte darans fogar eine Pflicht für dem Hausvater, als welder 
das bereinftige Vermögen der Frau befigt. I. 19. D. de ritu nupt. (23,2.). 
Die dos, welche der Bater der Braut gibt, h. profeclitia (vom 
der Familie ausgehend), dagegen die von einem Andern oder von ber 
Braut felbft beftellte wird adventitia genannt (von außen ber), Ulp. V1,3. 
Dahin gehört au die den Töchtern hochverbienter Männer, > Kabrie., 
Scip., Curius vom Staat gegebene dos (ans bem aerar.), n. quaesl. 
nat. T, 17. ad Helv. cons. 12. Apul. Apol. p. 286. Eimenh. 1. 6. D. de 
usur. et fruot. (22, 1.) Bal. Dar. IV, 4, 10. — Die ausgemadte des 
muß binnen einem Yahr Cd. h. ein eyflifhes von 10 Monaten) gegeben 
werden, wenigſtens das Hansgeräthe, während das Geld binnen brei 
Jahren in drei Maten erlegt werden darf. Polyb. KXXII, 13. Eie. ad Alt 
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, 4. 2383. 35. Die dos entftand auf verſchiedene Weife (1. 3. C. Th. de 
cest. nupt. (3, 12.) Ulp. VI, 1.): 1) dur fürmlihes Geben (datio 
ixch mancipatio, in jure cessio und traditio), Gai. II, 63. Xer. Phorm. 
‚1, 67. IV, 5, 11. V, 8, 36. Maut. Cist. 11,3,19. Apul. Apol. p. 331. 
Imenh.; 2) dur ein Berfprechen, a) dotis promissio, welches eine feier- 
he Stipulation mit spondeo ift, Plaut. Trin. V, 2, 34, Up. VI, 2, 
äter auch ohne feierlihe Korm, 1. 4. C. Th. de dotib. (3, 13.), b) dot. 
ctio, welche in wenigen einfahen Worten beftebt, aber eben fo bindend 
t als promissio. Dictio vollzog nun die Kran felbft oder ihr GStellver- 
eter, Non. Marc. IV, 122. Ulp. VI, 2. Xer. Andr. V, 4, 47 f. Plamt. 
ul. 11, 2, 61. 73. @ic. p. Flacc. 35. Sidon. Apoll, ep. I, 11. Plin. ep. 
‚4. Mart.XIl, 42. Der Ehegatte wurde der Berwalter der dos und 
ırfte mit großer Selbfländigfeit verfahren, weßhalb er auch dominus der 
os genannt wird, obgleich er ſtets daran denfen muß, daß er einft zur 
techenfchaft gezogen werben kann (namentlich bei eintretender Scheidung). 
5eit lex Julia durfte er nur mit Einwilligung ber Frau ein Stüd der dos 
erfaufen. I. un. $. 15. C. de rei uxoriae act. (5, 13.). Ueberhaupt mußte 
e bei feiner Berwaltung diligentia anwenden oder fonft den durch feine 
5chuld entflandenen Schaden erfegen. |. 23. D. de div. reg. jur. (50, 17.) 
17. D. de jur. dot. (23, 3.). Schidfale der dos nad getrennter 
de: 1) Nah des Mannes Tode fiel die dos an die Frau zurüd. Polyb. 
XXU, 8. Put. Aem. Paul. 4. 2) Nach der Frau Tode fiel die dos an 
en Mann, wenigftens in der älteften Zeit, Schol. ad Pers. Sat. II, 14., 
och kam ſchon gegen das Ende der republ. Periode die Milderung auf, 
ie von dem Vater gegebene dos an den Vater zurüdfallen zu 28 wobei 
er Wittwer das Recht hatte, für jedes Kind ein Fünftel der dos zurück⸗ 
ubebalten. Ulp. VI, 4. Fragm. Vat. $. 108. War bie Frau bei ihrem 
Tode sui juris, fo fiel die dos an ihre Erben — 1. un. $. 4. 6.13. C. de 
ei uxor. aot. (5, 13.) — alfo an die Rinder, deren Erbtheil der Vater 
u bewahren hatte. 3) Bei eintretender Scheidung a) durch Schuld des 
Nannes, d. h. durch fein ſchlechtes Betragen (Cic. ad Att. XI, 23.) oder 
ur feine Willfür, fo mußte die dos nah Befinden fogleich oder binnen 
echs Monaten von ihm herausgegeben werben, wenn nicht andere Be— 
immungen über eine in drei Jahren zu bewirkende Rüdzablung getroffen 
‚orden waren, Cic. Top. 4. Ulp. VI, 13. Boeth. II, p. 303. Orell. Dis 
aſſ. LXII, 13. ic. p. Scaur. 8. ad Att. XI, 4. 19, XII, 8.12. XIV, 13, 
1 20 f. XV, 13. 20 f. XVI, 2. 3. 11. 15.3 b) dur‘ Schuld der Frau, 
5. a) durch ihre Willtür. Hier erhielt fie die dos nicht gan) zurüd, 
ondern der Mann machte Abzüge für die Kinder, nämlich für jedes ein 
Sechstel der dos (retentio propter liberos), Ulp. VI, 10. vgl. Cic. Top. 4. 
ragm. Vat. $. 105 f. #) dur die fhlechte Aufführung der Fran. —* 
n diefem Fall ſtand dem Mann retentio frei, welche propter mores ge— 
annt wurde. Bielleicht ging in der älteften Zeit die ganze dos oder der 
xößere Theil verloren. Plut. Mar. 38. Val. Mar. VII,2,3. Plin. H.N. 
ılV, 13. Wcron. ad Hor. Sat. I, 2, 131. Später — vielleiht durch lex 
ulia — trat eine Milderung ein, fo daß .. ſchwerer Bergeben ber 
jrau (3. B. Ehebruch) nur ein Sehstel vom Mann zurüdbehalten werben 
urfie, wegen geringerer Vergeben nur ein Achtel. Ulp. VI,11 f. Andere 
Retentionen von Seiten des Mannes waren propter impensas (wegen 
Iuslagen für die dos), propter res donatas (weil Schenkungen ungültig 
ind), propter res amolas (wenn bie Fran dem Mann etwas entwandt 
at) u. f. w. Auf Rüdforderung der dos konnten mehre Klagen angeftelit 
verden: 1) actio ex stipulatu, wenn bie Neftitution der dos ausdrüdlich 
tipulirt worden war, 1. 29. $. 1. D. de pact. dot. (23, 4.) 1. 45. D. so- 
uto matrim. (24, 3.), fpäter eine Klage aus dem bloßen pactum (actio 
waescriptis verbis), I. 6. C. de jure dot. (5, 12.) l. un. $. 13. D. de rei 
x. act. (5, 13.). Meiftens nämlich ficderten fich die Frauen früher durch 
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stipulatio, fpäter durch einfachen Bertrag, die Neftitution der dos. Diefe 
Sicherſtellung h. cautio rei uxoriae, ®ell. IV, 3., tabulae, pacta dotalia 
(Tit. Dig. 23, 4.), f. Apul. Apol. p. 331 f. Elmenh. Iſid. IX,8. vgf. matri- 
monium und nuptiae, und die dos, welche zufolge einer ſolchen caulio dem 
Geber wieder gegeben werben muß, b. dos receptitia. Ulp. VI,4. Non. Mare. 
1,269. 2) actio rei uxoriae ift die Klage, welche von der Frau dann angeftellt 
wird, wenn der Dann feine befondere Verpflichtung eingegangen war, bie 
dos zurüdzablen zu wollen. Diefe ift eine actio bonae fidei, Tic. Top. 17. 
de off. III, 15. Ulp. VI, 6. QDuint. VII, 4, 11. Fragm. Vat. $. 94. Coll 
leg. Ms. X, 2. — Diefes Klagerecht änderte Yuflinian völlig um, fchaffte 
die actio rei uxoriae ab und nahm der aclio ex stipulatu ihrem firengen 
Charakter, fo daß diefe die alleinige Klage war. I. un. C. de rei ux. ad. 
(5, 13.) Inst. IV, 6, 29. Auch ertbeilte Yuflinian der Frau ein Pfand» 
recht an der dos mit einer bypothefarifchen Klage. 1. 30. C. de jur. det 
(5, 12.). Zuftinian bob aud ein früher fehr wichtiges JInftitut auf, ndm- 
li das judicium de moribus, weldes ermitteln folte, auf weile 
Seite — des Mannes oder der Frau — die Schuld ber Sch ſei 
und ob der Mann auf eine der oben erwähnten Retentionen mit Recht 
Anſpruch machen könne. Darauf deutet bin Gell. X, 23. Plin. HN 
XIV, 13. Quinct. VII, 4, 10 f. 38. 1. 5. r D. de pact. dot. (23,4.) Li. 
€. Th. de dotil. (3, 13.) 1. 11. $. 2. C. de repud. (5, 17.). — Ueber bie 
Größe: der dos ift vielfach geftritten, und während Manche mit Recht be 
— ‚ daß die Summe nur von den Umſtänden der Familie :c. abge⸗ 
angen (3. B. Yaur. Namireg. ad Martial., of. Mercer. ad Aristaenet 
u. 9.) beftimmten Andere (3. B. 3. Lipſ. ad Tac. Ann. II, 86., 3. Eujac. 
ad Nov. 22., Th. Mareil. in f. Commonitor.) die Summe von decies 
centena Sest. als die gewöhnliche, f. Schol. Yun. X, 335. Mart. II, 65. 
XI, 23. Sen. ad Helv. 12. 1.6. D. de usur. et fruct. (22, 1.). Dempfter 
in Paralip. ad Rosin. antig. Rom. V, 37. bezieht diefe Summe auf bie 
Senatorifihe dos. ®eringere Summen f. Bal. Mar. IV, 4.10. £iterat.: 
B. Briffon. de formulis V, 146. 147. VI, 125-134. 3. Fineftres und de Mos- 
falvoo de jure dotium. Cervar. 1754. E. Schenf das Recht der dos vor 
Yuftinian. Landohut 1812. 3. C. Hefe d. Güterreht der Ehegatten nad 
Röm. Recht. I. Berlin 1824. ©. W. Zimmern R. Gef. Heidelb. 1826. 
1. p. 571-630. F. W. v. 1... Röm. Dotalredt. Berlin II. 1331. 32. 
Derf. innere Geſch. d. R. R. Berlin 1838. p. 463-477. [R.] 
Dosäron, Fluß in Yndien, der weRlih vom Ganges in das Meer 
fällt. Pol. Jetzt Subunreefa. Der Geogr. Ravennas kennt im biefer 
Gegend eine Stadt Dofora. [G.] 
BDoseci, eine der mäotifchen Bölferfchaften. Strabo XI, 495. [&] 
Dosennus, bei Horat. Ep. II, 1, 173. genannt und von dem altes 
Sholien als Atellanendichter bezeichnet, aus weldem zwei Berfe bei Pi» 
nius H. N. XIV, 13., wo er Fabius Dofennus heißt, angeführt werden. 
S. Schmid zu Horatius Stelle. Nah einer Bermuthung von C. D. Müfkr 
(in dem Göttinger Programm zu Mitfherlihs Jubileum. 1835) wäre aber 
bei Horatius Dosennus nit Name eines Dichters (wiewohl an und für 
ſich ein folder eriftirt haben könne), fondern Bezeichnung einer ın bes 
Atellanen vorkommenden Rolle. liebrigens wird unter den von Pliaus 
benugten Schriftfiellern im Index zu Lib. XIII. und XV. ein Dosennus 
im Ind. zu Lib. XVII. einDosennus Mundus genannt, der über 
ftände aus dem Gebiete der Naturwiffenfchaften geſchrieben haben muß. [B.] 
Dosiädas ift als Berfaffer von zwei in der Sriechiſchen Anthologi 
befindlichen Gedichten oder Nätbfelfpielen — (f. Anal. I, 412. ober 
I, 202. ed. Jac.), welche die Form eines Altars in der Zufammenfegung 
ber Verſe darbieten, und daher aud den Namen uns: führen. Auch SE 
ihm, wie wir aus der Angabe eines Scholiums der alten Handſchrift 
Mande ein ähnlihes, fonft dem Simmias zugefchriebenes Gedicht: das 
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Schwalbeney bei. Nach demfelben Scholium wäre Dofiadas aus Rhodus 
gewefen ; weitere Nachrichten fehlen uns; doch gehört er wahrſcheinlich in 
sine ſchon fpätere Zeit, wo ſolche Spielereien in der Poefie aufgefommen 
iind, welche der älteren, guten Periode fremd find. Einige Scholien des 
Redners Holobotus zu diefem Gedicht f. in Valckenaers Diatrib. in Eurip. 
Hippol. c. XII. p. 123.5 der Zert mit Commentar bei %. Scaliger Opp. 
Posthum. p. 469. (Paris. 1615. 4.) Ep. 248. und Galmafius Inscriptt. 
Herod. Att. Paris. 1619. 4. Ein Mebreres bei Kabric. Bibl. Gr. III. p. 
310f. Jacobs Animadverss. ad Antholog. I, 2. p. 219 f. T. VI. Bir ß 
Ein Grammatifer Dosiadas fommt auch in den homeriſchen Scholien 
vor; f. Billoifon Prolegg. p. XXX. [B.] 

Dosiäden, Berfaffer einer Schrift Kenrxa, deren viertes Buch 
Athen. IV. p. 143. A. anführt; vgl. daf. VI. p. 264. A. Diod. Sic. V,80, 
Pin. H. N. IV, 12, 58. [ West.] 

Dositheus, Außer dem Gefhichtfchreiber diefes Namens ift zu 
bemerfen: Dositheus von Colonos bei Athen, ein gelehrter Aftronom 
um 200 v. Ehr., welcher die Drtaöteris des Eudorus verbefferte (Cenforin. 
de die nat. 18.) unb in feiner Dei Himmelsbeobadhtungen anftelfte, 
deren Spätere Schriftfteller gebenfen. S. Fabrie. Bibl. Gr. IV. p. 15f. Er 
it auch wahrfcheinlih derſelbe, deſſen Plinius H. N. XVII, 31. s. 74. 
erwähnt. Belannter iſt Dositheus, mit dem Beinamen Magister, ein 
griehifher Grammatifer aus dem Anfang des dritten Febt n. Chr., ein 
Jeitgenoffe des berühmten Yuriften Ulpianus. Er ift Berfaffer eines 
Werkes, das die Auffchrift "Eeunreinara führt und eine Art von Samm⸗ 
lung von Eoflectaneen verfchiedener Art gewefen ſeyn muß, da das erfte 
Bud von den drei Nebetheilen handelte, das zweite ein Lexicon enthielt, 
während das dritte Anecdoten, Briefe und Neferipte des Kaiſer Hadrian, 
die als Muſter- und Uebungsftüde gelten follten, ein juriftifches Bruch- 
ſtück, Nefopifhe Fabeln und einen Auszug aus des Hyginus Genealogie 
u. A. liefert. Die beiden erften Bücher find nicht durch den Drud be» 
fannt; aus dem dritten flebt der Auszug and Don bei van Staveren 
Miscell. Observv. Vol. IX. T. II. p. 418, vgl. Baldenaer Schediasma 
de Hygini fragm. Dosith. ebendaf. X, 1. p. 108 ff., woſelbſt p. 112 ff. auch 
Finiges aus den beiden erften Büchern; das den Hadrian Betreffende (D. 
Adriani sententiae et epistolae) gab Goldaſt zu Genf 1601. heraus, und 
darnach Schulting in der Jurisprud. Antejustin. (Leid. 1717. 4.) p. 855 ff., 
[0 wie in $abric. Bibl. Gr. XII. p. 514 ff. d. ält. Ausg. Weit widhtiger 
ſt das erwähnte juriftifche Bruchſtück, das, da es in der Handfchrift feibft 
'eine Auffehrift führt, jegt unter dem Titel: fragmentum de juris ge 
"us et de manumissionibus, befannt ift, oder auch, da man dieß Bruch, 
fück ierig dem Ulpianus beilegen wollte: Fragmentum regularum, ut vi- 
letur, Ulpiani; wornach, was kaum glaublich, der griehifhe Text eine 
leberfegung eines Iateinifchen Originals feyn follte, und daraus dann 
vieder eine Rücküberſetzung ins Lateinifche gemacht worden. Es wird 
arın von den Duchen des Rechts, von dem Unterſchiede und den Ver— 
yältniffen der Freien und der Kreigelaffenen, insbefondere der Lalini Ju- 
Nani u. f. w. gehandelt. Aus einem Cover des Dupuy (Puteanus, vgl. 
ud Enjac. Observv. XVII, 20., wo die erfle Nachricht) gab P. Pithou 
werft den Tateinifchen Tert augleih mit der Collatio u Mosaicce. (f. 
»ben II. S. 493.), der auch bei Schulting 1. 1. p. 802 f. ich findet, wäh- 
end der griechifhe Tert, von welchem die erſte Spur bei Salmafius De 
nod. usurr. p. 377 ff., zuerft vollftändig zugleich mit dem lateiniſchen Tert 
von M. Röver zu Leiden 1739. 8. herausgegeben warb; daraus aud in 
Dommel Palingenes. Juris T. II. p. 614 d; und im Berliner Jus Ante- 
ustin. I. p. 249 ff, am beften jegt von Böding im Bonner Corpus juris 
Antejust. p. 193 ff. ©. deffelben: Dosithei Interpretamentorum liber IM. 
Graece et Latine. Bonn. 1832. 8, Ueber Dofitheus f. übrigens Fabric, 
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Bibl. Gr. VI. p. 365 f. ed. Harl. Die —— von F. A. 

De fragm. juris Rom. Dositheano elc. Pars prior. Lips. 1819. 8. 
meine Geſch. d. Röm. Fit. $. 375. Not. 11. Berfchieden iſt Dositheus, 
an den Julians Brief XXXIII. gerichtet ift; au fommt der Rame Dosi- 
theus der re in der Eirchlichen Literatur vor; f. Fabric. Bibl. Gr. XL 
p. 609. ed. Harl. [B.] 

Dositheus. Plutarch erwähnt in ben Parallel. minor. unter diefem 
Namen ——— Schriften: Zıredına 0. 19., Iralına 6. 33. 34. 37, 40, 
Avdana C. 30., Ilionidu c. 33. [ West.] 

Dothan oder Dothaim, Ort in Paläftina, 12 Mil. von Samaria, 
am Gebirge Gilbva. Alt. Teft. Eufeb. Onom. [G. 

Dotium (4Yuror), Ebene und Stadt ſüdlich vom Dffa am böbeifden 
See in Theffalien, Str. 61. 442. vgl. Hom. Hymn. XV, 5. und Callım, 
Hymn. in Cer. 25. (4oror igov). Step. Byz. ſpricht von einem Borge, 
birge, und Plin. IV, 9. (16.) von einer Stadt Dotium in Magnefia. [P.] 

Doxopatri mit dem Bornamen Joannes, ift der Berfaffer von 
Commentaren zu Aphthonius (f. Bd. I. S. 604.), welde in dem zweiten 
Bande ber Rhett. Graecc. von Walz zuerſt abgebrudt worben find; fie 
führen den Titel: "Odin cs Agsonsor, umd find ungemein weitfchweifig, 
da fie im Drud über vierhundert Seiten füllen, und ganze längere Stellen 
aus Plato, Thucydides, Plutarh, Diodor u. A., wie auch namentlid aus 
den Kirchenvätern wörtlich aufgenommen enthalten, zum — il aber 
auch wohl aus ältern Erflärern des Aphthonius gefhöpft find. Nicht fo 
umfangreih, aber im Ganzen von gleihem Werthe find bie bei Wall 
Vol. VI. zu Anfang abgedrudten TIgoiryonıva züs ünrogınns, welche in ber 
Bibl. Coislin. p. 590 ff. und daraus bei Kabric. Bibl. Gr. IX. p. 586 ff. eben» 
alle 1 — finden. Der Verfaſſer, da er an einer Stelle den Kaiſer 

ichael Calaphates nennt, muß jedenfalls nah dem Jahre 1041 gelcht 
aben; vgl. Walz Prolegg. ad T. II. p. IV. vgl. T. VI. p. XI. Ales 

eitere über bie Perfon des Mannes fcheint ungewiß, da beflimmte and 
fihere Angaben durchaus fehlen. [B.] 

Drabesens, |) (4eaßnoxos 5 'Höwrıni;), Stadt in Thracien weRlid 
vom Neflus, Thucyd. 1.100. Step. Byz. — 2) Stadt Maceboniens am 
Serra a j. Drama, Str. 331., wenn anders nit mit Ar. 1. 
identiſch. LP. 

Dracänon oder Dracönon, auf Drepänon genannt, —* 
und Stadt auf der Inſel Icaria. Strabo IV, p. 637. 639. Diod. Sic. 
III, 66. Steph. Heſych. vgl. Plin. H. N. IV, 23. [G.] 

Drachma (deazur, felten deayuy von dpaoom BERTER, faf eB, 
alfo eigentlih eine a: andvo ll) bezeichnete urfprünglih ein griechiſches 
Gewidt, dann eine Münze diefes Gewichtes ohne Rüdhet auf das Metall, 
—— aber die Silbermünze dieſes Gewichtes. Sowohl im Gewichts⸗ 
als im Münzſyſtem war die Drachme der hundertſte Theil der Mine (ara) 
und der 6000fe Theil des Talentes ıradarror), und fie felbft wurbe wirber 
in ſechs Dbolen (68005) getheilt. Verſchiedenheit in der Größe des Za- 
Ientes bedingte alfo auch Berfiedenheit in der Schwere ber Mine, der 
Drahme und des Dbolus; und eine — eher rar Dradmt 
und anderer Münzen in der Ausmünzung führte auch eine Werthnerrings- 
rung bes Zalentes mit fih. Die hauptſächlichſten Münzfuße Griedes- 
lands und ber von Griechenland abhängigen Länder waren: 1) der ägi- 
netifhe, 2) der euböifche oder ältere attiſche (vorſoloniſche), 3) der nenert 
attiſche (folonifhe), 4) der ägyptiſche oder ptolemäifge, und 5) ber alt 
xandrinifhe. Bödhs ‚‚metrologifhe Unterfuhungen über Gewichte, Eur 
füge und Maße des Altertbums in ihrem Zufammenhange‘ (Berlin 1338 
als deren Vorläufer die Schriften von [Raver, Paucton, Rome de [’}sle,) 
Vetronne, Wurm, Pauder, Huffey und Saigey über denfelben *2 
gelten können, haben zuerſt die Berbältniffe biefer Münzfüße zu 
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u ein Mares Licht geftefit, und es wirb deßhalb nicht unpaſſend fein, die 
eh fie in Bezug auf die verſchiedenen Drachmen gewonnenen Refultate 
ner zufammen zu fielen. — 1) In dem ä ginetifhen Münzfuße, der 
einer Abflammung umd feiner Schwere nach gleich iſt dem babyloki« 
hen, bebräifhen, phönicifhen und carthbagifhen und aud 
n verfchiedenen andern griechifchen Staaten adoptirt if, mamentlih au 
‚on den macedonifchen Fönigen vor Alerander und den Ptolemäern, hatte 
ne vollwichtige Drachme ein Gewicht von 137 yarifer, 112,295 englifchen 
dran (Bödh ©. 77.). In den Zeiten des peloponnefifhen Krieges war 
ne Aginetifhe Drachme indeh auf etwa 120 parifer, 98 — e Gran 
‚erunfergegangen (Böckh S. 34 f.), und unter den nad äginetiſchem mar 
uße geprägten Münzen von Byzanz (Vödh S. 88.), Argos, Elie (©. 
2.), Sieyon, Theben (S. 93.), —28 (S. 100f.) und Creta (S. 102f.) 
inden fi viele, die diefe Höhe nicht einmal erreichen. u Eorinth, wo 
irſprünglich auch nach äginetifhem Münzfufe geprägt wurde, ſcheint man, 
he man dem neueren attifchen Münzfuß annahm, zu dem eubbiſchen über- 
‚egangen zu fein, weßhaib der corinthiſche Stater (ein Didrachmon) 
‚on Ariftoteleg zehn aͤginetiſchen Obolen gleichgefegt wird (Böckh ©. 95.). 
affelbe war wahrfcheinfich auch in den von Corinth ſtammenden Colouien 
oreyra und Epidamnns (Dyrrbadhium) der Kal, deren Dramen etiva 

34 engl. Gran wiegen (Bödh S.98.). — 2) Das enböif he Talenf 
md Eißoixov vououa werben häufig im Alterihume genannt. Darius 
Dyftafpis beftimmte die Goldtribute der Indier in enböifchen Talenten, 
fo auch hier Andeutung des aflatifhen Urfprungse. Die Römer ließen 
ich die Kriegscontribulionen ber Karthager, des Antiohus, der Ambra- 
"ofen und Aetoler in euböifchen Talenten Silbers auszahlen, und noch 
Strabo berechnet die Ausbeute ber Silberbergwerfe Spaniens nad dem 
uböifchen Talente. Böckh hat (S. 103. 121 f.) erwiefen, daß daflelbe 
ein anderes fei, als das ältere attifche, das von Solon als Geldtalent 
igefchafft, aber als Handelsgewicht beibehalten war, und das ſich zum 
ginetiſchen verhieft, wie 5:6. Somit betrug die vollwichtige euböifche 
Drachme 114”, pariſer, 93,5792 engl. Gran, das Didrachmon (der 10 
guetiſchen Obolen gleiche Stater, auch Jıraırgos oraryg genannt) aber 
23 > parıfer, 187,1584 engl. Gran (Bödh S. 109.). Man findet diefes 
wicht nur um ein Geringes verringert in den älteren Münzen ber 
aböifchen Städte und chaletdifher Colonien, namentlih in Rhegium, 
ancle, Naxos und Himera ; fein Bortommen in Corinth, Corcyra, Dyrrpa- 
dium iſt ſchon oben beſprochen. — 3) Die neuere attiſche oder folo- 
fe Drachme, vie fi zu der älteren verhält, wie 18:25, iſt ſicher 
aus dieſer nicht hervorgegangen, ſondern aus einem einfacheren Verhält⸗ 
aiffe zu dem äginetifchen Muünzfuge, dem Berhältniffe von 3:5 (Böckh 
>. 122). Auch diefer Fuß läßt fih ſchon fehr früh in Afien nachweiſen, 
wo die Dari fen (Didrachmen) nach ihm ausgemünzt find (Böckh S. 129.). 
Rach dem attifchen Münzfuße waren die Gewichte der vollwichtig ausge- 
pragten Geldſtücke folgende: Das Tetradrahmon wog 328,8 parifer, 
69,508 engl. Gran, das Didrachmon 164,4 par., 134,754 engl. Oratı, 
die Drachme 82,2 par., 67,377 engl. Gr., das Xetrobolon 54,8 par., 
44,918 engl. Gri, das Triobolon 41,1 par., 33,6835 engl. Gr., das Dio- 
bolon 27,4 par., 22,459 engl. ®r., das Trihemiobolon 20,55 par., 16,844 
engl. Gr., der Obolos 13,7 par., 11,2295 engl. Gr. (Böckh ©. 124.). 
Seit dem dritten, vieleicht au ſchon dem vierten Jahrh. vor Chr. Geb. 
wiegen die atheniſchen Tetradrachmen durchſchnittlich nur 304-308 parifer 
Gran, die Drachme wog alfo durdfchnittlih 76-78 parifer, etwa 63-64 
engl, Gran (Boͤchh S. 125. vgl. ©. 14.). Der attifche ip; verbreitete 
ſich bald fehr weit. Gorinth und feine Eofonien nahmen ihn frühzeitig 
an, in Gicilien wurde er herrſchend, auch einige Städte Unteritaliens 
(Tarent, Rhegium), Euböa, Ereta, Thafos, Acanthus, die macedoniſchen 
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Könige feit Alexander bem Gr., die Barbaren bes rg Earopa’s und 
die Selenciden prägten nah attifhem Fuße (Bödh ©. 125 ff.). Auf 
die Goldmünzen der griehifhen Staaten find größtentheils nad dem atti- 
fhen,, oder, was dafjelbe if, nach dem Darifen-Kuße geprägt (B6dh 
©. 133 ff.). — Ueber die aus der attifhen Drachme bervorgegangene 
Denar- Dradme, von Bödh (S. 295 f.) „Römifde — 
Drachme“ genannt, f. oben d. Art. Denarius. — 4) Die Münzen 
ber Btolemäer, ſowohl goldne als filberne, find größtentheils nad 
—— Münzfuße, und zwar ziemlich vollwichtig ausgeprägt, die 
rachme zu etwa 110 engl. Gran (Böckh ©. 139 ff.). Es giebt jedoch 
auch ptolemäifhe Münzen, die offenbar nah attifhem Münzfuhße ausge- 
prägt find, und damit flimmen einige Bene der Alten (Plin. H. N. 
XXXII, 15. u. 9), die das ägyptiſche Talent dem attiſchen glei» 
fegen (Böckh ©. 144 f.). Außer diefen beiden fon vor der römifchen 
Herrfchaft in Aegypten gebräuhlihen Münzfüßen findet fi nun no 
5) die f. g. alerandrinifhe Drachme, die wabrſcheinlich aus einer 
Halbirung der äginetifhen oder vielmehr der ptolemäiſchen Dradme her- 
vorgegangen ift (Bödh ©. 145 ff.). Das alerandriniihe Talent betrug, 
wenn dieſe Annahme richtig ift, 64 römifche Pfunde; es ſcheint aber fpäter, 
um mit dem römifchen Münzfuße und dem mit dem römischen gleichgefegten 
ſoloniſch⸗attiſchen f. 8 Nehnungs-Talente von 62‘: römiſchen Pfunden ia 
Uebereintimmung gebracht zu werden, vollends von 64 römiſchen Pfunden 
auf 62‘: römifhe Pfunde berabgefegt worden zu fein (Böckh S. 150.) 
Auf ähnlihe MWeife find auch das tyriſche und antiochiſche Talent 
aus einer Halbirung des babylonifchen entflanden (Böckh S. 69-72.), und 
auch der bebräifche Sekel, der eigentlih ein babyloniſches Didrachmon 
war, wurde in der römifchen Zeit ald Tetradrahmon des attifhen Kid» 
nungs- Münzfußes angefehen (Bödh ©. 63.). — Das alerandriniide 
Holztalent (ralarror iviınor),, das fich zum folonifch-attifhen etwa mwır 
6:5, zum euböifhen wie 6:7 verhielt, gehört, da es niht anf Münzen 
angewandt worden, eigentlich nicht hierher; die Drachme diefes Talents 
wog etwa 98,64 —— 80,84 engl. Gran (Böckh S. 153-159.). — 
Was den Gebrauch der griehifchen Drachmen anbetrifft, fo mag bier eine 
Stelle aus der Borrede Böckhs (S. VII) Raum finden, in welder diefer 
Gegenftand kurz behandelt wird. Es heißt dafelbft: „Will man den Geld⸗ 
werth der alten Münzen nad heutigen Nominalen berechnen, fo wird man 
am fiherfien geben, wenn man bie vollwidtige attifhe Dradme 
Silbers von 823,2 parifer Gran Gewicht zu 'ı Thaler preuß. Cour. und 
folglih das attıfhe Talent zu 1500 preuß. Thalern nimmt. — Hiermad 
laffen fid die Werthe aller andern Silbermünzgen, voransgejegt dieſelde 
Bute des Silbers wie in den attifhen Münzen, nach dem Berbältniffe des 
Gewichtes zum Gewichte der attifhen Drachme berechnen; das Silber der 
andern alten Münzen ift aber, die fväteften Zeiten abgerechnet, tbeils 
lei gut als das attifhe, theils wenig geringer, und von dem Alten 
elbft find Fleine Unterfhiede im Korn nicht in Anfhlag gebracht worden, 
brauden alfo auch von uns nicht in Betracht gezogen zu werden, wenn 
von Werthbeflimmungen die Nede iſt. Der Silberwerth der alten Gold 
münzen ift keineswegs nach dem heutigen Goldwerthe zu beflimmen, fon- 
dera nach den alten Berbhältniffen des Silbere zum Golde: dieſe waren 
aber fehr wandelbar; ein niedriges, aber doch häufiges Verhältniß war 
1:10, ein gangbares böberes 1:13, nm andere zu übergeben. Rab 
erfierem Berbältniffe betragen zwei attifhe Drahmen Goldes 5 Thaler 
preuß. Cour., nah dem leßteren 6": Thaler preuß., woraus ſich der Silber 
werih aller alten Goldmünzen je nah dem Berbältniffe ihres Gewichtes 
ur attıfhen Drachme berechnen läßt, vorausgefept, daß fie nicht aus 
lectrum beftehen oder mit uneblem Metalle verfegt find,’ 164 
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Draco, 4Agaxor, anguis, serpens, die Schlange; ein großes Sterm 
ild in der nördlihen Halbfugel. Es zieht fih in mehreren Windungen 
wifhen verfchiedenen Sternbildern hin und liegt zwifchen dem Cepheus, 
em Heinen Bären, dem Gameloparden, dem großen Bären, dem Mauer» 
uadranten, Hercules und der Leyer. Nach Eratofib. Catast. co. 3. foll es 
ie Schlange feyn, welde die goldenen Aepfel bewadhte, von Hercules 
etödtet wurbe und durch die Verwendung der Juno, bie fie zur Wächterin 
ber dieſe Aepfel aufgeftellt hatte, unter die Sterne verfegt wurde, 
Nah Eratoſthenes Ausfage erzählt Pherecydes hierüber folgendes. Als 
jupiter die Juno zur Gemahlin nahm und die Götter Gefchenfe darbracd- 
en, bradte die Erde goldene Aepfel. Juno bewunderte dieſe und ließ 
ie in den Garten der Götter fäen, welder bei Atlas war. Als aber die 
ldenen Aepfel von feinen Töchtern immer abgepflücdt wurden, foll Juno 
ine Ecdhlange von ungebeurer Größe als Wächterin aufgeftellt haben, 
Diefes Sternbild bat nah Eratofihenes fünfzehn Sterne, drei am Kopfe 
nd zwölf in verfchiedeneu Zwifchenräumen am Körper bis zum Schwanze, 
Mit einigen Veränderungen gibt auch Hygin. Poet. astronom. diefelbe Er» 
äblung. Aratus beſchreibt die Geftalt und Lage diefes Sternbildes in 
’haen 45-63. vgl. Hygin. Lib Ill. d. sign. coelest. Cäſ. Germ. Avien. Cie. 
\rat. Phaen. Berichtigungen über die Befchreibung des Aratus und Eus 
orus von diefem Sternbilde gibt Hipparch in feiner Schrift ad Arati et 
‘udoxi Phaen. Lib I c. VI 10.] 
Draco, Kuüftenfluß in Bithynien bei Helenopolis ( Drepanum), ber 
n fo vielfahen Krümmungen fließt, daß man ihn in furzer Zeit mehr als 
wanzigmal überfchreiten muß. Proc. Aedif. V, 2. Yegt Kirkgetſchid d. i. 
vie vierzig Yurtben. 9. Hammer Reife nah Bruffa ©. 153. Leake Asia 
ninor ©. 8. Prokeſch Erinnerungen aus dem Drient III. S. 238f. [G.} 
 Braco, erfier Geſetzgeber Athens als Arhon DI. 39,4. 621 v. Chr, 
Die Gefeggebung des Draco wurde durch die bald darauf folgende des Solon 
yanz in den Schatten geftellt und ift daber nur noch in wenigen Zügen 
erfennbar. Sie war feine Reform von Grund aus, wie fihon daraus er- 
bellt, daß fie die beftebende Staatsform unangetaftet ließ und fi ihr 
accommodirte (Ariftot. Polit. II, 9, 9.), fondern mehr nur eine Sanction 
der damals factifch beſtehenden rechtlichen Zuftände. Gewiſſe gefahrorobende 
Bewegungen mögen damals im Volke fich gezeigt und dadurch die Eupa- 
triden fih bewogen gefunden haben, dem erlangen nah einer ſchrift— 
lichen Gefeggebung nachzugeben. Zugeftändniffe im Einzelnen müffen wohl 
von Seiten der herrſcheuden Partei gemacht worden fein, doch fcheinen 
fich diefe nicht viel weiter ale auf Befchränfung der richterlihen Willkühr 
erſtreckt zu haben: an ein Aufgeben irgend eines Hoheitsrechtes von Seiten 
ber regierenden Gefchlechter ift fchwerlich zu denken. Draco, felbfi Eu- 
batrid, fonnte und durfte die Intereſſen feiner Standesgenoffen nicht fallen 
laffen, und ver unmittelbar darauf folgende Zuftand völliger Berarmung 
und Berfnehtung des Volks fo wie der Eylonifche Aufftand (Plut. Sol, 
5. 12.13.) zeigen, daß vielmehr die Zügel noch fihärfer angezogen wurden 
und die Eupatriden diefe Gelegenbeit benugten, auf dem Wege fchrift« 
liher Gefeggebung ihre bisher ftillfehweigend und aus eigener Machtvoll- 
kommenheit ausgeubten und vom Volke duldfam zugeflandenen Rechte zu 
ſanktioniren. Dazu flimmt die faft fprühwörtlich gewordene Strenge der. 
braconishen Gefege ( Plut. Sol. c. 17. Gel. N. A. XI, 18.), welde ans 
geblich feine anvere Strafe fannten als den Tod, eine Strenge, welde 
ledoch ſchon nah Angaben wie die bei Demofth. g. Ariftoer. p. 640. $. 62. 
und Poll. IX, 61. auf ein weit geringeres Maß zurüdzuführen ift. Bol. 
Wachomuth Hell. Alt. 1.1. ©.239 ff. Bon diefen Gefegen (Bronoi, Al. 
Vah. VI, 10.) find außer wenigen fragmentarifchen Notizen (wie bei 
a Laert. I, 55. Porpbyr. d. abst. IV, 22. u. U.) zum Theil von 
weifelhafter Natur nur die auf Tödtung bezüglichen (of Forms zduor, Pluts 
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Sol. e. 17.) einigermaßen im Zufammenhange befannt, weil Solon viele 
auf uralte dur Religion und Gewohnheit geheiligte Rechte begründeten 
Sagungen unverändert in feine Gefeggebung hinübernahm (Hermann Lehr. 
der Staatsalt. $. 104.), weshalb auch fpät noch Berufung auf die bra- 
eonifhen Gefepe vorkommt (wie bei Demoſth. g. Lept. p. 505. $. 158. 
. Ariftocr. p. 636. $. 51. g. Euerg. p. 1161. $. 71.). — Als oberfien 
ndfaß betrachtete Draco die Notwendigkeit der Ausftoßung des Thäters 
aus der Staatsgemeinde zur Sühnung des Zorns der Bötter (vgl. 
muth a. D.©.241.), weshalb er felbft Teblofe Gegenfände, welde den Tod 
eines Menſchen verurfacht hatten, über die Grenze zu ſchaffen verorbuete 
(Pauf. VI, 11, 2.). Die Berfolgung des Mörders war Pflicht der nächiten 
Anverwandten (ivros aremörnros, Dem. g. Euerg. p. 1161. $. 72. 9. Ma 
fart. p. 1068. $. 57. mit der Kritik diefer verberbten Stelle bei Shömann 
antig. jur. publ. Gr. p. 288.), welde mit einer öffentlihen Ankündigung 
begann (neöbonos , mooureir, mryoayopslny , Antiph. de caed. Herod. =, 
Dem. g. Mat. $. 57. g. Euerg. $.69.), zuerft am Grabe des Betödteten 
bei der Beftattung (g. Euerg. a. D.), dann auf dem Marfte bei der re 
rihtlihen Belangung (g. Mal. a. D.), worauf der Beflagte fi alles 
Beſuchs öffentliher und heiliger Drte zu enfbalten hatte (Antiph. d. Mor. 
‚4. Dem. g. Lept. p. 505. $. 158.). Die Klage war beim Ardon 
Bafllens eingereicht, der je nach der Verſchiedenheit des Falls die Sad 
einem ber Blutgerichtohöfe zur Entfcheidung vorlegte. ©. d. Art. Areo- 
agus, Judicia, und über die von Draco felbft eingefegte Inſtanz der 
betem d. Art. ’Ersrai. — Genau ward zwifchen unvorfäglidher und vor- 
fägliher Tödtung unterfchieden. Der unvorfäglide Vrörder mußte auf 
vorgefchriebenem Wege das Yand meiden ( Dem. ——— p. 643. 8. 72), 
mindeſtens auf ein Jahr (amımavrıouos, Heſych. chol. Eurip. Hipp. v.3., 
doch vgl. Hermann d. vestig. inst. velt.p. 51.), in welder Zeit fein Eigen- 
thum unangefochten blieb (Dem. g. Arıft. p. 634. $. 45.), er ſelbſt aber 
fi des Beſuchs gewiffer öffentliher Pläge enthalten mußte (ebentaf. p. 
631. $. 37. p. 636. $. 51.). Nah Ablauf diefer Friſt mußten, mie e# 
fiheint, die Anverwandten des Getödteten ibm auf Verlangen R 
(aideoıs, und aidioaodu vom Nachſuchen um dieſelbe) und ſomit Erf 
zur Rückkehr gewähren; doch konnte dies auch früher geichehen. Ya Er 
manglung naber Anverwandter aber vertrat deren Stelle ein von den 
Epheten gewählter Ausfhuß aus den Phratoren (Dem. g: Maf. p, 1069. 
$. 57.). Hingegen bat es allen Anſchein, daß, wie Hubtwalfer v. den 
Diät. ©. 166., Schömann antig. jur. p. 297. und €. de Door d. alt. 
Juteſt. Erbr. S. 121. gegen eier (d. bon. damn. p. 22. At. Proc. 
. 308. d. gentil. Att. p. 19.) erweifen, auf vorfägliche Mörder dieſe 
Verzeihung ſich nicht erſtreckte, nämlich bei Dem. g. Pant. p. 983. $. 59. 
und 9. Naufim. p. 991. $. 22. bieten die meiften und beften . daoraian, 
nicht ixorsior: im der Nede g. Pant. weiter unten iſt nur von dem Aal 
die Rede, wo der Getödtete felbft noch dem Mörder vergibt: die unregt- 
mäßige Handlung in der Rede g. Theoer. p. 1330. $. 28. 
feinen Schluß: endlich beißt es bei Dem. g. Div. p. 598. $. 3. an 
brüdfich: iru®' oi gorımoi rois uir dx poroias armortım'rras Darirn wu 
dugryia ai Örumon av Unapyorror Inmoia, rorg d' dnoroiog aldisemg wa 
lardgwrias noliis nliooar. Die Strafe für vorfäplide Toͤdtung war, 
wenn der Schuldige nicht, was ihm in den vor dem Arcopag verhandelin 
Fällen freiftand, noch während der gerichtlichen Verhandlung mit Aufopfe- 
rung feines Bermögens freiwillig ins Exil ging (ſ. Bd. I. S. 705.), der 
Tod, wobei der Kläger als Zeuge zugegen fein Fonnte (Dem. 9. 
p. 642. $. 60.), nebf GConfiscation des Bermögeng, oder nur Be 
und Confiscation, wenn die Abficht zu tödten nicht völlig erreicht war (kpl. 
‚ Sim. $. 38.). War ein Athener außer landes ermordet, fo fand des 
ehörigen deſſelben die arögoinyia zu (f. Bd. I. ©. 476.) Ginlih 
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afbar hingegen war vorfägliche Tödtung in ben Fällen der Nothwehr 
gr —* auch der bei Frau, Mutter, Schweſter oder Tochter bes 
offene Buhle, und der ſchon eines Mords wegen Yandesflühtige, wenn 
e fih an den ihm verbotenen Orten bliden ließ, konnten ungeflraft ge- 
ddtet werden (Dem. 0. Arift. p. 636. $. 51. p. 637. $. 53. R 639. $. 60.). 
Yazu ift noch der Fall zu rechnen, wenn ber Getödtete ſelbſt noch vor 
einem Ende dem Mörder verziehen hatte (Dem. g. Pant. p. 983. $.59.): 
er Thäter war dann vor der Verfolgung ber Verwandten des Geiödteten 
efihert, und mußte fi vermuthlih nur gewiffen Bußübungen als reli. 
iöfer Sühne unterwerfen (vgl. Antiph. d. Mor. $. 4.). Bei Ermor- 
ung eines Sclaven endlich war die Verfolgung Sache des Herrn (Ant, 
. caed. Her. $. 48. Dem. g. Euerg. p. 1160. $. 70. Poll. VIII, 118.). 
m Allgem. f. D. F. Jani diss. d. Drac. Athen. legislat. Lips. 1707. 4, 
Mattbiä d. jud. Athen. p. 149 ff. Meier Att. Proc. ©. 307 f. Hermann 
ehrb. d. griech. Staatsalt. $. 103 f. Schömann antig. jur. publ. Gr. 
287 f. [ West.) 2 ns 

Draco aus Stratonicea in Carien, ein griedifher Grammatiler, 
seffen Zeitalter nah manden Spuren (ſ. Lehrs am gleih a. D. p. 935.) 
vobl aa zu Ariftarhus und feinen nächſten Nachfolgern hinaufreichen 
yürfte, enn beftimmte Nachrichten über fein Leben und feine Schidfale 
ehlen ung gänzlich; doch citirt ihn ſchon Apollonius Dyscolus (f. Bd. I. 
5. 68.). Suidas und nad ihm Eudocia theilen dem Draco eine Reihe 
von Schriften zu über Grammatik, Orthographie, über Conjugation, 
Pronomina, Metra, über die Dichtungen des Pindar und Alcäus, wie 
ıber die Berdmaaße ber Sappho; von allem Diefem bat fi nichts erw. 
halten; nach einer Parifer Handſchrift, auf welhe Hafe (Nolices et ex- 
traits de manuscr. de la bibl. VIII. P. 2. p. 33 ff.) zuerft aufmerffam ge» 
macht hatte, ward fpäter durch G. Hermann zu Leipzig 1812. 8. zugleich 
mit dem Commentar des Tzetzes zur Jhas, eine angeblihe Schrift diefes 
Draco herausgegeben, über die Metra der griehifhen Dichter, die aber 
nach ihrem ganzen Inhalt und Faſſung fehwerlich für ein Werk diefes an- 
gefehenen älteren Grammatifers Draco angefehen werden kann, fondern 
weit eher für das Product eines viel fpäteren Compilators gelten muß, 
der aus den Schriften des Herodianus, indbefondere der Schrift megi 
dıyeövos, dann aus andern Quellen, die au im Etymologicum magnum 
und von Rascaris benugt werden, vieleiht auch aus diefem letztern feibh, 
den Stoff zufammenbrachte und mit eigenen Zufägen vermehrte. ©. Lehre 
in d. Zeitſchr. f. Alterthumswiſſ. 1840. p. 934 ff. — Ein Draco aus 
Corcyra, der über Steine (mei Aid) gefhrieben, kommt bei Athenäus 
XV. p. 692. D. vor; ein Draco mei yırör wird von Harpocratiom s. v. 
Ersoßovrada, angeführt. Aelter als diefe jedenfalls it Draco, der Sohn 
des Hippocrates, vielleicht felbft der Verfaſſer von Schriften, welde dem 
Vater beigelegt werben. Einen alten Arzt Draco nennt au Paläphatus 
De incredd. c. 27. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. T. XIII. p. 146. d. ält. Ause. [B.] 

Dracones fommen bei den römifchen Heeren, gleich den Adlern, 
oder Legionozeichen, in fpäteren Zeiten in ähnlicher Weife als Feldzeichen 
einer geringeren Art vor und erhalten daher im Lager ihren Plag neben 
den signa; ob ber Urfprung der Sitte bei den Scythen zu fuden, wie 
Arrian Tact. 51. angibt, wollen wir dahin geftellt fein laffen, und nur 
erinnern, daß von dem Träger eines ſolchen Feldzeichens auch der Aus. 
drud draconarius, in ähnlicher Beziehung, wie signifer vorfommt; vgl. 
Beget. I, 23. und daf. Schwebel. [B.] 

Dracontides , beantragt nah Plut. Per. 32. furz vor Ausbruch 
des peloponnefifchen Krieges, daß Pericles die Rechnung über die Staate- 
ausgaben bei den Prytanen einzugeben habe. Am Ende des peloponnefi- 
{hen Krieges tritt er mit dem Borfchlage auf, 30 Männer zu erwählen, 
um bie Berfaffung zu entwerfen und ihnen für die Dauer diefes Gefchäftes 
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die Dbergewalt im Senate anzuvertrauen. Er wird felbfl einer von ben 
dreißig. Lyſ. g. Eratoftb. p. 109. Tauchn. Xen. Hell. II, 3, 2. Harpoer. 
Agan. Schol. Ariftoph. Vesp. 157. [K.] 

Bracontis insula, Agarorrıos v70os, Inſel an der Küfte von Africa, 
norböftli von Hippo regius. Ptol. Steph. Byz. Jetzt Cani. [G.] 

Dracuina, Drt in NRhätien am rechten Donauufer, Ptol., wir 

ewöhnlich, aber fehr unrichtig im j. Drakenſtein (Würt. Oberamt Grit. 
ingen) angefegt, während es vielmehr in der Gegend von Riedlingen ge 
ſucht werden muß und vielleicht der j. Buffen war. [P.] 

Brangiäna, Apayyıavn , bei Strabo XI, 514. Jpayyrn, ein Theil 
von Ariana, begränzt von Carmania, Gedrofia, Arachoſia und Aria, bil 
dete zu Zeiten eine eigene Satrapie, war jedoch mitunter auch einem der 
benadbarten Satrapen unterworfen, fo nad Arrian Exp. Alex. III, 21. 
dem von Arachoſien, nah Diod. Sie. XVII, 81. dem von Gebrofien, nad 
Diod. Sic. XVII, 3. und Juſtin XII, 4. dem von Aria. Ptolemäns 
nennt ung im Norden ein Gebirge Bagous, im Süden ein Gebirge Bir 
tius; daß das Land in feinen fühlichen Theilen gebirgig war, fagt auf 
©trabo XI, 516. Hauptfluß ift der Ergmanthus oder Etymandrus (jet 
Hindmend). Unter den Bewohnern des Landes werden und bie im ben 
nördlichen Theilen wohnenden Drangä oder Zarangä alo kriegeriſch ge— 
fhildert (Eurt. VI, 6.). Sie ftellten gute Reiterei (Arr. Exp. VII, 6. 
vgl. Strabo XV, 523.). Ihre Hauptfladt fheint Prophthafia gemefen zu 
fein. in anderer Volkoſtamm waren die Agriaspä (Ariaspä, Zariaspä), 
die von Eyrus den Ehrennamen Wohlthäter, Fireyira, erhalten hatten, 
Ihre Hauptfladt war Ariaspe. Das einzige Product von en das 
uns von den Alten gerühmt wird, ift Zinn (Strabo XV, 724.). Yept 
heißt die Provinz, ziemlich in der alten Ausdehnung Sedjeflän (Zaxaornrr 
bes Iſidor. Eharac.). [G.] 

Brappus, römifcher Töpfer auf zwei Scherben bei Jaumann Sum- 
locenne p’ 200. [W. 

Drastöca, Stadt in dem Lande ber pipe weſtlich vom 
Eoas. Pol. Nah Reichard das j. Daraſchah, welches übrigens eben fo 
wohl das Darvacana des Ptol. fein könnte. [G.] 

 Draudäcum , fefter Drt (castellum) der Penefter in griedifg Jüy- 
rıen, Liv. XLIII, 19., j. Dardaffo (nah Hof). [P.] 

Dravus (Draus, Agados), die Dran, ein Nebenftrom des Danubins, 
entfpringt unweit Aguntum auf der rätifhen Gränze, durchſtrömt Roricum 
und Pannonien, vereinigt fi mit dem Murins, und fällt nuterhalb Carpıs 
in den Danubins, Klor. IV, 12. Pin. III, 25. 28. Str. 314. [P.] 

Drecänum oder Drepänum, Borgeb. an der Weftfeite der Jaſel 
Eos. Strabo XIV, 657. Agathem. Geogr. 1,4. [G] 

Drepanius, nad feinem vollen Namen Latinus Pacatus Dre 

anius, ein gallifcher Nhetor, der es bis zur Würde eines 

rachte, wie wir aus den Gedichten des Aufonius (f. Br. I. ©. 1038.) 
feines nen erfeben, der ihn öfters nennt und in näheren Areund- 
fchaftsverbältniffen mit ihm — haben muß, ihn auch einmal als 
einen vorzüglihen Dichter rübmt, obwohl Poefien deſſelben jegt wenig: 
ftens nicht mehr vorhanden find. Nah einer Stelle in den Briefen dei 
Sidonius (VIN, 11.), wenn fie anders wirflih auf diefen Drepanıns und 
feinen andern zu beziehen ift, würde die Heimath deffelben, für melde 
gewöhnlih Bourdeaur gilt, in der Gegend des heutigen Agen im füd- 
lien Frankreich, im Yande der Nitobriges zu fuchen feyn. Wir befigen 
von ihm noch eine Prunfrede, wie fie in diefer Zeit, in Gallien nament- 
li, üblih waren und von den ausgezeichnetfien Rebnern und Gelehrten 
efertigt wurden ; es befindet fi diefelbe in der Sammlung der römifden 
Danenuriter, wo fie die eilfte Stelle erhalten hat: —— Theodosio 
Augusto diotus im Jahr 391 n, Ehr. Diefe Nede, welde dem Keiſet 
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kheodoſius dem Großen die Gläckwünſche zur gänzlichen Beſiegung bes 
Narimus darbringen foll, durchgeht, ganz nad dem Mufter des berühm- 
en Plinianiſchen ergehen auf Trajan, die Thaten und das ganze 
eben des Theodofius, und dieß in einer Weife, die und in diefer Rede 
ined der zierlichften Werke jenes Zeitalterd erfenaen, und ihr den Borzug 
or den nbrigen in die genannte Sammlung aufgenommenen ähnlichen 
Srunfreden zutheilen Täßt, da bier bei allen den ublichen Lobeserhebungen 
nd Schmeicheleien noch ein größeres Maß, mehr Würde im Ganzen, 
nd Lebendigkeit in der Darftellung herrſcht, fo wie bei allem Schwulſt 
er Rede, wie er im Geiſte jener Zeit lag, ein fihtbares Streben, den 
reilih umerreichten älteren Muftern eines Cicero und Plinius auch in der 
kleganz der Sprade und bes Ausdrudes nahe zu kommen. Die mag 
ie übertriebenen Lobeserhebungen erflären, die ein C. Barth, ein J. Sca- 
iger und Andere diefer Rede ertheilt haben, die nad ihrem Urtheil für 
ines der vorzüglichften und zierlihften Werke römifher Beredfamfeit zu 
rflären wäre (f. die Stellen bei Schwarz in d. Note ad inil.), wofr 
ie jedoch kein unbefangener Richter, bei aller übrigen Achtung, anerfennen 
vird. Ein Abdruck diefer Rede findet fih in den verfehiedenen Ausgaben 
‚er Panegyrici Latt., in der älteften Mailänder (von 1452 muthmaßlich), 
‚er Benetianer 1499, der Antwerpner von %. L. Livinejus 1599. 8. und ber 
Darifer 1643 von Yan. Gruter, 2 Voll, und der in usum Delphini von 
Jae. de la Baune 1676. 4.5 am beflen mit dem Gommentar von G. 
Schwarg von W. Jäger, Nürnberg 1779. T. II. p. 225 ff. und in ber 
Insgabe von H. J. Arngen Traject. ad Rhen. 1790. 2 Voll. 4., aud be- 
onders von Ebendemfelben Amstel. 1753.4. Anderes f. in meiner Geld. 
». Röm. Lit. $..273. Not. 3. und daſelbſt Heyne's Censura in beffen 
Jpusce. Acadd. VI. p. 112., in Hist. liter. de la France I, 2. p. 418 ff. 
Impere in der Revue d. deux mond. T. XI. p. 709. Noch bemerfem wir, 
‚aß diefer Drepanius mehrfach irrig mit einem Drepanius Florus ver- 
vehfelt worden ift, welcher fein anderer als der durch einige chriftliche 
Noefien wie durch einige theologifhe Schriften in Profa bekannte Kloruf, 
Diaconus zu Yyon, um die Mitte des neunten Jahrh. nach Ehr. iſt; f. 
neine Geſch. d. Röm. Lit. im Karoling. Zeitalt. (Suppl. II. d. Röm. 
it. 5. 41. 174. u. 175. IB]- 
Drepänum, 1) aud Drepana (r= Seizare), aud Drepane (Sil. 
\IV, 269.) genannt, Seehafen und Stadt auf einer fihelförmigen Land» 
unge (daber die Benennung) der Norbweftipige Siciliens, zu Anfang 
‚es erften punifchen Krieges von dem Carthager Hamilcar angelegt, Diodor 
XXI, 9., der viele Bewohner der Imgegend, namentlich vom nahen Eryr, 
deſſen Emporium diefer Hafen gewefen war (Diod.), hierher verpflanzte. 
Für Carthago war Dr. immer ein wichtiger Standort der Schiffe. Auch 
inter den Römern, welchen die Stadt mit dem übrigen Sicilien aufich, 
var Dr, blühend durch Schifffarth und Handel. Jetzt Trapani. Vgl. Diod. 
. D,. und XV, 73. XXIV, 1. Polyb. I, 46. Virgil. III, 707. Plin. IM, 
3. (14.) iv. XXVI, 41. Tab. Pent. It. Ant. — 2) eine Yandfpige 
Achajas, f. Rhium. — 3) der alte Name der Inſel Corcyra, 2 
Drepänuın , 1) Flecken in Bitbynien an der Südſeite des sinus 
Astacenus, bei Steph. Byz. Lerzern genannt, Geburtsort der Helena, 
der Mutter Conſtantins des Großen, und defhalb von biefem unter bem 
Namen Helenopolis vergrößert und zur Stadt erhoben. Amm. Marc, 
XXVE 8. Socr. hist. ecel. I, 18. Philoſtorg. hist. ecel. II, 12. Acta 
Sanct. Bolland. Jan. I. p. 362. Hierocl. Auch Juſtinian that viel für die 
Stadt. Procop. Aedif. V, 2. Später aber ſank fie wieder fo fehr, daß 
man fie fpottweife Zässıron zrosıs nannte. Glycas Ann! p. 327. — Malala 
Chronogr. XII, p. 323. ed. Bonn. gibt als früheren Namen von Heleno- 
volis Suga an. Jetzt Herfet. Leale Asia minor ©. 9. Die warmen 
Bäder von Helenopolis, die auch Conftantin der Gr. benugte (Sozom. 
Pauly Reals@ncpciop, 1. 80 
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hist. ecel. II, 34. Eufeb. vit. Const. IV, 61.), glaubt Hammer (Umblid 
auf einer Reife von Eonft. nah Bruffa ©. 150.) in Yalaifabad, 3 Et. 
von Kara⸗Jalowadſch aufgefunden zu haben. — 2) Borgeb. auf der Juſel 
Scaria, f. Dracanon. — 3) Borgeb. auf der Inſel Eo6, f. Drecanum.— 
A) Borgeb. auf der Inſel Ereta am Bufen von Amphimala. Ptol. Yepi 
Capo Melecca oder Ponta di Trapani. Hör Creta I, 385. — 5) Borget. 
auf der Sübweftfeite der Infel Eypern, bei Strabo XIV, 683. Boos angi 
genannt. Ptol. Jetzt Capo Bianco. — 6) Borgeb. an der Weſtküſte des 
arabifhen Meerbufens, nach Plinius H. N. VI, 34. i. q. Arzın auge zwi. 
fhen Myoshormos und DBerenice, nad ing yon weiter nördl. —* 
Myoshormos und Clysma. — 7) Vorgeb. in Marmarica bei dem —— 
Apis nahe an der ägyptiſchen Gränze. Strabo XVII, 799. — 8) Sorgeb 
an der großen Syrte im Gebiete der Eyrender. Anon. Stad. Pol. — 
Stephanus macht es zu einer Stadt. [G.] 

 BDrepsa (Pol. Amm. Marc. XXI, 6.), Adrapsa (Strabo XV, 
725.), Darapsa (Strabo XI, 516. Steph. Byz.) Drapsaca (Ar. 
Exp. III, 29.), Stadt ın Bactriana, von Ptol. und Amm. mit Unredt 
rad Sogdiana verfegt (vielleicht durch eine Bertaufgung mit MDaracanda). 
est Andarab oder Inderab. C. Menn meletem. histor. praem. reg. ora 
spec. dupl. (Bonn. 1839.) p. 32 ff. — Ptolemäus nennt aud ein Boll 
Drepsiani in Sogdiana, das wahrſcheinlich gleich feiner Stadt in Bar- 
triana zu fuchen fein wird. [G.] 

Drilne, ein colchiſcher Bollsftamm in der Nähe von Trapezus. Zen. 
Anab. V, 2. Arr. peript Pont. Eux. Gtepb. By. [G. 

Drito, Fluß in Dalmatien und Illyris barbara, der fi, mit dem 
Drinus, j. Drino Nero vereinigt, bei ufıs ins Meer ergießt, j. Drins 
bianco. Str. 316. Plin. III, 22. (26.) Ptol. [P.] 

Drimo, f. Alcyonides. 

Drinus, f. Drilo. 

. — Ort an der Via Egnatia in Thracien, Itin. Ant. Tab. 
ent. IP. 

Dromenus, der Name zweier Diympionifen aus Arkadien, von denen 
der eine aus Mantineia, der andere aus Stymphalos. Der Mantinerr 
fiegte anorsei im Panfration DI. 75 (Pauf. VI, 6, 2. 11, 2.); Dromens 
aus Etymphalos wurde zweimal als Sieger im Dolihos, unbelannt in 
welchen Olympiaden, befränzt. Er hatte außerbem zwei pythiſche, drei 
iſthmiſche und fünf nemeifhe Siege errungen und war dbemnad ein Perio- 
donife. Er foll die Fleiſchbeköſtigung zuerft im die athletiſche Diätetil 
eingeführt haben. Pauſ. VI, 7, 3. Seine olympiſche Siegerflatue hatte 
hr die aus Rhegium gearbeitet. Pauf. I. c. Plin. XXXIV, 5, 19. 
Bol. Kraufe Olympia ©. 276. [Kse.] 

Dromichaetes, ſ. Lysimachus. 

Dromo, ein griechiſcher Komiker, deffen Pfaltria in zwei Stellen 
bes Athenäus (VI. p. 240. D. IX. p. 409. E.) erwähnt wird. Wahrfdein- 
lich gehört diefer fonft nicht weiter uns befannte Dichter in die mittlere 
Attifhe Komödie; f. Meineke Hist. comicc. Graecc. p. 418. Ein Drome. 
Eclave des Philoſophen Straton umd von biefem im Xeflament frei gr 
laffen fommt bei Diogenes von Paerte V, $. 63. vor. [B.] 

Dromoclides, ein attifher Redner aus der Zeit des Demtrtrist 
Phalereus, und feines mächtigen Einfluffes auf die Leitung der Angeleger- 
beiten Athens, durch weitere Yeiftungen aber nicht befannt; f. Put. Vil 
Demetr. 13. 14. Praecept. polit. p. 798. E. Ein Dromocrıdes, wer 
Ginigen Dromoclides genannt, fommt als VBerfaffer einer Theogonie bei 
Aufgentius Mythol. II, 17. p. 698. van Stav. vor, indeß ift die Yerfon 
diefes Autors, wie felbft die Lesart ungewiß. [B. 

teoros bezeichnet nit nur dem gymniſchen Wettlauf, fondern an 
bie Laufbahn, eben fo wie oradheor, und wirb ſowohl von dem mit eimem 
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iymnafium verbundenen, als von ifolirten Laufbahnen gebraucht. Plat, 
heaet. c. 2. p. 144. b. von einer Yaufbahn zu Athen dr ru iin dpoum 
htigovro, was man auf den Xyflus einer Paläftra bezogen bat. Weber die 
it dem Gymmafium verbundenen desuo, zu Olympia Pauf. V, 15, 5. 
ſolirte deouos hatten die arladifhen Heraer am Alpheios («ugoiraus xas 
klos Hırkpars darınpıuiro divrdgons), Pauf. VII, 26, 1. Einen deouos Fin 
u Neapolis erwähnt D. Ehryfoftom. Melancom. p. 531. (vol. I, (Reisk.). 
Ithenäns nennt deouo neben dem Gymnaflum auf der Inſel Chios (XIII, 
‚566. e.). Kleiſthenes zu Silyon hatte für die Freier feiner Tochter 
inen deö«os und eine Paläftra angelegt. Herodot VI, 126. Plutarch Demetr. 
. W. gedenkt der öpöuo mai zeginares Aaorkınoi im fyrifhen Eherfonefus, 
luch mit großen Privatgebäuden waren bisweilen Dromoi verbunden. 
Niloftrat. vit. Apoll. V, 22. p. 205. Olear. Zu Sparta war der Dromos 
anerbalb der Stadt ein gymnaftifcher Uebungsplatz mit mehreren 
Ibtheifungen, welche Paufanias (III, 14, 6. 7.) runrana nennt. Den 
Fingang deffelben fchmüdten die Statuen der Arösxovpo: Ayeryao (Pauf. 
.6c). 8ivins (XXXIV, 27.) bemerkt, daß zur Zeit des Nabis ein Stüd 
feld (campus) den Namen Dromos geführt Habe. Auch auf Kreta be- 
eichnete man gymniſche Lebungspläge durch Jeouos (Krauſe Gymn. und 
19. Thl. I. ©. 51. u. 130.). — Hieber ehört auch der dpouocs Ayidksıos, 
Ayıllnios in der Landfhaft Hyläa, am Kluffe Hypakyris, in Thaurofcy- 
bien. Herodot IV, 55. 76. Unter diefem Dromos haben wir und jedoch 
vicht eine gewöhnliche Laufbahn von der Länge eines Stadium, fondern 
sielmehr eine ſchmale Landzunge zu denfen, deren Lage Strabo (VII, p. 
307. 308. Eaf.) folgendermaßen befchreibt: sie’ & Azildrog Öpöuos, alırenng 
‚pborndoc" Forı yap raıria Tı5, 0009 yıllar oradine unxos dmi Tyv im* miarog 
! 76 aiyıoror, Ödvoir oradior" dayıoror reooagmv rildgwr, wrı Bol. Pomp. 
Mei. U, 1. p. 120. Gron. Plin. H. N. IV, 26. Hier fol einft Achilles 
tinen Wettlauf veranftaltet haben. Er wurde überhaupt in diefer Gegend 
18 Ad. Pontarches verehrt, uud ihm zu Ehren fanden noch in der fpäteren 
zeit zu Dibia Rampffpiele Statt. er Böckh Corp. Inser. n. 2076, dazu 
d. not. p. 137. und Kraufe Agonift. Thl. I. ©. 465. — Au der Hippo- 
dromus wurde bisweilen einfach durch sgonos bezeichnet. Pind. Pyth. 1, 
32.8. Böckh Corp. Inser. n. 1688. p. 807. vol. I. [Kse.] 

Dromos Achilleos, f. Achilleos dromos und Ygouos. 

Dropict, einer der nomad. Stämme der Be Herodot I, 125. [G.] 

Drosäche , Stadt in Serica. Pol. [G.] 
Druiden (Druidae, bei Ammian. XV, 9. Drysidae, Levis). Ale 
die Römer unter Julius Cäfar nähere Bekanntſchaft mit dem großen Bolfe 
der Gallier machten, fanden fie in demfelben zwei herrſchende Stände, den 
Kitterftand oder den Adel, und den Stand der Druiden. ©. die Haupt. 
flelle bei Cäſ. B. G. VI, 13. 14. Die Druiden waren die Priefter und 
Lehrer nicht nur, fondern auch die Nichter und Aerzte und die Träger bes 
gefammten geiftigen Elementes der Nation. Da in der religiöfen Disci- 
plin der Druiden der Eichbaum eine befondere Rolle fpielte, und bie 
Griechen in dem gallifchen Eultus eine Verwandtiſchaft mit griechifchen, 
namentlich ſamothraciſchen Inſtituten zu erkennen glaubten, fo konnte es 
nicht fehlen, daß etymologifher Wig ihren Namen von deüs, bie Eiche, 
ableitete. Plin. XV, 95. Bir übergehen die vielen neueren Hariolationen 
aus celtifchen, germanifchen, gothifhen oder gar wendifchen Wurzeln, und 
bemerfen nur, daß Derwydd oder Dryod die altbrittifche, noch jebt im 
Wallis übliche Benennung für „‚meifer Mann“ feyn foll (Barth üb. die 
Druiden ©, 13. Bgl. die von Dieffenbach Celtica I. ©. 161. citirte Lite- 
ratur). Die Zugovides des Diodor V, 29 f. bezeichnen ohne Zweifel den- 
felben Stand, wenn anders Diodor nicht wirklich Aeovides gefchrieben hat, 
wie Dindorf, und vor ihm fon Cluver und Ritter vermutheten. Das 
-ıur0dru des Diog. Laert, Prooem. (vgl, Sud, Apvidar). iſt wohl nur ein 
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griechiſches Eigenfhaftswort, bie bobe Berebrung ausdrüdend,B welde 
diefer Stand genoß, wie die Euhages bei Ammian ohne Zweifel ebenfalls 
eine Bezeichnung der Druiden und Bardi waren (ſ. d.). Bon den Draiben 
fondert Strabo 197. außer den Barden no die Bates (Orarı.) als die 
Dberpriefter und Naturkundigen, indem er ohne Zweifel die lateiniſche 
Benennung einer einzelnen Eigenfehaft. oder Elaffe der Druiden für den 
einbeimifchen Eigennamen eines befondern Standes (bei ibm «iier ) nahm. 
Uebrigens will man wiffen, daß Fad auch im Keltiſchen ein Wahrfager 
hieß. — Die Druiden waren nicht eine Kaſte, infofern fi die Druiden 
Eigenfchaft nicht in einer gewiflen Zahl von Familien ausfchließlich vererbie; 
aber fie waren ein feftgefchloflener Orden, welder, als ber erfie Stand 
im Staate, frei war von öffentlichen Abgaben, dem Kriegedienft und allen 
Staatslaften. Die Aufnahme in denfelben wurde. begierig geſucht, feibh 
von den Söhnen des höchften Adels, Cäſ. a. D. Diela II. 2. Der ls. 
terricht, welcher den Neuaufgenommenen ertheilt wurde, war —8 
und langwierig (annos nonnulli vicenos in disciplina permanent, Eäf. 
und wurde der profanen Menge ferne gehalten (Mela a. D. vgl. Yucan. 
Pharsal. I, 453 f.). Der Bortrag war gnomiſch, ober ſinubildlich und 
allegorifch,, ganz darauf berechnet, ein efoterifhes Wiffen zu bewahren, 
womit denn au wohl das Berbot, das Gehörte miederzufpreiben , zu 
fanımenhing. Der Stoff war die gefammte religiöfe Diseiplin, die € 

und Rechtokunde, die Mathematik, Aſtronomie und Naturlehre, kurz der 
Inbegriff heiliger und profaner Kenntriffe ihrer Zeit. Ihre Schrift beftand 
aus eigenthümlichen Charakteren, welche die Römer für griechiſche bielien 
(Eäf. VI, 14. vgl. 1,29.). Ihre Zeitrechnung war fehon Pr vervolfomm- 
net (wenn man unter den Boreaden in Britannien die Druiden zu Dir- 
ſtehen hat, Diod. 11, 47.); in der Betradtung der Himmelsförper follen 
fie fogar ſchon — wie ihre Bewunderer behaupten — durch Bergrößerunge- 
gläfer (die fogenannten Druidenköpfe aus Eryftall oder Glas geſchliffen 
ünterſtützt worden ſeyn, Barth ©. 39. Daß in ihre Diseiplin auch der 
Aberglaube reichlich verflodten war, läßt fi erwarten. Plinius XXIX, 12. 
erzählt von einer feltfamen Druidenlehre, wonad zu ihren Infignien das 
moyftifche Schlangeney gehörte, das aus dem Schaum und Geifer einer 
Menge von Schlangen zufammengeformt, im Mondihein aufgefaßt, und 
im Bufen getragen, als ein mächtiger Talidman diente. Aud ihre Heil. 
kunde war von gräßliher Superftition entflellt, wie denn das Fleiſch von 
Menfcenopfern für ein befonders wirffames Mittel galt, Pin. XXX, 4. 
Als Panarce priefen fie die Selago (Plin. XXIV, 62.), deren Deutung 
fireitig il; andere wundertbätige Pflanzen waren ihnen die Berbena ( Eifer 
traut), Pin. XNV, 59. Plutardh. Symposiac. I. p. 614. B, und bie Miſtel, 
zumal. die der Eichbäume, Plin. XVI, 92 ff. XXIV, 6. Bol. Birgil. Aen. 
VI, 205. Ihre Ethik lehrte Frömmigkeit gegen bie Götter, Bermeidang 
des Böfen und Uebung der Zapferfeit (Diog. Laert. a. D.); die Menden 
feele fey ewig, und wandere nach dem Tode in einen andern Körper (dä. 
a. D. vgl. Mela a. D.). Ihre Lehre von dem höchſten Weſen war wohl 
tiefer, als ihre übrige Disciplin, in das Dunfel des Myfteriums geballt 
(Yucan. 1, 450 ff.)x wir wiffen nur, daß fie eine über den Schickſalen ker 
Menfchen waltende Borfehung annahmen , Aelian V. H. II. 31. (Du 
Götter des eroterifchen Vollscultus, wie fie uns Cäfar, Yucan u. A. anf 
fubren, f. in dem Art. Galli.) Hinſichtlich der Welt glaubten fie zmat 
bie Ewigfeit der Diaterie wie bie der Seele, die Korm der Melt abır 
werde einft von Feuer und Waſſer zerftört werden, Sir. a. O. Das die 
Druiden vor der Nomanifirung Galliens ihre Gottesdienfte in Tempels 
verrichteten, iſt mit‘ Unrecht bezweifelt worden. Eäfar v1, 67. ſpricht mar 
blos von locis consecralis, wogegen die Anecdote bei Plutard Cars. 26. 
nur von einem Tempel zu verfieben iſt. Strabo fpridt ebenfalls gerade 
vom iegois. Ebenſo Sueton Caes. 54. von fanis templisque. Dichte Eiches- 
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Kine mit ihrem geheimnißvollen Dunkel waren aber jedenfalls bie heilig« 
en Tocalitäten ihres Cultus; man fehe das fehöne poetifche Gemälde eines 
Nhen Dpferhains bei Lucan II, 399 ff. Bel. Stat. Theb. IV, 419 f. 
jeneca Oedip. 541 ff. Dar. Tyr. Orat. 38. äyalıa hıös vunin deis. Die 
xuidenhöhlen und Druidenberge (Mont-Dru bei Autun, Velden im 
Ireisgau u. A.), bie Steingehege (Stonehenge in England und die Dbe- 
len von Duiberon) find Annahmen der Neueren. Gewiß ift, dafı auch 
Auellen (Solin. 21.) und Seren (Strabo a. D.) und befonders Juſein 
& ihren heiligen Stätten gehörten; fo Sena, den Dfismiern gegenüber, 
Hit einem berühmten Drafel (Mela III, 2. 6.), Mona (Zac. Ann. XIV, 
9 fr fd. Art.), Silura (Solin. 22.) u. A. Wohl nit mit ünxecht 
verden die bin umd wieder gefundenen großen Tafelfteine, welche auf fent- 
ehte Pfeiler bisweilen fo geftellt wurden, daß fie beweglich blieben, hieher 
“zogen, und für Druidenaltäre gehalten, fo der merkwürdige Stein 
‚on Poitiers (f. Done Geſch. des Heidenth. II. ©. 360.), eine Maffe, 
eren Behandlung nicht gemeine mechanifche Kenntniffe vorausfegt. Die 
Bötter in Bildern darzuftellen, war ihnen micht fremd, bie —— 
daren die Mercurbilder (Cäſ. VI, 17.); doch ſcheint erſt mit der Ein— 
übrung römiſcher Eullur die religiöfe Bildnerei allgemeiner geworden zu 
eyn. Die Mantit war fehr ausgebildet, ein Standedeigenthum der Drui- 
ven, nur fie erfannten den Willen und Sinn der Bötter aus dem Klug 
und Echreyen der Vögel, aus den Eingeweiden der Thiere, felbft aus den 
Judungen eopferter Menfhen (Strabo a. D.), aus Ahnungen und 
Träumen, osmifchen und atmofphärifchen Erfcheinungen. Aelian V. H. 
Il, 31. Diodor. V, 31. Cic. Divin. I, 90. Liv. V. 34. Zac. Hist. IV, 54, 
Dela III, 2, Juſtin. XXIV, 6. Ammian. Marc. XXI, 1. Auch Fünftliche 
Erkundung der Zukunft 3. B. durch Heraufbefhwören der Heldenmanen 
aus den Gräbern, dur verfchiedene ZJauberformeln und magifche Hand- 
lungen, on in den Kreis ihrer geheimen Wiffenfhaft (Barth ©. 95.). 
Zum Op erdienft waren ausſchließlich die Druiden berechtigt (Cäſ. VI, 16. 
Str. a. O.). Diefem Dienft fielen nicht felten Menfgen, ein Gebraud, 
den wie andere den Römern fremdartige Anftitute, die fatferliche Regie 
ung abfaffte, Str. vgl. Cäf. VI.16 f. Diod. V,27. Uebrigens feinen 
die Menfchenopfer zum großen Theil mit religiöfer Keierlichkeit vollzogene 
Hinrichtungen von Verbrechern geweſen zu ſeyn, und zu Luſtrationen ne 
dient zu baben, Diod. V. 32. Str. Fur den letzteren Zweck gaben ſich 
ſelbſt Freiwillige hin (Caſ. a. D. und Yactant. bei Barth ©. 100.). Bor 
dem Altar fand der Druide weißgeffeidet und mit Eichenlaub befränzt, 
bei allen feinen Bewegungen dem Lauf der Sonne von Morgen gegen 
Abend folgend, Pin. XVI, 95. XXIV, 62. XXVIN, 5. — Der Druiden, 
Rand wußte ſich mit großer äußerer Würde zu umkleiden ‚und gebot in den 
Zeiten feiner Blüthe über des Volkes unbedingte Hingebung. Seine 
lieder lebten nicht abgefondert von dem Bolfe, aber eingezogen ernft, 
und behaupteten den Ruf der ftrengfien Gerechtigkeit, Str. Ohne Zweifel 
batten fie Chaffen oder Grade, die fi unter andern aud durch Verſchie— 
denbeiten in der Ordenokleidung bemerklich gemacht haben mochten, Diefe 
beftand in der Hauptfahe aus einem furzen, vorn zugeftedten Unterfleid 
mit enge zugehenden Aermeln, und einem Mantel darüber (bardocucullus 
Dartial. I, 54. XIV, 128. Barth ©. 35.). Der bei ben Kelten über- 
‚aupt fo häufige Metallſchmuck fehlte auch bier nicht (Diod. a. O.). 
Diefe Hierarchie Tief in einem oberften Priefter als in ihrer Spige aus, 
sem nad feinem Tode der zunächſt Angefebenfte in diefer Würde folgte; 
m Fall gleicher Anfprüche Mehrerer entfchied die Abflimmung der Druiden. 
Lisweilen fam es zum Maffenfampf, Cäf. VI,13. — Diefe Inhaber aller 
Wiſſenſchaft, diefe alleinigen Interpreten göttliher Dffenbarungen mußten 
inen entfcheidenden Einfluß auf das Leben der Einzelnen wie auf den 
Bang der Bolfsangelegenbeiten im Ganzen gewinnen, Sie ernannten 
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. B. bei den Aebuern das jährliche Staatsoberhaupt, den Bergobret CEäf. 
11. 33. vgl. I, 16.). Sie leiteten die ah ſchlichteten alle Rechts. 
ftreitigfeiten, übten das Strafredht gegen Vergehungen aller Art, belohnten 
Verdienſte, und züchtigten die Widerfpenftigen mit dem Schredien des 
Bannes. Alle Jahre zu einer beflimmten Zeit hielten fie einen 
Gerihtstag auf einem geweihten Plage im Gebiete der Carnuten, das für 
bie mittelfte unter den Lambfchaften Galliens galt; bieber famen aus allen 
Bauen die ftreitenden Parthieen und empfiengen ihren Spruch. Eaäf. VI, 13. 
Daß bierbei die Beredfamkeit vielfach in Ausübung fam, ja ba fie von 
den Druiden kunſtmäßig betrieben wurde, fagen die Alten ausdrücklich, 
Mela a. D. und die Ausll. zu Juvenal VII, 147 f. XV,.111. Ihr ſchiede 
richterliches Amt übten fie erfolgreich felbft mitten unter erbitterten Böller- 
flämmen, oft wenn diefe fchon bewaffnet anf dem Wahlplage einander 
gegenüber ftanden, Str. a. D. Nur, wenn es ben Kampf gegen einen 
auswärtigen Feind galt, nahmen aud die Druiden an bemfelben Theil; 
ein Beifpiel f. bei Zac. Ann. XIV, 29. — Auch Druidenfrauen (Druiades, 
Druides) finden wir erwähnt, ale Wahrfagerinnen; und aus dem Botiv- 
flein einer Druis antistita zu Meg (Drefi Rr. 2200.) ift zu ſchließen, daß 
auch die Druibinnen eigene prieſterliche Corporationen bildeten. jele 
ihrer divinatorifchen Eigenfchaft f. bei Yamprid. Sever. Alex. 60. Bopise. 
Aurelian. 44. und Numer. 13 f. An Druidenfrauen ift ohne Zweifel auf 
zu denfen bei Tac. Ann. XIV, 32. Uebrigens waren biefe Proppetinnen 
in den fpäteren 2* ziemlich tief herunter gelommen. Die femme sage, 
welde dem nachmaligen Kaiſer Diocletian Pin glänzendes Prognofiron 
flellte, und welde auödrücklich eine Druis genannt wird (Vop. Numer. 13.), 
war eine Speifewirthin oder Inhaberin einer caupona in Xongern, bei 
welder Soldaten der unterfien Grade ihre Koſt zu nehmen pflegten. 
Ueberhaupt ſank das gen e Druidenwefen mit dem allmähligen Verſchwindes 
des eigenthümlichen Mtifsen Nationalcultus, und ihre politifche Bebden- 
tung verlor fid ganz. Cäfar hatte diefelbe noch Eng zu benugen gewußt, 
und nad der alten Marime römifcher Ad die Spaltung zwiſchen biefem 
und dem andern berrfhenden Stande für feine Zwede ausgebeutet. Nah 
ibm zogen fich die Druiden in ihre Schulen zurüd und hörten auf ein vom 
Staate anerkannter Stand zu feyn, bis Kaifer Claudius die liehungen 
druidiſcher Religion durch ein fürmliches Verbot aufhob, Suet. Cland. 25, 
Plin. XXX, 4. (wo unter Tiberius eben diefer Claudius zu —— iR. 
Bol. Aurel, Bict. de Caess. IV.). Unter der Hand aber fuhren , 
mittelft ihrer Magik und Mantik nit nur ihr Boll an fi zu ketten, fon- 
bern auch in der für allen fremden Aberglauben fo empfängliden Haupt: 
ſtadt Rom fih Eingang zu verfchaffen, Plin. XXIX, 12. XVI, 95. XXX, 5. 
u. A. Noch in den fpäteften Zeiten, ald laͤngſt Alles, was — 
Orden ehrwürdig gemacht, der Vergeſſenbeit anheim gefallen war ( 
Mare. XV, 9.), ale die Druidenfehnfen ſich in Collegien chriſtlicher Pro 
feſſoren in Burdigala, Toloſa, Narbo u. a. verwandelt hatten, behauptete 
noch die Superftition ihr zähes Leben, und alle Beſchlüſſe des chriſtlichen 
Glerus (Du Fresne s. v. arbor) konnten nicht verhindern, daß nit ned 
bio auf unfern Tag einzelne der alten Borftelungen und Gebraude unter 
dent Bolfe im Stillen ſich forterbten. — Biel befprocdhen iſt die Fragt 
en dem Urfprung und der eigentliden Heimat des Druidenthumt. 
Cäſar fagt a. D. Disciplina in Britannia reperta, atque inde in (alliam 
translata exislimalur, et nunc qui diligentius eam cognoscere volunt, ple- 
rumque illo discendi causa proflciscuntur. Der Umftand, daß man bis 
jetzt noch nirgends unter den Kelten auf | erbalb Galliens und Britam 
niens deutliche Spuren diefes Inftituts gefunden hat, ſcheint zu dem Schlaf 
zu berechtigen, daß die Entwiclung und Ausbildung beffelben erft der Jei 
nad den großen Eolonifationen des feltifhen Bolfes — Diefe Aut 
bildung des Druidentbums in feiner nationalen vollfländigen Geſtalt aber 
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mnte in bem von fremben Elementen reinften Reltenlande, Britannien am 
reieften vor I 2 eben, und von hier aus erfi nach dem Bellovefuszug feinen, 
em wahrſchein Öfen Gang der Bevölterung ber Inſel entgegengefegten 
Beg nach dem gallifchen Feftlande genommen haben. Dieß gälte jedoch nur von 
er Druidenbiseiplin im ihrer entwidelten Geflalt; ihre biftorifchen Grund. 
agen müſſen jedenfalls älter feyn. Ob diefe nun zum Theil bis im die 
Japetiſche Urzeit hinaufgehen, wie der neuefte Forſcher über celtifhe Sprache 
ınd Geſchichte annimmt (Dieffenbad Celtica II, 2. S. 103.) und ob wir fie 
namentlich mit dem phrygiſch-thraciſchen Eultus und zunächft mit der famo- 
thracifchen Lehre im Berbindung zu bringen haben, wie Barth geneigt ifl 
zu tun ©. 148 f., wer will bieß entfcheiden? ine andere, ſchon im 
Alterthum gehegte Hypothefe leitet das Druidenthum von Pythagoras ber, 
und ganz neuerdings vermuthet ber lee bes Essay on the Neo- 
Druidic heresy, daß Meaffilien die Brüde für dieſe Ueberlieferung ber 
Pythagoreer an die Gallier gewefen fey. — Literatur: Frick de Druidis 
occidentalium populorum philosophis. Ulm 1744. Barth Ueber die Druiden 
der Reiten. Erlangen 1826. [P. 

Drubötis , Drt in Dacien in der Nähe der Trajansbrüde über die 
Donau, jest unbeft. Ptol. [P.] 

Drucntin, Nebenfluß des Nhodanus, aus den Alpen (Str. 179. 
203. 217.), wafferreich, aber reißend und ungeregelt, Liv. XXL 31. Sil. 
III, 468. Aufon. Mosella 479. Bib. Sequ. Jetzt Durance, [P.] 

Drugöri, ein Bolt in Thracien, nur von Plinius IV, 11. (18.) 
genannt. [P.) 

Wrusiila , Tochter des Germanicns, wurbe zuerft mit Caſſius Lon- 
ginus, Zac. Ann. VI, 15., 32 n. Ehr., fpäter mit Aemilins Lepidus, Dio 
LIX, 11. vermählt. Als Gattin des letzteren war fie die Eoncnbine ihres 
leiblihen Bruders, des Ealigula, der fie nach ihrem Tod zur Göttin er- 
heben ließ, bei ihrem Namen ſchwur, und ihr unter dem Namen Panthea 
in allen Städten Altäre errichten und Spiele feiern ließ. Ein Senator 
Livius Geminius ſchwur im Senat, er habe fie in den Himmel fleigen 
fehen. Ihr Name findet fih noch auf Münzen. Dio I. 1. Sueton Calig. 
e. 24. [Rümelin ] j 

Brusus, Deiname eines Zweiges ber Livia gens, f. d. Außerdem 
führten ihn auch einige Claudier, welche (mit Ausnahme des ſchon oben ©. 412. 
erwähnten) als der Kaiferzeit angehörig hier befonders aufzuführen find: 

1) Drusus, Claudius Nero. — Livia (f. d. U.) verließ im J. 38 
v. Ehr. ihren Gemahl Tiberins Claudius Nero (f. d. A. ©, 424. 68.), 
und verheirathete fich, im fechsten Monat ſchwanger, mit Dctavian. Sn 
deffen Haufe gebar fie num einen Knaben, ber den Namen ihres früheren 
Gemapls trug, in Rom aber bereits für einen Sohn des zweiten Dctavians 
——— zu — ſcheint. Dio Eaff. XLVIII, 44. Suet. vit. Claud. c. 1. 

tero farb bald darauf und beftellte den Stiefvater zum Bormund für 
biefen Drufus und deffen älteren Bruder Tiberius. Drufus wuchs fo im 
aufe Octavians auf, zu der Zeit, dba biefer die durch den Gieg bei 
etium gewonnene Alleinherrfehaft auf eine höchſt vorfihtige Weife in eine 
gefeglich monarchiſche umzuwandeln fuchte. Da Auguft damals zugleich 
no Teibliche Nachkommen hatte, fo wurden die Stiefföhne einfach und 
nicht zu fo großen Hoffnungen erzogen. Unter ihnen hatte Drufus von 
feiner Mutter Fivia nur ihren hochſtrebenden Geift ohne F ſchlimmen 
Eigenſchaften geerbt und iſt wohl überhaupt mit feinem Sohne Germani- 
cus die edelfte und reinfte Geftalt unter allen, die aus dem Haufe Deta- 
viand hervorgegangen find. Seine gefchichtlihe Bedeutung hat Drufus 
durch die Feldzuge in Germanien. Den Pan, ganz Deutfohland vom 
Rhein bis an die Elbe zur Provinz zu machen, bat er zuerft ergriffen und 
am großartigften durchzuführen — er iſt tiefer als irgend ein römi— 
ſcher Feldherr nach ihm ins innere Germanien eingedrungen. Seine erſten 


machten ohnediehß zablreihe Streifzuge auf römiſches Gebiet In 
und Stalien. Eine Schaar von ihnen wurde von bem bamald 
Dunäflor Drufus bei dem tridentinifchen Alpen gefiplagen: der fh 
die Prätorswürde verbiente. Dio LIV, 22, Horat. Od. IV,d, F 
auch Tiber herbei unb von zwei Seiten drang man im das Yanb ‚The 
über den Bodenfee von der weſtlichen Seite; während Drufus bie 
und Päffe Tyrols nach der Reihe erflürmte ( Drufenthal bei Bogen). Di 
Stämme wurden einzeln bezwungen und faft ausgerottet, indem Wer 
fähigen Männer, die noch übrig geblieben, verpflangt und bald 1, 
Germanen geführt wurden. Die römifhe Grenze rüdte an 
vor und der Befig der neuen Provinz wurde burd Hnlıganı CE 
fefter Pläge nefihert, 13 v. Chr. (Ueber das Einzelne v | 
von Hormayr’s Geſchichte von Tyrol, Bd, I. 89.ff.) Flotr. Id 
EIV: 22, rufus hatte fih in dieſen Rriegen befonbers 
und perfönlichen Muth ausgezeichnet und wurde unmittelbar we 
einer bedeutenden Stellung berufen, indem ihm Auguft die 
und den germanifchen Krieg übertrug. Auguft hatte zwar-f gefeptn Wi 
der Rhein bie Grenze des Reiche bleiben foflte, aber theild * | 
die Niederlage des Yollius, der 16 v. Chr. am Rhein vom | 
nifgen Haufen mit dem Berluft eines Legiongsadlers efplagen. werk" 
war, die Ehre der römifchen Waffen dur einen Angrifefrieg mieherfer 
uftellen, theils war fein Liebling Drufus zu friege- und rud 

ch auf Dedung der Grenzen zu befchränten. Dieſer faßte mit 

lane wieder auf, über den Rhein zu geben und bort eine — 
haft über die Germanen zu begründen. Nachdem er die and 4 
Cenſus in Gallien ausgebrochenen Unruhen gedämpft hatte (Die, 
Liv. ep. CXXXVI. CXXXVIL), gieng er 700m den Rhein geger | 
peten und Sigambrer. Er wandte bier zuerfi die Politik as, var pi 
das römifche Reich fih ſo lange der Germanen erwehren fonnit, WI 
nicht nur, wie bisher fhon gefchehen, germanifhe Söfpner in 
‚aufnahm, fondern mit Benugung ihrer inneren Zerwürfniffe ganıt 

zu Bundesgenoffen machte. Dieß gelang ihm —— mit en 
vern und Kriefen. Zuerſt verbeerte er 12 v. Chr. das Land der ER 
brer und lUfipeten, und fuhr dann mit einer Klotte auf dem Rhein iR 
Ocean, um die DBructerer im Bunde mit den riefen vom — 
anzugreifen. Zu dieſem Zweck hatte er den Rhein durch einen 
den Namen fossa Drusi behalten hat, mit der Yſſel vereinigen 
durch die Zuyder See in die Norbfee gelangen zu können. Er 
die Bructerer und Ehaufen theils zur See, theils zu Lande MI, 
aber trog einzelner Siege nichte Wefentlihes ausgerichtet zu 
Einbruch der ſchlimmeren Yahrezeit zog er fi zuräd und 
Winter in Rom zu, wo er, obgleich Ab Prätor, nob 
(Dio 1. 1). Mit Anfang des Jahres 11 war er wieder in Ad 
den zweiten —5 zu eröffnen. Dieſer mußte ſchon bedeutender vcc 
da im Bewußtſeyn der drohenden Gefahr, die bedeutendſten Erimme an! 
Bund zu gemeinfhaftlidem Widerſtand gefchloffen hatten, Ya — 
bie ſich weigerten, dem Bund beizutreten, wurden befipalb non Mi 
Ben mit Krieg überzogen (Hauptanelle Dio LIV, 3.). Be 
em unterwarf Drufus bie lfineter, durchzog das vnerlaflene Beh w 
Eigambrer und drang bis an die Wefer. Das Herammahen des Butr! 





Mangel an Vebensmitteln und fhlimme Zeichen nöthigten ihn Unkir 
Auf dem Rückweg wurde er in einem Engpaki von ben Ber a 
fallen und verdanfte feine Nettung nur ber allyugroßen 3 Me 
manen, die ohne Ordnung auf ihn eindrangen. Drufus LE 
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nd legte am Einfluß der Liefe in die Lippe das Kaſtell Alifo (f. d. 9.) 
n, und eim zweites im Gebiet der Chatten am Nhein. Kür diefen Feld: 
ug triumphirte Drufus zu Rom und wurde Proconful; den Imperatoro⸗ 
itei, den ihm die Soldaten ertheilten, erlaubte ihm Auguſt nicht hu führen, 
indeffen traten auch die Chatten, bisher dur Anweiſung von Ländereien 
on Drufus gewonnen und auf römifcher Seite, in den Bund der ger- 
tanifhen Völkerſchaften über, und Drufus fuhte fie in einem Be Toaus 
0 v. Ehr. dafür zu züchtigen, jedoch ohne wefentlichen Erfolg. Die LIV, 36. 
’r gieng wieder nah Nom zurüd und wurde für für das %. 9 v. Chr. 
Fontul. est wollte er wieder in einem größeren Feldzug ins Innere 
es Landes eindringen. Er-fiel wieder die Chatten an und drang bis an 
ie Grenze der Sueven, unter großen Kämpfen und mit viel Berluft. 
3on da wandte er fich gegen die Cherusfer, und lam über die Weſer bis 
n die Elbe. Der Uebergang mißlang ihm aber; er errichtete Sieges- 
nable und trat den Rückzug an, nad Dio LV, 1. und Sueton Claud. 1., 
ur bie Erfcheinung eines barbarifchen Weibs von übermenfchlider Größe 
azu genöthigt, die ihm in Tateinifcher Sprache ein nahes Ende prophezeite. 
luf dem Nüdweg, noch ehe er den Rhein erreichte, farb er, nach Dio 
m einer Krankheit, nach Liv. ep. CXL. in Kolge eines Sturzes vom Pferde 
m 30ſten Jahr. Auf die Nachricht von feiner Krankheit eilte Tiberius 
nit der größten Schnelligkeit berbei, traf ibn eben noch lebend und be- 
Hleitete feine Leiche zu Fuß nah Nom. Die vornehmſten Männer jeder 
Stadt trugen ihn bis Rom; Auguft felbft gieng ibm bis an den Ticinus 
ntgegen.. Sueton Tiber. 7. Div LV, 2. Liv. ep. Zacit. Annal. III, 5. 
Tiberius und Auguft hielten die Rede; er wurde auf dem Marsfeld be» 
jraben. Nach Eutrop. VII, 8. wurde ihn: auch zu Mainz ein Denfmal er- 
ichtet. Daß Auguft felbft Urfache feines Todes gewefen fei, erwähnt 
Sueton nur als ein leeres Gerücht. — Drufus war beim Heer und Bolf 
surch perfönliche Eigenfchaften, befonders durch freundliches und herab, 
affendes Benehmen fehr beliebt; und man glaubte von ihm, er würde, 
venn er zur Regierung gekommen wäre, die republicanifche Berfaffung 
vieder bergeftellt haben. Zac. Ann. II, 41. VI, 51. II, 82. Er war ver» 
yeirathet mit der Antonia minor, der jüngflen Tochter des Triumpir An- 
'onins und der Octavia, und Valerius Marimus IV, 3. glaubt es befon- 
vers rühmen zu müffen, daß Drufus feiner Frau immer treu geblieben 
ei und daß fie nach feinem Tode, obgleich jung und fhön und von Auguft 
aſt dazu gezwungen, nicht wieder heirathete. Die Nachfolger Tibers 
tammen von Drufns und Antonia ab. Sie hatten drei Kinder, Germa- 
nicas, Livilla und Claudius, den nachherigen Kaifer. Caligula war ein 
Sohn, Nero ein Enkel des Germanicus. Ueber das Einzelne der Unter, 
aehmungen des Drufus in Deutfchland find die vielen Specialunterfuchungen 
ju vergleichen. cf. v. Ledebur, Land und Volk der Bructerer. Werſebe, 
Völker und Bölferbündniffe des alten Deutfhlande. Mannert, Germania, 
Wilhelm, Sermanien. Zeuß. Reichardt ıc. 

2) Drusus, Caesar, einziger Sohn des Tiberius von feiner erften 
Bemaplin Bipfania Agrivpina, geboren kurz vor 10 v. Ehr., in welchem 
Jahre Tiber die Julia heirathen mußte. Er durchlief noch unter Auguſt 
die enruliihen Wurden und war beim Tode deffelben bdefignirter Conſul. 
Tiber fandte ihn gleich beim Regierungsantritt nach Pannonien, um den 
dort ausgebrochenen Aufftand der Legionen zu bämpfen; was er mehr durch. 
Rrenge, als gelinde Mittel that, cf. Tac. Ann. I, 24-30., 14 n. Ehr. 
Auch fpäter wurde er von Tiber immer in den Kriegen mit den Donau- 
oölfern verwendet, wobei er in der Weife feines Waters mehr durch Unter- 
bandfungen und Liſt, als im offenen Felde ausrichtete. So vermittelte er 
16. n. Chr. als Befehlshaber der illyrifhen Legionen den Frieden zwifchen 
Marbod und Arminius, Ann. II, 46., und zwang 19 n. Chr. den Marbod, 
dem er in Catualda einen Feind erwedte, fein Reich aufzugeben und zu 

II. 80 
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den Römern zu fliehen. II, 62. Während ber ganze Hof und die Gunf 
dee Volks zwifhen ibm und feinem Adoptiv, Bruder, Ehmager m 
Better Germanicus getheilt war, rühmt es Taeitus, daß Drufus mit 
dem Pruder und deffen Rindern ftets in befter Eintracht gelebt babe. 11,0. 
IV, 4. Und als Germanicus 19 n. Chr. flarb, zeigte er eine wirklicht 
und ungeheuchelte Trauer. III, 8. Er felbft fiel bald darauf dur gleiche 
Tücke. Sejanus, der Günftling Tibers, verfolgte nah Germanicas Aal 
die ehrgeizigften Plane und glaubte nad Tibers Tod feine Kamilie auf den 
Thron bringen zu fünnen. Zuerft mußte er dazu den nächſten Thronfolger 
Drufus aus dem Wege fhaffen. Es gelang ihm, zu diefem Zweck des 
Drufus fhöne Gemahlin, die Mutter von Zwillingen, Schwefter des Ger: 
manicus, Yivia oder Pivilla, zu verführen und für feine Plane zu ge- 
winnen. Er war zudem von Drufus perfönlich beleidigt, der ihm bei einem 
Streit eine Obrfeige gegeben hatte. IV, 3. Als nun vollends Tiber die 
tribumicifhe Gewalt und damit die Mitregentfhaft dem Drufus übertraa, 
II, 56., glaubte Sejan zur That fohreiten zu müffen, und lich ıbm burs 
einen Berfchnittenen Lygdus und einen Arzt Endemus ein langfam wir. 
fendes @ift reihen, an deffen Folgen er 23 n. Chr. ſtarb. Daß Tiber 
felbft aus Argwohn ibm den Giftbecher in die Hand gegeben babe, weist 
Tacitus IV, 8-11. als ein abgefhmadtes Gerücht zurud. Tiber hatte im 
Gegentbeil diefen Sohn wirklich geliebt, fo weit er einer Liebe fähig war. 
Drufus wurde glänzend beitattet; man trug ihm die Abnenbilder der Elan- 
dier und Qulier, Aeneas und Romulus, vor. — Ueber feinen Ebdarafter 
urtheilt Tacitus günftiger, als Dio Caſſius LVIL, 13. 14. Er ſcheint em 
Menfh von ziemlih rohen und heftigen Leidenfhaften geweſen zw fern, 
aber ohne Tibers argliftiges und bösartiges Gemüth, wie feine Neigang 
u Germanicus beweist. Das Volk fah fein Teichtfinniges, ausfhwerfendes 

eben lieber, als die gebeimen Lafter feines Vaters. Er batte eine rohe 
Freude an den Bladiatorfpielen, Tac. 1, 76., und Dio erzählt LVIL, 13., 
man babe von ibm die fhärfften Schwerbter Drufifhe genannt, wril er 
nur folde zum Gebrauch der Gladiatoren zuließ. Das Vollk bie ihm 
Castor, weil er glei einem Ritter diefes Namens, allezeit fertig war, 
Dhrfeigen und Schläge auszutbeilen. In den Staatsgeſchäften ſcheiet 
er eine von feinem Bater ererbte Tüchtigfeit und viel natürlichen Berfland 
befeffen zu haben. cf. Ann. I, 29. und andere obine Stellen. 

3) Drusus, zweiter Sohn des Germanicus und der Agrippina. Ras 
des vorigen Drufus Tod waren Nero und er die nähflen Bermandten 
und Erben des Tiber, und wurben als folde dem Senate vorgeftellt, 
Zac. Ann. IV, 8.5; aber ebendefwegen waren fie auch das nächſte Ziel amd 
Opfer von Sejans bintbürftigem Ebrgeiz. Es gelang ihm, den Truiss, 
der die heftige Gemüthoart und die Herrfchfucht der Prinzen diefes Haufe 
hatte, gegen feinen älteren Bruder Nero zu benügen und einen burg den 
andern zu verderben. Ann. IV,60. Da das fünfte Puch der Annalen febit, 
fonnen wir nur das Nefultat diefer ſchändlichen Künſte, daß Agrıppıma 
und Nero verbannt, Druſus von Tiber in unterirdiſchen Gemädern rıne$ 
Palaſtes in Nom gefangen gehalten wurde, um ihn im fchlimmften Kal 
gegen Sejan felbft wieder gebrauden zu fönnen. Suet. Tib. 65. Zar. 
Ann. V1,23. Sejan fiel indeflen felbft 30 n. Ehr. ; aber auch dieß rettete 
die Unglücklichen nicht. Agrippina, Nero, Drufus ftarben den Hungerted: 
legterer am Iten Tag, nachdem er feine Dual dadurch mur verlängern 
batte, daß er die Kerern uud das Stopfwerk feines Bettes af. Ann. VL 
Dio LVYIN, 22. Suet. Tib. 54. Er flarb unter furchtbaren Berflnchungen 
des Tiber. Diefer, fein Großvater, fhämte ſich nicht, einen Bericht ım 
Seuate vorlefen zu laffen, wie er ihn feit Jahren während feiner &- 
fangenfhaft habe befauern und martern laffen. Ann. VI. 24. Nod wahren 
feiner Gefangenſchaft trat ein falfher Drufus auf den Evcladen anf, dr 
ſchnell wieder unterdrüdt wurde. — Drufus eigene Gemahlin, Aemilıa 
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epida, ein fchänblihes Weib, batte ihn verratben; nach feinem Tode 
‚urde auch fie von den delatores angegriffen, und tödtete fich felbfl, da 
e des Ehebruchs mit einem Sclaven angeflagt und überwiefen wurde. 
ınn. VI, 4. Gajus (Ealigula) wurde durch des Nero und Drufus Tod 
er nächſte Thronerbe. 

4) Drusus, Sohn des nachherigen Kaifers Claudius von feiner erften 
demahlin Plautia Ilrganilla, wurde ſchon als Knabe unter Tiber mit einer 
-ohter des Sejan verlobt und flarb wenige Tage darauf auf eihe fonderbar 
lende Weife, indem er an einer Birne, die er in die Luft warf, und 
ut dem Mund wieder auffing, erflidte. Zac. Ann. Ill, 29. Sueton 
laud. 27. [ Rümelin.] 

Druma, Druna, Nebenfluß des Rhodanus, aus den Seealpen, 
luſon. Mosella 479., j. Dröme. [P. 

Drusias, Stadt in Judäa zwifchen Antipatris und Neapolis. Ptol, 
bohl zu unterfcheiden von dem Keftungsthurm Drusus oder Drusio in 
‚afarea Paläftinä. of. Anliq. jud. XV, 9, 6. Bell. jud. I, 21,6. [6] 

Drusilliana, Drt in Numidia, zwifchen Lares und Tatia. Tab. 
Seut. Geogr. Nav. Gesta coll. Carth. d. I, 121. [G.] 
 BDrusomägus, Stadt in Bindelicien, oder dem zweiten Nhätien, 
r ist, wird im 1. Druisheim zwifhen Donauwörtd und Augsburg 
eſucht. [P.] 

Drusum , f. Bruzus. 
 MBruzipära oder Drusipara, Stadt in Thracien am Melas, wirb 
ir das j. Kaviſtran gehalten, Ptol. It. Ant. Tab. Peut. Geogr. Rav. 
Jet Suid. Drixiparos. [P.] 

Drybactae, Bolf in Sogdiana zwifchen ven fogdifchen Bergen und 
im Jaxartes. Ptol. [G] 

Dryitne, Bolt in Mauretania Gäfarienfis zwifhen den Maſäſyli 
nd dem Atlas (mons Durdus). Ptol. [G.] 

Drymaen, Stabt in Phocis, bei Herod. VIII, 33. Agvuas. Sie la 
twas ſüdlich vom Gephiffus, Pauf. X, 33, 6. (wo das zweitemal mit 
raufe 7 Teirua zu lefen), Plin. IV.3.(4.) Liv. XXVIN, 7. Stepb. Byz. 
bre Lage ift nicht mit Gewißheit näher zu beflimmen; gewöhnlich halt 
ıan fie für das j. Baba. [P.] 

Drymon, ein pythagoreifcher Philofopb aus Kaulonia, von Jam— 
lihus De vita Pythag. 36. unter ben namhaften Pythagoreern aufgeführt, 
‚nft aber durchaus nicht weiter befannt. Zwar wird auch ein Drymon 
on Tatianus (f. KEusebii Praepar. Evang. X. p. 495.) unter den Schrift- 
ellern genannt, die noch vor das Zeitalter Homers fallen ; allein, felbft 
ngenommen, daß die Lesart richtig if und Fein Verderbniß obwaltet, 
leibt die Perfon diefes angeblichen Schriftftellers durchaus unfiher und 
ngewiß. Vol. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 29. ed. Harl. [B] 

Drymos, 1) f. Drymaea. — 2) f. Altica. — 3) ein Eihenwald auf 
rubda am Gebirge Telethrion ; dabei liegt die Stadt Dreos, Str. 445. [P.] 

Dryimussa, Inſel in dem hermäiſchen Meerbufen an der ioniſchen 
üfle, Clazomenä gegenüber. Thucyd. VIII, 31. Polyb. exc. legat. 36. 
iv. XXXVII, 39. Plin. H. N. V. 38. Steph. Byz. [G] 

Dryöpes, ein pelasgifher Stamm, die älteſten Einwohner von 
Doris (f. d.), Herod. I, 36. VII, 31. Pauf. IV, 34. Bgl.Graeci. [P.] 

Dryos ecphälsne , f. Altica, Bd. 1. ©. 939. 

Drys (Avös), Stadt in Thracien unweit Mefembria. Seyl. Steph. 
393. Suid. [P.] 

Dubios, ro Aoßros. Landfchaft am Arares in Armenien, acht — 
eiſen von Theodoſiopolis. Sie iſt fruchtbar, hat geſunde Luft und reich- 
ihes Waffer. Die Ebene ift zur Pferdezucht geeignet und hat ſtarkbe⸗ 
»ohnte Ortſchaften. Hier ift der Sig des oberften armenifhen Biſchofs 
Kasoknös) und ein Stapelplag für indiſche, perfifhe, iberifche und römifche 
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Waaren. Procop. beil. Pers. II, 25. u. 30. Geogr. Rav. Die Gegend 
um Eriwan und das Klofter Etſchmiazin. [G.] 

Dubis, Fluß in Gall. Yugd., fommt nah Str. 136. von den Alpen 
(vielmehr aus dem AJurafius), firömt an Befontio vorüber (Cäſ. B. ©. 1. 
38.) und fällt in den Arar, Str. 192. Er trug Waarenfdiffe, Str. 189, 
est Doubs. [P.] 

Dubris portus, Stadt und Seehafen der Canlii in römiſch Bri- 
tannien, j. Dover, It. Ant. Not. Imp. [P.] 

Ducenarius, eigentlich einer, der 200 Mann unter fi bat, in 
welcher Bedeutung es im Kriegswefen vorkommt. Beget. II, 8. Yaur. Lyd. 
de mag. I, 48. p. 160. III, 2. p. 196. Dindf. Orelli Nr. 3444. In der 
Raiferzeit werben ducenarii bei den faiferliden Hausiruppen,, die unter 
dem magister officiorum fanden (Cod. de vff. mag. off. 1, 31.) und vor. 
zügli bei den Huiffiers (agentes in rebus) erwähnt, 1. 1.3.4. C. de 
agent. in reb. (13, 20.) 1. 8. 20. 21. C. Th. eod. tit. (6, 27.). Aufer 
ihnen gibt es noch folgende Elaffen der agent. in rebus: cenlenarü. bi- 
archi, circitores und equites. Yaur. Lyd. de mag. Il, 7. p 200. Dindl 
3) heigen Ducenarii oft die Principes in den Dfficien verſchiedener Ma 
giftraten, namentlich der Comites, Procoff. und Präfeet. in dem Propinzen 
(f. Notit. dignit.), weil fie oft ihre Stelle unter den Huiſſiers amfgaben 
und in das Dfficium eines Magiftrats übertraten. Dahin gebörem die 
von Phot. n. 414. ed. Schott als Chriftenpeiniger und die von Laur. od. 
de mag. III, 15. p. 208. 16. p. 210. 21. p. 215. Dindf. erwähnten Ducen. 
Andere werben im scrinium des Comitatus largition. aufgeführt. 1. 7.8.4. 
C. Th. de palatin. (6, 30.). 4) Den legten verwandt find die als Steuer 
einnehmer vorlommenden ducen. (vielleiht ehemalige Huiffiere), L 1.9. 
C. Th. de exact. (11,7.) und Goth. h. 1. 1.1. C. de exact. trib. (10, 19.). 
Sie können auch ihren Namen von der Steuer ducentesima haben, welde 
fie einforderten (von Tiber. flatt der centesima auferlegt, f. Zac. Ann 
II, 42.). 5) Ducen. h. mande kaiſerliche Provinzialprocuratoren vom dem 
Maaß ihrer Befoldung. Dio Eaff. LIH, 15. Enet. Claud. 24. Apul. Mei. 
VII, p. 190. Elmenh. Cine Andeutung giebt Gapit. Pertin. 2., jedech 
mehr in militärifher Rüdfiht (ad ducenum HS stipendium translatus). 
Drelli Nr. 946. 3342. 2648. ; f. Procurator, wo nah dem Maaß der Be- 
foldung auch die centenarii und sexagenarii genannt werben follen. 6) Endlich 

— ju — von Oetavianus Aug. ernannt, welche ducen bießer, 
. jJudex. [R. 

Ducetius aus Nomä oder Noä in Sieilien (f. die Erff. zu Dies. 
XI, 78. 88. 91.), befriegte an der Spige der Giculer einige Zeit mit 
Glück fremde Pflanzftädte in Sicilien; im J. 451 v. Chr. aber von ben 
Spyracufiern befiegt und von den Seinigen verrathen, fah er fi genöthigt, 
in Syracus felbfit um Schuß zu flehen. Die Syracufier wilifahrten feiner 
Bitte und fandten ihn mit binreihenden Mitteln zu feinem linterbalte ver- 
ſehen nah Corinth. Diod. XI, 76. 38. 91 f. Im %. 459 v. Ehr. halte 
er Menänum gegründet, im 3. 453 für Einwohner feiner Baterfladt Palila 
erbaut, und nachdem er aus dem ihm zum Aufenthalte angewiefenen En 
rinth entfommen war, gewann er Anſiedler für Galacte und fuchte von 
bier aus ſich wieder die Herrfchaft über die Siculer * verſchaffen, farb 
aber mitten unter feinen Entwürfen, c. 440 v. Chr. Diod. XIL,8. 29. IK] 

Duitii. Die vorflebende Schreibart des Namend der Duilia gens 
beruht auf den capitolinifhen Eonfular- und Triumphal-Raften, wo fid 
der Name des Eonfuls, mwelder über die Punier den Seefieg daventıny, 
geſchrieben findet: c. pultius m f. a.n. (das verlängerte I für das alter- 
thümliche xi. vgl. Garatoni, Kxcurs. VII. ad Cic. or. pro Cn. Plane 
c. 25., Ausgabe von Drelli, Lips. 1825. p. 263.). Mit der angegebenen 
Schreibart de diejenige der Codd. im auffalleudem Widerfprug. Cine 
Stelle bei Eis, Orator ©. 45. lautet wie folgt: ut duellum, beilum, ei duis, 
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is, sic Duellium ,„ eum qui Poenos ciasse devicit. Bellium nominaverunt, quam 
ıperiores appellati essent saumper Duellü. vgl. biezu Quintil. Inst. Or. 1,4, 15.: 
ıdem fecit ex duello bellum, unde Duellios quidam dicere Bellios ausi. 
Bie in der Stelle bei Cicero alle Codd., fo flimmen bei audern Schrift- 
elfern, wie Livius, Valer. Dar. u. f. w. die meiften in der Schreibart 
wellii zufammen (vgl. Drafenborh zu Liv. II, 59. Garatoni a. a, O. 
. 262.). Allein wenn wir auch auf den Umſtand, daß nad Feſt. s..v. 
olitaurilia p. 293. Mull., s. v. Mutas p. 158. (mit ber Annot., p. 386.) 
gl. Duintit. I, 7, 14. in der Zeit vor Ennius die Confonanten und nas 
ıentlih die Semivocale nicht verdoppelt wurden, aus dem Grunde fein 
Hewicht Segen wollen, weil die Bemerfung nur auf das Schreiben fi 
eziebt, fo ift doch das Zeugniß der capitolinifchen Kaften zu gewichtig, 
[8 daß ung nicht die Erklärung, welche fih über die Entſtehung der Les» 
rt Duellii in den Codd. an der Stelle der richtigen Duilii darbietet, will- 
ommen fein follte. Jene Lesart entfland zwar nicht, wie Garatoni meint, 
us der alten Schreibart Dueilii, welche Eicero fchwerlih gebrauchte; 
Hein fie entfiand aus der irrigen Beziehung, in welde die Abfchreiber 
en Namen der Duilier zu dem vorher genannten Worte duellum (bellum) 
esten. Daß Cicero an dieſe Degiehung nicht dachte, iſt einleuchtend; 
enn er hätte in diefem Kalle den Namen der Duilii fogleih nad dem Wort 
Iuellum gefegt, und nicht ein auderes Wort duis dazwiſchen gefchoben, 
Wohl aber fchwebte dem Duintilian, nah der Faſſung der angeführten 
Borte zu fchließen, die. angegebene Beziehung vor. WBielleicht, daß er in 
er Stelle des Cicero, die er ohne Zweifel vor fich hatte, bereits die 
erdorbene Schreibart fand, welche übrigens auf die Codices des Cicero 
ucht befchränft blieb, fondern auch in diejenigen anderer Autoren verpflanzt 
vurde. Wenn biernad der wahre Name Duilius war, fo fand eine Um— 
vandfung deffelben in Bilius Statt; und eine Spur diefes legteren Na- 
mens findet fich vielleicht bei Polyb. I, 22., wo einige ältere Manuſeripte 
die Pesart Aipros haben, wahrfcheinlih durh eine Umſtellung der Bud 
Raben, ftatt Bios. vgl. Oaratoni p. 264. Kerner wird bei Hieronymus 
adv. Jovin. I. (Opp., ed. Freft. et Lips. T. II. p. 36.B.) die Gattin des 
Confuls, welcher zuerft in Nom wegen eines Seefiegs triumphirte, Bilia 
genannt, mag nun der Name ihres Batten fälſchlich auf fie übergetragen 
jein, oder mag fie zu der gleihen gens mit demfelben gehört haben. — 
Die gens Duilia war eine plebejifhe, wie ſchon aus dem Volfstribunate 
dee M. Duilius hervorgeht. Auch der Decemvir Duilius wird von Dio- 
nyſius (X, 58.) nebft zwei anderen feiner Amtsgenoffen ausdrüdlid als 
Plebejer genannt. In einer Stelle bei Living dagegen (IV, 3. s. f.) werden 
alle Decemoirn als Patricier bezeichnet; welcher Widerſpruch mit P. v. 
Robbe (Röm. Geſch. I. ©. 188. Not. 15. vgl. Einleitung ©. X.) babin 
audgeglichen werden mag, daß die plebejiſchen Decemvirn wenigftens Eu- 
rtalen (ingenui) gewefen feien. 

1) M. Duilius, einer der Tribunen, weldhe im J. 283 d. St. (ATI 
v. Chr.) als die erflen in Tributeomitien gewählt wurden, Liv. II, 58,, 
vgl. Diodor XI, 68., zog im folg. Jahr mit feinem Amtsgenoffen C. Si- 
itmins den App. Claudius Sabinus (Coſ. 233) vor das Volksgericht. Liv. 
II, 61. (vgl. Claudii, Nr. 2. ©. 404.). Zwanzig Jahre fpäter, als fich die 
Gemeinde gegen die Gewaltherrfchaft der Decemoirn erhob (305 d. St., 
149 v. Chr.), gefhah es auf feinen Antrag, daß ſich diefelbe vom Aven- 
tinus anf den heiligen Berg begab. Liv. II, 52. Als die Decemoirn ab» 
getreten waren, und die nah Kom zurüdgefehrte Gemeinde Tribunen er— 
wählte, fo wurde er, unter Andern mit C. Sicinius, feinem früheren 
Amtegenoffen, gewählt, und ftellte alsbald den Antrag auf Ermählung 
von Confumm mit Berufung an das Bolt. Liv. III, 54, in zweiter An- 
trag, welcher von ihm an die Gemeinde gebracht und von dieſer zum Bes 
Ihluffe erhoben wurde, befagte: „Wer die Gemeinde ohne Tribunen laffe 
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und eine Behörbe ohne Berufungsrecht ernenne, folle an Leib unb Leben 
geftraft werden.“ Liv. III, 55. 1* Cic. de Rep. I, 31.). Im Uebrigen 
war er derjenige, welder feine Amtsgenoffen und die Gemeinde im ben 
Schranken der Mäßigung erhielt, indem er nad dem Gerichte, das über 
die Decempirn ergangen war, erflärte, daß er in biefem Jahre: Beine 
andere Auflage oder Einferferung mehr gefchehen laſſen werde. Liv. IE, 59, 
vgl. Dionyf. XI, 46. Ebenfo verhinderte er die Wahl der alten Zribunen 
auf das naͤchſte Jahr, und befiegte den Ehrgeiz feiner Amtsgenoffen. Liv. 
III, 61. (Die vermittelude Rolle, welche er fpielte, fo wie die Wahl 
eines Duilius zum Decempir, rechtfertigt die Bermuthung, daß die Dai- 
lier, obgleih Plebejer, als Eurialen in Berband mit den Patriciern ge- 
ftanden haben.) 

2) K. Duilius (K. f. vgl. Nr. 3.), wurde auf das %. 304 d. Et. 
(450 v. Ehr.) unter dem Einfluß des Appius Claudius nebſt zwei anderen 

febejern zum Decempir gewählt. Dionyf. X, 58. Liv. II, 35. Als ein 

rieg der Aequer und Sabiner ausbrach, wurde er mit vier andern De 
cemoirn auf den Algidus gegen die Aequer gefandt. Liv. III, 41. Dionyf. 
XI, 23. Nah Abfchaffung des Decemvirats und nachdem Appins nad 
Oppius gerichtet waren, fam er einem ähnlichen Schidfal mit den u 
Decemvirn durch ein freiwilliges Eril zuvor, worauf die Güter der Eri 
lirten durch die Duäftoren verfauft wurden. Dionyf. XI, 46. Yin. II, 58. 

3) C. Duilius K. £. K. n. Longus (Fasti cap.), Kriegstribun mit 
confularifher Gewalt im %. 355 b. St, 399 v. Ehr., Fasti cap. &ir. 
V. Diodor. XIV, 54. J 

4) K. Duilius, ohne Zweifel Sohn des Vorigen, Eof. 418 d. ©, 
336 v. Ehr., Liv. VIII, 16. ic. ad Fam. IX, 21. Gaffiovor. Fasti sie. 
vgl. Diodor. XVIT,29. (wo fälfhlihd Kaiser Oraiigsos genannt ifl). Zwei 
Jahre darauf war er Triumvir zu Abführung einer Colonie nah Calce, 
einer Stadt der Aufonier, welche ſchon unter feinem Conſulate befriegt 
und im darauf folgenden Jahre erobert worden war. Liv. VIII, 16, 

5) M. Duilius, vielleicht ein Enkel von Nr. 1., Bolfstribun im}. 
397 d. ©t., 357 v. Ehr., fegte mit feinem Amtsgenofien 8. Mänins einen 
Gefegesvorfhlag durch, wornach die Zinfen auf ein Zwölftheil des Cap 
tal8 berabgefegt wurden (Lex de unciario foenere). tiv. VI, 16. vgl. 1% 

6) C Duilius, vielleiht ein Bruder des Bor., einer der im .Y. 42 
d. St., 352 v. Ehr. von den Eonfuln aufgeftellten quinqueviri mensarü 
zu Ablöfung der Schulden, welche dur ihre Billigfeit und Geſchicklichktit 
er — ſchwierigen Geſchäfte ſich allgemeine Anerklennung verdienten. lin, 

J “ 

7) €. Duilius M. £. M. n. (Fasti cap.), wahrſcheinlich Enfel von 
Nr. 5., Eof. 494 d. St., 260 v. Ehr. mit En. Cornelius Afina. Fasti cap. 
Gaffiopor. Anonym. Nor. Fasti sic. Unter ihrem Gonfulate bauten bie 
Römer, da die Küſten Jtaliens wiederholt durd die carthaginienſiſche Alotte 
verwüftet wurden, während die Feinde felbft von Angriffen verſchont blit ⸗ 
ben, die erfte Flotte von 100 Künfruderern und 20 Dreiruderern nad dem 
Mufter eines geftrandeten cartbaginienfifden Schiffes, Polyb. 1. W., iz 
dem furzen Zeitraum von 60 Tagen, Plin. H. N. XVI, 39, [74] Fler. 
IH, 2, 7. Drof. IV,7. (Die Zahl der Schiffe wird von Oroſius auf IM, 
von Florus auf 160 angegeben; Eutropius II, 20. nennt fie ırrig fiber 
nifhe.) Nah dem Berichte des Zonaras VIII, 10, Drof. a. D. u. Her. 
Biet. vir. ill. 38. war Duilius der Flotte vorgefept, während nad Poly 
bius I, 21. der Dberbefehl zur See feinem Amtsgenoflen Cornelius zuge 
theilt war. Leßterer fegelte mit 17 Schiffen nah Meffana voraus, fh 
fih aber nach der Inſel Lipara loden, und wurde bafelbft überfallen und 
g angen. Polyb. a. D. Polyäan. VI, 16, 5. (vgl. Cn. Cornelius Asisa, 

. 651.). Als bald darauf die römifche Flotte gegen Sicilien berantam, 
fo fegelte ihr der Befehlohaber der carthagiſchen, Hannibal, mit fünfyig 
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schiffen entgegen, fiel aber unverſehens unter bie Feinde, verlor bie 
wiften feiner Schiffe, und rettete fid faum mit dem Reſte. Polyb. 1,21: 
)ie Nömer näherten fi hierauf den ficilifhen Küften, und als fie das 
uglück des Cornelius vernahmen, fo fehickten fie zu Duilius, dem Befehle- 
aber des Landheeres, der fofort den Dberbefehl über die Flotte über- 
ahm. Polyb. I, 22 f. Anders erzählt Zonar. VIII, 11., wornah Duilius 
18 Befehlshaber zur See mit der Flotte erſchien. Da er bemerkte, im 
elhem Nachtheile feine fhwerfälligen Schiffe gegen die Geis raue en 
eben, fo ließ er verfchiedene Maſchinen, Aufer, eiferne Hände verfer- 
igen, um die feindlihen Schiffe an ſich zu ziehen und fodann den Kampf 
uf diefe ſelbſt zu verfegen. Zonar. a. D. Frontin. Strateg. II, 3, 24. 
‚for. II, 2. Aur. Bict. 38, (Cine nähere Befchreibung der fogenannten 
taben bei Polybius I, 22., wo es heißt: Unoridermi ri: alrois Bor Onua, 
org naraxindirras nogaxas.) Auf die Nachricht, dag die Feinde die Gegend 
on Myle an der Nordküſte von Sicilien verheerten, fchiffte er mit feiner 
janzen Flotte dahin, und traf bald auf die carthaginienfifche, welche, 130 
Schiffe ſtark, der römifchen entgegenfegelte. Polyb. I, 23. (Nah Diodor, 
(XI. Sent. 2, 1. follen 200 cartbaginienfifhe Schiffe gegen 120 römifche 
n das Treffen geführt worden fein.) Die Schlacht, welche zwifchen 
Myle und den Iiparenfifhen Inſeln (nach Flor. bei Lipara) erfolgte, ent- 
chied fih durch die Erfindung der Römer zu einem glänzenden Siege 
erfelben, indem die Feinde, deren Befehlshaber Hannibal mit Noth auf 
inem Nachen enttam, bei einem erſten Angriffe 30, und bei einem zweiten 
0 50 Schiffe verloren. Polyb., vgl. Liv. XVII, Zonar., Flor., Aur: Viet. 
1. D. (Geringer, als die Angaben des Polybins, aber genauer find die des 
Futrop. und Drof. a. D., wornach 31 Schiffe genommen und 14 verfenft, 
3000 Feinde getödtet und 7000 gefangen genommen wurden.) Nach dem 
Seetreffen fegte Duilius feine Truppen an das Land, befreite die Stadt 
Egefla, die von den Feinden hart bedrängt war, von der Belagerung, 
und nahm die Stadt Macella mit Sturm. Polyb. 1,24. vgl. Zonar. a. O. 
(Daß er noch eine andere Stadt von der See aus eroberte, geht aus 
Frontin. Strateg. III, 2,2. hervor.) Hierauf befuchte er die verfchiedenen 
Dundesgenoffen in Sicilien, Zonar. a. D., und fam unter Anderen zu 
König Hiero nach Syracus, von wo die Carthaginienfer ihm die Ausfarth 
aus dem Hafen zu fperren verſuchten. Krontin. Strateg. I, 5, 6. Nah 
feiner Rückkehr feierte er einen glänzenden Triumph über den erflen See— 
fieg der Römer (Fasti cap., Yiv., Flor. u. f. w.), an welden das An- 
benfen durch eine auf dem Forum dem Sieger errichtete, mit den erbeu- 
teten Schiffsfcpnäbeln gezierte Säule verewigt wurde, Plin. XXXIV, 5. 
Quintil. 1, 7, 12. Sit. Pun. VI, 663 ff., während Duilius felbft auf dem 
Forum Dlitorium dem Janus einen Tempel erbaute, Tac. Ann. II, 49. * 


— — — —— — — — — — 











"Nah Serv. ad Virg. Georg. III, 29, errichtete Duilius (vol. Sit, VI, 666: 
dieabat) zwei columnae rostratae, von denen die eine bei den Nofira (auf dem Fo— 
rum), die andere vor dem Qircus zu der Zeit bes Servius no zu feben gewefen 
fein fol. Die Nichtigkeit diefer Angaben ift zu bezweifein; daß aber die Säute auf 
dem Norum zu Plinins und Quintilians Zeit noch fland, gebt aus den angeführten 
Stellen bervor. Die Infchrift auf der Bafe diefer Säule, welche im 16ten Jahrh. 
entdet worden fein fol, gab P. Giacconins mit feinen Ergänzungen und einem 
Eommentare (f. bei Gräv. T. IV. p. 1811.). Verſchiedene Ergänzungen, nebſt einigen 
Verſchiedenbeiten im der Inſchriſt, finden ſich bei Piob. Annal. T, IH. p, 26, Bol. 
die Inſchrift bei Orelli Inser. L p. 149., nach Grotefends Grammatıe, I. S. 292. 
(au ber Peter, Rom. Zeittafein S. 85. abgedrudt). Auffallend ift bei diefer Ju— 
fhrift die fpätere Schhreibart I (ſtatt ED, welche fih in einigen Worten findet; 
daher ſchon Eiaceoni eine reflituirte Form der Infchrift vermutbete, und auch Nies 
bubr (R, G. III. S. 680,) eine Nachbildung derfelben voransfent, Allein der Wechſel 
der ipiteren Schreibart I mit der älteren EI, fo mie die Uimitelung der aus dem 
Autoren befannten Greigniffe (die Entfegung Egeſtas und die Eroberung Macellad 
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Als eine befondere Ehre, welche dem Duilius auch fpäter noch zugeflanden 
wurde, wirb von ben Schriftftellern mehrfach erwähnt, daß er fi, fo oft er 
zu einem Schmaufe eingeladen war, und fi von demfelben nah Hauſe 
begab, von einer Wachsfadel und von Flöten- und Gaitenfpielern br. 

leiten laſſen durfte. Baler. Mar. II, 6, 4. iv. XVII. Cic. Cato 13, 

for., Aur. Bict. a. D. Sil. VI, 667-669. Amm. Marc. XXVI,3. us 
dem Eonfulatsjahre des Duilius wird von Gero. ad Virg. Aen. XI, 206. 
noch erwähnt, daß damals das Berbot der Beerdigung in der Stadt vom 
Senate erlaffen wurde. Nach den Fasti cap. war Duilius im J. 496 (258) 
Eenfor, und no im J. 523 (231) Dictator zu Haltung der Eomitien. 
Bon ihm und feiner Gemahlin Bilia erzählt Hieronymus adv. Jovin, am 
ob. a. D.: jam senex et trementi corpore, in quodam jurgio audivit eı- 
probari sibi os ſoetidum, tristisque se domum contulit: qQuumque apud 
uxorem questus esset, quare nunquam se monuisset, ul huic vitio mede- 
retur: fecissem, inquit illa, nisi pulassem omnibus viris sic os olere. 
Laudanda pudica et nobilis femina etc. Daffelbe erzählt übrigens Plutarch 
(De cap. ex host. util. 0.7.) von König Hiero und beffen Gemahlin. [Hkh.] 

Dulgibini (bei Ptol. Joviyarurıoı), nach Tacit. Germ. 34. ein 
teutſches Bolt ſüdlich oder füdöftlih von ben Angrivariern, nach Ptol. 
füdlih von den Longobarden. dv. Ledebur fegt fie öftlih von ben Angris., 
Reichard fucht fie in der Nähe von Dülmen an der untern Yıppe. as. 
nert will die Verfchiedenheit zwifchen des Taritus und des Ptolemäus An- 
gaben durch die Annahme eines Wechfels der Wohnfige vermitteln, indem 
die Dulg. nah Tacitus auf der Weftfeite der Wefer ſüdlich unter der 
Quelle der Lippe im füdlihen Theil von Paderborn, nad Ptol. aber im 
füdligen Theil von Ealenberg und im Grubenhagenfhen gewohnt hätten. 
Wilhelm weist ihnen das Lippe- Detmoldfehe, Paderbornfhe und Porment 
als ihr Stammland an — eine Anfiht, die noch am meiften für fi zu 
haben ſcheint. Sonft findet man den Namen dieſes Bolls nirgends er 
wähnt. [P.] 

Dulichiuen, f. Echinades. 

ZJoülos, f. Servi. 

Dulopölis, follur zölıs, 1) Stadt in Ereta. Plut. paroem. I, 22. 
Soſicrates bei Steph. Byz. vgl. Höd Creta I, 433. 111,34. — 2) Statt 
in Carien in der Nähe von Gnidus, auch Acanthus genannt. Plin. H. N. 
V, 29. — 3) Stadt in Yıbyen. Suid. Steph. Byz. Append. Paroemiogr. 
II, 84. m. III, 91. ed. Leutsch et Schneidewin. [G. 

Dumäthn oderDumaetha. Stadt in Arabia deferta. Pol. Steph. 
Byz. Es ift das Dumat-el Dſchandel der arabifchen Geographen, das 
Duma des U. T., das jeßt noch diefen Namen führt. [ G. 

Dumna. bei Ptol. eine ber Aemodifchen Inſeln, f. Aemodae. |P] 

Dumnissus, Ort der Zrierer, befannt aus des Aufon. Mosella &, 
das Dumnus der Tab. Peut., j. Denfen. [P.] 

Dumnorix, f. Diviliacus. 

Dunga, Stadt an der Küfte von Ariaca. Pol. Nah Mannert dat 
j. Pernalla, nah Reichard das j. Bombay. [G.] J 

Dunum, 1) Ort in Hibernien, Ptol., wird im Lande der Manapıı 
beim j. Elonard gefudt. — 2) Aestuarium, Einbucht der Dfifüfle Bri- 
tanniens, die Mundung des Al. Tee, Ptol. [P.] 

Duodea, Drt an der Egnatifhen Straße, Tab. Peut., nad Tafel 
verſchrieben für ad Duodecimum. [P.] 


vor bem Seetreffen erwähnt), wiübrendb Rein einziges Greinnih, dad von den Smrill 
ſteuern nicht berichtet wäre, von der Jufchrift erwähnt wird, berechtigen zu dm 
Zweiſel an der Nechtbeit der Infchrift Überbaupt. Nah P. v. Kobbe Röm. rih 
11. ©. 5. finden fich Zweifel gegen bie Aechtheit aub bei Sachſt Geſch. Roms (Geht 
und Befchreibung der alten Stadt Nom?) I. 419, welche Schrift mir jedes mid 
zu Gebot and. [Hkh.] 
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Dupiarii, au Duplicarii hießen bei den Nömern diejenigen 
oldaten, welche zum Lohne für geleiftete, befondere Dienfte und gutes 
tragen eine doppelte Portion (duplicia eibaria) erhielten (Barro de 
ng. Lat. IV, 16. iv. IT, 59. XXIV, 47.), womit aud wohl Erhöhung 
et Verdoppelung des Soldes in einzelnen Fällen verbunden gewefen 
u mag; f. Orelli Insor. Mr. 3535. Bol. au Le Beau in den Mem. 
ı l’Acad. d. Inscriptt. et Belles lettr. T. XXXVIL p. 205 ff. Seriver. ad 
get. II, 7. p. 49. 50. [B] 

Dupondius, f. As. 

Dura, 1) Stadt in Mefopotainien, am Eupprat unterhalb Circefium, 
® von ihrem Gründer, einem Macedonier, den Beinamen Nicandris 
te, und nad Iſib. Charac. auch Euröpus genannt wurde. Polyb, 
‚48. Steph. B 3. Zu des Kaiſers Julians Zeit war fie verlaffen, 
nm, Mar. XXL 5. Zoſim. III,14. — 2) Stadt in Affyrien am Tigrie. 
an —8 Amm. Marc. XXV, 6. Jetzt Dor, 3 Stunden ſüdöſtlich 

etrit. [G.] —— 

Duranius oder Durranus, Nebenfluß der Garumna in Aquitanien, 

Dorbogne, Aufon. Mos. 464. Sivon. Apoll. Carm. XXII, 101. [P.] 
‚ Duras, Fluß in Noricum, Str. 207., j. Traun, nad Andern die 
dürm. [PL 

Durätes, f. Turodori. | 

Dardus, f. Dyris. , 

Duretin, Drt der Beneti in Gall. Lugd., j. Rieux, Tab. Peut. [P.] 

Durins, 1) major, nad Str. 203. ein Fluß, ber vom Südabhang 
er Alpen durch dag fand der Salaffer in den Padus fließt und Goldfand 
rt, 205. Pin. Il, 16., j. Doria Baltea. — 2) minor, ebenfalls 
tebenfluß des Papns, j. Doria Riparia, Plin.a. DO, Geogr. Rav. [P.] 

Durion, Nebenfluß des Rhodanus von der Oftfeite, nad Str. 185., 
venn dort die Leſeart richtig ift, vgl. Udert ©. 137 ff. [P.] 
„ Wuris aus Samos, nach Athen. VII. p. 337. D. fogar Tyrann von 
>amos, ein Nachkomme des Alcibiades (Plut. Ale. 32.), lebte zur Zeit 
d Polemäus Philadelphus. Er verfaßte eine ziemliche Anzapl zum Theil 
9 umfangreicher Werke meift gefhichtlihen Inhalts. Sein Hauptwerk 
var eine griechifche Gefhichte, weldhe nach Diod. Sic. XV, 60. mit der 
Zeit unmittelbar nach dem Tode des Jaſon und des Amyntas von Mace- 
‚nien DL. 102, 3 begann. Die Auffchrift diefes Werkes ift nicht ganz 
her; dermuthlich war diefelbe iorogias, unter welchem Namen ſich Athe- 
aus häufig darauf bezieht; dagegen fagt Diodor a, D., ris rür Eilyru- 
”r taropiag droınaaro deyiv. Sicher aber ift, mic fon. Boffius richtig 
Fannte, daß die oft erwähnten Maxedorxd don biefem Werke nicht ver- 
Hieden find, obgleich noch Clinton und Grauert hiſt. Anal. ©. 216. der 
ngegengefegten Anficht find. Ueberzeugend ift eine Zufammenftellung der 
Inter den Titeln iorogiu, und Marıdorxa citirten Hauptfragmette, wie fie 
Drogfen Gef. der Nachf. Aler. S. 671 f. verſucht hat. Der ganze Um⸗ 
32 yore Werkes übrigens iſt nicht befannt; es beftand mindeſtens aus 
23 Büchern (Athen. XII. p. 546. C.). Die übrigen Werke des Duris find 
!) megi Ayadorkku ioropiar, welche Heyne ohne Grund für einen Theil des 
vorigen hielt; das Ite Buch derfelben erwähnt Athen. XII. p. 541. F. — 
3) Zapiov dgo, Athen. XV. p. 696. E. Diog. Laert. I, 119. (2. Bud) 
Schol. Eur. Hec. 933. (12. Bud); daraus die Notizen bei Plut. Per. 28, 
Lys. 17., und wahrſcheinlich auch Alcib. 32. Ages. 3. — 4) -Lpuna, Phot. 
3. V, Aapia. Schol. Arift. Vesp. 1030. — 5) aeg: Euiginidov xai Fopoxktong, 
Athen, IV. p. 184. D. — 6) zeei aywvom, Phot. s. v. oelivov oriparog. 
Tjeß. ad Lycophr. 613. — 7) zei vouwr, Etym. M. s. v. Ougat. — Die 
Schägung des Duris ale Geſchichtſchreiber iſt ſich bei den Alten nicht 
gleich, vorausgefept daß es mit dem ziemlich indifferenten Lobe bei Cicero 
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ad Att. VI, 1. (homo in historia diligens) fehr genau. zu nehmen if. 
lutarch wenigftens ftelite ihn micht fehr hoch und nahm öfter Gelegenheit, 
eine Zweifel an der Glaubwürdigkeit ren anzubringen; f. Demosth 
19. Alcib. 32. Euwmen. 1. Auch in Betreff enblih der Compofition regnet 
ihn Dionyfins von Halicarnaß (de comp. verb. 4.) zu den minder Genief. 
baren. — Im Allg. vgl. Voß d. hist. gr. I. 15. Clinton fast. Hell. IIL 
p. 496 ff. Sintenis zu Plut. Per. p. 194 ff. W. A. Schmidt d fontt 
vet. auct. in enarr. expeditt. a Gallis in Maced. et Graec. susceptis p 
17 ff. Wefterm. quaestt. Demosth. IV. p. 7f. [West.] 
 BDuris aus Elea in Aeolis, ift ung nur dur ein einziges, im bie 
Griechiſche Anthologie (Anal. T. II. 59. oder II. 59. ed. Jac.) au 
menes Gedicht auf Ephefns befannt, aus deſſen Inhalt wir fehen, baf 
der Berfaffer zu den Zeiten des Lyſimachus, um 322 v. Ehr. gelebt haben 
muß. Bol. Jacobs Commentt. T. XII. p. 859. — Ein anderer Duris, 
der über die Malerei (mrei wreagias) gefchrieben, wird von Diogenes », 
Laerte I, $. 38. citirt; er ift, nach der Bermuthung von ®. 3. Boh (De 
hist. Graecc. p. 134. ed. Westerm.) derfelbe, welchen Plinius im Ind. ya 
Lib. XXXIM. als Scriftfieller über die Toreutik nennt, und der and bei 
Diogenes von Laerte II, $. 19. vorfommt, obwohl verſchieden von dem 
Duris, der bei Beder Anecdd. p. 451. angeführt wird, fo wie vom dem 
berühmten Hiftorifer Duris aus Samos. [B.] 

Durias, einer der Hauptflüffe — —* entfpringt bei den Pr. 
Iendonen (Plin. IV, 34.), ift weithin jchiffbar (Str. 153.) und eur 
(Sit. Ztal. I, 234.), j. Duero. Bol. Mare. Heracl. p. 43. Die € 
XXXVI, 52. Ptol. [P.] 

Durnomägus, Ort in Riedergermanien, j. Dormagen, It. Ant. [P.] 

Durobrivae, 1) Stadt der Cantii in Röm. Britannien, j. Ro 
cheſter, Zt. — — 2) Stadt der Eoritaner in Röm. Britamn., j. Kaſter, 

t. Ant. [P.] 
3 Durocasis, Drt bei den Carnuten in Gall, Lugd., j. Dreur. N. 
Ant. Tab. Peut. (Durocassium). 7 

Durocnatelauni, f. Catalauni. 

Durocobrivae, Stadt der Cateuchlaner in Röm. Britannien, beim 
j. Dunftable, It. Ant. [P.] 

Durocornovium, Stadt der Dobuner in Röm. Britannien, am 
Fluß Chorn beim j. Eirendefter, Zt. Ant. [P.] 

Durocortörum, Hauptfladt der Remi in Gall. Belgica , fpäter 
Remi, j. Rbeims, auſehnlich und ftarf bevölfert, Str. 194. Eäf. B. 6. 
na ne Steph. Byz. Ueber den Namen vgl. Fronto bei Eonfent. 
d Duroicoregum , Drt bei den Ambianern in ®all. Belgica, in der 
Gegend des j. Doulens und Grouche am Al. Groude, Tab. Peut. [P.] 

Durolövum, Stadt der Cantii in Röm. Britannien, j. Henershem, 
Tab. Peut. Zt. Ant. [P.] 

Durolitum , Drt bei den Trinobanten in Röm. Britamnien , in. 
Ant., wird für das j. Feiton bei Rumford gehalten. [P.] 

Duronia, Stadt der Samniten in Jtalien, weſtlich von dem Ta 
binifhen Paſſe, Liv. X, 39. [P.] 

Durönum, Stadt bei den Nerviern in Gall. Belgica, It. Ant. 
Tab. Peut., j. wahrfheinlih Etronung am Fl. Helpe. [P.] 

Durostölum (Durostorum), Stadt in Niedermöflen, Stanbauartier 
der Legio XI. Ptol. It. Ant. Not. Imp. Jornand. B. 6. 115. [P] 

Durotincum, Stadt der Mebuler in Gall. Narbon., Tab. Peat, 
j. la Grave. [P.] 

Durotriges, Römifh-Britannifche Böllerfhaft, in Dorfetfbire and 
dem weftl. Theile von Sommerfetfbire. [P. 

Durovernum (Darvernum), Etabt der Tantii in Röm. Britannien, 
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iter Cantuaria, j. Canterbury, die Hauptſtadt in Rent, Ptol. Zt. Ant. 
ib. Peut. Bol. Beda Hist. Eccl. II, 18. [P.) 

 BDurtizus (Burdutizus), Stadt im innern Thracien, It. Ant. und 

erofol., nach Baudoncourt u. 9. j. Eoti Baba. [P.] 
Durus, ſ. Sillas. 

BDusae ngös "Olrunor, Stadt in Bithynien, 30 mill. p. von Claudio» 
lis. Tab. Peut. Geogr. Rav. p. 94. ed. Porcheron (Druso). Ruinen 
i Dufcheh. Fraſer im Ausland 1839. Ar. 66. ©. 264. 268 [G] 

‚ Dusaräni od. Dosaräni, Bolt in Arabia felir. Pol. Steph. Byz. 
ie lieferten die myrrha Dusarilis. Plin. H.N. XII, 35. Ihren Namen 
tten ie von dem Gotte Dufares, dem arabifhen Dio- 
Duuamviri. 1) So h. in den römifchen Municipien und Eolonien 
ı und außer Italien) die beiden höchſten Magiftratsperfonen (Praefect. 
inquennal. und Defensor. ſtehen niedriger, f. d. Art.), den alten röm. 
mfuln zu vergleichen. Deßhalb mögen fie fih aus Eitelkeit zuweilen 
bſt fo genannt haben oder von Schmeichlern und Dichtern fo — 
den ſeyn (z. B. Aufon. XII, 39.), obgleich fie den Titel Conſul 
ineswegs jemals gehabt haben. Zwar behaupteten es E. Dito de aedil. 

Lips. 1732. p. 61 ff., in neuefter Zeit Neumann im Hermes 1827. 

XIX. p. 295., aber Belfer, Rupertus und zulegt Drelli Inser. Ar. 3775- 
84. haben die ſe Anfigt gan) widerlegt. Sie h. * Duumviri juri 
cundo (weil ver Name duumvir nichts als das collegialiihe Verhältniß 
m zwei Perfonen bezeichnet) mach einem Hauptzweig ihrer Thätigfeit, 
ver wenn ihrer mehr waren, Triumviri, Quatuorviri, Sexviri juri di- 
ındo, auch duumviri und quatuorviri ſchlechtweg. Eic. p. Sest.8. p. Clu. 8. 
® 1. agr. II, 34. ad div. XIII, 76. ad At. II, 6. XIV, 21. Eäf. b. c. 1,30. 
jeitfchr. f. Altertbumsmifl. 1839. Nr. 57., inser. 102. Drelli cap. XVL 
tr. 3805-3866. 2540. 4982. und oft. Einigemal h. fie duumviri prae- 
scti juri dicundo, Orelli Nr. 3818-3820. ; und oft xar’ dioyjv Magisiralus 
16 der böchfte Dagifir. 1. 8. 16. 21.29. 39. 77. 151. 169. G_Th. de decu- 
ion. (12, 1.) u. a. D. Sie wurden von dem Municipal-Senat (f. De- 
uriones und Senat.) gewählt, wie aus vielen Juſchriften und Beweis» 
hellen hervorgeht (allemal an den Ealenden des März, 1. 28. C. Th. de 
lec.), und nur Decurionen waren wählbar, f.1. 7. 8. D. de dec. (50, 9.). 
Das Amt dauerte nur ein Jahr, 1. 13. D. ad municip. (50, 1.) 1. 16. 
‘. Th. de decur. (12, 1.) 1. 1. C. Th. quemadm. mun. (12, 5.) und hatte 
nehre Inſignien, namentlich die praetexta, Liv. XXXIV, 7, zwei Lictoren 
nit Stöden, Cic. de l. agr. II, 34. und ſpäter mit fasces, 1. 53. C. de 
jecur. (10, 31.) 1. 174. C. Th. de deour. (12, 1.), Apul. X, p. 202. ed. 
Maitt. Lugd.B. Sie hatten die Dberauffiht über die ganze ftädtifche Ber. 
waltung, waren Präfidenten des Senats und führten das Amt der oberſten 
Stadtrichter, wovon fie fogar den Namen hatten. In der republifanifhen 
Periode muß diefe Zurisdiktion ſehr unbeſchränkt gewefen feyn , während 
fie in der Raiferzeit gleichzeitig mit der Freiheit der Städte und dem An 
feben des Senats (decuriones) herabfam und in Beratung geriet). Die 
Befchränfung ihrer freien Jurisdiktion begann, wie Savigny ſehr wahr. 
ſcheinlich gemadt bat, mit der von Hadrian ausgehenden intheilung Ita⸗ 
liens im vier Diftrifte, über welche er Confularen, M. Aurel. aber Juri— 
diei fette. Diefe hatten unbeſchränkte Juriodiktion, die ber Duumvirm 
wurde immer mehr nefchmäfert (sine imperio aut polestate, 1. 32. D. de 
injur. [47, 10.] Paul. V, 5, 1.), bis fie zu einer erften Inſtanz herab. 
fanten,, 1. 1. 3. C. Th. de repar. appell. (11, 31.). Sie durften nit im 
integrun reflituiren oder eine missio in possess. bonorum ertheilen, da= 
gegen durften fie über allerlei Rehtsgefhäfte Protokolle auflegen, 1. 2, 

C. de mag. munic. (1, 56.) und Legisactionen vornehmen (3. ©. Pignor. 

gapio), wenn fie dazu Erlaubniß erhalten hatten, 1. 4. C. de vindicta 
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libert (7, 1.) I. 6. C. de emanc. (8, 49.), Eurator beftellen, 1. 3. D. 
de tut. et cur. dand. (26, 5.) w. f. w. Paul. II, 26,4. Dagegen batien 
fie in ihrer Eigenfhaft als Senatspräfidenten, }. 2. C. de.decur. (10, 41.) 
höhere Macht gewonnen, nämlich das Recht, die Candidaten zu den an- 
dern Stellen zu ernennen und dem Senat — nidt mehr der Bollever- 
fammlung — zur Abftimmung vorzulegen, 1 11. $. 1. 13. 15. $. 1.D. 
ad munic. (50, 1.) 1. 1. $. 3. 4. D. quando appell. (49, 4.) 1.46. C de 
decur. (10, 31.), wobei fih das Volk nicht einmifchte, außer daß es eine 
Bitte (postulatio) vortrug. Die Duumvirn machten nah ihrer Wahl den 
Deeurionen und. Bürgern oft Geſchenke und gaben Feftfpiele, weßhalb 
das Duumpirat oft als Laft angefehen und vermieden wurde (fogar daurch 
(ut, wo Zwangsmaßregeln beflimmt waren). Apul. Met. X, p. 202. ed. 
aitt. Lugd.B. Drell. Ar. 3811. 1. 16. 29. 69. C. Th. de decour. (12, 1.) 
l. 1. 4. C. Th de spectac. (15, 5.) Tertufl. spectac. 12. Liban. de vita 
sua p. 2. Morell. Zuweilen nahmen Raifer den Titel der Duump., um 
fih populär zu zeigen, 3. B. Orell. Nr. 3817. Endlich iſt noch zu be 
merfen 1) daß diefe duumviri micht verwechfelt werden dürfen mit den 
duumviri quinquennales, welche Municipalcenforen find und dirfen Namen 
nur wegen ihrer Zahl führen. rüber glaubte man allgemein, duumviri 
quinquenn. feien unfere Duumvirn, welde gegen das Herlommen auf 5 
Jahre erwählt worden feien (zuletzt fogar noch Böttling Gef. d. Röm. 
Staatsverf, Halle 1840. p. 412); Savıgny p. 43-46. hat diefen Irrtbam 
widerlegt und die Anfepriften find Hinlängliche Zeugen, indem bier häufig 
duumviri juri dic. und duumviri quinquenn. neben einander genannt wer 
den, alfo verfchiedene Aemter bezeichnen müflen, f. Orell. Ar. 3821-3325. 
n. a.; 2)daß duumviri nit blog in folden Provinzialftästen vorfommen, 
welche jus Ital. haben, wie Sapigny p. 56 ff. behauptete, fondern daß, 
obgleip in den Provinzen nur DMunicipien und Colonien eigentlide duum- 
viri nach alter italifher Municipalverfaffung haben lönnen, aud andere 
Städte ihren Magiftraten den römifchen Namen beilegten, z. B. Maffilia, 
Drell. Nr. 4024., ſpaniſche, afiatifhe, africanifhe Städte ꝛe. Walter 
Geh. d. Röm. Rechte, Bonn 1840. p. 326. 389. Literatur: Velſer rer. 
Vindel. V, p. 271. NRorif. Cenotaph. Pisan. I, 3. Chimentell. de hon. 
bisell. c. 5. €. Dito de Aedil. Col. et Mun. Lips. 1732. p. 61-71. F. Roth 
de re munieip. Rom. Stuttgart. 1801. p. 90-95. F. €. v. Saviguy Geſch. 
d. Röm. Rechts im Mittelalter, Heidelb. 1815. I, p. 27-39. u. a. ©. 

2) Duumviri navales, f. den nachſtehenden Art. 

3) Duumviri sacri (auch Triumviri, Liv. XXV. 7.) wurden wie bie 
nav. in den Zribut-Comitien gewählt, um ſowohl die Beraffordirung eines 
Zempelbaus als die Debilation diefes Heiligthums zu beforgen. Liv. 11, 42. 
VI, 28. XXII, 33. XXXV, 31. XL, 34. | 

4) Duumviri sacrorum oder sacris Saciundis (kiv. V, 12.) 
führten die Auffiht über die Sibyllin. Bücher und find bereits von Tarı 
quinius Prisens nah Lactant. I, 6. und Serv. ad Virg. Aen. Vi, 36, oder 
7 von Tarquin. Superb. eingefegt worden. Dion. IV, 62. ®ell. 1, 19. 
Pin. H. N. XII, 13. Solin. co. 13. Das Nähere f. unter Libri Sibyl- 
lini, decemvir und quindecimvir, welde an die Stelle der Duumvirn gt 
treten waren. . 

5) Endlich find no zu erwähnen Duumviri capitales aus dem 
grauen Altertbum, welche de perduellione rihteten, f. Perduellio. {R.] 

Duumviri navales, ein angefebenes Amt in Rom, das dem um 
ferer heutigen Seepräfesten oder Admirale gleih zu ſtehen feheint, und 
nicht bios Eimichtung und Ausrüftang der zum Dienft beſtimmten Kriege 
ſchiffe, fondern au die Führung derfelben betraf. Livins gedenkt ihrer 
zuerſt im Jahr 442 d. St. (d. n. classis ornandae reficiendaeque causa) 
umd bezeichnet fie als eine unfländige Behörde, welde auf ansprüdtiden 
Defehl oder Genehmigung des Volles von den Conſuin für den bemerken 
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weck beftellt wurbeg f. IX, 30. XL, 18. XLI, 1. (5.) vgl. mit Scheffer 
e milit. naval. 11,4. IV,5. Späterhin hören wir nichts mehr von diefen 
anmviri navales. [B.] 

Dux bh. 1) in der alten Zeit jeder Heerführer, ſowohl Eonful und 
)ietator, als Prätor und Tribun. milit. Auch der Admiral .d. dux mit 
m Zuſatz praefectus classis, Cic. Verr. V,34.; 2) feit Dioveletian der unter 
tm magister militum ſtehende militärifche Dberbefehlshaber einer Provinz. 
zie 4. duces militum oder limitum oder Be haben die Rangrlaffe 
pectabiles und werben in den Claſſikern (f. Lexica, Caſſiod. VII, 4.), 
t der Notitia dignitat., im Cod. Theod. und in den Yuftin. Rechtobüchern 
ft erwähnt; z. DB. von Aegypten (Amm. Darc. XXI, 11. XXI, 3.), 
rabien, Armenien, Dacien, Libyen, Möften, Mefopotamien, Dsdroöne, 
hönicien, Sardinien, Syrien, an der Gränze des Euphrat und 3 an 
em Rhein (von denen einer in Mainz refibirte, welcher von Seltz bie 
Indernach das Commando führte) m. f. w. Sie befehligen die Soldaten, 
ewachen die Gränzen, forgen für Neubau und Erhaltung der en 
benfo für gute Schiffe u. |. w. Ein zahlreiches Dienftperfonal (officium), 
eſſen Mitglieder duciari $., fiehen dem dux zur Seite. Sie dürfen übri- 
‚ens in den Provinzen nichts erpreffen, fondern erhalten das Nothwenbige 
us dem Staatsfhag und von den Provinzen nur gefeglich beflimmte 
ieferungen, vgl. 1. 2. C. Th. de comit. et arch. (7, 11.) 1. 66. C. Th. 
le cursu publ. (8, 5.). Dft führen fie auch den alten Titel Consulares 
’roconsnlares, Propraetores und zur befondern Auszeichnung Comites ck 
somes, ©. 524. 526.). Bon den wirklich im aktiven Kriegsdienſt ſtehen⸗ 
‚en duces, welche oft viele Jahre lang in einer entfernten Provinz leben 
unßten, 3. ®. I. 13. C. Th. de proxim. (6, 26.) 1. 28. C. Th. de prae- 
or. (6, 4.) find zu unterſcheiden folge duces, welche ohne vorher Kriegs⸗ 
yienfte gethan zu haben, bdiefen hoben Poften mehr zur Auszeichnung er. 
jielten, und folche, welde nicht im Dienft waren, fondern ale Mitglieder 
ses faiferfichen Confiftoriums fo hießen. Auch gab es penfionirte verdiente 
Militärperfonen , welche dux ale Zitel erhielten. Gothofred. paratitl. ad 
C. Th. VII, 1. de re milit. und ad I. 28. de praet. (6, 4.) Goth. Notit. 
dignit. im Tom. VI. 2. p. 28 f. Not. dign. orient. et occid. mit Comm. von 
Pancirol. 3) Ueber dux legionis (centurio primi pili) f. legio. [R.] 

Dyardänes, Fluß in India extra Gangem. Er nährt Erocodile und 
Delphine. Eurt. VII, 9. Es iſt ſicher berfelbe Fluß, welden Strabo XV, 
719. nad) Artemidorus Oidarns nennt, und als einen Nebenfluß bes Ganges 
bezeichnet. Wahrfcheinlich der j. Bramaputra. [G.] 

Avna, f. Kurooorpa. ns 

Dymne (var. lect. Diniae), Ort in Phrygien zwiſchen Metropolis 
und Synnada. Liv. XXXVII, 15. Ob das Tymandos bes Bene, 
Tomandos der Not. eccl., das in diefelbe Gegend fällt? Vgl. Kiepert 
zu Franz fünf Infchriften und fünf Städte ©. 37. [G.) 

Dymas, von Jamblihus De Vit. Pylhag. 36. unter ben pythagoreis 
—* Philoſfophen aus Croton genannt, ſonſt aber durchaus nicht weiter 
efannt. [B.)] 

Dymas (LZinas), 1) Vater der Hecuba, ll. XVI, 716. — 2) Sohn 
des Megimius, f. d. [H.] 

Dyme (Dymae), 1) Ort an ber Egnatifhen Straße in Thracien, Pol. 
Tab. Peut., nah Ried. und Vaudonc. j. Ferede jikt. — 2) Dymae, Stabt 
im Weften (Str. 337.) Achajas, zur Dobecapolis gehörig, mit einem See⸗ 
bafen beim j. Karav oſtaſi nah Pouillon-Boblaye; mit Paträ die Stifterin 
des zweiten Achäiſchen Bundes, Str. 384., fpäter dur Römer colonifirt, 
Str. 665. Bol. Str. 337. 341 f. 386 f. Pauf. VII, 17,3 ff. Polyb. 11,41. Cie. 
Altic. XVI,1. iv. XXVIT, 31. XXXI, 21. XXXVII, 29. Pin. IV,5. [P.] 

Dyndäson, Stadt in Garien bei Calynda. Step. Byz. 16.) 
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Dymusn oder Dymas, Nebenfluß bes Yarartes, der, wie biefer, 

auf F comediſchen Gebirgen entfpringt. Ptol. Amm. Marc. xxiii6. [6.] 

Dyras, Fluß 7 ng (Theffalien), der in den malifhen Meer 
bufen fällt. Herod. Str. P. 

Dyrin, if = (Stress XVII, p. 825. und Plin. H. N. V, 1. dereim 

zn Namen des Atlas-Bebirges in Africa. Solinus und Martianns 

apella verbreben ben Ramen zu Adiris oder Addiris. Ptolemäns 
nennt einzelne Ketten bes Atlas Diur und Durdus. Der Geograpf 
Nubienfis nennt den Atlas noh Daran. [G.] 

Dyrrhachlum, früher Epidamnus, Stadt in Griechiſch-Illzries 
auf einer Halbinfel am adriatifhen Meere, j. Dura ewöhnlıder 
Landun er bei der Ueberfahrt von Brundifium ber ( tr. 283.), Iebpaft 
durch Verkehr und Handel (taberna Adriae, Catull. 35, 184). a bes 

ann bie große Egnatifhe Heerfiraße (Str. 327.). In alten Zeiten war 
erden eine corinthif-corcyräifche Eolonie (Str. 316.); die Römer 
verwandelten den ominöfen, an — erinnernden Namen (Plaut. Men. 
II, 1, 38.) in Einer Bol. Cäſ. B.G. III, 13 ff. Eic. ad fam. XIV, 1. 
Liv, XXIX. — XLI, Me al, 3. Zac. Hist. 11,83. Plin. 11, 23. (26.) 
Lucan. V, 14. 0. 9. fi3 

— * in dem Gebiete der Aſſaceni, dieſſeit des Indus. Art. 
exp. I 

E Dyrzöia, Stadt in Pifidien. Ptol. Bei Hierocl. Zöehia, in ben 
Notit. ecel. Zagönla. [G.] 

Bysörus ımons, Berg in Maschenien, Zune Chalcidice und 
Odomantice, mit Gelminen, Herod. V, 17. 

Dyspontium, alte Stabt in Pifatis (eis) nörblih vom Alphens, 
in dem Kriege zwifchen den Eleern und Pifäern zerfiört, worauf fi bie 
gr ——* und Apollonia zogen. Str. 357. Pauſ. VI, 

D ep 9 

Dyus, 4vos, Fluß an der Weſtküſte Africa’s, ſüdlich vom Sala- Fleftt 

(dem j. Shellah). Pol. [G.] — 


Nachträge und VBerichtigungen. 





Zum erften Bande: 


Eeite 719. Zeile 18. v. uw. lies: deffen man fi zu erſt zur ıc. 
— 1186. 3. 20. v. u. Bornegalia haben Strabo ıc. 


Zum aweiten Bande: 


Seite 22. 3. 33, v. ob. flatt Cölius I. Elölins. 

— „ Zu L. Caeecilius (Mr. 1.): Derfelbe hatte nach den Fasti 
cap. die beiden Beinamen Metellus (wovon jedoch in den Fast. nur ein 
Buhftabe 1 zu leſen if) und Denter. [Hkh.] 

Seite 22. 3. 42. fl. Polyb. III, 19. 1. Pol. II, 19. 

— 32. unt. Qu. Caecil. ıc. 3. 3. ft. Eof. III. l. Coſ. 111 (v. Chr. ). 

Seite 56. 3. 17. v. m. I. ©. ftatt K. 

— 73. 3. 18. v. u. I. Kalyna. 

— 78. » 14. ft. Zonar. X, 6. l. XI, T: 2 

— 107. Calynda. Die Ruinen diefer Stadt und damit bie 
wahre Lage derfelben auf der Höhe eines zwifchen dem alten Carien und 
Lycien die Gränzen bildenden Bergrüdens, unfern bes Meeres, bei dem 
Golf von Macri (Telmeffus), find jest entdeckt und beſchrieben von Fel- 
low's (An account of discoveries in Lycia. London 1841) p. 105. Ber- 
fhieden davon if das in der Nähe von Telmefius, aber in entgegenge- 
fester Richtung, Tandeinwärts mitten im Gebirge an einem Orte, ber 
jegt den Namen Jeddy Cappolee führt, gelegene Cadyanda, eine 
von feinem alten Schrififeller enannte, aber, nach den Ruinen zu ſchlie⸗ 

en, äußerſt beträchtliche Iycifche Stadt, deren Namen einige dort ge- 
ndene Inſchriften (6 djuos Kadvandior) zu erfennen geben. S. Fellows 
p. 120 ff. 383 ff. [B.] | 

Seite 113. vor Campe f. den folg. Art. 

Campaspe aus Lariffa, Keboweib Aleranders (H euren 6 Al. öni- 
Anoer, Ael. V. H. XII, 34.), von dem Plinius CH. N. XXXV, 10, 12. Hard.) 
erzäblt: cum dilectam sibi ex pallacis suis praecipue, nomine Campas- 
pen, nudam pingi ob admirationem formae ab Apelle jussisset, eumque 
tum pari captum amore sensisset, dono eam dedit. (®. Flinck, ein Schüler 
Rembrands, hat die Scene gemalt.) Plinins fegt hinzu: sunt qui Ve- 
nerem Anadyomenen (f. Bd. I. ©. 597.) illo piotam exemplari putant; 
wogegen nach Athen. XII, 591. vielmehr Phryne fein Original war. 
Uebrigens nennt Nelian a. a. O. Pankaſte und Lucian (imagines p. 7.) 
Pafate. [ W. Teuffel.] Ä 

Seite 117. 3. 3. v. u. I. Ras-el-Abiad. 

Zu Seite 130. Anm. ** Producere in concionem ift in dem Sinne zu 
nehmen: in bie — — hervorziehen, herausfordern. [ Hkh.] 

Seite 142. 3. 41. fl. Aur. V. Epit. Aur. V. Caes. 

— 144, iſt einzuſchieben: 

Carae (ai Kagar nakovnras non), nah Died, Sir. XIX,2. Flecken 
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in Babylonien, nah Diod. XVII, 110. auf der Weftfeite des Tigris; alfo 
wahrfcheinlich nicht das Charra der Peuting. Tafel und das j. Suamar 
Otters. Einige balten diefe Fleden für die Wohnungen der Käpıs ara- 
oraoro bei Arr. Exp. Alex. III, 8, 11. u. 13. vgl. jedoch Weffeling zu 
Diod. XVII, 110. [G.] 

Carallis, Caralia, Stadt in Pampbylien. Hierocl. Acta Concil 
Münzen mit der Auffhrift KAPAAAINTNN. — Steph. Byz. verlegt fie 
nach Sfaurien. — In der Nähe der See Caralitis, Liv. XXXVIL, 15.; 
nah Arundell in Friedenbergs Yonrnal für Land» und. Seereifen 1836. 
©. 305. ber j. Süßwaffer-See RKaia-Ghiul. Bol. noch Leafe Journal of 
a Tour in As. Min. p. 69. [G.] 

Carambucis, Fluß im äußerfien Norden Sarmatiens, wo bie 
Nipäifhen Gebirge ins‘ Meer auslaufen. Plin. H. N. VI, 14. Steph. 
Byz nennt ihn nah Hecatäus Caramb — ‚und als feine Anwohner 
die Carambycae, ein byperboreifches Boll. [G] 

Caranitis, Landſchaft (praefectura) an den Gränzen von Pontus, 
Armenia minor und Armenia major. Gie war den Chalybes und Mofynici 
von den Armeniern entriffen und hatte ihren Namen von dem felbfländi 
Städtchen Carana (ra Kapara). In ihr waren die Duellen des weſtli 
Euphrat. Strabo XI, 528. XII, 560. Pin. H. N. V, 20. (24.). [G] 

Seite 145. Im Art. Carausius if das Zeihen * 3. 3. nad Aur. 
Bict. Caes. 39, zu feßen. [ Hkh.] 

Seite 146. iſt einzufchieben : 

Carbalia, f. Cabalia. 

Carbae , Bolf an der Weftfüfte Arabiens, nörblih von den Sabäi. 
Diod. Sic. II, 46. Agatharch. de rubro mari p. 61. Bei Plin. H.N. 
VI, 32. (28.) werden ald Nachbarn der Sabäi zweimal die Cerbani ge- 
nannt, die wohl von den Carbä nicht verfchieden find. Reichard (MH. ' 
©. 475.) ftellt Cerbani mit dem j. Scherwein zufammen. [G.] 

Seite 147. ift einzufchieben: 

Carchi, f. Charcha. 

Kaexndwr, f. Carthago. 

Careine, bei Hecatäns und Herodot IV, 55. 99. Kuguwirs. bei 
Arr. peripl. P. E. Kırurärs, Stadt in Eherfonefus Taurica an ber Mün 
dung des Fluſſes Hypacyris (Herodot IV, 55. Mela I, 1.) oder Pacyris 
(Pin. H. N. IV, 26.), der fpäter von der Stadt den Namen Carecini- 
tes führt (Strabo VII, 307. Ptol.), in den sinus Tamyraces (Strabe 
VII. p. 308.), der gleihfalls fpäter sinus Carcinites genannt wird 
(Strab. Plin. Mela. Ptol. Marc. Heracl. ſragm. peripl. P. Eux.). 
lieber die j. Namen f. Bahr zu Herodot IV, 55. [ 6.) 

Seite 148. ift einzuſchieben: 

Cardamine, Inſel an der Weſtküſte Arabiens. Plin. H. N. VI, 3. 
Pol. Nah Mannert die Inſel Haburz vgl. dagegen oben Camari. [6] 

Cardampjlie, Stadt auf der Norbfufte der Juſel Chioe. Thecyd. 
VIII, 24. Steph. —* vgl. Euſtath. ad 1. IX, v. 150. [G.) 

Carduchi, f. Gordyene. 

Seite 149. ift einzuſchieben: 

Caröne oder Carine, Stadt in Myfien, zwifgen Atarneus uab 
rt Plinius Zeiten verfallen. Herodot VII, 42. Plin. H. N. V,32. 

tepb. 2. 
Seite 150. ift einzuſchieben: 

Caricum , Stadttheil von Memphis, mo die Carier wohnten, bit 
wegen ihrer Bermifchung mit den Memphiten Caromemphiten genannt 
wurden. Steph. Byz. vgl. Herobot I, 154. [ G.) 

Caricus murus, Kagınör reiroc, phönicifhe Eolonie an der Rorb- 
weſtküſte von Africa, außerhalb der Säulen des Hercules. Hann. perip!' 
P.»415. ed. Gail. Steph. Byz. [G.) 
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Carina, 1) Stadt in Medien, Ptol. vgl. Iſid. Eharar. Jetzt Ker⸗ 
ianſhah (Reichard). — 2) f. Carene [G.) 

Seite 151. Der dortige Artikel Carmania ift durch folgenden zu er» 
nzen. 

Carmania, die weftlichfle .. von Ariaua (Eratoſthenes bei 
Strabo XV, p.723.), umfaßte das jegige Kerman mit Lariftan und gränzte 
egen Dften an Gedrofia, gegen Nordoſten an Drangiana, gegen Norden 
n Aria, gegen Nordweften und Weſten an Perfis, gegen Süden an den 
erfifchen Meerbuſen und das indifche oder, genauer genommen, bas car» 
tanifhe Meer. Den nördlicheren Theil des Landes, das wüfle Carma- 
ten, * Eonuos Kapuaria oder 7 Epnuos ris Kapuarias (ji. Wüſte Kerman) 
ndern Einige von dem ——— G aindns Kagnuria) ab; fo Ptole- 
dus und Agathemerus. ie Alten hatten von dem ganzen Lande nur 
irch die Züge Aleranders des Br. und feiner nächſten Nachfolger einige 
enntniß erworben und diefe reducirt fih im Allgemeinen auf Folgendes. 
ad Yand war baum- gras. und waflerreih, es gediehen dafelbft allerlei 
rüchte, vorzüglich Weintrauben und Getraide, aber fein Del. Dnefi- 
itus berichtet won Goldfand, Silber- und Rupfergruben, desgleichen von 
tennig, Arfenif und Salz. In der Lebensweife ſtachen die Carmanen 
»n ihren Nachbarn, den Perfern, nicht bedeutend ab, nur waren fie 
Pa als jene; auch ihre Art Krieg zu führen war verſiſch. Statt der 
erde bedienten fie fih aus Mangel an dieſen Thieren der Efel. Was 
tela und Plinius von den in Fifhhäute gekleideten, von Fleiſch lebenden, 
n ganzen Körper rauhen Carmanen erzählt, geht nicht ſowohl auf die 
ewohner des eigentlichen Carmaniens, als auf deren Nachbarn, die Jch- 
wophagen im Gedrofien. Die Wüfte Carmaniens on nomadifche 
stämme (Gamelobosci, Iſatichä, Zuthi m. f. er Flüſſe: Bagradas, 
Iraps oder Cathraps, Anamis oder Andanis, Sabis u. U. — Gtädte: 
n der Küfte Harmuza oder Harmozia, im Jnnern Carmäna (j. Rer- 
1anz die Hauptflabt. Ptol. Ammian. Marcell. XXI, 6.). — Inſeln: 
Yoracta (oder Uorochtha), Drgana, 8331 „Catäa oder Aphrodiſias, 
'arminna oder Carmana (Ptol. Marc. Herael. Steph.; vielleicht 
uch Nonn. Dionys. XXVI, 219.). — Literatur: Nearhus bei Arriar. 
5trabo XV, 723ff. Mela Ill, 8. Plin. H. N. VI, 18. Pol. Agatpem, 
I, 11. Marc. Heracl. Amm. Marcel. XXI, 6. [G.] 

Seite 154. Carneades. f. Ad. Martinet Hist. Acad. novae s. ter— 
jae in Graec. florentis. P. I. Carneadis Dialectica, Bamberg. 1839. [B.] 

Seite 156. iſt einzufgieben: 

Caromemphitae , f. Caricum. 

Seite 157. 

Carra, Stadt in Arabien am arabifhen Meerbufen. Mela III, 8, 
Stepb. Byz. 16. R 
— —— etikel Carrae iſt mit folgendem zu ergänzen: 

Carrae, Carrhae, Kadda: , alte Stadt in Mefopotamien am Fluffe 
Sarras, einem Nebenfluffe des Chaboras (Step. Byz.), unter dem Namen 
Sharan oder Haran befannt als Sig von Abrabams Vorfahren und ale 
yeimath der Rebecca und der Frauen Jacobs (1. Moſ. 11, 31. m. f. w. 
iufeb. Onom. v. Xaddar), berühmt durch die Niederlage des Eraffus, der 
ich nach dem unglüdlihen Ausgange der erften Schlacht Hinter bie Mauerm 
‚on Garrä rettete, dann aber in die Gebirge zog und dafelbfl getödtet 
vurde (Strabo XVI, 747. Plin. H N. V, 21. Plut. Crass. 8, Dig 
Saff. XL, 25.). Dio Eaffins XXXVI, 5. nennt Carrä eine macedonifche 
Solonie; auch wohnten nah Plut. Crass. 25. viele Griechen dafelbft, 
Inter Di. Aurelius und L. Berus wird es eine römifche Eolonte und führt 
feitvem anf feinen Münzen in verfhiedenen Abfürzungen den Titel: Kol. 
sin Avgndia Kagonvov Dilopgwuaior Mnroorokıs Ilgorn Mioororaniar. Bon 
hier führen zwei Straßen (viae regiae) nad Perfien, m. = links über 

u. 
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Adiabene und ben Tigris, die andere rechts über Aſſyria und den Euphrat 
(Amm. Marc. XXI, 3.). Zu Garrä wurde die Luna, ober vielmehr ver 
Deus Lunus eifrig verehrt (Spart. Carac. 6 f. Ammian. Marcel. I 1 
Weffel. ad Itin. Ant.p.192.); auch zu Jufliniang Zeit wohnten nur wenige 
Chriſten daſelbſt (Procop. bell. Pers. II, 13.), weßhalb die Stabt ven 
den Chriften au 'Elirvor zölıs (die Heidenftadt) genannt wurde 
(Weffel. zu Hieroecl. €: 714.). Selbſt Abulfevda kennt Charran no als 
ebemaligen Sig der Sabäer oder Magier (Büſchings er rn IV. p. 239.) 
Juſtinian erneuerte noch einmal die Befefligungen der Stabt (Procop. 
Aedif. 11,7.), zu Abulfeda’s Zeiten war fie jedoch gänzlich verfallen. Noch 
jept liegt ein Eleiner Drt Haran zwei Tagereifen füböflid von Drfa 
(Riebuhr). [G.] 

Geite 158. 

Carrei, Bolt im Innern von Arabia felix mit der Stadt Carriata, 
vun H. N. VI, 32.5; vielleicht das Xagı«da des Pol. [G.] 

. 159 


Carta, f. Zadracarta. 

Cartana, Stadt am Fuße des indifhen Caucaſus, welde fpäter 
Teiragoais genannt wurde. Plin. H. N. VI, 25. (23.). Nah Reidar 
Koord oder Kord bei Cabul. [G] 

Cartenäga, Kagrıraya, Stadt in Indien an dem wefllicdhen Arme 
des Ganges (j. Hugly), Pol. Jetzt Chandernagor. [G.] 

Cartasyna, Stadt in Indien, weftlih vom Ganges, Pol. Jrpt 
Chandercona (Reichard). [G] 

Carterin, Inſel im sinus Hermaeus an der Küſte von Jonien, in 
der Näbe von Smyrna. Plin. H. N. V, 33. [G.] 

Eeite 182. 

Casatus Caratius, Künſtler in feinen Xhon- Kiguren (fictiliarius). 
Gruter DCXLII, 1. Raoul-Rochette Leltre a M. Schorn p. 63. [W.] 

Seite 184. am Ende des Art. Caspium mare füge hinzu: Cephalides 
de historia maris casp. @ötting. 1814. 8. Eichwald: alte Beogr. des 
cafp. —— und ſüdl. Rußlando. Mit Abbild. 1837.8. [W.T.)] 

Seite ? 

Certhe (Kig9n7), eine Tochter des Thefpius, von Hercules Mutitt 
bes Jolas. Apollod. 11, 7,8 [H] 

Seite 298. 

Chaereas, als untühtiger Geſchichtſchreiber mit Soflfus, em 
Lehrer des Hannibal im Griechiſchen, zufammengeftellt von Polpb. II, 
0, 5. [ West.) 

Seite 305. 

Chammanöne oder Chamanöne , Präfertur im norbwehliden 
Theile Cappadociens, an den Öränzen von Phrygien und Galatien. Strabe 
XII, 534. 540. Plin. H. N. VI, 3. (Cammanene). Ptol. Leber du 
Schreibart f. Tzihude zu Strabo a. a. O. [GC] 

Seite 306. 

Charax aus Pergamus, Gefhichifchreiber ungef. aus dem 2ten oder 
Sien Jahrh. nah Chr. hinterließ zwei große, befonders von Stephanus 
Dyz. fleißig benugte Geſchichtswerke: "Eiizrına in 40 Büchern, nad Sai- 
das, und Xeora, deren 16. von Steph. s. v. Leros ermähntes Bud kei 
Diymp. 109 fand. Unter die Hiftorifer, welde viel Rabelhaftes in die 
Geſchichte einmifhten, rechnet ihn Euagr. hist. ecel. V. extr, und bief 
findet feine Beftätigung bei Anonym. d. reb. incred. c. 15. 16. u, ander. 
wärto. ©. die Äragm. b. Voß d. hist. gr.p.414 f. Zum Unterſchied von 
dem Grammatıfer Joannes Charar fuhrt er den Beinamen u inroorgas 
bei Suidas 8. V. OÖangos und im Elym. M. s. v. Kwiurse. [West ] 

Seite 303. 

Chares aus Mytilene, begleitete Alerander von Maredonien auf 
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einen Zügen als rlonyyedeis (Put. Alex. c. 46.) und ſchrieb mıgi "Altar- 
g0r iorogim. Er fheint darin fein Augenmerf weniger auf bie friegerifchen 
reigniffe, als auf einzelne denfwürbige Züge, auf Hofgefchichten, auf 
te Sagen des Drients und andere Merkwürdigkeiten gewendet zu haben, 
Dieß erhellt aus den von Atbenäus erhaltenen Fragmenten, wie 3. B. 
II. p. 124. über das Mittel, Schnee aufzubewahren, X. p. 437. über das 
on Aler, F Ehren des Calanus angeordnete Saͤuferfeſt, XII. p. 514. aus 
em Sten Bude über den Luxus der perfifchen un III. p. 93. aus 
em Tten Bude über die Perlenfifcherei im Orient, befonders aber aus 
em 10ten Bude die Schilderung der Feierlichfeiten bei ber Bermählurg 
er Heerführer Aferanders, und XII. p. 575. die romantifche Sage von 
Hatis und Zariadres. Anderes bei Plut. Alex. c. 20. 24. 54. 55. 70. 
3gl. Boß d. hist. gr. I. 10. p. 96. [West] 

Seite 312. Charisius, der Iatein. Grammatifer, f. jeßt Spengel 
n den Münchn. gelehrt. Anzg. 1840. Nr. 62 ff. p. 502 ff. [B.] 

Seite 314. 

Charon aus Lampfacus, des Pythockes Sohn, nad Suidas yıröus- 
s xara Tor moürov Aagsiov 09° öluumadı (wo Creuzer 8° verbefiert, da 
Darins fhon DT, 73, 4 flarb), ualdor de nv ini zur Ilgoıxuv ara nv of 
Zraauida . Er Tebte ungefähr bis zur SOften Dfymp., denn nah Plut: 
Them. ©. 27. ſchrieb er noch von der Flucht des Themiftocles zum Verfer- 
Snig, welhe DI. 78,4 fält. Somit fiel fein höheres Lebensalter mit der 
Jugend des Herodotus zufammen, und das „Herodoto prior“ bei Tertull. d. an. 
» 46. {fl nur eine ganz allgemeine Angabe. Suidas gibt folgendes Ber- 
eichniß feiner fehr zahlreichen Schriften: Alyıomına , Ilpoma dv Außkimıs B 
daraus Athen. IX. p. 394. el. var. hist. I, 15. Plut. de malign Her. 
. 859, 861. Them. c. 27.), Eilinrixa dv Aıp. ö' (vgl. Pauf. X, 38, 11.) 
eos Aauwarov BR’, Arßvna, wpors Aauwarnvor dv ABl. 8’ (Athen. XI. pP. 475. 
sur. P- 520. Gtrabo XII, p. 583.  Plut. Mor. p. 255. Polyän. VI, 24. 
Scho . Apoll. II, 2.), zevrarıs 97 dpyorrac tür Aandwuporinr (love di 700- 
na), riotis zolemm dv Aıß. B' (vgl. Etym. M. s. v. Anadguadis, Tzetz. in 
Lycoph. v. 480.), Kontixa dv Al y', megimkong rar euros tüv "Hoaxlsiow 
'endoiv, Creuzer fragm. p. 96 f. zweifelt, ob alle diefe Schriften wirklich 
don dem Lampſacener — verfaßt ſeien, und meint, Suidas möge 
wohl durch Namensähnlichfeit verführt, demfelben das mit zugefchrieben 
haben, was theils Andern diefes Namens, theild dem Ehares, Chäreas 
und Eharar gehörte, Die geringe Anzahl der Fragmente ſcheint aber zu 
diefer Annahme noch nicht zu berechtigen, eben fo wenig bie große Anzahl 
der Schriften ‚ welche vieleicht dadurch zu beſchräuken, daß man bie ver» 
wandten, die Aldıomınd , Ilgoıxa , "Flknvıxa , Arpuna, Kentixd, zıgimlon, 
nur für Unterabtheilungen eines größeren Hiftorifh-geographifhen Wertes 
Nimmt. Charon ift ald Vorgänger des Herodotus zu den Logographen zu 
rechnen. Sein Verhältniß zu diefem ftefit fih nad den beiden Stellen bei 
Put. de mal. Herod. p. 859. und 861. offenbar fo, daß Charon nur kurz 
die bfoßen Umriffe der Ereigniffe gab, wogegen Herodotus diefelben in 
Ihren einzelnen Zügen und im Zufammenhange ihrer Gründe und Folgen 
darfteflte. Im Allg. vgl. Voß d. hist. gr. I. 1., Sevin recherches sur la 
vie et les ouvrages de Ch, in den Mem. de l’acad. d. inser. t XIV. p. 56ff., 
Creuzer historic. graec. anliquiss. fragm. p. 89 ff. [West.] 

Seite 340. fege zum Art. Chorus binzu: 

Daß auch bei den Römern der Chor Eingang gefunden habe, ift 
ſchon überhaupt bezweifelt worden. Allerdings mußte ein ſolches lyriſches 
Element in dem Drama dem Römer nad feinem ganzen Charakter über- 
flüſſig und flörend erfheinen, und wir vermiffen daher den Chor wirklich 
in der fpäteren Tragödie und ohnedieß ganz in der nationalen Komödie; 
daß er aber in ven früheften Tragödien aus den griehifchen mit herüber⸗ 
genommen worden ſey, muß uns an fi ſchon währſcheinlich ſeyn bei der 
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oßen Unfelbfiftändigkeit diefer Anfänge, und viele Spuren führen baranf, 
o weiß man von dem Lycurgus des Nävius (was ein Satyrorama aber 
1e ilaporgayndia war), daß er einen aus Edonen. beftehenden Chor hatte, 
d baf die Phoenissae des Atting einen aus Phönicierinnen | 
rt fhon der Titel. Meberbieß haben wir Refte von * des 
anius und Pacuvius (f. Auct. ad Herenn. Il, 23. Auf. N. &. XIX, 
.) und die Ausführlicfeit, mit der Horaz (A. poöt. 193 ff.) dem Eher 
handelt, ift nur unter jener — ——— begründet. Bal. G. Regel 
* — 5—*—— (Gotting. 1834) p. 5. [W. Teufel] = 

eite h n 

Chrestodemus, als Geſchichtſchreiber Thebeus genannt von Apfel, 
ov. XVIH, 42, [ West.) - > 

Geite 347. ne 

Chrysermus aus Korinth, Berfaffer mehrerer hifforifcher Werk: 
dıxa, deren 8Oſtes Buch (?) Put. d. fluv. c. 1. citirt, IkAororrranus, 
rf. c. 18. und Parall. min. c. 3., IIguxa Stob. floril. XXXIX, 31., 
ocia⸗ Put. Parall. c. 10., negi morauu» Stob. flor. C, 11. Plut. d. fur. 
7. 20. Ueber fein Zeitalter läßt ſich nichts ermitteln. Doch win ır 
r Chr. anzufegen feyn, wenn Plin. H. N. XXII, 22. dem nämlichen Chr. 
inte. [ West. 

Seite 350. 

Chrysippus, ſchrieb Tralıxa, deren Plut. Parall. min. c. 23, ge⸗ 
ntt. [ West] 

Seite 355. 3. 1. der Anm. ft. 665. I. 565. 

— 372. 3. 8. v. mt. fl. Cic. Cato 15. 1. 13. 

— 375. Zwiſchen Cipipa und Cippus fällt der dur ein Berfehen 
, 386. eingeſchaltete Art. Cipius. 

Seite 385. und 386. ift durd ein Berfehen die alphabetifche Folge 
ger Artikel geflört worden, und folgendermaßen berzuftellen: Cirens. 
rpe. Cirphis. Cirrha. Cirrha. Cirrhodeis. Cirta. Cisamus. Cisimbrum 
sium. — Cipius gehört nah ©. 375. 

Seite 398. iſt einzuſchieben: 

Kiagıa, f. Debitum. 

Clarötae (don xiagos, »Angos), auch Aphamiotae genannt, eine 
affe der Leibeigenen in Ereta, 9 [ West. 

Seite 402. In der vierten Reihe der Stammtafel v. unt. fi. Claudia, 
ftal. (37.) I. (27.) 

eigen —* Die Kinder des Claudius Caesar find zu leſen: Drusus, 
audia u. f. w. 

Seite 406. 3. 7. v. unt. fl. Im folg. 9. I. „Im 3. 454. 

— 417. 3. 1. der Anm. ** ft. pro domo 27. I. 24. 

— 424. 3. 14. 15. fl. Terentia l. Tullia. 

— 437. Clemens von Alerandrien. S. Kling: Bedeutung det 
erandrin. Elemens für die Entftebung der chriſtl. Theologie, in Umbreit 
> Ullmann Studien und Kritik. 1841. IV. p. 857 ff. [B.] 

Seite Ay 3. 26. v. u. lies Weftfeite flatt Dfifeite. 






Cocceus, ein attifher Rebner, ber gewöhnlih als ein Schüler des 
scrate® betrachtet wird, wenn er anbers nicht in die diefem voransge- 
ide Periode fällt, wie eine Stelle des Quintilian Instit. Orat. XI, 1% 
21. vermuthen läßt. Sonflige Nachrichten oder Reden deffelben fir) 
Nnicht befannt. Vgl. Suidas s. v. und Ruhnken. Histor. critic. orall. 
ıecc. p. LXIV. [B.] 

Seite 475. 

Codinus, bei Einigen Georgius Codinus, befannt auch unter dem, 
oxſcheinlich von feiner Würde und Stellung entnommenen Beinamen 
ropalates, fällt in bie letzte Periode des byzantinifgen Reihe far 
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or die Eroberung Eonftantinopels durch die Türken (1453); er ift und 
doch wichtig durch eine, wenn auch im einem oft etwas barbarifchen Styl 
bgefaßte und felbft aus Cantacuzenos und andern älteren Quellen ent 
ommene Schrift, welde uns eine Darfiellung des gefammten byzantini- 
den Hof- und Reichswefens Liefert und die Auffchrift führt: roü oogor«- 
w Korgoralarov zeei tür oygımalior roü malariov Koworartıronoimg al 
u” oppixian Tuc meyains buninoins nai npwWrur — rwv opyinior rns neyaing 
noias · Auf die erite Ausgabe diefer Schrift durch F. Junius 1588. 8., 
abrfgeinlich zu Heidelberg, folgte eine zweite 1596. 8. ap. Hieronym. 
ommelinum, und eine andere mit den Berichtigungen, dem Commentar 
nd der Ueberfegung von J. Gretfer, Paris 1625. fol, fo wie von J. 
doar (im der Venetianer Sammlung der Scriptt. Byzantt.) 1648. u. 1729. 
l. Darnah in der Bonner Sammlung, von J. Beder 1839. 8. mit 
sretferd und Goars Tommentaren. In den genannten Parifer (1655.) 
nd Benetianer Sammlungen (1729.) finden fi auch abgebrudt, die ſchon 
über 1596. ap. Hieronym. Commelinum (wiederholt 1696 von G. Doufa) 
tſchienenen Excerpte, welde die Auffchrift führen: magenBodai dx rüs Pißkov 
dv zponKoUV ig Twr rarpiov ans Kwrorartıronolws, eine ebenfalls au 
Iteren Quellen erweiolich gefhöpfte Compilation. Ein Mehreres f. bei 
‚abric. Bibl. Gr. VI. p. 476 ff. und X. p. 696 ff. der äft. Ausg. [B.] 
Seite 491. 3. 14. lies Strabo XV, 689. u. 690. 
— — 3.21. Coliphissindorum. 
— 520. Nach Columna Rhegia f. d. f. Art. z 

‚,„ Columna, xiuor, orulos.- Die Säule, welche neben ihrer urfprüng- 
hen Befimmung einzelne Punkte eines Gebäudes zu flügen zum vor» 
äglichſten Schmude in den Werken der alten Architektonik geworden ift, 
109 zwar in Griechenland ohne Zweifel ſchon früh einzeln augewendet 
vorden feyn; allein in einer beflimmten, nad angenommenen gewiffen 
3erhältnifjen geregelten Form und in der Anwendung zu ganzen Säulen« 
lungen erfcheint fie zuerfi im dorifchen Tempelbaue. — Die einzelnen 
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Stüude, aus welchen die Säule als Haupttheifen befteht, find: 1) die 
nit nothwendige) Bafis oder der Säulenfuß, orwisdarns, spira, auch 
»ohl basis, was eigentlih die untere RKreisfläche dee Schafts bedeutet 
Bitr. IV, 1, 7. Feſt. p. 330. Müll.). Die Baſis ift doppelter Art: die 
ttiſche, Alticurges (Bitr. III, 5.° Schn. vulg. 3.), befteht a) aus dem 
'nterfaße oder der Platte, plinthus (der indeffen bei der attifchen B. nicht 
eſentlich ift), b) einem Wulft oder Pfühl, torus, c) einer —— scolia 
der rgozulos, d) einem zweiten torus. Die ionifche hat zunädft über 
em Unterfage eine Einziehung, darauf folgt eine zweite und über diefer 
in torus. Bei beiden treten zwifchen die Hauptglieder noch ſchmale tren- 
ende oder den Uebergang machende Leiften, astragali und supercilium. — 
) Der Schaft, scapus, durch deffen — welche ſich nach der Breite 
es Tempels beſtimmt, die ſämmtlichen Verhältniſſe, ſowohl für feine 
igene Stärke als die übrigen Theile gegeben find. Er veriüngt ſich 
ederzeit nach oben, contrahitur, wobei er zuweilen gegen die Mitte eine 
»enigſtens ſcheinbare Schwellung, Frraoıs, adiectio, erhält. (Vitr. III, 3. 

Das Maaß für die Yänge des Schafts ift der untere Halbdurd- 
teffer, modulus. An den meiften Säulen hat der Schaft rg 
thlen, oder Canelüren, striae, slriatura (Bitr. IV, 3.), sapdos iefe 
anelüren floßen entweder unmittelbar an einander, oder fie find dur 
hmale Stege getrennt. — 3) Das Capitell, capilulum, Zrixgaror, 
uch "gain (Athen. V. p. 206.). Da durch daſſelbe ſich die verſchiedenen 
Adnungen am auffallendſten unterſcheiden, fo wird von deſſen Zuſammen- 
zung am beſten bei Angabe der Eigenthümlichkeiten derſeiben gehandelt. 
„te griechiſche Baukunſt fennt drei verfhiedene Arten Säulen oder fogr- 
annte Säulenordnungen. I. Die do riſche, unter allen die ältefie und 
infahfte. Das CHarafteriftifhe derfelben iſt 1) der ſiarke, kurze uud 
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bebeutend ſich verjüngende Schaft, ber keine Bafis hat und gemeiniglid 
feibft ohne Unterfag unmittelbar auf dem Fußboden flebt, 2) das Eapitell 
mit- weit vorfpringendem Abacus, ber die Säule befhließenden vieredigen 
Platte, und darunter liegendem einfahem, meift oval rundem echinus 
oder Wulft; unter ihm drei bis fünf Riemchen ober Ringe, isarrı:, anuli 
(Bitr. IV, 3.). Das Hypotrachelium oder der Säulenhals iſt vom Saft: 
nur dur Einfchnitte getrennt. Die Höhe der Säule‘ beträgt im äftefter 
zeit mit Einfluß des Capitells faum 8 moduli: an der Xempelruine zu 

orintb, welche als ältefies noch übriges Denkmal diefer Art angefchen 
wird, 7%; mod. 5. Le Roy, Monum. de la Grece. I. pl. 25. Styart u. 
Revett, Antig. of Ath. III. ch. 6. pl. 2. Exped. de Moree. II. pl 0. 
Auch an dem großen Tempel zu Päſtum beträgt die Höhe der Säulen nur 
8 mod. Delagarbette, Les ruines de Paestum p.26. pl.4. Paoli, Rovine 
di Pesto. t. 18. Windelmann W. I. ©. 288, Nah und nad wurde in 
beffen überhaupt die frühere Schwerfälligfeit des dorifhen Baus gemildert 
und demnach auch der Säule eine bedeutendere Höhe gegeben. & Sci. 
lien, wo die fehwereren Berhältniffe ſich lange erhielten, meſſen dod bie 
Säulen der Tempel zu Girgenti (Alragas) und Selinunt faft 10 mod, 
übrigens bei fehr ſtarker Berjüngung. Die fehönften Verhältniſſe aber 
wurden der dorifhen Säule in den attifhen Tempeln feit Phidias gege- 
ben; indem theils der Schaft eine bedeutendere Länge (am Varthenon 12 
mod ), theilg das Capitell mit Meinerem Abacus ein gefälligeres Profil 
erhielt. Schlanker noch find die Säulen des Tempels zu Nemea (13 mod), 
und noch bedeutend über biefes Maaß hinaus ging die römifhe Arditel: 
tonik. Vitruv a. a. D. verlangt 14 moduli, aber fhon die Halbfäulen am 
Theater des Marcellus meffen 16 mod., und viel höher noch find bie des 
Eoloffeum. Zugleich wird auch der dorifhen Säule oft eine Bafis gegeben 
und das Hypotrachelium dur einen Aftragalus von dem Schafte getreert. 
H. Die ioniſche Drdnung unterfcheidet ſich von der dorifchen theile dard 
größere Schlankpeit (bedeutendere Länge des Schafte und geringere Ber, 
jüngung), theils durd die untergefegte Baſis (attifche oder iomifde), 
theils durch das Capitell, wenn auch im Grunde diefes nur eim verziertes 
doriſches iſt. Der Schaft mit Einfluß der Bafis und des Gapitells hat 
fhon in dem erflen Baue, wo der Zradition nach dieſe Ordnung ange 
wendet wurde, in dem Tempel der Artemis zu Ephefus eine Höhe von 8 
unteren Durchmeffern oder 16 moduli, die fpäterbin auf 9 Durdmeiler 
und darüber flieg (Bitr. IV, 1. vgl. Pin. H. N. XXXVI, 14, 21.). Das 
Capitell figt entweder ohne Hypotradhelium unmittelbar auf dem Schafte, 
oder es iſt diefes durch einen Aftragalus von legterem getrennt. Der 
Edinus, unter dem ebenfalls ein Aftragalus Hinläuft, iſt nicht glatt, wie 
der dorifhe, fondern mit Eiern und Schlangenzungen befegt. Leber dem» 
felben läuft der Canalis, aus dem ſich nach allen vier Seiten widderbornartige 
Bolnten oder Schneden hervorwinden, deren nah innen [dwäder wer 
dende Rollen fich in einem Auge verlieren. Die Eäulen gewähren daber 
von vorn eine andere Anfiht als von der Seite, wo man nicht den Canal 
fondern nur die zufammengeroliten Boluten fiebt. An den Edfänfen aber 
wurde die Edfchnede herausgedreht, fo daß fie beiden Säulenreiben au 
gehört. Ueber dem Ganale liegt der Abacus, ber oft im gleider Weiſt 
wie der Echinus verziert if. Auch das Hypotrachelion erhält zuweilen 
einen Schmuck von DBlätterwerf, ardtmor (f. v. Dual, Das Erechrbeios 
u an Berl. 1840). In fpäter römifher Zeit erfheint diefes Capitel 
h mißverftanden, daß alle Schneden ſämmtlicher Säulen wie Edfhnrder 
berausgedreht find, wie 3. B. an dem Befpafian-Tempel am Clıvus Capi- 
tolinus, deffen Reftauration überhaupt der Zeit gänzliben Verfalle ange 

Ören mag. — III. Die forinthifde Ordnung, aus Baſis, Schaft und 

apitell zufammengefegt, bat nur legteres eigemtbümlih. Es beficht and 
zwei Stüden: 1) dem Kelche, calathus, der gewiffermaßen das Hppotes- 
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elium mit einfchließt. Die Drnamente, mit denen er bald mehr, bald 
inder rei und nah mehrfah wecfelnder Anordnung gefhmüdt ift, 
zſtehen im Wefentlihen aus Afanthusblättern, die gewöhnlich in zwei 
teiben über einander fliehen. Aus der zweiten DBlätterreibe fleigen 
ewöhnlih, als dritte Reihe Drnamente, vier nah außen gefekrte 
schneden hervor, zwifhen denen Blumen oder arabesfenartige Ber 
erungen ven Raum ausfüllen. Indeſſen kömmt das korinthiſche Capitell 
uch nicht nur ohne diefe Schneden, fondern auch mit einer einzigen 
teibe Alanthusblätter vor. So an dem horologifhen Gebäude des An 
ronifos Kyrrbeftes, dem fogenannten Windthurme zu Athen, wo über 
iner Reihe Afanthus eine zweite von langen zungenförmigen Blättern 
eht und die Boluten ganz feblen (Stuart u. Rev. Anliq. of Ath. I. ch. 3.). 
Das Blätterwerf wurde zuweilen aus Bronze angefügt, wie 3.2. an dem 
Sonnentempel zu Palmyra (Wood, Les ruines de Palmyra). 2) Der 
ber dem Calathus liegende Abacus mweiht von dem des dorifchen und 
oniſchen Capitells darin ab, dak er nicht eine vieredige Platte if, fon- 
ern an allen vier Seiten einwärts einen bogenförmigen Ausfchnitt hat, 
o daß die vorfpringenden, meiftens abgeftumpften Eden über den vier 
Schneden liegen. — Die Erfindung des forinthifhen Kapitels fchreibt 
ine gemütliche Anekdote dem Kallimahos (xararniirezvo;) zu. Bitr. IV, 1. 
jedenfalls war es um die Zeit des peloponnefifden Kriegs, wo es zuerft 
n Anwendung fam. Jebdoch findet es fi anfänglich nur einzeln, und das 
boregifhe Denkmal des Lyſikrates (die fogen. Yaterne des Demofthenes, 
DI. 111) iſt das erfte Beifpiel feiner as dere Anwendung. Stuart 
1.Rev. Ant. of Ath. I. ch. 4. — Zu diefen griehifhen Säulenordnungen 
'ommen noch zwei Modiftcationen derfelben: die tofcanifhe und die 
römifche. ie tofcanifche Säule kennen wir, da fein Denfmal der Art 
ich erhalten hat, nur durch Vitruv, der ihre Verhältniſſe und Theile an. 
gibt (IV, 7. vgl. II, 3, 5.). Nah ihm war der Schaft auf eine Baſis 
geftellt, welche aus einer runden Plinthe oder Platte und einem darüber 
liegenden Torus oder Pfühl beftand. Die Höhe der Säule beirug 7 un 
tere Durchmeffer, die VBerjüngung 'ı. Das Capitell zählt drei Stüde: 
Hypotrache lium, Echinus und Abarns. Es ift alfo offenbar die dorifche 
Drdnung, welche zu Grunde liegt, und die Abweihung beftand wahr- 
fheintik nur in der der dorifchen urfprünglich fremden Bafis und den Ber- 
bältniffen des Schafts. Vgl. Difr. Müller, Etruffer II. S.234. — Die 
fogen. römiſche Säule oder das römiſche Gapitell iſt nichts anderes als 
eine Zuſammenſetzung des korinthiſchen und ioniſchen, indem über die zwei 
Reihen von Akauthueblättern der Echinus und Aſtragalus des ioniſchen 
Capitells nebſt den Voluten geſetzt werden. — Noch iſt zu gedenken ber 
Beſtimmung der Säulen zu Ehrendenkmälern. Wie man in alter Zeit ge— 
wohnt war die fleinen Ehrenftatuen auf Säulen aufzuftellen, fo errichtete 
man fpäter Denkmäler der Art, an denen meniger die Statue ale bie 
Prachtſäule die Hauptfahe war. Gewiſſermaßen gebört hieher ſchon die 
Columna rostrafa des Duilius, von deren Inſchrift fih nur ein Fragment 
auf dem Gapitole befindet, während die Säule felbft frühe moderne Nadh- 
bildung iſt. Die beruhmteften und noch wohl erbaltenen Ehrenfäulen aber 
find die der Raifer Trajan und Marc-Aurel, Die columna Traiana auf 
dem Prachtforum diefes Kaiſers noch an ihrer urfprüngligen Stelle fte- 
bend, ift dorifher Drbnung, aber mit vielfadh ——— Schmude; 
wie denn auch der Echinus die Ornamente des ioniihen bat. Die Säule 
ſelbſt mißt 100 Fuß und ſteht auf einem 17 %. hoben Bafament. Der untere 
Durchmeffer beträgt 11 F., der obere 10%. Sie ift von weißem Marmor 
aus 34 Stüden zufammengefegt, wovon 23 den Schaft ausmahen. Der 
ganze Schaft iſt mit Neliefs bevedt, die wie ein Band vom Fuße bie 
zum Capitell ihn umziefen und in denen man 2500 menfchlihe Figuren 
zäpfen will, Diefe Reliefs ſtellen die Feldzüge Trajans gegen die Dacier 
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bar. Ebenfo ift das vierfeitige Piedeſtal mit reihen auf biefe Siege ſich 
bezichenden Trophäen gefhmüdt und trägt die Dedications- Ynfchrift. Auf 
dem Piedeſtal über dem Capitell flaud die coloflale Statue des Raifers 
(jest der Apoftel Petrus). Im Innern der Säule führt. eine Schneden. 
treppe von 184 in die Marmorblöde gehauenen Stufen, dürftig erleudte 
durch 43 Heine Kenfter (rimae), auf die Platte. ©. Bartoli, Columna 
Traiana. #abretti, de columna Traiani und Piranefi’s großes Pradtmerl, 
— Aehnlich diefer Prachtſäule, doch nicht von derſelben Schönheit iſt dus 
Ehrenfäule Marc-Aurels auf Piazza Colonna. Sie ift fat von gleider 
Höhe und wie an jener ift auch bier der Schaft mit Reliefs bevedt, weld« 
fih auf die Siege des Kaifers über die Darcomannen beziehen. Auch u 
ihrer Höhe fann man auf 190 Stufen gelangen. Statt des Raifers trägt 
fie jegt die Statue des Apoſtels Paulus. Irrthümlich iſt fie oft dw 
Antonın-Säule genannt worden. Diefe dem Antoninus Pins errichtete 
Ehrenfäule war eine bloße Granitfäule, von der nur noch das marmorn 
Piedeftal im Batican fi befindet. Die fehr verflümmelten (ganz neuer 
dings reflaurirten) auf die Apotheoſe fich beziehenden Reliefs deffelben 
fteben durch die fhlechte Arbeit in grellem Widerſpruche mit dem kräftig 
fhönen Style anderer Sculpturen aus der fhönen Zeit der Antonine. — 
Außerdem gehören hieher noch die Säule des Alerander Severus zu An. 
tinoe, die des Diocletian zu Alerandria und befonders die des Theodofins 
im Serail zu Eonftantinopel. Dagegen verdient die Phokas. Säule anf 
dem Forum Romanum faum der Erwähnung, da fie offenbar früher eine 
andere Beflimmung hatte und nur benugt wurde, um die Statue bei 
elenden Kaifers darauf zu ftellen. [ Bk.] 

Seite 561. 3. 8. v. unt. Hinter der Klammer fehlt: vereinigt. 

— 563. Nah Comminianus f. d. f. Art. 

Commius, ein Atrebate (Eäf.b. g. IV, 27.), welden Cäſar nad llnter- 
werfung bes atreb. Stammes (vgl. II, 16. 28.) zum Könige über denfelben 
gefegt batte, wurde vor dem erften britannifhen Feldzuge (699 d. St, 
55 dv. Ehr.) ale ein Mann, der in jenen Gegenden -großes Anfehen gr- 
noß, von Cäſar mit dem Auftrage vorausgefandt, die britanniſchen Bölkr- 
fhaften aufjufordern, fi unter Roms Schuß zu begeben, und die bevor. 
ftebende Ankunft Cäfars zu melden. Cäſ. b. g. IV, 21. vgl. 35. Er wurde 
jedoch nad feiner Landung auf der Inſel ergriffen und gefangen geſcht, 
und erft nah einem für Cäſar glüdlihen Treffen an diefen zurudgefantt. 
IV, 27. Auch auf dem zweiten britanniſchen Feldzuge (700 d. St., Sir. 
Ehr.) begleitete er Cäfar, und vermittelte mamentlich die Unterwerfung 
bes Eaffivelaunns. V, 22, vgl. Cassivel., S. 206. Zum Dante für feine 
Berdienfte befreite Cäfar fein Baterland von Abgaben, ſtellte die Rechtt 
und Verfaffung deſſelben wieder her, und ertbeilte dem Commins felbft 
noch überdieh die Herrfchaft über die Moriner, VII 76., fo wie er ihm 
fein Vertrauen auch dadurch bewies, daß er ibn im J. 701 (53) mit einer 
Neiterabtheilung im Yande der Menapier zurüdließ. VI,6. Dennod entjog 
ſich Commius feinem Baterlande nicht, als im folgenden Jahre (702 ». 
St.) ein allgemeiner Aufftand gegen die römifche Herrfch in Oalien 
auobrach; er führte nebft zwei Aeduern und einem Arverner den Diben 
befehl über das Heer, welches zum Entfage von Alefia, wo Wercingt- 
torir eingefchloffen war, herbeizog. VI, 76. vgl. 75. 79. Wa ber licher 
gabe von Alefia fepte er an der Spige der Belgier den Kampf fort, war 
aber in drei aufeinander folgenden Treffen unglüdlih und mußte die lust 
ergreifen. Dio XL, 42. Bon feiner Heimath aus ſuchte er aufs Nu 
die galliſchen Völkerſchaften aufzuwiegeln; worauf T. Labienus vom Lande 
der Sequaner ans (dgl. Eäf. VII, 90.) gegen ihm zog, und nadıbem 1 
in einem Treffen gefiegt, ihn dar Meuchelmord bei einer llmterreburs, 
jedoh ohne daß es gelang, aus dem Wege zu fehaffen verſuchte. Die 
XL, 43. Hirt. b. g. VIII, 23. (vgl. T. Altius Labienus, Bd. I. ©. 9. 
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0 Commius mit Correus verwechſelt, und eine unrihtige Yahreszapl, 
01 Ratt 702 d. St. angegeben it). Im folgenden Jahre (703 d. St., 
1 v. Er.) verband er fih mit dem Bellovafer Correus (f. d.), und 
ıchte das Heer der aufgeftandenen Gallier durch Werbung germanifcher 
ilfötruppen zu verfärfen. vgl. Hirt. VIII, 6. 7. 10. Als nad der Be- 
egung und dem Tode des Correns die Bellovaken und ihre Verbündeten 
dh dem Cäſar unterwarfen, fo entfloh er, da er feinem Römer fich mehr 
nverträuen wollte, ‚er Germanen, Hirt. VIII, 21. 23., und fegte 
päter, während die Gefammtheit der Atrebaten fih ruhig verhielt, den 
rieg als Partheigänger fort. VII, 47. Als ver Legate M. Antonius 
en Reiterobriften C. Voluſenus Duadratus, denfelben, welcher früher 
en verrätherifihen bag gegen ihn hätte vollführen wollen, gegen ihn 
usfandte, fo verwundete er in eihem Treffen feinen Todfeind Ichensgefähr- 
id, mußte aber felbft entfliehen, und verftand ſich hierauf dazu, an einem 
on Antonins zu beflimmenden Drte zu leben, und fi vefen Befehlen 
u fügen, wenn ihm nur zugeftanden werde, niemals mehr einem Römer 
inter die Augen zu treten. Hirt. VII, 48. vgl. Dio XL, 43. Indeſſen 
heint es, daß er auch ferner ſich nicht ruhig verhielt, oder dag Cäfar 
tur in feimer Vernichtung Sicherheit zu finden glaubte (vgl. Hirt. VIII, 49.: 
ropositum habebat, nulli spem aut causam dare armorum): er ſah fid 
enöthigt, von Gallien nah Britannien zu flüchten, und entkam aud, da 
r noch während der Ebbe die Anker lichtete, der Verfolgung des Eäfar. 
Frontin. Strateg. II, 13, 11. [Hkh.] 

Seite 594. Nach Consentius f. d. f. Art. 

— eine plebejiſche gens, von welcher folgende Glieder bes 
annt find: 

1) Qu. Considius, Bolkstribun 278 d. St., 476 v. Chr., bradte 
nit feinem Amtogenoſſen T. Genucius von Neuem das Aderzefeg in Bor« 
chlag, Liv. I, 52., und verfegte in Gemeinſchaft mit demfelben den vor- 
jährigen Eonful T. Menenins, durch welden der Untergang der Fabier 
an der Eremera verfähuldet fein ſollte, in Anuffageftand. Liv.a.D. Dionyf. 
IX, 27. vgl. Menenius. 

2) Ein Considius wird bei Bal. Mar. IX, 1,1. als Staatspädhter 
genannt, der mit 2. Sergius Orata (Prätor 656 d. St., 98 v. Ehr.) 
wegen unftatthafter Benützung des Lueriner Sees von Seiten des Letzteren 
in einen NRechtöftreit gerieth, in welchem fein Zreund, der Rebner 2. 
Craffus, feine Sache gegen Sergius führte. (Im einer andern Streit- 
ſache erfiheint übrigens derfelbe Craſſus ald Anwalt bes Sergius. vgl. 
Cic. de Or. I, 39, 173. de Of IH, 16, 67.) 

3) Qu. Considius, viefleiht Sohn des Borigen, von Cicero in 
der Anllage des Berres (1,7,18.) als Freund des Berres genannt, deſſen 
Ausfchliegung aus dem Collegium der Richter fi letzterer gleihwohl ge⸗ 
fallen Tieß, weil er feine aflzugroße Selbftändigkeit Fannte, wird aud in 
der Rede für Efuentins (38, 107) ale ein im Gerichtsſachen ebenfo er- 
fahrener, wie gewiffenhafter Richter erwähnt." Ein Beifpiel edler Frei- 
nebigkeit wird durch WBalerins Marimus (IV, 8, 3.) von ihm berichtet: 
daß er nämlich zur Zeit der catilinarifchen Verſchwörung (691 d. ©t., 63 
v. Ehr.), da der Werth der Berfigungen fo fehr gefunken war, daß felbft 
wohlhabende Leute ihre Gläubiger nicht befritdigen konnten, als ein 
reicher Capitalift, der eine Summe von 15 Millionen Seftertien (etwa 
1,432,445 fl. rheinifch, oder 795,803 Thlr. ſächſiſch) auf Zinfen ausge- 
lieden Hatte, keinen feiner Schuldner wegen det Summen oder der Zinfen 
von den Seinigen mahnen ließ; durch melde Nachficht er dazu beitrug, 
die allgemeine Berwirrung ju mildern. Als Capitaliſt, der auf Zinfen 
lieh, wird er auch in einem Briefe von Eicero erwähnt, ad Aut. I, 12, 1. 
Aus dem Eonfulatsjahre des C. Julius Cäfar (695, 59) wird von ihm 

erzählt, daß er in einer Senatsfißung, da fi nur wenige Senatoren 

Pauly Real⸗Encyelop. II. 82 
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eingefunden hatten, dem Cäfar bemerkt habe, fie fürchten feine Waffen 
und Soldaten, und darum erfcheinen fie nicht und als Cäſar ihm gefragt 
babe, warum er dann micht felbft auch zu Hanfe bleibe, fo habe er geant- 
wortet: zur Todesfurcht feie er zu alt. Plut. Caes. 14. vgl. Eic. ad Alt 
II, 24, 4. — Der senator Du. Confidius wird im Onomast. von Dreli 
p. 168. als folder von dem fenerator unterfchieden. Daß aber diefe Unter. 
ſcheidung keinen Grund hat, beweist das Beifpiel des Du. Arius, mwelder, 
obgleich ebenfalls fenerator, vgl. Cic. ad Att. I, 12, 1. X, 11, 2., dod 
zugleih als Senator genannt wird. vgl. Barro R. R. III, 2, 1. Cic. ad 
Att. 1IL, 15, 3. — Der von Cicero ad Fam. XII, 26, 1. unter den Erben 
des Du. Zurius erwähnte Qu. Considius Gallus ift möglicherweiſe identiſch 
mit dem Genannten, vielleicht aber auch ein Sohn deffelben. 

4) C. Considius Longus (Eäf. b. c. II, 23.), möglidderweife ein 
Sohn des Borigen, Proprätor in Africa 704 d. St., 50 v. Ebr., verlieh 
u Ende des Jahrs feine Provinz, um fi zu Rom um das Confulat zu 

werben, Schol. Gronov. in Cic. or. pro Ligar. p. 414. Or., und fegie 

bei feinem Abgange den Du. Ligarius über die Provinz. ic. p. Ligar. 
1,2. Schol. Grondv. a.D. Nachdem zu Anfang des folgenden Jahres ber 
Bürgerfrieg ausgebrochen war, kehrte er nach Africa zurüd; da aber P. Attıns 
Barus, der ohne Zweifel das Yahr vor ibm Prätor in Africa geweſen 
war, bereits der Provinz ſich bemächtigt hatte, fo wandte er ſich nad 
Adrumetum, welche Stadt er zur Zeit, da E. Eurio in Africa erfchien, mit 
einer Legion befegt hielt. Cäſ. b. cc. 11,23. Als zwei Jahre fpäter (707, 47) 
Cäſar fih nah Africa wandte, und in der Gegend von Adrumetum Tan. 
dete, fo hatte Eonfidius noch immer diefe Stadt befeat, B. Afr. 3.; um 
als ein Bote an ihn abgefandt wurde, der ihm einen Brief „vom Jmpe- 
rator Cäſar““ überbrachte, fo rief er ans: es gebe jet nur Einen Impe- 
zator bes römifchen Volkes, nämlich Seipio, und ließ den Boten vor 
feinen Augen nieberbauen. B. Afr. A. Er belagerte von Abrumelum aus 
die freie Stadt Adilla, jedoch vergeblih (B. Afr. 33. 43.), und hatte 
fräter die Feſtung Tiſdra mit einer flarfen Befagung und einer Kedter- 
rotte, die ihm felbft gehörte, befegt. B. Alr. 76. 86. Nachdem er hir 
die Niederlage Scipio’s erfahren, fo verließ er, im Schreden vor En. 
Domitins Ealvinus und den anrüdenden Legionen, von wenigen Bätulera 
begleitet und ſchwer mit Geld belaftet, die Keflung und wollte nad Mar- 
retanien fliehen. Allein die Gätuler befamen felbit Luft nach dem Gele, 
bieben ibn in Stüde und — ſich mit der Beute. B. Afr. 93. 

5) C. Considius, Sohn des Vorigen, befand ſich mit De. di 
rius zu Adrumetum, als ſich diefe Stadt nah der Schlacht bei Thanias 
an Cäfar ergab, und wurde vom letzterem mit dem Leben begnabdigt. B. Afr. 50. 
Bielleicht ivdentifh mit C. Considius Paetus, von weldem verfäicden: 
Münzen, zum Theil mit dem Bilde der Victoria, vorhanden find, die fid 
vielleicht auf einen Sieg der Pompejaner in Africa beziehen, vgl. Moreli 
Thesaur. p. 107 ff. &dhel Doctr. Num. Vol. V. p. 177. 

6) L. Considius, führte in Folge eines Antrags, den M. Junins 
Drutus (der Bater des Befreiers) machte, mit Ser. Saltius eine Colonie 
nah Capua, und wird von Cicero wegen des Uebermutho, welden tr 
an den Tag legte, verfpottet. de lege agr. II, 34. 

7) P. Considius, biente unter Cäjar in Gallien, und wirb als ein 
erfahrener Krie gemann bezeichnet, der früher unter Sulla, und fobam 
unter M. Crafius gedient hatte. Eäf. b. g. I, 21. 

‚SM. Considius Nonianus (Cie. ad Aut. Vill, 11, B, 2.) 
rätor im J. 702 d. St., 52 v. Ehr., Ascom. in Milon. p. 55. Orell. 
ollte im %. 705 (49) als Nahfolger Cäſarg das biffeitige Gallien ur 
alten, ad Fam. XVI, 12, 3., wird im demfelben Jahre als Propräter was 

Pompejaner genannt, der in Capua das Intereſſe des Pompejas wahr 
nehmen follte, Cic. ad Att. VIII, 11, B., 2 
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9) Der Name eines €. Considius Nonianus erſcheint auf’ einer Münze 
mit dem Bilde eines Temvels auf der Spige eines von Mauern umgürs 
teten Berges, und der \nfchrift ERUC. Die Type ift ohne Zweifel auf 
den Tempel der Venus Kryeina in Sicilien zu beziehen, auf deffen Bes 
reiherung und Ausſchmückung viel von dem römifhen Senate verwandt 
wurde. vgl. Diodor. IV, 83. Conſidius war, wie es foheint, mit ber 
Auoſchmückung oder eg des Tempels vom Senate beauftragt. 
vgl. Morelli p. 109 ff. Echel V. p. 177. [Hkh.) 
Seite 598. 3. 22. v. unt. flatt j. I. —. 
602. 3. 23. v. unt. I. Galerius fl. Galienus, 


— 603. 3. 14. v. unt. add. im %. 311. 

— 604. 3: 4. v. ob. add. im %. 312, 

— 606. 3. 18. v. ob, der ältefte — add. Sohn Eonftanting. 
— „ . 6. v. ob. Thaten — add. nach außen. 

— 613. 3. 1. v. ob. I. Verwirrungen ft. Verirrungen. 

— 617. Ei 19. v. ob. I. Eutr. X, 2. fl. X, ©. 

— . 23. v. ob. I. britifche fl. brittifche, 

— 3,3. 14. v. unt. I. Allectus ft. Alectus. 

— 619. 3. 3. v. unt. I. feine fl. fein. 


636. Nach Conventus f. d. f. Art. 

Convivium , osmınooor, oundenrov. Die griechiſchen Ausdrücke bes 
zeichnen zwar beide ein gefelliges Mahl, doch in verfchiedener MWeife, 
indem ovvdereror in Bezug auf den Genuß der Syeifen, ovarooo» mit Hins 
fiht anf den darauf folgenden Genuß des Weins gefagt wird. Der Tas 
teinifhe Auodruck fchließt beides ein, was in der Berfchiedenheit der Sitte 
feinen Grund hat, und das eigentliche Trinfgelag wird mit anderem Namen 
bezeichnet. — Daß der Römer das eben vivere nannte, hebt Cicero befons 
ders rühmend hervor: ad fam. IX, 24. sapienlius nostri, quam Graeei: 
ii ovamooa aut ovurdenva, id est compolaliones aut concoenationes: nos 
convivia, quod tum maxime simul vivilur. Freilich blieb dem Griechen 
der Einwurf, daß das eben ein Zeichen der grobfinnlicheren Natur fei, 
darein das eigentliche vivere zu fegen, und überbich lehrt eine Verglei— 
bung der Ausdrücke, conviva, convictus, victus, daß Cicero einen Ginn 
in das Wort legt, denn es urſprünglich nicht bat. — Hier fol nicht num 
von der bei Fefimahlen beobachteten Sitte geſprochen, fondern alles das 
zufammengefaßt werden, was auf die Mahlzeiten der Griechen und Römer 
überhaupt Bezug bat. — 

I. Die griechiſche Sitte erſcheint nicht nur den Römern, ſondern 
auch anderen Völkern gegenüber ſehr einfach und mehr ald einmal wird 
über das Kärgliche der griechiſchen Mahlzeiten gefpottet, wie 3. B. von 
Antipbanes b. Athen. IV. p. 130. wxgorgan:o» und Yulkorgays genannt 
werden, und nach Herodot I, 133. die Perfer fagten: rous "Ellnvas ovreo- 
nlvoug zrerörras ravsodam. Das fann von allen Staaten in Griechenland 
felbft gelten, wenn auch die böotifhe Genußſucht gegen die fpartanifde 
Genügfamleit und die attifche Einfachheit immerhin genug abſticht; feines. 
wegs aber gilt es von den Eolonien in Großgriechenland und Gicilien, 
die im Gegentheile mehrfach durch Schlemmerei berüchtigt waren, und von 
wo allmählich der Luxus der Tafel auch nach dem Mütterlande ſich ver« 
pflanzte. — Bon den älteften Zeiten ber nahm ver Grieche zu drei ver⸗ 
ſchiedenen —“ Nahrung zu ſich, eine Regelmäßigkeit, welche dich. 
terifhe Eage auf den Namen des erfinderifch ordnenden Palamedeg zurüd- 
führte. Aeſchyl. b. Athen. I. p. 11. So finden wir es ſchon bei Homer; 
allein die yigg welde er den einzelnen Mahlzeiten giebt, haben 
in der Folge ihre Bedeutung verändert oder find ganz außer Gebrauch 
ale ‚Wie Euftath. z. Odyss. II, 20. p. 1432, 1. bemerft, unter 

cheidet er agsoror (Frühmabl), dsinvor (Mittagmahl) und dopror (Abend⸗ 
mabl), was indeffen dahin zu berichtigen ift, daß Agınro» überhaupt nur 
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zweimal vorfömmt CAliad. XXIV, 124, Odyss, —*— 2.) J 
erſte Mahlzeit, wie die zweite, dsinvor Iu ber ung. | 
riſch befannten Zeit ſcheint ein ei ra ngen hbalich gewi 
und am feine Stelle nur ein höchſt eim srühfludt getre * 
Daher kömmt es wohl, daß nunmehr das inoror, das 
effen drinror genannt wird, und der * —8 boͤmmt “u 
eigentlihe Frübflüd aber, das imder, dä —5* Av, 1% 35.) 
wurde, befam ben Namen dsgaroue, wm Fi Dr 

in ungemifchten Wein ei Sol. h ri vr Pl, 2 pi 
VI, 6, 4. Athen. I. * Dh das desoron. agm 
uannt werben dürfe, ar —— —— —— rbau 
Stunde ungewif. Da in Heu der 

der rindonmoa ayog« und ber Zeit —— der A ãc * 
rikles Thl. I. ©. 252.) bleibt, fo wird man her für di 
fheiden, wofür Timäus umt. deilns muwias wit, yenn au 
Suidas unt. deinvor fagt: gi apa zeirny Agıorer. n no 
indeffen das ägsoror vor bie Miktageflunde , beun bie zu dieſer 

ri; dovoa ayoga nit... Die Hauptmahlzeit war das deinwor, 
Tages, welche gegen re d. u um Sonnenuntergang, q 
fpäter eingenommen wurbe. 6 de —* p. 
Alex: ſort 6. Sonſt wird met 

nen, eine gewiffe Schattenlänge des ** 
geben, und *7 gewöhnlich 10 Ruß: ärar 7 our A 0x 
kecl. 652. ngl. d. Schol. Poll; VM. Er * 
und rcironge oma, Swid. u, dexamovr amıan. 

nand, b. Athen. VI. p. 243. Meinete p. 128, ur 
worauf ſich Heſych. ——— zu beziehen 
das Fragment dee, Eubul. b. Athen. 1. p. 8. 
reaürrs zo oraszeior 7, jedenfalls. mit Ariſtophanes ü 
Gnomon angenommen werden muß, ber die doppelte @ 
So unfiher nun auch eine folge Berechnung ift, fo“ 
viel, daß die Zeit * deinvor nahe an Sonnenuntergang ? Val, 
Charitles. Thi. I. ©. 492 f.— Die F alte 8 * 3 
Erläuterung der efammten Sitte pi, erfall 
mablzeiten und Privatgaftmähler. ur ‚efteren, # 
feflen, deinra guderisa, uden fi ärli ih \ a —* 
de Antiphili hered. p. 243. — Symp. II, 10,1. Imliben : * 
Speifungen der x4 Gegenfland einer befonderen Leit Jarpo 
**8* —* adv. Boeot. örou. p. 996. toba 
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Ath. Thl. I. ©. 498 f. Rad, Dieb 0.0 . du fchlief 
oft eigentliche dairss fein,- wo jeber Theiln Se. feinen befiim 
u an —— 39 rn nen Ti d 
— Zu ben Privatgafimählern gab € 

ur Geburt eines Kindes und die DOnomathefie Kunden 
Pyrrhi her. p. 60, u. ö., zaider Inreinwong 3 
p. 784.), bald Hochzeit (yanos, 4% * 

869. Athen. V. p. 185.), ober 
Familie Meciaan. Somn. 8. Gall. Su rner ern ( 
f. Sepultura), Bier die Abreife ober Rückehr ines \ eundes (mgor 
und teriiur. Plut. Symp. IV, 3, 2. ©. Becke a bLL 
oder endlich ein errungener "Sieg (nintiga. nt, 
20,) u. dgl. mehr. — Aber auch ohne folde —5* timigte 
am häufigſten wohl junge Leute, zu einem wit neinfi 
—* Dann zahlte entweder jeder einen gewiſſe a | 
Aufwand beſtritſen wurde, ana orwfoiur dumreir (KR ent. Eun. 


Andr, I, 1, 61. Ariſtoph. Acharn. 1210, Außen, VIE p: >: 0b 
lam nur an einem beftimmten Orte zuſammen unb jeder 3 07 
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it, deinvor ano orvgidos (von den Körben, worin die Speifen herzuge- 
agen wurden. Zenoph. Memor. III, 14, 1. Qtben. VIIE p. 365.). Eine 
Ihe Bereinigung hat man wohl au unter dem gi 3 Eouens (Odys. 
225.) unb dem ae Schmaufe dx xowor zu v se (Opp. 722. 
Hl. Euflath. ad Ikad: XVI. 764. p. 1085, 48. ad Odyss. I. L p. 1412, 60, 
tben. VIII. p. 362. 365.). Endlich gehört hieher au das axralır, ap! 
ven dönvor, ein am Ufer des Meere veranflalteter, befoubers auf leckere 
iſche berechneter Schmaus. Plut. Symp. IV, 4. @ic. Verr. V, 25. 31. 
denn aber jemand, in feinem eigenen Haufe ein Gaſtmal veranftaltete, fo 
efhah die Einladung ber Gäſte nicht nur ohue alles Ceremoniell, fon- 
ru es wurde auch Feineswegs übel aufgenommen, wenn die Eingeladenen 
ndere mitbradten. Diefe Ungeladeneu werben bald axinro» ober aursuaros 
enannt (Plato Symp. p. 174.), bald Zrixinro, (Plut. Symp. VII, 6.) oder 
irmayyeıro» ( Lucian. Lexiph. 9.), während der auch Yon Plutarch ange- 
ihrte Ausdruck omas jedenfalls nur Ueberfegung des römiſchen umbrae iſt. 
Bol. d. Art. Parasitus.) — Die Gewohnheit des Liegens beim Mahle 
ehört zu den Veränderungen ın der griedifhen Sitte, denen wir in der 
eſchichtlichen Zeit unerwartet begegnen, ohne daß fich der Uebergang nadp- 
eifen ließe. Denn in dem Zeitalter, das Homer fhildert, lennt man 
e nit: feine Helden figen ohne Ausnahme bei Tiſche. Eine einzeln 
whende, vielleiht die letzte Erwähnung der alten Sitte findet fi noch 
ei Phocylides, fgm. 7. p. 444. Gaisl. Außerdem bat fie fih nur auf 
Ireta unverändert erhalten (f. Müller, Dorer. Thl. 1. S. 274.), und nur 
e bat wohl Athen. X. p. 428, im Sinne, wenn er fagt: ir. di xui vür 
oöra (70 xadiodm) rapanirn ap drios zur "Elinver. Uebrigens lagerten 
ich nur Männer. Frauen, mit Ausnahme von Hetären, nahmen über- 
aupt nie au einem Männermahle Theil (Iſäus de Pyrrhi her. p. 22. 
Demofth. in Neaer. p. 1352.), und wenn fie au ihre befonderen eft- 
nahlzeilen hatten (Iſäus 1. 1. p. 66.), fo faßen fie doch wahrſcheinlich 
uch da, wie im eigenen Haufe (Dio Chryſoſt. Or. VII. p. 243.), und 
weun bei Hamilienfeften (au xai zaidur yırioıs) Männer uud Frauen 
anweſend find, fo ſitzen letztere an befonderen Tiſchen (Plato Leg. VI. p. 
175. 734. Lucian. Conv. 8, Athen. XIV. p 644.). Auch die Ruaben, 
welche in gemwiffen Fällen bei Sympoſien anmwefend fein konnten, faßen 
durchaus. Kenoph. synp 1, 8. Erſt mit dem Eintritte in das Epheben- 
alter erhielten fie die Berechtigung, die Sitte mit den Erwachſenen zu 
tbeilen (Ariftot. Polit. VII, 17. zgir 7 nv ndıniav Jaßwoıv, win xai xara- 
xÄiorwg undpker nawomeiv zdn zali uidns.). Sie blieben auch nit zugegen, 
wenn das eigentlihe Sympofion begann. Xenoph. Symp. 9, 1. — Die 
Stellung d se, xäiras (f. d. Urt. Leotus), wird nirgend genauer au» 
gegeben ; fie fonnte indeſſen nit fehr von der im römifhen Triclinium 
(f. u.) abweiden. Dagegen fcheinen in der Regel auf jeder rn nur 
zwei Perfonen Pla genommen zu haben. Plato Symp. p. 175. Herxodot. 
IX, 16. Diefe beiden heifen dann önoxiıro, oder ouoorzordo,. Daß übri- 
gens ein Platz angefehener gemefen fei als der andere, läßt fich vielleicht, 
doch mit mit Gewißheit, aus Theophr. Char. 21. fihließen; aber eine 
befondere Rangorbnung fand in der befferen Zeit fhwerlih Statt. Alle 
Erwähnungen bei Dio Chryfoftomus, Plutarh und Yucian find aus dem 
Einfluffe römifcher Sitte zu erflären. — Ehe man fi lagerte, ließ man 
fih die Schuhe oder Sohlen abnehmen, ürolusr (Plato Symp. p. 213. 
u. d,) und die Füße waſchen, arorilır (ebend. p. 175.), wozu zumeilen 
ftatt Waſſere auch Wein mit wohlriehenden Dingen vermifcht genommen 
wurde. Plut, Phoc. 20. Dan lagerte fi dann fo, daß man den linken 
Arm auf ein gewöhnlich rundeg Volſter ſtützte, rreosxpalasoy , ürayaoırıo® 
(Poll. VI, 10.) und bie Füße nach binten oder außen firedte, wie auf 
ni ge Denkmälern, namentlih Bafen zu feben ıfl. Den weiteren 
Verlauf nennt Ariftoph. Vesp. 1216. faſt vollfändig und im richtigen 
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vaviuued’" Hör ondvdoner. Zuerfi nämlich, wenn man‘ 
wurde Waffer zum Händewafchen gereicht, die. riſche 
gewöhnliche Ausdruck dafür eben vdup sata zug Iddra, (Biden, 
IV. p. 156. II. p. 60.), wie für das Waſchen nad dem Eſſen arorivandm 
(AriHoph. Gramm. b. Athen, IX. p. 408.). Indeſſen ift der Gebraud 
feineswegs fo feſtſtehend, daß nicht die Ausdrüde wechfelten, fo daß von 
bem Wafchen vor dem Effen au anoritur, nah dem Effen ara zıeos gi 
fagt wird (Philyll. b. Athen. 1.1. u. Philoren. ebend. IV. p. 147. Plato Symp. 
175.) Nit völlig Har wird es, ob die Speifen auf einem gemeinfamen Tiſche, 
in ber Mitte der xAiva,, aufgetragen wurden, ober ob, wie bei Homer, jeder 
Gaſt, oder doch je zwei (die öuoxdıro) einen befonderen Tiſch erhielten, 
Das Lestere iſt jedoch wahrfcheinlicher, nicht nur weil es jederzeit heißt 
eisgkper und apageiv rag roanilas, fondern auch weil auf den zahlreichen 
Denfmälern, welche uns Sympoftenfcenen vorführen, immer mehrere Heim 
Tiſche dor den xAivaus ftehen. Will man diefe, weil die Zechenden jeder- 
zeit ſchon beim noros find, für die der'rrem rearelas erkennen, fo lie dariz 
ein um fo flärlerer Beweis für die zesrw. An ein Tuch, das ü rt den 
Tiſch gedeckt worden wäre, ift nicht zu denken, auch nicht an Serviett 
und eben fo wenig gebrauchte der Grieche zum Effen Meſſer und 

oder ähnliche Inſtrumente. Das einzige Beifpiel eines Weſſers, das 
yigov drödorros ini Posa xola gebrauden will, in einem Fragm. des Phe⸗ 
refrates b. Poll. X, 89, kann um fo weniger dagegen bemweifen, als dit 
vorhergehenden Worte: uarupar äp' tvriönna oov, wohl einen Doppelfinn 
enthalten fönnen. Der Grieche aß durchaus mit den Fingern und bie 
Kinder wurden frübzeitig unterwiefen, wie fie anfländig die Speifen mit 
den Fingern zu faſſen hätten. Put. Virt. doceri posse. 2. de educ. —F 
de fort. 5: Darauf beziehen ſich die mancherlei Anekdoten bei Athen. 1. p. 
VI.p. 241. vgl. IV. p.161., von Menfchen, welche die Hand abhärteten ober 
gar Handſchude trugen, um die Speifen recht heiß anfaffen zu können. Du 
einzige gebräuchliche Juſtrument war der Löffel, worin, ober avoriin, nvorgen 
(wide uöorga), und doc half man fi in Ermanglung eines folden auf 
eine noch einfachere Weife, indem man ein Stüd Brod auspöhlte. Ariftopf. 
Equit. 1167. Daher erflären Pol. VI, 37. und Euidas die avoriln ges 
radehin durch ywuos woilos und xoilos Kpras (vgl. unt. über cochlear). Um 
fo nöthiger hätte man Servietten gebraudt, allein man reinigte fid die 
Hände auf andere Weife, indem man bie Krume des Brods zu einem 
Teige fnetete, oder einen = beftimmten Teig mitbradte: awomarrın dam 
anouaydalia. Pol. VI, 93. Euftath. 5. Odyss. XIX, 92. p. 1857, 17. Ark 
ſtoph. Equit. 414. — Was die Koft felbft anlangt, fo muß zunächſt bes 
merft werden, daß die Sitte der homerifhen Zeit, fo weit wir davon 
etwas wiſſen, von der fpäteren in mehr als einer Hinficht bedeutend abe 
weit. In den homerifchen Schilderungen finden wir durdaus nur Brad 
und Fleiſch von Rindern, Schaafen, Ziegen, Schweinen oder Wild, ix 
rad npla, erwähnt. Später, fobald uns erft wieder Nachrichten zulommen, 
bat fid das ganz geändert. Das Brod ift natürlich geblieben, aber dar 
neben ift die allgemeinfte Koft die sau, eine Art Brei aus Mehl (ältere 
oder älsıga, Plato de republ. II. p. 372.) bereitet, der fehr bäufig em 
wähnt wird, und, wie etwa in Oberitalien die Polenta und in Neapel die 
Macaroni, eigentlihes griechiſches Nationalgeriht ift; f. 4 B. Plutard, 
Apophth. Lac. t. I. p. 919. Wytt. In Ariftophanes Zeit it fie allgeme 
ublid (Vesp. 610. Equit. 1104. 1165. Acharn. 834.), wenn fie auf ver 
ſchieden bereitet werben mochte, wie bie gvorn nala mit Wein, daher und 
oirvörra genannt; f. Poll. VI, 23. 76. Kerner werben jeßt viele Gem 
nakayn, Ogidaf, gagaros u, f. w. gegeffen, und Hülfenfrüchte, —R 
xab, Dipmo , Ögoros und deißırdos, Kräuter, Lauche und Zwiebeln nicht ats 
rechnet. Auf Fleiſch feheint gerade weniger Werth gelegt zu werben, Def 
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ind Würfe, arlärrıs ober zopdai (eigentliche Blulwürſte, Ariſtoph. Equit. 
08. Sopbil. b. Athen. III. p. 125.) beliebt. Aber bei weitem bie ge- 
chägtefte Zufoft ift eben die geworden, welde bei Homer ganz verachtet 
ft und nur in der äußerſten Noth genoffen wird, der Fiſch (Odyss. XH, 331. 
Nato de republ. III. p. 404. Put. de Iside et Osir. 8.). Er iſt nun- 
nehr das eigentlihe 5yor und wird vorzugsweife fo genannt (Athen, VII. 
». 276. Put. Symp. IV,4, 2.), und der Fifepmartt (fonft au ira, iy- 
tvorwiirs) führt denfelben Namen. Fiſche find der Hauptgegenftand bes 
uxus auf der griechifchen Tafel, und wie die ganze Bevöllerung von 
Athen hohen Werth auf die arim (Sardinen) legt, fo wählt der Fein- 
chmecker forgfältig felbft auf dem Marfte die Aale vom See Kopais 
ınd andere ledere Fifge aus und 4 ie fie verhältnißmäßig zu thenern 
Preifen. f. Becker, Charikl. Thl. I. S. 275 ff. 436 f. Außerdem lieferte 
namentlich der Hellefpont viel gefalzene Fiſche, und Schaalthiere, wie 
Auftern, wurden häufig genofien; die fogenannten wırygai rgamıla, bie 
früher den —* des Mahls, ſpäter den Anfang machten. Plut. Symp. 
YIIL 9, Einen Koh gab es unter den Sklaven des griedifhen Haufes 
wenigftens vor der macebonifchen Periode nicht (Athen. XIV. p. 658.). 
Die täglihe Koft wurde von den Frauen bereitet, aber bei befonderen 
Gelegenheiten, wie bei einem Gaftmahle, wurde ein Koch vom Marlte, 
wo deren immer bereit faßen, gemiethet. Dazu geben die Romiler zahle 
reihe Belege. Befonders beruhmt waren bie ‚fetigen Köche und es 
fehlte auch damals ſchon nicht an Kochbüchern. ehr darüber b. Becker, 
Charikl. Thl. 1. S. 279. 438 f. — Wenn man ſich an den Speiſen ge 
ſättigt hatte, wurden die Tiſche hinweggehoben, alpur, apapeiv, dnpipew 
tag rpanilas. Der Fußboden, wohin man die arouaydaliu, Knochen und 
andere NRefte geworfen hatte, wurde mit dem Befen gefäubert und Waſſer 
um —— nebſt dem zupöuaxreor, dem Handtuche, gereicht. Plato 
om. b. Athen. XV. p. 665. Philyll. ebend. IX. p. 408. Menand. ſgm. 
p. 94. Mein. — Bic dahin war fein Wein getrunken worden: der Grieche 
genoß die Speifen durchaus ohne dazu zu trinken. Plut. Symp. VIIL, 9,3 
Beim Schluffe des deizvor aber, wenn man zum zoros übergehen 
wurde zum feierlihen Xrankopfer der erfte Becher (ro meurov morngory 
Enid. aya9ou dainoros. Schol. z. Ariftoph. Equit. 85.) mit ungemiſchtem 
Weine (uövor 600v yıvcaodas) gereicht. I fprah man die Worte: aya- 
don dainoros (Philochor. b. Athen. II. p. 38. Diod. Sie. IV, 3.), und die 
Töne der Flöte begleiteten die Feierlichkeit (Plut. VII sap. conviv. 5, 
Symp. VII, 8, A.). arum war die auinreis, wie Plutarch fagt, beim 
Sympofion unentbehrlich. vgl. Plato Symp. p. 176., wo fie erft nach dem 
Trankopfer weggeſchickt wird. Hierauf wurde ber Lobgefang angefti 
und nun begann das eigentlihe Sympofion. So ift der Her — 
Syma 






aus glei, in den Schilderungen der Sympofien durch Xenophon ( 

Plato (p. 176.) und Plutarh (a.a.D.). — Demnad bildete das | 
pofion einen neuen Aft des Gaftmahls und es ift im Grunde nicht ein- 
mal nöthig, daß ein eigentliches deinvor vorhergeht, wie es denn auf 
keineswegs auf diefelben Perfonen befchränft zu fein braucht, indem nicht 
nur Einzelne, ſondern zuweilen ein ans vielen Perfonen befiehender xunog 
ſich aurowaros dazu einfindet. Belebt dur heitere Geſpräche und fröh— 
lichen Scherz, dur muntere Spiele, Muſik und Tanz, auch wohl durch 
erotifhes Spiel, wozu die Anmwefenheit anmuthiger Flötenfpielerinnen over 
eigentlicher Hetären die Gelegenheit bot, war es dem Griechen, der in 
ber befjeren Zeit — Werth auf den Genuß der eigentlichen Tafel legte, 
der weſentlichſte Theil des Gaſtmahls. Dabei iſt natürlich der Becher 
das hauptſächlichſte belebende Element. Wein und Waſſer machen das 
einzige Getränk des Griechen aus. Alle Surrogate, wie der metharti 
Gerſtentrank, Li9os, oder der Palmenwein (Died. Sic. IV, — 
U, 77. I, 193. 194.) werden. von ihm, dem die Natur das edl 
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in reicher Fülle ergengt, als Getränke der Barbaren t et. Wein ve 
I t und erhält natürlich auch der miedrigfte Tag Ei D 
. adv. Lacr. p. 933. Püt. Comp. Aristid. 8 Se— 

Pr ja 2 außerordentlich gering, vos mäh ihn Als —* 
Leben — anfehen fatın (f. Boͤch, —— | eo 
und überbdieß mifcht man ihn woch Mit W en 
eins ur * verſchiedenen Gewädhfen ſ. den | 
nur von ber Sitte des Trinkens geſprochen er | 
aller Wein im mit Waffer vermiſcht getrunfen und Th gemiſh ix 
5; trinfen, ‚gi nicht nur für der — — ndern auch 

itte der baren (Herodot. V Plate 1 

637.).. DAB i von ben Anden — n Se 23 ns 
bet Sitte wird felbft auf rat —— 
Euſtath. ju Odyss. XVII, 205. 
olvos, wo er getranfen wird, feder * —— e * wen an 
ängeros anddrudfich genannt wird (Plnt. Coniug. praeo. 20.) —* nit 
ihn bald mit warmem, bald Mit kaltem MWaffer. 
Memor. III, 13, 3. Plato de republ. IV. p. 437. Athen. p 2 
gegen fühlte man tiederam, namentlich im Sommer, das W 'affer | 
in Schnee Ab, Ada. dia zuöros (Kenopb. Meior. II, 1, an u, | 
124. XIIꝓp. 579.). Das Miſch ver haͤltuiß war 9 
olvos Iroic rpöros krpdrrurus tür rurörToV. bäfem. ä "de Py as 
Die üblichften Berpältniffe waren, dab das Waſſer 
bielt, wie 3 : 1 oder 2 : 1 over höchſtene 3 : 2; —— 
ſchung zu gleichen Theilen, Ioov Tau, beriorfen. wa 
erforderte allerdings einen fehr kräftigen Wein: rpia —* 
roArgögpos. Ariſtoph. Plut. 853. Dagegen avrönpas, der 14 je 
werben braucht. Pol. VI, 24. Die Miſchung nerhah ter © 
Krater, einem größeren Gefäße, aus dem dann ber n bie 
verteilt wurde ( re ji. Hefiod. Opp. 744.), imb biefer @ brauch 
ſich bio in die fpät e delt (Theophr. Char. 13. * Tat. 1 — J 
deſſen 38 es * vo bie —— gleich 
wurde (Athen. XI. PR .), (Wegen der Trink hefatre Az 
ar et biefer Verdünnung * es ſich nit en * 

n griechiſchen Sympoſien gewöhnlich nicht 5 

mit Rauſch und Trunfenheit endigten, die in Athen weni 
bat * ae 37) —32 — —J eifjer 

ato je p._ 637.) und geftattet er fie wenigften die! 
nyfien (VI. p 715.). Nur in Sparta und Kreta vde Bad ı 
nänzlich Sr AR deshalb waren dort die Gyr übe 
fagt (Platd Minos. p. 320.). Kür Athen aber Tü jen —* 
Beiſpiele genug beibringen; es genügt aber einen PBlic ıf dae 
fion Plato's zu werfen, wo Paufanias fagt: kiyu Unir, | 
zwlenös Iyu no roü yOis mörov ku Hana drawıyns trag‘ a. 
roög rokäovs. (pi 176.). Es war dieß au Fam zu den, d 
möge der üblihen Gebränude es fehr oft nicht vom dem inzefn: m 
wie viel er trinfen Fonnte. Gewöhnlich wurde ein 2 | | ; J— 
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pofion ‚ deorwv wis Moor ‚„’OVuroolugyog, Passo, # 
ding namentlig das Mehr oder Weniger ab; Er 
wohl den roönos rs rooms und fonute außerdem Strafen 
aber Herorbiiete, mußte Hetrunfen werben (mir por Alaw, 
wäynıs). Außerdem war es namentlich die Sitte des Zutrinfend »* 
slornoias, irri dein niveor, was zum Me Li 

CPlato de repübl. IV. p. 420. Sympx p ae an 

p: 498.). Alcibiades trintt dem Sofrates 8 Kotylen (* 

als) zu, und Sofrates erwiebert es in gleidher Weife, 
Proteas 2 Chüs (etwa 7 Maaf) und Proteas wiederhoft 
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Male. Das find allerdings Erceffe; allein jebenfalls verführte dieſes 
‚Horvev, und darum war es in Sparta verboten, Athen. X. p. 432,. und 
uch die Römer verwarfen in befferer Zeit diefes Graeco more bibere 
Cie. Verr. I, 26. vgl. Tuscul. I, 40. Verr. V, 11.). — Den Genuß des 
Being erhöhete man durch den Nachtiſch, Heirgm rear, der erft aufs 
'etragen wurde, wenn das muaril vorüber und ber erfte Becher ge: 
runfen war, wobei man ben Zeus Soter anrief, wie Philocor. b. Athen. 
.P. 38. fagt. Der Ausdrud Jörg: rganı.a mag immerhin ganz eigent- 
ich verſtanden werden, indem bie zgura hinweg geräumt worden waren; 
(ein an dieſe Bedentung wird kaum mehr edacht und man bezeichnet 
amit geradehin die Näfchereien, welche den Nachtiſch ausmachten, wofür 
uß erdem die gewöhnlichſten Benennungen ſind: Inidunva ober Enideonvides, 
Adogma und befonderg rgayjuara. Ju früherer Zeit mochte diefer Nach⸗ 
iſch fehr einfach fein und deswegen befonders verachteten bie Perfer die 
viehifhe Tafel (Herodot. I, 133.). Es waren Früchte, als Weintrauben 
Is getrodinete), Dliven, Feigen, Myrtenbeeren, Mandeln, alfo eigent- 
GE rowyalın (Diphil. b. Athen. IL p. 52.). Außerdem Kuchen, nament- 
ich mit Salz beftreute, inimaor« (Arıftoph. Equit. 103. 1089.) und endlich 
| (Beder, Charikl. Thl. I. ©. 445 ff.), das man auch mit 
ınderem Gewürze mifchte: ads Auairas (Ariftoph. Acharn. 1099, mit d. 
Sol.) oder ndvondro» (Athen. IX. p. 366.). Späterhin aber famen eine 
Menge andere Dinge hinzu und felbft Fleiſchſpeiſen, fo daß es gewiffer- 
naßen ein zweiter Gang der Tafel war, wie Ariftoteles b. Athen. XIV. 
. 641. fagt: dsizvov irıgo» naparidıraı Tpayruara. Der hauptſächlich ſte 
weg dieſes Nachtifchs, der immer pikante Sachen enthielt, war theilg 
re Wirfung des Weins zu ſchwächen und wiederum die Luft am Trinfen 
" unferhalten oder dazu zu reizen, wie das Ariftoteles Probl. XXII, 6. 
mverbolen fagt. Darum eben war das Salz belicht und der Käfe, be- 
onders der fiettifche (Athen. I. p. 27. XIV. p. 658.). — Indeſſen waren 
ie Spmpofien keineswegs bloße Trinfgelage, vielmehr ift es chen bie 
anmuthige Weiſe, wie man durch heitere Geſpräche und fröhlichen Scherz, 
ur) allerhand anziehende Spiele fi unterhielt, welde diefen Zufammen- 
'ünften fo vielen Reiz verleihen. Unter den Spielen iſt zuerft zu nennen 
#r Teidenfchaftfich geliebte Rottabos, eine Art Bedergymnaftif, angeb- 
ich ſieiliſchen Urſprunge. Aus den ausführlichen Nachrichten, welche Athen, 
V. p. 666 ff. Sol. VI, 109 ff., vor Allen aber d. Scol. 3. Lucian. 

“exiph. 3. und d. Schol. 5. Ariftoph. Pax. 343. 1241. 1243. über dag 
Spiel geben, wiffen wir davon fo viel, daß es zwei Arten des Kottabos 
gab; allein was die Eigenthümlichkeit namentlih der einen, und wie eg 
ſcheint ver üblichften Art anlangt, fo bleibt gar Mandes bunfel, was 
wohl feinen Grund darin hat, daß fämmtliche Berichterftatter felbft ſchon 
das Spiel nur als eine Antiquität Fannten und Feine deutliche Borftellung 
davon hatten. Jene fohwierigere Art nun hieß xorrufos xaraxrös, Ariſt oph. 
Pax.1243. Aus dem was Athenäus und d. Schol. des Lucian darüber fagen 
(der Schol. zu Arifiopp. hat in der Hauptfache feine Nachricht aus Athe- 
aus entnommen), ergibt fich Folgendes. Es wurde eine Stange oder 
ein Stab, zapa: oder capdos, aufgerichtet, oder auch ein hoher Leuchterftod, 
Auyriov (Eandelaber), bingeftelt. Auf der Höhe deffelben ſchwebte ein 
Wageba en, Zuyös, mit einer Wagfchaale, mAcouyi, oder auch zweien 
Sdol. Luc.). Unter der Wagſchaale war eine Meine Figur, die Marıg 
genannt wurde, Die Aufgabe war nun, den Neft des Weins im Becher 
(in diefem Spiele Aurayn genannt) fo in die Höbe di fprigen, daß er auf 
die Wagfchaale fiel und diefe ſich fenfend auf den opf des Manes traf. 
Der Schol, des Kur. läßt den Wein aus dem Munde fprigen, was fpätere 
Ausartung zu fein fcheint. (Vgl. damit Poll. VI, 111. Athen. p. 665. d.) 
Noch complicirter ift das Spiel bei dem Schol. 3. a AL 343. Er 
u. Br 
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iebt ebenfalls zwei Wagſchaalen an und unter jeder ein mit | 
Piftes Beden (garre), in welchem fi unter dem WBafler hu 
befand, den die nAaorıyl treffen mußte (arödgas zalxoüs nerpvowusiros) Athe- 
näus p. 667. läßt die zAaorıyt erfi auf den Manes und dann in das bar, 
unter befindlihe Beden (Arzxavn) fallen (Avzriov toriv üwrlör üyor ror Mar 
„alovueror, dp' or ryv naraßalloulvnv Eder reoeiv mlaotıyya" irreüder d’ Emearın 
eig Assavıv Unonssuirnv, miAnysioar ro xorraße). Was nun aber diefer DRanes 
für eine Bedeutung hatte, das bleibt unerllärt. — Die zweite Art bed 
Kottabos, dv Arsarı oder di ötvßagur, hat weniger Schwierigkeit. Ee 
wurde ein weites mit Waffer gefülltes Gefäß (Ararn) hingeftellt, auf 
weldem eine Anzahl leere Näpfchen (öiurara) ſchwammen. Nah 
fprißte man die Aarayr (auch Adras) und fuchte die Näpfchen, indem fie 
fih füllten zum Unterfinten zu bringen. Auch babei gab es Bariationen, 
f. Poll. u. Schol. Nriftoph. Pax. 1243. Mit dem Spiele war übrigens 
eine Art Liebesmantit verbunden. Mehr über diefes Spiel geben 
Bermifhte Schr. Bd. VI. Groddeck, Antig. Berfude. I. Samml. , 
Charikl. Thl. I. ©. 476 ff. — Zu den beliebteften Unterbaltungen gehörten 
ferner die Räthſel, airiyuura oder ypioa, die man fi wechſelsweiſe auf- 
ab und auf deren * Preiſe geſetzt waren. (ſ. d. Art. Aenigmala.) 
Kerner Glückoſpiele mit Aftragalen und Würfeln (f. d. Art. Alea). Außer 
dem gingen von bem Erulardes, aber auch von Anderen im ber Ge— 
ſellſchaft, allerhand meift fcherzbafte Aufgaben aus, und wer fie nicht föfen 
fonnte, dem wurde eine Strafe diftirt. Plut. Symp. I, 4, 3. Yucian. Sa- 
turn. 4. Plato Symp. p. 214. — Muſik fehlte bei den wenigften Sym. 
pofien und die auinrgides, valrpım und mıdapiorgm , dienten, wie die ZTän- 
zerinnen, spxmorgides, auch fonft wohl dazu, bie Geſellſchaft zu vergnügen. 
= die Bafenbilder, Mus. Borb. V, 51. Tiſchbein, Engr. II, 55. Charid, 
3; - sn 
I. Die römiſche Sitte hat Bieles mit der griehifgen Sitte ge 
mein, allein es fehlt namentlih den Gaſtmählern der —8* Zeit jenes 
geiftige Leben, das Luft und Unterhaltung felbft fchaffend den finnliden 
Genuß in den Hintergrund treten läßt. Das römifhe Mahl ift haupt. 
Tee y Din gg —— —— — — der Zafıl 
eigerte nad und nah zur wahnfinnigfien Schwelgerei, zu raffimirter, 
dur die unnatürlichften ghittel unteren ter Unmäßigkeit. Mit biefer 
Schlemmerei fteht freilich die arofe Einfachheit der alten Zeit, die man 
wenigftens bis zum zweiten punifchen Kriege rechnen fann, in auffallendem 
Contraſte. Die gewöhnliche Koft war in jener frühen Zeit cin der grie 
chiſchen vala ungefähr entfprechender Brei, puls, aus Dintel, far, ador, 
bereitet. Varro L. L. V. 22. p. 108. Speng. Plin. XVII, 8, 19. Juves. 
XIV, 170. Was Plinius von dem fpäter erft in Gebrauch gelommenen 
Brode fagt, das beftätigt auch Bal. Mar. II, 5, 5. Daneben af man 
jedenfalls Gemüfe, olera, wie ſchon die Rüben des WM’. Eurius Den 
tatus bezeugen, und Fleiſch befonders bei Gelegenheit der Dpfer and 
öffentlihen Mahlzeiten (f. d. Art. Epulum). Für folde einfache Koll 
bedurfte es natürlih im Haufe feines Roche, der nur in aufergewöhnliden 
ällen vom macellum gemiethet wurbe, wo beren, wie A der | 
hen ayopa, immer bereit waren. Plin. XVII, 11, 238. und Plautus an 
vielen Stellen. Sonft beforgten die rauen die Küche und bereiteten 
———— das Brod, denn erſt im J. d. St. 580 ſoll der erſte pistor nad 
om gekommen fein. Plin. a. a. O. Varro de vita pop. Rom. bei Ron. 
III. v. pinsere. (Bgl. d. Art. Pistor.) — Mit zunehmendem Wohdlſtande 
wich natürlich diefe einfache Koſt einer befferen und mannigfaltigeren, wie 
man aus gelegentlihen Erwähnungen, namentlich bei Plautus, fieht; aber 
bie eigentlihe Epoche des ig sea Yurus beginnt mit der Rückehr des 
Heeres aus dem aflatifchen Kriege. Liv. XXXIX, 6. In fo fern blieb 
indefien die Sitte unverändert, als ebenfalls von alter Zeit her dreimal 
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es Tage Nahrung genommen wurbe unb bie letzte Mahlzeit bes Tags 
ie Hauptmahlzeit war. Das eigentlihe Frühſtück, primus cibus, quo 
:iunium solvitur, hieß ientaculum oder iantaculum. Nigidius b. Iſidor. 
Irig. XX, 2, 10. Für eine eigentlihe Mahlzeit wirb es fo wenig ge- 
echnet als das griehifche axparsoua, und baher wird es aud felten ge= 
annt; aber aus den gelegentlichen Tigers tage 9 (Plant. Cure. I, 1, 72, 
'ruc. I, 7, 38. Mart. VIII, 67. XIV, 223. Sueton. Vitell. 7. vgl. Yam- 
rid. Alex. Sev. 30.) ergiebt ſich doch, daß in der Regel ein foldes Früh- 
lüf genommen wurde, und daß der Gebrauch nicht auf Kinder und alte 
'eute zu befchränfen if. Worin es befland, wird nit ausbrüdlich ge- 
agt; aber aus Feſt. p. 346. Müll. Silatum anliqui pro eo, quod nunc 
entaculum dicimus, appellabant, quia ieniuni vinum sili conditum ante 
neridiem (zum Unterfchiede von prandium) absorbebant, ſieht man, daß 
8 auch Hierin mit dem argaroua übereinlommen mochte. — Darauf 
olgte das prandium, ganz entfpredhend dem griechiſchen ägıoror, wie 
Mut. Symp. VII, 6, 5. ausdrüdlich fagt. Seine Zeit ift gegen Mittag, 
ie feste Stunde. Mart. IV, 8. Sueton. Claud. 34. Nah Feflus unt, 
;oena p. 54. u. Scensas p. 338. Müll. war es diefe Mahlzeit, welde in 
ılter Zeit coena genannt wurde, Nur daraus erklärt ih, was Paul, 
Diac. nad bdemfelben p. 223. fagt: Prandium ex Graeco rentrdor est 
licttum; nam meridianum cibum coenam vocabant (auch Plutarch folgt 
viefer Etymologie), Worte, welche wahrſcheinlich nur durch den Exrcerpenten 
as Anfehen erhalten haben, als wäre das prandium nicht meridianus 
sibus. Gleichbedeutend damit ift der feltenere Ausvrud merenda. Feft. 
p. 123. Merendam antiqui dicebant pro prandio, quod scilicet medio die 
caperetur. Damit flimmt Non. I. p. 28. (Par. 1614.) überein, und von 
Marc. Aur. b. Fronto IV, 6. p. 104. Mai. werben die Ausdrüde völlig 
fynonym gebraudt. Vgl. Plaut. Most. IV, 2, 50. Unklar ift barüber 
Iſidor. Orig. XX, 2, 12. enn aber von Galpurn. Sic. Ecl. V, 60. eine 
sera merenda zur neunten Etunde genannt wird, fo ift das nicht anders 
gefagt, als wenn man das ienlaculum ein Feines Prandium, prandioulum, 
nannte, Feſt. p. 250. — Man fann das Prandium als ein Dejeüne dina- 
toire betrachten. Wie verfchieden es au der neigune und Gewohnheit 
der Einzelnen gemäß gehalten werden mochte, fo iſt doc geniß daß in 
der Regel es zum Theile wenigflens aus warmen Speifen eRand (Plaut. 
Menaechm. I, 3, 25. Curc. II, 3, 44.) und wenn mande frugale Männer 
davon eine Ausnahme machten (Plin. epist. II, 5. Eeneca epist. 83.), fo giebt 
es auf der andern Seite auch DBeifpiele von übermäßiger Schwelgerei. (Ei. 
Verr. IV, 10.) Dan trank dazu mulsum (f. d. Art.), wie man aus Cic. p. 
Cluent. 69. ſieht; aber gewiß auch Wein. (vgl. Cic. Phil. II, 41. in Pis. 6.) Die 
Hauptmahlzeit war befanntlich die dritte und legte, coena. Wenn Feſtus 
in den angeführten Stellen angiebt, coena habe in alter Zeit das Mittags« 
mahl, das fpätere prandium bedeutet, während die Abendmahlzeit ve- 
sperna genannt worden fei, fo geht das wenigftens über die Zeit ber 
ung befaunten Literatur hinaus, und aud das von ihm aus einer verlo- 
renen Comödie bes Plautus angeführte Wort, vesperna (p. 54. 339. 368.), 
womit man Rud. I, 2,91. vergleichen kann, kömmt in keinem Schriftfteller 
vor. Die Ableitung des Worts coena ift fehr ungewiß. Weder Yoivn 
noch zo (Iſid. Orig. XX, 11, 14.) befriedigen, und von Feſtus p. 339. 
wird man vielmehr auf das fabinifhe Wort soensa verwiefen. — Die 
Zeit der coena läßt fi nicht allgemein hin nach einer feflen Stunde be- 
ſtimmen. Wie noch jegt in dem größten Theile Italiens durch die unzwed- 
mäßige Rechnung nah 24 Stunden, deren erfte nach Ave Maria beginnt, 
die Stunde des Effens befländig wechfelt, die eigentliche Tageszeit aber 
in der Hauptſache diefelbe bleibt, fo war ed auch im alten Rom, wo ber 
lange Sommertag fo gut als der fürzefle Wintertag in 12 Stunden ge- 
theilt wurde und daher bie erſte Stunde, fo wie die legte nad unferer 
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Rechnung um 3 Stunden bifferiren konnte. Hätte man baher für immer 
die neunte ald Stunde der coena angenommen, fo würde man im Winter 
um mehr als eine Stunde früher gegeflen haben als im Sommer. Daher 
fcheint es üblich gewefen zu fein, im Winter eine Stunde fpäter coena 
zu gehen. Plin. epist. IH, 1,8. Außerdem ift es natürlich, daß fi die Zei 
nah Stand, Beihäftigung und Frugalität verſchieden beflimmte. Jude 
wird gewöhnlich die neunte oder die zehnte Stunde genannt. Cic. ad fam 
IX, 26. WDartial. IV, 8, 6. (nona). VII, 51, 11. (decima) und noch fpätere 
Zeit, X, 70, 13. Dagegen begannen Mande fhon um Bieles früher 
(coenare de die) oder verlängerten die coena bis tief in bie Nacht und 
felbft bis zum Morgen (coenare in lucem. Mart. VII, 10. bibere in !ucem. 
Derf. I, 29.). Bon Nero fagt Sueton. 27. Epulas a medio die ad me- 
diam noctem protrahebat. Solde die Grenzen überfchreitende und na 
mentlich früher als gewöhnlich beginnende convivia nannte man tempestiva 
f. Gernd. 3. Eic. Cat. mai. 14. — Jede coena (e6 verſteht fih, daß von 
der älteften Zeit abgefehen wird) beftand aus drei Theilen: 1) Gustus 
(auch gustatio, Petr. 21. 31.) oder promulsis, ein Voreſſen befonvers 
aus leichten, die Eßluſt reigenden und die Verdauung befördernden Speifen 
beftehend,, als Auftern, pifanten Brüben (garum), Eiern, lactuca u. f. w. 
Die Eier gehören wefentli dazu und daher fümmt das Sprüdwort: ab 
ovo usque ad mala. Acron. 3. Hor. Sat. I, 3, 6. Aehnlich Eic. ad fam 
IX, 20. Dazu trant man mulsum, woher der Name promulsis. Darauf 
folgte 2) die eigentlihe coena, jederzeit aus mehreren Gängen, ler- 
cula, und zwar nad Cato b. Servo. 3. Birg. Aen. I, 637. im alter Zeit 
aus zwei, dann gewöhnlich drei, aber auch mehr. Juven. I, 94. = 
fam 3) der Nachtiſch, mensae secundae. Für die Speifen, w 
fämmtlihe Abtheilungen braten, ift die Befchreibung der coena pontih- 
calis bei Macrobius Sat. II, 9. und Petrons Coena Trimalchionis fehr 
Iehrreich ; denn wie viel Abfurdes Legterer auch abfichtlih feinem Trimal- 
chio aufbürden mag, fo ift doch Manches des Unglaublichſten durch ander- 
'wärtige Zcugniffe fo beglaubigt, daß man durchaus nicht in Allem Weber. 
treibung und Perfiflage fahen darf. Gewöhnlich war bei einem größeren 
Baftmahle das Hauptgeriht, caput coenae, ein ber, — animal 
propter convivia natum (Juven. I, 141. vgl. Mut. Symp. IV, 5. ro &- 
xuörarov xplas.), der ganz aufgetragen wurde. Das follte P. Sernilius 
Nullus (pater eius Rulli, qui Ciceronis consulatu legem agrariam pro- 
mulgavit) eingeführt haben (Pin. H. N. VIII, 51, 73.); wenn mah in 
deſſen damit vergleiht, was Cincius (Titins?) bei Macrob. II, 9. von 
dem fogen. porcus Troianus fagt (vgl. Petron. 40.), fo findet man ähn- 
lihen Yurus fon früher. Außerdem gehörten zu den, zum Teil felt- 
famen, Lederbiffen: der in Stalien feltenere Hafe, sumen und vulra 
"suilla, glires, die in glirariis (man zeigt deren in Neapel aus Pompeji) 
"gemäftet wurden. Bon Geflügel waren namentlih Tauben, befonders 
wilde, palumbes und turtures, anates, turdi, ficedulae u. a. belicht; aus 
der — phoenicopterus, und vor allen der Pfau, den Horterfins 
zuerſt auf die Tafel gebracht hatte (Varro de re rust. III, 6,6. Piz.\, 
20, 3.). Nicht geringer war der Yurus in Fifchen, von denen ber rhom- 
bus, scomber, mullus und die muraena zu enormen Preifen bezablt wurber. 
Wegen der fünftlih bereiteten Näfchereien des Nachtiſche f. d. Art. Pistor. 
Uebrigens drängt fi überall leicht die Bemerkung auf, daß die römılde 
Tafel nicht nur leere Speifen verlangte, fondern man namentlich danad 
tradhtete, die feltenften Dinge, die nur zu unmäßigen Preifen zu erlangta 
“waren, obne Rückſicht auf ihre Schmadbaftigfeit, auftragen zu laffen. 
Das führte endlich zu den monftröfeften Gerichten, wie Schüffeln ron 
Pfauen- und — — lamingo » oder gar Straußen-Ge 
birnen, Papaneyenkönfen, Rameelferfen (? calcanea camelorum) u. f. ®. 
S.. Lamprid. Heliog. 19. 30. Das iſt abfihtlihe Verſchwendung riars 
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Sahnfinnigen; wirft man dagegen einen Blick auf bie bürftigfte Tafel 
nes Unbemittelten, fo entbehrt fie zwar aller jener Koftbarfeiten, aber 
° befteht doch aus einer ziemlichen Reihe, wenn auch einfacher Gerichte. 
“3 DB. Mart. V, 78. X, 48. — Was num die übrige Weife, wie das 
tahl abgehalten wurde, anfangt, fo findet fi aud hier, fo weit man 
rüdgeben kann, die Gewohnheit des Fiegens, obgleich nah Barro bei 
fid. Orig. XX, 11, 9. in alter Zeit das Sigen üblich gemwefen fein fol, 
ol. Servo. zu Birg. Aen. VII, 176. Die Ausdrüde accumbere und dis- 
ımbere erklären fich felbſt. Nur die Frauen behielten nad Barro bes 
nftande wegen das Sißen bei; wie lange indeſſen, das ift fehr zweifel⸗ 
ft. Wie überhaupt der römiſchen Matrone in feiner Hinſicht eine Be⸗ 
bränfung, wie der griechifchen Hausfrau, auferlegt if, fo fann fie au 
nbehindert an dem Mahie der Männer Theil nehmen, ſowohl im eigenen 
aufe, als im fremden (Cic. ad Alt. V, 1. p. Coel. 8. Ovid Amor. 1, 4.), 
nd fo wird man auch übrigens feine firenge Etifette beobachtet haben, 
scheinen doch felbft die virgines Vestales bei der erwähnten coena pon- 

15, wenn aud auf einem befonderen ZTriclinium gelegen u haben. 
»affelde gilt von den noch nicht Erwachfenen (praetextati). Sie faßen 
et Tiſche, und zwar auf subselliis, ad fulcra lectorum. Suet. Claud. 32, 
>. Beder, Gallus. Thl. I. ©. 127. Uebrigens fpeifete die Familie (auch 
ie SHaven, Blut. Coriol. 24.) in alter Zeit im Atrium (Cato b. Serv. 
« Birg. Aen. I, 730. Bol. Barro b. Non. II. Cortes p. 83., wo unter 
faenianum ein solarium über dem Haufe zu verftehen ift, woraus fi 
Mär, warum das obere Stodwerl überhaupt den Namen coenacula 
ührte. f. Barro L. L. V, 33. p. 162. Sp.); allein fpäterhin hatte man be» 
ondere Speifezimmer, iriclinia, und für Gaftmähler von mehr Perfonen 
wößere Säle. Der Name triclinium bezeichnet aber außerdem und 
euptfägli auch die Lager felbft, auf denen man bei Tiſche lag. Für 
tefen Zweck wurden drei niedrige Betten oder Sophas, lecti tricliniares 
. d. Art. Lectus), rechtwinffich zufammengeftellt, fo daß die vierte 
Seite offen blieb, um die Speifen auftragen zu können. Die lecli ſtießen 
ur mit ihren inneren Eden zufammen, fo daß je zwifchen zweien ein 
Winkel entftand, in welden man treten fonnte, Cie werden mit den 
Jamen lectus medius, summus und imus bezeichnet und hatten verfchiebenen 
Rang. Wie fih aus Seneca Nat. quaest. V, 16. Mar ergiebt, war ber 
*clus summus dem medius zur Linken, der imus zur Rechten. Der medius 
var der angefehenfte, dann folgte der summus und endlich der imus. 
Außerdem war auch auf den einzelnen lectis ein Plag angefehener als ver 
andere und der Rang derfelben ergiebt fih ſchon aus der Weife, wie man 
ag. Es ift ganz die griechifche, wie auch der lectus völlig der =Aivn ent. 
ſpricht. Nur an dem einen Ende war eine Lehne, an der ein Polfter lag; 
wei andere a theilten die beiden anderen Plätze ab. Auf diefe Kiffen 
fügte man ch mit dem linken Arme, und daher mußte, wenn man fi 
nicht den Rüden zufehren wollte, der leotus summus bie Lehne am äußer- 
fen Ende (mo das Trielinium offen war), der imus zunähft am medius 
haben. Nun war der Platz an der Lehne der angefehenfte auf dem lectus 
und hieß ebenfalls summus, mie die fölgenden medius und imus. Das 
gilt indeffen nur von dem leclus summus und imus; der medius machte 
davon eine Ausnahme. Auf ihm war der unterfte Platz der angefehenfte 
und alfo der eigentliche Ehrenplag auf dem ganzen Triclinium. Er wurde 
jederzeit der bedeutendften Perfon in der Setellfaft angewiefen und bieß 
daher auch consularis. ©. den Grund b. Plut. Symp. 1,3. Zunaͤchſt 
demſelben, auf dem lectus imus, lag gewöhnlich der Wirth. So ergiebt 
ſich alfo folgende Rangorbnung ber Pläßet imus, medius, summus in 
medio, summus, medius, imus in summo, summus, medius, imus in imo. 
Sg. Salluft. fgmt. Hist. 1. III. p 83. Haverc. bei Serv. 3. Birg. Aen. I, 702. 
Salmaf. ad Solin. p.886. Beder, Gallus. Thi. I. S. 145 ff. mit Taf. IV, 
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n ber Mitte ber leoti fand der Tiſch, der jedenfalls vieredig fein 
18 aber die runden Tiſche häufiger in Gebrauch kamen, en bie 
elinien nicht dazu und es wurden halbrunde Sophas eingerichtet, welde 
von ihrer Form den Namen sigmala, auch stibadia, erhielten, gewöhulih 
aber weniger als 9 Perfonen gefaßt zu haben feinen: baber I clinon, 
hexaclinon. Mart. X, 48. IX, 60, 9. XIV, 87. Da nun auf einem folden 
Sigma fein Unterſchied ber lecti fein fonute, indem es ein Sopha war, 
fo war auch die Reihenfolge der Pläge fortlaufend und begann mit dem 
ebrenvoliften da, wo auf dem Triclinium summus in summo oder ber 
vierte Plag war. Auf dem lectus tricliniaris aber lagen regelmäßig nur 
drei, nur zwei Perfonen, und es galt für unanfländig, wenn beren 
mehr darauf Platz nahmen. Cic. in Pis. 27. — Ueber den Tiſch ein Tu 
zu breiten ſcheint erſt unter den fpätern Kaiſern aufgefommen zum fein, 
und es wirb dafür der Ausdruck mantelium oder mantele (mantelibas 
sternere, mantelia mittere. Lamprid. Heliog. 27, Alex. Sev. 37. Xreb. 
ofl. Gallien. 16. er Orig. XIX, 26, 6.) gebraudt, der eigentlid cın 
andtuch bedeutet, fo wie Lucian. de merc. cond. 15. in gleidem Sins: 
dafür zugönaxegor jagt. Wann dieß zuerſt üblich — it unbefamnt: 
die Worte Yamprid. im Alex. Sever., quum haec Heliogabalus iam rece- 
pisset et ante, ut quidam praedicant, Adrianus habuisset, beziehen ke: 
nur auf die goldburdhwirkten Tücher. Dagegen iſt es unzweifelhaft, 
fhon Martial XII, 29. (Mantele e mensa surpuit Hermogenes) ein Tiſch- 
tuch meint. In feiner Zeit waren au bereits Servietten üblid, 
bie gewöhnlih von den Gäſten mitgebraht wurden (II, 37,7. VII, 19,13. 
XII, 29. Petr. 32.). — Die Speifen eines jeden Ganges wurden auf 
einem die Tafel dedenden und oft weit über fie binausreichenden Auflage 
wohl — aufgetragen. Ein folder Aufſatz hieß repositorium. Plic. 
XXXIII, 11, 49. 52. Ulp. Dig. XXXIV, 2, 20. $. 10. Petron. 33-4. 
Die Anordnung der Schüffeln J dem repositorium war Sache des struc- 
tor, Petr. 35., wiewohl dieſer Name auch den scissor oder carptor be⸗ 
zeichnet, der die Speifen mit dem Meſſer zerlegte und diefes Geſchäft 
mit großer Kunſt, auch wohl nah dem Takte der Mufil, tanzend und 
gefticnlirend verrichtete. Juven. V, 120. Petr. 36. In der Subura gab 
es für diefe Kunſtfertigkeit eigene Yebranftalten. Juven. XI, 136 f. Beim 
Eſſen felbft aber gebraudte man ebenfalls weder Meffer noch Babel: au 
hier, wie bei den Griechen, wurben die Speifen durchaus mit dem Ki 
gefaßt. Ovid Art. am. III, 755. Mart. V, 78, 6. Il, 17. Nur der Loͤffel 
war auch bei den Römern gebräuchlich und es werben berem ziwei unter 
ſchieden, ligula und cochlear, von denen die erfiere Art größer war. Mart. 
VII, 33. a. 71. Im Museo Borbonico zu Neapel befindet fi eine ziem- 
liche Anzahl filberner, aus Pompeji ſtammender Löffel. Sie gleichen un 
feren Speifelöffeln, doch find fie etwas Heiner und haben feinen breiten, 
fondern einen dünnen runden Stiel, der fi in einen Knopf endigt. Der 
Name cochlear paßt auf fie durchaus nicht, und da ein dritter wicht genannt 
wird, fo möchte man fie für ligulas erfennen. Das cochlear oder coch- 
leare dagegen war ein Eleiner Löffel, deſſen Griff fid in eine Srigt 
endigte, um bamit theils die Mufcheln ans dem Gchäufe zu — thail⸗ 
die Eier zu öffnen, fo wie man fie mit dem Löffel genoß. ſ. Mart. XIV, 
121. Plim. XXVIII. 2, 4. — Ueber das übrige ZTafelgefgirr f. d. Art. 
Fictilia. Pocula. Vasa. — Der Bein wurde nah römiiher Sitte bei dem 
Maple felbft genofien, fo daß diefes nicht im zwei Abtheilungen, deine 
und zöros, zerfällt. Sonft flimmt die römifhe Weife hinfihtlid der Di- 
hung mit Wafler, des Sympoſiarchen (magister oder rex convivil, ar- 
biter bibendi), des — (Graeco more bibere, nomina bibere), fat 
ganz mit der grieifchen überein, von der fie entlehnt war. Wenn aber 
au demnach das eigentliche Sympofion fon mit der Mahlzeit verbunden 
war, fo folgte doch oft tarauf noch ein eigentlihes Trinfgelag,, zu dem 
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ın ſich auch wohl von ber coena hinweg an einen anderen Drt begab. 
afür iſt der eigentlihe Auodruck comissatio, ein Name, der unftreitig 
n dem griechifehen xüuos, wie die Sache ſelbſt, abflammt (f. Fea 3. 
or. Od. IV, 1, 11.). Zuweilen brad die ganze Geſellſchaft auf, um in 
em anderen Haufe zur comissatio einzufpreden, wie das auch am 
chluſſe des platonifhen Sympofion gefchieht. Liv. XL, 7. Petrou. 65. 
uet. Dom. 21. Diefe Trinkgelage wurden gewöhnlid bie tief in die 
acht ausgedehnt, und daß es dabei zum Theile fehr laut hergeben mochte, 
zeugen Stellen, wie Mart. III, 68. X, 19, 18. — Bon der Unterhaltung 
i dem römifchen convivium läßt fi nicht mit demfelben Lobe fprechen, 
ie von ber griechifhen. Daß in gebildeten Rreifen, namentlich in der 
fferen Zeit, angenehme Geſpräche bauptfählid das Mahl erheiterten, 
: natürlich. f. Cie. Cat. mai. 14. ad fam. IX, 26. Allein die fpätere 
eit führte eine Menge acroamata und spectacula ein, welde den Gäſten 
fparten, die Unterhaltung ſich ſelbſt zw fehaffen. Die symphoniaci 
‚achten eine raufchende Muſik, Tänzerinnen, Schaufpieler und Mimen, 
eiltänger und Kunftfpringer (funambuli, petauristae) , ſelbſt Gladiatoren 
raten auf (f. d. coena Trimalchionis), und die Unterhaltung ſank dadurch 
ır völligen Paffivität herab, — Literatur: ©. die zu dem Art. Coena angef. 
Schriften und Wüftemann zu Mazois Palaft des Scaurus. [Bk.] * 

Seite 637. Nach Cophes f. d. f. Art. 

Coponii , ein plebejifhes Geflecht, weldes aus Tibur ſtammte. 

1) T. Coponius von Zibur, erhielt in Folge eines gegen einen 
ömifhen Senator, C. Maffo (Papirius Mafjo ?) eoonnenen rege 
a6 Bürgerrecht. Eic. pro Balbo 23, 53. vgl. 24, 54. Bon feinen Enteln 
Mr. 5. und 6.) zu fohließen, geſchah dieß zu Anfang des fiebenten 
Jahrhunderts der Stadt. u 

2) L. Coponius, L. ſ, aus der collinifhen Tribus, vielleicht ein 
Bruder des Borigen, der zugleich mit ihm das Bürgerrecht erhielt, er- 
iheint um das 3. 620 d. St. (134 v. Chr.) als Senator, ber das auf 
den Vortrag des. Prätors L. Balerins, Sohnes des Lucius (Eof. 623, 131) 
efaßte Senatsconfult über das Bündnig mit den Juden unterſchrieb. 
A Ant. Jud. XIV, 8,5. (Das Bündnig war von dem malfabäifchen 
ürften Johannes Hyrcanus, Sohn des Simon, welder im J. 135 v. 
hr. zur Regierung fam, nachgefuht, und wurde fpäter, nach bem Tobe 
des fyrifchen Königs Antiohus Sidetes (+ 130 v. Ehr.), in dem Jahr, 
da 8. Fannius, des Marcus Sohn (f. Fannii), Prätor war, auf fein 
Anſuchen erneuert. Joſeph. Ant. XIII, 9, 2. (In den Ausgaben des Jo⸗ 
fephus iſt es am falſcher Stelle eingefchoben, und in bie Zeit des Julius 
Cäfar verlegt.) BEE , 

3) M. Coponius, vielleicht Sohn des einen der beiden Borigen, 
aber nach dem Namen zu fliegen, fehwerlid der Vater vom Nr. 5.0.6, 
wird von Cicero öfters wegen eines —— den er (nicht 
lange vor dem J. 663 d. St., 91 v. Ehr.) mit M'. Eurius führte, und 
in welchem er den Du. Mucius Scävola zum Anwalt hatte, erwähnt. 
de Or. I, 39, 180. II, 32, 140. Brut. 52, 194. vgl. Curii, Nr. 3. ©. 786. 
— Wahrfcheinlich im diefelbe Zeit gehört 

4) Qu. Coponius, ber wegen Amtserfchleigung verurtheilt wurde, 
weil er einem Stimmenden einen Weinkrug zum Geſchenke gemacht hatte, 
Pin. H. N. XXXV, 12. 

5. 6) T. & C. Coponii, Enfel von Nr. 1., werben von Cicero im 
der Rede für Cölius (698 d. St., 56 v. Chr.) ale gebildete und unter» 
richtete junge Männer gerüßmt. p. Coel. 10, 24. vgl. p. Balbo 23. 53. 





* Morftehender Artikel dient zugleich zur Vervollfiandigung und theilweifen Bes 
richtigung bes früheren Art. Coena (S. 482 ff.), weswegen aus Rückſicht auf dem 
Bufammenhang einzelne Wiederholungen wicht zu vermeiden waren. A. d. i 
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Einer berfelben, wahrfheinlich der fpätere Prätor, Cajus, machte unter 
M. Craſſus den Feldzug gegen die Parther, und wurde, nachdem Erafjas 
im 3. 701: (53) zum zweiten Male über den Eupbrat gegangen war, is 
der Stadt Carrä als Befehlshaber zurüdgelaffen. Bald darauf traf Eraflus 
in der Näbe des Fluſſes Belias (Balıkus, Plut. Crass. 23.) mit den 
Feinden zufammen und erlitt eine volftändige Niederlage. GCoponius er. 
bielt durch den fliehenden Egnatius unbeflimmte Runde von der Schlacqht, 
worauf er, den unglüdlihen Ausgang abnend, mit feinen Xruppen bem 
mperator entgegengieng und das geſchlagene Heer nah Carrä geleitete, 

lut. Crass. 27. Im 3. 705 (49) war C. Eoponins Prätor and erfeint 
ei dem Ausbrude des Bürgerkriegs als Anhänger des Pompejus, welder 
legtere einem Briefe an die Confuln yom 13. Febr. des J. zu Folge den 
rätoren P. (Rutilius) Yupus und C. Eoponius fagen lieh, fie follen an 
jene fi anfchliegen und mit aller ihrer Mannfhaft zu ihm floßen. Cic. 
ad Alt. VIII, 12. A., 4. Rod in bemfelben Jahre wird C. Eoponius mit 
dem Eof. C. Marcellus als Befehlshaber der rhodifhen Schiffe bei ber 
pompejanifchen Flotte genannt. Eäf. b. c. III, 5. Bei den Profcriptionen 
der Triumpirn Detavianus,, Antonius und gepidus im %. 711 (43) mar 
er unter den Geächteten, und wurde nur dadurch, baß feine Frau dem 
Antonius ihre Reufchheit opferte, gerettet. App. b. c. IV, 40. Rob im 
J. 722 (32) wird er genannt, indem Bellejus Paterculus II, 83. erzählt, 
daß Eoponius, ein gewefener — —— und ehrwürdiger Senator, wit 
gervater des Silius, als der jo eben von Antonius zu Detavianus uber- 
getretene 2. Munatins Plancus im Senate den abwefenden Antonius mit 
den abſcheulichſten Befchuldigungen überbäufte, demfelben bemerkt babe: 
„wahrhaftig, Antonius hat gar viele Dinge den Tag, ehe Du ibn per. 
liegeft, verubt.‘’ — Mehrere Münzen mit der Infehrift C. COPONILS PR 
S. C. auf dem Revers find auf die Prätur diefes Eoponius zu bezieben. 
Die Attribute des Hercules auf dem Revers erklären fih aus dem —2* 
dieſes Gottes in Tibur. Ob der Kopf des Averſes, mit Diadem und 
berabhängenden Haarloden, fo wie auf einer der Münzen mit einem unten 
angebrachten Sterne nad Eckhel (Doctr. Num. V. p. 178. vgl. 81.) als 
Apollokopf zu nehmen fei, ift zweifelhaft; mwenigfiens fann an apoflinarifde 
Spiele des Prätors (Havercamp, in Morelli Thes. p. 111.) in jenem 
Zahre nicht gedacht werden. Ein ähnlicher Kopf erfheint auf Münzen der 
gens Caecilia, Marcia, Pomponia, Valeria. 

7) Coponius, römifher Nitter, verwaltete in den Jahren 6 ff. nad 
Chr. (nah Entfegung des Ethnarchen Archelaus) zuerft unter dem Procoſ. 
von Syrien, P. Sulpicius Duirinus, und nad deffen Abgang felbfländig 
als Procurator das Land Yubda. vgl. Joſeph. Ant. XVII, 1, 1.2, 2, 
b. jud. II, 8 3onar. VI, 3. 

Der Name ber gens Coponia fol fich auf verſchiedenen Steininfhriften 
je Tibur vorfinden, auf einer derfelben gefchrieben, wie folgt: Cauponius 

. f. Geminus, Cauponia L. f. Gemina. Die Gewährsmänner find 
bel Re in dem Antigqg. Tiburt., und Franc. Martins, in der Histor. Ti- 
burtina. (Tom. VIII. P. IV. des Thes. Antigq. Ital. von Gräv. und Bur- 
mann.) Falſch ift ohne Zweifel eine von Pighius erwähnte Münze, auf 
weicher ſich mit etruftifchen Buchſtaben der Name eines M. Coponius M. [ 
finden fol. vgl. Pighius Annal. III. p. 272. [Hkh.) 

Seite 685. Zu dem Art. P. Lentulus Spinther (Nr. 8.) ift mit Be 
siehung auf die Berweifung unter C. Cassius Longinus (Nr. 11.) S. 18. 
3. 8. zu bemerken, daß is von jenem Yentulus verfchiedene Münyen 
finden, welche er ohne Zweifel ale Proprätor in der Prosinz Afıa ſch 
und welche auf der Borderfeite die Inſchrift CASSI IMP. LEIBERTAS. 
mit dem Bilde ber legteren tragen. vgl. Edbel Doctr. Num. V. p. 154 f. 
— Seite 695. 3. 1. v. unt. ft. Rhagila I. Phagita. — Außer den ge- 
nannten. Kreigelaffenen find noch zu erwähnen: u» 
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d.. Cornelius Chrysogonus, von Cicero als Freigelaffener des 
'ulla adolescens vel potentissimus hoc tempore nostrae civitalis genannt 
ro Sex. Rose. 2, 6.), bemächtigte ſich widerrechtlich der Güter des er- 
ordeten Ser. Rofcius von Ameria, nachdem derfelbe ohne Borwiffen des 
zulla auf die Aechtungslifte gefegt war. p. S. Rosc. c. 8. vgl. 0.42 ff. — 
ornelius Epicadus, ebenfalls Freigelaffener des Dictators Sulla, 
on Sueton unter den berühmten Grammatifern genannt, vgl. den lit.hiſt. 
rt. L. Cornel. Sulla, ©. 708., wird unter Anderen auch von Macrob. 
atarn. I, 11. eitirt. — Cornelius Alexander Polyhistor (vgl. Bb. I. 
>. 358.), nad Suid. s. v. Ad: ald Gefangener an einen Cornelius Len- 
ilus verkauft, und fpäter von diefem freigelaffen, nach Servo. ad Aen. 
» 338. von dem Dictator Sulla mit dem Bürgerrechte beſchenkt, ſchrieb 
nter Anderem fünf Bücher über Rom, Suid. a. D. In diefen mag die von 
ym gegebene Ableitung des Namens des Tyberfluffes von einem albanifchen 
'önige Tyberinus, Sohn des Eapetus, welche Ableitung nach Serv. ad Aen. 
II, 330. Livinus von ihm adoptirte, enthalten gewefen fein. (Daß Livius 
ad Verzeichniß der albanifchen Könige aus ihm genommen habe, wie 
diebuhr N. ©. I, ©. 226. 3te Ausg. fagt, gebt aus der Stelle bei Serv. 
icht hervor; und daf er den Betrug jenes Verzeichniffes in die Gefchichte 
ut babe, ift eine Vermuthung, welche weiterer Begründung ent- 
ehrt. kh. 

Seite 698, 3. 16. ift den Stellen über Cornelius Laco Tae. Hist. I, 
'3 f 46. beizufügen. [Hkh.] 

Seite 639. Er 7. ft. XXXII. 2. 1. XXXIII, 2. — 3. 23. tft von Cor- 
elius Tuscus noch zu bemerken, daß er als Obrifter der Leibwache unter 

omitius im erften Kriege gegen Decebalus zu re batte, und in 
semfelben Schlacht und eben verlor. vgl. Decebalus, ©. 871 f. [Hkh.] 

‚„ Seite 707. 3u Cornelius Nepos. 3. 17-19. Roths Ausgabe ift 
either erſchienen Aemilius Probus de excell. ducibus exter. gentt. et 
Cornelii Nepotis quae supersunt Ed. C. L. Roth. Praemissa sunt 6. F. 
Rinckii Prolegg. ad Aemilium Probum. Basiliae 1841. 8. [B.] 

Seite 708. Zu Cornelius Sisenna: ©. Ueber eben und Schriften 
des Sifenna von 8, M. Laube, Thorn 1839. 4. [B.] 
Seite 722. 3. 14. 15. v. ob. fl. Crotona, I. Cortona. 


— 725. 3. 14. v. u. ft. VIII, 91. L. VII, 41. 

— 733. 3. 18. ft. NRhömetalces I. Rhefcuporis. 

— * . 19. ft. feinem Sohne gleichen Namens I. feinem Sohne 
hömetalces. , 

— 21. das Wort „ſpäter“ zu ſtreichen. 

us . 28. ft. 1594 f. I. 1594. fo 


„» 2 . 
j — 735. 3u Crantor. f. F. ©. 2. van Bleek van Ryſewyk Diss. 
liter de Crantore Solensi. Arnhem. 1837. 8. und Fr. Rayfer: De Crantore 
Academico. Heidelberg. 1841. 8. Ueber bie Schrift mıgi mirdons f. ind“ 
befondere noch Ed. Meier in dem Haller Programm: Friderici Guilielmi III. 
funebr. 1840, 4. und Andr. Corn. van Heusde Diatrib. de Consolat. apud 
Graec. (Traject. ad Rhen. 1840. 8.) p. 44 ff. 
Seite 736. 3. 16. nach Phoc. fege: 26. 
— 741. Nach Crales f. die beiden f. Artt. 
Cratesiclöa, f. Cleomenes III. 
Cratesipölis, Gemahlin Aleranders, des Sohnes Polyfperchong, 
f. Alexander, Bd. I. ©. 355. und unter Demetrius Poliorcetes. [K] 
Seite 745. 3. 22. fl. Crepusi I. Crepusii. = 
— 757. Nach Crinagoras f. d. f. Art. 

‚ Crines, capilli, coma. Das Haupthaar war fon in alten Zeiten 
ein Gegenftand befonderer Pflege und einer nach Alter und Stammesver- 
—— unterſchiedenen Behandlung. Während bei Homer die Achäer 
überhaupt als die Ianggelodten (nmenxouswvres, die am ganzen Haupt 

Pauly Real⸗Encyelop. II. 83 
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reich behaarten) erfiheinen,, behielten in der Folge die Sitte ber Igngen 
Haare rn nur die Dorier, und unter biefen namentlich die Spar. 
taner bei. Diefe orbneten ihren Lockenſchmuck, che fie in die Schlacht 
iengen, ſehr forgfältig, Herod. VII, 203 f. Plut. Lys. 1. Lyc. 22. Phi. 
oftr. Vit. Apoll. II, 15. Später wandte fid die fpartanifche Sitte ge- 
rade ins Gegentheil, indem ein fehr kurz (iv zeö) gefchorenes Hauptbaar 
für ein Kennzeichen eines Spartauers galt, Pauf. VII, 14, 2. Plutard. 
Alcib. 23., was in früheren Zeiten nur bei dem Knaben vor dem Epheben- 
alter gebräuhlih war, Plut. Lyc. 16. Anders war dieß bei den Athenern. 
Hier trug der Knabe fein Lodenhaar bis zum Eintritt ins Ephebenalter, 
mit welchem Zeitpunkt das Haar unter feierligden Ceremonien abgefchnitten 
und einer Gottheit, häufig dem Apollo ober einem Klußgott, geweiht wurbe 
(aragy:oda rös xöouns), Plut. Thes. 5. Heſych. s. v. Oinorzga, Euflath. 
zu Uiad. XII, 311. Martial I, 32. Hinfort gieng der Ephebe mit kur 
gefhorenem Haar, der Mann aber ließ es wieder länger wachſen, wobe 
jedoch die gute Sitte von Zeit zu Zeit ein funftmäßiges Verſchneiden nad 
Ajufliren (euderiler) erforderte. Dieß, wie andere Berrichtungen der Kos. 
metif, beforgten die xougris, deren Locale die vielbefuchten Lesen wg 
Städter waren. Theophr. bei Plut. Symp. V, 5. Lucian. adv. ind. 29, 
Ein altattifcher Brauch war ber des xgwßilos, eines Haarfehopfes auf dem 
Scheitel (Thucyd. I, 6.), der bei den Männern ablam, von den Arasta 
aber, wie man auf Bildwerfen fiebt (3. B. Millin Peintures de Vas. II, 8. 
Die Nike bei Stadelberg Gräber d. Hellen. T. 60. Beder Charill. Zaf. 
V. fig. 3.) in zierlicher Weife geformt, und wie es ſcheint, aud im fpätern 
Zeiten noch beibehalten wurde. Ueber die haubenartigen Bekleidungen des 
Haares bei den Frauen f. den Art. Calantica. Häufig erwähnen die Alten 
auch Fünftlihe Kärbungen, felbft bei Männern, ins Schwarze, ins 

blonde (Eardiiodu), Menander fragm. p. 235. Mein. Aelian V. H VII, %. 
Lucian Amor. 40. Pollux II, 35. Dele hielt man für heilfanr, Plat. Protag. 
p. 334.5 parfumirte Salben waren fehr häufig, galten aber ehr Frauca 
nicht für anſtändig, Plut. Praec. conj. 29. Lucian a. D. — Die Römer 
trugen gewöhnlich a gefchnittenes Haar, übertrafen aber im den Zeiten 
bes Luxus und des Gittenverfalls die Griechen in der künſtlichen Pflege 
und forgfältigen Anorbnung deffelben, Seneca de brev. vitae 12. Yarfn- 
mirung war ganz allgemein, felbft bei den Soldaten, Suet. Caes. 67. 
Man liebte befonders die Dele des Myrobalanus (Horat. HI, 29, 4.), 
des Amomum (Birgil. Ecl. IV, 25.), der ſyriſchen Narbe (Dvid A. A 
443.). Ueber ihre Frifeurs, die cinillones, f. d. Art, Knaben und Mid 
hen trugen langes, gelodtes Haar, bald offen und frei, wie befonders 
die Luſtknaben (f. Horat. Od. II, 5, 23. und daf. die Ausli. IV, 10, 3.), 
bald in einen Anoten gefhlungen, Horat. Epod. XI, 38. In der Trauer 
ließen die Römer ihre Haare (mie auch den Bart) wadhfen, während bie 
Griechen fie abfhoren, Athen. XV. p. 675. Liv. VI, 16. Suet. Caes. 67. 
Seneca de benef. V,6. Die Sclaven trugen die Haare lang, und foren 
fie ab, wenn fie in Freiheit gefegt wurden, Juvenal V, 171. Eben fo 
fchor fi den Kopf, wer aus einem Schiffbruch entlommen (Juven. XII, S1. 
und baf. die Auslf.) oder in einem peinlichen Proceß freigefprocdhen worden 
war, Martial II, 74. Plin. Epist. VII, 27. Fufde Haare und Peraden 
(capillamenta, caliendra, galeri, galericula) für Männer und Aranın 
waren in der Raiferzeit fehr häufig, Martial XIV, 50. Juvenal Vi, 1%. 
Eueton. Calig. 11. Otho 12. Belonders liebten die Weiber die röthlichen 
oder gelblichen Haare, daber fie dirfelben künfllich färbten, Tibull. I, 9, 43. 
Dvid A A. II, 163. Baler. Mar. II, 1, 5. Plin. XIV, 20. Martiel. 
vın, 33, 20. u. 9. Oft wurbe der künſtliche Lodenbau zu einer laächer ⸗ 
lihen Höhe emporgethürmt, Horat. Sat. I, 8, 48. Juvenal VI, 501.0. 
Die Haare in Drdaung zu halten, dienten Haarnadeln (f. Beder Galle— 
1. ©. 63.). Gold, Perlen, Edelfteine, Blumenfränze, farbige Bänder 
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gehörten zum Yurus des weiblichen Haarputzes, Ovid Heroi 
XXI, 89. Met. I, 477. IV,6. — literatur: ie de coma Ib —8 
1708. und in Gruter Lampas crit. t. IV. Boͤttiger Aldobrandinifche Hoch - 
9,179 1.450 £, ‚vol. mit U. Sarift. £pt. 1. ©. 245. Defiet Sabina 

7 ‚‚ und insbefondere über die grie e Sitte: 
Eharities Thl. II. ©. 380. [P] ii FE I >> 

Seite 757. Nach Crinius f. die beiden f. Artt. 

Crinisus, f. Acestes. | 

Crino_ (Kere), 1) Gemahlin des Danaus. Apollod. II, 1,5. — 
2) Tochter Antenors. Pauf, X, 27, 2. [H.] 

Seite 763. Nach Critognatus f. 

Critoläus, f. Achäischer Bund, Bd. I. S. 238, 

Seite 764. Nach Crius f. den f. Art. 

Crius (Koss), Sohn des Uranus und ber Erde, zeugt mit Eurylia den 
Afträus, Pallas und Perfes. Hefiod. Theog. 375. Apollod. I,1,3.2,2. [H.] 

Seite 765. Nah Crocodilus f. die beiden f. Artt. 

Crocon (Kgöxwv), Vater der Meganira, der Gemahlin des Arcas 
(f. d.), vermählt fid mit Säfara, des Eeleus Toter. Apollod. III, 9, 4. 
Pauf. I, 33, 2. ]H.] ‚ 

Crocos , Geliebter der Smilar, die ihn nicht erbörte; wurde in eine 
Safranftaude verwandelt. Ovid Met. IV, 283. [H.] 

Seite 768. Nah Crucium f. den f. Art. 

Crumöna', ber Geldbeutel, den man am Halfe trug (Plant. Truo. 
IH, 1, 7. crumenam sibi de collo trahit, vgl. Asin. III, 3, 67.), fo daß 
er in den sinus bieng. f. Ovid Amor. I, 10, 19. Prop. II, 10. Wie 
saceulus und loculus fleht er. bisweilen im Gegenfage zu der ferrata arca 
der Reihen. ©. die Aust. zu Juvenal II, 26. und Horaz Ep. I, 4, 11. 


[W. Teuffel.) 

Seite 775. Nach Ctylindriae f. d. f. Art. 

Cuncerni, Bolt in Galläcien, nur von Ptol. erwähnt. [P.) 

Seite 777. Nah Culpa f. d. f. Art. 

Cukülis, Stadt im Innern von Byzacena, an der Gränze gegen 
die Mauren, von Juſtinian nem befeftigt. Procop. Aedif. VI, 6. Not. Äfr. 
Collat. Carthag. d. I, 126. [G.] 

Seite 778. Nah Cumerium f. d. f. Art. 

Cunaxa, Drt in Babylonien, 500 Stadien von Babylon felbft, 
ſüdlich von der medifhen Mauer. 2 fiel der jüngere Cyrus im Kampfe 

egen feinen Bruder Artaxerxes Vinemon. Plut. Artax. 8. — Tenophon 
pricht in = Anabasis I, 10, 11. von diefem Orte, ohne den Namen zum 
nennen. 
Seite 755 f. Die Angabe über die Ableitung des Sees Belinug 
dur M'. Curiue Dentatus ifl gegen eine Hypothefe Zumpts in der 
Abhandlung: ‚‚Ueber den M’. Eurius, der den Velinus abgeleitet,«« 
rn Abd. der Königl. Acad. der W. zu Berlin aus dem J. 1836, 
. 155-158., zu rechtfertigen. — Zumpt bemerft a. a.D.: Die Annahme, 
daß jener alte römifhe Heros, der im J. 290 v. Chr. die Sabiner unter. 
warf, der Urheber der Wafferleitung fei, flüge fih auf Cicero ad Aue, 
IV, 15.: lacus Velinns a M’. Curio emissus, interciso monte, in Nartem 
defluit, in Berbindung mit der Stelle bei Serv. ad Aen. VII, 712.: Ve— 
linus lacus est juxla agrum, qui Rosulanus vocalur. Varro tamen dicit 
lacum hunco a quodam Consule in Narem esse diffusum. Allein aug 
der Stelle des Cicero ad Att. IV, 15., in welcher berfelbe von dem Nebtg_ 
handel der Reatiner, deren Feld Roſea dur die Ableitung des Belinug 
an Bewäflerung gelitten haben follte, gegen die Interamnaten, die dadur 
Bortheil zogen, berichte, feine ganz Anderes über den Urheber jeneg 
Werkes hervorzugehen. „Wie ift e6 denkbar, daß die Stadt Reate einen 
Öffentlichen Prozeß gegen Interamna anftrengte, über Nachtheile, die ihr 
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aus einer vor drittehalb Jahrhunderten eröffneten Wafferfeitung rg 
follten? Nach der Bulgata bei Eicero (et humida tamen modice), und 
gewöhnlichen Erklärung, beſchwerten ſich die Reatiner ohne rechten Grund, 
denn ıhre Roſea fei doch noch bewäſſert genug. Und fo urtheilten auch ihre 
Enkel. (vgl. Tac. Ann. I, 79.), Ich glaube alfo, die Ableitung des Be- 
linus war eine Privatunternehmung der Eiceronifhen Zeit, und wır haben 
in dem M’. Eurius_einen Zeitgenofjen Eicero’s zu fuchen, der, ohne Zweifel 
felbft ein Grundbefiger im Gebiete von Jnteramna, diefe Beran n 
r Entwäfferung der Interamnatifhen Gefilde traf. Denn der Durchſti 
Tiegt noch im Gebiete von Interamna, und von biefem Drte eine Stunde, 
von Reate mehr als zwölf entfernt. Und ein folder fehlt uns nit. Ein 
M’. Eurius ift Quäſtor Urbanus im J. 60, bei Cicero pro Flacco 13., 
ohne Zweifel derfelbe drei Jahre darauf im %. 57 Bollstribun, post red. 
in Sen. c. 8. (Daß in letzterer Stefle unn Curtius zu lefen, if 
unter Curtü Nr. 4, ©. 797. uachgewiefen.) „Wiederum wahrf: 
derfelbe Eurius Proconful irgend einer Provinz, nad Eic. Epist. XIII, 49., 
woher bei Servius aus Barro der Ausdrufd a quodam Consule. Diefer 
M’. Eurius if es, der den Durchſtich ausführte und den bemwunbderten 
Waſſerfall ſchuf.“ Hiegegen ift vorerft zu bemerken, daß durch die Hy 
potbefe Zumpts die Schwierigkeit, welche die Stelle ad Alt. IV, 15. bei 
der bisher angenommenen Auslegung bdarbietet, Feineswegs gehoben if; 
wie fie denn allein durch die Auslegung, welde wir (in der Note zu 
S. 786.) gegeben, und wornad die Interamnaten und nicht die Reatiner 
der Magende Theil waren, ſich auflöst. Daß aber die Interamnaten zu 
Eicero’8 Zeit, alfo mehr als zwei Jahrhunderte, nachdem die Ableitung 
des Velinus erfolgt war, fi über die Nachtheile beklagten, welde ans 
derfelben für fie hervorgiengen, beweist keineswegs, daß der See nicht 
nicht fo frühe fhon habe abgeleitet fein können. Die Bewohner von Term 
(Snteramna) fohrieben auch fpäter noch, mit Recht oder Unrecht, die Ueber⸗ 
fhwemmungen der Nera (des Nar) dem Einfluffe des Belino in biefelbe 
zu, und die Streitigkeiten zwifchen ihnen und den Bewohnern von Rieti 
(Reate) erneuerten ih, wie %. H. Weftphal (die Römifhe Rampagae, 
Berlin und Stettin 1829. ©. 130.) bezeugt, durch alle folgenden 
hunderte bis in das vorige, und wurden im Mittelalter häufig durd 
liche Gefechte geführt. Daß die Ableitung des Sees ein öffentlies Werl 
und nicht das eines Privatmanns ven läßt fhon die Großartigkeit 
deffelben (vgl. Niebuhr Thl. II. ©. 486.) vermuthen; daß aber die Ans- 
führung fehon in das Zeitalter des M’. Eurius Dentatus falle, darüber 
werden wir und nicht wundern, wenn wir uns an den ſchon mehr als 
bundert Jahre früher, zur Zeit des Krieges gegen Beji, ausgeführten 
Emiffair des Albanerfees erinnern. vgl. Liv. V, 15 ff. Plut. Cam. 3. 4. 
Auf den Conſul Curius endlih, der die Eabiner unterwarf, weist mit 
nur die Stelle bei Servius (a quodam Consule), fondern — auch 
der Umſtand hin, daß Curius bei der nad Unterwerfung der Sabinct 
vorgenommenen Affignation eines Theile ihres Landes veranlafßt fein konnte, 
bie ausgetheilten Guter culturfähiger zu maden, Zumpt a. a. O. ©. 15%. 
beftreitet zwar, daß die Adervertheilung gerade von ſabiniſchem Lande 
aefhah; allein den beiden Stellen bei Arontin. Straleg. IV, 3, 12. (vielis 
ab eo Sabinis) und Columella I. Prooem., 14. (domitis Sabinis — i 
agri seplem jugera) fommt noch die Stelle in dem Ehronicon bes Eait- 
bius zu Hilfe, wornad in der DI. CXXII, 2. (nidt LXXII, wie ©. 7. 
3. 7. v. unt. irrig gefegt ift) das Land der Gabiner durch das Loos gt- 
theilt wurde. Zumpt glaubt eine Adervertheilung in Campanien voraus 
fegen zu dürfen. Eine folde könnte nur etwa durch bie Stelle bei Au 
reliud Bictor de vir. illustr. 33. angedeutet feinen: ob haec merila 
domus ei apud Tifalam et agri jugera quingena publice data. Adria ab - 
gefehen von hiftorifhen Gründen iſt in dieſer Stelle unter Zifata der 
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erg Zifata bei Capua ſchon darum nicht zu verfiehen, weil in biefem 
ale nicht apud Tifatam, fondern sub Tifatam gefchrieben wäre, und weil 
e Verleihung eines zu einem Landgute gehörenden Haufes gewiß feine 
efondere Erwähnung in der Geſchichte AR Deren hätte. In einer Stelle 
ei Paul. Diae. Epit. Festi (p. 366. M.) beißt es: Tifata illiceta. Romae 
utem Tifata curia. Tifata etiam locus juxta Capuam. Daß in der Stelle 
ei Aurel. Victor an Tifata in Rom zu denken fei, ſcheint feinem Zweifel 
a unterliegen. Ob aber die Angabe jener Stelle für eine authentiſche 
dachricht zu nehmen fei, iſt eine davon verfchiedene Frage. Zwar flimmt 
ine andere Stelle bei Paul. Diac. Ep. Festi (p.49. M.) mit ihr überein, 
‚vo gefagt ift: Curia_Tifata a Curio diota, quia eo loco domum habuerat. 
(Hein der letzteren Stelle und in Folge davon auch derjenigen bei Aure- 
ns Bictor feheint die andere bereits angeführte bei Paul. Diac. ent- 
egenzufteben. Die Ausgaben lefen in diefer Stelle: Romae autem Tifata 
uria (nicht Curia), und die Gelehrten haben hierin den Namen von einer 
er 30 Eurien gefunden. (vgl. — B. Göttling Geſch. der Röm. Staats» 
erfaſſung, S. 59.) In der That hat es auch größere Wahrſcheinlichkeit, 
aß eine der 30 Eurien den Namen Tifata von ihrem Wohnplage oder 
von dem Drte, wo ihr Heiligthum errichtet wurde, und wo don € ein 
kichenwald (ilicetum) geftanden haben mochte, erhielt (vgl. Plut. Rom. 20.: 
roAlai pparpıai ano Xupiev Eyovos ras rouonyopias), als daß dem Drte Tifata 
:in Beinamen von einem Haufe gegeben wurde, deffen Erbauung voraus⸗ 
jefegt hätte, daß der Drt felbft nur mit Unrecht noch feinen Namen führe, 
Benn aber die Ableitung, welche in den Worten gegeben if: Curia Ti- 
ata aCurio dicta, quia eo loco domum habuerat, auf der irrigen Boraus- 
— ruht, als ob Tilata der ger Name und Curia der Beiname 
väre, fo erfcheint Die Angabe felbft als nichtig, daß Curius an jenem 
Drte ein Haus gebabt habe, und diefelbe Angabe bei Aurelius Victor ift 
teineswegs als authentifche Nachricht, fondern eben als eine aus jener 
Ableitung entflandene Annahme zu betrachten. Gleichwohl würde, wenn 
in der Faglien Stelle des Paulus die autbentifchen Worte des Feſtus 
fowohl als des urfprünglichen Autors Berrius Flaccus vorausgefegt werden 
dürften, an letzterem, dem Zeitgenoffen des Auguftus, die Unfenntniß der 
römifchen Eurien auffallend erſcheinen. Denn nah Ovid Fast. II, 527 ff. 
(wozu Plut. Quaest. rom. 89. zu vergleichen) befland die Eintheilung in 
Curien zur Zeit des Dvid noch in ihrer religiöfen Bedeutung; und wenn 
der Dieter auch II, 531. bemerkt: Stultaque pars populi, quae sit sua 
euria, nescit, fo ſcheint ſich diefe Bemerkung nah dem Zufammenhang 
nicht fowohl auf die Unkenntniß der Eurie — fondern auf die Un⸗ 
fenntnig davon zu beziehen, wo eine jede Eurie bei dem Feſte der Kor- 
nacalien nach Angabe der aufgehängten Tafeln auf dem Forum fi ver- 
ſammle. Es bleibt alfo in dem beiden Stellen der Epitome des Feſtus 
eine Schwierigkeit, in Betreff deren ich feine Entfcheidung zu geben 
wage. [ Hkh.] 

Seite 788. Nah Curiosolitae f. -d. f. Art. 

Curitis, ein Deiname der Juno bei den Sabinern, der von curis 
(Lanze), weil die Göttin eine ſolche führte, hergeleitet wird. Gtatt der 
gewöhnlich angenommenn Beziehung des Speers auf den Krieg wird eine 
andere auf die Bermäblung gehende, deren Befhügerin überhaupt Juno 
war, von Hartung Relig. d. Röm. II. ©. 72. vorgebradt. Feſtus s. v. 
Guritim. Plut. Quaest. Rom. 87. [H.) 

Seite 796. Nach Cursus equ. f. d. f. Art. ar 

Curta, Stadt in Niederpannonien, Ptol. Zt. Ant., nah Neid. j. 
KRörmönd. [P.] 

Seite 804. Am Schluß des Art. Curtius füge bei: ©. jegt bie 
Ausgabe mit deutfchen Anmerkungen von Mügel, Berl. 1841. 8. [P.] 

Ebend. Nach Cusae f. d. f. 9. 
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Casivi oder Cusibis, Stadt in Hifp. Tarrac., wahrſcheinlich 
wifhen dem Anas und Tagus, nur von Liv. XXXV, 22. genannt, jest 
Ar weh nah Bertius. [P.] . 

Seite 806. Nah Custodia f. d. f. Art. — 

Cusum , Stadt in Niederpannonien, Tab. Peut. It. Ant., beim j. 
Carlowig nah Reich. [P.] 

Ebendaf. Nach Cutatisium f. d. beiden f. Artt. 

Cautiliae, f. Aquae. 

Cutiaim , Drt in Nieberpannonien, Tab. Peut. Geogr. Rav., ywi- 
fhen Mofovo und Sarengrad. [P.] 

Seite 821. Na Cynthia, Cynthius f. d. f. Art. 

Cynthia, bie erfte (f. Prop. EI. I, 1, 1 f. 12, %., doch na Lr- 
cinna, f. III, 15. 5 f. Vulp.) und einzige (f. II, 13, 20. III, 15, 9., dog 
vgl. au IV, 8. und IV, 7, 72.) Beliebte des Bropert, deren Befingung 
fih dur alle Bücher feiner Efegieen bindurchzieht. Nah dem Schol. zu 
Juv. Sat. VI, 7. und Apulej. Apol. p. 279. Elm. hieß fie eigentlich Hoftia, 
fo daß €. nur ein von Prop. nad irgend einer Aehnlichkeit mit Diara 
ihr beigelegter Schmeihelname mwäre. Aus jener Notiz bat z. B. Wei— 
chert (poet. lat. vitae ©. 2.) gefhloffen, daß €. dem uralten Geſchlechte 
ber Hoftier angehört habe und der Dichter Hoftius ihr Großvater gewefen 
fey (vgl. Prop. III, 20, 8. splendidaque a docto fama refulget avo). 
Zwar laffen fi natürlich auf die Befchreibung des Prop. feine ganz fi 
Schlüſſe bauen; allein der ganze Eindrud, den C. macht und einzelne Zi 
(3. B. ihr Trinken, TI, 9, 21. I, 8, 3., ihre Habfucht, II, 16, 15 
u. A., worüber f. Hertzberg de Prop. amicitiis et amoribus diss. Halle 
1835. 8. ©. 24-30.) führen entfchieden darauf, daß fie vielmehr ein 
libertina und meretrix war, wahrfcheinlih von griehifger Abſtammung 
(wodurd III, 20, 8. und Bieles an E. erflärlih würde). Inzwiſchen ge 
börte fie unter diefen zu den ausgezeichneten. Ihre Schönheit preist Prop. 
1, 2, 5 ff. 3, 9-15. 26, 21. III, 20, 7., ihren Geſang I, 3, 42. 11,3, 19, 
ihren Tanz II, 3, 17., und von ihrem kunſtvollen Spinnen ift I, 3, 41. bie 
Rede. Befonders aber hebt er 7 —— an Poeſie hervor (II, 13,7. 
11 ff. 24, 21. 26, 26. 33, 38.), in Folge deffen fie ſich auch felbft in Ge 
dichten verſuchte (I, 2, 27. II, 3, 21. II, 23, 1.7) und mennt fie baher 
(1, 7, 11. I, 11, 6. 13, 11.) docta. Wenn auch bievon namentlich im 
— auf ihre Schönheit nach IN, 24, 5 ff. Manches auf Rechnung der 
Liebe und Poefie zu bringen ift, fo bleiben doch Reize genug übrig, um 
es zu erflären, daß Prop. fo iauge (quinque tibi potui servire fideliter 
annos, III, 25, 3.) und mit folder ®luth von Liebe und Eiferſucht an ihr 
bangen fonnte. Als fie flarb, fcheint Prop. gerade im Berdruffe fi von 
ihr getrennt (f. IV, 7, 25 ff.) und mit einer gewiffen Doris angebunden 
gehabt zu — cf. ib. V. 72.); doch ihr Tod fhmerzte ihn tief und 
wedte in ihm bie alte Liebe (ib. B.5 :96.). Die verſchiedenen (über 50) 
auf fie bezügliden Gedichte des Er in chronologifhe Drbnung zu 
bringen haben Hergberg a. a. D. ©. 35-42. und Gruppe, die röm. Elegie 
©. 282-308., auf eine theilweiſe ſinnige, aber vielfach willkührliche Weile 
verfuht. Vol. auch Lahmanns praef. zu fr. Ausg. des nn p as 

[W. Teufel. 
‚Seite 823. Am Schluß des Art. Cyprus füge bei: Engel, Kypros, 
eine Monographie, 2 Bde. Berl. 1841. 8. [W. Teufel.) 

Seite 834. Nach Cythera, Cytherea, Cythereis f. d. f. Art. 

Cythäris, eine berubmte meretrix zur Zeit des Cicero und madhher. 
Urfprunglid die Areigelaffene und Bertraute des Bolumnius Eutrapeius 
fam fie in das gleihe Verhältniß zu Antonius, dann zu Gallus, dem fit 
aber auch nicht treu blieb. Gallus befang fie unter dem Namen !ycoris 
(Servius zu Birg. Ecl. 10, 1.), unter weldem fie au der Schol. Crug. 
(ad Horat. Sat. I, 2, 55. 10, 77.) nebft Origo und Arbuscula als gleiqh · 
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itige berüßmte meretrix aufführt. Bgl. über fie Eic. Phil. II, 24. ad Att. 
410, 16. ad Div. IX, 26. Plut. v. Anton. c. 9. Plin. H. N. VII, 16. 
LW. Teuffel.] 

Seite 837. Nach Dacibyza f. d. f. Art. 

Dacidas, ein pythagoreifher Philofopp aus Metapontum, von 
amblihus De vit. Pylhagor. 36. unter den berühmten Ppthagoreern auf- 
‚zählt, jedoch weiter nicht uns befannt. Yaxidas hat übrigens Kießling 
ı der ir Stelle des Jamblichus in den Tert gefegt flatt des früheren 
wudas. [B. 

Seite 833. Nach Dades f. d. f. Art. 

Dades, von Barro De re rustic. I, 1, 9. unter den Scriftfiellern 
ıfgeführt, welche über Land. und Aderbau gefhrieben, ohne daß jedoch 
arro felbft über ihm etwas Näheres anzugeben wußte, nicht einmal 
in Baterland. Eine andere Erwähnung dieſes Dades fommt nirgends 
»r. [B.] 

Seite 841. Nach Daemonum insula f. d. f. Art. 

DBaes (dns), aus Kolonä, ein Geſchichtſchreiber, der, wie es ſcheint, 
ch mit der Geſchichte feiner Baterfladt befcpäftigt hatte; f. Strabo XIII, 
‚612. Näheres über ihn ift jedoch mit befannt. [B.] 

Seite 842. Nach Daldis f. d. f. Art. 

Dalion , unter deffen Namen Plinius CH. N. VI,30. sect. 35.) eine 
dachricht über ein africanifches Bolt anführt, wird von demſelben Plinius 
nter den von ihm benügten Autoren (f. Bub XX. XXI XXVIIL) ale 
rzt aufgeführt und an einer andern Stelle (XX, 17. seot. 73.) herbarius 
enaunt; was auf die Behandlung medicinifh-botanifher Gegenflände 
ließen läßt, zu denen vielleicht eine Reife in das Innere Africa’s, in- 
em er zuerft über Meroe hinaus gefommen feyn fol, die Beranlaffung 
egeben hatte. [B.] 

Seite 849. Nach Damasia f. d. f. Art. | 

Damasippus, Junius (Schol.), den Eic, Ep. ad Div. VII, 23. ad 
tt. XI, 29. 33. bei Ankäufen und Tauſchen von RKunftgegenfländen er- 
yähnt, wird von Horaz in Sat. II, 3. als Interlocutor gebraucht und er- 
cheint hier als banferotter Runftpändler, der fih in der Berzweiflung 
ber feine Lage das Leben nehmen wollte, von dem Stoifer Stertinius 
ber zurüdgehalten und eines Befferen belehrt wurde, in Folge deflen er 
mn als ftoifcher Aretalogus fein Wefen treibt. Bgl. Jacobs Bermifchte 
Sr. Bd. 5. ©. 394 fe — Bon diefem verfchieden iſt der Prätor L. D, 
er ben Garbo tödtete (f. Bellej. II, 26. und Cic. ad Div. IX, 21.) und 
er D. bei Zuvenal. Sat. VIII, 147. 151. 167., wo ber Name wahrfhein- 
ich fingirt ift, um einen hoch flehenden Pferbeliebhaber (innodanos) zu 
‚ezeihnen. — ©. auch Licinia gens. [W. Teufel. 

Seite 854. Nach Damophon f. d. f. Art. 

Aanooia, das Gefolge des fpartanifhen Königs im Kriege, Tenoph. 
1. rep. lac. c. 13, 7. Hist. gr. IV, 5,8. VI, 4, 14. Bgl, Müller Der. Il. 
5, 240. [West.] 

Seite 864. Nah Dascon f. die beiden f. Artt. 

Dascüusa, Zaoxovoa, oder Dascüta, Aaoxeira, Stadt in Gappa- 
»ocien oder nach der fpäteren Eintheilung in Armenia minor (Armenia 
secunda) am Euphrat, da wo biefer die fette des Antitaurus ſchon durch⸗ 
rohen hat, zwiſchen Zimara und Melitene. Plin. H. N. V, 20. (24.) 
Ptoi. Zt. Ant. Tab. Peut. Not. Imp. or.35. Bei Drof. I,2., wo bie eivilas 
Dacusa (sic MSS.) in confinio Cappadociae et Armeniae ale nördlichſte 
Stadt Syriens, das hier durch Cappadocien vergrößert iſt, genannt wird, 
ift irrig die Erkläruug „haud procul a loco, ubi Euphrales nascitur ‚” 
hinzugefügt, durch die allein Bullialdus zu Ducas c. 15. (p. 562. ed. Bonn.) 
verleitet ift, D. für Das j. Arzindſchan CAgouyyav) zu ertlären. [G.] 
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Dascylium , Aaonilor und Jaomiluor, 1) Stabt in Bithymien ar 
der Propontis, öſtlich vom Ausfluffe des Rhyndacus. Strabo XII, 575. 
Mela I, 19. Plin. H. N. V, 40. Steph. Byz. Hierocl. Obglei bie 
Gegend von Dascylium bald nah dem trojanifhen Kriege von Aeoliern 
befegt wurde (Strabo XIII, 582.), feheint doch Dascylium felbft Iypifden 
Urfprungs zu fein, denn Dascylus war der Bater des Gyges (Herobet. 
1, 8. — . IV, 21. Alex. Aetol. fragm. X, 6. ed. Capelm.), auch war 
Dasıy inm unter Sadyattes Iydifh (Micol. Damasc. p. 52. ed. Orell 
vgl. Marquardts Cyzicus ©. 51 f.). Unter der perfifden Herrſchaft war 
es die Reſidenz der perfifhen Satrapen Kleinphrygiens, die einen pradt- 
vollen Park dafelbft unterhielten (Xenoph. Hell. IV, 1, 15. Herodot. III, 
126.); von der Refidenz hieß die Provinz auch 7 Yaonvlirs oarpanım ober 
6 dv Aaonvleiw vonös (Thucyd. I, 129. Herodot. IE, 120. Dionyf. Hafır. 
I, 47.). NAlerander der Gr. ließ darum nah der Schlacht am Granicus 
Dascylium durch Parmenio befegen (Arr. exp. Alex. I, 17.); um fo auf. 
faflender muß es fein, daß Steph. Byz. v. Bevikor Dascylium ein nınger 
rokonaror in der Bovilis zupa nennt. Jetzt Diaskili. — Ueber den Dat. 
eylifgen See (7 Aaoxvlirs), der unter den Nömern nad Strabo XII, 576. 
halb den Eyzicenern, halb den Byzantiern gehörte, vgl. den Artikel 
Aphnitis und Marquarbts Eyzieus ©. 7 ff. — 2) Stadt in Yonien, bat 
—— (to „lya) genannt, weil es größer war als die übrigen Orte gi. 

amensd, Step. Byz. — 3) Stadt in Earien an den Gränzen bes 
fifyen Gebietes, von Dascylus, dem Sohn des Periaudes, benannt. 
Hier waren warme Duellen. Pauf. IV, 35. Athen. Deipnos. II, p. 4. 
(daoxvlov xwun). [G.] 

Seite 866. Nach Daseae f. die beiden f. Artt. 

Dasibari, Gteppenfluß im innern Africa in dem Lande der Gars. 
Ben den Römern dur den Zug bes Cornelius Balbus befannt. Plin. 

. N. V, 5. 

Dasmenda, Caſtell im nordweſtlichen Cappadocien auf einem ſteilta 
Berge in der Präfectur Chammanene. Strabo XII, 540. [G.] 

Seite 867. Nach Dassus f. die beiden f. Artt. 

Dastarcum , Gaftell in Cataonien auf einem Berge, an deffen Aufe 
der Fluß Carmalas firömt. Strabo XII, p. 537. [G.] 

Dastira, Acorıga, Caſtell in Acilifene, unweit bes Euphrats, ber 
legte Zufluchtsort des Mithridates vor feiner Flucht nah Eoldis. Strabe 
xl B 555. vygl. Plut. Pomp. 32. App. bell. Mithr. 99 f. Flor. III, 5, 3. 
Bei rofius VI,4. wird e8 mons Dastracus genannt und nad Armenia 
minor verfeßt. [G.] 

Ebendaſ. Rah LAarnrai f. folg. vier Artt. 

Datha (var. lect. Jaeda), Stadt in Affyrien unweit der mebifden 
Gränze und des Fluffes Lycus. Pol. Nah Reichard (auf beffen Rartı 
jedoch Darna geflohen ift) j. Tadſchir. [G.] r 

Dathlöma , befeftigter Ort in Gilead. 1 Macc. 5, 9. Joſ. Antig 
jud. XII, 8, 1. [6] 

Daththa, Stadt im ſüdl. Medien. Ptol. Geogr. Rav. (Data). [6.] 

Datichne , Boll am oberen Ganges in Indien. Pol. 16) 

Ebendaf. Nach Datum f. folg. vier Artt. 

Daubae oder Davaba, Stadt in Scythia intra Imaum, unweit der 
Mündung des Drus in das cafpifhe Meer. Ptol. [G] Per 

Davära, Gaftell im Taurus, zwifhen Cappadocien umb (ilicien. 
Zac. Ann. VI, 41. Jetzt Dulak oder Deverend (Pocode). [G] 

Daudyäna, Stadt in Armenia major am norbweflliden fer bes 
Sees Arfiffa. Pol. Auf der Tab. Peut. heißt fie — —————— bei dem 
Geogr. Ravennas Dognovana; j. Taduau. Nah Undern ift es das 
heutige Diadin. [G.] 
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Davemi, Bolt in Aethiopien, 24 Tagereifen firomaufwärts von 
teroe, 6 Tagereifen vom äthiopifgen Ocean. Plin. H. N. VI, 35. [6] 
Seite 868. Na Daunus f. f. Art. en 

Dausärn oder Dausäron, Caſtell in Mefopotamien, zwiſchen 
deffa und Rheſaͤna (Theodoſiopolis). Steph. Byz. Procop. de aedif. II, 6. 
Hihofsfig (Car. a Sto Paolo Geogr. sacra p. 293.). [6 

Ebendaf. Nach Dauthonia f. d. f. Art. 

Daximonitis, fruchtbare Ebene am Jrxis in Pontus, zwifhen Co- 
ana Pontica und Gaziura. Strabo XII, 547. Sie hatte ihren Namen 
m einem Drte Daximon, den nur Genefins p. 67. u. 92. ed. Bonn. 
18 in der Gegend von ChHifiocomum gelegen nennt. [G.] 

Ebendaf. Nah Deanax f. folg. beide Artt. 

Deba, Ana, 1) Stadt im übt. Commagene, Ptol. — 2) Stabt im 
Refopotamien am Tigris, Ptol.; vielleicht das j. Eoki. Moful oder vielmehr 
ei ber Furt durch den Zigris zwifchen Dfiefira und Eski-Moful. [G.] 

Debne , Zi, Bolfsftamm an der Weſtküſte von Arabien, der fi 
on Viehzucht und Aderbau nährte. Dur ihr Land fließt ein Fluß, der 
u mit fi führt, der von dem Ummohnern um billigen Preis an 
ie Nachbaru verkauft wird. Agatharch. c. 48. Died. Sir. III, 45. Strabo 
(VI, 777 f. — Sie führten aud den Namen Cinaedocolpitae, Kıra- 
oxoAnirau ( Ptol.), welchen Namen Strabo dia ryv adokiar PLOT ana aroriav 
#5 Inpogäs nicht nennen will. Unter ihren Orten nennt Ptolemäus The- 
'ae (if), das etwa im der Gegend von Dfjidda zu fuchen ift und 
vahrfpeinfich mit einer Sage von Hercules in Verbindung fland (dgl. 
Igatbar. und Diodor a. a. D.). [6. 

Seite 870. Nach Debris f. d. f. Art. 

Debris, Stadt im Lande der Garamanten mit einer Duelle, welde 
bwechſelnd heiß und kalt ſprudelte. Plin. H. N. V. 5. Priscian. perieg. 
02. dgl. Solin. 29. Auguftin. de civit. Dei XXI, 5. [6] 

Ebendaf. Rah Arradonzo f. die beiden f. Artt. _ i 

Decadrachme , Zixadgaynor, eine griechifche Silbermünzforte von 
ehn Dradmen an Werth, die zwar von feinem Schriftſteller genannt 
vird, von der aber doch mehrfarhe Beifpiele fih finden. Am befannteften 
ind die fpracufifchen Decadradmen; f. Damaretion. Db bie Decadrahme 
tin eigentliches comrantes Geldftüäd war, oder vielmehr eine medaillen- 
— iaßt fich nicht ſicher entſcheiden (vol. Argentum, Bd. I. 

— 164] 


DBecalitron , Jerahroov oder Atnahırgos orarie, eine ſiciliſche 
— einem corinthifhen Stater (zwei Drachmen) oder 10 ägi- 
netifhen Obolen gleich. Ariftot. bei Pollur Onom. IV, 174 f. 1X, 50 f. 
vgl. Böhse metrolog. ünterſuch. ©. 96. 112. [G.] 

Ehendaf. Nach Decantae f. d. f. Art. 

Decapölis (Decapolitana regio, a numero oppidorum, Plin. H.N. 
V, 16.), war nicht der Name eines zufammenhängenden Landes, ſondern 
umfaßte die Gebiete von 10 Slaͤdlen, die bis auf Scythopolis ſämmtlich 
auf der Dftfeite des Jordan Lin Perda) lagen. Diefe Städte bildeten 
nur in Bezug anf gewiffe Borzüge und Gerechtfame, die fie höchſt wahr- 
ſcheinlich fhon unter den fyrifpen Königen, dann aber auch unter ‚den 
Römern genofen, ein Ganzes, und hatten das gemein, daß fie bei der 
Rücklehr der Juden aus dem Exile nicht wieder in den Beſitz diefes Volkes 
kamen, fondern den Syriern und vorzüglich den Griechen, welche ſich da- 
felbft niedergelaffen hatten, verblieben. Daher nennt Joſephus (Antig. 
jud. XVH, 11, 4. ‚bell. jud. II, 6, 3.) Gadara und Hippos ausdrudlich 
Hellenenftädte; daffelbe wird von Scythopolis 2. Maccab. 12, 29 ff. be- 
zeugt, und die Schweinezudt der Gadarener (Marc. 5, 13. Lucas 8, 32.) 
verräth gleichfalls michtjüdifihpe Einwohner. Zwar hatte Alexander 
Jannäus einige Städte der Decapolis an fih gebracht, Dium, 

u. 


“ 


1322 


Scythopolis, Gadaxa und Pella (of. Ant. jud. XIH, 15,3 f.); allein 
ompejus trennte fie wieder vom jübifhen Reihe und ftellte die alte 
ecapolis unter dem Statthalter von Syrien wieder her (Sof. Antig. 

XIV, 4, 4. Bell. jud. 1, 7, 7. 8, 4.). Später erhielt Herodes wieder 

einige Städte der Decapolis (Gadara und Hippos), allein nad feinem 

Tode wurden fie wieder von dem jübifchen Neiche getrennt. Daß bei 

ſolchem Wechfel des Befiges die Angaben der verfhiebenen Schriftſteller 

über die zur Decapolis gehörigen Städte nicht übereinflimmen, fan nit 

befremden, und wohl um fo weniger, da Gtephanus von Byzanz (Ss. v. 

Tigaoa) fogar von einer Terooapssnmdıarodıs ſpricht. Schon Plinus (H. 

N. V, 16.) Hagt über die verfchiedenen Angaben und führt dann nad der 

Angabe der Meiften als Zehnflänte: Damascus, Philadelphia, Scytho⸗ 

polis, Gadara, Hippos, Dion, Pella, Gerafa und Canatha auf. Des 

Ptolemäus Bericht über die Decapolis ift nicht ſicher und nicht befiimmt 

genug, um darauf fußen zu können; fo viel aber ift Har, daB Damascas 

und Raphana oder Naphaneä zu nörblidh liegen, um mit Sicherheit ” 

Decapolis gerechnet werden zu können. Ob aber gerade Eäfarea 

lippi, Gergefa, Gapitolias, Abila oder Gadora u. f. w., bie von 

ſchiedenen als Zehnſtädte in Vorſchlag gebracht find, dahin gehören, muß 

unentfchieden bleiben. | G.] 

Seite 872. Nach Decebalus f. d. f. Art. 

Decelia, LZexiiua, Demos in Attica, zu der Phyle Hippothoontis 
gehörig, Tag unweit des Parnes, 120 Stadien von Athen und eben fo 
weit von der böotifchen Gränze entfernt (Thucyd. VII, 19.). Es gehörte 
a den zwölf Städten Attica’s, die von Thefeus vereinigt wurden (Phi- 
ochares bei Strabo IX, P 397.). Ueber die Rolle, welde D. im pelo- 
ponnefifhen Kriege fpielte und die fo bedeutend war, baß die zweite 
Hälfte deffelben, vom 19ten Jahre an, der deceliſche Krieg (Hua 
nölsuos) heißt, f. Peloponnesischer Krieg. Bgl. noch Herodot IX, 73. 
Athen. Deipnos. II, 67. e. Jetzt Zatoy. Leale die Demen von Attita 
überf. von Weftermann. S. 14. [G. 

Seite 875. Nah Decelia f. d. f. Art. 

Dechläne , Stadt in Albanien, am Caucafus. Ptol. [G.] 

Seite 891. Nach Deioces f. d. f. Art. 

Deiöchus aus Profonnefus, unter den älteften Geſchichtſchreibern 
vor Herodot mit aufgezählt von Dionyf. Halic. iud. de Thucyd. 2, 5. 
Wahrfcheinlich ift er von dem Deiochus aus Eyzicus bei Stepb. By. 8 
v. Aaduyaxos nicht verfehieden, und alfo wohl Berfaffer der hänfig von 
bem Scholiaften des Apoll. Rhod. (wiewohl er dort nur einmal, I, 139., 
richtig Anioxos, fonft immer entweder Anikoros oder Arioros genannt wird) 
erwähnten Schrift zıgi Kuixov. Vgl. Boß d. hist. gr. I. 1. p. 21 f. Ul. 
p. 425. ed. West. und Clinton fast. hell. II. p. 369. [West] 

Seite 893. Anm. 3. 4. v. unt. fl. Theodofari I. Theobohari. 

Seite 922. Nach Demaratus f. d. f. Art. 

Demarätus, aus unbelannter Zeit, fohrieb Apradıza (Stob. Noril. 
XXXIX, 32. Put. parell. min. 16.), Peuyma (Pat. d. luv. 9.), me 
rorausv (ibid.), rgaywdoiue (Clem. Aler. protr. p. 12. Stob. XXXIX. 3. 
Bol. Apollod. bibl. I, 9, 19. Schol. Apoll. Rhop. 1,45. 1289.). [West] 

Innapxos,f. Ajuos. 

Seite 995. Nach Dianium f. d. f. Art. a 

Diaphönae, eine Ortſchaft in der Provinz Arabien, als die Hei 
math betittener Bogenfhügen befannt. Not. Imp. Rab Nelands Ber- 
muthung (Palaest. p. 232.) das durd feine Rupferbergwerke und als Straf. 
ort berüchtigte Phäno in Idumäa. ©. d. Art. Die für Reiterei fall 
aungängliße Lage des letztern Drtes fpricht gegen die Bermuthung. 
Pancirofl| bezog es daher auf ben Fluß Diapbenus bei Plin. H. N 
V. 27., jedoch mit Unrecht, da Arabien ausdrüdlih genannt wird. 
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Zabrfcheintich ift es Phäna in Trachonitis. ©. d. Art. Bol. Gefen. 
ı Burdhardts Neifen I. Anm. Killer Phäno und Phäna, Beh 
»s Gr. Bad. Gymnaf. in Donauefdingen p. 24. [Fickler.] 

Seite 1024. Zu Dinarchus (der Redner) 3.7. Seitdem erfchienen 
e Ausgabe von Ed. Mägner (recognov. annotat. crilic. et commentt. 
ljecit E. M.) Berolin. 1841. 8. und von Baiter und Sauppe zu Züri 
340. in den Oratt. Atticc. und befonders T. VI. in der Fleineren Aus- 
ıbe. [B.] 

Seite 1027. Zu Dio 3. 7. f. Dionis Chrysost. ’Oivumıxos rec. et 
plic., commentar. de reliquis Dionis orationibb. adjecit Jac. Geelius. 
ugd. Bat. 1840. 8. [B.] 

Seite 1092. Ueber Dionysus (Bachifhe Mythen und Bachus- 
ultus überhaupt) wird ein befonderer Artikel im folgenden Bande nad- 
eliefert werden. [P.] 

Hier ift f. Art. einzufchalten: 

Diopeithes, 1) Athener, großer Eiferer für die überlieferte Reli— 
ion; er klagt den Anaragoras des Atheismus an, um in bemfelben zu- 
feih den Dericles anzugreifen. Blut. Per. 32. Ariftoph. Av. 988. — 
) ebenfalls Athener, aus dem Gau Kephiſia, Zeitgenoffe des Demofthenes 
Dem. de cor. p. 248.). Im J. 345 n. Ehr. führte er neue Eoloniften 
2 den Eherfones; ba fih Streitigkeiten zwifchen den Coloniſten und den 
zewohnern von Cardia erhoben und Diopeithes, um die Anfprüche ber 
'oloniften auf das Gebiet der Cardianer geltend zu madhen, Gewalt 
rauchen wollte, wandten fi die Cardianer an König Philipp. Diefer 
achte den Athenern den Borfehlag, den Streit auf dem Rechtswege aus- 
ugleichen; da fie nicht darauf eingiengen, ſchickte er den Cardianern Hülfg- 
ruppen. Diopeithes warb nun Söldner und verheerte, während Philipp 
m Innern Thraciens befhäftigt war, die demfelben unterworfenen Rüften- 
jegenden von Thracien, zog fih aber in den Cherſones zurüd, ehe Philipp 
urückkehrte. 3430. Chr. Philipp klagte in einem Schreiben an die Athener 
en Diopeithes des Friedensbruches an, und die macedonifch Gefinnten in 
then verlangten, daß das Heer des Diopeithes aufgelöst und er felbft 
‚eftraft werde. Dagegen erhob fi Demofthbenes in der Rede über die 
Ingelegenbeiten des Cherfones und bewirkte, daß Diopeithes nicht abbe- 
nfen wurde. — Arg. de chers. und die Rebe Chers.; ep. Phil. III. p. 159. 
— Den genannten Diopeithes hält Droyfen über d. Aechth. der Urkunden 
n Demofth. Rede vom Kranz ©. 178. für den von Ariftot. Rhet. II, 8. 
rwäbhnten, dem der Perferfönig große Geſchenke fandte, die aber erft 
ınfamen, als er ſchon todt war. — Diop. war Vater des Dichters Me- 
ıander, ©. Droyf. a. a. O. Böckh Urkunden üb. d. Seewefen bes att. 
St. ©. 37. [K.] 

Seite 1093. Nach Diophantus f. 

Diopölis, f. Cabira. 

Ebendaf. Nach Diores f. f. drei Art. 

Mios (Jovis) mons, Gebirge in Byzacene. [G.] 

MDios (Jovis), Station auf der Straße von Eoptos nah Berenice, 
Tab. Peut. Geogr. Rav. Zt. Ant. [G.] 

Dioscoridis insula, JZ:osxogidov v70os, füböftlih vom Vorgebirge 
Syagrus (auf der Südoftfüfle der arabifhen Halbinfel) im azanifchen 
Meere gelegen. Sie war fumpfig und fandig, nur von Handelsleuten, 
theils Arabern, theils Indiern, theils Griechen bewohnt und dem Eleazus, 
dem Fürften der Weihrauchländer, unterworfen. Pin. H. N. VI, 32. Ptol. 
Arr. pen. Stepb. Byz. v. Arosworgas. Bol. Wellſted's Report on the 
Island of Socotra in dem Asiatic Journal of Bengal IV. p. 138. — Jegt 
Socotra. [G.] 

Ceite 1096. Nach Dioscorides f. d. f. Art. i 

Dioscüuri (Avoxovgo), d, i. Söhne des Zeus, die befannten Heroen: 
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daftor und Polydeuces oder Pollur, nad Homer Odyss. XI, 299. Söhne ber 
Ida und des Tyndareus, jener ein reifiger Mann, diefer des Kauflampfs 
deld; nah Andern Söhne des Jupiter, die er in einen Schwan verwan- 
velt mit Leda zeugte, Schol. Pind. Nem. X, 150. Hyg. 155.5 ober ift 
mr Polydeuces Sohn Yupiters, Caſtor aber Sohn des Tyndareus, baber 
esterer ſterblich Hyg. 77. Apoll. Ik, 10, 7., wo auch noch andere Ab⸗ 
veichungen der Sage angeführt find. Die alte Sage erzählt von ihnen 
ven Zug gegen Athen, um ihre Schwefter Helena aus den Händen bes 
Theſeus zu befreien, Apoflod. Ul, 10, 7. Herod. IX, 73.5 ferner ihre 
Theilnahme am Argonautenzuge, und ihren Kampf mit den Söhnen des 
Aphareus, Idas und Lyncens, deren Schweftern Phöbe und Hilaire fie 
entführt und gebeirathet hatten. Im Kampfe fiel Eaftor, und Polydeuces 
durch einen Steinwurf zu Boden geworfen, ward von Jupiter in deä Himmel 
erhoben. Da er aber nicht ohne Kaſtor Ieben, und die Unfterblicfeit 
darum nicht annehmen wollte, fo geftattet Jupiter beiden, einen Tag bei 
den Göttern, deu andern in ber Unterwelt zuzubringen. Apoll. IH, #1, 2. 
Pind. Nem. X, 60. (110.) XTheoer. 22. Hyg. Poät. Astr. IH, 22. Odyss. 
Xl, 299. Den Dioscuren oder Tyndariden wurbe ein religiöfer Kultus 
zu Theil, wobei nah Müller (Dorier I, 408.) zweierlei verſchmol 
wurde, beroifche Ehre menfchlicher Tyndariden, und der Men 
Kultus der großen Götter; auch Schöll (Herodot überf. Stuttg. 1832. 
©. 1338. Anm.) hält diefelben für altueloponnefifhe Gottheiten, melde 
dann die eroberuden Dorier aboptirt hätten. Sie gelten im Allgemeinen 
als hilfreiche Götter, äraxrıs, Plut. Thes. 33. Xheoer. 22, 33., befon. 
ber& für die Schiffer, wohin au die Erzählung (Diod. IV, 43.) vom den 
Sternen gehört, die fid auf den Häuptern der Dioscuren mad einem 
Sturme auf der Argonautenfahrt zeigten, ck. Put. de plac. philos. I, 18. 
Senec. Q. N. I, 1., und womit — ihre Identifizirung mit dem Zwillinge- 
efirn zufammenbängt, Hyg. Poät. Astr. IL 22. Horat. Od. I, 3, 2., ale 
Befhüger der Oaftfreundfchaft, und firafen die, welche dagegen freveln. 

auf. 111, 16,3. Sie find als Heldenjünglinge auch Vorſteher der Kampf- 
piele, und in Sparta flunden ihre Standbilder am Anfange der Remn- 
bahn. Pauf. III, 14, 7. Ihr Dienft war befonders auf dem Peloponnes 
(ihr Feft in Sparta hieß Dioscuria) verbreitet. Abgefehben von den ur- 
alten Bildern — Jdaxara — beftehend aus zwei aufgerichteten Ballen mit 
zwei — gelegten (Plut. de amor. fr. 1.) werden fie in der Regel 
dargeftellt in jugendlicher Geſtalt auf hohen Roffen mit eiförmigen Helmen, 
über denen Sterne find. [H.] 

Geite 1097. Nach Dioscurides f. d. f. Art. 

Dioscurorum portus , Arosxolgwr Aıunr, Hafen an ber ätbiopi- 
fen Küſte des arabifhen Meerbufens. Pol. Gent Fuſchaa (bei Caſtro), 
Mirza-Kadfha (bei Balentia), Fedja (bei Burchardt). — Einen Drt g“ 
Namens, Arossögor im Innern von Marmarica fennt nur Ptolemäne. [ .] 

Ebendaf. Nah Aooanuias f, f. beide Artt. 

Dios-hieron, 1) Stadt an der Küſte von Jonien zwiſchen Leberus 
und Colophon. Thucyd. VIII, 19. Steph. By. Hierocl. Später Christo- 
polis. Act. Concil. Constant. III. p. 500. ed. Labb. — 2) Stadt im kydiea 
an der Sübdfeite des Tmolus im Thale des Cayſter. Pol. Drüngen. — 
Die Dios-hieronitae (sic!), melde einige Ausgaben des PMinins (H. N. 
V, 42.) in Galatien nennen, verdanfen ihren Urfprung einer unrichtigen 
Conjectur Frobens; vgl. Harduing Anm, [G] 

Diospäge, Stadt in Affyrien. Pin. H. N. VI, 30. (26.). [&)] 

Ebendaf. Der dortige Art. Diospolis iſt durd Folgendes zu ergänzen: 

Diospölis, 1) früherer Name von Laodicea ad Lycum in Phrygie. 

fin. H. N. V,29. Eteph. Byz. — 2) Städtchen in Lycien, zwifchen Lao- 
icea ad mare und Pofivium. Pin, H. N. V, 18. — 3) Gtabt in Pali- 
flina, f.Lydda. — 4) Stadt in Unterägppten in der Gegend vom Mendes (in 
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Augustamnica prima), Strabo XVII, 302. Wahrfcheinfih die von ben 
Späteren öfter —— Stadt Panephysis. Ptol. Hieroel. vgl. Mannert 
Geogr. X, 1, 581. — Verſchieden davon iſt 5) ar pr Provinz Aegyptus 
(fpäter Aegyplus secunda) gebörige Diospolis bei Sebennytus. Hieroel. 
— 6) Stadt in Zhebais in dem Nomos Diospolites (auf Münzen 4/0- 
HOAEFITHI), zum Unterfhiede von der größeren Stadt gl. N. (Thebä) 
 wınga, parva, genannt. Strabo XVII, p. 814. Pin. H. N. V, 9. 11. 
Agatharch. Pol. It. Ant. Not. Imp. c. 28. Hierocl. Jetzt vielleicht Hou 
oder How, unterhalb Denderab. — 7) D. magna, f. Thebae. 

Ebendaf. Nah Diospolis f. d. f. A. 

Diotimus , 1) Sohn des Strombihus, atbenifcher Klottenführer 
im Kriege der Corintber und Gorcyräer. Thur. I, 45. — 2) athenifcher 
Klottenführer im perfifh-atbenifhen Seekriege gegen Sparta. Xen. Hell. 
V. 4, 22. Polyän. V, 22. Auf ihm ift wohl aud Lyſ. pro bon. Arist. p. 
184. Tauchn. zu beziehen. — 3) Aus dem Demos Euonymia, Sohn eines 
Diopeithes, einer der Reihen Athens (Dem. g. Mid. p.581.), im J. 338 
Anführer einer Alotte (Böckh Urkdn. üb. d. Seemwefen des att. St. XIIL 
e. 59. XIV. d. 198.). Er gebörte zu der Partei des Demoftdenes (Plut. 
X. Oratt. p. 158. Tauchn. Phot. cod. 265. p. 493. a. 38. ed. Beck.) und 
war nach Arr. I, 10. einer von denen, deren Auslieferung Alerander im 
%. 335 verlangte. Im %. 334 unter dem Archon Eteficles wurde er auf 
Lycurgo Betreiben öffentlich geehrt. Plut. X. Oratt. Lyc. extr. p. 156. 
Tauchn. (Eine Belränzung deffelben in früherer Zeit wird in dem De- 
crete des Gallias bei Dem. de cor. p. 265. erwähnt, vgl. Droyfen üb, 
d. Aechth. der Urkdn. in Demofth. Rede vom Kranz ©. 168 ff.) Er flarb 
vor Demofthenes (Dem. ep. III. p. 1482.), und zwar ift er bereits DOT. 
113, 3 (326 v. Ehr.) tobt. ©. Böckh p. 236. [K.] 

Seite 1098. Nach Diotogenes f. d. f. Art. 

Diotröphes und Diitröphes (|. Böckh Athen. Staatsh. II, 311.), 
1) Bater des im %. 418 v. Chr. bei Mantinea gefallenen (Thuc. V, 61. 
74.) athenifhen Heerführers Nicoftratus. Thuc. III, 75. IV, 53. 119. — 
2) Sohn dieſes Nicoflratus, führt im J. 413 von Athen aus thracifche 
Hülfsvölker zuräd; unterwegs mißhandeln fie die böotifhe Stadt Mycaleffus 
auf eine graufame Meife, Thuc. VII, 29.5 im %. 411 wird er von der 
oligardifchen Faction abgefchict, in Thaſos die Oligarchie einzuführen; er 
vollzieht diefen Auftrag, Thafos aber fällt kurz darauf von Athen ab. 
Thuc. VIII 64. — 3) ein Athener, der durch das Gewerbe eines zur- 
vonköxos, d. b. eines, der Weinflafhen mit Weiden oder Baſt umflicht, 
reich wurde. Dies verfihaffte ibm während des peloponnefifchen Krieges 
die Stelle eines Phylarchen, fpäter fogar eines Hipparchen. Ariſtoph. Av. 
799. 1442. [K.] 

Ebendaf. Nah Dioxippus f. d. f. Art. 

Dipnen, Städtchen in Arcadien, unweit der Duelle des Heliffon, 
nach Megalovolis verpflanzt, Stepb. Byz. [P.] 

Seite 1099. Nach Diphilus f. f. Art. 

Diphridas, im %. 394 Epborus, dem aus Aſien zurüdkehrenden 
Agefilaus entgegengefandt, um ihm den Befehl zu bringen, fogleich in 
Böotien einzufallen. Plut. Ages. 17. Lac. Ap. Ages. 47. 9m %. 393 
wurde er nah Aſien gefandt, um den Befehl uber das thimbromifche Heer 
zu übernehmen. Er wird von Tenophon fehr gelobt. Xen. Hell. IV, 8, 21 f. 
cf. Diod. XIV, 97. und hiezu Weflel. [K.] 

Iın)n, f. EFuutiso. 

Seite 1100. Nach Dipylon f. d. f. Art. 

MDirädes, JHuordırs, Demos in Attica, und Diradiötae, JSupa- 
dien, Einwohner deffelben, zur Phyle Leontis gehörig. Harpoer. Sutd. 
Lex. Seguer. p. 240. Steph. Byz. v. Augadıs und Liebe. Phavprin, [G.] 

Dirce ° f. Amphion 3. 
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Ebendaf. Nah Dirce f. d. f. Art. 

Dire, Auen, ſüdlichſte Randfpige an der Weſtküſte des arabiſchen 
Meerbufens, welde mit dem gegenüberliegenden Borgebirge Pofidium 
die nur 60 Stadien breite Straße bildet, welche jetzt Bab-el,mandeb Heißt. 
Auch die an der Meerenge gelegene Stadt (Berenice Epidires, Plin. H. 
N. VI, 34.) hieß mitunter blos Dire. Strabo XVI, 769.773. Pol. Aga- 
them. p.8. Steph. By. [G.] 

Ebendaf. Nach Diribitores f. d. f. Artt. 

Diridötis, f. Teredon. 

Seite 1111. Nah Dispensator f. d. f. beiden Art. 

Dista, Stadt im nordweſtlichen Theile von Aria. Pol. Nah Rei- 
hard das j. Robat-Defl. [G.] 

Asorıyia. Ueber die doreyia fagt Pollur IV 
Jıorsyia ort niv iv olam Paoıkelw dejges douarıor, olor ag’ ov iv Dowisoas 
(v. ff.) Arııyovn Aline zov orgaror, ori di xipanos, dp ob ai Balkovm 
To xıgania" iv Öi xwumdia ano ris dhoreylas zovoßooxoi Tırıs xarorrevouer, 9 
ypaidıa 7 yırasa naraßlineu. Es war eigentlih ein Haus mit zwei Stod. 
werfen, wie dings. S. Schol. ad Eur. Phoen. 90. und zu Ariftoph. Ran. 
1190. Unter dunges ift aber jedes obere Stodwerf, nicht blos das zweite 
zu verflehen. Die doreyia war alfo wohl ein flaches Dad, oder ein Bang 
um das Dad, auf dem manchmal eine Scene vorfiel. [ Witzschel.] 

Seite 1189. Nach Diur f. d. f. Art. 

Dius, ein a Philofopp, aus deſſen Schrift mıei xai- 
iovis uns Stobäus (T. 65, 16. 17. oder T. II. p. 497 ff. ed. Gaisford) 
Einiges —— hat; doch fehlen alle nähere Nachrichten über Perſon, 
Leben und Schriften dieſes Pythagoreers. [B.] 

Seite 1206. 3. 9. v. unt. fl. des Forums I. bes Faunus. 

— 1249. Nach Doriones ſ. d. f. Art. 

Doris (Augis), Tochter des Dreanus und der Tetbys, Gemahlin 
ihres Bruders Nereus, von dem bie Nereiden flammen. Apoll.I,2,2. [H] 

Seite 1275. Nach Druzipara und Drymussa f. d. f. Art. 

Dryades, f. Nymphae. 

Dryöpe (Aevorr), Tochter des K. Dryops, mit welder Apollo den 
Amphiffus zeugte; f. d. Sie vermäplt fd mit Andrämon, und wirb 
fpäter in eine Nymphe verwandelt, Anton. Lib. 32., während fie nad Dvid 
Met. IX, 325., der fie eine Tochter des Eurytus nennt, und au in Ber- 
An zu . bringt, in einen Baum verwandelt wird. Das Nähere 
a. a. O. [H. 

Seite 1282. Nach Duronia ſ. d. f. Art. 

— eine plebejiſche gens, von welcher folgende Glieder be- 
aunt ſind: 

1) Duronia, Mutter des P. Aebutius, zum zweiten Male an T. 
Sempronius Rutilus vermäblt, gab dadurch, bar fie dem Sempronins zu 
Liebe, welder feinen Stieffohn entweder aus dem Wege geräumt oder durch 
irgend ein Band von fi abhängig zu fehen wünfchte, ıhren Sohn im die 
Bachanalien einweihen wollte, die Beranlaffung zu der Entdedung diefer 
frevelbaften Drgien (568 d. St., 186 v. Ehr.). Liv. XXXIX, 9. 11. 

2) L. Duronius, Prätor 573 d. St., 181 v. Chr., befam Apulien 
zur Provinz, wozu noch die Iſtrier gefügt wurden, weil ®efandte von 
Zarentum und Brundifium über die Seeräuberei derfelben Klage führten. 
tiv. XL, 18. Kerner erhielt er bie ig ee über die Bachanalien, 
von welchen fi fhon das Jahr zuvor nod einige * gebliebene Reime 
gezeigt hatten. (Daß er, ungeachtet er außerhalb der Stadt feinen 
Poften hatte, mit diefer Unterfuhung beauftragt wurde, erflärt fi viel- 
leicht daraus, daß gerade von ihm die nöthige Strenge zu erwarten war, 
nahdem durch das Gericht feiner eigenen Familie die obengenannte Du 
ronia, vielleicht feine Schwefter, verurtheilt worden war. pgl. Liv. XXXIX, 


‚ 129. folgendes: de 


1327 


3. Bal. Mar. VI, 3,7., und über die Familiengerichte überhaupt f. Bött- 
ng Geſch. d. Röm. Staatsverf., S.79. Walter Gef. des Röm. Rechts, 
‚. 545 f. 558.), Später gieng er mit 10 Schiffen nad Illyricum ab; 
ıd nachdem er im For enden Jahre zurüdgelehrt war, berichtete er, daß 
m ven König Gentius alle Seeräuberei zur Laſt zu legen fei. Liv. 

3) M. Duronius, wurbe von den Cenforen M. Antonius (Drator) 
ad 8. Balerius Flaccus (657 d. St., 97 v. Ehr.) aus dem Genate ge- 
oßen, weil er als Bolkstribun (vielleicht das Jahr zuvor) ein Seteh 
egen den Aufwand bei Gaſtmahlen —— und in frecher Rede gegen 
jefeg und gute Sitte angeflogen hatte. Bal. Mar. II, 9, 5. Zur Rade 
afür verfegte er den Antonius —* als Cenſor wegen Beſtechung in An- 
ageftand. vgl. Eic. de Orat. II, 68, 274. (Auf denfelben Proceß ſcheint 
ch die Stelle de Or. II, 64, 257. zu beziehen.) 

4) C. Duronius, von Cicero als Freund des T. Annius Milo ge- 
annt. vgl. ad Att. V, 8, 2. [Hkh.] 
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